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Inhalt vom Monath Jänner bis December 1825, 


Art. &.. GStepban. Don Jehann Shin. — Sagen , Lrgewten und 
Geldihten,. KXIX. Der Lautner und fein Hund. — Ruſſiſche Erper 
duien nah Dem Nordpel. — Über die Schifffahrt und den Krieg une 
ter dem Walter. — Cameens Ted, — Miscellen, — Correſpondenznach⸗ 
richten aus Neapel. 

Nr. 2. Friauf unter longebardiſcher Herrſchaft Don Xaver Richter, Bis 
Miotbefar 3a Olmas. — Deufmabhle fremder Kunſt und Litetatur im 
Mähren. — Miscellen. 

Fr. 3. ZFriaul wnter longebardiſcher Hertſchaft. Bon Xaver Richter, Bir 
Bistkefar ga Olmüg. (Zortfegung.) — Gin Lied aus den Tagen bes 
Rrieges der Zürften und Städte. (Mus einer alten Haudfihrift der 
Prager erzbilhöflichen Sonfifterialbiblioshef ıc.)— Luftreife neuer Art. 


Ar} Dagen, Legenden und Geſchidten. XXX. Der Teufelöhs von 
@rudein. Ben Johann Schön. — Das Mähren von der Zeit und 
ihren Töchtern. Ben Zobann Schön. — Die Tontunft in Böhmen ron 
Den älteften bis auf die aegenmwärtiaen Zeiten. Den I. N. von Rıttersr 
Berg (Bortferung von Nr. 49 Jabra. 1824.) — Aus Alfceds Duvau⸗ 
cei Keife in Oſtindien, in den Jabren 1021 und 1822. — Wanderung 
in die Uteliers unterer Rünftier. Jelepb Fübricd. " 

Nr.5. Frianf unter longobardrfber Herrſchaft. Don Taver Ritter, Wir 
blietbefar za Dllmüß. (Zortſenqunq. — Die Röniginn @tifaßeib von 
Gnatand, — Der brennende Strom. — Ausdeute der meritanifdhen 
Geltminem 

Nr.b. Die Hatalomben von Wauttern. B.D.-R. — Mitcelien. 

Ne. 7. Sazen , Legenden und Beſchichten. XXXI. Der alte Iobannes. 
Ben Jebann Schön. — Brivelität der Zeit. Bon Jobann Shin. — 
Aufsien von London. — Correſpendenz ⸗Nachrichten aus Neapel. 
(Beſchluß·) 

Ar d. Friauf unter leng ebardiſcher Herrſchaft. Don Xaver Richter, Bir 
bliethetar zu OUmutz — (Zortlegung.)— Wanderung in die Ateliers 
unlerer Rünflier. Joſeph Zubrib. (Beichiuß.) 


Rr.g. Die ſchottiſche Miffiond « Cotonie zu Kara am Raufafud. (Aus 





Bon 3- X. 9. Rittersberg . — Über Shafrfpeare.— Runf. Wanderung 
im die Ateliers biefiger Fünfter, Ponbeimer; von 3. 9- Bidh- 
— Miscrlie. u 

Nr. 11. Antwort auf die Stimmen geaen meinen Bericht über die Drar 
ger Kuntaustellung im Tunns Hefte des Archivs Nr. 66, 67. 68 
and 69- Don Wenzeslaw Aleys Sweboda, FF. Profeſſer ber Rbeto⸗ 
rif und Poetif. 

Mr-12- Die erſte Beſteigung des Dad + oder Thorfteins am 5. Hau 
1823. Dur Jacob Buchſteiner (Schladminger Jadl) und Georg Kalls 
ſchmied aus der Ramſau. Muf Veranlaſſung des F. f. Herrn Lieutenant 
Miftfb vom Vetermardeiner Gränz r Regiment ıc. — Friaul unter 
tongobardifcher Hereſchaft. Bon Zarer Richter, Bibliotbefar zu Dim. 
(Fortfekung J— Metbor, Fribifbof von Mähren und Parft Johann VIII. 
Briefe. Torreſpondenz aus Prag von Dobromäfn. 


Mr. ı3. Venad. (Hus des Grafen I- Manlarb maghariſchen Natistals 
Sagen.) XXXIT. — Auf Lord Boron. Bon Joh. Schön. — Üüber 
Ghafefpeare.(Aortfegung.) 

Ar. 14, Die Schneebraut. (Fine Schweizerſage.) Bon Job. Bahr, 
Seidl, — Die erſte Befteiaung des Dach- oder Thorfleind am 5. Mug. 
1823. Durch Jareb Buchſſterner Schladminger Jackt) und Brorı Kalfı 
ſchmied ans der Ramfau. Auf Verantaſſeeng des ff Secen Zieutenant 
Mifritſch vom Pererwardeiner Heanze Regiment und Triasqufsteur 
ver Fatafrals Vernreilung in Stenermarf, (Bertfegung.)— über Sda⸗ 
keſpeare (Aortferung.) 

Nr. 15. Bearbeitungen von Johann Gabriel Seidt. 1. Finfamfeit. (Nic 
Aipbonfe de la Martine.) — Anſichten von London. — Über die Bbif: 
fahrt und den #riea unterm Waller. (M.@. Ar, 1. Jännerbeft 182%.) 
— Miscclien: 

Kr. 16. Sagen, Legenden und Geſchichten. XXXIV. Die Eutenturs 
Bon Johann Schön. — Die erfle Beteigung des Das oder Thor 
feins am 5. Anguft 1823. (Beſchluß.) — Über Shateipeare. (Feste 
feaung.) 


den Berichten der Baſelſchen Mifionäre Hobenader und Lang, wähe Nr.ır. Brieuf unter Tongobardifcher Gerrfäyaft. Don Xaver Ribier, 


rend ihres Aufenthaltes zu Rarah vom Map bis Auguſt 1825) — 
— Anſichten son Zouden, (Fortſetzung.) — Bohmiſche Volkslieder, 
Nr. 10. Eaaen, Legenden und Geſchichten- XXX. Die Saaen von 
Königstera. — Der Mabter Ruft- Bon Jebann Fön. — Die Tens 
kunt in Böhmen von den alteſten bis auf die gegenmwärfigen Zeitim — 


Bißlietbefar zu Olmutz. (Borrferung.) — Kunftmotizen. 


Hr. 18. Die beoden Lichtaͤeſtalten. Zur Jever des 12. Bebrmars, — Ton 
Iobann Gabriel Seidl. — Die brittiſche Handeisitadı Liverpool. (Nah 


5b. Dusin’s Vorages dans la Grande-Bretagne, — Gerreipens 
dennachrichten aus Prag. — Miteellen. 


= 


— 0 — —— 


Br. 19. Saden, Legenden ud Geſanchien. XXXV. Die Beldhöhle. 
Den Johann Schon. — Die Lawinenſchlucht im Höllenthale am Anfe 
bes Esmecberges. Bon Zolepb v. Hanmıer, — Der böhmifdhe Felds 
berr Pandobes. — Meuche Unſichten von Gotumbia, — Der feine Mörr 
der anflagende Tedte. — Die Halen von Taganrod und von Kerich 
im azewſchen Meere, — Aunftnotigen. Bon & D. 8. 


Mr 20 und 241. Kundmackung über die Statuten und Reglement ber 
mit der erfen öfterreigildhen Spar » Calle vereinigten allgemeinen 
WBerforgungd + Anhalt für Die Untertbanen des öſterreichiſchen Raiferr 
ftaates. — Kaifer Ludwigs Tor. — Meifter Wenzel Gai. — Neueſte 
Unfichten v. Columbia. (FZortfegung.) — Funfl. Originals Zeichnungen 
». 3. 9. Ross. 

Der. 22. Blid auf die Wienerbühnen. X. — Un Orillparger, aid fein 
Ditofar erfhien. Von Jobann Schoͤn. — Kunſt. Pot» Pourri. 

Ut. 23 und 24. Theater. — Grillparzers Ditofar. (Bortfepung.)— Bear⸗ 
beitungen von Johann Gabriel Seidt. Unruf- (Mach Alphonſe de fa 
Mattine) — Kunſt Karte von Altsund Neu-ESriechentand. 

Wir. 25. Sagen, Lezenden md Geſchichten XXXVI. Der Schmidt zu 
Mratotin. — Bent age zur Ergänzung ud Berichtigung der jivem 
Im Abiberlung des Handbuches für Reiſende in dem oſterreichiſchen 
Kaiferſtaate, von K- E. von Jenuy. — Insbeſondere Ungarun beireir 
kend. — Vom Fereyberrn von Mednyansfy. (Bortfegung-) 


Nr, 26. Polytechnlche und merkantitifhge Neuigkeiten. Bon Earl Rare 
mar ſch. AVI. Litierung. 

Inbalt. lider das chineſiſche Werktupfer, feine Nachahmung in 
Europa une nahme ntlich in Oſterreich. Ausſchlie ßende Privilegien der 
S. O. von Gersdorff und Artt. — Patent ⸗Tarofkkatten von I. G. Uffen⸗ 
beimer. — Des Englanders Brown neue Bewegnugs⸗Maſchine. — 
Aueſchueſend privilegirre Comrreſſſonsmaſchene des fan. dan, Oberſt⸗ 
lieutenants von Stibelt in Eſſegg. — Vorſchrift zur Bereitung des 
Kurtoffetmichis „ von Tampadius — Sanni's (in Wieen) patentirte ars 
gandiſche Kerzen mit hohlen Dochten. — Kurze Notsen. — Die britr 
tıfae Handelsſtadt Liverpool. (Fortſetzung.) 

Nr. 27. Bibliographilch ı Pritifche Überfücht der in Europa über osmanifche 
Geſchichte erigienenen Werte, Ben Zoſ. v. Danzer, (Forrfegung.) 
— Gratiiten uno Regalement der mut Der erſten Oerteichiſchen Spar⸗ 
Caſſe vereinigten allgemeinen Berforgungss Unftale für Die linterthanen 
des ODfterreichiſchen Kurferftaares. (Befptuf,) 

Nr.28r Über die ungarıfhen Eiſenwerte. Dem Grafen Carl Andraſſo. 
— Der Dirtenfein in Dlabren. Bon & M. Seliuget. — Neneſte 
Anſichten pon Celumbia. (Zorelegung.) 

Nr. 29. Artaml unter longobardiſcher Herrfhaft. Bon Xaver Richter, Dis 
biisthefar gu OUmutz. — (Fortiegung.) — Kunf. — Miscellen, — 


Nr, 30. Friaul unter longebardılger Hertſchaft. Dan Zaver Richter, Dis 
bliotpefar zu OUmuh. — (ferifegung.) — Die dritnifde Handciefladt 
Liverpool — (Bortftgung.) 

Dir. 31. Correſponden znachtichten. Neapel Den 2. Februar 1025. — Bepr 
iräge zum gelebreen Oſterterch XLIV. Fran; Adam Brafv. Waldfein 
Wartenberd, — Heinrich Golin an Öriparjer. V. Canaval · — His 
Marde Lörmenberz Gefangenſchaft in Öferserd. — Reueſte Anſichten 
zo Celumbia, — (Bertlegung.) — Die Marchfeldeſchlacht von Uſpern. 
dach Peter Kraffts Gemahlde im Wiener Invalidenbaus, geſtechen 
von Karl Kahl. — 

Sr. 32 und 33. Beytrage zum gelehrten Öfterreih XLV. Bon I. Ritter 
v Rirtersberg. — Die Tontunf in Böhmen von den alteiten bıs auf Die 
gegenwärtigen Zeiten, Bon 3. M. », Ritiersberg. (Zerifegung.)— Blicke 
auf die MNatiomattät der Hanf, — Die Zahl der Hauſer in Prefiburg 
in drey rerfdiedenen Zeiträumen. Von Georg von Gyurikovits. — 


Nr. 34, Literatier. -176. Der Taufend und Einen Macht noch wicht übers 


latzte Mähren, Grjählungen and Ancchöten, jum erſten Mabte "Ark 
dent Arabiſchen ins’ Franzoͤſiſche überfegt, von Joſeph v. Sammer, und 
aus dem Gramgöfifgen ins Deutſche von Aug. E, Ziuferling Profeffor, 
Erfter Band 1923. Zweyter Dand 1924. Stuttgart und Tübingen, 
orte. 177. Baki's, des größten türtiſchen Lyriters, Diwan, Zum 
erſten Mahle gan; verdeutfcht ven Aolepb d. Hammer, Kıtter ie... 
Wien 1825. Bed. — BDirte auf die Nationalität der Kunf. (Beichluf,) 


Nr. 35. Bſterreichtſche Keifende in der neuen Welt. Eduard, Ürenberr 
». Scads Kattlow, Med, Dr., Ludwigsritter und Mitglied mehrerer 
gelehrter Geſellſchaften. 

Mr. 36. Die Plafier Denfmünzen. — Polytechniſche und merkantiliſche 
Neuigkeiten. XVI. Lieferung. Don Earl Karmarſch. (Forrfegung.) — 
Friauf unter longebardilder Herrſchaft. Veh Taver Richter, Biblior 
ibefar zu Dilmup. (Bertfegung.) 

Mr. 37. Bortrag Er. ExceTenz des E.& Deren Hoffanglers, Ders Em 
ratord der erſten öfter. Spar: Cafe, Peter Grafen von Geeß ıc, ıc. 
in der Verſammtung Des großen Ausfhufres der erfien Öfterr. Spar— 
Eafie, am 10. Februar 1825: — Das k. f. Luſt⸗Schloſſ Hof, umd 
Sagds Sıiofi Nieder Weiden in Öfterreig» Bon Georg m, Gyurikovits, 
Senator der körigt. Haupt. Prefiburg. — Dem Sänger Dttofark 
B. Joſ. Hd. — Über eine merkwürdige Infhrift eines ägyptifgen Mus 
mienfarges, Bon, Joſ. Bid. — Hunf. Bon I. H. Bodh. — 

Nr. 30. Friaul unter longobardifher Herrſchaft. Bon Zaver Richter, 
Bibliorhefar zu Olmüg. (Befhiuß,) — AÄAlteſte diplomatiſche Spur 
von der &&F Pop wilden Ungarn und Dfterreih,. V. Georg v. Gau 
rifowitd. 


Nr 39. Über die engtifhe Macht im Dfiindien, — Die brittiſche Hanı 
detsftabt Liverpool. (Bortfegung.) — Toroier Zeitſchrift. 

Dir. 404 41,42. Kaifer Heinrih und Metter, (Gemaählde im Atelter 
des Heren Earl Ruß, Euftos der fı & Bildergallerie im Belvedere.) 
DB. Michael Franz vo, Ganaral, — Neueſte Anfichten von Columbia 
(Bortfegung.) — lber Grillparzers Ditofar. — (dortſetzung und Bes 
Aaluf von Nr. 22, und 23. Febr. Heft,) — Correſpondenznachrichten 
aus Slaufenburg. — Landestunde, Bon R. E. v. Ienno, 

Nr, 43. Neueſte Anſichten von Columbia. (Zortfepung.) — Die brittiſche 
Handelshade Lwerpooi. — (Beſchluß.) — Mibcellen. 

Me 44, Bohmiſche Literatur. — Bibliograpbifch « Fritifche Überfiht der 
in Europa uber osmantſche Geſchichte erfhienenen Werte (Zorifegungs) 
— Neuchte Anſichten ven Columbia. (Hortfegung.) 

Mr. 45 Der Tod KR. Ferdinand des IIh Don Michael Fran; dv. Canas 
“ab — Stellung der Mannfchaft von ber fönigl. fr. Stadt Preüburg 
im Jabre 1593, zum Zeidguge gegen die Zurfen. Bon Georg v. Ghu⸗ 
ritovits. — Brucſtucke aus einer Correſpondenz über den Hefperus 
vom Zahre 1817, — Kunſt- Franz Taucig- DB. ör. H- Dödh. — 
Niseellen, 

Mr, 46. Histoire de Napoleon et de la grande-armee, peudant 
W'anude 1812, par Mr. lo geueral comte de Sigur. 2 vols, 
Paris 835.9, — Neuefte Anfigten von G@elumbia, ( Fortſetzung ·) 
— Rudolph von Habsburg und der Kaufmann. D. Iof. did. — Mit 
eellen. ° 

Ne 47. Polstesnifde und merkantitiſche Neuigkeiten. XVI. Lieferung. 
Bon Bart Karmarſch. (Befhluß.)— Die Etaffiter unferer Zeit. Lord 
Byron und Walter Seott · — Gorrefpondengs Nachrichten aus Neapel. 

An 48, Brugftüde aus einer Korrefponden; Über den Hefperus vom 
Jabre 1017. (Beſchluße — Die Eiafliter unferer Zeir- (Bortfegung.) 
— Zur Seinrich Anſchütz als Lear. B- Jeh. Schon. — Beutrag ur 
Ööferreihiigen Munzkunde. Don M. M. — Bemerfung auf einer 
Diele nah Ragufa im Früblahr 1823- Bon Fran, Peter — Buntes 
Alerisp aus Raguſa. — 


pi r o — 


‚Me. dy. Histoire de Napoldon et de la grande- armer, pendant Wr. 63. Sagen, Legenden und Gelchichten. XXXIX. Die Zauberiampe, 


Vanuee 1812, par Me. le geatiral comte de Segur, a vols, Pa- 
ris, 1825. 8. (Sortſetzung · — Bemerfungen auf einer Reife nad 


Kagafa um Frübiahre 1823: B- Franz Petters(Bortfegung.) — Richards Re. 65. 


— Demertung gu der Biographie des Örafen Geunz Adam Waldſtein. 
Bon Georg von Spuritonits, 


Netrolog. Johann Gabtiel Diarquis von Ehaſſeler. 


Liwenberj Setangenſchaft in Ofterreitt. — (Borfegung.) — Literatur, -Mr.66 Die Eiaffıter unferer Zeit. (Bertfenung.) 
178. Eyrill und Method, der Blaven» Apoſtel und Mäbrens Schutz gr.67. Die Etafhter unferer Beit. (Bortfegung.) _ Eorrefpondenj Rad 


henigt DB. 8. Kam, Richter, Weltpriefter ber Dimüber GErgbiözes, 
emeritirtem Profelloe der allgemeinen Geſchichte und Vibliothekar am 
ft, Zoceum zu Dimup- Dlmig bey Starnitzi 1815. 8. 

Rr. 50 nad Si, Histoire de Napelcon et de la graude - armde 
pendant Pauuée 1612, par Mr, de general comte de Segur, 
a vols, Paris, 2845. B, (dortfegung.) — Literatur. 179. Bfidien 


richten aus Neapel. Bon Ludwig von Bore, Ef, Ingenieur» Haupt 
man. — Miscellen, 


Nr. 68 und 69. Sagen, Legenden und Geſchichten XL. — Raifer Jo⸗ 


fepbs IL. Reife nach Rußland die Zufammentunf: mit Katbarinen 11, 
im Jahre 1780, Bon einem Mugenzeugen, Mitgetheilt von Freyherrn 
von Nednyansty. — Die Eiaffiter unferer Zeit. (Fortſetzung.) 


aus Dem Tagebuch einer Keife dur Franfreich, ÖrsGhrittanien and Tir.70, Bemerkungen auf einer Reife nad Nagufa im Frühjahre 1823. 


Dentſchlande von Marimiltan Loͤwenthal. Wien bey Wallisbauffer 
1825. 2 Bde · — Kun. Gemahldeausſtellung des Profeflors und ala 


Bon Franz Petter, (Bortfehung.) — Die Olaffifer unſerer Zeit, (Horte 
fehung.) 


demiſchen Hıftorienmablers , Peter Krafft auf ber Diberbaften, nachſt g, 7, umd 72. Über die, dem Stephau Borttan falſchtich sugefchrichene 


der Gerdinandsbräde, 

Rı.52. Histoire de Napolcon et Je la grande - arınde pendant 
Vauade ı8ı2, par Di. la general cumte de Segur, 2, vuls, 
Paris, 1885. 8. (Bertfsgung.) — Dem Erifter der Gifahrt, von 
Mitterbadyer. — Überfiggt der Wienerbühnen Al. — Miscellen, 

Rr.53 und54, Histoire de Napoldon et de la grande. armte, 


ungariſche Krone, in Der Baikerlihen Schazkammer ju Wien. Ben 
Rıirtas von Jantovich. — Bemerkungen auf einer Reife nach Raguſa 
im Sreübiabre 1823. Bon Bram Petter. (Bortfehung.) — Literatur. 
180 Beleuchtung der Stegoe von Berjevizufgien Scheift: Nachrichten 
über ben jetzigen Zuftand der Erangelifigen in Ungarn, von Zaurenz 
Öobenenger, Doctor und emerititten Hönıglihen VProfeflor der Cheor 
logie, Pfarrer zu roiebach. Gran 1825. VIII. 295 ind.— Miscellen, 


pendaut Vanuée aBı2, par Mr. le genöral comte de Segur 9, 75, Berlorenes Wert des Urjtes Procopius Donanıs aus dem XV IL, 


2 vols, Paris 1825. 8. (Befhtuß.) Neueſte Anfihten von Colum⸗ 
die. (Beihiuß.) — Biblidgraphiſch⸗ kritiſche Überficht Der in Guropa 
über esmaniſche Geſchichte erſchiene nen Werte. (Gertichung, )— Eiterar 
sur, 100. Biſtoriſcher Dilitaralmanach des 104, 17., 1B,, 19. Jabrkums 


Jahrhundert, die Raturgeſchichte Ungarns betreffend. Bon Georg von 
Onuritenits. — Literatur. 181 Johann Grafen Mailatho maghariſcht 
Gegen und Mähren, — Die Dynafie der Bourbens oder Capetin⸗ 
ser in Branfreig. 


derts, mit befomderer Hinfiht auf das letztere und den oſterteichtſchen mr 74 undzs. Die Dampfkanenen. — Die virginiſche Felfenbräde. — 


Raiferftaat, für Freunde der neuen und neueften Kriegsgeſchichte. 
Ben Johann Ritter von Rittersbera, gr, 8. mit 13 Intbegrapbirten 


Geſendrath » Hängebrüden und Landftraßen in Rußland. — Über Ka. 
tender und Kalendermacher. — Über die Trauer bey den Alten und 


Porträts Öfterreichifcper Derrführer auf Poſtpapiet 4 fr EM af Meuern, — Erfle ammeritantide Colouie in Afrika, 


Belinpapier 5 fl. C. M. 

Kr: 55- Zur Dif hleter in Böhm Zawila von Relende Mr.76. Bemerkungen auf einer Reife nach Raguſa im Frübiahre 1823. 
2: 55- Zur Hiftorienmableren öpmen, — Zawiſch von Nofenberg Yon Grany Petter. (Bertfegung.)— Calleri 
— Dipiomatifhe Anfrage. — Literatur. 181. Bitstigre Borftelungen „ van.) ouerie feenıfiger Rünfier. Dres ⸗ 


eines Böhmen an Deutſchlands Gelehrte, bey Gelegentert Der vom 
Archtrar Lipomälg gu Münden (1824) erfitenenen Viograpbie Sried⸗ 


ride V., Aurfürfen von der Pfalz und Aönıge von Bohmen. 


gehnree Bild. Die Zamilie Pıiftor in Prag. Bon R—g. — Die KAunſt⸗ 
ausftelung und Preisrersheilung an der Akademie patristifher Aunſt⸗ 
feeumde in Prag. — Die Dnafie der Dourbons oder Capetinger in 
Seantreich. Don J G. Lama. (Befalnß.) 


Nr. 56 und 57. Der Briedenss Dertrag jmwilsen dem ungariſchen König ger. 77, Bemerkungen auf einer Keife mach Nazufa im Brühlahre 1823. 


Uladistav II. und der Röniginn Ettlabeth, zu Dfien in Ungarn am 


2t. September 1442. Jahr. Mitgerbeitt von Georg von Gpuriforits, 
Ernator au Prefburg — Über Ludwig Tieck's Stellung jur deutſchen 
Literatur — Miecellen. 


Don Brang Vetter. (Deislab.) — Attertbümtiche Eutdedungen auf 
dem Panfllipp. — Literatur, 62 Der Cicrrone in und. um Neapel. — 
Miecclien. 


Ar. 78, Bon den erſten Ausgaben der-alten Ciaffıter. — Gorrefpondengr 


Mr. 58. Benträge zur Ergänzung und Verichtigung der zwehten Abthete Nachticht aus Meaper. Die Katafomben. — Wiscellen. 


tung des Zenntzſchen Handbuches für Reifende in dem sferreissiihen 
"Raiferftante. Dom Frepherrn von Meduyansty. — Literatur. (Beichluß.) 
Bon Joſeph Schoͤn · — Fin merfwürbiges englifares Buch über Dopr 
Punf- Bon Earl Karmarig. 

Ar. 59 und 60. Bemerfungen auf einer Reife nad Rayufa im Fruhlahre 
1823. Bon Brang Petter, (Hortfehung.) — Kaifer Nibrechts Fahrt nad 
Speyer · Don Zoferb Fid. — Über eine mertwurtige Inſchrift eineh 
ägnptifhen Mumienfarges. Bon Jofcpb Fi. (Beigiuß-) 

Ar.di. Husgegrabene Elephanten: Anoden und Zähne in der Gegend 
son Tornam. Bon Geerg ». Cnuritorits, Senator der 1. Sauptſtadt 
Prefburg. — Reichenau. Bon Eduard Frebhern von Feuchtereleben. — 
Aphorismen über Runft, infonderheit Über Mahteren. 

Fr. b2 und 63. Sagen, Legenden und Geſchichten. AXXVIII. Lirum 
Zarum, — Bemerkungen auf einer Reife nah Ragufa im Brübiabre 
1823. Don Zranz Petter. (Zorifegung.) — Aunft. Bon 8. 9. ©. 


Nr.79. derdinandeum Erſter Jabresbericht 1924.— Der-Ichte Aricger. 


Ton JM. Schubitz. — Depträge jur Erganzung und Berlchtigung 


; Der gioenten Abiheilung des Handbuches Für Refande in Dem öflerreir 


Silben Kaiferflaate, Von’R. E, von Ienny. (Fortfegung.) — Gtatis 
Nifches Ullerien über Ten Kreis Ragufa in Dalmatien. Mitgerhreittven 
Vref. Franz Petter — Miscellen. 


Nr. 20 und di. Eugen, Legenden und Geſchichten. XRII. Die Zwergel⸗ 


höhle. Bon 3. Schön. — Ferdinandeum. Erſter Jahresbericht. 1824. 
(Bortfegung.) — Statiſtiſches Allerley uber den Kreis Raquſa in Deals 
matien. Mitgerheüt von Prof. Eranz Peter, (Berifegung J— Rımaras 
Eöwenherz Gefaugenſchaft in Öfterreih. (Beſchluß von 31.)— Literatur 
184 Coril und Metbed, ber Staven Apoſtel und Mabrens Saugbritige 
von F. X. Mehter, Weltprieſter der Dimüner WFrjiröces „ emeritirien 
Profeffor der allgemeinen Geſchichte und Biblicthefar am #. E. Loccum 


zu Dimüp. Olntüp: 1025, — Discelien, 


Mr. 82. Dite'* IT. von Mähren Sleg über Bruetiatav IT. (Unbefannt 
der Geſchichte.) Aus Urfunden und Gagen; von Johaun Schön. — 
Minnefiage- Don Manfred, — Berdinaudeum. Erfter Jahresbericht, 


1824, (Bortfegung.) — Statiſtiſches Mllerfen über den Rreis Raguſa 


in Dotmatien. Mitgerbeite von Prof, Branz Vetter, EBelbiuf.) — -* 


Miscellen. Bon I. ©: 

Mr. 0% und 84, Über die Einfälle der Ungarn in Italien und Carantas 
nien, Bon Franz Xav. Richter, emeritirten Pref. der allg. Seſchichte 
und mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede.— Otto's II. von 
Mäbren Sieg über Brjetisien II, (Unbefannt der Geſchichte.) Aus lie 
kunden und Sagen. von Johann Schön, (Beſchluße) — Benträge zur 
Eraängung und Berichtigung der gmenten Abtheilung des Handbuches 
für Neifende in dem öfterreigifchen- Kaiferflaate, Bon R, €. v, Jenny» 
(Bortfegung.) — Miscellen,. 

Rr, 85. Der Thunfifchfang, Dom Fortovich , Dberlieut. im ff 53. Li⸗ 
nien » Infanterie Regiment. — Über die Finfälle der Ungarn in tar 
lien und Carantanien.. Bon Franz Kay, Richter, emeritirten Prof, ber 
alla. Geſchichte und mehrerer geichrten. GeſelUſchaften Mitglieder, (Fort⸗ 
fegung.) — Berdinandeum, Erfter Jahresbericht. 1924. (Beftuß.) 

Bir. 86 und 87. Über Shafcfprare und bie Nationalität der Kung, (Forts 
fegung von Mr. 10 und 15 Jännerheft, 14 und 16 Febratarheft 32 und 
34 Maobeft 1825, dann Me, 148 Decemberbeft 1924.) — Das Thal 
der Frommen. Bon I. M. Schubitz· — Cactus Opuntia. Bon Jors 
tovich, Dberlieut. inet, #53, LiniensInfant, Reamt, — Miscellen, 

Mr.38, Die Übertranung der Gräflich Anton Aponifchen- Bibttothet von 
Wien nah Prefidburg, Ben Georg von Guurifovitt, — Über Ghater 
fpeare und die Mationalität der Aunft. (Forifenung:) — Beyträge zur 
Graängung und Berichtigung ber smenren Abtbeilung des Handbuches 
für Reifende in dem öfterreihifhen Kaiferflaate. Don R. E, Jenna. 
(Bortfegung.)- . * 

Br. 89 und 90. Das Schlef Oferwin, von Hermann — Über die Einfälle 
der Ungarn in Italien und Farantanien. Don Franı Kay. Richter, 
emeritirten Prof. der alla. Geſchichte und mebrerer gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften Mitgliede, (Fortſetzung) Miteellen- 

Mr. 91. Das Schloſi Oftermwig. (Bortfehung.) — Benträge zur Geſchichte 
der Schatz und Wunderfammer Rudoipbs IT, zu Prag. — liber bie 
Einfälle dee Ungarn im Italien und Carantanien. Don Aranı Kap. 
Richter, emeritirten Prof. der allg. Geſchichte und wehrerer geichrten 
Geſellſchaften Mitgliede, (Bortfegung) — Correſpondeuznachrichten 
aus Dalmatien, 

Nr. 92 und 93, Über angeblich Galliſche Däffer dichfeitd des Rheins. 
Don Laube- — Die Ritter des Berges Dianit, Don 3. G. Palin — 
Bentriae jur Ergänzung und Berichtigung ber zweyten Abtbeilung 
des Handbuches für Keifende in dem öftereeihifhen Kaiferknate. Bon 
R. G. v. Jenny, (Bortfegung:) — Das Schloß Oſterwitz. (Beſchluß.) 
— Aphorismen. 

Ne qa. XL, Die weiſie Frau, Bon Jobann Schön.— Poetiſche Bear⸗ 
beitungen von Joh. Gabr. Geidt, — Über die Einfalle der Ungarn in 
Htalien und Garantanien, Von Xav, Richter, emieritirten Prof, der 
allg. Gelchichte und mehrerer geiehrten Gefellſchaften Mitgtiede, (Des 
fbtuß.) — Denon. — Kundmachuug. — Upherismen aus Tied, — 
Miecellen. 

Kr. 05 und 96, Aidert Dies. Biegraphiſche Skigge, (Zum Tbeit nach 
autcbiograpbifchen Andeutungen des Jugend» und Aünfflers Leben von 
Paul Tborn.).— Die Ruinen von. Mertenftein. Von €, J. Draun v, 
Vraunthal. — Korrefpondeng: Nabridsten.. Bon Prof, und, Bublieiber 
tar, F Zar. Richter an den. Herausgeber. — Aphorismen. 

Be «7. Die drenhundert nnd gehniährigen dren Ruften auf beim Traut« 
si üborfer Telde unmeit. Drucd an der. Leithm. Bon. Georg o. Gyu⸗ 


rit ovits. — Sängers Helmſuchung · Bon Manfred, — Capitän Yes 


ron und feine Memeired, — Übrenlefe aus der ungarifch » fiebenbürs 
aifben Seſchlchte. — Upboriönen aus Tied, 


Nr. 98 und gg. Über Shakefpeare, (Bortfegung von Mr. 198: December 
1824, Mr. 10. 15, 144 16, 32 und 34, vom Jänner, Februar und 
März 1823.) Der Kaufmann von Venedig. — Die ausfhlichend pris 
vilegirte Blachsaefpinnit» Waaren» Zabrit in Marientbal. Bon X. Ze- 
deli, — Apbericmen. 

Br. 100, Die in Prefiburg gefränten Könige und Königinnen Ungarner 
Ben Georg v. Spyurifonitd. — Attila vor Aquileia, Bon Carl Gott ⸗ 
fried von Leitner, — Über Shatefpeare. (Fortſehung von Mr. 10, 13, 
14: 10, 32, 34, 86, 88 und gg von 182%, dann 148 von 1824.) Romeo 
und Zulie, — Die Eutſtehung von Conſtantinopel. Eine ſerblſche 
Sage. (Nach dem Serbiſchen Wud des Stepbanowirfd mitgetheilt von 
De. Rumy in Wien.) — Preisaufgabe. (Mitgetheilt von Dr. Rumy 
in Wien.) — Dliscellen. 


Mr. 104 und 102. Über Shafefpeare, (Bortfenung von Nr. 10, 13, 14 16, 
32, 34. 86, 98 und gg von 1825, bann 148 von 1824.) Dibello, der 
Mobr von Denedig.— Das Todtenamt. Don C. G. v. L. — Rekrolog 
des Profeſſors Mare, Auguſt Pietet. — Austellung einiger Dentmäbs 
fer des alten Mexrike. — Literatur. 165. Tedeſchis: „Bewährte und auf 
Grfabrung berubende Anmweilungen und Mittel den Ertrag der Lands 
nnd Bauswierbfhaften nah den BVerbältniffen, Bedürfniffen und 
Umftänden, bedeutend zu erböben, Prag 1825, bey Schönfeld." — 
Driscellen, 

Nr. 103. Über GShafefpeare, (Fortfegung von Nr. 10, 13, 14 164 324 34+ 
80, 88, 98 ımd 402 von 1825, Dann 150 von 1824.) Hamlet. — Neu 
entdedter Eippus im der & $, Slavonifhen Militärgränge, Bon Eug. 
Weſſely, k. . Vrofeffor. — Wanderung int die Ateliers biefiger Känfts 
ke. Jacob Hort, Ben 8.9.8. — Miscellen. 

Ar. 104. Die Töpferenen in Gtaffordfbire. — Der Willi böfes Spiel, 
(Stavonifche Voltsfage,) — Angebliche Berbeiratbung der Jungfrau 
von Driecans, fünf Jahre mac ibrem Tode, — Albert Diet, (Zort⸗ 
ſetzung und Beſchluj von Ar. 95.) — Unglüd der Stuart. — Mis⸗ 
tellen. 

Nr. 105. Über Shatefpeare. (Fottſetzung von Nr. 10. 13, 14. 16, 32, 34, 

80. 83 und 99 von 1825 dann 148 von 1824., Machetb.— Miscellen, 


Nr. 106: Denträne zum. gelebtten Öfterreidh, KLIX. Georg v. Gyurt 
tovits, Allellor der Gerichtetafel der VPrefiburger Geſpannſchaft und 
Senator der konigl. Freyſtadt Prefiburg. (Mitgerbeilt von Dr Rumm 
in Wien.) — Herzog Inaus’s Mahl, (Fine alte Mäbre.) Bon @, ©. 
von Leitner. — Di jener Held, der am 22, Iuln 1456, bey der Ber 
fagerung Belgrads, ſich matt einem Türken, vom Thurkt, den diefer 
ertlimmt batte, um eine türhifche Fahne aufzupfanjen, berabilürnte, 
und der Titus Dugovies bief, deffen Nabme den ungerifden Se— 
ſchictstorſchern erft m J. 1824 aus vorhandenen Urkunden befanne 
wurde, ein Magyar edee ein. Slave war? Don Dr. Georg Carl Rus 
my, in Wien, 

Rr, 107 und 109. Etwas über das Östhal in Torof, und Insbefonders 
über die dortige Mahrchen⸗ Poeſſie. Bon Eduart von Dadenfeld, — 
Die Sunderalode. Ballade. Bon Julius, — Miscelien, 

Nr. 109. Nefrolog, Prokep Ritter dom Platzer Bon MW’, — Sonnen: 
untergang (Win beroifches Idyll ) — Erwas über das Otzthal in In» 
rol, und insbefondere über die dortige Mährhens Pochie, Don Eduard 
von Budenfeld. (Foriſe zung.) — Aphorismen. 

Ne. 110 und 111. Motigem über bie in Mäbren. vorhandene vorzüglicdhe 
Kunftwerte ber Mubleren, Ben Dr, Rincolini, — Etwas über das Otz⸗ 
tbal in Zorel, und inshefondere über Die bortige Mähren s Poeſie. 
Bon. Ednard von Badeufeld. (Veſchluße) — Literatur. 156 Giforifde 


— Om 


Auipij + topenraphilde Beſchreibung des Berzogthuma Gtepermart. 


= Ein unenthbehhrlicher Leitfaden jur Kenntnitz Diefed Landes, ſo wie 


din zetreuer Wegweiſer durch dasſelbe für Reiſcude. — Mit einer 
Arte von Gteyermarf, einem Plane umd jwey Anfichten von der 
Hauptatt Gratz. — Sratz, 1825. Im der Franz Zerftifen (Lorenz 
Gpainerifhen) Buchhandlung 8. Sr 


Me.112. Das Mineralreih des Himmelt, — Die, arme Sünderblume · 
Ballave. Bon Job, Schön. — Notigen über in Mähren vorbandene 
sorzägliche Aunſtwerte der Mabterey. Bon Dr. Rincolini. (Fortfegung.) 
— Gorrelpondengs Nachtichten. Zara am 21. Hug. 1925. 


Mr. 113 und 114. Über Sharefpeare. (Fortfehung von Nr. 149 von 1924 
dann 10, 13, 14, 104 32, 34, 86, 88, 98: 100. 101, und infonderheit 
103 von 1825.) Hamlet, — Die Thraͤnen. Ballade. Bon Ich, Schon. 
— Rotijen uber in Mähren vorbandene vorzüglihe Runftwerte der 
Mabieren. Don Dr. Rincolini. (Seſchluũ .) — Aphorismen aus Tieck. 
— Miscellen, 


Mr. 115. Üder die Meerſalz-Erzeugung, und die Salinen der I. öfters 


reichiſchen Küftenländer, Bon 3. B. U. von Underrain. — Ernft Schulze, 
Gonett. Don I. Sin. — Die nautiſche Schule und Reatakade mie zu 
riet, — Le Bette Communl. — Miscellen. 


Wr. 116 and sır. Über Ludwig Tieds Stellung zur deut ſchen Siteratur. 
(Ar, 56. des Urchives Map 1823.) — Die Glode. Bon Manfred, _ 
Über bie Meerfalgr Erjeugung, und die Salinen der f. 1. öerreidis 
fen Auftenländer. Bon 3. B. X. von Unberrain. (Beigiuß.) — Die 
Rarpatben, Scheidewand zwiſchen —— und Galinen. Bon D. — 
Miscelien. 


Mr. 118. Über Shafefpeare. (Fortſehung von Fir. 148 von 1924 dann 
10, 13, 14 16, 32, 34, 86, 88, 98, 100, 101, 103, 105 und 413 von 
1825.) Was ihr wollt, Biel Lärm um nichts. — Zieen Sagen, Bon 
Johann Gabe. Seidl, 1. Die Alag. 2. Der Todtengräber zu Neuflaat 
1562. — Zwey merfwürdige Bälle des hoben Alters im Norden von 
Europa. Don Diefing. — Berforgungsanftalt. 


Ar. 119 und 120. Über Lubwig Tiede Gtellung zur deutſchen Literatur, 
(Rr.56 und 116 des Archives 1825.) (Zortfegung.) — Über die Kunft im 
Mittelalter. (Mus Dr. Menzels Geſchichte der Deutſchen) Die beit: 
gen Aunſte. — Zehann Dwarbeowsty. Der Doctor Fauf der Pohlen 
Bm D. — Miscellen. 


Nr, 121. Über die Kunf im Mittelalter, (Mus Dr. Menzels Sefchichte 
der Deutſchen.) (Befsluf-) — James Scurrp. 


Wr. 122und 123. Über Shakelpeare. (Bortfegung von Ar. 148 von 1974, 
Daun 10, 13- 14, 16, 32, 34, 80: 88, 98, 100, 101, 10% 105 und 113 
von 1825.) Coriolan. — Dantbare Ürmiederung eines ungatiſchen 
Schriftſte Uers, welcher deutſch ſchreibt, an Herrn Johann von Ciar 
plowits. ⸗ Hiftorife Motizen über das Tabakrauchen. — Sagen. (Ber 
fammelt dur Fran, Haas von Örtlingen) — Miscellen. 


Nr. 124. Über Ghafelpeare. (Fortfegung von Mr. 148 von 1524 dann 
10, 13; 14 16. 32, 34, 86, 88, 98, 100, 101, und infonderheit 103 
»on 1825.) Julius Caſar. — Gedicht an Bad⸗ Saftein, von reinem Uns 
genannten, (Hufgefunden in bem Patriarchen » Tempel und mitgetheift 
von R. von Jenny. — Die 1823 ıu Barbeig im Hunyader «Komitate 
entdedten Mofaiten, (Herrmannfiadt und Aronfladt 1825. 20 ©. 3.) 
— Öfterreigs Sparcaſſe. — Miscellen, 


Sr. 125 und 126- Über Shafelpeare. (Bortfehung von Nr. 148 von 1824 
Bann 10, 13, 14 10, 32, 34, 86, 88, 98, 100, 101, 103, 105 und 113 
son 1825.) Untenins und Alsopatra. — Det Dichters Fluch. Don 
Manfred. — Der Orden des Todtentopfes. Don M. M. — Sonnet von 
Dante über den Vorzug Dei ungarifhen Weines. Mitgetbeilt von 
Georg v. Byuritorits. — Konrad Geltis, rin Dentrag zur Geſchrchte 
der Wiederberfiellung der Willenfbaften in Deutfgiand. Bon Ste⸗ 
Shan Ladisian Endlicher. Zmwente Abrheilung. (M. ſ. den Jahrgang 


"a8aı. Rr.96r 99, 108, 117, 123.) — Bäpmend Gifenbapn? (Bom 20, 
Geprimber-1825.) Bon M. Mm. 


Mr. 127. Rudolph von Habsburg. Ein Heldengedicht won Gohana Labits 
lao Porter. — Aoncad Eeisıh, ein Beytrag jur Geſchichte Der Wieder⸗ 
berfiellung der Wiſſenſchaften in Deutſchlaud. Bon Stephau Ladıslan 
Endlicyer, Zmente Abtheilung. CM. f. den Jahrgang 1821. Nr. 96, 99, 


405, 117. 123.) — — MAeinigleuen. Ben Joſeph Od. — 


Miscellen, 


Nr. 128 und 129. Eydut, -üder bie Dunderreicen bey den Römern. Bon 
Dale-— Der Thurmmart zu Otsabburg. Bon Manfred. — Dichtera 
Brenheit in der Defprantung. Bon Joh, Schon. — Techniſche Notizen, 
Bon Ları Aarmarſch. — Miscelhen, 

Nr,.130. Überden Weinbau ber den alten Äguptern.. — Doctor Francia. 
— Aeurad Celtis, cm Deutrog zur Belandıte der Wirderberfiellung 
der Wiſſenſchatten ın Deutſchlaud. Bon Stephan Ladısiar Enbliger. 
Zwente Abipentung. (M.4. den Jahrgang 3821..Nr- 904.99: 1054 117, 
423.) dortiegung.)— Der Vetruget Serter Maldonado. — Selbſtopter 
der Wetwen ben den alten Slaven, — Die Bogs. — Der See von 


Guatavita. — Mittel gegen.das Scharlachfieber. — Miscelien. Aus Er 


Amcıllow’s älteen Siriften, 


i 
Fir. 131 uud 132. Gelchichte des A Mr. Adten varant Baron Alep⸗ 
ftein ſchen Jufantere » Regiments. Bow Johann Kıtter von Kıttersberg. 
Baupimann in der Uruiee, — Erpedition na Diindien, — Aoxreſpon⸗ 
benz: Machtichten · Mostau. Peiersburg. — Piiseclien, ' 


Mr. 1383. Der Zeldyug in Rußtaud. Mad Kapps Dentwürdigkeiten. — 
Geſchichte des ft. Hr, Atten vacant Baron Alopſtein'ſchen Infanterie 
Repiments, Bon Johann Kırter.von Kuttersbeeg. Dauptmannın der Ar 
ee. (Fertiegung.) — Gorrefpestdeng Nayrıyıa, Kaſau. — Kliscellen. 

Dir. 134 uud 155: Gelchichte Des }. d. Ar. arten vacant Baron Slops 
ſtein'ſchen Infanterie» Regumenis, Bon Johann Kulter von Kuttersberg. 
Baupimann in Der Armee. (Aortfegung.) — Zıbliograpbifa s kritifche 
Überjispt der in Gurepa über osinamıipe Befduste erfgienenen Werte, 
AfRertiegung.) — Miscellen. 


Ne. 136. Briefe des Poblentönigs Iobann Gobiesiy (geb, 1624, König 
49. Dan 1674. 1 17. Juny 1690) behu HFurfage Wiens, an feine Wer 
mablının, Die Komigiun Marıa Lose Jarimmre de Bethune, Matquife 
de Arquien. 1. Heusgebroun drey Merten won Lulu, two man die Brude 
baut, ullima Augusti.— 4. Im Zeite des Sroßwejirs den 13. Sep⸗ 


sember 1683, in der Rast. — Literariſche Neuigkeiten — Miscellen. 


Nr. 137 und 138. Peter der Broße.ın Wien, Bon D- — Aus der neues 
ften Reife durch Colunbia. 


Mr, 139 Biſtereſche Uufrage. Bon I. Scheiger. — KunſteMachticht. Bon 
3.8.14. 9....0.— Don Beorg von Dancmart, Bon 3. S. — Einir 
‚ges über Die Mundart der Wiener und Das Hiter Derfelben. — 
laudiſche Aunſt ⸗Nachrichten. — Eorrelpontenz » Nachrichten. Neapel 
30. Oeteber 1025. — Literatur und Kuuſt. Ban D. — Möscellen. — 
109. Talcheubuch für die vaterlandiſlche Geſchichte, herausgegeben durch 
die Frepberru von Hormanr und van Metapanbtm. — Siebeater 
Dahrgang 1216. — Gedructt und verlegt ben Franz Ludwig. 


Mr. 140 und 441. Über Shatefpeare. Der Sturm. — Literatur und Aunfl. 
190 Wien, feine Gelchichte und feine Dentwuürdigkeiten, Zwehter Jahe ⸗ 
gang. Dentwmahle und Dentwür digteiten. — Im Bereine mit mehrer 
ren Brlehrten und Auuftfreunden, herausgegeben durch Joſeph Breus 
berrn von Hermanr. 

Mr.142. Die großen biſtoriſchen Semäbide:in ber Blarrlirae um Zeltiew 
in Galizien, Bon X, — Über Shateipeare, Der Sturm. Löortfeuung. 
— Buchlau in Mabren. Bon E. W. Selinzer, — Baterlandife Ber 
ſchichtsmahlerey in Böhmen. Bon Kutter von Kitteräberg. — Literatur 
und Kun, ıgı. Mablerifge Reife auf dem Maagfufe in Magarıız 


Vater⸗ 


— « 


won Alois dreyderru von Mednvantzey · DK 12 Anßchten. — da Mr. 151. Der Roſallenberg ben Borctenau. (Ben Rudolph von Senny., 


Bey Hartleden 1926. — Miscellen, 
Fr. 143. Über Spafelpeare. König Johann. — Mideelien, 
Nr. 144. Über Shateſpeare. Konig Icbann. (Bortfegung.) 


Nr. 145, 146, 147. Über Shateſpearer König Johanu. (Fortfehumu)> ⸗ 
Einiges über die Mundart der Wiener und das Alter derfeiben. (Fort⸗ 
fehung und Befbluß.) —  Baterländifhe Sefhichtämableren in Bäbs 
men. Bon Ritter von Ritteräberg. (Bortfegung.) — Miscellen. 


Mr. 148. Die von Petronell bis zum Neuſſedler See fih ausdehnende 
alte Schanze. Don Georg v. Gyurikovits. — Die Welfer in Bener 


zuela. — Auftlarung eines hiftorifhen Verftofed. Bon G. N. Schna⸗ 


det, . 8. Profeſſor. — Srobſchriften einiger deutſchen Familien zu 
Kittfee- Won Georg 9. Önurifonitt, — Etwas über die Hasmableren 
der Ulten, aus einem Manuferipte des XIV. Jahrhunderts. Bon I 
E. 2. Scheiger. — Baterländifhe Selhichtsmabteren in Böhmen, Bon 
Ritter von Rittersberg, (Beihluß.) 


Nr. 149 und 150, Über die Vereinigung der Caroliniſchen Univerfität zu 
Prag mit der Ferdinandiſchen. Bon Dr. &. N. Schnabel, k. f. Pros 
feffor. — Geſchichte des F. f. Mir. a7ten vacant Baron Hlopflein’fchen 
Iufanterier Regiments, Bon Johann Ritter von Ritteräberg, Haupt 
mann. in der Armee. (Zorifehung,), 


' 


— —— —— ——— — 


— An Herrn Korn, bey feiner Darſtellung des Hamtet. Bon Thomas 
Brey. — Geſchichte des P. P. Mr. artten vacant Baron Klopftein’fhen 
Infanteries Regiments. Dom Johann Ritter von Rittersberg. Hauptr 
mann in der Armee. (Bortfegung,) — Wanderung in bie Ateliers Higs 


figer Künftter, Bon 5 9. Bödh,. 9 Rren— Miscellen über Wien, 


vor 100 Jahren. Von I &, 


Nr. 152 und 153. Graf Niclas Galım, der Netter Wiens wider ben gro · 


Ben Buleomanı, 


Nr, 154. Geſchichte des F, . Mr- Arten vacant Baron Rlopfein’fhen 
Infanterie» Regiments, Bon Johann Ritter von Rittersberg. Saupt⸗ 


manu in der Armee. (Befchtufl,) — Literatur. 193, Entwurf für die 
BVerfertigung und Benüyung der Plane zur practifchen Grläuterung 
mehrerer Theorien der Rriegstunft, — Von Ludieig Freyhetrn von 
Welden, Dberf im f. }. Generalquartiermeifterflabe. — Miiceen, 


Nr. 155 und 156. Bibliographifeh « kritiſche Überficht der in Furopa über 
osmanifhe Gelchichte erfhienenen Werke Bon Tofepb v, Hammer 


(Fortfegung.) — Sternberg in Mäbren. Bon E. M. Sclinger. — Rus 
nigunde, Cine Kärntbneriſche Sage. Bon 6. I. Braun von Brauns 
thal. — Literatur, 194. Diwadlo od J.N, Stiepänka, (Theater von 


Johann Stiepauck.) Vierter und fünfter Band, — Öfterreigifhe Hauke 


falender auf 182 — Wien ben Anton Strauß, — — und 
Erinnerungs » Kalender, ben, Solinger. F 


Ar Bi 
Befitäte, SCatfih, Riteratıc und Pen 


Montag den 3. Jänner 1825, 


©. Stephan, 


H eiliger, wmunberpoller Dom! 
Mitten im ſchwirrenden Menſchenſtrom, 
Bon den Mmarrenden Wagen umlärmt, 

Bon den bunten Geftalten umſchwarmt, 
Seh ich dich, BSocherhabner! ſtehn! 
Ein Titane unter Pigmä'n! 


Biele fommen und ſehen dich, 
Schätteln dad Haupt und entfernen ſich 
wir gu dußer ben Lufligen Leuten, 

Paſſeſt nicht recht in Die laden Beiten, 
Biden Armen zu reich geſchmückt, 
Haft eine Größe, bie Kleine erdrücdt. 


Denn ih manch' Mahl recht fröplich bin, 
Welttich geſtimmet Seel' und Sinn, 
Bir du mir auch ein fremdes Weſen, 
Mag nicht in deinen Steinen leſen, 
Hätte di Tieber blank und fein, : 
Scheineſt mie faft veriworren ga ſeyn. 


Aber bin ich recht ernft und ſtumm, 
Drebt id im Hirm eine Welt herum, 
Zunden und freugen fi die Gedanlen, 
Merfen fie mich aus ber Gegenwart Echranten » 
Remm’ ich finnend und träumend dahin, 
Daß ih mir felber ein Brembiing bin: 


Ha, dann meilet mein Blid auf Dir, 
Zrauter und Flarer erfcheinft du mir, 
Leicht ift es, beine riefigen Mailen 
Zu überbliden und gu erſaſſen, 

Und je länger ich leh' auf did, 
Defto beffer begreift ih mich! 


Du Wahrzeichen höheren Sinus, 
Kiefengebiibe, under Wiens, 
Habe Danf dafür und flähle 
Segen das Gemeine, bie Seele! 
Hüthen vor ber Erbarmlichkeit, 
Das ik dein Amt für alle Zeit 
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Sagen, Legenden und Geſchichten. 
XXIX. 


Der Lautnerund fein Hund. 

Es war im J. 13595 zu Ende des July, als König 
Wenzel IV. von Böhmen (als Kaifer Wenzel J., mit dem 
Bepnahmen der Faule), auf der Burg Carlſtein ſich befand, 
wo er (am 26. July d. 3.) einige Verträge der Herjoge 
von Braunfhmweigs Lüneburg mit ihren Qanditänden aus 
Lüneburg beftätigte. Nebft den vielen Fremden, die ſich ju 
diefer Zeit, theild aus dem boͤhmiſchen Adel, teils aus den 
Großen Deutſchlands dort eingefunden hatten, waren auch 
verſchiedene Springer, Goukler und Sänger dahin gekommen, 
um ſich vor Fürſten und Grafen, Herren und Rittern ſchauen 
und hören zu laſſen. 

Wie ih nun in dem Burgraume alles bunt durch ein» 
ander trieb, fand einfam am Thore, die Raute in der Hand, 
ein alter, blinder Sänger, ein Hund an feiner Seite. Nicht 
fo lebhaft, wie die übrigen Sänger, denen Gottes herr 
lichſte Gabe, das Augenlicht nicht mangelte, ftand er in fi) 
gekehrt und fill harrend, bid man ihm etwa rufen würde, 
bey ber Tafel die ihm verliehene Gabe des Geſanges zu jei« 
gen. Doch vergebens wartete er lange. Der Morgen vers 
ging, der Mittag kam heran und ging dahin; und fchon 
glühte die Abendfonne im Welten, che man ihm rief; wer 
hätte dein auch aus den bunten Haufen der reich gekleideten 
Luſtigmacher, gerade ben aͤrmlich gekleibeten, blinden Greis 
gewählt?! Dennoch ſtand er geduldig da und gleich ihm, hatte 
ſich fein treuer Gefährte, der Hund, in eine Ecke gekauert. 

Da kam Herzog Bernhard von Braunſchweig den Weg 
einher gegangen; ihm zur Linken Ludger, fein Kämmerling, 
weibiſch gepußt, in gewaltigen Schnöbelfpuhen, das hoch⸗ 
rothe Wamms mit Hingenden Scheren beſetzt. Tief und ernit 
wandelte ber Herzog, voll freden Übermurhes, ſtolz ſich 
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blaͤhend, trat Ludger heran. Als er in die Nähe bes Hundes fer Wenzel wies fie ob. „Laßt ein Mahl den blinden Laut⸗ 
kam, ftieß er dieſen, obgleich er ihm nicht im Wege ftand, ner hohlen, ber mic heut ergößt. Wohl wird er bie edlen 
verächtlich mit dem Buße; winfelnd [lich ih der Hund nah Herren hier auch ergötzen, da auch ſie, der Hunde Treue 
einer andern Ede. Nun kam Ludger an ben Lautner. „Was Eennen.” Beyfällig nickten bie Gürften ; aber Qudger, derin 
barrft bu bier, du olter Maulwurf!” vedete er ihn an: „geh der Nähe fand, ergrimmte, als ex bes Kaifers Worte hörte 
in des Schloßes Gemäder und ergöge glei ben Übrigen und als der blinde Greis in das Gemach trat, zifhelte er 
den Kaifer mit deinen Schwänken.“ — „Kein Poffenreißer feinem Seren ins Ohr: „Seht ba, ben Frevler! der in meis 
bin ih, entgegenrebete Beneff ber Lautner: aber Eure ner Perfon Eure Hoheit geſchmaͤhet.“ Ein Blid, ben ber 
Stimme iſt mir zu gut bekannt, als daß ich noch zweifeln Herzog ihm zuwandte, befied ihn , abzuwarten, was ber 
könnte, daß Ihr beſſer dahin gehört.” Hochroth gleich feinem Herzog für gut finden würde ? 
Wamms glühte fein Geſicht, er bob die Hand, den Blins Der Sänger hatte geendet, und ber Mundſchenk feste 
den einen Streich zu verfegen; aber wie ein Blig flog der auf bes Kaifers Wink einen vollen Pokal dem blinden Laut⸗ 
getreue Hund heran und hinderte nicht nur den Schlag, ner zur Labung vor. Da wandte ber Herzog fih zum Kais 
fondern zerriß im Abwehren das Gewand des Kimmerlings fer und ſprach: „Es wid mid fa bedünken, großmoͤchtig⸗ 
fo elendiglich, daß ſchrillend die Schellen über die Steine ter Herr Kaifer! als ob Ihr mich nur deßhalb nad Carl⸗ 
des Pflaſters umher ſprangen. Er zog bad Schwert, allein ſtein beſchieden haͤttet, um hier meine Perſon zu höhnen.” 
der Hund fegte ihm fo hart zu, daß fi Ludger gendthigt Verwundert und ungewiß ſchauten bie übrigen Tofelgenoffen 
foh, durchs Thor hinweg und feinem Herrn nadjueifen. bald auf den Herzog, balb auf den Kaiſer, und diefer fah 
Wohl hatte das alles ber blinde Greis gemerkt, und ernft, faſt wild den Herzog an und fragte ihn, wie er dieß 
vergeblich mahnt' er den Hund ab; als aber der junge Fant meine und was ihm Urſache gegeben, dergleichen zu denken 
das Haſenpanier ergriffen hatte, ſchmiegte ſich das treue Thier Da erpählte der Herzog, was ihm Ludger vorgelogen hatte. 
felbfizufrieden zu ben Füßen feines Herrn, die firafende „Es thut mie feid, lieber Vetter, ſprach nun ber Kaifer, 
Hand besfelben liebreich leckend. Da griff der Lautner an die daß Euch der Cügenmund Eures Dieners genarrt! babe ich 
Saiten und voll Rührung fang er zu dem Klange des In⸗ doch ſelbſt unbemerkt von ber Warte herab zugefehen, als 
firumentes „bas Lieb von ber Treue”, wie fie von ber Hund Euren Diener anfiel, und weiß gar wohl, wie 
Menſchen verbannt beym Hundegeſchlechte Aufnahme ge⸗ das gekommen ift.” Und nun erzählte er den wirklichen Vor⸗ 
funden. “ gang; während bem aber fielen nicht nur des Herzogs, ſon⸗ 
Er fang und während er fang, merkte er durch eine dern aud ber Gifte Blicke firafend auf Ludger, der bald 
nahe Wärme, daß jemand ihm fehr mahe ftehe. Ind als der erröthend bald erbleihend bey dem Eredenztifhe ſtand. 
feste Accord der Laute verflungen war, hörte er von dem „Und wer bift denn dia, waderer Alter?” fragte in 
Naheftehenden die Worte: „Gar wohl hat mir bein Liedlein Hulden der Herzog den Saͤnger. — „Ein Böhme, entgege 
gefallen , trauter Geſell. Das ſollſt du mir beym Imbiß mete der Sänger: einſt Eures Vaters Diener und nun feit 
wiederhohlen. He! Bartoſſ! führe den Lautner in die Küche acht Jahren des Augenlichts beraubt, heimathlos und ber 
und fabe ihn; doch vergiß auch feines Hundes nicht, denn Menfhen Barmherzigkeit bebürftig.” Und ber Kaifer ſprach 
wohl habe ich des Thieres Tugend geſchaut.“ Und dankend darein: „So lange du willſt, magſt du an unſerm Hoft 
ging Beneſſ von Bartoſſ geleitet, nach des Kaiſers Küche; weilen, wo dir Pflege nimmer fehlen fol.” Dankend und 
benn es war Wenzel felbit, den er geſprochen und der eben den Himmel preifend, verlieh der Blinde den Saal. 
wieder einen lichten Augenblid unter dem wilden ; halbvers Am andern Tage traf des Herzogs Bernhards Bruder, 
rüdten Walten und Treiben hatte. Herzog Friedrich, den Lautner im Burghofe, wo die Ebels 
Indeß hatte vor dem Shore der Burg, Ludger feinem knechte rund um ihn verfammelt waren, und ffinem Sange 
Herzöge geklagt, wie ein Cautner feinen Hund auf ihn ger zuborgten. Es fang aber Bartoff ein gar fonderbares Lied» 
bett und fo nicht nur ihn, fondern in ibm aud den Herzog lein, wenigftens war ber Anhalt desfelben für ben Herzog 
ſelbſt geſchmaͤht habe. Der Herzog, feinem Kaͤmmerlinge Friedrich über bie Maſſen verwunderlich. Es klang wie büftre 
ziemlich geneigt, war hierüber night gleichgültig. Er ver Warnung an bie herzoglichen Gebrüder, fih vor arger 
fprad ihm GBenugtbuung. Liſt und Trug, zu wahren. Defipalben nahm er ben Sänger 
Am Abend kamen die Fürflen mit dem Kaifer beym Im⸗ mit fi in fein Gemad und geboth ihm zu fagen, was er 
biß zufammen. Froͤhlich kreifte der Becher. Poſſenreißer fans mit dem Geſang wolle? „Eug warnen, edler Herr! ſprach 
den ſich ein, um die hohen Herren ju vergnügen, Aber Kai» ber Sänger: Über Euch breitet die Bospeit argliftige Schlin⸗ 


gen aus; doch nun fol das Bbſe nicht wieder obflegen.” Und endlich wieder als Lautner in feine Heimath zuruckge⸗ 
gun erzaͤhlte er, wie er erſt vor wenigen Tagen auf Wal⸗kommen, überall offene Thüren gefunden und unerkannt auf 
mode gewefen, wo Kurt von Schwieelt und Hanns von Walmede den Bund witer Herzog Friedrich vernommen habe, 
Steinderge mit mehreren andern hildesheimiſchen Stifttiun- Wie er fo erzählte, rief Herzog Bernhard nad einem Bes 
kern Mahl gehalten, und dort, da man bes blinden Saͤn- Her Weines; der Diener brachte bes Herzogs Pokal und 
gers nicht geachtet, fi verbünbet, den Herzog Friedrich zugleich mit dem Diener ſchlich des Lautners Hund in das 
uf feiner Heimreife aus Böhmen aufjufangen und ihn nur Zimmer. „Schon ftand der Becher gefüllt an Eurem Fen⸗ 
gegen fiebentaufend Mark wieder frey zu geben, wie fie es ſter, ſprach der Diener, vieleicht habe Ihr es ſchon Ludgern 
früher mit Herzog Bernhard gethan, daß er (der Lautner) befohlen.” — „Da war er aufmerkfamer als ih geahnet”, 
gun nicht gefaumt und fih auf ben Weg gemadt babe, um ſprach lägelnd der Herzog und reichte ben Pokal dem Lauts 
den Herzog zu warnen. „Wie mag das ſeyn, Alter ?” ſprach ner hin; wie biefer ihn an den Mund feßte, ſchmiegte ſich 
Briedrih: „find fie doch feit der Schlacht von Winfen ander der hereingefommene Hund an bie Fuͤße des Sängers; er 
Aler, unfere Bundesgenojfen und guten Freunde. — „Wohl ſchrocken, den Hund in des Fürſten Gemach zu wiſſen, bebt 
glaußt Ihr das, edler Fürſt!“ entgegenredete Beneff: „auch feine Hand, der nun bee Becher entfinkt. Ein feltfam Ding 
glaubt Iprdem Rimmerling Ludger, ber nad jener Schlacht ſchauten nun bie Fürſten. Der auf den Marmorboden vers 
on Euren Hof kam und Euer Vertrauen zu erſchleichen fpüttete Wein braufte und fhäumte und höhlte verzehrend 
wußte: aber nimmer hättet ihr geahnet, daß er ber Hildes- bie Steinplatten und der Hund, der begierig davon geko— 
beimifhen geheimer Ausfpäher it.” ſtet, finkt unter Zudungen zu feines Herren Füßen nieder. 
Betroffen, aber zweifelnd, ja faft ungläubig ftand Man forfhtenun nad, wer den Becher gefült? Einer 
Herzog Friedrich da; fo eben Fam aud Herzog Bernhard aus den Dienern hatte den Pokal in Ludgers Händen ges 
ins Gemach, dem jener des Blinden Eröffnung mittheitte. fehen, der zu ihm fagte, er hohle für Herzog Bernhard den 
Da fuhr Herjog Bernhard ihn an: „Nun muß ih doch Nachttrunk. 
glaußen, alter Graufopf! was ber Kämmerling mir erzäpft, Der blinte Greis betrauerte feinen Hund und fang weh» 
Biſt du da den Frieden zu ftören? Meinen Kimmerling und möthige Lieder über feinen Verluſt. Auch Kaifer Wenzel, 
mid zu höhnen? Den Leumund meiner Bundesgenoffen zu von dem Vorgängen berichtet, bedauerte den Greis, derfeis 
fanden? Gehe und laſſe dergleichen nicht mehr hören; — nen Führer verloren. Denn aud er liebte diefe Thiere, ja 
fonft bürfte ſelbſt des Kaiſers Burgfrieben did vor Strafe nicht er liebte fie wohl mehr, denn die Menſchen felbit. 
fügen.” Beneſch follte nun mit den Herzoglichen Gebrübern , 
Zraut Ihr, antwortete diefer, der —— bie ihm für fein Alter Pflege gelobten, mit nach Braun— 
eines armen, blinden Greifes nicht, fo wird wohl Bennos ſchweig. Der feinen Führer Betrauernde nahm ihren Vors 
Rath bey Euch Gehör finden.” — „Bennos ?” fielen ſchnell ſchlag dankend an und begleitete fie auf ihrer Heimkehr. Aber 
die beyden Zürften ein. „Fa! ermiederte diefer, ich bin Ben« ſchon in Leitmeritz erkrankte er und ſtarb nach wenigen Tagen, 
no, ber Vogt von Wolfenbüttel, den Kaifer Earl einft Kaum waren die Herzoge wieder in ihren Landen, als 
Eurem Vater empfahl, der treufich diefem diente und dem fie Beneſchs Warnung beitätigt fanden. Die hildesheimifhen 
nad) deſſen Ermordung, ber Quade Otto wegen der Treue zu Stiftejunker kündigten ihnen Fehde an, verheerten das Rand 
ESuch blenden ließ und vertrieb. „Ihr Eennt, fuhr er fort, und fhägten bie-Unterthanen. Herzog Friedrich raffte ſchnell 
als er feine Bruſt enrblößte und eine Narbe zeigte, die Kriegsvolk zufammen und fuchte ange dem Unfuge Einhalt 
Wunde, die ih am Deiſterwalde empfing, als ih den Tod zu thun. Endlih am 14. October besfelben Jahres kam +3 
Eures Vaters rähte? Sein Mörder fielburd mein Schwert, zu Beinem zwifhen Goslar und Wolfenbüttel zur Schlacht, 
ond nimmer wird es fein Sohn vergeifen, daß er ben Vater in der Hanns von Steinberg umkam und Eurt von Schwie: 
gegen die Eurigen verlor, Und biefer Sohn, der Euren ins belt nebit vielen Anderen gefangen wurde, Und ſiehe! unter 
tergang ſucht, iſt — Herzog Bernhards Kämmerling.” legteren war auch ber flühtige Ludger, Diefer, da er feine 
Da befahlen die Zürften ihren Dienern, den Kömmers lichtſcheuen Pläne vereitelt fah, geftand bald feine Abſichten 
ling Ludger zu rufen; aber nimmer war er zu finden, er auf Herzog Bernhards Leben und ftarb durch Henkershand. 
war entfloben. Und wie mit einem olten, langentbehrten Curt hingegen mußte fih mit fiebentaufend Mark Iöfen , 
Freund ſprachen nun die Herzoge mit Benefh, er mußte weldes gerade die Summe war, welde früher Herzog 
ihnen erzählen, wie er blind nad Loretto und nah Compes Bernhard an Curt für feine Freyheit geben mußte, als er 


Hell gewollt, wie er Noch und Trübfol gelitten und wie er des letzteren Gefangener gewefen war. 
2 * 


— 4— 

Zwey Jahre fpäter ließ Herzog Bernhard mis Einwil ⸗ beu. Er verlieh Niſchney ⸗Kolymsk am 12. März ıdaı, mit 
ligung bes K. Wenzel bey der St. Michaelskirche zu Ceits zwanzig mit Holz beladenen Schlitten, bie von Sunden ges 
merig, aufdem Grabe Benefhs eine fteinerne Säule aufs zogen wurden. Nachdem er auf ſolche Weile 160 Werfte 
sichten, auf deren Piebeftal ein Blinber mit feinem (beynahe 50 ©t.) zurüdgelegt hatte, befand er fih unterm 
Hunde ausgehauen zu ſehen war, Die Spige zierte ein Kreuz 71. Grade nördlicher Breite, wo er einen Theil feiner Pros 


und das Kapital derfelben beftand aus Hundskbpfen. Man pflege 
te fie nodp lange nachher „bie®&änle bes Blinden" zu 
nennen ; fie fiel aber, aldam 26. Mär; 1511 eine Erderſchüt⸗ 
terung die Stadt Feitmerig ſchwer befhädigte. Aber nach der 
Erzählung Anderer foll diefe Säule bereits im fünften Jahre 
nad) ihrer Errihtung, an bemfelben Tage, als ber inzwis 
ſchen nad) der Abſetzung Wenzels bes Faulen, zum Kaifer ers 
wählte Herzog Friedrich bey Friglar ermordet wurde, wun⸗ 
derbarer Weife in Trümmer gefallen feyn ? 


Ruſſiſche Erpedition nach dem Nordpof. 

Zu den kühnften Unternehmungen ber neueften Zeit 
darf unftreitig die legte ruſſiſche Erpebition nad dem Nord⸗ 
pol, unter der Leitung des Baronsvon Wrangel, gerech— 
net werben. Sie ift im April diefes Jahres wieder nad) Pes 
tersburg zurückgekehrt, nachdem fie vier Jahreaufden ewi⸗ 
gen Eisfeldern des Polarmeeres zugebracht hatte. Diefe Reife 
it nicht minder intereffant, als bie bes Kapitaͤns Parrg, und 
vielleicht gehörte felbit no mehr Ausdauer und Muth dazu, 
eben weil die Schwierigkeiten und Gefahren berfelben noch 
größer waren, Die Engländer waren wenigitens gewiß, in 
ihren Schiffen ein ſchützendes Dad und bie nöthigen Lebens. 
mittel zu finden; aber die Rufen, welche zu Buß die weite 
gefrorne Oberflähe des Ozean bereifeten, und an unfrucht⸗ 
baren, öden Küften überwinterten,, hatten kaum das Noth— 
wendigfte, um ihren Hunger zu flillen, und nit den ges 
ringſten Schuß gegen den ſchneidendſten Froſt. 

Die Erpedition reifete im März 1820 von Irkutſchkoh 


vifionen ins Eis vergrub; und um bie Confumtion berfelben 
zu mindern, ſchickte er fünfzig Schlitten zurück und behielt nur 
fünf für die nod übrigen Lebensmittel. Er wendete fih von ba 
nach Nordoſt, und befand fih am 3. April ungefähr 117 Stun⸗ 
ben von der Küfte, wo er bas offene Meer erblickte, Ums« 
fonft ſuchte man einen fernern Weg nad Norden; man war 
genöthigt, wieder zurückjulehren. Sodann durchſtreifte man 
die Gegend fünfundvierzig Tage fang nad allen Richtungen, 
ohne irgend eine Inſel oder fonft etwas Merkwürbiges zu 
entdecken, und Eehrte endlich nah Niſchney⸗Kolymsk zus 
rück. Auf diefer Wanderung war der Thermometer oft bis 
24 Grad unterm Öefrierpunct, und hatte ſich nie bis auf 15 
Grad Über denfelben erhoben. 

Kurz barauf unternahm man eine neue Reife aufs Eids 
meer, um bas Vorgebirge Schalagßkoy zu erforfhen und 
zu berichtigen. Die Ttſchuckutzſchkoys, bey denen Wrangel 
einige Tage verweilte, verficherten ibn, daß fi in einer 
Entfernung von achtzig Werften von der Küfte ein großes 
Land befinde. Voll freudiger Erwartungen brach er ſogleich 
auf, und fenbete einen feiner Offiziere in einer andern Rich⸗ 
tung dahin ab. Aber kaum hatte man fünfzig Werfte zurück⸗ 
gelegt, fo erhob ſich ein fo fürdterliher Sturm, baf er 
felbit die bien Eisflähen zerbrad. Ein ungeheures Stüd 
löfere fih aud unter Wrangeld Schritten ab, und er wurs 
de durch andere, welche fih daran fließen , in bas wüthende 
Trümmermeer hinausgedrängt, Er befand fih einige Tage 
lang in diefer ſchrecklichen age, während benen fein ganzer 
Mundvorrath nurauseinem Stück gefaljenen Fiſches beſtand. 
Jeden Augenblick den gewiſſen Tod vor Augen, der ihn mit 


zu Lande, mit folgenden Inftructionen verfehen „ab: „Durch jeder neuen Eisſcholle, mit jeder hochanſteigenden Welle end⸗ 
aſtronomiſche Beobachtungen an ber Küſte des Eismeers, die lich zu erreichen drohte , hatte er ſich auf fein naſſes Lager 
Ausdehnung des öftlihen Siberiens zu beftimmen, fo wie ausgeftredt, und erwartete rubig den entfheidenden Mos 
die wahre geographiſche Lage des Schalagsfoy » Vorgebirges ment. Aber feine Eisinfel drängte fih am Ende zwiſchen ans 
(der nörbliditen Spitze Afiens) zu bemerken. Die Frage zu dere feft, und ſchneller, als der Gedanke felbit, hatte erden 
entſcheiden, ob bie Behringsftraße ein wirklicher Kanal zwis Entfhluß fon gefaßt und ausgeführt, über alle diefe Trüme 
[hen Aſien und Amerika, oder nur ein tiefer Meerbufen mer hinweg fih zu wagen, um das fefte Eis wieder zu ers 
ſey, wie Buxney verfihert? Endlih, genauer ald bisher ger reihen, was ihm auch, nad ber Überftehung mannigfader 
ſchehen, die Infeln zu befchreiben, welche ſich nördlih von Gefahren, doch endlich gelang. Er traf bald darauf mit feir 
Zanas Kolyma und dem Lande der Tſchuckutzſchkohs befinden nen Gefährten zufammen, bie in berfelben Cage fi befuns 
follen ? den hatten, und die denfelben Gefahren auf biefelbe Weife 
Um den Lefern einen Begriff von ber Natur des Un—⸗ entronnen waren. 
ternehmens zumachen, wird es genügend fepn, nureinen Der Bruch des Eifes ließ den Reifenden keine Hoffe 
Ausflug Wrangels auf dem Eismeere gedrängt zu befäreis nung zur Entdeckung jenes Landes mehr, weldes man ihnen 
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tepihnet hatte. Indeffen waren ihre Bemühungen bod nicht 
gan; fruchtlos, denn ihre Nachforſchungen haben bas wirk« 
liche Dafeyn der Behringsftraße, welde Afien von Amerika 
trennt, außer allen Zweifel gefett. Eben fo haben fie mans 
erleg aftronomifhe Beobachtungen auf ber nordöſtlichen 
Küfte von Sibirien gemacht, bie bisher nur fehr unvollitän« 
dig bekannt waren. Enblid haben fie einer neuen Erpedition 
den Weg gebahnt, dadurch, daß fie fi das Vertrauen und 
die Zuneigung ber Tſchuckutzſchkohs erworben, welde bisher 
alle Gemeinfhaft und allen Verkehr mit den Ruſſen trotzig 
vermeigerten , und felbft diejenigen erſchlugen, welche es wag ⸗ 
ten, ihr Land zu betreten. 


Ueber die Schifffahrt und den Krieg unter dem 
Waſſer. 


So neu auch dieſe Kunſt dem Publicum erſcheinen mag, 
ſo iſt ſie dennoch ziemlich alt, und ſtufenweiſe vervolllomms 
net worden. Man bedenke zuvor, was ein Regiment ums 
fihtbarer Soldaten auf dem Lande ſeyn würde! — 
Dief find, und in einem noch viel höhern Grade bie Schif⸗ 
fe unterm Waffer; denn wenn fie aud nur mit einer 
einzigen Kanone von grofiem Kaliber bewaffnet find, fo koͤnnen 
fie doch ten Kiel des größten Linienſchiffes durchbrechen, und 
mit einem Schuſſe taufend bis jwölfhundert Menſchen ver« 
niten. Umfonit würde man, um die Flotten gegen diefe 
neuen Fahrzeuge zu vertheidigen, eine große Menge ähn« 
fiher Schiffe ausrüften: fie fünnten fi nur durd Zufall ber 
gegnen, eben weil fie unfihtbar find, und felbft da dürfte 
es ihnen an Mitteln nicht fehlen, ein Gefecht zu vermeiden, 
wenn fie der Stärke des Feindes ſich nicht gewachſen glaub« 
ten. Sie ſchaden ſich, wie die Advofaten, unter einander 
felten ober nie, und find nur den gewöhnlihen Schiffen 
furchtbar, Um diefe wichtige Äußerung zu bewahrheiten , wol« 
len wir eine gebrängte Überfit der damit angeftellten Ver 
ſuche geden, und einige Vorſchläge aufſtellen, melde ber 
Aufmerkfamfeit würdig zu feyn (deinen. 

Man bar fi im Alterchum und jm Mittelalter der 
Taucher bedient, entweder um koſtbare Gegenftände aus 
dem Grund der Gewöoͤſſer bervorzubringen, oder dis Seile 
der feindlihen Schiffe zu durchſchneiden, oder um den Kiel 
derſelben zu durchbohren, ober um Nachrichten, Gelb und 
ſelbſt Munitionen in befagerte Orte zu bringen. Die Erfins 
dung der Tauchmaſchinen ift ebenfalls fehr alt. Ariftoreles 
unterhält und von zwey zu feiner Zeit fehr befannten Ge⸗ 
genftänden , dem „Dudelfad und ber ZTauderglode”. Mehr 
tere Geſchichtſchreiber des drepzehnten Jahrhunderts verführen 
und, auf freylich ſeht zu bezweifelnde Gewöhrleiftungen ger 


fügt, daß Alexander ber Große in einem Fahrzeuge unterm 
Waſſer gereifer fey. Gewiß ift es indeß, baf man jie wäb- 
rend und nad dem drepzehnten Jahrhundert gekannt hate, 
So bedienten fih zu Ente des vierzehnten Jahrhunderts die 
Bewohner ber Ukraine derfeiben, um ſich den Verfolgungen 
ber Türken zu entziehen. Zu jener Zeit find auch mehrere 
Schriften darüber erſchienen, von denen die des gelehrten 
Pater Merfenne am genaueften und begreiflichiten abge⸗ 
faßt iſt. Es ſcheint ſelbſt, daß er auf ihre Verbeſſerung bes 
bat gewefen ſey, denn er bemerkt: daß außer den noch unbe⸗ 
kannten Vortheilen und Hülfſquellen, welche aus der Ans 
wendung dieſer Kunſt entſprießen koönnten, man ſich ihrer 
leicht zum Wiederauffinden durch Schiffbruch verloren gegan⸗ 
gener Gegenſtoͤnde, zur Korallen» und Perlenfifherey, und 
zu einer Dienge von Erperiengen und wiſſenſchaftlichen Nach⸗ 
forſchungen, bedienen dürfte, Endlich behauptet er noch auf 
bas beftimmtefte, daß man fie zur Zerſtoͤrung feindlicher 
Schiffe würde gebrauchen können , ohne das Geringfte 
von biefen befürdten zu müſſen. Eben fo wenig könnte 
ihnen der Sturm gefährlih werden, weil der Wind nur’ 
die Oberfläche des Waſſers und nie die Tiefen deſſelben bes 
wegt. Merfennes Werk erfpien im Jahre 1644. Ungefähr 
zwanzig Jahre vorher hatte eingewiffer Cornelius va n 
Drebbel, von Alkmäen gebürtig, ein fogenanntes un. 
ſichtbares Fahrzeug erbaut, in welchem fi, außer zwoͤlf 
Ruderern, noch einige Paffagiere bequem aufhalten konnten. 
Man behauptet fogar, daß van Drebbel eine Fluͤßigkeit er« 
funden habe, melde ber Luft die zur Einathmung nöthige 
Friſche wiederzugeben im Stande fey, und mit beren Hilfe 
man fo lange unter Waifer bleiben könne, als man wolle 
Wenn diefe Ausfage nicht auf einem Mißveritande berupt ® 
fo ift der Erfinder eines folhen Spezificums fait —— 
diger noch als Chemiker, wie als Ingenieur, 

Ein Franzoſe zeigte im Jahr 1653 dem Publicum zu 
Rotterdam ein anderes ähnlihes Schiff von 72 Buß Länge 
welches er unterm Waſſer nah Winkühr mandupriren ließ, 
obgleich er aus der Art und Weife, es zu regieren ein Sn 
heimniß machte. — David Buſbnell, Bewohner von 
Connecticut, erbaute 1776 ein Boot, mit welchem er vers 
ſuchte, eine Petarde unter dem Kiel eines Schiffes von fünf— 
zig Kanonen anzufhrauben. Die Unerfaprenheit und Un— 
geſchicklichteit des Menſchen, ber mit diefem Gejcäfte ber 
auftragt war, trugen das meilte dazu bey, daf der Ver 
ſuch fehlſchlug, obgleih das Fahrzeug mit vieler Leichtigkeit 
fi bewegt, und unter oder auf die Waſſerfläche gebraucht 
werben konnte, indem das Waſſer in einem befonders vorhan⸗ 
denen Behälter hereingelaſſen, oder aus bemfelben, durch eine 
Dtuckpumpe, wieder weggeſchafft werben konnte, Ein Ruder 


> 


fait wie eine archimediſche Schraube geftaltet, und wagrecht nad Einigen Kapitän eines Kauffahrteyſchiffes, nad Ändern 
unter dem Kiel befindlih, machte es vor » ober rüdwärts ein Smuggler (See » Schleihhänbler) hatte das abenteuerliche 
geben, je nachdem man fie auf die eine oder die andere Project gefaßt, Napoleon von St. Helena ju entführen, und 
Weiſe bewegte. Ein anderes ähnlihes Ruder, welches fente zwar mit einem ber größten unfihtbaren Schiffe, die je exiſtirt 
recht am obern Theil angebracht war, half, unabhängig von haben. Die Länge de:'elben maß hundert Fuß; die Maften 
der größern oder Eleinern Waſſermaſſe, welde man in bem und Segel waren aufeine ſolche Weife eingerichtet, baf man 
Behälter aufnahm, die Tiefe zu beftimmen, zu welcher man fie aufs Verdeck niederlegen konnte, Johnſon hatte ſich vor⸗ 
fi) hinablaffen wollte. genommen, ſich keineswegs zu Übereilen , ſich gegen Tages« 
Fulton verfuchte 1801 zu Havte und zu Breſt ein Fahr⸗ ende in der Mähe von St. Helena zu befinden, und, um 
zeug derfelben Art, weldes er Nautilus hieß. Es konnte beffer die kreuzenden Fahrzeuge zu vermeiden, zwiſchen zwei 
vier Männer in fi aufnehmen, und war mit Segeln ver⸗ Waffern bas Ufer zu erreihen. Von dba würde er einen Bos 
ſehen, die aufs Verdeck ausgebreitet wurden, fobald man then an Bonaparte abgefendet und die zur Ankunft nöthige 
untertauchen wollte. Ein Globus von Kupfer enthielt verbiche Zeit abgewartet haben. Es waren ihm ungeheure Summen 
tete Luft, mit der man die innere Atmofphäre beftändig ers im Fall des volkommenen Gelingens feines Plans , veripror 
neuern konnte. Der Erbauer befeftigte eine Petarbe unter ben chen worden, und er war bavon aufs innigfte überzeugt. 
Kiel mehrerer alten Gefäße, und fprengte fie in die Luft. Außerdem follten ihm vierzigtaufend Pfund Sterling baar bes 
Die Gebrüder Coäffin machten 1809 zu Havre, zahlt werben , fobald fein Schiff fegelfertig feyn würde, Aber 
auf Bonaparte's Befehl, den Verſuch mit einem Eleinen eben an dem Zage, wo man den Kiel mit Kupfer beſchlug, 
Schiffe, welches fie ebenfalls Nautilus nannten. Die Beman⸗ vernahm mon ben Tod des berühmten Gefangenen. 


nung beftand aus neun Matrofen. Es war beſtimmt, in ber Derfelde Kapitän Johnſon hatte bereits mehrere Pros 
Nacht zu der feindlichen Flotte ſich zu verfügen , und geſchwe⸗ ben ſeines Muthes und ſeiner unerſchütterlichen Kaltblütig⸗ 
felte Hemden an die Hintertheile der Schiffe zu befeſtigen. Eine keit abgelegt. Er hatte, auf Koften der Abmiralität, die 
barüber fprehende Verhandlung , die auf einige Fehler die⸗ Verſuche Vuſhnells und Fultons wiederhohlt, Schiffe mit 
ſes Fahrzeuges aufmerkfam machte, verwies zugleich anf die einer Petarde in die Luft zu ſprengen, deren Effect durch 
nothwendigen Verbeiferungsmittel. eine Uhr und eine mit Pulver geladene Piſtole verurſacht 

Der Tod überraſchte Fult on im Jahre 1815, als irn, Der Anker feines Bootes verwicelte fi in das Tauch⸗ 
er eben mit der Erbauung eines Boots befhäftigt war/ weis werk des Gefaͤßes, weldes fliegen follte, was er während 
ches er Mute nennen wollte. Dieſes Gefab würde nurt bis r Arbeit nicht, und num freylich gu fpät, bemerkte, 
auf die Waſſerflͤche untergetaucht haben. Ein Menſch ſolte 5, „u. unmöglich, fi zu entfernen. Ohne fi darüber im 
den Kopf durch ein Loch im Verdeck ſtecken, um den zu ver⸗ Geringiten zu entſetzen, jog ee ganz ruhig feine Uhr und 
folgenden Weg andeuten zu können. Man würde in der größ- fogte zu dem Menfhen, der ihm begleitete: „Wir haben 
ten Stille während der Nacht den feinbligen Schiffen, wel. noch zmep und eine halbe Minute zu leben, wenn wit 
de ſich eben domahls an den Aüften der vereinigten —— nicht fostommen.” Der Andere, ber erſt vor wenigen Zar 
befanden, fi) genähert, und fie mit Hüulfe ber Kolomdiaden gen ſich verbeirathet hatte, ſchrie und heulte: „Arme Nans 
(einem kurzen Gefüge, deſſen Kugeln hundert Frent Ir nt Arme Nanny!” — „Halt's Maul — bonnerteihm John⸗ 
gen) in den Orund gebohrt haben. Die Mute würde inane ·. zu — mit deinen vermaledepten Jeremiaden, Hurtig, 
derthalb Stunden Zeit kaum mehr als eine Stunde Weges Jacke herunter, und ſtopfe mir flink das Loch am Klüsgatt *) 
zurückgelegt haben, obgleich man hundert Menſchen zur Be ul” — Er ergriff fodann eine Art, hieb das Tau durch 
wegung det Rades nörhig gehabt haben würde, welches die und ſchleuderte das Boot, durch einen mädtigen Fußtritt, 
Stelle der Ruder vertreten follte. j in die offene Fluth hinaus. Das alles war das Werk eines 

Ein ausgezeichneter Dffgter der engliſchen Marine , Augenblicks. Es war die hoͤchſte Zeit, denn bie Petarbe 
Suldbam, bat ganz neuerdings zu Portsmourh ein um · Iag um die vorberbeftimmte Minute Feuer, und das Schiff 


— 


term Waſſer gebendes Schiff auf eigene Koſten erbaut, mit flog in taufend Stücken in die Luft. 


dem er bis auf brepfig Zuß ſih verfenten fann. Ex wii, Am September 1823 ſchiffte Johnfon von neuem uns 


t man, jet ein anderes erbauen, welches nod viel tie⸗ x 
* nn fol. Derfelde Offizier hatte, während feiner Ber ter den Fluthen der Themſe, an Bord eines Heinen Bahr» 


fangenſchaft in Brantreid , eine Kutſche mit Segeln erfun: =) Gin Loch, welches fd vorn am Schiff befindet und durch 
ven. — Ein ariderer Engländer, Nahmens Johnſon, welches das Tau geht. 
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yugeb > im welchem er mit mehreren andern Perfonen jehn 
bis mölf Stunden lang blieb, ohne daß fie das Bedürfniß 
serfpärten, Luft von außen hereinzulaſſen. Diefe neuen 
Verſuche hatten nichts weniger als bie Zerflörung der fran« 
zbiihen Bloste zum Zweck, welde zur Belagerung von 
Cadix gebraucht wurde, Der fpanifche Ausfhuß hatte feinen 
Vorſchlag angenommen, und bie Ausführung befielden !ben 
Eortes anheimgeftellt. Aber bie Auflöfung derſelben machte 
nahmahls das Project bes gefährlihen Seemennes unauss 


führbar. 





Camoens Tod. 

Lord Holland beſitzt ein-fehr feltenes Eremplar ber 
Werke Camoens. Man glaubt allgemein, daß es diefem uns 
plüdligen Dichter gehört, und einen Theil feiner Heinen 
Bibliothek ausgemacht habe. Am Ende ber erfien Titelſeite 
befindet ſich die getreue und traurige Erzählung feines Todes 
in altfpanifher Schreibart, von einem Manne, ber ihn zu 
Eifabon im Spital hat fterben fehen. Sie lautet folgenders 
geſtalt: „Que cosa mas Iastimosa que ver untan gran- 
de ingenio mal logrado! Yo lo bi morir en un hos- 
pital en Lisbon, sen tener una sanana con que cül- 
brirse, depnesde aver triunfado en la India öriental 
y de aver navigado 5500 leguas por mar: que sai- 
no tan grande pare los que de noche y de dia se 
eancan estudiando sine provecho, como Iaarana en 
urdir tellas para casarmoscas !” (Weld ein beweinens⸗ 
würbiger Anblick, ein fo großes Genie fo ſchlecht belohnt zu 
feben. Ich habe zu Liſſabon ihn in einem Spital fterben fehen. 
Er hatte nicht einmahl ein Leintuch, um feine Blöße zu be 
decken, er, ber fo oft in Wertindien triumphirt und fo lan⸗ 
ge Zeit und mehr ald 5500 Stunden aufdem Ozean herum⸗ 
geſchifft hatte. Welcher Fingerzeig für diejenigen, die ſich 
Tag und Nacht dem Studium widmen, und fih ohne Vor⸗ 
theif ermüden, wie die Spinne, bie ihr Gewebe ausfpannt, 


um — Müden zu fangen!) 


Miscellen. 
Hindentung aufein intereffantes Bud. 


Gin fehr intreifanted„ aber froß feiner Meishelt wenig ges 
Iefenes Buch it: Gohann von Martanolas Reifebe 


den Leſer gemacht. — Druck und Papier find gut, doch möchten 
wir endlich einmahl fleißlgere Correctoren wünſchen. — In dem 

ünnen Bändchen von 107 Seiten kommen 3ı Druckfehler vor; 
theils lächerlich, theils ſinuſtörend z. B. pag- g. Zeile 1. heil« 
fam flatt feltfam, pag. 32.3. 18. tugendpaft flaft Iü« 
genhafthu. ſ. w. Der Preis zu 10 Er. C. M.ift äuferft bil⸗ 
lig, die Ausgabe von Haafe in Prag 20823, 

S. DEE Zr 


Die Wedhfelbänfe zu Wien. 


Sb Hanns Ponpaimer burger Zu Wien Bekenn fur mic 
und mein erben Bud ihrem »... Offennlich mit dem brief Das ich 
mit gutem willen und wolle dachtem mut Zucker Zelt da ich daß... 
thun mocht Berkauft hab meine Wedfelbanth gelegen an die 
Pranntftiat unden der Wechſlbenkhen .... Zwifchen 
Hern Symons pötl vnd mertten Schrotten Wechſlpenkher gegen 
fannd SteffanffreitHof vnd von Erafm Ponhaimer meilend 
burger zuwienn meinem lieben Bettern feligen mit Geſchefft, an mi 
kommen iſt aach Tautt feinsgefheflts das im Stattpud dDafelbs 
su wienn gefdriben flet, voraenannt wechfelpanth hat ich mit 
allen eren wierden frepheiten und Rechten als ich die Inne ».. 
genuezt und genoffen hab und vor allter Herfomen it Recht vnd 
reblihen Berkauft ond geben um aln Samen Buldein den Ich 
je Rechtter Zeit vnd an aller fchaden gannz und gar verricht 
vund..gemwert pin dem erberenn Niclafen Nahtigall burger ze 
Wienn vnd feinen erben fürbafer als .. irn frumen Damit zu⸗ 
Ihaffen verkauffen verfeczen Schafen madhen und geben wenn Sy 
verluft.... an mein meiner erben vnd an meniclihs von vnſern 
wegen Irrung vnd Hindernuß vungem.. Doch allo ob der ob» 
genannt Nachtigal die bemelt Wechſlpannkh bey meinen Lebtte— 
gen verfamfen wolt So fol er mir die in dem kauf darumben 
er Sp von mir gekauft hat vor menigelichen gelaffen und zu kanf⸗ 
fen geben getrewlih und vngeuerlich. Bad pin auch mit ſambt 
allen erben Baverfhaidennlich des obgenannten Riclafen Nach« 
tigal vnd feiner erben der bemelten Wechſlpannkh Retter gewer 
vnd ſcherm fue ale anfprah ald ſolchs Kaufe der Wedfl- 
pennEh in dee Stat ge Wienn Recht if. Wer aber das 
In icht Frieg oder anfprach daran anfeht. mit Recht was Spdes 
fhaden nement das fullen vnd wellen wir in alles aus richtten und 
widerfern an allen fen ſchaden Bndfullen auch das haben zu mir 
vnd allen meinen erben vnuerſchaidenlich vnd auf allem vnferm 
gut dad wir jet haben und Hinfür gemyen... 88 fey Erb oder 
varend gut wie dad genannt und wo das gelegen iſt nichts auss 
genommen ed fen lebentig oder tod mit vrkund des briefs befiglt 
mit meinen aigen anbanngenden jnftgl Der ſach iſt gezewg Durch 
mein vpleiffigen pete willen der edl valentin liebhart ...... zu 
Diterreih burger ge Wlenn mit felnem anhangenndem Inſigl Im 
und feinen erben an«......fhaden Geben zu Wienn an Mons 


tigt aus den Morgenländ ern v. J. 1359 — 1353. © tag vor fannd Laurenczen tag Nach eriſti gepurdejm. Vierzthen ⸗ 
behandelt die Schickſale eines vom glühenden Glaubenteifer erfüll⸗ hundert Bad Drei und fobenzigiften Zaren. 


ten Prieftere , deſſen Character uns höchſt achtungswerth fheint, 
in fernen, bis auf den heutigen Tag wenig belfannten Rändern. 
Der Herausgeber, Herr 3. G. M einert, ald Kenner dervas 
terl. Geſchichte und Verf. mehrerer gediegener Schriften rühm« 
Uchſt bekannt, hat das Werkchen durch gründliche Erläuterungen 
End eine fließende Überfegung gleich belehrend und angenehm für 





Eorrefpondenz-Nadrigten. 

Neapel, Der. 1624. 
Das, unter dem Titel: Museo borbonico In Neapel befte 
weife erfcheinende große Werk über alle in dieſem Aunſttempel 
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aufbewahrten Monumente des Alterthums gibt durch Profeſſor GBetzen. Hler muß erinnert werden, daß die Ädilen Diejenigen 
Bechi befondere und ausführliche Nachrichten von den jeweili-Magiſtrats Perfonen waren, die dad Volk mit Schaufpielen zu 
gen Ausgrabungen in Pompeji, die gewiß allen Ges unterhalten pflegten: zugleich ift befannt; daß eine Anzahl Gla⸗ 


bildeten eine höchft willkommene Erſcheinung feyn werden *). 

In dem einzigen bis nun ansgegebenen Hefte befchäftigt ſich 
Diefer Gelehrte zuerft mit Auslegung der an den Gebäuden auf ⸗ 
gemablten Juſchriften, die viel Richt über die Gebraͤuche der Alten 
ertheilen, und in diefem — der Gefhicdhte und der Kunſt 
gewidmeten — Blatte, gleih den übrigen dieffälligen Mittels 
lungen, im Auszuge aufgenommen zu werden verdienen. 

Es war nähmlich damahls der Gebrauch, Alles dasjenige 
mit rother oder ſchwarzer Farbe, an die Mauern der befuchtes 
ſten Stadttheile aufzufchreiben, mas heut zu Tage mittelit ges 
drudter oder gefhriebener Ankündigung auf Papier geſchieht. 
Auf Ddiefe Weife wurden die Schaufpiele angefündet, Häufer 
und Bäder zum Verkauf oder zur Miethe ausgebothen, und, 
ba die Pompejaner unter römischer Herrfchaft fi auch den rös 
mifhen Sitten unterwarfen, fo war auch bey ihnen bie der 
Patronen und Slienten eingeführt, Der Client ſchrieb an bie 
Hausthüre den Mahmen feines Patrons, mit dem Bepfügen: 
„daß er wünfhe und bitte,er möge ibm gewogen 
feyn.” Auch der Verkäufer jeder Art fhrieb an feinem Laden 
gleihe Bitte mit dem Nahmen des Ädilen oder einer andern 
Dragiftratöperfon,, deren Beyitand anzufleben er für nothwendig 
erachtete. Diefe Nahmen der Patronen glänzten zugleih mit 
verihiedenen Beywörtern, womit fie als gute, rechtſchaf⸗ 


diatoren, unter einem Meiſter oder Oberhaupt: Familia Gla- 
diatoria genannt und öfters von Bermöglichen eigends befols 
det wurde. Es war alfo der Ädile Aulus Svetius Gerius, der 
auf den legten May dieſes Fechterfpiel anfündete, und babey dem 
Volk verfprad;, die Belaria aufzufpannen, damit dasſelbe in dem 
unbededten Amphitheater gegen die Einwirkungen der Jahres» 
zeit gefchügt werde. 

In der Strafe hinter dem Zupiterätempel fieht man auf 
der einen Wand eines Pfellers zwey Hechter abgebildet, die fig 
jum Rampfe rüften; auf der äußern Seite des nähmlichen Pfels 
lert ftellt fich der Kampf beendet dar. Aus den Fifchen, die fie 
auf ihren Helmen führen, und an ihrem fihelartigen Schwerte 
erkennt man, daf fie zu der Glaffe der Mirmillonen gehörem 
Der eine Diefer Fechter finkt zu Boden, während der andere fih 
anfhict, mit Macht feine Diebe zu verdoppeln. Gin Zeremonien» 
meifter, wehrlos mit der weißen Tunica bekleidet, tritt zwiſchen 
bie Fechtenden, und übergiebt dem Sieger die Rudis, ein Ge» 
fheut, womit die Beranftalter der Fehterfpiele diejenigen zu 
beehren pflegten, die ſich fchon durch viele Siege ausgezeichnet 
hatten, und worauf fie: Rudiarli: genannt worden find, 

Dberbalb diefes Gemäpides ift die Inufchrift: 
TETRAITES, PRYDES. PRVDES, I. XIIX. TETRAITES.L.X, 

Bechi überfegt diefes folgendermaßen (Tetraited und Prus 


fene,vornehme, würdige der Republik u.f. w. bes des) der unüberwindtiche Prudes in feinem a8, Kampfe. Tetrais 
zeichnet wurden. Nicht zufrieden diefe Schmeicheleyen den eiger tes fällt in feinem 10. Unterhalb wird mit weißen Buditaben 
nen Häufern aufjutragen, wiederhohlten fie diefelben au auf auf rothem Grund der Zorn der pompejanifhen Venus demijenis 
den äußern Wänden öffeutliher und anderer Privat» Gebäude, gen angedroht, der Diefes verwüſtet. 

Zugleih wurde den muthwilligen Verwüſtern diefer Begrüßuns ABEAT. VENERE. BOMPEIANAMA (sic) IRATAM. QVI. HOC 


gen und Schmeihelmorte der Zorn ber Götter angedropt , mie 
heutigen Tages Kreuze und Nahmen der Heiligen gegen ähnliche 
Fälle fhügen follen. 


LAESAERIT, 
Der Mirmillone Prudes mag alfo durch diefes Gemäplde 


feinen ı8. Sieg und die ipm zu Theil gewordene Ehre der Rus 


Profeſſor Bepi trägt num mehrere derley Auffriften vor, dis auf die Nachwelt haben bringen wollen, welches ihm auch 
macht auf die häufigdabey vorfommenden Sprad «und Schreib» durch die Schredens » Greigniße des Veſuvs gelungen iſt. 


fehler aufmerkfam und erläutert fie mit nicht gemeiner Sad 
kenntniß. 

3. B. Auf der äußern Wand der Halle der Eumachia in 
der Straße, die gerade gegen die Baſilica führt: 

A SVETII CERII 
AEDILIS, FAMILIA. GLADIATORIA. PVGNABIT. 
POMPEIS. PR. K. IVNIAS. VENATIO,. ET VELA 
ERVNT. 

(Die Fehter» Familie des Aedilen Aulus Svetius Gerius 
wird deu legten Tag im Monat May, Kampf und Thierhetze 
geben, wobey die Segeltücher aufaefpannt werden.) 

FAMILIA GLADIATORIA 
VENATIO ET VELA. 
(Die Fechte ⸗Familie gibt Hege bey aufgeipannten Segeltüchern) 

Mir fe cn nun in diefen zwey Auffhriften, wovon die letz ⸗ 
tere nur ein Fragment it, Ankündigungen zu Fehterfpielen und 

) Me S. in Mr. 17. 32. 37. 40. 59. 88. 89. des Archives 1024. Die 


ſtehende Rubrik diefer Madpripten über den Delus, Herceulanum 
und Pompeit, die Inſel Gapri, über eben dieſes real musco 


burbonico, 


Redaeteu: Joſeph Sreyberr von H ormayr. 


Auf der Außenſeite der Halle der Eumachia liedt man;: 


SABINYM, ETRYFVM. AE. D. R, P, VALENTINVS 


CYNM DISCENTIBVS 
SYIS ROG. 
(Balentinus mit feinen Schülern bittet den Aecdilen Sabinus 


und Rufus Würdige der Republif) 


C. CVYSPIVM PANSAM.AED. 
AVYRIFICES VNIVERSI 
ROG, 
(Ale Goldarbeiter Bitten den Ädilen Gajus Cuſpius Panfa), 
Diefe paar Auffchriften, als Beyfpiele von vielen andern 
gleicher Art, zeigen zur Genüge, daß die Häufer, an denen fie 
jtehen, keineswegs den benannten Ädilen oder Magiftrats + Pers 
fonen, fondern vielmehr ihren Glienten angehört Haben; daß 
alfo das Haus mit der Auffchrift Pansam aod. Paratus rog. 
das Gigenthum des Paratus geweſen, der fih den Schutz des 
Paufa erbeten, Der Rahmen Panfa erſcheint auf fo vielen Häu- 
fern, daß, wenn diefe alle ihm zugehört hätten, er Ädile in feis 
vom eigenen Haufe und beynahe ganz Pompeji’, fein geweſen wärt, 
(Dir Beſchluß folgt.) 


Gedruckt und im Werlage bey Franz Budwig. 


— 


ArbAV 


für 


Geſchichte, Staxiſtak, LOtexratur ad Zunft. 





Mittwoch den 5. Sänner 1825. 
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Friaul unter fongobarbifcher Herrfchaft. 
Bon Xaver Richter, Biblioth efar zu Ollmütz 


2. Wie die Congobarben nad Friaul gekommen. 


Defest, theils hingeſchlachtet, theils zerftäußt, war das bier 
dere, bis auf den lekten Mann tapfere Volk der Ditgorhen , 
ausgetilgt ihre Herrfhaft in Jtalien, ausgelöfdt ihr Nahe 
me durch den glüdlihen Helden des ſechſten Jahrhunderts , 
durch den Verfnittenen Narfesd.- Des Goldes und Silbers 
und was font für Reichthum gilt, hatte diefer Feldherr ges 
nug erworben, nur die Liebe der Nömer nit, Diefe ver« 
galten ihm feine in Bekämpfung ihrer Feinde aufgewendete 
Mühe, mit Neid, Eiferſucht und fo breiftem Undanfe, daß 
fie dem Kaifer Juſtin und feiner Gemahlinn wiſſen ließen 
„die Derrfhaft der Bothen über Italien feg milder gemefen 
als die der Briechen gegenwärtig, feitdem Narſes, der Ber: 
ſchnittene, beichle und fie unter brüdender Knechtſchaft hal⸗ 
te, ohne daß der frömmite ber Fürſten etwas davon wiſſe. 
Der Kaifer möhte fie entweder aus den Händen desfelben 
befregen , oder jie würden die Stadt (Rom) und ſich felbit ven 
Barbaren überliefern”. Als Narſes biefes hörte, fchrieb er die 
wenigen Worte nah Hofe „Wenn ih den Römern Bö— 
fes getban,fomöge mir Gleiches werden" ;dar 
über wurde der Kaiſer fo aufgebradht, daß er fogleih den 
Praͤfecten Longin nah Stalien fendete, den Grarthalter 
Narſes abzulöfen. Diefer erſchrack gewaltig und wollte nicht 
nad Conitantinopel zurückkehren, befonders weil er die 
Roaiferinn Sophie fürdtere. Diele harte ihm nihmlid , 
wie man erzählt, fagen lafen, fiewolle ihn, ben Verſchnit⸗ 
genen jum Auffeber in ihrer Brauen» Kammer machen, daß 
er die Wollenarbeiten an bie Sclavinnen vertheile Narſes 
fol ihr darauf geantworter daben, er wolle ihr einen Faden 
ſpinnen, ven fie all ihr Lebtag nicht zerreißen werbe, Won 


Haß und Furcht getrieben, begab er fih nah Neapel in 


Campanien und fertigte Bothen ab mit der Aufforderung 
an die Longobarden, fie möchten das arıne Pannonien vere 
laſſen und das mit allen Reichthümern angefüllte Italien in 
Befig nehmen. Um die Longobarden nod mehr zu diefem 
Unternehmen anzureitzen, überfhidte ihnen Narſes zugleich 
allerhand Obſt und ſonſtige Erzeugniffe, an denen Stalien 
fo fruchtbar ift. *) Diefe Bothſchaft kam den Longobarten 
fehr erwuͤnſcht und wurde daher fehr günitig aufgenommen, 
Bey dem Gedanken an fommendes Wohlſeyn, hob fich die 
Bruft ber rauhen Krieger, Ibr König Alboinm entſchloſſen, 
nad Stalien zu zieben, erfuchte die Sachſen, feine alten 
Sreunde ‚um Fülftvölter, auf daß er mit deito größerer Macht 
das außgebreitete Lond betreten und in Beſitz nehmen könne. 
Und fo kamen bey 20000 Sachſen mit Weib und Kindern 
um mit ibm nad Stalien zw ziehen, **) Hierauf übergab 
Alboin Pannonien feinen Freunden , den Dunno + Avaren, 
mir dem Beding, daß, wenn etwa die Longobarden zus 
rüd zu ehren gejwungen wären, fie ihre Wohnfite wieder 
zurück erhielten, Und fo verließen denn die Pongobarden mit 
Weib, Kind und allem Hausrath, Pannonien, das fie 42 
Jahre inne gehabt hatten und zogen eiligit nad Italien. 
Es war den Tag nad dem Diterfeite 568 , (welches damahls 
”") Rindenbrog bezmeifelt dieſe Geſchenke, weil die Rongos 
barden Jtalien ohnehin aus früberen Feldjügen Bannten. 
Allein abaerehnet, daß derley in die Einne fallende Ber 
mengrinde ben barkarifchen Völkern die beſte Wirkung tbun, 
fo war ja Doh nur eim Theil der Rongobarden, nicht dad 
ganze Voik, während des Bothenkrieges in Itallen gemes 
fen. Warum hätte Paul Warnefried hier elne Unmahrheit 
fhreiben wollen 7 
) Sie mögen die Dors oder Nachhuth auf- diefem Zuge ger 
bilder haben, fo dürften fie in der ſoönen bene von Cillhj 
- angelanat und dort Rait haltend, dem Sachſenfelde eher 
den Rabmen gegeben haben, ala irgend eine von Gar] Lem 
Großen dahin überpflanzte fähfliche Golente. (7?) 
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auf ben 1. April fiel) daß ſie ſich auf den Weg machten. 
König Alboin mit feinem Heere und dem bunsen Haufen 
feines Volkes an den äußeriten Grängen Sraliens angelangt, 
beftieg einen Berg, welder über jene Gegend fid erhebt 
und von dem er rinen Theil Staliens überfeben konnte. 
Diefer Berg foll deshalbder Königsberg genannt wor« 
ben feyn. ”) Man fand in jenem Gebirge Auerochfen und es 
iſt ſich deifen nicht zu wundern, da die Gebirgskette bis nad 
Pannonien hinreicht, *") weldes bekanntlich an Diefen Thie« 
ren reich war, Die Haut eines folden, auf jenem Berge 
erlegten , Auerochſen fol fo groß geweſen ſeyn, daß fünfs 
zehn Männer darauf neben einander liegen konnten. In 
Venetien, der eriten Provinz Italiens, angelangt, über 
legte Alboin, nachdem er fi der Stadt oder vielmehr des 
Eaftrums Friaul bemädtige hatte, mem er biefe zuerſt eins 
genommene Provinz anvertrauen follte. Beine Wohl fiel 
auf®ifutf(wiemanfagt) feinen Neffen und Marhais ***) 
oder Stallmeiſter, einen in allen Siücken fehr braud« 
baren Mann. Diefen fegte er zum Herzog Über die Stadt 
und das Land Friaul. Allein Giſulf erklärte die Regierung in 
diefer Stadt und Provinz nur unter der Bedingung u über⸗ 
nehmen, daf man ihm fo viel und folde Karen ****) oder 
longobardiſche Bamilien zutheile als er fi felbit auswählen 
würbe,. Dieb gefhab; der König verwilligte ihm Die edel⸗ 
ften longobarbifgen Geſchlechter, daß fie in Friaul fi nie 
derließen, und fo gelangte Bifulf zur eriten longobarbifhen 
Herzogswürde. Auch Herden edler Stutten begehrte er von 
Alboin und aud darin willfohrte ihm bie Freygebigkeit des 


Fürſten. +) Es waren aber die Oranzen Friauls damabis, 
folgende: gegen Norden bie norifhen Alpen (das juliſche 


Earnien) gegen Diten die Abhänge der julifhen Alpen und 
der Fluß Formio, ber fih in ben Meerbufen von Trieit 
ergießt, gegen Süden das adriatiihe Meer, gegen Wer 
ften der Tiliovento nad einigen, die Liquentia nah andern 
DOpitergium gehörte damahl noch nicht dazu, Friaul, 
das Land wurde übrigens auch das longobardifhe Oſtreich, 
und Sriaul, der Ort, die Stadt des Oſtreichs (civitas Au- 
striae) genannt. 


Der Patriarch oder Metropelit Paulinus von Xauie 
leja, der mit feinen untergeordneten Biſchöfen fi noch im⸗ 


*) Da der Zug durch Rrain über die julifhen Alpen auf der 
alten Etraße nah Görz d. h. dur den Birnbaumermald 
ging, fo möchte es nicht ſchwer halten den Berg ausfindig 
zu maden. 

* Dder da Pannonien bis an diefe Gebirgskette reicht. 

*'*) Markies, dlarquese ? 

, Daber die Drisnahmen Farra in Friaul und Arain. 

}) Paul Diac. 1.2, C.5,6,7,8, 9. 


mer für die, auf ber fünften allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Conftantinopel 555 verdammten drey Eapitel ers 
Härte und darum aufer Gemeinſchaft mit dem römifchen 


Stuhle lebte, floh bey Annäherung der Longobarden mit 


ben Beihnamen ber Heiligen, Hilarius , Cantian und andee 
rer, fo wie mit allen Schaͤtzen feiner Kirche binüber auf die 
Infel Grado, welde ſeitdem Neue Aquilefa hieß, 
mußte jedoch von hier aus, durch Dazwiſchenkunft feines Ans 
ſehens, wie durd gütliche Vermittlung, die rohe Zerflörungse 
wuth der Barbaren in Schranken zu halten, und die wile 
den Arieger durd fanfte Bitte zu befänftigen. *) Der Bis 
ſchof von Trevifo, Felix, ging bem Könige Alboin, als 
biefer an ber Piave anlangte, entgegen und erhielt von 
feiner Großmuth die ſchriftliche Betätigung über alle feiner 
Kirche gehörenden Güter. Alboin ſchritt hierauf jur Erobes 
rung der Städte Vicenza, Verona und des übrigen Ve— 
netiens, welden Nabmen damahls alles Land von Panno⸗ 
nien anzufangen bis an die Addug führte. Der Nahme Ve— 
neter ober Heneter heißt aber auf Griechiſch fo viel als Los 
benswürdige **). Die Hauptſtadt Venetiens war einft Aquis 
leja, fpäter dur die Longobarden Friaul (Cividale,) weil 
die Derjoge und einige Zeit au die Patriarchen daſelbſt 
wohnten, 
(Die Fortſetzung folgt). 





Denfmahle fremder Kunſt und Literatur in Mähren, 


1. Die St. Jakob'skirche zu Brünn befißt eine fehr merk⸗ 
würbige Handſchrift aus dem vierzehnten Jahrbunderte, naͤhm⸗ 
lich eine Geſchichte Troja's von Guido de Columnis aus dem 
Griechiſchen in das Lateiniſche überſetzt, (Liber historiae 
trojanae, per Magistrum Guidonem de Columnis de 
Nessana, de graeco translatus in latinum.) In der Vor⸗ 
rede fagt der Verfaſſer, er hätte Homers, Ovid's und Vir⸗ 
gils gefeyerte Geſaͤnge deßhalb nicht benüten können, weil 
ſie auf Koſten der Wahrheit ihren Kunden eine Menge Fa— 
bein von den deidniſchen Göttern untermiſcht hätten ; er habe 
daber feine Daten aus zweyen griechiſchen Handſchriften ente 
nommen, die feiner Zeit zu Athen aufbewahrt geweſen wär 
ren, und beren Verfaſſer ſich felbit unter dem griechiſchen 
Heere vor Troja befunden baben follten. (!!) Der Ausjug 
fey bierauf von einem Römer, Nahmens Cornelius , ber 
ein Enkel des Salluſtius geweſen, ins Qateinifhe überfegt 
worden, nur babe lekterer, weil er fi der Kürze befließr 


*) Dandalos Ehronif. B. 5. Gav. 1 und Bellonus dep Mu- 
ratori Tom. 16. script. rer. Italic. 
*) So viel bedentet nach der Erklätung einiger Slaviften 
auch der Nahme Slaven von Slava, Ruhm, Lob. 


febr vieles aus gelaſſen. In ber letzteren Geſtalt wurde es 
don Guide im J. 1287 vollendet. Die vorhandene Abſchrifi 
wurde in der Mitte des vierjehnten Jahrhunderts von einem 
Deutſchen gemacht, wie bie folgender Schluß zeigt: „EX- 
plicit Historia sen Chronica Trojanorum scripta per 
IohannemGrunhagen AnnoDomini MCCCXXXXVII. 
Dominica qua cantatur Oculi etc.” 
2. Auf dem Rarhhaufe zu Gewitſch wirb unter andern 
eine Hanrihrift aus dem fünfjehnten Jahrhundert aufber 
wahrt, fie ift auf Papier in Kol. Der Tirel it folgender: 
„Do$ pud it ein puh des reiten ju wahchdilde in ſachſi⸗ 
ſcher art al$ ed mebeburg gebruchet vnde die von Halle ir 
welfart do nemen vnd bie von Lipczik volburt czu Halle dor⸗ 
mod fl Here in der Markgrafeihaft czu mehſſen pr volwort 
nemen bes rechtes czu lipczik alzo wen das rechten bruch 
wint, das man den voljug hat von lodczik ken balle von 
halle cza Mepteburg, Nu baden dy Mepteburg, dy czu 
Eadien mit den wegifeiten rat im lande wehchpilde techt ond 
ſchentecht, mit ber keiſer, kuer ond villen gejett des hie im 
Lande di von polan *), di von Pehem, die mark von Bron 
nenburg, alle ſachſenland, alle hercjogenlandt,, alle weilias 
len, Quringen, vnde des reynes ſtrand von bem lande vinne 
bis an die wilde zen, dad baden in den landen fil ſtete fun: 
derlich gewonbeit, dy man yn gemapnen rechten nicht pfle 
get zu halden ıc.” — Das Wert ſeldſt beginnt: „Der Werlde 
Ordnunge vnd wyy es of diefe zeit komen iſt. Origenes der 
weyſagete by vor, daz ſechs werlde fulden werden, dy fon 
beg ſoben taufent iaren auffgenumen vnd in tem fpbendem 
fal fo czu geen ac. 20.5” — Angebunden ift das böhmifde 
Lehentecht, das mis folgenten Worten anfängt: „Kto; 
manita prawa vmieti hije, ty posluchaite tiechto Enpb oczes 
a9.” — Auf dieſes folgt das Erbregt in lateiniſchet Sprache, 
ohne Titel, welches mitten Wörtern: „Prodetitomajori 
trina triplex citatorum pro debito fidejussorio majori 
in Citalorum pro debito dotali fidejussorio etc. "ber 
giant und mir: „citatus consentire nolait” aufhört, — 
Hierauf kommt eine boͤhmiſche Überfegung des magdeburgir 
fen Rechtes. Diefe beginnt mit den Worten: „Tito Enihi 
gfu Enihi prawnie y wilpilcie Saziczkeho rzadu jafez Maht⸗ 


Geſchĩchte bed waͤhriſchen Juſtit weſen. 
bey/ daß ſich die Magdeburger Rechte auf dem 
Rarhdaufe aud in lateiniſcher Eprade en —— 
Handſchrift in Foel. auf Papier mit der Aufigrift: Leres 
meyreburgenses, Am oberen Deckel ſteht folgendes ange» 
merkt: „Iste liber est dono donatus mihi Stephano 
Notario Znoymensi a prouido et. Circamspecto Domi. 
no Paulo Notario Olomncensi Ao. Domini 1495 illo 
tempore fui suussubscriba et, sernitor.” 

3. Inder Barıh elomäuspfarrkirge zu Moaͤhriſch⸗ Kroman 
befinder fh ein Gemoͤblde auf Aupfer, das im I. 1710 
von einem Fürflen Liechtenſte in dahin geſchenkt wurde, und 
dur feine Schonheit die Blicke des Kenners auf ſich jiebe, 
Es fielt einen Salvator mundi vor. Dinten liest man nebit 
der Jadtzahl 1587 folgende SIanigrift : 

Del tesoro de 5. S,Padre Papa Sisto V, fre donato que=- 
sto verissimo miraculoso ritrato del nostro Signore 
alla Sua Eminenza Sig. Cardinale Farnesse * 

4. Auf der Pfarre zu Budkau fah Referent ein merk 
würdiges, ſeht fhön und bunt seihriebenes und mit jarten 
Gemaehlden verjiertes Manufcript auf Pergament in 8, , 
welches mehrere verschiedene Addendlungen enthält, als 


— Bir fügen ne$ 


+ = . zu⸗ 
er die Zagjeiten U. 8, 5. („Die fine die jühe von vnſern 
lieben frowen.”) dann „Ein gut Gebeth von den ieligen 


Markgrafoonnidergaden”; — ferner ein fogenannten Kreuz⸗ 
weg; — hierauf eine weitläufige Abhandlung über die a 
Helden (bier „Erhaltem” genannt), die bis auf die Zeiten 
Abrahams zurüdgeht. Unter andern erzählt der Verfaſſer 
(wer es geweſen, ſagt der Schluß der Abbandlung: „In 
dem Jar als man zau Nach Eprili gepurde Tauſend vier 
hundert end in dem Drew vnd ſechczigiſten hat der erber Car 
Ipar Strengberger geſchtiden daj gegenburtig puh”.) fol« 
gendes: „In Engelland das vorszeiten Britannia genannt 
it worden in der Sacriſtei des edlen Hauſes oder kirchen 
ſancti Pauli zu Lunden Iſt mir ein alt Hoſtoria, und als 
die bezeichnet was, vor Sechſhundert Jaren geſchri⸗ 
ben in mein Hand komen di meiner ond anderer begir in 
obgemelten fragen genug tun mag. — — — der Beihrepe 
ber der Hpitoria der iſt geweſen Thuchidides (sic) ein kri⸗ 


parg pojymwaa halißene” x — Den Schluß macht eine Samm⸗ chiſcher Aduocat ald wer den erkchant hab ains boden vnd 
fang abſchriftlicher Zufgriften des Ollmützer Magiſtrats an durchleuchtigen Namens, Wer aber die Dpiteria von krichi⸗ 
jenen zu Gewitſch unter dem Titel: „Olomuczkych ptauow ſcher Zunge in latein verwandelt habe, And ih nit.’ — 
aaltjlowe a ortelaom.” Eine fehr wichtige Zundgrube für die Zuletzt folgt: „Ein guter fegen in ermanung vniers herrn 

livens” , aus mehreren Gebeihen beſtehend, von denen eie 
nes folgender geitalt beginne; 


*) Dier it jener Gardinal Alerander Farnefe gemeint, der ſich 


*) Die Appellation der deutſchen Bürger In Pohlen nach Mag - 
Beburg murde, mie Narufgemwicz in feiner Historya varoda 


poskriego , VI. 385. erzählt, bereits von Kazimier; den Gro⸗ 
Sea sufscheben, und dafür ein eigenes Appelatlonsgeriht 
nch deuifcher Art zu Krakau errichtet, 


als großer Kunſtſreund berüpms machte, und im Jahre 


1589 farb, 
a * 


nad ſtarker gott 2 
Alle onfer not Zu 
Beuil ih Herre in bie gepotk 
Laß ons den tag mit gnaden vberſchinen 
Die namen bry 
Verlih uns by 
In allen notten wo wir fin” u. ſ. w. 
Einer der Beſider dieſes Buches hat ſich mit folgenden 
Worten darin aufgeldrieben ; 
„Ander zeit 
Annder leit 
Conrad Belt 
Anno 1559: 
O Calamitas! ecce mundus euaneseit, 
Decor ejus jam marcescit, 
Et quotidie vilescit, 
Fallax ejus gloria. 
(Die Jortfegung folgt). 





Ein mertwürdiger Holsihnitt, 


Unter die geſchichtlichen Quellen, deren Studium noh am 
menigften bearbeitet if, gehören die Holzſchnitte und Kupfer 
plätter, die bey merkwũrdigen Greianigen ſchnell verfertigt wur⸗ 
einigermaßen den Mangel an regelmäßiaen Zeitungen er— 
ſetzen und eben wegen ihrer fchneflen Verfertigung unter dem 
gemeinen Bolt, jeht fehr felten find. — Sie haben meiftens 
Aufsund Unterfchriften in Reinen und find gersöhnlich durch das 
Autleben in den Zimmern, an den Gden beſchaͤdigt. — Ein 
foicher Holzſchnitt, der in einer Bauernpitte im nörbligen 
Tyrol aufgetlebt war, kam zufällig in meine Hände. Gr hatte 
die Aufſſchrift: Kurzer und gruntlicher Bericht, was massen und 
gestalt der Hertzog von Guys za Blees (Blois) umbs leben 
bracht. In einem großen Zimmer fteht der König beym Kamin, 
während luise von Coguat mit einem Dold angefallen, und 
rüdlings vom zwey Zrabanten mit Partifanen durchſtoßen wird· 
Die Nahmen der Perſonen: Heivricus rex Gallie, Monsigneur 
Cogaal, und Henry de Lorraine dux le Guise ftehen zu Ihren 
Füßen. — Am untern Rande des Gemähldes ſtehen Die Reime: 


den, 


Ia Frankreich war die alte wundt 
Nicht allerdings widrumb gesundt 
Sa zu Pareis vor einem lahr 

Vnd gautz Frankrich geschlagen war. 
Zuemal im bertzen Fasseten 

Du Konigseheu , was jnn gesehen. 
Uud das sie damals aus der Stat 
Ein gros aufruer getrieben hat 
Darunder jun rerdechtig war 

Der Herzog vun Gups pantz und gar 
Drumb als fast abgelaufen mar 

Das vorigacht und achtzig jar, 
Yud der Kouig ein Parlement 


Zu Bleess hett gaus Frankreich ernennt 
— — — — — 


Dahia auch Gwise kummen badt 

Damit er sein vorsatz erhalt 

Darbey er dieffer in verdacht 

Bey den Konigschen wardt gebracht 

Als das er nit Nauarra allein 

Sonder der Konig selbst auch mein 

Vnd den zu dempfen understund 

Mit list, gewalt; und wie er kunde, 

Drumb suchteu sie Gelegenheit 

Iha umzubringen , welchs die Zeit 

Inn gab. Dan im Decembri zwar 

Also izt der drej und awantzigst war 

Vnd er allein zum Konig kam, ' 
° Monsigneur Cognat des achtung nam 

Der Konig ein brirf Gwys sehen liess 

Uud den fur sein erkennen hiess, 

Den’ er damals nit lenguen Kundt 

Weil sem Hundreichen drunder stundt 

Drumb jn Cognat niedersticht 

Ins Konigs gemach und Angesicht. 


Sewiß find aud viele ſolche Holsfchnitte aus der waterläns« 
diſchen Gedichte vorhanden, und ed lohnte wohl der Mühe, 
in Aupferitihfammlungen wahzufpüren. Ginige ſolche, die id 
leider nur dem Titel nach Beune, find: Vera effigies prolii ad 
5, Gotihardun, Sinzii) ohne Jahreszahl. — Das newe Ger 
yäu zu Kloſterneuburg 1500, — Bericht und Abbildung von der 
Bawrenſchlachtorduung. — Der Inftige Adlerflug und herrliche 
Stammbau. Braj. 1680. — 

In einem italieniiben Manufeript von 148g deilen Befiger 
und auch vielleiht Beriaifer ein: Gerardo Sausever dux milita- 
ris supr. war, fommen folgende Marimen über die Kriegde 
Eunft vor: 

Diele Hlutige Schlachten nügen nichts, als fich wechſelſeitig 
aufjureiben. Viele Gefechte und eine Schlacht, aber dieſe ents , 
ſcheidend. 

Der intereſſanteſte Krieg für den ruhigen Zuſchauer iſt in 
einem Terrain, mo viele Seen find. 

Neue Erfindungen, wenn aleich für die Dauer nicht geeige 
net, ſchrecken den Feind. (Der Verfoſſer führt hier als Bexfpiel: 
le bombarde grosse an. Vielleicht Mörfer ?) 

Überlegenheit an Schügen, fhlägt den Feind ohne Schlacht. 

Gine ſchwache Armee muß gute Schüpen haben, um dem 
Feind, den fie in der Nähe unterliegen müßte, in der ferne zu 
wideriteben. 

Eine ſtarke kann fie nicht entbehren, um von der fhmäs 
ern nicht auf Diefe Art aufgerieben zu werden. — Wie ſchwach 
muß ein Feind werden, der unaufpörlih von treffenden Schützen 
geneckt wird! — Schlüßlic äußert der Verfaſſer- die Hoffnung , 
dat die Hadenbüchlen fo verbefert werden Fönnen, dag man 
Fünftig auf 1200 bis 2000 Palmt feinen Felnd fajfen und wohl 
30 3huß In der Stunde machen koͤnne. 

Angehängt iſt dieſem Manufeript ein Blatt von einem uns 
genannten Verfaſſer, der einem jungen Kriegs mann Das Studium 
der Alten anempfiehlt und mit der Bemerfung fließt: Welches 
Feuergewehr gleicht der Schleuder an Ginfachhelt, Wohlfeilfeit 
und Grfparung der Munition, welches dem Bogen an Echnels 
liafeit der Bedienung — welche Handwaffe dem Schlachtſchwert 
und der Dellevarte an Kraft? — Welche Schutzwaffe ſchlrint 
aun deu Soldaten ?.. 
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Friaul unter longobardiſcher Herrſchaft. audgetilgt. Der Schrecken ſollte Gehorſam erzwingen und 
die Herrfchaft fihern. Dieß alles gilt von Friaul wie von den 
Bon Zaver Richter, Prof. der Univerfalpiftorie am Lalbacher gIhrigen longobardiſchen Herzogthümern. LÜberdieß mußte 
Oyröum. Herzog Gifulf ald Nachbar der Avaren und des Erardats 
2. Die Geiſtlichkeit in Friaul. ftets auf feiner Huth fepn, mußte für die gemeinſchaftliche 
’ Sache der Longobarden wohl aud die Franken von ben noͤrd⸗ 
S. fange König Alboin lebte, und bie Longobarden damit lichen Gränzen abwehren helfen und durfte überdieß feinen 
beidäftigt waren, Oberitalien unter ihren Gehorſam zu brin« eigenen Unterthanen nicht trauen , weil der Exarch und die 
gen, wurden die Eingebornen noch mit einiger Schonung Flüchtlinge auf ben Infeln oderin den Seeitädten ſtets heims 
behandelt. Der Umftand, daß die frianlifhen Bifhöfe ger fie Verbindungen mit den Briaufern unterhielten und der 
rabe damahls fi wegen der deey Capitel von ber römifhen römiſche Stuhl fi alle Mühe gab, die abtrännigen Biſchö— 
Kirche abgefhieden hatten, und fomir auch für die byzanti⸗- 44 dieſer Gegenden in ben Schooß der wahren Kirche zurück⸗ 
nifhe Hoftheolo ie wenig Intereffe zeigten, mochte einen zuführen. Der Patriarch Probinus, der nah Paulinus 
geringen Theil daran gehant haben, denn aud die Congo Zope, 56g, ſowohl von der nach den Infeln geflüchteten, als 
barben als Heiden oder arianiſchen Chriften waren außer⸗ yom ber, unter bpzantinifher Hoheit Iebenden Geiſtlichkeit 
halb der rechtgläubigen Kirche, fomit fhon des Glaubens Iſtriens und Venetiend zum Metropoliten auf Grado ge: 
wegen Feinde Roms; durd bie Einnahme des byzantini⸗ waͤhlt worden war, vertheidigte, obwohl zu Benevent ger 
fen Italiens hatten fie ſich die griechiſchen Kaifer auf im⸗ horen und zu Nom geweiht, dennod die drey Capitel. Er 
mer zu Beinden gemadt. Der griechiſche Erard zu Ravens hlieb zwar aus Furcht vor den Mißhandlungen der Longos 
na konnten feitdem den Congobarden nie aufrihtigen Fries harden auf Grado, wollte ſich aber dennoch mit Rom nicht 
den geben, fondern mußte theils zur Erhaltung des Übrige yereinigen und ftarb 5yı. Damahis nannten fi bie von 
gelaffenen , theils zur Eroberung des Entriffenen ſtets gerüe Rom adgefhiedenen Chriſten in Iſtrien und Venetien, Kas 
fiet ſeyn, und mas ihm an Waffengewalt fehlte, durch Liſt, tholiken, gleichſam als ob der rechte Glaube bey ihnen wär 
Politik und freundfhaftliche Verbindung mit den fraͤnkiſchen ge, *) Der Patriarh Elias (71 — 586), ein Grieche 
Merovingern erfehen. Nachdem Albein 575° auf Anftiften yon Geburt, gelangte zu dieſer Würde nur dur Wahl des 
feiner rachſüchtigen und buhleriſchen Gemahlinn Ro ſa mun⸗ Clerus und Volkes (byzantiniſcher Herrſchaft). Man glaub» 
de ermordet war, eine Begebenheit, melde ob ber damit ., durch die Wahl diefes, in Sitten und Lehre glei auss 
verbundenen Umftinde und Folgen ſowohl den Longobarden gezeichneten, Mannes den Wünfhen des griechiſchen Kais 
als den Italienern ein Ärgerniß war , ja den Hof in dem fers entgegen zu kommen, fo wie man denn überhaupt auf 
Augen der Herzoge veroͤchtlich machte, wurde Cleph zwar pen Anfeln Venetiens fehr byzantiniſch gefinnt und immer 
‚auf ben Thron erhoben, aber nad feiner kurzen Regierung bereit war, dem Exarchen gegen die Longobarden Hülfe zu 
blieben die Herzoge lieber ganz ohne Oberhaupt und ſchal⸗ [irten. Die von Longobarden vertriebenen friauliſchen Bir 
teten von 575 — 585 nah Willkühr in den ihnen anver« fpöfe hatten an dieſer Wahl nicht Tpeil nehmen konnen, 
trauten Provinzen. Die Kirchen wurben geplündert, bie 
Friefter gerdter, die Städte zerftört und die Eingebornen *) Paul Diacon, Dandalo und de Rubeis. 
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und fo war bie Gelegenheit günftig, ber verberblihen Spal ⸗ ethohlen und vermag. bie Pladereyen der Longobarben , die⸗ 
tung zu entfagen und zur Gemeinſchaft mit Rom zurückzu⸗ fes ſchrecklichen Volkes, nicht länger zu ertragen. Wenn es 
kehren. Obgleich Elias bisher die drey Capitel glei feinen alfo bey der Zuflimmung des allerheiligfien Papftes Pelagius, 
Vorgängern vertbeidigt hatte, änderte er doch feine Geſin⸗ dem ih unfere gemeinfcaftlihe Noth ſchon früher geſchildert, 
nung ‚ als er vom Papit Pelagius II. einfehr heilfamesSchreis Eurer Heiligkeit gefällt, diefe Stadt Grado als einen kuͤnf ⸗ 
ben erhielt; ja er verſammelte 579 eine Synode auf Grado tigen Metropolitenfig für immer zu beflätigen und Neu⸗ 
in der Kirche der h. Euphemia und verlangte daß Grado Aquileja zu nennen. So bie heilige Verfammlung erwies 
förmlich und feerlich zum Metropoliten« Sig für Iſtrien berte: Was Eure Heiligkeit vorgeſchlagen, beflätigen wir 
und das byzantiniſche Venetien erhoben werden möchte, *) alle einmüthig. Bleibt es Em. Heiligkeit, fo möge die da⸗ 


Dort nun wurde verhandelt wie folgt: 

Im Rahmen unfers Herrn Jeſu Chriſti unfers höchſten 
ewigen Gottes. 

Während der Regierung unfers Herrn und durchlauch⸗ 
tigften Kaifers Tpberius Conſtantin, im fünften Jahre feir 
nes Reiches, den 3. Nov. Zinszahl 25, als in der Stadt 
Grado Elias, Bilhof berfeiben h. Neu s Aquifejifchen 
Kirhe, zugleih mit Marcian, Leonion, Petrus, 
Bindemius, Birgil, Johann, Cariffimus, 
Patricius auch noch andern Bifhöfen und Prieftern , der 
ren Nahmen unten durch ihre eigenen Unterſchriften zu er 
ſehen, verfammelt waren und fihin ber Kirche ber h. Blut: 
zeuginn Euphemia niedergelaffen,, als ein Gleiches aud die 
Priefter gethan, während die Diaconen ftanden unb bie 
h. Evangelien in ber Mitte bereit lagen, erhob fih Elias 
ber Bifchofdes eriten Sites und ſprach: Unausſprechlich, beir 
ligite Brüder, find die Werke unfers Herren Jefus Chriſtus, 
womit feine Barmherzigkeit und Güte unfere Gebrechlichkeit 
friiter. Denn mitten in dem Sammer, über welchen dievon 
allen Seiten bebrängte Kirche des Herrn erfeuft, mitten 
unter dem wilden, Niebermegeln ber fetten Reſte unferer 
Landsleute und den unaufhörlihen Verwüſtungen des Var 
terlandes geitebe ih, Eure heiligfte Liebe ohne Hoffnung, 
oder beffer über alle Hoffnungen eines günitigen Erfolgs zu 
biefer ehrwürdigen Verfammlung eingeladen zu haben. Ich 
beforge naͤhmlich, daß den gemeinſchaftlichen Wünſchen nicht 
irgend ein Hinderniß im Wege ftünde. Doch meil, wie 
geſagt, Jeſus Chriſtus unfer Gott und Herr, an den wir 
glauben und auf den wir bauen, es fo gefügt, baß ich in ihm 
eurer Gegenwart genieße, fo hielt ich es für nöthig, ge 
liebtefte Brüder, eurer Sanftmuth vorzutragen, daß ich, 


wie gefagt, bey den überhand nehmenden Übeln des Bandes 
täglich die feindliche Beifel empfinde. Aquileja, meine Stadt 
fhon ehebevor durch Attila den König der Hunnen von Grund 


aus zerftört, fofort durch bem Einfall der Gothen und ande⸗ 


rer Barbaren verwüſtet, kann fi kaum jemahls wieder 


*) Dandal 1, 5. et 6. cum Bellono et chronic, in append. 
apud de Rub. 


‘zu von dem allerbeiligften Papfte Pelagius ander gelangte 


Bewilligung hergebracht und in der Mitte der Verſammlung 
verlefen werden. Der Priefter Laurentius, Qegat des 
apoftolifhen Stuhles, überreichte das Privilegium, welches 
ber Notar Epiphanius empfing und in der Mitte fie 
hend vorlas, b 
Privilegium der Kirche von Grado: 

Pelagius der h. Eatholifhen Kirche zu Nom Biſchof 
an den Patriarden von Aquileja u. f. w. Es ziemt ber 
apoftolifhen Hirtenforgfalt, ben fromm Bittenden mit güs 
tiger Theilnahme zu Hülfe zu fommen und ihren Bitten 
bereitwillig zu willfahren. Ohne Zweifel werden wir befon« 
ders bey dem Schöpfer aller Dinge den Lohn nicht verfehlen, 
wenn bie ehrwärdigen Orte zur gelegenen Zeit verändert 
und durch unfer Beitreben zweifelsohne in einen befferen 
Stand Herfegt werden. Weil du demnach hurch anpergelang« 
te Breven deiner brüderlihen Ehrwürdigkeit von und verlangt 
und beine Sufftagan » Bifhöfe damit einverftanden find, 
daß wir durch eine eigends hiezu uͤberſchickte Urkunde bewil⸗ 
ligen mögen, womit das Caſtrum Grado zur Mutterkirche 
der Metropole Iſtriens und ganz Venetiens erhoben würde, 
damit die heilige Kirche beſſer regiert und in der Furcht Got⸗ 
tes verwaltet werben könne : fo haben wir Theilnehmen an 
eurem Schmerze, und erwägend bie Noth, ja die Wildheit 
der wüthenden Congobarden, euren Bitten Gehör gegeben 
und beftättigen biemit für ewige Zeiten vermög dieſes Brie⸗ 
fes das bemeldete Eaftrum Grado ald Metropole ganz Bes 
netiens (mit allem Zugehör) und Iſtriens. Wir verordnen 
darum kraft apoftolifcher Vollmacht und bey Androhung bes 
künftigen Gerichts, baf es keinem unferer Nachfolger noch 
font Jemanden erlaubt ſeyn folle, diefe unfere Anordnung 
umjulebren oder zu vernichten, welche vielmehr hiemit feſt 
und unumſtoͤßlich und bey Strafe des Banned auf ewige 
Zeiten zu beobachten anbefoplen wird. Darum ermahne ich, 
dich, die Bedrückten aufzurichten, bie Unruhigen zurechtzu⸗ 
weiſen, damit das Unkraut die Saat des Herrn nicht er⸗ 
ſticke. Die Gnade unſers Herrn Jeſus Chriſtus und alle 
Liebe Gottes ſey ſtoͤts mit euch. Gegeben den 20. April une 
ter ber Regierung des Kaiſers Tiberius Conſtantinus. Nach 


— 
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Durchleſung biefes Schreibens riefen alle Bifchäfe einmäthig: 
Chriftus erhalte Prlagius das Leben, wir wollen alle dies 
ſem Befehle des heifigften Pelagius und Eurem Ausſpruch 
folgen, wir beftätigen alles. Wir beſchließen, baf dem apo⸗ 
flolifhen Anfehn Folge geleiftet und diefe Eure Stadt Gra⸗ 
bo auf ewige Zeiten eure Metropole feyn folle. Blu dem, 
der dieſe unfere Beftättigung zu verletzen wagt. Die heili⸗ 
ge Verſammlung rief dreymahl: Es geſchehe. 
(Die Fortfegung folgt.) 


d 





Ein Lied aus ben Tagen des Krieges der 
Bürften und Städe 


(Aus einer alten Handfhrift der Prager erzbifchöflichen Con⸗ 
ſiſtorialbibliothek, 2472 von Glara Höklerinn vor 
Augsburg jufommengefchrieben 1472.) 

Zubilens iſt vß verchünt 
Bir folten tilgen vnſer fünt 
Das hat der bös vernomen 
Balfchen famen hat er gefäet 
Der fel Hail gany hin gewät 

Ablas ift underhomen, 


Den ftätten hat er hochuart geben 
Wie fj dem adel widerfireben 

Vnd den genklich vertreiben 

Wider got on alles recht 

Auch damit gaiftlihs gefh lädt 
Sy lieffens wol beleiben. 


Sy gedunkt es fey nit ir geleich 

Vnd enennen ſich das Römifch reich 
Run find ſj doch nur pawren 

Sy find mit ern hinder tür 

So die Fürften gänd herfür 

Die lannd vnd liit befhamren. 


Küng Sigmund mas der ſynn beraubt 
Da er trummell vnd pfeifen erlaubt 
Den Stetn fo gemeine 

Das hat ja pracht groß übermut 

Es gehört nach recht gewonhait gut 
Den Fürften zu allaine. 


Ob fy nun fragen Mädrin gemandt 
Darumb iſt nicht ir alles Lanndt 
As fo ſich laͤnd bedünken 

65 ftünd viel bas von alter geiz 
Da füchßin maß ir peſtes klaldt 
Und jm die fllfel ſtuncken. 


Ire weiber find mit vech beſchnitten 
Gezieret wol nach edeln filten 
Der kan fj vnderſchalden 


Den adel tansen fj gemain 
Vnd find gaiftlicher vberpain 
Es moͤcht in pringen laide. 


Wie ſy die Eloſter haͤnd zerprochen 
Vnd an got mit fewr ger ochen 
Iſt Taider offenbäre 

Gottes dienft Händ fi gewenndt 
Vnd manige Pirhen vfgeprennt 
Den haillgen ſeins geväre 


&p haben vnuerdroſſen 
Mit püchßzen groß aefchoffen 
Die gogheufer jerrüttet 
Darynn got felber wachter was 
Das Saframent auch nit genas 
Schendtlich wurds vßgeſchüttet. 


Run merck ain pveglich Criſtenman 

Was grunds die Stett ym glauben han 
So fi got ſelbs befriegen 

Doch fo find ſy wol bechannt 

Befunder in der Pebem laund 

Die tund fj zwär beiriegen, 


Den Fürften gäß je bergen 

Soͤllich vnthatt pringe jm ſchmerzen 
Vnd wellen des wit leiden 

Sy firaffen fi an leib und güt 
Bad müſſen Iren Vbermut 
Billeiht Hinfür vermeiden. 


Biſchoff von Meng ain gaiftlich Here 
Den zwingt darzu fein trui vnd Er 

Das er beyftand dem glauben 
Babenberg, Apftett deßgleichen tut 
Vnd fparen weder Leib noch gut 

Wider fi die gogdienft rauben, 


Marggrauf Albrecht der edel Jürſt 
Den ye nad) eren hat gedürft 

Der will den adel retten 

Nüremberg erhennet das 

Das er In was und ift gehaß 

Si händ verfhlouffen die metten. 


Er hat gemadht manig frädenfewe 


Au Luft ift worden tewr 

Den felbigen ader trappen 
Ettwenn was ir gemeins gefchray 
Woluff mit mir zum Maluenfep 
Nun Ternens wafler lappen. 


Es ift nit Sebolt rath den tif 
Und trag hergu wiltprett und fiſch 
Das rephun bring am erften 


Der Margarauf Ift af Artzat weis 
Verpeiet In alle coflich ſpeis 
Und erlaubt In mus und gerften, 


Augfpurg hatt ain weifen ratt. 
Das prüft man an ic kecken tatt 
Mit fingen tichten vnd claffen 

Sy händ gemacht ain ſingſchul 
Vnd ſetzen oben vff den ſtul 

Wer vbel redt von pfaffen. 


Si find gen veinden nicht als ſaur 
Als da fj unfer framen Mour 

Mit gwalt darnider välten 

Si fteitten kecklich mit der zungen 
Wer an fj faht mit plutigen lungen 
Ir Reiner ließ fih behalten. 


Wirtemberg bas edel plut 
Berdeüßt der Bimer vbermut 
Gr will fi vifitiern 

©; fullen fürbas wollſeck pinden 
Gott wöll das fj mit Iren chinden 
Band vnd Lewtt verlieren. 


Und fol der Erieg moch longer weren 
So werden zwar bie fangen geren 
Die flätt an allen enden 

Es aat In als fi Hand verſchult 
Die gmaind hatt pillich vngedult 
So glüd fi nit will wenden, 


Selũck beftand dem adel bey 
Verpewt den pamren Ir geihray 
Wunſch id von gangem Bergen 
Das fi fih vor dem adel ſchmiegen 
Und nicht gemynnen an den krlegen 
Dann reie Bald vnd fchmerken. 
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Cuftreife neuer Art. 
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hen zu jähmen. Der Kudor vereinigt, nah Buffond Beſchrel⸗ 
bung, alle Eigenfhpaften ber Stärke und Gewalt bes Adlers 
in fih. Er mißt mit ausgebreiteten Flügeln achtzehn Fuß 
und fein Körper, fein Schnabel und feine Krallen ſtehen 
mit feinen Klügeln in demſelben Verhältniffe. Sein Muth 


iſt nur mit feiner Stärke zu vergleichen. Er raubt und zer⸗ 


fleiſcht Schafe und Lümmer, er fälle ſelbſt Hirſche und 
Menfhen an. Sein Blick it graufam und durchbohrend. 
Er bewohnt nur die freyen Höhen, zu denen die Walz 
bung nidt mehr emporzullimmen vermag, und fein Neſt 
ift auf dem Bipfel fteiler Feldnadeln „ an denen ber verwe⸗ 
gene Menfhenfuß kaum einen fingerbreiten Ruhepunct ger 
winnen kann. 

Es ift jenen Amerikanern gelungen, zwey folder Vö⸗ 
gel auf eine Weife abzurichten, daß fie mit ihnen jeßt, in 
der größten Sicherheit, mehr ober minder bedeutende Luft⸗ 
reifen unternehmen können. Sie haben zu biefem Zwede 
einen Ruftballon erfunden, unter welchem fih ein Naden 
Befindet, der mit einer Seemufchel viele Ähnlichkeit hat. 
Die Kudors werden an den beyden Aufenfeiten angefpannt ; 
man legt ihnen Zaum, Zügel und Gebiß an, um fie deſto 
beifer und bequemer lenken zu können ; die beyden Quftreis 
fenden feten fi in zwey neben einander befindliche Berges 
ren, das Zeichen wirb gegeben, ber Ballon erhebt ſich alls 
gemach unb fobald er eine Höhe von ungefähr hundert Klaf⸗ 
tern erreicht hat, werben die Vögel, welde ſich bis dahin 
mit im ‚Nahen befanden, losgelaffen, und hui! geht es 
bin mit Blitzeeſchnelle durch den unermeßlihen Raum. Die 
beyden modernen Pegafus, ohne Huf und Eifen, werben, 
ein jeder befonders , von ihren Kührern und Leitern bewacht, 
die ihre Luftkutſche nad Laune und Willkühr zu leiten ver« 
mögen, bald hinauf, bald hinab, reits » und linksumkehrt 
euch umd felbit gegen den Wind, fobald er nicht zu ſtark 
und ſchneidend iſt. 

Die Reiſenden haben vor Kurzem zu Neapel ihren ers 
fien Ausflug gemadt. Sie haben das Marsfeld, in diefer 
@tadt, um vier Uhr Abends verlaffen, find zehn Minuten 


Zwey Amerikaner, aus der Stadt Nuito in der Her nachher auf dem Gipfel des Vefuns angelangt, von wo fie 
pubfit Kolumbia, die ſich eben jegtzu Neapel befinden, haben über den belebten Meerbufen hinweg, nad dem Vorgebirge 
mit vieler Mühe zwey Kudors(Eondors) zahm gemacht, melde von Micaena fih gewendet haben. Diefe vier Stunden, 
fie ganz Hein und nadt auf dem Chimboraffo ausgenommen in ber geradeſten Richtung, find von ihnen in neunzehn 
baben. Man Eann nicht ohne Erftaunen an die Ausdauer, Minuten zurüdgelegt worden, wobey fie noch alle Mühe 
Bertigkeit und Kraftanftrengung diefer Menſchen denken, haben anwenden mülſſen, die Kudors zurückzuhalten, um 
denen es doch endlich gelungen iſt, diefen größten, ftärke die Neapolitaner dieſes merkwürdige Schauſpiel mit größer 
fien und fürchterlichſten aller Raubvögel wie ein Turteltäuße rer Bequemlichkeit bewundern zu Taffen.”) 

*) Woblunterrigtete Männer in Neapel , wiſſen nichts von dieler, in gefhägten Zeitungen und Zeitſchriften erzählten Euftreife, 


Redaetene: Fofepp Ferphere von Bormapr. Gedrudt und im Verlage bey Frany Ludmig. 


Archiv 
füs 


| Geſt cichte, Stack, Literatur und Kuuſt. 





Montag den 10. Jaͤnner 1825. 


« 
— — 4 ......... 


Sagen, Legenden und Geſchichten. dende Wind auf dem Falten, gebirgigen Landſtrich prefite 
XXL = fhnaubenden Buſen. Matt, athemlos, gejwungen , 

—— ein Weilchen zu raſten, fuhr er erdenwaͤrts um ſetzte ſich 

Der Zeufelsjig von Studein. auf oben befchriebenen Felfen nieder, und als wäre ver Stein 


Otupein ift ein unanſehnlicher Marktflecken in einer Mur Wade, fo drüdte ſich zifhend die Borm des Fuhes, 
Bohlen Gegend bes Jglauer Kreifes in Mähren, und wies der Schenkel, des angelehnten Rüdens , der angeftemms 
wohl in der mährifhen Geſchichte (4. B. bey der Fehde ber ten Hand in den Belfen ein. 

Stadt Iglau mit den Herren von Rotenitein, (Roftein) Indeffen war Maria mit ber Seele in der Wohnung 
untere bes letztern Gefährten au Herten von Studena vors der Seligen angelangt und Satan ftürzte fi) grimmig in 


kommen, fo ift keine Spur eines Ritterfiges vorhanden ; bie Hölle, 

das meperhofähnlihe Schloß, daß ſich dafelbit befindet, ift Aber die ganze Gegend, über die er flog, in ber er 
augenfceinlid kein Gebäude der Vorwelt, und könnte durch faß, if noch bis heutigen Tag kahl, bie Blüthen wollen 
den erften beiten Dorfmauermeiiter erbauet ſeyn. Seitwärts nicht fprießen und im fpäten May doch bier und dba aus dem 
von bem Dorfe, auf einem Zügel, im Anfang eines Heis Boden hervorgelodt, hängen fie die Reihe und wollen nicht 
nen Haines, liegen einige Felsmaſſen und in einem dieſer duften, Rauhe Lüfte ziehen beſtaͤndig, die Vögel halten ſich 
Felſen ift en basrefief die hintere Seite eines riefenmäßis da nicht auf, fondern ziehen nur raſch über diefe Fluren 
gen Mannslörpers zu ſehen. Die Sage erzählt: es habe ein und bie Zifhe in den großen Teihen follen nicht wie an 
armer Günder, beſtimmt in die Klauen des Satans zu fal- andern Orten aus dem Waſſer raufgen und aufipringen, 


fen, in feinem legten Stündfein fi an die gnabenreihe UM des Anblids der Oberwelt zu genießen. 


Mutter Gottes von Teltſch gewender, und dieſe fey mit 
dem Sefulindlein auf dem Arme, den Cternenmantel um 
die Schultern, die Sternenkrone auf dem Haupt, umruns Das Moͤhrchen von der Zeit und ihren Töchtern. 


Joh. Schön. 





gen von einer Schaar lobfingender Englein an das Ster⸗ Die Zeit hat dDregTöcter, ich nenne fie nit! 
bebette bes Sünders gelommen, habe die reuige Seele Die Bee ta Lane van Mare ! 
aus den Klauen des Böfen gerifen und ins fhnellen Flug Die Zweyte war einftniht fo alt, alsfie ift, 
über Dörfer und Städte in die himmliſche Heimarh ger Die Dritte — kömmt nie auf die Welt, wie ihr wißt. 
tragen. Satan aber, vol Grimm und ſchwarzer Galle, in Gart F 
ſetzte nach, um die Menſchenſeele doch noch zu erjagen; for een aha 
fort flog er benn in unendliher Wuth und Schnelligkeit Die ihr den Garten zieret und baut, 
über die Erde hin, und wo ſein Athem wehte, da erſtar⸗ Daß jeder mit inniger Luft ihn ſchaut. 
ben die Blumen, da derwelkte das Grat, da wurde das Der Garten der Erſten iſt eng und ſomai 
gan ei. we: Doc miedlihe Häuschen darin ohne Bapl, 

Endlich, nahe bey Studein, hohlte er fie ein, er _ Und Blumen und Früchte allerhand, 


reichte er fat die zitteende Genle, aber der rauhe ſqhnei · Die Gänge beftreuet mit rothem Sa ad · 


k a 2 ı8 v⸗⸗ 


Die Gaͤrtneriun gehet mit art und Mah, - mäbehit &tubium geöndtiger Lehrbücher und elaffifher Mei 
Und ordnet und regelt oha' Unterlaß, terwerke fleißig Besflegt, ſtellte ihm auf bie hohe Stufe 
Geinnerjt du an die Bärineriun dich? miuſtkaliſcher Matadorfhaft, auf welder er in Böhmen mit 
Drau Ppitofophia nennet fie fig. Ausnahme Tomaſchels und Wittaffeks einen Rivalen kennt. 
Der Garten ber Zweyten If} groß und weit,  .,- m Auf dieſe Runititufe ſchwang er ſich durch ſich ſelbſt, ohne, 
Darinen faftiiede Seltenheit,  .. „außer dem Unterricht in den etften Anfangsgründen, den er 


58 regt fi in Höpfen des Draden Wuth, 
Es hauſet auf Gichen des Adlers Brut, 


Und weite Schlößer — fo feft und grau 


nod im väterlihen Haufe erhielt, einem nennenswerthen 

Meifter die Einführung in die höheren Mofterien der Tons 
kunſt banken zu müſſen. Tiefe Gründlichkeit, reiner folider 

Und Kirchen von munderfeltfamem Bau, * r . 

Pond — Gönner wenden SUP, — 1 Belgrad und echt kritiſches Urtheil ſprechen ſich in allen 

Die Glieder gekleidet in blanke Wehr.. feinen Compofitionen aus. Noch während feiner Studien 

; Jahre, begen er. gine vielfeitige fiterärifche Bildung dankt, 


und Hold uen wandel Bach⸗/ 
Ser — ae da er die Studien der philoſophiſchen und theofogifchen Far 


Und winzige Bwerge hintennach, 


Und Harfneriund Sänger da und dort, kultoͤt auf der Univerfität zu Prog zurüc gelegt hat, machte 
Und ſiagen und ſpielen immerfort «10 0 03 107 @R fi Durch mehrere Eleinere , recht gelungene Compofitior 
Die Gaͤrtnerinn wandelt auf und ab‘ ‚nen, meiftens Tanzmufib: Eccoſſaiſen, Quadrillen, Mes 
Und: hüthet und wehtet mit Ihrem Stab, + ing nuetten, Deutfdre, kleinere Lieder, ‚bekannt und beliebt. 
Und wenn du ihren: Nahmen nicht weißt, . - : Im Jahre 1797 wurde fein erfies größeres Werk, «ine 
So wife, daß fie — Frau Hiftoria heißt. Qangate: BöhpmensErrertung burd Hr Heiden 
Der Barten der Dritten — it wünderhold; ae xl, Erzherzog von Ofterrei &, aufgeführt, Die 
Da stehen Bäume mit Blättern von Gold, Prager Univerfität befhloß die Siege des Eaiferlichen ruhm⸗ 

' Und. Reben mit Trauben aus echtem Rubin, FE ‚ getrönten Heerführers am Geburtstage Sr. Majeſtaͤt bes Kair 
Und Blumen, — flatt Tpaues, Perlen datin. fers im National: Theater zu fehern. Profeffor Meinert, 
Und auf dem goldenem Ameigen fpringe 7 Meißners ausgezeichneter Nadsfolger auf bet Lehrkanzel ber 
fir Ders en (erfigen le Must A Aftperik, dichtete die Worte der Eantofe. Weber wurde vor 
See: Br allen vaterlöndifhen Tonſetzern gewählt, fie in Muſik zu 
er geiene OBEN, DRM BENDER: fegen. Zu ihrer Aufführung wurden alle dazumahl in * 
Und mitten — ein diamantenes Haus, befindlichen ausüdenden Tonkünſtler unter Reitung des tüdhs 
Und Kebliap Züng Elingen Gerand, j . tigen unvergeßlichen Dräpefter « Directors Wenzel Praupner 


Und Genien fliegen aus und ein 


Und wiegen fid) in fröhlichen Reis) 9— verſammelt. Der Erfolg dieſer Aufführung, die am 12. Fe⸗ 


bruar Statt hatte, wo ein ſo coloſſaliſches Otcheſter, 
Die Gäetnerinn aber, die Hei 3, 1% . die vortrefffiche Compofition vortrefflih wieder gab, über: 
— ge made — traf die günftigften Erwartungen fo fehr, daß eine zweyte 
Und Frau Poefia wird fie genannt. Probuction biefer Cantate bem laufen allgemeinen Wunſche 
} gemäß am 22. April Statt finden mußte, welche nicht wes 

Im Gorten der Srften fein Häutchen baun, niger bepfällig aufgenommen wurde. Zu berfelben Feyerlich⸗ 
But nr “a = mn keit. dichtete Meinert das Volkslied der Böhmen: „Bott 
Dis mag uns alle Deep —* —7 erhalte unſern König“, wozu Weber die Muͤſik färieh, 
Joh. Schön. Text und Muſik blieben bis jetzt ein Lieblingslied der Böͤh— 
men, unter denen keiner iſt, ben bieſes ſchöne Nationale 
Die Tonfunft in Böhmen bon den älteften bis Lied, das zugleich in’4 Boͤhmiſche überſetzt wurde, nicht ber 
auf bie: gegenwärtigen Zeiten: * geiſternd ergreift. Dieſe Melodie wurde ſpäter, obwobl ziem ⸗ 

3: lich verſtümmelt, einer Volls⸗· Hymne zum Lobe des heili⸗ 

Don 2 * von R itt 6er gen Wenzels, unterlegt, und wird häufig vom Volke gefun« 
gen. In dieſelbe Periode gebören ‚mehrere Compoſitionen, 

(Boreus vo * “ 8 u) die Weber, veranlaft durch ‚Zeitereignifle , verfertigt hatte, 
Briedrid Dion Y' Beber (geboren zu Batfpau als Ber Trauergefang auf ben Heldentod des Baifer!. Bene 

in Böhmen 1772). Ein glüdlihes Kunſttalent durch unere ralen R Sanbgkelen ven Kürftenberg, bie Spinne‘ an den Frit⸗ 





- ren 39 ve 
den u. ſ. w. — Beine fpätern bit jetzt gelieferten Tompor heiter ſchrieb, deren Wirkung für Tanzluftige beynahe uns 
ſuienen beſtehen in mehreren Sammlungen deutſcher Lieder widerſtehlich ſchien. Aus feiner Schule gingen bereits meh» 
and italiänifcher Eanzonette, Elavier-Gonaten, Eoncerten, rere vorzüglihe Schüler als Cfavierfpieler und Tondichter 
Solo's für ale Mufib-Inftrumente, Quarteten für 4 Wald» hervor, unter denen bie Nahmen Moſcheles und E. Di. von 
doͤrner, zablreihen Harmonie⸗Stücken und Märfhen, mehr Bodlet rühmlich bekannt find. Weniger find es noch bis 
reren Hunderten von Zänzen aller Öattungen, Quartetten, jest Joſeph Deffauer und Elife Barth, welche letztere unter 
für Streich» Inftrumente, vielen Gelegenheitsſtücken und ben jetzt lebenden weiblichen Virtuofen für das Forte-Piano 
zwey Opern ,. von benen die eine, ganz vollendet, vielleiht eine der bedeutenditen werden dürfte. Won den tüdtigen 
bald ben Mufilfreunden Prags einen fehr angenehmen Ger Individuen, melde unter feiner Leitung vollkommen ausge 
nuß gewähren wird. Vieles von diefen Arbeiten erſchien im bildet aus dem Confervatorium getreten find, ift ſchon früs 
Drud. Webers Anflellung als Director des Confervatoriums her gefprodhen worden, 
nimmt, feit diefe Anſtalt beitebet, (ſeit dem Jahte 1810) Zunachſt nach Weber, und als ebenfalls dem Conſerva⸗ 
feine ganze Zeit fo in Anſpruch, daß er jetzt ſeltener, als torium angehörig, muß Friedrich Piris, Profeſſor der 
es ſonſt möglid wäre, dur eigene Schöpfungen bie Summe Violine an diefer Anftalt, und feit dem Zahre 1817 Orche⸗ 
unters muſikaliſchen Reichthums erfreulich vermehren Eann. flers-Director bey der Oper des fländiihen Theaters genannt 
Er fat fi nie nur dur raftlofe Thaͤtigkeit, welcher das werden. Als einer der erften Violinfpieler unferer Zeit rühm« 
Eonfervatorium feinen Aufſchwung verdankt, fondern auch lic bekannt, ift er zugleich eine der wichtig ken Stügen des 
in andern Hinfihten durch ein ausgezeichnetes Verbienft um Eonfervatoriums und des Theater: Orcheſters. Seinem Ta: 
bie Mufit in Böhmen, ein bleibendes Denkmahl in der Tente und feiner vortrefflichen Lehrmethode gelang es, bereits 
Kunftgefhihte feines Waterlandes gegründet. Als Lehrer der viele ausgezeichnete Schüler für die Violine zu bilben. — 
Theorie der Muſik war er einer der eriten Beförderer des Briedrih Piris (mit feinem Bruder Peter, oem virtuofen 
Studiums der Harmonie unter feinen Landsleuten, welche Piano:Forte-Spieler und Compoflteur, der gegenwärtig in 
er mit ben neuern theoretifhen Werken des Auslandes ver« Paris iſt, nicht zu vermengen,) wurde im Jahre 1785 zu 
traut zu machen fuchte, Wer feinen Vorträgen und Prür Mannheim geboren, wo fein Vater aus Abbe Voglers Säule 
fungen über diefes Bad in der Lehranitalt des Eonfervatos als braver Orgel: und Efavierfpieler und Compofiteur her 
riums beywohnt, kann Eaum begreifen, wie er im Stande vorgegangen war. Seine erften Lehrer waren theils ber ei⸗ 
iſt, diefe abftracte Lehre felbft den kleinſten Anaben, die oft gene Water, theild der allgemein geſchätzte Concertmeiiter 
kaum ber beutfhen Sprache mädhtig find, beyzubringen, und Fraͤnzi. Später bildete er fih auf Reifen aus. In einem 
die Kunſt fo faßlic auf die einfachſten Grundfäge zurückge- Beitraume von 7 Jahren beſuchte er das ganze nördliche 
führt zu ſehen, aus denen ſich in leichter und natürliher Deutfhland, Dänemark, Rußland, Pohlen, Schleſien und 
Bolge, das ganze Syſtem der Harmonieslehre nad und nah Sachſen. Überall fand feine Runftfertigkeit den entſchiedenſten 
entwidelt. Weber begleitet im Inſtitut einen dreyfachen Por Berfall. Man zollte dem gjährigen Knaben, der die ſchwie⸗ 


fien. Er leitet erftens als Director das mannigfache Ganze 
der Anſtaltz zweytens lieft er Stunden über die Theorie 
der Muſik, und drittens leitet er die practifdhen Orcher 
fter-Übungen. Wie vieler in dieſen Bädern nad allgemeiner 
ehrenvoller Anerkennung geleitet, wurde bereits früher in 
biefem Auffage bey Gelegenheit, wo vom Confervatorium 
bie Rede war, ausgefprocyen. Er war ed, ber aufgefordert von 
ben edlen, dort genannten Runftfceunden Böhmens, die Pläs 
ne zus dieſem Inſtitute entwarf, und fie bis in das kleinſte Des 
tail aus führte. Weber war hauptſaächlich der verbeffernde Nex 
formator der Zanzmufif in Böhmen, welcher den in frühe: 


rigften Compofitionen, bie ihm zum eriten Mahle vorgelegt 
wurden, mit der größten ©eläufigteit vom Blatte las, und 
ganz fehlerfreg vortrug, Bewunderung. Später ließ ih 
feine Familie in den öfterreihifhen Staaten nieder. Friede 
rich Piris kam im Jahre 1807 nah Böhmen, — und ges 
bört feit diefer Zeit Prag an, Er ſchrieb für die Violine 
mehrere Concerte, Variationen und Quarteten, die Genie 
im Compofitiont- Fade und gründlihe Kenntnif des Bates 
beurkunden und angenehm anſprechen. Im Drude it davon 
bis jet nichts erſchienen. Es fheint, er wolle durch Der« 
meidung des Drudes diefen braven Arbeiten bey gelsgen- 


ter Zeit eingeriffenen Unfug, beliebte Opernftüde, gleiche heitlicher Aufführung derfelben einen größeren Reig der Neu—⸗ 
‚viel ob luſtig ober traurig, zu Tänzen zu travefticen, durd heit bewahren *). 


eigene gefangreihe und thytmiſche Melodien bannte. Aug 
ſchuf er in dieſer Gattung eine neue Form, indem er über 
mande echte Tanzmelodien, Variationen für das ganze Or⸗ 


) Es iſt Hier nicht am uacechten Örte zu —— daß der 
Präfident des Gonfervatoriums dee k. k. F. M. 2, und 
Gommandeur des Thereſien ⸗ Ordens, Job» Beat Rotig 

£ »* 


v * 
— JO m 2 

Über Johann Theobald Held, Med. Dr. und beiten englifhen Ouittarefpielern bisher verborgene Vortheile 
Decan der mebicinifchen Facultät, fagte der viel zu früh ver aufjufinden gewußt. Der Unterricht bey Ihro koͤnigl. Ho⸗ 
ftorbene Profeſſor der Üfperil' I. H. Dambek folgendes: heit dauerte 2 Jahre lang zu Hoͤchſtderſelben vollefter Bus 

Held, Johann Theobald, geboren zu Hohen» friedenheit. Mehrere der angefehenften Käufer wünfdten 
bruck, Königgröger Kreifes in Böhmen, den 11. December nun ebenfalls feine Anmweifung hierin zu erhalten; aber das 
1773 rühmlid bekannt als geſchmackvoller Tonfeger; zus ernſte Studium der Arzenepkunde, das ihn nun immer mehr 
gleich Meifter im Spiel der engliſchen Ouitarre, ehemahls und mehr beſchäftigte, geſtattete ihm nicht, ihren Wünſchen 
ein ausgezeichneter Sopranfänger, und gegenwärtig ald eis zu entſprechen. Nur wenigen der erften Damen wurde fein 
mer der eriten Ärzte Prags allgemein bekannt. Sehr frühs Unterricht zu Theil. Auch eigene Tondichtungen hatte Held 
zeitig entwickelten fi feine muſikaliſchen Talente, Im Jahre frühzeitig verfucht. Eine der älteften darunter it Nischen, 
1783 kam er nah Prag, um in die lateinifgen Schulen «in Lied, das im Jahre 1795 bey C. Widtmann erſchien. 
einzutreten,» rüber ſchon war er dem allgemein gefhägten Geiſt des Ganzen ſowohl, als gelungener Ausdrud bes Eins 
um die präcife Erecution vielftimmiger Tonftüde jeder Art zelnen fprehen [dom in biefem frühen Verſuche feine ent» 
fo fehr verdienten Ehorregenten und Opern» Director Herrn ſchiedenen Anlagen jur Kunft , befonders zu Compofltionen 
Wenzel Praupner empfohlen worden, — Es war eben die für ben Gefang aus. Mehr noch zeugen dafür feine zu Leip⸗ 
Charwoche, wo bey den kirchlichen Feyerlichkeiten gewöhns zig bey Breitkopf und Haͤrtel herausgegebenen ſechs Lieber 
lich fepwierigere Singparthien vorzukommen pflegen. Praup⸗ mit Elavierbegleitung, und mehrere feitbem einzeln, ober 
ner, ohne erft einen vorläufigen Verſuch mit dem Knaben in mufitalifhen Sammlungen erfhienenen Geſaͤnge von ihm. 
zu maden, ließ ihm, ganz auf bie erhaltene Empfehlung Treffendes Auffaffen des Textes, Wahrheit und Schönpeit 
vertrauend, fofort ald Sopranfänger im Chote treten. — ſo ernſter als fherghafter und humoriſtiſcher Empfindung , 
Der Erfolg entſprach volllommen der Erwartung bes ers entfprechender Rhytmus, leichter, natürlicher Fluß der Mies 
freuten Mufib Directors, der ihm bis zum Jahre 1787 in lodie charakteriſiren biefe ZTonftüde. 
feinem Haufe behielt, in der Muſik vervonlommnete, und So fehr nun auch Held von Seite feines Genies dazu 
ollen gleiczeitigen Schülern , zumahl im Adagio, vorzog. geeignet wäre , große Erwartung zu befriedigen, fo verhin · 
Mit Anfang des Jahres 1788 ward ber junge Held aus der dert es doc) Hygina, bie feine Zeit und Kraft zu ſehr für den 
Kirche des ritterlichen Ordens der Kreuzberren mis dem 10» Ernſt des Lebens in Anſpruch nimmt. Dennoch gefteht er ſelbſt, 
then Sterne als erſter Sopranfänger aufgenommen, und daß er jährlich wenigitens zweymahl einen unmiderftehlichen 
von nun an, da er fid) fo vielfeitig, und unter andernfelbft Drang zur Compofition in fi) fühle, dener mit einem hu⸗ 
durch feinen äußern Anitand empfahl, immer mehr und mehr moriftiihen Ausdrucke gern fein muſikaliſches Fieber zu nen⸗ 
gefuht. Er fand allmaͤhlig Eintritt in fehr anſehnliche Häus men pflegt. In folgen Momenten einer ftärker erregten Schö⸗ 
fer, und man fing an, feine mufitalifhen und daritellenden pfungsgabe — ben wahren Zeugen und Bürgen feines 
Talente auf Privat: Theatern zu benugen. So fpielte und Kunftberufs — ift es ihm durchaus nicht anders moͤglich, 
fang er in feinem 14. und 15. Jahre auf anfehnlihen Pris er mußte dem Genius huldigen, ber J mit lebendigerm 
var» Theatern verſchiedene weibliche Rollen, als Prima Odem anweht, muß irgend ein Tonſtück ſchaffen, und wär 
Donna in ben Opern: Frai due Litiganti etc. L’avaro es auch ein noch fo Heines Liedchen. Auf dieſe Art ift Johann 
deluso, la Grotta di Trofonio etc. mit ungetheiltem Negedly's Pinka, aus dem „Hlaſatel Ceſky“ von ihm in 
Beyfall. Im Jahre 1794 wurde Held zu Ihro k. Hoheit, Mufik gefegt wurden, und find einige Melodien zu Texten 
der damahls in Prag refidirenden Erzherzoginn Marie Anne aus Tiedges Ciedercyelus entitanden, die ganz den Geiſt des 
berufen, um Höchſtdieſelbe im Spiel der englifhen Gute Dichters athmen, und eben fo fehr zum Herzen ſprechen, 
tare zu unterrichten. Er hatte es in Behandlung diefet In⸗ ats fie aus dem Herzen floffen. Dem feinfinnigen , hellfehens 
firuments nicht nur zu einer ungemeinen Gewandtheit, Prä« den Alterthume war Apoll eben ſowohl der Gott ber Arze 
ziſion und Delicateife gebracht, fondern fogar eigene, ben neykunſt, als der Mufen; und wahrlich! Held — man barf 

als Gompoflteue und ungemein fertiger Viofinfpieler, den es freudig vom ihm rühmen — bat feine Weihe zweyfach 

ausgezeihueteften Tonfünftlern in Böhmen beygezählt empfangen. Seine Breunde bedauern lebhaft, daß ihm bas 

werden muß, Mehreres von feinen geifvollen Compofle Amt, welches er begleitet, jetzt beynahe gar keine Zeit gönnt, 


tionen, Simphonien , Phantaflen ꝛc. für das ganze Dre „. . = BR 
hefter wurde zu verfchiedenen Mahlen vom Drchefter des — aniſchledenen Kunfderuf zu Dulbigen. 
Gonferwatoriums mit vielem Beofalle aufgeführt. Auch (Die Fortfehung folgt). 
eine Over von ihm „Feodora” murde im Nationalıheater — 

vor einigen Jahren beyfällig aufgeführt. 


— Gi m 


Aus Alfreds Dudaucel Reife in Oflindien, in niht länger wiberftehen konnte, fie mäher zu betrachten. 
den Jahren 1821 und 1822. 3% ſchoß auf fie, und war Zeuge einer wirklich rührenten 
Scene. Das arme Thier trug einen jungen Affen auf dem 
Mit Empfehlungsbriefen des General» Gouverneurs von gpügen, es fühlte die Kugel mahe am Herzen und raffte 
Ofindien (des Marquis von Ba ftings) verfehen , ohne zum ned alle Kräfte zufansmen, um dem Kleinen auf einem 
melde er ſchwerlich feine Neife hätte unternehmen können, Aſt feftzufegen; fobann flürzte e$ todt zu meinen Büßen bers 
ſchiffte ip Herr Duvancel am 22. July 1821 zu Chan⸗ 45, Diefer Zug der Mutterfiebe machte einen tiefern Ein 
bernagor in einem Bazarra, oder großen, fladen Boote, druck auf mich, alt alle Reden der Braminen, und das 
welches gewöhnlich in zwey Zimmer abgetpeile if, wovon Wergnügen, ein ſchönes Thier zu haben, vermochte nice 
iedes fieben oder acht Fenſter hat, aufdem Hugly ein. Das gany, mein Bedauern zu befhwigtigen. 
Gefolge des Reiſenden beftand aus einem Malabaren, ber Seitwaͤrts von Guptipara befinder ſich ein betroͤchtliches 
ein guter Jäger und Ausftopfer war, einem jungen Malaye Dorf, in welhes fih ale die Indus zurücjiehen, die fih 
en, den er Jumahat (Freytag) genannt hatte, einem Mus ihrer Karte auf folgende Weife unwürdig machen: „Sobald 
laiten, der ſehr gut zeichnete, und einem Koch, der noch ein Bengali feinem Tode nahe zu ſeyn glaubt, ift er genös 
hefer die Thiere zu erlegen, als fle zugubereiten verſtand. ihigt, das Wort Or iboll aus zuſprechen, welches wörtlich 
Der erſte merkwürdige Ort, den der Naturforſcher bes bedeutet: ich rufe Gott; das aber nächſtdem noch folgenden 
räßete, war die Stadt Hugliy, inwelder fi ein Induse Sinn hat: Traget mid an das Ufer bes Stroms, und ge⸗ 
tempel befindet, der im nicht minder hohem Anfehen fteht, bet meinen Sinnen die legte Oblung dadurch, daß ihr mir 
als die Pagoden von Jagrenat. Man feyert dafelbit das den Mund, die Nafe, die Augen und Ohren mit dem ger 
hohe Feſt des Rott, eines Wagens mit ſechtunddreyßig Ra⸗ heiligten Schlamme anfllt. Diefe Zeremonie finder auf der 
bern , zu dem bie frommen Indus wallfahrten , um ih von Stelle ſtatt, und der Sterbende entgehet ihr felten nur. 
ihm mit Lobgeſang zermalmen zu laffen. An demfelben Orte Aber ba es dennoch Menfhen gibt, die dem Einflujfe des 
befindet ſich auch der Tſcharok, eine Art von Galgen mit geheiligten Schlammes widerftehen , fo wird ihr Wiederauf- 
einem eifernen Haden, an dem bie getreuen und gläubigen leben als ein Zeihen der Verſtoßung betraptet, und bie 
Diener Wiſchnu's an ber Rüdenhaut ſich aufpängen laſ⸗ Unglücklichen, welche nicht haben ſterben können, mülfen 
fen, und die man dann fo lange berumbrebt, bis fie ihre ihr ganzes ferneres Leben im Eril zubringen. Weder ihre 
Seele unter den graͤßlichſten Schmerzen ausgehaucht has Kafte, noch ihre Familie bat die geringite Gewme inſchaft 
ben. Zu derſelben Stelle verfügen ſich endlich auch noch mit ihnen.” Das find die Bewohner jenes Dorfs. 
die Witwen , welche fi mit ihren verfforbenen Gatten vers Am 16. Auguſt betrat der Reiſende ben Ganges, und 
brennen wollen. am 28. desſelben Monaths, den — er der 
. f R rößten Ströme ber-Erbe, in welchem die Indus ſich, wie 
ar — — — en es ehe ee 2 Kor 2 Ganges, reinigen. Er fah daſelbſt den Naja von Sans 
— = Be und a beitehend. jaur, der feine weit entfernten Staaten verlaſſen hatte , 
Man bewahrt dafelbſt den Haarfhmuc der Göttinn Durga UM die Syuld von drey ober vier Morden von ſich adzu · 
auf. In der Umgebung dieſes Ortes halten fi ganze Heer⸗ waſchen. Die — Könige, benen biefe Reife zu weit 
den von Affen auf. „Ih bin”, fagt der Neifende , „über iſt, ſchicken alljaͤhrlich einen Krug herab, Zu Spipes 
die Menge und Schönheit dieſer Hulmann's (simia en- wurde ein Set, bie „Keuerprobe” genannt, gefeyert. Die 
tellus) nicht wenig erlaunt gewefen. Sie Hohen bey meinem Balirs Mpogierten auf glühenden Koblen, wobey fie alle ihre 
Anblick mit fürchterlichem Geſchrey. Die Indus, welde an Gottheiten anriefen. Ein anderes Zeit beißt das der „Wüns 
dem Gewehr leicht den Zweck meines Beſuchs vermuthen the” Ale Beiber, deren Männer abweſend find, fegen 
mochten, fendeten eine zahlreiche Deputation mir entgegen, FT? Lampe auf einen Heinen ſchwimmenden Altar, und 
die ſich alle mögliche Mühe gab, mir recht anſchaulich zu mar ſchleudern ihn unter Gebethen in den Sitom. Man glaubt 
chen, welchen Gefahren ich mid ausfeen würde, aufTpiere ſodann eine Vorbedeutung in den brennend bleibenden, oder 
zu [hießen , die nichts weniger als verma ndelte Prin. von Wind und Wellen umgeftürjten —— zu finden. 
zen fegen? Ich beobachtete ihr Geſchwäͤtz eben nicht ſonder⸗ An den Ufern des Fluſſes, der rn bewäflert , ber 
fi) , indeffen wollte ich ihmen doch den Jammer erfparen und merkt man an mebrern Stellen tiefe Höblen,, melde bie 
mid) wieder unverrichteter Sache einſchiffen, als ich eben eine Gräber einer gewiſſen Induskaite, Boſhtuun —— ſind, 
fo verfühserifhe Prinzeſſinn erblickte, daß ich dem Wunſche in welcher die Frauen wo mehr Much zu haben ſcheinen, 
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als die zu Malabar. Sobald der Mann geſtorben iſt, höhlt ſte Gunſtbezeugung, ein „Maulvoll nehmen durfte; der 
die Familie ein chlindriſches Loch von acht Zub Tiefe aus. Zwepte breitete ſecht Metze voll der ſchönſten Orangen vor 
Im Grunde desfelben befindet fih eine Bank, auf welche ihm aus; der Dritte both ihm einen Pfeil dar; deſſen zers 


der Todte, mit feinem ſchönſten Schmuck bekleidet, hinger 
fett wird. Die Witwe hot fi Auf die Anie bes Verſtor⸗ 
benen, und ſobald die Lampe angezündet worden iſt und ſie 
Früchte und Reis und alles zur Reiſe Nothwendige erhal⸗ 
ten hat, wirft ein jedes Glied der Familie eine Handvoll 
Erde auf das Ehepaar, Während dem ruft die Frau: Drie 
bol! und man verſchließt dad Grab mit einer ſchweren Balls 
thür, auf melde man noch Steine und Erde häuft. 

Um den Entfhluß auszuführen, die Gebirge von Cofr 


brochene Spike ihm andeuten jollte, daß man ihn als Freund 
empfangen werde, und der Vierte hing ihm ein Halsband 
von Schildkröteneyern, mit Goldkörnern gefhmüdt und 
mit einem ſchönen rothen Vogel in ber Mitte, um, ber, 
wie er fagte, den Männern verrathe, wenn ihre Frauen 
ihnen untreu find? Er empfing dieBothen des Königs in feinem 
Bazarra und bekbſtigte fie fo gut, als es in feinen Kräften 
ftand. 

Don den vier coffgaifhen Beamten, vierzig indiſchen 


{ya und Gentya zu befuhen, war der Reifende genöthigt, Soldaten, feiten Bedienten, einem Doflmeifher und einer 
die Erlaubniß von dem Wergkönig zu erhalten, ber nit großen Menge Indus begleitet, die bie Belegenheit benugen 
mehr zu ben Befhüsten ber Kompagnie gehört. In Ers wollten, um eine Wallfahrt nad der Höhle der Bonbonne 
wartung einer Antwort, befuste ereinen Ort, Ehattad zu machen, welde man auch die „Teufelshöhle” nennt, 


genannt, von wo alle Orangen herkommen, welde man in 
Bengalen fieht. Er verlieh feinen Bazarra, mit bem er 
nicht höher hinaufjufgiffen vermochte, und machte fi mit 


trat der Neifende feine Wanderung zum Gebirge an, Nach 
einer fehr ermüdenden Tagreife, durd ein von den ſtarken 
Regengüſſen hoch angefhwollenen Bächen fait gänzlich über« 


vierzig bewaffneten Soldaten auf den Weg. Eine angenehme ſchwemmtes Land, und nah einer im dichten Walde, durch 
Kühle herrſchte in den Gärten von Coſſya. Die größten den man ih mit der Art in der Hand einen Weg zu bahnen 
Drangendäume waren ungefähr vierzig Buß hoch, abermes genöthigt war, zugebrachten Nacht, erreichte er enbli ben 
der ihr Raub, noch ihr Grün war ſo friſch, als bas derjenigen, Buß der Berge, wo ihn ein zahlreiches Muſikchot und ber 
welche man in ven europäifhen Gewähshäufern fieht. Ihre König in Perfon, nebſt feinem ganzen Hofſtaate, feinen 
Stimme find ungefähr fo did als ein Mann in Mitte des Prieftern und Goldaten erwartete. Se. Majeftät war 


Körpers, und ihre Zweige fo ftark als ein Bein und mit 
langen Stacheln bedeckt. Diefe Orangerie nimmt beylaͤufig 
vier Quadratſtunden ein, aber fie iſt fehr übel unterhalten. Die 
Biume ftehen bald fehe dicht, bald zerſtreut, und die Erde 
bringt eine große Menge Pflanzen hervor, die den Menſchen 


und den Bäumen gleich ſchaͤdlich And. Die Eigenthlimer dies, 


fes ungeheuern Gartens wohnen im Gebirge und kommen 
nur zur Ärntezeit herab, um die Früchte einzufammeln und 
den Indus zu verkaufen, Die einzige Wohnung in biefem 
duftreihen Walde it ein aus Stroh erbauter Tempel, einer 
Gottheit geweiht, deren Nahmen man nicht zu erfahren vers 
mochte, ba ber Fakir, weicher ben Dienft des Altars verfah, 
ihn felbit nicht einmahl kannte. " 

Die Geſandiſchaft, melde der Maturforfcher zum Kö— 
nig von Coſſha geſchickt hatte, brachte ihm die Erlaubniß 
diefed Monarchen, fein Gebieth zu betreten. Er hatte bie 
Morücht gehabt, fein Geſuch durd ein Gefhent von zwey 
Ellen rothen Tuchs zu unterſtützen, woraus Gr. Majeftät 
fi einen Mantel machen laffen Fonnte, Diefe Aufmerkfam« 
keit, wurde vom König des Gebirges fo hod aufgenommen, 
daß er den Reiſenden vier feiner eriten Staatsbeamten mit 


feiner erlaudten Bewilligung zufendete, Der Erfte trug te 


die Eöniglihe Betelduͤchſe, aus welcher Jener, als hödr 


ein fanger Greis, mit einem tartarifch» chinefifhen Ger 
fihte. Ein langer bimmelblauer Tuchrock hing um feine Schul⸗ 
tern, während feine Arme und Beine nadt waren. Er hatte 
einen [hönen Dolch an der Hüfte, und Haldband, Arm« 
und Strumpfbänder von rohen Goldkoͤrnern. Hinter dem 
Monarchen befanden fih die Sclaven mit dem Bettelfad, 
bem Bönigligen Bogen und Köder und mehrern Gefaͤßen 
mit Orangen, Bananen und Oreknüſſen. Die königliche 
Bamilie befand ſich zu beyden Seiten und beitand aus fünf 
ober ſechs fait ganz entblößten Wafdtenfeln, die ſich vorfüß« 
lich mit Koth befudelt zu haben ſchienen, und die mit ihrer 
abenteuerlichen, Übertriebenen Bewaffnung ein feltfames 
Anfehen hatten. Doch laſſen wir ihn felbit erzählen; 
„Nachdem mir ber König ein Compliment gemacht hat« 
te, welches ich nicht verftand und folglich nicht zu erwiedern 
vermodte, reichte er mir mit vielem Anftande feine Hand 
und führte mid unter einem ſtarken Platzregen über fchlüpfe 
tige Felſen, auf denen eine ungeheure Menge von Blutigeln 
fih an unsere Füße anfaugten, bis an ben Eingang. der 
Hoͤble Bonbonne. Auf diefer ganzen Wanderung umlärmte 
uns eine hoͤlliſche Muſik, die mic des Vergnügens beraub« 
‚ Se. Mojeftät zu verſtehen, und mich zugleich der Mür 
be ‚überhob, ihr zu antworten. Was jedoch ten Wipnargpen 
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wm: meiten in Erſtaunen ſetzte, das warenınicht etınamel- · 
ne jeriffenen Strümpfe und meine ganze zerlumpte Beklit⸗ 


deng, oder mein mit Blut und Staub ganz überdeckter 
Körper, fonbern nur, daß ich von, Zeit zu Zeit auf da 
Ehrfuchtuoflfte. meine Sand aus der feinigen zog⸗ umeinis. 


ge Schnecken zuſammenuraffen, welche ich in meine Telche un 
ſteckte. Der ganze Hof war barüber nicht weniger erſtauntz 5 
denn fo oft ich mich bückte, brach ein wüthendes Gelächter‘ 
‚aus, vor dem man ſelbſt die ſchreckliche Muft nigt mehr, 


‚ja hören im ‚Stande war,” 
Endlich gelangten wir zur Höhle, deren un ein, 


enge Loch durch bie ungeheure Felswand it, Das Gefolge; 
dei Königs hatte fi fo außerordentlih vermehrt, daß ih: . - 
. meiner Saflructionen, einer großen Vorſicht, eingedenk,“ 


eine Seloe von ſechszig Flintenſchüſſen geben ließ, wodurch 
vie Ne über den Köpfen der Berfammlung zerſchmettert 
zerhen, Die ſer Heine Dentjettel hatte die beiten Golgen., , 


denn ‚das Gedraͤnge ließ nach und unfere Wirthe jeigten ,. 
ũch wir aͤngſtlichen Mienen bie Spuren ıber Füſtllade. Sie 
bennten meinen lauten Gruß nur mit dem Gerajfel iprer . 


Trommeln erwiebern.” . 
Es würde zu weitläufig ſeyn, hier eine volllommene 


Beſchreibung der Höhle geben zu wollen, die nur für den Re 
Raturforfher merkwürdig it. Wir begnügen uns allein, R 
ein Bruchſtück davom auszübeben. „Der Weg, den wir in .. 
dieſem finitern Labyrinthe verfolgten, war von vielen Fuß⸗ 


wegen durchſchnitten, welche fteil hinab zu tiefen. Abgrün: 
ben führten. Sch war neugierig genug, einen ber zugaͤng⸗ 


lichſten etwas näher zu unterfuchen, und nachdem ih mi 


nebſt zwey Laternen an eine Stricleiter hatte feitbinden 
laften, fuhr ich zwanzig Alafter tief in das Inneredes (or 
bes hinab. Bis zur. vierten Rlafter war der Durchgang ziem⸗ 
lich enge, fo daß ih mit Händen und Füßen ben Felſen bes 
rühren fonnte, fobann aber erweiterte er fih plötzlich, und 
suf fünfzig Fuß Tiefe vermochte ih nicht bas Geringite mehr 


zu berühren, obgleich ich meine Leiter fo ſtatk als möglich _ 
bins und herbewegte. Auf achtzig Fuß, Tiefe befand ich mich . 
auf dem Gipfel einer ungeheuern Wölbung , die mir die Ges 


dılt eines umgekehrten Kegels zu haben ſchien und deren 
Erumd ich mit dem ſchwachen Lichte meiner Laternen nicht 
ja erfpähen vermochte. Einige Steine, welde ich binabwarf, 


berührten ben Boden erſt nah zwölf Sekunden. Ich Tieß 
mid wieder hinaufziehen und oben an verfhiebenen Orten 


den Boden mit aller. Gewalt ſchlagen uͤberall hörte ich ein 
lautes, wiederhallendes Getöfe, weldes mich vermuthen 
lief, daß bie ganze Höhle, vielleicht der ganze Berg, über 
einem großen unterirdifhen Gewölbe ſich befinden.” 
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Kunft *). ' 
Wanderung durch die Attelierd unſter Künſtler. 


 Yofepp Führih ward geboren in Krazau (Städthen 


fi 'yur Grof Elam Gallab ſchen Herrſchaft Grafenſtein im Bunzlauı 
er Areiſe Böhmens gehörig): am g- Fehr. - 1800. 

Führich darf ſchon jegt mit allem Rechte unter den jungen 
lern Böhmens einen hohen Rarigaanfprehen, und es hängt 


Da wir indiefem Te hs zehnten Jahrgange bes Archives, das 


— 


Kunſtblatt regelmaßig wieder fortfehen , fo dürfte es den Leſern 
allerdings willtonimen ſeyn, zugleich eine alphabethſche Zu⸗ 
fammenfterlung zum bequemen Nachſchlagen bier zu finden, 


welche Bauptartitel über Aunft diefe Zeitichrift enthalte, melde 


Kunſtauaſtellun gen, welche Ateliers, Werkvergeichniffe and Bios 
arap hiehber Künftter? aus melden dereünfkfüglic ein öfter 


reihifhes Künftlerieriton, bloß aufammengentudt zu 
werden braucht. 


Die Wiener Aunßausftellung von 1022, Rt. 92— 98, 
jene pon 1824 Ar. 104 und 105. 

Die permanente Kunſtausſtellung bey 8. At na 1822 Nr. 2, 
20.152, die Prager Aunfausflelung von 1821, 22 und 25 


' Mr 35 und SO Bon 1822 und 56, 60 von 1823, dann Fir. 66, 


GB « a16 und 143 von 1824. 
Das Wiener tithegraphiſche Iuſtitut und fein, ſelbſt in 


England bochgelchähter Ambraffer Stammbaum 1824 


r. dB und 1822 Mr, 122, 134. — Die Mr. 31 Märsbeft 1824 
gab eine Überficht der Nachrichten über Die Ausſtellungen in Bredr 
lau, Garlsrube, Züri, Dresden, Berlin und London, der gius 
ſtinianiſchen Gallerie in BDerlin ,„ die fhönen Sammlungen 
Quandbts und Sped's in Leipzig, Correfpondenzgen aus Rom, 
Venedig, Padua ıc. 

"Die Künftters deren Lebensnadhrichten und Werke 


- hier zum erſten Mahle dem Publicum vorgelegt wurden, find: 


Ammann, Holarhitect Nr, 101 von 18245 Urnold Nr.35 
von 1822; Bär Nr. ı von 1921: Director Bergler in Prag 
Hr. 152, 155 don 18235 Emailleur Bodemer Ne, 110 von 
18245 Daniel Böhm Nr, 128 von 18245 Adam Braun 
Mr. 106 von 198235 Eraffonara Nr, 17 von 102115 Das 
finger Nr. 40 von 1823; Deder Ar, 130 von 13215 die Brüs 
der Ender Nr. 31 vou 18245 Fifiner Mr, 156 von 1823; 


‚Gendi Nr,27, 92, 152v0n/1822;5 und 104von IB24 Ferenczp 


Ne 135 von 1822; Fren Nr. 37 von 18245 Bäger2g—3+». 
1819; Nr. 52 v. 1921; Führih Nr. 46. 1925. Sauermann 
Nr. a45 v. 18215 Gledit ſch Nr. 95 v. 18234 Prof.Heb Nr. 36 
von 1924; Höfel Nr, 40 von 18235 Jaſchke Mr. 112, 115 
von 18215 Käsmann 1823 Nr. 54; Aaiſer 1921 Mr, 1125 
Kafıner 1824 Nr. 45 Kiefiling 1021 Me, 38 und 1922 
Nr. 1525 Knapp 1821 Nr. 21, 355 Ölasmahler Rothgafs 
fer 1923 Ar, 1015 Kotterba 1925 Nr. 845 Joſeph nnd Per 
ter Krafft 1021 Ar. 1, 34, 41 und 10223 Me.6, 1525 Laıts 
Her 1023 Me. 26; Leybold 1823 Mr. 755 Machet 1621 


Me 435, Mohn 18524 Nr, 1335 Neidel 1923 Ne. 90; Nufe 


yammer 1822 Nr_06; Perger sd2ı Mr. 49; Petter 
1521 Ar. 1, 37, 53 dann 1822 Nr. 152, 19824 Wr, 104 Pfeife 
fer 1823 Ne. 86; Pichler 1821 Ar. 175 Ponhbeimer 1023 
Nr,128; Kahl 1021 Nr 129 und 1824 Nr. 29, 50) Rebe 
berg 1021 Mr. 6; die Brüder Reinhold 1321 und 1822 
Ne, 27 umd 1525 Rhamberg 1821 Mir.37; Cuſtes Ruh 1819 
Nr, 06, 1824 Air. 1, 55 und 1827 Air. 3, 32, 92, 152; Gar 
chetti 1824 Nr, 41. Shatler 1821 Ne.27 und 1823 Ar. 34, 
101; Scheffer 1827 Mr, 155 Schlavone 1921 Nr. 129; 
Sähnorr 1019 Ar 8, 15 — 1822 Nr,no und 1825 Mr.38; 
SHönmann 1924 Nr. 1453 Schopf iquu Rd; Bildhauer 
Schrott 1823 Mr, 38, Schufter 1821 Nr. 111; Stadler 


1824 Ne 17; Stark 1922 Mr. 129 und 1025 Nr. 1375 Steine 


1la 121 Re. 108; Tfadiitıu22 Me rss daume rtgıo dir.6n. 
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nur vieleicht von der weitern Richtung feines Kunſtſtudiums ab, auch fing er an; in dieſer Periode su mahlen. Bey dlefem 
ud einſt fein Baterland feinen Namen an die berügmteften im Hlrtenleben ſtudierte er practiſch alle möglichen Eigenheiten der 
Fade der Maplerey reipen fol? Er erhielt feine früpefte Erzle⸗ Hausthiere, das Reben unter den ſchönſten Ehiergruppen, die 
hung von einem forgfamen Bater, der felbft Rünftfer if. Sein mannigfaltigen Situationen in den anmuthigften Landſchafts⸗ 
Erziehungsplan ging- vorzüglig darauf aus, alle körperlichen parthien, die unendlichen Abmehölungen der Wolken und der 
und geiftigen Kräfte des Knaben nad und nad zw entwideln, Luft, die Wirfungen der Beleuchtung, die Beränderung der 
und indem fie zugleich fiufenmeife im Leben angemandt und bee Zarbentöne bey jedem Witterungswecfel u. f. w. Diefe Beob⸗ 
nügt wurden, fie immer höper zu ftellen und zu feſten. Hierzu achtung der fhönen Natur gab ihm den höchſten Lrbensgenuß 
glaubte er weit befler durch Erregungeigener innerer Gemuths⸗ und es fhien, als wenn Diefer Gegenftand der Kunſt, die Lieb 
und Rebenswärme, denn durch äußeren Impuls wirken zu koͤn⸗ Tingsbefchäftigung feines ganzen Lebens bleiben würde. Dod 
nen. Um fie von diefem legteren unabhängiger zu machen, lehrte entwidelten fpäter neue Verpältniffe, unter welche befonders 
er ihn früßgeitig die ſchwerſte der Künfte des Lebens, wenn fie der Beſuch der Hauptitadt und erweiterte Rectüre, befonders im 
fpäter erlernt werden foll, — die Kunſt zu e ntbehren. Ohne Geblethe der @efchichte, bald eine Nelgung gur Hiftorifchen 
Machiſprüche und Direct ausgeſprochene Befehle, ohne fürmli» Mahlerey, womiteine neue und bedeutendere Kunſtperlode für ihn 
hen Unterricht und Lehrſtunden, wurde der junge Führich ein begann. Schon feit mehreren Jahren fehnte ſich der junge Füh- 
liebender gehorfamer Knabe, und wußte in feiner früheften Kinds ri, die Hauptſtadt Böhmens und ihre Merkwürdigkeiten zu 
heit weit mehr, ald gewöhnliche Kinder feines Alters, So un fehen; allein Häuslihe Verhältniffe machten e3 unmöglich, dies 
teefhied er fon als Kind von a Jahren, Holz, Rinde und fen Wunfc früher als im Sommer 1818 zu erfüllen. Hier hohlte 
Blätter von ı6 Baumgattungen; in feinem 6. ſchon war esfein fein fharfer Beobahtungsgeift neue Ausbeute für die Kunſt. 


Bichlingsgefbäft, Erzäplungen und Mährchen, die er hörte, in 
gezeichneten Umelfien anſchaulich zu machen und ehe er noch in 
die öffentliche Schule Fam, konnte er geläufig leſen, fihteiben 
rechnen und zeichnen und mußte vieles aus der Weltgefhichte, 
Erdbeſchreibung und Religionslehre. Später erhielt er von 
Hauslehrern förmligen Unterricht im Gefang, im Glapier- und 
WBiolinfpiel und in der frauzöfifhen Sprache. Sein Bater beob⸗ 
actete aufmerffam, melden Weg die Lebensthätigkeit der von 
Zeit zu Zeit entwidelten Kräfte Führichs nehmen werde ? Dielen 
Weg ſuchte er nah Möglichkeit zu ebnen und angenehm zu ma« 
en, Vertraute Geſpräche, Eryählungen, Borlefungen dienten 
als Vehikel dazu, mitunter auch Zeichnungen und Kupferftiche, 
die auf geſchichtliche Gegenflände, welde beſprochen wurden, 
Bezug haften. Es war eine eigenelGriheinung , daß Führich 
nie die geringfte Neigung zeigte, Kuuſtproduete mach zuze ich 
nen, aber immer bereit und thätig war, Die eigene dee, wie 
fie Geipräh und Erzählung erwedt hatten, in originellen 
Eompofitionen auf das Papier zu übertragen. Borftelluns 
gen von Jagden fhienen Ihm damahls der anziehendite Zweig 
der Kunſt. Das Wort Regel war bey jeder Gelegenheit für feine 
frege Phantafle von mehethuender Wirkung. Es fhien dem Va⸗ 
ter swedmäßig, diefes Wort nur von Zelt zu Zeit als Ambeus 
tung eines Vortheils für fommetrifh + und perfpectivifche Rich« 
tigkeit dee Form u. ſ. w. hinzuwerfen. Bom ı2. bis zum 15. J. 
entwidelte ih, fo zu ſagen, bey ihm eine zweyte Kunſtperiode 
in einem gang eigenen, auf fein Herz und Gemüth einwirken. 
des Kunſtzweige, in dee Idylle, von mwelder er ſich unwi⸗ 
derſtehlich angejogen fühlte. Band» und Hirtenleben war für ihm 
nun der irdifhe Himmel. Es war ihm duechaus nicht befriedie 
gend, nur in der Idee in felden zu fchmärmen, er rubte nicht, 
bis er fih auch in Wirtlichtelt tn ſelber verfegt fah. Hierzu war 
die Möglichkeit um fo mehr da, ald der Vater einige Orunds 
ſtucke beſaß &0 mußte eine Kuh gekauft werden, welche ber 
wage Jührlch zwey Sommer hludurch alle Tage des Morgens 
;u mehreren Kühen und Hirten trieb, und dort sinen halben 
Tag mit ihr verweilte. Ju der andern Tageopälfte zeichnete er, 


Das wünfhenswerthefte für ihn mußte die Bekanntſchaft des 
würdigen Altmeifters Direetors Bergler ſeyn, und die@ele 
genheit, die afademifhe Runftanftalt und mande anſchnliche 
Gemäpldefammlung kennen zu lernen. Gin kurzer Ausjug aus 
dem Tagebuch feines Vaters aus jener Zeit Tautet fo: „Am 
28, May 1818 Vormittags Fam ich mit unferm Zofeph na 
Prag, ed war ein neblichter Morgen und da er Prag das erfis 
Map! fah, fo machte die In Mebel gehüllte Stadt, einen um fo 
impofantern Eindruck auf ihn ze. ıc- — Am #4. ging ih mit 
Joſeph zum Herrn Direstor Bergler und zeigte diefem, Jo⸗ 
ſephs mitgenommene Zeichnungen und Gompofitionen , über 
welde der Here Director Freude und Beyfall bezeugte. Wir 
fanden eine über unfere Erwartung freundlihe Aufnahme. Gr 
lud uns ein, Ihn während der Zeit unfers daflgen Aufenthaltes 
oft zu befuchen, und feine Runftfhäge, melde er uns zeigen 
wolle, mit Zeit und Muffe zu betrachten, welches uns fehr er⸗ 
freute. 16, ꝛc. — Am 30. waren wir wieder bey Hrn. Director 
Bergler, und weiler während unfers Bepfammenfeyns' einiger 
mahl fagte, ih wundere mich fehr über ihre Kompofitionen , 
fo nahm ic) diefes als einen Zmeifel auf, und erfuchte‘ ihn um 
einige mündliche Aufgaben, welche Joſeph gleich in flüchtigen 
Sompofitionen zeichnen follte. Ge verſtand mich, und ermwieder« 
te: „Ih wundere mid eben über die Kraftund Dreiftig- 
keit, welche in ben Zeichnungen herrſcht, weswegen ein Ren 
ner ihre Driginalität nie bezweifeln wird. Zu ihrem Vergnügen 
werde ich ipnen etwas aus der Bibel vorlefen. „Er -Ias das 6. 
und 7. Kapitel aus dem Buche Tobias, und meinte, Joſeph ſoll 
te ſich aus dem Gelefenen etwas wählen, was er zu einer bildlichen 
Daritelung am zuträglihften finden werde. Joſeph entwarf 
heute am 51. Map, aus dem 6. KapitelTobiä, die Reife mitdem 
Engel Raphael und den Vorfall mit dem Fish am Tigris. 
Heute (am 1. Jung) componirte Joſeph aus Tobias 7. Rap- 
die Bermählung des jungen, Tobias. Der Beyfall des 9. Dis 
setrech war für ihn sine wahre Aufmunterung.. Aud lud er ihn 
ea, im Fommenden Winter etwas zur Ausftellung zu fchiren ec. 
Der Beihluß folgt.) 


Redasteur: Dolıpp Breodırr von Horwayr. Sedrust uud im Verlage dey Jtanz Qudmwig. 


AI: 4 % 
Geſchichte, Scatiſtu Bitrate und anf. 


Mittwoch den ı2, Sänner 1825. 
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Friaul unter longobardiſcher Herrfchaft. as ur ’ * * ganz auf ben Glauben ber 318 Vaͤ⸗ 
i E ter berufend, ihre Olaubensformel befennend und uns glei 
Bon Xaver Richter, Bibliothekar zu OUmüg- fan, die wir Biefeb Werl der Bedmmigkei a 2 
Gortietaao zur Familie jener Väter gehörend unterſchreiben, welche nad 
Hierauf nahm ber Biſchof bes erften Sitzes das Wort und mahls an ber Zahl 150 in Eonitantinopelzufammengelome 
ſprach: wenn es Eurer Heiligkeit gefällt, fo mögen nun men und ebenfalls diefen Glauben unterfchrieben haben. Wir 
die den Stand der Kirche betreffenden Angelegenheiten vers genehmigen ebenfalls diefe Ordnung und bewahren alle die 
leſen werben, um berentwillen id Eure einmüthige Heis Glaubensform. Zu Ephefus wurde einiteine b. Synode ger 
figkeit zu mir bemüht habe. Dod damit, weil nun bie Sache halten, worauf, heiligen Andentens, Coͤleſtin, Vorſteher der 
wegen des Metropoliten » Bikes entfcieden it, unfere Vers römifhen und Eprillus der alerandriniihen Kirche den Vor⸗ 
fügung als begründend und erfchöpfend erfihienen, fo mö« fiß hatten. (Wir befennen) daß bie Erklärung des rechten 
ge uns unter Leitung Gottes vorerft der Glaube der Väter unverfälfhten Glaubens der 318 zu Nicaͤa zugleich mit Fürſt 
vorgelefen werden. Die heilige Verfammlung antwortete: Conitantin frommen Andenkens verfammelten Väter allen 
„Es iſt fehr billig vorzulefen,, was fehr heitfam zu hören ift.” vorleuchte, und baf wir aber auch bie zur Ausrottung ber 
Der Notar Epiphanius las alfo aus dem Spnodals Buche: entſtandenen Kebereyen gegebenen Erklärungen ber 150 heis 
Die heilige, große und allgemeine Kirhenverfammlung, ligen Väter zu Eonftantinopel, fo wie die Beftätigung un« 
welche durch die Gnade Botted und auf Befehl unferer frömms fers katholiſchen Glaubens ber 318 Väter zu Nicea annehmen. 
ften und chriſtlichſten Kaiſer Valentinian und Marcian zu Wir glauben an einen Gott, allmädtigen Vater, 
Chalcedon, ber Metropole Bythiniens, in der Kirche der Schöpfer des Himmels und der Erde und an Gottes einge» 
beil» und ehrwürdigen Euphemia verfammelt war, hatte bornen Sohn, der geboren aus dem Vater von Ewigkeit, 
Folgendes feſtgeſetzt: Unfer Herr und Erlöfer Jeſus Chris wahrer Gott vom wahren Bott, gejeugt, nicht erfhaffen,, 
ſtus, indem er die Glaubenslehre betätigte, fagte zu feinen eines Wefens mit dem Vater, dur welden alles erſchaf⸗ 
Jüngern: Meinen Frieden gebe ih euh, meinen Frieden fen worben; der wegen und Menihen und wegen unferm 
dinterlaffe ich euch, daß Niemand eine, von feinem Nädften Heil herabgeſtiegen, Fleifh geworden, Menſch geworben 
abweichende Lehre ber Frömmigkeit blicken laſſe. Weil jedoch ift, gelitten bet, am dritten Tage auferftanden und im 
der Böfe nie ruhet, ſein Unkraut zu füen, indem er immer Himmel aufgefahren it, und daß er kommen wird zw ride‘ 
etwas Neues gegen bie Wahrheit auffindet, fo bat unfer ten bie Lebendigen und die Todten. Und an den b. Geiſt. 
Herr von je für das Menſchengeſchlecht vorkehrend, den Diejenigen aber welche fagen: Er war einft, als er nicht 
ftömmiten und getreuften Fürften zum Eifer für den Ofauben war und bevor er geboren wurde, war er nicht u. ſ. m. 
erweckt, melde von allen Gegenden die Priefter» Voriteher Diefe verdammt die Eatholifche und apoftolifche Kirche Gottes.” 
ju fih berufen, um dur bie glücklich erflehte Gnade des Die Synodalacten (melde jedoch von dem Geſchichts- 
Seren ben Lehrſatz der Lüge von den Schafen des Herrn forfher de Rubeis in Zweifel gezogen werden) haben untere 
pn enıferhäh, die Saat der Frömmigkeit und Wahrheit fhrieben: Elias, Biſchof von Aquileja, Caurentiuß, 
aper zu vermehren. Was wir denn auch durd einen gemein« Priefter und Legat bes apoſtoliſchen Stubles. Die Fibäte 
ſchofclichen Beſchluß gethan, indem wir die irrigen Lehr Marcion von Opitergium, Leonian von Zeurnia, 


um. 36 


Petrus von Altinum, Vindemius von Cemeba (ober 
beifer Ciſſa aus Iſtrien) Virgilius (von Pettau ober 
Paduat), Johannes von Cilly, Elarifimusvon Co n« 
cordia, Patricius von Ämona, Adrian von Pola, 
Marentiusvon Zuglio, Severus von Trieſt, Solatius 
von Verona, Johannes von Varenzo, Aron von 
Avoricum, (Aoronzo, bey Cadore an der Graͤnze Tprols?), 
Prieſter Marcian anſtatt des Biſchofs Ingenuin des zwey⸗ 
‚ten Rhätiens oder von Seben, Agnellus, Biſchof von 
Trident, Vigil, Biſchof von Scarabantia, Prieſter 
Lorenz ſtatt Fonteijus, Biſchofs von Feltre, Marcian, Bis 
ſchof von Biben, die Prieſter Laurentius, Emarus, Ser— 
gius, Dorotheus, Laurentius, Albin, Leo, Marcian, 
Severin, Lucill, Caſtus, Provinzialis.” 

Der Patriarh Elias benützte auch die Anmefenheit 
feiner Suffragans Bifhöfe, um die Gebeine ber Heiligen 
Hilarius, Tacian und Quirin mit geziemender Feyerlichkeit 
in der Kirche der h. Euphemia bepjufegen. Ein Gleiches 
gefhah mit den Gebeinen ber h. Familie Cantius, Canzia⸗ 
nus und Canzianilla in ber Kirhe Johannes des Evangeli⸗ 
ſten, ferner mit den Überreiten der h. Jungftauen Euphe⸗ 
mia, Dorothea, Thecla und Erasma in, der Kirche bes 
h. Vitalis. Diefe Kleinodien ber aquilejifhen Mutterkirche 
waren alle von dem Feſtlande auf die Inſel in Sicherheit 
gebracht worden, denn fie waren ber geiftlihe Schatz und 
das Erbtheil der alten Erzkitche, erinnernd an die erſten 

* Beiten des Chriſtenthums in dieſen Gegenden und höher ges 
ſchaͤtzt als Bold und Edelſteine. Übrigens wurde alles, was 
in diefer Synode auf Grade gefheben, dem Kaifer Tiber 
jugefendet und von ihm beftätigt. In der Folge überſchickte 
der fromme Kaifer Heraclius, ben Glanz der neuen Muts 
terfirche zu erhöhen, nod ben Stuhl des db. Evangeliiten 
Marcus, ben weiland Helena, die Mutter Conſtantins von 
Alerandria mitgebraht, nad Grado, bamit er neben dem 
Site des h. Hermagoras aufgeftellt würde, wo der h. Mars 
eus naͤhmlich zuerit dat Evangelium gepredigt hatte. Der 
Patriarch Elias Hard, nachdem er 14 Jahre 10 Monathe 
und 21 Tage feiner Kirche vorgeftanden und wurde bey St. 
Euphemia begraben *). Ihm folgte 586 Severus von 
‚Ravenna gebürtig, und wie ed heißt, früher Biſchof von 
Trieft, im Parriarhate. Damahls ſaß Kaifer Mauritius 
auf dem Throne in Conitantinopel und Smaragd der Par 
tricier war Exarch zu Ravenna, ein Marin der voll des 
Dieniteifers für feinen Hof und dem römischen Papfte zur 
Handhabung der Kircheneinheit ein rüftiges Werkzeug war. 


*) Dandal. Chron, 1, €. cap, 1. et Chron. ia append« apud de 
Rubeis, 


Die longobarbifhen Herzoge, welche das Bedürfniß 
eines gemeinſamen Oberhauptes und Einigungspunctes der 
Gewalt durch bie Kriege mit den von Byzanz heraufgehetz⸗ 


te Franken Eennen gelernt, wählten 586 den Prinzen Au— 


sharis, Sohn des ermordeten Königs Cleph, zu ihrem 
Dberhaupte und Könige. Damit er habe, wovon er feinen 
Hofhalt beftreiten und feine Diener oder Getreuen bezahlen 
könne, traten ihm die Hergoge die Hälfte ihrer Befitung ab; 
bie bebrückten Eingebornen aber theilten mit ben Longobarden 
ihr Hab und Gut, Gewaltthaͤtigkeit, Nachſtellung hörte auf, 
Niemand wurde ungerechterBeife von feinem Eigenthume vers 
trieben, Niemand beraubt. Diebftähle, Raͤubereyen hörten 
auf, Öffentlihe Sicherheit herrſchte im Lande *) Wenn diefes 
alles au nicht ganz die Jtaliener zufrieden ftellte, fo war 
boc für jeden Fall ein beijerer Zuftand der Dinge eingetreten ; 
die Longobarben ſchienen mildere Bitten annehmen zu wollen, 
— Alles diefes gilt denn aud für Friaul, wo Gifulf no 
immer Herzog war. Diefem konnte nit wohl angenehm 
fepn, daß die Geiftlickeit feines Herzogthums mit bem 
Patriarchen auf Grado in Verbindung blieb, ja dahin auf 
Spnoben veifete, denn mittelft dieſes Patriarchen hatte ber 
Exarch, hatte Byzanz leichtes Spiel, auf die Eingebornen 
in Friaul zu wirken und fomit bie Longobardenherrſchaft 
heimlich zu untergraben. Konnte der rechtgläubige Briaulis 
fhe&ingeborne feinen arianifhen Herrn und alfo Ketzer ehren, 
konnte er ihm gern geborhen? — 

Kaifer Mauritius ſchickte dem König der Franken Chil⸗ 
debert 50000 Dukaten mit der Bitte, bie Longobarden aus 
Stalien zu vertreiben. Das fränkifhe Heer rüdt an, bie 
Longobarden zogen fi in bie feiten Städte zurüd und bes 
baupteten ih nie nur, fondern durch Gefanbte und Ger 
ſchenke wurde fogar der Friede vermittelt. Nun fah fi der 
Erard von Ravenna SG maragdgenöthigt, mit dem neuen 
Longobarben » König Autharis ebenfalls Frieden zu machen, 
wenn auch nuraufdrey Jahre (586) **) Derneue Patriarch 
Beverus auf Grado weigerte fih, bie obenerwähnten drey 
Eapitel zu verbammen und bie fünfte allgemeine Kirchenvers 
fammlung anzuerkennen, d. h. er entfagte ber Gemeinſchaft 
mit bem DOberbirten zu Rom. Darum wurbe er mit noch 
andern iftrifhen Bilhöfen Johannes von Parenjo, 
Vindemius von Eifana und dem reife Antonius von 
bem Patriarchen Smaragd und deifen Soldaten mit Gewalt 
von Grado hinweg und nad Ravenna geführt, woman ihn 
unter Mißhandlungen und Androhung der Landesvermeifung 
nöthigte, bie drey Capitel zu verdammen und ſo mit bem 
ErzbifhofeJohannes von Ravenna in Glaubent⸗Gemeinſchaft 

*) Paul Diac. 
) Paul Diac, 
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zu treten. Darüber entſetzte ſich die ganze Er;biöjes von ber, neuerdings Uns darüber zu referiren. Aber dieſer unbeſon 
Grabus dergeſtalt, daß als Severus mis den iſtriſchen Bi. nene Menſch har ſich begnügt, einige Unſerer Raͤthe zu de⸗ 
ſchoöfen nah einem Jahre heimkehrte (587) weder das Volk fragen, melde Uein die Beſorgniß vor Augen batten,, daß 
mod feine Suffragantiigöfe ihn aufnehmen und mit ihm Bir jelbit das Opfer Unferer zu großen Milde werden möd« 
Gemeinfhaft haben wollten. Smarogdus fol deßbalb vom tem; und alie hat er mit zu großer Schnelle und ohne Unfer 
Kaifer getadelt und nah Conitantinopel zuruckberufen wor Verwiſſen (nobis insciis) die Befehle zur Hinrichtung ger 
ben ſeyn. An feine Stelle kam Romanus und anf bier geben. Alſo geſhab et, ohnellnfern Willen (praeter 
fen folgte Gallinicins. Die ſchismatiſchen Bilhöfe ber Nostram voluntatem), durch das vermegene Betragen 
Erjdiözes Grade aber, veranftalteten eine Verſammlung in dieſes Gebeimſchreibets allein, und ohne daß wir Uns 
Maraneo, auf welder Geverus alles widerrufte, was er deſſen verſehen fonnten. (Nobis nihiltale suspicantibns). 
in Ravenna gethan und fo in die Kirhengemeinigaft wie Wir nehmen Bott zjum Zeugen (Deum testamur)! 
der aufgenommen wurde. Die ju Marans verjsmmelten daß dieſe Königinn den Verbrechertod geſtorben it und man 
zehn Bifhöfe waren aber folgende: Petrus von Altinum, nicht abläugnen Bann, daß ſie höchſt ſchuldi g war (quam- 
Elarifimus von Concordia, Ingenuin von Geben, quam quod negari non potest nocentissimam). Dem 
Agnellus von Trident, Junior von Verona, Heron- zufolge haben Wir den Geheimſchreiber nad dem Tower brin⸗ 
tius von VBicenza, Rauracius von Trepifo, Johan gen laffen, nicht nur weil er Uniere Befehle verachtet hat, 
nes ven Feltre, Agnellus von Xcilium, Laurentius von ſondern auch, damit er und Rechnung von feinem Betragen 
Bellune, Marentius- von Zuglio und Adrian vom ablege. Diefes haben Wir Eurer Heiterkeit bezeugen wollen, 
Pola *) nicht weil Wir fürdten, daß man Uns den Ted diefer Köni« 

(Die Fortfegung folgt.) ginn zur Laſt legen könnte, welche Wir übrigens nad voflem 
Recht und Gerechtigkeit würden haben hinrichten laſſen fönnen 
i — — (quod et justissime exequi potuimns), wozu Wir ſelbſt 
Die Königinn Elijabeth von England. en geweien ſeyn — wenn Wir Maß über Unſere 
perfönlihe Gefahr hätten nachdenken wollen ; fordern um 
End als gute Schweſter kenntlich ju machen, welches der 
eigentlihe Hergang der Dinge wart und das Uns nichts in 
Unferm Leben bitterer betrübt hat, als eben dieſe Begeben⸗ 
heit! (nee quicquam nobis in vita hoc uno facto acer- 
bius contigisse).” 

Ein befonderer Umftand, ber bemerkt zu werben vers 
bient, it, daß Lord Willougbbp unterm 4. Mär; 1587 
an benfelben König von Dinemark ſchrieb, daf feine fehr 
milde Königinn, ungeachtet ihres Abſcheues, Blut ju ver 





Wir finden in dem „neuen bänifhen Sammler,» uns 
ter andern merkwürdigen Actenſtücken, welde nad den in 
den königlihen Archiven zu Koppenbagen befindlichen Ori« 
ginalen wörtlih abgefhrieben find, auch ben Brief Elifar 
beths, den fielurgnah Maria Stuarts Hinrichtung 
on den König von Dänemark Friedrich II. fhrieb. Dies 
fer Brief it in lateiniſcher Sprache, von ber Königinn eis 
gener Hand unterzeichnet, und mit ihrem Siegel verjehen. 
Obgleich er nit datirt ift, fo kann man doch vermuthen, 
baf er vom Anfange März ſey, weil er am 25. besfelben n l 
Monaths im Jadre 1587 zu Koppenhagen angelangt ift. gieffen und ibrer Entfernung gegen alle Rade, felbft gegen 
Nah der Aufzählung aller Verbtechen der Königinn von bie allergerechtefte,, aber überwunden durch bie Voritellungen 
Schottland, und nad der Äußerung, daß die drey Stände der Stände des Staats, und durch das allgemeine Verlans 
des Staats in offener Parlamentsfigung fie zum Tode ver, gen aller ihrer Unterthanen, fid bewogen gefunden babe, 
dammt hatten, fügt fie noch hinzu: die Vollſtreckung der Senten; zu verfügen (cam jussit exe 

„ir haben demungeachtet biefe Sentenz nicht anders quendam sententiam), welde durch die Oroßen bes Kör 
belätigen wollen, rüdfihtlih der Verwandtſchaft zwiſchen nigreichs aus geſorochen und durch die ganze Nation gegen 

Unt und diefer Röniginn, als in dem Fall irgend eines Un« die ſehrſchuldige Königinn genehmigt worden ſey. 
ternehmens ihr zum Nuten und uns zur Gefahr. Wir has (8. 267—26g9.) 
ben diefed Actenftüd einem Geheimfhreiber anvertraut, und 

ausdrüdlich verbothen, Niemanden, wer es auch fep, das Niels Krag, Doctor und Profeffor der Rechte auf 
von zu reden, und dieſe Angelegenheit zu beenden, ohne vor⸗ der Univerfität zu Koppewhagen, wurde im Sabre a 
nad England gefhidt, um einige von den Englöndern , 
während des Krieges gegen Spanien, — Priſen die 





) Dandal lib, 6. e. 2. Vilea. Patriarch, apad churatori Script, 
i. rer. Italic, t. 16, 
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niſchen Eigenthums zjuräd zu fordern, und ſich zugleich zu vordringen koͤnnen, wo es, mit Gewalt bie Gewäfer dutch⸗ 
beſchweren, daß die engliſchen Schiffer bis an bie Küften von brechend, endlich auf deren Oberkläche erſchienen iſt. Man 
Norwegen und Island kämen, obgleich ihnen das durch bie konnte ſich nit erklaͤren, woher dieſes Geraͤuſch der Fluthen 
beftehenden Verträge unterſagt ſey. Dan hat noch die Dris rühre? und wollte daher die Stelle, von welcher dad Ges 
ginal- Erzählung diefer Geſandtſchaft, in lateinifher Sprar töfe kam, näher unterfuhen. Raum hatte man ſich aber ders 
de, in Geſtalt eines Tagebuchs, von der Perfon feldit, die ſelben ſo behutfam, als man immer mochte, mit einer Fas 
mit diefer Angelegenheit beauftragt war. Krag hatte feine dei genüpert, als das Ganze plößlih in hellen Flammen 
erfte Audienz bey der Königinn zu Weitmünfteram 27. De ftand und wie eine ungeheure Feuerwolke zifhend ſich in die 
comber. Nachdem fie mit vieler Aufmerkſamkeit feine lateinis Luft erhob, Beym erften Anblick hätte man glauben follen, 
ſche Rebe angehört hatte, antwortete fie ihm in derſelbenSpra⸗ der Strom brenne aus feinem tiefiten Orunde herauf, Die 
che, wonach, excusans malam latinitatem, petit sibi feihten Dunftgewölfe, weiche dieſen Lichtherd umfpielten, 
veniam dari, tantum latine annis septem vix loentae. nahmen die fhöniten und wunderbariten Farben an. Dos 
Am 6. des folgenden Monaths wurde der Geſandte dunkle Noch, welchet bie ganze Landſchaft erleuchtete, mahlte 
nochmahls bey der Königinn aufgeführt, bie ihm perfönli die verſchiedenen Gegenftände in den wechſelnden Schattiruns 
einlud, den Hoffeſten beyzuwohnen (ad choreas etsplen- gen von roth, grün, gelb und blau. Die Vereinigung ber 
dorem aulae visendum). Efifabeth tanjte mit dem Gra⸗ heyden fo fehr entgegengefesten Elemente trug noch das Ih» 
fen von Eifer, und nachdem fie felbiges fehr wohl gethan, rige dazu bey, dieſes Schauſpiel fo impofant als möglich zu 
wendete fie fih zu Krag und fagte zu ihm: „Solches iſt machen. Das Phänomen dauerte mehrere Stunden fang. 
ſeit fanger Zeit nit geiheben ; aber ih babe gewollt, daß 
iht dem Könige eurem Herrn verkündigen möget, daß ich Ausbeutung der merifanifchen Goldminen, 
noch nicht fe alt und ſchwächlich bin. Ihr wiſſet, was ich ſe⸗ Die gegenwaͤrtige Lage Mexikos hat die Eigenthümer 
gen will! fügte fie hinzu, indem fie eine Anſpielung auf die der reichen Goldminen diefes Landes genothigt, fremdes Goid 
fhertifhen Geſandten madte. (Invitata a comite Esse- nam 4 um — ae he or 
: : ni; n bunen. a 
uw * eis ee —— — ar ee diefes Eldorado — re 
cusavit; postea eum secuta , saltavit admodum arti- fiy verfietene Gefeilihaften gebildet, welde bedeutende 
ficiose, Dixit: hoc se mei gratia fecisse quod multis Kapitalien an die neu zu unternehmenden Arbeiten verwendet 
annis intermisisset, jussitque me renunciare regi haben. Die erite diefer kaufmännifgenGefelligaften hat ſich un⸗ 
meo, non ita invalidam, quin saltare-adhuc posset fer bem Vorfige bed merikanifgen Miniiters Don Lucas Ala- 
A . E r re. gu, Manconitituirt. Sie follte zuerſt u Paris unter dem Nahmen 
et alia facere quae vegeti Bor POrin Addidit: scis der franzöfifhemerifanifpen Befellfcpaft jufammentreten, was 
quid velim, Scoticos legatos perstringens. Seite 18). jepod duch verfpiedene Umftände verhindert wurde, worauf fie 
Eliſabeth war damahls ſchon über die fünfundfehzig fi „vereinigte mexikaniſcht Befellfchaft” genannt und ein Kar 
hinaus. pital von 240,000 Pi.Cı (5,760,000 $r.) sufammengebradt 
bat, die in 600 Actien ju 40 Pf. St. (960 Er.) getheile 
Der brennende Etrom. find. Ahr zug ſcheint darin zu ———— Erz zu Helm? 
2 er 3 melzen und zu reinigen. Eine zwehte 
Dep den Salzhoöͤhlen, ungefähr drey (eusliſche) Mei— ee ha “ fs. Felaniigen rn A red uns 
fen von Sparta (Turna), hat ſich auf dem Calf.Killeritrom Ihre Plöne find ausgedehnte und ihr Kapital beläuft ſich 
eins ber allerfonderbarften und merfwürdigfien Phanomen auf eine Million Pr. St. (24 Millionen Fr.), in 10,000 
gezeigt. Eine Beuermalle von beynahe 4o Fuß Höhe erhob Attien zu 100 Pi. St. getheilt, Ibre vorzüglichſten Oper 
ſich plögfi mitten aus den Fluthen. Sie war ungeführ 50 katisnen betreffen die Minen ber Provinz Öuanarato, in 


, B j - die berühmte, reihe Mi Balenzi 
Ruthen breit und erhellte alle Gegenſtände ringsum auf eine — — hen — — 


Entfernung von mehr als 200 Ruthen. Man vermuthet, Unternehmer der Minen in der Provinz del Monte” bes 
daß am Abend vorher die Arbeiter, welche auf Salzwaſſer kannt, eines Diſtriets, der 60 (engl.) Meilen nördlid von 
gruben, plönfib eine Höhle gebffner haben, die mit gefhmes Merito ſich befindet. Man it mit dem Agenten bes Grafen 


. «., Begla über die Bearbeitung der Minen, welche er in Biss 
felsem Waſſerſtoffgas angefüllt war, und daß basfelde im caina und ferner beſitzt, übereingefommen. Außerdem foll 


Hinaufteigen eine andere Öffnung gefunden bat," aus wels diefer ergiebige Bergbau fo viel als möglich noch mehr aus⸗ 
Ser es endlich durch bie Felsfpalken bis in das Flußbett hat gedehut und mit Eifer betrieben werben. 


As Titelblatt des Jännerheftes und diefes ganzen (ebsgehmten Jahrganges des „Archines für De 
ſchichte, Statiſtik, Ciserasur und Kunſt', fügtber Verleger das Porträt tes a a s 
‚Tudmwig, 
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Freytag den 14. Sänner 1825. 
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Die Katakomben von Mauttern. 


E ward durch die alles vergrößernden Volksberichte fo 
Bit und fo Großes ins Publicum gebracht, daß hiermit 
ber biefem Berichte vorgefegte Titel, fo wie er felbft gerechte 
fertiget erfcheinen mag. 

Amy. Auguſt wurde von einem Bauerdmanne (dieß⸗ 
mahl kein Bosius) ber öftlih von Mauttern, redter 
Seits ber Straße dahin, fein Feld pflügte, und die Pflug« 
ſchate etwas tiefer einlegte, als er diefe an einen Stein zer⸗ 
fprengte, weitere Unterfuhung angeſtellt. Nach einem fehr 
Heinen Aufwurf der Erbe, beyläufig einen und einen hal— 
ben Schub tief unter der Oberfläche, wurde ein Grab entdeckt 
von aufrechtitehbenden unbebauenen Steinen, mit einer ders 
gleihen Steinplatte gedeckt, eine Art Granit, (Granulit 
oder Weißftein) wie er am Fuchaberg gebrodgen wird. In 
biefem Grabe fand er zwey Gerippe ſtückweiſe, die in ents 
gegengeſetzter Richtung der Länge nad von Oſten gegen Wes 
ften zu liegen ſchienen. Außer einigen Stücken ehemahliger 


Befhirre von rothem römischen Töpfertbon und einigen Stü⸗ 


Een eines Ringes von gelbem Metall, fand der Suchende 
nichts. Um die Steine aus ber Grube zu bringen, mußte er 
einen Nachbar zu Hülfe nehmen. Befonders die Steinplatie 
war ihnen fehr brauchbar, und fie glaubten dadurd ihre 
Mühe nad ihrer Äußerung hinlänglich vergoften. Die voll 
badige Kama wußte freylich, daß fie auch viel Geld gefun⸗ 
tem hätten, welches fie unter fi theilten und verbargen, 
die Auffinder felbit aber wollten natürlich davon nichts wiſſen. 

Der alte Ötraffenzugbder Römer, den man 
mehr nördblid am linken () Uferber Donau fort ſucht, 
und die bekannte Annohme, dab Mauttern vieleicht durch 
Jahrhunderte ein roͤmiſches Kaftell gewefen , Bann es entfhuls 
digen, wenn die Alterchums: und Gefhichtsfreunde unferes 
Haufes ih in Etwas mit der Hoffnung ſchmeichelten, eine 
rene Via Appia oder Ardcatina ju finten, und fogleid 


den Entfhluß faßten, bey einiger günftigerer Witterung 
weitere Machforſchungen anzuftellen. 

Da es fehr leipt war, mit einem 3 bis 4 Schuh langen 
eifernen Meißel, den man in bie Erde einſchlug, bis er auf 
eine Steinplatte fließ, ein Grab zu finden, fo wurbe ein 
ſolches auch am g. Aug. ausgegraben. Man grub damahls der 
Steinplatte nad, öffnete bas Grab, ohne es vorher, wie 
nachdem gefhah, erft rund herum von Erde befrept zu bus 
ben. Es erſchien dem VBerichterftatter als ein geräumiger, 
viereckigter Sarkophag mit überragendem Dedel. In bemfele 
ben waren vier Gerippe gegen einander fiegend zu ſehen, 
und mehrere Toͤpferſcherben gefunden, deren einitmahlige 
Figur man aber nicht mehr errathen konnte. 

Am 12. Auguſt gruben einige in mehreren Feldern. 
Sie fanden wieder ein Grab mit einem Gerippe, dann eis 
nes mit zweyen, biefe wieder einander entgegen liegend, 
dann eined mit dreyen, barin auch das Töpfchen blauen 
Thons. In demfelden wollte man ein weißes Kiesſteinchen 
geſehen haben, welches ober verworfen wurde ; weil die Rente 
zu begierig nah Münzen waren. Sie fanden endlih einen 
Ring von Mefling, der vielleicht gedient hat, ein Oberkleid 
jufammen zu halten. Der Stein, welcher das lebte Gras 
deckte, warb Schuh 5 Zoll lang, die Seitenwände jwey und 
einen halben Schuhb tief, die Steine derfelben Art, 2 aud 
5 bis 4 Zoll did, Nur in dem allereriten Grab lagen die 
Gerippe auf einer aͤhnlichen Steinplatte, bey den übrigen 
aber war bie Unterlage gemöhnlier Donauſchotter oder Kies: 
gerölle. In den Berippen fand man keine Abnormitären, wie 
ſelbſt Kunſtverſtändige urtheilten, einige ließen auf bedeu⸗ 
tende Große ſchließen, übrigend war es ſchwer, die Geripoe 
ganz zu erhalten und zu ſehen, ob weibliche Skelette mit 
vorkämen, aud waren fir durd Naͤſſe doch eiwas angefhwol« 
ten, Ref. fand nur ein Schenkelbein, welches offenbar eis 
nen gebeilten Beinbruch bewies, fo ſedt war es übereinon« 
dei gtwachſen. E gab nug freylich Manchen, der zum Leid 


der Antiguare darthun wollte; es feyen Judengräher, fem Grab fehr weniges Gedein gefunden wurbe, fo wird 
weil vor hundert und mehreren Jahren fehr viele Juden in die Vermuthung nicht zu gewagt erfheinen: Diefe Leihe 
Mauttern gelebt haben follen, die aufer der Stadt begras fey verbrannt worden, welches aud für die vornehmere Abs 
ben worben wären, "Allein außer bem, daß das nicht beurs Eunft oder höhere Amtswürde des Verftorbenen ſpraͤche. Hat 
kundet werden konnte, fo ſprachen auch dagegen bie aufge man denn (dom auch in hriftliden Gräbern Münzen 
fundenen, wenn glei fehr unbebeutenden Überrefte rös heidniſcher Kaifer gefunden, (Arring. Roma Subter- 
miſchen Urfprunges, weldes wenigſtens wahrſcheinlicher ranea Tom. I, p. 495) ſo iſt doc die Artdes Vorkommens 
wieder erſchien. ganz eine andere. Endlich fanden fih aud in dieſem Grabe 
Endlich wurden einige Gräber aufgefunden, unter eine fehr Heine Biole, deren Struktur man noch beifer ere 
welchen eines viel Heiner als die übrigen war. (Mef. ſah kennt und von einem andern gläfernen Flaͤſchchen der Hals 
ed nicht.) Deifen Unterlage waren zehn römifhe Ziegel, mit dem Taubenhals Glanz. 
welde, was Größe und Dide betrifft, fait alle einerley Es wurde auch den 31. Auguſt gegraben, und man fand 
- Borm hatten. Zwey Stüd hatten ı Schuh ı 1/2 Zoll Höhe. zwey Gräber, — Die äußere Grube hatte in Länge 11 Schub, 
10 Zoll Breite mit dem Stempel FIG (lina??) IVES, in Breite 10 Schuh, — Die Länge des fühlihen Grabes 
Ein Stüd 24 Zol Höhe 181VFS. Dann wieder ein batte 8 ıfa Schuh, in Breite 4 Schuh. — Die obere 
Stüd derfelben Höhe und Breite wieder mit bemfelben Stem⸗ Steinplatte konnte nur mittels zwey ftarker Pferde aus ber 
pel, welder in feiner Form, etwas ſchief über den Ziegel Grube gefchleppt werben. Die Länge bes nörbliheren Gras 
liegend , den bekannten gleicht. Sind es Equites Scutarii? bed war 6 Schuh 11 Zoll, Breite 5 Schuh 4 Zoll, Die in» 
Fgnites Sagitarii? Stablesiani?? — Wer wird das ent nere Lichte betrug in Länge 6 Schuh 8 Zoll, in Breite 
fgeiden? Dann waren 6 Ziegel berfelben Höhe, Breite, 2 Schuh 6 Zoll. Es erfhien dem Ref. nach der Oberflähe, 
ohne Stempel, Alle haben eine Dice von zwey Zollen. In Es lagen in jedem vier Gerippe gegen einander. Nur eine 
diefem Grabe, von dem bie gemeinen Leute fagten: Es müfe Schnalle ward in einem berfelben gefunden, faſt ganz, ſtark 
das eines Heinen jungen vornehmen Herrn gewefen ſeyn, mit Roſt, ber Stengel mit Malachit überzogen. 
fanden fie wenigere Gebeine, bafür zwey Töpfe von fhöner Desfelben Tages Abends ward noch ein Grab geöffnet, 
rer cloffifcher Form von rothem Thon, dann zwey eherne Mün, Hierin lagen vier Gerippe, aber alle vier in gleicher Rice 
zen. Die größere mit bem rechten belorberten Bruſtbild, wahrs tung neben einander. Die Köpfe ſchienen aufgebogen zu ſeyn. 
ſcheinlich Gratians, der über Lord den Bothen entgegen. Sonſt hatte das Grab diefelbe Länge und Breite. Man fand 
gezogen, könnte wohl aud des in Carnunt und Win, mur ein Töpfchen von blau gebranntem Thon, und einige 
bobona wohlbekannten DValentinian zu leſen ſeyn, dog Stückchen von Ringen, die aus Draht geflogten ſchienen. 
gleicht der Kopf nah unferer Münzfammlung mehr dem Gras Späterhin hat man noch einige Mahl gegraben, aber 
tion. Rüdfeite: Gloria romanorum, der Römer ſchleppt nichts Erheblicheres gefunden. — In einigen diefer Gräber 
den Barbaren bey den Haaren, beyderfeits RP, unter dem fand man theils Trümmer, theild neun ganze Canal-Ziegel, 
Querftric assis. Größe (nad Appeld Münzmaf) 10. Won Ref. nennt fie fo, weil fie vielleiht zu einer MWafferleitung 
ber Eeineren, Größe 7, die etwas mit Schlacke Überzogen gedient haben können? Es find keine Hohlziegel, wie fie 
ift, bin ich ſchlechthin nicht im Stande, die Legende oderdas heut zu Tage gemacht werben, fonbern der Boden flach. 
Emblem herauszubringen. Berner fanden fie ein Stückchen Der ganze Ziegel ı Schuh 7 Zoll lang, ı Schuh ı Zoll 
Metallſchlacke, indem nod eine Münze lag und eine Heinere breit mit einem aufftehenden Rand beyläufig ı 1/2 Zofl 
ftedte. tief zu beyden Seiten. Unter andern Trümmern war das 
Die Größere davon (nach Appeld Mn) 10 mehr oval, Stück eines Ziegeld, feines befondern ausgezeichneten Stem⸗ 
auch viel mit Schlacke überzogen, it wahrſcheinlich ein Con⸗ Peld wegen auffallend, Aus den vier nod übrigen Buchſtaben 
ftantius. Rüdfeite ein Kranz, in diefem etwas von der Le» ATALPEER iſt es wohl fhwierig etwas Ganzes zu ente 
gende leſerlich VOT.MVLT?!? Die Keinere ſteckende int fo räthfeln. 
ſehr mit Schlade überzogen, baß von ihrer Legende ſchwer⸗ In den eriten September « Tagen ward letztlich ein Grab 
lich jemand etwas ent;iffern wird. Ihre Größe ift 6. Es aufgefunden, wo Dede und fonjlige Seitenwände von uns 
fheint die ganze Maſſe Schlade, Münze gewefen zu fegn, behauenen Steinen waren, wie gewoͤhnlich; mur einige 
und die Veränderung weifer offenbar auf Bewer hin. Hält Stücke diefer Seitenwände waren Überrefte alter Grabfteine. 
man nun mit biefem den Umftand zufammen, daß in dies Drep derſelben fanden fih in einem zuſammen. Was vor ans 


um - Bi um 


von nicht unbe merkt bleiben darf, iſt das Material, aus dem im 4. Jahrh. hätten fi der Bruchfiäde bedient, wie die 
kiee ehemapligen Grabfteine gehauen find. Eine Breſchie, heutigen Römer im Gefühl ihres eigenen Kunittraft noch 
Sselfupe, wie ſle lnoch jegt unweit Hollenburg,(bem jetzt ſich mancher Überreite des claffifchen Altertfums bedie⸗ 
alecreichiſchen Albanum) gebrochen wird. Schwerlich kann nen? — (Vergl. Kephalides Reife durch Italien ı B. p. 5a). 
#5 ein plaſtiſcher Künftler einen unbequemeren Stoff zu feie Bon den andern Überbfeibfeln alter Brabfteine , bar Ref. nur 
un Bebilden wählen. Er iſt wohl leichter zu behandeln, als noch eines in Zeihnung darzuſtellen verſucht und in nas 
der in der Gegend vorkommende Granit, dafür aber hemmt türliher Größe. Es ſcheint ein Ed des obern Theils eines 
biefes Conglomerat verfchiedenen Geſteines, als Kiegges Grabſteins gemefen zu ſeyn. Das Erhabenbild ftellt einen 
ſhiehe, feinkörniger rother Sand, Urkalt u. f. w. den tömifhen Soldaten, inder Rechten bie Hafta, in der Linden 
Rünftler fat in jedem feiner Schritte. Die ausgefprungenen das Streitroß haltend, vor. Er ſelbſt nadt, hat nur über 
Kieſe find auf der Zeihnung wie fie im Originaf fi finden, dem Rüden die Toga zurückgeworfen. Das Pferd, ein ars 
angezeigt. Das Material beweilt, daß das Ganze in der kes Thier, obwohl beydes nur ald Bruſtſtück erſcheint. 
Gegend gearbeitet ift, und auch als Bruchſtücke müflen fie Ale übrigen Stüde, deren eines vielleicht zu dem vor« 
uns darum wichtig feyn. Das Basrelief ſtellt und rinen Züs hergehenden gehöre haben mag, aud ein Eckſtück, aufdem 
zu ja Pferde in vofleftem Gafoppe vor. Er fieht zurüd auf man eine gefhürzte Figur fieht, doch ohne Kopf, an der 
eisen Hund im Sprunge. Der Jäger hat den rechten Arm ein Hund auffpringt, find juunbedeutend. Ein großes Stüd, 
efeben, als wollte er einen Wurfipieß werfen. Mit den weldes das Piedeſtal eines Leichenſteins, vielleicht desſel⸗ 
Derderfüßen hat das Pferd ben Hafen ſchon erreicht. Im ben ?, geweſen ſeyn muß, biethet auch nichts dem fpäben« 
Hiatetgrunde fieht man einen Nadelholzbaum und einen den Auge dar. Alle find jedoch rückſichtlich des Materials von 
kaubholzbaum. — An jedem Ende fieht man in den beyden demſelben Geſtein, einer fein körnigeren Breſchie. Was wohl 
Eden einen Delphin mit breitem Kopf, im entgegenges Shlüßlih no einer Erwähnung werth feyn Bann, ift ein 
ſetzter Richtung fo, daß fie eine Schluß « Arabeske bilden. großes Stück, viellsiht einer Gußmauer. Ein Theil der 
Ob dem Basrelief ſcheint eine Figur zu ſitzen, fie hat aber Dede war nicht Stein, fondern ein Gemengfel, eine Com⸗ 
in dem Bruchſtück Eeinen Kopf. Ref. iſt weit entfernt, ers poſition von Kalk und geftoßenen Ziegeln, auf beyden Geis 
Hiren zu wollen, und noch entfernter, bier einen Mythum ten ziemlich geglättet und 5 1/2 Zoll bi, auch ziemlich feit, 
ju fuchen, aber dürfte das Erhabenbild nicht auf einen Dux doch zerfiel es beym Herauswerfen in mehrere Stücke. 
equitum sagittariorum hinweifen?? Den äußeren Um⸗ Wenn das Ganze, was zur Schlußbemerkung dienen 
tifen nach hat das Erhabenbild fehr fhöne Formen. Das Mag, dem nachdenkenden Hkonomen eben nit eine erfreu⸗ 
Perd, der Hund baden einen herrlichen Schwung, der liche Erſcheinung ſeyn möchte, infofern es ibm einen Belrg 


Safe die vollefte Wahrheit; und hierin möchte die Zeichnung darboth, daß durch die von den nahen Höhen ablaufenden 
dem Urbilde am meiiten nachſtehen. Gewäaͤſſer die frucpttragende Erbe ſchon mehr ber Donau und 


Die Inſchrift leſe ib D. M. mit ihr dem Meere zugeführt ward, weil doch jekt biefe 
AE IVSTO Gräber fhon fo nahe der Oberfläche find ; fo gaben auch 
AILXX diefe Nachgrabungen auch ben Geſchichts- und Alterthumss 


FC, es ift aber gewiß Manches freund nicht ganz befriedigende Refultate, weil das Aufgefun« 
abgingig. Die Buchſtaben haben eine fehr gefällige Form. dene auch nicht einmahl zu vielen Vermuthungen reigt, denn 
Stehende lateiniſche Cettern mit Köpfen, nur der Buchſtabe es bleibt bis jegt mur ein reicher Veptrag zu Thümels Schere 
Mit nit vollendet, vermuthlich wegen Beſorgniß des benfammlung. *) 
lusfpringens ; denn Pla wäre genug, und man müßte den Goͤttwelh den 13. December 1824. 
weyten ſchie fen und ſenkrechten Strich ſehen, wären fie ges o. 
maht worden. Auch hier darf ſich Referent nicht getrauen, *) Die notitia utriusque imperüi, ſetzt Bogenſchüten (sa- 


ErfHirungen zu verfuhen, nur einen vorübergehenden Ges —— —— — ?) FJlexo (bey 
denl ä : . Hochitra erulata (Garldurg) Lentia (Binz) ein Geſchwa⸗ 
en wagt er fhühtern auszufpteßen. IR es dem Ätio 2% Rablefianifcher Reiter na Arrabona (Raab) . 


rtriptet der (mie Graev. Thes. Antig. Rom, Vol. VII. : . 

. F doalmatiſche Reiter, manrifhe Reiter, und equites pro- 
P. 2960 bemerkt wird) nad; Spartianus vom K. Hadrian notos oder felices; (die dem Hof» oder Gardedienf, der ve- 
adoptirt wurbe ? Dann wäre ber Stein zu Endedes 2. Jahr xillatio palatina ſchon näher ſtanden und bis untern Dien⸗ 
hunderts der chriſtl. Zeitr, entftanden, und fpätere Römer ftesftufen bereits zurücigelegt hatten) zwiſchen Halmburg und 





Ports muth bewiefen wird, in England Tantippen findet, 


D 
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- Mmigeellemn. welche ihre getreuen Eheherrn, felbft wenn fie nichts menir 
dieß durch das Beyſpiel der Lady OF als Sokrateſſe find, prügeln: fo gibt es hingegen auch 

Männer, melde fi ihrer Frauen zu entledigen willen , 
indem fie biefelben auf öffentlihem Markt verkaufen. Man 
Wien, Garnuntum undBindobo n o. ⸗ nach Carnunt würde es kaum glauben, daß bey einem ziviliſirten Volke 
den Präfeeten der XIV Ubuenifchen Begien, nah Dindobor ine ſolche Barbarey noch ftatt finden könne, wenn nicht 


ibun der Marfomannen , den Präfeeten der . : . 
* Funde — der — die von dem von Zeit zu Zeit neue Beyſpiele ſie beurkundeten. Der ge⸗ 
a Duaden in Schutt gelegten Carnunt herauf über, woͤhnliche Verkaufspreis war zwiſchen ro und 12 Schilling 


tragen ward, wahrſchelnlich auch die dortige große Gewehrr er iſt aber letzthin zu Halifar, zum Erftaunen von gan; Engs 
fabrit ze. alles unter den Befehlen des hochanſehnlichen fand, bis aufeine Guinee gefliegen. Kurz darauf verfteis 
Herzogs des Ufer« Noricu ms und des erfien gerte ein Anderer auf der Meſſe ber Smithfield zu London 
Pannoniens (viri spectabilis, ducis Norici ripensis et €. Frau an einen Eigenthümer, zu Bolep« Place wohn« 


— — and Nr. 12 Archiv 1824. Pech- baft, um die Summe von fünfzig Pfund Sterling. 
farn und feine Nömerfleine, — über Garnunt Es ift fat unglaublich, auf welche Weife die englifchen 


Mr. 155, 156 Jahrg. 1616. Laureo cum wo — — Buchhaͤndler die geiſtigen Producte einiger in Ruf gekom⸗ 
Böfendorf und ” w.. ——— = Bi menen Schriftfteller bezahlen. Die verftorbene berühmte A ns 
und 83. * ae 13.53.95. it, Ma Nabeliffe erhielt für ihren „Beichtſtuhl der ſchwar⸗ 
353 und 1821 Wer. 34. jen Büfenden” die Summe von 40,000 Franken. Der uns 


. 134. Die Salzburger Moſaik 1815 Nr. 122 
— 15. 17, Tyroler ſte lue 1816 Nr. 204 erſchöpfliche Walter Scott gibt feine Baͤnde nicht wohl⸗ 


dan »816 Nr. 150 und 1817 Nr. 1. 2, 5. ber Aquäduct feiler, und man berechnet die Summe, welde er bis jetzt 
gu Zeieft, dad Amphitheater und der Auguftusternpel ZU yon den verfhiedenen Buchhaͤndlern bezogen, auf beyläufig 
Pola Nr. 162 und 155 Jahrgang 1815 ic. te. In dasfelbe 100,000 Pfund Sterling (2 ı/2 Millionen $ranfen). Cord 
.1B24traf bie Ausgrabung Diefer Begräbnißflätte, —* Byron erhielt für jeden Vers eine Guinee, und ſeine drep 


ich ei i orts, einer Uferwache, gegen die ’ 2 . 
— * u —— des linken Donauufers, legten Werke: Die Mopiterien Kains, Sarbanapalus und 
eine* Caſtells an der großen Heerfiraße von Carnunt und bie beyden Foscari, haben ihm einen reinen Ertrag von 


Bindobona nah der Augufta der Vindeliter, Augsburg) 25,000 Pfund Sterling abgeworfen. — In Deutfdland 
bey Mauttern, nächſt dem, fhon in ‚der Garlomingens (deine digper noch, wenigftens Hinfihtlid der Autoren, 
seit berühinten en ar 2 Ar here: ein diametral entgegengefegtes Verhaͤltniß obzumalten und 
rähnigflätte an en ° 2 : : 

ee neuen Markte. — Au dort fand ſich nod immer in ber Steigerung begriffen zu ſeyn. 

nähmlih ein Sarg von nroßen römifhen Jiegeln und 
im Sarg rin mohlerhaltenes Grippe, dabey eine große 
Metallipange und Metaliplätthen auf den Ziegeln die te 
aions+ Nummer der IV. end der X. (nedft der XI, 
XIV, XVYund XXX, öfters die Garniſon ded alten Wien und 
Garnunte). fie fömmt aud auf Denkfteinen und auf den, 
beym Banalbau, dann gu Herrnald, am Thury, beym leos 
poldinifhen Burgbau, Im Trattnerhof, am Berabof, alls 
geblid dem älteiten Haufe Wiens ıc. ausgegraberen Ziegeln 
vor. Auf diefen Ziegeln erfcheint neben der LEG. X» 
G. P. F. und IIII. G. M. V. (gemina, pia, felix, — mar- 
tin, rictrix,) au noch ein Praef. Coh. Sagittariorum. Dann 


Menn man aud, mie 





fanden ſich noch zwey Berippe ohne Sarg, mit einer Rus 
pfermünze von Hadrian, einer großen Armfpange oder 
Fiöufa, Metallvlättden und einigen Bruchſtücken von 
Blas » und Thongefäßen. Jene Metallplättden 
wurden zur Bierde der Rüftung an Lederriemen an diefelbe 
gehängt und zeigten in getriebener Arbeit, eine Flöten⸗ 
falelerinn mir dee Doppelflöte und Kämpfe aus dem 
Eireus mit Löwen und Bären, wobey aud die Schutz⸗ 
hütten angedeutet find, in denen bie Kampfer mider den 
plöglihen überlegenen Anfall der wilden Thlere ſich rettes 
ten und zu neuem Angriff bereiteten, 





04 2, Heft des I1. Jahrganges der Befhihte Wiens burd den Brepberen von Hormapr, wird in ber Fire 
— ter'ſchen Buchhandlung Montags den 37. Jänner ausgegeben. 


Redasteue: Zofepp Frevherr von Pormapr. Grdrudt und im Berlage bey Srany Ludmig. 
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Montag den 17. Jaͤnner 1825, 


— ann anna nn nn anne 7 .2..... 


Sagen, Legenden und Geſchichten. ein Staͤdtchen für ſich zu erbauen anfıngen. Der Kaiſer un« 
terftügte das Brüdervölfchen in feinem Werke, und vor 

XXXI. allen bewies fein Waffentraͤger Johannes ſich überaus thär 

Der alte Johannes. tig und trug mit feinen ftarken Händen fogar Bäume und 


; ungeheure Steine zum Baue herbey. 
J. ber Zeit, als Carl der Große alle Welt mit ſei— Der Kaifer fah dieß, laͤchelte und fagte zu feinem Wafs 
nem Ruhme zu erfüllen begann, wurbe an ber Seine von fenträger, ey Johannes, du bauft dir ja gar eine Hütte, 
einer edlen Frauen ein Knabe, Nahmens Johannes ger Dir behagt es baf in Mähren! 
boren, der beſtimmt war, Methuſalems Alter zu erreis Herre, verfegte Johannes, wohl dünket mich Mähren 
hen! (778) ein ſchönes Land und wollte gerne darin leben und fterben, 
Der Knabe erwuchs herrlich unter Waffen « und Kriegs» wenn das Heidenthum ausgerottet wäre! 
fielen, und mande holde Dame begehrte den jungen Reis Was geſchah? — Der große Kaifer verließ Mähren, 
ter zu ihrem Edelknaben, er aber führte höheres im Sinne, und zog nad Paris zurück, bald hörte er auf zu Felde zu 
als der Minne zu pflegen! — Er nahm feine Waffen, bee ziehen um) Tegte die goldne Krone fogar aus den Sauren. 
flieg fein gutes Roß und ritt an des Kaifers Hoflager nah Wie fih Carl num aufs Sterbebett ſtreckte, da begann for 
Paris. Da neigte er vor Carla geziemlih das Knie und fort in feinem Haufe unfäglihes Elend, und auf den gro« 
fagte, ich bin edler Altern Kind, Johannes ift mein Nah⸗- fen Water folgten lauter Heine Söhne und Enkel! Wie 
me und begebhre von ganzer Seele, in eure Dienfte zu treten. Lichtlein erlofhen die Nachkommen Earls! — Das konnte 
An eurer Seite, Herre, in eurem Dienit und Sold der treue Waffenträger Johannes nicht ohne Thränen fehn 
Gewinn ic fonder Zweifel mir beydes, Ehr' und Gold. und er überfuhr die Seine, er überfuhr den Rhein und zog 
Der Kaifer lächelte huldreig den jungen Recken an und nah Mähren, um nicht den klaͤglichen Fall der Carlovingen 
erwiederte, indem er ihm die Hand zu Eüffen reichte: du vor Augen zu haben, 
bit ein wackerer Kaͤmpe, fo viel ich fehe und gerne zaͤhl' ich Johannes zog in dem Städtchen ein, das er hatte er« 
ih unter meine Diener, du ſollſt mein Waffenträger feyn.” bauen helfen und fiehe, ed war eine große Stadt gewors 
Da geihah es, daß der Kaifer einen Beldzug gegen den, Nahmens Fglau! 
das große marahanifhe Reih unternahm, Die Urſache war uͤbrigens batte Mähren feine ganze Geſtalt geändert. 
diefe. Earl hatte im Sinne die Pohlen zu bekriegen und ber Die marahanifhen Heidenkönige zu Wellehrad waren niche 
gehrte von dem marahaniigen Könige Samoslav freyen mehr, bie Gögenbilder bed Perun, des Rhadagaſt, der 
Durchzug durd fein Land, und diefer fhlug ihm fein Ans Krasna Pana waren durch Eprill und Method umgeſtürzt, 
ſuchen ab! Darob erglühte der Kaifer vor Rachedurſt und die chriſtlichen böhmischen Herjoge hatten das Land von den 
fiel mit feinen Kriegsſchaaren fofort in Mähren ein; dazu⸗ deutſchen Kaifern zu Lehen erhalten: aber kein Wunder, «8 
mahl uber ſaß Hormidor auf dem Eö niglichen Stuhle zu waren ja bereits anderthalbhundert Jahre vergan« 
Wellehrad. Als der Kaifer mit feinen Mannen an das Flüß- gen; — der faft, jweyhunderrjährige Johannes lebte in 
den Iglawa gelangte , fo fander daſelbſt viele hundert Abs Iglau noch mehr als anderthalbhundert Jahre! Wenn einer 
kömmlinge der alten deutſchen Bewohner Maͤhrens, die da die Thränen fammeln moͤchte, die der Treue meinte, als 


nun in Deutſchland auf den legten Karlovingen, Ludwig bas 
Kind , ber Franke Conrad und nach diefem das ſoͤchſiſche Haus 
auf dem Throne ſaß und in Frankreich Hugo Capet mit 1. 

feinem Geſchlecht die franzöfge Krone trug, wenn einer London ifi gleichzeitig des Neiches Hauptſtadt und der 
olfo die Thraͤnen fommeln möchte, bie Johannes darüber gnittelpunct des innern wie des äußern Handelsverkehrs von 
weinte, es würde ein großer See entftehen! Und wenn man England. Aus der Vereinbarung diefer drey Urſachen ift die 
alles erzählen wollte, was Johannes erlebt und gefehen ober reichſte, die ausgedehntefte und bie bevölkertſte unter allen 
doch erfahren konnte , man würde ein Buch von vielen tanfend gegenwärtig blühenden Städten der alten Welt hervorger 


Anfihten von London, 


Blättern zu Stande bringen. 

Im Jahre eilf Hundert neun und breyßig 
gab ihm der Engel ber letzten Stunde erit den fanften Frie⸗ 
denskuß, nachdem er gerade 561 Jahre alt geworden war! 


Der Engel: 
„Trat an Johannes Bette, und küßte ihn und rief, 
„Wohlauf du treue Geele, Garolus frägt nad bir, 
„Bereite dich, du geheft ins Himmelreih mit mir.” - 
Johannes aber lägelt im Schlafe wunderfüß, 
Es ift als fey die Seele bereits im Paradies, 
Und als er nun die Augen mit Freuden aufgethan, 
So flog mit feiner Seele der Engel himmelan- 
oh. Schön 





Frivolität der Zeit, 


Des Tages laute Stimmen fhweigen num, 
Die Straßen und die Pläge werden dunlel, 
Kur daß mit immer matterem Gefunkel 
Noch gold'ne Wolken ob den Daͤchern ruhn. 


Wie Schatten gehn die Menſchen jetzt herum 
Und flüſtern von bed Tages Neuigkelten, 
Judeß der Mond erglänjt in dunkeln Weiten 
So wie die Lamp’ im düſtern Helligthum, 


Sie ahnen jet nicht Gottes Gegenwart, 
Und keine Stimme muß es ihnen künden, 
Daß fie in einem Tempel ſich befinden, 
Worin der Ewige fih offenbart. 


Die goldnen Wolken find das Altartuch, 

Das Altarbild blitzt aus den Fichten Fernen, 
Der Nahmentzug des Herrn, gefät in Sternen, 
Das Abendroth it Opfermohlgerud. 


Die Welt ift kalt, und ob des Menfchen Haupt 
Zieht unbemerkt dahin das Heilge, Hohe, 

Der wahren Andacht reine Himmelslohe 

Fit den Bewohnern unfres Sterns geraubt. 


Drum wird €6 manchem jarten Herzen meh, 
Wenn ſchwermuthsvoll der Abendglode Läuten, 
Das ſchmerzlich mahnt an alte, wärme Zeiten, 
Herniederklinget von des Thurmes Höh'. *) 
oh. Shön. 
> 9) Beranntlich folk Herder beum Gelaute der Abendglode, die bie 
erbittersften Gefechte und wildeften Leidenfhaiten augenblicklich 


angen. 

Es kann dieſe Hauptſtadt als ber Verein vier zuſam⸗ 
menhaͤngender, aber durch Natur und Beſchaͤftigung ihrer 
Bewohner ganz verfpiebener Städte angefehen werben. In“ 
der weftlihen Stadt ſtehen die Paläfte des Königs, bes 
Parlaments und der Gerichtshoͤfe, mebft den Wohnungen 
ber Minifter; bier befand fih vormahls das weltliche 
Klofter, Weſtminſter; bier wohnen die obern Negierungs« 
beamten, der Abel und die großen Eigenthümer; hierher 
kehren jeden Abend die reichten Kaufleute zurück, um ih« 
ren Luxus zur Scham zu legen und ihres Reichthums zu ge⸗ 
nießen, nachdem fie den Tag über ihre Geſchaͤfte in ber 
nördlihen Stadt, ber eigentlichen City, verrichtet 
baden. Diele City, das mahre Handelsquartier ber Haupt⸗ 
ftabt, erſtreckt fih von ben Grenzen Weitminfters bis in die 
Gegend der Londonbrücke. Bey diefer Brücke füngt ber See⸗ 
bafen an, der fi in bie Länge weit ausbehnt und die dfts 
liche Stadt bilder. Diefe drey Städte find am nörbliden * 
Ihemfeeufer erbaut; auf dem jenfeitigen fteht die [übliche 
Stadt, die ihrer Lage willen ben Nabmen South 
War führe. Hier blüht der Gewerbfleiß vorzugsweife, 
weil die Hemmungen, welhe ihn in der City von den Cors 
porationen ber treffen, bafelbit wegfallen. 

Ohne die Seeftadt würde London weder an Ausdeh⸗ 
nung noch au Bevölferung, Paris übertreffen; und wenn, 
wonach ohne Zweifel geftrebt wird, Paris wie London eine 
Seeſtadt werben mag, fo wird alsdann die Hauptftadt Franke 
reihs derjenigen von Großbritannien fehr bald auch an 
Größe und Reichthum gleichen. 

Merkwürdig erfheint in ber Zentralſtadt oder City von 
London bie Abnahme der Bevölkerung. Innerhalb der alten 
Grenzen (intra muros) beträgt biefelbe nur noch zwey 
Fünftheile deſſen, was fie im Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts geweſen iſt. Dieſe Abnahme beruht zum Theil 
auf ben ſeit dieſem Zeitpuncte beträchtlich erweiterten Stra⸗ 
fen; jedoch mag hieraus allein jene große Verminderung 
noch keineswegs befriedigend erklärt werden, 


auseinanderrif und Gottes Frieden (treuga dei) vertündigte, im ⸗ 
mer gewuuſcht haben, im Mittelalter geboren worden zu ſeyn. 
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Im Verhaltaiß des zunehmenden Luxus und des ſich ken iſt, fo haben dagegen die übrigen Theile ber Hauptſtadt 
emeiternden Verkehrs bedurften bie Bewohner der City ans einen bermaßen anfehnlihen Zuwachs erhalten, baf bie Ber 
hönlihere Wohnungen. Die Reihen überließen die alten, völkerung der Metropolis bes Reichs feit der Mitte des letz⸗ 
engen, dunkeln und raͤucherigen Käufer ihren Handlungs» tem Jahrhunderts fi bepnahe verboppelt hat, Damals war 
bienern, um im geräumigere, luftigere und für Familien bie Zapf ihrer Einwohner 676,050; gegenwärtig überfteigt 
von gutem Ton (fashionable people) ziemendere Wohs fie diejenige von 1,200,000, 
nungen Überzuzieben; denn bie Herrſchaft der Mode iſt in Mit Verwunderung bemerkt man, baf im Zeitraum 
Großbritannien firenger und über mannigfachere Verhaͤlt- von 1700 bis 1750 bie Hauptſtadt nit volle zweytauſend 
nife ausgedehnt, als fonft irgendwo. Wenn in Paris die Perfonen Zuwachs erhielt, Seit 1750 erft wurden ihre gro⸗ 
gutgeartete Frau und der wohlerzogene Mann als Ehren» fen Erwerbungen gemacht. Hinwieder haben die Britten 
leute (gens comme il fant), nah Maßgabe ihres Vers feit 1750 die wihtigiten Fortſchritte in den nußbaren Kün« 
dienſtes und ihrer Liebenswürdigkeit, empfangen und gehal- ten gerhan, und jene großen Arbeiten der innern Pandes 
tem werden, gleichviel ob fie im Quartier vom Marais, in verbindungen, die dem Gedeihen des Handelsverkehrs un 
tee Vorftade Saint-Germain, auf der St. Ludwigs-Inſel entbehrlich find, zu Stande gebracht. 
arer on der Chaujfee d’Antin wohnen: fo ift in London London befist eine dem Werkehr, welcher diefer Stadt 
hingegen , wer nit auf dem linken Flußufer und auf der die größten Vorteile gewährt, fo günitige Rage, daß in 
Beitfeite von Somerjet« Pallaft wohng, keineswegs berech⸗ jeden Zeitpuncte, wo Englands Handel neuen Schwung 
tigt, fi den fafpiomablen Familien beyzuzöhlen, und erhielt, auch fie ſelbſt ſchnell ſich vergrößert har. 
fein Nahme erhält auf den Verzeichniffen der vornehmen Ger Eine bemerkenswertpe politifhe Erfheinung gewährt 
ſellſchaft keinen Platz. Diefes ungereimte Vorurtheil ik für jene unrubige Beſorgniß, womit die brittiſche Regierung 
die reihen Kaufleute hinreihender Beweggrund, um ben lange Zeit die natürliche Erweiterung ber Hauptſtadt bes 
VBereinigungspunct ihrer Geſchaͤfte zu verlaffen, und fi in trachtet hat, Statt in diefem einfachen Ergebniß einer gleich ⸗ 
ned fo großer Entfernung von ihren Schreibftußen und Comp⸗ zeitigen Zunahme des Reichthums und der Bevölkerung das 
teird anzuſiedeln. | ſichere Zeichen von blühendem Handel zu erblicken, ſchien 

Während die Mode ſolche Herrſchaft ausübte, führten dieſelbe vielmehr jene Entwidelung für eine den Schmaro⸗ 
die Fortſchritte des Handels noch weitere Änderungen in der tzerpflonzen ähnliche Erſcheinung zu halten, deren Wachs⸗ 
Lit herbey. Es wurden größere Kaufbuden und geräumi- thum den Stamm erſchöpft, auf dem fie gedeihen *). 
gere Waaren-Miederlagen erforderlich, die in Folge der Ars Im Jahre 1580 erließ die Königinn Elifaberh eine 
beitscheilung und ber mit bem Handelsverkehr felbjt verhält» Kundmachung, um Londons fernere Ausdehnung zu hin⸗ 
aißmäßig zunehmenden Betriebfamkeit, für ausgebehntere dern. Im gleichen Geiſte widerſetzte ſich Jacob der Erfte, 
keiſtungen, in einem gegebenen Raume wenigere Arbeiter im Jahre 1618, dem Zuwachs der Hauptitadt. Crommell 
bedutften. Eine große Anzahl neuer Gewerbsitätten in der war in diefer Hinſicht nit aufgellärter; im Jahre 1656 
Seeſtadt ſowohl als in Southwark haben hinwieder auch ſtimmte aud er das alte Klaglied gegen Fortfdritte an, 
viele Handelsdiener und Arbeiter aus der City an ſich gezogen. über die er ſich vielmehr freuen follte. Ein im Jahre 167% 

Beftminfter und deſſen fogenannte Freybeiten vom Earl dem Zweyten erlaffener Rachsbeſchluß will, daß 
baten feit länger denn einem Jahrhundert nur fehr geringen alle diejenigen zur Strafe gejogen werden, die, fey &6 in 
Zuwachs der Bevölkerung veranlaßt; diefe Stadt, die wer den Vorſtädten oder in der Nähe von Pondon, auf neue 
ter Fabrikation noch Handels verlehr beigt, mußte auf ger Bauftätten Häufer aufführen liegen oder beref {hom aufs“ 
engen Zumwads beihränkt bleiben. Ihre Freybeiten befaßten geführt hätten. So mangelhafte Begriffe herrſchten 
sel ödes and, worauf Wohnungen gebaut wurden zum damahls noch über die Rechte des Eigentums! Der Erfolg 
Gehuf der feit einem Jahrhundert hinzugelommenen Fami⸗ ſolcher Maßnahmen beſchraͤnkte ih freplid auf Geltbußen, 
lien, ober derer, melde bie eigentlihe Stadt verlaffen 


wollten. Auf der vormahls ſchon mit Wohnungen befegten ”) Röniglide Ordonanzen des 17. und 18. Jahrhunderts 


thun dar, daß die franzöſiſche Regierung in gleihen Bors 


Gritte bat bie Einwohnerzahl fi vermindert, weil zune h⸗ — riss Da Bi — 
mender Wohlſtand die Bürger veranlaßt hat, minder enge nahmen der Vergrößerung der Hauptikadt entgegen zu 
kepfammen zu wohnen und geräumigere Käufer aufjuführen. wirken, die fie wohl mit erlaubtem Stolz ald unpwendeus 

Dbzleih nun das alte Weſtminſter ſich ungefähr gleich tigen Beweis von zunehmendem Wohlftande des Könige 
blieb, die City felbit aber in ihrer Bevölkerung tief gefun« reichs betrachten follte. (??) En 
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welche bie Zuwiderhandelnden zahlten; und dieſe waren eine 
Ars Gerichtsgebühr, welche für bie Verſchoͤnerung der Haupt⸗ 
ſtadt bezahlt werden mußte. 

Die Vereindarung Englands mit Schottland, zu An⸗ 
fang des fiedenzehnten Jahrhunderts, hatte London vergrös 
fert. Großbritanniens Vereindarung mit Irland, zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts „ mußte nothwendig eine 
gleige, wenn aud minder bedeutfame Wirkung hervorbrins 
gen. Des brittifhen Reiches ungeheure Eroberungen in ale 
len Welttheilen, welde für eine Menge Menſchen bas 
Mittel wurden, fih im Auslande große Reichthümer zu 
erwerben, bie fie alsdann im Waterlande genießen wols 
fen, tragen ununterbrochen zur Vergrößerung ber Haupts 
ſtadt bey. Mit einem Worte: alle Urſachen bes kommerziels 
len und politiihen Wohlſtandes wirken übereinftimmend, 
um biefen Wachsſsthum zu befördern, bem bie höchſte Gewalt 
über anderthalb Jahrhunderte entgegen zu wirken vergeblich 
bemüht war. 

3. Die großen, bem allgemeinen Handwerksverkehr 
zubienenden Gebäude befinden fi alle in ber Cityvon Lon⸗ 
don, und bie Nähe, in der biefelben bey einander ſtehen, 
ift fehr bemerkenswerth, zumahl ſie eben dadurch an Bequems 
lichkeit und Nutzbarkeit für alles, was im Verkehr der Schnel⸗ 
ligkeit bedarf, weſentlich gewinnen. So ſtehen das Banks 
haus, das Poſtgebaͤude, die Börſe, das Stadtgemeinhaus 
gleichſam unmittelbar neben einander, und ringe um die— 
felben finden fi eine Menge anderer gruppirt , die um den 
Mittelpunct diefer Eommerziellen Kraft, deren Anftoß bis 
in die entfernteiten Länder verſpürt wird, fih zu drängen 
fheinen. 

Die Gewerbfamkeit der Stadt London it in neunund⸗ 


fen und großen Bepträge aus. Die angefehenften Männer, 
und fogar Prinzen von Geblüt, rechnen ſich den Eintritt in 
biefe Corporationen ber Hauptſtadt zur Ehre, ober fiemürs 
digen wenigſtens die Wortheile einer baraus erwachſenden 
ausgebehntern und gefihertern Popularität, Ein befonberes 
Gewicht aber erhalten diefe WVerbindungen dadurch, daß, 
um des Stadtbürgerrechts theilhaftig zumerben, man Mits 
glieb einer Corporation ſeyn muß. Zu den einflußreichften 
unter biefen gehören bie ber Fiſchhändler, Tuchhändfer, 
Eifenhändler u. f. w. 

Die Vereinbarung aller Corporationen bildet bie Bü rs. 
gerfhaftvon london (the livery), die fi für Bes 
handlung gemeinfamer Angelegenheiten im alterthümlichen 
Saale von Guildhall, der im 3. 1411 erbaut warb, 
verfammeln. Dieb Gebäute, beffen Nahme ſchon (die Gil—⸗ 
denhalle) feine Beftimmung andeutet, und deſſen gothiſche 
Bauart, Zierlichkeit mit Größe vereinbart, enthält, zu feinem 
nicht geringen Schmude, bie Denkmaͤhler, welder ber Han⸗ 
belsftand zur Ehre berühmter Krieger, weifer Staatsmaͤn⸗ 
ner und großer Bürger, bie fih um die Stadt london und 
um das gefammte Vaterland Verdienfte erworben hatten, 
fegen ließ. 

Micht die Wahlrehte nur für. die Stellen in ber 
Stadtgemeinde und im Parlament, welche die Londoner— 
bürger in den Verſammlungen von Guildhall ausüben, fons 
bern aud die Munizipalftellen find an Corporationsglieber 
gebunden. Die Stadt iſt in vierundzwanzig Bezirke getheift, 
welche Wards heißen, deren jeder durch einen Munizipale 
Beamten (Alderman) verwaltet wird, ungefähr eben fo wie 
Paris in zwölf Kreiſe getheilt ift, deren jedem ein Maire 
voriteht. Den Mairen von Paris aber ift nicht vergönnt, 


vierzig Stände abgetheilt, welche eben fo viele Körpere fürgemeinfame Angelegenheiten der Hauptſtadt ſich zu verfame 
ſchaften bilden, denen ausgedehnte und wichtige, theild mein, während die Aldermans allerdings ſolche Befuge 
kommerzielle, theils Munizipals und politische Rechte zuiler niß haben, und unter dem Vorſitz des Cord » Maire eine 
ben, Jeder bderfelben hat einen DVerfammlungsjaal (Hall) Rarhsverfommlung bilden. Die Aldermans und der Lords 
zum Behuf iprer Berathungen und fürihre Mahlzeiten oder Maire werden von den Bürgern und aflezeit-aus ber Claſſe 
Feſte, welde letztere unter ihren Geſchäͤften nicht bie letzte der Kaufleute gewählt. Der Lord» Maire bewohnt das Hotel 
Stelle einnehmen. Manfionehoufe, vor beffen Eingang ein prädtiger 
Wenn diefe Corporationen in der That wohl große Säulengang fteht, von hohen korinthiihen Säulen mit an⸗ 
Stüde auf ſinnliche Vergnügungen halten, fo gereicht ihr ſehnlichen Unterlagen. Die innere Einrihtung entſpricht ber 
Geiſt der Mitdehärigkeit hingegen ihnen zu größerer Ehre. Pracht biefes Zugangs, fo wie nit minder bie koſtbaren 
Man berechnet, es überfteige, was fie jährlich an Dürftige Feſte, wide ber Lord-Maite bier gibt, der Pradt bed Ge⸗ 
vertheilen, die Summe von fehsmahlhunderttaufend Fran- bäudes entfpreden. Die Stadt zahlt jährlich 200,000 Fr. 
fen. Wo immer Unterzeihnungen eröffnet werden, fey es an bie Repröfentations » Koften diefer Magiftrats» Perfon, 
um ein großes Unglüc zu erleichtern, oder um einem vers die noch 100,000 bis 200,000 andere aus eigenem Beutel 
dienten Bürger eine National Belohnung zu ertheilen , oder hinzuthut. j j 
um ein geneinnütiges großes Unternehmen zu befördern, da Der Lord» Maire vereinbart in verſchiedener Hinſicht 
zeichnen die Corporationen von London fi duch die ſchnel⸗ die Befugniffe eines Präfekten, eines Ädils und eines Volks⸗ 
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tribuns. Mächtig genug für Erhaltung ber öffentlichen Ruhe *) 
und zum Schuß der bürgerlichen Freyheit, fehltes ihm hin⸗ 


gegen ah Macht für Störung der Ordnung, mehr nohfür . 


Hemmung bed Ganges der Regierung, und vollends für 
Lipmung der Ausfprücde des Geſetzgebers, vor bem ſich jede 
anbere Behoͤrde gehorfam und ehrfurchtsvoll beugt. 

Das fhöne Bankgebäude warb im Jahr 1752 
zuerſt aufgeführt, nachher, um den zunehmenden Bebürf- 
nifen finanzieller Verhandlungen zu genügen, verſchiedent⸗ 
fi$ in den Jahren 1770 und 278g vergrößert, und erſt im 
Jahre 1804 vollendet. Das große rechtwinklichte Gebäude 
it durd vier Straßen gefondert, Der Zentral» Theil, wel⸗ 
her zuerſt und allein erbaut ward, hat etwas über 24 
Meter Länge; feine Vorderſeite ift miteiner jonifhen Saͤu⸗ 
Whale geziert, fo wie auch die beyden fpäter hinzulommens 
da Flügel. Die vierte Seite ftellt eine große maffive und 
nadte Mauer dar, die nur für ein großes Einfahrt» Thor 
durchbrochen iſt, deffen fich die in den Zahlhof (Bullion-Corut) 
fahrenden Wagen bedienen. Das Innere des Gebäudes ers 
regt Bewunderung durch die Weitläufigkeit und Mannigfaltig- 
keit feiner Einzelntheile und Einrihtungen, Mit Erflaunen 
findet man hier, wie in der Adrianiſchen Villa, treue Nach— 
ahmungen verfchiebener Denkmähler des Alterthums. So 
ift die Schreibftube des erften Caffenverwalterd dem Tems 
pel der Sonne und bed Mondes in Nom nachgebildet; ber 
Eingang vom fogenannten Lothbury-Hof iſt ein Nachbild 


Agioteurs, bie in biefer nicht zugelaffen werden ‚ fleißig 
befucht. 

Die Halle ift ein 24 Meterlanger und 12 breiter Saal, 
in deſſen Mitte die Bildfäule König Wilhems III. ſteht, 
während deifen Regierung die Bank geftiftet ward. Mebres 
re Reiben Keiner Zimmer find daſelbſt allezeit den Partitur 
laren geöffnet, welche Bankbillers löfen wollen. Bon neun 
Uhr Morgens bis fünf Uhr Abdends finden ſich hier, wie 
in den Recpenftuben der Douane, die Beamten ohne Un⸗ 
terſchied zugaͤnglich. 

3. Die Börſe oder Royal - Exchange iſt vom Bank⸗ 
hauſe nur dutch den Raum einer Straße geſondert. Das 
im Jahr 1656 durch Sir Thomas Gresham aufgeführte Ges 
baͤude ward im Jahre 1665 beym großen Brande eingeaͤſchert 
und in der Folge ungleich praͤchtiger wieder aufgeführt. **) 
Seine Form iſt rechtwinklich, und obgleich bie barin vorkom⸗ 
menbe Mifhung gothiſcher und römifher Bauart Eeinen reis 
nen Gefhmad verräth, fo mangelt dem Ganzen noch wer 
ber Größe noch Eleganz. Ein kühner und leiter Thurm wird 
fo eben über dem KHaupteingange neu aufgeführt, Widrig 
fallen die in der "äußern Saulenballe angebrachten vielen 
Buden und Rramladen auf, Den innern Hof ***) faßt eie 
ne gothifhe Kolonnade ein, und hier ftehen die Bildfäulen 
ber brittifchen Könige, in ber äußern Säufenhalle die der 
Kaufleute Gresham und Bernard, 

Über den vorgedachten Säulenhallen und der Gallerie 


von Conſtantins Triumphbogen; der Hof felbit ift durch Befindet fich eine Reihe von Zimmern, bie ber berühmten 
feine koftbare, Griehenlands Säulenhallen nahgeahmte Baus Anſtalt der Seeverfiherung zuſtehen, welche geſetzlich unter 
ort merkwürdig. Dem Kunftfreunde fallen allerdings, neben dem Nahmen Royal.Exchange anerkannt, gewöhnlicher 
diefen zierlihen Bauftüden, andere phantaftifhe und höchſt aber unter Lloyds Nahmen bekanntit, Das Flop ds-Kafr 
geſchmackloſe Bilder widrig auf. feebaus, von dem dieſer Nahme herrührt, ift ein Ger 

Zu den fhönften innern Abtheilungen gehört bie mit eis ſellſchaftsſaal für die Unterzeichner, die bey ihrer Aufnahme 
nem zierlihen Dom bedeckte Rotonde, wo ſich die Wechſel- 25, und nachher jährlih 4 Guineen bezahlen. Das Geld 
Senfalen verfammelten , bevor fie eine eigene Börfe befar wird auf Abonnements von Zeitfcriften und Zagbfättern,, 
fen **) ; gegenwärtig nod wird jene von Wechſelmaͤcklern und fo mie für Taufende Ausgaben der Geſellſchaft verwondt. Um 


Ohne Einwilligung des Bord» Maire darf die Regierung 
keine Truppen in die Eity einrüden laſta. 

29) Das neue Gebäude führt den Nahmen Stock - Exchange 
(Capoul court, Bartholomeyr lane, Trogmorton Street) und 
ward im Fahr ıBoı von den bedeutfamen Wechfele Senfas 
len mittelt Actien von fünfzig Pf. St. erbaut. Nur die 
durh Ballotirung in einem jährlihen Comité zugelaffenen 


Perfonen, die für ihre Aufnahme zehn Guineen zahlen, 


dürfen hier Befhäfte machen. Dadurd werden die nur auf 
Eteigen und Fallen der Staatöpapiere fpeculirenden Aglo⸗ 
teurs auf die oben genannte Bank - Rotonda beſchränkt. Im 
Saale vom Stock - Exchange ift ein Verzeihniß der Aus» 
bleibenden oder Wortbrühigen (defaulteurs) aufgehängt, 
„melde die von ihrem Verkehr mit Staatöpapieren herrüh⸗ 


* 


als Unterzeichner zugelaſſen zu werden, muß man durch 
ſechs Mitglieder vorgeſchlagen, und hernach vom Verwal-— 
tungs⸗Comite genehmigt ſeyn. Lloyds Verſicherungsanſtalt 


renden Differenzen unbezahlt ließen, und deßhalb nie 
wieder Mitglieder besBereins werden Bönnen-. 
Der Verkehr im Stock-Exchange beſchränkt ſich autfchließ: 
ih auf Kauf und Verkauf von Staatspapieren. Die Com- 
miffarten der Staatöfchuld « Liquition haben hier ihr eigenes 
Gomtoir, mo fie vier Mahl wöhentlih Staatsrenten Faufen. 

*) Das aus fhönen Portlandfleinen aufgeführte Gebäude hat 
Bo,000 Pf. Sterl. gekoſtet. 

*) Seine Ränge beträgt 44, die Breite 36 Metred; des Ges 
bäudes äußerer Umfang 62 und 5a. 
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bat dem Handelsverkehr des brittiſchen Reiches ſowohl als iſt, unabhängig von ben ju den Gchiffswerften gehörigen 
anderer Staaten wefentlihe Dienfte geleiket, Sie hält ber Magazinen, 
ſtellte Gefhäftsträger in ben wichtigſten Seehofen aller Welt: Ein fhönes und — Gebäude in der Straße Ihrer 
theife, und macht die von ihnen erhaltenen Kandel » und abneedle dient für,die Gefcäfte der Süd: Compagnie. 
Seeberichte bekannt: daß Publicum fegt auf diefe Neuigkeit Wenn bie oftindifhe Geſellſchaft auf ſolidem Weg ju ungee 
ein Vertrauen, das durch ihre Zuverläffigkeit ſeit länger old heuern Reichthümern gelangt ift, fo hatte die Süd « Gefells 
einem Jahrhundert gerechtfertigt wird. ſchaft Hingegen ſich zu einem übermäßigen , plöglihen aber 
Die Commercial - Hall ift ein zum öffentlichen Vers auch ſchnell vorübergehenden Wohlſtand erhoben, weil ihr 
kauf der Cofonial» ; Erzeugniffe, der Baummolle, des In—⸗ alle Orundlagen mangelten, worauf Handelsverbinbungen 
digo , Tabak, Zuder, Kaffee un f. w. beftimmtes Gebäus mit gefihertem Erfolg geſtützt feyn müſſen. Gegenwärtig ift 
de, das zwey abgefonderte Flügel, und in denfelden Zimmer bie @üd » Compagnie anders nichts als eine finanzielle Kor⸗ 
für Austellung und Beſichtigungen der Waaren, fürderen poration. 
Berfammlungen u. ſ. w. enthält, Die VBerfiherungsbänfer gegen Feuerſcha— 
Bon den gewöhnfihen Märkten für Lebensmittel foll dent. ſ. w. ind Eigenthum von Vereinen, bey denen man 
bier nicht die Rede ſeyn. Wenn dieſelben beſſer ausſehen, Haͤuſer, Mobilien +» Waaren " 2 Wer gegen Feuer oder 
als die vormahligen franzöſiſchen, fo mögen fie hingegen andere Zufälle, die ber Wahrfcheinlichkeits Rechnung unter. 
mit dem feit wenigen Jahren in der Hauptſtadt Frankreichs mworfen werden mögen, verfihern Bann. Die meiften findin 


ber City gelegen, obgleich einige auch in andern Theilen der 
tet Ihe unftreitig bie [hönften in Europa find, 
| : Hauptſtadt ſich befinden. Bereits ward oben ſchon der Vers 


keine Vergleihung aushalten. 
a , « ., fiherung von Royal - Exchange, die ihre Bureaur im 
Die Prachthäuſer und Magazineber im —, n& 
korporirten®efellfhaften befinden fih meift alle in — un — ai glei den unter den 
der City. Die wichtigſten davon find bieder oſtindiſchen ee a abe bekannten Eompagnien , 
Befettfpaft angehörenden. Das in einer zunädft zur durch Föniglide Schirmbriefe ald Corporation anerkannt. 
Börfe führenden Straße gelegene Hotelder Compagnie ward — ee und London find die einzigen 
im Jahr 1726 erbaut, und fpäter durch eine, ausgehauenen aften, welche diffe verſichern dürfen; aber viele 
: z Seeaſſekuranzen find durch einzelne Kapitaliſten gegründet. 
Steinen aufgeführte Vorderſeite verſchönert. Ju Mitte von Unter ben Werfiherungs 2 Kap 8 " 
dieſet ſteht ein Porticus, aus ſechs Säulen joniſchet Orde erden, vor . —7— ——— 
nung gebildet, über dem ein mit ſinnbildlichen Darſtellun⸗ b Pe Ar = * on Hand «in« Hand (Brid- 
gen geſchmückter Giebel ftebt; fie ftellen den burd Georg III. es , Blackfriars) rd ältefte von allen, im Jahre: 
beſchützten Handel der Compagnie vor, Über der Spitze * eine — — N vom Jahre 
des Giebels erhebt fi das Standbild von Großbritannien , J & 7 * 2 ar ien und — verſichert 
am öͤſtlichen Winkel dasjenige Aſiens auf einem Dromedar, .,.' 9 eſellſcha — auf das Leben und vers 
und auf dem nad Welten gerigteren Winkel das Standbild ſchiedentliche andere Ereigniffe # dingegen nit auf Feuers 
Europa’s. Die innere Einrichtung des Gebäudes entſpricht — verſihern. Von ben buͤrgerlichen Wohnungen zei 
Gro je nad dem Anfehen eines Vereines, welcher acht- en ſich die Häufer dieſet Verſicherungtanſtalten meift alle 
— * — x durch Säulenpallen vor dem Eingange und dur Vorder 
zig Millionen Unterthanen zählt, Hier werden aufbewahrt — — Ski : 
die Büherfammlung , die Waffen und der Thronhimmel vom en ee . rap 
Sultan Tippo« Said, der goldene Löwenkopf, der feinen nien (W — wi Era —— hr 
Thron ſchmückte, die durd General Harris aus Seringa: — — mpanys) bringen und verthei⸗ 
itgebrachten Tro bien ac len unter bie Einwohner von London, das für allerley Haus⸗ 
potaan mitgabee⸗ baftsbedürfniffe erforderliche Waſſer. Die ältefte unter ihnen 
Unmeir vom Hotel der Compagnie befindet fih (New- iſt die feit länger ald zwey Jahrhunderten beftehende vom 
Street. Bishopsgate) ein großes Gebäude, das als Mar fogenannten Neu⸗Fluß. Das Waſſer, wenn: es ihren 
gazin ihrer aflatifhen Erzeugnide dient. Die Verwalter und Sammler erreicht, fteht bereits ſechtundzwanzig Meter hör 
Beſorger diefer Magazine bewohnen zwey hübſche anfloßens her als dasjenige der Themfe, und es wird durch Dampfs 
de Höufer. Noch viel andere Magazine und Keller werden mafginen no um 10 2/2 Meter höher gehoben. Von da 
von der Compagnie gebraucht, welde fie ſich nad dem Ver, kringen Leitungsröhren dasfelbe bis in die oberiten Stock⸗ 
hältniß iprer wechfelnden Bedürfaife zu verſchaffen im Ball werke der höchſten Häͤuſer. Die Röhren waren, wo fie uns 
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ter dem Gtraßenpflafter gelegen find, anfänglich hölzerne ; 
nah Maßgabe wie fie erneuert werben mülfen, gebraudt 
man jetzt eiferne Möhren. Die fogenannte Neu » Bluß» Coms 
pagnie allein nur liefert 13,482,000 Pinten Waſſer alltäg» 
ih, zu dem Preife von zwey Schilling für 6500 Pinten. 

Die übrigen diefer Geſellſchaften find unter den Nahmen 
von Grand-Junction (zu Paddington), von Londons 
Bridge, Caftlondbon, South-⸗London und Werft 
Middlefer bekannt, Diefe Nahmen ſchon, bezeichnen auch 
ipre Lage. Einem hochwichtigen ſtaatswirthſchaftlichen Grund» 
ſatze zufolge, follte man glauben, die bebentfame Anzahl 
berfelben müßte wenigftens ihre Preife mäßig halten ; ihnen 
aber jind hinwieder bie Grunbfäge bes Monopols bekannt, 
und fo fheinen fie fih dahin verftändigt zu haben, ihre Waf- 
fer gleich theuer zu verkaufen; woburd dem Einwohnern ber 
Vortheil entzogen wird, durch Auswahl der einen Compag⸗ 
nie von ben andern, wohlfeiler einzukaufen. 


Ein neuer Gewerbsjweig hat plöglich durch ganz Groß⸗ 
britannien neue Öefellfaften für feine Betreibung verans 
laßt; es ift dieß die Gasbeleuchtung. Die zuerft für dieſe 
neue Beleuchtungsart unter dem Nahmen Cay.-et Coke 
Company errichtete Geſellſchaft, befigt drey große Werk 
ftätten, im Welt», Oft« und Mordtheile der Hauptitabt 
(Peter Street, Westminster Norton folgate und Brick 
lane-) Später haben fih zwey andere Compagnien in ber 
Südftadt gebildet. 

(Die Fortfeßung folgt). 


Correſpondenz⸗Nachricht. 
Neapel, Dec. 1824. 


(Beihluß.) 


Wie genau der jüngere Plinius den Untergang diefer einft 
blühenden Stadt befchrieben, bezeugt die Aufgrabung der vul⸗ 


taniſchen Aſche, unter der fie durch fiebzehn Jahrhunderten bes 


dedt gelegen, Wo früher Ummühlungen dieſer Dede nicht 
Statt gehabt Haften, finden wir fie in folgender Ordnung ges 
lagert. Die erfte Schicht auf dem alten Boden bildet fehr 
warze feine Afche, etwa 8 Zoll hoch; die zweyte 6ıja Schuh 
baher Bapill, — unter diefer Benennung verfteht man die klei⸗ 
ata ſchlakenartigen Steinchen — diefein folgt wieder ein paar 
Zoll Aſche, und dann auf denfelben ein paar Zoll Lapill. In 
der fünften Schicht finden wir abermapl Aſche ı aja bis Schuh 
hoch, auf diefe in der fechöten 4 Zoll Lapill, in der flebenten 
3 Schub Aſche und diefe ift endlih mit 4 Schuh fruchtbarer 
Grde bedeckt. 

Das ganze vulkaniſche Lager trägt auch nicht eine Spur 
irgend einer Vegetation, zum unträglihen Zeichen, daß «6 
einzig und allein bem Ausbruch vom Jahre 2774 zuzuſchreiben iſt. 


Als der Befuv von feiner ausgemworfenen Verheerung mies 
der in ruhigen Juftand zurück gekehrt, werden wie nicht bes 
zweifeln, Daß die unglüdligen, nur ihr Leben reitenden Pom— 
pejaner zu der Stelle ihrer ehemapligen Wohnpläte gezogen 
famen, um unter dem Schutt, Der fie bedeckte, dasjenige aufs 
zugeaben und hinmegzufhleppen, was nur immer fortbewegt 
werden konnte, da der Anblick Diefer vulkaniſchen Verwüſtung 
fie wohl überjeugte, daß vor vielen Jahrzehenden an Wieder» 
anbau des Bodens nicht zu denken ſeyn, und fie ih alfo ans» 
derwärts anzufiedelu gezwungen waren. 

Die alfo die natürlichfte Urfahe, warum fo häufig die 
Dede umgemüplt, die Wände der Häufer durchbrochen, und 
diefe felbft ihrer vorzüglichiten Geräthichaften beraubt gefunden 
werden. Die Gröbeben, bie der Gruption mehrere Tage, und 
befonders in der legten Nacht vorangingen, hatten die Woh⸗ 
nungen [hom über einander geworfen (Plin, lib, VI.ep.ax,) und 
die Bewohner verjagt. Pompeji war ſchon zufammen aefallen, 
als der Veſuv feinen Afchenregen über die Trümmer fchleuderte, 
und diefe bededite, wie die Pflanze nuter dem Schnee verbor« 
gen wird. 

Daß befonders der Boden um die öffentlichen Gebäude 
durchwühlt, fie felbft von der Marmors Bekleidung Statuen 
und andern Dentmählern entblößt, dagegen aber I: Stufaturs 
und Mablerarbeiten unverfehrt geteoffen worden, läßt ſich leicht 
daraus ableiten, well von foliderer Steuftur, als jene der Pris 
vaten den Naturereigniffen bejier widerftanden , und vielleicht 
ben ibrer Höhe anfänglich über die Aſche bervorgeblidt, und fo 
den Suchenden au ſich geleitet haben. Aus Diefem Grunde fes 
ben wir auch noch in der Baſilica die Theile von mehr den 60 
mit Gnps überfleideten Säulen, mogegen In der Halle der Prices 
fterinn Eumachia von 48 Marmorfäulen kaum ein Stück mehr 
vorhanden if. Gleiche Bewandtniß bat es mit den muſtvifch 
eingelegten Fußböden, die meift alle wohlerhalten ausgearaben 
merden, während die Marmor belegten ihrer Beſtandtheile bes 
raubt find. Geſchmeide, Geld und audere Koftbarkeiten finden 
fih mehrentpeils nahe den Steleten der Pompejaner, die zu 
lange bey Ihren Schäen verwellten, und hier vom Tode übers 
rafcht worden find. i 

Die vom November ıB23 bis Ende Febrnar 1825 gefche- 
bene Ausgrabungen fahen eine 26 Schub breite Straße nord» 
öftfih des foram in ſich Buden und die Eingänge zu den Häu⸗ 
fern find auf beyden Seiten geöffnet. Nah Bo Schritten töße 
man bey einem Pleinen Plage auf ein arofes gemölbtes Thor 
(vielleicht ein Triumpbbogen), dad aber aller-feiner Zierrathen 
entkleidet if, Am 4. November 1833 wurden bierbey Die Bruche 
ftücte einer Equeſter » Statue von Bronze bervorgesogen, Der 
Körper des Ritters — mutbmaßlich ein Tiberiug — iſt ziemlich 

ang, von dem Pferde aber find nur der Schweif und zweh 
Süße zum Worſchein gekommen. Nahe dafelbit lag auch ein 
Marmorftüc mit der Inſchrift. : 

.. STO. CAESART. 
PARENTI. PATRIAE, 

Odhnfehlbar wird diefed Fragment zu den befagten Bogen 
gehören, und fich auf die bronzene Statue bezogen haben. Hier 
wurde auch ein Skelet ausgegraben, das feinen Heinen Schoß 
aus zwey Kupfer» und fechzig Silbermünzen beftebend, umfaßt 
hielt. Die leeren Räume in den Stadttpeilen murden nah Stras 
bos Zeugniß von den Katelnern Arese genannt. Au der Süds 
meitieite diefee Straße lefen wir in dem Lavas Pfeiler eines 
Haufes eingegraben: 
M. TVLLI. M. F. 

AREA PRIVATA. 

Es mar alfo diefer leere Raum das Eigenthum des Mar 
end Tullius, auf weichem er zur Dilfeite desielben der Göttinn 
Fortuna einem Tempel erbaute, wie die Inſchrift eines darin 

efundenen Marmors bezeugt. Der Tempel im corinthifchen 

tyl erbaut, war ins und auswendig mit Marmor getäfelt, 


* 
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bat 27’ in der Breite und 70 in der Ränge, und feinen Zugang 
uber 3 Stiegen, von einem Podium durchſchnitten, worauf 
das Geftell zu einer Statue eingemauert ift. 

Eine Bergitterung von Eifen am Anfange der Stiege ver 
trat die Stelle des Thores. Über acht Stufen gelangt man 
um DVorfaale mit zwey Golonen in den Seiten und vier in 
er Front, gleihlaufend mit vier Pfeilern an der Wand der 
Zelle, die ihren Eingang durch die mittleren derfelben erhielt. 
Die Zelle enthält in jeder Seite zwey vieredige Nifhen, und 
eine große ovale im Hintergrunde; vor derfelben dem Gingange 
gegenüber, fand unter einem mit Säulen geftüßten Dache die 
Bildfäule der Fortuna. re Unterbalten des Haupts 

verwahrt noch die Fufchrift: 
gi Tvılıys? M. r D. V. — TER, QVINQ,. AVGVR. 
TR. : 
4. POP, AEDEM. FORTVNAE, AVGVST.- SOLO. ET 
PEQ SVA. 


Zuflius, des Marcus Sohn, zum dritten Mahle Trium- 
— — Augur, Tribun des Heeres vom Volke 
ermwählt, erbaute Diefen Bleinen Tempel zu Ehren der Fortuna 
Augujta auf feinem Grund und Boden, und mit feinem @elde.) 
Diefe Inſchrift bezeugt, daß der Erbauer einer der anges 
feheniten Männer In Pompeit geweſen; ob er aber zu dem Ge— 
ſchlechte der Gicero gehört habe, dürfte wohl bezweifelt werden, 
weil dieſer Junahme nicht erfichtlich it und man dody annehmen 
kann, Daft dieſer um fo weniger bier ausgelajfen worden inäre, 
da doch die ganze Titulatur angegeben iſt. Indeſſen find in der 
Zelle zwey marmorne Statuen in Lebensaroße gefunden wor 
den, movon Die eine die Gefichtözüne des großen Nedners trägt. 
Vielleicht wollte dieſer Marcus Tullius damit die Ehre andeu⸗ 
ten, der Familie anzugehören, aus deren einem Zweige Gicero 
entfproffen ift. Diefe Statue ift mit der Toga preterta anges 
tban, welche durchaus violet bemahlen it, woraus mir ſchlie⸗ 
fen Bönnen, daß die Toga der römifhen Magiftratöperfonen 
nicht bloß mit dieſer Farbe umſäumt, fondern vielmehr ganz 
derfelben geweien. i 
mr De Sefiht diefer Bildfänle war colorirt, wie noch aus 
dem Haupthaar und Augenbraunen zu erfennen. — Die 2. in 
der Zelle gefundene Statue, eine weibliche, trägt die Tunica 
mit vergoldetem Nand und über diejelbe eine Toga mit einem 
purpurnen ı 1/2300 breiten Gürtel um den Leib befeftigt. Das 
Vordertheil des Kopfes it im Winkel herausgeſägt, vieleicht 
war das Geſicht einer andern mächtigen Frau zur Verehrung im 
Fortuna Tempel dafür beflimmt, und der fremde Körper mufte 
aus oͤkonomiſcher Rückſicht diefer Schmeideley dieuſtbar werden. 
Bende Statuen find von guter, der griechifchen ſich nähernden 
Y * 
Pl dal marmornen Poftament, das, dem rund umlaus 
fenden Einſchnitt —9 zu ——— eier — — 
aben mag, iſt folgendes eingegraben: 
WESEL BEENE NEATHEMERVSSVETTI. a 
SVAVIS, CAESIAE, PRIME. 
POTHVS. NVMITORI, 
ANTEROS, LACVTVLANT. 
MINIS. PRIM, FORTVN. AVG. IVSS, 
M. STAI. RVFI. CN, MELISSAEI. D. V.1.D. 
P. SILIO, L. VOLVSIO. SATVRN. cos, 
in anderes —— worauf eine Statue geſtanden, 
ũ i nfhrift: 
überliefert uns die Sail STATILIO 
TI. PLAVTILIO AELIAN,. COS. 
L STATIVS. FAYSTVS. PRO 
SIGNO. QVOD. E. LEGE FORTVNAE 
AVGVSTAE. MINISTORVM. (sie) PONERE 
DEBEBAT, REFERENTE. Q POMPEIO AMEITHYSIO 
QVESTORE. BASIS. DVAS.MARMORIAS, (sic) 
DECREVERVNT, 
PRO SIGNO PONIRET, (sic) 
Inſchriften überfegen heißt fie auslegen. Nah reifer Prüs 
fung von Den Herfulanenfiihen Academitern dürfte erft mit der - 


Zeit eine aenitiende Überſetzung diefer beyden erwartet werden. 


Bor der Hand lajien fte uns über dieſen der Fortuna geweihten 


Widmung nicht Plar ausgeſprochen hätte. Durch die zweyte wer⸗ 
den wir von dem beftandenen Gefeh unterrichtet, welches die 
Priefter der Fortuna verpflihtete, eine Statue in ihrem Tem 
del aufzuftellen, wovon bey dem Statius Fauſtus in fo ferne 
eine Ausnahme gemacht worden, daß er ftatt derfelben mit wey 
marmornen Geſtellen feine Aufnahme in das Kollegium der tie 
fter bewirken Fonnte. Auch der Boden um diefes fhöne Gebäude 
trägt die unverkennbare Spuren älterer Nahgrabungen. Das 
vulkaniſche Rager it duchmwühlt, und der Tempel feiner Drnas 
mente beraubt, gefunden worden. Wenige Saͤulenſtücke, Unter 
balten, Gefimfe und d. gl. Trümmer find die einzigen Zeugen 
feiner einft gewefenen Pracht. 

Wir übergehen die mannigfaltige den Häufern in der For⸗ 
funa Straße aufgemahlten Zufhriften, womit die Gemwerbötreis 
bende Glaffe der Pompejaner, die Protection irgend einer ans 
— Perſon ſich zu erbeten fuchte, und begnügen; ung ale 

epfpiel für ale nur der einen ju erwähnen, die an einem 
Pfeiler, dem Trimphbogen gegenüber, zu lefen ift. 
(mit [dwarzer Farbe) - VA 


(mit roter Farbe) are: O. V. F, 


HVPSAEVM. 


em D. R. P. 


(mit fpmwarger Farbe) C.IVLIVM POLIBIVM.D.LD. 


0. v. F, 
(mit rother Farbe) I. LYVCRETIVM PRO.... 


Der Anfang diefer Infchrift fehlt, da die Mauer allda ab, * 
geriffen iſt, es ſcheint jedoch, daß das ſchwarz gefchriebene ab» 
gelondert von dem rothen gelefen werden muß. 

In den Läden und in den Eingängen zu den Häufern die» 
fer Straße find noch folgende Gegenftände gefunden worden. 

Bon Gold, Gin Paar fehr gut erhaltene Dbrgehänge. 

BonSilber. Eine kleine Statue, eine Böttinn voritellend. 
Ein runder, 4 Zoll langer Löffel. Gine zwey Zoll hohe Fortuna 
von ſehr fchöner Arbeit. Auf dem Hauptfhmudß trägt fie den 
Halbmond und die Rotusblume. Die Haare flattern ihr über die 
Schultern. In der rechten Hand hält fie ein Steuerruder, in 
der linken das Füllborn, um den rechten Arm läuft eine Schlan« 
ge. Ein eyrundes Gloͤckchen. 

Bon Bronze. Merkur auf einem Felfen figend 2 1/2 300 
hoch. Nackt mit geflügelten Füßen und dem aeflügelten Helme 
auf dem Kopfe, Zu feinen Füßen links eine Schildkroͤte, rechts 
eine Eidechfe. Einen Widder zur Seite. Paufanias beſchreibt 
auf dieſe Weife das Sinnbild des Merkurs, wie es in einer 
Straße zu Korinth zu fehen mar. Eine meiblihe 6 Fol gi 
Figur ſeht befchädint. Gin Feiner ſtehender Merfur (3 ZoM) die 
Ehlamys über die linke Schulter hängend; den Merkurftab in 
der Linken und eine Börfe in der rechten Hand. Sehr viele 
Lampen und Beftelle zu folchen, wovon eine überaus geſchmack⸗ 
vol gearbeitet ift. Allerley Geſchirre in verfchiedenen Geftalten, 
Bloden, Kämme ein Eleines Schreibgefäh , Springfedern, 
Schloͤßer, Ringe, Verzierungen, Formen zu B äderenen u. dg. m. 

Bon Glas, Zwenhundert ſechs und fünfzig Eleine Gefäße, 
gleich den irdenen Thränengefäßen. Vierzig andere von grünlichs 
tem Glaſe und dann mehrere Trinkgefchirre, Taſſen, Teller u. f.w. 
Sämmtlich diefe wurden in dem Laden eines Glashändlers , 
nahe dem Fortuna Tempel, gefunden. 

Bon Marmor. Halbftatue eines lachenden Fauns (93.) 
Ein Diskus vom grünen Porphyr g Zoll im Durhmeifer, Der 
Wirbel zu einer Spindel yon Alabafter mit Elfenbein eingelegt. 

VonBley. Ein Gewicht mit eifernem Ring (3 1)8 Boll Hoch) 

Bon Thon. Mehrere Lampen, Sparbüchfen, Teller unD 
Töpfe ; von legteren einige glafirt. In einer diefer Sparbüchfers 
befanden fih 13 Münzen von den Kaifern Titus und Veſpaſta⸗ 
nus und von Domitian als Gäfarin feinem 2. Gonfulat, mit» 
hin lange: bevor er jur Regierung gekommen, 

‚Seit dem Monath März gehen Die Nahgrabungen gegen 
Weften, dem Kir tuna« Tempel gegenüber fort. Auch bier ind 
bereits fehr merkwürdige Monumente su Tage bejördert worden, 


Tempel nicht in Zioeifel, wenn auch die früher angeführte Diefe deren Befchreibung in Bälde nachgetragen werden wird, 
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Friaul unter longebardiſcher Herrfchaft. 
Bon Faver Richter, Viblliothekar gu Ollmütz 
(FSortfegung.) 


Dar unterbeffen auf den päpftlichen Stuhl gelangte h. Var 
tr, Gregor der Große, ſah mit Schmerz diefe unglückliche 
Kichenfpaltung und gab ſich alle Mühe, den Patriarh Se—⸗ 
verus wieder ju gewinnen. Er ſchrieb deshalb an Severus, 
lud ihn zu einer Kichenverfammlung nad Rom ein, hatte 
fogar von Kaiſer Mauritius einen förmlichen Befehl ausge 
wirkt, daß Severus in Rom erfcheinen follte. „So fehr wir 
ung freuten, beißt es in bem päpftlichen Schreiben , dich der 
Einheit der Kirche einverleibt zu wien, um fo mehr hates 
und erfgüttert, daß du dich wieder davon losgefagt..... 
Darum wollen wir, daß du in Gemäßheit des Befehles bes 
allerchriftlichſten und durchlauchtigſten Seren, des Kaifers 
Mauritius, mit deinen Anhängern zu den Schwellen bes 
br Apoftel Petrus kommeſt, damit durch göttliche Füguug 
in einer Kirhenverfammlung über die zwiſchen uns obmals 
tenden Zweifel gerichtet werde.” Kaum hatten die abtrünni— 
gen Biſchöfe hiervon Nachricht erhalten, ald fie dem Patriars 
Gen Sever fagen ließen, er möchte in biefer gemeinfhaftli« 
Gen Sache ohne fie feinen Schritt thun. Sie beriethen fi uns 
tereinander und ed wurde befhloffen „im Nahmen bes Patriars 
en, der Biſchoͤfe Iſtriens, Venetiens und Rhaͤtiens eine 
dittſchrift an den Kaifer zu fenden, feine Gnade anjufus 
Ken, die Dirtenforgfalt des Papitet zu vereiteln und fi ber 
Gewogenheit des Erarhen Romanus zu verjihern (591) 
dieſes Schreiben lautet im Weſentlichen alfo: 

An unfern gütigiien und feömmften Herren und Kaifer 
Mauritius Tiberius die demüthigen Bifhöfe der Vonetien 
und des zweyten Rhätiens, Ingenuin, Marentius 
Agnellys, Fontejus, Laurentius, Ngnellus, 
Geliz, Auguftus, Junioruns Horontius, Eis 


re Frömmigkeit, gnaͤdigſter Herrſcher, it gewohnt bie Bite 
ten der demüthigen Priefter ihrer Eaiferlihen Aufmerkſam⸗ 

keit zu würdigen, um was wir benn auch gegenwärtig fle- 

ben durch Bott unfern Seren Jeſus Chriſtus, den Erlöfer 
Aller, bey dem Earholifhen Glauben und Reiche, das Euch 
von Gott verlieben, bey dem Heile Eurer Herren Söhne, 
denen bie Herrſchaft durch Gottes Fügung verbleibe, damit 
unſere Bitte Zugang finden zu Euren frommen Ohren, und 
wir, indem wie uns vertrauungsvoll zur kaiſerlichen Hülfe 
wenden, verdienen, bie Erfüllung unferer Bitte zu erlane 
gen. Denn obwohl wir durch unfere Sünden unter bas 
ſchwere drückende Joh der Barbaren gerathen , fo bat 
uns dennoch keine aud noch fo ſchwere Bedrüdung in ber 
Reinheit bes Eatholifhen Blaubens wankend machen können. 
Auch haben wir keineswegs auf Eure heilige Regierung vers 
geilen, unter der wireinft fo glücklich lebten, fondern wir eilen 
aus allen Kräften, unter dieſelbe mir Gottes Willen zurüds 
zufehren. (Hier wird der drey Rapitel» Streit auseinander 
gelegt) Und obgleich in der Bolge Einzelne allmählig durch 
die Eaiferlihe Macht dazu gebradt worden, zur Verdam— 
mung ber brey Kapitel ihre Zuflimmung zu geben, fo haben 
doch unfere ebrwürdigen Vorgänger in diefen Provinzen, 
deren unwürdige Nachfolger wir find, von weiland Papit 
Vigil unterrichtet, nie dazu gebracht werden können, deren 
Benfpiele mit dem ganzen und amvertrauten Wolfe durch 
Goites Gnade folgend und in allem uns nad den Aus« 
fprühen der heiligen Chalcedonifhen Kirhenverfammlung 
haltend, verepren wir die dreg Kapitel und enthalten ung, 
wie befannt, mit der Gaade Gottes jeder Gemeinſchaft mit‘ 
denen, melde fie verdbammen. Und ald Smatagd, der bes 
rühmse Chartular, unfern Water Elios, heiligen Anden« 
Feng, Erzbiſchof von Aquiſeja, in diefer Sache mehrere Mah ⸗ 
te bettübte, hat’ diefer ſchon damahls mitunferm Willen und 
Willen ju den Fuͤßen Ew. Thrones eine Birtfhrift gelangen 
faffen ‚ flehend, man moͤchte bie Barmherzigkeit Gottes abman 


— 
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aen, nach Zuſammenberufung aller Prieſter unſerer, unter ler unſerer Kirchkinder fo aufgereitzt, daß fie eher ben Tod 
der Herrſchaft der heiligen Republik ſtehenden, Erzdibles, die leiden, als ſich von ber alten katholiſchen Gemeinſchaft werden 
Sache zur Kenntnig Eurer Huld gelangen laſſen und fodann losreißen laffen. In der That, gnädigfter Herrſcher, ift nicht 
Euer Urtheil abwarten. Was denn auch Eure Frömmigkeit zu glauben, daß es Gott oder Eurer Frömmigkeit wohlgefällig 
und Leutſeligkeit zum Vortheile und Ruhm bes Reiches gnäs fepn Eönne, daß diejenigen, welche den katholiſchen Glauben 
dig aufgenommen und an den befagten Smaragd ruhmmwürs bewahren und die Entfcheidungen bes Eonciliums von Chalce⸗ 
diger Gedaͤchtniß den Befehl ergeben laſſen, daß er fih nit ben inallen Stücken verehren, bey jeder Gelegenheit betrübt 
erlauben folle, Jemand auf irgend eine Weife in Sachen werben ſollen. Darum fanftmüthigfter Herrſcher ift bas ums 
der Ölaubensgemeinfchaft zu beunruhigen, fonbern daß durch terthänigite Gutachten unferer Verfommlung, fo wie wir 
die Barmherzigkeit Gottes die Sache auf fih beruhen es auf bem befagten Erzbifhof unferm Water gefchrieben, 
möge, bis nad Vertreibung oder Vertilgung der Fremd⸗ biefes, daß es uns, die wir ohnehin durch Gottes Fügung 
linge , alle Priefter unferer Erzbiözes wieder unter bie Kerr» unter bem Joche der Barbaren leiden, bey günftiger Zeit 
Schaft der h. Republik zurüdkehren. Hierauf ift befagterun« erlaubt ſey, vor Eurer Frömmigkeit feldft zu erfheinen, die 
fer Erzbiſchof Elias geftorben. Wir aber durch deſſen erhör« Bepfpiele der Glaubemstreue vor Augen, buch die wir bes 
te Bitten mit allen unfern eifrig gläubigen Heerden zu grö⸗ lehrt worden, nachdem alle Streitigkeiten beygelegt find... 
ferer Anhaͤngigkeit angefvornt, würden, wenn es möglich Dieß einzige bitten wir fußfälligft, daß weil durch bie zum 
gewefen wäre, in jenen Tagen fhon unter Eure Herrſchaft Wohle der h. Republik wirkende Barmherzigkeit Gottes 
zurückgekehrt ſeyn; wir dankten Gott und ſendeten bie heißes und durch thätige getreue Sorgfalt des preiswürdigen Patris 
ſten Gebethe hinauf zu feinem Throne für bie Erhaltung ciers Romanus, Jtalien wieder einem befferen Zuftande wür⸗ 
Eures Kaiferthums; Bott weiß es. — Aber ald hierauf devoll zugeführt worden, und wir glauben , recht bald nad) 
Severus zum allerheiligiten Biſchofe unferer h. Kirche von Beflegung ber Fremdlinge, zur alten Freyheit zurück zu keh⸗ 
Aquileja geweiht wurde, da bürfte ohne Zweifel zu den ten, diemilitärifhen Oewalrthätigkeiten aufhören und unter 
fronmen Obren unfers Herrn gelangtfegn, welche Schmach Eurer glüdlihen Regierung mit Gottes Zulaſſung nie wie 
demfelben widerfahren, und wie er unter Mißhandlungen und ber Eehren. Man verftatte und nur Brit und mir werben 
Stockſchlägen mit Gewalt nach Ravenna gefhleppt , in Ker- mit Erlaubniß Eurer geheiligten Eaiferlihen Mache bereit 
ker geworfen, durch Mangel und Elend gepeinigt und ges ſeyn, uns Ew. Brömmigfeis zu Füßen zu werfen und Mes 
druͤckt worden ift. Wir aber, diewir unfern Vater und Erz⸗ chenſchaft von unferem Glauben fo wie von unferer Einigkeit 
biſchof fo unerhörte Unbilden leiden ſahen, wie noch nie uns abjulegen, Unmöglid können wir den als Richter annehmen, 
ger hriftlihen Fürſten erlebt, find unbeilbar gekränft und mit dem wir ben Handel haben, und deſſen Gemeinſchaft 
verwundet worden. ..... — Nun hören wir noch, daß der mir vermeiden ; bad was felbit durch Eure allerheiligiten Ges 
bodwürdige Papſt Gregor zu Bolge eines heiligten Befehr fege verordnet iſt, daß nähmlid Niemand Richter in einer 
les Eurer Frömmigkeit Bothen gefhidt habe, daß unſer Sache ſeyn könne, barin er ald Öegenpartey befunden wird, 
Water (Severus) in Angelegenheit der Olaubens» Gemein Darum fo wie Gott nod immer bie kirchlichen Streitigkeiten 
(haft nah Nom abgeführt werden folle. Darüber nun, durch Dazwiſchenkunft chriſtlicher Fürſten ſchlichten laſſen, 
obwohl wir gewiß wien, bas ein folder Befehl bey unfern bitten wir auch, daß es wieder fo gefhehe, denn gefcieht 


Heren einzig von der gottlofen Zudringlichkeit unferer Fein: 
de erſchlichen worden, find wir erfhroden, dieß bar uns 
fehr betrübt: wir find aufbasärgfte gekränkt und bis zur Vers 
zweiflung gebracht, daß unfer Metropolit vor dem Kidters 
ſtuble desjenigen zu erfheinen gejwungen mwirb, mit dem 
wir eben bekanntermaßen ben Streit haben und deſſen Ge— 
weinſchaft gleih von Anfang diefes Handels unfere Worfabs 
ren und wir mit allem Volke vermeiden. Denn wir find zu 


ed anders, follte was Bott verhüthe, gnädigfter Herr unfer 
Erzbifhof mir Gewalt nah Rom abgeführt werben, fo ift 
alle Hoffnung auf Gerechtigkeit dahin, und es bleibt nichts, 
als die Lait der drüdenditen Gewaltthätigkeit. Wir bekennen 
naͤhmlich, frommer Herrſcher, daß ein Jeder von und Prier 
tern bey Einfegung in unfere Kirchen dem aquilejifhen Dies 
tropoliten als Oberhirten die ſchriftliche Werfiherung übergibt, 
daß wir den unverfälfchten Glauben ber heiligen Republik 


beſagtem unferm allerfrömmften Erjbifhofe gegangen und has bewahren wollen, was denn aud, wieder Herr weiß, bise 
ben ihm beſchworen, daß er ohne uns, die wirgegenmwärtig her von ganzem Herzen gefhehen ift und noch geſchieht. 
ven ibm gerrennt find, nichts in der gemeinfhaftlihen An- Wenn aber diefe Störung , biefer Zwang, durch Eure Vers 
gelegenbeit ber Kirche zu beitimmen wage. Denn, frömm: fügungen nicht befeitigt wird, wenn zufällig einer von uns 
fter Herr, durch diefe Angelegenheit find die Gemüther ais jegt Lebenden flürhe, fo werben unfere Kirhfprengel keinen 


u 


nah Aquileja um die Weihung ſchicken, 
Ersifpöfe der Gramken in der Nähe find, wirb ohne Zweis 
pl bey biefen die Weihe angefucht werden und die Metros 
zelitan ⸗ Kirche Aquileja, die doch zu Eurem Reiche gehört, 
wird ſich auflöfen , was nor einigen Jahren ohnehin ſchon ein« 
wahl ſtatt gefunden ; indrey Kirchen unfers Concild , das ift 
inderzu Beconium, Teurni a und Auguftana haben 
die frinkifpen Bifhöfe ſchon einmahl ihre Priefter eingefeßt. 
Und wenn damahls auf Befehl des Fürften Juftinian feligen 
Aadenkens unfern Befchwerden nicht wäre abgeholfen wor: 
den, fo würden bie fraͤnkiſchen Priefter jur Strafe unferer 
Sünden [dom damahls alle Kirchen eingenommen haben, 
melde zur aquilejifhen Synode gehören. Darum frommer 
Ser, weil bie Rechtgläubigkeit ber frömmeſten Fürften jeder 
Zeit über die Ruhe der Kirche gewacht und eben deßhalb gleiche 
ſar jur Belohnung die feindlichen Völker burd die Hand Got: 
rs geländigt wurden, mögen wir demüthigſte Priefter einen 
ginftigen Erfolg unfers Bittgefuchs erfahren. Diejenigen, die 
Anders bey unferm Herrn zu erſchleichen fuchen , baben weder 
Gottes Gericht vor Augen, noch den Nuten Eurer b. Re: 
publik, ned den Ruhm Em. frommen Kaiferregierung , den 
zu gerreißen und zwar durch das allgemeine Murren des Volkes 
in dieſen Gegenden diejenigen Bein Bedenken tragen, welche of⸗ 
fendar dem chriſtlichen Wolke Verfolgung zubereiten. So möge 
benn dieſes gegenwärtige Bittgeſuch von Ew. Brömmigkeit und 
Onaden huldvoll aufgenommen werden, auf daß wir mit Got⸗ 
us Hülfe, der Euch erleuchten möge, uns eines günftigen Er⸗ 
folges freuen, baß unfere aquilejiihe Mutterkicche durch aller⸗ 
beiligſte Verfügungen beruhigt werbe und fürderhin eifrig für 
das Wohl unfers Herrn und Eurer Herren Söhne ju Gott 
tem Herrn bethen (Unterſchrieben) Ingenuin, Biſchof des 
wveyten Rhaͤtiens, Maxent ins, B. der h. Kirche in u 9 
lie, faurentius, B.0. Belluno, Auguſtus, 8. 
» Concordia, Agnellus von Trident, Agnel— 
Ins o. Acilium, Juniorv. Verona, Bontejus 
» Geltre, Felix von Trevifo, Horontius von 
Dicenza. — Raifer Mauritius willfahrte diefer Bitte der 
SHismatiker und ſchrieb zu ihren Guniten ſowohl on Papft 
Gregor als auch anden Exarchen Roman. — In dem Schrei— 
a an den Papil heißt es unter andern. „Weil deine Geis 
igleit die gegenwärtige verwirrte Lage Italiens Eennt und 
weiß, daß man zeitgemäß handeln mülfe, fo befebhlen wir, 
deine Heiligkeit wolle jene Bifhöfe nicht weiter beläftigen, 
fonteen fie rupig laſſen, bis dur die Vorfehung Gottes 
fd die Sachen in jenen Gegenden Jtaliens anders geftals 
ken und bie übrigen Bifchöfe Iſtriens und Venetiens zur als 
ken Ordnung zurüdgeführt werden u. f. w. 
Mit diefer zweydeutigen Politik war aber Papſt Gregor 
siht einverftanden, fondern er fuht fort, alle ihm zu Gebothe 


ſondern weil die ſtehenden Mittel anzuwenden, um ber unfeligen Kirchenſpol⸗ 


tung ein Ende zu machen.*) Und weil Autharis kurz vor feinem 
Tode 590 verordnet, baf kein longobardiſches Kind nad 
tömifhem Ritus getauft werden follte, fo gab er ſich all 
Mühe, daß die königliche Witwe und naher Gemahlinn des 
Königs Agilulf ſelbſt für die römifche Kirche gewonnen wurde, 
damit ſich die widerfpenftigen Biſchoͤfe deſto eher zur Glau⸗ 
bensgemeinfhaft mit Rom bequemten.Er ſchickte der Königin 
Theodolinde feine falbungsvollen Schriften, fügte Er⸗ 
mahnungsſchreiben an fie und den neuen König hinzu und ges 
warn fomit ben königlich longobardiſchen Hof fürfih. Anders 
ſeits arbeiteten ihm bie Feldherrn des Erarhats, Bafilius 
und Maftalo, indie Hände. Auch deran des 597 verftorber 
nen Romanus Steile gelommene Erarh Eallinicus ber 
förderte des Papites Abſicht aus allen Kräften, aber die 
Schismatiker, geftügt auf die kaiſerlichen Befehie, beharr⸗ 
ten auf der Trennung. Der Patriarch Severus, nachdem er 
21 Jahre und 3ı Tage der Erzkirche auf Grado vorgeflan« 
den, flarb in der Spaltung. (607) Er hatte all fein Wermös 
gen der h. Eupbemia» Kirche vermacht, für ſich alle Sam. 
ftage eine h. Meile und eine Armenfpeifung geitiftet und 
wurde in berfelben Kirche begraben. **) 

5. Landplagen, Krieg wider das Exarchat und Einfall der 

Avaren. 

"Während diefer religiöfen Spaltung wurde Friaul und 
bie Nachbarſchaft von manderlep Landplagen beimgeſucht. 
In den letzten Tagen der Regierung Autharichs war in dem 
aͤußerſten Landſtriche der Venetier eine ſolche Waflerübers 
ſchwemmung, ald man feit der noachiſchen Fluth nicht ger 
ſehen hatte. Viele Menſchen, eine Menge ich, Eamen dar⸗ 
in um, Billen wurden fortgeſchwemmt, die Straßen vers 
borben, die Etſch trat aus, alfo, daß das Waſſer außer 
halb Verona bis an bie Benfter der Kirche des h. Zeno reichte 
Es war im Spätjahre den 17. October und biefe Waſſergüſſe 
waren mit ſchweren Gewittern und Donnerſchlägen verbunden. 
Hierauf folgten in den erſten Zeiten der Regierung Agilulfs, 
eine große Trockenheit, die vom Januar bis zum September. 
bauerte, Hungersnoth und Heuſchrecken. Letztere waren ber 
fonders groß in der Gegend von Trident und fie kamen das 


Jahr darauf wieden Bey Ravenna auf Bradoundin Iſtri⸗ 


en herrſchte die Peſt. Das Übel, wurde meiſtens in den Ins 
geweiden verfpärt. Dazu kam, daß Agilulf bald nad feiner 
Thronbefteigung wider einige feiner Herzoge zu Felde sieben 
mußte, die ibm den Gehorſam verfagten. Ulfaris, Ser 
zog von Trevifo, war darunter, wurde aber von Aiſtulf 
belagert und gefangen genommen; ”**) dieß letztere wahr⸗ 


*) De Rubeis c. 91 et 28. ® 
“") Ds Rubeis, 1. e, Paul. Diac. et Dandal, I, c, 


”") Paul, Diacon. |, 5. et 4. 2 * 


fheinti mit KHülfe bes Arichis, der in Briauf geboren, 
sin Anverwandter und ber Erzieher ber Kinder Giſulfs war, 
fobann vom Könige Agilulf zum Herzoge von Benevent 


befördert wurde. (594) 

Der neue Exarch Callinieus, brach ben von feinen 
Morgängern mit den Longobarben geſchloſſenen Brieden, 
rücte mit einem Heere gegen Parma, nahm ben Gerfgalt 
fammt feiner Gemahlinn, einer Toter Königs Agilulf ge: 
fangen und ſchleppte fie nach Ravenna. Darüber entftand ein 
verheerender Krieg der Rongobarden wider das Erarchat dar⸗ 
in Agilulf Padua berannte und einaͤſcherte ‚bey biefer Ge⸗ 
legenheit flühteten ſich die ebelften Familien fammt ben übris 
gen Bewohnern Paduas nad den Lagunen. *) Agilulf damit 
nicht zufrieden , ſchickte Gefandte an den C an ber Avaren, 
der die Zeit ber immerfort die Bpzantiner geoͤngſtigt hatte , 
und verband fi mir ihm auf das engite wider den grie chi· 
ſchen Kaifer. Die longobardiſchen Geſandten hatten wirklich 
einen ewigen Frieden mit dem Anaren · Ehane abgefglofien 
und führten einen avariſchen Bevollmaͤchtigten mis ſich, weis 
er an den fränfifhen Mof reifete, um im Napmen ſeines 
Heren aud bie Franken zum dauerhaften Grieden mit bem 


Lengobarden⸗ Könige zu vermögen, 
Die Fortfegung folgt.) 


— 


Wanderung In die Atelierd unferer Rünftler 


Joſeph dührich. 
Beſchluß.) 


Dieſer Ginlabung zu entfpreden, arbeitete Fůhrich im Ber: 
lauf des Sommer in Krazau on 2 gröfern Ohlgemaählden, 
von denen eines den T od Ditosvon Wittelsbad, das 
andere den Einftebler van und HerzogBorziwog 
im Walde vorſtellte. Dieſe & Semaͤhlde wurden im Jänner 
1019 zur Kunftausftelung nah Prag geſchickt. ) Beyde is 
richs, Vater und Sohn, reiten ebenfalls dahin, um auch die 
won ihuen noch nie geſehene Aueſtelluug zu ſehen. Da ſie jedoch 
etwas zu früh kamen und die klelne mitgenommene Baarfchaft 
nicht hinreigen wollte, um damit bis zur. etwas fpäter eintres 
tenden Gröffnung ber Rauftausftelung in Prag leben und au 
die Rüdreife beftreiten zu tönnen, fo mußte bald wieder an die 
leblere gedacht mwerden- Schon war der Tag der Abreiſe be⸗ 
fimmt, ald am Borabend derſelbea beyde Aünſtler den Auftrag. 
echielten, ſich am folgenden Tage bey dem Grafen Ehriftian 
Glam- Gallas eingufinden. Die ſer tätige Menlchen · und Zuuſt · 
freund empfing ſte sad eigentpömlicher Weife äußerfi gütig uud 
verſicherte dem jungen dahriqh eine Unteritigung, wenn er im 

*) Paul Discon 1, 4. mı at. Dandal. lib, 6. 6. 2. 


) und fpäter mom Grafen Thun getauft, Zwer feiner Frübern Bir 
füre ia Ösimmapiereg Hefipt 3. U. D- Wenzel Sihener. 


Prag bleiben und die afademifhe Runftanftalt benügen wolle; 
zugleih machte er dem Vater ein Fleines Geſchenk im Gelbe, 
um ihn in Stand zu ſetzen, bis zur Gröffnung der Runftauss 
ſtellung in Prag bleiben zu können. Beyde waren von des 
Grafen Gnade und dem unerwarteten fo vortheilhaften Antrag 
eben fo betroffen ald gerührt. Natürlich, daß er mit der größs 
ten Erkenntlichkelt angenommen wurde. Doc befhloß der Va— 
ter vorerft noch mit feinem Sohne auf einige Monathe nach 
Haufe zu ziehen und dort feine häuslichen Verpältniffe fo zu 
ordnen, daß er felbft mit der ganzen Familie nah Prag übers 
fledeln könute denm er Hlelt hier feine Gegenwart für künftiges 
Glück und Wohl feines Sohnes für unentbehrlih, weil erallein 
die Erziehung und den Gharakter des Zünglings Fannte, und 
alfo auch nur fih allein für fähig. hielt, die Gindrüde, welche 
alle mögliche Lagen, in die feinen Sohn der Zufall und das 
nene Verhältniß führen mochten, auf das junge Künſtlergemüth 
machen würden, berechnen und zum Beſten lenken zu Tönnen. 
Er fürdtere einen nachtpeiligen Einfluß des ftädtifchen Treiben 
für den höhern Lebenbzweck und eine feindfelige Störung des 
bisher gewohnten ruhigen Kunſtſtudiums durch mannigfahe 
fremde Gindrüde auf das reitempfänglide Gemüth, vor dem 
fich hier eine neue Welt erihloß. Der entworfene Plan wurde 
ausgeführt und die Familie Führich überfiedelte im Juny 1819 nad 
Prag, nachdem in Krazau Haus und die einen Grundjlüde 
verpachtet und der Eaffadienft und Schulauffiht, die Der Bater 
im Städtchen verfah, in Ordnung übergeben waren, Hier gt 
nießt um der junge Führich ununterbroden Schutz und Unter 
ftügung des Grafen Glam Galtas, welde ihn in den Stand- 
fest, fi ganz der Kunft zu weihen, Ohne fie würden fo viele 
feiner ganz originellen und fhäßbaren Aunjlproducte, — von 
welchen fein Portes fenille eine zahlreiche Schauftellung ent: 
hält, — nicht entftanden fegn. Auf Beftellung arbeitete er wäh- 
rend feines fünfjährigen Aufenthalts in Prag fünf Altarblätter 
für Kirchen, nähmlich eine heil. Drepfaltigkeit.und eine heilige 
Barbara für den Grafen Wratislam, eine heil. Katharina und 
einen Franz von Afifi für Me Kirchen in Neuftadtl und Rafpenau 
auf der Gr. Elamfhen Hrerfchaft Friedland und eine Madonna 
für den Kaufmann Remifh in Schönlinde für die Kirche von 
Nipdorf. Ferner lieferte er Die Zeichnungen zu den Titelfupfern 
zue Taſcheuausgabe des Kotzebueſchen Theaters (neu bey Enders 
verlegt) mehrere lithograppirte Blätter zur von Machel uns 
fernommenen Herausgabe der böhmiſchen Geſchichte und 
andere zerſtreute Sachen. Seine in den Kunftausjlelungen der 
Jahre 1825 und 1824 befindlichen Ohlgemählde und Eompo+ 
fitlons » Zeichnungen, welche zu den vorzüglichſten der Aueſtel⸗ 
lung gehörten, find in eigenen Auffägen umſtändlich beſprochen 
und die meiften nah Berdienft gewürdigt worden. 

Übrigens wird der Wunſch vieler den Vortheilen des Augen« 
blics nicht huldigenden Kunſtkenner hörbar, daß die großen 
Erwartungen, wozu das feltene — fruchtbare Talent Führichs, 
und fein aghaltender Fleiß berechtigen, durch Die Beachtung 
wohlmelnender Winke, welche ihm in Beziehung auf die Rich» 
tung des Auufiudiums gegeben worden find, erhöht, und be« 
gänftige werden mödten! — 

N. — 9. 


Nedacteur:. Joicoh Zreupere von Harman. Sedtackt und im. Derlags bey Frani Lubmwiz. 


a2 bi 
Geſchichte, Stäfik2 Literatur amd Runſt. 


Freytag den 21. Jaͤnner 1825. 
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Die ſchottiſche Miſſions- Cofonie zu Kara am ſcharen verwandeln. Gepanzert in Eifen, gleich den alten 

Kaufafus, Kittern Deutfhlands, von Jugend auf geübt in Waffen 

und auf ſtattlichen Roffen zu reiten, von Thaten der Altvordern 

— 63" Di, een u Kia un anne 

Auguft 1883, egen, jagen fie fünfjig Werfle dem Ziel ihres Überfalles 

entgegen; mit einbrechender Nacht beginnt der Kampf rafch 

D ſchottiſche Miffion in Karaf wurde im I. 1802 durch und furdtbar, und in wenigen Stunden ziehen fie -fih in 

die Prediger Heinrih Brunten und Alerander Paterfon bes noͤchtlicher Sicherheit mit reicher Beute auf ungebabntem 

genen und im den folgenden Fahren durch bingefendete neue Wege zurück in die Gebirge. Jahre fang mußten die Deuts 

Miffionarien foverftärkt, daß im dritten Jahre die Miſſions- fen, um ihre Niederlafung zu fihern, in Gemeinſchaft 

familie neben den fosgefauften Tſcherkeſſen aus fünfundzwan⸗ mit den Miffienarien alle Nächte unter den Waffen Wade 

zig Verfonen beitand. Durch häufige Gefahr, von den ganz halten und nicht — fih fogar in Heine Scharmuͤtzel ein ⸗ 
in ihrer Nähe wohnenden Tſcherkeſſen beraubt und weggeführt laſſen. 


ju werden, lebten fie befonders früher, oft in großer Noth Karaf liegt nicht am Fafpifhen Deere, wie es in ber 


und Bedürfniß. Sie waren auch in großer Gefahr, vonder großen Miffionskarte gezeilpnet it, fondern 55 Werite weit« 
Peſt angefteft zu werden, die eine lange Zeit über rund lid von Georgiewsk, Kauptitadt der Provin, Kaukaſien, 
um fie, und oft in ihren nächiten Umgebungen, große Vers auf der füpöftlihen Seite vom Fuß des Beſchtau, eines jiem« 
deerungen anrichtete. Karaß aber blieb, immer verihont. lich betraͤchtlichen Berges, der zudem Anfange des Kaufafus 
Mehrere Maple hatten ſchon die Tiherkeffen befchloffen und gehört. Er iſt der Lage, dem Boden und Klima mad einer 
die Zeit feſtgeſetzt, die Kolonie zu überfallen, und immer ber lieblichiten Plaͤtze, die ih no in Rußland gefehen habe, 
it fie, oft aufmerfwürbige Art, bewahrt geblieben. Grade und bat mich oft an unfere glüdlihe Schweiz erinnert. Bey⸗ 
bep unerer Ankunft war man wegen Nachrichten von Beors nahe ringsum erblidt man Heinere Berge, zum Theil fel« 
giews, in deifen Nähe die Tſcherkeſſen ein ruſſiſches Dorf ſicht, zum Theil mit Gebüſch bewachſen oder mit Gras be» 
verheert, die Leute theild getödtet, theils gefangen wegger beit, das aber wegen des fonitigen Überfluſſes nicht benutzt 
föleppt und ipr Vermögen, fo viel fie konnten, geraubt wird, Bey hellem Wetter kann man au den Kasbeg (am 
hatten, in banger Erwartung. Die Anftalten zur Verbin, Wege nah Tidis) fehen, und fteigt man etwas höher, fo 
derung folder Einfäle erfcheinen jetzt freylih von Geiteder ſieht man einen großen Theil der Schneegipfel des Kaukaſus. 
"Rufen immer Fröftiger, je mehr die nahe liegenden Bäder Der Boren it reichlich durch Bäche, die vom Beſchtau kom⸗ 
in Aufnahme kommen undangebauet werben. Indeſſen möcdr men, bemäfest undfehr fruchtbar. Auch it Negen fehr häufig, 
te es eine ſchwere Aufgabe bleiben, diefe Eriegerifchen Gebirgs- der fonit in diefen Begenden mangelt, wodurch fie fo un⸗ 
völker, vomangebornen Frepheitsfinn und muhamedaniſchen fruchtbar werden. Das Klima von Karaf it gefund und an⸗ 
Fanatismus zu Thaten angefeuert, von den Gränzen Rufe genehm; feine höhere Lage und die Nähe der Schnergebir- 
lands abzuhalten, die größteniheils das Land ihrer Väter ge, von denen beynahe immer ein angenehmer Wind femme, 
und deren heilige Orte enthalten, wenn fie nicht, von Bothen mildern die Hitze, die in dem niedrigen Gegenden — 
des Ftiedens üderwunden, von ſelbſt ihre Schwerter in Piluge Theils von Rußland im Sommer fo drück aud und angteiiend 


- 
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iſt. Auch ſtellt der Winter ſich felten ſeht ſtrenge ein. Die ung und bffentlihen Borteöbienft behalten. Der Schulleh⸗ 
Colonie beſteht aus zwey langen Reihen von Haͤuſern, bie rer, Here Lieblich, in ber Gemeinde zu Sarepta erzogen, 
durch eine breite Straße von einander getrennt find, und ein verfländiger Mann, leitet ben Gottesdienſt, indem er 
auf deren beyden Seiten man jet Pappeln gepflanzt hat, vorfingt und eine Predigt lieſet; er hätt Schule und Kirchen⸗ 
bie mit der Zeit dem Heinen Orte ein angenehmes Anfehen lehre, und genießt dabey bie Achtung der Altern und Rinder. 
geben werben. Die Käufer find Hein, meift ziemlich unan ⸗ Begenwärtig befinden ſich drey Miffionarien zu Karaß: 
lehnlich von Holz gebaut und mit Schilf gedeckt. Schilf iſt die Herren Alerander Paterfon, James Galloway und John 
in großer Menge hier zu finden, unb wird nebſt getrodner Jack. Erſterer beforgt die äußern Angelegenheiten ber Eolonie, 
sem Pferdes und Kuhmift zur Feuerung benugt, was, bem fo ‚wie die Gefchäfte mit der Regierung und befucht, ſoviel es 
Geruch ausgenommen, die Stelle bes. Holzes recht gut vers ihm dieſe Beforgungen und fein durchEntbehrungen und Mühs 
tritt. Hinter jedem Haufe hat der Bewohner einen ziemlich fale geſchwaͤchter Körper erlauben, bie naͤchſt um Karaß ger 
großen Garten. Obenan befinden fid die Hütten ber Soldaten, fegenen Dörfer: bie beyden letztern befuchen ſowohl bie ns 
deren oftbis hundert, meift jedoch minder, ba find, um nebſt her gelegenen als entferntern Dörfer und Tartarenftämme. 
einigen Koſaken vor Überfällen'zu fihern; in Mitteder Colonie Herr Jack ift noch nebenbey ber Paftor diefer Heinen Ges 
fteht eine Kanone; au werden zwey Hauptausgaͤnge ders meinde, bie ihre eigene Heine Kirche hat. Naͤchſt an Kara 
felben immer von einigen Soldaten oder Koſaken bewacht. find bloß einige tartariſche und tſcherkeſſiſche Dörfer, und 
Vordem war Karaf wohl noch einmahl fo groß als jetzt, das naͤchſte von diefen ift ungefähr eine Stunde entfernt, 
bis vor brey Jahren ber größere Theil der Deutſchen nad In Rußland wird aber dieß nicht für eine Entfernung gerech⸗ 
Madſchar zog, wo fie faͤlſchlich hofften, ihre Brod beffer zu met. Ihr weiter entferntes Arbeitsfeld aber biethet noch für 
finden und in günftigern Verhaͤltniſſen zu feben. Jetzt woh⸗ viele Miſſiomrien Arbeit dar. Vom Auban an dis nad 
sen hier fiebenzehn deutſche, drey ſchottiſche und zwey tſcher⸗ Kislar liegen in einem Halbzirkel eine große Anzahl von 
keſſiſche getaufte Familien, Die Deutfhen kamen größtens tartarifhen Dörfern und mehrere Tartarenſtaͤmme, bie in 
theild aus den um Saratow liegenden Colonien nah unb ber Steppe nomabifiren, von welchen die entfernteften ſich 
nad hierher; einige find aus Sarepta, bie übrigen von ans ungefähr 150 Werfte von Kara befinden. Diefe mögen fi 
dern Orten hergezogen. Bloß drey diefer deutſchen Fami⸗- vielleicht bis auf zwanzig » oder dreyßigtauſend Seelen bes 
lien find eigentliche Mitglieder der Colonie, und haben mit laufen. Die Miffionarien beſuchen beynahe täglich bie ihnen 
Recht Theil an den Privilegien derſelben. Die Übrigen find näher liegenden Dörfer zu Pferbe, und machen auch vom 
eigentlich nur angefiedelt, genießen jedoch diefelben Vortheile, Zeit zu Zeit Befuchsreifen bey den entierntern Tartaren. 
nue haben fie kein Recht daran. Sie ernähren fih reichlich Gewöhnlich gehen fie bey ihren Beſuchen in eine Stube ober 
durch den Verkauf ihrer Kartoffeln, Gemüſe, Tabak, Brod auf einen offenen Plag, und leſen ben fi fammelnden Leuten 
u. ſ. w. bey den Heilquellen, die fih nahe bey Karaß ber etwa ein Kapitel aus dem neuen Teflament vor, ſprechen 
finden , und je länger je mehr beſucht werben, Die naͤchſte darüber, und beantworten die oft ſehr häufigen und unbe» 
und beſuchteſte (die Heinen Waſſer) iſt zehn Werfte (ungefähr fheidenen Einwürfe. Die Geduld der Miffionarien erfheint 
drey Stunden), eine andere ftark befuchte (dev Sauerbrunnen) wirklich unbegreiflih groß, wenn man bedenkt, daß nun 
vierzig Werſte Weges entfernt, Und biefe können Brod und fon zwanzig Jahre lang unter biefen Leuten gepredigt worden, 
Bemüfe von nirgends ber als von Karaß befommen. Die ohne daß Frucht zum Vorſchein gelommen if, Wir waren 
Badgoͤſte find-meift nur aus den reichſten und vornehmiten Augenzeugen davon, mit was für kalter Gleichgültigkeit, ja 
Bamilien aller Gegenden bes Neid, und daher iſt die Las Spott und Verachtung die Predigt des Evangeliums von 
ge von Karaß, in Hinſicht auf das äußere gute Fortkom- Einzelnen berfelben abgewiefen wird ; früher fol dieß noch 
men deſſelben, äußerft vortbeilbaft, wird es auch immer viel häufiger vorgefommen feyn, als jegt. 
wehr werden, ba erit feit einigen Jahren ber Anfang ges Wie ed Ihnen ſchon bekannt ſeyn wird, haben die Mifs 
macht wurde, bey diefen Heilquellen die nöthigften Bequem: fionarien früher tfherkeffifche Sclaven, befonders Kinder, los⸗ 
lichkeiten für Badgäfte einzurihten, und mit jedem Jahr kauft und fie erzogen, Diefe find nun alle groß gewachſen 
nimmt die Zahl der Beſuchenden fehr zu. Dieb Jahr waren und der Miffion dadurch nüglih, daß fie theild die Hause 
fogar Leute aus Wien ba. Soviel vom Äufern biefer deute geſchäfte ber Miffionarien beforgen, theild in ber Druckerey 
f&en Landleute. Und nun nod Einiges von ihren kirchli- arbeiten. Einer derfelben hilft aud in Gemeinfhaft mit den 
hen und innern Angelegenheiten. Miffionarien in Orenburg das Evangelium verkündigen. 
Ungeachtet der mancherley Schwierigkeiten, bie fihent: Sie find auf alle vier Stationen vertheilt. In Karaß eime 
gegenftellen , haben fie doc eine gewiſſe Orbnung der Erbaus Familie und zwey unverbeirathete Brüder, die ihre rigems 


Virthſchaft treiben. Sie lbeechen alle außer ihrer Mutter⸗ Schatzamt oder dem Parlament überreicht waren, gingen 
fpahe fertig Tartatiſch, Engliſch, Ruſſiſch, die meiſten auch dep dieſem Brande verloren, und es entſtand daraus eine 
ned Deutſch und einige Perſiſch. Die Zahl der Ranzionir- bedauerliche Lücke in ben ſtatiſtiſchen Urkunden der Schiffe 
ven beläuft ſich jegt auf neun Perfonen männlihen und fünf fahrt und des Handelsverkehrs von Großbritannien für das 
weihlihen Geſchlechts, und bie meiften davon find getauft. Jahr 1813 und für einen Theil von 1014. — Das neue 
Bulton Kattegeray wurde als ein armer verfolgter Waife Douanen-Gebäude warb im Jahre 1617 vollender, 
vonihnen aufgenommen, erjogen und getauft. Nachher hiele und iſt, wie turh Umfang und Größe, fo durch regelmd« 
er fih einige Zeit in England auf, und fuhte nun, durch Bige Bauart ausgezeihner *). Seine ber Themfe zugewandte 
einen jührlihen Gehalt von booo Rubel vom Kaifer untere Vorderſeite macht einen fehr gefälligen Eindrud. Won zwey 
fügt , durch den Unterricht tartarifcher Jünglinge das Evans halderhabenen Bildern (bas-reliefs), die biefe Facade zie⸗ 
gelium unter diefem Wolle zu verbreiten. Während unjers ren, iſt das öftlihe die Vorftelung der jur Aufnahme und 
Hierfepns kam er eben auf einen freundfcaftlihen Befuh, zum Vortheil des Handels und der Gewerbe vereinbarten 
weil die Remafan (Faſten) war, während welchem Monathe Wiffenihaften und Künfte; das weftliche enthält bezeichnende 
“ tie Mubamebaner den ganzen Tag über falten, und daher Sinnbilder der verfpiedenen Länder, mit denen England 
riht in die Schule gehen. Geit dem Anfange tiefes Jahres in Handelsverkehr ſteht. Mitten inne liefet man in Bronjes 
bat er das Inſtitut begonnen. Er hat zwey Lehrer dabey fhrift die Nahmen der Grifter des Gebäubes und feine 
aageſteltt, für die tartariſche und ruſſiſche Sprache. Er ſelbſt Jahtzahl; über ihnen it eine Uhr angebracht, von zwey 
giöt den Religionsunterricht, mobey er oft von den Zöglins koloſſalen Figuren, des Gewerbfleißes und des Überfluffes , 
gen beffritten wird. Die Zahl derſelben ift fieben und ihr getragen. Ein Borfprung in der Mitte des Erdgefhofles 
ter von fehszehn bis zwanzig Jahren, Drey berfeiben biethet den Eingang zu dem Magazine bar; über demielben 
muß er ganz erhalten, und einer erwirbt ſich feine Kleider befindet fih das Reichswapen, von emblematifhen Stant« 
durch einen Heinen Handel, den eram Freytag, Samftag dildern des Weltmeeres und des Handels getragen. 

und Sonntag treibt, am welden Tagen wegen bem muha- Ein geräumiger Kai dehnt fih vor dem Gebäude aus, 
wedaniſchen (Freptag) und chriſtlichen Feyertage kein Unter» loͤngs welchem die Schiffe zum Behufe des Ein- und Ause 
riht gegeben wird. Die ſchottiſche Miſſtonsgeſellſchaft hat ihm fadens ihrer Waaren in der Zeit der Fluth eine ſechs Meter 
bey diefem Unternehmen mit 25 Pf. Sterlingund eine from tiefe See finden. Dion beabfihter die Verlängerung diefes 
me englifhe Dame mit derſelben Summe unterftügt, Das Kai's, einerfeits bis zum Thurm und anderfeits bis zur 


Übrige beftreitet er aus feinem eigenen Einkommen. Brüde von London, 
Das Erdgefhoß enthält, nebſt den Douane « Mags;is 


“ ERBEN. nen, die Bureaur ber Stromaufſeher und des verſchiedenen 
Anfichten von Cordon, Schifffahrtsbedarfs. Die obern Stodwerke enthalten eine 
(Sortfehung). große Zahl dem Dienit der mannigfahen Douanen: Zweige 

5. Zu den ter Regierung angehörigen Commerzials gewidmeter Gemaͤcher. In der Mitte des Gebäudes befindet 
Gebluden gehört bie Briefpoft, ein unanfehnliches, in fih ein Saal, von 58 Meter Länge, 20 breit und 16,7 
einer engen und Erummen, vom Sradthaufe ausgehenten body, der in drey Abtheilungen durch maflive Säufen getheilt 
Straße gelegenes Gebäude. Man geht damit um, dieſe ift, auf denen drey reich verzierte Kuppeln ruhen. Sein 
Verwaltung in ein größeres und beſſer eingerichtetes Bes weiter Raum wird durch finnreihe Einrichtungen erwärms 
fände nahe bey der St. Paufskiche zu verlegen. Ungleich und geluftet. Segen jede moͤgiiche Feuersgefahr find in als 
tiel wichtiger als architektoniſche Verhätinife find hier die len Theilen des Gebäudes bemerkenswerthe Vorkehrungen 
hattindenden Ordnungen für Ankunft und Abgang der Eu getroffen. Die Tpüren, melde die Hauptabtheilungen im 
tiere, Berfendung, Empfang und Austheilung der Briefe, Innern fließen; findeifern; fie werben nad ftattfindendem 
Hierin haben die Engländer eine Schnelligkeit und Regels Beduͤrfniß mitteld einer Schraube in die Wand gefhoben, 
wößigkeit erreicht, die mujterhaft heißen können, und wos jur Öffnung oder zum Schließen’ hervorgejogen, Die Nas 
burd ihr Handelsſtand für Zuverläfigkeit und Beförderung über bleiben die Thüren geſchloſſen; man würde fie aud bey 


feiner Geſchafte den wefentlihiten Gewinn erhält, eintretendem Brande fhliefen, um die Verbreitung der 

Das Douanen: Gebäude warb im Februar 1614 *) Auf 33 Meter Breite beträgt feine Länge 146 ı]a Metem 
ein Raub ber Flammen, Alle dahin gehörenden Rechnungse Sein Koſtenbetrag war 167,050 Pf. Sterl. Die Plane 
ſchriften, die nicht damahls gefploffen und entweder dem dafür hatte Herr David Baing gelleferr, 
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Flamme zu hindern. In jebem Stockwerk befinden ſich Zim⸗ 
mer, deren Bekleidung und Geraͤthſchaften unverbrennlich 
find und zur Niederlage wichtiger Papiere bienen; bie Rech⸗ 
nungsbücer werden jeden Abend dahin verwahrt, 

Das Drepfaltigkeits- Haus (Trinity-House) 
gehört der Corporation ber Shiffleute auf ber Themſe und 
den großbritanniſchen Sübmeeren an. Das nicht eben große 
aber durch einfache und zierlihe Bauart, wozu Hr. Wpatt 
die Plane geliefert hat, empfehlenswerthe Gebäude ſteht auf 
dem Plage des Londner Turms. Die Corporation feiner 
Befiter ward von Heinrich VIII. geftifter, und ihr Nahme 
erinnert an bie theologifhen Begriffe diefes tyrannifhen Re⸗ 
formators. Ihr fteht die Obhuth über die Intereffen der brite 
tiihen Kriege und Handelsſchifffahrt zu, und es find ihr 
bafür fehr ausgedehnte Berechtigungen ertbeilt, die weſent⸗ 
fi in Folgendem beftehen: Sie ordnet die Prüfungen der 
Aöglinge in der Schule der Meßkunſt von Eprit:Ehurd an, 
fo wie binwieber diejenigen der Mafterd von ber Kriegs⸗ 
Seemacht; fie beſtellt die Lothſen auf ber Themſe; fie ers 
richtet Leuchtthürme und Signale längs der Seeküſten; fie 
ertheilt dürftigen Schiffern, die nicht Gefreyte ber Eity 
find, Licenzen für die Fahrt auf der Themſe; fie leitet die 
Vertiefungs« und Reinigungsarbeiten diefes Stroms u. ſ. w. 
&o bald die Corporation inne wird , daß fi irgendwo 
Sandbänke oder andere Hindernüfe bilden, beauftragt fie 
ihre Arbeiter und Lichter, diefelben wegzuſchaffen. Ihr ſteht 
die ausfchlieflihe Befugniß zu, den Ihemfefahrern den für 
ihre Schiffe benöthigten Ballaſt zu liefern, wodon fie fehr an⸗ 
ſehnlichen Gewinn zieht. Endlich darf fie Schenkungen für 
mwohlthätige Zwecke annehmen, und fie reiht auch alljühr: 
lich on dürftige Seeleute zahlreihe Unterflügungen ab, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Söhmifhe Volkslieder. 


Berlegt bey Härter in Wien, und Earl Barth in Prag. Her 
ausgegeben von Johann Nitter von Rittersberg, k. k. Haupts 
mann in der Armee, und Friedrih Dionys Weber, Director 
des Gonfervatoriumd der Mufit in Prag. 19 Bogen Noten, 
8 Drudbogen Tert. Mit einem Titellupfer. Gezeichnet vom 

Akademle⸗ Director Bergler. Lithographirt von Machek 

in Pran. 

Dor men Jahren veranlaßten Se. Excellenz der Herr 
Dberitburagraf Böhmens, auf den dieſes Land als einen feis 
ner edeliten Söhne eben fo ſtolz ſeyn darf, als es ihm für das 

- monnigfade Gute, das durch fern mweiles rattiotiſches Etreben 
on erzielt ward, und noch täglich mehr wird, dankverpflich⸗ 
te if, eine Sammlung böhmifiher Volkslieder in allen Krei« 
fon dieſes Königreichs. Sie zu benügen ward den Herausgebern 
tie Erlaudaid, und Dirfe Sammlung it fo zu faaen der Grund» 


pi der gegenwärtigen, welche durch eine fleißige Nachlefe ber 
eutend vermehrt dem tonfreundlichen Publicum des Elangreis 
hen Ezechiend dargebothen wird, 

Was von Sahfumdigen nad zn Prüfung und Sir 
tung ald echt volksthümlich befun murde, ward aus dem 
Reihthume der eingegangenen Befangftüde ausgeschieden, zweck ⸗ 
mäßig zufammen gejtellt, und unter folgende drey Hauptab⸗ 
theilungen gebraht: a) Böhmifhe Volkslieder; b) Volkslieder 
aus deutih + böhmifchen Kreifen im Dialecte des Landvolts, 
und c) Rationaltänze. 

So erfhienen mehrere Hunderte von beliebten und befanns 
ten Tonmweifen alter und neuerer Zeit, welche noch nie in eine 
Sammlung gebracht wurden. Der Zweck der Herausgabe iſt 
ein doppelter: Grftens, dad, was als koſtbarer Nahllang 
der Laune und Yovialität der Väter in Gefängen übrig blieb, 
der Vergeſſenheit zu entreißen, und auf fpätere Enkeln zu vers 
pflanzen. Zwentews, den Heitgenofien im Baterlande ein 
gewiß recht willkommenes Geſchenk. ſehr geeignet, manche trübe 
Wolke des Altasslebend zu zerfireuen, Darzubierhen. Laute 
Wünfche forachen ſich über diefen Begenjtand fo vielfeitig aus, 
daß die Hoffnung nicht ungegründr? fegn dürfte, eine thätige 
Thellnabme werde die Unternehmung glüdlih unterflügen. — 
Daß der Preis 10 fi. W. W. auf das billigfte bemeifen ſey, 
ergibt fich aus der oben erwähnten großen Anzahl der Tonftüde. 
Der Tert zu denfelben auf [hönem Drudpapier im geſchmack⸗ 
vollen Umschlag und Format, und die fchöne Zeichnung des 
Titelblattes bilden eine eigene Beylage. 

Bolkslieder find gefhihtlide Denkmähler. 
In ihnen if des Bolkes innere Welt aufgethan 
und dem Forſcher gu: geiftigen Anfhauung wahr 
dargelegt. Sie ſchließen jede höhere Forderung der Ather 
tik aus. Einfache Feldblumen, Leine Prachtblüthen Eunftvoller 
Bärten, Rinder einer frübern nemüthlichen Zeit, melde in ans 
foruchlofer Beſcheidenheit blühen und duften, und weder durch 
Schimmer und Glanz der Farben Blenden, noch durch narko— 
tifche Kraftgerüche betäuben. Die meiften gehören lange ver. 
gangenen Jahrhunderten, viele auıh neueren Zeiten an. Im 
Gemwirre der Gegenwart, wo durch Berbildung fich beunahe als 
aemein das mationelle der Völker täglich mehr verwiſcht, und 
ihre unterfcheidenden phyſtognomiſchen Züge — intelleetuel und 
phyſiſch — ſtets mehr verflahen, muß alles, wat abzielt, Form 
und Geftaften der Urzeit auf die Nachwelt gefeitet zu übertras 
gen hoch millfommen feyn. Dieſes ift zum Theil das Fiel des 
preiswürdigen Strebens der National» Mufeen, digfes war Der , 
Herausgeber Hauptzweck. Ihr guter Wille, ihren Randsleuten 
eine im diefer Hinficht Ihägbare Gabe zu biethen, verdient ger 
wiß freundfchoftliche Anerkennung, und mwird ihnen der yolls 
kommenſte Grjag für Mühe und Kojten ihrer Unternehmungen. 

Die Melodien find treu möglichſt niedergefchrieben, wie fie 
der Landmann fingt, und tragen alle den Stempel ihrer flavi« 
fhen Heimath. 

Mögen diefe Lieder fih einer günftigen Aufnahme freuen. — 
Mögen folgende Worte eines früberen fhäsbaren vaterländiſchen 
Schriftſtellers nicht auch unferer Zeit zum Theil gelten. 

„Cuicunque inest vere patria mens, et patrius canlus sal- 
tnsque placebit; sin minus, movebit nauscam, Quod cum ita 
sit, paucissimos nunc patriac amatores veros licehit numerare. 
Mos bohemice canendi et tripudiandi exulat penitus urbibus, 
et proh dolor! et magna pagorum parte. Simiarum instar Bo- 
hemi saltitant germanice, anglice, scotice, russice , bungarice 
etc., tantum non — bohemice. Cur? quia sunt fihi majorum 
(qui quondam in Europa maximo fulsere splendore) degeneres 
et fere jam oderunt, quodcunine palriam olet.» 

„Multi vanitate seducuntur, juniores praeprimis; ne moris 
praedominantis dieantur ignari, exolice canentes saltant. 

„Quia vice versa actus esternos apere in sensum internum 
nemo duhitat; auctis, quae in palriam mentem influnut, au- 
gehitue numeras Bohemorum nomine et omine » 

„Numne proderit nisus in provehendo Czechico cantn et 
saltu u — — 
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Sagen, Legenden und Geſchichten. Wenn man von den Sicilianern erzählt, daß fie in der 
ſicilianiſchen Veſper ungeborne Kinder der Franzoſen aus 
XXXI. dem Mutterleibe herausriſſen, ſo darf es uns nicht Wunder 


nehmen, wenn die Sage die Söhne der Sandwüſten und 
Steppen Aſiens befhuldigt, das Blut unfpuldiger Kinder 


8 snigsberg, — (Klinkowitze mit dem flanifhen Nah⸗ getrunken, = an ihrem zarten Fleifhe den Hunger ger 
men ‚) ift ein Heines offenes Staͤdtchen, mit Moden » und Riät u haben! 
Jahr» Märkten, auf welhen ſich die häufig und zahfreih Nach dem bey Ollmüg über fie ergangenen Bottesger 
erfcheinenden Zigeuner ganz beſonders ausnehmen, aber richt und nach dem hierauf erfolgten Abzug bderfelben lag 
übrigens ein todter Ort — zwep ftarke Meilen von Troppau Klinkowitze in Schutt und Aſche, bis Pryempsl Ottokar IL. 
entfernt, an der linken Seite der Ober. ber goldene, ber gaſtfreye, ber fiegreihe 1255 (mit feinem 
Greunde, dem ritterlihen Bilhof Bruno von Ollmüg, 
aus dem edlen Gefhlehte der Schaumburge, in feinem 
Gefolge bie edelften Herren von Böhmen, ja fogar nah 
AR re vielen den Stammberen unferes Herrfherhaufes,, den Gras 
nn at REN fen Rudolph von Habtburg unter feinen Marfchällen) den 
feten küßnen Wiberfigndes — öfters zur Liftihre Bucht, berühmten Zug gegen bie beibnifchen Preufen unternahm, 
Bie zogen fi in die nahen Walbungen jurüd, ihre beften = er en ——— * — Unternefmung 
j z Königsberg in Preußen gründete, wie eben fo Bruno 
Bogenſchützen krochen an die Stadtmauer, äfften Stimme raunsberg — und andere Deren, Cemberg und 
und Sprache ber Alinkoviger nah, und riefen bie tapferften andere Städte! 


Einwohner den Wal heraus — in böhmifhen Versen 
und — * ep — a, „ Bey Gelegendeit biefes Feldzuges will aud unfer Heines 
uns, Kıba, Sam Jerant, Klinkowitze von dem Könige Dttolar aus den Ruinen ber 
Sieh * —* vorgezogen, izum Theile hergeſtellt, und mit dem neuen 
sogen auf! Nahmen: „Königeberg” beehrt worden ſeyn, (wie alle alten 
Wenn nun die getäufgten Helden frohlodend auf den Staͤdte tömifhen Urſprungs, fih duchaus von Eäfar 
Ball traten, fo ſchoben die lauernden Tartaren dieſelben berzufeiten bemüht find.) Eben fo ſoll auch das Heine nad» 
von E ng en barliche — in Mähren von Bruno Urfprung und 
menfgligen aſiatiſchen Ho Nahmen herleiten! 
fiber den Saufen geworfen, verbrannt, entvoͤllert, dem j ’ — 
Erdboden gleich gemacht. Es würde ermüden, wenn ich alſo — EEE EEE LEN ER 
ale die Züge der verübten Grauſamkeiten aufjeihnen wol» 1 j : 
r Fer . Als Ottokar aus Preußen zurüdkehrte, beging feine 
a on Anger — Machhuth im Gebiethe des Herzogs Wladislaw von Ratibor, 
Gerihtniß für Beiden hat, denn für Freuden. einige Räuberegen und Mäuterepen, und wurde deßwegen 


Die Sagen von Königsberg. 


Es foll vor Zeiten eine greße Stadt gewefen ſeyn, und 
viele Mühe Eoftete es 1241 den Zartaren und Mongolen, 
die Einwohner, die fih hinter gewaltigen Mauern aufs 
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von dem Herzoge angefallen, verjagt, erfhlagen, gefans 
gen. Der König in feinem Grimme geborh fofort dem Bir 
(hof Bruno von Ollmütz diefe Schmach zu rächen und ber 
Bilhof richtete denn aud feinen Auftrag volllommen aus. 
Diejen Feldzug als ein Nachſpiel zu Ottobars Zug 
gegenbiePreußen zu verewigen, mochte ber Biſchof 
Klinkowitze zu Ottokars Ehren hergeftelt, und Aönigsberg 
genannt, wie von ſich ein Dörfhen Braunsberg benahmfet 
haben. Dieß ſcheint mir der Umftand auch zu beftätigen, 
daß Biſchof Bruno den Bleden Braunswerba, ober Bruns: 
berg um eine Summe Geldes an fi Eaufte, 

Das hohe Alter von Klinkowitze bemeifet ein uralter 
Thurn, deſſen Bauart auf jeben Fall an · die graye Vorzeit 
mahnt. Beweis des ehemahligen großen Umfangs ber Stadt 
iſt, daß man auf den nahen Feldern häufig auf Mauerwerk 
flieg, Münzen und Waffen ausgrub, ja an einigen Orten 

noch die Spuren einer weiten Ringmauer antrifft, 

Die Einmohner von Königsberg willen die ehemahlige 
Herrlichkeit ihrer Stadt noch limmer nit zu vergeflen, 
und fonderbar genug, feit Jahrhunderten trägt man fih 
mit der Hoffnung, Königsberg werde zu feinem alten Ölan« 
je und Umfange wieder gelangen, Auf dem Wege nad Trop⸗ 
pau fteht eine alte Linde, und unter biefer ſoll ſich ein uns 
terirdiſchet Gang voll Goldes und Silbers befinden. 


Einſtmahls kamen zwey unbekannte Männer mit Ärten 
und Schaufeln traten unter die Linde, ſtießen auf den Boden 
ber ſich gehorſam öffnete, ſtiegen hinab in den Gang, und 
kehrten mit vielen Goldklumpen wieder zuruck, nachdem 
ſich alles wieder wohl verſchloſſen hatte. 


Einer von Königsberg ſah das viele Gold bey ben Frem⸗ 
den, faßte ein Herz, und fragte: woher fie es haben?! Die 
Unbekannten gaben dem Manne wahren Beſcheid, fügten 
aber ſogleich hinzu; daß es wohl nicht fobald einen gelingen 
werde, ungefiraft in den Gang hinab und lebendig heraus 
zu lommen, und bafı von dem Golde, das fi allda befinde 


die Stadt Königsberg einit berrlih und ſchöner, als fie je 


mar, wieder folle erbaut werben ! 


Diele Geſchichte, von einem ebrwürbigen Alten, mit 
funtelnden Augen erzählt, ift wahrhaft rührend. Des eins 
zelnen Menſchen innerftes Sehnen und Weben tritt in Träus 
men vor feine Seele, das Sehnen und Weben eines Bols 
Bes, eined Stammes, einer Gemeinde — offenbart 
fih in Sagen — Sagen ſind die Träume nicht bes 
Menfhen fonderg ber Menſchheit! 
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Der Mahler Ruß. 


Es iſt ein vaterländifcher Mann 

Der das Mahlen recht wunderfam Fann, 
Um ihn ein Häuflein wähliger Kleinen — 
Ale die nennet er die Seinen — 

Hundert und hundert Gemipld’ an der Wand, 
Alles Gebilde feiner Hand, 

Alles Heimifhe Mährchen und Helden, 
Eine Boltsgefhihte in@emählden— 
Sigt er mit immer heiterem Sinn 
In dem Pleinen Stübchen darin, 
So voll Luſt und vol friſchem Beben 
Wie die Spinn’ auf ihren "Geweben! 


Sitzet er fo an der Staffeleh, 

Sind die Heimifchen Vögel fo frey 

Si auf das Fenfterbret zu fehen, 

Und ihn gratis mit Sang zu ergögen. 
Auch die Sonne hat Achtung für ihn, 

Und erſpart's ihm, am Vorhang zu zieh'n. 
Selber der Wind läßt fanfter fi hören, 
Um nit den mahlenden Meifter zu flören: 
Denn man fage mir, was man will, 

Die Natur hat für Rünftler Gefühl, 
Alleuthalben auf Wegen und Stegen 
Kommt fie Ihnen ja freundlich entgegen. 


Aber auch edle Damen und Herrn 

Haben den waderen Meijter gern! 

Hört ihr die kleine Thüre erfchließen ? 
Sehet, mein Meifter fharrt mit den Füßen, 
Legt die Palette fchnel aus der Hand, 

Und verneigt fih, zur Thüre gewandt. 

Aber es koͤmmt auch Einer der Gröften, 
Einer ber Höchſten und einer der Beiten, 
Hat einen glängenden Stern auf der Brujt, 
Gines noch fhönern fih drinnen bemußt. 
Rulf *), an der Wand, Hochherrlich gu Roffe 
Grüßet den Kommenden: Enkel und Sproße! 


Kaum daß der Hohe vom Meifter geht, 
Pot’ es leiſ' an der Thür und ſeht! 
Gintritt der Mann, der fein ganzes Beben 
Unfren Gefhichten bingegeben, 

Der das heimifhe Sagen » Gold 

Aus den Minen and Richt gehohlt, 

Und die ausgeſchachteten Maſſen 

Mahler und Dichter geftalten laffen, 
So, daß das biltorifhe Bild 

Und das Hiftorifche Lied, erft gilt, 
Selt er mit vaterländifhem Streben, 
Rüftig eingrif in Kunft und Lebem 


Wieder Ift jemand an der Thür 
Eine Dame tritt nun herfür, 


*) Rubatf, 


— DI — 


Männer leſen, Toben und lleben, 

Was diefe deutſche Frau gefchrieben. 

Horch, Ihon wieder Elopft Jemand an, 

Und herein tritt der flille Mann, 

Der mit Heimifhem zu vollbringen, 

Bas er im Griehifhen wollt’ erringen, 

Run Uns fang: wie aus Oftreich, dem Land, 
Öftreih, das Haus, durch Rudolferitand, 
Als die unerfhütterte Behre: - 

Doß die Macht dem Rechte gehöre! 


Wieder Famen Andere heran, 

Andre feh’ ih noch dorten nahn, 

Die da kommen, und die da famen, 

Wer vermeldet alle die Nahmen ? 

Ale, das weiß ih, fehn an die Wand, 
Und fie reihen dem Meifler Die Hand: 
„Bravo, Mahler, fo fortgefahreni 
Wahrlich, das heißt die Vorzeit bewahren !” 
Und der Meijter nidet erfreut: — 

„Run wills Hoffen! Es war an der Zeit 
„Ein Mahl in unfern Bergen zu araben, 
„Um eine heimiſche Kunſt zu haben !* 


Breplih gibt es auch manche Herrn, 

Und bie ſehn auf die Fehler nur gern 

Bollen den ſchweren Anfang nicht wägen, 

Stelen felbit Gutem ſich entgegen! 

Aber wie fprach jener edle Mann, 

Der auf Lerbeern füß fhlafen kaun, 

Weil er im Grabe nit hört das Weinen 

Der verlaffenen, lichen Seinen! 

„Wer den Beiten feiner Zeit 

„That genug in der Sterblichkeit, 

„Der hat gelebt für alle Zeiten ;” 

Möge mein Meifter die Worte ih deuten! *) 
oh. Schön. 





Die Tonkunſt in-Böhmen von den älteſten bis 
auf die gegenwärtigen Zeiten, 


Bond. UvonRittersberg. 
(Fortfegung). 


turen Fuchs, Bachs, Marpurgert und anderer großen Mein 


ſter täglich und fleißig ſtudirte. Nachdem er die philofophi« 


fpen Studien vollendet hatte, faßte erben Entſchluß, Mufit 
zur Brodkunſt zu wählen. Er fand bald eine Anſtellung als 
Organift an der Heinrichskirche, und viefe Schüler aus den 
beiten Käufern, die ihn ald Sing » und Clavier » Meiiter 
begierig ſuchten. Was ihm an Zeit übrig blieb, widmete er 
ber Compojltion, in der er fi jeitig und mit vielem Glüs 
de verſuchte. Ein anderes und zwar nice geringeres Vers 
bienjt erwarb er jih durch den Gap ber Mozartihen Opern 
im Clavierausjug, welder vor allen andern Arbeiten dies 
fer Art den Vorzug verdient. Schon im Jahre 1790 wurde 
er von ber Heinrichskirche an die Prämonjtratenfer Stift» 
und Pfarrkirche auf dem Strahof als Organist verſetzt. Diefe 
Stelle begleitet er noch jetzt als ein reis von "5 Jahren 
und Senior aller Prager Tonkünftler. Später wurde er 
Kopellmeiiter am Opern ⸗Orcheſter der italiänifchen Oper in 
Prag. Mozart, Haydn, Abbee Vogler, Naumann und 
andere große Meifter ehrten ihn durch perſönliche Freund— 
ſchaft. Als ihn der legtere einige Mahl fpielen hörte, äußerte 
er, er wünfde von Grunde feines Herzens, Europa könnte 
fih mehrerer Orgelfpieler feiner Art erfreuen. Von feinen 
Eompofitionen wurden folgende bekannt: 2) Zwey Eoncerte 
für die Orgel, — 2) Mehrere Sonaten für das Pianos 
Borte, für zwey und vier Hände. — 3) Präambulen, Sans 
tafieen, Coccaten und Deducationen für die Orgel. — 4) 
O Salutaris Hostia, mit Organo concertante, für das 
Strapöwer Kirchencher. — 5) Überfegungen der großen 
Mozarıjhen Opern: Figaro; Don Giovanni; Cosi fan 
tutte, Clemenza di Tito, wieaud der Zauberflöte, zu 
welcher er die Necitative im Jahre 1794 machte. — 6) 
Eantare am Nahmensfeite des Abten Milo: Grün, — 1) 
Opfer der Fteundſchaft. Cantate. — B) Das Opfer Eindlie 
her Liebe, Contate. — 9) Verfipiedene Stücke für die Hars 
monita und Mandoline, die er beyde meiiterlich fpielt. 
Anton Thomas Kunz (geboren zu Prag am 
21. December 1756), Sohn des königl, bohmiſchen Hofs 
architekten Anıon Kunz. Sein Vater, der an ihm eine aus— 
gezeichnete Neigung und Fahigkeit zur Mufit wahrnahm, 


Kacharz Johann (geboren zu Ehotec, 5. Mir ließ ihm ſchon im fünften Jahre feines Alters im Cladier⸗ 
1751) Sohn eines Landmannes dankte feine erſte Bildung pielen Unterricht ertheilen Sein Lehrer darın und im Ge⸗ 
in Mufit uad Säulgegenitänden den Jefuiten in Röniggräg Meral-Bafle war der geigäpte Organift Jojepp Profop. Im 
and Gitſchin. Er vollendete fie in Prag, wo er das Glück 18. Jahre fing er an, ben Contra « Punct zu ſtudiren, 
hatte, im Orgelfpiele und Compofition des berühmten es börte zugleich die Philoſophie und die ſaͤmmtlichen Rechte. 
geris Unterricht zu genießen, wobed er zugleich die Partie Schon in feinem 12. Jahre war er ein ſedt jersiger Clavier⸗ 


*) Über das vielbefuchte Mtelier des Cuſtoden, Cart Ruf im obern 
Belvedere, ſehe man dieſes Archiv 1819 Rr. 96 dann 1821 Mr- 1, 


55 und 1822 Ar. 5, 32, 92, 152 


fpieler, und fing im 17. an, gefüllige Compofitionen zu 

liefern. Nach vollbrachten Studien wibmete er fi ganz der 

Zontunft, hielt ſich aber „ ungeachtet feiner gründlichen 
a” 
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, mar immer in der Meihe ber Dilettanten. Zus * Brodmannund Iffland, durch Eflair und An—⸗ 
i i kaliſchen Me⸗ſchütz, thaten dieſe Blätter ihren Leſern das Gelübde einer 
gleich legte er ſich auf das Studium der muſikaliſch 5 Bufammenftellung deſſen, was die vorzüglichiten Schrift« 


hanik, und einige in die Mathematik und Phpf einſchla ⸗ ſteller deutſcher Junge, von Leffing und Goethe, bis auf 
gende Lieblingswiſſenſchaften. Er hat eine Menge Opern, y, Gehrüder Auguf Wilhelm und Friedrih Schlegel 
Cantaten , Fieber ıc. Überhaupt’ für den Geſang mehr, alt und bis auf Fran; Horn, über den geheimnißvolleften und 
für das Clavier componirt, jedoch find nur wenige feiner klareſten, reichſten und zugleich tiefiten aller Dichter audgefpros 
Compofitionen aufgeführt ober gedruckt worden, Aufgeführt hen haben, Wahrlich von ipm muf man es glauben, „er fey 
wurden von der Schofsifyen Geſellſchaft im groͤflich Thun geſeſſen inder Götter urälteftem Rath und. behorde 


———— iferi⸗ Der Dinge geheimfte Saat!” — — Macht daher Die ger 
ſchen Haufe auf der Kleinfeite: 2) König Benzel. Hiſtori genwärtige Mufivarbeit auch nicht dem geringften Anfpruch auf 


ſches Drama ven Auguft Bitte. In 2 Theilen. 1778. — Debslanliehe; DENE BAR tar able he: Duke 
2) Die Bezauberten. Eine Oper in 2 Acten 2779, welche geiner Hinſicht im HE 0b. alasus Wahlen Aber 
ungemein gefiel, und in Zeit von 5 Monathen 40 Mahl Spatefpeare anzuftellen, fehr willtommen fepn, hier 
aufgeführt wurde. — 5) Verſchiedene Cantaten und See⸗ beyfammen zu finden, was fie fonft mit nicht geringem 
nen in ben fehr glängenden muſikaliſchen Alademien ber Aus Aufmande von Zeit, Mühe und Untoften an zwanzig Orten 
riften der Jahre 2793 und 94, denen er ald Director vor⸗ und Dertchen zufammen fuchen müßten? — Alles fheint Uns 


e verdienfllih,, was Immer zur allgemeineren Erkenutniß 
ftand. In den Jahren 1817 6i6 „828 wurden mehrere feie und Berbreitung dieſes erhabenen Genius führt, in wel⸗ 


ner Quverturen von bem Confervatorium der Muſik aufge» em jene Heilige Deep, der Reltglofität, Der Ras 
führt. Won feinen Schriften wurden durch ben Drud des g;onafitätund der Rumft, wie Faum in irgend einem 
tkannt: Pygmalion. Eine Cantate für einen Sopran im andern menfchlichen Werke, als jenes unauflösliche und uns 
Clavieraus zuge. Prag 2781. Drey Oefänge für eine Sing» übermindliche Pfeitebündel pervortritt, das der fterbende Dien» 
flimme, mit Elavierbegleitung. Prag 178g. Vier und zwan⸗ gs Shan feinen Söhnen zum warnenden Bepfpiele vorwies! 


. z Pf‘ . „du foldem Zwecke ift auch die unfheindarfte Mühe und bie 
sig deuefche Lieder. Leipzig bep Breitkopf 1798. Gede Can geringfügigfte Handreihung, ein ernftes und ein würdiges Ger 


zonetten. Italianiſch und deutſch. Prag bey Enders 1816. ſchäft. — Wehe dem Dünkel, der darüber erröthen möchte, 
Ob er glei ganz zurüdgezogen lebt, fo ift er doch ausge» Zarbenreiber by—Rappael— gewelenzu fenn! Wehe 
zeichneten Männern, im Ins und Autlande, nicht under dem Dünkel, der das unmüdbare Studieren und Gopiren der 
konnt. Von feinem mit großen Koften und ausdauerndem größten alten Meifter verwerfend, dem Drange nicht widerfies 
Fleiße verfertigten Orcheſtrion und Bogen⸗Clavier, finden hen Bann, die unzeitigen Ausgeburten feiner eigenen Phantaſie, 
ſich in vielen Journalen Nachrichten. Kunz war, wo nicht ohne Reife und ohne Vollendung, nur immer recht ſchnell 


— 22: von fih zu fhütteln, im die Breite zu geben, flatt in die 
in Europa, doch zuverläflig in dem Öfterreihifhen @tante 2... un) die Höhe des Runflgenius, nad der Zap fols 


der erfte Erfinder biefer eigenen Art von Orcheſter « Inftrur her Aborte zu beflimmen! — Das unfcheinbare Samentorn 
menten. Das feinige hat er feit den bekannten Befpreibuns jiege im der Dunkeln Erde, uud oft det Roth feine Wurzeln. 
gen um vieles vermehrt und verbeffert, Er ließ beyde inden Sie treiben aber um fo zarter, um fo fchneller und mächtiger, 
Jahren 1796 bis 1798 unter feiner Leitung verfertigen, — nur geringe Zeit noch — und ein wogendes Meer goldener 
welche nad ihrer Vollendung ben ungetheilten Beyfall einer Saten, woget und mit fon der lohnenden Erate entgegen, 
Menge von Perfonen hoͤchſten Ranges, dann der berühm⸗ = „der Kern allein im fhmalen Raum verbürgt den 
5 A tolz des Waldes, den Baum!—. Alles Gute und. Große 

teften Virruofen und Kenner erhielten. Im Jahre 2812 den „ice durch feine eigene Erpanfiondtraft Wunder und verdrängt 
35. Jung erzeugten ihm die vier Öfterreihifhen Erzberzoge daß Schlechte uud Gemeine aus Zelt und Raum. — Die 
£. &. Hoheiten, Ferdinand IV. Großherzog von Toskana, Epoche in unferer Literatur iſt nicht fo ferne, wo ſchale und 
Erzherzog kLudwig, Erzh. Anton, Erzh. Rudolph die höchſte fhlüpferige Romane, Ritter und Geſpenſter-Ge— 
Gnade, ihn zu befuhen, und beyden Initrumenten ihren [hihten, Wahnfinnige und Selbfimörder, gefa- 
Beyfall zu ſchenken. ſeltes Unglück und erträumter Jammer, unfere Bücherkataloge 
bohen » 3 und Leſezirkel ausſchließend erfüllt haben. — AU dleſes 
(Der Beſqhlaß folgt) Shlehte und Gemeine, die Zelt, bie Sitten, die Spras 

de und den Geſchmack Verderbende, tt aber plöglih und ſpur⸗ 
108 verfhmunden und fo gut wie gänglih verfhollen, 

Über Opatefpenee feit Goethe und Suiller, Johannıs Mäller und 
In Nro. 148 vom Dec, 1824 in der Zergliederung des Herder und Tied und die beyden Schlegel, ein Gemein 
Rear und der Darftellung desfelben auf den Bühnen Wiens gut aller Gebildeten geworden find, ſelt Insbefondere der edle 


Kenntniſſe 
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und reine Schiller, fo ſehr durchgegriffen hat und jene Elaf 
fiter deutfcher Zunge einen ganz andern Wärmemeſſer und eine 
bedeutende Erhebung in Sprache und Sade, in Geift und Ges 
mad hervorgebracht haben!? — Zur anſchaulichen Ueberzeu⸗ 
gung bedarf es mur eined einzigen, vergleichenden Bildes in den 
nihften beften Buchhändler» Gatalog von 2794, von 1804 und von 
ibaa!! — Seit mehr als einem Jahrzehend, ift aub Shake 
fpeare*) (fhon unter Therefia und Joſeph, durh Ste 
vhanie, Schröder und Brodmann auf unferer Burg« 
bühne Heimifch,) häufiger als je wiedergekehrt „auf die 
Bretter, dDiedie Welt bedeuten” — und zwar in feis 
ner urfprünglicdyen Geftalt und Herrlichkeit, ohne die frübern, 
tigenwilligen Abänderungen und meift kleinlichen und widerfin» 
nigen Zuftugungen. Dennoch ift fehe vielen, auf Bildung Aus 
fpruh Machenden von Shakeſpeare nur bekannt, was fie jeht 
auf unferm Theater gefehen haben: Bear, Othello, 
Macbeth, Hamlet, Rameo und Julie. — Rur ſehr 
Wenige erinnern fih aus früherer Zeit, aud nod an Zus 
liusGäfar, anHeinrihlV. und Ridard III., dann an 
denRaufmannvon®Benedig und voch an einige dem Geiſte 
des Urbildes nicht Immer analoge, oft ganz verhungte Nachbil⸗ 
dungen und Bearbeitungen, aus denen manche wohl gar keinen 
geitgenoffen Augenzeugen mehr übrig haben? — 3- B. Im o⸗ 
gen (Gpmbeline); @leihes mit Glelchem; bie bes 
zähmte Wiederbellerinn; der Sturm (opermähnlich 
appretirt); Timor von Athen; die Drillinge (Gomö« 
die der Irrungen); die Auälgeifter (viel Lärmen um 
Rihts). — Aber wie unvollſtändig und wie unvollkommen bleibt 
auch nach allem dieſem die Erkenntniß und der Genuß des gros 
fen Dichters, deifen einzelne Arbeiten wir hier alle vorführen 
wollen: ein Wert, bad unlängft Franz Horn wieder begonnen, 
aber bis zur Stunde nur über acht der herrlihen Dichtungen 
Spakefpeares ausgebreitet hat. — Wir halten es für zweckmaͤ⸗ 
fig, den nähmlichen Gang einzuhalten und zuvörderſt gefhicht« 
lich zu berühren, wie diefes Kleinod von AltsGnglaud auf 
germanifher Erde bekannt und verkannt, seihmäßt und 
bewundert und nad und nad fo eingeführt wurde, daß feine 
Keuntnif oder Nichtkeuntniß, das Schlbboleth gemorden 
it, wodurch; der Anſpruch, zum wahrhaft privilegixten Staude 


») Schon in Mro. 148. December 1824 erwähnten wir, welches mädr 
tiged Debitel der Mationalbildung und des Nattonalftolges es in 
England ſey, daß man dort unzählige Ausgaben von 
Shafelpeure befige, vom Feinfen Talchenformat bis zur 

° PYrachtausgabe in gr. 4, auf pergamentähntichem Velin und mit 
prächtigen Aupfern. Mahler und Kupferftecher wetteifern, 
Scenen feines Genius gu verherrlichen, und es if Feine Runfs 
ausfeilung, bie nidt die berühmte Shalefpearedr®aks 
Ierie bereicherte. In Wien gab Anton Pidler (1810—1812) 
den Shateſpeate nach Eſchenburg und Schlegel in 20 Bänden herr 
aus, Nun erfheint bey 3: P. Sollinger im Bmwettihofe 
eine ſehr elegante Ansgabe im Netrum des Originals und im 
Taſchenformat, der Dand zudem Außerſt geringen Preife 
von 15 fr. G. M:; eine Pränumeration, deren biöberiger reis 
Gender Gortgang ein erfreuliches Beiden dei veredelten 
Geſchmades iſt · 


dee Höhergebildeten zu gehören, wnmwiderfprchlih ber 
hauptet oder verwirft werden mag! 


Die Aufnagme, melde Spatelpeare in Deutfd« 
Iand erlebte, wurde von Franz Horn in genügender Bol: 
fändigkeit entwidelt. — Der Grfte, der ihn, wenlaftens nah ⸗ 
mentlih anführte und zwar In Gefellihaft von Beau 
mont, Fletcher, Dfimag und andern, war im Jahre 1700 
Morhofin feiner „deutſchen Poeterey.» Aber er bezeichnete 
ihn nicht näher, und die ganze erfte Halbfcheide des 18, Jahr⸗ 
bundertö hindurch, blieb der unfterbliche Gentus der brittifchen 
Inſeln, mit wenigen Ausnahmen, in Deutfhland völlig 
unbetannt: — Ausnahmen, die um fo rühmlicher find, da 
fie von felbfithätiger Erfenntniß des großen Meifters, ein um 
fo rühmlicheres Zeugniß geben. 

Dahin gehört die 1741 zu Berlin, freglih in gränfichen 
Alerandrinern erfchienene Überfegung bes Julius Cäſar. — 
Ein Mann, der an Shakeſpeares Todestage, am 
23. April 1616 geboren wurde, Andreas Gryphius wurde 
in feiner bonetten Armuth mit jenem überreihen Genius ber» 
glihen, felbft von des hehren Britten Vertheidigern, mie 
Elias Schlegel, der von Spatefpeare bey dem allerbeften 
Willen, gleichwohl mit der ganzen Tümmerlichen Befchränft- 
heit feiner Zeit fpriht, wie von einem Manne voll Talent, 
der aber leider vonRegeln und Befhmad blutwenig wiſſe. 


“ 


Grmeinte übrigens, man könns ja feiner Begeifterung herrliche - 


Blüthen gertießen, ohne ſich felbe Durch die manderley Ereen- 
tricitäten und Monftruofitäten verfümmern und verderben zu 
laſſen (1!) und wollte Shalefpeare eben darum recht aelinde 
einführen und feine deutſchen Landéleute ganz unvermerkt Das 
mit aufblafen. — Trotz dieſer Erbärmlichkeit, doch immer ein 
wichtiger Schritt, da man nun bob nad dem von Schlegel 
für Shafelpeare eingslegten Fürworte, felben nicht mehr gänze 
ih tgnoriren fonnte, ja fogar bey Öfterem Befen auf den 
eben nicht ſehr Eühnen Gedanken gerietb, es könnte vielleicht 
in Shalefpeare noch mehr, als im Grophius anzutreffen ſeyn 7 
Ein Solches aber Taut werden zu laſſen, wagte man um fo 
weniger, je heftiger Bottfched und feine Schule, fih au 
gegen Schlegels doch fo mäßiges Lob empörten. Der eigenen 
bittern Armuth In Sprache und Phantafle, troß alles Bettel« 
flolzes darauf, ſich gleichwohl dunkel bewußt, wollte fie das 
Ürgerniß jenes Lobes mit widerlidem Scherz und ſeichter Pe— 
danteren für immer niederfhlagen, Gerade ein halbes Jahrhun⸗ 
dert nach jener erften Nennung durch Morhof, flellte Für 
chers Gelehrten-Lexicon 2750, die Gefammtheit von 
Anfiht und Ginfiht, gar redlih dar, die dad größere gebils 


dete Publicum Deutihlands damahls vpn dem großen Dis - 


ter haben mochte: 

„Shakeſpeare (Wilhelm), An englifher Drama- 
tleus, geboren 2564 zu Stratford, ward ſchlecht auferzogen, 
und verfland Bein Batein, brachte es aber denmoch in der Poeſie 
ſehr hoch Gr hatte ein fhersgaftes@emütrhe, fonnte 
aber doch auch fehr ernfkpaft from (I!) Er ercels 
firte in Tragödie und patte viel ſtanrelche und fübtife 


Streitigkeiten mit Ben Jonſon, wiewohl keiner von Benden groß find, doch hat fi in menern Zelten eine gemwiffe 


viel Damit gewann. Er flarb zu Stratford 1616 den 23. April 
in 53. Lebentjahre, Selne Schau» und Trauerfplele, deren er 
ſehr viele geſchrieben, find 1709 zu Sondon in vier Theilen zus 
fammengedrudt.” 

Um fo ruhmeswerther bleibt es daher für immer und eig, 
daß immitten diefer äftgetifchen Rüdenmarfsaustrodnung und 
Luftröhrenfchwindfucht der Phantafle, der unvergehliche Gott⸗ 
bold Ephraim Leſſinga7sb in den berlintichen Literatur, 
Briefen eine ganz andere Sprade führte, mit der 
wärmiten Ehrfurcht und Liebe und mit unbefgränt 
tem Bode von Shakefpeare ſprach, und zu deffen unaufhörll— 
chem Studium ermunterte, — Da tonnten Widerfprud und 
Widerſtand freglih nicht ausbleiben!? — Die Lauen und bie 
Halbherzigen und die, In ihrer Impotenz, vor jeder Begeifter 
sung Grſchreckenden, meinten: „fo mit vollen Baden müſſe 
man überhanpt garnichts loben. Solch' Enabenhaftes Aufs 
lodeen, ſolch' baͤuriſche Hingebung, fey in jedem Falle eines 
Diannes von ruhiger Beſonnenheit, Klarheit und feiner Bil« 
dung unwürdig . Am menigften aber hätte gerade Shake: 
fveare fo gelobt werden follen, der, weil er gar fo wenig 
Geſchmack habe, vielmehr für den guten Geſchmack geführt, 
lich ſey“!! — Die Damapligen Kritiker, die fih den hohlen 
Kopf, zwar nicht glei dem Dietrid In Ziedes Fortuna 
tus, mit verwunfdenen Hörnern, aber doch mit ihrem 
Ariſtoteles und feinen mißverftandenen Einheiten in F 
Wand feſt gerannt hatten, laͤrmten gar vlel von Verletzunge en 
dieſer Einheiten und aller poetiſchen Gefetze, und die 
müßige, ſeichte Menge, die nur in Gemeinplätzen denkt 
und mit Sprichwörtern regiert, war fehr froh, einige 
voltairefhe Sätze bey der Hand zu haben, die ben gras 
Gen Britten ridiceuliftren und badurd für immer als 
veriholen erklären follten, z. B. jenes unvergleiglihe Rrafte 
wort über Hamlet, „daß er von eluem betrunfenen 
Milden verfaßt feine”, u. d. gl. mehr. — Die Wahrnehs 
mung war in der That komiſch, wie ſo manche literarifge Phi— 
liſter von der unwiderſtehlichen Übermacht des großen Genius 
mit fortgeriffen, mit grimmigen Geſichtern, mie der Böfe, 
dem man die Hand ins Weihwaſſer taucht, Shafefpeares Tas 
leute priefen,, dabey aber unter dem ſchmählichen Mantel ber 
Anongmität, mit Steinen und Roth nah Ihm warfen — 
Als vor 62 Japren, Wieland eine Überfegung der ſhakeſpea⸗ 
reihen Dramen begann, fing einer derfelben fein kritiſches Urs 
theil mit den Worten an: „Bon Rechtswegen follte 
man sinen Mann, wie Shakefpeare, gar nidt 
überfegt haben 1." C!!) — Bottiched fet überzeugt, 
daß jeder, der nur ernſtlich wole, in feiner Fritiihen Dichte 
tunft ale die Ketten und Bande im Überfluß finde, in melde 
Spateipeare zu fhlagen ſey, trat mie das Unweſen doch nicht 
nachlaſſen wollte, ja der große Dritte immer mehr Derehrer 
fand, in feinem Hand⸗Lexicon der [hönen Willenfhaften, mit 
folgendem, eben fo kurzen als bündigen Urtheil an den Tag: 
„ie Gnglinder mahen gar viel Wefens aus Shakefpeares 
theatralifhen Gedichten, dis freglih an der Zahl fehr 


Grau Lenor gefunden, die vielen feinee berühmteflen 
Stüde die Fehler gemwielen hat.” (1!) — Als auf 
diefer großartige Machtſpruch in die Dauer nicht helfen wollte, 
Donnerte Gottſched im 2. Theil feines: „möthigen Vorrat 
sur Gefhichte der deurfhen dramatifhen Dichtkunſt,“ — daß 
er berühmte heutige Schriftfteller vor fih habe, und einge 
bildete große Kunſtrichter (morunter er aber nur dem einzie 
gen Teffing meinen Eonnte,) die den brittifchen Abgott 
Shakeſpeare und andere neuere Helden dieſes Volkes auf den 
Rnicen anbethen, obaleih fie eben v wenig Zucht und 
Ordnung aufder Bühne beobachten, als die deutfchen 
Saftnachtfpieldichter Rofenplüt oder Scherenberg und fih eben 
fo einfallen Taffen, Gefpenfter und Tod, Himmel und 
Hölle aufs Theater gu bringen!! 

U0 diefer dürftige Abermwig und das leere Stroh des Hins 
und Herredeus geihwägiger Müfliggänger - und gedenhafter 
Halbkenner, das dem Manne von Geifted» und Willenskraft 
unerträglich ift, bewogen Leffing, 1766 mit ſeiner Dramas 
turgie aufjutreten, um die Herrſchaft der franzöfiichen After« 
mufe zu breden, mit eben fo viel Gründlihkeit als Wig den 
ungeheuern Jerthum zu zeigen, auf dem die tragifche Bühne 
der Franzoſen erbauet ward und mit edlem Zorn, die Deuts 
ſchen zu fih felbft, zur Wahrheit und Natur zurüdzuführen, 
auf Shakeſpeare als auf ein volendetes Mufler zu verweifen 
und in fcharffinnigen Bemerkungen über manche feiner beräbm« 
teften Charaktere, Die erften Grundlinien zu einer bamapis 
völlig neuen, Eräftigen und reinen Kritik des erhabenen Dich⸗ 
ters zu Segen. 

65 hat früher und fpäter nicht an Reuten gefehlt, die dier 
ſes große Verdienft Leſſings zu ſchmälern eifrig bemüht waren. 
Gr babe, fagten fie, die Deutfchen aus der allerdings etwas 
argen Säule der Franzoſen genommen, fle aber dafür in 
jene der Engländer gefchict, fomit am Ende Doch nur eine 
Abpängigkeit mit der andern verwechſelt. — Aber nie hat Yes 
mand Eräftiger vor aller Nachahmereyh gewarnt, als gerade 
Leffing. Gr hat die neuere Tragödie der Engländer, felbit 
vor des vwielgepriefenen Addifon dürftiger Nüchternheit gewarnt, 
einigen ältern 3. B. Beaumont und Flether nur ein ſehr maͤßi⸗ 
ges Lob erthellt und dem einzigen Shakefpeare den 
Thron augewitſen, der ihm gebührt und auf welchem er durch · 
aus unnachahmlich If. — Dann hieß es wieder: was wirkte 
denn Leſſing auch am Ende In jener völlig frauzöſirten Zeit durch 
feln Buch 7 — Anfänglich freylih bey den meiſten Deutſchen 
nur Shreden, der aber gar bald in Bewunderung und 
endlich in Liebe überging. Wenigftiens war «8 nicht mehr 
moglich, wie bisher, den ganzen Shakefperre zu ignorirem, 
man mußte ihn wirlih Tefen, wenn man über ihm reden 
wollte und fo gewann er mehr und mehr Raum. Man lernte 
ihn mit Entzüden verſtehen und diefes köſtliche Verſtänd⸗ 
ig Allen eröffnen, denen man eine ſolche Perle nicht vorent. 
halten wollte, denen man den Sinn zutraute, Shakeſpeare zu 
faſſen und eiu Herz, Ihn gu fühlen, i 

Wieland, der deutfhe Ovid, vom Anfang und feiner 
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innerfien Natur mat, Eranzofe, Yarf gleichwohl dieſes als das 
ſcheufe Blatt in feinen Borber fügen, der erfie Uberfeher 
Shakeſpeares gemein zu ſeya und wenn ihn gleich die Dar 
de erfahrenen Unbilligfeiten ermüdeten und er bir ruhmesmerthe 
Arbeit aufgab, fo fand ſich do in Eſchenbarg ein Stell 
perireter yon umermüdbar ausdaurendem Fleiß für jene Zeit, 
mens er auch) manchmahl den gediegenen Tert in. den nichtaſa⸗ 
genden Anmerkungen ber engliigen Gloſſatoren erfäufte, da 
er ih mehr um dad, was man den reinen Inhalt nennt, ale 
um die Form befümmerte und leider oft ſehr projaiich überfegte, 
mas doch fo höchſt poetiſch gebilder if, Wie Wenige ahnten das 
mahis jene vollendete Ginigkeit in Inhalt und Form, jenen 
unnchahmlichen rytbmifhen Wohllaut in des Dichters Sprage! 
Gar jene Zeit hat und behält Gihenburg fein unvergaͤngliches 
Verdienſt. — Des unglüdligen Lenz Überfegung des Luſt⸗ 
frielö: „der Liche Müh' if umfonf”,” war bald verfhollen. 
Darauf abertraten Gerfienberg und Herder ala Serolde 
des großen Genius auch hervor und ſtachelten die Polemik der 
Uayermögenden,, Zahmen und Bauen, bie mitunter auch das 
Anfchen haben wollten, als bearifen und ald lichten fie dem. 
großen Dichter, Fam es aber dazu und lobte man ihn recht 
ofen und unbedingt und muthig, fo zogen fie ich gleich, unter 
vielerlen Berdengungen zurüd und kamen wiederum „auf der 
fagten Hammel”, vonder@efährligkeit Shpafefpeares 
fürden guten Beihmad jurück. Am bandareiflichfien 
äußert: fh Darüber, in Bien Arprenhoff, dem «3 tiefe 
Seufjer foftete, wie man denn doch nur ein fo unbändiges Ges 
nie ſo erheben und daß ein fo feiner Mann, mie Wieland, 
feine Zeit damit habe verlieren können, Shakelpearen zu übers 
legen ,„ der doch überaus roh und ganz entiehlich ſey! 

Endlich Fam aud der Mann, der nit nur in den fobilis 
nligen Büchern Shakefpeares zu Iefen, fondern was er mit und 
der ihn erihaut, au Darzurtellen vermodte. — Der 
große Soethe, der ſchon als Züngling in feinem @ög von 
Berlihingen, eine zufammenhängende Reihe herrlicher his 
ſtotiſch er Porträts und Gompofitionen aufgeftelt hat, Er, der, 
wie Schiller ihn begrüßte 

— — — Unsvom fallen Regelzwange 
Zur Wahrheit und Natur zutüdgeführt, 
Der, in der Wiege ihon ein Held, die Schlange 
Grsrüdt, die unfern Genius umſchnürt 
Er, den Natur, die heilige, ſchon fange 
Pit ihrer reinen Priefterbinde giert — 

Und feit deifen großartigen, an Productivität und practie 
IHer Aritik gleich herrlichen Reiftungen, es den Freunden der deut⸗ 
fen Bühne erſt erlaubt it, zu fagen: 

Einbeimfäber Runft if dieſer Schauplatz eigen, 

Hier wird nit fremden Göken mehr gedient. 

Wir fönnen muthig rinen Sorber zeigen, 

Der auf dem beutfhen Pinbus feibft gegrünt, 

SG elbf in der Künfte Heiligtbum au fleigen 

Hat ich der deutſche Genius erfühnt 

Und auf der Spurder Öriehen und bes Dritten, 

Grerdem belfern Rubmenadaefhritten! 
und wie gab und Goethe in feinem Wilhelm Meifter 
das Wort des Mäthfels der erhabenſten ſhakeſpeareſchen Dice 


tungen? — und wie wenig if die Cismisetung des brittiſchea 
Genius, auch auf die Morgenrötbe des S Willerfchen zu ver⸗ 
kennen, in den Räubern und im Fiesco, bey aller Befam 
genheit und Unbebolfenpeit Des edelberzigen und talenivollen 
Anfängers, der ipäterbin als aereifter Mann, das bloße Auf: 
tretenlaflenson Shalsfpearss Schatten' (M. S. Nr. 148 
des Archivs Dec. 26234) für hintetchend hielt, um eine falſche, 
bürftige Tendenz, zu der Die Zeit perumtergeriffen war, 
mit einem Scöhlage zu erdrüden. 

Es iſt bier und da gefagt worden, Die Unzahl der Ritters 
Ihaufpiele, die ſich auf die deutſche Bühne drängten, fen 
eine unmittelbare Folge Der Leſung Shakefpeares und eine fehe 
ungünfige Nahmwirkung derfeiben geweien! — Man hat hierben 
nit gedacht, daß es wohl aichts Entgegengetfehteres 
gäbe, ald den unerreihten hiſtoriſchen Tact Spakefprar 
red, deſſen Eyclus der Heinriche durh und dur eine 
verfliärte Gefhichte iſt undjene Stüde in denen, aufer 
den Haraiihen und Humpen, Verließen und VBehmrichtern, 
faſt gar nichts if, was der Zeit und vollendsgar nichts, was 
dem Geifte des Ritterthbumes angehört, — Bon einem 
Studien Shakeſpeares ift ſchon gar nicht Die Rede, aberfeihit 
kennen konnten ihn die Verfaſſer dieſer Ritterlüde nur aus 
den damahls üblichen Bearbeitungen oder vielmehr Zerfieifhuns 
gen. — Gher könnte man dem GH einen folden Vorwurf 
maden, ber Borläufer jener Ritterftücte und Ritterromane gemte« 
fen zu ſeyn, thörihter Bormurf, als wenn jede Rabdahmun % 
ald wenudie Manier, dieß unausbleiblihe Erbthell der großen 
Mehrzahl der Mittelmägigen, jemahls vermieden werden 
tönnte!! außer etwa durch die Weisheit derjenige ı, die im 
Dungertod und im Keplabihneiden das einzige, allerdıngs une 
fehlbare Mittel gegen Indigeflion und Migraine finden! — und 
daun haben jene rohen Ritterſtücke wenigftens nicht die Sünde 
auf fih, irgend welche mationale, dramatiſche Meiſterwerke 
verdrängt zu haben, vielmehr hätte aus Diefen Polterflüden, 
welche die franzöfirten Dramen allerdings aufmiegen, mit der 
Zeit vieleiht doch noch etwas Beſſeres werden, ſie hätten 
vieleicht doch einigen wahren deutfhen Lebensodem gewinnen 
können, wenn nit das (an und für ih willlommene) Gegen» 
gift der Familiengemäplde mit ihrem Schuldenweſen 
und guten Herzen, Dunger und Aummer, die Dberhand aus⸗ 
fchließend an ſich geriſſen hätte. 

Es war ein wichtiger Schritt, daß Shakeſpeare nun auch die 
deutſche Bühne betrat, Dieß hohe Verdienſt gebührt vorgügs 
lich dem großen Schaufpieler F. L. S hröder,derlängffempfun, 
dem hatte, daß ein tragiſches Schaufpielertalent, ſchlechter⸗ 
dings gar keinen würdigen Spielraum zur Gntwidlung feiner 
Kräfte in den halb deutihen bald feanzöfifhen Stücken jener 
Zeit habe, wogegen im Shafeforare eine ganze Welt lebendiger 
Gedanken und Leidenſchaften und großer Charaktere vor ihm 
binmwogte und faſt gar Feine unbedeutenden oder phnfiogaomie« 
lofen, gar keine fogenannten Rebenverfonen, bey denen mar 
mitRontine und mechanischer Fertigkeit auslangte, TMiteiner Im« 
pofanten Metallſſimme, plauſibler Deslamasion und mahleriſchen 
Stellungen war hier nichts gethan. — Der großen Mehrzahl der 
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Manieriiten und Rontinkers ging es ſomit freylich ſehr 
* und 1 arbeiteten auch mit allen erdenflihen Maulmurfss 
Eünften den Dingen entgegen, die dafommen follten ; aber bie = 
ten großen Rünftler feyerten ihre perrlichften Zrlumppe: Schrös 
der, Brodmann, Rod, Reinede, Bödh, —5 

Freylih wurden mit Manchen der ſhakeſpeareſchen S ee 
theils weil man das große und gemifhte Yublieum noch * 
reif dafür glaubte, theils aus feenifhen und rhetorifchen s 
fihten, Abkürzungen, Veränderungen und Berbef m — 
gen (I!) vorgenommen, die zum Theile den BER und da 
tunerfte Mark angriffen. Vom Schröder'ſchen —* 
haben wir Solches bereits gezeigt. Ah Hamlet, Ra. 
innerlich ſchon durch und durch ertoͤdtet, mußte dennoch äußerlich 
fortleben und recht viel Pedfperität von feiner Regierung hoffen 
laſſen! Gleichwohl blieben die alſo zerriſſenen und a 
Stüde, ein Magnet , deſſen Polen alle guten Köpfe, m t - 
miſcher Freude zuflogen. Die beyden Theile Helnrichs R 
wurden, wie mit einer ungeheuern Baumſcheere, in einen € x 
sigen zufammengeftugt. — Weiſſes Romeo und Julia un 
Ri hard UII. find nod in unfeligem Andenken. — Etwas — 
licher verſuhr man mit Macbeth und Othello, denen der 
ungeheuerſte Beyfall entgegenbrauſte, mit dem Kaufmannu 
von Venedig (ſleichfalls von Schröder bearbeitet), mit 
Zulius Gäfar (den zuerft Dalderg mit großer Pracht 
und mit großer Llebe auf die Bühne brachte) ıc. 

Run trat in feiner fpätern Epoche Goethe mit feinem 
Wilhelm Meifter hervor, der nah manden Irrfahrten 
im Gebiethe des Geſchmacks, endlich auf Shakeſpeares Zauber« 
eiland landete, wo ih ihm dann ein ſchönes Wunber nad dem 
endern erfhloß. Dazu wählte Goethe das befanntefte aber auch 
veichfte und am wentgiten erihöpfte Werk den H am letz zerglie« 
dert den wunderbaren Charakter desfelben, löſet re 
fuperfeinen Kritikern hineingetragene Verwirrung und zeigte, 
einfach und Harden Pfad, auf welhem inSpakfefpeare 

en fen? 

— AR wahrhaft voetiſcher Überſehung mit 
welcher die allgemeinere Verbreitung, die höhere Freude und 
das eigentlihe Studium erft anging, gebührt Auguft Wils 
pelm Schlegel. — Biel fpäter mwidmeten die ausgezelchne ⸗ 
ten Dichter und Philologen Voß, Vater und Söhne, ihre 
Kräfte diefem mwidtigen Werke mit allen ipren Borzügen, öfters 
aber auch mit unfeldlihen Härten. 


. 


der Künſtler, um denjenigen, melden bie Belegenhelt eutzo⸗ 
gen iſt, dieſes Meiſterwerk in der Gallerie zu bewundern, die 
Anfiht fa fo zu gemähren, als hätten fie das Original vor 
ſich. Es wurde zwar [hon in der wohlbefannten Haad’fhen 
BildersGalleriederBlumen»Altar von de Hesm,von 
Ponheimer (Bater) meifterhaft geſtochen, geliefert; allein 
fo brav dieſes Black ift, fo können doch Kunſtkenner und Kunſt⸗ 
Ihäger die Farbenpracht und den Schmelz des Driginals nicht 
deutlih genug erkennen, noch weniger Bonnten bie winzig 
Eleinen Infeetehi und andere Gegenflände, welche von dem at» 
Berordentlihen Fleiße des Künftlers de Heem zeugen, in ihrer 
ganzen Deutlichkeit dargeſtellt werben. 

Herr Ponhpeimer (Sohn) hat daher diefes Blatt in eis 
nem größeren Formate geliefert taoı/a Zoll hoch, g Zoll breit), 
welche Größe ihm geftattete, alle Gegenftände fo gu verfinn« 
lichen, daß fie, im Vergleiche mit dem Driginal» Gemäplde, 
deutlich zu erfennen find. Über dieß fol man aber aud die 
Farbenpracht bes Driginals nicht ganz vermiſſen; deßhalb wird 
jedes Blatt auf's forgfältigfte von dem Känſtler feldft, der 
auch Porträt-Mahler ift, dem Originale ausgemaplt. 

Diefes Werk ift ein neuer Zeuge des ausharrenden vater 
länbifhen Kunftfleies, und man findet, im Vergleiche zu dem 
Bleiße, den der Künſtler darauf wendete, den Preis von 50 fl. 
E.M. für ein fein ausgemahltes Blatt nicht zu hoch. — Moͤ— 
gen die hochſinnigen Runftfhäger und Kenner den Künſtler in 
feinem Fleiße ermuntern! Die Wohnung deöfelden if: Wie⸗ 
den, nächſt der Garlss Kirche, in der Wohllebengaffe Mr. 83, 
wohin ſich entfernte Aunftliebhaber in portofregen Briefen mit 
ihren Beftelungen wenden koͤnnen . 


F . 6. Bödp. 





Miscelle. 


Gegen die Butterweichen, die da wollen, daf man auch 
das Schlechte und Gemeine nur mit Sammthandſchuhen berühre, 
daß man die Anfprüche der aufgeblafenen Mittelmäßigkelt aner 
kennen, mit offnen Augen doch nicht fehen und das offenbar 
Mißlungene gelungen finden folle, mödte man gar oft 
anwenden, was der, imraubeflenfhweizerifhen Hochgeblrg, zu 
Einfiedeln geborne Paracelius einft denjenigen zurief, die 
ihn der Grobheit befchuldigten: — „von Natur bin ich eben nicht 
fein gefponuen. Auch iſt es nicht meines Landes Art, daß man 
Etwas mit Seibenfpinnen erlange, Wir werden auch nicht mit 
Seiden erzogen, noh mit Meth, noch mit Weizenbrod: aber 


Be? he ER mit Kas, Mid und Haberbrod. Das kann nicht fubtile Geſellen 

Kg un-f machen. Zu bem, daß einem all fein Tag anbängt, was er im 

Banderung indie Ateliers bleflger Künfe der Jugend empfangen hat, derfelbigeift fehr grob gegen jene 

ler. — Schon In Nr. 198 des Jahrg. 2823 murde ber Künfte Subtile, Ragreine, Guperfeine. Denn die in weichen Kleidern 
fer 90 abeimer (Vater und Sohn) erwähnt, und bey lhren und Frauen» Zimmern erzogen toerden, und die wie in Tann⸗ 
Biograppien die Anzeige ihrer bis dahin gelteferien Arbeiten zapfen erwachſen, verſtehen einander nicht wohl: Darum muß 
macht. — Selt diefer Zeit vollendete Ponhrimer (Sohn) dir Grobe grob zu ſeyn geurtheilt werben, ob derfelbige ſchon 
ei — beſten Leiſtungen. Eines der fHönften Gemahlde gar ſubtil und holdſelig zu ſeyn vermeint. Alſo geſchleht mir 
ar iu wahrer Schaf der k. k. Ballerie im Belvedere It naͤhm⸗ amd: mas ich für Seide achte, heißen die Andern Zwilllch und 
ti der BlumenAltar von de Heem. — Diefen wäplte ſich Teillich 


Redaeteur: Joſeph Freyherr von Hormapr- Schrudt umd im Werlage bey Fran Qubmig. 


dA rdiv 
u für 
Geſchichte, Statiſtik, Titeratur ad Kumft. 


Mittwoch den 26, Zänner 1825, 





»ybbbBPPPPPIDIE EIER Er DI Er I > ( 1 1 ) —— tete 


Antwort tinifhe Kunſt nit kenne, und nicht einmahl Werke der 
auf die Stimmen gegen meinen Bericht über die Prager Skulptur mit dem gehörigen Kunſtwort zu benennen wilfe.” 
Kunſtausſtellung im Junius: Kefte des Archivs Nr. 66, Ich babe mohl bie byzantiniſche Kunit, wenn auch nur his 

67, 68 und 6g. ſtoriſch/ gekannt; aber ich weiß auch, daß die Souter⸗ 

rain· Cabelle ſchwerlich ſolchen Zierrath aufzuweiſen hatte; 
\ eritas odium parit. Ich habe auf vielfältige Auffor« denn ich dürfte nicht irren in ber Behauptung, daß die Ca: 
derung gefagt, was ih mit klarem Bewußtſeyn der Gründe Pelle, wie wir fie noch jet in Altbunzlau ſehen, wenn 
über die heuer vor uns dargelegten Kunſtwerke denke, worin aud nicht eine Reliquie jener Zeit, dod nad ber Urgeitalt 
Hochgebildete, denen ih mein Urttheil vorwies, mit mir in fpäterer Zeit hergeſtellt iſt. Wenn man ferner gan; der 
übereintimmten. Ich habe es in rubigem, aber ernftem Tone Urbedeutung und der Analogie zuwider, die jeihnenden 
geſagt, und werde dafür angegriffen. Die Stimmen je⸗ Künfte, bildende nennt, und id diefer Redniß mid aus 
tod, die ſich gegen mich erheben, find fo unbedeutend, daß Brundfag nicht bedienen mag, fo dürfte das weniger In: 
id gar nits entgegnen würde; und nur um mic zu die, wiffenheit von meiner Seite verratben, als von meinen 
ſem Urtheile öffentlich zu bekennen, wie id müntlig ſchon Opponenten, die bepde nrir dieſes hoch aufgerechnet haben. 
gethan, will ih Einiges erwiedern. ‚Sie mögen alenfalid das ABE der Sprace lernen, 
Die Berihtigung des Kunſtfreundes (follte wohl hei» ebe fie fih es herausnehmen, mid das ABE ter Kunſt 
fen Kürftlerfreumdes; denn nurals fohen gibs zu lehren. Mas beißt denn, in urfprünglicem und eigent · 
er ſich kund,) die ſich in Nr. 116 und 117, im Septem- lichem Sinne bilden? — Formen den Stoff, nach 
ber⸗Hefte dieſer geſchätzten Zeitſchrift vernehmen ließ, wurde allen Dimenfionen des Raumes. Unterſcheidet nicht der 
durch die fharffinnige Bemerkung der Redaction dermaßen Sorachgebrauch ausdrücklich Bildwerke von Gemählden und 
berichtiget, daß ich der Mühe überhoben war, irgend et⸗ Schildereyen ? Lieft man nicht in der Bibel: „Bett bil: 
mas dagegen ju erinnern. Nur Bann ih dem Berichtiger mein dete den Menſchen.“ — Er hat ihn dod nice gemahlt, 
Befremden night bergen, daß er immer von einem unbe» Oder in Kupfer geftoden ? 
tannten Kritiker fprihe; "während doch die biefigen Künit« Segen meinen Grundſatz, daß man in der Kunſt nicht 
ler — ſo wenig hatte ih meine Anſichten hehl — mich recht einſeitig die Erzeugniſſe einer Zeit, eines Volkes als ein. 
gur als Verfaſſer kannten, was fie denn ihrem freunde kaum zig giltige, einzig würdige Mufter aufitelen follte, am 
werben verſchwiegen haben. Daß ich auch in anderm Sinne wenigften bie der deut ſchen Schule, läßt fi der Kunſt⸗ 
nie zu den „Unbefannten” gehöre, war dem Kern auch freund in einer unnügen, langen, pomphaften, kunſt- und 
nicht unbekannt. Vieleicht ignorirte er es jedoch abſichtlich, weltgeſchichtlichen Tirade vernehmen, deren Eingang nichts 
um bad Einzige, was in feiner Berihtigung gegen mic anders ift, als Parapprafe eines befannten Gedichtes von 
gerichtet war, anbringen zu können, nähmlid die Inurbas Schlegel. — Im Verfolge jedod ſetzt er Manches zu 
m en ” aus Eigenem, was gar jeltfani zu vernehmen. So fügt er 
Cine jebad it fo Rack, dap fe einer Beleuchtung Ser 63, 1. 52 und f.: „Die neue, ducä den dritligen Olan- 
datf. Aus ein newer Held zu Tieds Skaramuz, fieht er in ben herbepgeführte Vergeiſtigung und Begeitterung habe 
mir tinen ABT-Shüler der Kunfttheorie, der „die byzan⸗ die Werke des Meißels ungenügend gelanden, und def 
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halb zu Pinfel und Palette orifeh möfep? — Arnie > 
Bildhauer! Ihr müßtnun durchs us Heiden ſeyn und 
bleiben! Das hat fih der wadere Vifher, als er bie 


berelihen Apoitel für die St. Sebaldus⸗Kirche in Nürnberg, 


Uleranter ECollin, alder Marens , Berbinands und 
Ppilippinens Welfer Mahfölten zu Innsbruck Niklas 
er by als er jenes Fridrichs IV. im Wiener Stephanss 
dom, Donneder, als er feinen großartigen Chriſtus ſchuf, 
und die andern Bildner wohl nicht träumen laffen, daß ihre 
Werbe Goͤtzenbilder ſeyn müßten, weil He’das Unglück has 
ben nicht gemablt (oder vielleicht bemahlt ) zu fen. eis 
ter heißt es: „Man babe, ſtatt der unbegriffenen altdeuts 
(hen Münfter, Kirchen mit griech iſchen Säulen und 
geihmadlofen Zierrathen. (sic) aufgebaut” — dazu gehört 
das Wunder der neuen Welt, St. Peter in Nom, eu 


Paul in London vermuthlich auch? Das nenne ih mir 


doch einen Geſchmach! 

Seine Abſicht ſcheint es zu ſehn, sabriq gegen 
mich in Schutz zu nehmen. Ließ ich der ſchoͤpferiſchen Phan⸗ 
tafie dieſes trefflichen jungen Künftlerd nicht volles Recht 
widerfahren % Zeigte ich irgendwo feindſelige Geſinnung ger 


gen ihn? Härte ih ihn aud nur vor dem Schwindel ber 


wohren wollen, in denihn ber Weihrauch unberufener Bes 
wunberer wohl verfegen könnte, fo hätte ih ihm ſchon 
hierin einen Freundſchaftsdienſt erwiefen. Sch rieth ihm in 
meinem Auffabe, 552, II., 4, die Werke anderer Mahler 
zu ſtudiren und zu copiren, weil. er ſich fo ſchneller vers 
volllommnen werde ; id glaubte ihm das, eben aus Ach⸗ 
tung, mit aller Schonung, und eben datum nicht unum⸗ 
wunden fagen zu muͤſſen; ich machte ihn aufmerkfam dar— 
auf, daß er nicht Gefahr laufe, feine Originalität darüber 


einzubüßen, und wies auf die Gründe, nur hin, opne fie 


genau durchzuführen. Sein Freund ergreift dieſes, um dem 
waderen Künftler (fol die Berichtigung parallel mit meie 


ner Kritif gehen, fo kann biefe Stelle keinen andern, 


Sinn haben) Herberes zu fagen, als ich je gedacht; denn 
er räth ihm gar, (644, 1. 2.) erſt das Tehnifche und 
Mechaniſche zu lernen. 
uͤberhaupt hat biefer Kunfifreund meinen Auffat, nit 
mit der nörhigen Aufmerkfamfeit gelefen, um ihn Au vers 
fteben, geſchweige um ibn berichtigen zu können, Er 
hätte ſich ſonſt (644 , 1. 37) die eingefchalteten Fragen er 
fpart, da fieder Zufammenhang, und ned mehr die Stelle 
351, 11. 57 ganz überflüßig made. Er bätte kerner nicht 
behauptet, daß ich Dapis Landſchaften bloß als Stu 
dien gelten laſſe, ba id) das (liebe 375, I. 39), ausbrüds 
lich nur von einigen ber Heineren ER Grieduigs 


geſagt. 


Wir verlaſſen nin)den Runftfreund und wenben 

uns gegen den Künſther, der und durch fein gewichtig 
Wort zu Boden zu werfen gedachte. Herr Martin Teis 
gjeb galt bisher für minder glücklich in Ausübung der Kunſt, 
doch maß man ihm, in hohem Grade theoretifche Kunft- 
Sitdung bey. Mie thut ed Heid, daß ich ihn Antap-gab, dies 
fes alinflige Vorurtheil auf fo auffallende Weiſe durch feis 
nen Auffag in Mr. 145, vom 29. November diefer Zeit, 
ſchrift zu widerlegen. Es hat mich Mühe gekoftet, mir Als 
les in eine verfländliche Sprache zu überſetzen, um ihm dars 
auf antworten zu können. Zwar ift fein Auffag gleihfam 
nundie äffende Freykugel, die ſtatt zum Ziele, vielmehr in 
des Schützen eigne Bruſt gefahren ; doch damit er nicht glaube, 
er bürfe quasi re bene gesta triumphirend davon ziehen, 
wollen wir ihm Einiges entgegnen. 
Für's erfte räth er mir, zü bedenken, daß von ändern 
Künften und Wiſſenſchaften (!) abgezogene Theorien, auf 
bildende Klnfte angewendet, in ber Kunitausübung und im 
der Kritik — nahmentlid in der meinigen — Beſchrãnktheit 
und Einſeitigkeit herbey führen. Meines Wiffens fann man 
wohl Theorien von Aunftwerkan abziehen, nicht von Kün« 
fien, nod weniger von Wiffenfhaften. Oder hatte er etwa 
die weiland fhönen Wiffenfhaften Eſchenburgs im _ 
Sinne? Zubem gibt es ja eine allgemeine Theorie der Künite. 
Weiß er das nicht, und daß die Künfte alle dem Wefen 
nah eines find? Doch er ſpricht von verfhiedenen Ten—⸗ 
denzen der Kunſt. Wieder einmahl ein Wort, das man fo 
häufig im Munde führt, ohne recht zu wilfen, was man ſich 
darunter denken fol, Meines Willens haben alle Künfte 
nur eine Tendenz, Darftellung des Schönen, 
und werden nur durch das Darftellungsmittel unterſchieden, 
bad natürlich die Rorm ber Darftellung und ber Kreis bes 
Daritellbaren beitimmt. 

Darſtellung des Schönen foll aber autſchließend das 
Princip meiner Theorie, und dieſes nicht begründet in 
feiner Orange (?) durch Kunitwerke, folglih ein falſches 
Princip ſeyn. Wir haben ſonach eine Reform der Kunftphis 
fofophie von Herrn Teiczek zu erwarten; denn meines Wifs 
fens war mein Sat von Allen, die über Kunft gedacht an⸗ 
erkannt. Wir wollen hören, was er an die Stelle bed ents 
tbronten Principe, fegt, Das Chärakterififge, das 
Bedeutfame Was man ſich darunter zu denken habe ? 
wird freplih nirgends gefagt, und läßt fih auch night ente 
räthfeln, nut, erfahren wir, daß Mahler, die von der 
Schönheitausgegangen, Göir glaubten bisher, fie‘ 
firebten darnach) nicht hätten ein Harakteriftifhes, Banze 
zu Stande bringen Fonnen ,. ihre Bebitde tären dinfön 
mig und ehne inneres 3) en, und entig nicht ſchon 


me Di we 


gemefen denn das Schöne habe ſich erſt aus dem Bedeu⸗ bigarsen und eben darum das Ganze nicht nur Mörenden , 
tenden entwideli.” , , et se ‘ 5,1 fondern aud (exempla sunt odiosa) zerſtorenden „bes 

Gleichwohl verarget er mir bie. ausgeſprochene Anfor beutjamen". Daritelungsmitteln, ich möchte ihn nur auf 
vuning an Kunſtwerke, daß ſich Leben: und Kraftıbarin:ofe Klarheit und edle Einfachheit, von.moitifhen Rebeln und 
fundate,: ie speius. ſichrnun beydes zuſammen . Inmenes zweckloſer UÜberladung zurüdweifen. Daß es übrigens nur 
Leben fordert ex unde lãugnet/ auf derfelben Seiten: daß-Fe& wob brhaͤtig, nur focherlih für die Kunit und den 
ben etwas. Weſentlich s ſey. Er, wird mir doch die Künſtler ſeyn kann, wenn man auf das Darſtellbare bin: 
Sehauptumg. nicht unterſchieben wollen, daß ic fordere, weiſt, warnt vor Verſchwendung der Kraft und Mühe au 
im. Werke des Mahlers ſollten fi Geftalten bewegen, das Unerreihbare wird Niemand läugnen. „Cui lecta po- 
etwa wie auf. gewillen Ubrgemählden? Wenn ich Eben vom tenter ;erit res, non facundia deseret hunc, non 
Kunſtwerke fordere, ſo kann das wohl nichts ‚anderes: bei« dacilus,ordo” — d. i. wer feinen Gegenſtand mit Um⸗ 


Gen „als. es ſoll ſich Aarin die Thaͤtigkeit, und mar, eime ſicht und Selbſtkenntniß zu wählen weiß, dem wird es nicht 


höhere , der Menſchanngtur offenbaren und, Öegenitände der 
iebloſen Natur müßtan im Beziehung gebracht werden anf 
ein thätigeh, folglih Kraft und Leben vorausjegendes Pein⸗ 
cip, um anzufpreden. Iſt bas nun etwas anderes, als was 
er das Charakteriitifche nennt, wenner ja ſich etwas 
Denttares darunter denkt Wenn man eine Recenfion 
(reite, wird man vielleicht in Hinkunfe immer ein ganzes 
Whrhuh mitliefern müſſen, um von folgen Aunitthegretis 
kn verſtanden zu werben. - on 
Meines Willens it Schönheit ohne Charakter 
sitik undenkbar, wohl aber die ſe ohne jene. Auch ers 
kennt Hr. Teiczek, daß jene ſich aus diefer entwicelt habe; 
und zeigt fih doch indignirt, wenn ih mir unfere Künſtler 
im Bortfgeitte denke, und von ihnen das Höhere erwarte, 
Bedeutet nicht jedes. das, wases iſt Eine Nulle, barune 
ter eim eprunder Kreis, aus bem lothrecht herab zwey Striche 
und ju jeder Seite einer wagerecht, bedeuten dem Rinde 
einen Mann; find fie darum ſchon ein Aunftwerkt?! Wir 
fordern wohl auch Charakteriſtik, nur im höheren Sinne. 
Bir kennen nähmlih ſchöne Einzelndinge, nicht Gattums 
gen, Arten; fordern eben deßhalb Individualifirung in 
Kunitwerken. Wir erkennen ferner Schönheit an, in ber 
Anortnung und in den Berböltniffen ; müſſen daher den Ge⸗ 
genfaß und Abſtufungen nad Graden in ber Schönheit der 
Einzelntheile am. fi dem Künftler in feiner Compofition 
nit nur einräumen, fondern old Geſetz aufitellen. Ich habe 
die Beobachtung desſelben insbefondere an Tkadliks Mas 
donna mit Jefus und Johannes gelobt, habe die Eharaks 
teriſtik im Porträt des Herrn Profeflors Klar von Vogel 
gerühmt und in Fübrichs beiligem Antonius gefordert, 
m Quaifers heil. Joſeph vermißt, als Bebingungen- 
der Schoͤnheit, fo febe ih denn nit ein, wozu der ganze 
An» und Ausfall fol?! R j 
Hiermit habe ih aud den Vorwurf zurücgewielen , 
daß ich das Gebieth der Kunſt zu fehr beihränfe ; denn Eine 
förmigkeit ſteht der, von mir, geforderten Lebendigkeit , und 
eben deßhalb der Schöribeit ensgegen. Auch ſchloß ih das 
todte und lebloſen als Motin, als uritergeorbmetes Mittel 


an Mitteln. fehlen , ibn Eräftig, mit Geiſt und lichtvoll dar- 


zuſtellen, Das fagt ſchon der altehrwürdige Flaccus , und 
ich mochte das allen Künfllern zurufen, und dürfte hoffen, 
daß alle, Herrn Teiczel vielleicht ausgenommen, mir Recht 
geben werben. 

Benn ih in Runftwerken des Mahlers, Schönheit kör— 
perlicher Formen fuhe, fo feble ih nad der Behauptung 
meines Opponenten. Das innige Gemüth und das Bedeu» 
tende, müſſe, fagter, der Mahler daritellen. Wie kann er 
bas aber ohne koͤrperliche Form? — Wir erfuhen Herrn 
Teiczek, zur nächſten Aunftausitellung fo ein Lörperios 
fes inniges Gemüth uns zu bringen und wir wollen 
bie eriten ſeyn, die feiner Oenialitär den ſchuldigen Zoll der 
Bewunderung barbringen. 

Meine Mahnung an den Künitler, fein Auge durch 
Anſchauung der Natur zu kräftigen, über fie zu denken, 
ih die Empfindungen Efar zu maden, welde dieſe An— 
ſchauungen in ihm erweden, die Warnung endlib vor dem 
blinden und einfeitigen Hingeben an die Manier einer 
Säule, nennt erUltraäftberit. Man bat bisher unıer 
dem Worte Aftherit das Syſtem von Vernunftwahrbeiten 
verftanden, die ald leitende Gefege bey Hervorbtingung 
von Aunitwerken und bey Beurtheilung berfelben neiten. 
Ultraäfthesit wäre demnach das Werk einer auf das Hoͤchſte 
oder wenigitens mehr ald gewöhnlich , potenzirten Vernunit, 
die, eben weil ſie nothwendig it in ihren Außerungen, nicht 
über das Rechte hinaus ann. Ultraromantik fert 
er biefer entgegen, folglich fieht er fie an, als die auf das 
Hoͤchſte potenjirte Invernunft. Sch kann mit feiner Ente 
fheidung zufrieden ſeyn. 

Zu dem [yon Angeführten wollen wir noch ein Pröbs 
hen geben, wie er ſich felbit widerfpricht. Erſt läßt er den 
Künſtler fih ſtillſchweigend jedem Urtheile unterziehen und 
doch nicht einmahl berechtigt (1) ſeyn, irgendeines als 
entiheidend anzunehmen. In der folge verbitter er jedes 
Urtbeil, was nicht von Künftlern herrühre. Wollen alio 
die Heren nur für Mahler. mablen? Sind nur Kunftrichrer 
mit dem Zollitabe in ber Hand, um die Anzahl der Kopie 


ju einem«tünitterifhen Zwecke nirgend aus, mohl aber als längen in der Körperlänge berauszufinden, die einzig rechten ? 
Object tũnſtleriſcher Darftellung on ſich. Ih glaube nicht, Kann über Wahrheit des Teints, über Ebenmaß der Glie⸗ 
daf irgend jemand, außer Teiczet, etwas bagegen ju ers ber, Richtigkeit der Perfpective (diefe it wohl ſchwer zu 
inneren hat. Freylich ſagt diefer, für den Künftler müffe beobachten; ‚ober eben fo leicht find die Fehler dagegen zu 
Kunftlebenraud. im ‚Reihe des Todes walten. Wer bemerken) nicht jeder enticheiden , der Augen bar zu feben 
bed nur fouglückti wäre, dem ‚hohen Sinn dieſer Worte und der feine Augen, zu brauchen weiß? it dat Anmaſſung, 
zu faſſen! — Wenn id Klarheit:ber Darſtellung Ders wenn manfagt, was man licht, mit gefunden Sinnen fieht 9 
fländigkeit in dee Anordnung und im Gebraud ber Motive Dod genug ſchon, es find ja, um mit Hamlet ju reden 
fordenea.to ſchließe ih damiß die echte Romantik nit aus, „Worte, Worte, nichts als Worte,” 

Ich alb hte nun den Künilier beſchraͤnken im Gebrauch von «Aber er greift auch meinen Charakter an, und das ers 


.ılj — — 


wen 50 — 


fordert eine ernfte Antwort. Er beſchuldigt mih ber Vor⸗ Bilde ein Scepter führt; wohl eim ver elhlicher Irrtum , 
lie be. Ich hege fie fürbas Wahre, Oute und Schoͤne; ber den Kündler ſchwerlich beleidigen ots, wenn man 
fonit auch Abmeigung gegen das Schielende, Schlechte ftatt eines Bacultätsfcepters das Symbol jungfräulicher Uns 
und Verfhrobene. Der Vorliebe für Perfonen, und daß fhuld dem Gottes⸗ Bothen in die Hand legt, der dieſe zu 
durch ſie mein Urtheil beſtimmt werden, deſſen wagt mich verhertlichen kommt. Zeige man'mir noch eine Unsichtigkeit4 
Niemand zu zeihen. Ich babe gelobt, was zu loben war, Mein Urtheil ſoll ich ferner mutwom Hörenfagen haben 
ich habe den ſchoͤpferiſchen Geiſt Führichs gewürdigt nad mund doch foll e8 wieder abweihend von ben Übrigen feyn. 
Verdienft. Daß ic felbit dem minder Guten eine vortheile Welcher Widerfpruh? Wäre das der Fall, fo hätte ja fal⸗ 
bafte Seite abzugewinnen ſuchte, daß ich felbit des früher gendes Uriheil, was ich gehört zu haben betheuerey 
geleifteten Beſſern erwähnte, mo die Gegenwart minder wohl nicht fehlen dürfen! Die in Moos ausgelegten Lands 
Erfreuliches both, darin ſpricht ſich vermuthlich die mir ans [haften habe für dieß Mahl Teitzeks Landſchaft erfegt, bie 
geſchuldigte Inhumanmitätaus. — Eine Abfihe muß allenfalls mehr für den Takfinn berechnet fey, denn für das 
jedes vernunftbegabte Wefen haben, wenn es etwas unters Auge. Das quasi-Wiliwort mit dem le benmanm it wahr 
nimmt; fo war denn meine Abſicht, als ic mein, munans lich ſchaal. Ich bin ein Lebemann, rüſtig und thaͤtig, ich 
gefochtenes Urtheil niederſchtieb, die Aunftübenden aufmerks lebe, das heißt ich wirke und babe mich deffen nicht zu ſchä⸗ 
fam zu machen auf die Forderungen, bie id an fie und ihre men, Wie? wenn es mir nur einfiele, zu fagen: mein Ops 
Werke tele, mit Grund und Harerlibergeugung ftelle, damit ponent gebe fih als Sterbemann kund in Leben und Kunft, 
fie üch „herausnehmen , was ihnen darin Förberlihes dünkt aus feinen Gemäplden blickt zwar nicht ber blaſſe, doch der 
md deffen dürfte nad dem Urtheile Bieler nicht zu wenig ſchwarze Tod hervor. ; ' 
fegn. Unlöbliher Abſicht mid zu zeiben, dazu has Mies ° Es freute mich, eime gute Eigenſchaft, nähmlich das 
mand Grund, am allerwenigften jener, eine löbliche vaters ehrfurchtsvolle Vertrauen ju dem wahrhaft ehrenwerthen 
laͤndiſche Anſtalt zu verkleinern, den auffirebenben Geift Aunft» und Lehrmeiſter der biefigen Anftalt zu entde⸗ 
beimifher Künftler zu unterdrüden. Eben weil ih Kunft een, Aber man lege die Hand auf das Herz, und fage, ob 
unp Vaterland liebe, fo wünſche ih beyden das Höchſte, man immer fo gebadht und fo geſprochen, wie man fich bier 
Bette. Wenn endlid ein Maun ein Urcheil fült über Werke vernehmen läßt? Auch der gutmüthige Troft, der Vogel 
einer Kunit, die verwandt it denjenigen , mit derer vertraut und Führich für meinen Tadel entſchaͤdigen foll, zwang uns 
feyn muß; fo glaube ih nicht dad man ihm mit Bug der ein Lächeln ab. Ich habe am erſteren die verunglückte Glorie 
Anmaſſung zeihen könne. RAT getadelt, die Niemand loben kann, weiß, daß die ſes Mei« 
Die Anfhuldigung wegen untöblichen Willens muß ich ferd Werke anerkannt find nad WVerdienit, daß feine Fres- 
auf ihn zurüc wälzen,. Wenn er jerftreute Bemerkungen Eogemäplde ihm dauernden Ruhm’ fihern, aber auf ganz 
als Haudtſätze zuſammenſtellt, iſt das redlich? Wenn er anderen Wegen, als den er hier wandelte, und weiß eben 
abſichtlich Stellen mißdeutet, entſtellt, ausdehnt, zeigt er deßhalb, daß er mein Urtheil ertragen wird, und prüfen. 
nit unlöblihen Willen. Man fehe aus welchen Theilen Auch der mache Führich wird feinen‘ Tröſter überleben, 
meings Auffages die Stelle von der lekten Zeile der er⸗ wenn er ſich nicht abhalten läßt vom-erniten- Studium der 
iten Spalte bis zurfünften der folgenden ufammengetragen Kunſt, nice bienden von unzeitiger Bewunderung. Doch 
it. Das zweyte ihut mein Gegner , indem er behauptet, ich warum murde gerade mein Uriheil angegriffen? Weil es 
bätte eine ganze Gattung mablerifher Eompofitionen mitdem ein Urtheil war, weil es den wunden Fleck traf, und 


Nabmen Wolfsſchluchtmahlerey belegt, während pas find die Convulſionen verleßter Eigenliebe, die fich in 
diefen Proteſtationen bergen wollen , aber um fo mehr ihre 
Bloͤße zeigen. Die Herrn wollen nurlob, undje unbeding« 
ters fe toller, je beffer; denn da iſt es gleichſam bie Wun—⸗ 
derkraft bes Kuͤnſtlers, dieden Beſchauer ganz betäubte, bie 
fih alfein-feinem Lobe fpiegelt. Warum hatten denn beyde Ops 
ponenterl nichts gegen das Urteil im Aranze, wo: von 
Führichs Laundſchaft im allem Ernite preifend "gejagt wird, 
dag fie in allen Rarben bes Tages fpiele; folglich“ 
Morgen, Mittag und Abend zugleih ii! — 
Barum hatten fie gegen die feltfame Bemerkung im Ger 
fetifhafternicts zu erinnern, daß Vogels heil. Johann, 
an''Maphaeld Werke erinnern? Wie fehr widerſprechen 
ſich die Herrn ferner ‚da fie das Altdbeutfihe:ohne Une 
terſchied preifen und doch die Landſchaft in:Tkadlits Madon- 
nenbifde als altdeutfch tadelten! Wenn alfe die Herrn nur 
gelobt ſeyn wollen, niht beurtheilt,:;fo mögen. fie, 
eirtie Saͤmmlung von unbebingsen Lobpbraſen meranitahresm, 
aut Venen ntan'im Hintunft ven Berice\isbeh äher Leiſtun⸗ 
gem. zufaiimeitfälien- könne" m orheh 
' ia + tiaferdein 
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ich diefes nur von einem Bilde gefagt. Dasthut er, indem 
er mir vorwirft , ich lege keinen Werrh auf Richtigkeit an 
Zeihnung, und fprehe veraͤchtlich von ihr. Ich- konnte fie 
nur bedingt einem Bilde, Quaiſers beil. Jofeob, zuerken⸗ 
nen , das feiner der übrigen Anforderungen, aud nit denen 
meines Gegners entiprah. Das thut er, wenn er behaup⸗ 
tet, ich hätte die Gemaͤhlde der deutſchen Schule mit Fir. 
lefanz verglichen. Ich tadelte das Erheben ber altdeutſchen 
Manier entgegen der Herabſetzung der größten Meifter Star 
liens, felbft Raphaels, von bem Zeitpuncte an, wo er Peru⸗ 
gino's Manier verlaſſen. Dieſe Thorheit ſpuckt in der That 
in den Köpfen nur zu vieler Runitjünger, und ich könnte 
eine fehr erbauliche Stelle aus dem Briefe eines ausgezeich⸗ 
neten Kunſtveterans anführen , der über diefe Verkehrtheit 
Eiagt. Diefe nun vergleiche ih mir der neumodiſchen Vergöstes 
rung Roſſinis, nehme (man fehe meinen Aufſat Nr. 54ı,1 
die fetten Zeilen) die beifern alten Meiſter ausdrücklich aus 
und wie haben das meine beyden Opponenten entſtellt! 

Er wirft mir unrihtige Angaben felbft bes deutlich Dar 
geiteflten vor, obme auch nur einen Beleg anzuführen. Es 
it wahr ih habe mich geirrt bey Führichs englifchem Gruße, 
wo ich dem Engel eine Lilie in die Hand gelegt, da er im 
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Die erſte Beſteigun des Dach » oder Thorſteins am ſes Bergrieſen, woͤrtlich dutch dieſe geachtete Zeitſchrift zu ver⸗ 
5. Auguſt 1823. breiten, und felbe durch einige Anmerkung aus meiner ei⸗ 
genen Erfahrung zu begleiten. 
er — (E&1:dminger wa ) er Georg — Car! Schmut. ") 
mied an a ® Pr Her : 241 
sugulatenr der Getaftrel » Bermefung in Gtepermark. ober dem Dorfe Ramian liegt das unter dem Nahmen, der 
Stein, dertodte Schaee, oderdie verfalleneXlpe 


Sa dem Jahre 1812 iſt mir der Thorfteim, weit id delannte Gebirge, 
bamabis mit ihm duch eine Anmeienheic von 5 Tagen auf Von der Sheugenfpige, einer gerade noͤrdlich, 
ten ibn umgebenten Eisfeldern und Zelfenfsigen bekann⸗ den dem Ramſauer Berhhaufe gelegenen Zelienipige, weitiih 
ter geworden bin, ein högitinterefanter Punct. Seine Ele- bis an die Galjdurger« Gränze, und nerdwärts bis dinter 
sation üßer der Meeresſtache (der höchſte Punct in dem öfte den Sejaditgin im Gebieth von Ofterreih, Befindet ſich eine 
lichen Theile von Europe nahmlich von 31815 / gegen Diten) mehr als 5000 1) Wiener Klafter Sreite und eben fo lange 
feine für Milionen Menfhen unerſteiglichen Giebel, feine Eitehne, aus welcher ſich die fegelartigen Felſenſditzen and» 
Beitimmung ald Gränzpunct dreyer Länder , fein Glet- friediein, Roppenkoßrtein, Hochkreuz, der 
ſcher, der nachſte von Wien, Grit, Binz ı., feine ſchau⸗ mittere Thorſte in, und am weitlihen Rande derſelden, 
derlihpittoresten Umgebungen, fangen immer mehr am die der mit feiner högiten Kuppe die Gränjen' zwiſchen Steps 
Aufmerkfamkeit ber Reiſenden auf ſich zu ziehen, und ihre ermark, Öfterreih und Salzburg ſcheidende gropeihon 
Bewunderung ju erregen. Was diefes Anziebende noch ver, Mein erheben. 2) 
mehrt, it, daß er von einer Seite der Schlußſtein bes von ”) Berfaffer Des hiſtoriſch topographifchen Lexikons von Steh⸗ 
fe vielen Fremden jährlid mit dem hoͤchſten Jutereſſe beſuch⸗ ermart 4 Bände Gräg 1823 der „orograppiih bpdrographis 
ten ob der Ennſiſchen Soljlammerguts, von der andern ſchen Karte von Stepermarf. @räg 1835 10.” 
‚Seite eine Seitenwand dei bersligen an großartigen Pers 3) Die nichts weniger ald Ebenen fondern ziemlich abdaches⸗ 


Tnectinen fo rei N 4 den Giss und Schueefelder enthalten nah Bergmeitter 
iven fo reihen Ennsthales in Stepermark ift, den man Mocthammers Aufnahme über 10,000 Q.Rlafter Flädenias 


felbit aus tiefen Ihölern in feiner Pracht gewahren kann, Halt, und theilen fi eigentlich in 3 Theile, mäbmlid ia 
Die zum Bepfpiele von der Pörfhenitrafe, gleich aufwärts Bas mördlice Giefeld, weldes vom Dasıkein abwärts zwi. 
son Auſſee, vom alten Aufieer See, ans dem hintern Ipeile fen dem hohen Kreuz und hoben GBejaiditein in der Kid« 
des Goſau Thales in Dfterreich , dann von allen hoben Berg · tung gegen Auffee binzieht, dann das welllihe vom Dach · 
frißen des Ennsthalss, nn Kolkzuge jwifden der Mur fein abwärts gegen den bintern Bofaufer zwiſchen dem bis 


and — — > R ben Kreuz und den fhroffen vwielzadigen Gränze Kögeln 
UL URAN Oohgehirgt Gpigen in — * OHgfferreichs gegen Salzburg, und das oͤſtliche abwaͤrts des 


und vielen von Soljburg, und endlich er it bis zu dem Dahfeins gegen den Lohnfriedſtein nad Koppentapritein, 
obgenannten Zagenievon einem Meniden 2.®. 

beliegen worden In Erwägung diefer Umftände wün ⸗ 3) Vergebene fucht man diefen Dade oder Thorflein auf vielen 
She id) die gegenwärtige. mir von dem Hen. Lieutenant Mi · Karten, die General: Stadt Karte von Salgdurg führte ipn 
titſh misgerpejlte Nachricht üser die eudliche Befteigung die · wit feinen Umgebungen juert, aber iemlid unigtig, Und 


Pr ii — 62 — 
Ich kam im Anfange des Monaths Zufy jur Bortfehung, mit den Longobarben 605 einen Waffenftand. Agilulf, dem 
der, mir von der hohen Cataftral » Behörde anvertrauten eben damahls ein Sohn Adaloald von Theodolinden, ges 
Triangulitungs » Arbeiten im Markte Schladming an, und boren wurde, ſöhnte ſich jetzt auch mit den beyden Herzo ⸗ 
nahm vor Beginn meiner wirklichen Operationen, aus gen Baidsald von Trident und Giſulf von Friaul aus, 
der Gegend am ſchwarzen See, über Kieseck, den, nah theild um feine Dynaftie mehr zu befeftigen , theils weil 
der neuen Militärgeographie von Hohnzog auf 10,142 Fuß diefe Herzoge gleihfam die Gränzhuth gegen Avaren und 
hoch angegebenen Hochgolling, und fo fort an der Gränze Franken in Händen hatten. 
von Steyermark und Salzburg, bis an den Buß, des erſt - Der Chan der Avaren mochte es übel aufgenommen 
erwähnten Thorfteins eine Recognoscirung vor. haben, daß die Congobarber ſich fo ſchnell zum Frieden mit 
Die mit mir bey diefer Bereifung, als Wegweiferund Byzanz berbepließen, auch mochten die Avaro« Slaven, wels 
jur Tragung einiger Lebensmitteln gewefenen Condleute, he in den legten Jahren als longobardiſche Hülfetruppen 
machten unter Beantwortung der an fie geftellten verfchiebes in Italien gefochten, Gefallen am Lande gefunden haben, 
nen Fragen auch nod die Bemerkung: ber Thorftein, So geſchah, daß zwiſchen den Jahren 611 und 615 ber 
(der uns auf allen, auf dieſer Reife betvetenen nur etwas Chan der Avaren feine Waffen wider die Longobarden Eehrte 
erhöhten Puncten, ausgezeichnet aber vom Hochgolling mit und mis unzähligem Wolke an ben Graͤnzen ber Venetien 
feinem Schneekleide majeftätifch entgegen fand) fey bisher erfhien. Gifulf, der Herzog von Friaul ging ihm mit feinen 
nie von eines Menfhen Fuß betreten, und kann, wegen von Longobarden, fo viel er in Eile zufammen bringen Fonnte, 
denfelben brettartig berabhängenden fteilen Wänden, um jo mutbig entgegen, aber wie wohl er mit feinem Heinen Haus 
weniger erſtiegen werben, als ben Zugang zu dieſem Berge fen fih tapfer wehrte, fo wurde er doch bald vom ungeheus 
die vielen umliegenden Eisklüften äußerft gefährlich machen. ver Menge der Feinde umringt und zufammengehauen. Mt os 
(Die Fortfegung folgt). milba, Giſulfs Gemahlinn, ſchloß ſich hieraufmit den der 
— — Miederlage entronnenen Longobarden, mit den Weibern und 
u Kindern der Erfhlagenen in die Burg Friaul ein, die fie 
Friaul unter longobardiſcher Herrſchaft. verfeſtigte. Sie hatte vier Söhne, davon Taſo und Caco 
Bon Kaver Richter, Bibliothekar zu Ollmütz ſchon erwachſen, Raboald und Grimoald noch ſehr jung 
(Fortfegung.) waren, ferner vier Töchter, darunter eine Pappa, die andere 
Hierauf fielen die. Longobarden vereint mit Avaren ©aila bieß. Die Nahmen ber übrigen find nit bekannt. 
und &laven in Sitrien ein, das noch byjantiniſch war, haus Auch in den übrigen Burgen und Städten befeftigten ſich bie 
ften darin mit Feuer und Schwert, plünderten. und vermüs Lengobarden, wie in Cormons Nemas, (Niamit) Dfopo, 
fteteri alles. Aud Cremona, Mantua, Monfelice und ans Artegne, Nagogna, Ölemona, Iblis, (Idligine — Ibligo, 
dere Orte gingen an die Longobarden über. Diefes hatte Silige , Sitirit) welches letztere durch ſeine Cage faft unüber« 
wahrfheinfih zur Bolge, daß der Erxarch Callinicus gleich windlich war. Die Avaren durchſtreiften ganz Briauf, plünders 
nad) der Entthronung des Kaifer Mauritius abberufen murs ten, verbrannten unbverwüfteten alles , umjingelten endlich 
de und dafı der ehemahlige Erorch Smatogdus wieder nad bie Stadt Friaul und firengten alle Kräfte an ‚ diefen Punct 
Ravenna Bam. Diefer entließ die Tochter Agitulfs und ihren I" ihre Gewalt zu bekommen. Der Ehan begleitet von feinem 


Golfchalt ſogleich aus der Gefangenſchaft und machte Gefolge zu Pferde, umrite felbit die Mauern um den vor« 
Gemahl otſcha ſog d fangenſch theilbafteſten Platz zum Sturme ausfindig zu machen. Als 
undeutlich vor die Augen der Welt. Sehr richtig und ſchön Romilda von den Mauern herab den koͤniglichen Jüngling 


eriheint er mit feinen Umgebungen in der Generals Stabes 5 ä : 
Karte von Iercel ud der Band, In Den timgsbungen bemerkte, entbrannte fie von heftiger Luft zu ihm und ließ 


von Halfladt. Er danft dieſe Berichtigung dem damapli, Ihm bald darauf bedeuten, daß wenn er fie zur Gemah⸗ 
lihen Hrn. Oberlientenant (jekigen Major) Alerander v. linn nähme, fie ihm die ‚Stadt fammt Bewohnern und 
KRodifhig von Ignaz Gyulay Inf. der im Jahr ıdı2 inder Befagung überliefern wolle. Der königlihe Barbar ließ ſich 
Du Hamelſchen Aufnahme» Brigade zugetheilt, Diefengefähre die Kunde gefallen und verſprach mit boshafter Lift in ihr 
lichen Theil zu bearbeiten erhielt, und vorzüglich bear Begehren zu willigen und fie zur Gemaplinn zu nehmen. 
beitete. Bon ihm rührt der Mahme Garlöfeld des füdlichen Atfogieich öffnete fie die Thore und ließ den Feind herein, aber 


Bletfchers zwifchen dem Gejaidftein und hohen Kreuze, wel⸗ R z m 
ches zer Sr. Kalſerlichen Hoheit dem durchlauchtigſten Grz« zu ihrem eigenen und aler Inwohner Verderben. Denn bie 
Herzog Garl zu Ehren fogenannt wien wollte, und in Adaren fingen ſogleich an, die Stadt rein auidzuplündern, Sie 


Diefer Karte auch fo ſchrieb. 2. S. zündeten fie an, ſchleppken alle Einwohner gefangen mis 
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ſich fort, faſſchlich verſprechend, daß man fie an die Graͤnze dieſes Greuels gehalten, gab fie aber dann zwolfen feiner 
Pennoniens bringen wolle , wo fie fonit wohnten. *) Als Leute Preis und befahl mitten auf dem Felde einen ſpitzi⸗ 
man nun mit ihnen in ihrem Vaterlande und jwar aufdem gen Pfahl aufjurichten, woran fie endlich gefpißt wurde. 
fogenannten heiligen Felde ang ekommen war , wurde beſchloſ- Werhöhnt von ven Barbaren *) hauchte bie (handliche Ber: 
fen, alle etwachſenen Longobarden umzubringen. Weiber und rätherinn unter den ſchrecklichſten Schmerzen ihre Seele aus 


Kinder aber wurben ald Sclaven durch das Loos unter bie Gier 
ger vertheilt. Tafo, Caco und Rodoald die drey älteren Söhne 
Gifulfs und ber Romilda , als fie diefe Bosheit der Avaren 
merkten, warfen ih eiligit auf ihre Pferde und nahmen bie 
Flucht. Einer derſelben wollte den jüngiten Bruder Orins 
wald, weil er noch nicht zu Pferde ſitzen konnte, licher röbten 
als ihm dem traurigen Looſe der Gefangenſchaft Preis geben, 
und da er [hen bie Lanze erhob, um ihn zu tödten, mein: 
teter Knabe und ſchrie: verfchone mih, denn id kann mid 
ſchon auf dem Pferde halten, Dieß rührte den äftern Brus 
der, ex ergriff den Kleinen beym Arme, ſetzte ihn auf ein 
ungefatteltes Pferd und ermahnte ibn, fi feſt anzuhalten. 
Der Knabe faßte die Zügel und trabte hinter feinen fliehen⸗ 
den Brüdern drei; bie Avaren erfuhren nicht fobald die 
Flucht der Prinzen, als fie ſich ſogleich auf ihre Pferde 
(wangen und ihnen nachſetzten. Die älteften brey Söhne 
enttamen glücklich, aber der Knabe Grinwald wurde ein- 
gehohlt. Der ihn gefangen, welite ſich jedoch mit dem Blute 


und büßte ſeinit ihre Luſt, der fie ihre Unterthanen und 
ihre Blutsvetwandten aufgropfert hatte. — Ganz anders 
benahmen ſich die Toͤchter, das Beyſpiel ihrer Mutter ver⸗ 
abſcheuend, auf Zucht und Ehre haltend, die Keuſchheit 
liebend, griffen fie zu einer Liſt, um vor ber Zudringlich⸗ 
keit der Barbaren ihre Unfhuld zu bewahren, Sie banden 
fi robes Fleiſch zwifhen die Brüfte, das im Fäulniß über 
gegangen, einen fo edelhaften Geruch verbreitete, daß die 
Avaren, wenn fie den Prinzeflinnen in die Nähe kommen 
wollten, es nicht aushielten und meinend, das jey der na⸗ 
türlihe Schweiß der Jungfrauen, bdenfelben [hen von weis 
ten auswichen mit den Worten : die Pongobardinnen ſtinken 
wie die Peit. Auf diefe Art entgingen die fürſtlichen Töd- 
ter der Dinnesluft der Avaren und bewahrten ihre Unſchuld. 
Nachdem fie in der Bolge aus einem Lande in das andere 
waren verkauft worben, hatten fie endlich das Blüd an 
Männer vermählt zu werben wie ihre vornehme Geburt fie 
forderten. Die Eine wurde an einen alemannifhen König, 


des Kindes nicht beflecken, ſondern er ſchenkte ibm das Reben die andere Gaila, an ben Bayernherzog Garibald **) 


und wollte ihn für fi zum Sclaven aufbewahren. Und als 
er den Heinen Flüdtling, deifen Gaul am Zaume nadzie- 


verheirathet *). 
(Die Fortſehung folgt.) 





bend, ins Roger zurückführte, frohlockend über eine fo vor⸗ 
nehme Beute (denn das Kind war von edler Bildung, fein 
Augefeurig , undbas blonde Haar wallte über feine Schultern 
berab) ba reifte in der Bruft des Knaben ber fi mit ſchmerz⸗ 
lichem Gefühle dergeftalt als Gefangener fortſchleppen fah, 
ein heroifher Gedanke. Er zog fein kleines für fein Alter am 25. Jänner 1B24.) 
eben daſſendes Schwert aus der Scheide, und hieb damit Sie haben fih alfo, verehrter Freund, ſelbſt nah 
aus Leibeskräften nad dem Kopfe des Avaren. Der Streich Durchlefung der Blumbergeriſchen Recenfion meines 
drang bis zum Gehirn, der Avare ftürgt vom Pferde, der biftorifh« kritiſchen Verſuches über Cyrill und Mer 
Heine Orinwald wender fein Pferd um und eilt frohen Muthes thod, (im 26. B. der Wiener Jahrbücher der Lit.) im 
feinen Brüdern nad, bie er glücklich erreichte. Deren Freude Ihrer Überjeugung von Methods mährifhem Erzbia— 
war außerordentlich, als er ihnen feine Befrepung und den thum nicht lören laſſen und find, laut Ihres legten Brier 
Tod des Avaren erzäßfte. Der Chan hatte richtig, wie er fed, mit den Haupsumriffen der cyrilliſch⸗ methodifhen Ge⸗ 
geſchworen, das Vehlager mit Romilda der Urheberinn au ſchichte, wie fie nad der Meinung des Recenſenten aus— 
fallen dürfte, ganz und gar nicht zufrieden. Nach ber Ent⸗ 
) Diefe Stelle bey Paul Disc. iſt zwepdentig. Denn es if fernung der Briefe Johanns VIII, die er geradezu 
hier entweder überhaupt von den Bongobarden Die Rede, ohne Umftände für une ht erklärt und bey ber vorgefaße 


die einft an der Gränze Pannoniens wohnten oder von fol« ten Dieinung von dem hohen Alter und Werthe der gries 
Gen longobardiſchen Familien, die ihren Grund und Boden 
oder ihre Alodien zu Folge der Theilung Friauls unter Die 
lombardifhen Faren am ber äuferfien Gränze Pannoniensd 
erhalten und fih In gegemmärtigertoth nah dem Herzogs- 
fige geflüchtet hatten. 


Method Erzbifhof von Mähren und Papftes Aus 
hann des VIII. Briefe. 


(Abbe Dobromsfn an den Herausgeber, dd. Prag, 


*) „... eandem in ejus acumine inseri mandarit , hoc in super 
esprobrando inquiens : taleın te diguum est, maritum habers. 

**) Avenlin. 

”**) Paul, Diac. b. 4. c, 38. 
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chiſchen Biographie des bulgariſchen Erjbifhofs Elemens, Zweifel zu erregen? Gelbft diejenigen Schriftſteller, denen 


Eonnte fie wohl nur dürftig und unvollkommen ausfallen. 
Allein wer wird fo leicht ſich bereden laſſen, eines wie das 
andere ohne beſſere Gründe dafür zu lefen, anzunehmen ĩ 
Sie glauben noch immer, daß bie lzwey heiligen Brüder, 
Cyrill' und Method, auf Einladung bes mährifgen Fürſten 
Raſtiſlaw (gewoͤhnlich in ben alten Jahrbüchern Raſtices, 
Raſtitz genannt) in Ihr Vaterland Mähren, auf ber Norbs 
feite dee Donau, am ben Flüſſen March, Waag und Oran 
belegen, gelommen find, um bas Evangelium daſelbſt zu 
predigen, und wollen von einem andern Zürften Raftiflam, 
der in Pannonien an ben Gränzen Möftens herrſchte und 
etwa den Bulgaren unterworfen war, gar nichts wiſſen? 
Der griechiſche Biograph kennt ja ſelbſt keinen andern Ras 
ſtiſlaw, als denjenigen, nad weldem Sfenterfit (Swa⸗ 
topfuk) über Mähren herrſchte. Wer kann hierbey an einans 
deres Möhren , an einen andern Raftiflam denken? ie 
halten noch immer dafür, daß ber Papit Adrian 11. den 
Method zum Erzbiſchofe von Pannonien und Mähren eins 
geſetzt und dahin abgeſchickt. Der griechiſche Biograph feldft 
S. 102 theilt dem mähriſchen Erzbiſchof die pannoniſche 
Eparochie zu, ohne bey der Benennung. Meedßes an eine 
Stadt dieſes Nahmens zu denken. Und wenn er einmahl 
(2. 105) zu dem Worte Moramos noch rm ravenas hin. 
zuſetzt, fo will er bamit nur bas an Pannonien grängende 
Fand Mähren genauer bezeihnen und ds Land Mähren 
von dem Gebiethe der Stad Morama in Möſien untere 
ſcheiden. Zu feiner Zeit dehnte man fhon Pannonien über 
die Donau aus, wie man jekt Pannonien auch auf das 
ganze Ungarn bezieht. Des Biographen Mioramos lag über 
der Donau, Denn als. die Vertriebenen aus Mähren ſich 
- den Jitergegenden mäherten, kamen fie an bie llfer bes Jüers 
und muften über den Fluß ſetzen, um nad Belgrad zu foms 
men. Ein drittes Mähren, wovon Rec. ©. 222 fpridt und 
fein Morabos , deflen Lage zwiſchen der Drave, der Donau 
und Save auf die unteren Theile von Pannonien fallen 
fo, it ein Unding. Wenn der Birgraph den flawiihen 
Kürten Cotzel über gang Pannonien berifhen läßt, fo wird 
man aus ihm die Geographie jener Zeit nie ſchöpfen wollen. 
Es komme Ihnen ferner, wie mir, ganz unglaublich vor, bafı 
Swatopluk diefes vermeintliche Gebieth von Morabos in 
Pannonien erobert, daß er daſelbſt und nicht zu Neutra, 
den Wichin und jwar erit nah dem Tode Methods, zum 
Biſchofe beitellt Habe ? &ie äußern endlich Ihre nicht ungerechre 
Verwunderung über die undegreiflihe Verwegenbeit oder 
uͤbereilung des Kritikers, der bie vielgebraudten vier Briefe 
SZohanne VII. kurzweg als unecht serwirft und anffatt diefer, 
die etwa im fünfzehnten Jahrhunderte von einem Griechen ger 
ſchriebene Biographie des bulgarifhen Clemens für eine 
Hauptquelle anſieht d! Wem iſt 24 je eingefallen, gegen die 
vier beftrittenen Briefe (ben 194. , 199. , 247. und 268) 
feitdem fie ous pöpftlihen, zu Nom noch aufbewaprten Re, 
geiten in Druck gelegt und in bie Collectivnen der Eoncis 
lien aufgenommen worden find, aud nur den geringften 


4 — —— — —— — — 
Redasteurs Doſeph Freyherr von PHormayr. 


bie Briefe vom J. g00 des Maynzer Erzbifchofs 

und des Salzburger Erzbiſchofs er n 
hann IX. gar wohl bekannt waren, fanden den birecten Wis 
derſpruch nicht darin, der dem Rec. gegen bie Briefe %os 
hanns darin obzuwalten fhien. Und bloß dieſer (wobl nur 
ſcheinbare) Widerſpruch fol das Urtheil begründen: die bes 
treffenden Briefe Johann VIIL find unedt!? In dieſen 
Briefen der deutſchen Biſchoͤfe, worin fie fih über bie neue 
Einfegung eines Metropoliten mit drey Suffraganen in 
Möhren beſchweren, geſchieht bes Erzbifhofs Merhod gar 
keine Erwähnung, wohl ober Wichins, den auf Verlangen 
Swatopluks der Papſt geweibet, aber nicht in die alte Paſ⸗ 
ſauer Diöcefe, ſondern zu einem neubekebrten Volke, das 
Swatoplut bezwungen/ geſchickt hätte, Wie ſollen nun die 
Bifhöfe die Verfügungen jweyer Päpfte über den Erzbiſchof 
Method, meint. Rec., ſo ganz mit Stillſchweigen übers 
gangen haben? Hierauf läßt ſich erwiedern, es ſchien ihnen 
nicht rathſam, diefes Worganges zu erwähnen, da nad) bem 
erſten Eintritt Methods als vom Papſte Adrian angeftells 
ten Er biſchofs unter Raſtiſſaw ſogleich der Krieg ausbrach 
* —— zn geblendet und im ein Alofier eins 
gelperrt worden und bey der zweyten Sendung nad Wi; 

im Jahr 880 durd Papft Johann ihm a —* 
Suffragan untergeordnet wurde, aber die weitere Anftelung 
mehrerer Biſchofe unterblieb und Er ſelbſt fi vieler widri 
gen Begegniffe wegen, ohne ein ganzes Jahr auszubals 
ten; nad Dom begab. Erzbifhof Hatte Fonnte in feinem 
Briefe wohl ſchreiben, daß nie ein Metropolitenfiß in Mäbs 
ven vorher gewefen fey. Denn Method hatte weder in Mübs 
ren, noch in Pannonien einen beſtimmten Sitz, fondern 
zog in diefen kindern als Miſſioner, doch mit der ; Würde 
eines Erzbiſchofs bekleidet, herum, wo feine Gegenwart er- 
ferberlich war, Theotmar aber an der Spitze der bayerifchen 
Biſchöfe jagt ausdrücklich, daß auch ſchon früher (vor dem 
J. 900) die Diöceſanrechte des Paſſauer Bifchofs in Mäbs 
ren beeinträchtigt worden wären , fo oft es nähmlich die Drühe 
rer verſucht haben, ſich unabhaͤngig zu machen: adeo, nt 
via episcopo et praetlicatoribus illo non esset "sed 
lubitn suo egerunf, quae voluerunt. Nunc vero etc. 
Und ſteht nicht die Berufung Cyrills und Methods in Vers 
bindung mit dem festen Kampfe, den Raftiflam, für feine Un— 
abhängigleit wagte? Man glaube ja nicht, fagt Nikolaus 
Richter (Adaukt Voigt) infeiner Schrift über den Gebrauch 
der Volkaſprache, Wien 1785, daß diefer vorgebliche Eifer 
des Raſtices für die Ausbreitung der chriſtlichen Religion 
unter den Maͤhrern, ber einzige, oder auch nur eigentliche 
Beweggrund ber Berufung des h. Eprillusund Merbunius 
in fein Land geweſen ſey . Diefer Fürſt lebte ſeit dem J. 85 
mit Ludwig König in Deutſchland in ftäten Feindſeligteiten, 
welde in öfiere Kriege ausgebrochen waren. Er ward alfo 
den von bayeriſchen Biihöfen nah Mähren abgefandten 
deutſchen Prieitern von Tag zu Tage mehr abgeneigt; und 
um alle Abhängigkeit von den Deutfhen goͤnzlich zu vers 
meiden, ergriff er begierig die Öelegenheit aller diefar deut ⸗ 
Wen Prieſter enf einmahi (osjumerden, indem er u. . w. 
„Wie grundlos die Behauptung fep: das eigentliche oder 
grade Mihren ift nur dee erdihtere Sgauplah ver 
Braͤder, ergibt ih mun von ſelbſt. a7 


Sedruckt und im Verlage bey Fran Budmig. 


Arbiv 
fr | 
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Montag den 31. Sinner 1825, 
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Pe ng.” 
(las des Grafen I. Mailath magyarifhen NationalsSagen.) 
XXXI, 


€, war einmahl ein König, dee hat drey Söhne gehabt. 
Us er zum fterben Fam, befahl er feinen Söhnen, daß fie 
ihre Tfigsmen **) täglich erneuern follten, dieß würde ihnen 
großes Glüd bringen, darauf ftarb er. Die Söhne folgten 
feinem Wort, weil die Tſizsmen aber viel Geld Eofteten 
und ihr Königreich Hein war, verarmten fie. Da fpraden 
die beyden älteren Söhne: wir haben fehr thöricht gehandelt, 
uns täglich neue Tſizsmen machen zu laſſen, wenn wir ſie 
gewichſt hätten, wären fie auch erneuert geweſen. Pengö 
antwortete: Nein meine lieben Brüder, am Befebl des 
Vaters muß man nichts deuteln. Laßt und in bie Welt wan⸗ 
dern, unfer Glück verſuchen, es wird uns fiher irgendwo 
klühen, die andern ſtimmten ihm bey und fie gingen fort. 
Als fie eine Weile gewandert waren ſprach der Ültefte: wir 
müflen doch auf unfer Nachtlager denken. Wo mein Pfeil 
hinfällt, dort werden wir ſchlafen und fomit drückte er feinen 
Pfeit ab. Sie gingen feinem Bluge nah, einen Tag und 
eine Naht, enblid gelangten fie an ben Ort, wo er nieder 
gefallen war. Da ſprach der Ültefte, legt euch zur Ruhe, 
beute Nacht will ih wahen, und unfer Feuer hüthen, bie 
beyden jüngern legten fid nieder. Um Mitternacht kam ein 
ungebeurer Eber, erhatte goldne Hauer, der Alteſte kämpfte 
mit ibm, erfhlug ihn, rief ihm die beyden Hauer aus und 
ſteckte fie ein. Am noͤchſten Morgen gingen ſie weiter, da 
begann der Mittere: unfer naͤchſtes Nachtlager beftimme id. 
Er drüdte feinen Pfeil ab, und fie mußten drey Tage und 
drey Nächte geben, Bis fie dorthin kamen, wohin der Pfeil ger 


*) Dengd, Elingend, der, die, dad Klingende, hier heißt «6 
der Alingende 


*) Zjisömen’die magyarifhen Stiefeln. 


flogen war, Da ſprach ber Mittere, heute Nacht will ich 
Wade halten, die beyden andern legten ſich nieder. Um 
Mitternacht kam ein Geyer, auf dem Kopfe hatte er zwey 
filderne Federn, der Wachhabende kaͤmpfte mit ihm, erſchlug 
ihm, rieß ihm bie behden fühernen Federn aus, und ftedte 
fie ein. Am naͤchſten Morgen fagte Pengö: heute ift es an 
mir, unfer Nachtlager zu beſtimmen, fein Pfeil flog, und 
fieben Tage und fieben Naͤchte mußten fie wandern bis fie 
zu ihm gelangten. Als das Feuer aufgerhürmt war, ſprach 
ber ältefte Bruder, du bift ein junger Menſch, dir thut der 
Schlaf wohl, lege dich nieder, ich will für bi wachen. 
Nein entgegnete Pengö, ih halte mihaud für einen Men« 
ſchen nah Garalier» Art, ih will die Naht Wahe halten 
und fo gefhab es auch. Gegen Mitternacht vernahm er ein 
leiſes wehmüthiges Singen, das Lied gefiel ihm, und er 
ging dem Ton nad. So Fam er zu einem kleinen Bad, 
dort lag ein Kleines Goldfiſchchen, diefes fang fo traurig. 
Mas bit du denn fo betrübt? fragte Pengö. Ach entgegnete 
das Fiſchchen, jener Bach dort trat aus feinen Ufern, ich 
ſchwamm mit den Wogen fort, und nun fiel das Waller 
plötzlich, und nun kann ich nicht mehr in das Waifer zurüc 
und muß bier auf dem Lande flerben, Nein fagte Pengö, das 
ſollſt du nicht, ich trage dich ſelbſt zuriick ins Waffer, und 
fomit bob er ed auf und trug'es zum Bach. Da fprad das 
Fiſchen: reife mir eine meiner Goldſchuppen aus, wenn 
du jemahls in Noth bit, fo hauche darauf, ich fteh dir bey, 
Pengö befolgte feinen Rath, das Fiſchchen verfhwand in 
den Wellen. Pengö ging zu feinen Brüdern zurück, indefs 
fen war aber das Wachfeuer erloſchen. O weh! rief Pen— 
gö aus, nun werben meine Bruder glauben , ich hätte auf 
der Wache gefchlafen. Wo nehm ih nur ſchnell Feuer ber? 
er Herterte auf einen Baum, und ſpaͤhte umher, er gewahr⸗ 
te in der Ferne ein Licht, dort will ich bin, dachte er und 
sing. Er wor noch nicht fange gewandert, da begegnete ihm die 
Mitternacht. Ih grüße dich Pengd, fagte die Mitternacht. 


Ih danke dir Mitternacht entgegnete Pengd, ſey doch fo uns das Thor, dann ift die Burg unfer, Meinetwegen ſprach 
gus und bleibe hier, bis ih mir Feuer von jenem Licht gehohlt. Pengd. Mad aber gefhwind fagte einer der Rieſen, denn auf 
Ho ho! fprad die Mitternacht ich komme und gehe fieben der andern Seite der Burg lagert unfers Herrn Muhme, 
Mahl bevor du von jenem Feuer zurück kömmſt. Du willſt die große Schlange, und es würde uns zur Schande gerei⸗ 
nicht warten? ſprach Pengö, fo muß ich dich wohl zwingen, chen, wenn fie die Burg eher erſtiegen als wir. Waͤhrend 
und hiermit band er die Mitternacht an einen Baum. Als fie aufwärts gingen, vernahm Pengö wie die Rieſen flüſter⸗ 


er num weiter ging begegnete ihm die Morgendämmerung. 
Sch grüße dich Pengö, iprad die Morgendämmerung, ich danke 
dir Morgendämmerung, antwortete Pengö, mir ift das Wache⸗ 
feuer ausgegangen, von jenem fernen Licht will ich mir neues 


boblen, warte bis ich wiederkehre. Hoho! entgegnete die Mors 
gendämmerung, ih komme und gehe fieben Mahl bis buvon 
dort zurück kehrſt. Du willſt nicht warten? ſprach Pengö, fo 
muß ich dich fchon zwingen, und fomit band er die Morgen: 
daͤmmerung an einen Baum. Nun ging er weiter und weiter 
fort bit er zum Feuer gelangte, das er aus der Gerne gefehen. 
Zwölf Riefen umſtanden das euer, Pengö legte den Pfeil an, 
und [hof einen Brand aus dem euer heraus. Plötzlich 
fiel ihm bey; nun werden bie Leute fagen, daß ich fogar 
das Feuer ftehle, er ging alfo gerade auf die Rieſen ju, 
und ſprach: feybfo gut und gebt mir etwas Feuer. Die Nies 


ten : wenn die Burg erftiegen ift, erfhlagen wir ben Mann, 
fo Bleibt die Epre des Sieges uns allein. Das foll euch 
übel belommen, dachte Pengö. Er kroch die Burg hinein , 
und rief dann heraus; ich kann nit bas Thor aufmachen , 
aber durch das Loch will ich euch hereinziehen. Als nun der 
erfte Rieſe den Kopf hineinſteckte, hieb er ihm den Kopf 
ab, und zog den Rumpf in den Hof, fo töbtete er nad und 
nad alle zwölfRiefen. Nun ging er durch die Gemäder der 
Burg. Jede Prinzeffinn foß in einem andern Gemach, vor 
jeter ftand eine halb abgebrannte und eine ganze Kerze, jebe 
hatte ein Halstuh um, und einen Ring am Ringer, Bey 
der Ülteften zündete er bie ganze Kerze an, und ſteckte die 
balbabgebrannte ein, der Mitteren nahm er das Halstuch 
weg, ber Jüngften jog er den Ring vom Finger. Als er 
in bad Zimmer bes Königs trat, ließ fi eben des ſpann⸗ 


fen [bauten ihn verwundert an und fragten, biſt du derjeni- fangen Mannes Muhme, bie große Schlange, von der 
ge, der den Brand aus unferm Feuer herausgefhoffen ? Pengd Wand herab, fie war fo did wie ein Wisbaum. Pengd nahm 
antwortete Ja. Wir geben dir Feuer, fagten nun die Riefen eine Gabel vom Tifh und fpifte fie an die Wand, ſchnitt 
aber zuvor mußt du unſern Braten wenden. Pengd ergriff ihr bie Zungenſpitze ab, ſteckte fie ein, entfernte ſich aus 
den Spieß, auf welgem ein ganzer Ochs aufgezogen war, der Burg, und ging zu feinen Brüdern zurück. Unterwegs 
und wendete ihn mit dem Keinen Finger um. Gebt mirjegt nahm er aus dem Feuer der Niefen einen Brand, und band 
Feuer fagte Penss. Noch nicht, antworteten bie Rieſen, die Morgendaͤmmerung los. Es iſt Zeit daß bu kommſt, ſprach 
erſt mußt du jenen Hahn erſchießen, der dort auf den Mau⸗ die Morgendaͤmmerung. Seit 7 Tagen iſt nicht Tag geworben 
ern des Felſenſchloßes wacht. Pengd ſchoß und der Hahn weil ich nicht weiter konnte. Daraufbander die Mitternacht 
fiel, die Riefen jubelten laut, Sagt mir, begann Pengd los. Was mahen meine Brüder? fragte er fie, die ſchlafen 
was foll dieß alles bebeuten? die Riefen erzählten : wir dier feſt, war die Antwort. Nun kam Pengö zu feinen Brüdern , 
nen bem [pannlangen Mann, biefer läßt jene Felfen « Burg zündete das Feuer an, der Tag erfhien, fie fekten ihre 
belagern, weil der König drey mwunderfhöne Töchter hat, Reife fort. 


bie er an unferm Seren nicht geben will. Will er denn alle 
drey heirathen ? fragte Pengö verwundert, Mein erwieber 
ten bie Rieſen, er will mur die jüngfte für fih, wie mitte 
lere aber für feinen ältelten Sohn, der ein gewaltiger Geyer 
it, mit zwey filbernen Bedern, die ältefte aber muß ben 
zweyten Sohn, den Eber mit ben Goldhauern heirathen. 


Nah einer Zeit kamen fie in ein Wirthéhaus, dort 
durfte [fein Gaſt bezahlen, er konnte verzehren was und fo 
viel er wollte, er konnte bleiben, fo lang es ihm beliebte, 
nur mußte er beym Scheiden feine Geſchichte oder ein Märs 
hen erzählen. Der Wirth war ber König, dem ber ſpann⸗ 
lange Dann einit belagern laſſen. Die Königstöchter waren 


Ey dachte Pengd bey ſich, dableiben die Maͤdchen ohne Maͤn⸗ die Kelerinnen, Sie hofften durch die Erzählungen der Reis 
ner, denn meine Brüder haben fie erſchlagen. Er fagte ihnen fenden ihren Netter Eennen zu lernen, Pengö erkannte fie 
gar nichts davon, bie Niefen fuhren fort: wir hätten bie fogleih, und erzählte feine und feiner Brüder Geſchichte. 
Burg ſchon lang erobert, denn um biefe Zeit ſchlaͤft alles in Die Erzählung war noch nit zur Hälfte geendet, als der 
der Burg , aber ber Hahn, den du erſchoſſen, Erähte fie immer König winkte, worauf fi eine ber Prinzeffinnen entfernte 
ous dem Schlaf und fie wehrten unfern Sturm ab. Jetzt und gleich wieder zurüd kam. Eben ald die beyben Brüber 
iſt er zodt, nun mußt du mit uns hinauf, es ift ein feines die goldnen Hauer und bie filbernen Federn auf den Tiſch 
Loch in der Mauer, durch dieß Eriechft du hinein und öffnft fegten, Pengd aber die abgebrannte Kerze, das Halstuch 
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den Ring, und bie Zungenfpige ber Schlange vorwies, bas Goldfiſchchen. Diefes kam und fagte: Die Braut des 
. qoilten vier goldene Wagen, jeder mit ſechs Pferden beſpannt Weiſen iſt im diamantenen Schloß, du wirft viel zu dulden 
vor das Haus. Im erften fuhr ber König, in ben drey haben, wenn du fie befreyen willft, und wenn du unvorfid« 
andern die drey Prinzeflinnen mit den brey Brübern, bie Üttefte tig bift, gebt du zu Grunde, Nimm alfo ein Flaͤſchchen 
mit dem Älteften,, die Mittere mit dem Mitteren, bie Jünge Waller und lege mich hinein, ich will dir mit Rath und 
fie mit Pengd. Im Königsfhloß hielten fie eine große Hochzeit. That bepitehen. Pengd that wie das Fiſchchen ihm gebeißen 
Als die Hochzeit vorüber war, ſprach Pengd zu feinen und gelangte zur diamantenen Burg, Nun ſprach das Fiſch— 
Brüdern, feht ihr liebe Vrüder, daß es recht war unfers hen: genieße nichts, bid man dir nicht weiße Speifen bringt, 
Vaters Geboth zu befolgen, nimmer wären wir font in und rede nichts, es mag geſchehen was da wolle. Alle Zims 
die Welt gegangen, und hätten nicht foliebe Frauen befoms mer bes Schloſſes waren ſchwarz, ſchwarzer Wein und ſchwarze 
men. Du haft Recht erwiederten die beyden älteren Brüder, Speiſen ſtonden auf dem Tiſch, Pengs aber genoß nichts. 
aber jetzt wird es wohl an ber Zeit ſeyn, daß wir unſer Als es Nacht geworden und er ſich niedergelegt, kamen 
Königreich auch wieder einmahl beſuchen, fo meinten die ſchwarze Geſtalten und prügelten ihn durch, Pengö aber 
deyden Brüder. Pengd ftimmten ihnen bey. Der Königgab fhwieg. Am nähften Morgen war das Zimmer roth, Wein 
item ein Regiment Soldaten, und fie fuhren ad, Im und Speifen roth, Pengd aber genoß nichts. Als es Abend 
erden Wagen fuhr der äfteite Bruder mit feiner Frau, ber geworden und er fi niedergelegt, kamen rothe Geftaften 
ſeh im Koth einen fpannlangen Mann, fein Bart war und walten ihn ab, Pengö aber fpra kein Wort, Am 
aber fieben Ellen lang. Hilf mir aus dem Koth mein Prin; ! dritten Tag war das Zimmer weiß, Wein und Speifen 
fo rief ber Heine Mann, der, Prinz aber gab ihm Keine weiß, Pengö af und trank reichlich. Als es Abend gemorz 
Antwort und fuhr weiter, Darauf kam ber zweyte Prinz den und er ſich niedergelegt, erfhienen ihm weite Geſtal⸗ 
im Wagen mit feiner rau; auch diefen rief der Heine Mann, ten und fangen ibm die ſchönſten Lieder. Pengd aber gab 
bitf mir aus dem Koth Prinz! diefer aber ſprach; ſchweig kein Zeichen des Wohlgefallens. Am vierten Morgen ſorach 
fonft trett ih dich noch mehrin ben Koth, und fuhr weiter. das Fiſchchen, du haft dich gut gehalten, nun geh hinuns 
Endlih kam Pengd mit feiner Frau, abermahls rief der ter in den Stall, dort flehen vier Kappen, Diefe Rappen 
Heine Mann , hilf mir aus dem Koth mein Prinz! Pengd find vier Mädchen, die eine iſt die Braut des Weifen, die 
flieg aus und zog ihm aus dem Roth, kaum aber war der andern drey find die Bräute des Wolfs, Adler: und Raben⸗ 
Heine Mann heraus, fo fprang er in den Wagen Pengös koͤnigs. Die Here, welcher diefes Schloß gehört, raubt 
und verfhwand mit heifen Frau. Sogleich lieh Pengö feinem Bräute, wo fie kann und verwandelt fie in Pferde, mit de- 
ganzen Regiment Trauer anlegen, ſandte es bem König feinem nen fie ſpazieren führt. Sodald fle einen neuen Portzug beyr 
Schwiegervater zurück, er aber ging fort feine Grau zu fammen hat, erjäuft fie den älteren Poſtzug. Im Ctolle 
ſuchen. wirſt du ſie als Bremſe herumfliegen ſehen, ſie wird ſich 
Er war ſchon einen ganzen Tag gewandert, als er an bald auf das eine, bald auf das andere Roß ſetzen, dann 
einen Bach gelangte, bier gedachte er feines Freundes des flag du nur zu fo fang du kannſt und vermagit, bis du 
Goldfiſchchens. Er rief es, und fieh! Das Goldfiſchchen ers die Bremſe triffit. Pengö that, wie ihm das Fiſchchen ges 
(dien. Wo ift meine Grau ? war Pengös Frage. Das kann beißen, die Kappen waren ſchon tüchtig durchgehauen und 
ih bir nicht fagen , erwieberte das Fiſchchen, aber über jer noch immer war die Bremſe friſch, endlich traf fie Pengb, 
nen Berg wohnt ein Weifer, der weiß alles, was auf ber fie fiel herab und verwandelte fid in ein altes Weib, bie 
Erde it, drey Dinge ausgenommen, ber wird es dir jas Mappen aber in vier munderfehöne Mädchen, während nun 
gen. Pengö ging zu ihm. Bevor noch Pengö geſprochen, Pengö biefe von der Krippe los band und- von den Halftern 
fagte der Weife: ich weiß, was du von mir verlangit, du befreyte, war das alte Weis hinaus gekrochen und von der 
follit deine Frau haben, zuvor mußt du mir aber helfen, biamantenen Burg ins Meer gefprungen, Pengö brachte 
ich fine ſchon hundert Jahr auf diefem Felſen und kann nicht die vier Mädchen zu dem Weiſen, als fie eintraten, wollte 
aufftehen, weil mir meine Braut mit bem Trauring abhans dieſer aufftehen, aber er vermochte es nicht. O weh! rief 
den gekommen ift. Beydes, die Braut und den Trauring, er auf, mo it mein Ring — Ach! rief feine Braut, als 
mußt du mir verfhaffen, dann befömmft du deine Frau. — mid die Here von hier weggelodt, entriß fie mir den Ring, 
Mo treffe ih deine Braut? entgegnete ihm Pengd. Da was fie damit gethan hat, weiß ih nit. Der Weile fann 
irrah der Weife: dieſes ift eines von ben drey Dingen, die eine Zeitlang nad. Auf der Erbe ift er nicht, fo ſprach er, 


i$ niht weiß. Pengs ging hinans an einen Bad und rief fonft müßte ih es wiſſen. Er ift alfo in der Luft, oder im 
- 2 * 
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Waſſer. Indem war ber —*9 der Adlerkönig und ften, der fpannlange Dann lachte wieder und fagte : is babe 
der Rabenkoͤnig gelommen, um ihre Bräute abzuhohlen. Die di) betrogen, meine Stärke ift in jener Ofengabel. Alsbalb 
bepden legteren fagten, in den Lüften ift der Ning nicht; eilte bie Prinzeſſinn bin, und widelte fie behuthfam in meh⸗ 
denn fonft wüßten wir es. Da ſprach das Boldfifhlein, viel» rere Tücher und ſchloß bie Ofengabel forgfältig ein. Da ſprach 
leicht ift der Ring im Meer, Es berief fogleih alle Fiſche der fpannlange Mann: nun fehe ich, daß du mid) wirklich 
zuſammen, aber einer wußte etwas von dem Ning. Ends liebt, meine Stärke ift weder im Holz noch Beſen oder in 
lich fragte das Goldñſchlein: find denn ſchon wirklich alle der Ofengabel, fondern weit im Wald. Dort flieft ein 
Fiſche beyfammen ? Der hinkende Hecht gebt nod ab, rief goldener Bay, an diefen Bad, kommt, wenn ic ſchlafe, 
eine Stimme. So warten wir bis der kommt, beſchloß das ein goldener Hirſch, in dem ift meine Stärke. Wenn ber 
Goldfifhlein. Endlich kam der hinkende Hecht. Mo bift bu Hirſch erlegt wird, fpringt ein Lamm aus ihm heraus, kann 
denn fo lang geblieben? zürnte das Goldfiſchlein. Wo ich biefes enttommen, fo bleibt mir. meine Stärke, wird bas 
geblieben bin ? entgegnete der hinkende Hecht, in einem Lamm erlegt, fo fliegt eine goldene Ente aus ihm, entlommt 
Wirthshaus war ih und habe einen Ring verfoffen, den ich bie Ente, fo bleibt mir meine Stärke, wird die Ente au 
jüngit gefunden. Sogleich fhaffe mir den Ring zur Stelle, erlegt, fo fliegt ein goldener Käfer aus ihren Magen, ent⸗ 
vebete das Goldfiſchlein fireng , fonft iſt Tod auf deinem kommt der Käfer, fo bleibt mir meine Stärke, wirb aber 
Haupt. Der hinkende Hecht ging murrend bavon, und ber Käfer getödtet, fo iſt alle meine Kraft dahin. 
brachte den Ring, kaum war der Ring in des Weifen Haͤn⸗ Als der fpannlange Mann auf der fech6 und ſechzigſten 
den, als er aufſtand, feiner Braut um den Hals fiel, dann Infel des Meeres wieder fein Nachmittagsſchlaͤfchen hielt, 
aber zu Pengö forah: deine Braut ift auf der neun und erzählte die Prinzefina ihrem Pengö, was ber (pannlange 
neunzigiten Infel des Meeres, geh bin, wenn fie dich noch Mann ihr vertraut hatte, fogleih ging Pengö in den Wald. 
liebt, fo wird fie bir das Geheimniß der Stärke ihres Mans Untermeges ſah er einen Wolf, er wollte auf ihn ſchießen, 
nes entdecken und dann thue was dir gut dünkt, ich kann ber Wolf aber ſprach, ſchieße nicht auf mich, ich warte hier 
dir hierüber nichts fagen; denn dieß ift das zweyte jener länger als du, der Wolflönig fickt mid bir zum Beyſtand. 
Dinge, die ich nicht weiß. Auf des Boldfifhleind Geheiß er- Wie er weiter ging, rauſchte ein Adler Über feinem Kopf, 
ſchien ein Wallfiſch, auf diefen fegte ih Pengd und ſchwamm Pengö zielte nach ihm, der Adler aber ſprach: ziele nicht 
zur neun und neunzigiten Injel bes Meeres, nach mir, ich warte bier länger als bu; ber Abdlerlönig 
Als er ans Land flieg, begegnete ihm feine Frau. So ſchickt mid dir zum Beyſtand. Hart am Wald kraͤchzte ein 
fehe ich dich endlich wieder, mein lieber Pengö! rief fie aus, Nabe, Pengö legte aufihn an, der Nabe aber ſprach: leg 
du kommſt gewiß mich zu befrepen. Allerdings, erwieberte nicht an auf mich, ich warte hier länger als du. - Der Ra—⸗ 
Pengo, aber fage mir zuerſt, wo ift des fpannlangen Man, benkönig ſchickt mic dir zum Vepftand. Pengö ging in den 
nes Stärke aufgehoben? Die Pringeffinn erwiederte: das Wald. 
weiß ich nicht, allein Morgen um biefe Zeit will ich bir es ‚Als er zum goldenen Bad gelommen war, ftellte er 
fagen. Sept iſt er nicht zu Hauſe, er pflegt immer um dieſe ih im Gebüfc auf den Anſtand. Bald darauf erfhien der 
Zeit auf der ſechs und fechzigften Infel des Meeres feinen goldene Hirſch, er trank und babdete ‚fi$ in den goldenen 
Machmittagsſchlaf zu mahenz geb jetzt fort und verſtecke di Wellen. Als Pengö feinen Bogen ſpannte, ſah der Hirſch 
bis Morgen. Pengs that wie ihm feine Frau geheißen. — ſich um und lauſchte, weil aber alles ſtille blieb, plätſcherte 
Bald darauf kam der fpannfange Mann nah Haufe. Die er wieder in ben Fluthen. Pengö ſchoß, und der Hirſch fiel 
Prinzeffinn ſproch zu ihm: du fagft immer, daß du mic tobt nieder, als aber Pengd hinzutrat, um ihn auszuwei⸗ 
liebft, gibft mir aber keinen Beweis davon, darum traue dem, fprang das goldene Lamm heraus und lief davon, ber 
ich dir nicht. Der fpannlange Mann entgegnete: was vers Wolf fegte ihm jedoeh nah, fing und zerriß es, aber lu⸗ 
langft du für einen Beweis! fie aber fagte; vertraue mir, fig flieg die goldene Ente in die Höhe, der Adler ſtürzte 
wo beine Stärke aufgehoben it. Der fpannlange Mann ant⸗ aus den Lüften auf fie nieder, fing fie mit feinen Krallen 
wortete: in jenem Holz, weldes in der Thüre liegt, da und begann fie zu zupfen. Sogleich ſchwang ſich der goldene - 
rief die Prinzeflinn aus: das muß man alfo nicht fo frey Käfer ausihr heraus und gaufelte durch die Lüfte, ber Nabe 
liegen laſſen, lief hin, und ſchloß bas Holz in ben Kalten. aber flatterte ihm nach, haſchte ihn vorfihtig mit dem Schna⸗ 
Da lachte der fpannlange Mann und fagte: ich habe dich bes bel, und brachte ihn unbefhädigt zu Pengö, biefer band 
betrogen, meine Stoͤrke iſt in jenem Beſen, ſogleich Jief den Käfer in fein Schnupftuh und ging iu bes era: 
die Prinzeflinn hin, und ſchlo den Befen aud in den Ka- Mannes Haus, 
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Pengö trat eben ein und ſagte ber Prinzeſſinn: ich 
habe des fpannlangen Mannes Stärke, old biefer auf der 
ſechs und ſechzigſten Inſel erwachte. Er warf fogleih, wie 
es feine Gewohnheit war, feinen Buzogany *) bis nad 
Haus und fprang mit einem Sprung auf die fieben und ſieb⸗ 
zigſte Inſel. — Pengd warf den Buzogany zurüd, und 
drüdte den Käfer ein wenig, ba vermodte der fpannlange 
Mann nit mehr den Buzogany zurüd zw werfen, er 
fühlte wohl, daß feine Kraft gefangen ſey, hoffte aber ben 
Käfer doch noch zu befreyen, nahm alfo den Buzogany auf 
die Achſel, und ging Schritt vor Schritt nad Haufe. Die 
Prinzeffinn bitte indeſſen einen Badofen, daß er von aus 
fen wie von innen Funken ſprühte. Der fpannlange Mann 
fam nach Haus, er fprad zu Pengö: du haft meine Kraft 
gelangen, gib fie mir heraus, ich löfe fie mit allen meinen 
Egigen und will künftig Frieden mit dir halten. Er war 
aber falfch im Herzen, und date, wenn ich meine Stärke 
wieder befomme , tödte ih Pengd und nehme die Prinzeffinn 
und meine Schaͤtze zurück. — Pengö ſprach: du bift ein 
ſchlechter Burfh, du haft mir Gutes mit Böfem vergolten, 
du mußt ſterben. Er warf den goldenen Käfer in den Back⸗ 
ofen, und wie ber Käfer ſchmolz, warb auch ber fpannlange 
Mann zu Staub und Aſche. 

Pengs brachte die Prinzeffinn zw ihrem Vater, ber 
ihm die Hälfte feines Königreichs übergab, dann lud er 
feine beyden Brüder mit ihren Frauen, den Weiſen mit 
feiner Braut, den Wolfe, Adler⸗ und Rabenkönig mit ih: 
ven Gemahlinnen zu fih ein. Sie hielten nochmahls eine 
große Hochzeit, waren froh und guter Dinge, und feben 
ned, wenn fie nicht geitorben find. - 





Auf Lord Byron. 


1. 
Du haft geendet, friedenlofer Geiſt! 
Die dich bewundert und die dich gehaßt, 
Berfammelten um deine Beide ſich, 
Um dich zu preifen oder dich zu Ihmähn. 
Du aber blickteſt wohl in flolger Ruh 
Und unbefümmert um die Meinungen 
Der Erdbemohner auf die Prediger 
Bon jenen heilgen Sieben» Sternen nieder, 
(Wenn anders fich die Gräber und die Sterne 
In die Geſtorbnen teilen und die Seelen 
Der Todten aus den fieben kaufend Jahren, 
Die diefe Erde zählet, oben wandeln 
In jener ſieben Welten lichten Au’n), 
Gleihgältig Hör’ auch, was ein ftiller Menfh, 
Der ruhig in das fremde Treiben ſchauet, 
Run über dich zu fagen ſich getrauet. 


) Buzoganp, der ungarifche Streltkolben. 


2. 
Du ierteft ewig unbefriediget 
Bon einem Drt der Welt zum anderen, 
So wie ein Mörder, wie ein Flüchtiger: 
Dod wen mit deiner Feuerſeele ließe 
Das platte Elnerley des Menfhenlebens 
Auf einem Fle der Erde lange rubn ? 
Der Tod und deifen Fleiner Bruder Schlaf. 
Sur, bindet Menfhen, wie du einer warf, 
An eine Scholle, — Emig her und hin 
Muß eine maͤcht'ge Fantafle ja ziehn. 

3. 
Du warft ein ernfied, finiteres Gemüth, 
Und lachteft Selten nicht der Frauenunſchuld, 
Und fpotteteft der Tugend felten nit: 
Allein dep’ umgeachiet hegteft du 
Gefühl für alles Edle, alles Beßre, 
Nicht niedrig dachteſt du und warſt ein Feind 
Der Fleinen Sünden, welche alles Große 
Darnieder halten, wie Empfindeley, 
Gewinnfucht, Heucheley und Kriecherey 
4. 
Du warſt ein ũbermüthig ſtolzer Mann, 
Und weigerteſt die Hand der Führerlun, 
Der Menfhentröfterinn, Religion, 
Als hättet du im Bufen Kraft gefühlt 
Des Himmeld,der Unſterblichkelt entrathen 
Zu können!! — Dod du warft der Kleinen Eeiner, 
Die allzuftumpf, ein himmliſch Light zu füh— 

Ien 
Die Welt belügen und den Riefen — fpielen. 
" 5 

Du warft Bafall, und tHateft wie ein Fürſt, 
Freythätig, eigenmächtig griffeft du 
Mit ftarken Händen in das Weltgeſchick! 
Nicht wũnſch' ich einem Staate folde Bürger, 
Die ihrem Fürften vorzugreifen wagen, 
Ich tadle dich: doc ſtaun' ich auch des Manns; 
Der aus des eignen Buſens enger Kluft 
Ein Heer zum Kampf mit ſtolzen Maͤchten ruft. 

6. 
Du wart aehafßt und trägft wohl ſelbſt die Schuld, 
Du warft nicht Elug, du prägteft deine Worte 
Richt mit dem Lieblingsjtämpel deiner Zeit, 
Und fpracheft deine Meinung kecklich auß, 
Ob alle Weit fih feindlich auch erhübe: 
Doch war auf dich zu bauen wie auf Alles, 
Was fchroff und ſtarr vor unfern Bliden liegt, 
Oft gellend war wohl deiner Stimme Schall, 
Doch nie warft du ein leerer Wiederhall, 


7 
So war der Menfch an dir — fo auch der Dichter 
Denn Lieder find ja unr Befenntnife — 
Ein Stöhnen nur aus tiefer Mannedbruft 
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Fi dein Geſang. Es fehlt die Melodie, durch die Teifefte Störung der bürgerfihen Ordnung getrübt 
Des fügen Wechfels zauberifcher Reit, worden wären. — Es waren eben die Tage jener fchändfichen 
as in das Herz fich fehlt zu allen Zeiten, Berlodung des ſpaniſchen Rönigshaufes nach Bayonne, als in dies 
Das Schöne fehlt dem Spiele deiner Saiten. fen Borlefungen die fharffinnigen Worte über Die herrliche N as 

8. tiomalitätdesfpanifhen unddes englifdhen Theaters 
Du haft geerntet Inder Gegenwart! undüber den großen Berufder vielfach getrennten, doc feit der 
Gin halber WelttHeil ſah dich ftaunend an, ‚Urzeit, in ihren Wopnfigen unvermifcht gebliebenen deutſchen 
Doch künd' ich die Unſterblichkeit dir nicht. Nation ertönten. Diefe Worte erfüllten den glänzenden Kreis von 
Du warſt ein feltner Mann, ein ſeltner Dichter, beynahe 300 Zuhörern und Zuhörerinnen aus den Edelſten 
Und wäreft groß geworden und unſterblich, Wiens, neuerdings mit den theuerften Belübden für Raifer und 
Wenn dir das Eine, Hohe nicht gefehlt, Daterland — eine Berfammlrng, welder Schlegel 
Die Mutter alles Emwigen, Die Ruhe, ohne Echmeiheley nahrühmen durfte: „er habe In ihr bie 
Die Reintgende, die Verklärende, Derzlihkeit befferer Zeiten mit jener liebenswürdis 


Sie, die den Blitzſtrahl, der bad Aug bethört, ” gen Regſamkelt des Eüdens vereinigt gefunden, Die 
Zur Flamme bifdet, welche immer währt! oft dem deutſchen Ernſte verfagt ift und lebhaften Geſchmack an 
geiftiger Unterhaltung allacmein verbreitet.” — Schlegel lei⸗ 


9 
Das ſag' ich denn von dir mit freyer Stirne, ftete den Wienern nur Gerechtigkeit, wenn er beufügte, „fie 
Nicht did verkleimermd, nicht dich überfhägend, Hätten längſt die Sitte gehadt, nachtheilige Schilderungen Durch 
Denn mit dem Lobe arg’ ih und dem Tadel. manche norddeutfhe Schriftſteller won diefer Hauptſtadt 
Fahr wohl und wo du immer mögeft ſeyn, entworfen, burh die wohlwollendſte Aufnahme der 
68 ſey der Frieden und die Freude dein! gerade aus jenen Begenden herfommenden Gelehrten und Künfte 


Io. Syöm ler und durch die uneigennügigfte Wärme für den Ruhm 
unferer Literatur zu miderlegen, eine Wärme, die felbft durch 





Über Shakeſpeare. eine gerechte Empfindlichkeit nicht gedämpft worden fe!” — 
Gleich in der erften Vorlefung verbreitete er fih über den Ge 
(Fortfegung)- genſatz zwifchen dem Befhmad der Alten und der Neuern, 


Die Borlefungen über dramatiſche Kunſt und — über die Grundlage der elaffifhen und der romanti- 
Literatur, welheAugun Wilhelm Schlegel im Frühe fhen Poefie und Kunſt, im der gefammten Bildung des 
ichre 1808 zu Wien gehalten, als er mit der Frau von Stael Altertfumes und der neuerm Welt und über die daraus bervors 
Süddentfchland durchpreiste, waren durch ihren Zeitpunct, fpringende Haupteinthellung ber dramatiſchen Ri« - 
durch ipren Inhalt und durch ihren Einfluß bemerkende teratur. — Die Alten und ihre Nahahmer — und 
werth. — Unſteeitig haben fie manchen neuen und wüchtl die romantiſchen Dichter. — Wirheben jur Anwendung 
aen Anfihten die Bahn gebrochen, ihnen den Ubergang vom auf Shakeſpeare, den erhabenen Vordermann der legte 
blog wiſſenſchaftlichen Ins gefellfhaftliche Leben ren, die wichtigften Säte aus, 


öffnet , Einiges dazu beugetragen, dem Tpeater ſelbſt ers i 
ai und veredelte Bedeutfamfeit zu geben und hinwieder in keit — Fl ken — ——— = + Jahls · 
nnen und vorzuſtellen, ein 
den heiligen Kreis der Wiffenfhaft und Kun ſt hinaufuu ⸗ allgemeines Geſchenk des Si 
\ la, ge Gent des Himmels und feldft fogenannte 
stehen, was bis dahin mur zur Tödtung der Tangen We Barbaren haben nach iprem Maße Antheil daran. — In 
Zerſtreuung oder Speculation gedient hatte. — Nebſt diefen ,,, aus der Wurzel , ; 
B i ’ zel unfers Dafenns ſtammende Vortreff- 
Cinmirfungen auf das Publicum, mußten aber au Die uni erh eidet allein und wo fie 
. , wirklich vor 
Schaufpieler ihrer Kunſt um fo lebhafteres Intereſſe abge» i N 
winnen, je mehr fi der Kreis ihrer Wirkjamkeit vertiefte und .. re ee LE Ein 
Age ‚ aurvon ußen 
erweiterte, je mehr allmählich Ales zur Kunft ward und vom angeklebt odsr auf 
i gehängt if, gleicht den Bärten der Kinder 
andwerk mur der unvermeidliche Weinftein gurüdbleibt, — „. ,. 5 x 
* Vorleſungen aber hatten auch noch durch den Zeitpunct ee ee mese Dium: 
f r i pfung er 
ein rührendes Intereſſe. Sie waren ehnerſelto die erfte Aus— freuen. Aber fie nimmt eben fo ſchnell ein BI 
. A glihes Ende, die 
sahme von der Regel einer, für die Dauer einer unheilbrin» murzelofen Pflanzen hän 
gen und welken, indeß der ohne alle 
aenden Geiftespeft, nothwendig gemefenen und durch den Erfolg Kunfipflege empor 
i gewachſene Dunkle Wald, unerfchüttert ſteht 
ots heilſam bewährten Geiſtesſperre. Anderſelts war 808 das ſtehen wird und den einfamen Betracht i 
e 
Jahr jener grandiofen Vorbereitungen zu dem unvergeßllchen Schauer durchdringt! — 


Kampfe von 1809. Es war das Jahr, in welchem dieß alte 
Oßerreich wie ein Fels aus ber Sündfluth aus dem todten Meere Wie ed überhaupt kein Monopol der Poefie für ger 


des Fremdlingsloches, no allein, kühn und gewaltig hervorrag⸗ wife Zeitalter oder für gewiſſe Wölker gibt und der De 
te, mo das ganze Reich nur ein einziges großes Hrerlager fhien, fpotism des Gefhmads, momitdiefe, gewiſſe, vielleicht 
ohne daß Dieallgemeine Begeifterung uud der edle Nationalſtolz ganz willkührlich bey ihnen feſtgeſtellte Regeln, unbedingt 


- 


— Ti 


und allgemein bduchfegen wollen, -immer eine ungültige 
Anmaflung ift, fo war aud die Abgötterey, Die man mit den 
elten Glaffitern Roms und Griehenlands trieb, welche allers 
kiegs in unferer Bildungsgefchichte eine entfcheidende Epode 
aachten, nicht ohne folgenreihen Mißbrauch. — Die gelehrten 
Heleniften und Bateiner, die ih durh eigene Werte aus— 
zezeichnen nicht vermochten, ſetzten mit Tautem Geſchrey alles 
Heil in die Rachahmung der Alten, ſchaͤtzten an den 
Reueren nur dad, was den Alten nachgebildet war oder ſchien — 
und verwarfen alles Übrige [hlechterdings als barbariſche Mon⸗ 
Armofität oder Eprcentrieität. 

Ganz anders die großen Dichter und Künſtler, Die bey als 
lem Guthuflatm und MWetteifer mit den unfterbligen Alten, 
ſelbſtſtändige Eigenthümlichkelt gleihwohl nie vers 
läugneten. — Dante hieß den Virgil feinen Lehrer; doch 
it die „göttlihe Komödie” von allen Werfen, die fib nennen 
leſen, das von der Äneide verfhiedenfte. — Eben fo verkehrt 

war die Vergleihung Ariofte mit Homer, — Raphael 
vd Michelangelo, große Kenner der Antike, braden 
dech ihre ganz eigene Bahn, — Da die Dichter meiſt an der 
selehrten Bildung Autheil nahmen, entjtand in ihnen ein 
Zwieſpalt zwiſchen dem Trieb des eignen Genius undzwis 
fben der vermeintlihen Pflicht der Nachahmung der Alten. 
— Bo fie letztere erfüllten, wurden fie von den Gelehrten 
gelobt, wo aber der eigenthümliche Genius fie mit fortgeriffen, 
liebte fie dos Bol. — Camoens und Taffos Gefänge 
leben bis auf diefen Tag im Mund und Herzen ihrer Nation, 
etwa nicht durch ihre unvollfommene Verwandtſchaft mit Bir« 
gil oder gar mit Homer, fondern TZaffo duch die melodiſchen 
Anklänge des Rittergeiftles in Glauben, Liebe und 
Ehre, Gamoens aber durch das willkommene Andenken der 
goldnen Zeit Portugalls und durch Die glühende Bes 
geiſterung patriotifhen Heldenmuthes. 

Berade jene Yeitalter, jene Völker, jene Stände, bie das 
Brdürfniß einer felbitgefhaffenen Poeſie am weniaften fühlten, 
ließen fih die todten Schulübungen blofer Rad» 
abmunmg der Alten am beflen gefallen. — Die handwerk⸗ 
mäßigen Nachäffer wurden immer häufiger, die echten Nachfol⸗ 
ger und Wetteiferer Hlieben felten. Die Kritiker aber ließen, in 
der Form befangen, die Erftern weit lieber ala die correr- 
ten neueren Glaffiter gelten, während fie die großen, les 
bendigen Lieblingodichter, die fih eine Nation num 
ein Mahl nicht nehmen ließ, höcitens als rohe wilde Ge— 
ntes dulden wollten: — wahrlich eine thörihte Trennung 
zwiſchen Genie und Geſchmack! — Das Genie ift eben 
die, bis auf einen gemillen Grad bemußtlofe Wahl des 
Bortrefflihften, alfo Geſchmack in feiner Höhften Wirks 
ſamkeit. 

Erſt ſpaͤt kamen einige, beſonders deutſche Denker dar⸗ 
anf, dieß Mißverſtaͤndniß zu ſchlichten, zugleich die Alten 
nah Gebühr zu ehren und dennoch die davon gänzlich abs» 
weihende Elgenthümlichkeit der Neueren anzuer⸗ 
kennen. 88 berußt ja dad ganze Spiel lebendiger Bewegung 
auf Einftimmung und Gegenfag; worin auc der wahre 
Schlüſſel zur alten und neuen Geſchichte der Poefie 


... 


und Der ſchönen Künſte liegen mag? — Die, melde 
dieß annahmen, erfanden für den eigenthümlichen Geift der 
modernen Kunft, den Rahmen der romantifchen. im Ger 
genfag mit der antiten oder elaffifhen: — romanifch, ro- 
mance, heißen nähmlich die Volköſprachen, die fich durch die Ber« 
mifhung des Latein mit den verfhiedenen Mundarten des Altgerr 
manifchen gebildet hatten. Eben fo entfprangaud Die neuere 
Bildung aus der Zufommenfhmeljuug der fremdartigen Erober 
rer, rauh und kalt und melancholish wie IprRorden, mit den Bruch» 
flüden jener warmen ewigen Jugend des Alterthums In den durch 
Dit: und Weſtgothen, Longobarden und Franken überſchwemm⸗ 
ten Provinzen des römifhen Weltreiches, da hingegen die Bils 
dung der Alten weit mehr aud einem Stüde war, — Der 
Geiſt der gefammten antiten Runjt und Poefle ift plaſtiſch, 
fo wie der modernen, pittoresk. 

Schlegel erläutert dies duch ein Beyfpiel aus einer an« 
dern Kunſt. — Im Mittelalter entwidelte fih bis zur vollkom⸗ 
menflen Reife, die fogenannte gothifche oder beſſer alt 
deutſche Baufunft. Als das Wiederfinden der unfterblis» 
hen Werke der Alten und ihre allgemeine Verbreitung Durch 
den gleichzeitigen Bücherdrud und durch die Flucht der Grie⸗ 
hen aus Gonftantinopel und aus den nfeln, alle guten Köpfe 
entfammte, brachte fie auh bie Mach ahmung der griehis 
hen Architektur dergeitalt an die Tagesordnung, daß fie 
ohne Beachtung der Flimatifhen und Sitten» Verſchledenheit 
und des Jmedes der Gebäude, überall angebracht, die bis— 
herige gothifche Baufunft düfter und barbarifh geſcholten und 
aänzlih verworfen wurde: eine Ungerechtigkeit, Die den 
Staliänern am erften hingehen mag, wegen der angeerbten 
Üderrejte alter Gebäude und wegen der climatifhen Verwandt» 
fhaft mit den Griechen und Römern, während fih ihr das 
nordifhe Clima häufig entgegenfegt, fie felbft dort nie heimifch 
war und des Rordländers düjteree Ernſt der gotbifhen Baus 
Eunft weit verwandter iſt, die nicht nur ungemeine Charakter: 
flärke und mehanifche Fertigkeit, fondern auch bewunderungs⸗ 
würdige Erfindungskraft zeigt. 

Es ift aber das Pantheon nicht verfchiedener vom Ste 
phbansdome zu Wien oder von Londons Weftminfters 
abten, Als der Bau einer Tragödie des Sophokles von 
dem eines Shabeſpeareſchen Drama — Vorliebe für die 
einen oder andern diefer Wunderwerte der Poeſie und der Are 
chitektur wird man bey Ginzelnen immer finden; denn die 
Melt ift weit und unendlih Bieles Bann und muß in ihr, 
neben einander befteben, ohne daß deßhalb die Bewun— 
derung des einen, durchaus die Geringfhätzung 
des andern geböthe! 

Die Bildung der Griehen, war vollendete Naturerzies 
hung, ihre gefammte Kunft, Harmonie aller Kräfte, Freude, 
ewige Jugend, ihre Religion Bergötterung der Raturfräfte 
und des irdifchen Lebens, ihre Bögen waren Jdeale, doch hatte 
ihre Bildung keinen höhern Charakter ald den einer geläus 
terten, veredelten Sinnlichkeit. — Im nenern Eu— 
ropa hat das Chriſtenthum die erfhöpfte und verſunkene 
alte Welt wiedergeboren, das ſich nicht, gleich der Heiden. 
denwelt, mit gewiſſen äußern Leiftungen begnügte, fondern den 


ganzen Innern Menfhen mit all! feinen Gedanken und 
Gefühlen umſchlang. — Das entartete Geſchlecht der Alte = 
Keurömer (Byzantiner) und ihrer Unterjodhten, ward durch die 
germaniſchen Eroberer wieder aufgefriſch t. Der ſpielen⸗ 
den frenen Entfaltung der Sinne weniger zugänglich, foßten fie 
das Chriſtenthum defto inniger und tiefer auf. — Ihr raus 
ber, treuer Heldenmuth, duch) die Lehren der ewigen Liebe ges 
mildert, ward Geift des Ritterthumes, das die Aus⸗ 
beüche zuchtlofer Gewalt und phyſiſcher Übermächt durch J 
dee baͤndigte, und die zeitlichen Schreden, wendete beils 
fame Furt vorden ewigen ab. — Achtung des ſchwaͤcheren Ge⸗ 
ſchlechtet, und ein fittfamerer Geift der Liebe, Huldigung echter 
Weiblichkelt, ging aus dem Ritterthum, aus der Heiligung der 
Ehe, aus dem hocherhabenen Vorbild jungfeäulicher Mütter 
lichkeit hervor, dad auf den chriſtlichen Altaͤren prangte. — Ne ⸗ 
ben der religiöſen Sittenlehre, bildete ſich die weltliche 
der Ehre, nicht felten im Miderftreit mit jener, aber ihr doch 
darin verwandt, daß fie nie Die Folgen berechnete, fondern ſich 
gewiſſen Grundfägen unbedingt unterwarf, als über alles ai 
beim menfchlicher Kurzfichtigkeit erhaben. — Die Legenden un 
fitterfabeln find der alten Mythologie gauz entgegengeſetzt. — 
Bey den Griechen war die Menſchennatur ſich felbſt genug und 
auf ſich ſelbſt befhränft. — Eine höhere Weisheit lehrte: dies 
fes Geſchlecht habe durch eine große Verirrung⸗ die ihm urs 
fprünglid beſtimmte Stelle eingebüßt und ihres irdiſchen Das 
ſeyns ganze Befimmung ſey, dahin zurũckzuſtreben, meldhes 
fie jedoch, (fich felbit überlaffen ‚) nicht vermöge. — Jener finn« 
fihe Heidenglaube, wollte nur äußere Segnungen erwerben, 
vergängalic wie der Augenblid und wie das Leben. — Das 
andere geben, in fo ferne daran geglaubt wurde, ftand in — 
ter Ferne, wie ein abgeſchwächter Zraum Diefes wachen, bel» 
ken Reben! — In der grifiliden Anfiht bat ſich Alles 
umgrefehrt. Das Umendliche hat das Endliche vernichtet, 
das Ewige hat das Zeitliche verdrängt, das Leben ward 
zur Schattenmelt, zur Nacht und ber mahre Tag dämmert nurvon 
jenfeits herüber, Toi iſt Le ben geworden. Die Seele, unter 
den Trauerweiden der Berbannung ruhend, ift Davon erfüßt, daß 
wir In dieſem unſerm Ubergangkzuſtande, nach einer, hier durch· 
aus unerrelchbaren Glüdfeligfeit trachten; Sehnſucht iſt ihre 
Poeſie, — wie die der Alten, der Beſitz Diele fußte im Bo⸗ 
den der Gegenwartz — jene wiegt ih zwiſchen Grinne 
rung und Ahnung. — Das griechiſche deal der Menſch⸗ 
beit war Eintracht und Ebenmaß aller Kräfte, — das 
Ehriſſenthum hat uns zum Bewußtſeyn unferer innern Ent» 
N w ehung gebracht, daher will die Poeſie der Neuern, beyde ent» 
zweyte Welten, die geiftige und ſinnliche mit einander ausführen 
und verfchmelsen, Die finnlichen Gindrüde durch ihr geheimaißvols 
les Bündniß mit höheren Gefühlen gleihfam heiligen und bie 
Ahnungen des Unendlihen in der ſinnlichen Erſcheinung finne 
vitdtich niederlegen. — In der ariechiſch en Kunft und Por 
hie (die Nömer waren geöften Theild nur UÜberfeger und Nach⸗ 
atmer) war urfprünglide, bewußtlofe Einheitder 
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Form und desStoffes.In der meneren, wird innigere 
Durchdringung beyder, als zweher Entgegengeſetzter geſucht. — 
Das Gefühl iſt im Ganzen bey den Neuern inniger, die 
Fantaſie unkoͤrperlicher, der Gedanke beſchaulicher gemorden. 
Aber wie, ſelbſt in der Griechen heiterer Weltanſicht, die 
berbe Tragödie dennoch möglich war, fo Fann auch die 
aus jener dũſtern Sehnſucht entfprungene romantifche Po 
fie, alle Stimmungen, bis zur fröhlichſten durchgehen, 
aber ſie wird immer in einem nahmenloſen Etwas, Spuͤren 
ihrer Quelle an ſich tragen. — Die Griechen hatten ihre 
Schauſpielkunſt von feinem andern Volke ererbt oder ent« 
lehnt, fie mar urſprünglich und national, Darum Eonnte fie 
eine fo lebendige Wirkung hervorbringen! Die Rö— 
mer haben fih von der griehifhen Form nie emaneipirt, dar 
rum nehmen fie auch eine fo unbedeutzude Stelle ein. — Im 
neueru Guropa haben bisjegt nur die Britten und die Spar 
nier ein durchaus originaled, mationales und in feiner eiger 
nen Gehalt zu einer feften Ausbildung gediehenes Theater und 
eine Menge fruchtbarer und talentvoller dramatifcher Dichter, 

Ihr Tpeater ift ohne Wechſelwirkung, denn die fpanifchen 
Dichter kannten die englifhen gar nicht. Es bat eben fo wur 
nig Zufammenbang mit dem Jtalienifhen und Franzöfifchen 
oder mit den Alten. Darum meinen auch die Kritiker, die 
alles Heil bloß aus der Nachahmung derfelben erwarten, Die 
ſpaniſche und englifhe Bühne hätte lauter regellofe Werke, die 
vielleiht wohl dDurh einzelme, herrlihe Züge glängen 
mögen, an denen aber die barbarifche Formlofigkeit des Gan⸗ 
zen, immerdar verberblih bleibe. — Shakefpeare alfo 
und Ealderon würden niemahls einem der Alten verglihen 
werden Dürfen und könnten höchſtens Darum merfwürdig ſchei⸗ 
nen, weil dee Gigenfian ihrer Nationen, fih durchaus nicht 
unter bad Jod der Regeln beugen zu wollen, ihnen deſto un. 
beigränkteren Spielraum gelaſſen habe, ihre angeffammte Dris 
ginalität, wiewopl gleihlam hinter dem Rüden der Runft!! 
zu offenbaren. 

Allein Hier muß man ſich zuerftüber den Begriff dee Form 
verfländigen, der von den Meiſten nur mehanifd, nicht 
organifh aufgefaßt worden if. Der unvergänglide, 
aber aleihfam durch verfhiedene Körper wandern 
de Geiſt der Poeſte muß, fo oft er ſich im menſchlichen Ges 
legte neu gebiert, aus den Nahrungeftoffen eines ganz vers 
änderten Heitalters, fid auch einen anders geitalteten Leib ans 
bilden! Mit der Richtung des dichteriſchen Sinnes, 
wechſeln au die Formen und wenn man die neuen Did» 
tungsarten nah den alten Battungsmahmen benennt, fo iſt 
dieß eine ganz unbefugte Anwendung von dem Anfehen des 
claſſiſchen Alterthums. Niemand fol vor einer Gerichtsbarkeit 
belangt werden, unter Die er nit gehört! Ja man kann gerne 
zugeben, die meiften Werke der Britten nad Spanier, feyen 
weder Tragödien noh Komödien im Sinneder Alten: 
ed find eben ro mantifche Dramen. 

(Die Fortfegung folgt). 


Redacteur: Joſeph Freyherr von Hormapr. Gedruckt und im Verlage bey Franz Budmig. 
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Die Shneebraut. 
(ine Säweljerfage.) 


Du Gletſcher⸗Nymphe liebt fo heiß 
Den fhönen Fägerdmann, 

Und Hlidt aus ihrem Hanf’ von Eis 
Ihn oft begebrend an; 

Allein des Gemfenjägere: Sinn 

A GR rauh, mie feine: Welt: 

Sie ſchmelchelt ipın, fie waruet ihn; — 
&r bleibt der Felſenheld. 


As Alpenröslein neigt fie oft 
Ihr Blüthenhaupt ihm zu; 

Ws Zepbor wiegt fie unverbofft, 
Ihu ſtill im weiche Rub’: 

Dft droht fie mild als Nebelbild 
Bom Schrethorngivfel ihm; 

Durhbraufer oft das Schnergefild 
Mir böfem Ungeflüm. 


Er aber flehet unverzagt 
Zrog Schmeiheln und Gefahr: 
Db es ibm gleich fein. Ahnen fagt, 
Daß es Die Nomphe war. 
Sein Spiel it fühne Gemſenhetz; 
Sein Reichthum kedes Blut; 
Gr achtet nit der Nymphe Met; 
In feinem Übermuth · 


Drob alüht die Myınph' in grauſer Oluth 


Gr bat ihr's. ongethan; 
Und, ſey's in feinem rothen Blut, 
ie muß ihn doch umfah’n; 
is muß an feine Beruf die Brufl 
Anfchmiegen, weih und warm ;, 
Noaß eiumahl büßen ihre Bufb 
In Bermfenjägers Arm! 
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D’rum ſchmückt fih, wild von Wuth erfaßt, 
Mit volem Schmud die Maid: 
BWirft um den Leib, in toller Haft, 
She Berglawinenkleld; 
Reipt um ihr Haupt das Zackenband 
Mit eisdemant'nem Haft; 
Bewehrt mit Donnermucht Die Hand, 
Den Fuß mit Schwindeltraft. 


Da ſteht der Schöne Jaͤgersmann 
Am hoben Alpenſteg: 
Die Nymphe ſchaut's, und eilt heran 
Anf fhrägem Felfenmeg, 
Er ſieht fie gah'n; fie ſieht ihn flieh'n; 
Illeht nah von Schacht zu Schaft; 
Da büdt er fih; da fahrt fie ihn 
Mit wilder Liebesmacht. 


Da ſtürzt fie ſich mit ihm hlnab 
Auf's bimmeltiofe -Pfühl; 
Und bat, im kühlen Fellengrab, 
Mit ihm ihr Liebesipiel, — 
Mauch’ einer, Der dem Jäger gut, 
Weiß nit, wohin er kam: 
Doch in der Schneebraut Armen ruht 
Der Jägerbräutigam ! 
Yo Babr. Seidl. 





Die. erfte Befteigung des Dach, oder Thorſteins am 
5. Yuguft 1823. 
Dir Jacob Buchſteiner (Shladminger Jackh und Georg Kalt 
ichmied aus der Ramlan. Auf Veranlaſſung des k.k. Herrn Lieu ⸗ 
kenant Mititſch vom Peterwardeiner Graͤuz ⸗Regiment und irhı 
angnlateur der Gataflral» Bermeilung in Stegermarf, 
(Fortfegung.) 
Da diefer Punct von der, für bie Stegermarke  früs 
der veranſtalteten trigonometriſchen Trian gulirung (alt vet 


wi 
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jedermann für unerjteigbar gehalten) mit keinem künſtlichen wenn gleich er —RXR nicht vergaß, es fih niemehr 
Gegenſtand ausgegeichnet , folglich auch nicht genau hat ob⸗ einfallen laſſen zu wollen Beweife feiner Entſchloſſenheit 
ferwirt werben fönnen, fo mußte mir die Beftimmung bed: im Bergiteigen auf diefem Thorftein zu fuchen. 
ſelben um fo mehr, ans Herz fallen, weil ich bie, Übergeus Den Buchſteiner bey feinem Alter von 55 Jahren und bey 
gung: hatte, daß ich ohne ſolchen⸗ gang außer Stande bin, einey ſchwachlichen Lelbed⸗ Conifieution,, für Beinen Veewe · 
die für Stehermark weſtliche, über das Eisgebirge fallenden genen’anfehent, und glaubend daß “ x) den, Bewoh⸗ 
Quadtatmeilen graphiſch zu trianguliren, und mit dem Ca⸗ nern des obern Ennsthales, doch wenigftend einen Mann 
taſter in Diterreih eine genaue Verbindung zu halten," geben könne, der dem Buchſteiner im Bergſteigen nicht nad: 


ich beſchloß daher zur Erſteigung dieſes Punctes in der, denen ſtehe, äußerte ih bey Gelegenheit einer Zuſammenkunft, 


Stegerern angebornen aufrichtigen Bereitwilligkeit für jede 
gute Sache, die Möglichkeit zu fuchen; nicht um mid bey 
dem Gelingen diefes Verſuches, eines großen Verbienftes 
rübmen zu wollen, fondern bloß, um einigen Beweis meis 
‚nes guten Willens, für die mir andertraute Befhäftigung an 
ben Tag zu legen. 3) 

Meine Bemühungen bey öftern — mit 
den berühmteſten Bergſteigern dieſer Gegend, blieben laͤngere 
Zeit, ohne Erfolg, und id fing auch wirklich an, zur Be— 
arbeitung biefer Quadratmeile alle Hoffnung aufjugeben, 
als fie in meinem Innern ein, mit dem Jaͤger ber Slad— 
minger Cammeral» Herrfhaft, Jakob Buchſteiner, zufällig 
ongeknüpftes Geſpräch, während welchem er auch verfiderte, 
fhon einmahl hoch am Thorſtein, jedoch nicht auf der 
höchſten Kuppe desſelben geweſen zu ſeyn, **) erneuerte, 


*) Dank diefem Seren Lieutenant, der bier feinen Dienft hätte 
umgeben können, Dank dem guten Geiſt, welchen der Bere 
Provinzlals Director Major Moor in feine Judividuen leg« 
te, daß es der Gataftralvermeffung gelaug, diefen wichtigen 
höchiten Punct der Steyermark durch ein Zeichen zu beſtim⸗ 
men, möge ed nurebenfalls aelingen, die noch unerfliegene 
Rinka im Eillierfreife zum Beften ber genauen Gataflralver: 
melfung und der wiffenfchaftlihen Landeskunde zu beflimmen, 
welches indeffen fchwerer werden dürfte, da die Wenden 
verführt Durch den Iuftigen Weinbau an den Füßen der Als 
pen die Häupter berfelben nit fo genau Eennen als Die 
‚Dberländer unferes Daterlandes. K. S. 

3) Es Fann hier nicht überflüffig ſeyn zu bemerken, daß diefe 
Zriangulirungs« Arbeit in der Steyermark vorzüglid arts 

ſtrengend und fehr oft lebensgefährlich ſey. In der großen 
Triangulirung werden nur auf bie &, M. 3 Punete erfor 
dert, während man bey dieſer Trlangullrung oft wohl 
60 Puncte benöthlat, Indem die Q. M. in 20 Eatafter 
Gectionen gethellt if, wovon jede 3 Purcte bedarf und es 
fih nicht immer trifft, daß ein Pımct gemeinfhaftlich ters 
de für 2 oder mehrere Sectionen. Man dente ſich hierzu 
unfer zerriffenes Kalkgebirge oder Die tiefen Einfchnitte un: 
feres Urgebirges ‚ die großen Glevationen über Der Meeres» 
fläche, die häufigen Glementar « Einflüffe ac. 

8. S. 

*) Es ift alfo das im Jahre 1822 dur Heren Weldmann inf 
Wiener Modejournal bey Gelegenheit des Abdrudes feines 


mit dem mir in meinem Geſchaͤfte immer thätig an die Hand 
gehenden, ganz von ungeheuchelter Freundſchaft durch⸗ 
drungenen Hrn Cammeral Verwalter · Hofer , mit dem 
Hrn. Cammeral- Waldmeiſter von Gaßer, und mehreren 
Landleuten, denfenigen, dei eine nut 6 Fuß lange Stan⸗ 
ge auf der hoͤchſten Kuppe des Th orſteins aufſtellt, mit 
einem Ducaten zu belohnen; allein dieſe Äußerung blieb, 
ſo wie meine frühern Verſuche alle, wenn nicht ſehr fange, 
doch länger. als ich e wünfäte, wecklos. — 

Nachdem mir die Erklärung eines Mannes, für, dieſes 
Wagniß immer weniger und weniger zu Ohren ‚kam, fo ließ 
ich am 3. Auguſt, an einem Sonntage, den Jöger Buchlleiner 
auf ein Frühſtück laden. Er kam mit ſeinem, mit einem alten 
Bemsbart und ein paar Auerhahnfedern gezierten) nach 
einer Seite geſetzten Hute, und ich konnie ſchon bey feinem 
Eintritte in mein Zimmer, im ihm recht viel heitern, ente 
ſchloͤnen Gemüthes vermutben. _ 

Nah mehreren fherjhaften, Neben, jenkte er auf die 
Erzählung eines, mir früher durch andere Beute bekannt ges 
wordenen, von ihm unter dem Hochgolling ausgeführten 
Abenteuers, daß er nähmfich herumfteigend aut den Mine 
ben biefed Berges, einmahl Gemfen gerade an einer folgen 
Stelle bemerkt habe, der er ſich nice anders, ald im Anz 
geſicht diefer Thiere bat nähern können, daß er dabey auf 
einen Einfall gerathen, feine ganze Kleidung , ja fogar das 
Hemd auszjuziehen, um amf biefe Art ganz in die Nähe des 
Wildes zu kommen, und daß fein Lohn für dieſen Einfall 
ein recht herrlicher Gemsbock geweſen feyn. Seiner Sage gan 
zen Glauben beymeſſend, ihm aber zufrieden lächeln. ſehend, 
glaubte ih, das Gefpräh auf den Iporiteim lenken zu 
Eönnen , fragte ihm daher, ob es ihm nicht bekannt ſey, 
daß berjenige „ ber den Thorftein beffeigt, eine Belähnung 
von einem Ducaten zu erhalten hätte:’und b6 er nicht Luft 
habe, diefen Ducaten zw verdienen, fo wie zu beweifen, 


ſteytiſchen Sonetten » Kranzed und im ſteyriſchen Rational, 
Falender vom Fahre 1823 bey der nähmlichen Gelegenheit 
verbreitete Gerücht, als Habe Diefer näpmliche Jacrob Buchs 
fteiner [don im erfigenannten Jahre die höchſte Syige des 
Dachſtein beftiegen, ganz unrigtig. . S. 


* 
Bub ihm tadjenige mögtih” ep ‚ wis ter Welt unmögi 
lich ſchiene? Er fon etwas nad, und gab mir einen tiefger 
hoplcen Seufzer zur Antwort: Er ſehe, wie jehr mir an 
der Eriteiguug diefer Epige liege, er wolle (nit um die 
serheifene Münze, da ſelbſt das elendfte Zehen eines Mens 
ſchen kein Gold überwiegt) fondern aus Gefalligkeit für mid 
und weil meine Beihäftigung ih von dem Willen unfers 
guten Kaiſers herleitet, verfuhen, ganz auf die Hohe zu 
fommen, obwohl er nah dem, mas ex {don bey feinem er⸗ 
Ken Wege erfahren, an der Möglichkeit ſtark zweille, nur 
fitte er, da er Batte umd Water ſey, einen Menſchen zu 
ſuchen, ber ibn fa weit er nach feinen Kräften vermag, des⸗ 
halb zw begleiten hätte, damit falls Buchſteiner verunglüden 
ſellte, doch ſicere Nachticht nach Schladming fommen könne. 
Mit der Mitjendung eines ſicheru, mir früberempfohr 
Venen und bebannt gewordenen Georg Kaliihmieb aus ber 
Ramlau, glaubte ich biefes billige Begehren, am beiten 
erfüllt zu ſehen. Ich ſchrieb daher, fogieih an den Ramfauer 
Gemeinde» Ridter an die Bitte, diefen Kallſchmied ohne 
Verzug, nah Schladming ſenden zu wollen. 
{Der Befäluß ſolgt.) 





Über Spafeipeare 
(Fortfetung.) 


Daß die mit fremden Vorbildern völlig unbefannte Bühne 
eines Volkes, mandes ſeltſam Abſtechende gegen die Theater 
anderer Nationen haben wird, denen eu gemeinſchaftliches 
Mufter der Nachahmung vorgefhmeht, iſt ganz natürlich. 
Dean aber die gleichzeitig entfiandenen und einander 
Dennoch unbekannt gebliebenen Bühnen zweyer To 
verfhiedenen Völker, wie Boütten und Spanier, doch 
die auffallenditen' Züge der Verwandtichaft tragen, fo 
drängt ih wohl die Vermuthung gewaltfam auf, ben ihrer 
Entwidelung müſſe ein gleiharriges Princip obgewal⸗ 
tet zu haben? 

Diefe Ähnlichkeit des engliſchen und ſpaniſchen Theaters, 
beſteht nicht bloß im der Fühnen Vernachläßigung der (fo oft 
mißreritandenen) Ginbeiten der Zeit und des Ortes, 
fondern in dem Geift Der romantifhen Poefie, dras 
matiſch ausgeſprochen. Das fpanifhe Theater blieb fat dis 
zu feinem Verfall im Anbegiune des 18. Jahrh. durchaus roman 
tiih. Das englifche ift es nur in feinem Stifter und größtem Mels 
fer Spatefpeare auf vollfommene Teeife. — Es iſt Hier nöthig, 
über Urfprung und Wefen des Romantifhen, Giniges beyaufüs 
gen. Die anrite Kunit Poeſie gebf auf irenge Som 
derungdeslingleihartigen, Die Romantifche gefällt ſich 
in unauflöslichen Mifhungen. Aufs innigfte verſchmelzt 
üe ale ze der Natur und Kunft, Poejie und Profa, Ernft 
mud Scherz, (Srinnerung und Ahnung, Geiftigkeit und Sinn 
lichteit, Jediſches und Götzlihes, Leben und Tod. Die ges 


5 


fung der Dialogifhen und 
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es ” 


fammie alte Poeſie und Kunft ir gleichſam ein rptimmiicher 
Nomos, eine harmoniſche Berfündigung der Geſetzge bung einer 
fhönen und jungen, die ewigen Urbilder der Dinge in ſich ad ⸗ 
fpiegelnden Welt. — Dagegen it dieromantifche, der Aus⸗ 
druck des geheimen Zuges zu Dem immerfort nah neuen und 
wundervollen Geburten ringenden Chaos, das im Schooße der 
geordneten Schöpfung fih verbirat umd des immer wieder wu 
über den Waſſern ſchwebenden, lebendigrachenden Geiſtes, der 
urſprünglichen Liebe bedarf! — Die alte Kunit iſt einfacher, 
klarer und der Natur in der ſelbſtſtändigen Vollendung ihrer 
Werke ibnlider Die romantifche if, Ehres fragmentati 
Then Ausfehens ungeahter,) dem Geheimniſſe Des Weltalls 
weit näber. : 

Es Reh oben: der Geiſt der geſammten antiken Kunit 
und Poeſie ſey plaftifh, fo wie der modernen, pitt o⸗ 
rest. — Diefes Gleichniß bedarf näherer Ausführung. Die 
antite Tragödie iſt wie cine Gruppe in ber Sculptur: 
Die Figuren entiprerhen dem Charakter, bie Gruppirung der 
Handkung und bieranf ijt, als auf Das einzige Dargeellte, die 
Betrabtung ben beyden Arten von Kunſtwerken ausſchließlich 
gerichtet. Das romantifhe Drama hingegen, aleicht mehe 
einem aroßen Gemählde, wo nebit der Geſtalt und 
Bewegung inylelreicheren Gruppen auch noch die U ms 
gebung der Perfonen mit abgebildet ift, auch ein bedeuien« 
Der Ausblick in die Ferne, und dDiefes Alles unter einer magie 
fhen Beleudtung, die den Eindruck erſt fo oder Auders 
vollendet. Ein foldes Gemahlde wird nicht fo in fih abgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn, wie die Gruppe; denn es iſt ein ausgeſchnittenes 
Bruchſtück aus dem optifhen Schauplage der Welt, aber das 
gefammelte Licht, die Einfaflung der Borgründe, die 
Perfpective mird den Bit gehötig ferpalten, — Die 
Sculptur gibt natürlih die Umelffe dee Geſtalt weit ſchöner 
und getreuer. Dagegen ertbeilt die Mahlerey ihren Nabe 
bildungen meit mehr Lebendigkeit duch die Farbe, duch den 
Blick, der allein die Gharakteriſtik der Phoſto gnomien 
vollendet, endlich dadurch, daß fie in körperlichen Gegenitäns 
den fihtbar macht, was am wenigſten Börperlih if, Licht 
und Luft — und gerade dergleiden Schönheiten 
find dem romantifhen Drama vorguasweile eigen. — Es 
fondertnidht fo frenge wie Die alte Tragödie um 
ter den Bejlandtbeifen des Lebens. Es faht dasganze laute 
Schaufpieldisielben, mit allen feinen Umgebungen zufam« 
men, und Indem «3 das zufällig neben einander befindliche abe 
zubilden ſcheint, befriedigt es die unbewußten Forderungen der 
Phantafie, vertieft uns in Betrachtungen über die unausſprech · 
Tihe Bedeutung des dach Anordnung, Näbe und Ferne, (os 
forit und Beleusung harmoniſch gewordenen Scheint, und 
leiht gleichfam der Ausficht, eine Seele 

Der Wechſel der JZeitund des Ortes (voraudge 
pegt fein Einfluß auf die Gemüther fen mit gefchildert, wud er 
nüge der theatralifchen Perfpektive , in Bezug auf das, in der 
Ferne angedeutete oder von decenden Begenfländen balb ver« 
fette), der Gontraftvon Scherz und Grafdin der 


die Mir 
Art und im Grad einander proporzioniet) endlich J 
Igrifhen Beilandtheile, 
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wodurch e3 der Dichter in der Sewalt hat, felne Perfonen Alles in die fade Einförmigkelt gewiffer Formeln 
mehr oder weniger in poetifche Naturen zu verwandeln, find zmwängt und jeder oriaineller Wechfelmittheilung ein völliges 
im romantifhen Drama nicht bloße Licenzen, Sondern Ende made, Gefunde Kraftfülle war moch da, die fich oft keck, 
defien wahre und weſentliche Schönheiten. — Das ja muthwillig fund gab. Noch waren, (trog dem, daß ber 
rum find ſich auch hierin Die [hönften fpanifhen und brit» graufame Krieg der rothen und der weißen Rofe den altem 
tifhen Werke volltommen ähnlich, mie weit fie auch fonft Adel größtentheils außgerottet harte), Reſte der Feudalum 
von einander abjtehen mögen. abbängigkfeit. Der Adel hielt auf Pracht und fait jeder 

Shakefpeare, der Stolz feiner Nation, war große Herr hatte einen Beinen Hof um fib. Schon im Erlö« 
ſchon der Liebling feiner Zeitgenoflen und wurde es neuerdings, ſchen, loderte dee Rittergeift nohein Mablauf, cutflammt 
als der Zwiſchenraum des puritanifhen Fanatismus, durd eine Röniginn, die weit mehr für ihr Geſchlecht als 
der alle freye Beiftesbildung hemmte, vorüber war und er wird für ipre Würde, Huldigung begehrte. — Shakefpeares häu⸗ 
mit Jahrzehenden und Jahrhunderten anwachſen, glei einer ige Wortfpiele ridieulificen eine, (vorzüglich durch die Lieb ⸗ 
von den Alpen herunterrolienden Schneelavine. — Für das haberıy König Jacobe) allgemein gewordene Mode. — An 
fäüdliche Guropa bleibt hierin vielleicht ein Hindernig der taufend Stellen legt Shat eſpeare aus drüchlich großes Gewicht 
allgemeinon Anerkennung, die Sprache und die Unmög- aufden feinen Weltton, flellt ihn in allen feinen Abflus 
lichkeit, ihn treu zu überfegen und nicht etwa den fungen nah Stand, Alter und Gelhleht dar und marut vor 
ärgerlihen Vorgang Boltaires mit der Überſetzung einiger Den Abmegen. — Wären die hier und da vorfommenden Un— 
Bruchſtücke aus dem Hamlet und aus Julius Eäfar zu wieder» onitändigfeiten ein Beweis von Robheit, fo müßte Diefer Ber 
boblen. — Shakeſpeares Gommentatoren in Gngland meis in noch mweit höherem Grade vom goldnen Beitalter 
find zu einer ganzen Bibliothek angewachlen und im Bezug auf des olgimpifhen Peritles und des Auguftus gelten Die 
fie, wurde der unfterblihe Dichter ebem nicht mit Unrecht, dem Zufchauerinnen befuchten damahls nur mastirt das Theater und 
„son feinen eiguen Hunden zu Tode gehegten Action” verglis Srauenrellen wurden von Jünglingen dargeſtellt. Das fittige 
den. Doch iſt die Vorſtellung ziemlich alt, Shafefpeare ſey Urtbeil der Volker ift darin bis auf den heutigen Tag ungemein 


ein robes Genie geweien und fhon Ben Zonlon, der 
gleich nach Shakeſpeare, ziemlich unglädlich die englifhe Bühne 
nicht romantifch, fondern nah dem Muſter der Alten gu 
bilden ſtrebte, meinte: Shakeſpeare verdankeder Natur mehr 
als der Kunſt und hätte in feinen Stücken nur recht viel 
reihen follen!!: Selbſt Milton faate: „unier fühe 
fer (ja wohl!) Shakelpeare, dich Kind der Phantafie, 
wirbelt feine angebornen, wilden Waldgefänge;" — ja 
einige Nachfolger geben niht nur Die Regellofigkeit der 
Stücke Shakeſpeares tin Folge einiger, gang und gar nit 
auffie anwendbarer Grundfäge oder vielmehr Ge— 
meinpläge) au, fondern befihuldigen ihn auch nod des Bombas 
ſtes, verfehrter Poſſenrei ſſerey und einer verworrenen, undeas 
matifhen, wigelnden Screibart! Alle, einen Fleinlihen, vers 
järtelten Geihmad nicht zufageaden Auftritte und Stellen wur⸗ 
ben eigenmächtig und willkührlich auf. die Rechnung verfäls 
fbender Shaufpieler gelegt und man war auf dem ber 
item Wege, uns einen ſchmähliſch verfümmelten Sha— 
fefpeare zu beicheren! ! — Auch was manvon einem „barbas 
sifhen Zeitalter” fpricht, deſſen Spuren Shafefpeare nicht ver: 
läugnen Fönne, iſt eben fo ungegründet, Beſonders achbäbrden 
ſich dabey die Franzofen fo, als wäre erft Dur Ludwig XIV, 
die Menfchenfreflereg in Guropa abgeſtellt worden! ! Die große 
Glifaberh und ihre Nachfolger Jacob, der unglücklichen 
Marla Etvart Sohn, unter denen Shakefveare fchrieb, achten 
ten die Belehrfamfeit und die Kunſt. Handel und Schifffahrt 
hätte Die Engländer mit allen Theilen des bewohnten Erdballa 
in Berbindung geſetzt. Ihre Eiteratuchatte einen Bacon auf: 
sumeifen und gewaltige Charaktere traten hervor, am Hof, im 
Rath, im Feld, in fernen Zonen und auf fremden Meeren, 
gang andere Gharaktere und Geflalten, ald in dem ausgetrod, 
ueten pbilofophifchen Jahrhundert. — Was die damahlige Ger 
felligkeit anbetrifft, muß man wohl unterf&eiden zwiſ ven wahr 
ver Bildung und zwiſchen jener Abgefallffenbeit, die 


verfhieden, man vergleiche z. B. den Engländer und Frauzo⸗ 
fen, den Ungarn, Deutfhen und Ztaltener! — Rein Dice 
ter der Welt bat weiblihe Tugend und Unfhuldb und 
die zarteſte Jungfräulidkeit, fo himmliſch geſchil⸗ 
dert, wie Shakeſpeare! — Übrigens haben es Länder» 
und Bolferkundige und felbit Gefehgeber bemerkt, Daf eine 
ängftlihe Splitterrihteren, Die in jedem Scherz oder Muthe 
willen glei eine Sünde mwittert, ein ſehr zweydeutiges 
Kennzeihen von Sittenreinheit ſey und daß hinter 
ſolchem Heuchelſchein, ſich nicht felten das Bewußtſeyn einer 
nlcht mehr reinen Einbildungskraft verberge. Sollte jede Bes 
yebung auf eine der Klammern des Weltbaued, auf das Bers 
bälsni der beyden Geſchlechter durchaus vermieden werden, ſo 
mären die fhonjten Berwidlungen vieler berühmter Kunftwerke 
mit einem Zederftrich profcribirt. 

Eben fo unrihtig iſt, was manüberdie niedrige Duns 
kelbheit von Shakefpeares Geburt, Grjiebung und 
Bebeu gefagt bat. Sein Vater war ein begüterter Mann, die 
Borältern waren wappeumäßig und hatten in Stratford obrige 
keirliche Ämter verwaltet. Freylich vermählte ſich Shakeſpeare 
bloß aus häuslichen Rücſichten ſchon im 16. Jahre und det 
Uberdruß dieſes engbegrenzten Lebeus lockte ibn nah Rondons 
wo er Schaufpieler wurde und bold als lyriſcher und Dramatis 
ſchet Dichter Rupm erwarb. GElifabeth und Jacob achteten ihn, 
legtarer ehrte ihn durch ein eigenhändiges Schreiben. Des ums 
glutliben Gier Pyladrs Sonthampton mar fein Gönner und 
Freund, Gr wurde Mitbejiger und Vorſteher der Bühne, für 
die er fchrieb und verzehrte das alfo ermorbeue Verurögen im 
den letzten Jahren feines alljufurgen Lebens, in Ruhe an feis 
nem Geburtsort, an der Seite einer geliebten Tochter und ere 
hielt gleich wach feinem Tode, an feiner Gradjlätte ein yrägtie 
ges Denkmahl. 

j (Die Fortfegung folat.. 


Redacteur: Joſeph Breoberr von Hormapr. Bedrudt und im Verlage bey Fran; Sudwig. 
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Freytag den 4. Februar 1825. 


‚ Bearbeitungen von Johann Gabriel Seidl. 
I, Einſamkeit. 
(Nah Alphonfe de Ta Martine.) 


Dir fig’ ich oft, umſchirmt vom alten Baume, 
Das Antlig Hei von Abendfonnengluth : 

Mein Auge weidend am begrünten Raume, 
Der bunt und fohön zu meinen Füßen ruft. 


Dort rollt ein Strom die lauten Wogenhügel, 
Und gräbt in dunkler Ferne träg ſich ein; 

Hier schläft des See's bewegungslofer Spiegel 

Und lähelnd blidt der Stern des Abends drein. 


Dort, wo die waldumkrönten Berge ragen, 

Dat feinen legten Strahl ber Tag verfandt, 

Und dampfend ſteigt der Schattenfürflinn Wagen, 
Und bleiht des fernen Horizontes Rand, 


Indeſſen ſchwingt ih aus den goth'ſchen Trümmern 
Ein Ton der Audacht durch das Luftgebieth, — 

Der Wand’rer ſtutzt — des Siedlerglödleins Bimmern 
Eingt nundem Tag’ ein fehaurig’ Sterbelied. 


Doc Kalt ımd ſtumm beſchau' ich dieſe Matten, 
Rein Laut verklärt, noch düftert mein Geſicht, 
Mich dünft die Erde wie ein irrer Schatten ; 
Der Tag der Lebenden wärmt Tode nicht. 


Wie ih von Berg’ zu Berg’ mein Auge wende, 
Bom Rord zum Süd, vom Oſt zum Welt zurück, 
Wie ich's dutchmeſſe dieſes Rund ohn’ Ende — 
Ih rufe doch: „mein harret nirgend Bid!” 


Bas follen mir die Villen, Berg’ und Felder, 

Für diefes Auge blüht ihr Neig nicht mebrz 

hr Stroͤm and Höhn’, ihr einft geliebten Wälder, 
Sim Weſen fehlt euch — ihr. fepd alle leer. 
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Ob nun die Sonn’ aufwach', ob unterfinke, 
Bleihgültig folgt’ mein Blic der Spur des Lichts: 
Ob trüb’ der Himmel, ob er bläulih winke, 
Sy” — ich erwarte von den Tagen nichts, 


Und koͤnnt' ih au das Sonnenrad mid bangen, 
Ich fähe nichts doch, als ein wüſtes Feld; 

Um nichts, worauf fie fheint, trüg’ ih Berlangen, 
Ich früg' um nichts in dieſer Niefenwelt, 


Doch wenn vieleicht ich einftens ſchauen würde, 
Wo andre Himmel and’re Sonne fäumt, 
Schau'n, von mir fteeifend Diefes Staubes Bürde, 
D ſchau'n, wovon mein Herz gedacht, gettäumt ! 


Wie wollt ih mich am Lebensbor'n beraufchen „-- 
Wie freudig Lieb’ und Hoffnung wiederſeh'n, 
ie jeden Zug des Ideals erlaufhen, 

Das blöde Menfhenfinne nicht verſteh'n! 


D daß ich auf mich ſchwaͤng' mit dir, Aurore, 
Um meines Wunfches Biele nah’ zu feyn! 
as oͤffn' ich nicht des Erdenferkerd Thore, 
Mas hätt’ ich mit der Erde noch gemein ? 


Die Blätter, fo zum Fall’ im Herbite reiften 
Erfaßt und trägt-hinab in’s Thal der Nord; 

Ich gleiche ja dem Blatt’, dem abgeftreiften, — 
Nord, faß' auch mich und trag’ in’s Thal mich fort! 





Anſichten von London. 


5. Der Hafen von fonbon. 


Bey der London » Brüfenehmen die Anſtalten ber Kauf⸗ 


* fahrteg: Schifffahrt ihren Anfang. Weil die Schiffe weiter 


nit auffahrem können, p werben die Sabrzeuge unrerbafe 
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der Brücke in fünf, ſechs auch wohl ſiebenfachen Schiffs⸗ 
reihen auf eine Laͤnge von etwa achttauſend Dieter, neben 
einander geordnet. In einer fo anſehnlichen Ausdehnung 
iſt die Themſe an vielen Stellen tiefgenug,, um die meilten 
Fahrzeuge, auch bey niedriger See, flott zu erhalten. In 
Mitte des Zluffes bleibt, felbit wenn der Hafen am itärkiten 
beſucht it, ein weiter und freger Naum-übrig, zum Bebuf 
der mo immer eintreffenden oder immer abfegelnden Schiffe. 

Der Reifende , wenn er gleich durch pomphafte Beſchrei⸗ 
bungen vorbereitet und feine Phantafie vorbinans mit dem 
prachtvollen Schaufpiele beihäftige war, findet jedoch feine 
Erwartung in der Wirklichkeit übertroffen. Alnangenebm 
hingegen überraſcht es ihn, wenn er ſtatt breiter Zußdämme, 
die hinwieder von gleihförmigen Reiben großer Magazine 
und Eoitbarer zum Dienit aller Zweige eines ausgedehnten 
Weltbandels beitimmter Gebäude eingefaßt find, den Fluß 
vielmehr mit fhlehtem Mauerwerk, oder mit rohen Grund⸗ 
balten und Pfählen eingefaßt und über diefen empor, alte 
rufige Gebäude ſich erheben ſieht, welche die baͤßlichen Ufer 
decken und nicht einmahl einen ununterbrochen freyen Fußweg 
dem Strom entlang übrig laſſen. 

Diefen ürmlihen Anblick einer alten Stadt erſetzen jedoch 
auch wieder einige Vortheile. Wenn Wagen und Karren 
alter Art nicht bis an's Flußufer gelangen können, um die 
Schiffsladungen bin und ber zu bringen, fo find die Schiffe 
felbit hingegen, wenn fie bey den Kais anlegen, mit fent 
rechten Brüden jur Verbindung mit ben Krabnen und Zug: 
winden der Magazine verfeben. Diefe Magazine aber 
find die gewaltigen Niederlagen, welche aus allen Ländern 
des Erdballs die Erzeugniſſe der Natur und der Kunſt in 
Empfang nehmen, um ſolche weiterhin ins Innere der Haupt · 
fladt und bes ganzen Reiches ju vertheilen. 

Seit vielen Jahren it das Parlament mit Entwürfen 
zu Verbeſſerung und Verihönerung der Uferdämme ber 
Themfe befchäftigt. Ale bedeutfameren dafür eingereichten 
Plane find auf Staatskoſten bekannt gemadt worden, eine 
Auswahl aber ift noch nicht getroffen. Wo ſich's um große 
gemeinnügige Mafnahmen handelt, hoͤlt der brittifhe Senat 
dafür, er könne nicht langfam und vorfihtig genug zu 
Werke geben , auf daß Jedermann für Prüfung und Einſpruch 
bie erforderliche Zeit erhalte. Jeder, fey es von Privaten, 
feg es von ©emeinheiten und Vereinen eingereichte Ent: 
wurf für einen neuen ober zu verbeilernden gemeinnügigen 


burg Vorſtellungen (Petitionen) die ben Gegenftand und 
feine jegigen und künftigen Vortheile von allen Geiten bes 
leuten, darzuthun und geltend zu machen. Anderfeits vers 
einbaren fih eben fo diejenigen Privaten oder Gemeinheis 
ten, denen der Entwurf irgend einen Nachtheil bringen Bann, 
um mit vereinten Kräften ihm entgegen zu wirken; ſie machen 
dafür alle Machtheile geltend, von benen fie felbit betroffen 
würden, fo wie binmwieder auch at⸗4, was den Sieg ber 
Segner bemmen oder wenigitens verzögern kaun Diefer 
Kampf wird mir unglaublihem Eifer und Selbſtſucht anges 
hoben. Jeder Theil hat fi verpflichtet, einzig nur feine 
Sache zu verfechten, umd er thut es mit Gewandtheit, 
Nachdruck um Beharrlichkeit. Im Parlament findet jeder 
Bittfteller, unter den Deputirten feiner Proving, feiner 
Gemeinde, oder feiner politiihen Partey , einen Beſchützer, 
ber es übernimmt, die in Schrift verfaßten nüchternen Grün⸗ 
be, mit lebendiger Krafı der Beredſamkeit unteritüßt , vor 
zutragen. Wie nad und nad die Acten diefes Prozeifes dem 
Parlament eingereiht und vorgeitelt find, fo werden fie 
einem Comite überwiefen, das den Entwurfim Ganzen und 
in feinen Einzelntbeifen prüfen fol. Diefes Comite zieht die 
ſachkundigſten Männer zu Rath; es fammelt ſtatiſtiſche An⸗ 
gaden über jeden auf bie Frage bezüglichen Punct, es würs 
digt die von beyden Seiten geltend gemachten Behauptungen 
und Thatfahen, und fie wiegt Gründe und Gegengründe 
ab; alsdann wird ein Bericht für's Parlament abgefaft, 
begnabe immer einfad und Elar, mie ſich's für ernite, dem 
Geſetzgeber zu unterlegende Vorwürfe ziemt. Es wird barin 
alles, was Über den in Frage liegenden Gegenitand Lit 
zu verbreiten geeignet it, entwickelt. Diefe ausführlichen 
Berihte werden fait immer dur Abdruck bekannt gemacht; 
bie in der Sache Berbeiligten erhalten damit Gelegenheit 
zu Antwort und Ermwieterung. Wenn ſich's vollends um 
einen eigentlich wichtigen Gegenitand handelt, fo wirb 
ein jmepter, zuweilen auch mohl ein dritter Bericht verlangt, 
bevor das Parlament, welches über die Berichte hinaus 
durch die jedes Mahl darüber ftatt gefundenen mündlichen Ers 
örterungen aufgeklärt ward, die befriedigend und fattfam ger 
würdigten Fragen entſcheidet. 

Wenn nun aberder Entwurf genehmigt und der Arbeits« 
plan qutgebeißen it, alsdann folgt dem langſamen Rath⸗ 
ſchlage alsbald die thätige Vollziehung, und es werben bie 
größten Unternehmungen in einem Zeitraume zu Stande ger 


Gegenſtand, wird beynahe immer in Unterfuhung genoms bracht, deſſen Kürze öfters nicht minder erflaunenswereh if, 
men. Die Kundwerdung ber biefür getroffenen Einleitung als der Umfang der Arbeiten und bas Genie, weldes ihre 
mache das Publicum aufmerkfam. Die Individuen oder Vers zahlloſen Schwierigkeiten überwindet. 

eine, denen der Entwurf Vortheil verheißt, treten zuſam⸗ Diefe kluge und einfihtsvole Bahn verfolgend, hat 
men, um deſſen Nutzbarkeit und Empfehlungswürdigkeit das brittiſche Parlament ſeit dem Beſchluſſe des abgefloffer 
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fo did war, als ber Kiel eined Schiffes vom erſten Range. ſchütz abgefeuert. Die Stückpforte aber it auf eine. folde 
Der Friede allein verhinderte die Amerifaner, ſich dieſer Weiſe eingerichtet, daf fie durd das mit dem Schuſſe ver⸗ 
furchtbaren Waffe zu bedienen, welche man vor Kurzen noch urſachte Zurückprallen zugleich fi verſchließt, fo daß nur 
mehr zupervolllommnen geſucht hat. Ein gewiſſer Jo fh ua fehr wenig Waller in das Fahrzeug kommen kann, das nad 
Blair bat etwas Ähnliches erfunden und American » tor⸗ dem innern Raum flieft und durch die Pumpen ſo gleich wier 
pebo genannt. Der jur Unterſuchung derſelben beauftragte der fortgeſchafft werben kann. va pe 
Ausſchuß war einftimmig darüber, „daß ein einziges Fahr⸗ Man hat zu New» Vork 1813 und ıBıy eine Kolum⸗ 
zeug, mit einer Batterie American » torpedoes bewaffnet, biade und zwey Kanonen von Heinem Kaliber mehrmahls 
mit Vortheif bie zahlreichſten Flotten bekämpfen Lönnte.” unterm Waſſer verſucht. Eine ſehe dicke Scheibe von Eichen« 
Man vermuthet, daß dieſes neue Geſchütz nichts weiter, hof, wurde jebes Mahl von ber erften zerfplittert. Fulton 
als Warfer » Naketen von bedeutendem Umfange fepen. Schon hatte den Vorſchlag gemacht, mit diefen neuen Feuerſchlün⸗ 
Defaguliers bediente ſich berfelben mit Erfolg, und ein Jahre den mehrere gemauerte Vertheibigungswerke an bem Eingang 
hundert fpäter, naͤhmlich i. J. 1815, machte Pairhans der Hafen, und jwar an ber engften Stelle berfelben,, ju 
auf der Baflın von Villeite mehrere Verfuche damit, welche verfehen. Er empfand, gleihfalls die gewöhnligen Schiffe 
eben nicht vollfommen gelangen. Die Raketen ſchwammen, und Dampf + Bregatten damit zu bewafinen ; vorzüglich aber 
ſtatt unterzugeben, die Erplofion geſchah in der Luft und wollte er fie auf feine Muten anwendbar maden. 

hätte nicht die mothwendige Kraft gehabt, ein Schiffskiel * 
zu durchbohren. J Miscellen. 

Während dem legten Kriege zwiſchen Oroßbrittanien und Nah Haſſers „Vollftändiger und neuer. Grdbeſchreibuns 
den vereinigten Staaten von Nordamerika, hat man in der der yersinigten Staaten von Nordamerika”, gibt «8 dafelbft 
Stüdigiegerep des Generals Maſſon, die ih im Diftriet von manzig Drte, die Fairfield, zehn, die Rafapette (unge: 
Kolumbia befindet , eine Artvon Carronaden gegoflen, wovon rechnet noch awey, die Fa pettenille), ſechs, die Frank 
die Kugel hundert Pfund wiegt. Sie haben den Nahmen Kor furt, act, die Lancafter, neunzehn, die Monroe, zwey 
(umbiaden erhalten, im Gegenfote eben jener Carronaden, und vierzig, die Franklin und fünf und fünfzig, die Wa 


en * Pr f hington heißen. Welche Confuſion wird das nun einſt ge⸗ 
die in der berühmten Stückgießerey zu Carron in Schottland Sen; wenn ale Heja-Srts, Deren ehıige te ‚nah Ihr und 


fabrizirt werden. — Man bedient ſich dieſes Geſchützes folgens duend find, erſt mehr bevölkert feyn und dadurch eine ausge 
dermaßen. In den innern Schiffsraum wird, an einer oder zreitetere Gorrefpondeng wit fernen Rändern, yieleicht Erdthei⸗ 
mehrern Stellen , eine Art von Plarteform gegen die Wand zen, Haben werden! — 
erbaut, auf welcher ſich eine Laffette mit einem Schiebladen PETER — Pr ee. ; 
- R R a = > a em ng = Ehronlele rechnet man t, ba 
beiindet, ber nue in ._. — an 2 500,000 Rinder in den vereinigten Staaten Unterricht in öfs 
flogen kann, Die Ko N 3 u... fentligen Schulen geniefen, In den verſchiedenen Gollegien 
jene Laffette gebracht. Dicht vor der Mündung bes Geſchützes dafelbft, Die befugt find, gelehrte Würden u verleipen, fladis 
befindet ſich ein Loch oder eine Stückpforte, die genau von gem 3000 junge Beutez auf den verſchiedenen Akademien 32005 
ter Größe derfelten iſt und durch ein Ventil verſchloſſen wird, in den theologiſchen Seminarien 500. Mehr als 1000 widmen 
um das Eindringen des Waffers zu verhindern, Man nehme ſich den Rechten. In den geſammten Staaten leben ungefähr 
nun an, daß die Kolumbiade genügend von ber Srüdpforte —— — a o gg — ya =. 
— sap 9000 Tempel, Kirchen und Gapellen und ungefähr eifte 
aurücgejogen — iR, —— * —— an liche, 4400 Patente auf Erfindsingen oder Berbefferungen wur⸗ 
werden zu önnen , fo bringt man zuerflein mit Pulver gefülle ) erheite; das Capital, weldes jährlih durh den Drud der 
tes Soͤckchen in die Röhre, fobann eine Kugel oder Haubitze Zücher, Journale u. f. w. umgelhwungen wird, ſchwankt zwi— 
und endlich einen Pfropfen von Werg, ber feſt zufammene gehen a bis 3 Milionen Dollars ;' 1000 Zeitfhriften (Zeitungen 
gedrückt und fett gefchmiert ſeyn muß. Sodann wird das Zünbs u. dal. inbegriffen) erfcheimen daſelbſt, und mehr als 100 Dampf: 


(od; mit Pulver verfehen und die Mündung des Gefhüges ſchiffe befahren regelmäßig die Ströme, Sem und Küften. Im 

RT PR Allgemeinen fegeln die Schiffe der Nordamerikaner um ı /S fehnels 
fo genau in bie Grhdpforte genaßt, daß n —— Page die der Engländer. Die Zahl der Ärzte, welche dort 
davon ausgefüllt wird. nat man fid nun * fein on die Anftedung des gelben Fiebers Teugmen, verhält fich zu der, 
Sgiffe bis auf ungeföhr fünfzehn Fuß genähert, fo wird zerge die Auftetungannehmen, wie 567 ju 28. — (Gewiß eine 
die Stüdpforte geöffnet und in demfelben Augenblid bas Ge⸗ bemerkendwerthe Diſſeren 2* I 2.1215} a 
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Sagen, Legenden und Geſchichten. 
XXXIV. 
Die Eulenburg. 


Fam ährens noͤrdlichem Theile, wo fo viele Hochburgen 
und Mauerwerke der Vorwelt auf den trotzigen Bergen die 
Slide der Wanderer feifeln, da befindet fihaud die indem 
ſchwediſchen Kriege hochberühmte Eulenburg. 

Eine weite ununterbrodene Ebne, von Olmütz bis nad 
Mähriſch-Neuſtadt und auf der andern Seite bis nad) dem 
großen Markifleden: Langendorf it ein fanftes Friedens» 
bild. Auf ein Mahl erheben ſich aber Berge, und fo fteil, 
daß in Dörfern, die fait an einander bangen, wie Eulen: 
burg und Kreuz ein bedeutender klimatiſcher Unterſchied 
Statt findet. Dort gedeihen auf der einen Seite noch hert« 
fie Obſtgattungen, und bier nur menige Obſtbaͤume, und 
auf diefen nur wenige Frucht! 

Aus dem gedachten Marktfleden Langendorf zieht ſich 
ein ſchmales romantiſches Thal ins Gebirge hinauf, und 
theilet ſich da in zwep, engere, wildere, und an dem Ende 
des rechten, von dunkeln Fichten veräiniterten Thales, ſteigt 
nun ein ſteiler, von dem fortlaufenden Gebirge abgefonberter 
Belfenberg in die Höhe , und hoch auf der Spike desfelben 
fteht die Eulenburg, ein imponirender Anblick — theils 
unter ſich — ibeils über ſich, auf den Gebirgsrücken, das dorf⸗ 
ähnlihe Städtchen: Eulenburg. — — 

Diefe Burg auf dieſer einſamen Höhe, in einem engen 
berrlihen Bergkeffel, grau — weitläufg — mit der Warte 
und mit den Zinnen kühn auffteigend — wenn aud nicht mit 
BudhlauundPernftein und einigen anderen mäbrifchen 
Burgen zu vergleichen, verdiente gewiß ein beſſeres Schickſal, 
als jenes iſt, welches fie traf. 

Stüher wohnten nähmlid die obrigkeitlichen Wirthſchafts⸗ 


beamten daſelbſt, und bauten und kleckſten an das alte Ger 
mäuer , neueres für ihre Bedürfniße, 

Als diefe nun in dem mürben Schloße nicht mehr woh⸗ 
nen wollten oder nicht konnten, und in das neue Ober: 
Bangendorfer Schloß berunterjogen, fo wurde die Burg 
im Wege der Verfteigerung an einzelne Parteyen — an 
Zaglöbner, an Handwerker und dgl, theilweiſe, ſtückweiſe 
verkauft!! 

Das muß zur Entſchuldigung dienen, daß dieſes noch in 
jener Zeit geſchah, die alles ehrwüůrdige Alte über den Hatte 
fen ſtieß und unter die Füße trat. 

Was die Geſchichte diefer Burg betrifft, fo beftehet das 
Merkwürdigite darin. Die Eulenburg it das Stammſchloß 
eines nun lange ſchon ausgeſtorbenen, aber weiland berrlihen 
und mädtigen Geſchlechts, die Stammburg der Herren von 
Eulenburg maͤhriſch Sowineg; der Nahme aber (der 
deutſche wie der böhmiſche) ſtammt von den vielen Eulen 
(Somp) her, welche in dem hoben Gemäuer ihre Wohnung 
hatten und noch haben (ſchauerlich ju vernehmen, wenn man 
um Mitternacht aus dem Gebirge in’s finftere Thal herun⸗ 
teriteigt.) 

Wie reich dieſe Herrenwaren , beweiſet [don das, daß 
Heinrich von Eulenburg 1326 die zwey Stunden 
entfernte nun königliche Stadt Maͤhriſch · Meuſtadt aus dem 
Schutte herſtellen ließ. 


Im Jahre 1570 farb mit Johann von Eulenburg tas 
edle Geſchlecht aus, und bie Burg gelangte nun zuerſt an die 
Herren von Boskonik, hierauf 1588 an Loren zEder 
von Stiandenitz, ſodann an Hans Kobiltavon 
Kobili und vom dieſen endlich 1622 om ben Doch + und 
Deutſchmeiſter Erzherzog Marimilian undan den deut⸗ 
fhen Orden. 

Ihre Wichtigkeit ald Werte bewies fie in dem Jahre 
1642, wo ſich mancher Schwede an ihren Wällen ben ver⸗ 


mo BE mm 


wegenen Schädel zerſtieß, und zum Beweife deffen diene, 
doß, als Toritenfohn 1643 aus dem eroberten Lande freywillig 
hinautging, und zum Bebufe eines Fünftigen Einbruds in 
den wichtigiten Puncten eine zahlreiche Beſatzung binterließ, 
diefes Roos nebft der Hauptſtadt Ollmüg, nur Neuftadt 
unddieEulenburg traf. 


Darf ich es aber ausfprehen, daß dieſe Burg nebſt 
dem alten Verdienſt als Veſte noch ein lebendes als Denk⸗ 
mahl habe, und daß ich dieſes jenem gleichſetze, wo nicht 
gar darüber? — Die impofante lage macht die Burg naͤhm⸗ 
lich faͤhig, nationale Empfindungen und vaterländifhe Bilder 
in der Seele der Vorübergehenden zu erweden, 


Dft fab ich gemeine Bauersleute und wandernde Hand» 
werker vor ihren Mauern fliehen, fill, ernit, in tiefer Bes 
trahtung — mit glühenden Augen! Wir Dorflinder aus 
Langentorf wandelten jeden Sonntag zu dem herrlichen 
Mauerwerk, erzählten Geſchichten der Vorwelt — fliegen 
in die unterirdifhen Gänge, faben, entdeckten jedes Mahl 
etwas Neues — und Fehrten in ganz eigner Stimmung 
beint. 

Als Dank für diefen jugendlihen Hochgenuß fteht dieſe 
kurze Nachricht in biefen Blättern und man erlaube mir, 
ein Gedicht beyzufügen, auf Eulenburgs Mauern geſchrie— 
ben, und betrachte es ald Gegenſtück zu Matıhiffens „Elegie 
auf den Ruinen eines Bergſchloößes“, von der ih mir eine 
mehr nationale Tendenz gewünft hatte. 


An eine altdeutfhe Burg. 


Sey willfommen Zeuginn alter Stärke, 
Stolze Burg vol edler Herrlichkeit ! 
Deine Mauern, fühner Hände Werke, 
Zrogen immer noh dem Sturm der Zeit. 
Hier auf deinen moofigen Ruinen 

Sch’ ich nun Dich an mit ernften Mienen 
Un der Burgberrn Glanz nad Mißgeſchick, 
Un die Vorwelt denke ih zurüd, 


Mancher Sicking, mander Berlidingen 
Lich in dir den Unterdbrüdten Schutz! 

Und es both fo mander Salm den Klingen 
Giner ganzen Welt von Feinden Trug. 

Diefer Söller fah mit ihren Kleinen, 

Auf den Armen, oft die Fraun erfcheinen, 
Und erfrifhen ihrer Männer Muth 

In des zweifelhaften Kampfes Gluth. 


* Dort in jenem fanften Blumenthale 
Sprengten Helden ihrer Dränger Reih'n. 
Die Gefallnen ebrten Leichenmahle, 

Und zum Wandrer fprad ein Marmelſtein: 


„Bier ruhn fie, die einft mit edler Treupeit 
„Sür das Vaterland und feine Freyheit 

„In der Todesſchlacht gefallen find!” 
Schlummert fanft, mie meine Thräae rinnt! 


Diancher Agnes zauberifchts Prangen 

War wohl jener Nahtgemäder Zier, 

D wie glühten, Jungfrau, deine Wangen, 
Wenn das erite Mahl bey dem Turnier 

An der Mutter Geite du erfchienen ! 

Welhe Aumuth ftrahlt’ aus deinen Mienen! 
Ha wie um den Preis aus deiner Hand 
Gifernd da die Nitterjugend ſtand. 


Wenn der Sieger bann vor Dir, bu Holde, 


-Zitternd auf ein Knie fi niederlich, 


Reih ummallt von feiner Boden Golde, 
Und im blauen Aug ein Paradies 

Menn du wie dem Irdiſchen entrücket, 
Auf die Rippen ihm den Kuß gedrüdet, 
D mie pochte lauter jedes Herz 

An des Panzers leuchtend Silbererz ! 


Mancher Meifter fchlug die helle Zither 
Wohl in jenem alten Saale dort, 
Freudig horchten feinem Lied die Ritter, 
Scholl von Liebe fein geheilige' Wort, 
Dder fang er von den Kreuzeszügen, 
Kecken Fahrten, [hmererrungnen Siegen, 
Dder that fein wahrheitsvoller Mund 
Hatto’s *) Hinterliſt den Biedern Fund. 


Doch geſunken find die Rraftgeftalten, 


Sie umichließet ihrer Särge Nadt, 

Du allein haft aufrecht dich erhalten, B 
Stolze Burg voll edler alter Pracht, 

Du erblideft immer nod; mit Freuden, 

Wie zu deinen Füßen Heerden weiden, 

Höreft noch des jungen Dirten Lied, 

Welcher fröhlich hinter ihnen zieht. 


*) Hatte, Erjbifhof von Maing, berüdtigt durch fein fhmäbliches 


Ende im Maufethurm &raf Albrecht von Babenberg, mit ber 
Reicht acht belegt, wider ſtand fiegbaft den Öranern. Da ging Lud⸗ 
wigs des Kindes Rath und Kanzler, Hatto, auf Albrechts Burg, 
fud den Grafen unter dem Angelöbmiß der Baiferlihen Gnade in 
Ludwigs Lager, und ſaawur bo und theuer: „er wolle auf jeden 
Val den Grafen ungefäbrdet und unverfehrt in das Schloß zus 
rüdführen. Albrecht traute und zog mit Hatte, doch fiche, ba 
Hagte biefer über Leibesfchmergen, und heifchte einen labenden 
Teunt und Imbiß und beweg den Grafen, mit ihm no ein Mahl 
aurüdjutehren. Hatto aber glaubte, feinem Eide nachgelommen 
su feon und überlieferte den edien Braten Ludwigen — und bem 
Henterbeile. Diefe argliftige Schandthat lebte in einem Sportlich 
viele Jahrhunderte im Munde des Boltch- ‘ 


% 
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Bliebeſt du nicht fiehn, um uns zu mahnen 
Un den Heldenmuth und freyen Sinn, 

Au die Tugend, an die Kraft der Ahnen? 
3a du biſt ermäple zur Pütheriun, 

Daß wir wicht, wenn Feinde näher ziehen, 
Bol Verzweiflung auf die Grde Enien, 
Und zu unfern arten Vaͤtern flehn, 

Aus der Gräber Naht hervorzugeh'n. 


So behüthe treu denn dieſe Gegend, 
Wache, daß nicht welke Muth und Kraft, 
Daß die beyden in dem Herzen hegend, 
Unfre Jugend nimmermebr erſchlafft; 


fein gängfige Ausfiht gemährende Anhöhe, auf werke ich 


. mid, da ich vermuthete, Buchfteiner und Kalkſchmied könnten 


doch, wenn fie aud nur um 5 Uhr Morgens aufgebrochen 
find, den Weg ing Stunden zurüd gelegt haben, um 2 
Uhr Nachmittag begab, allein ungeachtet meines angeitrengs 
ten Suchens und Herumſehens, Eonnte ih, am Thorſtein 
nichts entdecken, und mußte glauben , der Verſuch fey gänze 
ih mißlungen, Um 4 Uhr Nachmittag, verfügte ih mich 
wieder auf diefen gewählten Obfervations Punct, verließ ihn 
aber noch mehr freudenleer,, als das erfte Mahl, denn weder 
ih, nod einige babin aus Neugierde gelommene Reute , waren 


Wade flets darüber, alte Beite! 
Künden follen deine Überrefte: 
„Was im Sturm der Zeit nicht untergeht, 
Iſt nur, was auf ſeſtem Grunde fleht. 
Joh. Schön. 


troß der ſtatken Einbildung im Stande, auf dieſer in Rede 
ſtehenden Felſenſpitze, etwas neues zu finden. Mit dem Schla⸗ 
ge der 6. Nachmittagtſtunde, mußte ih meinen Beobach⸗ 
tungs « Plaß neuerdings betreten. Schon in einer gewillen 
Entfernung von bdiefer Stelle, verfündigte mir bie daſelbſt 
mit ihren papiernen Fernröhren noch immer geitandenen Leute 
Die erfte Beſteigung des Dach / oder Thorfteins am wie wenig ich mehr hoffen darf, den Thorſtein ganz eritier 

gen zu feben, da fie mir zuriefen, es wäre fhon fo fpit, 


5. Auguft 1823. aa 
und noch nichts ju fehen, der Jäger und der Georg, müſſen 
Dur Jacob Bucfteiner (Schladminger Jackt:) und Georg Kalle niwede kehrt — Fe 
ſchmied aus der Ramſau. Auf Veranlaffung des 2. E. Heren Bien» — r umgekehrt, oder aber in eine Eisklüfte geſtürzt 


tenant Mikitſch vom Peterwardeiner Gränz-Regiment und Tri— BREUER 
Weil der Menſch für ſich ſelbſt, immer das beſſere zu 


angulateur der Gatajlral » Bermeffung in Steyermark. De 

Bersiun glauben geneigt iſt, ſo wollte auch ih mich, wenigſtens 
für einen ſehr kurzen Augenblick damit tröften, daß ich bier 
Die Leute diefer Gegend , waren während meines ganz fen Leuten erklärte: fie fegen durch ihre auf Gtäfer wenig 
jen dortigen Aufenthalts zur Erfüllung eines jeden meiner geüdten Augen, und nod mehr durch ihre ſchlechten Perfpec: 
Bünfhe, in fo weit es in ihren Rräften lag, fehr willig tive getäufcht. Ich richte mein Fernrohr gegen den Thor: 
(mag diefes nun in der, ihre Bereitwilligkeit ergeugenden fteim und im Objectioglas ſtand fentreht eine Stans 
von mir nie außer Acht gelaffenen Behandlungsart, oder ge, und damit für die Welt den Beweis, daß Jakob Buch— 

bloß in ihrer Gewohnheit, zum pünetlihen Befolg aller fteiner, wirklich auf ber höchſten Spitze diefes alfgemein 
Anordnungen gelegen ſeyn, iſt gleich viel, das Lob gehört für unerſteigbar gehaltenen Berges geweſen if. 
nur immer ihhen) und es kam auch Kalkſchmied, noch am Da es ſchon fo frät Nahmittag war, und die Stange 
nihmlichen Tage zu mir, mit welchem verabredet wurde, erit zwifhen 5 und 6 Uhr aufgeitellt worden feyn muß, fo 
daß er gleich Montags in ber am Fuße des Eisgebirges ber war an bie Zurüdkunft ver Beyden an biefem Tage, nicht 
andlichen Neuſtadtalpe mit Buchſteiner zuſammen treffe, zu denken, und der Umſtand, daß fie auch am folgenten Tage 
ellwo fie auf ein für biefen gefahroollen Weg, günftiges nit kamen, mußte die Beforgniß erregen, daß Buchſteiner, 
Better zu warten müffen. von der Spitze nit mehr herabgekommen, und Kalkſchmied 
Diefe beyden waren alfo am 4. Auguſt Nahmittag abe wenn er aud nicht ganz auf bie Höhe gegangen ſeyn follte, 
gegangen, und am 5, früh, kündigte die reine Helle in den Nüdweg jwifhen dem vielen Eisklüften nicht habe trefs 
Diten den [höniten Morgen aıt. fan können, allein diefe Beſorgniß, umd daß fie erſt am 3. 
Je mehr ſich die Sonne ans den Tiefen erhob, und je Tage d. i. am 7. Auguſt zurückkehrten, war nur dadurch 
teiner von jedem Wölkhen das Firmament erſchien, defto herbengeführt, daß Sie aus Vorwig die ganze Eisebene ju 
lebhafter freute fih-meine Seele, andiefem Tage, den Stolz, Überfhauen, nicht ihren erfien, ſondern einen ganz andern 
die hoͤchte Kuppe des Thorſteint, noch nie non Menſchen Weg nach Haufe nahmen. Dasjenige, was Buchſteiner 
betreten zu ſeyn, baßegt zu ſehen. und Kalkſchmied, von dieſer ihrer Reiſe erzählten, beſteht 
Für den gaͤnzlichen Genuß dieſer Freude, wählte ich in folgendem. Sie ſeyen am 5. Auguſt zeitlick früh aus der 
mir jüsli von Schladming, eine Heine, gegen den Thor Meuflade» Mipe, ihrem gewefenen Naqchtquartier aufgebrochen 
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haben eine Bade, einen Krampen auf kurze Stiele geſtellt 
und am Fuhe des Thorſteins, wo noch etwas Hol; wählt, 
eine 8 Fuß lange Stange genommen, find dann auf ber 
weillihen Seite des Berges bey der Patcher Schwaigerhütte 
vorbey, um B Uhr früh auf die Scharte, (Windling ger 
nannt) gekommen, bey welder fie aud ſchon das ewige Eis 
erreicht hatten. Von dieſer Scharte wandten fie fi füdlich 
in der Ridtung gegen die früher verlaffene Alpe, und ihr 
weiterer Weg an der Dikfeite des Thorſteins zwiſchen 
den häufig, Über einander gekreuzten, grundlos ſcheinenden 
weit geöffneten Eisklüften war fo beſchwerlich, und gefahr: 
108, daß fie ert gegen 5 Uhr Nachmittags an jene Stelle 
kamen, von der man in das ſchöne Thal Namfau, und in 
einen Abgrund gegen die Neuſtadtalbe fiebt. Von bier mußten 
fie fih nordweitli wenden, und nad einigem Foriſchreiten 
gelangten fie auf einen, durch das Schmeljen und Wie— 
berfrieren des Schnees zu hartem Eife gewordenen, ſich gegen 
die Bergfpige binziehenden fhneidigen Rücken. 

Nachdem auf allen übrigen Seiten, von ber Bergkuns 
pe nur brettartige Kelleniteine herabhängen, fo war es na« 
türlich , daß fie nur auf diefem Eisrücken, ihrem Ziele ſich 
nähern konnten; da fie von biefem Rüden weitlih , in einem 
tiefen Abgrund, öſtlich aber in die vielen Schlünde von Eis— 
Hüften faben, glaubten fie den weitern Verfuh um fo mehr 
aufgeben zu müſſen, als Kalkſchmied ſich auf biefer Schneis 
de, nicht mehr im Gleichgewicht erhalten zu können , noch 
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aus meiner ſpaͤtern Arbeit erhaltenen uͤberzeugung, auf der 
horizontalen Flaͤche, nit mehr als 400 Schritt beträgt, und 
von beifen obern Ende, bis auf die Spitze, am nackten Fels 
fen mehr nur 120 Schritte find, fo wird im ber BVerfiherung 
diefer beyden Menfhen, daß fie auf demſelben, theils ſitzend, 
theils nach einer Seite gewendet, haben weiter ſchreiten 
müffen, Jemand um fo weniger eine Unwahrſcheinlichkeit ſu⸗ 
hen, als es gewiß it, daß fie zur Zurüdlegung biefer Die 
fan; von 400 Schritten, die Zeit von 3 bis halb 6 Uhr, 
folglich ganze britthalb Stunden nöthig hatten , und als 
fih nur derjenige, von folden Wegen, einen richtigen Bes 
griff zu machen vermag , ber fo wie ih, bey meinen Ope⸗ 
rationen auf diefem Eisgebirge, Gelegenheit gehabt hat, die 
Abwechslung furdtbarer gräßlihen Einöden, mit ſchönen 
fruchtbaren Thälern, den Übergang von der Höhe zur Tiefe 
mit eigenen Augen ju betrachten, 


Um halb 6 Uhr Nahmittags alfo, befanden ſich diefe 
zwey verwegenen Bergiteiger, auf der öfter erwähnten, aus 
vermwittertem Beftein beitebenden Kuppe, verfentten in ber 
Mitte derfelben, um welche nicht mehr als drey Menfchen 
fnapp an einander ftehen können, bie Stange (mie es bey 
ſolchen Leuten, fo ofr fie fih auf einer Anhöhe befinden, ger 
möhnlic it) unter Jauchzen und Singen; wozu aber, fo 
bald fie den Rückweg anıraten, dem Kalkſchmied gar bald 
bie Freude ſchwand, weil fie fih da beym SHerabfteigen, 
im fteilen Gebirg, mit dem Leibe vorwärts gekehrt, 


weniger aber, von dem mitgenommenen Merkjeuge etwas entweder an der Seite oder Ruͤckwaͤrts mit den Händen 
ju tragen erklärte. Jedoch fammelte der alte Buchſteiner nach geitpattend, ein weis Heineres Ausſchreiten mit den Füßen, 
einer Heinen Erhohlung neuen Muth, äußerte feinen Ber rückwärts herabkriechend aber, bie größte Ungewißbeit des 
gleiter aneifernd, nit umkehren zu wollen, geſchehe mit Trittes zum Nactbeil hat, in einer weit größern Gefahr, 
ibm was wolle, Er nahm baber von Panner eigentlich Kalle a4 bey ihren Weg aufwärts fahen. — & kamen fie an eis 
ſchmied die Hacke undden Arampen, hing folde in eine, ne tele, über die Jäger Bachſteiner mit einem gewagten 
um den Leib genommene Schnur, und ſchritt damit und mit Sprung aufs Ölatreis bey 10 Schuh tief glüdlih kam, an 
der aufjuftellenden Stange, auf diefen ſchmalen Eisrüden per aber Kallſchmied, da feine Fußeiſen ſchon ganz, krumm, 
deſſen Äbnlichkeit man fih durch die Betrachtung eines hoch⸗ und die Jacken derfelden fehr ſtumpf waren , feine Unvermör 
geitellten Handfaches, aber wohl mit dem Unterfhiede am genheit zum Weitergehen mit dem Zufage äußerte, da, mo 
leichteſten voritelen kann, daß das Dad glei eben, dier gr fine, ju bleiben und zu erfrieren, wenn er auch nad 
fer Rüden aber aus vielen geformten Stuffen befteht, von giner Kleinen Erhoblung, noch nicht genug entſchloſſen ſeyn 
Kalkſchmied begleitet, vorwärts. ſollte, auf dieſen näbmlichen, fehr engen, rechts Über eine weit 

Wenn ich bemerkte, daß dieſer Eisrücken 4), nah, offene Eisklüfte, links über einen tiefen Abgrund befindlis 


4) Cinen äguflgen Cisfattel Hat man How auf Dem bohen PR Plad fo wie Badheiner za fpringen, oder fi In ben 


Kreuze einem Nachbaren des Dachſteins zu pafliren, mels 
ches ich im Jahre 1812 bin und zurück alüdlich vollbrach ⸗ 
te, Die fpiegelglatten Wände auf beyden Seiren erfau, 
ben keine andere Bewegung als ſitzend auf der Kante, die 
Steigeiten auf die Hände gebunden, nah und nah Pins 
über zu rutfchen. Der Berfuft des Gleichgewichtes mürde 
auch Verluft des Lebens gewelen ſeyn. RS 
® 


dafelbftigen Abgrund zu ffürgen. 


Buchſteiners Empfindung für bas Ungfüd feines treuen 
Begleiters war nicht gering. Er ließ ihn eine gute Weile aus⸗ 
ruben , und genoß felbfl einer Erhoblung, dann aber ſprach 
er Kalkſchmieden gu, nicht garfo verzagt zu ſehn, bath ihn, 
feinen Stock herabzuwerfen, und mit diefem und dem feinis 
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gen die Füße des Kalkſchmieds ſtuͤtzend, gelang es ihm, ihn 
zlücklich herabzubringen. 

Nah Hinterlegung ned einiger weniger gefährlichen 

Stellen, befanden fie ſich in Sicherheit, weil aber mit dies 
fer bie Dämmerung aud eintrat, und fie ihren weitern Rüde 
weg auf der mit Klüften angefülten Eismajfe, in ber intern 
Naht fortzuſetzen nicht wagen durften, fo lagerten fie ſich 
auf einen aus dem Eife hervorragenden Felſen, und brach⸗ 
ten, nachdem fie aus Furcht vor gaͤnzlichem Erfrieren nidt 
einzufölafen für rarhli fanden, die Naht im Geſpräch 
und Tabakrauchen zu. Am 6. Auguſt nahınen fie, nachdem 
24 gan; Tag geworden, ihren Weg nad Haufe, nit mehr 
gegen die Windling, fonderm fie gingen öftlid gegen den 
Koppenkahritein über die ganze Eisebene, über die fie, den 
unjihligen Eisböhlen nah allen Richtungen ausweidend; 
ar am ı Ubr Nachmittag zu den Sennenhütten in ei ter 
Fahr kamen , dafelbit ausrubten, am Abende diefes Tages 
in bem Dorfe Ramſau eintrofen, und am 7. Auguſt früh 
um 8 Uhr nun- in Schladming dasjenige zu erzählen anfin⸗ 
gen, was id) von ihrem Gange niedergeſchrieben, und wor⸗ 
über ih, bis auf jenen Weg über ben genannten Eisrüden, 
während der Bearbeitung diefer Quadrat: Meile viele Übers 
jeugung erhalten babe. 

Ich kann nit umhin (um denjenigen , der nie in bie 
Loge kommen wird, in einem ſolchen Gebirge zu wandern, 
einen nähern Begriff von der großen Gefahr zu geben) noch zu 
erwähnen, daß diefes Eis durchaus fo hart, und an vielen 
Orten fo glatt it, daß man ſich ouf demfelben nur mir fehr 
fgarfen vielzackigen Bußeifen zu erhalten vermag, daß, weil 
diefes Eis unter ſich ordentliche Berglehnen bildet, jeder auf 
benfelben gemachte Schritt, um fo mehr eine [hauderhafte 
Ahnung in dem Innern des Menſchen erregt, als man id 
immer und auf allen Seiten von diefen Alüften und Abs 
gründen, umgeben fieht. j 





Über Shaktefpeare 


(FKortfebung). ' 

Beynahe bis zum Läherliden, friften feine Gomentar 
toren über Shakeſpeares Unmiffenheit oder@elehrs 
famteit? — Er war vielleicht arm an todtem Willen, beſaß 
aber ſeht viele lebendige und anwendbare Kenntuiſſe. Die größ 
ten Probleme des Häuslihen und öffentlichen Lebens, des Fries 
dens und Krieges, des Volksthumes und Königtbumes finden 
das Wort des Rätbfels in Shakeſpeare. — Unübertrefflich nennt 
ihn Goethe: einen Bothen vom Himmel, der fih den Mens 
fen nähert, um fie mit ſich ſelbſt auf die gelindefte Weile bes 
kannt ju machen, der in den aufgeſchlagenen ungebeuern Schick⸗ 
falsbühern,, den Sturmwind des bewegteſten Lebens faufen 
lift, mit einer Stärke und Zartheit, mit einer Gewalt und 


Ruhe, die den Gefaßteften aus dee Faſſung hinausſchleudert, 
und deſſen Menſchen vor uns handeln, aleih Uhren mit Ziffer» 
blatt und Gehäufe von Ergftall, die nicht bloß den Stun— 
denlauf, fondern zugleich auch das innerfte Räder: und Feder⸗ 
wer? zeigen, 

Seine Unmiifenheit will man befonders Durch einige geo— 
graphiſche Schniger und geſchichtliche Anahronismen bemeifen, 
Gr läßt im Wintermährdhen, Schiffe in Böhmen landen, 
Hamlet ftudirt auf der Hochkchule von Wittemberg, Hein, 
eich V. fpriht von Türken in Gonitantinopel, Rihard Ill. 
von Machiavell, und Löwen und Schlangen und arkadiſche 
Schäferinnen banfen im Ardeunermald! — Aber in ders 
ley Dingen iſt Shakeſpeare nur bey einheimifhen, hiſto— 
rifhen Gegenitänden genau. Jumahl mo er nah Rovellen 
erzählt, verjegt er feine Zuhörer geflijfentlih aus aller Wirt. 
lichkeit hinaus, auf einen bluß poetifhen Boden, 
den er nach Belieben in einer gänzlih unbeftimmten Ferne 
hält. — Den Nahmen Machiavells nimmt er blaß fpridr 
wörtlich und war auch Gonftantinopel, wie Heinrich V. da: 
von ſpricht, noch wicht in den Hinden der Ungläubigen, fo 
mar ed doch längft von allen Seiten umgarnt, ja In feinen 
Rüden hatten fhon längit die Türken über die Ungarn 
geflegt. — Wittenberg mar durh De. Fauſt und Luther, ein 
in England überaus populärer Nabme, ber fogleih den Ber 
griff freger Geiſtesentwicklung anregte und ohne in jene alte 
Mordeniage ben Tom der Gegenwart und der modigen Gefel: 
Tigkeit zu berflecbten, wäre es nicht möglich gewefen, Hamlet 
zum philofoppifchen Grübler zu magen!? Das weientlide 
Gojtume, die Charaktere, den Geiſt Der Zeit und ber 
Bölter hat Shakeſpeare wohl herrlich getroffen. Übrigens wur⸗ 
den auf der damahllgen Bühne auch die griehiihen und rö— 
miſchen Stüde in der neueſten europälſchen Tracht Dargeftellt, 
wie auch die Alten, die fehr abweihenden Mythologien frems 
der Volker, alle nah der griehifhen umzudeuten pflegten, 
mie in der Sculptur für die allerverfhiedenilen Barbarenvöls 
fer, ein für ale Mahi die mähmliche Kleidertraht, näbm- 
lich die pbrogifhe angenommen war und im Mittelalter, 
die heroiihe Bormwelt von Thefeus und Achill bis auf Alexan⸗ 
der und Gäfar in wahre Ritterbüder umgeitaltet wurde. — 
Darin find Wir freglich viel weiter gefommen, aber auch ins 
entgegengefegte Ertrem verfallen, Die dramatiſche Kunft 
und die Hitorienmahleren ſtehen auf dem Puncte, 
jur pedantifben Antiquitäten“ Krämeren gu wers 
den, wo der völlige Unmwerth der Erfindung ober Die 
ſtlaviſchen Reminiscenzen, nicht felten durch die Genauigkelt 
dee Eoftumes erfegt und entfchuldigt werden mollen. — 
Shakeſptare hatte noch mit feiner fo Erirtelnden Zeit zu tun, 
wo man in der Poefie, immer etwas anderes ſucht, 
als die Poefie! Seine Zufhauer aingen ins Theater um Der 
Didtung und Daritellug willen, aber nicht um dort die 
wahre Ghronologie, Geographie, Tracht und Faltenmurf, in 
Rom oder Milet, oder in allem Gruft über das Coſtüm, auf 
bloß romantiſchem Boden und in Bändern zu fludiren, die nie 
eriftirt haben! — 

Shakeſpeare iſt ein tieffinniger, planvoller Künſt⸗ 


— BE — 


Ter und kein blindes, wildlaufendes Gente! — Wunderlich 
find auch die Widerfprüde derjenigen, die ibm nur das 
Letztere zugeben wollen. Sie räumen eln, er ſey vol der 
tiefften ;Fdeen über Gharaftere und Leidenſchaften, über alle 
aroßen Verhältniffe der Welt, über jeglihen Bang bes Schick. 
fals und alle Zweige menſchlicher Verfaſſung, voll hertlichet Bil: 


düſtere Engländer, it vom Spanier, Mimatifch und mas 
tionaf allzuverichieden, als daß er immer mit Galberons 
liebeglübender Berflärung hätte eudigen Fönnen! — und doch 
treffen wieder Beyde im befonderfien Nationalgefühl 
ſelbſt, ſo haarſcharf zuſammen — und alles Herbe ſchwindet 
vor des hehren Britten unwiderſtehlicher Begeiſterung für Die 


der und Wendungen. Das mufte man freylich zugeben, denn Heldenzeit feines Volkeo! — Berne gibt man übris 


ein einziger feiner goldenen Sprüde reiht Dazu 


gens Zriedrih.Schlegeln zu, daß aus Shakeſpeares Ges 


hin! — und nichts iſt leichter, als — wie für Dichter, für bilde zugleich überal eine mächtige Naturbedeutung hervordtinge, 


Kritiker und für gemüthvolle Beſchauer, fo aud für Könige, 


fo daß fein Tiefjinn in der Ahnung dee Natur, ihn beynahe 


für Staatsmänner, Beldherren und Bolksredner eine äußerft über die Gränzen der Dramatifhen Didtung emporihmwins 


kebereihe Anthologie aus Shakefpeare zufammenzus 
ft len. — Und bey folder Tiefe und bey ſolchem Reicht hum, 
fol man glauben, er habe mur für die Hauptſache, nähmlich 
für Die Anordnung nur für den Bau feiner Stüde, auch 
wicht einen Gedanken übrig gehabt und ſelbe dem blinden Zur 
fall überlaffen! ? Abgeſehen aud von jedem höhern Ghrgeig in 
Bezug auf die K enmer und auf die Nachwelt, hatte ihn, 
(den Schaufpieler und Schauſpiel⸗-Director) ja fhon der bloße 
G ffeet daranf zurückführen müffen, daß das Gelingen oder Miß- 
lingen jedes Drama ganz befonderd von dem Derhältniß 
friner eingelnen Theile zu eimander abhängt, und 
daß ſelbſt Die vortreffligfte Scene bey Zufchauern von reis 
wem, unbeforgenen Sinn und natürlichem Berftande ſchlech ⸗ 
terdings Durdhfällt, wenn fie ihrer Erwartung an diefer 
oder jener Stelle widerfpricht, wenn fie dem einmapl ges 
foßten Intereffe Abbruch thnt! — Mögen alleufalld aud die 
fcherzbaften Einmiſchungen bloß als eine Art von Erhohlung 
und Zmifbenfptet, zwiſchen den unerbitilihen, erniten 
Geſchicken gelten, (fo lange man dafür keine beffere Auſicht zu 
gewinnen meiß,) aber Im Bang ber Hauptfade, In der 
Verknüpfung, in der Gaufalslinterordnung der Erfolge, 
muß der Dichter, (menn er nähmlih Bann!!) noch weit 
mehr Überlegenheit des didvonirenden Verftandes bewähren, 
als in der Darftelung der einzelnen, wenn auch noch fo Eräf- 
tig von ihm hingezeihneten Charaktere und Eituarionen, — 
Vielmehr find Shakeſpeares Gompofitionen, eben ihrer tie 
fen Abſichtlichkelt wegen, eben weil jeder mehr als mittelmär 
gige Beobachter Im Stande ift, Die innere Rothwendigfeit 
aller Anftritte und des araebenen Kreiſes von Nebenperfonen, 
Umfänden und Berhältwiffen zu zeigen, dem Mißveritand am 
meiſten ausgefegt aemefen, — Schlegel hat dieſes insbejondere 
an Romeo und Fulie, in feinen Eharakteriftiten und Kris 
tiken muſterhaft entwidelt und den Schluß gejogen, daß man 
Bis auf einige, den damahligen Gefelfchaftston begeichnende, 
dem heutigen Geſchmack fremde, ja unverfländlihe Epiele des 
Witzes nichtd verändern könne, ohne Die hohe Vollendung zu 
verſtümmeln oder zw eutſtellen. 

Gs Hi wahr, daß im Shakeſoeare manchtnahl Schwldige 
und Unfhuldtbge mit einander zu Grunde geben, daf manch⸗ 
mahl etwas Ähnliches wie der alte, tragifhe Untergangher: 
einbricht oder nur sine gemifchte, halbe Befriedigung aintritt. 
Aber feine portifche Gerechtigkeit iſt nicht aus dem Reis 
angeiger, ſie iſt feine polizeyliche Anſtalt, fondern ein Spies 
gethtin der aofen Weltgefhite, — Der tiefjinnige, merbifd» 


get, während er in ber Marheit der fihtbaren Daritellung, 
als Grundlage und Vorbild zu verehren ift. 

Shakeſpeare hieß von jeher „Der Hergensfundige.” 
Eeine Menihenkenntniß ward längit zum allgemeinen Sprid« 
wort. Die ausgezeihnete Gigenfchaft des großen Gharal« 
teriititers ſteht hoch über der bloßen Fertigkeit, auch die 
feineren unmilltübrliben Äußerungen der Seele ju beobads 
ten und durh Erfahrung und Nachdenken, die Bedeutung dies 
fer Zeichen, mir Sicherheit anzugeben, und über dem Scharf- 
finn, aus folhen (Einzelnheiten ned weiter, nah dem Probas 
bilitäts:Galcal, ein zufammenhbängendes Banzes zu 
folgern. — Der große Gharaktoriftiter muß fh in alle Arten 
zu ſeyn, auch in Die fremdeiten verfegen und gleid einem Bes 
vellmäctigten der ganzen Menfhheit, ohne befondere Jnfteuc« 
tion, für jeden einzelnen Fall, tm Nahmen eines Jeden 
reden und handeln können. — Gr befigt die Gewalt, die Be 
fhöpfe feiner Einbildungskraft mit fo felbfitändigem Nahdrud 
auszuftatten, daß fie ih nachher nah allgemeinen Naturgefer 
gen in jedem Berhältniß entwideln, und daß der Dichter an 
feinen Träumen gleihiam Grfaßrungen anlellt, ebei ſo 
vollgültia, wie die an wirklichen Gegeuſtäuden. — Das 
Unbegreiflihe und Unerlernbare bierbeg bleibt, daß 
die Perfonen ja nicht feheinen müllen, irgend Etwas um ber 
Jufbauer willen zu fagen, oder zu thun und Der Dichter 
dennoch fie bis ins Innerſte durchſchauen läßt, ohne Anfhlage« 
zettel und erflärende Ziffern, ohne Section der Motive, Die 
einige Neuere fo Eleinlih und zugleich fo ſichtbar angelegt bar 
ben, daß aus ihren Helden tin Rehenerempel von Für 
und Wider flreitenden Motiven, eine edeibafte anatomifde 
Figur geworden ift, an der die Functionen des Herzens, 
des Magens, der Rungenflügel:c. gauz ofen am Tage liegend, 
fi freglich ſelbſt erklären!! — Wie Feder feg? das offenbart 
Spatefpeare auf das unmittelbarfte. Er fordert und er erhält 
wunfern Blauben aud für das Abweihende und Seltfame. 
Bey ihm handeln der König und Der Bettler, der Held ımd 
der GBauner, der Weile und der Narr mit gleicher Wahrheit, 
Unübertrefflih fchlldert er (wenn aud mit einigen fheiubaren 
Berlegungen des Gaflums) den Geijt der alten Romer, der 
Franzofen in ihren Kriegen mit den Gngländern, Der alten 
nordifhen Vorwelt und der damabligen gebildeten Geſellſchaft. 
Er läßt die Pforten des Geiſterreicha ſich aufthun, Deren Ihe 
Unmelen treiben, Elfen und Sylien durh die Lüfte {herzen 
und alle Diefe Geburten der Ginbildungsfraft haben eine ſolche 
Wahcheit, Daß, wären Ge auch Mifgehurten wie Eılıban je 


uns dennoch die Überzeugung abnöthigten, gäbe es derley We— 
fen, fo würden fie fih aenau fo und nit anders benehmen. 

Gharakteriftikift aber doch nur ein Beftandtheil 
der dramatifhen Kunft, und nicht Diese ſelbſt! Sobald das 
Mufitalifche oder bloß Jmaginative Die Oberhand geminnt, 
- muß das Charakteriſtiſche zurüdmweihen. Diele Figuren 
Shakeſpeares tragen daher auh nur äußerliche Bezeihnungen 
an ih. Ihre Stelle, ihre feyerfiche Tracht und Verrichtung 
macht fie allein bedeutend, 

Eben fo wunderwirkend wie in den Charafteren,ift 
Shakeſpeare auch in der Darftellung der Beidenfhaf- 
ten von der Gleichgiltigkeit oder vom verfrauliben Scherz, 
bis zur wildeiten Wuth und Verzweiflung. Seine Beidenfchaften 
Reben nicht glei vom Anfang auf derielben Höhe, wie bey fo 
vielen Trauerfpieldichtern, Die fich, mie der Dichter des Nathan 
fagt, etwa aufden „Kanzleyſtyl“ derfeiben verſtehen und 
zeigt (mie Beffing fortfährt) ein Iebendiges Gemählde aller der fein« 
fen und gebeimften Ränke, durch die fih ein Gefühl in unfere 
Seren einfchleiht, aller der unmerflihen Vortheile, die es 
darin gewinnt, aller der Kunftgeiffe, mit denen es jede andere 
Reidenfhaft unter fih bringt, bis es der einzige Tyrann unſe⸗ 
zer Begierden und Berabfheuungen wird!! Unter allen Did» 
tern bat vielleicht nur Shakefpeare, eigentlihe Seelen⸗ 
krankheiten, Schwermuth, Wahnfinn, Nahtwandein, mit fo 
unmiderftehliher Wahrheit gefchildert, Daß der Arzt daran, 
mie an einem wirklichen Falle feine Beobachtungen bereis 
dern kann. 

Zahme Nüchternheit hat freylih Shafefpeare hier und ba 
unnatürliches und eraltirtes Pathos vorgeworfen, nicht beden⸗ 
kend, daß die Macht der Beidenfchaft, alle Kräfte conpuls 
fivifch erhöht und reihe Naturen ſelbe auch finnreih und 
bildlich ausdrüden, wie denn öfters der Ärger migig macht 
und die Verzweiflung in Laden ausbricht. — Shakeſpeare, der 
immer feiner Sache gewiß war, ſtark genug zu rühren und zu 
erfchüttern, fobald er nur wollte, hat mitunter Durch freye 
Spiele Die Eindrücke abfihtlih gemäßigt, mo fie ſonſt zu fchmerz« 
lich geworden wären, und gleichfam eine mufltalifhe Yinderung 
der Theilnahme angebradt, nicht glaubend, daß der Dichter, 
(mie der Bauer im Sprichwort ,) zwey Mahl auf eine Stelle 
ſchlagen müfle. — Mande tadelten auch die oben angedenteten 
Bortfpiele, die felbft erhabenen Stellen behgemiſcht find, 
wie z. B. jene des Herbenden Baunt in Ridarb II, 
Aber Davon abgefehen, daß ſolche Worrfviele Ah aud bey M os 
fes, Homer und Sophokles, bey Nednern und Didtern 
von der feinften Bildung, wie Gicero und Petrarf, daß 
Bir fie ben Kindern und bey Naturvölktern finden, fo 
wirft ſich ja nah alltäglicher Erfahrung eine heftig angeregte 
Ginbildungstraft, gern auf übereinftimmende Laute, die ihr 
ein glüdlicher Zufall eben biethet, um hierdurch in einem eins 
zelnen Falle, die verlorme Ähnlichkeit zwiſchen Wort und Sache, 
fi$ um fo fhneidender zurückzuruſen. 

Wichtiger war der Vorwurf: Shakeſpeare beleidige 
öfters das Gefühl, durch unverhüllte Schilderungen der 
größten moralifhen Verworfenheit, zerreiße fhonungelos bie 
Gemüther und empöre felbit die Augen durch unerträglich gräße 


lichen Anblit! — Frepli hat er niemahls wilde Leidenſchaf— 
ten mit einem heuchlerifhen, gefälligen Außern überfirnift, 
Er hat niemapls die Bosheit mit einem falſchen Schimmer 
von Geelengröße bekleidet und Dafür folte ibm ja doch nur 
Lob gebühten!? — Ein paar Mahl hat er eigentliche 
Böfewichter geſchildert. Wie meiſterhaft er aber hierbey 
allen gar zu peinlihen Gindrüden vorbeugte, zeigen unläugbar 
fein Rigard III. und Jago im Othello. — Mögen au 
verichiedene feine Scenen eben fo wenig als des ÄAſchylus 
Gumeniden Prankpaften Nerven anzurathen ſeyn, aber die 
beitändige Rüdficht auf unfere heutige Berzärtlung müßte alle 
Kühnpeit destragiihen Dichters lähmen — und Dann gehört Char 
keſpeare einem viel gemaltigern Geſchlechte an. Religion undStaat 
ſtanden noch in einer ganz anderen Wechfelwirkung! Die Nas 
wehen der Bürgerfriege, das wechielmeife Außrotten der Jweige 
des Königshauſes von der rothen und der weißen Rofe, 
die Auttilgung des alten Adels, ber Feudalberrihaft, 
derdierardie, lagen ihm noch ganz nahe, Heinrich VIIN., 
manchmahl ein Galiyula, hatte, wie jener giftige Wind der 
Wind der Wüfle, Alles getilgt, was nod aufrecht fland, und 
kaum derer gelhont, die fih niederwarfen! Gr hatte drey Ge— 
mablinnen dem Blutgerüfte geweiht, Die Freunde der neuen 
Lehre ala Ketzer, die Beguer und feines Supremats, und feines 
Abfalsvon Rom als Rebellen verurtheilt, und fatale Famts 
lien in Trauer geflärzt — und felbjt noch unter Eliſabeth, 
biuteten Die eignen Lieblinge, und einer f[hönen und fhuld» 
lofen Röniginn heiliges Haupt, und war nicht felbjt der 
unglüdlihen Maria Stuart Sohn, Eliſabeths Nahfoiger Jar 
eo b, mauchmahl ein theoſophiſch · pedantiſch halbverrückter Zwing⸗ 
herr und die Hinrichtangen und (von der Pulververſchwörung 
an) die wahren, erdichteten oder zufammengeblafenen uud gehörig 
aufgepugten Gonfpirationen noch immer nicht außer der Mode 7 
— Jener himmelftürmende und an den Angeln der Welt rüttelns 
de, tragifhe Titane, befaß neben allen Donnern, auch allen 
Honig der Sprache, er tändelt mit der Liebe wie das Kind mit 
dem Löwen. Seine Lieder find wie Shmelzende Seufzer hinge⸗ 
baucht. Diefe, fait bis zum Gisenflan zarten lyriſchen und idols 
liihen Himmelsklänge bemweilen wiederum, daf er gar nicht 
darftellte, wie er felber war und fühlte, fondern Die 
Welt, wie er ſie Blar vor fih ſtehen fah, weit gefchieden von 
fih und feinem Zartfinne, ohne verhüllender und verfchönernder 
Schmeideleg, aber mit überall durgfhimmernder Erinnerung 
an die urfprüngliche, verlorne Erhabenheit des Menſchen, 
von der jediwede Gemeinheit, nur ein Abfallil.— Hohes und 
Tiefe®, ja die unvereindbarften Eigenfchaften wohnen in ihm 
friedlich neben einander. — An Kraft ein Halbgott, 
an Tiefblid ein Prophet, an überfhauender Weisheit ein 
Schußgeift höherer Art, läßt er fh zu Dean Menſchen herab, 
als wüßte er gar nichts um feine riefige Überlegenheit, und ift 
anfpruhelos und unbefargen wie ein Kind! 

Nie kaun ein Menfch ganz abgefondert und für fi als 
fein, fondern nur in feinem Berhältniß zu andern, 
nach feinem wahren Werthe beurtheilt werden. Dich zeigte ſich 
vor allen in Shakeſpeate. So feſt und richtig feine einzelne 
Charakterzeichnung ift, fo übertrifft er gleichwohl ſich ſelbſt in 


Er 


ihrer Zufammenftelung und gegenfeitigen Einwirkung, Jede 
feinee Hauptperfonen it ein Spiegel der übrigen 
und welcher Abgrund von Scharffinn ift nicht felten In der Cha⸗ 
rakteriſtik angebracht, z. B. jener leife Selbſtbetrug, die halbſelb ſt⸗ 
bewußte Heucheley, womit auch beſſere Gemüther, die in 
der menſchlichen Natur faſt unvermeidlliche Eindrängung felbftir 
ſcher Triebfedern verkleiden und verfhlegern ?! So läßter auf 
die zweydeutige Geſianung manchmahl von lobenswürdigen 
Grundfägen Überfliefen und der Abernheit find nidt felten 
weiſe Lehren in den Mund gelegt, um anzudeuten, mie wohl: 
feil dergleichen Gemeinpläge zu haben find! — Aber im Sha⸗ 
teſpeate bezieht ih die Jronie nicht bloß auf die einzel 
nen Gharaktere, fondern umrantt häufig das Banze 
der Handlung. — Wenn der Dichter, ſtatt für feinen Hel⸗ 
den Partey zu nehmen und feinen Leſern blinden Glauben zu 
zumuthen durd eine geihidte Wendung aud bie Rüdfeite 
der Münze nah Vorne brebt, fegt er fich mit dem auserle 
fenen Kreis der GEinfihtsvollen, mie in ein heimlie 
dies Einverftändniß. Sie fehen ihre Einwendungen, gleichſam 
fhen in vorhinein zugegeben. Sie ſehen den Dichter 
keineswegt in feinem Gegenſtande befangen, fondern über 
denfelben erhaben, fo daß er fein ſchönes Gebilde, wenn er 
wollte, unerbittlih vernichten könute. — Wo daß eigentlid 
Tragiſche beginnt, hört freylich ale Zronie auf, allein von 
den eingejtandenen Scherz der Komödie an, bis dohin, wo Die 
linterwerfung flerblicher Tiefen unter ein unvermeidlihes Schick⸗ 
fal dem ftrengen Ernſte verfällt, gibt es eine Menge menfhli- 
her Berpältniffe, die ohue jene ewige Markung zwiſchen gut 
und bös zu verwirren, mit Zronie betrachtet werden dürfen. 
Diefem Zwede nun dienen die Pomifchen Perfonen und Auf- 
teitte, Die Shakeſpeare feinen edelften, romantifhen oder hi— 
ſtoriſchen Dichtungen eingeflochten hat. Sie find das Vorzim 
mer derfelben, wo die Bedienten fih aufhalten, Diefe proſai⸗ 
ſchen Befellen dürfen ih nicht fo laut maden, um das Gefpräd 
im Salon zu übertäuben. Deitomehr verdienen fie in den Zwi ⸗ 
fchenzeiten, wo die idealiſche Geſellſchaft ih zurüdgezogen hat, 
belaufht zu werden. Ste geben mandmahl den beilen Aufſchluß 
über die Berhältniffe und über die Beheimniffe ihrer Hereſchaften. 
Ihre aumaſſenden Navbäffungen, ihre dreiſten Spoͤtterehen erh ö⸗ 
hen den Eindruck ſtatt ihm zu ſchaden, mie bie neben dem 
Triumphwagen geſungenen, fatorifch neckenden Soldatenlieder, 
wahrlich nicht das geringſte Blättchen riſſen aus dem Lorber der 
trinmpbirenden Jmperatoren, vielmehr nur ihre Popularität im 
Heere deito mehr beurfundeten. — 

Shateipeared Pomiiches Talent iſt eben fo erhaben wie 
das vatherifche oder tragifhe. Nicht nur viele Arten der 
Narrhbeit, auch die bloße Dummpeit mußte er in den 
feinjten Zügen ungemein ergöglich darzuſtellen. Überdem hat er 
in mehreren Luſtſpielen, unter den Trauerfpielen aber bloß im 
vear, eine wirkliche Sitte der Vorzeit dargeſtellt und ben 
Harren mit der Schellenkappe und in fchediger Tracht, den 

Berid 


Luſtigmacher, englifch clown anf die Breiter geftellt. Faſt jeder 
der großen Herrn Englands, die Geiſtlichen niht ausgenoms 
men, bielt damahls noch feine Hofnarren. Der berühmte 
Etaatöfanzler Thomas Morus ließ fih zugleih mit dem 
feinigen, von Holbein mahlen. — In Shakeſpeares Tagen 
Bamen die Hof.arren ab, wahrfcheinlih aus Mangel an ges 
fheidten Leuten, um diefe NMarrenchargen gehörig gu befegen. 
Auf der andern Seite wurde die Vernunft, trog des lächerlich“ 
fen Dünkels auf fi felbit, zu zaghaft. um eine fo verwegne 
Ironie, fo nahe an ſich zu dulden, Die ihr alle Augenblide den 
Pfauenihiweif der Bravitär zu Derangiftn drohte und hat darum 
Die Rolle der Rächerlichkeit felbit übernommen, aber einer etwas 
fhmerfällisen und unerquidliden! In „wie es Euch ge 
fälle” heißt es: „feit das Blochen Wig, mad die Marren hat» 
ten, völlig zum Schweigen gebracht iſt, madt freylich Das Bis« 
chen Narchgit der fogenannten gefcheldren Leute um fo größere 
Parade” — und in: „mas ihr wollt”, fagt Biola: 

Der Burfd IN Plug genug den Narr'n zu fpielem 

Und das geſchickt zu tbun „ will ein'gen Witz. 

Die Lauren derer, uber die er ferit 

Die Zeiten und Perfonen muß er kennen 

Und wie ein Tralf auf jede Feder fmıchen, 

Die ibm vors Auge fömmt. Dieb ift cin Handwerk, 

So poll von Arbeit, als des Weifen Aunft, 

Denn Thorbeit, mweisiıh angebracht, it Witz, 

Doch wozu it des Weifen Theorbeit nüy? 

Alle Herverbringungen Shakeſprares tragen das Bepräge 
feines originellen Genius, aber Niemand iſt weiter als er ent« 
fernt, von einer durch Angewohnung und durch perfönlice Ein» 
feitigkeit entftandenen Manier, — Jede Schöpfung diefes 
Proteus ift eine in fih abgefhloffene Welt, ein 
Kunſtwerk im durcaeführteften Styl, die Fregbeit und 
die befounene Wahl des Urhebers beurkundend. — Wenn die 
Durbbildung eines Werkes bis in feine Beinen Tbeile nach 
einer Dauptidee, die Herrichaft Des befeelenden Geiſtes über 
jealihes Mittel der Ausfuhrung, Gorrectbheit zu beißen 
verdient {und außer der Grammarik iit Dieb wohl der einzige 
richtige Sinn des Wortes) fo muß Shakeſpearen auch noch 
der Ehreunahme eines correceten Didters werden, nachdem 
die Bemunderung all feiner andern, höhern Gigenfchaften er» 
ſchöpft if, 

Seine Sprade if} hier und da etwas veraltet, jedoch im 
Banzen weit weniger, als aller übrigen Schriftiteler feiner 
Zeit. Die meiſten Gelehrten fchrieben damabls lateinifd. 
(Sr, dem die wiſſteſchaftliche Bücherſprache weuig helfen konnte, 
griff die feinige unmittelbar aus Dem Leben auf, verfhmelzte 
fie meiſterhaft mit dem höchſten poetiſchen Schwunge im Star» 
Pen und (chabenen, wie im Befälligen und Zarten. — Kein 
einziges Stud iſt ganz in Profa gefchrieben, Die Versart 
feiner meilten Schanfpiele iſt qroßentheild der gehn» oder ellf- 
tüßige reimlofe Jambe, nur zuweilen darein untermiſcht, häu⸗ 
fig aber mit proſaiſchen Theilen abwechſelud. — Profa und 
Berfe wechſeln in überaus feiner Unterfheidung nah dem 
Stande, noch mehr aber nach dem Charakter und nach der Ges 
muthsſtimmung der Perfonen. Wie wahr und wie ungefheut 
aroß, läßt er nicht oft Diefelben ‘Perfonen Die erhabenfte und 
wieder die aemeinite Sprache führen, wie fpridt ,. B. Hams 
let, des Baters Geiſt beihwörend, der Mutter in Die Seele 
donnernd, ſich felber zu Blutrache befeuernd ? und wie binmies 
derum mit Polonius und mir den übrigen Schranzen ? mie mit 
den zu unterrichteuden Ecyaufpielern ? wie mit den Todtehgräs 
bern? — Auch im Gebraude des Reims und bis in Die ars 
ringiien Nebendinge der Form hinein, handelte Shakeſpeare, 
nie nach Laune und Zufall, fondern als ein echter und großer 
Künftler und Kunſtſchöpfer, nah Haren Innern Gründen, 


(Die Fortfegung folgt.) 
tiaun 
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Friaul unter fongobardifcher Herrichaft. geben ließ, und ihr wo möglich eine religiöfe Beziehung gab 
fo auch diefer eriten Barıfyur. Der Jüngling, dem das er⸗ 
fie Mabl der Bart gefhoren werden ſollte, wurde von ſei⸗ 
(Bortfegung.) nen Ältern, Verwandten und Breunden in die Kirche ger 

führt und der Prieiter, oft fogar der Bifhof bethet bey dies 

4. Ferneres Schickſal der Söhne Giſulft und Zuſtand ber fer Gelegenheit zu Gott um Glück und Segen für den juns 
Kirche in Friaul. gen Mann. Papit Gregor verordnete für dieſe Handlung 

fogar ein eigenes Gebeth. Der junge Herzog Taſo hatte 
ſich vermuthlich zur Befeſtigung der Zreundfhaft mit dem 
Erardate den Parricier und Exarchen Gregor erbethen, daß 
er das Geſchäft der erſten Bartfhur an ihm verridhte und 
ihn, den Baterlofen, an Kindes Statt annebme. Der 
Exarch hatte es mit einem Eide zugefagt. Diefen trauend 
und nichts Arges ahndend, begab fih Tafo mit feinem Brus 
der Eaco und feinen Freunden, lauter Edeljünglingen, 
nad; Opitergium (Oderzo) der naͤchſten Stadt des Exarchats. 
Kaum waren fie durch die Thore eingeristen, als der Par 
teicier Gregor fogleih die Stadt fperren lief und feine Bes 
} ' — waffneten wider Taſo und deſſen Geleite ſendete. Dieſe merkten 
auf die Freundſchaft des Papſtes, die Aühnbeit hatte, ſich ſogleich den Verrath und bereiteten ſich zum Kampfe. Sie gar 


un Kaifer Heraclius wieder die Perfer focht, zum une hen ſich wechſelſeitig die Hände, nahmen Abſchied von einander 
abhängigen Herrn des Erarchats zu machen, aber von den ump fo empfingen fie den aus allen Gaſſen der Stadt über 
Soldaten zu Ravenna ermordet wurde, 


Bon Zaver Richter, Bibliothekar zu Ollmütz- 


Na dem Abzuge der — übernahmen Tafo und 
Eaco, die aͤlteſten Söhne Giſulfs, das Herzogthum Friaul 
(615). Sie bezeichneten ihre Kegierung gleih anfang® durd 
eine kriegerifche Unternehmung gegen die Slaven im Norben 
Friauls, fie eroberten nähmlih das Gailthal bis gegen 
Mauten bin, daher diefe Slaven bis auf die Zeiten des 
Herzogs Rachis (737) mad Friaul Tribut bezahlten. Aber 
die begden Herzoge erlagen einer fhändlihen Treulofigkeit 
des Patriciers Gregorius, Erarden von Ravenna. 
Diefer war naͤhmlich auf den Exarchen Eleutherius gefolgt, 
welcher ſtolz auf feine Siege in Unteritalien und vertrauend 


fie herfallenden Feind. Sie trieben zwar alles zurück, was 
Die vornehmen Longobarden, obwohl von ihren langen ſich ihnen näherte, und richteten eine große Niederlage unter 
Birten, als einer vorzüglihen männlihen Schönheit, alſo den Römern an, aber endlich bliebem fie doch von der Übers 
benannt , hatten fi naͤhmlich, wie in manden andern Dins made gleihlam erdrückt, auf dem Plage. Der Erard ließ 
gen, fo aud darin nad ber Sitte der Italiener bequemt, fih, dem Eide Genüge zu leiſten, den Kopf des Taſo brins 
daß fie ſich beym Eintritte in dad männliche Alter, fegerlih gen, ſchnitt ihm die Barıhaare ab und entledigte ſich derges 
das erite Mahl den Bart abnehmen ließen. Zur dieſes Ges ſtalt durch den ſchaͤndlichſten Meineid feines Verſprechens 
haft wählte man ſih gemöhnlih irgend einen angefebenen (616). Hierauf wurde Grafulf, Bruder Bifulfs, zum 
Mann, der fih dadurch nit nur befonters geehrt fühlte, Herzöge über Friaul gefegs. Gifulfs jüngere Söhne Ro dos 
fendern mod überdieß denjenigen, bem er diefen Dienft ers ad und Grimoald, als fie fhon fait das Jünglings« 
wies, gleichſam zu feinem Lohne annahm. Wie dann bie alter erreiht hatten, beitiegen, meil fie es unter ihrer 
chriſtlache nırde jo mande unfhädlidenod aus dem Heiden⸗ Würde hielten, ihrem Oheime unterthänig zu ſeyn, ein 
une ſtammende GBewohnheit anfaugs den Gläubigen hin⸗ Schiff und begaben fih nad Benevent, zu Herzog Aricis 


ihrem ehemahligen Erzieher , der fie fehe gütig aufnahm 
und wie feine eigenen Söhne bielt. 

Unter dieſen, für Friaul und das Gilulfiihe Haus höchſt 
traurigen Begebenheiten, ereignete fi, daß die aquilejis 
ſche Erzdiöges im Anhänger bes römiſchen Stuhles uud in 
fogenannte Abtrünnige oder Dreykapitel-Ver 
theidiger gelnalten wurde, Nach dem Tode des Parriarı 
hen Severus wählte noͤhmlich bie unter der Hereichaft des 
griechiſchen Kaiſers ſtebende Geiſtlichkeit Iſtriens und ber 
Venezien, einen gewiſſen Candidanusſ ben Rimini gebür⸗ 
tig, zum Patriarchen, welchet vom Papft Gregor dem Gro 
Gen beitätigt wurde, ein Zeichen / daß er und die ihn wählen; 
de Geiftlichkeit der Dpaltung entfagt batıen und inder Drey: 
Kapitel» Sache der fünften allgemeinen Kirhenverfammlung 
bengetreten waren. Diefem fette der Herzog Giſulf von Friaul 
mit Gutheißen des longodardiſchen Königs Agilulf, einen an⸗ 
dern Patriarchen einen gewiſſen Abt Jobannes für Ar: Aqui 
leja entgegen, welder von drey Provinzial» Biſchofen ge: 
wähle und geweibt war, und welcher das alte Shſtem det 
Spaltung unter dem Schusze des friauliſchen Herzogs ſtand⸗ 
haft deybehielt Die drep Biſchofe die ihn gewählt hatten, 
erbielten hinterher einen Verweis vom Papit Gregor und 
unterwarfen id. Damahls entwich aud der Biſchof Jobann 
von Contordia ſammt Geiflichkeit und Volke feines Anbangs 
aus dem longorardiihen Gebiethe und verlegte feinen Ditz 
nad Caorle. Demnach gab es zwey Parriarhen und eine 
Diöjes; jeder diefer Patriarchen berrachtere fich alt den recht⸗ 
mäßigen, jeder wurde von feinem Vandesberrn geſchürt und 
dieſes dauerte von 607 — 6gB oder bis auf den altaquile: 
jiſchen Patriarchen Perrus, welcher die Spaltung abſchwur 
und fi mit dem römiſchen Dtuhle vereinigte, Es it ber 
greiflich, daß in ſolcher Tage die bozantiniſchen oder bem 
Patriorgen von Geadus ergebenen Chriſten, politiiche und 
Blaubensfeinde ber longobardiſch⸗ſchismatiſchen Chrifich 
wurden, daß ein Patriarch dem andern fo viel Glaͤubige 
als möglich zu entziehen fuchte, jeder am Hofe feines Lan 
desfürſten dahin wirkte, daß mit Erweiterung der Reit 
grängen auch die geiſtliche Gerichtsbarkeit des alt s oder nett 
aquilejiihen Patriarchen vergrößert würde. Daber in ber 
Folgezeit die Eroberungsverfuche der Loͤngobarden in Zılrien 
daher zum Theit die ewigen Äehden gegen das Exarchat. 
Weil nun der altaquileſiſche Patriarch eben ſo gut noch An⸗ 
haͤnger im byzantiniſchen Iſtrien und Venezien batte, wie 
der Parriarh von Gradus auf dem Keftlande in Ariaul, 
weil überhaupt begder Eprengel dur die ganze Zeit ber 
Spaltung nicht gelbieden wurden, fo it billig, daß bier 
fowodl die rechtgläubigen Patriarchen auf Grado of6 auch 
die Abtrünnigen oder Longobardiſchen ihren Mat finden. 

Auf Grado alſo folgte dem Candidanus (boy — 


61:) Epiphanius 613). Er war aus Umago in Jitrien 
gebürtig, ein fhriftkundiger Mann, darum auch unterdem 
Parriarhen Elias Notar und feäter unter Severus Primir 
cerius oder eriter Morar. Auf ibn folgte Cyprian von Pola 
in JArien gebürtig, ein Mann von eben jo ſchöner Seele 
als ſchönem Körper und im Rufe der Heiligkeit (— 628) 
Nah deifen Tode ſchickte Papſt Honorius den römiſchen Dias 
con Primogenius als Parriarhen mit dem Pallium ger 
ſchmückt, nah Grado und ermahnte die dortige Geiſtlich— 
keit zum. Geborſam gegen dieſen neuen Kirchenvorſteher. 
(— 648). Auf Epiobanius, welcher vom Kaifer Heraclius 
für feine Kirche fhöne Geſchenke an Gotd un? Silber, fermer 
den Hirtenitubl des h. Evangelien Marlus erbaften und 
die Überreite der beiligen Hermagoras und Fortunarut nad 
Grado übertragen hatte, folgte Marimms, ein Dalmas 
tiner (— 668) , welcher das Kloſter in Barbano bey Trieft 
reichlich beihnenkte; aufdiefen Stephan II. von Parenzo 
gebürtig (— 673). endiih Agatho,aus. Iuiinopolis in 
Iſtrien — 683. Diefer war mit feinen Suffraganen 679 
aufder Kirhenverjammlung zu Rom, welche Papſt Agatho 
in der Sache der Monotbheliten hielt, und unterſchrieb auch 
die Acten dieſer Synode. Die mit unterſchriebenen und alſo 
dem Patriorchen von Grado untergebenen Biſchofe waren 
folgende, Cyriacus von Pola, Autelian von Parenzo 
Urjinus von Ceifa in Iſtrien, Andreasvon Veg— 
lia (oder Cily)? Gaudenz von Trieſt, Benenatvon 
Opitergium, Urſiniganvon Biben, Paulusvon 
Altinum, Paulus von Rimini. Auf Agatho folgt 
Chriſtoph — 715, ein Freund der Armen und Kirhenr 
bauer, j 

Die friaulifhen oder altoauilejifhen Patriarchen waren 
aber folgende. Auf den Schismatiker Johannes folgte Mare 
titan von Pirano in Jitrien gebürtig, (Bio — 613) auf 
diefen Fortunat —b2B Er plünderte von den Longo— 
barden unteritügt, die Metrobolitankirche auf Erado, nahm 
alle goldene und jiiberne Geſchiere fammt den Kirhenkleis 
bern mir fib fort und verlegte feinen Sitz nah Cormons 
bey Görz. Nah ibm waren noch dr’y friauliide Patriare 
ken, Felirx (der Oramatiker) der am Hofe des longobar⸗ 
diſchen Aönigs Cunibert ſebt beliebt war und von demfelben 
einen mir Bold und Silber gejierten Hirtenitab jum Ger 
ſchenke erhielt; fernerzweg Johannes, von denen man ſedoch 
nichts Befonderes weiß. 
5. Friaul unter den Herjogen Grafulf, Ajo, Lupus und 
Warnefried und mas aus Giſulis Söhnen Rodoald und 

Grimoald geworden. 

Herzog Grafulf war fiber ſchon in einem boben After 
als er die Regierung Friauls überkam. Nah einem frühes 
ven unglüdligen Verſuche, ſich Iſtrien zu unterwerfen, 


De 91 vu. 
fheint er. ein friedliches Spitem gegen das Erafdat ange: aus, um die Freybeuter zu befriegen, Allein er ſtürzte mit 
nommen zu haben. Zu bem Letzteren möchte er wohl vorzüg» jeinem Pferde in einen der veritedten Gräben, die Star 
lich durch die Unvorſichtigkeit oder Feigheit feines Sohnes ven fielen über ihn ber und tödreten ihn mit noch einigen 
Bifulf verleitet worden fegn. Diefer junge Mann, welder feiner Leute. Als dieſes Unglück zu den Ohren Rodoalds ge⸗ 
wieder gut machen nellte, was fein Vater in Jarien vers longte, eilte er hetbey, redete die Sloven in ihrer eigenen 
berben, ging den Römern, (angeführt von dem Exarchen Sprache an und, als er fie dergeitalt zum Streite aufge 
Koman) entgegen, ergab ſich aber aljogleid mit feinen reise, ſtürzte er ji über fie ber umd richtete eine große 
Houptleuten und dem ganzen Ariegsheere on diefelten. Dieß Niederlage unter ihnen an, Vollgültig war die Rache, die 
ereignete ih lange vor dem Einfalle der Avaren und jwar er für den Tod Ajos genommen, Die Zlaven, die feinem 
um das Jabr 590. Wie ſollie demnach Brafulf, zur Her: Schwerte entgangen, verließen eilig das beneventanifce 
gende Würze in Friaul gelangt, feindlich gegen das Exarchat Gebietb. Jetzt erhielt Nodoald das Herzogthum Bene: 
handeln, da er feinen Sodn in der Bozantiner Kanten vent und berrfhte fünf Jahre. Ihm folgte fein Bruder 
wußte ? Mit einmahl den Ter feiner Neſſen Tafo und Coco Grimoald um das Jahr 648 und regierte 25 Jabre über 
durfte ‘er rihen, und es it fib nie zu wundern, daß Samnium. Er erjeugte mit einer Gefangenen von edler 
KRoteald und Grimoald Arisul verliefen und nad Beburt einen Sohn Romuald und zwey Töchter, und war 


Benedent auswanderten: fie modten, fo jung fie waren, 
dennoch einiehen, daß ihr Obeim und deifen Sohn mit 
tem Exacchen wider fie umter einer Dede ſteckten. Gras 
fulf regierte in Friam bis zum Jabre 66a, Unterdeifen war 
um das Fahr 641 Herzog Arichis in Benevent dem Ende 
feiner Tage nabe. Er hatte zwar einen Sohn Ajo, den 
er vor wenig Jahren zu König Rorbaris geſchickt, ſich mir 
dem Herzogthum Benedent belebnen zu larfen. Dieſer Jüng ⸗ 
ling bdatte feinen Meg Über Ravenna nah Paria genome 
men. Aber ju Ravenna bekam er von den giftmiſcheriſchen 
Römern einen Trank, der jeinen Verſtand zettüttete, alle 
dof >” in der Folge nie ganz; feiner Dinne mädtig war. 
Der alte bejahrte Herjog, wie ſehr er au feinen Sohn 
liebte , fab wohl ein, daß derielbe in dem traurigen Auitane 
de der Beiſtzerrüttung, dem Herzogthume nicht wohl wurde 
voriteben konnen, und empfahl darum feinen Fongobarden 
nahpdrüflih die Brüder Rodoald und Grimoald, die Zähne 
Giſulis, wie feine eigenen zu ebren: fie würden, da jie 
fih eben in der ganzen Krafı des mannlichen Alters befüns 
ben, das Herzogthum beifer regieren als Ajo , fein unglüds 
fiber Sobn. : 

Arichis ſtard nad einer fünfjigiäbrigen Megierung und 
Ajo trat die Regierung im alten Samnium an. Rodoald 
und Griwoald, obwohl nad dem Willen des feligen Her— 


ber tauferiie, allgemein geachtetite Zürıt feiner Zeit unter den 
Longobarden. Unter ihm gefhah es, daß die Griechen lan⸗ 
deren und bie Önadenfirde zum Erjengel Michael anf dem 
Berge Gargano plündern wollten. Grimoold tu: jte ich mit 
feinen Rriegern über fie ber und machte fie allenieder. Das 
Jahr 661 war der longobartiihe König Arinert geteiben, 
und hatte das Reich feinen begden Bohnen Bertarid und 
Godobert binterlaifen Jener hatte zu Magland , biefer 
zu Pavia feinen Hof. Zwiſchen diefen jweg Brüderm füeten 
boshaite Menſchen gar bald Zwietradt und wecdrfel'eitigen 
Hab alio, daß einer den andern zu verdrängen ſuchte. Dar⸗ 
um ſchickte der König Godobert den Herzog von Turin, Bari 
bald, nah Benevent zu Herzog Örimoald, den berühmteiten 
Feloberen feiner Zeit, und ließ ibn erfuhen, ibmio ſchnell 
als möglich wider feinen Bruder Bertarid zu Hülfe zu tome 
men, er wollte ihm dafür die Pringeilinn, feine Echweiter 
jur Ehe geben. Der Abgefandte meinte es aber mit feinem 
eigenen Heren mit gut und redete Örimoalden ju, er 
möchte ſich aufmachen und das Reich der longebarden, das 
die zwey koniglihen Jünglinge zu Grunde richteten felbik 
übernehmen. Er ſey ein Mann von reifen Jahren, von Eine 
fibe une Vorſicht, tapfer und mächtig und darum gan; das 
zu gemacht. Grimoald gab diefem Einfhlage Gehör under 
mutbigte feine Seele zu dem Entſchluße, die longobardi⸗ 


4096 zur Mittegentſchaft berechtiget, gehorchten demnach fche Krone zu erwerden. Er vertraute feinem Sohne Romuald 
dieſen Ajo in allen Dingen, wie ihren ältern Bruder. Es die Regierung über Benevent und machte ſich mit einem 
mar eben fieben Monathe, daß Ajo dergeſtalt in Benevent gewählten Deere auf den Weg gegen Pavia. Überall wo 
herrſchte, als eine Menge Schiffe mit Slaven bemannt ibn die Reife durchführte, in allen Stätten, ſuchte er ſich 
unfern Ziponto landeten, Die Abenteurer ſchlugen nähft Freunde zu machen und Streitgenoſſen an ſich zu ziehen, 
biefer Stade ihr Lager auf und umgaben es ringtum mir die ibm bey Ermwerbung des Reichs Hülfe leiſten ſollten. 
Graͤben, die fie jedoch alfo überdedten, daß man fie für Den Grafen von Capua, Trafemund, iditte er vor 
ebenes Yand bielt. Damahle waren eben Rodoald und Gri- aus über Spolet und durch Tuſcien, daß er die Longobar⸗ 
moald abweſend und Ajo zog an der Spitze feiner Krieger den jener Gegenden für ihn gewaͤnne, was dieſem auch voll⸗ 
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kommen gelang: denn er führte ihm viele Streitgenoſſen zu mit der linden Sand an eine Saͤule fügte, hielt er mit der 
und vereinigte fie mit dem Hauptheere auf der Aemiliſchen rechten ein blankes Schwert unter feiner Kleidung veritedt, 
Straße. Mit diefen mähtigen Haufen ſtarker Männer zu Als nun Garibald vor ihm vorbey kam, baute er mit allen 
Placeuzia angelangt , ſchickte Grimoald ben Geſandten Kräften nach ihm und foaltete ihm den Kopf vom Rumpfe. 
GBaribald voraus nah Pavia, König Godoberten von feiner Das Gefolge fiel nun freylich über den unanſehnlichen Mörs 
Ankunft zu benachrichtigen. Als nun Garibald vor dem Kö: der ber und hieb ihm mit vielen Streihen jufammen , aber 
nige erſchien, meldete er, daß Grimoald alſobald eintreffen diefer ſtarb dennoch mit dem Bewußtfegn, Godebert, feinen 
werde, und alsihn der König fragte, wo er meinte, daß man Herrn, vollgültig gerät zu haben. Zur felben Zeit alt 
Grimoalden die Wohnung zubereiten folte, äußerteer, «8 Orimoald auf den fongobardifhen Thron gelangte, ſtarb 
ſey billig, daß man dem Herzoge von Benevent, der für fein Obeim Graſulf, der Herzog von Friaul, und ihm folgte 
des Königs Sache zu ftreiten tomme und desfelben Schweſter Ago. (Hugo, Hakon) Bon diefem Herzoge hatte noch zu 
jur Ehe erhalten folle, die Wohnung im königlihen Pale Paul Warnefrieds Zeiten ein Haus in Friaul den Nahmen. 
fafte anweife. So geſchah es aud. Orimoald zog indie Ei. Er regierte bis 665, wo er ſtarb. An feine Stelle kam ku⸗ 
niglide Burg ein. Nun aber überrebete Garibald, biefer pus, welcher mit dem friaufifchen Patriarhen Fortunat 
abfcheufiche Urheber der ganzen Bade, ben König, er möde an der Spitze eines Reiterhaufens über den Damm, welder 
te ja nicht anders als mit einem Harniſche unter dem Rocke vom Feſtlande durds Meer vor Alters nah Grade führte, 
mit Grimsalden Unterredung pflegen, denn diefer habe die diefe Infel Üüberfiel, die Stadt ausplünderte und alle Kira 
Abſicht ihm zu tödten. Hierauf begab ſich diefer verſchmitzte chenſchaͤtze, wie es beißt, aud die Urſchrift vom Evangelium 
Betrieger zu Orimoalden und rieth ihm gleichfalls fih gut des h. Markus fortſchleppte. Er war beym König Grimoald 
fürzufehen, wenn er nicht von Godobert umgebracht werben fo beliebt, daß ihm diefer feinen Pallat zu Padia anders 
wolle, verfibernd , diefer werde mit dem Harniſche unter traute, während er feinen Sohn nad Benevent gegen ben 
dem Rode zur Unterredung kommen. Wie gefagt, fo ge griechiſchen Kaifer Conſtans zu Hülfe zog. 


ſchehen. Des andern Tages, als Grimoald vor dem Könige (Die Fortfegung folgt.) 
erſchien, grüßte er denfelben und ſchloß ihn in feine Arme. — 
Da fühlte er nun wirklich, daß Godebert unter dem Klei⸗ Kunftnotizen. 


de gepanzert ſey und nun ſicher glaubend, es ſey auf fein Les Die Kupferftehereg In Italien theilt fid Immer Eenntlicher 
ben abgefehen, zog er fein Schwert und ftieß ihm nieder. in zwen Schulen, die des Moraben und die des Longhel. 
Hierauf bemaͤchtigte er fi der Regierung und untermarf — Ber der M orabenihen if die Ausführung die Haupt 
ſich das ganze Reich. Godebert aber hatte einen Heinen Sohn ſache, zu viel Gonventionelles in der Behandlung, wobep das 


A . Geiftige fih verfnöchert. Auch koͤmmt zuviel darauf an, ob die 

t: den retteten die Getreuen bed Ermordeten und _ h P 
Roginber J He ee — — Zeichnung von anderer Hand, ob ſie aut oder ſchlecht ſey7 das 
Fe I * * ie Nacri * Vorfat gegen ahnen wie bey der Longhi'ſchen Schule, die Farbe. 
Knabe noch Hein war. Als die Nachricht von diefen Vorfäle Zu, fie feibit zeichnen maß fle ftehen, arben fie ipm auch einen - 


fen nad Mapland kam und Vertarid hörte, fein Bruder tiefern Sinn dur die Betrachtung des Driginald und feiner 
ſey umgebradt worden, ergriff er ſchleunig die Flucht und Eigenthümlichkeiten während des Kopirene. 
begab fih zum Ehan der Avaren, feine Grau Rodelinde und Näfe kit im verfl. December nad fiebenjährigem Aufents« 

einen Heinen Sohn Cunibert zurücklaſſend, welche Grimoald halt in Rom wieder in Dresden angekommen, wo er bey der 


} R . Akademie angeitellt ft. A 
nad Benevent verwies. Baribald, durch ne Anttiften Der franzöfiihe Biceconful im Athen, Eaſimir Dejean 
und Einleitung diefes Alles geihehen war (und er hatte noch bat das Monument des Liſikrates vor Zerflörung gerettet. Durch 


mehr gethan, er hatte aud einen Theil der Geſchenke, dieer den Brand des noben Kapırzinerfloiters war nähmlich der aus 
als Gefandter an Grimoald überbringen follte, für fi zur einem Stück beſtehende Architrav zerfprungen, die erfchütterten 
rückbehalten), genoß die Früchte feiner Schandlichkeit nicht Säulen vermochten ihn nicht mehr zu tranen und die Kuppel 
lange. Zu Turin befand ſich ein Heiner unanfehnliher Menſch Mrapie den Sinnurz. i — 
der dem ermordeten Godebert anverwandt war. Diefer gut wif⸗ Außer wichtig iſt, daß unlängft ein Runeuſtein im 


. . an: „„ Grönland gefunden worden, zum Bemeife, daß ſchon im 
fend, doß Garibald am Ditermontage in die Kirche des beit. ber früheften Belt Folämder aber Mormegse dort gersen 


Johannes zur Andacht fommen würde, flieg auf den Zaufe . _ Gr mard nach Koppenhagen gebracht und die Jaſchrift 
brunnen, wo der Herzog vorbey mußte, und indem er fh durch Prof. RosE enthiffert. 
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Die beyden Lichtgeſtalten. 


Zur Feyer des 12. Februars. 


Die Naht verſank; bie erfien Mebel grauen, 
Ein ſchwaches Roth umglänzt des Oſtens Thor; 
Yos Strahlen ſieht man einen Steg fih bauen, 
Durch den fih mogend drängt der Wolfen Chor; 
Und drüber, einem Gotte gleich, zu ſchauen, 
Schwingt flammend ſich der junge Tag empor; 
Dan merkt ihm's ab an feinen gold'nen Schwingen, 


Gr feg genaht, dem Band’ ein Feſt zu bringen! 


Ein herrlich Felt, dab wie mit einem Auge 

Durch alle Serlen einen Nahmen ſchliugt; — 
Ein Feft erblüht, das zum. Begeilt'rungsfluge 

Den Fönir „Lieb’, in unf’rer Bruſt beſchwingt! 
Ya würden Blumen, unterm Demantpfluge 

Des Winters, al’ die Floden, die er bringt, 
Und hätten al’ die Blumen Lipp' und Stimmen: 


"Gin Rufnur würd’ anfallen Lippen [hwimmen! 


Denn hört! Der Tag, den ihr erblühen fehet, 
Gr gab uns Ihn, für Den fih Jeder gibt; 
Bür Den Die Lippe flebt, fo oft fie flehet, 
Der Eid in uns und und in Sich nur liebt; 
Bor Defien Burg die Treu’ als Wächter flehet, 
Der wie ein Bater forgt und fchaflt und übt, 
Und uns, wie Kinder, mild zu allen Tagen 
In feinen Kaifermantel eingeſchlagen. 


Und mie der Feſttag alfo- prächtig fhlmmert, 

Und höher ftets fein heilig’ Haupt erhebt, 
Und jedes Band, dad uns beengt, zertrümmert 

Und jede Hafer, die noch ſchlief, belebt, 
‚Mad wie er kommt, fein Diadem umflimmert 

Bom Nahmenszug', der jedes Herz durchbebt, 
Da nah'n alsbald zwey bebre Lichtgeſfalten 
Dir Hand uud er ihin traut wnfhhengen halten. 

‘ 13 ie iz FE Gt 


Vom Haupt der Einen wallt ein blauer Schleyer, 
Des heit'ren Himmels heit'res Ebenbild; 
Aus ihrem Auge leuchtet Ruh’ und Feyer, 
An ihrem Arme blüht ein Rofenfchild; 
Gin Haud) von ihr und Welten athmen freyer, 
Und Amor naht und Aganippe quillt, 
Sie kennt nur eine — des Entzüdens Thräne, 
Ihr Amt it Frieden und ihr Nahm' — Frenel 


Mit jungen Rofen kränzt fie nun die Horen 
Des jungen Tags und ihre Lippe fpricht: 
„Wohl zwölf Mahl hat das Jahr ſich neu geboren, 
„Seit mi dies Land mit Kindeslieb' umflicht! 
„Die Städte blüh'n bey friedlich off'nen Thoren 
„Und meinen Tempeln fehlt das Opfer nit! 
„Das Meer des Rebens fonnt die ebnen Bogen 
„Und drüber weht ein em’ger Regenbogen !” 


„Mein Schleyer fließt ale Purpurfhmud vom Throne, 
„An meines Kaifers Herzen ruht mein Haupt! 
„Mein Auge ſchmückt, als Demant, Seine Krone, 
„Bon meinen Roſen it Sein Paar umlaubt; 
„Mein Odem weht in Seiner Lippen Tone; 
„Ey' als ih Ihm, wird Er Sid ſelbſt geraubt; 
„Drum cuft Ihm Heil im Leben und im Biede, 


„Wer Frieden licht, den liebet auch der Frieder" 


Die jwepte Lichtgeſtalt ficht fromm und bieder, 
Die Treue glänzt ald Stern auf ihrer Bruft, 
Ein mwellend' Kleid umgürtet ihre Blieder, 
Ihr Hort ift Gott, Grgebung ihre Luft, 
Sie ſieht mit Stolz auf ihre Epötter nieder 
Des Schages wohl den fie umfchließt, bewußt, 
Und fühlft du dic fo traut in ihrer Nähe, . 
Es iſt ja Biudobona, die ih ſehe!: — 


Und lähelnd tritt fie jetzt dem Tag entgegen 
Und legt die Haud ibm am Das. Herz und ruft: 


»» Di Tag.der Tage, bringe Gottes Segen 
Ihm, Der duch di, durch Den bein Ruhm beftepe 


’ 


* 
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Laß mich Ihm lang in meinen Armen hegen, 
„„ Denn daß mein Haupt der Schönheit Hau umweht, 
vn Dafi ih vor Seinem Thron’ fo reigembd liege, 


„nDan® Ih nie Ihm, — Sein Herz war meine Di 


Wiege!” 


„Vor Aurzem ſtarrt' ich düſter noch in's Beben, 

„„ Der Zeiten Schmäbung fhändete mein Kleid! 
»„Sein Ruf erklang: — Da blüht’ ih auf gleih Heben, 
„„ Das Siegel meiner Stirn ward Freundiichkeitz 

„Bon Blüthen fühlt’ ih meine Echläf” umgeben, 
„„Und in Entzüden fehmelst mein Bli den Neid; 

„Wie wer vom Lotus zehrt, vom wunderfüflen, 

un Wil wer mich je gefüßt, mid emig füllen !”” 


&o ſprachen fie, die beyden Lihtgeftalten, 

So mweibten fie des jungen Tages Lauf; 
Doch wie er aufthat feine gold’nen Falten, 

That Herz um Herz, fih laut und preifend, auf. 
Wohl ift des böhften Preifes werth zu halten, 

Wer für den Ruhm fein Alles flug in Kauf: 
Gebt Seinem Wollen, Seinen Thaten Zungen 
Und heicht entbehrt Grand'rer Huldigungen. 


Allein was bringt der Dichter Seinem Ohre, 
Was leat er ſchüchtern auf den Dpferbeerdj? s 
Der Dichter ftiehlt ih aus dem lauten Chore ,! 
Schleicht durch die Straßen, fromm in fi gekehrt, 
Scälüpft Hill hinein zu einem nied’ren Thore, 
Und in ein Stäbchen, das nah ihm begehrt, 
Wo volle Becher auf dem Tiſche ſtehen 
Und Freundesaugen ihm entgegen fehen! 


Und um die Treuen feinen Arm geſchlungen, 

Erhebt er froh und friedlich den Pokal, 
Und allzumahl wird jubelnd angeflungen 

Und innen klingt es wieder allzumahl; 
Bon edler Sluth fühlt fi die Bruft durhdrungen, 

Schwur folgt dem Schwure, fonder Wahl und Zahl, 
Und eb’ der Klang der Becher noch verſchallte, — 
Ging! jeder Mund ein berslih: „Bott erhalte!” 

Joh. Babr. Seidl. 





Die brittifche Handeleftadt Liverpool. 


(Nah Ch. Duvin’s Voyages dans la Grande „ Bretagne, 
Tome VI. Paris 1824. 4.) 

1. Im Anfang des vorigen Jabrhunberts zählte River: 
pool noch nicht vdiel über. fünftaufend Einwohner, und feis 
ne Marine befdpränfte ſich auf eine Heine Zahl Fiſcherſchiffe. 
Gegenwärtig fteigı die Zahl feiner Bewohner auf 218,972 


haft, die von 10,338 Seeleute bedient werden! Es wetteifern 
biefe bedeutfamen Fahrzeuge mit denen der Hauptſtadt, und 
fie werden gleich diefen nach allen Weltgegenden verfandt. 
e nachſtehende Überficht mag einen Begriff von der Zunah⸗ 


me bes Handelsverkehrs im Zeitraum eines balben Jabhrhuns 


berts geben; fie begreift die Zahl der Schiffe, die aus Ire⸗ 
fand und vom Auslande im Hafen von Liverpool ringetrofs 
fen find, 


Sabre... . 1760 1770 1780 1790 1800 1610 
Zahlder Schiffe1245 2075 2271 4225 4746 672g, 
Douanegebühr. 2550 4145 3528 10057 23579 557082 

Diefer fteigende Wohlſtand mag keineswegs eine Frucht 
bes Aufalld- genannt werden, und eben fo wenig läßt fid 
barin das Ergebnif einer vorzüglich günſtigen Natur erken« 
nen; den Liverpool liegt am Geſtade einer gefährlichen Bucht 
und an der Xusmündung eines Fluſſes, wo natürliche Ders 
haͤltuiſſe durch große Kımitanfirengung überwunden wer⸗ 
den mußten. Inzwiſchen war dieſe Stadt, mitten auf 
der Weſtküſte Englands, gegenüber von Dublin und der 
Inſel Man, allerdings der Standpunct, wo bie Haupt⸗ 
verbindung diefer Inſel und des weſtlichen Irrlands mit dem 
dfllihen und mittlern England am fügliciten ſich ausbilden 
konnte. Eben fo mußte Einerpool für die Weilkürte Schotte 
lands der bequeme und nothwendige Markt werden. 


Arbeitfame Jrrländer , dur Partegungen und die 
Schreckniſſe der Anarchie aus ihrem Vacerlande vertrieben , 
brachten mach Liverpool ihre Thärigkeit und Genügſamkeit. 
Hierauf begann ein Wertſtreit des Kunſtfleißes zwiſchen dies 
fer Stadt und allen übrigen Seeſtädten der Weittürte Enge 
lands. heiter und Lancaſter, als die naͤchſtgelegenen wurben 
zuerſt belegt; während diefes Sinkens verpflanzten mehrere 
reihe Haͤuſet dem reglamen Handelsverkehr in dieſen nem 
aufblübenten Dit des Woblitandes, und in Kurzem war 
auf diefer ganzen Rürte nur noch vom Wettſtreit wwiſchen 
Liverpool und Briſtol die Rede. 

Jeder bedeutende Handelshafen iſt ein Mittelpunet,, 
welcher die Erzeugniffe, denen er zum Stavbelblatze dient, 
nad allen Richtungen ausſendet, und welder zum Behuf 
der Rückfrachten feiner Sendungen die Erzjeugnifle der Nach⸗ 
barftädre wie derumgebenden Landſchaft an fih zieht, Wenn 
in der gleihen Gegend zwey Seehafen fih Öffnen, fo deh⸗ 
nen fie den Kreis ihres Handelsderkehrs bis zu einer mitten 
inne liegenden Linie aus, die dem einen oder dem andern 
genäberter iſt, je nach Beſchaffenheit des zwiſchen inne befinde 
lihen Bandes, nach dem Verhältniß der Straßen und ber 
Binnenſchifffahrt, nah ben Bedürfniffen und Neigung der 


und die Stadt beſitzt 1115 Schiffe von 179,782 Tonnen Ge» Provinzen, u. f. w. So ward durch das Aufblühen von 
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Liverpool die Stadt Briſtol, welche zuvor den irrländiſchen ſitze des Negerhandels für bie brittiſche Colonie; derſelbe muß« 
Handel mit London getheilt hatte, oder die denſelben viel⸗ te ibm ſtreitig gemacht, anfänglich getheilt, hernach aber 
mehr großentheils allein beſaß, um die Hälfte ihres Hans vollſtaͤndig erobert werden. Im füdlihen Amerika beſtand 
dels gebiethes in den drey Koͤnigreichen verkürjt; doc aber unter Spaniens geſunkener, geipaltener Regierung, für 
behielt fie wenigſtens noch diefe eine Hälfte. 

Der auswärtige Handel mochte eine ähnliche Theilung Mondvoſ. Diefer neue Zweig des Schleichbandels both ſich 
aicht wohl geſtatten. Die Entfernung zweyer Hafen der noͤhm⸗ bier alfo von ſelbſt dar, Liverpool verkehrte fehr bald als 
fihen Infel verſchwindet vor dem weiten Raume, welcher vorzüglicher Unternehmer deſſelben und machte mit der Waore 
Europa vom Äguatorial » Afrita und.von Amerika trenne, dieler Menfgenrace eben fo gute Geſchäfte, wie mit jeder 
Für die Seefahrer gleicht Altes fih ungefähr aus. Das Andern Kanfmanndwaare, 


: ven Sclavenbandel wie für alle übrigen Einfuhren, ein” 


Übergewicht beruht einzig nur auf den Vortheilen, melde 
fpeculativer Handeldgeit, Kühnbeit der Unternehmungen 
und Sparſamkeit gewähren, welche letere den Gewinn zu vers 
vaſltigen und zu fihern weiß, indem fie auf fi felbit 
Oreinn macht und die Zahl der durch mäßige Preife anger 
Ihren Konfumenten vermehrt, 
Diele Eigenfhaften find es nun nod vorzugsweiſe, 
melde die Seefahrer von Liverpool auszeichnen. Sobald fie 
einen billigen Theil am innern Verkehr von Großbritannien 


Waͤbrend bes Unabbängigkeitökrieges ber Anglor Amer 
tifaner erfitt der Handel von Liverpool unfreitig Einbußen 
aber nad hergeſtelltem Frieden wählten bie vereinten ©taas 
ten, deren Reichthum und Bevölkerung ſchnell und mädtig 
anwuchs, fi den Hafen von Riverpool als ihren Haupt⸗ 


, markt in Europa, Für ungeheure Summen poblten fie ſich 


daſelbſt aljährlih Sreintohten, Boumwollenſtoffe, Töpfer 
mwaare, robes ſowohl als verarbeiteres Eifen u. f. w. As 
endlich Großbritannien dur einen mir Portugal geicloffer 


fi erwirtt hatten, wandten fi ihre Blicke nah Amerika, Men Handelsvertrag das Monopol in Brafilien erworben 
Anſtatt mäßig abjuwarten, ob die Erzeugnifſe des europäir batte, mußte Liverpool fehr bald fi den wichtigſten Theil 
ſchen Kontinents mittelbar ihren Hafen berühren würden, der davon abfließenden Vortheile jupueignen, 
bevor ſolche die Konfumenten der neuen Welt erreichten, Dur folden Kunft » und Gewerbsfleiß geſchah es, 
- traten fie vielmehr, auf vaterländiihem Boden ähnliche daß eine Stadt, die vor hundert Jahren nicht dem zwey⸗— 
ober vorzüglihe Erzeugnife ausfindig zu maden. Schott undvierzigiten Theil von Englands Geſammthandel beſaß, 
land liefert ihnen mandperley Stoffe und Jrrland den Lein- jeßt den ſechsten Theil davon in Beſitz har; die Aunahme 
wandbedarf für die amerikaniſchen Planger, welden Briſtol ihres Wohlitandes wardemnad fieden Mahl größer, als jene 
bis dahin deutſche Leinwand zugeführt, hatte. In Kurgem der Maſſe einer Nation, die uns dur Austehnung und 
machte auch das in der Mähe von Liverpool aufblühbende Schnelligkeit ihrer gemeinfamen Fortigritte in Erftaunen 
Mandeiter die eriiere Stadt zur Niederlage feiner Baums febt. 
wolltoffe, deren Schönheit, Menge und niedrige Preife, alle Ich konnte mir nicht verſagen, in flüchtiger Zeichnung 
Mitwerber hinter ich jurüdließen. die vielfältigen Anitrengungen einer einzelnen Stadt und 
Diefer erte in den englifhen Befitungen errungene den glücklichen Erfolg derſelden darzuitellen, der jedes ans 
Sieg ermutbigte Fivernool, nad gleichen Handelsporthei⸗ ſcheinende Mißgeſchick ihr zur Quelle neuen und reichern 
len auch in den fpanifhen Beſitzungen zu ſtreben. Eine Hanı Gewinnes gemacht hat. 
delſgeſellſchaft, die fih das Monopol ber Einfuhr in die Der Abſtich if wahrlich groß zwiſchen einem fo wohl 
Estonien verſchafft hatte, ließ fih die von,den Eoloniften berechneten kühnen Verfahren und dem beihränkten Geiſt 
begehrten Waaren vierfac gegen bie zuvor gewohnten Preife jener läfiigen Seebafen, die zu glauben feinen, es ſey 
bezahlen. Mittels der Lioerpool’ihen Schiffe warb bieranf hinreichend, ihre Uferdäimme und Mauern von Gebühren 
alsbald von den brittiſchen Infeln nad dem fpanifchen Belt: und Zöllen befrept dem Auslande zu öffnen, um Handelt 
lande ein Schleichhandel zu Stande gebracht, der, mis Kühne ſchiffe in Orte hinzuloden , wo keine der Einfuhr entfpres 
heit und Gewandtbeit betrieben, durch großen Erfolg lohnte. enden Abſatzwege gerüitet find. Frankreih mag an Enge 
Auf ſolche Weife erwarb ſich Liverpool fehr bedeutende lands Vorgange lernen, mas feinem Handel noth hut. „hr 
Reichthümer z allein auch diefe Woblitandsquellen mochten müßt (fo ſpricht dieſer Lehrer), mofern ihr andauernden 
ihm nicht genügen , und es wurden auf andern, mict wer Wohlitand für einen Seehsfen verlangt, die Binnenfahrt 
niger fruchtbaren und nicht minder unreinen Gewaͤſſern noch ⸗ feiner Umgebung moͤglichſt ju erweitern und zu erleichtern 
mahlige gewinnreihe Bahnen eröffnet. Brüftol war im Ber Bedacht nehmen; es müſſen Ortſchaften, wie Mancheſter 
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Sheffield, Birmingham, bie Erjeugnife ihrer Hund erte Mit D.Rumy's Antworten auf meine Anfragen (Archiv 
von Arbeitſtätten, auf den durch Natur oder Kunſt darges 1825 Rr. 3B und Nr. 154 von 1824) Bann ih mid nicht zufrieden 


M deifen Größe ſtellen. Die Herren And noch nit über den Pelfois (bey Jors 
bothenen Waflerftraßen , dem Hafen zuführen, eilen Groͤß danes) einig und menu Pelfois der Meufiedlerfee if, wie 


und Glanz erzielt werden ſoll. Die durch Reichthum erzenge u gern glaube, fo kann Die Scarnlunga nigt die Leita fepm; 
von Bedürfniſſe von Wohlſtand und Lurus werben alsbann „eil der dritte Bruder zwiſchen der Beita und dem Reufledlers 
bald aud eine reihe Zufuhr berbeploden; und ed werben fer blutwenig Raum gehabt hätte ? Iſt aber Scarniunga etwa 
binwieber eure eigenen mannigfachen Erzeugniffe auf jene die Sarı viz, das Scharwafler und aqua nigra die Drau, fo 
Art zugerüſtet, wie. ber Geſchmack und die Geldmittel aller ee wi —— zu Asa Tpeilen este 
f B . + Drieca ift fein Drudfehler, wie Rumy meint. Alle Haudſchrif⸗ 
Claſſen fie verlangen , BR BAERFRARe: 2. * —— ten leſen Dricca, die neben der Theis zu ſuchen ift, Nedao 
pelplatz des Seeverkehrs verpflangs , dem —— kann nicht Hernad und Bollia kann nicht Blawa ſeyn. Denn 
he und vortheilhafte Tauſchmittel barhieihet. Leicht und beyde gehören zu Pannonien und dürfen nicht auf der emte 
gerne gewöhnt er ih an den Beſuch eines folgen Marktes gegengefegten Seite der Donau gefugt werden. 
er felbit wirb eure Anfirengungen unterflügen, um feinen Ich hatte das Glück, zum Befige eines Eoder zu gelangen, 
eigenen Gewinn nebjt dem eurigen zu vervielfältigen ; denn * nt J a eg Gerlach 
il⸗ a Jortſetzung enthält. Dieſer Abt aahm vom J. 1187 an eine 
in der That find bie Werpeils — EEE zu — es Kreuszuges auf, bie ein öſterreichiſcher Clerikus, 
delsnerkehrs ſtets und Immer gegenfeitig.” ©" der den Zug mitmadhte, verfaßt hat, Nahmeus Amsbert. An 
(Die Fortſetung folgt). : diefer Geſchichte ſteht nun ein Brief von H. magistet Fratrum 
: 5: Hospitalis Jerusalem an Herzog Reopold; Illustrissima Do- 
u wius et benefactori suc precipuo Leopoldu duci Austriae no- 
Gorrefpondenznad ri ten. bilissimo, Nachdem er K. Richards Sefangennehmung erzählte, 
- Prag, am 24. Jänner. ſchaltet er auch die Gonvention mit dem Kaifer ganz rin: Haeo 
(Aus einem Briefe des Abbe Joſeph Dobroweky an dein Pers est forma Eomventionis sive tractetus habili inter dominum 
’ ausgeber.) Heigricum. Rom. Imperstorem .et Liupoldum ducem Austriee 
= — _ — Während ih Sie, verehrter Freund, über das in super incolumitate et pace regis Auglorum slüsque negotiis, 
Ihrem Arie wiederhohlt und lebhaft befprodene Fragment Ego Liupoldus u. ſ. w. JR Ihnen oder einem andern ölterreie 
einer vermeintlichen, vaterländiſchen Reimchronik darauf ver» hifhen Geſchichtsforſcher dieſe historia de expeditione Fride. 
weife, was ich im 27. Bande der Wiener Jahrbücher S. gg — riei Imperatoris edita a quodam Austriensi clerico, qui eidem 
124 ein für ale Mahl fagte, gelegenpeitlih von Rakowie ⸗ interfuit, vomine-Ausberto, befaunt ? oder if fie irgendwo zu 
tys Pramda rujta, fomme ich noch auf einige Artikel der finden? Mein Nachſuchen führte mid auf feine Spur. 
tepten Hefte Ihres Archives zurüd, deſſen XV, Jahrgänge er 
wirflih ein reichhaltiges Magazin un® Repertörium unferer . ’ 
Geſchichte und Diplomatit und den Literatoren diefer Fäder, Miscreilem 


letzt beynahe der einzige Punet der Mittbeilung! find. A j 
Penn Sie von. dem Cyniker Arent von Altona (Ardip Zufolge eines der Kammer ia Stodholm made 


1824 Mr 140) etwas noch erfahren wollen, fo mögen fie ih an Werichts betrug die Zahl der befoldeten öffentlihen Beamten 
den Wirth vom weißen Wolf und am Die Hofbibliorhek, auch" ‚847, 47,740, und ihre Befoldung -9,156,267 Thaler Banko, 
an das Antitenkabinet wenden. Mich ſuchte er im J. 1621 zu Die Armer zählte 49,605 Köpfe und koftete 4,855,622 Thaler 
Mien auf und wollte von mir eine Erklärung der flamilden Banko. Die Givilife beſtand, ohne den Hof, aus 5855 Pers 
Gottheiten, Die er verzeichnete, einpoblen. Ich äußerte aur letſe ſonea, welche 9,381,918 Thaler Banko bejogen. Der beſolde ⸗ 
meine Zweifel gegen die zu Prilwitz gefundenen, jegt zu Ro⸗ gen Geiſtlichen waren 4760. (Month. Mag. März 1624.) 

fiod aufbewahrten Gußwerke, da fuhr der Zäuter ganz wüthend Außerordentliche !Hipe fand im Februar 1825 in Neu⸗ 
auf und von der Zeit an, varmied id jede Gonferenz über ger a5, Wallis ſtatt. Der Thermometer Nieg bis auf 21209 Fade 
ſehrte Sachen mit ihm. Auch Pers batte feine Noth mit ihm. nhelt, alfo bis zum Siedepunet oder 80° Reaumur und 
Für Die Ausgabe deutſcher Quellenſchriftſteller übergab er einen zifeb auf Diefer außerordentliche Höhe eine ganze Bocht ehem. 
zit Blepfift gefhriebenen halben Bogen, worauf er Die go⸗ m, nfchen und Tbiere waren dem Erſticken nahe: Wäre die Zem« 
thifchen Wörter tin Jordanes aus dem Normwegiihen var mod um einen Grad geſtiegen, hätten fie erliegen mäfe 
erlärte. Mir ift Diefer halbe Bogen zugefhidt worden, um fen. (Ediab, philos, Journ. Febr, 1824.) * 


davon Gebrauch zu machen. 
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Sagen, Legenden und Geſchichten. 
XXXV. 


Die Golbhöhleé⸗ 7). 

Auf dem Wegevon Frey waldau nach Schwarz. 
waffer in Schlefien gelangt man zu zwey in ber Um— 
gegend vielberühmten Bergen, wohin die Sage bald Räur 
ber, bald Seren feßer und von welchen vor nicht gar zu 
vielen Jahren, die wüthigſten Wölfe auf die Hirten und 
Herden berabitürjten, und fo vielen Schaden verurſachten, 
daß die Feute noch immer jeden Fremden damit unterhal« 
ten, als wäre es vor einigen Wochen geſchehen. In dem 
Thale , welches diefe zwey Berge bilden, befindet fih ein 
großer Stein, deifen Bedeutung und Merkwürdigkeit ein 
alter Landmann, der mid führte, umſtaͤndlich mir offen 
barte. 

. Als wir dem Thale zuführen, fingen bie Pferbe anzu 
fhnauben und ſich zu ſcheuen. Hum — fagte ber Fuhrmann, 
weiß doch fo ein Roß gleih, wo es nicht geheuer if. 

So — verjeßte ih gedehnt — ſollt' es da unſicher zu 
reifen ſeyn? 

Das nicht — entgegnete jener — aber feht ihr Herr 
den großien Stein im Thale da unten ? Ja der verbirgt gar 
wunderbare Dinge. Wäre viel davon zu fagen. 

„Erzählt, was ihr wißt, ich liebe gar fehr dergleichen 
Merkwürdigkeiten.” 

tun wenn es euch gefält, Herr, fo höret zu. Diefer 
Stein veritonft den Eingang in eine große, ichöne Höble, 
in welder euch die Wände von purem Gold und @ilber 


*, Gine ähnliche Sage wurde unter den «Sagen von Königs: 
berg” angeführt, bey welchen übrigens der Nahme des vers 
dienten Mittheiferd, Joh. Schön, durd ein Berfehen 
des Setzers eben fo zufällig ausblieb, mie im Taſchen⸗ 
buch 1624 bey den Balladen: Die arme Suünderblume — 
und die Burgfrau von Neuhaus. 


glänzen, daß einem das Herz vor Freude lacht. Das Gold 


hängt euch in Eis zapfengeſtalt an den Wänden, ſchon ges 
diegen und es könnten viele hundert arme Teufel wie line 
fereins von dem taufenditen Theile gemachte Beute feyn. 

„Ey fo hätt’ ich den Stein weggewaͤlzt und mitgenom» 
men, was ich hätte tragen können.” 

Gute Naht, Herr! Das Gold ift mir lieb, das (er 
ben noch lieber. Glaubt ihr, daß das Gold nicht feinen 
Heren und Hüther habe ? Die Höhle ift der Pallaft des 
Berggeiltes, und das it ein wunderbares Wefen! Alle Ger 
falten nimmt er euch an. Hu, ich hab’ ihn ein Mahl ges 
feben! Der ſieht aus! — Einen Schweinskopf, den Leib 
eines Lindwurms, die Flügel von einem Draden, fo ſitzt 
er euch auf dem Gold wie eine Bruthenne auf ihren Eyern ! 
Vor einigen hundert Jahren, als ihr und ich noch nicht auf 
der Welt waren und unfere Ältern auch nit, da find mans 
che ruͤſtige Burſche in die Höhle geſtiegen und haben reiche 
Leute werben wollen, aber fein Menſch hat fie zurückkom ⸗ 
men jeben. 

Mein Lindwurm bat die Verwegenen erpacdt, mit 
Haut und Haaren gefrefen, und die Anoden zum ewigen 
Warnungszeichen ansgefpieen! — Bor vielen Jahren war 
wieder fo ein junger Najeweis, ein’ ungläubiger Thomas, 
der hat die Leute ausgelacht, wenn fie von dem Lindwurm 
ſprachen und ift ein Mahl gan, heimlih in bie Höhle ges 
gangen, aber wie er den Berggeift gefeben bat, ift er auss 
geriffen und zähneflappernd und bethend in fein Dorf zus 
rüdgeloffen. 

Ja Herr, bas iſt gefhehn und um fFürberes Unglück 
ju verhüthen, bat die Gemeinde diefen Stein vor die Höhle 
gemwälgt. 

„Jetzt dürfte ed nicht mehr den Kopf koiten, wenn 
man ben Stein wegwäljte, denn der Lindwurm iſt boffent⸗ 
li nit mehr da.” 

Hab’ ich euch nicht gefagt, daß ich ihn felber noch ger 
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ſehen? Bott ſey bey uns, ba läuft ein alter Kater über 
den Weg — it wohl der Berggeift , feht, wie er und an« 
glegt und knurrt. Im Nahmen bes Vaters u. ſ. w. Bahr 
zu Schimmel! 

„Seyd geſcheidt, es iſt eine zahme Katze, die aufs 
Feld mauſen geht. 

Herr, das müßt ihr mir nicht ſagen wollen! — Und 
wenn ed nur eine Kabe wäre, fo willet ihr bob, daß 
diefe Beſtien im fehsten Jahre Heren werden *) 
und laufen fie einem über den Weg, ſo ſetzt es ein Unglück ab. 

Kaum war bie geſprochen, fo fiel der Wagen um‘, 
ohne uns oder ſich zu beſchädigen. Da haben wird, brummte 
der Fuhrmann und bethete ein „Vater Unfer.” 

Joh. Shin 





Die Lawinenſchlucht im Höllenthale am Fuß bed Schnee 
berges. 


Von des Raiferbrunnens Fluthen 

Wo wir an dem Quelle rubten 

Föhrt der Pfad ins Höllenthal, 

Himmliſch If das Thal revieret, 

Und die Teufelsbrüde führet 

Nur zur Freude nicht zur Qual, 
Grünlich erbraufet die Schwarza daneben, 
Welcher Forellen die Schwärze nur geben. 


Bald eröffnet fh zur Rechten 

Aufgetban von finitern Maͤchten 

Bähnend das Lavinenthal, 

Das Bebirg fteigt auf als Riefe, 

Einz’ge Bahn iſt Scheiterriefe 

Wie die Sheidungsbrüde ſchmal, 
Höher und höher ftets führer fie weiter 
Mitten durch Schichten der Klöge und Sceiter. 


Ohne je au ſchauren zurüde 
Gebn einſt auf der Echeidungsbrüde 
Fein wie Haar und ſcharf wie Schwert, 
Ale Guten froß und munter 
Mur der Böfe flürzt hinunter 
Wie Moslimenfage lehrt "); 
Jene, von fhmeihelnden Lüften getragen, 
Diefe von glühbenden Winden geſchlagen. 


Endlich find wir auf der Stelle 
Wo im Benz mit Bligesfchnelle 
Die Lawine niederbrach; 

Bon des Berges höchſten Zinnen 


*) Dieler Wahn ſetzt Die armen Thiere der graufamflin Be» 
gegnung aus, 
*) Ssiratb die Scheidungsbrüde ſcharf wie ein Schwert ſchmal mie 
ein Daar nad der Lehre des Zelams. 


Dur der Felsgeklüfte Rinnen 
Bös’te fie ih allgemadı. 
Kugelnder immer und immer gerollter 
Stürzend herunter mit Donnergepolter. 


Borne flürgten eiö’ge Felder, 
Dann dem Grund entwurzelt Wälder, 
Selfenmaflen folgten nad, 
Heulend wie ein Meer Orkane 
Brandendb wie die Deeane 
Raffelnd und prailelnd und Enitternd und jetternd 
Dualmend jermalmend zerfplitternd zerſchmetternd. 


Auf des Baners file Hütte 
Der zurück aus Waldes Mitte 
Raum gegrüßt fein friediih Dach, 
Kaum begann er zu ermarmen 
In des treuen Weibes Armen 
Als er ward zum Tode wad. 
Ploͤtzlich begraben mit allen den Lieben 
Gr und das Weib und die Rinder die fieben. 


Jahre find feitdem verfloffen 

Und noch fhauet ihr den großen 

Ungebeueren Ruin. 

Wald zerfplittert, Feld zerfnittert 

Bon Kriehpflanzen nur umgittert 

Und von falben Moofes Grün. 
Dorten fogar wo die Luft nur geftreifet 
Felſen zerſplittert und Wälder geichleifet. 


Schrecklicher als die Ruinen 
Don Bulfanen und Lavinen 
OR die Lömwinn Volrsaufitand 
Wenn fih ballen Volkermaſſen 
Und in ihrem Grund erfaſſen 
Thron, Altar und Stadt und Rand 
Wenn dann zertrümmern Die Bande die feſten, 
Wehe den Hütten und weh den Palläften! 
of. v. Hammer. 


Der böhmiſche Feldherr Pandobes. 

Am Novemberhefte des Archivs für Geſchichte u. ſ. m. 
vom Jahre 1824 Nr. 154 und 155, ©. 750, hatte ber 
gelehtte H. Verfaſſer des Auflapes „Königs Mathias 
ſchwarze Banden” fi bemüht, den Geſchlechtsnahmen 
des böhmifhen Feldberrn Pandobes, — auch Pandobles 
genannt, — aufjumitteln, von deſſen Schaaren bie zur 
Wiebereroberung der Stadt Haimburg berangerüdten 
und fhon in der Belagerung berfelben begriffenen deutſchen 
Hülfsvölter K. Friedrichs zurücgefhlagen wurden. Zu 
dieſem Zwecke hieß es dafelbit: „daß fein Familienname 
nur Dobes oder Dobles geweſen; bie erfte Sylbe aber, (Pan, 
im böhmifhen, Herr) von Bonfin nur aus Unkunde der 
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Sprache, zum Nabmen ſelbſt, gezogen worden zu ſeyn 
ſcheine: — daß zu Königs Mathias Zeiten, in Böhmen 
eine maͤchtige Familie von Duba oder Dubsky, beſtand; 
bavon einer Landmarſchall war, wie aus einem Friedens⸗ 
fhluße zwiſchen Mathias und Wiladislam erfictlic 
ift: — baß es aber in ber von Bonfin felbit oder von 
feinem Verleger , bey der Nachricht über die Belagerung 
von Haimburg und bey dem Nahmen Pandobed ange: 
brachten Nandgloffe, Panpoplet heiße; worunter wahrfhein« 
fih Herr von Popel verftanden iſt; eine berühmte böhmi« 
fe Familie, melde gegenwärtig nod im Stamme ber@ ob» 
tomwige fortblüht: — daß auh Engel, deifen unermüd« 
fiher Fleiß, feldit Kleinigkeiten gründlich unterfuchre, die, 
fen Feldherrn Popel nannte: — doß biefer letztere einen 
Bruder mit Nahmen Jaroſlaw gehabt, der die geheimen 
Kimifhen Angelegenheiten bey K. Mathias beforgte: 
— daß der Kriegsmann nah dem traurigen Ende dieſes 
Königes (im Jahre 1490), in Kaifer Friedrichs Dien- 
fie getreten ſey: — endlich in ber Mote: daß jener Jaros— 
law, dem mächtigen mährifgen Geſchlechte der Boskowitze 
(M. S. Archis Nr. 104. von 1010) angehörte. — 

Wer war nun jener Feldhert Pandobes, und welchem 
Geſchlechte war er entſtammt? Hieß er wirklich mit feinem 
Geſchlechtsnahmen Dobes ober Dobles? War er aus dem 
Stamme der Herten von Duba oder Dubsky ? oder aus je— 
nım ber Lobkowitze? oderausjenember Bobkowitze! 
— Dieß erfährr der Leſer aus jener Behandlung diefes Ges 
genftandes nit, fo fehr er auch, es zu erwarten, berech⸗ 
tiget war. 

Richtig iſt es allerdings , daß die Erfte böhmifhe Spl« 
be Pin, ber Herr, von Bonfin nur aus Untunde der 
Sprade, zum Nahmen felbit, gejogen wurde. Somit er, 
übriget bloß der Nabme Dobes, der das | feiner zwepten 
Form Dobles, nur einem Schreib» und Druckfehler zu dan« 
ten haben mag. Allein Dobes, (eigentlih Dobeß ; man lefe 
Dobeſch,) iſt kein Familien-fondern der Taufnahme Tobias 
defen Form der fremde Benennungen ſtäts nad dem Geiſte 
feiner Sprache modelnde Böhme ſich bildet (Dobef, Dobhas 
Tobias in Fr. Alters Beptrag zur practifhen Diplomatik 
u. ſ. w. Wien 1801. S. 122) Auch im Diadochos des 
Paprocki, u. J. im Hertnſtande, beißt es: Dobeß zBe⸗ 


An bie Herrn de Duba, wie auch an das hochedle 
Geſchlecht der Lobkowitze, iſt hier nicht einmahl zu den⸗ 
ken; da esſſin keinem dieſer beyden Stämme, fo viel mir 
davon bekannt ift, einen Dobeß oder Tobias gab. Weit 
mehr als in den böhmifchen, war diefer Rahme in dem mäh« 
riſchen edlen Staͤmmen beliebt: So z. B. kommen in jenem 
ber Pernfteine (bey Balbin) vorDobeslaus l. eqnes 
de Pernstein. — Dobeslaus II, eques de Pernstein. 
— Dobeslaus lll. Abbas in Zdiar ; den jedoch Otto 
Steinbad in feinerdiplo matifhen Samm lung 
nit anführte; Dobesius IV, — Dobeslaus monachus 
Hraeisstii. — In jener der Boskowitze, (gleichfalls 
bey Balbin; womit der Auffab des Hen. Joſ. Edm. 
Horky über die Boskowitze, im Archiv 1818. Nr. 103, 
u. f. f. zu vergleichen iſt, der jedoch blos bis zur Mitte 
bes XV. Jahrbundertes reicht,) kommen vor: 

Dobes III. abbas in Zdiar; aus einem argen Ver 
fehen, vermuthlich der ſchon oben angeführte. 

Berner Dobeslaus, filius Domini Wankonis, su- 
premi judieis Olomucensis, postea supremi capita- 
nei Moraviae et ducismilitiae bohemicae anno 1426, 
Die Mutter dieſes Dobeflam, war Elifabeth von 
Sternberg; feine Gattinn aber Kunka von Ss 
wineß. 

Endlich Dobes, filius Joannis cancellarii regni 
Bohemiae, subscriptiliteris regis Mathiae anno 1401 
et uxoris ejus, Christina de Lichtenstein, 

Dobes felbit wird als unvereblicht angeführt. Im 
welchem Verwandiſchaftegrade er mit Jaroflam von Bosko⸗ 
wic, cancellarius regis Bohemiae ,„ subscriptns lite- 
ris A. 1484 geftanden ? zeigt nabfolgender Stammbaum 
nah Balbin an: 


Wanko. 
Berthold. Heinrich. Dobeslaus. 
Wenzel. Wenzel. 
) 
Saroslam. Johann. 
Dobes. 


Daß aber dieſer Dobes, alſo ein Tobias von Bos⸗— 


hine: im Texte ſelbſt: Dobeflam ; und im Latein: Tobias kowitz, jener Feldhere der Bohmen, Pandobes, gewe⸗ 
de Bachin. ®eo man alfo indet: Pän Dobessi; dert iſt fen: daß folglich die beirrende, vermuthlich nur aus einer 
dieß blos durch die Worte: der Herr Tobias; zuber Verwechslung der Nahmen Boskowitz und Lobkowitz, ent« 
‚Segen. Auf welche Weiſe die oben geäußerte Vermuthung, ſtandene Randgloſſe Bonfins, Panpopler; fammt der 
daß der Nahme Dobes oder Dobles, ein Famihien ah⸗ von Engel darauf geſtützten Vermuthung eines Popel 
me geweſen, von felbit entfaͤltt. von Lebkowitz, gänzlich aufzugeben fep; koffen Nabme, 

Siemit bleibt es nur nod zu erörtern, welchent Stam ⸗ Zeit, Siand und Varhoͤltniß dieſes Dabes zu Jarotlaw, 
me dieſer Feldderr Tobias entſproßen war} 2* 


— 


ſchon jetzt mit vieler Wobelcheinlichkeit bermuthen, während 
es bloß künftigen biftorifchen Entdeckungen vorbehalten blei- 
ben muß, es durd grundhältige Belege gegen kritiſche Zwei⸗ 
fel vollends zu fihern. 





Neueſte Anfihten von Columbia, 


Bruchſtũcke aus dem fo eben erfcheinenden Werke: Voyage dans 
la Republigue de Colombia en 1625, par G. Mollien,Ouvrage 
acceompagnd de la carte de Colombia et orn& de vues 
et de divers costumes; 2 vol. in-B. Paris, ches 
A. Bertrand, 


1. Unter den Ctädten bes neuen Freyſtaates Colum⸗ 
bia gewährt Cartbagena ben düſtern Anblid eines Alo« 
ſters. Was man zu Geſichte bekommt, find lange Ballerien, 
plumpe und niedrige Säulen, enge Straßen, denen weit 
vorfpringende Terraifen die Hälfte der Tageshelle rauben. 
Die Wohnungen find größtentheils ſchwatz von Rauch und 
elend: ſchmutziger noch, ſchwaͤrzer und ärmlicher, was dar⸗ 
in lebt. Tritt man jedoch in ein ſolches Haus ein, fo fin 
det man die beym eriten Anblick fo feltfam erſcheinende Bauart 
mit Geſchicklichkeit Darauf berechnet, daß die Kühlung über: 
all freyen Zugang babe, Wirklich find die Gemächer nidıs 
weiter, ald ungebeuer große Vorballen , unter benen man 
mit Luft die zwar ziemlich felten heranwehende friſche Rufe 
einathmen würde, wenn man fi nice dur die. Stiche 
von Inſecten-Schwaͤrmen zerfleiſcht fübe, welde jedoch noch 
weniger belaͤſtigen, als die Fledermaͤuſe, deren Nahme Le— 
gion it und deren Stich ſehr gefährlich feyn ſoll. Das ger 
wöhnlide Ameublement biefer von Baditeinen aufgeführten 
und mit Ziegeldächern verfebenen Hallen beftebt in einem 
halben Dutzend hölgerner Zrüble, einem Burtbette, Hand« 
faffe und ein paar Leuchtern. Carthagena iteinäuferit 
feiter und ſeht weitläufiger Platz, zu deſſen Vertheitigung auf 
allen Puncten wenigſtens gooo Mann erforderlich ſeyn dürften. 
Zwey Belagerungen, welche dieſelbe auszuſtehen hatte, haben 
die meitten Familien um ihr Vermögen gebracht. Ein Ger 
genitand der Bewunderung find die ungebeuer großen Air 


Dod halten mehrere berfelben auch Buden von Kramer⸗ 
oder Eßwaaren; andere treiben nuͤtzliche Handwerke und ent» 
wideln einen Kunftfleiß, der, zwar noch im Aufkeimen bes 
griffen, vielleicht bloß einiger Ermunterung und Nadeifes 
rung bedürfte, um ganz gut zu gedeihen, Die Bewohner 
von Carthagena verfertigen auch fehr niedliche Arbeiten in 
Schildkrot, find geſchickte Juweliere, gute Zimmerleute, 
vortrefflihe Schuſter, leidlihe Schneider , mittelmäßige 
Schreiner, mehr Schmiede ald Scloffer, Maurer ohne alle 
Idee von Verbältnißen, ſchlechte Mahler , aberleidenfchafte 
lihe Muſikliebbaber. 

Die Gefahren ber See, und eine Induſtrie, bie öfters 
in Anfprucd genommen ‚und jedes Mahl gut bezahlt wird, 
haben den Farbigen von Carthagena einen Stolz eingeflößt, ' 
der manchen gerechten Anlaß zu lagen gibt. Ihre Lebhafe 
tigkeit, und ihr Ungeſtüm contraftiren auf eine auffallenbe 
Weife mit der Schlaffheit und dem fanften Weſen der foger 
beißenen Weißen , fo daß fie, troß ihrer Traͤgbeit, thätig 
und arbeitfom erfceinen. Die Weiber der Farbigen find, 
wenn fie von Megerinnen und Weißen abſtammen, groß 
und ungleich einnehmender, als in der Negel die zu wohlbe⸗ 
leibten Mullattinnen der Antillen, Die Töchter von India» 
nerinnen und Negern find feiner und baben aufdrucksnollere 
Geſichts züge. Wenn auf der einen Seite die Menfhengats 
tungen unter ben Wendekreiſen in eben dem Werbältniffe 
an Kraft verlieren, in welchem fie an Weiße junehmen, fo 
gewinnen fie auf der andern Seite an Schönheit. Daher 
fteben alle Mulattinnen in biefer Dinficht den weißen Frauen 
bebeutend nad, umd verlieren nicht wenig, To oft fie ſich 
mit ibnen jufammenfinden, was unter den &paniern, bey 
denen es Eeine prioilegirten Plätein den Kirchen gibt, wie 
in den vereinten Staaten, bäufig der Ball ütt. 

2. Es koſtete Hrn. Mollien, nachdem er auf dem 
Magdalena »"Fluffe die Statt Monpox erreicht hatte, 
Mühe, über den Schutt der Kais, womit der gedachte Fluß 
vormabls eingefaßt war, und den das Waſſer großentheils 
zerſtort bat, binauf zu gelangen. Als er oben war, führte 
man ibn über einen regelmäßigen Platz nah dem Haufe 


fternen, welche ihre Mauern in fi ſchließen. Das Waſſer det Gouverneurs, wo ihm feine Empieblungsſchreiben zu 
dem fie zum Sammler, dienen, iſt fehr gut, Carthagena einer febr gefälligen Aufnahme und einem Quartier verbale 
it demnach eben’ ein: Waffenplaß , als ein Handeld« Port, fen. Der Gouverneur nahm Abends einen Spalierritt mit 
und muß leßteres gänzlich aufhören zu fegn, wenn es nicht ibm durd die Stadt vor, und machte ihn auf alle die Vor⸗ 
mehr der Stapelplag von Panama fegn wird. Die. Tempe: Ehrungen aufmerffam, welde er, auf den Koll eines An⸗ 
ratur iſt, bey einer Entfernung von 20 Lieues Äquator, griffes von Morales,’ zur Vertheidigung der Stadt getrofe 
brennend heiß und ungefand! das gelbe Bieber richtet häu- fen hatte, „Hier“, fagte er unter onderm, „ſtanden Hau · 
fige Verheerungen an. Die Berölkerung belaͤuft ſich auf fer und ein dichtes Gehoͤlzz das alles babe ih verbrennen 
18,000 Seelen: und. beſteht größentheils aus farbigen Men laſſen, um des Feindes defto leichter anſichtig zu werben. 
(gen, von’ denen die meiften Fiſcher oder Matrofen find. Diefe Graben mülen feine Kavallerie aufpalten; die meini« 


ge bingeaen wirb, von ber Infanterie unterftügt, nicht 
ermangeln, ein großes Gemetzel unter den feindlichen Trups 
pen anzurichten, indeß aud meine Kanonierfhaluppen ein 
furchtbares Feuer auf diefelben maden.” — Allein vergebs 
fi ſah ich mich nad allem dem um, worauf er mid bin« 
wies: denn feine ganze Armee beftand aus vierzig for gebri« 
fenen Dragonern, nähmlid ganz nadten Reitern, die mits 
ten auf dem Felde unter einem mit Stroh bedeckten Schop« 
pen campirten, und zweyhundert in einem vormahligen Je⸗ 
fwitencollegium Eafernirten Miligen ; feine Marine aber bils 
beten fünf Fahrzeuge, beren jedes mit einer Kanone beſetzt 
war. 

Monpor bat Übrigens eine intereffante Lage. Die 
Strafen haben die erforderliche Breite und find zum Theil 
mut Trottoirs verfeben. Die Häufer iind niedrig , aber von 
regelmäßiger Bauart, die Beniteritangen von Eiſen und baber 
minder unerfreulich anzufeben, als die von Carthagena, welche 
von Holz find. Die Häufer hat man auf möglidite Kühle, 
keineswegs aber auf möglihfte Helle berechnet. Durd das 
Innere desfelben dehnen fich lange Gallerien, niedrig gebaut, 
um der Zonne den Zugang zu verſchließen. Die Handels⸗ 
rerhaͤltniſſe von Monpor, obgleich lange nicht mehr fo 
bedeutend wie vormahls ‚ biethen auch jetzt noch ein gemifs 
fes Intereffe dar. Die Stadt bezieht näbmlih Tabak, Zur 
der und Cacao, über Ocana, Mehl von Pamvlona 
und Cucuta. Antiochia fender ihr Gold, und San— 
ta: ee die Producte des obern Theiles von (a Magtaler 
na, fo daß fie fortwährend ein wichtiger Punet bleibt. Das 
Klima it brennend heiß (25 bis 50°)! die Mächte bringt 
man fitend auf den Straßen zu, um Küblung einzuarhmen 
und von den Mudliten weniger geplagt zu werden. Der 
Himmel ift fortwährend überzogen; zur Seltenheit erfreut 
man ſich eines molfenlofen Tages; die Nächte hingegen find 
eigentlih berelih und erfheinen in funkelnder Klarheit, 
Überaus ergögli it es, nächtlicher Weile durch die Stra« 


fen ju ſoazieren. Man findet da ganze Geſellſchaften, froͤh⸗ 


lichen Sinnes an den Hausthüren verſammelt. In das von 
allen Seiten erfhällende, lang anhaltende Gelaͤchter ſtimmt 
auch der Vorübergebende ohne Rückhalt mir ein, und ärgert 
durch die Brenheit,' die er fih damit berausnimmt, nicht 


3 


Gebrechen abgerechnet, haben fle ein angenehmes Äußeres, 
obgleich ihnen der lebhafte Ausdrud der Einwohner von Cars 
thagena, und jene fanfte Färbung des Teins, wie man 
fie in Bogota findet, fehlen. Die Lebensart des Volkes 
zu Monpor ift von derjenigen, an melde fih bie ſaͤmmt ⸗ 
lihen Einwohner der Terras calientes von Südamerika 
gewöhnt haben, wenig verfihieden. Alle Claſſen haben einen 
verderblihen Hang für ftarke Getränke, fo daß verſchie dene 
Zeitpuncte des Tages eigentlich zum Trinken angewiefen und 
beftimmt find, ald: las fiete, Tas onfe, las das, Tas 
quatre u. f. mw. und mander ſchon vor Anbruch ber Nacht 
feine Flafche Branntwein geleert hat. Dod begnügen ſich die 
Monporier bey den Mahlzeiten bloß mit Waller. Kür das 
ekelhafte Schwein, deflen Fleifh in Menge verfpeifet wird, 
trägt man eine folde Vorliebe, daß viele Brauen es fid 
jum Vergnügen machen, Schweine groß zu füttern, und 
fih von denfelben, wie von Hündchen, begleiten zu lajfen. 
(Die Fortfekung folgt) 





Der feine Mörder anflagende Todte. 


Vor einiger Zeit hat fid folgende merkwürdige, fait 
wunderbar fheinende Begebenheit, in der Nähe von Aber: 
been in Schottland, jugetragen. Der proteſtantiſche Pfar— 
rer des Orts hatte, am eriten Sonntage des März, ganz 
ruhig die Kanzel beitiegen. Er öffnete die Bibel, um die 
gewöhnlichen Gebethe abzulefen, und bemerkte an der Erelle, 
wo ſich diefelben befanden, ein zufammengebogenes Billet, 
das er für eine jener gewöhnlichen Befanntmadungen hielt, 
welche der Sakriſtan ihm auf ſolche Weiſe einzulegen pflegte. 
Er öffnete es alfo ohne Bedenken, und las den Anfang mit 
fauter Stimme vor, bis er, auf einmahl plötzlich inne hielt, 
die Farbe verlor, und nad einerlangen Paufe, mit fait er 
ſtickten Lauten, die Gemeinde zum Berhen einlud. Diefer 
Auftritt war keinem der Anweſenden entgangen; man ſteckte 
die Köpfe zuſammen, und rierd hin und ber, welches bie 
Urſache diefes Benehmens ſeyn dürfte? Einige der Neugier 
rigiten oder Theilnehmenditen redeten nad dem Bortesdien« 
fte fogar den Geiſtlichen an, und fragten ihn um den Grund 
feines Schredens; aber er dankte ihnen ausweihend, und 


nur nicht, fondern er macht fih in Begentheil fehr wohlges zog ſich nod ganz verwirrt in feine Wohnung zurück. 


filig, denn in allen fetäleh Wereinen berrfcht die unbefan⸗ 
genfte Herzlikeit. Auf biefe Weile verbringen die Einwoh⸗ 
ner von Monpor den Tag in ihren Hamals, die Nacht 
an den Thüten ihrer Käufer. Nichts würde ihr friedliches 
Dafepn treiben , wenn fie nit mit Kröpfen, welde fie auf 
eine ſchreckitche Weile entfielen, behaftet wären; dieſes, 
im Alter von 30 bis 40 Jahren, fo zu fagen, allgemeine 


Der Inhalt des Billets lautete folgendermaßen: 

„Seltern, Samftag, Abends um 10 Uhr, auf ber 
Nüdreifenah Aberdeen, bin ich, in geringer Entfernung 
vom Dorfe, von Ihrem Safriftan und dem Schulmeifter 
angehalten, beftohlen und ermordet worden. Mein Körper 
ift in der Dee begraben. Bitten Sie Gott für den unglüds 
lihen Jeremias Brut.” 
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Dieſer Brus war ein reiſender Handels mann von Bon ungefähr bemerlte einer der Anweſenden, daß der 
Aberdeen, den der Pfarrer ſehr genau kannte, und der Todte die linke Hand krampfhaft verſchloſſen habe. Et ſuchte ſie 
gewöhnlich bey dem Sakriſtan wohnte, welcher zugleich Gaſt⸗- zu öffnen und fand einen metallenen Knopf, nebſt einem Stück⸗ 
wirth im Dorje war. Die ganze Begebenheit ſchien dem dien Tuch daran, in derfelben. Man erinnerte fih ſogleich 
Beiftlihen fo wunderbar und wichtig, daß er darüber alle daß dem Schulmeiſter an feinem gewöhnlihen Node ein 
Eßluſt verlor, und, im tiefen Nachdenken verfunten, nah Anopf gefehlt habe, und daß es wohl ter hier gefundene 
Tiſche wieder die Bibel ergriff, mit. der er zum Friedens- ſeyn könne. Die Unterfuhung bewies denn auch Mar, baf 


richter ging, um ihm den Vorfall mitzutheilen, und fid mit 
ihm über die fernern Mafregeln zu bereden. „Sehr wohl!” 
fagte diefer: „wo ift das Billert” Er öffnete ed, um es zu 
lefen, und fand aud nicht die geringfte Spur eines Schrift⸗ 
zuges darauf, „Sie erlauben fi einen ganz befondern Spaß” 
fagte er zu dem Geiſtlichen, der mit weir geöffnetem Munde 
vor ihm ſtand, und fi umfonft die Augen rieb, um das 
früher Geleſene wieder zu erbliden — das Blatt war und 
blieb nur weiß. Es war indeß keine Viſion geweſen, er hatte 
die gräßliche Anzeige gelefen , und feit überzeugt, fih nicht 
getäufät zu haben, aufierdem aud als ein vernünftiger und 
aufgeblärter Mann überall bekannt, vermochte er endlich for 
viel Über den Friedensrichter, daß die Sache nit verwor—⸗ 
fen, fondern näher unterfucht werben follte, Man kam daher 
überein, ein tiefes Schweigen zu beobachten und heimlich 
nad Aberdeen, jur ferneen Unterrihtung , ſich zu verfügen. 

Der Handeldmann, den man am eriten Samitag Abends 
in feiner Behauſung jurüderwartet hatte, war noch nicht 
erfhienen. Man ftellte alle möglihen Nahforfhungen an, 
aber er war nirgends aufjufinden und man hatte ihn nirgends 
geſehen, obgleich ihn jedes Kind im ganzen Lande kannte. 
Darauf entſchloß fi der Richter endlih, die beyden Bes 
ſchuldigten vor ſich erſcheinen zu fallen, und fie einzeln zu 
befragen. Sie äußerten das größte Erftaunen über eine Ver: 
mutbung, die fie zu empören ſchien. Durch die Menge der 
Fragen und der darauf erfolgenden Antwort hatten fich ine 
dei einige Zweifel und Widerfprüce ergeben , welche in einer 
fo ernten Sache nicht unbeachter bleiben konnten. Aber über 
die Hauptſache blieben ihre Ausſagen immer diefelben , nähm« 
ih: daß fie nicht müßten, was man vonihnen wolle, daf 
ein fo ſchrecklicher Verdacht fie empöre, daß fie verlangten, 
man folle ihnen den Ankläger nennen, ober Zeugen und an⸗ 
bere Beweisgründe vorftellen, Da man feiner diefer, an 


man ſich nicht geirrt hatte. Tud und Knopf paßten vollloms 
men in das Loch, und der Schuldige, auffolde Weife übers 
raſcht und überführt, geftand,, ohne Rückhalt, fein und 
feines Gefaͤhrten Verbrechen. Die beyden Mörter, welde 
bie aufrihtigite Reue bezeigten und einitimmig den Tod vers 
langten, find vor Kurzem zu Aberdeen hingerichtet worden. 

Aber woher kam das geheimnißvolle Biller in des Pfars 
vers Bibel? die öffentliche, beftimmte Beſchuldigung, in 
deutlicher, fehr lesbarer Schrift, und ihr ploͤtzliches Wer. 
ſchwinden auf dem ſelben Blattet Denn der Geiſtliche 
erinnerte jih genau, im eriten Schreden einen aͤngſtlichen 
Strich mit dem Daumnagel barüberhin gemacht babe, ber 
ſich auch deutlih nod auf dem weißen Papiere befand, mit 
bem man alle möglihen Experimenten gemacht hatte, damit 
bie Schrift wieder erfchiene: aber immer umfonit. 

Der Bediente des Pfarrers, eineben fo furdtfamer als 
fhüdterner Burfhe war es, der jenes, vom Pfarrer am 
Sonntag Morgen in der Bibel gefundene und halb abgelefer 
ne Billet geſchrieben hatte. 

Er war nähmlid an demfelben Abende, wo der Mord 
in einem Eleinen Gehölze in der Nähe des Dorfes, verübt 
wurde, Zeuge deſſelben geweſen, weil er, nahe dbabey hin⸗ 
ter ein Gebüfch verſteckt, die Ankunft feiner Beliedten, aus 
der nahen Meyerey erwartete, Ohne diefe jedoch länger zu 
erwarten, hatte er, nachdem bie Mörder den Leichnam in 
die dicht daran vorüberfirömende Dee geworfen hatten, wo» 
bey er fie genau erkannte, fi wieder nad feiner Behau⸗ 
fung verfügt, wo er die Nacht in der deinlichen Unentſchloſ⸗ 
fenheit zubrachte, ab er das Verbrechen bekannt machen folle 
oder niht? Sein Gewiſſen geborh ihm das Eritere, aber 
feine übertriebene Furchtſamkeit hielt ihn davon jurüd, Zus 
dem glaubte er noch, fih zu kompromittiren,, weil er nichts 
als feine einfache Ausfage aufjuftellen, und feinen andern 


und für fi gerechtſcheinenden zu entfpreden vermochte, fo Beweisgrund zu geben vermodte, Er ſchaͤnte ſich vielleicht 
war man ſchon auf dem Puncte, fie wieder in Freyheit zu auch feiner Feigheit, dem u: fenen nicht zu Hülfe ger 
fegen, als eben der Körper des unglücklichen Brus von Zi, kommen zu ſeyn, und vermuthete wohl gar, daf man dier 
ſchern in der Dee aufgefunden und zum Richter gebracht wurde, Telbe ihm zum Vorwurfe gereien lafen, und ipn deßbalb 
Man bemerkte ſogleich, an mehreren bedeutenden Wunden, beitcafen könnte, In diefer Unentfiedenpeit ergriff er dat 
die er am Schädel trug, daß er auf eine gewaltfame Weife Mittel, jenes Biller zu ſchreiben, das für die obwaltenden 
ums Lehen gelommen war, | ä Umftände ſchwerlich beſtimmter hätte fegn dürfen, und, In 
ber Bewepngeit feines Herrn vollkommen umterihues, legte 
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er eb zuſammengefaltet in die Bibel. Kaum aber war der und von ba weiter befördert werden, wie 4 ©. bas Eifen, 
Porter in unverkennbarer Beſtůrzung aus der Kirche zurück. Kupfer, Wachs, Leder, Häute, Pelzwerk uf. w. Es gibt 
gelehrt, fo fürdtete er, zu weit gegangen zu ſeyn, und faſt kein Erzeugniß des Morden und Süden, welches nicht 
durch feine Schriftzüge verrathen zu werden. Daber benutzte auf dieſem Plätzchen vorhanden it und einen vortheilhaften 


er geſchickt einen günſtigen Augenblick, um ſtatt des beſchrle⸗ 
benen ein weißes Papier in die Bibel zu practiziren, mer 
Geb erauf diefelbe Weife, wie das andere, mit’ dem Nagel 
bejeichnete. Erſt nad der Hinrichtung der Schuldigen hat 
se den Muth gehabt, fein Verfahren zu entſchleyern. 





Die Hafen von Taganrock und von Kertch 
azowſchen Meere. 


(Aus dem Asiatique Journal, April 1824.) 


Die Uferbewohner des Dnepr, tes Bog,dbesfhwars 
jen und azo wſchen Meeres, fo wiedie des Eherfor 
ned, der Arimm und Tauriensd, find, mit nur febr 
geringer Ausnahme, fait eben fo rei dur ihren Boden, 
eben fo begünftigt durd ihr Alima, eben fo glücklich geles 
gen für den Handel des Innern und Äufern, als die ver 
einigten Staaten von Amerika. Die Menge der Erzeugniffe 
biefer Länder ift ungebeuer, und kann nod immer aufers 
ordentlicher werden; und um benfelben Brad von Wohle 
Hand, als das Land jenfeits dem Ozean, zu erlangen, bes 
bürften fie nur einer Negierung , bie dem Sandeleine ähn« 
lihe Freybeit und eben eine jo große Sicherheit gewähren 
könnte. Denn felbit bey ben gegenwärtigen Umftänden , und 
ungeachtet der früheren Kriege Rußlands mit der Türken 
und Perfien, melde mittel» und unmittelbar ihr Empor: 


Abfap findet. Mir der Zeit wird man auch die Rebe und 
den Öblbaum pflanzen, denn es iſt keinem Zweifel unterwors 
fen, daß fie vortreffli gedeihen würden, da der zarte Kar 
pernbaum jegt [den wild an ben Küften des azowſchen Meer 
ves wuchert. 

Taganrod wurde von Peter dem Großen im Jahr 
1696 erbaut, um den alten Handel Ruflands mit dem More 
genlande wieder herzuſtellen. Diefer Plan wurde durd den 
Brieden von Pruth vertagt, von Katharinen IL, wieder aufs 
genommen, und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach, über kur; 
oder lang in Erfüllung gehen. Der jest regierende Kaijer 
bat den Hafen ausbeilern und bedeutend erweitern, und eine 
große Anzahl zum öffentlihen Verkehr beitimmter Gebäude 
erbauen lajfen. Die Stadt hat einen befondern Bouverneur 
erhalten, fremde Kaufleute von allen Nationen haben jich 
in ihr angeſiedelt, und die meilten Regierungen Europa's 
haben ihre Confulen dorthin gefandt. Man zählte ver weg 
Jahren nahe an der Börfe 170 Magazine, deren Erbauung 
nicht weniger ald zwey Millionen Rubel gekoſtet var. Nach 
ben genaueiten Berechnungen bat fi die Einfuhr zu Zar 
ganrod von ıBoB bis 1818 auf 47,549,785 Rubel, und 
die Ausfuhr auf 67,455,828 Rubel belaufen, Die Fottſchrit⸗ 
te des Handels waren nur fufenweile, denn im Jahr 180g 
betrug die Einfuhr nur 808,775 Rubel, und die Ausfuhr 
1,418,25ı Rubel, während ih im Jahr 1848 die eritere 
auf 8,516,775 Rubel, und die letztere auf 13,796,680 


blüben verfpäten mußten, fteben fie dod gegenwärtig auf Rubel belief. 


einer Stufe der Dpulenz, melde wirklich eritaunensiwürdig 
genannt werden mag. 
Eeitdem jene länder den Türken und Tartaren abgenom: 


Mebrere Urfahen haben zu der ſchnellen Vergrößerung 
bes Handels diefes Hafens bepgetragen. Seine Lage nahe 
ber Wolga und der Mündung des Don hat ibm den Vors 


men find, find die Fortſchritte berfelben, fo raſch geweſen, zug vor allen übrigen Hafen des ſchwarzen Meeres verſchafft. 
daß man fie jetzt als die am meiſten verſprechendſten Pros Jene beyden Flüſſe bringen ihm naͤhmlich im Überluß und 
singen des ruſſiſchen Reichs, und als den Speicher betrach- zu den billigiten Preifen, die Erzeugniffe aus dem Innern des 
ten Eann. Die Stüdte Odeffa, Theopofia, Kertc Landes, und der Transport der Induſtriegegenſtaͤnde aus 
und Taganrock, die vor vierzig Jahren nur aus einigen der Fremde wird von bier, felbit bis nad Siberien, mit der 
elenden Fiſcherhütten beitanden, haben jegt viele Taufend größten Leichtigkeit betrieben, Das Getreide aus der Umge« 
wohlbabender, gemerbfleißiger Bewohner, deren Wohnuns bung iſt zugleich das gefhäßtefte, und deſſen Preis bleibt faſt 
gen von Geihmad und felbit von Luxus zeugen. Die unges immer berfelbe, weil manfaft nie Mißernten bar. Außerdem 
beuern Wüſteneyen, weldye fih rings darum ausbreiteten, findet man hier alle Lebensmittel in fo großem lIberfluße und 
find jest in die furchtbarſten Getreidfelder verwandelt wor⸗ fo wohlfeil, daß die Seefahrer ſich vorzugsweiſe bier vers 
den. Aber obgleich der Ertrag des Landes als ein großer proviantiren. Alle diefe Vortheile werden noch viel bedeu⸗ 
Handelsgegenitand betrachtet werben darf, fo it ed mehr temder werden, wenn bie Regierung den Vorſatz ausführt, 
doch ein Zentrum des Handels im Allgemeinen für eine ben Don mit der Wolga zu verbinden. Um die Gefahren 
Menge anderer Öegenftände, melde von fernher kommen der Schifffahrt auf dem azowſchen Meere zu vermindern, 


mo jährtic gewoͤhnlich zehn bis zwölf, Fehrzeuge verloren 
gehen, bat man 
Bielorastara , 150 Werfte 
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nicht denfelben lachenden Anblick gewähren, als die von Zar 


einen Leuchtthurm auf dem Vorgebirge ganrod; aber wenn nur einige betriebfame Europäer fid hier 
von Taganrod, errichtet, und niederließen, fp würde ihre Mühe bald durch großen Gewinn 


fünf andere auf großen Schiffen erbaut, welche ſich ebenda belohnt werden, denn dieſer Kanton iſt einer der fruchtbar 
befinden, wo diefed Meer am gefaͤhrlichſten ift. Wenn ed ſten der gangen Provinz. Die fetten Wiefen der Halbinfel 


Rußland gelingt, den Landhandel mit 


Indien und ber Tars nähren jektunzählbare Heerden von großem Kornvich, Pfer— 


tarep zur Ausführung zu bringen — ein Project, welches den, ſchwarzen und grauen Hammeln von Aſtrakan und 


ſchon feit einigen Jahren mis vielem Eifer betrieben wird, 
und weshalb man die verſchie denen Geſandtſchaften an faſt alle 
und inneren Afiens abge 


Staaten und Stämme des mittlern 


Angola, deren Häute fehr geihägt find. Der Kaiſer Aleranı 
der;hat dem Hafen von Kertch bdiefelben repheiten und 
Privilegien zugeitanden , als denen ven Taganrod und Theo⸗ 


fendet hat, fo wird die Wichtigkeit von Taganrod , felbit die dofia, woraus fi denn , fo wie aus feiner Cage leicht 
von Venedig in frühern Zeiten übertreffen, denn es wird zu ſchließen läßt, daß er ſehr lebhaft und von großem Nuten 


gleiger Zeit ber Martıplag des Orients und ber nordiſchen 
Ränder ſeyn. 

Der Kaiſer Alexander hat einen neuen Hafen zu Kert ch 
erbauen laſſen, einer Heinen Stadt, bie fih am Buße einer 
Hugelteide befindet , deren böditer Punct nod heute den 
Nahmen Mithridatsſtuhl trägt. Es iſt nahe bey den Ruinen 
der alten Stadt Pantitapea , ander Meerenge von Denikale, 
Man weiß , daß Pantikapea durd eine griechiſche Kolonie 
von Miler erbaut, nachher die Hauptſtadt des europäifhen 
Theil des Koͤnigreichs vom Bosphor wurde und daß der große 
Michridar in ihr farb, — Diefer Hafen, welcher dem von 
Konitantinepel fehr aͤhnlich iſt, beſteht aus einem Meer⸗ 
buſen von vier engliſchen Meilen, und bildet eine Halbin⸗ 
ſel, die mir der Krimm dur den Iſthmus von Theodoſia 
zuſammenhaͤngt. Eine Zeiung ‚ am Fuße derjelben man noch 
vie überreſte eines alten Hafendammes erblickt, ſondert 
den Hafen in zwehy Becken. Von allen Seiten durch die 
Natur gegen Wind und Wellen beſchützt, iſt er zugleich außer 
ordentlich geraͤumig- bequem und fer. Die Schiffe können 
zu jeder Zeir ohne bie geringite Gefahr ein⸗und auslaufen, 
Kerich befinder ſich mit Denifale, auf der andern Seite ber 
Meerenge, nur unter einer Dprigkeit. Die Einwohner der 
Eritern, welche unter Karharinens Regierung fi bier nie« 
dergelaſſen haben, belaufen fi jetzt auf 4000 bis 5000. 
Jeder Schritt auf der Halbinfel von Kerich bittet den dor 
ſcher irgend ein Dentmahl der Induftrie und bes Handels 
der Griechen, der Venetianet und Genueſer dar, wel— 
che nach und nach auf dieſen Küſten ſich niedergelaſſen hat⸗ 
ten. Dank ſey es ber Entwickelung einer groͤßern Unterneb⸗ 
mungs« Sphäre, und dem forefpreitenden Zrudium der Vers 
kältnilfe, es wird auch für diefe Gegenden eine neue und 
glängendere Ausſicht als jemahls ſich eroͤffnen. Die Abneigung 

nd Unerfahrenheit der Tartaren in Betreff des Ackerbaus, 
iind bis jet allein ſchuld, die Umgebungen von Kertch noch 
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für den Trafik des ſchwarzen und azowſchen Meeres werden 
wird. 





Kun f 


Dbaleich in dem Werke „Merfwürdigkei 

2 Theile (Wien bey Teudler und von Manftein) — ya 
Anzapl der öffentlichen und Privat Kunftfhäge In 
Kürze angezeigt worden ift; fo blieb doch noch manche herrliche 
Sammlung unbekannt. Als (irgäuzung zu Dem obigen Werke 
und damit dieſe trefflichen Kunſtſchätze niht noch länger der vers 
dienten Dffentlichkeit entzogen bleiben, foll von Zeit zu Zeit in 
diefen der Literatur und Kun gewidumtten Blättern eine Pur 
Anzeige diefer Sammlungen gemadt werden — 20 befi „ 
unter anderen, Der Hert General Freyherr Sorriot de Br 
(Zuglauben im Schönbrunner» Haufe Nr. 562) eine Dbi 8 
mäblde:- Sammlung, beitebend in mebr als 160 Sri 
worunter viele von den größten Meiftern find, als 4. 8. Mir 
chael Angelo Gatavaggiv, Morıllos, Huntborit. Garle M : 
ratti, Garofolo, Luca Biordand, Albano, Metzu, Mieris 6 
Pouffin, Aſſelyn, Lingelbach, H. Roos, Swanereld Sam i 
(Bater), Fuget, Lutherburg, Salvator Roſa, ———— de) 
Ditade de Heuſch, Ei. Lorrain, Breugher (beyde) h Peter 
kaar, Saftleven, 4. Cuyp, Poelemburg, Berkpenden Ban 
Mass, Beapn, Muferon, Zullinbourg, Ban Bent, Ban 
Dog, Kor, Schellinks, Schald, Bourguienon,, Gambarini 
zu F ——— — Flint, Dietrich, Omeahang, 

, G. Molinaer i | i 
— — „Momers, Dornflieth, Wythos, le Due, 


Die Anſicht Meſer Kunſtſammlung iſt Kunſtkennern und 


Künftlern , weun ſie ſich vorhet we 
gen des Tayrs um 
de mit dem Heren Beliger einverileben, geſtattet. ANDEREN 


Außer der Anficht der herrlichen Sammlung wi i 
ten noch ein anderer Hochgenuß aemährt. ey herren 
ſitzt näbmlich noch das Original der von ihm in 30 Blätt 2 
zu 2* 6 Breite und a7 8" Höhe verfoßten Carte generale * 
grapbique el hrdrographigue de l’Enrope, melde ein fin * 
Bild des Zuſammenhanges aller Höhenzüge oder Waiterkch — 
auf unſerem Erdtheile dardellet, wodurch die Größe und Ya 
es wird. we gm 

Die redueirte Karte in 5 Blättern erfchie i 
in Wien, von der Meiſterhaud des a ee 

Das Ganze, aereicht durch das Cinnr \ 
das Mübevolle in der Yusführung, —*2 eh in 
Darfielung, durd die Mannigfaltigkeit der dargebothenen Per 
fibispunete,, den weiten Umfaug der Nöhlichkeit und durch die 
vereinten Vorzüge der Zeichnung und bes Stiches unferer ; 
ländifchen Biteratur und Kunft zur Ehre. 3 — 


* 


Gedruckt und im Verlage bey Frau Ludwig. 


für 


Geſchichte, Staxiſtik, Kiferatur und Kunſt. 





Mittwoch den 16. und Freytag den 18. Februar 1825. 


IS 7 2 SS IS 7 I 2 7 U ννα ( 90 un 21 ) 4. 


Kundmachung. 


Zu Bolge ber Kundmachung des Vereins der eriten älter: 
reichiſchen Spar » Cafe vom 4. October 1824 wird am 12. Fer 
beuar I. J. die Adminiiteation der allgemeinen Ber 
forgungsanitalt für die Unterthanen des örlerreidie 
[hen Kaiſerſtaates, nach den, in einer eigenen Beylage ge 
geawärtigem Blatte angeihlofenen Statuten, in Wirk 
ſamkeit treten, und ed werden am befagten feitlichen Tage , 
— dem Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs, — ſowohl bey der Adminiſtration der Bers 
forgungsanitalt, als bey der Direction der eriten 
oͤſterreichiſchen Sparcaffe im eignen Daufe ber 
Letztern, am Graben unb Peter Mr. 572 die er 
ften Einlagen angenommen werden. — Sobald die Admir 
niſtration der Berjorgungsanitalt die Verhandlungen mit 
allen Vermittlern in den Hauptitüdten der Monarchie, wels 
de mit gewohntem Eveljinn für alles Gemeinnügige fich bes 
reits erborhen haben, nah $. 15. der Statuten, Einlas 
gen anzunehmen, und die Dividenden ohne Abzug ausjus 
jablen, beender haben wird, werden diefe Menihenireuns 
de unverzüglich durch die öffentlichen Blätter bekannt gege⸗ 
ben werben. E 

In Folge Auftrags Sr, Ere. des Hrn. Hof⸗ 

Banzlers Grafen Goes. 
R. v. Schönfeld. 

Stetuten und Reglement der mit der erſten öfters 
reichiſchen Spar » Eaffe vereinigten allgemeinen Bers 
forgungs » Anftaft Für die Unterthanen des öfterreis 

chiſchen Kaiferftastes. 

Einleitung. 

Der Wunſch, ih oder feine Angehörigen für bas vor 
gerückte Alter zu verforgen,, und nad WVerbältniß der Pers 
isnen den ganzen Lebensunterhalt, oder doch einen Theil 
tesjelben, velllommen zu jihern, muß in jedem rechtlich 


denfenden Staatsbürger entitiehen, und eine Anſtalt, wels 


he den Genuß diefer glüdlihen Lage auf die leichteite Art 
verihafft, it ohne Zweifel unter die nügligiten zu zählen. 

Die Ausführung einer ſolchen Anſtalt bat der Verein 
der erfien ölterreipifhen Spar » Eajfe auf der Grundlage 
eines durch höchſtes Hofdectet, dd, ı. Map 1825, von 
©r. kaiſerl. königl, Majeitär genehmigten Plans im Geiſte 
des Spar» Cafe » Reglements und Initruction, dd. 24 
Jänner 1822, mit Vorwiſſen der hochloblichen k. k. nie 
der⸗ oſterreichiſchen Landestegierung, übernommen. 


Das Weſentliche der Anſtalt beſteht darin, daß aus einzel⸗ 
nen Einlagen ein großes Stammpermögen zuſammen gebracht, 
felbes mit größter Vorſicht und nah feititebenden Grund: 
fügen fruchebringend benützt, und zugleich ſowohl durch den 
Abgang der einzelnen Theilnehmer, als dur mehrere ans 
dere Zuflüſſe aflmählig zum Vortbeile der Intereſſenten fo 
vermehrt werde, daß jedem derfelben aus einer uriprünglis 
Ken, ſeht mäßigen Einlage, ein bedeutender Genuß erwach⸗ 
ſen muß, welcher auf eine andere Weiſe mit ſolcher Sicher⸗ 
heit nicht wohl zu erzielen feyn dürfte. 

"Damit jedoch der Verein der eriten öiterreihifhen Spar⸗ 
Caſſe, der die Adminiftration der allgemeinen Verforgungs: 
Anſtalt nur des öffentlichen Wohles wegen übernimmt, den 
eigenen Fond keiner Gefährde ausſetze, fo erklärt berfelbe, 
daß von der im $. 25. für die drey äfteften Claſſen V. a 
VI. und VII, feſtgeſetzten arſprünglichen Dividende an die 
Intreffenten nur jener Beitrag haar werde erfolgt werden, 
welcher bey jedesmahliger Vertheilung der Dividente aus 
bein Ermerbe des Inſtitutes ſelbſt vorhanden ſeyn wird, und 
im unglinitigiten Falle immer einen Binfenfuße von fünf 
Prozent gleihlommen muß, dagegen der zur Vollmacht der 
urſprünglichen, den Zinfenfuß von fünf Prozent uͤberſteĩ⸗ 
genden Dividende allenfalls noch abgaͤngige überreſtliche Be— 
trag den Intereffenten der vorbenannten äftern Claſſen in 
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fo lange werde vorgemerkt werden, Bis bie biezu erforderlic ber bie game infoge, oder bie erfte theilweiſe Einlage 
he Baarſchaft aus den verfhiedenen Zuflüffen der Verſor⸗ machen, bilden eime beſondere Jahresgeſellſchaft. 


gungs« Anftalt gefammelt wird. 


Denjenigen Intreffenten jedoch, welche dieſen Zeitpunct 
nicht abwarten konnten, oder nicht abwarten wollten, fteht. u 


J 6. 6. 
Die Theilnehmer jeder Jahresgeſellſchaft werben wieder 
nd zwar nah Verſchiedenheit des Alters, welches fie mit dem 


frey, ſobald fie durd die jährlich zu erfolgende öffentliche lebten December des Eintrittsjahres erreicht haben werben, 
Bekanntmachung in die Kenntniß gefegtfepn werden, wel in fieben Claſſen abgetheilt, nad folgendem Schema: 


ber Theil der urfprünglich feſtgeſetzten Dividende ben Intref- Vom ı. bis inclus. 10. Jahre geht die Elaffe I. 


fenten der drey Älteren Claſſen erfolgt, und welder nur 
vorgemerkt werden wird, entweder dem bereits liegenden 
Betrag fogleich zu erheben, ober nad) drey Monathen (von 
Tage der dießfalls gegebsnen ſchriftlichen Erklärung) ihre 
Einlage fammt 5 %%, Zinſen nach Abſchlag der allenfalligen 
Empfänge und gegen Zurüditellung ihrer Aufnahme » Urkune 
de (ihres Rentenſcheines) zurück zu ziehen. " 

Die den Statuten angehängte Wahrſcheinlichkeits-Be⸗ 
rechnung dient zu Verdeurlihung des Plans. 

Statuten. Erfter Abſchnitt. Einrigtung der Anſtalt. 
$. 1. 

Jeder Staatsbürger der gefammten Erkländer Seiner 
Majeitär des Kaiſers und Königs, ohne Unterſchied des Als 
ters, Geſchlechtes, Standes und Wohnorrs in den Erbländern, 
bat dat Recht, ander Anftolt Theil zu nehmen. Oſterreichiſche 
Unterthanen, welche ſich nur auf Zeit im Auslande aufhal⸗ 
ten, find von dem Einsritte nicht ausgeſchloſſen; dagegen 
können aber moralifhe Perfonen, Tommunitäten jeder Art, 
nicht baran Theil nehmen, 

$. 2. 

Man tritt in die Befellfhaft mirtelft der Einlage von 
zweyhundert Gulden Conventions— Silbermünze, zwanzig 
Gulden eine feine köllniſche Mark, Uber dieſe Einlage wird 
ein Rentenichein ausgeitelle, beifen Erwerbung das Recht 
auf den jährlich davon abfallenden Gewinn oder die Divis 
dende gibt. . 

6. 5. 

Sedermann fteht es frey, diefe Einlage fo vielmahl zu 
machen, als er will, und darüber einzelne Rentenſcheine, 
oder einen gemeinſchaftlichen, zu verlangen. 

6. 4. 

Um den Bortheil biefer Anftalt der möglich größte 
Zahl von Theilnehmern zuzuwenden, wird auch geilattet, 
theilweife einzulegen; jedoch fängt der Anſpruch auf den Ber 
zug der Dividende erſt an, wenn die Einlage vollſtaͤndig 
geleifter iſt. . 

$.5. 

Die Theilnehmer, melde in einem und bemielben Jahr 
re, und zwar vom erften Hornung bis zum erften Decem⸗ 
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Die Einlagen Finnen zwar ($. 4.) tbeilweiſe geleiſtet 
werden, jedoch wird feſtgeſetzt, daß in jeder Jahresgeſell⸗ 
ſchaft die Intreffenten der 2., 2., 3., 4. und 5. Elaffe 
wenigftens zehn Gulden, jene der 6. wenigitens 5o Gul⸗ 
den, und jene ber 7. wenigfiens einhundert Gulden als 
urfprünglie Angabe auf einen Rentenſchein erlegen müffen. 

6. 8. 

Bände Jemand beguem auch theilmeife Nachtraͤge zu 
feiften, um die Vollftändigkeit der Einlage früher zu erreis 
den , fo würden auch diefe, nie aber ein minderer Betrag, 
als zwey Gulden angenommen werben, 

$. 9 

So, wie man ($. 5) mehrere vollftändige Einlagen 
maden kann, fo kann man auch mehrere unvollflänbige 
Einlagen machen; bie Zahl derfeiben iſt jedoch beichräntt, und 
es können in einer und berielben Jahretgeſellſchaft, von eis 
nem Gefellfhafter in der fiebenten Claſſe nicht mehr als 
fünf, in ber ſechſten nit mehr als zebn, in der fünften 
nit mehr als fünfzehn, in der vierten nicht mehr als 
zwanzig, in der dritten nicht mehr als fünf und zwanzig, 
in der jwepten nicht mehr als brenfig, und in der erften 
nicht mehr als fünf und drepfig unvollitändige Einlagen ans 
genommen werben. 

6. 10, 

Obſchon erſt die vollſtaͤndige Berichtigung der Einlage 
den Anſoruch auf dem Bezug der vollen Dividende gibt; fo 
fällt doch fhon von jeder theilweilen Einlage eine theilmei» 
fe Dividende ab, unb dem Geſellſchafter, welcher eine unvoll« 
fändige Einlage gemadt hat, wird baber die Ergänzung 
ber Einlage dadurd erleichtert, daß ihm die bereits erworbene 
jedesmaplige theilweife Dividende zur Einlage gefhrieben wird. 

$. 12. 
Da bie Berechnung durchaus in runden Zahlen geſchieht 
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fo entficht jäprlih aus dem Bruchtheilen von Kreujern, " 


die fi ſowohl bey den vollen und theilmeifen Dioidenden, 
als den Einlagsnadjahlungen ergeben, eine Summe, wel 
he den Gefelihaftern weder hinausbezahit, noch zugefhrier 
ben wirt. — Diefe Summe wird jährlich zur Ergänzung 
der unvollftändigen Einlagen nad Entiheidung des Loſes 
verwendet werden, und zwar dergeſtalt, daß mit der erſten 
Jahtesgeſellſchaft, und zwar mit der ſiebenten Claſſe anger 
fangen, wann alle Einlagen dieſer Claſſe vollitändig ſind, 
zut ſechsten, und ſo fort bis zur erſten Claſſe fortgeſchrit⸗ 
ten, ſodann zur zweyten Jahtesgeſellſchaft nach der Claſſen⸗ 
reihe weiter gegangen, und fo burg alle Jahresgeſellſchaf⸗ 
ten fortgefahren wird, . 
6. 12, 
* Da ferner aud die theilweilen Einlagen nur nad runs 
don Zahlen in die theilweile Dividende einrüden, fo ent⸗ 
chen auch durch die jährliden Zuſchreibungen aufden Bolien 
dieſet Geſellſchafter Capitalien, deren Zinfen Niemanden 
beitimmt zugewiefen find. Auch diefe Zinfen werben jaͤhr⸗ 
lich jur Ergaͤnzung der unvollſtaͤndigen Einlagen jener Jahres⸗ 
geſellſchaft und Claſſe, in welcher fie entſtanden ſind, nach 
Entſcheidung des Loſes verwendet. 
$. 15. 

Da ſich endlid in dem weiter unten $. 60 vorkommenden 
Falle durch den Ankauf von Öffentlichen Fonds « Obligationen 
ein Rabatt ergeben kann, fo wird auch diefer Gewinn zur Er⸗ 
ginzung der unvollſtändigen Einlagen nach Maßgabe des 
$. 12. verwendet, 

s 8. 14. R 

So, wie man mehrere vollſtaͤndige Einlagen in einer 
Jahresgeſellſchaft machen kann, fo kann man aud auf bie 
eine oder andere Weiſe in verſchiedene Zahresgefellihaften 
treten. In jeder Jahresgefelliaft wird ber Geſellſchafter 
betrachtet, als ob er nur in dieſer wäre, und auf feine ans 


deren Verhaltniſſe in anderen Jahresgeſellſchaften nicht die 


mindeſte Rückſicht genommen. 
5. 15. 

Damit die Einlagen auch in andern Provinzen gemacht 
und die Dividende dort bezogen werben können, wird die 
Anſtalt in den Hauptſtädten aller Provinzen entweder Han⸗ 
delshaͤuſer, oder Geſchaͤftsſtuben nahmhaft mahen, welde 
als Vermittler, und ohne einen Abzug von der Divibende, 
die Einlage annehmen, und die Dividende bezahlen. 

6. 16, 

Erft dann , wenn eine Einlage vollſtaͤndig iſt, wird 
der Rentenfhein mad dem Formular A, ansgefertige, wel 
der das Jahr der Einlager die. Claffe , bie Summe ber 
Einlage, den Vorsund Zunahmen des Einlegers enthält, 


$. ı7. 
Wenn theilmeife eingelegt wird, erhält der Einleger 
einen Interimsſchein nad dem KormulareB, auf welchem, 
auf Verlangen, jeder folgende Ergaͤnzungsnachtrag anges 
merkt wird, 
5. 16. 

Bann die urſprünglich theilweiſe Einfage vollſtaͤndig 
iſt, wird der Interimsſchein gegen den Rentenſchein ausge⸗ 
wechſelt, in welchem die Tage der erfolgten theilweiſen Ein⸗ 
lage, und die von dem Einleger baar eingelegten Beträgr 
werden erfihtlihd gemadr werden, 

.$.ıg. 

Wer in biefe Geſellſchaft eintreten will, bat feinen 
Vorsund Zunahmen, den Tag und Ort der Geburt, unt 
die Einlage zu verzeihen, und fein Alter dur Bepbringung 
des Tauf ⸗ und Geburtsſcheines, oder bey Unmöglichkeit dier 
fer Bepbringung auf eine fonft geſetzliche Art zu beweifen. 

$. 20, 

Perſonen, welde im Auslande geboren find, haben 
aud ein Zeugniß der Ortsobrigkeis über die erhaltene Staats: 
bürgerfchaft beyzubtingen. 

6.21. 

Zugleich mit der Einrichtung dieſer Erklärung wird 
der Betrag gegen einen Caſſeſchein erlegt. — Nach einis 
gem Tagen wird ber Rentenſchein, oder bey unvollitändigen 
Einlagen der Interimsfhein ausgefertigt. 

6.22. 

Man kann au für andere Perfonen einlegen, welche 
zur Theilnahme an diefer Geſellſchaft geeignet find, _ 
Diefe Einlage für eine andere Perfon muß nad Maßgabe 
der $$. ıgrund 20 gemacht werden, und bie Perfon, für 
welche eingelegt wird, wird bann betradtet, ald ob fie 
ſelbſt eingelegt hätte, 

$. 23. 
Die urfprüngliche Dividende, welde allmöhlig höher 
ſteigt, und jedem Geſellſchafter jährlich nebft dem Zuwachſe 
zufällt , iſt nad den Claſſen der Jahresgeſellſchaften ($. 6) 
verſchieden, und fie beträgt von jeder vollitändigen Einlage 
pr. 200 fl. Cond. Münze 
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Die urfprünglihe Dividende Fönnte und müßte nur 
dann geändert werden, wenn jemabls burd die Staatsver⸗ 
mwaltung über den allgemeinen BZinfenfuß etwas anders , 
ald dermahls beſteht, verorbnet werden, oder berfelbe, auf 
welche Art immer, eine Herabiegung erleiden ſoute. 

—W 

Um große Unbequemlichkeiten der Berechnung zu ver⸗ 
meiden, werden die Dividenden immer nad runden Zahlen 
berechnet. Wer daber z. B. zehn Gulden eingelegt. hat, 
behält die dafür ausfallende Dividende fo lange, bis feine 
Einlage durch Zufhreibung ber theilmweifen Dividenden , 
ober durch Madhzablung, zwanzig Gulden erreiht bat, u. 
ſ. w. — Die Zinfen des die runden Summen überfteigen« 
den Berrages der umvolltändigen Einlagen werden aber 
nah Maßgabe des $. 22 zur Ergänzung unvollitändiger 
Einlagen verwendet, 

% 26. 
Ale Beträge, melde den unvollitändigen Einlagen all- 
maͤblich zuwachſen, werden als. ein, zu fünf Prozent ver 
zinsliches Capital dem Stammoermögen jener Jabresgefell« 
ſchaft, und zwar jener Claſſe derfelben, in welche die Eine 
-fagen gemacht worden find, zugelhrieben, ohne auf die 
Dividende, melde diefe, Claſſe an und für ſich in. genießen | 
bat, Rückſicht zu nehmen, _ 

- $. 27. 


Wenn ein Geſellſchafter abgeht, das iſt, entweder flirbt ), 


oder nad den Statuten ald tobt betrachter wird, fonnen 

feine Erben jwegerleg Beiroge anſprechen; erſtens den Be⸗ 

trag, welchen er gan; oder theilweiſe erlegt bat, jedoch 

nach Abzug dee Summe, welche er aus der Anſtalt bereits 

bezogen haben dürfte; jweptens, und zwar auf jeden Fall 

die Dividende des Jahres, in welchem er abgegangen iſt. 
$. 28. 

Der Überreft, welder ih auf dem Folium der Abger 
gangenen jeigt, wird zu Gunſten ber Anitalt eingejogen, 
und, war bergeftalt » dab zehn Projente der Admini⸗ 
firation als Erſatz für Zuſchüſſe und Regiekoſten, neun 


zig Prozente ‘aber den Mitgliedern feiner Claſſe feiner Jab⸗ 


resgefellfgaft ————— werden. 
6.80. 

Die Erden find indeß nihrberechtiget , a alla 
te Rechnung'zu derlangen ‚’fondern fie find verbunden , fid 
mit dem Redriungs + Refultate „weldes von gmey Admini⸗ 
ftratoren, oder deren Stellvertretern , und bem Hauptbuch⸗ 
halter gefertigt if, an — 

36 — 

Wenn gr Kun eines Rentenſcheines durch — ein gan 


zes Jahr nad) ber Öffentlichen Kundmachung / daß die "Die 
videnden zu erheben feyen, bie ihm jugefällene Dividende 
nicht erhebt, wird er nahmentlih, mit Bemerkung‘ feines 
Geburtsortes und der Nummer feines Rentenfheines, auf 
neue ſechs Monathe vorgeladen , feine Dividende fo gewiß 
zu erheben; wie im mibrigen alle er für todt gehalten 
werden würde; wenn er fi aber au in diefem Zeltrau— 
me nicht anmeldet, dann wird er für tobt geadtet, und 
nad Maßgabe des $. 27 vorgegangen. Hätte er aber wäh« 
rend dem Qaufe diefer Termine felbit, oder durch eine ande» 
re Perfon, der Adminiſtration die Anzeige von feinem Beben 
und das Anſuchen gemadt, die Dividende für ihn zu vers 
wahren, dann würde feinem Anjuchen willfehren werden. 
Da es aber dod möglich wäre, daß ein Befellicafter nad 
der Hand mit rechten Gründen darthun könnte, daß es ihm 
ſchlechterdings unmöglich geweſen ſey, die Dividende in der 
vorgefäriebenen Zeit zu erheben, und felbit, oder durch 
eine andere Perſon, die Anzeige von der Unmöglichkeit 
dieſer Erhebung zu machen, könnte er ſich mit feinem Ge— 
ſuche an bie Adminiſtration des Inſtitutes wenden, welche 
dasfelbe jedoch dem Ausſchuſſe des Vereins, als dem Repräs 
fentanten der Geſellſchaft, vorzulegen hätte, von beffen 
Entſcheidung, durd ——— die Bewilligung 
allein abhängt. 


"Ei 31. 


Wenn ein Mitglied geitorben it, ober iatutenmäßig 
für todt gehalten wird, müſſen die Erben desielben denje⸗ 
nigen Betrag, welcher ihnen hinaus zu zahlen it, binnen 
der geſetzlichen Berjübrungszrit erheben „oder die Abfors 
derung desjelben, durd die Verlaſſenſchaftsbehörde veranfafe 
len. Bis dahin bleibe diefer Betrag, zu fünf Prozent anlies 
gend, in ben Händen des Inſtituts, und die hiervon abs 
fallenten Zinfen werden jährli jener Summe zugeſchlagen, 
welche überhaupt nad $. 11 zur Ergänzung unvollitändie 
ger Einlagen verwender wird. Haben fih aber binnen ber 
gefeligen Veriährungszeit die Erben nicht gemeldet, fo 
wird aud der Capitalsbetrag auf gleihe Weife zur Ergäns 
jung unvollitändiger Einlagen gewidmet. 

$. 32, 

"Wenn eine ganze Claſſe einer Jahresgeſellſchaft aus⸗ 
firbt, To zieht die Adminitration gehn Prozent der Divi⸗ 
dende der leuten Geſellſchafter ein, und neurjig Prozente 
derfeiben fallen den übrigen Claifen diefer Jahresgeſellſchaft 
bergeitalt zu, daß 45 Prozente jener: Elaffe, in welcher ſich 
die aͤlt eſten Geſellſchafter befinden ; zugefchrieben , die andern 
45 Projente aber zu gleichen Theilen unter. bie übrigen 
Elaſſen derſelben Jahresgefellſchaft N werben. 
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6. 33. 

Wenn eine ganze Jahresgeſellſchaft ausitirht , dann 
bezieht die Adminiitration ebenfalls zehn Prozente der Dis 
videnden ber legten Geſellſchafter, und neungig Prozente 
werden allen damahls beftehenden Jahresgeſellſchaften zu 
gleihen Theilen, und jwar im jeder derſelden jener Claſſe 
jugeigrieben, in welder ſich die älteften Mitglieder befinden. 

6. 34. 

Aus dem bisher Gefagten ergibt ſich deutlich, daß die 
Dividenden der Geſellſchafter durch die verfhiedenen Juflüfs 
fe aflmäblih immer erhöht werden müſſen; indeſſen darf 
dod die Rente eines einzelnen Geſellſchafters nicht fo unver« 
haͤltnißmaͤßig fleigen , doß dadurch die Mehrzahl gefährdet 
würde, und es wird daher feſtgeſetzt, daß die Dividende 
eines einzelnen Rentenſcheines nice höher als auf jährliche 
fünfpundert Gulden Conventionsmünze fteigen dürfe, 

$. 355. 

Sollte jedoch ein Geſellſchafter mehrere Rentenfheine 
erworben haben, fo konn er ungehindert mit jedem biefer 
Rentenſcheine insbefondere, und ohne eine Beihräntung, 
eine Dividende von jährlihen fünfdundert Gulden Conven« 
tionsmünge erlangen, 


6. 56. N 


Wenn nun der Fall einträte, daß fümmtlihe Renten⸗ 
feine einer Elaffe die Dividende von jährlichen 500 Gulden 
erreicht hätten, und ein Geſellſchafter diefer Claſſe abginge, 
dann würde mit dem Übermaße des Stammvermögens dieſer 
Elafe, welches durch den Abgang eines Geſellſchafters entitebt, 
folgewder Maßen verfahren werden. Die Adminiſtration würde 
jehn Prozente ter Dividende des ausgetretenen Geſellſchaf⸗ 
ters beziehen, 45 Prozente würden derjenigen Claſſe dieſer 
Jabres geſellſchaft, in welcher ſich die älteiten Mitglie der bes 
finden, zugewieſen, die übrigen 45 Prozente aber zu glei⸗ 
Gen Iheilen unter die übrigen Claſſen derfelben Jahresge⸗ 
ſellſchaft vertheilt werden. 


$. 37. 

Sollten aber fümmtlihe Rentenſcheine einer ganzen 
Jahresgeſellſchaft die Dividende won 500 Gulden erreicht 
haben, und ein Mitglied abgeben, fo wfirde mit dem biers 
durch entitandenen übermaße des Stammvermögens biefer 
Jabresgefellihaft folgender Maßen verfahren werden, Die 
Arminiftration würde gleichfalls zehn Prozente der Dividen« 
den der abgegangenen Geſellſchafter beziehen, und die übris 
gen neunzig Prozente würden ollen damals beſtehenden 
Sahresgefellizaften zu gleigen Theilen, und jwar in jeder 
derfeiben derjenigen Claſſe zugeſchrieben, in weicher ſich bie 
ölteften Mitglieder befinden, 


6. 38, 

Stehen Eigenthümer für ihre Perfon unter VBormund« 
fhaft oder Euratel, fo wird die Dividende nur den ſich legi⸗ 
timicenden Vormündern oder Euratoren ausbezahlt, melde 
baber in Zeiten die Adminiſtration ſchriftlich von der Unfär 
bigkeit ihrer Pflegebefoplenen, ihr Vermögen felbit zu vers 
walten, zu unterrichten haben. 

$. 59. 

Wenn Jemand fremdes Gut, oder eigenes, worüber 
er zu difponiren geſetzlich nicht fähig iſt, in die Anſtalt eine 
legt, iſt nad Vorſchrift der Geſetze zu verfahren. 

$. 40. - ‚ 

Wenn ein Geſellſchafter mit Bewilligung aus der Äſter⸗ 
reihifhen Monarhie auswandert, fo iit felber obne ferne: 
rem Antbeile an ber Antalt, gegen Zurüditelung ber in 
Händen babenden Urkunden mit feinem Guthaben ($. 27) 
abzufertigen, und bat fi wie ein Erbe ($. 29) mit dem 
Rehnungsrefultat zu begnügen. 

$. 1% 

Nah dem Schluſſe eines jeden Jahres wird öffentlich 
fund gemadt: 

a) wie hoch fi die Dividende jeder Claſſe im jeder Jahres⸗ 
geſellſchaft belaufe ; 

b) welde unvollitändige Einlagen ergänzt worden fen, 
damit die erworbenen Rentenſcheine ausgefertiger wers 
den können; 

ec) wann die Dividende zu erheben ſey; 

d) welche Gefellihafter allenfalls nah Maßgabe des $. Jo 
für todt geachtet werden; 

e) das Reſultat der Verwaltung. 

6. 42. 

Die Dividende wird nur gegen Vorzeigung des Ren— 
tenfcheines ausbezablt, und da die Adminiſtration weſentlich 
nothwendig bie volle Überzeugung vom Leben ber Geſellſchaf⸗ 
ter haben muß; fo wird auch unerläßlich bedungen, baß 
bey jeder Behebung der Dividende, eine Lebensbeitätigung 
beygebracht werde , welde von der Drtsobrigfeit, unter 
welcher der Gefellihafter wohnt „ oder einer vorgeſetzten 
Öffentlihen Behörde ausgeſtellt ſeyn muß. 

$. 43 

In Merluft gerathene Rentene, Interimd » Caſſe ſchei⸗ 
ne werden nur nad ermirkter Amortifirung , gegen eine 
Heine Schreibgebühr durch neue erſetzt. Verletzte werden 
nur dann erfeßt, wenn über die Echtheit kein Zweifel feyn 
kann, fonft müßten aud dieſe amortifirt werden- 

$. 44. 

Sollte diefe Anitalt in Berückũüchtigung ibres großen 

und dauerhaften Nugens durch Schenkungen unter Lebenden 
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Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe, beſondere Zuflüſſe erhalten eigniß den Vorſtehern der Stadt Prag berichtete: wenn 
fo würde der beſtimmt ausgedrückte Wille des Gebers ger gleich der Einſender vermuthet, daß er fie feinem Notar 
wiſſenhaft erfüllt werben. nicht wörtlic in die Feder bictirt haben mag, und daß ihre 
$. 45. einzelnen Ausdrücke ſomit mehr ein Werk des Letzteren als 

bed Eriteren ſeyn dürften. Sie lautet; 
Carolus Dei gratia Romanorum Rex semper 
Augustus, et Bobemiae Rex: fidelibus nostris di- 
lectis; Judici, Juratis, et toti communitati civitatis 


Erhaͤlt der Betrag die allgemeine Bellimmung, jur 
Ergänzung der unvoliitändigen Einlagen verwendet zu wer⸗ 
den; fo wird damit, und zwar mit dem Capitale felbit, 
oder nur mit den Zinfen, je nachdem der Geber fi ausge b ü an 
drüct haben wird, nad) Maßgabe des $. 12 verführen. en Pragensis; gratiam nostram cum letitia 

magna. 
$. 46. Vestrum fidelitatem non lateat: quod gressus 

Wenn ein Betrag, ohne nähere Beſtimmung, einer nostros, ut nostis, cum exercitu militiae nostrae, 
ganzen Jahresgefellipaft gewidmet wird; fo wird er detjeni- versus terras hostium et nobis rebellium, Christo 
gen Elajfe derfelben zugeſchrieben, im welder ſich die älte duce dirigentibus, nuntii quam plurimi nobis occur- 
ſten Gefellfpafter befinden ; wenn er aber einer beſtimmten rerunt, nunutiantes mortem Dei indignalione plenam 
Claſſe, einer beftimmten Jahresgefellfpaft gemidmer wird, Ludwici de Bawaria, qui quondam se Romanorum 
fo wird er dem Capitale diefer Claſſe zugeſchrieben. Wird pro imperatore gerebat. Tandem nobis in Thust ap- 
aber ein Capital zum Voriheile der ganzen Anitalt gewid» plicantibus, per fideles nostros, viros 'utique fide 
met, fo wird es allen damahls beftehenden Jahresgefelligaf- dignos, qui ibidem personaliter affluerunt et vide- 
ten und jwar in jeder derfelben jener Claſſe, in welder ih runt; non rumor, sed rei veritas, auribus nostrae 
die älteften Mizglieder befinden, zu gleichen Theilen ald majestatis insonnit; quod praelatus Ludvicus de 
Stammvermögen zugeſchrieben. equo, cui insederat, de sella corruens, fractis eru- 

(Der Beſchluß folgt.) ribus exspiravit, (Welde Ausdrücke wohl mehr aufeinen 
tödtlihen Sturz vom Pferde, ald auf einen Schlag« 
‚ i fluß binzudeuten feinen; während der von einigen Sri ts 

Kaifer Ludwigs Tod, ftellern geäußerten Vermuthung einer Vergif gi n9, ie 

Bon mehreren Seiten gewaltig bedrängt, wurde Kais auch nicht einmahl auf die leifeite Weife gedacht wird.) 
fer Ludwig, Herzog in Bayern und Pfalzgraf im Rhein, Igitur Dominum Deum nostrum et sanctos nostros 
am 11. October 1347 vom Tode überraſcht; indem er bey Patronos, una nobiscum cum magna gratiarum actione 
Münden auf einer Bärenjagd vom "Pferde fiel, und inden magnificetis, qni nostrae majestatis devotionem et 
Armen feiner Diener entſchlief. Mit Bliteseile hatte die vVestram propitius respexit — — (vielleiht orationem) 
ſchauerliche Runde hiervon, ringsum fi verbreitet. Aud Sperantes de ipsius exuberanti misericordia, qui 
K. Carl der IV. erhielt fie bald. Mach Lupazens Angas Caput rebellionis et hostilitatis conenssit, membra 
be, ſoll dieß kurz vor feinem Einbrude zu Tahan! ge ipsius indubitanter sua incircumscripta potentia do- 
ſchehen ſeyn. Pubitſchka und Mehſer fagten: daß mabit. Gloriose enim honorificatus est: eqnum et 
K. Earl jene Nachricht nach ſeinem Einzuge in Bapern be, Assessorem projeecit in mare. Cujns ergo protecti 
kommen habe! Pelzel meldete (mit Berufung auf den adjutorio, iter inchoatnm cum fidelibus nostris uni. 
Benessius Dohneri pag. 52) am richtigſten, daß er fie versis sumus prosecuti. Datum nostro sub anno. (sic) 
zu Taus erhielt; — womit aud die neueiten und gelun: E cod. membr. sec, XIV. olim Abbatiae Anlore- 
genften Beleuhtungen der Geſchichte jener Zeit, volllom: gensis: nunc Abbatiae Osecensis in Bohemia. Num.37. 
men übereinttimmen. — Wie wichtig fie für ihn geweſen, 
geht aus den wedjielfeitigen Verbältnißen jener bepden 
Serriher von felbit hervor *). Im diefer Hinſicht muß es Meifter Wenzel Sai, 
intereffant ſeyn, den Inhalt jener Urkunde kennen zu ler 
nen, mittelft welder K. Carl felbit, dieß unerwartete Ers 





- 





Obſchon das bekannte, dur Erfahrung leider! nur 
zu ſehr bewährte Sorichwort: Plnribus intentus minor 
*) S. Hſterrelch unter 9. Albrecht dem Lahmen. Bon H. Franz Est ad singula seusus, — mandes hiſtoriſche Gebrechen, 

Kurz, reg. Ehorheren und Pfarrer zu St. Florian, Linz wenigſtens gewiſſermaßen, zu entſchuldigen vermag; ſo blei’g 
iq ©. . und 245. as dennoch unverzriblih, aud bey folgen G genfländen, 
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die im Wohnorte bed Werfoffers fi befinden, bloß auf bie 
Angaben Anderer fih zu fügen, und felbe ohne perfönli« 
her Prüfung und Sachkenntniß, nad jenen Quellen ſofort 
oͤffentlich zu beiprehen. Dadurch mußte im Bereiche der 
voterlänbifhen Geſchichte umd-jebes einzelnen Zweiges ders 
felben , gan; unvermeidlich jenereihe Saat von Jrrehümern 
entiteben,, welche, fobald Leich tſinn oder Unwiſſenheit fie 
gezeugt hatten, äußert üppig wucherten ; leicht und häufig 
fi fortpflanzten; und vorzugsweife in den, ihrem Umfange 
nad, größeren literärifhen Probucten der Vorzeit und &er 
genwart, heimiſch geworben find. 

Einen der auffallenditen Belege hierzu , liefert ber 
vom H. Jaroflaus Schaller vor etwa 32 Jahren 
ganz; widerrechtlich ins Leben gerufene, vom H. Botts 
fried Jobann Dlabacz vor B Jahren für ebenbürtig 
erfannte, wie auch von Beyden gegen die bandgreifliche 
Angabe jeines Geburtsbriefes, dem XV. Jahrhunderte zu: 
gelhriebene böhmiihe Merallovlate, Meiter Wenzel 
Sai. Über denfelden ift im Künftlerleriton für Böhmen, 
1, Th. ©. 459 zu lefen: „Bai, Meitter Wenzel; 
ein ſehr geihidter®ießer inPrag, 1402, wo 
er für die Trinitätskirhe in Podſtal — unter 
dem Stifte Emaus — den jinnernen Taufbrunn 
mit der Aufſchrift verfertiget hatte: 1402 me 
fecit Magr. Wenceslans Gai. S. Schallers Beſchr. der 
E. Neuftade Prag. B. 4. ©. 68.” — Hier aber hieß 8: 
„Man trifft dafelbf einen ginnernen Tauf— 
brunnen an mit der Aufſchrift: 1402 me fecit 
Magr. Wenceslaus Gai.” s 

Zum Gewinne der Kritik ift jener Taufkeſſel dafelbit 
nod immer vorhanden. Jedoch lauter bie an feinem oberen 


* Rande ringsum angebradte Infhrift, nah genauer Prü⸗ 


fung auf folgende Art: 
Anno + Domini + M F CCCCC + seenndo + hoc F 
fecit + Magister + Wenceslaus F} Qui Ferediderit + 
et ++ haptisatns + fuerit + salwus + erit. + 

Bloß bey den Wortenhoc — erediderit — und erit 


weil fie fonit das dem C. im Worte crodiderit ganz; äpn. 
liche Verzierte C, nach M. bemerkend, in Beſtimmung ber 
Zeit nit um 100 Jahre weniger angegeben, den Inhalt 
nicht als Brudftüß, fondern ganz geliefert hätten, und 
burd die Worte crediderit u. f. w. belehrt worden wären, 
baf bier anitatt Gai, nothwendigerweife Qui gelefen wer⸗ 
den mülle, Aus welchen Praͤmiſſen, folgende Nefultate ſich 
ergeben: 

A. Daß ed nie einen böhmifhen Binngießer, Me i« 
ker Wenzel Gai, gegeben; und daß derjelbe folglich 
im erwähnten Künitlerleriton unerläßlih gelöfcht werden 
müfe, weil er bloß aus dem am jenem Taufkeſſel irrig 
gelefenen Worte Qui entitand, 

B. Daß jener Taufkeſſel nicht dem XV., fondern erft 
dem XVI. Jahrhunderte angeböre , und folglih einem Meir 
fler Wenzel des letzteren zuzuſchreiben ſey: wenn nicht etwa 
der Meiiter Wenceslaus Glattorinus, (der im Jahre 
1528 den Qauner Taufkeſſel verfertigte,) bier fih blos Ma- 
gister Wenceslaus nannte. 

Anmerkung. Äbnlihe Berihtigungen folder Ver 
feben , — deren in den bepden genannten Schriften mohl 
recht viele vortommen — würden ber Redaktion diefer Blät« 
ter um fo willfommner ſeyn, je mehr fie feit einiger Zeit, 
Böhmen zum Gegenſtande ihrer dießfälligen Abbantiungen 
fi erwäblte, je wichtiger jene Werke felbit , als Erſtlin⸗ 
ge diefer Art, für Böhmen find und jemehr Jedermann 
davon überzeugt ift, es ſey, um beſſere Gebilde ſchaffen zu 
können, bringend erforderli , die bereits beſtehende vorläus 
fig ju vervollfommnen. — 





Neuefte Anfihtenvon Columbia, 
(Kortfegung). 


3. Sehr merkwürdig iſt das Volk, welches bie Ufer 
bes Magdalena » Fluſſes bewohnt; um fo merkwürdiger, 
weil es in einzelne Familien zuſammengezogen lebt und alle 


 , find einige Buchſtaben durch die fpäter, nämlich nach Arten von geſellſchaftlichen Verbindungen zu meiden ſcheint. 
dem Buße der Schrift, als Handhaben angebrachten drey Alte Bogas, melde, des Neifens auf den Strömen müde 
Köpfe gedeckt. Im Worte Qui gleicht das Q dem & ber ihren Kindern die Frucht ihrer mühfamen Arbeit hinterlaffen 
großen deutſchen Drudicrift; während das u hier umges möhten, Freygelaſſene, Deſerteurs, allen Racen oder viel 
Behrt d. i. wie ein a erſcheint. Wodurch Schallers Referent mehr allen Farden angehoͤrig, haben ſich an den ungeſunden 
deranlaßt wurde, ſtati Qui hier Gai ju leſen: wenn gleich Unfern jenes Fluſſes niedergelaſſen. Obgleich fie von einander 
das demſelben unmittelbar vorſtehende doppelte Abtheilungs⸗ iſolirt leben, fo baben fie ſich doch info weit nicht gaͤnzlich 
jeihen, wie ſelbſt au der Sinn des nachſtebenden Bates von aller menſchlichen Geſellſchaft losgeſagt, als oftmahls 
ihn darauf hätte aufmerkſam machen ſollen, daß dieß Wort die Fahrzeuge (Champans) und Pirogen ben ihren Mobnuns 
nit zum vorbergebenden , fondern zum folgenden gehört. gen Inden , und fle bierdurch Mittel und Wea finden, den 
Sqchatlter und Diabacz aber fahen diefe Schrift nie, Üserfiuß ihrer eingefammelten Producte abzuſetzen: fe müfe 


® 
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fen aber für einen Piafter eine folde Anzahl Piſangftüchte häfterifh gelten, wenn er einige Stücke geraͤuchertes Fleiſch 
bergeben , daß fie, felbft bey einem beträchtlichen Reichhthume und einige Körbe mit Mais im Vorrathe hat. Der Bemohr 
an Vegetabilien, nit einmahl Geld genug bekommen koͤn⸗ ner des Magdalena « Lifers führt folglich kein müßiges Leben; 
nen, um fi Kleider anzuſchaffen. Alle diefe Menſchen find. da er allein iſt, fo muß er ohne irgend eine Hülfe in eigener 
demnach fehr arm und unglüdlid ; denn von den zehn Pla- Perſon für Alles forgen; er muß Baumeifter, Zäger Fir 
gen des alten Ägyptens laiten nicht weniger als fünf auf ihnen: fer und geſchickter Handwerkemann zugleich ſeyn. Bald iſt 
verborbenes Waller, Eiterbeulen, allerley kriechende Thiere, er im Walde, einen Jaguar verfolgend, derihm einen koft« 
große Fliegen und der Tod ber Erfigeburten. In der That baren Hund weggeftohlen hat; bald treibt er ſich, mit feinen 
laffen die Kinder ih Eümmerlic groß ziehen. Wenn indeß Pfeifen auf einen Bang lauernd, oder feine Netze auswer⸗ 
die Natur die Luft, welde ber Uferbewohner des Magdaler fend, auf dem Fluße herum und iſt fonad nie umthätig. 
nen⸗Fluſſes einathmet, nebit den Freuden, bie ihm beſcheert Wollends aber, wenn der austretende Huf feine Grunds 
find , verpeitet und die Begenden, wo er fih aufbäls, wit ſtücke unter Warfer ſetzt, ſieht man ihn feine Piroge an die 
giftigen Thieren bevölkert bat, fo hat fie hinwieder Überall Bäume feines Gartens befeftigen, feine Familie in diefelbe 
mohlthärige Pflanzen wachen laſſen, deren Kraft ihm recht einfegen und fie dann über die Fußpfade, bie ihm noch vor 
wohl bekannt ift und die, wenn fie ihn auch nit von rund wenigen Tagen jur Hirſchijagd dienten, hinweg nad feinem 
aus zu heilen vermögen, immerhin ihm feine Noth erleichtern. Maisfelve führen, wo er in aller Eile einen Ajoupa errich⸗ 
Die einfiedlerifhen Familien, welde die Magdalena ser ger, um fie gegen die gewaltigen Regenguffe ſicher zu itellen. 
bevölkern, beſtehen gemeiniglih aus einem Haus vater, feinem Nice immer it es der Mann allein, welcher die Bürde des 
Weide und zwey bis dreg Kindern. Greife gibt es wenige Haushaltes und feiner Arbeiten zu tragen hat! auch die Frau 
unter ihnen. Mit den auf diefen Menſchen laftenden, ‚allen übernimmt nicht felten einen Theil davon, Sie arbeitet auf 
gemifchten Racen zwiſchen den Wendelreilen gemeinen Ubeln dem Felde , rüitet die Mahlzeiten, begleitet ihren Mann 
lebt man nicht lange. Die Wohnhäuſer diefer Uferbewohner auf den Fiſchfang und hält dabey das Steuerruder. Durd 
iind aus Schilf- und Bambusrohr zufammengefegt. Gewöhns trübfelige Ereigniffe werden die Gemüter diefer unglücklie 
lich ſtehen fie mitten in dichten Gedüſchen, wo man fih bes hen Weſen zum öftern mit Muthloſigkeit erfüllt. Ein Vater 
gnügt bat, einen beengten Raum zum Anpflanzen von Pir unterliegt einem langwierigen Siechthume, ein Kind den 
fangs , Zuderropr, Cacao-und Melonendaumen, Piment Anfehtungen der früheiten Jugendjahre ; ein hißiges Fieber 
und Blumen, jum Bebufe des weiblichen Kopfputzes, zu rafft die Gattinn dahin und auf den Hausvater füllt, zu 
lichten. Das Geholz, welches ſolch ein Wohnhaus umgibt, allem andern Ungemach feines elenden Lebens, auch noch die 
iſt Bein unentwirtbares Labyrinth. Es enthält vielmehr eine Laſt des Leichenbegaͤngniſſes. Indeß kann er ohne eine Be: 
Menge von Zußpfaten , deren Windungen der Eigenthümer fährtinn niet leben. Kaum daß er einige Monathe in ber 
allein kennt. Hier ducch geht er, um die ebenmod um feine Trauer bes Witweritandes verbracht hat, fo beſteigt erfeine 
Wohnung ſtreifenden Thiere in ihren fernen Schlupfwinkeln Piroge und führe den Fluß hinab, um in irgend einem 
oufzuſuchen; dert führe ihm ein Weg zu feiner auf jeden Meier einer jwepten frau, jwar der Entbehrungen und Muͤh⸗ 
Ball außer dem Bereiche der Uberſchwemmungen angelegten ſale genug, aber ein ungerheiltes Herz anzubiethen. .... 
Maitpflanzung; an einem andern Plate tieft er feine Pir (Die Fortfegung folgt). 

roge aus, und ſchneidet die Balken feiner Hütte zurecht, — — 


dein inıia mit Häli MR * Kunſt. 
des Fluſſes hinfordert. In ſeinem Stalle treiben ſich ein Dutend von Profeſſor I. Schindler 4 Blätter in quer Folio, 
r — : jedes zu 24 fr. E. M. 
Kennen herum. Er ſchaͤtt ſich glücklich, wenn er feinen Vieh⸗ Diefe Driginolgeihuungen befinden fih in-der fürſtlich 


ftand mit einer Kub oder wenigſtens mit einem Schweine Gſterhazyſchen Runſtſammlung und find noch nicht copirt 
‘ ; : erfbienen. — Derr Profeſſor Eibindler bat die Genehmigung, 

vermebren kann. Hier zu Re aber felten sid genug und iefeiben in Srein yu jeignen und wird die no vorhandenen 
lebt daher meiit nur von Pifangrrüdrten, Fiſchen und etwas 4 Blätter nachlicferu. — Es wäre bier überflüſſig zu loben, 
“ 5 indem der Meier als ardirgen auerfannt, fo wie die Hand 
Mübpeet. Zwey — und Keden 5 des Copiſten bewährt genug int, um nur Vorzũgliches erwarten 
die Überreite feines frugalen Mahles. Gewöhnlich beſitzt er auch zu dürfen. * die Originalzeichnungen cigentlih Skigzen zur 
fei i finder, um i nenuen, fo it in der Govie, der Geiſt des Originals Durch 
Prurs Nepe, einen Zpli e ven Busrape, einen ge⸗ mehrere Ausführung beſtimmter geworden und wir konnen fol« 
gohrnen Zuderfprup, au verfertigen , einen Werkſtuhl, um ce mit Rest als fertige gelchnuugen des berühmten Heinrich 
Matten zu flechten, und Schalen von Schildkröten, deren eine N lt Bidtiren zeigen Ih umantbige Arena 

. , i ztig e 

Seite als Schüſſel, die anderr als Stuhl dienen muß. Zufeir fändliher Firurea und Tbler. meilt im VBersrunde barakterie 
nım Hausgerathe gehören ferner Kürbisflafchen, eine Art, ein ſtiſch gebilbet und theils in liebſiche, tberis ernfte Landichaften 


* Bee ü ebüll’, an draen fih der Beichauer — obgleich jle nr Umgebun 
Zöbel and irdene Kottöpfe. Er kann für vorſichtig und baus- AM rberfade) atcht minder eradhen > n g g 


Redacteur: Zoſerh Freyhert vor Hormape. Gedruct uud im Verlage bey Fran; Ludwig. 
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Grunde, weil Carl ſeine militaͤriſche Cariere durch eine 
Heirath verberben würde, (Ref. kann nicht umhin, obwohl 
er befchloffen hat, erft am Ende feine Bemerkungen mitzus 
theilen, die Schwäche, ja Grunbfofigkeit diefes Motivs in 


Blick auf die Wienerbühnen. 
X. 


Referent hat nun gerdume Zeit bie hiefigen Bühnen 
nicht beſprochen, aus bem Grunde, weilder lärmende Gott 
der Freude, der fih wohl weislich die geheitten Winter 
Säle diefer Monathe zum Tummelplatze auserkohren, mit 
Melpomenen immer fiegreih in die Schranken tritt und 
felbt Thalia, als eine Frau, fich dem mit Epheu umrank⸗ 
ten Zepter des bodsfüßigen Ungerhüms fügen, und ihr 
lähelndes Antlig mir einer Maske vertaufhen. muß. Wir 
wollen deßhalb für jegt auch mur bie neuen Leiftungen bes 
Burgtbeaters erwähnen, ald bed, der äußeren Ein 
wirkung minder unterworfenen Kunfttempels. 

Die Zufälle, Originals Luftfpiel in fünf Aufzügen 
von Branz von Holbein. Nicht das Bewirre von Erſchei⸗ 
sungen, die auf der Bühne, wie die bunten Steinen im 
Kaleivoffop, der Zufall zufammenfügt, noch die Dun« 
lelheit, oft der gänzlihe Mangel an Motiven, biedie Er—⸗ 
eigmiße erit zu Handlungen madenfollten,, find es, 


Berüdfihtigung der Vorkehrungen, die er zur Verbinder 
rung biefer Verbindung trifft, anzudeuten) aber zulegt ſelbſt 
durch die Bande Hymens überfelig gemadt, feine Einwils 
ligung dazu gibt; (it denn daburd der ®rund feiner erften 
Weigerung gehoben, oder durfte er einer eingebildeten Kleinig ⸗ 
keit halber, die beyden Liebenden nicht nur trennen, fondern 
fie fogar mit folger Härte behandeln ?) und daß zuletzt Ran⸗ 
dan, ein reicher Plantagen: Befiger und Freund bes Ritt 
meifters mit diefem von Ungefähr, da feinem Wagen ein 
Rad bricht, im Poſthauſe zufammentrifft, in der Tode 
ter der Poſtmeiſterinn jenes liebenswürdige Mädchen 
erkennt, das er einit, ald fie fih eben von einem, burd 
bie untergehende Sonne beleuchteten Fels ftürgen wollte (11T) 
gefehen, vom Abgrund zurüc gezogen und geliebt hat und 
der er jeßt feine Hand gibt. Alle diefe Pärchen, ſammt dem 
Amtöfchreiber Apfel, derin dem Kammermäbchen Sophiens, 
eine alte verlafferte Geliebte findet, werden in eine Grotte 


die es Neferenten beynabe unmöglih machen, eine Eare, bes Schloßgartens per fas et nefas zufammengebradht und 
jefammenhängende Überficht des Inhalts diefes Quftfpieles Alles endet unter Beleuchtung, bie ein Freund zu Kronaus 
mitzutheilen; fondern der Mongel einer eigentlihen Haupts Geburtsfeſte veranftaltet hat. Die Verbindung alfo, wieman 
handlung, an die ſich alle übrigen anſchlößen und um fie aus diefer Skizze ſelbſt leicht einſieht, ift keine andere, 
bewegten, und das völlig abgefonderte Fortſchreiten der als daf die Leutchen größten Theild mit einander verwandt 
deey Theile, aus welchen es beiteht, bie mir einer Heirash find, oder doch mit einander Belanntfhaft machen. Die 
enden und wozu nod ein Anhängfel, aud mit einer Hoch⸗ Perfonen kommen gleih Anfangs im Pofthaufe wie aus 
zeit ſchließend, binzutritt, Um unfere Anfiht zu rechifertis allen vier Winden zuſammen, und man wird bey einigen 
gen, wird es genügen, menn wir dam Eſer fagen: daß erft gegen bas Ende bes Stücks von ihren Verhältnigen un« 
Graf Kronau, nachdem er Witwer und feine erfte Gelieb⸗ terrihtet ; ja ber Verfaffer ſucht abfihtlih ihr Zufammen- 
te, Baroninn Wallborn, auch ihres Gemahles los gewor⸗ treffen zu vermeiden, was nicht nur der Deutlichkeit, fon« 
den, mit ihr jufammentrifft, fie liebt und zur Grau nimmt; bern felbit der Wahrfceinlichkeit großen Abbrud thut, aber 
dab eben biefer Graf Kronau fi anfänglich .der Verbindung im entgegengefeßten Balle auch in mande blindgeladene 
feines Neffen, des Uhlanen » Rirtmeifters Earl, miz ſei- Theater » Kanone, zu früh die Lunte ſtecken würde. Nahment- 
ner Stie ſtochter, Comteſſe Sophie „ entgegenſetzt, aus dem lich iſt dieß mit Baroninn Wallborn der Fall, die Kronau 
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auf sein Schloß bittet, ihr aber nie fo nabe koͤmmt, um dei Betty, den er mur halb gelefen, wirb er als aufbraus 
fie zu erkennen. Aud die Verkleidung Sophiens in der fend zc. geſchildert, dieß bewege ihn, feine Liebe wieder ber, 
Uhlanen » Uniform muß Ref. ald einem weiblichen Eharak« von ihm verlaffenen Betty zuzuwenden und ber Oheim meint 
ter unangemeifen mißbilligen. Hätte fie ber Verfaſſet doc wieder: „das ändert bie Sade.” Als er aber den Brief 
wenigitens in einem Monologe ihre Defertion ein bischen vollends auslieft, fieht er, daß diefer Tadel nur ein Pror 
befhönigen , ‚oder zuletzt in weiblicher Kleidung erfheinen gramm zum Lobe warz er reicht der Oräfinn feine Hand und 
laſſen. — Dft werden Erwartungen erregt, die zuletzt bloß der Oheim meint neuerdings: „das ändert bie Sache.” Zum 
Abfpannung und Unbefriedigung zurüdlaffen. So hat die Gemahl der Mündel fubſtituirt er einen Freund, den Betty 
Verkleidung des Amtſchreibers und bie verwickelte Geſchichte obnedieß liebte. Außerdem, daß wir bie Aufführung allger 
mit der gebeimnifvollen Schale gar keine Einwirkung auf mein gelungen nennen, müffen wir nod dem Oheim Plan« 
die Hauptſache. — Wir haben uns vielleicht zu lange mit kenau das Lob fpenden, er habe feinen Charakter auf die 
den Gebrechen des Stückes befchäftigt und berühren nun feine einzig möglihe Art aufgefaßt, um dod noch eine Art von 
Vorzüge: (viele Lebendigkeit, einen großen Theils witigen Charakter daraus zu bilden, nähmlid von Seite rechthabe ⸗ 
Dialog mit treffenten Zügen aus dem Leben,) vieleicht zu riſch-aufwallender Raſchbeit und blinder Liebe für feinen 
kurz, aber bieSchönheiten werben weit allgemeiner gefühlt, Neffen, woraus ſich feine fo oft ändernde Handlungsweiſe 
als die Fehler veritanden und das Wohlgefallen bedarf erklären läßt. 
der Erenntnißgrände weniger, als bad abſprechende Uetheil. Das Schubladenfiük nah Seribe: Eins fürgehn, 
Ubrigend vathen wir H. — nicht, dieſe Zufälle feir hat lediglich keinen andern Werth, als einem jungen Mäy 
nen „lämmeligen Werken anzufhließen, obwopt fie pen Gelegenheit zu verfhaffen, ihr Schauſpielertalent zu 
unter diefem Titel wenigftend beſſer paßten, als die Vers jeigen. In diefer Rückſicht ift fein Erſcheinen auf dieſer Hofe 
ſtümmlung der Meiſterwerke Kleiſts. bühne auch recht erfreulich: denn die Heine Mathilde wurde 
u ä DR auf.eine Art dargeſtellt, die mande gute Erwartung für 
Das ändert bie Sage, Luſtſpiel in — Auf· die Zukunft erregt. Sie erſchien als polternder — als 
zuge, nad dem Branzöfifhen von F. U. vom Kurländer. . Heiner, eflufliger Phlegmatiter, als Stutzer und als 
Man follte für diefes Pogmäen « Wölkhen frangoſiſcher Ab⸗ > N ————— en 
a R i illes, gemüthliches Mädchen und ärntete entſchiednen Bey: 
kunft einen eigenen Maßſtab feilfegen, um nit durch bas wW Neferenten ihe Spiel in anderen Gtüd k 
immermwäbrende Herabilimmen des abfoluten Kunſtmeſſers, Bel ORION DAN re an _ und 
5 ſolche Jugend etwas zu ernſt und abgemeſſen erſchien, ſo 
dieſem ſelbſt einen ſchwankenden Stand zu geben. Unter Rimmte fie Died Mahl voßkommen für fi. 
diefen Maßſtab würden ſodann ziemlih alle Erzeugniße uns 
ferer überrheinifhen Nachbarn paffen, ohne denfelben eben Nach folder leihten Waare, Über die mehr als ein 
rücen zu bürfen. Dazu taugte nun fo eine allgemeine Kris Paar Worte zu ſagen, in der That fehr ſchwer ſeyn dürfte, 
tik, die, wie das Recept zu einer Palette, alle Ingres die aber als Lückenbüſſer ganz an ihrer Stelle it und immer 
dienzen ſolcher Artigkeiten enthiefte, dadurch ihre Gattung dar ihre Viedhaber findet , wenden wir uns um fo freubiger 
beitimmte und wornach leicht die etwaigen individuellen Abe zu einer Erſcheinung, bie in den Jahrbüchern diefer Hof 
weihungen zu beurtheifen wären. Nef. will es verſuchen, bühne, wie überhaupt in jenen vaterländifger Wiſſenſchaft 
einen Heinen Beytrag zu dieſem Recept aus vorliegendem und Kunft eine fehr bedeutende Stelle nimmt. — Nah 
Luffpiel zu abitrabiren. Ein alter, reicher, gutmüthiger einem mehrjährigen Zwiſchenraume, feit feiner Trilogie ber 
Onkel (mir einer wächfernen Nafe) der ebenfalls eine reihe Medea, tritt näͤhmlich Grillparzers hiſtoriſches Schau— 
Müntel hat, nebit einem jungen fenrigen Neffen, (der Offi- fpiel: „Rönig Ottobarg Glück und Ende”, das 
cier it) welcher wünſcht, daß das Geld feiner Mündel nicht eben bey Wallishaufer erſchienen iſt, hervor. — Wir 
aus der Familie käme, Der Neffe beſchließt ohne weiters wollen es juvörberft verſuchen, den ſceniſchen Bau des ausge⸗ 
fih des Onkels Wunſche zu fügen (Charakterlofigkeir). Auf jeihneren Kunftıwerkes im gedrängten Ausjuge mitzuthei⸗ 
die Kunde aber, daß der Gemahl feiner eriten Geliebten len, alsdann feine Anordnung und feine einzelnen Schön« 
geitorben ſey, (eine erfte durch bie Heirath des einen Theils heiten zergliedern, über das Hiſtoriſche in bemfelben, 
getrennte Liebe) ändert er feinen Entfhlug und der Onkel Einiges bemerken und dieſe umſtaͤndliche Anzeige mit einigen 
meint: „das aͤndert bie Sache“ (detto Eparakterlofigteit). allgemeinen Beratungen über. die N dationalität ber 
In einen Brief von. feiner gelichten Witwe, an die Mün Kunst beſchließen. * 
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Srfier Yet. Auf dem Föniglicen Prager Schloſſe, im kars Gefährten auf der Kreuzfahrt wider die heidniſchen Preu— 
Vorgem ach Margärethens von Öfterreih, Ottokars Gemaplinn, Ben und in der " arhfeidsichlacdt wider den Ungarnkönig Bela. 
vernimmt men dur die mach Ärzten und Arzuey hin und her Margarethe befichlt Die mit berausgetragene Bertha nach ihrem 
silenden Frauen, mit wenig Worten, mie die Königinn iniprem Zimmer zu bringen und für fie zu forgen, als für ein armes, 
Reid ſich mit bewundernswertper Standpaftigkeit aufrichte! Die thöricht eitles Kind, dem fie nicht zürnen könne, das ein Opfer 
Wade hält vor ihrer Türe, der junge Seyfrid von Meren- bed freden Übermutbs der Ihrigen geworden fen. Sie deutet 
derg. Zu ihm tritt aus der Königinn Gemach, fein greiſet Bater, auf die eben abgehenden Rofenberge, als auf wilde Wertermols 
ein mächtiger Landherr aus Unterfieger und treuer Auhänger Ben, die, wenn fie fih entladen, gegen Aufgang ziehen. — 
der erlofhenen Heldendgnaftie der Bobeuberger, die von keinem Margarethe legt dem Grafen von Habsburg ihr ganzes Reben 
Fürftenftarmme deutſcher Zunge übertroffen, duch dritthalb dar, wie ſie den vielgeliebten Gatten, den römiihen König, 
Yahrpunderte, im Rubm und Flor über dieſes Land geherriht Heinrich von Hobenflauffen, des harten Kaiſers Friedrich allzus 
uud deren legter Sproſſe, Margarethe, ihren Nahlaf an Ottokar milden Sohn, wie fie ihre beyden Knaben, im fernen Kerker 
gebracht pat. Man erfährt zugleih, daß das übermüthige Haus Apuliens dur zweydeutigen Tod verloren habe, wie darauf ihe 
der Rofenberge den raſchen Rönig umgarnt und den Gedans Bruder Friedrich der Streitbare, der legte Babenberger, in der 
ender Scheidung feiner Binderlofen Ehe in ihm groß gewährt Leithaſchlacht gefallen, fie ſelbſt im Klofter zu Trier und in der 
babe, in dem flolgen Wahn, Dttokarn zu einer Berbindung mit Ginfamkeit Heimburgs Feine Ruhe gefunden, wie die Landherrn 
iprem , ans der alten Roma ffammenden und nun in Böhmen zu ihr getreten, ihr Die dur Blut und Graus und Flammen 
übermädhtigen Haufe, mit Bertha, des Beueß von Diediez vom Ehrgeitz der länderfühtigen Nachbarn verödeten Fluren 
Toqhter zu bewegen. — Der junge Merenberg, ungläubig am gegeigtund wie vur ein einziges Mittel übrig ſey, vom Band ihrer 
alle diefe Gerühte, ift Darüber empört und wiewohl ſchwer ger Bäter nahmenloſes Elend zu wenden, naͤhmlich: „des Stärtften 
trinkt durch das heimliche Verſtäändniß zwiſchen Ditofar und Recht duch ihres zu verftärken” und fo habe fie, die Alternde 
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Bertha, die er geliebt und um defwillen ihn Ottokar im letz⸗ 
ten Ungarnteieg zu Hanfe gelaffen, will er dod nicht dulden, 
dei man Unwürdiges ausbreite vom Könige, diefem Abglanz 
aller Friegerifhen Ehren, dieſem Spiegel des Ruterthums uud 
Körigtbums, der ihm von Jugend an vorgeleuchtet und ihn 
mit feiner Gunſt beglüdt! der alte Merenberg aber beftätigt 
die leidige Wahrheit aller diefer Gerüchte. Bald koͤmmt aud in 
wahnfinanaher Verzweiflung, Bertha, die wohl von des Königs 
erwünſchter Scheidung, aber auch von feiner neuen Ehe, nicht 
mit ihr, fondern mit Runiquaden, des Ungarukönigs Bela Enkel⸗ 
tochter vernommen hat und jegt jegar Sehirid Merenhergs ver 
fhmäpte Liebe, .um Wahrheit und Barmherzigkeit anruft. Sep 
frid ſchirmt fie vor den Bormürfen ihres Vaters, der doch alle 
iene Hoffnungen in iprem Bufen gewedt und genährt hat und nun 
die Shmad der Vereitlung nicht tragen und fie mit ſortſchlep⸗ 
Pen ill. 


Run kommen auch die beyden andern Rofenberae, des Bes 
uf Bruder, der vierfchrötige, unbeugſam tapferr Milota 
und ihre Better Jomwifch, der erfte Ritter Böhmens an Adel 
der Geſtalt und des Thuns, in Padua und Bologna gebildet, ein 
weitgefeyerter Sänger und Rampfesheld. — Während Mifota und 
Beneß über bie doch von ihnen ſelbſt herbeygeführte Schmach ih⸗ 
res Haufes blind wüthen und toben, gibt ihnen Zawiſch zum 
Zrofte, Hohn auf Hohn, zwiſchen welchem doch immer auch feine 
eigene Feindfeligfeit gegen Die, Durch den Sieg und das Glück 
immer noch gefleigerte Zwingherrſchaft Ottokars durchblitzt 
und die Brettern zu dem unanßaefprochenen Entfchluffe bringt, 
ihre Rache der Überlegengeir des ſchlauen, undurddring« 
lichen Zewiſch zu vertrauen. — Bertha, welcher jede Sylbe 
Diefes Wortwechſel ein neuer Dolchſtich if, ſtürzt ganz außer 


in Aummer und Jammer Berblühte, bem feurigen Jüngling Dis 
toßar die Hand gereicht, wohl wiſſend, er habe nicht fie geſucht, 
fondern den Nachlaß der Babenberger : Run auf einmahl, 

feit der legten Uagaruſchlacht, die ihm auch Steyermark zurüd« 
gebracht, feit das metterwendiihe Glück ihn mit feiner 
Gunſt gleihfam verfolgt, gelüfle ihm wach einem Erben. Gr 

babe Trennung von ihr beſchloſſen, aus lauter nichtigen Gründen, . 
allzunaher Verwandtſchaft und eines von ihr im Klofter getha« 
nenen Gelübdes. Nie fey dieß Gelübde ein fegerliches geweſen, 

doch bätte fie es dem Schatten ihres Heinrih halten follen, 
und das Unheil fange ſchon an, für Diefen Bruch fi zu rächen. 
Auf Rudolphs Frage, was er denn Ottokarn zu melden habe? 
erwiedert fie, fie fuche nicht den Glanz des Hofes, nur daß das 

Band, das fie vereinte, nicht befledt, daß nicht der letzteu 

Jahre Lauf zu Gräutl und Ärgernig gemacht werde. Sie gebe 
es Ottokarn auf fein Gewiſſen, ermöge ſich vor Unrecht wahren. 

Rudolph mahnt fie, daß eigentlich auch ihr fein Recht auf Öfters 

rei und Steyer zugeflanden, indem die Srepbeitsbriefe nur 
von ber Tochter, nicht vonder Schweſter des lebten Her- 

zogs ſprächen; fie erwiedert blos, fie Habe Dttokaren das Recht 
übertragen, das fie felbit gehabt. 


Zur ruhmbekroönten Heimkehr Otlokars vom Sieg über Bela, 
der ibm Öſterreich, Steger, Krain und die windiſche Markver. 
fihert und während deſſen er vom alten kranken Herzog Ulrich, 
dem legten Sponpeimer, die Aumwartichaft auf Kärntben erwor- 
ben und gan; Mitteleuropa mit Dem Ruhm feines Nabmens erfüllt 
hatte, verfammeln fih im Thronfaal die Großen Böhmen 
und feiner Nebenreiche. Sogar eine Befandtichaft des Chans 
der Tataren wartet feiner. Sie zieht des Eintretenden Auf⸗ 
merkſamkeit vor Allem auf ih. Er nimmt einem Tataren den 


Ah, ins Gemach der fhmerbeleidigten Königinu ab, um zu krummen Säbel, ihn verfuhend und heißt fie miederfommen. 
ipres Fügen zu flerben. — Bald tritt auch Margarethe Den Füllenſtein, einen feiner beiten Rriegsoberften frägt der 
deraus mit dem Grafen Rudolph von Habsburg, Dito gewalsige Jwingherr, wie der Ort peiße, feines letzten Bieges ? 
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Marche, antwortet Diefer, weil in ber Ede dort die March 


fih wendet, und Ottokar erwiedert: „Marche, ſey denmber 


Markſtein meines ®lüds" und fo fol aud die Stadt 
heißen, die er auf dieſem Siegesfelde bauen will, — Den Bü 
germeifter Praas frägt der ungebuldige Zwingherr, ob in ber 
gwiſchenzeit alles vollendet worden , was er verordnet? Die 
Mauer duf dem Wiſſehrad iſt fertig, zu der neuen Brüde, 
ward geftern erft der legte Steingefügt ; (haha, meint Ditos 
Kar, weil ihr wußtet, dafih Heute kam!?) aber die deutfchen 
Handwerker und Künſtler aus Sachſen, Franken undvom Rhein, 
bie er in ber Vorftadt anzufledeln uud die dortigen Ginmohner 
mit veichlicher Entichädigung nah Ehrudim zu verfegen beſoh⸗ 
Ten, find noch nicht untergebracht und der Bürgermeifter macht 
Dagegen neuerdings Borjtellungen,, über melde Ottokar tobt 
und fhmwört, Bein Herr fegn zu mollen, der das Volk in der alten 
Trägheit fort vegetiren zu laſſen gedenke, Böhmen müſſe unter ihm 
die höch ſte Stufe des Ruhmes und der Macht erflegen. 
Er wolle fieinmitten des Berges hinftellen, daß fie no ch weir 
ter Blimmen oder den Dald brechen müßten! Gr entfaltet vor 
ihnen feinen herrlich geſtickten, in Augsburg eingefauften Königs» 
mantel, fragend, ob fie denn auch wirklich fo fchöne Arbeit zu liefern 
vermödten? und wenn fle es nicht vermöchten, follten fie we⸗ 
nigften® biejenigen achten, Die es Fönnten und ihres Königs mohl« 
gemeinte Abficht fördern, — Margarethe, von Haböburg und Mes 
renberg hereingeführt. Die Stände Öfterreich, die in ihr noch 
immer ihre angeborne Herrinn ehren, treten gleichfalls auf mit 
Herzogshut und Kleinodien. Ditofar auf dem Giebel feines 
Glüdes, erflärt das Borhaben der Scheidung von Margas 
vethen,und feiner zweyten Vermählung. 


So bo ein Menſch mag feine Groͤße ſetzen, 

So hoch bat Ditolar gefent Die feine, 

In Böhmen hereſch' id und Bin Mahrens mächtig 
30 Öftreia hab ich Stener mir erfämpft 
Drein Oheim fiecht, der Rärntben mad mir läßt 
«Im naben Ungarn hab ich meine Hand, 

Die Großen ſehn auf mich, die Mißrergnügten, 
Es will mir Schleſien wohl und Pahlen ſchwanti 
Wie ſturmgepeitſcht ein Schiff in meinen Dafen.) 
Vom Belt bis fern zum adriatichen Golf 

Bom Inn bis zu der Weichſel altem Strand, 

SA Niemand, der nicht Dttofarn gehorcht. 

Es bat die Welt feit Caro! Magnus Reiten 

Kein Reich no wie das Meinige -gefeben. 

Ja Carol Magnus Arone feld, 

Sie dünft mich nicht für diefes Haupt zu bed. 
Nur eines fehlte noch, nur eins und Hlles 

Der Erbe, ders empfängt aus meiner Hand. 

Den Siebel fen’ ip auf an meinen Bau 
Marg'rerhe, weiß ich , mird mir nicht mißgännen, 


Er verlangt von Margarethen die Briefe der Hohenflauf: 
fen, der Frauen Erbfolgsreht an Diterreich bemährend und will 
darum in Der Königinn Gemach fenden. Sie aber fagt, fiemüfs 
fe die Hanbdfefte aus dem Schrein felber hohlen. 

Moch bat fein menſchlich Aug’ des Schreines Inhalt, 
Den Schatz geſehn, den mir fein Schloß bewahrt. 
Ben meines Heinrich theurem Abbild Tiegt fir, 


) 
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Dey meiner cheuern Rinder Todtenbemb 
Beym Schredenspfeil, ben an ber Leitha Grand, 
Man blutig zeg aus meines Bruders Heren! 


Die Staͤnde von Steyer kommen, auch Die Stände Rärn: 
thens, es Hit Ottokarn heimgefallen und der alte Ulrich todt. 
— „Was? noh mehr Kronen?” (ruft Ottokar) mum Erde fleh 
mir feſt, du Haft noch Feinen Größeren getragen!” — Gefandte 
vom Reich erfchelnen, Ditofarn die durch des Schattenkaiſert 
Richard von Gormmall Tod erledigte Krone des römifhen 
Reichs zu biethen. Zugleich reitet der Ungarnkönig Bela ein. 
Seine fhöne Enfeltohter Runigunde, des ihr beflimmten Kö— 
nigsgatten ungeduldig, ift aleich mitgefommen , in Kalpak und 
Reitermantelverhüllt, die fie nun wegwirft. Zawiſch von ihrem 
Anblick bezaubert, ruft aus: „o fhöner Krieger!” Sie und 
Ottokar bemerken ed und fragen nach dem kühnen Rufer. „Aus 
jenem Winkel fey die Stimme gekommen“, entgegnet Fed der 
Zawiſch. — Indem kömmt Margarethe mit den Briefen. Ihre 
Schwäche übermannt fie bey diefem Aublick. Der alte Meren⸗ 
berg eilt ihr zu Hülfe, von Ottokarn deßhalb hart amaefahren. 
Da gebt Rudolph zu der Berlaffenen, „ſtäts war bey Habbı 
burg der Gekränkten Schirm!” Aus den Machtbothen des Reichs 
tritt der Kanzler des Erzkanzlers von Mainz hervor, derfelbe 
Drdensmann, der zu dem Kranken eilend, vom angefhmwollenen 
Waſſer aufgehalten wurde, dem Rudolph auf die Jagd ziehend 
begegnet und ihm dad eigene Pferd zum Dienft des Herrn anerbos 
then, berdarum feines Herren, des Mainzers Augen auf Rudolpb 
gelenkt hat. Er nimmt Margarethen, In Schuß und Geleit des 
Relches, fie hinwegführend, wo ein Taumel von Sieg und 
Slück und Hoczeitsjubel Alles ergriffen bat. Schon mwähnt 
Alles Dttoßaren, den erſten Fürſten der Ghriftenheit. Einerer« 
hebt feinen Schild, ergreift aber durch einen ahnungsoollen Ju: 
fall den rothen Löwen Habshburgs, fhatt des weißen Loöwen 
Böhmensr! und Alles, Feder nah feinem Land und Stand 
jauchgen durdeinander: Glück und Hell dem großen Dttofar , 
Beherrſcher Böbmens — Öfterreihs — Steyers — Kärnthens 
— Krains — und Pünftigem Kalſer! 


Bmwepter Act, Schnell trübt ih der ſchimmerblendende 
Sorizont. Zamwifch der eben im Hoczeitöturnter den Preis er⸗ 
Tämpft, teitt auf, fich felber Hohn lachend, daß er verliebt und daß 
feinHerz fortfen und zwar Durch Beinen geringern Gegenftand, als 
feine neue Königinn, die wunderfhöne, kühne Wilde aus 
dem Ungarnland. Mit tiefer Schadenfreude fieht er des Königs 
Stern fih abwärts neigen und feit der Trennung Margaretgens, 
der Oſterreicher und der Steyerer Herzen von ihm weigen. Juden 
bringt Milota den jungen Merenberg gefangen, den fein Vater 
mit Brief und Bitten für Margarethens Reht an den Mainzer 
abgeordnet, der fih aber aus Mitleid bey der in Wahnfinnd« 
ſchwermuth gefallenen Bertha verwellt hatte, Sepfeid bittet den 
Zawiſch, ihn zu retten, Der, den Fall und den Brief, boshaft 
erroägend, fäßt ihn fliehen, Ge fieht in des Königs Seele lieber 
ein Meer von Argwohn, als einen Tropfen Gifts. Grlauert 
auf Tunigunden, will nur aus ifrer Hand den, Dank des Tur« 
nierd und ſteckt, da er fie mit ihrer Rammerfrau Eommen ficht 
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und ſich von ihr erblickt weiß, ein Liebetlied an eine Statue der 
Liebesgöttinn. Bon Kunigunden gebietherifch "zurücgernfen und 
gur Rechenſchaft gefordert, befenuter, (fie zu reizen und zu ver⸗ 
wickeln,) Liebe für ihre Rammerfrau, der aud fein Lied gehöre. 
Diet verfehlt auch feine Wirkung auf die fhöne Halbbarbarinn 
nicht, Der Alles auf ihrem neuen Boden nicht gefällt und die 
auch bald darauf ihrer getäuſchten Erwartung in einem leb⸗ 
haften und höchſt anziehenden Selbftgefprähe Luft made: 
Der Hof und die Ritter des Turniers fammeln fih. Des 
Zawiſch Abfiht wird vollſtändig erreicht. Ottokar weiß von bes 
alten Merenberg Brief und daß fein Sohn entkommen. Gr vers» 
wünſcht, daß, Ratt aus dem Brief die Verräther nahmenftlich 
ga kennen, er nun Alle hüten müfle und befiehlt heimlich dem 
Fülenftein, Alte die er ihm begeichne, mie fie vom Feſte meg« 
gingen, in enge Gewahrfam zu bringen. Zwiſchen Ottokar, 
Bäüllenflein und andern Großen auf der einen, zwiſchen 
Kunigunden, Zapifch und der Kammerfrau aufder andern Sei« 
te, währt ein lebhaftes und verbängnifvolles Doppelfpiel. a: 
wiſch Tucht durch anfcheinende Kälte, die ‚heftige und ihn lieben 


de Sunigunde immer mehr zu reigen und immer tiefer gu vers 


wideln. Gr fordert Fed von der Kammerfrau feimen Zettel mit 
dem Liebeslied zurück und da fie ihn nicht mehr hat, freut er ſich 

Öbermüthig,, der Zettelmüffe nun wohl in der re hten Hand 
fegn ! In Born ind Verwirrung, reihtihm Runigunde auch von 
Dttofar biezugemahnt, endlich des Turnieres Dan, die Schärpe. 
Wie fie hiezu ih bũckt, entfällt Ipr eine Schleife. Jawiſch ſteckt fie 
zermegen in den Bufen. Ottokar, der zu feiner Umgebung, 
vom Verrath des alten Merenberg und von des Sohnes Flucht 
forehend, jenes heimlihe Geflüfter argmöhnifh beobachtete, 
bemerkt auch dieß und frägt die Kammerfrau, wer heute Die 
Königinn angeBleidet ? künftig folle fie nicht wieder, nur mit 
einer Armfchleife erſcheinen. — Zawiſch ift fehr gefchäftig, 
Die Schleife zu fuchen. Ottokar aber fagt, fie werde ſich füglicher 
finden , wenn der Saal leer ſey. Gr folle den Finder mit diefem 
Ring belohnen, denn — Königinnen von Böhmen fhenkten Dias 
manten, doch nicht Schleifen! Runigunde aber, hocderzürnt, 
fagt, mad fie immer ſchenke, Diamant oder Schleife, ändere 
dadurch die Natur und ſey nichts mehr als ein Geſchenk der Kos 
niginn! Grboßt verläßt fie den Saal und kehrt auf Ditofars 
miederholtes Bitten und Befehlen, nicht wieder dahin zurüd, 
fi$ unpaß meldend. 

Dttofar hat feinen redlihen Kanzler Bruno von Ollmütz 
nah Frankfurt auf den Wapltag gefendet. Shon find Briefe 
von ipm da, die Wahl fey nahe, auch meldet er vom Mainzer, 
som Pfalzgrafen bey Rhein und von andern Fürften, manches 
Dftofaren Unliebfame. Die in Prag zurüdgebliebenen Reichs 
geſandten dringen indeß auf eine Antwort Ottokars, derimmer 
gezoͤgert, in der Hoffnung, man mwerbe die Kaiferfrone um jeg« 
fie Bedingung zu feinen Füßen legen, Während nun Der ftols 
ze Rönig, vorne den Gefandten eine harte Bedingung nad der 
andern vorfchreibt, tritt der von Frankfurt heimgekehrte Kanz ⸗ 
ler in den Hintergrund , von Zawifh und andern Großen begies 
rig umdrängt und fagt ſchmerzwoll, was Zawiſch ſogleich weis 
tarruft: des Reiches Kürer hätten gewaͤhlt, aber nicht Otto⸗ 


karn, ſondern — Rudolphvon Kabsburg!! — Otto— 
Bar von dieſem Nahmen geſpenſtiſch aufgeſchreckt, eilt plötzlich in 
fein Gemach und überfäßt die VBerfammlung ihren Gindrüden, 
Die natürlich nicht gering find bey den Öfterreihern und Stepes 
rern und felbft bey den, feiner Willfür und feiner ewigen Kriege 
müden boͤhmiſchen Großen. Ottokar koͤmmt wieder, den Sturm 
im Innern mühſam bergend. Raſch erfcheint auch Der vom neuen 


-Raifer abgeordaete Friedrih von Bollern, Burggraf von Rüras 


berg, Ottokaren zur Lehenspflicht „als Kurfürft und Erzſcheuk 
und die dem Reich entzogenen Bande Der Babenberger zurüds 
zufordern. — Heinrih von Lichtenftein flürgt herein und mehr 
vere ihm nach: «die vor dem Pallafte aufgeftelten Häfcherrots 
ten fingen Alles auf was nicht Böhmisch.” Auf die Frage, was 
dieß bedeute und was fie denn verſchuldet? erwiedert Ditor 
Bar, auf Merenbergs fogenannten Berrath zurückkommend: „fie 
feyen verhaftet, Damit ſie nichts verſchulden.“ Zugleich 
fährt er die Reichögefandten an, wie es denn möglich ſey, daß, 
mwährend fie noch hier, in ihrer Sendung au ihn vermeilten, 
die Fürften indeß einen andern König gewählt hätten? Die 
Antwort ift fihnell bey ber Hand : fie hätten ihm die Kroneans 
getragen als einem Deren, der anädig und gereht! Was 
des Mainzgers Kanzler von Margarelhens Loos und von feinem 
Walten überhaupt nad Frankfurt gebracht, habe fie geſchreckt 
und der jegine Auftritt erfpare vollends jede Rechtfertigung, — 
Ottokar [hlägt — und jeht ſtlmmt Runigunde freudig ein, — 
die Rückzabe der dem Rei vorenthaltenen Länder rund und 
trogig ab, mweifet den Mahtbothen verähtlih weg und Alles 
ſtürmt in das luſtige Gleichnißg des Krieges, in die, tobende 
Jagd hinaus. j 

Dritter Act. — Der alte Merenberg begrüßt aus 
den Fenftern feines Schloffes, dankbar und freudig, die Mors 
genröthe des neuen Tages und zugleich den über Öfterreich und 
ganz Deutfhland aufgehenden neuen Tag durch die Wahl Rus 
dolpho und durd die Endigung der Baiferlofen ſchrecklichen Zeit. 
Unter frommen Wünfchen fürs Baterland und für ben zum neuen 
Kaifer enttommenen Sohn, meldet ihm feine Fran die Ankunft 
zweyer fremden Ritter, die auch ſchnell eintreten ‚mit geſchloſſe- 
nem Bifir zum Morgenimbiß figen, bald aber fih als Bothen 
Ottokars ankündigen, gefendet, um den alten Merenberg in 
Ketten vor ihm zu führen. Der Füllenftein is, der fih mit eints 
gen Helfern zu dem dunkelu Auftrag gedrängt, Vergebens bes 
theuert der alte Merenberg jeine Uufhuld , wergebend meldet 
ein Knecht, ed flreiften Kaiferlihe in der Nähe und das ganze 
Rand fey in Bewegung wider Dttofar. Dem Greis die Shwers 
ter auf die Bruft fegend, mit dee Drohung ihn bey dergering« 
flen Bewegung der Seinigen niederzujloßen, briugt ihn Füllen⸗ 
ftein aus feiner eigenen Feſte hinweg, dem König als ein Opfer 
feiner Rache. 

Dttotar, Rudolphen entgegenrüdend, der mit rafcher That ⸗ 
Fraft aus dem berubigten Reich heruntergefommen it und Wien 
belagert hält, rathſchlagt in feinem Bager am linken Donaus 
ufer mit dem treuen Ranzler Braun von Ollmütz und mit dem, 
über des Königs Fall innerlich froplodenden Zawiſch. Diefer 
cäth treulos, der Gewalt, Gewalt entgegenzufegen und will den 


König durch üdertriedene Bilder feiner Hälfsquellen und Bundes 
genoffen jeden Weg der Unterhandlungen und bes Friedens durch⸗ 


aus vermerfen machen. Der Kanzler hingegen, wohl einfehend- 


wie das weitläufige Gebäude überafl wanke und in feinen Grund: 
feiten erfhüttert fen, warnt vor den Hirnaelpinitea des hrs 
geiges und räth flebentlih zum Frieden. Ottokar gibt endlich 
des Kanzlerd Gründen mach, vermeinend, den armen netten 
Kaiſer, ohnſchwer durch die bloße Erinnerung feiner alten Größe 
und feiner noch ungeſchwächten Macht, ohne Schwertichlag zu 
beugen und leichter Dingen, ganz allein Dur feine Perfönlidh- 
keit, den rühmlichften Steg davon zu tragen! Aufbrehend befichit 
er den Seinigen, fid in ausgefuchter Pracht zu rüften und zu 
fhmüden und dadurch allein den Feind zu beflegen und zu Der 
mütbhigen. 

Auf dee Donauinfel Ranmberg iſt des einfahen Kaifers 
Frähtiges Gezelt. Schon hat der Ruf feiner milden Beutfeligkeit 
unzählige Menfchen herbeygezogen. Der junge Merenberg bittet 
für feines gefangenen Baters Sicherheit, Der Kaiſer, Der die Beus 
ken feines Helms felbft mit dem Hammer ausgeklopft, gibt 
Allen guten oder tröftlichen Beſcheid, unterhält ſich mit einem 
Rinde, fagt felnen ſchwytzeriſchen Söldnern offen, er habe jetzt 
aben Bein Geld, ihren ausftändigen Sold zu bezahlen. Durch 
ein Gleichniß aus der Landwirthſchaft gefröftet, finden fie, er 
ſey doch ein guier Wirth und wollen bis zu einem günftigen 
Umfhmwung der Dinge ausharren. — (Wie Rudolph hier mit 
allen Altern, Ständen und allen Geſchlechtern fpricht,, dem Ber 
dürfnif eines Jeden gegenwärtig, mit grandiofer Einfachheit 
Hebreich bemüht, Jeden zu Hören und wenigftensgu tröften, 
wo er nicht helfen Pann, ift zugleich eben fo gefhlichtlich trau 
in Rudolpps Gharakter, als die rüprenbite Symbolit 
von jener unerfhöpfligen Audienz-Leutſeligkeit 
feiner erhbaben Machkommen.) Dttofar vonvor—⸗ 
seh, der gepriefene Berfafler der Reimchronik dieſer Lande , 
Dienfimann Herren Dits vom Lichtenfkein , Bandeshauptmanns 
der Steyermark, gefellt fih gleihfalls den Flehenden zu, Rus 
dolph fragt ihm: mer ſeyd ihr ? und er antwortet: 

Ditofarvon Hosned, Dienfimann 

Des edein Kitterö Dit von Liedbtenfleim, 
Den König Dttofar ſammt andern Sandherrn , 
Don’ Recht und Urtheil hält id ſtreuger Haft, 
D nehme euch fein, nehmt euch tes Landes an, 
Er ib ein guter Herr, es if ein gutes Land, 
Wohl wertb , daß ih ein Fürſt fein untermwinde ! 
Wo habt ihr deſſen Gleiches ie geſehen? 

Schaut rings umher, wohin ber Blick ſich wendet 
Lacht's mie dem Brautigam die Braut entgegen; 
Mit hellen twiefengränen garten Geid, 

Bon kein und Gafran gelb und Man geſtickt, 
Son Blumen füß durchwürzt und edlem Kraut, 
Schweift es in breitgeflredten Thälern bin, 

Ein voller Biumenftraufi fo weit es reicht 

Bom Sitberdand er Donau rings umwuuden, 
Beat ſichs empor zu Hügeln voller Wein 

Wo auf und auf die gelbne Traube hängt 

Und fawellend reife in Gottes Sonnenglanze, 
Der dunfle Wald voll Jagdluſt Frönt das Ganze. 
und Gottes fauer Hauch ſchwebt drüber hin 

ud wärme und reift und macht bie Pulſe ſchlagen, 
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Wie nie ein Puls auf ſand'ger Steppe ſchlagt. 
Drum ift der Öfterreiher froh und frant, 

Trägt feinen Fehl, tragt offen feine Freuden 
Beneider nicht, läfıt lieber ſich beneiden 

Und was er that, ift froben Muths gethan. 

S iſt möglich, daß in Sayfen und beum Rhein 
Es Leute gibt, bie mehr in Büchern fefen. 
Allein was Roth thut und was Bott gefällt, 

Der Hare Bid, der helle , richt'ge Sinn, 

Da tritt der Öfierreicher bin wor Jeden, 
Dentefid fein Theil und läßt die Undern reden, 
D autes Land} o Baterland! inmitten 

Dem Kind Italien und dem Manne Deutfchland 
Liegſt Du der wangentethe Jüngling da; 

Erbatte Sort Dir Deinen Fusendfinn 

Und made gut, was Andere verdarben! 

Rudolph hängt dem edeln Sänger und Geſchichtſchreiber 
feine goldene Kette um, und erwiedert den darob ſtutzenden 
Gdelheren : 

Euch, Herren, fheint Die Sunſt weht allzuhech? — 
Wenn diefen Mann I mit don Schwert berühre , 
So fieht er auf als Ritter, wie fo Marchtr, 
Doch Manden wäßt ich nicht, womit berühren, 
Sollt er mir Reimmerf ſchreiben, fo wie ber! — 
Doch davon nichts in Deine Ebronif Freund, 

Bas biefie ſenſt: in Die mich felber Toben. 

Indem nähert ih ein lebendiges Gewühl und Bebraufe vom 
Hintergrund, dem im ſchlichten Überrod auf feinem Feldſeſſel ſitzeu⸗ 
den Kaifer. Es it Ottokar, der die Fürſten und Ritter höhniſch 
fragt, wo fie denn ihren Kaifer haben? er babe fchon vergeb⸗ 
lich rechts und linfs gefuht! Endlich wird er ihn anfichtig, mit 
einem: „Bott arüß euch Habsburg”. — Rudolvh, eutfchloffen 
aufjtehend, ſpricht zu der, in tiefer Ehrfurcht daſtehenden Ders 
fammlung : 

Warum ſteht Ihr entblößten Hauptes da? 

Kömmt Detolar zum Habsburg, Nenſch zum Menſchen, 
So mag auh Hinz und Kuns fein Haupt bededen, 

Iſt er Doch ihres leihen: Menſch. — Dededt Euch! 

Dog Fommt der Lchensmann zum Lchensberrn , 

Der Böhmen pfticht'ger Fürft zu Deutſchlande Railer, 
Dann wch dem, der die Ehrfurcht mir verlegt — — 

Wie geht's eb Dttofar? was führt euch her? 

Dttofar, welcher Rudolphen zu Überrafhen und zu demüs 
thigen allzu gewiß mar, it ed nun ſelbſt. — Zu der unftreiti- 
gen Pfliht des Empfanges der Beben, würde er ſich allenfalls 
berbeylafien, aber das Loos der von ihm eingenommenen Rän- 
der, Bönnten und follten nur allein die Waffen entfcheiden. — 
Rudolph mwarut ihn: 


Noch vor zwölf Monden Fan ihr mir zurecht 
Wenu ihr der Waffen blut'gen Ausſpruch wahltet! 
be ſend ein feiegäerfahruer Fürſt, wer zweifelt? 
Und euer Heer, es iſt gewohnt zu fliegen. 

Don Bold und Silber flarret euer Schatz. 

Mir fehlts an Manchem, febits an. Dielem woht 
und dennoch, Herr, bin ich fo feſten Muths, 

Wenn diefe mich verliehen a le bier, 

Der Ichte Ancht aus meinem Lager wide, 

Die Krone auf dem Haupt, den Scepter in der Hand 
Bing ich allein im Fuer treyend Lager 

Und rief Euch gu: Herr, gebet mad des Reichk t 


Ich bin nicht ber, dem ihr Boreinft gefannt ! 
Nicht Habsburg bin ich, felber Kudeipb nicht, 
In biefen Adern rollet Deutfchlands Blut 

Und Deutſchlands Putsſchtag Hopft in dieſem Herzen. 
Als mich die Stimme der Erhöhung traf, 

18 mir, dem nie von ſelchem Gluͤck geträumt, 
Der Herr der Welten auf mein niedrig Haupt 
Mit eins gefegt die Rrone feines Reichs, 

Als mir das Salboͤhl von der Stirne troff, 

Da ward ich tief de4 TWunders mir bewußt 

Und bab gelernt auf Wunder gu vertrauen. 
Rein Fürſt des Reichs, der mäcdhtger nicht als ich 
Und jeht geborchen mir des Reiches Zürften 

Die Zriedensförer wihen meiner Stimme. 

3 konnt es nicht, doch Gott erfchredte fie! 
Fünf Schilling leichtes Gerd in meinem Sädel 
Set ib in Ulm zur Herrfahrt mich ins Schiff. 
Der Banerberjog troßte, er erlag, 

Mit wenig Kriegern Fam ich ber ind Land, 

Das Land, es fandte ſelbſt mir feine Rrieger! 
Aus euern Reiben traten fie gu mir 

Und Öftreich bezwingt mir Öftreidh, 

Geſchworen hab ich Ruh und Kecht au ſchirmen. 
Beym Alles fchenden dreyeinigen Gott! j 
Nichte fo viel, ſieh, nicht eines Haares Breite 
Sollſt Du von dem behalten, was nicht Dein 
Und fo tret ich im Angeſicht des Himmels 

Bor Di bin, rufend: gib, was gu dem Neich! 


Ditckar pocht darauf, Rudolph ſey in einer weit gefähr« 
fihern Sage ols Er! Mit feinem Häuflein Wien belagerud, Eöns 
ne er gar leicht vom zahlreihen Bohmenheere und von dem 
and Steyermard anrüdenden Milota, den Rüden an der Dos 
nau, eingefhlofen werden und kaum mehr einen Pfad der Flucht 
finden. Kloſterneuburg fperre den Strom! — Aber Wien iſt ſo 
eben ber. Der Bürgermeifter Baltram Vatzo legt feine Schlüſ⸗ 
fel, Rudolphen zu Füßen. Kriegstift und Überfall haben geftern 
fdon den Pettau in Neuburg überliefert. Den Milota, ihren 
grimmigen Torannen, haben die fleyerifchen Bandheren in Ket— 
ten zu Mudolph gebracht, der ihn jegt frey entläßt, während 
die Bauner von Ofterreich und Steger, fih auffeine Seite 
fhaaren. — Noch einmahl ſpricht ihm Rudolph in die Seele: 


Ihr war't ein mächtiger Fürſt, ein großer König. 
Ch die Gelegenheit des Mebrbrfines - 
In Eu entzündet auch ben Wunſch dazu, 

Ihr werdets bleiben, mächtig, reich umd groſi, 
Wenn auch verloren, was nicht halten konnte, 
Denn Gott verbüthe , daß ich einen Finger 
Ausftredte nad dem But, das euch gehört, 

Auch fönnt' ichs nie! Euch bleibt din machtig Heer 
Und zweifcihafe it aller Schlachten Stüd. 

Allein tburs nicht! Derfenhe nicht Gottes Hand, 
Die Euch gewielen, was fein heilger Wilke. 

Rich hat, wie euch, Der eitle Drang der Ehre 
Mit ib gefäbre in meiner erfien Zeit. 

An Fremden und Verwandten, Freund und Feind, 
übt ich der raſchen Tbatfraft jungen Urm* 

“ls wär die Weit ein weiter Schauplas nur 

Für Rudeipb und fein Schwert 

Da nahn mid Sort mit feiner ſtatken Hand 

Und fegte mich auf jene Thronesſtufen, 

Die aufgerichter ſtehn ob einer Welt. 

Und glei dem Waller, der den Berg erflommen 
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Und nun binabficht in Die weite Gegend 

und auf die Mauern, die ibn fonf gedrüdt, 

So fiels wie Schuppen ab von meinten Augen 

Und au mein Ehrgeitz war mit Eins geheitt — 

Die Welt ift ba, Damit wir Mile leben 

Und greß iſt nur der ein allein’ge Gott. 

Der Jugendtraum der Erde it geträumt, 

Und mit den Riefen, mit den Drachen, if 

Der Helden, der GBewaltgen Zeit dahin. 

Nicht Völker ftürzen fi wie Derglavinen 

Auf Bölter mehr, bie Saͤhrung ſcheidet ſich 

Und nah den Zeichen follt es fait mid dünfen » 

Bir ſtehn am Eingang einer neuen Zeit, 

Der Bauer folgt in Zrieden feinem Pflug, 

Es rührt fi in der Stade der fleiß’ge Bürger 

Bewerb und Innung hebt das Haupt empor, 

In Schwaben, in ber Schweiz dentt man auf Bünde, 

Und raſchen Schrittes fhrebt die muntre Hanfa 

Nah Nord und Oſt um Handel und Gewinn, 

Ihr habt der Euren Beftes ſtets gewollt; 

Sönnt ipnen Rluhz; ihr könnt nichts Beſſ'res gehen. 

Ditofar bequeme ſich endlich die bereits verlornen Lande 

aufjugeben und über Böhmen und Mähren die Reben zu neh⸗ 
men und tritt zu dieſem Ende in Rudolphs verfchloffenes Gezelt. 
— Der böfe Dämon Zamifh, der Zeremonie wohl kundig, 
baut die Stride ab nnd man fieht Ditofar vor Rudolph aufden 
Knien, der vol Schaam und Wuth aufipringe und aus dem 
Zelte eilt. Rudolph geht ihm einige Schritte nah, fragend: ob 
er nicht auch die Lehen über Mähren nehmen wolle? Ditofar 
außer aller Faſſung, Eniet noch einmahlvor ihn, and dieß Lehen 
eınpfangend, im Angefichte der erjtaunten Seinigen. Der Zar 
wiſch ruft ed überall aus: der König Eniet! Wie die Ber 
lehnung vorüber ift, fcheidet Nudolph mit den Seinen, mit 
einer würdigen Rede von dem Sieg, den Ditofar über ſich 
felbft errungen. Diefer aber, ganz außer fi, reißt Krone und 
Königsmantel ab und ftürzt fort. Sein letzter grimmiger Blick 
fällt auf den, ihm bittend wahenden jungen Merenberg. 


Bierter Act, — Im Borhof des Eöniglihen Schloſſes 
vertrauen fih Füllenftein und Milota: feit jener Schmach der 
Belehnung, fey Ottokar plöglih von feinem flreitbaren Heere 
verfhmwunden. Gr teaue ſich nicht nah Prag, noch zur Königinn, 
und iree mit nur einem Diener, bald hier bald Dort umher. Beyde 
gönnen ihm den tiefen Fall, der feine ſtrenge Wiltühr beugen 
werde und erzählen, «8 fey ein Reihsherold da, den Vollzug 
des Friedens und vor Allem die Freyheit, der aus den abge 
tretenen Banden meggeihleppten Geißeln begehrend. Wie fie 
weg Mind, koͤmmt Dttofar, in gemeiner fhwarzer Tracht, vor» 
aus fein Diener, der foäht, ob Jemand in der Nähe? Der 
Bürgermeifter und Prager Bürger fagen die härteften Dinge über 
das. wasgefchehen . als lauter Folgen feines Cigenwillens Mit 
Schrecken erkennt einer derfelben den, ganz in ſich verfunkenen, vor 
dem Eleinen Pförtlein figenden König. Auch Beneß mit feiner 
mahnfinnigen Toter Bertha, hat fih aus dem Schloß ins 
Freye zu fehlen gewußt. Gr fordert die Tochter auf, fih über 
die, Dergeltung zu-freuen, Die an ihrer ftatt, der Himmel ſelbſt 
genommen umd.den böfen König zu fhelten, der ſo ara an ihr 
gehandelt, — Kunigunde mit Zawiſch aus der Burg Eommend, 


täßt fie Hinmegfüßren, fcheltend, daf man den Aberwitz vor die ihm und Rudolph, mie über das Loos Diefer Rande, bie Wür⸗ 
Thür gelaffen, Sie ſchmäht nun auf das Bitterfle Ottokarn, ber felder blutigen Entſcheidung rüttelnfoll. — Millota und Füllen« 
des Reiche Gefandten fo entfhloffen den Weg gemwielen, ber dann flein äußern dem Könlg unverhohlen ihre Unzufriedenpeit über 
doch die fhönen Ränder alle, ohne Schwertitreich hinge geben und das ihm fonjt fo völig fremde Zaudern und über den Zeit» 


auf bie Kniee, in den Staub gefunten fey vor dem Habs · 
burg, den er verachte; Er, der jetzt wie ein Beitler, dort vor 
feiner eigenen Thüre Tiege, mit einem: „Delfeuc Bott”, feiner 
uechte begnügt! Otlokar aus allen Adern der Geele blutend 
und vergebens ein Tröpflein Milde erwartend von diefer Frau, 
um deretwillen er die milde Tröflerinn Margarethe verftoßen, 
ermannt fich endlich wieder und hört den Herold, der des Fries 
dens Vollzug begehrt, wiemohl nicht ohne Widerfireben. Des 
Herolds Aufruf durch die Gaflen Prags an Alle, die des Reis 
ches Schirm zu begehren und darum Gtwad von Ditoßar zu 
fordern haben, ſchneidet ihm in die Seele. Die Geifeln werden 
sorgeführt. Gr durchgeht ihre Reihen. Des alten Merenberg 
Anblick ſtachelt feine Wuth aufs neue. Diefen mil er durchaus 
wicht geben. Gr ſey Feine @eißel, er ſey zum Berrätheran 
ihm geworden por der Abtretung und daher ihm mit Hals 
und Haupt verfallen. Gr wird auch fpäterhin in den Kerker ges 
fchlevet. Ditofar verbeißt Dem eine Belohnung, der ihm bie 
Nachricht bringe, der greife Schurke fey todt und wirklich ſtoͤßt 
ihn ein Suppan fo unbarmperzig in den tiefen Thutm, daß 


verluft bey der Belagerung ; Drofendorfs. — Auf elnmahl 
heißt es, Dröflng brenne im Rüden des Heeres. Es haben 
nähmlich die, mit den Ungarn bey Rudolph ftehenden Rumas 
nen (in den alten Chroniken, von ihrer Farbe, die Falben 
genannt) ih kühn bis dahin gefchlihen. Ottokar befichlt, 
daß Jemand auf den nächſten Ehurm eile, wahrgunehmen, mo 
eö denn brenne? Der Küfter aber wehrt den Eintritt, es ſeyen 
Damen darinnen, das Gefolge „der Königiun von Böhmen.” 
Ditofar meint 'Aunigunden und da werde wohl Herr 3a 
wiſch aud nice fehlen! Ge ſtürzt Hinein, findet aber Mar» 
garethen im Sarge! Sie hatte zu Rudolph gewollt, nad 
Marek, um zu vermitteln, zu verföhnen, war aber 
unter Wegs geitorben am gebrohnen Herzen! Der Anblick ers 
fhüttert Ottokarn im Innerſten. Gr klagt der Todten, mie bier 
jenige, um die er fie verlafen, fein Herz serfpalten Und bie, 
die er gehoben und getragen, ihn verratben und verfauft hät- 
ten. Gr bittet fie um Troft, die ihn fonft wohl oft getröſtet 
und hört von ihrer Kammerfrau, ihr, lehtes Seyn und Wirken 
und daß fie mit der Reiche hier nur warten wolle, bis der eben 


er den Fall nicht überlebt. — Ditofar immer wüthender durch hereinbrechende Tag, — fo oder fo — entfchleden habe und fle 
das Andenken feiner Schmach, durch des Herolds Widerſpruch dann hiuführen wolle, mad Lilienfeld zur Ruheſtätte ihres Bar 
wegen Merenberg, reißt ihm die Friedendurkunde aus der Hand, ters und ihres Bruders Eeledeih , den fie ftreitbar nennen. 
beruft Kunigunden, die doch endlih damit zufrieden ſeyn werde, Ditofar ſcheidet ſchmerzvoll von ihr, die dahin fey und ihm 


reift den Bertrag in Stüde und treibt den Herold fort. — Fnmits 
ten feiner Großen entwirft er einen neuen Kriegäplan , ruft 
durch den Kanzler Bundsgenoffen auf und empfängt dur fo 
viel Abfall eingefhüchtert , neuen Eidſchwur von den Seinigen. 
Zawiſch antwortet mit kaltem Hohn, „der allgemeinen Roth wer 
de er fich nicht entziehen. Was feine Brüder thäten, thue er auch m 
— Aber Ditofars Grimm iſt ihm eine Warnung. Er bereitet ſich 
zu heimliher Flut mit Runigunden. — Ditofar durd fo 
viele und heftige Seelenftürme erfhöpft, hat kein anderes Ger 
fühl mehr, als das der Außerften Grmüdung und kein auderes 
Bedürfniß als den Schlaf. Gr läßt die Königinn zu ſich bitten, 
Sie weigert ed. So legt er nun das müde Haupt In feines 
einzig treuen Dienerd, des Kanzlers Shooß. Merenberg en 
Scheint feinem unrubvollen wachen Traum. Gr ruft ihn, als 
wäre er bier, ſinkt aber gleich wieder in den unruhvollen Schlums» 
mer zurück, der feiner ewigen Ruhe nur fo kurz vorhergeht. 


Fünfter Act. — Auf der Vorwache des Böpmenpreres 
bey Böpendorf nahe dem Kirchhof und Der Kirhe- — Füllen 
klein und Milota liegen vorne neben verglimmenden Wacfens 
sen, mureendüber die mit des Königs früberem Falkenblid und 
Falkenſchnelligkeit im auffallendſten Widerſpruch ſtehende, jegi- 
ae Langfamkeit und Umſicht desſelben. Er ſelbſt, der Kunigun⸗ 
dens und des mächtigen Zawiſch Flucht indeſſen erfahren, Aarrt 
tieffinnig auf feines Schwertes Knauf geftügt, auf einem Kleinen 
Hügel des Dintergrundes, über einem Wachfeuer in die Nachtge⸗ 
gend Hinaus, des Schlahtmorgend gemwärtig, der zwifhen 


nicht verziehen habe! Er tritt nohmahl an den Sarg, legt ſei⸗ 
nen Ring in denfelben und ladet die Kammerfrau, falls erdies 
fen Tag überlebe nach Prog, um ihre Treue zu belohnen. , 


Indem lärmen die Feldheren, wo der Rönig fey? der Tag 
fen vol und Hell bereits hereingebrocdhen und die Vortruppen 
— handgemein. Milota erhält einen Brief von Zawiſch, 
daß er zum Kaiſer übergegangen; Die und feines Bruders 
Bench Shmah und Unheil enticheidet in ihm für dieſen Tag 
einen Entfhluß des Verderbens. 


"Rudolph überfhaut mit feinem Grügebornen Albrecht das 
Schlachtfeld, mit Worten, die Beines DOflreihers Bruft unbe 
wegt laffen können, ber des unvergeflichen Jahres 1Bog gedenft: 


Das Feld das rings ſich breitet, heißt Marchfeld, 

Ein Schlachtfeld, wie fi leicht Fein zweytes findet, 
Doch aud ein Erntefeld, Gott ſeys gedankt! 

Und dafıır ſall ed immerdar dir gelten — 

Da fliefit die Marc, dort, wo noch Nebel ringe 

Liegt Wien, die Stadt, die Donau blinft danchen, 

Don vielen Infeln mannigfach getbeilt, 

Dort wirk Du wohden, gibt Und Bott den Sieg! 

Gr übergibt dem Sohn die Rreuzesfahne, dem Markärar 
fen von Hochberg den Reihsadler und Hhærreiche flatterndes 
Panier dem greifen Gonrad von Haflau, ihm zum Schirm, 
Heinrihen von Liechtenſtein zuordnend. i 

Da mohlverwahrt! Sucht' ich nad einem Schüher 
Gür dieß mein Haupt, ih wüßte feinen Belfern 
Albeinen £lehtenflein — — — 


Mit Befremden erb lickt Rudoiph die Flüchtlinge, 


den Seinen, ihm ſey kund geworden , es ſey unter den ſchwer⸗ 
beleidigten Rittern von Öfterreich und Steger, ein Berbündnig 
Ditofaren aufzufuchen, in der Schlacht und ihn Der, Bfütrache 
zu weiben? — Er vernichte dieſen Bund: und Gefehle ſtreug des 
Gefalbten Haupt zu ſchonen, den Gall ber Nothwehr allein 
auögenommen. — Die Schlacht beginnt; Büllenftein dringt 
auf den Kaifer, den er vor allen sum Kampf fih ausgefuct. 
(Ran weiß, daß der König im Begenfage mit Rudolphs großs 
artiger Sorgfalt, hohen Preis auf fein Haupt geſetzt, daß Fülch. 
Hein gerade auf der Stätte der heutigen'Pfartkirche zuMarched, 
„Diefem Markftein von Ottokars Blüd ,” des Koifers Pferd er« 
Roden und ihn in die äußerte Gefahr gebracht habe, endlich 
aber doch von ihm gefällt und gefangen worden fey-) Dttokar, 
der in der Schlacht wie ein Held gefochten, unzählige Feinde 
getödtet hatte, aber mit feinem erſtochenen Pferde geftürzt war, 
wird von den Seinigen hereingeführt , ruft um ein anderes Rof 
and Hält ſich an elnem Baum. Der Tag tft ſchon fo gut wie vers 
foren; doch vergagt er nicht und nur di⸗ Vergangenheit ,- Die 
Ie it beugt ihm, mo ihn das Glüd geblender: or 
Die Meinen fechten matt, wie man wohl fücht 
Für einen Ungeliebten, nothardrungen 
Die Dreigsmänner und bie Stenter aber, 
Die font nur träg mir isren Dienft erwieſen, 
In Todesengel ſcheinen flE verwandelt 
Und jeber-ifkiein Hetd'nün widerimid, 
Der Sapftagiferfhienen und fie sahen! 
Ich ba5° nicht gut in Deiner Welt gehaust 
Du großer Sort! Wie Sturm und Ungewitter 
Bin ich gejogen über Deine Huren, 
Du aber bis allein, der Kürmen tann, 
Denn Du allein kannt heilen, großer Gott! 
und bad ih aud das Schlimme nicht peiwällt, ' 
Wer war ich Warm, dafı ih mich unterwand, 
Dem Herren der. Welten freveind nadhzufpielen 
Durchs Böfe ſuchend einen Weg zum Guten? 
Den Menſchen, den Du bingefegt zur Luſt, 
Gin Zmwed, ein Selb, im Weltall eine Welt 
Srhaut Haft Du ihn als ein Wunderwert 
Mit bober Stirn und anfgerichtem Nacken, 
Sekleidet in Der Schönheit Imerkteid: 
Und wunderbar mit Munderm ih umtiugt. 
— — — Rein Königsterof 
Mag ſich vergleichen mir dem Menſchenleib. FR 
I aber hab fie hin zu Taufenden geworfen, ie % 
um einer Therheit, eineh Einfalss teilen, = 
Wie man den Rebricht fchttet vor Die Thür — 
Und feiner war von den Gchlichnen alen, ; 
Den feine Mutter ‚nicht, als fie im Schmerz geboren, 
Mit Luft gedrüdt an ibre Mährerkruf,' a 
Der Bater nicht afs feiner Stolz aefchner 
Und aufgezogen, jahrelang gehütet. 
Ip. aber dab’ fie Imodincis bingeldplendent , - 
Dem Harren Eifen einen Weg gebahnt, , 
In ihren warmen Leif. — Haf Du beſchloſſen 
Zu geben ine Sericht mit Ottotar, 
So kritf mis aber fhone meines Worte! 
Seblendet war ir. Ne hab lch Bei 
Mit Willen Hab ich Unrecht nicht sethanb, . 
SE init edeatutt. hie 
Der Du bie Berge 
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deu und Zamifch und. meifet „fie hinter das Heer. Gr fagt zu . 


Du weißt, ob dieſes Herz die Burke bewegt ? 
Doch wenn Die eines Mannes Reu erireu 
Den nicht die Strafe, den fein Unrecht ſchreckt, 
So fich mid bier vor Deinem Antlig Inien 

Und bör, mich bethen, wie ich letzo betbe, 

Sch’ als ein Gottdor-&nade zu Gericht! 

Raum Got er geendet, fo ericheint hinten fein Tode ek: 
engel, der junge Merenberg mit dem Anruf: „wo ift mein 
Bater?” wie Kain antwortet Ottokar: du haft mich nicht zum 
Hüther über ihn gefegt! Er will nicht mit dem Jüngling Fäms 
pfen, feine Züge mahnten ihn fo ſehr an jene des Vaters; aber 
Merenberg reist und nötpigt ihn, ungeachtet Der Dazu kommende 
Scene von Emerberg, ihn an das Verboth Rudolphs erinnert. 
Sepfried aber, nur des ermordeten Vaters gedenkend, will ihn 
ſtacheln bis er ausfällt und die Nothwehr eintritt, mit der das 
Berboth erlifht. Zudem zieht Milota vorüber und auf den Au⸗ 
ruf: ob Freund, ob Feind? ermwiedert er dem Schenk und Me: 
renberg: „nicht euer Feind! Glückauf ihr Herren! Geht hier 
ber Weg nach Mähren ?” und läßt feinen Rönig im Etiche, — 
Empört ob dem fchändlichen Verrath und durch Liechtenſteins 
Siegesruf: „Die Feinde fllehen'! geſtachelt, faͤllt Ottokar 
wider Merenberg aus, der ihn nach einigen Bängen todt mies 
derjtredt. 

Der Sieger Rudolph mit feinen Heeresfüriten tritt 


‚ auf, tief bewegt über diefen Anblik. Me renberg it (mie 


der große Köntg, einft fein Vorbild und fein Belhüger, durch 
ipn gefallen) an feiner Reiche zur Vildfäule erfarrt. Rudolph 
heiße ihn fliehen und auf ewig ſich verbergen gleih dem erſten 
Mörder! Auch Kunigunde und Zawild treten ein auf das vor. 
fhnelle Gerücht, der König ſey gefangen. Die vom Schlacht⸗ 
lärmen, ſelbſt aus ihrem Friedhof vertriebene Reihe Margare— 
thens wird hereingetragen, Ihre Begleiter fuchen des Kaifers 
Schutz. Auch die wahnfinnige Bertha findet ſich win; "ein 
volltändiger Kranz der Hebel feines Falles, ein echter, groß» 
artiger Hoblipiegel der über Ottokar ergangenen Vergeltung ! 
Rudolph, gleich Allen tief davon ergriffen , fpricht sum Scluße: 

Sp liegt Du nackt und ſchmucklos, grofier König! 

Das Haupt gelegt in Deines Dieners Seh? 

Und If von Deinem Prunk und Reichthum allem, 

Mit eine arme Decke Dir geblieben, 

Als Leichentuch zu hüllen Deinen Leis? — . 

Den Ha iferman tel, dem Du nadgefrcht 2 

Ich nehm ihn ab und breit ihm über Dich — 

Dringe ihm nach Wien und ftellt ihm fürfkiih aus , 

Dis man ibn hohlt zur Kubfiart feiner Ahnen. — 

Sg Hd nun, mein Zehn, im Angeſicht der Leiche, 
„, Bor diefem Toben , der ein König war, 


N Verein ich Dich mit Br eis wieitem Erbe. 


Bey groß und fark, vermebre Dein Geſchlecht. 
Da es'fih breite im der Erde Feknen 
nd Habebarge Mahıne slänje bepnen Sternen! 
RER auf? und Du — und niemahis fnie wieder. 
Ach grüße Dich, als DiefssgaudesHeren— 
Und ihr auch grüßt ihn..lalt es laut erichallen, 
‚ Daß weit es ſich verbreite, donnergleich, 
Dem erſten Habssurg Seit im Öftreit 
Alles läßt fi anf bie Knie nieder, dem neuen. Deren des 
Landes zu huldigen und unter Rehögemuflt und unter dem Ju⸗ 
m rT r Parerurg fürme 


el} 


Id 


m er!” verſchwimmt und v 
Bild einer, nicht nur für Öftr 
gan; Europa entfcheidenden Epoche. 

(Die Fortfegung folgt.) 


An Grillparzer, als fein Ottolar erſchien. 


Glüd auf, Du wackrer Sänger! Wandle weiter 

Auf diefem Pfade, den Du eingefhlagen- 

D ſieh, wie fhön umblüh'n ihn frifhe Kräuter, 
Wie fteil er ift, fo hoch wird er Dich tragen! 

Sey Du (fol; auf den Vorzug ,) Andern Reiter, 
Denn diefer Pfad, — mit Jubel kann ich's fagen: — 
Er führt zu dem, was wir noch nicht errungen, 
Zum Kranze, von der Mufe Hand gefhlungen. 





Ob Vielem if ſchon Diterreich gepriefen 

Die bunte Rei, der Strauß von blüh'uden Ländern, 
Bon feiner Kriegskunſt willen Serviens Wieſen, 
Der Po, der Rhein mit feinen Rebenrändern. 

In feiner Staatstunf hat es ſich gemwiefen 

Und ließ fih von den Zeiten nicht verändern: 

In folgen großen Künften groß auf Erden 

Darf es wie Rom nicht, 


Drum nit gu Fremden darf es betteln geben 
Nein! Eigue Kunſt und Art fol es erlangen, 
Doeß ehrerdietig Uns die Nachbarn fehen, 

Der Mufe Ruf ift nun an Uns ergangen, 

Nur unfre eignen Todten laßt erflehen 

Und hauchet neue Gluth in ihre Wangen 

Wie fiegreich fie die Welt durchſchritten hatten, 
Grobern in der Runft, noh Ihre Schatten. 


Und Heil dem Raifer, welcher feine Väter 
Zum zweyten Mahl in’s Reben treten laſſen! 
Geweiht dem Höh fen find der Bühne Bretter, 
Da fie die hehren Schatten dürfen fallen. 

Die Kunft tritt freudig mäper an die Bötter, 

Die Bande fallen, die am Arm ihr faßen, 

Darf nad dem Hödhften frev fie einmahf greifen, 
Laßt fie die Früchte, die am Boden reifen 


) Die welterobernden Kömer blieben in der Zunft, Immer 
Nachahmer der Griechen und häufig nur mittelmä 
— Rufen ihnen ja ſeſbſt die eigenen Dieter zu, 
Künfte den Überwundenen laffen. Des geſammten 
freies Döiterin Ketten zu Ihlagen » ſey Des Römer s Tagem 
excudeut alii spirantiamollius sera, orabant caussas 
coelique meatus, perseribent radio et sargenlis 


e marmore vultus, 


fie follten 


lius, 
dera dicent ; vivos ducant d 
imperio populos, Romane, 
arles: pacique imponere morem; parcere subje 
debellare superbos ! — bacc pater Anchises etc. (Virgil 
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erklingt dieß treue und ſchoͤne Ab» 
ei und Deutſchland, fondern für 


hige Nanleriſten. 


Erd 


Tu regere Gelegenheiten haben und ohne die 
memento! — hae tibi erunt un$ b 
etis at bothene Belegenpeit benützt, benüpen Bann, 
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Wenn auf der Bühne, diefer Welt im Kleinen, 

Dann; alle heim'ſche Frau'n und Heiden gehen, 

Die Guten, fo vor unirem Blick erſcheintn, 

Wie fie in unfeem Geiſt und Herzen Reben, 

Die Shlimmen nur uns jwingen, d'rob zu meinen, 
Daß wir in jeder Zeit, auch übles fehen =: - 
Daun wird das Schaufpiel feine Frucht erſt zeigen 
Und Öferreih zu Öftreid liebend neigen! 


Denn ein Gemeingut iſt ja bie Geſchichte 

Uud Ale Alte haben gleiche Theile. 

Der Niedre figt ob Oohenl zu Gerichte, 

Der Hohe fängt des Ruhmes geldne Pfeile: » 

Froh blüht's und glüht's in jedem Angefichte, 

Uns feldft und aug dem Throne felbjt zum Heile. 
Deun fpriht für in was wärmer zu denganden, 
Als die Jahrhunderte, die er aetanden?! 


Drum ruft mit mir: Glüd auf Du wadrer Sänger! 
Und fortgefähren,, wie Du angefangen, } 
Coltin — ihn hemmte nur der fremde Dränger, — 
Er märe fonft au dDiefe Bahn gegangen. 

So ward er Römer, — doch iſt er's nicht länger, 


— !lein im Schönen werden *). Die Toga wirft er weg, bie ehrnen Spangen, 


Und tritt Dir, edel wie er war, entgegen: 
„dolg mir nit nah! und geh' auf. eignen Wegen !” 


Joh Schön. 





Kunfe 
Pot» Pourri, Ein kleines Geſchenk für junge 
geichner, entworfenvon H. Profeffor Shindler 
Bier Hefte, jedes von ıs Blättern im meisten Schuber. 
430 kr.E. M. wird fortgeſetzt. (Bithograph- Inſtitut.) 
So viel auch Kunſtgegenſtände erſcheinen, fo war doch bis: 
her ein fihtbarer Mangel an folhen , die zur Unterhaltung 
und Übung zugleih dienen, bie dad Auge des Kennerb f0% 
wohl als dieß des Anfängers anziehen, durch Die ausdrudsvolls 
flen Bilder und Gedanken wie fie nur.ein fo talentvoller Mann 
erſchafft, der ſich au fogar in Spieleregen nur großartig geigen 
kann. F 
Die lieblichſten Ideen paaren ſich hier mit erfindungs · 
reihen Devifen, mit den artigſten Bignetten, die zugleich 
reichen Stoff für Souwenire , Ziteltupfer zu Büchern, Almanas 
he, Verzierungen zu allen Arten von Gebäuden erft darbiethen, 
ja, die eln eines; Magazin für jeden Künftfer bilden, be» 
fonders für den, der eben um einen Gedanken verlegen ift, den 
er: er barzuftellen gefonnen- 
me- Fürmwahr keine böfe 
sy» Preis den Geiftund äfthetifche 


die 


Zeit, wo wir am einen hoͤchſt geringen 
Gefühle näpren , mo mir fo viele 
geringfte Aufopferung 
der bie reichlich ger 


ifden Bönnen. Der ift ber Glüdliche, 
durd feinen Kunſt⸗ 


N 


VI.) fian, durch feine Mittel. 
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Theater. — Grillparzers Ottokar. 
Gortſetzung.) 


En eigenthlimfiher und der fhönfte Vorzug diefes vater 
findifch » geſchichtlichen Schauſpiels, fiegt unfäugbar in feir 
nee wahrhaft bramatifden unaufhaltſam dem 
Ende zueilenden Richtung und Anordnung, in feis 
ner Totalität. Es iſt hier Beine, der fo oft vorfommens« 
den Verwirrungen in den Graͤnzmarken der verfciedenen 
Künfte und ihrer Zweige, etwa wie bie Plaftik, lange 
genug die Mahlerey verfteinert hat; Feine weitläufigen 
epifhen oder Iprifhen Geitenflügel im dram at i— 
{hen Gebäude, — ja man darf fogen, der Dichter habe 
fi mit großer Umſicht gehüthet, den Blumen der Rebe, 
allzuviel Spielraum zu gönnen, fih von der Macht ein« 
jeiner Situationen , einfeitig fortreißen zu laſſen und da— 
durch dem fhönen Ebenmaß und Gleichgewicht, ber Unter 
srbnung ber einzelnen Theile und dem ftrenge fortſchreiten⸗ 
den Canfalzufammenhang Etwas zu vergeben. Es iſt fein 
Zweifel, mande einzelne Rede, mande einzelne Scene, 
könnte noch weit mehr ausgeführt und reicher geſchmückt 
ſehn, allein es wären Partien von Mirris und Or 
sard Dow — inden Stanzen ober in der firtini 
hen Kapelte!! 

Dierührendften und anmurbigften Bruch ſtücke find 
kein Erſatz, ja nicht einmahl ein Surrogat für die jeritreu« 
ten Lichter⸗, für die Zerfplitterung des Totaleffects. — 
Eben fo gelungen, wie bie Übrigen optiſchen Winkel, uns 
ter denen uns ber Verfaffer feinen großartigen hit o rie 
{hen Stoff, dramatiſch erblicden läßt, iſt aud der 
Sqahleyer ber Täufhung, den er über bie Zeit ausgebreis 
ter bat, in der das Stück ſrielt, von Ottokars Trennung 
von Marasrerben noͤbmlich, und von feiner jwenten Ver— 
wabluna mit der macho viſchen Kuniaunde, bis zu Rudolnhs 
Wahi, bis zum erſten Frieden mis Ortokar und deſſen Rüdı 


ſtellung der dem Reiche heimfälligen Öfterreihifhen Lande , 
dann bis zum Bruce dieſes Friedens durch Ottokar und zu 
feiner Niederlage und Tod in der zweyten Marhfeldsihlant 
und jur Gelangung eben jener Lande an Rudolphs von 
Habsburg Söhne, Albrecht und Rudolph. — Selbſt bier 
jenigen, die in ber franzöſiſchen Schnürbruft aufge 
wachſen und in den fo arg mißverfiandenen Einheiten 
bereit undbes Ortes feftgerannt find, dürften ſchwerlich 
wollen, daß bas Stück fo lang baure, ald die Bege— 
benheit, die es verewigt? Jene engberjigen Schranken 
würden uns der herrlichſten tragifhen Stoffe berauben, fie 
würden das erfinderifche Benie in einen fo engen Kreis ban⸗ 
nen, in dem es fi nimmermehr mit Luft und Liebe zu bes 
wegen vermag und uns mur bie Ergebniffe von Schillers 
„Pegaſus im Joe” wieberhoplen. Alle die großen 
Meiſter haben ſich nach Maßgabe tes Stoffes laͤngſt bare 
über hinweggeſetzt und jene ſclaviſchen Einheiten der Zeit 
und des Ortes, find höchſtens noch gut genug, um ben 
unbändigen Düntel und die fort und fort todtgebärende Pros 
ductivirät dramariiirender Wildfänge, noch burd einige Zeit 
an der heilſamen Corda laufen zu laſſen. Wir erinnern hier 
an Mandes, was diefe Blätter in Nr, 10, 15, 14 und 
16 über Shakeſpeare bemerken. — Dagegen hat der 
Dichter etwas weit Höberes , Wichtigeres und Weſentliches, 
er hat die Einheit der Handlung, fo frenge beobachtet 
und den Caufalzufammenhang ber Begeben— 
heiten mitfolher Wahrheit und folder geſchichtlichen Treue 
aufgegriffen, daß nicht der geringite Widerfprud der Mög- 
lichkeiten darauffällt und was wir vor Augen ſehen, eben 
fo gut im Bwilhenraum fo vieler Monathe, ja Wochen, 
als ſo vieler Jahre bätte vor ſich gehen können. 

Ein eben fo großer Vorzug, liege in der Charals 
terittik. Keine, felbit ver geringiten Perfonen , it voby⸗ 
fiognomielos ober unbedeutend. Durch wenige Striche feben 
wie hier mehrmahls weit Treffeudeces bewirkt, als ander 


wärtd durch abfichtliche oder allzu ſichtbore Haͤufung ber Mor 


tive oder breite, tbeoretifche Entfaltung. — Wir erlau« 
ben uns, aus ber Geſchichte Wiens, die Wort für 


Wort, den gleihzeitigenQuellen getreuen Haupt⸗ 


umriffe bdiefer großen Begebenheit anzuführen , um die 
völlige Treue zu bewähren, womit der Dichter ber 
Geſchichte gefolgt iſt, den äußert glüdlichen Tact, 
womit er ihr bier und da nachgeholfen und die oftmahls 
bürren Eonturen ber Chronik, durch Licht und Schatten und 
Farbe belebt und ergänzt hat, ben Unterſchied recht anſchau⸗ 
lich machend, zwiſchen Erdichtung, bie aus der Hiſto— 
rie auf ewig verbannt und zwiſchen Dichtung, ohne die 
ein großes geſchichtliches Gemaͤhlde gar nicht denkbar ift. 


„Die erte Marchfeldsſchlacht mit Bela IV. 
(1260) hatte in wenigen Stunden die Stegermarf 
wieder gewonnen. &ie hatte die Rivalitätsfrage mir Bela, 
welcher Friedrih der Streitbare fiegend unterlag, unwieders 
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Margarethe babe ju ‚Arler wirklich Gelübde abgelegt, bie 
Ehe fey alfo nie gültig geweien, fagte man dem Volt, das 
nad ſechs Jahren, die fie in ihrem Hoflager zu Arems 
und auf dem Kelfenfhloffe Arumaı an der Kamp, fromm 
und mohlshätig verlebt „. fie haufenweiſe und mit Thränen ins 
Grab nad Pilienfeld geleitete (Octob. 1267.) 

Jene den dunkeln Faden burd alle großen Geſch icke 
fortſpinnende Bergeltung, gefiel ſich ſichtbarlicher als 
irgend anderswo und Schritt für Schritt, an dieſer gewal-⸗ 
tigen Koͤnigsnatur ‚ihr Amt zu. handeln. — In eben⸗ 
dem Mardielde führte Ottokarn das eilende Glück dem 
lauernden Unglück entgegen. Seinem Reich ward ein Erbe 
ihm felbit aber keinerley Frucht feiner That. Eben biefe Rus 
nigunde trieb ihn dereinft ins Verberben und in den Tod, 
Verhehlen konnte er fih es nit, daß er in ol feiner Ads 
nigspracht, in all feinem Heldenglanze, doch nicht der Mann 
ihrer Wahl, der Mann ihrer Gluth fen. — Wie überhaupt 
feit jenem Wendepuncte, fein hoher Sinn ſein küh— 


ruflich entſchieden. Dieſe Siegeſsfeyer war der letzte Tag ner Muth, täglich mehr in Hochmuth und uͤbermuth, feine 


Margarethens. In dem Bezelt an der Mar, im fiegiaud: 
zenden Ring der Fürſten von Poblen, Kärnthen und Branden- 
burg, vieler böhmifchen und öſterreichiſchen Helden, gab fie 
mit Ottokar, als Grau des Landes, bie Grafſchaft Retz 
dem Bruder des Zawiſch, Wok von Roſenberg, ber 
mit Deinridben von Lichtenſtein, ber Vorder— 
mann bes glorreihen Tages geweien. Das Glück harte 
Ottokarn mit al’ feinen Blüthen überftreut; um fo tiefer 
wurzelte num der roll feiner Erbloſigkeit. — Margarethens 
Hand hatte eigentlih nur einen Bormwand mehr, jur Be⸗ 
fisnabme des babenbergifhen Erbes gegeben. Ihn hatte der 
Wille der Landherren, ihn hatte die Ermüdung des Volkes, 
bie nachbarliche Rivalität mir Bela ‚ "die eigene Macht und der 
mit der Sättigung immerdar wachſende Ehrgeis berufen. 
Nur ungerne hatte Margarethe in die ungleiche Verbindung 


kraftvolle Klugheit in blinpwürhenden Argmohn entartete, wie - 
er allen, aud erlaubten, aud gebotbenen Widerfprud nicht 
leiden, nichts vermeiden, nichts vergeben, nichts mehr erwar« 
ten konnte, übte er auch in dem mächtigen Haus ber No« 
fenberge, wilde Liebesgewalt und machte das Maaß feiner 
Unthat voll durd unſchuldig vergoffenes Blut. undeben aus 
dbiefem Haufe Rofenberg kam ibm auch der bitter» 
ſte und der letzte Schlag. — Er verlor Aunigundens Liebe 
und Treue an Zawſiſch von Roſenberg, einen Börterjünge 
ling, gleib Achill, ſchön und kühn, mild und wild, 
glei mädtig des ſchmelzenden Liedes, wie des bonnerne 
ven Schlachtrufes! Eben diefer Zawiſch verriet und 
fein Obeim Milota verließ dann Ottokaren in der zweyten 
Marhfeldsihlahtr (26 Aug. 1278) wider Rudolph, 
daß ihm nichts. mehr übrig blieb, denn — als Held zu 


gemwilligt, Zu oft hatte fie Dank gefordert von dem Lande, fallen! — bie Königswitwe Kunigunde gab hierauf dem 
dem jie fih geopfert, von dem jungen König, den ſie ſo groß Zawilh ihre Hand re.. 

gemacht habe! Ein Gemürh, wie Outokar, unterwirft ſich „Schon die Außenſeite Rudolph machte ihn zu einem 
eher jeglichet Müh und Gefahr, als jahrelanger, unaufe zcht populären Helden, im edelſten Sinne. Er war groß 
börliher Schonung und peinliher Hingebung. — Er brauchte und ſchlank von ungemeiner Gewandtheit und Stärke, Die 
jet nichts mehr zu fhonen und hatte ſich bereits ganz ame hohe gewölbte Stirne, der Mund, die grefe Adlernafe, 
dern Hoffnungen bingegeben. — Mit dem Frieden, den er (ihm feibit häufig ein Stichblatt des Witzes) blieben noch 
dem überwundenen Bela vergönnte, nahm er zugleich von [ange bis auf Mar des I. burgundilhe Heirath, ein unterjheis 
ihm eine Blume jugendliher, glühender Schönheit, Kunis pender Zug feines Geſchlechts. Die blauen. Augen waren 
gunden, Tochter des Herzogs zu Mahom und Bosnien , yoll euer, der Vorderkopf [bon im früben Mannesafter 
Roftislam und Annas, derälteiten Prinzeſſin Belas (1261) ganz kahl. Die Haare hingen nod in fpäten Tagen, in 
und da der Titeifeiner Heirath nun nichts mehr galt, nahm fangen goldenen Locken um ben Naden. Schwieg er, fo 
und empfing er bie Leben über Oſterreich und Steher von ummölkce fein Antlitz ein majeitätifcher Ernft, ſprach er, fo ber, 
dem Baiferlihen Abenteurer Richard von Cornwall, A.Ior ehren ſich feine Züge in zuvorkommender Freundlichkeit und 
banns ohne Sand jüngerem Sohn. (1261 — 1262.) ſcherzhaſtem Wit. Eben fo ald Graf von Habsburg, wo 
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ihm oblag, mit Wenigem Vieles zu leiſten, wie als König; den und daraus für ſich den moͤglichſt größten Vortheil zu 
im häuslichen Leben, wie in den großen Geſchäften, behaup⸗ ziehen, errang er vielmehr gar bald, nah und ferne den Auf 
tete er im jeder Stunde, Rube, Heiterkeit, großartige eines ritterlihen Hortes der Schwachen wider Unrecht und 
Einfalt. — Seine Nücternheit und Mäßigung war der Gewalt. — Achtzehn Jahre behauptete er den Thron, der 
Böllerey bed Zeitalters durchaus fremd; darum wohnte dem Guten Vater, der Böfen Schrecken, Allen das lebendige 
Greife no das Feuer des Zünglings bey. Im Feldzuge Geſetz. Eine einzige große Näuberhöhle war Deutfdland , 
wider Saroyen aß er rohe Rüben, als die köſtlichſte Speife, und in wenig Jahren erzwang Rudolph, daß die Wölfe 
feine murrenden Völker befhämend. Gewöhnlich bedte ihn wieder fümmer wurden, daß der Kaufmann und der Pilger 
ein ſchlichter, blauer oder grauer Rock, den er nicht felten gar Eeines Geleites beburften, um die finitern Wälder und 
mit eben der Hand felber ausbefferte, die in fo Hürmifchen die troßigen Burgen ungefährder vorüber zu ziehen. 

Zagen den Scepter, in fo vielen Schlachten bad Schwert Wie hoͤchſt denkwürdig, daß unter fo mander Ah 
fieghaft geführt. Aber das Aleid, das er bey der fefllien nung und Erinnerung, Weiſſagung und Vorherbeſtimmung 
Zufammenkunft mis dem Papite trug, koſtete g00 Mark indiefem edlen und großartigen Leben, Habsburgs gan⸗ 
Silber und Niemand vermißte am ibm, ob ber höchſten ge Größe, fein völliger Gefammtdeftand, feine große 
. Einfachheit die höchſte Mojeftät. — Er flieg vom Throne, Rolle als Mittelmacht und Shmwerpunct Europas, 
dem alten Jalod Müller von Zürih die Hand zu reichen, bereits vor Rudolphs Adlerblide lag ! Nebſt Dfterreich, 
er befuchte jedes Mahl wieder dem reihen Bärber von Bas Steger, Krain, der windiſchen Mark und eventuell Kärn« 


fel. „Bin ich denn Kaifer geworden, um mid zu verfchlie« 
fen?!’ antwortete er der Leihwache, die den armen reis 
vom neuen Könige zurückwies. — „Des Hauſes meines 
Freundes har fein König ih zu ſchämen,“ ermieberte er 
Meinharden von Throl auf die Frage, ob er das Verlöb—⸗ 
niß zwiſchen ihren Kindern auch jegt noch als bindend bes 
trachte? Zehn Kinder hatte er von feiner eriten Semaplinn 
Gertrud, Graͤfinn von Hochberg, und feine Ehe war glück⸗ 
lid. „Er war feiter als ein Diamant an männlicem Preis, 
ein Dieb der Minne in feiner Jugend, er hätte noch im 
Alter um einer Maid willen einen Löwen beitanden ,” (fagt 
Horneck von ibm.) An freudigem Muth und Gewandtheit, 
wie an erfinderiicher Liſt, waren die Behden feiner Jugend 
überreihd. — „An Treue und Wahrheit feit und ganz, den 
Spiegel und die Krone jeder Mannestugend” nennen ihn 
bie Zeitgenoffen. — Seine Jugend war hart, und der Geift 
ben Glücksgütern weit vorous. Sein ärgiter Feind war im 
Beginne feiner Laufbahn , die eigene Gluth. — No 
hatte er feines Lebens viertes Jahrzehend nicht vollendet, 
und ſah fih ſchon zweh Mahl vom Bannitrahl getroffen, 


then, bereitete er durch Verträge auch ſchon die Nachfelge in 
Ungarn und Böhmen vor. 
Eben fo anſpruchslos und heiter, wie ihn die Krone 


-gefunden, verließ er fie, — bis zum letzten Augenblide , 


(um mit Shafefpears Lear zu reden) „jeder Zoll ein 
König!’ — Zu Öermersheim, beym Schachſpiel, eröffnes 
ten ihm bie Ärzte des Todes Nähe. — „Wohlen denn , hin 
nad Speyer !” war fein letter Ausruf. Dortmwollte erneben 
ben alten Kaifern ber Deutfchen ausruhen, von dem vits 
fen Guten und Großen, das er gethan, „feit ihn” (wie er 
oft zu fagen pflegte ,) „die Worfehung aus ber Hütte feiner 
Väter in bie Kaiferpfalz erhöht. 

Der fterbende Breis nahm Urlaub von dem weinenden 
Gefinde und ritt zwiſchen jweg Geiſtlichen, die ihm von Gott 
rebeten , heiter zu feinem Grabe hin. Bom ganzen Land 
an beyden Ufern des himmliſchen Rheins, eilte das Bolt 
an die Straße herbey, daß es ihn noch einmahlfehe, 
fi an dem Aublick diefer [heidenden Sonne 
wärme!” — 


Nach den zwey Hauptcharakteren Ottokars und Rudolphs, 





mit feinem eigenen Hauſe in Feindſchaft und Fehde, vombepe u... auch Kunigunde und Zawifch als vollendet ger 
von Dieimen qmtecht, * ui bes⸗ ngenen Gebler , * priefen werden. Planvoll und gehalten, wie Zawiſch an und für 
— — Wiflingen » hie: Bbibermörtigfeinen fi iſt, erfheint er ed noch mehr, durch das Gefühl feiner 
belchrren in, ohnsinizu bangen, obırgn.enımn übe rlegeuheit, das er allen Umgebungen einflößt,”) Die 
thigen. —Er beobachtete und beachtete, aldbann 
beherrſchte er feine Zeit, — Weit entfernt (mad nad) 
dem oberflächlichen und leidenſchaftsvollen Antrieb des Augen 
Hidesy'das Leichtefte und Narürlichite fdien,) mir feines - 
Bteicyen »jufanimeıe' zur metem; das Adels: Übermact und 
uͤbermuth zu flärten-, die an der Tagesordnang ſtehende 
Unterdrückung und Vertheilung fremden Gutes mitzuma⸗ 


2) Auch das Ende des Zawiſch war ungemein tragiſch. 
Gr vermäpfte ih mit Runigunden und erhielt aus diefer 
She einen Sohn Johann, der in der Folge Probſt auf 
dem Wiſſehrad, Großmelſter Der Kreugberen und Biihof 
vor Ofimag- wurde. Janpeen; IV. und ver unmündige Kös 
nig Wenzel beſtätiaten diefe Ehe und Zawiſch behauptete, 
fowohl bey Kunigundens Lebzeiten, als nad Ihrem Tode, 

2 ”* 


m... 
Anktänge halber Barbarey und nomabifher Unruhe in Aus 
nigunden find oortrefflih und eine Paralelle zwiſchen ihr 
und ber Sultanstochter in Tiecks „Raifer Ottavian,“ möch— 
te gerade bey der klimatiſchen, nationalen und individnellen 
Verſchiedenheit Bender „ eine amjiehenbe Aufgabe fegn ? 
Die Erpofition iftüberaus einfach. Das beforgte Durch— 
einanderrennen der Grauen fündet ung den ſchmerzvollen Ein: 
druck der beſchloſſenen Scheidung auf Margarethen an. Un— 
willig beitreiter felbe und ſchildert Ottofaren begeiftert als 
einen, folhen Undanks nichs fähigen Spiegel des Ritter: 
tbumes und Königthumes gerade derjenige, ber zuletzt, 
old Bilurrächer feines Vaters, Ottokarn erfhlägt, 
ein biederer unbedeutender Jüngling, Seyfried von 
Merenberg. — Eben fein Voter iſt es, derbem Zweifler 
die Richtigkeit des beporitebenden Unbeiles fündet. — Mars 


garethe felbit vollendet die Erpofition und höchſt bedeutend, 


tritt mit ber Gekroͤnlten, Rudolph auf, „aller Gekränkten 
Hort und Schirm.” Margarerbens Erzählung über ihre Vers 
mäblung mit Ottokar ift eben fo gefchichtlich richtig , als zur 
alljeitigen pſychologiſchen Zergliederung zweckmaͤßig und Fein 
unwürdiges Gegenſtück zur Entwicklung bes falifhen Gefer 
Ges in Shakeſpeares Heinrih V. — DieRofenberge, wel« 
che geben da fie ommt, haben uns ſchon bie ganze Nüdı 
feite der Münze gewiefen, Ottokars häuslihen Mißmuth, 


die erſte Stelle im Reid. Er wurde auch durch feinen 
Fräftigen Widerſpruch wider die ungetreue brandenburgifche 
Bormundfhaft und durch bie fieshafte Beendigung des 
großen Nänberkrieges, ein recht populärer Held, Gr ver: 
mählte fih zum zweyten Mahl mit der ungarifhen Prins 
zeſſinn Judith. Sein Stolz hatte eine mächtige Parten 
unter den Großen Böhmens mider ihn aufgeregt, Der 
junge Wenzel, dem man ſchon lange zugeflüftert, er firebe 
ihm nach Krone und Beben, ließ ihn auf eine, fehr unkö— 
niglihe Weife durch feine eignen Bermandten und Freunde 
aufs Prager Schloß loden und dort in den weißen Thurm 
fperren, 2288. Auch danod verließ ihn fein ſtarker heiterer 
Geiſt nicht. Die Lieder, die er im Kerker gedichtet, tönten 
noch lange von den Rippen des Volkes fort, Endlich wur. 
den aDe feine Burgen begehrt ald Böfeaeld und er von 
einer nad der andern geichleppt und den Burgvögten ae 
dropt, ihn Angefichts des Schloſſes hinzurichten, wenn fie 
es nicht aufgäben, Alle thaten es, nur fein Bruder Witko 
meigerte fih und Herzog Niklas von Troppau, Dttofard 
Bohn von der fhönen Auenringerinn, Margarethens Hof⸗ 
dame und des Zawiſch ärgfter Feind, deſſen Händen Wen: , 
zel den Gefangenen anvertraut, ließ ihm eilends enthaups 
ten. Gin prädhtiges Grab fand er im Kloſter Hohenfurth, 
das fein älterer Bruder Wok gefiftet und er ſelbſt öfters 
zei befchenkt hatte. 
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die Gefahren, die ihn umgeben, bie Unzufriedenheit, die 
feine Tyranney erregt hat, den lauernden Verrath. — Der 
Dichter hat es ungemein wohl verftanden , uns felbft in 
lauter Polhkrates umzuſchaffen, denn unheimlich wird man 


Über all diefe Gaben des Glücks, die ſich aus überreichen umges 
ſtür ztem Zülborn auf Ottolars ‚ „des golbenen, des gaftfteyen 


des fiegreihen” ruhmbekröntes Haupt ergiehen. Man glaubt 
aus ſchwarzen Wolken jenes dumpfe Drohwort zu hören: 
„man foll den Tag nicht vor dem Abend loben, nicht blind 
bertrauen auf das lange Glück, dem Ung kück ſey die Hoffe 
nung jugefendet , "denn ewig ſchwanke des Geſchickes War 
ge!” — Man glaubt den verblendeten König felber anreden 
und warnen zu müſſen, der da waͤhnt, weil fih ihm lang 
alle Pfade ebneten, alle Thore öffneten, es müſſe immer 
fo ſeyn und ihm felbft liege ob, feinem Alles verfhlingenden 
Glück, nur immer nene, immer größere Beuten vorjumers 
fen, wo denn zuletzt die volllommenfte Verblendung ſich 
feiner bemoͤchtigt, der überhaupt nie gerne dornichte Wahrs 
beit gehöre hat. — Es ift die unausweichliche Folge, daß 
wie ber nie gebrochene Wille ein Mahl gebrochen, des Olüs 
des lange Gewohnheit unterbroden , der'Mebel ber Unwi⸗ 
berfiehlichkeit dahin und die allgemeine Meinung gewendet 
war, Otsokar zuerit wurde wie andere Füriten, bamn 
— minder, — benn bey biefen hatte Glück und Unglück 
in kurzen Friſten abgewechſelt, bey ihm zerfielen fie in zweh 
große, ſcharf und plötzlich auseinandergeriſſene Haͤlften. — Hat 
aber nur einmahl nach der alten Mythe, das lauernde Vers 
bängnif den am Fuße wieder heruntergejogen, der ſchon 


mit gieriger Fauſt den Giebel umklammert hält, fo fahren 


dann ringsum, aufeinmahl , die lange gebuldigen Schaaren 
der Getaͤuſchten, Verdunfelten, Miedergehaltenen, Mißs 
bandelten, gleich zabllofen Rachegeiſtern emvor, 

Lauter Worte , in bem ſchon vor fiebjehn Jahren 
beichriebenen Leben biefes großen Königs ausgeſprochen, 
in Grillparzers edlem Kunſtwerk aber weit überbothen durch 
viele höchſt harakreriftiihe Züge, würdig in den „Büchern der 
Richter und der Könige” zu fliehen, wenn aud bie und ba 
nicht im völligen Eintlange mit den Nervenübeln, mit der 
Berzärtlung und mis der blafirten rivolität der heutigen 
Balond; — Worte, bie gleichfalls hinreihen mögen, Ot⸗ 
tofarn in feiner Zerwürfniß „ als er auf das erite Hinder⸗ 
niß ſtoͤßt, das er nicht ummwerfen kann und alser zum erſten 
Mahl feinen uͤbermuth vor Rudolph äußerer Einfale und 
innerer Mojeflät beugen mußte, in feiner tiefen Zerſchla⸗ 
genbeit, Wurh und Schaam/ nicht etwa aus feiner Rolle 
fallend , fondern in einer — Oniermig der⸗ 
ſelben zu erblicken. 


m. 


Mit eben fo fiherm Blick und gelibter Sand arbeitete 
ber Dichter darauf hin, uns mit Ottokarn, wieder zu 
perjöhnen, beifen tyranniſche Willkühr unfer Gefühl motbr 
wendig empören mußte. — Was leidet der Stolje nicht 
bey der plötlichen Aunde von Rudolphs Wahl, während er 
noch ben Reichsgeſandten um eben dieſe Krone ſchmäbliche 
Bedingungen fegt! bey dem Belehnungsact, dann auf der 
Flucht vor ſich ſelbſt, von Wald zu Wald und von Ort zu 
Drt, bis er endlich, gleich einem fdämigen , gebeten Bett- 
fer, vor der Piorte feines eignen Königsfhloifes niederſinkt 
und da, unerkannt die Urtheife der Niedrigiten und gar wohl 
erfannt, Aunigundens Shmähungen und des Zawiſch Schar 
benfreude, aus vollen Zornesſchalen über fih ausgießen 
ſieht — Die uͤbertaſchung, Margarethens Leiche zu finden, 
föst endlich feinen bittern Haß und Groll gegen ſeine Feinde 
und gegen das Geſchick in Wehmuthauf. Das Selbſtgeſpräch 
bed verwundeten, vom Pferde geſtürzten, auf ein friſches 
Roß zum erneuten Kampfe wartenden Königshelden, ent 
büllt wieder (wie vor bem Sterben häufig bas Licht des 
jahrelang verdunfelten WVerftandes und die ganze heilige 
Macht der Empfindung wiederkedren,) die ganze urfprüng« 
lie Erhabenbeit, ja Kindlichkeit diefes Rieſengeiſtes. — 
Wie die ewige Vorſehung ſich in alter und neuer Zeit oft 
darin gefiel, erſt wenn Menihenwis und Menfchenkraft 
völlig am Ende, wenn die Beten umfonft gefallen waren, 
aus den Wolken zu greifen, müdtige Deere gleih Ameis⸗ 
haufen zu gerftören, Pyramiden und Obelisken langer Trium⸗ 
she mit Strobhalmen zu flürzen und den Rieſen durch die 
Schleuder des Hirtenknaben zu fällen, fo füllt auch bier der 
größte König feiner Zeit, durch das unberühmte Schwert 
feines Waffenſchülers, des jungen Merenberg , der ihn einit 
rein und innig geliebt, jeßt aber eines guten Waters blur 
tiges Ende an ihm zu raͤchen hat! Er fälle und ber edle 
Rudolph tritt tieferſchüttert ob ſolchen Wechſels alles Are 
diſchen zu feiner Leiche. — Beſſere Warnung konnte 
er feinen, zur neuen Herrſchaft erhobenen Söhnen 
nimmermehr geben, mit housväterliher Milde zu 
regieren und erbabneren Commentar fand aud wohl nie 
mahls Horazens goldner Spruch: vis consilii expers, 
mole ruit su@, vim temperatam Dii quoque prove- 
hunt in majus; iidem odere vires, omne nefas äni- 
_ mo moventes! 

Mindere Winke „des großen gigantifhen Sqchickſales, 
welches den Menſchen erhebt, wenn es den Menſchen zer 
mälmt ‚” find nebft dem bedeutungſchweren erften Auftrer 
ten Rudolphs und des jungen Merenberg, noch fehr viele 
und fehr ergreifende: — „Marked foll fein der Mark 
fein meines GIü ds” ſagt der ven der erften Marchfelds⸗ 
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ſchlacht trunkene Ottokar — und fo ward es auch in ber zweh⸗ 
tee Marchfeldsſchlacht. In Marcheck mißlang Füllenſteins 
Angriff auf Rudolph. Nach Marcheck wurde zuerſt Ottokars 
Leiche gebracht, von da nach Wien zu den Schotten, alsdann 
von Rudolph mit dem Purpur geſchmückt und in feyerlicher 
Begleitung, doch ohne Lichter und ohne Glockenſchall, weil 
der Bann auf Ottokarn log, zu den, von ibm befonders 
geliebten Minoriten, mo fein Herz noch ruht. — Eben fo 
unheimlich ift die Verwecelung, wie unter dem ftürmifchen 
Jubelruf fo vieler Länder, Ottokar auch hen als fünftir 
ger Kaifer begrüßtwird und einer ber Geſandten, ſtatt 
des weißen böhmifhen, ben rothen babsburgi— 
ſchen Löwen ergreift und emporhebt! Schon die Zeitges 
noſſen hatten einen ähnlichen Gedanken, denn Ottokar Hors 
neds Reimchronik erwaͤhnt einer alten Prophezeibung: „der 
Reihsadler werde fich niederlaffen in eines Löwen Meit. 
Anfangs verftand freplich Alles den weißen Lswen darunter, 
aber nein (Sagt Horneck), ber Adler, lange bin und her 
geflogen, erſah ſich den rorhen Löwen um bey ihm zu wohnen , 
nähmlih den Habsburger, melder ganzer Mannpeit ein 
Rede (Held) war.” — Wir haben bereits bemerkt, wie glück⸗ 
lich Rudolphs majeſtätiſche Einfalt in feinem Gefpräde mit 
dem Volke geſchildert fey. Nicht minder glücklich iſt die 
Wahl des Mepräfentanten und Fürſprechers für das, 
durch Ottokars tyrannifhes Regiment gebeugte Sand und 
Volk, in einem Zeitgenoifen all diefer Auftritte, in dem 
Verfaſſer der ſchaͤtzbarſten Quelle jener Zeiten, Ottos 
far Horned. Seine Reimdronit bat Wolf«— 
sang Lazius, (Bürger und Geſchichtſchreiber 
Wiens und Ferbinands 1. Hiitoriograph , Leibarze und 
Oberhofbibliothekar, ſeßhaft im Doctor Latzendof und bey 
St. Peter begraben) aufgefunden, glei ber nicht minder 
wichtigen Chronik des Wiener Bürgers Enenkel und dem 
vorzugsweiſe unferm theuern Wien gewidmeten und wahr: 
fheinli unter Leopold dem Glorreichen durch Heinrich von 
Dfterdingen in Wien vollendeten Nicbelungene 
Liede. — Diefer Ottokar Hornet war, wie er uns felbit 
belehrt , ein Schüler des an König Manireds Hofe ju 
Neapel hochgeehrten Sängers Conrad von Rotenberg. Sein 
Herr war Dit von Liechtenſtein, der Gute und Ge: 
rechte genannt, Landeshauptmann in Steyer, Sohn jenes 
Sangeshelden des „grauendienftes” und des „Ver 
wig”, Ulrich, ber old König Artus und als Kö. 
niginn Venus, weite Sande burdjogen und Neffe eben 
bes Heinrich von Liechtenſtein, ber der wilden Anardie 
müde, eigentlich der Mann war, der Öfterreih mit Margarrı 
thens Hand, Ottokarn gab (unddafürNikolsburg er 
hielt) und esihm, als er Tyrann wurde, wieder nahm. — 


# 


Diefer Heinrich warber Held der preußiſchen Kreuzfahrt, 
der Leithaſchlacht und in der erften und zweyten Marchfelds 
ſchlacht, was ein halbes Jahrtaufend fpäter, fein Enkel, 
der Fürſt Johann, auch in einer erften und zweyten 
Marcfeldsihlaht, bey Alpern und Wagram geweſen; 
ein würbiger Ahnherr der Liechtenſteine, biefer uner⸗ 
fhöpflihen Wiege tapferer Ariegesfürften, diefer „Er fl 
gebornen der Fahnen Dfterreih 6!” — Der Zug, 
dag Rudolph dem Sänger und Geſchichtſchreiber die eigne 
geldne Kette umhängt und feine Antwort auf ben Unwillen 
der Ritter, find fehr glücklich hierher verpflanzt, — Es ger 
ſchah eigentlich im Heerlager nor Baſel. 


Das bier unferm Landsmanne Grillparzer genen: 
bete Lob treuer und treffliher Benützung der gefhidt: 
lihen Momente , dürfte vieleicht mandem von jenen er 
babenen Kritikern unmäßig, ja fogar unridtig dünken, 
die mit Domitians gemilenbafter Geſchaͤftigkeit in einem 
guten Bude die Drudfehler zählen und auf einem ſchönen 
Gemäplde den Zliegenunrath und ins Theater zu geben 
feinen, nidt um ber Didtung und Darftellung 
willen, fondern um dort über bie „art de verifierles da- 
tes”, über Heraldik, Ardöologie und Coftume, Vorleſun⸗ 
gen zu hören, bie in eineflarke, erhabene Vorwelt, übers 
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dain und ein wohlfeiles Ridiculiſiren erfordert; Bey⸗ 

des ſehr ungelegene Dinge! So iſt es auch ſehr bequem, 

Metalle, Salze, Inflammabilien , Alles miteinander, 

Steine zw benennen!! — Das Schlimmſte ift, daß 

dbiefes ([pecififhe Talente ber Mifdeutung, 

nie nur der Kunſt alle Unbefangenheit und 

Brepbeit raubt und: unvermeidlid zu lauter 

Reftrictienen führt, fondern noch überdieß nir« 

gendbeine Graͤnze, nird@nd einenfihern Mapitab hat, 

vielmehr der Qaune und der Wilführ Thür und Thor ers 

öffnet, weil der Nädite Belle, nah [einer Individualie 

tät, nad dem engen Areife feiner Einfiht und feiner 
Empfindung , nad der Einwirkung des Augenblickes und uns 
vorberzufebender Zeitereigniffe, gerade da Beziehungen 

und Anfpielungen ju treffen meint, wo ber tiefer Untere 

richtete, ber höher Gebildete, dem mit den zufälligen 

äußern Ähnlichkeiten zugleich die weſentlichen innern 

Berfhiedenheiten ind Auge fallen, an gar nichts 
bergleidhen dent, 

Wohl möglich, baf irgend Jemanden beyfaͤllt, Fried⸗ 
rich der Streitbare ruhe zu Heiligenkreuz und mie 
bey feinem Vater, Leopold dem Glorreichen und bey ber 
Schweſter Margarethe zu Lilienfeld, dieß ſey daher 
kein geringer Fehler! oder es folge im biefem Trauerſpiel, 


all nur die marfiofe Gegenwart undibreignet Ih bin» Ortokars Tod und die Belehnung Habsburgs mir Diterreidh, 
eintragen, dadurch aber die Kunſt zulegt wieder auf Hunger allzurafh auf einander, wogegen in „Lambachers ölterreis 
undAummer und Schulden des larmopanten bürgerlihen chiſchem nterregnum” und in andern guten Büchern, viel 


Schauſpiels und auf Überfegungen und Nachbildungen aus 
dem Franzéſiſchen einengen würbken! — Je beſchränkter 
eined Menſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten find, deito mehr 
verſchwinden ibm alle die zahllofen und granbiofen Nuancen , 
Shattirungen und unendlichen Verfhiedenheis 
ten ber großen Weltgeſchicke, deſto mehr ſieht fi bey ihm 
Alles glei, erkennt nur ein Sich und ein Heute, 
fieht daher gar leiht in Allem Beziehungen , Anfpieluns 
gen, Eintleidungen, Mpilificarionen! So wie Horajens 
erhabenes nil admirari ewig befichen wird, wird aud 
jede große Begebenheit , jebe tragifhe Catajtrophe, 


gründlicher auseinandergefett fey, wie ein Kurfürſt nad 
bem andern, den Willebrief dazu gegeben und Rubolph 
eingeleben,, obne Hausmacht laffe fi die Kaiferwürde und 
das reicht oberſtrichterliche Anſeben, in fo ſchwerer Zeit nicht 
behaupten. — Geſundem Urtheil kann es aber nicht ent ⸗ 
geben, gerade in dieſer raſchen Folge liege eine große dra⸗ 
matifhe Kraft. — Man hat unter andern Übertreibungen 
des Schranzenweſens, eine Art von Ebrenface baraus 
gemadt, das Einftürzen ber Zeltwände, während Dttokas 
vor Rudolph Iniend die Lehen nimmt, als ein Märhen 
zu erklären. Freylich ſchweigen die Gleichzeitigen bavon ; aber 


jeder Charakter, dem die Gewalt vor dem Rechte ging, es würde ein leichtes ſeyn, aus bloß negativen Juductionen 
mit irgend einem andern, biefen oder jenen hervoritehen« der halben Geſchichte den Ruufpaß zuſchreiben! Man glaube 
den Zug, diefe oder jene ber am meillen ſichtbaren äußern doch in andern Dingen den älteilen Gewährsmännern dies 
Umriffe gemein haben, Somit aber find überall Erafe, ma- fer Angabe, Arunped und Äneas Splrius Pic 
teriele Paralellen zu erzwingen, Beziehungen und Anfpie lomini, Miniſter Friedrichs IV. und nahmapls Papit! — 
lungen berausjugrübeln! — Ja diefer vermeintlihen Ein Zweifelhaft bleibt es inzwifchen immer, ie — 
beit, die unendliche Mannigfaltigkeit, die Über Rudolphs Wort: „Oitokar hat gar oft meines grauen Rocks 
aus große Verſchiedenheit zu bemerken, baju würde gefpottet, fo möge deun mein grauer Roch auch einmahl 
— Denten — und ein etwas mehr als hd ch ſt feiner ſpotien !” Am fo mehr war. es dem Didier etlautt, 
eberflählihes Eingehen, mehr alt ein vornehmer Des jenen Aufiritt als verflärkendes Motiv zu gebraugen, daß 


’ 
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er noch dazu, ſehr charakteriſtiſch, durch den Zawiſch und na von Wartemberg, ben Untergang bed Hauſes 
nicht durch Rudolph herbeyführt! — Smircziczky. (Archiv Nr. 124. Oct. 1824). 

über die ztadtiche Wahl, Über die V ortrteffe Dieſen Abſatz unſerer Beirachtungen ſchließt nicht ums 
lich beit des Stoffes ſprachen wir und in dieſem Archive poſſend/ wad der uns gleich ſeinem Bruder Heinric, 
ſchon (Nr. 175 Dez. 1823) gelegenheitlich der Rudolphias otuzufrũh entriffene Marıhäus von Collin fpra& in 
©r. Erc. des Patriarhen von Venedig aus. Der Stoff feinem trefflichen Aufſatz: über die nationale Be 
iR mntvarfaipikerife. Senbeiph: gräniet. anf bad fenheit ber Kun” (Ardiv Nr. 122. October 2812.) 
Bond Örterreih ein Haus Öiterreich , dieß Erz ⸗Haus, biefe ö „Man bat gar viel darüber zu fagen gewußt, daß bie 
wohlthaͤtige Mittels und Binnen-Macht auf dem Kreuzweg . „fipren ned in fih feld da be, und baß 
der Nationen. An die Stelleder Macht flellte diefer unvers bie Erhabenpeitiprer Natur nit geftatte, 


geßliche Ritter und Netter, das Recht mwirder ber, zur item den Abfihten im dienen. Man bat hiermit 
gleih der erite deutſche Dauspater, melde Tugend er feinem gewiß eine unumftöplihe Wahrheit ausgefprogen. Die 


Stamm vorzugsmweife hinterließ, auch wieder zum erhabes © pönpeit bes D aſeyn iſt es, welchet die Kunſt durch 
nen Symbol, daß fein Staat mehr auf innere Herzens ihre Schöpfung buldigt; aud der Staat kennt keinen ans 
kraft, mehr auf ein patriarhaliihes Verhoͤltniß und auf dern Zweck, als dea⸗ Ideal feines Lebens durch That und 
den urſprünglichen Hausvaterſtand gegründet ſey Handlung zu vermirblidgen. Wie es aber nicht moͤglich iſt, 
als Öfterreih,, denn durch fo wielerlep Umſtände (meit durch de teben ohne Selbſtoernichtung zu verlaffen , fo vermochte 
Heirath) aus fo verfhiedenen Stämmen und Zungen, Sit⸗ aud die Kunft dem Daſeyn des Sta a ts, durch welchen 
ten und- Verfaſſungen zuſammengeſetzt, iſt die Dynaſtie fe lebte, ohne die Strafe des Todes nimmermehr zu ents 
das einzige Bindungsmittel der Einheit unter alleden Vers Riepen. 
fiedenheiten und tie erite Worbedingung unge: , Belden Stoff der Darftellung der echte Kanſtler auch 
theilter Fortvauer, — wiblen mag und wäre es der feinem Staate fremd⸗ 
artigſte, die eigenthümliche Sinnesartſeine Vater— 
Rudoloh iſt eine fo großartige Heldenfigur, daß (amdes wird er darin doch niemahls verläugnen können, 
(mas im Strome der Jahrhunderte fehr ſelten), über ihm denn fie iſt die nothwendige Bedingung feines Daſeyns. 
mur eine Stimme und gar keine Gegenpartey — Die Kunſt der Spanier und der Engländer 
iſt! — Er und Ottokar, find jeder in feiner Art fo groß, hat den Kreislauf der Welt vollendet und iſt michts 
daß keiner verkleinert werben darf, um den andern zu ber deito weniger, eine vaterländifhe Kunit geblier 
ben. Ottokar ift die vis consilii expers, mole ruens hen. Wenn es fih aber um die Frage handele: wie ber 
sua und an Mutolphen erprobte es fih glänzend: vim Staat eine erit aufbeimende, duch das Einwirken, eines 
temperatam Dii quoque provehunt in majus! — oft einfeitigen Willens, der Verirrung blofi geftete, keis 
Friedrichs des Schönen und Leupolds Bruderliebe und ber neswegs noch auf ſich felbit feit begründete Kunſt auf den 
Thronzwiſt mit dem edeln Gegner Ludwig aus Bayern, fand wahren Weg ihrer Beitimmung leiten ſollte? fo iſt hier 
bereits viele Bearbeiter, Uhland glänger vor allen. Als wohl die Behandlung vaterländifger Gegen 
brechts 1. blutiger Ausgang, die ſpätern Bruderzwiſte und Bürs ftände, das einzige Mittel. 
gerkriege, biethen zwar der tragifhen Stoffe viele und jhöne Die Kunit fol das Weltall überbliden: der Punct 
dar, doch nicht von fo großen Charakteren und Begegniffen, aber, von wo aus fie ihre kühne Beſchauung magt, liegt 
nicht von folcherBefriedigung und alle hätten weit mehr Steine im Waterlande.: — Wie fih einft alles Leben vom 
des Anftoßes für diejenigen, die eine Tragödie, worin Staate trennen, und vereinzelt für ſich beiteben wollte, fo 
blindwütbende Leidenihaft Jemanden ermordet, oder gar hat au die Kunſt gleiche thörichte Verwegenheit gezeigt , 
die Fackel des Aufruhrs ſchüttelt, troß der gebandhabten und dieſelbe Strafe, Ohnmacht, und gänzlice Auflöfung 
poetiſchen Gerechtigkeit, für eine halblaut: Einladung zum gefunden!! &ie has fi new verjüngt, als fie der erfann« 
Ermorden und zum Aufruhr halten! — Im Grunde gibt gem Beſtimmung näher rüdte ; fie wird unverwüſtliche Lebens— 
es doc nur zwey wahrhaft dornichte Perioden unferer gans zraft gewinnen, wenn fie, ein ſtolzer Baum im vaters 
jen, an dramatifhen Stoffen reihen Geſchichte, die böh: andiſchen Boden feſtgewurzelt, den Reichthum 
mifhen Unruhen unter erdinand 1. und die ungarifhen iprer Äſte dur den heimaihlichen Äther ausbreitet, und 
unter Leopold 1. und felbft aus diefen, haben Wir (vom yerwandsen Völkern milde Kühlung berniederehaut !” 
Präfecten Schön trefflich bearbeiten) eine — Cathar i⸗ (Dis Jortfegung folgt.) 
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Nach dem Ende des Stücks, fprah Ar. Ko mit 
dem Danke der Regiſſeurs, folgenden vom Freyherrn von 
Zedfig verfaßten Epilog : 

Das alte Heldenbild, das eurem Bid 

Wir Heut enthält, der Strom der Zeit hat Tängft 
Auf feinen Wellen es hinab geführt: 

Und, doc beſeelt zu einem neuen Beben 

Bom Hau des Dichters, taucht ed aus der Tiefe 
Der alten Tage wunderthätig auf, 

Und übt anf eure Herzen Zauberkraft; 

Euch ſelbſt ein Rärhiel, fült mit edlem Feuer 

Es xure Bruft, und Thränen des Gefühls 

Lockt es in euer Auge mild herauf. 

Soll ich dieß Raäͤthſel löfen, euch erflären? — 
Öftreiher ſeyd ihr! — Öftreigs Sohn 

. wie ihr, 

Sprach euh der Dihter In verwandten Tönen. 

Ein taufendfahes Echo Elang fein Wort " 

Aus jeder heimatplihen Bruft zurück. 

Denn ſeht? — die alte Zeit befteptnod fehl; 

Mas fie begann, ein unauftöſslich Band, 

ReinWechfelbat es, fein Gefhid getrennt. 

3 lebt derStammdeserfienhabsburg nod, 

Ein Stern des Gfüds glänzt er ob unferm Haupt. 

DerDichter ſprach nur aus, was jeder glaubt. 

"Die alte Treuelebt, Diealteliebel — 

Wowärein Auge, dasdbatrodenbliebe!? 





Bearbeitungen von Johann Gabriel Seidl. 


Anruf. 
Mach Alphonſe de la Martine.) 
D du, bie mir in meiner Macht erfchienen, 
Du Erdengeift, du Himmelsbürgerinn ! 
Die mit den fanftverklärten Friedensmienen 
Beruhigung geblidt in meinen Sinn! 


D laß mi einmahl dir im Auge leſen, — 
D nenne Nabmen, Heimash mir und Ziel, 
Ob Deine Wirge Diefe Welt gemelen, 

Db du ein Himmelshbaudh ? Gin Gaudelfpiel? 


Mußt dır die Heimath morgen wieder fehen ? 
Biſt du an diefen dornenvollen Strand, 

An feine Schrecken, feine Qual und Wehen, 

Wie Unfers Gleichen, ſeufzend felgebanut? 


Woher au immer fammt dein heilig’ Reben, 
We Vaterland’s, und Looſes auch du fenft, 
— 


Mein ganzes Dafegn ift die Hingegeben, 
Did füplt mein Herz und dich nur Denkt mein Geiſt. 


ö—— — —— — u yet 
Redacteur: Joſeph Freyhetr von Hormapı. Gedruckt und im Verlage bey Fran; Ludwig. 


Mußt du, wie wir, hiernleden duldend weilen, 
So ſey mein Schutz, mein Anker und mein Hort, 
Laß deinen Staub mich Füllen, laß mich thellen 
Die Luft mit die, mich lauſchen deinem Wort. 


Doch mußt du Heim im deinen ew'gen Frieden, 
Und unter Engeln wieder Engel ſeyn, 

So liebe mid nur einen Tag biernieden 

Und denke dann in deinem Himmel mein, 





Kun f. 


Bey Artaria und Compagnie ift men erfhienen und gu 

haben: Karte yon Alt-und Neu»Griehenlaud. Bes 

zeichuet und nah den beiten Materialien bearbeitet von F. 
Fried, geftoden von LI. 4 Bl. EN.E.M. 


Das Studium des elafflfhen Alterthums und der neuelten 
Geſchichte Hat nirgends einen fo gleich wichtigen Schauplatz für 
beyde Zeiträume, ald Griehenland mit feinen nächſten Colo⸗ 
nials Rändern, Ztalien weſtlich, Mleins Afien öſtlich. Gine Kara 
te, welche neben einer moͤglichſt treuen, Elaren und verfiänd« 
lichen Darftelung der Dberflähe, insbefondere der Gebirge 
und Gemwäjler, die alte und neue Eintheilung der Staaten und 
Provinzen: Die alten und neuen Beneunungen aller bilterifh 
oder flatiftifh merkwürdigen Drte, Gebirge und Bewäller, die 
alten und neuen Hauptwege enthält, gehört daher fiber zu den 
Bedürfuiffen der Zeit, Man hat duch Nummern, Budftaben 
und Wechſel der Schrift, den Nachtheilen der Überladung und 
Undeutlichkeit zu begegnen gefucht, weihe man den neuejten 
Arbeiten in diefem Felde vorzumerfen Urfahe fand. Der Freund 
der Länderfuude wird fo gut ald der Forſcher und Liebhaber 
der Gefchichte, der Kaufmann, der Krieger und Staatsmann, 
ohne mühlames Suchen Befriedigung finden, er mag bie Karte 
über die natürliche Beichaffenheit und den Zufammenhang ber 
Bänder, über die Bewegungen der Völker oder über die Wohn« 
fige derfelben in der älteften, wie in der neueften Zeit zu Rathe 
sieben. 


Die Verleger haben fi bemüht, durch smedimäßige Öfo- 


nomie in der Zeichnung des Terrains, durch Verhältniß inden 


einzelnen Theilen, durch reinen Stih und Drud, fie dem 
ſchwaͤchſten Auge Bar zu machen und glauben überzeugt zu ſeyn, 
Daß 04 ſchwerlich möglich ſey, auf einem gleich beihränkten 
Raum und um gleihen Preis etwas Beſſeres liefern zu 
können, 
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Geſchichte, Statiſtik, 


Literatur and Bunft. 


Montag den 28. Februar 1825. 
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Sagen, Legenden und Gefchichten. 
XXXVL 
- Der Schmied zu Mrafotin. 


E. waren bereits zwey Jahre vorüber, ſeit die Schlacht 
am weißen Berge das Schickſal der böhmiſchen Utraquiſten 
entihieben hatte, In allen Gegenden Böhmens und Maͤh— 
tens zogen fpanifhe, italienifhe, walloniſche und deutſche 
Kriegsvötker in verfhiedenen Richtungen umber, um bie 
bier und da wieder emporglimmenden Funken zeitig genug 
zu unterbrüden und das durch mannigfahe Bedraͤngniſſe 
gereigte Volk nieder zu halten. 

Eines Morgens frühe fand, wie gewoͤhnlich, indem, 
zur Herrſchaft Teltſch gehörigen Flecken Mrakotin, 
Meifter Burefh, der Schmied, vor feinem Amboß, mit 
gewaltigen Schlägen bem glühenden Eifen beliebige Formen 
aufjwingend. Da trat feine fiebzjehnjührige Toter, die 
[höne Anezka, heraus aus der Stube in die an der Straße 
gelegene Werkitärte. „Habt ihr, Vater!” fprad fie haſtig: 
„habt ihr nicht Trompetenftöße vernommen; mid dünkt, 
als ziehe fo eben ein ſchmucker Reiterhaufe dur unfer Ort. 
a, ja, fuhrfie, hinaus aufden Markt fehend, fort: febt 
nur bin, dort oben kommen fie berangeiprengt. Wie hei— 
ter und erfrifhend tönt nicht ihr Jubel zu dem Schmettern 
der Trompete!” Da blickte auch der Meilter auf feinen 


feht, der zeigt nach unferer Wohnung, — feht, da koömmt 
er hergefprengt. 

Wo ift ber alte Ketzer ? tönte auf einmahl eine bare 
fhe Stimme zur Werkitatt herein, und der Stimme folgte 
ein ſchlanker Jüngling in glängender Reiterstracht, das Pferd 
am Zügel haltend, Da, Schmied! fuhr der Reiter zu Bus 
reſch gewender fort, während ih Anezka in einen Winkel 
zurückzog: da, befhlage meines Roſſes rechten Vorderhuf 
und made ſchnell, wenn bu nicht willit, daß mein Gäbel 
ſich zum Frühſtück rörhe! Mit entblößtem Haupte, ſprach 
los beynahe, nahte ſich der Schmied dem Roſſe, den Huf 
zu beſichtigen. Da erblickte der Reiter die ſchüchtern im Sins 
tergrunde ſich bergende Anezka: Ey fieb ba! rief er mit 
freundlierer Stimme, hät ih doch nimmer geglaubt , 
in der fhwarzen Halle ſolch eine holde Dirne ju finden. 
Komm heran, ſchmuckes Ding, mödt ich doch hepnahe deie 
nem Vater gut feyn um beinetwillen! Erſchrocken ſuchte 
Anezka die Stubenthüre zu gewinnen, doch raſcher war der 
Reiter, er fing die Bebende auf und drückte einen Kuß auf 
ihre NRofenwange ; bann blickte er fie, die hocherröthend, 
geienkten Auget, von ibm gehalten daſtand und blidte fie 
wieder an. — Wer könnte bir Beides thun, liebliches harma 
fofes Gefchöpf! ſprach nun mit fanfterer Stimme der Jüng⸗ 
ling und ließ es geicheben, daß fie fi feinen Armen ents 
mwand und in die Stube eilte. Da ſtand fhon mit dem er« 
bobenen Hammer ber Schmidt vor ihm und mit funkelnden 


Hammer geſtützt, hinaus. „Wie fieda jubeln, ſprach er vor Augen rief er ihm an: Kerr Soldat ! laſſet die Dirne im 
ih bin: wie fie da jubeln, während Verzweiflung unfere Ruh, fonit zerfmettert ber Hammer eure Hirnſchale. — 
Hütten heimſucht.“ — Geht nur Water; ſprach Anezfa, Da late der Jüngling laut auf. Geh, Alter, beihlage 
„das find die Reiter, die wir unlängft in Teltſch gefehen, ruhig mein Roß; fo ih etwas thun will, magit du mid 
des wilden Torquato Conti Reiter; fie mögen wohl jetzt doch nicht datan hindern! — Nun ging der Schmidt, der 
nad Böhmen ziehen. — Gott genade dem ſchwer beimge · feine, Tochter in die Stube eilen geſeden hatte, wieder an 
ſuchten Sande, feufjte ber Vater. — Seht, Vater ! ſptach die Arbeit, doch weniger auf dieſe, als auf die Beweguns 
jett Anezla,, ba tremnt ſich ein ſtattlicher Reiter von dem gen des Reiters achtend, deſſen Blick bald an der Erubens 
Haufen, er fprit mit Nachbars Friedrich. Seht mahl, thüre hing, bald lächelnd die argwöhniſchen Blicke des 
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Sqhmiedes maß. Endlich war das Pferd friſch befhlagen vor der MWerkftätte vom Roſſe und ging gerade auf bie 
und der Reiter fhwang fi leicht hinauf. Nun, Alter! Stube zu. Es war der rechte Reiter. och pochte das Herz des 
tief er dem Schmiede ju, noch einen Liebesdienft. Du felbit Mädchens; fie mußte nicht, ob fie ſich in ber Küche verbor⸗ 
befehle deiner Tochter, mir einen frifhen Morgentrunk zu gen halten oder ob fie fih nad feinem Begehren erkundigen 
bringen. Das bift du dem duritigen Kriegemann ſchuldig. follte? Theils die Nothwendigkeit, theils Trieb des Herzens 
Halb verföhne blickte Burefh zu dem Jüngling herauf. — hieß fie das Letztere thun. Der Reiter erblidte fie kaum, 
Das mag geſchehen, fagte er und rief der Tochter zu, eine ald er, ohne ein Wort zu ſprechen, in ihre Arme fank, die 
Schale Milch herbepzubringen. Gute, ſchmucke Dirne, fih unmilltührli öffneten. Mädchen, fagte er endlich, als 
fagte freundlich fi herabneigend der Reiter, als fie zitternd fie zitternd feinen Kuß ermiebert hatte, hätte ich es doch 
die Mil ihm reichte, fo wohl ift es mir lange nit ger nimmermehr geglaubt, daf dein Bild fo fehr in meinem 
worden. Iſt es mir doc fo ſchwer, mid von bir zu Krene Herzen haften werde; num ich es weiß, konnte ih es nicht 
nen, der ich dich doch kaum erit erblickt. Sie blickte ſchüch- über mid gewinnen, ohne did zu ſehen, diefe Gegenden zu 
tern, aber mit einem halben Lächeln auf und in die gro— verlaffen. Wir follen mad dem fernen Mecklenburg aufbreden ; 
ben, ſchwarzen Augen des Jünglings tauchte ſich ihr Blick. harre meiner und fey meiner Liebe und Treue gewiß. Und 
Noch ein Mahl fah er mit einem hörbaren Seufzer die Jung nun erit gewann Anezka wieder Worte. Cie gelobte ihm 
frau ar. Aufforbernd bliefen die Trommeter. Da rief er Treue bis Übers Brad. So nimm denn dieſes Unterpfand, 
Ade! wandte fein Roß und fprengte dem langfam fi fort« fprad er, indem er einen prächtigen Ring an ihren Finger 
bewegenden Deerhaufen nad. Lange verfolgte des Mädchens ſchob, daß nur du und Beine Andere dereinft meine Ehege⸗ 
Blif den Reiter, bis er fi in ber Kerne verlor. noflinn wird. Noch wenige Worte ſprachen fie, doc jedes 

Ein wilder Junge! ſprach der Vater. Ein ſchmucker war hinreichend ihre Herzen enger an einander zu feſſeln. 
Süngling! fagte Anezka, als die Reiter aus dem Orte was Nod ein Abſchiedskuß, ein Händebrud und der Cornet 
ren. Schade um das junge Blut, daß es fih zum Verde» Gherardi, fohieß der Reiter, ritt weiter, Mit thränenden 
ben eines wadern Landes brauchen läßt, meinte Burefh. Augen, im Herzen Wonne und Trauer, Eehrte Anezka an 
Anders lautete die Meinung der Tochter: Ad Schade, daß den Herb zurück. Der für den Vater beftimmte Imbiß war 
die wilde Kriegefluth ihm hinreißt zum frühen Tode. Noch indeß angebrannt und verborben, 


viel und mandes ſprachen fie hierüber und felbit nach Mo— 
nathen gedachte Bureſch mitunter des fhönen, kühnen Rei⸗ 
ters; aber Anezka gedachte früh und fpät, an jedem Tage 
feiner. Sie warb ftifler, einfamer, blieb fait nur für ihren 
Vater gefprähig, wo fie denn ſtets hoch erröthete, wenn 
diefer zufällig mitunter des Meiters erwähnte. Sie mußte 
nit, wie das fo alled anders war. Sie, die ſo gerne fonit 
bey Nachbars Röschen zu weilen pflegte, bie nicht böfe 
ward, nur böfe fhien, wenn Nachbars Friedrich fie nedte, 
zog ſich zurück und blieb 'feit am Fenſterchen der eigenen 
Stube firen. Schalte ein Hufſchlag auf der Straße, fo 
fab fie hinaus, ließ fih des Hirten Horn hören, fo hielt 


Ehe Bureſch noch fein Baus erreicht hatte, wor ihm 
bereits von feinen Nachbarn erzählt worden, ein Reiters⸗ 
mann fey vor feinem Haufe abgefliegen, habe darin einige 
Augenblide verweilt und ſey dann ſpornſtreichs wieder forte 
geritten. Ihm warb fonderbar dabey zu Muthe und als er . 
feine Stube betrat, war feine erite frage, mas denn der 
fremde Neitersmann bier gewollt habe? Da mußte denn 
Anezka erzählen, fo gut es fi thun ließ; indeß ließ fie 
manden Kuß als unwichtig aus ihrer Erzählung weg. Der 
Alte wußte nit ob er ſchelten ober flaunen follte, er ließ 
fi den Ring zeigen und Baum hatte er ihn erblidt, als 
er ibn bald außer fih anfafte und an einer verborgenen 


fie es oft für Trommetentöne und eilte flugs an das Ken: Schließe drückte. Da öffnete fid die Faſſung des großen Amer 


fterlein, den vermeintlihen Zug Reiter zu fhauen.-Mit 
einem Worte, fie liebte den unbekannten Reiter, ohne daß 
fie ſich es ſelbſt geſtand. 

So vergingen mehrere Monathe und noch immer dach⸗ 
te Anezka des Reiters. Eines Abends war fie in ber Heis 
nen Rüde beſchaͤftigt, um ein Meines Imbiß für ihren Var 
ter zu bereiten, der nach Zeltfh gegangen war, dort Eifen 
zu faufen und ben Schmidepaht an ben Rentſchreiber zu 
erlegen. Da tönte es wie Auffhlag im ihre Ohren; fie 
biifte hinaus zum Fenſterlein und fiehe! ein Reiter flieg 


thyſten und Bureſch lieh feine Tochter hinter demfelben das 
Vildniß eines engelfhönen Frauenzimmers, in fremde Trade 
gekleider, ihauen. — Wie nannte fh der Reitersmann 7 
fragte der Vater. Antonio Öherardi; glaube ich, antwortete 
die Tochter. Wo iſt er hin wann kommt er wieder 7 dieſe und 
eine Menge ähnliher Bragen ftrömten nun in einem fort 
aus dem Munde des fichtbar bewegten Waters, nur leider 
fonnte die erftaunte Tochter die wenigiten davon beantwors 
ten. Water! fagte fie, Ihe ſcheint fo viel Antheil an ihm 
zu nehmen, ſeyd ihr ihm ned gram? — Was Dir nicht 


einfällt, Dirne! wenn er mar bald herkäme, der Herzens⸗ 

junge! erwieberte ber Vater. Die freudigiten Hoffnungen 
erblühten im. Anezkens Seele, Ah! Vater! fo wär es denn 
möglich , fogte fie nun, daß ic Antonie’s Gattinn würde ? 
— Nie — nein, inEmigkeit nicht! fprad der Vater und 
erzählte ihr, was für ein Bewandtniß es mit ihm und bier 
ſem Ringe babe. 

Etwa vier und zwanzig Jahre früher, befand fih Bus 
reſch, als ein lediger , junger Schmiedegeſell auf der Wan⸗ 
derſchaft. Er hatte das Reich und die Schweiß bereifet und 
kam nun nah Wälfchland, das er ſtaunend und verwuns 
bernd nach allen Richtungen durchſchnitt. So langte er end ⸗ 
lid in Neapoli, diefem „auf bie Erde gefallenen Erüd Him: 
mel” an, fand bafelbft bey einem deutſchen Meiſter Arbeit 
und Unterkunft und lebte guter Dinge. Einft ging er Abends 
einfam die herrliche Strada di Toledo herab und betrachtete 
die ſtolzen Paläfte, die fie zieren, Da trat eine alte Mas 
trone heran und winkte ihm, ihr zu folgen, indem fie ihm 
zugleich dur‘ Geberden zum Stillſchweigen vermahnte. Bus 
reſch, der ſich nit vorftellen konnte, was tie Alte haben 
wolle, folgte ihr von Neugier getrieben nad. So warder 
denn nad} vielen Ummegen endlich in einen ftattlihen Pas 
laft geführt, wo er fich die Augen verbinden lajlen mußte, 
und von mo er neuerdings, nicht nur durch lange Gänge, 
fondern au, wie ihm ſchien, duch Straßen geführt wur: 
de. Endlich wurde ihm die Binde abgenommen und er ſah 
ſich allein in einem erleuchteten, prädtigen Gemache vor 
einer jungen Dame von auferordentliher Schönheit, — 
Bunberedih nit, Fremdling! redete fie ihn mit ihrer Sil ⸗ 
beriftimme an, daß ich dich auf eine fo feltfame Weife eins 
führen ließ. Die äußerfte Noth drängte mich, dich zu ſpre⸗ 
den, den ih, wenn ich nach ber Kirche des heil. Januarius 
zur Meile gebe, ſtets rüſtig am Ambos arheiten fehe. Sage 
mir auf deine Ehre, bift du fon an irgend ein Weib ger 
bunden? Nein! entgegnete Burefh, den der Anblick des 
bolden Wefens ganz verwirrt hatte, — MWohlan! fo fage 
mir, fprad fie, ob du mic zur Gattinn nehmen moͤchteſt, 
wenn aud in diefem alle große Gefahren deiner barren ? 
Burefh war mit dem Jaworte fogleich fertig. Da erzählte 
fie ihm, fiefep eines armen Schmiedes Tochter von Roſſano, 
wo fie einalter, vornehmer Neapolitaner geſehen, fie ihren 
Ültern obgefauft, fie erzogen und vor einigen Monden zum 
größten Mifvergrügen feiner Verwandten fie gar geebliger 
babe. Höre noch mehr, fuhr fie fort, mein Batte ſchied vor 
sehn Tagen von biefer Welt, nachdem er mich förmlich zur 
alleinigen Erbinn feines ganzen Bermögens em 
Höre hatte. Hatte ſchon bie Heirarh mit mir die Gemüther 
ber Verwandten wider mid aufgeregt, fo wüthen fie 
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jetzt. Ich erboth mich wohl, um ſicher zu ſeyn, gegen einen 
geringen Witwengehalt auf das gefammte Vermögen zu ver 
zichten, allein damit feinen fie eben jo wenig einverflanden, 
Deine Ältern und Geſchwiſter find erft unlängit zu Roſſano 
das Opfer einer heftigen Peſtilenz geworden und ih weiß 
nit, wohin id mid wenden fol, um den Dolchen zuents 
geben, bie allenrhalben auf mid lauern und deſtimmt find, 
eine Schmidstochter aus den ſtolzen Reihen der Caſſignani 
binwegzutilgen? Wenn du mid beſchützend ins Roͤmiſche ge⸗ 
leiteſt, fo will ich gerne die Mühen des Lebens mit dir tra— 
gen. Entſchließe dich ſchnell, jeder Augenblick iſt Eoftbar ; 
denn was geihehen muß, muß jest geſchehen. — RR) 
bin bereit, euch bis ans Ende der Welt zu geleiten, ent« 
gegnete Bureſch. Nun hieß fie ihn ihrer warten und kam 
nad einer Heinen Weile in der Tracht eines gemeinen Wei: 
bes wieder hervor. Zum Unterpfande ihres Verfprehens 
ſteckte fie ibm jenen Ring mis ihrem Bildnif an den Fins 
ger und ein Kaͤſtchen mit Jumelen mit fi nehmend, ver: 
ließen bepde zur felben Stunde den Pallaft. Kaum waren 
fie zehn Schritte vorwärts auf der Strafe fortgegangen,, 
ald ein Bravo hervorfprang, Dianoren ins Geſicht blidte 
und fofort nach dem Dolce griff; doch ehe er ihn noch ge» 
zuckt hatte, lag cr [hen von des Schmidgefellen Stoßdegen 
durchbohrt am Boden. Die dunkelnde Nacht fügte die Flie⸗ 
benden. Erſt als fie Averfa erreiht hatten, wagten fie die 
eriten Laute. Ein Vetturin führte fie nad Frascati. Dier 
fiel Dianore ihren Begleiter, der fie in der eriten ſchreckli— 
hen Naht, bald fie führend bald fie tragend, mad Averfa 
gebracht hatte, zum eriten Maple liebend in die Arme, 
Wille, fagte fie, wie wohles mirthun muß, mid in Frey⸗ 
beis zu ſehen; denn nod ſagte ich dir nicht, daß die Bosheit 
ver Caſſignani, um mic deſto fiherer zu verderben, den 
Abend vor unferer Flucht, wie id von einer getreuen Freun« 
dinn erfuhr, unter dem Vorwande, als hätte ih meinen 
Batten vergiftet, um einen Verhaftsbefehl wider midy 
anſuchte, den fie am nächſten Morgen erhalten follten. 
Die Liebe hatte unter ihnen, die das Schickſal zuſam⸗ 
mengeführt hatte, ſchon während der Reife, hinlänglich 
Wurzel gefaßt. Noch zu Brascati traute fie ein Prieiter , 
worauf ich But eſch unter dem Nahmen Oherarpi in Spo⸗ 
leto nieberließ und hier an der @eite feiner fhönen Dianore 
ſtille, oder höchſt glüdlih die Stunden dahin eilen fah- 
Drey felige Jahre, während denen ihm Dianore einen Kna— 
ben, wie der Tag fo ſchön geboren hatte, waren vorüber, 
als Dianore den Wunſch äußerte, lieber, nachdem fie nicht 
fo fit mehr Nachſtellungen zu befürdten hätten, nad 
Rom zu überliedein. Bureſch ſtimmte um:fo lieber in die— 
fen Wunſch, da er ohnehin laͤngſt Sehnſucht nach dem einzigen 
2 = 
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und ewigen Nom, der Stadt ber Gnaden und der Wunder Wie Fed mir ber Junge, als ich im Ernſt drohend, den 
fühlte. Die Ehegatten machten denn ihr fümmtlihes Vermds Hammer wider ihm erhob, ins Geſicht late! Der Alte 
gen ju Oelde und fuhren wohlgemuthet nad Nom ab, Es war halb außer fih vor Freude, doch weit gemäßigten 
war ein berrlicher Abend, als fie die Campagna di Roma benahm ſich Anezka. Sie wußte niht, ob fie fih freuen, 
erreicht hatten; beyde fahen freudig in das prachtvolle Glüh · daß fie einen Brudergefunden,.oder ob fie weinen 
roth, das die finfende Sonne am Himmel verbreitete. Antonio, folte, daß fie einen Geliebten verloren hatte 9 Aber 
der Knabe Gherardis hatte hingegen Dianorens Ring an des trotz dem, daß fie ihn num in ihren Geſprächen mit dem 
Waters Sand erblickt, und mühtefih mit den Heinen Händ- Vater nur Bruder nannte, fo brannte doch die Liebe, die 
chen, ihn los zu kriegen. Bureſch bemerkte bie fruchtloſen ein Mohl dort Wurzel gefaßt, fort. Sie hatte in kurzem 
Bemühungen und die fleigende Ungebuld des Kindes, zog ſchon fühlen gelerät, wie ein Bräutigam geliebt werben 
ihn vom Finger und band ihn mit einer Schleife an die könne? Daß Geſchwiſterliebe andere Triebe hege, ahnte fie 


Jacke bes Anaben. In demfelben Augenblide fielein Schuß; 
er traf Dianoren in die Bruft; Räuber umgaben plöglic 
ben Wagen, und bemädtigten ſich vorerit des Schmiedes, der 
gleich einem würhenden Löwen, aber vergebens „ fih zur 
Wehre feste, und nandie Juwelen und Koitbarkeiten von der 
Seite feiner kerbenden Gemahlinn hinwegnehmen fah. Dare 
auf fchleppten ihn die Räuber, unter denen aud Gherardis 
Fuhrmann war, ind Gebirge, wo er unter ihnen Wochen— 
lang ſchmachten mußte, 

Endlich, nachdem er lange in halben Wahnfinne bier 
geweilt hatte, fand er Mittel, zu entkommen. Ohne Geld, 
ohne Üegweifer fand er ben Ort wieder, woer feine Bat: 
tinn verloren hatte , in der nädhiten Billa erfuhr er auch, 
jie ſey im näditen Dorfe zur Erbe beitatter worden. Hier 
weinte er an ihrem Grabe, doch nichts weiter erfuhrer von 
feinem Sohne, als daß ihn ein fremder Herr mit fih genommen 
babe, Er ging nah Spoleto und Frafcati und wieder nad 
Rom zurück, durdirrte bald als Pilger, bald als Bettler 
und Bänkelfönger ein ganzes Jahr hindurch Italien nad 
allen Richtungen, ohne die geringfte Spur von Antonio 
aufzuſinden. 


So, ſchwer gebeugt, von Gram gebleicht, verließ er 
ein Land, wo ihm die ſchönſte Blüthe des Lebens fo herr⸗ 
lich ſchnell erwuchs, aber auch furchthar ſchnell verwelkte, 
und ibn alles nur an feinen Verluſt erinnerte. Er ‘kehrte 
des Reiſens müde nach feinem Vaterlande, ärmer als er ger 
fommen war, zurück, nichts deſto weniger war erin Mra- 
fotin milltommen. Der Schmidt in diefem Orte war vor 
kurzem geftorben, und die Witwe, ein junges frifhes Weib 
nahm den Heimgekehrten nicht nur fofort in die Arbeit , 
fondern nad Jahresfriſt aud zur Ehe. Die einzige Frucht 
derfelben war Auezka, bie ihre Mutter ſchon im brepzehn« 
ten Jahre verlor. 

Nun ahnt du, frrah Bureſch zu feiner Tochter, wer 
Antonio it? War es mir doch dazumahl ſchon fo fonderbar zu 
Muthe, als er mic den Huf feines Noffes zu beſchlagen zwang. 


nicht. , ‚ 
Fahre vergingen, das Haupthaar Burefhs warb im» 
mer weißer und weißer; die Sehnſucht und der Bram zehr⸗ 
te mächtig an den Reitzen ber blühenden Jungfrau. Nie 
hörten fie etwas von Antonio, nur fo weit glaubten fie 
gewiß zu fegn, daß er in Friedlands mädhtigem Heere 
diene, das in gan; Deutſchland von ben adriatifhen Mee— 
resküften bis an den Belt zerſtreut war. 

So war der Sommer 1631 herangelommen. Die Ges 
gend von Teltſch war gan; von Kriegsoölkern entleert, nur 
felten ließen ih Krieger fehen, theils um Neugeworbene 
abzuhohlen, theils um die Einlieferung der repartirten Lebent⸗ 
mittellieferung zu betreiben. In den legten Tagen bes Aus 
guiimonaths kamen einzelne verfprengte Truppenabiheilungen 
in diefe Gegend, mit der nieberfhlagenden Kunde, der 
alte, nie bejiegte Tilly, habe bep Leipzig eine gänzliche 
Niederlage erlitten, und die Schweden näberten ih den Grin 
zen bed ihnen überall offenen Böhmens. Endlich kamen 
Transporte Kranker und Verwundeter, die im Herzen 
Diterreihs in Sicherheit ihrer Genefung entgegen fehen 
wollten. Es waren meift Offiziere, und an einem Sonn⸗ 
tage Mittags hielt ein folder, durch Mrakotin führen» 
der Transport während bes Mittags einige Stunden Rail. 
Es it, fagte der Schmied zu feiner Tochter, ald wäre es 
unferem Pfarrer heute von Bott eingegeben worden, das 
Evangelium vom barmperzigen Samaritan zum Text feie 
ner Predigt zu wählen. Das Weigenkorn foll bey uns 
nicht auf dürren Boten gefallen ſeyn. Schaffe herbey, 
was das Haus vermag, bereite Fröftige Brüben, und 
laß uns dann die Kranken laben. Anezka dachte an Antonio 
und befer und ſchneller als je war das Nöthige bereit, Nun 
ging der Schmied mit ihr zu den Wägen, und vertheifte 
Suppen und nahrhafte, leichte Speiſen unter die Kranken 
und Verftümmelten, Da erblidte Anezka einen Offizier, 
der an den meilten Orten bes Körpers verbunden in todt⸗ 
ähnlicher Bewußslofigkeit auf der Strohſchütte lag. Antor 
nio! rief Anezla, und flärgte ohnmächtig auf den Verwun⸗ 
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beten hin. Es war Antonio. Der Schmied, ſchmerzlich öffnung. Als aber der Schmied von ſeiner zweyten Heirath 
und doch auch froh überraſcht, behielt doch ſobiel Beſinnung, ſprach, und Anezken ihm als feine Tochter, als Antonios 
den Commandanten des Transportes zu bitten, den verwun⸗ Stiefſchweſter vorſtellte, als Anezkas Augen hier überſtröm— 
deten Offizier bey ihm in Mrakotin zu laſſen, wo er ihm ten, ‚ba ſchien die heftigſte Beweguug ihn zu ergreifen, Doch 
alle Pflege angebeihen laffen wolle. — Sehr gerne wacke⸗ immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher wurden die Bewegungen, die 
rer Meifter! war des Commandanten Antwort, fehr gerne ühtbar fein Inneres aufregten, Er ſchien fid fogar in das 
überlaffe ich diefen tapferen Krieger Eurer Pflege, denn ih neue Verhältgiß zu finden; er nannte Anezka mit dem zärt- 
fürdtete bereits, ihm nicht lebendig an den Ort feiner Bes lichſten Ausdrucke Schweiter, fie ihn Bruder. 

flimmung zu bringen. Antonio war , da fi inzwiiben Der Arzt gab [don Hoffnung einer baldigen Beſſerung, 
Anezka erhohlt hatte, um ihren Thränen freyen Lauf zu die Wunden heilten, aber eine neue Krankheit feſſelte den 
laſſen, in das Haus des Schmiedes gebraht, und: Water Rittmeilter noch ferner an das Siechbette. In feinen bes 


und Tochter borhen alles auf, nur den. Thenren, Wieder 
gefundenen wieder zu fi zu bringen. Dieß gelang ihnen 
jwar; aber der herbepgerufene Bader des Ortes ſchüttelte bes 
denklich! das Haupt, als er die Wunden Antonio’d untere 
fugt hatte, indeilen unterließ er nicht > die jammernde Anez⸗ 
fa zu tröften, 

Ein Wiederjhein von nBrende, röthete bas Sefiht bes 
Kranken, als feine Befinnung zurückgekehrt war und er Anez⸗ 
Ba mit ſich beihäffigt fah. Er wollte reden; aber der Arzt 
verboth ed. Erſt mad dreyen Tagen erlaubte er ihm eingels 
ne Worte, und biefe waren hinreihend, die Familie von 
bem Schickſale ihres Pfleglings zu unterrihten, und zu ers 
fahren, daß es wirklich Antonio Gherardi, Burefh und 
Dianorens Sohn ſeh. 

Kaum hatten fi bie Räuber, mit Bureſch, für den 
fie noch ein, anfepplihes Löfegeld zu erhalten bofften, in 
ihre Schlupfwinkel jurücdgezogen, ald Marfchefe Landerini 
von einer großen Anzahl Diener begleitet, des Weges dar 
ber zog, und die Kutſche traf. Dianore lebte noch, er er 
fuhr aus ihren abgebrochenen Worten das vorgefallene ln» 
glück, und nahm fie fammt ihrem Sohne mit ſich. Doch 
fon im naͤchſten Orte hatte fie ausgelebt, und wurde dem 
dortigen Pfarrer zur Beerdigung übergeben, Landerini nann⸗ 
12 fih jwar, aber der Pfarrer vergaß den. Nabmen und 
konnte Gherardin, als er fih erkundigte, nur Dianorens 
Grab zeigen und bie Nachricht geben, daß fein Bohn gerets 
tet feg. Antonio, dem man den Ring jum Andenken aufder 
wahrte, und erſt dann gab, ald er das Jünglingsalter erreicht 
hatte, begab ſich auf den Rath feines Pflegevaters in öſter⸗ 
veihifhe Kriegsdienfte, und warb auf Verwendung desfels 
ben,. in dem Corps des Torquato Conti als Corner aufges 
nommen. In der legten Zeit hatte er fi vergebens auf bals 
digen Frieden hoffend, unter Tillp bis zum Rittmeijter 
emporgeſchwungen, murbe ‚aber in der Schlacht bep Leipzig 
gefährlich verwundet. * 

Bureſch gab, ſich ihm. als Vater zu erkennen. Antonio 
äußerte innige Zaͤrzlichteit ‚und wahre Freude über dieſe Er⸗ 


wußtloſen Phantaſien nannte er Anezken ſeine Braut, drohte 
jedem, der ſie ſeine Schweſter nennen würde, den Tod, 
— bald aber führte ihn feine Phantaſie wieder in das Kampf— 
gewühl; fterben wolleer, rief er da aus: weil das Schic: 
fal ihm geäfft, — fterben! — Thränen ohne Zahl ver: 
god Anezka, die Tag und Nacht feiner. pflegte. In ſtummer 
Verzweiflung wandelte der Schmied umber, zu jeber Arbeit 
untüchtig. 

So waren vierzehn Tage vergangen, als eines Nach— 
mittags plöglich mit aller Anſtrengung, Antonio nad Aneze 
ken rief, die in der kleinen Kühe, Umfcläge bereitete. Sie 
kam herein. Mit ſchwacher Stimme eröffnete er ihr, er fühle, 
daß er nicht länger leben werde, er bath fie, fein Andenken 
in ihrem Herzen, mie das eines Beliebten zu bewahren; 
er babe, feit er fie das erfte Mahl. gefeben, ſtett nur ibrer 
Liebe gelebt, der Gedanke an fie babe ihn mitten unter 
dem Rugelregen Much gegeben ‚ihre Nahme habe ihn zum 
Lofungsworte gedient, wenn er in bie Feindeshaufen ges 
forengt, — Schluchzend ſank Anezka an bie Bruſt des Ges 
liebten. Sie ſuchte ihn zu tröſten, aber laͤchelnd verlangte 
er noch ben leuten Kuß. Mit biefem floh auch fein Leben 
dahin. 

Michts von der Verzweiflung: Anezkens, nichts von den 
Schmerjen des Vaters, Die Troftgrünbe des Predigers reich⸗ 
ten bloß dahin, daß fie ben Schmerz; in bie Tiefen ihrer 
Brut verſchloſſen. Es wurden die:Anftalten zum Begrübs 
niſſe gemacht; ſechs Junggeſellen aus dem Drte follten ihn 
zu Grabe tragen, ein Kranz follte feinen Sarg zieren. 
Anezka, obgleich durd den tiefften Schmerz zu allen unfär 
big gemadt, ließ es ſich nicht nehmen, den Kran, ſelbſt 
ju winden. Unter Thränen, die ben balberitorbenen, roth: 
geweinten Augen entitrömten, wand fie Myrthen, Ringel ⸗ 
blumen und Immortellen zu Kränzen; in ber Betäubung 
wand fie deren zwey. Die Stunde war da, ben Leichnam 
zum Grabe zu befördern. Nachbarn Famen der Ceidenden 
begzufteben. Zu was zwey Kränze? fragten fie — &o ! — 
‚habe ich denn zwey Kränze gewunden ? Ich wußte’ es nicht ! 
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ſprach Anezka mit ungewöhnlicher Faſſung. Nun denn net die noch nicht erforſcht find. Auch iſt nur eine der Sei⸗ 
fuhr fie fort; er wird wohl friſch bleiben, bis er meinen tenfammern mit Eis angefült, das fi Über eine — vielr 
Sarg deckt. feiht grundfofe — Tiefe gemölbartig auszuſpannen fcheint , 

Antonio warb begraben. Der Schmerz raste zw tief in ba jeder Fußtritt dumpf wieberhaflt. Mad; einer ftarken Stun⸗ 
dem Mädchen, als daß fie ihren Bruder zur Rubeftätte hätte de geraden, ziemlich mühfamen Foriſchreitens hemmt end« 
begleiten können. Als ihr Vater, von feinen Verwandten lid ein Sumpf von verdidter Bergmild die weitere Wan⸗ 
begleitet, von dem traurigen Gange nah Haufe Fam, fon« derung , obmohl bas Ende ber Höhle bey weitem nicht erreicht 
den fie todtähnlich die Tochter am Boden hingeflredt. Sie ift. Die Thierknochen, mit denen der Boden einit befüet war, 
Eam nicht mehr zu fih. — Am andern Morgen war fie Leis von denen aber nur wenige Überbfeibfel jetzt noch zu bemer⸗ 
che. Sie hatte den zweyten Kranz nicht umſonſt gewunden. ken find, ſchreibt die Sage, der Freßluſt eines Drachen zu, 
— Bald folgte auch der kinderloſe Vater feinen Geliebten. der zur Heroen und Chimoͤren Zeit, in dieſem unterirdis 


Er ruht in ihrer Mitte. 





Beytraͤge zur Ergänzung und Berichtigung der zweyten Abs 
tbeifung des Handbuches für Reiſende in dem öfterreichi« 
hen Kaiferftaate, von R. E. v. Jenny. — Insbeſon⸗ 
dere Ungarn betreffend. — Vom Brepheren von Med» 
nyansky 7). 

(Fortfebung.) 
Die Straße von Nofenberg nah Szent Mik— 

(68 ift unrihtig angegeben, außer man wollte bad Sprich⸗ 

wort „Ale Wege führen nad Nom” geltend maden. Die 

Dörfer Zißkofalva, Lazy, und Milloffiop liegen allerdings 

wie der Werfaffer angibt auf dem’ nörblien Ufer ber 

Maag, aber die Straße läuft fortwährend auf dem füblis 

hen, und überſchreitet den Fluß, erft zu Szent Miklos 

ſelbſt, wo eine hölzerne Jochbtücke die Verbindung erhält. 

Statt jener drey Orte, ift alfo ber anfehnlihe Mart Deusfd 

Lipts, und das Dorf Szokoltz anzugeben , worauf Pets 

tendorf, uud Kid» Palugga der Stammort der 

gleihnahmigen Familie, folgt. Szokoltz gegenüber erhebt 
ſich auf halber Bergeshöhe das äußert mahlerifh gelegene 

Dirfhen, Szent Maria, beffen gothiſches Kirchlein ho⸗ 

bes Alter verraͤth. Wirklich ſoll es noch aus den erſten Zei⸗ 

ten der Chriſtianiſirung dieſer Gegend ſtammen, und bie 

Mutterkirche der ganzen Liptau , fo wie fpäter ein Eigen 

thum der Templer gewefen ſeyn % Diefe legtere Angabe läßt 

fih zwar urkundlich keineswegs erweiſen, erhält jedoch wer 
gen der Nachbaiſchaft des von biefem Orden bewohnten 

Möndsberges, einige Wahrſcheinlichkeit. 

Als naͤchſter Ort zu der Drapenhöhle bey Demenfals 
va iſt nicht Okolicſna, (Poſtwechſel) fondern Szent Miklos 


ſchen Pallaſt hauſete. Von ihm kömmt auch der Nahme. In 
ber Nöhe befinden ſich noch mehrere kleinere Höhlen, die aber 
aufer dem ſchwarzen Loch, aus dem fi ein Bach ergießt, 
wenig beſucht ſind, und der Nachhülfe ſtark bedacften, um 
zugaͤnglich zu werden. 

Bey Potturnya lenkt die nah Bries führende 
Seitenftroße rechts aus, läuft bey Porubka Über die zum 
Gebirgsbach herabgeſunkene Waag, und windet ſich bergauf 
ber fürchterlichen Teufelshochzeit zu, wahrſcheinlich dem 
hoͤchſten Punct in der Monarchie, den eine Commerzial⸗ 
ſtraße erſteigt. 

Maluzeina iſt eine koͤnigliche Kupferhandlung mit 
2 Haͤmmern, 1 Spleißherd und Hochofen, deren Pros 
ducte auf der Waag verführt werden, und verdient beſucht 
zu werden. Der Ausflug von der Poftitraße nimmt kaum 
über 2 Stunden Fahrt hinweg, ba der Weg mit großem 
Aufwand funftmäßig hergeſtellt, und trefflich erhalten iſt. 
Weiter aber gegen Botza zu, eröffnet fi ein wahres Jam⸗ 
merthal, in dem fi alles vereiniget, was font auch nur 
einzeln eine Straße in ben übelften Ruf bringt. 

Die Goldbergwerke von Bo Ba waren einft fehr bedeu⸗ 
tend , aber ſchon feit Jahren, bat der Segen abgenommen, 
Was aber gewonnen wird, erhält noch den alten Ruf vor⸗ 
züglicher Feinheit. Übrigens ift die Felsſchlucht, in der ſich 
die einzelnen Käufer des Ortes über 2 Stunden lang fort 
ziehn, fo raub und unwirthlich, daß keine Halmfrucht, 
und außer Erväpfeln und etwas ſchlechtem Gemüſe, durchs 
aus nichts wählt, weßhalb ſich auch kein Sp erlias bier 
aufhält. 

Noch bevor das Gebieih von Hradek betreten wird, 
follte fi zu Potturnya von der Poſtſtraße ablenkend, kein 
Reifender,, den Umweg einer Viertelftunde gereuen laſſen, 
um die Merkwürdigkeiten, mit welcher die Narar das Dorf 


zu nennen, wo. der Beſucher fih mit Lihtern und Mund. Szent Ivanp ausgeftattet hat, zu beſehn. Hinter der 
Vorrarh zu verfehen pflegt. Der Kammern in der Höhle girche, die auf einem runden ganz frepen Kalkpägel erbaut, 
find nicht drey, fonbern wohl an zwanzig, jene. ungerech⸗ ſeit Jabthunderten underweſte Leichname, der don dem 

) M. S. 1624. Nr. 144, 154 uud 157. Ort zubenannten bereiss unter ben Arpaden hier anſäßigen 


Be ‚157 . 


adelihen Familie, bewahrt, und nod innerhalb ber Ring: greifen ber verſchiedenen Verwaltungszweige betrieben wird, 
mauer, fprubelt eine Duelle beynahe armdic mit Geräufh wie man fie in diefer Ausdehnung und von ähnlichen Hülfs⸗ 
in ein ſelbſtgeformtes Beden, das binnen wenigen Minuten mitteln unterſtützt, nicht leiht finden wird; und endlich daf 
gefüur it. Das Geräufb und die Dienge des berausgeitofs der Meifende „ der einige Tage der Erweiterung feiner 
ſenen Waffers nimmt gegen die Zeit des Sonnen Aufgangs Kenntniſſe bier widmen will, die befonders, wenn er die herr» 
merklich zu, aber bann ift aud der Brunnen mit einem ſchwe⸗ lichen Klaufen und Warerbauten an der ſchwarzen Waag zu 
ten, dicken Nebel bedeckt, der ſich nur langfam erhebt, und beſehn gefonnen iſt, äußerit ſchnell und lehrreich vergeben , 
fo giftig iſt (mit Stickluft gefättigt) daß Heine Vögel, dar- fin wohl eingerihtetes Gaſthaus zu beherbergen, bereit ftebt. 
über fliegend , augenblicklich todt niederfallen. Das Waſſer Don der Straße gegen Hradek zu, bat man bie beite 
ſelbſt, iſt ziemlich rein, und von gewoͤhnlichem, nur dur Anſicht des Kriwans, deſſen krummes Horn, weit alle andern 
einen etwas harzigen Geſchmack unterſchie den. Wenigitens Berge überragt, bie doch ber Alpenregion angehörend, nicht 
konnte ih, da mir alle chemiſche Huülfsmittel mangelten , zu den unbebeutenden zu zählen, find, ja wären ſie ben ebenen 
keinen andern Unterſchied entdecken. In einiger Entfernung Gegenden näher gerüdt, als mächtige Himmelsfäulen, die 
von der Kirche, kann man fi mit einem Echo unterhalten, ſtaunenden Blicke auf fi ziehn würden. — So beilimmt 
das 7 Spiben fehr deutlich, die B. und g. aber weniger gemöhnlid Standpunct und Umgebung, ben Begriff von 
vernehmlich. wiederholt, Etwa 100 Schritte außer dem ſüd- Groß und Klein, nad dem die Welt zu meſſen pflegt. Nod 
lichen Emde des Dorfes, erhebt fih mitten auf der Straße erlaube ih mir zum Nutzen und: Krommen aller Reilenden, 
kaum eine Klafter hob vom Boden, und auch weniglänger, daß fie nie vergeffen mögen, ihre Straße ſey hier in ber 
ein Block von Kalkitein, der wohl-an 4o Orten 'etwa zolle Ebne, gegen 400 Zoifen über der Meeresflähe erhoben, 
bike Löcher hat, als wären ſie von Menſchenhand eingebohrt, und die Nähe der Alpen verurfache häufigen Wechſel ber 
Aus diefen quillt unaufhörlich lauwarmes Wafler, deſſen Temperatur, der dem Unvorſichtigen höchſt ſchaͤdlich werden 
Temperatur im Winter, beynahe bis. jur Siedhditze ſteigt. kann, obwohl das ſcharfe Klima die Bewohner lang kräf⸗ 


Dagegen riefelt aus der Anhöhe, bie nur der Weg ſcheidet, 
ein trefflicher Balter Born „ der zum trinken verwendet 
werben würde, wenn nicht ber auf der antern Seite, auch 
nur baum über 100 Schritte entlegene, den Baumen kitzeln⸗ 
de Sauerbrunnen , ihm den. Vorrang ſtreitig machte. So 
find denn hier aufengem Raum vier äußert rerſchie dene Quel · 
len verſammelt, die weiter unten ihre Fluthen vermiſchen, 
und in brüderlicher Einigkeit, der alle Gewaͤſſer — wie die 
Mutter Erde ihre Befhöpfe — aufnehmenden Waag, 
juwälzen. _ 

Der Ort Hradeck mit einem alten Schloß von weni« 
ger Bebeutung , in feinem unterm Theile von einem Wirth» 
fhaftsbeamten bewohnt, fonit aber Ruine, bietber durchaus 
nichts Sehenſswerthes dar, und iſt wohl zu unterfheiden 
von ber gleihnahmigen königl. Mieberlage, deren Einride 


tig erhält, In Bihodna befindet fih ein Poſtwechſel — 
ber legte in ber Liptau und Vazſetz wird gemeinhin als 
Urfprung der Waag wiewohl fälihlih angegeben , benn 
eigentlich erwirbt der Fluß den Nahmen erft bey Lehota, 
wo bie ſchwarze mit ber weißen Waag — bie erite von för 
nigeberg , die zweyte vom Kriwan bommend — ſich verbindet. 

Der Liptauer Ariwan it von bem Zipfer (gewöhn« 
lich die Lomnitzer Spitze zubenannt) wohl zu unterfeiden, 
obwohl beyde eigentlih demfelben Gebirgsjuge angehören, 
der mit dem Nahmen Tatra bezeichnet wird, und nur die 
hoͤchſten Erhöhungen besfelben find, mit einem Unterſchied 
von etwa 5o Toifen, zu Gunſten bes Zipfer Riefen, übri« 
gend ohne Widerrede die erhabeniten Puncte des ungati« 
fhen Gediethes. 

Poprad hatein Fifial« Poltamt von Horka, Auf 


tungen durch Deren Kranz Wilner von Morgenftern, auf dem ſtädtiſchen Grunde findet man eine Art afhgrauer Lava, 
jenen Brad der Volltommenheit gebracht worden find, die die wenn fie wirklich vullanifhen Urfprungs ift, einer Zeit 
Hradeck zum Oegenitand der höchſten Aufmerkfamkeit erhor angehört, bis zu welcher weder friftlihe noh mündliche 
ben. — Eine ausführlihe Befchreibung derielden , liegt Kunde hinaufreicht. 

außer bem Zweck und ben Graͤnzen diefer Ergänzung. Das Die Ruinen bes Fleckens Stoisborf find nur in 
her nur die Bemerkung zu demvon Verfaifer Angeführtem, fo fern merkwürdig, weil fie auf dem „Goldfelde” ftehen , 
daß die euer « Gewehr.» FFabrik (die circa 24,000 Stück deſſen Benennung baher kömmt, weil bie Popraber für 
volllommene Röhre jährlich lieferte) zwar eingeftellt it, aber die Benütung ſämmtlicher Gründe, biefes 1412 durch bie 
auf den eriten Befehl der Regierung, wieder in Wirkfams Peſt oerödeten Fleckens, einen jährlichen Zins von 27 Gold⸗ 
beit treten Bann ; ferner daß die Holz und EifensErjeugungss gulden — in Goldmünze — an die Stadt — zu ent⸗ 
Manipulation, mit einer Orbnung und einem Ineinanders richten verpflichtet find. 
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Von Donnersmark ſchreiben ſich bie preußiſchen fel” weil er bezeichnend iſt, dem unter ber Feſtung gelege⸗ 
Grafen Henkel, deren Worfahren, zur Reformationszeit mem Dorf Palanka oder Varallya anzuſchließen. Vormahls 
von hier auswanderten und in ihrem neuen Materlande zu war Munkats ein Herzogthum, deſſen Titel ſowohl Keria« 
Ehre und Vermögen gelangten. Viel wichtigere Ereignifle towits als Rakotzy führte, und nebft Großwardein der wide 
ließen ih vom Zipferhaus — das wohl nicht gar fo feiche zu tigite Punct gegen Siebenbürgen. — Hinter Nagy Sjbs 
repariren wäre, wie der Verfaſſer meint — angeben, als lös it durd einen Druckfehler Kankowas, flatt Kanko- var 
die hier angeführten, wenn es fih um ausführliche geſchicht gefekt, und im Verfolg der Straße fogleich Über der Theiß find 
liche Bemerkungen in einem Reiſehandbuch handeln konnte. bie viel bedeutenden Ruinen bes Schloßes Ug otfa, 
Indeß mag genügen, daß wir es für einen Drudfehler von dem bie Geſpannſchaft ihre Benennung berleitet, ausge 
halten, Kaiſer Carl I. habe hier einen Sieg erfohten, da fallen. — Halmi befindet fi nicht bloß unweit, fondern 
doch nur von Aönig Earl I. aus dem Haufe Anjou die Rede bepnabe mitten bes Moraftes, weßwegen der Weg, aufer 
ſeyn Eann. Überbieß wäre es zweckmäßiger, den Gegenkönig bey anhaltendem trodenen Wetter viele Beſchwerlichkeit hat. 
Wenzel von Böhmen zu nennen, als Ladislaus, denn obſchon Sogleich außer Miſz⸗-Jotfalu betritt man Siebenbürgifches 
er begder Krönung allerdings den letzteren Nahmen annahm, Gebieth, das aber kaum nach einer halben Stunde wieder 
ift er doch in der Geſchichte unter eriterem viel mehr bekannt. verlaffen wird, Belfö Banpa liege eigentlich außer der 
— Bu Hotkotz verdient das Schloß und die engliſchen Poititraße, verdient aber befucht zu werden, ſo wie Kapnik 
Anlagen Er. Excellenz des Grafen Emanuel Efaly Obere um den Überblick fümmtlichen ineinander Greifens , ber Berg« 
geſpans der Zips, gefehen zu werden. Bey Lifog dürften werts. Manipulation zu gewinnen. Wenn man Kapnik verlafe 
nod die Ruinen einer ehmahls feıten Burg eingetragen wer⸗ fen bat, geht ed abermahls eine Strede hindurch anf Sie⸗ 
den, die gleich allen alten Gebäuden , von denen man nichts benbürgens Boden, obgleich dieß nur fo Eur; dauert, daß 
beitimmtes anzugeben vermag, ben en augefhriee man gerade fagen kann, diefes Land betreten zu haben. — 
ken wird, Braut Barkaterd, fol es heifen Barkas » ren (Wolfe 

Die Opalgruben bey Efervenita verdienen bie bed⸗ Ufer) und bey Sziigeth — welches mit der vorzüglich durch 
ſte Aufmerkſamkeit des Reiſenden, denn fie liefern edle Zrinyis Vertheidigung und Suleymant Tod berühmter gleich⸗ 
Opale die den ſchonſten Orientaliſchen an Glanz und Feuer nahmiger Veſte, nicht verwechſelt werden darf — iſt zu be« 
nicht nachſtehn. Auch wird die, von aller anderer Ars Berge merken, dieß ſey der Sauptitapelplag des in der Marmas 
bau abweichende Otwinnungsart derfelden, dem Beobachter rofh gewonnenen Steinſalzes, von we es auf der The iß 
nicht entgehen. Sodars Bud und Gradierhäufer haben weiter verführt wird. Die an — verbienen alle 
feit dem vor einigen Jahren’ itatt gehabten großem Brand Aufmerkfumkeit J air, on el 
eine neue ſehr verbeſſerte Einrichtung, erhalten, und find Zum Schluß erinnern wir blos noch darauf, dah weni 
die einzigen im Lande; weil in allen andern Salzwerken, 4 nicht gerade darum zu thun iſt, die allerdings fehr inte 
bloß Sreinfalz gewonnen wird. Einit befand ſich bier ein reſſanten Bergwerke des Nagy Banper Berg / Diftriktes ju- 
feites Schloß zur Dedung der Werke die bereits zu den heſehn, oder einen Heinen Abſtecher nad Siebenbürgen zu 
Zeiten Andreas II. in Sarg waren, Nun nr ſich kaum machen, der finder eine viel (beynahe um bie Hälfte) kürzer, 
Spuren davon. "7 Strafe von Munkats nad Dyigerh, über Huͤſzth — das’ 

In den Merkwürbigkeiten der ——— aſchau ihm auch manche hiſtoriſche Erinnerung in ſeinem Schloß 
iſt noch das Bergwerk von Atany Idka zu rechnen, wo et- Ruinen und mit Blut (1576) gedüngten Umgebungen zu⸗· 
was Gold, und bedeutende Quantitaͤten Silber und’ Kupfer rüdrufen kann — Decfö und Hofju A me ijb fortwährend 
erzeugt werden. init war die Ausbeute, wie ſchon der den Windungen der Theiß folgend. Es iſt zwar auf diefem 
Nahme „Goldites Idkar andeutet‘, viel bedeutender. — Weg kein Poitenfauf eingerichtet, allein wem die Beſchaf⸗ 
Die Gerigpestafel zu Kaſchau iſt bloß für das Abauivarer fenheit von den Gauptitäbten fo weit entfernter Poſten Ber 
Eomitat beſtimmt, denn das Torner, obwohl: das kleinſte kannt iſt, der wird fi hieran keineswegs‘ ſtoßen, und Mit⸗ 
von allen, übt doch dieſelbe unabhängige Jurisdiction wie gef des Fortkommens leicht finden, wenn er mit dem Mit⸗ 
jedes andere, und hält feine Verſammlungen, fo wie Ger ger der Mittel, das nach ber Äußerung des Marſchalls von 
richtsſitzungen in dem gleichnahmigen Markt, wo fi das Sachſen (wenn ic nicht irre) zum Kriegfühten eben fo uns ' 
Comitatshaus befindet, SEP: entbehrlich wie zum Reifen iſt, fig wohl verſehn bat. 

Bey Munmtägift Theodor rriatoroitt ſtatt Runias f Die Fortfetung rölg: 
towitz zu beſetzen, und der deutſche Mahme „Krobatenbärs ⸗ HH 
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Wenige Metallmiſchungen (außer dem allgemein befann« 
ten und benügten Meſſing, Glockenmetall ıc.) verdienen 
größere Anfmerkfamkeit, als bad befonders in dem verflof« 
fenen Jahre jur Sprache gebrachte Pakfong oder dis 
nefifhe Weißkupfer, über deſſen Bereitung , Eigen: 
ſchaften und Anwendung ic in diefen Neuigkeiten um fo 
mehr ſprechen zu müffen glaube, da aud im Inlande die 
Darftelung und Verarbeitung desfelben kürzlich der Gegen» 
ftand zweyer ausfcließenden Privilegien geworben if. Das 
hinefifhe Weißkupfer if eine füberweiße, ziemlich 
barte, polirbare und klingende Metallmiſchung, welde in 
China auf eine nicht genau bekannte Art bereitet wird, und 
über deren Beſtandtheile man erft in der neueften Zeit ride 
tige Aufſchlüſſe erhalten hat, nachdem die früheren Angaben 
viel zu fehe mit einander im Widerſpruche ſtanden, um eis 
nen fihern Schluß auf die Natur des in Rede befindlichen 
Mierolles zw geſtatten. Fyfe in Edinburgh hat eine 


ed aus ko, 4 p. Et. Kupfer, 31,6 p. Et. Nidel, 
25, 4p. Et. Zink und 2, 6 p. Et. Eifen beitand. Der 
thätige Verein zur Beförderung des Gewerb— 
fleißes in Preußen, welder fhon 1823 einen Preis 
auf die fabrifmäßige Verfertigung einer dem ız2löthigen 
Silber an Farbe gleih kommenden, aber nur 1/6 vom 
Werthe desfelben Eoftenden Legirung gelegt hatte, wurde 
burh Fyfe's Analyfe veranlaßt, diefen Gegenſtand zu ver⸗ 
folgen und die Nefultate mehrerer von dem geb. Rathe 
Hermbſtädt und von Grid zu Berlim angeflellten 
Verſuche in feinen ſchätzbaren Verhandlungen (Jahrgang 
1824, 4. Heft) öffentlich bekannt zu maden. Es geht dar» 
aus hervor, daß dur Vereinigung von 55 Theilen Kupfer. 
30 Th. Zink und 16 Th. Nickel eine dem Silber an Far⸗ 
be und Klang fehr nahe kommende Mifhung erhalten wird, 
welche härter als Silber, fehr zähe und dehnbar ift und wos 
von das Pfund bey der Bereitung im Großen nur auf4 Th. 
zu ftehen kommen ſoll. — Ähnliche Legirungen find das in 
Sup! zu Gewehrverzierungen , Sporen u. a. Gegenftäne 
den angewendete Weißkupfer, und das von Dr. Öeit« 
ner zu Schneeberg in Sachſen bereitete Argentan, 
wovon das Pfund roh 5 Tp. koſtet und woraus J. E. Ho ch⸗ 
beim in Leipzig verfhiedene Waaren, z. B. Kinnkete 
ten, Steigbügel, Schnallen, Sporen ꝛc. verfertigt. Über 
das Verhältnif der Beſtandtheile in diefen beyden Arten des 
Weißkupfers weiß mam jedoch nichts Näheres. — Wenn das 
Weißkupfer ats Surrogat des Silbers zu Efgeräthen An» 
wendung finden foll, fo muß esnothwendiger MWeife voraus 
auf fein Verhalten gegen ſchwache Säuren und gegen fette 
Öhle unterfucht werben. Folgendes find die Reſultate, wel⸗ 
he der preußifche Gewerb⸗ Verein bep der Behandlung eines 
Suppentöffels erhielt, der aus einer Mifhung von 16 Th. 
Kupfer, 10 Th. "int und 6 Th. Nidel verfertigt war. 
Diefer Löffel wurde einen Monath fang tiglih bey Tiſche 


geringe Menge desſelben chemiſch zetlegt und gefunden, daß gebraucht, nad dem Gebrauche gereinigt, und, wie man es 


mit filbernen Loͤffeln zu thun pflegt, mit feingepülnertem 
Blutiteine geputzt. Sodann wurbe derielbe eine Zeit Kang 
bey Zifche gebraucht, ohne mir Blutſtein polirt zu werben; 
er wurde blof in Waſſer abgeſpühlt und abgetrodnet. Durch 
diefe Behandlung verlor er feine filberähnliche Barbe merk: 
ih und lief an, Derfelbe Löffel wurde ſodann ‚einer Probe 
mit Eſſig unterworfen. Er wurde in eine Miſchung von 
a Theil concentrirtem Eifig und 4 Ch. Waller fo eingelegt, 
daß ein Heiner Theil des Stiels nit mir Flüſſigkeit bedeckt, 
fondern der Luft ausgefekt war. Der unter ‚der Zlüffigkeit 
befindliche Theil war nad Verlauf von 72 Stunden nicht 
verändert, aber an dem fregliegenden Theile hatte fi ein 
Rand von Grünfpan gebildet. Nah dem Abſpühlen und 
Abtrocknen erfhien der Loffel weißer; er hatte eine dem 
Weipfieden des Silbers ähnliche Operation erlitten und am 
Gewichte g 1/2 Gran verloren. Ein Löffel von ı2löthigem 
Silber, derfelben Operation unterworfen, jeigte ganz bier 
felben Erfgeinungen und verlor 6 5/4 Gran. Beyde Löfr 
fel, fowohl der aus Weißkupfer, ald der jülberne, wurden 
mit Dlivenöhl überzogen, gb Stunden der Luft ausgeſetzt; 
an beyden hatte fih Grünſpan angeſetzt. Der Löffel aus 
Meißkupfer hatte 10, der aus ı2lörh. Silber aberg 1/2 Br. 
am Gewichte verloren. Beyde Löffel wurden endlich einem 
ähnlihen Verſuche mit geihmolzener Butter unterworfen ; 
and) hierbey hatte fi eine dünne Lage Grünſpan erzeugt; 
der aus Weißkupfer war umg 3/4, der filberne umg Gran 
leichter geworben. Aus diefem Verhalten bes Weißkupfers 
(weihes ih fo weitläufig mitgerheilt habe, damit man es 
mit den RKefultaten meiner eigenen, unten angegebenen, 
Verſuche zufammenhalten könne) gebt hervor, daß man ſich 
desjelben zu Pöffeln, Gabeln und andern Tiihgeräthen eben 
ſo gut bedienen könne als des ı2löch. Silbers, daß es ber 
Geſundheit nicht nachtheiliger als diefes iſt. 

Das BVoritehende möge einer Notiz als hiſtoriſche Ein- 
feitung dienen, welche ih nun über das im Inlande fabrie 
cirte Weißkupfer mitzutheilen denke. Der als geſchickter Che« 
miker bekannte &. &, General» Müngprobirer, Herr Johann 
Rudolph von Gersdorff it unterm 26. Auguftv. J. 
auf die Erfindung patentirt worden: „aus der bepben Blau—⸗ 
farbenwerten abfallenden Kobaltſpeiſe, oder, in Ermang ⸗ 
fung derfelben, aus Niels und Kobalterzen, Nidelmetall 
darzuſtellen und durch Legirung mit diefem weiße, behnbare 
Merallcompofitionen zu Stande zu bringen”, und am 30. 
September desjelden Jahres wurde ein anderes ausſchlie— 
bendes Prioilegium dem landesbefugten Anöpfs Metall» und 
Pattirwaaren » Fabrikanten, Hrn. Friedrich Arlt (Lands 
eaße , Ungargaffe Nr. 526) eribeilt, auf die Erfindung : 
„as der von Hrn. von Gersdorff erfundenen weißen 
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Nickeh⸗Compoſitign Gußwaaren, Draht, gefplagene und 
gewalzte Bleche, mis: ‚dem Hammer getriebene, auf der 
Drebbant von außen aufgejogene oder von innen herausge⸗ 
drüdte, geitampfte oder gepreßte Arbeiten, endlich Knöpfe 
und zwar alle dieſe Gegenſtaͤnde in allen Battungen, zu 
verfertigen.” Was ih von dieſen Fabrikaͤten Bes Hrn. Arlt, 
wovon bis jet nur wenige in ben allgemeinen Verkauf 
gelommen find, gefeben babe, waren einige Heinere Ger 
genſtaͤnde, nahmentlih Speifelöffel und Lichtſcheren, die 
durch ihre Schönheit zu fehr bedeutenden Erwartungen bes 
rechtigen. Das im Folgenden Geſagte gilt insbefondere von 
einigen Loͤffeln, bie mir binreihend lange zu Gebothe ſtan⸗ 
den, um fie nach Muße unterſuchen zu können. Diefe Stüs 
de hatten eine fehr hohe Politur, und eine weiße Farbe, 
welche aber durch einen fehr merklichen dunkelgelben Schein 
von jener des polixten Silbers unterſchieden und überhaupt 
von folder Art war, daß eine Verwechslung mit Silber 
nur für den Fall einer oberflähligen, ohne Vergleihung 
vorgenommenen Anſicht als möglich gedacht werben Eonnte, 
Die Härte der unterſuchten Stüde war ungefähr jener bes ' 
Meſſings glei; fie befaßen einen durchdringenden hellen 
Klang und fo viel Zähigkeit, daß erſt nad mehrmahligem , 
mübfamem Hinzund Herbiegen Theile abgebrochen werben 
konnten. Farbe und Glanz find jetzt, nad ein paar Monas 
then, nod gan; unverändert, und es ift daher kein Zweis 
fel, daß die Metallmiſchung, woraus diefe Löffel beſtehen, 
an der Luft eben fo gut wie Eilder feine Schönheit behält. 
Sie dürfte deßwegen anf Beldläge von Kutſchen und Pfers 
degeſchitren, zu Ceuchtern u. f. w. mit großem Vortheile 
angewendet werden. Um das Verhalten des Metalles gegen 
die in Speifen vortommenden fauren Stoffe zu erfahren, 
rieb ich einen der erwähnten Löffel mit zerquetichtem Äpfel: 
mark und ließ dieſes noch 24 Stunden lang (an einem küh« 
len Orte) darauf liegen. Während dieſer Zeit erlitt der Löf⸗ 
fel eine kaum merkliche Verminderung feines Glanzes, obne 
eine Spur von Orünfpan oder Roſt anzufeben. Hierauf 
wurde gemeiner Eſſig in diefen Löffel gegoffen, und lektes 
rer in dem gebeitten Zimmer aufbewahrt. Einzelne Tropfen, 
welche an der äußern Fläche hängen geblieden waren, zeige 
ten fih fhon nach weniger als vier Stunden grün gefürkt. 
Nach zehn Stunden zeigte der Eifig, mit den gewöhnlichen 
chemiſchen Reagentien geprüft, Marken Kupfergebalt, der 
ſich aud dur den metallifhen Geſchmack bemerkbar machte. 
Als der Loffel gereinigt, wieder mit Eifig beitridyen und 
diefer in ber Zimmerwärme darauf abgetrodnet wurde, 
zeigte der loffel fi bedeutend angegriffen, war matt anger 
laufen, und an einzelnen Stellen grün geworden. Zur Vers. 
gleihung füllte id nun auch einen Löffel aus dreyzehn⸗ 
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ldihigem Silber mit Eſſig, allein dieſer zeigte nah 10, ja 
nach 25 Stunden neh feine Srur von Kupfergehalt. Hier 
aus ſcheint die Zolgerung gejogen werten zu können, bah 
die Anwendung der in Rede ſtebenden Metallmiſchung zu 
Efgeräcden niht ohne Vorſicht verſucht werden dürfe, und 
daß nadmentlich ſehr auf Meinbaltung ſolcher Geretbe geſe⸗ 
ben werten müſſe, wennibe Gebrauch nicht wenigſtens eini⸗ 
ge Unbe zuemlichkeit mir üb führen fol. Die Reſfultate der we⸗ 
nigen von mir angeitellten Verſuche chen im Widerisrude 
mit den von bem Gewerbe⸗ Vereine zu Berlin erkaltenen: 
allein dieſe Verihiebendeit fann wohl größtentheild in der 
nicht gleichen Beihaffenheit des angewendeten Weißku— 
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Luſtſchloß Schoͤnbrunn; Pallaſt J. k. H. der Erzberzeginn 
Bearrir; Dianabad in Wien; Gloriette in Shenbrunn; 
Uriprung in Baden; polptehniides Inttitut; Burg Möd« 
ling; Corelinenbad in Baten; Theater in Baten; Schwei⸗ 
zerbaus daſelbſt; Scheiner'ſches Kaffebbaus dafeltit; gräfl. 
Frieſiſcher Pla; Theater an der Wien; k. k. Softheater 
ander Burg; E E. Hofiheater am Kirntnerihore; Haupt ⸗ 
anſicht des Schönbrunner⸗Schleſſes; Palat des Zürten 
liehtentein; Reihstan;iep; EEE Hofbiblerbeh — In 
Bezug auf die Güte der Karten finde ih, „mein bereits ges 
gebenes Urtheil im volen Imfange zu beilätigen, Urſache; 
und die Erfahrung bar ohne Zweifel jeden Zoieler von ber 


pfers geſacht werden. Kür Niemanden wird es, wie ih MWabrheit besielden überzeugt. Zu loben iſt insbejontere an 
glaufe, ſchwer zu begreifen ſeyn, dos 13 lethiges Silber, ben Terollarten die etwas berräftlihere Größe, und die 
welches 18 3/4 Prezent Kupfer entbelt, und noch überdieß deutliche Form der Steine oder Augen, wedurch auch der 
durch tie Operation des Weißſiedens auf der Oberfläche feines kurzſichtigſte Spieler zufrieden geſtellt ſeyn wird. Die Preiſe 
Kuvfergedaltes beraubt wird, mehr der Einwirkung ſauter Mind mäüig, und auf folgende Art für die dis jetzt verratbigen 
Siüftzteiten wideriteht, als bas son mir unterfuchte Weiötu: zwep Sorten ieſtgeſetzt; 1) Zehr feine Tarok » Iappfarten 
pier, beten Kurfergehalt, wie man ih ohne große Schwie-⸗ Mr. 8, das Dutzend Zpiele 13 fi. W. W. einjein das 


tigkeit üserzeugen kann, auf wenigitens 5o p. Et. fleigt. 

In ber vorigen Lieferung diejer Neuigkeiten babe ich 
Gelegenheit gehabt, über die Patent-Spielkarten 
Bes Papierfabrilanten Hrn. J. G. Uffenbeimer meinen 
Leſern zu berichten. Seitdem find nunaub Tarofktarten 
eus ber nöbmlichen Fabrik in den Verkauf gelommen , und 
ih habe um mein früher gegebenes Wort zuloien) die Pflicht 
euf mir, au über dieie zu ſtrechen, wenn ich gleich nicht 
nöthig babe, fie zu empfehlen, da fie ſogleich nah dem 
Eripeinen, als ihre eigenen Sahwalter, beym ipielenden 
Publicum fi beliebt gemayı haben. Der glüdlihite Ger 


©Oriel if. 45 fr. 2) € Hombdre + Karten Air, 10, im 
Dutzend 19 fl. W. W. einzein ı fi. 5o kr. 
(Die Fortiegung folgt). 


Die brittiſche Handelsſtadt Liverpoo'. 
(Fortiegung). 

Welche Unternetmungen und Arbeiten find es aber 
mweburd die Keime von Livernool's eritaunendwertben Mohls 
ſtand befruchtet wurden Der sreismürdigen Einrihtungen 
der Binnenfhiffiabrt, deren Ausmundung auf der Weſtku—⸗ 
te Englands der Haren jener Stadt it, warb anderdms 


danke bey der Ausführung dieſer Tarokkarten war, ſtatt gedaht; bier fell annoch von einigen Hauptwerken des Ha⸗ 
der gemöhnlihen, meiſt äuferit abgeſchmackten Zeichnungen, fens felbit und der Stadt die Rede ſeyn. 

auf den Tarofblättern eine Sammlung von Anfihten merk Bereits fhon unter Eliſabeth's Regierungwurde außer 
würdiger Gebäude von Wien und aus deifen noͤchſter Um- der Stadt und am Ufer der Merſey, zum Bebuf jiherer 
gebung anzubringen. Die Darftellungen muß man fatohne Üserwinterung der Stifte , ein Wehrdamm erbaut. Im 
Ausnahme fehr gelungen nennen, wenn dabey die Kleinpeit Jahre 1710 fam die erite Dose in England zu Stand, 
det Raumes, auf welchen fie befhränkt find, berückſichtigt um die Schiffe Kor zu erhalten. Das Bedütfniß dafür muße 
wird. Folgendes iſt ein Verzeichniß der vorkommenden An⸗ te unftreitig in Liverpool am lebhafteiten gefühlt werten, 
ſichten, wovon immer zwey aufeinem Blatte vereinigt ind: Briſtol und Conden, landeinwärts und an ſchlammichten 
Earistiche; Dpinnerian am Kreuze; Ritterſchloß in Far Fluhufern gelegen, konnten ibre Fabrzeuge, odne Nahe 
rensurg; eine Parthie im Larenburger arten ; Pallat des theil für derſelben Erdaltung und Sicherheit, der irevem 
Fürſten Rafoumorstp; (erit zu erbauender) Ketteniteg niit Strömmung überlaffen und jur Zeit der Ebbe dieſelben auch 
dieſem Pallaſte; Schloß Weilburg bey Baden; Tempel in Aranden laffen. Die Verbättniffe Liverpodls waren fo günitig 
der Brühl; Curth'ſches Kaffebhaus auf der Baſtey; Kafı nicht an der Mündung beynahe von einer breiten, offenen 
fehhaus im Volksgarten; Parterre zu Schönbrunn; Anſicht und den Winditürmen ausgeſetzten Bucht: bier mußte die 
won Baden; Ihefeuss Tempel im Volksgarten; ein Iheil Benutzung ber Doden oder mit Scleußen geſchloſſener 
der &. £. Burg; Burgthot; Engelsbad in Baden ; Ferdi⸗ Beden hochwichtig und unentbehrlih werben. 
nandsbrücke; Belvedere; Ruine Liehtenitein in der Brühl; Zwanzig Jahre wurden auf die Erbauung der erſten 
Sauerhof in Baden; Ruine im Garten zu Schönbrunn; Docke verwandt, die jedk den Nahmen Alt» Dodeführe. 


— 


Von 1750 bis 1760 warb einzig nur dem erſten Becken 
ein zweytes bepgefügt, dem ber Nahme Salt Houfe 
Dod gegeben ward, weil es in der Nähe eines großen Ger 
Häudes liegt, worin das aus der Shire Cheſter aufder Wear 
ver und Merfey zugeführte Balz gefotten wird. 

Neben diefen beyden alljeit mit Waffer gefüllten Beden 
ward ein mit ihnen und ber Merfey zufammenhängendes Tros 
een» Beden (bassin d’assechement) gegraben, mittels 
deffen man aus der einen in bie andere Dode gelangt , ohne 
in den Fluß austreten zu müllen , aud werden die Küften 
Fahrzeuge darin aufgenommen, die ihrer Kleinheit wegen 
ungefährlich bey jeder Ebbe ftranden können. Die Küften 
fahrer bringen von ber Nordküſte her Getreide, Worräthe 
aller Art, Steinkohlen, Steinplatten u. ſ. w. pre Rüd: 
fracht befteht in Kolonialwaaren und in Erjeugnifen bes 
baltifhen und Mittelmeers ſowohl als Portugals. 

Nördli von den vorgenannten wurde unter der Megier 
rung Georg des Il die Georgsado che erbaut. Sie iſt grör 
fer als jene, hat 525,000 Franken gekoſtet und wird zur 
Aufnahme der Wertindienfabrer gebraudt. Sübmärts von 
allen diefen Anlagen findet fih, in ber Reihenfolge ihrer 
Erbauung, das vierte Becken, bie Kö nigsdode, zum 

Behuf der Brönlandsfahrer, welche aus Virginien und ans 
derswoher Tabad bringen u. ſ. w. Der Zeitrebnung nad 
folgt hierauf die fünfte, bie Dode der Königinn, 
welche mit der Rönigsdode ein gemeinfames WVorbeden hat 
und hauptfählich für bie ameritanifhen und vom baltifhen 
Meere herfommenden Sgiffe gebraudt wird, 

Zwiſchen diefen beyden letztern und drey erſtern Docken 
inne findet ſich das Becken des Herzogs von Brid— 
gewater, welches den auf dem vom Herzog gegrabenen 
Kanal fahrenden Schiffen zudient. Das ‚große und ſchoöne 
Magazin ,"weldes die Ladungen diefer Fahrzeuge aufnimmt 
ift zwiſchen diefer und ber Königtdode gelegen. Beyde Ber 
en find mittels eines mitten durchs Magazin unter einem 
Gewölbe hingeführten Kanal verbunden. 

Die fünf großen ältern Doden, ohne diejenige von 
Bridgewater , mebit bepden zwiſchen inne liegenden Beden 
die jenen ald Vorbeden dienen, baden eine 4299 Meter 
betragende Dammausdebnung und ihe Flächenraum befaßt 
1112 Aren. Seit dem bergeitellten Frieden hat man inzwi⸗ 
ſchen gefunden , daß diefe weite Ausdehnung für den neuen 
Zuwachs bes Seehandels nicht mehr hinreichend iſt. Herr 
John Rennie, welcher über die erforderlichen neuen Vor⸗ 
kehtungen zu Rath gezogen ward, bat berechnet, daß vom 
Sommer 1605 bis zum Sommer 1808 im Durchſchnitt jeder⸗ 
zeit in den Doden vierhundert Fahrzeuge Host waren, und 
daneben dreyhundert Sloops ober dlache Fahrzeuge in den 
Trocenbecken oder am Ufer ber Merfeg ſtrandeten. Er bat 
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gezeigt, daß, um biefe Anzahl Schiffe ohne Sperrung flott 
zu erhalten, die Ausdehnung der Doden mindeſtens vers 
doppelt werben müßte. 

Zu Erreihung diefes großen Zwecks und für Erzielung 
eines regelmäßigern Zufammenbangs der Sefammteinrihtung 
ward vorgefhlagen, bie Alt: Docke auszufüllen und auf ihrem 
ausgefüllten Grund eine Reihenfolge von Sandelsgebäuden 
für Douane, Steuereinnehmer, Polizegbedarf und Hafens 
aufficht zu errichten. Der Einbuße einer Docke uneradtet, 
ward dur die Vergrößerung von drey andern und die Aus⸗ 
grabung von zwey neuen, ber einen auf der Suüd- und der 
andern auf der Mortfeite von den alten, für bie Doden 
von Fioerpool eine Erweiterung von 25 Hectaren Umfang ge⸗ 
mwonnen. 

‚ Bon einer Dode jur andern führen, mit ihrem ges 
meinfamen Bodengrund wagerecht , unterirdifde Kanäle, die 
jur Reinigung diefer Beden dienen *), deren ftehendes 
Warfer norhwendig vielen Schlamm abſetzt. Will man eine 
Dode reinigen, fo werden vorerit die Schleuſſen geöffnet, 
um zur Zeit der Ebbe ihre Waller abfließen zu laſſen; hier⸗ 
auf werden die Schutzdretter der unterirdiſchen Verbindungs⸗ 
kanaͤle aufgezogen, damit das in den übrigen Kandlen vors 
bandene Wajfer in die leere Docke einftröme und fie ausfpüle. 
Eine Anzahl mit Reden verfehene Arbeiter leckern gleichzeir 
tig den zäben Schlamm auf, damit er vom ausfpülenden 
Woſſer leichter weggerührt werde. Sobald eine Docke gerei« 
nigt iſt, kann fie zur Renigung der übrigen gebraucht wer⸗ 
den. Die jührlihe Wiederholung dieſes Werfahrens, währe 
rend zwölf bis vierzehn Tagen, wird nörhig geachtet und 
man finder ſich dabey auch ſchon feit langer Zeit recht gut. 
Im Verhaltniß wie diefe Gere + Bauten von Liverpool 
jünger ſind, ward wenig Holz und mehr Eifen dazu verwandt. 
Zahlreihe, für Ofinung fowohl als Schließung und bie 
übrige Behandlung ber Doden dienlige Stücke, die vormahls 
hötjern waren, werden jett ausihließlih nur aus Eiſen 
verfertigt. Eben fo verhält ſich's mit den Brücken zur War 
genfahrt über die Eingangskanäle der verfpiedenen Doden. 
Die neuen Brücken find eifern, wogegen um bie Gruppe 
der ältern Docken ber anno hölzerne angetroffen werten, 
deren Struktur jener der hollaͤndiſchen Zugbrüden oͤhnlich it. 
Diefer forticreitende Gebraud des Eifens ſtatt anderer 
Materialien für große Bauten , darf nit Mwa für das 
Ergebniß einer befondern Liebhaberey ober vorübergehenden 
Move gehalten werden, fondern es iſt ſolches vielmehr die 
no ihwendige Folge der niedrigen Preiſe dieſes Metalls, 
im Gegenſatze mit den außerordertlichen hohen Holzpreiſen 
in England. 

(Die Fortfehung folgt.) 

*) Jedes Becken ſteht unter der Auffiht eines eigenen Do ds 
meiftets, der einen Jahrgehalt von ungefähr 100 Pf. St. 
besieht. Gr ordnet an, mas auf Ein=und Ausfahrt der 
Schiffe Bezug bat und weiſet denfelben ihre Pläße an. theils 
mwenn fie bloß follen flott behalten werden , tbeile wenn ed um 
Ladung oder Gutladung zu thun ift: er it Hafenfapıtän der 
Dode Diefe fämmtliden Dockeumeiſter, nebſt Den unter 
ihren Befehlen ſehenden Schleuſſenaufſehern und dendütern 
bey Toy und Nacht, koſten jährlich 4968 Pi. St. Zur Abwen⸗ 
duna von Jeusrsgefahr find viels forgfältige Anordnungen 
getroffen: Es ift serbothen: a. Schießpulver an Bord zu ha⸗ 
ben; 2 das Tabatraudeu, fo wie überhaupt Die Zulaffung 
yon Breunilchen irgend einer Art auf den Bridedenoder auf 
den Hafendämmien; S alles Feuer und Pit (auge in Schlffs⸗ 
laternen) am Bord der in den Doden liegenden Schiffe. 


— — 


———— Jreeybert von Hormape. Gedrudt und im Verlage bey Fran Ludwig. 


Br 


Gerichte, Statifih,2 Kiteratar Ram, 
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Bibliographiſch-kritiſche Ueberſicht der in Europa mehrere der folgenden Werke gehen demſelben in dronolor 


über odmanifche Gefchichte erfchienenen Werke. giſcher Orbnung voraus, aber da dasfelbe über ein ganzes 
Jahrhundert lang (bis zur Erfheinung der Geſchichte Gear 


(Fortfegung von S. 588 v. 7.) deddins) das einzige aus Quellen bearbeitete Grundwerk os⸗ 

Vierter Zeitraum von dem Tode Selims bed 11. manifher Gedichte blieb, weldes von Engländern, Bran« 
1574 (982) bis aufden Tod Murapd’s des IV. 1659 (1049). jofen und Italienern bloß ausgefhrieben ward , fo verdient 

dasfelbe bier die erite Stelle, 

Mi der Eroberung Cyperns hatte das osmaniſche Reich Hans Lewenklaw von Amelbeuern, ein fleißiger und 
“den böchſten Gipfel feiner Macht erreicht, auf welchem es kritiſcher Kopf, hat ſich durch feine Über die türkifhe 
fih durd die folgende Epoche fo ziemlich erhielt, ungeach-⸗ Geſchichte herausgegebenen verfhiedenen Werke das größs 
tet des ſchon überanl auffhießenden Sumens von Empörung te Verdienſt um biefelbe in Europa erworben. Geine 
und Thronummälzung. In der auf Murad den IV, folr Aritit bat er vorzüglih in feinem Pandecten türkiſcher 
genden Zeit wuchs die Schwäche und die Zerrättung von Hiſtorie an den Tag gelegt, und wiewohl fehr viele 
innen , aber ungeachtet derfelben und ungeachtet mehrerer in geographiſche Beſtimmungen durchaus falſch find, weil 
Perfien und Ungarn erlittenen Niederlagen war das Rei er diefelben oft auf Nichts als auf die Ähnlichkeit vere 
nohmädtig und fürdterlih von außen, Wien foh zum flümmelter türkiſcher Nahmen mir angeblichen griechiſchen 
zwepten Mable feine Mauern von den Türken bedroht, gründete, fo hat doch er eigentlih in der Geographie des 
und erit zum Ende des XVII. Zabrhunderts wurde die türkifhen Reiches der Erite die Fackel aufgeſteckt und feinen 
Macht bes osmanifchen Reiches and von außen gebrochen, Nachfolgern wenigitens reihen Stoff zu ferneren Unterfu« 
fo daß (mie es Eichhorn in feiner Weltgeſchichte fehr hungen binterlaifen. Er fammelte in feinen Werken nie 
richtig angegeben) der Frieden von Carlowiz die eigentliche nur alles vor ihm über die Türken gefchriebene, fondern ver« 
Bränzlinie it, gon wo der Verfoll des türkifhen Reiches an« faßte felbit eine osmaniſche Geſchichte in achtzehn Büchern, 
beit. Die zwey folgenden Epodenalfo, naäͤhmlich die von er hatte die Reiſe nad Eonitantinopel in Begleitung des 
Selimsdes Il, bis Murad's IV. Tod (1574 bis 1659) kaiſerlichen Gefandten Herrn Heinricht von Lichtenſtein un« 
und dann bie bis auf den Carlowizer Frieden (1699) kön ternommen und hatte noch das Jahr vor feinem Tobe den 
nen alfo aus Einem Befihtspuncte zufammen genommen als türkifhen Feldzug in Ungarn mitgemacht. Sein erſtes Werkift: 
eine einzige, naͤhmlich als die der ſchwebenden Aufrechthofs 286) Neuwe Chronica Türkifher nation, von Türden 
tung osmanifdher Größe betrachtet werben. In diefem gan⸗ felbs beſchtieben: Volgendts gemebrt, vnnd in vier Bücher 
zen hundert fünf und zwanzigiährigen Zeitraume iſt nur abgetheilt: Das Erft, Gitabi Teuarichi, Chronic oder 
ein einziges nahmhaftes hiſtorxiſches Werk erſchienen, wel» Zeitbud der Fürſten Ofmanifhen Stammes: von jhtem Br« 
Ges die osmanifhe Geſchichte aus einigen ihrer Quellen bear» fprung, Auffnemen, Regiment, Gewalt , Kriegen , Tu 
heiter liefert, naͤhmlich: gendt, Üntugendt succesion vom erften Ofman Chan, 
Lewenklau's rürkifhe Chronica, Hiſtori und neue biß auff den Sultan Suleiman Chan, vnd das 1550. Jar 
mufulmanifhe Hiſtori. Dasjelbe erſchien zwar etit zu Ende Chriſti: Welches der Edel ond Geflreng, Herr Jerondmus 
des XVI. Jahrhundert ſewohl deutſch als lateinifh, und Vet von Leopoldſtorff, ı. ꝛc. im nechſtfolgenden 1554 Jar 


2 n . 144 . 

von Conſtantinopel mit ſich bracht. Das Ander, Von Tür: furt am Mayn, be Nadre⸗ Wechels ſeligen Erben, nemlich 
ctiſchen Geſchichten, die nach dem 1650. Jar Chriſti bißClaudi de Marne vnd Johann Aubri. 

auffs 1590. zugetragen. Das Dritt, Pandectes Türkiſcher Lewenklau verarbeitete den auf feinem Reifen weiters 
Hiſtori, das it, vollkommner Bericht allerley Türckiſchet geſammelten Stoff in einer befonderen osmanifhen Ges 
Sachen ond Erklärungen derfelben. Das Vierd Etliche Parı ſchichte von achtzehn Büchern, melde vier Jahre vor feis 
ticular Befchreibungen merklicher, ond zur Türckiſchen Hi⸗ nem Tode erſchien; Historia€ Musulmanae Turcorum 
ftori gehörigen Geſchicht. Alles jetzo durch Hanfen Lewen- de monumentis ipsorum exscriptae. Libri XVII. 
Haw von Amelbeuern , vnſer Teutfhen Nation zu fonberm Francofurti 1891. Er überfeßte basfelde dann ind Deutfche 


Nutz ond Wolgefallen zufammengefaffet, geftellt vberſehen 
vnnd in Truck verfertigt 1595. Gedruckt zu Brandfart am 
Mayn, bey Andreo Wechels feligen Erben, — Clau⸗ 
dide Marne und Johann Aubri. 


Das Erjte diefer vier Bücher iſt bie im ——— des 


und gab bey feinen Lebzeiten die erſten drey Bücher heraus *) 
er war bis zu Ende des XI, Buches gelommen, als ihn ber 
Tod überraſchte. Ein Jahr darnach gaben die Buchhändler 
Elaudi de Marne und Johann Aubri tas Ganze Deutfd 
beraus. Die Quellen aus benen Lewenklau dieſes Werk zu⸗ 


Archivs 1622 ©. Z07 Nr. 25 aufgeführte türkifhe Chronit ſammentrug, und deren er zu wiederhohlten Mahlen und 


Mobiſeddin'sBen Dſchemali(auf ber königl. Bibl. 
zu Berlin unter den v. Diegihen Handſchriſten Mr, 32) 
weldye Herr Bed von Leopoldsborff von Conftantinopel mit 
fih gebracht, und der Hofdolmeiſch Hans Baultier Spiegel 
auf Kaiſer Ferdinand's des I. Befehl ins Deutſche überfegt 
harte, Lewenklau verglid bie deutſche Überfegung mit 
dem Original mit Hülfe eines der morgenländifhen Spras 
hen fundigen Ungarn Stephan und überfegte fie in das 
Lateinifhe. Der zweyte Theil enthält die Fortſetzung vom 
J. 1550 — 1590. , derbdritte den geographiſchen Commen⸗ 
tar unter dem Titel „Pandecten” ; den Inhalt des vierten 
Buches fpriht der befondere Titel desſelben ganz aus: 


Erlihe Particnlar Befhreibungen wolmercklicher Ger i 


ſchicht ur Türkifhen Hiſtori gehörig, fo vor diefer Zeit nie 
in Druf ausgangen: Nemlich, die Türkiſch Belaͤgerung 
der Statt Wien im Ofterreih, im 1529. Jar, fampt Ans 
zeigung aller Namen deren Züriten, Grafen, Berrn, und 
vom Abel, aud anderer fürnemmen Perfonen, fo in der 
Beligerung geweßt: beſchtieben durch Paul Peſel, damahls 
Ferdinandi Königs zu Hungarn vnd' Böheim, ꝛc. ıc. He: 
ralden. — Außführlider Bericht von den vnerhörten wun— 
derkarn Geremonien, Gepräng, vnd Pracht der Belhneis 
dung Sultan Mebemers, def jektregierenden Sultan Mur 
rat Sohns, zu Conftantinopel im 1582. Jar, celebrirt, 
vnd fleißig dafelbit befhrieben durch Niclas Haunolth von 
Preslam, Rom. Keyſ. Maieft, Diener. Herrn Heinrichs 
Herren von Liechtenſtein, von Micolfourg , ıc. x. Roͤm. 
Keyf. Maieſt. Abgefandten, 2. ıc. Reuß auff Conitantino« 
vol, im 1585. Jar. — Verzeihnuß der Hochzeitlichen Feſt 
die der Idrahim Vezir Bafiha mis dep Türdifhen Kepfers 
älteren Tochter, Huma Kiffi genannt, im Monat Mayr; 


dep 1586. Jars, zu Conſtantinopol gehalten: durd vorge ' 


meldten Niclas Haunolih, 16. ıc. 1599, Gedruckt zu Frank⸗ 


nahmenilich zu Anfang des X. Buches erwähnt, find: Chak 
condbpylas, die Chronik Becks von Leopoldsdorf, das ift 
Mubijeddin Ben Dſchemali, die Veranzifde 
Ehronikd. i. das Werk eines ungenannten Verfaffers 
und die Haniwald iſche Chronik oder das vortreff: 
lihe Wert Dschihannuma d. i. Weltſchau Nefhris , wels 
ches ber Dolmetſch Murad überſetzte. Jenes brachte der Dal ⸗ 
mate Veranzius (der Colege Busbeks als Bothſchaf⸗ 
ter an Suleiman), dieſes Haniwald en der Geſandtſchafts- 
ſelretair Herrn von Preyners mit ſich aus der Türkey 
und bis zu dem durch Bratutti aus Seabdeddin verfer⸗ 
tigtem Auszuge wurden keine anderen Quellen osmaniſcher 
Geſchichte bekannt. 

287) Neuwer muſulmaniſcher Hiſtori, Türkiſcher Nas 
tion, von jhrem Herkommen, Auffnemen, Geſchichten, 
Auch jhren Sultan oder Keyſer Leben und Verrichtungen, 
wie ſie auff einander gefolgt, bis auff Suleiman den andern 
dieſes Namens, Achtzehn Bücher dermaſſen auß jren ſelbs 
eigenen Hiſtorien vnd geſchtiebenen Büchern, trewlich und 
fleiſſig zuſammengezogen, beſchrieben, vnd auf dem Latein 
verteutſcht, daß dergleichen von jhrem Sachen vnd Geſchich⸗ 
ten nichts fo gründlich vnd eigentlich an tag kommen, 
Sampt zu ende angehengten vollkommenen Regiſter. Ger 
ellt durch Hanſen Lewenklaw von Amelbeurn. 1595. Mit 
Rom. Keyſ. Majeſt. Gnad vnd Freyheit. Gedruckt zu Franck⸗ 
furt am Meyn, bey Andres Wechels ſeligen Erben, Claudi 
de Marne ond Johann Aubri. 

(Die Fortfegung folgt). 





) Wachler In feiner Seſchichte der. piftorifhen Forſchung 
‚und Kunſt. I, ©, 333. nennt dich die Überfegung der drey 
erſten Bücher und nicht die ‚folgende fpätere Ausgabe des 

ganzen Werbes, 


— ::14D mm 


Statutenund Reglement ber mit bererfien 6. 52. 
Defterreihifhen Spar » Eaffe vereinigten allg es Ale Berathungen werben bry Sitzungen vorgenommen, 


Er ; bey welchen die Referenten nah Weifung des Ober: Euras 
n e die. Un ! 3 un 
meinen Berforgungs-Anftalt fü : ‚torg, Pröfidenten ,. ober. feines Stellvertreters vortragen. 


— des Oe ſtetreichiſchen Kaiferſtaates. — —* 

no. (Beidiuß.: % nn Sey diefen Beratpungen entſcheidet bie Mehrheit der 

— oder jene des Ober⸗ Eurators, oder feines 

Stellvertreterh , bep gleichgetheiſten. Zur Gültigkeit eines 

Beſchluſſes wird erfordert, daͤß wenigitens vier Stimmfüh« 
> Men... etr zugegan fepen. 

Die Anſtalt wird durch eine aus dem Mereine der, * Das Sitzungsprotocoll führt entweder ein Mitglieb, 

ten oͤſterreichiſch · n Spa·Caſ gewählte adminiſteotion /ne bit oder ein hierzu gewählter. Beamter , unter Aufſicht der 
bem zur Manipulation nothwendigen Perſonale, verwäfter, — 


— — Zweyter Abfaͤnitl. Bon der Ber’ 
waltung ber Anett 


melde ſich über ihre Verwaltung gegen den Ausſchuß des 5. 54. 
Vereins, als Repraͤſentanten der geſammten Geſellſchaft Die Birma der Verforgungsanftaft ift jene der erſten 
ber Verforgangsanitalt , auszjuweifen hat. oͤſterreichiſchen Spars Cafe, eben fo gleihes Siegel und 
6. 48. Stämpel mit dem Bepfage : Abtheilung der allgemeinen 
Der Ausſchuß wird nad Erforderniß der Geſchaͤfte für Verſorgungsanſtalt. 
die Abtheilung ber Verforgungsaniaft die Adminiſtrations⸗ $. 55. 


glieder aus ſich felbit ernennen, einem die Stelle des Prä— Die durch die Übernahme der Verforgungsantalt fi 
fidenten, einem jwepten jene des &tellvertreters übertra« ergebenden Pflichten des Wereins der eriten öſterreig iſchen 


gen „ und bie Neferenten, welde —— Rechtegelehtte Spar-Caſſe ſind: 
ſeyn müſſen, beftellen. Erſtens: die Capitalien der Anſtalt für Rechnung 


$. 49. ber Geſellſchaftet (Intereffenten) gegen Pupillarſicherheit 

Der Präſident und deſſen Stellvertreter ‚ dann bie zu den jebesmahligen geſetzlichen Zinfen anzulegen, bie llre 
übrigen Adminiftrationsglieder find zur Beobachtung der vor: kunden an einem fihern Orte ju verwahren, über die reds 
ftehenten Statuten, und des Reglements der eriten öfterrei» lichen Gebabrungen mitdem Vermögen der Anitatt forgfüls 
chiſchen Spar: Caffe vom 21. Jänner 1822 verpflichtet, und tig zu wachen, und immer fo viele Capitalien in Evidenz 
empfangen , wie Euratorium und Direction ber Spar » Eaffe zu halten, als zur Bedeckung derjedesmahligen Dividenden 
vom Ausſchuſſe die nöthigen Weifungen, aller Geſellſchafter erforderlih find, und bey etwa unjureie 

$. 50. Gender Zinfen den allenfalligen Abgang an der urſpruͤnglichen 

Jedes Jahr tritt der Praͤſident aus, auf deſſen Platz Dividende nach Maßgabe des in der Einleitung gemachten 
ber Stellvertreter vorrüdt; ſtatt deſſen wählt der Ausihuß Vorbebalts den Intreifenten vormerken und feinerZeit ausfal⸗ 
unter den Curatoren oder den Vorſtehern, oder den fonttis gen zu laſſen. Zwepntens: Mit dem Schluße jeden Jahres 

gen Mitgliedern der Anftalt, d. i. der Abtheilung ter Vers dem Autihuße, als Nepräfentanten der Geſellſchaft, bey einer 
forgungsanitalt, abzubaltenden Gitung den Rechnungszuſtand und die Rede 

Auch der austretende Präfident kann wieder gewählt nung vorzulegen, und den Beſitz der Capitalien auszuweiſen. 
werden. $. 56, 

Die Neferenten find permanent, können jedoeh auf Bey dieſen Sitzungen jind ſammtliche Ausſchußmitglie— 
ihr Anſuchen oder auf den Antrag des Curatoriums und der, außer wichtigen Hinderungsfaͤllen, zu erſcheinen vers 
des Pröfiventen ihrer Stelle enthoben werben, pflichtet ; die Anweſenheit von wenigitens fünfzehn Ausſchuß⸗ 

Aus den übrigen Mitgliedern treten jedes: Jahr jwen mitgliedern iſt aber jur Faſſung eines Beſchluſſes unerlaͤßlich. 
durch das Loos ans) welche der Ausſchuß durch Wahl erſetzt Die Ausſchußmitglieder haben das Recht, und die Pit, 
die Austretenden Eönnen wieder gewählt. werden. ih von der Pupilarſicherheit ber angelegten Capitalien zu 

5. 51. überzeugen, und die Richtigkeit der abgeſchloſſenen Jahres⸗ 

Auch der, Präfident und die Abtheilung der Admin iſt ra⸗ bilanz/ allenfalls auch durch Einfiht der Detail» Rechnung 
tion der Verſorgungsanſtalt fteht unter der Oberaufſicht des zu unterfuden , allenfällige Gebrechen zu rügen und abzu⸗ 
Der » Curators ; ohne des letztern Genehmigung iſt Beine flellen , und bieetwa den Adminitationsmitgliebern jur Cart 
Verfügung gültig. —— fallenden Erſaͤtze für die Geſellſchaft in Anſpruch zu nehmen, 


— —— — — 


u 71: 2 


Wenn fie nah abfoluter Stimmenmehrheit alles in 
Ordnung gefunden haben , find fie verpflichtet, den vorge» 
legten Ausweis ſchriftlich gu verfertigen. Diefe von wenig ⸗ 
ſtens fünfzehn Ausfhußmitgliebern gefertigte Urkunde gilt 
als das Abfolutorium der Adminiftrationsmirglieder, in fo 
ferne demungeachtet nicht erit fpäter eine Handlung oder 
Unterlaffung bderfelben entdeckt oder wirkfam wirb, melde 
den Statuten, ber Initruction, oder den fonit geſetzlichen 
Pflihten der Adminiftrationsglieder ald Verwaltern frems 
den Vermögens zuwiderläuft. 
$. 58. 

Die Obliegenheiten ber Ausfhülfe , alt Repraͤſentanten 
der Geſellſchaft, find perfönlid. 5 

$. 59. . 

Obſchon der Fall kaum denkbar, daß ein Capital, uns 
geachtet der firengiten Vorfihtsmaßregeln, gan; ober jum 
Theil verloren geben follte; fo wird dennoch fürdiefen Ball 
feitgefeßt , daß der verlorne Capitalsberrag zuvörderſt den« 
jenigen Claſſen ber beſtehenden Jahresgeſellſchaften, deren 
Dividende über den uriprünglichen Betrag ($. 25) geftiegen 
it, fodann aber fammtlihen übrigen Claſſen der beſtehen— 
den Jahresgeſellſchaften pro rata ihres Stammvermögens 
abgeſchrieben werden müjle. 

$. 60. 

Erit dann, wenn fi keine Hypotheken finden follten, 
welche Pupifarfiherheit geben, und nur in dieſem Kalle ift 
ben Adminiitrationsmitgliedern geftattet,, öffentliche Fonds— 
obligation, welche in Metallmünze verzinslih find, ein« 


zufaufen, morüber der Ausweis bey dem Jahresabſchluß mit 
Beplegung der Schlufizertel beeidigter Senſale vorgelegt wer⸗ 
den muß. Der ausgemwiefene Rabatt wird ($. 15) zur Ergäns 
jung unvollftändiger Einlagen verwendet, ' 

$. 61. 

Da biernah der Ankauf öffentlicher Bondsohligatior 
nen ausnahmsweiſe Statt har, fo wird feilgelegt, daß in 
jenen Fällen, in melden ($$. 35 und 56) das Dermör 
gensübermaß einer Jahresgefelfhaft den übrigen Japresge, 
ſellſchaften zu gleihen Theilen zuzukommen hätte, der dieß— 
fülige Capitalsbetrag in vorhandenen Öffentlichen Bonds. 
obligationen aus der Eaffe genommen, an der Boͤrſe ver: 
kaufi, und nur der Erlös den Übrigen Jahretgeſellſchaften 


zugefchrieben werden fönne. 
$. 62, 


Die Arminiftrationtglieder nehmen ald Vermögens— 


verwalter alle wie immer eingehende Beträge gegen Beſchei⸗ 


nigung in Empfang. Domit eine Befheinigung als eine 
wirkliche Urkunde des Inſtitutes angefehen werden könne, 
muß folhe von zwey Mitgliedern ver Abtheilung der’ Ders 


forgungsanftalt und dem Caſſier unterfertigt, wie au mit 

bem Siegel des Inftitutes verfehen werben. Rentenfdheine 
erfordern diefelben Unterfhriiten; bey den Interimsfcheinen 
genügt die Unterſchrift eines Adminiftrationsmitgliedes und 
eines Gaffebeamten , eben ſo bey Eafefheinen. In ben Ren» 
teniheinen müſſen die Tage, an weichem Theiljahlungen 
geſchehen find, oder das Capital des Intereffenten ftarutene 
mäßig angewachſen ift, — ſeyn. 


$. 63. 

Die Abtheilung des Spar » Eajfe « Vereins , welde bie 
Adminiſtration der Verforgungsanftalt eingeräumt iſt, ſchlaͤgt 
das zur Manipulation nothwendige Perfonale und die Beam⸗ 
ten, ihre Gehalte, fo wie ihre Eautionen an das Curatos 
rium vor, weldes ernennt, und.die Gehalte, fo mie die 
Eautionen, beilimmt. 

Das Eurarorium iſt für bie Anzahl des Perfonals und 
ber Beamten, dann die Größe der Gehalte, an die Vors 
fhriften des Ausſchuſſes gebunden. 

Alles Perfonal der Anſtalt muß beeidet ſeyn. 


Die mit der Adıninirration der Spar⸗Caſſe Verſorgungs⸗ 
anſtalt nimmt nur frankirte Zuſchriften an. 





Schlußbemerkung. 

Aus des aufmerkſamen Durchleſung dieſer Statuten 
wird ſich folgendes Reſultat ergeben: 

Erftens, daß Jedermann mittelft diefer Anſtalt ih 
ober anderen auf die leichteite Weife einen hinreihenden, ia 
nad Verhaͤltniß reichlichen Lebensunterhalt verſchaffen kann. 

Bmweptens, daß kein Geſellſchafter an Capital verlie 
ven, ja jelbit mod feinen Erben mehr, als feine Einlage 
binterlaffen kann. 

Drittens, daß, während in andern Anſtalten für 
Witwen und Waifen , felbit nad vollitändig entrichterer 
Einlage, jährlide Mach zahlungen gemacht werten müjfen , 


, sn biefer Anitalt die Einlage felbit durd andere Zuflüffe 


möglicit erleichtert wird. 

Biertens, daß in der Begünſtigung der verſchiede⸗ 
nen Cloſſen, das genaueſte Ebenmaß beobachtet iſt, indem 
einerfeits jenen Caſſen, im welchen ſich die älteiten Mitglies 
der befinden, die Vermehrung des Stammoermögens, und 
andererfeirs den jüngeren Gefellſchaftern die Ergänzung der 
Einlagen auf mebrfahe Weife erleichtert wird, : 

Fünftens, daf kein Beſitz für alle möglichen Exrr 
eigniffe des Lebens fo geſichert ſeyn kann, als der Genuß 
eines Rentenſcheines. 

Sechsſtens, daß die Vortheile deſto ſchneller werden 
erreicht werden, je mehr und ſchneller die Anſtalt fih aus⸗ 
breitet. j 
Dom Vereine der eriten Öfterreihifhen Spar « Caſſe, und 

der damit vereinigten allgemeinen Verſorgungsanſtalt. 
Wien, den 4. October 1824. 


Peter Graf von. Goe 
Der » Eurator. 
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Obere BVoriteherd » Stellvertreter, 
J— Ignaz Ritter von Schönfeld, 
Kanzleye Vorſteher. 
Leopold Maidias Weſchel, 
Kanzley » Vorfteber, 
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vorhanden, fondern umihn new zu beleben *), eine Grenz⸗ 
Urkunde der Bergſtadt Shmöllnig von 1555 erwähnt eben« 
falls dortige Eifenhütten. Andere Documente derfelben Stadt 

j . j { „ Dobfchau zeigen bald barauf einen großen Umtrieb im Berg⸗ 
D. ſich die wenigen älteren ungariſchen Geſchichtſhrei und era und der Feiner Diefelbe * 
ber mit der Geſchichte Ir Piteratur, Induſtrie und Kunft triebfamkeit zeige fih im Tſetneker Thale und jene hochbe⸗ 
nicht ſeht belaßten, ſo iſt aus dem Mittelalter, faſt keine rühmten altungariſchen Fringia Klingen mit Blutrinnen, 
Nachricht über das Berg» und Hüttenweſen Ungarns. Noch feinen diefer Epoche und diefem Thale angehört zu haben. 


Ueber die ungarifhen Eifenwerfe 


Bom Grafen Garl Andraffy. 


eher läßt fi aus den römiſchen Geo⸗Hiſtoriographen, eins 
und das andere auf unfere Gebirgsgegenden und ihre Ber 
wohner anwenden, Die unverwerflicften Zeugen für bas 
Uter des Berg und Hüttenweſens, find die häufigen und 
großen Schladen : Haufen, deren Oberfläde oft ſchon zu Zus 
mus verwittert, ald Acker oder Wiefe benügt wird; bie uns 
zihligen Pimgen’ und verfallenen Schächte und Stolle mis 
Sälegel und Eifen bearbeitet; die Spuren von Pachwerken 
und Waſſerleitungen ac. (die augenscheinlich durch Menſchen⸗ 
binde gemachten vielen Vertiefungen an den Ufern des Gran 
Fluſſes feinen aufs Goldwaſchen hinzudeuten). Nah Se⸗ 
serinus, Timon und andern, waren dieſe Gegenden (bier 
gilt es meiſtens nur vom Gomoͤrer, Soler und Zipſer Cor 
mitat, beſonders aber wird das erſte gemeint) von Sarma⸗ 
ten, Galliern, Gothen und Chrobaten, von Jaszigern und 
Quaden wechſelwtiſe bemohnt, der Bergbau aber vorzüg⸗ 
lid von letztern als Hauptbeſchaͤftigung betrieben worden, 
wie diefes Prolomäus, Cäfar und Conftantin Porphyroge⸗ 
nitus anführen, die diefen Völkern die Montes Qunä oder 
Montes Sarmaticos und Babigori als Wohnfige anweifen, 
deren Fdentität mit unferm Carpathen kaum bezweifelt wer⸗ 
den kann. Im Mittelalter findet man zuerſt ben Cſetneker 
Stahl erwähnt, der in Ochtina und Fekete Lehota erzeugt 
wurde, Anne 1326 lief Nicolai Filius, Ladislaus Kun, 
Genere Bebek (von der Linie der Cſetneky) eine deutſche 
Colonie nah Dobſchau ziehen, bie er mis Freybeiten bes 
gabie, nicht um ben Bergbau ju gründen, ben er war ſchon 


Von 1542 fund man unter einem ber alten Schladenhügeln 
in Eferna Lehota eine eiferne Tafel mit folgender Infrift: 

Anno 1542 den 9. Dctober haben wir unfer Caſſa 
200,000 Bulden in das Gewelble 56 gute Mans Schritt 
ob den Hamer gege Slabos zueffalt-grod gegen den Fels 
uber der im Zinberg fteft, vor den Turka und Tartar fer⸗ 
fett und "das Gewelble uber und uber mit Schloken für 
man boch verfüt. Zum Beriht haben wir das eiferne Bleib 
in unfer Kommer unter das 6. Bret von der benk verbergt. 
Sort geb nur bald dem liebe Grid wider jurud I. H.B. und 
G. L. S. Diefe Tafel wurde dem damahligen Wicegefpan 
Ladislaus von Pletrich überbracht, der fie ins Archiv des Co⸗ 
mitats legen ließ. 

Doc geſchah dieß erft nachdem der Binder et Comp. 
den ganzen Hügel nad dem vermeinten Schatz umgekehrt 
batten. 

Die Größe der Summa, obgleih wahrſcheinlich nur 
ungarifhe Gulden gemeint find, läßt fi bloß dadurch einis 
germaßen begreifen, daß (wie die Sage meldet) eine fehr 
reihe Befteller Compagnie dafelbit beftanden habe, woher 
auch der Gehrauch unter den taͤglich weniger werdenden Heis 
nen Eiſenwerkseigenthümern (vulgo Beſtellern) geblieben 
fepn mag, ſich jährlich ein Mahl zum Zehen zu verfamm« 
fen und gemeinfhaftlihe Mafregein wegen ben Preifen zu 
nehmen, wobey dann jenen bie den Preis muthwillig vers 


®) Diefes Document iſt im Archlv der Stadt Dobſchau. 
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dorben zu haben überwiefen waren, ein neubefhlagenes Rad ber Terrain des Ortes Vallaska auf dem die Rohnitzer⸗ 
um den Hals gebangen wurde, Diefer Flor nahm mit Ende Werke fiehen, 100 Zaufend Joch Waldflähe nad ber Jos 
des XVI. Jahrhunderts ſtark ab, doc wird Anne 1655 in fepbinifhen Meffung. Steinkohlen gibts jwar in der Ents 
Dobfhau wieder ein neuer Stahlofen errichtet. Endlich fängt fernung einer mäßigen Tagreife, aber nur Schieferkohlen 
unter den rakogifhen Unruhen bie Stahlerjeugung wieder und fo brobt denn von Seite des Holzes den Gömdrer Wer⸗ 
an, ſtaͤrkere Geſchaͤfte u machen und fo wie der Tofayerwein Een erbrüdender Mangel, während ber Schoos ber Erbe 
den Fürſten Franz Rakotzy feine Qualifigirung und feinen mit Vorrath an Erzen für Jahrtauſende gefegnet ift. In 
großen Ruf verdankt; fo hat aud das Eiſenhüttenweſen diefer Hinſicht bleibt das Gömörer Comitat ſowohl an Zahl 
ihm bie Errihtung des erften Hochofens nad Elſaßer Mufter und Mächtigkeit ber edlen Gänge, als aub an Mannich⸗ 
in Dobſchau zu danken *). Er lieh die möghigen Leute aus faltigkeit der Stuffen unerreicht. Die vorzüglichſten ſind 
Sachſen kommen, errichtete Beuerrohrhämmer und Sübele 1. die Dobſchauer Gänge, worunter jedoch auch die benach⸗ 
ſchmieden (es follen auch damascirte Saͤbel gemacht worden harten Vlachower und Ober: Slaner verfianden werben. Sie 
fepn). find zahlreich, einige derfelben bis 25 Klafter maͤchtig, ges 

Pauf Lany war fein Director dabey, Er mennt ihn: währen den feltnen Anblik von am Tage ftehenden großen 
ferri etsalis nitri inspector noster dilectus. — Nach Bellenwänden, die ganz rein ohne fremde Mifhung aus 
Rakotzis Sturz blieb Lany im Beſitz des Hochofens; mach den reichſten Eifenfpäten beſtehen, und nur fo wie Stein, 
diefen find die älteften Hochöfen in der Herenger Puszta brüde behandelt werden, Von diefen arbeiten mehr ober 
und im Pradio Meletz (beyde werödet). Dieß iſt beyläufig weniger alle Gömörer, Torner, Zolger und Borfoder Wer 
alles, was fi hiſtoriſch ſagen läßt und wobey Bömdr als Fe. 2. Der Banyodol auf dem Noöfenauer Terrain; 20 AT, 
das Centrum der Eifenerzeugung angenommen wurde, denn mädhtig , wird größtentheild vom Betlerer Eiſenwerk benutzt; 
bie andern zerftreuten Eifenwerke find olle und felbit die feine Gänge find durch ihre mannigfaltigen Stoffenformas 
Siebenbürger, größtentheils neuern Urfprunges, doch bes tion merkwürdig. 3. Hradek, worunter noch die Übrigen 
zeugen bie großen Schlackenhaufen in Dazien, den Bewerb» Gänge des Tſetneker Ihals gehören; es gibt 20 Kl. mäde 
fleiß der Roͤmer. tige Bänge. Er wird in den Gombazeger Hochofen und in 


Betrieb Krt, den no übrigen Blauöfen verblafen, nur mitrelit biefen 


Es feinen in diefen Gegenden immer größere Öfen, 
felbft in den ölteiten Zeiten im Gebrauch geweſen zu fepn, 
benn während man ganz; Beine Häufchen Kupferſchlacken bit 
im größten Gebirge finder, trifft man die Eifenfhladen in 
ber Regel immer nur im großen Thal am Rand des Mut: 
terflufles umd zwar ganze oft beträchtliche Hügeln formend 
an. Die ölteften, ja auch jetzt no, bie und ber üblichen 
Blau-oder Floͤßofen fheinen am längiten regiert zu haben; 
erſt feit ungefähr 25 Jahren füngt man an Hochöfen an 
ihre Stelle zu feten und dea Nutzen ber an Kohlen und 
am beifern Product iſt, einzufehen, Dennoch find bloß im 
Gomörer Eomitat noch 27 lebende, außer mehreren medar 
niſch todten Blaudfen, trotz dem mit Riefenfhritten heran⸗ 
kommenden Holzmangel. Diefem wird überhaupt auf die 
leichtſinnigſte Art entgegen gegangen, ohne ſich im gering« 
len um die Nachkommenſchaft zu befümmern, Beynahe die 
Kammer allein kann in Hinſicht des Holzes für die Zukunft 


leichtſchmelzbaren und von allen Untugenden freven Steins, 
können diefelben noch ein Eifen erzeugen, welches dem Hoch⸗ 
ofeneifen beynahe gleich kömmt. 4. Szirk; das dortige 
Brauneifeniteinlager, ift 24 bi6 40 Kl. mähtig, es verfieht 
die unter dem Nahmen Union und Eoalition betannten 2 Eis 
fenpättengewerfidraften, auch die Kammeralwerke beziehen 
etwas von bier. Die Zipfer Werke haben jedes feine eiger 
nen Gruben außer dem Gräflih Alerander Cſakiſchen und 
Palzmaniſchen, die von Dobfhau beziehen. — Mod gibt 
es bier im engiten Wortfinn ganze Berge von reichhaltigen 
Eifenfteinen ‚- die man darum unbenust läßt , weil fie ſchlech⸗ 
ted Eifen geben, wenn nicht die Nachkommenſchaft geſchick⸗ 


ter als mir die fremden [häpdlihen Beſtandtheile zu ſcheiden 


wilfen wird, 
Die Marmaroffer, Banater, Siebenbürger 
und Bufomwiner Werke. 
Machen den zweyten Verein der ungarifchen Werke aus ; 


zubig fepn ; auch dieſe hat es aber nicht bloß ihrer fehr guten Ads doch find fie mehr zerſtreut als die vorigen und das Eifen 
miniftration,, fondern haupsfählic der ungeheuern Ausdeh⸗ derfeiben fteht dem Gomörer in Quantität und Qualität 
nung ihrer Waldungen zu danken. So hat zum Bepfpiel nah, auch beſchuldigt man es des Kaltbruches. An Hol; 
=) ch habe ſelbſt eine ſeht gut gegohene Tafel von Ropeifen find fie viel beifer daran als bie Gömörer. Urwaͤlder beſchat ⸗ 
aus jener Zeit, mit den Wapen meiner — ger com nod viele ihrer Berge; Eijenfteine finden ſich: 
dornen"Baloffa, die damahls lebte. — 2. Im Magkamejder Urgebirge: Ein von Braunftein 
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begleitetes Spat Eiſenſtein Lager , eins ber mähtigften inber vor) bey ben Graf Andraſiſchen Eifenwerks « Director und 
Monarchie, oft 30 Kl. maͤchtig; ed erftredt fi mehrere Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, Johann Balls 
Stunden, ift aber häufig von Glimmerſchiefer verfhoben ner in Betler im Gömörer Eomitat um Geld oder in Tauſch 
und vertrümmert. zu haben find, 

2. In Supprisfop, Emm, Pleska und. Ruszi⸗ Sub Y find ſaͤmmtliche ungariſche Eiſenwerke und ihre 
nos za wird in 4 Schuh mähtigen Flötzen, Sumpferz gewon⸗ Beſitzer nahmentlich. J 
nen. Sein Gehalt iſt zwiſchen 20 und 40 Procent. Die Probucte 
KHohöfen von Strimbu und Olah- Lapos fhmeljen Ar. x - 


und 2, obfhen lehtered feit mehreren Jahren außer U Diefe zerfallen 1. im gegoßenes, gefhmiedetes und 


tejeb zum Werkauf ausgebethen wird. gewaljtes Eifen. 2. Stahl. Der Verſchleiß des Bußeifens 
. ‚ iſt leider noch fehr unbedeutend, da ed an Fabriken afler 
5. Der Kebofopojaner Hocefen verbläßt Rotheifenftein, Art und Mafhinen i im Lande niangelt; da den Ökonomen, 
ber bey Teebufan im bichipataber Thale erjeugt wird, dann Architekten und andern Technikern unferes Landes bie Un— 
Braun Eifenftein von den Nehäer und Lonkaer Gebirgen. ſchaͤtzbarkeit dieſes folideften aller Materialien und deſſen 
4. Der Syelesjtover Hochofen verbraucht die Thoneifene Verwendung noch beynahe gänjfic unbekannt iſt, welches um 
fteine , melde theils okricht theils dicht zwiſchen Austanfalva ſo wünſchenswerthet wäre, daein Hauptartikel diefes Erzeugr 
und Pobhering dann bey Laeka und unter Vienite gefun⸗ niſſes, der Verbrauch zu Geſchütz und Munition (der in Eng⸗ 
den werben. land fo viele Werke für die unzähligen Schiffe ıc. ausfchließe 
Die Hohöfen zu Toplika und Alt — beziehen lich beſchaͤftigt) bey uns immer geringer ſeyn dürfte. 
Eifenglan; mit ochrigtem Eiſenſtein aus dem Hatszeger Thale, Bis dato befleihen ſich nur das Kammeralwert Rofnig, 
doch benützen fie auch das. das Graf Andraſiſche Werk in Betler und das Graf Star 
6. Opufarer Braun Eifenftein Lager, welches über Rund ray'ſche Werk (letzteres erft feit Eurgem) mis der Gießerey 
gegen Morgen nah Telek ı 1/2 Stunde weit fortſtreicht, und aud diefe haben nicht ſehr viel zu thun. Die einzigen 
an manden Orten 20° mädhtig iſt und fowohl die 2 gräflih gangbaren Artikel find Ofen, Keifel, Platten und eihige 
Banfpihen Blaufeuer als aud die 4 Studöfen und den Kleinigkeiten. Bon Gußſtahl it nit die Rede. In der fei⸗ 
Senſenhammer zu Nadrob ernährt. nen Galanteriegießerey werden wir die Preußen ſchwer errei⸗ 
7. Der, in Thonfhiefer zu 2 — 30 mächtig gela. hen aus Manggl guter harter oder Steinkohlen in die Kuppel 
gerte ochrige und derbe Torotzlower Brauneifenftein verforge Öfen. Auch ſchadet der ſtarke Braunftein Gehalt der Eifenerze 
mehrere Privat» Blauöfen. den Gußwaaren. Doch könnte dieß letztere bey größerer Mach⸗ 


8. Jakobeny in der Bukowina hat 1. Magnet Eifenftein ar durch eigene Beftellungsart vermieden werben **). 
in der Pretilläer ©. Antony Zeh. 2. Roth Eifenftein in der Befhmiederes Eifen. Diefes ift es eigentlich ganz allein, 
eh „Wiltommen der Kaiferinn.” 3. Braun Eifenitein in den velches die ungarifhen Werke beſchäftigt und worin fie es 
Aurotäer und Arfhigser Gruben mit Quarg und Schiefer; fo. weit gebracht, daß in Hinſicht ber Quantität und der 
in der Negrier und Rollakier mit Spath Eifenftein endlich, Qualität, uns die Einfuhr des Auslandes ganz entbehrlich 


© a d { geworben iſt. Denn obfhon im ungarifhen Eifen (weil es 
a ——— — aus ganz verſchiedenen Erzen und Gängen herrührt; ja auch 


Zerſtreute Werke. felbft die Ergeugungsart unter den Werken fehr ungleich 
ift) , nicht diefer gleihförmige Charakter der Eifengüre herr« 
fhen kann, ben das ſteyriſche beynahe aus einerley Erz und 
auf diefelbe Act erzeugte Eifen darbiethet, fo iſt es doc 
größtentheils, (befonders das unter dem Nahmen Gömörer 
bekannte) fehr gut. Dierber find wohl auch die Zeughämmer 
Da es unmöglid oder wenigftens langweilig wäre, alle zu rechnen. Bon biefen gibt es bey uns 5 Battungen. Aras 
bie unzähligen Gänge der Gömörer, Zipfer, Solyer Eos Kenhämmer, die fih ausfplieplih mir Hauen und Schaufeln 
mitate nadmentlich anzuführen, fo habe ich bloß die für 
Sammler intereffanteften &teinarten Sub X verzeihner, ) Weldes im Gömörer Gomitat ben der großen — 
die dann auch groͤßtentheils (den viele kommen nur petiodiſch faltigkelt der Erze leicht moͤglich waͤre. 


Darünter verſtehe ih die von den beyden Maſſen am 
meilten getrennten Zempliner und Ungwarer Werke, biefe 
ſchmelzen fort alle den Bansjkaner Thon Eifenftein und mit⸗ 
unter pohlnifhe ziemlich elende Halbopale. 


2 * 


— 


befaſſen *) Senfenfabriken! deren gibt es nur 3, zwey in Conſumtion ber konigſ. Bergſtaͤtte zu verſorgen, und ſchicken 


Siebengürgen dem Grafen Banfh und eine in Pömsrer 
Eomitat den Fürft Kohary angehörig, dafie für unfer Wie⸗ 
fenreihes Waterland nicht hinreichen, fo ift in dieſen Artis 
keln noch bedeutende Einfuhr aus Steyermark. — Endlich 
die eigentlichen Zeugbämmer , die allerhand Keſſel und ans 
bre Blehmwaaren erzeugen. Sie arbeiten oft mehr in Kupfer 
ald in Eifen, ihre Anzahl it nie groß; in Goͤrmoͤr find 
2. ein Anbrafifher und ein anderer. Gemwalztes Eifen 
wird noch bis jetzt nirgends als in Rofniger Kammeralwerk 
erzeugt, ba bas fojtfpielige eines Waltzenwerks (daf übers 
die mir Stahlhaͤmmern, Bohrsund Drechſelmaſchienen vers 
bunden feyn, und fehr viel. Waffer haben muß) bis jetzt je 
dem abfhredte. Auch in Rofnig wird bloß Blech erzeugt, 
weil die meiſtens ſchlechte Qualität des Eiſent bis jetzt alle 
Verſuche mit Stangeneifen fruchtlos gemacht hat. 

2. Stahl. — Mit diefem find fhon mehrere fehr glück⸗ 
liche Verſuche gefchehen, (ih meine den feintten) In Doiss 
gyor has ein Herr Taſola foguten Stahl erzeugt, daß die 
Peiter Uhrmacher und Mefferfhmiede ihn dem englifchen 
vorjogen. Die Rafiermeffer, des leider mit feinem Geheim— 
niß verſtorbenen Stecklin in Peft, übertreffen die beſten 
engi ſchen in hoben Grab, wie fi jeder überzeuget hat, 
der fo glüdlih war, eins zu befommen. 

, Im Rofnig wird noch immer ein vorzüglicher feiner 
boppeltgegärbter Stahl fabrizirt. Die Güte des bafelbit 
erzeugten groben Stahls haben die Gewerbfabriken in Neus 
ſohl und Hradek (die in Friedenszeit ruben) dur die Gü— 
te der bafelbit erzeugten Waffen aller Art (mitunter auch bes 
mascirten) binlänglich bewiefen. Deßgleichen bezeugen bie gu⸗ 
ten Kohariſchen Senfen. 


Gommer;. 


Beynahe ſoͤmmtliche Erjeugnife des Banats und Sie 
benbürgens confumirt die Türkey. Mit diefer vortheilbaf: 
ten Ausfuhr iſt nod das Gute verbunten, daf der Türke 
mit dem ſchlechteſten Eifen zufrieden und fehr rechtlich im 
Handel it. Für fi felbit hingegen boblen die Siebenbür— 
ger und dad Banat ungeachter der weiten Fuhr, daß viel 
beilere Gömörer Eifen. 2 

Die Marmaroifer Kammeralwerke verjenden ihre Eifen 
auch größtensheild in die Moldau und Walachey. — Die 
Meufopler und andern Kammeralwerke, haben die große 


*) Deren gibt ed eine Menge, befonders befhäftigen fich Die 


, Im ganz; Ungarn als Teikgräber berühniten Einwohner von 


Mesenfeifen, zwiſchen Gaſchau und Ehmölnig damit, 


den Reſt nach öfterreihifh Schleſien und Pohlen. Die Pör 
mörer Privatwerke verforgen hingegen bepnahe das ganze 
ungarifhe Binnenland während Zipfer und die an Pohlens 
Brönze in Zemplin und Ungvar jerfireuten Werke, das bey⸗ 
nahe ganz an Eiſen entblößte Pohlen bedienen. Doch iſt der 
Verkauf nach Pohlen durch die bedeutende Mauth gegen ıfl. 
€. M. p. Er. fehr erſchwert. *) Was den Preis und den 
Verſchleiß des Eiſens im Allgemeinen betrifft, fo bat fonberbar 
genug der Preis und der Abfag mit ber Erzeugung zugleich 
zugenommen, benn während fi vor dem die wenigen, aud 
nur periodifh arbeitenden Werden theils kümmerlich , theils 
gar nicht erhalten fonnten ”*) erhalten und beleben die jegt 
zablreich Hopfenden Haͤmmer ganze Provinzen. Den größs 
ten Schwung gab diefen , wie jedem Dconomiezweig , bie 
Bankozettels Zeit, und damit eingerifene Bau» Luft ***) 
2. Krieg und Mifjahre und die daraus folgenden hoben 
Fruchtpreiſe. Letztere find aud darum für die ungatiſchen Wers 
ke cher nützlich als [hädlih, weil dann der Bergbewohner 
wohlfeiler arbeitet, denn ba er nur von heut auf Morgen 
denkt, fo iſt er in fruchtbaren Jahren nur um hoben Preis 
zu befommen. Seit einigen Jahren fängt der Eifenvers 
ſchleiß an, den Krebsgang zugeben, obſchon das maxi- 
mum der Confumption noch nicht erreicht iſt, denn noch 
gibe es Gegenden genug in Ungarn und in Pohlen, wo 
Edelmann und Bauer mit unbefhlagenen Pferden 
und Wigen fahren, ja felbft rein hölzerne Pflüge ohne 
allem Eifen kann man noch antreffen , die an die erften Ber 
wohner Griechenlands: erinnern. 


*) Zwiihen Wien und Ungarn ſchwankt Die Eifenfendung noch 
fo Sehr, daß man oft Schiffe mit denfelben Gifen » Sorten 
zu gleicher Beit Donau auf» und Donau abfahren ſieht; 
aufwärts geht$ damahls am meiften, menn das fleyerifche 
Gifen in Triejt ſtarke Nachfrage Hat. 


»7 Ich felbit Tas eine alte Inſtanz an die Herrſchaft von 
einem Dernoer zinsbaren Gifenbefteller, daß er unmöglich 
mebr bey dein Pat von 100 fl. beftehen könne, Er hatte 
nit nur das Werk in Pacht, fondern das Hol; fürs Wert 
durchs ganze Jahr gratis!! 


,.*") In Ungarır war fie fo ſtark, daß ich mid zu wetten ges 


traue, daß in den legten 4o Jahren auf dem Bande (und in 

einigen Städten - B. Peſt, Neufag sc.) mehr gebaut wur ⸗ 

de, als in den übrigen 800 Jahren, die Ungarn zählt. Doch 

mill ih davon Die Kirhen und Klöfter ausgenommen mwifr 

fen. Es ift kaum begreiflich, wie ſich unfere Vorfahrer fo 

gänzlih ohne Wirthichaftsgebäuden behelfen konnten, daß 
26 ganze Comitate gab, in Denen nicht ein einziges zu fin, 
den war. J Bra 
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V. 


Im Gömörer, Zipſer, Zolier, Borſoder und Torner Comitat find folgende Eiſenwerke, 

und zwar: 
—— — — — — — — —— —— — 
Hoqh · Friſch· Blaus 


Benennung derſelben. Öfen. feuer. feuer. 
Kamerallſch. 
in Hroneb 2 
— Thrisbols ı 
— Rittelmald 1 
— Hrabef Ey 
— Loblau ı 
Komeralifch mit Privatgewerkſchaft gemiſcht. 

in Diesapör p BEE 1 Dazu gehoͤren beyläufg 36 Friſchfeuer, Rohr 
— fibeten ı bämmer in Hrodek, die nur in Kriegszeit arbeiten, 
bey Prouetz · 1 Dratbjieher , Ragelihmied und Zeug » Hammer 

j Privat Werke . in Hroneg und die möthigen Stredpammer. 

n Sajer Thal, Grafen Audrafiy- 5 24 Der In Dirnd bat das fhönfe Zoft . 

glinderaebläs 
Deal Pombasricz . : Fr der Monarchie. Infelbern Thale vegetiren 2 Blau⸗ 
en. 


Giebenbürgen, Marmaros, Banat 
und Bukowina. 


ö Rameralifd- 
und Dlahlapos 2 
Reobolopejana 2 5 
—— alt Limpert nebſt Schlagwerken und einem Senſenhammer. 
Zerſtreute Werke an der pohlnifhen Gränze im 
Zemsliner und Ungvarer Comitat. ’ 
eat Bert, in Ungvar 1 4 
saf Schönborn 1 2 
hat beynaht noch gar nichts aearbeitet. 
F Ber Sn Gomitat z r bat ſehr ſchoͤn eingerichtete Friſdfeuer. 
Graf Ebriffobb Starih in Remete a 3 fedt ſchöner Hochofen mit preußiſchem Cylinder · 
geblaͤß. 
Tſetnecker Thal. 
Berſchiedene Eigenthümer beſitzen 21 nebildey ein Jeughammer. 
Muraner Thal. 
Muraner Union 5 22 2 
Mehrere Privaten 10 
Für Xohary 2 5 ı Senfenhammter. 
Rieme Thal. 
Beat Giat 3 
ra ) 3 , j _ 
in Kroubach a Pr iſt ganz neu errichtet. 
Graf Keglowitz in Torna P} 
in Sylvas . 1 4 
Aum. Daf die fämmtlichen Werke ihre bropertio 
abroer Rlofe —— 4 5 R nirte nal Stredhämmer und die Blaucfen 
‘ ı 2 ihre Schlagwerke haben, verſteht ſich von felbht. 


rebro Bauya 
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Seit ber Betrieh [ber Werke an Soliditaͤt gewonnen, nenerz, Kofeneifenitein, — Rubin in Spath) — Rubin« 
iſt felbes auch mit dem Preis ber Fall geworden; erift jetzt glimmer kriftalifirt. Glasköpfe von ber verſchiedenſten Art und 
immer zwiſchen ı6 und ıg fl. W. W. das ordinäre Stan⸗ fhönften Bildungen, Eiſenpecherz — Manganerz derb Eriftas 
gen Eifen. In diefem Augenblick fängt der Preis bey 16 f. fifiet, Mangan Schaum. Rother Eifenrapm — Titanſchürl 
an meilt bis Stangen in Et. gerechnet, dann fteigt ber Preis kriſtaliſirt. Mergeleifen, — Eifen: Kiefe — Alaphor auf Eifen, 


2 


nad der Zahl der Stangen. 


Der Haupt» Stappelplaß ift und bleibt Peſth, wo auch 
beynahe alle ungariſche Eifen » Werke Niederlagen haben , die 
übrigen find ohngefähr wie folgt: Debrekin , Szegedin, 
Klauſenburg, Arad und Caſchau, die zwey letztern ziemlich 
unbedeutend. 


Noch zweyer allgemein zu empfehlenden Induſtriehebeln 
muß ich erwähnen, weil ſelbe ſich für unſere Werker wohls 
thaͤtig erwieſen haben: 1. die Bereitung von Chaußeen, worin 
ſich beſonders das Gömörer Comitat und fein verdienſtvoller 
Vicegeſpann Stephan v. Moariafg ausgezeichnet haben, und 
wozu der Fürſt Kohary auf feinen großen Gütern bafelbft 
das erſte fruchtbare Beyſpiel gegeben bat. 2. Das Zuſam ⸗ 
mentreten von Geſellſchaften. Eine Menge Heiner Werköefiger 
die mit unendlihem Kohlen» undZeitverluft tändelten, eins 
ander den Holzsund Arbeitspreis hinauf lizitirten und ben 
Eifenpreis verdarben, traten in Compagnien, jerflörten 
ihre Blauöfen,, errihteten Hohöfen und Brifhfeuer, und 
erjeugen jeßt, flatt bem wenigen ſchlechten, viel und gutes 
Eifen in weit geringerem Preis. — Zu wünſchen wäre, daß 
diefes Bepfpielmehrere Nahahmung hätte *), daß Ungarn 
endlich einmal von dem Wahn zurüdtommen mödte, daß 
dergleichen Unternehmungen nur durch die unmitteldare Uns 
teritügung der Regierung gelingen könnten! Sieht man benn 
nit, daß in England die größten Unternehmungen von Pris 
vatgeſellſchaften ausgingen? Warum könnten in Ungarn nicht 
Canaͤle und Fabriken durch Geſellſchaften errichter? warum 
nicht für den Abfa von Producten (befonders Wolle) gemein» 
ſchaftliche Maßregeln ergriffen werden ? 


X. 


Magnet» Eifens Stein atractorifh und cetractoriſch derb 
und kriftalifirre — Magnet Kiefe, — Eifenglanz, Rotheiſen⸗ 
ftein, Brauneifenftein, — Schmwarzeifenftein, — path» 
eifenftein, — Blau» Eifenerde, — Thoneifenjtein, (Boh⸗ 


) Die Ranalgefelihaft im Stuhlweißenburger Gomitat, bie 


Thonſchiefer Igloit, Wolnin — Caſhelon — Röhl — Blut⸗ 
fein — Eiſenkieſel — Eifenlebererg , Eifenfhwärge — von 
gothiſch geftelteten Kreiien jeder Farbe gibts vorzüglich 
ſchoͤne Handſtũcke. — Allerhand Meralle auf und mit Eifen« 
ftein it. 


Der Hirtenftein in Mähren. 


Das Maͤhriſch-Schleſiſche Geſenke das zwar nur in 
feinen nördlichften Verkertungen den Charakter des Hochge⸗ 
birges annimmt und bort im feinem fpiegligen Schneeberg , 
in feinem Vaterberg, Geppernik, Bubrmannsftein und ans 
dern Bergen mehr ald 4000 Buß über die Meereeflähe bins 
ausreicht , ift in taufendfacher Beziehung ein Gebirge, das 
von dem Breunde und von dem Forſcher ber Natur wohl 
mehr Aufmerkfamkeit und Würdigung verdiente ‚als es bis 
jetzt noch immer der Ball gewefen. 

Bald in ſchwermüthiger bald in lieblich anziehender, 
bald in phantaftifher Geſtalt treten bort die Gebilde ber Nas 
tur vor das Auge des Beobachter und erfüllen das Innere 
desfelben mit ſtillem Entjüden und mit jener heiligen Mes . 
gung, die ich die innere Huldigung des Weltgeiftes nen« 
nen möchte. 

Don den Merkwürdigkeiten, bie fi in ber llmgebung 
von Goldenitein vorfinden, erwaͤhne ih eimer einzigen, an 
bie fi) eine einfache Volksſage anknüpft. Auf der Südſeite 
diefes, auf einem Berge gelegenen und vom Gebirgen romans 
tiſch umſchloßenen Staͤdtchens gelangt man in ein enges 
Thal, dur das ein ſchmaler Weg hart an einer hoben und 
fhroffen Felſenwand zu einer etwas freyeren Fläche leitet, 
Von dort aus erblicdt man in öftliher Richtung eine bedeu⸗ 
tende Anhöhe, auf deren Felſenſpitze fi eine Geſtalt erhebt, 
die in die Umgebung bürter hineinfhaut. Der Wanderer 
glaubt den Oberleib eines Eoloffalen Hirten mit Stab unb 
Hut zu erbliden und jtaunt über das wunderbare Spiel ber 
Natur. Erklimmt er die Höhe, von welcher der Felſenmann 


Gomorner und BWiefelburger Fregt» und Schiff» Eompag« niederfah, zerfließt die Tauſchung — nichts als — Maſſen 


nien , mehrere Kupferhüttengeſellſchaften in Zipfen find 
meines Wiſſent noch jekt im Stande, 


umgeben ihn. 


Der Hirtenftein — fo nennen bie dortigen Bewohner 
jene Felſengeſtalt — verdankt nah einer Volksſage folgen« 
ber Begebenheit feinen Urfprung : " 


Ein Sohn führte eines Morgens anf bas Geheiß ſei⸗ 
nes Vaters eine Heerde von Laͤnmern zur Weide. Der Bar 
ter gab dem ohne zur Stillung bes Hungers ſchwarzes 
Brod, wie es in feinem Vermögen war, und etwas Kaͤſe 
mit, Der Sohn, fintern und ftärrifchen Sinnes, gelangte 
mit feiner Heerde jur Anhöhe , aufder gegenwärtig ber Dir 


tenitein emporragt, Dert warf er ih mürriſch auf das Grass 


lager hin, und ftieß bie zutraufih fi nähernden Lämmer 
fo unbarmherzig mit Füßen, daß bie unfhuldigen Thierchen 
mit Schmerzensgeblöde hinwegfprangen. Das muntere Here 
umtaumeln der Heerde war dem unjufriebenen Mirten zu⸗ 
wider. Die Morgenfonne fendete die mildeiten Strahlen 
auf den Sitzenden herab; aber kein Funke erleuchtete das 
Mitternochtsdunfel feines innern Lebens. Die erwachten 
Waldfänger frohlodten im Morgengefange, Alles athmete 
Freude; nur in der eiſigen Bruſt erzitterte Bein Strahl der 
Luft, 


Die gewöhnfihe Zeit zum Frühſtücke war da. Der 
Hirte zog feinen Nahrungsvorrath aus der Taſche; betrach⸗ 
tete fein ſchwarzes Brod, diefes ſprechende Zeihen feiner 
Dürfrigkeit mit Mißmuth und Bitterkeit und ſchleuderte es 
in wilder Haft den Felfen hinab. In demſelben Augenblicke 
ober, als das Brod vom Felfen herabrollte eritarrte der 
Körper des über fein Schickſal erzürnten Hirten — und wurde 
Stein. 


So fhaut ber Verfteinerte noch gegenwärtig in das 
Thal hinab und fordert den Wanderer auf, nach ber - 
ſchichte feiner Entitehung zu forfhen. 


Die einfache Volksſage Über ben Urfprung bed Hirten⸗ 
ſteins ſcheint wohl in der tiefen Verehrung begründet zu 
fegn, welche die Bewohner des Geſenkes, wie überhaupt Ger 
birgsbewohner,, gegen das Brod offenan den Zaglegen. Daß 
bie Ehtfurcht gegen diefes Hauptnahrungsmittel zuletzt von 
der fargen Productivität bes Bodens und der mühlamen Bes 
erbeitung desjelben herruͤhre, bedarf keiner Erwähnung. 


& M. Sellager. 
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Neueſte Anſichten von Columbia, 


(Fortfegung.) 


Die Natur — ſo äußert ber Neifende fih nod im Alle 
gemeinen, in Betreff des Magdalena » Fluſſes und feiner 


Ufergegenden — die Natur fheint abfihtlich das Bett jenes 


Bluffes mitten durch die Cordill&res von Columbia gebros 
chen zu haben, um aus demfelden einen Verbindungskanal 
zwiſchen den Gebirgen und dem Meere ju bilden, Immer— 
bin aber würde fie aus bemfelben bloß einen unſchiffbaren 
Waldſtrom gemacht haben, hätte fie nicht feinem Laufe an 
mebreren Stellen Maffen von Felfen alfo entgegengeitellt , 
daß durch ihre Anorbnung die Heftigkeit feiner Wellen fi 
breden muß. Hierdurch gehemmt, burdfliefen feine Ges: 
wöjfer in langfamem Laufe die Ebenen der Provinzen von 
Santa» Martha und Carthaga, die fie befruchten und deren 
beiße Quft fie durch ihre Ausdünftungen erfriihen. Drey, 
durch beilimmte Gränzen von einander abgefonderte Tempe- 
raturen beberrfhen den Magdalena » Fluß. Die veriodiſchen 
Seewinde wehen von feiner Mündung bis nahe an Monpor. 
Bon dieſer Stadt an bis Morales wird bie brennende Gluth der 
Armofphäre durch keine Winde gemildert, und ohne ben, waͤh⸗ 
rend der Nacht von Morales bis zu den Quellen des Mag 
dalena + Fluffes fallenden Than, müßte ber Menſch ſolch bren« 
nender Hitze erliegen. Der Südwind aber mildert die Hitze 
des Tages und bildet die dritte Temperatur, diejenige ‚der 
Landwinde. Diefer ift es zuzuſchreiben, daß die Schifffahrt 
auf dem Magdalena» Sluffe für die Europäer felten tödtlid 
wird. Wenn auch der Menſch rückſichtlich auf fein Leben Feine 
Gefahr läuft, fo iſt ihm hinwieder auch nicht ein Augenblick 
von Ruhe beſchert. Dem Fluſſe entlang mocht ein Heer von In⸗ 
fetten ihm einen graufamen Krieg. In der Nähe des Meeres 
find diefe Geinde die Muskitos, weiter binauf bebeden 
ihn Heine Müden, Gagens genannt, mitihren brenners 
den Stichen. Tritt er zuletzt in eine noch fühlere Gegend 
ein , fo trinken die Tabanos, eine ungewöhnlich große lies 
genart, fein Blut, Wenn er fi baden will, fo mufi er 
befürdten, von den Caimans verfhlungen zu werden, 
und feige er an's Land, fo ift er vor dem giftigen Biſſe 
der Schlangen nicht ſicher. Das Reifen auf dem Magtdaler 
na⸗Fluſſe üt demnach ein ſchreckliches Reiſen, und felbft dem 
Auge wird felten ein ergöglicher Anblick zu Theil. Denn die 
Ufer des Fußes, welche vermöge ihrer natürlihen Frucht: 
barkeit mit Cacaos Bäumen, mit Zuckerrohr und Kaffee, 
Baummollen », Indigo » und Tabakpflanzungen bekleidet 
ſeyn, dem ermasteten Reifenden die ausgeſuchteſten Früch ⸗ 


te der Tropenländer barbiethen und ein glänzendes Blumen» 
gewimmel in ihrem Schooſe tragen follten, find dicht mit 
Strauchwerk, Lianen und Dornen bewachſen, aus welden 
Kobosbäume und Palmen emporitehen. 

4. Unter einer großen Anzahl von Stäbten, welche bie 
Proviny Socorro im ſich faßt, ift diejenige, von welder 
die Provinz ben Nahmen trögt, die Hauptſtadt. Hier hält 
ſich der Gouverneur auf, dem einige Milizen und Invaliden 
zu Gebothe ſtehen, die von der Regierung einen Monathſold 
von vier bis fünf Pialter erhalten. Socorro if fehr 
ſchlecht gebaut und nodp*fchlechter gepflaftert. Am Abhang 
eines Berges gelegen, erhält die Stadt, wegen ber ſich 
norbe und fübmwärts bis zu ben Dcana»Gebirgen er 
ftreddenden Bergkette von Opon, felten erfrifhende Kuͤh⸗ 
lung durch die Winde, daher aud die Hitze ungemein groß 
it. Das Thermometer ſinkt zur Seltenheit unter 20°. 
Zur Zeit, als der Verfajfer fi in diefen Gegenden aufpielt 
— es war im July — fing es gewöhntid um ein Uhr 

Machmittags ju regnen an, der Donner rollte und das Ger 
witter dauerte fort bid Sonnenuntergang. Die Winde blier 
fen von Norden. Das Waller iſt hier vom fehr ſchlechter Br 
ſchaffenheit und widrig zu trinken. Vielleicht daß auf Rech— 
nung biefes Umſtandes die Kröpfe zu feßen feyn möchten , 
welche die ganze Bevölkerung und felbit den Fremden ent» 
ftellen , der eime längere Zeit in diefem Lande zubringt. So— 
gar die Thiere werden von diefem Übel ergriffen und ſter⸗ 
ben zulegt daran. Auch Bieberanfälle find häufig und unter 
den Greiſen gibt es viele Waſſerſüchtige. Gleichwohl zählt 
Socorro nahe an zwölftaufend Einwohner, bie außerordents 
lich thätig und veritändig find, ſich mis unausgefegtem Flei⸗— 
fe der Agrikultur widmen und bedeutende Fabriken unters 
halten. Das Land liefert viel Baumwolle, Zuder und Reis 
und diefe Artikel ſtehen insgeſammt äuperft niedrig im Preis 
fe, weil es an brauchbaren Straßen fehle, (Caſſonade wird 
6 Pf. zur Neal, Stochzucker 25 Pf. zu 5 Realen, Baums 
wolle 25 Pf. ju 10 R. und Reis 25 Pf. zus R. verfauft.) 
In allen Hütten und Käufern jind die fänmtliden Haus · 
genoſſen mit Spinnen, Färben und Weben beſchaͤftigt. uͤber⸗ 
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und die Arbeiter dieſer Gattung erkennt man an bem Nagel 
des Beigefingers, den fie ungewöhnlich groß werden laſſen. 
Die Stoffe, melde zu Socorre verfertigt werden, find 
grob, aber dauerhaft. In den Provinzen, wo man ihnen 
bey gleichen Preifen vor ber omsiwärtigen Kattunleinwand 
den Vorzug gibt, wird eim beträchtliches Quantum baven 
abgeſetzt. Deffen ungeachtet find bie Fabrikanten fehr arm. 
Eine Spinnerinn verdient mit ihrer Tagesarbeit nit über 
einen Real, und ein Stück Kattunleinwand von vierunds 
ſechs zig Bares (166 Fuß) bringt dem Weber nicht einmahl 
einen Gewinn von fieben Realen. Der Handelsmann allein 
iſt reich. Diefer läßt die Stoffevon Socorro und Giroee, 
Euenta und Zipaquira fhaffen, wo er fiean erflerem 
Drte gegen Tabad und Bold, am jweyten gegen Cacao, 
am britten gegen Salz und englifhe Zeuge umtaufdht , 
welche, vermöge eines der National» Induitrie nicht zur 
Aufmunterung gereihenden Worurtheild , allein geſucht 
find. Selbſt die Frauen wollen jekt alle engliſch gekleidet 
fegn , und ihre dießfallſigen Phantafien find um fo leichter 
ju befriedigen, da die Kattunwaaren von Mandpeiter wohls 
feiler find, als die im Lande fabrizirten, und ein foldes 
Kleid nicht über zehn Franes zu ſtehen kommt. Die Häufer 
zu Socorro find größtentheild ſchmutzig und ſchlecht gebaut, 
bietben jedoch mehr Bequemlidkeiten dar, als die der fals 
ten Laͤnder. Sie find mit Betten verſehen; bey Tiſche bedient 
man fi filberner Beſtecke, aud fehlt ed ihr an Serviets 
ten und Tafeltüchern, Andere Berichte als Kartoffeln, Reis, 
Pifangs und Schmweinefleifh werden felten aufgeſetzt. Bes 
merkenswertb ift an den Einwohnern von Socorro bie 
Kühndeit und Energie des Karakters, die fie zu allen Zeie 
ten bewiefen haben und bie mir ihrem plumpen und 
abgeftumpften Ausſehen den ftärkiten Kontroft bilder. Auch 
jest noch geben fie ſich unter einander fortwährend bloß 
den Titel: Bürger, und hören nide auf, eine 
ftandhafte Ergebenheit an das republifanifhe Syſtem zu 
Tage zu legen. Sie find es auch, die fhon lange bevor 
man vermuthen konnte, daß Amerika jemahls unabhän« 
gig werden könnte, die Fahne der Inſurrection aufgeſteckt 


all erblickt man Werkitühle, Eine große Anzahl von Einwohr Hasen. 


nern beſchaͤftigt ih am liebſten mit Flechten von Strohhüten 


(Die —— folgt). 


— EEE nennen nn — 
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Friaul unter Iongobardifcher Herrſchaft. ihm fehr gütig, bob ihm auf und küßte ihn. Hierauf ſprach 
Bertarid: Ich bin bein Knecht, ich weiß du bift ein guter 
Bon Zaver Richter, Bibliotpefar zu Omüg- Ehrift und frommer Mann, obwohl id unter den Heiden 
(Sortfegung.) hätte leben können, fo bin ich dod im Vertrauen auf deine 
Milde zu bir gefommen. Da entgegnete ber König und 
Fravins (fo hießen alle longobardiſchen Rönige ſeit Auta⸗ fhwur: „Ben dem Urheber meines Lebens! Da bu im Were 
rich) Grimoald, hatte ſich gleich nad feiner Thronbeiteis trauen auf meine Rechtſchaffenheit gekommen bift, fo fol 
gung, mit ber Toter Ariperts, Schweſter Bertarids und ded bir nichts Böfes geſchehen; im Gegentheile werde ich Wer: 
ermorbeten Godebert, vermählt hatte, hatte fein tapferes Heer fügungen treffen, daß du anitindig leben kannſt. Hierauf 
gut beſchenkt und nad Venevent zurückgeſchickt, denjenigenfeis ließ er ihm ein geräumiges Haus zur Wohnung anweifen 
ner Krieger aber, bie er bey ſich behielt, „reiche Beſitzungen ge⸗ und fagte ihm, er folle nach fo viel ausgeftandenen Müh— 
geben. Als ihm gemeldet worden, daß Bertarid zu den Avas feligkeiten der Ruhe pflegen , fein Unterhalt und alles Noth⸗ 
ren geflohen, ließ er bem Chan dur Geſandte zu willen mas wendige follte reihlid aus ben öffentlihen Einkünften ber 
den, daß der zwiſchen Longobarden und Avaren bisher beitans ftritten werden. Als nun Bertarid das ihm zubereitete Haus 
dene Friede nicht länger dauern könne, wenn er Bertariben bejog, drängten fi bie Bürger von Pavia haufenweis her« 
noch länger in feinem Reiche dulden würde. Worauf der Chan zu, ihm zu fehen und zu begrüßen. Davon nahmen böfe 
den unglüdliden Flüchtling kommen ließ, und ihm ſagte, Zungen und hinterliſtige Schmeichler Anlaß, ſogleich zum 
er moͤchte ſich von ihm binweg, wohin er wolle, begeben, Könige Grimoald zu eilen und ihm begreiflih zu machen, 
damit die Avaren wegen ihm nit mit den Congobarden in daß, wenn er Bertariden nicht fchleunig umbringen ließe, 
Feindſchaft gerietben. *) es um fein Reich und auch wohl um fein Leben geſchehen 
Bertarid kehrte alfo nad Italien und zwar zu ſey. Die ganze Stade laufe bey Bertarid zufammen, Gries 
Grimoalden zurück, denn er hatte gehört, diefer feyeinfehr moald lieh diefen Einftreuungen nur allzu williges Gehör 
gütiger Herr. Zu Lodi angelangt, ſchickte er feinen getreuen und ließ fi feines gegebenen Wortes vergeffend, jur Er⸗ 
Hunulf voraus zu Orimoald und ließ ihm feine Ankunft morbung des unfhuldigen Vertarid aufreigen, Es wurde 
melden. Diefer trat demnach vor den König und ſprach, Rath gepflogen, wie er am füglichſten des folgenden Tages, 
Bertarid komme auf Treu und Glauben des Königs der Lon⸗ denn für jekt war es ſchon zu fpät, dem Rivalen das Reben 
gobarden. Hierauf erwiederte Grimoald; wenn Bertarid nehme. Er ſchickte ihm zum Machteſſen eine Menge Speiſen, 
im Vertrauen auf mid kommt, fo foll ihm nichts zu Leide die beiten Weine und verfhiedene Gattungen Betränte in 
geſchehen. So kam denn Bertarid nad Pavia, trat vor ®ri« der Hoffnung, er werde ſich berauſchen, und fo feiner Sinne 
moald und wolte ſich ihm zu Füßen werfen. Dieſer empfing beraubt und gleichſam im Weine begraben, ſelbe Nacht nicht 


auf feine Rettung denken. Aber einer aus den Dienern weis 

Kom —— —*— de deu Heil. Wilfried (unp Ariperts, welder Bertariden ein koͤnigliches Lieblings⸗ 
een « * ia ren gericht auftrug, beugte ſich, als wollte er feine —— 
machen, mit dem Kopfe bis unter den Tiſch und fluͤſterte 

we — — ihm zu, bet König treffe Mapregeln ihn zu ermorden, 
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Hierauf befahl Bertarid ſegleich in Muntfhents in eilten ver Ai, me Bertarid noch einige Anhänger hatte. 
in einem fildernen Becher nur ein wenig Waſſer einzuſchen · Von hier ging eb eilig nach Turin und an die Pöffe, wels 
ken. Und als diejenigen, die ihm vom Könige verſchiedege de aus Franken nad Jtalien führten und fo gelangte Bere 
Setränke gebragt hatten, ihn im Nahmen des Königs bar tarid glücklich ins Reich der Franken. Dergeftalt errettete 
then, auf deffen Wohl einen vollen- Becher zu Iderdm,-vere der allmaͤchtige Gort durch (eine harmpenzige Bügung ben 
ſorach er es zu thun, trank aber nür ein wenig Waffer aus Unfhuldigen vom Tode und Hinderss dem’ im runde Bus 


dem filbernen Kelche. Als nun diefe Diener dem Könige ber 
rihteten, daß Bertarid fihs fürbaß munden laſſe, fagte 
Grimoald heiter: er möge nur trinten der Saufbold, mor« 
gen werde er diefen Wein, mit Blut gemiſcht, wieder her« 
geben müſſen. Bertarid aber ließ eilig feinen Hunulf zu fi 
kommen und vertraute ihm bie Anfdhläge Grimoalds auf fein 
Leben. Alfogleih ſchickte Hunulf einen Sclaven nah Haufe, 
Tieß fi fein Bertgeräch hohlen und fih das Lager neben 
bem bes Königs bereiten. Es war auch hohe Zeit auf Betz 
tung ju denken. Schon ließ Grimoald das Haus durch feine 
Leibwache befegen,. damit Bertarid nicht etwa durch bie 
Flucht entfüme, Nah geendigter Abendmahljeit entfernten 
fih olle-übrigen; nur Sunulf und ber Haushofmeiſter blie⸗ 
ben bey Bertarid zurück und dieſen, als feinen Vertraute— 
fien, eröffnete er nun feinen Plan, daß er mit Hunulf flie⸗ 
hen wolle und beſchwor den Haushofmeiſter, die Entdeckung 
feiner Flucht fo lange als möglich hindan zu balten durch 
DBorwenden, er (Bertarid) befinde fih noch immer in feis 
nem Zimmer, Und als der Haushofmeiſter dieſes zugeſagt, 
legte Hunulf feine Bettlinnen, Pfuhl und Baͤrenhaut über 
Kopf und Naden Bertarids und fing an, ihn vorſetzlich aus 
dem Haufe zu treiben gleih einem gemeinen Sclaven; ja 
er fhimpfte ihn aus, [hlug ihn mit einem Prügel und 
ſtieß ihn ohne Unterlaß fo, daß Bertarid mehrmahls nier 
derñel. Ald nun die königlihen Trabanten, die das Haus 
umftanden, Hunulfen fragten, was dieß ſey, fprad er: 
diefer Taugenichts von einem Sclaven hat mir meine La⸗ 
geritätte in dem Gemache bes befoffenen Bertarid zubereis 
tet, der voll des Weines wie todt da liege. Allein ich babe 
es ſatt, der Begleiter feiner Sinnesabweſenheit bis jetzt 
gewefen zu ſeyn; fortan will ih, fo lange mein Herr und 
König Grimoald lebt, in meinem eigenen Daufe wohnen. 
Die Wächter, dieß hörend, hielten alles für Wahrheit und 
freuten ji darüber, denn fie glaubten wirklich, Bertarid, 
deſſen Geſicht fie vor dem Bettzeuge nicht feben Eonnten, 
ſey Hunulfs Knecht; ſie machten Platz und ließen Beyde 


tes wollenden König Grimoald an einem Verbrechen. Die⸗ 
ſer Letztere, noch immer in der Meinung, Bertarid liege 
im tiefen Schlafe in ſeiner Wohnung, ließ von derſelben, 
bis zum königlichen Pallaſte zwey Reihen Krieger aufſtel⸗ 
len, durch welche Bertarid geführt werden ſollte, damit er 
nur ja nicht entfliehen könnte, Als nun die königlichen Bo⸗ 
then kamen, um ihn abzubohlen und an die Thüre des Ge⸗ 
mades pochten, bath der Haushofmeilter von innen: Habt 
doch Mitleid mit ipm und laßt ihn noch ein wenig ruhen, 
er it gar fo müde von der Reife und ſchlaͤft noch feit. Die 
Bothen ließen fi damit abfertigen, gingen jurüd zu Gri⸗ 
moald und meldeten ihm, daß Bertarid noch fehr gut ſchla⸗ 
fe. Hierauf erwiederte diefer: follte er fih denn wirklich 
vom geitrigen Weine fo betrunken haben, daß er noch nitht 
wach feyn Bann? Er befahl neuerdings, ihn zu weden und 
in den Pallaft zu führen. Die Bothen famen zum zweyten 
Mable an die Thür des Gemaches, darin fie Bertarib 
ſchlafend glaubten und pochten beftiger. Aber ker Haushofe 
meifter fing wieder an zu bitten, fie mödten feinen Herrn 
nur no ein Heinwenig ſchlafen laſſen. Aber diefe ſchrien 
jornig: der Verfoffene habe ihon genug ausruhen können, 
ftießen die Thür mir den Fuͤßen ein undeilten, Vertariden 
aus.dem Bette zu nehmen. Als ſie ihn aber dort nicht fan⸗ 
den, vermutheten fie er-fey auf die Geite gegangen, Da 
fie ihn ober dort auch nicht fanden, fragten fie den Haus— 
bofmeiiter, was mit Bertarid gefhehen fey? Diefer ge« 
ftand ihnen nun, daß er entfloben fey. Wuͤthend fielen fie 
nun über ihn her, padten ihn bey den Haaren und ſchlepp⸗ 
ten ihn vor den König. Bertacid ift entfloben,, riefen fie, 
der it der Mitwifer und habe darum das Leben verwirkt. 
Der König aber befahl, ihn losjulaffen und fragte ihn auf 

wilde Art und Weife Bertarid habe entfliehen können ? 
Nun erzählte der Haushofmeiſter alles, wie ſich zuge tra⸗ 
gen hatte. Grimoald aber pad, zu den Umftepenvden; Das 
dünkt euch von dieſem Manne, der ſolchet vollbracht Ale 
antworteten einmüthig: er verdient den allerpeinlich/ten 


davon ziehen. Der getreue Haushofmeiſter aber riegelte Tod. Da nahm der König dad Wort und ſprach: Bey dem 
das Gemach feit zu und blieb allein. Hunulf ließ den kö⸗— Urheber meines Lebens ‚: der Mann verdient, daß es ihm- ſtets 
niglichen Zlügtling mittels eines Strickes über das Ed einer wohlgehe', er hat redlich frin-Beben,an. die’Retkung: feines 
Mauer näpit dem Teſſino ‚und geſellte ihm fo viel Begleiter Herren gefekts: Er nahm ihn ſogleich unver ftine »Hofdieners 
zu, als er in der Eile aufbringen konnte, Sie warfen ſich ſchaft auf und etmahnte ihn, hehe forte zu dienen, 
auf Pferde, die jie auf der nadjten Huiwe ide fanden und wie er Bertariden gethan, er werbe ihn relch pu beloh⸗ 
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nen wiflen. Und ats’ ſich nun König erkundigte, mah liegenden Städte weg berannte bad reihe @ uceriä in Apus 
aus Hunulf geworden, binterbrachte man ihm, daß er fi lien und machte es ber Erde gleich. Aherontia jedoch 
in die Kirche des h. Michael geflüchtet babe. Sogleich Tieh konnte er wegen feiner feſten Lage niht einnehmen. Hier 
er ihm hohlen und ihm fagen: &$ fon ihm nichts Leides ges auf umzingelte er Benerent, darin derjunge Romoald, 
fheben, er möchte immerhin auf das königliche Wort ver: Sohn Grimoalds, Hof hielt, und feute der Stadt heftig 
trauen. Als Hunulf diefes hörte, eilte er fogfeih in den zu: Romoald aber hatte, fo bald er die Ankunft des griechi⸗ 
Pallaſt, warf id dem Könige zu Füßen und wurde gleich» ſchen Kaifers erfuhr, feinem Oberfihofmeiier Seſuald 
falls gefragt, wie doch Bertarid habe entkommen können? an feinen königlichen Vater nah Pavia abgefendet, mit 
Diefer erzählte den ganzen Hergang der Sache aufs Neus der Bitte „ fo ſchleunig als möglich und mit großer Madt 
und der König lobte nicht nur feine Treue und Alugbeit, dem Sohne und den Beneventern zu Hülfe zu kommen, 
fondern ließ ihm gnädigit alle feine Güter, al fein Eigen» bie er einſt in eigener Perfon fo gnädig regiett habe. Gri⸗ 
thum einhändigen. Noch mehr, einige Zeit darauf fragte’ moafd’brad fogleich mit einem Meere gegen Benevent auf, 
ber König Hunulfen, ob er nicht vielleicht gern bey Bertar feinem Sohne Hillfe zu bringen. Auf dem Wege dahin ver⸗ 
rid ſeyn möchte? und diefer ſchwur, er ziehe vor mir Ber, Tiefen ihn viele Longobarden und Eehrten in ihre Deimarb 

tarid zu ſterben, als irgend wo anders im höchſten Freus zurüd, indem fie fagten, er habe ben Pallaſt zu Pavia 
dengenuß zu leben. Desgleihen fragte der König den Haus» ausgepländert and werde wohl nicht mehr wiederkehren, 
bofmeiiter, was ihm lieber ſey, in feinem Pallajte zu blei- fondern in Benevent bleiben. Unterdeſſen fuhr der griechiſche 
ben oder mit Bertarid von Land zu Cand zu pilgern I Aber Kaifer fort, Benevent mit allerhand Kriegsmaſchienen zu 
auch diefer antwortete wie Dunulf. Grimoafd nahm es gü⸗ ängftigen; aber Romoald mit feinen Pongobarden leiftete 
tig auf, lobte ihre Treue und erlaubte Hunulfen, alles aus tapferen Widerftand. Konnte er fi wegen ber Heinen Ans 
feinem Haufe zu nehmen , mas ihm beliebe, Knechte, zahl feiner Krieger aud nicht mit dem Meere des Kaifers 
Pferde und mannigfaltig Hausgeräth und fi damit unver meffen, fo Überfiel er dodp gar oft mis ben berjbafteiten 
legt zu Bertarid zu begeben. Gleiches erlaubte er au dem Jünglingen unverfehens das feindlihe Lager und richtete 
Haushofmeiſter. Dieſe nun nahmen von der Gnade des Kö⸗ darin großen Schaden an. König Grimoald näherte ſich in: 
nigs, fo viel ihnen genug dünkte und reiften demnach vom deffen mit ſchnellen Schritten der Stadt Benevent und 
Könige felbit unterſtützt, nad Francien zu ihrem geliebten ſchickte obengenannten Oberfihofmeifter voraus, daß er dem 
Bertarid. Um diefe Zeit fiel ein fränkifhes Heer aus der Sohne von feiner Ankunft Runde überbrächte. Als dieſer 
Provence in Italien ein, welchem Grimoald mit feinen Lon- aber die Stadt fhier erreicht hatte, wurde er von den Brie: 
gobarben entgegenzog und das er dutch eine Lift beſiegte. chem gefangen umd vor dem Kaifer gefüher. Auf die Frage, 
Denn er itellte ih, als könne er dem Anfalle ber Franken woher erfomme, antwortete er: von König Grimoald, der 
nicht wiedetſtehen, nahm die Flucht, ließ aber das Lager in kurzer Zeit felbit bier eintreffen wird. 

mit Zelten, Schäßen und eine Menge guten Weines zur Darübererfhracd Raifer Conſtans, berierh fi alfogleich 
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rück. Als nun die Franken beym Lager ankamen, glaubten 
fie, die Longobarden hätten im erſten Schrecken Alles im 
Stiche gelaſſen und fegen geflohen. Froh darüber, gerfireur 
ten fie ih durch das Lager und ſchickten fi an, ein reich: 
lies Mahl einzunehmen. Aber nachdem fie vollzegeſſen und 
betrunken im tiefiten Schlafe lagen , ſtürzte Crimoald um 
Mitternacht über fie ber und richtete ein ſolches Blutbad 
unter ihnen an, daß nur wenige davon im ihre Heimath 
enttamen. Der Ort, mo ſich dieß zutrug heißt Rion unforn 
von der Stadt Afti (vieleicht Revigna). 
Bald darauf landete der griechiſche Kaifer Conftans 
ju Zarent, um ben Longobarden It alien zu entreißen. 
Obwohl ihm ein frommer Einſiedler, gefagt, es ſey jet 
noch nie Zeit, :die Longobarden anzugreifen: und fie aus 
—Statien- zu vertreiben / ſo überjchritt er dennoch die Graͤnzen 
des Beneventer Herzogthums, nahm alle auf feinem Wege 


mit feinen Hauptleuten, und befhloß, mit Romoalden 
Brieden zu machen, um ungehindert nad Reapel abziehen 
ju können. Woahrfheinlich hatten die Griechen die Bedin— 
gung gemadt, daß wenn innerhalb einer beitimmteu Zeit 
von König Grimoald keine Hülfe anlangte, Romoald die 
Stadt den (Griechen übergeben follte, Zur Sicherheit wurde 
Bifa, die Schweiter Romoalds , dem Kaifer als Geiſel 
ins Lager gefickt. Nun aber ließ Conſtans den Oberſthof—⸗ 
meter Sefuald an bie Stadtmauern führen, ibm mit 
dem fihtren Tode drohend, wenn er Romoalden oder den 
Bürgern nur eine Sylbe von Grimoalds Ankunft fagen, 
und nicht vielmehr beiheuern würde, daß ber Longobarden · 
König nicht kommen könne. Er verfpräh es zu ihun, wie 
ibm befoplen worden. Als er.an der Stadtmauer angelom« , 
ik, Berlangie er/ den Herzog Nomoald felbft zu ſprechen. 
Diejer erſchien fogleid und. — ytag zu ihm: „Romoald 
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mein Herr, fehb ſtandhaft, getroft und fürchtet Euch nicht 
denn Euer Vater wird bald da ſeyn und Euch Hülfe bringen. 
Heere am Fluße reiniger hatte bereitete 
erbarmet Euch her jedoch vermöhlte er Trafimunden, der lange der 
Volt Grafſchaft Capua vorgeftanden und ihm jur Erlangung ber 
wird mich ſicher ermorden”, Wirklich wurde ihm, als erfaum Krone fehr behülflich geweſen, 


Wiffet das er diefe Nacht mit einem maͤchtigen 
Sagrus ſteht. Dieß Einzige bitte ih Euch, 
meines Weibes und meiner Kinder denn biefes treulofe 


Geiſel fortgefipleppt hatte , arb in Sicilien. König Grimeald 
nachdem er das Herzogthum Wenevent von ben Griechen ger 
fi) zur Ruͤckkehr nad Pavia. Bot 


feine Tochter Romoalds ans 


aus geredet, auf kaiſetlichen Befehl der Kopf abgeſchnitten dere Schweſter und machte ihn zum Herzoge von Spolet. 


und mittelſt einer Wurfmaſchie ne in die Stadt geſchleudert. 
Komoald lieh fi ihn kommen, küßte ihn indem er ſchmerz ⸗ 
lich weinte, und ließ ihm dann begraben. Der griechiſche 
Kaifer die ſchnelle Ankunft Grimoalds fürchtend, bob bie 
Belagerung Benevents auf und zog fi nad Neapel zurück. 
Aber fein Heer wurde von Mitola (Motlas) dem Grafen 
von Capua, beym Fluße Ealer, *) der davon den Nahmen 


(Die Fortfegung folgt). 





Kunf. 
Im lythoaraphiſchen Inflitute find meu erfhienen: Pittoreste 
Scenen aus denen in dem k. k. Kärnthnerthortheater aufge 
führten belichteften Balleten. Gezeichnet vom Hrn. Profellor 
Schindler, fehr fhön illum. auf Belinp.das Blatt ıfl.E.M. 
Aus dem Ballet: Der Blaubartı Pas de deux der 


Sugna (Treffen) erhielt, übel zugerichtet: Als der Kaifer Mademoifelle Brugnolli mit Herrn Samengo 


in Neapel angefommen war; verlangte Guburruß, 
einer aus den Großen des Gefolges ywanzigtaufend Mann 
(wie es heißt) er wolle nohmabld Nomoalden bekriegen und 
als Sieger zurückkehren. Mit diefen Truppen bey Formii 
(Torrens Eoranus) angelangt, ließ er das Lager aufſchla⸗ 
gen. Als Grimoald, der mittlerweile in Benevent angekom⸗ 
men, dieſes börte, wollte er gegen ihn ziehen. Aber Kos 
moald ſprach zu feinem Bater: „deſſen bebarf es nicht; ver⸗ 
traut mir nur einen Theil Eures Heeres an. Ich allein will 
mit Gottespülfe mit ihm fümpfen, und flege ih, fo wird 
der Ruf Eurer Macht nur defto größer fegn”. So gefhah 
es aud. Romoald nahm eine Abtheilung vom Heere feines 
Waters , vereinigte fie mit feinen Leuten und zog wider 
Suburus. Diefer, bevor er die Schlacht begann, ließ er 
von vier Seiten die Pofaunen blajen, und griff die Longo⸗ 
barden muthig an. Als nun beyde Heere bandgemein waren 
gefhah es, dab ein Longobarde vom Heere des Königs, 
Amolang welcher die königliche Lanze (Contum) zu trar 
gen pflegte, indem er diefelbe in beyde Hände nahm, einen 
Griechen damit auffpießte, aus dem Sattel hob, und ihn 
hoch in der Luft hielt, As dieß das griechiſche Heer fah, 
wurbe ed von außerordentlichem Schrecken befallen, ergriff 
die Flucht, wurde aber ganz aufgerieben. Romoald und die 
Longobarden erfochten einen glänzenden Sieg. Suburrus, 
der dem Kaifer in Worhinein den Triumph über bie. Congo» 
barden verſprochen haste, kehrte mis Wenigen befhämt nach 
Neapel zurück. Romoald aber zog alt Sieger in Benevent 
ein, zu großer Freude feines Vaters and aller Einwohner 
- für deren Ruhe und Sicherheit er gefochten. Die unglüdlis 
he Gifa aber, Tochter Grimoalds, welde ber Raifer als 


*) Gr ergieht ſich Im dın Bolturno. 


im jwepten Act. — Hierin bewährte dieſelbe, die Weihe Ter⸗ 
pfihorens erhalten zu haben und befonders im letzten Acer 
Scene des Herrn Boja und Mademoifelle Brugs 
nolli, als Blaubart fie tödten will, wo flein mimifher Hin« 
fiht befonderes Studium und Natur zeigt: Aus dem Bal 
fete: Diefee und der Ritter. HerrKozier und Die. 
Brugmolli tanzend. Aus dem Ballet Pipde- Dil. 
Brugnolli und Torelli die mahlerifhe Scene ald Amor 
und Pfyche darſtellend. Pas de deux von Die. Brugmolli 
und Ira, Rozier von Magneders lieblichen Biolinfpiel des 
gleitet. 

Diefe fünf Blätter, denen nod mehrere folgen, find for 
wohl durch die höchſt elegante Zeichnung und richtige Darftel» 
lung zu beachten, als fie zugleih den momentanen Eindruck 
dleſer Scene als bleibend beabſichtigen, die angenehmes Grins 
nerung ſtets erneuernd und ald harakteriftifhe Bilder eriheis 
nen, deren Wahrheit und mythiſcher Sinn auch jene anfprehen 
muß, die Ballete nicht befuchen. 


Miscellen. 

Mumtien von Spipbergen. — Der Hauptmann 
Sabine hat den wohlerhaltenen Körper eines neben mehreren 
andern auf Spigbergen vor 85 Jahren begrabenen Rufen nad 
England gebracht. Die Offiziere des Gripers hatten, bey ihrer 
Laudung auf diefem Gilande, jenes berühmte Grab beſucht. Es 
gelang ihnen, mit einiger Muͤhe die ſchweren Steine bey Seite 
zu fchleben, melde es bedeckten. Sie fanden die Leichname dar⸗ 
unter volfommen wohl erhalten, und ohne das geringfe Zeichen 
der Berwefung. Haut und Fleifh waren friſch uud geſchmeld ig 
und die Wangen ſelbſt geröthet, mie im Beben. Auch dis Beklei» 
dung in der Laudeſtracht, mit Nahtmügen, Strümpfen und 
Stiefeln, war durchaus unverfehrt. Der Rapitän beihloß, einen 
diefor Körper der Seltenheit wegen mitzunehmen; man zog alfo 
dan erſten beften hervor, den man noch eben fo ſchwer fand, als 
wenu eräotuht Hätte, verſchloß das Grab forgfältig wieder und 
fangte am 19. Dee. 18335 damit glüdfich iu Deptford an. 


Redacteur: Joſ⸗bh Frebhett von Hotmapr. Gedruct aud im Yalage bog Zranı Gudwig- 
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ben. Er ließ fein Lager gerad Über von dem der Avaren aufs 
ſchlagen und weil fein Rriegsheer nicht fehr groß mar, 
der Chan aber eben Gefandte an ihm fhidte, fo ließ er 
feine wenigen Krieger immer anders gekleidet und auf das 
verfhiebenartigite bewaffnet, mehrere Tage in Begenwart 
ber avarifhen Geſandten die Heerſchau paffiren, als Einen 
immer neue Truppen an. Die verfhiedenen Waffengattungen 


Friauf unter longobardiſcher Herrfihaft. 
Bon ZaverRigter s Bibliothekar zu DUmüg. 
Gortſetzu ng)- 


MWisrend der Abweſenheit bes Königs hatte fih aber 
x Qupus, ber Herzog von Friaul und Aufſeher bes königli« 
hen Pallaftes zu Pavia in der Meinung, Grimoald werde und wie fie meinten Feeresabtheilungen ſchauend, glaubten 
nicht mehr jurücdkehren, fo Manches erlaubt, was er wußte, die Longobarden fehr zahlreich; und als Grimoald nun nod 
daß ihm mißfallen würde. Er begab ſich daher nad Briaul hinzufügte: mit diefer Menge vom Leuten, die ihr gefeden 
und empörte ih wider Brimoalden. Diefer aber einen Bürs habt, werde ich über euern Chan herfallen, wenn ihr nit alfos 
gerfrieg fheuend, erfuchte den Ehan der Avaren, miteinem gleih Friaul räumt, reifeten fie ab und erzählten ihrem Ad« 
Heere in Friaul einzufollen und den Herzog Lupus zu vers nige, was fie gefeben und gehört hatten, und dieſer lieg 
nichten. So geſchah es aud, Der Chan zog mit einem ges unverjüglicd aufbrechen und Eehrte in fein Band zurück. 
waltigen Heere gen Friaub, bey Fiume ſtellte ſich ihm Eur Nun wollte aber Warnefrien, des erfchlagenen 
pus mit den Friaulern entgegen und ſchlug fi mit ihm Herzogs Lupus Sohn, dem Water im Herzogthume 
vier Tage hintereinander,“ Den eriten Tag tödtete er dem Briauf folgen. Allein aus Furcht von Grimoalds Mad, 
Chan viel Volk, während er felbit nur wenig Verwundete floh er zu den Carantaner oder Gebirgs-Slaven. Als er 
zählte ; den jwepten Tag verlor er ſchon einige Ceute und "an der Spige derſelben zurückkehtte, um mit ihrer Hülfe 
mehrere Verwundete, dennod wurden viele Avaren erfhlas das Herzogthum einzunehmen „ flug er bey Stinus 
gen. Aug dem dritten Tage leitete er mit geringem Ver⸗ nicht weit von der Sitadt Briaul fein Lager auf, wurde 
lufte an Todten und Verwundeten dem Chan muthigen Wir aber von den Briaufern überfallen und aufgerieben. (664) 
derftand , ſchwaͤchte deiſſen Heer und machte große Beute. Jrpt wurde Wectaris zum Herzoge von Friauf einge: 
Aber des vierten Tages fah er den Feind in folder Menge fegt. Er war aus Bincenza gebürtig, ein gütiger, das Volk 
anrücden, daß er mit feinen Leuten die Flucht ergreifen muß» liebreich behandelnder Herr. Als das Volk der Slaven hör⸗ 
te. Er wurde getoͤdtet und bie Longobarden, bie dem Blut⸗ te, doß er mach Pavia zum Könige gereifet ſey, fammelte 
babe entronnen, warfen ſich in die feiten Burgen. Die Ava» fi deffen ein großer Haufe und wollte die Burg. Friauf 
ten durditreiften das Band, plünderten und verbrannten überfallen, Bey Broras unweit der Stadt Friauf , batten 
alles. Nachdem jie einige Tage fo gehauſet hatten, ließ fie ihr Lager aufgefcplagen. Dur eine befondere Bügung 
ihnen Grimoald fagen, fie möchten nun von ber Berwü« Gottes war aber, ohne baf es die Slaven wußten, Her 


fung bes Bandes abftehen. Allein fie liefen dem longobar- 
diſchen Könige durh Geſandte erwiedern „fie würden Zriaul 
bas fie durd ihre Waffen erobert, mie wieder verloffen” 
Dergeftalt ſah Ach Grimoald gejwungen , ein Heer ju ver« 
jammeln, um diejes Volk wieder von den Bränzen zu vertreis 


zeg Wectaris den Abend zuvor von Pavia zurüdgeleprt , 
ihon waren die Grafen, bie ihn begleiten hatten, jeder 
in feine Heimath gezogen, ald Wectatis die Abſicht ter 
Slaven erfuhr. Demnach ſtellte er fih ag die Spitze ven 
hoöchſtens fünf und jwanjig Kriegeen, undging den Elaven 
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entgegen. Als dieſe ihn mit fo geringer Anzahl kommen ſa⸗ Wohnpläpe — Romoald nahm dieſe Bulgaren 
ben ſpotteten fie feiner, indem fie fogten „ber Patriarch gütig auf und gab ihnen die Landſtrecken, die (noch von 
mit feinen Clerikern kommen daher gezogen.'. An der Brücke den Verheerungen ber Griechen) wüſte lagen, nähmlid 
angelangt, welche über den Notifo führt, wo eben jene Sepianum, Bapianum, Ifernia und andere 
Slaven wohnten, nahm er feinen Helm herab und jeigte Ortſchaften. Alzeco mußte jedoch ber Herzogswürde entfagen 
ihnen fein Geſicht; er war nähmlich kahlköpfig. Sie erkann⸗ und fi mit dem Titeleines Gaſtalden begnügen. Diefe 
ten ihn fogleih und ſchrien ganz erſchrocken: Wectari iſt da. Barbaren lernten bald die fateinifhe Sprade, behielten 
Statt ſich mit ihm zu ſchlagen, nahmen fie, wie von Gott aber auch die ihrige bey und redeten die letztere noch zu Ens 
ſelbſt getrieben die Flucht. Nun fiel Wertaris über fie her de des VII. Jahrhunderts, König Grimoald ſtarb nad einer 
und richtete eine ſolche Niederlage unter ihnen an, daß Meumjährigen Regierung 671. Er hatte naͤhmlich jur Aber 
Wenige mit dem Leben davon kamen, gelaſſen. Aber den neunten Tag darauf, ols er in feinem 

König Grimoald vermählte feinem Sohne Nomoald, Pallaſte Bogen und Pfeil nahm, im eine Taube zu fies 
dem Herzoge von Benevent, Thruderaden, die Tochter des Den, forengte er fi die Ader und farb wie man fagte an 
gegen die Avaren gefallenen Herzogs Lupus von Friaui, Gift, das ihm die Ärzte bedotbtacht. Dieſer Fürſt hat das 
aus welcher Ehe die Söhne Grimoald, Giſulf nnd von Rotharis / verfertigte longobar diſche Geſetzbuch durch eini⸗ 
Arichis exzeugt wurden. So wie er. on Lupus gethan, 8e Capitel vermehrt. Er war der ſtaͤrkſte und kühnſte Mann 
fo ſtrafte er nach ber Reihe alle übrigen Vaſallen, die ipm unter den Longobarden, Kahlkopf, und trug einen langen 
auf dem Zuge nad Benevent verlaffen hatten. Aber aud herabhäugenden Bart, Seinen Körperkräften entiprad eine 
Forlimpopoli, eine Stadt des Exarchats, erhielt ſeinen ver⸗ gereifte Weisheit. Er wurbe in der Kirche des h. Ambrofius 
dienten Cohn, dafür, daß es Grimoalden auf feinem Zuge begraben, die er felbit lange vorher zu Pavia erbaut hatte. 
nach Benevent Hindernife gemaht und deſſen Geſandte Dein Sohn Garibald, den er mit Ariberts Tochter erzeugt 
aufgefangen und beleidigt hatte. Er zerſtörte den Ort auf hatte, war damahls noch ein Knabe und warde aleich nach 


folgende Art. Er überſtieg noch in der Faſtenzeit die Alpe 
Bardbo und rüdte in Tuſcien ein, obne daß die Nömer 
etwas wußten. Am Oſterſonntage überfiel er unvermuthet 
tie Stadt um bie Stunde, da maneben die Taufe ausfpen- 
bete, umb richtete eine ſolche Niederlage an, daß felbit bie 
Diaconen, welche die Jugend tauften, indem. Zaufbrun: 
nen umgebracht wurden. Die Stadt verwüſtete er fo, daß 
fie fi lange nachher nicht erhohlen konnte, Gleiches Schick⸗ 
fal hatte die Stadt Ovitergium (Dverjo). Den Frevel 
welchen fie eintens an Tafo und Caco, Grimoalds Brür 
bern. begangen hatte, büßte fie mit ihrer gänzlihen Verr 
wüjung. Ihr Gebierh wurde unter bie — Friaul, 
Treviſo und Ceneda getheilt. 

Um dieſe Zeit ereignete ſich auch, baß Alzeco Sohn 


der Rückkeht Vertaridd entfernt, 

Der eriigeborne Sohn Nomoald aber erbte das Herzog ⸗ 
thum Benevent umd vergrößerte dasſelbe, indem er an ber 
Spitze eines mädhrigen Ariegsheeres fi die Stadt Tarent, 
Brundufium und die Nachbarländer unserwarf. Stine Bes 
mahlinn Theuderade baute hierauf zu Ehren des h. Petrus 
eine Kirche außer den Mauern von Benevent, und fliftete 
ein Nonnenklofter dazu. Nomoald regierte feit dem Tode 
feines Vaters noch ı6 Jahre (— 966) und hinterließ das 
Herzogthum feinem ohne Grimoald, welder mit Wis 
gilinda, einer Tochter Bertarids, Schweſter Cuniberts ver⸗ 
maͤhlt, 5 Jahre regierte. Diefem folgte fein Bruder Gifuff 
ber mit Weinberga, einen Sohn Romoald zeugte und 
27 Jahre über Benevent berrſchte. Er 


Orbats oder Crobats, Fuͤrſten der Bulgaren, mit feinen 6, Was fih unterdefien in Friaul geändert und mie bie 
Völkern friedlih nad Italien zu König Grimoald Fam, friauliſche Geifttipkeir unter den Gehorfam des römifhen 
ihm feine Dienite anırug und für fih, fo wie für fein Volk Stuhles zurückgekeht. 
um Wohnſitze bath. *) Grimoald ſchickte ihn nach Benevent FR? 

, ö den letzt ber R bed l 
und befahl Romoalden feinem Sohne, ihm und deſſen Volk — ———— a ra 


*) Bedenkt man, daß der ungenannte Verkaſſer der $histor, don Trient, vor, bem Könige Eunibert, feinem Wohlthdaͤ⸗ 
miscella yon dem Bruder des Alzeco erzählt, daß er fi ter und jugendlichen Spielgenoſſen, gegen den er ih auf 
den: Shan der Avaren unterworfen, fo ergibt fih die Wahr⸗ gelehnt hatte, mad Auffeien, d. h. in bie öftlichen Länder 
ſcheinlichkeit, daß diefe Bulgarenipre erfte Probe in Dien · der Lombardey flüchten mußte. Hier bezwang er Wicenza 


fen des Ghans wider Bupus den Derzog von Friaul ge⸗ und Treviſo und nbthigte die Friauler, welche dem Könige 
macht und daß Alzeco mit feinen Bölkern bey diefer Gele. 


genhelt auch nach Frlaul gefommen. 9 bꝛai Diac. 1,5 et 5 
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Eunidert getreulich zu Hüffe jiehen wollte am ber Liquenza der aus der Mitte bes Gebäudes emporragt, alle Vorjüs 
Brüde, ihm (Aadifen) den Eid der Treue zu ſchwören, ge einer erniten, wohlgeordneten, zierlichen und imponiren« 
indem er die Truppen, fo wie fie jerfireut angezogen kamen, den Baufunft. Den Dom krönt, flatt der Spike, eine 
aus feinem Hinterhalte in dem Walde Capulanus überfal- Bildſäule: fie ſtellt eine gende weiblihe Figur ver, wel 
Ien und auffangen ließ, forgfältig ih büthend, dab KHeir che rine mir dem Zeihen der Freyheit geſchmückte Lanze in 
ner entkam, um dieſen Streih etwa den Nachzüglern zu der Hand hält. Diele kriegerifhe und freye Geſtalt it das 
melden. Wectaris regierte bis zum Jahre 695 und ihm folgte Bild von Großbritannien. 

Laudaris (Leutarich, reich an Leuten) im Herzegthume Der Rüden des überall freyſtehenden Stabthaufes bil⸗ 
Friaul, diefem wieder Rodo ald. Als ver Letztere einſtens det die Mittagsſeite des gevierten Platzes, den die Börien: 
abmwefend war, zog Ansfrid (Ansirit) Graf von Ragegna gebäude (alle von übereinitimmender Bauart) einfallen. 
(Meunia), daher und bemädptigte fih des Herjogthums Relſſon's Maufoleum ftebt in Mitte des ſchönen Börfen« 
wider den Willen des Königs. Us Rodoald tiefi hörte, floh platzes; dieß Denkmahl aus Marmor und Bronze hat über 
er nah Iſtrien, fhiffte hinüber nah Ravenna und begab 225,000 Fr. gekoſtet. Auf einem runden Bußgeiell ous 
fi von hier nad Pavia zu König Cunibert. Ansfried nit inländiſche m Marmor erblidt man den britiſchen Helden, 
zuftieden ſich das Herzogthum Friaul fo widerrechtlich an⸗ wie er einen beſiegten und ſterbenden Feind mis Füßen tritt, 
gemaßt zu haben, lehnt ſich ſogar wider Cuniberten auf Nelſon ſtreckt ſeinen Degen aus, um eine letzte Krone 


und wollte ihm von Throne flürzen. Er wurde aber zu Ders 
rona ergriffen und vor bem Könige geführt, ber ibm bie Au⸗ 
gen ausitehen ließ und ihn des Reiches verwies. Hierauf 
übernahm Ado, Romoalds Bruder, als deſſen Stellver: 
treter das Herzogthum und verwaltete ed ein Jahr und ſie⸗ 
ben Monathe. 

(Die Fortfetung folgt). 





Die brittiſche Handelsjtadt Liverpool. 
(Fortiekung). 

Bettachtet man bie Liverpool'ſchen Seebauten, bie 
mit einer allezeit nur auf das Nubbare gerichteten , dafür aber 
auch keine Koiten fparenden Pradt aufgeführt ind, fo mag 
man nicht zweifeln, ed werde diefe Stadt den naͤhmlichen 
Geiſt auf in ihren Eurwürfen, fo wie in der "Ausführung 
anderer öffensliher Arbeiten und das Gemeinwohl bejwer 
ckender Inſtitutionen ju Tage gelegt haben. Und allerdings 
übt es der Fall, daß aud durch diejenigen Arbeiten und Ans 
ftalten, von denen bier weiterhin die Rede fegn wird, Lis 
verpool unter den bedeutfamiten Städten Großbritanniend 
feinen Rang behauptet, 

Nordwärts von ber Alt⸗Docke befinder fih eine en« 
ge Straße, die den Nahmen Pool » Lane (Sumpfgaſſe) 
führt. Weiterhin wird. die Straße breiter; zur Rechten fin 
ber fi ein großer unregelmößiger Plag , in deſſen Mitte die 
burh Ihöne Bauart ausgezeichnete St. Beorgs » Kirche 
fteht. Die Anfiht aber, welche hier die ganze Aufmerkfam« 
keit des Zufchauers feſſelt, iſt bie einer prächtigen ſich beyder: 
feitig immer mehr erweiteruden und gegen die Borderfrite 
bed Stadthauſes zugekehrten Straße, Diele zierliche 
Bacade vereinbart, von den Arkaden ihres Untertheils, 
tiber denen korinshifhe Säulen ſtehen, bis zum Tome, weis 


aus der Hand des Siegesgottes zu empfangen „ während 
gleichzeitig das Bild des Todes mit feiner Knochenband die 
linte Brut bed Admicals berührt, um ben Todesſtreich 
anzubeuten, ben biefer Krieger im legten feiner Gefechte 
erhielt. Nelfon iſt nackt!! und in keineswegs edlen Formen 
dargeſtellt. Alles dieß muß wahrlich ſeltſam erſcheinen, und 
zeugt von wunderlichem Ungeſchmack; die Vorſtellung iſt 


jener vier nackten und angeketteten Sclavenbilder würdig, 


die der Künitler dem Admiral zu Füßen legte. 

Die Bewohner vonfiverpool habenden Armen, den 
Waiſen, ben Blinden un? denKranken bequeme und geräumige 
Wohnung bereitet, die mir jener Reinlihkeit unterhalten, wel« 
che den beflommenen Geiſt des leidenden Geſchöpfes aufrichter, 
indem fie ihm forgiame Hulfe oder, wofern die Arankheit der 
Kunſt überlegen it, jene mildernde Pflege, dur die das 
Leiden erträglicher wird, zuſichert. 

Das dffentlihe Arantenhaus hat eine freye und gefun« 
de Rage. Geräumige Höfe und Ihöne Däulengänge gewaͤh⸗ 
ren den Genefenden für die Bewegung im Freyen, die zu 
Herſtellung ihrer Aräfte begtrogen foll, bep guter und ſchlim⸗ 
mer Witterung bie erforderliche Gelegenheit, Die Saͤle bes 
faſſen ungefähr zweyhundert Betten und jährlich werden jwölfs 
hundert bis fünfzehnhunders Kranke aufgenemmen. Die für 
Beſtteitung der Ausgaben zureihenden Einkünfte rühren 
von fregwilligen Unterzeihnungen großmüthiger Burger ber. 
Ein Subfcribent , der zwey Guineen zahle, iſt berechtigt, 
die Aufnahme eines Kranken zu verlangen. Die Kranken 
aus allen Kirchſpielen der Stadt werden ohne Unterſchied 
aufgenommen, und, was in England, wo jede Stadt 
füribre Armen und nurfürbdiefe forgr, jelten 
ift, Unglückliche, die zu keinem ieſer Kirchſpiele gehören, 
erhalten dennoch Aufnahme. 

Das Marines Hoffpital, in ber gleihen Häu 
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fergruppe mit dem allgemeinen Krankenhauſe gelegen, nöthige Gelb für feinen Unterhalt, Kleider für feine Bes 
gebört den Matrofen« Inoaliden von Liverpool, ihren Wit deckung u. f. w. abreihen zulaffen. Ein folder, der Schü⸗ 
wen und Waifen an. Ein mit beyden Käufern zufammens ler eines Penn oder Sokrates würbiger Verein, follte man 
bängender Pflangengarten dient theild ben angehenden Ber denken, kann nur das Werk eines auf muiterhafte Duld« 
fundpeitsbeamten zum Unterricht, theild liefert er Arzneps famkeit gegründeten Glaubens ſeyn. Es verhält fi aber 
pflanzen für die Apotheke. gerade umgekehrt, indem die Methodiften Verwünfhung 

Das Irrenhaus (Asile of lunatics) befindet fih und ewige Verdammniß gegen alle diejenigen auffpres 
in der Nähe beyder vorgenannter Krankenhäufer, und "alle hen, melde nicht unbedingt allen Spitfindigkeiten ihres 
drey ſtanden, ald ich fie beſuchte, unter gemeinfamer Ber von geftern berrührenden Bekeuntniffes huldigen. Mit ber 
forgung eines vortrefflihen Atztes, des Dr. Barrow, ber Eoncurren, der Selten verhält ſich's aber wie mis, allen 
feisher ein Opfer feines Pflichteifere geworben und am Typhus andern Concurrenzen; durch diefelben angefpornt und um 
geftorben ift. Die Kranken im Irrenhaus werben fehr milde be» Gunſt und Vorzug in der öffentlihen Meinung zu gewin · 
handelt; fgmparhifirende Irren haben gemeinſame Zimmer und nen, birgt ſich die Selbſtſucht und macht ber Geme innü⸗ 


nur die Tobenden werden vereinzelt eingeſchloſſen. 

Noch iſt das fogenannte Arjnepbaus (Dispensary) 
eine fehr beachtenswerihe Anftalt. Dasfelde wird durd fünf: 
hundert Unterzeihnungen, die zufammen jährlih 700 Pf. 
Sterling ertragen, durd Geſchenke, Vermaͤcht niſſe u. f. w. 
unterhalten. Seine Unteritügungen kommen jährlich mehr 
denn jehntaufend Perjonen zu gut, Die Ärzte und Wunds 
ärzte detſelben beſuchen und beſorgen die dürftigen Kranken 
in ihren Wohnungen unentgeltlich, fo wie hinwieder ihre Apo⸗ 
theker denfelben allen nöthigen Arzneybedarf gleihmäßig zur 
kommen fallen. Wenn ein Kranker ſich nicht jelbft zur Ans 
nahme im Difpenfarg melden kann, fo it hinreihend, daß 
einer von den Actionairs feinen Nahmen und Wohnung an« 
' zeigt, damit er mit allem Nötbigen verfeben werde, 

Am Zabe 1775 ward die menfhenfreunblide 
Befeltfdh aft(humanysociety) geſtiftet, deren Zweck 
die Wiederbelebung der Ertrunkenen oder die Rettung ber 
im Waſſer Verungtüdten iſt. Cie zahlt Prämien von einer 
Guinee für jede lebend aus dem Woſſer gezogene, und bie 
Hälfte für eine tobt demfelben enthobene Perſon. Die Ges 
ſellſchaft laßt im Umkreis der Doden lange mit Hacken vers 
fehene Stangen aufbewahren ‚ damit überall die zur Ret⸗ 
tung der in dieſe Waſſerbecken gefallenen Perfonen erforbers 
liche Gerächihaft zur Ziele ſeh. 

Bemerkenſswerth iſt aud wohl ein unter dem Nabe 
men der Freunde ber Ausländer bekannter Mer 
ein. Er ward dur die Merhodiften geftiftet, deren Seite 
in Großbritannien newerlih erſtaunenswerihe Fortſchritte 
gemacht hat, und welde in Verbindung mit dem übrigen 
Difiventen, die anglikaniſche Kirche bald zur privilegirten 
Sekte der Minorität machen dürfte, Obne irgend eine Rück⸗ 
ſicht auf Religion und WVaterland ber unglüdiihen Noth⸗ 
feidenden, fobald ein Fremder um Hülfe anſucht, wirb 

einzig nur die Nichtigkeit feines Morhitandes und Bedarfs 
erwahret, um ihm, je nad Beſchaffenheit desſelben, das 


Bigfeit Platz. 

Das Genefungs.», Haus (Recovered. House) 
ift zur Aufnahme von folden Bieberkranten beſtimmt, bie 
aus Mangel nörhiger Sorgfalt und Pflege theils felbit ges 
föhrdet find, theild Andern durd Anſteckung gefährlich wer⸗ 
den könnten. In einer auf Sumpfboden erbauten Stadt, 
bie, obgleih gepflaftert, im ihren ältern Beſtandtheilen/ 
wo die engſten, unreinlichſten und bevölkerteſten Straßen 
beyſammen find, wo es immerbin kothig iſt, muß eine Anſtalt 
ſehr nugbar ſeyn, welche die Entſtehung ebide miſcher Krank · 
heiten verhüthet, durch ſorgſame Pflege derer, die den Keim 
davon entwickeln und verbreiten fönnten. Auch das Steuer⸗ 
baus und die Frauenanſtalt für Unterffügung 
armer Wöhnerinnen dürfen nicht unerwähnt gelaſſen 
werden. 

4. Als Georg II. fein fünfzigſtes Regierungtjahr er⸗ 
reicht hatte, war ſein Geiſt verdunkelt und er lebte unter 
dem Volke in der That nur noch durch die Erinnerung ſeiner 
populären Tugenden, In fait allen großen Städten wurde 
darum nichts deito minder durd dankbare Bürgeridaften 
das Jubiläum des geliebten Herrſchers gefegert, und es ward 
dieſe Feyet dur wohlthärige Stiftungen auf die würdigite 
Weife begangen. Hier kann einzig nur derjenigen von Fir 
verpool gedacht werden, und zunächſt der Geſellſchaft 
für Berbeſſerung der Verhaͤltniſſe der Atmuth. 
Ihren Zweck ſucht dieſelbe durch ſittlichen Unterricht und 
dur Aufmunterung des Arbeitsfleißes zu erreichen. Sie 
ertbeilt Belobungs « Prümien für mufterhaftes Betrogen. 
Die macht dürfrige Leute mit folhen baushoͤlteriſchen Ein« 
rihtungen und Vortheilen bekannt, welche den Wohlitand 
erſetzen können, und fie tradtet infonderheir jene Angewöhr 
nungen der Ordnung und Mäßigkeir unter ihnen zu verbreis 
ten, welche die zuverläͤſſigſten Erfagmitcel des Reihthums 
beißen konnen. 
‚(Der Berihluf folgt.) 
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Correſpondenznachrichten. 
Neapel den 1e. Februar 1645. 
Ariſtides. 


Marmorſtatue; nach Wienermaaß 5 Schuh 
7 Zoll hod. 


W. je in Neapel geweſen, und unter den Kunitgenüßen 
im Bourbonfhen Mufeum gefhmelgt hat, wirb in biefem 
Bilde die freundliche Erinnerung an eines ber vorzüglichiten 
Stücke dieſes Runfttempels, und derjenige, der diefem Ges 
nuß bis jegt entfagen mußte, bie leife Andeutung bes erha⸗ 
benften der Monumente finden, bieaus der fiebenzehenhuns 
dertjährigen Lavadecke Herculanums gezogen worden find. 
Wenn gleich keine andere Abbildung von dem großen 
Sohne bes Lyſimachus — dem edlen Rivalen bes ehrgeiki« 
gen Themiſtokles — auf unfere Zeiten gekommen, fo recht: 
fertigt doch diefe Statue felbft hinlänglih die allgemeine 
Etimme der Kunft » und Alterthumsforſcher, daß in ihr 


diefer Mann und fein anderer mit dem Meifel verewigt 


it. Wie der Charakter bes Ariftides über feine Zeitgenofen 
bersorragt , fo erhebt ſich diefes fein murhmaßliches Ebenbild 
über die meisten Werke der Skulptur; ed ift ein Meilters 
ſtuͤck griechiſcher Kunſt, die Lieblingsitatue des Phidias un« 
ferer Zeit , deffen Befallen an ihr bey jebesmabligem Beſuche 
des Mufeum ſich fleigerte, deren hobe Vollkommenheit er 
jedesmahl — in ihrem Anfhauen verfunten — bezeugte. 
Den berühmteſten Producten griechiſcher Bildnereg an bie 
Seite geſtellt, wetteifert fie mir jedem um den Siegespreis. 
Renner und Nichtkenner bleiben überrafcht und bezaubert vor 
ide; was in dem dunklen Gefühle des einen anſchlaͤgt, drückt 
fi der Erkenntniß des Anderen auf. 

Die beredte Einfahheit in der Anlage , bie gewichtige 
Leichtigkeit in der Ausführung , die natürliche Schönheit 
mit Ipealitäe verbunden , haben ihr den Stempel ber Boll: 


endungaufgebrüdt, Ariftides Lebt in diefem Marmorblode ! 
Ob es der Augenbli it, wo feine große Seele fih über 
die erbärmliche Feigheit feiner Mitbürger erhebt, die — übers 
drüßig ihn immer „ben Gerechten“ nennen ju hören — von 
ihm das Opfer verlangten, ſich felbft zur Verbannung aufs 
zuſchreiben, und er ſtillſchweigend und geloffen dieſem uns 
gerechten Anfinnen gehorcht hatte, oder — ob der Kuͤnſller 
den Moment gedacht, wo er durch eine kraͤftige Anrede die 
Lacedaͤmonier beſeelte, ben Athenienſern zu Huͤlfe zu eilen, 
als dieſe von ben Barbaren überfallen waren — dürfte ſchwer 
entſchieden werden können? Welcher dieſer beyden Meinuns 
gen aud gehuldigt werben wolle, jede findet in dem Aus— 
druc des Banzen ihren Vertreter, und die Kunft das Ges 
beimniß gelöst, wie der wunderbarſte Effelt ohne Gebehr⸗ 
benipiel, die Arme unter dem Mantel ummunden , in biefe 
Handlung gelegt werten konnte. 

Die Ehrfurcht, die diejer zum Theile Fable Schäkel, 
diefeg mit Bart umkränzte Kinn gebiethet, vereint fih mit 
den Zügen der heiterften Gewiſſensruhe; in ihnen liegt das 
edelſte Selbſtbewußtſeyn, der Stolz einer großen Seele; 
fie vrüden die Empfindungen aus, womit Ariftides — als 
er fi felbft der Verbannung preisgegeben hatte — auf feine 
unmwürdigen Mitbürger herabblickt. In der edlen Haltung des 
Körpers, wie er mit vorgefektem Fuße feine Worte zu dere 
folgen firebt, erkennen wir ben Redner, der ein erſchlafftes 
Volk zu begeiftern vermochte, 

Wo fo oft in anderen Statuen die Abficht des Künfke 
lers ſichtbat it, das Nackte durd das Gewand durchſchim⸗ 
mern zu laffen, als ob diefed genekt und der Wahrheit ent» 
fremder wäre, und die Manier der Aunft unterliegen muß, 
finden wir indem Standbilde ded Ariſtides, den. Gewandwurf 
fo natürlih „ daß man glauben möchte, ihn dem Körper 
entwenden zu können; unbeſchadet ber Form des Nadten 
legt er fih um die Vorderſeite, und "zeigt uns, daß biefe 
die wahre Kunſt ſey, welde die Kunſt zu verbergen verſteht. 
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Die vielen in Pompeji und Herculanum erbenteten Mor Emanuel Walbfteins Wartenberg und ber Fürſtinn Mas 
numente dringen uns bie Überzeugung auf, daß derfäred, ria von Liechtenſtein, welcher den 14. Februar 1759 
liche Ausbruch des Veſuv's — weit entfernt dieſe Städte zu Wien das Licht der Welt erblicdt hat, — Im Schooße der 
zu zerſtören — fie vielmehr in ihren Aunffhägen erhalten zärtlihiten Mutter wuchs dieß liebe Kind unter Liebkoſun⸗ 
bar, bie fonft unter dem Jahre Zeit und den Wechſelfaͤllen gen zum ſchönen Knaben heran und erhielt feines erlauchten 
der Jahrhunderte längit untergegangen wären. Diefer Ariſti- Haufes gemäß, eine ausgezeichnete Erziehung, verbunden 
des allein, ſchon leitet ung zu ber Erkenntniß, welche präde mir claffiiher Bildung. Hierauf betrat er die Hallen ber 
tige Stadt Herculanum geweſen fey, da fie Gegenſtaͤnde Weltweisheit mit Eifer und Liebe, wo fih die Blüthe fei« 
von fo hohem Kunſtwerthe in fi vermehrte. Wie viele ans nes gelehrigen Geiſtes vollkommen entfaltet bat. In ben 
dere ließen ſich noch daraus verhoffen, wenn jeder befhmwerlic Maturwiſſenſchaften fand fein Geiſt die reichhaltigſte Nahe 


de Zugang zu ihnen gelüftet werden follte. *) 


Beyträge zum gelebrtenDefterreih *"). 
XLIV. 


Franz Adam Orafv. Waldflein-Wartenberg. 


Wenige der Helden, welche in den ſchickſalsvollen Tas 
gen der blutigiten Kriege, des vergangenen und laufenden 
Jahrhunderts in das Schlachtengewühl mitgedrungen, find 
e6, die, fo oft die Eriegerifhe Minerva zu ſchlum— 
mern ſchien, felbe verlaffen haben, um ber fieblihen, dufr 
tenden Flora die Hand zu bieihen, und fo oft jene er 
wacht, rege geworden, diefer wieder vergafen, und unter 
der Ägide jener, mächtig die Waffen zu ſchwingen. Män: 
nern diefer Art find die Zeitgenoffen , die ihr Baterland 
lieben, zwey Dentmahle (huldig; baseine gilt der TZapfer- 
keit, das andere den Mufen. 

Unter diefe wenigen gebört Franz Adam®raf von 
MWalditein, ein erlauchter Sproße bed uralten, eblen, 
czechiſchen Haufe Wartenberg **), Sohn des Grafen 


) Diefe Correſpondenznachricht, fo wie die meilten aus Nea 
pel nahmentlich die in Mr. 2, 17, 37, 50, 59: 82 und 88 
find aus der Feder eines trefflihen Beobachters, bes Hru. 
Dauptmannd Weifersreuter vom Regiment Deutich- 
meijter, die übrigen aber von dem, durch fein clafjifches 
Wert über Pompejitftr. 15°) zu verdientem Ruhme bes 
fannten Hrn. Hauptmann Goro von Geniescorps, 

” Im Jahrgang 1823 und ıB24 auch unter der Rubrik: „Mes 
Erolog verdienter Böhmen," Cornova, Ditt« 
rich, Puchmayer, Parzizek, Wander von@rüns 
that, Graf Bucquop, Dobromäfy:e 

., Das Urſtammhauso des erlauchten bögmifchen Geſchlechtes 
ift bie dermahlige Ruine Skalfko (und nidt fo oft falſch 
gedruckt Ralſko) genannt, Die Befiger im grauen Alters 
thume fchreiben ih „Pani 5 Ekalfta” d. i. Derenvon 
Stalito, ſpater Herren von Decena, Mihalomip, 
Rohofek, v. Jwiergetig, vu. Wefely, v Bar 
tenberg und Waldftein (Balbin, Czerwenka, Prijir 
na, Grugerus.) 


rung, vorzüglich aber in der Kräuterkunde. Diefe warb und 
verblieb auch fein Rieblingsitudium in den Pilgertagen ſei— 
nes ganzen lebens und ihre Wobhlgerüche, ihre mannigfaltigen 
Schönheiten verfüßten bie trüben Stunden feines männli« 
hen Alters, deren jeder Sterblihe wenigitens einige zählt. 
Aber auch die religiöfe Bildung, dur welche der Menſch 
feine erhabene Würde in ihrem vollen Glanze erkennen lernt, 
faßte tiefe Wurzel in feiner Seele, zumahlen ba er noch 
als blühender Jüngling in den erlauchten Maltheferorden 
aufgenommen wurde. j 


Nah glänzender Vollendung ber höheren Studien und 
glücklicher Beftaltung feiner geiftigen und phyſiſchen Kräfte, 
erhielt er den hohen Auf fi dem Wehritande zu widmen, 
der Über das Schickſal von Millionen entſcheidet und in def: 
fen Hand die Rettung oder bad MVerberben bes Baterlandes 
ruht. Daher (um die Worte eines erlauchteiten Verfaſſers 
anjuführen) it ein Eluger, erfahrner und zugleich entſchloſ⸗ 
fener Feldherr, ber edelite Stein in der Arone feines Mor 
narden *). Schrecklich it zwar bad Geſetz des Krieges, 
beifen ji ber Herr der Heerfhaaren bedient, um das menſch⸗ 
lihe Gefhleht aus dem fünthaften Taumel zu weden, zu 
firafen, noch entfeßliher it aber jenes, welches auf dem 
Weltall later, Schon die Elemente wüthen mir furdtbarer 
Zeritörung wider einander, Pflanzen werden von Pflanzen 
erdrückt; die Thiere walzen ih mit Wurh über die Thiere, 
aber über alle zerſtörende Wefen thront der Menſch. — 
Unbegreiflih wäre die Erhaltung der Wefen, bey dem alls 
gemeinen und ewigen Zerflören und Verſchlingen, wenn 
felbe die göttliche Allmacht nicht ſchützen mödte, 


Diefem hoben Berufe gemäß, deſſen Bild wir nur 
ſchwach bezeichnet haben, verrichtete unſer Waldſtein als 
künftiger Maltheſerritter im Jahre 1777 — 76 feine 
Earavane gegen die Mufelmänner und die afri«- 
kaniſchen Raubſtaaten mir Gefahr feines Lebens 
und Nufopfetungen jeder Art, Demfelben Stern folgte er 
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im Jahre 1779 und kehrte mit Ruhm geſchmückt in feſtli⸗ 
hem Gepränge in feine frühern Verhältniffe zurück. 


Im Jahre 1787 — Bg war bie kriegeriſche Minerva 
rübrig geworben, als fi der orientalifhe Krieg entzün⸗ 
dete. Unfer erhabenes Kaiſerhaus nahm in dem Vorfpiele 
besfelben nur die defenfioe Geſtalt an, die fpäter in offen« 
five übergegangen, zwey hintereinander folgende Feldzüge ers 
öffner hat. Dieß borh unferm Waldftein Gelegenheit dar, 
feine ftrategifhen Kenntniſſe, die zeitmäßig gebildet waren, 
geltend zu machen und feinen Heldenmuth allenthalben zu 
begründen. Der Erjberjog Kranz, dermablen unfer erhas 
bener Monarch und Kaifer, Erhalter des Friedens von 
Europa, feuerte die erfte Kanone auf Belgrad ab. 
Nah Vollentung ter bepten Feldzüge kehrte bie fiegende 
Armee zurück und unſer Walditein in ibn — Auch an 
dem Feldjugg gegen die tapfern Überreite der Heere des 
großen Kriegers, Friedrich II. nahm Walditein glänzenven 
Antheil; allein der baldige Friedensſchluß, melder eis 
ne neuen ftrategifhen Begebniffe erwarten ließ, bewog ihn 
den Wehritand zu verlafen und mit dem Charakter eines 
k. k. Rittmeiſters auszutreten. 


Im Genuße ber ſcheinbaren Ruhe, begrüßte er bie 
liebliche, duftende Flora. — Mit bem botaniihen 
Pilgertab, melden feine Gattinn als ein theures Alei« 
ned verwahrt, von grängenlofer Begierde ergriffen, reis 
fe er in der Geſellſchaſt des claſſiſchen Woranikers , 
Herrn Profeffor Kitaibel auf dem fleilen Gebirge 
Ungarns, jieben volle Jahre herum, um die Sel⸗ 
tenheiten des Pflangenreihes, die der Cage nah, Ungarn 
in feiner ganzen Ausdehnung bervorbringen muß, zu fams 
mein, zu beireiben und der literariſchen Welt in einem 
Prachtwerke fund ju maden. Zwar hatten wir ſchon durd 
Herrn von Jacquin einige Gewächſe dieſes Königreis 
Ges kennen gelernt; allein, ein Werk, welches ausfhlies 
hend nur die neuen, ſeltenen Gewädje Ungarns enthalten 
möhte, fehlte bis dahin nod gänzlich. 

Kaum hatte er feine mühfame Reife beendet, legte er 
den boranifhen Wanderitab bey drohender Gefahr nieder , 
die Waffen muthig ergreifend, als nähmlid im J. 1797 
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Erftlinge derfelben im Jahre 1800 unter nachſtehenden Titel 
herausgab : Plantae rariores Hungariae indigenae de- 
scriptae et iconibus illustratae a Comite Francisco 
Waldstein, et Paulo Kitaibel. Viennae. fol, grand. 
Decas J. III und 50 illum. Kupf. Jede Decas 25 fl. Ladens 
preis 11 fl. Pränumeration, 10 Decaden für einen Banb 
beſtimmt. Im Jahre 1802 wurde die Auffchrift geändert, 
das Werk felbit bis zum Jahre, 1812 fortgefegt und ift ers 
fhienen unter dem Titel: Francisci Comitis Waldstein 
et Pauli Kitaibel ... Descriptioneset icones planta- 
rum rarioram Hungariae. Viennse typ. Malth. And. 
Schmid. fol. grand, Vol»3. Das Wert ward allgemein 
ſehr günſtig aufgenommen und die gelehrren Gefelifgaften zu 
_ Mostau, Berlin, Prag u. f. w. frönten unfern Wald« 
fein zu ihrem Mitgliede,. Nicht minder verewigte ihn der 
berübmte Wildenomw, indem er eine neue von ihm ents 
deckte Pflanze, Waldftenia genannt hat, 


Durd die fo günftige Würdigung in den literarifgen 
Zeitblättern ermuntert, arbeitete er an der Vollendung 
diefes Prachtwerkes, weldes den Nahmen unfers erhabenen 
Monarchen und allergnäbigften Rantesvoters an der Stirne 
trägt, als ihn die kriegeriſche Minerva abermahls bie 
ländlihe Ruhe und Freude verlaffen und die Waffen mutbig 
ergreifen hieß. Er erhielt naͤhmlich mit dem Range eines 
Oberſtwachtmeiſters das Commando über drey Bataillons der 
WienerLandwehre und machte den Feldzug v. 9. ıBog 
mit, in welchem er fih glänzend ausgezeichnet bat, Mit 
welcher ſchmeichelbaften Anerkennung Ser. Majeſtät unſer 
glotreichet Kaiſer ſeine Verdienſte gewürdigt hat, beweiſet 
die hohe Ausjeihnung, die ihm nad Auflöfung der Trup⸗ 
pen zu Tpeil geworten, indem er mit dem Commans 
beurfreu; des Leopoldsordens gejiert, ben er— 
worbenen Oberftlieutenants. Charakter für immer ju 
behalten befugt geworten. 


Im 3. 1814 erblicten wir in unferm Waldftein einen 
wohren Schöpfer des Menfhenglüdes, als er nach dem 
Hinſcheiden feines Bruders, die Bideisommiß » Derrfhaften 
Dur, Dberieurensdorf, Maltheuern in Böh— 
men und die Allodial» Derrfhaften Großftall, Zwii— 


die franzöftihen Heere von Italien aus die öfterreicifhe gan, Laukoewitz, Sicherhof m. f. w. übernahm. 
Monarchie bedroht hatten, und tras bey dem in Wien Wie viel Menfhenpände wußte er nie zu befhäftigen, 
errichteten adeligen Cavalleriecorps ein. Der ihnen dur Arbeitfamkeit und nicht duch ſchaamloſe Bette⸗ 
Briede von Leoben machte der Gefahr ein Ende, und unfer leg den gerehten und ehrenvollen Erwerb und Nahrung 
Balditein zog ſich auf eines feiner andgüter in Ungarn zu⸗ zu (hoffen und das Glück zahllofer Familien zu gründen, 
rück. In diefem Beitpuncte erfreute 4 literariſche Welt welches auf dem heiligen Spruche berubet: „Du wirft die 


mit ben Reſultaten feiner betaniihen Reife, indem. er die Arbeit deiner — eſſen; du but aa * es wir d 
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bir wohlergeben” *). Dafür fprechen bie geſchmackvollen Um⸗ 
ſtaltungen mehrerer Schloͤßer, beſonders in Dur und Dbers 
leutensdotf, weldes eritere eine herrliche Augenmweide ben 
Badegaͤſten zu Teplig gewährt ; dann die neuen Einrich⸗ 
tungen des NMasturaliencabinetrs, der Porzel 
länfammlung, der Runfigallerie und der Waf— 
fenkammer; endlich der Eoftfpielige Bau fo vieler © d us 
len für Erziehung der Landjugend und ſchließlich die Ber: 
fhönerung der Umgebung, die durch Arbeitfamteit in ein 
irdiſches Paradies umgewandelt erfeint, in welden Wald: 
fteins Weisheit den Baum des Lebens gepflanzt hat. So wie 
er überhaupt das Angenehme mit dem Mützlichen ju vereinen 
wußte, förderte er auch mittels Thpätigkeir vieler Menfhen 
Glück durd das Wiederbeleben der bedeutenden Tuchfabrik in 
Dberleutensdorf. Gelbe beitand zwar feit einem Jahrhun⸗ 
derte im In- und Auslande durch Erzeugung der feiniten 
Producte gleichberuͤhmt, allein ber Drang der Zeit, fo wie 
auch ungünitige Umſtände, bradten die blühende Fabrik in 
Stockung und nur unfer Wolditein war es, der durd Ans 
ſchaffung neuerfundener Maſchinen, durch Herberufung 
tüchtigetr Manufacturiſten den Verfall geſteuert und ſelbe in 
blühenden Zuftand erſetzt hat, wofür das Sekularfeſt im 
Jahre 1615 **) deutlich ſprach. 

Auch feine Wodlihaätigkeit gegen die Unterthanen, in 
welchen er nur feine Kinder ſah, fo wie die hochgeprieſene 
Menſchenliebe hatte keine Gränge, kein Opfer war für ihn 
ju groß, wenn es darauf ankam, Arme und Berunglücte 
zu unterftügen und jedes Leiden nad Aräften zu mildern, 

Sn fo einer ıhätigen, nüglihen Lebensbahn rüdte er 
feine Beſtimmung immer näher, bis ihm nad langmwieriger 
Krankpeit, die Parje den Faden geſchnitten. Er ſtarb am 
24. May 1823 im 65. Lebensjahre, als k. t. Kraͤmmerer, 
Oberſtlieutenant in der Armee, Commandeur des k.k. oſter. 
Leopoldordens, Maltheferitter, Erbvorſchneider des Koͤnig⸗ 
reichs Böhmen, Ehrenmitglied der Petersburgerechirurgiſch⸗ 
mebicinifchen Akademie, Mitglied der Geſellſchaft der Willens 
ſchaften in Bötringen, der k. k. konomiſch patriotiſchen Geſell⸗ 
ſchafi in Boͤdmen, der Londner phyſikaliſchen Geſellſchaft und 
des vaterländiſchen böhm, Muſeums. 


Seine irdiſchen uͤberreſte ruben zu Oberfentenborf, 
in einer neuen von ihm gegründeten Familiengtuft.“ 

Auf fein kühles Grab fielen bittere Ihränen feiner Gat: 
tinn nebit einigen Trauerblumen eines jugendlichen vaterläns 
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biſchen Dichters. Der Verewigte aber lebt im Gedaͤchtniß 
aller Boͤhmen, aller Freunde der Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Die ehrwürdige Ruheſtäͤtte bezeichnet ein prachtvolles 
Grabmabhl, errichtet von feiner Gattinn, in einer nach korin⸗ 
thiſcher Ordnung erbauten Kapelle. In der Mitte prangt 
das heilige Kreuz, verſchleyert bis jur Grundlage, die einem 
Altane gleih, mit dem eigentlihen Geſchlechtswappen ges 
ziert tt, Unter dem Kreuze trauert feine Sattinn. Zwey Ge⸗ 
nien zieren bie Eden der Grundlage und die Oberfläche 
zwey Leuchter, Rechts in der Mauer glänzt die Inſchrift: 
Franz Adam Grafpv. Waldſtein Wartenberg 
kaif. königf. wirklicher Kämmerer, Oberülieutenant in der 
Armee, Erbvorfhneider im Königreihe Böhmen, Comman⸗ 
deur des Qeopold» Ordens ıc. ıc. geboren den 24. Februar 
1759, geltorben den 24, Map, 1825, 

Als Held ein Menfh, ald Mann ein Held, 

Im Schlahtendampf und auf des Willens Feld, 

Im Beſten niemahls übertroffen 

- Kannit du mein Shlummender nur hoffen, 

Auf fügen Lohn in jener beffern Welt. 

Geehrt von Mufen und vom Vaterland, 

Beliebt fo wie ein Bater von den Seinen, 

Bingft du durchs Leben an der Tugend Hand 

Wie fol ih night um Dich Beliebter weinen ? 

Geweiht von feiner Gattinn Caroline verwitweten Graͤ⸗ 
finn Waldſtein⸗Wartenberg. 

SeinebotaniſchenSchatze (Herbarium vivum) 
fielen kraft des Vermächtniſſes dem bohm. vaterlänbis 
[hen Mufeum zu, wofie als ewiges Denkmahl prangen 
und an einen Mann erinnern, ber es verbient, ber Ver 
geffenheit entriffen zu werben. 

Die Guten iterben nit, fie ſchlummern nur!! 


Heinrich Eollinan Grillparzer. 


Aus meiner Gruft ſteig ih empor zum Lichte, 

Zu ſchau'n die Kunft in Hammender Berkiärung, 
Vermaͤhlt der ftrenge richtenden Geſchichte. — 

D beißen Wunſches freudige Bewährung! — 
BWornad am End’ der Bahn, auch Ich gerungen 

In trüber Zeic und feindlich bittrer Störung, 

Es it o Sangesbruder Dir aelungen, 

Du magit die glänzenden Geſtalten zeigen, 

Wie fie vor deinen Seherblid gedrungen. 

Und Er, vor dem ſich alle Häupter meigen, 
Der HabsburgSproße, Fran vensRalfernahme, 


Etr führt voran demuiglangummogten Reigen; 1 4 


92 Sodrede der Arbeitſamkeit und Ihrer Beförderung ,„ als in Und ſchwingt des Friedens hochgeweihte Fahne, 


Dberleutensdorf das hundertjährige Jubelfeſt am, 25. Ser. 
2815 gefeyert wurde, von Dr. 3. Greon. Prag ıdıy- 8. 


Die, wo die Zwietracht, Krieg, Berwirrung fgaltet, 
An heil’ge Ordnung, ernten Aublickt mahne. 
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Der ſtrenge an der Moldau⸗Fluth gewaltet, 

Der mächt'ge Ottokar, fo unbeſiegt 

Bon Nord nah Süd ſein ſtolz Panier entfaltet, 

Ihn zeigteft du, wie er dem Recht erlieget, 

Der trogend auf Die viel erprobren Speere 

Sich in der Herrſchaft Schmeihelmwahn gewieget. — 

Und wie nicht dur die Eiſenmacht der Heere 

Rur durch den Deutfhen Sinn und Gottpvertrauen, 
Der ſchlichte Rulf gerettet Deutſchlands Ehre, 

Und in der Donau rebumkrängten Auen 

Gin neues Haub, des Rechtes Wehr entilanden, 
Daß es mit Lieb des Erdtheils Bölfer fhauem, 

Dem erften Habeburg HeilinDfireihs Landen! 


Und dreyfach Heil muß ihdemKaifer rufen, 
Der Hohen Sinn für Alles Schöne, Bute, 
Berbunden fhaut? an feines Thrones Stufen. 

Dean, wie beym altererbten Herricherhute 

Eid Bölter von dem Po zur Weichſel regen, 

So ſchützt Er fie mit ungebeugtem Muthe. 

Er bradte uns des Friedens milden Segen, 

Und Feder freut fih an dem eignen Herbe, 

D’rum können fh die Rünfte frey bewegen. 
Erſchollen in an fie ein mädtig Werde, 

Und Baterlanded Runft, und heim'ſche Dichtung, 
Berherrlichet die vaterländihe Erde, 

D Heil! vom Throne Fam diefhöne Richtung, 
Welch Blüthenkranz von wunderfamen Mähren 
Droht dem verwöhnten Fremdlingsiinn Vernichtung! — 
D naht ihr Hohen, die uns angekören, 

Geihmüdet mit des Sieges Feyerkleide 

Den kaiferlihen Bater zu verehren. 

Und Sie, die mit der Anmuth Huldgeihmeide 
Begabt, fo gern des Sängers mächt'gen Tönen 
Horcht, und dem Lieb gemebt aus Luſt und Leibe! 

Zu ihren Füßen legt den Krany des Schönen, 

Der Borwelt Frau’n, ud Ofterreihs Rampfeshelden 
Weiht Ihr die Lorbeeren, die dad Haupt umkrönen. 


Und nun, mein Sangeöbruder, Taf’ Dir fagen, 

Welch' Grüße mir, aus heiteen Himmeldräumen 

Herslieb, und traut, au dich find aufgetragen, 

Du ſah'ſt wohl oft im der Begeiftrung Träumen, 

Biel Lichtge ſtalten zu Dir niederſchweben, j 

Mit lautem Ruf! Warum fo langes Säumen, 

Mit Habshurgs Sang zu treten in das Leben!? 

D fah’ft du nit des Zünglinge edle Züge? 

Des Theodor, der fromm und Gott ergeben, N 

Sid freudig fand zum heiligen Rettungskriege. vor: 
Gr rief aus Szigethe IS hwtenerfalinen Wällen, 

Den Helden ‚größer in dem Fa lisrale Brmpı te engen 
pi neuverherclicht won den Blick zu Bellen...  . , ,.. 
Sp ſchien auch ihm, der, Tod erwünfgte gabe, * 
Verbrüdert Luͤt zows feurigen Gefelen - ee 


Warf er von fi des Lebend füße Gabe. 

Und follte ih den Andern Dir benennen 

Den Sänger Beupofds, und des Streits am Grabe, 
Ver folt’ in Oſtreichs Märkten ihn ‚nicht kennen ? 

Bu früh’ verflummte feine goldne Beyer 

Geweiht der Vorzeit wechlelndem Geſchicke, 

Des zweyten Friedrichs düſtrer Todtenfeger, — — 
An ihn Hajt du dich würdig angefchloffen. 

Gezeigt in deiner Dichtung Zauberfchleger, 

Das Mifgefhid von Bambergs letztem Sprofen, — 
Und wie die Sonne Perlenthbau der Nächte 

So trodnet Rudolph Thränen, die gefloffen, 

Und Alles huldigetin Ihm, dem Rechte. 


Ich rufe Heil Dir! nimm aus meinen Händen 


Des Sängers Kranzes köſtliches Geflechte, 

D möchte Du den heil’gen Kreis vollenden 

Der Nitter mit fo fürftlich hohem Sinne, 

Des Sieges Pracht, der Kämpfe blutig Endin, 

Und Ihrer Frauen Züchtigkeit, und Minne, 

Dann kann ih Dir der Zukunft Wort verkünden, 

Du ſteheſt nah’, dem berrlihiten Gewinne, 

Uud konnteſt Peine beif're Bahn ergründen, 

&o lang die Sonne in dem Donauftrome 

Sich fpiegelt, wird auh Rudolphs Bild nicht ſchwinden, 

Es ftehet feft in Ofterreichs Sänger« Dome. 
B. Ganaval. 





Richards Löwenherz Gefangenfchaft in Defterreich. 


Der Herausgeber bed Archives. meihte diefem merkwür« 
digen Ereigniß, aus deutfhen und englifhen Quellen eine 
eigene Abhandlung , bie in Ne. 145 des Jahrganges 1611 
dieſer Zeitſchrift mitgesheilt wurde. — Noch immer blieben 
die wenigen Zeilen der Zwettlers Chronik, herausgegeben 
vom Melker Benedictiner Hieronymus Peb, die einzige 
Beweisftelle, daß Leopold ‚der Tugendhafte, den zu Erbr 
berggefangenenfihard inderelfenburgDürrenfkein 
bey Krems verwahrte und daß es die Auenringermwaren, 
deren Obhut er den erlaudten Gefangenen vertraute. 

In Mr. 1B des Ardivs vom 11. Febr. 1825 iſt ein 
Brief des Herrn Abbe Dobromsty aus Prag, dieſes 


‚großen hiftorifchen Kritikers und Schlöhern würdig zur 


Seite ſtehenden Altmeiſters, welcher unter andern den 
koſtlichen Fund eines Coder meldet, der nebft dem Vincen⸗ 


tius, auch bie Fortſetzung bes Abtes Gerlach von Muͤhlhauſen 


gibt, Dieſer Coder enthielt zugleich auf dem Einbande 
von den: letzten drey⸗Jahren des großen Barbaroſſa, eine 


‚apieres, Willens noch völlig unbekannte Geſchichte bes 


großen Kreuzjuges von 1190, ie —— t 
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einem öfterreihifhen Elerifer, der den Zug felbft impulsione in mari periculis multis cirenmductus jac- 
mitmachte , wie der Geſchichtſchreiber desſelben, Tagene tatur, tandemque ad Polam eivitateım Ystriae ad 
Domherr zu Paſſau. — Herr Abbe Dobrowsky hatte die litus fertur et applicare cogitur , Ubi uxorem et 
Güte, die betreffende Dtefle zur Bekanntmachung im Ardive Familiam totam incertis undis maris relinqnens, 
witzutheilen. Diefes Srüd iſt um ſo merkwürdiger, als ipse perForumJulii cum paucis, de perienlisma- 
weder die beutfhen, nod die englifhen Quellen, ris egressus et viam,per terram aggressus , licet 
ſelbſt Rymer nicht in feinem großen Urkundenwerk, dad incognitus esse cupiens, a pluribus tamen cognitus 
Geringſte enthalten über die Convention wegen Richards et in via , suis aliquibus captis, alignibus truncatis 
Auslieferung , zwiſchen Leopold und Heinrich VI, dann über rebus etiam suis perditis, Austriam ducis Leupoldi 
den diesfälligen Verkehr zwiſchen unfrem Herzog Leopold terram transivit. Ubi latenter transire volens etterra 
und dem großen Könige Ftankteichs, Philipp Auguſt, principis, qnem prius graviter et plarimum offen- 
über die Stimmung zwiſchen leopold und dem neuen Kaifer derat, incugnitns exire volens , judieio Dei tactus 
Heinrich über des jungen Leopolds bes Glorreichen erften Zug in lagnenm incidit ejus, quem_prius illaqueare vo- 
nach Apulien, über die Trennung der Herzogthümer Düerreih Init. Dum itaque arrogantiam ejus divina aequitas 
und Steyer bey Leopolds Tode und die Zumeifung des er dintins non sinere! transire inultam, eum manibnas 
fteren an den Eritgebornen Friedrich, Stegermarks aber et potestati tradidit illorum , qnos ißse prius quasi 
an Leopold. — In Rymers großem Werke findet fi) nur contemptos abjecerat et contnmeliose reproharerat. 
der Vertrag zwiſchen dem Kaiſer Heinrih und dem König lusto siquidem Dei judicio, ut cumipse in prosperis 
Richard wegen des legteren Loslaſſung, bes Kaifers kurzes successibus suis illos honorare noluerit, quos dig- 
Schreiben an Philipp Auguft, Richard ſey gefangen undein nos honore scire potuerat, ab eisdem etiam dedeco- 
fpäteres an die englifhen Baronen wegen feiner Erledigung, randus judicaretur, Circa Wiennam siquidemla- 


dann Richards Schreiben an feine Mutter und anden Erzbi⸗ 
ſchof von Canterbury um Beihlrunigung feiner. Freyheit, 
Briefe feiner Mutter „ jener berüchtigten Eleonore von 
Guyenne an den Papit und des Biſchofs Peter von Blois an 
ten Erztanzler von Mainz über benfelben Gegenſtand. — Die 
ober flaͤchlichſte Vergleichung dieſer, wenig ſpezielle Thatſachen 
liefernden und ſich nur in allgemeinen Kanzleyformen ber 
wegenden Stüde zeigt die Wichtigkeit des nachfolgenden 
Fragmentes, meldes oljo lauter: 

Fol. 25„Dux veroLiupoldus sequentianno 
post reditumsuum, ducatum Stirensem mortuo 
nepote suo Otacharo, qui ei sine herede morienti (foll 
moriens heißen) terram coram Imperatore Friderico sub 
testamento assignavit, post multos labores sus- 
cepit, et a Filio suo Imperatore Heinrico Wormacia 
tam ipse, quam filius suus Fridericus excellentis- 
sime investiti sunt. Rex AngliaeRichardus, 


qui gloria omnes anteire voluit, et omnium indi- 
gnationem inruit,, in obsidione terrae ethaereditatis 
Domini plus ceteris et post ceteros moratus eodem 
no ineornationis DominiN. videlicet,C.LXXXXU,*) 
nescio utrum timore regisFranciae, qui prius ante eum 
recesserat, veltacdio peregrinationis affectus; paoem 
enm Saladino ettureis ad V.annos faciens et firmans 
e narigio post alios revertituretventorum 


an 


‚cum uxor 


*) Am: bꝛein Radı ſteht neben diefer Jahrgapl noch | 3 au 


tumpro 


tenter moratus, pedes, duobus tantum sociis comi- 
tatus, in vili hospitio per exploratores inventus et 
captus est ab hominibus dncis Autsriae. Cum itaque 
idem dux illustris Austriae plures causas adversus ip- 
sum efficientes habuerit, jure ipsum in manus ejus di- 
vino judiciotraditum tenuit, sed tamer! praeter me- 
ritum ipsum honestetractavit,etincastro 
suo TyrnsteinjuxtaDanubiumsitoservari prae- 
cepit.Una siquidern et efficiens causa fnit,quod eum in 
obsidione Aconae quasi abjectum reputavit, quodeti- 
am,Ysaachium principem Cypri et uxorem suam ad 
sanguinem snum pertinentes captivavit, quod etiam 
Chunradum filium amitae suae interemisse suspectus 
habebatur. Idem siquidem Chunradus, princeps nobi- 
lissimus et adleta Dei invictissimus, consilio omnium 
sapientium , qui expeditioni domini interfuerunt, 
rex ierosalimorum ordinatus, et uxoreillasibi data, 
qnae prius conmanebat Hunfredo ejusdem terrae 
rege dicto, nescio quo divorfio inter eos facto, ab 
omnibus ipso solo rege renuente Ängliae, est ele vo- 
tus. Post cujus mortem, quae supra dieta est, comes 
Heinricus de Campania in eadem expeditione diu 
com multis expensis moratus tam in regno, quam 
in uxoresibi successif. Itaque rex Angliae diu observa- 
tus a duceLiupoldo, Imperatori Heinrico , quem etiam 
in negotiisregni et in filio sororissnae , duce videlicet 
Heinrico quondam dicto Saxoniae (Heinrich dem Löwen) 


Es | 
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maltis modis contra Dominum suum coneitato et in 
aliis regni impedimentis provocaverat, estrepre- 
sentatus, sednon statim oblatus. Sinistra 
siquidem consiliaibi,quaeinter aemulos ducis 
Leupoldi versabantur, finem rei imponere non 
sinebant. Dietum quippe fuit ei, quod Imperator 
perconsilia pravorum quorrundam eum violenter 
rapere velletetin suampotestalem re. 
digere. Tandem omni suspicione remota inter eos 
conventio facta est, nt reductusin Austriam 
inproximo Pascha, adNebdunam,quae etSpira 
dicta est, Domino Irmperatori committatur, hoc con 
dicto inter eos facto, cnjus exemplar jure sabjunxi- 


mus. 
(Die Jortfegung folgt). 


Neuefte Anfihten von Columbia, 
Fortſetzung.)' 

Unter den Städten von Columbia iſt Panama bie bes 
deutendite, Carthagena die feiteite, Santa « Fe die ange: 
achmite, Popayan die wohlgebauteite, Guayaquil die reiche 
fe. Zipaquira bie lebhafteite, die beftgelegene; Caracas 
liegt, sroß feines vormabligen Ölanges , in Ruinen. Quis 
t0, welches bie volkreihite Stadt ſeyn foll, ift bob nicht 
viel bevölkerter, als die Hauptſtadt Santar Fe. Diefe iſt es 
auch, die fih von der Matur größerer Vortheile, als keine 
ondere folumbifhe Stadt, zu erfreuen bat. Wenn fie wer 
niger reinlich iſt, als bie andern Städte, fo mag dieß theils 
von dem Klima, theild von dem Regen, bafelbit einen Tag 
wie den andern herrſchenden Leben herrühren. Santa » Fe 
de Bogata, am Fuße zweyer hoher Berge. in der Ebene 
besfelben Nahmens gelegen, hielt zur Zeit ihrer Gründung 
nit mebr denn zwölf Hütten und vielleiht ſechszig Eins 
wohner! Allein fie erweiterte ſich ſchnell und fo fehr , daß fie 
ſchon zwey Jahre nach ihrer Erbauung (1550) vom fpanir 
fhen Hofe zu einer Ciudad (Stadt) erhoben wurde. 
Gegenwärtig zähle fie 50,000 Seelen. Ihre Lage iſt fehr 
wohl gewählt. Durch die zwey Berge zwiſchen denen jie 
emvoriteigt , bleibt ie gegen die Wurh der DOrfane aus 
Diten gefichert, Diefelben Berge liefern ihr fürbauernd kühe 
les und friiches Waſſer. Die Ebene beberrfht fie fo, daß 
fie ih gegen jeden von biefer Seite heranrüdenden Feind 
zu vertbeidigen vermöchte. Man erblickt die Stade Santas 
Fe und nahmentlich den Glockenthurm ihrer Cathedral: von 
fehr weitem ; der Nahmen aber, welder bie Stadt einfaßt 


mometer fteigt felten über 12 — 14°, ſinkt aber oft auf 
die Hälfte diefer Höhe. Der Simmel ift immer bewölkt ; der 
ſchönen Tage find wenige. Zu ſechs Regenmonathen , Aprill 
May, September bis Dezember, fommen drey Monathe - 
Schlagtegen, Juny bis Auguſt; die übrigen brep find uns 
gewiß. Die Nord» Nord » Weftwinde führen viele Gewitter 
herbey, die oft mehrere Tage nad einander anhalten und 
in der Ebene große Wallermaflen- bilden, Ungeachtet der 
außerordentlihen,, in den Käufern berrfchenden Feuchtigkeit, 
it das Klima zu Santa » Fe nicht ungefund, Bon Epidemien 
weiß man nichts. Der Europäer, um einer guten ®efund- 
beit zu genießen, darf nur die Vorſicht gebrauchen, feine 
Büße nie naß zu machen, Einzig bey feiner Ankunft har 
er einige Tage vom Fieber zu leiden, was eine Folge ber 
ausgeitandenen Strapazen oder eher noch des tropiſchen 
Einfluffes feyn mag, der, wenn auch geſchwaͤcht, durch die 
bohe Lage der Gegend für den Europäer gleichwohl vorhan⸗ 
den iſt. Ungleich größern Gefahren als dieſen, iſt der Bewoh⸗ 
ner ber Terras calientes ausgeſetzt. Das friſche Iryitalls 
belle Bergwaſſer, welches er mit kLuſt einfhlürft , zieht ihm 
die Ruhr zu, deren Wurh ihm in Bälde dahinrafft. Selbit 
bie Einwohner von- Bogota find öfter frank als die Ausläns 
der, wovon bie Urſache vielleicht nicht fo fait in dem Klima 
als in ber @ebensart , die man führt, und in den Nahrungss 
mitteln, deren man fi zu bedienen pflegt, liegen mag. 
Die Damen zu Santar Fe gebenfelten aus. Dieb Stuben⸗ 
leben mit feinen Angewöhnungen, in Verbindung mit gräß— 
lichen, durd häufigen Gebrauch bes Knoblauchs, des Tas 
baks, Schweinfleiſches und der Chicha *) verurſachten Mas 
genbeſchwerden, macht, daß fie, ſo zu ſagen, aneinen fort 
unpoͤßlich find. Einem andern ſchrecklichen Übel, deifen Grund 
weniger im Klima, als in ber unregelmäßigen Lebensart zu 
ſuchen it, geben bey beyden Geſchlechtern allenfalls unzaͤh⸗ 
lige Gebrechen im Gefolge. Die rheumariihen Befhwerden 
biſteriſchen Zufölle, Zahn» und Halsſchmerzen, über die ſich 
Jedermann beklagt, gewinnen nicht ſelten, aller möglichen 
Borfihtsmaaßregeln unerachtet, den allerfurchtbarſten Chas 
after. 

Der häufig ih ereignenden Erdbeben wegen, find die 
Häufer niedrig, Übrigens aus Baditeinen gebaut, bie an 
der Sonne getrocknet werden, meiſt mit Biegeln bebedt 
und die Mauern auswendig geweißt. Die innere Einthei⸗— 
fung iſt nicht preiswürdig. Meben ganz Eleinen, immerfort 
mit dicken, hölgernen Queritangen verrammelten Senitern, 
finden fi andere , fehr große. Selten ift ein Balkendurch— 


it fo erftaunfih groß, daß fie felbit in den Schatten, wel: zug durch einen Plafond mastirt. Die Mauern haben ges 
Ge die Gebirge auf ihre Denkmahle hinſenken, verſchwindet. maltige Vorfprünge, Die Tpüren find von allen Größen; 


Dos Klima it im Ganzen kalt und regnerifh. Das Then 


Indiſches Blier. 


— — 

vom Gebrauche der Gchlöfler ſcheint man wenig zu willen, bezogene Canapees, ein paar Tiſchchen, einige mit Leber 
auf jeden Fall gewähren die im Lande verfertigten, Feine ausgefhlagene Stühle im Geſchmacke des fünfzehnten Jahr⸗ 
Sicherheit. Bon Glasſcheiben fängt man erſt jetzt an Ger hunderts ‚ einen Spiegel und drey vom ber Dede berabhäns 
brauch zu maden. An einigen neuen Wohnhäufern bemerkt gende Lampen. Die Betten find gut ausgerüftet und beſteden 
man Verbefferung und einen weniger barbariſchen Geſchmack. aus zwey wollenen Matrajen. Die Käufer gleihen ſich ührie 
An die Stelle jener fhwerfälligen und ungeheuer großen gens alle. Die Wohnungen der Miniiter zeichnen fih durd 
Gallerien find leichte und bequemere Balkons getreten, das nihts aus, und ohne die Schildwache an der Ihre, würde 
Dedengewölbe wird nicht mehr auf eine fo widerlihe Weife felhft das Haus des Präfidenten nit Eennbar ſeyn. 

von Querbalten durchſchnitten. Vor den Fenſtern fieht man (Die Fortſetzung folgt.) 

fein Bitterwerk; bie Thüren nach der Sttaße hinaus find 
etwas beffer bemapitund die Reintichkeit hat bey mehrern 





Die Marchfeldaſchlacht von Aſpern. 


der Einwohner angefangen, einhelmiſch zu werden. Gewöhn⸗ 


lich geht es, bevor man in den Hof gelangt, durch zwey 
Tpüren. Der Vorhof , burd welchen derfelbe von der Straße 
getrennt iſt, dient häufig der Unreinlichkeit der Vorüberge⸗ 
benden zum Sammelkaſten. Rings um den Hof ziehe ſich 
in der Regel, entweder, wenn bat Haus bloß aus einem 
Erpgefhoße beſteht, eine Gallerie , oder, wenn es ein 
Stockwerk hat, eine bedeckte Terraſſe. Die Treppen find 
insgemein feinern und in gothiſchem Geſchmacke angelegt. 
An der Mauer des erften Quarre finder ſich meiltentheils 
ein Rieſe angemahlt , der in ber einen Hand ein Kind, 
in der andern eine Kugel hält. Dieß iſt der heilige Chrir 
ſtoph. Um die inmwendige Gallerie zieht fih eine fange 
Reihe von Gemächern, die ihr Licht einzig durch die 
Thür erhalten, Jedes Haus hat zum mwenigiten ein Ge— 
ſellſchaftszimmer und einen Speifefaal, indem man es für 
unfhidlic hält, im Schlafzimmer Freunde zu empfan« 
gen oder zu bewirthen. Die Küde ift aller Orten von 
großem Umfange , aber nicht fo foft rüdfihelih auf die 
Menge der Gerichte, bie fie liefert, als aber auf die Men« 
ge unnügen Geſindes, deren Berfammlungsert fie it. Bon 
Kaminen weif man nichts und jedermann bedient ſich ber 
Dfen. In allen Haͤuſern finden fih Fußteppiche; Leute von 
großem Tone aber bedienen fid nidt mehr jener alterthüm— 
lichen Strohmatten ber Indianer, fondern laſſen Teppiche 
von europäifher Manufaktur an berjelben Zrelle treten. 
Diefe, wie jene, follen dazu dienen, in Ermanglung bes 
Feuers, das Zimmer zu erwörmen und die Unebenheit des 
Fußbodens zu verteden ; aber leider läht die Nachläſſigkeit 
der Dienerfhaft die garſtigen Inſekten fih in Menge in 
diefelben einniften: Es gibt Leute, welde die Mauern iprer 
Gemaͤcher mit Taperenpapier bekleiden, die meiſten laſſen 
in plumper Manier Blumenguirlanden und Genien darauf 
binzeihnen , deren Styl den ſchlechten Geſchmack des Mah⸗ 
ters nicht weniger, als feiner Aommittenten beurkundet. 
Das Amen mentift einfach. Zur Selterheit finder man in 
einem Gelellſchafts zimmer mehr als zwey, mit Leinwand 


Redacieur : Joſeph Freyherr von Hormapr. 


Mach Peter Kraffte Bemählde im Wiener Invalidenhaus, 
geflohen von Earl Rapl. “ 

Die Küuflerlaufdbapn und die Werke des wackern 
Rahl finden fih in diefem Archive gemürdigt 1824 Nr, 129 
und ı824 Mr. 29, 30 — Des gegenwärtigen Rupferfliches der 
Aſpernſchlacht gedachte bereitd Mr. 47 von 1621. Er iftnun voll 
endet und bey Artaria und beym Künftier felbit, (Alfergrund, 
Slorianigaffe Nr. 36) für ıs fl. C. M. zu Haben. Gine zaplrei« 
he Subfeription in der Armee, welcher diefer Tag, mit ho⸗ 
bem Rechte, fo wie dem gefammten Bolt heilig üt, hat das 
raſche Erſcheinen möglid) gemadt. Ein mitausgegebenes Blatt 
gibt die auf dem Bilde befindlichen Porträts. Es find der @rj- 
berjog Earl Beneraliffimus, der Für Johanuliecchten- 
fein, die Gorpscommandanten, Graf Bellegarde,die Fürſten 
Hohenzollern und Rofenberg, F. M- 2. Baron Hils 
fer, der Generalquartiermeifter Marimilian Freyhert von 
BWimpffen, de F. M. 2. Stipfies undGrünne und die 
Generaladjutanten Graf Eolloredo und Steininger, 
Oberſt Stutterheim und Major Baron Rothklrch vom 
Generalſtab, Dberft Smola von der Artillerie, G. M, Graf 
Wartensieben, Fürft Kinsky, Major der böhmiſchen 
Kegion, Oberfllieutenant &. Auentin von der Wiener. 
Landwehre und der auf dem Bette ber Ehtre gebliebene 
Ürtillerielieutenant Jadrazil. 

Der Aufftellung des Areujes auf dem fleyri«- 
fhen Erzberge; dieſem vom Prof. Höfelin der Neu- 
tadt, nah Roders Zeichnung fo wohl ausgeführtem Blatte, 
das überall mit Beyfall, in der Stevermark aber mit berylis 
her Liebe und Freude aufgenommen wurde folgte ſchne U 
dieſer zwehte, vaterlänmdifhe@egenftand Die 
Sicherheit und Feſtigkelt der Behandlung, die wohl beob= 
achtete Berfchiedenpeit der Stoffe, Geſchmack und Umſicht der 
Striche, verdienen hohes Lob und es lo vielleiht nur der 
einzige Wunfh, daf in den Figuren des Borgrunds, jumahl 
in dem fterbeuden Frangofen die Bolendung noch weiter getrie« 
ben wordem wäre. Unftreitig nimmt Diefes Bild feinen Rang 
vor den Schlachtbildern von Reipzig und Waterloo von 
Scott und Burnet. Letzteres hat ein höchſt ſeltſames mwin« 
terlibes Anfehen und man follte es durdhaus für noch nit fer» 
tig balten- Im Leipziger Bilde fehlt es vollends an zartem Ders 
Händnig und Wechſei der Töne, in Luft und Rau- Aus jühre 
die häufig verknocherte und ſchülerhafte Vorträtähnlichkeit, die 
allzuleichtfertige Characteriſirung Der verſchledenen Stofe und 
zu wenige Gorreetheit und Delikateffe in der Jeichnung, billig 
auf lauter Dinge, die In der verdienfllihen Arbeit Rahls 
mit weit mehr Sorgfalt und Kunſtfertigkeit behandelt find und 
dem Künftler mabhre Ehre bringen, der fih durch die gedi Are 
ne Behandlung rines, allen Herzen theuern Gegenſtandes, cin 
bleibendes Audenken geitiftet bat. 


Gedrudt umd im Verlage bey Franz @udwig. 


Ari 


Gef wichte, Ss easffih, Viteratur und Bun. 





Mittwoch den 16. und Freytag den 18, März 1825, 
—eBBban>DPDE—BBEEP—EEBESHSDpEB— 1000 (32 und 33) 4..... 
Beyträge zum gelchrten Defterreich. 
XLV. 


bis eine neue Regulirung dieſer Stelle eintrat, unentgeltlich. 
Ein Hofdecret in eben dieſem Jahre (von 20. October) ers 
nannte ihn mit dem ſchmeichelhaften Beyſatz: aus ei gener 
aller höchſter Bewegung zum koͤnigl. Rath und 
J. lepb Janaz Butfhek, Ritter von Heraltitz, Kr Afleffor bey dem böhmifchen Consessu Delegatoin Causis 
niglicher Rath, der Philofophie und beyder Rechte Doc: summi Principes etc, mit Nachſicht der Zaren, Auch war 


tor, Decan der juridiſchen Kacultät, Cenſor und öffentlicher 
Profeſſor der Landwirthſchaft und der practifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten u. f. w. (geboren zu Freyberg im Prerauer Areife in 
Möhren am 6. März des Jahres 174. geftorden am 26. 
besfelben Monaths im I. 1812) Butſchek ſtudierte bie Hu⸗ 
maniora zu Freyberg , die Philofophie in Ollmutz, die Rechte 


er in diefem Jahre [don ald Kreishauptmann nad Ballicien 
refoloirt , doch unterblieb dieſe Anftellung in ber Folge, 
1775 erhielt er mittelft eines Coneurſes bie Lehrkanzel der 
Randwirthfhaft. Ihm wurde die Zenfur aller politifhen ins 
und ausländifhen Schriften aufgetragen. Er verfah fie ums . 
entgeltlic bis zur erfolgten Anftelung befoldeter Zenforen. 


und die politifhen Wifenfhaften — letztere unter Hofrath Mehrere allerhöchſte Belobungsdekrete und Zufiherungen 
son Sonnenfels — in Wien. Ohne Unterſtützung vom von Beförderungen waren der Lohn feiner unermübeten 
Haufe mußte er, um die Möglichkeit die öffentlichen Schu⸗ Thätigkeis und feines vielfeitigen allgemein anerkannten 
Ion beſuchen, und ih den Studien widmen zu können, Strebens, nüglid zu ſeyn. Befonders zeichnete er ſich durch 
zu verfhaffen , den mühfamen, oft fo undantbaren Pfod als menſchenfreundliches eifriges Wirken und Helfen in der 
Hauslehrer betreten. Da er nicht mur ber deutſchen, lateinis Schreckenszeit der großen Uberfhwemmung in Prag im 
ſchen, franzöiichen, italienifhen und griechiſchen, fondern auch J. 2784 aus. Mit dem Zutrauen des damapligen Landes⸗ 
der ſladiſchen Sprache nad den meiſten ihrer Dialekte gan; Chefs, Oberfiburggrafen Fran, Anton Grafen von Noftit 
mãchtig und hiedurch für des Landes Commiſſariats Geſchäft beehrt, und von ihm mit der Aufſicht über die eingeleiteten 
der Armeen volllommen geeignet war, wurde er im fies Rettungs- und Hülfsanſtalten beauftragt, entiprad er voll» 
benjährigen Krieg bep der Armee angeltellt. Als folder fommen der Erwartung, die man von ihm hatte, und fs 
lernte er Böhmen, Möhren, Dfterreih, Hungarn, und fentlich ſprach ſich hierüber ein allerhöcftes Hofdetret vom 
net Sachſen, wo er bey der Kriegs-Caſſe diente, mehrere 24. Junp d. I. zu Butſchels Ruhme aus, 

Linder Deutfhlands kennen. Im Jahre 1766 conturs Ruhmenswerih war befonders fein ausdauernd raſtlo⸗ 
firte er um die in Prag eben neuerrichtete Pebrkanzel der fer Eifer für fein Lehrfach und feine Amtsgefhäfte. Als jus 
volitiſchen Wiſſenſchaften, erhielt fie, und mit iht noch im nehmendes Alter des verdienten Lehrers Gefundheitsumilän: 
demfelden Japre einen Gehalt vonBoofl, welder 4 Jahre fpär de fo zerrüster hatte , daß Ärzte auf Entfernung von Ger 
ter um 400 fl. vermehrt wurde, weil er fi ald Referent und ſchäften und Quftveränderang, als bem einzigen Mittel feis 
Mitarbeiter bey der Compilations « Commiſſion durdp mehrere ner Erhaltung drangen und er fih gezwungen ſah, ihrem 
Jahre unentgeltlich mir Vortheil verwenden lieh. Sein dieß. Rathe nachzugeben, fuhte er, nah noch fo kurzer, 
füliges Elaborat wurde durch Verordnung vom 3. Aug. 1770 und nur etwas leibliher Erboplung, feine Vorleſungen mit 
diefer Commiſſion als fernere Norm vorgefsrieten. ImJ.1772 aller ihm ganz eigenen Lebhaftigkeit des Beiftes wieder fort: 
wurde er Pelized · Commiſſions· Bepfger. Er blie es 13 Japre, zuſetzen. Da endlich die Rüdfide feiner Krankheit zu häufig 


und zu ſchnell wiederkehrten, wurde ber verdienſtvolle Reh: 
rer und Ötaatsbiener mittelit Hofkanzlehdekretes v. 20 Oc⸗ 
tober 1807 unter Bezeigung ber allerhochſten Zufrieden⸗ 
beit für langjährige rühmliche Verwendung mit dem ganzen 
Gehalte von 1200 fl. in Rubeſtand perfegt. Drey Jahre 
fpäter wurde er in den Mitteritand des öfterreichifhen Kair 
ſerſtaates für fih und feine Nahlommen mir dem Prädicat 
von Heraltit erhoben nad dem Worilaut des Hofkanzley⸗ 
Decrers „in Anbetracht feiner dem Staate geleiſteten ausge⸗ 
zeichneten und erſprießlichen Dientta® ©. 7. 

Eine bortnädige Gichtkrankheit endete nah einem 
viertbalbjährigen ununterbrochenen. Krankenlager im u. J. 
feines Alters am 26. März ıBı2 fein Leben. Er flarb auf 
einer Heinen Beligung, dieer nädit Prag batte, und wur: 
de nach feiner eigenen Verfügung im Dorje Klein Buben 
zur Ruhe beitattet. Im Druck erſchienen von ihm folgende 
Werte: 

Des Marquis Bercaria Werk von Verbrehen und 
Strafen, überfegt und commentirt, bey einer feyerlichen Prür 
fung ausgerheilt, 

Bon den Abſichten einer Landes s Regierung bey leitung 
der Landwirthſchaft. 

Bon den eigentlihen Graͤnzen und Bedeutung bes Pos 
lizeyweſens. 

Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. 

Geſchichte und Betrachtungen uͤber das böhmiſche, 
und neue Finanzweſen. 

Nebſt diefem erſchienen von ibm verſchiedene Aufſätze 
für die böhmifchen Geſellſchaften des Aderbaues und ber 
freyen Rünite zu Prag , deren Mitglied er war ; aud mehr 
rere anonyme Schriften über Landeskultur und Staats: 
wirthſchaft. Manches Gute über diefe wichtigen Gegenſtän— 
de blied nod im Manufcripr zurüc. 

Bon J. Ritter von Ritteröberg. 


alte 





Die Tonfunft in Böhmen von den äfteften bie 
auf die gegenwärtigen Zeiten. 
Bon yAHvonfRittersberg. 
(Fortfegung.) 
Tomaihet Wenzel Johann (Tonfeker bes 
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binnen zwey Jahren im Gefang » und Violinfpielen große 
Fortſchritte machte. Mich Verlauf diefer Zeit übte er fih 
erit im Haufe feiner Altern, und fpäter als Altift im Mi— 
noritenElofter zu Iglau mit unermüdlichem Fleiße im Clavier 
und Drgelfpiel. Um. günitigere Öelegenheit zu finden, fih 
für die Aunit auszubilden , verließ er nad einem Aufents 
baft von 5 Jahren (1787 — 1790) Iglau und ging nad 
Prag. Hier entwidelten fih feine Anlagen auf das Glück⸗ 
lihite, und kein Hülfsmittel, um in Theorie und Ausüs 
burig zur Meiſterſchaft zünſchreiten, blied unbenügt. Die 
Lehrbüher eines Türk, Marpurg, Kirnberger, Matthes 
fen, Vogler u. a. m. waren feine Ceiriterne. Sie leuch⸗ 
teten fruchibringend feinem Kunſtſtreben durch den ſchönen 
Zag der blühenden Mozart'ſchen Schule, welcher eben bas 
zumabl in feinem vollen Glanze aufgegangen wurde. 

Nah mehreren Jahren des fleißigſten lbens batte er 
als Clavier-Spieler folhe Fortſchritte gemacht, baßer von 
ben eriten Söufern zum Unterricht auf diefem Inſtrumen⸗ 
te berufen wurde. Während diefer Zeit haite er fich zugleich 
mir allem Eifer der Comboſition gewidmet, und die juridis 
ſchen Studien abjoloirt. Da die Güte feines Schülers im 
Elavierfpielen, bes vielfeitig gründlich ausgebildeten , im Ges 
biethe der Wiſſenſchaften rühmlichſt bekannten Grafen Bous 
quoy, ihn durch Zufiherung eines anitändigen lebensunter 
balts der Sorge um Amt und Brod überbob, erlangte er dar 
durch die erwünfdteite Gelegenheit „ fih ganz der Kunft 
weiben zu fönnen. Diefem edlen Mäcen danfte er es, daß 
er ihr nun ganz allein leben fann. Durd eine Menge fehr 
gelungener Comvboſitionen redtfertigte er feit lange bie 
Hoffnung des Grafen , und erwarb im Gebiethe feiner 
Kunit einen bedeutenden Ruf. Von feinen Werken eridies 
nen bis jegt im Drud: ı. X.Var. p. P. F. surun The. 
me (dell’ op. il sacrilizio interrotto) auf Koſten bes 
Verfaſſets. — 2. Sechs Lieder mit Begleitung des Pf, — 
3. Cantate zur Vermäblung des Fürſten Kin fy für den 
Sopran und Ehor mit Begleitung des ganzen Orcheſtets. — 
‘4. IX. Var. p. Pf. sur le Theme: O du lieber Augur 
ftin. — 5. X Var. p. Pf. surun Theme (aus dem Walds 
madchen). — 6. Sechs Lieder mit Begleitung des Pf. — 
7. Grand fri®’p. Pf. Violon et Viola. — 8. X Var. p. 
Pf. — 9. Fantaisie pathetiqueet Sonate, — 10. Sona- 
te p. Pf. — 11. Rondeau in G. p. Pf.— 12. Bürgers 


Herrn Grafen Georg von Bouquoy geboren zu Skutſch in Leonore für den Sopran mit Begleitungdes Pf. Unlangft 
Böhmen 17. April 27745) verrierh ſchon im frühefter Ju⸗ erſchien eine 2. Auflage. — 13. Sonate in Es p. Pf. — 
gend fo ausgeforohene Anlagen und Liebezur Mufit, daß 14. Grande Sonate in C. p. Pf. — 15. Grande Sona- 
fein Vater. biedurch bewogen ward, ihm Unterricht in ders te inG. p. Pf. — 16. Var. p. Pf. — ı7. Sinfonie in 
ſelben ertheilen zu laſſen. Die Erfllinge diefes Unterrichtes C a grand Orchestre. — ıB. Concert in Ep Pf. avec 
erbielt er von einem Megens Chori zu Chrubim, wo er accompagnement de grand Orchestre. — 19. Sinfo- 
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nie in Esä grand Orchest, — 20. Grand Concert in 
Esp. Pf, avec accompagnement de grand Orch. — 21. 
Grand Sonate in F. p. Pf. — 22. Quatnor p. Pf. 
Violon, Viola e Basso. 25. Cantate jur Vermählung 
des Kaifers von Öfterreich Sran; T. mit der Baiferlichen 
Erzherzoginn Ludovica Beatrig für Sopran , Tenor, 
Baß und Chöre mit Begleitung des ganzen Orcheſters. — 
24. Hektor und Andromache von Schiller für Sopran 
und Baß mit Begleitung des Pf. — 25. Schillers Leichen⸗ 
fantafie für Sopran mit Begleitung des Pf. — 26. So- 
nate in A. p. Pf. — 27. Gellerts Bußlied für Sopran 
mit Begleitung des Pf. — 28. An Paura für Sopran mit 
Begleitung des Pf. — 29. Heloife für Sopran mir Chor 
vom ganzen Ordeiter begleitet. — 30. Sinfonie in D, à 
grand Orchester, — 31. Schillers Elegie an den Tod des 
Jünglings, für Sopran mir Begleitung des Pf. — 32. 
Fantafie für die Harmonika am Grabe der Dem. Kirchgeſſ⸗ 
ner. — 35. Drey Gefänge mit Begleitung des Pf. — 
54. Selma von Voß, und zwey Geſange mit Pf. Begleie 
tung. — 55. Six Eglogues p. Pf. 56. Seraphine oder Großz⸗ 
muth und Liebe, eine heroiſch- komiſche Oper in 2 Aufr 
jügen. — 57. Der Taubſtumme für Sopran mit Begleis 
tung des Pi.5B. Ouverture à grand Orch. — 3g. Six Eglo- 
gues p. Pf. Liv. 5. — 40. Six Rapsodies p. Pf. — 
41. Six Rapsodies p. Pf. Liv, 2.— 42. 2 Öefänge für drey, 
und ı Befang für vier Singſt. mit Begl. des Pf. — 45.20 
fünge für drey, und ein Gefang für 5 Singſtimmen mit 
Begleitung des Pi. — 44. 3 Oefänge mit Begleitung 
des Pf. — 45. 5 Geſaͤnge mit Begleitung des Pf. — 
46. Missa sacra per il Canto, Alto, Tenore, Basso 
Con accompagnamento 2. Violini, ViolaFlauto ,Oboi, 
Fagotti, Corni, Clarini, Basso e Timpani. — 47. Six 
Ezlogues p. Pf. -— 48. Sestero Pjsnj w hudhu uwede 
nych, — 49. Marien Stuarts Abfhied von Frankreich 
ein poetiſcher Nachlaß diefer unglücklichen Königinn für eine 
Stimme mir Begleitung des Pf. — 50. Sestro Pisni 
pro geben blas pri Fortepianw. — 5ı. Six Egloguesp. 
le Pf. Liv. 4. — 52.,Fre Allegri capriciosi di bravu- 
ra per il Pianoforte dedicati ai perfetti suonatori. — 


Mebdbſt dieſen find mehrere Manufcripte, unter welden 
ſich ein großes Requiem befindet, für den Drud vorbereis 
tet. — Beine muſikaliſchen Schöpfungen tragen die Spur 
grünblicher Kenntniß der Harmonie und bes Contrapuncs 
red. Sie zeichnen fih dur Sriginalitär und guten Geſchmack 
aus. Als ausübender Künftler muß Tomaſchek den ftärkften 
Elapierfpielern unferer Zeit zugezählt werben. 

Wittaßet Johann Nepomuk (geboren zu 
Horzin 20. Febr. 1771). Dieſer vorzüglie Mufitmeifter , 
den man wegen ungemeiner Lieblichkeit feiner Eompofitior 
nen, ſehr treffend den Anakreon der Tonkunft in Böhmen 
nennen könnte, wurde zuerſt von feinem Vater, der Schuls 
tector in Horzin und ein fehr gründliher Muſiker war, fes 
wohl in Muſik als in literaͤriſchen Gegenſtaͤnden unterrigter. 
Die überraſchenden Fortſchritte, welche er noch im zarten 
Alter im Elavierfpielen gemacht hatte, wurten für die Obrig« 
keit feines Geburtsorms (die Fürften von Lobkowitz) ein 
Beweggrund, den fo hoffnungsvollen Knaben , der außer: 
orbentlihe Talente für Tonkunſt entwidelte, nach Prag zu 
nehmen, und ihn zu höherer Ausoildung den Händen des 
als Menſch und Tonfeger gleih vortrefflihen Muſiklehrers 
Franz Duffek juübergeben, ber ihm mit eben fo viel Eifer 
als Güte, fowohl im Klavierfpiel als in der Compoſition un: 
entgeltlihen Unterricht ertheilte. Nebſtbey vollendete er die 
philoſophiſchen Studien, obwohl.er bereits früher den ber 
fimmten Entſchluß gefaßt hatte, ſich in der Folge ausſchließ⸗ 
lich der Kunſt zu weihen. Diefem Entſchluße getreu, trat er 
im Jahre ıBoß als Concertmeiſter und Clavierfpieler in 
die Dienite des Grafen Friedrihd Noſtitz, deffen Secretair 
er zugleich wurde. Im Haufe des Orafen blieb er bis zum 
Jahre 1814, woihn das Prager Domkapitel zu St. Veit 
nah Johann Kozeluchs Tode ald Kapellmeifter an die königl. 
Metropolitankirche berief, und fo fein ausgezeichneted mus 
ſikaliſches Verdienſt öffentlih und würdig anerkannte. Wits 
tafiet erfreute in früherer Zeit öfters auf die genügends 
ſte Weife durd fein vortreffliches Elavierfpiel die Muflkfreun« 
de und Mufittenner Prags. Als die Tonkünſtler diefer Stadt 
zum Beiten der binterlaffenen Zamilie Mozarts eine große 
Akademie im National » Theatergaben, — ein dankbares 


55. Erites Heft Börhes Gedichte mit Begleitung des Pf. Toptenopfer feinen Manen — fpielte er mit größtem Bey⸗ 


— 54. Zwehtes Heft. 55. Drittes Heft. 56. Viertes Heft. 
57. Fünftes Heft, 58. Sechſtes Heft. 59. Siebentes Heft, 
60. Achtes Heft. 61. Neuntes Heft. 62. Die Entitehung 
der Citerzienfer Abtey Hobenfurthin Böhmen, Balla 
be von Caroline Pichler für eine Stimme mit Begleitung 
bes Pf. — 65. Six Eglogues pour le Piss, — 64. 
Bier Lieder mit Begleitung des Pf. — 65. Tre Ditiram- 
bi per il Pf. — 66. Six Eglognes pour le Pf, 


falle, ein großes Concert diefes uniterblihen Meifters. Wits 
taßekens Compolitionen zeichnen fih alle durd einen ungeküns 
ftelten Ideengang, Anmuth, Gefälligkeit und Gründlich— 
keit aus. Seine erſten Verſuche in der Compoſition bes 
ftanden anfänglih bloß in ve ıhiedenartigen Tanzmelot ien, 
Liedern und Clavierſtücken. Später ihrieb er: ») 6 Zona 
ten für Pf. mit Begleitung einer Violine dem Züriten Ans 


ton Iſtdor von Lobkowitz dedicirt. — b) Quartetien für 


—ñi 170 — N ⸗ 
2 Violinen Viola und Violoncello bedicirt dem ehemahli- den Adel zur Madfolge angeeifert hat, und’ Htftorie und 
gen &. k. Appellationsuräfidenten Grafen von Sport, — Rumft wurde mwenigitens gleihgeitig und eifrig,‘ wenn 
©) 2 Concert fürs Pf. mit Oriheiter « Begleitung. — d) aud vor der Hand no ohne innige uud innere Bermählung 


i LE IS i i und Bereinigung betrieben. — Die Kunft follte zuvörderſt den 
Ein Eontert für die Violine mit Ordeiter « Begleitung. — Ruhm bar — * ——— F rag 


e) ı Concert für die Clarinette mit Orcefter » Begleitung Hofes vermehren. In bepden Fällen, entweder der vatek 
— f) ı Concert für den Fagot mit Orhefter - Begleitung fändifhen Vorzeit oder der Gegenwart huldigend, 
— g) Mehrere Sinfonien für ein Heineres Orchefter und mußte die Kunit doch gewiſſermaſſen national werden, fo 
Gelegenheit Eantaten. — h) Eine kurze Meſſe. — i) Ein widerfprechend und laͤcherlich auch, die damahlige Haarbeutel⸗ 
kurzes Requiem. — In dem Zeitraume von 1b05 bis ıBıo seit mit dem griechiſchen und roͤmiſchen Alterthum vermengt 
ſchrieb er: k) — Ein großes Concert fürs Pf. mit Order wurde und ed ganz und gar nicht auffiel, einen nadten Bud, 


! , „7, wig XIV. mit Herkules Keule und Lowenhaut, und mit einem 
fters Begleitung. — 1) Zwey Eoncerte für die Harfe mit gorbeer in der Alongeperüde zu ſehen, wie er den porenälfchen 


Drheiter « Begleitung. — m) Eine große Sinfonie. — Frieden erzwingt, oder durch Luxenburgs Marſch auf dem Gife, 
n) Zweg große Meilen. — 0) Ein großes Requiem. — die Holländer aufs Außerjte treibt! — Wir haben aus jener 
pP) Mehrere größere und Heinere Clavierſtücke. — q) Zelt einen Nahmen, der wahrlig Alles in Allem mar, 


Mehrere Gelegenheit» Cantaten, Arien und Chöre und r) 
ein Melodrama in 5 Acten unter dem Titel Dapib, 
gedichtet vom Freyherrn von Mündh® Bellingbaufen, aufs 
geführt im J. ıBıo im fländifhen Theater der k. Altitadt 
Prag. ꝛc. ı6. 

Nun befhäftigt er fi) nrößtentheils mit ber Kirchen⸗ 
mufit , und bar bereits mandes zu dieſem Behufe compor 
nirt, jedoch nicht zur Öffentliben Kenntniß gebracht. Ein 
bfteres, unter dem mufifgeneigten Publicum laut geäußertes 
Bedauern, daß von feinen Arbeiten felten etwas bekannt 
wird, klingt zwar wie eine Art Vorwurf, jeuat aber un 
verbädhtig für den Werth und Behalt derfelden. 





Blicke auf bie Nationalität der Kunſt. 


Hſterreichs Geſchüchte hat ſich ſehr lange und bey⸗ 
nahe bis vor zwey Jahrzehenden mit der Sammlung und 
Säuberung Ihres Stoffes, mit der Hiumegräumung unzäbliger 
Borfragen und Steine des Anſtoſſes beihäftiat.. Es ergab ſich 
daher nicht fo leicht ein verbindendes Mittelglied zwiſchen Der 
Diftorie und der redenden und bilbenden Kunft. 
Geit dem wahrhaft medizäifchen, ‚golduen Alter Marim ir 
liaus und der Gurivjitätenjagd Rudolph's II. (bey dem ih 
zu zahllofen Alchhymiſten, Rofentreugern, Aftrologen, Beifters 
fehern und andern Gharlatans,, doch auch ein Keppler und 
ein Tocho Brahe und Schöpfungen wie das Münz;Gem— 
mensund Gammeen»Gabinet unddie Rudolphiſche 
Kunfs und Wundertammer in Prag befanden), feit 


der vielfältigen Heritöcung und Verwilderung durch Die Refors, 


mation, duch die innere Partepmuth, duch den 3ojährigen 
Krieg, die Schweden und Türken, fand die Kunjt, blos noch 
in Kirchen und Klöſtern und geiſtlichen Dramen 
ein Aſhl, und dort au die einzige Nahrung und Beichäftigung. 
Grit Garl VE, ald kaum der Szathmarer Frieden Ungarn 
beruhigt, war es, dee einen andern neuen Boden legte, der 


den eigentlihen „Wiederberfteller Ofterreihs”, den 
unübertroffenen Gugen von Savoyen. Gr bat auf bie 
Höhen des alten römifchen Standlagers ben Bindebona, fein 
Belvedere bingebaut, er bat die Motonde des herrlichen 
Mufentempels der Eaiferlihen Hofbibliorhek mit feinen 
fötlichiten Sammlungen erfüllt, den Pallaft In der Hime 
melpfortgaffe, wo er farb, mit Ebenbildern al feiner 
Wafenthaten und Waffengefährten geihmädt. Sein Grab in 
der Kreuzkapelle eds Stepbansdomes ift jedem Öfter 
reicher ein Heiligtum, Bon den beittifhen Inſeln bis nad 
Zicilien, hatte Eugen überall feine Emiffäre, nah jedem uns 
beachteten Kleinod der Willenfhaft und der Kunft zu fpäben. 
Sein einfames Kabinett in Shlofhof, mit dem romanti— 
fhen Thebner Gebirge, mit dem weiten Marchfeld, mit 
den römiſch und germanifch elaffılden Hügeln von Petros 
nell und Heimburg, erfrifhte feine harte und milde 
Seele, ſtündlich mit den größten Erinnerungen der Vorwelt! 
— Zog auch die Nationalität der Kunft aus den Dichtungen 
Metaftaftos und Apoftolo Zenos blutwenig Gewinn, 
war man auch felbit in der Sprache noch ſo ſehr zurüd, daf 
man eing deutſche Bühne überhaupt für einen höchſt Pomis 
fhen Ginfall hielt, der fih nur durch feine drolichte Verwe—⸗ 


-genheit empfahl und regierten in den menigen Berfuchen diefer 


Art, Wer Hansmwurft und die Faſtnachtſpiele noch unums‘ 
ſchränkt, fo gab doch die Art und Weile, wonit de Ge 
Thichte bier und da betrieben und mir das einhbeimifcde 
Talent ermuntert wurde, allmählig eine andere Richtung. Der 
Staarskanzler Graf Singendorf,Batte fait auf jedem der 
damahls "zahlreichen Gongrefle, öfterreihifhe Gelehrte oder 
Künfller in feinem Gefolg und der von ibm zwiſchen der Gons 
‚gregation St. Maure und der öjterreihifch» bayerifhen Bene 
‚Dietinerproving gefliftete Verein, war nit nur für das 
Quellentiudium pon entſcheidenden, fondern: auch für 
die Kunſt vom erheblichen Folgen. — Der Reihshofrafher 
präfldente Graf Burmbramd, bradte in die fonft fo 
trodene Benealogie eine neue Seele. Richt nur Die 
Nahbmen, au die Thaten der Ahnen zog er ans Richt, in 


nebit feinen großen Handels- und Straßenanlagen, die [hönem:dem: Style, wie zu Nom, die ’cerue majbrum (die Wäachsbilder 
Bauen durch Fiſcher von, GErlach in Wien begonnen „der Ahnen, Stammbäume in Porträts) im’ Allerhelligſten des 


, 
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Baufes Manden, und dad jus imoginum, das Medht,! diefe 
Bildaiffe zu führen, eln glämzender Vorzug war. Keine Revo: 
Intion vermag ed, dem hiſtoriſchen Adel, den ehrmürdigen 
Nimbus zu rauben. Das Gute und Brofe wechſelt wohl 
von Zeit zu Zeit, von Band zu Land! Aus der Mode 
aber, fömmt es nie, fo lange der Menſch Gottes Ebenbild if. 
Der Fürttabt von St. Blafien auf dem Schwarzwalde, bes 
gann das unfterblihe Werk: Monumente des erlaudten Kai— 
ferhaufes Öfterreih.” Gr ſchickte feinen Deer und feinen der 
gott nah Wien, In alle Provinzen, in alle Städte und Städt⸗ 
hen des Auslandes, wo irgend eines Habsburgerd Grab oder 
Bild zu finden war und diefe ihrer Matur nah, zum Theile 
blos fammelnde, zum Theile blos Britifche Arbeit, ret⸗ 
tete zualeich unzählige Dentmahle eht nationaler Art und 
Kunſt von Stein, Erz und Holz, im Gemählde und im Lied, 
in der Eiturgie und Muſik. — Wie Niemand vor ihr, empfand die 
große Therefia, es gäbe fein innigeres Bindungbs 
mittel zwiſchen Dynaſthe und BolE,. aldö eine redt 
nationale Geſchichte und die Berberrlihung des 
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und magpgarifche Bildung aber, die langſam heifenden 
Wunden jahrhundertalter Meinungskriege an fich trugen, ver: 
drängte Frankreichs gefellfhaftliher Ton, feine Literatur, fels 
ne Philofopbie, alles Andre. Die Nationalität war 
überall als engberzige Beichränktheit ansgetrieben. Die edel⸗ 
ſten Mannesötugenden wurden durchaus nur im claffifhen 
Altertbume gefucht, immer nur als ein Ergebniß der res 
publikaniſchen Staatöform Griechenlands und Roms dar- 
geitellt. Gin’etstalter Indifferentism, eine alles gleich« 
macdende und verlahende Weltbürgerlichkeit zeigte das 


Baterland als einen Pfuhl der Rohheit und Barbarey: In diefem 


Wahn trachteie man recht eifrig, aler Phantafle den Laufpaf 
su fhreiben, ale Sage, alle Überlieferung zu vernichten, ver: 
folgte den Wunderglauben bis auf’s Theater, verriefolle Romans 
tie ohne Unterfchied ald närrifhes Zeug. — Das ganze Mit 
telalter galt mit allen den großactigen und edlen Erzeuaniflen 
feiner Kunſt, für eine Monftruofität, die in allen ihren Auswüchfen 
ju vertilgen, unfrer aufgellärten Zeit Pflicht ſeyn follte! 
— Diefe Unfihten haben denn auch ihre Wirkung micht vers 


Herrfiherftamms und des um ibn errungenenfeblt. In jener Periode des Verſtandes,Fauatlsmus hatten ſich 
Berdienites dur die Kunſt! — Sie bewies es durh Geſchchte und Dichtung zum Volke geflüdtet, das ſich 


die eben. fo fromme als flaatöfluge Sorgfalt für die irdifchen 
Uberrejte ihrer Ahnen. Ihre Säle zierten häufig Gemaͤhlde von 
den Thaten ihrer Vorfahren und von jedem erbeblihen Greigs 
niß ihrer eigenen Regierung. Yan der Hauptftadt und in den 
Provinzen, Shmüdte fie die Rathsverfammlungen, die Spas 
giergänge, Pläge und Brunnen, mit gefhichtlihen Denkmah⸗ 
Ion, mit den Bildfäulen oder Bruftbildern der Füriten und 
iheer im Felde oder Ratbe audgezeichnetiten Diener und errich 
tete ihnen wahrhaft gef hihtlihe Grabes Dentmaple. 
Mit Sorgfalt wachte fie gegen die Unterdrüdung oder Berges 
fenheit alter Gebräuche, Jahrestage, Gedädtnif 
fee. — Ihr eben fo planvolles als gemüthlides 
Handeln, zeigte Schritt für Schritt, daß fie eine edle und 
beroifche Borzeit, für ein heiliges Saatfeld der That und 
der Aufopferung für Gegenwart und Zukunft hielt! Niemand 
vor Ihr verftand es beiler, jedem ihrer zahlreichen Völker feine 
individuelle Sntwidlung belaſſend, dennoch alle mit feiter 
Hand, zum gemeinſamen Staatszwecke zu leiten und über den 
verjbiedenen provinziellen Nationalitäten, die aroße 
und allgemeine Nationalität Dfterreichs, dem leiten» 
den und bindenden Beilt der Dynaſtie, keinen Augenblick 
außer Acht zu laſſen und es war nur ein nothwendiger Folges 
ſatz aller obgedachten Schritte Thereſiens, daß fie auch durch 
die Krone jeglicher Dichtuug, durch die dramati— 
ſche, wie in,allen andern Zweigen redender und bildender 
Kunſt, vaterländiſche Gegenſtände zu verherrlichen 
geſtrebt hätte, waͤre das Volk hierfür fhen reif, wäre die 
Sorache ſchon genugfam ausgebildet geweſen. — Hätte ein 
gleicher Geift fortgewirkt, fo kounte dieſes das Werk weniger 
Yahrjehende fen. Allein es trat eine ganz und gar entgegen« 
griegte Ricdyeung ein. Da näpmlih: Frankreihs Sprade 
und Sitte überall vorherrſchten, deut ſche Art und Weiſe 
lange darniederlag und die Spaltung Deutſchlands eine eis 
geutliche Nationalität gar nichtauftommen ließ flavifdhe 


ewig gegen fie Hinneigt. Aber jene Periode war fhon lange in ihr 
Nichts geſunken, als die vermeintlich höher Gebildeten den für 
einen ungefhidten Schmeichler hielten, der mit Wär: 
me ausfprach, wie viel Gutes und Großes in unfern Fürften und 
daf eine ganze Welt unvergleichliher poetifher Stoffe für 
Lied, Bild und Bühne, in unfereer heimathlichen 
Bormelt bepraben läge. Keiner der Unfrigen hätte «8 
vor 40 Fahren für fhiMlich gehalten, mit folder Wärme und 
Lebendigkeit von den alten Habsburgern zu reden, mie gerade 
damabls Johannes Müller es that, der Republikaner, 
der Reformirte, Der Geſchichtſchreiber eben der ſchweizeriſchen 
Gidgenojlenfhaft, die mit den alten Habsburgern Durch zwey 
Jahrhunderte aufleben und Tod gefämpft! — So wid denn 
auch der Geift der Poecfie für einige Zeit aänzlih aus den 
lachenden Gauen um Wien, in denen er fhon unter den Bas 
benbergerm fo herrlihe Blüthen trug, wo der Niebelungen 
Lied zuerft in feiner Vollendung erklang, wo Walter von Der 
Bogelmeide und Heinrih von Dfterdingen, wo Meijter Klin— 
for und ber Tannhaufer, der Herr Pfefiel und der Nidhardt 
gtſungen! — Franmzöſiſche Schule, beicreibeude oder Lehr 
Gedichte, Parodien und Traveſtien, und (mas ja.nirgend fehlen 
durfte), philiſterhafte Späße über das Mönchthum und über 
die foaenannten privilegirten Stände mar das einzige, was 
mir aus Diefer Zeit aufzumeifen haben. — Bayern unter 
Gari Theodor galt wohl nicht für die Wiege höherer Bils 
dung , aber eine Eräftige Bemütblihkelt „ eine edle’ Selbſt⸗ 
zufriedenheit, dem eignen, angebeornen Sürftenftamme zu ge 
hören, zeigte ſich In den biedern, Eernigten Gemütbern. Dem Otto 
von Witrelöbach, Der Agnes Bernauerinn, Ealpar dem Törringer, 
folgten der vaterländifchen Grgenitände, noch viele auf den 
Bretern nad. Die Törring, die Preifing, die Perchehfeld, 
Seineheim und Sandizell ze. ıc. erglühten im Aufbauten fol 
her Ahnen, meuerdingd dafür , der Mittelöbager ältefte und 
treuſte Diener zu ſeyn. — Hand in Hand mit der Kun R; ars 
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beiteten Lori und Weſtenrieder für bie Geſſchichte, im wärm · elaſſiſchen Alterthums würdig find? ) — Die möglichſte Gr 
ſteu nationalen und dygnaftifchen Geiſt und wir Oſter- haltung und Wirkſamkeit der Individualität in der gro— 
reicher dürfen ja micht fagen, jener Geift fey eine unbedeutende fen, ſtrengen Unterordnung zum allgemeinen Staats— 
Wafle gewefen?! — Immer noch fand in Oberdeutſchland die zmede, if geſetzliche Freyhelt, iſt Borbedingung eines les 


aeringe Guftur der Sprache entgegen. Selbſt Klopfiods 
Deutfchheit war von einer winderfamen Gifeskälte. Seine 
Bardietten und feine Hermanneſchlacht hatten zugleih etwas 
Bandfhaftlides. Man befand ſich nähmlich felber in dem 
naßkalten germanifden Urwald, mo die Regionen 
des Varus untergingen. — Welche Zuftugungen, welches all» 
feitig demüthige um Verzeihung Bitten, war nicht, Durch ganz 
Deutfchland nothmendig, auf daß Schröder den unfterbli» 
chen Shakfefpeare auf die Bühne bringen durfte und meinte 
nicht feibit ein damahls gefegerter Wiener Dichter, General 
Anrenboff, «rd leg doch kaum zu begreifen, daß ein fo 
fein gebildeter Mann wie Wieland, Zeit und Mühe dar 
mit habe verlieren Pönnen, Dielen rohen und.manhmahl ganz 
entfeglihden Shakeſpeare zu überſetzen“ ?! 

Aber im Sturmſchritt folgte dieſer überklugen Zeit genera⸗ 
lifirenden Selbſtvergeſſens, dieſer Zeit eines amphibiſchen, in« 
differenten Gosmopolitisin und um fo leichter fi verfeinern 
der Egoism, die fchmere Zeit der Prüfung nah: — ber 
beyſpielloſe Rampf beynahe eines Vierteljahrhunderts, in wel— 
chem Oſterreich, unter einem reißenden Wechſel von Nieders 
lagen und Triumphen, ſowohl in der politifihen Ancienne 
tät als in der Ausdauer, den alten Rang felnes Herrſchers 
als erfien Fürften der Ehriftenbeit ruhmvoll behaups 
tete, Donnergleich wiederhallte diefer Kampf an allen Bergen 
und Küſten den erhabenen Refrain feiner ganzen Geſchichte; 
daß dieſer unerfhöpflihe Riefe, auf feine heimathlihe Grde 
niedergerungen, immer ſtärker wieder auferfiebe! 
— Bar Rudolphs Begegnung mit dem Priefter 
auf der Jagd und die aus ihr entiprungene „Erhöhung deffen, 
der fich felbit erniedrigte”, eine grandiofe Symbolit aller 
Befhide des frommen Kaiferhanfes, fo mögen Bir 
ja auch der milden melodifchen Klänge nie vergejlen, in denen 
der blutige Kampf endlih verklang! In den erjten Driober» 
tagen 1273 zog Rudolph als Wiederheriteller des Friedens 
und Rechtes, den Aargau hinunter nah Aachen, Carls des 
Großen Stadt. — 542 Jahre darauf, In denfelben October⸗ 
tagen ıBı5 zog Franz I. ald Wiederherfleler bes Friedens und 
Rechtes, aus dem zwey Mahl erfiegten Paris, den Aargau 
hinunter, um die leßte Heerfahrt sur Weltbefreyung 
Durch eine Wallfahrt nad der Habsburg zufchliefen! 

Diele fchmere Zeit der Räuterung, binnen Deren langen 
Dauer, gebietherifche Notpwendigkeit, alle Staatsträfte nad 
außen wendete, zeigte Uns im Innern ein rührendes 
Schaufpiel. Die großen Erfhütterungen zwangen. Jeden, aus 
jenen thörichten oder heuchleriſchen Träumen von Weltbürger 
lichkeit heraus, in den eigenen Bufen zu greifen, mit feiner 
Perſon zu begahlen, zum Baterlande jurüdjufehren, mit 
erneuten, verjüngtem ntereffe, feinem nädhften Kreiſe ſich zu 
weihen. — Wer vermöchte die- Ströme Blutes und Gutes zu 

sähien, die dem heiligen Kampfe floilen? wer Die Rahmen alle 


zu nennen, die durch That und Opfer der ſchöuſten Tage des -"*) Schillera Zungirau von «Orleans. 


bendigen Intereffe amı Befehenden und Samenforn manns 
bafter Entihlüfe und Thaten zur Behauptung Desfelben wider 
jeden freveln Umſturz. Mie ift die Individualität und Nationa» 
lität entichiedener und edler bervorgetreten und nie baben die 
Einzelnen und die Bölker, dem Haus und dem Staate fih 
Inniger und gänzlicher geweiht als 180g, im lebendigen Gefühl, 
mie fie nurald Oferreiher, nur in Diefem Verein noch 
Daſeyn, Ehre und Würde gerettet hätten, wie jedes aus ihnen, 
für fih allein ſchon längſt der Willführ des fremden Dräns 
gers hingeworfen und es auch an ihnen felber, wahr geworden 
wäre: 

Der fremde König, der von außen kömmt, 

Dem Peines Abnherren heilige Bebeine 

Ju diefem Lande rubn, kann er es lieben? 

Der nicht jung war mit wufern Jünglingen, 
° Dem unfre Spraden nit zum Herzen tönen ? 

Kann der — ein Bater ſeyn zu unfern Söhnen?!) 


Was die große Therefia begonnen, dad verfolgte ihr 
erhabener Enkel, der Erbe ihres Neiches, ihres Herzens 
und ihrer Grundfäge, inmitten ber bärteften Prüfungen, 
mit hausväterlichem Sinn und fefter Hand. 

Das zugleih mit der vermeintlihen Almacht der Ziffern 
und MRaffen an die Tagesordnung gefommene Gentrali« 
firen alles Urkundlichen, aller Dentmohle, aller Annfifchäs! 
ge, würde ftatt vieler Pleinerer Mittelpunete von 
Vorbild und Behre, die Hauptſtadt überfüllt und den Pros 
vinzen ſehr wenig eigenthümliches Beben zurückgelaſſen haben. 
Überdieß haben gefhichtlihe Überrefle nur durch die Lokalität 
ihren entſcheidenden Werth. : 

Run traren in einer Provinz nah der andern Mufäen 
hervor. — In Ungarn zeigte der unvergefliche Graf Franz: 
Szeheny in diefer Hinficht zuerſt, daß dief goitgeliehte Reich 
Große zähle, die Kraft und Willen für ein fo ſchönes Ziel haben, 
Prag folgte dem edlen Beyfpiel und der in vergangenen Jahrh. 
von den Bligen des Himmels hart getroffene Baum, ſchlug 
wieder frifch und mächtig von der Wurzel aus. Das Frans 
sensmufäum in Brünn, durh die Grafen Salm und 
Auersberg begonnen, ward bald mit regem Eifer und glück⸗ 
lichem Grfolge fortgeführt. Das Joanneum in®rag führt im 
Nahmen feines Stifters gleihfam dasleibbanner der. N ationas 
lität der Kunſt“ denn eben Er bat fie vorzüglih aehegt und 
gevfleat, viele Talente dafür gemedt, und beihäßtigt, manches 
edle Werk hervorgerufen. Raibah und Innsbrud, zeigten 
ben geringern Mitteln, ruhmeswertben Gifer für Die gleiche 
Sache. — In den Abteyen regte ſich allermärts der Geiftver- 


“ 


' ®) Atheniensium res gesta, fagt Ealluft, miuores quam fanıa 
feruntur, per terrarum orbem, lsmen pro maximis cele- 
brantur, quia ibi provenere, magnas eripto- 
rumingenim 


Möndigen Sammelns und Erltifher Forſchung. Es regte ſich die 
Grinnerung, welde Mittelpuncte fie der Gultur des Bodens 
'und des Bolkes in den alten Tagen geweſen, daß in jenen Jeis 
ten des Fauſtrechtes, an ihren Altären alles verzeichnet wurde, 
was Kraft der urkundlichen Eingangsformel „praesenlibus alque 
futuris et umiversis Christi fidelibus” fand werden follte, wo ein 
eignes Gelegetwort, Die Klöſter als locacredibilia erflärte , 
old Stüger und Bewahrer alles urfundlichen Rechtes, als Afnle 
der Hunt. Zugleich erhoben fi In diefer ſturmbewegten Zeit in 
allen Provinzen Die alten Geſellſchaften zue Beförderung Des 
Aderbaues, der Naturs undRandeskundeund mänder 
neue Berein in wilfenfchaftliher und wohlthätiger Richtung. Der 
Kaiſer ergriff das unfehlbarſte Mitrel für Die wahre nationale Bils 
dung, jenes Mittel, das mitunter Garin IV. und Mathias Gorpin 
zu fprichmwörtlichen Lieblingen ihrer Bölker erhob: Die (meit mehr 
als alle Lateiner, die denn doch nur Rachahmer der Alten waren ‚) 
wirkende Gultur dernationalen, der ſlaviſchen undder 
magpgarifhen Sprade, duch Preisfragen, durch geſetzli— 
Ge Berfügungen, durch Lehrſtühle. — Haben wir von dem Monar⸗ 
Gen nicht Jahr für Jahr dieſelben Züge der rührenditen Sorg⸗ 
felt für Die irdifhen Überrefte feiner erhabenen Ahnen *) für 
jeglides Denkmahl altertyümliher Art und Kunft, für Eitte 
und Herfommen? Bey jeder Kunſtausſtellung waren e6 die var 
terländifchen Gegenſtände, denen der Monarch vorgugsmeife 
nachfragte, die er belohnte und beitellte, Selbſt geringere Lel⸗ 
ffungen aus den Jahrbücern des Raiferhaufes, ;. B. Zieglers Fürs 
ſtengröße, erfreuten fih aufder Bühne feiner ermunteruden Nach- 
ſicht und der allgemeine freudige Juruf, ſprach das allgemeine Ges 
fühl für Kaifer und Raiferhaus bey GrillpargersDttofar 
ans. — Inder bildenden Kumfi regt Die Nationalität, 
Jahr für Jahr **) Eräftiger ihre Schwingen, daß mit Grunde zu 
hoffen iſt, die Jeit fey nicht mehr fo ferne, mo die knoſpendeg Bäume 
der Ballade und Romanze, Dramaturgie, und Dis 
forienmahleren, fih über Naht in einen grünen Früb: 
ling , in ein ihönes Laubdach zufammenfügen werden! 
Sueceffiv zu wirken, if der von der Natur aufgedrückte 
Charakter des ans fo -verfchiedenartigen Beſtandtheilen entitans 
denen Diterreich, welches darum der Hiftoriige Staat par 
escelleuce it. Mit Bondon, dem Markte der Welt, mit Par 
ris, Das ſchon fein siecle de Louis XIV. hatte, als Böhmen 


+73. 8. an den Raifergräbern zu Spener, an ben lotbringifchen 
von Nancy, — andenvon Königsfeldennah Sr. Blalien 
und von dort nab Sr. Paul In Rärniben übertragenen Leichen 
der älteten Habsburger, am Grabe Ditosdes Freudigen, am Diaus 
foläum des. Erjberjogs Carl in den aufgebobenen Stiftern Neu» 
berg und BSedau af, ır. 

) Diefes Archiv rechnete es ſich in al feinen 16 Jabrgängen zur 
Pflicht, diefer Tendenz und überhaupt der Kunft und den Künft 
Tern, einjelner Werke und ganzer Erpofitionen in mehreren hundert 
Artitein,, zum Magazin und Repertoire zu dienen. In Mr. 4 vom 
10. Janner 1325 finder ſich das alphabetifhe Berzelchnih aller die⸗ 
fer Artikel zum leichteren Überblicdh deſſen, was vorzüglich inna tie m’as 
len Gegenfländen, Kraft, Bergler, Petter, Ruß, Schuore, Ttads 
lit, Perger, Dür, Döbm, Fendi, Fuhrich, Jaſchte, Machet, Marı 
fomsto, Mohn, Raht, Rohmberg, Schuſter, Starkı 16. ic. Igeleis 
Rei paben. 
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und Hfterreih’ von langen Rriegen noch wüſte Tagen, Wien 
felder von den Türken aufs Äußerſte gebracht wurde und der 
Halbmond noch auf den Zinnen Ofens prangte, werden wir 
doch nicht jetzt fhon metteifern follen? Was die Hiftoriem 
mablerepg derBritten, Ihrer Geſchichte und ihrem Shas 
teipeare und überhaupt der bep ihnen von der Wiege an 
geförderten Nationalität der Kunſt fhuldig fey? brauchen 
wir dem Kenner eben fo wenig ins Gedächtniß zurückzurufen, 
als die Einwirkung derfelben Triebfeder auf Die franzofiidhe 
Maplerfhule, die mehr als jebwedeandere, dDieApotheos 
fe des Nationalrubmes ift! 

Als jene Zeit die durchaus zu wiffen flrebte, was man 
nur glauben kann und mit den sciences exactes dem Ewi— 
gen helfen wollte, das Univerſum zu verbeffern, jene Zeit mos 
notaner Nachahmung, wiederfiuender Manier und muſiviſcher 
Ecklektich, durch das dornenvolle Eieb der nadyelolgten 
Prüfungszeit gerüttelt war, dauerte es doch noch eine gute 
Weile, bis eine mwärmere und beffere Stimmung völlige 
Oberhand gewann, bis Die innige Überzeugung erwachte, die 
Kunſt müfe vorzugsrweife religiös und national ſehn, 
worin weder ein Widerſpruch noch eine Jerfplirterung liegt „ deun 
Baterland und Dynaftie findauhheilig — Wir kön— 
nen uns aber gar ſeht tröjtenin Dem Vergleich, wie es mit diefer 
Zenden; ıBo4 ausgeſehen habı , und wie 1824!7 — Damabls 
war Schillers Brafv. Habsburg, die einzige rühmene- 
mwertbe, vaterländifche Ballade, Sie war in ihrem ganzen Ton 
eben fo fehr ald der Ballemflein, das Meiſterſtüd des Une 
vergeßlichen, die beſte Widerlegung ber! rhetorifhen Ein— 
feitigteit feines „Dreyfigiährigen Krieges.” — Wir 
hatten v ber unfterbliche Meiftermerke, den Geſchichten des Haus 
fes Habsburg, Tpanifcher und deutſchet Linie angehörig und 
drey davon, nur im Einne der Gegenpartey aufgefaßt, Telt 
und Wallenftein, GarlosundGgamont,um fo erwünſch⸗ 
tet alfo, auch einmahl die andere, bie Bichtfeite zu 
ſehen! — In der Heimath ruhte auf dieſem Kunſtgebiethe 


noch ein dunkler, widrig fröſtelnder Nebel, — Dem mehrfach 


verdienten Ritter von Kalchberg, ſtandiſchen Verordneten 
und Curator des Joanneums gebührt das Lob, unter uns der 
Erfte nationale Stoſſe aufgeſucht, fie dem Lied und dem Ro— 
man vertraut, fie auf die Bühne gebradt, und hiedurch ben 
Brgenftänden felbft und ihrem Boden, in unausbleiblicher Wech⸗ 
felwirfung , ein doppeltes Intereſſe beugelegt zu haben ! 
Sein Wilfinavon Stubenberg, fein Andreas Baums 
firher, fein Bertram von Dietrichſtein, oder die 
Kreuzfahrer 1 erhoben fih zwar nit aus der Menge der 
gewöhnlichen Ritterjlüdte, fondern verfielen noch obendrein in 
das Weinerliche und Siegmartijirende des bürgerlidhen Drama. 
Dennod bleibt ihe nationales Streben um fo dankensmwer« 
ther, als Kalchberg zugleih in mehreren Erzählungen, z. B. 
in der Frauenburg, im Graßmus Lueger, im Rauberbof, in 
Eva von Ball und den Edeln von Tüchern te. ze. auffehr brauch⸗ 
bare Stoffe aufmerffam gemacht bat. Es wurde fchon öfters 
bemerkt, daß die verfchrieenen Ritterfüde felbit, vieleicht 
am eheiten eine eigentlide Nationalbühnme berbengeführt 
pätten. Die allgemeine Etimme nöigte ih fo ziemlich gegen ſie 
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Hin und ein felfher, ſonnlger Waldjromantifher Herrlihfriten bürger. Demzufolge dürfte wohl nicht unwillkommen ſeyn, 
konnte ih wenigſtens darin aufthun, während Das ewig winfelnde die Zahl der Häufer in der königl. fregen Stadt Preßburg in 
und in Eleinliden Sorgen und Müpen erfäufende Gonverfationd» verſchiedenen Zeiträumen gu erfahren, um fomit die alte Aug» 
ftud, mit feinem (meift fo ‚bandgreiflih wie der Zeiger einer Dehnung der Stadt mit der gegenwärtigen zu vergleichen. 
Kneipe bervorgeflellten) öfonomifch moralifchen Prinzip, unauf- Im Jahre 1382 war nach dem Ausweißeines gleichzeitigen 
horlich daran erinnerte, wie in TiedsBlarbart, ein wohl» autentifhen Regifters , fo über den fämmilichen Bäufern in der 
weiſer Stadtmagiftrat, die leichtfertige Bandiireigerinn Stade Prefburg eincafirten Königs » Zins abgefaßt wurde, 
Poefie mörhigte, Alles was unter dem Rathstiſch von oͤkono⸗ folgende Zahl der Häufer: 

miſch moralifhen Broden berumlag, forgfältig zufammenzus Yn der innern, d. fi, mit Mauern eingefhlofenen Stadt 129 
klauben und ihren Farbenglüöhenden Rofenkorb damit zu des In den um diefelbe liegenden Vorflädten, und jwar in der 


fhmweren. Dadurch folte befagte Poeſie dem Leſer neben irgend Baißgaflen f 
einer fhönen Helden» oder Biebesgeichichte, immer zugleih auch Yu der Michaelgaſſe, welde peutiges Tages Viereimer, 

das Stehlen, das (ermorden und derley böfe Gewohnheiten oder Bierempergafie heiße 7 
verleiden, ihn einerfeits mit.dem Kunſtgenuß unvermerft aufe Zu der Schöndorfergaie So 
biafen, umd zugleih andererfeits es Ihm recht leicht machen, Zunamneujidel 30 
fiy auf einige Minuten zu beffern!! DieRarpsdiener luden Wedritzergaſſe 34 
nun der Poefie all jenen Kram ohne weiters auf, als fie Siutergaffen is 
aber mit diefer Laſt einige Tage nad einander in die Stadt Hochſtraſſe 4a 
zu Markte mußte, ſollen ihr Bang und ihre Haltung, von je Spitalı Newſidel : 8 
nem der andern Buttenmweiber nicht mehr zu unterfihelden ges Newſtatt er 
weſen fepn! — SZ77— 


Gene Ritterſtücke fanden nur Feine, dem reihen und übers Im Jahr 1720 im July wurden in der Stadt Prefburg 
mädtigen Stoff gemadfene Dichter. Die Riefenrüftung ber folgende Häufer befchrieben: 


Alten, wollte den Zeitgenoſſen in Feiner Beziehung mehr paffen. In dem erſten Viertel der innern Stadt „& 
Solch eine wmübertrefflihe Folgenreihe hiltorifher Tableaur zweyten Detto 95 
und Portraits mie im Götz von Berlihingen und jene In den die Stadtmauern umgebenden Vorftädten, als 
Wunderwelt der Genovwefa, konnte nur ein Göthe und in der Geisgaſſe 14 
ein Tieck hervorzaubern. Für alle Tage blieb nur eine wider, St. Midaelgaffe, die nun Biereimergafle genannt wird 4ı 
lie @rundfuppe von einfeitiger Rohheit, von Humpenklang und Nunnenpahn, nad jegiger Schreibart Ronnenbahn 36 
Schwerterklirren, Burgpfaffen und Vehmrichtern, Berliegen und Hoditraffe 47 
Geſpenſtern. Können fi) ja felbft noch in unfrer Zeit , manche Schöudorfergafje 10 
fogenannte @Gebildete, nur mit genauer Noth, mit den fo Spitalgaife 61 
genannten Unarten Shakeſpears verſöhnen! Wie wenn Donaugaſſe 51 
man ihnen den herrlichen König Johann oder Die drey Theile Meugaffe, Neuftadt , Donauneuftift 64 
Heinrichs VI. Gombeline , das Wintermährchen ıc. ganz unver, Weidrigergaffe — 55 
äudert und umabgefürzt, vor Augen flellte, während doch das —— der bürgerligenD. 608 
länaftabgedorrte griech iſdeFranzoſenthum, dee Wenn man dazu die Öffentlichen Gebäude und Kloöſter zählt, fo bes 
unnatürliche, aus@efäß! und Anfhauung ganz in die Reflerion pin» trug die ganze Summa der PHäufer im Jahr 1720. 635 
überfchleudernde Chor in der Braut von Meffina und ſelbſt das Im laufenden Fahr 1835 vorfinden fih in der Innern 
Darftellen Terenzifcher Buftfpiele mit Maskenıc. fie weniger zu Stadt * 
verwunden ſchien? — Die jetzt mit Recht gepriefene Goͤtheſche In den weitläufigen innern und äußern Vorftädten 112 
Zphigemie machte ıBoo bey der eriten Darjtellung in Wien — — — — 
Zufammen alio Häufer 1386 


indrud, daß fie über ein volles Decennium liegen 
ee ae Shakeſpeared Romeo und Julie Die außerber Stadt-Pomoerien, als im Steinbruch, im Weis 
eifuhren Anfangs ein aleiches Schidfal entfhiedener Berwerfung, briger Thal, im Welngebirge, in den Waldungen und Auen 
bis endlih Mad. Stich aus Berlin, nad langer Zwiſchen ·⸗ zerſtreuten 53 Gebaͤude find in biefer Zahl keine wegs enthalten. 
zeit, ihnen eins glaͤuzende Aufnahme errang · Wenn man nun dieſe drey Zeiträume gegeneinander hält, 


(Der Beichluß folgt) fo ergibt fi folgendes Refultat: Bom Jahre 1382 bis ı720 

während 358 Jahren wurde die Zahl dei Häufer in Preßburg 

. . um 286 verinebrt; vom Jahre 1720 bis 1B24, das iſt binnen ang 

Die Zahl ber Haͤuſer in Preßburg in drey verfhiebenen Jahren flieg die vermehrte Zahl der Häufer um 731, aus welden 

Zeiträumen, nicht blos neue Baflen in den innern Vorſtädten, fondern au 

die meitläufige äußere Dorftadt, Blumenthal gemannt, 

Je feltmer ſtatiſtiſche Data aus den verfloffenen Fahrhuns entftander. 

derten iind, deſſo mehr Jutereſſe gewähren fie jedem Staate- ” Georg v. Gyurikopits. 

Das I. Heit des 11. Jahrg. der Geſchichte Wien« iſt in der Härterihen Buhbantlung fo eben erfdienen. 








Redacteur: Joſerh Frepherr von Hormape. Gedrudt und im Verlage bey Franz Ludwig. 
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Geſchichte, Statiſtik, teratur and Rurſt. 





Montag den 21. März 1825, 
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literatur. 


- 276. DerZaufend und Einen Nacht noch nit überfegte Mähr« 
- Gen, Erzählungen und Anecdoten , zum erſten Mahle aus 
bem Arabiſchen ins Franzöſiſche überfegt von Joſeph von 
Hammer, und aus dem Branzöfifhen ins Deutſche von 
Aug. €. Binferling Profeffor. Erfter Band 1823. 
Zweyter Band 1824. Stuttgart und Tübingen, Cotta. 


Dis Abendland verdankt, wie ed aus dem Titel ber 
vorgeht, dem Herrn von Hammer eine neue Gabe. Wer 
die vielgelefenen und vielerzählten Maͤhrchen der taufend 
und einen Nacht kennt, weiß, was er zu hoffen und zu 
finden hat, und wer die Maͤhrchen einer Nation außer dem 
Dergnügen , weldes fie gewähren, in Beziehung auf die gan« 
je Litecatur diefes Volkes zu ſetzen berſteht, wird leicht bes 
greifen, welcher wichtige Beytrag zur Erkenntniß des arabis 
fen Volkes hiemit niedergelegt ſey? Ein Freund äußerte öfr 
ters, das Mähren entſtehe aus dem Bedürfniſſe einer Eindlis 
hen Seele, welde durch ihre reale Umgebung nicht befriedigt, 
ſich entſchadigt in Erdichtung gerade deifen, was ihr fehlt, 
um ihrer Meinung nad ein vollender fchönes Leben in Mas 
terie und Form zu genießen. &o läße ih auch das arabir 
ſche Boikertennen, Tapferkeit, Schlachtenbegierde, Groß⸗ 
much, Stammesliebe und Stammesrahe, Rechtgloͤubig ⸗ 
keit, Hang zu Abenteuern, die glühendſte Liebe, Geſang, 
Dichtung, anmuthige Gärten, liebliche Speiſen, köſtliche 
Tränke, echter Ritterſinn für Religion, Liebe und Ruhm 
fein Leben hinzugeben, dabey Gewandtheit und Liſt, blicken 
von allen Seiten hervor, und es fehlt auch nicht an theolor 
giſchen und juriſtiſchen Sentenzen und ausgefponnenen Strei⸗ 
tigkeiten. Nur ift es auch ein wenig nörhig , um biefe Pros 
ducte und tas Volk, das fihanihnen ergötzt, mir Umſicht 
ju würdigen, begaprer Vectüre auf unjerm bequemen Bonba, 
ienen letensfriihen Zinn mitiubringen, der in dem Aras 
ber wohnt, wie das fharfe Schwert in ber Scheide, und 


angeregt wird durch Bunftfertige Erzähler, die ihr Studium 
barein feßen, alle leidenfhaftliden Sinnen hervorzuheben , 
fo daß der Hörer bey den Beſchreibungen der Sqchlachten 
entzückt emporſpringt, and Schwert ſchlaͤgt und fein edles 
Roß mit den Augen ſucht, daer bey den Beſchreibungen weiß: 
licher Schönheit, laut dankend Bott lobt für ihre Schöpfung, 
daß er aus voller Natur auflacht bey den komiſchen Scenen 
in Träume verfunfen , mutbig und fröhlich hinſchaut, wo 
ihm die Gärten des Paradiefes vorgebildet werden, und 
auch aufgeregt über das Maß des Lobes und Tadels urtheilt, 
welches dem Erzähler gebührt, der ihm den Cyclus der Ems 
pfindungen an dem Ariadne » Faden des Moͤhrchens durchge» 
ben ließ. Wie man in ein Kleid koſtbare Perlen einwirken , 
oder fie in wohlgefälliger Form auf dasſelbe näben kann , 
fo find bier einzelne Gedichte in die Maͤhrchen verwebt, und 
ſpringen fo naturgemäß aus den Situationen bervor, daß 
man nicht läugnen fann, der Dichter babe oft einen Ger 
genitand gefuht, und gern das Mähren gewählt, wo er 
bey ber größten Unbeſchraͤnkiheit, feine Tolente und feine 
Empfindungen nah Luft und Laune konnte wirken und ſich 
ergießen laſſen. Herausgerifen aus dem Sanzen, könnte man 
fie in ein äftberifches Fachwerk ordnen, wer wollte aber 
diefe unlohnende Mühe fih geben, und den perfiihen Maͤhr⸗ 
chengarten jeritören wollte ? Doc Bepfpielmeife mag Fol 
gendes gelten: Als der König Schebur die Nachricht er 
bielt, feine Tochter werde vermift, warfer feine Krone auf 
bie Erde, rieß fi feinen grauen Bart aus, und fiel in 
Obnmacht. Als er die Augen wieder auffhlug, ſprach er 
folgendes in Verſen: Ich rufe die Ipränen und die Bepuld 
berbep, die Thränen kamen, aber die Geduld kommt nicht. 
Das Schickſal und die Zeit ſind es, die mid von ihr tren⸗ 
nen ; das Schickſal und die Zeit find nie gerecht geweſen. 
— Bas fehle bier zur ſchönſten Ode? Die &itte zu impros 
viſiren, jo möglid den Arabern, und bier ehr häufig ans 
gewender, hat ungeachtet und die Harmonie der Urfprade 


und bes Verſes abgeht, und wir und bloß an bem Sinne 
begnügen müſſen, fo viel Reigendes , daß dad Gemüth mit 
unwiderſtehlicher Gewalt ih in die Ränder, ja in die Zei⸗ 
ten verfeßt, wo Salom o's hohes Lied vom der Liebe ges 
fungen wurde, ober das erite und erbabenfte Schauſpiel, 
in welchem der ſchwergeprüfte Hiob feinen Glauben ber 
MWülte, den Winden und feinen harten Drängern verfün« 
det, gefeyert wurde. „Der Stern ihrer Augen (Hagt ber 
Liebende) bereitet lange Leiden leidenſchaftlicher Serien , 
der Stern ihrer Augen zerftört die Zaubereyen der Phanta: 
ne. Ich rief die Nacht, ich rief die Finſterniſſe, ich fagte: 
O Nacht, warum verlaͤngerſt du deine Schatten, nur der 
Morgen lächelt den Sterblichen. Tadle mich nicht, antwors 
tete ſie: du wirſt mich ſegnen, wenn du in ihren Armen 
wirt glücklich ſeyn.“ Die leidenſchaftliche Liebe dürfte kaum 
irgendwo eine ſo glühende Farbe und eine ſolche Kühnheit 
der Sprache zeigen, und die koͤrperliche Schoͤnheit kaum 
irgendwo böber geſchätzt werden. Das Beſtreben unſerer 
Natur, alle Erfahrungen zur Verſtandes- und Gefühlsein— 
beit zu bringen, geht überall durh, und Salomo, ber 
ruhmreihe König, im unmittelbaren Verkehre mit Gott 
und ben Geiltern ſtehend, predigt [hot den Slam, wo 
dur er über Geiſter und Menfhen fo ungeheure Kräfte 
befitt. Auch das Abenteuer des Ulyſſes in ter Höhle des 
Polyphbem (Bul Eli Benium) hat alle Eviſode feine An⸗ 
wendung gefunden, wie mande andere jüdiſche und. griegir 
fhe Sagen, doch ift wie natürlich das Arabifhe allüberwie: 
gend. Der Screden, mit weldem der Islam fi) ausbreis 
tete, und bie unterjodhten Heiden zwang, fi zu ihm zu bes 
kennen , indem er ibnen nur bie Wahl zwiſchen Tod und 
dem neuen Bekenntniffe ließ, dürfte nirgends Tadel finden 
nur in dem fregen Mähren (Adſchib und Gharibd. i. ber 
Wunderbare und Geltfame). war es erlaubt, in einer fort 
laufenden Erzählung, melde bey aller Daritellung beiden: 
mößiger Tapferkeit der unbefangenite Spott ift, den Satz 
als eitel und nichtig barzuftellen, daß [don das bloße Nad- 
ſprechen der Slaubensformel den echten Mufelmann made. 
Es iſt intreffant, in des Deren Hofralhs von Dam 
mer Borrede belehrt zu werden , daß der Hauptitamm 
diefer Maͤhrchen perfiih ſey, wahrfgeintih in dem indiſchen 
Boden gewachſen, und daß er einige Jahrjebendevordarun 
al Raſchid, der ein Zeitgenoſſe und Freund unſers gro 
fen Kaiſers Earl war, burd Überfeßung arabifhes Eis 
gentbum geworden it. Haruns auserlefener Hof gab Gele⸗ 


genheit geiitreihe Anecdoten und anmurhige Vorfälle aufs - 


zuzeichnen, und fie, da ihr Stoff und die handelnden Per: 
ſonen geehrt und beliebt waren, in wohllautende Rede eins 
gekleidet, bem erſten Schatze anzufügen. Nod einen Haupt 


mn 176 — 


zuwachs fanden bie Mührden in fpäterer Zeit an dem Fuͤr⸗ 
ftenhof in Cairo, jener Berihtigungen nicht zu gedenken, 
welche von Einzelnen zwiſchen den Hauptepochen bis zur 
Eroberung Ägyptens dur die Türken (1517) als Heine 
Gaben mögen fegn hinzugefügt worden. Ungeachtet bie Vers 
fhiedenpeiten diefer' Nationen einem aufmerkſamen Leſer ih 
zu erkennen geben, weht der arabifhe Geiſt doch am lautes 
ften und mit flaunendem Vergnügen muß ein Werk erfüllen, 
an welchem, mie an einem großen nationalen Werke, Väter, 
Söhrie und Enkel in fid folgenden Jahrhunderten ihre aus—⸗ 
dauernde Liebe ausgemwiefen haben , indem jie ibm bie geiit« 
reihiten Stunden ihres Lebens ſchenkten, ben Benius ihres 
Volkes anmuthig und dauernd zu offenbaren, und in ben 

Nachkommen fortzupflangen „ während die Individualität 

ber einzelnen Dichter und Erzähler unbekannt und ungenannt 
verfhwinden mußte, wie ein Ambraftäubhen im Meere. — 
Der Anecdoten find im erften Bande fehr viele, wir heben, 
fie übergebend, nur einige ber ſchönern Erzählungen aus, 
als das Abenteuer mir dem Korbe; die komiſchen Aufſchnei⸗ 
dereyen deifen was im Sade war; ber Urtheilſpruch des 

Emir Chaled über den hochherzigen Dieb, das Mährden 

von Sittals Badur, das überrafhen muß, wenn man feine 
Tiefe und die zarten leicht verleglihen Forderungen tes 

feinsten Liebesgefühls in Acht nimmt; das Mährdhen von 

Liebetraut und Rofenärmel ; die Liebfhaften des Abu Iſa; 

das bunte (perſiſche) Mähren vonder Schlangenköniginn. 

Der jwegte Band enthält die eberne Stadt voll erhabener 
Ideen Über Vergänglihkeit, das Mährhen von Dſchudder 
Adſchib und Gharib; das Grab Afba’s und Ria's, eine rüh⸗ 
rende Movelle, mehrere Anecdoten, worunter Samra und 
feine Öeliebte von wunderbarer Tiefe; Streiche Delilens 
der Gaunerinn und ihrer Tochter Seineb der Spitzbübinn, 
zum Theil in einem der gelefenften Blätter abgedrudt ; 

Errefhir und Seelenleben und das Mähren vom Prinzen 

Königskeule und Prinzefinn Wunderfhönden. Die deutſche 
Überfepung iſt fließend, und fieit ſich leicht, und es ſteht 
mit Zuverfiht zu erwarten, daß biefe vortrefflihen Mährs 
hen überall eine willtommene Öabe ſeyn und daß fie auf ihre 
Schweſtern lüftern mahen werden „ bie nod zu erwarten 
find. 





177. Bakis, des größten türliſchen Lorilert, Diwan. Zum 

eriten Mahle ganz verdeutſcht von Jo ſe ph von Hammer, 
Ritter ꝛc. . Wien 1625. Bed. 

Mit der uͤberſetzung des Baki, iſt die Trias der größs 

ten Lyriker auf deutſchen Boden verpflanzt, welche die vor⸗ 

deraſiatiſchen Völker (die Perſet ihren Hafis, die Araber 

ihren Motemebhi, die Osmanen ihren Ba Ei) dafür hale 


u. 2177 rien 
ten, und mit entbuflaflifhem Preife erheben, und die deut⸗ Hr, Überfeßer durch Parallelſlellen binweifet, Apnlichkei: 
fe Welt verdankt «6 wieder der vaften Gelehrſamkei— und mit Horaz, matürlih aber mit dem Unterfhiede , daß 
ber raftlofen Thaͤtigkeit des Hrn. Hoftraths von Hammer, diefer fih den feinfinnigen Griechen nähert , jemer der lebend: 
ber biefe drep genannten Dichter in unfere Sprache übertrug, friſche, ſinnliche Morgenländer ift. Die Schönheit der Ge⸗ 
daß fie bereigert mit dem drepfeitig gefchliffenen Edelſteine liebten und der Schmerz der Trennung , find der Ges 
orientaliſcher Lyrik, fowohl in die Zundgruben morgenländis gentand wiederkehrenden Lobes und beftiger Klagen. Am 
fher Poeſie wie in das Leben und Deinen jener farbenreis meiften Ruhm brachte dem Dichter unter feinen Landleuten 
hen Völker tiefer eingehend, beyde reiferen Urtheils, ums das Trauergedicht auf den Tod Sultan Suleimans II, 
fihtig und vielfeitiger würdigen kann. Es wird unglaublid Erder Reiter des Glücs, def weit ausgreifendem Roffe 
erſcheinen, zu vernehmen, daß Baki (um von diefem zu Als ein TZummelplag lange ju enge die Welt; 
teden) den Rang vor taufend Dichtern feines Volkes er, Er, des funkelndem Schwertedie Ungarn die Köpfe verbeugten 
z Und die Franken fich huldigend warfen in Staub; 
zungen habe, und ihm zugerufen wucde: Gr ſenkt nieder zur Erde dad Haupt wie Blätter der Noſen; 
Schreib, Bali! deine Verfe In des Dimmelt Blau, Steigt in dea Sarg, wo das Loos Ihn wie Inmelen . 
Damit der Freund fie dort als unerreihbar (hau, verfchließt ! 
allein vieles wird ſchon erklaͤrlich, durch bie Zeit, in welder „nd in der That, jeder europäifche Pefer wird dem Urtheife 
er lebte, naͤhmlich in der Zeit des großen Buleimans 11. beppflichten, weil der erhabene Chwung, das tiefe Gefüht 
der die Hälfte Ungarns unter fein Joch beugte, die Wälle „up der edle, berzkräftigende Schluß, der neben ber Trans 
Wiens zwanzig Dahl vergebens beſtürmte (1529) Aſien, er um das Verlorne, der Herrlichkeit des Lebenden fein vol 
Europa, Afrika mit dem Schrecken feines und feines Volkes 


% : j les Recht wiederfahren läßt, aniprehen muß. Aufer vier» 
Nahmen erſchütterte, die Unterworfenen durch weile Ge⸗ zehn Kaßides, worunter dieſes Trauergedicht gehört, ents 
ſetze erfreute, die mildernde Dichtkunſt ſchützte und — wie 


en h halt Bakis Diwan zwey hundert vier Ghaſelen und einige 
wunderbar — ſelbſt noch im höheren Alter übte: alfo in einer Ditipen. Von der zwepten Gattung mag hier folgendes 
Zeit, wo die Türken im Zenith ihrer Größe fanden, und 


ald Probe ftehen, worin der Dichter gan; im Contraſte 
ale Nationalkraft frifh und luſtig in heilen Bogen empor „ir feiner lauten Fröblichkeit und mit dem erbebenden Bes 
ſtieg. Nicht zu überfehen iſt es, daß in Bakis Zodesjahre wußtſeyn feiner Dichtervortrefflichkeit, ſich in trüber, vor⸗ 
(1600) auch der größte türtifhe Geſchichtſchteiber (Sea⸗ Üübergebender Gemürbsitimmung ausſpricht: 
deddin) und der größte Mufti und Befepgeber (Ebuls Id, dem kein» Staub als Eigenthum ward zugeſchlagen, 
fund) itarben. Da die Osmanen fo wenig als die Römer Wie fol mid denn der Neid um Sonnenftäubhen plagen ? 
eine eigenthümlihe Poeſie haben, fondern fie von den Pers Nur Ipränenfiröme finds, was ihr für Saiten halter, 
fern herüber pflanjten, fo it es mit zu wundern, wenn Wenn ihr beym Getgelag mid) Seht die Beyer ſchlagen; 
fie eben fo oft durch kühne und glänzende Bilder gefallen, Ich feine euch — wei — aus ze: 
als jie ih dadurdh zu Schwulſt und Übertreibung binreißen Zoran mu Den Gelb smgar Din Zismmenmisbel fhlagırı 


— en = Und wer den blauen Rau der Seufzer fhauet, wähnt, 
laffen, und es aufgeben durch Originalität durchgreifender Ich fey im ſchwer damaſt'nen Mantel eingefhlagen.} 


Ideen und Formen, einen abgefonderten Ehrenplaß einzunch⸗ Auf diefem Markt der Ungerechtigkeit, o Baki! 

men. In allen Didtungen Bakis herrſcht eine überreihe Nur Leiden ale Gewinn zulehht Davon wir fragen. 

Empfindung der Naturjhönheiten vor , die gewürzreid wie Übrigens kann der Nahme Baki der deutſchen Piteras 
Moſchus und fait beräubend wie Opium wirkt, aber gewiſ⸗ tur nihtunbelanntfegn, taJohannesMülter durch die 
fer Maßen nothwendig iſt in jenen fhönen Ländern, für Vermittelung des Ar. von Hammer berausgab: »Die 
melde die Natur dreyfach mütterlich forgte. An überrafhen« Pofaune des heiligen Krieges”. Leipz. 1606, worin nad 
der Neuheit Bann es nicht fehlen, und we er die Ankunft Baki's Uberfegung der arabiſchen Urfhrift , des Propheten 
des verheerenden Herbites betrauert, kommt die Stelle vor: Mobammerd Ausipräde Über die Belohnungen tapferer 





O ſehy mit ſtolz, wenn Glüd auffegt die Krone! Krieger und die Vortrefjlipkeit der heiligen Kriege gefammelt 
Denn viele Herrſcher hat der Herbſt gemäht- und gefegert find. 
Der Winter kommt, und fhonet nicht des Baumes j , , > 
Der ſich entkleidete nun als Athlet. — Blicke auf die Nationalität der Kunſt. 
65 raubt die Ajte ihm noch der Drkan, (Beidhluß). 
Jadep der Held, Beyfall zuklatſcheud, flept. Seit Denis fein goldenes Seitenfpiel an Epersfiens 


In der Beziehung , die Öegenwart zu genießen, und Grabe aufgebangen, mar der vaterländifhe Parnaß fo gut wie 
zum Trunke aufjumuntern, hat Bali unftreitig, wie der yerwaifet. Was hier und da erfhien und fi mur im Einzelnen 
2 = 
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über das Mittelmäßige erhob, kam in kein rechtes Verhältuiß 
zum Bolt und zu keiner eigentlichen Einwirkung auf den allge⸗ 
meinen Bildungsgang, bis Die Gebrüder Heinrich und viel 
fpäter, Matthäus von Eollin auftraten und bis Die GSe⸗ 
fhichte nicht mehr blos Eritifhe Sammlung md For 
ſchung, fondern vielmehr begeifterte Anfhanung der 
Borzeit und Gegenwart und in die redende und bildende 
Kunſt berüber gerettet ward. — Als ein würdiger dronologir 
fher Wendepunmet, dürfte dießfalls wohl das Jahr 1808 
gelten, jenes Fahr der Vorbereltung zu dem unvergeßlichen, 
wahrhaft nationalen Ramvfe von ıBog. CollinsLandwehr—⸗ 
Tieder behaupten fort und fort ihre hohe Popularität, wenn 
auch die Donner ber heiligen Dpferfhladt von Afpern längft 
verhallt, wenn die Flammen an den Thermopplen von Prebil 
und Malborgbett längft verlodert find, wenn jenes neue Murs 
ten und Granfon in Tyrol, das Würgen von Gberoberg, der 
imponirende Rüdzug von Wagram und das Jetzte Wort bey 
Zuaym, längft viel weltgeſchichtlicheren Greigniffen Plag ges 
macht haben, 

Heincich Gollin war in feiner frübern Epoche und 
bis zu jenem Wendepunet , gan, der Nachbildung des antis 
fen Trauerfpieles bingegeben, und mande, feiner frühern 
Stüde konnten allerdings für vortrefflide Überfegungen 
franzöfifher Tragödien gelten. Gr hatte Anfangs noch 
weit mehr die Darftellung als die Dichtung im Auge, 
e5 für eine Art von Präjudiz achtend, daß gerade die größten 
Meiiterwerke (j. B. Goethes Fauſt, Tieds Octavian und Ger 
vofeva, Werners Söhne des Thales und ſelbſt Schillers Tris 


logie des Wallenjlein und der urfprünglihe Garlos zc.) die &p . 


elufive für die Bühne hatten! Die neueilen Fortſchritte 
der deutſchen Poeſſe durch Schillers inhaltſchwere Unterfur 
chungen, durch Tied und die Gebrüder Schlegel, wur 
den ihm erſt ziemlich ſpät und fragmentariſch bekannt. Bis 
nach der Bollendung des Balboa, hielt er das bifiorifche 
Skhaufpiel mehr für eine krankhafte Abart, als für eine 
wirkliche und fo vorzügliche Gattung der dramati« 
ſchen Hunt, für eine Abart, welde unter dem übermächtigen 
Stoff erliege, melde nie eine im Theater nur zu flüchtiger 
Serfireuung verfanmmelte Menge feflzupalten und für Die tief» 
fien Räthiel des Dafeyns zu begeiſtern vermögen und ih nies 
mahls zu ſtrenger Ginheit emporarbeiten köunue! — In der 
jofephinifhen Epoche und in Deren Machwehen aufgewachſen, 
war er damahls wicht ferne davon, einen polemifhen Aufſetz 
gegen das hiſtoriſche Echaufpiel überhaupt und gegen Sha⸗ 
Beipeare Selber zu fhreiben!! Auch bielt. er zu jener Zeit 
DiierreibsGefhicte fürfehr arm an vollfommen 
geeigueten dDeamatiiden Stoifen, — bie böhmir 
ſche und ungarifcdhe mit ihrem ungeheuern traglihen Reich» 
thum und einem ganzen Heere höchtt intereffanter Heroen, wa« 


ren Ihm ganz fremd. — Das Aufklärumgsgips, das Herchen -⸗ 


hahn in das mahrpafte Mehl und in den fügen Honig der durch 
Schwert und Harfe glei herrlichen Periode der Babenbers 
ger that und die beplänfig im Styl Der mopifhen Augsburger 
Beitung gefhriebenen Büder Raus, Gäfars, Pubirfchkas, 
Windiihs, Beufaus 10. waren blutwenig gemacht, die Diflor 


vie duch Die Kumft zu belägelm ! Selbft In ber, Öfterreid 
nicht näher berührenden Befhichte der Deutſchen des von ihm 
verehrten Schmidt, konnte Gollin nur die polemifche Tendeny 
gegen die große Spaltung Deutſchlands finden, überall Fleiß, 
überall Berftand und Billigfeit, aber weder Feuer noch Janig« 
Beit, weder den Zauber der Charakteriſtik, noch das Gindringen 
In den Kern der Greigniffe und der Gemüther und überall mehr 
Willen, denn Weisheit, ala melde auch im Herzen liegt 
und nicht nur im Berftand. 


Seltſam, daß fein um acht Jahre jüngerer Bruder Mas 
tbäus, gleich Anfangs, aus ſich ſelbſt, von fo ganz entge 
gengefehten Brundfägen ausging, Die feine bier unten« 
gelehten, im deutſchen Mufäum ftehenden Worte mannhaft 
verkünden *) und er fein gefhichtlihes Schaufpiel: „Belas 


*) Die dramatiſche Runft der Griechen, (fagter) ging mit Verſchma⸗ 
hung aller Yusbreitung. durchaus in bie Tiefe. Dadurch 
veranlaßte fie bey der ihr eigenthümlichen, Geben Doflems 
dung, ben Stauben: das Schauſpiel ftelle überhaupt vielmehr 
den Segenfag der Individualitäten mit dem Ganzen 
bes Weltiebend, als biefesleptere feibkbar? — 
Alein aus der Unentbehrlichfeit der Scheidung Des Indirir 
dbuellen von dem allgemeinen Naturleben, folgt feinehs 
wegs bie unfäbigfeit ber dramatiſchen Kunſt, diefen Riders 
ftreit aufsulöfen, fondern vielmehr die Möglichleit, Werte 
bervor zu bringen, welche Die Diffonangen bes Lebens nicht 
ſcheuen, fondern vielmehr gerade von biefem Puncte 
ausgeben, um noch fo harte einzelne Mistöne, im Einklang 
des unerme ſilichen Ganzen verhallen zu laffen, und hierduerch 
die Idee einer großartigen Harmonie dei Weltalld 
um fo feſter begründen. — Sen auch das Stüd bes Lebens im 
ungleihen Kampfe mwider as Schicſal reitungslos untergegan ⸗ 
gen, mwenigftens Die Würde des Lebens zu retten, das Indi— 
vipuelle im Segenfape der Außenwelt gu verberrlichen, war dat 
vole Streben ber helleniſchen Tragädie., Sie fügte der bereith 
im Epos einfeitig dargeſtellten Schönbeitsfülle, Ebenmaß und 
Heiterteit des Dafeans, auch den Ernſt desichhen bimju, auf 
Diele Art den Mangel der in Homers Geſangen aushallenden 
Deltanficht ergänzend, 


Das durh Shatefprare begründete biflor il hd SG haus 
fpiel fonnte Daher micht, mie die alte griechiſche Tragödie. 
jene eingelme Seite bes Begenfayes der menſchli⸗ 
hen Frenbeit und der Naturnothwendigkelt, wills 
führlich berausheben. — Alle Aunft, ſoll fie anders das Semütb 
befriedigen, mufi das volle ganze Senn in fich Icliefien. 
Obne etwa, Epos, Eprif und Schauſpiel durdeinander 
zu mengen, zielt bie dramatiſche Dichttunft auf Derberrlitung 
des Lebens überhaupt. Somit fann die Form dieſes Strebensnur 
Die Zolge der Richtung des Zeitgeiftes feon uud ih dem 
Deltsharaktter, der Rationalität, anfilefien, um das 
aange Daſeyn zu umfaflen. Andere Dihtungsarten find entweder 
nur Borbereitungen gum Hödhften — oder Rranke 
heiten, — Auf legterem Abwege galt almählig das Epos für 
die reihhaltigfte und freuefte Dictungsart, hinge zen das 
zufShaurund Trauerfpiel, für die beſchraäntteſte, 
deren ganzes Berdienk fa nur in der Übermwindungber 
Schwierigreiten befirbe!! Se fab man denn inunfeen dras 
matifden Särten, die Gewaͤſſer gar mannichfaitig gu Zpiel und 
Genf gedämmt , geiperit, ın Eclangenwindwugen geleitet und 
taten nimmer an das heilige Waldesdunkel, wo fie mir eige n⸗ 


— ⸗ 


Rrieg mit dem Vater”, bereit 1805 vollendet hatte. Ob⸗ 
gieih in Bau und Sharakteriftif gerade auf den Begenfag 


thümlicher Araft, melodifhen Gemurmeld hinrollenb , oder dans 
wergleih und fhaumend „ vom haben Fels Berunterbraufend: 
einen Zrübling des herrlichſten Lebens um fi erſchufen, und im⸗ 
mer wieder neu erftiſchten. 


Nah und na fat mit eben fo vielen zahmen und bürftigen 
Didtungsarten beſchentt, ald bie Schule fogenannte Arten der 
Empfindung an den Fingern aufzäblte, mußte der über Zeit 
und Drt binwegfdreitende Rielenfhritt des bis 
Rorifhen Schaufpield, mothwendig ein Zeitalter befrems 
den, das überhaupt verlernt hatte, ſich an der Erbabenbeit zu 
erwärmen, bem jede Kraft unheimlich, jebivede Begeifterung 
boͤchſt uncipilifirt erſchien und das ſich weit eber bey der Nuͤtz⸗ 
lichkeit, Gemeinheit, Frivolitat und Ohnmacht verwandt und 
vertraut fühlte. — Diele Zeit mußte ein Argernifi nehmen an 
dir Bereinigung von Dingen, die man glaubte, nicht 
genug fondbern zu fönnen: es Scher zes und der Klage, 
der Größe und der MiedrigrFeit, vor allen aber an jenem 
kühnen und grandiofen Umftoßen Der Ginbeiten, der 
Beitund des Ortes, da bas biflerifche Drama ganz gegen 
die fonftige Gewohnheit, ih nicht ben den Geſchiden des 
Gingeinen vermweilte,, fondern das Geſammtleben der Menſch⸗ 
beit und eine gange Welt ſich betämpfender Ele 
mente zu umfaſſen firebi!! — Uber gerade dad Bebürfnihi feir 
ner wechfelvollen Zeit, der Charakter feines Jabhrbunderts, fors 
derte eine fo großartige dorm, wie fe Shatelpeare gegeben.— 
In glädiicherer Jugend hatte einft die Poecfie an der Hand bed 
Chriſtenthumes, das Leben durch Glauben, Hoffnung nnd Liebe 
in Rofennebein des Morgendimmels verHärt. Shafefpears Zeit 
aber hatte zu foldgem Auffiug allzuviel fpeciilhe Schwere, Ins 
fonderbeit war England durch granfen Wechſel der Geſchickt 
merkwürdig. Alled Streben aing nur auf Befig und That! 
Ein echter Sohn diefer Zeit, im Erkennen ihrer nicht mehr zu 
serbüllenden Bedürfniffie » mußte er fuhen Die berben 3mweis 
fel des Dafeons aufzulöfen, aber eben weil Zweifel zu 
Iöfen, weil vom geörten Gınllana auszugeben war, fonnte 
dieſe Dichtung nicht anders fenn, als Dramatifch, denn das 
Epos grunder Gh auf Gleichgewiſcht, wenn auch enizwens 
ter Rräfte. 


Manches won ber Ferm ber eben untergebenden ro 
mantifhen Porfie ning allerdings in die [bafelpearis 
ſchen Dichtungen über: Dennoch bar feine Dichtungsweiſe noch 
einen andern Charakter, da die Romantik, vie zu gemeinen, 
gu unbefriedigenden Stoffe bes Lebens erſt gu veredeln nnd 
su vergeifligen trachtet, um fie gur Dichtung zu verarbeiten, 
Shatrlpeare hingegen , Frafteoll auf der heimathlichen 
Erde ſtehend, irebt in kein unbefanntes Land. Ibn beaeis 
ſtert Die Wahrheit, die Sehnſucht, das Leben im großen 
Sanzen würdig darzuſtellen, deffen Trübfate ibn zwar oft ers 
ſchuttern, aber nie änafligen,. In dieſem Streben np Wahrs 
beitder Darfteilung, liegt das Geheimniß feiner Durdr 
aus einzigen Charafteriftif und der Wärme und Liebe, wo⸗ 
mit er auch das ſcheinbar Gemeinſte gibt, — Eine fühne 
Rechtfertigung des Schöpfers, wendet fih feine Dich⸗ 
tung mit friftiger Liebe zur Schöpfung ſelbſt. Die gechneieren 
Babnnen bloßen Glaubens verlaſſend, erfennt er bie ewige Dors 
fiht dur Den ernten Dlid anf Die ungelhnüdte Wahrhbeit. 
Die Handlung ſelbſt verläßt nie ohne wichtige Runtime 
tina den Leitſaden der Gelhitrte. — Die UEhbarakreriſtik iſt 
mitt bios portifh Fhön, fontern au Hiffkrifb gründs 
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der eigentlihen Tragödie gegründet und Scherz, und Gruft, 
Luſt und Klage in unmittelbare Berührung dringend, gewann 
es dennoch Heinrih Collins Beyfall. Diefes, und die gum 
Theile gemeinfamen Studien mit feinem Freunde Bormapyr, 
die gleihfale aBoß erfolgte Anmefenheit Tieds, der Gebrür 
ber Friedrih und Auguft Wilhelm Schlegel in 
Wien, die dadurch gefliftete Befanntfchaft mit der romantiſchen 
Poeſie und deren alten Meiſterwerken und bie in der Stunde 
der Gefahr allgemein ermahende, mationale Begeifterung, 
zogen Heinrih Collin endlich zur fiefern Würdigung der ros 
mantifhen Dichtung und des Mittelalters, fohin auch Shar 
Pefpeares, der Rationalität Überhaupt, und der Ge— 
ſchichten Oſterreichs hinüber, — Im Beginne diefes 
Überganges hatte er Bianca della Porta gedichte. — 
Aber wie ein Mahl der edle Durſt in ibm erwacht war und je 
weniger die damahllge trübe Zeit gmeifeln ließ, es werde nun 
bald die verhängnißfchwere Stunde ſchlagen, der Selbfttändig« 
keit des KRaiferftaates und dem alten Paife eliden 
Baterhaufe, ein feites Bollwerk aus den eignen Leibern 
anfzurihten,, deſto weniger famen Fuggers Übrenfpiegel, 
Ditofar Horneds Reimchronit, die Chroniken Hayeks, 
Thurochs und Bonfins aus feiner Hand. — Zum Wahr: 
jeihen Diefer nähern Befreundung mit nationalen Stoffen, 
brachte er Hormapnrn, als eine theure Babe, die Ballade : 
Leupold von Solothurn, dar, melder fpäterhin der 
mit Recht allgemein aepriefene: Kaiſer Mar auf der 
Martinswand —und Kaifer Albredts Hund, nads 
folgten; (Arhiv ıB8ıo Nr. 4 und B und 16411 Nr. 20) In den 
Tagen einer ſchweren Prüfung, während der Flüchtung der 
Hofitellen von Wien nah Peſth, (May bis November ıBog) 
dichtete er die afeihfalls im Archiv. 1640 Mr. 55 — 72 erſchie⸗ 
nenen Sragmente der Rudolpbias, als Vorfpiele, als Pror 
ben feines heißen Bieblingsmunfdes, Ottokar und Rudolph auf 
die Bühme zu bringen, wozu ibm damahls, der die Bedräng» 
niſſe des Baterlandes fo feurig mitfühlte, Das erforderliche 
Gleichgewicht, die nötbige Ruhe des Seiſtes durchaus gebrad. 
— Nach einem kurzen Jdeeniviel mit dem 1578 in der Mohren⸗ 
ſchlacht bey Alcazar verfhwundenen Portugiefentünig Sebas 
ffian, Der nah zojähriger Befangenfhaft und nah drey 


Ti, Eine von einfeitiger Leidenfhaftlickeit durchaus entfernte 
großartige Ruhe bezeichnet durchgehends dieſe erhabenfte Meyer 
bes wirfiidben Lebens, 

Auch mande Franzeſen blieben in ihren Trauerfpieien der 
Gefhihtetreu, obne darum im biſteriſchen Stule 
geichrieben zu baben , denn es war ibnen keinesweas um Wahr: 
beit des Lebens an thun, ſondern nur um ein Aımmerndes 
Prachtgewand, um conventlonelle Schönbeiten, um theatralis 
ſchen Effeet. — Dagegen behandelte Shatelpeare , ſelbſt romans 
tifhe Stüde in jener Bedeutung bifterifh, und welchet 
Geiſt des Lebens, welde vollendete Auſicht des Dafeuns webet 
nicht in feinen 2 uft [pielen"!? i 


Noch fiegender erörterte Mattbäudveon Gollin, db’n wih« 
tigen Gegenſtand in ſeinem elaſſeſchen Auffag: „Ub r die Nar 
tiomalitär der Runf”, (Urhiv gur1. Mr. 422) und: 
wüber das Berbältniß der Aunf um Btaate”, 
(Wiener Gonverf, Vlatt Mr. 10 von 1819.) 


.. 


Pfeudo: Scehaftianen wiederkehrend, als ein Betrüger, von 
Spaniens Botbfhafter zu Venedig argliftig aufgehoben, in 
einem unbefannten Kerker verſchwand, war bie letzte Geiſtes⸗ 
angelegenheit Heinrihs Gollin, das unruhvolle Leben Ladis— 
laus Poſthumus von Oſterreich, zu Ungarn und Böhmen 
Rönigs. Darin die Trilogie der Alten, im Sinne Shas 
Eefpeared:erneuernd, wollte er zugleich Die drey alten Haupt» 
ſtämme, den Deutfhen flavifhen und magyariſchen 
in ihrer reihen und glüdligen Wechſelwirkung daritellen. — 
Das erfte Eranerfpiel follte der Intergang der Gillys dur 
die Hunyaden fließen, Das zwehte der Fall der Hunpaden, 
das Dritte endlich Der frühzeitige Tod des jungen Königs felber 
und die in Georg Podie brad und Mathias Hunnyady 
Gorpin emporkeimende neue Welt: geſchmückt durch eine 
Fülle der Eharakteriftit in jenem Atridengeſchlecht der Cillys, 
in jegen beyden, großen Bubernatoren Podiebrad und Hunyady, 
im riefigen Baumkircher, im Meinhard von Neubaus, in Gara 
und Ujlat, in des Eninger, in des Holzer keckem Bürgertroß, 
in der unmiderflehlihen Salbung des Kreuzpredigerd am Stes 
phansfreithof, des gottbegeifterten Mönchs Johann Gapiftran!? 
— Ss war ein ſchmerzvoller Berluft, daß diefe Zierde des Das 
terlandes im 3g. Hebensjahr, einer Anfangs gering geadteten 
Kraukheit erlag. 

Was er in dDiefem Archive niedergelegt und worauf 1808 
auch der „öfterreihifhe Plutard” in der deutſch— 
Öfterreichifhen und Haus» Gefhidhte, zuerfi hingearbeitet 
hatte, ward mit beharrlicher Liebe erweitert und fortgefegt. Dune 
derte von vaterländifhen Balladen findfeitdem darin 
erfhienen. — Werner, Weiffenbad, Garoline Pich— 
ler, Mattpäus Gollin, General Baron Rothkirch, 
Baron Zedlig, Fouque, Hammer, Barnhagen von Gnfe, 
Gafteli, Kalchberg, Knoll, Köfinger, Deinharditein, Rolls 
mann, Ruffner, Rupreht, Nell, Horkg, Schön, Schröckin⸗ 
ger, Seidl, Smwoboda ıc. legten hier ausgezeichnete Didtuns 
gen nieder. — Hier flehen Die Proben der TZunifias und 
Rudolphias Sr. Greelenz des Patriarhen von Denedig, 
Ladislav Porker und des epifhen Gedichtes auf Die Marchfelds⸗ 
ſchlacht von Afpern von Eherefe v.Artnen — Nicht minder 
zahlreich ind darin Die Mitteilungen aus fämmtlihen Ateliers 
unirer Rünitler über die Behandlung vate rländiſcher ße 
genftände — Mit dem Jahrgang 1817 begann das Archiv 
eine eigne Rubrik: „ob deun Dierreids Geſchichte är 
merfeg an poetifgen Stoffen fürDramaturgie, 
Roman, Ballade, Legende und bildende Kunſt, 
als diedes elaffifhen Alterthums ober eines frem- 
den Mittelalters? — in den beyden neueflen Jahrgän. 
gen fortgefeßt unter ber Aufigrift: „Sagen, Legeuden und 
Beihidhten” 

Die von Hormayr aus gleichem Grfihtspunete, Anfangs 
zur für feine heimarhlichen Berge, 1b02 — 1806 heraut gegebe · 
nen Tyroler-Almanſache, wurden 1630 — 1813 zu Tas 
fhenbüdern für die vaterländiſche Geſchichte, 
als Magazin von Materialien, geſchichtlicher Unterfuhungen 
und quelleagemäßer Vorarbeiten, aber neh obus nähere Hin⸗ 
miefung auf die Bermäplung der Hiſtorie mis der Kunſt. Es 
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gehört im diefe Überſicht vaterländifher, poetiſcher 
Stoffe, zu bemerken, daß nach fünfjähriger Unterbrechung, 
2820 eine neue Folge diefer Taſchenbücher, gemeinfam mit 
Baron Meduganskyp, mit dem laut ausgefprodenen Zwede 
begann, die vaterländifhe Vorzeit, aus den Stuben der Ge⸗ 
Tehrten mehr ins Leben und indie Herzen einzuführen, 
die Liebe des Beſtehenden, niht auf blinden Eigen 
finn, fondern auf die Erkenatniß wahrhafter Bor 
zũ ge gegründet, deſto tiefer wurgeln zu machen. — Was der 
Adel Dfterreihe , welches im europäifchen Gemeinweſen felber 
den Adel repräfentirt, in den alten Tagen heldenkühn voll⸗ 
bracht, welches Reid und welche Freuden über dieſe Fluren ger 
gangen, wie Glauben, Riebeund Ehre, alle Noth uud 
Zrübfal der Zeitlicpkeit, ja den Tod ſelber überwunden!? das 
trat in den drey Hauptrubriken dieſer Taſchenbücher, in den 
Ahnentafeln, von den Zinnen und Wartthürmen uralter 
Burgen, von den Lippen des Volkes, in Sagen, Regen: 
den,FJeichen und Wunderuhervon. —Daßdie „Geihidhte 
Wien 8" vondemfelben Geſichtspunct ausgegangen fey, iſt übers 
flüßig zu. bemerken. — Es koſtet eben nicht viel, daß manthue 
was man nicht laffen Fann,unddafeinemdavonder Mund 
überflleße, wovon zeitlebens das Herzvollmwar. 
Earoline Pichler, ein Borbild deusfher Hausfrauen, 

durch lange Jahre ein Vereinigungspunet für höhere Bildung 
und echt vaterländifhe Gefinnungen in ihrem Haufe, bat in 
ipren Schriften für Erziehung und Bildung des weibli« 
hen Geſchlechte, auf lange Zeit hinaus frudtbringend, ges 
wirkt, Ihr Agathokles, ward felbit in Frankreih, in Engs 
land, neben Ghateaubriandd martyrs und genie du christia- 
nismes mit Riebe gewürdigt. Gie hat dur ihre Grafen von 
Dohenberg, durch Ihre Belagerung Wiens, dur einen reihen 
Kranz, zum Theile treffliher Balladen, ) durch ihrenmit une 
fern Babenbergern vielfach verfchlungenen Deinrih von Hohen« 
fRauffen, durch dasgefhichtlihe Drama, Ferdinandil, (Arc 
iv 1616 Nr, 5 und 4) ihre Schuld an das Vaterland redlich 
entrichtet. Sie hat ed aus dem Munde ihres Sant Dilaire, des 
Retters Ferdinands aus feiner größten Roth, laut verkündet, was 
1797, 1800, ıBo3 und 180g, der Troft jedes echten Dfterreis 
ers war: 

Drum kann ih auch den Glauben nicht verlieren, 

Der nie lebendig in der Seele glüht, 

Gott wird ed audaus dDiefem Drange führen, 

Wie düſter jegt fein Pimmel ſich umziebt! 

Wieoftftand esamRandbesllnterganges? 

Wie oft froblodte feiner Feinde Ehor? 

Da riß es fih empor mit frifchen Kräften, 

Und ging verberriidht aus dem Sturm hervor. 

Ja — trog der Widerfacher fühnem Treiben, — 

ZumWoplderWel,mußöftreih tehen bleiben. 

Wie aber dürften wir in dieſer Hinſicht, Des uns vor weni⸗ 

gen Monden entrijienen Matthäus von Gollim vergeilen ? 
Jenes, eine volle Weltgelhichte umfallende Jahrzehend von der 


) Samming, Aremimünfter, Mariagel, der Martgräfinn Schleyer 
MiNas aim , Zcopoid Der Erlaucte, ber hunnvadiſche Rabe . 
Herzog Albrechts Rache ıc, uc. 


erſten Anweſenheit Rapoleond in Schönbrunn bis zu feiner Ankunft 
auf Helena, 1805 — 1815; hatte er der Dihterifhen Ans 
Ihauung vaterländifger Gegenflände geweiht. 
Aber feltfam genug! — wohlbekannt und geehrt als trefflicher 
äſthetiſcher Keitiker, allenfalls au infeinen Bearbeitun⸗ 
gen des Eifer und des Eid, ift er doch faf ganygundbe 
kannt als ſelbſtſtändiger Dichter, ald weicher er unftreitig, bey 
hie und da vielleiht geringerer Bollendung Bes Formellen, 
mebr originellen Schöpfungsgeift und mehr Kraft, ald fein Bruder 
Heinrich bemiefen bat: — Auch ihn hat, gleich dem Bruder, 
jener große Stoff eines „Dttofar und Rudolph” entzün— 
det. Er hat Das Berüfte dieſes Baues vollendet, aber die legten 
Babenberger waren der eigentliche Lieblingsgegenſtand feiner 
Arbeit, Reopoldder®lorreidhe, Bater des Baterlandes 
und fein Sopn Friedrich der Streitbare. — Dttofar 
folte fodann den jtürmevollen Übergang machen zu Recht und 
Frieden der Periode Rudolphs von Habsburg — Bon 
diefen Arbeiten erichienen Proben im Arhiv (1816 Mr. 138, 
dann ıdıy. Mr. 40, 51. 68) — Als eriten Gpclus dichtete 
er: die Riebesmwerbung (die Gründung Rilienfelds durch 
Beopold den Glorreichen) die Naht im Gebirge (in den 
Porenäen nähmlich, auf Leopolds Heerfahrt wider de Mauren 
in Spanien) den Kampf am Tabor (Beopolds Heldenlauf 
im gelobten Rande.) Bon diefen Meinen Stüden ift nichts ges 
drudt, mir Dee Plan und einige Fragmente vollendet. Der 
darauf folgende Evelus ift aber bereits erfchienen: Belas 
Keieg mit demBater,in völliger Umarbeitung, die feinds 
ligen Söhne, Reopolds nähmlih, Helurih der Graufame 
und Friedrih, der Tod Heinrihs, — fohin: Diefuem 
ringer mit ihrem wahrhaft fhatefpearifchen Borfpiel: Der 
Streit am Grabe, endlih Sriedrih der Streitba 
re, den Gollin in zwey Stüde zutheilen gedachte, die Reiſchs⸗ 
acht und die Preusler — Es it ein wahres Beiden 
ber Zeit (und es ih Uhblands Meliterwerken: Ludwig dem 
Bayer und Ernſt von Schwaben, um fein Haar beifer ergans 
gen!) daß Diefe Stücke im Ins und Ausland fait gar nicht 
betanut find, während nicht felten an höchſt mittelmäßigen 
Quart, fo viele zweckloſe Mühe , fo viel falfhes und ſchãdli⸗ 
ches Lob vergeudet ward! Zum Glücke bat ſich in Matthäus 
Cellins Nachlaß, eine vollſtäändige, mit keinerley äufern Hinder⸗ 
aiſſen oder feindieligen Narionahtäten ringende, fürs Thea— 
ter zugerichtete Bearbeitung der Rmenringer gefunden, in der, 
der „Streit am Grabe”, den erjten Act bildet: die ſchönſte 
Todenfeger für den Verblichenen, dem eine folde Blume 
auf Die allzufräpe Gruft, fo gut wie feinem Bruder Heim: 
rich gehört! 
Die magvarifhen Eollins, bie Brüder Gar! und 
Alergander Kisfaludy *), der greife Birag, den fie 
) König Mathias oder Dolfsliche, frommer Herrſcher Lohn; Otelfa; 
Johann Hunngade; Latzto Hunnyadaz Simon Kemenn; die 
Zataren in Ungarn; Stibor Baida; Illa, oder der Sturm von 
Griechiſch ⸗ Weißenburg, Dlaria von Aniou, Maria Syetl oder 
Welleienns Brautwerbung zu DMurany, Riss Zring, toren 
Noary ıc. — Babriel Döbrenteis, der „bie Schuld” fo Ihön 
wiedergabs Überfehungen Shakeſpeares ins uUngarifde 
werden gewiß Epeche machen. 


Ungarns Horaz nennen, Benjamin Szalayg, Sabo, 
Totody, Efipaty, Soosb, Ratona, Eder ıc. haben 
in der neueiten Beit die ungariide, — Stiepanst, 
Sſchön, Limden, Jurinsky, Rirpal, Kliepera und Andere *), die 
böbmifhe Bühne mit nationalen Stoffen erfüllt. — 
Sollte denn nur Die deutſch- öfterreichifche Nationalität, jene 
der Dynastie, am geringfhägtaften behandelt ſeyn und keine 
Bearbeiter finden und nur an ihrer Wiege, In ihrer eigentlich» 
ften Heimath, in der Hauptftadt dad befremden, was in 
den Provinzen längſt an der Tagesordnung if? Die 
Sprache begründet Beinen Unterfhied, und es muß fih wohl 
auch deutfch gezjiemen, was der Ungar, ber Böhme, der 
Winde, in feinem Jdiom freudig ausfpriht? Wie, wenn 
man die Boltsmährden, die Volkslieder, ja die alter Kir: 
hengeflänge ber Böhmen, die alten Sprihmwörter der Un: 
garn, durchaus nur einfeitig und fplitterrihterifh beurtheilen 
wollte? Hiftorifhe Remmisgengen, die der, durch tau⸗ 
fenderley Berpältniffe völlig umgejtalteten Gegenwart durchaus 
nicht mehr anpaflen, können wohl nicht mehr in Betracht foms 
men, feit den alten, vormahls fhon ziemlih eingefchlafenen, 
nationalen Sprachen, fammt allen davon abhäugenden Be: 
griffen, Wirkungen und Gegenwirkungen und dem natürlichen, 
barmlofen@egenfage gegen Die Deutſchheit, ein frohes Wieder⸗ 
erftehen gegönnt worden iſt. . 


Alle Stämme des öfterreihifhen Bölterbundes Haben ger 
gen äußere. Gefahren, diefelbe Standhaftigkelt, alle haben ges 
gen lodende Berheifungen, diefelbe Gleichgültigkelt, alle ges 
aen ſchwindelnden Neuerungsfrevel, benfelben Abſcheu bewiefen. 
Dadurh murden fie folder Beweiſe des Zutrauens würdig, 
wie der Vater feiner Völker fie ihnen unaufbörlich gegeben hat 
und noch gibt. — Wenn hier und da ein Bischen Übertreis 
bung, Spielereg und Manie, fih mit einmifht, wenn z. B. im 
Ungarifhen, obfolete Worte hervorgefucht, neue, kühne 
geformt und von den beften, ältern Grammatikern Faum mehr 
verflanden wurden, wenn man römifhe Jaſchriften in allem 
Ernſte, windifch erklären wollte, wenn die Staven eine ans 
tedilupianifde Gultur aus den Steppen Afiens mitges 
bracht und nicht etwa erft im Abendlande erhalten haben wol⸗ 
len, (wie doch die germanifchen Eroberer aufrichtig geile» 
ben, niche im Falten Norden, fondern Im Garten der Grde, 
auf den Trümmern der griehifchen und Römermelt, an der Leuch⸗ 
te des Ghriflentbums, Menfhen, im hoben Sinne des Mors 
tes geworden zu fegn,) fo ift dieß eine Grfcheinung, Die im 
volfstbümlihen und Jugend-Unterricht, alle Tage und 
auf jedem Wendepunet des Willens miederfehrt und worüber 
ihre eignen Altmeiſter . B. Dobromsty, das rechte Maaf 


) Dryetietav, Böhmens Adill, die Schweden vor Prag von Gtiepancr, 
Yarostan von Sternberg von Linda, Ratbarina von Wartenberg , 
Die weiße Frau von Meubaus, von Schön; Libufle, von Tandler; 
Wiafta und Scharka, Brzetisiam und Juditb, Wallenftein, Garl von 
Sternberg und Jan von Chaufzne, von Tbamz; Drabomira oder Das 
Bunzlaner Taufmahl, Uri und Bozena, König TDengel und 
Sufauna, Georg Podiebrad, Blanit Walder, verwunfdner Durgs 


graf von Ellenbogen, Pryempfi ar. 
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und Ziel, fharffinnig getroffen Haben. — Gene bacchiſche Be⸗ 
geifterung für Die eben wiederaufgefundenen Glaffiter, jener 
affectirte Purism inder Batimität, verbreitete erfeine Schwin⸗ 
a je nit von Neapel und Rom bis in uafer Wien und bis 
ın Maxeus I, wadere Akademie, die sodalitas danubiana, von 
dee niemand mehr deutfh reden oder heißen wollte, 
fondern der Spiefhammer, Gufpinian, der Stephan Röjfel, 
Roftuns, Gabriel Guthrath, Gubolius, Helurich Gutglück, 
GEutychus, der Biſchof von Slatkonia, Chryſippus ze. 16-7 und 
was trieben nicht ſchon Die übergelehriem Kateiner, welche Wiens 
Groberer Mathias Gorvinus umgaben ? 

Welche hochtragiſchen Stofie geben g. B. nit der Unter 
gang des gewaltigen Swatopluk und feines großmäprifgen 
Reis, im weldhem der ältere herrichende Zweig der mogmaris 
fen Domajtie, es mit den alten Göttern, dem alten Romas 
deuleben, der alten Unabhängigkeit pielt, der jungere aber, um 

um Throne zu gelangen, fih zu den Franken uud zum Ehris 
Kan neigte, und Der Fluch Metbuds und feine Griüallung ? 
— derielbe Kampf des Chriſtenthums und des Heidenthums, 
der Ajiatenweife und der abendiäudifhen Bildung in Ungaru ? 
ein Kampf der noch Rudolpys von Habsburg Bundesgenojien, 
dem jungen Ladislav dem Gumaner, das Leben koſtete; welch“ 
ein reiches Füllhorn der mannigfaltigiten europäiſchen Lebens« 
prineipe und trogiſch'ſſen Moıive ?! Wie viel ärmer iſt in dieſer 
Dinfigt nicht Der Krieg der rothen und weißen Roſe, oder 
Feantreihs Befregung vom Fremdlingsjoche Durch Die gottbes 
geiiterte Dirtinn von Domremy, gegen die Geſchicke der Arpas 
den und Praempiliden? 

Es if wahr, der Widermille gegen die Deutihen (oder 
vielmehr gegen die Fremden überhaupt) kehrt in den Jahr: 
hücern der Arpaden uud Prjempsliden oftmahls wieder, aber 
nicht mehr und nicht weniger, als in Den Jahrbüdern jedes 
Volkes, vorzüglich weilder Kampf für die alten Borter und fuer den 
aeihäftigen Muffıgang des Nomadenlebens, Der Kampf gegen feſte 
Eipe, genen geiploiiene Städte, gegen Aderbau, Hüujte, Bewers 
be und Gittenverfeinerung damit ungertrennlich verbuden war, 
— (56 wäre wahrlid ein täppıfhes Jeichen des deſchtaukteſten 
Provinzialpatriortism, nur mit Jagrimm in einer oder andern 
vor vielen hundert Fahren vorgefallenen Schlacht, die Seinen, 
mach dem fie oft und ruhmwoll geſtegt, auch einmahl unters 
liegen zu fehen, da es eine uralte Gewohnheit It, daß nicht 
Bey de zugleid , die näymlihe Schlacht gewinnen können. — 
Der Dichter muß doch Jeden im feiner gegebenen Stel— 
fung, in feinem Charakter fprehen laſſen, deu Feind als 
Keind, den Freund ald Freund, den Gemaltthätigen gemalt 
tyätig, den Hinterlilligen tütiih, ohne daf Defhalb der Did 
ter felber, Freund nnd Feind, gemaltthätig oder heimtüs 
fifh wäre! oder daß, wenn der Igrann, bedrohend oder gering» 
fhäglg vom Volke ſpricht, und ibm, gerade weil es aus Dit 
fen Munde tömmt, das beſte Kob ertpeilt, mo er am Äärge« 
ften f[hmäbt, deßhalb der Dichter, der jegigen Gene 
ration desſelben Boltes, Verachtung bemiefen hätte, font mußte 
zulttht Brutus wie Sälar, Drosman mie Yufignan, Macbeth 
wie Dunfan, Bonerili wie Gordelta, Phädra wie Arcicia Iprer 
chen und ed gäbe eben jo viele Inıurienprogeife als 
bodtragifhe Stoffe! — Natiomalftolz ıt erlaubt, 
ja erwünſchlich und das Vollgemwicht diefer edeln Münze hat 
ih In unzähligen ruhmbekrönten Momenten bewäprt. Aber nad 
fo vielen ſchönen Proben, daß wir Ale Brüder und (des 
ei quen Selbſtgefühls unbefchadet.) Kinder Desfelben Bar 
ters, desfelben Baterbaufes fegen, il ja Natim 
nalhaß, heller Aberwitz, da jedes Bolt wie,alles Irdiſche, 
zu feiner Licht feite auch feine Schattenfeite hatund Die 
großen Weltereigniffe unfre Völker fo eingeeifend, an das vom 
fterbenden Didbengis-Ghan feinen Söhnen zu Lehte 
und Warnung vorgebaltue Pfeilebündel ermahnt haben ? 
— Selbſt die dornichte dramatiſche Behandlung einzelner Stoffe 
aus deu fturmbewegten Tagen Ferdinands I. "und Yeopolds 1, 


kömmt nur auf den Dichter am, Freylich muß er nicht, wie 
es ſchon geſchehen, das Slaviſche aus franzöfifhen Romanen 
erlernen und bösartige, ja lächerliche Karrikaturen hinftellen. 
Wopl aber kann und fol er die Brlegenpeit ergreifen, in er⸗ 
fhütternden Gemaͤhlden zu zeigen, wie leicht und oft, ſelbſt aus⸗ 
gezeichnete Köpfe und edle Herzen, vom Flitter täufchender 
deren, oder eines fogenannten Zeitgelftes, oder des Ubermuths 
auf Die eigne Kraft fortgeriffen, wie fie nurein Daarbreit vom 
Pfade des Rechts und des Rechten abgemiden, Sid und 
den Zhrigen zum Ruin und die Geißel ihres Vaterlaudes 
geworden find! 

Durd die geliebte Donaftie, durch jenes wahrhaft eins 
jige Bindungsmistel fo vieler Werfchiedenpeiten, Durch die Lage 
im Herzen (Europas, durch die nahe Verbindung mit dem Mors 
genlande, duch fo verfhiedene Matiowalitäten, iſt Diterreih 
recht vorzugsweile auf die möglichſte Einheit in fo großer 
Mannigfaltigkeit hingemwieien und — Einheit in der 
Mannigfaltigkeit iſt Schönheit! Das welteroberns 
de Rom, dem die Beglüdung der Volker fo ziemlich das Letzte 
war, mochte immerpin fih den Schein geben, die Künſte zw 
verachten, *) fie den Unterjochten, den Untermorfenen, oder 
den Eclaven, als heilſame Belhäftigung überlaffend. — Als 
den höchſſten Schmuck feiner Siege, für die Ewigkeit feines 
Nahmens, und aller großen Momente, nigt nur der Gegen« 
wart, fondern auch feiner ‚ältern und mittleren Geſchichte, hat 
Rom die Kunſt Doch recht gut zu fuhen, und zu finden ger 
mußt — und von Hellas und Rom bis auf Das siecle de 
Louis XIV., galt es eben fo ſehr einer erlaudten Staats- 
Elugbeit, als dem Herzen des Volkes, fürein Zeigen 
der edeljten Gelundpeitsfulle und Manusktaft, wenn die Kun ſt 
in der eiguen GErde wurzeln, wenn fie vaterländifde 
Beaenftände verherrlichen uud eben dadurch vom erotiihen Gt« 
mächfe ein recht einheimifches werden kounte 

Die alten Habsburger liebten es, als Bäter amgeredet zu 
werden, Dirten ihrer Bölßer zu heißen, und zu malten als 
Rırter- — Dieſes Haufes Eleiner Beginn und lange Werbors 
genbeit, fein ploglihes, weltumfajlendes Wachs thum, fein uns 
auihörliher Kampf und feine wunderbare Erhaltung, find Die 
ſprechendſte Theodizee. — Jener unmuthige Spott Rider 
lieus vom „beiländigen Micakel des Haufes Hflerreich,” erhob 
fih zweiner cegelmäßigen univerfalhiforifhben Gr 
Iheinuung — und Baum irgend anderdömwo in ber 

anzen Weltgeſchichte, trittund ihre erhabene Ne» 
ligtofität, in alem Farbenfchmelz des Regenbogens, wie 
in allen Gewitterfhreden, ſo klar und fo majehätifh vor Aus 
en! — Dft find eben die verfchtedeuen Nationalitäten „ ein 
Palladium und ein Segen geweien, wogegen eine gänzlicdhe 
Eimförmigkeit, dem Neuerungsirevel eine weit günftigere 
Beweglichkeit und Eutzündbarkeit Dargebothen hätte! — Uuger 
hemmt freut ſich jeder feines Bejiges. Altererbted und neuer 
worbeues Berdienft bewegen ſich friediih und freundlich gegen 
dgnjelden Mitrelpuner. Keine der lichtvollen Ideen, keine mir fr 
lich wenfheufreundlide Theorie, ging nuglos an Oſterreich 
voruber, aber ohne Zriebhausfünfte, ohne Doctrinäre Marks 
ſchreyerey, ohne vorfchnelles Uderipringen der nöthigen Mittel« 
glieder. — Oftmahls ward in diefen "Blättern noch darüberbin 
die Thatſache nachgewieſen, daß unferm Oſterreich in der 
Ausführung vieler wahrhaft fiberaler, wahrhaft jeitger 
mäßer Ideen, die Priorität, felbit vor dem rede und fchreibe 
feligen Norddeutfchland, felbit vor Dem freyen England gebühre 
— und fomit mögen und durfen Wir, aud Darüber, dab 
alte Feldgefchrey , die alte heilige Loſung anftlimmen: „D ter 
eeih über alles, wenn es nur will!” 


*) Exoudent alii spirantia mollius sera, viros Jucant de 
marmore vullus, orabunt caussas melius ! Tu re. 
ere imperio populos, Romane, meimeuto, parcere sub« 
jeclis et debellare superbos ! 


—— ——— —ñ —ñ — ñ —— —— — —— — — —— — 
Wedarteur: Joſeph Fteyherr von Pormayr. Gedruckt und im Verlage bey Jrau; Ludwig, 
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Oeſterreichiſche Reiſende in der neuen Welt. 


Eduard, Freyhberr vonSchack⸗Rattlow, Med. 
Dr., Ludwigsritter und Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 


Mean ein Mann, ausgezeichnet dur Muth und jene 
raſche Geiſtes gewandtheit, die den Moment erfaßt unb ibm 
fi bequeme, durch widerwärtige Zufälle ſich glücklich hin⸗ 
durchgearbeitet hat und das Schickſal gibt ibm Gelegenheit, 
ber Welt zu nüsen, fo muß die Erzählung feiner Bege⸗ 
benbeiten ſich einer allgemeinen Theilnahme erfreuen. Ein 
folder war unfer wacerer Landsmann, der fih unter ande 
ren aub durch Einführung der Arracada in 
Europa (Siehe Archiv Ir. 75 vom 10. Juny 1824) ein 
bleibendes Verdienſt und vielleicht einen Platz neben dem 
Seehelden Drake erworben bat, dem Wir die Kartoffeln 
verdanken. So dürfen wir hoffen, dieſe Skizze feines ler 
bens werde nit unwillkommen ſeyn. Die Nachrichten von 
feinen Begebenheiten in Amerifa find unmittelbar aus den, 
Briefen gejogen , die er von der Inſel Trinidad aus an fei« 
nen Bruder, den in unferer Mitte ouf feiner Bejikung in 
der Brigittenau und in feinem Haus in ber leopolditadt 
lebenden k. 8. Hauptmann Joſeph Freyherrn von Schadı 
Rattlow gefchrieden hat, dem wir auch die übrigen Notizen 
verdanken. 


Eduard Freyberr von Schack-Rattlow wurde 


zu den Scharfihügen überging, mit denen er inÄgppten, 
Weſtindien und Irland ſtritt. Mährend des Friedens 
von Amiens beſuchte er feine Heimath und privatifirte, mit 
Botanik befhäftige, einige Zeit zu Wien. Im 9. 1805 
faßte er den Entſchluß nah Amerika ju reifen; da eben 
eine oͤſterreichiſche Merkantilfregatte, Vienna, ausgerüftet 
von einer Actiengefellfaft zu naturbiftorifhem Zweck und 
vielleiht auch ein Handlungs etabliſſement bey Sierra Leona 
in Afrifa zu begründen, von Trieft auslief, jo ergriff er 
diefe Gelegenheit, gelellte fich der Sregartenfocietät als freg« 
willig Mitreifender bey, ihr um fo erwünfcdter, ba feine 
Kenntniß der englifhen , ſpaniſchen, franzöfifhen „ italieni« 
fen und anderen Spraden, fo wie feine burd mehrjährige 
Seereifen gewonnene Bekanntſchaft mir den überfeeifhen 
Rändern und fein Ruf als Botaniker, ihn der Geſellſchaft em⸗ 
pfablen. Aber die mittlerweile in Afrika ausgebrocdenen Uns 
ruhen nötbigten die Sregatte ihre Direction ju ändern und 
nah Amerika zu feuern. Im Jung ıBo4 fegelte fievon Ma 
laga dahin ab. Im Angefipte von St. Eroir wurde fie von 
2 engliihen KRapern, welche die öſterreichiſche Flagge verken« 
nend , fie für die franzöfifge nahmen , angegriffen. Die Kaper 
feuertenund der Eapitän firih die Segel und ließfi ges 
fangen nad Tortola führen, woman Schiffspapiere, Sour 
nale, Facturen und Ladung genau durchſuchte, alles in gu⸗ 
ter Ordnung fand und das Fahrzeug freg gab, weldes nun 
in St. Thomas landete und feine Waaren mit Glück ab» 
fette, Doc that der Privathandel des Capitäns , der ſich 


1769 zu Wien geboren, Sein Vater ftand in k. k. Kriegs⸗ vier Mahl fo hoc belief, als ihm geitattet war, der Geſell- 
dienften. Er vollendete feine Studien auf ber dafigen Hoch⸗ ſchaft manderley Eintrag. Gegenvorftellungen erbitterten 
ſchule, trat 1786 im Kriegsdienſte und nahm im Türken» den gewinnfühtigen Mann fo fehr, daß er im Zorn einen 
kriege Theil an den blutigen Gefechten dep Chozim und Rims jungen Wiener ſchlug. Dadurch empört zieht Schack den 
nit unter des Prinzen von Coburg Heer. Kaum won feinen Hirfhfänger und der ergrimmte Spanier, für def Moment 
ſchweren Wunden genefen, diente er als Rittmeilter bey zur Ruhe ge wieſen, ſchwort ben Baron ju ermorden, ſobald 
Hompeſch Huſaren in den Niederlanden, von wo er mit ſie auf beber Ste wären. Darum verließ diefer das Schiff, 
dem Corps des Herzogs von Vork nach England kam unb Hein Rachgierigen ſolcher That wohl fübig achtend, unt Hager 


— 


den Capitaͤn beym Commandanten der Inſel. Indeß man 
den Proceß einleitete, ging Schack mit Empfehlungen an 
den Generalgouverneut aller dänifhen Inſeln nad St. Eroir 
und kehrte mit neuen Empfehlungen an ben Oberfllommans 
danten und Oberrichter zu St. Thomas zurüd, Ein furcht⸗ 
barer Sturm und eine noch weit furdhtbarere Keuersbrunft, 
welde vom 25. November bis 1. December dauernd , 5000 
Käufer in Aſche legte und ben größten Theil der Kaufleute 
der Infel zu Grunde richtete, hielt den Proceß auf, bis 
ihn des Gouverneurs perfönlihe Gegenwart in 5 Tagen 
entfhied. Der Capitän wurde gehalten, dem jungen Wie 
ner und dem Baron, jedem Boo fpanifche Thaler ald Ent: 
ſchädigung ihrer Rüdreife auf einem anderen Schiffe zu zah⸗ 
fen. Schaf hatte in jenem Brande bis auf feine Doppelbörfe 
Alles verloren. Durch nichts gehalten, auf ber Inſel fort: 
während ber Rache bes Capitäns ausgeſetzt, befchloß er fein 
Glüͤck weiter in Amerika zu fuhen und fegelte mit guten 
Kaufmannsempfehlungen nah Surinam, einer bolländir 
[hen Colonie, aber damahls in engliſchem Befis. In der 
Hauptſtadt Paramaribo warb er gut empfangen. Aber fid 
dort anfällig zu machen hinderte ihn das ungefunde Clima 
(von 56 Paflagieren waren in 2 Monarhen aufer ihm und 
einer alten Frau, Alle am gelben Fieber geitorben) und ber 
Umitand, daß die Stadt großentheils aus Juden aller Nar 
tionen beitand (der gewöhnlide Fall in den bolländifchen 
Eolonien) welche ſich des Komerzes dergeftalt bemädtiger 
batten, daß einem Chriſten Feine Hoffnung blieb. Er ging 
alfo in das angrängende Cayenne und jwar, ba ber Arieg 
Englands mir Frankreich alle Seecommunication gefperrt 
batte, zu Lande, eine Reife, bie um ihrer unendlichen 
Mühſal willen, vor ihm Fein Weißer unternommen. Aüms 
pfend mit Gefahren, bie eben fo viel Muth und Geiſtes— 
gegenwart, als Refignation und Körperkraft erforderten, 
tummelte er fih 9 Monathe lang herum unter den Wörter 
fpaften der Arravaios, Accoris, Gallibes und Garritong . 
die mitten in kaum durchdringlichen Wäldern an den Ufern 
filhreiher Ströme haufen, gutmüthige Menſchen, aber zum 
Diebftahle geneigt, und dem Trunk ergeben. Endlich im 
Dezember 1805 betrat er Cayenne, Aber baum betrat er ef, 
fo ſah er fid arretirt von dem franzöfifhen Gouverneur, 
tro& feiner Verſicherung, nichts gewußir zu haben von dem 
erneuerten Arieg Frankreichs und Hſterreichs. Das Mißliche 
feiner Lage und die Kühnheit feiner Reiſeunternehmung vers 
ſchaffte ihm viel sheilnehmende Freunde umd die Bürgihaft 
zweyer Pflanzer (worunter ein Baron Klangwitz, ein Par 
rifer, der preußifchen Linie verwandt) fogar die Freybeit, 
aber mit dem gemejenen Befehl, inner 8 Tagen nah Zur 
riname zurück zu kehren, wohin er denn auch mit einem 
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franzöflfden Kaper abging. Nachdem er jur Bereicherung 
feiner Länderfunde und in Handelsabfidhten, von bort aus Er« 
curſionen nad allen Richtungen gemacht, verließ er Paras 
maribo im September 1806, auf einer nad New + Vork bes 
flimmten englifhen Brigg, die aber in Sicht von Barbar 
bos von einem franzöfifhen Korfaren genommen und nad) 
Martinique gebradt ward, Der Capitän hielt ihm für einen 
Engländer und plünderte ihm gänzlich aus. Er wurde dem 
Gouverneur Admiral Villaret Jopeufe vorgeitellt, einem 
Atabelihen, den er felber in feinen Briefen einen homme 
comme il faut nennt und bey weldem er ben General 
Thoudetot fand, gleichfalls einem alten Grafen, der ches 
bem (im preußifhen Rummel 19778) als Volontair in preue 
Gilhen Dienften gemwefen war, und die preußiſche Linie der 
Schackiſchen Familie kannte. In einer halben Stunde hatte 
unfer Landsmann al das Seinige wieder und ward von 
Thondetor auf das Baflfreundlichite bewirthet. Diefes zuvor⸗ 
fommende Wohlwollen und mancherley Anträge beſtimmten 
ibn, fih in Martinique zuetabliren und die Stadt St. Piere 
zum Aufenthalt zu wählen. Von bier aus unternahm er Hands 


fungsreifen nach Barbados, und richtete auf Martinique 


einen botanifhen Garten ein, deſſen Anlegung ber Gouvers 
neur ihm übertrug. Im Zahre ı8oB wurde die Inſel von 
ben Engländern blocquirt und aller Handelsverkehr abge 
ſchnitten. Doch eben in jener vielfah unangenehmen Zeit 
lernte er feine nachherige Frau kennen, die Toter eines 
franzöfischen Majors Ihler von Dt. Hilsire, der 17986 ein 
Dpfer der Revolution geworben war. Anfangs ıBog vers 
mäblte er fih mit ihr, deren Schönheit, Edelmuth und 
bäuslide Tugenden nad feinem eigenen Ausdrud unſchaͤtzbar 
waren; und zu eben ber Zeit nahmen bie Engländer unter 
Beneral Beckwith die Infel mit Capitulation in Befig. Nun 
war die unterbrodhene Handelscommunication auf allen 
Puncten wieder frey und er unternahm mehrere Handels 
reifen, befuchte New » Dort, machte fih mit dam Eommerz« 
und Manufacturwefen ber vereinigten &taaten bekannt, 
fah den Niagarafall, wallfahrtete nah dem Grabe det gror 
ben Washington, lernte Moreau kennen, auf deffen Bute, 
im deifen Familie er einen ſchönen Monath verlebte u. ſ. w. 
Da im Jahre 1811 durch eine Nonintercursarte allen Nord⸗ 
Amerikanern der Handel nah englifhen Beſitzungen unters 
fagt ward und alle’norbamerilanifhe Häfen ih engliſchen 
Schiffen ſchloßen, fo rihtete er feine kommerzielle Thaͤtig ⸗ 
keit nah Venezuela, jegt Columbia, und machte ih auch 
mis jenen Öegenden befannt, So befuchte er 1812 Caraccas, 
die Hauptitadt der gleihnahmigen Provinz, 3500 Fuß über 
bas Meer erhoben, wo ununterbroden Erbbeeren, Pr 
ſchen, Äpfel und Quitten blühn. Mit Begeiterung ſchildert 


ei daran 
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er feinen dortigen Aufenthalt: „Hier genoß ih mit Entzü« Baft hätte die Verzweiflung ihm zum Selbſtmord getriehen, 


den jene Empfindungen, die man nur unter einem milden 
Himmelsitrih zu empfinden und zu geniefen fühig ift. Ich 
fühlte mich einen gan; anderen Mann und Gefunpheit und 
Kraft nahmen täglich zu. Carracas, obſchon unter der bren: 
nenden Bone gelegen, befigt wegen feiner erhabenen Rage 
das angenehmite Elima. Die Hitze ift nie ſtärker als Bo° 
Bahrenpeit und alle Früchte der heißen und gemäßigten 
Zone wadfen und keimen in ber beiten Harmonie mit eins 
ander auf. Ih würde es zu meinem Aufenthalte gewählt 
haben, wäre ed nit von Spaniern bewohnt,” 
Aber er follte auch Zeuge feyn von der Nachtſeite der uns 
endliden Gewalt jener ſüdlichen Natur, die mit gleicher 
Kraft Paradiefe ſchafft und im Nu jerfiört,, denn am 26, Mär; 


als ein Brief feiner Grau, Troft und Hoffnung bringend,, ihn 
wieder felter an das Leben band. Zu gleiher Zeit bach ihm 
ein edler Dritte, Makenzie hieß der brave Mann, Kleider, 
Wohnung und Tifh , fo lang er in Portorico bliebe und 
1000 Thaler ohne Schuldſchein zu einer Reisfpeculation , 
die viel Vortheil verſprach. Kaum hatte er dieß Anerbierhen 
mit Dank angenommen, als die Reclamation des Gouder— 
neurs von Martinique und ein Brief und Geld von feiner 
Fran eintraf,. Nun erhielt er die Krepheit und eine Entſchä⸗ 
digung feines Verluftes in Papieren der Republik Venezuela, 
die damahls feinen Werth hatten; und das folite er now als 
eine große Gnade hinnehmen, weil „kein einmahl gefälltes 
Urtheil ald ungültig erflärt werden könne’. Zwar hatte der 


1812 an einem beiteren Tage, ohne die geringiten Borzeihen, Gouverneur von Portorico in einem Briefe an den von Mars 
erſchütterte plöglihein Erdbeben die ganze Provin;, das kinique verfproden, den Korfaren, ber indeß wieder abge 
75 Secunden andaltend, in den wenigen Augenblicten nicht fegelt war, bep feiner Zurüdkunft zu voller Reſtitution zu 
nur fait ganz Larracas, melbes 5000 Häufer zählte, verhalten ; doch biefer war indeß von einer engliſchen Fregatte 
fondern aud la Gayra und 56 ondere Städte und Dörfer eines andern Naubes wegen gefangen nad Providenz gebracht, 


in Schutt legte. Die Erde borit am mebreren Orten und 
folana Häuſer und menfhenerfüllte Kirchen hinab. 60,000 
Menihen wurden unter den Ruinen begraben. Schack war 
der einzige in dem Hauſe, daß er bewohnte, der mit einie 
gen Contuſionen davon kam; alle librigen waren getödter 
oder ſchwer verwundet, Die Ausdünitung der unter der heir 
ben Sonne ſchnell hinfaulenden leihen und bie taͤglich fünf 
bis ſechs Mahl ih erneuernden Erditüuße, nörhigten die uͤbrig— 
gebliebenen die Stadt zu verlaifen und auf dem Land unter 
Zelten zu leben. Unfer Landsmann fand in dem Zelte eines 
Verwandten des damabligen Prülidenten Bolivar freundliche 
Aufnahme; 1000 Thaler baares Beld und feine nad la Gayra 
gefenderen Waaren batte diefe entjeglihe Erplofion ihm jwar 
geraubt ; aber der größere Theil feiner Waaren, den er in 
Earacas bey fih harte, wurde gererter. Nun unternahm er 
eine Speculation nah Mew+Vork, von der er ſich großen 
Gewiun verſprach, und nah deren Beendigung er mit feiner 
Bamilie nah Europa zurück ju kehren gedachte. Aber eben 
fie raubte ihm einen großen Theil des früber erworbenen 
Vermögens. Denn fein waffenloſes Handelsikiff wurde von 
einem Piraten von Portorico mit Go Bemwaffneren am Bord 
genommen und die Mannfhaft an die Malen gebunden, 
Da der Korſat durchaus nichts fand, was ihm Anlaß hätte 
geben können, das Schiff zu fontemniren, fo nahm eralle 
Waaren daraus hinweg und ſchickte bafür Gewehre und Mur 
nirion an Bord, damit man in Porto Rico lleſache fünde, 
es zu Eondemniren, als babe es, dem Kriegsgeſetz entgegen, 
den joaniihen Infurgenten Munition zuführen wollen. Dats 


überwiefen und gebängt worden und fomit alle Hoffnung 
der Reftitution verſchwunden. Schad verließ Porto Rico am 
Tage, an welchem die Kriegserklärung zwiſchen Eng’and und 
Amerika publicirt wurde; und ba die Feindfeligkeıren ben 
Commerz hemmten, fo übernahm er die Direction des bots» 
niſchen Gartens zu Martinique, ben er felbit angelegt hatte. 
Im Jahre 1615 trug ihm der Öouverneur auf, die engliſche 
Infel St, Vincent zu beſuchen, um aus dem dortigen botas 
nifhen Barten eine Pflanzenfammlung nah Martinique ju 
bringen und zugleich den Bultan auf St. Vincent, trigos 
nometrifh aufunehmen und die Eircumferen; umd Tiefe des 
Kraters zu meſſen, welcher in der gerade nah bem Erdbeben 
von Earracas erfolgten Eruption ſich bedeutend erweitert 
harte. Wührend eines dregmonathliden Aufenthaltes auf 
St. Vincent erfüllte er diefen Auftrag und kehrte ſodann nad 
Martinique zurück. Während einer bald darauf unternommer 
nen Reife verlor er feine geliebte rau, die ihm 2 Sohne 
bintertieß; dieſer Verluſt ergriff ihn tief. Der Handel ſtockte, 
Martinique war von den Franzoſen genommen, unter deren 
Herrſchaft er nicht leben mochte. So nahm erden Antrag des 
Gouverneurs von &t. Trinidad gern an, welden er auf 
einer Meife kennen gelernt und der ibm eine Anitellung ver« 
ſprochen hatte. Im Mor. ıBı6 überfiedelte er nach Trinidad, 
wo man ibm das Inſpectorat aller Ländereyen der Stabi und 
bes Boupernements und die Direction bes neu anjulegenden 
botaniſchen Gartens übertrug , aber nur 2/5 des veriprodes 
nen Gehaltes verabfolgte. Der Park zu Port d’Eipagne, 
welcher noch jebt die Zierdbe der Stadt und der beliebseite 


auf brachte der Korſar das Schiff nach Portorico, mo Schaf Srazierganaiit, dankt ihm fein Daſeyn Nachdem er zweh 
und fein Lapitän auf ihr Ehrenwort in der Stadt zu bleiben Jahre auf die Vermehrung feines Gehaltes gebofft, gab mar 
die Freyheit erhielten, die Matrofen aber gefangen geſetzt ihm flatt deren, vermehrte Arbeit, melde ihm während der 
wurden. Sogleich fandte Schack einen Brief an den Gouver: brennenden Hitze aufbder heißen und ungelunden Inſel immer 
neur von Martinique mit der Bitte, als englifhen Unter, im regen befchäftigte, das gewille Todesurtheil eines Euro ⸗ 
than ihn und das Seinige zu reclamiren. Indeß wurde trotz Päers in Weſtindien. Da diefe Anıtrengung ihm ein Faulfie⸗ 
der einitimmigen Ausfage der ganzen Schiffsmannſchaft gegen ber zuzog, und fein Gehalt von 2000 Thalern in dem iheue· 
den Kocſaren, das Schiff verurtheilt, confiscirt und öffensti ren Lande *) kaum feinen Unterhalt ſicherte, fo legte er feine 
verkauft. Ohne alles Geld, ohne Kleider und Nahrung an *) Ein Maß Wein koftet dort, mo der befländige Schweiß 
dem fremden Ort, befand ih Schack in der verjweitelsiten eine flärkere Gonfumtion des Geträntes zum Bedürfniß 


Rage. Die Spanier ſpotteten feiner, Deutſche verfchmäberen machi a fpanlihe Thaler, eine Flaſche Bier 1/4 Thaler, 

i N : rs: in Pfund ſchlechtes mageres Rindfleifh 1/73 Thaler, Schaf⸗ 
66, nur mis ihm zu reden, wenige batten Mitleid, unter er i in indi Y abn, 35 
bieien einige ameritanifhe Capitäne, tie im Bafthof ohne und Hammelfleifh ıfa Thaler ein Indionifcher D 


: Thaler, ei feovitifhe Ante # und eine Dennet Thaler, 
fein Willen bis zu ihrer Abreife taͤglich feine Zeche dezahlten. ı 7 Butter 3 2b, a Pf. Weipendrod yıo Ip uf, = 
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Stelle nieder, was eraud nicht bereute ; denn feine beyden und erwarb fih große Liebe unter allen Claſſen, vorzüglich 
Nachfolger, die der Gouderneut aus England kommen ließ, aber unter ben Öefärbten, dieer mit Rath und Mebicamens 
ſtarben rofch nad einander und ein dritter wollte fi für den ten unentgeltlich unteritügte. Auch unterbielt er eine beitän« 
tödtlichen Poiten nit finden. Mögen bey vieler Gelegenheit dige Correfponden; mit den berähmteften Belebrten von Ame« 
die Bemerkungen ihren Plat finden, die er in feinen Brie« Fifa und Großbritannien. Vorzüglich aber widmete er fi 
fen über das leben in jenem Llima macht. „So ſchwer, ruft dem Unterrichte feiner Kinder; denn dort gibt es keine Schu⸗ 
er aus, hält es jetzt, Weiße, die nur das geringite fihere len, wo die Jugend nur den geringiten Unterricht erhalten 
Einkommen befigen, zu bereden , nad Weitindien zu kom» fönnte; und wollte ja ein Europäer eine Lehranſtalt unterneps 
men, weil von 100 männlichen Perfonen gewiß 50 das er, Men, fo wurde er von der Regierung nicht untertügt. Er 
fte Jahr, 1/5 das zwepte und dritte, und jelbit mod im batte fi in der Nähe von Port d’Efpagne eine Heine Lands 
a. Jahre fterben, befonders, wenn fie jih dem Trunke er, wirthſchaft angelegt, und beſchloß nun, mur noch bie volle 
geben (wozu das heise Klima fo viele Veranlaſſung gibt) Reititution feines durch den fpanifhen Korfaren von Pors 
oder viel in der Sonnenbige umbergeben. Mäfigkeit, öfte, torico erlistenen Verluftes von mäßig gerechnet 100,000 
res Baden in warmem Wajfer, beine Erceffe im Tanzen, fpaniihen Thalern abzuwarten, um dann in feine Heimath 
frühes zu Bette geben und frühes Aufiteben find die unum- zutück zu kehren. Dazu batte fi nähmlich gegründere Hoff 


... 


gaͤnglich nothwendigen Maßregeln, um fein Leben zu friiten. 
Dieſe Sterblichkeit it auch Urſache, daß keine Weißen fich 
berben laffen, als Bediente, Stallknechte, noch viel wenir 
ger als Köche zu dienen, weil jeder Weiße, fo gering er 


auch ſeyn mag, ein Herrift. Sclaven allein thun diefe Dien⸗ 
te im Haufe, und wenn ein Weißer over Europäer ein Ge⸗ 
werbe verſteht, fo iſt er gewiß , in einem Jahre fo viel zu 
gewinnen, um einen Sclaven zu kaufen, der ihm hülft und 
ibn bedient. Und da man bier keine Gelegenheit bat, fein 
Geld zu verfhwenten wie in Europa , fo kann es beyeiner 
fontigen guten Aufführung nicht fehlen, ein Meines Kapital 
zu erwerben. für einen Mann von geringem Vermögen iſt 
bier mehr Reifource ald in Europa, wo man ein gewiſſes 
Vermögen und Einkommen befiten muß, um durchzukom— 
men. Hier finder man beine Bettler, weil jedermann, der 
arbeiten kann und will, aud Arbeit finder, jederden andern 
brüderlih unteritüßt und Europäer, die Feine Profeifioniiten 
find, ſicher darauf rechnen konnen, als Auffeber in Plane 
tagen angeitellt ju werden. Hier bat man nicht nöthig, 
zweyh Mahl des Jabres mis Kleidern zu wechſeln, um Feder: 
beiten und MWinterbolz zu forgen, Eine baumwollene Hans 
gematte, die man überall mit binnebmen und aufhängen 
Eınn, dient ſtatt Beite, Matratze und Kiffen; ein Qeins 
tuch allein it hinreichend, fi vor ber nächtlichen Kühle und 
von Mosquisen zu fbugen, Leinwandene oder nankinene Pan⸗ 
talons nebit gleihformiger Jade, ein Hemd, Dur und 
Schube fhüren binlanglih gegen Hit und Wetter; auch 
it ein rechtlicher Mann, allenibalben angeſehen und 
geachtet. Man lebt übrigens bier, wie in Europa, aufier 
daß man fi keine Komödien, Opern, Balls u. f. m. 
verihaffen kann. Doc baben wir auch von Zeit zu Zeit 
Dinees, öffentlihe und Familien « Bälle, frehlich nicht fo 
glangend und lebhaft, wie in Wien oder London; aud 
bat man bier einige jmepipännige Equipagen , und 
febr viele einfpännige Cabriolets für 2 Perſonen, worin 
man Morgens und Machmittags fpazieren führt. Don 
den Frauen macht er die wenig tröftliche Schilderung: 
„Das Frauenzimmer iſt bier, einige Englänterinnen aus 
genommen, febr däßlich, die weißen, die bier geboren wer: 
ven und Creolen heißen, find fehr braun, und haben eine 
raube Haut, zudem iſt ihre Erziehung fehr vernadhläßigt. 
Die übriger Claſſen, Mulattinnen, Capteſſen und Megref 
fen, find fo garitig, daß ih mid während 22 Jahre= an 
ihren Anett aiht habe gewöhnen können.” 

Do weis er jelbit. Wir fahren in unferer Erzäbiung 
far. Nachdem er fonab auf fein Amt reſignirt, Tebreer ein- 
sig der Botanik, und Maur-und Arinepkunde überhaupt, 


nung gezeigt. Das engliſche Öonvernement hatte durch feine 
Miniter in Madrid es endlih dahin gebradt, daß man 
volle Reſtitution aller feit 1604 von fpanifhen Korſaren 
genonmenen und confisgirten Schiffe verſprach, wenn bie 
Beſitzet ſich mit authentiſchen Documenten legirimiren könne 
ten; und in diejem Falle befand ih unfer Lands mann. Obs 
wohl er und feine Familie fortwährend Eränkelte, und eine 
größere Sebnfucht als je nach feinem Vaterlande empfand, 
das er feit 22 Jahren nicht geſehen, fo hatte er es ſich doch 
jum Grundſatz gemadt, entweder reich oder gar nicht wies 
der zu kehren, Indeß fandte ihm die Univerfitar St. Andrä 
in Edindurg tarfreg das Diplom der mebiciniihen Doctor— 
würde, da er feit 4 Jadren durch Pflangenfendungen um 
Großbritannien fich fehr verdient gemadt, volle Zeugniße 
feiner naturbiitoriihen und medicinifhen Kenntniße vorlas 
gen, und eine Abhandlung über die Hautkrankheiten in den 
tropifchen Ländern und deren ſicherſte Kurart, und eine andere 
Abhandlung und Befhreibung aller mediziniſchen Pflanzen 
Weitindiens ihm als denkenden Arzt auswielen. Zugleich 
erhielt er das Diplom als correfpendirendes Mitglied der 
Academie. In diefer Zeit machte er noch bedeutende Senduns 
gen an Pflanzen und Samen nad England und Frankreich und 
machte Europa mit der Arracacda bekannt, ein Geſchenk, 
welches im Ardive ſchon ein Mahl befprochen ward, und bas 
dereinit an ausgebreitetem Nuten fi der Kartoffel an bie 
Seite itellen dürfte. Seiner Befundheit wegen, unternahm 
er noch eine Reife nah Nordamerika, auf welcher er 
allenshalben wir Achtung empfangen ward. Die penfolvanis 
ſche Akademie der Wilfenfhaften zu Philadelphia gab ihm 
ein feperlihes Mahl und ernannte ibn fegerlih zu ihrem 
Eprenmiegliede; ein gleiches that die marhlandiſche Afademie 
der W Henfbarten zu Baltimore und in Washington erfreute 
er fih der wohlwollendſten Aufmerkſamkeit des Prafidenten. 
Nahtem er von diefer Reife, auf welcher er wieder einen 
großen Theil von Morbamerita beſucht, in Trinidad ange 
kommen, entſchloß er fi zu feiner letzten Reife in der neuen 
Weir, la Quapra, um von da nah Caracas und jur fir 
quidations « Commillien na Bogorta ju geben, um bar 
felbit feine colombiihen Papiere und hie Anforderung von 
80,000 Pf. ju realifiren. Dann wollte er mit feinen Soͤb⸗ 
nen nad Ofterreih und Wien. Aber anders wollt’ es das 
Schickſal und der Top überrofpte ihn zu la Guapra, wo 
er im Haufe eines deutſchen Roufmanns aus Heidelberg am 
dr. Rugut 1824 ſtatb und am 1. Sevtember unter Beglei« 
tung der angeiebenien Fremden und Einwohner jenes Ortes 
doͤchſt ehrenvoll beerdigt ward, 
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Die Plaßer Denkmünzen. 


D, Dentmünzen iſt es recht oft ber Ball, daß fie 
weit mehr dur ihr Dafeym ſelbſt, ald durch bie Ber 
anlaffung zu ihrer Verfertigung, ſich empfehlen. Denn 
wenn glei Numismatit und Hiftorie Hand in 
Hand zu ihrem gemeinfhaftligen Ziele wandeln, fo ift es 
doch vorjugsmweife das erſtete, was den Numismati ker 
und das zweyte, was den Hiſoriter betrifft. 


. Sn die Cafe folher Stücke find auch bie Plaßer 
Denktmünzen zu verfegen. Sie wurden bey Gelegen- 
beit der am 11. July 1688 unter bem Abte dieſes ehemah⸗ 
Ligen Zitergienfer» Stiftes in Böhmen, Andreas Troier, 
CGuugleich Viſitator und Generaldikat in Böhmen, Mähren 
und in der Leuſitz) — burch den Prager Herrn Füuͤrſterz⸗ 
biihof Johann Friedteich Grafenvon Waldſtein 
volljogenen Conſecration jener Stiftskirche, und zwar mit 
zwey verfhiedenen Stampiglien , in boppelter Größe ge- 
prägt. 

Zwar wurden fie bereits von Hm. Sofepb Appel 
in feinem „Repertorium zur, Münzkunde des Mittelalters 
und der neueren Zeit. Peſth. Barıleben. 1820 1. ©. ©, 
409° beihrieben. Dog, it hierüber, — um Beirrungen 
rorzubouen, — folgendes nachzutragen. 

Schon in der dortigen Aufſchrift, foll es nicht beißen 
Andreas vonTroper, fondern wie aufden Münzen felbit 
und in allen feinen Actenſtücken, bob AndreaſTroyer. 
Er ſtammte von Kralowitz in Böhmen ad. Ein Abkömm⸗ 
ling des Stammes ber Herren und Brafen von Troyer 
(und jwar Ferdinand ) war von 1747 did 1789. Erz 
biſchof in Olimüz. (Cardinalisa Troyer, bey 5. Appel 
S. 381.) — In der Randidrift bey Die, à fehlt das hier 
vorkommende S. auf der Münze feld , ſo wie in der Rand · 
Ihrifs Ne. a das ;wepte T. — welche bepbe in diefer Ber 


ſchreibung angeführten Buchſtaben fomit nicht nur ganz 
überfläffi ig, fondern au ungemein finnftörend find, — 
Überhaupt find die Legenden im genannten Werke hie 
und ba fehr entitelt. 3. ©. ©. 287. Chlumzansky für 
Chlumczansky, Przestanolk für Przestawlik ; interon 
für intbron. ©. 411. Chlumezansky für Chlumczans- 
ky; Praestwalk für Przestawik, ©. 513, instrallatus 
für installatus, u. ſ. w. während man es auch keinerbings 
begreifen ann, wie der dafelbit angeführte, auf die Dar« 
ftellung des Jeſukindes bey den vormahligen Karmelitern 
in Prag geprägte Anhängpfennig, unferem Herrn Bürfterje 
bifhof, P. T. jugefhrieben werden fonnte ! — Anftatt des 
bey Nr. 13. am Ende ber Randſchrift angebrachten Ster- 
nes, foll es beißen, ein Stern, d. h. auf der Münze 
felbit, indem laut der am Eingange jener Schrift vorkom ⸗ 
menden Erklärung ber Zeichen, der am Ende der 
Befhreibung einer Münze vortommende Sterm andeuten 
fol, daß diefelbe zu den ominöfen gehöre, was aber bey 
diefen Plafer» Srüden ber Fall nicht ift, und felbft mit 
Rückſicht auf die Veranlafung zu ihrer Werfertigung , der 
Fall nit feyn kann. 

Sie wurden nicht nur in Gilber , fondern auch in Gold 
geprägt. Die größeren Goldſtücke (nah dem Münzmeifer 
G. 22) wogen 10 Ducaten, die Heineren (®. 17.) fünf 
Ducaten ©. Erc. der H. Graf Franz von Stern 
berg» Manberfheid in Prag, befigt in feiner, in 
diefer Art einzigen Sammlung,, bas größere Stück Nr, 2. 
in Gold und in Silber, das Kleinere Mir, 1. vor der Hand 
nur noch im Silber allein, 

ihre Anzahl muß nicht unbedeutend geweſen ſeyn, da 
laut einer vor nicht langer Zeit aufgefundenen umſtaändlichen 
Nachricht darüber, — ohne der an befondere Bonner des 
Stiftes Plaf, wie auch an die Herren Abte, Apifinnen , 
und Probite der übrigen Stifte diefes Ordens in Böhmen 
Mipren und in der Kaufig, vertheiltan Stüche ju geben« 


— 188 — 


ken, — ber Here Conſecrator {ehe größere von Bob, Bi nım zar das ptenn dar⸗ Gas nicht reines Hydrogen, 
jeder feiner Herrn Aſſiſtenten ein kleineres von Bold, jeder fo erzeugt fich überbeim noch Kohlenfäure,, fo daf die Luft⸗ 
Kapitularprieiter diefes Stiftes, (deren es damahls gemöhn. berminderung fehr unbedeutend wird. 

lich mehr als 50 gab), ein größeres , jeber Alerikerumd Lage ' Der fhon burd einige frühere Erfindungen (z. ©. durch 
bruder desfelben aber. ein kleineres von Silber erbielt, durch eine dort Bahra 1820 awsinliehend prinilegirte Berbefferung im 
welde fie fhäter darin auch in fremde Hände gelangten. „Bo - Baur der Schiffe) bekannte k. daͤniſche Oberſtlieute nant C. H. 
viel uns bekannt, iſt dieß das einzige Ziſterzienſer ⸗Stift v. Stibolt, zu@ffegg, hat gegen Ende des vorigen Jah⸗ 
von den vielen in Böhmen, welches durch jene Stücke um⸗xes ein ausſchl. Privilegium auf eine Comprefſions— 
fere vaterländifhen , und ſelbſt auch einige auswärtigen maſſch ine von neuer Einrichtung erhalten. Da ich durch 
Münzfammlungen bereiherte. Man wilf- wiſſen, daß auch die Juvorkd aimende Bereitwilligkeit bes Herenv. Stibolt 
in der Verlaſſenſchaft des am 11. Jänner 1825 in Prag im Stande bin, meinen Lefern eine ausführlihere Nachricht 
veriberbenen ehemabligen : Kapitufarsy> ©ectetärs und Ars Fierüber miryucheilen , «fo. thwe ich diefess- und zwar um fo 
chivars in jenem Stifte, Herr Joſeph Herrmann lieber, da in der That die in Rede fiehende Mafchine ſowohl 
Sherpl; (deien Erbe der R.% E Rreiscommilför, theotetiſch intereffant, als practifc vortpeilhaftift. Die Com« 
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Herr J. Ge W. geworden) nebſt einigen Grieß beck'ſchen 
mehrert Extanlare ſolchet a Ai en Ale m än —* vers 
he ka 


nt, : : . ’ 





— und merkantiliſche Neuigkeiten. 
XVI. 


Bon Karl Rarmarfd- 5 


(B ortfegung.) 

Bonderunlängft in den polytechn. Meuigk. —— 
neuen Bewegungtmaſchine bes Engländers Bromn iſt nun 
die ausführliche Beſchreibung bekannt geworden. Man tr 
fieht baramd , daß von ihrer Brauchbarkeit und ihrem atı« 
geblichen ‚großen Mutzen nicht fehr viel zu hoffen ſteht; ja 
es it zu fürchten, daß bis jetzt die Maſchine bloß ein Pros 
ject, umd ihre Ausführung ziemlich entfernt feyg. Meine 
Lofer werden dieſes Urtheil ſchon beftätigt finden, wenn ic 
ihnen nur folgende kurze überſicht des Mehanismus vorler 
ge. Zwey mit Luft gefüllte Eplinder find ſenkrecht neben 
einander aufgeftellt „in fie wird brennbares Gas geleitet, 
welches man barin entzündet, um durch bie Verbrennung 
einen Iuftleeren (oder vielmehr nur fuftverbiinnten) Raum 
bervorzubringen. Durh binabgebende Nöhren ſtehen bie 


Tiefe rung 


preſſionsmaſchine ( Preſſe) des Arn, v. St. biethet eine glüdliche 
Anwendung des in England ſchon mehrmahl bey Buchdrucker 
preſſen (wiewohl nicht ganz in diefer Art) benüßten Princis 
pes dar, welches bis jegt no mit ‚keinem eignen Nahmen 
bezeichnet wurde, fi aber burd wenig Worte deutlich mas 


chen laͤßt. Man denke fih zwey horizontale Stangen, beren 


jede an einem Ende mittelft eines Gewindes oder Charniers 


- an einem Puncte feſtgemacht iſt, und welche bepde an ihren 
ei gegentinandergefehrten Enden unter einem ftumpfen Winkel 


fo vereinigt find, daß fie eine Art’ ‚von Knie’ bilden. Diefe 
Vereinigung kann wieder mittelft eines Gewindes oder auf 
beliebige andere Art, muß aber immer fo geſchehen, baß 
die Stangen ihre Beweglichkeit behalten. Wenn unter bier 
fen Umftänden irgend eine Kraft fo auf die Stangen wirkt, 
daß fie dieſelben in eine fortlaufende Cinie zu bringen, und 
alſo das Anie gerade zu biegen trachtet ; ſo müſſen nothwen⸗ 
diger Weiſe die Befeſtigungspuncte der Stangen von eins 
ander fi entfernen; und bie Gewalt, mit der dieſes ger 
ſchieht, hängt aufer der angemwendeten Kraft nod von tem 
Winkel ab, unter welchem die Stangen gegeneinander ſich 
befinden. Ye größer diefer Winkel iſt; je näher alfo bie 
Richtung der Stangen der geraden Linie kommt, befto grös 
fer it der Effect, welchen eine gleiche bewegende Kraft bers 
vorbringt. Der Druf, welchen die Befeitigungspuncte ber 


Eplinder mit einem Waller » Nefervoir inWerbindung , aus Stangen gegen irgend einem ihnen bargebothenen Körper 
welchem das Maler dur die erwähnte Verdünnung der ausüben, währt mithin fortwährend vom Anfange der Ber 
Luft aufgeſaugt wird. Oben fällt dasfelbe in bie Zellen eines wegung bis an ihr Ende; ein z. B. zum Nuspreffen der 
oberihlähtigen Waſſerrades, und ſetzt fo eine beliebige, Ohle äußert zweckmäßiger und günſtiger Umſtand. Diejes 
bamit verbundene Maſchinerie in Umtrieb. Wer ſieht nicht Princip hat Ar. v. St. auf eine fehr finnreihe Art fo ber 
auf den eriten Bid, daß die Wirkung diefes Mechanismus nüßt, daß im zwey Opladen das Auspreffen zugleich geſchieht. 
boͤchſt langſam und unbedentend ſeyn muß, dba (um nur Die Bewegung wird dur eine Kurbel mittelſt verzahnter 
eines Umſtandes zu gedenken) mie mehr 'als im günitigften Räder und Stangen hervorgebradt; man äft im Stande, 
Balle 1/Öder atmofphärifchen Luft in den Eylindern verbrannt die Preffe fo zu conſtruiren, daß ihr Drud ſich zuletzt bis auf 
werdenjtann, mähmlic das darin befindlihe Sauerftoffgat. 13180 Eentner vermehrt.‘ Dabey find zu einer Preifung , 
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wenn bie Kurbel in jeder Sekunde einmahl umgedreht wird waren einige Räuber ſlaviſcher Nation über eine Herde Scha⸗ 
9 Minuten, 48 Gelunden erforberlid. — Die Vortheile fe, die an ber Graͤnze weideten und über deren Hüther der« 
welche diefe Preßmaſchine gegen bie gewöhnlichen Preilen gefallen, und hatten einige Beute davon getrieben. Der 
gewährt, beüchen worzäglic in folgenden Puncten. +) Dab Schultheis bes Ortes, ein vornehmer, an Geiles « und 
der Deud (wie bereits ermähnt) lets zunimmt. 3) Doßfir, Eeibes+ Kräften gewalsiger Mann, hatte fie was verfolgt 
abfolut genommen, einen großern Druck herverzubeingen aber nie sinhoplen können. Als diefer von der Verfolgung 
vermag / als eine ber gewöhnlichen Preiſen, wenn man der der ſlaviſchen Schafdiebe heimkehrte, ging ihm Herzog Ärer 
letztern midt etwa übermäßig verkärkte Dimenfionen geben dulf eusgegen und fragte ihn, was mit den Räubern ges 
wit. 5) Daß beym Gebrauch biefer Machine beine Erihlire ſchehen fey? Argaid (rüflig oder thätig, der der Ruhe 
derung emtſteht (wie z. B. bey den gemeinen Dbipreiien feind, rajtios) fo hieß der Schultheis, antwortete, fie jenen 
burd das Cinſchlagen des Keils), 4) Daß fie weniger Naum entfliehen. — Hierauf fuhr ihm Ferdulf zornig an. Wenn 
einnimmt und weniger koſtet als eine Preile von gewöhnli« wird man wohl von dir einmahl eine männliche That fehen, 
her Einrihtung. Obwohl die Anwendung diefer Compreffiond: da du bie Faulheit in deinem Nahmen trägt? Die brach⸗ 


maſchine fih auf alle Zwecke erſtreckt, zu welchen ein großer 
Druck erfordert wird, fo ſchlaͤgt der Hr. Erfinder fie doch 
insbefondere zu Oblr, Weine, Wahsr, und Tuchpreſſen 
vor. Perſonen, welde eine felhe Preſſe üb anzuſchafſen 
wünfden, belieben jid in portofreygen Briefen nah Efjegg 
an Hrn. von Stibolt felbt zu wenden, welder gegen 
billige Entfhödigung die nötbigen Zeichnungen nebit Bes 
freibungen und allem Nöthigen verabfolgen wird. Eine 
doppelte Preſſe für Ohl wirdungefähr doof. Conv. Münze 
toten, und eine. einfache (mit einer einzigen bllade) 260 fl. 
C. M. Eritere wird toͤglich bepläufig 400 Pfund Hhl auss 
preilen können, die einfache aber nur die Hälfte, 
(Der Beſchluß folgt). 





Friauf unter longobardiſcher Herrſchaft. 
Bon Zaver Richter, Bibliothekar zu Olmüp- 
" (Sortfeßgung.) 
Unterbeifen war auf ben friaulifhen Patriarchen Joban⸗ 
nes ein gewiſſer Petrus gefolgt. (678 — 711) Diefer 
fol ebenfalls eine Synode gehalten haben, darin der fünften 


allgemeinen Kirhenverfammlung aus Unkenntniß des rechten 
Glaubens widerfprodhen wurde. Allein Papit Sergius fol 


te den Sdultheis, der einer der tapferiien Männer war, 
in die Hitze und er entgegnete: Bott gebees, daß wir bep« 
be, ih und du, Ferbulf, nicht eher aus diefer Welt geben , 
als bis man gefehen, wer von uns mehr den Nahmen Arga 
(trög, faul, feig) verdient ? Wenige Tage darauf, als die» 
fe ih mit derley ſchimpflichen Worten begegnet, ereignete 
es ſich, daß fih das Meer der Slaven, wofür Ferdulf Be⸗ 
lohnung ausgefpendet, der friaulifhen Bränze näherte, ie 
lagerten fih auf dem höditen Gipfel eines Berges, der 
»on allen Seiten [wer jugänglih war. Als nun Ferdulf 
mit feinen Streitern dort angelangt war und eben ben Berg 
umritt, um irgendwo einen zum Angriffe bequemen Plat 
ausfindig zu machen, redete ihn der obengedachte Schulcheis 
alfe an: „Du wirft di erinnern, Herzog Ferdulf, daß 
bu mich vor nicht langer Zeit träg und unbraudbar geſchol⸗ 
ten und Arga, einen Faullenzer genannt haft, Nun möge 
der Zorn Gottes denjenigen treffen, der bon uns beyden 
fpäter oben bey den Slaven iſt!! Sagt es, gibt feinem Pferde 
die Sporn und jagt über Feld und Beholj, wo der Weg 
recht befhwert war, hinauf, gegen das Lager ber Slaven. 
Ferdulf, der ihs zur Schande rechnete, wenn er nicht auf 
eben dem beſchwerlichen Wege die Slaven angriffe, folgt 
ihm über Stock und Stein und das Meer, daß ſich ſchämte, 


diefe Verſammlung fammt dem Patriarchen Petrus durdy dem Anführer nit zu folgen, ihm nad. — Als nun die 
feine Ermahnungen dahin vermocht haben, daß fie fih dem Slaven das friauliſche Kriegkvolk von diejer rauhen Seite 
Anfeben des römifhen Stubles unterwarfen und mit der herantommen fahen, bereiteten fie ſich zum männligen Ems 
allgemeinen Kirche vereinigten. Petrus fab 5 Jahre auf Pfange, veriheidigten ih mehr mit Steinen und Hacken 
dem Patriarchen » Stuble Aguilejas. *) Auf den herzoglichen als mit Waffen , warfen und rießen die Reiter von dem 
Statthalter Ado in Friauf folgte Herzog Ferdulf, eim Pferde herab, erſchlugen Alles und ſiegten nicht ſo durch ihre 
Eigurier, ein leichtſinniger, aufgeblafener Mann. Er dürs Stärke, als dur diefen unglüdjeligen Berteifer des Her 
ftete nach dem Ruhme, ein Beſieger der Slaven zu heißen zogs mit dem Schultheis. Der ganze Adel Friauls, Ber 
und bereitete fih und den Feiaulern eben dadurch großes dulf und, der ihn gleihjam berausgefordert batie, blieben 
Unheil. Er fpendere nähmlih Belohnung an einige Slaven in biefer Schlacht. An jenem Tage kamen überbaups durch 
aus dafür, daß fie ein flanifhes Heer zum Einfalle in Friaul einen unglüdligen MWerritreit, dur einen untingen An grif 
bewegen möchten, was denn auch geſchah. Eben damahls fo viel tapfere Männer um, als top ae 
) Paul Disc. lib.5. €.39.1. 6.0. 14 et Bellonus spudMuratori. Anführung hinreihend gerelen wären? mW 


Feinde zu erlegen. Ein einziger Longobarde, Nahmens M ur 
nichis, der Vater des nahmahligen Herzogs von Friaul 
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diſche oder longobardiſche Venezien bem Patriarchen von 
Alt⸗Aquileja, der au von der Provinz oder Stadt Friaul 


und des Grafen Urfus von Ceneda, kam durd feine uner» der friaulifhe Biſchof genannt wurde, *) Diefe Theilung 
hörte Tapferkeit und maͤnnliche Eniſchloſſenheit mit dem Le⸗ mochte indeflen nur für die Zeit ihre guten Dienſte thum, 
ben davon. Als er naͤhmlich vom Pferde herabgeworfen und als der Friede mit dem Exarchate ungerrübt blieb. Bey ber 
von einem Slaven angefallen wurde , ber ihm die Haͤnde eriten Eroberung von Seiten der koͤngobarden oder Griechen 
mit einem Stricke zuſammenband, entrieß er dieſem mit war nichts natürlicher, als daß die Kirchen in dem eroberten 
gebundenen Händen die Lanze, ftieß fie ihm in ben Leib, Gegenden entweder zu dem einen oder andern Sprengel 
ftürzte fid gebunden, wie er war, Über das ſcharfe Geſtein bingezogen wurden. Und wie leicht war dieß bey der Vers 
herab und entkam gluͤcklich. größerungsfuht und kriegerifhen Stimmung der Longobar« 

Hierauf wurde ein gewiſſer Cordulus als Herzog den der Fall, befonders in Anfehung Iriens? Darum 
von Friaul eingefekt, der aber eben nicht lange regierte , mußte Popft Öregorius II. demfelben Serenus, dem er das 
denn er verging ſich gegen den König, wurde geblender und Pallium verliehen hatte, fhon einen Verweis wegen Ein« 
endete fein Leben in Schmach. Nah ihm gelangte (705) griffen in die Gerichtsbarkeit des gradifchen Patriarchen 
Pemmo zur friaufifhen Herzogswürde, ein edelfinniger, geben und die iftrifhen Biſchöfe beruhigen , melde ſich deß⸗ 
dem Bande fehr nüglier Herr. Sein Varer war von Bel« bald zu Rom beklagt hatten **). Als der Patriarch Serenus 
Iuno. Wegen eines Aufftanded, den er daſelbſt veranlaßt, geftorben war, erhielt Caliſtus bisher Archidiacon von 
war er nah Friaul gelommen und lebte dafelbit ruhig. Dies Treviſo, mit Gutheißung Königs Quitbrand das oltaquiler 


fer Pemmo hatte eine gewiſſe Ratberge jur Gemahlinn. 
Diefe weil fie nicht ſchön von Geſicht war, hatte ihren 
Gemahl ſchon oft gebethen, fie zu verſtoßen und eine andere 
Ftau zu nehmen, die eines folhen Fürſten würbiger wäre. 
Allein Pemmo war ein vernünftiger Mann und verfiderte 
ihr, daß fie ihm gerade ob ihrer tugendhaften Bitten, ob 
ibrer Demuth, Beiheidenheit und Züchtigkeit weit mehr 
gefiele als jede andere Frau von feltener Körperfhönheit, 
Don diefer Gemahlinn erhielt Pernmo 5 Söhne, den Rats 
Bid, Raichait und Aiftulf, dreg tapfere Biekermäns 
ner, deren Geburs die demüthige Mutter zu Ehre und Ruhm 
erhöhte. Diefer Herzog Pemmo nahm ſich dergeftaft ber 
Kinder jener in obgemelderer Schlacht gefallenen friauli« 
iden Edlen an, daß er ſie wie feine eigenen Söhne hielt *) 

An die Stelle des Patriarchen Petrus war Gere 
n us gelommen (J11 — 722 ober 726) einguter frommer 
Mann vol Sitteneinfalt und Eifer im Gottesdienſte. Papit 
Gregor 11. foidte ihm auf Verwenden des Königs Luitprand 
das Pallium, weldes ſeit der Wiederheritellung des aquiler 


jiſche Patriarchat. (722 — 762) Auch er eignete fi mehr 
rere Orte zu, welde eigentlich zum erzjbiihöflihen Spren⸗ 
‚gel von Grado gehörten und wurde deßhalb von Papſt Gre⸗ 
gor dem II, zut Verantwortung und jur Wiedererſtattung 
verhalten, wie aus folgendem Schreiben erbeller: 

Öregor, Knecht der Knechte Gottes u. f. w. Drey 
Jahre feir dem Tode unfers Vorfahrers find verfloffen u.f. 
w. Wir haben naͤhmlich vernommen, mie daß bu von ber 
Habſucht verblendet, unrehtmößig in gewiſſe Bejigungen 
mir Nahmen Eentenatia und Mufiones (Punta 
della bifana echuggia) eingefallen bit, welche dem Klofter 
zu unferer lieben Frau auf der Infel Barbana feit alter 
Zeit rechtmäßig gehören und der Gerichtöbarkeit der Kirche 
auf Grado bisher unterftanden. Da es Niemanden, am mer 
nigften Prieftern erlaubt ift, in fremdes Eigenthum einzu⸗ 
greifen, weil dieß Gott zuwider, fo befehlen wir bir im 
Rahmen des Fürften » Apoftels des h. Petrus, den unfer 
Here und Erlöfer die Macht zu binden und zu löfenim Him⸗ 
mel und auf Erden verliehen, daß du alles dasjenige, wel« 


jiſchen Bisthums keiner feiner Vorfahren erhalten konnte. ches du dir widerrechtlich zuzueignen gewagt, mit allem Zus 
Demfelben war jedoh die Weifung bepgefügt, in frembe gehör dem Patriarchen von Grado jurüditelleit, zu deſſen 
Rechte nit einzugreifen, nicht frevelhaft fi fremder Ger Kirgenfprengel es zu gehören fheint; denn wiſſe, daß im 
richtsbarkeit anzumaſſen, fondern mit dem zufrieden zu fen, Falle du diefen Befehl nicht achteſt und die Zurüdgabe frems 
wos er bisher befejlen habe. *) Von dem an gab es alle den Eigenthumes verſchiebeſt, du von bem apoftolifgen Stuhle 
mit Bewilligung bes römiſchen Stuhles zwep rechtmäßige verurcheiles und beitrafer werden wirft, falls du ſchuldig bes 


Nerropolisen; die Erzdibzes Aquileja war in zwey Theile, 
in zwey Erzjtirden geheilt, und jeder Metropolit hatte 
feinen ausgewiefer:n Cprengel. Iſtrien und das Ufer» Des 
nezien gehorchten dem Patriarchen von Grado; das fefllän« 
*) Paul Dias lib. 6, c. 34. 26. 26. 
») Chron.u. 3. inappend.apud de Raub. et Dandal, lib. 4. c, 2, 


funden worden. *) 
(Der Beſchluß folgt) 
) De Rubeis. c. 56. 
**) Daudol. lib, 7. cap. 2, 
*"*, De Rubeis. o. 37. 


Redastsur: Jeſeph Brepherr von Hormapı. Grdind: und im Verlage bey Franz Ludwig. 
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Bortrag Sr. Ereellenz des k. f. Herrn Hoffanzs beyde bie Bande der Öffentlichen Geſellſchaft enger verſchlun⸗ 
lers, Ober- Curators der erſten oſterr. Spar⸗ gen Beruhigung und Zufriedenheit der Einzelnen und der 
Caſſe, Peter Grafen von Goeß ꝛc. ꝛtc. inder Ver, Familien aud auf diefem Wege verbreitet werden. 


fammlung des großen Ausfhußes der erften öfter, * Grand des Inſtitutes, und deſſen glückliches Fort⸗ 
S Caffı Februar 1825 füreiten, it aus den erfhienenen drey Ausweiſen Mr. 
par» Kalle, am 10. Februa . 1. 1. I. erfitlig. Unverkennbar gebt daraus hervor, 


—— waren wir bedacht, unſere periodiſchen Hauptver— daß dasſelbe, bey Rider Anſoruchloſigkeit, immer ergiebiger 
ſemmlungen, fo viel möglich, mit den bepden jährlichen J das Leben einwirke, Die Refultate des Monaths Jänner 
Begern in Verbindung zu bringen, welche ſich auf die geheilig« 1825, welche jene jedes einzelnen Monarps bes Jahres 1824 
it Perfon unfers allergnädigften Aaifers und Landes, noch weit übertreffen, find dafür ein neuer Beleg. 
daters beziehen. Hopothelen mit jener Sicherheit, welche die ſtrengen 
" Hg erfreulich iſt e8 mir, bey der übermorgen eins Orunpdfäge unfers Inſtitutes erfordern , waren nicht zahle 
tretenden hohen Beburtsfeyer Sr. Majeftät, dem Ber, "id genug angeborhen worden; es konnten daher nur vers 
tige die Belanntmahung des Abfchlußes und die Daritele bältnigmäßig weniger Summen auf diefe Art verwendet 
lung des Zuftandes unferes Inftitutes für das letztverfloſſene BREUER, , ARD 
Jahr 1824 zu eröffnen. 2 Srob⸗ Erleichterung für ‚die Spar: Eaffe in der fteten 
An diefem feſtlichen Tage — dem 19. Februar biefes unverbrülien Sorge, es ihrem Eaffe » Stande ordents 
Jahres — beginne Überdieß, wie bereit am 4. Dcrober 19, ſicher und gemeinnügig zu gebaren, ließe ſich hoffen ‚- 
1824, der fünften Jahresfeyer feit der Entitehung wennGredits und PyPotpekens Vereine bald ins 
der erften Öfterr, Spar = Eajfe, angelündet wurde, duch keben treten dürften. 
diefelbe au die Wirkfamkeit einer U erforgungs»- Ans Bereitwillig und forgfältig ergreift inzwiſchen die Ans 
kalt für alle Unterthauen des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates. Malt jedes zweckmaͤßige Mittel, die ihr eigenthümlichen p 
Dem Wahlfpruhe unferes Vereines gemöß: „Für Oder ihr anvertrauten Summen, dem Geife ihrer Grund⸗ 
Gott, Bandesfürft und Vaterland!" wird baper Füße entſprechend, inner den Oränzen der öſterreichiſchen Staa, 
Übermorgen um acht Uhr früh der hochwürdigſte Herr Fürjt. ten, mit fidern, wenn glei mäßig en Binfen zu 
Erzbiſchof, nad inbrünftigem Gebethe in beifiger Meſſe zu verwenden. 
©. Peer für das Wohl des erhabenſten Monarden und Wilfommen mußte ihr der Ankauf eines eigenen 
Allerhoͤchſtdes ſelben durchlauchtigſten Hauſes, auch den gött« Daufes fen, wodutch fie ein bedeutendes Capital auf 
lichen Schutz und Segen für die swep menfhenfreund, Hüte und gewiſſe Zinſen anlegt, und zugleich dem von gro: 
lihen Inftitute anrufen, — damit durd die Spar » Caſſe ben Ausfhuße bereits vor geraumer Zeit anerkannten Bu 
die wihtigen Zwecke redlicher Emfigkeit, gefigerter Sittlich⸗ duͤrfniße verdoppelter Sicherheit der Caſſen und einer den 
keit und guter Ordnung beförber, — durch bie Verfors vermehren Geſchäften äufagenden erweiterten Unter kunft 
gungs « Anſtalt jedem Unterthane der öſterreichiſchen Kaifere Abhülfe gewährt hat. 
Monarchie die gefahrlofe und lohnende Verwendung der Eben ſo war es erfreulih, der®emeinpeleop old» 
Erfparniße für fih und die Seinigen erieigtert, — durch Mabdt, durd Darleipung einer Summe von 65,0 fl. C. M. 


— 102 — 


zum Bau ihres Gemeindehauſes, einen ſprechenden Beweis 
aufrichtigen Anerkenn inißes des bleibenden Verdienſtes geben 
zu können, daß in ihrer Mitte, und durch ihre Mitwirkung 
bie eriie Spar: Eaffe in Oſterreich errichtet wurde, 

Je größer der Erfolg unfers Inſtitutes it, um ſo maͤch⸗ 
tiger finden wir und aufgefordert , bey treuer Erfüllung une 
ferer Verwaltungs » Pflichten, den für moralifhes und ge 
meinwichtiges Gute ausgeitreuten Samen immer mehr und 


mehr zu veredein. In diefem Streben werben wir Eräftigft 


unteritütt werden, wenn die biederen Bewohner der öfter: 
reihifhen Provinzen, mit dem, wie wir hoffen dürfen, 
night unverdienten Vertrauen, an der neu errichteten 
Verſorgungs-Anſtalt lebhaften Anıheil nehmen; 
jeder Erleger wird neben den Vortheilen, welde er unmit« 
telbar felbit zu erwarten bat, zugleih für bas öffent. 
Tine Wohl nüttzlich, in fo ferne bey der Verwaltung 
dur unſern Verein nichts für die Mitglieder desſelben, 
fondern ſtatutenmäßig ein Gewinn nur für bleibend wohl⸗ 
thaͤtige Zwecke erworben wird. . 

Die wibhtigeren Verhandlungen im Laufe 
des letztoerfloßenen Jahres werden Ihnen nun actenmäßig 
vorgelegt, die betreffenden Protokolls- Anszüge vorgelefen 
und endlich die vorgefihriebenen jaͤhtlichen Wahlen für bie 
Berwaltung der Spar» Cafe vorgenommen werben. 

Die Refulsate diefer legteren Nr. IV., fammt den jur 
Adminiftration der allgemeinen Verforgungs « Anftalt beitell» 
ten Mitgliedern Nr, V., können dann fogleih zur öffent 
lien Kenntniß gelangen- 

Wir fpreiten bereits in ber neunten Jahres» Periode 
vorwärts; und neue Pflichten erwarten uns, 

Mit des Himmels Hülfe wird unfer erweitertes Inſti⸗ 
tut fernerbin gefegnet, ohne Glanz zu fuhen, im feiten 
Bange und reinem Streben, feinen Statuten getreu, im: 
mer moͤglichſt heilfam wirken , echtes Wohl verbreiten , fomit 


unfers allergnädigiten Kaiſers und Herrn lanbesvätlie. 


he Zufriedenheit erhöhen, und bem Wahlfprude nachkom⸗ 
men: „Für Gott, Landesfürft und Vaterland!” 
(Die Fortfegung folgt). 





Das f, k. Luft» Schloß Hof, und Jagd- Schloß 
Nieder Weiden in Oeſterreich. 

D.Seorgv. Gyuritonits, Senator der f,Hauptfl. Prefburg. 

Das Luſt⸗Schloß Hof, gemeinigih Schloß-Hof 
zwey Meilen von Prefburg entfernt, liegt in Diterrei im 
Viertel unter dem Manhardsberg , hart an ber ungariſchen 
Graͤnze im Sudoſten des weisen Marchfeldes, (jenes, wie 
in feinem Ottokar, Grillparzer ed mit Recht mannıe, 


„Schlachtfeldes, wie fi leicht kein jweptes findet, 
bob auch ein Erntefeld, Gott ſeys gedankt,“) aufeiner 
geringen Erhöhung, zwiſchen dem Marchfluſſe und Stem⸗ 
pferbache. Der Marchfluß, welcher Diterreih von Ungarn 
ſcheidet, fiießt bier vorbey, und gibt diefem Orte eine ans 
genehme Lage. Die bepderfeitigen flahen Ufer jedoch, bie 
unverbältnißmäßige Breite, und die fehlerhafte Mündung 
desfelben, verurſachen zahllofe uͤberſchwemmungen in der ums 
liegenden Gegend. Die lange, bequeme, und dauerhafte 
Brüdfe, welde zwifhen Hof und Neudorf über die Mard 
gelhlagen it, und Ungarn mit Öfterreich vereinigt , führt 
die Keifenden von Prefburg Über Neudorf, allwo ein k. k. 
Granzjollamt, und eine Fürſtlich Palffyſche Brücken-Mauth 
fih befindet, nach dem Luit « Schloß und ins Marchfeld. Dies 
felbe it wegen Beförderung des Commerzes und Bequeme 
lichkeit der NReifenden auf Veranitaltung der K. I. Maria 
Thereſia im Jahre 1772 erbaut. Zum Andenken hat man 
aus Dankbarkeit auf dem Neudorfer Damme am Anfang 
der Brüde ein Monument errichtet, welches eine Tafel von 
rothem Marmor, und folgende Infhrift mit goldenen Buche 
flaben enthaltet: ‚ 

Mar. Theres. Aug. ob Austriam Publiei Commea- 
tus Caussa Hungariae ponte junctuam M. DCC. LXXI. 

Im Jahre 1Bog den 29. Jänner ward die Brüde von ber 
erſchrecklich jeritörenden uͤberſchwemmung der Donau, durch 
welche ber ſchwoͤchere Mark + Fluß zurückgedraͤngt, und mit 
Eis maſſen überzogen war, mit reiſſender Gewalt zerriſſen, 
und bis Hochſtetten, marchaufwärts fortgeſchwemmt. Diefe 
mit der Schloßhofer Herrihaft gemeinſchaftliche Brücke lag 
bis zum Jahre 1615 gan; darnieder , fo, daß wegen dem 
gebemmten Übergang über die March bey Neudorf, bie 
meilten Reifenden und Frachtwoͤgen einen großen Umweg 
über Stampfen und Marcheck machen mußten, Erſt im Soms 
mer desfelben Jahres hat der Fürt Carl Palffg ungarifcer 
Reichs» Kanzler, und Bejiser der Thebner Herrſchaft, wo⸗ 
zu bie Hälfte der Mar gehöret, durch den regen Eifer bes 
Büter » Regenten Nil. v. Taciny binnen 6 Wochen eine 
herrliche, ſehr feite, 160 Klafter lange Brüde, mit einem 
Koftenaufwande von 102,000 Gulden hergeſtellt. Zwiſchen 
der Brücke und dem Schloß iſt auf dem öſter. Boden über 
die nieder liegenden Wiefen ein goo Alafter langer mit Baͤu⸗ 
men bepflanjter Damm errichtet, über den die Ehauffe führt. 

Das LuſtSchloß if ein regelmäßiges, zwey Stod« 
merke hohes, mit Pracht im die Augen fallendes Gebäude, 
liegt auf einer Kleinen Anhöhe, zählt 389 Fenſter, und 
gewährt beym Benuße der ftilliten rubigiten Einſamkeit die 
reigendite Ausſicht. Man finser hier mehrere in chineſiſchet 
Manier meublirte Zimmer, Darunter machte auf mih ein 
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niedliches Heines Studierlabinerdes großen Eus Tode des Prinzen Eugenius hat das Schloß nebſt den um⸗ 


gen von Savoyen eine befonders angenehme Wirkung. Es 
ift in der größten Einſamkeit und in der Mitte des Schloſſes 
angebracht, von welcher die reitzendſte Aus ſicht in den ®ars 
ten, undaufdasThebner Gebirge if. Hier wird dem 
Neugierigen der Schreibkaſten gezeigt, deſſen ſich der 
Prinz bediente. Man fieht in den Zimmern und Cabineten 
auf der Süpjeite viele große Bamilien » Gemöhlde des Durch⸗ 
laugtigiten Kaiferhaufes, einen fehr geräumigen hohen Saal 
nebſt einer prächtig vergoldeten und marmorirten Salaterena, 
Die Spiegel, welche die Zimmer zieren, find überaus hoch, 
olle aus Venedig, und jeder davon foll 1000 Thaler gefoitet 
baten. In einem Zimmer iteht ein purpurroiher mweißger 
fprengter Kamin, der zwanzigtaufend Gulden koſtete. Die 
Kapelle iſt auch koſtbar; rechter Hand ftept in felber ein Mor 
nument im fhwarzen Marmor mit goldenen Buchladen, 
und zeigt an, daß im Jahre 1766 der k. pohlnifhe und 
churſaͤchſiſche Prinz Clemens Biſchof von Freyſingen, nach⸗ 
mahls Churfürſt von Trier, die Erzberzagin Chriſtianag mit 
feinem Bruder Albert dem Prinzen von Sachſen Teſchen in 
biefer Kapelle getrouet habe. 

Nichts kann der Herrlichkeit der Ausſichten gleihen, melde 
die Rage des Schloſſes dem Auge gewährt. Demfelben zur Seite 
wo fi diefen Gegenden die Morgenfonne zuerſt ankündigt, 
erblidt man den Garten mit fhattenreihen Alleen nad ber 
Länge und Breite durchſchnitten; außer bemfelben ift bie 
Ausfiht von dem Schloſſe, und dem Garten » Parterre über 
bie in einem lebhaften Gemaählde ausgebreitete Gegend, 
über Fluten, Wieſen, Gewöſſer, über die lange Neudor⸗ 
fer Brücke und Damm, über das Ufer der March, und die 
Gebirge fo entzüdend, als unerwartet ; gegen Süden und 
Diten liegt fehr mahlerif die, mit einem Zaubergehölge ge: 
Brönte ganze Bergreihe von Haimburg, über Theben, Blur 
menau, Wiſternitz, Marienthal, Ballentein , bis zur Kuch— 
fer Wifota mit vier mächtigen Burg « Ruinen vor und ausge: 
goſſen; gegen Weiten und Norden öffnet fid mie einem 
Mahle die Ausfiht auf die öfterreihifhe fruchtbare Ebene, 
Marchfeld genannt, welche mit ben unzähligen Dörfern befärt, 
mit Gippigiten Donau sund March-Auẽn begränjt, und in 
der Nahe des Schloſſes mit grünen Wieſen geſchmückt iſt. 

Der Erbauer des praͤchtigen Schloſſes war der Wieder⸗ 
berſteller Oſterreichſs, der als Feldherr, Staats⸗ 


liegenden Dorfſchaften ſeine Tante eine Prinzeſſin aus dem 
Haufe Savohen geerbt, und ſolches ihrem Gemahl dem 
Prinzen Joſeph von Hildburgshaufen zugebracht, welcher 
es bis 1754 beſaß. In dieſem Jahre gab der Prinz dem 
ganzen k. k. Hofe allhier ein fehr praͤchtiges Feſtin, das 
ihm über ſechszig taufend Gulden zu ftehen kam; bey biefer 
Gelegenheit gefiel dem [Kaifer Kranz I. dieß Luft « Schloß 
ungemein wohl, fo, daß er befhloß, felbes dem Prinzen 
für eine große Summe abjukaufen. Seit biefer Zeit, da 
ed dem kaiſ. Hofe angehört, find no viele Tauſende dars 
auf verwendet worden, Zu Kaifer Gran; des J. Maria Ihes 
reſia, und Joſepht II. Zeiten war ed der Sitz taufendfältis 
ger Freuden, und ber Lieblings» Pallaft des allerhöchſten 
Hofes, zur Sommerszeit befuchte es der Abel Preßburgs, 
und die gebildetere Claſſe itark und fehr oft. In unfern Zeiten 
pflegt der Baiferlihe Hof ſich jeden Herbſt allhier mit der Fa⸗ 
fanen » Jagd zu ergötzen. 

Der Garten it ebenfalls überaus koſtbar auf franzöfle 
ſche Art angelegt, und bat viel Ähnlichkeit mir dem Belver 
dere » Barten am Rennweg in Wien, Eine hohe Mauer 
fließt ihn ein, an welcher drey Eingänge ongebradt find 
und jedes Thor von diefen, das von Eifen ift, bat fünf: 
jeben Zaufend Gulden geleitet. Der Garten felbit bat drey 
Teraſſen, 3 Bentainen, und 2 Cafcaden, bie mit Bunftreis 
ben Statuen und Vafen beſetzt find. Die 4 gegitterten 
Luſthäuſer und Berceaus find nieblid angelegt , "und mögen 
beynabe Booo Ducaten gekoitet haben. Der Garten bilder 
anfangs einen gelinden Abhang, und ift bier gan; ohne 
Bäume, um dem Pallaite die Ausfiht nicht zu rauben, 
wohl aber mit Blumenbeten, verfhnittenen Spalieren „ 
und feinernen Statuen geziert. Am Buße der Anhöhe ges 
ben die belaubten Gänge, welche aus Reiben von milden 
Caſtanien und Linden Bäumen beftehen , befonders an fchiwiis 
fen Tagen dem Wandelnden erquidende Kühlung. 

Der Hof des Luſt-Schloſſes ift fchr geräumig, und 
mit einer Ballwitrade abgefondert „ auf welchem große Grup⸗ 
gen und Vaſen ftehen. Erift mit fhönen Cindenbaum + Alleen 
und auf beyden Seiten mit Gebäuden befegt, mo ehedem 
Wohnungen für die Haus Difficiere „waren, nun aber ift 
darin die k. Beſchaͤll⸗Anſtalt, zur Veredlung und Ausbreitung, 
der inlaͤndiſchen Pfetdezucht. Links demſelben war ein Heis 


mann, Freund der Willenfhaft und Kunſt, glei große nes Komüdienhaus , und hinten ein Thiergarten. In der 
- Eugen von Bavoyen. Er verwendete niele Taufende darauf, Mitte des Hofes ſieht mam eine große Fontaine, mo das 
um fid einen reigenden Aufenthalt zu ſchaffen. Hier lebte erin Waſſer 6 Klafter ho fprang. Bon da rann es kas kade nmaͤ⸗ 
Griedenszeit als ein Privatmann, widmete fi den Willen: fig in ein Baffın, in welchem zwey große Meerpferbe an« 
(haften, der Aunft und der Obonemie, auf deren Aufnahme und gebracht find. Den ha war das Waller im Garten zu den da 
Vervantommnung er große Summen verwendete, Nach dem befindlichen Fontainen und Eascaben geleitet. Hier bey dia⸗ 
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ſem Waſſer⸗Baſſin ift ber Haupteingang, und hier muß 
man eintreten, wenn man das Ganje nach feiner eigentlihen 
Richtung überfehen will. 

Der Anfang diefer Waflerleitung war in zwey waſſerrei⸗ 
den Zeichen ober dem Dorfe Kroiſſenbrunn. Da aber diefelben 
viel tiefer liegen; fo wurde das Waſſer mittelit eines unterirs 
difhen Canals in das unter der Kroiffenbrunner« Anhöhe 
ousgegrabene Behältniß geleitet, aus diefem mittelit einer 
Mafhine, fo vom Winde auf Art einer Windmühle getrie- 
ben wurde, in die Höhe gehoben, und in die auf der Hör 
be des Hügels angebrahten Röhren und Brunnſtuben, die 
nod heutigen Tages an der Straße zu fehen find, geleitet. 
Der geradeaus von Schloßr Hof nah Kroiſſenbrunn zwir 
ſchen Adern fortgebende Fahrtweg berührt den leitendenCanal; 
die Wafferleitung iſt jebod eingegangen. 

Außerdem Luft « Schloß und den Befhäller» Stallungen 
befinder fih in Schloß » Hof ein Braͤuhaus, ein Gaſthaus, 
eine Bärtners« eine Verwalters » Wohnung ‚, und ein anfehn« 
licher Korn s Speicher. 

Gleich hinter den Stallungen gebt eine bey einer halben 
Stunde lange, aus wilden Caftanien, Ruiten « und Line 
den beitebende Allee bis nah Nieder Weiden. Sieer- 
bebt fi in ihrem Laufe mit dem Schloß: Hügel links von 
der über Kroiſſenbrunn führenden Comerzial » Straße, burd: 
fireiit eine fruchtbare anmuthige Ebene, zieht fih bis zum 
Nieder» Weidner Käferhof, und gibt der ganzen ohnehin 
mit vielen Dörfern und Schlöſſern beſetzten Gegend ein blüs 
bendes Anſehen, befonders weil fie gut gepflegt, und bie 
ausgeborten Stämme mit jungen Baͤumchen erfegt werden. 
Ihre kühlende Schatten halten die brennende Sonnenhige 
ſeht mohlthätig ab, und geitatten nur den fanften Winden 
freyen Durchzug. Ihr Daſeyn verdankt fie ebenfalls dem 
Prinzen Eugen. 

Am Fuße des Hügels in der Hälfte der Allee ſetzt man 
über den, von Rafee berfhleihenden Stempferbach, der 
feine trägen Wellen unter Mark Hof in die Mar trägt; 
und wie man die fteinerne Brüce paſſirt hat, wendet ſich 
rechts von der Aller, Über die Felder der nach Engelhards— 
ftätten, und Eckardsau führende Fahrtweg, auf welden man 
zwiſchen Nemifen , bey dem kaiſerl. Faſangarten und Mies 
derweidner Wirthshaus zu dem Baiferliden Jagd⸗Schloß 
Nieder» Weiden, oder Weiden gelangt. 

Diefes iſt ebenfalls niedlich gebaut, und pranget mit 
einer koſtbaren Meublirung nah chineſiſcher Art, Es ſteht 
jwar an Pracht und Weitläuftigkeit der Gebaͤude, Schloß ⸗ 
bof weit nach, allein feine Beitimmung erfordert eben diefen 
leichten Styl, und der herrliche Luſtwald macht es zu einem 
wahren Götterüig, ‚Der geräumige Saal it eine wahre 


Augenweide, vor feinen Fenſtern ſteht eine herrliche Aus⸗ 
fiht auf das Thebner Gebirge, Donans Auen, n. f. w. 
offen. Jedoch die Gegend um Niederweiden läßt fih nicht 
leiht aus einem Gefihtspuncte fo auffaffen, als man fie von 
Schloßhof fieht. Nicht fern hievon liegen die zu der Fami⸗ 
lien s Herrfhaft gehörigen Orter: Engelharbsitätten, Sta⸗— 
pfenreit, Loimersdorf, Wigelsvorf, Edartsau, hinter dies 
fem prangen dichte hoͤchnummige Auen, an melde vorüber 
fi die Donau in ihren mannigfaltigen Krümmungen ben 
Heimburger und Thebner Bergen zu windet , und melde 
bie frege Ausſicht auf die am jenfeitigen Ufer liegenden 
Örter bis auf die Thurmfpigen verbergen. Der Wald, fo 
das Schloß umgibt, it eingefangen, und voll Fafanen. 
Auch in diefem Walde find fehr viele angenehme Pläße und 
Aleen angelegt worben, bald erblidt man hier ein dunkles 
Gebüſch, bald ein offenes Garten » Theater, Luſthaͤuſer, 
und andere Annehmlichkeiten der Natur wechſeln bier ab, 
und erquichen das Auge. Der Länge nad iſt eine große Ras 
ftanien « Allee gejogen, die von dem Jagdſchloß zum Käfere 
bof führt, Seit undenklihen Zeiten ift biefes Schloß vors 
züglih wegen der Fafanen + Jagd, wozu es die bequemſte 
Cage bat, befucht worden. Im Herbſt wird ed von dem allers 
böditen Hofe wegen den Jagd Luſtbarkeiten bewohnt. 

Von der Geſchichte des Schloffes Nieder «Weiden "tt 
mir nicht mehr befannt, als daß felbesfhon im XV. Jahr⸗ 
hundert eriftirte. Dieß erhellt aus jener Urkunde, welde 
Wanko von Rahmanau Über den mit der Stadt 
Preßburg adgefhloffenen Woffenttilitandes « Vertrag 
zu Niederweiden am 24. July 1449 ausgeſtellt hat, 
in welder des Schloſſes Nieder: Weiden ausdrückliche Er— 
wähnung geſchieht. Da fie den Geſchichtſchreibern ganz une 
bekannt iſt, fo halte ich es für nicht überflüfig, den gans 
zen Inbalt berfelben hier einzufhalten. Sie lautet alfe: 

„Ich WantovonRahmanam geſeſſen aufMider 
weiden befene und thu kunt öffentlich mit dem Brief, daß 
ih mit ben Erbern und Weifen, dem Richter, Ratt, 
undganzgen®emein arm und rei ber Stadt 
u Prefpurg, aud mit den Juden daſelbſt in 
einen remwen friftenlichen Frid getretembin für mich, 
und all die mein und für den Edelen Seren Jon von Sand 
Niklas, Herr auf den ungerifhen Stetten und Haupt⸗ 
lewten dafelbit, und auch für allen unfern Mithelfern und 
Poſodkenn, die auf unfern Thall find mit famt den Schlos 
Niedermweiden in kraft des Briefes in foliher Dias, fo 
ich , oder die unfer Tall ſolichen Frid nicht halten wolten, fo ° 
ſoll ich obgenannter Wanko von Rachenaw den egenennten 
dem Richter, Ratt, und ganzen gemein Stadt zu Prefpurg 
mit einen offenen gewöhnlichen Brief ein Moned fürhin das 


ju wiſſen tum, und bas felbig Moned nad batum bes Briefs 
fol demnach ganz und gar in dem kriſtenlichen Frid trewlich 
und ungenerlich ſtehen, als oben beredt iſt; das alles obber 
füriebene verfprid ih bey meinen tremen und eren trew⸗ 
lich und ungeuerli für mid und al die mein, aud für 
allen unfern Tal zu halten ungebrohen. Mis Urkunt bes 
Briefed mit meinen aufgedrudten Infigel, der geben iſt zu 
Nidernweiden an Sand Jakubstag des heiligen Zwelfpoten 
Anno Domini Millesimo quadringentesimo quadra- 
gesimo nono.” Auf dem beygedruckten Sigill ließt man 
diefe Epigraph: &. Wantoni F Rahman. F 

Da der Beſuch diefer kaiferlihen Patrimonial » Befiguns 
gen für mich ſeht intereifant ift, fo wiederhohle ich denfelben 
feit vielen Jahren jeden Sommer, Der Ausflug gefhieht 
gewöhnlich zu Fuß an einem fhönen Sommermorgen früh 
von Prefburg über das fürſtlich Palfiſche Dorf Kaltenbrunn 
über dem Gipfel des Kobels über Neudorf, und die obbes 
fhriebene Brüde. Im Schloßhofer Gaſthaus wird Mittage 
mahl eingenommen, Nah Mittag wandert man in ber ſchö⸗ 
nen Niederweidner« Allee zum Jagd « Schloß; von da nehme 
ih den, der Hierherwandlung ganz entgegengefeßten Weg. 
Mahmlich an der Süpfeite des Jagd -Schloſſes und des Faſan⸗ 
gartens gebe ich bey dem Kaͤſerhof vorbey, dem Markt » Hof 
ju; von bier auf den Üppigen von anmuthigen Auen umger 
benen und von Baͤchen bemällerte Wiefen , auf welchen bie 
Natur felbit einen englifhen Park nad ihrem Geſchmack ges 
pflanzt zu haben fheint. Welcher Wohlgeruch, welch anger 
nehme Kühle, welcher frifhe Narurhaud erquidt und, die 
wir durch die Hitze des Tages etwas ermüdet, einer Erguis 
dung bebürfen! Unter dem Thebner Felſen⸗ Schloß fetzt man 
die March bey ihrer Mündung über, und nun kommt man 
aus der größten Einſamkeit, als man durch die Gaſſen von 
Theben wandert, ins munterfte Menſchengewühl. Die Ceus 
te figen vor ihren Käufern, genießen des Abends unter 
Liedern und Schäcderegen, die zwey Gafthäufer ertönen von 
dem Jubel der vielen Bälle. Nah eingenommener Erfris 
fung in dem falefiihen Gaſthauſe am Ufer der Donau, 
miethet man einen Kahn, auf dem man in der angenehm« 
fen Abend» Dimmerung binnen 5/4 Stunden auf ber Dos 
nau nad Preßburg zurück gelangt. 





Dem Sänger Ottokars. 


Bo fih die Mufen fhmweflerlih vergnügen 
Am-Heliton, ein üpp’ger Maͤdchenchor 

Die Wonne glänzt aus ihren Götter zügen, 
Und Feſtgeſang Rleigt aus dem Arsis empor: 


Da tritt zu ihnen, die gedränget Tiegen 

Bom Spiele raftend, aus dem Hain hervor 
Gin Frauenbild mit würdigen Geberden 
Die zu den andern fommt, wie zu Gefährten 


Gleich einer Mufe ift fie Hold zu ſchauen, 

Doch wie die Palas blickt fie ernft und hehr; 
Die Leyer trägt die Herrlihe der Frauen, 

Die Rolle auch, der alten Zeit Gewähr. 
Gemeßner Gile geht fie durch die Auen, 

Ein züchtig leid Nicht um die Glieder her; 
Bey jenen hält fie an die edlen Schritte, 
Und alfo ſpricht fie in der Götter Mitte: 


„Beliebte Schweitern, Töchter grieh’fher Lande, 
Luſtrelche Kinder der glüdfel’gen Flur, 

Ihr Mädchen mit dem flatternden Gewande, 
Shorzieherinnen auf der grünen Spur, 

Die glüdlich » blühend wohnen an dem Rande, 

Wo in den Himmel ausgeht die Natur; 

Ich tret' euch Heute wieder an, die Züngfte 

Aus Eurem Kreis, gewiß nicht die Geringfte.” 


„IHr kennet mid. Die Zeit hat mich geboren, 
Die legte Mufe, eine fpäte Frucht, 

Als ſchon die Welt der Jugend Reit verloren, 
Und Ernit betrieb der kind'ſchen Spiele Flut. 
Da hat der Menſch die That zum Preis erkoren, 

Und freudig fand er mich, die er gefucht, 
Die zu dem gegenwärtigen Gedidte 
Verherrlicht die vergangene Geſchichte.“ 


„Der Schweitern bin ich Tang nicht froß geworden, 
Und traurig ging Ih auf verlaßaem Pfad, 
Nah meinen Ehren fucht ich aller Drten, 
Doch mwo der Drt, der meine Ghre hat? 
Gefühle brüfften fie aus allen Pforten, 
Doch keinen Bümmert mehr die heil'ge That, 
In weicher Zeiten Dingelnder Bewegung 
Erſtarb des Menfhenbufens kräft'ge Regung.” 


„Sich felber ſchaun fie mit vergnügten Augen, 
Und fingen fich mit meitgefperrtem Muud. 
Rann fo verkürzter Blid dem Seher taugen ? 
Gibt fich die Welt auch ihrem Maulmurf fund? 
Die Lippen, die am eignen Marke faugen, 
Wie preifen fie das ausgefpannte Rund, 
Der Sterne Beuchten und das Blühn der Matten, 
Des Himmels Wunder und der Menſchen Taten ?’” 


„Begreift auch einer je bes Menſchen Wanken? 
Wie anders fand ich es zu andrer Zeit! 
Die jetzo ſchwaͤchlich an fi ſelbſt erkranken, 
- Wis ſtrohten fie in edler Kräftigkeit ! 
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Noch ladt «8 mir dem goͤltlichen Gedanken — 
Wie ſchlürften fie des Jebens Seligkeit! 

Wie haben ſie dem Weſen ſich befreundet, 

Und eitien Traum des Bufens augefeindet!” 


„Da rauchten mir die duftenden Altäre, 
Da made ih mid dem frommen Volke und! — 
Doch gab ich vielen, viele mir die Ehre, 
Geringe Rahmen fprigt euch nicht mein Mund. 
Den nenn ich nur, der mit geſchwungnem Speere, 
Dem jauberträft'gen, trifft der Herzen Örumd, 
Den Britten mit dem jeugenden Gehirne, 
Den milden Augen und der Zovis Stirme!” 


„Da mar es regfam In dem Reich der Dichtung, 
Da quoll zufammen Beben und Geitalt! 

Des Menihen Sina, die menſchliche Berrihtung 
In der Erſcheinung neu, im Weſen alt, 

Die griff der Mann mit wohlbewußter Sichtung, 
Und zwang die Geiſter zu ch mit Gewalt. 

Das Weſen hat ee nit zum Schein verbämmert« 

Den Sein pat er zum Weſen feftgehämmert !” 


„So lleß ich meinen erften Tempel bauen 
Mein füßes Pflegekind, Britannia! 
Dem Blicke, der begriff, ließ ih mid (hauen 
Und ftark im Herzen wurde, wer mich fah. 
Zu andrer Zeit yon ich in andre Bauen, 
Mic rief ein kräftig Weib, Germantal 
Ich fah mit Luft der Männer ſtarkes Streben, 
Sch ſahs, und Vielen dacht id Sieg zu geben,” 


„Ad Pets im Wandel find der Menfhen Sagen! — 
But war das Land, doch ſchnoͤde war die Zeit. 

Sie mußten nicht zu meinen noch zu laden 
Don Herzen, mie bie Mufe jedes beut. 

Die edlen Sänger konnt ih fröplih maden, 

“= 8 Hlieb die Menge meinen Bundern weit, 
Die lag vermorren in ſich ſelbſt begraben, 
Und konnte ſchaucad nicht Erkeuntniß haben.” 


„Und fhlimmer kams, die edlen Sänger gingen 
Jetzt der, und jener itzt; zu Grabe hin, 

— Wohl beſſer ſterben, ald Berlornes fingen! — 
Wer diente da der Muſe Königinn ? 

Es ging die Schaar, fi eigne Sänger Dingen, 
Und lobte den Geſang mit blödem Sinn. 

Noch wen'ge Große dienten andern Mufen, 

Mein pältig Teuer wärmte keinen Bufen.” 


„Und mie ihr wißt, daß von uns Böttern allın, 
Seit uns geboren hat die ein’ge Rat, 

Nur diefe fih im Himmel wohlgefallen, 

Zu deren Ruhme glängt des Zempeis Pracht z — 


— Wenn ihm der Preis, wenn ihm die Hymnen ſchallen, 
Steht hold der Gott, und hat der Hymnen Acht! 

Alfo verehrt find wir im Himmel ſelig, > 

Die Menſchen, bethead, find anf Erden fröplih;” — 


„Doc Die des Preifes, die des Lieds entbehren. 
Zu denen feine Opferwolke zieht, 

Verbanner gehn fie von der Andern Ehren, 
Einfam, mit Leid, auf irdiſchen Gebieth, 

Es treibt den Bott zum Menihen einzutehren, 
Obwohl der Menſch aud vor Dem Gotte flieht, 

So ging aud id, im Goͤttermund die Klage, 

Einſam auf ird'ſchem Grunde, viele Tage.” 


„Und drum iſt heut dieß Wort zu euch geichehen, 
An diefem Drt, der Götter Heiligthum: 
Den Priefter hab ich neu mir auserfehen, 
Und einem Edlen ſchenkt ich meinen Ruhm. 
&$ brennt das Dpfer wieder auf den Höhen; — 
Sieht es erit Licht, kommt wohl auch Bolt herum! 
Weil ich dieß alles_glüdlich nun vollendet, , 
Hab ich den Schritt za Eurem Sitz gewendet.” 


„Den Priefter, den Ich meine, müßt ihr Fennen, 
Zrägt er ja von zuch andern manden Kranz! 

So aud dad Rand, mo feine Opfer brennen; — 
Wie bärge Euch ih Foldhen Bandes Glan; ? 

Und müßt ih eud Bestandes Herrfher nennen 
Bom Vater Rudolph bis zum Enkel Franz? 

Nur dieß vernehmt: An Bater Rudolph eben 

Iſt herrlich worden dieſes Edlen Streben. 


Ja folhe Bilder Hab ich ihm gefendet, 

Daß keine beſſern noch ein Sang entpielt! — 

Den großen Stolgen, der in Demuth em det 
Den frommen BWeifen, dem ber Rupm 

vergilt. 

So fhöne Wahrheit hat die Zeit vollendet, 
Die fort und fort fih herrlicher erfnllt, 

Dafı noch kein Lied von folder That gelungen, 

Bis diefes; das der Bormelt Haus duchdrungen.” 


„Mic kannten viele, wie die Worte trafen! 
Mer nicht erfenut, der beſſre fein Geht! — 
Denn ah, den Dichter kann Die Mufe ſchaffen, 
Den Hörer aber fhaffen kann jie nicht! 
Doc kämpft der Gott, fo führt er fiyre Waffen, 
Und mit der Mufe Hält bie Zeit Berigt!” 
Sie ſpracht. Die Schweſtern aber, zu erfreuen 


Die Böttian, ſchloßen neu dem fel’gen Reigen, 
N, Joſeph Fick. 
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Über eine merkwürdige Infhrift eined ägyptifhen” Mus und Ghampollion eine Art von Hercules, fo daß mad einer in 
mienfarges. Von I. Bid. jenem Lande fehr gewöhnlichen Zufammenfegung der Mahme 
dieſer einfachen Privatperfon eine Tochter des Herkules ausdrüdt. 
Das Parifer Joornal des savans vom April 1824 enthält Andere kürzlich aufgebrachte Benfpiele geben diefer Ausle⸗ 
einen Artikel über eine beachtenswerthe Aufſchrift eines Mumien» gung einen befondewen Halt. Die griechifde Urkunde des Herrn 
farges aus der ägpptifchen Antiquitätenfammlung des Generald Grey, offenbar nur Überfegutg der im Lönigl. Kabinet befind« 
Minutoli, melde niht nur dur Ihre Kronologifche und fons lihen, bringt die analog geformten Mahmen Pfenhonfis, Pe: 
flige Merkwürdigkeit ein allgemeines, fondern auch durch eine tehonfis und Chapochonſis. Pienhomfis unterfceidet fich 
Beziehung auf unfere vaterländifchen literarifhen Beitrebungen von Dem Senchonſis unferer Infhrift nur Durch den männlichen 
ein örtliches Jutereſſe zu veranloffen verdient. In letzterer Rüde Artikelr und kann nur einen Sohn des Gottes Ehon bedeuten, 
fiht ſoll indeſſen nur erwähnt werden, daß Die fragliche In- wodurch mit Rückſicht des Geichlechtes die Bedeutung von Zen 
ſchrift bereits im Jahre 1622 durch die Wiener Jahrbücher der chonfis als die Tochter diefes Gottes außer Zweifel geſtellt wird 
Riteratur XX B. p. 46 mitgerheilt worden if. Was meiter zu Petehonfis mahnt an Petefis und Petofiris, häufig vor 
biefem Zwecke gefagt werden kann, verfparen wir bis zu Ende kommende Nahmen auf ägnptiihen Monumenten und ſichtliche 
dieſes Auffabes, nahdem man den Bericht des Franzofen vers JZufammenfegung Der Bötternahbmen Iſis und Diiris mit der 
nommen haben mird. ägoptifhen Präpofition were angevend, zugehörig.” (Eine Be: 
Der Berichterſtatter it Herr Raoul Rochette, die behans ziehung, welche griedhifch Durch eine ableitende Spibe, wie in 
delte Inſchrift folgende zmenzeilige, durchaus unverflümmelte Apollonius, Athenäus, Herbäftion, Pofidonius, Heraklius; 
und lesbare Todtennotig einer ägyptiſchen, wahrfheinlih uns oder durch fchärfer bezeichnende Gompofitionen in yarnız, dauscz 1e. 
verehlicht verftorbenen Privaten: ſich ausdrüdt.) „Die griehiihe Infhrift zur Mumie Des H. Eals 
SENXONEIE H KA ZANATAIE TIPEEZBTPTEPA liaud biethet ein neues Bepipiel dieſer Zufammenfegung und 
ITIE0TOSE TENNHSEIZA TOI SI SEOT TPALANOT Ihrer Bedeutung. Dort beißt der Todte Ihrepews, € zur Ap- 


TAXQNIZ 
ETEAETTEZEN (sic) TNI @I ANTONINOT.KAIZA- 
POEZKTPIOPBAMENNG IENZTE EBINZEN ETH Md 
MHNAZ4IEKA®APZEI, deutlier: 
Zıyxwvaigyi zaı Zaraukıgmorshurspe Mıxwros,yarındeısa 
rw ı8' Atov Tyaiavou, zaXws ı€' 
ErsAsureors (Sic) ra ı3 Auyravivoy Kussapog Kuptov Payı- 
v3 10‘ „ass ehlwarsy ern ud’ anyag dena Japssı. 
deutſch: 

Senchonſis, auch Sapaulis mit Nahmen, ältere Tochter des 
Dieot (oder Pikos) geboren im 14. Negierungsjahre des göttlis 
hen Trajan am ı7. Tag des Monaths Pachon 
Starb im ıg. Jahre der Herefchaft des Gälars Antonin am 
15. Phamenoth; alfo hat fie gelebt 44 Jahre und 10 Monarhe. 
MWohlgemuth! 

Hören mir num die Bemerkungen des Franzofen mit feinen 
eigenen Worten, welche wir nur abfürzungsmelfe aneinander 
zudrängen und jezumeilen durch Zwifchenworte zu unterbrechen 
uns erlauben wollen, 

„Das erfte, was von vorliegender Fnfchrift zu bemerken 
kommt, betrifft die Nahmen der Perfon, deren Geburt und 
Zodesfal Durch Diefelbe bezeichnet werden. Der Nahme Sen 
chonſis biethet offenbar eine in griehlfhen Charakteren getreu. 
Ti ausgedrüdte ägyptifhe Form. Ehampollion der Jüngere, 
in Betronnes Appendice de ses recherches pour servir a l’hi- 
stoire de l’Egypte, will, daß die häufigen Anfangéeſylben äapp« 
tifher Gigennahmen sen, sem, sum, das ägyptifhe Hauptwort 
se, Sohn ”), mit der Partikel m oder mn enthält, Die mie Das 
 Franzöfifche de einen genitivifhen Charakter hat und der Zufams 
menfegung dient. Die zweyte Solbe Chon oder Chons rührt 
an den Nahmen des ägpptifhen Gortes Ehon, nah Yablonsky 


*) Die deutihe Philelogie hat, wie man ſieht, auch nad aus Aanpten 


Stoffe au hohlen und ber deutſche Bleifi wird gemifi auch aus dieſen 


Runen ſeine geliebte oſtſpieſige Beute hervortragen. 


puviss, jenes die fragliche Juſammenſetzung, dleſes die erklaͤrende 
griechiſche Überfegung (Eusso» wäre Ammon.) Chapochonſis 
ertlärt Ehampollion dur dem Chon angenehm. Übrigens er 
regt die gleich beſtändige Schreibart des Mahmens Ehon in jes 
ner Urkunde und unferer Infchrift einen billigen Zweifel an der 
Dermuthung Letronnes, der den in gleichzeitigen Monumenten 
oftmahl erfcheinenden Rahmen Toucu für die griechiſche Form 
eben dieſes Chon annehmen zu können gedachte. 

Der doppelte Rahme unferes ägpptifhen Frauenzimmers, 
Eisyasors n xar Earaulıs erinnert am eine Bemerkung Ber 
teonnes über die zweyfachen Familiennahmen der Ägpptier; aber 
feine Benfpiele finden hier Beine Analogie Bey diefen iſt der 
zweyte Rahme entweder ein römiſches, modiſches Anhänafel 
an griehiiben Stammnabınen, oder Zubenennung und Quali 
fijirung der bezeichneten Perſon. Die Individuen der echt äggp- 
tifhen Race führen auch wohl Das smegte Wort ale griechiſche 
Überfegung oder Erklärung ded erſten ägyptiſchen, wozu Die ers 
wähnte Mumie des Herrn Calllaud ein merfiwürdiges Beyſpiel 
liefert: Dora Ira Aßpuriez. In allen dieſen Nüdfichten bier 
thet unfere Inschrift eine in ihrer Art vieleicht einzige Schwlerig · 
keit; ich meine den doppelten Rahmen eines Frauensimmers 
und zwar, aller Wahrſcheinlichkeit nach , eines unverehlicht ver» 
florbenen.” (Der franzöflihe Referent fchließt dieß mir Grund 
ans dem Stillfihmeigen der Grabichrift über Ihre Berehlihung). 
„Dazu koͤmmt, daß der nachfo'gende anfcheinbar griehifc geformte 
Rahme Sapaulis, dem früheren, rein ägyptifhen in feiner ans 
nehmbaren Beziehung zu entſprechen ſcheint. 

Des Vaters Nahme ift ohne weitere Bezelchnung, nur als 
fein ägyptiſch hingefhrieben: Mawre;, In Berbindung mit dem 
Doppelnahmen feiner Tochter Scheint dieß abermahls eine bes 
merfenswerte Singularität." 

— 


Hier erlandın wir und das erſte Mahl, zur Bemerfung 
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über das angeführte eine größere Unterbrechung. Schätzenswerth 
find dieſe muthvollen Anftrengungen der franzöſiſchen Gelehrten 
in einem wenig verfprechenden Face; diefe Beitrebungen dem 
länaft ſchon verfiummten Munde jenes Räthſelvolkes in der 
Menfhengefhichte einige Töne abzumelten und die gewonnenen 
verfteben und gebrauchen zu lernen. Unglaublid Fönnte dem le · 
beudig Redenden der Verſuch erſcheinen, die ſparſamen Reſte 
einer todten Sprache zwiſchen Hiecoglyphen und griechiſchen 
Entſtellungen herauszuhohlen und zu verſtändlichen Zeichen der 
Begriffe reinigen, zufammenfegen und aufpellen zu wollen, Der 
menfchliche Beift, der gerne unermüdlich ift und die Schwirrig« 
keiten gering achtet, mo es einen eigenen, bedeutenden Willen, 
an dem er fich erhebt, feitzubalten und ducchzuführen gilt, der 
menschliche Geiſt bot das unmöglich geachtete unternommen und 
zum Theile ausgeführt, und es nahet vielleicht die Zeit, wo 
der aͤgyptiſche Nahme Bedeutfamkeit für und, wie der griechiſche 
gewinnen wird und die älteften Steine der Erde die eingegrar 
denen Geheimniſſe der Urmelt vielen gemeihten Augen und aufs 
geſchloſſenen Stnnen zu zeigen haben werden. Die Wege zu dies 
ſein Ziele bereitet die Zeit. Hat der franzöfiiche Nachbar feinem 
deutichen, wie es Scheint, hierin abermahl um ein Paar Jahre 
* zehende vorgeariffen, fo dürfte Diefer fein altes Amt ber ort» 
bildung, der Berichtiaung und der Bollendung vielleicht 


wieder einmapl, in der gehörigen Zeit, übernehmen müſſen. 


In den unten folgenden Bemerkungen foll nichts weniger als 
cin Borfpiel zu diefen künftigen Berihtigungs» und Bollen« 
dungsprocehe geliefert, aber es foll der Meinung eine Meinung 
gegenübergeftellt und ein kundigeres Urtpeil vielleicht zur, Beach⸗ 
tung gereigt werden. 

An die Caſual, Präpofition n oder m der ägpptifhen Spras 
che zu glauben, wird dem Deutfchen ſchwerer ale dem Franyos 
fen. Das formenteicht Altetthum ſchleppt nicht Dergleihen mas 
terielen Ballaft in feinen Spraden berum, mie die ſormloſe 
Barbarey der eingefallenen Völker in die Töchterlaute der Aus 
titen beihwerend bineinfentte. Eine Ausnahme bey der Aapptis 
ſchen darzuſtellen, 
nehmbare, wenn auch nur einfeitige Verwandtſchaſft in aufiteir 
gender Linie und ein anmabuender Klaug bis jur Wahrſchein- 
lichkeit erhebt, müflen die unterjlügenden Belege erft geliefert 
werden. Üiberdem gebricht es dieſer feltfam ausfehenden Propo: 
firion von einem einzigen Gonfonanten jan Empfehlung für das 
Auge, wie für den Mund. Und ift denn jene Anführung gegrün 
det, daf die ägnptifhen Eigennahmen fo häufig mit den Sylben 
sen, sum ,„ san 16. beginnen ? Mef. deu bir Gelegenheit nur mer 
nig mit Monumenten zufammenführte, kann fih freylih mu, 
auf bifterifge Nahmen berufen; aber wird denn durch biefe 
die Behauptung aud nur im geringfien geredhtfertiger? Biel 
mehr erfcheinen reichlich und beynabe ausſchließend die einfahen 
Formen sa und se. Man denke an Sethon, Sabato, Sefoftrie, 
Safihis, Sevehus. Wenigftens müßte jenes m oder n alfo 
fehlen Bönnen? Wie natürlich führt aber diefes und die ganze 
Beihaffenheit jenes Bindelautes auf den Gedanken einer Ablei« 
tumgelnibe, die in Zufammenfegung flehen oder fehlen Fann, 
ungefähr wie auch die Griechen die eriten Hälften ihrer Com— 
poütionen mit mehr oder minderer Beugung au bie zwepten zu 
fließen gewohnt find? Freylich mag dann eine genitiwifche Be- 
deutung in Der Birgung Siegen; um fo leichter erflären fi da 
mit iene anderweltiaen Wegloffungen, wo vlellelcht eine batt: 


viſche oder fonflige Bezlehung die dem Genitiv elgenthümliche 
Biegung verboth. 

Das Häufige m als männlicher Artikel iſt ein beyſallswür⸗ 
diger Borfhlag; wohl fhon etwas mehr. In Berbindung mit 
der obigen Sylbe hätten wir alfo nun fhon einen Schritt ges 
than zur Erklärung des Männernahmen Pfammis, Dfammes 
ti, Plammenit. Die Worte des B. fhrinen Übrigens in der 
Abmwefenheit des Artikels einen Ausdrud des weiblihen Ges 
ſchlechts zu legen, worüber er fi zu unferer Unzufriedenpeit 
nicht weiter verbreitet hat. 

Treffend find die angeführten Nahmensänalogien, wenn 
gleich die dem Kanoywvars zugeſchriebene Bedeutung nicht ger 
rechtfertigt wird. 

Zarankıs ann allerdings geiechifch fegn (on und audıs oder 
aukn) aber Die Anwendung zu einem Frauennahmen if ſchwer und 
es mangelt Der Beweis, daß ed nicht äghptiſch fegn kann. Anoma« 
tie ift der Nahme doch nun einmahl; die Entiheidung, in 
welcher Beziehung elme größere erfheint, ſey eindringliheren 
Kenntnißen behalten. 

Den Nahmen des Vaters überiaffen wir feinem ägpptifhen 
Dunkel und kehren wieder gu unferem Auflage zurüd. 

(Die Fortfegung folgt) - 





Kun fe 


In Nr. 19 des Archives laufenden Jahrganges wurde ges 
fagt: „daß von Zeit zu Zeit im Dielen der Riteratur und 
Kumft gewidmeten. Blättern, eine kurze Anzeige derjenigen 
Sammlungen, melden den Merkwürdigkeiten Wienus 
(bey Tendler und von Manftein, 2 Theile) nicht aufgeführet 
find, gemacht werden foll,” und e6 ward damahls die herrliche 
Gemähldefanmlung des Herrn Benerald Frepheren von Sor 
riot angeführet. 

Da nun eine neue mertwürdige Sammlung zu 
unferer Keuntniß gelangt it; fo wollen mir der Kunftwelt bie 


deren Ähnlichkeit mit der griechiſchen eine an. Anzeige Davon alfogleich mittheilen. Das Benedietiner » Stift 


Schotten ift nähmlih im Befige einer reihhaltigen Sammlung 
von Kirchen⸗Mufltkalien, der an Gehalt und limfang 
wenige in Öfterreich gleid fommen dürften. Gin bedeutendes 
Berdienft um diefe Sammlung hat ih Herr The odorZmett» 
ler, Prior des Stiftes Schotten, erworben, der, als bemähr« 
ter Mufif » Renner, bereits vor mehreren Jahren mit vieler Mühe 
und Sorgfalt alle Schränke durchmuſterte, das Gefundene ord⸗ 
nete, dab Mangelhafte ergänzte, und dann den Entmwurfgu 
einem Satalogemadte, an deſſen Bollendung noch gearbeitet 
wird. Ben diefem rühmlihen Unternehmen wurde Hardmwels 
ler von dem k. k. Hof ⸗Gapell. Meiſter, Herrn Joſeph Eyblet 
welchem durch 30 Jahre die Leitung der Kichen ⸗ Mufit bey den 
Schotten anvertraut war, eifrigit unterflüget. Diefe Sammlung 
enthält Alles, was in der Ricchen » Mufit irgend Merkwürdiges 
oder Meiflerhaftes erfhienen iſt. Seine Töniglihe Hoheit 
Prinz Antonvon®a hfen bereiherte Diefe Sammlung jur 
Zeit des Wiener Gongrefied (Im Zapre 1844) mit einer ausihlier 
gend für die fönigliche Gapelle in Drebden ecmponirien Mefle 
des rühmlihft defannten Gompofiteurs Naumann. Übrigens 


beeifern ſich Der bohwürdigite Herr Abt, fo mie faͤmmtliche 


moͤglichſt zur Vollkommenheit dieſer 
8.9.8. 


— — 


Mitglieder des Stiftes, 
Sammlaung beyutragen. 


Redacteut: Zoterh Freyherr von Hormayr. Gedruckt uud im Verlage bey Franz Lud wig 
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Mittwoch den 30, März 1825, 
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Friaul unter fongobarbifcher Herrfchaft. 


Don Zaver Richter, Bibliothekar zu OMmüp. 
(Beſchluß.) 


Di Veranlaffung zu biefem Eingriffe des Patriarchen 
Caliſtus in die Gerichtsbarkeit ſeines Collegen auf Grado 
dürften des. Hetzogs Pemmo ſiegreiche Waffen wider die 
Slaven in Iſtrien geweſen ſeyn, die, ſey es aus eigenem 
Antriebe, oder auf Anſchüren des bpzantinifchen Hofes, von 
Zeit zu Zeit in das friaulifhe Gebieth einfielen. Die Söhne 
ber unter Ferdulfs Anführung von den Slaven erfhlagenen 
friaufifhen Edlen waren herangewachſen. Da kam einmahl 
unvermuther die Bothſchaft, eine ungeheure Menge Slaven 
ſehen bey Caurama (nächſt Fiume) angelangt. Pem⸗ 
mo zjog mit feinen friauliſchen Jünglingen wider fie und 
rihtete beym dritten Angriffe eine große Niederlage unter 
ihnen an. Von Longobarden war Niemand gefallen, außer 
dem bejahrten Siguald. Diefer nahmlich hatte in der 
Schlacht, welche Herzog Ferdulf, wie oben gemeldet wors 
den, den &laven geliefert, zwey Söhne verloren. Obſchon 
er demnach beym eriten und zwepten Angriffe für feine Soͤh⸗ 
ne genuglich Rache an den Slaven genommen, wollte er 
dennoch auch den dritten Gang mit machen, was ibn 
auch Herzog Pemmo und die übrigen longobardiſchen Waf⸗ 
fengenoſſen davon abzuhalten ſuchen. ‚„Genug, genug, ſprach 
er, babe ich den Tod meiner Söhne gerächt, follte auch ber 
Tod meiner harten, ich will ihm freudig entgegen geben.” 
So gelhah ed au; er war der Einzige der in ber Schlacht 
hel. Herzog Pemmo aber, der genug Feinde bingefhlagtet, 
beforgte durch Fortſetzung des Arieges einen feiner Tapfern 
zu verlieren, machte an Ort und Stelle Frieden und von 
diefer Zeit fingen die ©laven an, der Friauler Waffen zu 
ſürchten. Bas iſt wahrſcheinlicher, als daß Caliſtus, vielleicht 
auf Befehl ſeines Herzogs, feinen Sprengel nad Iſtrien hin 
fo weit ausdehnte, als die Eroberungen Pemmos reichten ? 


* Ba LEI ST TE Ve BELETI SI ISIS EFT 


Das päpftlihe Schreiben hatte jebod bie Wirkung, baf ber 
friaulifhe Patriarch zurückſtellte, was er ber Kirche auf 
Grado entriffen. *) Wie dieß von Seiten des Herzogs aufs 
genommen wurde, läßt fi nicht wohl beitimmen , aber ba 
von ber Zeit eine Art Spannung in die Verhaͤltniſſe Ealift’s 
zu Herzog Pemmo gekommen, läßt fih vermuthen. Wer 
nigitens ſcheint, was bald barauf ſich ereignete, einefolde 
Spannung vorausjufegen. Der friauliſche Patriarch hatte 
bisher zu Eormons gewohnt. Am Hofe zu Briaul befand 
ſich jedoch, weil es die früheren Herzoge fo wollten, aud 
ein Bifhof Fidentius, nach deſſen Hintritte ein gewiſſer 
Amator zum Hofbisthume gelangte. Caliſtus, ein ange⸗ 
ſehener Herr von edler Geburt, ſah mit Mißoergnügen biefen 
ihm untergeordneten Biſchof mit den Herzogen und Edlen bes 
Landes zuſammen leben, während er, ber Patriacch, unter 
dem Landvolke feine Tage zubringen mußte. Was geſchieht? 
Caliſtus begibt fih nach der Stade Friaul, jagt ben Biſchof 
Amatot aus dem Haufe, nimmt Befig von demielben und 
ſchlaͤgt feinen Sig bafelbft auf. Dadurch entitand große Feinde 
ſchaft zwiſchen dem Patriarden und dem Herjoge. Pemmo 
berieth fid mit vielen feiner Edfen ; Caliſtus wurde ergriffen, 
in das Schloß Pucium (Pufini) hart am Meere gebracht 
und ſollte erfäuft werben. Gott verhinderte jedoch die That 
und Pemmo begnögte ih, den Patriarchen mehrere Tage 
im Kerker ſchmachten zu fallen. Als König Luitprand biöfes 
hörte, gerierh er in heftigen Zorn, entſetzte Pemmonen 
des Herzegthums und gab es deſſen Sohne Ratchis. Pem⸗ 
mo wollte hierauf aus Furcht vor dem Koͤnige mit ſeinen 
Anhängern zu den Slaven entfliehen. Aber Ratchis erwirk. 
te feinem Vater durch inflänbiges Bitten, Verzeibung und 
Gnade beym König. Pemmo nah erhaltener koniglicher 
Varſicherung, daß ihm nichts Leides geſchehen werde, machte 
ſich mit allen mitichuldigen Longobarden auf den Weg nach 
Pavia an das Hoflager des Königs. Luitpramd, nachdem er 
*) Paul Diac. 1. 6 et. Dandal l, . e 5. 
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fih zu Berichte gefegt hatte, befahl Pemmonen und deffen bad Herzogthum und ftarb um das Jahr 758. Sein Sohn 
Söhnen Ratchait und Apiftulf, fi hinter Ratchis zu ſtellen, Gifulfwar damahls noch jung und es fehlte nicht an Leuten, 


nannte mit erhobener Stimme alle Anhänger Pemmos und 
ließ fie greifen. Ahiftulf ertrug biefes nicht, zog fein 


die wider ihn aufftanden,, und ihn gern befeitiget hätten. 
Aber das beneventiſche Volk, feinen Herzogen ſtets getreu , 


Schwert und drang auf den König ein, wurde aber von ermordete bie Aufwiegler und rettete dem jungen Herzog 


feinem Bruder Nachis zurüdgebalten. Einer von ben er: 
Hgriffenen Longobarden, Herfemar, rieß ſich los, zog 
ſein Schwert, und ſich maͤnnlich gegen die vertheidigend, 
die ihn verfolgten, erreichte er die St. Michaels Kirche. 
Er war ber einzige, der vom Könige begnaͤdigt wurde; bie 
übrigen büßten ihre Schuld in langwieriger Haft. Sofort 
blieb Ratchis Herzog in Friaul. (757) Er fiel mit feiner 
Made in Carniola (Alein » Karnien oder Krain) das Vater 
fand der Slaven ein, töbtete berfelben ein große Menge 
und verwüjtete Alles. Als ihn die Slaven hierauf unver: 
muthet angriffen, erichlug er, weil er in der Eile nidt 
einmahl die Lanze von feinem Waffenträger nehmen konnte, 
mit der in Händen habenden Öteinart den erſten Slaven der 
auf ibn eindrang. *) 

Der Patriarch Caliſtus aber kehrte aus feinem Gefaͤng⸗ 
niß nach Cividale jurüd und wohnte fürderhin daſelbſt. Er 


das Leben. 

Um jene Zeit Fam König Quitprand nah Benevent 
und weil der Jüngling Giſulf doch noch nicht fähig war, 
ein fo zahlreihes Volk zu regieren, fo nahm er ihn mit ſich 
fort und flelte einen gewiſſen Gregor, feinen Neffen als 
Herzog ber Benevent auf. So reifte Bifulf am Hofe feines 
koͤniglichen Oheims und von ihm mit väterlier Liebe erzo⸗ 
gen zum Manne, wurde mit Scaunibergen, (Conis 
bergen) einem Fräulein von vornehmer Geburt, vermäplt 
und endlich wieder in fein Herzogthum Benevent eingeſetzt. 

Die zweyte natürlihe Tochter König Grimoalds hatte, 
wie weiter oben gemeldet wurde, den Herzog Trafimund " 
geehligt. Aus diefer Ehe entfprang Faroal d, welder in der 
Bolge ald Herzog von Spolet, Ravenna mit feiner Flotte 
ongriff und einnahm, es aber auf Befehl Königs Luitprand 
den Griechen zurüdgab, Gegen diefen Faroald empörte ſich 


baute zu Ehren des h. Johannes eine Kirche und einen Tauf- fein eigener Sohn Traſimund und nöthigte ihn, Moͤnch 
brunnen, wie auch einen Pallaft für ſich. Geſtützt auf du werben. Als folder foll er dem Klofter Farf e große Ger 
die Gnade des Königs regierte erfeine Diözes mit heilfamer ſchenke gemacht haben. Diefer rebellifhe Sohn empörte ſich 


Strenge und ftarb im 40. Jahre feines Hirtenamtes. Sein 
Körper wurbe inder von ihm erbauten Kirche bepgefeßt. 9 


7. Weiland Königs Grimoald Naqlommenſchaft | in Bene⸗ 
vent und Spoleto, 


Da Herzog von Benevent Gifulf , Enkel Königs 
Grimoald, nahm den Byzantinern noch die Ortfhaften Sora, 
Arpinum und Arcanum weg. Um das Jahr 702 zu den Zeis 
ten Papit Jobann’s VI. rüdte er mit feiner ganzen Macht 
in Campanien ein, fengte, plünderte, machte viele Befan« 
gene und drang, ohne daß ihm Jemand Widerſtand leiſten 
konnte, bis an den Ort, genannt Horrea (die Tennen), vor 
mo er Fager ſchlug. Nun ſchickte der Papſt eine Geſandtſchaft 
von Geiſtlichen mit Gelenken an ihn, löfte die Gefange⸗ 
nen aus und bewog ihn zum Rückzuge. Giſulf ſtarb um dat 
Jahr 711 und hinterließ das Herzogthum feinem Sohne 
Romoald. Dieſer war in erſter Ebe mit Guntberga, 
Tochter Auronas, welche Königs Luitprand Schweſter war, 
vermöhlt, und zeugte mit ihr einen Sohn, den er jum 
Andenken an feinen Vater Gifulf nannte, In zweyter 
Ehe vermäplte er fi mit Ravigunden, einer Tochter 
Sanndoalds, Herjogs von Briren. Er segierte 27 Jahre 


) Pau. Diac, lib 6. c, 51 et 52. 
**) Chrom. 2. in append, apud de Aub, 


in ber Folge aud wider feinen König. Aber Luitprand kam, 
vertrieb ihn und ſetzte einen gewiſſen Hilderich nad Spolet. 
Trajimund aber entfloh nah Rom und war Urſache, daß 
Luitprand diefe Stade belagerte, und weil man ihm denſel⸗ 
ben nit auslieferte, vier Städte: Ameria, Horta , Polis 
martium und Blera, vom römifhen Gebiethe abriß. Hier⸗ 
auf ſtellte fih Trafimund an die Spitze des roͤmiſchen Hee⸗ 
res und fiel von zwey Seiten in das Herzogthum Spoleto 
ein. Wo er erfgien, unterwarfen fi die Einwohner, alfo 
die Marficaner, Forconiner, Balvenfer, oder Prinenfer, 
die Sabiner und Reatiner. Hierauf wendete er nah Spo— 
leto um, nahm es ein und vertilgte den von Quitprand ein« 


gefegten Hilderich Damahls war felbft Benevent wider Luit⸗ 


prand in Waffen. Nun verlangten die Römer; Trafimund 
folle Luitpranden die obgenannten vier Städte entreißen, 
und ihnen zurückgeben. Traſimund zauderte. Papft®regor III. 


fein Gönner ftarb , und Zacharias kam an feine Stelle, 


Diefer vermochte Luitpranden dahin, daß er die abgeriffer 
nen vier Städte zurüdjugeben verfprach. Alſogleich vereinig« 
ten die Römer ihre Waffen mit jenen des longobardiſchen 


Köngs under zog wider Spolet und Benevent ju Felde. Mit 
ihm Herzog Ratchis von Friaul und deffen Bruder Abiftulf, 
Beyde gaben in jenem Kriege Proben von feltener Tapfer⸗ 
beit, Alſo waren diefe Brüder mit den Friaulern zwiſchen 


* 
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Sans und Forum Sempronii bey einem Walde aufgeftellt, jedoch Aufruhr gegen bie Franken und verlor (776) Herzog ⸗ 
Die Spoleter warfen fi auf die Friauler und tödteten einie thum und Leben. *) 

ge berfelben. Aber Ratchiz, fein Bruder, und einige ber Der friaulifhen Erzdiözes ftand 762 — 776 ber Par 
Zopferften hielten den Anfall nit nur aus, fondern mehr: triarch Siguald vor. Er ffammte von König Brimoaldab, 
ten ſich maͤnnlich, erſchlugen viele Spoletaner und zogen ſich (mar vielleicht gar ein Sohn, jenes von König Bertarid 
jurüd. Ein ungemein ftarker Spoletaner, genannt Berto, verſtoßenen Prinzen Baribald) und war aus Cividale 
forberte den Herzog Ratchis heraus, wurdeabervon biefem gebürtig. Unter ihm ftifteten (762) die longobardiſchen Ed⸗ 
vom Pferde geworfen und war auf dem Puncte erfhlagen Ien Erfo, Zanto und Marcus, Söhne der frommen 
zu werden, Ratchis erbarmte ſich feiner aus angeborner Milde Abtiſſinn Piltrude, ein Möndskloiter genannt in Sexto, 
und erlaubte ihm zu fliehen, was diefer auch fogleih that, mihrweit von Cordon ato in der Diözes Concordia, 
indem er auf allen Vieren fih in den Wald verfrog. Abi. und ein Frauenkloſter in ©atto; nicht weit von Udine. Der: 
ftulfen fielen zwey baumftarfe Spoletaner auf einer Brüde ſelbe Patriarch ertheilte auf Bitten ber Abtiſſinn Anfelber- 
von rüdwärts an. Er ftieß den einen mit dem Hintertheile ge (772) bem Brauenklofter in Briren allerhand Brepbeiten. 
der Lanze von der Brucke ins Waller, kehrte ih zu dem, Da die Congobarden unter König Defiderius ſiegreich 
andern um, erfchlug ihn und warf, ihn dem eriten nad. in Iſtrien vorbrangen, firebte auch Siguald, gleid feinen 
Nun wendete König Buitprand gen Spolet, wo fih ihm WVorgängern Gerenus und Caliſtus dahin, dieſe Halbinſel 
der Rebelle Trafimund von ſelbſt auslieferte und auf deſſen und die dortigen Biſchöfe, feiner geiſtlichen Gerichtsbarkeit 


Befehl ins Kloſter ging. *) . 


8, Die letzten Zeiten der longobarbifhen Herrſchaft in 
Friaul. 


Mach Luitprands Tode (744) gelangte zwar Hildebrand 
auf den longobardiſchen Thron, wurde jedoch bald von dem 
Friauler Herzoge Ratchis verdrängt. (749) Dieſer ging 
jedoch, nachdem er fünf Jahre über die Longobarden gehertſcht, 
auf den Rath des Papites Zaharias ins Klofter und übers 
gab das Königreich feinem Bruder Aiftulf, ber Giſel⸗ 
teuden, bie Toter Anfelms, zur Ehe hatte. Anfelm 
war feit 754 Herzog von Friaul, folgte aber dem Beyſpie⸗ 
fe feines Königs Rathis , und wurde ein Mönd. König 
Aiſtulf ſchenkte ihm gleich im erſten Jahre feiner Regierung 
auf Fürbitte feiner Gemahlinn ben Ort Fano naͤchſt Modes 
na. Dors gründete er 752 zur Ehre unfers Erlöfers ein 
Moͤnchskloſter **) mit einem Hofipital, dem erfelbit fünfe 
sig Jahre als eifriger Abt vorftand. Friauliſcher Herzog 
fheint nach ihm ein gewiſſer Petrus ***), Sohn bes Lon⸗ 
gobarden Munihis geworden zu ſeyn (750), welchem 
iener Herzog Nadgaud folgte, den Carl der Große nach 
ber Zeritörung des longobardiſchen Reis (774) in Friaul 


ju unterwerfen, wos am Hofe zu Pavia fehr gerne ges 
fehen wurde. Earl der Große, als er 776 den friaulifchen 
Herzog Rotgaud befiegt und Trevifo eingenommen hatte, 
befuchte aud die Stadt Friaul und weil er hörte, daß 
der Patriarch eben dem Tode entgegen fehe, begab er ſich 
zu ihm und fragte ihn, wen er wohl zu feinem Nachfolger 
wünſche? Der fterbende Greis aber entgegnete dem glorteis - 
hen Fürften: „Kerr, dieß Bisthum, das ih, obne ihm 
viel im geiſtlicher Hinſicht genützt zu haben, fo lange befeifen, 
ftelle ich Gottes und Eurer Verfügung anheim, damit ich 
nit zu dem Maße meiner Sünden, das ih im Leben 
überfpritten, noch flerbend etwas binzufüge, barüber ich 
bey dein unausweihlihen und unbeftehlichen Richter Re: 
chenſchaft geben müßte.” Der fromme und weife Carl nahm 
die Worte fo auf, alt fümen fie von einem der alten Kir— 
chenvaͤter. **) 


Aelteſte diplomatiſche Spur von ber k. f. Poft zwi: 


fehen Ungarn und Oeſterreich. 
B. Georg » Gyuritovitée. 


Nüslihe Anſtalten verdienen allerdings, daß man 


fand und ihn in feiner Würde beitätigte. Ratgaud ſpann ſich um ihren erften Anfang und Gründer befümmert. Es 


*) Paul Diarc. lib. 6 

*) Monästerium Nonantulanum, J 

"Sein Bruder Urſus war Graf (Paulus Diac. nennt ihn Dux) 
von Geneda und darum vielleicht Ahnherr der Fürſten und 
Grafen von Porcia. Zu de Rubeis Zeiten befaßen die 
Domperrn in Gividale noch ein elfenbeinernes Kreuz von 
Herzog Urfus. 


ift unftreitig, daß bie Anlegung der Poften in jebem 


Staate für den Handel und Verkehr von weſentlichen Vor⸗ 
theilen und ein mädtiges Hülfsmittel zur Beförderung der 


) De Rub. c, 38. 
”*) Dandal lib. 7 de Rub. o. 38 ex Fragment 
et Monacho Sangellensi. 
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wiſſenſchaftlichen Cultur der Menſchen ſey. Ih halte daher Posoniensi majori in via ipsorum Posoniensi, qua 
iade biftorifhe Notiz über das Poftwefen in Ungarn für itur ad Hamburgam, antiqua et libera, per ramum 
wichtig und intereffant. sen brachium Danuhii versus Ketsse inens ienden- 

In der Überfiht des Poſtweſens in Ungarn, welche do, pons quidam vigore Privilegiorum i psor. Poso- 
dem 2. Bande des topograppifchen Lexikons von Ilngarn niensium ipsis a divis quondam Regibns Hungariae 
des Gern Cruſius vorgefeßt it, werben bie ungarifhen concessorum constructus fuerit , de cujus pontis 
Poſten bis zum Jahre 1625 für bloßes Temporal + Berk possessione absque juris remedio vi et potentia me- 
erklärt und dieſes Jahr als beitimmtes Datum über die diante dejecti fuerint in praejudicium et derogamen 
Einführung eines beftändigen Poſtweſent in Ungarn ange privilegiorum ipsorum Posoniensium valde mag. 
führt. Aus der, zur Berichtigung diefer Angabe von Mart. num, humillime supplicando, ut dietum pontem 
Schwartner in ber Statiſtik von Ungarn, zweyter Ausgabe in via eorum antiqua per ramum Danubii, qui 


111. 8. 328. ©. mitgerheilten Urkunde bes Kaifers und 
Königs Marimilian II. vom Jahr 1575, it Har zu erfehen, 
daß beftändige Polten in Ungarn fhon im Jahr 1558 ein: 
geführt waren. 

Die älteite mir bekannte Spur von einer ordentlichen 


nunc per aliam longius quam et indirectam viam 
eircumeat, nostro cum consensa, administralione 
etiam lignorum et trabium rursus erigere et con- 
struere possint, sic etiam omnia necessaria a Poso- 
nio versus Viennam, et a Vienna versus Posonium 


Poſt zwiſchen Wien und Prefburg jedoch iſt in dem Actene commodius et celerius deduci et pervenire posse. 
tüct vom Jahr 1550 nicht zu verkennen, weldes mirdurd Nos itaqne intellecta supplicatione Posoniensium et 
glücklichen Zufall zu Münden fiel. Es iſt ein Befehl der Hamburgensium, videntes etiam ereclionem istius 
Krieges Commilläre des Königs Ferdinand des I. an den pontis toti Reipublicae conducere, et praesertim 
Schloßverweſer von Kitiſee im Wiefelburger + Comitat an Postam a Vienna Posonium versus, in 
der öſterreichiſchen Oränze unweit Wolisthal gelegen, we» qua Regiae Majestati nunc temporis 


gen Herflellung der auf dem gegen Kittfee fliehenden Dos 
nowarm fürgewefenen, aber von dem Kittſeer⸗Caſtellan 
abgetragenen hölzernen Brücke, welche die Landſtraße von 
Preßburg nah Haimburg und Wien verband, und zur 
Beförderung der zwiſchen Wien und Prefburg ſchon das 
mahls beftehenden Port unendlid viel beptrug, ba ber lImr 
weg, welchen die Kittfeer» Beamten über Marke Kitifee 
gemaltthätig einführen mollten , für die Poft und Reiſen⸗ 
ten zu unbequem woͤre. Da dieß Actenftüd viel zu interefr 
fant iſt, fo will ip den Inhalt desfelben bier einhalten, 
welcher jo lautet: 

Nos N. N, Regiae Majestatis Hungariae, Bohe. 
miae etc. Archiducis Austriae etc. Consiliarii et 
Commissarii belli pro tempore Viennae constitnti 
nniversis et singulis jam dietae Regiae Majestatis. 
Suhditis tam ecclesiasticis quam secularibus perso- 
nis in Distrietu Posoniensi constitutis et existenti- 
bus, et praesertim Castellanis et Officialibus Castri 
Ketzse salutem. Expositum est nobis in personis 
Prnd. et Circumsp. Judieis, Magistri Civium, Ci- 
. vyinmque Juratorum Civitatam Posoniensis et Hain- 
burgensis, qnemadmodum olim non longe a vado 


multum intersit, eo citius et celerins 
transmitti posse, aliisque multis et evidenti- 
bus ex rationibus antedicti Posonienses praefatum 
pontem loco, quo ab antiquis temporibns construc»- 
tus fuit, rursus et de novo erigendi et construen- 
di, nomine et anuthoritate Regiae Majestatis, qua 
fungimus ,„ dedimus et concessimus potestatem, 
sicnti etiam damus et concedimus per praesentes, 
juribus et privilegiis alioram, si que forte in con» 
trarium exstarent , salvis semper remanentibus. 
Quare vobis omnibus, et praesertim Castellanis et 
Officialibus in Kotzse constitutis, nomine et Autho- 
ritate Regiae Majestatis firmissime committimus et 
mandamus, ne quisquam Vestrum praefatos Poso- 
nienses Regiae Majestatis Cives in aedificando et 
eonstruendo ponte dicto pro commodo non solum 
Reziae Majestatis, sed etiam aliorum isthic proceden- 
tium aliguomodo contradicere, aut eosdem impe. 
dire praesumatis, executuri in hoc Regiae Maje- 
statis voluntatem seriam. Datum Viennae ı5. die 
Novembr, anno 1550. 
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Ueber die engfifche Macht in Oſtindien. - fie zw; aber ſobald jene einmahl in Indien angefommen find, 
fo hängen fie durhaus mur von der Handelsgeſellſchaft ab, 
E. iſt eine ganz eigene Erſcheinung, die einer Ge⸗ welche über ihr Adancement oder ihren Rücktritt verfügt. 
ſellſchaft englifher Handelsleute, melde ungeheure Länder Die aus Eingebornen beftehenden Regimenter, obgleich 
fi unterworfen hat, fie mit unumſchränkter Gewalt beherrfcht, fie mit minderer Freygebigkeit behandelt werden und einer 
und welde zur Sicherung ihrer Befigungen eine große Armee ſtrengern Disciplin unterworfen find, feinen dennoch mit 
unterhält. Man muß diefe Außerungen bekanntlich nicht auf ihrem Schickſale zufrieden zu ſeyn. Einige Sandels » und an⸗ 
eine figürliche Weife, fondern in Wirklichkeit verftehen. Es it dere Srepheiten, melde meiftentheils doch fehr beſchränkt find, 
Englands Regierung nit, melde die oftindifhen Lin» entſchädigen fle einigermaßen. 
der bewacht, esiftdie Compagnie vielmehr, welche nach Die ungebheuern englifhen Befigungen in Oſtindien find 
Willkühr darüber verfügt, welde die Notionafteuppen und in drey Präfidien abgetheilt, die Inſel Ceylan nicht mit 
die aus Eingebornen zufammengefeten Regionen unterhäft, inbegriffen, welche eine befondere Regierung hat. In einer 
die ſich in jenen weitläuftigen Staaten befinden. Sie beftimmt jeden diefer Präfidien befindet fih ein General» Lieutenant, 
die Militäͤr- und Handelspuncte, melde jie befeitigt oder bes welcher die Militaͤrmacht der Compagnie befehligt, und defr 
fegt willen will, fie verwirft oder nimmst die Pläne an, fen Generalſtab mehr oder weniger glänzend iſt. 
welche ihr vorgelegt werden, fie it, mit einem Worte, Die Truppen ber Pröfiden; Bengalen fliehen ger 
Gebietherinn im vollſten Sinne des Worts, Krieg genwärtig unter den Befehlen des Generallieutenants Bir 
oder Frieden hängen von ihrer Willtühr ab und von ihraud Eduard Paper, unter dem die Öeneralmajore Sehnell 
gehen Strafen und Belohnungen aut. ° und Dalzell ſtehen. Die Truppen beftehen aus einem 
Diefe einer ganz gewöhnlichen Handlungsgelellſchaft Regiment leiter Dragoner, in Garnifon ju Meerut, 
überlaffene böhite Vollſtreckungsgewalt, weit entfernt dem einem Regiment Canzenreiter zu Cawnpore, und fünf 
Staate ſchaͤdlich zu ſeyn, iſt ihm vielmehr fehr nützlich. Das Regimentern Infanterie zu Mererut, Berhbampore, 
Minifterium würde, in einer fo weiten Entfernung, nide Sort William, Cawnpore und Öhazeepore — 
jur rechten Zeit unterrichtet fepn von dem, was nüglich oder Der Generallieutenant Sir Alexander Campbell, unter 
fhörlih werben könnte, und könnte nie fo kraftvolle Mir dem der Öeneralmajor Robert Sewel ſteht, kommandirt 
tel in Auzubung bringen. Seine Ausgaben würden viel bes u Mabras. Die englifhen Truppen beitehen dafelbit aus 
traͤchtlicher und der reine Gewinn viel geringerfegn. Nächſt, einem Regiment Dragoner, zu Bengalore, einem Bar 
dem, daß es alle diefe Sorgen der oftindifhen Geſellſchaft taillon des erften königl. Regiment von Trichinopoli 
überlößt, wäljt es zugleich eine große Verantwortlihkeitvon und ſechs Infanterie » Regimentern zu Secundrabad, 
fih ab, indem es die Mittel gewinnt, eine Menge von Offi- Hort St. Grorge, Bellarpg, Wallajahbad, 
jieren zu bereichern , welche es auf halben Sold zuftellenger Cannanore und New —South-Wales. — Die 
mörhigt ift, fobald es ihrer Dienfte in Europa nit mehr Militärmacht zu Bombay ſteht unter ven Befehlen des 
berarf. Die Compagnie ſucht in England um Offiziere und Generallieutenants Bir Carl Coloille, und naͤchſt ihm 
Generale und Nationaltruppen an, Das Minifterium geteht unter tem Generalmajor Lionel © mith; beſteht fie aus jurn 
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englifhen Dragoner » Regimentern zu Raira und Guze⸗ noch eine weit größere Zahl anwerben, was aber der Klug⸗ 
rat, unddrey National: Infanterie»-Regimentern zu B o m« heit der Compagnie nicht gerathen ſcheint; denn, was ges 
bay, Poonah und Sholapore. — Die Barnifon genwärtig Englands Stärke in biefem Lande ausmacht, 
auf Ceplan beſteht aus drey englifgen Infanterie « Regie könnte einitleiche den Verluſt desfelben verurfahen. — Die 
mentern, unter den Befehlen des Generalmojors Sir I. Infanterie von Madras beſteht aus Mahomedanern und Ins 
Campbell. Die Gefammtfumme beträgt alfo fünf Ra dus, aus den höheren Claſſen der erften Volkiftämme. Uns 
valleriesund neungehneuropäifhe Infanterie» Negimenter, ter fünf Buß fünf Zoll wird niemand angenommen. — Die 
folglich ungefähr 21,500M.movon2,500 Kavallerie. Aber dieß eipapifhe Infanterie, obgleich fie aus Heinen Menſchen bes 
ift lange nicht die ganze Macht der Compagnie; fie befoldet ſteht, iſt dennoch von großem Nugen, Die Cipayen find 
vielmehr aud eine große, aus Eingebornen beftehende Armee. thätig, an Ermüdung gewöhntund fehr pünctlih und ges 

Nah den neueſten Verfügungen wird die Armee in borfam im Dienfte. Dan ift baum im Stande, fih einen 
Bengalen folgendermaßen zufammengefeßt ſeyn: 1) ein Ges Begriff von ihrer Ausdauer und Mäßigkeit zu machen. — 
nieforps, ein Artifleriekorps , beitebend aus drey Brigaden Die Kavallerie befteht durchaus aus wohlgeſtalteten und 
zu Pferde und fünf Bataillons zu Fuß; ein Artilerier kerngefunden Männern. Man nimmt fie nicht unter fünf 
forps auf Chevalets (Gdolaudanze), jufammen 4,020 Buß ſechs Zoll an. Ihre natürliche Stärke wird noch durch 
Kanoniere; 2) vierundſechzig indifhe Infanterie «Regimen« ihre Mäßigkeit und ihre militärifhen Übungen vermehrt. 
ter zu zwey Bataillens, zufammen 57,985 Bajonete, und Der eigenthümlicye Charakter der Eingebornen von Madras 
act leihte Kavallerie-Regimenter, zufammen 2944 Säbel. ift zum blinden Gehorſam geneigt, und fobald jie davon 
— Dieß Reglement fol, im gleihen Verhättnife, auch auf abweichen, fo it es beſtimmt immer nur durch ein böfes 
Bombay und Madras anwendbar gemacht werben. Auf ſol- Beyſpiel. — Die Infanterie von Bombay iftin Allem der 


che Weife beftehe die Macht der Geſellſchaft in Oſtindien, 
naͤchſt 21,500 Europäern, aus 12,068 Artilleriften, 175,592 
Infanteriſten und 8,852 Kavalleriften, in Summa 194,844 
Streiter. Diefe Armee übertrifft mit 17,998 Mann das 
Doppelte der übrigen englifhen Madt im Jahr ıdıg. 
Die Rekrutirung geſchieht durch fregmillige Anwerbung. 
An Bengalen bildete ehemahls bie Kavallerie ben wichtig— 
ften Theil der Armee. Die Menfhen find dort, im Durch⸗ 
fhnitte, weniger groß als in den von Madras abhängenden 
Landestheilen. Die 5/4 davon waren Mahomebaner, ba 
die Indus gar ſchlechte Reiter find. Die Infanterie binge: 
gen beſteht aus 3/4 Indus, Man nimmt keinen Soldaten 
unter fünf Fuß ſechs Zol an und die Grenadiere müſſen 
wenigitens fehs Fuß *) haben. Die Negimenter refrutiren 
ſich meiftentheils unter ben Raijeputen,, die ſchon von Kinds 
beit auf an das Waffenbhandwerk gewöhnt werden und welche 
felbit mit Degen und Schild ihre Felder bebauen. Der Zur 
fand der Mahomedaner und Indus wird fait immer durch 
ben Dienft verbeifert. Sie werden dadurch nüchterner, großs 


der beyden andern Pröfidenzien ähnlih. Sie ift Eräftig, 
kühn und im Stande die größten Beſchwerlichkeiten zu ers 
tragen. Sie ift aus Mahomedanern, Indus, Juden und 
einigen Ehriften zuſammengeſetzt. 

Der größte Theil ber Indus gehört zum Stamme ber 
Mabratten. Die Juden bilden gewöhnlid immer die Elite 
der Armee, und ein großer Theil der Offiziere wird daraus 
genommen, Die Eingebornen von Bombap find geduldig, 
treu und brao und vorzüglih den europälfhen Offizieren 
fehr zugethan. Sie find luftig, an bas Meer gewöhnt und 
badurh zum Seedienſt felbit fehr braudbar. Obgleich die 
Defertion unter den Rekruten bäufig ftatt finder, fo find 
fie doch, einmahl erft an den Dienft gewöhnt, Zul a 
um deſto beftändigere Soldaten. 


Die brittiſche Handelsftadt Liverpool. 


(Fortfegung) 
Gleichfalls zur Beyer vom Jubilium Georgs III. ward 


müthiger, disziplinirter und treuer, wenn man fie gut bes das Magdalenen« Afplerrigter, für unglüdlihe Vers 
handelt. Weder die Einen nod die Andern find rachſüchtig führte, die durd Elend und Schwäche der Bahn der Zur 
von Natur, obgleich fie fehr aufbraufend find. Den Raijer genden ihres Geſchlechtes entrückt worden find. In gleicher 
puten fehlt es manchmahl an Energie, aber nie an Much. Zeit und in gleicher Abfiht dann endlich ward ein Verein 
Sie fürdten den Tod nicht, und flellen ſich ihm trokig errichtet, für Samwlung eines Gtammvermögend , aus 
entgegen. Dan rehnet 30,000 bis 40,000 Mann von dies deſſen Zinfen verbaftere Schuldner, bie durch un 
fer Nation in der Armee von Bengalen, und man könnte glückliche Schickſole in ſolche age verfegt wurden, entwe⸗ 
*) Der engliihe Zuß macht ungefähr die 12513 des franzönl. der frey gemacht oder erleihtert werden follen, 
fen Fußes aus und beträgt 3047 Millimeier. Die gleiche Menſchenfreundlichkeit, welde armen@ dulds 
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nernbie Hand biethet, ſucht hinwieder auch in die Trauer 
wohnungen ber Kerber Troſt zw bringen. Als mufterhaft, 
durd feine Verwaltung nicht minder wie durd feine Struk⸗ 
tur und Eintheilung, nenne ich das fogenannte Verhaft⸗ 
haus (House of detention). Es hat die Form eines 
Halbkreiſes, der durch zwey gerabe Linien verlängert it, 
gleih einem antiten Theater. Der Eingang ift in Mitte 
einer Frontemauer, weldhe die bepden Enden biefer Art 


Aufeifen vereinbart : die Thürbüter und Wärter haben ihre: 


Wohnungen unter dem Säulengange, zur Rechten und 
Linken des Eingangs. 

Ein Gebäude, welches die Befängnißcappelle und die 
Wohnung des Aufſehers enthält, ſteht in Mitte des Halb« 
freifes , auf welchem ſechs Pavillons in gleihmäßiger Ent 
fernung von einander vertheilt find , jeder von zwey Stock⸗ 
werten mit einer Terraffe bedeckt und mit Waſſerbehältern, 
ald Vorkehrungen gegen jeglihe Feuersgefahr, verfehen. 
Die Pavillons find einander vollfommen gleih; ihr Vor« 
dertheil fteht der Wohnung des Auffebers gegenüber; fie 
find innerhalb und außerhalb des Halbkreiſes, den fie bil 
den, durch Bitter vereinbart, und die durch biefe Gitter 
gebildeten Höfe werben durch fernere von Innen nah Aus 
ben gerichtete Bitter in zwey gleihe Raͤume getbeilt. 

In der Höhe der .eriten Stockwerke find aus gegoffes 
nem Eifen verfertigte Brücken angebradt, die von einem 
Pavillon zum andern und vom Zentrafgebäude nah allen 
Pavillons führen; biefe Brücen find mit breiten Steins 
platten gepflaitert und mit eilernen Bruſtlehnen verfehen. 
Mittels diefer Verbindungen können der Auffeher und feine 
Gehülfen, ohne Treppen zu fleigen oder durch einen Hof 
ju geben, vom Bentraigebäube ſich augenblicklich in jeden bes 
liehigen Theil der Anftalt verfügen, 

Die Einfangmauer flieht in einiger Entfernung binter 


einen Erfag biefer Art felbit den Strafbaren ihrer Glieder, 
welde fie um der Sicherheit und Rude der übrigen willen 
als Gefangene einſchließen mußte, zu Theil werden zu laſſen 
für Pflicht hält. 

Was die Anftalten bes, öffentlihen Unter: 
richts anbetrifft, fo bürfen in Liverpool jwar jene blüben« 
den Univerfitäten und berühmten Akademien nicht geſucht 
werden, auf welche die Wiſſenſchaften ihren Ruhm und ihre 
Hoffnungen ſetzen; hingegen leiſtet der Ort dasjenige, was 
von einem großen Handelsplatz und von einer Stadt, deren 
Strebungen zunähft alle auf Gewerbsthaͤtigkeit gerichtet 
find, gefordert werben darf. Reichthümer und Anfeben auf 
der gewöhnlihen Bahn bes emfigen Arbeitsfleifes ju ers 
werben, ift bier das für Jedermann geöffnete Ziel. Auch 
ber wiſſenſchaftliche Geiſt nimmt daher feine Richtung auf 
die Verdollkommnung mechaniſcher Arbeiten, Vorkehrun: 
gen, Maſchinen und Baumerke, Der Gelehrte und Litera- 
tor felbit au wird vom allgemeinen Zuge ergriffen ; wenn 
er den Mufen opfert, fo thut er es gleichſam nur im Were 
borgenen und nebenbey, aber er verfolgt glei allen uͤbri⸗ 
gen die breite und einlabende Glücksſtraße. So ift der bes 
rühmte Roscoe in einem anfehnlihen Bankhauſe angeftellt, 
und feine Lebensbeſchreibungen der zwey Medicis, Loren; 
und Leo X., hat er in Mußeitunden ausgearbeitet, 

(Der Beſchluß folgt.) 





Tyroler Zeitſchrift. 

1. Die Zeitſchrift führe den Titel: „Behtraͤge jur 
Geſchichte „Statiſtik, Naturkunde und Aunit 
von Tprolunb Vorarlberg.” 2. Sie erſcheint bands 
weife, und zwar wirb jeder derfelben aus 10 — 20 Druck ⸗ 
bogen beitehen, und nad Erforderniß mis lithographiſchen 


den Pavillons, welde fie im Halbkreife umgibt. - Die Wäds oder Kupfer » Abdrücden ausgeitattet werden. 5. Die Auflas 
ter können demnach ungehindert außer » und innerhalb der ge it Octav, enggedruckt mit neuen Lettern. 4 Die Bäns 
Pavillons und der diefelben verbindenden Bitter umgehen. de folgen in unbeſtimmten Zeiträumen auf einander. 5. Dar 
Wenn man beym Eintritt in die Anftalt durch die Bogenhafle mit die Redaction eher im Stande gefegt werde, die Stärs 
kömmt, wo die Bogen des Thürhüters und der Wächter ſich Fe der Auflage beurtheilen zu können, wird eine Subſcrip⸗ 
befinden, fo fieben rechts und links hübſche, dem Auffeher tion zu diefem Ende eröffnet, und jwarfür das Innland 
zuftehende Gartenbetten, und man hat befandete Plüge, bey ber Redaction ſelbſt, oder bey den in ala 
Rafenitüde, regelmäßige, gleihartige ſpmetriſch geordnete len Kreifen aufgeitellten Herrn Mandatas 
und durch luftige Wölbung verbundene Gebäude vor Augen. ren des tyrolifhen National» Mufeums, 
Den allem, was man fieht, grinnert nihtsan Strafe oder 1. Hall, Herr Franz v. Grabmapr, k. k. Rechnungsrath 
Leiden: eine Zwangsanſtalt, aber keine düſtere, ſondern der Berg ⸗ und « Salinen » Buchhaltung. 2. Bogen. Herr 
eine erheiterte, ift vorhanden, für Menſchen, die unter Anton Bacher, k. k. Borftmeifter, 5. Brisen. Herr Leo⸗ 
wiberwärtigen Schickſalen von der Bahn der Tugend abges pold Bisdomini, Privat. 4. Meran, Herr Dekan und 
wichen find. Glücklich die Völker, bey denen die perfönlie Pfarrer, Johann Nep, von Tfhiderer. 5. Trient. Herr 
he Freydeit in folder Achtung ſteht, daß die Geſellſchaft Podeſta Benediet Graf von Giovanelli. 6, Roperero. 
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Hert Dr. Joſeph von Telani. 7. 
nieue Raimund Beſſer. 8. Schwatz. Herr Kreiscommillar 
Joſeph Danler.g. Vorarlberg. Hert Rentbeamter Chri⸗ 
ſtoph Anton Kaiſer in Bregenz, und Hert Gymnaſial ⸗ 
Praͤfelt Mainrad Merkl in Feldkirch, 10, Für den ſalz⸗ 
burgiſchen See Morges» Bezirk. Here Dekan und 
Pfarrer Simon Köfler in Reith. zı. Für den Bezirk 
Purterthal, Der ftändifhe Werordnete Johann von 
Bintler. 6. Zür das Ausland hat die Wagnerifde 
Buchhandlung in Innsbruck den Verſchleiß und die, 
Verfendung übernommen, und es tönnen daber diejenigen, 
welche darauf zu ſubſcribiren gedenten, ſich an diefelbe un⸗ 
mittelbat, oder mittelit der Buchhandlungen, mit benen 
die genannte in Verbindung ſtehet, wenden. 7. Die Sub⸗ 
fcriprion ift nur auf B Bände gültig, bem letzten wird ein 
vollſtaͤndiges Regiſter über alle B Bände beygegeben. Nach 
deren Herausgabe wird eine neue Ankündigung erfheinen, 
welche ſich über die Bepbebaltung oder Abänderung des 
Planes und der Bortfegung ber Zeitſchrift ausſprechen 
wird. B. Der Subſcriptionspreis für ben Band 
wird im ber Überzeugung, daß die Abnahme größtentheils 
von den Mitgliedern und baher von MWohirhätern des Der 
eins felbit geihieht, auf ı fl. 20 fr. C. M., oder ıfl.56 kr. 
R. W. feſtgeſetzt, außer der Subſctiption iſt der Preis für den 
Band; 21.C.M., oder2fl. 24 ki. R. W. 4. Diefe Zeit 
ſchrift wird. ihrem Titel gemäß nur Abhandlungen über 
varerländifhe und rein wiſſenſchaftliche Begenitönde liefern, 
a) welche dee Geſchicht e des Landes angehören und in 
irgend einer Beziehung intereflante Daten, der Urgeitalt 
und der flufenweien Erweiterung bes Landes, deſſen Ber 
berrfper und Einwohner, ihrer Sitten, Gebröude, Spra⸗—⸗ 
chen und Schidfale enthalten; b) welche in das Gebieth der 
Statiſtik im ausgedehnten Sinne gehören, daher geo- 
graphifche oder topograpbilde Belchreibungen einzelner Lan⸗ 
destheile, Landes- Städte und Gemeinde- Verfaſſungen, 
Schilder ungen der Landescultur, ber Induſttie, der Ber 
werbe und des Dandelt im Ganzen oder Einzelnen u. d. $l.; 
©) welche ih zur Naturkunde des Landes mir Rücficht 
auf die 3 Reiche der Natur eignen, ober in bie Petrefakten⸗ 
Kunde oder in die Geognoſie Tyrols und Vorarlbergs eins 
greifen; d) welche den Zuitand der Kunſt in ihren mans 
nigfaltigen Verzweigungen ber Gegenwart oder Vergans 
genbeit darftellen , ihr Keimen und Aufblüben; baber auch 
Beſchreibungen gelungener Werke, biographiige Nachrich⸗ 
ten vaterländifcher Künſtler, Schilderungen vaterländiſcher 
Kunſtinſtitute, wichtige Erfindungen u. d. gl. €) Einzelne 
interellante vaterländiſcheMotizen werden in einem 


Amft. Herr Kreitinger Anhange geliefert. 10. Die Bepträge zu biefer Zeitſchrift 


können unter der Auffhrift „am bie Rebaction ber 
tyroliſchen Zeitſchrift zu Innsbrud” eingeſen⸗ 
bet werden. a1. Dieſelbe erſucht aber die Einſender den Auf⸗ 
fßen ihren Nahmen bepzufegen,, welcher fobann aud den⸗ 
felben, wenn es nicht befonders verbeihen wird, vorgebrudt 
wird, damit fie jederzeit im Stande ſey, über allenfüllige 
UAnftände mic dem Verfaffer Rückſprache pflegen zu können. 
12. Ungeachtet die Nebaction bey dem hoben und gemein- 
nütigen Intereſſe, weldes ein Unternehmen biefer Art für 
jeden gelehrten Vaterlandsfreund haben muß, mit Bruns 
de hoffen darf, daß es ihr nie an Mitarbeitern fehlen wer« 
de, welche aus reiner Waterlandsliebe mit Vergnügen ihr 
die Sand biethen werden ; fo wird fie doch nie einen An« 
and nehmen, die Verfaffer wichtigerer Auffäge auf Ber 
langen billig gu bonoriren ; Übrigens erhält jeder der Mit 
arbeiter 6 Abdrüde feiner gelieferten Abhandlungen frey. 
13. Sobald ein Band gebrudt iſt, wich basfelbe burd den 
Bothen von und für Tyrol und Vorarlberg bekannt gemacht, 
und die zureihende Anzahl von Eremplaren an die Commif: 
fionärs verfendet werden, wo die Subferibenten gegen Ers 
lag des Subſcriptions- Preifes felbe erhalten. 14. Die 
Subfeription für Tyrol ender fi mit dem Monathe Hors 
nung, aufer Tyrol mit dem Monathe Märj. 

Bey ber großen Theilnabme und Unterflügung , wel · 
che die ehemahlige tyroliſche Zeitſchrift, unser dem Titel „ber 
Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Tgroi”, im Ins 
und Auslande genoß, darf die Nedastion mit Grunde hofs 
fen , daß auch diefe, welche im Zwede und Umfange mit 
ihr überein kömmt, bepfällig werde aufgenommen werben. 
Den erften Band bilden: I. Antiquarifhe Abhandlung bes 
Grafen Benedict von Giovanelli „das römifhe Straßen: 
monument zu Maretſch.“ II. Chronik vom Be⸗ 
nedittiner⸗Stifte Mariaberg, frey überſetzt von 
Joſeph Roͤggl. III. Topographiſch- ſtatiſtiſche Beſchreibung 
des Thales Stubay, entworfen 1600, mit Anmerkungen. 
IV. Das verlaſſene Bergwerk am Roͤhrerbüchl, von Jor 
fepb von Senger. V. Geognoftifhe Bemerkungen 
über Gebirgszüge in Tyrol, von Alois von Pfaunbler 
VI. Biographie der Künſtler Thomas und Jofeph 
Lang. 

Innsbruck im Dezember 1824. 

Redaktion der tyrolifhen Zeitfhrift. 
v. Merfi. 
Aloyhs v. Pfaundlen 
Joſeph Röggl. 


Rodacteur: Joſeph Ie’phrrr von Hormayr. Gedrudt und im Derlage bey Gran; Ludwig. 
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Montag den 4. Mittwoch den 6. und Freytag den 8. April 1828ß63. 
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Kaiſer Heimih und Metter. 


(Gemäplde im Atteliee des Hrn, Earl Ruß, Cuſtos der 
%, 8. Bildergallerie im Belvedere.) 


3. Bamberg, wo die Regnig zum Mayn vorüberwallt, 
Da gibts ein Thun und Treiben am bdeutfchen Pofeshalt, 
Gewire von Deren und Anappen und der Gewerbe Trof 
Dort hauſet Herr Henricus der Kaiſer, fromm und groß. 


Es foll der Dom fi Heben zu Gottes Ruhm und Ehr' 
Dort will der Kaifer ruhen von Sorg’ und Kriegsbeſchwer, 
Den Bau hat er gelobet in fegerliher Stund, 

Da foll das Grab ihn einen mit Frauen Runigumd. 


Biel Ritter kamen freudig zu felnem Schuß herbey, 

Dod traut der Fürft am melften auf Herren Metterb Treu, 
Gr war Dahergezogen vom Ahnenſchloß am Rhein, 

Sich unter Heinrihd Banner dem Waſſendienſt zu weihn. 


Und weil der Herr den Züngling mit ſolcher Lieb’ umfaßt, 
Ward er dem Schrangenheere bid in den Tod verhaßt, 

Et folt ein Truggefpinnite, gewebt mit ſchwarzer Kunſt, 
Gatziehn dem Argmohnlofen die wohlverdiente Gunſt. 


As einſtens Heinrich fInnend am ſtillen Abend fißt 
Der Zukunft lautre Freude Im dunkeln Auge bligt, 
Der Kirche Beiligenbilder vor feinem Blide glühn, 
Des Hohamts Weihgefänge dem Ohr vorüberziehn — 


Da fhleihet der Berläumbder mit leifem Tritt herbey, 
Und ſchwatzend, tief gebeuget, von vielerprobter Treu, 
Und wie dee Herr vertrauend rings unter Buben fhlief — 
Reicht er mit Metters Zügen dem Kaiſer einen Brief. 


Dem frommen Heintich wollen die Sinne faft vergehn, 
Gicht er in graufen Lettern die Unthat vor fi ſtehn, 
&: ſchweiget lange düller — drauf wird fein Autlig heil, 
Er fordert Heren und Ritter vor feinen Thron jur Stel, 


Und als dem mädt’gen Rufe gehorchend Alle nahn, " 

Winkt er mit ernfter Würde, den Metter fih heran, 

Feſt blicht auf ihn das Auge, drin Schmerz und Hoffnung brennt 
Die Rechte beut zur Prüfung ihm hin das Pergament. 


Here Metter nimmt die Rolle, — Gram zeigt fein Angeflht, 
Indeß die fanfte Miene fo laut von Unfhuld ſpricht, 

Er ruft, den Blick vol Treue, gehoben himmelmärts: 

„Es find des Metter Züge, Doc nicht des Metter Herz”. 


Dem Kaifer rollen Thränen die Heldenmwang’ hinab, 

Gr ſpricht, „Gott ſey gelobet, der mir den Aufchlag gab, 
„Dem Auge will ich trauen, nit dieſem Höllenplan, 
„Rein! ſolche ſchwarze Unthat hat Metter nicht *) getan. 


Herr Metter neigt den Scheitel, der Abendfonne Glanz 
Flicht um die blonden Loden ihm einen goldnen Kranz, 
Da hebt jih Kaiſer Heinrih fo mächtig in die Quft, 
Als Hünd’ fein Riefenbildniß im Dome an der Gruft. 


Ihn treibt der Geiſt zu künden das deutungſchwere Wort, 
„Ih ſchaue Metters Sproffen in fernen Tagen dort, 

„Die Fürſtenkrone bliget von ihrem Haupte Plar, 

„Ss prangt im Wapenſchilde des Reihes Doppelaar.” 


Drauf vom Gefiht ergriffen, er matt zum Stuble finft, 
Die vorgepaltne Rechte die Ritter von fi winkt; 
Sie ſchreiten bang durchſchauert den hohen Saal entlang, 
Herrn Metter tief zu Herzen die frohe Runde drang. 

Michael Franz v. Ganapal. 


Neueſte Anjihtenvon Columbia, 


(Fortfegung.) 
Troß ber in der Natur eines, häufigen Erfpütterungen 
aus geſetzten Bodens gegründeten Unförmlichkeit der Gebaͤu⸗ 
de von Sanıar fer, und trog der Nothwendigkeit, in wel⸗ 


*) Davon rühre, Fündet Die uralte Gage, der Nahme Metternidg- 


— 300 — 


cher ſich bie dortigen Architekten von jeher befunden haben, 
Majeſtaͤt und Eleganz der Dauerhaftigkeit aufzuopfern, 
fehlt es doch nicht an Gebäuden von wohlgeordneter Archi⸗ 
tettur. Ganz beſonders zeichnet ſich, im Gegenſatze mit 
ben übrigen ſechsundzwanzig Kirchen der Stadt, melde 
von Bold wiederftrahlen,, die im Jahre 1614 erbaute Ka: 
thedrafe aus, dur die eble Einfachheit ihres Innern, die 
den ſchlechten Geſchmack vergeffen macht, welchem die Facas 
de einen ganzen Haufen, ohne alle Symmetrie fi durd« 
kreuzender Striche zu verdanken hat. An koſtbaren Schaͤtzen 
fehlt es übrigens dieſer Kirche auch nicht. An einer einzi— 
gen der Statuten der Jungfrau, die ihre Altäre ſchmücken 
bemerkt man 1558 Diamanten, 1295 Smaragden, 59 
Amerboiten, einem Topas, einen Hyacinth, 572 Perlen; 
das Fußgeſtell prangt mit bog Amerhpiten, und die Arbeit 
des Küniklers it mit 4000 Piaftern bezahlt worden. Einem 
großen Theil nach, gehören die Kirden von Santa » Fee 
Klöftern an, die ſehr anfehnlihe Einkünfte befigen. Von 
neun Männer« und drey Weiberktöftern find die Domini« 
foner und die Möndhe Sans Juanede: Dios am flärkiten 
botirt. Wohl zwey Drittel der Haͤuſer von Bogata gebören 
ihnen. Diele regelmäßig gebauten Afple zeichnen „fih weni: 
ger durch bie Schönheit als durch die Soliditat ihrer Bauart 
aus. Sie find gewöhnlich von vierecktger Borm; im Mittels 
runcte findet fih ein mit einem Springbrunnen verjierter 
Sof, um welchen ber zwey Ballerien über einander anger 
bracht find. Den leeren Kaum in ber untern berfelben, füllen 
gewöhnlich ſchlechte Gemählde aus, welche die Geſchichte 
des Heiligen voritellen, unter deffen Anrufung bas Kloſter 
geitifter worden. Einige diefer Klöfter haben Collegien oder 
auch SKrankenhäufer unter fih. Ganz befonders widmen fich 
bie Monde von San» Juan » de + Dios der Unterſtützung 
der leidenden Menſchheit. Wie Schade, daß ihr Verpflegungse 
baus einen jo empörenden Anblick darbierher ! Hölzerne 
Bettſtellen von efelbafter Unreinlichkeit, auf welden die 
Kranken in Sälen ohne Luft und Tageslicht gelagert find, 
ganze Haufen von Unrath in den Hofräumen, Küden, 
wo die Speiſen mit einer Nadlähigteit und Schmukigkeit, 
wie man fie in einer Höhle von Wilden findet, zubere itet 
werden, Strohmatten, ganz ſchwatz von Koth und Unreis 
nigteiten aller Art , Leichnahme auf dem Boden liegend 
vor den Augen der Sterbenden — alle die Gegenſtände 
müßten auch die flärkite Gefundheit erſchüttern, und erkläs 
ven es ſattſam, warum man inter fo gräßlihen Umgebun« 
gen nimmer genefen Bann. Beſſer find die Eollegien gehals 
sen, Es gibt ihrer drey. Sie find insgefammt gut gelegen 


da gelehrt wird, ift Latein, Philofophie, Mathematik und 
Tpeologie. Die Studierenden find verpflichtet, täglich vier 
Stunden zu arbeiten, Nah Beendigung des Schuljahres 
haben fie drey Monathe Ferien. Der vormahls von den 
Bizefönigen bewohnte Pallaft des Präfidenten ber Repu⸗ 
blik iſt nichts weiter, als ein Haus mit flacher Dachung, 
an welches zwey niedrige, mit Gallerien verfehene Bebäus 
be anſtoßen, wo fih bie Bureaur der Miniſter, mebit ben 
übrigen Zubehörden des Pallaftes und das Gefängniß befins 
den. Im Innern des -Pallaftes trifft man auf ganz; gemeine 
Treppen und niedrige, gefhmadlofe Galerien. In den Aus 
dienz⸗Saol geht es entweder durch das Schlafgemach bes 
Pröfidenten, oder durd ein elendes Vorzimmer. In deme 
felden ftehen einige Canapees von rothem Damafte; ben 
Zußboden ziert ein abgenußter fegopifher Teppich, und von 
einigen Querbalten, die, weil fie nit gegipst find, bier 
ſem Theile des Saales das Ausfehen einer Scheune verſchaf⸗ 
fen, hängen Lampen herab, fo daß man faum glauben 
würde, fih in einem Pallafte zu befinden, wenn nicht in 
bemfelben Saal aud noch ein Thron von rothem Damafte 
aufgeſchlagen wäre und einige Öpiegel, Ölasfenftern und 
ſchlechte Gemaͤhlde denfelben verzierten. Dagegen mahnt 
ein Trupp von zwanzig ſchlecht uniformirten Huſaren, ohne 
Stiefeln und Pferde, melde die Zugänge des Pallaftes bes 
frgr halten, den Fremdling um deſto deutlicher, daß er bie 
Stufen eines königlichen Hotels binaniteige. Der Depu⸗ 
tirten« Pallart iſt ein’großes, an einer Straßenecke ſtehen⸗ 
bes Bedäude, deſſen Erbgefhoß mit Branntweinbuden befegt 
iſt. Steige man die Treppe binauf, fo iſt das erſte, was 
in die Augen fällt, jmwey an die Mauer gemahlte Göttins 
nen des Ruhmes, und juihrem Füßen die Worte: Ohne 
Geſetze fein Vaterland. Ein auseiner Heinen Thür 
re bervordringendes Beräufh fagt dem Fremdlinge, wenn 
er in die innere Gallerie gelangt iſt, daß hier der Sitzungs— 
faal fey. Diefer Baal ift ein ſchmales, langes Gemach, in 
deifen Mitte eine hölzerne Bruſtlehne angebradt iſt, auf 
welde die Zuhörer fih ſtützen. Die Repröfentanten fißen 
allein, und auch fie giemlid eng auf Lehnſeſſeln von gefite 
nißtem Holze, die mit gegerbtem Leder überzogen find und 
innerhalb der Bruſtlehne in Reihen ſtehen. Die übrigen 
Verzierungen des Repröfensanten » Pallaftes beitehen in acht 
Radeln zur Beleuchtung ber Abenbfisungen, in Glasfen⸗— 
ftern und einer großen Stropmatte. Dem Senat it zum 
Behufe feiner Sitzungen von den Dominiktanern ein Flügel 
ihres Klofters überlaſſen worden, wo manı nad dem Mio» 
delle des Deputirten« Saaled ein-Gemach eingerichtet und 


und von folider Bauart. Die meilten Profejforen haben bie geine Mauern mir finnbildlicgen Figuren verziert hat. inter 


Zonfur, und fehr wenige find weltlihen Srandes, Was 





einer derfeiben, welche die Grrechtigkeit vorfiellt, ſteht von 
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der Hand eines unmwiffenden Mahlers angefhrieben: bie 
Politik. Da es in diefen Paläten an Empfangjimmern, 
Vorſaͤlen und Antihambern gänzlich fehlt, fo fehen fich die 
Minifter, wenn fie einer der Kammern eine Mittheilung zu 
machen haben, in den Ball geſetzt, auf ber Treppe ju war⸗ 
ten, bis der Gerichtsdiener ber Kammer, der zu gleicher 
Zeit, Theater « Director ift, fommt, ihnen den Regenſchirm 
abzunehmen und fie zu erfuchen, in bie Verſammlung eine 
zutreten. Das Sefängniß ift im Erdgefpoße und das Sen 
ſter niedrig genug, daß die Vorübergehenden ih mir den 
BVerhafteten unterhalten können; die Staatsgefangenen als 
fein werden etwas härter behandelt. Die übrigen öffentlis 
hen Gebäude von Bogata find die Münze und das Thea: 
ter. Beyde find gleich ſchlecht und unzweckmaͤßig eingerich 
tet; immerhin aber muß man fih verwundern, an einem 
von aller Verbindung mit Europa fo entlegenen Orte, Ber 
bäube diefer Gatrung zu finden. Aus diefem Grunte gleicht 
denn aud Bogata einigermaßen den europäilhen Handels⸗ 
niederlaffungen an den Külten von Afrika. Im Innern der 
Stadt trifft man auf viele Inftitutionen und Gewohnheis 
ten ber übrigen Hauptilädte der Welt; außerhalb ber Stadt 
gewinnt Alles ein verändertes Ausfehen; man befindet id 
im Mittelpuncte von Afrika, umringt von Barbaren, deren 
Kleidung in der Regel bloß in einem Hemde und Ilnterbor 
fen beſteht; umd felbit der überſchwengliche Reichthum der 
biefigen Felder, nad welchem fi der Amerikaner, der nad 
Europa kommt, fo lebhaft zurüdfehnt, und welchem gegens 
über, der induftrielle Reichthum tes Europoͤers ſich ihm als 
ein gräuliches Elend darſtellt, erſcheint dem Europäer als 
ein Rurus der wilden Natur. Die drey Haupiſtraßen von 
Bogata find frobmuͤthig und nad der Schnur angelegt, 
aber ſchlecht gepflaitert , die Trottoird bequemer, als in den 
übrigen ſpaniſchen Srädten, und durch die Vorfprünge der 
Haus daͤcher fo viel als gänzlich vor dem Regen geſchützt. 
(Die Fortfegung folgt). 





Über Brillparjers Dttofar. 


(Fortfegung und Beſchluß von Nr. 22 und 23. Febr. Heft.) 

Die Nummer a2 des Arhivs, gab die vollitändige &r- 
vofition diefes biflorifchen Drama, die Nummer 25 jtellte, 
nicht als Lückenbüſſer, ſondern ald den unverbäctigiten und 
treueſſen Meſſer, die Worte der Geſchichte, der drama 
tifhen Behandlung gegenüber. Diefe Gegenüberjtellung foll« 
te Jedem das Urtheil überlaflen, mit welcher Treue der Did« 
ter die Einheit der Handlung beobachtet, dem Gaujais 
jufammenbang der Begebenheit gefolgt fey und den Tact 
würdigen helfen, womit er die Überlieferungen der in hoher 
Mojeftät langfam vorüberihmwebenden Hiſtorle mit den Aufor: 
derungen der, an ihre Sohlen Flügel heftenden Dramaturgie 
19 vereinigen getradhtet habe? 


Dee Schluß diefer, bereits in Nr. a2 begonnenen Bes 
merkungen mwurbe, den mehrmahls ausgefprochenen Anfordes 
rungen der Beier, länger vorenthalten, um dad erite lebhafte 
Durceinanderbraufen ber verfchiedenen Stimmen über biefe 
ausgezeichnete Erfheinung verbalen zu laſſen. Gr follte und 
wollte, nur mit jener parteglofen Ruhe, die der beſtaͤndige 
und unverleglihe Charakter jeder wiſſenſchaftlichen Erörte⸗ 
rung ſeyn fol, zu denjenigen fprechen, denen die vaterlaͤndiſche 
BVormelt, denen vaterländifhe Willenfchaft und Kunſt wirt: 
Lich ein theurer Gegenftand find. — Ben einem Talent wie 
Grillparzer, der, feit Schiller dahin ift und Goethe 
für die Bühne zu fchreiben aufgehört bat, mit Ubland und 
Kleift, billig vor andern tragiſchen Dichtern deutfcher Zunge 
hervorragt, der in der Abnfrau fhon fo ſchöne Hofinungen, 
in der Sappho einen ſolchen Beyfallgjubel ermedt und in der 
Trilogie, der Gaſffreund, die Argonauten und Meden, 
{unflreitig dem ſchwachſten feiner Werke), immer noch Schön» 
heiten genug gefpender hat, um das Heer unfrer Dichterlinge 
mit diefen Broſamen von feiner mwohlbefegten Tafel zu fättis 
gen, bey einem folchen Talent wäre eine unbedingte Lobhude ⸗ 
ley, eben fo unnöthig als beleidigend. — Über Die bobe Bes 
deutung und über den Nugen der Rationalität derKunſt, 
haben wir uns öfters und nabmentlih erit in Nr. 33 und 34 
umftändlic ausgeſprochen. Selbit den Franzoſen mag nun das 
ewige Wiederkäuen ber Antike endiih Doch zu viel werden und 
der Seufjer ſcheint ihnen von Herzen zu gehen: „qui me de. 
livrera des grecs et des romains et de taut de heros noblemeut 
parrieides et de cette triste famille, que Dieu fasse en paix, 
du roi Agamemnon, qui ne finit jamais”?! ja man fann mit 
Beſtimmtheit fagen, aug ihre Bühne ſey jenerlimfaltung 
um gar vieled näher gerüdt, die fi in Ihrer Ballade und 
Romanze, im Roman und in ihrer Hiſtorieumahlerey ſchon 
feit geraumer Zeit gemadt hat. — Den Ottokar bloß deßhalb 
ohne Maß und Ziel zu erhöhen, weil diefe Tragödie ein va« 
terländifher Gegenſtand und von einem vaterländis 
fen Dichter bearbeitet if, dünkte und ein Täppifher Stods 
patriotiem, — Andererfeits möchten wir aber auch nicht dem 
fcharfen Meſſer Leifingd anheimfallen, welcher irgendwo der 
Kritit, wie man fie heut zu Tage liebt, ironisch ale Richtſchnur 
vorfhreibt: „nahfichtsvoll gegen das Schlechte, ver 
wöhnend gütiz gegen das Mittelmäßige, gegen das, 
unbeftreitbar Gute aber, unerbittlich zu fen!” — So 
lang es noch irgendwo zum guten Tone gehört, in der eignen 
Heimath ein Fremdliug zu bleiben, heimifhe Willenfhaft und 
Kunſt mit vornehmen Mitleid und verächtlichem Achfelzuden 
abzufertigen, fo lange das Ausland, fo lange die Fremdliuge, 
recht eng und eifrig zufommenflchend, unermüdet ftreben, in 
all ihren Werken und Werklein, in jedem Verſuch und Jeitungs⸗ 
artikel, ja felbit in den Embryonen ihres guten Willens, nad 
der ganzen Breite anerkannt, ja fehr oft weit über 
(hägt zu werden, fo lange fühlen wir freglih auch keinen 
Beruf, einen neuen Beytrag au liefern zu dem altcır. bitter» 
böfen Sprichwort: „Hein Prophet im Vaterlande.“ Auch Fönnr 
ten Wir uns eben nicht erbauen an ber Erſcheinuug, gegen 
jedes vaterlaͤndiſche Talent, das sinmapl über m Mittelmäs 
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ßigkeit hinaus, eine gewiſſe Stufe der Bedeutenhelt erklom ⸗ 
men bat, jene wiewohl ſtumme, doch überaus faßliche und 
mwohlfeile Lehre ſinnbildlich vollſtredt zu ſehen, die der alte 
Abt von Hueska feinem Schüler und Könige Ramiro gab, den 
er mit ernſtem Schmeigen in den Barten, vor ein farbenpräd. 
tiges Mohnbette führte und (der niedrigen verihonend),, allen, 
Die andern überragenden Mobnblumen, mit einer 
fharfen Gerte, die Köpfe abfhlug! — Bielmehr möchten wir 
dem edeln Zufpruh aus Goethes Taffo folgen: 


Wenn 3 gu eifrig bin, fo Iindre Du, 

Und bit Du zu gelind, fo will ich treiben. 

Ein edler Menfh kann einem engen Rreife 

Nicht feine Bildung banken, Baterland 

Und Belt muß auf ihn wirfen. Rubm und Zabel 

Mut; er ertragen fernen. Si und Andre 

Wird er gejmungen, recht ju fennen. Ihn 
* Wiegt nicht die Einſamkeit mehr ſchmeichelnd ein. 

Es wäill der Feind: es darf der Freund nicht ſchönen! 

Nur ftreitend übt er alle feine Kräfte, 

Fühlt was er IN und fühlt ſich ſchnell, ein Mann. 

Es darf das Daterland , Die Wer fi freuen! 


Giner, durch ein volles Jahr auf jede Weife gefpannten 
Erwartung zu genügen, würde felbft dem größten Meifterwerke 
Faum gelungen ſeyn. Es ift bier der Drt, wiederhohlt daran 
zu erinnern, wie bey der erjten Aufführung 1800 und ı8o2 
ſelbſt Goethes Jphigenie uud Schillers Jungfrau 
von Orleans fo entſchieden durchgefallen ſeyen, daß ſie über 
ein ganzes Jahrzehend vom Repertoire verſchwanden, wie 1616 
Romeo und Julie Baum zu Ende gefpielt werden Bonnte, 
bis 1820 Mad. Stich aus Berlin, dem armen Shakefpeare 
wieder etwas auf die Beine half, wie die Darſtellung destear 
1808 durch Brodmann, mwahrlih einen großen Künſtler, gar 
Beinen Effect machte und dies hehre Meiſterwerk gleichfans bie 
ıB22 liegen blieb, mie Werners herrlihe Söhne des Tha— 
led, ſich 1011 nur auf unfern Bretern zeigten, um für immer 
davon zu verihminden, ein Negifter, fehe leicht noch Durch 
mehrere Benfpiele zu vervielfäbigen. In diefer Hinfihe if 
Grillparzerd Ottokar unjtreitig welt glüdlicher gemer 
fen, der das erfte Mahl (19. Febr.) einen in den Jabrbüchern 
des Burgtheaters, unerhörten Zulauf hatte, dann ſchnell 
nacheinander gehn volle Häufer machte und im Buchhandel, 
noch im Verlaufe des erjten Jahres, die zweyte Auflage 
erlebt! — Die Ahnkrau und die Sappho zählen vier 
Auflagen, einige ausländifche Nachdrücke ungerechnet und letz ⸗ 
tere ward in alle Hauptſprachen Europas überfeht. 


Dieß voraudgefeht, burften Die Anforderungen an das 
fhöne Talent Brillpargers allerdings Hoc geſpannt feun; doch 
war man defpalb nicht berechtigt, fogleich einen ungeheuern 
Mafitab anzulegen, als gäbe e# Die Goethes und die Schillers 
fheffelmweife, als fünde Shakefoeare nit no immer im 
ganzen Baufe der Zeiten, einzig und unerreicht da! Abge— 
leben von der Geuerprobe der Darftellumg, in welcher alle 
Wernerſchen Stücke und mehr aldeinet von Schiller und Goethe, 
ia felbft von Shakefpeare unterlagen, (menigftens bis Das Publi— 
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cum beſſer vorbereitet mar, wie würde #8. mit allen Houmald'fden, 
mie, ſelbſt mit Öhlenfhlägers meiſten Stüden ausfehen, wenn 
eben dieſer colloffale Maßſtab daran gehalten würde ? von den« 
felben Zufhauern daran ‚gehalten würde, denen einſt Ockavia 
und die Hufliten vor Naumburg Thränenftröme entlodten und 
die im Machtfſpruch, im Totila, im Brautkranz, einen tief 
verborgenen Geiſt wahrzunehmen glaubten?! — Darin, daß jet 
auch unfre billigen Forderungen meit höher geftellt find und 
wir jene Dinge faum mehr ertragen Eönnen, liegt eine erfreus 
liche Bürgfchaft fucceffiven und eben darum nachhaltigen Forts 
ſchreitens. — Allein nicht erfreulich ift, daß Ditofar, wenn er 
ein griehifches Röniglein, wenn er ein römifher De— 
cenvir oder Imperator, mweun er ein nordifcer König 
wäre, ganz gewiß weit mwenigern Anfechtungen würde außs 
gelegt gewefen ſeyn, wornach es für den Dichter weit ficherer 
und weit lohnender ſchiene, ſich im fernen und fremden Land, 
oder fortanim griehifhen Franzoſenthum herumzutreiben! Aber 
um mit dem unfterbliden Dichter Lears, Macbetho, Ham⸗ 
bets, Othellos zu reden: — 


Der. ift nicht werth des fühen Honigmables, 

Der Bienen weit, weil Bienen Stacheln haben, 
Nur das erhebet, was nicht leicht gelingt, 
Was taufendfaltig, Müb’ und Kampf umdringt! 


Bevor wir ums über den Plan des Stüdes, über die Zus 
fammenfügung und den Einklang der einzelnen Theile 
und über die Charakterijtie näher ausfprechen, müſſen 
wie noch ein Paar Kleinigkeiten zur Nummer 23 nachtragen, 
die ſich vorzugsweiſe der übereinſtimmung der Tragödie mit 
ber Hiftorie gewidmet hat. — Schon Goethe fagt in feinem 
Wilhelm Meifter mit leidiger Wahrheit: adie meijten Menfchen 
fugten in einen Runftwerk, Immer etwas Anderes, 
als die Kunſt,“ So vernabmen wir denn auch mande Stims 
me, die in diefem Trauerſpiel den echten heraldiſchen Aufſchluß 
über das Alter des weißen Löwen von Böhmen vermifte und 
05 fein doppelter Schweif, nicht einer viel foätern Zeit ans 
gehöre ? Andere fanden einen argen poetifchen Mifariff darin, 
daß von einer Borfkadt der Hauptſtadt Böhmens die Rede 
ift, da doch, wenigſtens das neuere Prog Feine babe!!! (Eas 
rolinenthal ?) Welcher Barbar muß bey diefen nicht der große 
Dritte ſeyn, der im Wintermährchen, gar Schiffe in Böhmen 
landen läßt! o sancta simplicitas Des guten Shakeſpeare! Wie⸗ 
bee Andere wollten zum Schluße eine Art von Armeebulletin 
ausgegeben willen, worin jeder Anführer, jede Familte mit 
iprem Berdienft in Rudolphs Schlaht gehörig aufgeführt fey. 
Wir könnten, (mollten wir die Lacher auf Uns ziehen) einige 
geſchichtliche Überfehen aufheben und die Poefie durch die mich. 
tige Entdeckung ſchmücken, daß der Bürgermeiſter, welcher 
Wien übergab, keineswegs der gemeinen Meinung nah, Pals 
tram Bao, fonbern der Paltram vom Stephandfreythof ges 
mefen, daß Runigunde nur durch einen Bedähtniß » oder Schrei⸗ 
befehler zweyer Buchftaben, aus einer Ungarinn fauf einmahl 
eine Pohlinn geworden ey und von Maffomien heiße, ſtatt 
von Nahomien. Ihr Vater war Roſtislaw, der Ban (Her 
zog) von Machow und Boenien; Anna, die ältefte Tochter Bes 
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las IV. ihre Mutter. — Der Schlacht, morin Dttofarden Sieg 
und das Geben verlor, weihte fih in dieſem Archive ein eigner 
Aufiag Mr. 2, 1614, der alle zeitgenoffen Quellen darüber zus 
fammenflellte. Sie erwähnen gar keines andern, jetzt noch blüs 
benden Beichlehtes nabmentlich, aldderLlehtenfteine. 
Inzwiſchen haben uns viel fpätere und auch dem Gelehrten 
nicht immer jugänglihe Quellen, 5. B. Ahnentafeln, Dona: 
tionen, Standeserhöhungsdiplome, Brabesdenfmahle ıc. mans 
ben romantifhen Zug bewahrt, hochwillkommen der Ballade 
und dem hiſtoriſchen Roman, für die dramatiihe Dichtung aber, 
die unter dem Reihthum des Stoffes ohnehin beynahe erliegt, 
um fo fchwerer zu gebrauden, als jene Schlacht ru Schluß 
bes ganzen großen Stüdes macht, wo Alles, maß die gegen 
das Ende fortrollende Handlung aufhält, die Richter zer 
freut, die Kräfte gerfplittert, am alerunzuläßigiten it! Ohne 
dem Dichter die oben gerügte Zumuthung eines Extrablattes zu 
maben, erwähnen Wir dennoch zweyer mahren Zierden jener 
geſchichtlichen Cataſtrophe: — Schon hat die Schlacht ſich ungüns 
ſtig gewendet, Ottokar aber fiht mit unverminderter Hoffnung 
löwenkühn fort, bis der Treueſte feiner Treuen, Sezima von 
Kollomrat fällt, worauf er mit gebrochenem Herzen nichts 
mehr ſucht, als ritterlihen Tod und dann die vierzehn 
Teautmannddorfe, die diefe Schlacht mit ihrem Blute 


beſiegelt! Aber gerade dieſe beyden, fhönen Rüge geben uns 


eine Probe, wie menig, was in der Erzählung herrlich 
prangt, für die Dramatifche Behandlung tauge! Wie wäre 
das Eritere mit dem entfcheidenden Streich der Nemeſis durch 
den Rofenberger Milsta und durch den jungen Merem 
berg zu vereinbaren ? und der Heldentod der vierzehn Ritter 
mit halb rorher und halb weißer Rofe, gewinnt erit dadurch 
feine höhfte Bedeutung, daß in der Mühldorfer Schlacht zwi⸗ 
ſchen Friedrich dem Schönen und Ludwig dem Bayern, Drep 
undzwanzig Trautmannsdorfe jlritten, von denen nuc drey 
den Tod oder der Befangenichaft entgingen! Aber wie zu fols 
er Andeutung Die rechte Stelle finden ? Diefer nicht zu bes 
jmeifelnden Thatſachen, erwähnt übrigens gar Peine aleichzeis 
tige Quelle. Letztere erneuerte wieder diefes Arhiv ıßıy 
Nr. 79 im Brafendiplom der Trautmannddorfe und das hiſto⸗ 
rifhe Tafhenbuk von 1822. 

Fa jedem Werke der redenden oder der bildenden 
Runft, iſt es Die Idee, weldelebendigmadt, es iſt die Co m⸗ 
pofitiomdieinder Mannigfaltigfeit,die,Ginheit be» 
gründet, die Thelle zum’ Banyen fügt und durch ſolches 
Ebenmaß and Einklang, jenes Bleihgewiht, jene erhabene 
Ruhe berbegfühet, ohne die ein mahres Kunſtwerk nicht 
denkbar if. — Die erhabenften Bleihniffe, die blühend» 
fien Bilder, die melobievotifte Eprade, gewähren 
keinen Erſatz für die Divergenz der Theile, für die Alltäglich 
keit der Gompofltion, für die Verwirrung und Unjiherheit der 
Anordnung, für die aus andern Meiiterwerken, bewußt oder 
unbemußt zufammengebsttelten Reminiscenzen und mühſamen 
Bariationen über ein befauntes Thema, für die Vermiſchung 
der Gränzmarken und Zwecke der Kunſt, für das Durdeinan: 
derſchwimmen epilder, lorifcher und dramatiſcher 
Beſtandtheile, die ſich doch, wie Ohl und Waſſer, nie recht 
vermiſchen und für den unerſetzlichen Mangel jenes weſent⸗ 


Iihen @Grundb&baralters aller dramatiſchen 
Dichtung, daß fie nähmlich, dem Ende zu, die Schuel« 
Tigkeit ihrer Bewegung immerfort fleigert! — Ju jener 
Fundgrube der trefflichften Ideen über das Schaufpiel und Die 
Schaufpieltunft, im Wilhelm Meifter fagt Goethe wieder eine 
leidige Wahrheit: umenig Deutfhe und vielleicht nur wenige 
Menfhen aller neuern Nationen überhaupt, haben ein bes 
fimmtes Gefühl für ein äftbetifhes Ganzes. Sie 
loben und tadeln nur tellenmeife Gie eutzücken 
fd nur Fellenmweife” — Diefe freylid, werden die 
Sappho, megen der Meifterfchaft des Styls, werden fie 
und die Abnfrau, wegen der großen Iprifchen Schönheiten 
und hinrelfenden Stellen, dem Ottokar weit vorziehen, wenu 
auch jene Vollendung des Styls, melde die Sappho, Goe— 
thes Iphigenlen in Tauris zunächft Nellt, binmeggenommen , 
eben Fein alzugroßer Reichtbum und Originalität der Erfindung 
und Anordnung zurücdbleiben werden. — Wir dürfen, was wir 
In Rr, 23 ausgeſprochen, bejtimmt und feit wiederhohlen: Das 
Verdienft des Ottokar befteht in der vom Anfang bis zu Eis 
de, trotz des überreichen Stoffes, Mar und Eräftig durchge— 
führten Grundidee, in dem fharffinnigen Zufammenfügen 
und Anorduen der fih dem Gangen ‚obne die gerinafte Stös 
rung bequemenden Theile, in dem Schleyer der Täuſchung, 
welcher über die Zeit ausgebreitet ift, in der das Stud fpielt, 
fo daß Niemanden, der nicht die Kenntniß der Fahrzablen von 
vorne herein dazu mitbringt, ein Widerforuch der Möglichkeiten 
auffällt, Daf daß, was er vor Augen fieht, nicht eben fo gut 
im Zmifgenraum fo vieler Monathe, als fo vieler Jahre 
hätte vor fih geben können! — Wenn dieß eine gar fo leichte 
Sache iſt, warum leiden denn fo viele, felbft der beſſern Stüde 
an jener unheilbaren Aranfheit der vierten und vorzüglich der 
fünften Acte? Warum bat denn fein Anderer dag Wort bes 
Räthſels gefunden? Grillparger hatfih nicht Der erfte 
on diefem herrlihen Stoffe verfuht. Welch widerwärtiges Rüh⸗ 
ven , hat nicht der Proteus der deutihen Bühne, der von 
Allem Beſcheid wußte und für Alles, Kogebus, aus deu 
perrlihen Glementen zufammengebraut ? — Abgeſehen won 
feinen Jeblern, von denen gleich die Rede ſeyn wird, find 
Natur und Gang des Stüdes wahrhaft dramatiſch, di. 
mit andern Worten, es iſt was es ſeyn Toll und fogar in einem 
ganz andern Grade, ald 3. B. des unvergeßlichen Schillers 
Wilhelm Tell, der mit dem vierten Acte gänzlich geſchloſſen 
und deifen fünfter Act das completefte hors d’oeurre il! — 
wie wir denn auch bey der Charakteriſtik darthun werden, daf 
fih Grillparzer wirgend zu Schulden fommen ließ, mie z. B. 
Schiller im Garlos, feinen Helden im fchneidenditen, Dias 
mettalen Gegenfaße deſſen wiederzugeben, was er in der 
Gefhichte wirklich geweſen iſt. 

Auf dem Scheitelpunet irdiſcher Größe und Herrlichkelt, 
vom Glüde mit Kronen auf Kronen, mit Sirges «und Minnes 
kränzen überfchüttet, tritt Dretofae zum erflen Mahle vor unfern 
Blick. Aber fhon nagt der innere Wurm an dem folgen 
Baum und man fiebt mit Gewißheit vor, daß er ihm fällen, 
daß der, dem nichts zu m Idberfehen vermag, ſich 
felber ſtürzen wird, — vis consilii expers, mole rueus ua ! 
— Bir fehen, wie Mr. 25 fagte, Inmitten alles Glanzes und 
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aller Macht, denjenigen, der ſchon mit gieriger Fauft den Gie- niß Kunigundens und des Zawiſch unſchicklich dünkte, gleich—- 
bel umklammert hält, vom lauernden Verhängniß, am Buße wohl noch mehr Anſchaulichkeit Darüber fordern konnten, worin 
wieder herunterge zogen. — Die, an der bas folgenreihe Un denn Das Unrecht beftanden,, das Dttofar an Bertha verübt ? ift 
recht begangen wird, Margarethe, tritt als weiſſagende nicht recht zu begreifen! — Grillparzern hat fein Schicklich⸗ 
Gaflandra vor ihn. Mit der, um deretwillen ex Margareihen Beitögefühl vor jener breitern Entfaltung bewahrt, die uns 
verstößt, mitfunigunden, trittdas Berderben in fein Haus. Schiller im erſten Act des Fiesko zum Beilengibt, Dieaber uns 
Der, welcher ſtatt der blinden Gewalt, das heilige Recht feres Willens nur auf wenigen Theatern gegeben wir). 

wieder auf den Thron fegen wird, und dejien untergeordnete Man bat hie und da die Schuld Der Verflofung Margare ⸗ 
Stelle an Ditotars Hof, den ſcharfſinnigſten Eontrajt mit thens doch gering finden wolen, da Ditofar keine Hoffnung 
feiner baldigen Größe bildet, Nudolpb,tritt hier ſchon in feiner eines Ecben von ihr gehabt. Der Berfaffer hat dieß durch eine 
nahmapligen Rolle als Ritter und Retter auf. Die großartige Stelle noch gefteigert , die zwar bey der Aufführung wegblieb, 
Verwechslung des böhmifhen und habsburgifhen Löwen, weis aber doch im Buche fleht und Die wir ſchlechterdinge weder pot« 
fet uns (erfpütternd durch den Berftand_des unverfländigen Zus tif rechtfertigen, noch hiſtor iſch erfläcen können: 


falls) auf den nahen Umfchwung bin umd gleich darauf, noh —__-_. ich bin finderlod 
in Ottokars voller Größe, erhält das Recht feinen erjten Sieg . Umd ohne Hoffnung, je ein Kind zu fäugen , 
wider die Macht. Ehen der Reichsgefandte von Mainz, der in Wert ich nicht will, weit mehr noch als nicht Fannz 


feinem Priefteramt Rudolohen auf der Yagd begegnend, feine Wir meinen aber, es brauche der Schuld derBerfloßuug 
Ehrfurcht für das Göttliche geſehen, fordert für Die verftoßene gar mit, und grof genug feg die Schuld dieſer mwidernatüc 
Margarethe freyes Geleit zur fiheren Rupeitatt : eine dringende [ihen Bermählun 4, die Dttofar (von feinem Vater Wenzes⸗ 
Vorfiht gegen Ditofar, der den eigenen Bater nah Meißen law, gegen den er ſich zwey Mahl empört, fo eben aus dem 
verjagt, die babenbergifhe Gertrud gefangen und vertrieben Kerker Przimdas losgelaifen), aus bloßer Ländergierde ſchloß, 
und ipre Tochter Agnes zu unftandesmäßiger Bermäplung gezwun⸗ gyr um einen Vorwand zu gewinnen, denn er wußte wohl, 
gen hat. Ihre Klage bringt er an das Neid. Eden dahin wen: Margareiheu flehe kein Re ht zur Ceite, auf das, unftreitig 
den fih Die treuen Freunde des alten Herriherftammes und ſo dem Reich heimfälige, babenbergifche Erbe, weßhalb er auch 
gewaltigen Schrittes geht die Grumdidee des Ganzen, gifrig des Afterkaifers Richard Belehrung arfucht, von dem man 
Dis Berehtigkeit, daß ſchon im Begiane des zweyten Uer um Geld, Alles erhalten Bonnte. — Mit Fug und Recht bat 
tes, der Zawiſch (hadenfrop es rühmen kann, daß die Oſterrel- Geillparzet die Marter des alten Merenberg, den Flammentod 
her und die Steyrer tüdhtig autreißen, vorzüglih nad Frauk · Ottos von Meiſſau, die Hinrichtung des Beneſs und fo vieler 
furt auf die Raiferwahl, „auf daß man ja gewiß Herrn Ditofar anderer Brofien Böhmens, gar fehr gemildert oder übergangen, 
erwaͤhle!“ — Hier ift kein fades Geſchwätz, kein hohles him _ Es braucht Feiner andern Sünde Ottokars als Majeflätsfies 
merndes Wörteln. Nicht bloß das allmählige Sinken und der gel der Nemeſis auf feinen unvermeidlihen Untergang , als 
Ball, auch dejien Urſachen eben voruns. Alles it Anfhaur jenes übermüthige: 
ung und Ales it Handlung; von einer Deutlichkeit Im dın das Reif! 
und Glied an Glied fet ineinanderpafienden Motivirung, und: „wie feine Ungnad’ ſchönein Halsverbrechen und 
wie wahrlich in wenigen der neuern hiſtoriſchen Schauſpiele! Strafe trifft, wo noch kein Urtheil war” — jenes empö« 
Wie Ottokar in feinem Bande waltet, wie er aufder getuike rende: wozu noch lange eins und wen, denn. erſtend, zwey⸗ 
ten Macht der Großen, feine eigne erbaut und befeſtigt, wie teus, drittens, 8° bleibt dabey“! — „Ich hauche — und wo 
er den Böhmen keine ſucceſſive nationale Gurmidlung gönnt, war daun Rofenderg? — ich bin gewohnt, wenn ich 'mapl fage : 
fondern im gleichen Augenblide fäen und ernten und ihnen ja, fo gält's den Kopf, wenn einer fpräde, nein”! — Wo 
eineausländiiche Treibhauscultur aus dem Stegreifaufior ſolch' geſehloſe Wilkühr, ohne Scheu ih ausipriht, da iſt's 
hen., die Böhmen duch die Deutſchen, die Deutſchen durch nicht einmapl mehr notwendig, daß man fehe: wie gegen des 
die Böhmen niederhalten will, wie ihr „mädtiner alter Adel, Bandes Rechte, böpmifche Hauptleute den alten Merendberg aus 
und wäre er älter al? der Engel Zal”, Dem erien Wink des der ſtillen Freoftadt feines Haufes reifen und daß Ditofar, 
Königs, Enall! am Boden liegt, wird uns in wenigen Worten vor er zum legten Kampfe geht, fein tgrannifh Walten dadurch 
der Roſenberge, des Bürgermeilters , Merenbergt,, Füllene am lauteften kündet, daf er den Großen die Wiedererftattung 
fteins ze. eben fo Far, mebr geſchnitzt als gemapit vor die Aus deſſen verheißt, was Argwohn und Gewaltthat ihnen geraubt x 


gen geitellt, Wir fehen in der armen Bertha, mie ereslich- Was ihr verfort an Gütern und an Sclöffern , 

te, feine Großen durch trögerifhe Hoffnungen zu heben und ie Was ih eu abnahm und zur Krone flug, 

dann deito tiefer wieder herabzuſtürzen uud mie er es natürlich Ya geb! es. wieder, geb’ euch mehr dazu! 

fand, daß ihm nichts verfagt und gar nichts verweigert werde. Das Gewebe des Unrechts ift einmahl angefponnen, Mit 


An gleiger Art, ruht im Fiesko, auch auf einer Bertha jedem Wort, mit jedem Schritt, mit jeder That, umfhlingen 
Merrinas Tochter, ein guter Tpell der Entwidlung. Gleicher Ottokarn neue Fädendes Berderbens, der Gegenſtoß, der Wider» 
Frevel an des Grafen Julian Toter, hat die Mauren nah fland treibt ihn immer weiter. Sein langes Glüd hat frine 
Spanien geführt, hat mehrmahls in Das Rad der Weltgefhide Gegner vorfichtiger, Der lange Druc hat fie fhlauer, die Un- 
mächtig eingegriffen. — Wis Resenfenten, Denen Das Derfländ» bilden ſeines Ungeflüms haben fie hartnädiger gemacht. — Die 
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Verwirrung, die voͤlige Umkehrung der Begriffe bleibt bey 
der angebornen Selbftliebe, bey dem Trieb der Selbſter⸗ 
haltung nicht aus. So iſt ihm freplich der alte Merenberg, 
(„obwohl nur zu freu,”) ein Berräther, fo wie Mapoleon 
Die ihren alten angebornen Herifcherftämmen in Roth und Tod 
getreuen Spanier, Portugiefen, Neapolitaner, Heilen, Braune 
fhmweiger ı6, Berrätherund Rebellen fhalt. Eineinziger 
Tag, eine einzige Schlacht endigt diefe Terminologie dee frevleris 
fen Umjturzes und zeigt, daß, wer nicht aufs Recht, Tondern nur 
auf die Gewalt, gebaut, nur fo lang im Scheinrecht und 
im Befige mohne, bis ihn überlegene Gewalt hinand« 
ſtoͤßt. — Das warme Bemüth Ottokars, feine ſtarke, nur alls 
zu ungeſtüme und durch dad lange Gluͤck vermöhnte Seele, 
ahnet dieß tief und fo antwortet er auch in dem einen und ans 
dern Sinne, als in der legten Stunde der junge Merenberg 
den Bater von ihm fordert, höchſt pſychologiſch „Als Bott den 
Kain fragte, fante der: mir hast da ihn zu hüthen nicht geger 
ben!” — und darauf: „er büßte wie Berräther!” und end» 
lich — „fo hat ihn Gott!” 

Was fih durch den Totaleffeet als trefflich bemährt, 
wird mie in gleihem Maße im andern Gptrem, durch's Des 
tailder Ausführung glänzen. — Das wurzelt tief in der 
Beſchraͤnktheit unfrer Kraft und nirgend ift die Befahr der Zer⸗ 
fplitterung und Jerftreuung größer, als im Drama. So muß 
uns auch die fortfhreitende Bewegung des Gam 
zen Dafür fchadlos halten, baf wir von dem übrigen Leben 
und Weben, von den Bettern und Bafen der Nebenperfo 
nen meniger erfahren, als fih vieleicht recht hübſch fagen 
liege: Wie erbliden auch darin eine fehr zmedmäßige Allego» 
zie, die immer wieder auf des Königs gewaltthätigen Charak- 
ter zurüdführt, dem die Unabhängigkeit und Menihenwürde 
eines freuen Mannes, ein Gräuel ift, der nur der Befchränfte 
heit oder Schelmeren fiber zu ſeyn glaubt und wichts als 
blinde Werkzeuge gebrauchen kann! — Wie verkehrt mär 
ze ed, wenn z. B. Rönig Bela, menn bie tatarifche Gefandt« 
(haft mehr Raum einnähmen! Wohin würde das führen? 
Bela, der die Nichte herbringt, verflärtt nur das Bild vom 
Übergewicht des Siegers Dttofar. Die Tataren deuten nur am, 
wie der Gegenſchlag feiner Kämpfe, die äußerften Enden des 
Welttheils berührt und verbunden habe und charakteriſirt feis 
nen eriten Auftritt ald gewaltiger Kriegesfürſt, indem er ihre 
Wehr und Waffen meiftert. Mit gar vielen, alten und neuen 
Bmingherm wo hat er auch die Züge ber Rauheit (oder Ros 
beit?) gemein, mit der er zu den Ständen Öfterreihd und 
Steyers, an der ihn mwarnenden Margarethe, zu den Reiches 
geſaudten ſpricht. Der Ungeſtüm gegen den Prager Bürgers 
meifter tömmt aus der Seele des Mannes, ber keinen Miders 
ſpruch mehr dufdet. Rur Runigundens Widerſtreben bringt ihn 
zu fich felbit, weit er, ohne ſich ſelbſt zu vermunden, mit ofles 
ner Gewalt nichts Dagegen permag- 

@s ift wohl hier und da. geſagt werden, der gewaltige Dt» 
tofar falle zutegt gan; amd feinem Gharafter, 
Sir, der- Anfangs. (mir wollen ein edleres Bild wählen, als 
Mauche, die wir vernommen) wie ein Bladiaror hauſet, 
endige wie ein Khoſſterbruder! — Wir Bönnten bier aller 


dings entgegnen, was wir in dem großen Weltgefhiden fo oft 
geliehen, daß das Unglüd für große Seelen Himmer eine 
verlorme Schule ſey, daß lange Seldfttäufhung Ditofarn ges 
wöhnt habe, die Entwürfe feiner Rum und Herrſchſucht mit 
dem Blüde feiner Bölter zu identifieiren und daf ihn davon 
erft der ernfte Gedanke aufichredde ; „es komme nun um Stern 
ben, der beut’ge Tag könn' Ottokaru verderben!” — und nun 
das volle Licht des lange verblendeten Berftandes und Die ganze 
heilige Macht der Empfindung wiederkehren. Wie viele Bey 
ſpiele aus den legten Stunden hochgeſinnter Awingberen, könn⸗ 
ten wir biefür nit beybringen? An Grillparzer aber müſſen 
mir noch obendrein dle individuelle Hifkorifhe Rich— 
tigkeit feiner piphologifhen Induetion rühmen, 
für die wir, beynahe Zug für Zug, Quellen nachweiſen können, 
die er wahrfcheinlich mie gelefen hat! So mie dab 127. und 
152. Kap. von Ottokar Hornecks Reimchronik, der treue Sple⸗ 
gel der zornentflammten Regungen Ottokars und der verſoh · 
neaden Rathſchläge feines edlen Kanzlers Braum von Dllmüg 
find, fo fehen mir ipn au in dieſer ſchätzbaren Quelle, nach— 
dem er fi der Demüthigung in Rudolphe Zelt unterzogen, 
völlig in fi ſelb ſt zerfollen und vernichtet, von Einfamteit zu 
Einfamfeit herumirrend, der Meufchen Aublick Fiehend und am 
meiften die Stätten feiner ebemabligen Herrlichkeit, Der Diann, 
„der die Menfchenleben zu Taufenden bingeworfen, wie man 
den Kehricht ſchüttet vor die Thür”, vermeifet jet feinem Ram, 
merer Domislam aufs haͤrteſte, Daß er eine ſchwangere Meuchel⸗ 
mörderinn hinrichten ließ , forſchte zugleich im tiefen Wald bey 
Hrren und Alrunem um feine Zußunft, lieh zugleih in allen 
Klöfern und Kirchen, für das Glüd feiner Waffen bethen und 
bielt feine treueften Anhänger, den Wiener Bürgermeifter 
Paltram und Heinrihen den Nuenringer von Weitra ab, zur 
rechten Stunde, entiheidend für ihm lozuſchlagen! (cod. epi- 
stol, Primisl, Ottocar. Bodmann el Dolliner,) Mit ber vermeint- 
lichen Sicherung feines Rückens duch das zu ſchwache Drofendorf. 
vergab er ſich die leichte Möglichkeit, Rudolphen mit zehnfacher 
Ubermacht zu erdrüden und durch einen einzigen Schlag, viel« 
leicht durch einen einzigen raichen Marſch, Wien and Öfterreic 
und den Nimbus feiner alten Unmiderftehlichkeit und Die öffent« 
lie Meinung, Alles auf ein Mahl mwiedersuerobern! So if 
denn das, biftorifhe Wahrheit, was zugleich Die edelfte 
traglihe Zdealifirung it: die Kindesblöße und Werniche 
tung aller menfhlichen Kraft uud Macht, das ewig Undemeg« 
liche im ewig Beweglichen, die ewige Ordnung und gerechte 
Bergeltung, die Läuterung durh den zeitlichen Untergang und 
im Tode neues Beben! Das genaueſte Auellenitudium 
führt auf dasfelbe, als lauter Wirflihfeiten, mas fid 
des Dichters Genius als ſelbderkohrne Möglichkeiten gefchaffen 
bat und dieſes pünctliche Zufammentreffen von Zdealicät und - 
Realität ift für ihn wahrlich Fein geringer Sieg. 

Wir haben über den argen Charakter der Königinn Kunir 
aunde fo entfeplich viel vernommen, daß Wir mit aller Welt 
beynahe hätten glauben müſſen, es fen in ihr, zum. allereriten 
Mahle eine verworfene Frauennatur über Die Breter gegangen, 
als hätte ſelbſt das fteife und (mie mir aus einer, wicht fo Flei« 
nen Sammlung reipectiver Stellen nachzuwelſen, ſtündlich er 


—N⸗ 


nicht einmahl zu erwähnen) als hätte Uns ber edle, 


miederhohlt fo fcharfer Tadel Öffentlih ausgefprohen ward- 


Was die moraliihe Häßlichkeit anbelangt, darf Runiguns 
de mit Diefen, gegen ihre eignes Haus wüthenden Charakteren, 
aar’nicht vergliben werden. Sie if ein wildes Rind der Natur, 
durch ihre Abkunft, durch Geift und Schönheit, über ihre Um» 
gebungen emporragend, duch feinerley Bildung *) oder abend» 
ländifhe Gitte gemildert; dem Rittergeift und Ritterweſen, 
mie alle Rinder des Aufganges fremd, in den Nahmehen der 
fhredlihen mongoliihen Verwüſtung aufgemadfen, wo ganze 
Tagreiſen weit, Bein Menſch, nur raudende Trümmer zu fehen, 
nirgends das Feld bebaut war und Hunger und Seuche ver ⸗ 
tilgten „ mas der Krieg übrig lief, aufgewachſen unter den no— 


madenmweile unter Zelten lebenden und noch den Götzen dienen« 
den Gumanen, die zwölf Jahre nah der Rudolpheſchlacht 
ihren Better den Rönig Ladiclav, (von der Borliebe zu Ihnen 
der Gumaner genannt) erfhlugen. aJhr Führer, ein freudig 


kühner Held, der Beſte unter Ungarns ſtatken Dannen” war 


Runigundens erſte Liebe. 
Da führten fie zum fernen Prag mich hin, 
Ein König, fagten fie, regiere dort, 
In feiner Jabre, feines Ruhmes Kraft. — — — 
Was tümmerts ibn, ob fie vielleicht ſchon langſt 
Nach einem andern binarwandt den Blich! 
Ob Frade damals ein Weringerer 
Und doc viel Öröfrer warb um ibre Hand? 
Das fümmerts ibn ,„ Er will ein Weib und Erben, 
Mag brechen, mas da bridt und Damit gut; 

Au der natürlichen Wildheit, zu dem unlöbligen Triebe, 
überall nur ihren Willen als Geſetz, und in Bieb und Huf, 
das kochende Blut als die einzige Richtichaur zu erkennen, 
(eine Gattung Sharaktere , wahrlib nicht im überfräftigen 
Mittelalter allein, fondern auch inmitten der Berzärtiung wuıc« 
rer Tage, häufig genug zu finden) gefelle ſich no der innerite 
Daß gegen den, der fie von ihrer erſten Biebe binmeageriifen 
und die getäufhte Grmartung, Die «einen mürrifhen Greis, 
rechthabriſch, ungeflüm” gefunden, bie Klage, «wie eine Magd 
vielmehr, als eine Fürſtinu“ gehalten zu ſeyn, „nicht wie das 


heim in Ungarn, wo aud die Frau sin Recht hat, eine Stim« 
me und Macht, um zu vollführen, mas fie denkt” lauter 
Züge, die bey dem verftändigen nnd billigen Beob: 
achter , Dielen Charakter srklären und weit entfernt, ibn etwa 


) Hieher gehören die meifterlichen Züge : „Bey und Daheim lehnt man 
die Zitterſpieler mit Geld und mit Berachtung! — O Han 


cr ven Sync! Was heißt dan"? 
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börhig find) oft bis zur Inbeceng decente, altfrangöfiide 
Theater, Uns Beine Athalie, Ihres ganzen Haufes Mörderinn, 
Feine Phädra, Feine Gleopatra in der Rodogune, keine 
Gleopatra in der Eleopatra und Detavia und (um Spakefpeares 
reine 
Sſchil ber in feiner Johanna , Beine Königinn Ifabeau ges 
zeigt, jene „Furie und mwuthichnaubende Megäre”, die den eigr 
nen Sohn aus dem Reiche flößt, Das fremde Kind von England 
auf feinen Thron feht und der der fcheidende Lionel verfpridht: 
„die Shönften Franktenfnaben nah Melun zu fhiden, die er er« 
beuten würde.” — Diefer Bemerkung muß allerdings aud, 
nad der natürlichen Billigkeit „ eine Stelle vergönnt ſeyn, wo 


su billigen, oder ſich eine folde Fran zu wünſchen, Ihn doch 
gar fehr mildern, gegenüber jenen oben aufaegählten weiblichen 
Böfewihtern, Die wir feit Jahren auf unfrer Bühne, ja noch 
vonder altfrangöfifchen ber, gewohnt find. Der unverhälte 
nifmäßige Lärm über diefen Charakter dünkt uns alfo entweder 
ein arger Bedächtnißfehler, oder ein abſichtliche s Janorks 
ren! — Bir verweifen unfre Leſer übrigens hier auf das, maß 
in Ar. 14, S. 78, &p. 2. über Shakeſpeares Schilderun⸗ 
gen weibliher Charaktere gefagt worden ift. Jenes redneriſche 
Meiſterſtück der bittern Vorwürfe, welche Runigunde dem ger 
demüthigten Stolzen macht , der , verlaßnen Bettlern gleich, 
vor der Pforte feiner eignen Burg figt, iſt nicht allein volfom« 
men pfohologifc, fondern aub nah böhmifhen und 
beutfhenluellen, Duchaus, ja wörtlibgefhihtlid. 
Sogar jenes hochgetadelte Gleihnif vom Mault hier, flieht 
im Gap. 152 von Dttofars Reimchtonik und wie mande Gleich ⸗ 
nilfe von höher Naturbedeurung müßten felbft im aöttlihen 
Homer und in den Büchern der Richter und der Könige höchſt 
unpoetiih und gemein erfunden werden ? Aus Shaßefpeare 
und aus den Epaniern, deren dramatifhe Herrlichkeit Fein 
anderes Volk je überbothen hat, iſt es nicht einmahl nöthig, 
Beyfpiele anzuführen. — Mande, wegen der Ränge des Stüs 
des vorgenommene Auslaſſungen von Stellen, die mir oben 
angeführt, wirken niht günitig auf Kunlgundens Charakterzelch ⸗ 
nung, wie es denn auch am Ende fcheint, als liefe Kunigunde 
mit dem Zawiſch im die weite Welt, während fie vor Ottokars 
gerehtem Zorne fliehend, wieder nah Haufe zu König Bela will. 
— Melde wohlverdiente Demüthigung ereilt nicht dieſe Aus 
niguude ? Sie, melde unbändig ob der vermeinten Shmad 
Ditofars bey der Belehnung, ibn zum Friedensbruch und ins 
Verderben getrieben, muß nun ben eben Diefem Rudolph als-tine " 
Flüctige, als eine Flehende erfcheinen und aus feinem 
Munde, tzog aller Nitterlichkeit, das miederfhmetternde Wort 
hören: 

Id kenne Brauen, fonft wohl hohen Muthb. 

Die aber lieber tod von Gattenhand, 

His daß fie Röhn zit denen , bie ibn tödten! 

Und nun zum Zawiſch von Rofenberg, über deſſen 
wichtige geſchichtliche Stellung und tragifchen Ausgang „ bereits 
in Nr. 23 das Nöthige angetührt ward. — Diefer Charakter 
ift von fo reicher Bedeutenpeit, daß fie leiht Die Einheit 
der Handlung gefährden und aufhören könnte, Neben- 
verfon zu feyn. Wollte doch felbit der große Britte, (Be⸗ 
herrfcher feines Stoffes, wie vor und nah ihm dein Anderer) 
einen Gäfar fhreiben und es iſt ibm weiter den Händen, «in 
Brutus daraus geworden! — Es it Jemanden eingefallen, 
dem Ottokar, ftatt Der Brundidee der GSerechtigkeit und der Hebel 
individueller Eharaktertſtie, thnographiſcheStudien als 
Hauptzweck zu unterſchieben, nähmlich Die Jatuition des Na» 
tionalchataktets der drey PHauptſtämme, des ungarischen, des 
flavifgen uud germaniihen, (oder par escelieuce öflerreiifchen) 
jeden wieder in einzelue Perfonaliräten modifiziert, Barum 
nicht auch, Die Beute Diegeund jenfeits des Semmering. die 
vom Färntänerifgen Hetzogſtahl uand von Portenän in Friauf, 
dis alle hier auftreten? Die Einheit Hätte dann beyläufig nur 
fo erhalten werden können, wie unter deu vielen Päuten einer 
u. und 


urn 


"is m 
aird Der nahmlichen gwiebel oder Im den Berihtoldegadner Po- braucht es nur einedelnzigen Blickes auf die Manneſſiſche; Samın, 
kalen, mo fih oft bis ar 70 kleine, Ineinamder in einem großen lung der alten Miunelieder. 


befinden. Unmöglih fonnte Jawiſch, ohne Zerſplitterung, duch 
fortwährende® und fihtbares, eigned Thun in Die Haupt Fa dem Maße, als er feinen Zweck erreicht Hat und Die Er— 


handlung eingreifen. Darum hat der Dichter wohlweislich, fülung feims Racheplanes meht und mehr ſichtbar wird, darf 
{wie gar oft auch Shafefpeare) cinen andern Weg gewählt, ſich auch des Zawiſch Perſoͤnlichkelt zurückziehen. Deunoch if 


uns das Gewlcht diefes Manıies zu zeigen, nicht durch dac, nicht zu läugnen, daß er im 4 und 5. Act gar zu fBizgems 
008 er-voe umferm Augen redet und thut. fondern durch PATE gehalten iſt. Dieß würde vieleicht nicht fo auffallen oder 
das, was er bereits getfhanm, wodurd er Ih ein unum— ſich verlieren, wenn er auf Rudolphs ftrenges Wort im. Act er» 


Mhränktes Übergewicht über fein eignes mädtiget Haus wiederte: das eigne Loos habe nie Ängftlich ihn befümmert. Otto ⸗ 


und über alle feine Umgebungen errungen bat, fo daß dieſe 
harten Röpfe, auf das leiſeſte Wort von ihm, unglaubliche, ja 
höchſt geſährliche Dinge hun und melden, wie 5. B. das Ent» 
fliehenlaſſen des jungen Mereuberg, bey welchem Zawiſch mit 
fotanifcher Richtigkeit berechnet, nein Meer von Aramohn” 
greife viel zerſtörender in Ottokars Seele, viel fördernder In 
feinen Radheplin, als ein Tröpflein Gift. — Zawiſch fühlt ſich 
zur erflem Rolle im Böhmenreiche berufen. Die zwehte ge— 
nügt ihm nit einmahl und wie tief unter die zweyte, fühlt er 
fi durch die gewaltige Fauſt des Königs Gerabgeichleudert ? 
— IAch ha uche — und wo war dann Rofenberg ?” — und 
Apnfiches fagt er ihm ins Gefiht. — Zum bloßen Werkzeug 
erniedrigt, durchzuckt ihn eine ungeheure, grimmige Jronle und 
ein, bald mit liſtiger Befhmeidigkeit verhüllter, bald keck hetvor⸗ 
bligender Plan der Rache, Ottokars Zwingherrſchaft zu brechen 
und die Schmach, die er dem mächtigen Haus in Bertha zuger 
fügt, Uhm auf gleiche Welfe hrimgugeben, genug zu thun, um 
den raſchen Mönig zu ſtacheln und doch zu wenig, um ſſich nicht 
immer wieder mit heiler Haut zurüdziehen zu können. Eben fo 
treflih auf das gereigte Werfen der ſchönen Bilden berechnet, 
find feine Kedpeit und feine fheinbarefnehtesdemuth, 
ein befländiged Angreifen und Zurüdziehen, das eine Uaficher» 
beit erzeugt, die Auniguaden aus aller Haltung, aber aud dem 
duch und dur mit yagem Argwohn erfüllten König aus aller 
Befonnenpeit herausdrängt: — Die Scene mit dem Zettel und 
mit dee Schleife, it eben fo neu als originell und Wir wun— 
dern Uus nur, über die Recenfenten, die felbe ungart und 
auftöfig fanden, während ihnen die Einladungen der Prin* 
slinn Ebolian Earlos und Fiestos an Julia Imberia- 
li, Amalia in den Räubern, die Höniginn Jſabeau undlar 
do Milford, vor Allem aber Mortimers Anariffauf 
die Königinn Maria Ötuart, nicht den mindeflen, 
widrigen Gindrud gemacht hatten, während Eulaliain Mens 
Ihenbaß und Reue, iuniges Mitleid erweckt undim Leu de 
tbuem mit Thränen bewundert wird, daß Graf Holm, nah 
ahtzehn Jahren, die geraubte Frau zjurüdbringt. 
Wenn man die Lieder in der Sappho und die big und 
da in Der Ahnfrau fo mild und wild hingehauchten Igrifhen 
Anklänge beirabtet, Bann man ſchwerlich bezweifeln, daß der 
Berfafler allenfalls auch ein befferes Lied hätte machen kön⸗ 
nen, als: „o Hand yon Schnee und bob fo heiß; o Bli fo 
feurig und dennoch Gis!" Um aber deffen volkommene Übers 
tialimmyag mit dem Ton und Grfhmag jener Zeit zu fühlen, 


Denlage zu Rr. 40, 41, 82- j 


kars Zwingherrſchaft und Ottokars Herz fenen gebrochen und der 
Roſenberge Shmad gerät, Rungeb’er fih dem Schickſal preis ! 


Dir kommen nun auf einen Daupttadel des Stüdes, wels 
Ger leider ein nur allzugerechter Tadel ift, auf das 
Ende bed dritten Acts. 


Gin anderer Tadel dünkt uns feltfam, naͤhmlich daß der rachedur⸗ 
ige Zawiſch, Im Bunde mit Ottofars eigner Selbſtliebe, ihn im 
Streit mit dem ruhigen Kanzler, über die Vortheile und über 
die Gefahren feiner Rage zu täufchen wage? Geſchah nicht den 
größten, vom langen Glüde verwöhnten Feldherrn ein Gleis 
ches, von ben Römerzügen wider dle Partber , bis auf Carls XII. 
Zug in die Ukraine, bis auf Napoleons Heerfahrt nah Mos: 
fan! — Wir geben nun über zur Belchnungsdfeene — 
Es wurde unlängft in einem biefigen Journale gefagt, das 
Anieen bey Belehnungen, ſey etwas fo Unumgängliches 
gervefen, daß durchaus Reine Schmach auf den Rnisenden fiel 
und fallen Bonnte! — Diefe unbedimgte Äußerung iſt 
ganz uarichtig. — Freplih war der rämifhe Kaifer, bis auf 
die legten Tage des Barbarofia, der erſte Fürft der Chriſten⸗ 
beit und ein König der Könige, aber eben der Behensverband 
mar damahls, wo Die Herzoge und Wapljürften nur Minifter 
rialen, nur Beamte waren, von einer ganz andern Abs 
bängigkeit, als heutzutage. Wer feines Benoffen Mann 
tourde, verlor nah deutſchem Rechte, fogar feinen Heerfhild ! 
Darum fagt der ,„ bie verfloßne Margarethe in Schug neh⸗ 
mende Rudolph dem herrifchen Ottokar ſehr Paltblütig: „ich 
bin niht euer Mann.” — In den Zeiten germanifher Welt 
herrſchaft hatte ſich dieſe Lehenſshoheit, für einzelne Epochen, 
auch über Ungarn, Schleſten, Pohplen, Dänemark auszubreis 
ten geftrebt. Fa Ungarn dauerte die nur wenige Jahre. Ju 
Pohlen, in Dänemark, erihienen nod in unfern Tagen, grunds 
gelehrte urkundlihe Abhandlungen darüber, eine folhe Abhän— 
gigkeit habe gar nie eyiflirt. In Böhmen gingen der ‚blutige 
und der gelehrte Streit ſchon frühe an, ob dieſe Abhängigkeit, 
aud das Königreich odernurbie fur und das Erzſchen—⸗ 
Benamt betreffe? Darum fagt im vierten Act Prags Bürger 
meiſter ſehr bedentungsvell: „Böhmen ift nun wieder an 
dem Reid. Der König hat es fegerlich gelobt, den Gib der 
Treue Eniend übernommen.” — Darum wurde, wer Feine 
Beben hatte, wer Niemands Mann war, im Gegenfage von 
ministerialis, vasallus, homo suus, yorjugemeife nobilis und 
vir summae und egregiae Jibertatis genannt, — Mau gets 
denke nur des heftigen Mifvergnügens der Böhmen darüber, 
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bafi die Herzöge Wratlslam und Wiadislam von Helarich IV. 
und Friedrich I. den Rönigstitel angenommen und mie das Bolt 
den weifen Bifhof Daniel bald in Stüde zerriſſen hätte, weil 
man ihn befchuldigte, zu diefem Bande der Abhängigkeit mit« 
gewirkt zu haben! 


Daß Dttofarn „ der fih fhon den Wiedererwecker von Carls 
des großen Bollgemwalt dünkte, nicht fo faft ber Berluft der Bande, 
die der Held im erften günfligen Augenblick wiedererobern konnte, 
als das Zurüdtreten In das ftets beftrittene, binnen des geos 
Ben, langen Zwifhenreiches ſelbſt aus der Grinnerung entfhmwuns 
dene Bafallenverhältniß unerträglich dünken mußte, ift natürs 
ld. Diefer Umſchwung wird noch auffallender dadurch, daß ein, 
mit großer Macht unternommener Feldzug, ohne verlorne Schlacht, 
alfo endere, dem Manne gegenüber, den Ottokar gering geach⸗ 
tet und den mir felbit im a. Acte an feinem Bofe fahen, nur 
allein durch Heldenmuth glänzend und durch Witterfinn. Der 
hohle vulkaniſche Boden des unpopulären , willkührlichen 
Regiments flürzt plöglih und auf ein Mahl überall ein. — 
Der Sieg des Rechtes über'die Macht it unmiderruflich 
und glänzend entfhieden und neben der Wirklihkeit aud 
noch durch das fhöne Bild uns vor Augen geftelt, wie gera« 
de das Begentheil deſſen geſchicht, was Ottokar erwartet und 
weßhalb er der Unterredung id bequemt, nähmlich , daß der 
fhlite Kaifer „In dem grauen Rödlein” ihn weit überglängt 
und während Alles von Dttofar abfällt, „ihn Alles preiſt 
und benebeyet ald den Retter.” 


Aber nun ift der große Augenblick der Belehnung da. Rus 
dolph ladet feinen Gegner Ins Zelt, weil des Reiches Reben 
Emieend genommen werden.” Der eben herbepfommende Jar 
wiſch, feinem flolgen König einen unheilbaren Stachel einzus 
drücken und den jegigen ſchnellen Frieden eben ſo ſchnell wieder 
zum Bruce zu bringen, haut die Zeltfchnüre ab und die Bobs 
men feben mit laut ausgeſprochenem Grftaunen, ihren Herrn 
vor Rudolph Enten. Ottokar ſtürzt ergrimmt aus dem Zelte, 
Rudolph gebt ihm nah fragend: „mollt ihr Die Leben nicht 


auch auf Mähren nehmen?” Ditofar, noch ein Mahl Eniend,- 


thut ed, und Rudolph entläßt ihn mit dem Bruderkuß, freudig 
daf fie Bende heute einen fo ſchönen, unbiutigen Sieg feuern. 
Ditofar erblidt noch, unter den Zeugen feiner Schmach den 
jungen Merenberg, ber fih ihm bittend naht. Er reife fih Kö— 
nigömantel und Krone ab und fHürzt außer fich fort. 


Diefe Entwidlung wirft unläugbar ein höchſt zweydeutiges 
Licht auf Rudolph, den Schein der Heucheleg und einer nicht 
edeln Berlodung feines Gegners in das Zelt, was Alles noch 
dadurch auffallender wurde, daß das Felt, nicht wie der Dichter 
ed gewünfht, nur von Borme fi öffner, fondern recht mie 
in einer Zauberoper, im Nu von allen Seiten einflürzt. Ju er- 
fterer Weife konnte es allenfalld noch feheinen, daß Rudolph 
von Der Hoheit des Augendlicdd durchdrungen und froh, Ditos 
karn fo weit zu haben, mo es bie kühnſte Hoffnung kaum ges 
wünſcht, dieß für einen Zufall Halte und fih dadurch eben fo 
wenig flören laſſe, als zu Aachen dadurch, daß man ibm ben 
Scepter verjtedt und er ſtatt deſſen augenbliclich mit dem Cru⸗ 


eifle, die Javeſtitur vollbrachte! Auch Negt Im dem nochmahli. 
gen Niederfnien Ottokars inmitten alles Volkes, unläugdarets 
was ſehr Poetiſches und gewiſſermaßen die Spike der Sache. 

Gs geht aus der gewöhnlichen Berührung der Gpteeme und auf 

feiner Uberrafhung und Betäudung, ziemlich natürlich hervor. 
— Aber nicht Alles, was poetiſch oder pſychologiſch richtig ges 
dacht ift, kann defhalb auch dem Zuſchauer innerlid Mar wer⸗ 
den und eignet fi fomit zur Daritellung. — Rudolph hat ein 
Mahl die Abfiht ausgeſprochen, Ottokarn zu fhonen. Sein 
nahmapliges Vergeffen dieſer Abfiht, Habe er auch das Öffnen 
der Zeltwände für einen Zufall angefehen, geänzt allzufehr an 
eine feltfame Zerſtreuung und — „vom Grhabenen zum Räders 
lichen ift oft nur ein Schritt”, — oder an ſchadenfrohe Hins 
terlift und verdient deßhalb ſtrengen Tadel. Schon bey ber 
zweyten Vorjtelung wurde es auch geändert; Rudolph ruft ers 


sürnt: „mas iſt das? — Wer hat mir das gethan 7?” und Öts 


tafar fürzt mit feinen Böhmen feindlich fort. In diefer plötz⸗ 
lichen Auflöfung liegt auch die Antwort darauf, warum Rubolpp, 
der es wohl für einen Zufall halten mag; Fein peinliches Berbör 
mit Zamifd , dem Ihäter anftelt, auch Ottokar nicht, der nach 
diefem Auftritt, fi felbft und die Seinen verläßt und in Giafam« 
keit herumirrt. — Dies Überfepen des Dichters iſt der einzige 
Schatten in der Charakterzeihnung Rudolphs. Die Äußerung 
feines allzudientfertigen Herolds: „beglüdt wer hat, das if 
ein alt Beleg” — und: „nennt’s wie ihr wollt, nur handelt 
mie ihr müßt” — dem Kaiſer ſelbſt zur Laſt zu legen, und für 
einen Sleden in feinem Gharakter zu erklären, wie es einem 
Recenfenten einfiel, ift fo bey den Haaren hergezogen, daß mir 
uns ein Mebreres darauf zu antworten, erlaffen können, 


Daß Benefs mit feiner armen Tochter Bertha, Beyde in 
ihrem unfellgen Zuftande im IV. Aete erfcheinen, iſt eben fonde 
tbig, um Ottokats Schuld und Demüthbigung, (fefbft 
aus den Munde des Abermiges) als auh die Memelis an« 
ſchaulich zu machen, die von dem fchwerbeleidigten Hanfe Ro» 
fenberg, durch Zamifch und julegt durch Drilota vollſtredt wird, 
Bliebe diefe Scene aus, fo würde der Vorwurf ſeizzenhafter 
Behandlung mehrerer wichtiger Rebenparthien noch viel gegrüns 
deter feyn. Aber ſehr zu tadeln ift, daß der Verf. die wahnſin⸗ 
nige Bertha, nebſt Margarethens Barg, am Schlufe des 
Stücks zu Ottokars Reihe wiederbringt. Die Frage, wie denn 
die Wahnfinnige auf einmahl von Prag aufs Schlachtfeld kom⸗ 
me? ift bey weitem nicht der ſchlimmſte Vorwurf, deu man 
diefem alltäglichen, eines folden Dichters gar nicht würdigen 
und aud bier niht nothwendigen Theaterbebelf machen Tann. 
Darauf könnte man allenfalls antworten, Runigunde, die fie 
fhon in Praggefänglih verwahrt, habe Bertha auf ihrer Heim⸗ 
reife nach Ungarn mit jich geführe. Weit fhlimmer ift, daß das 
nochmahlige Gricheinen von Margarethens Sarg, den herr 
lichen Eindruck, den fein erftes Grſcheinen pervorbringt, nie 
nur nicht verſtärkt, fondern gleih allen Wiederhoblungen, 
vielmehr ſch wãcht. — Nah Milotas höhniſchem Abfhied von 
Dttofar: „meln Bruder Benels Diediz läßt euch grüßen; erift 
geftorben als ein Sinnberaubter und Muhme Bertha rast an 
feinem Sarg”, war dies Erſcheinen Berthas durchaus unnöthig, 
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eetardirend, ſchwaͤchend — und dann gehört die materielle 
Gruppirung der Urfahen von Ottokars Fall an feiner Lel⸗ 
de, vielmehr ind Ballet, oder Ift wenigſtens vielmehr pits 
toreat ald dramatiſch. 


Mit Recht rühmte ein geiftreiches und leſenswerthes Send⸗ 
ſchreiben über Brillpargers Otto kar in Nr. 38 und 89 der Dresds 
ner Abendzeitung „jene Blike, die in ihrem Aufflammen 
die innerm Abgründe beleuchten und die eigentlihen Dipfter 
rien der Runftausınachen, indem fieenthüllen, wasnidt 
ausgefprohen wird.” Wenn der 3. Act der eigentliche 
Gontreeoupdeserften ift und die Kronen und (Ehren, 
die diefer mit vollen Händen auf Ditofarn gehänft, eben fo 
(nel, „mie Baub im Herbfl” wieder von ibm abftreift, fo ift 
infonberheit voll jener Fulgurationen, der vierte Act, der 
eigentliche Zenith des Städs und ein Kunſtwerk, das die gan⸗ 
1 Sappho und Medea zufammen aufmwiegt; — dahin gehört 
auch, mie Ditoßae es verfchmäht, deu Zamilh mit deilen eige« 
nem Schwerte niederzuftoßen. Jene innere Größe und Bart 
heit gegen fi felbft, die er beym Aufteitt mit dem Zurnies 
resdank und mit der Schleife bemeifet, dringt auch bier durch, 
gegen feine oftmahlige äußere Roheit und thierifh ungefäme 
Kraft. Sein böfes Gewiſſen hlndert ihn, an einem Rofenberg zu 
rähen, mas er felbft an einer Nofenberg verübt. Sein allmähs 
Hges Milderwerden von feiner Glüdesverblendung und feis 
mer Willkühr erftem Stillſtand in der Linterredung mit dem 
Ranzler im 3. Act bis zum 5. an Margaretbens Sarg und 
Dis zum letzten Selbfigefporähe in der Schlacht, iſt von uns 
läugbarer Meifterfchaft. Bor feiner eignen Burg ſitzend erfährt 
er eine GStufenfolge von Demüthigungen ; unwillkührlich, 
aus dem Munde der Prager Bürger, bergjerfhneidende Ans 
Hagen aus dem blöden Stillſchweigen Berthad und aus Ihs 
red Vaters Beneld Sinnesvermirrung, aus den Schmähuns 
gen Runigundend , aus dem Mund des Herolds, der Des mäd: 
«tigen Königs ungefragt , in Ralfersnapımen Ausrufthut in Prag! 
Durch Reulenfhläge des Schickſals fühlt er ed: wie ganz vers 
armt an Biebe er feg, der immer nur die Macht gewollt 
uad wiedieliebe ſich nicht befehlen, nicht erzwingen lafle, 
diefee einzige Troſt, wenn Blülund Macht gemichen 
had. — So arm und fo bedürftig der Biebe und des Troftes 
if er, und fo zerriſſen, daß er fein arges Weib zu fi bitten 
läßt, mit ipe zu reden und bey ihr zu ruhen — und fie vermweis 
gert es — und der gaͤnzlich Verlafine ſucht und findet Ruhe 
su dem legten zeitlichen Schlaf in felnes alten, treuen Ranzlers 
Schooß, am Schluſſe Diefes Actes — und er beglunt am Schlu⸗ 
fe des nächſten, in eben diefem treuen Schooß, feinen ewigen 
Schlaf! „Marhed ſoll ſeya der Markſtein meines 
Slüſcke; von dortaus weiter, denn wer bielte mich? und 
wer dort geht noch in den fernflen Tagen, der foll von Ditos 
Par und feinem Streiten fagen !’ — und Mare wird denn 
auch der Markſtein feines Glücks: Nah Marge bringt man 
feine Reiche, die der edle Feind mit dem eignen Raifermantel 
bedis tieifinnig durchgefuhrte Ahnungen, Shakeſpeares felber 
wicht unwärdig! _ 


Bon jener herrlichen Schilderung Öfterreihs im Munde 
des Sängers Ditokar Horneck, iſt irgendwo gefant worden , 
daß fie Hier etwas gefucht erfcheine, hauptſächlich im Munde 
Hornet, welcher bekauntlich kein geborner Öfterreiher gemes 
fen! Wir können nicht einfehen, warum nit and einStey 
zer, nach der alten Bereinigung mit Äſterreich, die beyde Bande 
recht gut Pollectiv nehmen läßt, dieß Lob eben fo gut ausfpres 
chen könnte? Wir wiflen nur von ihm aus Gap. 177, daß er 
Dttobargebeißen und 68, daß fein Herr, Ott von Lied 
tenftein und er ein Schüler der deutfhen Minnefänger am 
Hofe König Manfreds von Neapel gewelen. Wir willen nicht 
einmahl, warum ed dem Lazius beliebte, ihm den Nahmen 
HorneR bengulegen ? und die laͤcherliche Bermehslung Rus 
mars, er ſey Mönd in S. Blafius Münfter zu Admont geweien, 
ward In diefem Arie Det. aBı7 Nr. 126 genügend abgefertigt, 
Die Ausdrüde: unfer Band. — und: hie zu Steyer, beweifen 
in dem Conterte, wo fie ſtehen, auch nit, daß er ein gebor» 
ner Steyrer geweſen, was in der That fehr gleichgültig iſt — 
Demjenigen, den das ganze Volk „als Retter preift und bene. 
deyet,“ Das Rand deſſen Rettung es gilt, mit Begeifterung zu 
ſchildern, ift gar ſeht an feinem Plage und wie tief das Pubs 
likum dieß fühlte, bewies der dreymahlige Beyfalls ſturm bey 
der erfien Borftelung, wo es den Nahmen des Digters laut 
ausſprach und diefe Scene auf ihn übertrug. 


An wie vielen Drten erinnert übrigens nicht S bafefpea 
re buch ähnlihe Stellen daran, daß fein höchſter, ja fein eine 
siger Stolz feg, ein wahrhaft natignaler Dichter zu 
ſeyn 7 nicht nur durch jenen göttlichen Schwanengefang zum Lob 
Altenglands von den Rippen des flerbenden Johann von Gaunt 
im Rihard Ml,, fondern auch im König Johann, im 
Helarich V, im ®ocrine, der beynah' ein Belegenpeitsftüd 
auf Die Bernihtung der unüberwindlihen Armada heißen könn— 
te, in jenen prophetiſchen Anfpielungen auffeine Hope Gönnetinn 
Glifabeth, (the maiden Queen) und auf die Vereinigung 
der drey Infeltronen durch Jarob L, im Heinrid VEN, , im 
Sommernadhtstraum, im Macbeth. — Ja's iſt dem 
Dichter vergönnt, fih au eine andere Zeitund andern Ort, ih 
vom biftorifhen auf einen ganz romantifhen Boden zu verfehen, ° 
wie Shakeſpeare fo oft gethan hat! Heiurih von Rleift hatte 
in feinem grandiofen Herrmann, auch nicht Die Abfice, 
blos allein jene alte Zeit, ihre Sharaktere und ihre Berhälts 
niffe zu ſchildern. Bielmehr bringt er uns das von 1806 bis 1613 
dur die Reurömer, durch die Prätorianer Bonapartes ſchwer 
mißhandelte Norddeutſchland vor Augen. Er ſah, von der Noth 
des Daterlandes und vom heiligen Zorn über das Fremdlingss 
io begeiftert, Die Borzeit im Spiegel der Gegenwart. 
Das iſt eine der Herzwärzeln, welche Die dpramatifheRun ft 
mit dam Leben verbinden, daß der Dichter das Fernfe 
mächtig umfaßt, indem er vom Nähflen ganz und tiefdurd« 
drungem it! — G8 liegt vielmehr hieran, als Daß jeder Zug 
auch gefhihtlih documenkirt, und jede Zalie treng 
im Goftume ſeh, wodurd gar leicht wieder die Oränzimarfen 
und die Zwede der Künfle vermengt würde. . Über das Erſter 
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re wird fhon bie Hiftorifche Kritik ihre Amt handeln, das Lehte- und von feinem Nang In derfelben. Er tritt als Retter 
re Bann allenfalls noch dee Garderobeſchneider verbeſſern. ihrer Ehre gegen dad Ausland auf und waren die Erwartun⸗ 
gen des Publicams vom Ottokar mie erfagt, höchſt übertriebem 

Nachdem Grillparzers Ottokar zum neunten fomußes und auch erlaubt fegn zu unterfuchen, in wieferne Hert 
Maple das Haus erfüllt hatte, die bedeutende Auflage bey» Ebersberg den Beruf, den.er fich felbft beylegte, als Verfechter und 
nahe ſchon erfchöpft, nachdem er das erſte Mahl mit einem Benfall Vorfechter der Literatur und Kunft Öfterreiche,, mit Scharffinn 
empfangen worden, dergleichen man im Burgtheater feit Jahren und Sachkeuntniß, mit Redlichkeit und Must ale 


nicht mehr gehört, dem felbft nur einmahl die Bewunderung Habe? — 
des Anſchütz'ſchen Rear gleih fam, nahdem er in der lehten 
wiein der erflen Borftellung, des Publicums Aufmerkſam⸗ 
Beit gefeffelt, nachdem er vor Allem, feinen Bieblingsjwed ers 
reiht, dem Publicum wieder einmahl Gelegenheit zu geben, 
laut und begeiftert auspufprechen feine innige Liebe für das 
Raiferhaus und für den Kaifer, welhernationale 
MWiffenfhaftundAunftwahrhaftkaiferlid liebt 
und befördert, tritt inden Nummern 35 und56 des Sammı 
ler8, eine Recenfion von Hra. Ebersberg auf, die mit dem Ans 
fchein der Ruhe und mit oft wiederholten, aber gleich wieder 
durch die That widerlegten Proteftationen von Maͤßigung, von 
Achtung für den verdienten Dichter, und bemeifen will, Dttofar 
fen tief unter den gebggten Erwartungen geblieben ; er fey nicht 
nur Bein Meifterwerk, fondern er ſtehe auch den übrigen Schö— 
pfungen des Verfaffers in allen und jeden Erforderniffen eines 
Dichterwerkes nah !! 


Gin Werk wie Dttofar, mußte notwendig fehr verfchiedne 
Urthelle, fehr getheilte Meinungen hervorbringen. Das Genre 
des hiſtoriſchen Schanfpield überhaupt und des vaterı 
Tändifhen indbefondere, ift noch allzunen, befouders ift es 
die Beymifchung des Humoriflifhen ins Tragiſche. Vom Bo» 
denfaß der franzöfifcden Tragödie it noch allzuviel übrig. 
Das glüdlic wieder aufblühende Studium der Griechen, 
hatte auch den ſchwer zu vermeidenden Abmeg der Manier ‚und 
der bloßen Rahahmung in ihrem Gefolge. Es iſt mwahrlid ein 
achtungswerther Zug am Öfterreicher, daß ihn der Kigel des Neur 
en und des doctrinären Epperimentirend gar nicht juckt, daß er 
lieber [haut und fühle, ald grübelt und berechnet, 
daß er das Gute erft Durch einige Zeit gewohnt fegn muß, foll 
es bey ihm den volliten Beyfall finden. War es doch auch fo 
Bey den oben aufgezählten Darftelungen mehrerer Meijterwers 
Ee@oethe8, Schillers undWerners. Wäreübrigens der 
Applaus bey der Darfteflung, die einzig giftige Probe des Werthes, 
fo würden der Reuchtihurm, Richard won Franken, der Bräus 
tigam von Mexiko ꝛc. eben dieſen Meifterwerfen, fie würden 
dem Othello, Romeo und Jullen ıc. weit vorzufegen feyn. 

Derr Eheröberg fagt S. 139 «Er müffe den Ditokar res 
eenfiren,um Öfterreihs Ehre, um Des Berfaffers 
Epremillen, damit das nicht madfichtige Aucland nicht 
glaube, es fehle uns Dfterreihern die Kraft, ein 
eompetented Urtheil zu fällen (!!) oder der Willen, 
unfre Anſichten über eine dem vaterländifchen Boden eutſproſſe⸗ 
ne Feucht, redlich und unpartehiſch auszufpreigen.” 

. DerrGbersberg hat in der That Beinen geringen Begriff 
von feiner Stellung jur öfterreihifhen Literatur 


Zuvörderſt berühren mir die mit der anmaßendfien Si» 
herheit vorgetragenen ,„ biftorifhen Schnizer. — „In 
Beimer Zeitepoche konnte es Jemanden einfallen, den deute 
[hen Ralfer dürftig zu nennen!” diflicile est, satyramy 
non scribere! — Seit ber Hohenflauffen tragiſchem Untergang 
feit die Herzoge und Grafen, aus des Rallerd Beamtennnd, 
Lehentleuten, mehr und mehr Erbfürften geworden, feit 
im langen Smwifchenreich (mie es hier im Stüd vortrefflic heißt), 
„die Fürſten fich mit räuberifhen Händen in alle Zölle und Gen 
fälle des Kaiſers getheilt”, war der deutfche Raifer immera 
fort aem, wenn ihm nicht eine anfebnlihe HAuſsmacht 
zur Seite fand und er Eonnte fein reihsoberhauptliches Anſe⸗ 
ben gar nit behaupten, wenn er fih nicht eine ſolche 
errang, wie Rudolph Dfterreih für Habsburg, Heinrih VIE 
Böhmen für Luxenburg, Ludwig der Bayer, Tyrol, Brandens 
burg, Hennegau, Hollandıe. Was Zawiſch zu Ottokarn fagt, ihn 
vonder Annahme der Kaiſerwürde abzuhalten, dasſelbe fagten 
noch bie fpanlichen Branden in dem Abmahnungsihreiben am. 
Garl V. „ein deutfcher Raifer Bönne als folder, feiner Fan 
milie nicht genug zu eſſen geben. Diefe Würde fen ein unköce, 
perlicher Sonnenftrahl, ein blofer Schatten.” Est altissimas arbom 
ris umbra, est solis radius per fenestram intrans, apprehen«. 
dite manu, si potestis, hujus Juminis unciolam! Nec . deeen- 
tem familiam alere ‚potest Imperator ex Imperiifisco , ne dicam : 
exercitus, ad propulsandum illatas injurias l Wir wollen ben Ver⸗ 
faffer, der fih als Netter unfeer Ehre vor dem Ausland pres 
elamirt, wicht zumuthen, eine einzige gleichzeitige, deutfche 
oder böhmliche Quelle gefefen zu haben, fondern nur Die neues» 
ften Gompendien , fo müßte er, daß fogar jede einzelne 
Nede Ottokars hierüber, gefhi ht li ſey! — Ein würdiges 
Seitenflü hierzu iſt, daß er von szhı, vonder Scheidung Mär« 
garethens und Bermählung Runigundens bis zur Beſehnung 
Habsburgs mit Öfterreih 1202 , fehzehn Jahre zählt! 
Wir Fönnten ihm fehr Teiche zu Hülfe fommen und ihm vors 
rechnen, wie lange Macbeth und Leat, Rihard TI. Heine 
eich VI. wie lange Maria Stuart und der Tell fpielen? 


„Transporter dans ces si6cles recules, toutes les idees du 
siecle, ouonvit,,oest la source de l’erreur cells ‚qui est la plus f&- 
conde,” faat der atoge Montes quien infeinem Geiſt der Ber 
ſetze. Ein Gleiches kann man auch mit vollem Fug und Rede 
auf die bier aufgeſtacheſte Nationalempfindlichkeit anmenden?- 
Dir glauben in Mr. 32 uud 34 Hierüber, im Beziehung auf die 
Kunſt, alles Rothige gelagt zu haben, — Wit konnten ed mit 
dem beiten Gewiſſen thun, indiefem Archive, dar ſich, neh 


— Si; — 


dem Hiforifhen Tiaaſch en biuch e (mie unfres Wiſſens 
feine andre Zeitfhrift.) die Verherrlichung des beõ hem inſich e a 


und ungariſchen Nationalrupmes, ihre Ahnentaſeln 


und ihre Burgen, ihre Sagen + und Mäprchenmelt, feit einer 
Reihe von Jahren zum Rieblingsgegeuftand erfor und in dieſem 
Streben , eines Jo. freundlichen Gutgegenkomment von dorther 
gewürdiget ward. Die dra matifhe Kunſt iſt am Ende, 
wenn es nicht mehr geziemt, Daß jeder in feinem Gharals 
ter fpreche, daß jeder in feiner Zeit und in feinen Ber 
hältniffen fih bemege! Ottokar und Bela konnten, unmöglid 
bende zugleich, die erfte Marchfeldeſchlacht gewinnen. So 
muß es denn auch dem überfühnen Sieger erlaubt feyn, ala 
Sieger und nicht ald Beflegter zu reden!! Wäre es fhon an 
und für ih feltfam, wenn man auf die Böhmen von 1825 
buchſtäblich deuten mollte, was bödhftens die Böhmen von 
1278 angehen könnte, wäre es feltfam, die heutigen Glas— 
Zuch »Beder « und Porzlänfabriten Des induftriöfen und Hangreis 
hen und in Wiſſenſchaft und Kunſt vieleicht allen andern Provins 
zen vorsilenden Boͤhm eu, dem Mautel Ottokars“ entgegenzufeßen, 
fo müffen wir uns nur wundern, daß nicht ãhnliche Klogen über or 
gebues Huffiten vor Raumburg entflanden, In denen 
die Böhmen als entmenfhte Bluthunde erfiheinen, die zerfleifch« 
ts Rinder an ihren Spießen tragen und Menfhen Ihmorem in 
fiedendem Ohl und Pech!! — Es erregt Bermunderung, daß 
nicht auf den erſten Blid ind Auge fällt, wer denn alle 


diefe Dinge fagt? Db es ein Hiſtoriker thut, ala das treue 


Refultat feiner Forſchungen, oder ob Ottokar es jagt, ber 
in der That „den Böhmen die Deutfhen in den Pelz fehte” da⸗ 
* gegen aber auch dasſelbe den Deutſchen wieder durch die Boͤh⸗ 


meu that, (das alte divide et impern) der das mitien durch ſla⸗ 


vifches Land ſtreichende Riefengebirge zu einer einheimiſchen 
Pflanzſchule Deutiher machte, dem eine nationale Eut⸗ 
wictlung viel. zu langfam ging, Der Den Böhmen mit Gewalt 
eine ausländifche Gultur aufdringen wollte — und (mas 
die Haup tfadhe if) den mitunter auch für diefes unzeltige 
und wilfügrlihe Streben, in diefer Tragödie, vor unfern 
Augen,die Nemefis ereilt, denn: — 


Die Böhmen kechten matt, wie man wohl fit 
Für einen Ungeliebten, notbgedrungen — 


Die vielbefprocene. Stelle: 


Jay weifi wohl, foas ihr möat , ihr alten Böhmen; 
Getauert ſihen im verjäbrten Wuſt, 
Wo kaum das Licht durch blinde Scheiben bringt ic. Is 


Hat fo wenig etwas national Ehrenrühriges, ſtammt fo aus der 
inverften Seele jede sd gemaltfamen Reformatord, daß man. 
nur hatt Böhmenzufegenbranht : Ungarn oder Ruffem, 
fo paßt fie.mit der treffe adſten hiſtoriſcheu Richtigkeit 
eben fo gut in den Mund Mathias Gorpins oder Czaar 
Petars, als Ditokard. 


Belliparzer, Inden böhmifhen Geſchichten nicht 
fremd und dem voetlſchen Haget Tängft mit Liebe zugemens 
dt, inte ga die na rifihien, des ernten Willens, 
ans der reihen Sagenmelt und aus den thatenfhimmernden 


Jahrbuchern bäyder großen Völker, ein geſchichtliches Drama 
zu fiefern. 8 


Neben der geſchichtlichen Unrichtigkeit, müſſen wir auch 
noch Anderes an dieſer Recenſſon rügen. Überall ind die Sta. 
deln herausgewendet. Was dagegen den Ruhm derſelben 
Rande betrifft, iſt überall verſchwlegen. Das Red if 
wahrlich nicht gering, dem derfelbe herriſche und mit nichts be« 
guügte König zutuſen kann: 


In alle Fernen trug Ih Böhmens Nahmen, 
Aus allenFernenſtrahlt zurück ſein Ruhm! 


Es iſt in dieſer Recenſton fort und fort auch von der Auf: 
führang und deren Gindrud bie Nebe, aber es ift dabey 
verfhmiegen, daß für Die Aufführung alle Die Stellen, die hler 
and dem Jufammenbang geriffen und fo fchneidend als möglich 
hervorgeftellt wurden, mit umfichtiger Sorgfalt gemildert oder 
geftrichen worden find, Ganz unverftäudlid war uns die Bemer 
ung, daß nicht nur Böhmen und Ungarn, fondern auch Kärns 
then und: Steger, Deutihland und Sogar Öfterreih, jedes 
mehr. oder - weniger -mitgen ommen worden feyen ? Was 
beißt Died Mitnehmen? Bezleht es fih auf einige Worte 
der Ungeduld Dttoßars über die Anhäuglichkeit an Margarethen, 
—— Sproß des alten Heldenſtammes ? oder worauf 
on 


„In Hinfiht auf Die Behandlung des Gegenflandes, 
ift die Idee felbft großartig und kühn.“ — Wir geftehen, daß 
unfer Kunſtlexikon zw dürftig ſey, um uns den wahren Sinn 
dieſer Rede zu erläutern — „Dem Totaleffect fchadet aber 
am meiften, der Mangelan Einheit des Oxtes, der Zeit.” 
— Amar pflitet der Verf, einen Rec. „zum Theile auch bey 
der ſich unlängfi gegen die fleife franzöflihe Auſicht über die 
drey Ginbeiten (von Ginheit der Handlung, mar dort 
nicht die Rede, diefe muß ſeyn amd fie iſt es auch) vielleicht — 
etwas — allzuhart — ausfpeadh.” „Nur muß die Verle⸗ 
gung der Handlung von einem Act zum audern nicht fo feon 
wie im Ottokat!“ — Benedig und Eypern, Shinon und Rheims, 


“Angers und Northampton, Bondon und Ayineourt, Florenz 
und NRouffilon, wie in Shakeſpeare und Schiller, das find 


lauter Kleinigkeiten, „aber Wien und Prag, — 
Wien und Prag!— damahls durch Sprache, Berfais 
fung, Cultur (mie? Wien wäre alfo doch cultivirter gemes 
fen ?) noch mehr old an Meilen getrennt, find dem Zur 
fhauer ein Mahl viel zu lebhaft im Gedächtniß, als daß 
ſelbſt Im Höhen Enthuſtasmus““ — die 
Unmöglichtelt einer fo ſchnellen Drtöveränderung vergeſſen 
könnte ? N eu menigftens iſt die Entdeckung, wdoh daraus 
a uch, die langen Jwiſchenacte zuerflären fegen”, — 
wahrfcheinlih damit Wien und Prag, (von denen es ohnehin: 
beißt, daß fie dam ahlls fo weit entfernt waren) Zeit gewin⸗ 
nen, jedes Mahl im Ditofar etwas näher zu rüden oder bie 
Zufhaner ſich während der Gntreacte auf den Eilmagen ſetzen 
und die Diſſanz möglichſt mindern können. — Im Macs 
beth, heißt es. fermers, tritt die lauge Zeit nie fldrend por, 
ia Diefer und Spalefpeares Yufammendrängen ganzer Rer 


er —— 


—— 


gentenleben, Die bald In England, bald In Frankreich ſpie ⸗ 
len, beehrt der Berfailer foger mit dem mohlgewählten Mahr 
men: finnig; den Beweis von alem oder auch nur eir 
ne einzige Betradtung und Darüber fhuldig bleibend, worin 
Dean der Unterſchied beſtehe ? — Margarethe ging und Kunir 
gunde Fam in Denfelden Octoberlagen 1261, — Daß Gorde— 
Ita im 2. Act fih nah Frankreid verhelrathet und im 4. 
mit einem Heer zur Rettung des Vaters landet, macht dem 
Verfaffer gar nichts; daß aber Rudolph, der jüngft erwählte 
KRaifer, aſich mit einem ganzen Ariegöhrer In Öfterreihe Ge⸗ 
filden einfinder”, it eine pure Unmöglichkeit — und wegen 
dDiefem Jufammendrängen des in Zeit undRanm 
Gntfernten, vermißt man die wahre bramatifde 
Kraft und Ginhelt der Handlung!! — und doch hat 
man bisher gerade in Diefem Zufammendrängen, Die mahre 
bramatifhe Kraft umd Einheit überhaupt geſucht ‚und infonders 
beitauch ben Hauptvorzug Diefes Srüdes darin gefunden. 


Das ber Berfaffer dech gemeint haben mag , mit der Bemer⸗ 
tung » daß bald das Hiftorifche, bald das Romantiſche 
vorwalte, ald ob bas eine bad andere ablolut ausfhlöße! Muh wären 
Wir begierig, bie Stelle zu erfahren, in ber jene Priponberang bed Ro» 
mantifen bervorteitt ? 


Uber 6 kommen noch andere Gteine des Anſtohes. — Der Ber 
Fafler zeigt fi nun von der firen Idee eingenommen, überall, 
wo hertiſche Kraft, mästige Willtühr und Trieb ber Aneignung ſich 
seigen, burdaus nur: „an einen Eroberer und Ufurpator der neuern 
Beit” erinnert zu werden. Sogar das Schwingen Des Tatarenfäbels im 
4, Het muß durchaus ein Anfang desfelben fenn, obgleich manvon allen - 
Ariegesfürften, Mathias Corvin , Peter dem Greßen, Cart XII, Fried⸗ 
ri II, und von wie vielen fürftiigen Grerziermeiftern gleiche Züge auf ⸗ 
bewahrt bat. Dir müffen uns bier auf Ar, 23, 32 und 34 bejieben und 
auf dasjenige, was dort, wahrlich sine ira et studio, über die unfes 
Ilge Sucht, überall Beziehungen und Anfpielungen gu 
finden, gelagt worden if. 


Darüber, daß Kunigundens Charakter fo anftöfig , dal ihre Ver 
Hättniß zu Zawiſch fo gang ungewöhnlich fen , beziehen wir uns auf das 
oben Selagte und auf fo viele und fo eingewöhnte Beyſpiele, die wir 
won der franzbſfiſchen und deutſchen Bühne augefihrr, Freylich 
hat Gelllparzer hier Das Lafer mit Feiner buhleriſchen Weisheit, mit 
Keinem frivolen Fitniß übertünde, nicht durch Heumelen nod ver» 
größert, Er hat es durchaus abſchredend und baſſenswärdig 
dargeſtellt und if wohl etwa darum nicht zu tadeln! Welonders aber 
die Weife fallt uns auf, womit gansgegenden Sinnbder 
Gteite, die unzarte Urt gerügt wird, momit ib KRunigunde — 
glei na der vollgogenen E de — uber das Kiter dus Königs, 
den ſie einen Greis ſchilt, bettage⸗. Sie ſagt in: 


Und if er denn nicht mürriſch, wie ein Greis 7 
Nechthabriſch, ungelüm? Beym reihen Gert; 
Bum Schoeigen und Geberchen kam is nidt. — 


FU — 


Darin liegt farwahr Fein Brgernit, Dar Recent. Legt es 
aus eigner Willtähr Hinein und wir fännen ihn daher hierbey 
nicht für unbefangen erklären, 


Das natzmtiche gitt von dem Angriff auf die Bittiihfeit ber 
Digtungen Grillparzers. „In felben herrſcht immer nur eine raube 
un fiteticge Natur (frenlich mit der Fienif des Leuchtthurms, der 
Heimkehr, Menſchenhaß und Reue, bes Druder Morig, des Straßen ⸗ 
raubers aus Findlicher Liebe 16.) Die rohe, verwilderte Kraft und Gtärfe 
(Iafon, Phaon, des Übermaßes von Stärte anklagen zu hören, hät 
ten wir faum erwarten) „(eine Weiber find immer nur Dur 
Serinnen” Muh Rreulat auch Melittat au Margarethe? 
auch die in gänzlicher Einfamteit und Unſchuld aufgewachſene, in ein 
eut ſe zliches Geſchick hine ingelchleuderte Bertha im Der Ahnfrau? und 
rwurde ſelbſt der gezlerteſte Franzoſe jenen Ausdruck, (der allerdings Kunis 
aunden trifft) für S appbo, fürMedea geeignet finden? deſſen gar nicht 
suerwähnen, Daß die kolchiſche Königstochter der fernften Vorwelt angebört, 
einer Bormelt aus der Die Geſchichten von Tantalus Geſchlecht und von 
des Atreus Gaſtmahl, den Butterweichen, die ewig nur von Beute dar 
tiren, Jelbſt in Goethes Iphigenie, Nervenübel verurſachen. 


Über Rudolpps Charakter ſtehen zweh Bemerkungen da, durch Aus⸗ 
drud und Richtung einander widerfpredend: „Anfangs ſtellt Ottofars 
Stanı, Rudelphen zu Fehr in Schatten; imder andern Hälfte tritt er 
mehr dur einen greilen ® ege nfab, als durch eignes Handeln 
hervor, Hier wird ibm Dttofar, fo mie Unfangs Rudolph Ottokarn aufges 
opfert (1!) Hiermit auch bie Dandlung und das Intereſſe geripfite 
tert!!! — IR dier nicht ein förmlicher Widerſpruch, wenn gleih bar» 
auf wieder iene preidwärbige Scene zwiſchen Rudolph und Drtofar , bie 
gerade das enthält”, was der Derfaffer tadeln will, aid treiflich 
anerfannt wirb ?! IR dem Derfaffer bie alte, bier von Brilfparger in Ot⸗ 
totar und Rudolph, Margarethen und Runigunden , in bem einzig freuen 
Diener und in den Wohldienern Ditofard , meilterlich gehandhabte 
Lehre von den Contraſten unbelannt? If fie nit vielmehr eines 
der gangbarften Mittel wider die Serfplitterung „ Matt ſelbſt 
eine Zerſplitterung hzu ſeyn ? Iſt Rudelphs Erfheinen im 3, Acte 
nicht das Ergebniß aller der vielfeitigen Handlung, die in Purger Zeit 
Ungfaubliched vollbrachte, einer Perfönlichfeit , die im grauen Rödteln , 
allen Glanz des Dähmentönigs überſtrahlt und feine Ralze Zuverficht mit 
einem Maple bricht! ? Do ber Recenſent bat ia oben der neuen Docr 
trin das Eis gebrochen: „wegen dei Zufammendrängend bes in Zeit 
und Raum Entfernten, permiffe man dramatiſche Kraft und Einheit 
der Handlung?!” und fügt hinzu: fein g aln ze 4 Bild Liege hier vor 
unfern Augen, fonbern fünf mette (I!) und liebliche Bilder, deren 
erfles und viertes, KRunftwertb haben — und gerade vorher pried 
er das dritte diefer Bilder, mit vollem Recht. Ee gehört ein eigenes Tas 
lent dazu, manche weientlichere Gebrechen zu Überfepen und gerade dass 
ienige an diefer Tragödie zu tadeln, was ſelbſt geiftreihe Widerfacher 
des ſelben, als ihren größten Vorzug erfannten, nahmlich: bas kunft⸗ 
won Juinandırfüges aller sinzeinen Theile mid das über Zeit und Ort 
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tauſchende, wahrhaft dramatiſche Sortſchreiten ber Handlung. Nicht ge⸗ 
ringere Berwunderung muß übrigens in Der geditdeten Welt, die Ents 
dedung erregen, welde Urbilder wir eigentlich in den Srillparzer ſchen 
Gharalteren zu vercehren haben ? Mit Ottetar if man am bäldften 
fertig. Das Fann gar Niemand anbrer ſeyn, als jener (mie Rec, ihn 
nennt) „Eroberer und Uſurpater ber neuen Zeit”, ber einſt auch obne 
mweiters in Gollind Eyjelino und in Werners Attila gemeint feon 
mufte. Was diefer Varallele die Arone auffent und den völligen Eins 
Hang beyber Charaktere beurfundet, if Dttofars lehtes Selbſtgeſpräch 
vog reuiger Geldferfenneniß, voll mannbafter Ergebung in 
die Ratbichlüffe des Himmels, vol innerer Wahrbeitsiiche, ver» 
glichen mit den fammtlihen Memoired von St.Hrelena!! — Der 
ritterlih gurmürbige , faR etwas einfälrige Seyfrid Merenderg, fol 
Dar Picesfomini ſeya!! der Zamifch Biesfol ! und Runigunde — — die 
Gräfinn Orſina?! — 

Der Rec. gibt und übrigens feinen Beweis gründliher Renntniße 
in der Metrit und in der Gpradlichre. Er Fennt einen „auf 
getretenen” Recenfenten ! „Dann fen bei Kampfs gewährt”, vermag 
er „mit unferm Sprachgebrauch nicht zu erflären. Es müßte entweder 
heißen: dann fen ber Kampf gewährt oder: dann fen bes Rampfes ges 
märtig" (!!) — „Diefer Aufſatz (ſagt er) iſt als ein freymäthiger 
Nachtrag ju andern Beurtheilungen, bloß für eine kurze Aufzählung jer 
ner Brände beſtimmt, die und zu obiger Unficht gebracht und welche (bie 
Gründe dech?) einer zahireigen Stimmung zufolge, nachtheilig 
für biefes Wert fi ausgeſprochen hatten!! IR diefer Gab legiſch 
und grammatifalif richtig? — — „Als Sort ben Kaln fragte, fagte 
der" — vermag er durchaus micht zu fcandiren. Statt aller Beyſpiele aus 
den äftern Claſſikern, erinnern wir nur am jenes albefannte, aus der 
Schutd: „Rain, müßt ihr fagen! Carlos fiel durch meine Hand! — 
Das in den legten Worten bes Trauer(piels , Habsburg im jambiſchen 
Bersmaß gebraudt wird, wundert und gar nicht; ein Spondbäus iſt 
dert allerdings an feiner Stelle. 

Da und bie Zeitungen gar oft Theatertumulte aus London und and den 
Yropinzkädten überliefern, in benen, um eines einzigen mißfälligen Wortes 


willen , im Orcheſter und auf der Buͤhne, Juſtrumente und Decgrationen, 


jertrümmert werben und Göhne edler Herrn im öffentlichen Boxkampf auf 
dem Plape leiden, bat und die ungemeine Zartheit in beftogröhere Ders 
munderung gelegt, womit nah den Nachrichten des Recenfenten, alle 
und jede unmanierlihen Stellen aus dem Ghafelpeare verbannt 
find und England alfo To grüdiih iR, einen verbefferten Shates 
fpeare, zu befigent! Der Mer. ſcheint, wie auf einem ſchönen Ober 
mäpfde den Bliegenunrath , fo aud im Dttofar ſorgſam abarzäbtt zu haben, 
wie oft das Wort Schurke und andere derbe Auddrüde vorfommen? 
Denn jenes Wort ein paar Mahl auch HöhR harakteriitifch gebraucht 
if, B. „Bott grüß dich Merenderg, du Schurt und du Verräther"! 
oder: „Herr Milota , eu'r Haufe greift nicht am? ich fürcht', ihr ſeyd 
ein Schurt Herr Mileta 7” fo müllen wir gefleben, daß die Derbheiten, 


mo fir michtd dazu beytragen, die Inbteiduntität oder die Gituation färs 
fer zu fchattiren, uns durchaus vom Übel dunken! Much Ditofars ſprich ⸗ 
wörtlige Redensarten; Gotts Feu'r, Gotts Donner, Belt, gehören 
eher ber Soldatesca des Joläbrigen Arieges an-— Bo wie es das leich⸗ 
teſte und mohlfeilte Lob Shatefprares if, feine berrlihen Bilder 
und Steihmiffe gu preifen, fo iſt es auch der mwohlfeilfte Tadel, den 
Bliegenunrath fol einzelner Derbheiten zu zählen oder zu fagen: wie 
tann ein Stüd gut ſeyn, batanfängt: „Lauf Barbara , lauf ſchnell nach 
Meifter Niklas.“ — Wir fragen dagegen, wie fann ein Stück Etwas 
taugen, das mit: „Wer bar" anfängt (Hamlet), oder: „Auf mein 
Wort, Öregorie, wir wollen nichts in die Taſche ſtecken,“ (Romeo und 
Julie), oder: „Padt euch nah Haus, ihr Tagediebe (Täfar?!) Allein 
wir fühlens Darum nicht minder: die Shömhbeit fey ein chen fo hei» 
tiges Geſetg der dramatifhen Runft, ald die Wahrheit und Feine 
dürfe der andern aufgeopfert werden. Dad minima non cural praetor 
fönnen wir fo wenig, ald andere Gemeinpläge und auch feinerlen Erems 
plification „ ſelbſt aus den größten Dichtern, gelten laffen. Huch außerdem, 
dünft Uns die Sprache nicht überall forgfältig, bey weitem nichtrein genug 
und Dir wunbern uns nur, dafiinfonderbeit die oftmapliae Auslaſſung der 
Artikel, nicht auch als eine unftatthafte Unfpie fu ng aufdie Böhmen ge⸗ 
zügt worben it? — Vellendung If ber Künſtler feinem Werte ſchul⸗ 
dig und wir vermiſſen fie an mander Stelle um lo febmerzlicher, als 
al und jeden Flecken biefer Art, vieleicht mit zwanzig Federſtrichen ab⸗ 
gebotfen wäre, Fürwahr fein geringes Lob, wenn einem Stücke fo wohl⸗ 
feit gehelfen werden fann! Man verfuche es ein Mahl und ſamelze mit 
jwanzig Sederfteichen den V. ct des Gorlolan und ben ganzen Leis 
Genpfalm des IV. uud V. Aets in Balboa, den V. Act des Leit 
zu einer Einheit, zu einer fortfchreitenden Handlung mit dem Sangen 
zuſammen! — Ob Ditofar einMeiffermwert ſey? Schwierige Fras 
ge, über Die, wie uns bünft, Die Zeit allein, entfheiden Fannz 
Sepen bob au viele unfrer Zeitgeneflen, den Tell und die Jungfrau und 
Sotz von Berlichingen , in die Reihe der Ritterfküde! Nur die Zeit fon« 
dert von golbnien Weisen, die Spreue bed Neides, leidenſchaftlicher Neben: 
anſichten und Nebenabfichten , Lobhudelty, Auswüchſe des Zeitgeiftes und 
berrſchender Schultheorien oder conventioneller und Salonsorakel,— Jeder, 
ber etwas Musgezeichnetes leiſtet und ſchwach genug iſt, noch Ben Lebs 
selten nach Gebühr ertannt feun zu wollen, bat nichts Beſſeres zu thun, 
als dem Beyſpiele jenes roilden, wälfchen Mablers zu folgen, der um 
feine Biſder höher anzubringen , fih fur tode ausgab. — Hätte der Dis 
totar gar nichts anders bewirkt, als einen lebhaften Gonflift und Auss 
taufh der Meinungen, ein ernfteres Eingeben in das wiſſenſchaftliche 
und Runftwelen deſſen, was gewähntih blof Sage der Unterhaltung 
und Zerfreuung If und einen Wendepunct in der fange anbaltenden 
Steigyüftigkeit gegen das recitirende Schaufpich, fo wäre auch dieſes 
ſchon, fein unerbeblier Sereinn. Wir fennen kein Werk der deutſchen ; 
dramatifchen Literatur des letzten Jahrzehende, das diefes entſchieden 
überträfe, — Das raſche Verſetzen in mediam rem, der bald ſichtba⸗ 
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ver , bald verborgenen, üßeral erfennbare Bang der Nemeſis, Margarer tieften Buchftubn find 'mit Eitder auagefünt, oder glelchfam 
thens Erpofition , die Scene mit der Schleife , ber Moment , wie Otlo⸗ plattirt. Die verflümmelte Zufgrift lautet folgendermaßen 


far KRudoipbs Wahl vernimmmt, bad Gebeth des Alten Merenberg , des 
Kanjlers Schilderung von Rudolph und von Ditofars Lage , die Senden 
Reden Rudoiphs im III, und der ganze IV. Act, endtich die Scene an 
Margarethens Sarg und (bis auf ein wiberwärtiges Bird) auch Otto⸗ 
kars Monolog, gebören unläugbar zu dem Ausgezeichneten im beutfchen 
geſchichtlichen Drama und wir möchten den öfterreidhifhen Dichtet 
tennen, der fie überbothen hätte? — wehl gemerft, was wir oben ſag⸗ 
ten, daß die Goethe und die Schiller, aM feiner Zeit und in feinetn 


Lande , Icheffelweife gu haben find, 


ir find weit entfernt, nad dem Vorgang des Herrn GSeräberg gu 
glauben, daß biefe Bemerkungen, die nur die Aufmerffamteit des Lefers 
fhärfen, nicht aber feinem urtheile Gewalt anthun follen, ein com 
petentes Urtheil, dab wir zu Kettern der Ehre Oferreichs, 
sa Vormündern und Sprechern des Publicums berufen 
fenen. — Leflings oben angeführte Ironie, in ihrem eigentlichen 
Sinne verfichend und mad unfern geringen Kräften redlich ausübend, 
firebte unſte Kritif won icher, gegen das Schlechte und Gemeine, 
gegen Unmafiung und Heucelen in der Literatur, eine unerbitts 
liche Seibel, dem Anfänger ermunternd und hül freich, der ans 
foruchstofen (und eben darum beffern Hoffnungen Raum gebenden) Mit⸗ 
telmäßigkeit, wenigftend nicht abſteſſend zu feon ‚ iebe aubgen 
seichnete Leitung waterländilcher MWiflenfhaft und Runf aber, wie ein 
uns ſelbſt widerfahrnes Süd zu verehren und iedem wahren Ber 
dienſt, die ihm gebührende Hufdigung aus vollen Herzen und mit far 
ter Stimme darjubringen ! 


Eorrefpondenznagrigten. 
Elauſenburg aoten März 1835. 


Bey Anlegung eines neuen Straßenzuges über den, ſich 
fe an ber Stadt Clauſenburg erhebenden Berg Belek, wurde 
nicht welt vom Gipfel, unlängft das Mittelſtück einer, noch 
oud den Zeiten der Römer herfiammenden Eupfernen Tafel ges 
funden, welche etwas gebogen iſt, und an einer runden Gäu: 
le angeheftet geweſen zu feyn fcheint, Die Höhe dieſes Bruch⸗ 
ftüdes beträgt beyläufigg ol, die darauf vorfommende Schrift 
ift ſeht rein, und fhön geftaltet, und die einzelnen, etwas ver 
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Da es beynahe außer Zweifel iſt, daß an dem jenfeitigen 
Fuß beöfelben Bergeb, nicht weit von dem Fluß Arangos and 
dem jehigen Markfleden Thorda, mo auch jetzt Steinfalz gegra« 
ben wird, die römifche Kolonie Salinae beftanden hat, und 
noch vor wenig Jahren auf dem drübigen Abhang dieles Der 
ges, bedeutende Strecken einer Römerfiraße gefunden wurden, fo 
ſcheint Diefer neue Fund noch mehr zu beflätigen , dag auch auf: 
dem jehlgen Standort ber Stadt Elaufenburg, eine römifhe- 
Gofonie gehauſet, um daß zwiſchen diefer, deren Rahmen aber 
noch immer nicht mit Gewißheit ausgemittelt werden Fann, und 
der Stade Salinae, eine Berbindungsftraße über den Berg 
Fellek geführt Habe. 





Landesſskunde. 


Der E. k. Generalquartlermelſterſtab gibt nach den Berfl« 
cherungen des Herrn Kunſthändlers Artaria, die Spezlaltarı 
ten Tyrols Nädhftens heraus. Nah den Angaben des Herrn 
Doktor F. W. Sicher im Boten für Tyrol und Boralberg, 
Mr. 70, Jahrgang 1720, fol die Anzahl der Section 48 bes 
tragen. - 

Herr Profeffor Ludwig von Schedins fo feine voftändi- 
ge Geographie der ungarifchen Erbſtaaten, (melde auch Sies 
Benbürgen und die Militärgrenze umfaßt,) Im Manuferipte bes 
reits vollendet haben. 

Bon Deren Benebite Pillwein gaben wir eine hiſtoriſch · 
ſtatiſtiſch⸗ topographifche Belhreibung des Bandes ob der Enns 
und fpäter eine andere von Salzburg zu erwarten. 

Wien, den 30: März 1825. 


R. G. v, Yen. 


Gedrudt und im Werlage bey Frauz Ludwig. 
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Montag den ı1. April 1825. 
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Neueſte Anſichten von Columbia. 
(Fortſetzung) 


En altes Wort eines Vizekönigs, welches ſagt, es ges 
gebe zu Bogata viererley Sanitätsbeamte, "um bie Ztadtrein 
zu erhalten , die Geper (gellinasos), ver Regen, 
die Efel und die Schweine, it aud heut zu Tage noch 
gültig; es würde jedoch das durd die Straßen fließende les 
bendige Woſſer diefelben noch kräftiger reinigen, wenn nicht 
die Trägheit der Einwohner fie jeden Abend um acht Uhr 
in verpeitete Kloaken umwandelte. Zu Nacht verihaffen die 
an einigen Strafeneden angebradten Caternen eine bloß 
ſchwache Beleuchtung, und eine Wade jorgt für die Si— 
cherheit der gleichwohl nicht immer fihern Magazine. Die 
Pläge ind von weitem Umfange und insgefammt mit Spring« 
brunnen verziert. Auf dem Pla vor dem Pallaſte wird 
ber Wochenmarkt abgehalten. Der Anblick der unermeflis 
hen, demfelben zuitrömenden und orbnungslos bewegen: 
den Menge bat für den Fremdling etwas Angenehmes. 
Auf diefem Markte berrfht ein großer Überfluß an Fleiſch, 
Korn, Gemüfen und Baumfrühten aller Art. Europäiſche 
und ameritanifhe Producte treffen bier jufammen. Hier 
erblidt man Körbe mit Erdbeeren ; bort Körbe mit Ananas, 
Avogaden und Pürfigen oder Äpfeln. Neben Haufen von 
Kohiköpfen, Möhren und Kartoffeln finden fih Vnken und 
Piſangfrüchte; Säcken mir Mais, Gerite und Korn fiehen 
Ladungen von Cacao und Zuderbüten jur Seite. Auf einer 
Seite des Marktes. werden von den Indianern Wundkräu— 
ser in Menge verkauft, und etwas weiter hat eine Nel— 
kene, Roſen- und Jasminverköuferinn ihre Waaren jur 
Schau geftellt. Eine abfheulihe Plage find für Bogata die 
Bertler, die ih alle Samſtage in die Stadt, als in einem 
mit Sturm eroberten Platz, hineinſtürzen, alle Thüren 
umlagert halten, und damit das Mitleid fie öffne, dasſelbe 
burg Vorweiſen ihrer höchſt ekelhaften Gebrechen zu erwei ⸗ 


chen ſuchen. Greiſe, von Kindern geführt, bilden zahlrei⸗ 
he Öruppen , die ben ganzen Tag Über Straßen und Thür: 
ſchwellen verfperrt halten, In den Umgebungen von Boga⸗ 
ta gibt es fehr artige Promenaden, melden entlang bie in« 
dianifhe Kreife rankt, und die mit Weiden und Rofenitös 
den eingefaßt find. Sie werben aber wenig befucht ; lieber 
treibt man fi in gewilfen Straßen herum, mo die Trots 
toird reinliche und bequeme Gänge darbiethen und von we 
aus man mit Muße die durd die Stadt galeppirende Rei⸗ 
ter betrachten kann. Bon diefen find die meiſten mit Gold 
ausitaffirt und in buntſcheckige Militäruniformen gelleider. 
Die Einen tragen Federbüfche auf runden Hüten, die Ans 
dern dreyeckige Hüte, weit die Meiſten aber Tſchako's und 
Kasketie. Ihre Haltung it im Ganzen nicht übel, erfheint 
aber, wegen des tölpiihen Ganges ihrer Pferde, ungleich 
ſchlechter, als fie es wieklich it. Der Ausländer erhält, wenn 
er es verlangt, bey feiner Ankunft in Bogata, wie ander 
wärts , die Pofade, d.h. Feuer und Obdach; fih ordentlich 
einzuquartieren, hoͤlt, joiern er nicht mit Empfehlungen 
verfeben it, ſchwer für ihn. Am beiten tbut er, wenn er 
ſich in den kürzlich eröffneten Gaſthof begibt, wo er zu einem 
Piaſter des Tages, fo zufagen, mit Allem, was er bebarf, 
verjehen wird. Wen die Tafel feiner Hauswirthe genügen 
mag, ber lebt bier nicht fehr theuer. Das Eifen beiteht in 
der Regel aus einem Stüd gefottenen Rindfleiſch mit Kars 
toffeln, aus Vnke und Pifangs. In einigen wohlhabendern 
Haͤuſern kommen noch Linſen, Erbſen oder Bohnen, mit 
Schweinſchmalz gekocht, binzu, welche man an Feſttagen 
mit einem Stuͤcke Schweinfleiſch zu belegen pflegt. Das Brod 
it gut, wird aber fparfam gegeilen; dagegen trintt man 
dreymabl des Tages Chocolate und verfpeifer dazu Kaſe 
und Eingemachtes. Am gewöhnlichiien wird Waſſer getruns 
ten, mitunter auch Chicha. Der Wein ift felten and wird 
für. eben fo verderblid gehalten, als der Branntwein. Um 
zwey Uhr wird zu Mittage, um zehn Uhr zu Naht, zwir 
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fhen ein bes Vormittags , neben ber Chocolate, noch Fleiſch 
und Buppe gegeffen. Silberne Beer find etwas, das Jer 
dermann hat. Von Servietten weiß man nichts, aber das 
Zafeltuch darf nicht fehlen. Das Waller wird am liebſten 
aus filbernen Nöpfen, und zwar meiſt von allen Tiſchgenoſ⸗ 
fen aus einem getrunten. Nach Tiſche waſcht man fid bie 
Hände, raucht Tabak und fhläft. Letzteres iſt ſo allgemeine 
Sitte, daß drey Stunden lang in der Stadt das tiefite 
Stillſchweigen berriht. Mitunter bat wohl ein Einwohner 
von Zanta » Fe, in Folge öfterer Reifen nah Jamaica, 
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Ienden zu gelangen und die Wäter, denen biefelbe für ihre 
Kinder zu Tpeil geworben , ſuchen es einer dem andern an 
Prade und Aufwand zuvorzuthun, und nehmen Perlen , 
Diamanten , ®maragde und Rubine zu Hülfe, um das 
Koſtüme der Acteurs bey dieſen prunkvollen Zeremonien des 
fto glängender zu maden. Langfamen Schrittes rückt mitten 
burd die, den Platz erfüllende Menge, die Geiſtlichkeit vor« 
wärts, Zwiſchen zwey Reiben von Prieftern wandeln bie 
niedlichſten Töchter der Stadt und tragen, die einen bie 
Bundeslade, die andern die Schaubrode, noch andere ben 


eurspäifhe Gewohnheiten angenommen, aber es find geras Weihrauch, und wieder andere Körbe mit Blumen. Ihnen 


de nicht folhe Kosmopoliten, bey denen man bie Sitten 
eines Landes ſtudieren fol. Es find in Bogara kaum zehn 
Kaufleute zu finden, die hunderttaufend Piaiter, und nicht 
fünf Rentierd, die mehr befäßen. Der gewöhnlicite Der: 
mögensjuitend beträgt fünf bis zehmtaufend Piaiter. Faſt 
jeder Bürger hat eine Krambude, und vermittelit dieſes 
Heinen Dandelsverkehrs läßt fih bie Einnahme wenigſtens 
verdreifahen. Die Buben find eng, ſchmutzig und nidts 
weniger als heil, und dennoch der befuchtefte Vereinigungs- 
ort der Müßigen, Auf feinem Comptoir figend, an einem 
fort und dem Käufer ſein Geſuch lakoniſch erwiedernd, hat 
der kolumbiſche Krämmer viel Ähnlichkeit mit demjenigen 
von Alebpo und Smyrna. 

Die Vergnügungen ju Santa + Fe beftehen in Ballfe- 
ten, Hahnen und Stiergefehten, etwa aud aus Schau: 
fpielen , gang vorzüglich aber ous Hazardfpielen, bey welden 
bis auf 10.000 Piafter gewagt werden. Zur Ergögligkeit 
des Volkes dienen vorzüglid die vielen Kircenfeite und der 
Pomp ver Prozeffionen, Unter diefen ift die des Frohnleich⸗ 

.mamstages die glänzendſte. Sie wird am Abend vorher 
durch ein Feuerwerk angekündigt. An den vier Eden des 
großen Plages, wo die Prozeffion durchgeht, werden eben 
fo viel, reich dekorirte Altäre gerüftet, indeß , ſich aufallen 
Seiten Aletterftangen aufgeitellt Anden, Puppenfpieler ihr 
Weſen treiben, und eine Menge Kaͤfiche mit feltenen Thies 
ren die Neugierigen loden. Ale diefe Spiele und Vergnüs 
gungen werden eingeitelt, fobald die, bad Anrüden des 
feſtlichen Zuges verkündende Glocke fi vernehmen Lößt. 
Die Prozejlion wird von mehreren durch Menſchen gejoger 
ne Cabriolers eröffnet. In einem derſelben führt ber Konig 
David, mit Goliaths Kopf in der Hand; in einem zwep: 
ten die Eitber, in einem dritten Mardochai. Dann eriheint 
Joſeph auf einem Pferde mit koftbarer Decke und begleitet 
von einer großen Menge Gardiſten, bie bloß Pferde von 
Karton zwiſchen den Beinen haben. Alle diefe Perfonen 
find Kinder aus den vornehmiten Familien ver Stadt. Man 
wendet alles Mögliche an, um zu ber Ehre eines Mitipier 


folgen junge Indianer, die unter Trommel » und Flöten« 
mufit die feltfamiten Tänze ausführen. Den Zug fließt 
eine Abtheilung mit gefenkter Fahne und Gewehren. Die 
Sitten find zu Bogata loderer, als in den übrigen colums 
biſchen Städten. Bon eigentlihen Verbrechen wird wenig 
gehört; die Trunfenheit erzeugt Beine Exzeſſe, obſchon die 
Zahl der Branntwein » und Ehida: Buben, denen ein Kohle 
blate als Aushaͤngeſchild dient, fehr beträchtlich ift. Die Bes 
wohner von Boyata find fanft, ehrlich und haben eine ges 
wife Fröhlichkeit, die aber nie in Rebhaftigkeit, noch weni⸗ 
ger in Muthwillen Übergeht. Artige Weiber gibt es fehr 
viele und der Wohlgewachſenen nodungleid mehrere, Das 
Mufter zu ihrer ſeltſamen Kleidung dürfte ſchwerlich irgend« 
wo zu finden ſeyn. Das einjige Unterfheidungsjeihen zwi⸗ 
(hen Reihen und Armen, in ber Haupritadt ſowohl als im 
der übrigen Republik, beſteht in der Zußbelleivung. Die 
Töchter aus dem gemeinen Volke geben insgefammt barfuß. 
Die meiſten bedienen ſich diefer Bitte als eines Mittel zu 
gefallen, um das fie von mehr als einer Signora beneidet 
werden. Ftauenzimmer von niedrigem Stande kommen ver« 
mittelit ihrer Meise ober au vermöge der Launen des männe 
lichen Geſchlechtes, oder des Glückes, zuweilen in den Fall 
in die Claſſe derjenigen Perfonen, die Schuhe und Strüms 
pfe tragen, überzutreten. Allein in Folge eines feltfamen 
Vorurtheiles und einer unerklärlichen Edeu wird biefer 
Übertritt nie plöglich und auf einmahl gemacht. Man bere ĩ⸗ 
tet vielmehr die Meinung der Qeute auf ein foldes Ereige 
niß dadurd vor, daß man fih in ein fonderbared, genau 
nach dem Mufter und aus den Stoffen der Nonnen » Aleis 
dungen zugeſchnittenes Koſtüme ſteckt. Die, welde darin 
anfıreten „ nennt man Beaten. Qurus und - Kofetterie 
ſchlagen aud über die Kleidung die Hand; man trägt fie, 
fagt man, aus einem heiligen Beweggrunde, um badurdh 
die Benefung eines Gatten, Anverwandten oder Kindes zu 
erzielen. Auf jeden Ball heilige diefe Kleidung die, welch e 
fie traͤgt, und beſchwichtigt jede eiferfüchtige Vermuthung. 
Eine folde Beate aber bleids ihren bisherigen Gewohn⸗ 


"Seiten und Eebensart getreu, und iſt einzig verpflichtet „ bie 
weiße oder Baitanienbraune Farbe zuihrer Kleidung zu wähs 
fen , und diefer einen Schnitt zu geben, welcher nit wer 
niger feltfam ift, als derihrer Alltagskieider. Der Geſchmack, 
den einige Männer für Riteratur und Wiflenfhaften zu Ta⸗ 
ge legen, hat die Regierung bewogen, eine Biblioibek, 
die fehstaufend Bände faſſen kann, nebſt einen botaniſchen 
Garten und einer Sternwarte anzulegen, allein die beyden 
letztern Anſtalten werden gänzlich vernadläfligt. Die drep 
Buchdruckereyen von Santa, Ge haben, außer zwey Zeis 
tungsblättern wöchentlich und einigen Memorialen von Rechts⸗ 
gelehrten, nicht viel zu druden. Neger gibt es in ber Haupt⸗ 
fladt wenige ; als Bediente werden bloß Meſtizen gebraucht 
Minder felten find die Mulatten. Die weißen Damen haben 
fein Vorurtheil gegen andere Farben und follen im Gegen⸗ 
theil die farbigen Männer nicht ungern ſehen. Ein Frem⸗ 
der bar Mühe, von feinem Gefinde ordentlih bedient zu 
werden. Zumahl auf Reiſen werben , ba er fih dem Land⸗ 
volke fait nicht verftändlih madhen kann, feine Bedienten 
zugleih aud feine Dolmetfher, und fommen bann, vers 
möge ber Vertraulichkeit, womit fie von den Wirthen, die 
gewöhnlih mit ihnen jufammen fneifen , behandelt werden, 
mit dem Herrn, im diefelbe Linie zu ſtehen. 


Die briteifhe Handelsſtadt Liverpool. 


(Beidhluß). 


Vor einigen Jahren ward durch Unterzeihnungen eine 
Art akademiſcher Anſtalt errichtet, worin angeitellte 
Profefforen in den nugbarften Wilfenfhaften Unterricht er⸗ 
theilen. Die Einrihtung gleicht derjenigen der königlichen 
Inititution in London, bie hinwieder in Form und Wefen 
dem Lyzeum in Paris ähnlich if, Die Eröffnung des eriten 
Lehrcurſes fand am 15. November 1817 ſtatt. Die Zwecke 
der Stiftung wurden bey diefem Anlaß in einer treffliden 
Mede des Hrn. Roscoe entwidelr, des berühmten Bio. 
‚ graphen der begden Mediceer, Lorenzos und feines Bohr 
nes Leos X. 

Auch ein Pflanzengarten iſt hinwieder burd Un⸗ 
terzeichnungen zu Stande gekommen, nicht einzig nur für 
den Unterricht der heillundigen und pharmazeutifhen Zög—⸗ 
linje, fondern zugleih für Verfuhe und für Verbreitung 
zwedmäßigen Verfahrens in Bärtnerey und Landwirthſchaft. 
Bey diefer Anſtalt erzeigte ſich nochmahls die einfihtige 
Theilnahme des Heren Noscoe fehr wirkſam. 

Liverpool har die Ehre, in England die erfle große 
‚Bitpungsfhule für Blinde errichten zu haben, 
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Sie erlernen darin — Weberarbeiten, Stroh und 
Beiden » Öeflete u. f. w.; die weibligen Böglinge erhal: 
ten, getrennt von ben Knaben, nebft dem gleichen linter« 
richt auch den für bie ihrem Geſchlecht eigenthümlich zuſte⸗ 
benden Handarbeiten. Einem Theil diefer blinden Kinder 
wird Unterricht in Geſang und Muſit erıbeilt, für mütli« 
che Ausfülung theils ihrer Mufeltunden und tbeild als Ers 
fa für den Genuß des lebendigſten und gleihfam; natürs 
lichſten Sinnes, durch Genüſſe desjenigen, welcher Seele 
und Gemüth zunächſt in Anſpruch nimmt. Sie beſitzen eine 
Kappelle mit recht guter Orgel. Beym Gottesdienſte bilden 
bepde Geſchlechter abgeſonderte Chöre, und fie fingen theils 
einzeln theils abwechſelnd. Ihre, durch das erbebenpite aller 
Tonwerkjeuge, begleiteten Stimmen ertheilen der obne« 
bin einfachen und rührenden Muſik der anglitanifhen Kirche 
einen noch rührendern Reitz. Die Blinden find wöhrend der 
Arbeit munter und fröhliche Geſpräche verkürzen die Srun« 
den ihrer geregelten Beſchaͤftigungen. Wo diefe einer etwas 
angeitrengten Aufmerlſamkeit bedürfen, da hilft die Abmes 
fenheit aller Zeritreuung und Außendinge, und nahmabl 
gelangen fie zu Ergebnißen, bie der Menſch, deſſen Augen 
dem Lichte geöffnet find, bey Übrigens gleihen Verſtandes— 
fräften,, fo leicht zu erlangen, unvermögend wäre. 

Die weiblihe Arbeitsfhule iſt im ihrer Arc 
gang vorsrefflih. In derfelben lernen junge Töchter leſen, 
ſchreiben, fpinnen , näben , ftriden u. f. w. Diejenigen 
unter ihnen, die durch geihicte Arbeit und gutes Betra— 
gen ih ausjeihnen, werden mittelit einiger Ausjeihnun« 
gen und Eleiner ihnen übergetragener Verrihtungen, etli« 
he Jahre länger in der Anſtalt behalten, und aus den Er: 
ſparniſſen, die für fie gefammelt werden, empfangen fie, 
wenn fie fih virheirarhen , eine Eleine Ausiteuer; fpäter 
bin reicht die Anſtalt ihnen bey jeder Niederkunft eine Gabe 
von zwey Guineen. 

Ein ſchönes Gebäude von vier Stockwerken dient für 
Wohnung, Unterriht und die Arbeiten armer Leute; es 
führe den Nahmen Indurtries Haus. Zwey Stod« 
werke find zu Arbeitsjälen für verfdiedentlihe Handarbeit 
verwandt. Das Refectorium oder Speifezimmer hat Raum 
für vierhundert Perfonen. Hinter dem Hauptgebäude ſtehen 
zwey abgefonderte Flügel, mit vierundjwanzig Gemaͤchern 
zu drey Zimmern, mevon jedes für acht Perfonen Raum 
bat. 

Das Hofpitium der blauen Kinder (hiue- 
coat hospital) führt feinen Nahmen von der blauen Jade, 
welde die vorfhriftmäßige Kleidung der Zöglinge diefer 
Spule ik. Schon 1799, zur Zeit des eriten Aufblühens 
von Liverpool, ward durch Unterzeichnung einer Erziehungs 
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anftalt für vierzig Knaben und zehn Töchter gegründet , 
von der fie Kleidung, nicht aber Wohnung und Nahrung 
erhielten, Bereits im Jahre 1714 harte diefe Stiftung 
ſolchen Zuwachs erhalten, daf die Zöglinge nun vollitän, 

dig in der Anftalt unterhalten wurben ; fie begreiftjeßt 270 
Knaben und 5o Mädden. Beyden Geſchlechtern wird dar— 
in nad Bell's Merhode, im Leſen, Schreiben und Rech⸗ 
nen Unterricht erthtilt. Die Anaben, welche ſich ber Mar 
rine widmen wollen , erhalten auch in Schifffahrtskenntniſſen 
Unterrit. Die Madchen lernen Striden, Epinnen und 
was zur Bührung einer Hauspaltung ihnen zu wiſſen nötbig 
it. Diefe Kinder werden im achten Jahr aufgenommen und 
im vierzehneen Jahre entlaſſen, um nad eigener Wahl 
ein Handwerk zu erlernen. 

In Liverpool, wie in allen andern Städten Englands 
und Schottlands, beteben Sonnstagsfhulen(sunday 
schools), die diefen Nahmen führen, weil nur am Senn 
tag darin Unterricht ertheilt wird. Diefen erhalten junge 
Lehtknaben, welche die Woche hindurd mit Handarbeiten 
beſchaͤſtigt find, unentgeldlich. 

In vielen Städten Großbritanniens find ſeit einigen 
Jahren fiterarifhe Wereine gebilder werten, für Stiftung 


von Bibliorheten, die ausſchließlich den Subſcribenten ange 5 


bören und womit Leſe-Cabineite in Verbindung ſtehen, in 
denen bie beften politifhen und literarifhen Zeitſchriften 
Englands und des Auslands gehalten werten. Zum beifern 
Meritändniß der Zeitfhriften und zu Verbreitung richtiger 
Anfichten über die grofien Handelsverhälrnife find eine Menge 
über Holzeplindern aufgerollte Landkarten an ten Woͤnden 
befeſtigt. Durch's Ziehen von Schnüren werden fie mit Leich⸗ 
tigkeit oufgerollt , und wenn die Schnuͤre nicht mehr angejos 
gen werden, roll ſich die Karte mittels einer Jeder von ſelbſt 
wieber über ihren Cylinderſtab. 

Oft habe ich beym Eintritt in dieſe großen Leſeſoͤle, die 
den Nahmen newsrooms führen, vierzig bis funfjig Perfos 
nen um die mit Zeitſchriften beladenen Tiſche gend angetrofs 

fen. Eine ven ftets Ein» und Austretenten herrührende Bes 
wegung war unvermeidlich, aber dennoch ward Fein hörendes 
Geraͤuſch in der zahlreichen Verſammlung vernommen; jur 
weilen nur hatte ein leiſes Zweygeſproͤch zwiſchen Nachbarn 
Statt, meilt aber hertſchte volltommenes Stillſchweigen. 
Diefe Sammlung, wobey der Menfd mit feinen eigenen Ge— 
danken beſchaͤftigt it, gewöhnt ihn an fetgehaltene Aufmerkr 
ſamkeit und verfhafft eine Keife des Urtheils, welche höcht 
ſelten nur verträgtidh iſt mit dem flüchtigen Weſen jener un 
defonnenen Geſchöpfe, die allzeit mir Audern ſchwatzen müf 
fen, weil fie mit ſich ſelbſt zu reden oder vielmehr zu denken 
ensermögend find. 


un 
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- Biverpool befigt drey große Anſtalten biefer Art, das 
Athenäum, daskpzäum und das Unions zimmet. Das 
für feine Beftimmung eigens erbaute Arhenöum bathuns 

dertraufend Franken gekoſtet. Es ift Eigenthum von fünfe 
hundert Bubferibenten , die jährlih weg Guineen zahlen, 
was einen Ertrag von- ungefähr 27,900 Fr. liefert, welche 
theils zum Unterhalt des Gebäudes, für Beleuhtung und 
Warmung, für Angeftellte und Bedienung und theils für 

Bücherankauf verwandt werden. Seit vierzehn Jahren find 
achtraufend Bönde gefammelt und der Aufficht eines bezahle 

ten Bibliorhekars anvertraut worden, Das Lefezimmer für 
Tagblätter und Zeitſchriften hat eine Flachenausdehnung von 
nidt weniger als 186 Geviertmeter. Dos Lyzaum iſt durch 

einen gedonpelten Verein gebildet; beyde tragen vereint die 

Unterbaltstoften des Gebäudes , dem einen aber gehört die 

Bibliotdek von mehr denn jebntaufend Banden an, während 

das Leſe-Cabinett für Zeitſchriften ein Eigenthum des ans 

dern iſt. Im Zahre 1807 zähle die Bibliothet 895 Sub⸗ 

ſtribenten, dag VelerCadinett der Zeitungen bingegen Boo. 

Dies Verhäaltniß ſcheint mir beachtenswerih für ein Yand, 

in welchem bie Zeitungsſucht noch allgemeiner als in Frank⸗ 

reich hertſchend it. Das Unionsgebäude enthalt gleich 

falls ein Cabinett für Zeitungen und eine jedoch ärmliche 

und wenig benutte Bibliothek. Died Haus ward im Jahre 

1800 erbaut. 

Neben den vorgedachten drey Anſtalten gibt es noch vier 
andere Berfammlungspläge für Geſchäfisleute, worin Zeits 
ſchriten geleien werden: 1. Die Handelskammer. 
. Die Aammer ber Ausderwäbhlten (Ecclectie 
Room). 3, Der Zeitungsjaal, einer der größten 
und ſchönſten in England; auf Z0 Meter Länge iſt er 15 
Meter breis und fein Gewölbe wird von 6,4 Meter boben 
Bauten gerragen. Diefer Saal befinder ſich im Erdgeſchoß 
der Borie; unmittelbar über denjelben uf die Afjebus 
ranztammer, welde nad dem Worbilde der berühmten 
Lloyds· Ajeluranztammer ju London ertichtet if. 





Miscellen. 


Im Jahre 1766 fuhren fiebenundzwanzig Kutſchen täge 
{ih von Paris in die verſchiedenen Provinzen ab; fie enthiel⸗ 
ten ungefahr 270 Reiſende. 

Gegenwärtig nehmen bepnahe drephundert Wagen tägs 
lich ihre Richtung von der Haupiſtadt in die Provinzen, Diefe 
Wagen können mehr als 3000 Reiſende befördern, 

Der Betrag des letzten Pachts der Meſſagerien, vor 
1792 , betrug 600,000 Franken. 

Der jährliche Ertrag der Tare auf die öffentlihen Was 
gem beträgt gegenwärtig vier Millionen Branten, 

In der Mitte des vorigen Jahrhundert bezahlte ein 
Reiſender 50 Franken für die Reife mis der Kutſche von Pas 
tis nad Lyon. An letzterm Orte am er den jebnten Tag on, 

Gegenwärtig kommt er, um den Mlittelpreis von 72 
Franken, in weniger als drey Tagen daſelbſt an. 

Der Wagen nah Rouen brauchte fon drey Tage dar 
bin; man juhlıe 16 Franken für ben Platz. 

Man bezahlt mod jekt 180 Franken; iſt aber nur zu olf 
dreyzebn Stunden unter Wegs. 
Am Jahre 1966 fano man in Paris nur vierzehn An« 
falten zu Reiſtwagen, jeßt gibt es vierundfehjig. 
— G — — — — — — — — 
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Tedacttur: Joſto Freyßevt von Permayt. Gedtudt und im Brrlage bey JFrauj Ludwi4, 


- Axrbiv 
vn 


Geſchichte, Staxiſtik, 


Lueratur and Ruuſt. 





Mittwoch den 13. April 1825. 
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Böhmifche Literatur. 


An Prag trat fo eben folgende Schrift in den Buchhan⸗ 
delein: Grundlagen derPhyfikund angewanbds» 
ten Mathbemarif: nad den bewährtefien 
Säriftfteltern. diefer Fächer, (und zugleih in 
der böhmifheh Sprade) verfaßt und berausgeges 
ben von Hrn. Adalbert Sedlaczet (Chorherrn 
des Praͤmonſtratenſer-⸗ Stiftes Tepl. Dock. der Philoſophie, 
Profeſſor ber Mathematik, lateiniſchen Pfitologie „ und 
böhmifchen Sprade am piliner philoſophiſchen Lehrinſtitute 
wirkenden und ſammlenden Mitgliede der Geſellſchaft des 
baterl. Mufeums in Böhmen;) 1. Theil ı825 ger. in 
bererzbifhörfl. Buchdruckereh; 250 ©, in B mit 
4 Kupfertafelm. — Raſtloſe Ipätigkeit „ gründliche 
Gelehrſamkeit und das Beilreben , dur diefelbe der Mits 
welt mannigfaftig zu nügen, madten «6, daß ber Herr 
Verfaſſer ſchon fange in die Claſſe der vorzügliditen gegen« 
wärtigen Literatoren Böhmens gehört. Während eine ber 
deutende Cohorte von Zöglingen, einen wichtigen Theil der 
Bildung / das Mufeum zahlreiche Beld : und Materials 
bepträge jeder Art, ihm verdankt; trat er ſchon vor einigen 
Jahren , durd mehrere, größtentheils in der bo dmiſchen 
Sprache verfüßten Aufföge, mit vieler Ausjeihnung, aud 
in die Meibenfolge ber vaterländifhen Schrifiſteller ein. 
Nahmentlich geſchah dieß letztere, durch eine große Zahl 
von böhmilgen Gelegenbe irsgedichten, die theils 
einzeln, theils in verfipiedenen Zeitſchriften erſchienen; — 
duch feine pilfner Dentwürdigkbeiten, (1621) 
— turh feine Bern unftmäßtigteitder Batholis 
{hen Religionnag Darup, (1822) — durd fein 
tömifhes Neimleriton Puhmapyers,' (1825) — 
und- durch feine (gleichfalls böhmifgen) Grundlagen 
der Öeomesrie. (1822) — Leitire Schrift (S. Exc. 
dem Herrn Oberſtburggra fen P. T. gewidmet) iſt 
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28 Bogen ftarf, und mit 7 Kupfertafeln verfehen, worin 
über 350 Figuren enthalten find. Wo !es thunlich geweien, 
wurden ben Lehrſaͤzen der reinen Öeameterie, auch 
die practifhen Anwendungen bepgefügt, um ben 
Leſer auf den Werth diefer Wiſſenſchaft recht aufmerkfam ; 
fie ſelbſt recht anwendbar zu maden ; und fo das Angeneh* 
me mit bem Nüslihen zu vermöhlen. Auf gleihe Weile 
wurden — wo es zum deutlihen Verſtehen der geometris 
ſchen Säge nothwendig fhien, — aud bie erforderlichen 
Lehrſoͤtze det Arichmerikund Algebra bepgefegt. Ins— 
befondere aber zeichnet die Schrift dadurch fih aus, daß 
alle darin vorfommenden tehnifhen Ausprüde, in ber 
böhmifhen Sprade angegeben werden; entweder als 
bereits bekannte und übliche Benennungen, oder abgeleitet 
aus Wurzelwörtern, oder aus anderen jlavifhen Dialecten 
entlehnt. So läßt fih mit Zuverſicht erwarten, daß fie 
aud von ſolchen Böhmen, die ohne einer anderwärtigen 
Vorbereitung der Geometrie ih widmen, gelefen und, vers 
fanden; wie auch von Lehrern in Trivialfgulen, von der 
deutfhen Sprache noch nicht maͤchtigen Zöglingen der Zorit« 
kunte, Neulingen der Artillerie, u. f. w. (bie aus gan 
boͤhmiſchen Gegenden gebürtig, viele Monde mit Erlernung 
der deutfchen Sprache qubringen müſſen, ehe fie um Stu⸗ 
dium der Marhematik fi eignen;) mit vielem Nuten ges 
braucht werden kann. — 

As eine Fortfekung dieſer Schrift, will ber Herr 
Verfafer obige Grundblagenber Phofitund 
angewandten Mathematik angefehben willen, welche 
das Belle und Neueſte aus ben ältern und gleichzeitigen bes 
wäbrteiten. Scpriftitellern dieſer beyden Köder, Wolf, 
Döttler, Popr, Mayer, Bunte, Gilbert, 
Gren, Schulz, u. ſ. w. enthaltead, aus 4 Banden 
beit ben ſollen, wovon ber 2. üd bereies unter der Preife 
beiindet. Den vorliegenden eriten, bat er feinen Votſte- 
hern und Collegen am piljner phitofophifhen Fehrinfitute 
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tungewertben Worten über die Befhleunigung der Ausgabe corum Örigo, Principes, Imperstores, bella, prae- 
— aud einen patrietifhen claſſiſchen Brief feines (verſön⸗ lia, caedes, victoriae, reique militaris ratio, et 
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lih unbefannten) Freundes , des H. Paul. Staffarik , 
Dirgetors der höheren ferbifhen Schulen an der türkiſchen 
Graͤnze zu Neufas bey Temeswar. Den Beſchluß 
macht ein, —in foldhen Werken fait unentbehrliches — Vers 
zeichniß der darin enthaltenen neueren und weniger befanns 
ten Benennungen, von denen man bie Mebrjahl für ges 
fungen anfehen kann. Denn aud bier lief der Herr Vers 
faffer ſich es ganz vorzüglich angelegen ſeyn, alle te nis 
(hen Nahmen, (mie es in feiner Geomettie geſchah) rem 
und richtig in der böͤhmiſchen Sprache zu liefern ; welder 
Umſtand feinem in jener Mundart und in jenen Bädern 
eriter Werke, eine in aͤhnlichen Producten feltene Faßlich- 
keit, Deutlichkeit und Würde verſchafft. Mir feinem Dante 
mennt er auch jene Gelehrten, die in der Bildung folder 
Morte gefällig ihn unterftüßten: naͤhmlich den leitmeriger 
Gymnaſlallehrer Hrn. Kaube (get. 1823) — den Kano⸗ 
nicus und Rector Herr Teichel zu Königinngrät, — 
dann die H. H. Doctoren und Profefforen Prefl und 
Jungmann in Prag. — Papier, Drud und Korrect- 
beit find lobenswerth. — Überflüßig wäre bier eine Zer⸗ 
gliederung des Inhaltes diefer Schrift, da fie jedem, der 
fh mit demfelben mäßer bekannt maden will, ohnedieß zu 
Gebothe fteht. Nur glaubte man, es nit unterlaffen zu 
follen, dem würdigen Herrn Verfaſſer, Geſundheit und 
Zeit zu ihrer Fortſetzung anzuwünſchen, und ihn zu verfle 
chern, daß nebſt dem befeligenden Bewußtſeyn des vollbrach⸗ 
ten Guten, und der Achtung aller Theilnehmer daran; von 
der Mit»und Nahmelt in jeder Hinſicht aud eine danker—⸗ 
füllte Würdigung feiner dießfälligen Werdienite um das Das 
terland,, um die Sprache besfelben, um die betreffenden 
Wiſſenſchaften, und um jene, welche nur in diefer Sprade 
ũch ihnen widmen können, ju gewärtigen ſey. — 





Bibliographifch » Fritifche Usberficht der in Europa 
über osmanifche Geſchichte erfchienenen Werke. 


(Fortfehung). 

Gleichzeinig mit Lewenklau lebte Philipp Lonicerus, 
deſſen über die türkiſche Gefchichte gefammelten und gefchries 
benen Werke einen dicken Folioband ausmachen, wie die Des 
wenklau's, nur mit dem Unterſchiede, daß Lonicerus nicht 
aus orientalifhen Quellen [hövfte mie Lewenklau, fontern 


caetera huc pertinentia continno ordine, et perspi- 
cua brevitate exponnntur; Et Mahometicae religio- 
nis Instituts; Judiciorumque; processus, et Aulae 
eonstitutio; Procerum item ac populi mores, vite- 
que, degendae ratio percensetur: Accessere narra» 
tio de Bajazethis ſiliorum seditionibns; Turcicarum 
item Rerum Epitome; quomodo nimirum captivi 
Christiani distrahantur, et ab Imperatore Turcico, 
caeterisque Tureis tractentur: EtJohannis Aventini 
Liber, in quo cansae miseriarum, quibus Christiana 
Respub. premitur, indicantur, Tureicaeque saevi- 
tiae reprimendae ratio declaratur: Tomus I, omnia 
nüne primum bona fide collecta, sermonieque latino 
exposita, ä Reverendo et doctissimo viro, D. Phi- 
lippo Lonicero Theologo. Tom. il. Diversa de rebus 
Tureicis opnseula continet. Tom. 11. Georgij Ca 
strioti, Epirotarum Principis (qui propter egregiam 
belli virtutem Scanderbegns, hoc est, Alevander 
Magnus, cognominatus fnit) vitam, mores, res ge- 
stas, tum Scodrae guog, urbis expugnationem ha 
bet; Autore Marino Barletio: Quae latius post primi 
Tomi praefationem deseripta sunt. Omnia vivis in- 
super imaginibus illustrata, cum rerum et verboram 
Indive copioso. Franeoforti 1993. 


Eine vortreffliche Quelle, beſonders über Alles wat die 
Einrichtung der griechiſchen Kirche betrifft, it Martin Erz 
fius von Tübingen, welcher während feines Aufenthaftes zu 
Conſtantinopel die reichſten Materialien fantmelte und im 
Jahre 1584 herausgab: 


284) Turcograeciae libri octo a Martino Crusiv, 
in Academia Tybingensi Graeco etLatino Professore, 
utraque lingua edita. Quibus Graecorum status sub 
Imperio Tureico, in Politia etEeclesia, Oeconomia 
ef Scholis, iam inde ab amissa Constantinopoli, ad 
hsec usque tempora, luculenter describitur. Cum 
Indice copiosissimo. Basileae. 

Ein Seitentüd zu dieſem Folianten it das Werk, 
weldes David Ehpträus vier Jahre früher über den Zuſtand 
der griechiſchen Kirche ebenfalls in Folio, wiewohl nur 4g 
Blätter ſtark, berausgab: 

290); Chytraei Davidis Oratio, in qua de Statu 
Eeclesiarum hoc tempore in Graecia, Asia, Africa 


dem Stoff feiner Geſchichte bloß aus europäiſchen Zeitge- Ungaria etc. narrationes — cum acces 


asien jufammentrug : 
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sione aliquot epistolarum in monte Sinai, Constan· 


timopoli et alibi scriptarum. Rostochii 1580 ”), 
: Die Unternehmung wider Tunis berichten die beyden 
folgenden Extrablaͤtter: 

294) Il’vero ragnaglio della presa di Biserta con 
_Tultimo aviso del suecesso di Tunisi 2573. (nur jwey 
Blätter). 

292) Raguaglio dell aequisto di Tunisi ed altre 
particolarita. Roma 1543. (jwep Blätter). 

Über den wallachiſchen Feldzug beſtehen folgende Schriften: 

295) Beſchreihung warhaftige des Arieges (0. 3. 1574) 


mehhen der Walachiſche Woiewor Juon mir den Türcken 


gefürht 2. umd ſchendlich verraten worden. Item: Bom 
ködlihen Abgang des Tücckiſchen Kaiſers Solimanni und von 
der grauſamen Tyranney feines Sons Amurathes. Aus dem 
Polniſchen 1576, 4. 

294) Leonarli Gorecii descriptio belli quod 
JoannisVoivodaValachusanno 1574 cumSelymo II, ge- 
suit; huic accessit. Jo Lascii historia de ingressu, 
Solonorum in Valachiem cum Bogdano et cade Tur- 
earum. Francofurti 1678. 8. dann auf deutſch: 

Gorecii Leonardi und Laſiciis Joannis walachiſchen 
Kriegs oder Geſchichten warhaffte Beſchreibung, ſo Juonia 
ber Landvogt oder Waiwoden über die Walachey vom Tür: 
cken dahin gefeßt, unverfehens i. 9. 1574 wider den Türs 
ckiſchen Keyfer Delym, damit er bie Jochbaren Chriſten 
auß feiner Tyranney erlediget, von anfang glücklich geführ 
vet, nachmahls aber durch fein vertraudten Mittgefellen Jer 
remiam Cjatnavieczto ſchandtlich verrathen und von den 
Zürden jäͤmmerlich getödtet. Deßgleichen von der Polen 
Bug in die Walacheh, aus Laſicio in das Teutſch gebracht 
durch Nicelaum Höniger. Bafel 1578, 4. 

Den ungarifgen Krieg betreffen: 

29) Bericht kurzer, was maflen bie feltung Jula in 
des Erbfeindes gemalt kemmen x. 1576. 4. 


297) Berner Andreas. — Summariſcher Bericht 
von igigen Türckiſchen Imperio, weldes entitanden iſt Anno 
Chriſti 1300 ıc. Neben angebefftem kurzen Bericht von ber 
deuiſchen Argonauten und ber Tartarn Dominarion über 
die Türken im heiligen Sande, auch eigentlihe Erinnerung 
der fürnemeiten Türkiſchen Geſchichte von Dttomano x. biß 
uff unfere Zeit nemlih 1579. Magdeburg durch Wolffg. 
Kichner 1579. 4. 

(Die Fortfetung folgt). 


Neuefte Anfihren von Columbia. 
(Sortfegung.) 

Der Columbier, welcher die heißen Ränder bewohnt, 
iſt hager, in der Regel Hein von Starur, felten gut ge 
wachſen, und feine Geſichtsfarbe fällt ftark ins Gelbe, Der 
Zuftand von Gebrechlichkeit, in welchem er dahin ſchmachter, 
hat feinen Grund in der Verſchlechterung der weißen Mens 
fhenracen unter den Wendekreiſen, welche in eben dem 
Verhaͤltniſſe zunimmt, als das ſchwarze Blut, womit das 
europäifhe dafelbit gewöhnlich vermiſcht ift, ſich verändert 
und verfhmwindet, Weiter hinauf gegen die Bältern Regio: 
nen fällt die Garbe der Weißen weniger ins Gelbe, bleibt 
aber bloß bis im die Höhe von 600 Teifen. In der Höhe ven 
1000 Toiſen wird fie lebbafter und vollends gewinnt jie einen 
lieblihen Glanz in der Höhe von Santa: Fe de Bozata. 
Hier find die Männer, zumahl in der Jugend, weiſten⸗ 
theils recht ſchön, und troß ihrer Schwählichkeit und der 
jabllofen Gebrechen, an denen fie in reifern Jahren zu lei · 
ben haben, macht ihr hoher und feiner Wuchs, daß dieſe 
frühzeitige Abgelebtheit unbemerkt bleibt. Der Cofumbier. 
bat wenig Lebhaftigkeit in feinen Befihtszügen, fein gan« 
jet Ausfehen iſt üniter, traurig und ausdruckslos. Der vor 
berrfpende Zug in feinem Geſichte it Indolen;, und feine 
langfamen Bewegungen beweifen ſattſam, daß er dieſe Eis 
genfhaft wirklich befier ; in der That thut es ihm an Traͤg ⸗ 





. R : ; » beit viellei i 16 etwa fein Sclave. Die 

296) Geſchichte warhafftige, umd Sieg der freidenreis beit vielleicht ER ES , 
— Niederlag, den Se Kern Dans Geduld iſt demnach für den Fremden etwas Unentbehrliches. 
fen Berenberger S. M. Oberfter Leiden Ampt d. 1. Tag Je weht er die Handlung der Perfon, mit welder er ein 


Ders. diß 1578 Jars under Dreſchnick in Grabaten löblich Gelbäft angebahnt hat, würde zu beſchleunigen ſuchen, 
und Kitterlih befhehen. 4. deito Sang’amer müßte er zum Ziele gelangen. Einen Co: 


Unter diefen Spezialgeſchichten und noch vor Lewenklau lumbier preſſiten, beißt einen Schlafenden jur unzei⸗ auf· 
erſchien die folgende allgemeine Eurze uͤberſicht: wegen. Man handelt in diefem Lande lediglich nad Einger 


*) Beo Meufel (Bibliot, hist. vol. I. b. 1. &. 381) bung der Laune; diefe gu regeln it unmöglich, und wer 


die übrigen Sark tete neugriehifger Kirchengeſchichte es verfucht, thut ſolches zu feinem eigenen, bedeutenden 
angegeben werden, fehlt Ehnträus. Die andern find: i ierd i I mi 

3) Chrilsophorus Angelus 3) Ins Hubertus 3) cher eh Sdaden. Der Geiſt des Solumbierd it an fih wohl nicht 
4 u zum; 5) er, 6) —— Bram, minder lebbaft, ald der des Furopäers, aber unter ber 
7) Philippus Cyprius, Croix Michael Heinec- i i Akes € t i 
eias, se) Yacod Elsner 21) Michael te? uien, 12) — Herrſchaft ass argmöniihen .— rs en = * 
alas Gorarlius, aug fehlen noch 15) Huttingeri Archseologia Gewohnheit angenommen, unter feiner Impaffibilität den 
Vrieutalis. Heidelberg 1662 und 14) Galaui Historia Armena Ärger und Widermillen, den er verſpürt, zu verbergen, 


origiuem "Cheistiana Religionis in A ia A . i 
ülen deoctrigam etc. — —* Fer a Es finder Übrigens im dieſer Hinſicht zwiſchen dem Bewoh ⸗ 
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ner des Flachlandes und demjenigen ber Gebirge ein nicht uns in feinem Lande mache man alles eben fo gut als in Euro⸗ 
bedeutender Unterſchied Statt. Der Einwohner von Earaccas pa. Leidenſchaftlich liebt er die Prozeſſe, verabfpeut aber 
ſcheint jetzt noch Lebhaftigkeit und fogar Eigendünkel ju bes dagegen alles was Zant heißt. Wenn die Frau im den wars 
figen, wenn man ihn mir demjenigenvon Santa + Be de Bor men Gegenden des Landes es zugibt , daß -der Mann mit 
gata vergleicht, der vielmehr mir einer Orundlage, von einer Eigarre im Munde ſich in feiner Hängematte wiege, 
Gurmürbigkeit und gefundem Veritande ausgeſtattet zu ſeyn fo vermag nichts den Frieden des Hausweſens zu flören, 
ſcheint. Bon dem Stolje, der einen Hauptzug des colum: und aud in den Gebirgsgegenden bleibt durch Gleichgültig · 
bifhen National » Charakıes ausmacht, rührt die Antipathie keit und gegenfeitige Nachſicht die Ruhe der Ehegatten ger 
ber, die vielen leuten gegen die Ausländer inwohnt, und ſichert. Mit Ausnahme der Liebe zum Spielund diefer oder 
die fie mir den zärtligiten Berheuerungen ju maskiten fuhen ; jener läderlichen Unternehmung , die bis zur Raſerey beu 
in der Eiferfuche aber und dem Meide, welchen derglängen« trieben wird, feinen vie Columbier ein geregelte und vers 
de Erfolg der Thätigkeit der Europier den Columbiern eins nünftiges leben zu führen. Das Gold betrachten fie nice 
flößt, mag der Örund des Haſſes diefer legtern gegen jene mehr anders, denn als ein gemeines Merall ; deſto eifriger 
enthalten ſeyn: denn ihr einziger fortwährender Öedanke iſt gehe ihr Dichten auf Entvedung von Diamantgruben. Den 
der Eigennug. Nicht jwar jenes Thätige des Mordamer meiſten von ihnen fehle es an Kenntniffen und angenehrhen 
rilaners, das feinen Kunſifleiß keimen made, und feine Talenten; doch iſt bier und da einer der franzöſiſchen Spra⸗ 
Fortichritte entwickeln hilfe „ ſondern das niedrige, ſelbſtſüch- che mäͤchtig; auch lieben jie die franzöfiihe Literatur vor« 
tige Intereffe des Geitzigen, ein Bedürfniß zufammenzuhäus zugsweiſe vor denjenigen anderer Matiorien; vornehmlich 
fen und zu wuchern, nit aber zu haben; und jugenießen find die Prieiter für die geiſtlichen Scriftfteller der Franzo⸗ 


und wieder aufgehen zu laſſen. Wenn jie in Handlungsan⸗ fen enthujlatifh eingenommen. *) 


gelegenheiten, in welcher Ruͤckſicht ſie ſich übrigens aufeinen 
tleinlichen Kramergeiſt beſchränken, unter der Außenſeite ei⸗ 
ner unintereſſitten Kaltblutigkeit, die möglichſte Anſtrengung 
eines tiefrehnenden Eigennutzes zu verbergeu ſuchen, fo 
begnügen fie ih binwieder, wenn es ih um öffentlige Ans 
gelegenheiten handelt, mit einem Cayeln und mir Betheue⸗ 
rungen, deren Zaljhbeit ich leiter, als jie glauben, durch⸗ 
ſchauen laͤßt. Ihre politiſchen Anſichten eröffnen ſie ganz uns 


bedenkiih, aber die Maäafregeln, die fie ergreifen wollen, 


lerne man nicht eber kennen, als bis fie zum Ausbruche 
fommen, und ja die verderbliditen wiſſen jie am gebeimiten 
zu balten. Wenn man von dem Columbier etwas verlangt, 
(0 fagt er allejeit , ja! und nice leicht wird er jemand eine 
Gefaͤlligkeit abſchlagen: aber er vergißt feine Züge auch eben 
fo fpnell wieder, als er fie gegeben hat. Er it immer bes 
reit zu dienen (far diligentia) und rübre ih nidr; er 


erbierhet ih aber gleihmohl von fregen Srüden, fih für 


jemand zu verwenden und ſtellt alles ju feiner Verfügung 
(a su disposition). Erkundigt man fi nad feiner Geſund⸗ 
beit, fo ift eritets bereit aufjuwarten (paraservir ä usted) 
aber man täufht fih, wenn man ihm glaubt, und fiebt fi 
nicht felten betrogen, wenn man. jutrauensvoll auf feine 
Dienſtfertigkeit rechnet. Was man ihm au fagen möchte, 
er wird feine Geſichtszüge niemahls verändern. Wer ihn 
ſorechen hört, muß ihm eine übertriebene Beſcheidenheit zur 
trauen; denn er ſtellt, rüdjihtlih auf Talente und Kennt: 
niſſe, den Amerilaner weit niedriger, als den Europäer; 
aber auch dieſe Verfiherungen find keineswegs ehrlich gemeint 


und nichts ſchmeichelt ihm mehr, als wenn man ibm ſagt;z 


(Die Fortfegung folgt). 


*) Indeß hat doh Neu»Granada mehr als einem Mann 
von ausgezeihneten Talenten das Dafeyn gegeben. Bor als 
len verdiengn genaunt zu werden: der Mahler Basques 
und die dDrey Boranıker, Mutis, Galdas und Zea. 
Die columbifhen Gemäplde ind meint von fehlerhafter Jeich« 
nung, die Riquren ausdrufslos, keine Idee von Perſpee⸗ 
tive, keine Spur von Pbantafie, Was die Poeſie und, Bes 
redfamkeit betrifft, fo läge fih zwar nicht behaupten, daß 
die Amerikaner es bierin deu Epaniern zuvorthun, doch 
fehlt e3 jenen wenigitens nicht an würde »undfalbungsvollen 
qeitlihen Reduern, und überhaupt if Die höhere Volks— 
elajie in Amerika in literarischer Hinſicht wenlger ſtehen ges 
blieben, als rückſichtlich auf Willenfhaften und Künfte, 
Üdrigens it der vorzüglichite Dichter Der Republit Colum⸗ 
bia ein ſpaniſcher Prierler. Es verjteht fih von felbit, daß 
wenn von ausarzeihneren Männern die Rede iſt, bierunter 
bloß die anſehnlichſen Ginwohner von Garracas, Bogata, 
Quito und Guayaquil zu veritehen fegen; denn auf der 
Landſchaft ſoricht man nichts. als ein fehr verdorbenes Spas 
niſch, welches die indiſchen Völkerſchaften, deren jede ihre 
befondere Mundart bat, nicht einınahl verſtehen. 


Die Redner der Kammern haben inihren Vorträgen nichts 
Grhabenes, nichts von jenem Grareifenden, modurd ganze 
Berfammfungen in ihren Entfhluffen Beitimmt werden. In 
Gelegenheiten, aroße Gindrüde bervorzubringen, würde es 
zwar um fo weniger fehlen, Da die Kammer ſchon jegt in 
Thal und Berg (valle emoutana) getpeiltiit: allein die Pars 
laments» Sprade iſt noch nicht ausgebildet, fobald man 
etwas lebhafter wird, gerätb man zugleich aud in Zoru. Ich 
ſelbſt — fagt Herr Mollien — babe ſolche celumbifche 
Repräfentanten vor Wuth meinen geieben Inzwiſchen gibt 
ed mehr al& einen unter ihnen, der mir deichtigleit aus dem 
Stegreiſe zu fpreben weiß. Der Bizepräjident der Neprüs 
fentanten » Rarnmer, ein Priefter von der Oppoſſtions Pars 
ten, bat im der Discuſſion uber das 'Parrouais «Recht, 
worauf die Regierung Anſprüche aemadr, dann aber aus 
Furcht, die Geiſtlichkeit gegen fih aufzubrinnen, wieder 
verzichtet hatte, eigentlihe Berediamfelt an Tag gelegt. 


——ññ ee in — — 


Redacteur: Idſerh Freyhert ca Dormapr. Gedruckt und im Verlage bey Frauz Ludwig 
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Freytag den 15. April 1825. 
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Der Tod K. Ferdinand des III. „»yHoͤrt ihr des Sturmes Pfeifen und Braus, 
„„Zum Tage erhellt iſt die dunkle Nacht, 
Du Frũhlingsnacht durchheult den Sturm, „„ Die Flamme greift um mit riefiger Macht 
Die Slode-tönet dumpf vom Thurm. „O folget und hoher Herr und Gemapl, 


„ESEh die Gluthen ſich mwäl 
Gm alterthumlichen hohen Saal, mälzen herauf zum Saal! 


Erhellt vom ipärliden Lampenftrapl, Der Kaiſer rafft fih vom Lager auf, 

Biegt der Kalfer, und denket das Beben fein, Und fpricht mit matter Stimme hierauf: 
‚Und all’ das Treiben daͤucht ihm fo Blein. „Mir ift nicht furdtbar bes Todes Bild, 
Dahin iſt die freudige Heldentraft, Niht im Gemach, nidt im Schladtgefild; 
Die bey Nördling fo ſtark ſich emporgerafft, Doch jenes forglos fhlummernde Kind, 
Setrübet der Sinn, und bedränget das Herz Entrafft dem fhmerzlihen Tode geihmind, 
Durch der Krankheit langſam magenden Schmerj. Und iſt's nicht in Sicherheit gebracht, 

Biel Bilder wechfeln vor feinem Bid, Sey nimmer auf meine Rettung gedadt.” 
Bon blutigen Tagen und Sriedensglüd. — 
Und der Kaifer ſchaut auf den Prinzen *) Hin, Es brauſet näher, des Sturmes Wuth, 
Der neben ihm fchläft in der Wiege drin, Drängt bis zum Saal die verjehrende Gluth. 
Und ſpricht: „Ein glüdliches Roos ſey dein, Da Eömmt herbey in Peuchender Haft, 
Entfernt von der Hetrſchaft beirieglihem Schein, Gin Beibtrabant auf Rettung gefaßt, 

Mein Leupold ftehe, als feiter Hort Und als er höret des Haifers Wort, 

Im Diten hier, und im Wellen dort, Faßt er die Wiege und trägt fie fort, 

Und drückel ihn auch der goldene Kranz, Und wie er eilt mit dem theurem Gewicht, 
&o möge er mehren der Habsburg Glanz, Sieht er des Saales Thüre nicht, 

Doch du mein lieblicher Ferdinand, An der geglätieten Marmorwand 

Nah mir, und dem hoben Vater genannt, Hat er die Wiege in Trümmer geranut, 
Du mwachfe hoch unter feiner Huth, Gr nimmt den Prinzen und hebt ihn empor 
Und kofte des Lebens Fülle und Gut — — Und reitet ihn glüdlih durchs Slammentpor. 
Und fömmt des Scheidens Augenblid - 

Daun ſchaue froh auf das Beben zurüd, Da bleicht fih allmählig der röthliche Schein, 
Auch ohue Siege und blutige Schlacht Und Waflerfluthen ftrömen herein, — — 
JR Schlummer füß in der Grabesnacht. 58 weicht die drohende Todesgefahr, 

Der Raifer eilet zum Burgaltar, 

Da heult es flärker und Feuer ruft Und ihn umgibt der Betreuen Drang 

Des Wächters Stimme hinaus in die Luft, — Laut jauchzend, daß die Rettung gelang. 
Die Raiferinn **) fürzet in das Gemach 

Biel Herren und Frauen folgen ihr nad, Doch ehe zwey kurze Stunden vergehn 

„O fQnelle rettet euch hinaus, Erſchallet die Burg von Jammer und Wehn: 2 


*) Des Kallers letztgebornen Sohn, Ferdinand, geb. den 11. Feb. Dean zwiſchen dreuden, und Tpränenfaat 
1657. ge. 16. Junv 1658. Da if oft nur ein minziger Pfad; 


®) Eienore von Mautua, Ferdinand des III. dritte Gemaplinn. Entfeelt auf goldumzognen Pfüpl 


Liegt der Kaiſer entrüct dem Weltgemühl. 

Da eilt des Volks unermeßlihe Scaar, 

Gin Schmerz wird auf alen Geſichtern klar, 
Die Glaub » und Parteyenhaß entzweyt 
Berbindet das gleiche, unfägliche Reid. 

Und als die Todesglode ruft 

Die fürſtliche Hülle zur Ahnengruft, 

Da in der Mönde Sühnungsgebeth, 

Ein Laut zu dem Herrn der Heerſchaar fleht : 
Den dem blutenden Reiche den Frleden *) gab, 


Gr rupe friedlich im fühlen Grab. f 
i Michael Fran; v- Ganaval, 





Stellung der Mannfchaft von der Fön. fr. Stadt 
Preßburg im Jahre 1595 zum Feldzuge gegen 
die Türken, 


Der türkifhe Kaifer Murath erzürnt ber die große 
Niederlage der Türken bey Siſſeck in Kroatien, wobeg am 
12. Juny 1595 der Baſſa von Bosnien, dann Mehmed 
Schweſterſohn des Sultans, über 4o Begen, und andere 
vornehme Kriegs» Hauptleute, und bey 12,000 Mann ums 
kamen, ließ den 27. Auguft zu Conftantinopel und Dfen 
den Krieg wider den Kaiſer und König Rudoloh IE. öffents 
lich ausrufen, und ernannte ben alten Brofvezier Sinan zum 
Oberſten überbas ganze Kriegsheer. Diefer mit 40000 Mann 
ftreitbaren und erfahrenen Kriegsvolks, worunter 15,000 
Janitſcharen waren, ausgerüftet, führte den maͤchtigen Heer 
zug von Conſtantinopel nah Ungarn, und kam gegen 12. 
September zu Ofen an. Als Kaiſer Rudolph von dieſen 
Bewegungen der Türken Nachricht erhielt, ließ "er Trup⸗ 
pen zuſammenziehen, und mabnte ſowohl Füriten und Stäin« 
de des deutſchen Reichs durch Geſandte, wie auch alle ſeine 
Landſchaften, ungariſche Geſpannſchaften, und kön. freye 
Staͤdte mittelſt feines Bruders des Erzberzogs Mathias 
als feines Steflvertreters in Ungarn , die Hülfe bald 
moͤglichſt zu ficken. Er gab feinen Feldherrn: Ferdinand 
Grafen von Hardeck, Niklas Palfy , Er. Georg Zrinp 
und Br. Franz Nadasty , den beſtimmten Befehl, die Fein ⸗ 
de, nachdem fie den Waffenſtillſtand zuerſt gebrochen hatten, 
anzugreifen. Es wurden Truppen zuſammengezogen, der 
Adel zum Inſurgiten aufgefordert und demfelben ber Sam⸗ 
melplatz angemiefen. Mit ber größten Schnelligkeit und 
Bereitwilligkeit fammelte fih den 15. October in dem im 
Neuttaer Comitat liegenden Markiflecken Motſchonok bie 
ungariſche Infurrection vom Neutrarreund Preßburger · Comi⸗ 


Durqh den weſtphäliſchen Frieden (gell. zu Dünabrüfam 24. Oet · 
1649) erreichte der furchtbate drenziglährige Krieg das langerſehn ⸗ 
te Ende, 
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tat, melde aus 1000 beſtens bewaffneten Reitern, und” 
10,000 Fußvolk beſtand, aus dem Trentſchiner Comitate 
aber fliefen dazu 2000 Mann. Wenn man aud die aus an⸗ 


"dern Gegenden angelommenen Truppen dazu zählt, fo er⸗ 


gibt ſich die Zahl der Freywilligen 50,000 zu Buß und eine 
zahlreiche Meiterep der Adelihen. Mit diefem Heer kam 
Niktas Palfy den 20. October in Comorn an und vereis 
nigte fih da mit der deutfhen Armee. Von hieraus rüdte 
die ganze Kriegsmacht unter Anführung des Grafen Ferdi⸗ 
nand von Hurdeck als oberften Commandirenden, welchem 
die ungariſchen Helden Palfy, Zriny, Nadasdy und Peter 
Huszar, Oberſter zu Papa untergeordnet wurden, den 28. 
Detober vor Stuhlweißenburg, belagerte diefe Stadt, und 
ſchlug den. Mov. das türkifhe Heer, welches Sinan Baſſa 
von Ofen in ſchneller Eile zum Entſatz gegen Stuhlweiſſen⸗ 
burg brachte, aufs Haupt. 


Zu bekannt iſt die große Niederlage der Türken, als 
daß ich fie hier umſtaͤndlich beſchteiben fol. Der Augenzeuge 
Sitvanfi, Ortelius redio et cont. Cretzwitz, u. a. m. has 
ben fie ausführlich bargeitellt. Unbekannt jebod war bisher 
die Zahl der durch die kön. Freyſtadt Prefburg geteilten 
Kriegsmänner , melde bey Stuhlweiſſenburg der fiegreihen 
Schlacht beygewohnt haben. Dieß erfuhr ich aus einer gleiche 
jeitigen glaubwürdigen Urkunde , allmo es wörtlid heiße: 


Anno 1595 den g. Detober find auf Befehldes Preß⸗ 
burger Stade» Raths und Gemeinde zum Aufgeboth ber 
töbl. Preßburger Geſpannſchaft in der Türken» Noth, für 
Gemeine Stadt Prefburg folgende Soldaten aufgenemmen 
geitellt und nah Stuhlweiſſe nburg erpebirt worden: 


1. Capitaneus Martinus Mahshänbel. 

ı Fähndrih Nicodemus Painkhofer hat monarhlid 9. fi. Rh. 
ı Führer Hans Guttenauer 

ı Rührer Jacob Alerin 

ı Wahtmeiiter 

4 Männer mit Schlachtſchwertern, 
ı Trommelihläger 

ı Pfeiffer 

217 Knechte, wovon jeder 

228 zufammen. 


Die Aufſtellung dieferMannihaft koitete bar 5015 fl. Rh. 
nebft dem gab die Stadt auf Pferde und Fuhren, fo von 
Prefburg nad Stuhlweiſſenburg geſchickt wurden , 50 fl.RH. 
auf, — 

Waͤhrend der Schlacht fochten die Infurrectiond« Trup⸗ 
pen der dießfeits der Donau liegenden Geſpannſchaften und 
kön. Freyſtaͤdte, mithin aud das von der Stadt Prefburg 
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getellte Corps in dem mittern Treffen ber kaiſerl. Armee, 
unter dem Feldherrn Zriny und Nadasdy, gegen Haſſan 
Baſſa von Ofen, und die türkifdge Reiterey. 

Georg von Gyurikovito. 





Bruchſtücke aus einer Eorrefpondenz Über den Hes 
fperus vom Fahre 1817. 


(Das Driginal iſt für das vaterländifhe Mufeum In Böhmen 
beftimmt.) 


Wellingtons Würten und Decorationen. S. 33. 


Sein Herzogthum in Frankreich heißt Brunoy nicht 
Bromey. Das Schloß Brunoh, liegt vierihalb Stunden 
fürsftlih von Paris, an dem Flüßchen Veres, zwiſchen den 
Straßen von Provins und Melun. Um die Mitte des vos 
rigen Jahrhundertes, gehörte es ſammt tem nahen, nicht 
minder prächtigen Geosbois, dem reihen Banquier Paris 
be Montmartel, teilen Sohn vorzüglig in Brunoy jene 
Thorheiten beging, durch welche das ererbre unermeßliche 
Vermögen, im wenigen Jahren entſchwand. Co. lief er 
3. B. bey des Vaters Tode, tie Bäume des Parks, mit 
ſchwarzen Erepeflor bekleiden; die Scloßgräben mit Dinte 
füllen. Wie König Johann ber V. von Portugall, oder 
wie der im Jahre 1440 zu Mantes als Teufelsbanner vers 
brannte Marſchall von Retz, fand der Marquis Brunoh 
fein Vergnügen im höchſten Glanze kirchlicher Zeremonien. 
Daher feine Capelle gan; unglaubliche Summen verſchlang. 
Noch wiſſen die Einwohner von Brunoh, von den pracht⸗ 
vollen Prozeflionen zu erzählen, welde er verorbnete, von 
ben unüberfehbaren Reihen von Prieſtern, melde er dazu 
verfammelte, vom Neihthume und von ber Eleganz ber 
heiligen Gefäße, welche dabeh zur Schau getragen und 
felbit von den vermwöhnten Parifern bewundert wurden, Das 
ber ed auch eine Zeit lang zum guten Tone gehörte, an 


ro. 


Reife burd die Thalwege des Tapaflufet. ©, Ar. 

Das urfprünglid im obern Elſaß einheimifche, feit 1712 
reihsgräflihe Haus Ofteim, iſt "gänzlich erlofhen. Mehr 
vere merkwürdige Männer waren aus feinem Schooße ber 
vorgegangen, wie Johann Heinrich, Biſchof zu Bas 
fel von 1629 bis 1646. — Franz Gottfried Earl 
Johann Friedrich, Kurfürkt zu Mainz von 1743 bis 
3765, der feinem Neffen baare vier Milionen Gulden hin 
terlaffen haben fol; — Johann Franz Heinrich, 
bes vorigen Bruder, Baiferliher Befandter an ben Peters 
burger und Londoner Höfen, auch Reichshofraths— 
pröfident, Er hat durch feine Heirarh mir Maria Caro: 
fine Oräfinn von Berlepfdh, einen nabmbaften 
Theil der Reichthümer, welche die aus dem fpanifhen Buc- 
ceſſionsſtreite belannte Bröfinn Berlepfh in Madrid 
auf eine dem öfterreichifchen Intereſſe fo nachtheilige Weiſe 
geſammelt, an fein Haus gebracht, nahmentlich die reichs⸗ 
unmittelbare Herrſchaft Mylendonk unweit Neuf im Cöll⸗ 
niſchen, für welche, nachdem ſie mit dem linken Rheinufer 
verloren gegangen, die Karthauſe Burheim in Schwa— 
ben unweit der Jller, als Entſchädigung gegeben wurde. 
(Die Gräfinn Berlepf& hatte fie aus dem Conkurſe eines 
Herzogs von Croy erkauft, desjenigen, welcher im 9. 1690 
Belgrad an die Türken verlor; im I. 1695 mit gerins 
gem Ölüde in Ungarn commanpirte; endlich als ruſſiſcher 
Beneralifimus im J. 1700 Narva belagerte und nachdem 
er das berüctigte Treffen gegen Carl XII. verloren, als 
Gefongener nah Reval geführt wurde, und bafeldit im J. 
2702 ſtarb. Die Leiche follte nad den Niederlanden gebracht 
werden, ald die nordifdhen Gläubiger in der Verzweiflung, 
auf anderen Wegen ju ihrer Zahlung zu gelangen, fie mir 
Arreſt beitritten. Peter der Große fond ih nit beru⸗ 
fen, bie ſterbliche Hülle feines verunglücten Feldmarſchalls 
ausjulöfen, und fo blieb den Glaͤubigern zuletzt nichts als 
eine Mumie, die feit einem an dem fammtenen Todtens 


hohen Beittagen nah Brunoy zu pilgern. In dieſer Ver- Heide begangenen Diebftaple, in der Sr. Nikolaikirche zu 
{wendung fand indeſſen die Familie des Marquis Veran, Reval, hinter einem eifernen Gitter aufgeitellt it). — 
laſſung, ihn des Wahnfinns zu bejüctigen und auf feine Dazu wurde im J. 1710 Mallefhau in Böhmen, um 
gerichtliche Interdiction anzutragen ; welche auch ausgeſpro⸗ 400,000 und im 3. 1728 Datſchitz, um 450,000 fl.ere 
pen wurde , obgleich des Beklagten Vertheidiger Alles an, fauft. Sein einziger Sohn, Johann Friedrich, ges 
wendete, was Kunit und Genie ihm eingeben konnten. boten 1755 zu St. Petersburg flarb im 9. 1807 als 
Brunoy und Grosbois, (das bekannte Unglüdsgut, die der letzte Mann diefes Stammes und wurde vom Frey: 
franzöfifche Bochwell,, welches in unferen Tagen nadeinan- herren von Dalberg und vom Örafen von Walbott- 
der von Barras, Moreau und Berthier beſeſſen worden), Baßenheim beerbt. Der erftere erhielt im der Theilung 
wurden hierauf von Qudwig dem XVIII., damahls noch Datſchitz undMallefhau; dem anderen blieb die Kars 
Grofen von Provence, ertauft; ein Umfland, der den thauſe Buxheim und der herrliche Anfig zu Briefen 
Werih bes Geſchenkes in ben Augen bes Herzogs von Wels heim im Rheingau mit bem berühmten Niebermolbde. Das 
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dem Eichsfelde, wurde von dem Könige von Weitphalen 
eingezogen und fammt dem Örafentitel, einem franzoͤſiſchen 
Goneral verlieben. 


Verdienſte Bohmens um Preußen. ©. 144 


Wie die Franzoſen meinen, erhielt Königsberg 
niht von Ottokar, fondern von ihrem Ludwig IX, 
dem Heiligen, der bekanntlich aud das Wappen des deut 
fhen Ordens veränderte, feinen Nahmen! Um ſo minder 
hätte vergeffen werden ſollen, daß Biſchof Bruw 
no oder Braum von Ollmütz, Drtofart 
Begleiter auf dem einen Zuge gegen die heidniſchen Preus 
fien, der Gründer der nad ihm benannten Stadt Braunde 
berg; und fomit die Veranlaſſung zu der fünf Jahre ſpaͤ⸗ 
ter erfolgten Stifiung des Bisthumes Emmelanb wur 
de, welches an Umfang und Bedeutung, den eriten Hoch⸗ 
ſtiften Deutſchlands vergleichbar, auf die Cultur der Umge⸗ 
bung den vortheilhafteiten Einfluß gewann; wie benn noch 
beute das Ermeland fih durch fleißigen Aderbau und 
böberen Wohlſtand vor der Nachbarſchaft auszeichnet; und 
auch dadurch, daß Männer, wie Hofius, Cromeruß, 
Krafizki, feinen Bifhoftupl einnahmen , wohlchätig ger 
worden ift. 


Über einige Bafaltberge des Pilſner Kreiſes. S. 107. 


Was Schaller (Jaroflaw) von den Schickſalen bes 
bey Triebel auf dem Wolfsberge gelegenen Schloßes, 
während bes dreyßigiährigen Krieges vorbringt, iſt unde— 
zweifelt richtig. Das Theatrum Europseum liefert im 
6. B. ©. 4 nebſt einer ziemlich brauchbaren Abbildung, 
eine umſtändliche Erzählung der dafelbit im J. 1647 vorge⸗ 
fallenen Ereigniſſe. Nach dieſer gleichzeitigen Nachticht, 
wurde dieſe Burg am 19. Auguſt (nicht aber am 22., wie 
Schaller ſagt) genommen; und am 22. wurden die zu 
fpät zum Entiage herbegeilenden Schweden auf das Haupt 
geihlagen und ihr tollkühner Anführer, der Generalmajor 
Helm (di. Wilhelm; nicht aber Hellmold, wieer 
bey Schaller. und no weniger Hollmold, wie erim 
Hefperus heiße) Wrangel, getöbtet. 

Schallers Topograpbie Böhmens, 

Überhaupt ſcheint es mir, als jegdem würdigen Scchal⸗ 
fer im Heſperus oft zu wehe geſchehen. Einmahl wird gar 
von ihm geſagt: fein Werk fey nur als das einzige „ keines« 
wege aber als ein vorzügliches zu preifen. Es it wahr, 
© haller bleibt weit hinter dem Ideal einer Topographie 
zurüd, Ihm jedoch das Verdienit, eine Arbeit geliefert zu 
haben , wie wir fie überhaupt von wenigen Ländern befi- 
gen: und bie, wenn man ben Umfang feines Unternehr 


mens bedenkt, vorgüglicder it, als mande ähnlichen , ab⸗ 
zuſprechen, wäre doch unbillig. Man vergleiche z. B. nur 
Bimmermannd „Sclefien” damit, felbit wenn man 
Letzterem zu Gute halten wollte, daß er aus Religions haß 
glei den Geographen der Mahomeraner, bie Batholis 
[hen Orte beynahe undeadtet und unbeſchrieben ließ. Au⸗ 
ber diefem relativen, bat Schallers Werk aber aud viel 
abfoluted Verdienſt. Es bildet eine brauchbare Grundlage 
zu einem kunſtgerechten Gebäude, und eine bewährte Kons 
trofle für fo mande ftariftifhe und öfonomifhe Angabe, — 
Ben diefer Öelegenheit will id einige wirklige Itrthümer 
Schallers verbeſſern. 

B. 4. ©. 261. beißt ed: K. Carl IV. habe Reis 
henberg und Friedland im. 1356 um 2500 Schod, 
on den Hersko von Rozdialowitz verpfändet, wie 
die Urkunde in Balbins Misc. Lib. B. lehre. Aber dieſe 
Urkunde nenntReihenberggarnidt, fondern nur Fried: 
land, das Städtchen, und Freudenberg, dad Schloß. 
MWoraus denn hervorgeht, daß bier nit das böhmiſche 
Briedpland gemeint feg, fondern Friedland imſchle⸗ 
fifhen Fürſtenthume Schweidnitz, weldes Städtchen 
beut zu Tage fammt der Ruineder Freudenburg, von 
den Grafen Hochberg beſeſſen wird. Übrigens theift 
Balbin diefen Irrthum: indem er diefe Urkunde den höhe 
miſchen zugeſellte, während fie unter die Schleſiſchen 
gehört. 

B. 5. S. 165. erzählt Schaller: Hynko Ber 
fa de Duba, ſey am 16. Aug. 1355, vor Carl IV. mit 
dem Schloße Hohenſtein belehnt worden; und verſteht 
darunter Hohenſtein bey Mariafdein, weldes viel: 
feicht niemabfs eine Burg gehabt. Es ift aber bie Rebe 
von den gegenwärtig ſachſiſchen Hohenſtein bey Schandau. 

S. 176. meinte er das Dominifanerklofter in Außig 
ſey von den Herten von Roſenberg begründet worden. 
Es it dieß aber offenbar eine Verwechslung mit Uſtin, 
Außije Segimowe oder Alte Zabor. 

8. 11. S. 92 in ber Beſchreibung ber Herrſchaft 
Landskron, eifert er gegen Gudenus, daß dieſer einen 
gewiſſen Gerhard als Heren von Landékron aufführt. 
Gudenus ſpricht jedoch nicht von dem boͤhmiſchen; ſondern 
von einem ander Ahr, an der vormahligen jülichiſchen 
und Eöllnifhen Gränze gelegenen Landsekron, bas 
mit feinem Zubehör, bis jur franzöfifchen Revolution eine 
unmittelbare, zu einem Reichskteiſe und aud nicht zur 
Reichsritterſchaft gehörige Reichsherrſchaft bildete. Schal 
fer it indeſſen nicht der einzige Schriftiteller, den dieſes 
niederrheiniſche Landskro n auf Irwege geführt hätte. 
Büfhing, der Water der neueren Geographie und viele 


vor ihm, verfeßen ſolches burd einen Federzug nah Weſt ⸗ 
phalen. Sotzmann und Gützefeld haben auf ihren 
Karten, ber Heinen Herrſchaft ihren Platz gar zwiſchen ber 
Graffhaft Mark und dem Herzogthume Weſtphalen 
unweit dem linken Ufer der Lippe, alio 20 Meilen von 
ihrem wirklichen Standpuncte, angewieſen. B. 15. ©. 171 
erzähle Schaller; bie Herrihaft Aruman ſey an Frie d⸗ 
rich von Schönberg (Schönburg) gekommen und bes 
ruft ſich dehhalb auf Pelzels „Earl IV.” Th. 1. ©. 256. 
An der angeführten Stelle fagt Pelzel dieß wirklich; in 
der Urkunde aber, woraus er feine Angabe gejogen und die 
er im Anbange geliefert , heißt es: Friedrich von 
Schonenbergb,Herr zufumathaw (Kommotau). 
g (Der Beihluß folgt) 
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Wanderung in die Ateliers biefiger Künſtler. — Yranz 
Eaucig (auf der Wieden, Wienitrafe 543) murde den3. De» 
cember 1762 zu Görz (im jetzigen Illyrien, geboren. Das in 
Fuefliis Lexikon amg:gebene Beburtsjage 175g if, wie 
fo vieles Andere, irrig.) Ju feinem fünfjehnten Jahre kam er, 
auf Empfehlung des @rafen Guido Cobenzl, zu feinem Eob: 
ne Grafen Philipp Cobenzl nah Wien, mo er fih vier Jahre 
mit den erften Elementen der Figuren-Zeichnung nah Mahr 
lerſtücken aus der k. k. Gallerie im Belvedere und mit dem 
Studium der alten Geſchichte beichäftigte. — Auf Empfehlung 
des Brafen Philipp von Gobenzi wurde der kunſtbe— 
gierige Jüngling von Seiner Majetät Kaifer Jofen bh dem Il. im 
Jahre ı7Bı nah Bologna gefendet, um die Werke der Caracci 
und ihrer Schüler zu ſudieren. — Bon Bologna ging er nad 
Rom *), diefem Hauptfige der Kunft alter und neuer Zeit. Hier 
richtete er fein ganzes Augenmerk darauf, in den proctiihen 
hellen der Kunit Die möglichfte Feſtigkelt zu erlangen. Das 
Hiſtoriſch » Bedeutende war immer das Hauptziel; weßhalb er 
ſich auch, durch fleigige Leetüte und unermüdeted Nachforſchen 
über die Sitten und das Coſtume der verfhiedenen Völker, vors 
züglich des Alterthumes, eine ausgebreitete, gewiſſer Maßen 
kricifche Keuntniß in diefem Theile Der Kluft erwach. — Nah 
einem fiedenjährigen Aufentyalte zu Rom kehrte er nah Wien 
zurück; wurde aber, bald nach feiner Ankunft, von dem Staata⸗ 
fanzler Wenzel Fürften von Kaunitz (ırgı) mit Kunſt⸗ 
aufträgen mach Mantwa gefendet, wo er ſechs Monathe blieb. 
Bon dort aing er nah Venedig, wo er fünf Jahre und ſechs 
Monathe die Meiſterwerke Titians und anderer großen Künft: 
ler ſtudierte. — Nach einer fehsjährigen Abweſenheit von Wien 
Behrte er (1797) auf's neue in dieſe Hauptſtadt jurüd, und fand 
bier die rühınlihfte Anerkennung feiner Verdlenſte; Denn ſchon 
im Jahre 1799 wurde er zum Profeſſor der Hiſtorien- Mahler 


) Seines Aufenthaltes im Nom ermähner rühmlichſt: „Goethee in 
Wintelmeann und fein Jabrhundert.“ 


rey und zum akademiſchen Rathe an der KRunft » Akademie er⸗ 
nannt: — Er fuhr in diefer Gigenfhaft fort, fo wie früher, 
Werke zu liefern, die in jeder Hinfiht der Deutihen Kunft zur 
Ehre gereihen ; worüber das nahfolgende Berzeidr 
wiß feiner Arbeiten den rihrigften Beweis liefert: — 
Einem Maune von fo ausgebreitetem Nufe konnte es an fers 


nerer Würdigung feiner Kenntniſſe nicht fehlen. In Jahre 1606 
wurde er für Die k. k. Porzellan » Manufacturer erwählet, um 


die daſelbſt augeſtellten Mablerin den höheren Theilen der Aunit 
zu leiten. — Nah Jauner erhlelt Gaucig 1820, die Die 
rector6»-Stelle für die Schule der Mahler, Bildhauer, 
Kupferftecher und Moſaik. — Auch ‚in diefer Gigenfhaft fährt 
er in feinem nüglihen Wirken thätigft for, — Die wichtlaſten 
Arbeiten des Künſtlers enthalten fait alle (minder befannte) 
Züge aus der alten Gefhichte, und Beldhreibung und Urtheil 
über mebrere derfelben findet man in Dans Rudolph Füße 
1V'8 Annalen der bildenden Künſte für die Oſterreichiſchen Staa⸗— 
ten.” Wien ıBor, bey Schaumburgse. I. Th. Selte 110 bis 150 
und H. Th. Seite 128. — 

Der Künftler malte: In Nom, Altarblatt für Imola: 
Der heil. Bafllius, Johann der Täufer und Maria mit dem 
Sefus Rinde, mitten in der Blorie von Engeln, — Hltarbtett 
für die Stadt Fermo: Den heil, Schutz⸗ Patron der Erdbeben. 
— Mehrere Gemählde Eleinerer Gattung, melde von Rirbhar 
bern gekauft und nah Amerika gelendet wurden. — Ju Ber 
nedig. Portia, die Gemahlinn des Funius Brutus, wie fie 
fib dem Tode aibt. Halbe Figuren, Lebensgröße. — Der am 
Grabe der Euridiee trauernde Orpheus. — Diefes und das vor⸗ 
genannte Gemählde find im Joannäum zu Grätz. — Erſteres 
vom Fürſten Seraphin von Porzia, legteres vom Künſtlec 
ſelbſt dahin verehrte. — In Wien — Demetrius Poliorzetes 
mit der Flötenfpielerinn Ramia und ihrer Freundinn Demo, im 
Geſpräche. Aus Plutard. Fu der gräflich Schönbenſchen 
Gallerie zu Wien. Lebensgröße, — Der Held und Pollojoph 
Ppocion in Unterredung mit feiner Bemahlinn und einer Jo» 
nierinn. Aus Plutarh. Seitenſtück zu dem vorhergehenden. Le— 
bensgröße:- — Diefes Gemählde befindet fih in der fürſtlich 
Liechtenſteiniſchen Gallerie. — Befreynung des Ariſſomenes aus 
feiner zweyten Gefangenschaft durch ein Mädchen, welches feine 
Hüther berauſchte. Halbe Figuren In Lebensgroͤße. — Zwey 
Kandfchaften: die eine Arcadlen, nach Paufanias Beſchreibung, 
die andere UIpffes in Phoeceis, aus der Odyſſee. 
Noch im Beige des Küuſtlers. — Zwey Porträte und mehrere 
andere Bildniffe, als: der-triumphirende Amor; — ber ger 
ſtrafte Amor. ıc. ꝛe. — Die Dichteriun Sappho, mie fie ih 
von dem Leucadiſchen Felfen in Acarnaulen herab in's Meer 
ſtürzet. In der königlich Böhmiſchen Händiihen Gemählde⸗ 
Gallerie zu Prag — Tempel und Feſt der Venus zu Dielita, 
Große Gompejition von vielen innreih gruppirten Figuren; 
feptere 12/2 Schub hoch. Noch im Beige des Künſtlers. — 
Marius auf den Trümmern Garthagos, wie er eine Bothſchaft 
vom Proconful Sertilius empfängt. Die Figusen » ı Schutz 
hoc. Beſitzet der Künftler noch. — Thewiſtotles aibt ſich 
in des Admetus Schut- Im Beige des Hrn. Boronofato.— 


Kampf des Deippontes, Füeſten in Eeid aurue, um feine ſchwan⸗ 
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gere Gemahlinn Hyrneto, welche ihm zwey ihrer Brüder ger iu der Kunſtſammlung des Herzoges Albert von Sachſen- Te⸗ 
waltfam entführen wollen; ein Kampf, in weldem HPyrueto ſchen (nun ein Eigenthum Sr. Kaiferlihen Hoheit des Erzhet 
durch das heftige Drüdten und Ziehen eines ihrer Brüder erflidt zoges Carl) und in anderen vorzüglichen Privat» Kunſtſamm⸗ 
wurde. Nach Pauſanias. Im Befige des Heeru Boronoſeky. — Iungen des In-und Auslandes, 
Zwey allegorifhe Gemaͤhlde für den Fürſten Serappin von dr. G. B. 
Perña. — Bier Porträte: zweh weibliche Figuren nad ber 
Hatur, und zwey äpnliche Bleinere. — Gin Gemählde mit .6 Die Gebrüder Fromme zu Augsburg haben nun mit 
Figuren, lauter Porteäte der Familie Golloredo, für Die allerhoͤchſter Genehmigung eine Rotterie errichtet, Die feit Jahr 
Gräfiun Colloredo. — Maria und der Erloſer, Brußbilder „nd Tag dort befindlihen Gemählde aus der @allerie von Malır 
in lebensgröße ; nad Bogen. — Drey Marien » Bilder mit dem maifon der Raiferinn Fofeppine auszufpielen, das Loos zu 
Jeſu-Kinde — Altarblatt: Chriſtus am Kreuze, mit Maria, 5 fl. 30 fr. E. M. Es find vierzig Gemäplde von Tijian, Pas 
Magdalena und Johannes. Lebensgröße. Für den Grafen Beuus· rugino, Ghitlandajo, Guerzino, Palma, Andrea del Sarto, 
vie, Tabernicus in Ofen. — Altarblart; Die Marter des hebe Albaui, Carlo Dolce, Carlo Marati, Spagnoletto , Auca 
ligen Bartholomäus; 17 Schub hoch; die Figuren über der Giprdano , Rubens, Rembrandt, Ban der Helft, Forbin, 
bensgröje. Für die Gräfiun Cobenzl, geborne Montlabat GCazas, Tienon ꝛc. 
nach Napagedl in Maͤhren. — Altarblatt: der heil. Bartholo⸗ Thorwaldfon begann diefes Jahr, mit der coloſſalen 
mäus, einzelne Figur in Lebensgröße. Für den Grafen Sen genden Figur Pius VE, , dieſes durch feinen Charakter 
Schafgotſche nah Schleſien. — Salomons Uetheil. Für Seint und Dur feine unvergeßlichen Schickſale für immer denkwür— 
Majeftät den Kaiſer. Gegenwärtig in der k. k. Gallerie im digen Fürſten der Kirche, Die nun unter den Monumenten aller 
Belvedere. — Paris und Helena, Die, auf ihrer Flucht gefan Zeiten in S. Peters wundervollen Dom aufgejtellt werden foll, 
gen, vor dem Ägpptiichen König Protheo angeklagt , und von Der Mopländer Bildpauer Fadris hat jegt zu Kom cin 
iyın verurtheilet werden. Die Ziguren zwey Sqchuh boch · Denkmahl ausgeſtellt, welches Graf Mellerio feiner vers 
Mach Herodot. Im Beige des Künſtlere. — Gris und Pro" ſtorbenen Gattinn und feinen gleichfalls verewigten Kindern auf 
ferpina, — Für Seren Begations » Seeretär Raith. — Adonis einer Bıla unferne Monza errichten läßt, wo ſchon mehrere 
und Venus, oder die Entfehung der Roſe. Bür Grafen Werte Ganovas flehen. 
Fran von Thurn, — Die Flucht ber Veſtalinnen au⸗ Rom. Se. konigl. Hoheit der Kronprlugvon Bayern, defr 
Füc den Grafen Fries. — Die Königinn Eſther vor Ahasver fen Glyptothet, jego Münden, in Dinficht auf antike 
zus. Für Deren von Niedermayer, k. k. Hofrath der Porzels Qunſt zur erften Stadt Europas außer Ftalien erhebt und 
lans Zabrit. — Diana mit Ipren Nymphen. Für Herren von der auch auf Die deutſche Runftfhule in Rom, feit Jahren , in 
Zeillinger in Burkersdorf. — Gorgo entdedt in Gegenwartder wahrhaft großartiger Weile den Einfluß eines Medizders 
Epartanifhen Fphoren eine geheime Schrift von Demaratus ausürt, drang ſchon feit einiger Zeit auf eine permanente 
aus Perſien geichidt. aFür die Gräfun Schönbora nach Würz- Austellung der Arbeitender dDeutfgen Künſther 
burg. ® Ariftagoras, Perfiiher Statthalter zu Diletus, in m in Rom. Dieß ift num eben erſt zur Ausführung gekommen, — 
terreoung mit Gleomenes. Noch im Beige des Künitlers. — Es finden fih hier von Werken der Bildpauereno, die Stas 
Zwölf Gemaͤhlde, theits Landfhaften, theild hiſtoriſchen Inhal . tue der Fiſcherin von Pettrich, — Basreliefs. — Wolf. 
te6. Für den Fürſten von Auersberg. — Dions Rückkehr Midas als Richter, figend zwiſchen Apollo und Marfvas, dies 
nach Eyracus, — Herodis Berföhnung mit feinen Söhnen, — fem mwohlgefällig horchend zugemendet, Apollo ſteht, tm der 
Phocton verſchmäht das ihm angeboihene Perſiſche Gold, — Linken die Beyer hinter Midas und fleht höhniſch auf Beyde. 
das Kind Eypſellus befänftiget dur fein Lächeln die an ihn Marſyas auf einen Baum gelehnt, fpielt auf der Spring, Mis 
abgeſchickten Mörder, ſämmtlich in der Gallerie Sr. Excellenz das üge das Kinn auf die Rechte und hält In der Linken den 
des Herrn Dberft» Kimmerers und Präfes der k. k. KunftsBfas Borbeerfrang bereit. Diefes Werk ift fehr ſchön, ſowohl was die 
demie, Herrn Grafen Rudolph Ezernin. — Altarblatt: Mar Reinheit der Formen, den angemeffenen Ausdrud und Styl 
riä Himmelfahet, — Altarblatt: Mariä Heimfuhung, — Als anbetrift, als in Hinficht aufforgfältige Ausführung. — Pettrich 
tarblatt: Flucht nah Ägypten, — die Geburt Marid en basre- Belifarins figend, für ihn bettelt ein Knabe, dem ein Mädchen 
lief, für Grafen Philipp Cobenzl. Dann noch mehrere andere hinter der ein Krieger fteht, ihren Dbolus gibt, — Wa ner 
Gemälde, Bachus, von Amor zu der ihiafenden Ariadue geführt, ſchon 
Während feines Aufenthaftes in Italien machte Caucig pitto früber angezeigt. — Herrmann. Thefens und feine Mutter, yor 
teste Skizgen nach antiken Bemählden und mehr ald 2000 Yeich« welcher er dad Belfenftüd aufpebt. — Büften. — Pettr ch. 
nungen, ohne die ausgewaͤhlteren nach Rafael und eine bedeus Gin Ehriſtus von gutem Ausdruck. — Herrmann. Dahlbergs 
tende Anzahl hiſtoriſcher Compoſitionen aus der Griechiſchen Büͤſte für die Walhalla S. k. H. des Kronprinzenvon Bayhern. 
und Römiſchen Zeit zu rechnen. Die Zeichnungen find Große — Leeb. Boerhave, Büſte für ebendiefelde, — Wolf. Thor— 
Regal» Folio, mit der Feder gezeichnet und mit Tuſche ſchat. waldier. — Bon befonderer Apnlihkeit umd großem Geiſte, 
fiet, Sie dienen ſämmtlich ald Proben der lebhaften Ginbildungs» wie au die des Mahler Mila, von ebendemielben und von — 
Braft, der zwestmäßigen Anordaungen und gründlihen Aiterthums⸗ Leeb — die Büjte des Mahlers Heß. Rar die Büflenvon Dal« 
Tenntniffe Des werehrten Direstors. Es befinden fih mehrere derz, Dosrhave. Thorwaldſee und Heß ſiud in Marmor aus 





* 
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geführt, die übrigen von Gips. — Mahlerey. — Geſchlchter in Rom, fo ſpät auf dieſea, na) fo dringenden Gedanken kan, 
— Dppenheimer. Sufannaim Bade, Etwas größer Abra, mäprend- fle in Wien, wo bie Bocalitäten doch weit difficiler 
ham, der bie Hagar mitiprem Ruaben wegſchickt, in der Hüt« ind, ſchon früh theilweile Berwirklichung in den Salons großes 
te ſieht man die figende Sara mit ihrem Sohn im Schooße, — müthiger Kunſtfreunde fand, als öffentliche permanente Aus» 
NRittig. Gine Heilige Familie in einem Zimmer-am Tiſche ſtellung aber an der Akademie bey S. Anna, ſchon km vierten 
figend, ein Bild, daß fih durh Ratur und einen befondern Jahre, mit dem beiten Erfolge befteht (Nr. 2. 20. 152 Archiv 
Zander der Beleuchtung aud zeichnet. Rebeckas Ankunft in Tobias von 1022) Über den Fürzlich in Rom verjtorbenen Reinhold 
Haufe, Die Alten eilen ihr entgegen, der Sohn hebt ih von ſehe man Nr, 27 von ıB2ı und 152 von 1622 Diefes Archives 
dem Rameble. Der barmherzige Samariter. — Müller. Die — Die Überſicht der ſämmtlichen Artikel des Archlves über bie 


b. Eliſabeth, Die Mmofen austhellt und Pilger ſpeiſt. Gin Bild 
mit fehr vielen Figuren von unendliher Ausführung und garter 
Behandlung — BSeß. Thormwaldfen,, febr ſchöa getroffenes und 
finnvol aufgefaßtes Porträt. — Senff. Eben dadfelbe. Bey · 
de lebensgroß, erfteres mir den Händen, legteres nur ber Hopf. 
— Ein mit vieler Zartheit uud Natur ausgeführtes Bemählde 
von Blume. — Schnorr Jullus Jeihuungen. Hmey 
Sartons von den großen Waundgemählden, melde derfelbe in 
der Billa des Marcheſe Maffimiiu Fresco ausgeführt. Ein Werk 
welches eine befondere Befchreibang verdient, ſowohl der herr⸗ 
lihen Ausführung als feines Juhalts wegen, da es das unſterb⸗ 
liche Gedicht Arioftos, den rafenden Roland umfaßt, Der eine 
dlefer Gartons enthält die Herunterfahrt Aftolfos Auf einem 
Wagen, den der Evangelift Johannes lenkt. Das zweyte Dus 
dons Seeſchlacht; ausgezeichnet find die Gartond durch die Kraft 
und Rebendigfeit der Darftelung und die glühende Einbildungs- 
kraft des Mahlers, der nirgends hinter der Phantafie des Did 
terd zurüdbleibt und Ihm würdig zur Seite ſteht. — Land 
Ihaftmahlerey. — Dom Tyroler Rod. Eine große Lands 
{haft mit einem Regenbogen, rine Shweizerlandfchaft und eine 
Heinere italienifhe. In allen dreyen zeige fih die Meifterhafs 
tigkeit des phantaflevollen Künſtlers. — Neinhold. Zwey 
Randfchaften, Die eine mit Hagar In der Wüſte, die andere 
mit Dem barmherzigen Samarlter. Die anfpruchlofe Innigkeit 
Die Wahrheit und Zartheit der Ausführung erfüllt bey dem An 
blid Diefer audaezeichnet ſchönen Bilder den Beſchauer mit ties 
fem Schmerz, daß der junge, finnige Künſtler, der die Natur 
mit einer folhen Tiefe, Kraft und Innigkeit auffaßte, eine 
Bahn, Die fo glänzend vor ihm lag, fo früh beichließen mußte 
indem er im Anfange diefes Jahrs mach Furzer Krankheit der 
Runft und allen ſchönen Hoffnungen enteiffen wurde. — Kupfer 
ſteche rey. — Thürmer. Zwey Hefte in Folio mit Ausfiche 
ten von Athen nebſt Befchreibungen. Gin ganz vorzügliches 
Werk, fomop! durch die Wahl der Gegenitände, als durch die 
geihmatsolle Ausführung des Architektonifhen,, wie des 
Laudſchaftlichen. 


Der Sebanke, In einem eigens dazu beſtimmten Locale, 
die fertigen Arbeiten der Künſtler auszuftellen, muß für dieſe 
feldit von großem Nutzen ſeyn und iſt ſehr lebtreih und ange 


außerordentlihen und permanenten Runftausfteillun gen 
In Wien und in den Provinzen, dann der Wanderung durch 
die Ateliers unfrer Künſtler, ihre Biographien unddas 
Berzeihnißihrer Runftwerke, findet fi in Rr. 4de3 
Tännerbeftes 182%. 
— — 
“ 
Miscellen. 


Über den berühmten brittiſchen Schriftftelee Williem 
Rosceoe liest man in Dupin’s Reifewerk über Gugland 
(T. 4. S. 327) Folgendes: Die fhriftitellerifchen Arbeiten des 
berühmten Noscoe, feine Bebensbefchreibungen Der beyden 
Medicis, Lorenz und Leo X. sumahl, find nur Werke 
feiner Mufenflunden, denn er arbeitet in einem bedeutenten 
Bankpaufe; darum aber wird Niemand verfucht fen, feinen 
Werken den Vorwurf von Flüchtigkeit oder Dberflählichfeit 
zu madhen. Man könnte ihn den brittifchen Binguens heißen 
und merfwürdig ift, daß die gründlichiten Geſchichtwerke über 
die Italienifde Literatur von einem Engländer uud 
von einem Sranzofen herrühren, die Veyde durch Scharf: 
ſtan und Gelehrfamkeit, mie dur ihren Gharafter, rühmlich 
ausgezeichnete Männer waren. Ben meinem Beluh des Heren 
Roscoe in Liverpool fühlte ih mich von feltner Ehrfurcht 
ergriffen, beym Anbli des jechszigiährigen Danues, welder 
bey hohem und geradem Körperwuchs und durch Alter und Un: 
glüd gebleichten Haaren, Edeliinn, Eiufachhelt und Woplmols 
len in feinen Geſichtszügen, Die an der griehifhen Weltweiien 
elnen erinnern, ausdrüdt. Jedoch war er, feiner heitern Blicke 
ungeachtet, nit glüdlich. Widrige Schiefale haften feine Vers 
mögensumflände gerrüttet. Bereits hatte er, um die Gläubiger 
befriedigen zu können, feine Bibliorhet veräußert und als ih 
ihn befuchte, war man eben befchäftigt, auch feine Gemählde, 
nah dem, für ihren Verkauf bereit gehaltenen Katalog, mit 
Nummern zu verfeben. — Vorſtehendes (fagt Herr Dupin) babe 
ih im Jahr 1817 gefhrieben. — Seitdem hat ein aroßbherziger 
Partikular ſich das Verdienft erworben (Here William Rath; 
bone, Kunſtfreund in Liverpool) dieſen Büderfhag, deſſen 
Berlaft Herrn Roseoe am meljten fhmerjte und die in einer 
durh Schönheit und Seltenheit ber Ausgaben merkwürdigen 


nehm für Kunſtliebhaber und Renner. Diefe Anftalt gibt auch Sammlung von etwa drenhundert Ätalienifhen Merken beſtan— 
weniger bekannten Künſtlern, das Mittel in Die Hand, ihre den, am fid zu bringen und damit aldbald ihren vormabligen 
Werke zur Renntniß des Publicums zu bringen = und wirklich Gigenthümer zu beſchenken. Diefer hat fie jedoch mur unter der 
wird die Ausftellung fhon ſehr Häufig von Ginbeimifhen und Bedingung angenommen, daß bey feinem Tod die Sammlung 
Fremden befuht. ES iſt mar zu vermundern, daß jman ſelbſt der Bibliothek des Athenäums einverleibt werden fol, Die beu 


reits ſchon eine Autwahl vortreffliher Bücher enthält und deren 
bedeutfamer Mitftifter Herr Roscoe war. 





Aphorismen Über Kunſt, infonderheit über Mablerep. *) 


Die Poefle iſt Muſik für das innere Ohr, und Mahlerey 
für das innere Auge, — aber gedämpfte Muſik, aber ver. 
ſchwebende Mablerey. 


Mancer betrachtet Gemäplde am Tiebften mit gefhlofs 
fenen Augen, damit bie Phantafie nicht geftöret werde. 


Bon vielen Plafonds Fanu man wohl recht eigentlich fagen, 
daß auf ihnen, der Himmel voll Geigen hängt. 


Für die fo oft verfehlte Kunſt, Gemäplde Mit 
Worten zu mahlen *) läßt ſich im Allgemeinen wohl Feine 
andere Vorfihrift ertheilen, ale mit der Manier, deu Gegen— 
fländen gemäß, aufs Mannigfaltigfte zu wechſeln. Mandınapl 


Dogarth Hat die Häflihkeit aem It, und äü 
die Shönpeitgefhriehen. ——— 


— 


Peter Laar's Bamboecciaten find niederländifhe Coloniſten 
in Jtalien. Das heißere Klima ſcheint ihr Colorit gebräunr, 
Charakter und Ausdrud aber durch rüfligere Kraft veredelt zu 
haben. 





Der Gegenftand Kann die Dimenfionen ve egeffen mas 
hen: man fand ed mit unſchicklich, daß der olympiſche Zur 
piter nicht aufſtehen durfte, well er das Dad eingeftoßen hätte 
und Herkules auf einem geſchaittenen Steine erfcheint noch über« 
menfhlih groß. Über den Gegenfland können nur verEleis 
nerndbe Dimenfionentäufden — Das Gemeine 
— durch eine koloſſale Ausfüprung, gleichſam multie 
plizirt. 


— —— 


Bir lachen mit Recht über die Chinefen, die beym Ans 


kann der dargeflellte Moment aus einer Erzäpiung recht lebens blick enropäifcher Porträte mit Licht und Schatten, fragen, 
dig hervorgehen. Aumweilen iſt in localen Angaben, eine fait ob die Perfonen dean wirklich fo fledig wären? Aber würden 
mathentatifhe Genauigkeit nöthig. Meiſtens muß der Zon der mir es wagen über einen alten Griechen zu läheln, dem man 
Beichreibung das Beſte thun, um den Lefer über das Wie? ein Stück mit Rembrand'ſchen Dellduntel gegeigt , 
zu verfländigen. Hierin it Diderot Meiter. Gr mufizire und der in feiner Unfhuld gemeint pätte: fo maplte man wohl 


viele Gemählde, wie der Abt Vogler. Sid von ibm eine 
Gemähldes Ausftellung beihreiben fallen, iſt ein wahrhaft fais 
ferlicher Lupus. — Das Wenige, was in feinen „Derfuden 
über Maplerey.” nichts taugt, it das Eentimentale. Aber 
Gr, überall, wo er recht Diderot iſt, bis zur Unverfhämtheit 
wahr, hat dem Lefer gleich wieder ſelbſt zurecht gemwiefen. 





Darf irgend Etwas von deutiher Mahlerey, Im Vorhof 
zu Raphaels Tempel aufgejteilt werden, fo fommen Albred 
Dürerund Holbein gewiß näher am Heiligthume zu jtehen, 
als der gelehrte Menys. 





Tadelt nicht zu feharf den befhränkten Runjigefhmad ber 
Holländer. Fürs erſte willen fie ganz beitimmt, was fie 
wollen? Fürs amwepte haben fie fih ihre Gattungen ſelbſt er 
ſchaffen. Läht fih Eines von Beyden, der englifchen Kunftliebhabes 

ren nachrühmen ? 





Rubens Anordnung fit oft dithyprambiſch, während 
die Geftalten träge und auseinander geſawommen bleiben. 
Das Feuer feines Geiſtes kämpft mit der klimatiſchen Schwer: 
fäligteit. Wenn in feinen Gemäplden mehr Innre Harma 
nie fegn follte, mußte er weniger Shwungtraft haben 
oder fein Flammäuder fenw 


) Athenaum. 

>) Auch davon Hab das Atbenaum der Gebrüder Schleaet, 
in dein Gefptach: die Gemahlder, ein unter uns Deutſchen 
unerreichtes Vorbild, 


Redasteur: Joſeph örepherr von Hormanr. 


im Lande der Gimmerier ? 


———_ 


Kein Eräftigeres Mittel gegen niedrige Wolluft als Anberhung 
ber Schönheit. Alle Höhere bildende Kunft if daher 
rein, ohne Rüdjiht auf die Gegenflände ; fie reinigt die @inne 
wie bie Tragödie nad Arifloteles,, die Leidenſchaften. 
Ihre zufälligen Wirkungen kommen hiebey nicht in Betracht „denn 
in fgmugigen Seelen kaun ſelbſt eine Beftalin Begierden erregen. 





Gewiſſe Dinge bleiben unübertroffen, well die Bedingun« 
gen, unter denen fie erreicht werden, zu berabwürdigend find, 
Wenn nicht etwa einmapl ein verſoffener Gaſtwirth wie Jan 
Steen ein Künfler wird, einem Künſtler kann man night zus 
muthen ein verfoffener Gaftwirth zu werden. 





Die einförmigfte und flachſte Natur erzieht am beften zum 
Laudſchaftsmahler. Man denke an den Reichthum der Ho lläm. 
diſchen Kunſt in diefem Fade. Armuth macht hHaushäl. 
eifch: ed bilder fih ein genügfamer Sinn, denn felbſt der 
leiſeſſe Wink höheres Lebens in der Natur erfreut. Wenn der 
Künitler dann auf Reifen romantifhe Scenen kennen lernt, 
fo wirken. fie defto mädtiger auf ihn. Auch die Ginbildungs: 
kraft bat ihre Antithefen: der größte Mahler fhauerlicher Wüſte⸗ 
nepen, Salvator Rofa, war im Paradiefe, er war zu Near 
pel geboren. 


Gedruckt und im Verlage bey Franz Ludmig. 


aArbı 


Geſchichte, Statiſtiln 


v 
—— and RKunſt. 





Montag den ı8, April 1825. 
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Histoire de Napoleon et de la grande -armee, 
pendant l’annde 1812, par Mr. le general comte 
de Segur. 2 vols. Paris, 1825. B. 


Dis Werk fand in Paris ungemeinen Bepfall, ungeheu⸗ 
ern Abfag. In England , in Deutſchland eriheinen in mwenis 
gen Boden, Überfegungen. Der Verf. Paul Philipp © er 
gur, General und Offizier des Baiferlihen Hauſes, iſt der 
Sohn des Örofceremonienmeifters Napoleons, Louis Phi⸗ 
lipp Segur, Geſandten Ludwigs XVI. in Berlin und Pe⸗ 
tetsburg, bekannt durch feinen Briefwechſel mit dem Mars 
ſchall Prinzen von Ligne, durd feine Memoires über 
die Zeit Zriedrih Wilhelms II. durch mande Arbeiten für 
die Bühne, — Es dürfte ünfern Leſern nicht unwilllommen 
fepn, einige Brugitüde aus diefer höchſt anziehenden 
Folgereihe weltgeſchichtlicher Gemaͤhlde eines wohlunterrich · 
teten Augenzeugen zu erhalten. 


Nod war Napoleon in Paris, in der Mitte der Gro⸗ 
sen, die vor dem Stoß zitterten, bem fie entgegenfaben. 
Sie haben nichts mehr zu erlangen, aber viel zu ers 
halten, fo vereinigt fi ihr perfönlicher Vortheil mit dem 
allgemeinen Wunſch der Wölker, die des Krieges müde 
find, und, ohne ten Nuten des Feldzugs zu beilreiten; 
fürchten" fie feine Annäherung. Mur leife fpreden fie bar 
von unter fi, entweder aus Furcht, zu mißfallen und 
das Vertrauen der Volker zu ftören, oder burd den Erfolg 
widerlegt zu werden. Sie ſchweigen in Napoleons Gegen⸗ 
wart und ſcheinen nichts von einem Kriege zu wiſſen, der 
ſchon lange das Geſpraͤch von Europa it. Endlich fängt die⸗ 
ſem das Schweigen, das er ſelbſt gebothen hatte, an laͤſtig 
zu werden, er vermuthet mehr Tadel als Zurückhaltung; 
ihm genügt der Gehorſam nicht, er will überführen, dieß 
wird eine Eroberung mehr, aud meih er beiler als irgend 
Jemand den Werth der öffentlichen Meinung zu ſchaͤtzen, 
die, nad feinen Worten, „die Monarden kront eter tötet. * 


Kurz, er liebt es, zuüberzeugen, ſeyes nun aus Poli⸗ 
tik oder Eigenlicbe ; und fo war die Stimmung Napoleons 
und feiner Großen, ald der Schleyer nahe daran war, zu 
jerreißen, ber Arieg augenſcheinlich, und das Schweigen 
gegen ihm unbefceidener wurde, als einige zu rechter Zeit 
gemwagte Worte, Etliche entſchloſſen ſich hierzu, ben uͤbri⸗ 
gen kam ber Kaiſer zuvor. In dieſer Abſicht wendete er ſich auch 
an drey ſeiner Großofficiere (den Herzog von Friaul, Duroc, 
den Grafen Segur und Herzog von Vicenza, Caulaincourt), 
deren Dienſte und Anhaͤnglichkeit fie zur Aufrichtigkeit derech ⸗ 
tigten. Alle drey hatten, als Miniſter oder Geſandte, Rußland 
zu verſchiedenen Zeiten kennen lernen. Er bemühte ſich, ihnen 
den Nutzen, die Gerechtigkeit und Nothwendigkeit dieſes 
Krieges zu beweiſen. Der Eine aber beſonders (der Herzog 
v. Vicenza) unterbrad ihn oft mit Ungeduld, denn fobald 
einmahl eine Streitfrage aufgeworfen war, litt Napoleon 
die Einwendungen. Diefer Großoffizier rief, indem er fid ber 
beftigen und unbeugfamen Geradheit überließ, welche fein. 
Charakter, feine mil’tairifhe Haltung, vieleiht auch bie 
Provinz, in der er geboren wurte, ihmliehen: „man bürs 
fe ſich nicht täufchen und nicht verlangen ,„ Andere zu taͤuſchen. 
Sobald man fi des Continents bemädtige und fogar ber 
Staaten der Familie feines Alüirten, (Oldenburg) könne man 
diefen Alliierten nicht anklagen, gegen das Continentalſyſtem zu 
fehlen. Wenn bie feguzöfifhen Armeen ganz; Europa übers 
fhwemmten, wie dürfe man den Ruffen ihre Haltung zum 
Vorwurf mahen? Gezieme es Napoleons Ehrgeitz, den 
von Alerander anzullagen? Der Entſchluß diefes Bürften 
fen Übrigens gefaßt; wäre Rußland einmapl betreten, dann 
gäbe es feinen Frieden zu erwarten, fo langenod ein Frans 
zofe auf feinem Boden bliebe; barin ſtimme der hartnädige 
Nationalſtolz der Rufen mir dem Sinn ihres Kaiſers überein.” 
Und, nachdem der General weiter fo gelproden, fuhr er, 
von feinen Collegen unterſtützt, fort: „es fep feit 1805 
ein Kriegefpitem üblich, das den Soldaten jur Plünderung 
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nöthige und den Samen des Haſſes durch dieſes Deutſchland Zwecke entgegen, den ich nicht kenne; wenn ih ibn er: 


geitreut habe „ welches der Raifer jetzt durchziehen wolle. Und 
von wem verlange er Stützpuncte ? etwa von Preußen, anbem 
wir ſeit 5 Jahren graufam zehrten, und deifen Freundſchaft 
erzwungen oder erheuchelt ſey? Er wolle die längfte Opera⸗ 
tionslinie ziehen, die es jemahls gegeben, zwiſchen ſchwei⸗ 
gender, untergeordneter und verrätheriſcher Furcht bins 
durch, die, wie Aſche, das furchtbare Feuer verberge, 
welches ber geringſte Stoß zum Ausbruch bringen konnte. 
Endlich, wozu nützten ihm fo viele Eroberungen ? An bie 
Stelle der Könige Lieutenants ju ſetzen, bie, ebrgeißiger 
als die Generale des Alerander , ihnen vieeiht nadhahmen 
würden, obne den Tod ihres Monarden zu erwarten, ber 
unausbleiblih auf fo vielen Schlachtfeldern feiner wartet, 
und bieß, ehe noch fein Werk befeitigt feg, da jeder Krieg 
dir Hoffnungen aller Partegen wieder aufachte!! Wolle er 
die Denkart feiner Armee kennen? Seine beiten Solda— 
ten, fagten fie, wären in Spanien; bie Regimen— 
ter, fhon zu oft recrutirt , bildeten ein Ganzes 
mebr, fie fennten fi nicht einmahl untereinander. Ver: 
gebens verbärge das erfte Glied die Schwaͤche ber beyden 
folgenden; Mangel ber Gefunbheit und reifern Alters raffe 
fhon Viele auf den erften Märfhen weg. Und bennod wäre 
es bey dieſem Feldzuge weniger ber Krieg, als dasLand, 
in dem man ibn führen wollte, was mißſfiele. Litthauen 
fep bereits mehr nod Alien, ale Spanien Afrita, und das 
franzöfliche Heer, ſchon durd die ewigen Kriege aus dem 
Vaterlande verbannt; wolle wenigftend in Europa bleiben. 
Schon fennten fih die Franzoſen niht mehr in dem Was 
terlande, welches feine narürlihe Groͤnze bezeichne, fover« 
fhieden fegen Sprade, Sitten und Denkart unter ihnen 
geworden.” Bey diefer Delegenheit bemerkte der aͤlteſte der 
Großeffiziere (Begur) : „man bürfe fih nicht fo ausbrei⸗ 
ten, ohne fi zu ſchwächen; dieß heiße Frankreich in 
Europa verlieren; und bliebe ed nit ſchon verlajfen 
ohne Oberhaupt, ohne Armee, jedem Einfalle zugänglich 
durch diefen Auszug; wer folle es vertheidigen ?”" „Mein 
Ruhm," rief der Kaiſer; „ich laffe ihm meinen Nabmen 
zurück und die Furcht, die eine bewaffnete Nation einflößr.” 
Nun fuchte er alle Einwürfe, indem er fie einzeln durch— 
ging; zu ſchwaͤchen oder gan; zu befeitigen, und, fo bis 
zum Schluße gelommen , fette er hinzu: „Ihr fürdter den 
Krieg für mein Leben? So wollte man mid in ben Zeiten 
der Verfhmwörungen mit Georges ſchrecken, Überall folgte 
er meinen Schritten, ber Elende follte auf mich zielen. 
Nun, er hätte höchſtens meinen Adjutanten getödtet: mid 
ju töbten, bas war unmöglih! Hatte ih denn den Wils 
len des Sqhickſals fhonerfüns? Es treibt mid einem 


reiht habe und niht mehr nüglich feyn werde, 
dann wird Ein Atom hinreihen, mid nieder 
zuwerfen; bisdbabin vermögen alle menfdlis 
hefräftenihtisgegen mic. Paris oder die Armee , 
das ift alfo einerley. Wenn meine Stunde gelommen ſeyn wird, 
bann kann ein Fieber, ein Gall vom Pferd bey der Jagd 
mic fo gustödten als eine Kugel. Die Tage find gezählt”. 
(Die Fortſetzung folgt). 





Neueſte Anrihten von Columbia, 
(Fortfegung.) 

Unter allen Ständen findet man eine gelünftelte Freund« 
lichkeit und Höflichkeit, die ſich nicht felten bis zum uͤber⸗ 
treiben fteigert. Qeute von guter Herkunft üben auch wohl 
die Tugend ber Gaſtfreundſchaft, die aber nicht immer jenen 
Charakter der Unbefangenheit am ſich trägt, der fie dem Reis 
fenden fo ſchaͤtzbat macht. Überhaupt richtet die Aufnahme, 
die man dem Fremdling angedeiben läßt, fih nach feinem 
Kleide; dieſes kann machen, baß er mit deſto größerer Ach⸗ 
tung bebandelt wird, und ihn etwa auch Vertraulichkeiten 
ausfegen. Wenn aber fein Aufenthalt ih allzufehr verfäns 
gert, fo wird man zuletzt feiner Üüberbrüßig und nicht felten 
gebt die Zuneigung in entſchiedene Abneigung über. Jedem 
Neifenden ift zu rathen , wenn er einmahl in einem Haufe 
einguartiert geweſen, dasſelbe fo lange ald immer möglich 
nit wieder zu betreten. Für diefes Benehmen muß er frey⸗ 
lih einen Grund angeben, aber mit jebem, ben er ans 
gibt, ift man recht wohl zufrieden. Denn wenn er neuers 
dings in fold ein Haus eintritt, fo glaubt die eiferfüchtige 
Beforgniß feiner Bewohner, befonders wenn er ih gegen 
feinen Wirth großmüthig erzeigt hat, er wolle in demſel⸗ 
ben den Meiiter fpielen und fih Rechte anmaßen, die ihm 
nicht gebühren. 

Die Achtung für die Ältern ift bey den Columbiern 
allgemein. Die Kinder tituliren ihre Altern nicht anders, 
als Monſieur und Madame. Lüge, Eiferfuht und Undank⸗ 
barkeit find die unter den Columbiern herrſchenden Laſter; 
und Rachſucht möchte man binjufeben, wenn man an das 
dortige Volksſprichwort denkt: „Bott mag verzeihen, 
der Menfdh aber niemahfs!”. Wenn von einem 
Fremden, unter Vormeifung filberner Beſtecke oder biejer 
und jener Stoffe, verlangt wirb, er möchte auf Pfänder 
borgen, fo hüthe er fih ja, auf ſolche Vorſchlaͤge einzu« 
treten, indem nit der Schuldner ſich hierdurch eine Ders 
bindlichkeit auflader , fondern vielmehr der Släubiger, der 
falls er die Kühnheit hat, fein Geld wieder zurüd;ufordern 
Gefahr läuft, zum mwenigiten als ein Tyrann (tyranno) bes 
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handelt zu werden. Am ollerwenigften hat man ſich auf Billets 
einzufaffen,, in denen man unter Phrafen , welde die bren» 
nendfte Liebe bejeichnen, um eine Unze Goldes, auf einige 
Zage, mit dem fehlauen Beyſatze erſucht wird, man werde 
fie felbit wieder jurüdbringen ; denn meilt befommt man 
weber die Borgenden; noch fein Geld wieder zu ſehen. 
uͤberall bört man, ob man ſchenke oder leihe, die abgedro⸗ 
fhene Phrafe: Der Herr gebe es Ihnen wieder 
(Dios se lo pague)! Durch denfelben Ausdruck beſcheinen 
fih die Eingebornen überall ihre Erkenntlichkeit für geleiites 
te Dienite. Paffirt einer eine Brücde oder hat er ſich mehrer 
re Tage in einem Haufe aufgehalten, fo dankt er mit einem 
Vergeli's Bott und geht davon, ohne erwas zu bezah⸗ 
len. Daber aud die vielen abihlägigen Antworten auf Ges 
ſuche aller Art, die, der zarten und höflichen Einkleidung 
uneradhtet, nicht immer der Wahrheit gemäß find, denn 
nicht jeder, der eine von ihm verlangte Befälligkeit mit den 
Worten: Somos pobres! von der Hand weifer, iſt wirk⸗ 
lich arm. Mir moͤglichſter Sorgfalt bat der in Columbia 
lebende Fremdling fih zu hüthen, daß er nicht die Eifer 
ſucht rege made; nicht zwar bie Eiferfuht in Bezug auf 
das weibliche Geſchlecht, deren Stachel die meiſten Ameris 
Baner nicht fühlen, fonbern er felbit muß fo wenig Talente, 
Kenntnige und Geiſt als immer möglich bliden laſſen, von 
Lurus nur in fo weit etwas zur Schau legen, als er dabey 
eine unerſchöpfliche Freygebigkeit kann walten laſſen, er barf 
ja nicht viel Rühmens von einem Manne machen, in Ger 
genmwart eines andern, noch bes Reichthums eines bemittels 
ten Nachbars gedenken vor einem armen Hidalgo, und über⸗ 
haupt es nie vergeſſen, daß der mindeſte Vorzug, das abgemeſ⸗ 
fendite Lob, das jemandem ertheilt wird, Beleidigungen find, 
weldye die Jaloufie aufkeinen Fall zu gute hält. Auch darf er 
nicht vergeffen,, daß es unter ben Eolumbiern viele gibt , die 
darüber feufjen, daß ihr Baterland in Folge der Revolution 
in Gefahr ſteht, verfchmigten Ausländern zur Beute zu were 
den. Häufig finden fi bey den Columbiern noch friſche Spus 
ten von einer Sclaverey, melde die Lift, ja oft fogar die 
Unredlichkeit gut heißt, um dasjenige zu erlangen, was 
man von ber Großmuth und Gerechtigkeit der Gebiether 
nit hat erhalten mögen. Bon Dankbarkeit weiß man in 
diefem Lande wenig. Mit Zudringlickeit verlangen, mit 
lauter Freude in Empfang nehmen, und ſchnell vergeilen , 
find Febler, die man fi ziemlih allgemein zu Schulden 
kommen läßt. Bey ihren Vergnügungen, Feſten und relis 
siöfen Zeremonien beobachten bie Columbier wenig Anitand ; 

es arter Alles in eine Vertraulichkeit aus, die an Gleiche 
beit, ober nicht an diejenige ſtolzer Republikaner erinnert, 
übrigens in ihre Verhaͤltniſſe mit ven Ausländern etwas fehr 


Angenehmes und Ergöglices hineinbringt. Haben fie eine 
Perfon einmahl gefeden, fo grüßen fie diefelbe; haten fie 
mit ihr geſprochen, fo nehmen fie biefelbe bey der Sand, 
und tituliren fie mit Zärtlichkeit: mein Freund (mi amigo) 
und wenn fie mit diefem Freunde benfelben Nahmen tragen 
fo heißen fie ihn Torayo (gleihnahmige). Diefe Begrür 
Gungen und Zärtlihkeiten har man mit Höflichkeit; aber 
nicht eben mit allzugroßem Zutrauen zu erwiebern ; denn 
Geheimniße find bey ihnen nicht zum beiten aufgehoben. 
Je weniger züchtig die Unterhaltung ift, deſto beifer geräls 
fie, doc laͤßt man die Ungebundenheit mehr in Gedanken ‚ 
als im Ausdrucke walten, denn leßteres könnte eine Ahndung 
von Seite des gefürchteten Pönitenz » Tribunales nach ſich 
sieben. Zur Stunde fehlt es den Columbiern noch an jener 
unternebmenden Energie der Regierung von Rußland oder 
bes Dolls der vereinigten Staaten, welde biefe beyden 
Länder in verhältnißmällig kurzer Zeit unter die ziviliſitten 
Nationen vom eriten Range erhoben hat. Die Regierung 
iſt mie mächtig genug, um die aſiatiſche Weichlichkeit ihrer 
Einwohner in Tpätigkeit zu ſetzen, und das Wolk iſt nicht 
befreundet genug mit den Ausländern, um fie mit Eifer 
herbepzurufen, und durch alle ihm zu Gebothe flehenden 
Mittel zu begünftigen. Mit dem Nordamerikaner läßt es ſich 
beifer Geſchäfte machen; aber leben wird man lieber mit 
dem fpanifhen Amerikaner, weil feine Formen , wenn auch 
minder unbefangen, wenigſtens milder und ſanfter ſind. 
Ihre Verkehrtheiten und Laſter haben bie Columbier mit 
allen Voͤlkern, welche noch nicht auf die oberſte Höhe ber 
Sittigung gelangt ſind, gemein, Schandthaten laſten, mit 
Ausnahme ber politiſchen, welche fie als Repreſſalien began⸗ 
gen haben, noch feine auf ihnen. 
(Der Beſchluß folgt). 





Rudolph von Habsburg und der Kaufmann. 


Im Aargau aufder Habsburg da fah ein edler Graf, 
Der pflog ih nicht in Muße, der hegte nicht den. Schlaf, 
Im Welten und im Diten, von mander Ritterfahrt 

Des edleh Grafen Rahme mit Ruhm genennet warb. 


Manch einen Widerfaher hat er zu Fall gebracht, 

Und kuhnes Übermuthen zu Schanden oft gemadt; 

Das mußten viel mit Schaden; — doch flander frommer Treu 
Ein recht genaunter Rudolph mit Rath und Hülfe *) ben. 


Auch wohnte da ein Kaufmann zu Straßburg in der Stadt, 
Kein redliher Gemüthe Die deutſche Erde bat; 

Der mußt’ auch kluge Weile; doch war es fhlimm zu techn, 
Wie ers nur trieb, er mußte Gewinnftes müßig gehn. 


*) Rathhilf, die alte Derfeltung des Mabmens Rudelph Mad Bug: 
gers@hrenfpiegen 


‚Daheim In Rümmerniffen faß ihm das liebe Weib; Ihr habt mir recht geholfen, def geb euch Bott den Lohn! 
Gr näprte regt mit Sorgen der trauten Rinder Leib; Das war ein gut Geſchäfte! Seht den Gewinn davon.” 
Des Jammers war unmaßen; — das trug nicht mehr ber Mann, Gutgegen fi ie Saab Bi } 
Der ging hinauf zur Habsburg und ſprach den Grafenau: 34 ie . — er — — Pier 
„Herr Rulf, man fagt im Bande, ige möget helfen gern, Und follt mir wiedergeben nichts ferner als Die Ray’, 

Und ſeyd auch Glüdes mächtig und unter gutem Steru ; Und mit den Deinen haben recht einen frohen Tag.” 


Ich bin faft gar verloren; mich drückt die legte Noth; , , 
Seyd ihr mir, Herr! nit puldvol, fo iR6 der Meinen Tod.” nee F an — 
‘ * 


„Da ſeht Ihr meinen Sädel, das iſt mein letztes Geld; Wir dentens oft mit Fugen und habens du mm gemacht, 
Nun, wähn' id, legt von Gurem mas zu, wenns euchgefält; Der Himmelthut Das Befte; dasfen nur ſtets bedacht !” 
Bir handeln dann zufammen: drum Fam ic jetzt herauf, So ward das Glück des Rudolfs dem Kaufmann offenbar, 


Daß ihr mit eurem Glüde helft meinem Unglüd auf!” Zu feinem großen Troſte · — Darauf nah mandem Jahr, 


Der Rudolf fpricht mit Lachen: „Wir wollens alfo treiben; Da man im Heil Zwölf Hundert und Siebzig Drey gerählt, 
Doch mertit du ein Bedingnig, fonft laß ich es wohl bleiben: Da warb das Glüd des Rudolfs, das Gjüd der 
Wir halten gute Freundihaft und Dandeldtumpaney, ganzen Welt, 

Doch daß der Sahen Weifung, nur mir behalten fey.” Joſeph Fi. 


Der Kaufmann hats gelobet; da fpricht der Graf hinfür; 





Miscellien 
Der am 29. Det. 1753 zu Meapel geborne und am zı- 


„Bon Häringen zwölf Tonnen, die follt du kaufen hier, Junp 1824 eben dafelbjt verftorbene Nikolaus Fergola, 
Und follt fie legen forglih zu Bafel auf den Rhein, mar ein Schüler des Abate Genoveſt Di Giuſeppe Girillo, allein 
Und follt fle ſelber führen zur Gölnerjtadt hinein.” in der Mathematik, worin er ſich einen fo großen Rahmen er« 


warb, mar fein Lehrer Marcellus Cecere, von welchein er die 
erften Anfangsgründe erhielt. Ju Diefer Willenfchaft übertraf er 


2 — 
„Und ſollt die Gülden nehmen, wie wenig oder viel fehr bald feinen Gehrer. Den criteu Beweis feiner fdarfen Fors 


Sür alle Deine Tonnen zu Gölln man geben will, ſchungen gab er in dem Werken Nicoloi Fergola Soluliones 
Und Fuder Weines handeln. Den führt du heim zu Land novorum quorundam problematam Geometricorum. In demfelden 
Nah Elſaß oder Breisgau, Nun mad ed mit Berftand.” durch Hülfe der Integtal⸗Berechnungen, fander die Brfege jener 


Gurven, in welchen derjenige Theil eines jeden Tangenten,, wels 
Da ward der Kaufmann unhold. „Herr Rudolf, mit Bergunft”, ii * er ee Te ga Punctea * dem 
ei ; . f adius Des osculatoriſchen Kreifes einer ſolchen Eurve im Punc» 
Sprad er „daß I" ber oe Spott habt, iſt Beine Kunſt! .. per Berührung oder Jufammentreffens gleih fey, und im 
Das wär’ ja närrfhee Handel! Wir hätten ſchlechten Lohn; andern fuchter, nach der Weife der Alten, in einer gegebenen Pas 
Brächt' Einer au nichts anders ald Shmah und Schimpf rabel einen gegebenen Raum durch eine gerade Rinie zu beſtim⸗ 


davon.” men, melde duch einen gegebenen Punet geht. Wie während 

—2 at ap Akademie in Neapel he wurde, 

R ißt ja wohl Geſtrenger, den Wein d b ir; elite man Fergola bey derſelben an, und er bereicherte Den 
— eg * Be Y i » = * DEIN EG eriten Iheil der Berbandiungen derfelben, mit drey Memoiren. 
ee ee Die erjte über die Auflöfung einiger fhmeren Aufgaben der Optik. 
Nun kauft id in der Fremde — das wär” ja ſchlechtes Frommen! Die zmente über Die wahre Meffung der fhnedenförmigen Wölbuns 
Die Waaren, fie zu bringen, woher fie felber kommen 7” ' gen. Die dritte über die Art, die Probleme der Lagen zu löfen- 
Ge ſchlug ebenfalls vor, die horographifhen Karten unirer 

Mit vielen andern Worten noch redt' er her und bin, Region zu bilden und trug darauf an, im den Ebnen Apuliens 


’ R ben Grad des Grd » Meridians zu beitimmen, wie auch den 
Dod konnt’ er nicht umftellen ded Grafen Rudolfs Sinn. Grad der Anziehung des Penduls. melde von der Kette der 


Der ſprach: „Und ift es Schaden, fo trag ich ihn allein; Apenninen entfliehen, zu beobachten, fo wie die hauptſächlich-⸗ 


Doch haben wird vertragen, du mußt mir millig fegn I” fen Seen und Zlüfe des Rönigreiche zu nivelliren. 
— Darauf wurde er zum Profeilor der höhern Mathematik 
Der Kaufberr fuhr hinunter mit wenigem Bebhagen ; am Föniglihen Lyeeum von S. Salvadore ernannt und publis 


; sirte alsdann die Anfangsgründe zu den Grundfägen der Mas 
Da fand ſichs, daß zu Meere der Faag war umgefhlagen. zpemarit des Nemton. Beiterbin dem dringenden Berlangen 


Die Göllner unten faßen von Häringen ganz bar; feiner Schüler nachgebend, übergab er Dem Abte Felice Giamatas 
Da both er feine Waare zu gutem Markte dar, eio feine Kegelichnitte, daß er fie erläutere und befannt made, 
welches auch fpäter geihab. Alsdann publicirte er in einer Sam. 

Und machte rechte Preife und firih das rothe Gold, a er mathematiſchen — da — Is le 
eapel aedrudt, die Probleme de Inclinationibus. In den Ac⸗ 

@p wie ex ba bım —— ⸗ zu werden Geld! — ten der köninl. Per zu Neapel finden Ab von ihm noch 
Die Coͤlluer trugen luftig die Häringe nadı Haus, die Auflöfung der fogenannten Probleme Tactionum, eine neue 
Der Kaufhere fuhr mit Weine von Ihrer Stadt hinaus. Auseinonderfegung der winkeligen Sectionen dei Vieta und 


des Wallis und die Abhandlung über Das Intereffante Theorem 
von Gotes, weldes früher von Pemberton, Bernouilli, Here 


Und wie er kam zu Straßburg, da war bie Leſe ſchlecht, . P 

mann, Simon, Frifi, Walmesleh und Klingeſtierna beleuch⸗ 
Die Rebe lau verhagelt, ber Bein kam eben recht. tet worden * Er bleiben noch ungedrudt Yan ihm: Eiu Eur · 
Da tranken ſie und zahlten und wurd' es wieder Schein, ſus ſeht intereſſauter ea eine Abhandlung 
Wie daß ein Stern des Heiles muß mit Dem Rudolf fegn, über die analgtıfche Dioptrit und eine über die Anfangegrün« 


de der Allronomie, neben elner unzähligen Menge Memoiren. 


u diefe 4 Er flarb in den Armen der Bathoiiinen Reltaion. der er über 
3 ſem fprad der Raufmann! „Herr Graf, Ich muß Euch ſagen alles andere erarben war, und ward bis zu feinem legten Anaens 


ns A 4 4 
28 tragt ihe voch Brlieben? Ihr könnet Alles wagen, bit vom P. Teteflo, einen feiner vorzüglih geachteten Schüler, 
geedeat. 


Arbiv 
| für 


Geſchichte, Staxiſtik, Lueratur und Runfl, 





Mittwoch den 20. April 1825. 
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Polytechniſche und merkantiliſche Neuigkeiten. wurf gemacht werden Können; ob fie auch nügnfic ſey, 
bleibt noch zu entfcheiden. In der oben mitgerheilten Ans 


b) xVl. Lieferung. gabe hat Herr Hanni felbit die Vortheile aus einander ger 
Don Karl Karmarſch ſetzt, welche die Kerzen mit hohlen Dochten beſitzen ſollen; 
(Beſch du h). wir wollen die aufgeſtellten Behauptungen einzeln prüfen. 


Ich babe zu dieſem Behufe das Licht ber Patent» Kerzen 

Deofeior Lampadius in Freyberg gibt folgende (wovon B auf das Pfund geben) mit jenem gewöhnlicher 
Vorfchrift zur Bereitung bes Kartoffelmehles. Man ſchneidet gegoſſener Talglihter von gleiher Schwere verglihen und 
die gewaldenen Kartoffeln in Würfel, legt diefe (um ben 86, bey längerem Gebrauche, zwar fehr rein und gleichfoͤr⸗ 
das Mehl braunfärbenden Stoff daraus zu entfernen) 4B mig, aber etwas weniger heil gefunden, als das der ger 
Stunden lang in eine Lauge aus 4 Pfund Holzafhe und ı meinen Kergen. Dem Ablaufen find die Patentkerzen fehr 
Eimer Waller, wöfcht fie durch zweymahliges Aufgießen natürlig aus dem Grunde nicht unterworfen „ weil ihre ge⸗ 
von Waffer, welches 48 Stunden darüber fliehen muß , webten, röhrenförmigen Dochte keine Ungleichheiten derje⸗ 
trocknet und mahlt fie. Letzteres kann auf Kaffehmühlen ger nigen Art befiten, welche man in gewöhntigen Dochten fo 
ſchehen. 100 Pfund Kartoffeln geben ungefähe 30 Pfund oft findet. Diefer Vortheil wird mod erhöht dur die ſehr 
dieſes Mehles. merklich längere Dauer der neuen Kerzen im Vergleich mit 
Eduard Hann in Wien (Wieden, Favoriten, den alten, Acht Patenrkerzen (die zufammen ein Pfund wor 
ſtraße, Nr. 158) hat am 16. Auguft v. I. ein fünfjähris gen) brannten bep meinen Verſuchen 7 3/4,8,8 ıf, 
ges ausfchliefendes Privilegium erhalten „auf die Entde 9, 9, 9 a2, 9 1/2 und 10 Stunden; im Mittel kann 
Eung (?), unter der Benennung argand'ſcher Ker— alfo bie Dauer einer Kerze zu 9 Stunden angenommen 
sen, Kerzen fewohl von Unſchlitt als von Wachs mit ho h⸗ werden. Drey gewöhnliche gegoflene Kerzen, wovon eben ⸗ 
len Dochten zu verfertigen, welde fi von den gewöhn- falls 8 auf das Pfund geben, brannten 7, 7 »/4 und 7 ı/a 
lien Kerzen durd ein ſchöneres Licht, Sparſamkeit im Stunden; im Durchſchnitte dauert alfo eine ſolche Ker⸗ 
Brennen, da fie nicht ablaufen und dadurch unterfheiden, je nur 7 2/4 ®t. ober um ı 5/4 ©t. weniger lang als eine 
daß man fie feltener zu pußen braucht.“ — Solche Kerjen von den patentirten. Die Urſache diefes bedeutenden Unter» 
find feit einiger Zeit in der Specereywarenhandlung des ſchiedes liegt ohne Zweifel darin, daß im Innern ber Flam⸗ 
Herrn Hueber in der Weihburggaffe zu haben, undjwar me einer gewöhnlichen Kerze eine Menge Theile des Unſchlitts 
Unſchlittkerzen das Pf. zug2 fr. , wacsplattirte Ker⸗ unverbrannt verflüchtigt werben, während bey einem röhren« 
gen zu a fl. 48 Er. und feine Wachskerzen zu. 4 fl. W. W. förmigen Dochte die Zerfegung nur am Umkreiſe besfelben, 
Wenn ich nice fehr irre, fo find Kerzen mit hohlen Doc. alfo dort Statt bat, wo die Verbrennung durch ben frey⸗ 
ten ſchon vor ziemlid langer Zeit vorgeflägen worden; en Zutritt der Luft vor ſich gehen kann. Diefes moͤchte, nebſt 
daß aber ihre Verfercigung und Einführung in den Gebrauch der Verhinderung des Ablaufens , der einzige (aber nice zu 
je an einem Orte mit gutem Erfolg unternommen worden verwerfende) Vortheil ber neuen Kerzen ſevn ; denn ein 
fep, zweifle ih Im Bezug auf die Neuheit der Erfin« Luftzug durch das Innere des Dodiet (wie er beo der ars 
dung bürfte daher unferm Patentirten nicht leicht ein Eine gand’igen Lampe Gtait finder) ift aicht nur beineswege zu 


— 
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vermuthen; fondern man kann fi von ber Abweſenheit des⸗ ihre Ladung unmittelbar nach dieſer Hauptſtadt bringen 
ſelben leicht durch die Erfahrung Überzeugen, daß weder koͤnnen. Paris wäre dann gewiſſer Maßen ein Seeha⸗ 
die Dauer des Brennend , nod die Helligkeit des Lichtes eine fen, 25 deutfhe Meilen vom Meere entfernt. 


Änderung erleidet, wenn man bie untere Öffnung des Doch⸗ 
tes veritopft. Die Benennung argandfhe Kerzen, iſt 
daher bloß durd die Form des Dochtes gerechtfertigt. — Ich 
Habe es nicht unternommen, durch einen Verſuch zu entſchei⸗ 
den, ob die Angabe des Patentirten,„daß man bie neuen 
Kerzen weniger oft zu pußenbraude” gegründet fey; allein 
folgende einfache Betrachtung kann hierüber angeftellt werten. 
Wenn das Pugen jedesmahl dann nöthig wird, wenn ber 
verbrannte Theil des Dochtes bis zu einer gewillen Länge 
ongewachfen ift; fo muß es bey zwey Dochten von einerley 
Länge gewiß gleih oft vorgenommen werden, und mithin 
macht die Kerze, melde länger dauert, das Putzen in einer 
gleichen Zeit weniger oft nörhig. — Ob in oͤkonomiſcher 
Hinſicht bey der Anwendung der argand'ſchen Patentkerzen 
ein Vortheil Statt habe, würde erſt dann ſtreng aus ge macht 
werden können, wenn man die Intenſitöt ihres Lichtes mit 
jenem der gemeinen Kerzen genau verglichen hätte. Für fols 
che Bälle jedoch, mo es (wie dieß häufig if) mehr auf das 
Daſehn eines Lichtes, als auf eine beitimmte, große Hel— 
tigkeit desfelben antommt, haben die neuen Kerzen unbe⸗ 
ſtreitbare Vortheile. Ein Pfund derfelben, von 8 Stück, 
brennt (nad meinem obigen Dur chſchnute) 72 Stunden, 
und koſtet 42 ir. W. W. folglich kbommt die Beleuchtung 
während einer Stunde auf 55/ 1000 Kreuzer. Gewöhnli⸗ 
che gegoſſene Kerzen, wovon das Pfund (d Stück) 58 Stun⸗ 
den brennt, koſten in dem Augenblide da ich dieſes ſchreibe 
34 tr. W. W. und die Beleuchtung durch eine Stunde kommt 
demnad auf 586/1000 Kreuzer. Wie Hein aud diefer Uns 
terſchied, auf diefe Art ausgedrückt, erfpeint, fo kann er 
dennod an Orten, wo großer Kerjen ⸗ Verbrauch Start 
findet, bedeutend werben. Sollte er dieſes aber aud nicht, 
fo empfiehlt ſchon die fihere Bermeidung des unangenehmen 
Ablaufens die neuen ober fogenannten argand'ſchen Kerzen, 
Kurze Notizen. 

England zählt ungefähr 280,000 Baummolleipinner an 
feinen Mofhinen. Es würden, um eben fo viel Garn mit 
der Sand zu ſpinnen, als gegenwärtig die englifhen Maſchi⸗ 
nen liefern, über 30 Millionen Menſchen erfordert werben. 

Thee fol von den Ehinefen , zur Vermehrung des 
Gewichts, mit eifenhältigem Sande vermengt werden. 

Der franzoͤſiſche Fregatten »« Capitän von Montgerg bat 
einen fhon früher gemachten Vorſchlag, der für den See 
bandel von höditer Wichtigkeit wäre, neuerdings in Ante⸗ 
gung gebracht; nähmlih die Schiffdarmahung der. Seine 
bis nah Paris aufwärıs in folher Art, daß Seeſchiffe 


An den neuen Goldbergwerken am Ural ſoll ſich zu⸗ 
weilen auch Platina finden. 


Zu Frankfurt am Maingebt man damit um, 


eine Privat» Bank zu errichten. Sie foll vorerſt einen Fond 
von 5 Millionen Gulden in Actien zu 500 fl. befigen, und 
Geſchaͤfte ald Girobank, Esconto » Bank und Leihbank trei⸗ 
ben. Sie ſtellt Anweifungen auf fi ſelbſt aus, die ſtünd⸗ 
lich bey ihrer Eaffe realifirt werden können. 

Die Sradt Ro hdale in Lancashire mebft ‘den 
anliegenden Dörfern liefert wochentlid 20,000 Stüd, von 
46 Vards, Boy und Flanell, alfo des Jahres 47,840,000 
Vards, im Werthe von drey Millionen Pfund Sterling. 
30 Mill. Vards werben in den vereinigten englifhen Könige 
reichen verbraucht, das Übrige wird ausgeführt. 

Man bat in England Baummollengarn geſponnen, 
wovon das Pfund 340 Schneller oder Nummern enthielt, 
melde jufammen einen 294,000 Varbs, oder etwas mehr 
ald 167 engl. Meilen langen Faden bildeten. 


Die Elaffifer unferer Zeit. 
Lord Byron und Walter Scott. *) 

Die englifce kiteratur it und Deutſchen faft fo geläus 
fig, als unfere eigene, oder mandem vielleicht noch geläufis 
ger. Woher kommt das? Gewährt unfere Literatur nicht 
Befriedigung genug, oder herrſcht Winterdürre in derfelben , 
oder bekommt bie Qefewelt fonit nicht Butter genug? Mans 
he Bewunderer des englifhen Parnaſſes möchten uns aufs 


bürden, daß auf ibm allein unfer Heil zu fuhen fey. Sie 


werden aud von einer Schaar von Überſetzern fo nachdrück⸗ 
fi unterſtützt, baß die alte deutſche Eiche mit Überfeeifhen 
Gewoͤchſen voll gepfropft, kaum Saͤfte jur Erhaltung und 
Geſundheit ihrer eigenen Früchte hat. Daher it es kein 
Wunder, wenn fie immer krüppeliger und elender wirb und 
ihre Producte auf der Leipziger Meſſe ein firhes und wel⸗ 
kes Leben in fih tragen. 

Mir wollen glei bey den Hauptanführern des poetie 
ſchen Chorreigens auf der meerherrfhenden Infel beginnen, 
da fie, wie die Dioskuren ben Schiffern, dem gefammten 
Poetenvolk ihrer Nation, mit ſchimmerndem kicht vorleuchten 
ouf jenen Bahnen naͤhmlich, die zu den Höhen bes Pars 
naffes führen, Ein Stern ift jwar in der englifchen Poeſie 
zu Anfang des verflofienen Lenzes, mo gerade der Geſang 
erwacht, erloſchen; ar der andre ſtrahlt jetzt um fo herr 
licher, da er einfom, mie Nortlichtſchein, die Nebel und 


) Guropäifhe Blätter, 
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Nähte erhellte. Byron bat zu dichten und zu ſchreiben auf⸗ 
gehört, und fein letztes Gedicht „The deformed trans» 
formed” ift unnollender geblieben , fo wie fein „Don Jonan” 
den er fortfegen wollte; allein er hat über ſich {reiben g es 
macht. Die vielen Artikel in den Zeitblättern abgerechnet 
iſt ein ganzes Werk über feinen Charakter und poetiſchen 
Genius von Egnerton Brgdges (Lettres on the charac- 
ter and poetical Genius of Lord Byron) ber mandes 
über die itafienifche Literatur fihon gefhrieben, in London 
erſchienen. Der Verfaifer hat die Briefform gewählt, weil 
er fo feine Anfihten und Behauptungen ungefünftelter vor⸗ 
tragen kann; fie zeugen von einem gebildeten Geſchmack und 
reifen Urteil. Er fpricht Byron's Dichtungen die Wahr: 
beit ab; „feine Angriffe aufunfre Religion, fagter, find 
zu pofitio und empörend, als daß fie bemäntelt werden koͤnn⸗ 
ten.” Unter jener Wahrheit if die firtlihe und geiftige, 
alfo die poetiſche Schönheit überhaupt zu verftehen, An einem 
andern Orte fagt er: „Seine (Bpron’s) poetiſchen Beftalten 
tragen alle die Mängel feiner eigenen geiftigen und moras 
lifhen Natur; es find Weſen der Gewalt; fie find parteyiſch 
und mit ercentrifhen Gaben ausgeitatter; fie baffen diemos 
ralifhen Bande, verachten def Zuitand und das Dafepn, 
in dem fie fih bewegen müffen; fie tragen glänzende Laſter 
an fi und maden gebeimnißvolle Anſprüche auf Vorzüglich⸗ 
keit, die Über ihre Beltimmung hinaus geben, fie von den 
gemeinen Banden des Lebens losreißen und ihnen ein An« 
recht geben, die kühniten und fonderbariten Streiche zu bes 
geben, wie es Leidenſchaft oder Laune ihnen eingibt, ohne 
aber dadurd die Achtung und Bewunderung zu verlieren, 
gleihfam zur Nahe, daß fie unter Geſchöpfe, die weit uns 
ter ihnen fteben, berabgemürdiget worden.” 

Borons Örundnatur war nicht unedel; allein er war 
ein an irdifhen und geiftigen Gütern reiher Mann, bey 
dem die Einbildungsfraft über alle andern geiltigen Bähig: 
keiten ein entſchiedenes Übergewicht erlangt hatte. Er war 
freu, offen und wahr, die Lüge haßte er über alles. In 
feinem Beträgen konnte er fehr einnehmend und anziehend 
ſeyn. Vorherrſchend war bey ihm die Eitelkeit, oder die 
Sucht nah ausfhließliger Berühmtheit; er duldete feinen 
Nebenbubler neben fih , darum hafıte er den Bonaparte 
und Wellington, weil fie der Gegenitand ber öffentlihen 
Aufmerbfamkeit eine Zeit lang fait ausfhließlih wurden; 
darum fürdtete er den öffentlichen Tadel, obwohl er that, 
als ſetze er ſich darüber, fo wie Über bie Meinung der Welt 
und der Menſchen überhaupt hinweg. In feinem Außern 
wollte er durchaus etwas Auffallendes haben. Allen Leiden⸗ 
ſchaften gab er fih bis zur Sättigung und zum Überdruife 
bin, fo dem Trunte, obwohl er fonit gar kein Trinker war, 


der finnlihen Ausfhweifung und fogar bem Geitze, wie 
ihn eben fein Temperament und die Laune trieb. Indem er 
fh von der Welt zu ifoliren ſchien, bedurfte niemand mebr 
berfelben, als Lord Byron, denn wo wäre fonit das Thea⸗ 
ter für feine widerſtreitenden Leidenihaften geblieben? Zus 
legt erfüllte ihn die Reidenfhaft nah Thaten, und ermwolls 
se die Zeder mit bem Schwerte vertaufben , umfeinem Ebr» 
geiz eine neue Bahn zu brechen. Er hatte durchaus keine 
feten, moralifhen Prinzipien. Mit einem Worte, erwar 
öußerit reijbar, ungeſtüm und hefsig, launiſch, zuweilen 
fogar kindiſch, eigenmwillig , ausfhmweifend, untreu und 
ſinnlich; aberaud muthig und furchtlos, ein leidenſchaftlicher 
aber unbeſtaͤndiger Freund, und ber höchſten Begeiſterung 
und Opfer faͤhig. 

Dieb ift der Charakter eines Dichters, welden bie 
öffenılihe Meinung und die Kritiken eben fo fehr erhoben, 
als berabgefekt haben, je nachdem man fi bloß am bie 
eine ober die andere Seite feiner Doppelnatur anſchließt 
und daraus fein Urtheil ſchöpft. Byrons Charakter hängt 
mit bem feiner Dichtungen unzertrennlich jufammen, nicht 
daß er fich darin dargeſtellt hätte, ſondern weil fie die Mos 
mente feines innern Lebens enthalten. So wie ihn die Leis 
denfhaft erfaßte, fo gab er ſich, kuͤhn in Gedanken und 
Ausdruck, voll Enthufiamus für das Schöne und Große, 
voll edler Begeiiterung für die Freyheit und voll edler, 
berjergreifender Klage Über hingeſchwundene Größe und vers 
gangenet Glück, aber au vol, Bitterkeit und Hohn über 
die Welt und das Hohe, was wir verehren , gemein, matt 
und ſchwach. Seine Poefie gleicht einem ungeſtümen Berg« 
bad, ber von dem Sonnenlichte beſtrahlt, feine funkelnden 
Waller berabrolt; aber vom Regen getrübt und angeſchwon 
len die ſchlammgelben Waſſer mir Koth, Steinen und Ges 
bölg wild in die Ebenen wälzt und die fhöniten Fluren vers 
würtet, Seine Phantafie faßte nur die äußern Erſcheinun⸗ 
gen in der Natur und im Leben auf; fie fpielte regellos, 
wie eine rohe Maturkraft, weil nichts fie zügelte, und weil 
fie den Dieter, der nur ber Leidenſchaft Gehör „gab, gr+ 
waltfam fortriß. Darum hatte Byron kein bramatifdes 
Talent; er konnte nicht in das innere Weſen ber Charaktere 
dringen und fie unterfheiden. Man muß fein herrliches Talent 
bewundern, aber zum wahrhaft großen Dichter fehlt ihm 
die ſittliche Baſis; man möchte fagen,daßdie@igenliebe 
und Selbſtſucht fih bey ibm zurPoefie getals 
tetund vonfeinemTalent begümftigt, die Form 
und den Reit einer gewilfen äußern Schönheit angenommen. 
Eriftder verföntihite Dichter und als folder unna ch · 
ahmbar, weil man durchaus er felbit feon müßte; 
daher er aud nie als Muſter gelten kann und kein Dichter 
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aller Zeiten und Völker iſt. Er iſt, weil er bie Stimme kei⸗ 
nes andern Gottes, aldber@igenliebe infih trug, recht 
eigentlich der reifite Sohn und ein Zeichen der Zeit, die 
voll Anſprüche auf außerordentliche Vorzüge und Belohnuns 
gen, voll Stärke und Schwaͤche, voll Ringen und Ber 
jweiflung, nur in der Ohnmagpt, ihren Charakter und Beitand 
bar. — Der Eindrud von Byron's Dichtungen it wie bie 
Wirkung einer zermalmenden Naturerfheinung. Wir flaunen, 
Mir bewundern auch im erflen Augenblid: aber mwir wer⸗ 
den nicht erhoben, es fehlt der Zufammenhang mit der ſitt⸗ 
Iıhen Welt. Nichts löfer die ſchneidende Diffonanz in unfer 
rem Gemüthe auf! Byron der Dichter ift eben fo unverföhns 
bar, als Byron der Menſch. 
(Die Kortfegung folgt.) 


Eorrefpondeng- Nachrichten. 


Neapel am 2. April 1825. 
Doß die Quftreife newer Art (Ardie I. J. Nr. 3) 
in das Iuftige Reid der Mährchem gehört, it fhon in ber 
Anmerkung dafeldft angedeutet worden. Vorzüglich find es die 
Gorrefpondenten englifher Blätter, melde folde hand« 


greiflihe Lügen verbreiten, auf die auch weiter Mies zu, 


erwiedern ift. Dagegen halte ip für Pflicht, die Unmahrpeiten 
feinerer Act zu rügen, uud fo den allenfalls durch fie ent · 
lebenden irrigen Anfichten vorzubauen. Der Brief eines englie 
ſchen Reifenden, in der Dresdener Abendzeltung vom 31, Jaͤn⸗ 
ner 1. 3. aus dem Moniteur aufgenommen, gibt mir gleich zu 
einer folden Rüge Gelegeubheit. 

Diefer Reifende fchreibt: „Daß er zu Pompeji im Haufe 
des Diomedes feine Wohnung genommen babe, welches am 
Thore nahe der Gräberjirage und gleid neben dem Pallajte des 

Salluſtus ſtehe.“ Hieraufmuß bemerkt werden, daß mit Stren, 
ge gewacht wird, Niemanden — weſſen Standes oder Nation 
er aud ſeye — ohne Begleitung eines königlichen Auſſehers 
durch Pompeji wandeln zu laſſen; was auch fehr meife angeord« 
net iſt, iudem ohne diefe Fürſorge fhon längit alles nur halb« 
wegd Bewegliche weggeihleppt worden mwäre. Um wie viel firen« 
aer nun dafür geforgt wird, daß zur Nachtzeit kein Menfc in 
den Ringmauern der Stadt bleibe, bedarf keiner weitern Ders 
ſicherung · 

Wenn alfo dieſer Engländer — wegen feinen intereffanten 
Unterfuhungen, mie er fih ausdrüdt — durchaus in Pompejl 
Tohnung haben wollte, fo war ihm höchſtens geſtattet, ſich 
iu dem, dem Haufe des Diomedes angebauten, Wacht zimmer 
zu dem dort befindligen Javaliden und Auffeher einzuquartiren; 
und wenn er fchreibt, daß er dieſes Haus — ald zu feinem 
Iwecke beiler geeignet — den Palläften näher, bem Forum vor« 
arzogen habe, fo iſt dieß eine eitle , nichtöfagende Prahleren. 
Das Haus des Diomedes fteht aber keineswegs am Thore 
von Pompejl, fondern am Aufange der Gräberftraße und iſt das 
einzige, welches dis jet in dem Pagus Augusta felix aufgededt 
ut, Der Pallaſt des Saluftus, den die Phantafie des Reiſenden 


gleih neben an zu ſetzen bellebt, iſt in der eigentlichen Stadt 
das 8, Haus linker Hand auf der via comsularis, zwifchen ihm 
und dem Haufe des Diomedes liegt die lange Bräberfiraße, 
das Studtthor und dann noch 7 Häufer, jufammen eine Strede 
von 400 Schritten, (ſiehe Jorio's Plan von Pompeil). 

Die Nabgrabungen in Pompeji geſchehen zwar mit vieler 
Ordnung und Eorafalt, jedoch nicht mit dem Eifer, deſſen in 
dem Briefe bemerkt wird; indem täglid nur 30 bis 40 Arheis 
ter damit befchäftigt find, Die sur Ausgrabung eines Haufes 
oft Monath lange Zeit brauchen, melches doch mit den geſpann⸗ 
ten Erwartungen aller Berehrer diefes antifen Heiligthums im 
feinem Verhältniße ſteht. — Wer ſchon zugegen mar, wenn 
der letzte Schutt von den Fußböden mweggeräumt wird, unter 
welchem gewöhnlich die Geraͤthſchaften verborgen -liegen, wird 
bezeugen, daß dieß mit vieler Vorſicht und nicht ohne Mifr 
trauen gegen die Umſtehenden geſchieht, und daß Niemand außer 
dem augejtellten Perfonale irgend etmas berühren Darf. Wir 
werden alfo die Berfiherung des Engläuders, daß er ſelbſt ein 
goldenes Haldband von dem Naden eines in den Bädern zu 
Pompeji vorgefundenen Efelets abgenommen habe, zu Dem 
Palane des Salluftus ſtellen können, der mit einem Mable aus 
ber Stadt in bie Borfladt wandern mußte, wie wir Gingangs 
gehört haben. 

Wenn wir nun ferner in diefem Briefe von der zahllofen 
Menge Eleiner Figuren lefen, welche Die Corniche im Hauptzims« 
mer der Bäder tragen, fo möge Die Ginbildung des Leſers fie 
auf einige und zwanzig Stüde reduciten, und darnach im Bors 
aus die zahlloſen Itrthümer und falfchen Auſichten bemeſſen, die 
wir derciuſt von dieſem englifhen Reifenden zu erwarten haben, 
falls es ihm gefallen follte, feine intereffanten Unterfuhungen 
durch den Drud gemeinnügig zu machen, 





Der Zulauf der Fremden nah Reapel iſt feit dem neuen 
Jahre ungewöhnlich groß; jegt find die meiften zu den Ditere 
fegerligkeiten nah Rom adgereist. Unter Ben reifenden Künſt⸗ 
fern machen diefmapl die Norddeutfchen und Dänen bie Mehr 
zahl aus. Unfer waderer Bandsmenn, der Mahler Leopold X upr 
pelmwieier aus Wien, erbohlt fi hier von feiner ibm In 
Sictlien zugefloßenen [hmeren Rrankpeit und genießt die 
allgemeine Ahtung und Aufmerkfamfeit, die feinem Charakter 
und feinem Zalente gebühtt. — Der Mahler Earl Schulze 
aus Dresden it in Rom zum katholiſchen Glauben übergetreten. 

Zu Pompeji it in Diefem Monathe ein Haus — gegenüber 
den Bädern — aus feinem ıBoujährigen Grabe erfianden, deſſen 
Bandgemäplde alles übertreffen, mas im dieſer Art bis jept 
noch aufgefunden worden Die Lebendigkeit der Karben über 
raſcht, wie die vortreffliche Darſtellung der Figuren ; die Köpfe 
find ausdrudsvoll und laffen nichts zu wünſchen übrig. 

Die neue, durch das öjlerreihifhe Militär gemachte, 
Straße über den Paufilipp gegen Pozzuoli, if iprer Vollendung 
fo nahe, daß fie bereits an Sonn» und Fepertagen — wo night 
gearbeitet wird — befahren werden Bann, und auch Alles zu 
ſich herbehlockt, da fie die genußreichſte Spazierſahrt vm Meopel 
darbiethet. W. 
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Bruchftüde aus einer Correſpondenz Über den Her 
fverus vom Jahre 1817. 


(Das Original ift für das vaterländifhe Mufeum in Böhmen 


beftimmt-) 
(Beihluß) 
Dos fürſtl. Eſterhazyſche Schloß Forcht enſtein. ©. 213. 


Yıs Marimilian von Polheim und die Meg 
gan, eriheinen alt Pfandbefiger von Forchtenſtein. 
Der erſtere war es durch ſeine Gemahlinn Judith, des 
letzten Weißbriachers Erbtochter, geworden. — Nach 
Herrn B. (S. 214) wäre es ein Graf von Schwarzen 
berg geweſen, welder das in Göding von Betblen 
Gabor eingefhloßene Eaiferlihe Heer befehligte. Bleiche 
wie die Shwarzenberge damahls noch keine Scholle 
Landes in der Monarchie beſahen, (denn Auſpitz — 
Heſtopeiſch — welches AdolphvonSchwarzenberg 
als Belohnung wichtiger Dienſte, von K. RudolpheII. 
erhalten hatte, war bereits vor dem J. 1598 wieder ver⸗ 
sußert) ; fo ſcheinen ſie damahls auch nicht in der entfern⸗ 
teſten Beziehung mir dem Regenten geitanden zu haben. 
Die eine Linie diefes Haufes lebte in Bayern; bie ans 
dere in den brandenburgifhen Staaten, welde 
Graf Adam als Miniiter, Oberiltämmerer und Heermei— 
fier zu Sonnenburg, mitten unter den Stürmen einer 
unglüdsvolen Zeit, mit Weisheir und Milde regierte, bis 
der Tod feines Bönners, des Churfürſten Georg Wil- 
beim, ihn der gereigten Empfindlichkeit feines Nacfolgers 
und der Wuth zabllofer Neider preitgab. (Die branden- 
burgifdhen Schriftſteller, felbit die neueften, find der— 
maßen parteyiſch, daß jie nice einmahl die Härte rügen, 
mit weldber Graf Adams Sohn der Anwartfchait auf bas 
He erme iſt erthum Sonnenburg, und der vom Vater mit 
ſchwerem Gelde erksuften Ämter Zehden, Saarmund, Ere 


low u. ſ. m. im ber Mark Brandenburg, entſetzt wurde 
Gerechter war Johann Adolphs neues Vaterland, 
welches von ihm rühmte, daß er ſey: Cato in ſoro: Ci- 
cero in rostris, Fabius in armis; patriae providus; 
prodigus sui.) — Zudem wirt jener kaiſerliche Beldherr, 
von den gleichzeitigen Scriftitellern ſteis Conte di Montes 
Negro genannt, womit fie unffreitig eine italienifdhe 
oder ſpaniſche Abkunft bezeihnen. Um aber Kern ©. 
vollends zu überzeugen, daß er fi die unfruchtbare Mühe 
gegeben, einen Geſchlechtsnahmen zu Überfegen; wollen wir 
ihm das wenige mittheilen, was ung von diefem Hieronymus 
Caraffa Marcheſe di Montenegro bekannt it. Er war im 
Sabre 1564 geboren. Sein Water Rinaldo Caraffa bella 
Statera, obgleid von Philipp dem II, zum eriten March eſe 
di Montenegro, (unweit des Sangro+ Blußes und Citta 
Borella, im dießfeitigen Abruzzo) ernannt; hatte ihn in 
ſehr dürftigen Umſtaäͤnden zurüdgelafen. Hieronymus 
meinte, ſie durch ſeine Heirath mit Hippolyta von Lannoy 
zu verbeſſern; fand ſich jedoch in feiner Erwartung betrogen, 
Aus Verdruß zog er nad fünf traurigen, im Eheſtande 
verlebten Jahren, nah den Niederlanden, fein Heil im 
Kriege zu verſuchen. Er focht ald Freywilliger, unter Ale 
sander Farneſe; und hatte nad drey Jahren, fid eine 
Schwadron Reiter und ſolchen Auf der Tapferkeit erworben, 
daß Portocarero fih ihn bey feinem verwegenen Unternehs 
men auf Amiens, und bey ber Vertheidigung feiner Erober 
rung gegen bie Franzoſen, zum Gehülfen erbarh, Nah 
Portocareros Tode mußte er den Oberbefehl übernehmen; 
und Amiens ging erit nad der bartnädigiten Gegenwehr 
verloren. Zum Lohne wurde Montenegro von dem Erzher⸗ 
zoge Albrecht zum Mitgliede des Kriegsranpes und zum 
Oberſthaushofmeiſter ernannı. Er ſehnte ſich jet och nad wei⸗ 
tecer Beforderung, welche zu erttichen, er die Reiſe nah 
Madrid unternahm. Philipp IL. empfing ihn mit Ach⸗ 
tung und Güte und ſchickte ihn nah Jtalien, um bas 
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Mayländifche gegen ben Herzog von Savohen ver 
theitigen zu beifen. Auf der Reife durch Frankreich, 
wurde er von gedungenen Mördern angegriffen; entging 
ihnen aber , wie burd ein Wunder nad verzweifeltem Kam 
pfe. Kaum in Monaco von vier fhweren Wunden geheilt, 
eilte er zur Armee, um bey der Belagerung von Vercelli 
(1617) die Stelle eines Maͤſtro di Campo Öenerale ju vers 
feben. Der glüdlihe Ausgang erhöhte den Ruhm des Mars 
chefe dermaßen, daß Kaiſer Ferdinand IL. ſich ihn nad 
Buquoys Tode ausbatb, um ihn an die Spiße feiner Heere 
zu ftellen. Gegen Bethlen Gabor war Montenegro 
jedoch nicht glücklich, vielleicht weil die eigenthümliche Lage 
von Goͤding, gleihwie das böhmiſche und ſächſiſche Erzger 
birge, vom Beldherrn, der fi vor Schaden bewahren will, 
befondere Aufmerkfamkeit und forgfältigeds Studium bes 
Zerrains erbeifht. Nach dem Frieden ging Montenegro nad 
ter Lombardey zurüd; befehligte eine Zeit lang bie 
Gavalleriebes mayländifhen®raated; wurde alsdann 
nah Aragonien als Dicekönig verfegt und follte endlich 
den Eardinal: Infanten nah Nördlingen und Brüfs 
ſel als Mentor begleiten, als der Tod ihn unterwegs 
überrafchte. Er ftarb zu Genua, im April 1655, beyr 
nabe 70 Jahre alt und wurde vonSJobann Caraffa, 
Herzog von Jelci, beerbt, 


Der Nahme Napoleone, ©. 279. 


H. Prof. H. von H. ſcheint nicht anhaltend gefucht zu 
baden ; fonit würde ihm nicht entgangen ſeyn, wie häufig 
der Nabme Napoleon, in einem der größten Häuſer der 
Chriſtenheit, bey den romifhenlirfinern gefunden wird. 
Wir erinnern bier nur an Mapofeone Orſino, einen von 
Robert Guiscards Felbherrn; — an Mapoleone Drfino, 
den Sonfaloniere der römiſchen Kirche; — an Mapoleone, 
Heren von Marcellino; — Napoleone, Grafen von Tagr 
liacozza; — Napoleone, Abten zu Farfa; — Napoleone, 
verdient unter P. Nikolaus den IV. u. ſ. w. 


Übrigens beißt die berzoglihe, noch blühende Familie 
in Frankreich, deren H. Prof. H. von H. gebentr, 
Albert; nicht Albret und fie dürfte fo wenig ihre Abftommung 
von den Alberti in Toscana, als ihre Verwandiſchaft mit 
dem P. Innocen; IV. bewähren können. Bekanntlich 
wurde fie zuerſt reich und berühmt durch Cart von Als 
bert, mweldem bie Fertigkeit, Kraͤhen und Dorndreber jur 
Eperlings « und Shwalbenbeige abzurichten, die Gunſt K. 
Ludwig bes XIII. — das Gouvernement der Picardie, 


— die Ämter eines Connetable, Großſiegelbewahrers und 
Oberſt⸗ Falkenmeiſters von Frankreich; — wie aud bie 
Mittel zur Begründung des Herzogthumes Luynes bey Tours 
und jur Ermwerbung fürftlihen Reichthums, verfhoffte. 

Das von diefer Zamilie Albert ganz verſchiedene Haus 
Albret, hatte feinen Stammſitz und unermeßlihe Beſitzun⸗ 
gen, am Buße der Pyrenäen. Den Beweis für die ur 
alte Größe diefes Haufes, würde in Ermanglung eines ans 
deren, die einfache Erhabenheit feines Wapenbildes , (ein 
rother Schild) liefern. Johann von Albert erheira« 
there das Königreich Navarra; feine Entelinn Jo bam 
na, wurde bie Mutter Heinrid des IV., welcher Na« 
varra und das ganze Erbe der älteften Linie von Albert, 
mit ber Krone Frankreichs vereinigte; gleichwie die endlich 
noch allein übrige Linie von Mioſſans, nach dem Tode bes 
legten Mannes (im Jahre 1678) von dem Haufe lothrim 
gen beerbt wurde. 


Hifterifhe Bragmente über Bayern und Böhmen. 
©. 316. 


Kerr B. hat ſich buch das blinde Nachbethen der 
Träume eines Aventin, von der alten Unabhängigkeit 
und Größe des bayerifhen Volkes, von ber Tiber, 
bis am die Saale und den Granfluß, eigentlih außer ben 
Bereih ber hiſtoriſchen Kritik, verſetzt. Die folgenden 
Betrahtungen und Zweifel, werden ihm indeifen beweiſen, 
daß wir lobenswerthem Beſtreben, niemahls die gebühren⸗ 
be Aufmerkſamkeit verſagen. — Es iſt gar nicht ausge⸗ 
macht, daß Arminius mit Herrmann zu überſetzen ſey. 
— Erwünſcht wäre es, wenn es Herrn. gefallen wollte, 
die Verträge und Bedingniße mitzutheilen , unter melden 
der erfte baperifhe Herzog Garibald von der Nation (!!) 
eingefegt worden ? Das .näbmlihe muß von bem 
Bündniße, welhesdie Bayern vorzugsweiſe, alfo freys 
willig, mie den Franken eingegangen ſeyn follen, 
gewünſcht werden. Da die baprifgen Herzoge ſich darin bie 
Land eehoheitim ausgebehnteften Sinne vorbehalten, 
fo haben fie vieleiht aud für gut befunden, uns su fagen, 
was man im Vl. Sahrbunderte, unter Landeshoheit veritan« 
den! Bekanntlich wollen einige Grübler kaum im XIII., 
ja XIV. Jahrhunderte, etwas davon finden. — Die Dars 
ftellung des argen Frevels, welchen die Franken unterdem 
Schutze biefes Bündnißes in Bayern getrieben, ift wohl 
aus den kuͤrzlich in Bamberg mwiedergefundenen „Selbſt⸗ 
betrachtungen König Baribalds” entlehmt ? feht aber nach 
alledem in gerechte Verwunderung, mas der bayerifche Reichs: 
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archiv « Director €. 5. Lang, Bemeiner in Regends den ber Zeit, und bad Interefle, welches die gegenwärtige 


burg, Reg. Rath. Dolliner in der Abh. Über die ſtaats— 
recht Verbält, der Oftmark und Hormapyr im ı. Band 
feiner ſaͤmmtl. Werke darüber gefagt und bie Acten gefchlofs 
fen haben. — Woher kömmt Herrn ©. die Bemißheit, 
daß das infrüheren Zeiten Garmaten genannte Volk, fpä- 
terbin unter dem Nahmen der Slawen befannt wurde! — 
uͤbrigent bezeichnet die Geſchichte, niemahls als ein Volk 
von Raͤubern und Mordbrennern, das emſige und gutmü— 
ihige Volk, welches die höchſten Gipfel der Karpathen, 
die unfruchtbaren Thaͤler der dinariſchen und juliſchen Alpen 
urbar gemacht ; bie böhmischen Wälder gelichtet, den Grund 
zum herrlichen Anbau von Sachſen gelegt; die Deutſchen 
in Bergbau unterritet, an die Wolga und den Baikal, 
den Pflug und Die Weberfpuhle verpflanzt bat. — Zu Worms 


Generation an blos‘ beidreibenden Werken nimmt, welde 
eine Reihe, alles firtlichen Intereſſes entblößter Gemoaͤhlde 
enthüllen und Charaktere darftellen, deren politifches Trei⸗ 
ben eben fo verworfen, als ihr Privatwandel entwürdiget 
iſt, ift ein unzmwepdeutiged Zeihen von ſchuldvoller Gleich⸗ 
gültigkeit für Recht und Untecht, und von einer Geiftes« 
entmannung, welde die Vorläufer einer allgemeinen Ente 
würdigung find. Wie viel von diefer Wirkung den Talenten 
des Verfaſſers, oder den Befonderheiten bes Zeitalters ans 
zurechnen it? verdient eine reifliche und ernfte Erwägung.” 
— Bir haben von diefem Roman jwep deutſche Überfekuns 
gen, die gewiß in den Händen aller Leſer find, daher wir 
uns enthalten, des Breiteren darüber ureben ; nur bemer- 
ken wir , daß bier Walter Scott, fo wie in vielen andern 


erzähle Herr B. habe Tafilo zwölf Beifel geftellt , bloß Romanen das ſittliche Interejfe dem irdifden der Unterhats 
vornehme Bürger! — zu Ingelheim fey der große tung, wie etwa bey einer ſchönen reichbeſetzten Zafel, une 
Carl, in die unmwürbige Rolle verfallen, dur die ſich terwirft. Man könnte freplig einwenden, baß dergleichen 
Philipp auf dem Sclachtfelde von Chäronea fhändere! Gemählde, wie eine Welt fegen, wo jeder nad den Be: 
— Was follder Ausdruck Bürger, vondem VIII. Jabr- dürfniſſen feiner Natur und Erziehung das Gute bineinle 
hunderte gebraucht, bedeuten ? Wo finden fih Die Beweis HEN, oder herausfinden könne. Allein wir wollen in ber 
fe für jene gehäßige Beſchuldigung? — Das Klofter Ger Dibtung feine alltägliche Welt , fondern eben eine poeti— 


meticum, (nicht Öemeticus;) in weſchem Taßilho durd 
mehrere Jahre verwahrt wurde, it die berühmte Bene dic⸗ 
tiner⸗ Abtey Jumiege auf dem reden Ufer der Seine, 
zwiſchen Rouen und Caubebec in der Normandie ger 
legen. Die Kirche enthielt ein böcpit merkwürtiges Denkmahl 
fe tombeau bes Enerves genannt: welches D. Mabillon 
und feine Schüler, als das Grabmahl der Söhne Tafıir 
[06, betradten: andere den Eöhnen Carlmanns, bei 
Bruders von Carl dem Großen, zuſchreiden. 
St...berg. 





Die Claöſſiker unferer Zeit. 
(Fortfeßguna). 


Walter Scott if, als Dichter, Byron nicht fo 
unaͤhnlich, als es-auf den eriten Blick ſcheinen möchte. Sie 
waren librigens fters in gutem Vernebmen; Byron war 
ſtolz auf feine ſchottiſche Herkunft und Walter Scott fpitte 
mehrmahls feine Keder zum Lobe feines hoben Freundes, 
Scott iſt in diefem Jıbr auch befonders fruchtbar geweſen, 
indem er mit zwey Romanen auftrat, dem Ronansbruns 
nen, von dem wir bey einer andern Belegenheit geredet 
baden, und Redgauntler. Ju Bezug auf den lebten 

Roman enthält ein angelebenes engliſches Journal-folgende 
Selle: „Die große Popularität Walter Scorth it ein Zei⸗ 


ſche, deren Wahrheit und Echönbeit ohne Unverlektheit 
bes ſittlichen Ideals nicht beiteben Eann. 

Lord Byron und Walter Scott find eigentlid in einem 
gewiffen Verſtande mehr dicht eriſche Mahler, als 
geniale Dichter. Beyde bewegen ſich in einem beitimm« 
ten Kreife , über den fie nie hinaus ſchreiten bürfen, ohne 
aus der Rolle zu fallen. Sie fpielen nur äufeinem In: 
firument, das jeder für ſich befonders geitimmt bat, 
ohne den ganzen Umfang und bie Tiefe der Mus 
fit zu ahnen oder zu veriteben; der eine, wie ihn fein 
Bott oder Dimon treibt, unbefümmert um den Ton ber 
Saiten und die Harmonie, wenn er nur fein Herz einer 
Bürde entladetz; der andere Eennt fein Inſtrument beifer, 
er bat durd langer Übung dasfelbe kunſtreicher fpielen gelernt. 
Ber e verfallen in eine gewiſſe Monotonie; es fehlt ihnen 
innere Mannigfaltigkeit. Boron dramarifirt die äußere 
Natur, Scott befihreibt fig. Bprons Dichtungen haben ihn 
feibit und fein abenteuerlihes Erben und allet, was darin 
vorging, Gutes und Boſes, Hobes und Gemeines zum 
Mittelpunct, die von Walter Scott das fchortifche Leben 
und die fhortiige Natur. Die Grundlage beyder iſt hifto: 
riſch, bey dem eriten jedob ausobiographiid. 

Dos Bemählte aus dem Leben und dem Lande eines 
eigenthümlichene, fräftigen, teldentühnen Wolkes, haben 
ſchon an ſich und als bloße Eeſchitte, erwas jebr anziehen» 
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bes, wenn fie auch nicht mit dem Reichthum eines Talents 
ausgeitattet und dargeſtellt wören, wie es Walter Scott 
beißt. Daß er an diefe Fundgrube zu poetifhen Daritel- 
fungen geriethb , war wirflih ein wahrer Fund für 
fein Talent und die Poefie: er mußte ein natio— 
naler , wenn auch nicht origimeller Dichter werden und 
konnte des Beyfalls ſicher ſeyn. Aber die ſchottiſche Helden⸗ 
welt bat; wie die Berge, Thale, Seen und die eintöni— 
gen Brandungen des Meers an die Felsklippen, bie fie um« 
geben, etwas abgeihlofenes und laſſen nur einen, zwat 
reichen, aber doch in höchſt ähnliche , fait gleiche Gleiſe zurück⸗ 
führenden, Kreislauf ju. Darum fommen in Scotts Nomar 
nen, biefelben Charaktere und Erfheinungen,, nur in andern 
Geſtalten und Beziehungen immer wieder vor. Der Reichs 
thum der Geſchichte und die Thatenfülle iſt mehr ſcheinbar, 
benn biefelben Orundfäße,, basielbe Streben ; diefelbe Rich— 
tung und Belhäftigung der Kraft und des Lebens erben ſich 
in unurterbrodener Folge von ben Vätern auf die Söhne 
und Enkel fort. Diefelde Erſcheinung erbliden wirüberall , 
wo fi neben der Eigenthümlichkeit des Landes, eine derfels 
ben entiprehende Eigenthümlichkeit des Volkes gebildet und 
in einander eingelebt bat. Obne Schottland gibt es feine 
ſchottiſchen Helden und umgekehrt. Daher it dem Walter 
Scott die Schilderung des Landes, des äußerlihen Lebens 
überbanpt eben fo wichtig, als bie Perfonen und die Err 
zablungen ; daher treten bey ihm'auch oft die Haupthelden 
und Jauptheldinnen im Dintergrunde zurück und feinen 
ibm bloß zur Folie feiner Gemählde zu dienen, Dieb Talent 
zu fhildern, womit er eine terra incognita, mit allen 
Reizen feines mahlerifhen Pinfels ausgeſchmückt, auf ein 
map leibbaftig vor unfere Seele zaubert, it es auch vor 
züglih , das einen folhen Furore, fo weit Romane ge« 
lefen werden, hervorbrachte. Er zeihner feine Perfonen und 
das äußere Leben bis ins Heinite Detail, bis in die Heine 
ſte Halte, und führt mit der Feder aus, mas der Landihafts« 
und Hiftorienmahler mit dem Pinfel thut, 

Aber Scotts Gemählde find von dem innern großen 
Reben losgeriſſen, fie ftehen ifolirt und außer Aufammen: 
bang da. Die Geſchichte feines Volkes it ein Heldenenos, 
darin nur ein Geiſt lebt, Er hat fie jerbrödelt und jerflüdelt, 
wir fehen Beinen innern Zufammenbang mehr. und ber ins 
nere Benius verſtummt in dem Tumult ber äußern Erfcei« 
nungen und gewaltfamet Leidenfhaften. Darum haben eng» 
liſche Kritiker feine Dichtungen „eine reizende Außerlichte ir 
(a pleasing superſieiality) genannt. Seine Charaktere 
leben nur ein äußeres Leben; er ſchildert nur die Wirkun— 
gen und Erſcheinungen, wie fie fein mahleriſches Talent 
auffaßt, aber nicht die Thatfahen und Urſachen; er inbinie 


dualifiet das innere Leben nicht; er zeichnet, aber has 
rabterifirt nicht immer. "Zum Romantiker fehlt ihm die 
Höhe und Tiefe der Phantafie und des Gemärhs, zum 
wahrbaft großen Dichter, die poetifhe Weltanfhauung. 
Es gibt etwas, das unmittelbar den Genius der Menſchen⸗ 
natur erfaßt underbebt; baßaber, weil es unbefhreib: 
lich iſt, Walter Score nice hat. Man könnte feine Dice 
tungen dem äußern , Eunitreihen Schmud und Zierrath 
eines gothiſchen Domes vergleihen; jener Schmuck hat an 
ich etwas Schönes; diefe Schönheit wird jedoch nur durch 
das, was im innern Heiligthum it, zur höchſten Schönheit 
und Harmonie, weil fie das Irdiſche durd die Kunft mit 
dem Himmel zu vermählen firebt. Jenes innere Heilige 
thum blieb bem Genius Walter Scotts verſchloſſen. Er 
wußte aber das Äußere fo reih und kunſtooll zu geſtalten, 
daß bie gläubige Welt meint, des inneren Heiligthums ents 
behren zu können, 


Wir wollen bey diefer Gelegenheit ein Werk anführen, 
bas Walter Scoits Romane hiſtoriſch erläutern fol. (Illı- 
strations, critical, historical, biographical and mis» 
cellaneons of novels by the author of Waverley. By 
the Rdv. Richard Warner. London ı824. 5 vols.) 
Der Verfaſſer desſelben miſcht viele Perfönligpkeiten in feine 
übrigens geiſtreichen Erläuterungen und meint unter anderm, 
Walter Scott fey ein Toryh, welches aus des Dichters 
Werken ſchwer zu beweiſen fegn möchte ; denn er mißbraudpt die 
Geſchichte nie zu Parteyzwecken, fondern verknüpft die bis 
ftorifchen Thatſachen fo in feine Romane , wie fie überlie⸗ 
fert worten find. Warners Werk enthält in jeder Hinſicht 
ſehr viel Belehrentes und wichtige Dokumente, die un zei⸗ 
gen, wie wahr und gewiſſenhaft Walter Scott in hiſtori⸗ 
fhen Dingen it, ein Ruhm, der vielen feiner Nachahmer 
gänzlich abgeſprochen werden muß. Wir glauben nicht ſehr 
irre zu geben, wenn wir Scotts Dichtervorzüge dem Talent 
vergleihen, welches er in feinem Anabenalter vor allen übri« 
gen gezeigt und geübt bat. Es war das Talent der Lands 
ſchafismahlerey nach der Natur, 


Wie die Planeten fih um die Sonne drehen, und 
von ihr das Licht borgen, fammelten ih eine Menge unter 
georbneter Geiſter um Walter Scott, und zupften ihm 
um die Wette, die Federn aus. Man hat bemerkt, daf 
die Miſſes und Miſtreſſes Edgeworth, Auſſen, Benger, 
Owenſon, Porter, Welt, Brunton, Opie u. ſ. w., beren 
Nahmen ſonſt auf den Romantiteln glaͤnzten, den Gentle—⸗ 
mens das Feld räumen mußten. Dieſe Revolution hat Wal⸗ 
ter Scott bewirkt. Ihm fekundiren in Schottland Wilſon, 
Lockhart, Galt, Hogg, in Irland Maturin und Moore, 
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und in Amerika Brown, Cooper und Waſhington Irvinb 
und außerdem noch viele Ungenannte, Wo fo viele Federn 
thätig find, darf man ein reihes Erntefeit erwarten, und 
dennoch ift alles foephemer , daß wenn es einen Tag auf dem 
Pugtifh gelegen und mit zierlihen Fingern durchblaͤttert 
ift, die Dame den folgenden Morgen gähnend nad neuem 
Unterbaltungsitoff fragt. Ehe ein engliſcher Roman ins 
Deutiche überſetzt it, hat man ihn im feiner Heimath, von 
einem andern verdrängt, längft vergeſſen. Diefer Leſewuth 
ift nur die Schreibwuth zu vergleihen, manlieit und ſchreibt 
beutjutage fo in einem Atbem weg; daß man nicht das 
von reden, fondern mit Hamann zu ſprechen; nur davon 
teuden Bann. 


An Heinrich Anfhüs als Rear, 


Laß meinen Danf, o Mime, 

Don glühender Lippe ſtroͤmen. 

Noch hatt! ih nur Großes geahnet, 
Du ließeſt das Große mid fehn 

In jenem Mrunentiede 

Bom alten brittannifhen König 

Und feinen Töchtern und Freunden — 
Die Weltgefhihte im Kleinen! 
Denn wie bier Menſchengeſchlechter 
Auftreten in blutigen Kämpfen 

Sich faſſen und germalmen, 

Wie hier und da nur, doch furchtbar, ’ 
Der donnernde Richter Uns mahnet, 
Und wir von ihnen nur fagen 

Sie waren halb gut und halb böfe 
Und fanten in hüllende Nacht — 

Und mie das Leben dennoch 

Fortgehet den emigen Gang: 

So Alles im Rear, als hätte 
Prometheus» Shakiprare geſprochen: 
‚Wozu du, im Himmel droben, 

Bleib Meufhengefhlechter braudeft, 
Das zeig’ ih im Einzelnen auf.” 

Auf diefes Geiſtes Weltmeer — 

Wie ſchwimmen die Mimen, gleih Bläschen, 
Du aber ergieheit dich drein — 

Ein breiter Amazonenftrom — 
Schickſt deine mädtigen Arme 

Umber an alle Geitade 

Und hebeft und teägit diefed Meer. 

D kämpfe gewaltiger Mime 

Mit Spakfpeares Flammenihmerte - 
Entgegen dem Weichbild der Zeit! 
Nicht tode if die Welt dem Geiſte! 
Wohl log der Teih Bethesda *) 


*) Dir Lei Dethesda in Palläftina oder der tobte Ber, der nur 


Träg unter dem Fittig ber Winde, 
Dod bob er fih, raufchte und wogte, 
Wenn der Engel über ibm ſchwebte, 
Und ihn mit der Rutpe rührte?! 
30H Sdyön 





Beytrag zur diterreichifchen Münzfunde, 


Die Münzen der, in grauer Vorzeit (um 1160) von ben 
mädtigen Dynaſten aus dem Stamme der Wadhfenbers 
ge, ober Linz am redten Ufer der nahe wogenben D os 
nam, im Angefihte ber Heimath eines Dtto, (Otter 
beim,) am linken Ufer, begründeten, und noch beitehen» 
ben Ziltergienfer» Abreyg Willering, (aus dem lateinis 
fjen Hibaria) — bat 9. Appel im eriten Bande feiner 
numismatifhen Schrift, nicht angeführte. Was wohl aus 
keiner anderen Urfache geihehen ſeyn mag, als weil er in 


den dazu benügten Quellen — Sammlungen und Min,e 


werfen, — feine einzige berfelben vorgefunden. Bewiller« 
maßen wird ihre Seltenheit fohon dadurch bewihrt: und 
man erivartet fomit um fo mebr, daß ihnen in der Kort« 
feßung jener Schrift, der gebührende Platz nachträglich 
angewieſen wird. Iſt and Referent nicht in der (age, das 
diefem Stifte über fein Mün; »NRedr eriheilte Diplom zu 
liefern; den Umfang feiner Ausübung zu beleuchten; bie 
Meibe der badurd ins Daſeyn gebrachten, bis auf einige 
Wenigen dem Raube der Zeit wieder anbeim gefallenen Müns 
gen anzuführen, u. f. m. — fo vermag er es dennoch, 
über Ein Stück der Art befriedigende Kunde zu geben, das 
ihm vor geraumer Zeit, tief in Böhmen, in einer Ge— 
gend, wohin es vermutblid durch den Dopfenbandel 
gelangte, vorgefommen iſt. 

Av. Umfgrif. MARTINUS, GOTTFRIEDUS,. 
ABBAS. Ein Stern. — In der Mitte, unter einer 
Verzierung, in zwey Zeilen: HIILA — RIENSIS. Unter 
diefem Worte ein gothiſches H., fait wie zwey verbundene 
Kreutze: als Anfangs » Buditabe des Tateinifhen Nah— 
mens Hilaria. 

Rev. Umſchrift. TV. DEUS, ET. NOS, DIT, MI. 
SERERF. NOS. Ein Heinerer Stern. In der Mitte die 
Fortſetzung: TRI. Unter diefer Sylbe ein unten halbrun⸗ 
der, oben gefhweilter Schild mit der rechten Hälfte des 
StiftsWabens, nähmlih mit dem lateinifhen Buch⸗ 
ftaben W., ber jedoch bier durch eine horizontale Linie, auf 
welcher das einfahe Kreutz rubt, oben ganz geſchloſſen 
it. Rupfermünge, in der Größe eines Zwanzigers: 
nah Maders Münzenmefler: 27. — Abt Martin 


saufate, wenn Der (Beift über ihn fGmedte, deut zu Tage : Sedum und 
Umur genannt. 


Gottfried hatte vom J. 1545 bis zum J. 1564 im Wahrſcheinlich waren bief die Honoratioren vom Stretto. 
genannten Stifte gemwaltet. Ohne Zweifel wurde dieß So wie fie hier Wwinterlich in ihrem grobtudenen dunkels 
Erüd auh in Bold und Silber ausgeprägt. Sollte braunen liptrothverbrämten Kitteln mit fpigen Kaputen 
Wiltering felbit , aller numidmarifhen Denk coftumirt waren, könnte Jeder von ihnen den Abellino rer 
mahle feiner"Worfteber entblößt worden fegn! — präfentiren. Außer der Kirche fielen mir einige flach liegen⸗ 
M. M. de Orabiteine auf; ich unterſuchte fie, aber Schauer wan⸗ 

deite mich an, als ich ein gemauertes Grab unter einem 

derfelben erblidte, in welchem ein menſchliches Gerippe lag. 
DBemerfungen auf einer Reiſe nah Raguſa im Man begräbt hier und in andern Orten Dalmatiens bie 





hi Zodten häufig auf diefe Weife, weil der Reinige Boden 
a . nicht überall ſolche Gräber geftattet, wie fie in Deutſchland 
Bon Franz Petter. ’ üblich find, und man in Dalmatien Überhaupt mit einer 


jeden Handvoll Erde geiten muß. Die ganze Infel ſcheint 
eine verödete Steinmafle zu feyn. Des andern Tages fegel« 
„Dalmatiens. Ein mälliger Wind aus Nordweſt (maestrale,) _. nn ee ee — 
ſchwellte die Segel, und ehe noch Hespers Fackel erglümm⸗ Shluht, unweit der Infel Ascangelo. Den darauf fol 
EELTIIUIREN genden Tag mußten wir wegen conträren Winden faft 
Io anterten. Der Wind harte fi in der Nacht gewendet, immer pertigimen, bad Feißt in Ser Sifferfprade, bad 
MAD TIRE PRIENBO. DASERSEE Dun Tuner rechts bald links fteuern, um den Wind zu gewinnen , und 
ben Tag ſo heftig, daß am bie Fortſetzung ber Reife nid fo auf Umwegen, wie oft auf der moralifhen Reife durch 
zu denken war, Der Canal von Zara verengt ſich, ehe man v6 Leben, gu erzweden fügen, was auf geradem Wege 
——— DD [Mper Seh Red ua Der Si nicht erreichbar ift. Über die Nacht nahm uns die Bucht 
fel durch eine Brücke verbunden ift, weiche bey der Annäherung bes Bledens Seronimo ouf der Intel gleichen Nahmens 
sinn Ren. — Sa on — BPMRIEE auf, wo wir. wegen ungünftiger Witterung den folgenden 
a —— a mahletifen An Tag vertrauern mußten, Dieſe Infel it erwas fruchtbar. 
blick. Ein hoher fefter frepftehender Thurm überragt die Ger Wir fanden den Waren, fo gut es feine Arenge Natur ges 
bäude, welche am Abhang der Gebirgskette erbaut find. *) Rattete , culxivirk. 
Won frenvigee Deanng AA un die Wiesnigen ben Der Sobannetbrodbaum und die Eitrone verrieth bas 
einem Caminfeuer erwärmen und doch wenigitens auf feitem fübtiche Clima , wenn aud der fhneidende Nortwind eine 
SERUAR Parız. WALSER Temperatur von 5 Graden über Null zeigte, und demſel ⸗ 
PMIBR. : ORERRER ben durdaus zu wiberfprechen ſchien, und uns die Kälte 
sw (Behand) al Yen: guien ganz abe: empfindlider machte, als in den germanifhen Bauen Schnee 
Fanntz außer einigen Eyern, wüben Epargel (dee in Dalı und Eis. Am folgenden Zage war aus Aolus auch nicht ſehr 
WERT, UND hold; denn mir mufiten über die Nacht gegen fein Ungeſtüm 
BrEE WIEN) — Schutz in einer Bucht in der Nähe der Stadt Curzola ſuchen. 
un begab ih mid in die Kicbe; man Tann fi nihts Am 16. April fuhren wir mit wenig Glück und war 
Armlieres vorſtellen, als diefe Kirche, Vier Mauerwände, ven froh, zur Mittagszeit in der [hönen und weiten Bucht 
Aber welge I ein Tuwanbig moie einigen von Zr; Giuliano Anker werfen ju können, Auch Liefer 
SEMERIREM /UJE Ort, fo zahlreich und freudig die Häufer vor uns lagen, 
MAR DER SE DM both uns durch die Seereiſe abgematteten Nordlaͤndern, 
——— keine erquickende Aufnahme dar. Hühner, Eyer und Wein 
welche von Dönnern befegt waren, die in zwey Chöre war alles, was wir für theuered Geld auftreiven konn« 
getheilt, in lateinifher Sprache bie Meſſe abfangen. ten. Brod war nit zu befommen, hätten wir nicht ei⸗ 
nen Marinar mitgenommen, der wie alle derley Leute 
matten. Die beflen mir bekannten Rarten dieſer Proving ber illprifgen Sorache kundig wor, fo hörten wir mit 


* 14 4 * 8 ti r 2 * 
find : die befannte Adminiftrationsfarte von Jtalien und dis leeten Händen abziehen müjlen. Als a = tiefe AERE 
Kart: yon de Trauxs. Inſel begaben, breitete fih unfen Blichen ein herrlich es, 


Mit bem Vorzeichen eines fehr guten Wetters verlieh ich 
mit meinen Angehörigen am 12. April, Zara, die Hauptitadt 


*) Diefer Drt findet fih auf wenigen Landkarten von Dals 


mit allen Reigen des Frühlings geſchmücktes Thal aus. Zwir Seefahrer if. Con un panetto si fa cento miglia, e 
ſchen frifpgrünendem Weinlaub, blühte die Olive mitihren con cento panetti si fa un miglio. Die ©giffer vers 
blaßgrünen Blättern, ber Rosmarin (Rosmarinus offici- mieden abfihrlih in dem Häfen größerer Orte zu ankern, 
nalis , von welchen man auf der Infel, Leſina, einen ſehr weil fie dort eine Gebühr, das fogenannıe Hafengeld, zu 
flüchtigen Geift brennt, der Acqua Regins heißt, und entrichten haben, Sie wählen daher gewöhnlich einfame 
gleich dem Koͤllnerwaſſet ein ean admirable feyn fol) mit Buchten und Schluchten, die außer ihnen Niemand bekannte 
feiner zarten Blüthe duftete ung überall entgegen, Übris find; mo man nicht einmahl an das Land gehen kann, 
gend trug alles das Bepräge der höchſten Armuth. Die um ein wenig auf der lieben Muttererde auszuruhen, oder 
Käufer haben hier, wie an den meiften Heinen dalmat. Ins fie landen in den natürlichen Höfen elender Bleden, wo 
fel » Orten keine Glasfenſter, fondern bios Balken oder fo, man ebenfalls auf alle Bequemlichkeiten verzichten muß , die 
genannte Fenfterläven. Der folgende Tag mar einer der der des Meeres ungewohnte Deurfhe zu feiner Erguidung 
berbiten unferer Reife. Der Wind ging in einem völligen bedarf. 
Orkan (fortunall) über; die Brandung an dem felſigen 
Geſtade war fo heftig, daß es gar keine Möglichkeit war, Buntes Allerle van N agufa. ) 
mit der Barke (Caiccio) welde ein jedes Fahrzeug im Die Stadt Ragufa. 
Scleppfeil mit ji führt, an das Land zu kommen. So 
mußten wir den ganzen Tag in dem Koͤmmetlein des Schiffes Wer Engels Geſchichte des Freyſtaates Raguſa, oder 
ſchmachten, um uns vollends von der Wurh der Wogen auch nur die Bruchſtücke des uniterblihen Johannes von 
herumſchaukeln fallen. Meine Reiſegeſellſchaft, welche ſchon Müller davon gelefen hat, der wird fih der ehemapligen 
früher mit dem Waſſergotte in einem ganz feindlichen Rap— Hauptſtadt diefes einit fo blühenden Freyſtaates mit höhern 
port ftand, litt babey mehr ald der auf offenen See. Wie freuer Interefen nähern. Mit den Empfindungen gefpannter Neu— 
ten wir und, als uns mit Anbruch des folgenden Morgens gierde lehnte ih mid an den Maſtbaum des Schiffes, und 
der Schiffpatron mit heiterer Miene anfündete: daf ber barrte der Dinge, bie fih meinen Blicken enthüllten. Den 
Orkan ſich gelegt habe, und bas günitigite Wetter zu hof⸗ erſten freundlichen Eindruck machte der reitzende Anblick der 
fen fey. Schnell wurden die Anker gelichtet, die Segel ge, Vorſtadt Pille, deren Häuſer fih auf der Nordſeite ber 
fpannt, und ieh! der Schiffer täuſchte fih nicht. Es war Stadt zwiſchen Gärten und Gebüfchen amphitheatraliſch längit 
das leute Mahl, daß ih mir date, o navis referent, der Bebirge binzieben. Von der eigentligen Stadı gewahrt 
in mare te novi fluctas! Ein erfehnter Maeſtro tried man eher nichts, als bi man ih im Hafen befinder, Vom 
uns fhnurgerade an unfere Beſtimmung. Hafen aus, biethet fie jene Anfiht dar, melde Engel als 
Mit Blitzesſchnelle fegelten wir das Städten Curzo⸗ Titelkupfer feinem Werke vorfeßte, die aber fehr täufchend 
fa und bald darauf die Stadt Leſina mit ihren Thürmen, iſt und zu höhern Erwartungen berechtigt, da fie eigentlich 
und Kartellen vorbey, und fo liefen wir endlich, post va, nut eine Anſicht des Hafens, nicht aber jene der Stadt 
rios casus et tot discriminia rerum, um zwey Uhr Nach- gibt. Im geometriſchen Grundrüfe bettachtet, hat fie mehr 
mittag im Hafen von Raguſa ein. Als wir ſämmtlich vor die Form eines Kreifes als eines Viereckes. Mit dem fe 
den Herren ©anitärs » Officianten die Nevlie paſſirt hatten, Men Lande iſt fie durch 2 Thore verbunden, davon dasjenis 
(eine in Seeſtädten nothwendige Maficegel, welde fireng ge ‚welchet auf der Mordfeite liegt Porta Pille, und jenes 
gebanthabt wird) eilte ich ſogleich mid) meiner Empfehlungss anf der Süpdontjeite Porta Ploce genannt wird. Zum Ha— 
briefe an meinen. biedern Landsmann zu emtledigen, burd ). Der Verfaſſer bietet damit dem verehrten Leſern bloße 
deſſen Güte ich fogleih eine pallende Wohnung fand, bie Griffe aus feinem Gedankenfacke, die er fo gibt, wie er 
ih voll Freude, das unheilipwangere Schiff verlaffen zu fie erhaſcht, Jeder mag fih davon nehmen, maß feinem 
fönnen, am felben Tage bejog. Geſchmacke zufogt, indem die beichränkten Heitverhältniße 
Ber etwa von meinen liefen Landsleuten zur See in des Derfailers Feine frenge Auewahl und Drönung der Ge. 
das fürliche Dalmatien, reift, dem rathe ich zum Stufe aenftände geſtatten. Übrigens wird er im Vereine mit feir 


. . nem Freunde Herrn Klette in Zara fortiahren, in Dies 
biefer Reife» Bemerkungen, fd vom Orte der Abfahrt, fen Blättern von Zeit zu Zeit Nachrichten über das im 


wohl mit Lebensmitteln zu verfehen. — Es it beffer zuviel Deutfhland noch wenig gefannte und mithin viel verkaum ⸗ 
als zu wenig Mundvorrach mitzunehmen; denn man bängt te und in mancher Beziehung interejfante Dalmatien mit 
bey den beiten Aufpicien einer guten Witterung , von den jutheilen. 


Saunen des Waſſergottes ab, und das alte Sprüchlein der Anm, des Darf 


fen führen auf ber Südſeite aus der Stadt 2 andere Thor werthen Gotteshäufern, die Dominikaner + und Franziskaner» 
te, davon das untere, welches unfern des ſchönen Gebäns Kirche. In Allen ben genannten Kirchen befinden fih mehr 
des der Dogana it, Porta Pescaria, das obere bep dem oder weniger, intereffante Gemählde, welche von jedem 
k. 6. Platz « Commando, Porta Punta heißt; die Porta Pil- Kunftfreund mit Aufmerkfamteit betrachtet zu werden vers 
le ift mit der Porta Pescaria durd rine reguläre breite dienen und die ich inder Folge zum Gegenſtand eines befon« 
Saife (Corso) verbunden, welche nit viel über die Meeres⸗ dern Auffages machen werde. Alle übrigen Kirden und Kirch⸗ 
flähe erhoben ift, und die Stade faſt in zwey gleiche Hälf⸗ lein, die theils nur felten geöffner oder zu andern Zwecken 
ten , naͤhmlich in die örtliche und weltliche tbeilt. Diefe Gaſ- verwendet werden, verdienen Beine Rüge. Bon Privatger 
fe it kaum 400 Schritte lang, und gibt jomis einen Ber böuden dürfte noch das ſchöne Baus des israelitifhen Hans 
griff von ver Kleinheit der Stadt, Sie liege am Fuße einer delsmannes Pardo genannt werden. Einen regulären offenen 
kahlen Gebirgskette, die fi von Norden neh Süden hin- fregen Platz dat die Stadt nicht, da der Raum, in welden 
abzieht, und deren höchſten Punct, das von ben Franzo⸗ fie jufammengedrängt it, keinen geitatter. Der größte 
fen weitläufig angelegte aber nicht vollendere Fort Imperial Tummelplog für die Einwohnerſchaft it der Eorfo, welcher 


front, weldes die Stadt und die Vorſtadt Pille behertſcht. 
So wie fib die Stadt auf der Oſtſeite an den Berg anlebnt, 
fo erbebt fie ſich auch weſtlich betgan. Die Mauern, welche 
fie auf der Seeſeite vom Plocerhore bis zum Pillerhore ums 
fangen, find auf fehr ſteilen, ſenkrecht aus dem Meere ſtei⸗ 
genden Felfen erbauet, fo, daß die Stadt dem Augen ber 
Seefahrenden völlig unfihtbar gemacht wird. Daß bey ei« 


‚ner ſolchen Unebenbeit des Terrains, keine Schönheit und 


Negelmäßigkeit der Gaͤſſen ſtatt haben könne, erklärt fid 
von felbit. Faſt parallel mit dem Corſo laufen weſtlich noch 
jwey andere ziemlih reguläre fhmale Gaͤſſen, bie zwar 
auch noch in der Ebene liegen, aber nicht ein einziges ber 
mertungswerthes Gebäude enthulten. Die andere Hauptgaf- 


ziemlich gleihförmige, meiſtens zwey Stockwerke hohe Häu⸗ 
fer bat, davon ein jedes auf drey Zeiten freg ſteht, indem 
ein jedes Haus ein Gaͤßchen bilder, Die Häufer find hier 
wie in Zara aus bloßen reinen, jedoch weit mafliver und 
regelmäßiger ald dort, aufgeführt. Eine befondere Eigen« 
[daft der Bauart der Häufer von Raguſa ift, daß die Kür 
hen nice in den Stockwerken derjelben , fondern über ben» 
felben , nabmlih unter dem Dade, angebracht find. Das 
it für deutiche Frauen, welche gewohnt find, an ber Haus⸗ 
wirrbfpaft thärigen Anıheil zu nehmen, eine ungemeine Un⸗ 
bequemlichkeit; denn eine deutſche Frau vermag es bey ber 
großen Hitze des Sommers, wo die Dachziegeln fo zu fagen 
glüben , gar nicht auszuhalten. 


'e, welche oͤſtlich vom Corſo liegt, und mir ihr ebenfalls par As Zeitung betrachtet, hat Ragufa Feine Wichtigkeit. 
vallel lauft, iſt zwar breit und regulär, hat aber ſchmutzige Wenn fie gleih von der Seeſeite her unangreifbar gemocht 
Höufer, und liege nit mehr in der Ebene, Alle übrigen iſt, fo it ‚fie dod wegen ihrer narürlihen Page, auf der 
Gäffen und Gäßchen verdienen von.dem Fremden nice nur Landſeite dem Angriffe des Fejndes zu ſehr bloß gegeben, 
nicht gefeben, fontern vielmehr nicht betreten zu werden, da es ihm leicht möglich wird, jie mir Wurigeſchütz zu bes 
weil die Stiegen, mittelſt welden fie mit den obgenanns ſchießen. Die Franzoſen, melde bie Wichtigkeit der Ber 
ten Hauvbtgaſſen comuniziren, in einem ſehr ſchlechten Zur hauptung das die Stadt dominirenden Berges Sergio er 
fände find. Von den Gebäuden, zeichnen ſich aus: der for kannten, haben zwar dur Erbauung des Fort Imperial 
genannte Palazzo, in welchen ebemahls die Negierungsge: die Veriheidigungsmitrel gehoben, aber fie konnten doch 
ſchaͤfte der Republik abgehandelt wurden, und in welchem nice die Belhiefung der Stadt von Seite der Diterreiger 
fi gegenwärtig das Areisamt, das Julijr Tribunal, und und Engländer in der legten Belagerung im Jänner des 
andere untergeordnete Ämter befinden, und die im nähmlis Jahres 1814 ans maskirten Batterien verhindern. Diefes 
hen gothiſchen Style aufgeführte Dogana, Von der Dogar Fort machte die Fronte gegen die Stadt, und bütre nad 
na it auf einer im gorbifhen Geſchmacke aufgeführten viere Plan und Anlage weit größer und feiter werden follen, als 
feitigen Säule, ein Maſtbaum, mit einem Maſtkorb aufger es gegenwärtig da ſteht. Weil dasfelbe 424 Metres (1340 
pflanzt, auf welchen an ©on +» und Feyertagen die £. E. Flagge Wiener Zuß) über dem Meeresipiegel erhoben iſt, fo ger 
weht. Kirchen gibs es viele. In architeltoniſcher Beziehung nieht man bafelbit eine ſchöne Fernſicht. Bey fehr günftigem 
find die Domkirche und bie Kirhe zum heiligen Blafius, Wetter endeckt man mit bewafinetem Auge die Küſte von 
des ebemapis fo hoc gefeyerten Schucpatrons der Stadt Apulien, Die Infeln: Eolamota, Mejjo, Giupana, Mer 
und. Republit, und die ehemahlige Jeiuiten« Kirche anres leda , welche ih im MWorbepfegeln riefengroß aus dem Mee⸗ 
gungswerth. Alle drey find im neuern italienifgen Style re gegen die Wolken thürmen, ſcheinen von diefem e hade⸗ 
erbauer, Jh der Domkirche ließ die R-publif den beriipm: men Stanppuncte gefeben, in flache unbedeutende Eilan—⸗ 
ven Mathematiker Bo:sonid, einen auufaiihen Jefniten de zu verfhwimmen. 

ein Denkmahl ſetzen. Außer diefen gehören zu den fehens: (Die Fortfebuna folat). 
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Histoire de Napoleon et de la grande -armée, 
pendant l’annee ı812, par Mr, le general comte 
de Segur. 2 vols. Paris, 1825. B. 


($ortfegung.) 


Wen wir Napoleon, auf die im erſten Artikel erwaͤhn⸗ 
te Weife, mit feinen ältefien und treueiten Anhängern, 
noch ebe der Krieg eröffnet iſt, Über diefen ganz entgegen« 
gefegter Meinung und nur den Willen des eifernen Herr— 
ſchert entſcheiden fehen, fo zeige und Segur unter feinen 
Marigällen eine Uneinigkeit , felbft einen Haß, den ber 
Friede unterhält, und der Krieg noch lebbafter anfaht. — 
In Mariendburg war es, wo der Kaiſer Dovowfl wies 
derfah. Natütlicher oder angenommener Srol; ließ dieſen 
Marſchall nicht gern ein anderes Oberhaupt anerkennen, 
als das, was damahls ganz Europa geborh. Sein Charak⸗ 
ter war gebietheriſch, feit, hartnädig; er wid ben Umſtaͤn⸗ 
den fo wenig als den Menſchen. ıdogmwarbertbier wäbr 
rend einiger Tage über ihn geitellt, und Davouit gewann 
eine Schlacht bey Edmühl und rettete die Armee, indem 
er diefem ungeborfam ward. Daher ihr furgtbarer Haß, der 
im Frieden noch zunahm, obgleich dumpf geitulser, denn 
Berde lehren von eimander entfernt, der Eine in Par 
is, der Andere in Hamburg; diefer ruſſiſche Krieg führte 
fie fi gegenüber. Berthier war ſchwächer geworden. Seit 
ıB05 war ihm jeder Krieg verbaßt. Sein Zolent beitand 
vorzüglich in feiner Thätigkeit und feinem Gedächt— 
nifie. Zu jeder Stunde des Tages und der Naht, wuße 
te er die vielfachiten Befehle und Nachrichten ju empfangen 
und weiter- zu befördern, und bey diefen Gelegenheiten hielt 
er fih berechtigt, feldik zu befehlen, Dieß mißfiel Davouıt ; 
ihre erite Zufammentunft ward ein heftiger Streit, 
in Gegenwart des Kaiſers, zu Marienburg. Davouft drüdte 
fi hart aus und ging fo weit, Berthier ber Unfähigkeit 


oder des Verraths zu beſchuldigen. Beyde drohten einander; 
und als Berthier binausgegangen war, riefNapoleon, von 
des Marſchalls argwöhniihem Weſen bingeriflen , aus: 
„Es geſchieht mir zuweilen, an ber Treue meiner ältejten 
Waffengefährten zu zweifeln, dann aber ſchwindelt mein 
Kopf vor Kummer, und ich eile, dieſen ſchrecklichen Ver. 
dacht zu verfheuchen.” Während fih Davouft vielleicht bes 
gefährlihen Vergnügens erfreute, feinen Feind gedemüthigt 
zu haben, begab ſich ber Kaifernah Danzig, und Berthier 
voll Rachgefühl, folgte ihm dahin nad. Von jegt an fing 
Alles , was Dovouit früher gehoben hatte, fein Eifer, 
fein Ruhm, feine Sorge für die neue Erpedition an, ihm 
zu ſchaden. Der Kaiſer harte ihm gefchrieben : „man würde 
Krieg in einem ganz entblößten Lande führen, in bem ber 
Feind Alles zjeritöre, und deshalb müſſe man fih bereit hal: 
ten, fi dors felbit zu genügen.” Davouit antwortete durch 
Angabe aller feiner Vorkehrungen. „Er hat 70,000 Mann 
völlig organifirte Truppen, bie auf 25 Tage Lebensmittel 
bep ih führen. Jede Compagnie enthält Schwimmer, Maus 
rer, Büder, Schneider, Schuhmacher, Waffenſchmiede, 
kutz, Arbeiter aller Art, Sie führen Alles bey ſich, bie 
Armee gleiht einer Eolonie, Handmühlen folgen ihr. Er 
bat alle Bedürfnife vorausgefehen; alle Mittel, fie zu ers 
füllen, find bereit.” So viel Sorgfalt follte gefallen; fie 
mißfiel und wurde übel ausgelegt. Gehällige Bemerkungen 
kamen dem Kaifer zu Ohren. „Diefer Marfhall”, ſagte man 
ihm, „will Alles vorbergefehen, Alles angeordnet, Alles aus ⸗ 
geführt haben. Iſt denn ber Kaiſer ein bloßer Zeuge biefer 
Unternehmung? Gebührt der Ruhm berfelben Davouſt ?” 
— „Wirklich“, ruft der Kaifer aus, „es feine fat, als 
commanbdirte er die Armee!" Man ging noch weiter, man er» 
weckte alte Beforgniffe. „Wa: ed nicht Tovoun, welder 
nad dem Siege von Jena den Koailer nah Pohlen gelockt 
hatte? War er es nicht au, der biefen neuen pohlnifhen 
Krieg wollte? Er, ber [don fo große Beſitzungen in dieſe m 


Sande bat, deilen ſtrenge Nehtlihkeit die Polen gewann, unwirthbaren Wüften gezeigt hatte, fo war er doch zu lei⸗ 
und ten man der Hoffnungen aufihren Thron beſchuldigt.“ denſchaftlich für die fchnellite Ausführung feines ungeheuern 

Endlich, am 23. Juny vor Tagesanbruch, erreichte Vorhabens eingenommen, um bie nöthige Zeit für jene 
die Eolonne, bey der fih der Kaifer ſelbſt befand, und Hülfsmittel übrig zu laffen. Er trieb fo eilig vorwärts, er 


"welde aus 220,000 Mann beftand,, ben Niemen, ohne 
ihn zu fehen. Der Saum des großen preußiſchen Waldes 
von Pilwisky und die den Fluß begrengenden Höhen ver: 
bargen nod die große Armee, die im Begriff ftand, ihn zu 
überfreiten. Napoleon, denein Wagen bis dahin gebracht 
batte, fette fih früh um 2 Uhr zu Pferd, Errecognoscirte 
den ruſſiſchen Fſluß, ohne ſich zu verkleiden, wie man fälſch⸗ 
lich behauptet bat; indeß bediente er fih der Dunkelheit, 
um über diefe Oränge zu geben, die er 5 Monathe naher 
nur von bderfelben Finſterniß begünftigt , wieder überſchreiten 
konnte. So wie er auf dem jenfeitigen Ufer erſchien, firaus 
chelte fein Pferd umter ihm und warf ihn in den Sand. 
Man hörte eine Stimme rufen: „Dieb ift ein übles Zeis 
hen ! ein Römer würde bier zurüdgeben.” Niemand weiß 


aber, ob er oder Jemand aus feinem Gefolge diefe Worte 


ſprach. Sobald die Recognoscirung beendigt war, befahl er 
daß, fo wie der folgende Tag fih neigte, drey Brüden 
über den Fluß, nahe am Dorfe Poniemon , gefhlagen 
würden, dann ging er in fein Hauptquartier zurück, mo 
er den ganzen Tag bald in feinem Zelte, bald ineinem pohl⸗ 
nifhen Haufe, kraftlos hingeſtreckt, mit unbeweglicher Mies 
ne, bey dumpfer Wärme dinbrachte und vergebens Nube 
ſuchte. Eobald die Nacht angebroden war, näherte er ſich 
dem Fluſſe. Einige Sappeurs gingen im leiten Kahne zus 
erit hinüber. Mir Erftaunen, obne Hinderniße das ruſſiſche 
Ufer zu betreten, landen fie. Pier finden fie Zrieden, nur 
auf ihrer Seite wohnt der Krieg; Alles it ruhig auf dem 
Boden, ben man ihnen fo brobend ſchilderte. Bald zeigte 
ſich indeß bloß ein Kofakenofficier „ der eine Patrouille bes 
fehligte. Er iſt allein und feine ſich im tiefiten Frieden zu 
glauben, ja nicht einmahl zu ahnen, daß ganı Europa uns 
ter den Waffen vor ihm fteht. Er fragt die fremden, wer 
fie find? „Franzoſen,“ antworteten fie. „Was wollt Ihr, 
und weshalb komme Ihr nad Rußland 9" — „Euch zu bekrier 
gen, Wilna einzunehmen und Pohlen zu befregen,,” ant ⸗ 


täufchte ſich ſelbſt und wurde getäufkt, er verkannte bie 
rubige, warnende Stimme der Überlegung und Vorſicht fo 
gänzlich, daß er felbit an die Morh nicht glaubte, die ſchon 
in Pohlen über fein Seer, und nahmentlich die Eavallerie 
und alle Beſpannung, eingebroden war. Die groden Mar 
gazine befanden ſich noeh in Danzig und Königsberg, 
als die Truppen fhon in der Begend von Wilna eintrafen 
und Mangel an Lebensmitteln und Bourage, oder von beps 
ben nur ſchlechte und verborbene, bradten den Menſchen 
ſchwere Krankheiten, den Roffen aber einen fhnellen Tod. 
Die Cadavers lagen unbegraben zu Hunderten bis Tauſen⸗ 
ten am Wege und verpeiteten die Luft. Als der Stand der 
Dinge in diefer Hinſicht ſchon bedenklich wurde, erfhien Bas 
laheff, ein Ruſſe, Polizegminifterdes Kaifers, als Parlar 
mentair bey ben franzöſiſchen Vorpoſten. Er wurde angenome 
men unb bie Armee, ſchon weniger friegsgierig hoffte auf dem 
Btieden. Er brachte Napoleon Aleranders Worte: „mod fey 
es Zeit zu unterhandeln. Man babe einen Arieg begonnen, 
ben der Boden, bas Alima und ber Charakter der Ruffen 
nicht würde enden laſſen. Mod aber fey nicht jete Annäher 
tung unmöglid worden, man könne fih von einem Ufer, 
des Miemen zum andern noch verſtehen.“ Er fegte hinzu: 
„fein Herr erkläre vor ganz; Europa, mit er fey ber ans 
greifende Theil, fein Geſandter in Paris habe, indem er 
Reifepälfe verlangte, nicht den Frieden breden wollen, und 
bie Franzoſen befünden ih in Rußland obne Ariegserkiäs 
rung.” Übrigens kein neuer Vorſchlag, weder ſchriftlich noch 
mündlih , durch Balacheff. Napoleon ſchwankte nicht, War 
er in Paris nicht fteben geblieben, wie follte er in Wilna 
zurückgehen? Was würde Europa von ibm denken? Wels 
ches Reſultat follteer feinen Soldaten und Allüirten zeigen, 
um mit fo viel Mübfeligkeit, Keaftanitrengung ‚, einzelnen 
uno allgemeinen Aufwand zu veriohnen. Es hieße, fi für 
überwunden erklären. Auch feine Worte hatten, in Gegen⸗ 
wart fo vieler Fütſten, ihn feit der Abreife von Paris eben 


wortet ein Sappeur mit Ungeftüm. Der Koſak zieht ih zurück fo gebunden als feine Handlungen, dergeſtalt, daß er fürch— 
und verfhmindet im Holze, auf welches breg der franzöfie ten mußte, gleihmäßig in den Augen feiner Verbündeten 
fen Soldaten, von Eifer fortgeriffen und um ben Wald wie in denen feiner Beinde, zu verlieren. Dan fagt, daß 
ui unterfuhen, ihre Gewehre abfeuern. &o verkündete der er damahls mit Balacheff fih von ber Hitze bes Geſprächs 
ſchwache Ton von drey Blintenfhüffen, die unbeantwortet ju weit führen ließ: „Ihr glaubst Alle, den Krieg zu vers 
blieben, daß ein neuer Feldzug begann, und ein großer flehen”, fagte er, „weil Ihe Jomini gelefen habt. Denk 
Ungriff feinen Anfıny genommen hatte. Ihr, dab ih fein Buch hätte herausgeben laffen, wenn 

So vielfeitig, umſichtig und thätig Napoleon fih bey es Euch ieh lehren konnte? librigens bat der Kaifer 
der Einleitung jur Verpflegung feines Heetet in Rußlande Alerander fogar Freunde in meinem Hauptquattite,“ und 


indem er bem ruſſi IR Minifter Eaulaincourt zeigte, „bier 
ſteht ein Ritter Ihres Kaiſers, dieß ift ein Ruſſe im 
franzöfifhen Lager!” Wielleiht begriff Caulaincourt nicht 
genug, daß Napoleon fih dadurch in ibm einen Unter 
händler bereiten wollte, der Alerander gefiel, denn fos 
bald Balacheff binaus gegangen war, ſtürzte er aufden Kai⸗ 
fer zu und fragte ihm erbittert, warum er ihn infuisier babe 
indem er laut rief: „erfep ein Franzoſe, ein guterrans 
zoſe, er habe e6 bewiefen und werde ed auch beweiſen, ins 
dem er wiederhole, daß diefer Krieg gefährlich und unpoli⸗ 
tifh fey und die Armee, Krankreih und ihn flürgen werde; 
daß erübrigens, daer ihn infulsirt habe, ihn verlaffen wolle, 
daß er eine Divifion in®panien verlange, woNiemand 
leben möge, und fo weit von ihm als möglich.” 
Der Kaifer, der ihm befänftigen wollte, aber nicht zum 
Worte tommen konnte, ging weg, von Caulaincourt mit 
beftändigen Vorwürfen verfolgt. Berthier, der bey biefem 
Auftritte zugegen war, hatte feine Vermittlung fruchtlos 
verfucht , Beſſieres, weiter zurückſtehend, vergebens Gau 
laincourt am Kleide feſtgehalten. Am andern Morgen konn« 
te Napoleon nur dur beſtimmte und. wiederhohlte Befehle 
feinen Großſtallmeiſter zu fih zurüdführen. Er berubigte 
ihn endlich durch Rieblofungen und ten Ausdruck der Ads 
tung und Anhaͤnglichkeit, welche dieſer ſo ſehr verdien— 
te; Balacheff aber wurde mit mündlichen, ungulälligen 
Borſchlägen zurückgeſchickt. 

Ob nun wohl Napoleon den Parlamentair unverrich⸗ 
teter Sache harte geben laſſen, o:mwohl er bie eintretende 
und ſtets zunehmende große Noth feiner Armee wenig kann⸗ 
te , ſeldſt in jeiner verblenderen Eroberungsfudht fo wenig 
gern kennen lernen wollte, als ein fehr Verfhulderer ben Zus 
fand feiner Activen und Pafiven, fo geigte ihm doch fein 
Genie, fein inwohnender großer Rriegsract, daß man ein 
Reid wie Rußland nicht in der Zeit von etlihen Mona: 
then bezwingen könne. Als er dein 28. Julius fein Eaiferlis 
bes Quartier zu Witepsf berrat, legte er ſchnell feinen 
Degen ad, warf ihn auf den mit Karten bedeckten Tiſch und 
tief: „Bier bleibe ich ſtehen, hier will ih das Land fennen 
lernen, meine Armee wieder vereinigen, fie ruben laſſen 
und Pohlen erganifiren. Der Feldzug von ıBı2 ift beendigt 
der von ı8ı3 wird das Übrige tbun.” Allein diefe Vorfäs 
ge (melde vielleicht Europas Freyheit auf fange Zeiten ver- 
nichtet hätten) fanden nur zu bald in feinem unbegränjten 
Weiterſtreben, ihren und feinen Untergang und wir folgen 
ihm in feinem fernern Beginnen , wo ibn der Verf. oft 
törperlic jehr krank daritellt. Die Macht vor der grofien 
Schlacht on der Moskwa und in derſelben feben wir den 
Kaifer wie einen unentſchloßnen, Alles und Nichts wollen⸗ 


den Fieberkranken. Was iſt es doch oft mit dem Ruhm, ſelbſt 
mit einem ſolchen, die ganze Erde bis in die entfernteſten 
Winkel erfüllenden, für eine Sache, wenn man ihn in der 
Nähe betrachten kann! — Die Nacht kam, mir ihre Napo— 
leons Beſorgniß, daß, von der Dunkelbeit begünſtigt, die 
Rufen das Schlachtfeld verlaſſen möchten. Dieſe Ang unter« 
brach feinen Schlaf. Unaufhörlich rief er, fragte nach der Uhr, 
ob man kein Geraͤuſch höre, und ließ nachſehen, ob ber Feind 
noch Hand? Auf Augenblide dann beruhigt, ergriff ihn die 
entgegengefegte Beforgniß. Der Mangel, welden feine Sol⸗ 
datenlitten, fchredte ihn. Schwad und ausgehunger:, wie 
fie find, wie follen fie einen fangen und furdebaren An— 
griff ausführen? In biefer Gefahr blickt er auf feine Oarde, 
al3 auf feine einzige Stütze; lie feine ihm für zwey Armeen 
ju dienen, Er laßt Bejlieres tommen, den feiner Marſchälle 
dem er ihr Commando am liebiten vertraut; er will willen, 
ob es diefer Auswahl ber Bravſten an nichts fehle! Mehrere 
Maple ruft er ihn zurück und erneuert feine dringenden 


» Bragen. Er will, daß man diefen alten Soldaten auf drey 


Tage Zwiebad und Reis aus feinen eigenen Küchenwaͤgen 
vertheile; jweifelnd, ob man ihm gehorcht babe, ſteht er 
auf und frage die Örenadiere feiner Garde am Eingange 
feines Zeltes ſelbſt, ob fie die Lebensmittel erhalten? Durch 
ihre Antwort beruhigt, kehrt er zurüd und entfhlummert, 
Bald rufe er aufs Neue. Der Adiutant findet ihn, den Kopf 
zwiſchen bie Hände geſtützt; er ſcheint Über die Micht ig— 
keit des Ruhms nachzudenken. „Was iſt der Krieg! 
Das Handwerk der Barbaren, deifen ganze Kunſt darin be— 
ehr, aufEinemPuncteder kärkite zu ſeyn.“ Nun 
Hagt er über die Unbeſtändigkeit des Glücks, bie, 
wie er ſagt, er zu empfinden anfängt, Später ſcheint er zu bee 
ruhigendern Gedanken überzugehen; er erinnert an das, was 
man ihm über Kutuſow's Langſamkeit und Nachläſſigkeit ge— 
ſagt dat und wundert ſich, daß man Bennigſen dieſem nicht 
vorgezogen dat. Dann gedenkt er der kritiſchen Lage, in 
die er ſich geſtürzt hat, und ſetzt hinzu: „daß ein großer 
Tag anbräche; daß man einer fürchterlichen Schlacht ent⸗ 
gegenginge.“ Er frage Rapp „ob er an den Sieg glaube 1” 

„Ohne Zweifel,“ antwortete dieſer, „aber an einen bluti— 
gen!” Napoleon erwidert: „Ih weiß es, aber ich habe 
80,000 Mann , ich werbe 20,000 Mann verlieren und mit 
60,000 Mann in Moskau einziehen, unfre Nachzügler und 
die Marfhbataillons werden uns nahlommen, und wir 
werden ftärker ald vor der Schlacht ſeyn.“ Er ſchien bier 
weder die Barde noch die Cavallerie mirjuretnen. Entlich 
von der Gewißheit, daß der Feind noch in feiner Zreflung 
it, beruhigt, verſucht der Kaifer zu ruben. Die itarkın 
Miärfhe, die er mit der Armee gemacht — die Anſtren- 
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gungen der verfloßnen Tage und Nihte, bie Sorgen und 
Erwartungen, die ihn beitürmen, haben ihn erfhöpft, bie 
Kälte der Luft bar ihm geſchadet. Ein hitziges Fieber und 
ein trockner Husten. verzehren ihn, den übrigen Theil der 
Nacht fuchte er vergebens den brennenden Durſt zu lölhen, 
der ihn quält. Endlich naht die fünfte Stunde. Ein Officier 
Mey's melder, daß der Marfhall noch immer die Ruſſen 
fiebt und um Erlaubniß bittet, fieangugreifen. Diefe Nadır 
richt [heine dem Kaifer die Kräfte wiederzugeben, bie das 
Fieber erfhöpfte. Er ſteht auf, ruft die Seinigen und gebt 
mit den Worten hinaus: „Enblih haben wir fie: Laßt 
uns marfäiren und ung die Thore von Moskau öffnen !” 

Indeß fehen wir ben franzöfiihen Kaifer im Gange 
und Gebränge jener denkwürdigen Schlacht keineswegs, 
wie fonit oftmahls, in ben fechtenden Reiben, Mein, er hat 
ben Platz, von dem aus er feine Befehle geben will, bey 
einer Redoute genommen, bie fo gelegen it, daß beym 
eriten Vorrüden zum Angriff, aldbald das Terrain bie Kaͤm— 
pfenden birgt, und nur, wenn die Franzoſen da oder dort 
gedrängt werben , die Schlacht ſtückweiſe wieder in feinen 
Geſichtskreis kommt. Während dem, daß Napoleon unrur 
big und ſtill bey feinem Zelte bin und ber gebt, mo auch 
nabe dabey die Garden in Reſerve ſtehen, find die Mars 
falle fih überlaffen, und vergebens fuchen fie, durch ad» 
geiendete Generale und Adjuranten den Kaifer ju bewegen, 
wenigftend bie junge Garde vorrüden zu laſſen, fi nur 
von ferne zu zeigen und die Höhen beſetzt zu haften, das 
Übrige wollten fie vollenden. Belliard it deshalb abgeſchickt 
und erkaͤrt, „daß von ihrer Stellung aus der Blick unger 
bindert auf dem Wege nah Mofaitzk bis hinter die ruflifche 
Armee dringt! daß man eine Menge Flüchtlinge, VBerwuns 
dere und Wagen ziehen ſieht dafi zwar noch ein Gebölz 
und eine Bergſchlucht ſie davon trennen, daß aber in ber Vers 
wirrung die feindlihen Generale die unbefett gelaflen haben ; 
daß nur eine fhnelle Bewegung nöthig fey, um mitten in 
diefer Zeritörung zu ſeyn und das Loos der feindlichen 
Armee, fo wie bes ganzen Kriegs, zu entſcheiden.“ Der 


daten ſchonen müͤſſe, bie für dieß letztere ftänden.” Nun 
fagt der Kaifer dem General: „nod ſey nichts binlänglich 
entwidelt; um feine Reſerve herzugeben, müſſe er erſt befs 
fer auf feinem Schachbrete fehen.” Dieß war der Ausdrud 
ben er braudte und mebrmahls wiederbohlte, indem er auf 
bie große Redoute wies, am ber die Anftrengungen des 
Prinzen Eugen fih brachen. Belliard kehrte äußert beſtürzt 
zum König von Neapel zurück, um ihm die Unmöglichkeit, den 
Kaifer zu bewegen, anzulündigen, „Er fand ibn,” fagt er, „auf 
derſelben Stelle, figend, mit leidender und niedergeſchlagener 
Miene, abgefpannten Zügen und ſtarren Blicken, nur frafts 
los befehlend, in der Mitte eines entſetzlichen Kriegslärms 
der ihm fremd zu fegn ſchien.“ Bey dieferBefchreibung bricht 
Ney, würhend und von feinem heftigen Wefen fortgeriffen 
aus, „Sollten fie fo weit hergefommen ſeyn, um fi mit 
einen leeren Schlachtfeld zu begnügen ? Was madıt der Kaifer 
binter der Armee? Dort bönnen ihn nurdieWiderwärs 
tigfeiten erreihen, nicht die Erfolge. Da er nicht mehr 
felbit Krieg führt, da er nicht mehr Beneral ift, fondern übers 
all den Kaiſer fpielen will, follte er in bie Tuilerien zurückkeh⸗ 
ren und uns, anitatt feiner, Generale ſeyn laffen ” Murat 
blieb ruhiger, ihm fiel esein, daß er ten Kaifer am vorigen 
Tage mehrere Mahle in einer leidenden Stellung , den Kopf 
an eine Kanone gelehnt, gefehen habe, 
(Die Fortfegung folgt). 





Demerfungen auf einer Neife nach Raguſa im 
Frühjahre 1823. 


Don Franz Petter. 


($ortfegung.) 

Eine Miglie füdlicher hatten die Branzofen ſchon früs 
ber ein Eleines Hort angelegt, welches bie Straße von Bres 
no beſtreicht, und bep deſſen Bertheitigung gegen die Mon⸗ 
tenegriner im Jahre 1806 der franzoͤſiſche General Gor⸗ 


Kaifer zauberte, zweifelt und befiehlt dem General, fih noch ein gue, von welden es ben Nahmen führte, den Tod fand, 
Mahl umzufehen und ihm Nachricht zu bringen. Erftaunt eilt Heut ju Tage find nur Ruinen davon übrig. Die Befeſti⸗ 
Beliard forsund kommt ſchnell zurück: er verfündigt, „daß gung der Stadt beſteht mad türkifher Ark aus ſtarken dop⸗ 
der Feind anfängt, fih zu fammeln ; daß man ihn ſchon die pelten Ningmauern, welche mit feflen runden Baftionen 
Hölzer mit Tirailleurs befegen ſſeht; daßdie®elegenheit und Thürmen mir Schießſchrten und Schußloöchern verfer 
entfhlüpfen wird: daß kein Augenblid zu ben find, über welde der runde Thurm (Mincello) auf 
verlieren ift, wenn nicht eine zwepte Schlacht nöthig dem höchſten Puncte der Norbfeite, wie ein gewaltiger 
werden ſoll, die erfte zu beenden.” Aber Beſſieres beſteht aufder Rieſe emporragt. Diefe Art Befeſtigung gibt der Stadt 
Wichtigkeit der Barbe, ererinnert „die Entfernung der Ver» ein ganz eigenes alterthümliches Anſehen, und verfegt 
förtung; dag Europa zwiſchen Napoleon und die Phansafle in bie Zeiten des Mittelalters, Als wahre 
Frankeeich liege; daß manmenigftend die handvoll Sol- Rieſenwerke militärifher Baufunft verdienen nod das Fort 
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©t. Lorenzo, und Fort Molo ermöhnt zu werben. Das er biethen. Übrigens ſpricht fi in einem folhen Bazar gan; 
fe liegt glei außer dem Pilleihore auf einem in das Meer der Tppus sürkifher Rohheit aus und gibt ein deutliches 
vorfpringenden bey 160 Zuß hoben Felfen. Der Urfprung Bild der Armuth der Bewohner jenes Landes. Auf mehrere 
feiner Erbauung fällt, in die Mitte des eilften Jabrbuns Tage verläßt der bosniakifhe Bauer feine elende Hütte, 
derts und wird auf folgende Art erzähle: der Doge Domi« den Mulo vor ſich hertreibend, nicht ſcheuend bie glühende 
nit Eontarini von Venedig, fol nähmlic eine Flotie mir Pige des Sommers , den markdurchſchneidenden Nort« 
Baumaterialien ausgerüfter haben, um dicht an Raguſa mind des Winters, um die karge Bruce feines Schweißes 
ein Kaſtell zu erbauen, und dadurd die Stadt in Zaum auf den Bazar zu ſchleppen. Kein weicher Raſen ift da, 
zu halten. Die Nagufäer davon unterrichtet, follen ihm aber auf dem er feine ermatteten Blieder binitreden könnte, Eein 
juvorgefommen und diefe Feſte binnen 2 Monathen, wahre Baum breiter feine erfrifhenden Schatten über ihn aus, 
ſcheinlich in einem kleineren Umfang, als fie jeet iſt, bergeftells und kein riefelnder Bad bierher ihm eine Handvoll Waſſer 
haben. Das Gefüge der Steine ift jo feſt, daß das Fort gleich- für den brennenden Durſt. Auf dem Bazar befinder fi 
fam eine einzige Steinmaffe zu ſeyn ſcheint. Es ift mit zwar ein Brunnen, aber im hohen Dommer verſiegt er; 
bombenfeiten Gewölben und Schußlöchern und Schuß- fo muß fi der Bosniake auf diefem würten Beliengrunde 
[harten reichlich verfehen. Das Fott Molo ift ein Bor: den Tag, hindurch von den veriengenden Sohnenitrablen 
werk, liegt außerhalb dem Plocethore, wurde im Jahre braten und im Winter vom Winde zeritieben laſſen und am 
1570 bis 1575 erbaut, und vertheitige den Hafen, und Ende träge er kaum einige Kreutzer nah Haufe. Mas den 
bie Strafe von Breno ber. Es ift ein eben fo maſſives Waorens Handel von Raguſa betrifft, fo iſt er ausſchließig 
Bollwerk, wie das Fort Lorenzo, bem Sturme ber Zeit mäce in den Händen der Griechen und Juden. Die lexten find 
tig Troß biethend. Hart unter den Kanonen diefer Feſte, ziemlich zahlreih, und bewohnen größtentheils die breite 
ift ein mit Mauern umfangener Platz, auf welchen unter Gaſſe, welche mit dem Corſo parallel lauft. Sie haben in der 
den gewöhnlichen  anitäte » Vorfichten wöchentlich drey Mahl Stadt eine Spnagoge. Viele derfeiben ſtammen aus Spa- 
ber Wochenmarkt (Bazar) gebalten wird. Auf diefem Hei: nien ab, Als nähmlid diefe Glaubensgenoſſen unter Bere 
nen fi bergan erbebenden Flaͤchenraume befinden fi oft bey dinand ben Karholifhen aus jener Halbinjel vertrieben wur⸗ 
2000 Pferde und Maufefeln mit ihren Führern. ben, gründeten jie in Salonika im Jahre 1502 eine Cor 

Hier it der Verkehr zwifchen den ragufäifhen und türs lonie, und bey diefer Belegenheit fiedelten ih auch viele 
fifhen Hanvelsleuten, Diefe Züge, Caravannen genannt, Zamilien, in dem damahls durd Handel und Schifffahrt 
verfammeln fih an dem öſterreichiſchen, etwa eine Stunde fehr blühenden Ragula an. Wahrſcheinlich find auch vide 
entfernten Graͤnzvoſten Vergatto, werden von dem wach⸗ derfelben, bey den Verfolgungen unter Philipp dem II. 
babenden &, k. Officier auf einem eigenen Wege, melden eingewandert;, daß jie aber, wie mich einige, meiner Landss 
das übrige Publicum nit beireten darf, auf den Bazar leute verſicherten, unter ſich nod heut zu Tage fpanifc [pres 
geführt, und nach dem Ende deifelben auf dieſelbe Weife gen, it ein Jrrthum. 
zurück an die Bränze begleitet. Die Bosnier bringen Schaaf⸗ Hafen. Der Hafen von Rayuia it nebft dem Hafen 
wolle, Wahs, Holzkohlen, Lebensmittel für den Dtadı: von Spalato der einzige in Dalmatien, welchen Menſchen ⸗ 
verbrauch, und was mich höchlich verwunderte, fogar Stans bande zu Stande gebtacht baden. Er it aber fo Bein, daß 
geneifen. Diefes Eifen wird aus den Minen von Bosnien id feinen Wailerfpiegel auf kaum 5 öfterreihifhe Joch Zlär 
gewonnen, verrärh aber in feiner Schmiedung eine türkie chenindalt fhäge. Er iſt, wie aus dem Titelkupfer von Enz 
ſche Unwiſſenheit der Hammersleute. Übrigens foll es gut gels Geſchichte erſichtlich iſt, durd die Feſtungswerke der 
und wohlfeil ſeyn. Die türkiſchen Handelsleute empfangen Stadt gut von Winden geſchützt, allein vom zu Heinen 
dagegen Colonial+ und Manufacturs Waaren , melde die Umfange und dem präbominirenden Sirocco, welcher das 
biefigen Handelsleute meiftens aus Trieſt und Sinigaglien Auslaufen dee Schiffe verhinders; zu ſeht bloßgeitellt; das 
beziehen. Nicht felten befinden ſich unter diefen Caravanen her die Seefahrer, bevor fie abſegeln, fi gewöhnlich in den 
Handelsleute aus Moſtara, Tredigne, Scutari u. ſ. w. Sie eine Miglie nördlid gelegenen, geräumigen, und weit ſiche⸗ 
find meiftens Griechen, denn die Mahumedaner unterſcheiden ren natürlihen Mafen von Gravoſa begeben. 
ſich deutlich durch ihre türkifche Kopfbedetung, Einem Zeichner Elima. ‚Das Elima von Ragufa ift fo wie jenes 
würden die verfhietenen Coſtüme und Gruppirungen, der von gan; Dalmatien ungemein mild. Der Grüpling und 
fi auf einem folden Bazar herumtreibenden Menſchen und Herbſt find ungemein freundlih, noch jetzt (id ſchreibe im 
Thiere manchen anziehenden Stoff für feinen Pinfel dar December) ſteht der Weinſtock in feiner ‚Blätterfüle da, 


Die prahtvele Sonnen-Wolfsmilch (Euphorbia Heliosco- foftet haben mag, zehn Miglien weit aus einer Quelle im 
pia) hat bereits feifhe Blätter getrieben, und prange mit Thale Gionchetto hergeleitet wird; durd den langen Weg, 
ihrem kuppelförmigen Blätterſchmucke. Der Roſenſtrauch welchen es zu machen bat, wird es jedboh im Sommer 


prangt zum zweyten Mahle in feiner Blürhe,. Im Sommer 
it der Himmel immer blau, und Regen und Gewitter ger 
hören zu den @eltenheiten. Diefes Jahr fiel ſeit Ende 
April bis Ende Auguit kein Regen. Dagegen ift die Tem: 
peratur im hoben Eommer ungemein warm; denn zwis 
fhen Meer und kahlem Gebirge eingeengt liegt Raguſa, 
fo zu fagen im Brennpunct, der von bepten reflectirten 
Sonnenſtrahlen. Das Thermometer zeigte in meinem Zimmer, 
tas ich fo kühl als möglich zu halten ſuchte, nie unter 
20° > 0, und es gab viele Tage, wo ich das Seewajler 
von gleicher Temperarur von 20° jand. Diefe Hitze fälle 
dem Nordlander ungemein laͤſtig. Ein Hautausſchlag, Colo- 
ri genannt, ftelle ih bey dem, des Clima ungewohnten 
Deutſchen ein, Er ift blos eine Folge der Hitze und verure 
ſacht außer einem gewiſſen Juden, keinen andern Schaden, 
Ich blieb ziemlich davon verfhont, welches ih dem Um— 
itande zufcreibe, daß ich faſt täglich im Meere badete. Dian 
fühle ſich in diefer Jahreszeit ganz abgefpannt, und untüch— 
tig zur Arbeit, befonders wenn @irocco eintritt, Die Mach— 
te ftärken die erfglaften Maturkräfte nicht, da Morpbeus 
die Augen nit fließen will, In den vaterländifden 
deutſchen Bauen, hält die Hitze nie Monaihe lang in dems 
felben Grade an, Negen und Gewitter kühlen die Atmos— 
pbäre ab, des Nachts erfriſcht die Erde der perlende Thau, 
die balſamiſchen Düfte der Pflanzenwelt verbreiten fi über 
diefelbe, und ber Sandmann eilt vom köſtlichen Schlafe 
getärkt, fein Miorgenlied irillernd in die verjüngte Natur 
hinaus, und voflbringt fröhlid fein Tagwerk. Hier iſt es 
anders, der Staͤdter verſchließt fi in fein Zimmer, verries 
gelt die Balken der Benfter und fügt fih fo gut er kann, 
vor der Sonne. Der Bewohner des Landes beitet fi fein 
Nachtlager unter dem Schatten eines Zeigen: oder Maus 
beerbaumes. Die Früchte feiner Mühen gedeiden nur ſpar⸗ 
ſam, der nadte kahle Boden Eringt ihm fatt Brod nur 
Difteln und Dornen. Die Gärten, die Pflanzen, die Vör 
gel der Luft ſchmachten nad Regen, aber der Himmel ift 
unerbittlich, es fällt keiner, — Mitten im Angeſichte einer 
unermeffenen Wajlermenge leider Thier» und Pflanzenwelt 
Mangel an Waller; denn das Seewafler ift nicht einmahl 
zum Bewöoͤſſern ber Gärten, nicht einmahl zum Waſchen 


ter Wäfhe tauglid. Zwar macht Raguſa in Rückſicht des 
Trinkwaſſers eine rühmliche Ausnahme von den meiſten 


lauwarin, und bat nicht jene Bräftige erquictende Eigenidaft, 
wie z. B. das Waller in ©teyermark, und im Sommer 
fließt es nur kaͤrglich, weil e6 die Anwohner an dem Ca— 
nale, ungeachtet des ftrengen Verbothes, ab,apfen. Der Wins 
ter at in Raguſa nicht firenge ; aber die Witterung in dies 
fer Jahreszeit iſt ſedt unbeitandig. Schure und Eis find Ers 
fgeinungen, bie ſich böchſt jelten begeben, Für den Nord⸗ 
länder aber hat biefe Jahreszeit deffen ungeachtet viel Bes 
ſchwerliches, weil es keine Dien, ja nicht einmahl Kamine, 
wie in Stalien gibt. An winpitillen Tagen kann man ibs 
rer leicht entbehren, aber deſto empfindlidyer ift die Kälte, 
wenn Winde haufen, welgs bey einer Temperatur von ein 
paar Öraden über dem Gefrierpunct, die wärmite Bekleir 
dung durchdringen, und den jhöniten warmen Tag plötz⸗ 
lich in ſybiriſche Kälte verwanvdeln, Von der Heftigkeit dies 
fer Winde können ſich meine listen Cantsleute keinen Begriff 
machen, Er tobt in ber Srille der Nacht fürchterlich, man 
meinet, er wolle das Haus in die Lüfte tragen. Bon der Sees 
feite her würhet der Wert: Wind (Garbino) am beftigiten. 

Es it ein furchtbat Ihönes Schauſpiel, die Dee bey 
einem folgen Winde im Aufruhr zu fehen. Eine Woge 
brängt die andere vor ib ber, und gleihfam, als ob 
fie zürnte , daß die Natur ihrem Vordringen Graͤnzen feßt, 
mälze fie fih über die Felsblöde her, fhlögt über biefelben 
zuſammen, oder bricht fi mit ſchauerlichem Getöſe an den 
fteilen Belswänden des Ufers, den fhneeweißen Schaum 
wohl über hundert Fuß im die Lüfte fprigend, und nit 
felten jagt ber Wind den Waſſerſtaub der geboritenen Wellen 
bis in die Mitte der Stadt; ja man bat Bepipiele, daß 
Fiſche am Ufer gefunden wurden, melde mehrere Stock⸗ 
werte über dem Waſſerſpiegel erhoben find ; gleihlam erfchöpft 
von dem fruchtlofen Angriffe tritt bie zerſch ellte Woge jur 
rück, während ſchon wieder eine andere kampigerüſtet 
daber brauft. Wer die Natur nie im diefem furchtbaren 
Walten belaufcht, wer nie einen Meeriturm beſtanden, der 
darf nicht fügen, daß er den Wandelſtern kenne, den er 


bewohnt. 
(Die Fortfegung folgt.) _ 





Richards Löwenherz Gefangenſchaft in Oeſterreich *). 
(Fortfehung.) 


Hıec est forma conrrnliouis sive fraciatus 


übrigen Städten Dalmatiend; denn es hat mehrere Bruns Habiti inter Dominum Heinrieum Rom, Impera- 
nen, aus welhen Quellwaſſer fprudelt, das durd eine ger torem et Liupoldum ducem Austriae super iu 


mauerte Waſſerleitung, melde der Republik viel Geld ger 


) Nr. 33, Maͤrzh. des Archivs 1825. 
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columitate el pace regis Anglorum aliisquene- 
getiis. — Ego Liupoldus Jdux Austriae dabo et 
praesentabo Domino meo Heinr ico Rom.Imperatori regem 
Angliao hoc modo seu tenore, quod idem rex, sicut con- 
dietum est, donet Domino Imperatari centum milia marcarım 
argenti, quarum ego medielatem habehbn ad dotandam 
fliam fratris Anglorum regis (Gleonoren, Tochter Gotfrieds 
und Schweiter des aus Shakeſpeares König Johann befannten 
unglüdlihen Arthur) quam duclurus est unus filiorum 
meurum (Fridrid) in uxorem, Haec autem filis fratris regis 
Anglorum in festo beati Micharlis uni hliorom ineorum, quem 
ad hoc elegero, erit praesentanda, et meulietas de iam dietis 
centum milibus marcarum argenti in eodem termino erit sol- 
venda, quarum Duminus meus Imperator unam medietatem re- 
eepturus est, el ego alteram ; altera vero medietas de eisdem 
coutum milibus marcarum, quae restaut, persolvenda est usque 
ad initium quadragesimae proxime venlurae, eujus pecuniae si- 
militer dominus Imperator mediam partem habehit, et ego me- 
diam, et quaeeungue pars tolius pecunine praedictae sub quo- 
ennque numero domino Imperatori infra terminum illum , quo 
tota debet aolvi, illius medietas sine malo ingenio mibi pra« 
sentetur, Dominusautem meus Imperator ducentos mihi obsides 
dabit; quodsi ipse posiquam regem Anglorum ipsi praesenta- 
vero, quad dominus avertat, in fata coucesserit, eodem rege 
in sua potestate existente, ipse rex mihi sine malo ingenio prae- 
sentelur, sedsime prius mori contigerit, eadem cunventio uni 
filiorum meorum, quem ad hoc elegero, per omnia observelur, 
illi videlicet, qui ducturus est filium fratris regis Angliae in 
uxorem, et si illi non fuerit, alii filio meo cadem servetur con- 
ventio, Item rex Anglornm dabit Domiuo Imperatori quinqua- 
ginta galcas cum hominibns et expensis et aliis omnibus atti- 
nenliis et centum milites cum quiaquaginta balistariis in eisdem 
pooet galeis, et ipse praeler haec iu propria persona cum cen- 
tum aliis militibus et quinquaginta balistariis iatrabit regaum 
Sicilia cum Dowino Imperatore et bona fide assistet ei, quous. 
que regaum obtineat , nisi de bona .ejus voluntate et licentia 
ab eo recedat. Et ut idem rex haec omnia Äideliter exequatur 
et persolrat, dabit Domino med Imperatori ducentos obsides 
meliores de terra ditiouis suae, quos dominas Imperator ab eu 
requiret, misi domino Imperatori de veritate coustiterit, quocl 
aliqwis vel aliqui ex illis ita manifeste se ei opponat vel oppo- 
nant, quod itlum vel illos mullatenus habere posset, et tunc 
loco illius vel aliorum aliem vel alios , quem vel quos dominus 
Imperator denominaverit, idem rex ei obsidem vel obsides da- 
bit, exceplis filiissororis suae et Heinriciguondam du- 
eis Saxoniae et üilio fratris sui, hii autem, quibus domi- 
uus Imperator eosdem obsides servandos comiltet, jurabuut 
quidem si demiaus Imperator, quod deus averlat, interim dum 
idem obsides in eorum suat potestale, decesserit , ipsos obsides 
dimittet absolutos et siue malo ingenio in Iutum locum condu. 
cet, Item si rex Angliae domino Imperatori universa quae pro- 
misit, persolverit, Jominus Imj:erator insuper obsides lam diu 
detinebit, quousque ipse rex me JucemAustriae apud 
papam absolvet. Si autem dietus res promissum non per- 
solreeit dom no Imperatori, in voluntale ejus erit, ut de obsi- 


dibus regis agat secundum sunm heneplacitum , ita quod ego 
dus Austriae nichil m (lied jam oder modo) habeam disponere. 
Ad haec domiuus Imperator decem nobiles de imperio suo ju- 
rare faciet, tales videlicet quales ego dux elegero , quod sirex 
Auglise universa, quae ei prumisit , persolverit, obsides ejns 
dimitteutur absoluti, Item dominus Imperator regem Anglise 
in potestate sua tumdiu detinebit, quonsque rex Cypri et ejus 
filia,, qui in captivitate regis sunt, absolvantur. Si autem rex 
Cypri et ejus filia absoluti sunt a caplivitate et pro liberatioue 
eorum aliquid datum est vel exactum, dominus Imperator regem 
Anglise similiter in sun potestate detinebit, quousgque illud ex 
integro restituatur. Item si rex Angliae infra hunc annum prae- 
sentem *) videlicet ab hoc capite jejunii usque ad cuput se= 
quentis jejunii, neque pegunism, neque obsides dederit, vel 
uno istorum completo reliquam obmiserit’et transacto illo teı- 
mino de conscientia mea domino Imperatori de veritate cunsti« 
terit,, quod dietus rex neque pecuniam promissam, neque obsi- 
des persolrere possit, veluno istorum facto, alterum non fece« 
rit et eo coguito si domiuus Imperator regem mihi offerre noluerit 
in oplione mea erit, ut de supradietis ducentisobsidibus, quorum 
dominus.Imperator mihi dabit quinguaginta videlicet qui Pueri 
sint, et non milites, quos egos voluero, relineam aliis dimis- 
sis, et rexängliae in menm recipiatur poteslatem, Si auleni re- 
gem Angliae in potestate domini Imperatoris decedire contige- 
rit, praedicti ducenti obsides Domini Imperatoris erunt abso- 
luti, nisi dominus Imperator de supra-liela pecunia aliqnid per- 
ceperit, cujus medietatem ego non hahuerim, qua meilictate 
habita idem obsides erunt absoluti. His autern omnihus secun- 
dum quod supra diela sunt, hona ide et sine malo ingenio con- 
pletis dominus Imperator saepe Jicto Anglorum regi pacem fir- 
mam observare tenetur et concordiam. Datum apıd Wirz- 
purch anno incare. domini M. C. XCIIE. XVI, K. Martii. 


Dumm vero in captiritate in Austria adhuc detineretur, fama 
velox vicina regna et reguorum principes penetravit, etauditum 
bumiliationem et captionem lauti viri mirati, certitudinem hu- 
jas facti a duce Austriae literis suis ingqnieentes, ipsi seripse- 
raut, ut igitur probabilius esse eredatur, quod prios eum di- 
zimussuspeetum haberi de motte marchionis Chunradi, reserin- 
tum epistolae regis Franeiae, qui secum couversatus est in trans» 
marinis parlibus, cuieliam resex aliqus partenotior erat,subjun« 
gere dignum dufimus.PhylippustPbilipsAuguf)dei gratia 
Frane.rex karissimo amico suo Juci Austriae sa 
Intem etsincerae dilecliunis plenitudinem. Quoniam quanı Prrverse 
et contra Devm rt contra hominem Rich, impi issimus rex 
Angliae in transmarinis partibus vixerit et fecerit; oculo ad 
oculum vidistis et audistis, singula vobis ad memoriam non 
oportet redueere. Verum scimus vos fixa lenere memoria, quod 
Rich, Chour. warchionem et Domiuum Tyri, qui usquc ad su- 
premum diei exitum (defensor et columpna Christianltatis exti- 
tit, sine causa et nullis praecedentibus meritis consanguineum 
quondam vestrum karissimum et nostrum jrer Assessinos erude- 
liter fecerit interci, Modis igitur omnibus, quibus possumus, 


®) Am Rande fteht hier: Facts est hasc ennventio verbi in- 
caru, M, C, XCIII. seilicet ia capite jejunli, 
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preces ex intimo cordis aflectu procedentes vobis porrigimus, 
quatenus intritu misericordiae Dei el respeclu cujusque serviti 
quod ouquam vobis potuerimns eshibere, praediclum Kichardum 
sub arta leneatis custodia, nec aliquo modo sum liberetis;, do- 
nec vobis et nos cum illustri Rom, Imperatore ore ad 05 aut 
per nuucios de latere nostro locuti fuerimus, 


(Der Beihluß folgt) 





giteratur 

178. Gprill und Method, der Slaven Apoflel und 

Mährent Schutzhellige. Don F. XZav. Nidter, 
Tpeltpriejter der Olmüger Grjdiözes, emeritirtem Profeflor der 
allgemeinen Geſchichte und Bibliothekar am k. k. Lyceum zu 

Dlmüg. Olmüß bey Starnigl 1825. 8, 

Diefe , nicht aany fünf Drudbogen haltende, Schrift nennt 

der Berfaſſer felbit in der Ankündigung eine, von Sr. 2.890 
beit und Eminenz, dem allerdurglauchtigften Ergherzoge Rudolph 
webilligte, Begende, melde in gedräugter Kürze das Weſent · 
uchſte und Glaubwürdigſte, was über das Leben und Wirken 
der mährifhen Schutzheiligen theilb bey den Bollandiſten, theils 
in andern Werten hin und ber zerſtreut, gefunden wird, ents 
halten und überdieß noch den Zweck haben fol, die alten water: 
ländifchen (mährifchen) Überlieferungen von den Heiligen, Eyrill 
und Method, gegen die überſcharfe Kritik neuerer Zeit in oglichſt zu 
vertreten. Sie iſt Sr. k. k. Hoheit und Emineng geweiht und 
die huldvolle Annahme der Dedication ill vorgedrudt. Richter hat 
ſich wie aus Der Bergleichung erhellet, fait wortlih om die, zum 
g- März bey den Bollandilten vorfindigen Auellen gebalten und 
diefelben möglichft mit der Profaugeſchichte des aroßmaͤhriſchen 
Reiches zu vereinigen geſucht. Irren wir nicht, ſo iſt dieſe Ber 
gende ein gedrängter Auszug aus feinem größeren kritiſchen 
Ißerke über das großmährifhe Reih, das er ſchou vor acht Jah⸗ 
ren für den Drud zubereitet hatte, Mährend Diefer Zeit iftaber 
oerade Über diefen Gegenftand manche neue Anficht Öffenrlic zur 
Sprache gebtacht worden. Sonderpeitlih bat Pr. Abbe Dos 
browsky in feinem neueften Werte: Gorill und Methob, 
der Slaven Apoftel, ein pifforifcefritifherBers 
fuch, die Quellen zur Geſchichte der mährifhen Schutzheiligen 
mit ftreng kritiſchem Blicke beleuchtet und zu zeigen geſucht, daß 
die (son ihm fo bemaunte) mähriſche Begende, bey den Bollan. 
diſten unter den Actenflüden das jmepte, eine Gompilation aus 

dem Ztalienifhen des Gauderich und aus dem Böhmen Chriſta⸗ 

nus ſey, zuſammengeſchrieben um das Jahr 1380, Gegen dieie 

Dobromttoite Schrift erbob ſich bald Inden Wiener Jahrböchern 

von ıBa5 eine Stimme (Friedrih Blumberger aus Göttwerh) 

melde den gelehrten Slaviſten fait des Mangels an Kritik be: 

züctigte, weiler die Briefe Papıt Johannes VIII noch für echt ge: 

halten (vermuthlih nod ein Dobdnerifhes Borurtheil) und den 

legten Schritt zum Sturze des mähriſch- pannonifchen Erzbis— 

rthums des h · Method nicht vollends gewagt habe. *) Richter pin. 


) M. ©. Nr. 12 des Archives »Ba5. 
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gegen erflärt fi aleich in der erjten feiner bengefügten Anmer ⸗ 
ungen für jene Kritik, Die gu erhalten und zu retten 
fucht, Ratt immer nur zu verdädtigen und Jwels 
fei auf Zweifel gu häufen und fucht ale Mäbhrer, ſoviel 
ſich aegen Dobrowsthſche Kritik thun fäßt, die mährifchen Über» 
lleferungen und alſo auch die mährifche Regende von Cyrill und 
Method zu vertreten. Er thut dieſes im Seiſte jener Räßlqung 
und Beſcheidenheit melde bey literatiſchen Gegenreden ein gu» 
tes Borurtheil für ſich erweden, und huldiget übrigene mit uns 
ummundener Herzlichleit Gobrowekhe großen Berdienflen um die 
flavifche Literatur mie jenen um Die voterländifhe Geſchichte for⸗ 
fhung. Ben aenauer Dergleihung der Dobromstniten mit 
Richters Anfichten ergibt fiy. Daß kepterer nur in zwey mefents 
lichen Puncten dem gelcheten Abbe mwiderfpriht, nähmlich in 
der Angabe des Sterbejahres des bh. ECorill (Dobromsty ift für 
das Jahr B6B, Nichter far das Fahr 871 oder 873) und im Ber 
treif jenes pärltliden Schreibens an Tmentar, welden Donas 
ften Dobtewsky für einen Bulgaren, Richter für den mähri⸗ 
Ihen Fürſten Smatopluf oder Swentoptuk hält, Über Papft 
Jobannus VII. Briefe und des Ardhiepifcopat Des b Method find 
beyde einet Ginnes, kurz, Dobromsty und Richter vertreten 
in diefer Hinfscht gewillermaßen die Dobneriihen Anſichten, 
nur foheint Richters Hauptazweck eigentlich aewefen zu feon, 
feinen Bandöleuten eine Begende der mähriſchen Handespatrenen 
In die Päinde zu geben, melte das Unhaltbare früherer Bears 
beitungen Diefes Gegeuſtandes, wie eines Hirihenmepel, Stre⸗ 
dowstg u. a, m, vermeiden, den Forderungen einer befcheides 
nen, bey religiösen Stoffen einzig und alein anmwendbaren 
Kritik entfprähe. Wenn er demnach den rüdfihtlofen Kritikern 
nicht völlig Genüge leistet, fo Dürfte er deito mebr in den Aus 
gen derer gewonnen hoben, deren Wahlſpruch ift: Sancta sauc- 
te tractanda sunt, Hinfichtlid; der priviagiſchen Moosburg [beint 
er ben, inden Wiener Jahrbücern gegebenen, Auftlärungen beyges 
treten zu ſeyn, vermuthlich feit dem er der Änonymus Belä 
näher ins Auge gefaßt, Darin von einem Dux Salanııs die Rede 
it, der nach den deutſchen Auellenirififtiedern mit dem Bleina 
maͤhriſchen Herzoge Brazlavo rine und diefeibe Perſon ſeyn, 
und deſſen Stommburg alſo auch aus diefer Beziehung eher an 
der Sola als an der Sana zu ſuchen ſeyn dürfte. 


Die Echtheit der Welehrader Münzen, darauf fih berufen 
wird, möchte wohl fehe zu bezweifeln ſeyn, aber auch ohne 
diefe Münzen bleibt Die Tradition von der großmähriſchen Haupt⸗ 
Nadt Welchrad immer nob beahtungsiwertb; umd es gereicht 
dem Mährer zur Ehre, diefe varerländıfhe Überlieferung in 
Schutz genommen zu haben. Was Blumberger gegen die Echt⸗ 
heit der Briefe Papft Jobanns VAL ansaefagt, kat Richter 
aanz unbeachtet gelaſſen, ob vorlägiih, ob aus Unkenntniß der 
Sachen laſſen wir dahingeſtellt ſeyn ; doch dürfte ihm zu Gute 
fommen, was Doctor Perg in feiner italicnifhen Reife von 
den Regeſten der Päpite Schreibt. (3. gg) «Der legte Iheildier 
fer Regeiten ſeit Innocenz III, Regierung iſt mod) jegt vurbanden , 
die ältere arößere Hälfte in den blübenditen Zeiten der väpfkiis 
hen Macht nicht vor dem 13. Jahrhunderre' untergrgangen 
Diefe reiche und alaubmürdiafle Quelle war fhon vorhanden, 
als die bey der Kirche fortgerchien Papftverzeichnijfe zu Beichichr 
ten wurden” Der Styl diefer Legende iſt übrigens Der Michrige 
keit und HeiligPeit eines folben (Segenftandes mwürdia; in den 
Aumerkungen it ausgebreitete Beleienpeit und Wertrauiheit 
mit der Sahe unverkennbar, Die Affertionen flügen fi auf 
amıbare Autoritäten oder in Grmangiung Diefer, auf beberjie 
aungtwerthbe Combingtionen. Dennoch wird es der Schrift eben 
fo wenig. ala Dobromstos hiſtoriſch- Pritlihemn Verſuche über 
Gprill und Method an Gegnern feblen; Denn Die Zeiten der 
Salagius Sklenarz, Momworny find zwar voruber, ober Die 
Acten geaen das arehmährifbe Reich und gegen Das mährifhs 
pannonifhe Archiepiicopat des h. Method find darum une ug 
geſchloſſen· 


Gedrudt und im Verlage bey FranzLudwig. 
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für 


Geſchichte, Statifük, 


Lteratur and Kunſt. 


Mittwoch den 27. und Freytag den 29. April 1825. j 
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Histoire de Napoleon et de la grande - arınde, 
pendant l’annde ı8ı2, par Mr. le generalcomte 
de Segur. 2 vols. Paris, 1825. 8, 


(Fortfegung.) 


Di Schlacht an ber Moslwa warb, wiewohl nicht ohne 
die größten Anftrengungen, gewonnen, und unaufbaltfam 
folgten die Sieger dem Beind, der fih auf der großen 
Straße nah Moskau zurückzog, und keine von den vielen 
Erellungen zu halten Miene machte, die zwiſchen diefer 
Hauptitadt und dem geräumten Gclachtfelde lagen. — 
Noch blieb den Franzoſen eine fette Höhe zu eriteigen übrig, 
welche dit bey Moskauliegt, dieß beherrihr ung der „Berg 
des Heils” genannt wird, weil auf feinem Gipfel die Ber 
mohner des Landes, indem fie ihre geheiligte Stadt über» 
ſchauen, fi niederwerfen und bekteuzen. Er war bald von 
ben Tirailleurs beſetzt. Es war dreg Uhr Nahmittags, 
das Sonnenliht zeigte die ungeheure Stadt in taufend 
bunten Farben. Alles blieb bey diefem Anblide von Bes 
wunderung ergriffen ſtehen, Alles ruft: „Mostau! Most: 
kau!“ Jeder beſchleunigt feinen Schritt, man eilt in Unord⸗ 
nung berben, die ganze Armee klatſcht in die Hände, und 
wiederhohli mir Entzüden: „Mostau! Moskau!” wie die 
Seeleute nah einer langen und beſchwerlichen Schifffahrt 
„Land! Land!” rufen. Beym Anblid diefer vergoldeten 
Stadt, des glänzenden Bandes von Alten und Europa, 
bes majeitätifhen Sammelplages, welchen der Luxus, die 
Gebraͤuche und die Sitten ber beyden fhönften Welctheife 
vereinigte, blieben wir ſtehen, um uns einer ftoljen Ber 
trachtung zu überlaſſen. Welder Tag des Ruhms war für 
uns getommen! wie follte er für uns die größte, die gläns 
zendſte Erinnerung unfers Lebens werden! Wir fühlten, 
daß in dieſem Augenblicke unfere Handlungen die Augen der 
fiaunenden Welt feffelten, daß die geringite unferer Bewer 


gungen bilterifh wurde, — — Napoleon felbit war herbey⸗ 
geeilt, Er blieb entzückt ſtehen, ein Ausrufdes Glücks ent⸗ 
fhlüpfte ihm. Zeit der großen Schlacht hatten fi die Mars 
fhälle unzufrieden von ihm entfernt, aber bey'm Anblick des 
eroberten, gefangenen Moskaus, bey ber Nachricht von der 


- Ankunft eines Parlamentairs, vergeffen fie, von dieſem 


Erfolg überrafht, vom Enthuſiamus bes Ruhms beraufcht , 
ihren Unmuth. Man fah fie ſich um den Kaifer drängen, 
feinem Glücke buldigen, und, ſchon nahe daran, felbit feis 
ne Öorgfofigkeit am 7. Sept. den Sieg zu vollenden, dem 
Scharfblick feines Genies zuzuſchreiben. Bey Napoleon waren 
die erften Kufwallungen fters flüchtig ; er hatte zu viel zu 
denken , um feinen Empfindungen lange nachzuhaͤngen. Sein 
erſter Ausruf war: „Da if alfo die berühmte Stadt ;” der 
zwehte: „Es war hohe Zeit!” Schen mahlte fid nur Unges 
duld in den Bliden, die er auf diefe Hauptitade heftete; 
in ihr glaubte er das ganze ruffifhe Reich zu fehen. Diefe 
Mauern umſchloſſen ale feine Hoffnungen ; den Frieden , 
bie Koſten des Krieges und uniterblihen Ruhm, aud haf⸗ 
teten feine Blicke aufallen Ausgängen derfelben. — Wann 
werben benn diefe Thore fich öffnen? warn wird man bie 
Deputation heraustreten fehen, die ihm ihre Reihthümer, 
ihre Bewohner, ihren Benat und den vornehmiten ruſſiſchen 
Adel unterwirft? Don da an wurde dann die glückliche und 
mit äußerfter Verwegenheit vollendete Unternehmung, in 
die er fi fo kühn verwidelt harte, die Frucht einer tiefen 
Berehnung ; feine Unvorſichtigkeit verwandelte fih in Grö— 
fe, der fo unvollitändige Sieg on der Mostwa in feine 
fhönfte Waffenthat. Alles, was ihn dem Untergang entges 
genführen konnte, vermebrte dann feinen Ruhm; dieſer Tag 
fing an zu entfheiden, ob er der größte Mann der Welt 
oder der rolltühnite war, ob er fih einen Altar erbaute, 
oder ein Grab bereitete, 

Nach und nad begann erungebulbig zu werden. Schon 
fah er zu feiner Rechten und Einten den Prinzen Eugen 


* 


wen 556 — 


und Poniatowsky die feindlihe Stadt Üüberflügeln; gerade 
vor ihm erreihte Murat, in der Mitte feiner Tirailleurs 
den Eingang der Worftädte, und — noch zeigte fi feine 
Deputation. Nur ein Officier von Miloradowitfh war mit 
der Erklärung erfhienen, daß biefer General die Stadt anı 
günden würde, wenn man feiner Arrieregarbe nicht Zeit 
ließe, fie zu räumen. Napoleon bemwilligte Alles. Auf Aus 
genblicke miſchten ih die Vorpoſten beyder Heere untereins 
ander, Murat wurde durch Koſaken erkannt. Zutraulich, 
wie Nomaten, ausdrudsvell, wie alle Südlaͤnder, umge- 
ben ihn diefe, durch Ausrufungen und Zeichen übertreiben 
fie feine Tapferkeit und berauſchen ihn mit ihrer Bewunde: 
rung. Der König vertheilt die Uhren feiner Officiere unter 
diefe noch wilden Krieger, deren Einer ihn feinen Hettmann 
nannte. Murat ward einen Moment verfuht ju glauben, 
daß er unter dieſen Officieren einen neuen Mazeppa finden, 
oder es felbit werden würbe; er dachte fie gewonnen zu has 
ben. Diefer augenblidiihe Waffenitilitand , unter ſolchen 
Umständen, erhielt Napoleons Hoffnungen, fo fehr bedurfte 
er es, ſich felbit zu täuſchen. Zwey Stunden unterhielt er 
fih damit, Indeß veritreicht ber Tag und Moskau ſchweigt 
noch immer; es bleibt ſtumm und leblos. Des Kaifers Angit 
währt, die Ungeduld der Soldaten wird ſchwer zu bejänftir 
gen, Einige der Officiere find in’6 Innere der Stadt gedrunr 
gen: „Moskau it würte!” — Bey diefer Nachricht, die 
er mit Zorn zurüdweilt, geht Napoleon vom Berge des 
Heils herab, er nähert fi ber Moskwa und dem Thore von 
Dorogomibow, bleibt am Eingange des Schlags itehen ; aber 
vergebens. Murat bringt inihn. „Nun”, antwortet er, „fo 
. giebet denn ein, meil flees fo haben wollen!” Er empfiehlt 
die größte Disciplin; noch immer hofft er. „Vielleicht vers 
fteben diefe Einwohner nicht einmahl, ſich zu ergeben, denn 
bier iſt Alles neu, wir für fie und fie für und.” Jetzt folgt 
ein Rapport dem andern; olle ffimmen überein. Franzeſen, 
die in Moslau wohnen, wagen fih aus den Schlupfwinkeln 
hervor, die fie feis einigen Tagen der Wuth des Volks ent« 
zogen und beitätigen’die unglückliche Nachticht. Der Kaifer ruft 
Daru herbey. „Moskau wülte”, fagt er; „welch unwahr 
fbeinlides Ereigniß! Man muß hineintringen, geben 
Sie und führen Sie mir die Bojaren herbey!“ Erglaubt, 
daß dieſe Menſchen, entweder vom Stolje gelähmt oder vom 
Schrecken ergriffen, unbeweglih in ihren Wohnungen blier 
ben, und er, dem bisher immer bie Unterwürfigkeit der 
Überwundenen zuvorkam, er gebt ihren Bitten entgegen 
und ſucht ihr Vertrauen zu erwecken. Wer möchte ſich aud 
überzeugen, daß dieſe prachtvollen Pallätte, dieſe prunken⸗ 
den Tempel, dieſe reihen Comtoirs von ihren Beſitzern ver⸗ 
laſſen wurden, wie die elenden Dörfer, dur welche wir 


sogen. Doch iſt Daru's Verſuch wieder gefheitert; Erin 
Moskowite zeigt ſich, man ſieht nit den geringiten Rauch 
eines Kücenfeuers auffteigen ; aus biefer fogroßen,, fo volk⸗ 
reihen Stadt tönt nicht das leiſeſte Geräufch entgegen; ein 
Zauber ſcheint ihre 500,000 Bewohner ſtumm und leblos zu 
maden, bas Schweigen ber Wülte im ihr zu berrichen. Aber 
Napoleons Beharrlicpkeit ging fo weit, daß er noch immer 
wartete, Endlich ging ein Officier, der daburd gefallen 
wollte oder überzeugt war, daß Alles, was der Kaifer ers 
wartete, in Erfüllung geben müſſe, in die Stadt, griff 
bort fünf ober ſechs Vagabonden auf, trieb fie vor feinem 
Pierde her bis zum Kaifer und bildere fih ein, eine Des 
putation berbepgeführt zu haben!! Bey der eriten Ants 
wort dieſer Unglüdlihen fab Napoleon , daß er nur elen« 
de Tagelöhner vor ſich habe. Da erit zweifelte er nicht 
mehr an der gänzlihen Räumung Moskaus und 
verlor jede Hoffnung, bie er auf diefe Stadt gegründet 
hatte. Er zuckte die Achſeln und rief mit der verägtlichen 
Miene, die ihm bey Allem, was feinen Wünfchen entges 
genitand, eigen war: „Ah; die Rufen willen noch nidt, 
welde Wirkung die Einnahme ihrer Hauptitadt für fie haben 
wird.” — Mit einbrehender Nacht zog Napoleon in Moss 
kau ein und blieb in einem ber erſten Käufer der Vorſtadt 
Dorogomibow. Hier war ed, wo er den Marfhall Mortier 
zum Bouverneur ber Stabt ernannte. „Befonders ,” fagte 
er ibm, „Leine Plünderung. Sie ftehen mir mit Ihrem 
Kopfe dafür, Vertheidigen Sie Moskau gegen Alle und 
Alles!” Die Naht war traurig; brohende Berichte folgten 
einander, Es kamen Franzofen, die das Land bewohnten, 
fogar ein Officier der ruſſiſchen Polizey, um bie Feuers: 
brunft anzugeben; Qesterer beitimmte fogar alle Vorbereis 
tungen zu derſelben. Vergebens ſuchte der Kalfer, dadurch 
bewegt , nah Rube; jeden Augenblid ruft er und lieh ſich 
die unglüdlihe Nachricht wiederhohlen. Noch waffnete er 
fi mit feinem gewöhnlihen Unglauben, als gegen zwey 
Uhr des Morgens das Feuer ausbrach. Dieß geſchah im Kauf⸗ 
haus, im Mittelpuncte der Stadt und ihrem reichſten Vier⸗ 
tel. Sogleich gibt Napoleon Befehle ; er verdoppelte fie. 
Mir Tagesanbrud eilt er felbit hin, er bedrohte die junge 
Garde und Mortier. Diefer Marfhall zeige ihm Käufer, 
welde mis Eifen gedeckt find, nod find fie verſchloſſen und 
unverfehrt, man fieht nicht die geringite oͤffnung daran, 
und doch entſteigt ihnen dicker, ſchwarzer Rauch. Gedan⸗ 
kenvoll tritt der Kaiſer in den Kremlin. — Der Anblick 
dieſes, zugleich modernen und gothiſchen Pallaſtes ber 
Romanows und Ruricks, ihres noch ſtehenden Thrones, des 
Kreuzes vom großen Iwan und bes ſchönſten Theils ber 
Stadt, welden der Aremlin behertſcht, und ben die nech 


im Bazar verfhloffenen Flammen ehrerbiethig zu fhonem ge Bediente an, bie Köpfe zw verlieren, unbeweglich er⸗ 
feinen: dieß Altes belebt feine Hoffnungen wieder. Diefe warten die Soldaten, was das Schickſal und des Kaifersd 
Eroberung ſchmeichelt feinem Ehrgeige, und man hört ihn Befehl über fie verfügt, und der Kaifer antwortet der all« 
ausrufen: „Do bin ich denn endlich in Moslau, im alten gemeinen Beitürzung nur durch ein ungläubiges Cädeln. 
Pallaſt der Ejaaren, im Rremlin!” Mit neugierigem und Er gebt noch immer krampfhaft bin und her, blickt durch 
befriedigtem Stolze unterfuht er beifen einzelne Theile, jedes Fenſter und fieht das furchibare Element mit Wuth 
Hierauf laͤßt er fih Rechenſchaft von den Hülfsquellen geben, feine glängendite Eroberung verzehren: fiegend ergreift es 
welde die Stadt biethet, und in diefem Burgen Augenblicke alle Brüden, alle Zugänge der Feſtung, es umjingelt 
der ganz der Hoffnung gehört, fhpreibt er dem Kaiſer Ale ibn und hält ihm belagert, Mit jedem Moment 


xander Friedensworre, Eben hatte man einen vornehmen 
feindlichen Officier im großen Hofpitale gefanden , ihm wurs 
de die Beforgung des Briefes übertragen, er follte feinem 
Beherrſcher die Nachricht dieſes Unfalls bringen; die Beus 
ersbrunſt blieb deſſen einzige Antwort. 

Dieb Flammenmeer griff immer weiter um ih , 
und während bie Soldaten die ganze Nacht mit demfelben 
um feine Beute geitrirten hatten, erwachte Napoleon, deſſen 
Schlummer man nicht hatte flören mollen,, von tem Dop: 
pellheine des Feuers und Tageslichtes, Seine erite Bewer 
gung war, zu zürnen und bem Elemente gebiethen zu wollen, 
bald aber gibt er nach und weicht ber Unmöglichkeit. Ver—⸗ 
wundert, indem er in das Herz des Neihs trifft, andere 
Gefühle, als die des Schreckens und ber Unterwürfigkeit dar» 
in zu finden, fühlt er ſich überwunden und an Entſchloſſen⸗ 
beit übertroffen, Diefe Eroberung, welcher er Alles opferte 
gleiche einem Luftgebilde, daß er verfolgte, zu ergreifen 
glaubte und nun in Raub und Feuerwolken verſchwinden 
ſieht. Eine auferordentlige Bewegung ergreift ihn, es 
ſcheint, als verzehrten ihn die Flammen, von denen er ums 
geben it. Mit jeder Minure fpringe er auf, macht einige 
Schritte und wirft fi wieder auf feinen Sie. Schnell geht 
er in feinen Zimmern auf undbab; kurze, heftige Geberden 
verratben feine innere Unruhe. Er verläßt, nimmt wieder 
und verläßt noch einmahl eine notbwendige Arbeit, um an 
das Fenſter zu ſtürzen und bie Fortſchritte der Zerſtörung 
zu ſehen. Einzelne abgebrochene Worte entſchlüpfen feiner ges 
quälten Bruſt: „Welch ſchreckliches Schauſpiel; fie ſelbſt 
find es; So viele Palläſte! Wasfür ein außerordent 
licher Entſchluß! Was für Menſchen! Es find 
wahre Scythen!“ · Zwiſchen dem euer und ihm lagen ein 
weiter wüſter Platz, tie Moskwa und ihre beyden Quais, 
und dennoch glühten die Scheiben des Fenſters, an das er 
fid lehnte, und bie angeftrengte Arbeit der Feuertilger, 
bie auf den eifernen Daͤchern bes Pallaftes ftehen , reicht 
nit bin, den Seuerregen abzuhalten, der darauf nieder 
fällt, In dieſem Augenblicke verbreitet fi das Gerücht, daß 
der Kremlin unterminirt ſey. Ruſſen haben es geſagt, 
geſchriebene Blaͤtter beſtaͤtigen es; aus Furcht fangen eini⸗ 


wird eins der nahe ſtehenden Haͤuſer davon gefaßt, es ruͤckt 
ihm immer näher und beſchraͤnkt ihm endlich allein auf ben 
Raum des Rremlind. Schon arhmeten wir nur Raub und 
Aiche ein. Die Naht näherte fih, ihre Schatten follten 
unfere Gefahren vermehren, ber Wind des Äguinoctiums 
wehte immer heftiger und [bien den Ruſſen beyzuſtehen. — 
Jetzt ſad man den König von Neapel und den Prinzen Eugen 
berbegeilen , fie vereinigen fih mit dem Fürſten von Neuf— 
chatel, dringen zum Kaifer und beſtürmen ihn mit Bitten , 
Gebehrden; fußfällig fieben fie, um ihm dieſem Orte 
des Entfegens zu entreißen. VBergebens! — Napoleon, 
endiih im Befige des Pallaſtes der Ejaaren, beharrt feit 
dabey, diefe Eroberung nicht aufzugeben , fie felbit dem Feuer 
nit zu überlaſſen, als plöglih das Geſchtey: „Das euer 
ift im Aremlin,” von Mund zu Mund läuft, und und der 
mädtigen Eritarrung, die uns ergriffen hatte, entreift. 
Der Kaifer geht hinaus, die Gefahr zu beurtheilen. Bwey: 
mahl war in dem Gebäude, worin er fi befand, das Feu⸗ 
er angelegt und wieder gelöſcht worden, allein der Thurm 
des Zeughauſes brannte noch immer. Man hat einen Poli⸗ 
zeyſoldaten dabey gefunden, man führt ihn ber, und Nas 
poleon läßt ihn in feiner Gegenwart befragen. Diefer Ruffe 
it ein Brandflifter, er hat feine Aufgabe erfüllt, ſobald 
fein Chef die Loſung dazu gab. So ift denn Alles der Zers 
ſtörung geweiht, fogar deralte und geheiligte Kremlin. Der 
Kaifer, mochte eine veraͤchtlich » verdrießlihe Bewegung, man 
führe ben, Elenten in ben erften Hof, wo er unter den Ba: 
jonetten ber wüthenden Örenadiere umkam. Diefer Vorfall 
beitimmte Napoleon. Schnell fteigt er die nördliche Treppe 
hinab ‚. welche das Blutbad der Strelitzen fo berühmt gemacht 
und befiehlt, daß man ihn außerhalb ber Stadt, eine Meile 
weit auf der Straße nah Perersburg, nad dem faiferlichen 
Schloſſe Perromsty führen fol, Allein uns belagerte bie 
Gluth, fie umzingelte alle Thore der Eitadelle, und wies 
ben eriten Ausgang, der verfuht wurde, zurüd, Endlich 
entdeckte man einen engen und verjtetıen Gang, der durch 
Belien zur Moskwa führte, und nur auf diefem gelang es 
Nıipoleon, feinen Offi:ieren und feiner Gatde, ausdembren« 
nenden Aremlin zu entfliehen. 
2 = 


... 


Aber troß alles dieſes Ungemaches, ber immer mebr 
vorrükenden Jahreszeit , des Mangels an Ergänzungen 
jeder Art, Eur ber Unzulängligteit aller Mittel, weldes 
der Kaiſer ſelbſt fühle, bleibt er auf bemfelben Drte, Der 
September it Shen vorüber, ber October faͤngt an. Aleranı 
der hat ihn keiner Antwort gewürdigt; welch ein Schimpf! 
wie reizt er feinen Zorn !Nad einer Nacht bes Unmillens 
und der Beforgnüffe läßt er feine Morfhälle kommen. „Tretet 
ein,” ruft er, fobald er fie bemerkt, ihnen entgegen, „hört, 
welden neuen Plan ich gefaßt habe. Prinz; Eugen, leſen 
Sie!” (Alte hören zu.) „„Man muß verbrennen, was nod 
von Moskau übrig iſt, über Tmernah Petersburg mar 
ſchiren und fi dort mit Macdonald vereinigen, Murat und 
Davoufi werden die Arriergarde bilden !”” Voll von Feuer 
beftete der Kaifer funkelnde Blicke aufleine Generale, deren 
Ealte und fhweigende Mienen nurErftaunen ausdrücken. 
Indem er fi jelbit beiebt, um auch diefe zu beleben, ſetzt 
er hinzu: „Wie, ſeyd Ihr es, die diefer Gedanke nicht ent« 
flammt t Nie konnte es eine größere Kriegsthat geben. Bon 
nun an ift nur dieſe Eroberung unferer würdig. Welder 
Ruhm wird uns werden, was wird die ganze Welt von uns 
fagen, wenn fie hört, daß wir inbrey Monathen die beyden 
Hauptitädte des Mordens eroberten ” Do Davouit , wie 
Daru, ſetzen ihm die Jahreszeit entgegen, den Mangel an 
Febentmitteln , den einfamen, entblößten,, nur durch Kunit 
erbauten Weg von Twer nah Petersburg, welchen 300 Bauern 
in einem Tage unzugänglich machen können. Warum ſich noch 
mehr in den Norden hineinwagen, dem Winter entgegen 
gehen, ihn herausfordern, ihm trotzen Schon iſt er nur 
zu nahe, und was ſoll aus 6000 Verwundeten werden, die in 
Moskau liegen ; — will man fie Kutuſow überlaſſen ? Dieſer 
würde der Armee auf dem Fuße folgen, man müßte dann 
zugleich angreifen und ſich vertheidigen, und zur Eroberung 
wie zu einer Flucht ſchreiten. — Die Chefs haben verſichert, 
daß fie damahls mehrere Pläne vorfchlugen ; eine fehr vergebs 
liche Mühe bey einem Fürſten, deffen Genie eines Jeden 
Einbildungskraft zudorkam, und melden ihre Einwürfe nicht 
aufgehalten hätten, wäre er wirklich entſchloſſen geweſen, 
nach Petersburg zu marſchiren. Diefer Gedanke war jedoch nur 
ein Aufſprudeln feines Zornes, die Eingebung feiner Vers 
zweiflung , fih im Angeſichte von Europa gedemüthigt zu 
feben, zu meiden, eine Eroberung aufgeben und zurückge⸗ 


hen zu müflen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





fiterstun 


179. Stiyzen aus dem Tagebuch einer Reife durch Frankreich, 
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Großbritlanien und Deutſchland, von Marimilien Lö— 
wenthal. Wien bey Wallishauffer 1825. = Bde. 


Der vaterländifden Biteratur mangelt es ganz an guten Ber 
fhreibungen von bedeutenden ins Ausland unternommenen Reifen. 
Die wichtigen Bruchſtücke aus der Reiſe S. k. H. des Erzher⸗ 
zogs Johann durch Die brittiſchen Inſeln, welche dieſes Ars 
chiv 1816 und 1617 lieferte, erregten allgemein ein verdientes, 
frohes Aufieben und bewiefen an fo mander Stelle, daß das 
fait immer verfannte Dfterreih, fo manches Shöne und 
Bute befige, das im überfhägten Frankteich und England 
nicht gefunden, oder nicht überbothen werden kann. Wir. erine 
nern nur an die ſteyriſchen Alpenlandfchaften, Die der nationale 
folge Dritte anftaunte und beſtellte! Allgemein mochte 
daher der Wunfch herefchen, ed mögen nur recht viele gebildete 
und des Heimifden Bundige Männer in das vergötterte 
Autland hinausgehen, nicht fowohl, um dem Fremden den 
übertriebenen Nimbus zu nehmen, fondern vor allem das Hei⸗ 
mifche gebörig abzufhägen, denn aller Werth geht nur 
aus Bergleihung hervor! Mit wahrem Vergnügen geigen 
wir daher die wohlgelungenen Reifeftisjen des Herrn Maris 
milian Löwenthal an. 


Der Verfaſſer reiste über Münkhen, Augsburg, 
Ulm, Stuttgart, Heidelberg, Mannheim Earl 
eube, Straßburg, Nancy in bie wahre BWeltitadt Par 
ri, ging von banah Genf, Lyon, Air, Marfeile, Tou⸗ 
loufe, Barreges, Bordeaur, Drieand nah Calais und fiffte 
hinüber in das durch Shakeſpeare uns fo theure England. Aus 
Bondon reiste erüber Drford, Mandefter, Liverpool, 
in das durch Walter Scott und befreuudete Schottland, 
beſuchte das Hoch land, ging nah Edinburg, meudete fh 
nah Bor? und ging über Gambridge nah London zurüd. 
Don England reiste er wieder über Paris, Brüffel, Autwer- 
ven, Ley den, Amfterdam, nah Deutichland, Er pilgerte 
durb Bonn, Mainz, Frankfurt M, Darmftadt, 
Gaffel, buch das Bleine, aber in Beziehung auf Riteratur 
meltgefhihtlihe Weimar, durch Zena, Reipzig, Ber 
fin, Dresden und Prag nah dem heimlichen Wien. 


Wahrhaftig, eine der interefanteften Reifen, die man fi 
denken kann. Der Berfafler reiste als gemüthvoller Sohn einer 
reihen und ruhigen Monarchie, ald gebildeter Bürger einer 
großen Stadt. Seine Reife iſt Peine bloße Kuftreife, keine ars 
tiſtiſche, keine felemtififche, aber etwas von Allem! 

So ift deun vorliegendes Wert auch ein überaus buntes 
Gemählde, worin der Gelehrte und der Richtgelehrte gewiß mit 
großem Vergnügen leſen wird und das an den Studierpulten 
zur Grhohlung, mie auf den Toiletten zur geſchmackreichen Bes 
lehrung, mit dem beiten Grunde empfohlen werben mag. 

Die Art der Behandlung, zum Theil jauch die Auffaſſungs⸗ 
meife, ja felbjt die fließende Sprache erinnert an Kogebues 
„Grinnerungen ze.“, nur Daß Kotzebue oft fehr hämifch, faft 
immer aber, ſehr feiht und bald offen, bald verfiedt, Partegs 
gänger it, während unfer Berfaffer aus feinem obenbe 
sellhneten Standpunmet, undefangen fein Herz ſprechen 
läßt! 
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Seine Äußerungen über die Schwedenlinden bey München, 
die franzöfifche Scheidemünze, Die Abten Denis u. ſ. mw. find 
Zeugen von einem edlen Gemüthe. Wo er gegen die franzöͤſiſche 
Philofophbie und Poerfie zw Felde zieht, fpriht er das 
allgemeine Urtheil aus und nur gegen feine oft bittren Außes 
rungen über den Geiſt der frangöflihen Nation läßt fih mans 
ches einmenden, Die politifhen Betrachtungen ſprachen ung am 
wenigiten an. Anziehend war für Uns alles, was über Eng» 
land und Schottland gelagt wird. Die Daritellungen von den 
Shakſpeariſchen Schaufpielen zu London müſſen uns wir ich 
tröften, Die wir klagen: daß wir Deutfhen nur einen Rear 
defigen (Anihüs), einen Romeo (Korn) und eine Zulia (in der 
Mad. Stih) Des Verfaſſers Befuh bey Goethe und deſſen fon» 
derbare Außerung: „Wien müjle eine Maſſe von Mufit has 
ben, da Die Shönenin Wien verfertigten Juſtrumente ſchon 
dazu anreijen” wird man gewiß mit höchſtem Vergnügen leſen, 
troß dem Geklaͤffe der Herren, die da das große Geſtirn 
ſchmähen, weil es untergeht! 

Zum Schluße unferer Anzeige erwähnen wir noch eines ilrs 
tells, welches auffallen dürfte. 

Der Berfajier gibt dem Wiener Stephbansthurme 
ben Borzug vor dem Straßburger Münftertburm. 
Aber man höre ihm felbit: „Der befte Zeitpunet der Entſcheidung 
it die Nacht, die mondhelle, wenn alles ablentende Einzelne, 
oller zeriplitternde Zierrath In eime dunkle Ganzheit zuſam⸗ 
menfließt, wenn unter dem Funkeln des Sternenhimmels, die 
duch nichts Größeres und Erhabneres zu überbiethenden Fors 
men altdeurfher Baukunſt am reiniten ihre echte Wefenheit und 
Bedeutung verkünden. Da erhebt fih frey und gemaltig der 
Riefe der Wiener Gathedrale, von unten bis oben jichtbar, 
weit und mächtig, wie er in der Erde mwurzelt, allmählich ab» 
nehmend, bis er eine dünne Spige, in den Wolken fih ver« 
liert. Der Münſterthurm hingegen, wird eigentlih nur in der 
Hälfte feiner Länge geſehen, er wählt dem Auge aus der breis 
ten Platteforme des Vorbaues heraus, und erhebt fih da noch 
in gleihförmiger Geradheit, die nicht allmählig zur Spige wird; 
feln Erfcheinen und Wirken ift viel Peiner !" 

Wir wünfhen diefem angenehmen und geiftreigen Bude 
recht viele Leſer. Es wird überall das Beffere anregen! — Pas 
pier und Drud find vorzüglich, wir fanden nur wenige Druck⸗ 
fehler, die nicht angezeigt find. 
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BGemäpfldeausitellung des Profeffors und afa 
demifhen Hifvorienmahlers, Peter Rrafft, auf 
DerBiberbaften,nähft derjerdinandsbrüde. 


Kraffté Lünfklerifhe Laufbahn und feine vorzüglichſten 
Werke fanden bereits in Diefem Archiv ihre nähere Würdigung 
im Jahrgang ıdaı Rr. 36. Seine Beipziger Schlacht und 
der Diefelbe wiebergebende Aupferfih Sceotts in London in 
Mr. 47 desfelben Jahrgangs und eben daſelbſt das gleichfalls Im 
Invalidenhaus befindlihe®&emäpide der Heiligen Opferfhlacht von 
Alpern, in Rahls wohlgelungenem Rupferftih Rr.3ı9.1825. 


Die jegt erponirten Bemählde beſprach dieſes Ardiv mehr: 
mahls von ihrem Beginne an, ıB2ı Rr. ı und 36, dann ıBa2 
Nr. 6 und 153, Es kann alfo diefer Zeitfchrift, wenigſtens nicht 
Mangel an liebender Aufmerkfamkeit auf diefe höchſt ausges 
jeihneten Erfheinungen vorgeworfen werben. 

Die beyden nun audgeftellten großen Bilder, welchen das 
dritte bald nachfolgen fol, find fürdas Peſther National 
muſeum bejlimmt und durch fregmwillige Beyträgeder 
edeln Ungarn entitanden, Die Triebfeder des Ganzen war 
der P. k. Kämmerer, Jakob von Syvetick. 

Wir müſſen geiteben, daß mir die Wahl des einen Gegen— 
ftandes, der ungarifhenThermoppglen und des uns 
garifhen Reonidas, GrafenNiklaszring, 1566 in 
mehr ald einer Hinficht ungemein glüdlich finden. — Ginerfeits it 
fie rein ungariſch, ohne mächtigen Zuzug audmwärtiger 
Kräfte, dergleichen jede Schlacht der Befregung Ungarns vom 
anderthalbhbandertjährigen Türkfenjoh unter Die heiligen Fahnen 
verfammelte (mie denn Infonderheit deßhalb die legte Belagerung 
Dfens, fprihmörtlih und allgemein, „ber legte Kreuy 
zug” hieß). — Zwey allzutühne Schlachten wider die Über 
macht, haben wohl Ungarn verloren, DieamSajo andie Mon, 
golen, die von Mohacs an die Türken. Aber der Zufall hat 
fo wunderlich gefpielt, daß es nicht leicht fegn möchte, eine eben 
folhe, ganz allein dem alten magvarifhen Helden. 
eubhm angehörige Nettungsfchlacht zu finden, obwohl der Kampf 
wider den Islam im Diten Europas auf der ungarifhen (Erde, 
jenem im Weiten in der pyrenäifchen Halbinfel wider die Mans 
ren, in mander Hinficht nicht unwürdig zur Seite ſteht. Selbſt 
Die Rettung Belgrads von Dem Eroberer Gonftantinopels, 
Mubamed, theilt der große Gubernator Johann Hunnyady 
mit dem ummideriteblihen Areuzvrediger Johann Gapifiran 
und mit feinen Kreuzſchaaren, vor allen mit Gott im Himmel, 
deſſen Allmacht im Herzen derer, die den rechten Glauben haben, 
bier augenfcheinlihdie Wunder desalten Bundes erneuerte. 

Nebitdem, daß der Tag und die That von Szigeth rein 
ungarifc find, erfheinen ſie auch als ungemein wichtig 
an und für fich, als eine wahrhaft univerfalhiftorifche That, 
als einerechte Apotheofe der heldenmüthigften Selbftaufopferung, 
weit bedeutender als mande ſieghafteſSchlacht, 
für Ungarn, für Deutfchlaud, für Die gefammte abendländiſche 
Welt, deun vor Szigeth ließ Suleyman dee legte jener furcht⸗ 
baren Deldenreibe, großer erobernder Sultane Rubm und Beben, 
Mit feinem Tode vor S;igeth begann ein ganz neuer phyfifcher 
Charakter des Regentenftammes, ein Aufwachſen und Geben, nicht 
wehrim Bager, fonderu im Serail, unter Weibern und unter Ver⸗ 
fchnittenen und nunmehr unter ahtzehn Sultanen (als das rechte 
Widerfpiel der Zeiten vor Suleyman.) faum zweh fiegbefränte 
Sultane und kaum drey muthvolle, glüdliche Krieger! — Alſo 
auch in dieler Hiuſicht, Szigerh von böhfer Bedeutung. 
Hätte Hardeck in Raab, Paradeifer in Kanifha gethan mie 
Zring, fo war Ungarns Befregung in mehr als einem Mo» 
ment viel ſtüher vollbracht und Feine Rede mehr davon, dag 
der Großveſſie Kara Muftapha, trog Des, angeblid von Su 
leyman darauf gelegten Fluches, zum zweyten Mahl vor Wien 
erſchienen wäre! 
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Nachdem er in früher Zugend, Syrien, Ägypten, terö Säbel, mit dem er feinen erfien Eleg erſochten. — Gine 
Jemen, Algier und Tunis unterworfen, die fpani: Saat des Verderbens in einem glühenden Traubenſchuß aus 
ſchen, ttalienifhen und ungarifcden Küſſten im nähm⸗ zwey großen Donnerbüchſen fendete er vor ih ber (diefes if 
liben Augenblide bedroht, Wien belagert und den gangen DerAugenblid der Darftellumng). Unter diefem Dampf, 
Weiten in bange Erwartung verfeßt hatte, wollte der Greis Rauch und Bermirrung, ſtürzte er mit den Seinen gum Thor 
Euleymann, „der Große, der Geſetzgeber, der Prächtige, des brennenden Scloffes, unter die Hunderttaufende fürmens 
der Sieghafte“, die unglüdlichen Verſache auf Maltha, durch der Türken hinaus. 
die Bezwingung eines eben fo wichtigen Schlüſſels und Wafı Hoch auf feinem weißen Roß, zum lehten Mahl in feinem 
fenplages vergeffen machen, als in feiner Jugend Rhodis, Prunfkleid, den unfhägbaren Demant am mallenden Reiher, 
Belgrad und Pererwardein geweſen. — Diefes Zinnes, erihien des Waters Säbel, fo vieler Schlachten Donnerkeil, mächtig 
er am 5. Aug. 1566 vor Szigeth, mit Echaaren, wie der gefämungen, das glühende Auge, ein Pfeil, auf feines Landes, 
Sand der Wüfte, Kerre'3 Jüchtigung des Meeres, an der ans feines Königs, feines Blaubens Grbfeinde gerichtet, neben fi 
geſchwollenen Drau und dem Hamfabey erneuernd. — Niklas Ungarns heilige Banner, geſchwungen in der tapfern Fauft 
Jriny war kurz vorher von Wien zurüdgetommen,. Die des Lorenz Juranitſch, bricht eben der Bring hervor. — Bor, 
Eonferenzgen mit Dem Dberfeldheren, Razarus Schwendi, hats neben und hinter ihm rafet fchon ein ungeheures Gedrönge; 
ten ihm gezeigt, an Szigeth hänge Wien und — ein über das gertrümmerte Geländer rollen Männer und Roffe in 


baldiger Entfaß fen unmöglich! — Er (mie einftfeln die ſchäumenden Fluthen hinab. Hier hat Kraft den ganzen 


Waſſenbruder, der große Palatin Thomas Nadasd) liebte den. Reichthum, die Klarheit und Kühnheit feines Talents entwis 


jenigen, der bad Häuflein des Entſatzes führen folte, den Erz- delt. Gin Pferd Hürzt mit feinem Reiter gang überfhlagen auf 


her zog Ferdinand, Gemahl der [hönen Philippine Welfer, wie den einen im Waſſer liegenden Baum, deifen Äfte es noch aufius 
einzigen Sopn. — Rigt Sieg, nur ein glorreiherTod, halten feinen. Über diefes fpringt eim anderes hinab, in dem 
der Tod des Leonidas, mar alfo die Rofung, und diefen Schwur thierifche Angft und Grauen meijterhaft ausgedrüd: find. Der 
der Todesweihe nahm auch Zriny von feiner heiligen Schaar darauf figende Spahi fendet in fanatifcher Wuth eben nod einen 
in düftrer Stile, als eben das Allah » Gefchreg, der Gelhür Pfeil nach dem Fühnen Helden, nicht achtend des Abgeundes, 
gesdonner und die Feldmuſik, des Sultans Ankunft verfündig» der ihn angähnt. Bleih bemundernder Erwähnung verdient ein 
ten. Seit zwanzig Jahren war faft Peine TürfenfKlacht, feine Drittes, welchem, da esimmer mehr zurüdgebrängt wird, plöße 
Belagerung, Fein unglaublicher Parteggängerflreih, den nicht lich der Boden unter den Füßen ſchwindet und das, frampfhaft 
Zriny durch Thaten oder durh Wunden, zu einem Maal feines in fid zufammengezogen, mit letzter Kraft werfucht, noch feiten 
Ruhmes erhob. Hätte Suleyman nicht der Lüge feines Veſſirs, Grund zu gewinnen. Keine der berühmten Aleyanders« Schlach ⸗ 
des wider den Ban perfönlih rahedurftenden Eroatifhen Rene ten hat in folcher Gattung Etwas aufjumeifen, das Diefe Pierde 
gaten Mehmed Sokolowitſch vertrauend, Bring noch in Wien überträfe! — Dahinter und danebrn rin großes Gewühl nad 
arglaubt, er hätte eine andere Ribtung genommen und der, flärzender Türken, über ale emporragend ein alter Paſcha, voll 
dem fih drey Welttpeile gebeuat, hätte das flolze Andenken fo Kampfesgier. 
vieler Siege und die gewaltige Macht über fein Heer gebengt Ganz im Dorarunde, dem Befhauer zur Rechten, iſt ed 
vor einem einzigen, vor Diefem Mann. Er hätte ſich an⸗ einigen Türken bereits gelungen, Den Wallergraben zu über- 
ders wohin gewendet und wäre geflohen vor dem bloßen feßen und mittelft der aufgethürmten Holzftöße, die Burgmauer 
Nabmen des Bring. zu erflimmen. Giner bat fhon den Roßſchweif auf dem erften 
Was das tobende Meer vermag, geſchah wider Szigeth von Abfag gepflanzt, einen Fuß noch auf der oberften Sproffe der 
-5, Aug. bis zum 1. Gept. Unzähliges Volk Tag davor. Taͤglich Sturmileiter, die unter Ihm zufammenbricht, aber zwey Ungarn 
murde wenigitens ſieben Mahle Sturm angelegt, mit ſolchem find da, feine Kühnheit zw flrafen, der eine mit der Streitapt 
Derluft, daf der Eultan das von der Stadt ins Schloß ge nach ihm ausholend der andere ihn beym Gürtel herabreißend, 
drängte Heldenhäuflein um Wafenrupe bitten mußte, feine Diefer zweyte ein herrlicher Greis ſtößt einen andern Stürmer 
Zodten zu begraben, um die Pet zu vermeiden. Scham und mit Art und Fuß hinunter, darob unbefümmert, jenen eriten 
Ingrimm braden ihm das Herz. Er ſtarb, doc die Pafchen mit dem fiegprahlenden Roßfchmeife padend , deffen Zuftand mei« 
verbeimlichten feinen Tod, damit das Heer nicht auseinander- flerhaft ausgedrüdt ijt, wie er aus Furcht, das ſchon Gewon« 
laufe und ließen den Zodten, nad wie vor, in felner prächtigen nene zu verlieren, fich nicht getraut, Die Hand zu eigner Wehre 
gang verfhloffenen Sänfte, wie zur Beflhtigung der Belager Toszulaffen , fondern ſich lieber in die Mauer hineindrüden 
rungsanftalten, in den Trenheen herumtragen. — In wenig möchte. 
Tagen folgte der Bring feinem großen Feind. Das ganze unmenfhlihe Gewühl und Gedräng auf der 
Am 7. Sept. nähmlich (die innere Burg mar ganz von der fhmalen Zugbrüde, hat eine fchauderhafte Wahrheit. Der Glau: 
bereits verlorenen äußern dominirt, Mund» und Kriegsvorrath be Jefu und des Koraus fataliftifhe Todesverachtung, begei⸗ 
war größten beils mit ihr verloren) loderten von allen Seiten fterte Vaterlandsliebe und blinde Raferey, umklammern fi fo 
die Flammen empor, au dicht neben der Pulserfammer. Eilig nahe und fo grimmig, daß kaum einer Schwertesfchneide Raum 
ſchmäckte ſich Zriny im köſtlichſten Staat, die Schlüffel der mehr bleibt die Waffen zu brauchen und Jeder, Aug in Aug 
Dura, sim treuer Süther, auf der Bruft, im der Fauſt des Ba, und Bart an Bart, den Vertilgungstampf kämpft! Gs iſt hier 
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und da die Bemerkung gemacht worden, dieß Gemählde fey 
nicht geſchichtlich und verliere dadurch an feinem Werthe, daf 
Bring zu Pferde in dem Todeskampf jlürzt, da er unfern 
Nachrichten zufolge, vielmehr zu Fuf, aus Szigeths Schutt 
und Flammen bervorgefchritten fey! — Wie oft man doch einer 
gänzligen Berwirrung der Jwecke und der Gränzen des 
Wiffens und der Künſte begegnet! Fordert man ja auch 
von einem Trauerfpiel, chronologiſche Evidenz, heral diſche 
oder genealogiſche Ausbeute und rechtet darüber, ob das tra— 
sid Gifectvolle au Hiftorifch richtig fey? — Als ob «8 
in einem Kunſtwerk darauf anfäme, ob Friny in einem rothen 
oder braunen Rod, zu Fuß oder zu Pferde, den legten Gang 
gethan! als ob die Mahlerey etwas anderes zu kennen oder 
zu ſuchen hätte, ale das Maplerifchel ald ob auf einem 
nationalen Bilde, nicht die Symbolik der eigentbüms 
fihften und glüdlihiten Waffe fehlte, wenn nicht der 
Ungar mit feinem pfeilfhnellen, unermüdlihen Roß, wie in 
einen unzertrennlichen Beib zufammengemahfen er 
fgeint? - 

Begenüber diefem Bilde des heftigſten Kampfes, zeigt ſich 
ein andered, grofartiger Ruhe: Die Krönung Sr Majes 
ſtät Frauzs d. zum Tönig von Ungarn in der®ars 
nifonstfirhe zu Dfen am 6. Juny 1792: — Den an 
den Stufen des Hochaltares knieenden Monarchen halten der 
Gardinalprimas Fürſt Batthyany und der Palatin Erz 
herzog Beopold Alerander die heilige Krone über dem ges 
faldten Haupt: Neben dem Primas fliehen der Fürſt Graffals 
Eomits, der Banus von Groatien Graf Erdödy mit dem 
Reihsapfel, der oberite Reihsrichter Graf Earl Zichn mit dem 
Sjeoter; neben dem Throne links, fleht der ungarifhe Garde» 
eopitän Furſt Eſterhazy. 

Neben dem Palatin ſtehen der Erzbifhofivon Kolocza Graf 
Rollonits: der Biſchof von Erlau, Graf Efterhazp, 
der Graf Joſehh Mailath mit dem Patriarchalkreuz der 
Graf Palffy mit dem fülbernen Stab, Graf Batthyany 
mit dem rothbfammtenen Kiifen. 

Neben dem Berbfhämmel fiehtder WBappenberold des 
ungariihen Reichs. Im Kiechenftuple rechts befindet ih auch 
der nunmebhrige Palatin, Erzherzoge Jofeph in der Uniform 
feines Damapligen Regiments. Der griechiſche Bifchof iſt jener 
von Munfats Bacinsky. 

Dben im Oratorium befindet fih die zmeyte Gemahlinn 
Sr. Majetät Maria Therefia, mit ihrer Srau Mutter, 
der Röniginn von Neapel und mit mehreren Hofdamen, 

Aus den Arönungsfahnen, Ungarns und feiner Ne 
benreiche, ift die weiße neben dem Thron, Ungarn; die 
weichfelfarbe, Dalmatien; Die braunrothe Groatien 3 
die grüne Slavonben, Die helltothe Galizien; (Halicz) 
bieviolette, Rodomerien (Wladimir) diegelbe, Servien 
bie blaue, Rama (Bosuiemund die Derzogemina); die Dunkels 
rothe, Bulgarien; die apfelgrüne Cumanien, 

Die handelnden Perfonen find durchgängig Porträts, die 
heilige Krone und der Krönungsmantel Iren mach der MWirkliche 
keit, Goftume, Eolorit und Beleuchtung von feltuer Meiſter⸗ 
ſchaft. Außer der Meiſterſchaft dee Technik bleibe freylich dem 
Rünfiler in allen bloßen Ge remonielshbandlungen fat 
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Beine Gelegenheit, feine Weihe zu bewähren. Auch das Rrir. 
jiger Shlachtbild wurde bekanntlich um ähnlicher Unvole 
kommenpheiten angefochten; allein Die Schwierigkeit fledt in der 
bloß conventionellen Aufgabe felbitund eines Ruben's 
ungeheure Grfindungstraft erlahmte in folben antiartiftifchen 
Feſſeln! Hier war dem Künftler nicht ein Mahl der Spielraum 
der reihen Gruppen eines zujaudzenden Volkes freggegeben. 

Inmitten diefer beyden , über 20 Schu langen , und 
über 14 Schub hoben Gemahlde fit ein drictes, jener denfwür« 
dige Anbeginn unfres kalſerlichen VBaterhauied: RNudolphs 
von Habsburg Begegnung mit dem Priefter auf 
der Jagd, duch des unfterblihen Schiller Ballade und durch 
viele mahleriſche und plafiihe Kunſtwerke älterer und neuerer 
Zeit verewigt. — Dief Bild wurde für Er. k. H. Den verewig⸗ 
ten Herzog Albert von SahfemZefhen, einem vorzüglich 
guädigen Bonner des Künſtlers verfertigt, als Gegenjtüd des, 
in der unvergehliden Marchieldsihladt von Afperm, Die Fah⸗ 
ne eines wankenden Bataillon erartifenden und das Trefien 
wieder herſtellenden Grjherzogs Gari@eneraliffimus 
— Durd; weldes, fo wie durch die beuden großen Bilder im 
Inpalidenhaufe, dann durhden Abfhied und die Rückkehr 
des fandwehbrmannesiu der Gallerie des Belvedere, 
Peter Krafft ih längft deu Ehrennahmen eines vater 
ländifhen Mablerd errungen bat. 

Ihre k. 8. Mojeitäten haben Die beyden erflern Gemähl« 
de noch an der Stelle, wo fie gemahlt worden im ungari« 
ſchen Gatdehof in allerböhften Augenfchein genommen, dem Künfts 
ler die alerhöchfte Zufriedenheit bezeugt und Sr. Mai, Der Kalier 
Ihren erhadenen Sinn für Nationalität der Wiſſenſchaft und 
Kunft neuerdings dadurch beflätiget, daf Sie dem Künfller 
Drey große Gemählde aus der Baterlandsgeichichte zu beitels 
len gerubten, — Gben fo wenig it ein Zweifel, daß auch 
das Dritte große Gemählde für das ungarifhe Regnicolar— 
mufäum au Srande fommen wird, näbmlih jene, Die mar 
gyarifche Nation für immer verberrlihende grandiofe Aufmals 
lung der gefammten auf dem Prefburger Reihstage verfams 
melten Nation 1741 am 7. Sept. (dem Gedädtniftage 
von Zrinpgs Heldentod): moriamur proregenostru Maria 
Theresia — ritam et sanguinem damus ! welche die Aufrecht» 
haltung der pragmatiihen Sanction und die Jategrität der 
öfterreihifhen Monarchie wider die vereinigten Kräfte von Frank— 
reih, Spanien, Neapel, Preußen, Sachſen und Bayern glors 
reich behauptete. R 

er längfbegründeten großen Ruf als Porträtmahr 
Ter, bemäbrte Krafft neuerdings durch das gleichfalls hier 
ausgritellte Bildniß des Majors von Aron von Der adelichen 
ungarifchen Leibgarde zu Pferde, in Gallauniferm. 

Drepbeusam@rabe berurgdiece, wurdevon Krafft 
bereits vor zwanzig Jahren, am Schluße feines Aufenthaltes 
in Paris gemahlt uud hat noch aar fehr die Anklänge der 
dBawidihen Schule — Arafit konnte nicht anfhaulider mar 
chen, wie weiter feither vorgefihritten fen und feinen eigenen Weg 
gebahnt habe? als durch die Gegenüberſtellung dieſes Bildes aus 
einer fo verfhiedenen Epoche: — Der Abſtaud wird am auffal» 
tenditen, wenn man diefes Bild jenen beyden Nr. 4 undd5 aus 
Lord Borons Manfred vergleicht, die wir ohne Beden« 
Een das Durchdachteſte und Bollendeite nennen möchten, was 
jemabls aus Kraffts Pinfel hervorgegangen if. — Wir geben 
unfern Leſern eine Burze Beſchteibung derſelben. 

Bor einem langen, ſcharfen Gebirgskamm, umgeben von 
Fleinen Gipfeln, Spalten und Ihälern, aus denen ſich nod in 
weiter Ferne die Wirbel der blauen Berge und höher die Spis 
gen des ewigen Eiſes erheben, ragt kahl und hoc über Die Krei⸗ 
fe des Lebens, ind Unermeßliche binaus, eine einfame Alippe. 
Aufigrem obeciten Feldzaden ſteht Manfred; fein Aatlitz bleich 
und mie blutlos, die Züge Scharf ausgearbeitet und fan vetrodh 
net im nächtlichen. Brüten über Zeit und Ewigkeit, über mans 
heit und Wunder, im Umgang und Kampf mit den —— 
die Kraft in die innerſten Nerven zurückgedraͤngt, das n 


nur noch fühlend — im Schmerj- unterjohten @eifer na 


d Genüſſe haben die . 
dem Sec feiner berrifgpen Laune perbepgefhleppt, Nur Der 
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geſſenheit können fie nicht geben, nur nicht das Vergeſſen jenes 
Andentens, das, ein Wald von Stadeln, fein Herz zerfleilcht, 
geſucht und geflohen, unentbehrlih , und unerträglich zugleich if, 
das ihn endlich in lebens verdroſſz ner, ungeduldiger Verzweiflung 
fort und fort hinauftreibt, zu raſch vernichtendem Abjlurz, auf 
jene öde, wolkennahe Felfenfpige- 

Er hat ſchon hinadgeihaut in dem grauenden, ungeheuern 
Schlund, fein Barret fürzt wirklich herunter, Das Thierindem 
Menfhen, deifen Übermuch nur inder@eiftermelt Beirier 
digung fuchte, hat ihn mit einem Donnerkeil des Entſetzens getrof- 
fen, vor dem aufgefuchten Nichtfeyn. Zugleich traf ihn aber au 
des wadern Bimfenjägerd wedender Auruf und hülfreihe Hand. 

Da ſteht Er vor und, dem die Welt juenge und jugering 
war; des Echmwindels zitternde Eiyleyer umgeben und ums 
mweben ibn. Die Augen ängitlih aufgeriſſen, der halboffene Mund 
dem das Wort verfagt, fharren vor ih hin in Die leere Der begons 
nene Scheitt ſtockt. Er traut ſich nicht weiter zu treten; Erampf- 
baft Mammern die Zeben ſich unterwärts. Kräftıg find die Füße 
Angemwurzelt und doch dıe Knie bredend. Baggelen hat in feiner 
Parthenaid den Kobold des Schwindels nicht anichaulicher ge: 
macht und hier hat die bildende der redenden Kunıtfotreu 
als glüdlih nacgeecifert. 

Schwach, der überlegenen Rraft ganz bingegeben, von der 
Arbeit nie geitärtt noch gebärtet, ruht Die eine der zierlichen 
Hände in der braunen muskelſtarken Haud des Gamfenjägert, 
Die andere noch dem Verderben angebhörig, greift frampfhaft 
in den Gürtel. — Mit offenem, biederm fonnverbranntem Ant+ 
lie, beynahe lähelnd, [haut der Jäger den feltfamen Berlorr 
nen an und fchreitet,, troß Der ſchweren Gämſe ayf der Schuler 
ter, mit rubiger, Barer Kühnheit, Die graufe Klippe herunter, 
auf den treuen Bergſtock aritiigt. 

Der Gontraft st vortrefflich, zwifchen dem reihen ausger 
brannten, in Gräbern felber zum Grabe gewordeuen Zauberer, 
in dem das leben, Faum mehr im innerjlen Derzen, ein mats 
ted Grabeelämpden no foreflimmert und zwiſchen dem blutr 
armen lebensireudigen Sohne der Alpen, der vonihrerfregeren 
Luft und Sonne erquickt und im Anblid und Kampf der Ma— 
turwunder und Naturfchreden gelählt; mit dem äußert und 
innern Auge nad oben zum blauen Himmels. Dom, gewendet, 
fodann Alle mit gläubiger Kraft und hoffender Liebe umfaßt, 
was fich ibm auf Erden naher und beut! 

Der Augenblick der Darſtellung des andern Bildes Nr, 5 
ift Eur; vor Manfreds Tode; die legte Scene des dritten Acts. 
Manfred. 

Du haft mich nicht verſucht und konnteſt's nicht; 
Ib war dein Narr nicht, bin nicht deine Beute — 
Mein eigener Zerfiörer bin Ich, will auch fcın 
Hernach nur mein — Zurud, aeldjlag'ne Feinde! 
Die Hand des Todes liegt auf mir — nidt eure! 
(die Geiſter verfhmwinden) 

Man fieht in eine gotbifhe Dale; zur Linken, halb auf, 
bald unter einem Tiſche liegen Bücher und Zaubergeräth; oben 
trägt der Arm eines Kronleuchters noch eine einzelne, matte, 
verglimmende Flamme. Im Hintergrunde öffnet ſich ein mit eins 
fach ſchwerem Steinſchnitzwerk vergierter Feuſterbogen, durch den 
man Mondund Sterne und über Äntere Zannengebirge bin, die 
Gletiheripige des Jungfrauborus vom Schneelicht blinkend, 
dur die Lühle blaue Nacht bereinfhauen ſieht. Giftigen Herbit» 
nebeln gleih, thürmen fih die Geiler in riefenhafter Aus deh ⸗ 
nung und vom mildeflen Grimm der berrifh bedrohten Holle 
zu furdtbaren Gebilden entzünder, fhnauben fie die Funken 
ohnmädtiger Wurh gegen Manfred. Erin innerſtes Leben ift 
vom wildeiten Kampf ergriffen und erfhüttert, nur durch unges 
beure Überfpannung aller Kräfte fih zufammenbaltend, daß 
es nicht vom inwendigen Brand mit einem Schlag zerftäubt!, 
machtlos den blinden Elementen anheimfolle, die es jo lange 
in frevelndem Übermuth unterjodte. Schön und edel hatte die 
Matur die Züge Diefes Hauptes gebildet, auf die hohe, von feis 
rem Saar nur eben beſchattete Stirne, die Poniglihe Nafe, 
auf den unendlich bedeutfamen Mund mit feinem Kiun, bende 
von zierlihiten Bart umfräufelt, in das unter dem edelſten Bo⸗ 


gen ruhende Auge, hatte fie den Stempel deſſen gedrüdt, was 
nur ihren erfohrenflen Rieblingen zu Theil wird ; glühende uners 
aründlige@eidenfhaftli@kertbenberrfhender Klarheit, 
Aber erfindungsreiche Rüüfte und die Dunkle Kuuft der Magie, 
was dıe Welt an Entzüdung und Schauern in ſich faßt; haben 
in unaufpörlidem Sturm die harmoniſche Ginheit zeeriſſen · 
Gin geſalleger Engel fteht vor uns, Der feiner andern Derdamms 
nißqual mehr bedarf, als die ibm das Gefühl des zerflörten 
Alliebens giebt, aus dem er nun herausgeworfen, eiufam und 
beipränkt dafteht. In gebiethender Stellung ift das Haupt den 
fiependen Gerftern zugewandt; aber im Auge und im Mund, 
diefen treuen Bothen des innern Eebens, liegt das unwiberſteh⸗ 
lige Brauen menihliher Natur, vor dem furdtbaren Wages 
fptel, zu dem der hofjärtige Wille fie trieb- — Die linke Hand 
iſt Halb befehlend halb abwehrend, den Beiftern entgegengeftredtt, 
die Rechte iſt, als ſuchte fie einen Stab ; aber den Abgefollenen 
Rüpt nigts, als fein vertrodnetes, aufgezehrtes Selbſt. Die 
Hand ballı fih in werzmweiflungsvollem Krampf zur Fauft aus 
fammen, als mollte fie ſich jelber zur Hülfe faßen — und diefe 
Pände, a, Haan biograpbiiche Ausdrud fiegt inihnen? Sie find 
nur mihr Knochen und lebendiger Nerv und es ſcheiat au jede 
von Ihnen Die Geſchichte ihres Giguerd mie ein aufgefhlagenes 
Bud) zu verfündigen. Auf's gewaltinfte gefpreijt, wie der thies 
Eiche Zuflintt beym Schwindel oder beym (Erdbeben Dazu treibt, 
ſtemmen ji die Beine an den Boden, old wollten fie die müts 
terlihe Grde umtlammern und on ihrem Bulen Rettung fuchen 
vor dem furgıbaren Andrang überfinnliher Gemalten. So fleht 
nun Manfred vor uns, trogig und verzagt, in feinem ganzen 
Werfen wie von Wirbelminden nah allen Richtungen geriffen und 
neben ihm der fromme Abt von 5. Maurig. Weld ein Gegenfag, 
wie jener wild und bey der höchſten Spannung aller Kraft dens 
noch unfiher, foer, ruhig, fetund einfad. Eine Hand fat bie 
verzweifelnde Fauſt des Yauberers, ob denn wicht die milde Ber 
rüprung warmen menfchlihen Lebens den flarren Krampfzu lö— 
fen vermöge? Die andere hebt ſich fo fanft und liebevoll begü- 
tigend und das Antlih wendet fih mit einer mundervollen Mis 
fung von Viilde , innigem Kummer und heiß fiehender Bitte 
zum Pimmel, ihn night um Gnade flebend, Denn Diefer iſt er 
ja unmurdig, aber wie fragend ob denu von der unendlichen 
Barmherzigkeit nicht, nur no ein Tropfe Zeit vergennt fey, 
nur ein Augenblick, mo vielleicht doch noch liebevolle Mahnuns 
gen einen Eingang zum verhärteten Sinn finden könnten ?! — 
Wieihon und ausdrudsvoll ſtechen dieſe zwey Köpfe ab; Man 
fred, od zwar noch in der Bluthe mannbafter Jugend, bleich, 
abgezehtt, aufgerieben, fein Auge nur ein erlofheuder Funke, 
während ihm gegenuber den jilberhaarigen ®reis noch Farbe 
und Fulle der Gefundpeit ſchmückt, und fein Auge, obgleich jegt 
von Ihränen ſchwer, doch wie Bar und ruhig in feiner heitern 
Bläue, nice fremd dem Frobfiun des Lebens, fo wie mit feis 
nem Ernſi vertraut — und Doch nicht von ibm niedergedrüdt, 
denn diefer Diann harte Liebe und gottergebenen Zinn und fo 
teitt er bin, nicht ohne alle Hoffnung, den Unglückſeligen doch 
nod zu retten, wenn er nur erſt die Stimme vernähme und die 
hulfebringende Hand erblidte 1! — Pſychblogiſches Studium 
und tiefes Gefühl ſpricht eben fo unläugbar aus den beyden Mans 
freds, als in der Krönung. eine feltene Meiſterſchaft der Techs 
nie und in Zrinys Tod, Neichhaltigkeit der Gompeofition chne 
alle Verwirrung ; ausgezeichnete Eleganz, beyeben fo viel Wahr⸗ 
beit und Gharafter, warme, kräftige Farbe, bey heller und vol« 
ler Tagesbeleuchtung. — 

Es it gar keine Frage, daß Diefe @emähldein der vaterz 
ländifhen Kunſtgeſchichte eine ſehr bedeutende Stelle 
einnehmen, und ihre Grpofition den Geſchmack des Publicums, 
nach unirer Weiſe, noch ernfler und bleibender auf die vater, 
ländifhe Hiftorienmablerep hinrichten werde, ald die Dioras 
men der Hen Bouton und Daguerre in Paris, von deren Ber—⸗ 
bindung die geactetſten Künftler jener Weltjladt bereus Ges 
braub gemacht habeu. Mochte doch das von Krafft aufgelüprte 
Gebäude, mit feinem herrlichen Licht, auf die Dauer hergeſtellt, 
erweitert und eigens zu derley Grpofitioaen benugt werden! 
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€ war befonders eine Drohung , um die Geinigen , 
wie bie Feinde, zu ſchrecken, und um eine Unterbanktung fi 
berbepjuführen und zu unteritügen, welche Coulaincourt 
anknüpfen follte. Diefer Grofofficier hatte Alerander gefals 
"fen , aber feit einigen Monarben hatte ihn Napoleon, ber 
feine Biligung diefer Erpedirion nicht erlangen fonnte, von 
feinem engern Vertrauen entfernt, — Und dennod war er 
es, an welhen er fih an diefem Tage wenden und ihm feis 
ne Angit blidenlaffen mußte. Er ruft ibn berbeg; aber allein 
mir ihm zaubert er. Heftig bewegt, ſchreitet er auf und ab 
und läßt ihn feinen Schritten folgen, ohne daß fein Stolz 
fih eniſchließen kann, dieß peinlibe Schweigen zu breden. 
Noch immer drobend, gibt dieſe Leidenſchaft endlih nad; 
er will bitten, dag man ihn um den Frieden erfuhe, als 
laſſe er fih berab, ihn zu bewilligen. Nach einigen unver 
Rändlihen Worten beginnt er: „er werde nach Petersburg 
marfdiren. Er wilfe, die Zerftörung diefer Stadt werde 
feinen ©roßitallmeiiter betrüben. Um der Kataſtrophe zuvor 
zufommen, gedente er, Caulsincourt an ihm abzuſchicken.“ 
Allein der Herzeg von Vicenza, mehr der Hartnädigkeit 
als Schmeicheley fühig, verändert feine Sprache nit: „dies 
je Eröffnung würde vergebens feyn; fo fange der ruſſiſche 
Boden nit ganz geräumt wäre, würde Alerander keine 
Vorſchlaͤge annehmen; Rußland fühlte in diefer Jahreszeit 
feinen Vortheil zufehr, ja! noch mehr, diefer Schritt würs 
de fogar nadıheilig werden , indem er jeige, wie fehr Mas 
poleon des Sriedens bedürfe, und die ganze Gefahr feiner 
Lage aufdecken.“ Er fette hinzu: „iebezeichnender die Wahl 
des Unterbäntlers wäre, deſto mehr Unruhe würde fie vers 
rathen, daher würte er fo gut wie ein Anderer ſcheitern, 


und dieß um fo mehr, da er ſchon mit diefer Gewißheit ab⸗ 
reife.” Der Kaifer brad mit den Worten die Unterhaltung 
ſchnell ab: „Nun, fo werde ich Lauriſton ſchicken.“ — Dies 
fer verſichert, daß er neue Einwendungen zu jenen gefügt, 
und, vom Kaifer dazu aufgefordert, feinen Rath damit be« 
gann, benfelben Tag den Rückzug anzutreten, indem man 
fid nah Kaluga hinwende. Erzürnt erwiderte Napoleon 
mis Bitterfeit: „Er liebe am meiſten die einfachſten Pläne 
die geradeiten Wege, die offenen Heerſtraßen, diefelben , 
auf welchen er gekommen, die er aber erit mit dem Frieden 
wieder betreten wolle.” Dann, indem er ibm, wie dem 
Herzoge von Vicenza, den Brief zeigte, den er an Ale: 
rander gefhrieben hatte, befahl er ihm, von Kutuſow einen 
jihern Paß nad Petersburg zu verlangen, und feine legten 
Worte waren: „Ih will den Frieden, ih braude 
den Frieden, ib verlange ihn burhaus, retten Gie 
nur die Ehre.” Gegen den Grafen Daru fprah er fih 
offen, doch ohne Schwäche aus; „er fey im Begriff, Kur 
tuſow entgegen zu geben „ ihm zu zernichten oder auf die 
Seite zu treiben, dann ſchnell nad Smolensk zu wenden.” 
Aber Daru, der bis dahin diefe Meinung auch gehabt hatte 
antwortete: „es fey jetzt zu fpät, die rufiihe Armee wieder 
gefammelt , die feinige geſchwaͤcht und fein Sieg vergeffen, 
Stände feine Armee einmahl mit dem Geſicht nad Frank: 
reich bin, fo würde fie ibm einzeln entfliehen. Jeder Sol— 
dar, mit Beute beladen, würde eilen, vorauszukommen 
um diefe in Frankreich zu verkaufen.” — „Und was foll man 
thun #” rief der Kaiſer. „Hier bleiben,” entgegnete Daru 
„aus Moskau ein großes verfhanites Lager machen und den 
Winter darin zubringen. An Bros und Sal; wird es nie 
fehlen , dafür ſteht er; für das Übrige wird eine große Fou⸗ 
ragirung forgen, was man von Pferden nicht ernabren kann 
erbiethet er ſich, einſalzen zu laſen; was die Quartiere be« 
trifft, fo werden, wenn bie Haufer fehlen, Keller ihre Stets 
fe vertreten. Auf diefe Art wird man das Zrübjahr erwarte ı 


ten und mit ihm Me Verftärfungstruppen, und ganz Litthauen 
mir den Wafen in der Dany, die uns den Weg bahnen, 
wird fi mir uns vereinigen, und die Eroberung vollendet 
werden.” Bey diefem Vorſchlage ſchwieg der Kaiſer Anfangs 
gebanfenvoll, dannantworkteer: „Dieß it ter Rath eines 
Lzwen! was würde aber Paris fagen? was würde man dort 
hun? was geht jeit dreg Wochen, die es ohne Nochricht 
von mir iſt, dort vor? Wer kann die Wirkung von ſechs 
Monathen ohne Communication vorausieben ? Nein! Frank 
reich würde ſich nicht an meine Abweſenheit gewöhnen, uud 
Preußen und Diterreich fie benußen.” 

Die Rage, in der fih zu jener Zeit Napoleon befand, 
wirkte ungebeuer , aber dennoch ouf eine Weiſe auf ibn, die 
fo originell als diefer Mann felbit und von gewöhnlihem 
Kleinmurhe weit verfhieden war, Bis er ein Reſultat der 
Sendung Lauriſton's erhielt, mußte er unthätig bleiben und 
er ſuchte in diefer Zeit der gezwungen auferlegten Nube ſich 
zu betäuben. Er verlängerte die kurzen und einfachen Mahl: 
zeiten, die er bis dahin gebalten, fo vie! wie möglich. 
Man fah ihn feine langen Stunden halb liegend zubringen , 
und, wieeritarrt, mit einem Roman inder Hand, die Ent: 
wicelung feines ſchrecktichen Schickſals erwarten, Als die 
Seinigen dieſes unbeuglame und hartnädige Genie fo gegen 
die Unmöglichkeit kampfen faben , wieberboblten fie unter 
fi, daß es, aufden böchſten Gipfel des’ Ruhms gelangt, 
wohl fühle, daß mit feinem eriten Rückſchritt fein Ball bes 
ginnt und deshald unbeweglich bleibt, fd feittlammernd, um 
fo noch für Augenblicde die Höbe zu behaupten. — Indeß 
gewannen die Ruſſen die Zeit, welche die Franzoſen verlor 
ren, und der Feldzug, für dieſe geendigt, füngt für jene erft 


an. Kutufow vernachloöͤſſigt keinen Vortheil, erlößttas Eko, 


der Kanonen von Aropples *, bis in fein Lager widerhallen, 
„Die Franzoſen,“ ſagt er, „Ind aus Madrid vertrieben, 
der Arm dei Allmöchtigen rubt ſchwer auf Napoleon. Mos: 
kau wird fein Gefingniß, fein Grab und das feiner großen 
Armee. Frankreich wird in Rußland geiangen!” So forad 
der ruſſiſche General mit den Seinen und feinem Kaiſer, 
und doch veritelite er fi nod immer gegen Murat und Baus 
riton. Stolz und ſchlau zu gleicher Zeit, wußte er dem 
Zeinde langſam einen Krieg vorzubereiten ‚der ploͤzlich hefr 
tig werden follte, und die verderblichſten Pläne unter ſchmei⸗ 
chelnden Formen und ſüßen Worten zu verbergen. 

Endlich hatte Napoleon den Nüfzug angetreten. Ohne 
bedeutende Dindernife auf feinem Wege zu finden, wares 
ihm gelungen, bis eine halbe Meile von Maloi- Jaroslar 
wecz zu gelangen. Dort, in der elenden Hütte eines armen 


*), Schlacht in Spanien, welche, kurz vor berander Mosfwa, 
die Franzoſen verloren. 


Webers, follte ih nun das Schickſal Europas und ber frans 
zoͤſiſchen Armee enifheiden. Die eriten Stunden der Nacht 
veritrichen unter beitändigem Empfange von Nachrichten, 
Sie verkündeten, daß der Feind für den andern Tag, fid 
auf eine Schlacht vorbereitete, die Alle geneigt waren zu 
verfagen. Um a1 Uhr des Abends tras Beilieres ein. Dies 
fer Marſchall verdantte feine Erhebung langen Dieniten und 
der Zuneigung des Kaifers, der ihn, als fein Geſchöpf, 
tiebgewonnen hatte. Es it wahr, man fonnte Napoleons 
Oüniling nike wie der eines andern Monarchen werden, 
man mußte ibm gefolgt, ihm nüglih geworden ſeyn, 
denn er opfertetem Angenebmen nurmwenig. War man 
endlih Zeuge von fo vielen Siegen geweſen, dann ges 
möbnte ji der ermüdete Kaifer, dur Augen zufeben, bie 
er gebildet zu baben glaubte, Eben hatte er den Marſchall 
ausgeihidt, die Stellung des Feindes ju unterfuhen. Befe 
fieres bat geborcht, er bat die Fronte der ruſſiſchen Stellung 
ſotgialtig durdlaufen, er meldete: „fe iſt nicht anzugreis 
fen — „Himmel! ruft der Kaiſer, indem er die Hände faltet, 
„baben Sie recht gefeben ? it es wahr? itehen Sie mir das 
für?” Beifieves wiederholt feine Angabe und bleibe babep: 
„dort würden 500 Grenadiers hinreihen, eine Armee aufe 
jubalten.” Da fab man den Kaiſer mit übereinander gefchlas 
genen Armen, geſenktem Haupte und beſtürzter Miene in 
tiefe Niedergeihlagenbeit verfinten. „Deine Armee iſt fieg« 
rei, und er überwunden. Der Weg it ihm abgefhnitten, 
feine Manseores find zerſtött, Kutuſow, ein Greis, 
— it ibm jusorgelommen. Und er Eann feinen Stern 
nicht verklagen. Scheine nit Brantr eich 
Sonne ibm auch nah Rußland gefolgt zu ſeyn; war nicht 
geilern noch die Straße nach Maloi-Jaroslawec; freg? Das 
Glück iſt ihm alfo nicht untreu worten, er aber wurde «8 
dem Glücke.“ Verloren in einen Abgrund troitlofer Gedan⸗ 
fen, fiel er in eine folde Negungslofigkeit, daß ihm Nies 
mand ein Wort entloden konnte, Raum war, nad vielem 
Dringen, ein Zeichen des Kopis von ibm zu erlangen. Er 
will ſich endlich jur Rube begeben; eine brenrende Schlafles 
figteit verzehrt ihn. Den ganzen übrigen Theil dieler ent 


feglihen Nacht bringt er zu, indem er aufitebt, ſich aufs 


Meue binlegt und unaufbörlide Ausrufungen macht, aber 
ohne dur ein Wort feine Noch zu verrathen; nur aus der 
Bewegung feines Körpers kann man auf bie feines Geiſtel 
fließen. — Gegen 4 Uhr des Morgens kommt einer feiner 
Ordonanzofficiere, der Prinz v. Aremberg, um ihn zu der 
nadrihtigen, daß im Dunkel der Naht und des Holzes, 
durd einige Unebenheiten des Bodens begünſtigt, ſich Koſa⸗ 
ken zwiſchen ihn und feine Vorpoften fhleihen. Der Kaifer 
haste fo chen Poniatowsty zu feiner Rechten nah Krement⸗ 
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kei geſchickt und erwartete ben Feind von biefer Seite fo 
wenig, daß er ſogar unterlaſſen hatte, dieſe Flanke reini- 
gen zu laſſen, weshalb er den Wink des Officiers verachte⸗ 
te. Sobald fi die Sonne am Horizomt zeigte, ſetzte er ſich 
zu Pferd und ritt auf der Strafie von Aaluga vor, biefür 
ihn nur noch die von MaleirJaroslawer; war. Um die Brü⸗ 
de diefer Stade zu erreichen, mußte er über die, eine halbe 
Meile lange und breite Flache hinweg, welche die Konja 
tings umgibt, Nur einige Officiere folgten dem Kaiſer. Die 
Bier Schwadronen feines gewöhnlichen Gefolges, die man 
nit benachrichtiget hatte, eilten ihm nach, datten ibn aber 
noch nidteingeboblt. Der Weg war mit Wagen des Luxus, 
des fiegelnden Lazareths und von ber Artillerie bedeckt, man 
glaubte ih im Innern einer Armee, und Jeder ſchritt ohne 
Mißtrauen weiter. Anfangs ſod man in ber Ferne, zur 
Reiten bin, einige Pelsiens üb bewegen, dann große 
ſchwarze Neipen vorrüden. Da erhoben fig laute Stimmen, 
fhon kommen einige Weiber und Packknechte im vollen kau⸗ 
fe, mit vertörten Mienen, ohne Worte und Athem, auf 
nichts hörend, keine Arage beantwortend. Die Wagenreibe 
flodte und gerierh in Unordnung, einige wollten weiter 
fahren, die andern umkehren, fietreujten ih, warfen um, 
bald gab es einen Tumult, eine gäͤnzliche Verwirrung. Der 
Kaifer fab es, laͤchelte und ritt, an ein vaniſches Schrecken 
glaubend , immer vor. eine Adjutanten vermutbeten 
Koſaken, die geſchloſſenen Trupps, in denen ie fie marfcis 
ren ſahen, liefen fie noch zweifeln, und bärten fie bey'm 
Angriff nicht gebeult , wie fie zu thun pfiegen, um ſich ger 
gen die Gefabr zu betäuben, Napeleon wäre ibnen 
nicht entgangen. Was die Öefahr vermehrte, war, 
daß man Anfangs dieß Purrab! für den Auf: „Es lebe 
der Kaiſer“ bielt, Es war Platew mis Gno0 Koſaken, bie 
im Rüden unferer ſiegreichen Avantgarde verſucht barten, 


dur ten Fluß zu ſhwinmen, und bie Blade, ſowie bie, 


Heeritraße, zu durchbrechen, indem fie auf ibvem Wege 
Alles wegnabmen. Einmahl losgelaſſen, näterten fie äh fo 
ſchnell, daß Rapp nur Zeit bebielt, dem Kaiſer zu fagen: 
„Sie finds, kehren Zie um!” Der Kaiſer, ent 
weder weil er ſchlecht ſah, oder aus Wirermillen zu fieben, 
deharrte, und wire umringt worden, wenn nicht Ravo den 
Zügel feines Pierdes ergriff und es ummendere, indem er 
ihm qurief: „Die müffen!” Der Kaiſer behielt nur einen 
Augenblick, um ju entfliehen, und’Nare, um ten Kofar 
fen die Stien u diethen, von denen ber Vorberite feine 
Lanze fo tief in die Brust feines Piernestieh, daß +6 fhürze 
te. Die andern Adjutanten und einige Neiter der Garde ve; 
‚fregten den General. 


Indeß, Napoleon war «4 mit großem Verlufte geluns 
gen, vorwärts zu dringen, allein der folgente Tag bracht⸗ 
die trüben Ausſichten des vorhergebenten. Er entiglieft 
ſich, die Chefs ver Heeresabtbeilungen zu Rathe zu jiehen. 
Murat, Eugen, Davenit, VBerthier, Beſſieres folgen ihm 
in fein Haubtquartier Smolensk it das Ziel; wird man 
aber über Kaluga, Metpn oder Mojaist dahin geben? — 
Napoleon figt an einem Tifhe, ben Kopf auf behde Hän— 
de geſtützt, die fein Geſicht verbergen und ohne Zweifel 
auch den Austrud ver Noth, welden es trägt, Jeder ehrt 
ein Sqweigen, in dem fo wichtigen Entfheidungen ruhen, 
aber Murat, der immer in Sprünge gebt, dieſes Zaus 
derns müde und dem Genie geborhend, das bey ihm nur in 
feinem heißen Blute beſteht, entreiße ſich Liefer Ungewißheit 
durch eine feiner Aufwallungen,, welche entweder erbeben 
oder perabilürzen. Er fpringe mit den Worten auf: „man 
konne ihn vielleicht wierer ber Unvorſichtigkeit beſchuldigen, 
im Kriege aber wören et die Umilände, welche Alles ent⸗ 
ſchieden und jeter Sache ihren Nohmen gäͤben, daß da, wo 
mon nur angreifen könnte, die Vorſicht Verwegenheic 
werde, und die Berwegenbeit Vorige, Streben blei: 
ben ſey unmöglih, fliehen geführlih, man müſſe aljo 
zu verfolgen fortfahren. Was ſchadete Lie drodende Stel— 
lung der Rufen und ihre undurchdringlichen Wälder? er 
veracte fie. Mon foll ihm nur die Überreite feiner Cavalle⸗ 
vie geben und die der Garde, fo will er in ihre Waͤlder eins 
dringen, in ihre Bataillons, Alles niederwerien un! ber Ars 
mee den Weg nach Kaluga wieter öffnen.” Hier erdob Napoleen 
fein Haupt und ſchmetterte dieſe ganze Begeiſterung nieder, 
indem er ſagte: „Nun ſey es der Tollkühnbeit genug, man 
base nur zuviel fer den Ruhm gerban, jetzt ſey es Zeit, an 
nitts zu denken, ols die Überbleibiel der Armee 
au reiten.” Bellieres, deilen Stel; ſich vielleiht vor 
dem Gedanken ſträubte, dem Könige v. Neapel zu gehor⸗ 
chen, der auch vielleicht die Gardecavalletie erhalten weilte 
die er gebilder hatte, für welche er Napoleon iteben ſollte, 
und in der fein Commando und feine Mützlichkeit beſtanden, 
Beñieres, der ſich unternützt weiß, wagte dinzuzuſetzen; 
„iu ſoichen Anärengungen feble fogar der Garde der Antrieb, 
Schon fage jie ſich, daß, da tie Jufubren unzulaͤnglich 
wären, von nun an der getroſte Sieger die Beute der Uber— 
wundnen bleiben würde. Jede Wunde fen daher toͤdtlich, 
und Murat fönne nur auf eine laue Unterſtützang rechnen. 
Und in welcher Crellung? Ihre Krafte hatte man Io eten 
erkannt; gegen weiche Feinde Hatte man mixt das Diblad is 
feld tes vo ıgen Tages demierli, und mit weiber MWurbtie 
ruſſichen Recruten, kaum gelleidet und band, ſich tolie 
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ſchießen ließen!" Der Marſchall ſchloß mit den Merten : 


Rüdjug! welches der Kaifer durch fein Schweigen billigte, g 


Sogleich erklärte der Prinz, v. Etmühl, „daß, wenn man 
zum Rückzuge entſchloſſen ſey, er vorfhlüge, daß dieſer über 
Medyn und Smolensk gebe.” Allein Murat unterbridgt Das 
vouſt, ſey es Feindſchaft oder Murhlofigkeit, die gewöhn⸗ 
lie Folge zurückgewieſener Kühnbeit, er wundert fig: 
„daß man es wagt, dem Kaifer eine ſolche Unvorſichtigkeit 
vorzufglugen. Hat Davouſt den Untergang der Armee ges 
(dworen ? Will er, daß dieſe lange und [hwerfällige Colon⸗ 
ne ſich, unſicher und ohne Führer, aufunbebannten Wegen 
binziebe, Kutuſow erreichbar, ihre Zlanten den Stoßen des 
Feindes darbierhend ? Will er, Davouit, fie versheidigen ? 
Warum, wenn hinter uns Borowsk und Vereja, uns ohne 
Gefahr nah Meojaist führen, nicht diefen Weg ergreifen ? 
Dort mülfen Lebensmittel gefammelt worden ſeyn, Alles it 
uns befannt, kein Verrärcher kann uns iere führen,” Bey 
diefen Worten antwortet Davouſt, vor Zorn glühend, den 
er nur mühſam unterdrüdtr „Er ſchlage einen Rückzug durch 
eine fruchtbare Gegend vor, über eineneue, noch unberührte 
fette und nährende Straße, durch noch flehende Dörfer , 
und dazu ben kürzeſten Weg, damit ih der Feind nicht deifen 


bedienen könne, uns den über Mojaist nah Smolensk ab» „ 


zuſchneiden, denſelben, welchen Murat angibt. Und welcher 
Weg it dieß? eine Wüſte voll Sand und Aſche, wo Ka— 
rawanen Verwundeter noch unire Berlegenbeit mehren müis 
fen, wo wir nur auf Trümmer ſtoßen, aufblutige Spuren, 
Skelette und Hunger, Übrigens fe er feine Meinung zu 
fagen fhuldig, wenn man fie verlange, er werde aber dem 
entgegengefeßten Befehle mit demfelben Eifer geboren, 
mit weldhem er das, wozu er gerathen, ausführen werde, 
allein nur der Raifer babe das Recht, mir Schweigen zu 
gebiethen und nicht Murat, der nicht fein Herrſcher ſey 
undes nie ſeyn würder“ Da der Streit heftiger wurde, 
wollten Beſſieres und Berthier ibn vermitteln. Der Kaiſer, 
noch immer in dieſelbe Stellung verſunken, ſchien ganz theil— 
nahmlos. Endlich unterbrach er fein Schweigen und dieſe Ber 
rathungen dur die Worte: „Es iſt gut, meine Herren! ich 
werde mich beſtimmen.“ 

Noch ehe man ſich zu dem Üserföhreiten der taurigen 


gen; er aber hörte ihnen zu, undbalsbas Wort: „Staats: 
efangener” fein Ohr traf, rief er laut: „Wie, Ihr 
glaubt, fie fönntenedwagen ?” Daru, Anfangs überrafcht, 
antwortete bald: „Wenn man gezwungen ſey, fih zu er 
geben, mülfe man ih auf Alles gefaßt machen, ber Groß ⸗ 
much eines Feindes ſey nicht zu trauen, es ſey befannt ges 
nug, daß die große Politik ſich felbit für die Moral hielte 
und keinem Geſetze gehorche.“ — „Aber Frankteich“, erwider⸗ 
te der Kaifer, „was würde Frankreich dazu fagen 1’ — „Was 
Frankteich betrifft," fuhr Daru fort, „über das läßt fi 
Tauſenderley mehr oder weniger Nachtheiliges vermuthen , 
Keiner von uns aber kann willen, was dort vorgeben würbe.’ 
Er fügte noch binzu: „das Glücklichſte für den Kaifer und 
feine eriten Officiere würde fegn, wenn er burd die Luft 
oder anderswo, da bie Erde ibm verſchloſſen fey, Frank 
reich wieder erreichen, von no aus er fie dann fidhrer retten 
könne, als wenn erin ihrer Mitte bleibe.” — „So bin ih Eu 
denn im Wege?” erwiderte ber Kaifer lähelnd, — „Ja, 
Sire!“ — „Ind Sie wollen fein Staattgefangener fegn?” 
— Daru antwortete in bemfelten Tone; „es würde ihm 
genügen, Ariegsgefangener zu werden.” Der Kaifer ſchwieg 
einige Zeit und begann dann mit einem erniten Geſichte: 
Sind alle Berihte meiner Miniiter verbrannt — „Bis 
jett, Zire, haben Die es noch nit erlauben wollen.” — 
„Run fo gehen Sie, diefelben ju vernichten, denn man 
muß gefieben, daß wir in einer traurigenLa— 
ge find.” Dieb war das einzige Geſtaͤndniß, was ihm dies 
ſelbe entriß, und bey diefem Gedanken fihlief er ein, ba 
er es wohl veritand, wenn es nötbig war, Alles auf den 
folgenden Tag zu verfhieben. 

Man baute endlich die Berefina erreicht, und mit uns 
endlihen Anittengungen war ber Übergang (den wir bier, 
als fehr bekannt, nicht mit aufführen wollen) erjwungen 
morden. Die Überreile der Armee, die das andere Ufer er 
reihe hatten, bildeten hier eine ungeregelte Malle, die ſich 
ohne Ordnung theilte und nach Zembin zu verlief. Dieſes gan⸗ 
je Land it eine mit Holz bewachſene Flaͤche, wo das Waſ⸗ 
fer, welches von verfhiedenen Anhöhen berabflieft, einen 
weiten Sumpf bildet, Mit halb freudigem, halb furchtſa⸗ 
mem Eritaunen ging nun das Peer auf drey hintereinander 


Ufer der Berefina anſchickte, fiel in Napoleons Hauptquars folgenden Brüden von Zoo Alafter Länge darüber. Diefe, 
tier eine Unterhaltung vor, welde die, Größe der kritiſchen prachtvoll aus Fichtenholz gebaut, fingen einige Werite vom 
Rage zeigt, in ber ih nicht bloß des Kaiſers Armee , fondern übergange an; Tſchaplitz, (der ruſſiſche General) hatte fie 
er felbit mir feinen nägiten Umgebungen befand. Die Nacht einige Tage hindurch befekt gehalten, Abgeſchlagene Zweir 
war vorgerüdt, Napoleon lag auf feinem Lager. Duroc ge und einige Reiſighaufen, die mit fhon trodnem Brenne 
und Daru, die ihren deren ſchlafend glaubten, übers holz am Eingange lagen, ſchienen ihm geigen ju wollen, 
ließen ſich noch im feiner Stube den (hlimmiten Bermuthun: was er zu thun habe, Es bedurfte mur bes Feuers aus einer 


Kofakenpfeife, um dieſe Brüden in Brand zu ſtecken. Dieß 
hoͤtte alle Kraftaͤußerungen und den Übergang über bie Ber 
refina vergeblich gemacht. Zwiſchen diefen Sümpfen und dem 
Fluſſe, auf einem engen Raum ohne Lebensmittel einge 
ſchloſſen, ohne Schub einem unerträglihen Orkan ausgefeßt, 
wäre die große Armee und ihr Kaifer genörbige geweſen, 
fid ohne Gefecht zu ergeben. Kutuſow langte 
am Dnieper bey Kopis erſt an dem Tagean, wo Napoleon 
die Berejina erreichte. Witrgenitein wurde von dem fran- 
zoͤſiſchen NHeere , fo lange es diefem nörhig war, zur 
tüdgebalten, Tſchitſchagow wurde geſchlagen, und von 
80,000 Mann gelang es Napoleon , 60,000 gu reiten. 
— Er war ohne Obtad auf diefem traurigen Boden bis 
zum festen Augenblide geblieben „ neben ben Ruinen 
von Brilaya, an der Spitze feiner Garde, deren Drittheil 
das Unwetter jeritört hatte, Am Tage ergriff diefelbe die 
Waffen und blieb in Schlachtordnung ſtehen, die Nacht bir 
vouakirte fie im Viereck um ihre Feldheren herum, und die 
alten Grenadiere fhürten unaufbörli ihr Feuer an, Man 
fah fie auf ihren Torniſtern fiten, die Ellbogen auf bie 
Rnie, das Geſicht auf die Hände geitüst; fo ſchlummerten 
fie, im ſich felbit verhält, um die Leere ihres Magens wer 
niger ju empfinden und ein Glied durd das andere zu ers 
waͤrmen. Drey Tage und drey Nächte in ihrer Mitte, mit 
Blick und Gedanken nah allen Seiten binfhweifend, uns 
terflügte Napoleon das vierte Armeecorps durch feine Befehle 
und Gegenwart, ſchützte das neunte und ben Übergang durch 
feine Artillerie und vereinigte fih mit den Bemühungen 
Eble's, aus diefem Schiffbrud zu retten, mas möglich war. 
Er felbit leitete dieſe Ülberreite nad Zembin hin, wohin 
ihm der Prinz Eugen porangegangen war. Nod hörte man ihn 
feine Marfhälle, die obne Soldaten waren, ber 
febligen, Stellungen auf diefer Straße einzunehmen, als 
wenn fie noch über Armeen zu commandiren hätten. Einer 
von ihnen bemerkte dieh mir Bitterkeit gegen ibn, er ber 
gann bie Auseinanderfekung eines Verluſtes, aber Napo— 
teon, entſchloſſen, jeden Bericht zurückzuweiſen, aus Furcht 
denſelben in Klagen ausarbeiten zu ſehen, unterbrach ihn leb⸗ 
baft durch die Worte: „Warum wollen Sie mir meine 
Rube nehmen ?” und da Jener fortfahren wollte, ſchloß er 
ihm den Mund, indem er mit dem Tone des Worwurfs wie: 
berhohlte: „Ich frage Die, mein Herr!warummollen 
Sie mir meine Ruhe nehmen?” ein Wort, wels 
des in feinem Unglück die Stellung erklärt, bie er ſich ſelbſt 
auflegte und die er von Andern verlangte. Jedes Bivouaf 
um ihm herum, mährend diefer tödtlich langen Tage, wurde 
dur eine Menge Sterbender bezeichnen. Menſchen 


aus allen Ständen, aus allen Graben, von jedem Alter ; 
Minifter, Generale, Adminiftrateurs lagen da vereinigt. 


(Der Beſchluß folgt). 





Dem Stifter der Eilfahrt. 


Derfhaft, Stadt — die Länder enger zu verbinden, 
Trachteſt, raftlos, riefenträftig, du! 

Treibt der Genius — dein Schöpfungswerk zu gründen — 
Eitig, much’gen Ringer, dich, dem Siege zu. — 

Nicht im ſchnelleren Verkehr der Länder, Wäller, 

Finde Selbſtſucht den gewünſchten Bund! 

Ein Beitreben, werth des Kranzes, edler, größer, 

Lege dem Plan der Gilfahrt Mar zu Grund: — 


Der Gemeingeift müffe feine Rechnung finden! 
Mitterbadher. 





Überfigt der Wienerbühnen. 
XI, 


Nachdem feit einiger Zeit die Hofbühne im Fache des Luſt⸗ 
fpiels weniger Neues von Belang geborhen harte, erihienen 
raſch nad einander: Zlatterfinn und Liebe (eine Bear« 
beitung des Marı a bouues fortunes von Bonjuur) und: Die 
Biebefinderihre Wege, Driginalluipiel vom Baron 
Bedlıg, Der Juhalt des erſten ijt folgender: Eiun junger Ehe ⸗ 
mann, lebensgewandt, flatierhaft, durch die Leichtigkeit feiner 
Stege an gelante Abenteuer gewöhnt, finder die ſtille treue 
Biede feiner Frau in die Xäuge einformig und, ohne ipr eigent« 
lich im Herzen untreugu werden, liebt er es, mit ſchouen Frauen 
in ſelbſtgefalliger Eirelkeit zu ſpieleu. Im vollen Bertrauen auf 
die unerſchütterliche Treue der Seinigen vernacpläßigt er fie 
mehr als billig und fo nahert ji ihr warmes, edles Gemüth, 
unmwilltürlih und unbewußt ihrem Goufin, dem Freund ihres 
Mannes, mit dem fie erzogen ward, der in ihrem Haufe lebt, 
fie mit platomiicher Jdealität liebt, aber nie mit einer Sylbe 
ſeine Neigung verräth, ja vielmehr eifrig bemüpt iſt, den flat⸗ 
terhaften Eheherrn an feine Frau zu ſeſſeln. Nur iger Glück 
ſucht er, Das hindert ihn aber nicht, fie heimlich zu maplen und 
ihe Porträt am Herzen zu tragen, an die Rippen zu drücken. 
Dabey wird er überraldt, er verbirgt es aber forgfältig und 
beharrlich, aber ein neugieriges Fräulein fptelt e8 der Goufina 
in die Hände, die, fi über ihre eigene Empfindung taͤuſchend. 
es nur anfleht, um den guten Garl vielleicht vom Rande des 
Abgrunds jurüdjuhalten; denn daß er feine Liebe vor ihr vum 
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birgt, Scheine Beine glüdlihe Map! augudeuten, deren üble Fol» 
gen gu vereiteln wohl die Pflicht einer redlich beforgten Ber, 
wandten fen. Sie ficht ihr eigenes, zum Eprehen getroffenes 
Bild, fleht ihre Züge feinem Derzen fo tief und fo lebendig 
eingeprägt,. Sie lebt ſüch von ihm geliebe und ihr einenes 
Herz wird ihr vun mit Einem Mahle klar. Sie will ibn ent» 
fernen und beredet ihren Mann, ihm Heirathsvorſchläge zu thun, 
die gurüdgemwielen merden, Die Ängitlichkeit ibres Verhältniſſes 
und ihre Standhaftigkeit felbit bringt fheinbare Härte gegen 
den Couſia in ihr Betragen; er fol fort under will fort; aber 
der Ehemann felbit hält ibn mit Bewalt zurück, ja beſtimmt 
ihn zur Geſellſchaft feiner Frau, da er felbit eine Reife, angeb⸗ 
lich in Geſchäften, in der That ober um eluer ſchönen Fran 
willen, zu unternehmen gefonnen tft. Dentungrahtet reißt der 
Koafin ſich lot, die Gonjine bat indeß Durch eine Freunding 
tie Untreue ihres Mannes erfapren, denn fie erfennt iu der 
Schrift eines Liebesbriefchens von unbekannter Hand, das Diele 
iht zeigt, Die Züge ihres Gemahls. Thut ihr das auch web, fo 
kann es fie doch nicht zur Vergeltung reisen. Bielmehe verzeibt 
fie ihm und man beicplicht,, Dem jungen Menſchen die Stelle 
eines Begationsiekretärd , zu der ſich eben Gelegenheit zelatund 
die ihn ſchon am andern Tage nah Petersburg führen muß, 
zu verſchaffen; aber dazu iſt es unertäßlih mit ibm noch ein 
Mapi zu foreben, ihn zu überreden. Er feiner Seits wünſcht 
feine theure Gouſine auch noh ein Mahl zu fehen nnd bittet 
um eine Abeudunterredung im Garten, wozu er als dritte ‘Per: 
fon noch einen Freundladet, der flatt feiner, da ihm Dad Gauze 
unbekannt it und er ein Duell vermuthet, — den Ebemaun 
ſelbſt ſchickt. Die Einladang in ſtatt in Die Hände der GKouflue, 
der Sywiegermutter gegeben worden, melde fie in die Hände 
der jungen Darvainn bringt, aber ib frloit in den Garten ber 
giöt, um heimlich Zeuge der Unterredung zu fegn Der Goufin 
komme, Der Ehemangn auch, der ſich wicht genug freuen Fann, 
feinen mathematiſchen Freuud endlich in einer Liebesintrigue 
verwickeli zu ſehen und felbit Die Wache übernimmt, damit das 
Pärchen nicht uberrafcht werde. Die Beoden nehmen Abſchied. 
Dog ſpeicht die Baroninn ſelbſt hier ihre Neigung nicht ent 
ſchieden aus und Das Berhältnig erhält fih in einer ebrfurces« 
vollen Entfernung. Der Baron erzählt feiner Frau die Geſchichte 
mit dem Nendezvous nad will ſich code laden, Die Mutter fest 
noch die näheren Umſtaände binzu, ihn belehreud, wie treu feine 
Stau und wie er feldiM ihr Nendezuous befördert. Er beſſert ſich, 
oder verſpricht vielmehr Beſſerung und das Stück fließt, 


Wir haben nur den weſeutlichen Gang Der Komodie gt 
zeichnet, mande höchſt komiſche Situation übergehend. Wir 
laͤugnen nicht, dab wir nicht ohne Bedauern bey der Doritel: 
lung wahrnahtuen, wie leicht es geweſen wäre, mit einigen 
geringen Veränderungen das Stück aus der äfoplihen Fabel: 
poeſie Im die Region des höheren Laſtipiels zu erheben, mas in 
diefer Bearbeitung Feinesmegd gefhab. Es Durfte nur Die inner« 
füihe Irene des Barous trog feiner aalanten Flattethaftigkeit 
mehr herautachoben werden umd bärte er mit jeiner Weltger 
mandtheit Das Verhältniß begder jungen Beute durchſchauend, 
aber auch Die Retuhert Ihrer Srfinnung, das Ganze felbit bis 
su dieſer Spige geleitet, wo 86 entſchieden auseinander bright, 


fo hätte e8 ungemein gewonnen, Glaublich, bey weltem glaubs 
licher, ale daß fo ein Mann die Befferung, Die er verſpricht, 
wirklich hält, wäre #6 geweſen, jaüberzeugend gewiß, daß fels 
ner höheren gewandt Liebenswürdigfeit die, zwiſchen Freunds 
haft und Liebe ſchwankende Neigung leiner Frau zum Couſin 
weichen muß, fo bald er feine Vernach!äßigung endend alle Liebe 
und Sorge ihr zumendet. Don ihm file das Komiſche dann 
auf das tugendfam liebende Parchen zutück, dad mir größtem 
Ernft in vermeinter Heimlichfeit fentimental heroiſch ih ge- 
berdet, indeß des hiebensmürdigen Barons gemandter Geift die - 
Gefahr, melde fein Leichtſinn herauf beſchworen, auf eine ſeht 
beitere und fo aefährlih es ausjieht, auf die ſicherſte Weife, 
mie ein geſchickter Steuermann von fih abmendet. Dich oft da 
geweſene Lächerliche, daß ein Ehemann gegen fi felbit arbete 
tet, wo er andere zum Beten zu baben denkt, machte einer 
weit feineren, weit edleren Komik Plab und bedeuft mon, mie 
bier durchaus das Komiſche mehr in dem fchroffen Aneinanders 
rufen fentimentaler Ecenen mit nüchtern beiteren beruht, fo 
müßte beu jenem flinfomifden, durch das Ganze aebenden Far 
den, Das Stückchen eines der anmuthigſten Luſtſplele werden, 
Die aefchrieben find, vorausgeſetzt, daß der erile und zwehte Act 
in einen zufammengefaßt und der Sprache mehr Sorafalt gee 
fhenet würde, auch einige patriotiſch moraliſche Nothſchüſſe 
weablieben. So dachten wir am Abend der Aufführung. Als 
wir ober nachher das franzöflihe Driginal zur Hand nahmen, 
das geradezu la lecon heißt, da erkannten wir, wie viel der 
Bearbeiter ſchon dafür gethan hatte, ja daß nur feine glücklichen 
Berbeilerungen die Gomödie fo weit bradten , daß fie Die dee 
eines gelungenen Bujkipieles anregen könnte, mas bey Dem frang 
zoͤſiſchen wohl Niemanden einfallen würde: Bey dem Franzofen 
näbmlich iſt der Wille entfhieden durch und durch frivol, da⸗ 
ben ein Geck, der fid für unübermwindiih hält, aber eine vera 
nünftige Frau anmwidern muß. Die Frau ihrerfeits kennt die 
Treuloſigkeit ihres Mannes und fühlt fib auglücklich, da ſie im 
Deutſchen erft durch Die bandareiflihe Probe mit dem Billet 
darcuf gebracht wird, das am (Ende auch noch eine etwas mile 
dere Deutang zuläft. Gin ganzer Herr und ein ganzer Kammer» 
Diener find rein überflußeg bey Bonjour; im Deutichen find fie 
weageblieben, Derganze 5. Net iſt nichts als: haec fabula docet, 
im Deutfchen tt er zur Eudfcene des 4. Actes zuſammengelchmol⸗ 
zen, Man darf faaen, midıts wirkich Butes fehlt in dieler Bes 
arbeitung, die Veränderungen ſiad meint Verbeſſerungen, an 
Feinheit und Zartheit hat trog der trinialen Eprade dat Banze 
unjtreitig gewonnen. Gleichwohl bleibt, wie wir oben bemerke⸗ 
ten noch viel zu wünfhen übrıaz und ed märe vielleicht Dee 
Dübe werth, daß jemand in einer dritten Bearbeitung (deum 
es eriitirt ſchon eine zweyte, weit unvollfommnere) eine Komas 
die hinſtellte, wie fih daraus: mahen läßt. Die Zranzofen ins 
mitten ihrer überall durhblidenden Frivolitär behandeln Das 
Luſtſpiel häufig zu olenfibel moralifh und werden oft aus 
lauter äuferer Deceng, innerlich hochſt indecent. Nahdem 
fie, aleih lüternen Nachtwandlern mit keckem Kürwitz, aber 
immer mit Proteitationen von Auſtändigken und unter cm Fit⸗ 
nit von Beichheit, Welten und Sitte gar häung am Nude 
des Schlechten hintlettern und auf iplafem zuyend. Cell ba« 


Tamciren, machen fie ausder Bühne ein Golegium, die Schau» zum Zweykampf, da hält ihm Viola zurück, Fadriquen Perſide, 


fpieler folen Profejloren ſeyn ohne den Titel; befonders mad 
das eheliche Beben betrifft, haben fie eine Reihe mehr oder min⸗ 
der ergöglicher Lectiouen eröffnet, welde fie Schulen nennen 
(Ecoles), die aber auch wirtiih nichts anderes und eine ſtehende 
Sronie des wirklichen Lebens find. An Diefe ſchließt ſich der masi 
4 bonnes fortunes an, ohne Doch die beileren unter den früheren 
zu erreihen, oder etwa die Vergleihung mit der Schule der 
Alten aushalten zu koanen, deren Übertragung, wie ſie auf 
unferer Burgbühne erfhien, wohl noch lange ein unerreihtes 
Mutter bleiben wird, 

Wir kommen zu dem Zedlig’ihen Sıüde, das, wie [dom 
Der Titel befagt, keineswegs dem Spaniſchen entnommen iſt, 
fo fpanifh es auch in vielen Zügen erfiheint. Donna Periide liebt 
den Ihönen Don Fadrique von Fuentes uud folgt ıym von Ort 
ja Ort, ſich aleichwohl fhühtern vor ihm zurüdziehend, Er, 
eben dreyßia Jahre alt, in welchem Alter er, einem Teilament 
zufolge, den Stamm zu bewahren, fih vermählen muß, bes 
ſchließt die ſchöne Undekanute zu mählen. Auf einem Mastens 
balle fucht er fie gu diefem Ende (er hatte ſie auf dem lehren 
Balle getroffen) und feine Worte bezeichnen das Verhältniß fo 
genau, daß fie hier ſtehen mögen: 

Fruchtlos fu’ ich in der Menge 
Heute nicht begega' ich ihr; 

Und doch wett’ ich, fie iſt bier 

Wo verborgen im Gedränge, 
Dieie feenhafte Schöne 

Scheint fürwahr an Räthſeln rei. 
Wo ich weil’, an jedem Drt, 
Gibt ein Wort aus ihrem Mund, 
Der fonjt ein Zeichen fund, 
Meine Zauberinn fey dort, 

Müp ih mid, fie aufjufinden, 
Huſch! im Fluge iſt fie fort. 

So hab’ immer Schatten glei, 
Die ein Nebelduft ummwallt 

Ich fie kommen fehn und ſchwinden, 
Und wohl kenn’ ich die Geflalt; 
Ihrer Stimme Flötentöne 

Hört’ ich; doch Das Angeſicht 
Meiner Fee ſah ich noch nicht, 

Er findet eine Musfe, genau wie die neuliche Perfidens, 
wnd biethet feine Hand — Donna Biolen, die Don Alvaren 
füebt und von ihm geliebt wird, ihn jetzt aber eben bart von 
ſich wies feiner vermeintlichen Untrene wegen; fie hatte näbm» 
lich geſehen, wie er elu weiblides Bild am Herzen trug und 
kaßte. In dieſer Stimmung mies fie Fadriques Antrag wenig» 
ſtens niche ab. Alle Qualen der Eiferſucht verzehren Perfiden, 
welche das ganze Belpräd gehört, Vergebens tröjtet ihre Freun« 
Binn, Donna Jris fie, welche bier ibren Bruder fucht, der 
eines Zweykampſs wegen aus Flandern geflohen, ſich unter 
fremdem Nahmen, mie fie weiß, verborgen hält. Don Alvar 


und Donna Jris beugt jeder Erneuerung des Kampfes vor, 
fpregend; ’ 
So fey 
Denn hiermit gefagt euch deyden, 
Daß von nun die Waren rubn; 
Denu, da heut’ an euch drey Damen 
Solchen warmen Autheil nahmen, 
Fehlt' ea ſeht euch wohl an Sitten, 
Wurd' auch jetzt noch fortgeitrittem, 
Wißt, daß Dinner nur ſo bed 
Stehn im Werth, als Fraun jie ftellen, 
Darum, was ihr auch aefaat " + 
Habt im Horn, wir erflären 
Euch für Mäuner, aller Ehren 
Wurdig, und wie wir die Kinder 
Zaufen, wißt, fo beißen fie. 

Donna Iris bat erfahren, deß Don Alvar der gefuchte 
Bruder fey und daß er Violen liebe, Cie hat Uriache ju vers 
mutben, nicht ohne Hoffnung. So dur Liebe zum Bruder uud 
zur Freundinn ind Jntereffe gezogen, beſchließt fie die Sache 
auszsugleigen und vor allen Zadriquen für Perſtden zu enticheis 
den. Cie will ihm Nachricht geben von Perſidens Liebe, 

Wenn ecſt die Männer ſeheu, 
Daß eine treu fie liebt, fo widerſtehen 
Sie nicht der Häßlichſten, drum muß vor Allen 
Fadrique es erfahren, 
Perſide ſeys, Die ihn geliebt ſeit Fahren. 
Wenn er das weiß, wird fie ibm ſchon gefallen. 

Perfide indes verkleiden ih als Maun und bittet Fadriqueu, 
fie in fernen Oieuſt zu nehmen, das geſchieht, er feuder jie die 
Antwort Violens auf ein Biller abjuhoplen, worin er Diefer 
feine Haud aufs Neue gebothen. Greipo, Fadriques Diener, 
von feinem Heren feit Kurzem fortgejagt, hat fi in einen ade» 
ligen Anzug geworfen, um durh die Damen fein Gluͤck zu 
maden; er verfucht Das ben der eriien, Die iym auflöft, das 
ift aber Beine andere, als Douna Iris, feine ehemahlıge Herr⸗ 
ſchaft, Die ihn nach einer Femihen Scene wieder in Dieuf 
nimmt und beauftragt, ein Bild uad Biller Fadrıquen zu übere 
gebeu, ohne errathen zu laſſen, wer es fende. Geruͤhrt über 
das glüdiihe Ende eines fonderbaren qui pro quo finkt Greipo 
ihr zu Fuſſen und küßt ihre Paud, als Fadrique erſcheint, der 
ihm das Bild eutreißt, Das Greipo als ein Liebespfand von der 
Dame betommen zu haben behauptet, Das Bild in Perfivens, 
ein in ihrem Rahmen gefchriebeuer Brief bekennt ihre Liebe. 
Gr fügte nun feinen unfeligen Irthum und fuche vergeblich Wii 
tel, bem verhaßten Eheband zu enifliehen, deun Biola, won 
iprem Bater zu einer Ehe gezwungen, die fie nicht fHliefenmaz, 
will heute noh mit Fadriquen fliehen, Berzweifleind trägt er 
Perfiven auf, aDes zur Flucht zu bereiten und Donna Viela 
heimlich in fein Daus gu bringen; ein Rıng Violens (pl dir 
Sendung Perſideas beglaubigen. Diefe klagt iprer Feundinn 


aber, ergeimme über Die Aufmerkfamkeit Zadriques für Biolen, die Wendung ihres Beihids. Donna Jrie fender mır dem Riny 


oimmt ihre Paͤrte für einen Dedmantel eigener Untreue und fo 
befpließt er ſich zu raͤchen, beleidigt Zadrigsen und es fümmt 


Ereſpo ab, Violen im ihr eigenes Haus zu bringen, wohin jie 
auch Alvaren beitells, dem fie verſchlerert, ſo daß Diola es pw 
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ren muß, ihre Liebe und Hand anträgt. Die Treue des von 
Biolen verfhmäpten Ritterd ift unerfhütterlih. Fadrlque gleich⸗ 
falls dahin bejtellt, finder ‘Perfiden und erklärt fein Benehmen 
gegen Biolen, die nunmehr bervortretend ihn feines Wortes 
entbindet und mit Alvaren fi verföhnt, der das Porträt feiner 
Schweſter (Donna Jris) die er nun auch erfenut, am Herzen 
getragen und geküßt harte, 

Aus des Labyrintho Gehege 

Faud die Liebe ihre Wege. 

Man ſieht, daß die anmuthige Intrigue nicht ganz neu zu 
nennen iſt man könnte wohl auch an Shakeſpeares Diola er 
innert werden, Die bier mit Perfiden die Rolle getauft hat. 
Aber anmuthig und auf fünlihe Weile ift der Anoten geichlun- 
gen, nur läßt die Anordnung gleihmohl mande Blößen. Deb« 
nungen, eine Menge wie Rettenalieder beynahe an einander 
bängender Monologe u. d. gl. hemmen das fortfchreitende und 
ſtels bewegte dramatiſche Beben. Die Verhältniße, in Pleinen 
Monologen, einzelnen Verſen rc, angedeutet, treten dem Zus 
fhauer nicht Elar vor das Auge. Das Ganze ift vielleicht auch 
undramatifch gruppirt; fprehen wie aber von der Ausfüh— 
rung, fo finden wir kaum Worte, gemügend zu loben. Pit 
einer Freybeit und Beichrigkeit behandelt, mit einem meiden 
Fluße hingehaucht bewegen fich die trohäifhen uud jambiſchen 
Derfe, wechſelnd na Umſtänden und Bedürfaiß, in maunic. 
faltigen Reimverfchlingungen fo anmurbig, fo unitreih und 
Doch fo ſchlicht, daß es nicht zu viel gefagt it: Hein deutſches 
Werk dürfte in Diefem Punct dem gegenwärtigen Luſtſviel 
den Rang abgewinnen; es ſteht würdig neben jeder deſſern Bei: 
fung in Diefen Formen, Borzüglihd im Munde ſolcher Schau: 
fpieler, wie unfere Hofbühne fie befigt, Elingen ganze Scenen 
bie, wie Mujid, man mird von einem leichten Behagen über 
undramatiſche Dehnungen bingetragen Bedenken wir, 
dieſe felbit in unferen formarwandten Tagen ungewöhnliche 
Glätte und Freybeir und Schönheit der Form, fo kann man 
den Wunſch nicht unterdrüsten, Baron Zedlitz möge mohlerforne 
Etüde der Spanier für Deutſchland meiferbaftumge 
Halten. Er iſt gemacht dazu; wir fagen wohlgewäplte Stücke 
weil die trefflich fen immer neue Überfeger anregen werden 
wodurch endlih das Bollkommene annäherungsmweile erreicht, 
werden wird; verdienſtlicher aber und würdiger fcheint ed uns 
bey fo vieleigener Kraft, wie Baron Zedlig unjtrels 
tig fie befige, Stücke, denen noch einiges abgeht, zur vol 
len fhöonen Porfie zu erheben, fie zum Materiale 
eigener Dichtung zu benügen, fo daß am Ende die Epar 
nier, wollten fie aus folgen Werken ihres eigenen Landes künjls 
kerifhes Leben fchöpien genorbigt waren, die deutſchen 
Bearbeitungen ih Hinwieder anzueiguen. Es ift feine Bleine 
Würde, felbjt geringeren Producten Das Siegel und den Stem— 
yel der vollen Schönheit aufzudrüden und der Deutsche fiheint 
vor allen gemacht, mit feiner reih empfängligen Natur Ent: 
nürfe der Ausländer in ihrem Siune auszufügren, daß fie fels 
bir Darüber ſtaunen, fih daran freuen mögen, fo wie ee nicht 
zu wiel geiagt ift, Daß beynahe alle Boiker Europens aus deut 
ſchen Kritikern ſich die tiefe Erkenntulß ihrer Poeſte hohlen nıüfs 
fen. — Des Jreuberru von Yedlig Betdenſt als Inetfiher 


und Romauzen ⸗Dichter iſt übrigens zu befannt, um einer 
Pinmeifung darauf zu bedürfen, aber auch zu anerkannt, ums 
nice aud bey Diefer Gelegenheit dankbar und achtungsvoll er⸗ 
mwähnt zu werden, 





Miscellen 


In den Amtsgebierhe des zum Stifte Raigern gehörigen 
Butes Domafhomw hart an der von Brünn nach Iglau führen: 
den Straße fleben neun Kreuze. Die Beranlaffung zu deren 
Aufftelung fol folgende geweſen fegn. 

Im 4. Decenium des XVI, Jahrh reifte, fo Fautet die Sage, 
den Iglauer Gomerzialmeg der jegt in eine ordentliche Shauffee 
umſtaltet if, ein ungarifher Handeldmann, Den Geſchäfte nach 
Iglau riefen. Er fam in die Gegend der heutigen neun Rreuze, 
als er plöglid von einer fo heftigen Krankheit ergriffen wurde, 
daf er, an der Fortfegung feiner Reife gehindert, nach dem 
nahe gelegenen Drie Hlubotp gebracht werden mußte. Hier 
fand er bey einem menfheufreundlichen Inſaſſen gute Aufnah⸗ 
me ind aenof einer fo forgfältigen Pflege, Daft feine Herſtel⸗ 
lung bald erfolgte, Vorzüglich verdient um ihn machte fich, durch 
ibm gemidmete forgfame Pflege, die Tochter vom Haufe, weils 
her der Geneſene verſprach, fie, bis er feine zu Haufe duch 
die längere Abweſenheit etwa In Unordnung geratbenen Ges 
Ihäfte geordnet yaben würde, zur Frau zu nehmen, und ließ ihr, 
ehe er abreijte, zum Bemeife der Juhaltung feines Verſprechens 
eine Geldſumme gleichſam zum Pfande zurüd. Aber ein zwar 
armer doch braver Buriche aus dem Drte warb ſchou früher um 
des Mädchens Hand. 

Dos fhon zu lang gewordene Ausbleiben des, obendrein 
todtaefagten Bräutigamg, Die von Diefem zurüdgelaflene Geld⸗ 
fumme , welde einer Heirath mit einem armen Bauerburs 
ſchen beionders förderlih feyn fann, überhaupt der Gedanfe, 
daß ein Heimifcher dem Fremdling vorzuziehen wäre, beitimme 
te Bater und Tochter, den fremden Bräutigam nicht abzuwar⸗ 
ten, fondern die Heirarh mit dem einheimiſchen gu vollziehen. 

Der Hocdzeitetag wurde nun feſtgeſetzt, und an Diefem ging 
die Fahrt zue Trauung nah der im nächſten Drte gelegen 
Pfarrkirche vor fid. Während dem Pam der Handelsmaun in 
Begleitung eines Dienerd an, um das feiner Pfleaerinn geges 
bene Berfprechen -in Erfüllung zu bringen; erfuhr aber, daß 
feine Braut vieleicht in eben dem Augenblide einem Andern 
angetraut werde, Wie er dieß hörte, beſchloß er fogleih fürch⸗ 
terische Rache zu nehmen, begab fih zu Diefem Zwecke mit feinem 
Begleiter, an die Stelle, wonundie neun Kreuze zu jeben 
find, und mo der Weg gegen Hluboky, den der Hochzeite zug 
nach Haufe nehmen mußte, fih von der Strafe trennt; wäple 
te ih da einen Hinterhalt, cus welchem er mit Hülfe feines 
Begleiters, den rüdtehrenden Hochzeitszug wüthend überfiel , 
und nicht nur Vater und Toter, fondern auch noch zwey 
Männer und drey Weiber fielen als Opfer feiner Rache. Nicht 
genug an Dem; feine Blusgierde ging fo weit, daß er auch das 
Beben feines Delters nicht fhonte; und er, ſey «6 vo Im Am« 
fall einer Raſereh oder aber, weil er dieſe mäglige Iparnide 
überleben wollte, wurde Mörber an ſich ſelbſt. 
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Histoire de Napoleon et de la grande - arınde, vorbergefehen, feine Durchreiſe nit bekannt, das Gerücht 
pendant l’annde 1812, parMr.le general comte feines unglütligen Ruͤckzugs noch night gewißfegn , er muß 


de Segur.2vols. Paris, 1825. 8. 
(Beiälug) 


An Morgen des 3. December kam Napoleon nah Mar 
lodeczno, dem legten Punct, wo Tſchitſchagow ihm hätte 
juvortommen können. Man fand dort einige Lebensmittel 
und Fourage in Überfluß; der Tag war fhön, die Sonne 
in vollem Glanze und bie Kälte erträglich. Die Couriere, 
welche feit langer Zeit ausblieben, kamen alle dort zu glei« 
Ger Zeit an. Sogleich erhielten bie Pohlen die Nidrung 
Über Dlita nach Warfhau, die Eavallerie zu Fuß durch 
Marecz über den Niemen; der übrige Theil follte der gror 
ben Heerftraße folgen, die man bier wieder erreicht hatte. 
— Bis dahin fhien Napoleon niht den Plan gehabt zu 
baben, feine Armee zu verlafen, Gegen Mittag eröffnete 
er aber vlöglih Daru feinen Entfhluß, unverzüglich abzu⸗ 
reifen. Daru fah die Nothwendigkeit nit ein; er entgeg ⸗ 
nete: „die Communication feg wieder geöffnet und bie gro⸗ 
Gen Gefahren vorüber; bey jedem Rüdfhritt würde man 
auf Verſtaͤrkungen ſtoßen, welche Paris und Deutfhland 
ſchickten.“ Allein der Kaifer erwiederte: „er fühlte ſich nicht 
ftark genug, um Preußen zwiſchen Frankteich und fih zu 
laſſen. Warum müſſe er denn an ber Spitze einer gefcla« 
genen Armee bleiben? Murat und Eugen würden bins 
reihen, ſie zu leiten, Ney, fie zu deden. Es fey für ihn 
unerläßlih, nah Frankteich zurüdjugehen, um es zu bes 
rubigen, zu bepafinen und fih von da aus die Treue der 
Deutſchen zu erhalten, und endlih mit neuen und binrei« 
henden Kräften den Trümmern feiner großen Armee zu 
Hitife zu kommen. Doch, bevor er dieſes Ziel erreichte, 
mußte er allein 400 Stunden verbünderer Länder burdhrei: 
fen. Um es ohne Gefahr zu thun, durfte fein Entſchluß nicht 


te dieſen Nachrichten, wie allen ihren Wirkungen und ben 
Störungen, die fie veranlaffen konnten, voran gehen. Es 
ſey daher feine Zeit zu verlieren und der Augenblick feiner 
Abreife gelommen.” Nur über die Wahl des Feldheren, den 
er der Armee laſſen wollte, warer unſchlüſſig. Er ſchwankte 
jwifhen Murat und Eugen; er liebte bie Befonnenheit und 
Aufopferung des Letztern, aber Mura.t hatte mehr lan; 
und es kam darauf an, zw imponiren. Eugen follte bep 
biefem Monarchen bleiben , fein Alter, fein untergeorbnes 
ter Rang verbürgten feine Unterwürfigkeit, feinen Charat- 
ter, feinen Eifer, Er würde den andern Marfhällen ein 
gutes Benfpiel geben. Auch Berthier, der fo lang ge 
wohnte Canal aller kaiferlihen Befehle und Belohnungen, 
follte bey ihnen bleiben. Weder die Geſtalt des Banıen, 
noch feine innern Eintheilungen wurben alfo verändert ; 
diefe Beitimmung, die feine ſchnelle Rückkehr verkündet, 
würde zugleich bie Ungebuldigiten uuter den einigen an 
ihre Pflit binden und die Feinde in einer heilfamen Furcht 
erhalten. Nach dieſen Beweggründen handelte Napoleon. 
Caulaincourt erhielt Befehl, fogleih alles im Geheimen für 
feine Abreife vorzubereiten; der Ort, welcher ihm bezeichnet 
wurde, war Smorgony, und die Zeit die Naht vom 5. 
zum 6, December, 

Obgleich Daru Napoleon nicht begleiten follte und die 
beſchwerliche Stelle der Verwaltung des Heeres behielt, 
börte er fhweigend zw, ohne fo maͤchtigen Gründen etwas 
entgegnen zu können. Nicht fo war es mit Berthier. Die 
fer ſchwaͤchliche Alte, der feit 16 Jahren Napoleon nicht vers 
laffen hatte, empörte fih bey dem Gedanken einer folden 
Trennung. Der geheime Auftritt , der daraus erfolgte „ 
war befiig ; fein Wideritand erjürnte den Kaiſer, der in 
der Kite ihm die Woblrbaten vorwarf, mir denen er ihn 
überhäuft hatte, „Die Armee’, ſagte er ihn, „Ferürfe des 
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Ruhms, den er ihm bepgelegt habe, der aber nur Wider mit bis zum folgenden Morgen nichts, was in feinen innern 
- fein des feinigen fepy. Übrigens laſſe er ihm 24 Zimmern vorging, im äufern bemerkt wurde. Doch das 
Stunden , um fi zu entſcheiden; beharre er dann noch, Vorgefühl eines letzten Unglüds ergreift feine Officiere ; 
fo könne er nad feinen Gütern abreifen, woer ihm geböthe,, alle hätten ihm folgen mögen. Sie dürfteten, Frankreich 
dann zu bfeiben und ihm Parisund fein Erſcheinen vor ihm wiederzuſehen, ih in den Kreis ihrer Familien zurückzuver⸗ 
für immer unterfage.” Am folgendenTage, den 4. December , ſetzen und diefem ſchrecklichen Clima zu entfliehen: aber Keis 


entfhuldigte Berthier feine Weigerung mit feinem Alter 
und feiner ſchwaͤchlichen Befundheit und brachte ihm eine trans 
ige Ergebung. 

Von Kummer verzehrt, war Napoleon in der Mitte 
einee Menge Sterbender zu Smorgony angelangt, ohne 
jedoch feine innere Bewegung beym Andlick der Leinen dieſer 
Unglüdlihen zu zeigen, die ihm ihrerfeits fein Murren 
hören ließen. In der That war ein Aufitand unmöglich, 
dieß wäre eine Anitrengung mehr geweſen, und die Kräfte 
eines Jeden reichten kaum hin, den Hunger, bie Kälte und 
die Ermüdung zu betümpfen. Es hätte dazu einer Bereinis 
gung bedurft, man mußte ſich beſprechen, ſich verſtaͤndigen; 
der Hunger aber und ſo viel Plagen iſolirten, indem ſie 
Jeden mir ſich ſelbſt beſchaͤftigten. Weis entfernt, ſich in 
Klagen und Shmähungen zu erſchöpfen, ſcheitt Jeder ſchwei⸗ 
gend fort, um alle feine Fähigkeiten gegen die feindfelige 
Natur anzuwenden, und ward durch bieje befländige Bewer 
gung und bieß fortgefeäte Leiden zugleich von jedem andern 
Gedanken abgezogen. Alle moraliihe Aräfıe unterlagen dem 
phyſiſchen Bedürfniß, mofhinenmäßig lebte man in feinen 
Empfindungen, in fortiwährender Unterwürfigkeit , aus Ge— 
wohnheit, als Zolge der Eindrüde beiferer Zeiten, größ- 


ner wagte es, dieſen Wunfd laut werden zu laffen, Ehre 
und Pflicht hielten fie zurüd, Während fie eine Ruhe erkün⸗ 
ſtelten, bie ihnen fremd blieb, brad die Naht an und mit 
ihr der Augenblick, den Napoleon beitimmt hatte, um dem 
Anführern der Armee feinen Entſchluß zu erklaͤren. Alle Mar⸗ 
ſchaͤlle wurden gerufen. So wie fie nach einander eintraten, 
nahm er jeden auf die Seite und gewann ihn für feinen 
Plan, bald durch Vernunftgründe, bald durd Ergießungen 
des Vertrauens. So ſah man ihn Davouſt entgegengehen, 
fobald er ihn bemerkte, und fragen, warum er fih nicht 
mehr feben ließe, ob erihn denn verfallen babe? Davouit’s 
Antwort, baß er zu mißfallen fürdte, widerlegte der Kai— 
fer Sehr ſanft, nahm feine Erwiederungen gut auf, vertraute 
ihm fogar ten Weg, den er nehmen zu müſſen glaubte, 
und empfing feinen Nath darüber, Er war liebfofend mit Allen; 
dann, nachdem er fie um feine Tafel vereinigt hatte, lobte 
er ihre Thaten während dieſes Feldzugs. Was ihn felbit 
betraf, befannte er feine Verwegenheit nur durd bie weni» 
gen Worte: „Wäre ich auf dem Thron geboren, wäre id 
ein Bourbon, ed würde mir feiht geworden ſeyn, keine 
Fehler zu machen!“ Sobald das Mahl beendigt war, ließ 
er ihnen duch den Prinz Eugen fein 29. Bulletin vorlefen, 


tentheild aber auch aus einem Ehrgefühl, einer Liebe des und indem er lauterflärte, was er bit jeßt einzeln vertraute, 
Ruhms, melde zwanzig fiegreihe Jahre vermehrten, deren fagte er ihnen: „diefe Naht würde er mir Duroc, Caw 
Wärme no immer fortlebte, noch immer kämpfte. Auch Laincours und Lobau (Mouton) nad Paris abreifen. 
war das Anfehen der Chefs nicht verringert worden, ihre Seine Gegenwart ſey Frankreich unentbehrlich und dort auch 
Gewalt war immer väterlih ") und Gefahren, Siege und um feiner unglücklichen Armee willen nöthig. Nur von das 
Leiden iters gemeinfhaftlih geblieben. Alle bildeten eine aus könne er die Hſterreicher und Preußen zurückhalten.“ 
unglückliche Familie, deren Haupt vielleicht am meiften zu Ohne Zweifel würden dieſe anftehen, ihm den Krieg zu 
befagen war. Auf diefe Art bereite zwiſchen dem Kaifer erklären, ſobald fie ihn an der Spitze der franzöfifhen Nas 
und feiner Armerein trauriges, edlesSchweigenz tion und einer neuen Armee von 1,200,000 Mann fähen.” 
man war zu ſtolz, um zu klagen, und zu erfahren, um Dann fagte er: „er ſchicke Ney nah Wilna voraus, um 
nicht zu fühlen wie nuglos es wäre, Eilig betritt Napoleon dort Alles von Neuem zu organifiren , würde ihn unterflüs 
fein letztes Hauptquartier, er vollendet da feine legten Ins» gen und dann nach Danzig gehen, Lauriſton nah Warſchau, 
ſtructionen, fo wie das 29. und legte Bulletin feiner vers Narbonne nah Berlin, feine Hausofficiere würden bey 
fpeidenden Armee. Mafregeln wurden genommen, das der Armee bleiben, in Wilna würde man den Degen brau« 
Gen, um ben Feind aufzuhalten. Dort würde man Loiſon, 

”) Bäterlihe Fürſorge kannte weder Mey, noh Davouſt Wrede, Verſtaͤrkungen, lebensmittel und Munition aller 
u fa m.; überhaupt, wo die Generale wie In der frangöfle 1, enden und dann hinter dem Niemen Winterguartiere 


fhen Armee, die Brunnen für fih befegen und die Sol A i 
daten mit Säbelhichen davon mwegjagen ließen, da konnte einnehmen. Er hoffe, die Rufen würden vor feiner Rüde 


von ®@ewalt fepr wohl, aber von keiner vätsrlihen, Fehr nicht Über die Weichfel gehen.” — „Ich gebe, feßte er 
die Rede feyn. hinzu, dem König von Neapel das Commando ber 


Armee. Ich hoffe, Ihr werdet ihm wie mir geborgen, und 
die größte Eintracht wirb unter Euch herrihen !" Jetzt — 
es war aolihr bes Abends — ftand er auf, brüdte ihnen 
berzlig die Hände, umarmte Alle und reiite ab. 

Sep ed, daß Napoleon ſich ſeldſt mit fo angenehmen 
Ausfihten zäufchte, als er bier feinen Marfhällen entwidelt 
batte, oder daß er diefe nur vorgab, um fie behm Buten 
zu erhalten; die Welt weiß es, daß der Erfolg, fih ganz 
anders gejlaltese und flatı bey Wilna Ruhe und Araft zu 
gewähren, von da die regellofe, vereinzelte Flucht 
erſt reht anging. Ald daher Murat Gumbinnen erreichte, 
war er ſeht überraſcht, Ney da zu finden und zu erfahren , 
daß feit Kowno die’ Armee ohne alle Arcieregarde marſchire. 
Glüdliherweife für fie war die Verfolgung der Ruffen, 
ſeitdem dieſe ihr Land wiedererobert hatten, viel langfamer 
geworden. Ungewiß, ob fie die preußiſche Grenze als Feinde 
oder Freunde betraten, fhienen fie zu zaubern. Murat bes 
nußte dieß, um ſich mehrere Zage in Gumbinnen aufjur 
halten und bie Überbfeibfel bes Corps. nach den verfciedes 
nen Städten zu lenken, welche an ber Weichſel liegen. Es 
folgten jetzt keine großen Ariegsereigniffe der fogenannten 
großen Armee mehr, und ba das Haupt berfelben fie ver 
laſſen hatte, ſo follte marı glauben, dab Segut fein Werk 
deshalb hier um fo mehr fließen würde, ale er-es das 
„von Napoleon und der großen Armee” betitelt hat, Allein 
er Bann und mag fih fo leicht nicht trennen, wenn fich dieſe 
auch von ihm getrennt haben. Daher fahrt er fort, noch 
eine Menge von Einzelnheiten anzuführen, die für den Les 
fer, nah Maßgabe feines Standpuncts, mehr oder min: 
ber Intereſſe haben; ja er verfhmäht es nicht, felbit Ancecı 
doten zu erzählen, die eben nicht fehr das Gepraͤge der Wahrs 
beie an fi tragen. Daß temungeadtet auch mandes In— 
terejfante, gleichſam als Nachklang bes vorher Mitgerheilten 
ſich darunter befinder und Alles fih leiht und angenehm 
lieft , wer ſollte dieß bezweifeln ? Die wichtigſte von ben 
legen Erzählungen, ift die in Betreff des Königs von Nea: 
pl, die noch zu Gumbinnen vorgefallen ſeyn fol. Murat 
vereinigte in ber genannten Stade die Däupter der Arınee, 
und „id weiß nicht, welder böje Geiſt bey diefer Berathung 
berrfhte” , fagt Segur, „gern würde man es für Verlegen: 
beit halten, in die ihn, in Gegenwart fo vieler Krieger, 
feine Übereilte Flucht fegte, für Verdruß gegen den Raifer, 
ber ihm diefe Verantwortlichkeit zurückließ, oder auch für 
Scham, überwunden in der Mitte von den Völkern ju ers 
ſcheinen, die dur unfere Siege am meiften Titten. Da 
aber feine Worte einen viel verderblihern Sinn hatten, 
feine Handlungen biefe nicht widerlegten, da fie ba 6 
erite Merbmahlfeiner Abtrännigkeit wurden, 


darf die Geſchichte fie nicht verfhweigen. Diefer Soldat, 
den nur das Recht des Sieges auf den Thron fette, 
kehtte befiege zurüd, Beym eriten Schritte auf eroberten 
Boden glaubte er diefen unter ih zittern und feine Krone 
ſchwanken zu feben. Tauſend Mahl karte er ih in diefem 
Feldzuge den größten Befahren ausgefekt, aber er, ber 
als Köniz ſich nicht gefüchter, wie ber Soldat eines Worpos 
ſtens zu ſterben, konnte bie Beforgnife nicht ertragen, 
ohne Krone leben zu müifen. Umgeben von den Heerfüh— 
tern, deren Leitung fein Schwager ihm vertraute, Hagter 
jetzt, um ſich frep zu ſprechen, den Ehrgei; an, den er theilte. 
Er ruft laut: „„es ſey nicht möglich, einem Unbefonnes 
nen zu dienen, ed gebe Eein Heil mehr in feiner 
Babe. Kein Fürſt Europas glaube wederfeis 
nen Wortennodb Tractaten.” Er iſt in Verzweif⸗ 
lung, Englands Anträge zurückgewieſen zu haben; „„wäre 
dieß nicht, ſetzt erhingu , würde er nod ein großer Fürjt, wie 
der Kaifer von Öfterreih und der König von Preußen ſeyn.“ 
Ein Auseuf Davouſt's unterbridt ihn: „„Der König v. 
Preußen und berKaifer v.Diterreih””, entgegnete diefer heftig, 
find Fürſten durch Gottes Gnade, burd die Geburt, durch 
die Zeit und Gewohnheit der ihnen treu ergebenen Völker. 
Sie aber find König, nur durd die ÖOnade Napoleons 
und das franzöfifhe Blut. Sie können esnur burg 
Napoleon und im Vereine mit Frankreich blei— 
ben. Es it ſchwarzer Undank, der Sie verblendet.”” 
Zugleih erklärt er, daß eribn beym Kaifer ange 
ben würde, Die andern Chefs ſchweigen. Sie ents 
ſchuldigten die Aufwallung des Schmerzes bey dem Kür 
nige und ſchrieben nur feiner unbedachten Hitze die gebäffi« 
gen und argwöhniſchen Ausdrüce zu, die Davouft nur zu 
gut verfianden hatte.’ 
Fürwahr! Seit langer Zeit "hat die Geſchichte kei 
nen folhen Gewinn mebr, gemacht, als durd die in Pa» 
ris, mit eben fo vieler Sorgfalt als Tpärigkeis raſch hin» 
tereinander erfhienenen Memoires aus der bm 
napartifhgen Zeit! Inſonderheit ergreifend 
ift Alles Über die Geſchichte des Jahres ıBı2, jenes in 
den Jahrbüchern der Welt beynahe unerbörten Umſchwun— 
ges, mit dem der Öewaltige, den nichts aufzuhalten, dem 
nichts zu widerſtehen vermochte, deifen Glück und Macht der 
Widerftand vielmehr nur immer zu mehren und zu fleigern 
ſchien, ſich feldft geitürzt hat und wo das Erhabene: „nicht 
uns o Herr, nur deinem Nahmen ſey die Ehre!” fi ſelbſt 
dem ruhmredigſten Düntel, als unvermeidliches Bekenntniß 
von den Lippen gedrängt hat. — Wer würde nad der Schlach t 
bey SmolensEknigr für einen Wahnfinnigen ausgeſchrieen 
worden ſeyn, der nicht die Schörfung Peters des Großen fo 
- Bu . 
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gut wie verloren gegeben und nur eine Moͤglich feit folder 
Ereignüfe geräumt hätte," wie fie in wenigen Wochen wirt. 


lich nachfolgten? Mit welchen Hirngeſpinſten beſchaͤftigten ſich 
damahls nicht ſo manche deutſche Schriftſteller und Geſchäfts⸗ 


Neueſte Anſichten von Columbia. 


Beſchlu h). 
An die beſchriebene Charakteriſtik der Columbier mögen 


männer, (Betrüger oder Betrogene,) über Napoleons ver ⸗ ſich nod einige Bemerkungen, die der Reifende Molien 


wmeintliche große Plane zurWiedergeburt d erMenfde 
geit?— Bie ungerne ließen fie ſich wieder aus ihrer Aiette 
heraustreiben, nachdem jie einmahl mit Bonaparte und mit 
ſeinen Regenerationsplanen capitulirt hatten und fomit am 
Ende zu ſeyn wähnten ? — Wie fehr beflagten fie, dab Schwer 
den und bie Pforse fo zur Ungeit Brieden gemacht bätten 
und nicht aud über Rußland hergefallen ſeyen — Noch hatte 
ja „der BeneralWinter” Allesund Alles gethan. — 
Der Brand Moskaus mußte ein heroftratifher Unſinn 
fegn und noch einmahl jtanden bey Lutzen und Bauten, Deutſch⸗ 
fand, ja Europa auf der Spige! — Wie lächerlich war ihr 
Bemühen , nad allen Berechnungen ber Theaterperfpective 
und des optifhen Betruges, ihre dam ablige und ihre 
nachmahlige, himmelweit verfhiedene Sinnetgart und Spra—⸗ 
che, dennoch in ein conſequentes Ganzes zuſammenzuſchmel⸗ 
zen!? — Mädtiger als irgend eine andere, ruft uns die⸗ 
fe Epoche, jene suprema verba bes unſterblichen Johan 
nes Müller zurüd, womit er in den erften Wochen von 
Bonapartes Weltruhm, wie ihn Alles als denjenigen bes 
geihnete: „eui laurus aeternos honores, italico pepe- 
rit trinmpho,” im Jung x796,feine wahrpaftein 
zige Unive rſalgeſchichte beſchloß. „Und nun, ihr aus 
den Felſenhallen und Burgen ber Bormelt binüberfhimmernben 
Riefengeftalten der erften Fürſten der Völker und Söhne der 
Götter, und ihr Weltftürmer von Babylon und Macedonien 
und ihr Confulen, Dietatoren mit erhabnem Blid, unger 
beugtem Naden ‚unerfpüttertem Muth, wie ein Rath von 
Goͤttern — ſteht auf! Wer warer ihr? Die erflen ber 
Menſchen ? Selten.— Die beftender Menſchen? Wenige. 
Die Stürmer, die Treiber der Menſchen, die Urheber ihrer 
Werte Werkzeuge, Räder waret ihr, durch deren 
ineinandergreifendes Maſchinenwerk der Unfihtbare ben myſti⸗ 
fhen Wagen ber Weltregierung , unter unaufbörlihem Ger 
praſſel, Geſchrey und Schmettern über den Ocean der eis 
ten fortgeleitet hat. Bey jeder Schwingung, bey jeder Um— 
Behr eines Rades [halt von dem Beifte, der auf ben gror 
ben Waffern lebt, das Geboth ber Weisheit, — Mäßi: 
gung und Ordnung. Wer es überhört, ber ift gerichtet. 


— Menfhen von Erde und Staub, Bürften von Erde und- 


Staub, wie ſchrecklich dieſes geihehet das zeigt bie 
Beſchichte!“ 





über das dortige weibliche Geſchlecht mittheilt, anſchließen. 
Um über dieſes ein Urtheil füllen zu können, müſſe man, 
meint er, beyde Hauptregionen, aus denen Columbia zu⸗ 
fammengefegt ift , die Cordilleras und das Flachland, in 
Augenſchein genommen haben. Bey aller Verſchiedenheit ber 
Himmelsftrihe des Andes undder Elanos it der Eins 
fluß, welden die Weiber über ihre entneroten und müßis 
gen Männer ausüben, bier und dort glei unwiderſtehlich. 
Weit entfernt, hinter Gittern leben zu müſſen, find ihnen 
vielmehr VBergnügungen , Befuhe, Bälle, mit einem Worte 
Alles geftateet, und zwar ohne baß der Mann die Eontrole dar⸗ 
über führt, denn er gebt bey folgen Anläfen zur Seltenheit 
mit. In den beißen Ländern willen allein die SHapinnen, in 
den kalten Öegenden die Migde um das Geheimniß ber 
Ausflüge ihrer Gebietherinnen und begleiten fie auf benfels 
ben. Entgegen demjenigen, was in Europa der Gall zu fegn 
pflegt, find die Brauenzimmer zu Garthagena, bey wärmer 
rer Temperatur, meiſt blond, ja mitunterroth; zu Santa⸗ 
Bee hingegen, mo es fo kalt iſt, triffe man lauter Brüs 
netten. An der Külte von Columbia, in einer Entfernung 
von 10° von der Linie, gibt es Frauenzimmer, deren bichter 
Haarwuchs von einer Länge ift, die man in Europa benei» 
den würde. Wer folhe Haare hat, benußt fie mit möglide 
fter Sorgfalt zu einem bervorftehenden Theile des weiblis 
hen Putzes. Zu Panama bilden die Haare zwey, frey fiber 
die Schultern berabhängende lebten; zu Carthagena ru« 
ben fie auf bem Vorderkopfe, in dichten Büfheln, die man 
mit Blumen von verſchiedenen Farben kunſtreich zu verſetzen 
pflegt, und die gewöhnlich ein Kamm von Schildkrot zus 
fammen hält. In einigen Gegenden der Eorbilleras ſetzt man 
eine Art leuchtender Inſekten, Cucupos genannt, in 
die Haare, deren Glanz ben des Smaragdes verdunfelt. 
In ben beißen Gegenden zeihnen die Frauenzimmer 
ſich durch die Miedlicpkeit ihrer Körperaus , haben fehr feine 
Geſichtszüge und fehr glänzende Augen, dazu eine hübſche 
Hand und einen außerordentlich kleinen Fuß. Letzterer möchte 
für das Bleihgewicht ihres Körpers, deſſen fortwöhrendes 
Schaukeln nit gut läßt, etwas nachtheilig ſeyn. Inzwiſchen 
babendie Damen der Terras calientes dennod ungleich 
mehr Würde in ihrer Haltung, als biejenigen der. Terras 
frias; jene haben bie Manieren ber Damen von Stande, 
diefe gar häufig bas verlegene Ausfehen von Bürgerlihen. 
Wenn ober au die Weiber ber Terras frias, was 
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den Haarwuchs betrifft, den Küſtenbewohnerinnen nachſte⸗ 
den; wenn es ihren Augen an Ausdruck gebricht, ihr Buß 
und ihre Hand nit fo winzig Hein ift, wie bep ihren Kis 
valinnen, fa find fie binwieder mit Formen ausgejlattet, 
die ſich bis in ein vorgerücktes Alter in ihrer Grazie erhal⸗ 
ten und denen auch jene in den Küftenländern etwas vor 
berrfhende Hagerkeit keinesweges zur Lat fällt, Noch uns 
gleich reigender müßten die Frauenzimmer in den Andes 
erfcheinen, wenn fie nit größtentheils ſchlechte Zähne hätten. 
Ihr Teint, obgleih er demjenigen der Europäerinnen lange 
nicht gleih kommt, muß den Europiern gefallen. Sehr 
große Ähnlichkeiten baben bie Damen der Terras frias 
mit den Alamänderinnen; fie find, wie dieſe, etwas zu 
wohlbeleibt; fogar ihr Accent ift beynahe derſelbe. Auf ihren 
Rippen ſchwebt ein liebreizendes Lächeln und ihre ganze Phy⸗ 
fiogonomie trägt das Gepröge von einer mit ihrem humar 
nen und milden Charakterim Einklange tebenden Büte und 
Sanftmurh. Jenes arobifhe Näfeln, das man an ben Weis 
bern bes Küſtenlandes auf eine fehr beitimmte Art wahrnimmt, 
macht die Sprache oft unangenehm; hingegen ſorechen bie 
Grauen inden Eorbilleras abgemeifen und langfam, Die 
mweiblihe Kleibung in den Eorbilleras bat etwas fehr 
Driginelles. Wenn eine Frau ausgeht, fo trägt fie einen 
Roc von ſchwarzem Seidenzeuge, der enge genug anliegt, 
um bie Kormen zu verrathen, Auf den Kopf legt fie ein 
Stüd blaues Tuh, welches triangelförmig bis aufden Gür—⸗ 
tel herabbängt und alfo geordnet ift, daß es die Arme, bie 
mar jederzeit bloß trägt, verhüllt und vom Geſichte einzig 
die Naſe und Augen ſichtbar bleiben. Üser diefe Mantille 
wird ein nicht tief in den Kopfgebender Hut getragen, wels 
ber in Form und Rand ben breiten Filzhüten ber fran« 
zöfifhen Seeleute gleiht. In den Küftenländern gebt 
das meiblihe Gefhleht immer mehr englifh gekleidet, 
Die Erziehung ber fpanifhen Amerikanerinnen it lange 
nidyt fo weit vorgerüdt, als die der englifhen. Ungeachtet 
jene ungleich beffere mufikaliihe Anlagen baden, als diefe, 
fo Eönnen tod fehr wenige derfelben fingen ober ein Inftrus 
ment fpielen: übrigens find fie lebhaften Geiſtes, fallen 


geheißene Freundinnen ihre Geheimniſſe eine in den Schoos 
der andern ausfhütten, fo wirb ber Nädite unbarmherzig 
durchgehechelt; man erſchöpft fih in allen Sarkasmen der 
Verleumdung, und diefe Art von Unterhaltung ift um fo 
natürlicher bey Grauen, die felten ausgeben und ihre Zeit 
damit verbringen, in einem Bude zu blättern, das aus 
langer Weile zehn Mahl auf die Seite geworfen wird, oder 
ipre Haarloden zu echten, oder auf einem Ruhebelte Cie 
garren zu rauen. Es ift jedoch nicht die Verleumdung ale 
fein, welche den Schönen von Eolumbia zu ihren Plau⸗ 
dereyen ben Stoff leibt; auch das Capitel der Liebe wird 
fleißig abgehandelt, Von dieſer ſprechen bier ju Lande die 
Weiber oft mit eben fo viel Unbefangenheit, wie die Mäns 
ner in Frankreich. Man unterbölt fi über den Liebhaber 
der Serapbine, der Conception, der Incarna— 
tion u, f. mw. mit einer Freymüthigkeit, bie eine Euros 
päerinn von Erziehung würde erröthen machen. Von ber jars 
teiten Jugend an , der Sorge verborbener Mägbe anvertraut, 
fböpfen leider viele junge Töchter ihre eriten Ideen aus 
ben linterhaltungen mit diefen, und kennen ſchon die Zpras 
he bes alters, indeß fie nod unbekannt find mit der Spras 
che der Tugend, in welder ein, mitunter unwilfender und 
nit felten gefährlicher Lehrer, etwa in ihrem zwölf⸗ 
ten Lebensjahre zu ihnen reden fol. Nah einem Aufents 
balte im Kloſter, wo fie faum lefen und fhreiben fernen, 
treten fie, mit fünfzehn Jahren in die Welt ein, und 
baden, um den Sefahren , bie ihnen da aufitoßen, zu mir 
berftehen , nichts, als die erfien Ideen ihrer Kindheit, und 
anjtart ihre Fantaſie mit nüßlihen Arbeiten oder angeneh⸗ 
men Küniten zu beichäftigen, Eennen fie feine andere Zers 
ſtreuung, als das Tabakrauchen. So ſteht es um fie, wenn 
ihre Altern, einer langen und unnügen DOberauffiht müde, 
barauf denken fie zu verheirathen. Ihre Wahl iſt bald 
getroffen und wird hauptfählih durch das Intereffe geleiter. 
Die Heirath wird abgeſchloſſen; die brennenden Begierden 
verzehren fich in kurzer Zeit; bald überzeugt man fi, daß 
man nie fey geliebt worden, und diefer Überzeugung geht 
Hab im Gefolge. Inzwiſchen behält man den Schein ber 


ſchnell und lernen mit Qeichtigkeit; dagegen ift ihr Geſchmack Eintracht bey, bis etwa zum jwepten Kinde, und alsdann 
und ihre Lrtheilstraft etwas ſchwankend. Die Eolums trennt man fi in Freundſchaft. Auf diefe Weife enden in 
bierinnen zeigen nicht allein wenig Liebe zu einander, den öſtlichen Eordilleras viele Ehen. Anders verhält es ſich 
fondern es verbreiten vielmehr, neben dem Partepgeifte, in ben Auitenländern und in ben weltlichen Eordilleras. Hier 
der Neid und manderley andere Rivalitäten des Ranges find die rauen von etwas ſtrengern Ditten und zurückhal⸗ 
und Vermögens, der Abkunft und ber Kaften über das ges tender, weil je fi vor ihren Sclavinnen in Abt nehmen 
fenfhaftlihe Leben einen Geiſt des Haffes, der ih anfangs, müſſen, wenn dieſe ihnen geboren und fie achten follen, 
unter der Menge von Lieblofungen, womit man fih fait Die Columbierinnen überhaupt find fehr andäcdtig 
erſtickt, und große Fortſchritte in der Veritellungskunft zu und lieben vie religiöfen Übungen ihres Kultus , weil fie 
Zage legt, mitt leicht bemerken läßt. Wenn aber zwey fo auf Zerſtreuungen begierig find, Cbgleih die Weiber der 
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Corbilleras in einer andern Artfhön find, als die des 
Flachlandes, fo find dennod in ihren Gewohnheiten und 
ihrem Charakter Beine bedeutenden Verfhiedenheiten bemerk · 
bar. Aber ber die Maßen groß iſt Lie zwiſchen ibnen 
berefchende Antipathie, die fih neben andern baturd zu 
Tage legt, daß die Weiber der Kültenlänver tiejenigen des 
Andes, weil ih diefe in Tuch Heiden, die Wolligen 
(lanudas) beißen, während binwieder diefe ihre Mitſchwe⸗ 
ftern mit dem Spotinahmen der Warmen (calentanas) 
zu bezeichnen pflegen, 


Bibfiographifch » Fritiiche Ueberfiht der in Europa 
über oemaniſche Geſchichte erſchienenen Werke. 


(Kortfeßung.) 


Dann wieder bie folgenden Spezialgeſchichten: 

298) Klesch Christoph, Daniel. Sopron. Hung. 
Brevis enarratio devastationis et direptionis oppidi 
Topscha per Turcas factae an. 1984. Fxtractus germ. 
ex Edit. Vitteb. an. ı671. 4. 

299) Georgio Zavodsky diariumrerum in Hunga- 
ria anno ı586 — 1624 gestarum. In Schmandtners 
scriptoribus rerum Hungaricarum B. Il. 

Den perfiihen Krieg beſchrieb Minadoi, deffen Wert 
foäter auch Bizari dem feinigen einverleibt hat: 

308) Historia della Gnerra fra Turchi e Persiani 
ci Giov. Thomaso Minadoi da Rovigo, divisa in libri 
nove; dall’ istesso nuovamenfe rilurınato ed aggiun- 
tevi i successi dell’ anno 1586 conuna descrizione di 
tutte le cose pertinenti alla religione alle forze, al 
governo ed al pa@se del regno de Persiani ; ed una 
lettera all ill, L. M. Corrado nella quale si dimostra 
qual eittä fosse anticamente quella ch’ora si chiama 
Tauris etc. Venezia 1588, 


Ein hiſtoriſches Gedicht aufden i. I. 1587 durch Zrini, 


"Seine Reife nad Tonjtantinopel und den bamahligen 
perifhen Krieg befihrieb der Secretaͤr von der Hoffammer 
Heinrich Pors poetiſch und profaifd : 

505) Porsii Henrici, llineris Byzantini Libri Ill. 
Carminum Lib, 11, Epigrammatum 11. Poeta et llisifo- 
ria belli Persiei gesti inter Murathem 111, Turcarom, 
etMehemetem Hodahbende, Persarum Regem, brevi- 
ter ac vere conscripta Francofurti excudebat Joan. 
Wechelus 1585. 8, 2 

504) Decii Barovii Joan, Commentariorum dere- 
hus Hungaricis ac Transylvanicis Decas decima, con- 
tinens historiam belli Sinanici, acrerum ab an. 1592 
ad an, 1595. gestarum , in Schwandtner Xp. II, 255. 

505) Episcopi Sirmiens. Epistola , qua expugna- 
tionem. Siseii per Turcas an. 1599. describit. Vey 
Kovachich Script. min. Tom. I. p. 205. 

„506)CladesBicinensis aSigism.JePisinez descripta. 

507) Micatii (Mikocs) Nicol. Tissina - Tisciensis, 
et Praclectorum Sisciae Epistolae XIX de oppugna- 
tione Sisciae per Turcas, et rebus in Croatia anno 
sögı et 1592 gestis. In Kerchelich und Kovachich 
script. min. I. 201 — 205. 

508) Brevis rerum inter Turcas et Christianos 
per Hungariam et Croatiam ä mense Septembri anni 
1595. usquead initium anni sequentis gestarum nar- 
ratio (Im Syndromus p. 189 — 199.) 

509) De Christianorum victoria ad albam Rega- 
leın Anno 1595. mense Octobri , narralio incerti auc- 
toris (Im Syndromus 395 — 203). 

310) De expugnatione Filleci et alliorum castro- 
rum narratio incerti auctoris(J$mSyndromus 205-210.) 

311) Türckiſche Chronica, darinnen kürtzlich zu befin« 
den, Wann, wie, unnd warumb, das Mahometifheoder 
Türckiſche Rei aufftommen, und fo gewaltig worden, und 
wie es nunmehr fait feine Endſchafft erreichet, wider in Ab⸗ 
fall fommen und vergeben werde. Defigleihen, wie fiballe 


Nadasdi und Buthiani erfohtenen Sieg erſchien zu Grätz: yund jede Kriegsleute verhaften follen, das fie Sieg und 
30:1) Latomi Frid. Ecelesiastis Virunensis - Victo- Gluck wider die Türken, vnd fonıten erlangen und überfoms 
ria Sarkanzigethana, quae Illustribus et Magnificis men mögen. Sampt vielen Chriſtlichen und andechtigen Ger 
Dominis Belliducibus Georgio Com. Zrinio in Zaka- berlein, Lehren und warnungen ıc., Allen betrühten Chris 
tarn etc, Praesidii Canisiensis Generali Francisco de ften, jo von biefem unferm Erg und Erbfeinde belefliget 
Nadasdi Cop. perp. Terrae Fogaras etc. Balthasaro werden , ober feine Tyrannifhe Macht unnd Gewalt fürdten 
Buthiani Baroni in Güssing etc. divinitus contigit müſſen, Zum Troft und Unterricht, aus Gottes Wort und 
11. Augusti an. 87. versibus decantata. Graecii 1594. 4. glaubhafftigen Hiſtorien beſchrieben, durch Michaelem Bapft 
302) Frenzelii Salamon Vratisldr. Victoria pusilli von Rochlitz. Leipzig 1595. 
Christianorum exercitus contra legionem Turcicam 512) Drey warhafftige newe Zeitung: Die erfte, bes 
obtenta ad oppidum Sixo in Ungaria 1588. die8. Octo- gramfanıen Erbfeindes des Tuͤrckens, welche er vor kurger Zeit 
bris (Carmen) Pragae ı588. 4. in Perfien an ber Stadt Morebel begangen, vnd über 20 
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taufent Menſchen jämmertich ermordet, Aber ter König in 


317) Franci (Frey) Jacobi Relatio historica quin- 


Perfien mir Gewalt an jhn geſetzt, und ſich alles Ritterlid quennalis. Wahrhaftige Beſchreibung aller bendwürdigeh 


gewehret, und bem Erbfeind dem Türden in die 30 taufend 
Mann abgeihlagen ond gefangen genommen ı. Die ander 
newe Zeitung. Vom glüdieligen Sieg und Triumph der Chris 
ften im Grabatifhen Landt, über den Türden, Erbfeinde 
ber gangen Chriſtenheit, wie er it dur Gottes Hülff nider 
geſchlagen, und ein groffe Summa bes Türdifhen Kriegs— 
vol umbgebracht, aud was für eine Ausbeut die Chriſten 
davon bekommen, geſchehen den 21. Juny jetzt lanffenden 
1595. Jahr. Wie ſolchs alles in bepliegenden Kupfferſtücken 
zu ſehen iſt. Die driste erſchreckliche newe Zeitung, Welde 
im Lande zu Heilen von dem getrewen lieben Bott, uns als 
fen zur Warnung vorgeitelt, und des Nachts am Kimmel 
gefehen worden, damit es nicht verborgen, fondern Jeder 
man zur Befferung kundt und offenbar jein fol. Gedruckt in 
der alten Stadt Prog bey Johan Schuman 1599. 

515) Urfprung onnd Anfang jegigen Türden » Kriegs 


in Bngern, darauf zu fehen, wieder mainaydig, Friedbrü⸗ 


ige Türe Amurat mit dem Zunamen Cabobando , und feine 
Ballen foldhen Krieg Anno x. 87. in Erabaten angefangen. 
‚- Daneben aud ein kurtze Beſchreibung deren Königreich Land 
ond Fürſtenthumb, welche der Erbieind der Chriſtenheit ab: 
getrungen ı:. Dann auch etliche Rathſchläg vnd Chriſtliche 
Bedenken, wie der Erbfeind zu Waſſer und Land zu befries 
gen. Münden 1594. 4 

514) Gründtliche und warbafftige zeitung, Was fih 
vor der Feſtung Gran bat zugetragen, vnnd wie dieunferigen 
jween ſturm verloren haben, darüber 1600 Man der vnfer 
rigen find geblieben. Sampt angebengtem Vorzeihnus bes 
Kriegsvolls, fo in der belegerung vor Gran igt vorhanden 
it. Brandfurt 1594. 4. i 

515) Newe von Bott verliehene Viktoria und Zeitung, 
weldermaßen abermahl in Krabaten und MWindifhland der 
Rom. Keyi. Maj. Kriegsvolk etliche Veitung und Graͤnzhaͤu⸗ 
fer unter Maxmilian Erjberjog zu ſterreich Adminiſtratoren 
dem Erbfeind chriſtlichen Nahmens den Türcken aberbalten 
und eingenommen haben, dadurch, Gottlob, die Ehriiten« 
heit nunmehr erweitert aud das ſchöne und hertliche Land 
Duropolia widerumb in unferen Gewalt gebracht worden, 
aus dem chriſtlichen Feldläger vor Petrinia den 6, 7. 10.12. 
Auguft diefes 1594. Jar apijirt und zuſammengeſetzt. 

316) Beſchreibung und gründtlider Bericht von ber 
Eroberung der Hauptfeitung Orann in Hungern mie biejelbe 
durch den durchl. Züriten und Herrn An. Mathiafen E. H. 
von Dft. den 3. und anderten September diefes 95. Zar 
endlich in der Chriſten Gewalt gebragt und mit flreithar 
Hand erobert worden. Wien, in der Lilien Burſchen. 


Geſchichten fo fih von anno 1590 bis auf 1595 in hoch und 
nieder Deutfhland ıc. Poln, Behem, Hungern, Crabar 
ten, Siebenbürgen, Wallachehy, Moldau, Podolia und 
Türkey zugetragen haben; mit Kupf. und Karten. Krank 
furt am Mayn 1595. Sieben Foriſetzungen besfelben Wer 
tes vom J. 2595 — 1598; die folgenden hiſtoriſchen Rela⸗ 
tionen welche das ganze XVII. Jahrhundert hindurd als 
Bortfegung ber Frankiſchen erfhienen, wurden unter dem 
Nahmen Franci, Jacobi, Gigismundi Latomi, Alias Miu 
rer's Erben verlegt. 

518) Rerum in Transsylvania aSigismundo Bat- 
torio Principe Anno 1595 gestarum narratio auctore 
Joanne Jacobine Claudio Politano (Im Syndromus 
211 — 227. 

519) Brevis rernm ab illustriss. et fortiss, milj- 
tiae contra Reipuh. Christianae bostes ducae Michaele 
Moldaviae Transalpinae sive Walachiae Palatino ge- 
starum descriptio, auctore Balthasare Waltheco (Jm 
Syndromus 227 — 255). 

520) Strigoniensis obsidionis, et inea de Turecis 
partae victoriae per fortissimum Prineipem Carolum 
Mansfeldiae Comitem suceincta, et diaria synupsis 
sb Arnoldo Helio digesta Anno 1595, (Im Syndro- 
mus p. 255 — 269.) 

521) Loew Conrad. — Eigentlicher, wahrhafftiger 
und kutzer Bericht etliher, gemwiffe newe Zeitungen, mas 
ih in Frankreich, Hiſpanien, Italien, Engelland, Uns 
gern, Crabaten, Polen, Siebensürgen, Türckeh ıc. vom 
Martii bis in den September 1595 jugetragen hat. Ciln 
1599. 4. 

522) Handlungen, Ungerifhe, Boͤhmiſche, Syben⸗ 
bürgiſche, Polnifhe, Perſiſche, Tartarifhe und Türckiſche. 
Kurze Verzeihniß, was fih inden näditen vier Monathen 
bero, ıc. wider und mit dem Erbfeind von Anfang des Mes 
nats Decembris biß auff dife Zept von Tag zu Tag zuge 
tragen. Sammt einigen Schreiben einiger hohen Potenta⸗ 
ten wegen Türdifher Einfälle, 2) Eines Herrn aus Sieben⸗ 
bürgen Schreiden, was fid in der Zürkep 1595 v. 10. Des 
zemb. bis End zugetragen, 2) Ertract aus den Kayferf, 
Landtags + Propofitionen 1596. 5) Ein Verzeichnuß des gan⸗ 
zen Ungerifgen Kriegsvolls, und mit welden Obriften ſol⸗ 
he verfehen. Mit Aupfern. Nürnberg 1596, 4. 

(Die Fortfehung folgt). 
giterasun 
ı80. Bed G W- Enders, Buchhändler in Prag if erfhlenen 
uud in mehreren Buchpandlungen der öfterreigifhen Ronarchle 
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salhaben: Hiftorifher Milttäralmanad bed ı6., Gin Gelnnerungsinittel am Tage der nähften Yahrhunders 
27., a8, a9. Jahrhunderto, mit befonderer Hius te, welde in Geroengeſtalt über unbedeutendere Brüder hervor» 
Gibt auf Das legtere und deu Öfterreihifhen ragen. Ein Hülfsmittel dem Gedächtniffe des Zeitgenoffen, ber, 
Ralferflaat, fürfreunde der neueren und neweften wenn er auch noch fo aufmerffamen Blids die Greigniffe dee 
Kriegsgeihigte, Bon Johann Ritter von Rits Zeit verfolgt, dennoch Im Gewirr und Reichthum derfelben bald 
tersberg. gr. B. mit 13 Igthographirten Porträts öfterreihie Jahre, Monden und Tage irrigverwechfelt, Belfe angelegte Meine 
(her Heerführer auf Poftpavier 4 fl. C. M., auf Belinpapier Skitzen, von Leben und That der außgezeichnetfien/Rriegsfürften 
5 fl. C. M. und dem Wirken, welches Ihre Zeit und Perfönlichkeit bedingten. 
Unftreitig gewährt es dem Geſchichtsfreunde einen eigenen Das Erzäplte erfcheint in einer der Würde der Hiftorie ganz 
Genuß, wenn er zu jedem neuen Tage, den zu Ieben ihm das angemeflenen Einkleidung. Überall gedrängte Kürze mit möge 
Schickſal gönnt, fih Erinnerungen gelelen ſieht, welche früper lichſter Bollitändigkeit und hiſtoriſcher Treue gepaart. 
als Thaten ihrer Mitwelt wichtig waren, und als mächtige Um gegen die leßtere nicht zu fündigen, wurden, wo «8 
Zriebfedern in ihr Treiben eingreifend, der Nachwelt umftals nur thunlih war, die veranlafienden Urfahen der Kriege bie 
tende Folgen bereiteten, Biographien berühmter Helden und Folgen verlorner Schlachten, wie aud der Juhalt der Friedens, 
Feldberren an ihrem Geburtds oder Sterbetage find vieleicht ſchlüße, welche auf fie folgten, ſtets angedeutet. Überall wurde 
der wichtigſte Theil eines Soldatenkalenders, wie Der gegens den Forderungen der hiſtoriſchen Kritik mit möglihfter Treue 
mwärtige hiftorifhe Militäralmanad it, iu welchem jeder Tag und Umparteplichkeit entiproben. Die Richtigkeit der angeführs 
im Zahre dem Freunde der Militärgefhichte etwas Mertwürdis tea Tage, Monathe uud Jahrszaylen darf verbürgt werden. 
ges biethet. Vielleicht dürfte ed Manchem auffallen, daß in einem Werke 
Der Herr Berfafler dieſes intereffanten hiſtoriſchen Werkes eines öfterreihiihen Militärs, welches im Titel felbft Gefondere 
iſt unferer literärifhen Welt als Mitarbeiter mehrerer Zeitichrife Hinſicht auf den öfterreihifhen Kaiferftaat verſpricht, mande 
ten, für Die er zahlreich, eben fo gediegene, als angenehm an» für Öfterrei verlorne Schlachten vorfommen. — Hlerauf bleibt 
ſprechende Auffäße, hiſtoriſchen und beiletriftifhen Inhalts lie» nur die Erwiederung, daß Öfterreichs hoher Waffenruhm zu 
ferte, feit längerer Zeitnit unbefannt. Das hier angekündigte Sehe im glängendjten Lichte jteahlt, als daß er des ärmlichen Ber 
Buch — eine Schauftellung der wihtigften Greigniffe aus der heifs dürftig wäre, feine verlernen Schlachten zu verſchweigen, 
Bölter «und Krlegsgeſchichte der für uns fo wichtigen neueflen und an ihre Stele — von denen mande melthiftorifihe Wide 
Beiten und der fih am fie reihenden nächften Jahrhunderte, tigkeit bat — unbedeutendere Greigniffe zu feßen. Zeigten ſich 
eine Gallerie von Bebensbefhreibungen der berühmteiten Heer» nicht auch in ihnen Öfterreichs Krieger Immer als Männer, bie 
führer aus diefer Zeit — wird gewiß fein Geſchichtefreund, für felbit dem fliegenden Feinde Achtung gebothen ? — Welches Bolk 
den bie Reitgefhihte Sinn und Deutung but, unbefriedigt bey der Welt ſah noch die unſtätte Siegesgöttinn unwandelbar an die 
Seite legen. Für ihn finden ſich in diefem hiſtoriſchen Militärs Fahnen feiner Heere gefeflelt ? — Sind die Fäle in der Ariegbs 
Falender bey jedem Tage des Jahres die wichtigſten Grinneruns gefhichte felten, wo die Tapferkeit der Überwundenen jene der 
gen aus der nächſten Vergangenheit, von denen fo viele die Überwinder überboty? — Das Ausland hat oft früher in zeit 
Geſtalt der Ihtwelt vorbereiteten. Der Leſer wird darin ein Kar verwandter anmaßliher Prahlerey Thatſachen entſtellt. Hier 
pllal von Daten finden, durch Zahlenreihthum, Mannigfaltige wird es Pfliht des vaterländifhen Schriftftellers, Jerthümer 
Eeit und Wichtigkeit politifch « militärifcher Greigniffe gleich an« zu berichtigen und vom Auge des Beitgenoffen, dem Gelegen⸗ 
jlehend, j heit zu echterer Belehrung fehlte, den täufhenden Schleyer 
Doß bey dieſer Arbeit unfer Jahrhundert und der öfterreis parteuliher Schilderungen hinweg zu heben. Defbald wurden 
chiſche Raiferflaat mehr als frühere Zeiten und andere Reihe Öſtetreichs — deffen offene altverjährte Biederkeit im Felde wis 
berüdfichtigt wurden, wird Durch Das höhere Jutereſſe der Zeit, im Gabinette nie einer Matte bedurfte, — verlorne wichtige 
bie uns näher ftehet, und Durch des Verfaſſers Verhältnig ale Schlachten unbedenklich beſprochen. — Wer mag den Berfaffer 
Öllerreihifcher Untertban und Militär, dem vor allem der Waf- des gegenwärtigen Buches darüber mit Grunde tadeln ? 
fenruhm feines Bandes wichtig iſt, und der durch feinen Fleiß Diefes Werk licfert der Refewelt einen gehaltvollen Beytrag 
vor allen anderen feine jüngeren Waffenbrüder müglih und ans zu angenehm befehrender Unterhaltitng. Es iſt von Seite der 
genehm unterhalten will, gerechtfertigt, Diefe mähere Berüd» Berlagshandlung nichts verfäumt worden, um felbes auch durch 
fihtigung gefhah jedoch ganz unbefhadet dem mweitern — im äußere Ausftattung dem Auge fo gefällig als möglich zu maden. 
Titel des Werkes: „Hiltorifher Militär» Almanah des 16., Go ift wie bereits gefagt in gr. 8. auf dem ſchönſten Poſt- 
27. 38. und 19. Jahrhunderts”, — ausgefprocenen Zweite, papier mit lateinifhen Leitern gedrudt. Das fehr ähunliche Bilde 
Grinnerungsblätter au aus diefen Zeiten zu liefern, Große nig Er. Ercellenz dei in Böhmen commandirenden Herrn Gene: 
Bilder von Männern und Thaten treten aus ihrem Schooße ralen und Band von Grostien Janaz Grafen von Giulay, der 
mit der Palme des Ruhms vor die Gegenwart, ernfle Mahner die Widmung annahm, ziert das Titelblatt. Wohlgetrofiene 
an ihre Söhne, in edlem Wettkampf den Ahnen zw gleichen. Porträte von 12 der berühmteiten Deerführer Oſterreichs: Baar 
Sa und Ausland finden darin die mannichfachſten und ausge: den (Markgraf Ludwig von), Bromne, Eugen, Haddik, Kpes 
reichnetſten Ihaten ihrer Helden, melde jeden, auch Nicht: venhüller, Königsegg, Lach, Loudon, Lichtenflein, Schwat ⸗ 
Militär, für den die Zeitgeſchichte Wichtigkeit hat, mächtig ans jenberg, Veterani, Wurmfer, — find deu Stographien Diefer 
rechen müſſen. Helden beygefügt. 
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Nedeteur: Joſeph Frepherr von Hotmayr. Gedruckt und Im Verlage bey Frauz Ludwig. 
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Geſchichte, Statik, 


Lttexratur und Runſt. 





Montag den 9. May 1825. 
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Zur Hiftorienmahlerey in Böhmen. 


Si mehreren Jahren folgt diefes Ar in mit redlichem 
Eifer dem Zwed, die in Wiſſenſchaft und Kunſt, gegen« 
wärtig unftreitig am meiiten hervorragende und ſchon unter 
Earl IV. und Rudolph 11. mit einem reichen literariſch⸗ 
artiſtiſchen Lorber befrönte Provinz , das berrlihe Bob: 
men, feinen deutfhen Brüdern mehr und mehr bekannt 
zu machen: im Archiv undim biftorifhen Taſchen— 
bucde und bey jeder andern Gelegenheit, die alten Groß» 
thaten und die neuen Reiftungen in dieſem ſchönen Reid, 
die Ahnentafeln feiner edelften Geſchlechter und bie 
ſprechenden Ruinen feiner uralten Burgen, feinrMähr 
hen und Sagen-Welt zum Öegenitande ber Darſtel— 
fung zu wählen. — Band bie Beflreben dort überhaupt 
ein edles und freundlides Entgegentommen, fo verpflich⸗ 
tete infonderheit zum mwärmiten Dante, die thatkräftige 
Unterftügung, weldhe Se. Erc. der Here Oberftburgr 
graf und Gubernator des Königreihs Böhmen, Franz 
Anton Graf von Kolomwrats Liebiteindkg ac. ꝛc. dems 
felden both; Er, der ein Mäcen und Kenner „ gleich 
den Beiten der alten Rofenberge, gleih dem berühm— 
ten oberiten Qandrihter Ritter Hodiejoweky von Ho 
diejowa, das Große vor Ahnen voraus hat, nice 
wie fie; ausjhließend die Qatimiräkt oder das alte Örie- 
benland, als Richtſchnur, Muſter, Maßſtab und Bränge 
alles höhern Geiſtesaufſchwunges vorzuzirkeln, fondern viels 
mehr in Wifenfhaft und Kunſt den großartigen Impuls 
der Nationalität zu geben, den Blüthen des Sch ö— 
nen und Wahbren nice mehr als einem fremden Be 
wihs in Ölas » und Treibhäufern ein kuͤnſtliches Scheinleben 
aufjuzwingen, fondern fie vielmehr völlig zu acelimatis 
firen, im falten Grunde ausdauernd zu machen und ders 
einft einen berriihen Wald gefunber, bimmelanftrebender 
vaterländifher Stämme zu erzielen, wo bisher nur 
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Schaugewaͤchſe fremder Zonen, mehr der Neugierte und 
ber Prachtliebe, ald dem Schönen und Gemeinnützigen dien« 
ten! — Fürwahr eine edle und grandiofe Richtung in wel— 
her in den frühern Tagen, vielleicht nur der edle Weleflar 
min von Weleſlawina eben fo befonnen , eben fo fruchtbrin⸗ 
gend vorangegangen it!? Er, Erc. des Orafen Aolowrat 
Schöpfung it das vaterländifhe Mufeum zu Prag 
und deſſen für olle Zweige der Üiteratur und Kunſt uners 
mübend fammelnde, forgende und fhaffende Geſellſchaft 
deren ſchönes Wirken feit lange eine ftehende Rubrik diefer 
Zeitſchrift bilder, — [ein Werk iit, die unermübdete Auffamme 
lung der liebligen Nationallieder vonallen czechiſchen 
Thoͤlern und Bergen, fein, die Rettung und die Wieder⸗ 
febr (felbft aus dem fernen Sch mweden,)fo mander theuern 
Blüthen der fhönern Tage der Przmitliden und Carls und 
Rudolphs, die jene zwey furchtbaren Kriege, indenen B 6 h- 
men bie Hauptrolle fpielte, der Huffiten » und ber 
Sojährige Krieg, ihrer Heimath und der Welt völlig ente 
fremder hatten. — Er erprobte ſich als der vaterländifchen 
iteratoren und Künftler echter Hort. Ihm ihre Werke 
widmen zu bürfen war fo achtungswerthen Männern wie 
Dietrihäimmermann Diabacy, Dias, Hals 
laſſta, Sedlaczek Nittersberg, Palkowicz 
der liebſte Lohn und der kraͤftigſte Sporn! Darum achtete auch 
das hiſtoriſche Taſchenbuch und dieß Archib, das 
Ebenbild dieſes verehrten Staatsmannes 
und Freundes vaterländiſcher Wiſſenſchaft 
und Kunſt, der Kolowrate Ahnentafeln und ihre urkund⸗ 


liche Geſchichte, für feine beiten Zierden und für ein offen 


und recht ausgebangenes Banner, daß es fih vorzugsweiſe 
Böhmen, feiner Vorzeit und Gegenwart zu mweiben ges 
denfe! — Des verewigten Kohl ſchatzbares Talent in der 
ardhitectonifhenMahblerepy, wurde vorzüglich durch 
den Grafen Kolowrat befhäftige uno Machets litbogra⸗ 
phirter Cyklus aus der bobmiſchen Geſchichte erſtand auf 
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Seinen Ruf, eine Arbeit, welche die beften Künftler Böhmens 
vereiniget, im Archiv bereits beſprochen wurbe und eben jeßt 
wieder zur Sprache kümmt. — Vorher reden wir nod von 
den großen Gemaͤhlden aus ber böhmifhen Geſchichte, welche 
der Veteran der Prager Kunſtſchule, Director Berg 
ter für Se. Erc. den Herrn Oberftburggrafen verferti» 
get hat. 

Libufſa auf Burg Wiffehrad ben Streit 
zweyerBrüder umihr väterlid Erbe entfdheir 
dend, und Raifer Carl bes IV. Rettungin Pie 
fa. Vaterlandsgeſchichtliche Gemählde aus böhmiſcher Are 
und Vorzeit, gemaplt für Se. Ercellenzden Herrn Oberſt⸗ 
burggrafen Fran; Grafen von Kolowrat, von Sofeph Berg⸗ 
fer, Director der Akademie der bildenden Künfte im Colles 
gio Clementino. Erſteres ein Gegenftüd des früher ver: 
fertigten hiſtoriſchen Gemaͤhldes, das Gericht Herzog Spi⸗ 
tignemw’s des 11. (Archiv 1818 Mr. 150) vorftellend. 

Der Gegenftand des 1. Bildes ift die von verſchiede— 
nen Ehroniften verfpieden erzählte Schlichtung eines Zwis 
fies, der zwiſchen benachbarten Wladiken über die Grenzen 
ihrer Befigungen entitand, Hagek nennt biefer Nachbarn 
Einen Rozhon, Sohn des Kalow, den Andern Milower, 
Sohn des Preflaw, und verfegt die Scene in das moldau« 
benezte Dorf Chuchle, (in der Gegend bes gegenwärtig fo 
genannten Kudelbades). Wie betannt foil biefer Streit, wo 
Rozhons Wurh, zu deſſen Machtheile er entfhieden wurde, 
fi zu ſchwerer Beleidigung ber jungfräulihen Czechenfür⸗ 

ſtinn vergaß, die Veranlaſſung zur Herzogswahl Premiſl 
geworben ſeyn. Ein kurz na Begründung unſers vaterläns 
difhen Mufeums an dasfelbe gefendete Pergament, Bruce 
ftüct eines murhmaßlichen in mehreren Öefängen verfaßten 
vaterländifhen Chronikon, welches bie Beranlaffung zudem 
in den Blättern Nr. 64 und 79 von 1624 bes Ardios zur 
Dffentlipkeit gediehenen gelehrten Streite wurbe , erzählt 
diefe Begebenheit abweichend von Hagels Chronik. Nach dems 
felben find es zwey Brüder Klenauer, Hrudoſch uud 
Staglam , aus dem Geſchlechte der Popel, melde um bas 
väterlihe Erbe hadern. In Nr. 64 vom 28. May 1824 fin 
det fidh diefes Fragment überfebt von dem, um bie czechi⸗ 
ſche Literatur vielfach verdienten Prof. Swoboda. 
Eu Der Augenblick, wo kibuſſa die legten Worte zur Ver— 
Sammlung ſpricht, iſt der Orgenitand des Gemaͤhldes. Eine 
bohe Geftalt fteht fie im Vordergrunde bes Kreifes lieblie 
cher Mädchen, immeißen Gewande, über welches ein blauer 
Mantel in fhönen Falten file, ihre Stirne mit einem Dia⸗ 
dem geſchmückt. Die Rechte zubem Volke hingeſtreckt, drüdt 
ſich der Unwille eines edlen Gemüthes unvertennbar in ben 
Mienen der majeitärifhjürnenden Jungfrau aus. Man liest 
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in ihnen ben Sinn ber letzten Worte. Ihr zur Seite find die 
Dienerinnen des Berichtes, Schwert und Geſetztafeln haltend. 
Im Hintergrunde mehrere Frauen ihres Gefolges, freund: 
liche , kräftige Welen, Stammesmütter eines Eernichten 
Volkes. Unwillen, Eritaunen , vieleicht aud etwas maͤdchen⸗ 
bafte Schadenfreude, die ber unnüß auffprudelnden Männer 
kraft gilt, brücden in verſchiedener Müanzirung die verſchie⸗ 
benen Köpfe aus, Ein rothes Tuch breitet fih unter ihren 
Füßen in reihen Faltenwürfen über bie Tribune aus, auf 
welcher an ber Schwelle bes Pallaftes bie Gruppe ftehet. 
An den Seiten bderfelben fieht man die heiligen goldenen 
Gefäße. Vor der Tribune bilden in der Borhalle Wiffehrads 
die Wladiken firend einen weiten Kreis, Männer und Wäter 
flamifhen Stammes muß in ihnen jeder erkennen, ber mit 
Nationalphyfiognomien nicht ganz unbekannt ift. Mißbilli« 
gung des Vorgefallenen liest man in Aller Mienen. Derbe 
Urpäter, dennoch nicht odne edle Haltung, zeigt bie reiche, 
in grüdlicher Mannigfaltigkeit zufammengeftellte, Gruppe , 
welche mancher fprechende und ehrwürdige Kopf auszeichnet. 
Sie dehnt fih weit in den Hintergrund ber Hallen des 
Burg + Vorhofs. Zwiſchen der Berfammlung und dem Throne 
Libuſſens, welcher jedoch gedeckt, durch die mit ber Kürs 
flinn vor felbem itebenden Frauen if, trefen die beyden 
Brüder hervor. Ihr Eis, auf welchen der erboßte Hrus 
bofh feinen Mantel, als er fi zornig erhob, hingeſchleu⸗ 
dert bat, iſt leer, und ganz im Vordergrunde. Hrudoſch hat 
ausgebrüflt ; aber noch arbeitet bie erftickte Wuth im ihm. 
Die linke Kauft geballt , die rechte gegen Himmel geſtreckt, 
wirft er mit aufgerifenen Munde , ber einen ſtummen 
Fluch zu würgen ſcheint, grimmige Blicke hinauf, fih und 
ihn verwünſchend, daß er nicht zur Selbſthülfe greifen darf. 
Staglaw, ein fräftiger biederer Slawe, fteht ihm zur Geis 
te, und fheint mit Aummer in ber Miene den wuthentbrann« 
ten Bruder gutmüthig befänftigen zu wollen. “Die Haltung 
diefer bepden Hauptfiguren bringt eine fo wirkfame Gegen⸗ 
ftellung hervor, daß eine bie andere hebt. Das Ganze gibt 
ein meifterbaftes Bild. In felbem iſt das Helldunkel, wels 
des im die zablreihe, den ganzen Hintergrund ausfüllente 
Gruppe der Wladiken, und die hinter biefem fichtbare, 
Architektur, ungeachtet ber verſchiedenen Farbentöne, eine 
glüctihe Harmonie bringt, fehr beachtenswerth. Im Kolos 
rit, befonders der weiblihen Gruppe, in Veleuchtung und 
Haltung der Figuren, iſt es ein äußerft gelungenes Gegen: 
ftüd zu Spitignews Urtheil, und kann vieleicht diefem ben 
Vorrang ftreisig machen. 

Das 2. Bild beſchreibt folgendes wichtige Ereigniß 
aus Kaifer Earl des IV. Leben. 

Kaifer Earl der IV. mollte verföhnend zwiſchen den alten 
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Grimm der Buelfen und Gibellinen treten, wovon fo man- 
he feiner Verfügungen in Stalien zeigt, aber «6 gelang 
ihm nit gan; den verjährten Haß juerftid..., u > er machte 
es vielen von beyden Parteyen nicht ui, Zu biefem 
gehörte befonders das Geihleht der mö.,sijer Gambacurta 
in Pifa. Diefe traten im 3. 13555 , ald Earl vom Römer 
juge, und der Kaiferfrönung in Rom zus Italien zurüds 
kehrte, und fid einige Tage in Pila aufbie.: , an bie Spitze 
der gegen ihn verfhworenen Partey. Ti: zeſto Gambar 
eurta eint Statthalter des Piſaiſchen Gebieths war bie 
Seele des meuterifhen Bundes. Auffein , Demuth und Uns 
terwürfigkeit beuchelndes Zureden, beſchloß ber Kaifer feine 
beutichen Kriegsvölker auf dem kürzeiten Wege zurückzuſen⸗ 
den, und feldit bloß in Begleitung feines Hofgefolges und 
einer Meinen Anzahl böhmiſcher Truppen, den Zug über 
Pifa zu nehmen. Hier brach bald die vorbereitete abſcheuli⸗ 
he Empörung aus. Die Verſchworenen machten dem Volke 
glauben, Carl wolle Lucca; als deſſen Herrn er die Pifar 
ner vor Kurzem erit beitätigt hatte, wortbrüchig an Flo⸗ 
renz verfhenken. In der Naht bed 20. May murbe das 
Rathhaus, in welchem der Kaifer mit feiner Gemahlinn 
flief, und wo alle Waffenvorraͤthe ber Pifaner aufbewahrt 
waren, in Brand geitedt, und unter den Bürgern ausge— 
fireut , ber Kaijer felbit habe das Zeughaus anzünden lajfen, 
um fie wehrlos zu maden. Carl rettete mit der Kaiferinn 
in großer Haft, mit Noch kaum das Leben. Der Kaiſer kei— 
nen Verrath ahnend, machte am folgenden Morgen mit wer 
nigen von feinem Gefolge Beſuche in der Stadt. Plötzlich 
erfhallte auf dem Markte der Ruf der Verſchworenen: „Es 
lebe das Wolf, es fterbe ber Kaifer” mit welchem ſich ber 
meiterifhe Haufe, gegen die Wohnung bes Bifhofs von 
Dllmüß, wo ih Carl fo eben befand, wäljte. Die wenigen, 
die fih um ihn verfammeln fonnten, griffen ſchnell zu den 
Waffen, der größte Theil der Böhmen aber war in einem 
andern Stadttheile jenfeits de Arno und fand, als er zu 
feines Herrn Schuß herbeyeilen wollte, die Brüde von ben 
Rebellen beſetzt. In hartem Kampfe ertrogten fie den Über 
gang, ſchlugen ih bis zu dem Kaifer durch, und griffen 


nun ſelbſt die Empörer an, vonbenen fieben als Majeitätde 


verbrecher auf dem Blutgerüfte farben. Diefe waren drey 
Brüder GambacurtaFranzeſto, Lotto und Bartolomäo , dann 
Cecco Cinquini, Nieri Papa, Ugo de Buitto und Gips 
vani delle Brahe. Die Nahmen der böhmischen Herren und 
Erlen , welche bier die Retter ihres Königs wurden „ der je 
dem von ihnen jur Gedaͤhtniß biefes wichtigen Tages eine 
geidene Ehrenkette verehrte, hat die Geſchichte aufbewahrt. 
Sie find Beneſch, Albert und Georg von Kolowrat, Heime 
rih von Neubaus, Ezenko von Bippa, Buffko von Hotko⸗ 
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wa, Jaroſch von Swoyhkowa, *) Marſchik ven Habrzinka, 
Zdienek von Lomnitz, Smilvon Daubrawitz, Beneſch Lom⸗ 
niczky von Namieſſtie, Zibrzid Brzezowſty von Giwina, 
Buſchek Sirazkowſty von Wiczkowa, Wilhelm Waneczjky 
von Gemniczta, Johann Waleczky von Walecze. Nur eines 
diefer edlen Geſchlechter blühet noch jetzt in zahlreichen Nach: 
kommen, es find die in Böhmens Annalen altberühm- 
ten Kolomrate. Die übrigen haben im Laufe der 5 
Jahrhunderte, bie feit jener Zeit verfloffen, dem unerbittlis 
ben Schickſal den Tribut der WVergänglickeit menſchlicher 
Größe bezahlt. « 
Berglers großes Bild (von 6 1/2 Wiener Schuh Höhe 
und 8 1/2 Breite) das dieſe Gefhichte mit preiswürdiger 
Meiſterſchaft des Pinfels daritelt, gibt den Moment , wo 
der Koifer umrungen von ben Seinen, welde die gegen 
ben Pallaft des Biſchofs fürmenden Empörer zurückdran⸗ 
gen, berausgetreten it. Ein Kolowrat, kenntlih am Wapı 
pen des Schildes, dem einfahen weiß. unb rotben 
Adlermit goldener Krone am Halfe, fhreitet 
mit gezücktem Schwerte unmittelbar vor dem Monarchen , 
den er im vollen Sinne des Wortes gegen einen ber kühn— 
ften Feinde mit dem eigenen Körper deckt. Carl, deſſen 
Kopf bier ühtes Porsrärift, von Bergfer nach einen 
gleichzeitigen, das in Stein gehauen ſich in den oberiten 
Ballerien der Prager Schloßlirche mit mehreren andern feis 
ner Familie befinder, gezeichnet, ſchreitet mit ruhiger wür⸗ 
devoller Haltung inmitten ber Seinen einher. Ein violetter, 
unten reich geftifter, oben weiß ausgeſchlagener, mit gold: 
gefaßter Rubinagraffe zufammengebaltener Überwurf, bet 
ein carmejinrothes Unterkleid. Ein gleichfärbiges , mit golder 
ner Dreife und blauer Straußenfeder gefhmücdtes Barret, 
die Stirne. Das Schwert hängt in der Scheide an der Sei⸗ 
te, Die meiiten der Empörer find fhon auf der Flucht nur 
einer der Vornehmſten fheint nody mit verjweifeltem Ent 
ſchluß zu Earl vordringen ju wollen. Kolowrar wirft fi 
ihm entgegen. Zwey andere, welde den linken Vordergrund 
fliegen, wollen die in der Flucht Begriffenen aufhalten, 
und ihnen Muth zu erneuertem Angriff zufprehen. Der 
Ausdruck ihrer Phiſtognomien zeigt die hoͤchſte Angſt und 
Unruhe durch bie Übergeugung hervorgerufen, daß es fi bey 
verlornem Sieg um Gut und Leben handle. Ihr Beſtreben 
it umfonft. Der Haufe ber Nebellen widerfteht nur matt, 
die Böhmen kräftiger und muthiger an Natur und am Be» 
wußtfegn der guten Sache, welches ihren Köpfen, im Ger 
genfag mit den andern, bie ein zweifelhaftes Zagen verrathen, 
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einen recht intereffanten Audbrud von Zuverſicht gibt, fchlas 
gen beifer d’rein und fiegen. Einen auffallenden Conttaſt, 
der vom Zufeher nicht unbemerkt bleiben kann, bilden die nor⸗ 
difhen und ſüdlichen Phiſiognomien der Czechen und ber 
Italiener in den 26 Figuren und Köpfen, aus welchen bie 
große, trefflich verbundene und verfhlungene Gruppe ber 
Kämpfer beftebt. Die vorberfien Figuren haben beyläus 
fig halbe Lebensgröße. Im redten Vordergrund zeigt ein 
fhöner junger Dann, der bie Stuffen eines, dem Haufe, 
vor dem gekämpft wird, gegenüber ſtehenden Pallaftes , hin—⸗ 
aufrilt, dem Kaifer ein befreundeted Haus, bas ben hohen 
Herrfcher gaftlih aufzunehmen bereitiit. Hinter diefem Pair 
taſte fieht man das Rathhaus der Pifaner Eenntlih an den 
Buditaben S. P. Q. P. Das Haus, aus welchem Carl ders 
zukommen feheint (nad der Geſchichte jenes, weldes der Bir 
{hof von Ollmütz bewohnte) hat über dem Thore ein in 
Stein gehauenes Wappen mit einem Delphin, der fih um 
einen Anker windet. Hinter biefem Haufe ift eine Kirche, 
über deren Thüre das Bild bes fegnenden Heilandes mit der 
Weltkugel. Durd ein, den fregen Plaß, wo die Handlung 
vorgeht, fchließendes Thor, ſieht man einen andern Theil 
der Stadt und etwas Landihaft. In den Gebäuden iſt eine 
fhöne Architektur fihtlih. Der reine milde italifhe Hims 
mel glänzt im heilblauen Lite am Horizont, und vollen⸗ 
der die glüdliche Farbenharmonie, welche dem Ganzen eine 
fhöne Haltung gibt. Die Perfpektiv ift im Vortreten und 
Zurüdweihen der Perfonen und Gegenftände trefflih ges 
eathen, eben fo die Beleuchtung der lehteren. Ein berrlis 
her goldener Namen mit gefgnigtem Laubwerk und Perlen- 
reiben ı 1/2 Schub tief und ı breit, fließt bas fhöne Ger 
maͤhlde ein, und gibt ihm einen neuen nicht unmwefentliden 
Schmuck. 

Der Umitand, daß ed Berglern, bey feiner auf einen 
hoben Brad gefliegenen Eörperliben Gebrechlichkeit möglich 
war, fo ein Bild zu lieferne, gibt einen ber erhebenden Bes 
weife mehr, wie ſehr es dem ftarken Geiſte vergönnt iſt, 
Herr des Körpers zu ſeyn, in dem er wohnt, Es erregt den 
lebhaften Wunſch, daß günftigere Befundsheitsumitände ben 
rubmmertben Meifter erlauben möchten, die vaterlänbifce 
Kunfiwelt mir nod mehreren ähnlihen Meifterwerken zu 


bereichern. 
(Der Beidluß folgt.) 


Zawifh von Rofenberg. 


Zawifh von Rofenberg (eigentlih von Falken 
Rein) war nibt Bruder, fondern Sohn eines Bet 
ters — Geſchwiſterkindes — dee Wokvon Rofenberg, 
(der als Randechbauptmann der Steyermark, fon 


im Jahre 1262 verſchied); — dafür aber Bruder des Wok von 
Rruman (gef. am 5. Jänner vor 1302) gemwefen, der mitdem 
erfteren ja nicht zu vermechfeln ft; was folgender Stammbaum 
anfhaulich maden mag: 


Dited von Rofenberg. Seinrich von Krumau. 


Wokl von Rofenberg- Budimop von Aruman. 


Wittige, — Wok, L Zawiſch. 

Budiwoy von Krumau ſagt in einer ſchon vor 12 abe 
ren gedrudten Urkunde vom. 1259: Woko, patruelis no- 
ster; marschalcus videlicet Bohemiae, — In einerandern Heißt 
es: Quod ego Wittigo et frater meus Woko, filii D, Wudwoy 
piae memorise de Chrumenaw, dum adhue in plena rerum no- 
strarum disponendarum potestate easemus constituti, — adre- 
medium animae dileeti fratris nostri Zawissü u. ſ. w. Datom 
A. D. MCCKXC. — Und In einer dritten fagt R. Wenzel: 
cet ad nostram potestatem cadem bona et alia bona praedicti 
Zawissii et suorum fratrum, propter excessus ipsorum, dictante 
regui nostri judicio et justitin, absolute fuerint devoluta; tamen 
de benignitate regia, dietorum bonorum venditionem per Wit- 
tigonem , fratrem antedicti Zawissii, u. f- m. Datum Pragae A, 
D. MCCKXC. ı7. Cal, Dee. — Wodurh auch Balbin beriche 
tiget wird, der Diefen Wok von Aruman, Bruder des 
Wittigo und Zawiſch, in feiner Stammtafel der Rofen- 
berge, gar nicht anführte, 

Bon einem prächtigen Grabe des Zawiſch im 
Klofer Hohenfurt, (das fomit nicht fein älterer 
Bruder Wor, fondern feines Vaters Better Wok von 
Rofenberg gefiftet hat), weiß man dafeldft nichts, Ja er 
wurde nit einmapl in der dortigen Famillengruft, fon 
dern blos im Kapitel bengeicht. Der Stifts-Nekrolog 
(im 6. B. der Abhandl. der k. böhm. Geſ. der Wiſſenſch.) fagt 
ia Mar: 24. Aug. A. D. MCCXC, D. Zawissius de Falkenstein ; 
— et sepultus est in capitulo nostro; (mo übrigens auch öfters, 
felbft Die Laudesherren ihre Ruheſtätte erhielten) da er im ſtreng · 
ſten Sinne, kein Roſenberg, kein Abkömmling des Stifters 
Wok geweſen; an deſſen Seite damahls auch ſchon fein erſt⸗ 
geborner Sohn Bite? (geft. am 22. Sept. 1277) im jener Fa ⸗ 
miliengruft ruhte. 

Der Sohn des Jawiſch, Jeſchko (Johann) war nicht 
BGroßmeifter der Areuzberen (mit dem rothen Sterne), 
fondern Großkomthur der dDeutfhen Ritter. Der 
Königfaaler Abt Peter von Zittau, fagt: in ordine cru- 
eiizorum ; Domperr Franz vonPrag: cruciferorum; Puls 
kawa aber ausdrüdlid: qui postea factus est crucifer de do- 
mo theutonica, et commendator per Almanniam et Bohemiam 
generalis. — HageE und Paprodi hatten ihn Inden Mal⸗ 
thefersDrden verfeßt, 

Die Angabe, er ſey auh Probft aufdem Wyſche⸗ 
brad undfpäter Bifhof in DIlmüg geweſen, widerſpricht 
unferen älteften und bemwährteften Duellen. Nicht er war es, 
fondern Johann, ein Sohn R. Wenzel des II. Domhert 
Franz fagat: honorabilis vir Joannes, Wenceslai rogis VI, &- 
lius, licet illegitimus ; regniBohemiae cancellarius, et Wysche- 
gradensis praeposilus = episcopus Olomucensis est eflectus, 
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Und Benefh von Waitmüpfl: Sueccssit ın episcopatu Dofumente dabey benägt worden ? unterfagt fih der Verfaſſer 
Olomucensi , Joanues praepositus Wyschegradeusis, frater te- dieſes Aufiages jedes Urtheil. Zur Steuer der Wahrheit mag 
ginae Elisabeth (der Gemahlinn 8. Johann) a latere. Hier» man aber hinzufügen, daß Lipowsky einer der unerträglichiten 
mit ſtimmen alle übrigen früheren Quellen überein. Erſt Balr Bielfchreiber geworden ſey, der, wie eine umgeflürste Biblio» 
din, dem dann auch der kritikloſe Bammerfchmid improdr, thek, ohne Wahl, ohne Kritik, ohne Styl und Anerdnung, 
glor. Wyschehr, folgte, vermuthete im Sohne des Rönigs über Alles ſchreibt und von Allem, vonder Vorzeit des Lan— 
jenen des Zamwifcd. Hierzu hat ihm nebit der Ähnlichkeit deö des und der Dynaſtie, Argula von Grumbach, bie Freundinn 
Rahmens, vermuthlich die Zeit der Übernahme diefer Probſtey Luthers und Die Rarionalgarden in Baycın , Agnes Bernauerina 
(1299) beftimmt; während Johann fie fhon aid Knabe und die Kapıziner in Bayern, Jefuiten und Etädteweien x. 
erhalten haben Eonnte- Bom Sopne des Jawiſch fpriht Doms mit einem Hagel von Ereuz und quer einbrehenden Sprüden 
herr Franz Lib. I. cap. 5. — vom Sohne des Königs Lib- griechiſcher und römifcher Glaffiter und dann wieder Bemerfune 
II. cap. 9. — Deutet nicht auch der im bifHöflihen Wapr gen von geftrigen Zeitungen, durdaus Gompilationen von ger 
pen des lehteren (im Spec, Morav. des Paprocsei) vorfommende ringem Werth und ohne allen Geſchmack). — Nur über Die Ge⸗ 
böpmifhe Löwe, mweit mehr feine Abftammung vom Regen» fhichte und Geographie Böhmens erlaubt er ſich folgende 
ten« Stamme felbft, als vom Zamifch und von feiner könig- Bemerkungen: 

lihen Gemahlian Runegunde anf — Seite 25. „Die mifvergnügten Utraquiften zu Prag vers 
fammeln fi zahlreich, begeben ſich auf das Schloß in Die böh— 
miſche Kanzley, vergreifen fih allda an den Böniglichen Räthen, 
Diplomatifhe Anfrage. indem fie Heinrih Matbiad Grafen von Thurn, Beonard ven 
z h > Dels, Warket Werka und den oberften Burggrafen Adam von 
In welhem Diplome des chechiſchen Koͤniges Wenger Sternberg aus der Kanzley nah Haufe führten; Wilhetim Popel 
bes II, — des —— R. Priemiſt Ottot at des II; von Lobkowitz, Hanns Lidriam Rizeham, Ulrih Kinsty, Paul 
und durch Jutt a's Hand und Hetz, von 4286 bis 1297 auch Kopliers, Martin Frühmein, dann die 2 Statthalter Jaraslom 
des Gidams Rudulphs von Habeburg, — mag folgende Borzita von Mariniz und Wilhelm Slawata, fammt dem Ses 
in mehreren Beziehungen — entpaltee fepn een retär Philipp Fabrizius aber aus dem Fenfter in einen 2b @fr 
hominss ad augmentum reipublicse sunt astricti. Span —— Tu Ha Geaben vaenDieſem a mlern ier ern 
cieate ejus subditi Peer 2. Le, ehcien- aus der Rathaftube geführt und acht Perfonen zum Fenfler her 
ie, desinunt proficere subjocti ; gs destrusto ——— abgeflürit worden. Won den hier genannten aber ward nur 
——— —— —— — —— Zee Sternberg hinandgeführt und die 3 legten herabgeſtürzt. Alle 

divinaerecordationis maguifico regeD.Ottocaro, glorioso principe, _ . k : 
— — übrigen dagegen waren ſelbſt iene,bie ba zugrif— 
patre mostro ; cujus vita cunclis actibus claruit yirtuosis in tan- f R Als irei alte Mabnen area 
d etiam suis temporibussibi in virtutum operationibus en und warfen. ttig aug is a er ih 
vr por? Nam sieut in eins Beis ſtatt Fels; Market, mas gar nichts iſt, flatt des Doruabs 
aullus mundi prineipua poterit eonequ⸗ri. Nom ⸗ieut in qe⸗ men Bohuchwal, (deutſch: Gottlieb) und Werka ſtatt Berka, 
leliei en er eg en Zei Auen: eg ein Famillennahmen, Jahrhunderte hindurch im Lande berüpint; 
regni, in omnibus divitiis profecerant et honoribus abundanter ; Sidrion hatt Hiömin , 


lor ! omnis gloria regni Bohemi aber diefer 9 
a usqus ad minimum, doneo sdtemparamo. MIO! Hanns Lihmin, fondern Paul, feruer Rzitsan nicht Rige 
stri regiminis, cortuerat et defecerat in defectu; quia nullus bam, ein wohl bekanntes Beſchlecht, ausjufprechen etwa wie 

Rſchitſchan; Ropliers ſtatt Kaplirz (ſprich Kaplirfh)! Jaraslow; 


erat , qui tane rempublicam gubernaret ; et nisi rumores isti nn i + 
de —— Be, Bon! mucro furit! ignis voral! manus (ein Vornahme, bedeutet Frühlingsrubm) Borzita ſtatt Borzita 
s d. ti. der Zertrümmernde) und Mariniz 


rapit! pupillo non pareitur! nee escipitur vidua! sacrin reve- (etwa wie Borfbita, 
rentia non exhibetar! Tunc primo doluerunt incolae regni, ftatt Mactinig. 
rempublicam corruisse; quia non sentitur profeetus hominis, ©. 25 in der Anmerkung. Die Familie Thurn (della 
nisi cum prodesse desinit u. ſ. w- Torte) ſtammt allerdings urfprünglih aus Mayland; allein die 
Brandfackel des dregfigiährigen Krieges, Graf Heintich Mas 
thias Thurn Fam aus Görz, indem er als Proteftaut, unter 
. Ferdinand II., damahl noch Herzog von Steyermark und Rrain 
SLIrEnenE 1599 fein katholiſches Vaterland verlaffen mußte und fih in 
181. Bittlihe Borftellungen eines Böhmen an Böhmen nirderließ. Übrigens waren Die Thuen ſchon längft in 
Deutfhlands Gelehrte, aub Belegenbeit der Krain, Kärnthen und im Küftenlande ſeßhaft. 
vom ArchlvarLipowsky zuMünden (1824) erſchüe⸗ ©. 31 und 32 wird erzählt, den Herzogen Marimilian von 
nenen Biographie Briedrihs V., Churfürften Bayern nnd Garl Gmannel von Savoyen, dann dem Ehurfürs 
von der Pfalz und Könige von Böhmen. ften von Sachſen, Zobann Georg, wäre die böhmilhe Krone 
Über die Einrichtung , über die Darftellungen diefes Wer. angefragen worden, welde fie aber ausgeſchlagen haben sa 
ed, wie viel? mit weichem Erfolge? bisher noch unbekannte Angetragen ward fie feinem von Dielen. Ihre Rahmen Famen 





uur bey der Wahl zur Sprade, bis man fi für Friedrich von 
der Pfalz entſchied. Hätten aber auch viellelcht Die beyden erftern 
fie ausgeichlagen, der feptere gewiß nit; denm eine Haupturs 
fache, doß er fih danın gegen Friedrih und Vöhmen erklärte, 
war bekanntlich die, daß man ihm nicht zum Könige gewählt, 
ald was er wünfchte jund erwartete. 

©. 35 3. 24. Die Behauptung, daß ebedem mehrere Fürs 
ten aus weiſer Borficht der böhmiſchen Krone entfagt, wird mit 
dem Beyſpiele des Kaiſers Ludwig von Bayern belegt. Allein 
eben Diefes in der Anmerkung Ddafelbit angeführte Benfpiel 


ben. Pılfen liegt naͤhmlich weillih, gegen Banern, Neuhaus 
oͤſtlich, am Mähren und Öfterreih und Tein, von mo er über 
Neuhaus nach Pilfen gegangen ſeyn fol, in der Mitte an der 
Moldau. Er wäre alfo rechte, rüdmärts und feitwörts, ſtatt 
linfs, vorwärts gegen Pilfen gegangen, 

S. 125 die 2». Anmerkung. Tein liegt nicht im bedhiner 
(diefer eriftirt fhon lange nicht mehr) fondern im budweiſer 
Kreife. Auch ward die h. Ludmilla wicht Bier, foudern zu Tetin 
ben Prag ermordet, und die Rache gehen in der Moldau viel 
weiter als bis hierher. 


fpricht ja dagegen; Denn ed Heißt darin deutfch und lateintich S. 125. Die 8, Anmerkung. Neuhaus Heißt nicht 
ausdrüdlih: Fr habe Böhmen an ih zu bringen gewünſcht, Hradek, fondern Hradec (iprich Hradez) und mar zum Unter 
Diefem Plane aber entfagt, weil er ihm nicht durchſetzen ſchied von Königgrätz, Gindrichowy Hradee d. i. Heinrichsburg 
fonnte Was es mit dem Ausfhlagen der Krone Böhmens oder Heinrihsgräb. Ferner heißt der Befiger nicht Czernim, 
durch Albrecht von Bagern, zu Gunfter der Waife Ladislav ſondern Gzernin, (fprich Tſchernin, das i. wie das g. in ogneau) 
Poſthumus für eine Bewandniß habe? erwles der Floriantr endlich liegt es im taborer, nicht Im prachiner Kreiſe, der hier 
Chorberr Kurz urkundlich. irrig der brahiner Kreis heißt. 

S. 47 die a. Anmerkung. „Sein Geſchlecht (des Grafen S. 128 Anmerkung 3. Das hier genannte Altenburg 
Joachim Andreas Schlick) iſt im Königreihe Böhmen, beſon fann unmäglic, wie der H. Berfafer meint, das im bunz« 
ders im Egerkteiſe einheimiſch.“ — Gb gibt nicht und gab mie zauer Kreife, bey Gitſchin, gelegene ſeyn; denn dahin iſt Her» 
einen Eger-Kreis. Bey Eger und im Ellenbogner Kreife, worin zog Marmilian und Buquoi ganz gewißnie gefommen. Es liegt 
Gaer liegt, war die Familie Schlick mächtig. Die Unruhen, im nordöſtlichen Böhmen. Diefe Feldherrn aber zogen von Sit 
welche den Hauptgegeuſtaud Diefes Werkes ausmachen, zogen den per nah Prag, und nach der Eroberung, der Herzog, nad 
den Derfall ihrer Größe nach fich. Jeht hat fie noch Güter im Bahern; Buquoi, nah Öfterreih und Ungarn. Auch Heißt Dies 
oͤſtlichen Böhmen, bey Gitfhin. fes Altenburg nicht Stary (d. i. alt) fondern ſtarv hrady D. 1. 

©. 79 wird Friedrichs Ankunft zu Santen beſchrieben. Gin Altenburg. Übrigens war dort nie ein Kloſter. Weldes Alten» 
Ort dieſes Nahmens hat nie in Böhmen exiſtirt. Es muß dieß gurg Hier gemeint ſey? iſt aber nicht zu errathen, weil gund 
Saap (bohmiſch Zatec, etwa wie Schates) heißen ; denn in die um Budweis, von mo damahl die Armee zog, Feind liegt. Über: 
ſer noch jegt bedeutenden Stadt ward Friedrich wirklich, wie haupt ſcheint es in diefer Darftelung, auf Sprünge von 20 
9. Livoweky ed beihreibt, empfangen. bis 30 Meilen, der Areuz undder Auer, mit 50000 Mann und 

©. 80 3. 8. Buflierad , fol heifen Buftiprad (ſprich ganonen, gar nicht anzufommen. 
ee N : a * S. 128 Anmerkung 4 Budmweis liegt im budmeifer, 
—— ee Sauqta, ge im bechiner (irrig angeſetzt, behinger) Kreife. 


doch das erſte ſchwie das ftangzoͤſiſche g vor i in gibier.) . h 
S. 109 3. 1. Tſcherotin, ſtatt Ferotin. (Sprich Scerotin, ©. 129 3. 5. Bodina Statt Wodnian. (Sprich Wodnjan, 
das j. wie g, im franzöfifhen reguer, 


doch das ſch wie das frauzöſiſche g vor e in geld, 
©. 311 3. 2. Thun ſtatt Thurn. Regiment Zarotin ſtatt er ©. 129 3. 6. Prahadig und 3. 12. Pragadig Statt Pra- 
sotin, wie eben erwähnt worden. Shubena ftatt 3 Bubna di. chotig. Diefes Pradhatig aber iſt und war nie eine Rreisftadt 
von der Trommel, das x heißt von, Buben und in der hier im pradiner Kreife, mie bafelbft die 3. Anmerkung fagt. Wie 
sorfommenden Endung Bubna, (eine noch jept berühmte gräfs fehlerhaft aber die 2. Aumerfung ſey, fällt fogar ohne Rand» 
lihe Familie) die Trommel oder Pauke. farte, wenn man bloß den Herrn Verfaſſer hört, auf den erſten 
S. 112. Bey Zerotin und Shubena Eommen diefelben Feh- Blid auf. Der H. Verfaſſer Sagt nähmlich, das obermähnte 
ler vor. Garde des Grafen Tour Diefer if derfelbe oft Bodina (Wodnian) heiße Budyne, Budia und liege an der 
befagte Thurn, Eger, 5 Meilen von Prag. Das legtere iſt wohl wahr, allein 
S. 114 die 1. Anmerkung. „Börlig (Gorlicium) fol diefes Budin it niht Wodnian, Beyde liegen nichts weniger 
feinen Nahmen vom böhmifdhen Horcelery (Brandftadt) ablete ald 20 Meilen von Süden nah Norden auseinander. Der 9. 
ten,” — Möglich, aber wahrfheinliher von Borlic oder Hors Derfafler erzählt felbft, die kaiſerlich » banriige Arnıee wäre von 
tie, d. i. Gebirgsort oder Hochſtadt. Römmt es aber von Horse Budmweis gegen Pifek, von da nah Prag gezogen. Nun liegt 
celecg; fo muß es gefchrieben fegn, Horzelecz. (Sprih Horſche- Wodnian 4 M. nördl. ober Budwele, » M. füdl. von Piſek, Pifet 
leg, das fche wie das g wor e im franzöſiſchen gemir.) 13 M.füdl. von Prag, Budin 5 M. ober Prag. Die Armee hätte al 
©. 125. 3- 11 bis 24. „Mannsfeld zog über Tein, Braſin forinen Sprung von Budmwels über Prag nah Budin gemadt 
und Neuhaus nah Pilfen.” — Gin Brafin Bennt gang Böhmen und wäre ſchnell wieder »8 Melien zurüdgehüpft, um erſt Pis 

night, vielleicht Prachin, das jetzt wüſte Schloß, von welchem fet und von da aus Prag zu erobern, 

der größte Kreis Böhmens feinen Rahmen hat. Übrigens Fonnte ©. 129 Anmerkung 4. Piſek Hat Fein Schloß. Es if 
Manus ſeld nicht lelcht über Tein und Neuhaus nach Pilfenzies eine Böniglihe freye Stadt und der Sig des prachiner Kreis 
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amts. Röfte eines eralten Schloffes find übrigens allerdings 
im Hofe des Rathhaufes. 

©. 129 und 130 Pifet ergab ſich nicht, obihon eine Armee 
von etwa 50000 Mann davor ſtand. Mad mehrtägiger Belage- 
rung mard ed mit Sturm genommen, verbrannt , und Kind 
und Greis auf die barbarifchfte Act niedergemegelt. Bon der 540 
Mann flarten Befagung und der Bevölkerung follen nur fehr 
wenige Perfonen dem allgemeinen Berderben entronnen fepn. 
Die jebigen Bewohner find Tauter Eolonijten, meiflend aus 
den benahbarten Dörfern. ä 

©. 130 1. Anmerkung, Helehanora Statt Zelemahora 
(ſprich Selenahora, das S. wie z. im franzoͤſiſchen zephyre) 
d. i. Grünberg. 

S. 137. 3. 3. Der Herzog brach von Gralov auf und bes 
gab fih nah Semmat, fon heißen : von Kralowitz nad 
Senomat. 

©. 149 die 3. Anmerkung. Thurn fell dem Raifer um 
fo verdbädhtiger geworden ſeyn, als die Rebellen bey der Beſtür⸗ 
mung des Ratbzimmers zu Prag, Schonung mit ihm gehabt. 
Hier erfcheint derſelbe ſtarke Itrrthum, wie zur S. 25 bemerkt 
worden. Thurn war ja felbft der Nädeisführer bey jener Beftürs 
mung und ein Baupthebel des ganzen daraus entflandenen Drey« 
Bigiährigen Krieges, 

©. 156 Anmerkung 2. Dem 5. Berfaffer wird es nicht 
unangenehm fegn, zu vernehmen, wie eigentlich in dem Lande, 
wo er feine Borfahren herleitet und deſſen Geographie ſchon 
darum mehr Aufmerkfamkeit verdiente, der Nahme feiner Ahn⸗ 
frau, Sufanna Rzezaweky von Radom ausgeſprochen wird, 
näpmatich Rſcheſansky, doch das fh. wie das g. im frangöflfchen 
geld, und das fan, wie das *. im franzöfifhen zephyre, Seines 
Ahnh errn, Lipowsky auf Gewiczey Nahme endlich, wird wie 
Jewitſchei (ei getrennt) ausgeſprochen. Es iſt aber wahrſchein ⸗ 
licher, daß er Herr auf dem bekannten Gewiczky ald auf dem 
unbekannten Gewiczey gemwefen. 

&. ı6o wird der Ginzug des Herzogs von Bayern zu 
Prag, ganz gegen die einftimmige Nachricht der einheimifchen 
Schriftſteller beſchrieben. Nicht barſch und herriſch war feine Ans 
rede an die Deputirten Böhmens, fondera fanftmüthig und fie 
feiner nahdrüdlichften Fürfprade beym Kaifer verfihernd. Da 
nun alle Befiegte den Sieger eher tadeln als loben mögen; fo 
iſt diefer Bericht der Ginheimifhen, der mahrfcheinlihere, und 
ihn mehr ehrende. Berner iſt es unrichtig, daß der Herzog über 
die Brüde, in die Alt und Neuitadt geritten und an deren Eins 
gange von den befagten Deputirten empfangen worden, end» 


dem Hradſchin, d. 1. in der 4. an die Meinfeite ſich auſchlie— 
Benden Prager Stadt, von wo herab man erſt zur Brüde, 
und dann erft in Die Alt» und Neuftadt gelangt. Auch dieſes 
muß ald Wahrpeit fhom darum jedem Fremden eiuleuchten, 
weil es ſich wohl ſchickte, den Sieger, (mie auch wirklich geſche⸗ 
ben) glelch beym Elntritt in die erſte Prager Stadt, wo er, 
nad dem 5. Verfaſſer ſelbſt ankam, folglich am Hrabſchin, 
nicht am Ende der letzten zu empfangen, Diefes iſt um fo ge» 
wiſſer, weil erfi nach dieſem Empfange von Seiten der De: 
putirten der zwey vordern eingenommenen Städte, die durch 
das Waſſer getrennte, nicht eingenommene Alt = und Neuſtadt 
ihre beſonderen Deputirten mit gewilfen Bedingungen an den 
Herzog fchidte: dagegen im J. 1648 eine mwüthende Belage⸗ 
rung der Schweden unbeſtegt auspielt, die doch den GBradſchin 
und die Kleinſeite inne hatten. 

S. 168. Die Anmerkung. Daß Earl Fürft von Liech⸗ 
tenftein, geboren im J. 1569 nicht im J. 1726 fterben mochte, 
bemeifet fih von ſelbſt; fein Schwiegervater aber hie Johann 
Schembera, nicht Shembrä von Bostowig und Chernochora 
db. i. Schwarzenberg, 

S. 171. Demfelben Fürften als Statthalter in Böhmen 
vor 100 Fahren, legt der Here Verfaſſer viel Herzensgüte bey. 
Sein eigener Nachkoömmling, der legt verftorbene regierende 
Fürſt wußte und äußerte das in der Ahnengalleris zu Feldeberg 
beffer. 

©. 172.3. 20. Heinrich Mattpäus Thurn, Statt Matpias, 

©. 175. 3. 2 wird Joahim Andreas, Braf von Shi, 
Herr zu Zwichau und Thurnomwa genannt, Er ſchrieb ih aber: 
Joachim Andreas Schlick, Grafzu Paffaun und Ellbogen. Thurs 
nowa hat gar feinen böhmifchen Sprahanfang, vieleicht Turnom, 

©. 175.3. 13. Profop Divorzesty Statt Dworzecky. (Sprich 
Dworſchezky, das ſch. wie das g. im franzoͤſiſchen je, 

S. 178. Anmerkung. 2 wird eintahauer Kreis genannt 
der nie eriftirt hat, J 

©. 204 Anmerkung. 1. Tabor iſt die Bauptſtadt des 
taborer Kreiſes und liegt nicht im bechiner, der gar nicht mehr 
beſteht. 

S. 216. heißtes: Der Markgraf von Jaͤgerndorf hätte Neus 
eingenommen, und die Anmerkung belehrt uns, es ſey dieß eine 
kleine Feſtangsſtadt am Rheln. So weit hin hat ſich der gute 
Markgraf nie verirrt, er war zufrieden mit dem weit größeren 
und feinem Befigthume nahen Neiße in Schleſien. 

S. 217, erfheint ein Grager reis, Statt Röniggräger, 
ein Shmirfigty Statt Smirziczky, (ſprich Smirſchitzko, doch 


fig im die Rapuzinerfire getreten ſey. Alles dieſes geſchah auf das ſch. wie das g. im franzoͤſtſchen gilet) Dann Goftolig Start 
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Koftoleg und im der Anmerkung wird Blah , nah Schleſien 
verlegt?! 

©. zıg heißt der fpanifche Feldhere Gonfalvo von Gordos 
va, Gonfalvo, 


ze 


©, 257. Anmerkung x heißt! es: man Hätte mehrere 
atfangene Fürften und Heren nah Wien geliefert und dort 
in der Reuſtadt verwahrt. Als ob Wien eine Neujtadt hätte! 
Dieſes Neuftadt liegt 6 Meilen füdlid von Wien. 


S. 258. Mannsfeld fol zu Raccan bey Geray im Boſte 
geftorben ſeyn! Gr ſtarb bey Zara, der Hauptitadt Dalmatiens. 
Das Band Bofee und die Örter Raccan und Geray werden ſelbſt 
die berühmteften Geographen, höchſtenb in Utopien oder in den 
Landkarten zu den artigen Mähren in taufend und einer Nacht 
finden. Das dafeldft genannte Trenſchin endlich in Ungarn, Heißt 
Trentſchin. 

Solche Bereicherungen der Geſchichte, fol he vieljährige 
Forfhungen reicht Diefes Werk, wie von demſelben im der Abends 
zeitung, der Wegweiſer im Bebiethe der Künfte ac. Rr. 50, 1624. 


S. 200 rühmet. z 
(Der Beſchluß folgt). 





Merfwürdig it in den Familien Bünan und Reuß die 
feit uralten Zeiten beobachtete Gewohnheit, fih nur gemiller 
Mannsnahmen zu gebrauchen. Die Bünau's führen fhon feit 
mehreren hundert Jahren Beine anderen Nahmen, als Hein. 
rich, Rudolph und Günther, und das fürftlihe und 
gräflihe Haus Reuf bloß den Rahmen Heinrid. 

Fa der Familie Bünau findet man feit dem eilften Jahr 
hunderte Beine anderen Manndnahmen, und die dießfälligen 
Familienverträge wurden 1517, 1650 zu Zeit, und im Jahre 
ı7oß zu Altenburg erneuert, Dee mwefentlihe Juhalt derfelben 
ift: Zedes Familienglied ift bey gemilfen Strafen verbunden, 
ihre Familienangelegenheiten und Zwiftigfeiten unter einander 
vor dem jeweiligen Älteften der Famtlie und deſſen Bepfigern 
anzubringen, und ſich deren Ausſpruch zu fügen; bey den ber 
Hinmten VBerfaommlungstagen der Familie, ohne gegründete 
Urfahen, nicht wegzubleiben; in Heirathen auf Ebenbürtigkeit 
zu fehen; die von Reben herfommenden Gelder wieder zu Reben 
su verwenden, oder die vormahligen Mitbelehnten oder bie 
Brüder und Bettern wieder an Das Jutereſſe des gefammten 
Haufes zu Enüpfen; wenn ein Lehen verkauft würde, den Brüs 


bern oder Vettern die Vorhand zu laſſen; bey Turnieren zu 
Ehren des Geſchlechts einen oder zwey mit Zehrung und Klei⸗ 
dung dahin abzufertigen; das Wappen volllommen zu führen; 
die Söhne nicht anders, als Heinrih, Günther und Rudolph 
taufen zulaffen; nicht über 300 fl. Bürgezumerdenz; nach voll» 
endetem, ein und zwanzigſten Lebensjahre bey dem Geſchlechts⸗ 
älteften fih zu melden, und fein Siegel ber Geſchlechtdordnung 
beyzudrücken, alle Geburts » und Todesfälle der Familie, alle 
erlangten Vorzüge, Rechte, Privilegien, Gerechtſame, Gehen, 
und das Haus indgefammt oder einzelne Blieder betreffende Ur⸗ 
Funden an die Regierer des Hauſes einzufenden, damit fie in 
den vier Büchern, die auf den vier Schlöffern Pilnig, Weſen ⸗ 
fein, Paaren und Treben verwahrt werben, eingetragen würs 
den, Wer fich Diefem widerſetzt, und fih der auf das betreffen- 
de Vergehen beftimmten Strafe nicht unterzieht, gegen den fol 
ohne] Einlager (Obstagium, Beftridung in einer offenen Herbers 
ge) vorgegangen, und endlich gar fein Siegel von ber Geſchlechts ⸗ 
ordnung abgefchnitten, und ihm zurüdgefendet werden. 


Heinrich HI. Reuß von Plauen Hatte mit feiner Gemablinn 
Bertha, einer gebornen Herzoginn von Kärnthen, vier Söhne 
gezeugt, denen er auf ihr inftändiges Bitten in der Taufe, 
zum "Andenken an ihren Better, Kaiſer Heinrih VI. den Nahe 
men Heinrich geben lieh. Auf ihe Ginleiten brachte er in der 
Bamilie auch reinen Vertrag zu Stande, nah welchem alle Fünf: 
tighin von ihm abftammenden Söhne den Nahmen Heinrich 
führen follten, was denn auch noch bis heutigen Tages unver» 
brühlih gehalten wird. Damit num Peine Verwirrung entflche, 
verglichen fih im Jahre 1664 fämmliche Familienglieder auf 
einer Gonferenz zu Gera dahin, daß fich bey beyden noch dazu⸗ 
map! blühenden Linien, der älteren und jüngeren, und zwar 
jebe für fih, bey der einmahl angefangenen Zahl, als der Erſte 
der Zweyte u. f. w. ſtatt des Bepnahmens fortfähren, und 
fo mit ihren Söhnen, obgleih nidt nah der Ordnung, mie 
fie von eimem Batergeboren, fondern, mit Übergefung diefer 
Ordnung, in jener derjenigen Zeit, Geburt und Anzahl, wie 
der damapligen und folgenden Gebrüder und Vetter Söhne auf 
die Welt kaͤmen, gezählt werden follten, Kaͤme z. B. in der Li— 
nie Planen ein Sohn zur Welt, fo follte er Heinrih J., — 
und würde zunächſt darauf ein Sohn in der Linie Breuz gebos 
ren, fofollte dieſer Heinrich II. heißen u. f. m. , blö die Jahl XXX, 
erreicht würde, worauf wieder mit I. anzufangen wäre, wie 
denn dieß lehtere bereit wiederholt gefchehen ift. 


Redacteur: Joſeph Freyherr von Dormapr. Gedruckt und im Verlage bey Franz Ludmiy. 
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Mittwoch den ı1. und Freytag den 13. May 1825, 


DaDsb— Er eetereererterereter ( 56 und 97 ) ELEIEISSSF III SIII I ISIS LI ISLZEZZ I SS EIS, 


Der Friedens » Vertrag zwifchen dem ungarifchen 
König Uladiſſav II. und der Königinn Eliſabeth, 
zu Ofen in Ungarn am 21. Sept. 1442. 9. 


Mitgetheilt von Georg v. Gyurifovits, Senator zu Preßburg. 


Ditson gleich nach Albrechts Hintritt *) Ungarns meilte 
Prälaten, Baronen, Grafen, edein Herren und Städte 
Gemeinden Eliſabeth die föniglihe Witwe als Allein« 
herrſcherinn des ungarifhen Reiches begrüßten und ihre 
rechtmäßige Thronfolge noch ein Mahl urkundlih bezeug⸗ 
sen **), baben bod bie zahlreiheren, fiegli nicht die 
beiten und nahmhafteſten Prälaten und Reichs: Baronen 
von ber Rozgoniſchen Anti» Eillenfhen Partep im Jah— 
re 1440 zu Ofen verfammelt, am ı2. Mär; den König von 
Pohlen Uladislav Jagello zum ungarifgen König ermwäblt. 
Hiermit war der Bruch zweyer Parteyen in Ungarn ent« 
ſchieden, und der Bürgerkrieg mit allen Oräueln und Schre⸗ 
den unvermeidlich , deflen Wurh im Verlauf der Jahre 1440, 
1441, 1442 die Kröfte des ungarifhen Volkes geſchwoͤcht, 
und feinen Wohlitand verzehrt hatte. Bey Liefer Lage der 


mit ber königlichen Witwe bie Hand zu biethen, bereitwile 
lig fand. Schwerer aber ward dem Cardinal⸗Legaten das Bes 
fhäft bey der Königinn Elifa. 

Über den Ort und Tag ber Verhandlungen, fo wie 
über die Bedingungen des Vertrags find die Meinungen der 
Geſchichtſchreiber Bonfin, Thuroczy, Callimach, Diugos, 
Aneas Sylvius, Bartos, Pray, Katona, Feßler und En⸗ 
gel fo ziemlich uͤbereinſtimmend. Nach dem gleichzeitigen bes 
truriſchen Hiſtoriker Callimach (geſtorben 1496) de Rebus 
Uladislai Lih. II. beym Schwandtner Scrip. Rer. Hun- 
gar. T. II. p. 97. edit in 4. werden die Unterhandlungen 
folgendermaßen befhrieben: „Nah langem Unterhandeln, 
und vielem bin und her Berichten gab Eliſabeth eudlich zu, 
daß dem Könige von Pohlen in ihrem Nahmen folgende 
Friedens + VBorfdhläge von Raab nad Ofen überbracht wur⸗ 
den: Wladiſlaw follte dem ungarifhen Rönigstitel entfagen, 
aber die Neihsverwaltung und Vormundfhaft-ded Throne 
erben Ladislav bis zum 15. Jahre desfelben fortführen, dann 
fie niederlegen ; nad etwa unbeerbtem Tode Ladislans ſoll 
die Erbfolge in lingarn auf ihn übergeben ; zum Erfate ſei⸗ 
ner Koſten follten die verpfändeten Zipſerſtaͤdte im völliges 


Dinge hielt der römifhe Papit Eugenius IV. für das zus Eigenthum der pohlnifhen Krone übergeben, und die Un— 
träglichite, feinen gewandteiten Unterhändler nad Ungarn garn allen Aniprühen auf Halitſch, Podolien, Moldau und 
ju fenten, um dur& ibn zwiſchen der Königinn Elifaberd Walachey für immer entfagen ; erfollte Eliſa's Toter Anna 
und dem pohlnifhen König Uladislav Frieden zu vermitteln, jur Gemahlinn nehmen, und mit ihr zut Autſteuer 200,000D, 

jwifhen den Partegungen Eintracht wieder berjuftellen und erhalten, und bis zur Bezablung diefer Summe, Schleſien 
die berubigten Brände wider den gemeinfhaftlihen Feind des als Pfand empfangen; fein Bruder Cafimir follte die zwegte 
ungarifhen Reiches zu einem Vertilgungstriege zu entflame Tochter Eliſabeth heirarhen und erhält 150,000 Duc. als 
men. So viel wichtiges zu bewirken kam der Cardinal Ju⸗ Brautſchatz. Diefe Bedingniſſe fhienen dem Könige und 
lian Eöfarini. Anfangs Jung 1442. J. zu Ofen an, und ber feinen pohlniſchen Baronen annehmbar; aber bey dem uns 
gann fein Werk bey dem Könige Uladislav, melden er über garifhen Volke und vorjüglid bey dem mannhaften Woi— 
alle Erwartung jum Frieden geneigt und zur Ausföhnung worden Johann Hunzady erregten dieſelben bie widrigite 
Senfation. Dief machte perſonliche Unterbandlungen jwir 
hwendig, und der Tardinal Cäfarini bewog 
Köriginn in Raab zu kefuden. Auf einer 


*) Erfolgt am 27. Det. 1439: 
*") Siehe Litterae Elisab. ad Frid. III. beym Kollar Anal, ſchen beyden not 
Vindob, T. Il. p. 913. den König, bie 


— BOB me 


von Eliſabeth am 7. Aug. 1442 zu Prebburg ausgeftellten 
Urkunde bey Katona Hist. Crit. Reg. Hung. T. xl. 
p- 201. iſt erſichtlich, daß bie perfönlide Bufammenfunft 
Uladislaus und Elifaberhs auf den 21. Septemb. nah Gran 
beftimmt wurde. Nah der einfiimmigen Behauptung der 
obbenannten Geſchichtſchreiber jedoch gefbah die Zufammen+ 
funft am 25. November 1442 ju Raab, von den 
Bedingungen bes Friedens » Tractars wäre aber Nichts bes 
kannt geworden. Denjelben ſcheint jedoch wahrſcheinlich, daß 
der zwiſchen beyden Theilen geſchloſſene, und am 16. De⸗ 
cember in der Raaber Domkirche in ungariſcher, böhmiſcher 
und pohlniſcher Sprache verkündigte Friede auf eben jene 
Bedingungen zu Stande kam, in melde Eliſabeth vermöge 
ihrer Vollmacht vom 18. Januar 1440 gewilligt hatte, 
naͤhmlich bauptfählih auf eine Ehe zwiſchen Uladislaus und 
Eliſabeth. Siehe Äneas Sylvius Hist. Aust. in Kollars 
Anal. T. 11. p. 116. Endlich nahm Uladislaus von Elifar 
berh Abſchied, entfernte ih am 16. Dec. von Raab mit 
den Bemweifen der aufrichtigſten Verföhnung und flug den 
Rückweg nad Ofen ein. Allein fhon 5 Tage nachher, noͤhm⸗ 
lich am 19. Dec. nah dem Chron. Aust, beym Petz T. J. 
p- 735. ; nad dem Böhm. Chron. Bartos beym Dobner 
Mon. T. I. p. 206 aber um 24. December ſtarb Eliſabeth 
ploͤtzlich. 

So lauten die Nachrichten von dem zwiſchen Uladislav 
und Eliſabeth geſchloſſenen Brieden nach Angabe der Zeitger 
noffen, deren Erzählungen ich vollen Glauben beyzumeſſen 
gar keinen Anſtand nehmen würde, ba aud Hiſtoriker uns 
ferer Zeit die Berichte derjelden für wahr halten. Dennoch 
darf der Eritifche Geſchichtichreiber das, was nur Bermurbung 
bey den Zeitgenoffen geblieben, micht nad} fo viel Sabrbuns 
derten zur biftoriihen Gewißheit erheben. Daß Uladislav 
die Eöniglihe Witwe zu Raab im November heimſuchte, 
daß beyden Theilen mehrere Tage aud im Monatbe Decems 
ber in freundſchaftlichen Unterredungen dahin fleſſen, mag 
wohl wahr ſeyn; fo viel iſt aber aud gewiß, daß der oftbe⸗ 
ſprochene Briedens « Tractat keinesweges in Raab am 16. Dec. 
ſondern zu Ofen am 21. Septemb. 1442 auf Julian's 
Betrieb geſchloſſen worben ſey. Eine in Urfkrirt von ‚mir 
glüdticherweife aufgefundene, allen ungarifhen Geſchichts⸗ 
forſchern bisher ganz unbekannte Urkunde fett biefe meine 
Behauptung außer allem Zweifel. Selbe iſt von dem König 
Uladislav zu Ofen am 21. September 12442 ausgeitellt und 
hefiegelt, von dem Öffentlihen apeſtoliſchen Notär Peter 
Paul von Divonis, Probft des h. Lauren; ju Albinga beitä« 
tigt und enthält bie FriedensrlwohlnurWaffentill: 
fands? A. d. NR.) Verhandlungen und Verträge, über 
welche beyde Königlihe Partegen übereingekemuen find, 


welche aber auch von den nad Callimach's Bericht oben ans 
geführten Bebingniffen durchaus verfhieden find. Da diefe 
in der Geſchichte noch nicht fund jind, will ich felbe mit dem 
ganzen für Ungarns Hiſtorie fehr widtigen Inhalt der Ur⸗ 
kunde bier mittheilen. Sie lautet fo: 

Nos Wladislaus Dei gratia Hungariae, Polonise , Dalma- 
tiae, Croatias etc, Rex, Lythvanisegue Princeps Supremus, 
et Haeres Russiae etc, Notum facimus serie presenlium quibus 
expedit universis, quod cum hoc Inclytum Regnum Nostrum 
Hungarine ex doleudo dissidio gwerrisque perduris intrinsecus 
inter nos scilicet et Dominam Elizabeth Reginam exorlis acer- 
bam afllictionem patialur, intestinaque Calamitas bellorum , 
quae a pluribus diebus bina pars contra se se hostili insultu im 
hoc Reguo agit, ejusdem Regni gloriosum Statum rabida Jeso- 
latioue gravet, miserali ergo doloribus hujusmodi desiderari- 
mus pesten hanuc de medio tollere, et ipsi Regno, ad quod 
pacificandum et defendendum nostra semper aspiravit et aspi- 
rat intenlio, manus porrigerr adjutrices, Üt autem via gwerra- 
rum et insultunm hujusmodi praecludi, pax et tranquillitas, 
quam uti Katholicem decet principem, magis quam bellum 
optavimus semper et optamus, exinde sequi possil: cum Sere- 
nissima Principe Domina Elizabeth Regina Hungarise, Dalma- 
tiae, Croaliae, etc. ac cunclis Praeclatis, Baronibus, Nobili- 
bus, Capitaneis, adhaerentibus Gentibns, Familiaribus et Sub- 
ditis suis, quibuslibetque ad eam perlinentibus, seu partem 
suam foventibus sujuscunque Status, Conditionis et lingyagl 
existaut, infrascriplas Ireugas et veros terminos pacis hine us- 
que ad festum Natiritatis B, Joannis Bapt. proxime venlurum 
duraturas serrandas, et tenendas in nomine Domini firmayi- 
mus, inivimus, statuimus et dispusuimus, firmamusgue, ini- 
mus, et dispouimus per presentes suh conditionibns infra seri- 
ptis. Quas quidem treugas pro nobis et subditis, gentibus, 
tamiliaribns , ac adhaerenlibus nostris, omnibus et quibus- 
cunqne aliis ubique et in quibuscunque aliis Castris et Loecis 
partem nostram forentibus, cujuscungue Conditionis et Natio- 
nis existant, firmiter servare ao tenere promitliimus: Primo, 
quod durantibus treugis omnes spoliationes, Jdepraedationes, 
incendia et hostiles incursus et damnificationes in stratis, vil- 
lis, et nbique palam et occulte cossenl et deleantur, et quad 
nulla parlıum his stautihus treugis faciet alteri praejudicium 
oliqwale, De Censu vero, qui vulgo appellatur Hold, solvendo 
vel non solvendo tempore dictarum treugaram- in Dieta proxi- 
me Sirigonii tenenda videbitur, quid sit agendum, et si pax 
Regui optata, quam Deus concedat, sequatur, tuue omnino 
ipsins Census Solulio, ct aliae bellorum Calamilates cessa- 
bunt; si vero, quod Deus avertat, pax ipsa non sequatur, 
tune si eirca ipsum Hold solvendum vel non solvendum modis 
eoncordiae inter partes reperiri non polerit liceat partibus vel 
alteri. eorum renunciare praedietis trengis, intimando renuncia- 
tionem hujusmodi treugarum alteri parti ante per quindecim 
dies, quibus elapsis intelliganter diclae Ireugae espirasse, 
Quod si qui damnißcatores ubicunque Locorum in Reguo exi- 
stentes ipsum Regnum seu ejus Stratas invadere vellent, quod 
ambne partes talia fieri non permiltant, meque in sorum Cas- 
trig et Civitatibus, ad quae el quas refugereut, cunserventur, 


neo hospitentur, quin potias illi, ubi, detineri debeant. Item 
quod durarftibus dictis treagis familiares, adhaerentes, subditi 
et stipendiarü, hominesque et Serritores tam Nostri, quam 
dictae Dominae Elizabeth Reginäe possint libere et secure tran- 
sire per Regaum pro Negotiis suis vel alienis sine aliquibus li- 
teris Salri conductus, Item quod tempere harum treugarum 
Mercatores, et Negotiatores utriusque parfis possint ubique 
per Regnnm libere transire, et eorum Negotia exercere, in- 
justae arrestaliones eorum non Giant, misi secundum consvetudi- 
nem Regni anliquitus observatam , et quod in nundinis et 
foris locorum ulriusque partis nec domina Elizabeth Regina, 
meque Nostri et ejusdem Praclati, Barones, Familiares, adlıse- 
rentes, et stipendiarii ab aliquo Mercatore equos, boves, aut 
alia animalia seu alias quascungque res mereimuniales, et vena- 
bs sine pretü Solutione aullerre, pussint, Item quod im dieto 
Treugarum termino nullam Fortalitium seu Baschta de novo 
aedificetur vel irmetur, neque aliquod Castrum destructum re- 
formari debeat atgue firmari, Item quod per infilelitatem tra- 
ditiones, vel furtivae aut violentae ablationes Castrorum, Ci- 
vitatum, Villarum et possessiouum per utramque parte nullo 
modo fieri permittantur, et si quis tale quid permilieret, ex 
tunc ambae partes ad id assistaut, et ausilentur, quad perpe- 
tratores talium puniantur, et iu pristinum Statum absque omni 
exceplione occupala restituaulur, Item quod durantibus Treu- 
gis Castra et Bona ex nunc sub potestale et Jurisdietione unius 
eujusjue parlis habita per utramque partem et ejns adhaeren- 
tes paciice possidenntur , ita nuod possessores hujusmodi Cas- 
trorum in eis, quas hodie ad dieta Castra tenent, et possi- 
deut, contenteutur, et quod in his Trengis viciuus ad Bona 
vicini hactenus non possessa amplius mauus nou extendat, 
Item quod durantibus Treugis Captiri ex ulraque parte de 
Beguo Hungariag praedicto non educautur, et hec per quo.- 
piam educi permitlaut, sed unum quemque talium Captivorum 
ulraque pars ad suflicientem fidejussoriam Cautionem per qua- 
tuor probos viros ab utrayue parte pro Arbiteig eligeudos mo- 
derandam iufra terminum ipsarum Treugarum emittere, et de 
vinculis relaxare seu relaxari factre teueautur, et quod duran- 
Gbus Treugis non taxati non taxentur, De campu vero vel 
exercita movendu contra Turcos, quum partes ambae Strigo- 
nium veuieut, provideainr concorditer, et quid deliberatum 
fuerit,, obsefvelur. Item de extra datione sire solulione Cen- 
suum et reddituum Praelatorum, Baronum, et aliorum Domi- 
norum ac Bonorum eorundem Partibus Sirigonium conrepien- 
tibus providestur, concorditer, ut unus-quisgne apud suam 
remancat justitiam, et quod una pars per aliam non debeat 
opprimi et impediri, et quod Lucrum Camerae et Tricesimae 
hujas Regni per quamlibet parterw iu loeis, quse aliqua par 
tiom ipsarum sub sua poteslate tenet et habet, more antiquitus 
solito sine omni inieclione calumniae el nou aliter recipiatur et 
exigatar. Quodsi qui Armigeri sive Hungari, Theutonici, Bo- 
bemi, Puloni, seu alii quicuuque cuiuscunque partem fuventes 
ubieunque, et in quibuseunque locis existenles noluerint hu- 
iusmodi Treugas iu sua firmitate observare, aut durantibus 
ipsis trengis dis -ursus ipsorum sire spolia continuare pracsum- 
serint, cuntra lales utraque pars tota sua polentie sine fraude 


et, dolo insurgere, Locaque, ubi fuerint, obaidere, et ipsos de 
Regno Hungariae iam dicto ejicere, et a lalismodi actibus re- 
primere tencatur sine omni allegatione. llem si qui Praclati, 
Barones, Milites, Nubiles, et stipendiarii slii geicanque aullo 
dempto propria voluntate talismodi treugaru? dispositionibus 
et articulis contravenirent, notam et poenam iufidelitatis con- 
tra utramque purtem ipso facto incurrant; et si per aliquos iu- 
feriorer, sive cuiuscungue Status homines sine voluntate par- 
tiam aliqua hinc indes damna inferri contingeret, per hoc treu- 
tzae uon intelligantur violatae, sed confestim deputentur qua» 
tuor personae, ex una parte duas, et ex alin duse similiter , 
quae tandem rerisis damnis ac injuriis hinc ıude illatis refor- 
meut commissa, parlesque obligentur et ad recompensam, Item 
quod tempore emanationis presentium litterarum Nostrarum su- 
per his treugis Dominse Elizabeth Reginse per Nos tradeuda- 
zum Nos Wladislaus Rex prescriptus corporale praestitimus jura- 
mentum, per quod promisimus, quod in fraudem dictarum 
Treugurum non procurabimus fieri aliquam turbationem in 
Regno nostro Huugariae prenotato sub nomine alieno per iutro- 
ductionem Genutium alienigenarum ve) elium terrigenarum du. 
rantibus ipsis Lreugis, sed omnia scripla el sincera ide serva- 
bimus. Item quod ad remotiores partes infra vigiuti dies, in 
propingvioribus vero locis infra duodecim dies cessare et re- 
primi debeaut Jiscursus et omnia spolia ac illationes injuria- 
rum, et quod infra hos dies ulraque pars teneatur uotilicare 
suis subditis, adhaerentibus, et Fautoribus ac Stipeudiariis lu 
jusmodi treugarum- dispositivuem , ut omnes et ainguli agnitis 
hnjusmodi treugis factin, cessent ab ommibus impedimentis, di» 
scursibus, et injuriarum illatiovibus, spoliis et damnißicationi- 
bus hine inde Grudis et inferendis, In evidens testimonium 
omnium praemissoram presentes litteras Nostras sigillo Nostro 
pendenti communitas ex certa Seieutia emanari faciendo duzi- 
Datum Budae in die festi Beati Mathaci 
Apostoli et Evangelistae Auno Domini Millesimo Quadringen- 
tesimo quadragesimo secundo, 


—— 


la Nowine Domini Nostri Jesu Christi Amen, Auno a nı- 
tivitate ejusdem Millesimo Quudringentesimo secundo, Iudır- 
tione quiuta die vero Veneris Vicesima prima Mensis Septem- 
bris, Pontificatus sanctissimi in Christo Patris et Domini nos- 


mus concedendas. 


Ina membrana, 


tri Domini Eugenii divina providentia Papae quarti Anno dun- 
decimo in mei Notarü et Testium infrascriptorum preseutin 
conslitutus Scerenissimus Princeps et Excellentissimus Domiuus 
Dominus UJadislaus Dei gratia Polouiau ete, hex volens juata 
prefati Salvaloris nostri, qui in sun ulfino testamento pacem 
commendarit, doctriuam, Inclyto huie Ungarise Regno et Par- 

tibus adhaerentibus pacem dare, interveniente Traotatu, et re- j 
quisitione Reverendissimiin christo Patris etDomini Domini Julia. 
ni, tituli Sanetas Sabiuse, Sacrae Romunac Ecelesiaa Presbyte- 
ei Cardinalis Saocti Augeli vu gariter nuucupali, a saucta Sede 
Applica Lepati de Latere ad hoc specialiter destinati, Ipse 
praedietus Dominus Rex de Coasilio et assensu Praclatorum, 
Comitum, et Baronum suorum, non in dolo sen metu, sed 
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spoute, voluntarie et excerta scientia ductns, ac libere et ma- Leber { udwig Tie d’s Stellung zur deutſchen 


tura deliberatione prachabita, Treuges praesentibus a tergo 
scriptas confecit, acceptavit, firmavit, et stabilivit, ac ipsas 
suo Sigillo Regio muniri mandavit, ao sasdem Treugas a die 
datarum ipsarum usque ad tempus in eisdem expressum firmas 
tenere, et teneri facere vult et intendit integraliter et cum ef- 
fectu omni dolo fraudeque cessautibus, Jummodo Serenissima, 
et Excellentissima Domina Domina Elizabeth Dei gratis Re- 
gina Ungariae etc. in ipsis Treugis specialiter nominata ipsas 
Treugas eliam pariter servaverit, et servare juraverit, et sie 
se faeturam et observaluram jure jurando tactis sacru sanctis 
scripturis in manibus Eximii et Egregii Artium et Mediciuae 
Doctoris, Magistri Thadei de Tervisio in persons predicti Re- 
verendissini Domini Cardinalis et Legati, ac nomine predictae 
Serenissimae Dominae Reginse, ac omnium aliorum, quorum 
interest, intererit, sem interesse poterit quomodo libet in fu» 
turum , et quos praesens tangit Negotium , juravit , ac eas 
eilem Magistro Thadeo praefatis nominibus acceptanti, et 
michi Notario publico, et tanquam personae publicae stipu- 
Janti promisit, de et super quibus omnihus et siugulis supra- 
dictus Serenissimus Dominus Rex praefatus mandarvit, ac eliam 
dictus Magister Thadeus rogavit, per me Notarium iofrascrip= 
tum fieri debere unum rel plura publicum seu publica lustru- 
wentum et Instrumenta ejusdem scilicet continenline et teno- 
ris in fidem et testimonium omnium singulerum praemissorum, 
Acta suut haee in Thesauria Castri Budensis, Vesprimiensis 
Dioecesis Auno Millesimo quadrisgentesimo quadragesimo se- 
‚cundo, Indictione, die et mense, quibus supra, praesenlibus 
ibidem audientibus, videnlibus, et iutelligentibus Magnificis, 
ac Venerabilibus Dominis Nicolao de Czuborze Regni Polo- 
niae, et Andrea Praeposito Collegialae Ecclesine S. Joannis 
Castri Civitatis Quinque Eeclesieusis, Regni Ungarise Vice 
Cancellariis Regiis, uec non Fraueisco Mauroceno de = — 
Doctore, et Alberto Trochardo Scriptore Applico lestantibus 
ad haec vocatis specialiter et rogatis. 


) 


Et ego Patrus Paulus de Divonis Praepositus Ecclesise 
Sancti Laurentii Albioganensis publieus Applica Anctoritste 
Notarius Trengarum praefatarum acceplationi Confirmalioni, 
Stabilitioni ac praeparationi Juaramenti, et omnibus et singnlis 
praeimissis, dum sicut praefertar, per praefatum Serenissimung 
Duminum Wladislaum Regem et Magistrum Thadeum fierent, 
dicereutur, et agerentur, pna cum supradictis teslibus prae- 
sens fui, caque sic fieri, ut praefertur, vidi, et audivi, ideo 
hoc praesens pnblicum Instrumentum a tergo ipsarum Treuga- 
rum praedictarom ınanu mea propria scriptum confeci, et idem 
poblicam una cum signo et nomine meis solitis et consvetis in 
fidem el testimonium omnium et singulorum "praediclorum ro · 
gatus et requisitus, 
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literatur, 


In jener Zeit, da bie attifhen und die böotifhen He⸗ 
rolde nicht? geringeres und ausriefen, als dieß: 
„Mit nähjllommender Meffe des Michels (Hör' es, o Barbar!) 

„Wird alt Hellas und Rom landen am Leipziger Strand; 

„Wird dein ſeythiſch Geländ mit Olympiſchem Staude bedecken 

„Und mit kaſtaliſchem Naß rhythmiſch begiehen die Au,” 
Da war Ludwig Tied das Borgebirgi unferer guten 
Hoffnung, an bem die Erpedition zu fheitern Bam. Seitdem 
haufen die Zerftreuten ale Korfaren in den Bugden oder find 
als nutzbare philologiſche Kauffahrteyſchiffe untergekommen, 
ohne je wieder Front zu machen. 

Klopſtock hatte dieſe ſeltſame Liebhaberey, honis 
zu cediren, um ber Alimentenfreude zu genießen, vor⸗ 
bereitet und angehens herbeygeführt. — Die romantiſche My: 
tik, das teihe zaubernde Farbenſpiel der phantaſtiſchen 
Schwaͤrmerey, wie fie den germaniſchen Völkern urfprünge 
li eingeboren find; die unendliche Mannigfaltigkeit der 
relativen Cängen und Kürgen unferer Sylben; zumahl bie 
febnfuhtvolle Melodie des — Reimes: bas alles waren 
ihm barbarifhe Graͤuel. Dagegen die faßliche, wohlgeorbs 
nete Eompofition fogenannt ategorifher Perfonen, d. b. 
perfonifizirter Abitrakten, wie z. B. der Tapferkeit, oder 
des Mars (auf deutſch Wodon, wie man meinte) u. f. w.; 
feltfame , im gewöhnlichen Leben nit bräudliche Nedensars 
arten und Conſtructionen, wie fie bey Pindar und Horaz 
bewundert werden : dazu erfhwang ſich feine Phantafie, 
deren Urbilder er bey den Antiken zu finden meinte. — 
Auch leuchtete ihm die einfade Faßlichkeit der gewöhnli— 
en epiſchen und lyriſchen Versmaaße der Alten leicht ein, 
und befonders bie Eintbeilung der Sylbe in lange, kurze 
und mitteljeitige; denn aller guten Dinge find drep. 

Diefe antike Elafficität, wie Er ſich ſie conſtruirt, bey 
uns einzuführen, hielt er für ein unfterblihes Verdienſt, 
und, wie er denn von begeiiterter Waterfandsliehe ganz 
durdelüht war , für feine heilige Pflicht. Nur in diefer Gluth 
auch konnte ed gelingen, den buntſpielenden Diamant — 
unfre Sprache — auf eine Kohle zu reduziren, 

Es war kein Wunder, daß Klopſtock, der Einzige, 
welcher dazumahl das Warfertreten veritand, über die Waffer 
emporragte, und daß man bald die Künſte des Pfeife» Bros 
ſches, bes ſchwammigen Gotſcheds nebft Chorus, vergaß. — 
Infofern war fein Wirken von großem Gewinn für die Zeit, 
Aber weber feine, nod ber übrigen Schriftſteller, die wir 
im Verlaufe der Dorftellung zu nennen haben, literariſche 
Verdienſte — feinen Adel der Öefinnung , jenen religiöfen 
Ernſt, jene Erhabenpeit feines frommen Gefühls, mit des 
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nen er die Nation im ädhten Sinne des Wortes aufer 
baute, —an diefer Stelle allfeirig zu entwideln, kann 
unfer Zweck ſeyn. Wir haben hier es mit einer Geſchmacks⸗ 
Verirrung zu thun, die Er veranlaßte, und die bis heute 
noch vielfach, wenn auch nice fo oft mehr für den einzig 
währen Weg, doch füreinen empfehlenswertben , reigenden 
Abſtecher unferer ſchoͤnen Literatur, angefehen wird. 


Da der Lorbeer auf unfern Feldern nit wild wächst, 
fo meinte Klopſtock: man dürfe ihn ja nur aufunfere kraft · 
volle, nothfeſte, hochſtämmige Eiche vfropfen, um ein Ge⸗ 
waͤchs zu erzielen, das Vater und Mutter ums Doppelte 
überbiethe. — Ramler, balf bas Pfropfreis Inebeln 
und verpihen. Und jo ſteht es, zwar leblob, aber von 
den VBoffiden allmehlih, mit Hyppokrene und Arer 
thuſa begoffen, nod im Garten deutſchet Poefie, bie fleifen 
Reifer gen Himmel itrefend, nackt da, nachdem bie poetie 
(hen Köche die dürren Lorbeerblätter in ihrer ſatyriſchen 
Küche verbraudt haben. 


Sobald man nöhmfid das (von Alopftod fo oft ver« 
letzte) Geſetz gefunden : daß die deurfhen Stammſylben 
der Subftantive, Adjeftive und Zeitwörter lang, die Fler 
rionsfplben kurz , das Mittelgut mitteljeitig, und daß jedes 
mehrſylbige Wort mindeſtens Eine Laͤnge habe: ſo glaubte 
man nicht allein den Schlüſſel zu aller Art eignen Tonftüs 
"Een und Bravour« Gefängen , foMdern auch eine Wünfcele 
ruthe zu befigen, kraft welchet man alle Schäße der anti⸗ 
Een Poeſie ohne Weiteres (denn griechiſch und lateiniſch ver⸗ 
ſtand man ja längit beſſer in Deutſchland, als deutſch) be= 
ben, und in Leibziger Eurs fegen könne. — Schon waren 
Bürger, Stolberg angeregt, ben Homer und bie 
Tragiker metrifh zu verdeutſchen: allein Bo Hund die Bofe 
fiden, in ihrer Art die metrifh und proſodiſch tactfeites 
een, ſtahhen ale Vorgänger und Bepläufer aus, und nicht 
fange, fo ſorachen griechiſche und römifde Epiker, Lyriker, 
Tragiker, Komiker, unter uns, das reinſte — Voſſdeutſch. 

Wie vermogte die Nation mit ihren abgeflachten Ufern, 
Liefer Springfluth des Allervortreffligiten fih zu erwehren? 
Eine nied« und nagelfertige Literatur, die von je ber ber 
Stolz und die grängenfofe Bewunderung der gebildeten Welt 
gewefen , dieſe warb dem Deutſchen, um den geringen Preis 
feiner Originalität, als nußbares Eigenthum angeborhen; 
- gder vielmehr wollte man diefelbe, wie eine gepanzerie Pals 
las, ihm mit Einem Hiede aus dem Ammonstopf entbin« 
den, fo daß es mur zu fagen brauchte: diefe ba iſt meine 
llebe Tochter , an der ih Wohlgefallen habe! 


fen Popularität gelangte. Denn es hat fiher einen unwir 
berftehlichen Reiz für jeden gebildeten Nachfahr von Hans 
Sachs und Jakob Böhme, zumahl aber für einen äftherifchen 
Landſchulmeiſter, fih der perfönlihen Bekanntſchaft eines. 
Homers, Sopholles oder gar Horazens zu berühmen. Nun 
denke man gar an bie empfindfamen Juden und an bie ger 
lehrten Damen! — Allein aud bey dem wirklich, nur gerar 
de nicht philologiſch, gebildeten Theil der Nation, machten 
diefe Überfeßungen der Alten ihr Glück, keineswegs ber bas 
roquen, antilmodernen Form, in der fie erfhienen, fon» 
bern bes inneren @ehaltes der Kunſtwerke wegen. Denn 
Gold bleibt einmahl Gold, aud in der Form, in welder 
es weiland die Philiter den Hebraͤern als Tribut brachten. 
Zufällig war gerade feiner ber großen Zeitgenojlen dazu 
angethan, das Prinzip jener Einpfropfungstheorie zu bes 
ſtreiten. — Leſſing hatte bis Sonntag Abends zu fhaffen 
mit feinen feichten und erzböfen Philofogen, Kritikern und 
Drihodoren ; zudem fehlte ibm das feine Gehör fürbie po es 
sifche deutſche Sprache, fo daß er in ben Jammer ber 
Profa bey feinen freylich ſelbſt nicht hochvoetiſchen, bürger- 
lihen Dramen herunter kam, den er zum Glüde noch am 
Ende feiner Laufbahn durch Nathan den Weifen zu befhwidh« 
tigen wußte. — Auch war fein eiskalter, ins Mark fchnei« 
dender Zweifel, (frepli nur eine latente Wärme,) wenig 
zum Gärtner der Blumen romantifher Poeſie geeignet. 
Wieland abertrat mit romantifchen Heldenger 
dichten auf. — Für ben erften Blick hätte man meinen mögen, 
er werde practiſch mindeſtens eine Oppofition gegen die mos 
derne antike Schule bilden: allein genauer befehen , verbielt 
ih feine Romantik jur ähten, wie ein heuriger Male 
theier zu einem alten. Er benutte zwar die anziebenden 
Erfindungen der romantifhen Poeſie, um fie nach feiner 
eignen Manier zu mobdeln: vor dem tiefer liegenden , ibear 
len Gehalte der Romantik aber, hatte er billig eine Ger 
Ipeniterfurht, die er unummwunden öffentlich befannte und zu 
rechtfertigen ſuchte. Er heforgte einen daͤdaliſchen oder gar 
phartoniihen Alug feiner Phantafie, und befragte in feiner 
Angit das Orakel der Antiken, von dem erden vielbelobten 
Sprud der Maafbaltumg eingog. Diefe glaubte er zu 
gewinnen, durch eine verhältnißmägige Mifhung von Bin« 
nenreiz, Phantafieligel, und den Neutralfaljen Wis und 
heitere Satyre über alle ftoifhe Parforcejagden und roman» 
tiſche Schwisbäder ; fo daß die Wirkung eine nachhaltige 
geniehende Ergötzung ſey. — Sein von Natur nobles, ja 
rigorofes Gefühl fiherte ihn vor der Umarmung des Gemeir 
nen, das ihn wie eine Medufe anblickte; anderfeits erſchien 


Es Konnte nicht fehlen, daß diefe neue Mode, founs ihm das Hochphantaſtiſche als ein Cherub, deifen daͤmoni . 
natürlich und unbequem fle war, doh kaldzweiner gemäfe ſcher Blick ihn abſchredte, das Paradies, vor dem er wage 
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bielt, zu beſuchen; in der goldenent Mitte erblickte er feir wir muthen ihm nicht zu, in fie zurückzukehren — was oh⸗ 
nen Saal, in dem er feinen Tanz der bekleideten und ber nebin einige Schwierigkeit haben dürfte, — 
nadten Grazien aufzuführen hätte, Und doch, und doch, — nun, man leſe z. BnurBous 
Allein die ächte Romantik will ein Anderes. Geiſtiges terwed's Literaturgeſchichte, ob alle fo glänzenden Eine 
und Koͤrperliches, das Irdiſche und irdiſch Erſcheinende ber zelnheiten derfelden vermögend find, einen ſolchen Mißgriff 
zieht fie auf ein Ewiges Jenfeits. Deßhbalb kennt die nur zum Kunftgriff zu wenden !— Denn was ift das Facit, 
Nomantik kein maafhaltendes Gefeg in ſich felbit, fondern auf das ſich Bouterweds Tadel am Ende reduzirt % kein 
ibt Maaß und Ziel ift das Unermeßliche felbft. Sie ift dar anderes als: dieß iſt nicht fhön, infofern es nicht claſſiſch, 
berdie hriſtliche Kunſt, undihre Faktoren, Tapferkeit, d.h. antik fhön, ift. 
Scherz, Glaube, Liebe. Der Scherz trennt nur ſcheinbar, in Er wird Har ſeyn, daß Wieland kein Romantiker in 
ber That fpiele er mit den Gebilden der drey übrigen, um, unferem Sinn des Wortes war, noch ſeyn wollte, Zu bes 
wie der Wind mit dem jungen Baum, die Beftigkeit prüs dauern aber war, daß Er, fo wir Klopſtock, obgleich beyde 
fend, fie zu erhöhen und fie in Wechſelwirkung zu bringen , fo eng verbunden mit Bodmer, demunvergeßlihen Wie⸗ 
und fepert ihren Triumpf in feinem Selbſtverlachen, wie tererwecer der vaterländifhen Literatur des Mittelalters, 
der Wind in den Waldhallen. — Die Aufgabe der Romans feine Sprachſtudien nicht lieber auf die Quellen führte, als 
tie iſt, das entfpredende Symbol des Himmliſchen irbifh aufden Heuerling Adelung, über beifen Grammatik Wier 
darzuitellen ;— ein unerfhöpflihes Werk, ein ewig in fih land das Mitleid erregende Bekenntniß ablegt, daß er fie 
felbit Ereifender Arabestenkran; um einen unwandelbaren idea⸗ ſtets bey feinen belletriſtiſchen Arbeiten auf dem Screibtir 
len Punct. ſche liegen babe. — Bleihwohl hatten Wielands Poefiren 
Dieantife Runftfennt kein Jenſeits. Ihre das große Verdienft, daß fie den Glauben unter den Deuts 
Schönheit hat demnach ihr Prinzip nur im fich zu fuchen, ſchen erhielten, man könne bohauh ohne die äufere Form 
idre Vollendung im dießſeits. Sie ift daber keine ideale, der Antiken — dicht en. Ja er bradte den Reim wieder 
firebende,, fondern eine formale, rubende Schönheit, wer etwas zu Ehren, ben Klopſtock im die Barbarep geſchickt. 
fenttih Plaftik, mag fie in der Dichtung ober in ber bil« In fo weit ftanb er der Klopſtock- Voffifchen Schule entger 
denden Kunft fih daritelen. — Diefe Schönheit ift aber gen, die innere Form aber anlangend , fo glaubte er nicht 
fonah der Mittelpunct und Zielpunct des Antiken felbft, attiſch und claffifh genug fehn zu können. — Daher läßt er _ 
weil ſich alles Verſchiedene desfelben auf ihn bezieht, und fh im Oberondie Mufen den Hyppogriphen 
dieſes hinwiederum muß, an jenen rubenden Mittelpunct fatteln zum Ritt in’s alte —romantifhe Land; wodurch es 
gelehnt, felbit maafbalen und ruhen. Daher rupt Apoll, begreiflih wird , da das göttlihe Thier der Wege dahin 
ruht felbit die Mutter der heftigſten Laidenſchaft, die aus nicht kundig ſeyn mogte, daß er nicht an Ort und Gtelle 
Meerſchaum entflanden it, und Zeus; als Maaßhalter der gelangte. 
Yebendkraft, erfhüstert ben Olymp mit der Augenmwimper. Herder war, wie für alles Schöne aller Zeiten und 
Es liege nie in unfrer Aufgabe, dieſe Ideen bier Zonen, fo aud für das der Romantik und aller mittelal⸗ 
weiter zu entwiceln: aud find fie ſchon vielfah, wiewohl terlih deutſchen Dichtkunſt in hohem Grad empfänglid. 
nirgends mit rechter Klarheit, ausgefproden ; noch folgrecht Allein feine Natur hatte die Aufgabe zuföfen, univerfal, 
in aflen Beziehungen durchgeführt worden, Wir beuteten fie eine Weltecho alles Herrlichen zu werben, Er faßte bie Ins 
an in der Abficht, um ausſprechen zu dürfen: daß es zwar bividualitäten zufammen , jenem raphaelifgen Chriſtuskinde 
unfäglid kurzſichtig wäre, die Antifen darum zu tadeln, auf dem Arme ber firtinifhen Madonna vergleichbar, deſſen 
daß ihren Gebilden jenes chriſtlich -romantifhe Prinzip ab» Seele das Univerfum aus Kindesaugen bervorzuftrahten 
gehe, noch unſtatthafter aber, die Romantik zu tadeln, ſcheint. — Herders wiſſenſchaftliche Grundanſicht, bie der 
weil fie dem antiken Schoͤnheitsprinzip nicht huldige. Es fortſchreitenden Entwickelung der Volkerindididualitaͤt und 
kann nicht mehr verlangt werden, als daß Jegliches in feis wechſelſeitigen Erlöſung, an der Hand Gottes, — war ſo 
nem Standpunct aufgefaßt und anerkannt werde; die hoch romantiſch, daß er in fo fern ſelbſt ein Symbol der 
Stantpuncte felbft zu vergleihen, it eine andre Sache. Romantik genannt werben dürfte. Allein jener Gräfomanie 
Und da erfiheint uns die Romantik fo viel höher, denn die eigens entgegen zu treten, lagihm außer dem Wege, und 
Antike, als das Chriſtenthum Über dem Heidenthum, als ſchwerlich hatte er in feiner allumfaffenden Univerfalität nur 
der febendige, kühngelhwungne Strom uns mehr befriebigt einen Begriff von jener Beihränktheit und Unnatur, &o 
denn die ruhige Quelle, obgleich fie lauterer iftalser, und mogte ed kommen, daf er, neben feinem aͤchtromantiſchen 
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Gebichte vom Eid, au antike Gedichte, die ihm in feine 
großartig angelegte Verfommlung von „Stimmen ber 
Völker" einfhlugen , fo gut er konnte, in metrifher Form 
der Originale überſetzte. Diefe Überfegungen find freylich, 
was die Verstehnit anlangt, fo unantik und in ber Zeit 
meifung unrihtig, daß dermahl ein Voſſiſch gebildeter Ter⸗ 
tianer ſie korrigiten könnte; allein es iſt auch gar nicht ab⸗ 
zuſehen, warum die Lavine eins Dornhecke vermeiden ſolle, 
obgleich dieſe Taktik jedem Schulmeiſter im Examenſtaate 
anzurathen iſt. 

Über Goerhers Verhalt zur deutſchen Literatur nah⸗ 
mentlich über ſeine bewunderte Antiguität, unfer motivirtes 
Votum abzugeben, vermeiden wir hier; — Romantiker iſt 
er ſo wenig, als — Wie land, und ſo viel als Buffon. 
— Und wenn er im 2. Bande feiner Schrift Kunſt und 
Altertb um nebiteinemveragtenden Seitenblick auf die Ro⸗ 
mantiker, dem Ludwig Tieck alles Kunſtſtudium und alle 
Kunſtkenntniß aborakelt, — fo überläßt man billig die Zeibit- 
genügſamkeit ihrem eignen Appetit. Ein Freund des Geſchmaͤh⸗ 
ten aber dürfte mit weniger Ungerechtigkeit fagen, daß fi 
ſeicht Blätter bey Tieck, oder Jean Pauf ausfinden ließen , 
auf denen mehr Phantafie, Wit, Gemürh, Ideen anzu—⸗ 
treffen, als Goethe ſeit den letzten 20 Jahren, in eben fo 
viel Binden zu publiziren gerubt bat; — freplih gewinnt 
diefer Schriftſteller feinen Hauptreichthum durch Okonomie 
und Pachtwirthſchaft. 

Schiller vermißte in der romantiſchen; nahmentlid 
in der Mittelalterlich deutſchen Poeſie, etwas, das fein 
ganzes Leben und Dichten mit tragifhem Ernite geſucht hat: 
die firtlihen Jdeale, melde den Himmel auf der Erde 
durchkaͤnpfen wollen, und imliintergang ihren Triumpf 
finden. Durch eine wunderliche, aber gangbare Verirrung 
glaubte er das Geſuchte in der griechiſchen Tragödie 
realijiet; deren Helden doch im Ruhme bes Volkes, und 
dann auf dem Kothurn forsleben, allein nit im Himmel, 
Die Inrividualität des antiken tragiſchen Helden will ihre 
Unabhängigkeit im Kampfe gegen die Univerfalität des Bols 
kes behaupten, allein durch diefes Beftreben wird das ganze 
Ebenmaß der Verbäftniffe geflört und damit der innerfte Kern 
des antiken Volkslebens, die maßhaltende Schönpeit. So 
fhreiter- das Schickſal, nicht zunächſt als Rächer, fondern 


ihr eignes Gemüth — wie ber tiefe Novalis es herrlich aus: 
ſpricht. — So iſt in der großen Tragödie des Niebelungen⸗ 
liedes das Schickſal ein perſönliches; wie bie Perſon 
unendlich, iſt bie Verletzung ihres Rechtes, mit ihr die Ras 
che, eine unendliche. (Doch hierüber ein anderes Mahl mehr.) 

Wie wenig ed Schillern Überhaupt gegeben war, die 
Antiken objektiv zu betrachten, zeugen feine Götter Gries 
henlands , der Schatten bes Heraklesu.f.w. Sein Kantia— 
nismus, ber den Himmel mit Vernunftſchlüſſeln erſchließen 


‚und erftürmen will, konnte freylih an ber naiven Poefie 


der altſchwaͤbiſchen Minnelieder fih nicht erbauen, die er 
als tändelnd verwarf; aber feinem Lehrer Kant entſchlüpfte 
in unbewacdter Stunde einmahl der Ausſpruch: die Blur 
men hätten was wunderbares, fie ſchienen fat etwas zu 
bedeuten. 

Was es aber mit der Romantik recht eigentlich zu fagen 
babe, die rechte Würdigung und Einführung ihrer großen, 
fhöpferiigen Meifter , ihre Wiedergeburt durd neuere , 
beutfche Dichter und ihr Einfluß auf die Nation: diefe ber 
ginnen mit dem Auftritte Ludwig Tiecks und der Gebrü⸗— 
der Schlegel. 

Die Verdienfte ber Schlegel um deutſche Literatur 
werden ſtets im Danke der Nation fortleben — oder tod 
in den Geiſteswerken jener Periode, zu deren Herbepführung 
fie fo entiheidend mitwirkten. Mit folder überlegenen Kraft 
des glühenden Gefübles für das Schöne, bes kritifchen mit 
Wis gewaffneten Verſtandes, mit folder Fülle lebendiger 
Gelehrſamkeit, zugleich mit folder Gewalt, Gewandiheit 
und Wohllaut ber Sprache, — waren unter und nod nie 
Kritiker und Aſthetiker aufgetreten; und wo font? — 

Wir find zwar fehr weit entfernt, allen Uetheilen und 
Ausiprücden diefer Kritiker und Atpetiker zu buldigen — 
je B., erinnern wir an die über Oſſian, — oder die über 
Bouterweck, welche von diefem freylich leider mit gleicher 
Ungerechtizkeit zurüdgegeben jind ; — eben fo wenig erfreut 
und ihre ungebührlie Vergöttlichung Anderer, Allein bey 
der Frage, wem unter den Theoretiberm (doc bezeichnet 
dieß Wort nicht erfhöpfend) , welde das neue Leben unſe⸗ 
rer ſchönen Literatur hervorgerufen , der beite Kranz gebüh⸗ 
re, fteben wir nit im Zweifel, — So hätte es, um nur 
Eines zu gedenken, unter den ſprachkundigen Männern vom 


als Wiederherfteller des Gleichgewichts, gegen den Verleger Fach längit feititehen können, daß Shakfpeare, Cal— 
ein; es iſt die Kraft ber Peripherie, welche, indem fie ger deron, Camoens, bie großen Italiener, — 
gen den feiten Mittelpunct drüdt, den neuen Punct, ber Wunter ber Poefie gethan: bie begeifterte Liebe für diefel. 
ſich old Mittelpunct zu fegen bemüht, erbrüdt. — Gerade ben ward erſt burd bet Schlegel überjeugende und 
das umgelehrte Prinzip it das urfprüngli germanis begeifternde Empfehlungen, ins befondere au durd ihre 
ſche und das chriſtliche ;"da gift die Individualität alles, umd zum Theil Tiecks, Überfeguugen der nen 
die Perfon hat Recht und allein Recht, und ihr Schickſal iſt Meiſterwerke, bey uns einheimifg. Diefe Überfepungen 


waren freylich, ben ihnen eigenen poetiſchen Gehalt anlan⸗ des antiken Elements bey und, der äußeren’ und inneren 
gend, fo verfpieden von jenen undeutſchen — oder wie ein Geftalt desfelben, fo gut als die Wiedererweckung des Ros 
Nomantiker fie claſſiſch getauft hat, ſteifleinenen Verdeut- mantifhen. — Ya A. W. Schlegel fpriht in ber Elegie an 
fhungen der Voffiden, als bie Antiten generifh von ben Goethe, verfaßt in Diftihen , von unferem „kunſthegenden 
Romantiſch⸗ Modernen. - Band, Hellas geliebterem Kind” — nennt Goethe „ber helles 
Vornehmlich aud durd Anregungen der Schlegel geſchah nifhen Mufe Gemweihten” —und weiter: „Lehre denn dich⸗ 
eb, daß das Auge der Nation aufihre, feir Bodmer wieder tend, und füht' uns den Weg (—) zum alten Parnaf 
um faft ignorirten, Schaͤtze mittelalterlider Poefie gewens fo 8; was alles Voß fo gut könnte gefagt haben, als A. 
det ward, Unfer Nationalepos, von dem aud Johannes W. Schlegel und in welder Beziehung er ſich felbit in feinem 
DM iüller ausgefagt, daß es die deutſche Ilias werden kön» Wertgefang dreyer Poeten hätte miteinflechten dürfen, um 
ne, das Lied der Nibelungen trat durch A. W. Schlegels vierſtimmig zu konzertiren. — Dieß in demſelben Hefte des 
Einwirkung auf einen jungen Gelehrten, zum erſten Mahl Athenaͤums, in welchem er mit der Überfegung des 21. Ge⸗ 
volltändig gedruct, ans Licht. Die Herausgabe vieler an fanges von Ariofto und eine neue Bahn eröffnet, und in 
dern Werkedes Mittelalters folgte. — Ihre hiſtoriſche Grund» der Zufgrift LRudwig Tieck, als poetiſchen Überfeger bes 
lage erbielten zwar diefe Studien erit neuerdings, vornehmiih Don Quixote, mit Jubel begrüßt. 
durh Jacod Grimms deuiſche Sprachlehre. Allein Alein in diefer Halbheit ift fein Gegen. Des Deuts 
ſchwerlich hätte diefes Buchs, deſſen eriter Theil, kaum ers fen Kritikers Aufgabe wäre die, barzuthun: daß die antis 
ſchienen, ſchon vergriffen war, ein befferes Schickſal im Buch- fe Dichtkunſt, aus der Natur des Volkes, mit Nothwen⸗ 
handel gewartet , als Bodmers Manejfiiher Liederſammlung, digkeit fo und niht anders fih entwideln mußte; daß 
wäre der Sinn und Gefhmad für unfere ältere Literatur aus der gleichen Quelle die antite Sprache ſich adäquat ent ⸗ 
nicht ſchon der Nation eingelebt geweſen. Ja der Verfaffer wickelte, und daß die Dichtkunſt ihrem eigenthümligen Ber 
biefes in feiner Art einzigen Werkes, hatte feine tiefe Liebe dürfniſſe fo wie dem Geiſte der Sprache gemäß, auch eine 
zur Sprache ungejweifelt an dem Geiſt der Werke ſelbſt erit adöquate Verskunſt ſich gebildet hat; daß aber die deutſche 
entzündet. In diefer Begeifterung war es ihm möglid, feine Sprah anderer, grundverf&giebener Natur ſey, 
große Entbefung des organiſch ſich entwidelnden, verfläns als bie antike, mithin weder die antile Dichtkunſt nod die 
dig und ſchöͤpferiſch fortwaltenden , germanifhen Sprachgei- antike Verskunft in das deutſche Element eingebürgert wers 
fies, zur lichtvollſten Daritellung zu erheben, fo daß die den Eönnen. 





Grammatik , jene trodenite Oſteologie und Pathologie, (Der Befchluß folgt.) 
fih uns zur Lebenẽ geſchichte einer Geliebten, verwandelt. . 
Eine literarifge Alzidenthat der Schlegel bleibt es, daß. Miscellen. 


fie fi herabliehen, jenem Ballerielönig und Geſchmackver⸗ In Norwegen bedient man ſich des Lycopodium cla- 
—— kritiſch ſetyi Peneus in deſſen dramtiſ che vatum (daſelbſt Jaͤvene genannt) zur Blaufärbereg, indem 
Grabungen je feiten. @ie Inden Flat genug, a. Mander man die Zeuche vor ihrer eigentlichen Ausfärbung in der 
beutzutag kurzfihtig überfieht, daß/ wo die — Blauhbolzflotte zuvor mit einer beſtimmten Menge jener 
des Nationalgeſchmacks verkehtt zu werden beginnt, alles P langen foden läßt. Hierbep verhöl fi die Jivene nice 
vornehme Jgnoriren ber aufgeblähten, feihten Gemeinbeit als Pigment, fondern als Beize, fie enthält naͤbhmlich, 
un — ge Fr — Jüger = DR was fehr werfwürbig it, eine bedeutende Menge ſaure, 
Beute verzichtet, um das gefährliche, wenn [gonum .. —— — 

genie z bare, Raubthier zu erlegen. Nicht glimpflicher, eſſigleare Thonerde, alfo eine wahre Berbenbei, 
d. h. nit minder gerecht, verfuhr A. W. Schlegel mit 
Matthiſſons romantiſirender, weichlichen Mattherzig · traͤchtlichen Kupfergehalt aus, woher ebenfalls ihre auffal⸗ 


keit; fo wie mit Woß als Poeten, deſſen claſſiſche Antik» lende Wirkung in der Blaufärberey herrühren mag: 

beit, in pedantiſcher Gliederſteifheit und allerhand capricid« Wenn man Campechenholz mit einer Spur Aupfers 
fen Eigenheiten befteht. — Dagegen billigte er laut das lbers auflöfung verfegt, fo erhält man einen blauen Niederſchlas/ 
ſetzen der Alten im Sylbenmaaße des Originals; er übte welcher eine Indigoblume bildet, Der Niederfhlag nimmt, 
es felbit,, und beyde Schlegel dichteten mitunter in anti» wenn er getrocknet ift , bie Zombads oder Aupferfarbe des 
Een Versmaagen. Sie billigen mithin die Nationalifirung natürlihen Indigo an. . 


Außerdem zeichnet fi dieſe Pflanze durd einen be: - 


Redacteur: Zofepp Freyhert von Hormapr, Grdrudt und im Verlage bey Franz tu dwig 
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Geſchichte, Statiſtük, Lxeratur and Kunſt. 





Montag den 16. May 1825. 
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Beyträge zur Ergänzung und Berichtigung der einer Stunde, feitwärts bem Bad Radiſſa folgend, gelangt 
weyten Abrheilung des Jennyſchen Handbuches für man mad Zap Ugrog, deſſen alte Bergfefte zum Theil noch 
Neifende in dem öfterr, Kaiſerſtaate. ) bewohnbar, manche Überreſte der Vorzeit umſchließt, die 
i ſowohl durch fich ſelbſt, als burd die fih an felbe knüpfen— 

om Frepherrupon Medbnyandfy- RE © 
e ’ gen un agen, das Intereſſe anzuregen 
Zu Mr. 244. Poſtſtraße von Wien über Nittra » Zfambo« geeignet find. Auch das fehr alte Kaftell im Ort, fammt 
kret nad) Trentſin. Schloß und Herrſchaft ein Eigenthum der Freyberra von 
Von Nitra » Zfambokret nah Trentſin gebt Feine Poſt ⸗ Bay, verdient einen Beſuch, befonders wenn ed von den 
flraße, denn in der Stadt Trentfin iſt Seine ordentliche äußerſt humanen und gefälligen Befigern, denen es zum 
Pot, fondern nur ein fogenannter Weredarius, der die Winter» Aufenthalt dient, bewohnt it. — Noch bevor man 
Briefe von jener Station abholen läßt, und aud dahin ab» bie koͤnigl. Freyſtadt Trentfin erreicht, eröffner ſich eine maͤ⸗ 
fendet, meiftene durch Fußbothen. Daher it denn der Meg Bige Ebene um das Meine Dörfhen Biskupitz, bemerkens: 
bis Ban befonders bey anhaltend naffem Wetter äugerft werth durch die Schlacht, die Franz Rakotzy (1708) gegen 
ſchlecht. Allein aud ohne dieſes Umftandes, dürfte wohl Heiſter und Johann Palffy verlor, da fie die legte Anſtren— 
füwerlih jemand, der von Wien nach Trentfinzu reifen ges gung ber Mifvergnügten in den an der Waag gelegenen 
dichte (allenfalls in die x ıfa Stunde entfernten Schwefel- Gegenden war, und felbe für immer — fo wie jene von Tyr— 


bäder) diefe Richtung einſchlagen, denn er führt um 3 Pos 
fen um, hat dabey Berge und bedeutende Strecken unge 
mach ter Natur» Straße zu pafliren, wohingegen von Tyrnau 
über Neuftadtl an der Waag, mit Ausnahme einer halb⸗ 
flündigen Strecke, fortwährend feftgebauter Weg in ber 
Ebene ſich hinzieht. 

Wir wollen indeß den Herrn Verfaſſer auf der ange⸗ 
gebenen Reiſeroute begleiten. 

Das erſte Dorf des Trentſiner-Comitats iſt nicht Ri⸗ 
beny, ſondern Nagy Sztricze, werauf Kis ⸗Sztricze, und 
dann erſt jenes folgt, Der Markt Ban hat ein Graͤflich Ilgeshar 
zyſches Kaftell, das fehr alt iſt, viele Tuchmacher, deren Waa⸗ 
rej(befonders blawes ord. Tuch) geſucht wird, und wichti⸗— 
ge Mörkte für die eriten Lebensbedürfniſſe. Er verdient uns 
ter den ausgezeichneten Emporial » Orten des Eomitates ans 
geführt zu werben. Vormahls beftand bier , ein hochbe⸗ 
rühmıes evangelifhes Gymnaſium, beifen Lehrer ſich aud 
als Schriftſteller bekannt madten. In der Entfernung von 


*) Begonnen in Air. 144. Der. 162 1. 


nau die Donaus Gegenden — vom Krieg befrepte. Das 
Gräͤflich Ilykshazyſche Bergſchloß gehörte wohl einft zu den 
fefteften im Sande, iſt aber feit mehr als dreyßig Jahren 
Ruine. Nur der untere Theil bat noch ein paar gedeckte 
Brbäude, in denen das Eomitättr Zeugbauf, der Graͤfliche 
Kaftellan und die unter deſſen Aufficht ſtehenden Gefange— 
nen beberberget find. Außer einigen Wappen und Inſchrif— 
ten, finder fih in ben ͤden Mauern nichts der Erwaͤhnung 
werthes, wenn glei der Boden für jeden Ungar clafiih, 
die erbabenften Erinnerungen in demjenigen der ihn betritt, 
erwecken muß. An der ehemahligen Jefuiten« nunmehrir 
gen Piariſten Kirche ift aud ein großes Kloſter angebaut, 
das im Range als das naͤchſte nah dem Tyhraauer — folg: 
lid als das zweyte in ganz Ungarn — betrachtet wurde, 
und nunmehr bloß zum Theil bewohnt werden kann. Der 
Schatz an Kirchenſilber, Reliquien und Meßgewoͤndern 
noch aus der Jefuiten» Zeit, iſt beträchtlich, enthält dabeg 
mande Sebenswürdigkeit, fo wie einige ber Auszeichnung 
werthe Gemöhlde. — Die als Seitencapelle der Fatkolie 


ſchen Piarrliche angebaute Graͤflich Ilyesbazyſche Familien⸗ 
Gruft, verdient eine befondere Erwähnung, wegen bes 
aus Alabaſter gemeißielten lebensgroßen Standdildes Case 
par Illyeshazys vom Jahr 1649 das dem ungenannten Künſt⸗ 
fee Ehre macht. Mit vielem Fleiß it zwar and das in wei⸗ 
chem Metall als Basrelief behandelte Bruitbild des Grafen 


Joſeph Illyeshazy (1752) gearbeitet, kann aber die Mus 


merkfamfeit bey der Nachbarſchaft jenes trefflihen Skulptur 
werkes nicht feifeln. — Die Zahl der Einwohner befonders 
der Juden, dürfte um die Hälfte zu gering angegeben fegn. 
Das adelidhe Tonvict it zwar als Gebäude noch vorhanden, 
ward aber noch dur Kaifer Jofeoh I. dem bier aufgeitelle 
ten Werblommande zur Kaferne angewieſen. In dem Wohn: 
geboͤude des Grafen Jllgeshazp trift man eine zahlreiche 
Sammlung fehr alter Kamilien« Portraits, aus denen ein 
Künitter feine Studien Über altungarifhes Coſtüm bereis 
dern könnte. Das Rathhaus beſitzt einige merkwürdige Ori⸗ 
ginal⸗ Urkunden von Königen und Reichſtagsbeſchlüſſen, 
aus der Vor » Diterreihiihen Periode. 

Auf dem Wege von Trentüin nad dem Bade Ort Te ps 
fig — unter welder Benennung im Slawiſchen jedes war—⸗ 
me Bab bezeichnet wird — erhebt ih auf einem ſchroffen 
Fels am jenfeitigen Waagufer eine (jerflörte) Kirche, und 


ben Wohngebäude bes — Offizierbades angegeben. 
Dieß iſt dahin zu berichtigen, daß jene beyden Gebäude, 
nid Wohngebäude, fondern Gehbaäderſind, durch 
die Aufſchrift für die verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft 
beſtimmt, wohey noch zu erinnern koͤmmt, daß unter ber 
Benennung Offigierbad — die Hausoffiziere — nicht aber 
jene des Militairs verftanden werden, die wie es ſich wohl 
von felbit verſteht, zu der eriten Elaffe gehören. Das kalte 
Brännel (sie) liefert eigentlich bloß das trefflihfte Quell» 


waſſer zum Trinken, aber wohl fhwerlich dürfte jemand, die 


von bem Verf, bemfelben zugetheilte Eigenfchaft bemerken. 
Wohl aber kann fie dem Sauerwaſſer nachgerühmt werden, 
das von Kubra gebracht, des aͤußerſt angenehmen Geſchmacks 
und unbedentenden Preifes wegen , allgemein getrunken 
wird, 

Das Schloß von Dusnig, der gemöhntihe Aufenthalt 
des Grafen Jügeshazy, kann noch durch bedeutendere Merk⸗ 
würdigkeit als die angegebenen, das Jutereſſe anregen, Das 
hin ift zu rechnen, eine große Bibliothek, mit wichtigen 
Handſchriften, und äußerft Eofldaren Kupfern und Pracht: 


"werten; ferner, eine Sammlung von Alterthümern an Wafr 


fen aller Art, Münzen, Geräthen, Männer » und Grauens 
Schmuck, mitunter von fehr bedeutendem Werth , babey von 


bald darauf ein anfehnlihes Gebäude , das an der Berglehne hiſtoriſchem Intereſſe; Pferdedecken und Heitzeuge, als Ger 


zu bangen ſcheint. Es iſt dieß die Abtey Szkalka (de rupibus) 
einft den Benediktinern, dann den Jeſuiten gehörig, und 
nad deren Aufhebung tem Studienfond einverleiht, Sie 
umſchließt eine beträchtliche Kalkiieinböhle, in der Benedik— 
tus, ein frommer Einfiedler, zur Zeit der erſten Verbreitung 
des Chriſtlichen Glaubens in Ungarn lebte, und dem fid 
fammelnden Volt das Evangelium predigte. Die Heiden 
ftürgten ihn (1010) von jenem Fels, wo fpüter die nun 
aud in Ruinen liegende Kirche erbaut ward, in die vordey⸗ 
ftrömende Waag, von wo der Leichnam jedoch nad Meutra 
gebraht , und bis zur Pünderung buch Marchäus von 
Teentfin (1512) der öffentlichen Verehrung ausgelegt blieb, 
— Schon 1222 fliftete Jacob Biſchof von Neutra bier 
ein Alofter , und begabte es mir. Örünten, die Bela's IV. 
Freygebigkeit anfehnti vermehrte. Der zu einem Saal fi 
woͤlbende Eingang der Höhle, ward zur Capelle umgeſtal⸗ 
tet, in der ſich befonders am Feſitage des Heiligen, frems 
me Waller aus entfernten Gegenden einfanden, Nun iſt 
olles öde und verlaifen , in Trümmer zerfallen? „ obne eine 
Spur menfhlihen Bußtrittes, außer der welken Kraͤnze 
mit denen amdächrige Mädden , die im Hintergrund ber 
Höhle aufgeſtellte Bildſaͤule Benedikts jedes Jahr feyerlich 
befränzen. 

Zu Teplinz jind rückvaͤrts des KRat-ls. die 2 ron 


fhenke des Sultans, fo wie durch Koftbarkeit bemerkens⸗ 
werth; Gemählde; Mälzliſche Mafhinen; das neuerfuns 
dene Eulodikon; im freyen Grunde üppig wachfende Citros 
nenbäume, und ein Lorberbaum, wie ihn nicht leicht ein 
Privar» Garten des nörblihen Europak aufweiſen dürfte, 
Endlich, aber au vorzüglich, der großperzige und geiſtreiche 
Beſitzer felbit, deſſen herablaffendes Zuvorfommen, den Genuß 
aller diefer Schäße erbößt. 

Die andere bier angegebene Straße von Nyitra Zfams 
bokrett, theilt ſich nicht fogleih bey diefem Ort, fondern _ 
erſt bey Hornyan eine ftarke Stunde hinter Ban, ift auch 
bey weitem nicht fo gut erhalten wie die juerft angeführte, 
und nur mit einem Umweg von mehreren Stunden nah 
Trentfin- führend, daher Niemand anjurathen, dernad die 
fer Stadt zu reifen Willens if. 


Zu Ir. 245 Reife von Prefiburg über Szered, Npitra 
Zjambokrerh, Privig nach Nofenberg. 


Der Markt Szered liegt nur zur Hälfte in der Preß« 
burger Geſpannſchaft, denn ber andere Theil gehört zur Deus 
traer. Eine höchſt befondere und wohl felten vorfommende 
Grenz Verrückung fand hier ſtatt, undveranlafte diefe Theis 
lung, die in Adminiftrativer Beziehung mandes linanges 
nehme hat. In beteutender Strecke nähmlid (von Bar Zur 


597 
bis Hoßßufaln) macht die Wang bie natürliche Grenze zwi bey Annäherung der Huſſiten entflohen, und das Kıiofter 
{hen beyden Eomitaten. Bey dem Markt Szered änderte zerilört wor, biieb es lang veröbet, bis es dur einen 
fie jedoch ihren Lauf, und zog ſich bis hinter das Bröflih Neutraer» Bifhor hergeitellt, ſchweigſame Camaldulenfer zu 
Eßzterhazyſche Schloß von Schintau, deſſen üsrige Bewoh: Bewohnern erhielt, Kaifer Zofepb 11. hieß die Anachoreten 


ner ihre Wohnung verlaffen, und ſich auf die Anhöhe flüͤch⸗ 
ten mußten. In dem nunmehr trodenen Strombette, fo wie 
rüdwärts deſſelben bis zum Schloß, bauten ſich neue Anſied⸗ 
fer an, auf die jedoch die Neutraer-Geſpannſchaft ihre An— 
ſprüche nicht fahren ließ, und die fie als Bewohner von 
Szered-Neuſtadt (Spered Ujvärosba) zu ihren Untergebes 
men zählte. Hieraus ift der, auch in tie meilten Geogra— 
pbien eingeſchlichene Jerthum entitanden „ das Schloß, wel— 
bes ſchon vor Ankunft der Magyaren vorhanden war, und 
jur Dedung eines der widtigeren Üsergangepuncte des 
Blußes beſtimmt, mande hiſtoriſch bemerkenswerthe Schick- 
iale erfuhr, als zu Szered gehörig anzufüpren, von dem 
es doch eigentlich duch den, Strom getrennt war, und wo 
nie kein Schloß ftand. Der Markfleden Schintau liegt aller» 
dings am jenfeitigen Waagufer, das bier fehr hoch und 
vor uͤberſchwemmung geſichert iſt, hat aber kein Schloß 
auf feinem neuen Lauch ſchon ein paar hundert Jahre zaͤhlen⸗ 
den) Standpunct. 

Den vollen, wahrhaft bezaubernden Anblick der Stadt 
Meutta, gewinnt man erſt von Könyöck, wo die legte Anz 
böbe eritiegen it, und fi die ganze im die Qünge gejoger 
ne Stade, mis dem moajeltätifhen Piariitenkloiter ; impo— 
fantem Comitatkhaus, und wunderbar aus der Ebene ein» 
fam aufitrebenden Felskoloß, der das befeitigte biſchöftiche 
Sdloß trägt, von der fhlängelnden Neutra umfpiit, auf 


grünen Wiefen daritellt, im Hintergrunde von dem gemwaltis, 


gen doppelt gebörnten Zobor überragt, deſſen Nahme, an 
die Auflöfung des von dem welthiſtoriſchen Swatopluk ge: 
gründeren Groß: Mährifhen Reiches erinnert. Unitreitig iſt 
diefer Punct der Shönite und einladenpite für den Fremden, 
zum Beſuche einer Stadt, in ber er nur dann feine Erwars 
tungen erfüllt ſehen wird, wenn er mit deh Ereigniſſen bes 
Kanne it, deren Schauplatz fie einit gewefen. Sonſt aber 
möge er bier , wo ſich der Weg fheider, einige Augenblide 
verweilen, fih ganz dem Eindruck, die eine weit ſich zu feinen 
Füßen binziehende, reitzende, alle feine Forderungen über: 
bierhende Landſchaft hervorbringt, hingeben, und dann auf 
der angegebenen Straße fortziehend, dem Ziele feiner Be: 
ſtimmung entgegeneilen. 

Das große Gebäude auf etwa drepviertheil Höhe des 
Berges Zobor, diente einit Benediktinern zum Aufenthalt, 
und war eiierjener wenigen Dre, wo die gerichtliche Feuer: 


ihre Einfamfeit verlojfen, verdammte aber auch mit dieſem 
Befehl das Gebäude zur Zerflörung , inder Menfhenhände 
mit dem Zahn ber Zeit, wetteifernd einander zuvorzukom ⸗ 
men bemübt find. 

Übrigens haben wir nur noch zu bemerken, daß der 
bier angegebene Straßenzug eben derjenige ſey, den wir 
bey Dir. 245 allen Reiſenden, als viel beifer und kürzer, 
dabeg alle Berge ausweichend, empfohlen haben, 


Zu Pr. 247 Pollitraße von Prefburg nah Brünn, 


Stampfen it nicht dem Fürſten, fondern den Gras 
fen Palffy von der anderen Linie gebörig, und aud ihr 
gewöhnlicher Sommer» Aufenthalt. Das ober dem Markt 
gelegene alte Schloß Balleiniten (Boroityan» Rö bucitäb« 
lich Epheu Stein, Eppenitein®) ift nicht zu verwechſeln — 
wie bier geſchieht — mit Blafen « Stein, Detrelö, weldes 
ein paar Stunden nörblier gefucht werden muß, und wo 
auch bie Iropfiteinböhle fi befindet. Das neuere Schloß 
von Stampfen, iſt ein großes Viereck, in deſſen anſtoßen⸗ 
dem Part man oft das Vergnügen haben kann, ganze Rudel 
Hirfhpe zu ſehen. Kamenni Mlin heißt Steinmühle, und ift 
kein Dorf, fondern eine allein ſtehende Mühle, zu dem ber 
nachbarten Zankendorf (Tsörörtöf) gehörig. 

Malaczka it ein Eigenthum des Fürſten Palffy, allein 
von den 12 Quadratmeilen Ausdehnung der gleihnahmigen 
Herrfhait, dürfte viel abzurechnen kommen, Der Flugſand 
deckt hier bereits große Streden, und füllt auch dem Reis 
fenden tätig, obwohl noch bey weitem mehr, im Verfolg 
des Weges, 

In Groß Schützen erhält fih nod eine Colonie Ha 
baner, d. i. Nachkommen der Mäbrifhen Brüder, die aber 
noh unter Maria Iherefia, ſaͤmmtlich den katholiſchen Glau⸗ 
ben angenommen haben, aljo nur uneigentlih , unter leß« 
teren Mabmen angeführt werden fönnen, Übrigens balten 
fie noch feſt an ihrer Sorache (einem Gemenge von allen 
deutfhen Dialekten) an ihren Ditten, Gewohnheiten, abs 
gefonterten Wohnungen „ und eigentbümliher Bauart , 
beirathen auch micht Teiche außer ihrer Bemeinde. In St. 
Johann iſt die Poſſſtation, aber wie der Verfaſſer mir Be. 
rückſichtigung der uͤberſchrift dieſer Reiſeroute, ſelbe über 
Salfin und Egbell angeben konnte, iſt ſchwer zu begtei. 
fen. Die Poiitraße geht von Zr. Jodoun ſtets paralell mie 


; . \ T i 4 sh Holick um Thei 
probe vorgenemmen werten durfte. Nochdem die Menche der Mar, Über Kuti und Koptesan n h9 Ho N * K 


u —⸗ i iſ⸗ 598 — 
Auf einem Auferft koſtſpieligen Damm in einer ſumpfigen dachung bes im Wiereck erbauten wahrhaft Eaiferlihen Ges 
Gegend , der über 20 Brücden zum Durchlaß der Waͤſſer ſtütthofes, aller Berüdfihtigung werth, da fie ohne ein 
zähle. Dagegen kann man zwar allerdings aud über Baflın einziges Stüdchen Hol; bewerkftelliget ift. 
nad Holics gelangen, aber mit einem Ummeg, und auf (Die Fortfehung folgt.) 
einer wegen des tiefen Sandes, äußerit beſchwerlicher Sei⸗ 
tenſtraße. Nah Egbell gelangt man bagegen auf einen 
Ball, es mag nun die eine oder die andere Richtung einge Literatur 
ſchlagen werden. Indiefer ganzen Gegend, gehört der Hanf 
zu de nahmbafteren Erträgniß » Artikeln „ weil er in dem (Beſchluß.) 
Sandboden vortreflich geräth, und deshalb von ben nachbar⸗ Keinen viel geringeren gefhichtlihen Verſtoß, als die obs 
lichen Öfterreihern und Mährern fehr gefuht wird. Zur genannten, läßt fi indeß auch der vielgerähmte Gihhorn im 
Zeit der Meife, kommen fie berüber, und faufen ganze feiner Weltgefhichte (Wien 1820 bey Härter) gerade bey diefem 
Felder nah dem Joch, wogegen das Ausraufen und Fort ⸗ u... in nn er —— rede zu 
. : ; f f ulden Pommen. Nach feiner durchaus falfchen ’ 

bringen dann ihre Sorge iſt. Sehr üppig wachen in bem Ba tar au Bi Bolas der Milan a. pe > - 
Flugſand aud die Föhren, bepmabe die einjige Holzgattung haen in die Böpmifche Ranzlep zu Prag und ließ durch fie, die 
mit untermifhten Birken, die man auf große Ötreden ans ärpe aus dem Fenfter fürgen. Jene, die da perabgeftürzt wur« 
trifft. den, waren die Statthalter und nicht die Räthe; jene, die ſelbe 

Die Wallfahrtskirche zu Saſſin, gehörtunter dieaus« herabſtürzten, waren bie vornehmften Reihsbaronen, und Die 
gezeichneteten Werke biefer Art weit umher , aber das ans Bauern hatten an al’ diefen Unruhen fo wenig Antheil, daß 


; beraet d fie nur gezwungen, derfländifhen Armee folgten, jaim Taborer 
ftoßende Pauliner Klofter, beherberget nur mehr den Pfars Beste "Ser MulEhanbisnaen Birken Erappen wie; Bd iu Zum 


rer mis feinen Sehütfen , da der Orden bereit unter Kaifer fenden, für Ferdinanden, genen Friedrich von der Pfalz vers 
Joſeph II. erloſchen if. Die Eattun « Gabei bes Herrn VON Kammelten und mit Mühe nur beruhigt wurden, 
Purhon befhäftiger viele Menſchen, undverbient alle Beach Da will fernereine ausländiſche Zeitfchrift wien, zu Wien 
tung, ſowohl wegen der Schönheit ihrer Babrikate, als und Prag gebe es Beinen Theologen, der es in feiner Wiſſen- 
wegen der Vervolllommnung ber manderley Mafhinen, mit schaft weiter bräcte, ein Beweis, daß der Referent weder Wien 
denen gearbeitet wird. no Prag kennen mag; dort wundert ſich eine andere, daß bey 
Der große Markfleck Holics ift der Hauptort ber gleich ſo viel Sumanitätsleheern im Raiferftaate, gar nichts von Ber 
nahınigen kek. Familien -Herrſchaft und trägt das Gepräge laus ardruct erſcheine, als ob das Bielfhreiben ein Bes 
feines exhabenen Erwerbers, in allen feinen, das Luſtſchloß weis befonderer Gelehrfamfeit wäre, Jasine dritte (die Jenaer 
. p er . Biteraturzeitung im Grgänzungsblatt Mr. 27. 1020) verſetzt ges 
umgebenden Gebäuden. Die Einrichtung des Sdloſſes iſt radezu, auf eine bald nad ihrer Geburt im Herrn entfhlafene 
noch im ältern Gefhmad, aber in Bezug auf die hohen böhmiſche Gpmuaflal» Zeitfchrift geſtützt, die Öfterreihifhen 
Herrſcher, die nun feit länger ald einem halben Jahrhun⸗ Lehrer und Schulen, auf die niedrigfte Stufe der Bildung, 
dert, bald längeren bald kürzeren Aufenthalt hier nahmen, als ob die vielleicht mißlungenen Auffäge der erften eilf Mitar 
oller Aufmerkſamkeit werth. Statiſtiſch wichtig bleibt Holits —— ee — ———— Sn — er 
A FR , - individuen der Monarchie und zugie as genaue unfrer 
— * * Dit, 2 — —— — en —— Schulverfaſſungen darflellte 17 Eine vierte endlich ift fo gütlg 
Schafzucht in ber Monargie bier gelegt, und biefer wichti⸗ (Morgenbiatt 2023 Riteraturblatt Me. 4) über Brepmaprs Ber» 
ge Induftriegweig dann weiter , von hieraus verbreitet wur- ſaſſung der k. k. öfterreihifchen Armee zu bemerken, der Styl 
de. Mebſt den berrlihen , im größten Maßftab behandelten fen für einen Öfterreiher ganz gut, als ob die Stylifti« 
Dlonomie + Anfialten, verdient aud nod der Ententeid bes Ber nur in Preußen oder Sachſen geboren würden, im anders 
fondere Erwähnung, ba auf felben mittelft einer ſinnreichen Provinzen aber ſich niemand auf diefe ſchriftſtelleriſche Stufe 
Vorrichtung jeden Herbſt, mehrere Taufend Wild » Enten (die Gebildeten der deutfhen Provinzen find fih wohl in der 


n — Sprache überall gleih) aufzuſchwingen vermödte. 
i Stüf) gefangen werden. Das Ge ’ 
—— on “ e j Wenn nun ſogar Go ethe bey den Gpmuafialprüfungen zu 


fütt, welches früherdie k. k. Hofwͤgen zu verſehen beſtimmt &ger gegenmärtig , unverhoßlen feine J 
war, nunmehr aber durch Herbeyſchaffung englifher Pferde äußerte, nicht vermuthete Gegenflände, mie ergar nicht erwartet, 
mehr auf einen leichteren Schlag binarbeiter, befindet ſich zehandelt zu Sehen; fo iſt es wohl klar, daß nicht bloß der Poͤ · 
nice zu Holits, fondern eine ſtarke halde Stunde davon per Deutſchlands die ſchiefeſten Begtiſſe vom öͤſterreichlſchen 
u Kopiſan. Nebſt den ſchönen Pferden it auch die Ber Staate uüberhaupt und vonBöhmen Insbefondere hege, und daß 





lelbſt Deutfchlands Gelehrten vieles, was da vorgeht, wahr: 
haft ein boͤhmiſches Dorf iſt. Denn was den Pöbel betrifft; fo 
heben fi die wechfelfeltigen Berunglimpfungen leicht auf. 


Allein Die feynmwollendenGelehrten Deutſchlands 
follten dießfalls beffer unterrichtet feyn, um nicht mit demfelben 
vornehmen Mitleid auf die Bewohner ber öfterreihifhen Monar⸗ 
hie herabzufehen, das ihnen an den Franzofen, in Bezug auf 
ſich, To unerträglich iſt Sie gerathen in denfelben Fehler und 
mährend, wie Rabener klagt, die Franzofen den Rhein für die 
Gränze alles Witzes und Verſtandes halten; mag mandem 
Deutſchen, das Erz⸗ und Riefengebirge,, Die Bränge des menſch⸗ 
lihen Willens feinen und er die Donan ben Wien und dieſelbe 
Gibe, die bey dem deutſchen Florenz vorbepfließt, in Böhh— 
men geboren, mit Schiller für wahre Wäſſer des ſchlechten 
Geſchmackes halten. — Aus allen diefen ziehe ih mun folgende 
drey fih gern bey deutſchen Gelehrten äufßernde Gebrechen zur 
gefäligen Beberzigung hervor: 


1. Auffallend ift die geringe Renntnif des öſterrelchiſchen 
Staatsüberhauptund Böhmen Insbefondere, Die in Schrif 
ten jeder Gattung wünſchenswerthe Genauigkeit, it, wenn fie 
binfihtlih der Geſchichte und Geographie Böhmens 
nicht beachtet wird, vollends garfelten. Böhmen, fon in geos 
graphifcher Hinficht auf feine Rage, in geognoftifher, ale Sams 
melpla& alles deffen, was an Mineralien in der ganzen Welt 
zerſtreut iſt, höchſt merkwürdig, wor das ältefte deutſche Kö— 
nigreich, das vornehmſte deutſche Churfürſtenthum. Seine Herr⸗ 
ſcher beſtiegen theils ſelbſt den deutſchen Kaiſerthron und befe⸗ 
figten ihn theils in den mißlichſten Umſtänden Heintichs IV., 
Friedrichs des I. und IT, Das Grundgefeg des ehemahligen 
deutfchen Reihe, die goldene Bulle, verfaßte ein Böhme und 
fat nicht eine bedeute ide Staatsangelegenheit ging ohne der 
Boͤhmen Zuthun vor fih. Böhmens Eingeborne fochten im 
25. Zahrhunderte, glei den Schweitzern (mas Übrigens der 
Gipfel ihrer Ehre eben nicht if) in allen Theilen Europas, uns 
ter Den Fahnen jedes werdenden Fürſten; felbfifländig aber in 
Stalien, Preußen, Ungarn und Pohlen. Bor und unter Georg 
Podiebrad endlich wirkten fie Wunder ber Tapferkeit, die Das 
Blänzendite, mas das alte Griechenland und die Schweig lei⸗ 
ſtete, benmaheüberbiethen. 


Zwey Mahl, im 15. und a7. Jahrhunderte, erfchütterten 
fie halb Europa. Dieler deutfhen Univerfitäten Mutter ift die 
zu Prag. Die Schulen im übrigen Laude waren im 16. und 
27. Jahrhunderte, Mufter der meiften europäifhen und Gomenius 
erfchien aus Böhmen, um die Schulen von England und Schwer 
den zu organifiren. Ya, die Deutfhen felbit verdanken ihnen 
Dandelöfenntniffe und den Bergbau, während die Böhmen nicht 
ihnen, wie man vielleicht glaubt, ihre Eultur verdanken; (? 7} denn 
lefen und fchreiben lehrten fie die griehifhen Mönche Eprill 
und Methudius, ihre Befehrer (?}) und außer ihnen, ſchon nach 
dem talienifhen, calamajo, ein Dintenfaß, inchiostro, die 
Dinte, welde man wenig verändert, im Böhmifchen findet, 


dis Italiener, 


Die Landesſprache war unter Rudolph II. in der höchſten 
Blütpe literärifcher Herrlichkeit, wo Die Franzofen noch 
einen jet durchaus veralteten Vortrag hatten und die Deutfchen 
ein barbarifches Bemifch redeten und ſchrieben. Preußens Haupte 
ſtadt gründete Böhmens Przemisl Dttofar IL, und die Meißner 
melde Jean Paul die Preisausfchreibenden Fürſten der deutſchen 
Sprache nennt, waren eben ſo wie die Brandenburger, lange 
Zeit böhmifhe Unterthanen. Slawen bewohnten Diefe Ränder, 
beren Andenken felbft der Büchermarkt der Welt; Leipzig, im 
Napmen (Lipſko, ein indenhain) trägt. Dabſelbe Leipzig, Böhr 
mens Fabrikate, nah Zeitungsberichten, oft den englifchen 
gleihftelend, mitunter wohl gar vorziehend, zeigt wenigſtens 
der Welt, was wir in Runftfertigkeiten vermögen, wenn man 
und gleich fonflige Bildung abzufprechen geneigt wäre ; Denndiefe, 
dann unsre Schulverfaffung und fonflige , bier vormaltende 
Öfterreihifche Ginrihtungen, der jegigen Zeit zu rühmen, 
hieße jegt lebende, ausgezeichnete Männer und die Regierung, 
Ins Angeficht loben, mas der Befcheidene nie verträgt und der 
fremdes Berdienft innig Würdigende , nicht Teiche thut, 


Wenn übrigens in den dickbeſagten Zeitfhriften und auch 
eigentlihen Lehrbüchern, Huf (leider! bat fein ultraböhmifcher 
Rationalpag gegen die Deutfchen , nebenher den Huffitenkrieg 
herbeggefünrt) Häufe In Amerika, Sieber der Naturfündige 
und andere, ald Deutſche genannt werden; fo gibt das den 
Böhmen den Troft, daß, wenn Deutfhland ſich felde aneignet 
fih damit brüftet, ihr Vaterland als eine Mutter von Kindern 
anerkannt wird, melde, wenn jle fih mit ihnen eben nicht breit 
macht, fie nicht ausfchließlich für fi reflamirt, fie gleihwohf 
erzeugt, genährt, gelehrt hat, 


2. Gine folhe Sprache, wie die boͤhmiſche, zu ler⸗ 
nen, Bann allerdings einem Nihtböpmen nicht zugemuthet 
werden, Das aber Pann man wohl wünſchen, es mödte 
der Deutfhe, der überall eine fo religiöfe Schen gegen die 
BVerſtümmlung franzöſiſcher, englifcher, ja Imdifcher, chiner 
ſiſcher Nahmen an den Tag legt, fich felbe nicht gegen feine, 
im bdeutihen Bunde mitbegriffene Nachbaru, die Böhmen 
erlauben, und wenn er es ja noch fernerhin thut, menig- 
ftens andere, z. B. die Franzoſen, nicht gar fo lächerlich fin. 


‚den, wenn fih dieſe äbnlihen Frevel an deutfchen Rahmen 


zu Schulden kommen laflen. So finde ih im Bemerker des 
Geſellſchafters 1824, als Beylage zum 122. Blatte Mr, ıB, 
daß man ed dem Schaufpieldireetor Ficard zu Paris fehr hoch 
anrechnet, Dad er den Wallenftein, Walstein, Dtto von Wit. 
telsbach, Witesbast nennt, das Stück: Neue verföhnt, als: 
Rene verfölmt, betitelt, daß die Mömer (Bitter, zum Morgen, 
blatt 1824 Nr. 63) Deutfchverderber genannt werden. Klingt 
es aber beifer, wenn Khevenmüller, der gräßlichfte aller Wort. 
verftümmler, in feinen annales Ferdinandei, Wohubud und 
Bufubut Statt Bohabud , Blotta Start Klattau, Freyherr 
Würden Statt Wrbna, MWradislau Start Wratislam fehr 7 
Ihn aber (man übergeht bie täglich im Umgange vorkommen, 
den Herrlichkeiten der Art) benügte der große Schiller und bil: 
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dete nach Ihm aus Trezka (ſprich Trtſchka ohne daß man ein 
eingefchobenes e oder i höre) einen Terzky. Ja von dieſen, für 
eine deutſche Sprahe mitunter umausfprehbaren Nahmen , 
kömmt eben das Sprichwort her : Das fir” mir böhmifche 
Dörfer. 

Wer follte es dagegen alauben, hätten diefe alte Erfahrung 
nicht abermahl In der neueſten Zeit die gefangenen Franzoſen 
und die Bantonirenden italienifhen Negimenter bewieſen, daß 
dieſe Nationen viel Shnellee und leichter und lange nidt fo 
verflämmelr ald das Deutfche, das Böhmifhe erlernen ? Ins 
deß find die Deutſchen anderweitig wohl aud) bisweilen fo ges 
echt, ihre eigenen Gebrechen in fremden Epragen zu erfeunen 
und entweder im Morgenblatt 1823 Nr. 287 den Beriht der 
Maria Holdernef aufzunehmen, daß man in der Arimm, wo 
ſelbſt die Bedienten bis 5 Sprachen kennen, die deutihen Go» 
toniiten für unfähig hält, eine andere, als ihre eigene Evras 
he zu erlernen und daß fie für die mindert kultivirren Bewobs 
ner des Bandes gelten; oder gar fpottweife im Litter. des Mors 
genblatts 1824 Nr. 5 einen deutſchen Profeſſor anzuführen, 
der fi im einer frangöfiihen Rede mit folgenden Wunderdin« 
gen hören läßt: La medarisique, je bense pien, duutes les 
pelles joses, gue, exbrimer, abrendre, gommenzerons che fi, 
Statt: la wetaphysigne, je pense bien, tontes les üelles cho- 
ses, que, erprimer, apprendre, commencerons, ji vu, mas 
von dem Dhre eines Franzofen, oder der Eprade kündigen 
Ytalteners und Staven (Böhmen, Pohlen, Rufen , Kroaten :c.) 
vernommen ,„ den Hörenden allerdings das Haar firäubt und 
die Haut fehaudern mad, 

Und nun Fomme ih auf ein Hauptübel im Schreiben, auch 
mitunter im Sprechen, das dem Deutfhen (Ih Fannte deren 
vom Rhein, der Donau, der Epree, Damit behaftet) gleichſam 
angeboren ift, und Das hie und da auch wahrhaft Gebildeten 
entftofpert d. i. Die Verwechslung sd tbpfv n.f.w. 
Daher kömmt ed, dad man mitunter den Fluß Thonau, die 
Stadt Dorgan, das atlandifhe Dieer (Abendzeirung 1824 Jr. 
Nr.2 16 ©. 19) invita actas Statt invida netas, paaren Statt 
baaren , paden Statt baden, verleiten Srattverleiden, Thums 
peren (von il domo, Ir dome, domus, folglih Domperr) ger 
druckt findet; daß mancher den übelriehenden Unterſchied zwi— 
ſchen pedo und peto überfieht, Statt eines Mantels eine Mans 
del trägt; ja daß man bis jegt noch nicht genau eutſchieden 
hat, ob manDeutfhland oder Teutſchland zu fihreis 
ben habe? 

Haben ſich ührigens ſelbſt die Fürſten der deutſchen Dichtkunſt 
nicht daran geſtoßen z. B. Banden und Gefandten, ZJauberwocten 
und Morden, audgebadet und bratet, zu reimen, was der Slawe, 
Franzofe und Ztaliener infeiner Sprache nie wagen dürfte, fo wird 
man ed natürlich finden, Daß niemand geplanter it, als ein 
Bchrer deutſcher Kinder mit unzarten Ohren, beydenen es Roth 
thäte, Alles verkehrt ausſprechtud gu dictiren, Damit jle es orto: 
graphiſch ſchreiben, und daher iheus, beusum, phellum auszus 
ſprechen, wenn man Jeus, pensum, bellum haben will. 


Zudem ih eudlich Scherzes halber folgende zur Einſicht 
echaltene Deigiuaiuddreijfe vorlege: Au J. Kewvaß, Brofeor 


ber Kramadik ben den Battern Bieriften im Khonfent zu Nigise 
purk; (3. Gerwas, Profeflor der Grammatif bey den Patern 
Piarlften, im Konvent zu Nikoleburg) Daun an die Auccdote, 
daß ein Maurer den Nahmen Bhilipp iu erhabener Arbeit mit 
Gops angelegt und Diefes weichen B. halber geſcholten, ermwiee 
derte: Das thut nichts, bis Abends wird es ſchon hart werden 
(Abendzeitung 1024 Nr. 20) erinnere; fo ſchließe ich mit der 
Vermuthung, daß die deutſchen Lehrer wohl ſelbſt Deu Grund 
dazu darch die Benennung, weiches und hartes D oder B. les 
gen, Sie follten, ohne Dielen tehnifhen Ausdrad hören zu lafs 
fen, als wodurd das Kind veranlaßt wird, bund p, d und £ 
für denfelben, weih oder hart auszuſprechenden Buchſtaben zu 
halten, felbes ftreng als zwen ganz verihiedene Buchſtaben ans 
geben, indem fie felbe fiharf beronend, im Munde felbit, ohne 
Definition unterfchieden; dann mit Dem Wunfhe, ed möchten 
Dice Deutfchen, fo gründlitien Gelehrten, auh iu Bezug auf 
flewifhe Sprachen, wenigftens für den dringenden Bedarf, 
und um nicht läherlihe Blößen zu geben, ihren unermüdeten 
Forſchungsgeiſt und eifernen Fleiß bewähren, Wir mürden dann 
nicht von den Begräbniſſen Der alten Deutichen bey Naumburg, 
zu Rothelethe, Radelethe (offenbae ein vwerberbener flamifcher 
Nahme) und ihrer Boldila, oder Mantel hören; (koſchila oder 
koſchile, ein rein flawifhes Wort, beißt Hemd, wiht Mantel) 
fondern unterflügt von Der nötbigen Sprachkenni— 
niß, manden gründlichen Aufſchluß über Die che 
mablflamifhen, jegt Deutfhen Ränderiam rede 
ten Ufer der Elbe bis ans Meer (Ibeiie von Sochſen, 
Brandenburg, Laufig, Pommern d. i. das Land am Meer, 
Bauenburg bis Hamburg, einit Potabien d. i. dab Land an der 
Elbe, Rügen, wo — Abendzeitung 1824 Nr 16 — Hertha me 
niger als die ſlawiſchen Gottheiten hexrſchte u. f. mw.) und zum 
Theil auch am linken, durch das Auffechen Der vorbandenen 
ſlawiſchen Reſte erzielen. 

Kein Campe (Reiſe von Braunſchweig nach Carlsbad. Ein 
Mann übrigens, der Böhmen vielleicht nur zu viel lobt) würde 


"einen Portsgaller, was fo an Portugal mahnt, fondern einen 


Poditaler d. I. einen untern Felſen gewachſenen Wein beg uns 
trinken. Kein Chletas würde in einer der viel belobten Zeit 
ſchriften, in den rufliihen Nahmen Petrowirfh (der peterfche) 
Paulowitſch (der pouliſche d. i. Pauls Sehn) das witſch für 
Sohn ausgeben, da es nur der adjectival- Autganı ill. 

Noller in feiner Weltgeſchichte und andere, würden feinen 
Herzeg Bogisla (Kriegsruhm) in Pommern, feinen Wladisla 
(Ruhmeslenker) Wratisla (Kuhmesrückkehr) u. d. gl. in Bohr 
men und Pohlen finden, ſondern einfchen, daß diele Tareinifch 
gemachten Nahmen als Bogislaus, Wladislaus, MWrarislaus, 
nicht etwa wie Joſephus, Albertus, duch die bloße Wegwer— 
fung des us deutſch gemacht werden dürfen, indem dieies unur 
ein in u verwandeltes v ift, mie im altdeutihen vf Statt auf 
oder uf und dieles v norhivendig zu Bogislav, (fprih Bojiflav) 
Wiadiefav u. f. m. gehöre. 

Eudlih würden wie im gemeinen Reben nichte von mie 
ſchenzker oder maſchanzket Äpiein hören, womit man-die borss 
dorſer Äpfel bezeichnet, als welche aus Meigen (milſenſko, frrich 
miſchenſto) nah Böhmen verpflanzt, und vom Töhmen Meiß. 
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ner„Ünfel genannt, auch in mander deutihen Provinz Diefeu 
Verfümmelten Rahmen erhalten haben. 

3. Derfelben oft läherlihen Blößen wegen, follte kein 
Peoteſtaut und fein oberflaͤhlich unterrichteter Katholik über 
katholiſche Gebräuche ſchteiben, wenn er ih nicht zuvor an Schil⸗ 
ler geſpiegelt, der in feinem Gang in den Gifenpammer, als 
MProteitant, ſo richtig alles angibt, als hätte er fein Rebelang 
am Altare als Meßkaabe aedient. 

Wie übel nimmt es ſich dagegen ans, dicke Bände über 
tömifhen wad griechiſchen Gortesdienft gelernt zu haben und 
den der Katholiken gar nicht zu Bennen! Wie übel, wenn ein 
prätentiöier Reifender in einem Orte, Nahmittags () der 
Meile beygewohnt zu haben, angibt; wenn Kramer in einem 
feiner Romane uns einen Franziefanera dt (Diefer Titel iſt bey 
den Franzistanern unerhört) im Sammtkleide (nie trugen und 
tragen fie etwas anderes als fehr grobe Kutten) vorführt. 

„So heift es in Kogebues Geſchichte von Preußen:” Die 
erfle Meile fang der Kaifer Sigmund zu Koftuig im priefterlis 
gen Schwuckte. — Das ging wahrhaftig nicht an. Es war das 
erſte Weihnachtefeit, wo man 3 Meſſen liest und der Papſt hielt 
die erite, wobey Sigmund, mitteljt eines den deutſchen Kais 
fer eigenen Privilegiums als Diaton blof das Gvangellum : Es 
erging ein Deeret von Kaijer Auguſt u. f. w. abfang. Um Meſſe 
wu leſen, hätte er unnadhläßlih ein Priefter ſeyn müſſen. 

In der Abendzeitung 1823 Nr. 7 5. 35 finden wir unter 
den Gefäßen zur Bertheilung des Abendmahls, auch Monitrans 
gen genannt. Schon der Name, von moustrare, zeigen, deutet 
auf bloßes Borzeigen des h. Altarsfaframentes, die Form, daß 
es zu deſſen Ausivendung unmöglich verwendet werden fönue, 
der Gebrauch, daß es wirklich mie geſchehe. 

Im Kanftblatt des Morgenblatts Nr. 41. 1824 heißt es: 
Aus der Beneanung Frate oder Fra Giocondo laſſe es ſich nit 
entiheiden, ob dieſer Künſtler zu einem Orden gehört, oder 
aue Weltorieiter geweſen? Er bediente ſich des Kleides eines 
Weltgeiiliben, daher feine eigenslihe Würde nicht beitimmt 
werden Bann. Schr irrig! Gerade der Beyſatz Fra oder Frate 
betimmt Mär was er geweſen, nähmlih ein Ordensmann. Welts 
geiftliche gehen in der Hierarchie, im Range allen Orden vor 
und heißen nie Frati, Fratres, Brüder; fondern man nennt ſie 
patres, oder Prieiler, oder bloß bey ihren fonjtigen Amtever» 
bältnijfen, oder bloß bey ihren Jamiliennahmen, und zwar in 
allen Ländern der Ghritenpeit, in Italien und Spanien wohl 
auch Don. Fit der Priester ein Drdensmann, fo heißt er eben 
and pater nur in einigen Drden unterſchreibt er ſich Frater Pater, 
gum Zeichen feiner Brüderfhaft mit den Laibrüdern, die bloß 
Eratres find. Dat ſich Fra Giocondo wie ein Weltgeiftlicher ges 
leidet ; fo war er saceularisirt, oder that es aus Mißbrauch 
End mit Nachſicht der Obern. Daß er ein Klojlermann mar, 
geigt dieſes Fra uubezweifelbar; ob er aber ein Prieſter oder 
Raibruder geweſen? das läßt fih daraus nit abnehmen und müß⸗ 
lt andermeitig ergründet werden. j 

Ya der Aumerkang daſelbſt S. 163 wird erinnert, daß bes 
Fauntlich die Dominifaner 2 große Kapugen, die Franziskaner 
aber nur erne Meine tragen; wogegen (die Bemweife wandeln vor 
wufern Augen und find in alen Diesfälligen Büchern "zu finden) 


bloß zu ermiedern koͤmmt, daß diefes bekanntlich micht wahriit, 
So heißt es im Geſellſchafter 1823 Nr. 10. Der Erzbiſchof von 
Gueſen und folglib Kardinal u. f. w. Daf jemand Erzbiſchol 
iſt, zieht Beinesmegs das folglid nach ſich, daß er auch Kar⸗ 
dinal iſt. 

Eine der abgeſchmackteſten Erzaͤhlungen dieſer Art, endlich 
koͤmmt in einer der deutſchen Zeitſchriſten jn Bezug auf die bis 
guprianer zu Wien vor. Es wird berichtet: Es hätten fih die, 
fe Geiſtlichen am Srohnleichnamsieteaus Ehrgeig mit einem 
Sfapulier eingefunden und Der die Aufſtcht führende Welt⸗ 
geifttiihe hätte ſie genöthigt, es abzulegen!! Somit hält der 
Referent das Skapulier für ein Zeichen hoher geiſtlicher Würde. 
Das it aber nicht der Fall. Das Efapulier, ein Andenken an 
die ehemahligen Handarbeiten der Kloſſerbtüder, fragen nur die 
eigentlihen Möndsorden, von reyulirten Chorherru, die Prä« 
monflratenfer. Die Weltgeifliihen legten und legen es nie an 
und folglich ebenfo wenig die Riguorianer, melde regulirte (beys 
fammen wohnende) Weltprieſter find. 

Doch ich ende. Habe ih mic in diefem Auffaße, fern von 
den mitunter groben Schmähungen litterarifcher Klopffechter eie 
ner ruhigen Darſtellungsart beflifen, die ſich höchſſens hie und 
da von dem horaziſchen: Dilfieile est satyram non dicere — ders 
leiten ließ, babe ich Den rühınliden Fleiß der deutſchen Gelehr⸗ 
ten, aud auf leicht zu vermeldende Dinge aufmerkfim gemacht, 
babe ich erinnert, wie mancher Gewinn für Die Weihichte Der 
ebemabl f lawifchen Länder Deutſchlands erzielt ? wie mancher 
Ubelſtand ia der eigenen Sprache gehoben werden Loante? habe 
ih durch die Dindeutung, daf der ſerreichiſche Staat 
überhaupt und Böhmen insbefondere,den Bergleih mit dem 
übrigen Deutſchlaud im Ganzen nicht zu ſcheuen haben, daß nur 
die gänzlide Uabekauntſchaft mit der Riteratur und den Riteras 
toren derfeiben, übereilte Urtheile erzeuat, das viele Borzüglis 
che völlig ignorirt, die bie und da ſich zeigenden Blößen, deren 
es wahrlich auch im Ausland nicht wenige gibt, mit gehäſſiger 
Udertreibung aufset, daß Ihulerpıfte Gorrelponden;ier aus 
dem Fuland, häufig erbärmlihen Quark als uunfre beite Blüs 
the preifen uud das laudo ut laudes, facio ut laudes, laudout 
facios, in ein widermwärtiges Spilem gebracht haben, wodurd 
frey!ih das Ausland mande feltfame Begriffe befommen muß , 
fo babe ih auf der einen und auf der andern Ceite nur eine 
Pflicht der Berechtigkeit nad Wahrheit geübt und jeder, ächt 
vaterländifh Geſinnte ſollte ſich gleihfalls ein eignes Gefchäft 
daraus machen, derleg Jrrthümer zu berihtigen und ſolche licht 
fheue Umtriebe ans Licht zu ziehen. 


Gofepp Schön. 





Ein merfwürdiges englifhes Buch über Boxkunſt. 


Da wir Deutfhe unfern Stammverwandten, den neuern 
Engländern, bekanntlich ix fo vielen Puncten den Borrang lafı 
fen müfen, fo wird es fiherlihd Niemanden auffsller, wenn 
diefes auch In einem Zweige der Nationalbildung der Koll iſt, 
defien Wichtigkeit bey uns vieleicht une nicht recht eingeſehen 
wird, naͤhmlich in der Übung der Körperkraft. Wäbtend im 
einem Theile Deutfhlands das Turuweſen ald Kunfl kaum 


fein notpbürftiges Auffommen hat finden können, haben die 
Engländer einen Zweig deöfelben, dad Ringen oder Boren, zur 
wirtlichen Wifienfhaft erhoben. Freylich bedürfen die Ran» 
didaten dieſer Wiffenfhaft ganz anderer Eigenfhaften und Näs 
higkeiten ald es in der Regel bey Kandidaten der Fall ift; allein 
dieß ändert wenig oder gar nichts an der Sache, ſobald der Be⸗ 
welis von dem wiſſenſchaftlichen Betriebe des Boxens geführt ift- 
Dieß denke ich hinreichend zu thun, Indem id die Ankündigung 
eines neuen clafifchen Werkes aus diefem Jade, fo viel möge 
lich wörtlich üderfegt, hier mittheile, Eines Gommentars wird 
diefes Actenſtück ſchwerlich bedürfen. 
„Neue Ausgabe, nunmehr in wochentlichen Nummern, zu 
6 Penee jede, mit einer Fortfegung bis auf die gege nwär 
tige Reit herab, von: Borlanajz oder Skizzen ded antiken 
und modernen Pugilism; einfhliefend jede Großthat von 
den Tagen des Figg und Brougbton bis herab auf Die 
gegenwärtige Zeit; mit biograppifhen Memoiren aller Borer, 
Details über ihr Alter, Gewicht und ihre Eigenheiten , ihren 
Fechtüyl und Charakter; einen volltändigen Bor » Kalender und 
ein Auskunfthuch bildend. Verſchönert durh DriginalPor. 
teäte und untermengt mit einer großen Abwechslung darakte: 
riſtiſcher, bisher nicht bekannt gemachter Anecdoten ; begleitet 
mit Bemerkungen über das Empotkommen und den Ball der 
modernen Pugiliften, fo wie über die Einführung newer Borer. 
Gleichfalls einige intereffante Argumente für die Nüplichkeit der 
Selbfivertpeidigungs-Runf. In einem nationalen Ge 
figtspumete, Bon Pierce Ggan.” 
„Der er fte Band dieſes Werkes (dem Gapitän Barelap 
Ddedicirt) enthält alle Gefechte und Anerdoten, den wiffenm 
{haftlihen Pugilism betreffend, von Sigg und Bro ugh 
tom bis jur Periode von Grib b'6 Champiouſchaft, wit einer 
Einleitung über den Urfpruug, das Gmporkommen und Sort 
fchreiten des Pugilism in England. Preis ı2 Schilling. Mit 
Porträten von Figg, Brougbton, Stevenfon, Paddington Jos 
ned, Stat, Bourke, Humphries, Gully, Zaylor, Jem Bel» 
der, Pearce (the Game chicken), Mendoza, John GFadion, 
Galeb Baldwin, Wood, Duthd Sam, Budhorfe Smith, T. 
Belcher, Greafon, Fosbrook, Warr, Joe Ward, Gibbons, 
Richmond, Molgneur, Power, Lancafter und Gribb, ein för 
nes Porträt in ganzer Figur; der Kampf (the set- to) zwiſchen 
Broughton und Stad, nad einem Driginalgemäpide im 
Befine bes T. Belder; ein Kampf (asparring Match) zu Fives 
Court; eine VBorftellung des Gefehtes zwiſchen Humphries 
und Mendoza; do. zwiſchen Johnſon und Perrins; 
do. zwiſchen Eribb und Molyneur mit einem fhönen Ku 
pferftich des zierlichen fildernen Becher, der dem Gribb für 
die Bewinaung der Shampionihaft zum Geſchenk gemacht wurde”, 
„Der zweyte (dem Grafen von Darmouth zugeeignete) 
Band enthält alle Kämpfe und Aneedoten von Eribb's Cham · 
pionſchaft bis zum eriten Gefechte zwiſchen Painter und 
Sp:ing; mit einer Einleitung über das Alter des Pugilism, 
und den Sebrauch des Gäftus im den Gefechten der Alten, in 
Gegenlatz geftellt mit ber Periode des Figg und Brough—⸗ 
ton, der willenfchaftlichen Zeit des Mendoza, und dem ver 
beſſerten taetiſchen Syſtem, mie es heutigen Tages von Jack— 
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fon verherrlicht wird. Die Vortheile der Handſchuhe, fo ber 
trachtet, wie fie zu Flves Court angewendet werben; mit «ir 
ner Abhandlung über den Urfprung und die nationale Nüglich « 
Beit des Pugiliſten ⸗Clubbs. Preis 14 Schilling. Mit fhön ge» 
ſtochenen Porträten von Ned Painter, Harry Barmer, Ned 
Zurner, Tom Omen, Ja Seroggins und Jack Randall ; 
von Hopmwood nah Driginalgemählden.” 

„Der dritte Band, welcher dem Marquis von Wordefter 
zugeeignet ift, enthält, als Yugabe zu den Berdienften ber als 
ten und neuen Borerfhulen, mit ihren elgenthümlichen 
Zügen, Bemerkungen über das Wiedererfheinen Mendoza'e 
uud O wen's in den Schranken. Die Abnahme und der Fall 
bes Scrogatins. Die herrlichen Talente Randall’s und fein 
Elimar. Turner’s Prapis in dem Konzlerhof (Court of Chancery) 
Des irländifhen Champions Befuh in England, Sein Sieg 
über Oliver und feine Ritterfchaft. Donnelly’s Rückkehr 
nah Zrland. Sein Tod am Branntmweinfieber, (Whiskey ferer), 
Gpitapbien; philofophifhe Reden, Fläglige Balladen, Elegien 
ꝛc. auf dieſes traurige Ereignif. Der Sturz des Helden aus 
Rancafbire. Das Emporfommen des Spring. Bob, ber Riefe, 
zweymahl von Shelton überwunden, Richard aus Weiten. 
Die norfolk'ſchen Klöße vor Freude aus dem Topfe fpringend- 
Der Herjhafte Pleine Zigeuner, welcher in allen feinen Kämpfen 
(turn = ups) Rapern » Sauce den Gegnern gratis verfchafft. Auds 
gedehntes Gefchäft des Archiv » Aufichers. Fleiſchſchnitte (rump- 
steaks !) mit Gaslicht zubgreitet, Die Banspaftete eröffnet, 
um alle Liebhaber des Geſchmacks zu befriedigen, und der ohne 
Roſt gebratene Speck. Der braun gewordene Morthen » Sprofße- 
Belcher der erite Sekundant. Cooper's elegantes Gefecht, ıc. 
Diefer Band wird auch reih gefunden werden an Driginals 
Anecdoten, wobey der Autor die Welt verfihert, daß nicht ein 
Stein unumgewendet geblieben feg, um Anecdoten zu verſchaffen. 
Gleichfalls einige neue Rieder. Preis ı8 Schilling. Mit Por⸗ 
träten von Dan Donnelly, Tom Dliver, George Cooper, Tom 
Hickman, Tom Spring, Tom Spelton und George Nichols 
von Briftol; geftochen von Percy Roberts, nach Driginals 
gemählden, 

„Im vierten Bande (der dem Oberſten Berkeley dedieirt 
it) findet man alle während ter Jahre 1621, aße2 und 1883 
vorgefalenen Greigniffe, wobey die Fechtergeſchicklichkeit Der 
Männer entwidelt wird, ferner kurze Differtationen über den 
Fauiktampf, mit vielen harokteriftifchen Zügen und Anecdoten, 
die jruber nicht bekannt gemacht worden find. Das Ganze ber 
gleitet mit einer praftifchen Abhandlung über Die Erziehung und 
Bildung der Faufltämpfer, einfhließlih der Methode des Gapis» 
täns Barclay, mac welcher er den Tom Eribb und fi 
felbft ausbildete; alles dieſes in der Abfihe, die Nützlichkeit 
berßelbftvertpeidigungs:Runft aus einem naliona« 
len Gelihtspuncte zu befördern. Mit höchſt vollendeten Abbil⸗ 
dungen ganzer Figuren in Artitüde, von George Head ,„ Bill. 
Meat, E. Davis, Jack Martin Jack Gooper, Josh Hudfon, 
Peter Gramley und Richard Eurtis, nad Dem Reben gezeichnet, 
und in einem höhern Style von Vortrefflichkeit geflohen; von 
Percy Roberts. Preis 18 Schilling.“ 

Garl Karmarſch. 
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Demerfungen auf einer Meife nach Raguſa im ben; bey einigen öffneten fih die Fugen im Augenblicde der 
Srübjahre 1823. Erfhütterung fo weit, daß man eine Sand hätte durd« 
fleden können. 
Bon Jranı Petten Mehrere Schorniteine ftürzten herab, Spiegeln und 
(Fortfegung) Bilder fielen von den Wänden; indem eine Stunde füblich 
Erobeben. Unter die climarifhen Verhältniſſe von gelegenen Dorfe Breno fielen fogar alte Häufer zufammen, 
Raguſa gehört auch das Erdbeben. Aus Engels Geſchichte doch koſtete es kein Menſchenleben; die Thürme follen ſich 
it Bekannt, daß die Stadt Ragufa öfter mit Erdbeben weit außer ihrem Schwerpuncte geneigt haben. *) 
beimgefucht und daß fie am 6. April 1667 dadurch fait Mehrere Individuen liefen in Hemden auf die Gaſſe; 
gänzlich zu runde gerichtet wurde. Der größte Theil Niemand dachte daran, darüber zu laden. Es gibt aud 
der Häufer ſtürzte ein und 5000 Menfhen wurden leben, in der That Fein beiferes Rettungsmittel, als ſchnell mög« 
dig unter den Trümmern begraben; nur die Feſtungswer-⸗ lift das Freye zu fuhen, oder wenn man das Haus nicht 
te fielen wegen ihrer früher erwähnten foliden Bauart mehr zu verlaffen Zeit hat, wenigitens unter einen Mauer: 
nicht ein. Am 7. Auguſt 1825 drohte der Stade ein bogen zw flüchten *). 
ähnliches Ungluck. Es war 1/4 nah 5 Uhr Morgens, ald *) Ich halte das, fo wie aud die Behauptung vieler Ande- 


ih durch eine heftige Bewegung meines Bettes aus dem 
Schlafe gefhrecdt wurde, Ich blickte auf, fab bie Balken, 
melde die Zinnendede tragen (Stuckadorböden find bier 
felten) mit furdtbarem Gepraſſel aus ihren Fugen gerüdt, 
hin und ber fhwanten, und ober mir und unter mir krach⸗ 
ten Boden und Wände, Vier Stöße einer heftiger als der 
andere erfolgten in der Richtung von Süden nad Norden 
innerhalb 10 bis 12 Secunden. Die Erſchütterung ſchien 
aufwärts ſtrebend und nicht wie gewöhnlih wellenförmig 
zu ſeyn. Ih warf mih wie gewöhnlich in die Kleider, 
sannte zum Haufe hinaus, traf: überall leichenblaſſe Geſich— 
ser, oder beihende und fich befreuzende Menſchen. Begierig 
die Wirkungen am Meeresufer zu feben, eilte ich zum Has 
fen , fand das Meer rubig, ben ganzen Geſichtskreis des 
Himmels heiter, eine allgemeine Windftille über dem Meer 
ve verbreiter; der Molo am Hafen war jedoch etwas gebors 
ſten. Als mir meine Bekannten, den ausgeftandenen Schre— 
‚den erzählten, als ih bey ruhiger Gemüthsſtimmung bar 
ni :er nachdachte, trat das Unglück, weiches uns drohte, in 
feiner furdtbaren Größe vor bie Seele, Bronabe alle Höus 
fer bekamen mehr oder weniger Rife, in den Mauerwinr 


rer den Berg Sergio mit dem Fort Jmperial ſchwanken 
nefehen zu haben, für eine optifhe Täufhung. Wer das er, 
ſte Mahl zu Schiffe geht, glaubt auch, das feite Land ſchwau—⸗ 
Be, und wer nach einer langen Secreife das Land betritt, 
glaubt das Gehen verlernt zu haben. — Dan behauptet auf 
dem Meerborigont gegen Welt-Nords Weil (Ponente maettro) 
eine ſchwarze Wolke gefehen zu haben , welche einige Sekuns 
den vordemerjteren Erdſtoß mit einem fernern Kanonenſchuß 
ähnlichen Knalle zerplagte, und den Himmel wie ein Blitz 
geröthet haben fol. Fifcher erzählten, daß fle während dem 
Gröbeben viele Fiſche auf die Dberfläche des Waſſers kommen 
faben, und daß in dem Omblafluffe eine ungewöhnliche 
Menge Yale gefangen worden ſeyen. 


| “*) Die in Nr. 125 des Archlos 1825 über Diefes Ereigniß vor« 


kommende Nachricht iſt nicht von mir, da ich nicht Utſache 
gehabt hätte, meinen Namen zu verſchweigen. Wohl aber 
machte Id am folgenden Tage nah dem Erdbeben, welder 
ein Poſttag war, einen Dem obigen hnlichen Bericht über 
Diefes Greigniß, melden ic füc ein öffentliches "Blatt ber 
ſtimmt hatte, welcher Gebraud vom Empfänger gemacht wur · 
de? iſt mir unbekannt. Ich hätte wenigſtens die oöͤffentliche 
Erſcheinung desfelben gewünſcht; dadurS würde ich Die 
falſchen Gorreſpondenz +» Nachrichten der Trleſter- Kaufleute 
widerlegt haben, die durch fie iu Desifdtand verbreitet 
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Mit diefem Schreien aber war ed noch nicht abgehen. mel, und ohne alle Worzeihen um 4 1/4 Uhr Nachmit⸗ 
Es hatte ſich nähmlih unter den Ginwohnern ber Stadt tag ein meuer, jedoch unbedeutender Erbfloß. Am 2. vers 
die Gage vertreiter, daß diefes Maturereigniß in einem gangenen Monaths November hatte in Spalato zwiſchen 
Volkskalender Casa mia betitelt, ausdrücklich in der 5 und 6 Uhr Morgens eine ziemlich heftige Erfhütterung 
MWitterungsanzeige mit Haren Buchſtaben vorher beſtimmt flatt, die aber hier nicht verſpürt wurde. Am 17. des naͤhm⸗ 
gewefen ſey, und daß nad eben dieſem Casa mia am lichen Monaths November um a Uhr nad Mitternacht hatte 
15. desfelben Monaths, ein noch größeres Erdbeben erfols bier bey einem heftigen Oftwinde neuerdings ein Erdſtoß 
gen werde. Nun füllten fi die Kirden, man hielt durch ftatt, der zwar von unſchädlichen Folgen, aber doch fo Hefe 
3 Tage öffentlihe Prozeſſionen, und die Furcht war fo tig war, daß er die meiften meiner Belannten erwachen 
groß, daß viele Einwohner ihre Hoͤuſer in der als Feſtung machte und in Schrecken verfegte. Weil nun fat alle Jah⸗ 
nah dem Zapfenftreidp gefperrten Stadt verließen, und in re Erdbeben verſpürt werben, fo wöre es intereffant, den Urs 
der Vorftadt, ja fogar unter freyem Himmel [liefen ; aber ſachen nachzuforſchen, und doch wenigftens durch mehrere Jahre 
die Vorfehung wachte und der 15. Auguft ging rubig vors Witterungsbeobadhtungen anzuitellen; dazu gehören aber 
über, auch berubte die ganze Prophezeihung auf einem Irre vor allem Andern ein paar gute Barometer, Leiber Fennt 
thum, da derjenige, welcher fie verbreitet hatte , ſchlecht man biefes Inftrument in Ragufa nur dem Nahmen nad), 
bucftabiren gelernte haben muß, und flatt Termo, me- Ich beſaß eines, welches mir Herr Mathias Strider in 
tro, Terramoto, gelefen hatte. Am 25, desſelben Wien verfertigte, ih nahın aus Vorſicht vor meiner Abreife 
Monaths aber erfolgte bey ganz beirerm windflillen Him⸗ das Quedfilber heraus, aber hier verfteht niemand dasfelbe 

worden find. Höchft fonderbar und inconfequent kommt es zu adjuſtiren. Daß dieſe wieberhoplten Erdbeben auf bem 

mie vor, daß der Gompilator der Triefter Zeitung (Die Italle- Fremben einen unbebagfihen Eindruck machen, ift natürs 

= — — — * — an lich. Wer wird dort feine Hütte aufſchlagen wollen, wo ber 

eu en Zeitung reiber ni ; denn fie fnguriren übera . * “ 

unter der franzöſiſchen Firma Redacteur) nod im Monath nen 7 ken * 


Detober einen Artikel aus Ancona vom 21. Sept. aufs . : h 
nehmen konnte, worin es heißt: „daß das Meer auf eine daran erinnert, was (1667) gefpehen iſt, und was geſche⸗ 


Miglie weit das Ufer verlaffen, daß fih ein Vulkan gebil« ben fönnte! 

der habe, daf dab Fort » Napoleon und fehr viele Häufer rul« Seit einiger Zeit erregen Naturerfheinungen unters 
niet. worden — nn en ift «6, Een irdiſcher Art, aufder Infel Meleda, die Aufmerkfamkeit der 
von 3ı Grad im Augufimali epidemiei verurfagt Haße: Gebildeten. Man vernimmt in einer Gegend biefer Infel 
Außer einigen Knaben, welche am Gchartahfieber gelorden ein, aus einer Berghöhle hervorfommendes Geröfe, das einem 


find, herrfchte Hier Peine anftedende Krankheit, Das Schar⸗ ee : 
lachfieber aber foll fi hier im Sommer alle Jahre zeigen, fern verhaflenden dumpfen Donner ähnlich ift und nach jer 


Gs if übrigens von fehr anftedender und gefährlicher Na, dem folhen Donner ift ein Zittern der Erdoberfläche bemerb 
tur und befält meiltens Knaben; Mädhen und Erwach- bar. Es find mir hierüber von abhtungswürdigen Perfonen, 
fene unterliegen dem Übel felten. welche die Infel unterſucht haben, Mittheilungen verfpros 
Auch der Wanderer hat in feinem Unterhaltungsblatte hen worden und ich werde nit fäumen, fie den Leſern 
Ne, 178 feine Leſer mit dieſer abgeſchmackten Neuigkeit uns diefer Blätter zur Kenntniß zu bringen 
terhalten. Gr eitiet feinen Artikel aus Livorno und verlegt i R 
Boden. Der Boden bed ragufäifhen Gebiethes bat 


das Erdbeben vom 26. Auguſt auf den 26. Eeptember. Der , 4 
Merdeutfcher jenes Artitels wird jedoch gebethen, über fol, benfelben Typus, wie der Boden von dem übrigen Dalmas 


gendes Auskunft zu geben. tien und des ganzen Himmelſtriches längft der See küſte 
1) Bo liegt die Provinz Deutſch- Bosnien, in welcher hinab, das heißt, er iſt größten Theils nadtes Kolkgebirg. 
ſich der re 2 — zuerſt gezeigt und ein pur in den Niederungen trifft man fruchtbate Thaͤler an, 
Bultan eröffnet (?) haben fo R ur 
2) Wie ging es zu, daß jened Meteor, welches über die en — iene ſteinigte Matur bes Bodens geflats 
1477 v . 


Stadt Ragufa hinfuhr und fi einen Ausweg ins Meer j : 
fuchte und nach jemem Artikel das Erdbeben verurfachte, Umgebungen. Beil die Stadt am Fuße eine ka 


deffen ungeachtet fein Catſtehen in Deutſch (?) Bosuien fen Berges liegt, fo läßt fi in voraus nichts Bortheilhafe 
veranlaßte. tes von den Umgebungen erwarten. Auf der einen Seite 

3) Wie ging es gu, daß dad erwähnte (hier aber under das unbegränzte Meer, auf der andern ber nadte Berg, 
annte) Fort N. poleon, einflürzte, nachdem es nur ein ans wo fol ich das Auge hinwenden, um einen peitern Ruhe 


legtes Fort, alſo gar kein Fort war? & n 
a e = : etung mehrerer deutſche n Wahrheitsfreunde in Ragufa. punct zu finden ? Der befugtefte Spaziergang ift nad Gra⸗ 
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vofa, welches eine Miglie weit vor dem Pillethore liegt größere Anzahl Montenegriner nach Hauſe trieb, indem er 
und nad welchem eine ſchoͤne breite, von dem Franzoſen biefelben durch verſchiedene Märfhe: fo zu täufhen wußte, 
bergeftellte, doch nicht überall für zartbefhuhte Damen gut daß fie glaubten , feine Schaar fey viel größer, Das 
geebnete Straße führt. Diefer Spaziergang, fo lieb er auch Andenken an dieſe Schreckenszeit, lebt noch lebhaft in dem 
bem Bremden fegn muß, weil es feinen fhöneren gibt, wird Gedaͤchtniſſe aller Raguſäer, und wenn die Leiber derjenis 
von den Einheimifhen weit mehr gepriefen, als er es ver« gen, bie biefem Gräuel der Zerlörung mit eigenen Augen 
dient, fo wie denn auch bie Trieſter ihren Hundsberg und fhauen mußten, in Staub zerfallen find, werben ihn 
die Wiener ihre Brühl fürdas Unpergleiglichfte in ber Welt die Ruinen fo vieler Gebäude den kommenden Geſchlech⸗ 
halten. Der Weg nach Gravoſa führt bergauf und bergab tern erzählen. Mehr als 200 der ſchönſten Häuſer find 
und zieht fi längft der Voritavı Pille hin, — Hier dadurd dem alles vernichtenden Zahne der Zeit Preis 
hatten die Adeligen und Reichen ehemahls ihre Billen gegeben worden. Viele ehemahls wohlhabente Einwohner 
und Gärten. Die Raubgier und Wuth der im Jahre 1806 ergriffen den Wanderftab, oder fuchten Dienfte auf eng» 
berangefommenen Montenegriner hat alles vernichtet, was liſchen Schiffen, auf welchen fie als gute Seeleute willkom⸗ 
menfhlicher Fleiß durch Jahrhunderte hier zufammengehäuft mene Aufnahme fanden. Ih fprad mit mehreren, welche 


hatte, Nie genug, bie Häuſer vorher rein ausgeplün« 
dert zu haben, ſteckten fie zulekt recht methobifh Haus für 
Haus in den Brand. So hauften Zie auch in den benach⸗ 
barıen Dörfern, Canali, Breno, Gravofa und Ombla. 


Beergebranut iſt die Stätte 
Wilder Stürme raubes Bette 

In den öden Feuſterhöhlen 
Wohnt das Grauen 

Und des Himmels Wolken ſchauen 
Hoch hinelu! 

Dieſe Verſe des ſinnigen Dichters laſſen ſich buchſtäb⸗ 
lich auf die Vorſtadt Pille anwenden. Es muß ein herzjer« 
fchneidender Anbli für die unglücklichen Befiger jener Ges 
bäude geweſen fegn, von den Wällen der Stadt ihr Eigen» 
ihum in Flammen auflosern zu ſehen. Unter wildem Jubel 
geſchrey ſchleppten die Barbaren dort einen Marmortifd, 
dors einen Karten, dort reinen Spiegel im Angefichte der 
Eigenthümer ben Berg hinan, ober jertrümmerten die Sa— 
den, wenn das Fortſchaffen derfeiben nicht recht geben wollte, 
oder wenn die Räuber zufällig eine feindliche Kugel er- 
fhredte. Dabeg wurden die arınen Bewohner der Stadt 
und die Flüchtlinge, melde ih in ſelbe eingeſchloſſen hatten, 
täglich durd das Feuer aus ruſſiſchem ſchwerent Geſchütze ger 
ängitigt. Mit ungrheueren Anitrengungen hatten die Ruf—⸗ 
fen Mörfer auf den Berg Sergio, wo jett das Fort Ims 
perial ſteht, geſchafft, aus welchen jie die Stadt täglich mit 
Bomben vom ſchwerſten Caliber bewarfen, die, wo fie 
plagten, fürchterliches Unheil anrichteten, wie die Ruinen 
mehrerer Hauſer noch heut zu Zage zeigen, Diefer Zuitand 
der geängitigeen Stadt dauerte bey 6 Woden, bis endlich 
in den erıten Tagen des July (1806.) Molitor, der im ger 
genwärtigen Feldzuge der Erfte bie Babne feines Königs auf 
Spaniens Boden gepflanzt hat, von Zara jum Entſatz heran, 
rüdte, und mis Boo Mann eine mehr, als zehn Mahl 


die allmaͤchtige Liebe jur Heimath wieder in das Vaterland 
trieb, die feit jener Zeit an allen Winkeln der Dıt« und 
Weſtwelt herumgezogen find. Ein Viertel» Jahrhundert ift 
Saturnus über jenen Trümmern gefritten und nod) jtehen 
fie da, als ob der Feind fie erft geftern verlaffen hätte. Ein 
Beweis, daß man in Raguſa das Bauen gut verfiehe, denn 
wahrlich! würde man bier fo fchleht bauen, wie heut ju 


Tage anderwärts, längft müßten diefe Trümmer bey den jer« 


Rörenden Einflüflen des heißen Clima und der heftigen Winde 
in Schutt zerſtiebt ſeyn und das Erdbeben vom 7. Auguit 
hätte die Stadt wahrſcheinlich zum zweyten Mahl in einen 
Steinhaufen verwandelt. Verzeihe mir lieber Lefer, daß ich 
auf meinem Wege nach Gravoſa einen Seitenblick auf die 
Gefilde menſchlichen uͤbermuthes warf und folge mir weis 
ter. Haft bu bie Höhe ber Straße erreihr, fo gelangft du 


auf einen fregen Platz, bie Vilta genannt. Eine lange ſtei⸗ 


nerne Bank ladet dich ein, um dich niederzulaſſen, und der 
kühlenden Seeluft zu genießen. Bon bier aus halt du eine 
unbegränzte Ausfiht auf das Meer, bey welder du an 
Schillers Vers: „Endlos liegts vor deinen Blicken” denken 
wirft; ein wenig vorwärts verändert ſich plößlic die Pand« 
fhaft. Ein weites Thal öffner fih dem Blide und erquickt 
das Auge mit dem friſchen Grün feiner Weingärten und 
Olivenwaͤldchen. Wie ein beiterer See breiter fi der Golf 
von Gravofa aus, deifen Ufer mande fhöne Ville befränjt. 
Ein Heiner Hain von ſchlanken Cypreſſen, der ſich an eis 
nen Hügel des Golfo hinanzieht, ladet den Wanderer jur 
Ruhe und- ernten Betrachtungen ein. Im Binterguunde 
des Sees erheben ſich amphitheatraliſch Berge auf Berge, 
und gewähren eine herelihe Bernfihr; die Schiffe mit ih⸗ 
ren Maflen auf den zitternden Öewäler, das ſchauerliche 
Dunteigrün der Cypreſſen, die Haͤuſer mit ihren flachen Daͤ⸗ 
chern, geben dem Rundgemählde einen ganz eigenen Ehas . 
racter und erinnern mädtig daran,. daß man fid in einem, 
2 * 
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vom deutſchen Vaterlande ganz verſchiedenen Himmelsſtri- des Friedens entweiht Borras uͤbermuth nit; nur bie . 
che befinde. Was diefer Landſchaft einen gan; eigenen Reitz Barbaren von Montenegro hinter jenen blauen Bergen im 
gibt, ift, daß fie aud im hohen Winter ihre Geſtalt wenig Süden, plünderten, raubten, fengten und brennten, und. 
verändert, denn die Oliven grünen immerfort, und fe feine faͤrhten die Erbe mir dem Blute ſchuldloſer Menfhen aud 
bier ein ewiger Fruͤhling zu herrſchen. Den Hafen von Orar bier. Laffen wir uns aus dem Golfo hinausrudern und 
vofa hat die Natur zu einen der fhöniten und beften Häc ſteuern wir an ber Mündung besfelben, norbwärts an dem 
fen der Welt geftaltet. Er it geräumig und tief genug, Geſtade fort. Kaum hat das Fahrzeug das Heine Dorgebirg, 
um Zaufende von Schiffen vom erften Range aufjunehe umfdiffet, fo äffner fid ein neues Thal, Valle d’ombla ges 
men. Er iſt aud von allen Winden gefhügt. Hier war ed, nannt. Diefes Thal gehört zu den reißvolften von ganz 
wo die Republik ihre einft fo glänzende Marine ausräftere. Dalmatien, ich fage von Dalmatien, denn mit dem Hele⸗ 
Hier wurden die hundert Schiffe gejimmert, bie unter dem nenthal bey Baden mit den Thälern der Traun, der Enns 
unglüclihen Zuge des großen Habsburger, Carls V. vor umd der Muhr hält es gar keinen WVergleih aus. Schiffen 
Algier von den Wellen verſchlungen wurben, Auf ber wir nod ein paar taufend Schritte vorwärts, fo wird ber 
Heinen Inſel Mezzo allein, erzählt die Geſchichte, bemein, Canal immer enger, endlih [dwimmen wir auf einem ganz 
ten 500 Witwen ihre Männer, die bey jenem Unfall in andern Gewaͤſſer, ohne zu wiſſen, wie wir auf ſelbes gekom⸗ 


dem Abgrand des Meeres den Tod fanden. Pier wurden eben 
diefelben Schiffe ausgerüfter, die Theil nahmen an dem Ber 
ſchicke der unüberwindligen Flotte, von welden Schiller 


kommen find. Diefes Gewaͤſſet ift der Ombla: Fluß (der 
Arion der Alten) welder hart am Fuße, des uns anftarren« 
ben Berges entfpringe. Diefer Fluß har bis zu feiner Ver⸗ 


maͤhlung mit dem Meere kaum 2000 Klafter und quillt 
in folder Fülle aus der Tiefe des Felſengrundes hervor. 

Sit alles, was ich von der fpanifchen Jugend baß er fogleih beyfeinem Urfprunge mehrere Mühlen treibt, 

Und der Armada mwiederbringe. und Schiffe von mehreren hundert Gentnern Ladung zutras 

Hier erlitt au die Marine der Republik den Todess gen fühig wäre, Wegen feines kurzen Laufes ift er jedoch 
ftoß, während der Blokade der Ruſſen, welche 50 große Kaufs für die Schifffahrt von garkeinem Nugen ; das Becken, wel⸗ 
fahrteg« Schiffe, zum Theile beladen, aus dem Hafen bin» des er bey feinem Ueſprunge bildet, hat kaum 30 gevierte 
wegführten , und 10 andere größtentheild neue Schiffe Klafter Flähenraum. Man wird aber immerhin von Vers 
auf den Werften verbrannten. Hier werben no heut zu wunderung ergriffen, am Buße eines nadten Gebirges auf 
Zage die Schiffe gebauet. Zwey derfelben liefen feit meiner einmahl das friſcheſte Waller, im Sommer ein köftlides 
Anwefenheit vom Stappel. Das geſchieht allzeit unter ger Labſal, hervorgualmen zufehen. Welder unterirdifhe Waſ⸗ 
wifen Feyerlichkeiten. Ernſt ehr es ba, das hölzerne Haus, ſerbehaͤlter mag bier verborgen fepn ? Diefes Thal ift übri— 
von Balken und Pfählen unterflükt und mir Fahnen, gens von feinen Bewohnern gut cuftivirt. Nah meiner 
Wimpeln und Kraͤnzen geſchmuͤckt. Der Priefter ſpricht feyer-⸗ Meinung aber ließe fi der große Strich Sumpfland, am 


den Admiral Medina Sidonia zum Könige fagen läft: 
Die graue Haupt, o großer König! 


ih den Segen darüber und weiht es unter den ibm gege⸗ 
benen Nahmen ein. Die Eigenthümer, (es find gewöhnlich 
mehrere) leeren die Flaſchen auf das Gtüd desſelben, die 
Pfähle werden umgehauen, der letzte Stützpunct lotge⸗ 


rechten fer bed Fluſſes, von welden gegenwärtig gar Bein 
Nutzen für die Okonomie gezogen wird, in frudtbare Neite 
felder ummandlen. Fremde, welde jenes Thal gefehen has 
ben, wo ber jartfinnigite Sänger aller Zeiten, der unſterb⸗ 


macht, eine Kanone donnert und unter Jubelgefchreg rolle liche, in keiner Überfetung erreichbare Petrarca, feine ſchön⸗ 
die hölzerne Braut majeftätifh dahin, fi mit den Fluthen jten Qebensitunden versräumt hatte, verfihern, daß es mit 
vermählend, Vom Ufer und von den nähften Schiffen wie dem Thale von Ombla viele Ähnlichkeit habe, und wirklich 
derhallt neuerdings der Donner der Kanonen und Pöller, ſpricht die Abbildung von Vauclüſe in ber Paduaner Pracht⸗ 
untermiſcht mit dem Vivar-Geſchrey bes verfammelten Vol: ansgabe feiner Gedichte für diefe Behauptung. Seit dieſer 
tes. Nun mein freundlicher durch deutfhe Zunge mir vers Entdeckung beirete ich dieſes Thal nie, ohne einer gewilfen 
wandter Leſer, oder die holde Leferinn mit blauem Auge geheimen Ehrfurcht. Es ift mir, als ob diefes das naͤhmli⸗ 
und goldenem Gelode und rofenfarbigen Wangen, hier uns de Gewaͤſſet ſey, von welcher der liebenswürdige Schwaͤr⸗ 
befannten Artributen deutſcher Holdſeligkeit, befteige mit mir mer fingt: 
einen Kahn; laffen wir uns von den nervigten Armen eir 

nes Fiſchers dahin [danfeln, auf den Spiegel bes Golfo, 

bier haft du beine Seelrankheit zu fürdten, denn dieſes Thal 


Chiare, fresche e dolei acque, 
Orvele belle sue menıbra 
Pose culei, che solaa me par donna. 
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Date udienza — — 
Alle dolenti mie parole estreme ! 

So treibt die Phantafie ihr Spiel mit und armen 
Menſchenkindern, fie verfhön: uns die Wülte zu einem Pas 
rabiefe, wenn darin der Hauch einer, mit unferm Weſen 
verwandten Seele ſchwebt. Das Ombla » Thal, hat mehrere 
fhöne Parthien, fogar wallende Ährenfelder und Wiefen mit 
üppigem Graswuchs. Auch ift da ein recht artiges Cypreſſen⸗ 
Wilden, Diefe Baͤume müffeh fehr langſam wachſen, denn 
dicht an einer Reihe berfelben ftand sine Mauer, melde 
bey dem Erdbeben von 1667 umfallen wollte, abervon den 
darneben fiehenden Eppreffen im halben Falle aufgehalten 
wurde; die Eppreffen haben ſich feirher mit der Mauer fo 
zu fagen verwacfen. Seit diefer Zeit können fle nicht viel 
höher und ftärker geworden ſeyn, als fie bamapls waren. — Der 
Rückweg in die Stadt Über den Aquaduct ift der abmeds 
felnd fhönen Fernſichten wegen äuferfi anziehend. 


(Die Fortfebung folgt). 





Kaiſer Albrechts Fahrt nah Speyer. 


Rieder anf des Rheines deutſchen Wogen, 
Nordenwärts, mit nicht beglücktem Lauf, 

Kommt ein ſchwarz geziertes Schiff gezogen, 
Und die Todtenklage tönt darauf. 

Raifer Albrecht, fürflih aufgebapret, 

JR der Leichnam, den das Schiff bewahret, = 
Der von Wetting, wo das Klofter fchweigt , 
Zu dem Kaifergrabe niederfleigt, 


Blutig liegt er, vom Verrath erſchlagen, 
Den mit Böniglihem Thränenthau, 
Die Berlaffene in fhlimmen Tagen, 
Agnes netzt, die hungariſche Fran. F 
Und die Fährte ift herab gefommen, 
Und’ der Kaifer ift heraus genommen, 
Langſam mit erhabner Todtenptacht 
Bird der Sarg zu Bande hingebracdht. 


Um den Gingefargten zu empfangen, 
Der des deutfchen Landes "Meijter war, 
Her von Speyer zu dem Fluß gegangen 
Kommt der Priefter und der Fürſten Schaar 
Raifer Heinrich, den fle jegt jerforen, 
Schreitet, Föftlich prangend, aus den Thoren, 
Vorne, die lebend'ge Mojeftät, 
So die todte zuverehren geht. 


Und Die peil’ge Sitte wird gehalten, 
Und die Lieder Elingen fromm und ſchwer, 
Und der Dom des Tode, wo bie alten 
Herricher ſchlaſen, ſchaut von drüben her. 


” 


Mit der Ehrfurcht Schauder nur betreten, 

Eine Stätte, wo die Deutſchen beten, 
Majeftätifch im bie ſcheue Luft, 

Hebt fih grau die alte Kaifergruft. 


- Borne zieht der Bifhof mit bem Stabe, 
Und der frommen Priefter langer Chor, 
Bringt den Herrn mit Fadelfhein zu Grabe, 
Diefen folgend ragt der Sarg empor» 
An des Kaifers Arm, die thränenreiche, 
Wandelt Agnes nah des Vaters Beide, 
Und der Treuen Menge, ohne Zahl, 
Folge mit Scheu ins riefige Portal. 


Horch da Flingen neue Grabesweiſen 
Gine zweyte Lelche kommt heran; 
Neue Träger In denſelben Gleiſen — 
Vielfach gangbar iſt des Todes Bahn. 
Friede! Kaiſer Adolph wird getragen 
Adolph, den des Albrechts Hand gelhlagen ; 
Schweigt und bethet! am des Todes Thor 
Geht ein wunderfam Begegnen vor! 


8 vermengen fih bie Tobtenlieder, 

Und der Beyden. Träger gehn hinein; 
Und fie fegen ihre Todten nieder, 

Und die Särge trägt der gleihe Stein. 
Mitten ſteht der Bifhof mit dem Bude, 
Bende fegnend mit bemfelben Sprude, 

Und man trägt fie aus der Kirche Pracht 

Zu den tiefen Wohnungen der Nacht. 


Und geöffnet ift die Todespforte — 

Moderduft geht von den Eärgen aus 
Und fie ſtehen hier am rechten Orte, 

Und die neuen Wohner grüßt das Haus. 
Don den Haifern, die in Reihen ftehen, 
Scheint es wie Willfommen herzumehen, 

Und wie Antwort tönt’s zum Sarg heraus, 

Die Lebend'gen faht ein Geiftergraus. 


Denn mit Runft in fhöner Form entfaltet, 
Auf den Dedel ewig Hingeftellt 

Stehn in Marmor wunderbar geftaltet, 
Deren Aſche untern Dedel fällt, 


" Riefig lehnen ſich die Raiferbilder 


Auf des Wappens fhön geſchnitzte Schilder 
Und der goldnen Schriften Altertum 
ehrt die Rahmelt der Begrabnen Ruhm. 


Schmeigend hinter zierlih ſchwarzen Schranken 
Dehnt die eine Reihe fih hinab. 

Raifer Conrad aus dem Stamm ber Franken 
Ruht voran, der erſte noch im Grab. 


— KO m 


Neben, def der ew'ge Ruhm gedenket, 
elegt der ſchwarze Heinti ch eingeſenket; 
Und der Bierte num auf ſeſtem Thron; 
Und der Fünfte, der nicht fromme Sohn. 


Auch der Stauffen Särge ſtehn darneben: 
Reeve Mäpler nur dem Ruhm geweißt; 
Denn im fremden Sand, vom füßen Leben 
Schleden fie, und fhlafen rings jeritreut. 
Nur die polden Frauen ruhn zur Seite, 
Beatrice, die fih Friedrich freyte ; 
Unten zu der Mutter Fuß geſchmiegt, 
Agnes, ihres Betles Blüthe liegt- 


Diefe find es, die entgegen [hauen 
Und die Prieſter treten fromm beram, 

Eingend, mit anbethungsvellem Grauen 
Rebendworte auf des Todes Bahn 

Und die lautlos ungeheure Halle 

Fu0r ſich raufhend mit der @ieder Schalle, 
Ungewöhnlih firapit der Fadeln Licht, 
In der Bilder bleihes Angeſicht. 


Und geſchaͤftig an der Todten Staͤtte 

Machen wirkend viele Hände Raum; 
Bald bereitet if das legte Bette, 

Leicht begräbt man und bemerkt es kaum, — 
Bey dem Vater liegt Der Sohn begraben, 
Adolph muß die nädhfte Stelle haben; 

Der mit Albrecht um die Krone traf, 
Schlaäft zu ihm gedrängt, den ew'gen Schlaf. 


Gine meue Reihe ſteht vollendet 
Und darüber ift das Mahl gebaut 
Und die Träger ſtehn zurüdgewendet, 
Und die Todten find dem Heren vertraut, 
Kaifer Philipp blutig abgeſchleden, 
Kaifer Rudolph, der entichlief im Frieden, 
Kaifer Adolph, der im Streiten farb, 
Kaifer Albreht, den der Mord verdarb. 
Joſeph Fid. 


uͤber eine merkwürdige Juſchrift eines ägpptifgen 
Mumienfarges. *) 
Bon Joſeph Fid. 
(Beſchluß.) 

„Die Formel Sapou am Schluße unferer Juſchrift iſt an 
einem Monumente von ber Beſtimmung des Gegenwärtigen 
nicht minder bemerfenswerth und neu. Wenn von den Todtens 
mählern der Griechen oder Römer dergleihen Zufprüdhe an die 
Bebenden ergeben, fo erklärt fih Dieß aus dem Gebrauche jener 
Bölker, Straßen und öfſſentliche Wege mit den Gedächtnißſtei— 
nen ihrer Verſtorbenen zu bepflangen, wie unter andern zu 

*, Rr. 37. Mapheft 3825. 





Pompeli ſichtbar wurde. In dieſer Beziehung fpricht der Altere 
Gato bey Gicero, de senectute, ao, VII. Equidem non modo 
eos novi, qui sunt, sed corum patres eliam et avos; nes ae- 
pulera legens vereor, quod ajunt, ne memoriam perdam; his 
enim ipsis legendis redeo in memoriam morluorum. Zu maß 
dient aber in Ägypten, wo man die Gärge in den Abgrund 
einer niemahls betretenen Familiengruft verfenkte, eine Anrede 
wie jenes Sapeumeldhe niemahls an ihre Addreffe zu gelangen 
hoffen durfte? Gs Bann Diefelbe aur duch griehifhen Einfluß 
erflärt werden. 

Die fonderbaren und zum Theil willkührlichen Behanptuns 
gen diefer Stelle ſtimmen nit zu der gelehrten Gründlichkelt 
die in dem ganzen Auffage vorherrfht uud erinnern an dadjes 
nige, was man bey uns fo gerne frangöfifchen Reichtfiun genannt 
hat. Zugegeben auch die erfie Behauptung, daß die ägpptifchen 
Särge in geſchloſſenen Familiengruften den Bliden der Mens 
ſchen für immer entzogen wurden, fo mundern wir und fehr, 
daß der franzöfifche Gelehrte fih nur über die Zugabe des klei⸗ 
nen Japesund nicht vielmehr über das Borhandenfepn dergans 
zen Inſchrift vermunderte. Wenn man den Garg bey feiner 
Verſenkung wirklih auf ewig der menfhligen Anfhauung zu 
entziehen gedachte, wozu dieſe genaue Nachricht von Der vers 
florbenen Perfon, die Bezeihuung mit ihren beyden Mahmen, 
ihres Vaters Nahmen, den Epochen der beyden Eudpuncte 
ihres Bebend nah Kaifern, Jahren und Monathen? Sey es 
nun, daß das Dunkel der ägyptiihen Grüfte wirtlih nicht fo 
unduchdringlid war, als der Berf. es darftellt, oder Daß der 
Schreiber (nicht unmöglih anzunehmen) einen außerordentlichen 
Fall berũckſichtigte, der wirklich eintrat, und uns mad) fieben: 
sehuhundert Fahren in Paris und in Wien über jene Juſchrift 
nachdenken und bemerken machte; — Dieß oder jenes augenom ⸗ 
men liegt in dem Japosı nicht die geringfte Schwierigkeit mehr 
als in der übrigen Infhrift, Die doch auh von Menſchen geles 
fen zu werden beflimmt war. Herrliche Eitte des Alterthum, 
die noch von den Behältniſſen der Leichname herab Lebensmuth 
den Bebendigen zuruft! — Aber bedarf es denn überhaupt jenes 
Augeftändniffes von der Unzugänglichfeit der Grüfte, und wor 
ber fchöpfte der Berfafler feine Behauptung hievor? Sonderbar 
ift es, daß während berfelbe feine Schrift mit Gitattonen bes 
ſchwert, hierüber auch nicht Die kleluſte Nachweiſung gegeben 
wurde, Vielfach; beftätiget ift Der Gebrauch der uralten Ägyp⸗ 
Tier, die Mumien ihrer Borfahren zu Gaftmählern und Luſt— 
barkeiten mitzuführen, und ſich vor den bingeftellten Todten 
zum Bollgenuße der Lebensluſt aufmantern zu laffen; eine Ge« 
fühlsmweife, die Anafreon und Doraz poetifict haben, und die 
dem Neuen zur (Ehre feiner Religion bis zur Unbegreiflichkeit 
fremde klingt. Es iftwahr, daß alle Zeugniſſe der Alten über jenen 
Gebrauch von einer viel früheren Zeit fprechen, aber gezeigt hätte 
werden follen, in welcher Evoche derfelbe zu Ende ging, und 
einem entgegengefegten Raum machte ? Die Ausdrüde des D. 
über jene Unzugänglichkeit find von Der äußerſten Beſtimmtheit. 
Einmahl: La formule BAPCEI —— doit eire regard& comme 
une nnuveaniö remarquable sur un monument de la tature de 
celui-ce, destinea rester enseveli dans unlom- 
peaudefamille, und weiter: Mais en Ezypte, ou les cercu- 


- 


ven 


eils etoient soigneusementensevelis dans des sow 
teraensinaccessibles eto, 

Was nun folgt, ift der bey weitem wichtigſte und chrono ⸗ 
logifche folgenreichfte Theil jener Abhandlung. 

„Die Rebenszeit der Senhonfls, welches auf 44 Jahre 10 

Monathe angegeben wird, fällt in die Regierungen dreyer Kalſer, 
Traians, Hadrians und Antonind. Für die Ehronologie führt 
jene Angabe auf folgende wichtige Bemerkung :” 
, „Um bie rechte Stelle jener 44 J. 10 M. in der Zeitrech⸗ 
nung ausfindig zu machen, bedarf ed zuvörderſt einer Feſtſtel⸗ 
lang ihrer Endpuncte. Nun kann aber über den 7 lebten Feine 
Schwierigkeit obmwalten, als welchen auf den 15. Pamenoth des 
19. Jahres ber Regierung Antonins angefegt wird. Bekannt 
iſt der Zeitpunet der Adoption Antonins, nähmlich der 5 Kar 
lendastag des März (25. Februar) im Fahre Roms Bgı, oder 
138 hriftlicher Zeitrechnung. Bekanut Desgleihen ift der Gas 
brauch der Äapptier in Berechnung der Ralferregierung, nähms 
th von dem nähiten Monathe Thot nach der Thronbefteigung 
eines Kaiſers deſſen zweytes Jahr zu zählen, follte ſich diefelbe 
auch nur wenig Monathe zuvor ereignet haben.” (Ungefähr wie 
wenn die heutigen Franzofen vom Jänner 1825, das zweyte 
Fahr ihres Königs Earl X. zählen wollten, der erfle Tag bes 
Monaths Thot aber ijt der 29. Auguft, mithin beginnt das 
zweyte (ägyptifch berechnete) Fahr des Kaifers Antonin mit dem 
29. YAuguft des Bgı, Jahres nah Erbauung Noms; nah wel⸗ 
her Berechnung der 15, Phamenoth des 19. Jahres dieſes 
Fürften (Todestag der Senhonfis) mit dem 10. Mär; des gog, 
Jahres mn. E. R. oder des 156. rijll. Zeitrechnung überein 
kommt. 

Nach Feſtſtellung diefes eines Endpunetes bedarf es nur 
noh der Ausmittelung jenes andern. Die Regierungszeit 
des Kaiſers Hadrian, melde in ihrer ganzen Dauer zwilchen 
beyde fälle, ſcheint Feine Schwierigkeit zu verurfachen; aber es 
verhält ſich wicht desgleihen mit dem Regierungsantritt Trar 
jans und der Däuer feines Reiches, als worüber widerſprechen⸗ 
de Angaben zu berichtigen Fommen. Die Kenner der Gefchichte 
jener Zeit hegen über die Wdoptionsepohe des Trojan getheilte 
Meinungen. Die eine Partey wie Ponvini und der Abbe Bels 
ley ſetzen als ſölche den 18. Sept. Bon. G. R. gyn. Ehr. die 
Andere, als Dodmwell, Pagi, Noris und Fobretti wollen fie 
ber deu 27. oder 28. Det. zum Theil felbft einen der erften 
Zage des Rovembers desfelben Jahres. Diele legten, zu deren 
Meinung fih auch der gelehrte und ſcharfſinnige Eckhel bekennt, 
flügen ſich auf folgende Stelle des Aurelius Victor: Hie (Ner- 
va) Trajanum in liberi locum inque partem imperii cooptarit 
cum quo ttribus vixit mensibus; mährend nad der 
Berechnung des Abbe Belley eine Gemeinregierung diefer Rair 
fer von vier Monathen herausfäme. Eine noch größere Schwie« 
rigkeit erhebt fih über die Regierungsdauer des Trajan; melde 
Bictor und Julian auf 20, Piolemäus undandere auf 19 Jahre 
angeben, während einige tyrifhe Münzen und ein ia Spanien 
ausgegebener Denkſtein von einem 23. Tribunate Diefed Kalſers 
Erwähnung thun, Wir werden auf diefen Punct in der Folge 
zurüdtommen; für den Augenblid Haben wir es nur mit ber 
Feſtſtellaug der Gedurtszeit unferer Senchonſis zu thun, melde 
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in der Junfhrift angelegt wird auf den 17. Tag des Monaths 
Pahon, im 24. Jahre der Regierung des Kaiſers Trajan. 

Es mag nun die Adoption des Trajan und feine gleichzel⸗ 
tige Thronbefteigung auf den 10. Sept. 97. oder gegen Ende 
Detober dieſes Jahres gefallen ſeyn, fo begiunt das zweyte 
Jahr diefes Fürften nichts deſſoweniger für Ägypten mit den 
29. Auguft 48; dergeftalt, daf fein 14. Jahr mit dem 2g. Au · 
guſt 110 (965 n. R. ©.) den Anfang nimmt, und den 17. 
Pahon auf den 12. May 112 zu fliehen kommt. Dieß alſo wäre 
der Senhonfis Geburtötag: und zwilhen diefem und ihrem 
obenangegebenen Todestag, fo unabhängig von einander mir 
auch diefe begden Zeitpuncte berechnet haben; liegt genau ein 
Zeitraum von 44 Jahren und 10 Monathen. Gine fo pünctlis 
de Übereinftimmung bejtätigt auf der einen Seite die Boraus- 
fegungen, woraus fie bervorging, jo mie fie auf ter andern 
jur neuen Borausfehung zu werden geeignet iſt, um einige in 
eben dieſem Zeitraum fallende chronologiſche Echmierigkeiten 
zu unterfuhen und aufjulöfen, 

Die Sgriftfteller, welche aufdem Blauben der tyriſchen Mürs 
zen oder des fpanifchen Steines, die Regierungszeit des Trajen 
biö zu einer 21. Tribunate verlängern, oder ihm mindenlen?, 
nach dem Zeugniße des Kaifers Julian, ein zu. Fahr der Regie— 
rung ſchenken, Fönnen darum doch nicht Die Epoche feines Todı8 
binausrüden, welche ausgemacht aufdeng. oder 10. Auguſt des 
Jahres Eprijti 117 zu ſtehen kommt; ein Umftand; aus welchem 
eine nicht völlig zojährige Dauer feines Reihe mit Gewißheit 
hervorgeht. Bon dieſem Gelihtspunte auszugeben, den ich für 
bewleſen erachte, hätte Senchonfis, die am ı2, May feines 
24. Jahres geboren wurde, 6 Jahre und 3 Monathe unter der 
Regierung dieſes Kaiſers gelebt, Folgendes begreift ihre Cebenc« 
zeit die geſammte Regierungsdauer Hadriand, über welde Die 
Gpronologiften ſich nicht weniger flreiten. Epartian und Gutros 
pius geben ibm 2ı Jahre, a2 Dionathe, und der GardinalRos 
eis hält ſich an dieſes Zeugniß, welches überdieß durch Junſchrift 
und Denkſtein unterflügt wird, Wirklich geben die in Ägypten 
geſchlagenen Münzen Hadrians bis zu deſſen 22. Jahre, und 
der aſtronomiſche Canon des Ptolemäus, der allezeit die Mo— 
nathe fallen läßt, weifet mit jenen Münzen übereinflinmend, 
eine Dauer von 21 Jahren aus. Nichts deſto weniger ſteigt die 
gemeine Angabe Diefer Megierungszeit wicht über 20 Jahre , 
12 Monathe. Die Bereinigung dieſer fheinbar widerſprechenden 
Meinungen ergibt fih von felbit aus der erwähnten Nehnungs« 
weiſe dee Äghptier. Hadrian beitieg den Thron den 11. Auguſt 
des 117. Jahres, Ägppten zählte von dem näditfolgenden 29- 
Auguft bereits ſdas zweyte Jahr feiner Negierung, fo daf es 
beynahe um eine volle Jahresfriſt den Angaben anderer Quellen 
voraneilen mußte. Matürlid fiel alfo den 10. July 138 der Todes, 
tag biefes Kalſers in den Lauf des 22. Jahres ägpptlicher Zah⸗ 
una, während er in der Wirklichkeit nur vom aa. Augujt 217 
bis sum ı0. July 158, d. h. 20 Jahre 1a Monathe das römir 


Sche Reich beherrſcht hatte, Es wird ſich bald zeigen, wie Die’ 


Derehnung d. h. unfere Junſchrift aufeine unumfößlihe Weir 
fe erprobt wird. Fügen mir zur Bebemszeit Der Senchonſis unter 
Trajan, jenen oben ausgemwiefenen 6 Jahren und 5 Monatben 
Diefe no Jahre und aa Monathe Hadrian hinzu, fo fehlen su Dem 
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angegebenen Alter aoch 17 Jahre und B Monathe; ein Zeltab- uns no immer Über mehrere wichtige Umſtände in dem Beben 
ſchaitt der Regierung Antonins, den wir nach denfelben Grund» Diefer großen Kaiſer ohne Gewißhelt ließen; iſt es nicht merk 
fügen feititellen. würdig, daß diefe, felnem Privatſchmerz geweihte Inſchrift über 

Yu diefem Betracht begreift das erfte Jahr Antonins ägyd · dem Sarge einer unbekannten Frauensperfon, Zeitgenofinn 
tifhe Berehnung, von feinem Regierungsantritte , den 10, Julh Diefer Fürften, durchaus neue Aufklärungen und authentifche Bes 
138, bis zum2g. Auguft desfelben Jahres, in der That nicht mehr lehrungen über eben diefelden gewährt? Gin neuer Beweis gu 
als einen Monath und zwanzig Tage, wenn wir nur Dabey der großen Anzahl der fhon vorhandenen, daß die ſcheinbar uns 
bedenken, daß Sanchonſis Sterbefall am 10. März des neun» bedeutenditen Reſte des Alterthums, dieröpeften Trümmer von 
sehnten Kegierungsjahres Antonind, fie nur 6 Monathe 10 Tas Infriften, in Vergleihung mit anderen Dentmäplern oder in 
ge von diefem Jahre erleben ließ, fofolgt, daß die angegebenen Zufammenjtelung mit anderen Tpatfachen,eine unerwartete Wich« 
19 Jahre diefer Periode fi für fle auf 17 Jahre 8 Monathe kigkeit gewinnen können, und daß Im Fache der Gelehrſamkeit 
redueiren. Nah gezogener Summe aus dielen einzeln ausge- nichts zu vernachläßigen iſt, mie autzlos oder gleichgültig es auch 
mittelten Perioden gelangen wir zu folgendem beruhigenden Re» beym erften Anbli erfcheinen mag. - 


fultat: Sp weit der Gommentar des Franzofen. Es iſt nicht ums 
Seuchonſis lebte unter Trojan, 6 Jahre, 3 Monathe. Mar, und wir bekennen es germ mit deutfher Wahrheitsllebe, 
- „ unter Hadrian, 20 „ 11 daß der größte Theil der mitgetheilten Bemerkung fo ſcharfſin⸗ 
z „ unter Antonien ı7 „ 8 = nig als werthvoll, der Keantniß und dem Britifchen Sinne des 

s Zufammen 44 Jahre so Monathe Verfaſſers ein gleich ehrenvolles Zeugniß geben Wir üben dar 
d. i. genau Die in der Grabfhrift angegebene Zahl v. Jahren dur von Seiten unferes Bandes und Volkes eine Gerechtigkeit 
und Monathen. die dee Verfaſſer der erſte an uns verlegt bat. Dder wie 
Die Folgefäge aus dieſem merkwürdigen Übereintreffen ſiud folen wir es annehmen, daf Hr. Raouls Rocette gleich von 
von Jutereſſe und Wichtigkeit. Anfange feines Aufſatzes, indem er der vielen merkwürdigen Dins 


Erfilich: Die Regierungsdauer des Trajan kann von nun ge gedenkt, die er fo eben Dem Befer mitzutheilen im Begriffe 
an, nicht mehr über das 20. Jahr hinaus verlängert werden,und fey, mit einer feiteublidenden Wendung bemerkt, daß auch jes 
man mird ſich in der Folge vergeblih auf jene Münzen und mand diefelbe Fufchrift in den Wiener » Jahrbüchern der Riteras 
Steine berufen, dad Gegentheil damit zu beweilen. Die Ders tur mitgetheilt, aber gar nichts davon zu fagen gemuft babe? 
muthungen Eckhels über diefen Punct haben fih In Gewißheit Ref. hat auf dieſe Anmeifung den bezeichneten Band der Jahrs 
verwandelt. (Aber jene Münze und diefeer Deukſtein hättendoch bücher vergebens durchgeſehen, bis er endlich die verunglimpfs 
nicht fo ohne weitere Rückſicht entfernt werden follen. Glaubt te Stelle im Aurzeige + Blatte bey mehreren kleinen, nachrichtögal« 
man etwa, daß bey den Alten in Stein gehbauene Lügen ber angefügten Mittheilungen, als eine zu Eritifhen Unterfus 
etwas gewöhnliches waren, wie bey uns die gedrudtenzum Hungen erit herausfordernde Belehrung anfichrig wurde. Wir 
Sprihmworte gemorden find? Wohl kann die Behauptung des wollen nicht mit dem Franzoſen über Die UnredlichPeit rechten » 
Verſaſſers bey Ehren bleiben; ohne daß man darum nöthig hät» daß er von Ddiefer feines und unferes Wiſſens, eriten öfa 
te, jene Monumente zu verunglimpfen. Iſt eine Berehnungse fentlichen in der angegebenen Geſtalt gefhehenen Befanntmas 
mweife, wie Die Ägpptifche, nicht au anderswo gedenkbar? Dder hung, Unterfudungen zu verlangen fheint, wie diejenigen flur, 
iſt eine frühere Übertragung des Tribunats durch Nerva, vor womit er fih auf 7—B Quartfriten feines an Ausbreitung und 
geſchehe nen Adoption, nit wenigftend gedenkbar ? Nerva hatvies Gehalt den Jahrbüchern weit untergeordneten Journals mit Ber 
les gegen die Sitte der früheren Kalſer gethan.) quemlichkeit ergoffen hat; — aber einen andern hierher gehörte 

Zweytens. Zu der nähmlichen Gewißpeit find wir ges gen Umpand glauben wir nicht mit Stillihmweigen übergehen zu 
Tangt rüdjihtli der Regierungsdauer Hadrians, melde von dürfen. Den werthvollſten Theil des franzöflihen Auffages bilden 
nun auf 20 Jahre 11 Monarhe feftgefegt bleiben wird. Nicht mins zuverläßig die chronologifhen Derihtigungen und mit freudiger 
der über Den Regierungsantritt und Todestag desſelben Kaifers. Anerkennung geben wir darüber dem Berf. feine volle, unge 

Drittens. Das genaue Zufammentceffen aller diefer teilte Ehre, Aber Eines hätte er, der fo gerne bemerkt, nit 
Thatſachen mit der in unierer Innfchrift angegebenen Zeitpuneten bemerken unterlaffen follen. Die Wiener⸗-Jahrbücher haben nähın« 
und der völligen Lebensdauer dee Seuchonſis, ift einneuer Beleg lich, ohne Die Anzeige mit einer Abhandlung zu verwechſeln, je» 
von der Genauigkeit der hronologifhen Berechnungen der Äghpt. ne Infhrift dennoch nicht ohne erregende Zugabe in das lie 

ruckſichtlich der roͤmiſchen Kaiferregierungen- terariſche Publleum geſeudet; und viellelcht — würde die Ab» 
IH ſchließe meine Gedanken über dieſen Gegenſtand mit handlung im Journal des Savans ſtehen, wenn nicht früher Die 
iner Bemerkung, welche Stoff zum Nachdenken gewähren kann, Anzeige in den Jahrbüchern geſtauden hätte? — Wer üch diefe 
Während fo viele öffentlichen und Privatmonumente, mit Der Frage beantworten will, den verweifen wir auf die Anzeige in 
ügen auf die Regierungen Trojans, Handduh und Antonins den Jahrbüchern ſelbſt, ıB22, 20. Band, p. 46. Notigen, 
—— ee ee —— — — 
Redacteur: Joſerh Freyherr von Hormayr. Gedrudt und im Vetlage ben Fronz Lud wig, 
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Ausgegrabene Efephantens Knochen und Zähne im jähriger Anabe als ich fie fah. — Im 3. 1803 fand man 
der Gegend von Tyrnau, im en Bra bes a. Herrn Probiten ei- 
nen wohl erhaltenen Elephanten« Kopf, mit Ausnahme der 
von Georg Gyurikovits, Senator der k. Hauptſtadt Preßburg . ———— unbefipädiget. Diefer befindet — 
Yuperpats bes weitläufigen Ruffifhen Reis, nah« märtig im Knochen-Kabinet des Peſther National» Mufeums 
mentlid Sibirien, hat man no in vielen andern Läns ald Geſchenk bes erwähnten Herrn Probiten. 
bern der nörblihen Halbkugel, z. B. in Pohlen, Prew Vor einem Jahrhundert find auf Tyrnaus üppig wos 
sen, Schleſien, Gallizien, Mähren, Böh—⸗ genden Saatfluren, Knochen und Zähne von Elephanten in 
wen, überhaupt in gan Deutfchland, ferner in den Nieberr fo großer Menge gefunden und ausgegraben worden, daß 
landen, in Frankreich, Italien, Schweit, Türkey, Spanien fie einen Artikel des Handels der Bauersleute aus machten. 
und England, fo wie in Nord-Amerika, Überreſte einer vor⸗ Sie lagen meiſt gar nicht tief unter der Dderflähe. Es hat 
weltlichen Eiephanten » oder ungeheuern Thier » Art, bie man ſich nicht eine Auflagerung von Schalthieren, oder fonftigen 
auch Maſtodonten, Mammuth nennt, aufgefunden. Aber Meerbewohnern um fie gejeigt, aud hat man fie nicht in 
auch Ungarn kann dergleichen foſſile Gebeine und Zähne feſten Gebirgsfgichten, oder in fehr bedeutenden Tiefen, 
von Elephanten aufweifen, So wurde im 9. 1795 nahe fondern in der Ebene, die fih um Iprnau weit und breit 
bey dem Dorfe Hont aus einem durch Gußregen gerifenen ausdehnt, angetroffen. Dagegen ift der gelbe fein geſchlemm⸗ 
Hügel eine Menge Elephanten - Knochen zu Tage gebtacht. te Töpferthon, der hier überall unter einer etwaı 1/2 bis 2 
Bey Wiſt ander Eipel eine Meile von Hont find aud mehr Schub mächtigen Schichten Dammerde gelagertift, und bis in 
tere Knochen des Mammuth ausgegraben, und dem Nas beträchtlichen Tiefen fih abfenkt, unftreitig ein Waffer ⸗Sedi— 
tionals Mufeum zu Peit verehrt worden. Im 9. ıBıo wur, ment, Genaue Unterfuhung hebt jeden Zweifel hierüber, 
den bep Sämsonhäza einem Dorfe im Neograder Co» Das gemeine Volk hohlte die Knochen von Feldern, trug 
mitat an ber Oränze des Heveſcher Comitat nach einerlibers fie in die umliegenden Städte und Markiflecken, und borp 
ſchwemmung im Sommer, foſſile Knochen, Haus oder Stoß⸗ das Pfund davon um 4 Denar zum Kauf. Manchmahl find 
und Badenzähne, dann mehrere Theile eines Skelets von zentnerſchwere Stücke diefes fofilen Elfenbeins aus der Er. 
ungeheuerer Größe ausgegraben. Man hält fie für Überrefte de bervorgejogen morden. Darunter find vorzüglich bemers 
bes Mammuths. Ein mehreres hiervon Zipfers top. mineraf. kenswerth zwey große, krumme, ſchneeweriſſe, überaus ſchö· 
Handbuch 326. S. ne, kalzinirte, und gan; unverſehrte Haus, oder Stoß» 
Im I. 1789 wurden unter dem Weingebirg bes Staͤdt Zähne von Elephanten, wovon einer in ber kön. Fr. Stadt 
hend Neuftadıl ander Waag im Neutraer Comitat, von Tyrnau beym Doctor Kennel unter ber Einfahrt feines 
ben MWegarbeitern, welche Steine zum Straßenbau allda Hauſes aufbewahrt wurde; ber andere aber befand fih in 
brachen, veriieinerte Gebeine eines elephantenartigen Nies der kön. Fr. Stadt Modern beym Apotheker Sennel in 
fen » Ihieres entdeckt, weiche die Arbeiter zertrümmert und feiner Apothete. So lauter der Bericht des reifenden deut— 
verfhleppt haben. Ob biefelben im der That ein Gerippe des ſchen Doctors der Med. F. E. Brudmann in Epist. Itiner, 
Nashorns, wie es bie Arbeiter meinten, oder bes Elephan-L. XI. welder bie zwey Zähne und mehrere foſſile Elfen 
ten waren? Bann ich nicht entſcheiden; id wor ei fieben» beine in Tyrnau und Modern im 9. 1724 fah. 
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In ber Nähe des flamifhen Orte Spatz a (Spatzing) der Elephanten durch Deutſchland, Poblen, Ungarn, Bier 
im Preßburger Comitat 5/4 Meilen von Tyrnau find vor benbürgen, England, nördl. Amerika nit von einem ftillen, 
ein paar Jahren ein Schenkeltorf, und zwey Bruchſtücke oder nur nad ber gemeinen Art würhenden Meere ausge 
des Schenkelbeines von einem unbefannten Riefen » Thiere tragen werben konnten, fondern daß ein gewaltiger Eins 
auf dem flahen Felde ausgegraben worden, bie jegt zu brud des Süd» Meeres gegen die noͤrdlichen Länder geſche⸗ 
Weßele im Neutraer-Comitat 2 ıfa Stunden von Tore ben ſeyn, deifen gewaltige und außerordentliche uͤberſchwem⸗ 
nau bey Fteyherrn Alohs v. Mednvans Ey in feiner mung, diefelben auf weite Strecken des feſten Bandes hinges 
Sammlung zu fehen find. Der eritere ift 7 Zoll hoch, und riſſen hat. Diefe Muthmaßung ftügt er aufihre große Men» 
mift im Umfang 8 Zoll. Da aber, was vorhanden, kaum ge, und auf bie Beſchaffenbeit der Lage jener Länder, wo 
etwas über den britten Theil ver Peripherie beträgt, muß fie fo häufig vorfommen, die ihn zwingt, fo, und nicht 


nd 


das Ganze gegen 20 Zoll gemeilen haben. Das Gewicht 
beträge 3 Pi. 14 Loth. Übrigens iſt der Knochen nicht ver« 
fleinert, und die Tertur der Martröhre ganz erhalten. Die 
Fragmente bes Schenkelbeines find 5 Zoll hoch, und mefr 
fen g 300 im Umfang, was aber au um die Hälfte zu 
wenig für das Ganze it. Sie wiegen 2 Pf. 24 Loth, und 
haben einen dünnen Stein» Anfag von Außen. 

In eben derfeiben Sammlung zu Veszele, (die jedem 
ungarifhen Patrioten, vorzüglih durd ihre auserlejenen 


anders zu glauben. Siehe pbyſ. Beträge jur Beſtimmung 
des Alters unferer Erde. 2. Ih. 359. S. Es iſt aber auch 
nit unwahrfgeinfih, daß in den Markomaniſch-Quadi⸗ 
fhen Kriegen, welde auf dem linken Ufer des Irlers ge⸗ 
führt wurden, mande römifhe Elephanten umgelommen 
fegn mögen, doch kann diefes, bey der Zablder aufgefuns 
denen liberrefte, nie einen Einfluß bierauf gebabt haben 
und der Öebrauch der Elephanten im Felde, beihräntte ih auch 
bey den Römern, meiit nur auf Afien und Afrika, wo biefe 


und feltenen Urkunden, Handſchriften, Genealogien und Thiere zu Haufe find. (Am ungejwungeniien ſcheint dieß aben 
andern Originale , theuer iſt,) wird ein Zahn aufbewahrt, Rhodes Hypotbeſe zu erklären: „über den Anfangum 
welcher am jenfeitigen Mag «Ufer auf dem Gebierh des zur ſerer Geſchichte und die legte Revolution ber 
Temetvönger Hertſchaft gebörigen Dorfes Hradel gefunden Erde", der, juiolge durch eine Veränderung ber Ertrole auch 
ward. Er it vollitändig, und ſcheint mehr einer der vordes der Äquator feine Dichtung änderte, was die größten klimati⸗ 
een Scheidezäbne geweſen zu ſeyn, denn für einen Boden: ſchen Veränderungen nach fi zog und natürlich au große 
Kens oder Stock-Zahn iſt er zu Hein. Die Breite feiner Fluthen im Gefolge haben mußte, intem ale Möller ſich 
Grundflöche beträgt 6 1/2 Zeil, die länge oder Höhe 25/4 gegen den neuen Äquator ſtützen mußten; fona wären die 
Zell; er wirgt 8 3/4. Loth. Der Farbe nah if er weiß, Thiere auf dem Zundors ihrer Knochen wohnhaft gemefen, 
und der Form nad gerunder, und man erblidt daran feine wenn gleich nicht zu läugnen it, daß auch Fluthen zu par⸗ 


Epur des Reibens. Er it gang unverfehrt, und unveriteis 
nert, Ein Naturfündiger müßte beitimmen, ob dieſe bey 
Spaſza und Hradek ausgegrabenen ſehenswerthen Überrefte 
einem eigentlichen Elephanten, oder aber der ausgeiterbes 
nen Maitodonten » Art angebört haben ? 


Ob bie elenbantenartigen Niefens» Thiere, deren Amos _ 


hen und Zähn- jest in Ungarn auf ber nördliten Zeite 
der Donau, unter der Erde geiunten werden an tiefer Stelle 
gelebt haben, und beimifh waren ? oder ob fie turd ger 
waltige Waſſerfluthen bingefäwemmt werten T oder endlich 
ob fie aus den Kömerjeiten, wo bie Elepbanten bekannt⸗ 
lich zum Ariegführen gedraucht wurden, und die Homer wir 
der die Quaden — damahligen Bewehner dieier Landes— 
Etreden, Krieg führten, berilammen? fann ih nicht ents 


fpeiten. Der gelebrre Sommer bebauotet: daß bie Ele⸗ 


phanten, und das Nashorn in den Zeiten ber Vorwelt über das 
ganze nördliche Feſtland bis zum Eis meere verbreitet waren, 
Siehe Gem. d. phpf. Welt. V. B. 169. ©. Güßmann 
Prof. in Lemberg muihmaſſet, daß die Gebeine und Bähne 


tiellen Aufſchwemmungen ſehr ıhätig mögen gemefen ſeyn ?). 


NReichenau. 


Bon Eduard Freyherrn von Feuchteröleben. 

&o wie wohl kaum ein Bergmann, dem die Zeit nicht 
allzukarg zugemeifen it, wenn er (don Öelegenbeit hatte, 
den Pürtenberg zu befahren, verfäunen wird, auch den 
ſchon feit Jabrbunperten bebauten Eifenminen zujumandern, 
welche das benachbarte Reichenau umgeben, fo fagten auch 
wir nur nod dem lieben Pütten gure Nacht, Üüberfhauten 
noch ein Mahl vom Friedbofe die Gegend rings umber und 
ließen zulegt das Auge im mondbeleugteren Pürtenthale 
ruben, 

„Heil’ge Stille waltet rinas umber, 

„Selbit der fpäte Pilger wacht nicht mehr, 

„Aus dem Beinhaus nur fälle Lampenfhimmer.” 

dann überließen wir uns einem kurzen Schlummer und mans 
derten Reihenau zu. 
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Auf dem Wege dahin liegt der Markt Glhocknintz, in wel. den Metallarbeitern wenig beachteten Abfall, bie fogenannte 
hem einſt eine reiche Benedictiner » Probftep des baperifhen Speife d. i. das, während des Schmelzens an den Bor 
Klofters Formbach blühre , und. in deſſen Nähe noch vor zwey den des Tigels ſich fentende und aus diefem abgelaffene Kos 
Jahrhunderten ein Bergbau auf Kupfer und goͤldiſches Silber baltmetall, eigentlich noch ein Gemenge von Nidel, Aus 
betrieben wurde, dann im Thalhofe die 1780 erbaute £, £. balt, Eifen, Arfenit, Schwefel und Wismuth, des Ni 
Blaufarbenfadrit, in der Schlegelmühle genannt, del» Ochaltes wegen , vortheilhaft benügen. 
welche die Aufmerkfamteit des Reifenden verdient. Dan war wohl von jeber bedacht, wie für fo vieles 
Der ihr erforderlihe Kies wird feitwärts Neunlirs — Edle, meldet die Natur nicht in der Menge bat» 
hen, die Pottaſche größtentheils nod über Bien und biethet, heiligen mehr und mug gewünfhtem, ſich im⸗ 
der Kobalt von Schmölnig in Oberungarn bezogen. Nach⸗ mer ausbreitendem Verbtauche gleihen Schritt hält, fo 
dem Kies und Kobalt geröitet und gepocht find, werben fie, aud für das Silber, Surrosat eu erfinden. 
fo wie der dritte Beitandıheil geflebt und in einem, von Algemein verbreitet und befonders zu vielen tauſend 


dem Grade der Schmelzbatkeit des Kobaltes und dem Tone Se de = a : zu 

i den fol, bedingten Verhält ⸗ gut genug erſetzt. Zahlrei⸗ 
Det GEN 7 — * * cher machte aber das fortwährend wachſende Bedürfniß bie 
in i Btasöfen geihmoljen , deren x “ 
nie gemengt, in fogenannten 9 .. Metallcompofltionen, melde das Silber erſetzen follen. 
bier zwey ih befinden. Das daraus erhaltene Glas wird känger (dom ik das Padfong ter Salfens (nid 
— nn. —— pet — — * Weißkupfer, welches bekanntlich eine Legur von Arſenik und 
m — * * ——— u an) — Kupfer iſt) der Chineſen, feiner Vorzüglichkeit wegen, in 
blaue Farbe. Dieſe wird vom dunkeliten bis in ein lichteres Berge 2. i a — * ar 
Blau Mh ee merkfamkeit vieler Chemiter in Europa *). Zink, Nidel, 
be un * — — 365 Wi . £ n Kupfer wurden darin in verichiedenen und mannigfaltigen 
fer zu Bar DR an —— — — — Verhaͤltnißen gefunden. Dieſe Legur fol bie Natur in China 
padt und in bie entfernteiten Länder fremder Erdtheile vers gebäumshehs erbk Demrahen 
füher. Nebenfadrikate dieſes Blaufarbenwerkes , deſſen Mas 
aipulation von Keeh und Schultes näher befgrieben *) dort nur noch ein Zufaß von Zink gegeben 
find der weiße und gelbe Arfenik, melde bep ber Ein gleiches Wewandtniß fowohl in Hiaſicht des Wors 
Röftung der Kobalterge aufgelammelt werden. Der alu kommend des Ergeb, 
wird ald Streuſand verwendet, ven welchem jäbrlid Äpntigteit el Bilfer; Bas alt 
wohl über hundert Centner abgefeht werden, und der theild 80 Jahren in Suhl, im ——— ierungsbe zirke 
wegen ſeiner ſchönen blauen Farbe, theils weil er, wegen Erfurt veracbeiseten Palfong 9 se 
feiner Schwere, minder ſtaubt, befonterd die Gunſt der Eine, der hincfühen gleihtemmenbe WReteflegur were 
Damen genießt, von weißen er baftig über —— ge fertige, unter dem Nahmen Argentan, Dr. Geitner 
füet und von Herren haſtig davon weggewiſcht wird, inbem — — a % — 
fie zu ſich ſeibſt ſotechen, was fir, kr end ia — ſen, und verkauft das Pfund roh für drey Thaler. J. €. 
Sinne, als Kinder gehört: das Blaue ift noch nicht der Hehheim in Reinsig made decans Gteighägel, 2 
— nie ” keiten, Rofesten u ſ. w. 

ine gegenwärtig noch neue und gewiß nit unintes N z . 

. ’ Ä r Die Aufmerkſamkeit, welche dieſer Begenitand mehr 
reſſante Eribeinung = * — gi he : 9 und mehr auf ſich zog und günilige Dienitverhältnife ver» 
zwar keine Gold aber, wenn ih mic ſe au beüd en darf, anlakten aufs ben bermabtigen 6, E Sefkehtetkt son Bart 
Silber macher dafelbit befinden, welde einen, bisher von dexff diefen Begenfland einer nähern Zorfhung — 

®) Darſtellung des Jabriks » und Gewerbaweſens im öllerrels jieben, und es gelang ihm dadurch, eine Merallcompofision 
chiſchen Kaiferilaate- Borzüglib In techniſcher Beziehung» 
Derausgegeben von Stephan Gdlen von Keeß u. ſ. w. 
Bien 1642 ia Gommillien bey J. B. Wollishaufer. 2. Th. 
2. B. 5. gug fi. — Ausflüge nah dem Schneeberge in 
Usteröfterreih. Bon 3. A-Schultes. Wien bey Degen 1807. 
Ip. 1. ©. 270 fi : 


®) Über das hinchfhe Weißkupfer und die ıom Vereine ana 
geſtellien Verſache dasielbe darzuftellen. Bom Haren De 
Schubart.” In den Berbandlungen des Brreins zur Ber 
förderung des Gewerbfleißes in Preußen. 824. Berlin bep 
Dunter und Humblot S. 134 f- 

. 2” 


zu bereiten, die, wie das Palfong und Argentan, füber die Kohlen zur Schmelzung ihrer Spatheifenfteine her 
weiß ift, einen Silberklang hat, eine ſchöne Politur ans bey, das erzeugte Roheifen zur Wereitung des Baufbaren 
nimmt, am der Luft nicht anfäuft,. fi feilen, walzen, Gutes zu den Eifenhämmern hinweg führen müffen. Güne 
kalt Hämmern’, kurz, ‚bequem bearbeiten läßt und dabey wohl⸗ fliger find die Verböftnife zu Reiche nau. Im Innern 
feiler als alle ähntichen bisher befannıen Compofitionen dies feiner Berge ruht der Eifenftein, das Äußere bderfelben 
fer Art, um die Hälfte wohlfeiler als Dr. GeitnersAr, umhüllen Wälder, melde im Thale zu Kohlen gebrannt 
gentan iſt. Mit der Verarbeitung biefer Compofition bes werden, und feine gewichtigen Eifenhämmer bewegt uners 
ſchaͤftigt fih der Plattirwaaren » Fabrikant Friedrich Arlht. müblid die aus ihren Schluchten hervorrauſchende Schwarza. 

Da man ſchon früher beobachtete, daß Pakfong in Ber So braucht fih der Eifenftein nur in einem Raume 
ziehung auf die der Öefundpeit nachtheilige Einwirkung von yon kaum einer Meile zu bewegen, um zum Roheifen, und 
Säuren und fetten Oplen mit a2löthigem Silber auf beyr von dieſem zum Baufbaren Gittereifen, Pflug« und Achsblech 
täufig gleiher Linie ſteht, fo dehnte ſich der Gebrauch des - Rad / und Baßreif und was ſonſt immer beſtellt werden mag, 
ſelben zum Pferdſchmuck und zu größern Luxusartikeln, als: veredelt zu werden. Ja, nicht allein bie vollendete Erjeus 
Leuchtern, Glocken, Wafhbeden u. dgl., bald auch auf gung, auch der Verkauf des Erjeugten findet größtentheils 


die Verarbeitung zu Löffeln, Gabeln und andern Tifhges 
eöthen aus. 

Die Bemerkung, weldhe in den, in bdiefen Blättern 
(1825 S. 141) enthaltenen Mittheilungen über von Gers— 
dorffs Padfong vorfommt, daß „bie Anwendung ber in 
Rede stehenden Metallmifhung zu Efgeräthen nicht ohne 
Vorſicht verfucht werden” türfte, kann diefem Gebrauche zu 
Tifhgeräthen Baum einigen Eintrag thun, denn es kommt 
nur darauf an, daß Säuren und Ohle in Palfong eben fo 
wenig als in Silber, längere Zeit ſtehen bleiben oder aufdes 
wahrt werben, was jeder Hausfrau ohnehin bekannt iſt. 

Ich wünfde dem thätigen Bearbeiter den reichiten Lohn 
feiner Mühe und die größte Verbreitung feiner Merallcome« 
poſition, welche fih um fo mehr erwarten läßt, als fie dem 
Silber fehr ähnlich und viel wohlfeiler ift, und felbit vor 
ben mit Silber plattirten Waaren bie Waaren aus Pad: 
fong, mie auch von Gersdorff feine Compofition nennt 
und die man, dem Chryſot entfprehend, wohl nicht uns 
paſſend auh Argprot nennen könnte — dadurch einen 
entſchiedenen Vorzug haben, daß fie, vermög ihrer Härte 
weniger ſich abnutzen und felbit beym Abnützen flers diefelbe 
Farbe erſcheinen laſſen, während an plattirten Waaren nah 
Abnügung der dünnen Silberplatte, das Kupferroth hers 
vortritt. 

Beylaͤufig eine Stunde von ber Schlegelmühle liegt 
Neihenau und dabey ein Eiſenbergwerk, das fih nicht 
nur durch fein Alter, — es gehört zu ben, in einem weis 
ten Umkreiſe am frübeften bebauten, — fondern auch durch 
eine Vollenbung und durch günftige Verbittniffe auszeich⸗ 
net, melde nur bey wenigen Bergwerksbezirten in biefem 
Umfange zu finden feyn dürften. 

Um aus Vielen die, neuerlih in biefen Blättern ber 
fprodenen Eifendergmerke zu Eifenerz; und Pütten 
ald Beyſpiele anzuführen, erinnern wir uns, daß Beyte 


zu Reichenau felbft Statt, 


Dieß vollkommen in ſich gefchloffene Eiſenwerk mit feinen 
Steinkoloſſen, hier, jäh, ſpitz, dort gerundet, von finftern 
Wäldern umfhauert , welhe, ob’ auch ber Sturm ſich an 
Fels und Fichten breche, feit ſtehn 

„ereu verbündet 
„Eine raufhende Gemeinde,” 

mitfeiner, bieenge Felſenbahn wild berabbraufenden Schwar⸗ 
ja, — me fände man leicht einen Winkel der Erde, ber 
fi mehr zur Scenerie eines bramatifhen Gemaͤhldes eignete, 
von Thubalkain, Vulkan, Dwalin oder wie bie 
Völker ben eriten „Meiſter in oflerley Erz und Eifenwerken" 
nennen wollen. Kann uns eine blühende Gegenwart mehr 
in der Wahl dieſes Schauplatzes beitimmen , als eine mährs 
chenhafte Vergangenheit, fo wird diefe Verſetzung auf Öfters 
reihs Boden nicht gewagt erfiheinen, denn 

„Mit Öfterreihs Senfe mäht der Hirt am Nil.” — 

Von Pütten aus, an der vormahligen Abtey Glocknitz, 
an deren romantiihen Anbli fo manche hiſtoriſche Erinnes 
rung fi Enüpft, vorüber fahrend, gelangten wir früher 
um Schloffe Reichenau, als zu ben Berg, Schmelze 
und Hüttenwerken, deßhalb wollen wir auch diefes vorher 
befpreben, zumahl wir ed doch um fo weniger unbeachtet 
laſſen dürfen, als es der Bin des Oberverwesamtes und der 
Wirthſchaftsverwaltung iſt. 


Gewöhnlich ſchließt man von ber Höhe einer Stimme 
und vom Alter eines Schloſſes auf das Alter ber Saͤnge⸗ 
rinn und auf bie hohe Lage bed Gebäudes. Geſellt ih noch, 
in Beziehung auf Letzteres zu biefem Glauben bie Kennts 
niö, daß ed zu Anfang bes 14. Jahrhunderts erbaut und 
bohen Bergen benachbart it, fo kann ih wohl nicht früh 
genug die hochſtellende Phantaſie des geneigten Lefers durch 
die Werfiherung herabflimmen, das Schloß Reichenau fles 
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fle, obgleich alt und hohen Bergen nah, in befheidener Reihenau dem von ihm geftifteten Eifterzienfer« Klofter 
Kiefe. Neuberg in ber Steyermark. 

Am fhönen Reihenauer » Thale umgeben von Hügeln Aus diefer frühern Periode fol ſich noch in der Here 
und Bergen, welche durd ihre Umriſſe und ihren Karben» ſchafts-Kanzley vom Kaifer Friedrich eine Handfefte bes 
wechſel vom fanfteften Wiefengrün aufiteigend bis zum finden, batirt: zu Neuftadt am Samſtag Oculi in der Bas 
Schwarzgrün der Wälder und von diefem ſich wieder vers ften n. Ch. G. 1455, in welcher früherer Handfeſten von 
lierend in das lichtefte Grauwolken naher Gipfel die anges Perzog Albert II., 1545, — Herzog Leopolb 111. 13570, 
nehmite Diannigfaltigkeit gewähren, dehnt fih am Fuße des — und von Herzog Ernit, aus Schottwien am St. Erass 
nördlichen Vorgebirges vom Schneeberge und hart an ber mustag n. Ch. ©. 1422 erwähnt ſeyn fell, welch letztere Urs 
Schwarza, das Schloß Reihenau mit feinem großen Vors kunden aber, nebſt mehreren andern, von Feuer und Wafs 
bofe und mit feinen Mebengebäuden in ziemlicher Strecke aus. fer wechſelweiſe zeritört worden ſeyn follen, 

Eliſabeth, Herzogs Stephan von Bayern Tochter , und Das reiche Eifterzienfer » Stift Neuberg bewies feinem 
erfte Gemahliun Otto des Fröhlichen, Herzogs von Ditere reitzend gelegenen Schloße Reichenau durch mannigfaltige, 
reih, und jüngiten Sohnes Kaifer Albrecht 1., baute das Erneuerungen eine immer rege Theilnahme, und gewiß bes 
Schloß und zwar zwiſchen den Jahren 1312 und 1350 in zeichnet aud die in den Schlußſtein des Ihores gebauene 
welch eriterem fie mit Otto fi vermählte und in legterem Jahrzahl 1614 die Zeit einer fpätern Umftaltung. 

(dom ſtarb. Die Erweiterungund Verfhönerung der Schloßkapelle, 

Das Schloß fteht, wegen feiner Rage am Waſſer, auf zu der fih unterm Thore der Eingang befindet, und welche 
Pfählen, hat aber in feiner gegenwärtigen Geftalt, in weis ziemlich geräumig, al Fresco gemohlt, und mit drey Als 
her es Köpp uns barftellt *), kaum eine entfernte Ähn- türen verfehen ift, fällt in die Jahre 1729 und 2758 wie 
lichkeit mit feiner urfprüngligen Form, welche wir ausfeis folgende, oberm Altare rechts hefindlihen Chronoſtichen 
ner dermahligen kaum mehr herausfinden könnten, hätten angeben: 
nit Porträtmahler älterer Zeit die Gewohnheit gehabt, Theoba LDVs PraefeCtVs aMpLIaVlt, Otto Vero 
in ihren Gemaͤhlden hoher Perfonen, die von denfelden etwa Glrstorfer exornaVlt Viergve sVb gratlosis abbata 
erbauten Kirhen, Kloͤſter, Schlöffer, Städte u. ſ. w. die⸗ LibVs aVspIClis BaLtasarls et EMVnDI 


fen auf den Schooß zu feßen oder in die Hand zu geben, Id est anno 1729 et 1738. 
eine Gewohnheit, die erfreuliher für die Geſchichtsforſcher Nach Aufpedung des Eiiterzienfer « Kloiters zu Neuberg 
ald für den Äſthetiker it. — Baufte‘(i. J. 1784) die $. E. Innerberger Hauptgewerkſchaft, = 


So trägt denn auch Elifabeth auf ihrem lebensgroßen welche vier Jahre früher (dom die Berg: und Hammerwerke 
Bilde in jenem Saale ‚melder das Kaiſer zimmer ge, von Reichenau an fid gebracht hatte, der ihr fo nöthigen 
nannt wird, das Schloß Reichenau auf der Hand, undläge Waldungen wegen, welde aufdie Schwarza abdachen, auch 
uns, in der Vorausſetzung, daß diefes mad der Natur ges die Hertſchaft Reichenau und befindet fih noch gegenwäts 
mahlt ift, das Schloß mit einer Menge von Thürmen, Grä, tig im Befige derfelben. 
ben und Zugbrüden wahrnehmen. Daß die Veränderung der Befiger größtentheild auch 

Auch das lebensgroße Bildniß bes zu früh (17. Bes das Beligehum ändert ‚bezeugen viele Bepfpiele. Das een. 
bruat 1559) verblihenen Herzogs Otto befinder fih im ſchlößch en, wie Schultes Reichenau nennt iſt kein Luſt- 
Kaiferzimmer; von keinem der deyren Bilder läßt ſich jedoch ſchloß mehr. Die vielen Zimmer der zwey Stockwerke des 
mit Gewißheit angeben, ob es gleichzeitig gemahlt ſey, da felben, werden von Kanzleyen und von Beamten des Ober⸗ 
fi auf keinem die Jahrzahl befinder. Die prunkfofen Aufe verwesamtes und der Herrfhafteingenommen. Zwiſchen dem 
ſchriften find: Schloße und der Umfangs Mauer, in einer Art von Vor 
Otto Hilaris, archidux Anstriae, Fundator Novi Mon- bof, find verfhiebene Wirchfhpaftsgebäude ‚ein Wirthshaus 
tis, Elisabetha, ducissa Bavariae, conjux Ottonis, Und eine Saäͤgemühle. Wenn auch niht auf die Werſchö— 
Novi Montis Fundatoris, nerung, har doch gewiß auf die Bevölkerungber Herr 

Nah Eliſabeths Tode ſchenlie Herzog Otio das Schloß ſchaft dieß veränderte Beſitzthum den günſtigſten Einfluß, da 

Oiftoriſch mahleriſch⸗ — — es den Erwerb vermehrt, und bekanntlich mit dem Erwerbe 
beitet und herausgegeben von den Bebrüdern Autom und aud die Bevölkerung zunimmt, 

Chriſtian Köpp Edle von Felſenthal. Wien bey Artarla Es geht im Schloße Reichenau auch keinesweges fo 

181-8 1.2.35 |. mäuschenftill her, ald man aus feiner Rage, abfeit von der 
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Potitraße, eine Stunde entfernt von den Berge und Hüt- ven Eifenglafes im geröfteten Spatheifeniteine, hate? 
tenwerten in einem einfamen Thale wohl vermuthen möcr ic nicht Oelegenheit mic zu überzeugen. 

te; denn außer dem Leben, welches der Verkehr mit den Aus den Röftöfen geſchlagen, werden die Erze aufden 
Unterthanen und Fremden hervorbringt, foielen auch tie Wilferungsplägen ausgearbeitet und daſelbſt zwey, wenn 
tobende Schwarza, die Inarrende Sögemühle und das au es der Vorrarh erfaubt, aud mehrere Jahre ter Auswits 
nicht immer pauſitenbe Gafthaus ein Trio ‚das an Geräuſch terung überlaſſen, welche durchs Wäſſern mittelſt jwecmö« 
fetbit mandem in den neueiten Opern kaum nachſtehen dürf Fig angebrachter Waſſerleitungen erleichtert und befördert 
te. Belonders wird die Lebhaftigkeit durch die berbitlihen wird. Nach diefen mühfamen Vorbereitungen, welche bie 
Hochgewaſſer erhöht , die , wenn fie auch nicht immer fo furcht · Ausſcheidung der miteindrechenden Beftandıpeife nörhigmact, 
bar find und fo fhauerlihe Epuren darbiethen ; wie jene in fonımen die Eifenfteine in den Hochofen. 

ben Jahren 1805, 1815 und 1821, die Käufer mit ſich Ehe wir diefen befuchen,, haben wir aud noch die Ge⸗ 
fortriffen und zerflörend auf die Schloßmauern und Eckthür⸗ winnung desjenigen Materials näher zu betrachten, mit defs 
me einwirkten, doc ſtets Beforgniffe verurfahen, rege Auf: ſen Hülfe, derſelbe die 41 bis 47 Pfund Eijen ſcheidet, wel 
merkfamteit fordern und die Thatigkeit in Auſpruch nehmen. be jeder Centen Eifenitein einbält. 

Das Schloß verlaffen begeben wir ung zu den Berg- Daß man ſich zum Verriebe des Hochofens ju Reihen 
werten, den Verkohlungsilästen, zum Hochofen und zu FU, der Holzkohlen bedient, wird wohl un fo weniger 
ben Hammerwerken. beftemden, als noch fehr viele Hodöfen von unſerm in 
Reichenau nicht nur bis zu jenem bey Junofuendo, 
dem nördligiten Hodofen in Europa; unterm 67. Grab 
fondern aud gegen Süden mit Holztoplen betrieben werden 
felbit in Gegenden, weiche mehr und beifere Steinkohlen be⸗ 
figen als die Gegend um Reichenau. 


Die Bergwerke umllammern gleihfam dasfelbe, indem 
es in ber Mitte zmifchen dem Brillenberger und Al 
stenberger. Eifenfeinlager liegt, welche bepde bepläufig 
anderthalb Stunden entfernt find, der Örillenberg gegen 


Morgen, ber — — — Die Köhlerey it ſehr ausgedehnt. Man verkohlt bier 
Der Altenberg it, wie dieß ſchon fein Nabme as ;, liegenden Meilern, weil im Jahre 1811 mit vieler 
beutet , der weit früher bebaute. In ihm finden 14 os Sorgfalt abgeführte Verſuche gezeigt haben ſollen, daß fie 
Spuren vom Feuerſetzen, m * Odbrammarbeit, un auf den Köblerepitätten gu Reihenauden tebenden vor 
weite Zechen. Unter ven, in biefem ‚Berge gegenwärtig zujiehen find. Die Angate Karen dafı aufden jur Ins 
no im Bau befindlichen vier Stollen iſt der i. J. 1614 rer nerberger Hauptgewerkidaft gehörigen Köhlereyitä üb 
— u } pilätten übers 
nopirte Variopilfr Srollen mit jeinen sohlreien Befenken, „4 die italieniihe Methode angewendet werde *), iſt daher 
Uberfihhreden und Seitenſtrecken der ergiebigite. nur auf die Köplerepflätten berfeiben in Steyermark zu 
Im Griltenderge, deſſen Eifeniteine jenen des heſchränken. 
Altenberges vorgezogen werden, befinden ſich drep Grollen Es wäre gewagt aus der Verkohlungsart zu Reihenan 
im Bau, von welchen vorgügli der Erjberjog Kronprinz zu fließen, nun ſey der Nangitreit der liegenden und 
Stollen, zu den [höniten Hoffnungen berechtiget. ber tebendenMeiler, derfogenannten italienifhen 
Die, ebenfalls zu Reichenau gehörigen Eifenfteinlar Köpierepitätten auf eine genügende Art beendigt, weil bey 
gerzu Schendelegg und Schwarzegg wurden verlafe forgfültigen Werfuhen, ohne Zweifel alfo mit Hol; von 
fen, weil ihre Spatheiſenſteine mit fehr viel Quarz, Eis gleiger Art und Menge, aud übrigens gleihen äußeren 
fenglimmer , Schwefel und Kupferkies verunreinigt find.  Umitänden , durch vorurtheilsfrege, mic deyden Verkohlungs 
Dermahl werden im Alten, wie im Grillenbetge die orten gleih vertraute Männer, in Reichenau bey den lies 
Zifeniteine größtentheil® durch Sprengarbeit gewonnen , genden Meilern günftigere Ergebniße fi gezeigt haben, 
durch eigene Hundſtößer, die ih, wie in mehreren andern d. i. beffere, ja ſogar aud mehrere Kohlen gewons 
größern Vergrevieren, erit nah und nad zu Cehrbäuern nen worden fegn follen, denn eine Aubiliafter Holz foll 
und wirklichen Haͤuern oder Rnappen emporarbeiten, in die fehr bedeutende Menge von 20 Innerberges 
fogenannten nieberungarifhen Orubenhunden aus den Ber Faß Kohlen geben, bas Faß ju 5 Wiener » Meten gerechnet, 
gen zu den Erzhalten gefördert, dort, größtentheils von Der Mudeutung Schultes: dafeine Kubbilkiafter 3a ef 
Weidern Hein gekobert, forgfältig gefhieden, zuden etwas Kohlen gebe" *), unterliegt hiernach irgend ein grober Itrihum. 
entlsgenen im Breinthale befindlihen Röitfeldern ger *) In deifen metallurgifger Reifen. ſ. w. ©. 398. 
führt und geröflet, Dom Vorkommen des Eriftallifie »*) A. a. D. ©. 297 
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Bey ber Frage, ab liegende oder ſtebende Mei» 

ler ben Vorzug verdienen, find die Orteverhöliniife, d. i. 

“bier insbefondere die Lagen der Meileritärten zu berückſich ⸗ 
tigen , und es wird erklärbar , daß im flurmburdtobten 
Reichenauer, Thal, in welchem felbit liegende , von 
MDauerngeihüste Meiler nice felten abgebedft wer— 
den, der weit höher tehbende Meiler, der, wie bey 
einer frühern Gelegenheit bereits angeführt wurde, in ber 
Hiflan und in Reifling vortheilhaft angewendet wird, 
feinen Brand nice ungeltört vollenden kann. 

Die erwähnten Mauern, Windfänge genannt, 

auf Anordnung des Gubernialrathes und Directors v. Sy⸗ 
bold erbaut, find zehn Klafter lang und drey Klafter hoch. 
Sie durchkreuzen die in den Thalſchlünden tobenden Wind« 
föße in recht winklichter Richtung, und find fo gebaut, 
daß je drey und drey Meiler, von welchen gegenwärtig über 
vierzig im (dange find, von zwey Windfängen eingefhlof« 
fen werden, die das Abdecken der Meiler durch Stürme 
meiitens gan; verhindern, immer mindern, 
- Die Zubringung des Kobiholzes bis an die Meiler wird 
auf eine febr zweckmaͤßige Art bewirkt, Das Holz, größten» 
theil$ im Strombeden der Schwarza wachſend, wird naͤhm ⸗ 
lich auf dieſer, — wenn auch mit Aufopferung der Ficſch⸗ 
Colonie, die einſt darin blühte, bis zu dem Rechen geflößt 
ber fih im einer überaus mableriihen Gegend, im fogenann« 
ten Kleinofen befindet, einer von hohen fhroffen Felt— 
maßen eng eingeſchloſſenen Gebirgsſchlucht, von der beeng⸗ 
ten Schwarza braufend durchjagt. 

Eine Vierselftunde unterhalb des Rechens ift die Ger u m⸗ 
baber-Wehre, von welcher angefangen die MWalferries 
fe am linken Ufer der Schwatza am Gebirge ſich hindehnt, 
bier über Syhluchten geboben, dort in Felſen eingeſenkt. 
Diefe Woarferriefe und mebrere @eitens» Kanäle durchſchnei⸗ 
den bie Koplitätten, und fuhren das Hol; bis hart zu ben 
Meitern. 

Bon der Bewinnung der Zpatheifeniteine und der Holje 
kohlen wenden wir und ju dem Hochofen, der beyde aufjur 
aehmen beſtimmt it, 

Dieler Hochofene, der ib zu Edlad im Breynthale 
befinder, ſteht gegenwärtig außer Betrieb. Er maß nur 24 
Buß und fiebt feiner Erböbung auf Jı Zub noch entgegen. 
Der Vertrieb des elben dürfte Faum von der bereits befchries 
benen Art im Weſentlichen abgewichen baden, und den Eis 
ſenſteinen wurden bier, wie zu Pürten, jur Vrförterung 
des Fluſſes acht Progent Kalkıtein zugeſchlagen, der hinter 
Grumdbach, eine Stunde vom Hocofenentiernt, gebro« 
chen wird, tünftig fol aub bier, wie die zu Eifener; ber 
Gall it, das aus den gepochten Hochofenſchlacken gewon⸗ 
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nene Waſcheiſen, bisher zu den Eifenhämmern abgegeben, 
als Zuſchlag verwendet werden. 

Bebeutender ald die Bergsund Verkohlungswerke in 
Reichenau, find bie in Hirſchwang und Grumbach 
befinzlihen Hammerwerke, um derentwillen aud jene betrier 
ben werden. Da felbit beym ununterbrodyenen Betriebe bei 
Hochofens, berfelbe nicht im Stande wäre, für die Eiſenhäm⸗ 
mer, welde die & £. Hauptgewerkſchaft feit dem Ankaufe dies 
ſes Bergrevieres von zwey auf neum vermehrte, eine bins 
länglihe Menge Roheiſen zu liefern, fo wird biefes gegen« 
waͤrtig ganz, und während bes Hochofenbetriebes großen 
theils von Eiſenerz bezogen, und auf den drey Großjet⸗ 
tenbämmern und den ſechs Streckhämmern auf eine Art 
verarbeitet, bie ſich ebenfalls von der gewöhnlichen in nichts 
Weſentlichem unterfheidet, und andeutungswärdig dürfte 
nur ſeyn, daß bier die Schabatten (in welpen die Amboße 
ruben) nicht aus geſchmiedetem, fondern aus Bußeifen bes 
ftehen. Auch foll hier die Arbeit aufdem Schwal einge» 
führt werden, welde, wenn aud den Eifenabgang vermehrt, 
doch den Kohlenverbraud vermindert, 


Die Stürme, welde fih fo ftörend bey ber Köhlereg 
jeigen , beunrubigen audoft die Hammerwerke, ober 
vielmehr ihre Arbeiter und zwingen ſie — zu ruben, Wind 
zu fegern, meil bey den an ein und demfelben Berinne liegen ⸗ 
den, bart aneinander gebauten und von ben nahen Wohnbäur 
fern der Arbeiter umgebenen Hammerhütten, Feuerſchäden 
fehr um ſich greifen würden. 

Mie gern möcht ih nun den geneigten Leſer, ber, 
wenigitens in Gedanken, die feuchte Nacht im Alten» und 
Brillenberge mit mir zubradte, die, von Myriaden Kohr 
lenitäubden verdickte Luft, bey den glurbbaudenten Meilers 
Hätten einathınete, mir langs des Breinbaches bin zu dem 
entfernten Hochofen folgte, und zu den Eiienbämmern, 
wo die Dimmer toben, bas Feuer fprühbt, — wie gern 
möcht’ id; ihn aus diefen beräubenden Umgebungen binauss 
geleiten in die Arme der reitzendſten Natur! in das furdt« 
bar fhöne Höllenthal, zum vielbeſuchten Kaiſer— 
brunnen, auften Schneeberg, den König der Ber 
ge Nieveröiterreihs, uns fo nahe, zum Theil durch gute 
Kunſtſtraßen mir Reichenau verbunden, und dennoch uners 
reichbat meiner lebendigften Sehnſuvt Verſäume ja keiner 
dem es das Schickſal vergönnt, dieſer Maturreitze zu genie ⸗ 
Gen! Mir winkt mein Beruf nah einer neuen, nicht mins 
der fhönen, aber entfernteren Heimath. 

Dob nicht nurdem Eiſenwerke Reigeman, allen 
Eifenwerken fag' ich Lebewobhl, da meine neue Berlin 
mung mir auflegt, mid jenen Bergen zuzuwenden, wel 
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Se das Sal in ihrem Schooße bewahren. — Des ebelften Wenn man fih nicht durch Künſtlernahmen und gelehrte Ans 
Strebens werth , wie das Eiſen iſt das Salz, eben fo fplelungen blenden läßt, fo findet man bey alten und neuen 


2 , f z. Didtern den Sinn für hildende Kunft feltner, ald man ers 
unentbeprlid, deshalb von dem Algütigen verbreitet, wie warten follte. Pindar Bann von allen der plaftifche unter den 


jenes. Digtern peigen, und der zarte Styl der alten Valengemahld⸗ 
Wohl befteht aus eifernen Beihügen Schwedens erinnert an feine doriſche Weihheit und füge Pracht. Prover 
Geldareillerie, eiferne Kriegs und Kauffarthep« Schiffe tius, der in acht Zeilen eben fo viele Künſtler charakterifiren 
durchſegeln Brittanias Meer, in eifernen Fäſſern klaͤrt konate, iſt eine Ausnahme unter den Römern. Dante zeigt 
ſich ihr Wein, durh eiferme Büſten der Gefeperten des durch feine Behandlung des Sichtbaren große Mahleranlagen, 
Jahrhunderts, glänze die k. Eiſengießerey zu Berlin, eiſer⸗ doch hat er mehr Beſtimmtheit der Zeichnung, als Perſpeetive. 
&en rufen den Menſchen zur Arbeit und Ruhe, 8 fehlte ihm an Gegenfländen, diefen Sinn zu üben: denn 
ne Glo e bee i i ’ die neuere Kunſt war damals in ihrer Kindheit, die alte lag 
auf eifermen Bahnen eilen Laitwägen dahin, eiferne noch im Grabe. Aber was brauchte der von Mahlern zu lernen, 
Trottoird find von Fußgängern überfüt, eiferme Eourtir yon dem Mihel»Angelo lernen Bonnte? Im Ariofl 
nen, eiferne Ziegel und Schindel, eiferne Treppen trifft man auf ſtarke Spuren; daf er im blühendjten Zeitalter 
bemmen den Lauf zerftörender Blammen ; mag ſich aber aud ber Maplerey lebte, ſelu Geſchmack daran hat ipn bey Schilde⸗ 
der Gebrauch des Eifens von Jahr zu Jahr, von Tag Fung der Schönheit manchmahl über die Grenzen der Poeſie 
zu Tag vermehren, feine Anwendung auf eine früher wol — Bep Goet hzen iſt dieß nie der Fall. Ge macht die 
J . Idenden Künſte manchmahl zum Begenflande feiner Dichtuns 
kaum geahnte Art ic ausdehnen , verbreitet * "re gen, außerdem it ihre Erwäguung darin niemahls angebracht 
entbehrlidher, wenn biefes Bort ——— Steigerung oper herbeygezogen, Die Fülle des ruhigen Befiges drängt ſich 
zuläßt, bleibt — das Sal z. Doc nicht hier ſchon, beym nit an den Tag, fie verheimlicht ſich auch nit. Ale folde 
Eiſen, will ih mid zum Lobe des Salzes hinreißen laffen, Stellen hinweggenommen, würde doch Die Kunftliebe und Eins 
fondern dieſes auf die Zeit verfparen, diemid an der Seite ſicht des Dichters, in der Gruppirung feiner Figuren, in der 
des Leſers bey den dampfenden Saljpfannen finden wird. — einfahen Großheit feiner Umrijfe unverkennbar feyn- 


pe majeftätiich : hehren Felfeumaffen! 





Du rafher Fluß, der freundlih mid umfhlingt! Als ein Merkmahl der Echtheit antiker Münzen Fennt man 
Mit Liebe wollt den Bergmann ihr umfaffen, in der Namismatit den fogenannten edlen Roft. Die ver» 
Der zögerad ſich aus euren Armen ringt! fälfhende Kunft hat Alles beſſer nachahmen gelernt, als bie 
Ob er euch aut ift, muß er euch verlaffen, Gepräge der Zeiten. Sol einen edlen Roft gibt es auch an 
Eh no der Abendglode Ton verklingt, Menihen, Helden, Weifen, Dichtern. Johannes Müller 
Dod wo er immer hin den Schritt mag lenken, iſt eia vortrefflid er Numismatiker des Meufchengefchlechts- 
Wird eurer herzlich er doch ſtets gedenken. ‘ 
Dir nah’ ich paradiefifches Gefilde, Miniatur beſteht darin, wenn ein Gegenftand Pleio 
Des fhönen Öſtreichs fhönfter Blüthenpain ! und dabey mit einer Deutlihkeitin feinen Theilen 
Geprieſen längſt im Sange wie im Bilde, abgebildet wird, bie fle nicht haben Pönnten, wenn die Ber» 


DirSalzburg, Aigen, Untersberg, Halleln, Eleinerung von der Entfernung berrührte. Dieß braucht der 
Mach denen fhon des Jünglings Sehnſucht zielte, Landfchaftsmaplerfo wenig zu thun, daß ed vielmehr allen Zau« 


Laßt freundlih nun den Mann willkommen ſeyn, ber zerſtoͤrt, wenn er es ſich zu Schulden fonımen läßt. — Der 
Ihr zeigtet euch dem Bafte einft gemogen, weite Horizont, das hohe Gebirge, das grenzenlofe Meer drängt 
Gr kommt peimifch nun zu euch gezogen. — fih auf feiner Reinwand felbit zufammen, wie wenn man durch 

—— — die hehle Hand oder durch eine kleine Fenfterfcheibe ins Frede 


i R inausblidt. — Die Mahlereyg will die Gegenftände nicht ab» 
Aphoridmen über Kunſt, infonderpeit über Mablerey. —— fiefind, fondern wie fie erfheinen. Das Augs 
Die alte Kunſt ſelbſt will nicht ganz mwiederfommen, fo an ſich, kennt ja nur die fheinbare Größe der Gegenſtände ia 
roſtlos ouh ie Wiffenfhaft alleangehäuften Echägeder Ras ihren Verhältniß untereinander. Ein naher Raubvogel, der eit 
tur bearbeitet. Zwar fheint es oft: aber es fehlt immer noch entferntes Wölkchen bedeckt, iſt ihm eben fo groß. Wir fchlier 
Etwas, nähmlich gerade das, was nuraus dem Leben kommt fen nur auf Die Entfernung aus den gedämpfteren Farben und 
und mas Fein Modell geben. kann. Die Schickſale der alten aus dem verloreneren Umriffe. Die unbekannte Größe meſſen wir 
. Auaft indeffen kommen mit buchſtaͤblicher Genauigkeit wieder. mit der bekannten. Die in der Kandfchaftsmahlereg vorzugsmeife 
GEs iſt, als fer der Geiſt des Mummius, derfeine Kennerfhaft helmiſche Auftperfpective hat das Mittel ganz in ihrer Gewalt, 
an den forinthiihen Kunſtſchätzen fo gewaltigübte, jegt wieder auf einem Heinen Raume, das Große, groß darzuftellen. Ja 
yie und da von den Todten auferftanden. (1802) es läßt fich denken, daß fir in das Koloſſaliſche übergienge. 





Nedacteue: Joſeph Frepherr von Hormapr. Gedrudt und im Werlage ben Franz Ludwig. 
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Sagen , Legenden und Geſchichten. 
XXXVIEL 
Lirum Larum. 


Nr dem erften Vierttheil des ſiebzehnten Jahrhunderts Tebte 
zu Kaltenbach, einem Dorfe bey Schüttenhofen, im Pradis 
mer» Kreife Böhmens, ein ehrliher Schulmann, Liboſlaw 
Rakufh geheißen. Er war der utraquiſtiſchen Glaubensmei⸗ 
nung jugerban, und, wie mande feiner Vorfahren, ein 
Beind der Deutſchen, ungeachtet er ſelbſt meift und ger 
me deutſch ſorach. Weit cofmopolitifher dachte Fritzchen, 
feine Gattinn. Sie mar ehedem Zofe bey einer böhmi« 
fen Gräfin geweien, mit biefer in mehreren Ländern 
herumgekommen, und hatte Über mande Gegenftände eine 
andere Anfiht angenommen. Dieß hatte ihr über ihren 
Gatten, dee fein Vaterland nie verlaffen hatte, eine Art 
Übergewicht gegeben. wenigitens entſchied in ben meilten 
Vorfallen in ihrer mehrjährigen Ehe ihr Wille und Mei— 
mung. Übrigens konnte man die Ehe immer eine glüdlis 
de nennen: denn der Unfriede hatte nod nie die Woh⸗ 
nung Liboflams heimgeſucht, außer wenn man einen klei⸗ 
nen Zank ausnehmen mollte , der etwa ein Jahr mad 
ihrer Verheirathung unter ihnen ftatt fand, aber bald güts 
lich be;gelegt wurde. Als fie ihm dazumahi ein Töchterlein 
„geboren hatte — das erſte und einzige Kind — und es ger 
tauft werden follte, mollte Liboſlaw, daß es Libuffa ge 
nannt werden follte ; ditfer Nahme aber gefiel der Muts 
ter keineswegs , und fie begehrte ſchlechterdings, daß 
fie nach iheer Großmutter Anna heißen follte. Liboſlaw 
beftand nichts deſto weniger auf Libuſſa, feine Gattinn 
auf Anna, Er bebarete die Mahl feit auf feinem U ils 
len ; felbit dazu wollte er ſich nicht verftehben , daß fie 
— wie ber Pfarrer von Wattierig verfhlug — Auna Für 


buffa getauft werben follte : ber bbhmiſche Nahme folle " 
auch ber vordere ſeyn, mollte ber Schulmeifter haben, bie 
Battinn ſah ſich zuletzt genöthigt in fo weit nachzugeben, 
daß das Kind den Mahmen kibuſſa Anna erhalten könne, 
allein nichts deſto weniger nannte bie Mutter von diefer 
Zeit an ihr Töchterlein Anna, fo wie fie hingegen ber Bar 
ter ſtets Libuffa rief. Das Kind wuchs unter diefer Doppel« 
benennung zu einem lieblihen, fhönen Mädchen heran, 
ohne fih um die Urfahe zu kümmern, daß fie der Water 
anders als die Mutter rufe ; — hatte fie dieß früher nicht ger 
than, fo that fie es nun nod weniger, weil ein Gegenſtand 
ganz anderer Art ihre Aufmerkſamkeit beſchaͤftigte. 

Es war im 3. 1611, als die ganze Gegend ihres Ge⸗ 
burtsortes in große Beſtürzung gerieth. Ludwig Graf von 
Sulz drang plöglih aus dem Paffauifhen mit einer Anzahl 
Kriegsoolkes in Böhmen ein, und bemäctigte ſich theild durch 
Gewalt, theild duch Lift, der. Stade Pife und anderer 
Drte, Bor Schüttenhofen fanden die paflauifhen Truppen 
einen ernflliden Widerftand; eine beträchtliche Anzahl wurs 
den getöbtet, mehrere verwundet. Die Schwerverwunde⸗ 
ten wurden nad den nächſtgelegenen Orten gefhafft, wo fie 
geheilt werben follten. So warb auch ein junger Gornet, 
der einen Saͤbelhieb überdem Kopfe erhalten hatte, bewußt⸗ 
los nach Kaltenbah, und ba bereits die meiften übrigen 
Käufer voll Verwundeter lagen, indie Wohnung des Schul⸗ 
meifters gebracht. Der Schulmeifter, fo ſehr er aud fonit 
für das Leiden feines Nebenmenſchen empfänglih war, ſah 
dieß Mahl einen ſolchen Gaſt eben nicht gerne, zumahl da 
diefer ein Feind war, Er ließ daher gefcheben, was er nicht 
ändern konnte, der Verwunbete von dem man bloß erfuhr, 
daf.er Ritz von Mattenfeld heiße, blieb in feinem Hauſe, 
ohne daß jedoch Liboflam vielen Antheil an ihm genoms 
men hätte. Deito mehr Güte und Theilnahme fand der Cor. 
ner ben der Schulmeiſterinn, und noch mehr bep der eilfjäh« 
rigen Libuſſa/ die oft den ganzen, langen Zag bey ihm blieh „ 
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und durch ihre naiven Erzählungen den Kriegsmann erheis Stirne, bie ihr Beinen Zweifel mehr übrig Tiefen, wer ihr 
terte, während wieder die Nachrichten von den blutigen Geführte fey? Hoch Hopfte ihr das Herz; Faum wagte fie 


or 


Auftritten in Prog, melde die dort eingerüdten Paffauer 
veranlaßt hatten, den Schulmeifter mit innigem Grimm er— 
fülten. Er zühlte die Stunden, die der Corner im Haufe 
zubrachte, und konnte kaum den Augenblid erwarten, mo 
er wieder gefunder fegn würde; indeß ließ es fein übrigens 
gutes Herz gerne geſchehen, daß ihm die weiblichen Hauds 
genoſſen die forglichite Pflege angedeihen ließen. Selbſt die 
Machticht von dem fhimpflihen Abzuge der Paſſauer Völker 
aus Prag, fo gerne er auch als Böhme gegen ihn damit 
geprahlt hätte, verfhmieg er, um ihm nicht wehe zu thun. 

Der Eornet, ein fanfter, biederer Jüngling , der, 
wie ſchon erwähnt, die Mutter und die Todter, die ganz 
unzerttennlich von ihm waren, für fih eingenommen hatte, 
erkannte bankbar die Pflege, und gewann das Haus fo ins 
niglieb, daß ihm, als er genefen war, und nad Budweis, 
das damahls noch von den Paffauern beſetzt gehalten wurde, 
abreifen follte , nicht ohne fhmerzliher Rührung trennte : 
Frighen, die Mutter, ſchied mir Thraͤnen im Auge von 
ihm, Libuffa war untröſtlich, und ſelbſt Liboſlaw konnte eir 
nige Ruͤhrung nicht unterdrücken. Mattenfeld ſchüttelte ihm 
die Hand, dankte der Mutter, ſchob Libuſſen, indem er 
fie küßte, feinen Ring an den Finger, und ſprengte bavon, 

Fünf Jahre vergingen ; Libuffa war zu einem ſechs zehn ⸗ 
jährigen Mädchen herangewachſen, ohne daß fie Mattenfeld 
ganz vergeſſen hätte: wenn fie den Ring erblidte, dachte 
fie feiner, und unwillkührlich hob fi ihre Bruſt. Fragten 
andere Mädchen, woher fie den Ring babe, fo war ihnen 
jedes Mahl nur eine ausweichende Antwort. 

Einſt, als fie von Schüttenhofner » Jahrmarkt brim- 
Behrte, ritt von ben Anhöhen ein Reiter herab auf ihr Dörf- 
hen gu. „Komm id da recht nah Kaltenbach?" fragte der 
Meiter das blühende Mädden. Sie bejahte diefi, fo wie 


es mehr aufzublicden. Mattenfeld fragte feinerfeits nad aller» 
leg, bald ernſt, bald ſcherzend. Endlich fragte er auch nad 
dem Kaltenbaher Schulmeiſter und feine Battinn: Libuſ⸗ 
fa gab liſpelnd Auskunft. „Und was macht denn fein Töchters 
lein, die holde Libuſſa, fie muß ja nun fhon recht groß 
feyn” — Hoch erglühte Libuſſens Geſicht; fie reichte ihm 
ihre Hand hin, und ihm den Ring zeigend, liſpelte fie: 
„Sie geht ja mir Euch, edler Herr!’ — Mattenfeld blidte 
das ſchüchterne Mädchen, das im ihrer vollen Echönheits« 
blüche neben ihm herging, mit pochendem Herzen an; fo 
vertraut und Eofend mit ihr zu reden, wie er ed einft als 
Siecher gethan, verboth ihm ihr Anftand, — die Erinner 
rung an bie Anhänglickeit an ihn, ihre Schönheit , ihr 
Weſen, alles erfüllte fein Herz mit inniger Liebe , wenig 
fteus geftand er ſich dieß felbit, nachdem er wieder von Kal⸗ 
tenbach, mo er den Schulmeiſter und beffen Gattinn beſucht, 
und ihnen für ihre Pflege ein nahmhaftes Geſchenk aufge 
drungen hatte, wieder heimkehrte. Es hatte ihn nähmlich ir⸗ 
gend ein Gefhäft aus Bayern wieder nah Böhmen geru⸗ 
fen, bey welcher Gelegenheit er feinen Wohlthaͤtern banks 
bar zu fegn gedachte. 

Auch in Libuſſens Herz hatte bie Liebe Eingang gefuns 
ben; Sie dachte nur an Mattenfeld, und diefer an Sie. 
Weder er noch fie dachten an die Scheidewand , bie fie trenns 
te; Stand, Vorurtheil, Religion. Vergebens warben meh⸗ 
tere, felbit anfehnlihe Bewohner Kaltenbachs um ihre Hand 
fie wies alle unter manderley Vormänden ab. Der Vater 
ahnete die Urſache nicht, und ließ fie gewähren. As aber 
dieß fortdauerte,, Libuſſa jeden Umgang mit ihres gleichen 
floh, und felbit des jungen Erbuogten Sohn, einen ſchmu⸗ 
den jungen Mann, verfhmähte, ward er unmillig, die Mute 
ter, die eben auch fehr entfernt war, bie eigentliche Urſa⸗ 


auch feine zweyte Brage, ob fie denn eben nad Kaltenbach be zu errathen, war nicht minder über den Eigenfinn 
ginge , und dort bekannt fen? Gebr unruhig pochte Libufr ihrer Tochter ungehalten, indem fie fo gerne mit der Erbvog ⸗ 
fens Bruft, der Reiter ein ſchmucker, junger Mann, reid tinn, der VBornehmiten bes Ortes, in Verwandtſchaft geſtan⸗ 
gekleidet, fprang vom Roſſe und ging, das Pferd am Zür den bätte. &o ſah fid nun Libuſſa von beyden Seiten beengt, 
gel führend , neben ihr einber. Die Schönheit dieſes Land» und konnte ihr Geheimniß nicht in den Buſen ihrer Mutter 
mödchens fiel ihm auf; er konnte begnahe fein Auge nicht ausſchütten. 

von ihr abwenden ; felbit mit dem Reden ging es ibm nice So gingen mehrere Wochen bin, als Mattenfeld abers 
fo ſchnell, wie fonit. Auch fie betrachtete dur bie feinen mahls bey Riboflam erfhien. Dieb Mahl brachte er mehrete 
Wimpern den ftattlihen Mann. Sie dachte an Mattenfeld Geſchenke für den Schulmeiiter und feine Oattinn mit; 
und war ers? Es ſchien ihr fo, und doch war fein Bild, keines aber Libuſſen. Nichts deſtoweniger war Libuſſa, die 
mie es fih in ihrer Erinnerung erhalten hatte, dieſem nicht bisher ſtets fo einfam, fill und ſchwermüthig gemefen war, 
fo ganz glei; aber als er zufällig dey einer alten Denkiäu- auf einmal wie umgewechſelt ‚ fie ergriff den alten Ton, 
fe vorüberging, und nad der Katboliten frommen Weile ſcherzte vertraut wie eintt mit Mattenfeld, und benahm ſich 
den Aut abnahm, entdedre Libuſſa eine Schmatte an ſeiner fo, als wenn er feit feinem Siechbette das Haus nie ver 


; — ABl em 
loffen hätte. Dieß alles fiel. nun ben Ültern zwar gerade ba. Nachdem man fie fange genug v 
nicht auf, deftomehr aber ihre ſchnelle Umwandlung, ihr kam fie endlich. — „Wo wort — 
ſchneller Übergang aus Schwermuth in Frohſinn. Die Mut⸗ ſie im Heu ihren Ring verloren, und dieſen geſucht Eike 
ter errieth, der Vater ahnte die wahre Urfahe. Als dieß Liboflaw reichte ihr ihn hin, und fah fie lange an. Weißt 
Mahl der Corner wieder Abſchied nahm, bath ihn der Vater, du, was man von dir fpriche Libuſſa erſchrack, und warf 
der ihn ohnehin fehr kalt aufgenommen hatte, ihm nicht ſich ſchluchzend zu feinen Füßen nieder. „So iſt es denn wahr” 


mehr zu beſuchen, da fie in mehr old einer Urfahe nicht 
gleich und glei wären. Verbießlih ging Mattenfeld weg, 
und fuchte feine immer wachſende Liebe zu bekämpfen. Um⸗ 
ſonſt; die Liebe flegte über den Verdeuß. Es dauerte wies 
der einige Wochen, fo fand er fih wieder in der Gegend 
von Kaltenbach ein, ohne jedoch fih zu zeigen. Es gelang 
- ihm, Libuſſen wiffen zu laſſen, daher ihrer bier harte, — 
und Libuſſe, die nun wieder allen Troſt nöthig hatte , 
folgte der Einladung nur zu gern. Ein nahes Waldchen war 
der Ort ihrer Zufammentunit. - 

So fanden ſich die bepden Liebenden diters im Jahre, 
ohne daß manin ihres Vaters Haufe etwas geadnet hätte, Ihre, 
Zärtlipkeit nahm immer zu, und bald konnte Liduſſa dem 
Lieblinge ihres Herzens keinen Wunſch mehr verweigern. 

Einit faß an einem Sonntage Liboſlaw in ber Schenke, 
ale des Erbvogts Sohn hereintrat und erzäbire: er habe eben 
einen Zund gemacht. Man befragte ihn von allen Zeiten darum 
endlich zeigte er einen Ring. „Das it ja der Ring meiner 
Tochtet! ſagte Lidoſlaw; „ie mag ihn heute bey dem Deus 
rechen auf der Wieſe verloren haben.” — Da warfihm ber 
junge Erkooge lachend ben Ring bin: „Behört er der, 
fo mag id ihn nicht mehr haben, obgleich ih gern gemußt 
hätte, was wohl das Cirum fagen will, was man innen 
im Ringe liest.” ber dieſes Wort lachten die Bauern, 
der Schulmeiſter fah binein in das Innere dei Reifen, und 
brachte ebenfalls das Wori Lirum heraus. „Nun weiß ih 
doch” fuhr des Erbvogts Sohn fort: wie Libuſſens Bräutie 
gam beißt ; doch fagt mir lieber Nachbar, was zuerſt fein 
wirb? Rindtaufe oder Hodzeirt" Schwer beleidigt hob 
nun der Schulmeiiter an; diejenigen für mieberträchtige 
Schelme zu erflären, bie ohne Grund den guten Nahmen 
feiner Tochter angetaßt hörten; denn mas den Ming beträfe 
fo wäre es, wie ibm wohl bewußt, bloß ein Andenken, 
das fie in ihrem eilften Jahre erhalten babe." — „Laßt den 
Ring gut ſeyn, Nachbar! „ſorach nun ber eine Schöpve: 
„daß Jemand eurer Tochter feit Aurgem ein curiofes Lirum 
Larum oorgemacht haben müſſe,, das werdet Ihr doch unſern 
Augen nicht abıtreiten wollen, wenn Ihr ſelbſt durchaus 
blind ſehn woilt.” — Liboſlaw ſprach kein Wort; aber man 
ſah den Kampf des Zornes und ber Scham auf feinem Ger 
fihte, Vernichtet wankte er nab Haufe. 

Kaum angelommen, fragte nad er Libuſſen. Sie war nicht 


jammerte der Barer; „durch dich ift meine Ehre, meine 
Ruhe vergiftet. Sprich, wer ift ber Elende 1 — Laut jams 
merte die Tochter, laut jommerte die Mutter, Libuſſe ger 
hand , daß jie Mutter feg, aber fie betheuerte auch, daf 
fie niemand nennen dürfe, Wüthend fließ jie der Vater jur 
Ihüre hinaus; die Mutter ergoß fi in einen Strom von 
Verwünſchungen, und dieſe brachten den Vater wieder zur 
Beiennenpeit zurück. Errief die Tochter herein, fprad weh: 
müthig und gelaifen mit ihr, und befhwor fie, ibm den 
Vater ihres Kindes zu nennen, Weinend verfigerte Libufſa 

daß fie dieß nimmer thun werde. Da fprad der — 
„Beo mir darfit du nicht länger weilen, ic ER 
bih nimmer für meine Tochter; gebe, und komme mir 
nie mehr ober old ebrlihe Grau wieder vor die Augen.” 
Er drang ihr fein weniges Geld auf, und ohne der — 
zu ſagen, wohin, führte er feine Tochter nad Bergreichen⸗ 
Rein; hier erklärte er ihr nochmahls, daß ſie nun gehen, und 
nimmer ohne Mann wieder zu ibm kommen foüte. & in 

beim, und ließ Libuſſen jammernd zurüd, Kö 


Nichts von dem Uufrieden „ der nun in Liboſlaws Haufe - 


berefhte; kein Freudenblümchen keimte mehr dafelbit auf; 
weinte feine Bastinn nicht, fo ſchalt ie. Dier lange Aakee 
vergingen, und nie hörten fie etwas von Libuffen, 
Inzwiſchen hatten ſich die unfatholifhen & rände Böh 
mens wider Ferdinand empört ; Friedrich von der era 
ward zum Könige gekrönt, um bald darauf als ein 7 
teter Flüchtling herumzuitren. Dos Unglück des ee 
des beugte den alten Schulmeiiter eben fo tief, als der Su. 
luſt ſeiner Tochter. Er follte thätigen Antheil an ber * 
lion genommen haben, indem er, wie ihm dann zur * 
gelegt wurde, der Jugend ſchaͤdliche Begriffe beygebracht 
und zugleich wit dem Pfarrer alles aufgebothen, um in * 
Umgegend, bie Bewohner der Parteh Friedrichs getreu = 
erhalten. Nah der Schlacht am weißen Berge ward Er 
er fell genommen, und nur aus Rückſicht feines Alters * 
Landesverweiſung verurtheilt. Liboſſaw ſchnürte im Bann 
Grame fein Bündel, und machte fih mit feiner A * 
dergebeugten Gatiinn auf den Weg nach Pirna, e er 
die akarholifhen Böhmen zahlreich auswanderten. en 
Müde, ohne Geld und ohne Ausſicht, ganz in Öre 
verfunfen, waren die deyden Auswandernden in Aufi = 
gekowmen. Troſtlos ſetzte er ſich auf die Schwelle n 
2 * 
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Gaſibofeß, während von dem gegenüberſtehenden, fhönen biſt, fo biſt du dennoch auf immer für mich verloren !” feinen 
Haufe wine frohe Muſik ertönte. Aus den Reden ber Vor: Stab ergriff, die weigernde Mutter zum Fortgehen ambielt, 
uͤbergehenden entnahm er, daß ein Gaſtmahl gehalten wers brachte Ritz fein ſiebenjähriges Söhnlein herbey, der bittend 
de. Da trat Liboſlaw in das Haus, und bath einen der in bie Händchen faltete. Das tilgte den Unwillen des Alten 
geihäftiger Eile herumeilenden Diener um etwas Speife. weg; er nahm ben Kleinen auf feine Arme, und indem er 
Der Diener, den das elende Ausfeben des Schulmeiſters zu ihm fügte: „Sage deinen Ältern! daß ich verzeihe, und 
rühten mochte, brachte bald darauf Speife für die begben, nun gerne mein Vaterland verlaffe, ba ich eine Tochter wies 
und zugleich einen filbernen Becher Weines; ber Bediente der habe! „Sie deckte feine Hände mit Küſſen, und führte 
‚erzählte : feine fhöne und engelmilde Grau, laffe nie einen ihn gleihfam im Triumphe in den Gpeifefaal. Hier erzählte 
Dürfrigen unerquidtvorübergehen, zubemfey er, wie er bergefommen; und warum er das Land feiner 
beute einfeftliher Tag, der Geburtstagihres alten WVäter verlaffen müfle. „Das fol nimmer gefchehen, rief 
Vaters; „Der Vater” erzählte ber Bediente weiter : Ritz: „und wenn ic den Statthalter Enieend um Eure Ber 
„wohnt ziemlich weit von hier fie wollte fon früher ihren gnadigung bitten folte.”- Das waren Freudentöne in bes 
Vater hierher abholen und mit ihm das Geburtsfeſt fegern, Alten Opr;— er blieb nun in Auffig, während Ritz nach 
allein ein Heines Siechthum ihres Sohnes hielt fie bisher Prag eilte. Während der Abwefenpeit feines Eidams erfuhr 
ab. Nun befindet fih das junge Herrlein beſſer, und drum nun Liboſſaw von feiner Tochter, wie fie vier Jahre in ber 
fo fie denn morgen ihre Reife antreten. Sie hat Euch dar» größten Noch umhergeirtt und nur buch Almofen ihr Le⸗ 
um den Prunkbecher geſchickt, auf daß auch ihr auf das bem gefriftet habe, bis fie Rig, dem Tode nahe, zu Paffan 
Wohl ihres Vaters trinken möchtet. — „Liboflam trank mit gefunden, worauf er für ihre Herſtellung und für ihren 
Thränen im Auge: Es war ja heute gerade auch fein Ger Anaben geforgt, fie dann mit Widerſpruch feiner Anvers 
burtstag; und im Stillen ſegnete er bie gute Tochter, die ihres wandten geheirather, und fi in Auffig das Freyhaus ans 
Vaters Andenken alfo ehrte. — Wie ernun den Becher aud gekauft habe. — Ritz kam, und bradte bie Begnadigung , 
feiner Battinn gereicht hatte, bemerkte er eine Schrift auf — und Liboſſaw hatte das Glück, fein Leben im Lande fei- 
dem Becher. Mit Staunen las er in einem Kranze von ner Väter zu beſchließen. 

Myrthen: 

LIRVM. 
LARVM. 

„Um des Himmels Willen ‚” rief erbem Diener zu: „wo⸗ 
ber fommt denn biefer Becher — und diefe Buchſtaben?“ — 
„Ey,fie bedeuten bie Nahmen bes geftrengen Ritters und feiner 
Hausfrau fie heißen Ludwig Jobann Ritz von Mat« 
tenfeld und Libuſſe Unne Rakufh von Matten 
feld. dy—„UndiprB®arer!” fiel ihm Liboflam dringend ins 


Demerfungen auf einer Reife nah Raguſa 
im Frühſahr 1823. 
Von Franz Petter. 
(Fortfegung). 


St. Biacomo, Die zweyte Promenade ift nach dem 
aufgebobenen, und jest in eine Artillerie Kaferne verwan⸗ 


Wort. — Sollein armer Schulmeiſter fegn,” entgegnete jener, 
und ſah die beyden Alten, bald ohnmächtig, betbend und itam- 
melnd niederfinten: Auf das Geſchrey, das er erhob, kamen 
nun die Gaͤſte, der Ritter und ſeine Hausfrau herbeygeeilt. 
Kaum erblickte die Letztere — es war Libuſſa — ihre Ältern, 
ols fie ihnen zu Füßen ſtürzte. Alle Anweſenden ſtanden ers 


beiten Möndkloiter St. Giacomo , weldes eine Miglie 
weit, außer dem Piocethore liegt. Der Weg bahin führt 
auf einem ſchmalen, äußerft unebenen Pfade, zwiſchen bem 
Meere und kahlen Gebirge fort, und har fonit nichts bes 
merkenswerthes, als den früher erwähnten Plab für ben 
Bazar, und das unferne Quarantain« Gehäude, Diefes 


ftaunt, und mußten ſich dieß Räthſel nicht zuerklären; noch Gebäude liegt hart am Meere und ift in mehrere Abtheis 
räthfelhafter war es ihnen, als der Alte nachdem er ih er: lungen getheilt. Wor jeder Wohnung ift ein Heiner mit eis 
bohlt, finter auf feine Toter herabſah, und mit den nem Schranken verfehener Raum, wo der Türke ih türkiſch 
Worten: „Wenn du die Oattinn eines meiner Feinde binboden, und feiner gewohnten Beihäftigung nahbängen 
— kann, als z. B. Opium kauen, aus der langen Pfeife ſchmau—⸗ 
and nn den, feinen Bart fimmen, entomologifge Unterfuchungen 
Gemahls. Warz. B- eine Barbara Othmat von Holohlam über gewiſſe Infectens Arten feines Pelzes anfteDen, u. d. 3. 

an einen Herrn Pine? Michan von Klinſtein vermäpft, fo Diefer Spaziergang ift aber im Sommer fo gar jenem von 
annte fie fih „Barbara Othmar Klinfleiner.” Oravofa vorzuziehen, weil ih der Weg an der See bins 
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giebt, und man mehr frifhe Luft athmet. Auch kann man 
fi auf halbem Wege auf gut deutſch mit gebadenen Ken: 
dein, aufgefihnitienen Schinken und Seefiſchen reftauriren. 
Das heißt: ein unternehmender Raguſäer Nahmens Signor 
Domenico hat dba einen quaſi Wirthshausgarten mit zwey 
Kegelbahnen etablirt, und hat auch ziemlichen Zufrrud, ber 
fonders an Sonntagen , wo ihm gewöhnlich die Artiflerier 
Mannfhaft in Beſchlag nimmt; da wird den von fröhlichen 
Zungen aud mand fröhlihes deutſches Liedchen gefungen, 
-aud mandes wohlbelannte Sprüdlein von ber lufligen Ger 
ſellſchaft ausgebracht. Unfern von dem befagten Wirthshauſe 
liegt das Exkloſter St. Giacomo, von dem ih weiters nichts 
zu bemerken weiß, als eine der größten Palmen (Phoenix 
Dattilifera) die id in hiefiger Gegend bisher fah. Sie befins 
bet fi unter hen Fenſtern ber Eaferne, und, verdiente von 
jedem Zeichner abconterfait zu werben. 

Facroma. Nun will ih mit meinen Tieben Lefern 
nod einen Ausflug auf Lacroma machen. Diefes ift eine 
Heine mit grünem Geſtrippe bewachſene felfige Infel gegen 
über von St. Giacomo. Sie hat geſchichtliches Intereffe , 
benn bier landete 2192 ber berühmte Richard Löwenherz auf 
feiner NRückehr aus Palaͤſtina. Weil er auf ber Neife von 
einem heftigen Sturme überfallen wurde, gelobte er dort, 
wo er glüdtich landen würde, ber heiligen Jungfrau eine 
Kirche bauen zu laſſen. Er wollte dieſes auf dem Eilande 
Lacroma thun, allein ber Senat von Raguſa beredete ihn, 
diefe Kirche in der Stadt zu ſtiften, fo entitand die Doms 
kirche, melde bey dem Erdbeben von 1667 einftürgte und 
nice mehr aufgebaut wurbe. Da aber ber Papft die Abän« 
berung des Gelübdes nur unter der Bedingung geftattete, 
wenn auch auf Lacroma eine Kirche gegründet würde, fo 
that dieß die Republik und jtiftere zum Dienite diefer Kirche 
zugleich ein Kloſter für Benedictiner, welches aber in den 
neuern Zeiten aufgehoben wurde. Jetzt ift ein hiefiger Guts— 
befiger Eigenthümer diefes Kloſters und der dazu gebörigen 
Diivenpflanzungen und Gärten. Das Kloſter verrärh übrie 
gend auch in bem gegenwärtigen halbverfallenen Zuftande 
feine ehemahlige Bebeutfamkeit. Im Jahre 1596 landere 
auf eben diefem Felfeneiland König Sigmund von Ungarn, 
mit Johann von Canifha, Erzbiſchofe von Gran und Ste⸗ 
phan von Caniſcha, nah dem Verluſte der Schlacht von 
Mikopoli, indem er fi mit ihren auf einer in die Donan 
eingelaufene venetianifhe ©aleere rettete und troß aller 
Machſtellungen ber Türken, das ſchwarze Meer, die Dar⸗ 
damelien und den Archipel glücklich durchſegelte. Als die Frans 
zofen im Jahre 1806 Ragufa befekten, legten fie auf dem 
bödften Puncte ber Infel ein Fort an, welches die Küfte 
und die Einfahrt im Hafen vertheidigt, welches Fort noch 


unterhalten wird, Auf biefer Infel zeigt fih recht augen 
ſcheinlich, daß ber Südoſt der berrfhende Wind it; denn 
alle dortigen Bähren folgen in ihrem Wahsıhume der Ric: 
tung dieſes Windes. Häufig wählt auf diefer Infelder Erb 
beerftraug (Ramnus palniurus) deſſen wunderſchöne Beer 
ren gerade jeßt auf einem Zweig reifen, während auf bem 
andern die glodenförmigen Blüthen bangen, 


Flora. Überhaupt biether die ragufaifhe Flora, dem 
Liebhaber der Pflanzenkunde eine intereffante Ausbeute bar. 
Eine große Zahl von Gewaͤchſen, welde in Dfterreih nur 
in Gewähshäufern Erippelhaft forttommen, gebeiben bier 
im Bregen; denn Glasbäufer, und überhaunt die eblere 
Gartentunft kennt man bier zu Lande nicht. Die Agave 
americana, hier gemeiniglih Aloe genannt, wäͤchſt fo 
häufig, daß fie allgemein , wie in andern Orten die Meis 
den zu Einzäumungen gepflanzt wird. Die fhbne Lilie, 
(Iris germanica) wähft an manden Stellen fo häufig 
wild, wie im Prater die Gänfeblümden und Yrimeln, 
Die berrlihe Paſſionsblume (Passiflora Caernlea) über« 
zieht ganze Wände. Die Kappnerftaude (Capparis Sativa) 
waͤchſt ebenfalls Häufig. Der Dleander entwidelt eine Größe 
und Blumenfülle, wie id fie im Waterlande nirgends gefer 
ben babe, Der Abrahamsbaum (Vitex agnus CGastus) 
mit feiner fhönen lavenbelartigen Blüthe wähft hier häufig 
auf Qacroma, und unter dem Cypreſſenwaͤldchen von Gras 
vofa. Auch die rundblättrige Eiche (quereus rotundilolia 
querens Hlex, Illex major) wählt häufig. Die Eicheln 
derfelben follen in heißer Aſche gebraten, einen Geſchmack 
wie Eaitanien haben, und zu Plinius Zeiten von den Rör 
mern zum Nachtiſch gegeifen worden ſeyn. Heut zu Tage 
füttern die Ragufaer ihre Schweine damit *) Im Sommer 


) Als ih nah Dalmaticn am, mar id neugierig bat Wuns 
derfraut kennen zu lernen, mit welchem, mie ih indem Grä⸗ 
ger Aufmerkſamen (Rr. 135, Jahrgang 1815) geleien , 
hatte, 3. Gr. der Herr 3. 9. Baron Brady 798 — 
1806 k. f. Gouverneur in Dalmatien von einem Aſthma 
gänzlich neheilt worden ti, indem er das Kraut ftatt 
Zabat geſchmaucht hat: Er fol 15 Jahre lang gelitten 
und dieirzte ihre Kunſt vergeblüh an feiner Heilung anger 
wandt haben. Diefes Mittel if fein Kraut, fondern ein 
fhottenartiges Gewächs, welches durch ben Stich eines 
Juſects auf einem Strauche (Pistacia, terebinthus) auf Die 
näsmliche Weife, wie die Galläpfel entſteht; die Schoten 
haben der Farbe nach Ähnlichkeit, mit dem bekannten Jo- 
hannisbrod, oder Carobbe, fie werden daher in Dalmatien 
Garobbe di Zuda, illyriſch Schmerdegl genanut und ents 
halten inwendig barzige Körner. Dieler Baum findet fi 
in Dalmatien am häufigften in der Begend von Makarska. 
Die erwähnten Schoren) werden von dem gemeinen Bolte 
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entzückt uns die Wunderblume von Peru (maraviglia di ten hatte, durch zwey Jahre im Practifhen übte, Hier machte 
Pern) auf allen Wegen. Diefe Blume verdient ihren Nahe et ſich aud ein richtiges Auge und eine fihere und leichte Bes 
men mit Recht. Wenn man heute alle Blüthen davon abs P*"Plung des Piufels eigen. — Im Jahre 1772 wählte er Ber 


B ER j 3 i rona zu feiner weiteren Ausbildung, wo er fih zur Schule 
zupft fo har fie bis Morgen eine weit größere Blumen» Pradt „, Jr. Sorenzi, eines Gchülerhwon Tleyolo, hielt, und 


entfaltet , und fo biethet fie mir ihrem Sluihe nwucher fehr fchnell bedeutende Fortihritte machte, Den 28. December 
eine Augenweide bis Ende Septemberdar. Da ich mich nicht 1773 ernannte ihn die Kunft » Akademie zu ihrem Mirgliede. 
erinnerte, diefe Blumen in Deutſchland gefehen zu haben, Er kehrte bald in fein Vaterland zurüd, mo er fid) verebelichte, 
fo Habe ih Samen davon an das Joaneum in Grüß geſen- In Trient anfäßig madte, und viele Büdniffe und hiſtoriſche 
det. Wir afen in Raguſa [don mit Ente July die füßeften Siuce für einige Kirchen fomopl, old auch für andere Bejteller 
Trauben. Es gibt eine Traubenforte bier, melde Beeren vertertigte- Damahls entſchied ſich fein ausgezeichnetes Talent 


iur Die Porträts Mablerey, welche er ſeit dieſer Zeit zu feinem 
. . “ Yut:kif, * 3 > 1 * 
wie bie größten Pelzkicſchen treiben, davon ich mehrere Trau⸗ Haupr- Studium machte, ungeachtet er auch, wie feine unten 


ben in einem Gewichte von 5 Wiener Prund fand, Übrie zugefüprten Arbeiten zeigen merden, bisweilen hiſtoriſche Ge— 
gens haben die Beeren eine dickere Haut und ind mit fo aemtande, mit Geſchmack behandelt, lieferte. Durch den großen 
füß als die gewöhnlichen. Ferner aſſen wir feir Ense May Ruf, den er vielfeitig erhielt, wurde er auch dem Präfldenten 
Eis Ende Septensber die [dmadpafteten Feigen, welche fo Graien Heiſter zu Innébruckbekannt, der ihn einlud, in diefe 
häͤufig ſind, daß man oft 40 bis do Stuck für a fr, kauft, Krb — ee. wo er beauftragt wurde, die 
\ P 2 . T * ü — 
die Melonen und Granataͤpfel erquicken in ber großen Hitze un a en 
den Gaumen, und eriere laſſen gewiß an Suſſiakeit die be» beth in Innsbruck zu mahlen. Beyde Porträte erhielten den 
rübmten Peſther Melonen hinter ih. Übrigens it die bier vollkommenſten Beyfall und viele hohe Herrfcaften liefen ſich 
fige Blora bey weiten nit fo reih an Arten und Species, von ihm mahlen, fo 5 3. in Klagenfurt Fürit Auersberg, 
wie jene von Deutfhland. Beſonders arm iſt das Fach der Graf Enzenberg und andere. Die Grjherjoginn Marla Anna 
Holjgewäcfe und Erpptogamen. belohnte den Küniller, außer dem aniehnlihen Honorar, mit 
(Die Fortfehung folgt). einer goldenen Dofe und einer goldenen Medaille. 
. Die Bildniffe der Etzherzoginnen, dann noch einige andere 
Porträte hoher Standesperſenen, welche nah Wien aefendet 
Kun f. wurden, bereiteren ibm einen guten Ruf und er konnte alſo 
Ateliers Hiefiger Künflter. — Zohann Mit Recht elne günfige Aufnahme in dieſer Haupt »und Refie 
denz» Stadt Hoffen, wo er im Fahre 1785 eintraf. Er benüßte 
eigenen Haufe) wurde den legten December 1751 zu Nomen bier, als ein Mann von feinem Gefühle, alles Schöne, was 
im Nonsberge Tyrols geboren , wo fein Vater ein Mahler die Arademie, die Run» Galerien und die herrlihen Privats 
war, der, das Talent feines Sohnes zur Runft bemerkend: Gabinette ihm darbothen, und hieraus, fo wie aus deu Stu— 
ibm die Anfangsgründe derfelben beobrachte. — Überflüffig iſt es, dien nad der Natur, machte er ſich Die ungesierte, aber gefälr 
gu bemerten, welch! eine übergroße Zahl bildender Künfk lige und wahre Darftellungsart eigen, die feinen Bemäplden 
ler dad kleine Tyrol hervor gebracht habe. — Das Wiener den ungetpeilten Beyfall der Kenner erworben bat. — Sein 
Gonveri. Blatt Jabra. 1820 gab ein (gerechtes Erſtaunen erre: erſtes Porträt in Wien war das des gelehrten Hofrathes von 
gendes) Verzeichniß derſelben, abgeborgt der unfhägbaren Bi- Born; bald folgten die Porträte des Genueſiſchen Gefandten, 
bliotheca Tirolensis des AprellationssPräfidenten zu Junebruck des Hürften Paar und feiner Gemablinn , des Grafen Fries, 
von Dipauli.— Der Jüngling füplte jedoch bald, daf er, um des Reigöritterd von Trattnerun ſammt Frau, des Generals 
auf der betretenen Bahn weiter fortzufchrelten, eines gründiis wert, des Batons Grechtler, der Herzoginn von Würtemberg 
heren Untereichtes bedürfe, ais den ihm fein Vater ertpeilen für Die Sollerie in Flotenz, und viele andere, Hierdurch wurde 
konnte. Er reifete daher fhon im fiebenzehnten Jahre feines °° auch dem Kaifer Jofeoh genauer befannt. Diefen Monarden 
Alters nach Salzburg, wo er fi (1768) bey dem Mahler mußte er ebenfalls in Lebensaröße für die hieflge Akademie mahr 
Überftreicher, der einen guten Ruf und bedeutende Arbeis len. Es erhielt Höchſtdeſſen Beyiall, und er ernannte ihn ſchou 
im Jahre 1786 zum Profeſſor und Nathe am der Kunit« Akadır 
häufig als ein Hausmittel gegen Bruſtkrankheiten gebraucht, mie, deren Mitglied Lampi ſchou feit 15. Julius des erftermähns 
indem man ſich damit räudert, oder es in Beine Stücke ten Johred war. Um diefe Zeit mahlte eraud den Zürften Wen» 
gefhnitten, wie Tabak ſchmaucht. Ich höre jedoch, daß sel Kaunitz-Rittberg, Protector der Akademie, In Bebensgrös 
die Heilungsverfuhe, melde deutſche Ärzte in Dalmatien Be; den Freyheren von Sperges, Präfes der Akademie, und 
mit diefem Gewächſe angeſtellt haben, größtentpeils ge, die Füritiun Groffalfowirs. Worzüglich erfreuten ſich zwey Ges 
fheitert find, indem die beabfichtigten Wirkungen nicht er mänlce, deren jedes die Familie Des Grafen Potodi vorftellet, 
folgten, daher fie in das vharmaceutifhe Difpenfatorium wovon eines von bedeutender Größe, das andere kleinere aber 
bisher nicht aufgenommen wurde. mit des Küupllers Bildniß verfehen it, einer ruhmvollen Auf- 





Wanderung in die 
Baptift Ritter von Lampi (Leopoldſtadt Ar. 331 im 
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nahme während ihrer Ausftellung in dem akademiſcheu Saale. 

Im folgenden Jahre (1787) berief ihn der König von Pohlen, 
‚Gtanislaus Auguft der Il., nah Warſchau, wo er diefen 
großen Kunſtſchätzer maplte, und nebjt dem bedeutenden Ehren⸗ 
folde eine goldene Dofe von großem Werthe erhielt. Bald Hatte 
er für den hoben Adel volauf zu than. Der Grofmarfhall von 
Rithauen, der Bifhof Graf Soltik, der General Branitzky (in 
Lebensgröße), der Engliiche Refldent Witfort, der Graf War 
liſchki, die Gräfinn Mnifhe u. ſ. m. liefen ih von ibm mab« 
Ion. Durch biefe Bemählde wurde er dem Fürften Potemkin 
bekannt, der damahls fieareih in der Moldau commandirte, 
Diefer verlangte den Künſtler zu fih, daß er zuerſt Ihn porträr 
tiren, unddanı nad Petersburg reifen‘follte, um die Kaiferinn 
Katharina die IT. ju mahlen. Rampi trat die Reife zu dem Fürs 
ften an, welcher aber den 16. Detober 1791 unvermuthet ftarb, 
und der Künſtler traf gerade in Jafly ein, als Potemkin’s 
Reichenbegängniß aehalten wurde. Da aber indejlen der General 
Dapoff, Secretär der Rufifhen Monarhinn, Lampi's Ankunft 
erfuhr, ließ er fih von ihm mahlen, fo aud die Fürſten Gali— 
zin und Wolkowskl, die Brigadiere Platoff und Orloff, dann 
der Fürſt Besborotko, welher ihm, aufer dem Honorar, zum 
Zeichen feiner vollen Aufriedenheit, eine Medaille in Gold, 
70 Ducaten ſchwer, zum Geſcheuke machte. Bon Papoff erhielt 
er den Auftrag, nad, Peteröburg zu reifen, wo er im December 
des oben genannten Jahres anfam. Hier öffnete fih ibn ein 
weites Feld, ſowohl feinen Ruhm ju vermehren, ale ih auch 
ein forgenfreves Alter zu verschaffen, da die Kunftliebe und die 
Freygebigkeit der Herrfcheriun von Rufland befannt waren, 
Seine erfte Arbeit war das Bildnif dieſer Monardinn in Bes 
bensgröße. Zwölf tauſend Rubel, dann jährlich taufend Rubel als 
Quartier» Geld während feines Aufenthaltes in Petersburg und 
eine Anmeiiung auf vier hundert Ducaten für die Hin» und Rück⸗ 
reife waren die wahrhaft Paiferlihe Belohnung für dieies Ges 
mäplde. Dann folgte das Bildalß der nachherigen Kaiferinn 
Maria Federomna und der ganzen übrigen kalſerllchen Familie, 
ale in Bebensgröße, die jäͤmmtlich beſondere bezaplet: wurden. 
Unter Kaifer Paul mahlte er die Großfüchen Alerander (jegt 
Kaiſer) nnd Conſtantin, wofür er 12,000 Rubel erhielt. Aud 
andere Große des Reiches beeiferten ſich, ihre Bildniife 
son ihm zu erhalten. Fürft Suboff, die Füritinn Doigorudi, 
Fürſt Echerbatof, Graf Strogonoff, die Gräfinnen Potems 
tin und Zavadonsli un. ſ. w- find von Lampi's Meiſterhand 
gemahlt. Vorzüglich fhenfte ibm der Graf Puſchkin, Präfls 
dent der Kunits Akademie in Petersburg, fein Zutrauen. Er 
verlangte über verfhiedene Ginrihtungen Lampi's Gutachten, 
und machte nad diefem wichtige Berbeilerungen. Die verſchie⸗ 
denen Medaillen, welche bis dortbin für akademiſche Prämien 
geprägt wurden (5 goldene, 2 jilberne) waren, nebjt der Ers 
nennung zum Ebrenmitgliede der Alademie, (am 21. October 
1794) des Künitlers Lohn. 

Nachdem er ſich ſechs Jahre an dem Rufliihen Hofe aufge 
halten, und reihlih Ruhm und Geld geerntet hatte, Behrte er 
im Jahre 1798 nach Wien zurück, wo er ſich eine geraume Zeit 
beihäftigen mußte, verfchiedene Bilder, meiltens in Lebens— 
größe, die lange vorber beflellet waren, zu vollenden; denn 


wegen überhäufter Arbeiten anfer Bandes kounte er nur Die Be« 
fihter zu Stande bringen, Unter diefen waren die Bildaiffe des 
Königes von Schweden, des Herzoges und der Herzogiun von 
Südermannland. Nachher verfertigte er das Bildnif des Gras 
fen Fran; von Saurau (jefigen oberiten Kanzler), und eine 
beträchtlihe Anzahl Porträte anderer Standesperfonen, (mad) 
der Drdnung, als erdie Beſtellungen erhielt), als: Freyherr v. 
Summeram ; Edler von Wohlleben fammt Frau; Magiftrats- 
Rathbeeb; Baron Auarin; Ritter von Pachner und Frau; zweh 
biftoriiche Handzeichnungen für das Gabinett des Herzoges Als 
bert; Seine Majeftät der Kaifer in Rebensgröße für Die There— 
ſiantſche Ritter» Akademie; Amor für die Fürftian Rubomirska ; 
Fürft Galizin; Gräfiun Driof; Graf Webna; Ganova für den 
Fürften Rafonmofsti; Fürft Kurakin in Lebensgröße; Gräfinn 
Eſterhazy fammt Sohn; Ritter von Geymüller; Graf Picffen« 
bovenz; Herzoglan von Sagan; Fürft und Fürſtinn Schwar— 
senberg, eriterer im Toifon «Heide; Fürſt Reuß; Fürſt Min 
diſchgratzz Gräfinn Zichy; Graf Ezernin, welcher den Künſtler, 
außer dem anfehnliben Honorar, mit einer goldenen Doſe mit 
Mofait belohnte; Graf Raſoumoffski; Bruftbild Seiner Das 
jeftät Franz des J., (meldes Gemäplde nach Franfreih kam); 
— Seine Mojeftät Frans der I. im Toiſon + Drnate, in Lebens⸗ 
größe, beſtiumt nah Mailand, für welches, mie “für obige 
Gemäbide, der huldvolle Monardı dem Künſtler eine goldene, 
reih mit Brillanten beſetzte, und mit dem höchſteu Nahnıens» 
zuge grsierte Dofe ſchenkte. 

Somit ſey die Aufzählung der von Ihm verfertigten Pors 
träte geſchloſſen, da der befhräntte Raum diefer Blätter nicht 
erlaubt, alle anzuführen , Die Diefer außerordentlich fleifige 
Künjtler verfertiate, 

Obſchon er fi das Porträt » Mahlen eigentlich zum Haupt⸗ 
werte gemacht hat, und feine Arbeiten in diefem Fade jungen 
Künftiern zu Benfpielen des quien Geſchmackes dienen Bönnen, 
fo hat er doch auch in hiſtoriſchen Gebenftänden den Daun von 
Zalent gezeigt. Die Flucht der Beſtallunen autom, 
— Amor und Pſycht, — der heilige Bruno, findvon 
fehr auter Wirkung, und haben in den Kunftausfiellungen den 
Benfall aller Kenner erhalten. 

Au bemerken ift noch, daß fich Lampi befonders durch fleie 
ßiges Stut ieren nach der Natur felbit zum großen Künſtlet ge⸗ 
bilder, und, wie Diefes noch von jedem Kunftfenner aufgefores 
chen wurde, feinen feiner Vorgänger, auch kelnen feiner Zeit 
genoffen nachgeahmet hat. Nichts von dem, was man Manier 
nennet, it in feinen Darftelungen zu finden. Seine Porträte 
find Natur; geiftreih im Ausdrude der Charaktere; treu inder 
Farbe, Seine Drapperien mit Geſchmack behandelt und mit 
dem Goftume vollfommen überein ſtimmend ). 

Einem Manne, mie Lampi, der ih durch Fleiß, Runge 
ſchmack und Bürgertugenden aller Art ausztichnete, konnte es 
an ferneren Ehrenbezeigungen nicht fehlen. Im Jahre 1798 
wurde er von Seiner jetzt regierenden Majeftät fammt feiner 
ebelihen Raͤchlommenſchaft zum Zeichen des höchſſten Wohlwol⸗ 
lens in deu Reihsritterfland erhoben. Am 38. Junius 1799 er⸗ 
hielt er das Ghren» Bürgerregt der Stadt Wie. — Am 

*) Büßtis Annalen der Kunſt. Wien 1001. 
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8. Jänner 1800 ernaunte ihm die köͤnigl. Schwediſche Kunſt⸗ 
Akademie zu ihrem Ehrenmitgliede. — Bey der feindlichen In ⸗ 
vaſion 1005 hat er, als Hauptmann des akademiſchen Gorps, 
viel zur Rettung von Gemäbhlden und anderen Seiner Majefät 
zugehörigen Gegenfläuden beygetragen. Eine goldene Emaille 
Dofe, mit den Shiffern Ihrer Majeftäten, begleitet von einem 
Schreiben, Die volle Zufriedenheit ausdrüdend, war der Kohn 
diefer patriotifhen Handlung. — Wegen der trefflihen Drgas 
nifirung und Beitung des afademifhen Gorps wurde er im 
%. 1806 zum Oberſtwachtmeiſter desfelben ernannt. — Wäh- 
rend des Gongreiles, wo fo viele regierende Häupter in Wien 
anmefend waren, hatte der Künflier Die Ehre, von Ihren Ma: 
jefäten der Kaiſerinn von Rußland, dem Könige und der Kös 
niginn von Baiern befucht zw werden. Jm Jahre 1822 wurde 
Lampi mit dem ganzen Gehalte in den Zubilationd Stand ver» 
ſetzt, und febt nun in Ruhe; doch nicht unthätig für die Kunſt. 

Unter dem vielen Guten, was der Kuufller theils öffentlich, 
theils im Stillen ausübte, ſeyen hier nur zwey befonders hervor: 
ſtechende Handlungen genannt. Im Jänner 4260 fiftete er einen 
Preis von jährlichen zehn Species » Thaleru für „einen Aet nad 
der Natur, wobey die gehörige Proportion der Figur und bie 
ordentliche Ausführung der Hände und Füße befonders zu beob⸗ 
achten ift ;” und jegr, in feinem hohen Alter arbeitet er, nebſt 
feinem Sohne, an einem Altar« Blatte: Mariä Himmels 
fahrt, welches der Künſtler einer Kirche als Gehen? widmen 
wird. 





Lampi bat feine beyden Söhne ebenfalls der Kunſt gewid« 

met. — Der ältere, 
Johann Baptift Rittervon fampi, 

wurde den 5. März 1775 zu Trient geboren. Gr Bam mit 
feinem Vater nah Wien, beſuchte die hiefige Akademie, wo 
Maurer und Füger feine Lehrer waren, verließ in feinem 
neunzehnten Jahre dieſe Aunftfchule, und fludierte bey feinem 
Vater weiter. Zwey Jahre darauf ging er nad Peteröburg, 
mo er ih durch 13 Jahre aufbielt, und vollauf gu thun hatte. 
Am 19. December 1797 ernannte ihn bie dortige Akademie der 
bildenden Künjte zu Ihrem Ehrenmitgliede,. Unter den vielen 
feiner Arbeiten, die in Rußland, Poblen, England, Preußen 
u. f. w. verbreitet find, will ıman nur einige der vorzüglichiten 
anführen. Seine Majeflät den Kaifer Franz den II, mahlte er 
im Rebensgröße: 1) Nach Laibach; 2) in den Bundesfaal nah 
Frankfurt; 3) für den biefigen Magiftrat zur Aufſtellung in dem 
großen Saale, wofür er die große Salvator « Medaille erhielt; 
4) für den Fürſten von Metternich, — Tyroler und Tyrolerinu; 
Schweizer und Schweizerinn ; die Schlafende und die Träumende, 
find im Befige des Herzoges Ferdinand von Würtemberg; ein 
Mädchen mit einem Hunde, ebenfalls wiedie vorigen, In der Kunſt⸗ 
auetelung mit Beyfall aufgenommen, wurde nah Rußland 


verkauft; Madonna und ein Mädchen mit einem Schafe ſind in 
einer Gallerie zu Mailand, Für den päpftliden Nuntius Songs 
roll in Wien mahlte er den Papft Pius den VII. (Ruieftüd), 
und dieſes Porträt wurde fo beyfällig aufgenommen, daß er, 
außer der Bezahlung, zwey ehrenvolle Diplome erhielt. — Wie 
des Vaters, fo wurden au die Berdienfle des Sohnes aner- 
kannt. Da er fi im akademiſchen Eorps jederzeit auszeichnete, 
aud zur oben angeführten Rettung der Gemählde ıc. Seiner 
Majeſtat weſentlich beytrug, fo wurde er den 28. Hornung 1806 
zum DObersBientenant und den 24. Junius 180g zum Haupfmanne 
im befagten Gorps ernannt. Das Porträt des Freoberen von 
Sonnenfels, Präfidenten ber Akademie, wurde als die Ars 
beit eines vollendeten Künftlerd anerkannt, und am 12. Februar 
813 erhielt er dad Diplom als Mitglied der hiefigen Akademie 
der vereinigten bildenden Künfte. Späterbin mablte er fämmts 
lihe Regenten von Öfterreich im magiftratifhen Rathsfaale, und 
der Magiſtrat ernannte, zum Zeichen feiner vollen Zufriedenheit, 
den Künitler zum Ehrenbürger von Wien, 


Des Künſtlers neueſte, noch unvollendete Arbeit ift eine 
Sortuna *). 





- Der jüngere Bruder, Franz Ritter von Lampi, 
murde 1783 zu Rlagenfurt in Rärnthen geboren, hatte Die nähms 
lichen Lehrer, wie der ältere; erhielt aber außer dem Unterricht 
im Randfhaftsmahlen vom Ritter du Bivier. Er befand ſich ſeit 
sehn Zahren in Warfchau, wo er fih mit Porträtund Schiad« 
tenmahlen befchäftigte, und fih eines großen Bepfalles erfreu« 
te. Im Jahre 1825 fam er nah Wien, welches er jedoch, nah 
kurzem Aufenthalte (1824) wieder verlich und wach Pohlen zur 
rüd kehrte. 
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) Die Herren von Lampi befigen auch anſehnliche Aunft fammluns 
gen, welde in den Mertwürbigfeiten Wiens, I. Sb. 
Seite 110 und 111 beichrieben wurden; aleinda bort der Müns 
senfammlung nur fur, ermähnet wurde, fo dürfte Hier eine 
etwas ausführliere Anzeige derfelben nicht am unrechten Orte 
ſeyn. Sie beficht aus 7000 Brüd, enthält Familien « Münzen 
von Silber , Medaillen der Römischen Kaifer und Raiterinnen von 
Julius Gäfar bis zum Untergange bes abendländitchen Kallerihums 
von Gold, Silber und Erz, morunter piele der feltenften fich ber 
finden. Eine Medaille ven Gordianus Afr, von Silber; eine ber 
Zenobia em patin d’Exypie und des Tyrannen Marius ziehen 
befonders die Hufmerkiamkeit der Kenner auf ſich. Mertmürdig if 
Die beynahe complerte Sanımlung der Spaniſchen Kolonien; fie 
umfaßt über 800 Stüd; viele Griechiſche von Rönigen, Gtädten 
und Böltern. Dann folgen viele Münzen der deutfd,en Kaiſer von 
Garolus Magnus bis Gran; den I. Den Beſchluß naden. viele 
Medaillen von Päpften, Garbinäten, Bifhöfen, Zürften, Grar 
fen 1% = 


—⸗ — ——— — — — rn 


Medacteur: Joleph Fteyherr von Hormayr. Gedrudt und im Verlage ben Frauz Ludwig 
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Montag den 30, May 1825. 
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Sagen, Legenden und Gefhichten. 
' XxXXIX. 
Die Zauberlampe. 


Am Umfange der Herrſchaft Kammerburg im Kaurjimer 
Kreife, eine halbe Stunde von Kammerburg am linken 
«Ufer der Sazawa im Walde Horzalka find auf einem ans 
ſehnlichen Hügel noch bis jetzt die maͤchtigen uͤberreſte der 

-vormahligen Burg Dub zu ſchauen. Die Ruinen find gegen: 
wärtig bloß unter dem Nahmen SOtara Duba oder Hluſka 
bekannt. 

Der Burgfrieden war von betroͤchtlichem Umfange. Er 

begriff vierzehn Ortſchaften; zwey Höfe, ſechszehn Dörfer, 
vier Mühlen und andere Realitäten. 

Der Tradirion nah, fol diefe Burg von einem heid⸗ 
nifhen Wladiken zur Zeit der Regierung Libuffens erbaut, 
und dem neuerbauten Schloße von einer naheſtehenden 
ungeheuern Eiche der Nahmen Dub gegeben worten ſeyn. 
An diefe Sage reihte ſich eine andere, im Munde bes 
Volkes. 

Im Anfange des dreyzehnten Jahrhunderts beſaß dieſe 
Burg Milohnew, ein Abloͤmmling des eriten Erbauers. Als 
mod fein Vater lebte, war er in fremden Panden umberger 
jogen, um ſich in der Ritterſchaft zu Üben, waraud unter 
den Rittern, die im 3. 1217 den König Andreas von Uns 
garn auf feinem Kreuzzuge nad Paläftina begleiteten. Er er⸗ 
warb ſich in dem gleichwohl fruchtloſen Angriffe auf den Berg 
Tabor den Ruhm eines tapferen Kriegers, und blieb fort« 
während in ber Geſellſchaft des Königs, alt diefer über Aleins 
allen, Conftantinopel und die Bulgarey heimmärıs eilte, 

Während des Königs längerem, gezwungenen Aufents 
halt in der Bulgarep beg dem dortigen Züriten Johann 
Alan, ging Milohnew mit einem vornehmen Bulgaren öfters 
auf die Bärenjagb. Immer war Milodnew glücklich, und da⸗ 


— 
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durch warb er auch immer kühner, fo daß ihm Bogoris, 
fein Jagdfreund, oft feine Tollkühnheit verwies. 

Einft, als beyde wieder der Jagbluft nachgingen, und 
ſich im Waldesdicicht getrennt hatten, zeigte ſich ein unge» 
beurer Bär. Freudigen Muthes eilte dertapfre Böhme mit 
dem wohlgefhärften Speere auf das Unthier los; aber nicht 
binreigend war der Stoß, das wilde Thier zu erlegen, das 
nun ; fi verwundet fühlend , alle Kräfte wider feinen 
Verfolger zufammenrafite. Gier hätte er hier den Geiſt 
aufgegeben, wäre nicht Bogoris herbengeeilt, der dem Uns 
gethüm den Bang gab, und feinen Genoſſen rettete, Der 
große Blurverluit hatte ihn fo geſchwaͤcht, daß er von ben 
‚herbepgerufenen Dienern heimgetragen werden mußte. Der 
gaſtfreye Bogoris ließ den Berwunderen in fein Haus brins 
gen , und übergab ihm der Pflege feiner in der Heilkunde 
wohlerfahrnen Toter Ladika. Eifrig war diefe um ihn 
bemüht. Ganze Nähte hindurch wachte fie an feinem Rager, 
und innigft freute fie ſich als das heftige Wundſieber allgemach 
(dwand, und Milohnew's voller Bewußtfegn jurüdkehrie, 
Hier, gefeſſelt an fein Siechbette, mußte ber fonft wilde Jüng« 
ling mit den fanfteren Tugenden des jungfröufichen Lebens ber 
Eannter werden. Die rührende Theilnahme, der rege, dienende 
Eifer,die erheiternde Verttaulichkeit und dennod bey allem dem 
ein gewiſſer zarter Stolz, der fig mit Sittſamkeit und Klug- 
heit vereinigte, Die Stunde für fein Herz ſchlug z die Dank⸗ 
barkeit bahnte der Liebe den Weg. Noch ehe er das Siechbette 
verlaſſen hatte, hatten ſich beyde die Gefühle des Herzeus 
geſtanden. 

Einſt, als Abends Ladika bey ihm war, wies Milch: 
new auf bie vor ihm ftehende Campe. Sie war von Er, 
geitalter wie ein Becher. Der Stiel der Lampe ftellte zwölf 
Männer vor, die mit ihren Händen eine Halbkugel hielten, 
deren Außenfeite, fo wie jene bes Randes mit allerleg vers 
wunderfamen Charakteren bezeihnet war. Aber die Geſtal⸗ 
ten der Männer waren verfgieden; das Antlig des einen 
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war hold und gütig, aber der folgende nimmer fo hold ars ber dur dunkle Walder führte, fuchte ihm der Bulgare 
zufehen; und fo ſtieg die Haͤßlichkeit in den Geſichtzügen begreifih zu machen, daß es dort zu Lande eine große Ehre 
der Figuren, bis auf den letzten, deſſen ſchreckliches Antlitz ſey, Gaͤſte aus den Hirnſchaͤdel eines berühmten, aber bes 
Graufen erregte. „Dage mir doch, Ladika!“ ſprach Miloh- fiegten und erlegten Beindes zu bewirthen ; daß er daher 
new zu ihr, „ſage mir doch, was bedeuten doch bie wunder durch feine Weigerung, daraus zu trinken, eine große Eh⸗ 
liche Form der Lampe? Als ih noch im Wundfieber Tag, rendejeugung mit der größten Beleidigung vergolten habe. 


und mandhmahl dahin blickte, ſchienen dieſe Geſtalten zu ler 
ben, und mid anjureden, ja fogar ſchien es mir einmafl als 
ob fie alie, bis aufeinen, berabgefliegen wären, und auf dem 


— „Sonderbar !” erwiderte Milohnew: „doch bes Sonder⸗ 
baren babe ich ſchon zu vieles in eurer Heimarh erlebt. Eben 
jegt erinnert mich jener gräßlihe Becher an eine Lampe, 


Boden in finnverwirrenden Kreifen getanzt, und fo wider die mir in Eurem Haufe, graufame antafegen vor die 
lich gelacht hätten, daß ic ohnmächtig vor Entfegen auf Augen zauberte,” — „Allerdings habt Ihr Recht,” entgeg« 


das Bert zurückfant.” — „Ad Lieber ,” entgegnete fie : „fra 
ge doch nicht, was ich die nicht fagen kann ; nur fo viel 
wiſſe, daß fie von meiner Mutter für ihren größten Schatz 
gehalten wurde. Dich wird die Campe nicht mehr ängfligen, 
wenn fie es ja einmahl gethan bat, fo war es ein Verfehen 
von mir, Doch, Mitohnew! wenn du mir wohl willit , 
(0 frage nimmer nad der Rampe.” Ind alles gelobte ber 
Böhme demfchönen, innig bittenden Mädchen, dasin heißer 
Liebesgluth, bald alle Wünfhe des ungeitümen Jünglings 
gewährte. König Andreas war indeß mit Johann Afan rich— 
tig geworden, und in fein durd innere Unruhe bewegtes 
Königreich zurückgekehrt, während nod ber böhmiſche Jüng: 
ling von feinen Wunden nicht hergeftellt war, — Nun er 
ber genefen, blieb er, ohnehin nicht mehr durch Dienſt an den 
König gefeſſelt, noch einige Zeit bey Bugoris, mit demer 
nad; wie vor dem Weidwerke nachhing; obwohl Bugoris 
gegen ihm fcherzhaft bemerkte, daß ber frühere Muth etwas 
kühler geworden ſey, nachdem ihm jener Bär darüber fehr 
gut belehrt habe. Bugoris hatte wohl recht, denn fo fehr 
viel Vergnügen, wie ebedem, fand Milohnew nit mehr 
an der Jagd; er zog es num vor, lieber in Ladikas Augen 
fi zu fpiegeln. 

Einit begleitete er Bugoris zu einem Schmaufe, ben 
ein Jagdgenofe auf der benadhbarten Burg gab, Hier 
trank man aus einem jilbernen Becher einander zu, deſſen 
Schaale jedoch aus einem menſchlichen Hirnſchaͤdel beſtand. 
Als aber die Reihe an Milohnew kam, ergriff ibn ein 
Braufen, und unwilltübrlid wies er ibn von ſich binmweg. 
Alle anwefenden Bulgaren zogen ben Dübel, aber Bugoris 
ſtellte ih wie ein Schild vor Milohnew. „Halt!“ rief er 
ihnen zu: „Vergeſſet nit, daß er ein Fremdling fey, 
und ihm manche unferer Sitten ungewöhnlid dünken ; auch 
in ihm wohl Widerwillen erregen mürfen.” Auf dieß und 


nete Bogoris: „ein feltfames Wefen, it es mit diefer Lam⸗ 
pe! Weiß ic doch ſelbſt nit, was die Hug und ſeltſam 
gebildeten Figuren darauf zu bedeuten haben? Iſt es 
doch auch mein Eigentum nit, fondern ein VWermähtniß 
meines verflorbenen Weibes an Ladika, die fi beffer denn 
ih mid, barauf veritehr.” — „Es wolle ihn nun faſt bedün⸗ 
ten,” meinte der böhmifhe Ritter: „als ſey die Lampe noch 
viel unerhörter, und graufenhringender,, ald jener Beyer: 
fie könnte wohl gar eine Zauberlampe ſeyn.“ — „Das möcht 
ih faſt felbft meinen, fprah Bugoris: ſtammt doc die 
Mutter meines Weibes von Asla, ber alten großen Zauber 
fürftinn ab. Oft fah ich fie, wie fie wunderfame und umvers 
ftändlihe Sprüche ausſprach, und dann in der Flamme der 
Lampe den Geift ihrer Mutter zu ſehen vorgab; thut es 
doch jett aud meine Tochter bie ſeitdem fie diefes feltfame 
Spiel treibt, dem Haushalr mit inniger Klugheit vorfteht, 
daß alles, was fie will ihr gelingt!” — „Alfo Deren 
brut!“ murmelte Milohnew in ſich hinein, bis zum Herzen 
erkaltend, aus dem ed das Bild der fhönen Ladika drängte, 
in der er fofort nur eine Zauberinn erblidze, die ihn durch 
des Teufels Macht berbört hätte, 

Am andern Morgen ſchon nahm er Abſchied von Bus 
goris, der fih nicht wenig über den ſchnellen Aufbruch wune 
derte, und fi vergebens ihn zurüdzupalten bemühte. Schon 
batte er das Roß beitiegen, ohne ein Beleit anzunehmen, 
als Ladika weinend hervorſtürzte, und ihn lebend barh ‚nur 
einen Tag nod zu weilen. Ungern itieg er ab. Dankbarkeit, 
Zärtlichkeit und unnennbares Grauen flritten in ibm. Er 
weilte den Tag über noch bey Bugeris. Auf den wiederhol⸗ 
ten Wink Ladikens folgte er auf ihr Kömmerfein, wo fie 
ibm unter. den beftigften Thränen Vorwürfe über feine Kälte 
und die Entdeckung made » daß fie fih Mutter fühle. Die 
rübrenden Bitten, bewegten noch einmahl dem Ritter, Er 


dergleichen Zureden, berubigten fih wohl die Übrigen, aber ſchwor ihr, daß er fie liebe, daß er gewiß wieder kommen, und 
> kein anderer Becher kam zum Vorſchein, und ſchwergekränkt fie als Braut heimführen werde. @ie ließ fih befänftigen. 
Bebrte Milohnew, dem mährerd des Gelages kein Tropfen- „Aber” fagte fie: „kommt Ihr nie binnen zwey Monden 
Weines ward, mit Bugoris zurück. Während des Weges fo wißt, daß ih dem Zorne meines Vaters nicht entgangen 


Bin; und. Euch meine Rache, felbit Über dad Grab hinaus 
- verfolgen werde.” Ex berubigte fie hierüber, und fo ging 
ber übrige Tag in freunbticher Vertraulichkeit vorüber, und 
am Morgen ſchied er, gelobend bald wieder zu kommen, 
mit herzlicher Innigkeit von bannen. 

Otüdlih kam Milohnew an bem Hof des Ungarnkönigs 
an; doch nicht lange weilte er daſelbſt; er eilte nad) feiner 
Heimath zurüd, ws er bald darauf nah feinem Water 
den Befig der Burg Dub antrat. Schon als er die Bulgas 
rey in Müden hatte, war die noch einmahl aufgeloderte 
Liebe in feinem Herzen. erlofhen, und Abſcheu gegen Ladika 
hatte darin Plag genommen, In wenigen Wochen hatte er 
fie beynahe ganz vergeffen ; nur Träume mahnten ihn dann 
und warın an feinen Schwur; wenn er aber erwadte, fo 
glaubte er jedes Mahl nur feine Vermuthung beflätigt, daß 
Ladika eine Zauberinn fey. Durch dieß letztere tröftete und 
berubigte er fih auch, alt ihm in einer Nacht Ladika, eine 
Haffende Wunde in ihrer Bruft, ein todtes Kinblein in den 
Armen erfhien, und ihm ihre Lampe erlofchen mit den Wors 
ten binreihte: „Da nimm, ba du nit mein Gatte werben 
wollteft, mußt bu mein Erbe ſeyn Freylich war dieß nur 
ein Traum ‚, aberer wiederhohlte ih drey Mahl und ängitigte 
ihn jedes Mahl dergeſtalt, daß ihn der Morgen ſtets halbtodt 
wieder fand, 

Indeß vergingen Jahre, Milohnem fregte nun bie 
Tochter eines benachbarten Burgherrn, und erhielt fie zur 
Gattinn. An dem Tage als er fiein Dub einführte, fanden 
fih alle ihre Befpielinnen, Verwandte und Nachbarn in 
ber Burg ein, von denen jede der neuen Burgfrau ein 
Heines Geſchenk darreichte. Unter andern Frauen trat auch 
eine andere ſchöne, bleiche Jungfrau jur Battinn Milohnew's 
heran und überreichte ihr eine eherne, kunſtreich gearbeitete 
Lampe, und während Bertha, fo hieß Milohnew's Des 
mablinn diefe Gabe vermundernd befah, war die Geberinn 
verſchwunden. 

Als Bertha wieder mit ihrem Gatten allein war, zeigte 
ſie ihm auch die Lampe; aber der muthige Milohnew ward 
bey dieſem Anblick faſt ohnmächtig. Es war Ladika's Lampe 
er konnte nicht zweifeln. Bertha entſetzte fi über die plöß« 
lihe Blaͤſſe ihres Mannes, und fragte ihn um die Urſache. 
„Es it nichts,“ entgegnete er: „als die häßlihen Figuren 
an ber Campe hier, die wohl verdient weggeworfen zu wer⸗ 
den’ — „Ey, nicht doch!“ fprac fie: „ſah ich dod fo bald 
nicht fo etwas wunderbar künſtlich gearbeitetes; je mehrich 
es anblide, deitomehr gefällt mir die gefällige Form.” Mis 
lohnew barh , beihwor fie, die Lampe zu vernichten, oder 
in den alten Schloßbrunn zu werfen: aber eben dieß beſtimm⸗ 
te fie, die Campe nur noch ſchöner zu finden; ja, obgleich 
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fihtbarer Verdruß die Stirne Milohnew's ummölkte, fie 
füllte fie Abends fogar mit bl, und zündete ſie an. Das 
iſt doch ſo ſchön, fo erquickend fürs Auge, bie Farbendracht 
die in dem Flaͤmmchen fpielt ;” fo ſprach fie, in die Flamme 
hinein blickend. Zufällig blickte ebenfalls Milohnew hin und aus 
den Flaͤmmchen ſah er Hein und größer und größer werdend, 
bas Schattenbild Ladikens und ihres Kindleins hervorſchwe⸗ 
ben, und dabey grinſten ihn die eilf Männlein am Stiele 
ber Lampe böhnifh und drohend an. Immer fchien es ibm, 
als riefen fie ihm zu: „Haft uns fliehen wollen, da find 
Wir und bleiben bey Dir!” So quälte es ihm bie ganze, ewig 
lange Macht hindurch. 

Am andern Morgen nahm er heimlich ſeiner Gattinn 
die Lampe weg, und vergrub fie; aber Abends ſtand fie 
wieder vor feinem Bette. Bald warf er fie in den Schloß—⸗ 
brunnen oder in den Weiber, bald gab er fie dem Schmie⸗ 
be, fie zu zerſchlogen, kurz, was er auch that, der Campe 
ward er nimmer los; Abends ftand fie jedes Mahl unverfehrt 
an ihrer vorigen Stelle, und jede Nacht quälten ihn die 
graͤßlichen Geſichter. 

Er vertraute nun ſeiner Gattinn ſein Leiden, und die 
Urſachen desſelben. So unglaublich ihr auch dieß vorkam, fo 
batte fie doch Mitleid mit dem Gequaͤlten, und beyde beriethen 
ſich, wie diefem Unheil zu begegnen fege? Aber nie konn⸗ 
ten fie Mittel finden, das Werkzeug ihrer Unruhe zu ver— 
nichten; endlich kamen fie darin überein , das Gemach, mo 
die Lampe fi befand, nicht mehr zu betreten. 

Dies Mittel ſchien einige Zeit hindurd von guter Wirs 
fung, denn Milohnew fühlte fih von allen Fantaſeyen und 
Geſichtern befreyt: doch nicht Tange bauerte ed, fo begann 
die Plage neuerdings, aber es haste ein andere Bewandt⸗ 
nif damit. 

Bertha war fehr herrſchſüchtig, und ließ ihren Gatten 
das Joch der Ehe immer merklicher fühlen. Oft raffte ſich 
wohl Mitohnew zufammen, und wollte den Herrn im Haus 
fe fpieien , aber Bertha eilte dann in bas Zimmer, mo die 
Campe ſtand, zündete fie an, und dann ging für Milob« 
new wieder eine Qual an, der er zu erliegen glaubte. Ale 
lenthalben , wohin er ging, oder wo er ftand, umſchweb 
ten ibn dann die Geſtalten der zwölf Männlein, wie Par 
gegeifter, und dieß bauerte fo lange, bis auf fein Bitten 
fie wieder die Lampe auslöſchte. So warb er allgemach ihr 
Sclave, bis er von Bram und Verdruß erkrankte und ſtarb. 
Ede er verſchied, hatte er zu ihr gefagt: „Won mir ſollſt 
du nun die Rampe jum Erbe haben.” 

Nun kam die Reihe an fie, bis fiefih in einem Anfalle 
von Wahnſinn von den Zinnen der Burg berabitürjte. Das 
Schloß, befonderd aber jenes Zimmer ward nun ein von 
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allen Nachbarn, ja ſelbſt von Schatzgräbern und Raͤubern ges Unfer Graf Waldſtein befaß in Ungarn Beine eigenen 
flohener Tummelplag wilder Gefpeniter, in deren Mitte die Landgüter (mie im feiner Biographie angegeben wird), ſon⸗ 
Schattengeſtalten Ladikens, Berthens und Milohnew's umher⸗ bern genoß eines mehrjaͤhrigen, ſtets hochwilllommenen Aufe 
fhwebten. Erſt im J. 1420 befrente ein frommer Prieſter, enthaltes bey Sr. Excellenz dem Grafen Franz ZSichy 
den der Burgherr Wanko von Dub und feine Gemahlinn Mare oberſten Mundſchenk des Königreichs Ungarn, auf deſſen 
gareih von Richemburg zu dieſem Ende herbeyriefen, die Landgute Vedröd bey Ziffer, im Preßburger Comitat, 
Burg von dem argen Spuck. Der Priefter ſchritt, fromme 5 Meilen von Preßburg , und ı Meile. von Tprnau, 
Gebethe herfagend , an ber Spitze der gefammten Burgber von wo er ſowohl die übrigen Graͤflich Zihpfhen Befiguns 
wohner durd bie fümmtlihen Gemäder des Schloſſes, zur gen im Neutraer⸗, Meograder» und Stuhlweißenburger⸗ 
legt aber in jenes Gemach, wo die Lampe ftand, und das Comitate beſuchte, als auch feine botanifhen Wanderungen 
man ſchon verfhiedene Mahle hatte zumauern laſſen, ohne unternahm. Sein Herbarium vivam aus einigen Tau—⸗ 
von dem Spuck befregt zu werben. Die Lampe wurde mit fend in Ungarn mwacfenden Pflanzen beitehend , war im 
DH gefüllt, das Licht angezündet, und von dem frommen Preßburger · Comitat zu Vedrod (Woderad) und im Neutraer⸗ 


Manne beſchworen. Da erloſch urplöglih das Licht, und es 
jerfprang bie Lampe in taufend und taufend Trümmer. So 
erzählt das Bolt bis auf den heutigen Tag. 

Bon diefer Zeit an kehrte zwar bie Ruhe zurück, doch 
noch fange ſcheuten ſich die Burgbewohner jenes Gewmach zu 
beſuchen. Als Margarethe von Richenburg diefes Schloß -im 
%, 1429 an Verchta von Krawarz, Gemaplinn Zdenkos von 
Sternberg , verkauft hatte, ließ legtere diefes Zimmer in 
eine Capelle umitalten , und dafelbit für die Ruhe Miloh⸗ 
news und Berthas Meſſen lefen, — als aber im I. 2449 
Bohuſch von Poſtupitz diefe Burg von den Brüdern Buzko, 
Mrakſſo, Przech und Zdebor von Bozegowitz erkauft hatte, 
zog er diefe Stiftung ein; fo wie aud bald darauf das 
Schloß felbft ein öber Schutthaufen wurde, ber noch vor 
wenigen Jahren von den Ummwohnern für den Aufenthalt bö- 


fer Geijter gehalten ward. 





Pemerfung zu der Diographie bes Grafen Franz 
Adam Waldſtein. 


Mit dankooller Gefinnung verehre ih das Andenken 
des verewigten Grafen Gran; Adam Waldftein, 
welcher ſich um die Pftanzenkunde Ungarns aus— 
gezeichnete Werdienſte erworben hat. (deſſen ziemlich aus⸗ 
fahrliche Lebensbeſchreibung iſt im Archiv Nr. 31.) Das Leſen 
derſelden weckte in mir, als feinem einsmahligen botaniſchen 
Reiſegefaͤhrten die angenehmſten Gefühle und es dürfte die 


Berichtigung einer unrichtigen Angabe Niemanden unwill 


kommen ſeyn. 


Kedacteur: Joſeph Frepherr von Hormapr. 


Comitat zu Bab angeböuft. 


Ich glaube durch diefe berichtigende Bemerkung keine 
andere Pflicht zu erfüllen, als jene der ſchuldigen Vereh⸗ 
rung und innigiten Dankbarkeit für den vertrauten Umgang, 
bem ich allein die Vorliebe zur Landeskunde verbanke; denn 
er wedte in mir durch Aneiferung die ſchlummernde Leis 
denſchaft, eine gründliche topographiſch- phyſiſche Kenntniß 
des Landes aus Autopſie mir eigen zu machen. Als ich mich 
im Jahre 1802 nad) vollendetem Studien⸗Curs, der öfenor 
miſchen Praris bey meinem Anverwandten und Güter + Prös 
fect Sr. Ercellen, des Grafen Fran, Zichy auf ber Webrös 
der Herrfhaft widmete, machte ih alldort Bekanntſchaft 
mit unfern würdigen Grafen Gran; Adam Waldſtein, und 
unternahm im feiner Geſellſchaft viele Wanderungen ju Fuß 
in den Zahren 1802 und 3Bo5 aufdie Arwaer Alpen, Neu⸗ 
traer Hügel, und Iprnauer Zlähen. Daher f—rieb ih auf 
ben Ausflügen alle topographifhe Notizen nieder, und fam« 
melte ſtatiſtiſche und phyſikaliſche Bepträge für die Beſchrei⸗ 
bungen der Arwaersund Trentihiner » Geipanfhaften. Uns 
vergeßlich iſt mir der lehrreige Umgang, den ih während 
meinen Ercurfionen,, ald Begleiter des Grafen genoß, und 
welcher in mir Gefühle erregte, die fi in meinem bankers 
füllten Herzen unvertilgbar eingeprügt haben, 


Es wäre zu wünigen, daß mehrere feinem erhadenen 
Bepfpiele folgen mödhten; dann würden manche noch uns 
benütte ungarifhe Naturfhüge, bald für den Bedatf und 
Nugen der Bewohner verwendet werden. 


Georg v, Gyurikovits. 





Gedrucı und im Berlage bey Franz Ludwig. 


ArbiVv 
für 


Geſchichte, Stariffik, 


VDteratur and Kunſt. 





Mittwoch den 


1. Juny 1825, 
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Necrolog. 


Kopann Gabriel Marquis von Chaftelers Courcelles, 
Grand von Spanien der erften Elaffe, Throler Landmann, 
k. E. Kämmerer und wirklicher geheimer Rath, Commanbeur 
bes Thereſien⸗ und Leopoldordens, Großkreuz des ſardini⸗ 
ſchen St. Mauriz⸗und Lazar-Ordens, F. Z. M., Inhaber 
des ſteyerſchen Infanterieregiments Nr. 27, Stadt» und 
Seftungscommandant zu Venedig, Ehrenmitglied der 
dortigen Akademie der fhönen Künfte und Willenfhaften, 
wurde am 22. Jänner 1765 zu Mons in Hennegau gebos 
ren. Sein Vater Franz Gabriel Marquis Chaiteler hatte 
fib 1762 mit ber Stiftsdame zu Mons, Albertine Joſe⸗ 
phine Graͤͤnn von Thürbeim vermählt, die aber [don 
3765 ıtarb. Sein mit den Deren du Chaſtelet nicht zu 
derwechſelndes Geſchlecht, iſt ein Seitenzweig des 
Loctbringiſchen Hauſes und ſtammt von Dietrid 
(Zerricus) von Autigand, zugenannt le Diable, jüns 
germ Sobn des 1206 veritorbenen Herzogs Friedrichs I. 
und der poblniihen Königstochter Ludmille. Auf bie von der 
Seroldstammer zu Medeln vorgenommene ftrenge Präfung 
bes mit vielen Urkunden und Proben ausgerüfteren Meiſter⸗ 
werkes: Gencalogie de la maison dn Chasteler avec 
les prenves (inäterbin gedruckt zu Brüffel 1777) erkannte 
die Kaiſeriun Königinn Maria Therefia in einer Ur— 
kunde vom 28. März 1769 jene Stammtafel ald echt und 
bie Abkunft der Chaftelers von den Herzogen von Lothrin⸗ 
gen für erwielen. &ie waren in einer langen Reihe von 
Zabheen, Erbmarfgälle von Flandern, Grofbaillis und häu« 
fig auch Prariventen des fouverainen Karhs von Hennegan. 

Der Marquis Johann Gabriel erhielt feine erite Er 
siebung zu Lille in Flandern und banı 3775 in das Collegium 
de Fort nach Mez. Dort war fein lehrer der gelehrie Canoni: 
cus Lacretelle, deſſen Bruder in der franzöflihen Rational- 
vegjammlung und als Schrijsiteler fo Jerupms geworden ül. 


Mir dreyzehn Jahren, 1776, trat Chafteler, bereits groß 
und ftark herangewachſen, als Cadet in das Infanteriere⸗ 
giment Prinz Earl von Lothringen ein. Der Feld + Mars 
[hal « Lieutenant Graf von Pellegrini überredete aber 
ben Marquis de Chaiteler (Water) mit welchem er in Meg 
jufammengefommen war, feinen Sohn in bie Inge— 
nieur e Akademie nah Wien zu geben, wo er auch im 
December 1778 anlangte. Nach vollendeten Studien , 
wurde er am 2. April 1780 zum Unter +» Bieutnant im In—⸗ 
genieur « Corps ernannt und in DOllmüt angeftell. 
In den Jahren 1781, 1782, 1785 und 1784, war 
er beym Beltungsbau von Therefienftatt commandirt , wels 
he Feſtung Se. Mojeltät Kaifer Joſeph II. an der böh⸗ 
mifhen Grenze gegen Sachſen bauen ließ, Mir Ende 1784 
und das ganze Jahr 1785 hindurch, war er bep der Armee 
angeſtellt, welche Kaifer Joſeph in den Niederlanden zuſam⸗ 
mengejogen hatte, umbie Holländer zu zwingen, die Schiffe 
fahrt der Schelde Dfterreich ju Öffnen. Ende 1785 wurde er 
jum Hauptmann befördert. 

Im Jahr 1786 wurde er neuerdings in Thereſtenſtadt 
und 1787 in Wien angeitelt, hierauf mit Ende des letzt⸗ 
genannten Jahrs nad der Bucovina, zum Armeecorps des 
Generalen der Cavallerie, Fürften von Coburg geſchickt, 
welches den äußeriten linken Flügel der Armee gegen die 
Türken bildete. Nach der Kriegs» Erklärung Öfterreichd ger 
gen die Türken, am B. Februar 1788, ging er mit dem 
Koturgifhen Corps über den Dniefter in die Moldau, 
wohnte dem Gefecht bey Poduſchan bey und es wurde ihm 
bey ver Belagerung von Chotym, durch einen Kartaͤtſchen⸗ 
ſchuß, der rechte Fuß zerſchmettert. Zu feiner Heilung mußte 
er gMonathe in Ezernovik jutringen. Während dieſer Zeit 
wurde er zum Major befördert, und eilte wieder im Map 
zur Armee des Fürſten Coburg. Ja der Schlacht bey Fo dfan 
erhielt er wegen feiner Klugheit und Tapferkeit, das Rits 
verkreuz des Maria Thereſtenotdens und wurde zu der unter 


den Befehlen des Büriten Repnin fiehenden tuffifen A Armee, und warf, ibn ging. Bey diefer Gelegenheit er 
mee beordert, mit welcher er den blutigen Tagen von Kas dielt er inmitten der feindlichen Reihen, acht Bajonetſtiche 
ſtangalli in Beſſarabien und jenem von Ismael und Kiliar in Bruft und Leib. Im Winter 1794, wurbe er, von feis 
nova, wo die Donau ih ins ſchwarze Meer ergießt, ruhm⸗ nen Wunden wieder bergeftelt,, bey der Organifirung ber 
bekroͤnt bedwohnte. Nach der Zurücktunft von dieſer Sen: Bewaffnung der Bewohner von Hennegau verwendet, und 
dung, wurde er zum F. M. Laudon, welder Orſowa bela« nad) der Wiedereröffnung des Beldzugs befand er ſich bey ber 
gerte, als Courier abgeſchickt. Im Winter des Jahre? 1789 Schlacht von Landrech, bey ber Belagerung biefes Plapes, 


auf 2790 wurde er bey der Adminiftration der Wallachey, 
ſo wie au bey den Unterhandlungen mit dem Grofvezier 
verwendet, Die Unterbredung le&terer war die Urſache der 
Belagerung von Giurgewo, welde für die Diterreiger uns 
günitig ausfiel, indem fie genöthiget wurden, fih zurüczus 
ziehen, und einen Theil ihrer Artillerie zurüc zu laſſen. 
Der Major Marquis von Chafteler wurde dabey durd einen 
Soͤbelhieb verwundet. Nachdem durch ben Waffenſtillſtand 
die Beindfeligkeiten eingeftellt waren , wurde er bey ber 
Aufnahme und Ausarbeitung ber militärifhen Charte ber 
Wallacheh gebraucht. Letzteres gefhah während bes Winters 
von 1790 auf 1791 in Hermannitadt, der Hauptſtadt Gier 
benbürgens. Im Frühling ging er in widtigen Aufträgen 
nah Belgrad, nah Peterwardein und von bort 
nad Wien, wo er von Leopold II. zum Kämmerer, zum 
Oberſtlieutenant und zum Oberlieutenant der niederländifchen 
Arcieren» Mobelgarde ernannt wurde, Im Auguſt ging er 
nad Brüfel, wo er bey ®r. königl. Hoheit dem Herzog 
Albert von Sachſen-⸗Teſchen und bey Ihro kaiſ. Hoheit ber 
Frau Erjberjoginn Maria Chriſtina Dienfte that, gleich: 
zeitig al6 Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Carl ſich dort 
befand. Im Zahr 1792, nachdem Frankreich Oſterreich den 
Krieg erklärt hatte, machte er das Anſuchen, zur wirklihen 


bey den drey Schlachten von Eharleroi, bey jener von Fleu⸗ 
zus, bey ber Vertheidigung ber Stadt und des Schloßes 
von Lüttich und in der Schlacht von Sprimont, ferner in 
den Gefechten bey Herve unb bey Clermont, melde bie 
Franzoſen den Hſterreichern lieferten , bie fih darauf über den 
Rhein zurücdzogen. 

Im November 1794 wurde er als Oenies Director jur 
Vertheidigung der Feſtung Mainz beordert, woer im Jahre 
1799 bey Vertheirigung eines vorliegenden Werkes , durch 
eine Flintenkugel am Kopfe verwundet wurde, — Am 29. 
October, an weichem Clerfait die berühmten Mapnzer» Liv 
nien ftürmen ließ, und den Feind zwang, fiemit ungebeue 
rem Verluſt ju verlaffen, that Chafteler die Dienfte eines 
Generalquartiermeiſters. Selbſt die franzöfifhen Blätter 
und Werke über den erften Revolutionskrieg, reichten ihm 
bas ſchoͤnſte Blatt aus dem Lorbeer der beyden Sturmes⸗ 
tage des Hartenberges und der Maynzer Linien, 
wie denn auch Matthieu Dumas bey jeder Belegen. 
beit feine hohe Achtung für Ehafteler an den Tag legte. Die 
Franzoſen nannten ihn meift Mr. de Challotais oder Char 
telet, welder Nahme ihnen aus Voltaire, vonder ber 
rühmten Marguife, geläufiger war. 

Elerfait ſchickte ihn als Courier nah Wien um Er. 


Dienſtleiſtung als Oberft » Lieutenant im Genie» Corps an- Majeftät die Nachricht von dem erfochtenen Siege zu über 
geſtellt zu werden. Deine Bitte wurde gewährt, und ermit bringen. Er murde vom Monarchen mit Auszeihnung 
der Wiederberftellung des Caitells von Namur beauftragt , aufgenommen, und am 5. November 1799 zum Dberften 
bierauf bey der Belagerung von Lille verwendet, und nad befördere. Mit Ende dieſes Jahres ging er als bevolls 
der unglüdtichen Schlacht bey Jemappe nach dem Caſtell von mädhtigter Commillär von Seite oͤſterreicht zu der, durch 
Namur zurückbeordert/ welches, noch unvollendet, von einer die letzte Theilung von Pohlen nothwendig gewordenen Graͤnz⸗ 
ungeheuren uͤbermacht des Generel Valence belagert und beridtigung , nah Krakau, wohin ihn ber Hofſekretoͤr von 
nach einer epochemachenden Vertheidigung, erit om 2. Des Cache begleitete. Preußen beitimmte feinerfeits zu biefem 
cember genommen wurbe. Er blieb Friegsgefangen bis hal- Geſchaͤfte den Generallieutenant Füriten von Holſteinbeck, 
ben Jung 1799, wo er ausgewecfelt wurde und ſich zu der, ben Oberft + Lieutenant Piuhl und den geheimen Kath Hopm ; 
mit der Belagerung von Vallenciennes befehligten Armee Rußland den General» Lieutenant Grafen Lach und den 
begab. Die Feſtung ergab fih. Hierauf wohnte er den Bes Staatsrath Divom. Da bey der Schluffaffung der Graͤnz⸗ 
lagerungen von QDuesnoy und Maubenge bey. Um letztge⸗ berihtigungs » Commiffien fi Anitände ergeben hatten , 
nannten Platz zu entfegen, war bie franzöjifhe Armee uns und ber preußifhe Oberfilieutenant Pfuhl dießfalls nad Per 
ter Jourdan angelangt, und ed wurde am 15. und 16. Oe⸗ tershurg reifen mußte, fo wurbe von @eite Hſterreichs auch 
sober bey Wattigny eine Schlacht geliefert. Am zweyten Chafteler dorthin beordert, und an ven öſterreichiſchen Ger 
Schlachttage durchbrach er an der Spitze von vier Escabros fantten Grafen Ludwig Cobenzl angemiefen. Er langte dort 
aen Coburg » Dragoner ben redten Flügel der franzöſiſchen in der Hälfte des Monaths July an und beendigte glücklich 


die. auf die Theilung Pohlens Bezug habenden, fecondären durch 24 Jahrhunderte beftandenen Republik, war von einen 


Unterhandlungen. — Jar Winter des Jahres 1796 been, feanzöfifhen Truppencorps unter dem Befehl des General 
digte er das Demarcationd» Gefhäft gänzli und wurde bey Serrurier beſetzt. Diefer brave, alte Soldat nahm ihn freunds 
feiner Rückkehr nah Wien nicht allein von Sr. M. Franz II. ih auf und fagte in Gegenwart feines ganzen Generals 


om 3. April 2797 zum Generals Mojor befördert, fontern ſtabs, „daß Frankreich dasfelbe Ziel hätte erreichen können, 


auch zu der Armee geſchickt, melde während der Friedens 
Unterhandlungen, Krain und Kärnthen decken follte. 

Nach abgeſchloſſenem Frieden von Campo Formio wurde 
Chafteler zum bevollmoͤchtigten Gränzberigtigungs « Coms 
miffär beftimmt, um gemeinſchaftlich mit dem franzöſiſchen 
Commiſſͤt die neue Graͤnze zwiſchen Oſterreich und ber Eitals 
pinifhen Republik zu beitimmen, welche vom Lago di ®arda 
aus, längfi der Etſch (Verona und Legnago ausgenommen, 
welche öfterreihifh blieben) bis zum Po geben, und biefem 
Fluß bis zu feiner Mündung ins Meer folgen follte. In 
den legten Tagen des October ſtellte er ſich in Pofferiano 
dem General Bonaparte vor und mad einer kurzen Unter 
redung, bie auf die Graͤnzberichtigung Bezug hatte, fagte 
ihm der Oberfeldherr, daß ber Diviſions Generalvom Genie⸗ 
Corps, Chaſſeloup, als franzoͤſiſcher Commiſſaͤr beſtimmt 
ſey, mit ihm dießfalls zu unterhandeln. Darauf fing ber 
General Bonaparte eine rein militäriſche Unterredung an, 
deren Gegenitand die Feldzüge von 1799, 2756 und 1797 
in Stalien und Inner» Öiterreih waren. Nach langer Erör— 
terung feiner Grundfäe und ber Urſachen feiner Siege, 
fagte er unter andern: „Nichts it einfacher als der Krieg ! 
der größte Theil der Generale bewirker feine großen Refuls 
tate, weil fie in ein und eben demfelben Augenblicke zu viel, 
oder das Unmefentlihe, das Secondäre zuerſt vor Augen 
daben. Ich berückſichtige blos den Schlüßel der Poſſtion, 
dahin begebe ich mich mit aller meiner Macht, und bringe 
dadurch unmittelbar, unter meinen Augen, alle meine Truppen 
ins Gefecht. Am Tage einer Schlacht kümmere ih mid nicht 
am Zufälligteiten, noch um meine Operations » Linie. Der 
ley Rückſichten ſtehen einem Befehlehaber nicht zu. Der 
Staat vertraut ihm 100,000 Mann, Wenn er von bdiefen 
nur 60,000 Mann ind Gefecht bringe, fo muß er für bie 
Michtverwendung der andern 40,000 Mann mis feinem Kos 
pfe haften! &o denke Ih!” 

Bey feiner Ankunft in Verona fand er bort den com⸗ 


ohne fi mit Aufruhr zu brandmarken und ohne ſich mit 
Blut und Schande zu befubeln.” 

Im Frühjahr 1798 befahl der Kaifer dem Marquis von 
Chaſteler, Oſt⸗ und Weit« Galizien zu bereifen, um eine 
gründliche mifitärifche Abhandlung Über diefe Provinzen vers 
faffen und die zu befeftigenden Hauptoertheidigungspuncte 
angeben zu können. Im December 1798 wurde er nach 
Wien berufen, mit dem Befehl, mehrere auf Italien Bes 
zug babende militärifhe Abhandlungen zu verfaifen , im 
März 1799 aber ald General»Quartiermeifter zur 
Armee nah Stalien beordert. In dieſer Eigenfhaft wohnte 
er den Gefechten von Legnago und Pescantina, fo wieder 
Schlacht von Verona bey, in welcher Aray Über den On 
neral Scherer, einen vollitändigen Sieg erfoht, zu dem 
Epafteler dadurch weſentlich beytrug, daß auf fein Anrathen 
der linke Flügel der Diterreicher befebligt wurde, der fran« 
zoͤſiſchen Armee über Iſola della Scala , in Flanke und Rüs 
den zu fallen. Graf Suwarow, mir Chaiteler ſchon aus 
den Feldzügen von 1788 und 1789 wohl befannt, übernahm 
am 15. April den Oberbefehl über die diterreichifche Armee, 
an welche fih ein ruſſiſches Hllfscorps von 24000 Mann 
anſchloß. Chaſteler wurde Suworows Liebling und Vers 
trauter, 

Die Kriegsbewegungen erbielten Nachdruck und unges 
wöhnlihe Schnelligkeit, Die Vertheidigungslinie des Maps 
laͤn diſchen wurde überwältigt, die verbuͤndete Armee ging über 
den Mincio , über den Oglio und traf am 26. April bey der 
Adda ein, Die nunvon Moreau commanbdirte Armee deckte 
Mayland und vertheidigte die Ufer der Adda. Die Dfters 
reicher ſchlugen beym Eajtell di Trezzo eine Schiffbrüde und 
der Eifer und die perfönliche Leitung des Marquis von Char 
fteler, welcher felbt Hand anlegte, machten ed möglich, 
baß die Armee ſogleich den angefhwollenen Fluß überſetzen, 
die franzöfifhe Armee flogen und die Divifion des Genes 
ral Serrurier zwingen konnte, bey Verderio, die Waffen 


mandirenden Generafen , mit weldem er neuerdings eine jzu ſtrecken. Als eine Folge des Sieges rückten den Tag dar 
Unterrebung über militärische Gegenſtaͤnde hatte, Er fand aud auf, am 28. April die Diterreiher und Rufen in Mapland 
den General Cpaffeloup, Commifär der itafienifhen Gränzr ein. Wegen diefer fo wichtigen Eroberung verlieh Se. M. 
Berigrigung „ und beflimmte mit ibm und mit mehreren der Kaifer dem Marquis Epafteler das Commandeurs 
franzöfifgen und öfterreigifhen Ingenieur» Officiers, bie Kreuz des There ſien « Ordens, Er befand ſich hierauf bey der 
Bränze vom Lage di Garda bis zur Eiſch und längfi diefem Einnahme von Pizjighettone , bey jener der Stadt Tortona 
Fluß, dem Canal Bianco, dem Comaiftro bis and Meer und und eröffnete am 20. Juny die Baufgräben vor der Citadelle 
griöte über Epioggia nach Ven⸗dig. — Dieſe Aaupsitadt einer von Turin. i 
| | 2 


Der die franzöfifche Armee von Neapel commandirende Generalguartiermeifter, Ehafteler erhielt eine Brigade in‘ 


BeneralMacdonald, durchzog das römiſche und toskani« 
ſche Bebierh und wendete ſich gegen Modena , wo er mit 
40p00 Mann , ein öiterceichifhes Corps fi gegen den Po 
zurückzuziehen zwang, damit er das von Arap belagerte 
Mantua entfege. — Nah erhaltener Meldung von bier 
fer Bewegung und ihrem Zwede, marfhirte Suwarow, 
auf Anrarhen bes Marquis von Ehafteler, mit 16000 Ruſ⸗ 
fen und 6000 Diterreiher, von Turin nad Piacenza, wo 
er fi beym Caſtel St. Giovanni mit ber Divifion des Ger 
neral Ott, welche noch 6000 Mann ſtatk war, aber von 
Macdonald hitzig verfolgt wurde, vereinigte, fo daß die ver 
bündere Armee, einen ausrüdenden Stand von 28000 Mann 
hatte. Obgleich die Truppen Suwarows in ſechs Tagen 120 
italienifhe Meilen zurücdgelegt hatten, fo ließ er doch ohne 
Beitverluft angreifen und ſchlug am ı7., ıd. und 19. Jung 
die frangöflfhe Armee am Tidone und an ber Trebia aufs 
Haupt. Nah der Vernichtung des franzöfiihen Nachtrabs 
überfegte er diefen Fluß und verfolgte ben Feind bis jur Nura 
und zum Taro. Diefe Schlacht wurde auf demfelben Plate 
geliefert, wo einft Hannibal ben Römern obgefiegt hatte. Es 
war eine der blutigiten und hartnaͤckigſten, die Chaſteler 
bis dahin erlebr harte. Die franzöfifhe Armee ſchmolz das 
bey von 55000 Mann auf 15000 zuſammen, verlor alfo 
22000 an Todten, Verwundeten und Öefangenen, bie öfters 
reichiſche rufifhe Armee hatte 9000 Todte und Verwun: 
dete. 

Die verbündete Armee belagerte hierauf die Citadelle 
ron Aleſſandria, welche von dem General Gardanne tapfer ver⸗ 
tbeidiget wurde. Gleichzeitig belagerte der General Kray 
Manta, und beyde höchſt wichtige feſte Pläge ergaben fid. 
— Der Beneral Marquis Chaſteler wurde in den Laufgräs 
bin von Alefandria burd eine Karcätihenkugel, welche uns 
ter dem rechten Schulterblart eindrang, tödtlich verwundet. 
Mach feiner Heilung wurbe er im Jaͤnner 1800 nach Wien bern, 
fen, und zu der vom Feldjeugmeiiter Krap befehligren öſter⸗ 
reichiſchen Armee in Deutihland beordert, bey welcher er 
den Feldzug 1800 als zweyter General» Duartiermeiiter ne: 
ben dem G. M. Heintih von ® dmids mitmachte. Morean 
ftand der Öfterreihifhen Armee gegenüber. Der Marquis 
von Chaſteler befand ſich in den Schlachten von Engen und 
Möstird , dann in den Treffen von Memmingen und Neus 
burg. Die Feindfeligkeiten wurden durd den Waffenſtillſtand 
von Hohenlinden unterbrohen. Gleich nah dem Waffenitills 
fand bereifte er mit Kray, Tyrols nördliche Vertheitigungse 
finie. Im Auguft 1800 kam ber Monarch felbft ind Haupt⸗ 
auartier nad Altötting, Erzh. Johann erhielt den Oberbefehl 
undan Schmidts u: b Chaſtelers Stelle, wurde Baron Lauer 


Tprol am Paſſe Scharnitz. Der Waffenſtillſtand wurde vers 
löngert und Ehafteler weihte fi binnen diefer Friſt, mit 
dem ihm eigenen Eifer, der Einübung der Tprofer Lands 
wehre. Der Zufall hatte unter den auf den Scharnitz auf⸗ 
geftellten Compagnien, auch jene des ıgjährigen Hauptmane 
nes Freyherrn von Hormayr vom Randgerihte Hoͤrten⸗ 
berg gebracht, welchem er feine vorzüglihe Neigung 
zumendete, da in Chafteler Überhaupt der ruhmeswerthe 
Eifer lag, das ihm anvertraute Terrain nit blos milie 
täriſch, fondern auch hiſtoriſch, topographiſch, ethnogras 
phiſch und politiſch, kurz in allen moöglichen Rückſichten ers 
ſchöpfend kennen zu lernen. Hier auf der Scharnitz und ſpä⸗ 
terhin zu Innsbruck, arbeitete er mit Hormahr jene Memoi⸗ 
res Über die Vertheidigung Tyrols und über die dortige 
Volksbewaffnung, fo wie über den Gebirge» und Volkskrieg 
überhaupt aus, die er im May ıBoı felbft nah Wien 
überbradte , die im Bureau @r. & H. des Kriegs-Miniſters 
€. H. Carl fogleic in Erwägung genommen wurten und 2802 
bie wirklihe Errichtung der Tyroler Canbmiliz zur Folge 
hatten. Es lag weder am Volle noch am Plan, fondern 
nur an äußeren UImfländen und an der Mapidität der Em 
eigniffe , daß felber 3805 (zumahl im Vergleich mit den Tha⸗ 
ten von 1809) feine Wirkung hervorbrachte, 

Am B. Jänner ıBoı wurde Cpafteler zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert und ſowohl in dem genannten Jahre, 
als aud 1802, 1805 und 1804 zur Einrihrung ber Vers 
theidigungsanitalten, nahmentlich zu jener der Milik und 
des Landiturms in Tyrol angeſtellt. Er hatte fih um bieß 
Land nabmhaftes Verdient erworben, als Oberbefehlshaber 
der Sauvegarden, bie kraft des Waffenſtillſtands von 
Steyer, in gleicher Zahl von beyden Theilen, das nördliche 
und mittlere Tyrol befegt hielten. Er wendete durch gutes 
Einvernehmen mit dem Oeneral Nanfouty, manchen bes 
denklichen Iwiefpalt ab und wies ſtandhaft die ungeflümmen 
Forderungen Macdonalds im Trient zwrüd, der feine 
Occupation durchaus bis in bie Kinftermün; und bis auf ben 
Brenner ausdehnen wollte. Ein bey St. Johann vorgefallener 
Exceß führte ihn perfönlich zu Moreau nach Salzburg, 
mit welchem er drey höchſt intereffante Tage verlebte. Kür die 
viele Liebe, die er dem Rande bezeugt, für fo manches Une 
heil, das er abgewendet, ertheiften ibm Tyrols Stände bie 
Landmannſchaft und bothen ibm zum Andenken, die große 
Tapferkeitömebaille. Im Jahr 1602 erhielt er einen Urlaub 
nah Frankreich, und kam im October in Paris an, wo ihn 
der General Bonaparte, eriter Conful der damahligen frans 
zoͤſiſchen Republik, mit Auszeihnung empfing und den Se⸗ 
quefter aufhob, welcher dem Lüneviller » Frieden jufolge, auf 


feine Güter in den Niederlanden gelegt war. Der grite Con« wurde er zur Bränzberihtigung am Iſonzo, fo wie auch 
ſul ſprach mit Chaſteler im Garten von &t. Cloud, ſtun⸗ jur Bewiltommnung des Kaiſers Napoleon nad Venedig 
denlang über die Operationen der öſterreichiſch- ruſſiſchen beordert, allein feine Geſundheit erlaubte es nicht diefe 
Armee in dem fhönen Feldzuge in Italien im Jahr 1799 bepden Sendungen zu übernehmen, welde hierauf feinem 
Über jenen vom Jahre ıBoo und Über die Angelegenheiten geliebten Breunde, dem Oberſten Grafen Nugent aufgetra« 


des deutfhen Reichs. 

Beym Ausbrud des Krieges zwiſchen Hiterreih und 
Frankreich im Jahr 1805 befehligte der F. M. €. Marquis 
Chaſteler eine Diviſion im nörblien Tyrol und vertheidigte 
mit Erfolg den Paß Strub, welcher unter dem General 
Deroy mit 7 bis Booo Mann angegriffen wurde. Der Zeind 
wurde mir großem Verluſt zurückgeſchlagen uud der feindlis 
he Oberbefehlshaber ſelbſt verwundet. Da während dieſes Ge⸗ 
fechts, Se. Esiferlihe Hoheit der Erzherzog Johann , 
Oberbefehlshaber der E. k. Truppen in Tyrol, nad dem Ber: 
luft des Forts von Scharnig an Marfhall Ney, ſich über 
ben Brenner, durch das Puſterthal nah Körnthen zurück⸗ 
zog, war der Marquis von Chaſteler von feinem Haupts 
Armee » Corps volllommen abgefhnirten. Am 5. Nov. trat 
aud er, nad befiegten Terrains «und Jahreszeits-Hinder⸗ 
nißen feinen Rückzug an und marfhirte über St. Johann, 
Zell, Taxenbach, Radſtadt und Murau nah Neumarkt. 
. Das Aufaren « Regiment Fürſt Liechtenſtein, das ſich anihn 
angeihlojfen hatte, erfocht bey Anittelfeld einen glänzenden 
Sieg über ein flarkes franzöfifches Cavalleriecorps , weldes 
detachirt war, ihm den Rückzug abzuſchneiden. Die öſter⸗ 
reichiſchen Patrouillen itreiften bis nad Leoben und am 
24. Nov. vereinigte fih Chafteler mit dem Erzherzog Johann 
in Klagenfurt. Bey dem Marſch nad Marburg deckte er mit 
feiner Divifion den linken Blügel der Armee, und beſetzte 
die wihtigen Poiten von Ehrenhaufen und Qeibnig, wo er 
von dem General Marmont , weldyer mir einem franzöfifhen 
Truppencorrs Grab beſetzt hatte, angegriffen wurde. Der 
Feind wurde aber zurückgeſchlagen und S. k. 9. der Erzr 
herzog Earl, vertraute ihm bie Avantgarde, mit der Weir 
fung, fih nad St. Gotthard in Ungarn zu ziehen, nad 
dem er Fürftenfeld und Hartberg in Steyermark beſetzt. 
Machdem die Haupt + Armee fih bey Körmend vereinigt hatte, 
ging er wieder vor und befekte Gratz. Es waͤre ihm gelunr 
gen ber Eolonne des General Marmont, in den Schluch- 
ten bey Maͤrzzuſchlag und auf dem Semering den Rückzug 
abjufhneiten, wenn nit der, nad der Schlacht bey Aus 
ſterlitz abgeſchloſſene Waffenitillitand ihm verpflichtet hätte, 
Steyermark und bie Gebirge bey WienerifhrNeuitade zu 
verlaffen und fi mit ber Avantgarde an bie Orän;e Ungarns 
zu begeben. 

Im Jahre 1806 (für Dfterreich ein Briedensjahr) war 
Chaſteler Divifions » Commandant in Gratz. Im Jahre 1807 


gen wurden. 


Die Ereigniffe in Baponne 1808 und die Entfagung 
der Fürſten aus dem Haufe Bourbon auf dem ſpaniſchen 
Thron, hatten nebit dem gerechteiten eigenen Beſchwerden, 
Oſterreich Grund zu den größten Beforgnißen gegeben. Es 
wurbe daher Chaiteler befehligt , die einft fo berühmte, 
ſtets unbezwungene Feſtung Comorn wieder berjuitellen, 
deren Vertheidigungtwerke ſehr verfallen waren. Er ſollte 
diefe Arbeit fo weit ausdehnen, daß Brüdentopfe auf 
beyden Ufern der Donau , und ber Waag vorhanden 
feyen. Zur Ausführung diefer großen Arbeit, wurden bey Cor 
morn 55000 Mann Infanterie, 5000 aus der Armee ger 
nommene Maurer und Zimmerleute, zwey Mineurd » jwep 
Suppeurs» und zwey Pontonniers» Eompagnien jufammens 
gejogen. — Nicht allein der Befehl über dieſes Truppen« 
corps, fondern aud bie Leitung ber vorzunehmenden Ar. 
beiten , murde Chaitelerübertragen, und zur Beichleunigung 
derfelben ihm eine unbedingte Vollmacht ertheilt. 


Epafteler fing den 2. Jung am zu arbeiten, und wid» 
mete fi dieſem Gegenſtand mit einer ſolchen Thaͤtigkeit, 
baf im December die Werke, melde 5800 Klafter im Um⸗ 
fang haben, und bie Hauptfronten bilden, gemauert auf 
30’ Höhe, und mit Cafematten für 6000 Mann verfehen, 
fo weit voflendet waren, dab im folgendem Jahre bie Fe— 
ftung fi im vollflommenen Vertheidigungsitande befand. 

Die über die Donau, und über die Waag geſchlage⸗ 
nen Brüden, wurden mit vorgefhobenen Werken gedeckt, 
welche, zwar nurvon Erde waren, ober doch Zo / im Durch⸗ 
ſchniti harten. Se. Majeſtaͤt würdigten ſich, die Arbeiten von 
Comorn in Augenſchein zu nehmen, und waren damit ſo zufrie⸗ 
den, daß Sie dem Marquis von Chaſteler das Commandeur⸗ 
Ereug des neu errichteten Leopold-Ordens verliehen. 


Beym Ausbruche des unvermeiblihen Arieges im Jahre 
1b09 zwiſchen Frankreich und Öfterreih, wurde Chaſteler 
zum Commanbdirenden des B. Armee» Corps ernannt. Die 
bobe Begeifterung für Kaifer, Kaiferflaot und Kaiſerhaus, 
in diefem Jahre und in jenem ber großen Worbereitungen 
und Rüftungen ıBoB und ıBog fiehen in den Jahrbüchern 
Öfterreihs in unvergänglicer Glorie da, 

Das intereffante Werk des damahls ald Intendanten zu 
Wien geftandenen, durch feine mablerifchen Reifen in © p ar 
nien und Öfterreid wohlbelannten Grafen Aleranı 
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Laborde über den Krieg von idog/ ſoricht daruber fehr iref· Erzberzog Johann hatte bey-Pordenone und Sacile geſiegt 
fend: „Un grand empire, si glorieux pendant tant de und nabte ſich der Etſch, als bie großen Unfälle von Lands· 
siecles, si souvent humilié depuis quelques années, hut und Regensburg, ploͤtzlich einen hoͤchſt unerwarte⸗ 
secoue, pour la quatrierae ſois, le joug des revers, ten Umſchwung herbeyführten. Nicht ohne Ruͤhrung kann 
et se presente plus formidable que jamais dans I’ man lefen, was Laborde, der Fremde, ber Feind, über 
ar&ne des combats; epoque memorable dans les an- Tyrols heroifge Anftrengungen für Geſtaͤndniſſe tut: ceux 
nales de la monarchie autrichienne ! — carsi ces ef- qui n’avaient d’ abord, que deplore le sort de leur 
forts ne furent pas courronn&s de succes, aumoins patrie, prenaient la NE resolution, de le venger 
les evenemens Ini rendirent-ils, ce qui est le plus — — un semblahle courage, un semblable devone- 
precieux aux penples, comme aux sonverains, les ment animaient tout un Deus pour la cruse mal. 
sentimens de leur gloireet de leur dignite!! Cet en- heureuse de l' Autriche! II est impossible, de ne 
tbousiasme d’un peuple tranquille apres tant d’ inu- pas arreter ici nos regards sur cette province 
tiles tentalives, cet &lan dans un pays ou Jes pas- intrepide, qui cern&e de toute part et 
sions ne sont point violentes, ne peut s’ expliquer, abandonnde à elle m&me, dans les mo- 
que par. un attachement profond pour la gloire et mens critiques, nenmontrait que plus 
plus encore pour la personne du Sonverain, et en d’ardeuretdeze&le,pourleparti, quelle 
effet,l’ Empereur Francois fait tout ce qwil avait adopte! DieWichtigkeit Throhs wußte 
faut, pour meriter etentretenir ces sentimens par- ber Feind gar wohl zu ſchaͤtzen. Laborde zählt als die vorzüg« 
mi ces sujets! Il les gouverne avec ce rare discerne- lichſten Bolgen biefer Unternehmung auf: „d’interrumpre 
ment, qui pent senlattacher des penplessidilferens Jes communications de Pb Italie et de I’ Allemagne, 
de caractere et des moeurs!” Cpajteller begab fi im pendant m&me un mois apres latreve de Znaim, d' 
Monathe März nad Klagenfurt, und rücte mit dem red» organiser une Vendde depuis les bords delac de Con- 
ten Slügel feines Armee» Corps am 9. April mit 20,000 stance, le Vorarlberg, la Valtelline, jusqu' aux por- 
Mann nad Lienz in Tyrol ein; — Hormayr old Provinjials tes deSalzburg etde preparer aux armedesfran- 
Loftommirfär ihm zur Seite. caises, des diffieult&s presgne insur- 
Der Santwirh Andreas Hoferaus Pafleperwar montables, si elleseussent perdu lab 
ſchon Anfangs Jänner mit mehreren Gefährten als geheimer taille deWagram!”— Diefe tief empfundene Wid« 
Bothe der Gefinnungen Tprols für feinen alten Herrn, in rigkeit war auch die Urſache der Schredensmaßregeln, die 
Wien verborgen geweſen. Ende März fpidte Chafteler den Bonaparte ergriff, daß er befahl, ein ungeheures Bepfpiel 
ſchon in den frühern tyroliſchen Defenfionsepode rühmlich zu geben un? mit dem Morditapl und mit ber Branbfadel 
befannten Major Teimer, noch Paſſeyr und Iunsbrud, in das Land einzubringen, wo auch wirklich 17 der ſchoͤn⸗ 
um die ganze Kette zu bereifen und biefe Erplofion war von ften Oriſchaften, darunter die Kreitſtadt Schwatz, (11. — 
den Epifoden des Krieges bie einzige, die vollitändig, ja 17. May) in Schutt- und Brandilätten verwandelt wurden. 
weit über Erwartung losging. — Tyrol und Vorarlberg erhos Er erklärte im Hauptquartier zu Enns (6. May) „einen 
ben fi einfimmig für Öfterreih. Am g. April gefhab der gewiffen Chafteler, :angeblid General in 
Einmarſch, am 10. 11. und 22. die heftigen Gefechte an öfterreihifhen Dienilen” in die At, damit er, 
der Ladritſcher Brücke, bey Sterzing und bey Wiltau am Berg „als Räuberanführer undlirheberberan den Krieg 6» 
Iſel vor Innsbruck. Am 15. Morgenscapitulirten die Feinde gefangenen verübten Mordthaten (!!) woman 
mir Geſchütz und Gepäd unter ben Generalen Bifon und Kin» ihn immer ergriffe, ſtandrechtlich hingerichtet würde”, was ber 
tel, in allen B100 Mann, auf freyem Belde, ohne noch ei Oberbefehlshaber Marſchall Lejebre aud auf Hormayr ause 
nen Öfterveiher zu fehen, mit dem Major Teimer, der dehnte und was an jebem gefangenen Anführer und felbit am 
von biefem merkwürdigen Tage, Freyherr von Wiltau heißt oͤſterreichiſchen Offizieren , z. B. an dem Hauptmann Bianchi 
und ben Iherefienorten erhielt. Das ganze mörblihe und zu Mantua, vollſtreckt wurde : ohne Nüdfiht darauf, da 
mittlere Tyrol war erobert, — Am 26. April zwang Se. M. der Kaifer, dd, Wolkerstorf 25. May ıdog die bep 
Chafteler dur das zweptägige , barinädige Treffen bey Afpern gefangenen Generale Durosnel und Kouler, als 
Bolano, den viel flärkern Baraguay d'Hilliers zum Geißeln fürChafteler und für ale die treuen Diener erklärte, die 
Suckzug, die Eroberung Tyrols war ganz vollendet und im Volljug ihrer Paicht in den Fall kommen würden, die Rache 
acdſt Worariberg, ſchloß ouc das Veltlin fih an. Der das Zeindes auf ſich zu ziehen und daß der Intendant Tournon 
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als Geißel für den, in Padua gefangenen Grofen Goet nah erreichen können, verfolgte nur fehr ſchwach bis Rattenberg 
Munkats gebracht wurde. Jene Adhtserklärung Napoleons, der und verlor dann ſecht unwiederbringliche Tage im Lager bey 
ihm fonft fo fehr ausgezeichnet hatte, blieb nicht ohne Eindrud Vomp. Erft am 19. rüdte er in Innsbrud ein, Epaiteler 
auf des tapfern Ehafteler Gemuͤth und felbft aufden Gang ber zog fih auf den Brenner. Inzwiſchen hatte auch das Heer 
naͤchſten Ereigniſſe. Am meiften [hmerzte ihn der abfurde Bor: von Italien, die Piave und den Tagliamento verläffen und 
wurf einer unmenſchlichen Behandlung der Ariegsgefanger ih bis Villach zurückgezogen. Chaſteler und derim Enns⸗ 
nen, bie er vielmehr in den Spitälern felbit beſucht und für thale flehende F. M. L. Jellachich follten fi bey Marburg 
deren gute Behanklung er - firenge gewacht hatte. Gleich anſchließen und eriterer eine Truppenabspeilung zur Unter 
nahdem er am 14. April in Innsbruck eingerüct war, be: ſtützung des Tyroler Landvolks zuruͤcklaſſen. — Dod konnte 
ſuchte er den verwundeten Oberften Dittfurt und begleitere Chaſteler diefem Befehle nicht mehr folgen, ba der Vicekönig 
feine, mit olen mitirärifhen Ghren beſtattete Leiche. Eis Eugen nah dem Treffen von Tarvis, auch die WVillader 
gentlih wollte Napoleon jener völkerrebtswidrigen Adısere Communication abfhnitt. Indem geſchah in den Pfingit« 
Hörung, ein recht gehäßiges Motiv unterfhieben feyertagen, 21. und 22. Map ı8og die Schlacht bey Afpern. 
und da kam es ihm, wie taufend Bepfpiele beweifen, auf Merfhall Lefebre eilte nun nad Linz und nur die Divifion De 
eine Rüge mehr oder weniger, gar nicht am! Vielmehr ift rop blieb bey Innsbrud zurück. Am 29. May wurden Tyrol und 
es ein, dem tyroliſchen Nationalharakter ewige Ehre brin⸗ Vorarlberg durch die fieghaften Treffen bey Innsbrud 
gender Zug, daß nicht einmahl jene Gefangenen mißhan⸗ und Hohenems zum zweyten Mahle befreyt und blieben 
beit worben find, die ald Mordbrenner auf frifher Thater: ed, bis lange nach dem Znaymer Waffenſtillſtand. Nun brach 
griffen worden. Damit jenem Gemaltitreih, auch das Für Ehafteler von Lienz auf, um zum Erzherzog Johann zu ſto⸗ 
cherliche nicht fehle, fügte das bonapartiſche Bulletin noch fen. General Buol und Hormayr blieben in Tyrol zurück. 
hinzu: „die (angeblih) Ermorbeten fegen lauter junge Con: (2500 Mann, 320 Pferde, 6 Kanonen.) Seit Anfangs May 
feribirte geweien, alle mit Chajteler in der naͤhmlichen Stadt war Tyrol glei einer Beltung, von allen Seiten aufs fireng« 
geboren”, eine ganz aus ber Luft gegriffene Lüge, wornad te blokirt. In feinen fhönften Thälern hatten Brand und 
Mond wenigitens fo groß gewefen ſeyn müßte als Theben Raubmord gewürher. Viele Taufende von Kriegsgefangenen 


mit feinen ſieben Thoren! — ehr natürlich war übrigens, 
daß der Feind fih für die Ruinirung dreger Armeecorps vom 
April bis November; für den Verluſt der Schlüſſel Italiens, 
Deutſchlands und ber Schweiß, für fo viele Hinderniffe und 
Durdtreugungen, durch ein unfinniges Schimpfen zu räden 
ſuchte und die empfangenen Streiche, durch „cheis de bri- 
gands, oursdemontagnes, rebelles”, rezipifirte! Am 
15. May, tem Tag der Übergabe Wiens, warf fih Char 
fteler bey Wörgl, in einer der größern Ebenen tes Unter. 
innihals, der mehr als fünffochen Übermacht des Herzogs 
von Danzig entgegen, irregeführt dur falſche Aundihafts: 
nahrigten, als ftünde der Marſchall noch zwiſchen Linz und 


waren durd geheime Verbindungen in Schwaben befreps 
worden, aber ihnen fehlten Montur und Waffen, ihnen und 
dem Militär, fehlte bey der allerwärts abgefhnittenen Come 
munication, aud der Bold. Dennod wurden alle diefe Ber 
bürfniffe in dem armen, ausgefaugten, aber großgefinnten 
Land herbeygeſchafft, Getreid und Munition heimlich ein« 
gefhwärzt, jene Heine Abtheilung bis auf 10,500 Mann 
und 42 Kanonen verftärkt und alle feindlichen Anfälle im 
Süten und Norden rüſtig abgefdlagen. 
Die Riumung Tyrols, Vorarlbergs und des Ports 
von Sachſenburg durd die Reſte des Chaftelerfchen Corps, 
in Folge des Znaimer Waffenſtillſtandes, verzögerte fi vom 


Ebersberg, als habe man es hier nur mit der Divifion Derop 12. July bis zum 4. und 6. Auguft. Nod war die Eva« 
zu thun un: es gelte blos dem Entfage Kufiteins. Char cuation nit gänzlich vollbracht, als die verlaffenen Tprofer 
fteler hatte, auf die Nachricht, dab der Feind den Paß zum dritten Mahle die Waffen ergriffen und nad den fieg« 
Strub angegriffen, beſchloſſen gehabt, (während zugleih reihen Gefechten bey der Ladritſcher Brüde, bey Mitte 
eine Diverfion über die Scharnig gegen Münden gemacht wald, bey Mauls, Pruß, Landeck und dem Berg Iſel, 
würde), den Feind in der weit beffern Stellung von Rat« am Napoleonstage 15. Aug., an weldem auch Vlieſſingen fiel, 
tenberg zu erwarten und ging nur ungern in die Ebene wieder in Innsbrud einzogen. 
dep Wörgl vor, auf das ungeſtüme Anbringen des Land⸗ Chaſteler war indeſſen, nach ber zweyten Befreyung 
volls, das bie Nacht vorher die Fiammen von Waidring, des Innthales, von dem sprolifhen Graͤnzſtaͤdichen Lienz, 
von Kirchdorf ꝛc. den Himmel hatte röthen ſehen. — Cha- am 13Juny, über Drauburg, Spital und Willach nad 
ſteler wurte gänzlich zerfprengt. Der Feind aber, der mit Klagenfurt gezogen, wo er am 6. Jung ankam, 
der Cavallerie leicht noch denfelben Arnd Innsbruck hätte mit dem General Ruska foht, den Anmarfh Marmonts 
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aus Dalmatien aufhielt und ſich hierauf in Gonovits mit reſienſtadt. — ıBı4 ging er nah Wien und bearbeitete jur 


dem Zeldmarfball» Lieutenant Grafen Giulay, Banus von 
Croatien, vereinigte, Nach diefer Vereinigung marfdirte 
Caſteler, über Warasdin und Kaniſcha nah Keszthely am 
Platten» See, und hierauf, gegen Raab, welde Stadt 
von den Franzofen belagert war. — Als der Wienerfrieden 
den Feindfeligkeiten ein Ende gemacht hatte, wurde Cha- 
fteler in Wien angeitellt und mußte im Herbſt des Jahr 
ses 1810 Ballizien und Ober «Ungarn in militärifger Rüde 
fiht bereifen. 

Im Jahre 1811 und ıBı2 commanbdirte er im Öfler: 
reihifhen Schleſien. Im Jahre 1813 leitete er die Verthei⸗ 
digungsanitalten in Prag, welche, wenn bie Schlacht von 
Kulm verloren gegangen waͤre, zweckmäßig benutzt, viel 
haͤtten entſcheiden koͤnnen. Gleichzeitig commandirte er das 
Grenadier⸗Coros der Haupts Armee und wohnte mit dieſen 
der Schlacht von Dresden und von Kulm bey, nad weld 
letzterer er, am 2, September jum 5.3.M., zum Gouver— 
neur der Feſtung Thereſienſtadt und zum Commandanten 
eines Teuppen+ Korps ernannt wurde, das ſich aus vers 
ſchiedenen Garnifonen Böhmens bildete. Diefes Truppen 
Corps war beſtimmt Böhmen zu deden, und die 25000 
Rufen, welche unter Befehl des ©. L. Grafen Tols— 
top Dresden blokiren mußten , zu! unterilügen. — Der 
frangöfifhe Marſchall Gouvion Er, Epr machte einen ver 
geblichen Ausfall aus Dresden. 

Nah dem Liege bey Leipzig, betadirte der 5. M. 
Fürft Earl Schwarzenberg, unterdem ©. d. C. Grafen v. 
Klenau ein Truppen » Corps von 25000 Mann, um das Belar 
gerungs » Corps vor Dresden zu verftärten. Hierauf konnte 
natürlich die Statt enger eingeſchloſſen werden. — Die Gran 
ofen wurden, bey jedem Musfall, den ſie machten, entweber 
um Qebensmittel einzutreiben, oder um das Blocade Corps 
zu durchbrechen, um ih unmittelbar mit den andern von ibnen 
beſetzten Eibfeitungen inBerbindungen zu ſetzen, zuruckgeſchla ⸗ 
gen. — Endlich wurde der Marſcholl Sr. Cyt gezwungen, ſich 
mit 15 Divilions » und 27 Brigade-Generalen, ferner mit 
50,000 Mann Combartans, mit goo0 Kranken, 587 Stück 
Geſchütz, und mir alem was zum Verrheidigungs + Corps 
von Dresden gehörte, im Ganzen mit 49,000 Köpfen (wors 
unter auch Sachſen) zu ergeben, — Nachdem der General 
ter Cavallerie Graf Klenau abberufen war , wurde bem 
Marquis v. Chafteler der Befehl über jenes Corps ber Armee 
mit dem Befehlübertragen, Torgau und Wittemberg einzur 
nehmen. — Da nach der Schlacht von Leirzig ſchnell vie Gr 
genden am Rhein zum Kriegsſchauplatz wurden, er hiel · 
ten auch die öterreihifhen Truppen eine andere Beſtim— 
mung unt Chaſteler begab fi wieter auffeinen Poſten in The⸗ 
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Zeit des Congreſſes mehrere bedeutende, militärifdhe Gegen» 
fände. Bey biefer Gelegenheit ließ ihm der König ven 
Sardinien das Großkreuz des Morit » und Lazarus» Ordens 
für die ihm im Jahr 1799 geleifteten Dienfte einhändigen. 

Im December 1814 begab er ſich nah Venedig, ald 
Stadısund Feilungs- Commandant, Im März des folgen, 
ben Jahres, verließ Napoleon Elba und es erfolgten jene 
beyiviellofen hundert Tage. Der König von Neapel, Miürar, 
dielt den Augenblic für günftig und griff die in den Legatio⸗ 
nen vertheilten Öfterreihifhen Truppen an. Sie zogen ſich 
bis ans linke Po-+Uferzurüd; allein der tüchtige Widerftand 
der Diterreicher im Brüdenkopf von Ochiobello, und die 
in Eitmärfhen angeflommenen Verſtaͤrkungen, machten es 
möglich, glei wieder angriffsiweife vorzugehen. 

Denedig wurbe in Belagerungsftand erklärt, und burd 
bie Thaͤtigleit Chaftelers wurden die Feſtungswerke inner 
bald der Lagunen, fo wie aud der widtige Punct von Eos 
madio mit Qebensmitteln und Artillerie gut verfehen. Diefe 
Sorgfalt für Venedig, das er für einen fehr wichtigen 
Waffenplatz hielt, dann fürdie Nautik und Marine, erhielt 
idn in Thätigkeit bis and Ende, das nach vielen fhmierzlichen 
Anfollen und langmwieriger änferiter Schwäche, endlich am 
7. Map 1825 in feinem 65 Rebensjahr, fehr fanft erfolgte. 

Chafteler hatte vierzehm, meiſt fhwere Wunten. 
Seine Befundheit, befonders dos Nervenſyſtem, war ven 
Grund aus erſchüttert. Schon 180g wor eine große Abnahme 
ber Kraͤfte fihtbar, deren erin frubern Jahren, einereide, 
unverwürlicbe Fülle befeffen hatte. Er war bob und groß, 
von feinen Zügen, angenebmem Äußern, edel vornehmen 
Welen. Bon Jugend an ungemein kurzſichtig, war er tar 
durch viel gehindert, vielen Gefahren ausgefekt. Er jab 
bäufig durch Brilien und Lorgnette zugleich, bielt wegen 
des kurzen Geſichts meiſt den Kopf etwas gebückt und ſeit⸗ 
wärts, aud wegen der Gewohnheit, in rubiger Converfas 
tion, febe leife und Aug in Aug zu ſprechen. In allen rits 
terliben Ubungen war er von Jugend an ausgezeihnet, alle 
Hantgriffe, alle Künite, wollte er.felbit verfuhen und fib ans 
eignen. Das Neue hause großen Reitz für ihn und Wiſſen und 
Gewandtheit hatten bey ihm durchaus eine enchklopädiſche 
Richtung. Er war ein gelebrter Soldat, fprah zwölf 
Sprachen und batte ungebeuer viel geleſen, weit geeigneter, 
ſchnell aufinfafen,, als lange zu behalten, ober zu approfon« 
diren. Hinter tem Guten, leuchtete ibm immer noch das 
Bild des Beſſeren hervor. eine Tapferkeit war ein Spride 
wort. In feinen fhönen Jadten war er ein rechter Heins 
rich Perch un Bapnarp und in Wabrbeit, „ein 
Ritter obne Furcht und Tape!" — Ilneigennüßig und großes 
müthig, mit Meid, Haß, Nabe, Dieniteseiferjuht und 
Antrigue fo unbelannt wie cin Kind, mild und menfdhens 
freundlih, Soldat mit Leib und Seele, von glühendem Eis 
fer und ewig bewegter Tbarigkeit, vol begeiiterter Anhänge _ 
lichkeit an Diterreih und an das Kaiſerhaus, ein Freund 
feiner Fteunde, Jedermann gerne bülfreih ; fomit wird fein 
Mahme in unferem tapfern Heer ftet$ geehrt bleiben und jere 
Folgereihe feuriger „ chevoleresker Wollonen würdig 
beſchlieden, ausdenenbdie ligne, bie Abremberg, die 
Boucquop, die Dampierre, vor Allem aber, der alte 
Tittp, köſtliche Zierden unjscer gabnen geweſen find. 





Rodacteur: Joſerh Freyhere von Hormayı Gideuct und im Verlage bey Franz Ludwig. 
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Freytag den 3. Juny 1626. 
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Die Claſſiker unſerer Zeit. ſie waltet, war Klopſtock auserleſen, als mahnender Engel 
an bie Pforte des Aufgangs zw treten, und dem neuen Ge— 

(Bortfehung). ſchlecht zwey ewige Wahrheiten in roher, aber flammender 
Kiopftod. Schrift überden Eingang zu ſchreiben, Wahrheiten, welche 


bie hoͤchſte Bedeutung der Poefle in ihrer doppelten höchſten 

Dieter Heros tritt und am Eingange in bie neue Fiteratur Beziehung auf das Vaterland und auf die Religion ausfpras 
entgegen wie ein riefenbafter Nebelgeift Oſſians, eine un⸗ hen, dieeine, daß die entdeutſchte Dichtkunſt dem hei« 
geheure Harfe bo in Wolken rührend. Kommt man ihm mifden Boden längft entfremdet, wieder in ihm ihre 
näher, fo löse er fih auf in dünnes, breites Regengewöll, Wurzeln [plagen müffe,bafı fie allein in ihm, zum berrs 
Aber jener erfte Eindruck hat auf unfere Seele mädhtig ger lihen Baum gedeihen könne, die andere, daß alle Porjie 
wirkt, unfer Gemüth zum ®rofen geftimmtund den he i⸗ wie ihre Quelle,fo ihr höchſtes Ziel inderReligiom 
figen Shauer der Ehrfurcht und Andacht Über finden müfe. Das beutfhe Vaterland und bieReli« 
uns gegoffen , mit dem wir in ben hoben Tempel ber Poes gion waren die Pole, zwiſchen denen Alopftods poetiſche 
fie treten follen, ob aud die Wucherer und Viehhändler Welt fi bewegte. Aber nur durch diefe Pole erhält fie Weſen 
ihren gottlofen Markt zwiſchen feinen Säulen aufgefplagen. und Bedeutung. Mur inber Tendenz feiner Poeſie liegt 
Wir follen wenigftens den im Hintergrunde verhangenen fein ewiger Werth verfhloffen. Nah ber langen Dürre ber 
Bott ahnen, damit das weltlihe Getümmel uns nicht ver« Unpoefie mochte der Simmel nicht gleih verſchwenderiſch 
geffen läßt, wo wir uns befinden, Diefe erhabene Ahnung ſich erweifen, under hatte für das ſchwache Geſchlecht, voll» 
bat Klopftod uns in die Seele gehaucht. Seine Geſaͤnge kommen genug gethan, in die Seele eines einzigen Man: 
waren das erſte heilige Morgengeläus, womitein nes jene zwey Ideen ald Keime zu pflanzen, an denen bas 
bober Feſttag beginnt, der göttlihe Weihe über die Welt ganze folgende Jahrhundert weiter entwiceln konnte. Klop⸗ 
ausgieft und durch das bunte lärmende Gewühl bes Nach-⸗ ftods ganze Poefie beweist, wie ihm bie für. feine Zeit fo 
mittags von feiner Heiligkeit nichts verlieren kann. Wenn ſchwere Arbeit, dieſe Ideen Überhaupt zu gebären, feine 
es andern Dichtern, vorzüglih Leſſing und Herderm, Kraft mehr übrig ließ, fie in ein paffentes Gewand zu hüls 
vergönnt war, der beutfhen Poefie gleihfam die äußerften len. Ja er hat in dem fhönen Eifer, das neue Geſetz aufs 
Schranken nieberzureißen und ihr weite unenblige Bahnen zuſprechen, nicht einmahl gemerkt, daß er es felbit nicht ber 
in paradiefifcher Form zu zeigen, fo hat Klopſtock mit einem folgte. Mit den von Griechen und Römern geborgten Lap⸗ 
tiefen, kühnen Blick das innere Weſen der deutfhen Poefle pen umhüllte er das neugeborne Kind. Aus den Scherben 
erfhaut, und uns feeplich zu metaphyſiſch und Ealt und von antiker Wafen brach ber junge Keim der deutſchen Eiche. In 
überfpwenglihem Glanze geblendet, die Sonne gezeigt, der elenden Horazifhen Versweifen hat er und gelehrt, deut⸗ 
ren Wirkung und den fhönen Tag mit feinen blühenden fhe Dichter ju werden. In den ſchlechteſten Hexametern, in 
Wundern geben fol, und ohne welche, jene unendlichen Par der bürrften Sprache bes nadıen Verſtandes, inberunförm» 
radiefe nur in Nacht und Nebel mit verfhloffenen Blumen⸗ lihiten Zorn, hat fein Meſſias uns das böcfte Ziel der 
kelchen blühn. Porfle ausgeſprochen. Sobald wir und mit dem Einzel» 
Von dem göttlichen Geiſte, der über der deutſchen Por mem der Klopitodifgen Dichtungen befallen „ ſtoßen wir 
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jeden Augenblick auf Leerheit, undeutſche Verzerrung, Maaßſtab der gebildeten Geſellſchaft, der ihm weit mehr, 


kalte durchaus unpoetiſche Didaktik, und es befaͤllt uns in als jein bloßer Eifer und Wille, die Grazie würde haben 


i . ; finden laffen. Er mußte felbft mit der Sprache noch rin» 
bobem Grade Langweile. Darum wird Klopftod jetzt aud „.., die er erft andern gereinigter und gebildeter füberliee 


fo wenig mehr gelefen. Aber alle feine Fehler werden ent⸗ forte, Aber grade darum it ihm die verhältnigmäßig große 
ſchuldigt durch feine Zeit und durch den Aufwand an Brazie, die er wirklich ih anzueignen wußte, um fo höher 


Kräften, bie er an die bloße Geburt jener Ideen fegen muß» 
te. Diefe Ideen müſſen ung aber auch allein gelten, und um 
fie von jenem Wuſt befrept in ihrer Reinheit zu erkennen, 
muß man den Mann in feiner ganzen Erfheinung und 
immer in einiger Ferne betrachten. Er hat auch einige einzelne 
Schönheiten, große Schönheiten , aber man wird verſucht zu 
behaupten , daß fieiniprer Art, als Einzelnes und Kleines zu 
fhön find, um da zu ſtehn, wo man fie nicht fuchen kann und 
nit finden will. *) 





Leſſing. 
Leſſing brachte bie deutſche Poeſie zu. Werftand, 


anzurechnen. Sein Styl zeichnet ſich durch eine Klarheit, 
Gewandtheit, Präziſion und Schönheit vorallem aus, was 
je vorher in deutfher Sprache gefchrieben worden. Aber bie 


Schaͤrfe und Meupeit feiner Sprache und das Übergewicht 


des Verſtandes, das darin vorzugsweiſe herrfhend iſt und 
befonders in feinen Poeſien nicht felten da Gedanken wedt, 
wo Empfinpungen hätten geweckt werden follen, und mit 
glänzenden Sentenzen und Antithefen die poetifhe Illuſion 
ſtört, verräth noch immer die Mängel, die jedem eriten 
Meijter in einer neuen Kunft anzuhängen pflegen. 
Vorzüglic wichtig iſt Leffing als Opponent. Seinfhö- 
pferifher und in dad Wefen der Kunſt und Wiſſenſchaft tief 
eindringender Geiſt trat in natürliche Oppoſition gegen die 
berrfchende Verbildung und Umbildung, und das Vormwalten 
feines Verftandes gab ihm von felbit die Eritifhen Waffen 
in die Hand. Er ward der erite Meiiter der neuen 


Ktopito und er wirkten von ganz verfhiedenen Seiten auf Polemik, und zeigte mufterhaft, wie diefe Kunft nicht 


die neue große Epoche der deutſchen Titeratur ein, aber jer 
ber tief und gewaltig. Wie Klopſtock hat au Leſſing weni⸗ 
- ger großes gedichtet, als der fpätern Poeſie die rechte Ride 
tung gegeben. Die Maife von Verftand, bie er in Bezug 
auf äfthetifhe Gegenflände entwicelt, und die Bedeutung, 
die er demfelben zu erfümpfen wußte, wor ein folid anges 
legtes Kapital, das der Poefie die fruchtbarften Zinfen ab« 
getragen. Er war der Schöpfer ber äfthetifdhen 
Kritik, und entwidelte in eigner Praris, aber mehr noch 
in ber Theorie, die höhern Geſetze ded Schönen, eifriger 
noch das bödite, daß diefelben überhaupt gefucht werden 
müßten. Da alle feine Schriften hierauf bezogen werden 
müſſen, und auch bie kleinſte mitgewirkt bat, das Große 
des (Hanzen auszuprägen, fo erhalten fie auch alle hierdurch 
eine hohe Bedeutung. Aber aud davon abgefehen, iſt jede 
von einem fo wahrhaft göttlihen Licht bes Verftandes durch⸗ 
drungen, daß fie aud einzeln betrachtet, immer Genuß und 
Belehrung gewährt. Bey Klopitoc reihe ſich erſt das Ein- 
seine, an ih unbedeutend, zum Ganzen zufammen, das 
etwas Großes war. Bey Leſſing ift aber in jebem Einzelnen 


ſchon die Größe des Ganzen fihtbar, und man muß diefen 


Schriftſteller immer in der Nähe betrachten. 


Man kann ihm einige ©teifbeit nicht überfehen, aber 
entfhuldigen. Sein gigantifher Geiſt and zu einfam unter 
ber Heinlihen Menge. Er war gleihfam nur geiſtreich und 


dienen fol, die Gemüther mit Er; zu umpanzern, fondern 
im Kampf gerade bie rauhe Schaale des verfhloflenen Dias 
mants zu zerfhlagen. Im Kampf ward Leſſing feiner Kräfte 
ſich bewußt und auch der Grozie der Fechterkunſt. 

Der reihe Geiſt dieſes Mannes umfaßte die Wifs 
fenfhaft wie bie Kunſt. Uns foll bier nur die lebte 
gelten, Was er geleitet für das Aufkommen beiferer Anſich⸗ 
ten Über die Kunſt überhaupt, insbefondere über die gries 
chiſche und nod mehr Über das Drama, bat reichliche Früchte 
getragen. Herder fand durd ihn die Bahn ſchon gebrochen, 
auf derer nunmehr freyer (ih bewegen und bie poetifdhen 
Beiiter aller Zeiten und Völker dem Deutfhen einimpfen 
konnte. Ihm aud verdankt die große Gunit und Ausbildung 
der dramatiſchen Kunſt in Deutſchland ihren erſten haupt ⸗ 
ſaͤchlichen Anſtoß. 

Leſſing war mit Vorliebe Dramaturg. Am wich⸗ 
tigſten ward er für die Dramaturgie durch die allgemeinen 
Anſichten, die er darüber ausſprach, und durch die Aufs 
merkfamleit, die er auf bie bramatifche Runit anderer Na« 
tionen lenkte. Aber au durch feine eigenen Producte gab 
er im Einzelnen der Ausbildung diefer Kunit in Deutſchland 
neuen Schwung. In feiner Emilia Galotti weiß er den 
Deutſchen wenigftens die Richtung, in der Shakeſpeare fo 
großes errungen, bad romantifhe Element ber italienischen 
Novelle, auf der Bühne zu verflären. In feiner Minnavon 
Barnhelm verſuchte er das deutſche Luitipiel auf die Natur 
und den vaterländiihen Boden jurüc zu führen, und ihm 
fogar die Beziehung auf die Zeitverhältniffe zu geben , die 
das Luſtſpiel bey jedem großen Volke ausgezeichnet bat und 
ihm ganz eigentbümli und natürlih ift, denn die Luft ere 
zeugt fi in der Befellfihaft und im Augenblide, und das 


wigig allein auf feinem Zimmer, und es mangelte ihm der Luſtſpiel fol die Geſellſchaft mod beyiammen finden und den 


Augenblick nicht veritreihen laſſen. Das große Auiſehen- 


*) Europälfge Blätter, mis in Nr. 56 Tiefs Stellung das Leſſings Minna , an ſich unbedeutend, durch diele Ber 


sur deutſchen Riteratur und in Mr. 47 Walter Scott und 
Rord Byron, 


jiebung machte, und das noch größere Intereſſe, welches 
das Wolk an der Fluth von ähnlichen populären Luitfpielen 
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nahm, die fofort über Deutſchland ſich ergoß, beweist hin⸗ des Frohſinns, der Unbefangenheit und Sicherheit durch⸗ 


laͤnglich, wie richtig Leſſing das Luftfpiel in feinem Zweck, 
von der Bühne herab auf das Volk zu wirken, zu würdigen 
gewußt. Sein Narhan der Weife, durch fo vieles ausge 
zeichnet, iſt es in Rückſicht auf die Kunſt vorzüglich durch 
den heitern blühenden Ton, die fpiegelklare Reinheit der 
Sprache, die einfahe und natürlihe und eben darum uns 
widerftehlih anziehende Ordnung des Ganzen, ben zarten 
Duft, das warme Leben, bad wie das eines heitern Früh— 
lingstages über die Eleine dramatiſche Welt ſich ausgegoffen. 
Der unfihtbare Geiſt, der aus diefem Drama wie ein Wer 
fen göttlichen Hauches ausgegangen, hat ſichtbar wohlthätig 
auf die Geiſtert ſpaͤterer Dichter Einfiuß geübt, während es 
ſeiner körperlichen Natur nach, ſo einzig und originell ſich 
darſtellt, daß es nicht leicht Machahmer finden konnte. Wohl 
mögen fpäter Dichter, wenn fie, wie vorzüglid Goethe, in 
ähnlicher Ruhe und Unabhängigkeit gebicheer , ſich felber nicht 
bewußt gewejen ſeyn, wie ſeht Leſſings Narhan auf fie eins 
gewirkt, 





Wieland. 

Die deutſche Poefie, wohl jur Minnezeit in 
einer heitern feihtern Grazie fi bewegen), war durd bie 
Meifterfinger in fteifleinenes Gewand, nah dem dreyßig 
jährigen Kriege in Allongeperüden und Reifröcke verſteckt 
worden , wußte ſchier nit mehr, wo fie die Haͤnde hinthun 
follte und fpielte albern mit dem Faher. Warfen mädhtige 
Genien, wie Klopitod und Leſſing, diefen Plunder von ſich 
und jhritten aus der Menuett heraus, keck ibres eigenen 
Ganges, fo mußte doch im ihnen erit die Kraft ſich fürtie 
gen, damit andere zur Anmurb_jurüdkehren konnten, 
und die Dauptrihtung ihres Strebens ging auf böberes, 
um ſich vorzugsweiſe damit zu befaffen, Diefer Anmuch wier 
ber ihre Srürte zu bereiten, bedurfte es eines eigenen ge 
nialen Geiſtes, in dem ausſchließlich diefe Tendenz fi of⸗ 
fenbarte. 

Wieland trat unter uns auf, der heitere, liebenswürs 
dige, feine Wieland, einin Unmuth, Qeichtigkeit, Oder 
und Wis überfließender, unerfhönflicher Genius. Man muß 
nothwendig die ganze iteife, verenkte, manierliche, pathe— 
tifche Zeis kennen, die ibm vorher ging, um den großats 
tigen Schwung diefes Genius recht würdigen zu koͤnnen, 
und um zugleih, was wir vom höheren Stantpunct ber 
beutigen Zeit, zu dem er uns auf feinen Achſeln felbit ges 
hoben hat, etwa an ihm noch auszuferen hätten, billig zu 
entſchuldigen. 

Wieland gab der deutſchen Poeſie zuerſt wieder bie Uns 
befangenheit, den freyen Blick des Weltkinds, die natürliche 
Grazie, das, Bedürfniß und die Kraft des heitern Scher—⸗ 

86. Keck, launig, imponirend ſchnitt er die Zönfe der 
Gsitiker berunter, entkleidete die errötbende Schönheit des 
fatalen Reifrods, und lehrte die Deutſchen, nicht ſo einfeir 
tig, mie die frühen fhäferlihen Dichter , nackt im der idear 
liſchen Idyllenwelt mis Laͤmmchen zu fpielen , fondern in der 
Welt, wie ſie iſt, duch Entfernung der Unnatur die Natur 
von felbit wieder finden, und die entfeilelten lieder in leich⸗ 
ter fiherer Harmonie bewegen. In diefer Weile trat erals 
Shöpfer der neuen Poeile feinen großen Vorgängern, die 
wir geſchildert haben, würdig jur Seite. 

" Sein ganzes Welen war von jenem Beifte der Anmuth, 


rungen, frey, fein und witzig, leicht beweglich und unerr 
[höpflid im Scherz, wie es der natürliche und gefunde Zus 
ftand bes Lebens ſtets verlangt, und noch mehr dazu auf⸗ 
gefordert dur‘ den Gegenſatz der zaͤhen und berben Zeit, 
Darum fand er aud mir fiherem Tact, was die Vorfahren 
und anderen Völker in liebensmwürdiger Grazie ausgezeich« 
net, allmärts heraus, und gewann leicht die fehwere Kunſt, 
den eigenen Geiſt daran zu verfeinern, der eigenen Poeſie 
es einzuhauchen und die Mufterhaftigkeit desfelben den 
Deutfhen Har zu machen. Aber ed war auch falt nur biefe 
Brazie , die er bey feinem großen Studium der alten 
und fremden Poeſie vor allem beraushob, als das ibn 
vorzüglich anſprechende, ibm vor allen geltende. Hierin iſt 
er der einzige. Dieß charakterifirt ihn. Hierin iſt die Blüs 
the feines Wefens aufgefhloflen, und nur nad ſolchen Blüs 
then claflifiziren wir, nice nah dem Erdreich, das vielen 
gemein iſt. 

Wenn früher [don bie Schweijer, angeregt burd ihren 
alten Maneße, das ewige Verdienft fi) erworben, die mor 
dernden Handſchriften der mittelafterlihen Ritternoefie ans 
Tageslicht zu zieben, fo äußerte fi dabey der Geiſt doch 
nur im erſten Anſtoß thätig und das Werk feloit blieb mes 
chaniſch. Nur fteife, geiftlofe Ausgaben der alten Dichter 
wurden veranftaltet. Wieland war der erite, der aus ber 
verſchloſſenen Welt einen Geiſt beſchwor, ben Geift der Oras 
te, ben er allein anzuſprechen vermochte. Er nahm ihn in 
fein Wefen auf, alfo daß er über feine ganze Poefie ſich 
ergofi; aber er ließ auch germ die ganze bunte Welt, die 
dort ihm aufgegangen, in feiner Pbantafie ſich wieder ſpie⸗ 
geln, und fhuf im Geſchmack und in der Form der alten 
Ritterpoefie Helden « und Liebesgedihte , wie bort bald 
mehr Heldenepos, bald mehr Novelle. Daß er in dieſen 
Compoſitionen, deren vorzüglidite fein berühmter Oberen 
it, den leichten anmuthigen Ton, die gefällige Beweg⸗ 
lichkeit, den fröhlichen Wechſel, die EHare Rundung fei« 
ner Driginale mir Meifterhband wieder gegeben, Eaun 
ihm Niemand ftreitig madhen, und es it offenbar, daß 
er vorzüglih dadurch auf den deutſchen Genius gewirkt. 
Wenn er abernimmer die romantiihe Tiefe, die nationelle 
Reinheit feiner Originale traf, fo löfcht dieß weder jenen 
großen Vorzug aus, no darf man es verlangen wollen, 
da es feine Eigenthümlichkeit nit anſprach, und ihm zu 
einem andern gemacht haben würde, als er it. Auch daß er 
die nmeufranzöfifhe Leichtigkeit, welcher Leihtiinn und Kos 
Eetterie immer jugefellt war, mebenbey einfließen ließ, mol« 
len wir ibm weniger verdenten, wenn wir zugeben müſſen, 
bafı nicht das eine ober bas andere feiner Gedichte, fondern 
das ganze Weſen feiner Poeſie, als das Weſen ber leichten 
Orazie, bie große Wirkung auf die Deutſchen geübt. 

Unter den Engländern war es Chakefpeare, der auf 
feine Poeſie, Swift und Sterne, die am meiſten auf feine 
Profa Einfluß übten, und wieder wegen jenes heitern Geis 
ſtes, der ibn anſprach. 

Wohl fühlend, wie fein Genius zu dem bed Ehofe 
fpeare fih verhielt, ward er nicht deſſen Nadhabmer , jons 
dern nur fein überſetzer und was man an ber Ausführung 
feines Werkes zu tadeln gefunden, foll und nicht vergeſſen 
loſſen, wie viel unfere Bekanniſchaft mit Shakeineare ihm 
zu verdanken hat, und ba er mit jenem Werke ein ewiges 


* 
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Denkmahl feines anerkennenden Geſchmocks, feines Eifers meuer Europoͤer die griechiſche Grazie erkannt und in ſich auf⸗ 
für die Poeſie, feines Tactes und feiner Beſcheidenheit ges genommen? Ehedem deckte man mit dem Heim und Hate 
gründet. niſch, fpäter mit Perüden und Frifuren, unendlichen Weiten, 

Die Italiener ſprachen ihn in gleicher Weile mädtig Mannfhetren und Reifröden den herrlichen Bliederbau, die 
an, vor allen Arioft, der ihm überdem bie reihe Duelle notürlihe Wohlgeftalt. Was Winkelmann bier für die 
der arabifhen Poeſie auiſchloß, und Boccaz, beifen No» plaftifhe Aumft, das that Wieland für die Dit 
vellen einen wichtigen Einfluß auf feine Dichtungen geübt Eunft. Er lehrte an dem Muſter der Griechen wieder natürs 
zu haben feinen. lie Schönheiterkennen und geitalten. Aber ſchwerlich möchte 

Au den Franzoſen wandte fi fein Genius in demfel- man, wenn es auch unverkennbar ift, daß er eine ber vor 
ben urforinglihen Bedürfnitz, wie es Friedrich ber Große ſtehendſten Seiten des griehifhen Wefens aufgefaßt, doch 
und andere feiner Zeit wohl fühlten, nur daß der eine es behaupten können, er habe die Tiefe des griechiſchen Ges 
als Philofoph und König, der andere ald Dichter befries nius gan; durgdrungen, fo wenig als die Tiefe der Romans 
digte. An jenem Weltfinn, an dem Sinn für fihere, Hare tik. Die plaftiihe Schönheit der griechiſchen Baukunſt und 
Behandlung der Umgebung und jedes Verhältniſſes, wor- Statuen, der Frohſinn und die Harmonie des griechiſchen 
aus zugleich immer die Kunſt derſelben entſotingt, hatten Lebentgenuſſes, die fpiegelreine Glätte der griechiſchen Phi⸗ 
die Franzofen uns Deuiſche laͤngſt übertroffen. Sie waren loſophie reichten den vollen Blüthenüberhang ibm über die 
allerdings, nad ihrer Weife, in einfeitige Manier und ihre hohe Mauer der Zeit herüber, aber nur diefen. Seine grier 
Leichtigkeit in Leichtſinn verfallen , aber im Ganzen fprah chiſchen Romane entfprehen daher nur in einem Sinn dem 
ihre Tendenz jeden Eräftigen deutlichen Geiſt an, der wie eine griehifhen Genius, und find Übrigens Producte Wieland 
Blüche aus dem Holje fhlug. Wieland machte ſich diefelde und feiner Zeit und diefer eingebürgert, und aud der fran» 
völlig zu eigen, und wenn er einiges von der frangöflihen zöſiſche Geſchmack hat feinen guten Theil daran, 
Manier dazu auffaßte, ſo war dieß wohl zu überfeben. Im Sehen wir ab von der inneriten Tendenz feines Bes 
Ganzen har er als ächter Deutſcher von biefer Manier ſich ſens, fo bleibt in feiner Kenntniß der Welt, des gefelligen 


abgeitoßen gefühlt, und wirklich iſt keine feiner Dichtungen 
als eine Nachahmung der Franzoſen zu betrachten. Er fühls 
te fi vielmehr zu den Griechen und Jtalienern und zu der 
Ritterpoeile hingeneigt. Wie fatal, aber ganz im franzöfle 
fen Geihmad erfcheint es, wenn erfeine Helden und Schö⸗ 
nen fo oft immer nur wieder mit Helden und Schönen vers 
gleicht , oder und gar aus den Eigenfhaften von zehn ans 
dern bie DVoritellung von einer jufammenflidt, z.B. fie 
batte eine Geſtalt wie Hebe, Augen wie Pallas u. ſ. w. 
Endlich it, was man feine Schlüpfrigkeit nennt, ebenfalls 
ein von den Branzofen angenommener Fehler. Es war ganz 
reht, daß er die Poeſie aus der ehrbaren Tugendfhule her: 
aus und vom Zuchtmeiſter zum Liebhaber führte, aber fie 
gleich zur Roferte und Buhlerinn u machen, war ſeht kalſch, 
und vielleicht nur durch den Gegenſatz zu entſchuldigen. 
Die Abſichtlichkeit, mir der bier ent⸗ und verhüllt wird, bringt 
wieder Unnatur in die Natur und maht das Neitende wir 
deritebend. Wozu fo ungezügeli, wenn er das böſe Gewiſ⸗ 
fen doch vochen fühlte, und wenn nicht, warum fo genirt? 
Wir brauchen ihn in diefer Hinfihe nur mit dem gefunden 
und reinen Heinſe zu vergleihen, um das Fatale ganz zu 
ühlen. . 
* Am ſtaͤrkſten mard Wielands Genius nach Griechenland 
gezogen. Dort fand er alle Ideale ſeiner Grazie. Dort trank 
er den reinen Trunk des Lebens und der Natut. Nur wenis 
ge Geiſter find in jener Heimath des Schönen heimiſch ger 
worden , jeder auf andere Weife. Ein Reben, wie das gries 
chiſche, iſt zu groß, als daß es ein Geiſt gan erfaflen konn⸗ 
te. Nur ein Daſeyn, in dieſem Leben ſelber empfangen und 
genaͤhrt, könnte dazu berechtigen, Wir aber itehn fern bey 
jener Wels, und nur einzelnen Wanderern gelingt es, fie 
wiederzufinden, aber als Zremtlinge. Erasmus und Reud- 
lim hatten zuerſt den Geiſt der griechiſchen Sprache beſchwo⸗ 
ven und ihn den Deutſchen dienſtbat gemacht. Winkelmann 
durchdrang den Geiſt der griechiſchen Plaſtik bis ins Innerite, 
Wieland dagegen machte die Harınonie und Grazie, von denen 
Die ganze griechiſche Eigenthümlichkeit durhbrungen war, 
feinem Geiſte eigen. Hatte vor Wieland wohl irgend ein 


Lebens, des menfhlihen Geiftes und Herzens noch ein gros 
ber Gegenſtand unferer Verwunderung übrig. Indeß nur,. 
indem wir alles diefes jener Tendenz vermählt finden, unters 
[Heiden wir es don dem, wasandere eben darin ausgezeichnet. 

Unter den vorzugsweiſe ſatyriſchen Schriften Wielands 
darin er die Thorpeiten feiner Zeit und zumahl ihre fteife 
Spiefbürgereg , bie ten entihiedenen Gegenfag gegen 
feinen Genius bildete, unübertrefflih geifelt, zeichnen fih 
am meiſten die Abderiten aus, Jedermann weiß, daß er da⸗ 
bey wirkliche Abderiten feiner Zeit im Auge hatte. Ein Geſiſt 
wie Wielands, mußte aber noihwendig in feiner Zeit diefe 
fatprifhe Richtung annehmen. 

Was Wieland in feinem Merkur, in ber Unterſtützung 
junger und neuer Autoren, in der Derausgabe , Überfegung 
und Eommentirung fremder Autoren , vorzüglich der Gries 
hen und Römer, für die Erweiterung unjerer Kenntniſſe, 
für die Verfeinerung unfers Geihmads, für die Bereiches 
rung des deutfchen Genius überhaupt gewirkt, wollen wir 
eben nur andeuten,, indem es ibn doch nur, fo fern es der 
Maupttenden, feines Weſens vermittelt war, vor andern 
auszeihnen konnte. Wer erkennt nit wieder in der Über⸗ 
fegung des Yucian, des Horaz und des Cicero,den Geſchmack 
Wielands, der feine andere Wahl treffen konnte. 


Uber Wielands Sprache hätten wir emdlih nicht viel 


befonders mehr zu reden, da fie als der Ausdrud feines Geis 
fteg, nothwendig die ftreng bezeichnete Tendenz desfelben außes 
drüden mußte. Allerdings iſt jene Leichtigkeit und Anmuth 
das Charakteritifhe in Wielands Siyl. Sie it zugleich 
das Produce des fhärfiten Verſtandes, der reichiten und be⸗ 
weglichſten Phantafie, der umfihtigften Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fabrung , in fo fern nur bdiefe, die Betingung der Grazie 
feyn können, denn nur aus der Fülle ber Krafı ſpringt dies 
ſes hervor ; aber fie ift das, was ibn ver andern ausze ich⸗ 
net, die jene ohne diefes befisen. Was ber Mangelan 
romantiſcher Tiefe in feinem Wefen und bie Anitedung 
des franzöſiſchen Geſchmacks in feiner Profa zu wänfdhen 
übrig gelaſſen, it fchon gerügt, und durd ben großen Wars 
zug feines Grundcharalters entſchuldigt. 
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Die Claſſiker unſerer Zeit. artig gewirkt, zum Bewußtſeyn gebracht. Sein Wahlſpruch 
Humanität war das richtige Wort für das innerſte Prin⸗ 
Gortſetzung.) zip feines Lebens und des Eharakterzugs unſers Volls, dem 
Herten. fein Leben repräfentirte. Wie aber diefer Charakterjug den 

— 


Deutſchen ausſchließlich eigen iſt, fo ſteht auch Herder einzig 
E. gibt eine gewiſſe Wärme im deutſchen Volkscharakter, und unerreiht von andern Nationen da. Andere Völker mös 
aus der alle die Tugenden entfpringen, die uns vorandern gen in ihrer Weife einen Klopſtock, Leſſing, Wieland ges 
Nationen eigen find, und die Fehler, die man uns vorzu⸗ boren haben, einen Herder gibt es nur für uns Deutfce. 
werfen dad Recht hat. Die Humanität hat not hwendig zwey oberfte Richtun⸗ 

Diefe feltfame qualitas oceulta pflegt man im gemei⸗ gen. Die eine führt in die Höhe; fie fuhr das Ideal, das 
men Reben das deutfhe Herz zu nennen. Sie rief die Biel im Wahren, Schönen und Guten, denn nur in bie» 
Bauberwelt des romantifchen Mittelalters hervor. Man hatan fem Ideal oder in dem Streben darnäch, iſt das einige Band 
ihr, noch in der Winterbürre der großen Aufklärungsperiode um bie Menfhheit geſchlungen. Die andere Richtung führe 
uater dem irrigen Nahmen des Rosmopolitismus ſich die Han- in die Weite; fie ſucht Überall, in der Ziefe der Menden, 
de gewaͤrmt. Sie iſt unfer Schutzengel von Geburt an, und bruſt, in der Natur, in der Gefhihte, bey allen Natio— 
führt uns auf die Bergeshöhe, die unfer enges Thal bes nen jenes Ideal und verbindet durch basfelbe alles Getrennte. 
grängen, und zeigt und ferne ſchöne Welten, und leiht uns Herders Genius nahm bepde Richtungen volltommen 
ihre Flügel, den trunknen Vienenflug durd alle Blürhen in fih auf. Er war aber eben deshalb nicht bloß Dichter; 
unter dem Himmel zu fliegen. Vergeſſen wir barüber zu ſehr er war Menſch im reiniten Sinn, Bürger, Ppilofoph uud 
uns felbft und unfre Heimath, fo iſt es vielleicht nur ſchein- Dichter. Die Poeſie im engern Sinn galt ipm nicht blos 
har, denn eben in diefer allfeitigen Liebe befteht unfer eigen» als einem probuctiven Dichter, er fuchte fie auch bey allen 
ſtes Wefen , und unfre Heimath it nur da, wo unfre andern Nationen aufund vermittelte fie dem Bedürfniß feiner 
Liebe iſt. Landsleute. Dabey galt ihm auf gleiche Weiſe die Ppitofos 

Wir find mehr Menfhen, als Deutſche, oder Deutſche phie und das practifche Leben, und er warein Bekenner des 
nur, indem wir Menfhen find. Wenn andere Nationen Ei- Wahren und Guten, wie des Schönen. Wer aber in dieſer 
genbüntel und Haß getrennt, verbinden wir uns einer jege Karmonie die höditen Ideale für bie höcften Äußerungen 
lichen durch jene Liebe. Andere ſuchen das unähnlice, tren« der menſchlichen Seele als eine Goitheit in drepfacher Ers 
nende, wir das ähnliche, bindende auf. Das ift bad menſch⸗ fheinung verehrt, ihnen die Blammen feines Herzens auf 
liche überhaupt. Die Deutſchen behaupten das Wefen der einem Altar lodern läßt, deffen ganzes Weſen muß von 
Menſchheit, wenn andere Nationen nur Nationen fepn Poefie durhdrungen, muß felbit Poefie ſeyn. Eine folde 
wollen. Diefen Zug unfers Wefens hat man Kosmopolisis, Vereinigung it nur im poetifgen Gemuthe möglig. Der 
mus genannt. Herder gibt ihm dem mod ſchicklichern (ob⸗ Urquell aller diefer Richtungen und Beilrebungen , der UIr« 
gleich oft eelhaft mißbtauchten) Nahmen: Humanitaͤt. quell einer fo allumfaffenden Sehnſucht und Liebe it zur 

Unter allen Deutfhen hat Herder in feinem Wefen, das Herz. Wie in ihrem innerſten Cebensprinzip für ſich, 
Leben und Wirken, diefe Sumanität am reinſten ausgeſpro⸗ ſo in ihrer Erfheinung für andere, ift fie poetiſch. Eine ſolche 
den. Erhas uns, waserft ald unmistelbares Befüpi inſtinki⸗ Harmonie des Höhlen in einem menſchlichen Gemüthe, 
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ein fo harmoniſch vollendeter Menſch iſt das Sqhoͤnſte das werk kalt conſtruirt hauchte er ihm ein organiſchet Leben ein 
die Natur hervorbringen kann, und wirkt auf und mit der und weckte das warme Gefühl dafür im jeder Bruft. Wenn 
ganzen Gewalt der poetiſchen Erſcheinung. Darum hat Jean andere die einzelnen Erfheinungen der Natur wohl numerirt 
Paul, Herders innigiter Verehrer, den kurzen und treffen» und claffifizirt und hintereinander an den Fingern abgezählt, 
den Ausſpruch gethan: er war mehrein Gedicht, als ein ließ ex jie alle als Glieder eines Organismus erſcheinen und 
Diäten. bob jede durch ihre matürliche. Stellung. Der Stein erſchien 
Die große Wirkung, die Herders Schriften auf die nit in der Boummelle des Mineralienkabinets ‚ fondern 
Deutſchen gemacht, wird feinem Genius im Ganzen im lebendigen Sdooß der Erde, da ergemachlen; bie Pens 
verdankt nicht einzelnen dichteriſchen Schöpfungen. re n im nn z 0. = ber hei 
. f ge an ber feuchten Wurzel mit bem Erdgeruch; das 
Bat Herder mit dem Ausbrud Aumanitöt alt bas — — — — — — 
Biel feines ganzen Strebens ſich bezeichnet, war bie Bluͤthen⸗ heit des Waldes und bes Feldes, der Luft und ber Gemwäfe 
krone alles Menſchlichen, das Ideal, Reine, Edle, Schöne Naar ia I Mat — Apr en 
- zu. dem alle Zeiten und Völker, alle Inftitute führen follen, f a der Menfd nicht in = e Einfambeit des Otudie — 
für deſſen Erreichung die Menſchheit zu leben, das ihren * ubierz 
Fortſchritt zu bedingen ſcheint. Er fah in der Welt ein ors * — 
ganiſches Ganze, eine Pflanze, die in ihrer fortſchreitenden von — ge 
Entwidelung, jene Blürhe des Ereln und Schönen tragen ſchien ihm die fittliche Welt. Dasfelde Werben und Entwidetn 
fol. Entwidelung, Evolution, war ihm das Wefen der Welt, ü ne Bas ? 
kein Stillſtand, kein Zwiefpalt ohne höhere Bindung. An nur auf höherer Stufe, galt ihm aud) in biefer höhren Na⸗ 
diefer Anfhauung eines lebendigen Werdens der Welt, ih⸗ = re J er —7* daß —*— 
res Wachſthums, ihrer Veredlung, ging feine Philoſophie si * en ber ganzen Denfch« 
der von Schelling voran, die eben durch dieſe Anerkennung peis oleichen —8* — unterworfen ſey · Er 
der Evolution ihren Vorzug errungen. ee ee — * Men 
i t igen Vorſehung im 
Er ſah alle Individuen und Voͤllker nur als bie Mater Wezlkerleben unmittelbar gelenkt, dieſe dem Menſchen als 
rie, ale Lebenskreife und Inftisutionen nur als die Korm goͤttliches Erbtheil Era und ar Ausduf er * 
an, in welder jene Evolutien verwirklicht wird. Er verband einen Weltvernunft, fireben bepde in einander wirkend zu 
en — * ie: un, —*— dem höchſten Ziele der Veredlung des menſchlichen Geſchlechts, 
e — der Verfhönerung des menſchlichen Lebens, Dahin blühen 
Menfhheit zeigen uns feinen Genius im weiteſten „ge Kräfte der Menſchheit aus. Bon di R 
Umfang und umfaffen der Anlage nach alle feine Anſichten = ir ei — 2 * gen = —— 
und Richtungen. Aber die Ausführung konnte die ſem Plane Seele, verfolgte er die Ent wicelun 9 des Privatlehend , der 
nicht genügen. Keine Borm wäre derfelben gewachſen gewe ⸗ Sitten, der Erziehung, der Staaten, ber Religion , der 
fen. Er fühlte dieß wohl, bezeichnete das Frogmentariſche Willenfhaften und Künfte, die Geſchichte der Inftitutionen 
im Titel, und überließ «4 dem rihtigen Takt der Mit» und „,, Mälker und der ganyen Menfhheit, und jeigte überal 
Nachwelt, alle feine übrigen Shriften als Anhänge oder die gleiche Richtung, das eine Qebensprinzip. Alles Eins 
fortgefegte Fragmente diefes großen Werks anzuerkennen. jeime galt ihm nur ald Glied des Ganzen. Seine 
Er begann fein großes Gemaͤhlde von ber Entwicdelung zahlreichen fragmentarifgen Schriften beſchaͤftigen fi im⸗ 
ber Welt mir der Darſtellung der phoſiſchen Welt, als eines mer mehr, die Verbindungen der einzelnen Erfheinungen 
Werdenden. Wir dürfen nicht verkennen, daß er dadurch im menſchlichen Reben zu zeigen, als ihre Befonderheit. 
eine höchſt poetifhe Wirkung auf fein Zeitalter hervorges Unter bie Schriften, worin er das allgemeine menſch⸗ 
bracht, und nicht minder die Wiſſenſchaft, wenigftens ihre liche ohne Ruͤckſicht auf befondere Voͤlker zum Gegenitande 
Methodik bereichert. Ein großes lebendiges Gemahlde der feiner Betrachtung macht, zeihmet fih außer ben Ideen 
Natur, das aud dem Profanen verftändlih und eindrings hauptſaͤchlich die Metakritik für Philoſophie, bie Kal⸗ 
lich geweſen wäre, fehlte den Deurfhen bisher. Die umfafs fiope für Ätperit aus. Engere Kreife ziehen ſich die Schrif⸗ 
fende Anfiht des Ganzen, das Entwideln des Schönen im tem über die Bibel, über Politik, Erziehung und Sitte, 
Einzelnen, verſchwiſtert ſich bier zum glaͤnzendſten Effeet. Wenn womit ſich vorzüglich feine zahlreichen Heinern Auffäge und 
andere bas AU ber Natur und ald ein mehanifhes Raͤder Gragmente befepäftigen. In ber Adrafiea hat er, ein Kind 
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felner Zeit, ſich gedrungen gefühlt, der neuen Geſchichte nen, diefen Geift in ber Poeſie der Völker zu beſchwoͤren. 
eine befondere Aufmerkfamkeis zu widmen. Alte diefe Werke Daher ſammelte erdie Stimmen der Völker, eins feis 
zeichnen fih, wie durch die tiefe Wahrheit und Reinheit mer trefflichſten Werke, darin er die [hönften und eigenthüms 
ber unmittelbaren Anſchauung, fo vorzüglich dadurch aus, lichſten Vollsgefünge aus aller Weltgegenten her, in ein gro⸗ 
dafı fie nie etwas Vereunzeltes find, nie ein unbefriedigtes fes Liederbuch der Menfhheir vereinigte. Der große Sinn 
Gefühl übrig laſſen, fondern ſich ſtets auf feine große har« diefer Zufammenftelung und wieder die reihe Mannigfaltig« 
monifche Weltanfhauung beziehen, und uns im Einzelnen keit und wunderbare Schönheit bes Einzelnen, verfehlen ihre 
das Banze erblicken laſſen, fo wie fie vereint erſt das Ganze Wirkung niht. Seitdem ward ber Poefie felbit, an und für ſich 


bilden. 

Herders erhabener Genius blieb aber nicht dabep ſtehen, 
die Entwicdelung der Seelenkräfte, wie fie in deneinzelnen 
Menſchen liegen , bis zuder Vollendung der Blüshe zu verfol- 
gen, zuber fie diefe Einzelnen bringen koͤnnen. Er erfannte 
vielmehr, daß einenod höhere Entwidelung in der Verſchie ⸗ 
denheit der Naturen, fo der Völker, fo der Individuen, er, 
reicht wird. Hierin ſchien ipm die hoͤchſte umd legte Form zu lies 
gen , welche derEntwidelungsgang der Menſchheit ſich unter« 
wirft, und darum war bie Würdigung derfelben aud die Arone 
feines Syſtems. In der Nationalität erkannte Herder die 
Wiege einer noch höhern Ausbildung ‚ als fie den Menſchen an 
ſich zu erreichen möglich wäre, die Wiege der högiten aber war 
ähm die Verſchiedenheit der menſchlichen Natur. Wie er bie fitts 
die Welt der Menſchen über die Natur ſtellte, fo das ger 
sildere humane Volk über das rohe, fo ben Genius überdem 
Gemeinen. Diefe hoͤchſte Anſicht and ihm aber in innigiter 
Verbindung mit feinem ganzen Syſtem, und er entwidelte 
den Geiſt der Völker nur in feiner Bedeutung für den Geiſt 
der Menfchheit und der Welt, und den Geiſt großer Ges 
asien nur in der Beziehung wieder auf jene alle. 

Diefer legten Anſicht verdanken wir feine vorzüglichſten 
Schriften und das vorzügligite in allen. Mir einer Wärme 
wie fie nur den Deutſchen moͤglich, wie fein Bepfpiel fie 
den Deuiſchen jum bewußten Willen und Geſetz gemadt, 


und inihrer Beziehung auf das Völkerleben, eine höhere Bes 
deutung juerfannt oder an ihr erkannt, aus ihr entwidelt. 
Seitdem it ein lebendiger Verkehr der lebenden Geiſter mit den 
bingefhiedenen, durch bie ganze Erde angelponnen worden. 
3u allen Nationen, in alle Zeiten ift man hinabgeſtiegen und 
bat die verborgenen Schäte gehoben, die Herder mit Flam⸗ 
men bezeichnet. Aus dem fernen Indien, Perfien, Arabien, 
Polaͤſtina, aus dem finnifhen und flavifhen Norden, aus 
Standinavien, Schottland, England , aus Spanien, felbit 
aus der neuen Welt, hat man auf Herders Wink, das Gold 
ber Dichtkunſt zu einem großen, ewig fortwudhernden Hort in 
ber beutfihen Citerasur zufammen gehäuft. Während die Zwers 
ge emfig geſammelt und geordnet, find, dem Helden Sig- 
frir gleih; riefenhafte Genien hervorgegangen aus dem Volk 
und haben des Hortes ih mit den Zwergen bemeiftert. Unfre 
gröfiren Dichter folgten unmittelbar auf Herder, entzündes 
sen an feinem Genius ihre Flammen, und wurden größer, 
weil eu groß gewefen. Die Nationen und deren Poeſie, 
welchen Herders vielfeitiges Streden eine vorzügliche Muße 
ſchenkte, waren bie Griehen, Inder und Juden. Wenn 
Wieland bey den eritern die Grazie hervorhob, fo erdie Hu⸗ 
manitär die hoͤchſte Bluͤthe ihres Weſens, barin fie für das 
Alterthum nod höher handen, als wir Deutſche gegenwär« 
tig für unfre Zeit, wenn aud diefe ſelbſt eine weit höhere 
it. Das Harmoniſche, Schöne, Menſchliche in dem gans 


drang er in das befondere Wefen wie der deuiſchen, ſo jeder zen Leben ihrer Kunft, Sitte und Geſchichte hat er zuerſt 
fremden Nation und ihrer Genien ein, und jeigte, wiein den Deuiſchen würdig enthüllt. Indien wies er und als das 
ähnen die duftigiten Blüthe jedes Edlen und Schönen hers ferne, bunte, heilige Wunderland, der Menſchheit Wiege. 
vorgebrochen. Aus allen diefen Blüthen windet er dem er Er zerriß den Schleyer, der die Menſchheit von ihrem Aus 
mins der Menſchheit den heiligen Kran; und verdient, daß gendlande trennt, und die goldene Ausfihe ift uns offen 
wie in ihm ben mürbigften Prieſter besfelben verehren. geblieben , immer heller aufgellärt worden. Durch die Würs 
Fern von jeder Eitelkeit, der deuiſchen Nation eine befons digung ber Hebtaͤiſchen Poeſie aber tilgte Herder das oft miß 
dere Ehre zuzuwenden, gemährte er ihr unbewußt die größ: brauchte Vorurteil gegen die Juden aus und ließ uns aus 
te, daß ihr Geift in feinem Geiſte einer folgen unpartegie der Diſtel, eine prachtvolle Beuerblume aufblühen. 

ſchen Zumanität fühig geworden. Wenn er in feinen Ideen Die eignen Dichtungen Herders ſchließen ſich meiſt an 
und in andern Schriften zerftreut den Geift ber Nationen, fremde an. Seine unüberrrefflihen Fabeln, Parabein , Lehr⸗ 
wie er in ihrer Geſchichte und in ihren Inſtitutionen erſchit⸗ gedichte, Sinngedichte, find theils den morgenländifcen 
gen it, immer in Bezug auf die Entwickelung zum Edlen Dichtern und der griehiigen Anthologie entlehnt, theils 
and Schönen, jur Aumanität, dargeltellt har, ſo ſchien es feis entfalten je den urfprüngfichen Genius berfelben, nur ju einer 
wem richtigen Tats doch eine befondere Würdigung ju vervies höhern Blüthe der Humanitaͤt. Sie find afle voll Geift „ 
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vol Poeſie, von Liebe und Weisheit, und man vergißt, wenn bie beyden Männer zuerftin einen Rreid, und bas — 
man ſie lieſet, nach dem Autor zu fragen. Sie find Herders deutſche Publicum ſah von dort aus ihren Ruhm, wie den 
Eigenihum, wenn fie das Eigenthum der Menſchheit ſind. Sein Glanz des Zwillingégeſtirns, immer vereint auf ſich herabs 
epifherBenius harte für das Dramatifcde wenig Meis leuchten ; aber jene, wie dieſet, ahndete wohl kaum, welde 
gung und Talent. Deine Heinen Schau 'piele und Dialogen in ihrer innerften Natur fi widerſtrebende Gekime, fir bier 
zeichnen ſich nicht durch diefe Korm, murdurd ben Geiſt der für bie Dioskuren nahmen. 

Dumanität aus, den er nie verläugnete. Hochſt bemunderungss Da das Intereffante an den großen Männern fid im» 
würdig aber iſt jeine Üderfegung des Eid, wodurch ernigtmur mer frifch erhält, auf den gerügten Gegenſatz aber, wel 
die ſpaniſche Poefie bey uns heimiſch gemacht, fondern aud cher fo viele einzelne Erfheinungen in ihren Schriften em 
fpätern Dichtern ein Muiter der poetifhen Sprache gewor⸗ Hären kann, bisher nur noch fehr wenig aufmerkfam gemacht 


den. Warm, Har, treu und kühn ſpricht ung ein Auge an 
aus dieſen wunderbar ſchönen Verſen. 

Die Sprache Herders it überhaupt von bergans 
gen Wärme feines Herzens durchdrungen. Überall 
ſcheint er ben Leſer ald einen Beliebten zu betrachten, den 
zu belehren, zu rühren und zu beglüden fein Ziel und fein 
Dant feyg. Man vergißt, wie Mar und gewählt feine Wors 
ge find, über dem Intereſſe ihres Inhalts, über ber Liebe, 
mit der er fie zu und fpridt. Wie ibm felbit jeber Gegen⸗ 
ftand feiner Betrachtung gleich intereffant üt, fo weiß er 
ihn auch eben fo intereffant darzuſtellen. Die Harmonie feiner 
ganzen Weltanfhauung ſpricht fih aud in der Harmonie 
feiner Daritelung aus. Den humanen Geil, den er lehrt, 
ſtört er durch eine inhbumane Weife bes Vortrags, erhebt 
ihn vielmehr durch die milde, wohlwollende Sprache. Er 
redet oft in Bildern, immer glüdlih und treffend, Dem 
Benius ‚ der in ber Binnenmwelt den Geiſt erkannte, konn⸗ 
te die poetifche Sprache nicht fremd fegn, die, den Geiſt mit 
dem finnlihen Bilde bekleidet. 

Aus diefer Erfheinung Herders wird erft die, ber auf 
ibn folgenden großen Dichter recht begriffen werden kön« 
nen. Der Einfluß, den fein Genius auf die ganze Nation 
geübt, wird in ber Erfheinung diefer Dichter am beutlihs 
fien beurkundet. 


Goethe und Schiller. 

Diefe großen Nahmen gehören befanntlih wegen 
Männern an, die ein Zeitalter grofi gezogen, die ein Tar 
lent ausgezeichnet, die einen bedeutenden Theil ihres Lebens 
bie gleiche Luft geathmet, von eines Herrn Tiſch gegeſſen, 
die beyde zugleich dem höchſten Binfel des Ruhms eritiegen, 
und alle andern beutfchen Dichter, wenn nicht immer an 
Talenten, doch an weitverbreitetem Rufe binter lich gelaſſen, 
die dem Knaben zuerſt gezeigt werden, wenner in das Pans 
theon der deutſchen Dichter tritt, und bie im vielen taufenb 
Blicherfhränten des deutſchen Publicums immer neben ein⸗ 
anter prangen und prangen werden. Die Gunſt, bie eine 
edle deurfhe Fürſtinn dem fhönen Künſten widmete, bannte 


worden it, fo halten wir und für beredtigt, bier wenige 
ftens in einigen großen Hauptzugen eine Vergleichung jener 
Männer zu entwerfen. 

An bihterifhen Talenten find beybe unvergleichlich; 
Goethe hatte fein Talent mehr in ber Gewalt , fpielte mehe 
damit, erlaubte fih nicht felten, es zu vernadläßigen und 
behandelte es überhaupt wie eine ſalomoniſche Beliebte, von 
ber er aus Sinnlichkeit nicht laffen konnte, Schiffer konnte 
mit feinem Talente nicht fo fpielen, denn er wollte damit 
unendlihe Ideen ausdrüden, an deren Höhe er oft nit 
reihen fonnte, oder er wollte damit dem tiefen Schmerz 
feiner Seele ſchildern, und ba diefer ein fingirter,, fondern 
ein wirklicher war, fo unterlag die bichterifhe Schönheit 
nur zu oft der Haͤrte ber Wahrheit. Ihm war fein Talent 
eine hohe tragifhe Böttinn, zu der er in Andacht oder 
Wehmuth flüchtete, 

Goethe hat keinen andern Schmerz; empfunden, als 
ben befeidigter Eitelkeit, Schillers ganze Seele war dage⸗ 
gen von ber feltnen Melancholie ergriffen , die jeden Schmerz 
dere Menfhheit zu dem feinigen machte. 

Goethe fühlte ſich mehr ber lachenden , heitern Seite 
bes Lebens geneigt. Schiller mehr ber ernften und finftern. 

Goethe wollte ein Univerfalgenie heißen und nebenbey 
feyn, ein Dichter von Botted Gnaden, das Monopol in 
ganz Deutſchland erringen. Schiller wollte die Menſchheit 
bilden und erheben. Tugend war das fhöne Biel, wor 
nad er firebte. 

Goethe ſuchte und fand feine Größe einzig darin, bem 
jedbesmahligen Zeitgefhmad des deutfhen Publicums 
zu huldigen, fi vermöge feines raſchen Talentes zum er 
ften Prieiter dieſes jedesmahligen Geſchmackes aufzufhmwin« 
gen, und dann alle Neigung und alles Lob, das dem Ges 
ſchmack überhaupt galt, auf feine Perfon Überzutragen, Ob 
diefer Gefhmad ein guter oder ſchlechter, ob er Goethen 
ſelbſt gefiel oder mißflel, ob er feines Talentes würdig mar 
oder nicht, ob echter Gefhmad und gute Sitte im Publis 
cum baburd befördert oder vernichtet murbe ? darauf kam es 
dem Dichter durchaus nicht an. Wenn man ihn mur 1a6, 


Ä — „—— 

fang, pries, zu den Sternen erhob, wenn nur das halbe Goethe den Werther. Jetzt heißt die ganze Periode die 
Seculum fi nad feinem Nahmen nannte, war ihm alles Wertherſche. Wie wenig Ernft es ihm abermit tiefem Were 
gewonnen, was er ſuchte. Das Publicum ging aber hier ther war, beweist der Spott, den er felber feinem eriten 
aud viel weiter, als es jemahls bey einem andern noch fe Kinde nachwitft. Der weichliche Geſchmack mußte einen recht 
berühmten Dicpter gegangen war. Alle pſychologiſchen Wir rauhen und groben, als feinen natürlihen Gegenſatz erwer 
derfprücpe Überfpringend, nahm es an, es fey Goethe mit den. Die Wiederbelebung ber mittelalterlichen Poefie durch 
jeder feiner zahlreichen und fo oft ſich felber widerſprechen⸗ die Schweizer kam zu Hülfe. Der Geſchmack am derben 
ben Bellrebungen ein beiliger Ernft, gerade fo, aldobes Nitterwefen nahm überhand. Flugs ſchrieb Goethe jeinen 
einem Schaufpieler, der heute die Krone, morgen ben treffliben Göt von Berlidingen, und weil nun 
Helm, dann die Narrenkappe und ein andermohl die Schlaf eine Fluch von Nachäfferegen folgte, nannte man bie ganje 
mütze trägt, mitnur irgend eimer, gefhmeigemit allen Zeit wieder nad Goethe. Um diefelbe Zeit fingen die Nevos 
Rollen Ernſt ſeyn könntet! Eine rafende Verblendung, lutionen zu ſpuken an. Von Norbamerifa herüber erſcholl 
wie fie nur in Deutſchland möglich ift, bemächtigte fi zuerit die neue unerhörte Stimme, und ſchon lange bevor 
ber gefammten Nation. Es traten fogar Kritiker auf, bie nieberländifhe und franzöſiſche Revolution anfing, gaus 
die zum bödlichen Ergögen bes Dichters felbit, mir der beiten ihre Gefpeniter in der Literatur, wie Wirbelwinde 
ebrlihiten und deutſcheſten Miene von der Welt , feine vor dem Gewitter, Alsbald fhrieb Goethe den Egmont, 
Vielſeitigkeit für ein Wunder, ihn felsit für den Centrals Auch fein Götz gehörte zum Theil diefer Periodean. Herrn 
geiſt bes poetifhen Jahrhunderts nahmen, der [höpferifp huterep und Mpiticismus komen vielfach in Deutſch⸗ 
in der Mitte thronend, alle verfhiedenartigen Geſchma⸗ land zur Sprache. Aud hier mußte Goethe dabey ſeyn und 


de, als feine Ausflüfe im die Wels fende. Während bie 
Zeit ibn machte, glaubte man, er made die Zeit. 
MWiührend die Rollen des Jahrhunderts die feines Geiſtes in 
unmittelbarer Folge erzeugten, glaubte man, das Jahr⸗ 
hundert richte fih nad ihm. Während er tem Publicum in 
jeder feiner Saunen folgte, glaubte dieſes, nur ihm zu bier 
nen. Das auferordentlihe Talent, womit er jedem berre 
ſchenden Zeitgeſchmack zu huldigen verſtand, fo daß, wenn 
forthin von einem folgen Geſchmack die Rede war, man 
feinen Nahmen immer zu erſt nannte, veranlafte 
bey den. Unkundigen, die fi und ihre Zeit nicht verftanden, 
den fonderbaren Ölauben, er babe diefen Befhmad feiber 
erft gefhaffen. Der Gegenbeweis gegen dieſe abge⸗ 
fhmadte Meinung it eben fo leicht pfphologifh als hiſto—⸗ 
rifh zu führen. Solche Widerſprüche, mie die Goethiſchen 
Schriften enthalten, find nit das reine Erzeugniß eines 
ſelbſtſtändigen Geiſtes, der eine kraͤftige Eigenthümlichkeit ſich 
bewahrt, der von innen heraus nad dem eignen Geſetze 


er ſchrieb die bekannten „Bekenntniſſe einer ſchönen Seele,” 
Die Schauſpielerkunſt fing an, mit ungemeiner uit 
vom deutfhen Publicam aufgenommen zu werben, und. 
Goethe konnte fhon als dramatifher Dichter bier nicht das 
binten bleiben. Der Wilhelm Meifter ward geſchrie— 
ben. Mir ten republikanifhen Ideen war der Gefhmad am 
alten Heidenthum und befonders Griechenthum aufgekoms 
men. Ber fiel nun feuriger über die riechen her, als 
Goethe wer ahmte fie trefflicher nah ? Die Bittenlofigkeit, 
bie von Frankreich her ſchon frübe in Deutſchland eingedrun« 
gen, burd die franzöfifhe Revolution aber vollends gehei⸗ 
ligt wurde, erjeugte eine unfelige Literatur von Ramiliens 
geſchichten, darin alle gute alte Sitte, befonders in Bezug 
auf die Geſchlechter und auf die Ehe, mit Füßen getreten 
murde. Da fihrieb Goethe, und mir ziemlicher Wärme und 
Selbſtgefaͤlligkeit, die Mitſchuldigen, die Stella, die Wapl- 
verwandtfhaften. 

Wie die Griechen, fo hatten auch die Engländer, Jtas 


ſchafft und wirkt, und der Mitwelt fein Gepräge aufdrückt, liener und Franzoſen die Ehre, an Goethes Triumpbwagen 
&ie laſſen fih nur mit einem folhen Geiſte vereinigen, der ziehen zu belfen. Keine Gattung von Poefie und keine 
völlig unfelbftitändig, wie Wachs, jedem äußern Eindrud fih Sprache wurde in Deutſchland beliebt, da nicht Boerhe ſich 
bingibt und jede Form annimmt. Noch deutlicher wird dieß gleich mit ihr befaßte, ſich zum Patron derſelben aufwarf. 
durch eine Betrachtung der geſchichtlichen Entſtehung ſeiner Was er, viel oder wenig, als uͤberſetzer, Reiſebeſchteiber, 
Werke. Goethes Jugendjahre fielen gerade in die empfind- Selbſtbiograph, Kunſtkenner und Kunſtrichter, Phyſiker, 
fame Periode, die durd Gehners Idyllen und dur das Bergmann, Erzieher, fogar Theologe, Theaterdirector, 
ganze Gefolge von Schäferromanen und Schäferdramen, Hofdichter, Geſellſchafter, Minifter u ſ. w. geleiiter, diente 
demnäht durch den bekannten Siegwart, längft herbepgeführt alles nur ben Ruf feiner Altfeirigkeit zuvermebren, und 
war, und um diefem Geſchmaͤcke zu huldigen, um ſich die hätte ihn leider der Hof nicht eben fo in Anfprud genom- 
. Epre zu erwerben, daß er dafür das Beite geleifter, ſchrieb men, als das Puslicum, wäre er nicht zu frühe berühmt 


und nadläßig geworden, fo hätten wir wohl med mandes the geleistet. Wer aber die ſchlagende Wahrheit diefer eimm 
aus ihm werben ſehen. faden Betrachtung nicht einfieht, der mag burd bie Blauen 

Viele feiner Werke hat er mit für das Publicum , Dünite, die einige Äſthetiker von Profefion auf Kaihedern 
fondern für den Hof gefchrieben, andere mwenigftend ganz oder in dien Werben um fi verreisen, ver allen aber 
im Sinne eines Höflings und unter dem ermattenden Sons durch den DOpferraud des Herrn Schubart und Comp. helles 
nenfti der Gnade. Dahin gehört der Taſſo, fein eigentlic zu fehn verſuchen. 
es Hoöflingsbekenntniß, dahin gehören die faden, vor⸗ Schiller ſuchte niemahls fi, feinen Ruhm, fen 
nehmen Spötteregen, worin er über ben grauenhaften Ernſt Glück, die Gunſt des Publicums. Er wollte die Menſche 
der franzöfiihen Revolution zu bethören trachtet; dahin bie heit erheben, und ſprach fait immer als ein zürnender und 
zahlloſen Gelegenheitsbramen und Lieder, die er als Hofdich⸗ ftrafender Prophet. Die hohen Ideen von Liebe, Freund⸗ 
ter jederzeit zu verfertigen bereit ſeyn mußte, und unter den fhaft, Freyheit, Ehre, Vaterland, waren es, dieihn ums 
letztern zeichnen ſich befonders wieder die lobpreifenden Hym⸗ mandelbar begeifterten, und Beine niedrige Gefinnung in ihm 
nen aus, bie er, wie gerabe ber politifhe Wind wehte, aufkommen ließen. Wer weiß es nit, daß alle feine herrli⸗ 
zuerft auf den Napoleon und hinterher auf ben alten hen Digtungen diefen Adel der Befinnung tragen, 
Blüder geihrieben. wenn fie auch oft einweit minder gebil det es Talent ver» 

Wenn wir nicht etwa bie unzuͤchtigen, giftigen Schrif- rathen, als das von Goethe. Scheinen uns ober auch mans 
ven, als die Stela und bie Wohlverwandtſchaften, dazu he feiner Schriften, befonders aus der fpätern Zeit, fei 
rechnen wollen, fo hat Goeihe nur zwey Werke geſchrieben/ nem Geiſte fremdartiges, mühenolles und unwilliges Mach⸗ 
von denen man fagen kann, daß fie nichts Gemachtes um werk, fo dürfen wir nicht vergeſſen, daß er im Hofſdie nſt 
des Beyfalls willen, fonbern ihm aus dem Herzen und recht gearbeitet. 
gigentli für ipn felbft geſchtieben find, umd worin er eine Goethe ſchwamm immer mit dem Strome und imm er 
zig der innern Stimme gefolgt, während er bey ollen ans oben wie Kork, Bein Geiſt war mit dem Zeitgeifte immer 
dern Werken fih von außen leiten ließ. Diefe in einer feltnen Harmonie. Er huldigte der Tugend, wenn 
Werke find der Fauſt und der Wilhelm Meiſter. fieam Brette war, und ber Thotheit, wenn biefe auftam. 
Im Fauſt hat er allee Schmerzes Über die Unzulaͤnglichkeit Nur gegen einige ſtreng trodene Wiſſenſchaften, die ter 
feines Genies, ein Umiverfalgenie zu ſeyn, ſich ensledigt, Poefie [dom öfters zur Zielfheibe des Spott gedient, nur 
um alstann in Wilhelm Meifter mit einer neuen Lebensma⸗ gegen einige Männer, die ſich ſelbſt ſchon läherlih machten, 
xime ſich zu troͤſten, ber er fein ganzes übriges Leben treu erhob er Oppoſition, niemahls allien, niemahls in Unge⸗ 
geblieben it. Dieſe Maxime, bie ein Goethe für fi zum wißheit, ob er die Lach er nicht ſchon vorherauffeiner ' 
Zalisman eines volltommen befriebigten Daſeyns machen, Seite hätte, 
and der Mitwelt als hoöͤchſte practiſche Philoſophie anprei⸗ Sqiller ſchwamm fein Lebenlang g egen den Strom. 
fen konnte, iſt folgende: Die innere Würde der Tugend Hein Geiſt war Über dem des Jahrhunderts. Ihm [hwebren 
umd des Talents ift ein Bettlertroſt, für ben Pöbel erfun« die Ideale vor, gegen welche die Wirkligkeit allın 
den, die Krücke des Lahmen. Das höchſte Gut aber ift in grell abſtach. Er konnte nichts anders thun, als fie mit flam⸗ 
das äußere Loos eines Mannes gelegt, deſſen Geburt mender Schrift an den Himmel jeihnen, bamit dieſe zu 
und Reichthümer ihn ohne Mühe von ſelbſt über den Posel ihnen aufblidte, In allen feinen Dichtungen herefht jener 
erheben , ihn mur die fhöne , heitre, glatte Seite des Ce: Dualismus, der Kampf des Guten mit dem Böfen, bes 
bens kennen lernen laſſe, ihm den Genuß allein zwertheie Edlen mit dem Gemeinen. 
len, während andern bie Arbeit allein zugetheilt bleibt. Goethe benugte fein Talent trefflich zum Vortheil feis 
Und fo gut verftand ſich Goethe auf das deuiſche Publicum, nes Wermögens. Schillers hoher Geiſt verachtete die Reich- 
daß er es wagen durfte, diefe jömmerlihe Lehre, die nur thümer und er wußte nit einmahl, daß er Zadel verbie- 
in der faulften Periode unfrer Geſchichte das Tageslicht er⸗ em würde, feine Bamilie in drüdender Armuth hinter 
lien konnte, Öffentlich zu predigen , freplid aber miteiner laſſen zu haben, während er nur feinem Buchhändler bem 
Biene , die Wahrheit für Ironie, und Ironie für Wahre Grund zu einem unermeplihen Vermögen hatte legen hei 
beit gehalten willen will, fo daß fie jeder nach feinem Sinne fen. 
eutlegte. j (Die Jortfegung folgt). 

Hier hat man den Haupıfhlüfel zu allem, was Goe⸗ — 


Gorrefpanbenj«Rahriäten. ”) 


Neapel den 10. May 1835. 


9% berichte Ihnen verehrter Freund über die allerneueflen 
Ausgrabungen in Pompeji als ein Bruhflüd jur Fortſetzung 
meiner Wanderungen durch Pompejl — Diele durch ihr Um 
glüt fo berühmt gewordene Stadt, der Vorwelt biethet uns 
Bey ihrem allmählichen Auflesen immer neue Gegenftände dar, 
welche den Stürmen der Zeiten und Elemente glüdlich entgangen. 

Durd die Ausgrabungen in den erften Monathen bdiefeß 
Yahırs 1835 ift, den öffentlihen Bädern gegenüber, neben dem 
Daufe des Panfa, neuerdings ein Haus im das Licht der Sonne 
getreten, welches, wenn auch nit wegen der Bauart, doch 
wegen feinen Wandgemählden und eines Stũckes Moſaikbodens, 
unftreitig das ſchönſte der bisher entdeckten genannt zu werden 
verdient. 

Der Eingang in dasfelde ift ein fhmaples Veſtibul mit aus— 
gemaßlten Wänden. Gleich beym Gintritte wird man von einem 
ſchönen Mofaits Gebilde auf der Thürſchwelle auf dad anger 
nehmfte überrafcht. Es ſtellt einen erzürnten großen Hund vor, 
der dem Fremden den Eintritt auf das lebhafteſte zu vermehren 
ſchelnet. Er ift anf weißem Grund fchmar; ausgelegt. Darunter 
fie man in großen Buchſtaben die Warnung des Hausherren: 

CAVE CANEM. 


dem Gintrefenden einen Korb voll Früchte lieblich darbiethet 
und dadurch gleichſam die Baftfreundfhaft des Hausherrn zu 
verkünden fchelnt, Nehmen wir diefe gutmüthige Einladung am 
und geben wir in dad Haus hinein. 

Bon welden ehrfurchtsvollen Gefühlen gegen die alte Mafe 
lerey wird man, bey dem Anblide der zwey großen Wandge- 
mählde, gleich rechts Im Cavädium, ergriffen! Nicht gewöhne 
liche bisher in dieſer Stadt und ihrer Unglüds » Befährtinn ent ⸗ 
dedte Mahlereyen find es, die den Betrahter mehr durch ihr 
hohes Alter, als durch ihre Vollendung anziehen; fie find wahre 
Kunſtſtücke, die ald Netter der beftriitenen Ehre der alten Mah⸗ 
lerey auftreten und uns die Schlußfolge auf die höhere Schön. 
heit und Vollendung jener aufdringen, melde einft Neros gol« 
dene Palläfte ſchmückten. 

Eines derfelben flellt aus der Illade die Trennung Der 
ſchönen Brifeis von Achilles vor. 

Die Phantaſie des Mahlers durch diefe Schilderung zur 
Schöpfung des Bildes angeregt, verlieh ihm dur glänzendes 
Eolorit ein lebendiges Dafegn. Born ſieht man Achllles in der 
Selbjtübermindung feines gerechten Zorns auf einem Seſſel ru⸗ 
hend, wie er mit halbweggewendetem ftolgen Geſichte und aus⸗ 
geflredter rechter Hand dem Patroelus den Befehl ertheilt, die 
Beliebte den Herolden Agamemnons zu überliefern, und wie 
der treue Freund diefen Befehl eben vollzieht. Traurig ſenkt 
Brifets neben den Derolden das halbverfchlegerre Haupt auf 


"Als Gegenfah diefes originellen Bebildes bemerkt man auf ihre redte Hand, und wendet mit Wehmutp mod ein Mahl 


der linken Seitenwand des Beftibuls einen Heinen Genius, der 


) Es hat jwar bereits das Literaturblatt die ſes Archives Nr.149 Dee, 
1924 Urt. 172 de) Hauptmannes von Goro, vortrefiliches, Dfters 
seid und dem Dffigiercorps feines tapfern Heeres wahre Ehre 
bringendes Werf, zuerſt in die gelehrte Welt eingeführt, Zeitber 
tſt ihm auch die verdiente Anerfennung in den Blättern des Muss 
landes nicht entgangen: Gleichwohl können mir nicht unterlaffen, 
arlegenheittich dieſer Eorrefpondengnachricht über die aus gezeich⸗ 
mete Arbeit noch fürderbin zu bemerken, wie viele unebirte Mor 
numente barin enthalten find, fo . B. bie bedeutende Ausgrabun⸗ 
gen feit 1817, melde im Plan Tab- I. und im größeren Maßſta⸗ 
be Tab. XII. in genau gezeichneten Grundrißen enthalten find, 
als der Tempel des Uugufus, det Quirinus, der Fortuna , bas 
fhöne Gebaude mit dem Chaleidicum und Eropfa Portieus ber 
Eumachia, drey Gäßen mit vielen Kaufläden und Privathäufern- 
Die geometriſchen Durchſchnitts-Anſichten der Billa Suburbana 
und bed Haufes von Gaius Salluſtins Tab, VIII. ei IX. Das aror 
be Wandgemählde von Heteon und Diana Tab. Kl. Die brey Star 
tuen der Eumachia, der Benus und ber Iſis. Tab- KV, Der für 
Die moderne Architectur unbefannte vorzüglich ſchöne Fries, in 
deffen lieblichen Laubmwerfen uud Gewinden man allerien paffcnde 
Shierchen fieht ZT, XVL Das Odeum ſammt Durchſchnitt T.XIX ; 
dennder leidige Grundrif davon von Piranefi kann, nicht einmahr 
für eineXufnapme a la vue gelten. sc, 1. — William Cell hat ſich 
mit Detailfirung wenig befaßt , und der Öffentlichen Gebäude, bie 
ben [hönften Theil Pompeils bilden, faum erwähnt. Für Archis 
teftur hat er äußert Geringes geliefert, denn feine Zeichnungen 
find meiftentbeits nur Profperte. Mazois hat nur angefangen und 
ohne aller Ordnung alles zuſammen gemiſcht; fo 5. B. nad etlis 
Ken Brabmonumenten handelt er von Privat » Häufern, Dann 
wiederum von erſteren, bald von Ringmauern und kehrt wieder 
wurdd zu den Örabmonumenten, ic. ı6. 


ihre [hönen Augen, die Liebe, Furcht und Gehorfam athmen, 
auf Achilles. Sie ift in ein gelbes Florgemand gehüllt. Achill 
und Patroclus unbelleidet und leicht bewaffnet. Im hinteren 
blauen Grunde fteben die Mirmidonen In ihrer ganzen Kriegs 
rüſtung im der Errartung, bereit auf jedem Wink ihres Ans 
führers zur Nahe. Nahe hinter AHIN bemerkt man feinen alten 
Grjieher und Rathgeber Phönir, und in einer geringen Ents 
fernung von ihm, den Merkur, als eine kleine Zugabe des Mah⸗ 
lers, um die ſchreckliche Borhfhaft der ſchũchternen Herolden 
mehr zu verfinnlichen. , 

Der Gontraft der hinteren und vordesen Scene, die Ber 
fhiedenpeit der ausgedrüdten Leidenfhaften, die geſchickte Bere 
theilung der richtig conturirten Figuren, die Lebhaftigkeit der 
wohl angebradten Farben, dieß alles zufammen bildet eine 
harmonische Berfinnlihung der ſchöpferiſchen Ideen des Maplers 
und des Dichter. 

Das andere Gemälde, rechts neben dem erfieren (auf 
der vorderen Wand des Gavädlum) ftellt eine züchtige ſchöne 
Jungfrau vor, mie fie von einem geflägelten Genius einem 
figenden Rrieger zugeführt wird, Man glaubt hler allgemein, 
(unter andern Herr Bonucel) fie ſey Helena, die von der Sie 
grögättinn dem Menelaus zurüdgegeben wird. Ich kann Diefer 
Meinung nicht beypflichten da er ſtens der geflügelte Genius 
ohne die geringflen Gmbleme des Siege, cher mit der Zris 
eine Ähnlichteit hat, und zwegtens kann die Helena um Die, 
als entführte Battinn des Menelaus, zehn Jahre geſteitten wor 
den, unmöglich ben einem Alter von ungefähr dreyßlg Jahren. 
in einer fo jugendlichen Geſtalt, die kaum fänfjehn Jahre vor 
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"eäth, Dargeftellt werden. Ih glaube vlelmehr nad ihrem jung: 
fräutihen Geſichte vol Schüchternheit und voll Unmillend 
su fließen, Daß fie die entrüftete fpröde Nereide Thetis ſey, 
Die auf Befehl der Goͤtter won der Iris dem Peleus als Braut 
gugeführt wird, wodurch der Mahler, als Gegenſtück zum ans 
dern Gemäpfde, die Bermählung der Ältern des Achilles vor⸗ 
ſtellt. Peleus in feinem Rriegsornate, nur leicht mit einem pur⸗ 
purnen Mantel bededt, figt auf einem bepoifterten Seſſel, und 
Breiter den rechten Arm nach der fhönen Braut; diefe aber mit 
Würde fih zurüdhaltend, hebt fdwermuthevol ihre großen 
ſchönen Augen gen Himmel, die Börter um Befreygung anzus 
flepen, Sie it in ein weißes Florgewand gebüft. Ihr gegen 
über, um den Seffel des Peleus, ſchwingen lodeud zweyh Amos» 
retten Die Jlügel. 

Auch in Diefem Gemäplde find ZJelchnung, Eolorit und 
Gparafter der Formen fo richtig und treffend, wie in dem erſte ⸗ 
gen, und diefe deyden Gemählde, über fünf Schuh hoch, ver« 
dienten In äflpetifher und techniſcher Hinfiht, Indem Kunſttem · 
pel des fünfzehnten Jahrhunderts einen ehrenvollen Platz. Leider 
aber! wir bemerken täglich die nachtheillgſte Wirkung der Witter 
zung daran, deun man hat fie nicht mit Rahmen eingefaßt und 
zum Zufließen eingerichtet, was fo dringend nothmendig ger 
wefen wäre. 

Links vom Veſtibul iſt eine Venus von demfelben Pinfel, 
— in der Stellung wie die mediceifche, wovon aber nur noch 
Die fhönen und ru den Formen des Uuterleibes übrig geblieben. 
Bu ipren Füßen rupt eine weiße Taube mit einem Morteugmweig 
im Schuabel. 

Darneben auf der Seitenwand des Hofraumes fleht man 
das Bruchſtüͤck eines gleihgroßen Gemäpldes den Sturz des Jea · 
rus vorſtellend. 

Auch die Jimmerwaͤnde find mit Landſchaften, vorzüglich 
ſchönen Laubwerken mit allerley Thlerchen, dann kleinen Bemähl« 
den lieblich ausgeihmüdt. So z. B. unter legtern fieht man: 
den Kampf der Amazonen, eine Mereide auf ein Meerthier ges 
lehnt, die Venus als Fifherinn, die verlaffene Ariadne, den 
Narciſfſfus, eine figende Perfon, die mit einer Papprusrolle in 
der Band, vor zwey andern declamirt u. m. a. aber alle dieſe 
nur von mittelmäfiger Schönheit. Auch bemerkt mau in einem 
Gdsimmer einige Papyrusrollen mit unleferlihen griechiſchen 
Buchladen. Wahrſcheinlich war dieſes Gemad die Studierfiur 
be des Hausherren. 

In der Mitte Des hypetriſchen Hofraumes muß man ein klel. 
ned Stück Mofaitboden (20 Zol lang und ebenfo viel breit) des 
wundern. Es ſtellt eine Borübung zu einem Trauerſpiel von fles 
ben Perfonen in verfhiedenen Stellungen vor. In der Mitte 
ſpielt ein Tibiein, als Frauenzimmer maskirt, zugleih zwey 
Blas » Iuftrumente. Zu den Füßen der Figuren liegen mehrere 
Larven. 

Dieſes unſchaͤtzbare Gemählde übertrifft — ſowohl ander un⸗ 
gewoͤhnlichen Feinheit der Steinchen, als der richtigen Contu⸗ 
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rirung der Figuren — welt, alle die bloher in den werfchütteten 
Städten diefer Gegend entdediten mufivifdhen Arbeiten, und «8 
kann unſtreitig zu den feltenften und ſchönſten Moſalkge ⸗ 
maͤhlden gezählt werden, die uns je das Alterthum geliefert hat, 
Dem Bernehmen nad, wird man «3 nädftens in das Hieflge 
Föniglihe Mufeum übertragen. 


Dan fand in biefem merkwürdigen Haufe (vielleicht einem 
reihen Schaufpieler gehörig) folgende Toiletteflüde aus purem 
Golde: Zwey Halsketten, zwey Armbänder, vier mafive Arme 
einge in Beftalt einer gefrümmten Schlange, (einer ſechs Un» 
sen Im Bewicte) einem großen Ring mit geihnittenem Steine; 
fernerd zwey goldene und zwey und vierzig filberne Münzen, 
mehrere Geräthe aus Bronz, worunter eine Roblenpfanne von 
ganz befonderer Form. 


Sudmig v. Gore E. k. Ingenleur Hauptmann. 


Miscellen 


Die Bibliother des berühmten Theodor Beza befindet ih 
wahrfheinlih jegt in Sadfen und Schweden. Der mährifhe 
Sandıöbaron, Georg Wiegmund von Yaftrzizl kaufte fle ihm zu 
Genf, als Altersſchwäche dem gelehrten Manne es unmöglid 
madte, von feinen Büchern ferneren Gebrauch zu maden, für 
600 Ducaten ab, und brachte fie in der Folge nach Jaromierzig 
bey Gewitſch, welches Gut Zaftezisl durch feine Gemahlinu 
Barbara Bilſty von Korbiſſow erhalten hatte, aufgeitellt wur⸗ 
be. Als Theilnehmer an der mährifchen Rebelion murde JZaſtr⸗ 
zizl Im 9. 1621 von der Faiferlihen Unterfuhungscommiifion 
sum Berlufte dreyer Viertheile feines Vermögens verurrpeilt; 
er fand aber Mittel, durch die Bezahlung von 9200 Thaler 
mãhriſch, ſowohl feine Bibliothek, als aud fein Bandgut zu ber 
halten, auf welches der Prager Erzbiſchof bereits Anfpruch ge⸗ 
macht hatte. Erſt während des drepfigiährigen Krieges verlor 
Mähren diefe jhäpbare Büherfammlung. Beza’s Gorrefpondenz 
mit Galvin befindet fi gegenwärtig In der Bibliothek des Hero 
zogs von Sadfen» Gotha, — Die Bibliothek des berühmten 
Garl von Zierotin, welche defien Enkel, Garl Bruntalfty von 
Wrbna als Erbe an fih brachte, und fie mit feiner eigenem, 
nigt unbeträhtlihen Büderfammlung vereinigte, kam nad 
Breslau, wo fie ih bis jetzt erhalten hat. — Ein Theil der 
Büderfammlung Ladiflams von Bozkowicz befindet fi in der 
Parrfirhe zu Mäprifch » Iribau; nur ein Manufkript daraus, 
welches vom Prof. Meinert in diefem Archiv als die: „Tri 
bauer Handfchrift” umſtändlich befchrieben- wurde, kam in das 
mährifche Nationalmufeum, dem würdigſten Drte zur Aufbe⸗ 
mahrung folder wiſſenſchaftlichen Schäge- — Des berühmten 
mäprifhen Rabbinen, David Abraham Oppenheimers Bibllo⸗ 
thek fam nach Hannover, mo fie nah feinem Tode für 40,000 
Thaler verkauft wurde. 


Gidruckt und im Verlage bey Granz Lubmig. 


Arsıbiv 
für 
Geſchichte, Stakfik, Ateratur and Aufl. 


Mittwoch den 8. und Freytag den 10, Juny 1825. 
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Sagen, Legenden und Geſchichten. Seit der Mitte des viergehnten Jahrhunderts, war 
Teltſch ein Beſitzthum der mächtigen Herren vonNeubaus, 

XL. aus dem durd die böhmifhen Kronlande und felbit außer 

halb derfelben fo berühmten Geſchlechte Roſenberg. Als 

Die Wolfsgrube, mit Joachim Ulrih von Neuhaus, Herrn auf Teltſch, das 


Moſenbergiſche Haus ganz erlofh, gedieh Teltſch an jenen 
Niq leicht findet man, nicht in, nicht außer Mähren, berühmten, in dem verhaͤngnißvollen Jahre 1618 von den 
eine Gegend, in der ſich fo viele eben fo intereſſante, ald unkarholifgen Ständen aus einem Fenſter des Prager 
bedeutungsvolle Sagen und Kunden aus grauer Vorzeit im Schloßes herabgeftürzten Grafen Wilhelm von Slamare, 
Munde des Volkes erhielten, wie die mit Teluſch und welcher an Joachim Ulrihs einzige Tochter und Erbinn , 
deifen naͤchſter Umgegend ber Ball ift. An die wunderfamen Lucia Ditilia von Neubaus vermählt war. 
Geſchichten von der, in dem hiefigen Schloſſe feir Jahre Das Baus Neubaus war alfo im Bejige von Teltſch 
bunderten herummandelnden weißen Grau, von Berch ausgeftorben; basfelbe Loos traf nur zu bald au das, mit 
va von Rofenberg, dienad einer kurzen, unglückli- demfelben auf obenerwähnte Art verfhwägerte Haus Slar 
Ken Ehe mit Johann von Liecht enſte in-Nikolsbutg, wata, auf dem ein eigener Fluch zu Taten ſchien. Straf 
als Wirwe die Kinder ihres Bruders , Meinhards von Wilhelm mußte, ehe er felbit (1652) zu feinen Litern 
Neubaus erjog, die Üserbauung der Schlöſſer Aruman, überging , feinen einzigen Sohn Joachim Ulrich von las 
Meuhaus, Wirtingau und Teliſch leitete und die Beendie wata (1642) Merben fehen. Zwar hatte letzterer drey Söhne: 
gung diefer Bauten durd eine merkwürdige Stiftung „da 8 Ferdinand Wilhelm, Johann Joahim und Earl Johann 
füße Ko” (Kaſche) verewigte, ſchließen ſich nicht minder hinterlaffen , aber in eben diefen drey kraftvoll aufblühenden 
viel ondere Rundenvon Adam und Zacharias vonMeu- Brüdern erlofh das Geſchlecht; denn obgleich die Ehen der 
Baus, vondem jerftörtenMonmenklofter, vonder durch beyden älteren diefer drey Gebrüder mit mehreren Kindern 
einen tier entdeckten Glode, von ber trauervollen gejegnet waren, fo farben doch alle ihre Söhne in früber 
BeburtsfegerPeterWols vonRoſenberg, von Jugend vor ihren Ütern dahin. Nichts deito weniger er+ 
dem Blutgericht über den biefigen Stadtrath zur wartete man noch von bem Jüngſten, von CarlJohann 
Ha fſitenzeit, von dem Blurfelde Krwamecz und ſo viele einen Stammhalter; aber ein eigener Zufall trog auch dieſe 
andere, größtentheild mündliche Überlieferungen an, ſo daß Hoffnung. 
die Stadt und das Gebieth Telsfh für ih allein ben Stoff Es war im Sommer bed Jahres 2671, als im Schlo⸗ 
zu einem blüthenreihen Sagenkranze zu geben vermag. Zur fe Teliſch mehr Lebhaftigkeit, denn font, herrſchte. Die 
Probe geben Wir einige, dem Munde lönbliher Bewohr beyden älteren Gebrüder Slawata, fhon verzihtend auf 
ner abgelaufhte Sagen, die mit der wirklichen Geſchichte die Hoffnung, einen männlihen Erben zu erhalten und 
der Stade Teliſch in vielfaher Berührung ftehen, und von darauf bedacht, ihren jüngſten, mod unverheiratheten Orue 
benen die erite viel weniger bloße Wolksfage, als vielmehr per Earl Johann dahin zu vermögen, fih aus ben Toöchtern 
Bie Überlieferung einer höchſt romantiſchen, aber durchaus des böhmiic » mäbrifhen Adels eine Hausfrau zu wählen, 
wahren Begebenpeit iſt. haiten dieß Mahl ein prachtvollet Bankett gegeben, zu dem 
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eine Menge vornehme Familien geladen war. Die Abſicht 
der Brüder ſchien erreicht, denn nur zu froh geflimmt warb 
Earl Johann, als fi unter den Gaͤſten aud das Fräulein 
KlaraTherefe, die Tochter des, ald Helden und Staats⸗ 
mann berühmten Grafen Johann Friedrih von Attems, 
einfand. Er hatte laͤngſt eine zärtliche Neigung für fie ger 
faßt, und fie fhien ihm um fo weniger abgeneigt zu ſeyn, 
da auch ihr verftorbener Water den jungen Carl Johann 
befonders geliebt hatte, Es fhien ih das Feſt ſogleich in 
eine Verlobung zu umftalten. 

Earl Johann fühlte fih dem Gipfel feiner Wünfce 
nabe und eilte, aus dem Gemache feiner Brüder burd einen 
Corridor nah tem Geſellſchaftsſaale zurück; da begegnete 
ihm feine Schwaͤgerinn Marie Renate (geborne Graͤfinn von 
Machod, Semahlinn bes Grafen Berdinand Wilhelm Slar 
wata) und, verwundert über fein, Entzücken flammenbes Ge: 
fiht, fragte fie ihn, was ihn denn fo fehr zur döchſten 
Freude geitimmt habe? Er geftand ihr Alles offenberzig. 
nA!” rief fie ſchmerzlich: „wohl weiß ih meines Schwa⸗ 
gers Wunfh, den Stamm der Slawata zu erhalten ; doch 
weißt id auch bad ſchwere Verhängniß , das auf den Käufern 
Slowata, Nachod, Gallas und Martinig zu laften ſcheint. 
Bon fieben Eöhnen blieb Fein einziger mir am Leben und 
fo fab auch Euer Bruder die feinigen dabiniterben! Möchte 
Euch ein beſſeres Schicjal werden! doc kann ich dieß erwar« 
ten, die des eignen mächt'gen Hauſes Untergang ſchon ers 
tebte ?” — Schluchzend ging fie fort, und berabgeftimmt 
von leichter Fröhlichkeit zum tiefen Ernite, trat Carl Johann 
in den VBerfammlungsfaal, 

Berwundernd bemerkten dieß zwar die älteren Brüder, 
doch fhon mit feinen Wünſchen vertraut, bielten fie es für 
das Sehnen der Liebe; auch ward wirklich Carl Johann 
wieder heiter, ald er in Thereſens Naͤhe kam, und des 
Adends wieder ganz der freubigkühne Jüngling, als fein 
Geſpraͤch mit ihr eine innigere Wendung nahm, 

Bür den folgenden Tag war eine Jagd angefagt. Zeit 


Rüͤckkehr. Er fah fih mitten im dichten Gehölze, ohne zu 
wiffen, nad welder Seite erfeinen Weg einfhlagen follte 1 
Er blies wiederhohlt in fein Hifthorn; aber nur der Wie⸗ 
berhall antwortete, Er begann nun einzufehen,, daß er ſich 
in der Hitze von den Seinigen allzumeit entfernt und verirrt 
baden müſſe. Er beſchloß, auf gut Glück der Leitung feiner 
Rüden zu folgen und fhritt, an ber einen Hand das Roß, 
von bem er abfigen mußte, in der andern mittelit des tüde 
tigen Faͤngers fi) burd das hier und da ihn einfhliegende 
Befträude einen Weg bahnend. So wandelte er langſam 
fort, aber deſto ſchneller nahm die Dunkelheit zu, die bald 
in düſtre Finſterniß fih ummandelte. Nichts deſtoweniger 
[riet der Graf guten Muthes weiter, band das Roß, ba 
er nahe einen fregeren Plaß zu gewoͤhren wähnte, an einen 
Baum und drang vorwärts — ald auf einmahl ber Bor 
ben unter ihm wankte und eben fo ſchnell ſein Bewußtſeyn 
bahin war. 

Die Kälte der Nacht brachte ihm wieder zu fih, um 
ihn mit Schreien zu erfüllen. Beym Sternenlicht gemahrte 
er endlich, daß er ih in einer tiefen Wolfsgrube 
befünde!! Er fühlte fih zwar ganz am Reibe, aber doch 
durch den Fall zu fehr erſchüttert, als daß er ſchmerzenlos 
geblieben wäre. Die treuen Rüden winfelten oben am Ran 
de des Abgrundes, von fernher durdtönte das Heulen ber 
Wölfe und das dumpfe Geſchrey des Nachtgeflügeld, bie 
graufe Stille der Naht. Endlich fprangen au die Rüben 
berab, ihm die Füße zu leden und freundlih um ihn zu 
wedeln. 

Das ergriff ben Örafen wunderbar! Er ſah, daß dieſe 
Wolfsgtube, gleihfam von der Natur fhon hierzu beitimmt 


"und von Menfhenhänden nur jwedmäßiger eingerichtet, 


von mehr als gewöhnlicher Tiefe ſey. „Do iſt es denn wahr!” 
dachte er: „daß ein finiterer Dümen das Haus ber Sla— 
wata verfolge, daß in mir, die einzige, lette Hoffe 
nung meines Geſchlechtes erlöfhen fol, und blieb ih bey 
dem Sturze bloß deßhalb unbefhädigt, daß ich bier ben 


lich verließen die Herren, von dem Blaſen der Hörner und gräßlichen Hungertod fterbe e Diefee Gedanke ergriff 
dem Bellen der Rüden gewedt, ihren Schlafgaden und zo⸗ mit all feinen Schrecken ihm die Seele und in wahenTräumen, 
gen unter froͤhlichem Weidgefhrep; von der eben aufges (ab er fih bald von heifhungrigen Wölfen zerriſſen und zer 
benden Morgenfonne begrüßt, in den Forit. fieifche , bald fi bemülfigt, den rafenden Hunger mit dem 

Carl Johann war ein leidenfhafttiher Jäger. Auf Aafe feiner treuen Rüden zu flilen, endlih aber mit gie 
einem wohlgeübten Noffe fprengte er Nachmittags einem ftatt« rigen Zähnen im eigenen Fleiſche zu wühlen!! Unter fo 
lihen Sechzehnender, den feine Rüden aufgefpürt hatten, gräßlihen Phantafien brachte er, während Zieberfroit fer 
in blinder Haft nah. Mach allen Seiten ſuchte der Hirſch nen Körper durchſchüttelte, die Ealte Nacht hin. Der Dior 
ũch zu retten, aber überall hin verfolgte ihn der Graf. gen kam. Zwitſchernd begrüßten ihm die Sänger der Lüfte. 
Uber diefer ununterbrochenen, nichts deſtoweniger fruchtlo⸗ Der Mittag kam, der ®raf erkannte es an der Sonne, bie 
fen Anftrengung war der Abend herangekommen. Erſt als nun erik die Hälfte feines traurigen Aufenthalts beſchien. 
die Dunkeldeit üderhand nahm, dachte ter Graf auf die Der Hunger nagte mädhtig, — ber Drang, wieder oben, 
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in Gottes fhöner freyer Welt zu ſeyn, peinigte den Ohn⸗ zu Ehren der heiligen Jungfrau für meine wunderbare Er; 
mägtigen bis zur Verzweiflung. Da rief er endlih aus: rettung ein Kirclein.” Jetzt bedarf ich der Ethohlung. Mit 

„Nun ja, es werde des Schickſals Fügung erfüllt, es ere diefen Worten ging er in fein Gemach, und lieh feine 
löfhe das Haus der Slawata! Die Rathſchlüſſe der Vot- Brüder, halb unmwillig, halb verwundert zurück; doc als die 
febung find eben fo weiſe als unerforfhlid. Wer kann, wer Brüder am andern Morgen die Umftände feiner Rettung 
wollte dagegen fireben ? Und follte au ein Wunder mich erfuhren, und zugleich fahen, daß er bey feinem Vorſatze 
dem Leben wieder geben, fo will ich es in Kloſtereine behatren wolle, ja daß ſelbſt feine beftige Liebe für das 
ſamkeit zubringen!" In die Knie gefunten und il ber Fraͤulein Attems nichts mehr Über ihn vermöge, under den 
thend, hatte er diefe Worte kaum noch ausgeſprochen, als fih fo fihern, fo nahen Wonnerräumen eines glücklichen Lebens 
oben eine hell und munter fingende Stimme vernehmen ließ am ihrer Ceite, in ihren Armen, entfagt habe, gaben fie 
Der Graf rief nun aus allen Kräften um Hülfe, und wie entlid alle Hoffnung auf, ihn für die Familie wieder ju 
die Stimme eines Engels, erfhallten beruhigende Worte gewinnen. 

des Troſtes herab. Es dauerte micht lange, fo langte das Das Kirhlein wurde gebaut und ſtehet noch. — Graf 
eine mit einem Querholze verfehene Ende eines Stridesin Earl Slamwatatratinden Carmeliterortden, und 
der Tiefe herab, und brachte den halb Erſchöpften an das ward nah mehreren Jahren, feiner muſterhaften Krömmig« 
Tageslicht empor. Da fiel der Graf feinem Detter, es war keit, Belehrfamkeit und Weltkenntniß wegen, jum Gene 
ein Köhler, freubetrunfen um ben Hals, „Komme mit ral desfelben erwählt. Seine Geliebte, das Fräulein Klare 
mir”, fagte er zu ibm: „reichlich willich dir für meine Met: Therefe von Attems hatte mir ihm Alles verlohren ; 
tung lohnen.” — „Davon fhweigt, entgegnete der Köhe Nichts in der Welt fprac fie mehr an. Auch jie ermwählte 
fer, denkt vielmehr daran, Gort zu danken und auf dies das Kloſterleben, und farb im 9. 1706 als Abtiſſinn zu 
fer Stätte ein Kirchlein zu bauen; denn wohl fhwerlid Mündendorf. 
hätte Euch dort ein Menfhenkind gefuht.” Da führte ihn Da tie beyden Brüder bed Grafen Carl noeh ver ibm 
der Köhler durch das Gehölze, bis zu einem gebahnten Weg, (und zwar Ferdinand Wilhelm im 3. 1695, und Johann 
der aus dem Walde führte, und als bier der Graf nochmahls Joachim im 3. 1695) ohne männlide Erben dahin ſtarben, 
feinem Retter banken wollte , drängte ſich diefereilends durch fo gedieh Teltfh im lekteren Jahre 1695 an den minder 
den tichtverwachfenen Wald und verfhwand. jährigen Grafen Franz Anton von Liehtenftein Kallels 

Die Beftürgung auf bem Schloße Teltſch war über ale Be« korn , welcher Marien Barbaren, eine Schweſter der vorge 

fhreibung gewefen. Die Jüger, als der Graf fih im Walde baren drey Brüder Brafen © law a ta jur®emahlinn hatte. 
lange nicht zu ihnen gefellt hatte , vermuthetenihn voraus auf Seit das alte, tyroliſche, von den Für ſten von Liech⸗ 
dem Ruͤckwege. Aber als es Nacht wurde, und er noch immer tenftein » Mikolsburg durchaus verſchiedene Haus 
nicht anlangte, ſtieg die Beſorgniß ‚ man ſandte ganze Ru-Liechtenſtein-Kaſtelkorn im Brüße von Teltſch 
del von Dienern aus, und fuchte in den Wäldern nad allen war, hatte es dasfelbe Schickſal mit dem Haufe Slawata. 
Richtungen. So verging unter der größten Unruhe die Naht Durch Vermählung gedieh Teltſch am dieſe Häuſer. Nur 
und ber naͤchſte halbe Tag, als auf einmahl der Graf zu bis ins dritte Glied blieb Teltſch ein Eigen derſelben, und 
Buß zum Schloßthore eintrat, Blitzſchnell verbreitete fih eben mit dem dritten Gliede farben beyde Käufer aut; 
die Runde bievon. Fräulein Klare Thereje eilte ihm mit denn mis Franz Anton, einem Enkel jenes früher erwähn— 
den übrigen Bewohnern des Schloßes freudenvoll entgegen, ten älteren Franz Anton, Örafens von Liechtenſtein— 
aber ernit blieb des Grafen Gefiht. Er wandte fih an Kaſtelkorn erlofch ws dieſes Geſchlecht. 
feine beyden Brüder: „Von dem, meine Brüder!” ſagte 
er: „was heut mit mir vorgegangen, werde ih euch nädr Kaifer Joſephs U. Neife nah Rußland die Zufam; 
itend dad nähere fagen:! nur gelobt mir zuerft bey Eurer menkunft mit Katharinen II. im Sabre 1780. 





trüberliden Treue , daß ihr das thut und bifligen werdet, Don einem Augenzeugen, *) 
mas ich euch jetzt ſagen werde. — Beyde Brüder , froh ihren Mitgetpeitt durch den Frepheren von Medupansty- 
Bruder wieder zu fehen, ſchlugen ohne Bedenken in feine Damit ih meiner Zufage und den Münfgen unferer 


dargebotbene Hand." — „Willet,” fügte er mun zu ihnen, Ofner Ereunde genüge, überfhide ih Ihnen, ebwohl noch 
„daß ich hinfür der Welt entfage und in Aloftereinfamteit ganz ermüdet von der Reiſe, bepliegenden Bericht, fomoht 
Gert dienen will; mein Antheil an Teltſch falle euh zu, *) Dem Feldſuperlor und nahmapligen Großmarbeiner 


ober daffıc baut an dem Orte, den ich euch zeigen werte, Bild of, Frauz Kalatapy- = 


über die beynah 600 Meilen betrogende Reife als, über An ben Graͤnzen bes eigentlichen Rußlands word ber 
die feltene Zufammenkunft zweyer großen Fürſten und mas Monard mit großen militärifhen Ehren von dem berühme 
ſich feltenes dabep zugetragen, ohne daß ich etwas hinzu ken und liebensmürbigen Fuͤrſten Romanzoff empfangen, 
fee oder außer ganz unwichtigen Mebenumftönden, aus obwohl er alles verbethen hatte und weder Wachen noch 
laſſe. Was wir daher in oͤffentlichen Blättern hiervon abs Reiſeführer oder Begleitung, feibft durch nicht ganz ſicherer 
weichend gelefen haben oder noch leſen werden, iſt reine Gegenden annehmen wollte. So ward es gehalten durch 
Erdichtung. ganz Rußland. Die Soldaten von Strecke zu Strecke aufe 

Am ıB. May teiften wir von Lemberg (mo ber Kai⸗ geitellt und die Befehle des Kaifers erwartend, wurden nur 
fer durch fünf Tage verweilte, viele Birtfhriften huldreich im Worbepfahren beſichtigt oder höchſtens auf Augenblide 
aufnahm und mehrere höchſt wichtige Verordnungen erließ) Halt gemacht, um eine Bewegung ausführen zu laſſen und 
nad Brody ab. Wir befanden ung im fieben Wagen und das ihnen einige Worte des Beyfalls zujufenden. Der Weg 
ganze Gefolge beſtand aus 27 Perfonen. Zu Brody erhielten von ber pohlnifhen Graͤnze angefangen, war auf dem gane 
wir folgenden eigenhändig von dem Monarchen gefhriebenen zen ruſſiſchen Gebieth durch vieler Taufend Hände Bemühen 
Befehl: atens fo wie die Öränge überfpritten ift, ſpreche mich geebnet, mit Bäumen und Triumph « Pforten gejiert, Dör⸗ 
Niemand mit dem Titel Kaifer oder Majeftät an, fon« fer und Städte, durch bie wir des Nachts fuhren, fanden 
dern nenne mich bloß Grafen von Falkenſtein. 2teng wir erleuchtet, die Straßen alle, mit Gras und Blumen bes 
Niemand laſſe fih in längere Gefpräde mit den Fremden ein, ſtreut, und überall eine ungeheure Menfhenmenge verfams 
Ztens Keiner nehme eine Einladung zu Tifh an, ohne meine melt, die Breudenrufe ausftieh, wie fie Fein Fürſt in feinem 
aus druckliche Erlaubniß. 4tens Was immer gekauft wird, wers eigenen Lande lebhafter wünſchen kann. Obwohl unfer er⸗ 
de ausgezahlt ohne viel zu handeln. Stens Niemand unters lauchter Here nur des Grafen Titels und eines ſehr einfa⸗ 
fange fi aud den geringiten Fremden zu beſchimpfen oder den Kleides fi bediente, drangen bob bie Strahlen der 
wohl gar zu ſchlagen. Grens Die Kutfher find nicht anjus Majeftät, wie jene der Sonne durch zerriffenen Wolken, und 
treiben, und fommen Wagen uns entgegen, dulde man es erfreuten alle, auf die fie fielen. Nach dreptägigem Aufente 
ohne Murren. — — Den erften Befehl überſchritt ich zu halt zu Kiew, kam die Nachricht, die Kaiferinn nahe, Das 
allererſt fhon auf ber zweyten Poſt. Über die galliziihe mit wir zu Mopilow früher eintreffen als fie; fuhren wir 
Grenze gelommen, erreichten wir am 2Öten Map, durd Tag und Naht, und famen am 2ten Juny dort on, bie 
Potolien und die Ukraine die große und ſchöne ruffifhe Kaiferinn aber am äten gegen 10 Uhr Vormittags, uns 
Stadt Kiew. Sie liege am Diniever, befteht hauptfächlid ter dem Donner der Kanonen und Geläute aller Glocken. 
aus hölzernen Häͤuſern, ift mit drepfahen Woͤllen umges Ihre Kutſche zogen 10 Poſtpferde, mit ihr faßen, das 
ben, und wegen ber Pradt ihrer Kirchen, vergoldeten Bräulein von Engelhard, Fürſt Poremtin und noeh 3 Pers 
Thürmen und merkwürdigen Grabgewölben berühmt. Am fonen bes Gefolges. Vor ber Kutſche und an den Schlägen, 


folgenden Tag befuchten wir die Kirchen und fliegen in bie 
fobprinthartigen zum Theil in Fels gebauenen Brabges 
mölbe hinab, unter Voraustretung des Erzbiſchofs und des 
Raifers, ber fo wie wir Übrigen eine brennende Wachs— 
Badel trug. Ich berührte hier aus Meugierde mehrere uns 
verweite Leichname, und fah mehrere Gebeine forgfältig in 
Seide gebüllt. Der Monarch frug den Erzbiſchof, ob nicht 
etwa diejenigen, deren uͤberreſte bier aufbewahrt worden, 


ritten mehrere Große des Reichs, zinige pohlniſche Adelige, 
im Ganzen fammt ihren Dienern etwa 100 Reitern, eine 
fehr mäßige Begleitung gegen fonit, vielleicht als Machah⸗ 
mung ber Beſcheidenheit unfers Gebiethers. Eingezogen im 
die zwar ſchön gelegene, aber durchaus hölzerne Stadr, flieg 
fie an ber Kirche aus und wohnte während einer ganzen 
Stunde tem von Bilhof abgehaltenen Gottesdienit bey. 
Hierauf begab fie fi in das zu ihrer Aufnahme bereitete, 


vom römiihen Papıte heilig geſprochen wären? diefer ants ganz men erbaute hölzerne aber dequeme Gebäude, wo fie der, 


wortete, allerdings leg bieß geſchehen, als ned die Statt 
unter poblnifher Oberboheit geitanden. Ih beſuchte dann 
den Erzbifhof, einen vortrefflihen, ehrwürkigen Mann, 
ber fo wie mehrere andere Biſchöfe, die ih in Rußland ges 
ſehen, mich verfiherte, er wünſche recht ſehnlich die Vereis 
nigung mit unferer Kirche; denn ed war und ber Muf vor« 
ausgeeilt, der römiiche Kaifer fen nah Rußland gelommen, 
um diefe Vereinigung zu bewirken, 


Kaiſer, ganz einfach gekleidet und obne alles äußere Zeichen 
der Hoheit in Beläute bes Generald Braun und jweper 
Stabs » Offiziere beſuchte. So groß au die Begierde war, 
mit der ihn die Kaiferinn erwartete, übertraf felbe bob 
nod die Merzlihleit des Empfangs, Etwa eine Stunde 
dauerte das geheime Gefpräh, dann folgte das Mittagss 
mahl und fo warb es die ganze Zeit hinturd gehalten. Bes 
gen Abend Behrte der Kaifer in den Gaſthof zurüf, denn 


er nahm weder bie für ihn, noch fein Gefolge von der Kai» an das Gefolge unferes Herrn vertheilten Belhente können 
ferinn bereit gehaltene Wohnung an, nod wollte er jemand nicht außerordentlid prädrig genannt werden, denn jie des 
laͤſtig fallen oder Unkoften verurfachen, fondern alles reichlich fanden bloß in zwey Ringen, einigen Dofen und ein paar 
bezahlen. Um einen fo großen, angefehenen Gait würdig zu Uhren. Mir ward eine goldene Dofe von ſchoͤner Arbeit 
unterhalten, folgten Feſte aller Art, beynah in jeder Stunde 150 Ducaten in Werth zu Theil. Dogegen übertrafen bie 
bed Tages. Bälle, Opern, Schaufpiele, Beleuhtungen, von unferem Kaiſer vertheilten Geſchenke, jene bey weitem 
Beuerwerke u. dgl. löiten ſich wechſelweiſe ab. Die ruflifhe an Werth und Glanz. 

Raiferinn, obwohl bereits 51 Jahre alt, ift noch munter Wir verliefen Mohilow am gten Juny die Richtung 
und voll Lebendigkeit. Eher groß als Hein, einen leichten gegen SmolensE einfhlagend. Kaifer und Kaiferinn fuhren 
Krückenſtock in der Hand, verhältnifmäßig unterfekt, jeigen in einem Wagen, und da fid der Kutſcher ber Kaiferinn, 
ihre Züge von ehemahliger großer Schönheit. Majeitär durd der Oberftens Titel und Hang hatte, rühmte, daß feiner Ge⸗ 
Anmuth gemildert, fpricht aus ihrem Auge, mit mütterlicher ſchicklichkeit die beyden größten Häupter der Welt, in ein 
Liebe umfaßt fie ihre Völker und wird gleihmißig von gebrechliches Fahrzeug eingeſchloſſen, ihe Wohl andertraut 
ihnen wieder geliebt. Ihren umfaffenden Geiſt iprechen ihre hätten, belohnte ihn der Kaifer mit 1000 Ducaten die Kaie 
Thaten aus, und fo iſt Katharina groß und herrlich. Dief ferinn mit 6000 Rubel. Smolensk ift eine große, hölzerne 
ihre Bild. In Modilow, in dem ganzen von Poplen neu Statt, mit einfohem Wall und Mauer umgeben. Auch 
erworbenen Landesſtrich, findet man noch Jeſuiten, ganz bier fehlte es nicht an verfchiedenen Beluftigungen. Nach 
einfom, in ihrem alten Stand und Seyn, die wegen ihrer dreptägigem Aufenthalt begab ſich bie Kaiferinn nad Per 
Wiſſenſchaft und Erziehung der Jugend von der Kaiferinn tertburg, wir ober nah Moskau, wo wir am ı7ten 
befgügt werden. Ich befuchte den Pater Provincial, einen nad hinterlegten 3575 Werften (5 Werfte maden in Rufe 
Mann von höchſt ehrwürdigem Äußern, der eben auf der land, wo man nicht nah Meilen rechnet, eine Meile aus) 
Bifitetion da war, und frug ihm, auf melden Grund ger unter ungeheurem Zufammenfauf und Jubel des Volks ans 
fügt, die Ordensglieder es wogten dem päpitlihen Breve zu kamen. Wir vermochten während der 7 Tage, die wir bier 
widerfireben? Er antwortete, indem die allergnädigfte Kai, zußrachten, kaum einen Theil diefer ungeheuern State zu 
ferinn uns befhüßt, das verlafene Volk es wünſcht, Rom beihtigen. Sie erſtreckt fid über einen Flaͤchenraum von 
es weiß und nicht widerſpricht. Er zeigte mir dann einen zwey deutſchen geviert Meilen, und enthält nebft unzählbas 
Brief von Papft Pius VI. dur Vermittelung eines Carbis ten hölzernen, 6000 Steinhäufer und bepnahe eben fo viele 
mals ihm zugekommen, in dem er fie tröfter, und zur Aus- Kirchen. Es trägt viel zu ber Ausdehnung der Stadt bey, 
bauer bis zu weiterer Derfügung ermahnt. Er fügte mod daß beynahe an jedes Haus ein Barten fih anfhließt. Viele 
hinzu, daß fie auf den Wink des Papftes bereit find, alles merkwürdige Dinge nehmen die Aufmerkfamleit in Ans 
zu verlaſſen. Weld ein Geit! felbit in diefen bedrängten ſoruch: Die große Patriarchen» Kirche, wo die Kaifer ges 
Überreiten! Die Provinz beiteht aus 250 Orbensmännern, frönt werben; die Schatzkammer des Patriarhen, in ber 
fie nehmen als Novizen meiftens Brüder aus andern Pro» eine jahllofe Menge von Edelſteinen, Perlen, Gold und 
vinzen, die geneigt ſind, dem ihnen dort abgenommenen Silber aufgehäuft if; die größte Glocke der Welt; Wurfe 
füßen Jod and ferner den Naden darzureichen. Der Bir Geſchütz ron nie gefehener Größe ; das Wailenhaus zur Er 
ſchof von Mobilow, ein vortreffliher Mann, dem ich auch die nährung und zum Unterricht von 6000 Kindern beilimmt ; 
verwaiten Brüder dringend anempfahl, vertritt die Stelle der Faiferlihe Luftgarten , in dem zwey Maskenboͤlle zu 
ihres Benerals. Die Kaiferinn, begierig einen Gottesdienſt Ehren des Kaifers veranftaltet, die ganze Stadt verſam⸗ 
mach lateiniſchem Ritus zu fehen, wohnte dem feyerlichen melten. Man pflegte gewöhnlid in Rußland bey ähnlichen 
Hochamte in der Domkirche mit ihrem ganzen Gefolge bep, Gelegenheiten, ſich der Kleidung unferer Geiſtlichen, 
und äußerte ihr Woplgefalien darüber. Obwohl unfer Mo« vornehmlich der Kapuziner zu bedienen. Die Ehrfurde 
narch, wie ih aus mehreren Äußerungen zu entnehmen vor dem Kaifer veranlafte einen Befehl, daß dieß im 
glaubte, der Geſellſchaft Jeſu geneigt ift, auch zwey Mahl Zukunft nicht mehr ftatt haben folle, Der gegenwärtige Erz» 
isn der Ordens» Kirhe Meile hörte, bielt er doc keines- biſchef Platow, mit dem ſich unfer Monard oft und lang 
wegs, wie die Zeitungen berichteten , längere Berarhungen unterhielt, gebört gu den vorzüglichiten Zierden der Stadt. 
mit ihren Gliedern, fondern grüßte fie gnäbig, aber kurz, Mir bewies diefer angefehene Mann befondere Zuneigung, 
beym Austritt aus der Kirche. Dieß iſt das einzig Richtige die ſich theils durd Worte, theils durch Meine Geſchenke 
in Betteff ber Geſellſchaft. Die von de. ruſſiſchen Kaiſerinn bewährte. Nachdem wir am 24ten Juny Moskau Lebewohl 
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gelagt hatten, ging die Neife gegen Petersburg über 100 haben ſich die Verbrechen gegen früher bedeutend vermins« 
Meilen auf ſchlechten, größtentheils mit Holzſtaͤmmen belegs dert. In diefem Augenbli it Bein Patriarh vorhanden. 
ten Wagen, Tog und Nacht fort, bis den 27ten, an bem Der Herrſcher ift zugleich oberites Kirchenhaupt und führe 
wir antamen. Die Kaiferinn erwartete unfern Monarchen ben Vorſitz in der durd bie vier höchſten, geiſtlichen Per: 
in ihrem prächtigen, ſechs Werfte von Petersburg entfernten fonen gebildeten Synode. Ein mehreres werde ic hierüber 
Luſtſchloh Zarskozelo. Nachdem die allerhöchſten Häupter berichten, wenn ih dem Wunſch meiner Freunde nadıges 
dur einige Tage mehreren Beluftigungen beygewohnt, bend, diefes Reife» Tagebuch ausführlicher niedergefdrichen 
darunter aud einen Ausflug nad Petersburg gemadt hat» haben werde, 

ten, begaben fie ſich nach Peterhof, dem Eaiferlihen, drey Drey, Wochen dauerte unfer Aufenthalt zu Petersburg 
eine balde Meile entfernten Sommers Aufenthalt, am Aus. unter abwechſelnden Ergöbungen. Unſere Abreiſe erfolgte 
Auf der Newa in das Meer. Hier verweilte der Kaiſer for am ıdren July und die Fahrt ging unaufbaltfam durch 
wohl als die Kaiferinn fammt dem ganzen bepderfeitigen Finnland, Liefland (in deffen alter, aber fhöner und gebilte, 
Gefolge bis zu feiner Rückkehr. Hoͤchſt bemerkenswerth if ter Hauptſtadt wir 2 Tage Halt machten) Aurland, Sa— 
tie Geyer des St. Peter und Paul’s Feſtes nah altem Styl, mogitien, Litthauen, Warfhau bis Zamosk, das am Zien 
an welchem ber Krönungs« Jahrestag der Kaiferinn begane Auguit glücklich erreicht ward. Wahrend dreptägigen Ber 
gen wird, -Eine große Menge Volks, der ungeheuere, weilens allhier, ertheilte der Kaifer jedermann gnädiges 
wahrhaft Eaiferlihe Garten von zabllofen Lampen, die Gehör, erließ verfdiedene Verordnungen und veranftaltete 
ganze Nacht oder vielmehr Dümmerung hindurch (demm fo eine Todtenmeſſe für den verftorbenen Prinzen Carl. 

lange wir bier weilten, ward es eigentlid gar nicht Nacht) Ein befonderer Schuß des Himmels waltete über un: 
erleuchtet, Springbrunnen von feltener Höhe und Kunſt, feren Monarchen, der diefe ganz beſchwerliche, nicht überall 
der nah dem Meere auslaufende Kanal ganz im Feuer, fihere Reife, ohne Führer oder Bedeckung, durch wüſte 
ſechs deleuchtete Schiffe auf der Höhe, von denen ſich Rake- Gegenden und dichte Wälder bey Tag und Macht, oft ganz 
tens und Breudens Feuer erhoben, Muſik, Sänger und allein vorausgebend oder nachfolgend, geſund, heiter, nie 
Sängerinnen und dergleihen auf einem Punct vereint, bils ji über die Beſchwerden beflagend, ohne Unfall vollendete. 
beten ein bezauberndes, ganz einziges Schaufpiel. Kehren ZH geftehe Ihnen verehrte Freund, daß ich großes und 
wir jedoh nah Petersburg zurüd, nicht gewohntes Ungemach auf biefer Reiſe erduldete, als 


Diefe Hauptitabt ift an der Newa, einem Fluß ber 
Donau gleich, wenn nicht felbe Üübertreffend, in einer unfruchts 
baren und fumpfigen Gegend gelegen. Weit umber ſieht 
man weder Feldfrüchte noch Obſtbäume, fo daß ein paar 
Kirſchen oder Weichſeln mit einem Rubel und aud oft 
mehr bezahlt werden muß. Das Klima iſt raub und öftern 
Wechſel unterworfen, Betrachtet man aber die Pracht der 
Säufer oder vielmehr Palläle, unter denen die Kaiſerlichen 
befonders bervorragen, die Breite und Richtung der Stra: 
ben, die wiffenfhaftlihen und Runit« Anftalten, die Dar 
tur und Aunit» Sammlungen, in welden fi alles befinder, 
was Luft, Erde und Waſſer feltenes erzeugt, die [diffe 
barm mit gebauenen Stein: und Eijen » Geländern verſehe⸗ 
nen Kanäle, die Beweglichkeit auf der Newa.und die Nähe 
des Meeres, ſo kann und muß Jedermann bdiefer Stadt den 
Rang unter den eriten in Europa einräumen. Micht Per 
tersburg ollein, fondern bas ganze Reich, vor wenig Jah⸗ 
ren noch roh und ungebildet, verdankt feine Erhebung Per 


fein bie Gegenwart eines fo großen Bürften und fein tägr 
licher, freundlider Zuſpruch, half alles ertragen. Bepfpielr 
voll verfaumte der Monarh aub an Werktagen nie bie 
Meſſe, wo es nur immer fegn Eonnte, beichtete öfter und 
ftärkte dur feine Andacht und Beyſpiel die Karholifcen 
jener Brgenten. 

Als ich mich bey ihm verabſchiedete, verficherte er mich 
feiner Gnade, um aber nicht zubringlich zu erfdheinen, ber 
läftigte ich ihm mit Beiner Bitte, Hierauf reiſte der Kaijer 
in aller Früh nah Wien, ich aber nach Lemberg tur ein 
Geſchenk von 100 Ducaten überrafht. Gerne würbe id 
ned mehr fhreiben, allein das Blatt, fo mie meine Zeit 
ift zu Ende. Lemberg den 22ten Auguft 1780. 





Die Elaffıfer unserer Zeit, 


(Fortfehung). 
Goethe. 
Wahre Größe blendet immer. Dem reihen Manne fres 


ter I. und ber jetigen Kaiferinn, ber treuen Vollitrederinn 
von Peter des Orofien Entwürfen. Kein Verbrecher wird hier ditirt man alles; dem geſchickten Arzt traut man Unfeblbar« 
mit dem Tode beftraft, fondern auf Stirne, Nafen und Ohren keit zu. Wer öfters gefiegt hat, wird öfters für unbeſieglich 
gezeichnet, in die ſibiriſchen Bergwerke geſendet; dennoch gehalten. Darüber darf ſich niemand wundern, wer die 
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Natur des Menſchen, zumahl ber Maſſe kennt, und fo er 
ſcheint es uns auch ganz natürlich, daß man einen Dichter 
wie Goethe, für den Dichter aller Dichter, für 
den rechtmäßigen Gemahl der Poeſie felder gehalten, daß 
man bie Aufgabe, das Problem feiner Erfcheinung zu löfen, 
mit ber, das Problem allerPoefie,jamohlgur aller 
Dhilofophie zu löſen, ohne Weiters identificirt bat. 


Der Inftinkt der Maffe, der als Weihrauch auftunftet, blaͤht 


zu einem rieſenhaften Nebelbild ſich auf, und dann wird 
erſt wieder vor dem ſelbſtgeſchaffnen Phantom, der Drang 
ber Andacht ausgetobt. Ähntiche Erfheinungen haben wir 
ſchon öfters die wilde Windsbraut der beutfhen Literatur 
vorüberjagen fehn. ö 

Goethe ließ den Tieblichen Bettgerud von allen Altären 
behaglich ſich gefallen, und verzieh dem, Volke gern bie 
Sünde des Opfers. Gleich einer angebetheten Schönen 
war er fo angenehm capriciög , nachdem er im höditen 
Schmuck aller Herzen gewonnen, durch die Reitze des Mer 
Hligees noch vollends alle Köpfe zu verwirren. Gleich allen 
Virtuoſen gefiel er ſich in Nachlaͤßigkeit und war des unbän- 
digen Geklatſches und feines Zriumphes immer gewiſſer. 
Aber wehe dem Nebenbuhler, webe dem Zweifler! Ein mite 
leidiges Läͤcheln, eine myſtiſche Phraſe, eine Heine Dofis 
Bife im Bonbon eines Bonmots, ein Wink für die Schufe, 
hieß ihn aus allen Thüren werfen, 

Es it aber dennoch dafür geforgt, daß die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen. Fauſt wird feines Pudels 
Knecht, die Himmelsleiter bricht unter dem Titanen » far 
rus verbrennt die Flügel und Pharton die papierene Welt 
dazu. Ein Ertrem erjeugt nothwendig das andere, Eine 
Kraft wird Ohnmacht, wenn fie die natürlihen Grenzen 
zu überſchreiten verfuht, Vor Weihrauch ficht man das 
Feuer nicht mehr. 

Goethes Tenden; aufzufaſſen iſt ſchwierig. Er hat 
dafür geforgt, daß das Labyrinth feiner Poeſie, ſtets mit 
neuen Wundern überrafht, den Gtundriß verbirgt und den 
Ausgang verfogt. Gerade daß er ung ben Schlüſſel feiner 


Kunft zu vebergen weiß, ift diefer Schlüfſel während fie in Alopftod nur glaubte, 
feibft. Aber nicht er verbirgt feine Kunft, fie verbirgt fih nur dachte, in Wieland nur labte, 


feiner Poefle fharf und heit bezeichnen foll; aber bie einen 
ſahen von dem Regenbogen, den er über den grauen deut⸗ 
fhen Simmel gefpannt, nur die rothe Farbe, die andern 
nur die blaue u. f. f., und die uͤberklugen, die hinter das 
Geheimniß feiner Allfeit igkeit gekommen zu ſeyn glaub⸗ 
ten, ſprangen mit einem dreiſten salto mortale aus ber 
faktiſchen Erſcheinung Goethes in das geträumte Ideal eines 
volllommnen Posten, eines Poeten, wie er ſeyn foll, eines 
Typus von Poeten über, und flickten, was zu diefem ger 
bört, höchſt funftreih aus jener zuſammen, und wo es 
fi nit fügen wollte, mußte Weihrauchnebel und leeres 
Wortgepränge techniſcher Ausdrücke, die Lücken verhüllen. 
Dennoch müffen wir gerade diefe Wirkung feiner Poeſſe feit 
balten, Mag die Übertreibung auf fih beruhen, der Grund 
warum geradbeauf diefe Weife übertrieben 
werden Eonnte? it deſto wichtiger. 

Wir wollen auch bey Goethe die Richtſchnur verfolgen, 
welde die Natur der Sache vorschreibt, und bie wir bey 
der Charakteriſtik der frühern Dichter befolgt baben. Die 
Poefie eines jeden Dichters hat einen eigenthümlihen Cha, 
rafter ; dieſer aber entfpriht allemapl einer innern Eigen: 
[daft oder Richtung der Poefie überhaupt. Die fonthetifche 
Einheit aller Dichter iſt nur die analytiſche der Poefie ſelbſt. 
Wenn man mit Recht diefe aus jener ſich erklärt, die Regeln 
des Schönen aus den Bepfpielen desfelben abgezogen, den 
Metallkönig der AÄſthetik aus den Goldmünzen, denen jeder Au« 
tofrat im unſichtbaren Reid) der Poefie fein königliches Bild: 
niß aufgeprägt, in bie pbilofophiiche Retorte gebannt bar, 
fo darf unbedingt das Umgekehrte auf die Charakteriſtik der 
Dichter angewandt werden. 

Das Wort, darin wir Goethes dichteriſchen Charakter, 
dasjenige Element der Poeſte, das in ihm vorzugsmweife 
vorwaltet, und deſſen Vorwalten ihn von andern Dichtern 
unterſcheidet, bezeichnet finden, iſt das Talent. In Goe⸗ 
the hat das poetiſche Talent, die Wirtwofität der 
Daritellung ſich Bahn gebrochen und dadurch der 
mobernen deutſchen Poeſie überhaupt die Zunge geloͤſt, 
in Leſſing 
in Gerber 


ſelbſt. Er ift dabey willenlos. Die Kunſt har ſich feiner bes nur liebte. — Unter Talentverftehen wir aber, die ® ar 


meiftert und zwingt ihn, ſich fo und nicht anders zu äußern. be der Dar ſt 


Es liegt in dem Weſen, in der Qualität feiner Porfie, 
fi fo zu geben. Diefe Qualität zu bezeichnen, fofern fie 
ihn von andern Dichtern unterfheidet, gelingt nicht fo 


ellungan fid, ohne Bezug auf 
eine Poefie im Dichterſelbſt, — denn es kann 
ganz empfindungslos mahlen oder das Gegentheil von dem 
was er empfindet, und ohne Bezug auf eine Poefie im Ge⸗ 


leicht , als die Beitimmung des Grades, den er in der An⸗ genſtande, denn es kann das, was an ſich kein poetiſches 
erkennung des Publikums auf dem hergebrachten Höhenmeſ- Intereſſe darbiethet, ja was aller Poeſie widerſtrebt, in ein 
fer der Geiſter behauptet, Wie aͤngſtlich haben ſich die Kris poetiſches Gewand hüllen. Hierdurch unterfheidet ſich das 
tiker bemüht, das Wort zu haſchen, das den Charakter poerifge Talent vom poetifhen Genie, das keinen Wi: 
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ſtreit der Poeſie oder Unpoeſie in der Empfindung oder im 
Gegenſtande mit der Darſtellung, mit einem Wort keine 
Tauſchung, keine Lügen, kein Kunſtſtück, keine Taſchen⸗ 
ſpielerey zuläßt, dem es eben fo unmoͤglich iſt, das Gemeine 
voetiſch verklaͤren, als das Poetiſche in den Staub ziehn zu 
wollen, weil es ſelbſt nichts iſt als Poeſie und aus feinem 
Weſen nicht heraustreten kann. Dem Genie kann das 
Talent der Darſtellung mangeln, während es jedes 
Spöne und nur das Schöne empfindet. Wenn es aber 
iböpferifdh ift, fo Helle es auh nur das Schöne 
dar, und das Talent kann ihm nur dienen. 

Aus dem Wefen des Talentes erklärt fih alles 
Große und Niedrige, alles Gute und Schlechte bey Boe⸗— 
ıbe, und jede Wahrheit und jeder Mißgriff in der Beurthei⸗ 
tung feines poetifhen Charakter. 

DasTalentiitwefentlih allfeirig. Es dient über⸗ 
all dem Genie in allen feinen Richtungen. E6 gebt aber 
noch weiter, denn es gibt nichts im ber Melt, bem nicht 
das Talent einen poetifhen Anftric geben könnte. Wie jener 
Tonkünſtler mir Recht bebauptere, es ließe ih alles in 
Mufit feren, felbit ein Thorzettel, und es würde immer 
od artige Töne dabepgeben, fo kann ein talentvoller Did: 
tee mit feiner Sprade, noch Größeres zu unternehmen 
wagen. Das Talent reiht über bie ganze Welt nah ben 
äußeritem und ſich ſeibſt ganz fremden Polen, obwohl das 
Schöne nur in der gemäßigten Zone beimifh iſt. Darum 
war aud Goethe, ald Kepräfentant des Talentet, ſo all 
feitig, daher die Verirrung feiner Anbether. Wo aber das 
Talent nit dem Genie dient, fondern allein vormalter „ 
muß es ſich norhwendig im Gegenſatz gegen das Genie ge» 
follen, feine Staͤrke an Täufhungen der Empfindung und 
an Ipealifirungen des abfolur Unpoetiſchen zeigen. Jadem 
es der Beſchränkung durd das Genie entbehrt, 
muß es gerade die Schrankenloſigkeit, als fein in« 
nerſtes Weſen geltend machen. Woburd anders follte es als 
ein jelbitftändiges , dem Genie entgegentreten? Darum bat 
Goethe gerade das Größte feiner Art nur in biefem Gegen⸗ 
fat geleiter und in zwey Epohen feines Lebens, die wir 
bald näher unteriheiden werden, einmahl bas abſolute Bös 
fe, das andere Mahl die abfolute Gemeinheit, jene beyden 
Begenfäge gegen dos Gute und gegen das heilige Erle, 
welches die Wendezirkel alles Schönen ind, poetiſch ju ideas 
lifiren getrachtet. 

Nicht minder wieb ein ſtark und ausſchließlich vorwal⸗ 
tendes Talent fih in der Mannigfalrigkeit gefallen, 
und in ihr feine Stärke ſuchen. Es kann weder durch eine 
vorwaltende Richtung der Empfindung, noch durch einen ber 
tondern Gegenttand für immer gefeflelt werben, und lebt 
tu tig außer ber Ehe, während das Genie ſtets mit einer 


Redacteur: Joſert Ice er po 


eiiagt. 


Mufe, heiligen und ewigen Bund gefhloffen. Indem ihm 
ein innerer Haltpunct, ein inneres Motiv feiner Äußerung 
mangelt, das ed nur in jenem Gegenſatz gegen das Genie 
findet, iſt ed jedem äußern Eindrud bingegeben, und wird 
von einem zum andern gejogen, felbit zum widerſprechend⸗ 
ften, worauf es ihm gar nit anfommt. Unfähig , felbfts 
fländig zu feyn, hängt es fih an alles an, und fuhr wie 
jede Heröre, den Genuß in der Mannigfaltigkeit. 
So ſehn wir Goethes Talent wie das Chamäleon inallen 
Karben wechſeln. Wie alle feine Widerſprüche, die fich hier 
leicht aus dem Wefen des Talent erklären, von andern ans» 
ders erklärt werben follten % find wir begierig zu erfahren. 
Man hat eine Philofophie , eine Politik, eine Moral, 
wohl gar eine Neligion aus Goethes Schriften ertrahiren 
wollen. Auf einem folhen Wechſelbalge müßten fh ı. B. 
die Parallelſtellen über Politik im Big, Egmont, Taſſo, 
Wilhelm Meifter, dem Bürgergeneral, Epimenides Ermar 
ben u.f.w., artig jufammenfügen. 

Sofern das Talentjedem äußern Eindruck fi 
bingibt, und diefer ftet6 in der Gegenwart ihm gebothen 
wird, wirkt #8 im Sinn der Mode. Auch mwmohnt jeder 
Virtuoſitat, wo fie ausfhließlih worwalter, beym Mangel 
innerer Befriedigung eine große Sucht nah äußerer 
Anerkennung, nad Glanz und Ruhm bey, und Diefer finder 
ſich am fiheriten im Anfhmiegen an bie modiſchen Intereſſen. 
Darum har Goethe allen Moden feiner Zeit gebultigt, 
und jeden Widerfpruch derfelben zu dem jeinigen gemacht. Er 
ſchwamm immer mit dem Strom undimmer oben. Wenn 
er einem guren Geiſt, großen Ideen, der Tugend, felbil 
der Religion gehuldigt, fo that er es bo nur, wenn fie 
an der Zogeserdnung gewelen, denn umgekehrt hat er auch 
wieder jeder Nemeinbeit als Opferpriefter Weihrauch geftrent, 
wenn fie in der Zeit ihr Glück gemadt, kurz, wie ein gu⸗ 
ter Schaufpieler alle Rollen durchgemacht. Wir gehören mes 
der zu den Orthotoren, neh zu ben Etillen im Lande, 
und mafen uns nicht an, on Goethe als Menſchen eine 
Itreligibſitat nur zu ſuchen, geſchweige ibn zu verketzern, aber 
alt öffentliher Dichter gibt er jene Mängel aud der 
öffentlichen Krierit Preis. Sein Mangel an wahrer , tiefer 
Liebe bes Gemüthe, die nothwendig immer in bie zwey 
ſchönen Buchen der Tugend und Religion ausslüht , tritt 
beionders charakterifh, in ten Dxilderungen feiner Herden 
bervor. Alle werden nur geliebt, und ihre Gegen⸗ 
liebe eriheine nur als ein wohlgefälliged Epiel mit dem 
Genuß. Werther wird zwar von einer Leidenſchaft verzehrt, 
aber jie gebört nicht jenen reinen zu, die voa Gott und 
der Tugend die höchte Weihe erhalten, daher aud ihr 
Ausgang erbärmlid if. 

Wihrend diefe Gebrechen fih ſämmtlich aus dem aus⸗ 
ſchließlichen Vorwalten des Talentes erklären laſſen, darf 
diefem an ih,einebobe Bewunderung nidt vorent« 
halten werden. Goethe war ber größte Meifterder 
poetiſchen Sprache, eine Wirtuofe in jeder Hinfiht, 
und ibm verdanfrdie moderne dbeutihePoefie 
im Techniſchen, Alles. In Folgendem ftellen ih uns 
die Haupımomente feiner Kunıt heraus. 

(Die Fortfegung folgt). 
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Vbrant and im Verlage bey Franz fubmwig 


Geſchichte, Statiſtik, Vxteratur and Aufl. 
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Bemerkungen auf einer Reife nah Raguſa im 
Frübjahre 1823, 


Bon Franz Petten. 
(Sortfetung) 


Zostesia Ergiebiger fheint mir das entomologifche 
Geld zu ſeyn. Die Naturforfher Germar vom Halle ) und 
ber Franzoſe Dejtan, welder lebte Dalmatien vor weni⸗ 
gen Jahren in entomologiſcher Abſicht bereite, und gegens 
wärtig bie Reſultate davon in feinem Vaterlande in einem: 
Prachtwerke bekannt macht, haben es ziemlich bearbeiter, 
doch fheint mir , würbe ein eifriger bier ſtabiler Sammler 
noch viele meue Species entdeden. Der Werfaſſer biefes 
Auffages beſitzt nur oberflächliche botaniſche und. entomologi⸗ 
ſche Kenntniſſe; er wird ſie aber möglichſt zu erweitern ſu⸗ 
Gen und ſobald feine Sammlung vergrößert und tlaſſificirt 
ſeyn wird, in dieſen Blättern mittheilen, was: er ber öf⸗ 
fentlichen Kenntniß werth hält. Bey der ſteinigen Matur 


) Reife nah Dalmatien und das Gebieth von Ragufa von 
E. F. Bermar. Leipzig bey Brodhaus 1817, ein äußerft 
fhägbares, allen in Dalmatien Reifenden; befonders in 
matuchiftorifcher Hinfict, empfeblungswerthes Bud. Der 
jeand Merk ijt mir noch nicht zu Geſichte gelommen und 
wird mir in einem Bande, wo man das Fach der Entomor 
logie faum dem Nahmen nad Eennt, nicht zu Gefichte tom. 
men, indeflen habe Ih vernommen, daß Beneral Deican 
od weit mehr als Germar die Sreunde diefer Wiſſenſchaft 
über den JIaſecten Reichthum Dalmatiens in Erſtaunen geſehzt 
babe. Wabelich es gehört ein nicht gemeiner Grad von Liebe 
für die Wiffeufchaft dazu, wie Dejean mit dem Brodfadeauf 
dem Rüden, unnennbaren Ungemägligkeiten des Glimas 
nad der Verhaltutſſe des Bodens trogbietpend, wie ein ats 
meiner Morlade, ganz Dalmatien su DBargwamder:, um 
Edler und Schmetterlingt aufjufugen! 


des Bodens, bey dem Mangel an Bächen und Quellen, 
und was mod weit mehr ift, bey dem Mangel des Regens 
im Sommer, ift es natürlich, daß die Pflanzen: und Thier« 


‚welt gegen andere Länder arm feyn müfle » Zagdfreunde find 


daher in Dalmatien ſehr übel daran, denn bierfühiges Wild 
gibt es nicht; Hafen werben swar öfter zum Verkaufe in 
die Stadt gebracht, aber fie find fo wenig, daß es ſich der 
Mühe nit lohnt, Jagd darauf anzuftellen. Man kenne 
bier bloß die Wachteljagd, welhe im Monath September 
Rats dat. Die Wagteln kommen naͤhmlich um diefe Zeitvon 
Apulien zu Taufenden über das Meer, verhalten fi bey 
Tage rybig und ziehen, wenn die Nacht anbricht, wieder 
weiter. Sie machen die Reife nie einzeln und nie bey Tage, 
fondern allgeit des Nachts, unter Anführung eines ſoge⸗ 
nannten Wachtel Königs (RE delle guaglie) *), welcher 
ſich durch einen eiwas längern Hals und längere Füße von 
den gemeinen Wachteln unterſcheidet. Überfält die wandern 
ben Wachteln auf ber Reife Über das Meer ein beftiger 
Windſtoß, fo werden fie zu Taufenden in bas Waller ge 
ſchleudert, von bem fie ſich nicht wieder erheben Eönnen und 
ertrinken muͤſſen. Schiffer treffen zuweilen ganze Strecken 
auf folhe Ars umgekommener Wachteln. Auf dem feften 
Lande werden fie mittelft Vorftehhunden aufgefpürt und durch 
Flintenſchüſſe getödtet; ein einziger Jäger ſchießt an einem 
Tage oft mehr als Hundert: fie find übrigens fehr fett und 
bienen als ein ſchmackhaftes Gericht. Diefes Wachtelſchießen 
it Übrigens fo beſchwerlich, daß ich weit lieber eine Gem— 
fenjagd in den Alpen der Steyermark mitmachen würde: 
man muß von Klippe zu Alippe ſteigen, ift immer den in 
diefem Monpth noch fehr heißen Sonnenftrahlen aus geſetzt, 
findet Feine vollwangige Sennerinn, die für Geld und gute 


®) Schon Plinius gedenkt 


eine Wachtelkẽnigs, den er Orti⸗ 
gometram nennt, 


Worte einen Trunk köſtlicher Alpenmilch dicht , Beine Quelle Ssfötehtt, Eiferfugt : untet ihnen. Kein Altabeliher würbe 
um den brennenden Durft zu 1öfdyen ja nicht einmahl Ai Finem Neugbelihen feige Tochter zur Frau gegeben has 
einen Baum, unter deſſen Schatten man ausruhen kann ben und kein Neuadelicher würde fih mit bürgerlichem Ges 
und muß ſich überdieß feiner Beute bald losmachen, mweil-biite vermifht haben ; das darf man aber den Raguſäͤer⸗ 
d:g dem Mangel an Kühlorten, das Bleifh in ein paar Tas Patriziern wohl nicht übel anrehnen. Wer die Geſchichte 
gen ſchon ſtinkend wird. Rindoieh gibt es-hier wenig, es von Ragufa gelefenhat, Wird gestehen ‚mitifen, daß meh 
reiche nicht für den Bedarf der Stadt bin, fondetn wird tere Familien wegen ber Merdienfie ihrer Vorfahrer um 
von Bosnien geliefert, Schafe und Ziegen gibt es in Mens ihr Vaterland, mit Recht fol; auf ihr Geflecht ſeyn kön⸗ 
ge und ihr Fleifh macht größtentheils die Nahrung der Eins men. *} Die Lebensweife der Roguſäer ift höchſt einfach und 
mohner aus. Es it übrigens weit ſchmackhafter als das Fleiſch bey Vielen wahrhaft patriarchaliſch. Schmauferegen, Pis 
von deutfhen Schafen und Ziegen. Rindſchmalz und But: kniks, Hausbälle, Maskeraden, Volksfeſte, Gaſthäuſer, 
ter iſt jedoch von äuferit ſchlechter Befhaffenheit, weil die Akademien, Concerte und dergleichen tennen fie nicht. Viele 
Kuhmilch mit Schafmilch vermiſcht mird- und dem Geruch Einwohner leben bloß vom Gemehe ver Wegetobilien. Ich 
ver legten anzieht. Die Deutſchen verfehen fih mit gutem ſah wohlgekleidete Frauen, mie Canarienvögel an einer 
Schmalze aus Trieft, Kalbfleiſch ift eine feltene Erfheinung rohen Salatſtaude piden, oder ſſatt des Mittägeffens eine 
auf hiefigem Markte. Bey ber großen Menge von Schafen Melone, oder getrodnete Zeigen verzehren. Bey dieſer 
und der Vorzüglichkeit ihrer Wolle, würde in Ragufa eine firengen Diät erteichen die Ragufier ein fehr hohes Alter. 
Zucfobrik recht gut befteben. ⸗ I habe mic oft gewundert, wie man bep fo Barger Nabe 
Bifherey. Seefiſche haben wir Sier ——— rung einen fo kraͤftigen Menſchenſchlag, beſonders unter 
Bon beſonderer Güte iſt ber Thunfiſch und bie Sardellen, dem gemeinen Volke finden könne. Die ebemahligen Sols - 
die letzteren werben theils als ein gutes Gerichte ftiſch ger datem ber. Republik thun gegenwärtig Laſtträgerdienſte. Sie 
foeift,, theils eingefalgen und als Handelsartikel in die Les find Männer, die in die Reihen eines’ jeden ungariſchen 
vante verkauft. Auch Seehunde gibt es bier. Ich habe dies Orenadier » Bataillons treten.bürften;' babey haben fie eine 
fen Sommer einen geſehen, welder weit größer war, als riefenmäßige Stärke. Weil es. hier feine Pferde und Wär- : 
diejenigen, melde man vor einigen Jahren in Wien fir gen gibt, fo wird das Meiſte, was anderer Orten von Thie⸗ 
Geld fehen ließ. Bald darauf fing man einen andern, wel⸗ ren geführt wird, won. diefen Laſttroͤgern getragen. EinRar 
chen ih ausgeſtopft habe, und für bie zoologiſche Samm⸗ guſäer Fachino ladet mehrere Eentner auf fein Genide und 
kung des Joanneum beſtimmte, welde gute Abſicht mir je⸗ ſchreitet mit feiner Laſt leicht einher. An Fepersagen zeich⸗ 
doch durch einen zufälligen Unfall vereitelt wurde, nen fie. ſich durch ihre, an ıdas orientalifche Coſtüme gränr 
Lebensweiſe der Einwohner. Die Raguſäer zende , mit. Silber und, Gold geftichte Kleidung, Ihre ehe⸗ 
urfprüngli von ben Rsmern abitammend‘; haben ſich jes 'mahlige Uniform, ſehr vortheilhaft auf. Wenn ſie fo aufs 
doch mit ihren Nihbarn, den Slaven vermiſcht, die herr» geſtutzt durch den- Prater zögen, würde man :fie für reiche 
ſchende Sprache ift daher bie ffanifche ; die Einwohner res Morgenländer halten, Raguſa har außer feinen Worzügen 
ten unter fih flanifh und ſelbſt die Kinder der Vornehmen vor den übrigen balmatifhen Städten auch jenen, einer 
lernen die italienifhe Sprache erft in der Schule ober von großen Reinlichkeitsliebe der Einwohner. Die ärmite Magd 
eigenen Lehrern. Die gemeine Volksclaſſe verſteht die itafieni« iſt zeinlich gelleſdet, wenn fie auf der Goſſe erfheint. Jedes 
ſche Mundart nigt. Die Böhmen, Windiſchen und Ruffen find Bauernmadchen Heider fi außer der Grabe um, ehe fie 
daher gut daran, denn fie lernen die ‚hiefige Mundart bald. *) Die Peft vom Jahre 7348 koſtete 40 Patriziern, 300 Bürs 
Der fehr zahlreiche ragufäifche Adel ift von feinem ehemah ⸗ gern und 7000 gemeinen Leuten Das Leben; fle dauerte 
ligen Anfehen und Wohlſtande fehr herabgekommen. Die 6 Monathe, und im Durchſchnitte ſtatben täglich 120 Men» 
Adelichen theilen fih unter fih, ih weiß nit ernft «ober fhen. Die Peſt vom Jahre 1826, melde durch einen in die 
ſcherzweiſe in drey Claſſen. Die aͤlteſten Familien nennen ſich Stadt geſchwärzten Wollballen veranlaht wurde, raffte io 


6 Monathen in der Stadt und auf dem Bandgebiethe 20,000 
bolognesi, die OSpätern Salamanchesi oder-Sorbonesi, , Meatein weg. Zai Yafa 1608 jäftte min gg entgehen 


meil die Univerfität von Bologna im Jahre 425 tind jene bene Patrigiers» Familien, umd 27 ausgeſtorbene blühende 
bon Salamanca 1222 geſtiftet worden ſeyn fol. Zur adeliche Geſchlechter. Nach dem Erdbeben von 1667 waren 
deitten Claſſe zählen fie diejenigen, welde feit dem Erbber nur mehr 25 erwachſene Adelige übrig. (Aus Engels Ger 


kan geadelt worden find. Ehemapis bertſchte eine große ſchiqchte.) 
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bieſelbe betritt. An Sonn sund Feyertagen zieht Jeder und 
Jede das befte an, mas eshat. Durch dieſe Rettigkeit wird 
ber Ftemde, der am andern Orten Dafmatiens nichtẽ als 
Ohmus und Bettefey zu ſehen gewohnt iſt, fehr überraſcht. 


Dieſe Reinlichkeitsliebe ſoll fi von einem alten Geſetze der 


Ripustit derfpreiden. Es if hier eine allgemeine Sitte, 
daß keine Frau adelig oder nichtabelig außer Haufe geht, 
wenn nicht eine Magd (Serra) hinten hergeht. Männliche 
Dienerfaft hält man hier nit, Die während ber Republik 
üblichen äußern Auszeichnungen des Adeld und der Amis- 
‚perfonen z. B. die großen Perüden , ſchwarzen Mäntel und 
derley Attribute find [den laͤngſt in die Rumpellammer ges 
wandert. 


Wein. Der in biefiger Gegend wachſende Wein iſt 


von vorzůglicher Güte, der gemeine Bein koſtet nicht (mebr 


old 5 Er. die Wiener Maß, und wegen biefer Wohtfeilheic- 


iſt er auch ein Hauptnahrungeitoff der ärmern Einwohner. 
Dem Weingeiſte nad, bat er gewiß nod ein Mahl fo viel 
Gehalt, als der Hſterteicher Wein; er üt daher Sehr heraus 
ſchend, und wird von den Fremden nur mit Waoſſer gemiſcht 
getrunken. Einen Hanpt⸗ Vorzug aber hat ber dalmatiſche 


Wein von vielen andern Weinſorten/ möhmlid : feine Adırheit.: 
In Wien trinft man oft fürtbeueres Geld, ment ſchlechten, der⸗ 


fülfhten Wein, in Dalmatien aber für wohlfeiles Bed 
wirklichen Rebenſaft. Schwerlich wachſen in irgend einem 
fo Heinen Lande fo viele herrliche Weinſorten, als in Dals 
matien, Deffertweine gibt es mehr als 50 Sorten, baven 
tie meiten dem Malaga: Wein an Güte nicht nachſtehen. 
Alein man kennt fie im Auslande nicht, und die Eigen 
thümer felbit kennen ihren Werth nie. Eine im Raguſaͤer 
Gebierhe berühmte Weinforte it der fogenannte Malvasia, 
bavon die. Maß nah Qualität 20 bis 36 Er. loſtet. Diefer 


Wein verdiente in Oſterreich mehr gekannt zu ſeyn older es 


üb, adein die Verfendung iſt eiwas fdizierig,, da die Eins 


fuhr .in Arügen und Flaſchen in die deutſchen Provinjen 


nicht geitatter, fondern bios in Bärfern erlaube ift. Aber in 
Raguſa koſtet eim gutes jur Werſendung des Weines geeigr 


netes Faf weit mehr old der Mein ifelsit- Hofer ; Denn bier 


Die Elaffifer unferer Zeit. 
Gertfſetuns.) 
Goether 


ͤber das wahre Geheimniß des Goetheſchen Talen- 
tes find die Kritiker noch immer um fo weniger im Klaren 
geweien, als fie überhaupt im Talente ſelbſt die Sphäre 
feines Wirtens verfanng haben. Ed wurde daher mur als 
Heiden; betrachtet, als Leichnam fecirt, während man bie 
Seele feiner Erſcheinung mit der laterna magica an die 
leere Band mahlte. Man war bemüht aus feinen Blumen 
einen koſtbaten Spiritus zu preflen, und rief, was feine 
in ſich conjequente Natur fo völlig aus einem Ganzen ges 
fhaffen, gewaltfzm von einander, um ein mühlames ps 
ſtem daraus zujurüften. Die Einheit, die vorhanden war, 
überfjab man ganzlih über der andern, die man ſuchte 
und die gar nicht da war. Desbald konnte man fein Talent 
nicht einmahl ald Mittel recht würdigen , geihmweige als Ur— 
grund, Wefen und Ziel feines ganzen Wirkens. Sobald man 
bey Goethe, wie etwa bey Klopſtock, Herder, Schiller, is 
gend einen Grundgedanken annimmt, der alle Außer 
rungen feines Geiſtes in eine beſtimmte Richtung gebradt 
und fein Tafens aur old Mittel gebraugt und übersü 
geleiter hätte, fo it man gänzlih irre. Umgekehrt ward 
Goethe goͤnzlich vom Talente beherrfcht ,. und was für Ideen 
er aus zuſprechen ſcheint, ſo dienen ſie alle nur dieſem Talente, 
find Mittel für dasſelbde, das ſelbſt Zweck if. Gera 
de bas unterſcheidet ihn von andern großen Dichtern. Ihre 
Ideen find die gefammte und einige Trieblraft, tie im 
ihren Dichtungen einen geraden vollen Baum erwahirn 
laͤßt. Goerhes Ideen find dagegen nur Stäbe, daran feine 
Weinreben und Blumen fi aufrichten. 

Die größere Maſſe, die in jene ſchwindelnden Specur 
lationen der meuern Aritiker ſich nicht eingelaffen, bat von 
früher her wie gewöhnlich mit fihern Tacı für Goethdes Ta⸗ 
lent das Stichwort der objectiven Darſtellung gefun— 
den, Der Strom feiner Poejie ward, wie früberder Home · 
eifhen, mit dem fritallpellen Bad verglichen, darin das 


ya kan⸗ ‚wählt kein hartes Hof, ui man hätte überbief Cehen fid koiegeft. "Diefe Dh ee um 
Beine Gigemählen — —— — — sont den fihern Meg, weil wir vom poetiſchen Talent überhaupt 
daher geößten Ahoi aus Blume. Daraus etlin —— und uͤberall zunägft bie Eigenfdaft ded Spiegels fordern, 
am die Holzgeräthiiaften fo xhewer find, Der hielige Land- fie aber da, wo dad Talent ausſchließlich herrſcht, vor zugs 
maon berashrt feinen Wein- und Dh ae Säffern auf, weife porausfegen mülfen , 'alfo gerade dep Goethe. Im Zuie 
meer fein: Gels par) Bien zu touten/ ſontetn clan orte gel des poetilhen Toalentes silgeint das Bild der Welt und 
wendet day Bine: von Exchafen, und Zieganz"indem Man |... Spiegel it bp jedem Dichter „wie fein Geiſt, ane 
ae Öüunußem ginn qunähe dent jufägnlicn, febap/koin Tree), nefhtiien. De gröperdas eniedes Dichters iſt, dee 
yien; aus die ſorns W einfache wer aaa: rim NN ——5 — 
(Dis Jortſetung folgt 
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mehr ift feine Welt eine ideale und trägt feim Bepräge, je pſychologiſche Phänomene anerkennen und in diefer treuen 
Heiner es it, deſt o näher ſteht ſeine Welt der wirklichen, Schilderung aud die niedrigfien nod bewundern. Am meie 
und wo es gänzlich fehlt, iſt ſie die wirkliche ſelbſt und ſten Aber find: von. jeher gutmüthige Menfhen von wenig 
der Spiegel, wagrecht geſchliffen, das abfolute Talent. Charakter und unklaren Begriffen von Goethe Dingeriffen 
So ift Goethe. Die Wahrheitfeiner Schilderungen iſt fein, worden, die große Maſſe ſchwacher Männer und Knaben 


Vorzug vor allen andern Dichter » fo mie der Vorzug jener 
das Ideal iſt. Diefe Wahrheit drängt fih zwar zumadit 
bey feinen Schilderungen der ſichtbaren Welt auf, daher 
aud jenes Geheimniß von’ ihr entlehnt wird, doch iſt fie 
noch ungleich überraſchender in ber Schilderung der Geführ 
le und zugleich weit ungebundener und reicher ausgeſprochen. 
Goethe kennt und ſchildert die menfhlihen Gefühle um fo 
richtiger und umfaſſender, als er felbit keinem Hoöchſten mit 
ganzer Annigkeit der Seele huldigt. — Es if eine 
allerdings höchſt bewundernswürdige Erfheinung , bier aus 
einer Brut die Gefühle und Leidenſchaften einer ganzen Welt 


biefer Zeit und die Weiber. Sie hatten der Allmacht feines 
Talentes nichts entgegenzufegen, als Herzen von Wachs, 
die jeden Eindrud aufnahmen, und gerade je chaotiſcher, 
wecfelnder, und gemeiner er ihnen vorempfand , deſto 
leiter empfanden ſie nach, deito näher fland er ihnen 
und ward leicht der Abgott einer Maife, ‚zu ber er ſich nie⸗ 
bergelajfen wußte, während ein Benie wie Schil ler ſie nicht 
in feine Höhe hinaufzuziehen vermochte. Wie aber die Maife 
wieder aus Einzelnen befteht, fo bezeichnete Goethe ſelbſt 
auch hierin feine Macht mit dem richtigen Ausſpruch: „wer 
vieles bringt, wird jedem etwas bringen.” Wenn diefeg glän« 


ftrömen zu fehen. Gerade hier aber zeigt fih am augenfällige zende Talent ein Verdienft genannt werden kann, fo bat 
ften fein Mangel an®enie. Wie bie fihtbare Welt, foift Goethe den Dank dafür reichlich in feinem Ruhme gefunden, 
die der Empfindungen, einem äfthetifhen Geſetz unterworfen, Daein Verdienſt aber eine Abſicht und Mühe vorausſetzt, was 
das nur das Genie erkennt und befolgt. In jener Welt ſpricht hier von ſelbſt wegfält, fo erkennen wir nur eine große 
das Talent in der Phantafie ſchrankenlos, in bdiefer in Naturerfheinung, in Goethe, und auch diefer hat bie 


den Gefühlen; aber beybe erheben ih zur Poefie, erit im 
der gemäßigten Zone unter der Herrſchaft des Genie. Die 
Begrenzung ber poetifhen Gefühle wird durd den Eharaks 
ter des Genies bedingt. Hier ſcheidet fih dad Erhabene vom 
Niedrigen, das Edle vom Gemeinen, das Göttliche vom 


Thieriſchen. Darum wird.aber auch das Genie und mit ihm 


die Poefie nur von gleihgeftimmten Charakteren erkannt, 
und es kann nicht allen gefallen. Bey Goethe finden wir 
davon nichts. Er erkennt Beine äfthetifhe Begrenzung ber 
Gefühle an und vertieft fih in das Gemeinite gan; fo con 
amore wie in viele edle, nur nicht im die edeliten 
der Andaht, Ehre, Freybeit, Freundſchaft und. höheren 
Liebe , weil. diefe wie gute Epemeiber keine Buhlerinnen nes 
ben jih dulden. Wir tadeln ihn darum nicht, fondern das 
rakteriſiten nur feine öffentlihde Erfhemung. Sie 
war die Wirkung einer, von feinem Willen unabhängigen 
Urſache. Goethe felbit konnte feine Natur nicht ändern, nur 
ausbilden. Sie gab ihm mit bem ganzenKeihthumg der menſch⸗ 
lichen Gefühle und mit der Kraft, fie unnach ahmlich 
wahr zu fhildern, zugleich den Mangel des Genies, das 
fie hätte l[äutern können. Dod mußten biefe Schilderungen 
jedem ſchmeicheln, weil fie fo natürlich und jebem aus der 


‚Bewunderung gebührt „.die ihr geworden, und wenn wir 
noch in heidniſchen Zeiten lebten, würde Verfafler diefes 
nicht anſtehen, ihn als eine Gottheit zu betrachten, wenn 
aud mehr alseine, deren ungezügelte Kraft, Furcht einflößt. 


Kraft ſeines Talentes fteht Goethe ohne Brageüber 
allenanderndeutfhen Dihtern, und feine Ger 
walt über die Seelen iſt in demſelben Maße nachdrücklicher, 
als das Talent überhaupt die ausübende Macht in 
ber Poefie bezeichnet. Der beite Wille bezaubert weniger 
als die glänzende That. Zumahl in unfcer Zeit gilt der 
Augenblick und feind Thatweit mehr, als ein auf die Emig« 
keit berechnetes Streben, Ein Schaufpiel, des Mimen wech ⸗ 
ſelnde Kunſt, nimmt unſern Sinn gefangen, den wir nicht 
mehr ſammeln können, um einen mittelalterlichen Dom 
aus zudenken und durch Jahrhunderte als ein Werk der Ewig ⸗ 
keit fortzuführen. Von ſchimmernder Rede geblenbet, achten 
wir den Gegner nicht, der ſtammelnd die beifere, darum 
immer ‚verloflene und ſchwieriger zu vertheibigende Partey 
ergriffen. Inder That iſt es leichter, bad Gemeine, wofür jeder 
Anflangbat, ‚alt das Erhabene, das ſich jelber nurder Ahnung 
ber edelſten und tiefiten Geiſter offenbart und nur mit ſtam⸗ 


Seele geſchrieben waren. Wirklich ſchlummern ja alle diefe melnder Zunge.alt dunkier Götterſoruch verfündetwitd,bep der 
Gefüble, edle und niedrige, in ber menſchlichen Bruſt bey Maile zu vertreten, and wenn erhabene Ideen :überbem das 
einander, wie Goethe fie geſchildert, und auch der firengs gemeine’ Geſchlecht Arafen. follen, fo werde ‘fie. am aller 
ſte Charakter, der ihre Läuterung fordert, muß fie als leichteſten burd einen Degnerbefiegt „der dem Hoaufen fhmeis 
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qhelt. Auch kann das Talent, von Feiner höheren Idee ger 


feffelt, deſto freyer feine ganze Kraft entwicdeln. 

Hierin aber erkennen wir zugleich die ganze Schatten« 
ſeite des Goetheſchen Talentes. Die bloße Äußerung dieſer 
‚Kraft, fobald fie vom Genie nice geleitet wird, iſt fhon 

ihr Mißbrauch. Da Goethes Werke keineswegs bloß auf den 
aͤſthetiſchen, fondern auch auf den fittlihen Geiſt des Jahre 
hunderis eingewirkt, und die Poefie überhaupt der fittlihen 
Beziehung nie entrathen kann, fo fheint es und nothwen⸗ 
‚dig, hier bepde Richtungen zu verfolgen. 

Billig enthält fid jeder edle Menſch, die unreinen Trier 
be, bie in der Tiefe fhlafen und ihm vom Thier ankleben, 
die beſtialiſchen Leidenfhaften , die feine göttliche Natur ent« 
ehren, in ihrer wollüftigen Rodung anzuhören , ſich in 
‚Gefühle zu verfenten, gegen die fein Gewiſſen ſpricht, und 
Genüſſe zu fuhen, die tief unter den erlaubten, geheilige 
ten, ja gebothenen ftehen, Jeder für ſich wehrt fih gegen 
diefen Teufel, Wenn einzelne unterliegen , fo geben fie ſich 
ſelbſt ald Unglückliche oder Werworfene zu erkennen. Wenn 
aber das Thier zum Bott, die unterirdifhe Stimme zum 
Orakel, der dumpfe Sinn jur Lehre geftempelt und ber 
Idwantenden Maffe zum Kanon gegeben wird, fo iſt dieß 
Bisher nur in ben verderbteiten Jahrhunderten , bey den vers 
funtenften Nationen geſchehen, und ob unfre Zeit und unfer 
Volk zu einem folhen Schlamm bergohten, wird mit Recht 
exit gefragt ? Hoffentlich ift die durch Goethe firirte Stim— 
mung nur ein großer Augenblick, der wieder verfchwindet, 
wie ein edler Menſch nur in Augenbliden tes Traumes ober 
bey trübem Wetter oder bey überladnen Sinnen, die niedern 
Triebe und Leidenschaften gar nicht zu befehwören vermag. Was 
damit gewonnen ift, die blöbfinnige Verwirrung der Gefühs 
le und Leidenfhaften bis zur Entehrung des Mannes, wie 
in ben Mitſchuldigen, — bis zur Entheiligung des Weibes, 
wie in der Stella, — bis zur Entheiligung des geſchwiſter⸗ 
lichen Verhältniſſes in den Geſchwiſtern, — bis zur Entheis 
ligung der Ehe in den Wahlverwandtſchaften u. ſ. w. mit 
ber Treue der Naturwahrheit zu ſchildern, wird ſich auf ein 
pſochologiſches Experiment beſchraͤnken laſſen. Gemeinheit, 
uͤppigkeit, thieriſcher Sinn, iſt von ſelbſt, wie der Dieb in 
der Nacht über dieß Geſchlecht gekommen und hat ihm den 
Talisman der alten guten Zeit geſtohlen. Nun bedarf es 
nur noch, die Sünde als Wechielbalg der Tugend im Ger 

wande der Wahrheit und Schönheit einzufhwärjen und 
ibm in allen zu einen Altar aufzubauen, als müfite 
das fo feyn. Wahr find jene Leidenſchaften allerdings, 
wie Goethe fie ſchildert, und fie haben ihre lockende wollüs 
ftige Seite, wie jede Sünde, fonft würde der Menſch keis 


ne begehen. Aber fie find derreine Gegenſatz der edlen Leis 
denſchaften, die Ausgeburten des Thieres im Menſchen. Je 
zudringlicher fie fih geltend machen, deſto fauter erhebe ſich 
die Stimme der Vernunft und Zugend. Sind fie einmahl 
zu Tage gefommen , fo hilft freylich kein Warnen mehr, 
aber der fcharfe Blick der Wahrheit brenne fie burh und 
durch, in ihrer Nichtigkeit und mache mit dem ftärkiten aller 
Zauber den ihrigen zu Schanden, daf bie übertündten 
Gräber fih offenbaren unb Schlangen und Mäufe aus dem 
jerträmmerten Bößenbilde fahren. 

Und in gleicher Weife, wie die Moral, weifet die 
Poefie ſelber dieſe Oberherrſchaft niedriger Gefühle zurück. 
Die Farben, womit ein ſtehender Sumpf ſi ſich allmaͤhlig be⸗ 
ſchlägt, geben keinen Regenbogen der Poeſie, der nur im 
reinen Element aufſteigt und immer die Brücke von ber 
Erde zum Himmel baut. Jede Tugend ift zugleich ein äthe- 
tiſches Wefen, durch deſſen Verlegung die Poefie nit mins 
der als die Moral gekränft wird, Wenn es den Dichtern 
vergönntift, denUntergangedlerNaruren zuidils 
bern, fo ift biefer Untergang ftetd etwas Erhabenes, keine 
eelhafte Krankheit, am wenigiten jene moralifche Luſtſeu— 
he, an welcher fo viele Blüthen bey Goethe verweilen. 
Wenn es ihnen allerdings vergönnt it, Berbrechen zu ſchil⸗ 
bern, fo follen fie dboh wie Sophokles, Ealderon, 
und Shakeſpeare thun, uns die Verirrung und Zerrüts 
tung bes menſchlichen Herzens gleich jenen großen Revolu⸗ 
tionen der Natur, nur in der Erhabenheit ihrer Erfheinung 
bewundernlaffen, nit gemeine Schurken, noch feiges ſchmu⸗ 
Biges Laſter mahlen, am wenigiten aber befhönigend, 
Daburd wird neben der Moral noch jener feinere Adel der 
menfhlihen Natur verletzt, worüber fi) weder moraliſche, 
noch politifhe Geſetze jemahls aufitellen laſſen, äfthetifche 
aber in jedem Menſchen urſprünglich vorhanden find und 
vom®enie intinktartig befolgt werden. Es gibt eine gebeis 
me Achtung des Menfhen vor ſich felbit, von dem ihm keine 
Norm Rechenſchaft gibt, die er felbit verlegen kann, deren 
Verlegung er aber nit fehen will, Darum ſuchte jede 
ſchimpfliche Handlung das Dunkel, nit immer aus Furcht, 
immer aber aus Scham, und nur die allerrobeften Völ— 
ker haben Dftentationen bamit getrieben. Mancher, wel— 
cher ſelbſt beging, die Goethe ſchildert, frage ſich, ob 
ihn dieſe Gemaͤhlde nicht dennoch empören ? In der That iſt 
offene Darſtellung und Beſchönigung des geheimen Laſters, 
ein Zeichen ber roheften Barbarey, und völlig unbegreiflich 
wie man fo viele hieber gehörigen Werke als Höhenpuncıe 
der. Eultur hat bewundern mögen? Wirb aber ber Hars 
gefpliffene Spiegel der Poeſie gemißbraucht, die Zi 


en der menfhlichen Seele abzufpiegeln, fo it das Maß feiner Dogmen eine Proteftarion zugegeben und macht bier 
der Verkehrtheit voll. Gerade die Poefie begreift jene Welt der zum Spott, was er dort jum Bott gemadıt. Die Möglich» 
Ahnung und Sehnſucht in fih, die uns der unſichtba⸗ keit diefer Charakterlofigkeit ift am und für fih In dem Wefen 
ren ®ottheitzumendet, und jene Welt der Schönhee it, eines Dichters begründet, dem mit tem Geniedas Ideal 
darin das Göttliche ſichtbar verkündet iſt. Jeder Di—terik ein und die eine feite und ewige Richtung mangelt; die Art 
geborner Priefter und Prophet des unbekannten Gottes und und Weiſe ihrer Erfheinung felbit aber, wird durd den Geift 
ein Vermittler zwiſchen ihm und den Herzen der Menſchen. der Zeit bedingt. Won ihm würde Goethe immer beberrfht 
Nachdem wir den höchſten Zauber des Goetheſchen Tar gewefen ſeyn, da er ihn nit behertſchen konnte. Die Eins 
lentes, in der Wahrheit und Natürlichkeit feiner drüde von aufen würden ihm allegeit die Form gegeben has 
Schilderungen erkannt, muß die Mann igfaftigkeit ben, ba er ber Welt felbft kein eignes Gepräge aufzudrücken 
derfelben nicht minder gepriefen werben. Goethe, kann ge» wußte. Da aber der Geiſt feiner Zeit jener ewig 
fagt werden, war Meifter in allen Gattungen wechfelnde , [haffende und zerfiörende , ſteis gegen ſich felbit 
und Formen der Poefie, erbeherrfäte mitdem Zau⸗ revolutionirende und proteilirende geweſen, fo bat er in 
berfkabe feines Talentes die ganze Natur und die Welt des Goethe fih ganz fo wiedergefpiegelt, und dort wie bier iſt 
Gemüches und die Gedanken und alle practifgen Lebens der Charakter: Charakterlofigkeit., So wird tie Erfheis 
verbäftniffe und winjaßte mit feiner riefenbaften Phantafle nung Goethes lediglich aus den Erfheinungen ber Zeit 
und mit der Gabe, fihin alles hineingudenken, erklärt und alle feine Werke laſſen fi folgerecht mit den 
den Geiſt aller Zeiten. Man kann jagen, daß er verfhiedenen Meden, in denen ber jittlihe Geiſt feiner 
die ganze Welt mit allem, was ba lebt und webt, am Zeit gewechſelt, parallelifiren. Daß ihn dabey das Glück 
Zügel feines unüberwindlichen Talentes vor feinem Triumehe begünſtigt, it unverkennbar. Er fand feine Zeit gerade 
wagen gelenkt. Nur Herder ſcheint noch umfajlender , aber fo, wie fie ihn und er fie brauchte und feinen flars 
nur als Ärtheriter, Goethe als practifher Diter. — Wir ges fen Gegner zu befümpfen. Alle jene Richtungen der Zeit 
rade der Mangel einer genialen Rihtung ibm dieß möglich ge: huldigten dem Spiegel des Talentes und waren dem Ernft 
mar? it angedeutet worden. Immerhin aber iſt die wirke tiefer Ideen entfremdet. Die Sentimentalität, der im lee» 
liche Erſcheinung eines Geiſtes, der, wie «8 längft die alte ren Harniſch fortſpuckende Rittergeiſt, die Theaterwuth , die 
Sage vom ewigen Juden geahndet, in allen Zeiten und Geheimnißkrämereh, der Myſticismus, die Gräfomanie, 
unter allen Völkern zu Hauſe it, Altes fo ſchildert, wie Anglomanie, Gallomanie, die itatienifhen Reifen, ber 
wenn er ed mit eignen Augen gefehen und kühn von allen erfte republitanifhe Raufh von Morbamerifa ber , das 
Weltenden die Blumen fi) zum Kranz des Ruhmes fit, Familie nweſen, die Sinnlichkeit halbnadı in ter Guflomar 
einzig und bewundernswürbig, fo wie au gerade nie und aller Scham entblößt im der Grakomanie, alle 
dieſe Mounnigfaltigkeit den größten Reitz gewährt. Eine ans dieſe Richtungen erzeugten fi im tiefen und langen Bries 
dere Anſicht drängt ſich und aber auf, wenn wirdiefelbe Mans den feit dem jiebenjührigen Ariege nur wie Spiele, um die 
nigfaltigkeit in ber Schilderung moralifher Verhältniffe vom Langeweile zu töbten, regten nirgends die innerſte Tiefe 
Standpunct der Moral aus würdigen. Weld ein Ehaosvon des Mationalgeiſtes auf, braten nirgends welthiſto⸗ 
Widerſprüchen! meld ein Gemüch, das fi gleich ſtark für riſche Refultate zum Vorfdein , konnten darum weder haften 
Oö, Egmont, und wieder für ben Bürgergeneral und nad dauern und verdrängten fi unter einander, wie fie gefoms 
Großkophia, — für die Schweitern im Bög und in ber Jpbie men waren. Das mar geradebierehte Zeit für Goethe, und 
genia und wieder in den Geſchwiſtern, — für Gattinnen, fein Talent bemeiiterte ſich leicht a ler diefer Richtungen und 
wie im Göb und wieder in ber Stella, im Wilhelm Meis er warb der große Spielmeifter diefer taͤndelnden Zeit. Als 
ſter, in den Waploerwandsfhaiten, — für Männer wie im aber der Ern ſt zurückehrte zunoͤchſt in jener großen phi 
Goͤtz und wieder wie im Werther, Klavigo, den Mitfhuls (ofopbifchen Richtung der Deutſchen, dann mir Blut und 
digen, Meilter und dem Mann von ſechzig Jahren intreſſi- Flammen im politiihen Leben und zuletzt mit ker Keil 
ven konnte!! Es ift eben fo natürlich als ein gutes Zeihen gion, deren Troit die Norh der Zeit nicht kinger entbeh⸗ 
unfers edlern Weſens, dab wir bie Dichter nad dem meſ⸗ ren mochte, da war Goethe glücklich genug, feine Ernten 
fen wollen, was ihnen heilig geweſen, daß wir ein foldes ſchon gefammels zu haben, denn feine foöten Bauart 
Heiliges von ignen verlangen und bey ihnen ſuchen. Bey fanden fein Gedeihen meher. Er verſuchte zwar fein 
Geosihe ſucht man aber ganz vergebens, denn es has jedem Talent auch an dem Ernſt der neuetn Zeit, aber es heſiand tdie 


Probe nicht. Wie fehr er bemüht mar, aud ber philofophie geift huldigte. Daß hier fein. Talent den geeignetſten Bits 
ſchen Richtung fih zu bemeiſtern, indem er fievon ber Seite kungskreis fand und das höchſte leiſtete, bat der Erfolg bewie« 
der Natur angriff, die ihm bie matürlichfte war, fohater fen. Die bloß negative Definition, daß die Architectur in 
ſich hier doch immer mit der dritten und vierten Rolle abfins Goethes Werken fid verbirgt , Tobt fie mehr und richtiger, als 


ben laſſen müffen. Noch weniger haben feine oͤſthetiſchen Ur⸗ 
theile durchdringen können, weil fie gänzlih des Princips 
entbehrten. Am allerwenigfien aber mochte fi das wilde 
Roß ber Politik vor feinen Triumphwagen fpannen laſſen, 
und feine dießfäligen Verfuhe haben ihn nur darum nicht 
blamirt, weil man bey der alten Achtung feines Nahmens, 
nichts Ärgerliches baran finden wollte, Es entſpricht feinem 
ganzen Wefen, daß erimmer nurbieberrfhende 
Partey ergriff. Darum befang er den Napoleon, aber 
fein Lied war der Welt fange nit mehr fo wichtig, als 
eine bloße Zeitung. Später wieder, ald bie Zeiten gewech⸗ 
felt, folte fein Siegslied Epimenides , ein Kanon der beuts 
[hen Begeifterung werden. Aber der Heine Umſtand, daß 
ber Barde hinter und niht vor dem Heer zog, daß er 
gelhmwiegen, wo fein®Wort ein Schwert gewe— 
fen wäre, und erſt ju reden anfıng, als bie 
Schwerter fhon laut genug gefproden hat 
ten, ließ wie billig bie Herzen kalt, und bie Steifigkeit 
und Ungelenkſamkeit jenes Dramas zeigte ohnehin, daß es 
mechaniſches Machwerk des Talentes, nicht organiſches Les 
ben der Begeiſterung ſelbſt war. In dieſem Verſuch, der 
über den Kreis des Talentes hinauslag, mußte dieſes ſelbſt 
ſich fremd werden. So vermißt man im Epimenides auch 


jede poſitive Entwicklung ſeiner Kunſt. Das Leben, das er 
uns vorüberführe,, iſt ſo natuͤrlich, als könnte es nicht anders 
feyn, als wäre es wirklich. Mir Recht bonnte Goethe von ſich 
ben Ausfpruch thun: ich ſchneide gern aus ganzem Holze. 
Alle feine Werke find arhiteftonifh vollenbet, 
rein und wohllautend wie griechiſche Tempel und bie 
Mathematik der Formen it ganz in der ſchönen Wirkung ihres 
Beiftes verborgen. Nur ein foldhes Talent konnte das poetifche 
Geheimniß enträthfeln und bemeiitern, das in der Verbindung 
bandelnder Öegenfäge zum großen Ganzen eines dramatiſchen 
Lebens liegt, Was Goethen, dem reinen Dramatiker, völlig 
natürlid war, bat auch den größten Dramaturgen neben 
ihm, Schiller und Tief, nicht gelingen können, weil ber 
eritere dad Drama, der Lyra in den Charakteren, der andes 
ve bem Epos in großartigen Allegorien dienen lief. Bey 
Schiller fprad der Menſch, bep Tieck bie Idee, nur 
bey Goethe das Leben felber. 

Daß die Sprade Goethes ald Baumaterial fi dem 
ordnenden Geiſte geſchmeidig fügte, brauchte nicht erſt ges 
rühmt ju werden, wenn wir baran nicht noch andere Bes 
merkungen onzulnüpfen hätten. Allerdings it es wieder ein 
poetifhes Geheimniß, die Sprache, vie fo Teiche davon 
rennt, mit fiherm Tact zu mäßigen, und die gern überall 


bas bekannte Talent des Dichters. Nach ſolchem Mißgeſchick dirfelbe fepn möchte, im Dienit verfhiebener Zwede zu vers 
Konnte Goethe dennoch der Luft nicht entfagen, aud den wandeln. Nur das entfdhiedendite Talent vermag es und 
zuletzt eingetretenen religiöfen Sinn der Zeit bemeiftern zu Goethe hat hierin das Höchſte geleitet, Um dieß hervorzu⸗ 
wollen. Wie fremd ihm aber diefe Sphaͤre bleibe, davon juheben, kann Voß, debisfls fein reiner Begenfaß, zur 
geben die ſchwachen Verfuhe, z. B. in den Wanderjohren, Bolie dienen. Ob Voß ſich jelbit oder den Homer, Horaz, 
Beugnif. Virgil, Shabkeſpeare oder ein alted Minnelied gibt, überall 

Wir haben noch das Tehnifceder Goetheſchen Poe- bören wir mur das bockſteife Roß feiner Profa traben,, und 
fie und vorzüglich feine Sprache, zu betrachten. Goethe war felbit der ſtarke Benius eines Shakeſpeate vermag es nicht, 
vorjugsweife Dramaturge und felbit fein Epos und ihm nurum ein kleines aus dem Tact zu bringen. In andrer 
Roman laffen dramatifchesteben überall bervorbliden, fo wie Weife ſteht die Sprade Schillers der Goetheſchen entgegen, 
Herder überall epifh und Schiller überall lyriſch erfcheint. Dies So edel und ſchön fie am fid überall iſt, fo dient fie doch 
fe dramatiſche Richtung ift von Goethes ganzem Wefen fo uns nicht harmonifh dem Geiſt des Ganzen in jedem feiner 
zertrennlich, daß man nad Gründen nicht zu ſuchen braudt, Werke, &ie reißt ihn in einem Iprifhen Erguß fort , 
Der ſchnelle Wechſel des Dramas und der Vollgenuß und Iris wohl gar in didaktiſche Sentenzen, die den dramatiſchen 
umph des Augenblicks, den es gewaͤhrt, empfahl es von Effect durchaus ſtören, fo gehaltreich fie als Epiſoden ſeyn 
ſelbſt feinem Bedürfniß, und wieder waren es ja gerade mögen. In dieſe Fehler it Goethe nie verfallen, und feine 
nur Rollen, in denen ber Befhmad feiner Zeit wechſelte, Sprache fteht in der bewundernswürdigiten dar 
und die nur dem dramatiſchen Talent etwas Haltbares dar, monie mitdbem Totaleindrudfeiner Werke, und 
bothen. So beurkunder auch vorzüglich dieſe Wahl, wie felbitdie verſchiedenſten Geiſter finden eben fo viele Zungen. 
folgerept und inftinktartig Goethe dem herrſchenden Zeite Nie ſpricht ber Dichter, immer feine Welt. Der größte Dors 


zug ber Goetheſchen Sprache iſt aber ein allgemeiner, denn ſie deutſchen Liebesgeſchichten, Werther, Stella, Meifter und 
hat eben in jener Geſchmeidigkeit überall den rethoriſchen Zwang den Wahlverwandiſchaften vorberrfht, offenbart nur eine 
abgeworfen und die Poefie von dem läftigen Geſetzgeber ber Verirrung des Gefühls, bie weder im ältern Deutſchland, 
Wiſſenſchaft befrept, Seit die Minnefänger untergegangen mo das Gefühl noch frifher war, noch in irgend einem ans 
und das claflifhe Studium in Deutfhland aufgefommen, dern Lande heimifh ift, wo bas Gefühl nie diefe Stärke ers 
beitrebten fih die Dichter, überall dem Verftande Genüge reichte. Sie ift daher leider originell genug, um unferer 
zu leiten und fhämten fi felbft im Erguß des Gefühles Zeit zum Vorwurf zu gereichen. Andere Völker find roher, 
diefes allein reden zu laffen, Alopftod gab noch immer feinen wir gemeiner. Der Unterfchied zwiſchen Rohheit und Ges 
echtlyriſchen Empfindungen, in ſeinen Gedichten ſelbſt eine meinheit beruht auf der Cultur. Die erſtere geht dieſer vor⸗ 
proſaiſche uͤberſetzung bey, als fein eigner Scholiaſt. Leſ- her, die andere folgt ihr. Wir ſcheinen die Cultur des Her⸗ 
fing berechnete alles mit dem Verſtande, felbit feine Schil- zens und Gefühls mit dem Mittelalter überlebt zu haben. 
derungen des Wahnfinns. Wielands Wig und Grazie ente Wir finden die Geſchlechts-und Eheverhältniſſe auch in der 
fprang immer aus dem Kopf, nit aus dem Herzen. Her⸗ neuen Poefie anderer Völker entheiligt, den Sinn für fie 


der war wirklich mehr Philoſoph ald Dichter. An die übrigen, 
die nur im Horaz dichten und empfinden gelernt , an jenen 
ganzen Troß fapphifher und alcäifher Poeten darf gar nit 
gedacht werden. Goethe wagte juerft wieder, ähnlich jenen 
mittelalterlihen Sängern, allein zum Gefühle ju reden, 
und von feinem überwiegenden Talent unterſtützt, gewann 


verirrt, aber nirgends widerlicher ald in Deutfchland, ges 
rabe weil man hier die größte Neinheit tes Herzens zu for⸗ 
dern gebrungen wird, Bey den Spaniern hat von jeher bie 
flammende Leidenfhaft., bey den Stalienern Phantafie und 
Sinnlichkeit, bey den Branzofen Leichtſinn und Feinheit, 
der Geiſt der reine Margrithe, bey den Engländern das 


er über das alte Anfehen ber wiſſenſchaftlichen Poeſie, die Gewiſſen, den edeln Eindrud ver Wahlverwanttfghafts« und 
man die claffifche nannte, einen unerhörten, überrafchen: Ehebrüchsgeſchichten gemildert. Die Deutfhen aber haften 
den und durchaus verdienten Sieg. Daß fofort die Gefühlds fie feit Goethe wie ein Handwerk mit ehrbarer Miene, oder 
ſprache in Eingende Spielerey und dumpfe Sinnlichkeit, wohl gar mir Andacht getrieben und aus dem Laſter eine 
wohl gar in Mpftit ausartete, war zwar eine Folge dieſes Tugend, aus der Ausnahme eine Kegel gemadıt. 

Siegs, kann aber Goethen keinen Eintrag thun. Goethes Übrigens verfäugntt fi die natürfide Anmuth 
größte Meiſterſchaft beitand wie in ter Schilderung ber Goetheſchen Sprache in feinen fpätern Kofsund ges 
ber Gefühle, fo in der Erweckung berfelben. — Tehrten Werten. Sie find ſteife Paradewerke, über das 


Wenn ihm au desfalls Plagiate nahgewiefen werben köns 
nen, indem er theils ganze Volkslieder als fein Product ufurs 
pirt (ven König in Thufe, den Erlkönig, den Bilder und 
eine Menge andere) theils ihren Ton und Geiſt überall nach⸗ 
gesbmt, fo iſt dieß dod gerade zu loben, denn wir follen 


Kreuz gefeſſelt durch die Nücfihten, die er zunehmen hatte 
und durd feine eigne Selbſtſchaͤtzung, die fi nur noch auf 
dem hochtrabenden Pferde ober in ſpaniſcher Grandejja ſehen 
ließ und noch auffallender wurde, wenn fie ſich etwa, väterlich 
deutſch, den Schlafrock über bing. Seit Wahrheit und 


mit Recht auf dem alten guten Grunde fortbauen und ſtatt Dichtung ifl alles, mas man von Goethe hört, bis auf 
uns in fremde Gefühle zu verirren, nur immer wieder zum das legte Heft von Kunft und Alterthum, in einem ger 
deutſchen Herzen zurückkehren. Dieß Lob trifft indeß nur die willen vornehmen officiellen Kabinetitpl geſchtieben. Man 
beifern Werte Goethes, nahmentlich einige Lieder und Ror denkt unwillkührlich an einen Mufenkönig oder infallibeln 
manzen und feinen Goötz, worin er den Geiſt der nohvor- Mufti im Reich der Aunft. Die Erſcheinung wird erflärdar, 
bamdenen Selbitdiographie des Nitters treu aufgefaßt. Die wenn man bedenkt, daß Goethe früher ein Schmetterling 
originellen Gefühle des Dichters find großentheils nur nies auf allen Blumen ded Sinnen «und Gerzensgenuffes Ph 
derer Art, oder vom Edlen verirrt und abgewandt, und fen, fpäter aber lebendig unter bie Götter verſetzt worden, 
and das Exelite ſeldſt leider Duck die Gleichſtellung mitbem worin die Aufforderung lag, alle feine Gefühle in das einzige: 
Gemeinen, fo wie in diefem die Wahrheit durch ben Uns ber Ehrfurcht vor ſich felbit zu concentriren. 

werth. Die Sprade des Gefühls, wie fie in Goethes neu⸗ (Die Fortfegung folgt.) 


Mit diefem Monath geht fowohl die viertels wie auch halbjührige Pränumeration dieſer Zeitſchrift zu Ente 
Verleger erſucht die neuen Beitellungen bald möglicpit zu machen, um die Auflage datnach keilimmen J ne 
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Ueber die, dem Stephan Botskah fälſchlich zuge⸗ gen; zwey Kronen, deren eine er von den Türken, bie 


ſchriebene ungariche Krone, in der Faiferlichen Andere von ben Bewohnern Kronftadts oder den Burzen⸗ 
; x . ländern erhalten hatte, die der Verborgenheit ent ogen wor⸗ 
Schatzkammer zu Wien. 


den war, und dem Deſpoten gehört haben ſoll, der ſich 
durch die Eroberung der Moldau in unferm Jahrhunderte 
. berühmt gemagt hatte, zierten feine Todtenbahre.“ Es it 
Fun Arhiv für Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Mar, daß bie Befhreibung diefer vom Türkenkaifer dem 
Kunft, Jahrgang 1824 Nr. 151 und 143 find zwey Aros Botskay geſchickten Krone, mis der Krone aus Holz und 
nen beſchrieben, welche einft die Bahre des zu Kaſchau Papier in der Wiener Schatzbammer keineswegs 
begrabenen Fürften von Siebenbürgen, Stephan Borg, übereinſtimmt. Denn bie türkiſche Kroneift von grüberer 
Bay, gejiert haben und fpäter in die Baiferlihe Schatzkam-⸗ Arbeit, da dod diejenige, von der wir handeln, durdges 
mer gebracht wurden, die Eine von Holz, die Andere von bends zierlich und fein gearbeitet iſt, obgleich fie aus dem ſchlech⸗ 
Bold. Die goldene kömmt im Verzeihniß der Botskayi- Feilen Stoffe, naͤhmlich von Aufen gefärbtes Papier mit 
ſchen Schagkammer vor, im Gewichte von 527 Ducaten, fehr dünnen vergoldeten Streifen, gemahltem Glaſe, fale 
in ben innerften Gemoͤchern neben det alten böhmifhen Krone ſchen mie Wachs gefüllten Perlen, von Innen aber, ſoviel 
verwahrt, und it meiner Meinung nad diefelbe, welche aus der Leichtigkeit zu ſchließen it, ganz swiß Holz oder 
Botskay vom Sultan, nicht aber von den Aronfiäd« Pappeudedel beiteht. 
ter Bürgern zum Geſchenke erhielt. Diejenige hingegen, Sivanfg bemerkt ferner, jene Krone ſey von den Tür, 
welche weder im Verzeichniffe aufgeführt, noch in der innern fen feltit, für ein Eigentpum der griehifhen Kaifer 
Schatzkammer, fondern nur im äußern Vorzimmer nieders oder der thraciſchen Defpoten gehalten worden, 
gelegt ift, kann ich bey genauer Erwägung aller Umſtoͤnde dieſe aber it das urfprüngliche und gänzlich übereinftimmende 
weder für jene hölzerne Krone halten, welche Iftvanfp dem Abbild der ungarifhen Arone, ein Werl des 18. Jahrhune 
Botskay vom türkifhen Kaifer zufenden läßt, noch alsjene deris, ſo genau nachgemacht, daf bie Ölasflüße, ver Farbe, 
erklären, welche ihm die Kronftädter Bürger aus Sieben, Größe und Zahl der Steine entfpregen, die Mahlerep das 
bürgen brachten. In Iivanfps Gedichte, Buh34, kümme alte Email vorftellt, und felbit die griechiſchen und lateinie 
Über die botskayiſchen Kronen, und jwar über die vom tür- [den Buchſtaben dem Vorbild nachgeſchrieben find; wenn 
kiſchen Kaifer durd ten Baſcha von Ofen fiberficte, fol: Me alſo auch alt und night aus dem 16. Jahrhundert wäre, 
gendes vor. „Diefe fol von gröberer Arbeit, inwendig von fo kann fie nad dieſer Geſtalt weder den Bpzantinern nod 
Hol; und von Außen mit Goldbleh überzogen ſeyn, mit Thraciern zugebört baben. Endlich baͤtie der tuͤrliſche Kaiſer 
alterthümlich gefaßten Edelſteinen, und obgleich von den dem neuernannten ungariſchen Könige zu feiner Arönung 
Türken herrührend, einit den conſtantinopolitaniſchen Kai- unmöglich eine Krone ohne allen Werth geben Können, ohne 
fern oder den Defpoten Thraciens zugebört haben. Woher ih vor dem Bürsten Botskay und den hochberzigen Ungern 
fie aber genommen worden, it ungewiß.” Ferner bey Ge: lüherlih zu maden, wege an Sort und koſtbaren Steir 
legenheit von Botskays Rrichenbegängniße : „Sein Leichen nen zu jeder Zeit überflüßigen Reichthum beſaben/ und eine 
begängniß wurde mit glänzenden königlichen Prunke began⸗ hölgernpapierne Krone, vom türkiſchen Kaiſer nicht angenor⸗ 


Don Nitlasvon Jankovich.“ 


men haben würden, und obgleich die Kronen des byzanti⸗ 
niſchen Raifers Johann Kantakuzenus und feiner Gemahlinn 
Irene mis falſchen Steinen beſetzt geweſen waren, fo if 
tod dieſes auf die gegenwärtige Arone nicht anmwenbbar, 
ba Jioanfp ausdrücklich von alterthümlich gefaßten Steinen 
und nicht von Glasflüßen ſpricht. Auch kͤmmt im Verzeich⸗ 
niſſe der k. Schatzlammer nur eine, und zwar bie goldene, 
von V. v. P. den Siebendürger Kronitädtern zugeſchriebene 
Krone vor, die pappendeckelne it gar nicht erwähnt und bloß in 
der Vorkammer niedergelegt, daher nicht Diele, fondern 
einer glaubwürdigen Urkunde gemäß, jene goldene für vie 
borsEspifche Krone zu halten ift. Daß übrigens bie papierne 
Krone ein neueres Werk ſey, erhellt aus der ganzen Are 
beit und aus dem Umitande, daß, nah Peter Revas Ger 
ihichte der b. ungarifhen Krone, aus berfelben bey ber 
Krönung Marimilians 11. ein Saphir verloren ging, wel 
her zur Krönung Mathias II., da ein ähnlicher roher nicht 
ju finten war, mit einem gefhliffenen erfegt wurde, In 
der nachgemachten Krone eriheint am deifen Stelle, ein 
Glasfluß von demſelben Schliffe,, während die andern Glas— 
flüffe, die rohen, ungeſchliffenen Sapphire darftellen; die 
Krone muß daher nach der Zeit Königs Mathias verfertigt 
worden ſeyn, da der Künitler in den geringiten Aleinigkeis 
ten fo genau war. 

Es erübrige nun nod zu erweifen, baß bie, in ber 
k. Schatzkammer befindlihe goldene Krone, welhe ®. 
v. P. für die Kromitädter und zwar bes Johann Jakob 
Heraklides Krone hält, wirklih die von den Türken an 
ben Fürften Botskay geſchenkte fey? — Iſtvanfh erwähnt , 
fie jey von grober Arbeit geweſen, und bas ift diefe 
auch, im Vergleih zu den übrigen Kronen, fie geht in 
eine Spitze aus, der Neif it wellenformig, bie ganze 
Geſtalt beurfunder den orientalifhen Urfprung aus dem 
13. oder 14. Jahrhundert. So paffen auch alle andern 
von Iſtoanfh angegebenen Merkmahle, als die alterthüms 
lıye Einfügung der Edelfteine, der mit Goldblechen über—⸗ 
zozene hölzerne Kern, ein vorzügliches Zeichen des Alters 
thams, ganz genau auf diefe Arone, Wolfgang Beth 
Ice, welder an geſchichtlicher Glaubwürdigkeit ben Jitvanfy 
noch übertrifft, äußert fi folgendermaßen: „Am Mittwo: 
Ge, dem türkifhen Feſttage, (12. November 1605) lief 
ber Vezier die Krone, welche Einige von einem perfifden 
Könige, Andere von ben Griechen herleiten, und ben Zep⸗ 
ter verbringen, umgürtete ibn mit einem mit Gold und 
Eseliteinen prachtvoll gejierten Schwerte, und fette ibm 
die Srone auf das Haupt.” Die Krone der Aronftädter dit 
aber fowohl von biefer goldenen, ald von ber obigen pap« 
peadeckelnen verfhieden. Jitvanfp beſchreibt zwar nicht die 
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Geſtalt derbepden Kronen auf der Bahre Botskays; Wolfe 
gang Bethlen aber drückt ſich hierüber fo aus: „Als der Fürft 
Botskay, durch drep Tage fih zu Waigen aufhielt, erſchie⸗ 
nen auch fiebenbürgifhe Abgefandte, mit welden die Arons 
ſtaͤdter durch ihre Bevollmächtigten dine goldene Arone mit 
einem, Federn ähnlichen goldenen Kamm und ein gelbenes 
Wehrgehänge darbrachten, die dem Defpoten Georg, Kö⸗ 
nig von Möfien gehört hatten, welden Mereth, Gerabs 
kier des Sultans Amurath aus dem Reiche getrieben.” Die 
Krone in der Schatzkammer hat aber keinen Kamm. Daf 
nun von biefen beyden Kronen, nur die Türkiſche nad 
Wien genommen wurde, thut keinen Eintrag, denn diefe 
konnte, als ein Zeihen der Königsmwürde, von den Türken 
gegen die gefeglichen Rechte des durchlauchtigſten Erzhauſes 
on Botskah gegeben, weggenommen werden, die der Kron⸗ 
ftädeer hingegen, bey mwelder keine derley Beziehung ſtatt 
fand, ging als ein Privatgeſchenk rechtmäßig auf feine Er⸗ 
ben Über, Was das Nahbild der ungsrifhen Krone aus 
Hol; und Pappendedel berrifft, fe mag deifen Berfertigung 
zwiſchen die Jahre 1720 und 1790 fallen, entweder in die 
Zeit der Krönungsfeperlickeiten, (dent fonit ift die Krone 
mit ben übrigen Aleinodien unter dem Majefläts « Palatis 
nal» und Kronhüter » Bigill verſchloſſen und bewacht), oder 
zwiſchen bie Jahre 1786 und 1790 wo biefelbe unter Kair 
fer Joſeph 11. fih in der Wiener Schatzkammer befand; 
benn es iſt wahrfheintih, daß, als auf bie dringenden 
Bitten ver Ungarn bie Kıone in ihr Vaterland zurüdger 
[gift wurde, man ein Abbild derfelden in ter Schatzkam⸗ 
mer zucückzubehalten wünfhte, deſſen Vollendung ohnehin 
eine Arbeit von mehreren Wochen geweien ſeyn muß, wäh 
rend deſſen, das Driginal in. einem andern Zeinaum nicht 
ju entbehren war. Übrigens befinden fih in den Glaskaͤſten 
ter Schatzkammer, noch andere nahgebildete Aleinodien, 
als von Ferdinand III. die Arone Carl des Grofen, von 
Branz 1. der alte Arönungsmantel und bie andern Stüde 
des Kaiſerornats, genau nah den Urbildern. Das Dafeyn 
jener nachgebildeten Krone mußte im J. 1790, dem Neur 
traer Obergeſpann, Niklas Grafen von Forgaͤcs, bereits 
bekannt ſeyn, denn als er in Begleitung der Prefburgen 
Depuration, die h. Krone an ber Graͤnze des Landes fegen 
ih einzuhohlen fam, um fie bit Raab zu geleiten, bash 
er den Kronhüther, Jofepb Graf Keglevih, die Kifte zu 
Öffnen, und bie Krone au -befhald dem Volke zu jeigen, 
damit es offenbar werde, daß die andere, in ber Baiferlichen 
Schatzkammer jurücgebliebene Krone, nicht die echte ſey. 
Mich has zuerit der rufliihe Hofrach Peter v. Köpe 
pen barauf aufmerkfam gemacht, welder diefes Abbilds 
wegen, bas man ihm als ein echtes Alterthum vorſte Ute F 
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viel in den alten griechiſchen Beſchreibungen nachforſchte ſetzen kann. Genaue Vergleichungen laſſen ſich nicht anſtel ⸗ 
and mid auf ſeine Einladung zur Beſichtigung dieſer Sel⸗ len, da Raguſa wie viele andere deutſche Städte, keine zu 


tenheit, um fo bereitwilliger fand, als ih es für möglich 
hielt, daß, wie von bemalten Mantel König Stephans, 
fo aud von der Krone, mehrere gleichzeitige Eremplare 
vorhanden ſeyn könnten. Da id aber im Jahre ı820 Ger 
legenheit hatte, die durch drey Tage ausgeitellte ungariſche 
Krone genan zu berrachten, erkannte ich fogleic die Falſch⸗ 
beit des Rufs jener Abbildung, und konnte mid nicht ger 
Augfam wundern, wie man biefelbe je für ein Alterthum 
halten konnte. *) 





Bemerfungen auf einer Reiſe nad) Raguſa im 
Frühjahre 1823. 


Bon Fran; Petter. 


(Jortfegung.) 

Maffe. Das hiefige Weinmaß iſt die Baril von B4 
Eutel. Gewoͤhnlich rechnet man die biefige Barila von 
84 Eutel für 45 Wiener Maß, fo dab man für den ger 
wöhnlihen Ealcul 24 Wiener: Halbe, (Maß) 13 Euteln gleich 


*) Die vom Herrn V. v. P. in Rr. 131 und 132 (1. Nov. 
2824) Diefes Archivs gegebene Nachricht, von der angeb* 
lid dem Stephan Botſkay durch den Zultan zugeſchickten, 
und in der k. k. Schatztammer aufbemahrten Krone, ver 
anlafte den Einfender des gegenmärtigen, die (auf jeden 
Ball Irrige) ErBlärung jenes Altertbums in Nr. 143 zu bes 
sichtigen, Zugleich verfuchte er eine andere Hypotheſe, Ber« 
jenigen deren Ungrund ihm ermielen war zu fubjlitulren, 
ohne felbe jedoch für mehr als Dermutbung zugeben. Bey: 
De Auffäge fielen feinem geehrten literarifhen Freunde 
Herrn Niklas von Jankowits in die. Hände, der zufälliger- 
weife vor Kurzem, jene in der Echagfamımer befindliche 
Krone auf das Genauejte zu prüfen und in allen ihren in» 
zeluheiten zu unterfuchen Gelegenheit gehabt hatte Er theils 
te fogleih Das Refultat feiner Forfhungen dem Einfender 
mit, der Beinen Augenblick anjtept, ſelbes der Publizität zu 
übergeben, wenn gleih durch dasfelbe feine — mie er 
waͤhnte, niht ganz ungligliben — Hypotheſen, über den 
Daufen geitoßen werden. Diefe waren nur allein aufden Be» 
richt des Herrn B. v. P. gebaut; gingen aus der Borauss» 
fegung hervor, die fraglihe Krone ſey wirklich diejenige, 
die aus Borffays Nachlaß in die Hände des Kalſers gelang 
te, und entbehrten endlich des großen Vortheils — rigner 
Anfiht. — 

Wie dem aber immer fen, muß jede perfönlihe Rüdfit 
weichen, wenn es fih um hiſtoriſche Wahrbeit handelt, 
Die ſich ohuedieß nur mit Mühe, durch das Heer von ver 
dunkeluden Irrthümern, Bahn zu breiben im Stande if, 
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firengen Beitimmungen bienlihe Originalmaſſe hat. 


Gewichte. Im gemeinen Leben wird nad ber türki- 
fhen Okka gelauft und verlauft, und 45 Otka werben 100 
Wiener Pfund gleich gefett. 


Ellenmaße. Tuch wird nad der Venetianer Eile, 
Baummwoll- Reinen« Seidenwaaren aber nad der Ragufäere 
Elle verkauft. Don der eriten find für Beftimmungen des 
gemeinen Lebens 7 Wiener Ellen» B Venet., von der fetten 
3 Wiener Ellens 3 Ragufürr Ellen. Alle hier im Handel 
vorfommenden Manufactur» Wiaren find englifhen und 
franzöfiihen Urfprungs und find, Leinwand und Zeitens 
waaren ausgenommen, fehr wohlfeil, 


Münzen. Die Landes» Währung iſt ber im der gan» 
zen Monarchie eingeführte Conventionsfuß. Im gemeinen 
Leben nehmen bie Einwohner noch Piafter und Para, ein 
Piaſter 40 Para. Man rehnet allgemein den Zwanziger zu 
48 Para oder 6Piarterd Zwanz. Wirklich geprägte Piaſter gibt 
es nicht, deito häufiger cirkuliren als Scheide » Münze die 
urfprünglic türkiſchen Para, das find äuferft ſchlechte Münzs 
flüde, dünn wie Papier, und nur gepreft und micht ge» 
prägt. Banfnoten Eennt man in Dalmatien nidt. 


Tragbare Rüden. Noch muß ich einer befondern 
Art traybarer Rüden erwähnen, melde hier allgemein uns 
ter dem &. k. Militär im Gebrauche find, und auch ich bes 
diene mich derfelben in meiner Hausbaltung. Diefe beitehen 
aus einem von weißem Bleche verfertigten Gefäße, weldes 
etwa 10 bis 15 Maß fallen mag, und bepläufig fo geſtalten 
it, wie eine vieredige Hutfchachtel. In der Mitte diefes 
Geföfes it eine Röhre von etwa 4 Zoll im Durchmeſſer ans 
gebracht, welche unten mit einem Heinen Bitter, welches 
geöffnet werden kann verfehen iſt. In dieſe Röhre werben 
glühende Kohlen gegeben, nachdem man vorher das Waller, 
in welhem man das Fleiſch fieden will, in das Gefäß ge⸗ 
ſchüttet, und es mit dem Dedel zugedeckt bat, das Feuer 
in ber Röhre, weldes immer fort durch Nachlegen von Kobe 
fen unterhalten werden muß, bringt das im Gefälle um die« 
feibe befindliche Waller zum Sieden, und iin wenigen Stun⸗ 
den iſt das Fleiſch gekocht. An das Gefäß find Füße anges 
bracht, damit die Afche unter dem Note durchfallen könne, 
In einer folden tragbaren Küche wird für 10 Mann ge⸗ 
kocht. Die Beuerung erfortert faum ı/a Olta (11/8. Pr.) 
Kohlen, melde im Sommer etwa ‘2 fr. im Winter 3 fr. 
Wiener Währung koſten; dabey aber muß berückſichtigt wer« 
den, daß die hiefigen Kohlen (fe fommen aus Xesnien) 

u”, 
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von Meinem Holje gebrannt find, und daher bey weitem ben 
Bitgrab nit entwideln, als die deutſchen Kohlen, und 
fih auch ſchneller verzehren. Man kann aud das Gefaͤh ab⸗ 
theifen, um in zwey Abtheilungen Kochen zu können, Ob 
derley Küchen in Deutſchland mit Vortheil für die Dfonos 
mie gebraucht werden können, fann id aus Unkenntniß des 
dortigen Kohlenpreiſes nicht beurtheilen, ich wollte aber 
bier Erwähnung davon machen, weil mir diefe Menipula⸗ 
tion ganz nen war, und wirklich fehr gut it. Auf Seerei⸗ 
fen feinen mir biefe Küchen. befonters empfehlungswerth, 
da man durch eine einfache Vorrichtung fie frey ſchwebend 
erhalten, und fie fo gegen die Störungen ſchühen Eann, 
welche das Schwanken des Schiffes bey feititehenden Zöpfen 
veranfaßt, und eben fo leicht mit Steinkohlen geheigt wer« 
ten fönnten. Ih babe mir um einen Verſuch zu machen, 
Steinkohlen aus Trieit verfriehen, in welcher Stadt ſie 
fehr häufig zur Reuerung und unter andern jur Gasbeleuch⸗ 
tung‘ des Leuchthutmes und eines Theiled der Arſenals 
Merkilitte gebraucht, und meiſtens aus England bejogen 
werden. Sobald ih den Verſuch mit der Steinkohlenfeuerung 
bey diefen tragbaren Küchen oder Kochkeſſeln, gemacht habe, 
werde ich das Reſultat in einem fpätern Auffatze nachtragen. 
Wie leicht ließe ſich dieſe hoͤchſt einfache Idee zum Behufe 
der Erhitzung größerer Maſſen von Flüſſigkeiten z. B. in 
Bierbrauerepen, Farbenbereitungen in Fabriken, Badhäu— 
fern u. d. g. im Ausführung dringen, und welche Erſpar⸗ 
niß ar Holze müßte die Steinkohlenfeuerung nicht gemähr 
ren! Ob die Erfindung alt oder neu iſt, laſſe ich dahin ges 


.ſtellt ſeyn und halte mich an den Spruch Quintiliant: „Id 


enim bono viro est, docuisse, quod scierit.” 
(Die Fortfegung folgt). 
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182. Delenhtung dee Georg von Berzevlezyſchen Edrift; 
Nachrichten über ben jegigen Zuftand der Evan— 
geliſchen in Ungarn, *) von Sauren; Kohenegger, 
Doctor und emeritieten Löniglihen Profefior der Tpeologie, 
Pfarrer zu Rroisbad. Gran 1835, VIII. 295 in B. 

Der Verfaſſer, bekannt durch feiner Beihen ber Zeit 
— angezeigt in dieſen Blättern März 1923 Nr. 38 undin ben 
Jahrbüchern der Literatur 24. Band ic, — aufgefordert von fo 
mancher, mitunter hohen Seite, bat in vorliegender Schrift 
de _ am fich freglich nicht möthige — Ehrenrettung der Bas 
tholifchen, und insbefondere Der ungarifchen Kirche, ja des Staus 
tes und feiner Behörden wider das befannte Berzevichyſche 


“) Man vergleiche hiermit Nr. 117 und 119 Sept, und Det 182%über 
Tichirners Proteftantismus und Ratbolieismus, über Arugs Uns 
mieten der Profelgtenmaceren , über Mobnitad und Walls 
Verfchiedenheit der römiihen und jefuitifden Gonpertittenbes 
tenntniße. 


Eibel’ unternommen, um zugleich — mie er im Vorwoete 
fagt — zur Enttäufhung und Beruhigung der auswärtigen, 
über das Roos ihrer evangelifchen Brüder im Inlande befüm« 
merten Mitbrüder, zur Berichtigung mander fchiefen Urtheile 
über Das liebe Vaterland, und zur Beſchwichtigung, ja Feſter ⸗ 
vereimigung Der, auch durch des verftorbenen Berzeviczps Libell 
new aufgeregten Mitbürger hebzutragen. ine nur gerechte 
Nothwehr, die kein unbefangener Beobachter der Zeit übel 
denten Fannz ja, wie wir meinen, eine löblihde Mühe und 
allerdings wichtige Aufgabe. 

Der Verf. befeuchtet zuerft die bey Berzeviezy, wie bey 
andern Proteftanten heut zu Tage Sehe gang und gäbe gewor⸗ 
denen Gemeinpläße über Katholizismus und Proteftantismus, 
und ſtellt fie in das gehörige Licht. — Derley find: Inqubs 
fition; — war fie je in unſern Bändern? und hatten nicht 
Droteftanten freglih unter andern Rahmen, und in einer anı 
dern Beftalt, auch ihre Iuquifitionen? —Die allein felig 
mahende Kirche! — bethet nicht die Kirche felbft für Ke— 
ser und Edismatiter? verdammt fie je fhuldlos Irrende? 
und — die durch eigene Schuld aufer ihrem Schooße find, rich 
ten fle fich nicht ſelbſt 7 find fie wiht Durch Das Gotteswort ger 
richtet ? greift wohl Die Kirche dem Gerichte Gottes ein und 
vor? Drofelytenmadereny! — die Waffen der Kirche 
find Bitten und Thränen, non est religionis cogere religionem; 
das: Compelle intrare, im eigentlihen Einne, iſt ein Aus⸗ 
wuchs, nicht Gewächs der Kirche; war nicht ber Proteſtantis⸗ 
mus — Profelntiemus ? ift ſolches Gifern wider Profelptenmade« 
ren nicht ſelbſt — Profelgtenmaheren ? Wo man Blaubensfregs 
beit predigt, Fann man Jene, die fich derfelben bedienen, als 


Unfrene brandmarken? haben die Helmftädter Theologen 


nicht den Katholiken, wie fie mußten, das Heil eingeräumt ?— 
Toleranz und Intoleranz; — G:dt es eine religiöfe 
Toleranz ? kann es eine geben? wäre fie nicht Duldung des 
Irrthums und der Ummahrheit? verwerflih Der endlihen und 
der hoͤchſten Intelligenz? Bürgerliche Toleranz aber, wird 
fie nicht geübt ? gäbe es auch nur eine Toleranz und Fntoles 
rang, wenn ed eine Reformation gegeben hätte? — Was 
die Bibel betrifft, war fie Anfangs das, oder wohl gar 
das einzige Blaubensprineip, konnte fie es fpäter, kann fie «6 
noch ſeyn ? fteht diefer Grundfag felbit in der Bibel glaus 
ben ugd thun Proteftanten nihtvieles, was in der Bibel nicht 
flieht? muß nicht der Ehrift von dem, von Ehriſtus felbft ein. 
geſetzten Lehramte abhängen? und iſt diefes niht untrüg« 
Ti, muß es nihtunteüglihfehn? Infaltisilität — por- 
tae inferi non praeralebunt! — Iſt eine pofltive Religion ges 
geben, muß fie nicht aud durch göttliche Autorität erhalten 
werden? Ginge die Kirche irre, wäre fie nit untergegangen? 
— muß es nicht auch eine Anitalt geben, melde den Glauben 
Der Kirche verbürgt, einen Bentralpunet der Ginigkeit, ober 
Primat? — muß nit ein fihtbarer Körper auch ein ſicht⸗ 
bares Haupt haben? — muß nicht eine Stufenrelhe und Stus 
feufolge unter den Dienern Der Klrche, das if Hierardis 
fegn? — muß nit Die Kirche, eine gefeggebende, richtende, 
firafeude Gewalt haben ? und fließt der Bann nidt aus der 
firafenden Gewalt ? — Doch! ift etwa darum die Kirche ein 
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Staat im Staate, und niht vlelmehr ein gelſtlicher 
Stast im irdifhen Staate, und nit wider, wohl aber für 
den Staat? — und was Fann man aud jenen Worten : 
Mein Reih if niht von diefer Welt meiter fols 
gern, als daß dieKirche Beine irdifhe Macht babe ? 
— Unbedingte Religions » Glaubensfregpeit ift fie 
nicht etwa Religions » Glaubenslofigkelt ? — Religionds 
Iwang — gibt es mit auch einen Sitten « Zwang? find 
nicht Beyde wohlthätige „ nöthige Feſſeln wider Glaubens « und 
Rebensfrehpeit? — So geftaltet ſteht die Kirche, der Weſenheit 
aach, feft und unmandelbar, ewig alt und emig jung, in vols 
ler Schöns und Reinheit! aber der Proteſtantismus — ſteht Im 
Stufenalter, fagt Dr. Tyfhirner, ift perfectibel, — 
WIN man Botteslehre perfectioniren, ſtatt fih nach ihr zu per» 
fectioniren? — und führt er nicht zum Nationalismus? 
hat er nicht dapingeführt ? ſyſtematiſch bahingeführt ? — und 
wenn endlich Der Katholizismus feine Bekenner vorzugsweiſe 
motiviet,, wie der geiftlihen, von Bott beitellten, fo der welt- 
lien, von oben fammenden Gewalt zu gehorden, Fanı man 
ipm ohne groben Unverjtand oder Bosheit, den Bormwurf einer 
revolutinären Tendenz aufbürden ? liegt nicht eine 
folche meit eher im proteftantifchen Spiteme ? wer Richter in 
göttlihen Dingen feon foll, muß er es nicht um fo mehr 
in menfhligen ſeyn wollen? Sind nicht die Proteftanten, 
derem Bürgertreue unter uns mir billig erfennen und ehren, 
weit beffer als ihr Prinzip? welche Wirkungen zeigte Uns 
Dr. Luthers Lehre und Beyſpiel, von 1526 — 1648 und noch 
weiterhin ? war die Reformation micht eine kirchliche Revolu⸗ 
tion? nicht Vorbild und Vorbothe derpolitifhen? (Schröchh, 
Villers ze. — und find heut zu Tage Revolutionen in Fatholis 
fhen Bändern im Geifte und nicht gielmehe wider den Geift 
der Kirche entitanden, find fie vom ihr felbit micht proferibirt, 
von ihr und Ihren Dienern nicht foftematifh und factifh, ja 
fiegreich bekämpfet und niedergefämpft worden? find fie von 
KRatpolifhen oder De « und Entkatpoltfirten angegangen? aus 
eben den Principien, denen das proteftantifhe Syſtem entſproß? 


So viel beyläufig als Antwort des Berf. auf Die Berzer 
vie zyſchen und den Seinigen gewöhnliche Gemeinpläge über Ka- 
tholizismus hd Proteftantismus, S. 2. — 4g alles im Gei⸗ 
fie des Ratholiziomus , alles mit Ruhe und Klarheit, mit ms 
fiht und Diäßigung beleuchtet. 


Nun fchreitet der Verf, zum Werke felbit, und folgt Bers 
zeviezy Sgritt für Schritt. 


Welch ein Aufwand von — nicht fo fehr theologifh mehr 
— als die im Borigen eigentlih vorberrfhten — fondern von 
Renntnigen der vaterländifhen Gefhichte und der varerläudi» 
(hen Rechte, weld eine Ansund Einſicht in die Publiziſtik und 
weiche Umficht in einer fo vielfach Delicaten Sache nötbig war? 
braucht nicht erinnert zu werden. Dan leſe felbit , doch mit uns 
defangenem Sinne, wünfdht der Verf. und man kann und wird 
es nicht verfennen, Wir glauben, daß der Verſ. nicht nur inufe 
fenso pede zu Werke gegangen ſeyn, fondern auch jedem gerech⸗ 
ten Beurtheiler Genüge geleiftet habe. 


Grfter Abſchnitt. Gefchichtliche Darftellung. 
©. 49 bis, 

Nach einigen Vorerinnerungen oder befler Zurechtwelſun⸗ 
gen Berzeviezys über Religionen überhaupt, und Insbefondere 
über die heiftlihe und chriſtkatholiſche Religion, über Refors 
mation — bey welcher Berzeviezg Immer Blaubes Reform 
mit Sitten Reform vermengt — geht der Der. jur Refor⸗ 
mation in Ungarn über ©. 57 und weifet ihren Eingang und 
Fortgang nah, dem Faden der Seſchichte In der Hand. Der 
Ausgang, hofft er, fol verſchieden von Beyden, es fol einft 
wieder ein Hirt und eine Herdefegn! — Dann folgt er 
Berzevlezy Durch Die ganze Neihe der öfterreihifhen Monarchen 
und flelle ihre Berfahrungsmelfe in Religionsangelegenheiten in 
das gehörige, von Berzeviczy durchaus verrüdte Licht. — Eis 
nen Ausjug leider dieſer Abſchnitt ſchlechterdings nit, — Die 
vielbefprohenen Wiener und Linzer Päcification — ein Werk 
des Zeitendranges und Zeirenfturmes — die Botekayſchen, 
Berhlen’ihen, Rakotzyſchen Unruhen, dann die weitverzweigte 
Weſſelenyiſche Verſchwörung; — (Conföderation nennt fle Ders 
zeviczy) — endlich die Tökölifhen und Franz Raczyſchen Ume 
triede; — Männer, die Berzeviczy fo ſchildert, ald wären ſie 
gerade feine Minner gewefen, — werden mit biftorifchkeis 
tifhem Auge beleuchtet ; Die Reopoldinifhe Gpode und die dor⸗ 
auf folgenden Regierungen, vorzüglich jene der milden und 
hohen Herrfcherinn und Mutter Therefia — wenn fie deß' bedbürfe 
ten — wider Berzeviegys Vorwürfe geretfertiget; endlich wird 
nach dem Toleranz » Patente Joſeph des IT, zum Religionsgeſetze 
Reopold des I, vom Jahr 1791 geſchritten und diefes ſelbſt mit 
Berzeviezys Worten folgendermaßen angeführt: S. 116. 

„Der Religionsartitels6 vom Jahr 1781 ent« 
hält im Welentliden folgendes: Die Wiener 
und Ringer Friedensfhlüffer — Religlondgefe 
ge werden zuerſt aufgeführt; — deren aber nit ale 
foicher, dad ift als Friedenefhlüffe, mod per extensum, fon+ 
dern dem Sinne nach, juxta tenores und als in den Artikeln 
von 1608 und 1647 enthalten gedacht wird! — frege, unges 
fiörte, Öffentliche Religionsübung ; zu Prozeffionen, Meffen und 
andern Geremonien follen die Evangeliſchen unter Beinerley 
Borwand gezwungen werden; bloß von ihren kirchlichen Dbern 
abhängen; Erziehung und Schulen unter Oberaufſicht des Kör 
nigs nach ihren Religions « Grundjägen einrichten Dürfen; fie 
follen frey fepn von Stolar » und Lectikal⸗Abgaben an die Bas 
ihol:iche Geiſtlichkeit, von Arbeiten an Parbolifchen Kirchen , 
Stufgebäuden ıe; frey feyn vom Eid gegen ihren Glauben; 
— ben der Gottedmutter und den Heiligen, — ihre Eheſtands ⸗ 
proceſſe ſollen nicht von dem katholiſchen Conſiſtorlum abgeur⸗ 
heilt werden. Damit der übertritt zur evangeliſchen Kirche nicht 
unbefonnen geſchehe, fo behalte ſich der König vor, über Jäle 
Diefer Are zu entfcheiden; Kinder gemifchter Ehen follten ale 
Katholiſch feyn, wenn, e# der Bater iſt; wenn 68 die Mutter 
ift, fo flud es nur Die Töchter.” " 

Und nun — wos und die Hauptjtelle des ganzen Wertes 
ſcheint, wird gefragt: „Und num fragen wir hier vor aller 
Welt, und rufen alle Landebewohner, Katpeliten und Gvan- 


Fu . 
gefifche zu Zeugem auf: iſt nicht dieß Ales — (im Ganzen ge markt werden muß.” — Daraus mag man mie mit einem Bfis 


nommen, und einzelne Übertretangen etwa abgerechnet, bie un: 


te chen, in melden Geifte Berzericy und in wel’ einem 


tee Menfchen nie zu vermeiden find, und gar nicht in Betracht ganz anderen der Berf. geicrieben habe! 


kommen können) — gehalten worden bis an den heutigen Tag— 


wird es nicht noch heut zu Tage gehalten ? — üben die Evan 
geliihen nicht frey, ungeftört, öffentlih ihre Religion aus? 
müjlen fie bey Progeffionen, Meſſen und andern katholiſchen 
Geremonien erfcheinen? ftehen fie nicht ganz unter ihren Eirhlis 
den Dbern ? richten fie nicht Ihre Erziehung und Schulen nad 
ihren Religionsgrundfägen unangefochten ein? zahlen fir am 
Stolarsund Lectikalabgaben auch nur einen Heller an Die ka— 
tholiſche Geiſtlichkeit ? legen fie auch nur eine Hand an die Ars 
beiten bey katholiſchen Kirchen und Schulgebäuden an? werden 
fie gezwungen, bey der Gottesmutter und Den Heiligen zu ſchwö⸗ 
ren? fpricht und urtpeilt ein katholiſches Couſiſſorium über ihre 
Gheftandsprozejle ab ? wird nit ber Übertritt zur evangelifchen 
Kirche, fo oft er der Weisheit des Monargen nicht unbefonnen 
ericheint und glaubwürdigen Zeugniffen gemäß, nicht aus Re: 
benzwecken oder gar aus boshafter Leidenſchaſtlichkeit Tondern 
aus innerer, obfhon faliher Überzeugung herrührt, zugellaus 
den ? werden je Rinder, die in Gemäßheit dieſes Geſetzes nicht 
der katholiſchen Kirche anheimgefallen, zu derfelben gesmungen 7 
— Und wenn dem alfo it; — und es ſtehe auf, wer da will 
und läugne ed, wenn er kann, dafi dem, im Ganzen genen 
men, alfo ſeh! — mozu num Die gehäßigen, übertriebenen, 
unendlien Klagen ? wozu Dieß ganze Berzeviezyſche Libell? 

Wahrlich! diefe Stelle allein genügt, alle Berzeviezyſche 
und ähnliche Klagen niederzufchlagen, alle Beihuldigungen in 
ihrer Blöße Darzuftellen, ja in ihr Nichts aufzulöſen! 

Über Die värerlihe, und von allen feinen Volkern, javon 
aller Belt gepriefene Regierung unferd Monarhen heißt es 
S. 146: 

„Das Lob, das dem über alles Lob erhabenen, glorreich 
regierenden Monarchen, Franz dem I., dem Weltenretter und 
dem Bater ſeiner Volker — von Berzeviezy — gefpendet wird, 
und das wir:  jlühenden Herzen unterfchreiben, wird überreich 
durch den Tadel aufgewogen , Der bald hintennach hinkt; denn 
was andres als Tadel, freveluder Tadel jind die Autdrüde: 
Anti» Zofephinifche Reaction, Berdrehungen, Mißdeutungen 
des Religionsgeſetzes, — unter Seiner Regierung! — ja Bers 
ordnungen — alfo vom Throne ausgegangen! — wodurd das 
Keligionsgefeh faft in allen feinen Tpeilen durchlöchert it? bey 
Berzeviczy S. 66. Bon diefer Seite an werden in den folgens 
den, im Allgemeinen fo harte Anklagen niht nur wider den 
Gierus, den ganzen Glerus, auch wider die Dikafterien und 
Behörden, als Befolger der alten Jeſuiten Tactit, als Verle⸗ 
her der Reichs» und Religiomsgeieges, als ſophiftiſche Berdres 
her, Vereitler desfelben, als Bejeitiger der gerechteiten Be» 
ſchwerden vorgebraht, — Anklagen, die indireete auf den Mor 
waren zurüdfallen, der ja den Difafteriale Bang ſich ſelbſt zu 
Aberlaſſen und dem übermädtigen Einfluß des Elerus fregen 
Spielraum gegen dis Evangeliſchen zu laſſen genöthigt war! — 
deh Berzedichzy, wenn er fie nicht vor aller Welt ganz en detail 
hartet, ald ein erbärmlicher Verlaͤumder daſtehen und gebrands 


Am Schlujfe diefes Abfchnittes werden einige — nur ele 
nige — Vergünftigungen angeführt, die den Evangelifhen in 
Ungarn auh über das Religionsgefeh hinaus, bios 
durch die Milde des fo oft verfannien Monarchen und den bus 
manen Sim und Die liberale Dent. und Handlungsmweife ihrer 
fo fehe verunglimpften katholiſchen Mitbürger zu Theil werden, 
und einige — nır einige — Data geliefert, wie groß und mäde 
tig, hier und da fogar überwiegend ihr Eiufſuß — der Giufluß 
der angeblih-gedrüdten, unterdrüdten und fajterdrüdten Pat⸗ 
tey — ſey Wenn Berzeviezy — fo fragt der Verf. S 147, die- 
Schattenfſeite fo grell hervorgehoben bat, durfte er die 
Lichtfeite verdeden? ſell das eine geihihtlide Dar 
ſtellung und aicht — Gntiellu na fegn? 

Zweyter Abſchnitt. Bittfhriften der Gvangell» 
[den mit Bemerfungen. ©. 148. 

Um diefe in das gehörige Licht zu fielen, hat der Birf. ed 
unternommen, alle um die Zeit und nach der Zeit des Relis 
gionsgefeges von 1791, und gewiß im Geiſte uud Sinne des» 
felden erlajlenen königlichen Verordnungen anzuführen. Cine 
möyfame, doch höchſtwichtige und höchſtnöthige Arbeit. So ſieht 
man mit eigenen Augen; Richt waren, noch find die Evange⸗ 
liſchen zum Nachtheile des Keligions geſetzes beeinträätiger, aber 
auch nicht zum Nachtheile der katholifhen Religion begünfliget 
worden. S. 173. — Darans erklärt nun dee Derf. ale — wahrs 
oder falſche, richtig oder eutſtellt gelieferte ? übrigen® mit Bey⸗ 
lagen, die Doch Das Factum dorumentiren, nicht rerfebenen 
Berzeviczhichen Zäle, wobeg, wenn mitunter kinige Härte vor⸗ 
gefallen, was freplich zu bedauern, Do unter Meafhen unvers 
meidlich ut, Diefelbe mehr auf Rechnung der roheren Exequen⸗ 
ten, als dar GEommittenten, wir wollen nicht fagen des Rells 
gionsgeſetzes, endlih auf Die Rechnung manıtcr dem Geſetze wis 
derfpäujiigen Evangelifhen felbit zu ſetzen int. Wir wollen und 
können den Leſer mit derleyg Anecdoten und — Mihrchen nike 
bebeligen. 

Die Bittfhriften ſelbſt beleuchtet der Berf. S. 186 
mit kritiſchem Ange, ſowohl was die allaemeinen Principien, 
als die einzelnen Data betiifft. In Sinſicht Jener ſteht Die 
Sache klar vor jedem unbefangenen Beurtheiler da; in Pins 
ſicht dieſer — obihon dem Berf., wie er felbit fagt, dem eins 
zelnen, dem einfamen Maune, nur karge Mittel gu Gebothe 
fanden, reicht er denn doch mit der Wahrheit aus und zeigt: 
daß im Banzen genommen, die Evangelifhen im Ungarn fiets 
nad dem Grfege, und im Geifte des Geſetzes, nach Gebühr und 
mitunter wohl auch über Gebühr, nach Gerechtigkeit und Bils 
ligkeit behandelt werden. 

Über Berzeviezys Bemerkungen liefert der Berf.neme, 
treffende Bemerkungen, die vielmehr ſchlagende Bemeife find. 
So auf Berzeviczgs Behauptung: daß Die Tendenz des Gle— 
eus im Ganzen auf Berfolgung der Evangeliſchen gerichtet fey, 
wenn auch einzelne Blieder Desfelben human jind, antwortet 
der Berf., wena auch einige Glieder des Glerus inpumen müs 


ren — tie ed derem genug aud unter Evangelifchen gibt — ift Gonfeflion aufhören , gefehmäßig reripirt zu ſeyn ; — wit 
nicht Die Tendenz desfelben im Ganzen auf Duldung gerichtet? fie fih vereinigen können, iſt micht abzufehen, fo lang u B. 
„Od immer und alles gethan werde, was den Evangelifhen die Evangelifhen im Abendmahle das gefegnete Brod, die Re 
ſchaden kann? und nicht vielmehr von den Evangelifhen, wo formirten nur eine Figur erbliden? und wenn fie ſich hier und 
fle frepe Hand haben, gar oft den Katholiſchen geſchadet wer, da denn Doch vereinigt baben,*fo haben fie nur dem Indifferentise 


d:7” — Die läppifche Zumuthung-Bergeviegys: daß der Klerus 
etwa noch die Verbrennung der evangelifhen Ketzer! — fophis 
Rifh fordern und die Dikafterien wohl gar in fold eine empö- 
sende Forderung einmwilligen Bönnten,, Bonnte nur in einem vers 
brannten Gehirne entjtehen; — die empörende Andihtung der 
Boftien und Heiligenanbethung! — verdient nicht Enträftung, 
fondern Verachtung. Deutfhlands Univerfitäten werden vers 
bothen bleiben, fo lange fie, nicht, wie Berzeviezy meint, dem 
verkappten und nit verkappten Öbfeurantismus widerfireben,. 
fondern fo lange fie an Aufklärerey, an Rationalismus und is 
beralismus, an Sittenrohelt und Unbändigkeit laboriren; endlich 
fchlägt der Verf. die freche Außerung Berzeviczns am Schluße die 
fes Abfchnitts nieder: „daß einefirche — die katholiſche ? — die Zus 
toleranz als Grundfag aufitellt, und das Recht behaupten will, 
alle Menfchen nicht nur zu befehren, fondern auch zu zwingen, 
den Anfpruch, Selber tolerirt zu werden verliere.” 

Dritter Abfhnitt. Apologie der Evangeliſchen— 

in Ungarn, ©, 257%. 

Die, wie uns fheint, ſchwächſte Seite an Berzeviczg und 
bie flärkite des vorliegenden Werkes. Man lefe fie feldft — denu 
fe leider Baum einen Pleinen Auszug — und man wird finden, 
auf welh' morfhen Stügen die Sache des Angreifer und der 
Seinigen ruhe, und wie feit und unerfhüttert die Sade des 
Angegriffenen und feiner Parten ſtehe. 

Die Evangelifden werden verläumbdet, fagt 
Berzeviey — oder beihuldiget, fagt der Berf. und das 
nicht einmahl, wenigftens in folher Ausdehnung nit — daß 
fie 1. alles Pofitive in der Religion verlaffen; 
— nun! führt denn die ſyſtematiſche, autoritätiofe, preteftan« 
tiſche Glaubensfrephelt, das freye Forſchen in der Bibel nad 
dem Maßſtabe der individuellen Bernunft eines Feden,nicht ſchuur⸗ 
gerade zum Nationalismus ? ja iſt ed nicht der confequente Ratio ⸗ 
nalismusfelbft ? it das pofitive Chriſtenthum nicht heut zu Tage 
unter den gelehrten Protejtanten großentheils, und nit ein 
Mahl mir Ehren zu Grabe getragen? klagten nicht viele ihrer 
beten Männer felbft darüber ? 2. daß fie Deiften, Naturae 
liften, Rationaliften find; — o wären e6 nur Nahmen ohne 
Begeihnung , ohne Siun! Wäre das Urchriſtenthum nicht 


mus einen öffentlichen Triumpf bereitet. Luther und Galvin hätten 
fi die Hände nit gereicht. Sie follen Dadurch — fagt Berzeviegp 
— Ihren Blauben erhöhen ; — ſteht er denn alfo nicht hoch genug? 
— ihre Eonfeffion verdoppeln; — alfo eine doppelte Gonfeffion 
In einer Religion haben ? — So lang fie übrigens bey ihren Gon« 
feflionen bleiben: wird ihnen auch, mie blöher, der Schuß der 
Gelege verbleiben! — 6, Daß fie gefährlihe Meuerer,, une 
treue, unverläßliche Unterthanen find; — Nein! Nein! fie find 
weit beffer ala ihre Prinzip, befonders in Öfterreich! Aber das 
Proteitiren in der Religion Bann ed nicht zum Protefliren in der 
Welt führen? bat es nicht oft dahin geführt ? wo aber ein Prin⸗ 
ip im Katholizismus, das dahin aud nur führen könnte ?—7. daß 
fie in Ungarn immer unzufrieden find, und Klagen vorbrin« 
nen, die unteriucht, uUngegründet befunden werden! — hat 
Berzeviezys ganze Schrift, und er felbit fonnenklar bewiefen! 
— 8. daß fie gegen die Katholiken intolerant und verfolgungss 
fühtig find; — was Berzeviczy felbit nachgerade und ziemlich 
unserblümt eingeftebt; nur feg, meint er, gerechte Bertheis 
digung nicht Intoleranz noch Berfolgung ; und er hält es no 
für einen hoben Beweis evangelifhen Gehorſams, dab Heidi 
ke — Amtödiener — nit zum Haufe hinausgeworfen werden. 
— Iſt das Morime des Gvangeliuns, oder des Fauflrehts ? 

Ernſt und gemeiien, wie es die Sache forderte, human 
und [honend, wo es nur thunlih war, verföhnend und wo 
möglich vereinigend, und nur mandhmahl feuereifrig, wo «8 
unvermeidlih war, iſt der Derfafler zu Werke gegangen, und 
es it bey manchen Berzeviezyſchen Stellen noch zu wundern, 
daß er Die gerechte Enteüflung mäßigen konnte, fo beleidigendb 
für KAirche und Staat, ja fo empörend find jie- Wan vergleiche 
nur Diefe und ähnliche Stellen, 8. 125: „Man bat nod Fein 
Bepfpiel, dafi der’ fanatifheite Feind der Gvangelifhen, wenn 
er ihnen auch noch foviel Unrecht angethan, jemahls geſtraft 
werden wäre, im Begentheil ift dieß das witkſamſte Mittel, 
fi zu empfehlen, und in Amt und Würden vorzurüden.” — 
Nein erwiederte der Verf. — das ift ungeheuer, iſt denn Bein 
Recht, und keine Gerechtigkeit im Lande mehr ? darfman irgend« 
mo frey und fran? den evangeliihen Mitbürger befhädigen? ift 
biefer geächtet ? ſcheint ed nicht, als lebten wir unterfannibas 


zum Unchriſtenthum geworden! — 3. Daß fie ihrer kirchlichen leu und Wilden ? wird nit der Katholik, der den Gvangelie 
Auflöfung entgegengehen ; — geilehen nicht felbft gar viele fhen au Ehre, an Hab und But, an Leib und Leben antaſtet, 
Proteftanten, die man dort und in den Zeichen Der Zeit nachleſen ihn an feiner religiöfen Überzeugung kräukt, fogutgeftraft, als 
mag, offen ein: daß ſich der Proteſftantismus allmählich aufofe, der Evangelifhe, der das am Katholifen wagt? oder wird der 
fi ſelbſt zerftöre und gar Feine eigentliche evangeliipe Kirche katholiſche Beſchädiger entlajfen, wird er ſogar zu Amtund Würs 
mehr ſeyn? — 4. daß fie ihre ſymboliſchen Bücher vernahläffie den befördert, weil er Katholik ift, weil er den Evangeliſchen 
gen; — felbit nach Berzeviezys Geſtändniß! — an die fie vor» hat Unrecht angetban? — Nein, es iftempörend, wie man fols 
ber ganz inconfequent, und der gepriefenen Glaubeusfrehheit he Beſchuldigungen fo allgemein hinſchreiben, und fein eigenes 
ſchaurſtraks zumider verpflihtet waren, und mit deuen fie nun Vaterland als eine Räuberhöhle harakterifiren kann! 

aud ihren ganzen Kehrbegriff weggeworfen haben! — 5. daß Wir haben nicht Worte genug, um unfre Indignation dar. 
fie dur Bereinigung — der auysburgifgen uud helvetiſchen über ausjudrüden, daß Berzeviezy S. 88. Die hohen Dikalter 


rien, alle, dee Minderzahl mach, der Schwäche und Furchtſam⸗ 
Beit der Mehrzahl nah, der Knechtſchaft unter dem Joche 
des Klerus, der BDerdrehungen des Religionsgefeßed , zum 
Theil allerleh ‚Einfhwärzungen in königliche Befehle beihul- 
diget, als Miethlinge, ja faft ald Söldner bes Klerus bei 
zeichnet. — O armes Vaterland; wie wühlen deine eige⸗ 
nen Söhne in deinem Vaterbufen! und in meld’ einem 
Lichte fielen fie die Erzeugerinn dem Auslande dar? — Gben 
fo S. 275. Welch eine ungeheure, des Brandmahls mwürdige 
Berläumdung der Kirche, noch in diefer Zeit, und bey dem Lichte 
unſter Tage zuzumuthen, fie babe jenes fihrediihe Syſtem — 
Das ihr von Berzeviezz S. ıgı kaum verdedt aufgebürdete 
Spikem der Entthronungen, des Meucdel+ und Königsmordes 
nicht aufgegeben, fie verfahre nur behutfamer dabep, fie halte 
es im Hintergrunde,, und — ſpare es etwa aufgünjligere Zeiten 
auf? — D Toleranz! wer predigt did, und wer übt dic aus? 
— Endlih &. 286: „Iſt es noch nöthig ein ort darüber zu 
verlieren, daß es falfch, grundfalfh fey; dab auch mur ein, 
geſchweige ein großer Theil des katholiſchen Klerus behaupte: 
Die Gvangelifchen ald Keger! — dürften, ja ſie müßten aus 
Geiliger Pflicht verfolgt werden? Bercz. ©. 204 — daß ein aroßer 
Theil eben dieſes Alerus, der Proteftanten Verfolgung als ein ver» 
dienſtliches Werk anfehe, was fchuurgerade dem Ebriitenthum, 
und fomit vorzugsmeife dem Katholizismus mwiderlaufe, mas 
von uns fogar ald ein verdammliches Werk angefehen wird? daß 
er — der Klerus — Dafür nicht nur mie geftraft, fondern öfter 
fogar belohnt werde 1" — Mahrlich, durch folhe vom Anfang bis 
ans Ende in ununterbrochener KRettenreibe fortlaufende, ganz uns 
bewiefene giftige Berläumdungen hat Berzeviezy noch am Schluffe 
feinee Schrift, derfelben würdig die Krone auf» und ſich felbft 
wahrlich feine, vielleigt aber dem Katholizismus wider Willen 
eine GEhrenfäule geſetzt. — Aus Diefen paar Stellen mag man 
zugleih den Geiſt, der in dem Berztviczyſchen Ribelle weht, 
und das Treffende in der vorliegenden Beleudtung deſſel⸗ 
ben ermeſſen. — Wie wenlg übrigens Berzeviczg eigentlich evanı 
geliih, oder wie fehr er unevangelifch gewefen? zeigt fein fon 
am Anfange feiner Schrift, und dann wiederhohlt ausgeiprodener 
Jadiſſereutismus klar: und wie wenig er freundder ungarts 
hen Gontitutlon war — ober fchon die Baden immer voll mit 
Conſtitution nimmt — fein Einſchreiten, ja kaum verhülltes Pros 
tefliren wider fo manche Artikel Des Religionsgeſetzes; mie mer 
nig er endlich Anhänger der Monardiie, mithin wie wenig 
ee Patriot unter uns geweien ? fein öfteres, emphatifches Din 
weiſen auf Nordamerika — fein Eldorado. 

Der Verf. jih nähernd dem Schluffe, präfeindiret Fehr Discret 
von fo manchen Bedrüdungen der Katholiſchen in Ungarn von 
Srite der Evangeliſchen, mo diefe die Mehrzahl bilden, oder 
in paritätifchen Orten, wo fie gewöhnlih das Überge wicht has 
ben; und meifet — bie Tagesgefhichte an der Hand — nur noch 
auf andere, mwenigitens fo manche proteftantifche Länder mit der 
Fragt hin: Ob eb dort befjer mit dem Katholizismus, alt mit 

. dem Gvangelidumus in Ungarn ftehe? — auch verweifet 


feinen Auffak In unferm Arhiv: Dentmahle der Wohl 
thätigkeit des ungarifhen Klerus, wo man nad 
leſen möge, wie viel der von Berz- fo grob verunglimpfte Rlerus 
für Kirche und Staat, für König und Rei, und für feine auch 
evangelifhe Mitbürger getan, und noch, ja befonders heut zu 
Tage thut. So Ift denn auch Die Schrift felbit, ſchicklich und würs 
dig eben dieſen ehrwürdigen Klerus geweiht. 


Am Schluſſe beurkundet der Berf. mieder feine Friedenstens 
benz, und wünſcht: daß alle Mitbürger, wie eime 8 patrlotifchen 
Sinnes, ſo auch eimer religiöfen Übergeugung feyn mögen! — 
Dann hofite er — würden fie alle im ganzen Sinne Brüder, 
und der Monarch der glücklichſte auf Erden, das öſterreichlſche 
Vaterhaus fett und unerfhütterlich hoie die Säulen der Emig« 
keit ſeyn! 


Wir fchliefen num unfre Anzeige damit: daß, unfrem 
Urtheile nah, der Verf. feine fhmwierige Aufgabe würdig gelöft 
und zur Ehrenrettung des Staated und feiner Behörden nit 
minder, als der katholiſchen und ungarifhen Kirche; zur Berus 
bigung der auswärtigen evangelifhen Mitbrüder, und zur feften 
Bereinigung der Mitbrüder verfhledener Eonfeflionen wirklich 
und weſentlich beygetragen habe. Und fomit ift fein, im Bor- 
worte ausgefprodhener, unfer, und aller Gutgefinnten Wuuſch 
erfüllt. 


— 


Miscellen. 


Das uralte, vor zwey hundert Fahren erlofhene und von Llech⸗ 
tenftein aufgeerbte Herrengeſchlecht Boſkowiez welfet mehrere bes 
rühmte Srauen auf, aus melden zwey Jungfranen auch in der mäßr 
riſchen Litterargeſchichte einen Plag einnehmen, nähmlich Mars 
thaund Johanna v.Bofkomicz. Erftereverfaßte und gab 
imJ 1498auf Beranlaffung einer VBorftellung, durch welche der bes 
rühmte Augustin Kafenbrod von Dlmüg den 8. Wlapdiftam zu einer 
Pikarditenverfolgung zu bewegen fuchte, eine Schrift unter dem 
Zltel: Exeusatio Fratram Waldensium contra binas literas Doc- 
toris Augustini datas ad regem heraus, in der jie ald eine um» 
ſichtlge, gelehrte und elfrige Bertheidigerin jener Secte auftrat, 
aber deß halb ſowohl von Auguflin Kafenbrod, als auch von defs 
fen Freund Bopuflam von Lobkomicz« Haflenftein angefochten 
wurde Johanna von Boffomicz, eine gelehrte Dame, 
war bereits im 3. 1510 Äbtilfin des Königkloflers zu Altbrünn, 
wirkte ſehr thätig für das Wohl diefes Stiftes, und foll im 
Jahre 534 dieſe Würde niedergelegt haben. Die gelehrten mähs 
riſchen Brüder Benefh Opat (Optatus) und Peter Kzel, eignes 
ten ihr das von ihnen aus dem Batelnifhen ins Böhmifche über« 
feste neue Teftament des Grasmus von Rotterdam, welches 
dann im Jahre 1533 in Mein Ditao von Johann Pytlik von 
Dorzifft gedrudt wurde, im Jahre 1535 zu. Vermuthlich trat 
fie in der Folge zur pikarditiſchen Seete über, und mag deßhalb 


er auf das Rlofter verlaffen haben. 


Redacteur: Jofeph Freyherr von Hormapr. Gedrackt und im Berlage bey Franz; Ludwig. 
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Verlorenes Werk des Arztes Proeopius Bonanus Bruchſtücke, und kurze Aufſätze. Unter den nicht unbeden⸗ 


aus dem XVII. Jahrhundert, die Naturgeſchichte tenden Vorarbeiten der natürlichen Landeskunde von Ungarn, 
Ungarns betreffend, ift die befte jene des thätigen und unermüdeten Mathias 


Bel unter dem Titel: „Tractatusde rerustica Hunga- 

nn man das an Matur » Gegenftänden und natürli- rorum” in welder uns der rühmlich bekannte Gelehrte ins 
Gen Körpern fo reiche Ungerland, wo bie mannigfaltig« tereflante Beyträge zur ungarifhen Natur-Geſchichte des 

ften Producte in allen drey Reihen der Matur in Fülle Thier- und Pflanzen » Reiches geliefert hat, obſchon ſich das 

und vorzüglier Güte vorhanden find, wo bew Acer Werk keiner Vollkommenheit rühmen kann. Es Tiegt noch 
Bein» Berg» Bau, und Viehzucht — diefe wichtigen, mit im Manufcript: und jwar das Original in der Primatiale 
der Kenntniß der Naturs Producte in ber engiten Verbin Bibliothek zu Gran, eine Abfchrift in der Bibliothek des 

bung fiehenden Bäder — beynahe die ganze Bevölkerung National» Mufeums zu Peith Folio 96 1/2 Bogen jtarf, und 
ernähren, nur mit einer geringen Überficht betrachtet ; fo die andere in ber auserlefenen Graͤflich Radaiſchen Biblio: 
wied man fehr leicht einſehen, daß bie Natur » Gefchichte thek zu Peczel bey Peſt. 

besfelben noch am wenigſten einer Aufmerkfamkeit gewür— Vorzüglich jedod zu bedauern iſt jener unerſetzliche Ver 

diget worden ſey, ba doch das Studium der einheimiſchen luſt, den die Natur-Geſchichte von Ungarn dadurch erlite 

Mazurkunde für die meiſten Stände nothwendig, und bie ten hat, daß das erſte, von Procopius Bonanus, 

Kenntniß der natürlichen Dinge für alle Menſchen gemeins Doctor der Arzneykunde und eritem Arjte der Eönigl. Hof⸗ 
nüßig if. Die politifhe, kirchliche und literärifhe Ges Kammer in den ungarifhen Bergwerken im XVII. Sabrs 
ſchichte dieſes Landes hat ohme Vergleich mehrere Bearbeiter, hundert, unter dem Titel: „de admirandis Hungariae ° 
» Kenner und Schätzer gefunden , iſt in mehreren volumind« rebus” verfaßte Werk, welches eigentlih Nachrichten aus 

fen Werken bearbeitet worden , und viele ſowohl Eingebor« der ungarifden Natur-Geſchichte mittheilte, bishero nicht 

me old Auswärtige thaten fi darin hervor. z. B.ein Bon in Drud erfhienen ift, vielleicht gar ju Grunde ging. Die» 

fin, ein Thuroczy, Bongarfi, Iſtvanfi, Kazy, Timon, fer gelehrte Arzt u. Naturforſcher *) hat fih um die Narurs 

Pray, Schwandtner, Katona, Engel, Fehler, u. a. m, Geſchichte von Ungarn vorzüglich verdient gemadt, Der 

Uber der Natur, welcher wir unfern Wohlitand und Erzbiſchof von Gran und Primas des Reichs Georg Lirpay 
bie Ernährung von Millionen unferer Landsleute verdanken, (von 1643 dis 1665) fandte auf eigene Köſten denſelben, 

zollten wenig dankbare Ungarn ihren längit verdienten Lohn, Am alle. merkwürdigen Natur » Begenitände , unter Bergen 

Micht genug, daß die Natur-Geſchichte — diefe angenehme und Gewaͤſſern verborgene natlirliche Körper feines an der 


—— — ——— — Ems —— Bar ) Der in der Natur s MWilfenfchaft bemanderte Procopius 
fo muß noch ein feindfeliges Schickſal das Wenige vernich⸗ Bonanus, war nah dem Heugniffe des Groittingers in 
sen, was ſchon im Schooße des Baterlandes hoffnungsvoll Specimine Hug. Bier. 227. ©. und des Veszpremi iu Bios 
feiner Reife entgegen keimte.. graphia Medicor Hungariae 25 S. Cent, 1. ein Sprößling 
” Alles, was wir in Hinſicht der Kenntniß vaterländis - Des Lippayſchen Geſchlechts, mithin Anverwandter des Grjs 
ſcher Nature Produkte befigen ‚. beſchraͤnkt fih auf einzelne biſchofs. 
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gleichen Dingen reihen Vaterlandes zu unterſuchen, zu mangelt, und ſtäts ihre wunderſame erheiternde Kraft am 
defhreiben , und abjujrihnen. Er ſammelte auf mehrer jedem bewährt, ber nicht bios das Logiſche für das Höchſte 
ren Reifen im gangen Lande alles Merkwürdige, was gehalten, und dem unbefangenen Epiele der Bantafie fein 
er über die Maturs Runde von Ungarn erfahren konnte, mädhtiges Recht bewahrt. — Nur die im vorigen Jahrhun⸗ 
machte eigene Bemerkungen , und bereigerte in einem derte in Deutfhland heimiſch gewordene Schule der Philans 
Werke den Zund diefer Kenntniffe dur eigene neue Bey⸗ thropiften oder der Nüglihen, wollte den Bann über alle 
träge. Diefes nicht minder Hoflfvielige als mühfame Werk dieſe Lenzeskinder fprehen, und die Morgenröthe der Jus 
vieler Jahre, weldes von den merkwürdigen Natur-Begens gend, bloß und ganz allein mit geometrifh » techno» 
ftänden und Seltenheiten des Königreichs Ungarn handelte, logifhen Anfihten erfüllen, ja vielleiht wäre biefer Fluch 
war bereits fertig, enthielt einen überaus großen Band des Über alle Gebilde der Dichter verhängt worden, da felbft 
Textes, und mehr als 200 in Kupfer geitochene Zeihnune Homer belannterweife neb en, oder vielmehr nad dem 
gen in Bolio« Format, und war in Bereitfhaft, auf Kos Erfinden des Spinrades genannt wurde. Aber.diefe, 
ften des Erzbiſchois Georg Lippap , des Palatins Gran, ſchon von Tied und den beyden Sdles ehs, vorzüglich 
Veſſeleni, und bes Oberſten Hof +» und Land-Richters (Judex von Erfterem, im jüngften Gericht, im Zerbine, im Däums 
Curiae Regiae) ®r. Fran; Nadaspy in Wien gedrudt zu hen, in der verkehrten Welt, nad Bug und Recht gegeißelte 
werden, als der unermüdete Verfaffer desfelben in Öfter» Einfeitigkeit ift vorbepgezogen, und hat dem Beſſern Platz ges 
reich zwiſchen 1660 und 1665 unvermuther mit Tod abging, macht, ja felbit damahls ſchrieb ſchon Mufäus feine Mähren 
und die Herausgabe des in Bezug auf die Naturkunde von und Benebicte Maubert verſuchte ſie ihm nachzuerzählen. Aber 
Ungarn nützlichſten Werkes unterblieb. Es ift baum zu glaue wie ale Nachahmer, mit um fo geringerem Glück, als dem 
ben, daß das koſtbare Manufeript und die bereits fertigen Mufäus felbft, der eigentlihe Ton, in welhem Mähren 
Kupfer» Tafeln zu Grund gegangen find; vielmehr leuchtet erzählt werben follen, fremd blieb, ba er feine ,.obmopl 
uns die gewiſſe Hoffnung hervor, daß beyde entweder feis gemüthlihe Satyre zu fehr durchleuchten ließ, und fo bas 
nen Erben zurückgegeben, irgend wo verborgen liegen; oder Mährden theils der Objectivirär beraubte, vor Allem aber 
von einem damahligen — in Wien dem Unter« in feinen Darſtellungen die unerläßliche Forderung an das 
gange entriffen feyen. Mährchen verkannte; man müſſe aus bemfelben ben b.eis 
Da das Ableben bed —— Procopius Bor mifhen Grund und Boden erkennen, weh 
nanus fi in Öfterreich ereignete, fo wie auch der Abe Hemesentfproffen. — Zum deutlichſten Belege dies 
druck des Werkes in demielben Rande veranftaltet wurde; men bie befannten Mähren. „dertaufend und einen Macht“ 
fo it die größte Wahrfheinlidkeit vorhanden, daß jene denen ale Ableitungscanäle , Retorten und Filtrirduten, 
handſchriftliche Schilderung der ungarifhen Natur » Wunder durch welche fie ju uns gefommen find, die Farbe des glüs 
und Merkwürdigkeiten, und die dazu gehörigen Kupfer» henden Süden, des geheimnißvollen Arabien, und Hindo⸗ 

Tafeln irgendwo in Öfterreich aufbewahrt werden. ftan nicht rauben konnten. 
Georg v. Gyurikovits. Bey dem Umſchwung, welchen die geſammte deutſche 
Kunſt durch Männer, wie Ludwig Tieck, die Gebrüder 
Schlegel, den zu früh verblichenen Movalis und War 
ckenroderxxc. erhielt, konnte es nicht fehlen, daß aud 





{iteratur. 


Bı. Johann Grafen Mailaths magyariſche 
Sagen und Mährden. 

Da diefes Archiv ſchon fomandes von bes Herrn rar 
fen Mailath: Moaͤhrchen und Sagen gegeben bat, fo dürfte 
es nicht am unredten Orte ſeyn, einige barmlofe Worte über 
feine zu Brünn bey J. ©. Traßler erſchienenen „Magyariſche 
Sagen und Mährchen” zu fpreden. — 

Die größten Äfiperiker aller Nationen haben dem Mähre 
hen und der Sage ben ehrenvollen Plag unterden Dich: 
tungebilbern eingeräumt , den Beyde in vollem Maße 
verdienen. Bearbeitungen von folden aus ber einfach 
bildlichen Sprache des Volkes haben bey einer Nationger 


das Mähren in ſeinem magifhen Schimmer aufjog, und 
nur zu nennen braucht man den Nahmen Tie d, um ſogleich 
fih die rübrende Sage ber Genovefa , das fantaftifcdr 
groß gebildete Mährden des Dctavian, Melufine, und fo 
viele im Fantaſus enthaltene zu vergegenwärtigen. Novalis, 
und Hoffmanns Arbeiten find bekannt, obwohl inden Maͤhr⸗ 
chen des Letzteren bie allzukecke Verwebung des Orients mit . 
unferm gutem Alltagsleben, eine gar zu frembartige Ara» 
beste bildet und er zulegt die bloße Verwirrung für fi allein, 
für ein Potenz zu achten begann und beynahe bloß ein 
krapuleuſer Vielſchreiber geworden wäre ! 

Quelle jedes Maͤhrchents iſt das Volk, und Maͤhr⸗ 


Gen darf man ja nicht erbichten, obwohl dichten, ber Verfaſſer fein Theuerſtes, bie Fantaſie im Sarge erblickt, 
‚und in faſt keinem Lande wird es an Erzählen fehlen, und nur die Hoffnung anerkannten Strebens bey ihm zurück- 
wie alle deutfchen Provinzen an den umberwandernden und bleibt, — Der beite Gegenbeweis ber nicht erftorbenen Sans 
ausgedienten Kriegern oder ältern rauen der Landleute auf tafie find die vorliegenden Maͤhrchen, aber 5. G. Mailath, 
weifen, deren Gedaͤchtniß viel behalten und bewahrt hat, da möge dem Lefer die Hoffnung, bald einen neuen Cyklus 
in ber abgefhiedenen oder gleihförmigen Lebensweife bie berfelben zu befommen, um fo minder finten laſſen, als 
fpätern Eindrücke jene fo feit eingeprägten früheren micht zu fait alle der hier wieder auftretenden , ſchönen Mahrchen 
verwifhen im Stande waren, und Jeder von uns, deſſen bloß Naher oder MWiederabdrüde und Uns aus dem Ars 
Kindheit niht allzufehr von Allem ifolirt wurde, wird ih chiv, ausber Modezeitung, ber Ceres. ıc. fon 
dee Sagen und Maͤhrchen von Bafen , MWürterinnen , längft befannt find; — Hierauf fleht ein paſſender Spruch 


Schulkameraden u. ſ. w. erinnern, mit denen freylich nicht 
allzuſparſam, weder mis ſtrenger Wahl verfahren wurde, 
obgleich auf der andern Seite der Nachtheil, welder, den 
Nigoriflen nah, baraus entfpringen fol nicht fo ungeheuer 
groß ift, wenn nur dafür geforgt wird, das Erzählte als 
Mährhen oder Sage, und nicht als Dogma aufjuitellen. 

In unferer vaterländifhen Literatur nehmen die Mährs 
hen, Sagen und Legenden, welde im Arhiv für Ges 
ſchichte, Aunft ꝛc. bejonders aber in ben gebaltvollen his 
ftorifhen Taſchenbüchern der Fb. v. Hormayr und Mednyans⸗ 
fy, vorfommen, unbeſtritten “den erſten Platz ein, Sie 
haben das Eis gebrochen — und Vieles it in dieſem Kreiſe 
aus dem berrlihen Ungarlande entlehnt. Dieſes, ein fo ber 
deutenber Theil unfers Kaiferitaats birgt mebit vielem Wun⸗ 
derfamen, und an bie Vergangenheit mahnenden, eine Eigen» 
thümlichkeit, welche vielleicht wohl kein Land Europas aufmweis 
fen dürfte, und erinnert fo mädıtig an bes Magyarenitammes 
afiatifhen Urfprung, — ih meine naͤhmlich die fo häufis 
gen, umberwandelnden Erzähler, (über melde 
uns die Annenburg zu den Sagen des H. Orafen Mailarh ber 
lehrt) bie theild Krieger, theils Hirten, Stunden, oft 
Mächtelang in ihren Erzählungen nicht ermüden. Dieß führe 
nur auf den eigentlihen Punct biefes Aufſotzes. — Zwar 
gab Herr von Baal eine bedeutende Sammlung magyas 
rifher Maͤhrchen heraus, welchen aber jener Apſtrich fehlen 
bürfte, ber nothwendig das magparifhe Weſen bezeichnet, 
und es iſt gewiß ein Hauptvorjug der Arbeiten des H. G. 
Mailath, obige an das Maͤhrchen ausgeſprochene Forde— 
rung mehr erfüllt zu haben. — 

L. Tiecks — „Steig auf in der alten Pracht, maͤhr⸗ 
chenreiche Feenweli“, als Motto beginne das Werkchen. Es 
folgen zwölf Mahrchen und Sagen, als 1. der Willitanz. 
3. Die Herrinn von Ardö; 5. die Königstöcdter, 4. die 
Baljgewerke, 5. das Schwert Zuniga, — b. der Schatz. 
7. Erjfidie Srinnerinn ‚B. die Brüder, 9. Die Eindemaners 
te, ıb. Eiſenlaczi, Ya. Salamo König der Wogyaren, 12. 
Bauberhelene. — Das Ganze beigließt ein mit kühnen, 
und fantaftifhen Zügen hingeworfener Epitog, in welchem 


— 


des Johann Valentin Andree, eines Dichters aus dem 
15. Jahrhunderte: 

Ohn' Kunft, und Müh', und Fleiß ich dicht“ 

‚Drum nit mir deinem Kopf mid richt, 

Bis du ſchwitzt, fpigt und fhnikt im Sinn, 

Hab' ich's gefegt, und fahr dahin; 

Gefällt dirs nicht, wie ih ihm ihu, 

Mach's beifer nimm ein Jahr dazu. — 
Zu ermüdend wäre es, die einzelnen Schönheiten ber ges 
nannten Sagen aufjuführen, und es mögen einige Anbeus 
tungen binreihen, melde, wie ih glaube jeder unbefans 
gene Leſer, als nit gan, unrichtig anerfennen dürfte, — 
Dem oft bearbeiteten Willitanz ift hier eine ganz neue, ger 
müthliche Geſtalt abgewonnen worden, nicht der wilde jers 
törende Tanz ift es, den Bräulein Artner im hiſt. Ta— 
ſchenbuch der 5b. v. Hormapr und Mednyansky 1821 fo treu 
beſchrieden, und nah ihr, ebendafelbit, Köffinger befuns 
gen; es ift ein ftiller Reigen, ber fih unterm Flöten ber 
Nactigallen am Kreuzwege erhebt, und der Jüngling Gyus« 
la wird nicht im rafenden Sturmwinde entführt, fondern 
ftirbt den feligiten Tod an der Brut der Beliebten. — 
In der Serrinn von Ardö it mit dem Walten ädhter Ma» 
syaren, des Italers Gluth im Meffer Giovanni vermaͤhlt, 
und vorzüglid gelungen iſt die Beſchreibung (S. 252) wie 
die ſchöne Herrinn von Ardö in ber Schlacht erſcheint. *) 


In dem Mähren die Königstöchter find dem Dichter» 
roſſe alle Zügel gelöst, und ungebunden fleugt es durch jeg+ 
lichen Raum, alles it feenartig und zauberiſch fremdbli« 
ckend, von der Prinzeflinnen metallnen Haaren, bis zudem 
Zwerge der sans Facon, dem ihm beihwerfihen Kopf auf 
den Tiſch fekt, fo erleichtert tete bas in der Stube umher 
ſpaziert, und für feine armen Glühwürmer ein Trinkgeld 
einfammelt: „weil fie blutarme Keris find, und Weib und 
Kinder haben,” Diefes Maprgen ehe gewiß Keinem ber 


*) Herr G. Ruß, (Cuños der f, & Gemäbldefammlung) hat 
ous diefem Mäbrchen den Stoff zu einem fehr auzieheuden 
Geinaͤhlde genommen- 

a” 
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beliebteſten Hoffmannifhen nad, obwohl es gemüthli—er beengte Züge durchwalten, die alles Gefühl empbren, und 
gehalten iſt. eine ganz befriedigende Loͤſung verhindern, weil fonft bie 
Die Salzgewerke für jeden Lefer anfprehend, müſſen Wahrheit des Gemäpldes wegfiele. — Die Erzählung fin« 
es um fo mehr für den Eingebornen ſeyn. Übrigens drückt det fih unter dem Titel: „die Mauerbiende von Bubetin” 
die Schilderung in liebliher Form den fo zarten Gedanken im ofterwähnten hiſtr. Taſchenbuch, Jahrg. 1824. Wundern 
aus; tes Dankes Thräne, fey köftliher, denn Gold und mußten wir uns fehr, daß der Verf. bie Briefes. Korm 
Edelſteine. Eben fo intereffant ift die gleich darauf im wählte, bie ſchwierigſte und die dem befonderften Charakter, 
Schwerte Zuniga vorkommende Schilderung des reic gerade jener Zeit, die widerſtrebendſte und auch die ungendie‘ 
genden Granthales. In ſolchen Beſchreibungen und aͤcht gendſte ift, weil fie weder Ergüffe des Gefühls, noch bie nör 
magparifchen Anklaͤngen, von Ariegesmuth, Minne, Gait: thige Breite ber Erzählung verftatter! Mehr als ein Walter 
freundfchaft, melde (wie in der Spinnerinn erwähnt wird, Scott hätte Dazu gehört, dieſe Schwierigkeit zu überwinden, 
der heilige Stephan felbft zum Gefege gemacht) liegt die aber ein Walter Scott hätte ſich auch niht dieſſen 
Stärke des Verfaſſers, mit welder er ein fo fprechend vater: Pfad zum Ziele gewählt, — Von der Beklemmung eben 
löndifches Gebilde geliefert. Doc ſey die Bemerkung erlaubt, biefer Briefe erlöst Uns Eifen » Larzi, — ber nebft mans 
doß im Schwert Zuniga die Form des, Übrigens an fi vors hen Wundergaben, aud nod die bekömmt, in Stücke ge⸗ 
trefflichen Gedichtes: Ungarns Wappen (p. 95) was bereits hauen, wieder zuſammenzuwachſen, bis leider auf das rech⸗ 
im Archiv 1816 für ſich allein erſchien und nur bineinge te Schulterblatt, weldes ihn an das Unvollkommene alles 
ſchoben wurde, dem Sagengeiſte ganz und gar fremd ift, Menſchlichen erinnern muß. 
um fo mehr, da die Krone, welche auf bem Hügel im uns Ernſt und würdig mit fihönen Gängen untermengt 
aarifhen Wappen ruht, viel fpäter (um Kaifer Joſephs I. iſt die Erzähfung: Salamo König der Magharen — Lieder 
Zeiten) vorfömmt. Dasfelbe bürfte (p. 214) von dem Ge⸗ kundige und Erzähler find überall eingewoben, — frommer 
bite: das Krönungsfeit gelten, — obwohl wieder des Saͤn- Sinn ſpricht fih aus in dem Worte des Grafen Ereny zum 
gers Rieb (216) die Romanze des gefangenen Königs (p. Könige: was taufend Mäher gearbeitet, können jehntaus 
241.) Salomons Befreyung (p. 244) Pola (254) in Form fend mit Gabeln nit auffangen, und ohne Gottes Hülfe 
und Stoff dem Ganzen Nichts nachgeben. — wirb man richt zählen können , was fie gearbeitet ?— höchſt 
Grauend ift die Sage vom Shape bey Käsmarkim anziehend iſt die Sage vom Eremiten Wa; — dem Hirſch 
Gebirge, treu die verhängnißvolle Zeit geſchildert, wo Uns mit feuchtendem Geweihe — und der barauf erfolgten Brüns 
garn der unfelige Tummelplag ber Nationen ward, aber, dung der Stadt, und des Biſchofſitzes Waizen *) doch wer 
über dem Elende der Wirklichkeit, und dem Schauervollen vermöchte jeden Einzelnzug dieſes auf hiſtoriſchem Grunde 
der Geiſterwelt ſchwebt Adelheids reiner Sinn, als Stern aufgetragenen Sagenkreifes zu bezeichnen, nur vielfältiges 
der Liebe, und löst fanft das unheimliche Rärhfel. — Beſchauen ann den Geift des Ganzen Har machen. Das 
Liebtic beginnt die Erzählung von ErzfiderSpin Schlußmährchen Zauberhelene ift völlig im Innerften des 
nerinn, — ergreifend iſt das Gemählte des regellofen Heer Wolkes gegründet, Der darin handeinde König ift patriarcha⸗ 
res der erften Rreujfahrer „und bie Gefhreibung des @ier liſch mit der Sorge für feine Schnitter beſchaͤftigt, und 
ges der Ungarn (p. 255.) welchen die vaterländifhe Donau per Heine Königsfohn Argplus wirft eben fo unbefangen feine 
unb Leitha begünftigen, — drey Schweſtern aus dem Fenſter, als erfeine Braut , die 
Das allbekannte Möhren der zwey Brüder, der Zauberhelene auffucht. Überhaupt ift das Mährchenhafte im 
ren Einer den Andern bes Augenlichts beraubt, hat in der Einzelnen vorzüglich dadurch hervorgebracht, daß unbelehte 
vorliegenden Sammlung burd das darüber verbreitete Colorit 
ungemein gewonnen, und ift hinſichtlich der technifhen Bes *) Gine der neueften Gompofltionen des obenermähnten H. 
bandlungmeifterhaftgunennen —Die Eingemauer Guftos Ruß, aus einem größern Epelus mit Sepia ausge 
te ift einfurdtbares Bild der Schattenſeite des Nitterthums führten Handzeihnungen von reicher dramatifhen Compo⸗ 


überhaupt, und des font herrlichen magyariſchen Sinnes fition, vier und zwanzig an ber Zapl (der erflaunnenswers 


— — d beym Anblicke unglaublich ſchelnenden Arbeit eines 
inttefondere, Noch im XVII. Jahrh. (mo in andern Laͤndern ‘pm — ** 

einzigen Winters) Es find die berübmtefenkandess 
ſchon dir Staatsactionen mit ber Allongenperücde, und Reife patronen; (darunter obige Stiftung von Walpen.) Geit 


rofglorie nabten)bewahrte Ungarn den romantifhen Anſtrich, Rottenhammers und Martin de Voß: Sanıta Bavaria 
den die genannte Erzählung treu darftellt , obwohl dem Char dürfte ſchwerllch in dem Teptern Jahrhunderte ein folch reir 
racter des Burgherrn von Szunyogh gemäß, ſchroffe, und " cher Cyelus componiet worden ſeyn. 
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Grgenflände ſchauernd wirken, z. B. Senſen, die vorder ſchaft Balduins Or. v. Flandern ai 1060 und ſtarb a. 1106, 
Zaubderhoͤhle (im Schatze) auf⸗ und abgehen, mit einander nachdem er 57 Jahre alt geworden und 49 Jahre König 
kimpfende Berge, die den Pilger zermalmen , (im den gewefen war. Unter allen feinen Nahfolgern waren nur 
zweyen Brüdern) dem aſiatiſchen Uefprung getreu, fpielen Ludwig ber XIV. (72 Jahre) und Ludwig AV. (an’dg Jahr) 

auch die Erzähler, und die Zauberpferde (Tatos) eine bedeu⸗ längere Zeit Könige, * 
tende Rolle. 5) Des vorigen Sohn, Ludwig der VI. (der Dicke) 
Diefe Sagen und Mähren mögen alfo noch mans Die erften 5 Ludwige gehören dem Carolingiſchen 
de-trübe Stunde erheitern, und Schillers Ausfprud bes Haufe an. Louis VI., geboren 2077, Mitregent feines 
währen: daß mehr Bedeutung liege in dem Mährden un⸗ Waters 1099 im 22. Jahr feines Alters, gelangt zur Res 
ferer Kinderjahre, als in der Wahrheit, die das Reben kehrt. gierung 1208, F 1157, 60 J. alt. Krönungsert Orleans. 
“ Was die äußere Austattung betrifft, fo find Drud und 6) Ludwig der VIT., kam zur Welt a. 2120; im 
Papier gut, doch mangelt es nicht am einer gefegneten Ans 28. Jahre feines Alters 1257 fiel die Regierung an ihn. 
zahl von Fehlern, deren auffallendfter bie fo häufige Ver, Da er zı8o +, fo ergibt fid fein Alter mit 60 und bie 
wehslung des Dativs und Accuſativs ift. Herner ſcheint Dauer feiner Regierung mit 45 Jahren. gekt. zu Reims 1151. 
es: der Eorrector habe ben Verfaſſer corrigiren wollen, und 7) Philipp II. Auguſt, 1164 ik das Jahr feiner 
demzufolge it aus dem Waagfluſſe (Wagus) ein Hermafro, Geburt, über 15 Jahre alt, 1780, murde er dur den 
dit geworden, indem er bald männlich, bald weißlih vor⸗ Tod feines Waters König. Srine Krönung geſchah fhon- 
Emmt, der größtentheils vernagpläßigten ungarifhen Ortho⸗ 2279 (zu Reims) vor des Vaters Tod, fie wurde hierauf 
graphie und Accentwirunggarnihtjugedenten. nicht wiederhohlt. Philipp II. uns Ofterreigern befannt , 
weil er und Richard Löwenherz von England mit unferem 
i tapferen Herzoge von Dfterreich Leopold (dem Sohne Bein« 
Die Dynaſtie der Bourbons oder Capefinger in richs Jaſomirgott) im Kreuzzuge zuſammen gewefen, ftarb 
Frankreich. 1223. Sein Sohn 1 


(Belegenheitlih der Krönung Earl X.) 8) Ludwig ber VIII., geboren 1187 , führte den 
Scepter bloß von 1225 bis 1226, erlangte ihn im Alter 
Diefe erlauchte Dynaſtie, welche ber meroving i⸗ „on 36 und verlor ihn dur den Tod im 39. Jahre feines 
fen und unmittelbar jemer Carls bes Großen folge Atters. Gekrönt wurde er erſt am 6. Auguſt 1223 (ju Reims) 
te, regiert feit g67 bis jeht Ahthundert fieben und nad dem Tode feines Vaters wie hernad alle feine Mach⸗ 
dreyßig Jahre. Man theilt fie in drey Äſte. Die folger. 
eriten 14 Könige dieſes Haufes nennt man Capetinger 5 . R 
im engern Sinne, Der legtederfelden ftarb 1528. (Carl IV), — er — en = ec 
Die folgenden 5 Könige nennt man bie Dalois. Der 1214, er erbte bie Kim im Nov. 1226 im Alter von 12 
Teste berfelben ftarb 158g. (Heinrich der III.) Die legten Jabeen ; wourbe zu Meims im nähmlichen Bonathe und Jahre 
8 Könige biefes Hauſes —— ©. ur ent, I an gekrönt, flirbt 1270 im Alter von 56 Jahren während eines 
iſt eben der jetzt glorreih regierende König Earl der X, Rreuypugeb vor Tunis, war 44 Jadre König. Bein älterer 
1) Der Stifter der Dpnaftie hieß Hugo (von feiner Sohn Ppilipp IN. war der Erbe des Tprones. Von einem 
gewöhnlichen Kopfbedeckung, Caper zugenannt) gekrönt im jüngeren Sohne, Nahmens Robert, Brofen von Clere 
Alter von ungefähr 45 Jahren, zu Reims am 3. July 987 mont ftammen die Bourbons ab, welde in der Perfon 
a. St. regierte g Jahre, ſtirbt 54jährig im Jahre 996; Heinrichs IV. den Thron beſtiegen. Ludwig IX. wurde 
Ihm folgte fein Sohn 27 Jahre nach feinem Tode von Bonifaz dem VIII. canonis 
2) Robert (der Heil.) geb. 973 gekrönt zu Orleans bey ſirt. Sein Bruder Carl Graf von Anjou behauptete gegen 
Lebzeiten feines Vaters, König gg6, ſtirbt im Julg 1054. Conradin von Hohenftauffen das Königreich bepder Sicilien, 
3) Heinrich der I. gelangte 2051 zur Regierung, bekam Eonradin in feine Gewalt und ließ ibn hinrichten. 
ſtitrbt 1060. Arönungsort Reims, 10) Philipp der III., geb. 2244, wird König im 
4) Philipp 1. des vorigen Sohn, gekrönt im Altervon Auguſt 2270. Durk feinen Tod 1285, wurde fein Sobn 
acht Jahren zu Reims Anno 1059 als fein Vater noch am Philipp IV. König. Der II, Philipp wird von vielen zes 
Leben war; er folgt im ber Negierung unter ber Vormunds Kühme genannt, 
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21) Philipp der W., mit dem Beynahmen der 1422 zu Pojtiers und im July 1499. nah ben Siegen bet 
Schöne, geb. 1268, König 1205, F 1314. Von feis Jungfrau von Otleans nochmahls zu Reims, + 1461. Uns 
nem älteren Bruder Carl Grafen von Valois ſtam⸗ ter ihm verloren die Engländer ihre großen Beſitzungen Im 
met bie zweyte Linie dieſes Königthauſes, melde, wieoben Frankreich, unter ihm entſtanden die fichenden Heere. 
gefagt wurde, 25 Könige zählt und nad dem in männlider 6) Ludwig der X. geboren 1422, zur Regierung ges 
Linie unbeerbten Abiterben der drey Söhne Philipps des IV. langt 1161, gekrönt zu Reims im Auguft d. 9. + im 
im Jahre 1528 mit dem Sohne Earls Grafen von Valois, Auguftmonathe 1483. Er erweiterte. durch fein. ſchlau 
Philipp (VI.) ihren Anfang nimmt. confequentes Syſtem die königliche Macht. auf Koften der 

2) Eudwig der X., erfter Sohn Philipps des IV., großen Vafollen in Frankteich außerordentlich. Sein Sohn 
geboren 1291, komme jur Regierung 1514 im Alter von und Erbe war ’ | ’ 
25 Jahren, ſtarb {dom im Jahre 1316, 7) Earl der VII, geb..1470, König und gel. 1483, 

15) Philipp der V., der 2. Sohn Philipps des IV. feine Abfihten auf Unteritafien blieben ohne Erfolg, er flarb 
Bam zur Welt 1294, zum Throne 1316 alt 25, zur Arös ohne Nachkommen in einem Alter von 27 Jahren. Nun 
nung in Reims im Januar 13517, + Januar 1322, folgte der Seitenaſt Otleans. Siehe oben den Bruder bes 

14) Earl der IV., der dritte und legte Sohn Philipps 4. Valois Nahmens Ludwig Herzog von Orleans. Diefer 
des IV. geboren 1296, wird König. 1522, lich fih noch in Louis duc d’Orleans haste zwey Söhne Carl Hergog von 
demfelben Jahre zu Reims Erönen und ging gleichfalls, wie Orleans und Johann Graf.von Angouleme. Herzog Carls 
feine zwey älteren Brüder ohne männlide Erben aus der v. Orleans Sohn, Ludwig gelangte nun als der nächte Prinz 
Welt, 1328. von #. Geblüt nach Carls des VIII, Tede auf den Thron und 

Nun folgen die 25 Könige bes Altes der Valois. iſt der 

2) Philipp der VI., Sohn Carls Grafen von Valois 6) Valois. Ludwig d. XII. geboren 1462, gekrönt zu 
und Neffe Philipps des IV., des a2. Copet (liche oben 11) Reims 1498, er verfolgte die Plane Carl des VIII. auf 
kommt‘ 1528 im Bebrwar zur königl. Würde, Im Alter von Neapel. Nach einer beynahe fiebenjährigen Regierung, wurs 
55 Jahren, wird der erſte Valois, am nähmlihen Tage de er Frankreich durch den Tod entriffen (am ı. Januar 1515, 
und Monarhe wie jegt Earl der X., nähmlich 29. Map Ihm blieb der Nahme; Der Vater des Volkes. Da Ludwig 
1528 zu Reims gekrönt, geräth wegen der Succeffion mit XII. keinen Sohn hinterlich, fo beitieg fein mächfter Were 
England in einen Arieg, den die meiften Valois fortführe wandter, Franz, ein Enkel des obigen Johann Gr, v. 
ten, stirbt endlich 1550 im 57. Jahre feines Alters, nach- Angouleme, den kön. Thron i. J. 1515 ale 24 Jahre, 
dem er über 21 Jahre regierr hatte, Ihm folgte er war der 

2) Johann, fein älterer Sohn (geb. 1520) gekrönt zu 9) Valois, heißt Kranz ber J., wurde noch im 
Neims 1550, farb als Kriegkgefangener zu London 1564. Januar 1515 zu Reims gekrönt, und ſtarb im Mär; 1547 

3) Carl der V., Sohn des vorigen, 1557 geboren, nad einer fehr friegerifchen Regierung. 1525 im Februar 
führte als Kronprinz zuerſt den Titel Dauphin; er wurde harte er bey Pavia das Schickſal König Ludwigs des IX. und 
om 19 Map 1564 gekrönt und ſtarb (am nähmlihen Mo: König Johanns, er wurde Ariegsgefangener feines großen 
nahe und Tage, wie Ludwig der XVIII.,) den 16. Sep: Gegners Carld V. Ihm folgte fein Sohn 
tember 1580, Von einem feiner Brüder, Nahmens Ppilipp 10) Heinrich d. II. Ente März 1547 alt 29 Jahre, 
ſtammte das legte Haus Burgund ab, deſſen männlige Einie gekrönt zu Reims im July d. I. durch den Cardinal Carl vom 
mit Earl dem Rühnen 1477 ausſtarb. Guiſe, ftarb nach einer auch für Deutſchland mertwürbigen - 

4) Catls des V. älterer Sohn, Earl der VI, folgte am Regierung im Julh 1559. Ihm folgten nacheinander feine 
16, Septemb. 1580 (der jetzige König Carl der X. kam auch drey Söhne, welde den At Valois beſchloßen, und zwar. 
ou einem a6, Seot. zur Nachfolge), 22 Jahre alt, zu +12) Branz ber II. wird König im July’ 1559 alt 16 
Reims im Nov. desfelben Jahres gekrönt, tobt 1422. — Sabre, laͤßt fih ſchon im naͤchſten Septemb. durch den befag« 
ein Bruder Louis. Herzog von Orleans ſtiftet den Seitens ten Kardinal Guiſe kronen, ftirbt aber [bon im Dezember 
at Orleans, welder mir Burgund lange Fehden beitand 1560, 
und nach Carl dem VIII. Frankteichs Thron beſtieg. 12) Cartd. IX. folgt dem üfteren Bruder Franz dem 

5) Des vorigen Sohn Carl der VII., folgte in der IT. im Decemb. 1560, im einem Alter von 10 Jahren! gt» 
Degierung im Der, 422 im Alter von 20 Jahren, gekrönt krönt zu Reims im May 1561, dur ten Cardinal Guiſe. 


un 475 — 
Mitten unter den Mefigiondfehben ftarb er om 50. May, Phitipp if Gtammvater-der Merfoge von Orleans letter 
1574 Linie — ber jegige duc d’Orleand Ppilipp iſt geboren 1775, 
13. Heinrich d. III., folgte dem Bruder 25 9. alt lebt gewöhnlich in Paris, führt den Titel kön. Hoheit und 
gekrönt zu Reims Febr. 1575 durch den Cardinal Louis v. erfreut fi einer zahlreichen Familie. 
Guiſe, wird ein Opfer: bed Fanatismus des Jacques Lies, 53. Ludwig det XIV. wird König am 14. May 1643, 
ment zu St. Cloud am ı. Aug. 158g. — Um die kön; Kror nicht volle fünf Jahre alt, feine Krönung zu Reims ging 
ne Frankreichs zu empfangen, ließ er zu Krakau die kaum exit nad 11. Jahren am 7. Jung 1654 vor fi. Die Vor 
erhaltene pohlnifhe Krone im Stich. — mundſchaft leitete der fkanrsEluge gewandte Mazarin, Lud⸗ 
Mit ihm erloſch die maͤnnliche Linie bed Stammes Bar wig der XIV. ſtarb erft am 1. Sept. 1715, nachdem er 72 
lois und das demſelben zunädft verwandte Haus Bourbon Jahre, länger als-afle Monarchen diefer dritten Dynaſiie 
behauptete den Thron nad mandem ſchweren Kanıpfe. geberrfcht hatte. Er überlebte feinen Sohn, den Dauphin, 
Der ı) Bourbon it Heinrich der IV. Robert von Elere gouis, geb. 16613, + 1711, und feinen älteften Enkel Louis 
mont, Sohn Ludwig des Heiligen, hatte einen Sohn, geb. 1682, Daurhin 1711, + 2712. (Zögling des berühms 
Nahmens Ludwig, welder Herjog von Bourbon wurbeund run edlen Fenelon). 
1541 farb, durch deſſen Söhne Peter und Jacob entitan« 
ben zwey bourboniſche Linien, Peter war Gründer ber ältes 
sen, welde den Nahmen Bourbon fortführte, und mit dem 
Eonnetable Carl von Bourbon, Feldherrn Kaifer Carls V. 
1527 ausfard. Jacob und fein Sohn Johann nannten „on Rucca (tünftig Parma.) 
fih Grafen de la Mare, bes letzteren Sohn CE udwigOraf 4) Qudwig XV. Urenkel des vorigen wird König im 


von Vendome F 1447. "Alter von 5 Jahren, gekrönt am 25. October 1722, eren» 
Ludwigs Sopn warJohanntı477, fein Enkel Franz pigte fein Leben om 10, Day 2774. Unter ihm kam zwiſchen 
F 1495 , Orafen von Vendome. Franzens Sohn, Earl, Hfterreich und Frankreich die in jeder Hinſicht wichtige 
murde Herzog von Vendome und ſtarb 1557 mit Hinterlafe Verbindung zu Stande. — Sein Sohn Qudwig Dauppin 
fung eines Sohnes Anton, Vaters Heinrichs IV., ber 1555 geb. 1729 ſtarb fhon Ende 1765 pinterlieh jedoch 3 Söhne, 
das Königrei Navarra erpeirathete und 1562 mit Tode zyerhe fümmtlich Könige von Brankreih wu..en, und zwar 
abging ; fein 2. Sohn, Nahmens Ludwig , ift der Stamm zuerſt der ältefte Sohn des Dauphins, der 
vater der jetzt dem Erlöfhen nahen Einie Condé. 5) Bourbon. der unglüdlige König Ludwig XVI. (le 
Als Heinrich der IV., das Idol ber Franzoſen, nad roi martyr). Die Gräuel der franzöiihen Revolution find 
dem Tode des letzten Valois, 56 Jahre alt, im Auguft 1589 jedermann bekannt genug. Er wurde 1754 geboren, folgte 
bad Recht zur Nachfolge auf den franzöfifhen Thron erhielt, feinem Großvater Ludwig dem XV. im May 1774, alt 20 
überwand er feine meiften Widerſacher, ward aus einem Re⸗ Jahre, wurde am 12. Juny 1775 vorbegmahe bo Jah⸗ 
formirten wieder katholifh am 25. July 1595, gekrönt in ren zu Reims gekrönt, fiel hingerichtet am 21. Januar 1793 
Chartres am 27. Gebr, 1594 , er regierte nach der Marime alt 59, König 19 Jahre. 
union et onbli. Diefer vortrefflihe König endigte fein Le⸗ 6) Sein Sohn Ludwig der XVII. geboren im März 
ben, wie Heintich der III. durch die Hand des Fanatikers 1785 wurde von ben Revolutionäre gefangen gehalten, 
Gran; Ravailac am 14. May 1610, in einem Alter von und ftarb am 8, Juny 1796 . 
faft 57 Jahren, nachdem er bepnahe 21 Jahre bie königl. 7) Ludwig der XVII. (Stanislaus Franz) der zweh⸗ 
Würde bekleidet hate. Jetzt nenne ih das Haus Bourbon: 4 Sohn des 1765 verftorbenen Dauphins Ludwig geb. im 
Die Nachkommen des heiligen Ludwigs und Heinrichs des IV. Novemb. 1755, folgte feinem Neffen im Alter von 40 
Alle Branzofen ſprechen von ihrem Heinrich IV, mitdergröße Jahren, gelangte zum Throne nah Napoleons Abdication 
ten Verehrung. Sein Sohn und Nachfolger der Anfangs April 16814, wurde nicht gekrönt, und. ftarb im 
2) Bourbon war Ludwig der XII. , erſt 9 Jahre alt, Jahre 1824 am 16. September , in einem Alter von faft 
gekrönt im nöhmlichen Jahre zu Reims, ſtarb aud an einem 69 Jahren, regierte de jure, über 29 und de facto 10 
24. Map, wie fein Vater, 1645. Sein Minifter Rihelieu Jahre, — 
fpielte im 5ojährigen Kıiege die wichtigſte Rolle. Sein Äls (Der Beihluß folgt) 
tefter Sohn Ludwig XIV. erbte den Thron, der jüngere, 


Sein jüngerer Enkel Philipp gelangte nah dem Aus» 
fterben der fpanishen Habsburger zur königl. Spaniſchen 
Krone, und it der Stammpater bes jegigen Königs von 
Spanien, des Königs von depden Sicilien und des Herzogs 
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Kit diefem Momath gebt lewohi die viertel⸗ wie aud-halbjährige Prönumeration biefer Zeitihrift zu Ende, Der 
Berieger erfucht die neuen Beftellungen bald möglihft zu machen, um die Auflage darnach beftimmen ji können. 
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Die Dampflanonen. 


So viel man auch bieher üher vie Kraft und Gewalt bes 
Dampfes, und überfeine Wirkungen gefagt und geſchrieben 
haben mag, fo groß und bedeutend auch bereits ber Nutzen 
iſt, den man bep der Bereitung der Maſchinen und in ben 
Manufatturen und Aünften dadurch erzielt hat, fo iſt die 
neuefte Erfindung Perkins dod nichts beito weniger: ber 
wunberungswürbig , felbft in einem Zeitraume, wo das 
menfhlide Genie den Gipfel der natürlihen Forſchungsli⸗ 
nie erreicht zu haben feine. Wir haben ganz vor Kurzem Ges 
legenheit gehabt, im der Manufactur des fo eben Genann⸗ 
ten, im Regents» Park, das auferordentlihe Inſtrument 
zu ſehen, das von feinem Erfinder eine „Dampftanene” 
genannt wird. 

Der Mechanismus befteht ganz einfach darin, im den 
Auffangsbehäfter irgend einer Dampfmafchine ein Kanonen: 
rohr zu befeitigen,, an den zwey Röhren angeſchraubt mwer- 
den, tur welche in das Innere der Kanone eine gewiſſe 
Zahl von Kugeln rollt, dievom dort, mit Hülfe des Dam 
pfes, eine nad derandern, und zwar zwiſchen vierswund 
fünfhundert in einer Minute, abgeſchoſſen werden. 
Die Stärke vom Drucke des Dampfs, der, indem er dem 
Behälter entitrömt, die Kugeln hinaustreibt zit ungefähr 
von fiebenhunders Pfund, für jeden Quadratzoll. Eine Flin⸗ 
tentuggla ‚die durch eine Solche impulſive Gewalt, auf die 
Entfernung von hundert uf von | der Kanone, gegen eine 


Eijenplatte geſchleudert wird; had ih an derſelben volls ‘ 
«haben ‚. mit welcher die Kugeln gefhleudert werden, halten 


kommen ab, Wenn aber bie Gewalt von achthundert und 
vijerzig Piund für jeden Duadrarzall iſt, fo gerfplitkert, | die 
„Kugel vergeitplt, dab man kaum nod ben, kleinſten Split 
„ser A wider aufjuänten — ne 

; ie Sanont deren man fich in Perkins Manpfactur 
Au dieſem Oedrauche bediente, ſtand durch die Dauer, hin, 
durch mit der Dampfmafpine in Verbindung, und konnte 


weber bes Raums, nod ber Lokalität wegen, anders. auf- 
geſtellt werben, weßhalb aud die ganze, Einrihtung feiner 
befondern Modifkation, weder in. ber Gewalt nad in ber 
Wirkung unterworfen werden tann. Aber wenn, was 
wohl kaum noch zweifelhaft it, diefe neue Erfindung zum 
Ariegsgebraud anwendbar gemacht werden follte , fo würr 
be es ein Leichtes ſeyn, eine ambulante Dampfmaſchine dar 
mit in Verbindung zu feßen, deren Umfang vermindert, 
auf .chen biefelbe Weiſe und mit einer noch größern Schnels 
ligkeit gebraucht werden kann, als ein gewöhnliches Feld« 
ſtück. Der Koftenaufwand würde dafür im Vergleiche ſehr 
mäßig ſeyn. 

Perkins befhäftigt fi eben jegt mit der Anfertigung 
eined Vierpfünders, der leicht mit zwey Pferden wird fort: 
geihafft werben können. Das Publicum wird in Kurzem 
das Verdienſt biefer Erindung zu beurtbeilen im Stande 
ſeyn. Was man indeß auf keinen Fallbezweifeln kann, das 
üt die Sicherheit des Reſultats, von dem mir felbit Augen« 
zeugen geweſen find. Eiwas Auferordentlihes bey dieſem 


Werfahren iſt noch die große Dconomie-,. die im Vergleiche 


mit'der gegenwärtigen Bedienung der Artillerie dabey ſtatt 
findet. Es ift erwiefen, daß bey dirfer Dampflanone ein 
Pfund Steinkohle denfelben Effect macht, als vier Pfund 
Pulver , bey der gewöhnlichen Verfahrungsweiſe; das heil, 
daß ein Pfund Steinkohle einen fo binlänglihen Damp! 


dist, um mit gleicher Gewalt den Druck hervorzubringen, 


als vier Pfund Pulver. 
1 Nach dem, was wir ſchon über die Art und Weife gelost 


wir es für überflüfig, uns no ‚mebr über die Schnellig⸗ 
keit aus zudebnenz aber wir wollan hier noch einen andern 
Wortiheil, im Bezug auf die arme Menſchbeit, andruten. 
Es ft fun ganz unmöglich — man bey dieſer Fanone 
je dime Exploſion zu befurchten habe; denn ie ſchneuer die 
Süße auf einander folgen, um fo mehr. vermindert [9 


alle Ahnung einer Gefahr biefer Art, weil der Zug bes 
Dampfes in diefem Falle ohne alle Hinderniß i in bie äußere 
Luft ftrömt, in welcher er fid verliert. Wie viel Menſchen 


zoͤſiſchen u daran mit großer Thaͤtigkeit gearbeitet 
wird, — 


Einem — Arbeiter iſt ed gelungen, mit Hülfe 


baben nit fhon ihr Leben durch jene Zufälle verlorehiz einer neuen Maſchine, in weniger ald zweyunddreyßig Stun⸗ 


melde man beym Gebrauch des — nigti immer zu dere 
meiden im Stande il. 
Mas das Verfahren an ſich ſelbſt anbelangt , fo verfer 


den eine Kanone volllommen auszubohren und zu beendis 
gen; eine Operation, zu welcher man, bis auf den gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, in allen Fabriken und Stückgießereyen 


ben zehn Kanonen, welche nad diefem neuen Spitem wenigfiens drey Woden Zeit gebraucht hatte. Es bleibt ung 


eingerichtet worden , denfelben Dient , old zwephun 


nod übrig, hinzuzufügen, daß die Dampftanone eine fol 


dert gewöhnliche Feuerſchlünde, und ein Schiff, daß. che Schleudetungsgewalt hat, daß ein Schiff, deffen Geis 


nur mit ſechs Dampftanonen verfehen wäre, würde bey weis 
tem gefährlicher als eim großes Linienfhiff von vierundſie— 
benzig Kanonen ſeyn. Wenn man nun dieß Spftem im 
Algemeinen ausführbar mahen wollte, fo könnten bie Kries 
ge, wenn man beren bennod haben müßte, nur von kurs 


zer Dauer ſeyn, weil kein Volk zu ihrer längern Unterhafs 


tung genügend umd hinreichend ſeyn würbe, 

Einige geſchickte Genie» und Artillerie« Offiziere haben 
mehrfache Zweifel darüber aufgeſtellt, „ob diefe neue Erfins 
bung, die an ſich ſelbſt fon fehr merkwürdig iſt weil fie 
die ungeheure Gewalt des Dampfes in ein ned heileres 
Licht ſtellt, wirklich im Kriege in Anwendung und Aus- 
übung gebracht werden könne.” Diefe Zweifel können jegt 
nicht mehr ftatt finden, weil die Sache durch fi felbit zu 
Har und unwibderftreitbar erwiefen worden it. Ein Sechs⸗ 
unddrepfigpfünder kann , mit feiner vollkommenen Zubehör 
und mit Inbegriff des Keifeld, fehr bequem mit ‘sier ober 
fünf Pferden auf dem Schlachtfelde mandupriren, und mit 
einer fünfzig Mahl größern Geſchwindigkeit bedient und ab⸗ 
gefhoffen werden, als bie gewöhnliche Kanone. 

Wir willen aufs Beſtimmteſte, daß der „griechiſche 
Ausſchuß“ um die Erlangung eimiger- Dampftanonen bep 
Perkins fi verwendet hat, um diefelden zur Belagerung 
von Patrad und ber andern Beitungen Griechenlands ſich 
zu bedienen, bie fi nod in der Gewalt der Türken befins 
den. Der Erfinder bat jebod ihrem Begehren nicht entipres 
hen fönnen, weil das brittiſche Minitterium bereits mit ihm 


übereingelommen ift, und fih das ausſchließliche Privile 
gium diefer Erfindung vorbehalten hat: Man faogt, daß 


Lord Gambier einen fehr vortheilhaften Bericht, über 
dieſe neue Erfindung, an die Negierung abgeſtattet bat, 
und daß fie in Kurzem im Ausführung gebracht werben ſoll. 
Wir wünſchen die um fo mehr, meil wir eben erfahren, 
daß der franzöfifhen Regierung der Entwurf einer Dampf: 
Eanone vorgelegt worden iff, die mit einem einzigen Schuſſe 
mehrete Tonnen heißes Waffer ſchleudern foll, ein Verfahr 
ven, welches vorzüglich auf der Ser fahr gefährli und un. 
beilbringend ſeyn müßte. Man verſicheet uns, daß in fran⸗ 


tenwaͤnde ſelbſt zwey Fuß dick wären, von ber Kugel durch 
und durch gebrochen wird, 


Die virginifhe Felfenbrüde, 

Mad der Befchreibung bes. gewefenen Präfibenten der 
vereinigten Staaten von Morbamerila, Herrn Sefferfom, 
it diefe Brüde ein wirklihes Naturwunder, Sie befindet 
fih auf dem Gipfel eines Berges, der in feiner ganzen 
Länge, durch irgend eine Conoulion des: Erdballs, von 
einander gefpalten zu ſeyn ſcheint. Bir it 230 Fuß hoch, 
90 Fuß lang, 60 Buß breit und. die Die, in der Mitte 
bes Bogens, if 40 Buß. Die beyden Ertremitäten find 
mit einer Erdkruſte uͤberdeckt, auf welder die üppige Wer 
getation große Bäume emporgetrieben bat. Der übrige 
Theit, fo wie die ganze Felſenwand, beitehr aus einem fehr 
harten Kallfelt. Obgleich die beyden Briten der Brüde mit 
fteinernen Abwehren verfehen find, fo vermag der Wande ⸗ 
rer doch nicht in ben Abgrund zu bliden , ohne vom Schwin« 
bel ergriffen ju werden. So unangenehm aber der Blick 
von oben nach unten iſt, fo erhaben und entjücdend it er 
von unten nad oben.Der Anjhauende bleibt erflaunt vor 
diefem hoben Bogen ſtehen, der fi in bie Wollen zu ven 
tieren ſcheint. — Diefe Felſenbrücke befindet ih in Virgi⸗ 
nien, in ber Grafſchaft Rockbridge. 


Eifenprarh » Hängebrüden und fand» 
— ſtraßen in Rußland, 


Nah einem vor Kurzem entworfenen und vom Kaiſer 
beftätigten Plane follen mehrere Eifendrath + Bängebrüden 
über die verfhiedenen Candle im Innern von St. Peters 
burg erbaut werden. Man hat bereits Über die Fontaſſa, 
nahe bey dem neuen Palafte des Großfürſten Michael, eine 
ſolche Brüde angelegt, dojh die Regierung eine Summe 
von Bo,000 Rubeln vorgeſtrecht hatte. "Die Brüde Angt an 
zehn Ketten, and fie iſt ſo breit, dab zey Wagen“ ſich des 
quem darauf ausweichen Haken, Die E’sife geben darunter 
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ohne die geringſte Gefahr hinweg. Die melſten detl noch zu er ſelbſt ein Anhänger von Nieetas Syſtom war. Man weiß 
erbauenden Brücken dieſer Art werden nur allein für Fuß⸗ Überdem. zur Genüge, daß Cicero manchmahl nicht allein 
gänger beſtimmt ſeyn, und bie Überfahrten follen dadurch ein Spaß⸗ fondern vielmehr ein Spottnogel war, dereinem 
Bünftighin unterbrüdt werben. Man bat bereits bey ber Bonmor felbit die gefunde Vernunft zum Opfer darzubrin⸗ 
Moika den Anfang gemacht und wird dieß Vorhaben fo ſchnell gen im Stande war. Er wußte recht gut, daß nicht Gäfar, 
als möglich auszuführen ſuchen. — Die newe große &trar fondern der berühmte Aftronom Soſſigenes von Alexandria, 


Be von Petersburg nah Moskau te auf eine Strecke von 

200 Werft bit Nomgoröd, ber Haupiſtabt des Gouvernes 

ments diefes Nahmens, vollendet ‚und man arbeitet ohne 

Unterlaß an ihrer Fortſetzung. Die meuerbauten und noch 
zu erbauenden Brüden auf der ganzen Länge biefes Weges 

find eines der Hauptmittel der Erleichterung und der Vor⸗ 

teile, welche dem Handel und den Neilenden dadurch zu⸗ 
geſſchert werden. Die Wirchebäufer , welche ſowohl auf dies 

fer Straße, als aufber von Riga erbauet worden, find aus 

Stein und fehr (hin. Sie find immer mit allem Nocthwen ⸗ 

digen zum Bedarf und Gebrauch der Reiſenden verfehen. 

Die Regierung bat auch ähnliche Gebäude auf den Wegen 

in Weiß +»Nußland errihten laffen. Zu Warſchäu, meldet‘ 
fih in den fetten Zeiten fehr vergrößert und verfchönert hat," 
ift der Pallaft der Finanı« und Schattommilfion erweitert 

und nah den Entwürfen bes Architekten Corazzi ausge 

(dmüdt worden. Die Gegend, die unter dem Nahmen 

Sandplatz bekannt ift, wird fo aben im einen großen Exer⸗ 

jierplaß verwandelt. 





Ueber Kalender und Rafendermacher. 


Warum verzieht man ben Mund zum Lachen, warum 
zuckt man mit den Achfeln, wenn man von „Kalenders 
madhern” reden hört? Das komme baher, weil die Vers 
faſſer diefer eben fo nothwentigen als nützlichen Hausbücher 
meilteniheils ungebildete Menſchen find, die um eines fürg« 
lihen Bewinnftes willen das ungereimteite Zeug zuſammen ⸗ 
tragen. Daher kommt es, daß man bis jekt noch nicht recht 
begriffen zu haben ſcheint, was ein Kalender eigentlich iſt 
und ſeyn ſoll, obgleich gelehtte Männer aller Art und Wil 
fenfhaft, Doctoren der Kirhe, ja ſelbſt Könige, Kaifer 
und Pärite ih die Mühe gegeben haben, ihn fo viel als 
möglid zu verbeifern, 

Als Julius Chfar feine Kalenderreformation vornahm, 
ermangelte Cicero nit, fi darüber Iujtig zu maden. 
Einer feiner Freunde fagte ihm nähmlich: daß die Leyer am 
naͤchſten Morgen untergehen werde, Cras Lyra oceidit; 
worauf ber Pbilofoph erwiederte, nempe ex edicto; ja, 
nah der neuen Verordnung. Diefer Spaß war wahrlid 
feine Urbebers nit werth , und ererinnerte fih wahrſchein— 
lich nicht mehr, daß er den Aratus überſetzi hatte, und daß 


diefe Rafenderverbefferung vorgenommen hatte, — Marzus 
Antonius , einer der Confuln in demfelben Jahre, mo Cäfar 
ermorbet wurde, brachte es beym Senat fo weit, daß durch 
ein Decret der Nahme des Monaths Quintilis in Julius 
verwandelt wurde. Spaͤterhin ſtaltete die Unterwürfigleit 
bes römischen Volks den Nahmen bes Monaths Sertilis in 
Auguftus um, welhen Octavianus, bey feiner Thronbe⸗ 
ſteigung, ſich beygelegt hatte und damit er dem Julius nicht 
nachſtehe, welcher 5ı Tage zählte, raubte man bem Februar 
nod einen Tag, um ihn dem neuen Monath beyjulegen, 
wodurd bie unförmlihe Berechnung von 28 und 29 Tagen 
für den Hornung entitand, welde man längit abgeitellt has 
ben folltes Aber wenneinmahl irgend eine Gewohnheit Wurs 
zel geihlagen bat, fie ſey auch nod fo ungereimt, fo wird 
es dem Menſchen ſchwer, fih davon zu entwöhnen. 
Ealligula legte, zu Ehren feines Baters Germanicus, 
dirfen Mahmen dem September bey. Indeß war diefe Vers 
änderung nur von ſehr kurzer: Dauer, Eine Verordnung 
bei Senats verwandelte gleihfalls den Nahmen des Mor 
naths April in Nero; aber Niemand badıte nach dem Tode. 


dieſes Ungeheuers mehr daran. Man verſuchte gleichfalls 


den May in Claudius und den Jung in Germanicus ju ver» 
wandeln und Domitionns begehrte, daß man den Septem« 
ber Germanicns und ben October Domitianus nennen folle; 
aber alle metamorphofirten Monathe nahmen nad feinem 
Tote, wieder ihre frübern Nabmen an. Der Auguft nannte 
fi, während einiger Zeit, auch Commodus. 

Was die Kalendermacher am meiiten lächerlich gemacht 
bat, das find ihre Vorberbeftiimmungen über Zeit und Wit« 
terung , welche fie mach ben Regeln ber Afrologie zu berech⸗ 
nen vorgaben, und wodurd fie doch alleın nur ihre gan;e 
Unwiſſenheit an den Tag legten. Daber fommt es auch, 
daß man fait fprihmwörtlich fagt: „er lügtmwie ein Kalenders» 
mocher.“ Jacob Sylvius, einer der berühmteflen franjd« 
fiſchen Ärzte des ſechszehnten Jahrhunderts (geboren 1478 
zu Amiens und geftorben 1555 ju Paris), war als gründe. 
Iıcher Aftrolog dermaßen bey Hof und Stadt bekannt, daß 
man an feine Prophezeibungen fait eben fo feit, ald an die 
Lehren des Evangeliums glaubte. Aber Sylvius harte zu 
viet Verſtand, um fih nice felbit über feine Woraudfaguns 
aen Tnfig zu machen, und eräuferte oft gegen feinen Freund 
Turnebus „daß er ſich dabey eben Beine fonderlihe Müfe: 

gr 
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gebe, ſondern, nad Laune unb Wehagen , meiſtentheils loquio jussit oocidi omnes, qui de suo successorespi- 
immer bad Gegentheil-von: dem zu fagen pflege, mas bie ritus consulnerant, nec. modo qui consuluerant, sed 
gemeinen Ralendermader fürbas ganze Jahr voraus beſtimmt Omnes, qui aliquid ea de re inaudierant, nec ad s@ 
hatten.” detulerant.” Der Kaiſer Julianus Didius ließ ale diejes 

Aber jene unwiſſenden Menſchen begnügten ſich nicht nigen lebendig verbrennen „ welche bey den Wahrſagern ſich 
allein damit, das Wetter vorher: zw beſtimmen, ſondern fie Raths Über ihr und fein Leben erhohlten: „Capitale est de 
unterftanden ſich dasſelbe auch für alle Begebenheiten bed salute Principis, vel de summa Reipublicae respon- 
menschlichen Lebens, alle Kriege, Verfhmwörungen ; Revo: dere aut consulere.” Tertullian meint, nit mit Une 
Intionen, den Tod ter Könige, Fürften und anderer ans recht, ba diefe Art von Propbezeihungen meiftentheils nur 
gefehenen Perfonen. Eie erfanden gute und böfe Tage und den Zwed habe, Unruhen und Verfhwörungen zu fliften, 
eine Menge alberner und hödit ſchaͤdlicher Nigprsmürbigkeis oder auf irgend eine Weife die öffentlihe Ruhe zu ſtören: 
ten, woburd die Dummheit beym Wolke erhalten, der „Cuienim opus perscruteri super Caesaris salute,nisi 
Aberglaube 'genährt und felbit das Leben vieler Unglüdiis a quo aliquid adversus illum cogitatur vel optatur, 
hen, welde blindlings den Narbfchlägen und Bingerzeigen aut post illum speratur? non enim ea mente de ca 
jener Schwachköpfe folgten, zum Opfer gebradt wurde. Es ris consulitnr, qua de dominis,” 
wäre zu wünfden, daß alle diefe Verbreiter des Unfinns das Der erfte und ältefte dpriftlihe Kalender, den man 
Loos eines gewillen Noel Leo Morgarb theilen müßten, der kennt, iſt der unterm Papft ©, Julius (erwählt im Jahr 
in feinem Kalender für 1614 den Tod bes Königs von Frank- 557) erfhienene. Er ift im zwey Theile geſchieden, von des 
reich vorausgefagt hatte, und den man, zur Belohnung da» nen ber erfte „Depositio Episcoporum” und ber jwepte 
für, auf die Galeeren ſchickte. .  »Depositio Martyrum” betitelt ift. Der zweyte Kalender 

Wenn von ungefähr eine von jenen taufendb Vorherbe⸗ vom Jahre 448 it vom Polemäus Sylvius, und dem Bis 
fimmungen in Erfüllung ging, fo ſchrie man Wunder und ſchof S. Eucherius von Lyon gewidmet. Der dritte ift der 
der Pöbel, der es nicht beffer verlangt, als dab man ihm der Kirde von Karthago, um das Jahr 485. Der vierte ift 
recht viel in die Augen freue und ihm recht derb über's Ohr derberäthiopifhen und koptiſchen Kirche. Der fünfte ift der 
baue, fiel mit verboppelter Gier über jene Erzeugniſſe ber ſyriſche, der feste der moskovitiſche und der firdente der 
Befchränkrheit und des Betrugs ber, deren Inhalt ihm ein der Kirche von Arras. Zu Ende des zehnten Jahrhunderts 
thierifches Erftaunen abjugewinnen im Stande war. Eine kam zu Augsburg ein Kalender heraus, den Bedius im 
der auffallenbiten Proppezeibungen, welche wirklid einges Jahre 1687 unter dem Titel: „Martyrologium Eeclesiae 
teoffen iſt, befinder fih in einen Londoner Kalender, für germanicae” aufs. neue hat abrufen laffen. Des alten 
das Jahr 1688, in welchem die Entihronung Jakobs U. „mosarabifgen Kalenders”, der um biefelbz Zeit erfhien , 
vorausgefagt wurde ; aber biefer Umſtand ift mehr als "eine bedient man ih ietzt noch in einigen Kirchen zu Zolebo, 
Speculation auf die Wahrſcheinlichkeit der Zeitereigniffe, Der ambrofianifhe Aslender zu Mapland und diejenigen der 
oder als eine Infinuarion von Seiten der Revolutionaͤrs, englifhen Kirchen, vor der Trennung, unterfheiden fih nicht 
welche das Volt auf diefen Act ihrer Politik vorbereiten, befonters von denen der übrigen abendländifhen Kirchen, — 
und ihm denfelben als eine unumgäönglid ftattfindenmürfende Nah den Kalendern folgten die „Martprolsgen”, die faſt 
Begebenheit darfteßen wollten, als auf aſtrologiſchen Berech- dasfelbe waren, ausgenommen, daß fie noch einen Auszug 
nungen berubend, zu betrachten. auf dem Leben ber Heiligen enthielten. Die erſten biefer 

Auf jeden Fall waren dergleihen Vorherbeflimmungen Art find von Euſebius, ©. Hieronymus, Theodoret, So— 
jederzeit fehr gefährlih. Man erjieht aus den „Denkwürdig* zomenes, Procop, Caſſius, Victor de Vita, St, Gregorius 
beiten det Herzogs von Orleans’ , welche 1683 erfhienen, M., St. Gregorius von Tours, Bede, ©. Eulog von 
baf ein gewifler Arzt, Nahmens du Val, zu den Galeeren Kordua, Blorus von Lyon u. A. — Alle dieſe Werke eriltire 
verurtbeilt wurde, weil.er fi) unterfangen hatte, in dem ten natürliherweife nur in Handſchriften und wurden von 
Cabinete des Königs Ludwig KM. ein Billet niederzule- den Mönchen mühfam kopirt; man bediente ſich der Zilogra⸗ 
gen, im welchem er das Ableben dieſes Monarchen vor den phie in Ermangelung der Typographie. 
Bundsragen des Jahres 1651 beſtimmte. Bey den Alten Die Arhenienfer unterdrückten ben jwepten Jung, 
waren dergleichen Dummpeiten bey Leibes- und Bebensfirafe wegen dem Zwiſt der Minerva und Neptuns. Der roͤmiſche 
verbothen. Mehrere jener Propberen büßten ihre Albernheis Senat verboth jegliches Unternehmen am 18. Julp, wer 
ten auf ſolche Weife ab. „Valens Imperator sub uno pro- gen der Schlachten von Eremera und Allia. Numa bezeich⸗ 


nete, buch ein Dekret, bie glücklichen und bie unglüdlichen 
Tage. Even fo wurde der 15. März ein unglüdliher Tag, 
weil Caͤſar an demfelben ermordet worden war. Die Ehen 
im Monathe May wurden für unglüdlih gehalten, und 
diefer Aberglaube dauert heutigen Tages noch bey der nie» 
drigen Volksclaſſe in Languedoc fort. Die aͤgyptiſchen Könige 
hielten, nach Plutarcht Augerung im Jſides und Oſirides, den 
dritten Tag in jeder Woche für ſehr unheilbringend. — Im 
Gegenſatze der unglüdlihen hatte man aud mehrere ausge⸗ 
zeichnet glüdliche Tage. Zu Rom waren als ſolche bekannt: 
ber Oründungstag der Stadt, der ber Belagerungsaufper 
bung Porfennas, der von Cäfars Adoption und andere. 
Earl V. hielt den 24. Februar für glücklich, Soliman II. 
den 29. Auguft und Heintich IL. von Frankreich den Pfingit« 
tag. — 

Leider ift der Aberglaube eine Art von Erbfünde bes 
Menihengefhlehts. Die Großen wie die Kleinen hingen 
oft nur zu unbedingt an ihm und alle Fürſten gleichen nicht 
dem philofophifhen Alerander, der zu den mazedoniſchen 
Königen, welche fih weigerten, im unglüdlihen Juny zu 
Felde zu zieben, fagte: „nun denn, fo foll der Juny ber 
zweyte Maymonath fegn.” Hipokrates meint : „daß die 
Träume bes Himmels und die Geſtirne der Mad , 
durh die Oneirelogie ihre wahre Auslegung erhal 
ten und auf verfciedene Umſtaͤnde des Lebens anwend« 
bar gemacht werden können.” Galianus .bat alle feine 
Traͤume aufgezeichnet. Er fagt darin, daß es ein ununs 
ſtoͤßliches Todeszeichen it, wenn man träumend einen fals 
Ienden Stern oder einen zerbrocdenen Wagen fieht. 
Artemidorus und Achmetes glaubten ſteif und feit an die 
weiſſagende Macht der Träume,” Aufgeflärter in diefer Sins 

fit waren Epikur, Metodorus, Zenophanes, Ariftoteles 
und Cicero , welche fie ald Chimären betrachten. Fortunius 
Licetus meint dasfelbe. Zu Anfang bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts gab Johann Georg Kulm zu Breslau ein eben fo 
intereffantesald merkwürtiges Buch, über die Träume, une 
ter dem Titel: „Oneirologia sive tractatio physiologi- 
eo.therotica ; desomniis etc. 1705 in 4. von 152 Sei⸗ 
ten”, heraus. Er meint darin, daß man den Geſundheits— 
zuſtand der Menfchen beifer aus ihren Träumen beurtheilen 
Eönnte, old dadurch, daß man die Nafe in ihren Harn 
ſteckt. Pascal fagt, im 31. Kapitel feiner Gedanken: daß 
ein beftändiger Traum in Wirklichkeit vorhanden it. 

Die Träume fpielen felbit im Alterthum eine bedeus 


gerügt und verbothen. Wir würden fobald nit enbigeny 
wenn wir alle die Beyſpiele über Träume und Träumerepen 
der Menfhen anführen wollten, melde die Geſchichte uns 
darbiethet, Mur zwey der merkwürdigſten theilen wir hier 
mit, eben weil fie die kürgeften find. Galilei tröumte, 
baf der Dom zu Pifa in Flammen ftehe, und er brannte 
in derfelden Naht, wirklich ab. Petrarca träumte, daß 
Laura fterbe, und fie flarb in derſelben Nacht. 





Ueber die Trauer bey den Alten und 
Neuern. 


Die Ägyptier kleideten ſich während der Zrauerjeit 
gelb, und bie Üthiopier grau. ZuNom und Sparta war 
die Tracht ber Männer ſch warz, und bie der Frauen weiß, 
welche letztere auch in Kaftilien bis zu Ende des fünfjehns 
ten Jahrhunderts bepbehalten wurde. In China und Siam 
ift heut zu Tage noch Weiß die Trauerfarbe. In der Türkeg 
trägt man Blau oder Violet, und in Deutfhland , fo 
wie fait in ganz Europa und dem größten Theile von Ames 
vita, Schwarz. 

Diefe Vetſchiedenheit der Farben it nicht die bloße 
Wirkung einer Laune. Jedes Volk, jedes Jahrhundert vers 
bindet eine befondere Idee mit der Farbe, die es zum Zeus 
gen feiner ſchmerzlichſten Empfindungen fih ermwählte. Die 
Einen ſahen im Gelb das fallende Laub und die Verwelkung 
des Körpers, die Andern im Blau ein Bildniß ber himm⸗ 
liſchen Wohnungen, in welde die Seele des Gerechten 
eingeführt werben fol, Das Grau erinnerte Diefe an den 
Straub, aus dem der Menſch geforme it, und zu dem er 
wieder jurückehren muß, Das Violete, eine Zwiſchenfar⸗ 
be von blau und ſchwarz, bejeichner bey Jenen ihre Hoffe 
nung und ihre Trauer, Das Weiß bey den Chineſen, bie 
die Seelen der Verftorbenen in Schutgeifter der Lebenden 
verwandelt glauben, it bey ihnen ein Zeichen ber Reinheit 
und Unſterblichkeit; bey den Weibern Griechenlands und 
Noms war es das Zeihen der Verzweiflung, fo wie bey 
den Männern das Schwarz ein Sinnbild ihred Glaubens: 
des Hinabſteigens in eine ewige Naht, war. Der Anblick 
jeglicher Barbe kann eine traurige Erinnerung erregen, wenn 
man fie damit zu verbinden gewohnt iſt, aber das Schwarj 
ſcheint dazu ein gewiſſes Privilegium zu haben; das 
Schwarz ift die Trauer felbit, 

Die Morgenländer fhnitten fih, zur Bezeugung ihrer 


gende Rolle. Wir gedenken nur der Geſichte Abimelechs, Trauer , die Haare ab. Derfelde Gebrauch fand aud bep 
Abrabams, Jakobs, Joſephs, Nebukadnezars und S. Jos den Griechen ſtatt. Die erſte Handlung der kindlichen Liebe 
fepbs. Indeſſen it der Glaube am diefe nächtliche VBefchäfeir Oreſt's, nad feiner Rückkehr zu Argos, war, fih die Haar 
gungen des Geiſtes in den fünf Büchern Mofes zur Gnüge re aufdem Grabe Agamemnons abzuſchneiden. Die Römer 
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im Gegentheil, Tießen ſich während ber Trauerzeit ihre Haupt: Die Republik wollte dadurch ſowohl die Zeichen als die Et⸗ 


und Barıhaar wachſen. Die Verſchiedenheit diefer Gebtäu⸗ innerungen ihrer Niederlage vernichten. 

Ge beweifer, daß jedes Volk feinen tiefen Schmer; durch Bey den Neuern ift die Trauerzeit noch länger, als 
ein, feinen Gewohnheiten durchaus entgegengefegtes Bes beg den Römern. In Frankreich betrauerte die rau den 
tragen, zu bezeugen ſuchte. Denn die Öriegen trugen ge Mann dreyzehn Monathe lang; aber der Mann tie Frau 


mwöhnlic ihre Haar und ihren Bart fehr lang unddie Römer nur während ſechs Monathe. Früher war die Trauer der j 


kurz, die Meiſten ſchoren ſich beftändig den Bart. Witwen nod viel länger, und, obgleich zu kurz für eine 

Bey den Jsraeliten waren bie Trauerbejeugungen noch Arthemiſia, dod) lang genug für gewiſſe Matronen, bie 
viel auffallender. Starb einer ihrer Verwandten, fo raufs wie die von Ephefus, am Grabe des Verſchiedenen felbft 
ten fie ih nie allein das Haar aus, fie zerſchlugen ſich ihre Tröfter finden. Die alten Germanier waren in biefer 
aud das Geſicht, fie zerriffen ihre Kleider von oben bis un⸗ Hinſicht ein wenig ungalant, denn fie beweinten ihre Gat⸗ 


ten, und erfhienen im Sad und in ber Aſche. Wenn fie 
fih gezwungen faben, bie bey diefer Gelegenheit geſetzmaͤ⸗ 
Bigen Kalten zu unterbrechen, fo nahmen fie iht Mahl auf 
ber Erde ein und ſchliefen auf derfelben. Sie gingen barfuß, 
vermieden das Feuer, vernachlaͤſſigten ihren Bart und ihr Haar, 
wuſchen ſich nicht und ließen ihre Nigel wachſen. Die Trauer 
mar bey ihnen eine wirblihe Buße, und ihr Körper hätte 
bergleihen Kaſteyungen nit lange ertragen können, wenn 
das Geſetz nicht felbit ihre Dauer beitimmt und abgekürzt 
hätte. Die gewöhnlihe Trauerzeit war fieben Toge lang: 
luctus mortui septem dies, fagt Jeſus Sirach 8. 22. 
V. 15. Er rath fogar an, fie auf zwey Tage zu befhrän: 
fen, damit man nicht in Armuth gerathe: fac luctum se- 
eundum meritum ejus uno die vel duobus, propter 
detractionem, Er meint, das fey genug; denn, fügt er 
binzu: die Traurigkeir befhleunigt den Tod, und die Be: 
trübniß des Herzens erftict die Kraft und ſchwaͤcht die Ver: 
nunft (a tristitia enim festinat mors et cooperit vir- 
tutem, et tristitia cordis Bectit cervicem.) — Beweint 
mäßig ben Todten, fagt er, denn er rubt aus (modicum 
plora super mortuum quonizm requievit). — Das Bott 
betrauert den Tod Sauls, der Judith und Herodes bed Gro⸗ 
ben, fieben Tage lang. Moſes und Aaron wurden dreyßig 
Tage lang betrauert ; aber tiefer Fall hat fih mie mehr ers 
neuert, Flavian Joſeph, in feinen „iudäifken Antiquitäten” 
äußert , daß fieben Zage mehr als genügend ſeyen, ſei⸗ 
ne näditen Verwandten und feine liebjten Freunde zu bes 
kranern, 

Die Nömer waren biefer Meinung nicht. Ihre Trauer 
dauerte zehn Monathe lang. Während diefer Zeit konnte ſich 
eine Witwe nit mieder verheirathen, ohne für ehrlos ger 
Balten zu werten. Ein unter drey Jahren veritorbenes Rind 
wurde nicht betrauert; aber von diefem Alter bis zum jehnten 
murbe bie Trauer fo piele Monathe getragen, als das Kind 
Jo,re gelebt hatte. Manchmahl wurte die Dauer der Trauer⸗ 
zeit Durch ein Dekret des Senats abgekützt und nah ber 
Sglacht bey Canea wurden fie auf dreyßig Tage beſtimmt. 


tinnen nie, von benen fie verlangten beweint zu werben. 
Sie begnügten fih damit, fie niemahls ju vergeflen. Femi- 


nis lugere honestum est, viris meminisse, fagt Taci» 


tu$ (de moribus Germanorum). 





Erfte amerifaniiche Colonie in Afrika. 

Der Meinung der aufgeklärten Männer in den vereis 
nigten Staaten von Nordamerika nah, it ber Theil der 
Vevölkerung derfelben,, der aus ſchwarzen und farbigen Mens 
fen beitebt, ein politifher Ausſatz, tertem Wohlfegn bier 
fer großen Republik nicht nur hinderlich, fondern bis auf 
einen gewiſſen Punct der Verbreitung einer allgemeinen 
Dpulenz nachtheilig ift, die fonit von allen übrigen Anftale 
ten begünitigt wird. Die Dufdung der Sclavereg ift mehr 
als Unfinn, bey einer Nation, die alle Menſchen als volle 
kommen gleich betradtet, die den Nuten ber Arbeit kennt 
und ehrt, bey der alle politiſchen Vollmachten vom Volke 
berrübren, und keinen andern Zweck, ald ten des allge 
meinen Beiten haben. Aber one über dieſen Gegenfland 
in irgend eine politiihe Erläuterung uns einzulaffen; bes 
[hränten wir uns allein auf die Bemerkung eines amerikar 
nifhen Werts (the Christian Spectator,) wo man bie 
Bevölkerung, die Induftrie'und die Wichtigkeit der nörd⸗ 
lihen Staaten (der Union), die die Sclaverey abgeſchafft 
baten, mit den Schwädtn der ſüdlichen vergleicht, in ber 
fie noch fortbefteht. „Was würden”, fagt der Verfaſſer, 
„unfere ſchön bebauten Felder, unfere reihen Dörfer, uns 
fere belebten Manufacturen werden, wenn fie Leibeigenen 
unter die Hände fielen, und wennaud bier Alles nad dem 
dort gebräuchlichen Syſtem betrieben werben müßte?! Und 
was koͤnnte nicht, im Gegentheil, Virginien werben, wenn 
es flatt feiner 425,000 Neger eben fo viel freye, kräftige 
Landwirthe, glei denen der Staaten von New-Vork und 
Maffahufer, harte?” 

Der leidende Zufland eines Theil der Bewohner 
eineb Landes iſt nur allein dazu geeignet, heimliche Baͤhrun⸗ 
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‚gen zu veranlaflen , und endlich Öffentliche Ausbrüche herbey⸗ 
zuführen. Man denke fih nun bie Lage ber ſchwarzen und 
farbigen Menſchen in ben vereinigten Staaten. Umſonſt wird 
Ihnen eine jede Laufbahn durch die zweckmaͤßigſten und frey« 
finnigtten Anftalten eröffner, fie Eönnen nie zu den ehren» 
vollen Stellen in der Gefellihaft gelangen, Bon feiner früs 
beiten Jugend an ift der Farbige ein Gegenſtand des Ber 
fpörtes feiner Schulfameraden. Erfühlt ſich herabgewürdigt 
ehe er begreifen kann, warum, und beſtraft, ohne ſich 
fhuldig zu willen. Der frege Neger fühlt, daß er bderfels 
ben Menfhengattung angehört, die noch in der Sclaverey 
ſchmachtet, und daß der Weiße fih nie in derfelben befin» 
det. Es iſt unmöglih, daß der Menfh, den fhon fein 
Geſicht der allgemeinen Beratung ausſetzt, ih dem 
gleihachte, den ervon allen öffentlihen Ehren umringt ſieht; 
oder wenn auch feine Seele dadurch nie entwürbigt wird, 
fo Eann er ſich einer gewiſſen Erbitterung gegen die Geſell⸗ 
[haft doch nicht erwehren, 

Dieß it die Lage des farbigen Einwodnertheils der 
vereinigten Staaten. Obgleich es jetzt nicht mehr erlaubt 
iſt, neue Sclaven zu maden, obgleih die Zahl der ältern 
nach dem Bange der Natur und dem Wunſche ber Befrke, 
allmaͤhlig fih vermindern muß, fo vermehrt fih doch eben 
darum dieſet Theil der farbigen Bevölkerung jährlih um 
35,000 Seelen. 

Ale diefe Betrachtungen beffimmten im Jahre 1817 
mehrere treitlige Männer, zu Washington eine Geſellſchaft 
zu bilden, deren Zweck und Beſtreben dahin geben follte, 
auf der weltlichen Küſte von Afrika eine Colonie zu begrüns 
den und auszubilden, deren Bewohner vorzüglich aus freyen 
Megern und farbigen Menſchen beitebenfollte, die, bereits 
on die Gewohnheit und Künfte des zivilifirten Lebens ge- 
wöhnt , diefe auch im jenen nod gan; wilden Gegenden 
verbreiten, und alfo mit der Zeit einen großen Staat bil» 

‚ ben könnten. Mehrere folder zioilifirten Colonien, auf 
der afritaniihen Küfte, Eönnten ben bandeltreibenden MVöl: 
tern unzuberechnende Vortheile eröffnen, und endlich dier 
fen abfheulihen Menfhenhandel abihaffen, der fih, der 
Aufklärung des Jahrhunderts und aller angewendeten Mü— 
be zum Troß , bis jeßt erhalten hat, und wenn auch heim- 
(id, dennod immerfort betrieben wird. Schon während eini: 
ge Regierungen, denen es ſchwer wird, ſich zur Höhe bes 
gegenwärtigen Zeitraums zu erheben, auf ber afrikaniſchen 
Küſte nur allein darum mehrere NMiederlaffungen begründet 
baden, um den Sclavenbandel um fo bequemer und um 
fo eifriger betreiben zu können, hat England, im Segen: 
fage mehrere rein pbilanthropifhe Eofonien (vorzüglich tie 
* Sierra Leona) geftiftet ‚die durch den beiten Erfolg ges 

Önt worden find, üder den fih die Menſchheit nicht anders 
als erfreuen kann, 


fi) dem wahrhaft Guten und Edeln anzufhliehen , fonbern 
bie es auch noch dur Verleumdung und alle die Windele 
jüge zu verhindern fucht, deren ſich gewöhnlich die Vers 
worfenheit jur Erreichung ihrer niedrigen Zwecke zu bedie⸗ 
nen pflege; fie hatte endlich noch mit einem niedrigen Ge 
ſchicke und mancherley Unfällen zu flreiten, die man unmöge 
lid vorher berechnen konnte, Aber fie bat endlich über alle 
biefe Hinderniffe triumpbirt, und kann fih nun bes Guten 
erfreuen, das fie begründet bat, fo wie ber Ausfiht auf 
das, was fie mit Zuperfiht von der Zukunft erwarten darf. 

Die Geſellſchaft fhichte im Jahre 1817 zwey Beaufe 
tragte (Tommilfäre) nah Afrika, um einen jur N iederlafs 
fung günftigen Orte ausjuforfhen, Sie keheten mit vore 
treifligen Nachrichten, ader auch mit der traurigen Gewiß⸗ 
beit zurück, daß, während die Philanıhropie mühſam dar« 
auf hinarbeite, die Zahl der Sclaven gu vermindern : die 
Habſucht und der ſchmutzige Beij nur um fo thäriger fey, 
diefelbe zu vermehren. Das Geſetz der vereinigten Staaten 
verordnete, in der That die Eonfiskation der eingebrachten 
Neger; aber mehrere Staaten der Union verkauften fie for 
dann zum Vortheil bed Staats, und die Unglücklichen blies 
ben nichts beito weniger Sclaven nad wie vor. Daraus ers 
folgte natürlicherweife nur eine um fo größere Neger ⸗Im— 
portation , weil bie, welde der Confiskation entgingen, 
die Sclovenhändler für die hbrigen entſchadigen mußten. 
Die Regierung befhloß dem zufolge, die Kolonifationse 
Entwürfe zu begünftigen, ſowohl um einen Ruberunct auf 
ber Küfte von Afrika zu haben, als auch um mehrere Schiffe 
zum Kreuzen dort ju ftationiren, die fih fodann ber Eclas 
venfſchiffe bemähtigen, und die befrepten Gefangenen auf 
ber Küſte ausleben könnten. 

Das Schiff „Elifaberh” ging, unter diefen Umflän« 
ben, mit ungefahr achtzig farbigen Kolonien, ab, uns 
ter ber Leitung zweher Beauftragten der Regierung , 
und eines Beauftragten der Koloniſations-Geſellſchaft. 
Man fhmeichelte ſich, im Lande Bagroo ſich era 
bliren zu können; aber mehrere unangenehme Zuföle 
nörhigten bie Ankommenden, vorläufig auf einer niedrigen , 
und höchſt ungefunden Inſel ib auszuſchifſen. Während 
man befchäftigt war, mit den Eingebornen über den Ankauf 
eines Landſtrichs zu unterhandeln, murden die drey Beauf⸗ 
tragten und einundzwanzig Koloniſten krank, und ſtarben 
bald darauf. Unordnung und Verwirrung bemeiſterte ſich 
der Übrigen, fo daß, als man 1821 neue Kommiſſäre nett 
achtundzwanzig Koloniten abſendete, diefe nur die Trüm⸗ 
mer der eriten Miederlafung fanden, und da fie um Bein 
nen Preis irgend einen Landfleck erkaufen konnten, fe 
waren fie genöthigt, in der englijhen Kolonie von Sierra 
Leona ein Aſyl zu fuchen, 

Während ver Reifen zur Aufſuchung und zum Ankaufe 
eines ſchicklichen Lokals, ſtarben noch zwey von den Beauf— 
tragten, aber einer von denen der Geſellſchaft und einer der 


Nah dem Muſter dieſes letztern if nun der Plan Megierung, die noh am Leben geblieben waren, bradtem 


der „ameritariihen Coloniſations-Geſellſchaft“ entworfen 


es endlich fo weit, für dreyhundert Piaiter, am Ufer eine 


worden. Aber es gehörte viel Ausdauer dazu, die eriten ſchönen Flußes, nahe am Kap Mont» Berado, einen fehr 
Schwierigkeiten zu beſiegen. Man hat fih mit den wilden geeigneten Erdſtrich zu kaufen, der ziemlich ausgedehnt, ers 
Eingebornen berumfchlagen mülfen , die noch nicht im Stans haben, gelund, fruchtbar und mit einem guten natürligen 
de waren , ihr eigensliches Intereife zu begreifen; man bat Hafen verfehen war. Nah langen Unserpandlungen wurbe, 
außerdem noch jene Menſchenclaſſe zu bekämpfen gehabt, der Vertrag abgeſchloſſen, ratifizirt und die Niederlaffung 
eie man leider überall finder, und die niche im Standeift, begonnen. Aber die Verträge, die dem Lande zum Vor- 
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-theil gereichen, find nicht immer den Menſchen angenehm, bey Erbauung eines Forts und eines Haufes , für den Agen⸗ 


die vom Mißbrauche leben. Böfe Rathgeber, unter denen 
fi aud mehrere Agenten ber europäifhen Sclanenhändler 
befanden, berederen die Fürſten und DOberhäupter der be: 
nachbarten Fänder, daß eine Colonie, mie die amerilani« 
ſche, ihre Macht und ihren Vortheil bedrope, und machten 
ihnen begreiflich, daß die Befeſtigung und Ausdehnung der 
Eolonien unvermeidlich die Unterdrückung des &clavenhans 
dels nach ſich ziehen würde. Die Coloniſten waren alfo, in 
Bolge der feindlichen Unternehmungen ihrer Nacbaren, 
genörbigt , diefen Erdfleck mit bewafineter Hand zugleich zu 
bebauen und zu vertheidigen. j 

Ben allen diefen Schwierigkeiten brach, dur einen 
Zufall, Feuer im Mogazin aus, und alle Provijionen , 
alle Mund: und Ariegsvorräthe und Kleidungsſtücke, wire 
den ein Raub der Flammen. Die Lage ter Colonie war 
fait verjweifelnd, und die denachbarten Herden bereiteten 
fi auf einen entfdheidenden Angriff vor, der die Amerikas 
ner auf einen Streich vernichten follte. Glücklicherweiſe harte 
tie Geſellſchaft, fait zu gleicper Zeit, ein Schiff mit neuen 
Provifionen und fünfunddrepfig neuen Coloniſten von Bals 
timore abgeſchickt. Außerdem befanden fih auch noch fünfs 
zehn Meger an Borb, die man einem Eclavenhändler ab: 
genommen hatte, und die gegen ihre Befreper von Dan 
durchdrungen waren. Diefe Erpetition wurde von Ashmun 
beiehligt,, den feine Frau begleitete, und der im Norhfalle 
die oberite Leitung der Colonie übernehmen ſollte. Er ließ 
einige Vertheidigungswerke erbauen, und hatte gegen Eude 
1825 zwey Angriffe auszuhalten, wo er jedoch, mir Hutfe 
einiger Kanonen, berm eriten achthundert und beym zwey⸗ 
ten fünfzehnhundert Feinde zurüdidhlug. 

Ungeachtet diefer Vorıheile und des Mbergewicdts ber 
Eivitifasion über die Barbareg, war bie lage der Colonie 
doch Beinesweges beruhigend, als ein engliſches Schiff, die 
Cyane, die zur Unterſtüßung ber Geſetze gegen den Scla— 
venhandel abgefbidt worten war, anlandete. Der Gapitän 
und feine Mannſchaft zeigte fi fehr rifrig bey der Befeſti— 
gung der neuen Niederlaffung. Sie waren den Amerikanern 


ten der Geſellſchaft/ ſehr bebülflic. Der Eapitän Laing 
befand fi auf demſelben Schiffe. Er war im Begriff, eine 
Reife ins Innere Afrika’s zu unternehmen, und da er die 
Landesſprache volllommen verfland, fo brachte er bald einen 
Wafenkilitand jumege. Die Engländer liefen, bey ihrer 
Abreife, außerdem nod jwanjig von den Ihrigen zur Bes 
ſchützung der Colonie zurüd. 

Im Jahre 1825 und 1824 kamen neue Coloniiten an, 
und es bar fih zu Baltimore eine Handelsgefellihaft 
gegründer, deren Vorfag es ift, eine regelmäßige Verbins 
dung mit der Eolonie zu unterhalten. Die Eingebernen ſchei⸗ 
nen ganz von ihren feindlichen Gefinnungen abgelaſſen zu 
baben, und haben einen Tauſchhandel mit den Ameritanera 
begonnen, der beyden Theilen zum Vortheil gereicht. Der 
Boden iſt fo außerordentlich fruchtbar, daß man fih faum 
einen Begriff davon ju maden im Stante it. Das find bie 
Nejultate, welche die Geſellſchaft bis jet von ihrem Unter⸗ 
nehmen gewonnen bat. Bereits kann man die Kolonie des 
Kop Monts Serado als einen vortrefflihen Ruhepunct!, 
nie nur für bie Schiffe der amerikaniihen Regierung, die 
in diefer Breite kreuzen, um den Eclavenhandel zu verhin⸗ 
dern, fondern auch für die nad Judien und China gehen⸗ 
den oder zurückehrenden Fahrzeuge betradten. Man fegt 
für jett alle auf den, den Zclanenbandel beireitenden Fahre 
jeugen entdedten Neger bier aus, wo fie ih in vollkem⸗ 
mener Freyheit befinden. j 

In einer der lekten Verſammlungen der afrikanifhen 
Eolonifationss Gefellihaft bat der General Harper ben 
Verſchlog gemocht, dieſe Niederlaſſung, oder vielmehr den 
ganzen dazu gebörigen Landſtrich Liberia, und die auf 
benjelben jo eben entſtedende Stadt Monrovia ju nenu— 
nen, was denn auch angenommenworden if. Der erfte dies 
fer Nahmen erinnert zugleich an den Gegenſtand und Zweck 
der Stiftung, und der zweyhte it eine Huldigung, Die der 
Prafivent ber vereinigten Staaten, Jomes Monroe,burd 
feinen Eifer, aud bey ber Unterftügung tiefes Unterneh⸗ 
mens, verdient. 


Fortfegung diefes Archivs in der zwenten Sahreshälfte 1825. 


Diefe nun fhon burh fehzehn Jahre unter mannigfaltiarm Wechſel der Umiände beitandene Zeitſchriſt 
bat feit dem lebten neuen Sabre fo vermehrte Breunde und fo vergreßerte Nacfroge gefunden, daß der Werleger mit 
erhöhtem Murhe ihre Foriſetzung für die zweyte Jabrespälfte ankuntigt, die in gleicher Form und Bogenzahl und 
Preiſen, vierteljährig gegen Vorausbezahlung 6 fl. W. W. balbjährig ı2 fl., ganzjübrig 24 fl, auf ter Peit halte 
ſabrig 16 A. W. W., Montags, Mittwochs und Kreptags erſcheint/ im Verlagtgemwölte des t. &. priril. 
Bugdruders Franz Ludwig, im Sternhof Fir. gor, Schultergafſe nächſt der bohmiigen Hoftanzled. 

Dem Ernft und der willenihaftligen Würte des Blattes unbeſchadet wurde auf die Unterhaltung ber 
Lofer ganz vorzüglih Rücklicht genommen und auf die einem größern und gemiſchten Publicum befonders juja» 
gente, große Mannigfaltigkeit feiner Örgenflänte. — Das Arhiv verfolgt Übrigens unverwandt feine alten 
Awede, „Baterlantsliebe durch Varerlandskunde zu fördern", — den Mationalmufien, gelebrten 
Geſellſchaften, Eparkaffen , wiſſenſchaftlichen oder wohlthätigen Anſtalten ein Organ, — für die hiftorifhe Kritik und 
für dot Quellenſtudium, ein Magajin von Materialien und Vorarbeiten, — ber deutſchen, böbmilhen und 
ungarifhen Literatur ein Mitteleunct zu fepn, bie Gefhichre durd redende und bildende Kunft, zu 
popuiarifiren und bie poetifhen Stoffe aus ber eriteren für die deyden legteren zu fammeln, — durch ein forte 
geietted Kunſtblatt, das Publicum immer mehr mit den hiefigen Künftlern und ihren Kunſtwerken befannt 
zu machen, — bie polotechniſchen und merkantilifgen Neuigkeiten fo wie die narurhittorifden 
Orgenitänte und Reifen fortjufegen, endlich auch das Theater turk häufige Leiſtungen über Mimit und Dr. 
marturgie und durd eine millenfhaftli bearbeitete Gallerie fcenifher Künstler au beenken, welche um 
unterbrochen fortgefebt wird, und weron bis jetzt Zopbie Schröder, Ach, Korn, Aufkür, Heurtenr, Krüger, Eos 
ſtnedle, De,:r, Polish ze, erihienen fiid, und Wilpelmi und Arsırl unmittelbar nadfelgen ic. x. 


Arbiv 


Geſchichte, Stasipik, 


Vteratur amd Runfl. 





Montag den 27. Juny 1825. 
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Demerkungen auf einer Reiſe nah Nagufa im 
* Frühjahre 1823. 


Bon Franz Petter 
(Sortfegung)- 


J Dieſes Fach iſt ziemlich karg bes 
ſtelt. Es beſtand in den Zeiten ber Republik ein Theater, 
bas gan; artig geweſen feyn fol, es wurbe aber vor eini« 
gen Jahren fammt dem daran floffenden Militär» Verpflegss 
gebäude, in welchem ein Brand entfland ein Raub ber 
Flammen, und wegen Mangel an Bond nis mehr herge: 
ſtellt. Im vorigen Winter bildete fih ein Unterhaltungs⸗ 
Verein unter dem Nahmen Cafino, an welchem bie Honor 
ratioren der Stadt, und die Beamten und Offiziere ber 
Barnifon Theil nahmen, diefes Caſino war aber nur eine 
vorübergehende Erfheinung, denn es beitand nur einen Wins 
ter. Es iſt überhaupt ſchwer in einer Eleinen Stadt, wo bie 
SKonoratioren aus Menfhen von ganz verfhiedener Sinnes⸗ 
art beſtehen, felbe zu einem gemeinfamen Unterhaltungszwecke 
zu vereinigen, benn der Einheimiſche, der Fremde, der Civil⸗ 
beamte, der Militär, der Familienvater, der Unverehlichte, 
jeder hat verfhiedene Lebensanfihten und geht feinen eige- 
nen Pfad. Die Unterhaltung der Einheimiſchen iſt fehr ber 
ſchraͤnkt; die Eingebornen find gewohnt, nad dem Mittagss 
effen ih dem Schlafe hinzugeben. Auf diefe Sieſta folgt 
gewöhnlid ein Heiner Spaziergang. Im Winter mat man 
ſich gegenfeitig Beſuche. Da es hier keine Leihbibliotheken, 
Sein Theater, keine Eoncerte, keine Declamatorien, feine 
Zagsbegebenheiten, keine Journale gibt, lauter Dinge, bie, 
wenn fie in andern Stüdten auch nicht die Denkkraͤfte, doch 
wenigftens die Zungen in Thätigkeit ſetzen/ fo it es natürlich, 
dafı ed dep, der biefigen Conperfation mehr auf einen Zeits 
verireiß, a als auf einen edlen Zeitgenuß abgefehen if, und 
es iſt nicht zu zweifeln, daß ſich der esprit de conversa- 


tion, zuweilen in einen esprit de medisance metomors 
phorfire. C'est partout comme chez nous. Kaffehhäufer 


gibt ed mehrere, Das befuchtefte derfelben ift das fogenannte 


Caff& grande dem Kreisamte gegenüber, Für den Sins 
nenreiz und den phyſiſchen Zeitgenuß hat der Eigenthümer 
gut gelorgt, denn man findet da fpanifhe und franzöfifhe 
und andere Weine, Billards, Schachbrette, fogar Bier und 
Gefrorenes. Das Eis dazu wird im Sommer eine Tage 
reife wit aus den Klüften der Bosniſchen Berge geboßlt, 
Für den pſychiſchen Zeitgenuß der Gäfte aber it wer 
nig gedacht; aufer dem Diterreihifhen Beobachter finder 
man kein anderes Blatt daſelbſt. Im Ganzen berrfht in 
Raguſa mehr Religiofität und Moralität, als ich in Staͤb⸗ 
ten von gleiher Größe in Stalien wahrgenommen habe, 
Viele hiefige Bürger find Egifftapitaine, und treiben fi 
mehrere Jahre hindurd unter fernen Himmelsſtrichen auf 
dem gefährlihen Elemente herum, ehe fie einmab! nad “ 
Haufe kehren; und ungeachtet deilen fol man wenige Bep« 
foiele von ber Untreue ihrer zurüdgelaffenen Frauen kennen. 
Die Gefege der Republik wachten ſtreng über die Sittlich⸗ 
keit, Ein Diebſtahl ift ein feltened Verbrechen, und alle die 
Gerüchte, welche ih vor meiner Hierberfunft im Varers 
lande, über die Unfiherbeic der Perfon und des Eigen— 
thums vernommen hatte, find durchaus ungegründet, Die 
Urfadhe, warum bie Eingebornen in ihrer äußern und ins 
nern Lebensweiſe eine fo große Zurüdgezogenheit beobach⸗ 
ten, ift nach meiner Meinung in ben jerrütteten pecuniären 
Verhältniffen zu ſuchen, in welche die meiften ehemahls wohl⸗ 
babenden Familien burd den unabmendbaren Drang ver Zeit« 
umftände gerathen find. Die Nagufier hatten feinen an« 
bern Erwerb als jenen der Schifffahrt. Sie baueren & diffe, 
fuchten Frachten, und fanden felve, denn als brave erfahrne 
Zeelen.e harten fie das Öffentlihe Zutrauen; fo durchſegel⸗ 
von fie das Meer, und kehrten mit fremden Gelde bereichert 
nah Hauſe. Die Kapitoliten ſtedten ipre Fonds ansfetife 


& — 
fig in die Schiffe. Jede Dienttmagd, bie ein paar Gulden man ja die Haͤuſer wieder gebauet baben, indem das Mas 

erfparrte, glaubte fie in eine Sparkaſſe zu legen, wenn fie teriale vorhanden war, und jwar um fo mehr, da ber Um⸗ 

felbe einem Scifftapitain anvertraute. Nun wurde die Mar fang der Stadt fo Hein it, daß es eigentlih gar Beine 

sine der Nagufäer, während ber franzöfi ifhen Occupation andern Baupläge gibt, als jene auf den Auinen der eins 

vernichtet, und mir ihr ſtürzten alle Pfeiler ebemapligen geftürgten Häufer, der größere Theil ber Menfhen zieht 

Wohlſtandes um. Bey ber Befignahme des Landes durch dod immer den Aufenthalt in der Stadt jenem in einer 

bie Franzoſen im Jahre ıBo6 zählte man 365 patentirte Vorftadt vor, und bauet lieber fein Haus in jener als im 

große Schiffe, (bastimenti quadri, oder a corso lungo). biefer, Bey diefem Erdbeben gingen auch die wichtigſten 

Nach Abzug derfelden waren kaum 50 vorhanden ; dem nadten Handſchriften und Urkunden zu Grunde, ein unerſetzlicher 

Boden find die Bedürfniſſe des Landes nicht abzugewinnen. Verluſt für die Geſchichte dieſes durch mehr als ein Jahrtau⸗ 

Auf die Verbefferung desjelben, auf Induſtrie und Waar fend von den Türken immerfort bedrohten, von den Vene— 

renbandel dachte man nicht, weil ſich das Capital durch die tianeen immerfort beneideten Heinen Freyſtaates! Wahre, 
Schifffahrt beſſer verzinfte. Die Handelsbilanz kann daher ſcheinlich find auch viele Kunſtſchätze dabey vernichtet wor⸗ 

nicht anders, als höchſt paffiv für Raguſa und fein Gebieth den; denn es iſt nicht zu zweifeln, daß die ehemahls fo 

fen. Zwar bauet man aud jest unter dem milden Einfluffe reihen Raguſäer bey ihrem großen Verkehr mit Stalien 

der väterlichen öfterreihifhen Regierung Schiffe, und viele mande ſchöne Blürhe alter bildender Kunſt an ſich gebracht, 

derſelben ſegeln im Ardipel und in dem ſchwarzen Meere oder während der Stürme, die jenes ſchöne Land Jaht⸗ 

herum, aber es fehlt an Geld, um die Sache mit Erfolg hunderte hindurch erſchütterten, über dad Meer in ihre 
zu betreiben. Ehemapls fiel der Gewinn von einem Schiffe Mauern geretter haben werben. Wie viele Alterthümer aus 
Einem zu, jet wird er unter mehrere Intereffenten ges dem clafliihen Boden des alten Epidaurus und Salona, dies 

theilt. In dem Schickſale Raguſas erweiſt fih recht augen« ſes alten balmatifhen Sagunt *) mögen die Gemaͤcher ber 

ſcheinlich, daß die Subſiſtenzmittel eines Volkes nur in feis raguſäiſchen Kunſtfreunde gefhmüdt haben! 

ner Induſtrie, und in der Productivität feines Bodens fies 
gen. Auch über Hſterreichs herrliche Gefilde iſt der eherne 
Gott des Krieges mit allen ſeinen Schrecken geſchritten, 
auch dort dampfıen die Felder vom Blute erſchlagener Men⸗ 
ſchen, auch dort haben bie feindlichen Kugeln Wohnſitze bes 
Friedens und des Wohlſtandes zerflört, aber dadurch wurde 
nit der Ruin einer ganzen Menfhen» Generation herbey- 
geführte, Muthig ging der öfterreihiihe Bauer an den 
Plug, der Intuilriont an den Webftuhl und Amboß. Die 
Bruchtbarkeit des Bodens fohnte den Schweiß feiner Mühe, 
der Abſatz der Ergengniffe lohnte den Fleiß feiner Hände. 
Keine verlaffene Brandſtaͤtte erfüllt das Herz bes Wanderers 
mit wehmürhigen Bildern jetzt des Krieges, und fdhöner, 
denn zuvor entitiegen die Mäufer der Ale; die Wunden, 


(Der Beſchluß folgt.) 





Gallerie fcenifher Küınftler, 
Dreyzehntes Bild. 
Die Familie Piſtor in Prag. 


Die Eöniglige ändifhe Bühne in Prag zählt in ber 
achtbaren Familie Pitor —Bater, Mutter und 3 Töchter 


) Denfelben Widerftand, melden Seipio von den Garthar 


welche der Krieg dem Öfterreiher flug, find, wenn auch 
nice gänzlich vernarbt, doch nicht mehr ſchmerzlich; darum 
möchte ih mir Schiller im Wallenitein ausrufen. 


Der Öfterreicer hat ein Vaterland 
Und liebt's und hat auch Urfach es zu lieben! 


Wenn ih einen Blick auf die vielen Ruinen der Kirchen 
und Häufer werfe, melde feit dem Erdbeben von 1667 in 
den Gaſſen der Stadt ju [hauen find, fo dringt ſich mir 
"die Meinung auf, daß Icon diefes Unglück die Geldkraͤfte 
der Republik bedeutend erjtcpis babe; denn fonft würde 


gern, Hanibal von den Saguntern erfahren haben, leiſtete 
Dad Bolt von Salona dem Detavius, einem Feldherru 
des Pompejus, welcher die Etadt wegen ihrer Auhänglich« 
keit an die Partey Eäfare züchtigen wollte. (45. 3. v. Gh.) 
Als es am Schnüren zu Bogen fehlte, Schnitten die Salos 
nifhen Frauen ihre Haare ab, und Roten Sehnen daraus, 
als man Die Stadt zu übergeben dachte, Pleidsten fich dies 
felben Frauen als Zurien, und braten Verwirrung, und 
Schrecken in Dad Rager der Römer, fo. daß es den Män— 
nern leicht murde, fie in die Flucht zu jagen. Im Anfang 
ded fiebenten Zahthunderte wurde Salona von dea Go 
then und Avaren uerfört. varıd Tag Had- wenige Relle 
' davon ig: 2. 
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— einen heil ihrer autge tichnetſten Mitglieder, zleich Pubticums, Ein Engagements » Antrag, den das junge Eher 
fhägbar ald Kanſtler, wie als. liebenswerihe Menſchen im paar nah Bremen erhielt, führte fie zu einer Bühne, bie 
geſelligen Umgang. Earl Piſtor, Sohn eines preußifgen ganz geeignet war, Talente zu bilden und zu erheben. Die, 
Staatsbeamten wurde zu Damm, der Haupiſtadt von Weñ · Vorſtellungen dieſer Buͤhne zeichneten ſich damahls durch 
phalens Mark geboren. Er war von ſeinen Altern für den ein gerundetes Zuſammenſpiel, durch Fleiß, und nicht ſel⸗ 
Stand bed Gelehrten beſtimmt, und. mußte die hiezu erfor, ten dur meiiterhafte Daritellungen aus, Sie fland une 
derlichen Wiſſenſchaften erlernen. Zrühzeitig erlangte er dies ter Stadlers Leitung und beſaß außer ihm die ehrenwer— 
jenigen Kenntniffe , die ihn fühig machten, die Univerfität then Künſtler Burmeiſter, Vefpermann, Hanff, Geiling, 
in Kalle und. einige Jahre fpäter jene in Berlin zu beſuchen. Gaßmann, die Damen Brede, Großmann u. f. w. Ihr 
Auf beyven hatte er nur diejenigen Wiſſenſchaften zum erſtes Auftreten als Arieberife, und Anton in Sfflants 
Hauptgegenitande feiner Studien gemacht, welde ihm auf Jügern, wurde fehrgünftig aufgenommen , und diefe Gunit 


‚ber beftimmten Laufbahn förderlich ſeyn konnten, in wel 
er Hinſicht er mit Fleiß und Eifer. dem Willen feiner H: 
‚tern nachzukommen ſtrebte. Dabey unterließ er nicht feis 
men Geiſt mehrfeitig auszubilden. Die Zaubermacht ber 
Dichtkunſt entzüdte ihn. Mir Feuer und Leidenſchaft las 
“und ftudierte er die beſten beutfhen Dichter, Beſonders er 
sneiffen ihm die herrlichen, Werke der. größten Geiſter, bie 
Deuiſchland erzeugt. hat, der bepden eriten dramatiſchen 
Dichter ihrer Zeit, Schiller und Goethe. — In Berlin, 
war dab Theater höchit vortrefflich befegt, hier fah er fum 
erſten Maple, die Werke Schillers, Goethes u. a. m. wür⸗ 
dig dargeſtellt. Diefe hohen Dichtungen, von einem Flek, 
Iffland, einer Unzelmann u. f. w. innig empfunden und 
im Beift des Dichters wiedergegeben, ergriffen feine Seele 
mödtig und was ibm vordem nur alt Beluſtigung oder an⸗ 
genehme Kunit erſchienen war , begeifterte ihn nun, ſchien 
ihm Zweck des Lebens. Eine folhe Reihe von Künſtlern, wie 
fie hier vereinigt war, erhöhte feine Meinung von der Kunft, 
belebte und. beftimmte fein Gefühl für die Ausübung, wel« 
ches bald in einen beitimmten Entſchluß überging. Er vers 


mußten beyde durch 7 Jahre ihres dortigen Aufenthalts zu” 
erhalten, zu erhöhen. Dem freundlichen traulihen Zufam: 
menleben mit ben, old Menſchen und als Schriftſteller gleich 
achtungswershen Männern, Branz; Horn, Carl Gieſebrecht 
und W. Müller, verbankten fie viele der hetzlichſten Stums 
den, und gewiß trugen biefe Männer zur Ausbildung ihrer 
Talente ſehr viel bey. Frey, wahr und deutlih nannten 
diefe Rreunde ihre fehler, doch eben fo aufmerffam und 
berzlich äußerten fie ihre freude über das Gelungene. Als 
Fran; Horn, und Carl Gieſebrecht nah Berlin berufen 
wurden, erhielt bie Familie Piltor zugleih — denn eine 
Heine Toter, Betty, hatte mir Glück die künftige Laufbahn 
in Kinderroflen eröffnet — eine Anitellung am Theater ju 
Braunfhweig, welches unter ber Direction des als drama 
tifher Schriftſteller und Bühnenführer rühmlich bekannten 
Dr. Klingemann fand. Sie nahm dieß Anerbiethen 
um fo williger an , indem eines Theils durch die Trennung 
von ihren geliebten Freunden, Bremen viel des Angeneb- 
men für fie verloren hatte, und andern Theils auch bie Zeit- 
umfände nachtheilig auf das Theater felbft einwirkten. Der 


kieß die ihm beſtimmte Laufbahn und wir finden ihn 1604 franzöfifhe Kaifer hatte Bremen in Befig genommen, alle 
als Mitglied der Hoſſchauſpielergeſellſchaft zu Schwerin, Verbindung mit England war aufgehoben , der Handel flod» 
Er machte raſche Fortſchritte und feine Bildung des Geiſtes, te, lag fait gaͤnzlich darnieder, viele der beften Käufer ſtell 
. wie feine Bildung ber Sitten, erwarben ihm bier bald, fo ten ihre Zahlungen ein, an Vergnügen war nicht zu denken, 
wie an allen andern Orten, wo er fein Talent entfalten der Tempel Thaliens und Melpomenens ftand verwaiſt, 
durfte, die Achtung derjenigen, die ihn kennen lernten. Der und feine Prieiter und Priefterinnen ſuchten in frieblideren 
raftfofe Eifer, den beiten dramatiſchen Künitlern Deurfc Gegenden Schutz und Pflege. Die ſchmerzlichem Gefühl 
lands nachzuſtreben, fih ihnen möglichſt zu nähern, verdient verließen Piltors eine Stadt, deren Bewohner iknen in 
die billige Würdigung feiner Zeitgenoffen, und mit Recht fo vielen Jahren, unzählige Beweife von Liebe und Auszeic: 
darf er auf eine Stelle in der ehrenden Geſellſchaft ädter nung gegeben hatten. In Braufhweig gewannen die jun« 
Käünſtler Anſptuch machen, Während feines Aufenthaltes. in gen Künſtler durch ihre Antrittsrollen — fie als Maria 
Schwerin beiramhete er die Tochter eines angefehenen Man, Stuart, er alt Mortimer — die Achtung des Publicums 
nes aus Hamburg, welde gleih ihm aus Neigung undim und bie Direstion bezeigte ihre Zufriedenheit, Wahrheit 
Einverftändnifi mir ihren Altern diefelbe Laufbahn erwählt in der Darftellung, ohne bie Überladung gezierter Manier 
batte. Ihre wohlgebildete Geſtalt, ihr ausdruckvolles Ges zu empfangen. Nicht lange fo erfannte man ihren Werth 
ſicht, und ihr vortrefflihes Organ, gewannen ihr, bald in auch außer der Bühne, und bie eriten Familien öffneten 
bem Fach der jugendlihen Liebhaberinnen bie Gunſt des ihnen gaſtfrey ihre Wehnungen und zogen fie zu ibren traue 
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lichen Zamilienzirkeln. Cie wurden dort bald heimiſch. Das die afte Frau v. Weribeitt In der deutſchen Hautfran — 
Braunſchweiger Theater bereiste damahls auch Hanover, (ſchon in Hannover hatte fie mehrere Rollen diefer Art mit 
und dieſer oͤftere Wechſel des Publicums hatte den wohltbär Glück gegeben und war in Prag nun für dieß Bad engagirt) 
tigſten Einfluß auf die fernere Ausbildung beyder Künſtlet. — und die Großmama im Schaufpiel gleiches Nahmens von 
Denn das Vergnügen, was ein Künftler einem neuen Pubs Ziegler. Sie gefiel in beyden fehr. — Bedeutendere Rollen, 
ficum gibt und von ihm empfängt, verhindert Einfeitigkeit, die fie fpäterhin gab, und mit Wegfall noch gibt, find die Unter⸗ 
verleihet frifhes Blut, neue Anſichten, erhöhte Kraft. — fleuereinnehmerinn in den beutfhen Kleinftädtern , die Rad» 
Die kleine Betth hatte fih dem Publicum ebenfalls in barin in: baswar ih, alte Mabam Freſer im Fremden von 
mehreren Rollen empfoblen, und wurde bald der Liebling des: Iffland, Grau Saaler im Herbſttag, Fräulein Ufrike in der 
felben. Als nad der Schlacht bey Leipzig die Franzoſen aus Üblen Paune, Madam Herz in Reue und Erfag, Jungfer 
Deutfhland vertrieben wurden, die rechtmäßigen Herrſcher Jakobe Schmalheim in der Ausiteuer, Grau Rofe in Armuth 
wieder zum Beſitz ihrer Laͤnder gelangten, und bie alte Ord» und Edelſinn, Viarda in Präciofa u. ſ. w. Betth Piſtor bes 
nung der Dinge neu hergeitellt war, da gedachte man aud trat bie hiefige Bühne zuerft als Melita in Grillparzers Sa⸗ 
der verwailten Kunſt, die bey längerer Dauer ber brüdtenden pho, und erhielt allgemeinen Beyfall. Iffland, der Gaſtrollen 
Verhältnige wahrfheintic ganz vom deutfhen Boden wäre in Bremen gab, fand großes Gefallen an ben Heinen Mädchen, 
verträngt worben. In Braunfhweig und Hannover wurden fo wie er die Ültern ehrenvoll aus zeichnete. Betty mußte fait 
ſtehende Bühnen errichtet, und die Bamilie Piltor für das täglich bey ihm ſeyn, ihn auf feinen Spaziergängen begleis 
königliche Doftheater in Hannover gewonnen. Unter der ten und er felbit nahm fi bie Mühe mehrere Rollen mit 
Ober s Negie des Fran; von Holbein wurde dem Vater Pir ihr durch zu geben. Als die Altern in Braunſchweig enga ⸗ 
ſtor die Regie des Schauſpieles übertragen, und als fpäter« girt waren, trug er ihnen eine Anſtellung bey der Berliner 
bin v. Holbein, Prag mit Hannover vertaufhte, wurde Bühne an, melde fie jedoch, Familienverhälnige wegen 
Piltor von der Committee des königlichen Hoftheaters an ablehnen mußten. Aud ber berühmte Schröder würdigte das 
deſſen @telle ernannt, und ihm die Führung der Gühne an« Heine Mädchen feiner Aufmerkfamkeit. Ihm ergögte das 
vertraut. Nachdem Holbein die Direction des Lönigl. ftän» natürlide und wahre Spiel der Kleinen, und einigemahl 
diſchen Theaters in Prag übernommen, wußte er bie Fa- wurben auf fein Verlangen Voritellungen gegeben, worin 
milie Piftor , mit der er in Hannover durch viele Jahre in Betty befonders befchäftigt war. Nachdem der Herzog von 
den freundlichſten Verhaͤltnißen gelebt, für bie hieſige Büh- Braunfhmweig in fein Cand zurückgekehrt, wurbe Betty ers 
ne zu gewinnen, und im November 1820 betrat Piltor wählt, Sr. Durchlaucht in feiner Loge im Theater zu empfan ⸗ 
zum erften Mable ald Hugo, in Müllners Schuld diefe gen. Sie überreichte ihm einen Lorbeerkranz und fprad dar 
Bühne. Jaromir in Grillparzers Ahnfrau, und Ferdinand zu ein Meines Gedicht, welches Dr. Klingemann zu diefem 
in Kabale und Fiebe waren feine beyden andern Debüt Rels Bwede gebichtet. Der Herzog war ſichtbar ergriffen, empfing 
fen, in welhen er — obwohl fein erited Erfheinen auftem bie Kleine gnädig und behielt fie den ganzen Abend bey ſich 
Prager Theater etwas Befremdendes haben mochte — bens und oft nachher, wenn fie ihm begegnete, redete er fie huld⸗ 
nod mis Beyfall auftrat, Nah Wilhelmis Abgang von die⸗ reih an, und erinnerte ſich ſtets dieſes Abends. Sie hatte 
fer Bühne zum E. k. Burgtheater in Wien, übernahm er als Madchen von 12 Jahren ihre Ältern auf einer Kunſt⸗ 
das Bach der Intriguans und Characterroflen, Aud in dies reife nad. Hamburg begleitet und dort in den Rollen der 
jen it der SOchaufpieler von Talent und vielfeitiger Bildung Raffarilla in: bie Eleine Zigeunerinn von Ro 
unverkennbar. Zu den gelungenften Koflen, bie erin dieſem Bebue— Otto indie Shuld — Buibo in: der Schuß» 
Fach gegeben, gehören Rudolph in Hedwig von Körner, geiſt von Kotzebue u. a. m, die Aufmerkfambeit der Kene 
König Philips im Carlos, Unbekannter in den Baleerenfclae ner erregt. Schon damahls wurde Über dieß junge Talent 
ven, Kanzler Fleßel in den Mündeln, Wurm in Kabale und im den Hamburger Originalien, ein-Urtbeil ausgeſprochen, 
Liebe, Sekretair Albrand in den Derläumdern, Jöran in welches bey der jegigenhöhern Ausbildung diefer Künſtlerinn 
Johann von Finnland, Paolo Manfrone im Bajard, Ste⸗ zur Wahrheit geworden it. Sie ift nun ein wahres Kleinod 
panoff in der Verfhwörung auf Kamtſchaika, Pijarro in der Prager Bühne, und würde aud auf jedem beutfchen 
Rollas Tod, Reimbrau in die Waife und der Mörder, Ezelis Theater eine der Zierden berfelben feyn, wenn anders der 
no in Bianca de la Porta, Marcheſe di Eorrento im Bild Einklang fhöner Geſtalt, melodifhen Organs, Ausdrucks der 
von Houmald, Fabian in üble Laune von Kogebue u. ſ. w. Miene, ebler Körner» Haltung und gefälligen Bewegung 
Die erften Rollen, worin wir Madam Piſtor fahen, waren wenn Geſchmack im Anzug, Fleiß und Aufmerkfambeit für die 
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Wünfhe bes Publicums, tiefed Empfinden, Auffaſſen und Die Kunftausftellung und Preisvers 
das glucklichſte Wiedergeben dramatiſcher Situationen, wenn cheilung am der Akademie patriotis 
bie unbeſcholtenſte Sittlichkeit, und beyfpielmerthe Häuslich⸗ (her Kunftfreunde in Prag. 
keit, Menfhen und Künftierwerth aͤcht beſtimmen koͤnnen. . 
Man kann im volliten Sinne des Wortes keine ihrer Rol⸗ Die dießjäprige Kunftausitellung , welde im Monathe 
(en ungelungen nennen. Als die bedeutendſten, worin fie Mär; ſtatt hatte, blieb in einiger Hinſicht, welche wohl 
ſich befonders ausgezeichnet, müffen folgende genannt wers das reine Ergebniß zufälliger Urſachen geweſen ſeyn mag, 
ben: Louiſe, in Kabale und Liebe. Julia, in Romeo und Hinter der vorjährigen zurück. Mehrere unferer ſchaͤtzbarſten 
Julia. Hedwig, im Stück gleiches Nahmens. Jungfrau von Künftler und Schüler der Akademie Horzida, Führich, 
Orleans. Gabriele, im Otüd gleiches Nahmens. Emilia Car Waldherr, Markofsty, Macheck u.a, (legtere zwey leider 
lotti, Jerta in der Schuld. Natalie, in den Eorfen. Eboli, durch Krankheit verhindert) hatten nichts, oder höchſt we⸗ 
im Carlos. Ophelia, im Hamlet, Thecla, im Wollenftein. niges, von ihnen Arbeiten , denen fo oft verbientes Lob ge⸗ 
Leonore, im Fiesko. Beatrice, in ber Braut von Meflina, fpenbet wurde, zur Kunftausftelung eingefendet. Die Aus— 
Ebofi, im Don Carlos. Minna von Barnhelm im Stud ſtellung beftand in allem aus bepläufig 170 Stücken, wor« 
gleiches Nahmens. Madame Danville, in: die Schule der unter ſich als Compofltionen in Oplgemählden folgenbe vors 
Alten. Victorinn in: die Waife und der Mörder. Julie, züglic ausgezeichneten, Maria mit dem Kinde Jefu, von 
in der befhämten Eiferſucht u. ſ. w. Mehrfach wurde ihrem Franz Tkadlik, der heilige Chriftoph von Joſeph Führ 
Verdienſte in Sonetten und keinen Gedichten gehuldigt, vi, Dido auf dem Gceiterhaufen, von Friedrich Ams 
deren keinem — ein gewiß feltener Fall — der Vorwurf der merfing. Eine heilige Familie von 5 Biguren, Jefu, Ma 
Übertreibung gemadt werben ann. ria und Joſeph, von Franz Nadorp. Landihuft mit einem 
Zoſephine Piſtor, Bertys jüngere Schweſter, hat [pe Waſſerfall, von Anton Manes. Landſchaft nad der Na- 
ter als diefe —erft als fie 12 Jahre alt war — den Entſchluß zur; eine Gegend an der Eger bey Klöfterle von demſelben. 
gefaßt, ihr Talent für die Bühne zu verfuhen, auf der fie Anſicht einer Gegend bey Prag von M. Trychek. Blumen 
burch eine fehr gefüllige Körperform eine angenehme Erſchei⸗ und Früchte, daneben ein Vogelneft, von L. ©. Steinberg, 
nung ift. Was fie auf unferer Bühne als Benjamin, ald Hann⸗ Blumen in einem Glaſe, von der Altgröfinn von Salın 
en im Figaro, Röschen in den Eorfen in Ungarn, Hen⸗ geh, Gröfinn Pach ta. Ein Blumenftrauß in einer vergols 
eiette in der Erbſchaft, Emilie in der unterbrochenen Wpifte deren Wafe und ein Blumenkorb auf einer marmornen Bals 
partie, Fatime, in ben Kreuzfahrern u. f. w. nicht Ungeluns (ufrade von Knapp. 
genes geleitet hat, derechtigt zu guten Hoffnungen, melde Unter den Zeichnungen waren die bemerfenswertheften, 
unter ber leitung funftvertrauter liebender Ältern und Schwe ⸗ Chriſtus und die Samaritanerinn am Brunnen von Joſeph 
ftern in glüdlihe Erfühung gehen müſſen. Meniak und von Wenzel Manes. Maria vor dem Kinde 

Minna Piftor, jetzt 9 Jahre alt, betrat vor 2 Jahren Jeſu Enieend, in einer Landſchaft und Chriſtus am Kreuze 
bier zum erften Mahl die Bühne. Über das Spiel dieſes yon Joſeph Deda. Mehrere coloricte Zeichnungen von Sſem ⸗ 
Mädchens, welches der Liebling des Publicums geworben iſt, pera, Landfhaftsentwürfe, Studien nad der Natur. Ein 
laßt ſich nur das, Betty Piſtor geollte Lob des Hamburr größerer undein Heinerer Blumenftrauß, von feltenen Blur 
ger Beurtheilers wiederhohlen. Wenn ihr, bey einemfo june men zufammengefett (in Wafferfarben) von Sofeppine von 
gen Moͤdchen wirklich bewunderngwerther Fleiß und Eifer Henrich geb. Freyin von Eſcherich. 
nicht erkalten, was unter der Obhuth ihrer Ältern nicht zu Als Nachbildungen verdienten vieles Lob. Eine ſtehen⸗ 
beforgen ift, fo wird fie einft als ausgezeichnete Künfllerinn de Mutter Gottes mit dem Kinde, hoc getrieben in Gil 
ihrer älteften Schweiter gewiß glei ſtehen. Rollen in denen per, und eine fipreitende weiblihe Figur, nah bem Anti» 
fie fih eines allgemeinen Beyfalls erfreut find: Hannden, gen in vergoldetem Metall von Ludwig Bortner, Abraham 
in der Erbſchaft, Chriſtel, im Witwer, Wilhelm, im Tel. yor den drey Jünglingen Enieend, Kopie einer Zeihnung 
Grin, im Hahnenfhlag, Julden, im Raͤuſchchen, Adolph, in des Akademie» Direstord Bergler, nah Lorenz Ghiberti, 
den bepden Gergeanten, Mathilde, in Eins für Zehn. Otto, yon Simon Arkeles. Kopie in Ohl von Raphaels Madon, 
in der Schuld, Oskar, in Ein Uhr, Orte, in Johanna von na della Sedia, und einer lebensgroßen Madonna in halber 
Montfaucon, Sigmund, in Johanna von Finland u. ſ. w. Figur , nad einem unbefannten Meifter, von Johann 

Möge ſich diefe achtbare Familie recht lange in unferen Gruß, Innere Anfihten von großen gerhiihen Kirchen, 


Mouern gefallen, 4 nad Ludwig Kohl, getuſcht von Earl Haas, Ein Seeſturm 
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nah Loutherburg, getuſchte Zeichnungen von Thomas Höls Den 5. Schulpreis: Copie auf wine. Zeichnung 
jel. Bruftbild der Magdalena, Kopie eines Gemähldesvon bes Director Berglers nah dem Basrelief des Lorenz Ghiberti 
Guido Reni in der fürftl. Collorebo« Mansfeldifhen Gal- an den Thoren der Taufkirche zu Florenz, einen ſchreiben⸗ 
lerie, von Vincenz Mang. Jupiter und Gangmed, Kopie den heil’gen Hieronymus voritellend , erhielt Joſeph Eary 
in Ohl eines Gemähldes von Wilhelm Börner, von Joſeph polmi, das Acceffit Gregor Breger. Supplent bes Ace 
Memiak, Merfhiedene Randfhaften in Ohl, von Auguft ceffir Joſeph Machaczek. le 
Piepenhagen. Landſchaft nach Chriſtian Brand in oh Eopirt Den 4. Schulpreis. Copie nad Bergfers Zeichnung 
von der Altgräfinn von Salm geb. Oräfinn Pachta. Das eines alten Kopfs nah Rapheal, erhielt Joſeph Stala, das 
WVehmgericht in einer gothiſchen Halle, nah Ludwig Kohl, Acceffir Zofepp Campolmi, Supplene Wilhelm Pabit. 
in Op kopiert von Michael Schaar. Hierauf wurden wegen vorzüglicher Verwendung und 
In Kupferſtichen hatte Döbler das meiſte Schätzbare glücklichen Fortſchtitten folgende Schüler oöfſentlich genannt 
geliefert. Im Steindruck Gareis und Quaiſer. Eine ſehr und belobt. Wenzel Waczet — Severinn Pfalz — Leopold 
wohlgerathene Zeichnung von Waldherr war die Abbildung Kellner — Franz Ginzl — Joſ. Knijzek — Joſ. Salomon — 
bes fogenannten Leuchters, aus dem Tempel Salomons in Joſ. Sſaffranek — Vincenz Mang — Franz Schiet — Johann 
der prager Metropolitankirche. Oſttij — Wendelin Zelisko — Anton Melzer — Franz Lien 
Unter den Portraiten waren folgende die gelungenſten: — Joſeph Weſſely — Jof. Tiſcher — Joſeph Beckl — Fran 
Portrait Seiner Excellenz des Banus von Croatien, kom⸗ Kuczera — Franz Schneider — Johann Schneider — Pere⸗ 
mandirenden Generals in Böhmen, Grafen Ignatz Gyulay grin Krauſe — Ftanz Hlawacz — Anton Giczinſtz — 
von Anton Bayer. Portrait bes Altgrafen Franz von Salm Ignaz Memiat — Anton Grundler — Carl Klofech — Ans 
Meifferfcheid,, der Frau Altgräfinn von Salm, des Kern dreas Fortner — Joſeph Wunſchheim v. Lilienthal — Eranz 
Franz Palacky von Tkadlik, und bes Herrn Oppelt von Haufer — Thomas Hofmann — Johann Hofmann. Wir 
Sofepb Quaißer. liefern bier einen Auszug aus der Rede, welde Sr. Ex⸗ 
Die Preisvertheilung wurde in der feyerlichen Sitzung cellen; Chriſtian Graf Clam-Gallas, als Referent ber Pris 
der Befellihaft am 31. May *) in Gegenwart eines zahle vatgeſellſchaft patriotifcher Kunftireunde , bey diefer Gelegen⸗ 
reich verfammelten Eunitfinnigen Publicums vorgenommen. heit bieft. „Auch in dem vergangenen Jahre wurden alle 
Die Preife erhielten folgende Schüler der Akademie; Den Fächer der Akademie mit regem Fleiß und Eifer betrieben, 
erfien Preis in ber Compoflitionsaufgabe, der und keine Gebrechlichkeit des Hörpers konnte die Sorgfalt 
sen Gegenſtand das Geſpraͤch Jeſu mis der Samaritanerinn des eben fo thätigen als einſichtsvollen Directors Bergler, 
nah Jobannes Kap. 1. V. 1— 29. warz erhielt Joſeph für bie Bildung der Schüler ermüben. — Die Geſellſchaft 
Mremiod, das Acceffit Wenzel Manes. Den darf mit Zuverfiht hoffen , daß jeder unbefangene Beobach⸗ 
erften auswärtigen Preis. Eine Grablegung nad ter ihr und dem würdigen Alfademie « Director dießfalls volle 
Eompierbiet Simon Arkelet, das Acceffit Johann Gerechtigkeit wiederfahren läßt. Die diefjährigen Preiszeiche 
Haine und ald Supplent Eduard Steinfeld. nungen, welche zum Concurfe einlangten, baden im Ganzen 
Den 2. auswärtigen Preis: „Einen fitenden der Erwartung entſprochen, und lieferten, fo wie die jedem Mo⸗ 
Jupiter von Rottmayer erhielt Eduard Steinfeld, das Ace nathe einzubringenden Bleißzeihnungen, den angenehmen 
ceffie Wilhelm Burde, Supplent des Acceſſit Vincenz Beweis, über die Fortfihritte der Schüler, und ihre Heißie 
Mang.” ge Verwendung. —Mebit jenen 5 Zeichnungen, deren im vor 
Denerften Schulpreis: Zeichnung nad der an⸗ rigen Jahre hier erwähnt worden it, wurbenanf Einfadung 
titen Gruppe des Laokoon, erhielt Carl Nord, das Acceſſit der &. 8, Wiener» Akademie, und ihres um die Beförderung 
Franz Nadorp, Supplent Ignatz Schmedla. der Künſte hochverdienten Praͤſidenten, bes BE. Oberſtkaͤm⸗ 
Den 2. Schulpreis: Zeihnung nah ber antifen merers Seren Grafen von Ejernin , noch 9 andere von 
Buͤſte des Ajar erhielt Gregor das Acceſſit Wilheln "Schülern der Akademie verfertigte Zeihnungen nah Wien 
Burde, Suppient Franz Schneider, in die Aufitellung geſendet, welche dort fehr vortheilbaft ber 


° Am März Des Jahres 1800 Fam Director Bergler in urtheift murben ‚und bereits wieber zurüdgelangt find. 
ers = 6a1d darauf wurde Die Akademie eröffnet, es Ungeachtet dieß Jahr die biefige Kunftausitelung , 
war demnach die heurlge öffentliche Sitzung der Privar, und zwar mahrfheinlih aus dem Grunde minder beſucht 
euſchaft der potriotiſchen Kunſtfreunde in Prag ein wurde, weil nicht wie im vorigen Jahre, fremde Producte 
s5jähriges Jubelſeſt. bie Neugierde reisten; Eonnte man doch keineswegs verkem 


nen, daß fie. ſehr befriedigende Nefultate einheimiſcher Kunft» Eonferenz» Minifter, ein für Böhmen unvergefliher Mann, 
bildung und Fleißes geliefert hatte, wurde und entriſſen. — Nur zu bald folgte er feinem bie« 
Die Gallerie der Geſellſchaft erfreute fih einer fehr dern Sohne Grafen Johann Chotek, Ausſchußmitglied der 
intereffonten Vermehrung der dort aufgeftellten Kunftwer« Geſellſchaft, deſſen Ableben in der öffentlichen Sitzung des 
en duch bas herrlihe Bemählde von Hannibal Caracci, vorigen Jahrs angezeigt wurde, — Ein fehr werthes Mits 
ben vom Kreuze obgenommenen Leichnam des Erlöjers vor« glied verloren wir ebenfalld in dem veritorbenen Grafen 
ftellend; welches Graf Georg Buquoi ankaufte, und Bincen; Kolowrat, Ef. Feldzeugmeiſter, Garde» Car 
ber Ballerie einverleibte, und durch ein fhönes Gemaͤhlde pitain, und Grofprior des Malıhefer- Ordens. In dem Die 
niederlaͤn diſcher Schule, aus der Kirhe Dt. Georg auf rector der Mündner » Akademie Johann Perer von Langer 
dem Hradſchin. Berner burd das für die Gallerie les aber, wurde unferer Geſellſchaft, durd den Tod ihr einzie 
bender Mahler beftellte und fehr gut gerathene Ger ges correfpondirendes Mitglied geraubt, — 
mählde des ehemapligen Schülers der Akademie, Franz Der Fond der Geſellſchaft erhielt nur zum Theil eini« 
Tkadlik, welches bey der ordnungsmäßig vorgenommenen gen Erfag für die erlittenen Verlufte, durch den Beptritt 
Wahl, an dem Herrn Grafen Eugen Wrebna feinen Eigens bes Heren Fürſten Carl Alerander v. Thurn und Taxis als 
thümer gefunden hat. Dann durd die vom Herrn Baron geitiftetes Mitglied, — dann durch jenen bed Herrn Joachim 
von Vernier der Geſellſchaft um den verabredeten Preis Grafen Woraczizky als beytragendes Mitglied, — und bar 
überlaffenen, jwep alten, von Polbein, grau in grau ge⸗ durch daß die verwittwete Frau Oräfinn Dohalsky, ben von 
mahlten Altar» Blügel, ihrem verftorbenen Gemahl geleifteten Beytrag, noch auf 
Jene im vorigen Jahre erwähnten — mit dem vater« ein Jahr übernahm. 
ländifhen Mufeum verabredeten Arbeiten, wegen Nachbil⸗ Zu dem Ausfhufle der Gefelfihaft wurden Kerr Graf 
bung mehrerer im Schloß Tarlftein befindlichen, für Georg Buquoi und Here Ritter von Rittersberg 
Kunſt und Geſchichte intereifanten Monumente, wurden gewählt. Mir Vergnügen fieht die Geſellſchaft diefe beyden 
einftweilen fufpendirt — weil man von Herrn Euftos Pris durch Aunit» Sinn, und feltene Kenntnife ausgezeichneten 
miffer aus Wien, dem Beſchreiber der Merkwürdigkeie Männer, in der Mitte ihres Ausfhuifes. 
ten ber Ambrafer» Sammlung über deifen, in den Wiener Herr Marimilian Sped, Gutsbeſitzer in Sad 
Zahrbühern gemeldeten Vorarbeiten, mehrere Auskünfte fen, ein Verehrer und thätiger Beförderer der Kunft, und 
erwartet, um zweckmaͤßiger vorzugehen und Wiederhohlun⸗ Befiger einer ausgezeichneten Gallerie, trat an die Stelle 
gen zu vermeiden. bes veritorbenen Akademie» Directors von Langer, als cors 
Aus dem für ähnliche Auslagen beitimmten Bond, ber refpondirendes Mitglied der Geſellſchaft. „Die Zigung ber 
fritt mar daher nur die Koften einer Zeichnung des Franz ſchloß Se. Ertelen;. Fran; Graf v. Eternberg- Mans 
Waldherr, nad dem in der Schloßkirche befindlichen foges derſcheid ald Präfident der Geſellſchaft mit folgender Anrebe 
nannten Leuchter Salamonis, einer von dem böhmiſchen an die akademiſchen Schüler”: Meine Herren! Die Kunft ik 
Heere im XII. Jahrhundert, in Mapland gemadten Beu— vielfeitig, jedoch alt und flät, aber ibr Dienſt erneuert- fi 
te, — Man wählte diefen Gegenftand um fo mehr, ald Er. unaufhörlih , und es iſt nicht zwecklos, die neu eingeweib⸗ 
Majeſtaͤt der Kaifer felbit den dießfaͤlligen Wunſch zu äußern ten Diener, fo wie bie früher geworsenen bey ſchickliche m 
gerubt hatten. Franz; Waltherr hat diefe Aufgabe gelöst, Anlaſſe, an ihre Verpflitungen, an die Gebothe der hehe 
wie es von dem älteften und einem fo ausgezeichneten Schü⸗ ren Meiiterinn zu erinnern. 
ler der Akademie zu erwarten war, Diefe, in jeder Forderung über bad Gemeine erhaben, 
Mit traurigem Blick ſieht die Geſellſchaft patriotifdher verlangt vor alltm einen reinen Beruf, einen ungetheilten 
Kunftfreunbe zurücd in bie Vergangenheit ſeit ber letzten Sinn. So frey die Wahl des Kunfibeflifenen war, fo rafte 
bffenslihen Sitzung, wenn fie bedenkt, daß fie abermabls los muß fein Hinanftreben feyn, fo unverrüdt fein Blick 
boͤchſt ſchmerzliche Verluſte betroffen haben. Der geliebte an dem Ziele hängen. Es bierben fih ibm äußere Mittel 
Erzberzog Berdinand Großherzog von Toskana, der Vater fattfam dar; Rath und Lehre, Muſter und Vepfpiel. 
feines Volke ift nicht mehr. Des unvergeßlichen Broßhers Auch innere Hilfen müſſen mitwirken; Empfängligkeis und 
zogs würdiger Nachfolger Erjherzog, Großhetzog Leopold Vertrauen, Liebe und Fleiß. Treibt ihn no ein beſcheide⸗ 
genehmigten in dem buldreichiten Ausdrücken, die Fortdauer ner Ehrgeiz, ein alles befiegender Wille an, fo entwickelt 
des bisher dem Fond ber Geſellſchaft, zugefloflenen Bey⸗ ſich die Kraft im ihm; er erreicht die lichtvollen Höhen, er 
tagt. — Auch Graf Rudolph Chotel B,8. Staaıdı und lebt im Gebiethe bes Schönen, 
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So mögen daher Talent mit Bemühung , natürliches welche am 27. September 1824, am Tage des Einziges 
Vermögen mit erlerntem Wiſſen, angeborene mit angelib» Earl des X. in Paris erſcholl: 


iakeit reinen, um de anſtl Cette race immortelle a la France si cher 
ter Fertigkeit ſich vereinen, n Künftler zu vollenden Donne des saints au ciel et des rois a la Ben 


Einen folgen Weg muß der Geift geben, der fih zum m R R v2 
2 sb i 
Seren des Werks bilden wii ; man glaube ja nicht, dab er ſo aan 7 ee * * a 5 re 
ihn im Zwang der Ketten zurücklegt, weil eine ernfte Reis Philippe, vier Heinriche, zwey Franze u. ſ. * Das 
- tung ihm zur Erkenniniß zu bringen ſtrebt, daß das Band Ludwig der XVIII. und Carl X. kommt baven her, weil es 
des Geſtetzes ihm Wohlthat iſt. Gar bald, und zu feiner im vorgehenden zwepten (Earolingifhen) Haufe ſchon fünf 
ak — FE Qudwige und drey Carle gab, die mitgezählt werden. 
vollen Beruhigung gelangt er zu diefer Erfahrung, er wird Die Krönung der Könige diefer Dpnaftie fand in der 
dann frey, ohne regellos zu ſeyn. Regel in ber Stadt Reims flatt, mo ſchon ber große Chlod⸗ 
Der eitfe Streit Über die Brage: Was das Genie wid, Stifter der erften Dynaſtie bie heilige Balbung, erhielt. 
hebt, was eh feffele, — mag immerhin diejenigen befchäfe Die zwey Könige Robert und Ludwig der VI. (idon von 
tigen, die die Kunft mur lieben, oder zu lieben wöhnen; der dritten Dpnaftie) wurden zu Orleans, Carl VII. am 
bie arbeitende, die wirkende Kunftwelt foll er nit ent» Anfange feiner Regierung zu Poitierd, ber große König 
zwegen. Am alerwenigften darf Sie meine Herren, wenn Heinrich ber IV. zu Ehartres, Ludwig XVII. und Lud⸗ 
fie oud um Sie her mit Wichtigleit beſprochen würde, eine wig XVIII. gar nicht gekrönt. Die erftern Könige der Dy⸗ 
fo müßige ontrovers in Ihrem Fortgang fören ; fie würde najtie wurden {dom vor der Thronbefteigung, von den fünf 
Ahnen ohne Nuten, unwieberbringlihe Stunden rauben. zuletzt verftorbenen aber die zwey Erſten lange nad dere 
Steiviel nach welchem Erjiehungsplane das Kind zum felben, die zwey Letzten gar nit gekrönt. 
rachtigen Manne, ber Cehrling zum wacern Meifter heran _ Drep- Prinzen der Dpnaflie wurben unter die Zahl der 
wär. Der ih willig zum Outen anleiten läßt, wird am an en ey er Ludwig IX. und 
pe Gutes leiten. udwig Biſchof von Toulouſe nkel Carl des I. Köni 
en u = wie bereits erprobt, und mit Freude ON beyden Sicilien, eines Bruders Cebmigs IX. Din 
wollen wir an dem Heinen Jubelfete, das wir heute fepern, Könige verloren ihr Leben durch einen Mord: König Hein⸗ 
bunerken, daß fidh hier edle Brüdpte der Reife nähern. Ger rich ILL. und fein Nachfolger Heinrich IV. durch den Mordftahl 
wiß werden Sie, meine Herren, eben fo gern das Ber — Böfewigter, Ludwig XVI. unter dem Mordbeil der 
tenntniß ablegen, daß Sie Ihre Borifhriste weifer und — Diefer Donaie gerizthen in Rriegt 
, r En. ie geriethen in Krie n 
liebevoler Pilege zu banken haben genfhaft 1) Louis IX. der ‚Heil. 1250 in — 
‚bieder Saracenen. 2) König Johann im September 13556 
Die Dynaftie der Bourbons ober Eapetinger in bey Poitiers in die der Engländer und 5) Branz der J. i 
9 ) Branz m 
Sranfrei q. ee a. — —* Jahren in bie, Kaiſer Garld 
| . ey Pavia, 
(Berhluß) 2 m Mal geſchah es, daß drep Brüder einander une 
8) Carl der X. , der jetzige König, ber britte Sohn in x. z an ae —— er 
des Dauphins an —— im — ** folgt ten Walois: Franz II,, Carl 1x. und Bein IL.S * 
inem koniglihen Bruder Ludwig dem . am ı6. gi R ni R 9 
st 1824 im Alter von 67 Jahren, wird gekrönt * —9 — nn x — 
zu Reims om 29. May — Von — zwey Söhnen hen, Ludwig xvi endete Xvil (Ban; » yu.CanX. 
lebt nur mod der ältere Qudwig, Hertzog von Angous Gegenwärtig jieren die Metropolitan « Kirche zu Reims 
leme, geboren im Auguft 1779, der Held des Feldzuges red pr — — — —* 
——— 
Be din nn u) Sr are fünf Vafois: Phitipps VI., Carl des V., Carl des VIL., 
aupbin von | ’ ohn Louis des XII. und Kranz bes l.; endlich bie der fünf Bours 
des Königs, Carl Herzog von Berry, wurde am 15. Be : ; ri ; 
bruar 1020 zu Paris, von dem verrudten Louvel ** * ve ana yes x — — — 
Dis F erg —— ges — Über die sainte ampoule, weiche bey den meiſten 
berübimten Heinrich dem IV. benannt und ben Titel Herzog = a ar en ei 
von Bordeaur erhielt. Der Conventionnel Rühl, welch rü ihe6 
Die Liebe der Franzoſen zu biefer Donaſtie äußert fi ee er oh 
wieder mit erneiierter Kraft, Das Geſchlecht Ludwigs = Id a Ber nen Bir Etoile gemäß 
Heiligen und Heinrichs bes IV. ift ihnen für immer wieder Carl 5 X’ nt und genau De Sahen fpiter mind 
gegeben. Daher Äußerungen , ähnlicher Art wie folgende, » " 9.8. Lamatfd. 








Mir diefem Monatb gebt ſowohl die viertel» wie auch halbjährige Pränumeration dieſer Zeitfhrift zu Ende. Da 
Nerleger erſucht die neuen Beſtellungen bald möglicpit zu machen, um die Auflage darnach betimmen zu können. 


Arbiv 
| für 
Geſchichte, Stariftik, Lueratur and RKunuſt. 





Mittwoch den 29. Juny 1626. 
DEPPPBOBPPPeBEE PP PPEPDIIEDPP>P ra Ir >> ( 7 7 ) EOS OSTERODE 2444 


Bemerkungen auf einer Reiſe nach Raguſa im keine Öfen in ihren Wohnungen haben. Wenn ein Frem ⸗ 
Fruhjahre 1823. ber erkrankt, fo klagt er ſogleich das Clima an, während 

vielleicht der Krankheitsftoff ſchon vor feiner Hierherkunft in 

Bon Franz Petter feinem Körper fag, ober eine Folge derjenigen Rebensfuncs 

(Berhluf.) tion ift, welhe man im Wiener s Volksdialect mit dem 

Ausdrude „zw ſtark aufhauen, item über die Schnur 


Zum Schluſſe meines Aufſatzes muß ih noch Einiges 
über das Leben ber Deutſchen in Ragufa und in Dalmatien 
Überhaupt fagen. Dalmatien genießt in der Berne einen fo 
böfen Ruf, daß die meilten, welche ihre Beftimmung das 
bin führe, die Meinung hegen, als ob fie in ein Eril wan⸗ 
dern müßten. Auch ic wurde von vielen meiner Bekannten 
bedauert. Der Eine meinte das Clima und bie Seeluft 
werde mir ſchaden, ber Andere meinte bie Pet oder bas 
. gelbe Fieber könnte mid paden, der Dritte behauptete: 
man dürfe fih in Dalmatien nit eine halbe Stunde weit 
von der Stadt entfernen , ohne von Räubern erſchlagen zu 
werben; wieder ein Anderer warnte mich vor ben Zarans 


bauen” bezeichnet. Sole Kranke kommen mir vor, wie 
die Mütter, welche die Krankheitsurfachen ihrer Kinder in 
der wohlthätigen Erfindung der Vaccine ſuchen, während 
der Keim der Krankheit fhon da war, bevor bad Kind 
geimpft wurde. Was bie Gefahr wegen ber Peft oder des 
gelben Fiebers betrifft, fo beweifen bie Sanitaͤtsvorſichten in 
ber Militärgränge, wo der Verkehr mit den Diufelmännern 
weit häufiger, als in Dalmatien if, wie wenig deßbalb zu 
fürchten ſey. Was die Unſicherheit der Perfon betrifft, fo kann 
ic verfiern, daß ich zu allen Stunden des Tages meiſtens 
ganz allein und unbewaffner in den einfamften Gegenden 
berumgewanbert bin, ohne jemand Andern als höflich grü— 


bende Menfhen zu begegnen. Vipern, Taranteln, Scor— 


teln, Scorpionen, Vipern u. dgl. , der Fünfte meinte in , 
pione find zwar nichts feltened, aber fie find fo unſchaͤd— 


Maguſa laufe man fogar Gefahr von den Türken aufges R 
fpießt zu werden. Weit id derley Beforgniffe von Maͤn⸗ lich als die Türken, und insgefammt froh, wenn man fie 
nern äußern hörte, welden man, wenn aud nicht practis In Ruhe und Frieden laͤßt. Wenigſtens Eonnten mir die 
ſche Weltkenntniſfſe, doch wenigſtens Vaterlandeſkenntniß zus biefigen Militär- und Eivilärzte Fein Bepfriel anführen, daß 
muthen follte, und weil dadurch befonders Frauen, deren fie einen durch derley Thiere beſchaͤdigten Menſchen behandelt 
Schickſal an jenes ihrer Männer geknüpft it, geängftige baden, eben fo konnte mir der Herr Senior der Barnifont: 
werden, fo verfihere ih alle Diejenigen, welden daran Apotheke, welder fhon ſieben Jahre ſich bier befindet, keinen 
gelegen fepn könnte, auf deutſche Treue und Glauben, daß Fall angeben, daß er ein Arznepmittel für den Biß oder 
fie von obigen Übeln keines zu fürchten haben. Das Elima Stich jener Thiere bereitet babe. Am läfigiten find im Som⸗ 
Dalmatiens ziehe ich bey weitem bem Clima von Deutfc« mer eine Art Mücken oder Gölſen, welche weit Eleiner als die 
land vor; denn es it gefund, fonft würde man in Dolmas Gölfen des Praters in Wien find, aud nit fo empfindlich 
tien feinen jo Nervigten tiefenhaften Menſchenſchlag, und fo verlegen, aber weit zahlreicher fih einfinden, und die Schla» 
viele alte Beute finden. Die Bite im Sommer ift groß, fenden in ihren Gemaͤchern beuncuhigen; aber auch gegen 
aber fie it nicht fo läftig, als man ſich vorſtellt. Es gibt dieſe Beinde kann man ſich durch einen Shleyer, welden 
ou Wintertage, wo die Kälte empfindlich iſt, aber, diefe man über bat Bett fpannt, Teiche ſchützen. Der Übel größs 
Tage find felten, und nur für diejenigen befchwerlich, welche tes ift das Erdbeben; denn das verurfahte mir feit meis 
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nem Hierſehn das größte Herzbeben! — Übrigens it ed queme Unterkunft findet. Überbieß liegen ohnehin alle bes 
wahr, daß man in Dalmatien vieles entbehrt, was man deutenden Orte Dalmatiend an der See, da das Land in 
im beutfhen Baterlande im Üderfuße har. Am ſchlimmſten feiner größten Breite nur 14 Meilen hat. Die Reitzloſig- 
find diejenigen daran, welche am die großitäbtiihen Lebens— keit der Natur zähle ich ebenfalls zu den berben Entbeh- 


freuden gewohnt find; denn folde finden fie nicht, und ſie 
können mit Recht vom hiefigen Zeitlaufe fagen: 

Morgen wieder neu fih zu entbinden 

Wählt fie Heute ſich ihr eignes Grab, 

Und an ewig aleiher Spindel winden 

Eid von felbit Die Monde auf und ab; 
Großſtoaͤdtiſche Überfeglinge, wenn fie nigt von Natur aus 
mit einer heitern Laune befchenkt find, oder dem Horazi⸗ 
fen „Aequam servare mentem rebus in arduis” zu 
folgen verftehen , befüllt nad einem längern Aufenthalt in 
Dalmatien, gewöhnlich das Heimweh, welches in einer 
unbejwingligen Schnfuht nah tem Vaterlande beſteht, 
und in eine Gemüthskrankheit übergeht, die kein anderer 
Arzt, als die Rückkehr ind Vaterland zu heilen vermag. 
Bier in Ragufa wird zwar gegenwärtig an einem Teatrino 
gearbeitet, welches uns im Carneval die Winterabende 
verkürzen fol, aber nach allen Indizien kann bey den Ans 
forderungen, welche heut zu Tage der gebildete Deutſche an 
bie Freuden fpendenten Mufen madt, nur ein Surrogat 
Theaterchen daraus werden. Für diejenigen, welche ihr Le— 
ben wiſſenſchaftlichen Fächern weihen, iſt vor allen der Mans 
gel an Bibliotheken empfintlic. Eigentlihe Literatoren 
gibt es in Dalmatien nicht, und die Dilettanten find zu 
weit aus einander entfernet, um fi wechſelſeitig mit Rath 
und That unterftügen zu Eönnen. Die Langſamkeit der Por 
ſten erſchwert überbieß den brieflichen Verkehr mit dem Da: 
terlande. Ein Brief von Trieft braucht 14 Tage, ein Brief 
von Wien 16 Tage, ehe er hier eintrifft. Im Winter vers 
foärer fi die Port oft nod länger, weil von Zara bis hier 
ber das Poitfelleifen an drey Stellen über Meeresbuchten 
geführt wird, nöhmlih von Zuton nah Sebenico, von 
Slivno nad Oſſobjava und von Mokosciza nach Buttabo: 
ding und von bier nach Cattare, von Vitaglierra nad Caſtel⸗ 
nuovo, Es ereignet ſich oft, daß das Belleifen Tagelang 
liegen muß, ehe die Eee das uͤberführen geftattet. Eben 
fo verurſachet das Schneegeſtöber auf den Gebirgen oft Hins 
derniſſe. Wil man mittelit Poftwagen etwas beziehen, fo 
muß man dem Abfender einen Mittelömann, in Trieſt 
oder Fiume bejeihnen, mweldher die Sache übernimmt, 
und durch Schiffgelegenheit auf die Gefahr des Commits 
venten befördert. Es gibt in Dalmatien wohl Landſtraßen, 


rungen, Derjenige, beifen Ser; aufjaudzen mödte, bey 
dem Blick in das Abendroth einer ſchönen Landſchaft, der: 


. jenige, welden der Anblid einer [hönen Baumgruppe ent» 


zückt, derjenige , welden ein Gang zwiſchen wallenden 
Kornfeldern , oder auf blumigen Wiefen mehr erheitert,, 
als Theatertand, oder ein geiſtloſes Goire, der wird 
und kann mit dem Aufenthalte in Dalmatien nicht zufrier 
den fen! Wie oft wünfcte ih in unfern erniten Tannens 
wäldern wandeln zu können, wie oft fehnte ich mich im vers 
floffenen Sommer zurück in bie Stille von Ullerichsbrunn 
(bey Grög) und hätte mich erquiden mögen unter den 
Schatten feiner fäufelnden Buden, und laben mit feinem 
Eöftlihen Waifer. 

Bill der Border dert ſich nicht gewöhnen, 

Wird die Myrthe eures Winters Raub, 

Grünet doch die Schläfe zu befrönen, 

Guc der Rebe mildes Raub! 

Dagegen it nicht zu läugnen, daß ber Naturfreund man« 
bed Anziehende in Dalmatien findet; die Verſchiedenheit 
ber Pflangens und Thierwelt, welchen mannigfaltigen Stoff 
zu Beobadhtungen biechen fie dem Morbländer , der nur 
halbwegs einen offenen Sinn für Naturwiſſenſchaften hat, 
dar, welden Rei bat nicht das Anwohnen am Meere; 
weld ein herrlicher Anbiik ein großes Schiff im Morgen- 
roth mit vollen Segeln daher fhmwimmen zu fehen! Es 
fommt mir dabey vor, als fehe ich in einem folden Schiffe 
einen Triumphzug des menſchlichen Geiſtes Über die Natur« 
Eräfte, 

Wahr bleibt es übrigens, was vor zwey Jahrtauſenden 
Horaz fagte: „Mnlta petentibus desant multa” aber 
„wer ein boldes Weib errungen”, wer tie Qebensfreuden 
nit außer fih, fondern in fib, in feiner Kinderſtube, 
in feinen Sammfungen, Blumentöpfen und dgl. findet, 
der wird die Jahre, welche er in Dalmatien zubringt, nit 
unter bie verlornen feines Lebens zaͤhlen. 





AUterthümlihe Entdefungen auf dem 
Paufilipp. 


In einer reitenden Niederung auf der Spige bes Paus 


und man kann von Wien bis Spalatro zu Lande reifen, filipps, dort wo fih bie weit ausgebehnten Landfige Pur 
allein wer in Dalmatien reift, zieht das Reifen zu Schiffe cull's und Pollios berührten, iſt ber halb verſchüttete Eins 
vor; weil bie Candreife koftfpielig ift, und man feine bes gang zu einer großen Höhle, bey dem Landvolk unter dem _ 
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Nahmen: la grolta di Seano: *) bekannt, und vererbt als 4 Klafter hoch, und gegen 5 Klafter breit, anfangs 
mit der Sage, daß in ihr das Standbild eines Pferdes von blos in Tuff ausgebauen, weiter hinein aber, und beſonders 
gediegenem Golde und andere Reichthümer verborgen liegen. im fetten Raume, mit ſchönen gemauerten Bögen und Pfeir 
Viele wagten [don den Verfuh den Schatz zu heben; bie lern geftügt, und an den Wänden mir dem opus recticula- 
zu weit Vorgedrungenen bezahlten ihr Gelüften mit dem Le⸗ tum bekleidet. Die Direction der Grotte, in gerader Linie 
ben; minder Verwegene jaben ih wegen Mangel an Lebens auf die Weſtſeite des Paufilipps gezogen, würde ihr bie Läns 
luft bald zur Umkehr genörhigt. Drey Engländer mit einem ge von 412 Alafter geben, und ihr Ausgang daſelbſt — 
Geiſtlichen aus der hieſigen Gegend waren die fetten, die nad) dem bis jeßt wahrgenommenen Fall der Sohle beredhr 
etwa vor Jo Jahren dieſe Hoplen« Wanderung unternoms net — müßte etwa 6 Klafter über der Meeresflädhe erfheir 
men haben, aber auch nicht wieder zurüdgefommen find. nen. Daß von bemfelben noch keine Spur ſichtbar wird, 
Seither wagte ih Niemand mehr hinein aus Furcht vor kann eben ſowohl den vielen, auf diefem vulcaniſchen Boden, 
bem Geiſte, ber tie aufgehauften Koftbarkeiten bewache, flatt gehanten Naturereigniſſen zugefchrieben, als auch ange⸗ 
und die Lüfternen zu fih in das Schattenreich hinabziehe. nommen werden, daß er zur Zeit der Vandalen Einfälle, 
Dem öiterreihifhen Militär war es vorbehalten, bad wo das alte Lucullanum zu einer Zeitung geſtaltet wurde, 
Geheimnißvolle dieſer Höhle etwas zu lüften , und den abſichtlich jerftört, und fo von dieſer Seite dem Feinde das 

Weg zu zeigen, wie mit geringen Koften ein merkwürdi⸗ Einbringen durch die Grotte verwehrt worden ſehe. 
ges Denkmal ans der vorgefhictlihen Zeit — von den Sollte es aber gelingen, diefen Ausgang zu entdecken, 
Griechen und Römern ausgebeffert und zu ihrem Gebrauch fo dürfte ſich wohl der Ierthum aufklären, daß die gegen. 
hergefielt — neu erweckt und dadurch manche, indeilen aus wärtige Grotta di Posilippo, melde feit Jahrhunderten 
Unkenntniß desſelben irrig ausgelegte Stellen inden Schrif⸗ der einzige Verdindungsweg mit Pozzuoli geweien ; keines. 
ten der Alten berichriget werden könnten. Dieon der neuen weg6 die berühmte erypta pausilypana fepe, von der Var- 
Straße über ben Faufliep arbeitenden oͤſterreichiſche Solda⸗ ro, Strabo, Donatus und andere ſchreiben. Die Straße 
ten kamen bey ihren Spaziergängen in fregen Stunden zu von Neapel nah Pozzumoli führte unter den Römern über 
diefer Höhle; Tshverländige Mineurd gemahrten alsbald die Anhöhen von St. Eramo und Autignano, wie noch 
darinnen ein, nah dem Diem auf 20 Alafter fi dehnen⸗ theilweife nahgewiefen werben kann; und die Damapls nies 
des , verihütteres Zugloch. Raſch wurde Hand ans Berl bere und finitere Grotte, (die heut zu Tage den Nabmen 
gelegt. Der Bang aufgeräumt, und dedurqh ſo viel euft. Frotia di Posilippo trägt) wird von Seneca, im 57. 
gewonnen, daß auch ein jweptes, a5 Rlafter langes, aufge: Briefe old: crypta neapolitana: bezeichnet. Et vom 
funden und von feiner Verſchuttung befreyt werden konnte. Sabre 1450, unter Alphons I. Regierung, angefangen — 
Vergebens blieb aber bis jept ihr Bemühen andere Dıriep wurde fie nah und nad zu ihrer gegenwärtigen impofanten 
Spiraglien zu endecen; doch iſt durch dieſe bepde ſchon Geſtalt ausgehauen; früher konnte fie nur von Fußgehern 
fa viel Euftzug eingeleitet, Daß man auf 204 Klafter weit nd Tragthieren benützt werden, dagegen die Grotla di 
bequem , denn — — Kiafter ** Mur fehr Seano, nad ihrer Höhe und Breite zu urtheilen, volllom« 
erſchwertem Atbembolen — und Kaas einzig und allein bey men fahrbar gewefen fegn muß. Diefe begden unterirdiſchen 
fer peiterer Witterung — kann. Zwiſchen diefem Gänge durd den Paufilipp gehören übrigens unbekannten 
lenten Kanne wurden deer Ceigname un * Ende des⸗ Zeiten an; fo wie bie erſtere in neueren Jahrhunderten ver⸗ 
ſelden ein vierter gefunden. Ein mephitifher Dunit jagt hier größert worden, fo waren es bie Römer, melde die Grotla 
ud ee — die Lichter verloſchen, und di Seano erweiterten und mit Mauerwerk unterſtützten. 

an ein Weiterfommen it in fo lange nicht zu denken, bis : : 

nit andere Zuglödher Eee — —— ae ee ren Re 
, "3" silypana aus drũcklich dem Lucull zu; num liegt aber bie 
geräumt werden, mwodurd der Quftzugang weſentlich erfeiche Grotta di Seano gerade vor feinem Landſitze; es ift alſo 
tert würde. Wo kein Einſturz fihtbar, ift die Höhle mehr mehr als wahrſcheinlich, daß fie diejenige ſeye, welche in dieſen 
*) Die Benennung biefer Grotte erinnert an Gejan, den Schriften verewigt worden , und diefem und andern auf 
ſchaͤndlichen Liebling des Kaiſers Tiberius. Vielleicht hat dem reigenten Vorgebirge amgefiedelten römifhen Großen 
er ang wirklich zu diefer Rapmene » Überlieferung beyger |, kürzeften Verbindungsmittel mit Pozznoli gedient habe, 
tragen, da— mie befannt — die Billa des Pollio anf dem um nit eine Stunde Weges gegen Neapel jurüd die via 


Pauſilipp duch Grbfhaft an Kaiſer Auguftus, und von £ 
diefem an Tiberius gelangte, puteolana einfhlagen zu muͤſſen. 
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Daß diefes merkwürbige und geſchichtliche Denkmahl 
deb Alterthums nicht ſchon laͤngſt aus feiner Vergeſſenheit 
gezogen worden, kann nur denjenigen befremben, dem bie 


GSleichgültigkeit der Neapolitaner für derley Gegenſtaͤnde 
anbekannt iſt. Überhaupt wird dieſe etwas entlegene Spitze 5 


des Paufilipps — auf welche das bekannte: un pezzo dal 


fium (nah Bafl) aufgenommen worden, zerfällt das Werk in 
folgende Abſchnitte: 
1. Abfehnitt: Reife von Nom nad Neapel. 
— Meapeld Geſchichte von der Älteften, bis auf bis 
. neuejte Zeit, 
— Algemeine Schilderung von Neapel; alte und neue 
Lage; Alima, Population, Sitten u. f. w. 


cielo caduto in terra: vorzüglich angewendet zu werden 4. 
verdient — von Einheimifchen und Fremden fo wenig befucht, 5. 
daß fie nun in eben dem Grade verödet eriheint, als fie 

unter den Griechen und Roͤmern bevölkert gewefen welche 
fie als den jhönften und ſchicklichſten Punct zur Verbans ran ehren —— Pro 
mung des Kummers und der Trauer mit prächtigen Landſi ⸗· Dem Werke find et Dion und Ant _ es 
Ben ſchmückten, *) deren großartige Trümmerhaufen wie Yan von Pompeji, Karte der Umgebungen von Neapel, Reifes 


— Wanderungen dur die Stadt. 

— Wanderungen in die Umgebungen : Veſuv, Pore 
tiel, Refina, die beyden Torre, Pompeji, Paeſtum. 
Stabiae, Gaftelamare, Sorrento, Eapri; — der 


Zeugen aus ber Geiſterwelt zu ftummen Erſtaunen bins 
reißen. ‘ i 

Es verdient hier mod bemerkt zu werben, daß eben 
auch beym Bau biefer neuen Strafe durch das öfterreidis 
ſche Mititär die verfhiedenen Bänge jener berühmten Waſ⸗ 
ferleitung des Auguftus — wodurch aus einer Entfernung 
von bo Miglien die Villen bes Paufilippg mit dem mörbir 
gen Bedarf verfehen wurden — gan; unverlegt ans Tages⸗ 
fit gefommen find. Mit aufrechter Stellung kann man auf 
mehrere huntert Schritte weit in diefe Bänge eindringen ; 
ihre fhöne und feite Stufaturs Bekleidung fheint mehr ei⸗ 
ner zwey Monath alten, als einer beynahe zweytauſend⸗ 
jährigen Vergangenheit anzugehören. Nur eine Nation, bie 
fih zum Herrn ber Welt durchgekaͤmpft und Milionen Sclar 
ven an ihren Siegeswagen gefpannt batte, Eonnte mit dem 
Schweiß der Unterjodren ſolche riefenhafte und einer Ewig⸗ 
keit trotzende Werke vollbringen laſſen. 

— — 


Literatur 


183. Dem im vorigen Jahrgang des Acchivs angefündigten 
Werte über Pompeil, vom EP Heren Hauptmann von Goro, 
ſtellt ſich ein anderes nicht minder Intereflantes zur Seite, das 
gleichfalls einen Öfterreiger » Militär» Beamten beym & k. 
Heere in Unter» Ztalien — zum Verſaſſer hat; und mit dem 
Zitel;: der Giceront in und um Neapel: 


Karte von Nom nach Neapel. 

Ales, was der wifbegiertge, nach Neapel gefommene, Frem⸗ 
de aus vielen Büchern mühfam zufammenfuhen muß, und zum 
Theil gar nicht finden Bann, iſt hier zu einem fehr gefälligen 
Ganzen vereinigt. Nur der mehrjährige Aufenthalt auf diefem 
Boden Ponnte den Verfaſſer in Stand fegen, dieſes Werk mit 
folher Umſicht, Genauigkeit und Liebe auszjuarbeiten. Die 
Sprade ift rein und Eräftig, blühend, mo es die Gegenitände 
erheiſchen. Noch iſt in keiner andern Sprache eine ähnliche Ber 
fhreibung von Neapel und feiner Umgebung fo erfhöpfend nad 
allen Tpeilen im Druck erſchlenen; diefe unfers Landsmannes 
wird daher nicht mur dem, im Neapel lebenden Fremden, fon« 
dern überhaupt jedem gebildeten Leſer höchſt willtommen feyn, 
und fi auf das Vortheilhafteſte von felbft empfehlen. 


Miscellen 


Als im Fahre 2447 Herzog Wilhelm, Meiffen und bad 
Dfterland überfiel, fo meldete ſich beym Ghurfürften ». Sad 
fen ein Schüge, mit dem Antrag, Herzog Wilhelm zu erichies 
fen, und fo dem Kriege ein Ende zu maden. Der Churfürſt 
fprach zu ihm: Pade dich weg und ſchleß, wen du will, 
aber ſchone meines Bruders. 





Im Zahre 1649 fraf Raymund Montecucull feinen Freund 
den Ritter Malzore, einen als berühmten Krieger bekannten, 
und in allen ritterlihen Übungen fehr erfahrnen Jtaliener begm 
Zuenter mit der Lanze gwifchen Helm und Küraf, daß er auf 


nachſtend per Stelle todt blieb. — War dieß, mie zu vermuthen jteht, eig 


bey Teaßler in Brünn erſcheinen wird. Außer der Einlel- ſcharfes Nenner (mit gefpigter Lanze), fo mag es wohl «lach 


tung, worin Horazend 


*) Eine bier gefundene Marmor» Tafel überlieferte folgende 


Inſchrift: 
Pausilipus noster , qui nunc dat nomina monli, 
Sie dieta a magno Caesari villa fuit 
Quod floret insanis requies fidissima curis 
Ei portum fessae redderet ille rati. 


Reifebericht von Rom nah Brundur per fegten, oder gar das legte in Europa gemefen ſeyn. 





Don Erasmus von Rotterdams metallener (7) Bildfäule 
auf dem Marftplage feiner Vaterſtadt geht folgende Sage: 
„Das Standbild hat ein dickes Buch in der Hand, von weldem 
es täglich ein Blatt ummendet, ift es Dis zum legten Blatt ges 
kommen, fo geht Die Welt unter”! — 





Berichtigung. In Nr. 75. vom 20. Juny Seite 469 Zeile do in ber Anzeige liefe: Anmerkung flatt Annendurg- 


— — — 


Päscreue: Zofeoh Frenherr von Sormayt. Gedruckt und im Verlage bey Fraug Lud wig 


Ardbi 


Geſchichte, Statiſti 


Lueratur und RKunſt. 





Freytag den 1. July 1825. 
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Von den erſten Ausgaben der alten 
Claſſiker. 


Der Anfang. der Buchdruckerkunſt füllt befanntlih in die 
Mitte des XV. Jahrhunderts. Durch fie it der Schreibe 
kunſt, ihrer älteren Schweſter, das Siegel der Vollendung 
aufgebrüdt worden; und die höchſte Wichtigkeit der Erfins 
dung diefer neuen Kunſt bewährt ſich befonders dadurch, 
daß, in fi felbit und in ihren Wirkungen unzerftörbar,, 
fie, durch ihre eigene Dauer, allen Producten des menſch⸗ 
lichen Geiſtes eine ſichere Unvergänglidkeis verbürget,. Da 
nun bie Erftlinge diefer edlen Kunſt, fchon in den Tagen 
der Entſtehung, im Verhältniffe zu dem Bedarf der Zei⸗ 
ten, in Meiner Anzahl waren, fo mußten fie unvermeids 
lid mehr oder weniger felten werden, Es bat demnach zur 
natürlichen Folge gehabt, daß die wenigen übrig gebliebes 
nen Eremplare diefer alten Ausgaben allenthalben , wo fie 
fih dem Liebhaber anbierhen, mit Gold aufgewogen werden, 
und daß eine aud unvollitändige Sammlung davon immer 
eine Erfheinung ift, welche bie allgemeine und aufrichtige 
Bewunderung ber Bücherfteunde erregt. 

In welchem Maße die k. k. Hofbibliorhek zu Mien 
fid) des Vortheiles rühmen kann, im diefer Hinſicht rei 
zu ſeyn, ſtellen 26 Schränke mir mehreren taufend Auss 
gaben aus dem XV. Jahrhunderte, d. i. von dem Jahre 


nen ; die bankoolle und gerechte Verehrung aller neueren 
gebildeten Völker für biefe ihre urſprünglichen Lehrer und 
Stifter der ſpäͤteſten Geiſtesbildung und Humanität; alles 
dieſes rechtfertigt hinlaͤnglich den großen Werth, der auf 
die, nach einer ſo langen Entbehrung, durch den Druck 
wieder erſcheinenden uͤberbleibſel ihrer Werke, in der ges 
lehrten Welt einftimmig gelegt wird. 

Don den allererfien Ausgaben biefer alten Claſſiker bes 
finet die &E, Hofbibliothef zu Wien über 200 Eremplare. 
Darunter find die Anthologia graeca, ein Apol. 
lonius Rhodius, ein Callimachus, und ein 
Musaeus, cum literis capitalibaus, dann die gedach⸗ 
te Anthologia graeca, ein Aulus Gellius, 
ein Julius Caesar, ein Cicero de oficiis , 
item Epistolae ad familiares, item Rhetoricorum 
libri, ein Plinius und ein Valerius Maximus 
in membranis, d.i. auf Pergament prädtig gedruckt. 

Don den auf Pergament gedrudten Cfaffitern find 
vier, melde von zwey geſchickten und fleißigen Deutfcen, 
Konrab Sweynbeym und Arnold Pannarp, 
im Jahre 1469, zu Rom, in dem Pullafte der Gebrüder 
Perer um Gran; Maffimi gedrudt worden find, 
bey den Bibliographen befonders angerühmt. Es find bie 
folgenden Ausgaben. 

L. ApulejiMadaurensis Opera, ex re- 


1457 bis 1500 einiglüßig, angefüdt, einleuchtend dar. cognitione JIoannis Andreae Aleriensis ete. 
Aber unter folhen typographiſchen Seltenheiten machen Anno Salutis MCCCCLXIX, Paulo Veneto regnan- 
Die allereeiten Ausgaben, editiones principes, der grie⸗ te Secundo, anno ejus quinto, die vero ultima Fe 
chiſchen und romiſchen Claſſiker den Hauptſchatz aus. bruarii. Rome, in domo Petri de Maximo, 
Die unitreitige Merkwürdigkeit diefer wenigen großen Fol. mag. A. Gellii Noctes atticae, ex recogni- 
Männer, welde, mit einem Theile ihres Geiſtes, aus ei- tione lo. Andreae, episc. Aleriensis, etc. 
ner Welt vol Bildung, durch ben öden Raum fo vieler Anno Christi MCCCCLXIX, Paulo regnante II. 
Zohrhunderte, bis auf uns gefommen find; der unſchätz- anno ejus V, die vero Xi mensis aprilis, in domo 
ba a Werth ihrer Geiitesproducte,, von denen mehrere den Petri de Maximis, lol. mag. 
höchſſen Grad ber Volllommenprit erreiht ju haben [deir C. Iulii Caesaris Coummentariorum librj _ 


re 504 ⸗ — 

qui exstant, ex recognitione loannis Andreae, vor anderthalb Jahren verflorben ; und bey der öffentlichen 
episc. Aleriensis, etc. Am Ente: Anno Chri- Verſteigerung feiner reihen Sammlung, erkanfte der ber 
sti MCCCCLXIX, die vero XII, mensis mai;, Pam- fannte Buchhändler Payne ben berühmten Lioius um 
lo Veneto Florente Il, anno ejus V. Rome, in do» 475 Pfund. Sekt leſen wir, in öffentlichen Blättern, fol 
mo Petride Maximis, Fol. mag. genden Sag : Die pradtvolle Ausgabe des Livius auf 

F. Livii Patavini historiarum Romanaram Befins» Papier (VelinsDäu te) weid? in gan; Europa 
decades III, ex recognitione loannis Andreae, bekannt ift, und die, in der Auction der Bibliothek des 


episc. Aler. etc. Am Ende folgendes Gedicht: veritorbenen Sir Markt Sykes von den Herren Pay» 
„Aspicis ‚"illusteis lector quicumgque, libellos, ne und Voss getauft wurde, ift von leßterem dem Herrn 
Si eapis artificum momina nosse, lege. Dent für 500 Guineen überlaffen worden. Wie fih eine 
Aspera ridebis coguomina Teutona, Forsun ſolche typographiſche Koftbarkeit fo lange in Privat⸗Haͤn⸗ 


Mitiget ars Musis inscia Verba Virum, 
ConradusSweyunheym, Arnoldus Pannarts 
que, magistri, 


den befindet, iſt ſchwer zu begreifen. Es ift ju gewiß, daß 
fie der föniglihen Bibliothek zu Paris und dem brittifchen 


Home impresserunt talla mulla sissel, Mufeum nit viel weniger, als der Hofbibliothet zu Wien, 
Petruscum Fratre Francisco, Maximus ambo, willfommen feyn dürfte, 
Huic operi optatam coutribnere domum.” Dieſe letzte k.k. Anſtalt beſitzt noch zwey andere Selten 


Dieſe Ausgabe iſt zwar ohne Jahrzahr, allein von heiten der naͤhmlichen Sattung. Es find die Briefe des Cicero 
den Bücherkennern, glei den 5 vorigen, ald die allerers und bes heiligen Hieronymus, auch von Sweynheim 
fte des Livius und von dem Jahre 1469, einflimmig ans und Pannartz auf Pergament gedrudt. 


erkannt. a)M. Tulii Ciceronis Epistolarum ad Fa 
Bon dem Apulejus, kennt man 3 Erempfare auf Pers miliares libri XVI. Am Ente, 

gament, wovon eines in ber biefigen Hofbibliothek; von „Hoc C onradus opus Sweynheym ordine miro 

dem Aulus Gellius, nur 2 Eremplare , wovon aud eines Arnoldusgqne Simul Pannarts una aedo colendi 

in ber Hofbibliothet; von dem Julius Caesar, ein einzis Gente theutonica, Romae expediere Sodales.” 


ges Eremplar, welches die Hofbibliothef beiget; dann von In domo Petri de Maximo, MCCCCLXYH. 
bem Livius ebenfalls ein einziges Eremplar, das in Lon⸗ 4. maj. 
bon kürzlich öffentlid verfteigert wurde, b) S. Hieronymi Tractatas et Epistolae ex 
Diefe typographiſche Seltenheit, deren Befig für die recognitione loannis Andrese, episcopi 
Wiener Hofbibliothe! von einem befonteren Wertb wäre, Aleriensis, Vol. II, Am Ende des zweyten Bandes: 
befand fi vor etlichen 50 oder 40 Jahren, nad erlittenen Eusebii Hieronymi, doctoris eximii Secum 
wanchen unbelannten Schickſalen, man weiß nis, in wel: dum Epistolarum explicit Volumen. Anno Christi 
hen Händen, zu Parma. Ein großer Liebhaber von alten MCCCCLXVIN. Indictione prima, die Vero XIII. 
Handfhriften, der Abbate Canonici zu Venedig, mensis Decembris. Pontifice maximo Panlo reg- 
brachte fie an fig, und überließ fie nachher dem Londner nante Secnndo, anna ejus quinto, Rome, in domo 
Buchhändler James Edwards, gegen einige mit gof- magnifici viri Petride Maximo. Fol, 
denen Buchſtaben, auf purpurfarbenem Pergamente gefhrie Im Jahre 1809, erhielt man die für Bücherfreunde 
bene Manuferipte. Dieſer prächtige Lävius wurde, im erfreuliche Machricht, daß ſich ein von den obbenannten deute 
Jahr 1800, bey feiner Auswanderung nah England, auf ſchen“ Künſtlern auf Pergament gedrudter Plinius, in eis 
dem Hauptzellamte zu Wien gefehen und von den Kennern nem ranziskaner » Kloiter ju Verona befinden follte; aber, 
bewundert, Als aber der reihe Buchhändler Edwards von obgleih von Seite der £. k. Hofbibliothek, die nöthigen 
einem’ hohen Wohlſtande in tiefe Armuth, durch wieders Schritte ungefäumt gemacht worden find, um biefes neuente 
bohlte Unglüdsiälle, fpäter gerieth, wurde feine auserfer. deckten typographiſchen Schatzes habhaft zu werden, konnte 
ſene und koſtbare Bücherſammlung öffentlich den Meiſtbie- man doch nicht den beabſichtigten Zweck erreichen. Die Fran⸗ 
theuben verkauft, und der Livius von dem Square ziskaner, hieß es, hatten ihren Plinius; aus Beforgniß 
Mare Sykes, um 400 Pfund Sterling eritanden. bey einem feindlichen Einfalle, diefes koſtbaren Werkes vers 
(Brunet fagt, in feinem Mannel du libraire , fufigt zu werben, bereits veräußert, Es dürfte eine von 
daß der Livius nicht um 409, fondern um go5 Pf. St. den folgenden bekannten Ausgaben feyn: 
ertauft worben ſey) Der VBücerfreund Sykes it nun a) C. Plinii Secundi kistoriae naturalis 
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libri XXXVII, recognitione Io, Andreae, epise. liefert. Gleichzeitig mit ihnen, zeichnete ſich auch zu Rom, 
Aleriens., etc. Am Ende: Instauratum alignantulum durd feine vielen Ausgaben, ein anderer Deutſcher, UL 
sub Romano pontifice Maximo Paulo Ill. Veneto, rid Han alias Gallus aus Ingolitadt und Bürger 
atque impressum Rome in domo Petri et Fran- zu Wien, nicht minder aus, W. v. P. 

eiscide Maximis, juxta campum Flore, presi- 
dentibus magistris Conrado Sweynheym et 
Arnoldo Pannartz,. Anno dominici natalis Die Katakomben. 


MCCCCLXX, etc. Fol. maj. In der 6ten Auflage des Eonverfatlond » Lerieons heißt 
b) C. Plinii secundi naturalis historiae es: „Gatofomben (Katakomben) find Grabgewölbe z. B. des 
Ubri XXXVII. Auf dem erſten Blatte: C. Plinii se- ägpptiiden Mumien, Man nennt auch fo unterirdifche Bänge, 
eundi naturalis historiae liber primus , de hisque Yon denen ungewiß if, ob fie jemahls zu Grabſtätten dienten, 
singulis libris continentur, incipit felieiter, Unten, ® D. die Steingruben bey Palerıno, Rom, Neapel, Soracus. 
C. Plinius secundus Novocomensis Vespa- In den römifchen findet man hier und da Särge und nimmt 
2 an, daß die gefundenen Gebeine Ehriſten angehörten. Auch 
siano suosalutem, Am Ender fieht man an den Wänden der Gemächer Inſchriften. Dienten 
„Arpieis, illustris lector, etc, fie aber auch vieleicht nicht den Chriſten zu Grabſtätten, fo dien« 
CouradusSweynbeym,Arnoldos Pannartz- gen fie ipmen doch gewiß zu geheimen Andachtsübungen in Ders 
que magistris fammlungen.” — 

Rome impresseront talia multa simul, Aus diefer Erklärung geht hervor, daf Neabel's Katakom ⸗ 
MCCCCLXXIII, die Veneris, VII, maii, Fol, maj. ben wenigftens nit zur Genüge bekannt find. Wir wollen das 
Nah der Meinung der Bibliographen, beforgte dieſe Her zur mähern Erörterung diefes Artikels einen Meinen Beps 

Ansgabe der gelehrte Nikolaus Perottus, Perot, trag liefern. 
eim großer Grammariker. Fehlt übrigens der Ef. Hofe Neapel’s Katakomben liegen im inneren der Anhöhe von 
bibliothek die vonSweynheym und Pannartz auf Capodimonte am Gingange einer Dergfhlußt, wo im Jahre 


— r 1788, die Kirche S. Gennaro de Poveri mit einem Pflegehanfas 
Pergament gedruckte Ausgabe des Plinius; fo ift fie in dem für alte, arme, Früppeihafte Leute, dann für reuige Sünde» 


Befige jener, welge von Johann aus Speyer, Io- ziunen erbaut wurde; die Meine, in die Bergwand gehöplte Ga» 
anndeSpira, im Jahre 1469, zu Venedig gedrudt pelle, wohin der heil. Severus, Biſchof von Neapel, den Leiche 
wurde, unb bie für eine Original » Ausgabe, editio ori- nam des heil, Januarius beyfegte, als er ihn nah Neapel 
ginalis, biefes Claffifers gehalten wird. Der Titel ift: brachte, gab der Kirche den Urfprung. Das im länglichen Viereckt 

C. Plinii secundi historia naturalis: Nah aufgeſtellte Gebäude bildet Die Vorhalle der Katakomben, dies 





Eorrefpondenz;-Nahriht aus Neapel, 


ber Vorrede kümmt glei Tabula sen index capitum, 
Am Ende: 
„Quem modo tam rarum enpiens vix lector haberet, 

Quique etiam fractus pene legendus eram, 

Restituit Venetis me nuper spira loannes, 

Eszseripsitque lihros aere notanle meos, 

Fessa manus quondam, moneo, calamusque quiescat; 

Naimque labor studio cessit, et ingenio, 

MCCCCLXVIIII. 

Diefe praͤchtige Ausgabe, welche dem gelehrten Her⸗ 
ausgeber des Plinius, dem Jeſuiten Johann Har— 
douin, unbekannt geblieben it, und die ihm doch, für die 
Wiederberitellung des aͤchten Tertes feines Autors, wirk 
ih von Nuten gewefen wäre, it au, aber nur auf Par 
pier, in ber magiſtratiſchen Bibliothek. zu Leipzig vorhanden. 

Bevor ich diefen Auffas fliege, will ih den erflauns 
lien Fleiß des Conrad Sweynheym , und Arnold 
Pannartz nidht unbemerkt laifen. In dem Zeitraume 
von acht Jahren haben tiefe beyden Künſtler 28 Werke in 
12475 Bolianten und Quartanten der gelehrten Welt ges 


fer ungeheuren, unterirdifhen Gänge, Säle, Gemäder, Bas 
filiten und Rotonden, welche in mäandrifgen Krümmungen 
und in drey Stodmwerfen, die Tiefen des Tufgebirges auf un 
gemeffene Weite durchzithen. Heut zu Tage iſt nur nod ein une 
bedeutender Theil der Neugierde und Dem Forſchergelſte offen 
gelaſſen, einit ftanden die entfernten Kirchen S. Marla dılla 
Santa, della Vita, S. Severo de Einefi, S. Efrem vechio, 
ja felbft Pogglo reale, über zwey Miglien außer dem Kapuaner 
Thore, mit diefer Unterwelt in Verbindung. Man vermauerte 
allenthalben die Yugänge, weil die Verbrecher häufig in der 
undurchdringlichen Finfternig der weitläufigen Höhlen fichere 
Schlupfivintel fanden. 

Der Fackelſchein hellt die Dunkelheit der geheimnißvollen 
Grabesöde nur darum auf, um das Schauerliche der Umgebuns 
gen zu verftärken. liberal ſtößt das Auge auf Gräber und Ana» 
hen. Zahlloſe Loculi oder Sargpöhlen find etagenförmig in Die 
Wände gehauen und maren einjt mit Ghrijtenleihen gefüllt. 
Man geigte mit dem Raume, um nur recht viele Gräber ans 
dringen zu koͤnnen. 

Bevor man in das Bitterthor eintritt, bemerkt man gur 
Rechten die alte Höblencapelle, mo, wie gefagt, der heil, Jan 
nuarius zu Gonftantin’s Zeit beygeſetzt wurde, und in ihr roch 
Altar und Bifhofflupl, aus dem lebendigen Tuff gehauen, mie 


puren von Nahlerehen, worunter man an der Dede bas Bild 
Des Erloſers erkennt. 

Gunerhalb des Oltters flieht man vor einer langem, hohen, 
it ſchwarzer Nacht erfülten Halle, aus welder Seitenöffnuns 
gen in andere ähnliche Galerien, dann Treppen auf⸗ und ab« 
märts zu neuen Grüften führen. Über zerſtreutes Berippe, Schã⸗ 
del und Knochen fottſchreitend, entdedt man ein Labyriuth von 
Seltengemädern, aus welchem die Rüdtehr unmöglich feya 
würde, wenn dem alıumelten Bordringen uiht durch neue 
Scheidemauern Gränzgen gelegt wären. In einem dieſer wuns 
derbar verichlungenen Gänge dringt «ine Duelle mit erfriihens 
dem Trinkwaſſer aus dem Boden, Jm oberen Geſchoße entdedt 
man eine geräumige, mit ihren Bögen und Pfetleru aus Tufs 
fieia gehauene Rirde, an den Wänden den Altar, Die Kanzel, 
das Taufbecken, von gleicher Arbeit; matte verwitterte Büge 
heiliger Gemählde, die Bildnife der Apostel ‚und über der 
Treppe dem Anfcheine nah ein Kirchenkalender, fusen ib aus 
dee vielpundertjäprigen Schmugdede herworzudrängen, um Zeu⸗ 
genſchaft von der vorigen Beſtimmung des Ottes zu geben. 
Ginige wollten hier auch ein heilige Trikiinum gefunden 
haben, wo die alten Ghriften ihre Agapen oder Liebesmahle 
fegerten. 

Gine andere Seitengrotte zeigt dem fcheuen Blicke theils 
die aus den Gräbern gefammelten Gebeine, theild Die Nieder» 
lage der Peitopfer vom Jahre 1656. Ein ungeheurer Haufe von 
Gerippen liegt aufgefhichter da; an vielen hat ſich noch theils 
weife Die Kleidung, das Kopfhaar, u. dgl. unverfehrt erhalten. 

a einer hocdhgemölbten Rotunde, rechter Hand findet ſich 
mitten ir; Boden eine ungefähr drey Fuß hohe und 6 Boll im 
Durchmeſſer haltende, pkällusartige Säule aufgepflangt, woran 
deutlich das griehifge Wort 

Kpıanos 
kn unförmlihen Charakteren zu lefen if, Wie fie hierher ge 
fommen, ift unbelannt. 

Celano's Befhreibung vom Jahre 1643 gibt ein vwafles 
B:1d von der Ausdehnung der Katakomben. Ge drang in dem 
nunmehr vermanerten Geſchoße bis zur Kirche Sanita, und 
vom dritten Stodwerte bis nad ©, Ervero vor. Dazumabi 
waren die Sarahöhlen in den Wänden noch nicht aufgededt, 
fondern mit beichriebenen Marmor» Tafeln geſchloſſe u, melde 
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kaniſchen Brände die Oberfläche des Erdbodens unfiher mad» 
ten. Da mwäre aber noch ausjumitteln, ob denn auch wirklich 
biefe Gänge ſich bis Gumä, Copua, Atella, Rola, Sorrento ıc, 
erſtreckten, was bis zur Stunde unglaublich fcheint. Die natürs 
lihfte Erklärung bleibt immer Diefe, daß ſich die Städte Palds 
polid und Reapolis aus Diefen und auderen zahlreichen Grotten 
ber Umgegend die Steine ju ihren Bauten holten, fo wie man 
es noch zu machen pflegt. Die Überbieibfel der älteften Baus 
merke Neapels zeigen, daß man fih haupfählich des Tuffſteins 
bediente, uud das weiche Gemäuer, je nahdem es die Nothwen⸗ 
digkeit, oder Die Pracht erheifchte, mit Ziegeln, Lava oder Mars 
mor überBeidete, 

Die merkwürdigſte Epoche diefer unterirdifhen Gewölbe 
beginnt eigentlich erft mit der Einführung des Ehriſtent hums. 
Man gab ihnen Die regelmäßige Form und beſtimmte fie zum 
Begräbnißplage hauprfächlic jener Ehriften, welche im Geruche 
der Heiligkeit flarben, um entweder ihre flerblihe Hülle den 
profanen Angen der Heiden zu entziehen, oder um dem Geſetze 
nachzukommen, welches die Beerdigung in der Etadt und Nähe 
menfhliger Wohnungen unterfagte- 

Darum murden bier viele neopolitanifche Biſchöſe der ers 
ften Zahrhunderte, Der heil, Athanas, Agrippin, Johann, ir 
nuar, und andere jur Grde bejtattet, über deren Aſche man 
nah dem dlteften Ritus der chriſtlichen Kirche Die nächtlichen 
Digilien hielt. Es fheint nit, daß die Katakomben der Ghri 
ten in den Zeiten der Verfolgung zum Aufentpalte dienten, 
weil man, die Bräber ausgenommen, fonjt keine Spur menſch⸗ 
lichen Aufenthaltes dafelbit gewahrte. Da man übrigens anders 
mwärtd ia Reapels Umgebungen keine Gpriftengräber aus den 
erfien Zeiten aufgefunden hat: fo kann man wohl für ausges 
madht annehmen, daß die Katakomben nihts anderes als die 
Grüfte der chriſtlichen Gemeinde waren. 





Miscellen 


Ben Burlatingen, einem fürftlih Hohenzollerfhen Jagd⸗ 
baufe lied ein Laiferliher Rittmeifter Rahmens Gonier auf eb 
nem Schalen Bergrüden eine Gapelle anlegen, deren eine 
Dactraufe durch den Raudertbad in die Donau, die anders 
dur den Starzelbad in den Reckat und daun in den Rhein 


der Vandalismus in der Folge herabriß, mit Sägen gerfchnitt, 
und in den Fußboden der neuen Bennaro» Kirche einmaurrte, 
no man fie mit den jerriffenen und verfiümmelten Auffgriften 
mod ſieht. Ihr Juhalt deutet laut auf das Chriſtenthum pin. — 

Was mag der Urſpruug und erfle Gebrauch dleſer Höhlen In Ambras, fand Keißler noch Zistas Rüftung und Mor 
geweſen fegn ? — Ginige halten fie mit Unrecht für Die Woh- geuftern, Franz I. von Fraukteich Rüftung und ſchwarze Bein 
nungen der Gimmerier, welche Homer zwar nad Kampanien kleider, und Glaude de Barres Kampfrüftung. — — Noch war 
fu unteriedifhe Brotten verfegt, zugleih aber auch die Gumäir der Ring des Gothenkönigs Alarih, — eine Bahamfel, welche 
füen Seegtſſade und die Ufer des Averners Eer's Eezeihnet, Erzheczog Sigiemund Franz im Jahr 1664 zu Reuten mit der 
wie den überhaupt unter den Gimm:riern Die Einwohner von Angel in einem Bade fing, — das Bild des Tyrolers Hannd 
Gums oder Gymä verſtanden zu feon fheinem. — Andere glauben. Bram (Braun) der im Jahre 1561 fiarb, und um einen Fuß 
Die Kawpguier hätten fi auf dieſe Weiſe unterirdifhe Berbin« höher war, als der große Knappe, und manches andern feither 
Bungen zwiſcheu ihren Wohnfigen eröffnet, Während die vul⸗ verfchollene, vorhanden. 


fällt. Die Eapelie trägt die Inſchrift: 


Sit nomen domini laudabile ab oriente ad occidentem. 


Wedactsur: Doſernh Ireuperr von Kormapr. Gedrudt und im Berlage ben Franz Ludwig. 


Axrdbidv 


für 


Lueratur and Runſt. 





Geſchichte, Staxiſtik, 


Montag den 4. July 1825. 
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Gerdinandeum. Erfier Jahresbericht. 
1824. 


Unter jenegemeinnägigen Anſtalten, über beren Gründung 
oder Verbeiferung das Land Tyrol feit der glüdiihen Epode 
feiner Wiedervereinigung mit dem öfterreihifhen Kaiferftäate 
ſich zu erfreuen hat, gehört aud die Errihtung eines tyro» 
liſchen Nationalmufeums, ö 

Nah der Abſicht feines Lrbehers, und nad feines 
Nahmens Bedeutung follte dieß Inſtitut für diefe Provinz 
— wenn ſchon im verjüngten Mafitabe — eben das fein, 
oder dody werden, was das Joanneum für Steyermark 
und das Fran zisdeum für Mähren, was für Ungarn 
das Mufeum zu Peſth, und für Böhmen jenes zu Prag 
it, — ein gemeinfamer Sammelplatz deſſen, was dieß 
Fand im Gebiethe der Natur, der Kunft und der Literatur 
Eigenthümlies und Intereffantes beige, damit biefes 
nicht ferner, wie leider! bisher vielfältig geſchah, aus Eis 
gennutz oder aus Unveritand der allgemeinen Kenntniß und 
Benütung entzogen, oder wohl gar in das Ausland vers 
ſchleppt werde, das ſchon fo Mandes davon umviederbring« 
lich verſchlang, was, wäre es ein Gemeingut bes Vaters 
landes geblichen, demfelben ſchon fängit reihe Zinfe getrar 
gen — wenigitend den Vorwurf erjpart haben würde , 
daß mander Fremde Tyrol beifer kenne und zu würtigen 
wife, als deifen eigene Bewohner, 

Das ausführlihe Detail der Entſtehungsgeſchichte bes 
tgrofifhen Mufeums , deſſen Bortfhritte bis zum gegenwärs 
tigen Zuftand, das eigentlihe Werden und allmählige Bes 
teiben getreu erzüblend nachzuweiſen, iſt der Zweck und 
die Aufgabe dieſes eriten Jahresberichtes, ver eben darum in 
jwep Hauptabſchnitte zerfällt, wovon ber eritere 
iene geſchichtlichen Daten enıbält, welche ſid auf die Srüns 
dung unt Eonftituirung der Anſtalt beziehen, der legtere 


hingegen eine uͤberſicht beffen zu geben beftimmt ift, was 
zu dieſem Zwede bisher gefammelt und aufgeſtellt wurde, 


1, Geſchichte der Entſtehung und Conftituis 
rung ber Anftalt. 


Die Idee der Gründung eines tyroliſchen Nationalmus 
feums hatte Se. Ercellen; den Herrn Qandes+ Gouverneur, 
Earl Graf von Chotek ſchon feir der Übernahme ber oberiten 
Leitung diefer Provinz befchäftiger. Um jedoch hierin nicht 
übereilt oder planlos zu Werke ju geben, glaubte Hochder⸗ 
ſelbe fi vorerit darüber mit denjenigen berathen zu follen, 
in deren [hönem Berufe ed liegt, an der höhern Bildung 
bes Volkes zu arbeiten. Es wurde daher an die Vorftände 
und Profeforen bes Ipceums zu Innsbruck die Weilung er 
laffen, einen Plan zu entwerfen, nah welchem ein Ins 
ftirut biefer Art bier Landes am leichteiten zu bewerkitelligen 
und am zweckmaͤßigſten einzurichten ſeyn dürfte, Zu gleicher 
Zeit wurden von Seiner Ercelleng mehrere, durch ihren 
Stand wie duch ihre Kenneniffe, ausgezeihnete Indivi⸗ 
duen jriftlich eingeladen, dazu hülfreihe Hand zu bierhen, 
und barüber ihre Gedanken und Vorfhläge ehemoͤglichſt 
vorzulegen, 


Diefe erſten Schritte blieben nit ohne erwünſchten 
Erfolg. Während von allen Seiten bie erfreuliditen Zufis 
cherungen der thätigften Theilmahme an einem fo gemeinnüs 
tigen Unternehmen einliefen, wurben aud von einigen 
Profefforen der erwähnten Lehranftalt mehr oder weniger 
ausführlihe — mitunter ſehr getiegene — Vorſchlaͤge !jur 
Errihtung eines vaterländiihen Mufeums eingeſchickt. 

Aus diefen Vorarbeiten und den gleichzeitig eingetrof- 
fenen Beridten der Voritünde an den Mufeen zu Gräß 
und zu Prag über din, bey Gründung derjeiben befolgten 
Plan lieg Seine Ercellen; den Entwurf jur Erridtung 
eines ähnlichen Inſtitutes für Tyrol redigiren, bee fofoss 
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mehreren in der Hauptſtadt anweſenden Individuen, auf Nachdem auf dieſe Weife der Verein zur Gründung 
deren Mitwirkung Seine Ercellenz vorzüglich rechnen zu bes tyroliſchen Nationalmufeums die allerhöchſte Sanction 
können glaubte, jur vorläufigen Einſicht, und mir dem Er” erhalten hatte, war das Hauptaugenmerk Geiner Ercelleng 
ſuchen mitgetheilt wurde, an einem keftimmten Tage zufam» des oberſten Vorftandes und Urhebers desfelben dahin geriche 
men zu kommen, um über die Ausführbarkeit desfelben nä« tet, dem Vereine zahlreiche Mitglieder und Theilnehmer gu 
bert Unterredung zu pflegen. verſchaffen, und bie von Hochde mſelben theils mündlich, 
Bey dieſer Zuſammenkunft, welche den 3. April 1822 theils ſchriftlich gemachten Einladungen zum Beytritte und 
ſtatt fand, wurde nad reifer Überlegung der Mittel, durch zur Einſendung von Beytraͤgen hatten einen fo günſtigen Er⸗ 
deren Anwendung man am ſchnellſten und leichteſten zudem folg, daß nicht nur im kurzer Zeit die Zahl der Vereinde 
vorgeflectten Ziele zu gelangen hoffen könnte, einhellig ber glieder, und fomit au die Summe der von denfelben ſub⸗ 
ſchloſſen, fi an den nahe bevorftehenden ftändifhen Cons feribirten jährlichen Gelbbepträge eine beträchtliche Höhe 
greö mit der Bitte zu wenden, die vorgefchlagene Grün« erreichte, fondern zugleich fhon mit ter Sammlung jener 
bung eines tyroliſchen Nationalmufeums um fo mehr als Begenflände, die fi dem Entwurfe zufolge für das tyroli⸗ 
Landesangelegenheit betrachten und unterftügen zu wollen, [he Nationalmufeum in irgemd einer Beziehung eignen, 
als dadurch zunähit der Nuten und bie Ehre des Vaterlan« der glüdlihfte Anfang gemacht wurde. Dadurch fah ber 
des beabfihtiget würde. Verein fih au in den Stand gefeht, Seiner Baiferl. Ho⸗ 
Bon der mohlthätigen Tendenz einer folhen daterläns heit dem Kronprinzen, als feinem durchlauchtigſten Protec» 
difhen Anſtalt vollfommen überzeugt, ſchenkte der hope tor bey Höchſtdeſſen erfehnter Ankunft im Monath Auguſt 
ſtaändiſche Congreß der in biefem Einne abgefaßten Adreife 1825 wenigitens die Erſtlinge dieſer neuen, Höchſtſeines 
den ungetheilten Beyfall, und beauftragte in der Sitzung Nahmens und Schuges fih erfreuenden Pflanzung, und 
vom 6. May die perennirende Activitär, den vorgelegten im benfelben den fhuldigen Tribut ber Dankbarkeit für eine 
Entwurf bes Vereines zur Errichtung eines tyrolifhen Na: fo hohe, dem ganzen Lande erwiefene Gnade in tieffter Ehr⸗ 
tionalmufeums nebit der angefügten allerunterthänigiten furgt darzubtingen. 
Bitte wegen Übernahme des Protectorates von Seite Geis Da übrigens die förmlihe Conftituirung der Anſtalt 
ner kaiferlihen Hoheit des durchlauchtigſten Kronpringen, und einer allgemeinen Berathung der Mitglieber vorbehalten 
wegen Benennung des Mufeums nad Hödiidero Nahmen, war, welde man auf den Zeitpunct des flindifhen Con⸗ 
Seiner & k. Majeſtät zur allerhogiten Genehmigung zu greſſes zu verfhieben beſchloſſen hatte, fand es Seine Er 
Füßen zu legen, welden Auftrag bie Activität unverzügs cellen; der oberfte Vorſtand für nörhig, einen proviforifchen 
lich befofgte. Ausfhuß zu kreiren, welchem die einitweilige Beſorgung 
Auf diefe fo nachdrückliche Verwendung der Stände, der kurrenten Geſchäͤfte übertragen, und zugleih zur Prliche 
melde von Seiner Ercellenz dem Herrn Landeshauptmann gemadt wurde, alles dasjenige vorzubereiten, was jur Des 
bey gelegenheitliher Anweſenheit in ber Eaiferlihen Refie liberation ber nahe bevorſtedenden Seneralverfammlung aus⸗ 
denz dur mündliche Fürſprache noch unteritüst wurde, ges ſchließlich reſſortirte. 
ruhte Seine Mojertät nigt nur diefer allerunterthänigiten Als ber dazu beitimmte Tag, ber 15. May 1825 ni. 
Bitte huldvollſt zu willfahren, fondern zugleich allergnädigit her heranrüdte, erließ der proviforifhe Ausſchuß an bie 
zu erlauben, nad dem aufgedrüdten Wunſche der Stände, Mitglieder bes Vereins eine gedruckte Einlatung, entwe⸗ 
dem zu errihtenden Inftitut den Nahmen Berdinans ber in eigener Perfon oder dur ihre Bevollmägtigten da— 
deum beylegen ju dürfen. bey zu erſcheinen, widrigenfalld man annehmen würde, daß 
Das unterm 2. Maͤrz 1623 erfloſſene allerhöchſte Re⸗ fie den Veſchlüſſen der Mehrzahl ſtillſchweigend ihre Zu ſtim⸗ 
ſcript ſo wie das gnaͤdigſte Handſchreiben Seiner kaiſerl. mung ertheilt hätten. 
Hoheit des Aronprinzen, Erzherzogs Ferdinand vom 16. Am benannten Tage um 10 Uhr Vormittags verſam⸗ 
July, worin Höchſtderſelbe das Protectorat tiefes vaterlän- melte ſich im greßen ſtaͤndiſchen Congreß-Saale, welches 
diſchen Vereines übernehmen zu wollen in den ſchmeichel. Lokale mir Bewilligung des Herrn Landes-Hauptmanns 
tafteiten Ausdrücken fi bereitwillig erflärte, find einneues und ber Stände zu dieſem feperlihen Aete benügt wurde , 
wentmahl, und zugleid das fiherite Unzerpfand jenes Eräf« eine betrühtlihe Anzahl von Vereinsgliedern unter dem 
ugen Schutzes, deſſen ſich ales Schöne, Gute und Nütz- Vorfige Seiner Excellenz ihres oberiten Voritandes und 
lie unter der weifen und väterlichen Regierung des öfters des von Hochdemſelben aufgeſtellten prov. Ausſchuſſes. ei 
reichiſchen Kaiferhaufes ſtaͤts zu erfreuen hat. ne Excellenz eröffnete die Zikung mis einer gebaltvolfen 
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Dede, worin Hochderſelbe ſowohl die allgemeine Nuͤtzlichkeit Als Director für das Fach der Geſchichte und Litera⸗ 
bes neu zu errichtenden Inſtitutes, als die fonderpeitlichen tur Herr Jofepp Nöggl, k. k. Buberniafregiitraturss 
Vortpeile desſelben für Tyrol kraftvoll fhilderte, und den Adiunct. 
gerechten Wunſch zu erkennen gab, daß an einem fo ſchö— Als Eaffier Herr Johann Graf v. Trapp, ER 
nen Unternehmen alle, denen die Ehre und das Wohl wirkl. Kämmerer, und tprolifc » ſtaͤndiſcher Artivitätd · Bere 
des Vaterlandes am Herzen läge, thätigen Antheilnehmen orbneter, 
möchten. As Sekretaͤr Herr JZobann Nepomuck v. Reim 
Nachdem der Here Prölat bes Stiftes Wilten, als hart, landſchäftlicher Sekretär. 
Referent des proviforifhen Ausſchuſſes, im einer kurzen As Redacteur und Correfpondent Herr Andrä r. 
Beanmwortungsrede im Namen der Verfammlung die Ge, Merfi, &E. Rath und Profeifor, 
fühle der innigften Verehrung und des nie erlöfhenden Dans Da ber zum Präfes des Verwaltungs» Ausihufes ers 
bes gegen Seine Ercellen; als ben Gründer diefer neuen wählte Herr Hofrath Benz fih erklärte, diefe von ihm bis— 
gemeinnütigen Anitalı ausgebrüct hatte, legte derfelbe der her prod. befleidere Stelle nur noch auf kurze Zeit deybe⸗ 
Verſammlung eine Überfiht jener Gegenitände vor, wors halten zu fönnen, wurde von Seite der Verfammlung der 
über fih ihre Verathung vorzüglich zu verbreiten hätte, allgemeine Wunfd geäußert, daß für den Fall der Erledis 
Der erſte und wichtigfte derfelben war die Prüfung und gung berfelden ver Herr Appellationd : Präfident Madräv. 
Feſtſetzung der von dem provilorifchen Ausſchuße bereits vorr Dipauli, defen Ankunfs nächſtens erwarter wurde, von 
läufig redigirten Statuten bes Vereines. Seiner Ercellenz dem oberiten Vorſtande im Nahmen des 
Indem diefe von dem proviforiihen Sekretar ſammt Vereins erſucht werden mödte, das Präjieium gefäligt 
ben einfchlägigen Berihten und Acten verlefen, und von Übernehmen zu wollen, welchem Wunſche benannter Herr 
dem Referenten mis den bezüglihen Bemerkungen begleiter Präfident nad erfolgter Abberufung des Herrn Hofrathes 
wurden, erfolgte fogleih darüber die möthige Umfrage , zu einer anderwörtigen Beſtimmung auch wirklich mit aller 
worauf nah den von der Mehrzahl gefaßten Beſchlüſſen Bereitwilligkeit entfproden bat. 
der Wortlaut der einzelnen Paragrappe entweder modifizirt Auf eine nachträgliche Äußerung des für das Kunſtfach 
ober genehmiget wurde. erwähnten Director&, Prieiters Joſehh von Lemmen, die 
Das zweyte wichtige Object der Verhandlung bildete Direction der bamit in Verbindung ſtehenden techniſchen 
die definitive Conftitwirung des Verwaltungs. Aus, Sammlungen wegen Mangel an Zeit, und erforderlicer 
ſchuſſes, und die Wahl der zu den einzelnen Bunctionen Sachkenntniß nicht wohl übernehmen zu können, wurde 
besfelden in Antrag zu dringenden Mitglieder. Nah Durch- von Seiner Ercellen; auf Erfuhen des Ausfhußes in ber 
gebung ber zu diefem Ende eingelieferten Wahlzettel durch Perfon des E. k. Kümmerers uno Provinzialbau» Directors 
rigend dazu gewählte Skrutatoren zeigte es ſich, daß dur Fern Alois Grafen vo. Reiſach, welder ohnehin 


abjolute Stimmen « Mehrheit für die ſtatutenmaͤßige Dauer 
bes eriten Jahres folgende Vereinsglieder erwählt worden 
waren: 

As Präfes Herr Robert Benz, EE Hofrath. 

Als eriter Eurator Here Alois, Abt des Prämonſtra⸗ 
tenfer Chorherrn⸗Stiftes zu Wilten. 

Als zweyter Eurator Herr Zofepb Rapp, k.ak. 
wirft. Gubernialrash und Kammer s Procurator, 

As dritter Eurator Herr Leopold Graf v. Kü— 
nigl, & k. wirkt. Kämmerer und Landmarfhallamts« Vers 
walter. 

Als Director für das Fach ber Naturkunde Herr Alois 
v. Pfaumdler, k.k. jubil. Staatsgüter» Infpector. 

Als Director für das Runftfah Herr Jofeph u. Lem» 
men, Priefter und fürtbiihöfliher brirneriſcher Conſiſto⸗ 
rlalt ath. 


nad den drey erwaͤhlten Directoren die meiſten Wahlſtim⸗ 
men für ſich hatte, für dieſen Kunſtzweig ein vierter Direce 
tor aufgeſtellt, und zum wirklihen Mitgliede des Verwal« 
tungs⸗Ausſchuſſes ernannt. 

Was die in den verfhiedenen Kreifen bed Landes jur 
Beforgung der Vereinsangelegenbeiten ſchon früher proviſo—⸗ 
rifh aufgeftellten Mandatare betrifft, wurden biefelben 
auf Antrag des Neferenten in biefer Eigenfhaft definitiv 
beitätigt, und dem DBerwaltungs » Ausihuße die Weifung 
ertheilt, diefelbe im Mahmen der Generalverſammlung auf- 
zufordern, fih zum Beſten des Vereines aud ferner ver 
wenden zu wollen, 

Die Nahmen biefer Bevollmaͤchtigten find : 

Im Keeife Trient Herr Benedict Graf vr. Bi 
vanelli, Podeſta ju Trient, 

Im Kreife Rovsrero Herr Dr. Joſephev. Telaui. 

a »” 


wm 510 


Am Kreife Botzen Herr Anton Bacher, k. k. Forſt⸗ 
meiſter zu Boten, und Herr Johann v. Tſchiderer 
Pfarrer und Dekan zu Meran. 

Im Kreiſe Puſterthal Herr Johann v. Bintlen 
ſtaͤndiſcher Steuer s Einnebmer zu Bruned, und Kerr 
Leopold Bisdomimi, Privat ju Brixent 

Im Kreife Unterinnehal Herr Franz v. Grab 
map, kek. Berge und Salinenamts « Buchhalter zu Hall, 
Gere Zofepb Danler, k. & Kreis» Commillär — 
Schwatz, und Her Simon Köfler, Pfarrer und D 
Ein zu Reith. 

Im Kreife Oberinnthal Herr Raimund Be ffe r, 
ka 8, Kreis» Ingenieur zu Imſt. 

Am Kreife Vorarlberg Herr Chriſtoph Kapfer, 
£. 8. Nentbeamter zu Bregenz, und Herr Meinrad Merkl 
Gpmmnafialpräfect zur Feldkirch. 

Für die Haupt» und Reſidenzſtadt Wien Herr Alois 
Primiffer, k.k. Cuſtos des Antiten » Kabinets und ber 
Ambrafer« Sammlung dafelbil. 

Über die Aufnahme der Ehrenmitglieder in den 
Verein wurde beftimmt, daß hierbey erftens jene zu berückſich⸗ 
tigen wären, deren Beptritt allein [hen dem Vereine zur 
vorzüglihen Ehre gereicht ; zweytent Künfler and Gelehr—⸗ 
te, welche fü durch ihre Werke oder Schriften einen bleis 
benden Ruhm erworben haben; drittens um dem Verein 
bochverbiente Männer, entweder durd aufgezeihnete Wohl 
thaten, ober durch literärifhe Arbeiten , infoferne fie bem 
dterreihifhen Staate angehören, mad nicht ſchon in ber 
Matrikel des Vereins als active Mitglieder aufgezählt find. 

Das Recht folhe Ehrenmitglieder in Vorſchlag zu brins 
gen wurde dem Verwaltungs « Ausihuffe eingeräumt, ihre 
Beftätigung aber der Generalverſammlung vorbehalten. 

Nachdem auf folde Art die wichtigſten Gegenitände ber 
Berathung erlediger waren, beſchloß der Referent feinen Vor— 
trag mit einer Burgen Schlußtede, worin derjeibe die ſchönen 
Hoffnungen ausſptach, die ſich das Vaterland von dieſem 
pattiotiſchen Vereine zu machen berechtiget wäre, und emr 
pfahl denſelben mit Erneuerung des geziemenden Dankes 
der fernern Unterſtützung feiner Ercelen; als oberſten Vor—⸗ 
ſtandes, womit dieſer feyerliche Aet beendiget war. 

Um tie in dieſer Generalberſammlung gefaßten Bes 
(d’üffe zu volljiehen, war es eine ber eriten orgen bed Aus⸗ 
ſchuſſes, die in den Statuten angeordnete Euflos » Stelle 
mit einem dieſem Amte volllommen entfprebenben Inbivie 
tum zu befegen. Die in diefer Beziehung mir dem Vikar 
zu Kirchberg, Prieiter Heinrich v. Glauſen, bereits 
früher eingeleiteten Unterhandlungen wurden nach dem Be⸗ 


{Hufe der Generalderſammlung ungeſaumt fortgejegt, und 
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glücklich beendigt. In ber Perſon diefes vielfeitig gebifbeten 
Prieſters erhielt das tprofifhe Mufeum nit nur einen 
im Kunſtfache ausgezeichneten Cuſtos, fondern zufolge des 
mit demfelben abgefhloffenen Vertrages auch einen bedeur 
tenden Zuwachs an Gemaͤhlden und Kupferſtichen. 

Überdieß ließ fih derfelbe auf das un ihn geftellte Er 
ſuchen des Ausſchuſſes wilfährig berbep, Über die bilden» 
den Künfte einige öffentlihe WVorlefungen zu geben, beren 
Zweck vorzüglich dahin gehen folltez die Liebe zur Aunft 
« mehr zu entlammen, und richtige Urtheile über Kunſtge⸗ 
genftände zu begründen, welche auch feit Anfang Decembers 
1824 alle Donnerdtage von B bit g Lipr regelmäßig gehals 
ten, und von ſehr vielen Kunſtfreunden mit eben fo großem 
Vergnügen als Nugen befugt werden. 

Ein zweyter Gegenſtand, welchem ber Verwaltungs 
Ausfhuß vorzüglihe Aufmerkfamkeit widmen zu müffen glaub» 
te, war die Ausfindigmahung eines geeigneten Lokalet 
zur Aufitelung der Sammlungen des Mufeums, Da durd 
die erfolgte Verſetzung dee theologifhen Lehranſtalt nad 
Briren ein Theil der Hörfäle in dem k. k. Lyzealgebaͤude 
zu Innsbruck entdehrlih gemacht wurde, ftellte ber Aus⸗ 
ſchuß an die hohe Landesſtelle das Erſuchen, die Benützung 
dieſes Lokales zu den Zweden des Mufeums wenigftens fo 
lange geitatten zu wollen, bis das Lozeum besfelben wieder 
felbit würde benöthiget ſeyn, ever fih für das Mufeum ein 
anderes ſchickliches Gebäude ausmirteln Tiefe, Nachdem bie 
bobe Landesitelle biezu die Bewilligung ertheilt hatte, wurs 
den fogleid die nörhigen Anitalten getroffen, um die bis— 
ber im Stifte zu Wilten beponirten Sammlungen bed Mus 
feums in das Lyzealgebaͤude zu übertragen, wo biefelben ges 
genwärtig in b dazu überlaſſenen Sälen aufgeitells find, und 
wahrfheinti fo lange zu verbleiben-baben werben, bis es 
dem Vereine gelingen dürfte, in den Beſitz eines andern 
hiezu beffer geeigneten Lokales zu kommen. 

Um endlich dem im Entwurfe des Vereines enthalte 
nen Verſprechen der Herausgabe einer vatetlaͤndiſchen Zeits 
ſchrift zu entſprechen, wurbe die nöthige Einleitung ger 
troffen, daß wenigſtens bis Monarch März; 1825 ber erſte 
Band derfeiben unter dem Titel: „Bepträge jur Ge 
ſchichte, Statiſtik, Naturfunde und Kunft 
vonXprolund Vorarlberg” erfhene, wodurch nicht 
nur der Dinn für varerländiihe Kunft und Wiſſenſchaft ges 
weft und genährt, fondern zugleih ben vom Eite dei Mur 


ſeums entferntern Vereinéegliedern, durch tie analoge Tem 


denz diefer Zeitſchtift mit den Hauptzwecken der Anitalt, 
der Genuß desſelden wenigſtens einigermaßen moͤglich ges 
macht würde. 

(Die Fertſetzung folgt) 


wo DIE um 


Der lepte Krieger. 


Allein von taufend muth'gen Waflenbrübern 
Steh’ ih auf Diefem leihenvollen Feld, 
Mein Rufen wird fein Freundeswort erwiedern; 
Einödig liegt vor meinem Blick die Welt. 
Dee Mordfuht Stürme haben ausgemüthet, 
Der wilden Feldfhlaht Donner find verhaflt; 
Entfegensvolle Todtenflille brütet, . 
Wo flolge Siegesfahnen einft gewallt. 


Wohl ſchlummert mander jegt den ei’ gen Schlummer, 
Dem's heiß und glühend vnter'm Panzer ſchlug; 
Wohl mancher, den verſchmähter Liebe Kummer 
Bom Heimathsland ins Schlachtgetümmel trug. 
Die Mutter harrt des Sohns in ihrer Hütte, 
Do nimmer kehrt ihr Liebling mehr zurüd, 
Im Kriegsorkan erftarb des Helden Blüthe, 
Und Brabes+ Dunkel dedt des Zünglings Blick. 


Und alle, alle find dahin gefunfen, 

Die zum Entſcheidungtkampf fich hier vereint! 
Die Erde hat der Tapfern Blut getrunken; 

Dom Felde Echret weder Freund noch Feind. 
Ob ihm das Glüd den Feldherraſtab gegeben, 

Ob es ihn ließ auf niedrig fliler Bahn — 
Des Todes Hand greift nad der Fürften Reben, 

Wie nah dem ruhmlos unbekannten Daun. 


Und mid) nur ijt vorüber er gegangen, 
Der mächtig alles Sterblie bezwingt ? 
Nah mir trug nicht der Welttgranu Verlangen, 
Zudem er doch in And’rer Reben dringt? 
Des Kampfs Gewitter braußten durd die Lüfte, 
Der Tod lieh alle feine Schreden los; 
Mit Helden füllten fih des Schlachtfelds Grüfte, 
Nur mid verichonte jegliches Geſchoß! 


Ward ich vieleicht vom Schickſal auserlefen, 
Der Todten Rubmverkündiger zu ſeyn? 
Sol, während Heldenleiber bier verweilen, 
Nur ich des füßen Lebens mich erfreun ? 
Nenn’ ich es Goͤtterhuld, daf unter allen 
Nur ich des Todes fhredlih Loos nicht zog; 
Daß ich nur auf dem Kampfplag nicht gefallen, 
An mir nur fanz’ und Schwert vorüber flog ? 


Wie mander, melden hier der Hügel decket, 
Hätt! gern annoch der Eonne Licht geſchaut! 
Wie Mander, von der Riebe.Ruf gemeder, 
Zurüd geeilt zur fanften, füßen Braut! 
Die Mutter hoffte diefen zu umarmen, 
Deu greiien Bater jener nod zu feh'n; 
Umfonft! Das Schickſal kenner Bein Erbarmenz 
Mir feinen Wünfhen muß der Meuſch vergeh'n, 


Das Blüd gab diefem reihe Goldesfülle, 

Mit Ruhm gekrönt ward jenes Heldenhaupt. 
Raſch flog Ayill die Siegesbahn zum Ziele, 

Da plöglid wird das Leben ihm geraubt. 
Was für Entwürfe, welche Riefenplane 

Griterben nicht, da Alerander fällt! 
Zum Gott erhebt er ſich im floljen Wahne, 

Und nicht genug ift ihm an Einer Welt! 


Run wohl! Nah Kampfarbeiten rup'n die Helden, 
Und Klio richtet ihres Lebens Lauf. 
Der Nachwelt der Herven Preis zu melden, 
Thürmt Popramiden man zu Gräbern auf. 
Sie ehret man mit Spiel und Feitgefängen, 
Ihr Nahme wird bey jedem Bolt genannt. 
Der Dichter rufet zu der Lyra Klängen: 
Das Schönfte bleibt der Tod für's Vaterland! 


Der Tod? Und nie, was mir zu Theil geworden, 
Des Lebens hochgeachtetes Seien? ? 
Nur jener, die im Kampfe fih ermorden, 
Iſt man in fpäten Tagen noch geden?? 
Der Helden, die dort an den Thermopylen 
Zum, Opfer für die Heimatb fih gebradt, 
Gedenkt man preifend, eben mweil fie fielen, 
Und ihres Ruhmes folge Kama wagt. 


Auh Euer wird man lange noch gedenken, 

D meine Brüder, die das Schwert verbarb. 
Dergefienheit Doch wird auf mid) fich ſenken, 

Man wird mir fluchen, — weil ic bier nit farb! 
Wie? Sucht' ih muthlos wohl den Tod zu fliehen? 

Both ich die Bruft dem Feindesſchwert nit dar? 
Saht ihr bey den Gedanken mich nicht glühen, 

Zu fallen auf des Baterlands Altar? 


Bergebend! Anders wird die Welt mid richten; 
Ihr Urrheil fpricht dem Lebenden den Tod. 
Wohlan, fo will ich felber mich vernichten, 

Und mein Schwert feg von meinem Blute roth. 
Komm, treues Schwert! Di fah'n die Feinde bligen, 
Auch du haft ihre Kriegerreih'n verheert; 

Dod jegt follit du mein eig'nes Blut verfprigen: 
So zeig’ ih, Daterland, mich deiner wert. 


JM Syubif 





Beträge zur Ergänzung und Berichtigung der zwey⸗ 


ten Abtheilung des Handbuches für Reifende in dem 
dfterreichifchen Kaiſerſtaate. 
Ben R. & v. Jenny. 
(Fortfegung.) 
Zu Nr. 148 Reife von Prefburg über Modern nad Holits. 
Die vorige Straße Überfhritt fogleih hiner Prefburg 
dis Karpathen, und zog fi, obwohl im ſteis zunshmender 
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Entfernung an ihrer linken Seite hin, die gegenwärtig an⸗ XIII. Jahrhundert erbaut, zuerſt ein Eigenthum ber 8b 
geführte, ſchmiegt ſich dit an den rechten Fuß derfelben Ger nige, dann der Thurgonen, Bugger und Palffys wird es 
birgskette, die bier durchgehends mit MWeinreben auf mehrere von biefen nicht allein befeifen, fontern auch bewohnt. Kels 
Meilen lang, bewachſen it. Außerhalb der Shore Prebburgs ler von ungewöhnlicher Auspehnung und Höhe (in Stods 
rommt man bey dem Kalvarien: und Oemfenberg vorüber, auf werke abgetheile) ein großer Saal, und alterthümliche Ges 
einer ziemlich guten ©traße nad Rabisdorf, deilen Tiſchweine maͤcher, dadey Waffen und Geräthe der Vorzeit an berühmte 
wegen ihrer befondern Leichtigkeit, ohne daß fie defhalb des Männer erinnernd, die ſich ihrer bedient, würden die Müs 
Geiſtes entbehten müßten, gefhägt find. Baid iſt auch St. he des Hinaniteigens auch dann noch lohnen, wenn felbit 
Georgen erreicht, das jedoch nicht beſucht werben muß, da bie entzückende Ausiche — das Gegenſtück zu der von Frey⸗ 
man hart an dem Stadtthor vorüberfahren kann. Das dieſi⸗ ſtadls auf jenfeitiger Anhöhe gelagerten Teraſſe, — ben 
ge Schwefelbad iſt kalt, und eben nit von befonderem Ruf. Befuhenden ungerührt lafen könnte. Eine Vorausſetzung, 
Deito trefflichet if der Wein, der nah Art des Tokayers die nur bep mehr als böorifher Abgeſtumpftheit, als wirkte 
ars Trockenbeeren verfertiget, unter dem Nahmen Auss Lich ſich erweifen dürfte. Wie ber Wagen tie lekten Häu— 
bruch verkauft wird, Die Piariiten find im Beſitz eines Klo⸗ fer von Ober» Nufdorf (Feliö Dios) hinter ih hat, feifelt 
ſters und Gymnaſiums, das von benachbarten Jünglingen bie in geringer Entfernung von der Straße emporitrebende 
befucht wird. Die Ruinen einer alten Burg gan; von Ger Ruine von Sjomolany die Blide. Obwohl von bobem Als 
büſch umgeben und verftedt, find wohl in vie Claſſe der Un⸗ ter, haußten noch kaum vor einem halben Jahrhundert 
bedeutendeten zu verſetzen, obgleich fie einſt den gewalti» fröhliche Gälte in ihren Mauern, dem ter Gebierher 
gen Grafen von St. Georgen und Pöfing jum Site diene (Graf Chriſtoph Erdödp) den Ruhm des feinften Eapaliers 
ten. Die weitere Reife ift nur eine Spagierfahrt bis zu der feiner Zeit bebauptend, haßte nichts fo fehr, als ſich der Le⸗ 
naͤchſten k. Freyſtadt Pöfing, die ganz in ber Ebene ers bens« Güter, die ihm das Glück mit frepgebiger Hand juges 
baut it. Im der katholiſchen Pfarrkirche verdienen einige theilt hatte, zu erfreuen, ohne recht viele daran Theil neh» 
ältere Grabiteine Beachtung. Hart vor dem obern Stadt: men zu laſſen. Eine Feuerssrunft begann, und Vernachlä⸗ 
ıbor liegt das gräflih Palffyſche Schloß, mir Willen und ßigung vollendete — nochdem der Gediethet ſich ſelbſt über» 
Wajler» Gräben befeſtiget, einit ein wahres Zwing Urh, lebt, und einem anderen Plak gemacht hatte — die Zer⸗ 
das zu mandem Ötreit und mancher Klage Veranlaffung fiörung, die aber fo vollkommen ift, daß jeder Nichtunter ⸗ 
gab. Nun wird es von Beamten bewohnt, die zur gleide richtete, fie nur für das Ergebnig mehrerer Jahrhunderte 
nabmigen Palffhſchen Herrſchaft gebören, und obwohl bey haften würde, Der Werterling ſchaut mitleidig auf die zer⸗ 
ben äuferft nahen Grenzen und ſich durchkreutzenden Gerecht flörte Burg berab, aber als Thürſteher des weißen Gebir— 
famen der Stadt und Herrfhaft manchmahl Differenzen un: ges, mir Stolz in die ferne Ebene, die ihm als Wetters 
vermeidlich find, felbe auf minder gewaltfamem Wege als verkündiger verehrt, und mande Sage von ihm zu erzählen 
die vormahligen Schloßbewohner, ausgleichen. Der hieſige weiß. 
Bergbau auf Gold iſt nicht bedeutend, denn er fteigt wohl Der hohe Berg kommt zwiſchen Nadas und Jablonik 
felten über 20. Mark reiner Ausbeute des Jahres, dagegen einzufhalten, und heißt Barwinek, ift aud berühmt wegen 
darf es fi mit dem feiniten Siebenbürger in der Qualität vielfaher Räuber» Anecdoten, die einft hier geſchehen find 
meſſen. Das der Stadt gehörige Eiſenbad muß gewärme oder gefchehen fen follen. Auf feinem Gipfel iſt die Grenze 
werden, bemeift fi aber in manchen Böllen beilfam, daher ſcheide der Prefburger und Neutraer Gejpannfhaft durch die 
es auch fleifig beſucht wird, und würde wohl noch mehrere fogenannte Teufelsfurche, eigentlich einen hohen Wall, an 
Heilbedürftige an fid ziehen, wenn für Unterkunft beffer ges dem im fetten Rakotzyſchen Kriege viel Blut gefloffen if. 
forgt wäre. Zu Nadas wird das hart an der Straße gelegene Caſtell des 
Nice bloß die Straße nah Modern aber au die Freyherrn Joſeph von Pongarg mit dem felbes umgebenden 
weitere bi6 Biegotz — nit Bajmotz, wie es angegeben if artigen Park, jedem Vorüberfahrenden freundlid auffallen. 
— liegt voll Steine, fo daß fie nur einem Patienten anzu» Die Straße, bie fih nun bergauf windet, wird mit großen 
rathen wäre, der an Verftopfungen des Unterleibes leidet, Sorgfalt nunmehr in guten Stand gefegt, was wegen 
oder Jemand, der die Güte feines Wagens zu erproben der bedeutenden ſich mitten durch felbe binziependen Fels⸗ 
gelonnen if. Shattmannsborf liege hart am Buße blöde, und ben wilder Bewitter« Ströme, keine leichte, 
des Verget, anf dem fi das alte, aber bewohnte gräflih aber aud eine deito nothwendigere Aufgabe it, da fie eine 
Palffyſche Schloß VBibersburg (WbrösEd) erhebt. Im der Haupt Verbintungen mis Mähren erhält, 
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Alſogleich hinter Jablonitz, über das fi bie Ruine von einmündet, fo wie dann bis Weſely iſt es noch weit. Daß 
Korlathkõ (Konraditein) erhebt, erlitt eine ſtarke Abthei- aber ber Haufen diefem Fluß eigenthümlid wäre, ift (mer 
fung des Baiferlihen Heeres unter General Rziczan eine nigftens mir) nicht befannt, und ganz widerftreitend mit 
vollftändige Niederlage durch die Rakogifhen Truppen. Mehr der bisherigen Natur-Geſchichte des Thieres. Aunomwig 
tere von der Straße bemerkbare Hügel , bezeichnen die fol Tobalsbau betreiben, worüber ih mit dem Verfaffer ger 
Bererdigungs+ Orte der Gefallenen , aus denen Regengüjfe rade nit ſtreiten will, was mir aber bey dem in Mähren 
Waffen und metallene Monturftüde von Zeit zu Zeit here allgemein ſtatt habenden Verboth des Anbaues biefer Pflan« 
ouswafchen. Tiefer Sand macht nun den Weg befchwerlih, ze, höchſt unwahrſcheinlich dünkt. 
allein forgfältige Köhren» Pflanzungen geben ein vortheils (Die Fortfegung folge). 
baftes Zeugniß von dem Beſtreben, diefen flüchtigen Feind 
zu bändigen. In bedeutender Entfernung rechts, wird der 
Reifende einen abgefonderten Berg mit einer feinen Gipfel Statiſtiſches Allerlen über den Kreis Raguſa in 
umfaffenden Mauerkrone gewahr, die freplich nur mehr der Dalmatien. 
wülte uͤberreſt des anſehnlichen Schloßes Berents it, von 
bem die Herrſchaft den Nahmen führt, deren Hauptort Sze⸗ Mitgetheilt von Prof. Franz Petter, 
nit ift. Auch auf diefer Höhe geboth der trotzige Woywode 
Stibor, fo wie auf tem Konraditein, und alles, was das 
Auge erblidt, gehorchte feinem furdibaren Willen, Bey den 
Einfälen der Huſſiten, erlitten beyde Veſten, mande harte 
Bedrängniß, erhielten fih jedoch bis zum Anfang des vers 
floffenen Sahrkundertes, 





Der Kreis von Raguſa beiteht. a) Aus dem Gebiethe 
des feiten Landes, b) aus den Infeln. 

Er grenzt gegen Oſten an den Kreis von Cattaro, ger 
gen Norden an die türkifhe Landſchaft Herzegovina, ger 
gen Weiten und Süden an das adriatiſche Meer. Seine 
größte Länge beträgt 120 ital. (30 deutſche Meilen) feine 
‚ „.. größte Breite 12 ital. (5 deutſche Meilen). Sein Blähen, 
Zu Ne. 249 Reife von Holiss über Skalitz nah Hradiſch. Inhalt ſammt der Inſel Eurzola beträgt bepläufig 27 

Der erſte an diefer Straße gelegene Ort iſt Katto oder deutfhe Quadrass Meilen, und hat 176 Ortſchaften, und 
Vradifiye, je nachdem man aufer Holits bie Richtung links 57000 Einwohner, davon man auf die Stadt Raguſa 5000, 
ober rechts einfchlägt, dann erft koͤmmt man nah Scalitz, auf die Halbinſel Sabioncello 5000, auf das Übrige fefte 
das uralt mit Mauern umgeben ift, und in vorigen Zeiten Candgebieih 19,000, und auf die Inſeln 20,000 rechnen 
ein höchſt wichtiger militärifher Punct war. Ein Arm der kann. Der Boden it durchaus nacktes Kalkgebirg, die Tpds 
Mard fließt nahe an der Stadt vorüber, die angegebene ler find fo viel möglich cultivirt. Eigentlihe Walder gibt es 
Entfernung einer Stunde, bürfte alfo vielleicht vom Haupts im Areife von Ragufa nit. In der Gegend von Stagno 
ſtromm anzunehmen ſeyn. Nebſt den Kirchen, verdient auch und auf der Halbinſel Fabioncello währt einiges Nadelholz, 
noch das von Stibor (1431) für 12 Arme geſtiftete Hoſpital allein ſeht ſparſam; denn die Forſtwiſſenſchaft iſt dem dal⸗ 
Erwähnung, weil es mit liegenden Gründen und ſelbſt mis matiſchen Gutbeſitzer völlig unbekannt. Aus dem Thierreiche 
Unterthanen dotirt, grundhertliche Gerechtſame beſitzt, und zählt der Kreis Raguſa etwa 2000 Ochſen, 10,000 Schaafe, 
bier alſo die Bettler im buchſtäblichen Sinn, Herrn find, 19000 Schweine, 200 Pferde, Boo Mauleſel und 600 Eſel. 
Die Webereyen in Wolle find jehr beträchtlich, und haben erit Aus dem Planzenreih bringt der Boden etwa einen drey⸗ 
vor kurzem dur Mannigfaltigkeir der Fabrikate, unter monathlichen Bedarf an Getreide hervor. Der Wein it gus 
denen befonders die Srauenzimmer Umhängetücher ſtarken und im UÜberfluß, Olivenöhl vorsrefilih, und ein Haupt⸗ 
Abfay haben, neuen Schwung erhalten. Als örtlihe Merk» ausfuhrartikel, Obit und Küchengewächſe gedeihen wegen 
würbigkeit find die zahfreihen Windmühlen zu nennen, Mangel an Regen nur fparfam, Brennholz hat der Kreis 
weil fie vielleicht die einzigen im ganzen Lande ſeyn dürften, nicht genug, der Mangel wird dur den Gebraud der Holz⸗ 

Bey Weſeley ſoll gröflih, ſtatt fürſtlich Chorinsky- kohlen aus Bosnien erſetzt. Bauholz zu Häufern und Schif⸗ 
(he Stade ſtehen, was wohl nur ein Verſehen des Setzers fen, kommt theils aus Iſtrien, theils aus Apulien und Als 
fen mag. Den bier angeführten Hauſenfang in der March banien. Die Agrikultur ſcheint etwas vorwärts zu ſchreiten, 
ziehen wir fehr ſtark in Zweifel, denn bekanntlich ſtreicht dier weil die ragufäiihe Marine, welche ehedem der Skonomie 
fer Rieſenfiſch nicht haber Aromaufwärss in der Donau als fo viele Hände entzogen hat, barnieder liegt. Pflug und 
bis Komorn, und von dort bis Theben, wo fih die Mar Egge kenn man bier nice, ber fleinige Boden gefanee 
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nur in. wenigen Gegenden den Gebrauch derſelben. Dan Gemeinde das Thal von Gionchetto, ferner das vom Fluſſe 
bearbeites den Boden bloß mit Haue und Schaufel. Die Ombla durgfänittene Thal ſelbſt, und das Dorf Oſſonich. 
Hblwirihſchaft iſt der wichtigſte Nahrungszweig und biefe 4) Dil. Malfi und Canofa. Die Gemeinde 
betreibt auch der ragufäifhe Okonom am vernünftigften. Mali ſchieht die Orıfhaft Valdinoce ein, die Ortſchaften 
Der Weinſtock wird ebenfalls gut behandelt, aber im ber Berfecine und Maillovi werben zur Gemeinde Slano ger 
Bereitung und Aufbewahrung des Weines, follen nach Vers rechnet. Obgleich der Boden diefes Diſtrictes ungemein fleis 
fiperung eines Sachkundigen große Mißgriffe gemadt wer« nig ift, fo hat ihm der Fleiß der ‚Einwohner fo viel möglid 
den. Die Induitrie beſchraͤnkt ſich auf einige Lebergärber cultivirt. — In dieſem Diftricte wird das befte Baumöpl in 
regen und Verfertigung von einer Gattung türkifher Schus gan; Dalmatien bereitet. Es flieht an Güte dem Luchefer 
ben für das gemeine Volk, und auf einige Kotzenwebereyen, und Genueſer Opf nicht nad. 

welche fümmelih in Raguſa find, da im Kreife von Nagufa 5) Dift. Primorie. Darunter wird der Landſtrich 
wenig Geld im Umlauf it, und ber Eingetorne nur die verftanden, welder fih von Slano bis Stagno 20 ital, 
notbwendigen Bedürfniſſe kennt, fo wird die Induſtrie nit Meilen weit erfiredt. Er begreift die Gemeinden Slano, 
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viele Fortſchritte machen. Die Handelsbillanz iſt baber höchſt 
paſſiv für den Kreis. Flüſſe, der bedeutendſte iſt der ſchiff⸗ 
bare Omblafluß, der im Omdlathal entſpringt, und kaum 
2000° vom Urſprunge ſich ſchon in das Meer verliert, alſo 
für die Schifffahrt von gar keinem Nuten iſt, wohl aber 
ließen ih an feinem Ufer, Säge- und Mahlmuhlen und 
andere hydrotechniſche Werke anlegen. 

Der Fluß Ghiuta im Thale von Canali, it als 
Naturmerkwürbigkeit zu bemerken, weil er fi im unterir— 
difhen Höhlen in das Meer verliert, obne welde er das 
ganze Thal in einen See verwandeln würde, da ihm bie 

‚ vorliegenden Berge feinen fregen Abfluß geitatten. Er 
treibt 15 Mühlen, 

Der Muͤhlbach in Breno (Torrente de mulini) treibt 
17 Mühlen, die fo wie jene an ber Ombla und Gliuta in 
ſchlechtem Zuſtande find. 

Diſt riete. Wenn man das Gebieth des feiten Landes 
in der Richtung von Oſten nach Weiten lüngit der Küſte 
durchzieht, fo liegen die Diftricte, in welde basfelbe einges 
tbeilt iſt, in folgender Ordnung. 1) Diſt. Canali, 2) Dill. 
Brens , 3) Dit. Ombla, 4) Dit, Mali, 5) Diſt. Valdis 
noce, 6) Diſt. Canofa, 7) Diſt. Primorie, 8) Dit. Stag⸗ 
no, 9) Diit. Punta. 


1) Dift. Canali. Grenzt mit dem türf. Gebiets bey 


Debeli Briegh und erſtreckt fi bis Raguſa vechia in einer 
Lange von ıB ital. Meilen. Ein fruchtbares Thal, die Ebe⸗ 
‚ae (il Piano) von Canali genannt, zeichnet dieſen Diftrict 
"aus. Er begreift die 3 Gemeinden a) Plocizze. h) Pride 
porje. ©) Raguſa vecchia. 

3) Dit. Breno. Dehnt fih bis an ben Omblafluß 
10 ital. Meilen in ber Länge aus, und begreift außer ber 
Gemeinte feines Nohmens keine andere. 

5) Dit. Ombla. Begreift mit ber gleihnähmigen 


Medacteur: Joſerh Frephere von Hormaye. Gedrudt und im Verlegt bey Frau; 


Liſſaz und Imotizza. 

6) Diſt. von Stagno und Punta, Begreift 
die Gemeinde von Stagno und Punta, oder die Halhinſel 
Sabioncello, die Halbinfet it bey 5o ital, Meilen lang, 
und dehnt fih in der Mitte in der größten Breite auf 8 
italienifhe Meilen aus. Sie begreift die Gemeinden Sa— 
bioncello, Gunna und Trapano und zähle auf einem Flächen: 
inhalt von 25 ital, Quabdratmeilen etwa 3000 Einwohner. 

Außer dem wird der Kreis von Raguſa nod in 25 Ger 
meinden (Comuni) geteilt, davon 15 auf dem feiten Lands 
gebierhe und ber Halbinfel Sabioncello, und B auf ben 
Infeln liegen. Die erften heißen: 2) Plocizje, 2) Prids 
vorje, 5) Raguſa vechia, 4) Breno, 5) Raguſa, 6) Om⸗ 
bla, 7) Mai, 8) Slano, 9) Liſſaz, 10) Imotijja, 11) 
Stagno, 12) Jagnina, 15) Ounna, 14) Trapano, und 
15) Sabioncello, Jene der Inſeln heifen: 2) Mezzo, 2) 
Buipana, 5) Meleda, 4) Eurjola, 5) Racishie , 6) Smo⸗ 
gnizza, 7) Blatta, welche alle 4 auf der Inſel Eurjola lies 
gen, und 8) Lagoſta. 

(Die Fortfegnung folgt). 
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Miscellen. 


Utrecht brachte eiuſt einen Mann hervor, der ib bis zu 
einer ſehr bedeutenden Würde aufihwang. In Löwen vollendete 
er feine Studien, und beyde Städte, ſtolz auf ihn, Tießen eine 
Zafel mit Raifer Earl V. Bild, ihren Wappen, und dem Nahs 
men Des Borermwähnten mablen, unter welchem die Worte ftatte 
den: Trajectum genuit, Lovanium excoluit, Caesar incremen- 
tum dedit. Gin Spötter ſchrieb darunter: Hic Deus nil fecit I! 


Einft wurde in der Münchner Runflfammer eines Hanns 
von Freundsperg Schwert gezeigt, deffen Scheide mit der Haut 
eines überwundenen Franzoſen überzogen war! — 


vrdrig 


Ar eb iv 
Gefchichte, Statik Kiferafur nnd Runſt. 


Mittwoch den 6. und Freytag den 8. July 1626. 
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Sagen, Legenden und Gefchichten. Füße zur Blut, aber als in einem Augenblick alles ſtille 
XLI war, kein Woͤlkchen den blauen Simmel und bie Sonne 
— verdeckte, da faßte ſie Muth, klomm den Berg hinan und 

Die Bwergelhöhle betrat die Höhle... .. ’ 
Gleich beym Eintritt fhimmerten ihr bligente Gold« 
IJn dem Dorfe Gaißdorf bey Bodenſtadt in Mähr Humpen entgegen, und funkelnde Steine, die Wänte ber 
ven lebte eines armen Landmannes Witwe mit ihrem einjähs Grotte waren von den ebeliten Erzitufen, und ber Boben 
tigen Kinde ehrlih und gottesfürdtig,, aber im bitterften gebiegenes Gold, Diamanten und Rubine lagen in allen 
Elend. j Winkeln wie bloßes Kehricht und ftatt der Spinnengewebe 

Heiße Thränen meinte die arme Mutter, und fann hingen Perlenfhnüre an ber prangenden Dede. 
hin und her auf ein Mittel ihrer Noch zu fteuern, ſieh, Verwundert und entzückt warf Anne ihr Auge rings 
da erinnerte fie fi einer Sage, wie in einem benachbarten umher, ba erblidte fie im Hintergrunde auf einem elfenbeis 
Berge eine goldreihe Höhle fih befinde, in welcher ein nernen Throne den Zwergen Appellavon Bold, ein 
"Zwerg mit einem goldenen Apfel in der Hand, daher auch blitzendes Diadem von lauter Eveliteinen umgab bas blonde 
nAppella von Gold” geheißen, feit undenklichen Zeir Köpfchen, und in dem weißen Händen trug er einen goßs 
ten throne , und jedem Reinen Hülfe biethe. denen Apfel. 

Anne beſchloß nad langem Erwägen ben guten Zwerg Die fromme Witwe neigte ſich tief dem Zwerge, er 
um Hüuͤlfe anzufpreben, und am Charfreytag, während ber aber fagte: ich weiß bein Begehren, und will bir gerne 
Paſſion (in weiber Stunde alle unterirdifcher Palläfte und helfen in deiner Noth. Du fiehit hier gar viele Eofthare Din« 
Wohnungen offen ftehen) ging fie mit dem Kinblein auf den ge, und von allen Eannit du dir nehmen. Aber wenn du 
Armen unter frommem Gebethe hinab in das Poſchkapa— glüdlih werben willit, fo nimm du nur bas, was dir am 
Thal, wo die Höhle des huldreihen Zwergen fi befins nädhiten, und ich werde für das Übrige ſorgen, Anne ſah 
bet. Mit Hopfendem Herzen trat fie näher und näher, aber ringsumber, und wählte einen Haufen Goldes, fo ihr am 
als fie ganz nahe ſtond, nahm fie erſt wahr, daß ein uns näditen lag. Sie ſetzte das Kind fofort auf die Erde, und 
gebeurer Felsblod den Eingang verfäließe, ſchaffte das Gold aus der Höhle.” 

O Appella von Gold, flehte nun Anne, erbarme did Kaum war jie aus ber Höhle getreten, fo ſchloß ſich 
einer Witwe, und geitatte ihr in deine Wohnung zu treten, biefe vor ihren Augen wieber zu .. 
nod hatte fie nicht dieſe bittenden Worte ausgefproden, Der armen Mutter erftarrte das Herz vor Schrecken 
fo fing es an im ber Luft zu braufen, die Erde zisterte, und in Verzweiflung wühlte fie in den Haaren! Hin war 
bie alten Bäume des Waldes ſchüttelten ächzend die dunkeln alle ihre Freude am Golde, da ihr geliebtes Kind ihr ent 
Haͤupter, der Waldbach fiedete und ſchwoll, trat über die riifen worden. Mit lauter Stimme beſchwor fie den Zwers 
Ufer und rauſchte von allen Seiten herab, während ver gen das Kind ihr ausjufolgen und all das [hnöde Gold wies 
Belsblod vom Eingang der Höhle gewaltfam hinweggeftoßen der zurückzunebmen. 
donnernd ins Thal hinunterrollte, Vergebens, feine Antwort auf ihre Klagen, als das 

Anne fand betäubt und entſetzt, anfangs hob fie die ſpottende Nachäffen des Wiederhalls. Werzweiflungsvoll kehrte 
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die nun kinderloſe Witwe heim und verbrachte ein Jahr in 
Beberh und frommer Betrachtung. 

Am naͤchſten Charfreytag wandelte fie wieder vor bie 
Höhle in Hoffnung, jegt den font fo wohlthätigen Zwergen 
zur Zurückgabe des Kindes zu bewegen — aber umfenft! 

Da wurde ed nun Annen Har, daß ber Zwerg ihr dar⸗ 
um zürne, weil beym Anblick des Goldes bietodten Schaͤtze 
ihe mehr am Herzen lagen als das geliebte Kind, und fie 
beweinte und verwünfchte ihre Wahl! — 

Am dritten Zahr ging fie wieder wie früher am Chars 
freptag zur Höhle des Zwerges, mehr um ihren Kummer 
da ausjumeinen, als in der Hoffnung, das über alle Schaͤtze 
der Erbe geliebte Kind wieder zu erhalten, Wie fie im Poſch⸗ 
tava-Thal ankam, hörte fie eine unbefhreiblic + lieblihe 
Muſik aus der Höhle fallen. 

Die Töne kamen ihr vor wie goldgeflügelte Englein, 
die um fie berumflogen und ihr zuriefen: Breue Did, freue 
Did, du haft deine Mutterliebe erprobt, und wirft bein 
Kind zurück befommen. Mit eiligem Schritte nahte nun 
Anne der Höhle, der Felsblock ſchob ſich auf die Seite und 
und fie trat ein. 

Da fah auf einem Goldhaufen ihr fieblihes Kind, 
ſchön wie die Engel, und ſtreckte laͤchelnd die Lilienhändchen 
nach ihr aus. Weinend umfafte die Witwe den Kleinen, 
und faft wär’ ihr das Herz vor Freude gebrochen. 

Piöglih erfüllte ein fanfter Schimmer bie Grotte, 
und das Zwerglein fland vor Annen, und fagte: vergib 
mir die harte Probe, und in Zukunft fell nur Freude dir 
zu Theil werden,” 

Die Witwe nahm ibr Kind und verließ bie Höhle, 
die ſich hinter ide floh, und wie nun Anne ihr Kindlein 
iu Haufe auf die Füße ftelte, da fiel ihm ein goldener 
Apfel aus dem Schooße, der bie wunderbare Kraft beſaß, 
die Beſitzer vor jedem Web bes Lebens zu ſchützen. 


Joh. Schoͤn. 


Ferdinandeum. Erſter Jahresbericht. 
1824. 
(Sortfegung.) 
11. Darſtellung der bisherigen Fortſchritte. 


Mach diefer geſchichtlichen Bezeichnung des Ganges, 
den die neue voterlandiihe Anstalt feit ihrer Gründung ges 
nommen, it e8 die weitere Aufgabe diefes Jahresberichtes 
eine fo viel möglich getreue Darftellung der Fortſchritte zu 
geben, welche diefelbe in diefer eriten Periode ihres Dafepns 
gemadt hat, Um hierbey bie naͤhmliche Ordnung zu beobach⸗ 


ten, in welder bie Gegenftände der Sammlung in bem 
Entwurf des Vereins zur Gründung eines tyrolifhen Mus 
feums aufgeführt erfheinen, beginnt diefe Überſicht mit den 
Producten aus bem Reihe der Matur, gebt fodann über 
zu den Begenftänden ber Kunſt, und fließt mit den Samms 
lungen im Fache der Literatur. 
I. Sammlung aus dem Naturreihe. - 
A. Mineralogie, un 

Offenbar verfpricht dieſes Fach die ergiebigfte Ausbeu ⸗ 
te für ein tprolifches Mufeum. Wo gäbe es auch für mines 
rologifhe und geognoftifhe Sammlung ein günftigeres Ter⸗ 
rain ald — das Land im Gebirge, wie Tyrol hieß, 
eh es feine jegige Benennung erhielt? Vieles ift in kurzer 
Zeit für diefen Zweig der Anſtalt bereits ſchon geleiftet wor» 
ben, noch Mehreres ift zu erwarten. Die bedeutendften Bey⸗ 
tröge biefer Art verdankt das Mufeum dem Berg» und Sa⸗ 
linens Director zu Hall, Herrn Bubernialratö Junk, der 
vom warmen Eifer für das Emporblühen der jungen Anita 
befeeit, ſchon glei zu Anfang ihrer Errihtung eine betraͤch 
liche Anzahl ausgezeichneter tyrolifher Foſſilien eingeſchickt 
bat, und von Zeit zu Zeit deren noch mehrere nachträglich 
übergab. 

Eben fo wenig find im biefer Beziehung die Verdiem⸗ 
fle des Herrn Forftmeilters ju Bogen, Anton Bader 
zu verkennen, durch beifen Ciberalität die mineralogiſchen 
Sammlungen bes Mufeums einen fehr ſchätzbaren Zuwachs 
an insund ausländifhen Foſſilien unentgeltlich erhielten, 
worunter einige fi befinden, die jedem mineralogifhen Ka« 
binete jur wahren Zierbe gereichen würben. 

Eine nicht minder ebrenvode Erwähnung verdient bier 
aud die großmüthige Schenkung bes kak. Kaͤmmerers und 
Provinzialbaus Directors, Grafen von Reiſach, der netfi 
andern fregwilligen Bepträgen an Begenfländen der Kunſt 
und Literatur feine ganze, zum Theil in fehr feltenen 
Stüden beitehende Mineralien» Sammlung dem Mufeum 
jur fregen Dispofition überlief. 

Durd die patriotifhen Beyträge diefer und anderer 
MWohlthäter, fah fi der Director dieſes Baches, Herr Alois 
v. Pfaunbler, in den Stand geſetzt, zu einer dreyfachen 
oryttognoſtiſchen Sammlung für die Zwede des Muſeums 
den Grund zu legen, Die erfte begreift ausſchließlich tyro⸗ 
liſche Foſſilien in ih, und iſt wieder in zwey Bectionen ges 
theilt,, deren eine die Schauſt ücke, die andere Exem⸗ 
plarevon fleinerm Formate enthält. 

Eine zweyte iſt der Geognofie des Landes gewid—⸗ 
met, und wird bloß tyroliſche oder voraribergifhe Gebirgs⸗ 
arten enthalten. Sie beſchraͤnkt fi für jetzt noh auf das, 
was ber Herr Fachdirector in ber Öegend von Innébruck, 
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einem. Theil Oberinnthals, und in Vorarlberg in dieſer — ein Geſchenk des k. k. Baudirectors, Seren Grafen v. 
Beziehung geſammelt, und dem Muſeum zum Geſchenke Reiſach. 
gemacht hat, nebſt den Gebirgsarten des Steinkohlen⸗ Berg: b) Eine aus einigen Heften beſtehende Sammlung 
baues zu Häring. Die dritte wurde zum Behufe bes Stu⸗ tyroliſcher Pflanzen, welche von dem für diefe Wiſſenſchaft 
diums ber Mineralogie im Eeineren Formate angelegt, zu früh verflorbenen Edlen von Laicharding, dem Bohne des 
und enthält mehrere ſchoͤne theils im» theild ausländifge rühmlidh befannten Profelors der Naturgefhihte an der 
Mineralien ſyſtematiſch geordnet in fi. Sie enthält ohne Uniberſität zu Innsbruck, angefangen, aber nicht vollendet, 
Duplicaten 35o Stüde , worunter ſich mande feltene;.®. und von der Witwe desfelben dem Muſeum gütigft übers 
Mepbelin, Majonit, Eisiparh, Kupferlafur von Cheſſi und laffen wurde, 
Oktoedrit vom Gathnat in fhönen Eremplaren befinden. e) Ein Heft mit Pflanzen aus der Umgegend von Bos 
Auch hat der Ar. Gubernialrath und Berge und Salinens ken, von den Pharmazeuten Lindlehner und Eljmann ger 
Director Junk diefe Sammlung mit mehrern fhönen Fofilien fammelt, und von dem Dereins: Mitgliede Herrn Doctor 
ons Idtia, fo wie der Herr Foriimeiiter Bacher mit einigen Oettl zu Botzen dem Mufeum zum Befhente gemacht. 
braſilianiſchen, Eorfifanifgen und isländifgen Mineralien d) Angebauft wurde die von dem geſchickten Boraniler 
bereichert. . - Herrn Benedikt Efchenlohr auf feinen botaniihen Reifen im 

Die Petrefalten« und Konchyplien-Samm- Tyrol begonnene Flora Tirolensis, melde vor der Hand 
lungen find erit im Entſtehen. Doch enthält eritere bereits in 400 Stücken beſteht, und weiter fortgefegt werden ſoll. 
einige interejfanse Verfleinerungen aus Enneberg, Fiſch⸗ e) Adt vom Heren Gubernialrashe und Kreishaupss 
Verſteinerungen vom Reither-Joche und einige fehr [done mann zu Bogen, Ritter von Hauer, als zwepjähriges Aqui⸗ 
Pflanzen⸗ Abdruͤcke auf Stinkſteinſchiefer von Häring. Theils valent feines fubferibirten Begtrages dem Muſeum überlaſ⸗ 
durch Geſchenk eines Mitglieds, theils als Äquivalent ſene Hefte ſüdthroliſcher Pflanzen, auf den Gebirgen inder 
wurde dem Mufeum vor furjem aud eine kleine aber fhöne Umgebung von Meran gefammelt von dem dortigen Deren 
Sammlung von Konchylien zu Theil, Aporheker Kraft. 

Zu bedauren ift, daß der Ausfhuß fi nicht in der f) Mit einer Sammlung der Holzarten wurde bereiss 
Loge befand, in den Antrag unfers Veterans in der vaters ber Anfang gemacht, und wird fortgefahren. 
ländifhen Mineralogie, Kern Felir von Aigner, wegen C Zoologie 
Ankauf feines Mineralien « und Konchylien » Kabinetes eins Benn id gleich die zeologifdhe Sammlung felbit dem 
zugehen, da bie beſchtaͤnkten Mittel des Vereines, befon« Entoueh des Mufrumb zu Zolge bloß auf vaterländifge 
bers glei im Anfange feiner Gründung, es um fo minder & a r 

— wre — — R eltenbeiten und Abarten befhränten darf, fo konnte doch 
erlauben, für einen einzigen Zweig feiner Sammlung eine dazu fowohl aus Mangel an Vepträgen, als aus Abgang 
fo —— Ausgabe un maden, als (ih a. Redt hoffen eines hiezu geeigneten Lokales noch kein Grund gelegt wer⸗ 
EEE HERR Janglamerım, v4 N koſi ſpieligem den, indem das dermahlige Lokale des Muſeums weder 
A — nad eine oryttogneſtiſche Sammmlung zu Rau, noch zureichende Sicherheit gegen die Zeritörung 
@rande zu bringen, welche dem vorgeſetzten Zwecke der durch Infecten gewähren dürfte. 
Anſtalt voltommen genügen wird. i 
B. Botanik. D. @iteratur für das Fach der Raturkunde. 

Kaum wird es ein Fand geben, das dem Studium der Zwey ſchaͤtzenswerthe und koſtbare Werke, nähmlich Leon. 
Pflanzentunde, und ſomit auch den botaniſchen Sammlun- hards Propädeutik, und deſſen mineralogiſches Taſchenbuch 
gen fo zuſagend wäre, als Throl, wo bie Verſchiedenheit vom Jahre 1807 bis 1822, nebſt deſſen mineralogiſcher 
des Klima's wie des Bodens die mannigfaltigte Vegetation Topographie erhielt das Mufeum von einem feiner eriien 
begünftiget. Der Verein des datetloͤndiſchen Muſeums bier und größten Wohlthäter, dem k. k. Baudirector Hera 
thet aud diefem gemeinnügigen, aber leider fon feit fan, Grafen v. Reiſach zum Geſchenke. " 
gem vernagläfigten Zweige der Wiſſenſchaft einen gemein Mehrere für dieſes Fach geeignete Werke enthält die 
ſchaftlichen Mittelpunct des Wirkens dar. Gegenwärtig beſitzt Durd das v. Pfaundleriſche Legat, woron weiter unten die 
dasfelbe: Rede fegn wird, dem Muſeum zugelommene Büherfammes 

a) Eine aus 24 Bänden beſtehende, wiſſenſchaftlich lung. e 
geordnete und von den rühmlich befannten Botanikern Hop⸗ Einige neuere und für die Zwecke des Inſtitutes vor 


pe und Panzer gemachte Sammlung auslindifher Pflanzen züglih nothwendige Werte wurden — angekauft, und 
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es wird mit Beyſchaffung derſelben nach Thunlichkeit fort- 
gefahren werben. ' 
(Die Fortfekung folgt.) 


Stariftifhes Allerley über den Kreis Nagufa in 
Dalmatien, 
Mitgetheiltvon Prof. Franz Pette«. 


(Fortfegung.) 

Raguſa it der Sitz bed Kreisamtes, und eines 
Eollegial« Berichtes und liegt unter dem 56. Grad öftliger 
länge, und 42° 20 nördlicher Breite zwiſchen bem Meere 
und dem Berge Sergio.. Die eigentliche Stadt zählt in 760 
Käufern bey 5000 Einwohnern. Die Vorftadt Pille zählt 
247 und die Voritade Ploce B2 Häufer, melde größtentheils 
bey der Blokade der Montenegriner und Rufen im Jahre 
ıBo6 verbrannt und kaum zur Hälfte wieder hergeftellt wur⸗ 
ben. Sie it mit ftarken doppelten Mauern, runden Bas 
ftionen und Thürmen umgeben, hat 2 Ihore, eines in Nors 
ten, bad Pillethor, das andere in Oſten bas Plocethor. 
Außer dem Pillethor liegt auf einem in das Meer vorfprin« 
genden hoben Belfen das majlive Fort St. Lorenzo. Mit 
dem Plocerhor hängt das ebenfalls fehr feite Fort Molo zus 
fammen. Dem Fort Molo gegen über liegt das Eleine Eir 
land Lakroma mir einem zur Vertheidigung der Mbede und 
des Hafens von Raguſa, von den Franzoſen erbauten Fort. 
Die Stadt wird von dem fi hinter ihr ſteil erhebenden 


5ıB 
und räumten ben Piariften das aufgehobene Nonnenklofter 


St. Peter ein, wo fie fih noch heut zu Tage befinden, 
und den Unterricht in ben Gymnaſialclaſſen ertheilen. 

Raguſa war fo wie bie ervenetianifhe Stadt Curjola 
möhrend der Republik der Sitz eines Biſchofs. Beyde Biss 
thümer find gegenwärtig unbefegt. Außer ben Piariften be⸗ 
finden fih noh ein Dominikaner: und ein Franziskaner⸗ 
Klofter hier, welche einige Filialklöſter in andern Orten bes 
Kreifes haben; die Franzitkaner haben auch Geiſtliche in 
Bosnieh, Außer den Kirchen jener zwey Klöfter find noch 
die Domkirche, in welder dem berühmten ragufäilhen Mas 
thematiker Boscovih ein Denkmahl gefsgt ift, und bie 
Kirche zum h. Blaſius, dem Schugpeiligen der Stadt ſehens⸗ 
werth. Von den übrigen Öffentlihen Gebäuden zeichnen ſich 
aus der ehemahlige Regierungs» und gegenwärtige Kreide 
amtspallaft, und die Doganna, Die fehr zahfreihen Gries 
hen haben eine Meine Kirhe, und bie Israeliten eine Sy ⸗ 
nagoge. Unter bie Wohlthätigkeitsanftalten gehört ein Krane 
Ben» und ein Findelhaus. Eine Saniräts » Anftalt mit einem 
vor dem Plocerhor am Meere liegenden Auarantain Ges 
bäude, Ehemahls unterhielten die meilten feefahrenden Nas 
tionen in Raguſa Eonfuln oder Geſchaͤftstraͤger, jetzt bes 
findet fih nur nod ein ruſſiſches, ein engliſches und ein päpit« 
fies Confular alldort, welche wahriheinlih aud eingehen 
werben. . 

Geſchichtliche Notiten über Raguſa. 

Die Oründung der Stadt und Er» Republif Ragufa 


Berge Sergio dominirt, auf deifen 1340 Buß hohem Gipfel fällt in das Jahr 656 unferer Zeitrehnung. Die obenbe⸗ 
tie Franzoſon das Fort Napoleon jekt Fort Imperial erbau⸗ merkten Diftrikte des Kreifes Ragufa gehörten zu dem alten 
ten , welches jebech noch nicht in dem vollendeten Zuftande Illyrien, deren fih ungefähr 1500 .9. v. Ch. die Ende 
ſich befindet, welchen es nad dem Plane der Erbauer has leer, ein eigener vom Fiſchfang lebender Vollsſtamm bemöde 


ben follte, 

Bildungs Anitalten find das E. k. Opmnafium und 
bie kak. Notmalhauptſchule. Eine Buchhandlung und eine 
Buchdeuckerey. In den Zeiten der Republik hatten bie Je— 
füiten ein Collegium, in welchem bie Gegenflände der Sur 
manirätsclaffen und Philoſophie gelehrt wurden, zur Voll⸗ 
endung der höhern Studien fandte die Republik jährlich ein 
Paar talentvolle Kopfe auf iralienifge Univerfitäten. Nach 
Aufpebung der Jeſuiten wurde dieſes fehr fhöne Kloſter 
einigen aus dem Auslande eingemanderten Piariften unter 
der Bedindung eingeräumt, daf fie fortan den öffentlichen 
Unterriht der Jugend beforgen follten, und ihnen die Eins 
kunfte des aufgebobenen und jegt im eine Artillerie » Kaferne 
rerwandelten, eine ital, Meile außer dem Plocethorliegens 
den Klofters St. Giacomo angewiefen. Als bie Franzoſen 
unter Faurifton am 26, May 1806 Ragufa defekten, vers 
wanbelten fie das Jejuiten Kiofter in ein Militärs Spital, 


tigte, Im Jahre 589 v. Ch. fiedelte fih eine aus dem Per 
lopones gekommene griechiſche Colonie, welhe man für 
Parthenier hält, an, und gründete Epitaurus (Raguſa ver 
chia) mo man nod heut zu Tage Spuren einer Stadt findet, 
ferner wenige Überrefte einer Wafferleitung, eines Brüdens 
pfeilers, welder bie Stadt wahrſcheinlich mit dem feſten Lane 
de verband. librigensaber feinen Brüde und Waflerleis . 
tung nicht in der gewohnten grandiofen Bauart der Alten 
aufgeführt gewefen zu feyn. In ber Folge berrfchte ein an⸗ 
derer Volksſtamum. Die Pleener vom Pleuratus abftammend 
in Epidaurus. Im Jahre 164 v. Ch. ſetzten fi die Römer 
in Befit von Epidaurus, und es ward eine römifhe Cor 
lonie. Diefe Coloniften wurden im Jahre 656 n. Ch. von 
ben Trebuniern, einem ſlaviſchen Volksſtamme unterjodht und ° 
Epidaurus zeritört. Die Flüchtlinge gründeten das heutige 
Raguſa, Mavifh Dubrovnik, türkiſch Papronik. Die Eine 
wohner lebten Anfangs vom Fiſchfang, wählten unter fih 


— Dig — 

ein Oberhaupt, und trieben Handel und Schifffahrt. Unter entſetzte. Im Jahre 18011 vereinigte Buonaparte das Ge⸗ 
ähnlichen Umftänden entftänd das mähtige Rom, und fpäter bieth und die Grade Ragufa mit dem nad dem Wiener Frie⸗ 
als Raguſa, die Stadt und der Freyſtaat Venedig, nad wels den dur fein Decret vom 15. October ıBog gefcaffenen 
Gem letztern ſich Raguſa in feiner Werfaffung und Bitten Königreih Illyrien, bis bie Stadt am 29. Jänner 1614 
ſtets gemobdelt hat, und an beffen Welthandel und Schiff ˖ burd Capitulation den fiegreihen k. k. öfterreih. Waffen 
fahrt im adriatiſchen Meer es thätigen Antheil nahm, und ihre Thore öffnete und fammt allen dazu gehörigen Forts 
daber immer mit neidifhen Blicken von ber mächtigen Ber Übergeben wurde, Seit biefer Zeit ift Nagufa dem Königs 
herrſcherinn der Adria angefehen, und foviel möglich genedt reihe Dalmatien einverleibt und bildet einen Kreis besfele 
wurde. Die blühendfte Periode dieſes Eleinen 25 deutſche ben. Über anderthalb Jahrhunderte (von 1358 bis 1526) 
Auabrat» Meilen zählenden Freyſtaates war von 1427 bis ſtand Raguſa unter dem felbit gewählten Schutze der Krone 
2440. Damahls zählte die Stadt 35,000 Einwohner und Ungarn, der Beherrfherinn von Dalmatien. Diefer Zeite 


20,000 auf bem Landgebiethe. Die Peſt von 1548 raubte 
7000, bie Peſt von 1562 abermahls 20,000 Menſchen bas 
Leben, und bas Erpbeben am 6. April 1667, weldes Cat⸗ 
Karo zum Theil und Budua Hanz jerftörte, begrub 5000 
Menſchen unter den Trümmern der eingeftürgten Häufer. Ein 
Menſch auf Lufitaniens Boden mehr geboren, entſchied das 
Schickſal Venedigs. Der kühne Vasco de Gama entbedte 
ben Seeweg um bie Sübfpige von Afrika nad Oſtindien, 
diefes feit Jabrtaufenden ungeheuern Schlundet, in welchen 
bie, burd die Producte jenes Reiches entnervten Europäer 
ihre Geld werfen. Dadurd verloren die Venediger ben Welts 
handel, welden fie über Alerantria trieben, und fanken von 
ihrem Wohlſtande immer mehr herab, bis der Eroberer 
Buonaparte im Jahre 1797 in dem Schloß Goeß bey Leo⸗ 
ben ber Exiſtenz diefed Freyſtaates mit einem Federzug ein 
Ende machte. An den Untergang von Venedig mußte 
ſich aud das Schickſal Ragufas Enüpfen. Als Buonaparte 
auf feinem abenteuerlien Zuge nad Ägypten (1799) Cor⸗ 
fu befegte, wurde ein Commiſſaͤt mit 2 Kriegs⸗Schiffen 
nah Raguſa abgefandt, ber auf gut buonapartiſch 2 Mil« 
fionen Liores Anleihen verlangte. Der durch bie Drohun⸗ 
gen bes franz. Commiſſaͤrs eingefhüchterte Senat gab 70000 
Ducaten in Gold — und bat fie heut nod zu fordern. 

Während der von dem franzöf, Directorium an bie Res 
publik abgefandte Admiral Bruir in fhonen Tiraden ben 
Raguſaͤern ihre Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit zufls 
cherte, gab bie Beſetzung von Albanien und Corfu durch 
die Rufen, dem franzoͤſiſchen General Lauriſton die Beran- 
laſſung, am 26. May ıBo6,-Ragufa, weldes die ſtrengſte 
Neutralität beobachtet, militärifh zu beſetzen, worauf die 
Stade von ben Rufen, die fi in Cattaro mir den Mon» 


raum ift das goldene Zeitalter ber Republik, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Richards Löwenherz Gefangenſchaft in Defterreich, 


Beſchluß). 


Nach einigen Nachrichten von Saladin, und der Peſt, bie 
das Heer der Ghriften aufgerieben fährt der Erzähler fort: 

„Rz vero Angliae Richardus adhuc in captirilate detentus 
pecunia laudata ex parte data, ex parte etiam adhuc dauda 
positis obsidibus nobilibus, inter quos erat filius regis Nova 
riensis, et filius dacis quondam Saxoniae qui eral sororius re- 
gis Richardi, liber abire permittitur. Qui obsides non solum 
pro pecania, veram eliam pro reliquis articulis conrentionis 
solvendis, servabantur, Interen Tancredus. — — Des Raiferds 
Zug nad Apulien — (1194) — „Fuit in eadem espeditione inter 
ceteros prineipes filius ducis Leupoldi nomine patris sui dietos 
(Reopold der Glorreiche), qui esti non diu militemi inducrat, 
non minus tamen militis ollictum exercebat. Dux tamen pater 
ejus gloriosus princeps et frater ejus F. domi remanserant, Dum 
vero in nativilate domini in marchia adeptac noyitertem 
rae, in castro Graze festum ageret et celebrem solempni- 
tatem baberet, sequenti die solempnitalis equum durioris cer- 
vicis ascendens, obducta glacie parva nive circumductus, ia * 
quo sedebat, eecidit et licet ia variis militiae casibus miles 
exercilatissimus funerit, hie tamen infortunatum casum non eva- 
sit, quin crus per medium rumperetur, ita quod os et caro 
rumperetur. Unde cum nullis medicorum experimentis pars illa 
corperi potuit cunsolidari, ejus gravi urgeute dolore et iustan« 
fissima petitione cogente pes amputatur, cum igitur fati inevi- 
tabilem necessitatum instare seusit, el quia summi pastoris sen=- 
tentia ipsum innodaverat vinculo analhematis, archiepiscopum 
juvavensem debito sanguinis sibi astrietum propinquum, gei 
eliam nutu diyinae propitistionis non lounge aberat, intime vo- 


tenegrinern vereinigten, blokirt, die ſchöne Vorſtadt Pille mit carit et tam pro mitiganda Jivinae indignationis vindieta, quam 
den Dörfern Canali, Breno Gravofa und Ombla auf benfpiels pro. absolutione latac in ipsum sententias supplex interpella- 
tofe Art von den Montenegrinern geplündert, verbrannt vit, Ad cujus consilium el mandatum se totum oflerens et sicut 


; : potuit, satisfaciens intime conpunctus obiit JII, Kal. Jan. auno 
und methobifd verwäflet,, und die am Fafen und Werften ., = Tr Xaın Filius autem suns F. {Jriedeih Der Ratpelk 


von Gravoſa befindliden Schiffe theils verbrannt, theils fipe,) qui ei successit in Austria, sieut mobilis haeres patris 
weggeführt wurden, bis Molitor am 6. July die Stadt „jcut etiam ammonitus a patre attentius fuit, obsides detentos 


— 520 wen 

abire liberos permisit, et necuniam quam de reze anglise accepe- prae nimia ſamis inedia, se. in. deditionem reddidisge. — 
rat vel quam adhuc habebat, vel quae adlue solvenda erat, De Saphet quoqus templi multum pestimescimus et: de bello 
remisit, Quamrvis praefatus tamen archiepiscopus Salzburgen- iude (iude oder inde) castellousstro quanto tempore contiauas 
sis auctoritate ‚legationis sibi credilae a rumano poutifice de obsidiones el immincutes labores perferre valcant, iguoramus, 
‚absolutione ejus praesens dispensaret; Pataviensis temeu epis- „Has itaque epistulas ideo posui, ut cognoscere possit di» 
copus venerabilis et vir magnae discretionis qui Lune siout fidns ligens lector, quam.-yehemens dulor corda omuium ad uleis- 
mediator inter duo capita orhis dissentientia el ad eoncordiam cendam injuriam Cracikxi et Christi,sni commoverit per uni- 
rerocanda sollicite laborabat , intellecta morte ejus, opportu- versum orbem. eic. ele,Telc, 


nitate accepta de his tractandis nihilintermisit. Licet euim prius Leopold des Hi. Zug wird im Werke fo beſchrieben; nah 
pro quietis ecclesiae suao pace et persecutionis avertendae kur- Friedrichs Tode. tc- j 
batione dissimulaverit meinoriam dioecesis, suae qualis posita „Dax etiam Liupoldus austriae diu accensus ejus- 


jum vel ponenda sab iuterdietu erst, omnem inlerwinaliunem dem peregrinationis «Jesirterio, quamvis inde uoviter reversus 
ecelesiasticae, communionis, quam pro principe terra merueral fuerit, et licet vocatus ac rogntus a dumiuo sna adbuc reze 
finaliter amputarit et pacem reformavit, Inter eelera aulem, Romanorum existente Heinrico fuerit, ut ad suam expeditionem 
quae jan morte instante iuclitus dux Liupoldus de salute sua accingeretur, maluit tamen seleruo militare regi, quam tempotali. , 
disposuit, majori Filio F. austriam assiguavit, alteri Ja assumptione siquidem S. Mariae viam chrislianse 
vero,quinondum de espeditione rerersus fuit militise de Vienna su movens, aggressus est et Venetiis na- 
ducatum Styrensem reliquens ad coenobinm Criseorum yes intransper Hliricum et Dalmaticum niare remigare propo- 
monachorum ab avo suo (Leopold dem Heiligen) iu honore Sanc- zuit, sed simili intemprrie, quae sicut dietum est, circa aulnın» 
tae Cencis fundatum, ubi eliam cogitaverat vitam wmulare panm qui nuuc instabat, grarius saevire sulet, prohibilus, Sa- 
sepeliri se postulubat,, quod et factum est. Quia vero tamı il- dire civitate Dalmatia applicare et tota parte ejusdem anni us= 
lustris principis obitum narrautes, eujus memoria est saepe re- que ad proximum ver hyemars compelitür , ubi etiam cum al» 
colenda, fecimus disgressionem a proposito, ad id redeundum jjis, qui simili causa detenli sunt, opportunum tempus Irans- 
est, unde exorsi sumus, prias tamen de vicloria invicti lupe- fretaudi.et verualem auram mitiorem navigantibus esspeclarit. 
ratoris Heinrici non est lacendum. — — Accepla ilaque opporlunitate vernalis temporis, Lara illi, qui 
Rah dem Briefe der Trausmarinoraum ad Cismarinos Und in portu Messinensi quam et hü, qui apud Sadiram toto illo 
zwar Archumbaldo Magistro hospitaliorum Italiae et fratribus „uno taedio affecti demorati suut, iter proposilum arfipucrunt 
folgt ſogleich der Brief an Leupold von Oſterreich. et ad portum lecaton secure et sine deleutione applicuerunt, 
„Item epistola duei Austrise illustri transmissa Leu pol- (Am Rande M.C. XCI.) Erant autem in comitatu illustris du- 
do. Hustrissimo domino et benefactorisuopr aecipuo .ig Austriae Leupoldi comes Sifridus de Nidert et Dietmarns li- 
Lupoldo duei Austriae nobilissimo Hmgr. (Hermemger) her et pauc wiuisteriales sui, Ortlebus videlicet de Vinchil, 
domini patientia Christi pauperum servus et Fratrum sanc- Hugo de Pueberch, Heinricus de Medlie, Albertus de Horn, 
tihospitalislerusalem prorisor humilis, cum uni- Albero de Ceuiliub, Pertoldus de Wiiımz, Rudwinus de Gors, 
verso fratrum conventu, Jdebilae orationis munus, et sincerae ct unus fratrum Je Radum quorum nullus secum rerersus est, 
devotionis instantiam. Piac magnitudinis vestrae dumiuio, du- sed omnes praudieti fatali weccessitate dies suos «lauserunt, 
cum illustrissime, miserabilis jerosolimitanae terrae excidium satis praeter comitem Sifridum, qui fomitem iufirmitatis secam re- 
nötum esse credimus, Peccatis namque promerentibus dominus porlaus egrolaril et in via demoralns sequenli anno reversus 
terram suam abominatus, manum suam super suum adgravans est, Rex vero Augliae morose vavigans in Cypro applicuit , ubi 
patrimonium, iram el furorem in nostros immoderalos exces- hune reguum teuebal quidam Yaaachius, 
sus juste et ralionabiliter exercens, Christinnorum cismariuo- Der Goder auf Pergament in Fol. ars dem XU} und guna 
rum cansam cottidie deteriorem fieri permittit. In praesenli Theile aus dem XI, Jahrhundert iſt nah eines Herrn Kueis 
enim aestate nefandus Saladinus cirilatem Tortosam excepta ſels Tod, der auf feinem Gute unweit Baun farb, in Die 
Templariorum turri funditus evertit, et eivitate Valsuiae igne Hände der Juden gekommenz von ihnen Baufte ihn ein his 
consumpta in partes Antiochiae secedens Gabalum et Laodieeam rurgus, der feine Medieinfläfchhen mit dem Pergamente aus 
elvitates famosissimas, et Saonam, Gordam, Caucam, Rochefort, demſelben verwahrte, von Diefem murde er erfauft. 
eastra mmuilissima et usque ad portas Autiochiae sibi vindicans, 
Tarpassc et Gaston ultra Anutiochiam, obsedit et cepit et sic toto 
prineipatu, exceplo Margato, castro nostro munilissimo, rastato Literatur 
fere et perdito; princeps cum Antiochenis, quod est miserabilius 
cum Seladino pactum iniit, ut siab istius instanti octobris introi- 284. Eprill und Method, der Slawen Apoftel und Mah— 
te usque ad VII. menses eis minime succurralur, Antiochiam pro Fen® Schutzheilige von 3. Zav, Richter, Weltpriefler der Die 
dolor prohorum ebristianorum sangnine adquisitam sine jactu Mmüßer Grydiöces, emeritirten Profeffor der allgemeinen Bes 
etiam lapidum reddant et assignent, Interea quoque Terusalem ſchichte und Bibliocherar am k. k. Lyceum zu Dimüg. Olmütz, 
tra tum (£8 ſteht cratum) et montem regalem et castra munitis- 182%. 8, 78 Seiten. 


sims ın Arabia ultra lumeu lordanis el justa mare mortuum sita Det verdienten Deere Bibi befand Richter Cyrili und 
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Method hält dem Inhalte nach die Mitte zwiſchen Strze⸗ 
BomfE£y's Leben diefer zwey Brüder und zwiſchen Dobroms 
fey’s hiſtorich » kritiſchem Verſuche. Er nahm alfo gar vielch 
von den Erdichtungen im jenem nicht auf, verläßt aber nicht 
gern die zmey ältern latelnifchen Legenden bey den Bollandis 
ften ; felbft dem böhmifchen Pfeudo » Ehriftann erzählt er mans 
eb nach, das die firengere Kritik nicht mehr ganz gelten fafs 
fen mil. „Schreiber deſſen, fagt er &. 43 in den beygefügten 
Anmerkungen, worin einiges erläutert und näher beftimmt, 
elniges gegen Die neuere Kritik in Schuß genommien wird, zieht 
bie Kritik, welche zu erhalten und zu retten fucht, jener vor, 
welche immer nur verdädrige und Zweifel auf Zweifel häuft.” 
Ganz recht, aber was der Welchrader Eiftereienfer Hirfchs 
menzel und Gtrjedbomwfty von der Hauptftadt 
Groß Mährens fafeln, wozu bloß der Nahme Welcehrad 
(Sroßs Burg) Anlaf geben konnte, hätte doch nicht in den Ans 
merfungen 22 und ı2 wiederhohlt werden follen. Wenn bie 
änferft verdädtigen Münzen von Swatopluk und Welchrad, 
auf die fih Hr. R. beruft, Peine andern find, als welche Strze⸗ 
Domfty in feiner sacra Moravise historia ©. 357 abbilden 
ließ, fo werden ihn geübtere Numismatifer gar leicht überzeur 
gen, daß diefe Münzen ins ı3te Jahrhundert gehören und auf 
Swatopluk und Welehrad nicht bezogen werden koͤnnen. Die 
Münze Rr. Il. worauf Strzed. Volegradensis archiepiscopus 
gefunden haben will, it ja offenbar (nach Merle's Beſchreib. 
Köllnifher Münzen) eine Münze Erzbiſchoſs Konrad, und der 
Bracteat Nr. 111. it in Voigts Beichreib, Böhm. Münzen im 
aten Theil ©. 41. N. 5. zu finden. — Herzog Raftiflan wird 
nah Hr. R. erft nach der Ankunft der bh. Brüder in Mähren 
getauft. Hätte Die mähriſche Legende hier nicht berichtigt wer— 
den follen? Schon Moymar, Raſtiſſavs Vorfahrer, mar gts 
tauft, und Raftiflao verlangte ja nach der ältern Begende von 
Gonflantinopel oder aus Bulgarien nur tüchtigere Rehrer. S. 15 
neunt Hr. R. fogar fünf Bisthümer, über melde Urolph die 
Metropolitan « Gewalt erhielt, nähmlih zu Faviana, Spe— 
eulo-Zulium, Sorigoturum, Neutra uud Bet- 
war. Alein in Eugens Bulle werden nur vier genannt, denn 
ed fteht darin: Methodio sauclae Speculi=Juliensis, quae et 
Soriguturensis nuncupalur. Alſo zwey Nahmen für ein Biö« 
thum. Strzedowſky fchaltete hier ohne Bedenken feine (unricd« 
tige) Grklärung ein: anne Olomucensis. Leider ift in den Aus 
merkungen über Diefe vier Bisthümer, feine Sylbe zu leſen, 
mo doch Dobwer und belouders Salagins hier gut bes 
mußt werden konnten und follten, Bern hätte man Hru. R. 
dafür Die langen Anmerkungen 2 und 3 über die Ghafaren, 
worin Bermuthungen auf Bermuthungen gehäuft werden, er» 
laffen. Selbſt die zife Anmerkung über Mosburg, über deren 
Rage er nod eine gründlide Belehrung von dem künftigen 
Gommentator und kritiſchen Bearbeiter des „Ungenannten von 
dee Belehrung der Garentaner” erwartet, hätte eher wegblel⸗ 
ben können, da die Sache nun wirklid) abaethan if. Daf Smar 
topluß dem Herzog Raftiilam habe Gift reihen laſſen, das ihm 
aber micht gefhader haͤtte, ift des frommen Betrügers Ghris 
fann finnreihe Erfindung. Die fränfifgen Fuldner Anualen 
belehren uns hierüber viel beffer, was mit Rafliflan vorgegan« 


gen? Noch weniger wird man Hrn. R. beuflihten, wenn er 
S. 67 ſagt: „daß er (Smwatopfuf) einer der flaviſchen Großen 
war, welde für Rafliflams Tod zu'Regensburg ſimmten, dar 
für ſteht ohnehin eine Marke Bermuthung.” Kann wohl ers 
wiefen werden, def. Swatopluk daniahls zu Regensburg zuge⸗ 
gen war? Daß ih Eprill ſchon unter Papſt Adrian wegen deö 
eingeführten -flavifhen Ritus babe vertheidigen müſſen, hat 
Affemann widerlegt und PubirfchPa erklärte diefe Nach⸗ 
richt, Die aus böhmilchen Legenden floß, geradezu für eine Fa⸗ 
bel. Man hat hier dem Gprill benaelegt, mas erjt unter Papf 
Johanu VIII, geſchah, von dem Method deßhalb zur Rede ges 
fellt worden. Daß Method den ftolzen tyranifchen Swatopluk 
in den Banu gethan und fih (um das J. 870 oder 851) nad 
Rom begeben, um feinen Bruder Cyrill abzuholen, der doch 
Thon 868 in Gegenwart Methods begraben wurde, kanu die 
firengere Kritik wieder nicht gelten laflen. Bon dem Kirdhen« 
baun, womit Method das ganze Laud Mähren belegt haben 
foll, redet zwar auch Gpriftaun, alein nad) aller Umjländen zu 
urtheilen, mußte dieß erſt 881 gefchehen feon, nahdem Der 
thod fih das legte Mahl nah Rom begab, ohne je wieder nad 
Mähren zu fommen. Nach der Erjählung des fpätern Griechen, 
der Das Beben des bulgarifchen Er;bifhofs Glemens bejchrieb, 
galt der Bann dem Biſchof Wihin und feinem Anbang, Dief 
konute alio nicht vor BBo gefchehen. Allein Dr. Richter wollte 
nicht gern dasjenige aufgeben, mas Die zweyhte mährifche Les 
gende erzählt und zum Theile dem Ghriftanu abgeborgt hat. 
Doch nahm er die fouderbare Erzählung von der heimlichen 
Bortihaffung des Leihnams des heil, Eyrill, von dem auf der 
Reife nah Mähren mit der redten Haud gegebenen Zeichen zur 
Rüdkehr nah Nom, aus der mährifchen Legeude nicht auf, 
fondern. hielt ih hier blos an Die ältere Legende, das nicht zu 
tadeln iſt. Nur Hätte er den Erzbiſchof Method nicht ohne Noch 
Im I. 879 oder B7ı mad Rom reifen und fogleich wieder nach 
Mähren zurück kommen laffen follen. Method blieb feit feiner 
Anſtellung ale Erzbiſchof, d. i. feit 868 in Pannonien und 
Mähren und ging erft B7g, vom Papite Johann zur Rechen⸗ 
Schaft von feiner Lehre aufaefordert, nah Rom, eine dritte 
Reife nad Rom, die zualeich Die legte war, füllt in das Jahr 
881. Wenn S. 30 geſagt wird, „der maähriſche Großſürſt Swa⸗— 
torluk orduele ſogleich (im J. 879) den Prieſter Johann nach 
Rom ab, um den böſen Verdacht von ſeinem frommen Biſchoft 
abzuwälzen“, fo wird bier vorausgeſetzt, daß Tuventarus de 
Marovua, an den ein Brief des Papftes gerichtet iſt, und der 
mährifhe Herzog Smwatopluf, an den ein anderer Brief abge · 
gangen, eine und dieſelbe Perſon ſey. Allein ſchon Aſſeman 
hielt den Tuventar für einen bulgariſchen Großen, dem auch 
kein Titel gegeben wird, mo doch der Brief an Swatopluk glo- 
rioso comiti überfchrieben iſt. Auch it in dem Briefe an Zur 
ventar gar Feine Spur davon, daß der Prieſter Johann den 
Auftrag gehabt Hätte, den Erzbifhof Metpod des auf ihn ges 
morfenen Verdachts einer Irrlehre wegen zu entfhuldigen. 
Blelmehr erfuhe der Papſt durch dieſen abgefandten Priefter, 
daß Tuventar felbit in feinem Glauben wanke. Wenn man ip 
die geringe Veränderung des m In u, die leicht in Bandfgrif. 
ten verwechfelt werden, erlaubt und für Marovna lieber Ma 


4 
— 522 — 


ravisa oder Marrauua lieſet, fo wird es begreiflich, wie ein zu könnte num Hrn. R. uͤberſetzung billigen, wenn es S. 27 helßt: 
Morava, einer an den Gränzen Bulgarien und Panne» der heilige Vater milligte nit ein, wiewohl es ihm ein wenig » 
wiens belegenen Stadt, amgeftellter hohe Beamte in feinem hart dünfte, eine ſolche Bitte, ein fo billiges Verlangen nicht 
Glauben Durch die in Bulgarien überhand genommenen Grier zu erfüllen. — Method hatte Urfahe wider feinen Suffeas 
Gen irre werden konnte, zumahl fih der König von Bulgarien gan in Mähren fih bey dem Papite zu beſchweren. Sein 
fein Verwandter Peter und andere Große des Reichs feit einis Brief an Popſt Johann ift uicht vorhanden, wohl aber — 
gen Jahren an die Griechen hieiten und von der römischen Antwort des Papſtes vom 25. März 801. Schönleben in feis 
Tirche getrennt haben, wie es aus mehreren Briefen ded Pape ner Garniolia ©, 454 fafte den Sinn der darin enthalte 
tes Johann VIII. worin er fie zur Rückkeht zur tömifgen Kir nen Worte: tamen cum, Deo duce, reversus fueris, viel rich⸗ 
he ermahut, klat zu erfehen ift. Aus dem Briefe an Zupen» tiger, Indem er fagt: Josunes papa peculiari epistola illum 50, 
tar, der alfo noch im 5. 847g fich feines Zweifeld wegen an den latas denuo Romam srocavit, als Hr. MR. in feiner Überfeßungg 
Papſt wendet, erhellet zugleih, wie weit fich Methods panno⸗ follteft du unter Bottesleitung wieder zu uns zurüdfehren. Es 
nifches Grybisthum erfiredte, da auch eines Biſchofs gedacht folte wohl heißen: Doch, wenn du unter Gottes Geleite zu 
wird, der wahrfcheinfih unter Method ftand. Sollte ed nicht uns wieder zurück kommen wirſt. Dahin, nach Rom, begab 
der Belgrader gewelen ſeyn? Method war aber auch mährifher id nun auch Method und ſtarb dafelbft, wie es allgemein an 
Erzbiſchof und im Gebleth Swatopluks ward ihm Derim J. BBo genommen und durch Zeugniſſe alter und neuer Echriftfieen 
zu Neutra eingefegte Biſchof als Suffragan untergeordnet, wie beftätigt wird, wenn glei Die mähriſche Legende davon ſchweigt. 
es in dem (nicht zweyten, fondern erften und einzigen) an den Hr. R. aber fchließt feinen Text mit den Worten: „Wie lange er 
glorreihen Grafen Swatopluk gerichteten Briefe zu leſen iſt. lebte, wie lange er in Mähren blieb, wo er gefiorben, darüber 
Hr. R Hat das Berdienft, Diefe Briefe, nebſt wegen an Method, hat man feine verläßlihen Nachtichten.“ So viel iſt jedoch fafl 
in einer deutſchen Überfegung feinen Beferm vorgelegt zu haben, gewiß, daß Method nach Diefer dritten und letzten Reife nah 
Mir peben zur Probe eine Stelle aus dem Briefe an Swato⸗ Rom nie mehr nah Mähren oder Pannonien kam. Gr vers 
plut heraus: „den Priefteen aber, Diaconen und was immer [hwindet feit 801 aus der Geſchichte und wahrſcheinlich um diefe 
fie Drdensgeiftlicden (sive enjuscunque ordinis elericos ,.d. i. Zeit auch aus der Welt. Kleinere Unrigtigkeiten, die zu verbefe 
Subdiacone, Minoriſten, nicht eben Ordenkgeiſtliche,) fie mö- fern find, finden ſich S. 35, wo Swatobluks Nahme Sjentos 
gen ſlavoniſcher oder mas immer für einer Nation feyn, wenn pulchrus geſchrieben wird, in der Aufirift des Briefes ſteht 
fie innerhalb deines pannonifhen Territoriums fih aufpale dech Sfentopulchro, davon müßte es im Nominativ wohl 
ten, Befehlen wir unferem befagten Mitbeuder, eurem Grjbis Sfentopulher heißen, S. $g Natijlav anſtatt Roſtiſlaw, wie 
ftofe unterthänig und In Allem gehorfam zu fegn.” Wie kam ihn die Ruffen nennen, ©. 6o it Grardie etwa ein Druckfeh⸗ 
dad Beywort pannoniſch, das im Originale nit ficht, iu fer für Eparchie. Das Ganze zeugt übrigens von reinem Wil 
Die deutfche Überfegung? Im Lateinifhen liest man: qui intra fen, vieler Belefenheit und rafltofem Fleiß, wie fo viele in Dies 
provinciae tuae fines consistunt, das ift doch nicht mehr und ſem Ardiv feit 1846 erfhienenen, rühmlichen Arbeiten des 


nicht weniger ald welde innerhalb der Gränzen Deines Landes Berfaffers. R 
fh befinden." Dieß hier eigenmädhtig eingefhobene pannos EEE 
niſch verleitete Hrn. R. noch zu einer ganz unrichtigen Anumer« Miscellen 


kung S. 77, worin ed heißt: „Alfo hatte Smwatopluf ſchon Im 
3 880 ein pannonifches Territorium, Es frägt fih nur, war 
dieß ein Ober» oder Nieder» Pınnonifches ?e Mef. antwortet 
mit Sicherheit: Swatopluk hatte in feinem Theile Pannoniens 
ie ein Territorium. Auch fonft it Hrn. R. die mühfame Liber 
ſetzung des rauheren vermidelten Lateins der Legenden nicht 
immer ganz gelungen. Als Method den Leichnam feines vers Die Saae von Theophrafti Paracelii Tod: Als Iheophras 
florbenen Bruders fih vom Papıte auesbitiet, heißt ed in der flus durch einen Apotheker aus Reid vergiftet, fein unab wend⸗ 
Begende: non est visum Apustolico (quamvis grave sibi ali- bares Ende fühlte, mahlte er mit magiſcher Kunſt dieſes Apos 
quantulum videretur,) petitioni et voluntati hujusmodi refra- thekers Bild am die Wand, fhoß mit einer Piftole darnach, und 
gari. Der ganze Zufammenpang mit dem Folgenden zeige, dap Der wirkliche Apotheker verblich alsbald eines gäpen Todes, 
der Papft (fo Schwer es ihm fiel, fo ungern er es that.) feine —— 
Bitte nicht abſchlagen wollte, non est visum — petitioni — re- Zwiſchen kLuſtheim und Schleißheim ift ein langer Ganal, 
feagari, Der Papft ließ den Sarg verfiegeln und beſchied den durch die bey Dfen gefangenen Türken gegraben, ein Denks 
Biſchof Merhod nach ſieben Tagen wieder zu Fommen. Allein mahl für Die tapfern Bayera vor Dfen im Jahre 1686, — 
die Römer fommen vor den Papit und bitten ibn, ed nicht — 
zu erlauben, daß Cyrills Beide anderswohin follte getragen Im Jahre 3719 ſtarb zu Wien ein Adler, der ſchon zog 
werden. Sie wird nun in Rom fehr feyerlich begraben. Wer Jahre eingefangen war. 
nn U — — 
Redacteur: Zofepp Zreppere von Hormaher. Gedrudt und im Verlage bey Franz Ludwig. 


As Chriſtoph Münfter, ein Leibtrabant des Herzogs Jos 
bann Friedrih zu Hanover im Jahre 1675 ftarb, wählte er, 
ber eine Größe von 4 Ellen 6 Zoll hatte, fih zum Reichentept : 

„Der Herr hat alles wohl gemacht. » 
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Geſchechte, Stariflik, Piteratur amd Runft. 


Montag den 11. Zuly 1825, 
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Otto's II. von Mähren Sieg über Bizetislav U, Urſache des Kampfes. 
(Unbekannt der Gefhigte.) Die Grundurfahe des Kampfes zwiſchen Brzetielao 


und Dito lag in einem Hausgeſetze Brzetislav I., des Tas 
pfern, des Siegreihen, des Schteckens ter Pohlen, 
Di bat ſich die gedrudte Geſchichte in Einzelnen der da, im Einverftändniß mit den Wladiken, aus Boͤb⸗ 
als durchaus falih bewährt, während an dem lebendigen men ein Seniorat machte, umd ed dem zu Kolge dem ältere 
Worte der Sage falt immer fi etwas Wahres gezeigt. Men Sohne, Spitignen, überließ, die jüngern Soöhne, 
Bon diefer Anfiht ging der Verfaſſer aus, als er an Wratislav, Otto und Konrad mit Mähren betheilte, den 
ber Mutter » Gottes r Kirche zu Teltſch bie Auffhriis las: eriten mit Olmüg, den jwepten mit Brünn und den 
Otto 11., Markgraf von Mähren, gründete biefe Kirche, dritten mit Znaym, unter der Bedingung: daß die mäbs 
und ald bie Sage vielſtimmig und dennoch einbellig rifhen Herzoge die böhmiſche Lehensherrligkeit anerkennen 
binzu fegte: „in Folge eines über Örzetislan IL, errungenen fellten. 
Bieges.” Diefe Anordnung erjeugte natürlih ewige Kehren, 
Freylich berichtet weder Cotmas mod Hagek, weber und eben der Umiand, daß der teile nur Herzog wers 
Dubravius noch Peſſina von einem Treffen bey Teltſch, ja den follte, vervielfältigte den Thronwechſel und Anlaß zum 
nicht einmah! von einem Kampfe jwilhen Otto und Brjes Zwilte! 
kislan, freplih weiß man mur von zweyen Mahlen, daf Nah Spitignens Hintritt beitieg Wratidlan den Thron 
Dito der Zweyté mit boͤhmiſchen Herzogen Eriegte, das eine von Prag, auf welden er nachher, freylich nur perſönlichen 
Mahl zu Bunften feines zum böhmifhen Herzog gewähle — königlihen Glanz bradte, und Otto nahm nun Olmütz 
ten Bruders Swatopluk gegen beffen Thronnebenbubler und den mörtlicen Theil von Mühren, Konrad Brünn 
Borzivoy, wo Dito diefen ſiegreich in die Flucht jagte, das und den fühlihen Theil, jener, weil er in den Bergen ber 
zwegte Mahl in eigense Angelegenheit, gleihialls wegen Jagdluſt beifer pflegen konnte, dieſer, weil er der in Oſter⸗ 
des böhmischen Thrones, gegen dem glüdlichern Eobiedlan, reihs Gränzen herrjpenden deutihen Sprache mädhtig war, 
wo der mährifhe Held bey Chlumek (Kulm) mit dem Aus: wie Dubravius biefes erkläret. Otto verlieh bald darauf das 
ruf: Mir nah, wer uniterblihen Rubm fucht, mitten in Zeitlihe und es folgeen ihm feine begden Söhne, Swato⸗ 
die Böhmen flürzte, und anitatt des begehrten goldenen pluf und Ottik, — Otto, der Schwarze, der zweyte. 
Keifens den Tod fand: aber deſſen ungeadtet glauben wir Der Brzetislav’ihen Anordnung üble Folgen zeigten 
aus der Sage, aus den vorhandenen Dentmahlen — aus Ih nun zum zwepten Mable, denn fhon zwiſchen Spi« 
den örtlihen Urkunden, ja aus den gedrudten Geſchichtswer⸗ tignen Il, und deſſen Brüdern berrfhte Zwit und Fehde. 
Ben felbit fo viele Gründe für die oben bezeichnete Sage zu« Die beyden jungen hodfahrenden Herzoge von Olmütz weis 
fammenftellen zu können, daß wir befriedigen dürften, ohne gerten ih, nicht ohne Enfluß bes Oheims zu Brünn, 
dem Baltberehnenden Alugen wehren zu wollen, uns mis die Belehnung von dem, für ihre Furcht etwas zu fernen 
dem Bemeinplag entgegen zu treten: „die Sache der Menfche Wratislan zu begebren, und fegten ih rigenmädtig im 
beit gewinne nichts durch bie ENG eines vergejfenen ta: Herzogthum Olmüt ein. Erbittert eilte aber Wratis⸗ 
Kampfes und Treffen!” — iav herbey, jagse die übermürhigen Neffen aus Olmüg, 
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und zog mit bem Zorn und der Eile eines Siegers gegen 
Brünn, den treulofen Bruder zu züchtigen. Konraden ret⸗ 
tete aber feine fhöne Gemahlinn Wallburga, die fi dem 
font fanften Schwager zu Füßen warf und ihn durch Ans 
muth und Beredſamkeit verföhnte. 

Bey biefer Gelegenheit gefhah bie Ermordung des 
berzogfichen Lieblings Zreron von Swabenitz, und da bier 
ſes Ereigniß tief in das Utſachengewebe verfronnen iſt, fo 
darf es bier nicht bloß oberflaͤchlich berührt werden. 

Wratislans ältefter Sohn, Brzetislan (I1I.) war in der 
Lauſitz von ben Sachſen 1087 aufs Haupt gefhlagen wor⸗ 
den, weil er fo unvorfihtig war (wie der für feinen großen 
Nahmen ziemlih Meine Alerander von Macedonien im 


Tharfus) in einem angenehmen Blühhen bey brennender 


Sommerhige fid zu kühlen, und fih im Babe von ben 
Beinden überrafhen zu laffen, (wie ber alte Eberhart, ber 
Sreiner, von Würtenberg in Wiesbaden.) — 


Als nun bey Brünn das Zelt des Prinzen wieder zu _ 


einem lodenden Fluͤßchen zu ftehen kam, fo konnte der muns 
tere Ritter von Swabenitz nit umbin, den Prinzen aufjus 
ziehen, und ibm zu fagen: daß er in dem ftillen Baͤchlein ed 
neuerdings verfuden könne, im Beindes Lande zu badem. 
Brzetislav empfand aber im tiefiten Herzen das vieleicht arge 
fofe Wort, und fhwur dem Beleidiger die grimmigfte Rache. 

Er ließ ihn in günitiger Stunde zu fih rufen und for 
dann auf ber Stelle meudelmörberiih nieberftoßen. 

Wratislan nahm bie That, wie fie es verdiente, unb 
Brzetislav, dem Zorn des Waters ausjumeihen, trennte 
fi mit einem ſtarken Haufen feiner Getreuen und begab 
fi nah Ungarn zu feinem Großvater mütterliher Seite, fi 
zu dem König Ladislav, genannt der Heilige, bas Gemeine 
gut der Welt! e 

MWratislao wurde dem Prinzen fo gram, daß er bie 
alte Ordnung umzufloßen ſuchte, um nur den Verhaßten 


und’biefe fahen ihn, ben fie gerne als einen Besgefalienen 
betrachtet hätten, mur mit fheelen Augen auf dem Prager 
Throne. Doch nahm man beyderfeits freundlihe Mienen an, 
und erft in bem Jahre 1099 brach ber — Ingrimm 
in volle Flammen aus. 

Brzetislav fol damahls vom Kaifer Heinrih IV., die 
Bewilligung angeſucht und erhalten haben: Mähren einzus 
nehmen, und den eigenen Bruder Borzivoy ald Marks 
grafen über das gefammte Land zu feken. 

Ald die Kunde davon nah Mähren kam, fo mwurben 
tie Prinzen natürlich unruhig, vor allen Ulrich und Leopold, 
auf welde diefer Anfhlag zunähit und unbedingt gemüns 
jet war. 

Brzetislav und fein Bruder Borzivop famen aber mit 
einem ſtarken Heere unverfehens nah Mähren, jagten Ul— 
rihen aus Brünn, nahmen die Stadt in Beſitz, wendeten 
fi) gegen Znaym, und vertrieben die Prinzen aud) von ba. 
Die unglüdlihen Brüder warfen fih nun nad Reg in 
Öfterreih,, und wurden von diefem feiten Puncte aus das 
Schrecken der Umgegend. 

Der Markgraf von Ötterreih, Leopold IV. verband 
fih, dem Unfug zu ſteuern, mit dem Herjoge Brzetislan 
und dieſer verlieh an Borjivop als an einen mährifhen 
Markgrafen Brünn und Znaym, worauf fih Borzivoy mit 
einer Österreihifhen Prinzeſſinn verlobte, 

Die Brüder in Retz halten ſich aufs Tapferfte, und 
05 auch bey einem gewagten Ausfalle Wei in bie Hände 
der Feinde geräch und nah Glatz in ein hartes Gefängniß 
abgefhidt wird, fo biethet dennoch Leopold auch allein 
fiegreid feinen Beinden die Spike. 

Dem blutigen Ziele ein Ende zu maden, jieben bie 
verbündeten Fürſten vor Neb und fenden den Hofmeiſter 
von Brjetislans Prinzen, Wiladislav, den verfländigen Paul 
Marquard, früher ein Genoße des Prinzen Leopold von, 


vom böhmifchen Throne für alle Zeit auszuſchließen, und Znaym, mit ber gebräudlihen Aufforderung jur Übergabe 


mit dem Bruder von Brünn auch hierüber Verabredun— 
gen traf. 
MWratislav ftarb 1092, und es fofgte ihm Konrad auf 


nad Retz. 
Leopold verwarf den Antrag, und einer aus feiner, 
freglih nur jufammengelaufenen mord- und raubfuftigen 


dem Throne zu Prag, welcher denn fofort feine Neffen Swa⸗ Schaor, legte auf den Friedensbothen an, und ſchoß ihn 
topfuf und Otto in Olmüg wieber einſetzte, und feine eiger nieder, nicht zur freude des Prinzen, der den Thäter aufs 
nen Söhne Ulrich und Leopold, jenen über Brünn biefen hängen und ben Leichnam Über die Ringmauer werfen lief, 
über Znaym feßte. Anderthalb Monathe befagerten die Fürſten Mes mit 

Am 6. September 1098 verblih Konrad ſchon wieber, wenigem Glück, bis in ber Welle Norh an Lebensmitteln 
und nun kam Brzetislan mit feinen Getreuen in einem Zeite fich zeigte, und Leopold, biefem Feinde nidt gewahfen, 
raum von B Tagen aus Ungarn herbey, und ſchwang ſich Nachts mis wenigen Genoſſen mitten durd die Beinde ſchlich 
auf den herzoglichen Stuhl zu Prag. Was zu erwarten war, und nad Ungern zum König Kolomann entrannn, worauf 
das gefhah. Brzetiblav ward den Söhnen Konrads gehißig, Retz den Belagerern tie Thore öffnete. 
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So weit aus ben Quellenwerken: Cosmas, Hagel, 
Dubravius und vorzüglih: Peſſina. 


Drauf der Sommer: „meinen Dichtern, 
Böglein, mehr ih den Geſang, 


(Der Beſchluß folgt). 





Minnellage 


Rah dem Altdeutſchen Heinrid, PSerzogo von 


Breslau 


As der füße Lenz gefommen 
Klage Ih ihm des Herzens Peln, 
Wie mein Bufen liebentglommen 
Durch der Minne Zauberwein. 


Wle der milde May verſchwunden, 
Sommerluft zu Felde kam, 
Rlagt ih ihr auch meine Wunden 
Und des Herzens ſtillen Gram- 


Rlagte wohl der grünen Haide 
Und dem funkelndfammtnen Klee, 
Die mein Bufen vol vom Beide, 
Wie das Her; mir gar fo meh. 


Blepte ju dem Hain, zur Sonne 
Und zur Liebesgöttinn fill, 
Ob fie fpenden Minne» Wonne 
Und den Kranken heilen will. 


«Laß uns Hören ihre Berfhulden” 
Riefen fie da allgefammt, 
„Daß dein Lieb nicht ſchuldlos dulde 
Schuldlos werde nit verdammt.” 


Ach fie iſt fo hart die Schöne, 
Weider ih an meinem Schmerz, 
Meines Biedes füße Töne 
Klingen fruchtlos am ihr Herz. 


Wehe, daß ich fie geſehen, 
Sie das ſchöne Zauberbild 
In der güldnen Boden Wehen; 
Bon der Reige Schaar umpüllt. 


Ad, num ift fie mein Verderben, 
Meines Herzens tiefſtes Reid, 
Und fo muß ih meinend ſterben 
Dur die fhönfte, Fältfie Maid. 


Wohl fo will ih denn gebiethen” 
Sprad der May «den Blumen mein, 
Daß vor ihr fie alle Blüthen 
Schließen, jeden Blumenfhrein.” 


Daß dein Lich fih mag verfhüdtern 
An der Stille fonder Klang.” 


Halde ſprach: „Ih will fle fangen, 
Römmt um Blumen fie zu mir, 
Daß fie deinem Gluthverlangen, 
Daß fie füß willfahre dir.” 


„Sammt Klee ih, will mit ihr rechten 
Durd des Thaues lichten Schein, 
Der ihr Auge foll umflechten, 
Blendend tauchen fol darein. 


„Ih der Hain brech' alle Zweige, 
An das Laub, fo mid umfliht, 
Daß fi Feiner fhattend meige, 
Wenn fie dich erhöret nicht.“ 


Ich die Sonne, will durchhitzen 
Bild ihe Herz und all ihr Blut, 
Daß fie nichts vermag zu Thüßen 
Gegen meine Strahlengluth.“ 


„Ale Luft ihr zu verleiden 
Hab ich, Benus, mid erklärt, 
Aller Liebe füße Freuden — 
Bis dein Flehen fie gewährt.” 


Rein eh’ laßt allein mich ſterben 
Eh' fie fühle ſolches Leid, 
Droht ihres ſolches Schmerzverberben, 


Sterben wir fo allebepd. 
Manfreb 





Ferdbinandeum Erfter Jahresbericht. 
1824. 


(Kortfegung) 


U. Sammlungen im Aunftfade. 
IA, Gemählde. 

Den erften nicht unbetraͤchtlichen Beytrag in biefer 
Urt verdankt das Mufeum dem Patriotismus des, dem Was 
terlande und den bildenden Künften zu früh entrijfenen E. E, 
Rentbeamten, Herrn Anton v. Pfaundler, ber feinem im 
Leben ſtaͤts bewährten Kunftfinn und regen Eifer in Beförs 
derung gemeinnügiger Zwede nod Eur, vor feinem den 15. 
April 1822 erfolgten Tode durd das ſchöne Vermaͤchtniß 
das Siegel aufgedrüdt hat, wodurch derſelbe dem damahls 
noch nicht beftehenden, aber bereits angekündigten vaterlaͤn⸗ 
difhen Muſeum nebit feiner auserlefenen in 574 Bänden 
beſtehenden Sammlung älterer und neuerer Werke, vorzüg« 
lich Über bildende und mechaniſcht Künfte, mehr als 50 
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großere und kleinere Gemählde legitte, welches Legat in ter Meiſterwerke auslaͤndiſcher Mahler dem Muſeum zum 
der Folge von dem Bruder bed Erblaſſers, und gegenwaͤrti - Vorwurfe zu machen. Indeſſen werben auch dieſe, wenn 
gen Ausſchuß-Mitgliede des Mufeums, Heren Alois v. ſie entweder unentgeltlich oder ohne großen Koſtenaufwand 
Pfaundler, durch freywillige Zugabe von Zeichnungen und zu bekommen find, von der Sammlung nicht ausgeſchloſſen, 
Kupferftihen vermehrt wurde, wie ſich aud wirklich einige derſelben bereits darin vorfine 
Einen neuen anfehnlihen Zuwachs erhielten diefe erften den, die, wenn fie au nicht alle, und von Allen als ächte 
Anfänge der Kunſtſammlung durd einen mit den frepherre Werke der Meiiter, denen fie zugeſchrieben werden, anere 
lich v. Zephyris'ſchen Erbs » Iutereffenten geſchloſſenen vor⸗ kannt werden follten, doch fihon darum im Mufeum würdig 
tbeilkaften Kauf, in Bolge deifen eine aus mehr ald 100 einen Platz einnehmen, weil fie mit ſolchen Meifterwerten 
Stücken beitehende Gemählde- Sammlung um einen im eine auffallende und ſchwer zu unterfeidende Ahnlichke it 


dumme 


Verbälenifle ihres Werthes allerdinge niedrigen Preis bem 
Mufeum überlaffen wurbe. 

Durch einfhreitende Vermittlung Seiner Excellenz 
des Heren Oouverneurs gelang es dem Vereine auch noch 
einen beträdtlichen Theil jenes Kunſtnachlaſſes zur Aufitele 
lung im Mufeum zw erhalten, melden der im Jahre 1825 
zu Iunsbrud veritorbene berühmte vaterländifhe Mahler 
Schöpf dem Ziſterzienſerſtifte Stams aus Dankbarkeit für 
die, in den erften Jahren feiner Eünitlerifhen Laufbahn von 
dieſem Stifte empfangene Unterftügung, und zum Behufe 
einer Stiftung für die Ruhe feiner Seele legirt hat. 

Endlid ließ es fi der Verwaltungs » Ausfhuß ange 
legen feyn, diefe durch ein glückliches Zufammentreffen güns 
fliger Umflände für das neue Nationalmufeum erworbene 
Sammlung von Gemählden theils durch vortheilhafte Ankäus 
fe, theils dur fregwillige Beyträge mit jedem Tage zu 
verniehren. Wenn gleich mehrere derſelben auf die Ehre 
eines Kunſtſtückes im ſtrengern Sinne feinen Anfprud zu 
maden geeignet ſeyn dürften, fo verbienten fie doch in bie 
Sammlungen eines tprolifhen Nationalmufeums ſchon bed+ 
balb aufgenommen zu werben, weil es mehr ober minder ges 
fungene Arbeiten tyroliſcher Rünitler find. Indeſſen machen 
einige darunter den Meütern, wie ihrem Vaterlande, felbft 
in den Augen der Kenner Ehre, worunter bie fehr gelungene 
Kopie Raphaels — die Kreuzabnehmung Chriſti vorftellend 
— ein fregwilliges Geſchenk des noch in Rom befindligen 
tgrolifhen Künitferd Erafjonara — und das von dem ger 
ſchaͤtzten Künitier Zofeph Arnold, dem Stabtmagiftrate zu 
Innsbruck zum Behufe der Aufitelung im Mufeum überlafr 
jene akademiſche Preisſtück, Petrus und Saphira, befon: 
ders genannt zu werben verdienen. Bald werden aud von 
den Übrigen noch lebenden audgezeichneten vaterländiſchen 
Künftlern Proten ihrer Fortfchritte im Kunſtfache die Säle 
des Nationalmufeums ſchmücken. 

Da es übrigens nicht im Zwecke dieſer Anftalt Tiegt, 
eine koſtſpielige Gallerie von Kunftgemählden anzulegen, 
wozu es dem Vereine an Mitteln und Gelegenheit gebricht, 
fo wäre es undillig, den Mangel feltener und ausge;eidner 


baben. 


B, Zeichnungen, Rupferfiihe und Tithograppifdhe 
Berfude 

Zwar nod nicht fo zahlreich, aber doch auch nicht uns 
bedeutend find die bereits vorhandenen Sammlungen von 
Zeihnungen, Kupferftihen und lithographifhen Verſuchen. 
Unter den erftern verdienen vorzüglich die vom Stifte Stams 
dem Mufeum überlaffenen Studien des Mahlers Schöpf 
angerühmet zu werben. Auch die binterlaffenen Zeichnungen 
eines Grasmayr, von Pfaundler, Altmutter, Zeiler, von 
Baroni und anderer tproliihen Aünitier, haben ald Bil« 
dungsſchule für angehende Zeichner, und als Studien ber 
rühmter Künitler einen bleibenden Werth. 

Kupferſtiche find außer einer noch nicht georbneten 
Sammlung von ausländiſchen Meiſtern nod einige von ben 
tprolifgen Künſtlern Weirotter, Schedler, Koh und Erafe 
fonara vorhanden, 

An lithographiſchen Arbeiten ift das Muſeum zur Zeit 
noch arın; denn es befißt bavon nichts als das Panorama 
von Innsbruck von Rechberg, Tyroler Gegenden von 
Schweighofer, und einige Blätter von Falger. 

c. Plafik 

Auch in dieſem Zweige der vielgeftaltigen Kunft hat 
das Mufeum dermahl noch wenig Ausgezeihnetes aufzumeis 
fen, was um fo auffallender ifl, als es unſerm Vaterlande 
in früherer Zeit nicht an Bildhauern gefehlt har, die ſich 
in ihrer Kunſt zu einem hohen Brave von Vollkommenheit 
erſchwungen haben. Allein der größte Theil ihrer Arbeiten 
befinder fih außer Qandes, und was davon im Inlande vore 
banden it, hat meiltens irgend eine lokale Beſtimmung, 
welche ed unmöglich macht, dasfelbe für * Mufeum zu 
gewinnen. 

Eine befondere Erwähnung verdient das parriotis 
fe Geſchenk des ka k. Münggraveurs Heten Joſeph Fang 
zu Wien, welcher nebſt einer auf die Errichtung des 
tyroliſchen Muſeums mit dem Bruſtbilde Seiner kaiſerl. 
Hoheit des Kronprinzen Ferdinand geprägten filbernen 


Münze noch eine bedeutende Anzahl fowohl feiner eigenen, B. Eine Sammlung von Waffenräftungen, Sie 
als von feinem feligen Voter Thomas Lang nachgelaſſenen geln und Wappen. 


Medaillen und Abbrüde dem -_— zum fteyen Eigen 
um überlaffen hat. 

Um einigen Grund zum künftigen Emporbtäßen biefet 
vernachlaͤſſigten Theiles der Kunft zw legen, haben nicht 


Mit einer tyroliſchen Wappen » und Biegel + Samm · 
dung: hat der Director — — ng ten. Anfang 
gemacht. 

An Waffenrüſtungen in jur Beit — wenig vorhanden, 


mux bie Stände eines der zwey kreirten Kunſt⸗Stipendien darunter eine jedem aͤchten Tyroler theure Reliquie des Mans 
zur Bildung junger tprofifher Bildhauer gewidmet, fondern net, ber in dem verbängnißnollen Jahre 1609 on der Spi⸗ 
auch der Ausihuß fih bewogen gefunden, einem jungen tas Be der fandesinfurrestion getanden — der Hut und Bruſt⸗ 


lentvollen Künitier, der es im dieſer Kunſt bloß: duch die ſchmuck, nebſt dem Saͤbelgehaͤnge des damahligen-Dberlom» 


Kraft feines Genies ſchon ziemlich "weit gebracht hat, bie 
mörhige Untertügung zu dewilligen, um an einer-alademis 
fhen Bildungsanftalt ſich weiters zu vervollkommnen. Ähn⸗ 
liche Unterſtützungsbeytraͤge wurden aud einigen - jungen 
deffaungsvelen tyroliſchen Mahlern bewilliget. 

D. ehnologie , 
Durd den Director diefes Bades, dem er Provins 
zialban » Director, Grafen von Reiſach, find bereits bie 
nöthigen Voreinfeitungen getroffen worden, um aud für 
biefen Zweig der Kumit eine zweckmoͤßige Sammlung ver 
anſtalten zu können. Indeſſen bringt es die Natur dieſes 
Gegenitandes mit fi, daß erſt nach Werlauf eitiger Jahre 
bierin die erwarteten Fortfhritte gemacht werden, und bie 
Refultate der Bemühung, welche der Verein darauf vers 
wenden wirb, Öffentlich bekannt gegeben werden können. 
U, Sammlungen im Bade ber ireratur und 
ber Beidigte 

+ Dem aedrudien, Entwurfe zu Felge ſollen ſich dieſe 
Sammlungen auf folgende Gegenſtaͤnde erſtrecken: 

A.Gine Sammlung vaterländifcher Antiquis- 

täten 

Bey dem großen Reichthume, welden biefes in . 
Vorzeit ſtrategiſch wichtige, weil von. deu alten Roͤmerſtra⸗ 
“Ben durchſchnittene und mir römifhen Präfivien überfüete, 
Bebirgsland, on Überbleibfeln des Alterthums aufzuweiſen 


mandanten Andreas Edlen von Hefer, von deſſen Familie, 
in Ermanglung eines andern Denkzeichens, zur Aufbewah ⸗ 
rung in dem vaterläͤndiſchen Mufeum eingeſandt. 

C. Eine tyroliſche UrkändenSammlumg, 

Da an alle Beſitzer von Archiven eine gedruckte Eins 
ladung erging, die Benübung ihrer oft zu wenig gekann⸗ 
ten alten Urkunden zur Aufbellung ber vaterländiihen Ges 
ſchichte dem Vereine möglich zu machen, fo fteht mir Recht 
ju erwarten, daß fi ber Anlegung eines tyroliſchen Diplos 
matariumsd im Kuren bie günftigften Ausſichten eröffnen wer 
den, Einſtweilen befhäftiget ſich der Fachdirectot Herr Res 
gitraturd: Arjunst Nöggl damit, von dem bereits vorhan ⸗ 
denen und von ihm ſelbſt kopirten Urkünden genaue Abſchrif 
ten für das Muſeum zu veranſtalten. 

D. Giue Bibliotheca Tirolensis, 

Da es im Antrage it, in dieler Hinſicht alles das zu 
ſammeln, was nicht bloß über die Geſchichte Tyrols, ſon⸗ 
dern über was immer für einen Zweig der Literatur von 
tyroliſchen Schriftſtellern je in den Druck gegeben wurde, 
oder in Manuſkripten aufgefunden wird, fo bringt es der 
‚ ansgebehnte Umfang biefes Zweckes mir ih, daß ſich erfk 
nad Verlaufe mehrerer Jahre eine Sommlung biefer Art 
aufitellen läßt, welde den Nahmen einer varerländifhen 
Bibliothel mit Rede führen wird. 

Um indeſſen die Einfendung von Duplifaten und wieder 


bat, verfpeicht diefe antiquariihe Sammlung eine ergiebige hohlte Nüdfragen zu vermeiden, wird im Andange biefes und 
‚Ausbeute, Bereits find ihäpbare Beyträge analten Münzen, jedes nachfolgenden Jahresberihtes ein alphabetiſches Vers 
Umen, Hausgögen, Geihirsen, Spangen u. ſ. w. einges zeichniß jener Werke oder Manuſcripte aufgeführt werden, 
fit worden, welde in verihiedenen Gegenden des Lan⸗ welhe von Zeit zu Zeit dieſer Sammiung zugewach⸗ 
des zu verfiedenen Zeiten aufgefunden wurden, und eben fen find. 
duch ihren Fundort über bie ältefte Geographie und Ger Was insbefonders die tyrolifche Candestunde und Bes 
ſchichte unfers Vaterlandes einiges Licht verbreiten helfen. ſchichte betrifft, gereicht es dem Vereine zum unſchätzbaren 
Auch- an Mißiarien, Sarkophagen und andern alten. Gewinn, daß den Mitgliedern besfelben, wie überbsups 
Monumenten oder Denkiteinen würde es dem Muſeum jedem Freunde der vaterländifhen Literatur die Benübung 
fhon jet nicht fehlen, wenn der beſchraͤnkte Raum feines der herrlichen Bibliotheca Tirolensis des eh. Arpellationss 
Lokals die Aufitellun,; derfelben vor der Hand nichtuntpuns Präidenten und Präfes des Ausſchuſſes, Deren Andrä v. 
lich machte. Dipauli offen ſtehet, wodurch wenigſtens in dieſer Bezie 
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Hung dem augenblicklichen WBebürfnifle hinlaͤnglich abgehol⸗ 
fen iſt. — ——— | | 
a L 2 J s ꝰ Hi ’ Pe} 134 

. Dieſes iſt nun die treue Darſtellung ſowohl bed. Ber 
ginnens als des Gedeihens einer Anſtalt, bie, wie alles, 
was nur durch vereinte Kräfte Vieler zu Stande gebracht 
wird, vom Kleinen anfing, aber allmählich zum Groͤßern 
fortfchreicer ; wodey Übrigens zu bemerken kömmt, daß faſt 
kein Tag verlaufe, ohne daß nicht ein oder anderer ſchaͤtz ⸗ 
barer Beytrag aus dem Vaterlande oder andern Provinzen 
des Öfterreihifhen Kaiferflaates anlange, 

Wenn daher diefer erfte Jahresberiht bed tyroliſchen 
Ferdinandeu'ms noch zur Stunde keine glänzenden 
Reſultate liefert, fo vergeſſe man nicht, daß es ber e rite iſt, 
und daß in dem engen Zeitraume eines Jahres und bep ber 
Beſchraͤnktheit der Hülisquellen, beren Anwendung bem 
Vereine zu Gebothe ftand, fih nicht mehr von demfelben 
erwarten ließ. 

Was in diefereit und in biefem Lande, mitbier 
fen Mitteln geleiftet werden konnte, das iſt geleiſtet 
worden. 

Die Zahl der Mitglieder hat fi, wie aus dem in ber 
Beylage Nr. V. angeſchloſſenen Verzeichniſſe hervorgeht, 
bis auf 400 vermehrt. Nur zehn haben ſeither ihren Aus—⸗ 
tritt angemeldet, eilf find geftorben. Es verbleibt daher 
nod immer eine Geſammtzahl von 579 Wenn barunter 
Nahmen vermißt werden, die man ſicher hier zu finden hof⸗ 
fen konnte, fo wird einerfeits ihr Abgang burd die noch zu 


sig auf 4209 fl. beläuft, hat. der Ausihuß der Generalvers 
ſammlung gewiſſenhafie Rechnung zu. legen, was jum Theil 
‚bey der-erften Verſammlung bereits geſchehen iſt, zum Theil 
bey der nähftlommenden gefchehen wird. Dadurch wirb die 
volle uͤberzeugung begründet werden, daß dieſe Bepträge 
ganz nad dem Sinn und Geift "der Statuten zur Reali⸗ 
firung jener Zwede verwendet werden, welche fi der Ders 
ein vorgefeger hat. 

Möge nun diefe getreue Schilderung des Zuftandes 
einer Anftalt, die, wenn gleich unter mancherley Schwies 
rigkeiten begonnen, doch von vielen dem Vaterlande trem 
ergebenen Händen gepflegt, feit einem Jahre ihres Dafepns 
ſchon fo weit gediehen ift, in allen Theilen bes Landes noch 
mehr Theilnahme erregen, um an bad Diele, mas noch 
zu leiften übrig ift, and was eigentlich feiner Natur nad 
ftets fortfchreiten muß, nie aber vollendet werden kann, 
mit neuem Eifer Hand anzulegen! 

Mögen fo mande ungünftige Vorurtheile gegen ein 
Inſtitut, deifen Gemeinnügigkeit fo entſchieden ift, fich alle 
mählig zerftreuen, und bie engherzige Berehnung eines 
Eleinen Opfers, bas auf den Altar des Waterlandes gelegt, 
fo reihen Gewinn verſpricht, der ernftern Rückſicht auf das 
allgemeine Beite weichen ! 

Mögen endlih alle — Mitglieder ſowohl ald Nichts 
mitglieder — fi Überzeugen, daß aud aus Aleinem Gros 
Ges werden kann, und unter ſolchen Aufpizien, beren ſich 
das tproliihe Mufeum glüdlierweife rühmen darf, dem 
vereinten Willen gleihgefinnter Baterlandsfreunde auch das 


lutze Dauer dieſes Inſtitutes, und die noch nicht hinlänglich Schwere leicht werden müfle. Dann wird Tyrol, das oft 
verbreitete Kenntnig der Gemeinnügigkeit desjelben entſchul⸗ in den Tagen brobender Gefahr anderen Provinzen bes öfter» 
diget, andererfeits aber durd den rühmlichen Eifer erſetzt, reihifhen Kaiferftaates sin leuchtendes Vorbild von Treue 
womit fo viele andere ungeachtet ihrer befchränften Dermd+ und Vaterlandsliebe aufzuftellen Gelegenheit hatte, aud in 
gens- Umſtände fih ginem Vereine anzuſchließen beeilten, den Anftalten zur Bildung, und Förderung alles deſſen, 
dee bloß dur gemeinfames Bufammenwirken Leben und mas groß und edel, was dem Menfhen werth und 
Fortdauer erhalten kann. theuerift, was den Geift erhebt und bas Leben vers 
Befeelt von diefem Gemeingeifte, der fih ba, wo es fehönert, hinter denfelben nicht zurückbleiben, fondern mit 
das theure Intereffe des gemeinfamen Waterlandes gilt, ihmen, den reicher begabten und größeren, in einen, wenn 
über jedes engherzige Privatintereffe hinausſetzt, haben mehr gleich verhältnigmäßig ungleichen, aber barum nicht minder 
vere der Mitglieder das Doppelte und Drepfade, eines fos rühmlihen Wertlampf treten, und nad demfelben hohen 
gar das Fünffache des vorgeſchriebenen jährlichen Geldbey ⸗ Ziel hinſtrebend eine heilige Pflicht ſowohl gegen bie höhe 
trages fubferibirt,, und ſich dadurd eben fowohl als jene, ren Anforderungen der Gegenwart, als aud gegen bie 
melde durch Beyträge jeder Art bie Zwecke des Vereines zu Nachkommen erfüllen. 
fördern ſich beftrebten, ein bleibendes Denkmahl ihres pa« Junsbrud den 12. Februar 1825. 


triotiſchen Sinnes errichtet, wofhr ihnen der gebührende Der Verwaltungsausſchuß des tprelifhen Nationale 
Dank im Nahmen des Vereins hiemit öffentlich entrichtet mufeums. 


wird, — * 
Über die Gebahrung und zweckmaͤßige Verwendung (Der Beſchluß folgt.) 


der @ubferiptiond » Begträge, deren Summe fih gegenwärs 





Statiftifhes Allerley Aber den Kreis Nagufa in gehörte; fondern von den Venetianetn ja Dalmatien ger 
Dalmatien, rechnet wurde, vereinigten bie Franzoſen mit dem. Kreife 
j ; von Raguſa, zu bem fie auch heut zu Tage gerechnet wird. 
Mitgerheilt von Prof. Franz Petter. Calamota hat 7 ital. Meil, en Boden 
(Befhuß). it äußerft fteinig und unfruchtbar; das meiſte Product iſt 
Dalmatien ging (1420) an Venedig, und Servien (1459 Baumöpl. Zählt 314 Einwohner: und 67 Käufer, 
— 1465) an bie Türken über. Die Republit-dadurh ges °  Mezzo hat 14 ital. Meilen im Umfang und hat gut 
führbet, fand es ihrem Üntereffe angemeflener, den Schuß cultidirte Oliven und ———— Bähtt 404 Eieweb⸗ 
ber Osmanen zu fuhen, unter bem fie fih fofort begab und ner und 204 Mäufer. 
einen jährlichen Tribut von einigen hundert Ducaten ent Giupana hat ı8 ital. Weit. im Umfange. Bringt 
richtete, der aber immerfort erhöht wurde, und im Jahre guten Wein, oͤhl, Feigen und Mandeln hervor, zähle 
1621 auf 12500, und in ber Folge auf eine noch größere Bor Einwohner und 189 Käufer. 
Summe gefteigert wurde. Die ohnehin ſchon ziemlich ſchwa⸗ Meleda. Iſt 30 ital. Meil. lang und 4 Meil. 
hen Bande mit ben Königen von Ungarn wurden durch breit. Hat einen äuferft gedirgigen Boden, der aber-einis 
die unglüdlihe Schlacht bey Mohacz vollends gelöft. Das ge jeboch ſchlecht cufriviete fruchtbare Thäler hat. Die dor⸗ 
Waffenglück des Kaifers Leopold des I. erweckte im Senate tigen Fichtenwälder geben gutes Brennholz. Zählt8dg6 Ein« 
neuerdings die Erinnerungen an die ebemahlige vortheil« wohner und 165 Hoͤuſer. 
bafte Schirmherrſchaft Ungarns, und es wurde zu Wien Lagoſta hat 12. Meil. im Umfang und it gut culs 
am 20. Auguſt 1684 der in Engels Gedichte abgedruckte tivirt. Zählt 956 Einwohner und 199 Häufer. 
Eventuals Vertrag unter Vermittlung bes fpan. Geſandten Eurzola befinder fih in der Nachbarſchaft der Halb⸗ 
Marquis von Borgamenero nad) ben Altern Grundlagen abs infel Sabioncello. Ale Baufteine kommen von den Stein« 
geſchloſſen, und Raguſa dadurch zum zwehten Mahl gegen brüden diefer Infel nad Rogufa, und Zara. Zaͤhlt 6359 
ben Andrang feines gefaͤhrlichſten Feindes, das it, ger Einwohner, und 1256 Käufer. Diefe Infel hat viel Nadels 
gen Venedig gerettet, Dod bie Eaiferlihen Heere konnten hol; und mit unter auch Baumſtaͤmme, und auf ben Schiffe 
in Dalmatien nit weit genug vorbringen, Raguſa blieb bauplägen der Inſel wird täglich viel davon verbraudt. 
neutral, und fand es zweckdienlicher fi neuerdings uns Die Holzcultur iſt im ſchlechteſten Zuitande; denn der Nach⸗ 
ter dem Schutze ber Pforte zw ftellen, dabey blieb es wuchs wird ganz der Matur überlaſſen. 


dann aud im Carlowitzer (1699) und Paflarowigerfrieben See⸗Haäfen im Kreife von Ragufa 
(1718) Die Tribute waren aber feit biefer Zeit mehr nomis Einige berfelben befinden ih an dem Landgebiethe, 
nel ald reel. andere an den Inſeln. Alle hat bie Ratur zu Häfen gemacht, 


Dit. SIagno. Iſt der zweyte bedeutende Ort im bis auf den Heinen Hafen der Statt Ragufa, welcher ein 
Kreife Raguſa. Es liegt auf der Landenge der Halbinfel Das kunſtlicher ift. 
bioncelo, und wurde von der Republik ſammt der Halbins Häfen aufbem Qandgebiethe. 
fet 1555 von Stephan Urofh IIL., König von Serblien ers Malonta grande, Liegt zwiſchen Ragufa vechia 
kauft, und mit Mauern und Thürmen ſowohl von der Land- und den fogenannten Punta d'Oſtro, einem bey Wittaglis 
als Seeſeite trefflih befeftige, um die räuberifhen Einfälle na in das Meer laufenden Vorgebirge. Seine Lage ift ger 
der Uskoten und Morladen abzuhalten, Hart an den Maus gen Oſt-Südoſt. Er ift bey feiner Ausmündung in das 
ern befinden ſich die jetzt auf Rechnung des Ärariums betriee Meer etwa Go Klafter breit und gegenalle Winde geſchützt. 
benen Salinen, die einzigen, welche ſich in dieſem Kreife Malonta piccola hat feine Einfahrt gegen Nord» 
befinden. Diefe Serfalz» Erzeugung verbreitet eine für die Welt. Die Branzofen verfenkten nad der Schlacht bey Gas 
menſchliche Befundheit fo fchädliche Ausdünftung, daß alle ſtelnuovo die Marmont im Jahre 1806 den Rufen lieferte, 
Fremden, wenn fie ji einige Tage daſelbſt aufhalten, vom in diefem Hafen mehrere Transportfhiffe, daher fein Boden 
Fieber befallen werden, nicht gut iſt. Außer obgenannten 2 Häfen gibt «4 auf der 

Inſeln. ganzen 24 Meilen langen Strecke von Punta d'Oſtro bis 
« Die nähite Infel bey Raguſa it Calamota dann Mez⸗ Ragufa vechia keinen andern Hafen. 

jo und Giupana. Etwas weiter entfernt it Meleba und bie Ragufa vechia, hat einen Hafen, jwar tief ges 
ſüdlichſte im hohen Meere iſt Lagoſta. Die Infel Curzola, nug aber Hein, und bie bey feiner Ausmündung liegenden 
beide . _ liegt, und nie au: Raguſa Klippen — das — ber Schiffe, gefaͤhrlich. 
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—Rhede don Peakglivag. und Breno wir 


(dem Ragufavespia unbiher Kreisfiadt:Na- 

gufe 
Diefe Rhede hat guten Ankergrund für Kriegsſchiff e 

som erſten Rang, iſt aber: dem Nordwind ſehr aus geſetzt. 


Rhede vom Ragufa, zwiſchen dem Heinen Eiland- 


Cokroma und dem Feſtlande unter dem Berge Sergio. Die 
ſadliche Breite: der. Rhede iſt beylaͤufig 240°, die nörblide 
120°, Diefe Rhede ift den Winden von der hohen Ser her, 
fehr ausgelegt, und baber nur ein Noth⸗ Ankerplatz. 

Hafen von Raguſa, liegt zwiſchen dem vor dem 
Plocethore am Abhang des Berges Sergio erbauten Fort 
Moto und den Mauern ber Stadt. Seine Einfahrt deckt 
das Fort Moto umd eim ihm gegenliber liegender anderer 
Molo und das Fort Lakroma. Er ift fo Hein, daß er böds 
ſtens 8 Schiffe von 200 Tonen aufnehmen kann, Sein Bor 
den iſt verſchlemmt, und bedarf der Reinigung. Die Ufer 
werden gegenwärtig. aus gebeſſert. 

Budt von Ombla. An ber Ausmündung tiefer 
Bucht liegt der Belfen Dara. Die Bucht har guten Anker 
grund, und iſt von allen Winden gefichert. 

Hafen von Gravofa. Iſt eine etwa 5 ital. Meis 
len fange Bucht, bie bey der Ausmündung etwa 70 Klai⸗ 
ter breit iſt. Er liegt von Nordweſt⸗ gegen Südoſt, er ut 
geraͤumig, tief, von allen Winden geſchützt und von der 
Nitur zu einem der beiten Häfen geſtaltet. Hier beñnden 
ſich die Schiffwerfte von Raguſa. 

Rhedevon Calamota, dehnt ſich von Südoſt 


der Halbinfel Sabioncello, und find für die Merkantul⸗ 
ſchiffe fehr bequeme Häfen, 
Häfen der Infeln. 
Calamota, hat norböftli gegenüber vom dem Fel⸗ 
fen Dara einen Heinen Hafen, und einen etwas größern in 
Mordweſt. . 


Mezzo, hat auf.der Weſtſeite ber Inſel eine Rhede 


‚für Heine Schiffe, in der Schifferfprade Calanca genannt. 


Giupana, hat. zwey Häfen, ber erite in St. Gior⸗ 
gio im Süden ift fehn Hein, der andere von &t, Luca bat 
feine Ausmünbung gegen Nord» Nord: Weit, üft goo°. 
lang, und von dem: Felſen Jaclian gededt. 

Hafen Galera, befiuder ſich auf tem Beinen. Eir 
len (Scoglio) Jaclian, nahe bey dem Hafen St. Luca. 

Meleda, hat fünf Häfen, ber Hafen Palazzo auf der 
Norb+ Weitfeite der Infel iſt der geräumigite und ber befte, 
Sein Betr iſt immer ruhig, und man fann mit jedem 
Winde auslaufen. Der Hafen von Palma ift ebenfalls ſicher. 
Die Hafen Caneva und Projurs, haben aber wenig Wajfer, 

Lagoſſa, hat 4 Heine Häfen, nähmlid Porto Roſſe, 
Er. Pietro, Sitovo, und Porto Chiave, 

Eurzola, hat die Häfen Pidocchio, Tre Porti, Care 
bone, Buffalo und Verbovizza, der erſte ift der beite. 

Strömmungen, Ebbe und Fluth. Im adriae 
tifhen Meere has eine ſchwache Strömmung an-den Küften 
ſtait, die ſich nicht Ändert, die See mag in was immer 
für einem Zuflande ſeyn. Diefe Strömmung ift befonders 
im Winter und bey Südwinden im Canal von Calamota 


nad Nordweſt in eine Länge von 5500° aus, nömlih vom fühlbar,, und. hat die Richtung von Züd» Oft nah Mords 
Dara » Belfen bis an ben Canal von Stagno. Der befte Welt. Längit der Küſte ſtellt fid täglich die Ebte und. Kluth 
Untergrund it: zwiſchen ber Anfel Calamata und ber Jnfel ein. Die ſtaͤrkſte Ebbe und Fluth treibt die Dee nicht über 
Mezzo, in der Nähe ber Küſte von Valdinoce. jwep Fuß über den gewöhnlichen Waſſerſpiegel. Hfter ers 
Hafen von Malfi. Iſt bey feiner Ausmündung reicht fie jwar drey Fuß, aber nur als Folge befiiger Wins 
etwa 70° breit, und 400° fang, und liege in ber Rich— be. Im Raguſa berrägt die Ebbe im hoben Sommer kaum 
ınng von Norden nah Süden. Er iſt der Borra, und den ein Zuß. Sowohl, die- Strömmungen ald Ebbe und Fluth 
Winden aus Süd und Südeit ausgefeht. verurſachen keine Aufſchwemmungen an der Küfte, weil die 
Hafen von Slane. Liegt ebenfalls an der Küite Seeufer fehr ſteil find; daher erklärt — — 
von Malfi. Seine Ausmündung iſt bey 60° breit. Er behnt matiniſchen Häfen fi immerfort fehr tief erhalten. 
fih von Suüdweſt gegen Norboit in einer — von 400° ad 
aus, und ift vorzüglich gegen die Borra geſchützt. 
Dan gen paul nr a ok nahen Khan Re 
Südoft ⸗ Winde vorzüglich gebedt. ter Den Spielwerken, welche dem Geiſte der Verfertigungszeit 
Eanalvon Stagno. Bängt bey ben fogenannten —53 — a ee ee ——— 
falkhen Buchten (Bocche falſe) an und zieht von Norbs qließt. 
Mord» Weit gegen Oſten, und iſt bey 18009 fang, und wu eg Aa A Br — nen 
kein fiherer Ankergrund. den armen Sperling zur großen Beluftigung der Zufchauer erf 


Häfen Prapratno und Bintiane Kngen ng "5 Amer Biandi gritief. — 9.6, 








Rıdastenu: Joſeph Freyherr von Hormapr, Gedruct und im Derlage bey Fran; Eubmwig. 
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Ueber die Einfälle der Ungarn in Xtas bielten, der rebelliſche Geiſt, welchen die WVorfteher der 
Oſtmark in den legten Tagen des Kaifers Arnulf bliden 
2 ließen, haben gemadt, daß jene Gegenden beym Vordrin— 
Bon Franz Zav. Richter, emeritirten Prof. der allg. Ges gen der Magyaren faft wehrlos blieben. Das Intereſſe ter 
ſchichte und mehrerer gelehrten Geſellſchaſten Mitgliede. bayeriſchen Großen kam nit nur mit dem Jantereſſe des 
on Kaiferhaufes gar oft im feindlihe Berührung , fondern 
1. Eine kritifpe Beleudtung ber ungarifgen Streifjügeindie nährte noch Überdieß einen, gerade in jenem Zeitpuncte 
eultivirte Welt wünfhte [hon Johann Chriſtian von Engel äuberft verderblihen Parteygeiſt. &o dürfte die edelmü— 
in feiner Geſchichte des Königreichs Ungarn (Tübingen ıBıı thige Verforgung jenes Arnulfiſchen Taufparhen, des mäpris 
1.8.&.32). Dazu gehören jedoch mehr hiſtoriſche Quellen, [den Suetbog in Carantanien, ſowohl hier als in Bayern 
als mir während biefer Arbeit zu Gebothe fanden, aud die Eiferſucht der Großen erwedt haben, wie gut auch ber 
weiß ich nicht, ob ähnlihe Unterfuhungen nicht vielleicht Kaifer dadurch das Intereſſe feines Haufes und der Grenz⸗ 
ſchon in der Zwifdenzeit von irgend einem der rüftigen uns vertheidigung beftellt zu haben glaubte. Arnulf hatte diefem 
garifhen Literatoren vorgenommen wurden, Aber ftäts ber Suetbog nähmlih die Cuttis Gurk im kaͤrnthneriſchen 
mũht, mir die bunkieren Partbien bes öſterreichiſchen Mit- Gurkthale und Zeltfha dh fammt allem Zubehör, dann ben 
telalterd möglihft aufzuhellen, bie Quellen » Narichten ganzen Diftrict von den Glodnitzere bis an die Hoch-Alpen 
ber morgenländifhen und abendländifhen Geſchichtſchreiber (desertasalpes) bis an den Zufammenfluß der Mitfe und 
zu vergleigen, den Liutpramd mis dem ungenann: Mottnig, bannbis Entrichfleimaufder einen Beite bis 
ten Notar bes Königs Bela, bie fränkifhen Ans an die Mur, auf der andern bis an die Gurk hin, folglich einen 
nalen mis den friaulifhen Chroniken zufammen zu lefen, anfehnliden Theil des nördlichen Klagenfurter und das Murs 
erwarb ic mir von manden Begriffen in den ſüdweſtlichen gebieth im Judenburger Kreiſe BgB verliehen.*) Wenn dem: 
Provinzen des öfterreihiihen Kaiferitaates vieleicht etwas mad jener tüchtige Markgraf Arbo bat Carantaner Reid zu 
gereinigtere Anfihten; fo auch von den Einfällen und Streif- hüthen hatte, fo mochte er dennoch, weil fein Sohn Jfanrıc 
zügen der Magparen nach Carantanien, Friaul vor dem Zorne bes Kaiſers nad Mähren hatte flüchtig werden 
und Italien. Diefe lege ich hier den Freunden ber vaters mülfen, und weil ihm der Eaiferliche, mit Gütern reichtich 
laͤndiſchen Geſchichte zur Prüfung vor und werde mich freuen, bedachte Günftling Suetbog gleihfam zur Lontrole nad 
wenn meine Arbeit nicht als Überflüffig erkannt wird. Earantanien an die Seite geſetzt war, gerade nicht der jur 
2. Die Lage der Dinge im Jahre Bgg n. Ep. oder beym fricdendfte Orenzhüther gewefen ſeyn. — Unter feinen Heer 
Tode Kaifer Arnulfs war in Carantanien, Friaul und bann gehörte ſicher aud jener Waltun oder Walchun, 
— *) Die betreffenden Urkunden in bed Frepperen von Dormayr 
Die Zänkerepen zwiſchen bem Markgrafen A rbo und Giorifh + Rarikiichem Archive für — 2. B. 
den Brüdern Wilhelm und Engelſchallk in der avas m. 3. 4., danu Amb, Eichoens Beyttäge zur älteren Ges 
sifhen oder Oſtmark, die Mißverſtaͤndniſſe, welche Arbo ſchichte und Topograrhie Kärnthens a. und 2. Sammlung; 
fammt deſſen Sohne Iſanrich (Eiſenteich) zwiſchen den auch des ebrngenannten Frevh. von Hormapr Archiv für 
mährifhen Prinzen Mogemir 8, und Ourtbog unten Geogr., Geſchichte w. fm. I-hta 3825. Nr. 109 u. 220. 


fien und Carantanien, 


men 532 ww 


dem der Kaiſer Bg5 anſehnliches Beſitzthum im Trühſen der Letzteren für die nenen magyarifhen Zwingherrn eher 
oder Trirenthale mit zwey Schloͤſſern und einem waldigen auf Beyſtand als großen MWiderftand gerechnet werben 
Berge Diebſche (Ober-und Mieder: Triren), dann in mochte. 
der Marh an der Save Reichenburg (Interfteuer) Das Land zwifhen der Theiß und Donau, das Eur; 
drey Eöniglihe Huben, endlich über der Save Gurkfeld vorher dem griehifhr bulgarifhen Schutzfürſten Salan 
im heutigen Unter» Krain, fo auch das Otteliniſche Bene- gehört hatte, (feine Reſidenz zu Olpar oder zu Titel, 
fiium in Undrim (das Olan » Thal zwifchen Feldkirchen, und feine Unteribanen zum Theil Bulgaren, welche ſchon 
Tanzenberg und St. Veit in Kärnthen nah Ambros Eihorn) zu Ludwigs des Frommen Zeiten (827) jene Gegenden mis 
verlieben batte. *) Waffengewalt eingenommen hatten *) war, fo wie vieles 
Pannonien und die urbs paludarım bewachte feit Fand am linken Ufer der Theiß und im heutigen Biebenbürs 
B96 der getreue Reichsvaſale und Grenzhüther Brazlam gen, fon bis B99 von den Ungarn eingenommen worden; 
(Wratislaw), der Sohn Hezils oder Chozild, der Enkel ja wenn man die Nachrichten des aͤlteſten ungarifdhen Anmas- 
Privinnas, (nad Kercſelich) auch Herr von Ober + Slavo-⸗ liſten im Zufammenhange mit friaufifpen und lombardifchen 
rien zwifhen der Drau, Cave und Eulpa, (Agram und Geſchichtsquellen betradtet, fo mußten diefelben ungarifchen 
jene Gegenden.) **) Beldherrn Celu, Bulfun und Botond, melde ben 
In kirchlicher Hinfiht darf nicht unbemerkt bleiben, Salan überwunden und dem Bufgarens Herjoge den Fries 
daß die flavifhen Bewohner der Oſtmark, Carantaniens den verwilligt hatten, von der Müntung ber Save aus 
und Pannoniens, das Evangelium lieder aus dem Munde quer durd die weſtlichen Länder bis an das adriatifche Meer, 
griechiſch »flavifher als deutfh »Tateinifher Priefter vernahe bis nah Spalatro, geftreift und ih Rafcien und Croa⸗ 
men zum nicht geringen Verdruße der bayerifhen Geiſtlich- tien unterworfen haben , daraus fie bie Söhne der Edelſten 


keit, befonders des Salzburger Metropoliten, alſo daß auch als Geifel mit fortführten **) denn es heißt bey dem unge 
vo. diefer Seite, die Ungarn leihteres Spiel hatten, als 


wenn bie Slaven in befagten Ländern den griechischen Ritus ° 
gar nie kennen gelernt hätten, und den bayerifhen Biſchb⸗ 
fen ſtaͤts unterwürſig geblieben wären. Übrigens hatte Pan» 
nonien, oder vielmehr bas Land zwifcen der Donau, Drau 
uno Garantanien nit blos ſlaviſche, fonbern au deutſche 
und italienifhe Anfiedler ***) fon von Carls des Großen 
Zrie ber, bie ob fhöner Gerechtſame die Eiferſucht der 
Eiaven nit vermeiden konnten, darum denn auch bey ber 
fchmiegfameren Natur und einem niedern Grade der Cultur 


*, Gben dafelbit. 


*) Bieles Licht auf dieſe Bulgaren wirft au eine Stelle tu 
der Historia miscella in Muratoris ı. T. der rer, Italic, 
script, c. 19. ad Constantinum anno 660 Pag. ı38., wo «8 
von des Bulgaren Fürſten Orbatus (Orvat oder Crobat) 
viertem Schne heißt: Quartus autem et quintus Istrum , 
id est Danubium fluriom transmeantes, unus eorum in 
Avariae Pannonia Chajano Avaro se subdens, mansit illie 
cum polentate suo. Diefe Bulgaren fielen nah der fer 
Rörung des Avarenı Reiches 796 entweder unter fränkische 
Herefchaft oder warden doch Bundesgenoffen der Frans 
Ben, Bey diefen mochten auch von Deurfhland, oder befr 
fer, Franken ber Befehrungsverfuhe gemacht worden fenn, 


”, Die Bertlanifhen Jahrbücher beg Muratari rer, Ital. script, 
Tom, 2, zu diefem Jahre, Hanfig- T. 4. Kercselich de teg- 
nis Dalmatine, Croatine, Sclavoniae p. 78 et Br, geftägt 
auf den Anonym, de couvers. Carontan, und jene äußerft 
wichtige Stelle in den Bertinianifchen Jahrbüchern nad 
Wuratoris Ausgabe der rer. Italic, script. T. 2. ad aunum 
892. Missos eliam suos inde ad Bulgarius ac regem eorum 
Landemir nd renovaudam prislinsm pacem cum muneribus 
mense Septembri transmisit et ne cudmliu salis inde Mara - 
vanis darelur, exposcit, Missi autem propler insidias Zu. 
venliballi Ducis terrestre iter nou valentes habere, de 
regno Brazlarouis per flurium Odogra usque ad Gul- 
pam, deinde per Auentes Savas Nluminis navigiv ia Bul. 
garia perducti, 

"+, Die Ftalläner mösten wohl von dem adriatifchen Kü— 
ftenlande dahin veroflanzt werden fegn, denn in Friaul 
gab ed 95 und in Zerfatica bey Fiume 799. Aufruhr und 
Empörung gegen das Frankenjoch. — 


bis Eyrillus und Methodius in jenen Gegenden erſchlenen. 

**) Scriptores rer, Hungaric, cura Joant. Georg, Schwands- 
weriP, ». Vindobonae 1766. Anonymus Belue notarius o. 4%, 
Lelu, Bulsuu atque Botond . ... usque ad porlam Wa- 
⁊il .. iverunt et ex hiuc egressi, terram Racy subjuga- 
verunt et Ducem ejus captum, diu ferro ligatum teune- 
runt, Mine vero egressi, usque ad mare perrenerunt et 
omnes naliones illius patriae dominatui Arpad dueis Huu- 
garorum polenter et pacifice subjugaverunt et ciritatem 
Spaletensem ceperunt et totam Crovatiam sibi subjugare- 
ruut et inde egressi, filios nobilium in obsides acceperunt, 
C. 43,_Bulsuu, Lela et Botoud hine egressi, siltam, quae 
dieitur Pelurgoz, descendentes, juxta (lurium Culpe ca» 
tra melali sunt, et Iransito Nuvio illo usque ad Nuvium 
Zuva, castrum Zabray ceperunt, et hinc equitantes cas- 
trum Posaga et castrum Ulcau ceperunt. Et hinc. egressi, 
Danubium in portn Graeci — — in euriam Du- 
eis Arımd pervenerumt, - 


— 633 
manmten Motar bed Bela: „Lelu, Bulfun und Bo: 8Bo fhloß ber Patriarh Walpert mit dem Dogen von 
tond famen bis an die Pforte Wazil (Kercfelich meint esfeg Venedig Orfo einen Vertrag für fein Gotteshaus, dar⸗ 


Woſil, Boffilievo, auf dem Wege nah bem Meere gewefen) 
und von ba ausgehend unterjodhten fie das Land Racy, 
machten ben Herzog zum Gefangenen und hielten ihn lange 
in Ketten. Da gingen fie aus , kamen bis an das Meer 
und unterwarfen ber Herrſchaft Arpads, des Herzogs von 
Ungarn mit Gewalt und im frieblihen Wege alle Nationen 
jener Gegenden, nahmen die Stadt Spalatro, unterjodten 
gan; Croatien und führten baraus die Söhne ber Vorneh⸗ 
men ald Beifel mit fort, (c.42) Berner: Bulfun, Lelu und 
Botond von dort ausgehend, fliegen den Wald, welder 
Petusgoz (Petrova Gora) genannt wird, binad und fdlu 
gen nähft dem Zluße Eulpa das Lager auf. Nachdem jie 


aus ſich entnehmen läßt, daß er für fein Torritorium landete 

berrlihe Macht ausübte; denner verwilligte ben Venetianern 

gegen frepe Einfuhr in den Hafen Pilus freyen Danteld+ 

verkehr in feinem Kirchengebiethe und vier mansiones oder 
tiederlagen. *) 

5. Kaifer Arnulf ſtarb B99 den 20.Nov. Bis die Nad: 
tigt von feinem Tode an den Hof Arpads nach Bodrog ge 
langte und diefer die nöthigen Zurüftungen zum Übergange 
über die Donau und zur Eroberung Pannoniens wachte, 
möchte ber Winter vergangen feyn. Im Frühjahre des 900 
Jahres n. Eh. umd zwar im Monathe März erhob ſich der 
Herjog Arpad, zog an ber Spike feiner Völker lüngs 


dem linken Ufer der Donau aufwärts und ließ bey der gı0s 
ben Inſel diefes Flußes, genannt Sepel (Efepel) Coger 
fhlagen, „Er felbit mir feinen Großen begab fih auf vie 
(c. 45). Inſel, und weil diefelbe fehr fruchtbar und reih an Fütte— 

In Ztalien hatte Berengar, nachdem Kaifer Arnulf rung, dazu noch durd die Gewöller der Donau gegen feind« 
und Qambertus in demfelben Jahre mit Tode abgegans liche Überfilte geſichert zu feyn ſchien, fanden die Magharen 
gen waren, keinen Nebenbuhlet ; fhon im November Bgg großes Wohlgefallen daran und beſchloßen, dieſe Infel felle 
ar er in «den £öniglichen Pallat zu Pavia eingezogen ; künftig dem Heczoge gehören, und jeder von den edlen 
die Übrigen Städte der Lombardey folgten bem Bepfpiele Ariegsoberiten folle darauf ein Beſitzthum, Haus und Hei, 
der Hauptitabt. Übrigens blühten die, noch aus der Congos bekommen. Herzog Arpad ließ aud ſogleich Bauleute zufanı« 
barden « Zeit herrührenden religiöfen und literarifhen Ins men treiten und befahl, für jih und feine Heeresfürſten 
flitute nie nur fort, fondern warex in der Periode der [bone Wohnungen zu bauen, und alle Roſſe, welde turd 
Earolinger fogar vermehrt worden, Die Beifllichkeit erwarb den fangen Marfh ermüdet waren, auf die Infel überzu— 
ſchönes Beſitzthum. — Die Großen liebten Pradt und feßen. Zum Aufjeher über die Roßwärter feste er einen hie— 
Sinuesgenuß nah dem Vepfpiele des Königs und ſetzten für fehr geeigneten Cumaner, Nahmens Sepel, von wels 
ſich darin wohl aud über die Schranken guter Bitte hinaus, chem auch die Infel den Nahmen trägt. Herzog Arpad und 
Errengeres Chtiſtenthum fand man in Klöftern und im Volke. feine Großen blieben dafelbit mit ihren Knechten und Maͤg— 

5a Friaul hatten der Herzog und bie Patriorhen den von dem Monathe April bis October ruhig, aber ger 
in Emporbringung des Landes und religiöfer Volksbildung fürchtet. Dann entließen fie ihre Weiber, begaben fi weg 
gemwetteifert. Was Lorhar I. im Jahre 827 durch Errich- von der Inſel und beihloßen, über die Donau zu feten, 
tung einer Centralſchule in Forum-Julii (heute Eividale) Pangonien zu unteriechen, die Körnthner mit Krieg zu 
für die Literatur gerhan, blühte fort und trug reichliche Frucht. überziehen und einen Aug nad ber lombardifhen March 
Religiöfe Erudition blühte naͤchſt Ayuileja im dem Bes vorzubereiten. **) 
nebictiner « Stifte Beligna; dazu ein Filial» Alofter, die Einige Tage darauf alfo verliefen ber Herzog Arrad 
Abtey des h. Johannes von Timao (oder della Tuba oder und feine Großen nach gemeinſchaftlich gepflogenem Rath 
dei Earfo unweit dem Orte Duino) gehörte. Won dort ging *) Gewährömäuner alles deſſen find de Rubeis und Liruti, 
auch eine forgfältige Pilege des Bodens für die Umgegend jener in feinen Mouumentis ecclesine Ayuilejensis, Diefer 
bervor , während die Monnen zu &t. Maria in Valle in den Notizie delle cose del Friuli, überhaupt zwey friaus 
(näghit den Mauern von Cividale, nod eine alte longobars liſche Hiftorifer, denen ed mit der Grforfhung des friau⸗ 
difhe Stiftung) in klöſterlicher Zucht und Devotion dem liſchen Alterthumes Gruft war, wie wohl fie von einiger 
Ser tn, De Dan on Age br Bahn ne ae ae 
* . y . f © ; “ — 
eine Art Kirchenſtaat; mad Beſidthum an Laͤnderehen von — im Abfehreiben der Urterte nicht ganz frep geſpro⸗ 
Earl d. ©. her hatte ſich in der Zeit bedeutend vermehrt; chen werden können. 
ſchöne Brepheiten waren dazu gekommen. Schon im Jahre **) Anonym. Belse nutar, ©. 44. 
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Über diefen Fluß gefegt, kamen fie an ben Sans Bluß und 
nahmen das Schloß Agram. Von hier ritten fie weiter 
und bemaͤchtigten ji der Schloͤſſer Poſchega und Ulcau. 
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einſtimmig und aus fregem Willen bie Inſel, ſchlugen über 
Zureufar hinauf bis an den Fluß Racus das Lager, und 
weit fie ſich überall fiher wußten, auch ihnen Niemand 
Widerſtand zu leiten vermochte, (die ungarifhe Art, mit 
Peilen aus der Ferne zu freiten, hätte auch das Erſchwe⸗ 
ven des Übergangs über bie Donau unthunlich gemacht) ſetz⸗ 
ten ſie über bie Donau, und nannten den Ort, wo diefes 
geſchah, Portus Moger, den Hafen der fieben Heeresfür- 
fen, welche dort über den Fluß geihifft waren. Nach bes 
werkitelligtem Übergange Tagerten fie fi längs dem üUfer 
der Donau bis an die warmen Quellen (Ofen) hinauf. 

Als die Römer, welche damabls in Pannenien wohn: 
ten, dieſes hörten, ſuchten fie ihe Heil in ber Flucht. Tags 
Darauf zog Herzeg Arpad mit allen feinen Großen und bem 
ganzen Deere in die Stadt weiland Königs Attila ein. Sie 
ſchauten da alle königlichen Pallaͤſte, davon einige bis aufden 
Grund zeritört waren, andere nit, bewunberten alle dieſe 
Gedaͤude aus Stein, und freuten ſich fehr, ohne Schwertitreidh 
die Stadt des Königs Attila, aus deſſen Geſchlecht Arpad 
hervorgegangen war, (fo gaben bie Magyaren ſchlau genug 
eor, um einen Rechtstitel für bie Eroberung Pannoniens 
zu haben —) in ihre Gewalt befommen zu haben. Und die 
Heeresfürſten fahen täglich beyſammen, tafelten und waren 
guter Dinge. Geſang, Cimbeln und Pfeifen, Gaukler, trus 
gen bey, die tapfern Ankömmlinge zu ergötzen. Koöſtliche 
Speiſen und Getraͤnke wurden, dem Herzoge und den Gro— 
fen in goldenen, den Übrigen in filbernen Geſchirren, aufs 
getragen , denn der Herr hatte den Magyaren bie Schätze 
alter benachbarten Völker intie Hände gegeben. So lebten fie 
glänzend und im Überfluge ſammt den Gäften, bie zu ihnen 
kamen. Uud weil ter Herzog allen Gäften, bie fih bey 
ihm einfanden , Land und große Beſitzungen austheifte, fo 
fiiömte ihm von ben Eingebornen Alles zu, huldigte ihm 
und diente ihm. *) Zwanzig Tage, (alfo fait bis Ende No: 
vember, in ber luſtigen Herbſtzeit, gleih nach der Wein: 
lefe ,) blieb Arpad mit den Seinigen in der Stadt Attir 
tat, und feine Krieger führten vor den Augen ihres Fürſten 
zu Pierde mir Schild und Lanze allerhand Eriegerifche Spiele 

*) Der Ungenannte fhreibt: Et hospitibus secum commoran. 
tibus Dix Arpad terras ei possessiones magnas dabat, et 
boc audito multi hospitum confluebaut ad eum et oyantes 
morabautur cum eo, ch weritche dieſes von den Eingebors 
nen Des Landes, vorzüglich von den deutſchen und flavis 
ſchen Güterbefigern, welde die fregmillige Unterwerfung, 
unter die Herrichaft diefer Eriegerifhen und fiegreichen Nas 
tion für das beſte Mittel erfaunten, im Befige ihres Gigens 
thumes zu bleiben. In der That wurde auf diefe Art den 


ewigen Fehden der Großen unter einander, der Deutfchen 
und Slaven, für immer ein Ende gemadt. 


auf; andere Sünglinge ergösten fi mit Pfeil und Bogen. 
Am ein und zwanzigſten Tage aber, nachdem er junor 
Kriegsrarh gehalten, erhob fi der Herzog aus der Epelr 
burg, um das Land zwifhen der Donau und Dram zu 
unterjochen. Er lagerte an der Donau den hundert Bergen 
gegenüber, theilte hierauf fein Heer in drey Abtheilungen, 
davon die eine oder der linke Flügel eine ſüdweſtliche Rich⸗ 
tung nah ber Drau bin nahm, die mittlere gegen Wefprim 
zog und die Oegenden um den P attenfee von ben Staliä« 
nern fäuberte, die nördliche Abtheilung aber, welde Arpad 
ſelbſt anführte, gegen bie Rab und Rabnitz vorrüdte, von 
wo aus Ötreiferenen an bie Mur und nad Carantanien 
gemacht wurden. *) Wie ſchnell demnach aud die Erobe 
rung bes Landes zwifhen der Rab, Donau und Drau 
vor ſich gegangen ſeyn mag, fo läßt fi doc unmöglid an⸗ 
nehmen, daß der einzige Monath December bes Jahres 
900 dazu hingereicht habe. An einen Einfall in Kärnthen ift 
alfo vor dem Fahre gor nicht zu denken. 


(Die Fortfegung folgt). 





Otto's II. von Mähren Sieg über Brzetislav U. 
(Unbekannt der Geſchichte.) 
Aus Urkunden und Sagen, von Johann Schön. 
(Beihluß.) 
Der Kampf zwiſchen Brzetislav und Otto IL. 

Erbittere über Borzivoys Einfegung in Brünn und 
Znaym ols Markgraf von Mähren, und über Ulrichs Ges 
fangenfhaft fuhte nun Otto mit einem Heere den Herzog 
Brzetislav auf. 

So erzählten Papiere des Schloßardios zu Teltſch, ba 
aber diefe Nachricht mit den vorhandenen Geſchichtsbüchern 
von Möhren und Böhmen nicht in Einklang fleht, fo 
müffen bier alle ihre Belege angeführt werben. 

l. Die in jedem Munde lebenten örılihen Sagen und 
bie Inſchriften der Mutter» Gottes Kirche zu Teltſch ſtim⸗ 
men burdaus hiermit überein, 

II. Peſſina Mart. Mor, lib, III. cap. III. berichtet 
bey Belegenheit des Kampfes zwiſchen Brzetislav und Kons 
rads Söhnen: 

Cronicon Bohnslaviense, quod conscripserat Da- 
limil, Mor. Mezrzizensis, Canonicus Vetero - Bohns- 
laviensis refert (cap.55) Suisse qaoque Brzetislaum 
inter et Swatoplacum Olomucensem per id tempus 
dissidium grave’et bellum, und hierauf bedauert ber 


*) Auonym. Belae molar. c. 47, 48, 49 et 60. 
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verdienſtvolle Domherr das arme Land, das von fo vie ten, zum Theile verloren, zum Theile zu Grunde 

len Fehden zerfleifhpet wurde, daß fogar deren Gedaͤchtniß gingen. 
verfinken mußte.” IV. Zulett ftreiter für die Ausfage bes Telifher Ars 
Aus biefen Documenten kann man ohne Zweifel einen chivs nod die Natur der Sache, denn bie Herzoge von Dl« 
‚Kampf zwifchen Brzetislag und den Olmüger Herzogen au- mütz ſahen ih duch Brzetislavs Abſichten und Anorbnuns 
nehmen, denn bas Teltſcher-Archiv ſpricht bloß defwegen gen — zwar nicht zunächſt — aber nit minder 
nur von Dtto, weil ed den Stifter der Kirche nur im Auge bebroht danndie Herjoge von Brünn und Znaym. reg: 
bat, das Cronicon Bobuslaviense nennet nur Swato- lid hätten fie dann gleih anfangs zum Schwerte greifen 
pluten, weil diefer der ältere und eigentlihe Herr von Ol- follen, fo lange nod Ulrich und Leopold auf dem Schlacht⸗ 
müg war. Otto aber nur ein Süd vom füdlihen Stadt felde jtanden, aber vielleiht war die Ferne von Olmütz, 
gebiethe als Leben von Swatopluk befaß, und nicht in. der vielleicht die überrafhende Schnelligkeit Brzetislavs on dem 
berzoglichen Burg auf bem heutigen Dom, fondern in dem verzögerten Auftreten Schuld, vieleicht auch nur jene bir 


alten Schloß auf dem Juliusberge zu Olmüg wohnte. 
111. Zwar fagt Fiſcher in feiner Geſchichte von Olmütz 
jum Jahre 109g. 1.8. S. 63.: j 
Swatopluk und Otto faßen in ihren Bezirken gan; 
fi, fügten fid in die Zeitumftände, miſchten fih nicht in 
die zu biefer Zeit entjtandenen Zwiſtigkeiten wegen ber boͤh⸗ 
mifhen Erbfolge und ließen nicht ben mindeiten Unmuth 
merken”; allein näher angefeben iſt dieſe Stelle von gar 
keinem Gewichte, denn eritens ſpricht da Fiſcher fo allges 
mein, daß man fieht, es fey bas Ganze nur Überfegung 
jener Stelle in Cosmas: Ottonis ſilii Swatopluk et Otto 
cum matre sna Eufemia multum obedientes duci 
erant et fideles. Nun hat aber der Prager Domdechant 
bloß die Ereigniffe Böhmens genau angeführt, und bie 
mähriſchen, wie Ulrichs Vertreibung und Leopolds Ber 
lagerung dur Brzetislav, nur berührt, ja wohl gar 
4 B. Ulrichs Gefangennehmung und Einkerkerung, gar 
niht angegeben, und vielleicht die Olmüter Herzoge 
nur deßhalb Getreue genannt, weil Brzetislan gegen Ols 
müß gar niht zu Felde jog, die Olmüger 1096 den böh⸗ 
mifchen Herzog auf dem Feldzug gegen die Pohlen beglei« 
teten, und fpäter wider Borziwoy II. mit Ulrich nicht vers 
bündet waren, fo daß oben bezeichnete Ausfage das Ge— 
wicht nit hat, welches fie beym eriten Anbli zu haben 
ſcheint. Zweytens hat Fiſchet nur eine Chronik benügt, bie 
in’s eilfte Jahrhundert hinauf geht, und dieſe ift 1529 — 
1548 verfoßt,. und melder aus den älteiten Zeiten fehr wer 
nig und nur ſolches, welches im Stadtgebiethe vor ſich ging. 
Drittens hat Fiſcher ſich (laut der Vorrede) nur an das ges 
halten, was zuverläßig iſt, und Viertens geſteht er end« 
ih: daß Lücken nothwendiger Weife entitehen mußten, 
ba die hiftorifchen Quellen von Olmütz durch die ſchwediſche 
; Plünderung bes Stadtarchives, durch die Anweſenbeit ans 
derer. Feinde, die die alten Merkwürdigkeiten zufällig oder 
muthwillig vernichteien, theils wegen Todesfällen, wegen 
Agslofigkeit und Unwiſſenheit ber Beſitzer zum Tpeile Lit: 
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kannte Eigenheit gemöhnliger Menſchen, nicht eber ſich zu 
rühren, als bis es auf das Äußerſte gekommen. 

Auf dieſe Art durfte Otto's Feldzug faum einem bedeu⸗ 
tenden Zweifel noch unterworfen fegn, und wir fahren fort, 
den weitern Verlauf des Kampfes aus ber angezeigten Quelle 
getreu und umfländlih anzuführen. 

Dito traf den Herjog von Böhmen bey Znayım 
und brängte ihn fo fort an die Orange von Böhmen. In 
der Gegend, wo heut zu Tage Teltſch das Haupt erhebt, 
ſtießen bie Heere wieder auf einander. Drey Mahl griff 
Brzetitlav am, aber ohne Erfolg, das vierte Mohl an« 
rüdend, wurbe er zurüd geworfen und flühtete in einen 
nahen finitern Wald, von heulenden Wölfen bewohnt, da⸗ 
ber aub Wicze, der Wolfswald geheißen. In dieſer 
natürlihen Veſte fpottete Brjerislan des Gegners und nedte 
und plagte ihn ungeftraft. Da gefkah es, daß Otto von 
dem Könige Kolomann in Ungarn 20,000 Mann Hülfs- 
truppen erhielt. 

Das Document nennet zwar den König Qabdislan, 
aber das iſt offenbar ein Jerthum, da Ladislav ſchon 21096 
das Zeitliche verließ, übrigens ein Jerthum, der ſehr leicht 
zu verzeiben it, da die ungarifhen Geſchichtsbücher denfel 
ben in Bezug auf Konrad und Brzetislan begehen. In den 
ungarifhen Geſchichtsbüchern findet fi freylich von diefer 
Unterſtützung ber Olmützer Herzoge nicht das Geringite, 
indeſſen bedenke man, daß der weltbekannte Zuzug, den 
Geyſa II. dem Barbaroſſa gegen Mailand geleiſtet, bey 
Pray und Kartona auch nicht aus ungariſchen Schrift 
ſtellern, ſondern nur aus Radevicus erzählt werben Eonnte. 

Bedenken könnte es erregen, daß Engel (Geſchichte 
von Ungarn 2. Theil) anführt: Kolomann habe im Jund 
1099 mit dem Herzog Brzetislav auf den Feldern von Laczka 
das Freundſchaftsbündniß erneuert: allein fürs erfte laffen 
dieh Cosmas, Hagek und Kattona im Jahre 2098 geſchehen, 
und fürs jwepte konnte vom Juny bis zum Auguft, wo die 
Sqlacht bey Teliſch vorgefallen, fid gar vieles wieder gen: 
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dert haben, wie denn auch des vertriebenen kespolds freund der Wahlſtätte erbauen, und ſiehe, es ſiedelten viele fromme 
tihe Aufnadme am ungarifhen Hofe biefes vermuthen läßt! Leute bey dem Kirchlein fih an. Im Jahre 1121 ermeiterte 
Wohl auch war eine ſolche raſche und zahlreiche Hülfsmacht der fromme Stifter die Kapelle, erhob fie ju einer Kirche, 
den damahligen Reihsumftänden fehr angemeffen, indem gabihr einen Seelforger, und erhob die umgebenden Hütten 
der in diefem Jahr (früher oder fpöter) unternommene Geld: zu einem Kleinen Marktfleken, der von dem Wolfe »Walde 
zug gegen die Rufen nah Bonfinius nur darum ins Werk (Wleze) „Teg Wiley” und nachher abgekürzt und zufam« 
gefegt wurde, um ben friegsluftigen Leuten Beſchaͤftigung mengezogen „Teltfcdh” genannt wurde. Da diefer Heine 
zu geben. — Marktflecken von dem gütigen Fürſten, mit mehrern Privis 
Auf diefe Art dur die Ungarn anſehnlich verſtärkt, legien und aud mit einem Heinen Bräubaus verfehen wurde, 
wagte Otto am 15. Auguft 109g, am Tage ber Himmels fo fing er dann aud bald am zu blühen, und [dem 2281 
fabrt unferer lieben Grauen, den Schlachtruf ertönen, und fol Teltfh ein Städtchen geworben feyn: 
die Böhmen in ihrem verrammelten Aufenthalt von allen Jahrhunderte lang aber ſtand das Eleine Kirchlein, das 
Seiten mit Nachdruck angreifen zw laſſen. Sofort ſetzten Otto erbaut hatte, und, erft im fünfzehnten Jahrhundert, 
fi die Stoaren in Bewegung, ber Wolftwald wird milds als Teltſch fo glücklich durch Mainharden von Neuhaus den 
nrüthig beſtürmt und Brzerislan glücklich herausgedrückt und Klauen der würhenden Taboriten entrann, (nnd die Fröms 
genöthigt, vor dem Walde auf fregem Felde bem Feinde migkeit auch hierin die Hülfe der wunderthätigen Mut« 
die Stirne zu bieihen. Die Böhmen fosten mit naher ter Gottes erblidte,) da erweiterte Johann von Neus 
ſorichwörtlicher Tapferkeit, und Otto, mitten im Bogen haus neuerdings das etwas befkädigte Kirchlein, umb fo 
des zweifelhaften KRampfeb, befiehlt das Heer der götilichen gab ihm bie heutige mit unanſehnliche Geſtalt; doch iſt 
Borfehung und Feitung und rufet mit Tauter Stimme die Drtos Andenken darinnen, vor der Vergeſſenbeit mehlter 
Worte: Maria, die du an dieſem Tage hoch erhoben, und fhüst, fein Bildniß (freylic nicht Porträt) mit der örlius 
in den Wohnſitz deines Sohnes aufgenommen wardit, gib ternden Infhrift am Hochaltare, ſodann die olljährlid , 
und erlebe mir Sieg Über diefe meine Feinde.” in hundert und hundert am 15. Augufi herbeyeilenden Walls 
Da ſoll — fo fagt die fromme Sage — ber flehente fahrten, aufgefrifhten Sagen und Regenden, werben Ottos 
Kriegsheld eine Frauengeſtalt gefehen haben, tie „ſchwebend Nahmen gewiß noch Jahrhunderte hinauftragen. — 
in ten Lüften ihren lichtweißen Mantel über das mödriſche Man konnte zwar diefe Documente alle in Zweifel zie⸗ 
Heer ausbreitete.” ben, indem 1550 in Teltfh eine ungeheure Keuerdbrunit 
Ermuthigt durch dieſes Geſicht führte Otto ſeine Schaa⸗ die halbe Stadt in Aſche legte, und das Stadtarchiv ju 
ren aufs Meuegrimmigtr gegen den Feind, und erfoht einen Grunde ging, indeſſen ift nicht das Schloßarchiv verbrannt, 
vollitändigen Zieg über dieſen, der in allem 50,000 Mann und alles von folder Befhaffenheir und wird feit Jahrhum⸗ 
gezählt. — berten jährlich fo genau und gleihförmig aufgefrifät, 
Wollte man diefe Zage für eine leere Machbil dung daß an eine falſche Überlieferung gar nicht zu gebenten, wenn 
der Geſchichte von Maria Zeil halten, fo hieße das auch bie Papiere viel fpätern Urjprungs. Nun liegt uns ob, 
offenbar zu weit geben, da die Sage von des Vogels diefe unfre vertheidigte, und nad unferer Meinung in bie 
fteflers Sieh über die Ungarn bey Merfer Geſchichte binüberzutragende Gage noch an ben Verlauf 
burg, von der Tartaren Niederlage in Mähren, ber bekannten Ereigniße anzulnüpfen. — — Brjetislav II, 
vom weniger bekannten Schwedenfels in Mähren, ja kehrte nach Prag zurüd, und Otto, (nad Art der damah ⸗ 
felbit von ter Rochuskapelle bey Zudfmantel aus ligen Fehden, bie felten den Kaämpfern, fondern nur dem 
ber Saarbeuteljeit der Preufenkriege — deutlich beweifet, Lande, wo der Kampf geftritten wurde, jum Unglüd ge 
man babe zu allen Zeiten und an vielen Orten im Kampfe reichten) Otto ließ wahrſcheinlich fein Heer aus einander ger 
die Mutter Gottes angerufen, und meiſtens — den Sieg hen, und begab fih wieder nah Olmütz, vielleiht nach 
errungen. durdgefekter Bedingung: daß Brzetislan den gefangenen 
Hetzog Brjetidlan floh mit den Seinen nad Söhmen, Ulrich wolle frey laſſen! — 
und lieb Möhren im Stich; die ganze Folge bes Kampfes Nicht lange darauf 22. Dec. 1100 wird Brzetislan 
und Trefiens, fo Hein, daß es ein Wunder wäre, wenn im Dörflein Stebno von einem aus dem Fönigs + feindlichen 
die dohmiſchen Geſchichtſchreiber deſſen erwähnten! — Haufe Wrffover auf ber Jagd zum Tode verwundet, und ſtirbt 
Durddrungen von Dank für die göttlihe Hülfe ließ nad Cosmas und Hagel mit den Worten: Gebt meinem 
Dre eine Kapelle zu Ehren der heiligen Mutter Gotiet auf Soͤhnlein meinen Jagtſpieß und mein Hüfthorn, denn das 


m, Dig m. ‚ 
Tann ich ihm nicht geben, was “in Gottes Händen liegt.” mit dem Zirkel auf ber Landkarte gemeifen, finden ib 4 
Borzivoh I. wird nun Herzog von. Böhmen 1100, und ftarke Poftmeilen, die bey dem Bagen, ben die Straße ber 
Ulrich erlanget feine Freyheit und Brünn, Leopold aber fhreibt auf beynahe 5 anwachſen, und überdieß wegen des 
erhält Znayın zurück. — äußer/t beſchwerlichen an mehreren Orten geführligen Strecſ⸗ 
Merkwürdig find Eosmas Worte hierbey, die da an noer Berges, kaum in 6 Stunden mit eihem nur mäßig” 
das Treffen- bey Teisfh.einiger Maaßen erinnern, denn Cos- bepadten Zuhrwert, jurügtgelegt werden. — Bey Alfo Rette 
mas. fagt: fa fließt der Jordan, des Tpuroger Comitats anfehnlichter 
Udalricus et Leopoldus’expulsis praesidiis Fluß in. die Wang» und hier it es auch, wo man bey feit« 
rebabuerunt civitates, quibus Duce Borzivogo non gefrornem Strom zu Schlitten ſich auf denfelben zu ſetzen 
excorde sed pro necessitatetemporis con- pflegt, und in weniger als Stunden nach Sillein gelangt. 
cedente gratiam.etc. — _ Das alte Schloß Opaͤr und das gegemüberliegende mit einer 
Auf diefe Art glauben wir alles gethan zu haben, um Feldſchlange leicht zu erreihente Strecſno, liegt mitten 
die mährifhe Geſchichte mit einem (wenn aud fehr Heinen) in der Wildniß wahrhaft romantiſch. Einſt waren es Zwing« 
Sieg zu bereichern, aber wir werden eine durch unfere Dars burgen für die, auf dem hart an ihrem Zuß ſich draͤngenden 
ftellung verurfahte, fiegreihe Darlegung bes Ge⸗Strom herabfohrenden Handelsleute, denen itarfe Zölle ad« 
gentheils gerne annehmen, und als wahren Gewinn genommen wurden. In dem Partepenkrieg nad Albrechts J. 
und Lohn achten, in der feiten Überzeugung, daß nur auf Tod fanden die Befattungen ber. beyden troßigen Selten, als 
diefe Art Klarheit und Richtigkeit hineintommt in die Ger Keinde gegen einander, und ber ſchreckbare Panktatz von 
ſchichte einer Zeit, die Fehden auf Zehden hatte, und St. Niklas verwüftete aus feiner Löwenhöhle Dsär, das 
Beine Hände, weiche dieſe ordentlich verzeichnet hätten, fiache Land, auf viele Meilen umher. Später fam der Pa: 
eines Landes, deſſen hüterifhe Schäge ein Raub mords farin Weſſelenyi durd feine erfte Gemahlinn Sophie Bos— 
brenneriſcher Kelchbrüder wurden, eime Beute plündernder nyak, in den Befig von Strecſno, wo die fromme Dulde⸗ 
Schweden, ein Opfer der Achtloſigkeit und Umwifs rinn, von dem Volk als Heilige verehrt wandelte, und 
-fenbeit, oder (leider häufig) das Eigenthum unzue 44 Jahre nad) ihrem Tode, bey Zerfiörung der Burg uns 
gänglicher oder unbekannter Befiger.! *) verfehrt gefunden ward, Im. Jahr 1815 be ber fündfluthe 
i artigen uͤberſchwemmung der Waag, verwüſtete die unge 


Penträge aur Ergän = und Beri tiaung ber ame heure Gewalt der hier eng zwiſchen Bergen eingekiemmten 
————— A Fee % — Fluth, die in Fels gebauene Strafe fo gänzlich, daß aud 





* nicht eine Spur von ihr erübrigetz und der neue Verbin 

oſterreichiſchen Kaiſerſtaate. — hoch über den Burgruinen geführt werden mußte. 

Don R. Em Jennp. — Wenn man endlid den Schredensweg zurüdgelegt hat, 
(Fortfegung.) und in der Ebene angefommen ift, wird das Auge durch 

Zu Nr. 250 Pofltrafe von Prefburg über Thurotz Zfams den Anblid des freundlichen Städtchens Darin erfreut, das 
bokreth nad Teſchen. dedeutende Märkte bat, und nicht leicht von den Slößen 


-Die.Entfernung von Thurog Zſambokreih nah Eillein unberührt bleibt, Etwas weiter erheben ſich die anſehnlichen 
zu 1 1/2 Poſt⸗Station, iſt viel zu gering angegiben, ob⸗ Kaftelle von Gbellan und Nebeh und mid das prächtige 
ſchon fie in der That im Reichs-Schematismus für den Eurs.Terlig, einer Heinen Stadt nit unähnlih. Vor etwa do 
der Briefe fo berechnet wird. Allein in gerader Richtung Jahren, wallfahrtete hierher alles, was auf frohen Lebens⸗ 

= - } genuß oder Befriedigung der Neugierde Anfpruh machte, 
de rer — —— gie denn der Befiger Graf Windifhgrät hielt einen äußerft glän« 

feiner Eigenſchoft als-unentgeldlige Beylage zur Brünner zenden Haushalt, und. hatte zum Betrieb einer großen Tuch · 

Zeltung ſehr verdlenſtlich, und auch wegen jo manchem manufactur ſo wie der Ökonomie auslaͤndiſche Maſchinen 

Welferen fehr nöglih — Die Sage von der Gatſte- und Werkmeiſter herbeygeſchaft, die eine Menge bis dahin 
hung der Stadt Teltfch durch Herrn Horky erfcies ungekannte und ungeahnte Neuerungen einführten, Nun 
nen fey. Da Herr Horky au einer mähriſchen Geſchichte ars, ſtehen alle diefe Gebäude unbenügt. In der Pfarttiech⸗ ruht 


beitet, und fehr viele örtlihe Urkunden eingeſehen, fo flels s 3 erwähnten Bemabfinn 
fen wir an ihn die Frage, ob er für die Teltſcher Sage, ber underweſte Ceichnam ber vorher sh ui 


die er ohne Zweifel aus gleicher Quelle fhöpfte, noch ans Weſſelenyis, ober bem nur igelehnten Sarg iht Bildniß⸗ 
— dert Belege entdedt habe, als mir? mis-einer erklärenden Inſchrift. 


V — 
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Sillein it der Hauptort des oberm Trenifi u taer Sal; Kihmt. Di’ bie Werbinbung pwiſchen Cſatza und‘ 
tats, von dem bie im XVI. Jahrhundert berüchtigten Raub⸗ Sillein dadurch, daß die Fahrt fo oft hart neben, und ſechs 
ritter von Podmanin, das ihrem Gebieth mit Gewalt uns Mapt dur das Flußbeit gebt, fehr befhwerlih und unſt⸗ 
terworfene bepnahe bis Trentfin herabgehende Stück Landes cher iſt, baut num das Trentfiner Comitat eine ganze neue 
mit dem Nahmen det Sitteiner Eomitats belegten. Im Jahr Straße, in den linken Bergabhang fo hoch eingehauen, daß 
1610 bielten die Evangelifhen unter Worfit bes Pafarins Feine Anstretung des Fluhes fie erreichen kann. Ein Werk, 
Georg Tpurzo eine große National: Synode in biefer Stadt, über das ſich jeder Reifende freuen darf, und weldes mit 
die aud eine Druckerey hatte, deren Erzengniffe , meiſt rer folder Anftrengung — an Händen fehlt es hier keinesweges 
ligiöfen und polemiſchen Inhaltes, zu den bibllographiſchen — angegriffen ward, daß et im nädhften Sommer (1825) 
Seltenpeiten gehören. Das koͤnigliche Salzamt hat ber vollendet, feinen Schöpfer rüpmen wird können. 
deutenten Berfäleiß, und it in einem gefäligen Styl ers Eine Stunde, nachdem Cſatza vetlaſſen iſt, betritt man 
baut, nach demſelben Plan wie alle an der Waag gelegene, die Schleſiſche Gränge, und gewahrt auf einer Anhoͤhe die 
die nach der Zeritörung im Jahr 1815 beynabe ganz neu Überrefte der fo gehannten Yablunfaner Schanze, beren 
erbaut werden mußten. Alfogleih außer dem Thore bes mit Dienfte bey Verteidigung des hier ziemlih engen Paffes 
manderleg frepbeiten begabten Marktes, gelangt man auf im fiebenjährigen Kriege, nit gering waren. — In Wen: 


einer hölzernen Jochbtücke nad Budetin, deſſen alte Feſte, 
der ausgeſtorbenen Grafen Szunyogh altes Eigen, von dem 
jetzigen Beſitzer Grafen Cſaky, in einen geſchmackvollen 
Landſitz, Wälle und Gräben aber in einen artigen Park 
umgewandelt wurden. Hier beginnt ein enges, vier- Stu⸗ 
den fi in verſchiedenen Wendungen Erümmentes Thal von 
kahlen Bergen eingefgloffen, und von dem Fluß Kiſzohza 

ſowohl durchſtrömt als benannt. Straße und Fluß laufen 
durd den niedrigſten Punct der Schlucht, durchkreutzen ein⸗ 
ander daher oft, und find ſich hinderlich. Nach jedem hef ⸗ 
tigen Regen, ſchwillt das Waſſer ſo hoch an, daß niemand 
durch kann, da nur an einem der ſechs Krentzungs⸗Puncte 
eine Fahte angebracht iſt. In einigen Stunden — manch⸗ 
mahl freylich erſt in einigen Tagen — iſt die Verbindung 
jedoch wieder hergeſtellt, indem bie Rubrten gefahrlos wer⸗ 
den. Die aus mehreren taufend Menſchen beſtehende Bevbl⸗ 
terung des Kiſzatza Thales iſt ſeht arm , ernährt ſich baupt⸗ 
ſaͤchlich vom Holzhandel und Fuhrwerk, deſſen Haupt: Mies 
perlage, der. Markt Neuſtadl, (Kiſzatza oder das obere 
Meuſtadl zum Unterfhird des an der Waag im Neutraer 
Comitat gelegenen benannt) die Achſe eines nit unbebeuten- 
den Verkehrs mit rohen Producten abgibt. An den braunen 
Soppen aus felbiigezogener und gewebter Schafwolle, fo 
wie. ber eigenthümliden Mundart des Elavifhen, erkennt 
man diefe kraͤftige obwohl nice ſchöne Menſchenrace, die 
‚von Jugend an mit Mangel und Entbehrung kümpfend, 
nicht fomohl dieſer als‘ dem mit Gottes Fluch belddenen 
Btanntwein unterliegt. 

Bey Olhadnitza drängt ſich rechts eine Seitenſtraße über 
den Berg Magura gegen Poblen, wirb aber bey weitem nicht 
ſo kurt befahren, wie jene aufier Efäta'über Skalite nad Kar 
mefniga in Gallijien führente, auf welchet auch das i⸗ut⸗ 


drin wechſelt die Poſt. 

Dieſe Straße von Preßburg nad Teſchen iſt zwar aller ⸗ 
dings Poſtſtraße, aber Niemand zu empfehlen, theils des 
bedeutenden Umweges im Vergleich mit jener über Trentſin 
theils der beyden ſchreckbaren Berge — bey Mebojfer und 
Strecſno — wegen, dba man überbieß von Prefburg bis 


Teſchen, in gerader Richtung der Waag ein fahrend, 


—— im’ ‚der‘ Ebene verbleiben kann. 
"(Die Sortfehung folgt). 


Miscellen 


Auf dem Jagdhauſe Einſiedl bey Tübingen, pflanzte Eber⸗ 
Hard der Rauſchebart ein auf dem Hute mit aus dem gelobten 
Band gebrachtes Reis in.den Boden, und in zwey Jahrhunder⸗ 
ten hatte der daraus entſproſſene Hagedorn feine Äfte auf zweh 

und fünfzig Ellen in die Runde gebreitet, und den Stamm 
konnte der größte Mann nicht umſpannen. 


u der Schlacht bey Pultova wurde ein Weib gefangen, 
welche als Grenadier in Garld XII, Heere diente, und im Jahre 
1724 aus: Sibirien nach Petersburg: — einen. — 
Ellen ladgea Bart Hatte, 





Der Tübingefhe Hofprediger Gramlich litt ſeltene Schick⸗ 
ſale durch Krankheiten. Als Knabe ftedte ihm ein muthmwillt- 
ger Geſpiele eine Bohne ind Ohr, welge ihm erſt, nahdem fie 
ſchon Wurzel gefrhlagen- Hatte, herausgebtacht wurde. — Als 
Züngling entjland in feinem Munde ein Gewädhs, welches ber» 
aus gebrannt werden mußte. Diele Eur litt er durch dreg Mos 
mathe, während welder.Zeit er Goomahl gebrannt ward?! 





Im Jahre 1654 Rüzzte zu Bern ein betrunfener Student, 
Balthafar Welnzäpflein. von einer mehrere hundert Zuß hohen 
Seraffe herab. Das Pferd blieb. todt, der Reuter u. ein 
Bein, lebte aber mod 30 Jahre. — 


Redacteur: Joſeph Freyberr von Kormayt. Brdrudt und Im Derlage bey Fran; Ludwig. 


Goſchichte stac 


Lueratur ad unſt. 





Montag den 16. July 1626. 
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Der Thunfiſchfang. 


Di Jagd und bie Fiſcherey find bie erfien Nahrungs zwei⸗ 
gt, bie die Natur die Menfhen inftinctmäßig gelehrt hat. 
Die Viehzucht ift der erfte Schritt zur gefelligen Bils 
bung, Aderbau ift die Grundlage einer wohl eingerichteten 
Geſellſchaft, Manufactur und Handel, können für ſich nicht 
allein beſtehen, fie unterflügen aber mädtig bie producti⸗ 
ven Erwerbsarten und werden dann rüdwirkend unterſtützt, 
baber find alle menſchliche Nahrungtzweige fuccurfar; Feines 
hat ausſchließlich den Vorzug; nur inder gegenfeitigen Hand» 
biethung gedeihen fie, und bringen bie Staaten zum Wohl⸗ 
ftande und zum Reichthum. 

Der Jagd und ber Viehzucht wirb einigermaßen durch 
ben Feldbau das Gebieth entzogen; nicht fo der Fiſchereh, 
deren Ausbeute um fo einträgliher ift, als fie wenig Kar 
pital und noch meniger Zeit erheifht. Das Geſchlecht der 
Elupea und des Scomber gibt uns jene Arten Fiſche, bie 
am meiten im ®roßen einen Bang zulaſſen, und die nebſt⸗ 
bey die gefundefte und belifarefte Nahrung gewähren. Zu 
jenen gehören die Sarbellen (clupea Spratus) und die Alici 
(clupea enerassicolus); zu diefem ber Scomber Scombrus, 
Scom, Palamis, Scomber Alalunga, and ber größte 
Aller der Scomber Tymnus. — 

Ale dieſe Arten werben bey Uns im abriatifchen Meere 
und befonders an der balmatinifhen Küfte in großer Men» 
ge und vorzügliger Güte, aber nit mit jener Induſtrie 
und Unterftügung gefangen, melde die Einträglichkeit raten 
dürfen ; und no immer gehen enorme Summen außer and, 
um unſere Reiche und tefonders Italien, mit Salzfiſchen 
zu verforgen, wo doch dieſe eine unerfhöpfliche Quelle von 
Reichthum für die waderen Bewohner von Dalmatien bars 
tischen. Dep der Erkenntniß, wie Vieles von dem vereh— 
rungswürbigen Bouverneut diefes Landes — den Sort rest 


lange erhalten wolle — zur Belebung der Induſtrie und 


bet Cultur daſelbſt ſchon veranlaße worden, folgt der Eins 
fenber dieſes feinem patriotiſchen Gefühle, indem er die 
Berfahrungsart der Thunfiferey in @izilien hier zur öffent: 
lichen Kenntniß bringt, mit dem heißen Wunſche, daß diefe 
gehörigen Ortes gewürbiget, und ben Bewohnern der Oſt⸗ 
küſte des adriatifchen Meeres zur Nachahmung empfohlen 
werden möge. 

Der größte in dem Geſchlechte der Scombri iſt der 
Scomber Tymnus (Thunfiſch) dieſer iſt ein Zugfiſch, 
ber vermuthlich aus dem atlantifhen Meere kömmt, und 
von Ende April bis September feine Wanderung macht; 
außer man wollte annehmen, daß er fonft die großen unerreich⸗ 
baren Tiefen im Innern des mittelländifhen Meeres durch 
bie übrigen Monathe bewohne; die Wahrſcheinlichkeit fpricht 
indeffen für das Erftere, Bey feinem Eintritt in das mits 
tellandiſche Meer ſcheint er feine Richtung alſogleich nörd« 
lich, längs der Küfte von Spanien und Frankreich einer 
Seits, und jener von Sardinien und Korſika andererfeits 
zu nehmen, daher wird eraud bier um etwas früher gefan« 
gen; von ba cotoprt er die Küſte von Ftalien, bis nad 
Bizilien, und der Meerenge von Meflina, die er — verſcheucht 
von den vielen und großen Raubfiſchen, welche bier ald auf 
ber Heeritraße bes jonifhen und thyrtheniſchen Meeres auf 
lauern — nicht betritt, fondern ih in weſtlicher Richtung nad 
der Nordküſte von Sizilien begibt; daber er immer ald von 
Diten ankommend erwartet, und mis großen und fehr inges 
nids combinirten Net» Apparaten gefangen wird. Ein fols 
ches Netz⸗Labyrinth heiße auf ſizilianiſh Tonnara, 
(rihtiger Tunnara) unter weicher Benennung man auch, 
den geräumigen Ort, wo jenes fait aufbewahrt wird, ver⸗ 
ſteht. 

In dem Gebiethe von Palermo find mehrere Tonnare 
und zwar in öſtlicher Rückordnung zu Termini, St. 
Nicola, Solanto, St. Elia, dann weſtlich von 
Palırmo, Rinelle, St. Maria und im Golje von 
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Taftellamare ; und mehrere andere Verzäglige, zu lichkeit ver-& han es Fiſches bafırkz fo Bald er nur im 
Trappın. — j geringften. an etwas anftößt, gleitet er längs demfelben ab: 
Eine ſolche Tonnara iſt ein — Netz ⸗ oblong, deſ⸗ der Thunfiſch, der von Oſten koͤmmt, prellt an dem Bor 
fen Laͤnge bis auf einen gewiſſen Grad willkühtlich, die dardo an, und da er ber Küfte entlang zieht, fo hält er ſich 
Tiefe aber mit dem Meere, wo es eingetaudt, proportionirt, gegen dieſelhe und wird Schritt vor Schritt bis in den Bas 
etwa 6— 10 Klafter ift. — Man fpannt zuerft zwey dicke ratico gefüher „ ober welchem beftändig eine Wade (Spia) 
Taue paralell und fo weit aus einander, ald man bie Breite ſich befindet, die fobald der Zug+ Fiſch eingetreten ift, bie 
des Netzes haben will, und befeftigt folde an den Enden auf dem Grund liegende Netz Cortine aufjieht und fo den 
mit doppelten feiten Anckern; *) fie werden auf der Ober: Fiſch ſchon gefangen nimmt; daher find aud heftige Winde, 
flaͤche des Waſſers durch viele große Stücke Pantoffel + Holz weiche, die See von Grund aus bewegen und trüben, mit« 
oder Kork erhalten. Nun überfpannt man quer biefen Tauen hin ben Blick auf die Tiefe verhindern, nebit dem verſcheu⸗ 
fo viele andere, ald man Abtheilungen in dem Nege haben enden Raudfiſchen das einzige Hinderniß biefer &ifheren. 
will; gemeiniglich find deren 7, bie Kammern heißen, bie Geme iniglich verfolgt der Fiſch ſeinen Weg weſtlich, aber 
ebenfalls mit Ankern befeſtigt werden, Nun hängt man an immer noch vorſichtig und in beitändigen Umkreiſen, weil er 
biefe Taue die Seiten» Wände, bie alle den Grund bes. hier öfters an die doppelte Wand anftöft. Für den Ball, 
Meeres freifen müſſen, und läßt nur eine DAffnung nah daß er aus irgend einer Urſache nad feinem Eintritt vers 
der Küftenfeite, am der dritten Rammer, von Oſten ger ſcheucht geworden ſeyn ſollte, find die oͤſtlichen Kammern 


zaͤhlt, die gemeiniglich größer als die andern iſt, und, bie 
Faratico heißt, die Mündung aber Bocca dei Faratico. Ahr 
folgt in weſtlicher Richtung, der Bordonnaro; dann Bar 
Rardo, Piccolo, zuletzt ber Corpo, oder bie fogenannte 
Todten« Kammer, bie lebte iſt die größte und allein aus 
Hanfnetzen, beren weſtliche und niedrigere Hälfte viel fläre« 
ker geflochten, und allein mit einem Boben verfehen ift, Alle 
andere Wändes und Zimmer » Abtheilungen find aus bem 
Flecht · Graſe ber fogenannten Arundo tenax ober em. 
pyrodesmos gewirkt, und bodenlos; fpäter werden mir 
fehen, daß .blofi die fette weftliche Hälfte aufgezogen und fo 


zu fagen entleert wird, und daß ia ihr die Tödtung gen 
Signal gegeben, Die ganze Umgebung ertönt vor Freude; 


ſchieht, daher aud ihre größere Dichtigkeit und Stärke, 

Jene Nebe, die die Abtheilung der Kammern ausma» 
hen, und jenes, welches die Mündung veritopfen muß, 
werden auf dem Boden belaffen, um willlührlih nah dem 
Bedarf aufgezogen zu werben. Die übrigen jweg Kammern 


gegen Often heißen gewöhnlid, Piccolo und Bas- 


tardo di levante. An begben, fowohl öfllihen als 
weſtlichen Enden verbleibt ein feitgebautes Schiff, das zur 


angebradt, um nicht während dem Eintritt, da bie Übrigen 
noch nadfolgen, eine Anfhoppung ber Zurückweichenden und 
folglich einen Meg +» Bruch am Faratico zu verurfahen, Alle 
biefe Abtheilungen haben den Zweck, den Fiſch gewiſſermaſ⸗ 
fen einzufperren, im Falle noch ein anderer Zug am Fara⸗ 
tico erſcheinen ſollte, damit man auch dieſem die Gnaden⸗ 
Thüre öffne. — Wenn der Fiſch lange anſteht, ſich in bie 
weftlide Kammer ju verfügen, fo reigtman ihn, durh weiße _ 
getaudte Oegenitande, ald Papier, Schnupftüdern azc., 
und fo bringt man ihn von Kammer zu Kammer bis in das 
Corpo. — 

Iſt er nun endlichi in dieſe getreten, dann wird das 


alles eilt herbey, entweder als Theilnehmer an dem Bang, 
oder old Käufer, oder als Melfer oder ald Neugieriger, um 
dem luftig merdenden Schwarm zuzuſehen, und den allgemeir 
nen Jubel u erhöhen. — Den ganzen Schwarm birigirt ber 
Reis, (laracenishe Benennung wie Neiseffendi) er nimmt 
feine Stelle auf dem größten Schiffe. Die Tödtungs oper 
ration beißt auf ſicilianiſch die Ucija, ein Wort, doß der 


Sicherheit ber gefpannten Taue ift, und die Breite ber Tons freudenvolle Fiſcher nie gleihgültig ausſpricht. Sie geſchieht 
nara haben muß. Zwey andere gröfere Schiffe werden erft auf folgende Art: Es ftellen fih an den vier Seiten des 
dann mit dem Gefolge und dem Beräthe dahin gebracht, Corpo oder der todten Kammer, bie vier größeren Fahr—⸗ 
wenn die Tödtung geſchieht. Von dem öjtlihen Ende der zeuge; der noch uneingeſchloſſene Raum wird rechts und 
Tonnara geht nun ein langer Net» Bogen in's Meer, der links von Heinen Nachen befegt, auf das gegebene Zeichen 
17 größer je beifer, und Bodardo heißt, Bon ber Seite ber hebt man num das Net: zuerſt erfheint der lockere Theil, 
Mündung, oder des Faratico, gebt eine niedere Netzwand und in dem Maahe als das Net gehoben wird, wird es dich« 
bis an die, gewöhnlih 500 Klafter entfernte Küfte, die ter, die Kammern enger und die vier Hauptſchiffe nähern fich 
Boba benannt wird, mehr und mehr. So bald der ganze dichte Tpeil zum Wors 
Die ganze Schlauheit des Banges ift auf die Empind- fein kömmt, räumen die Heinen Nichen den innern Raum, 

*) Biche die beyliegende Jeichnung · damit bie vier größern anſtoßen, ein Viered bilden, und 
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das Netz an ihrem innern Rand wohl befeſtigen können. In 
fo fange das arme, harmlöfe, allerbümmfte Thier (daher 
dumm wie ein Fiſch) noch unterm Waſſer fi befinder, iſt 
ed gemwiffermaßen rubig ; nun aber wird es ſchrecklich ſcheu, 
ſchlaͤgt mit dem großen Sqhwange um, einer bohrt ſich ger 
gen den anderen, und ein entfegliher Sprühregen entfteht 
in diefem Gerlimmel. Mit großen Hallen, an längern und 
Heinern Stöden befeftigt, wird er durchſtochen und unter 
maͤchtigem Balgen in die zwey große eigends eingerichtete 
Shiffe — wie früher gefagt — gejögen. Kaum find diefe 
fhweren Maſſen darin, fo find fie ruhig und unbemeg« 
lid, wo man doch glauben follte, dag fie die Schiffe zers 
trümmern, unb jeden, den fie mit dem mädhtigen Schwan;e 
treffen, zerqueiſchen würden. Anders verbält es ſich mit dem 
Schwertfiſche (Xiphias Glodius) der immer den Thuns 
Schwarm zu begleiten pflegt, diefer wird, wenn er Ders 
wunder worden, mit Striden gebunden, nod im Waller 
belaſſen, bis er fi verblutet; denn, ohne dieſe Vorſicht in 
bas Schiff gezogen, würde er fürchterlich herumwüthen. 
Trotz dieſer ermüdenden Riefen» Arbeit, wo oft im Eifer 
ein einziger Mann einzelne 200 — 500 Pfund wiegende 
Fiſche in das Schiff hinauf bringt, mo das Meer im weiten 
Umkreis ih mit Blut färbt, gefchieht nie ein Unglück; ja 
es gibt Fiſcher, die, wenn bie Fiſche getödter find — fid in 
bad Netz werfen, und große und Heinere Fiſche aus bem 
Grunde berausbohlen. — Derley Heinere Fiſche ſind aus 
bem Geſchlechte der nähmlihen Scombri, bie Alalanga, 
und dann einige aus dem Geſchlecht des Efor ; die Übrigen 
Heinen entwifhen durch die Net» Augen. — Wenn nun 
die Uciſa vollender iſt, bringe man bie Fiſche ans Land, 
nachdem fie zuvor im Meerwaſſer vom Blute rein gewaſchen 
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iſt verſchieden, von do bis — an und auch 
manchmahl darüber. 

In glücklichen Zeiten kann ein — bi u taus 
fend Gufden adtverfen, ein Gelb, weldhes gan; ans dem 
Auslande abgehohlt wird. Am Capo Passero, bey Marjas 
memi eriftire eine Tonnara, die 18 taufend Unjen (90,000 
Bulden E; Münje) Pacht zahlt, hieraus kann man ſchlie⸗ 
ben, was biefe eintragen muß - — Diele große Tonnara 
made ihren Bang im Spät» Sommer, während die Palerı 
mitaniſchen nur bis Mitte July in Thätigkeit find; daher 
beißt fie auch Tonnara del‘ ritorno, wo bie Fiſche fig. 
immer in größeren Schwätmen bereinigem. Eine derley Ton» 
ara bey Segna oder im Quarnero würde die größten Vor— 
theile verfprechen, wo biefe Fiſche ebenfalls erft im Monath 
Auguft anfommen und fi zum Rückwege fammeln. ! 

Könnte die freye Einfalzung erwirkt werben, fo follten 
vermögliche Patrioten nihe fäumen > Ben unfehlbaren- Vers 
fach anzuftelen. Nur unter diefer Vorausfegung wäre er zu 
unternehmen, weil man fonft nirgends mit den ſizilianiſchen 
Thun-und anderen Balj« Kifhen concuriren könnte, die 
eben dadurch auf allen Märkten am meiften geſucht werden, 
weil jie bie — find, — - 


Jorkovich, 
Oberlleut. im k. k. 53. Linien ⸗Inf. Regmt. 





Ueber die Einfälle der Ungarn in Ita— 
lien und Carantanien. 


Don Fran Xav. Nihter, emeritirten Prof. der allg. Bes 
ſchichte und mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
(Fortfegung.) 

4. Nach Italien aber mülfen die Ungarn auf alle Bälle 


find; die Rönfer mählen fih ihre Stücke, melde fie mir ſchon im Herbſte Bgg vorgedrungen feyn; und weil diefes 
einem Ausſchnitt im Bloße bezeichnen, hierauf wird der Zifhp unmöglich damahls fhon von Pannonien links der Drau 
geöffnet. Kenner willen fhon in Boraus, ob es ein Männ« ber geſchehen konnte, fo bleibt nichts übrig, als die ge« 
hen oder ein Weibchen ift, ein Männden ift vorzügliger gründete Vermuthung, jener "Streifzug ber drey Heeres— 
der Milch (Sperma) wegen, welde ein Leckerbiſſen ift. Der fürſten Lehu, Bulfun und Botond nah Spalatro und 
Rogen der Weibchen, der im zwey fangen Beuteln fih bes Croatien habe ih auch bis nad Jralien hinein eritredt. 
findet, wird vorfihtig herausgenommen, eingefaljen, ges Wie oben gefogt wurde, und aud in Hrn. v. Engels Ges 
preft und getrodner, und dient bey den Vortafeln gleich fhichte von Ungarn (1. B. 21. ©.) angenommen-ift, war 
dem Kavıar unter die Petits Sal&s, nurifter weit fhmad» Ersajien, waren Agram, Poſchega und Ulcau, bis 
bafter als dieſer. Was von den Thunfiihen nicht frifh con 899 fon erobert. Die Eufpa, folglich aud die alte Siraße 
fumirt wirt, wird eingefalzen; unter feinen Theilen ift das längs berfetßen über Ogulin, nah Zeng, mufte den 
Bauchſtüͤck (Panein) am wohlſchmeckendſten. Ungarn alfo damahls jhon bekannt ſeyn. In Zeng fanden 
Das Einfalzen gefhieht auf mehrere Arten, entweder fie den Weg nach Iſtrien und Friaul über den Karft vor 
wird er zuoörderft ſtückweiſe gebragen, oder noch beifer Trieit vorbep; dieſe von ben Friaultrn eben darum fogehannte 
gebotten, und dann gut gefaljen iin Ohl eingelegt, — was Strada Nungardruni; es fonnte'alfo leicht ein Streife erps 
das theuerſte Verfahren’ it — oder er wird nun timgefalen vod’Agram-oder gar ſchon vom Zeng aus, babin fie nad 
und dann in Käfern gut eingepreßt, Die Größe des Thuns der Einnahme von Spalatro gelangten, dis an bir Brenta 
2 = 


gegangen ſeyn. Weber dem ungenannten Motar bes Bela, 
noch dem Berichte Luitprandé *) geſchieht dadurch ein 
großer Zwang. Letzterer erzäblt den erften Einfall, der Un— 
garn in Italien alfo: „Wenig Jahre darauf (als naͤhmlich 
Arnulf geftorben und Ludwig das Kind ibm, gefolgt war), 
als Niemand war, der im Diten und üben Wiberftand 
gethan hätte, machten ſich die Ungarn, nachdem fie Buls 
garien und das griechiſche Reich zum Tribute gezwungen, 
mit einem ungeheueren Heere auf den Weg nad dem uns 
glüdlihen Italien, damit ihnen ja feines von ben Völkern 
unbelannt bliebe, die unter dem ſüdlichen Himmel wohnen. 
Machdem fie an der Brenta Lager gelhlagen und ihre 
Zelte oder beffer Häute aufgefpannt hatten, fhickten fie Kund⸗ 
ſchafter aus, melde durch drey Tage des Landes Lage, Ber 
völterung und Eigenthümlichkeit erforfhen ſollten. Diefe 
nun bradten den Belheid: 

Die Ebene ſey vol von Bewohnern, von ber einen 
Seite durch hohe und doch fruchtbare Gebirge, von der an« 
bern durch das adriatifhe Meer eingefhlofien. An Städten 
fehle es nicht, einige davon feyen fogar fehr befeitigt. Des 
Volkes, deſſen Schwäche oder Stärke übrigens nicht bekannt, 
feye eine ungeheuere Menge, „Auch rathen wir nicht, fpra« 
den fie, mit fo wenig Truppen einen Angriff zu maden. 
Aber da viele Gründe vorhanden, die uns zum Kampfe 
mit diefen Völkern antreiben, als unfere Gewohnheit zu 
firgen, unfere Tapferkeit, Streitluft, beſonders die Begiers 
de nach Reichthum, deifen es bier fo viel gibt, als wir in 
der Welt noch nicht geſehen, auch nicht zu finden bofften, 
fo laßt und umkehren, der Weg ift nicht weit, nicht beſchwert, 
in zehn Tagen it er gemacht. Laßt uns erſt alle unſere Leute 
ſammeln und dann dierher eilen, daß man ſodann vor un— 
ferer Tapferkeit eben fo, wie vor unferer Zahl erſchrecke.“ 
Alſo glei kehrten fie um, benügten den Winter, Waffen 
zu ſchmieden, Pieile zu fpiten und die Jugend zu üben.” 

Jedermann fieht, daß ſich der Bifhof Laitprand bier 
widerſpricht. Anfangs berichtet er, die Ungarn fegen mit 
einem ungebeuren Heere nad Italien aufgebroden, 
und kaum an der Brenta angelangt, war biefes ungeheure 


bieft fi die Ausplünderung der Lombarbey auf bad nädfte 
Jahr vor. Die drey obgenannten fiegreihen Ariegsfürften, 
Lelu, Bulfun und Bolond kehrten hierauf in das 
Hoflager ihres. Herzogs nah Brodog jurüd, und es 
war große Freude dafelbft. Ein großes Gaſtmahl wurde ger 
geben, die Ungarn ließen fihs wohl geben und mit ihnen, 
verfhiedene Nationen. Die Nadbar » Völker, die von ben 
Großthaten der Ungarn hörten, fhrömten dem Herzoge Are 
pad zu, unterwarfen ih ihm aufrihtig und dienten ihm 
mit aller Sorgfalt. Viele diefer Goͤſte nahm der Herzog, 
fogar an feinen Hof. *) 

Es braucht wohl nit viel Scharfblid, um hier zu bes 
merken, baß unter diefen Gaͤſten viele ſlaviſche Landbeſitzer 
jwifhen der Drau und Save, Croaten und Raſcier, ges 
wefen ſeyn möchten, welche fi dem Herzog Arpad unter 
warfen; — vielleicht that e8 Brazlav mit feinem Beinen. 
Reihe in Oberflavonien, an ber Save und Culpa vor 
allen andern, Und da eben diefer Brazlan zugleich Panno- 
nien zu vertheidigen hatte, fo ließe fihs begreifen, wie die 
Magyaren fo leichten Preifes auf die Infel Efepel und 
über die Donau kommen, wie fie fih ohne Schwertſchlag 
der Stade Etzels bemädhtigen konnten. — Die Unterwer⸗ 
fung des brazlavonifhen Reiches wiſchen der Drau uhb 
Save, zog nothwendig aud eine lau: Vertheidigung des 
übrigen Pannonien nad fih, und die Ungarn fließen erft 
dort auf Wideritand, mo Brajlan nichts mehr zu Befehlen 
hatte, Die ganze Eroberung Pannoniens durd die Ungarn 
war zum Theil das traurige Reſultat thörihten Nationalhaßes 
zwiſchen Deutſchen und Slaven,. abfheuliher Treuloſigkeit 
und Derröcherey am deutſchen Reiche, endlich bothafter 
Repreifalien zur unrecteiten Zeit. Arnulf hatte bie heidnis 
fhen Magharen über bie getauften Slaven berbey gerufen; 
biefe mielen jur Wiedervergeltung den Ungarn den Weg 
nah Deutihland und Italien. Der Slave [hob die Schuld 
des allgemeinen Verderbens auf die Deutfchen, bie deutſche 
Beiftlikeit auf die Slaven, wie aus der berühmten Klag⸗ 
fprift der bayerifhen Bifhofe an den h. Vater zu Nom 
zur Genüge erhellet. Die Slaven wären gern der deutſchen 


Heer fo Hein geworden, daß weiteres Worrüden nicht rath ⸗ Zwingherrn, der deuiſch « lateiniſchen Prieſter und der Zer 
fam fhien und neue Truppen gehohlt werden mußten, obe henten fosgemefen, und wollten, wenn fie ſchon Zebent 


wohl noch kein Feind iptbar geworden. Somit it viel wahr: 
ſheinlicher, daß nad der Eroberung Eroatiens eine Abtheir 
lung des Heeres entweder fon von Zeng oder von Agram 
aus einen Ötreifjug nad dem ſchoͤnen Friaul unternommen 
babe und dergeftalt bit. an die Brenta vorgebrungen feg. 
Tiefer hinein aber wagte, ſich der Haufe nicht, fondern bes 


*) Liutprendi episeopi Cremönensis‘ ‘istoria l. a.e· in. Me 


zatgeli rer. Kali seniptu Tası 200 Wi. 


) Der Ungenannte ſchreibt c. 43. Et vieinae nationes, au- 
dienten facioora et facta corum, confluebaut ad ducem 
Arpal et pura fide subditi serviebant ei sub magna cura 
et plurimi hospites facti sunt domestici, Es wäre zu 
wünfhen, daß der Ausdrud hospites näher uud zwar hie 
ſtoriſch vhllologiſch befimmt würde, z. B: ob jene hospi- 

tes nicht vielleicht eine mörtlihe Äberſetzung des ſlaviſchen 
‚@Bofoud, Bolnodar, Hofpodar (Beiftliher, m; Sautr 
‚ wirth, Gntöbrfiger — ) fen? 
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zahlen mußten, ſlaviſche Biſchöfe und Prieſter haben. Die ben verſündigt und bey Hunden und Wölfen und anderen 
Kirchenhüther von Salzburg und Paſſau hingegen wollten abſcheulichen und heidniſchen Dingen gefhworen und Frie⸗ 
bie günftige Gelegenheit nad dem Tode des Slaven « Apofteld den geſchloſſen, als hätten wir ihnen Geld gegeben, damit 
Method benügen und ihre alten Diözefanrehte in Pan- ſie in Italien einfallen möchten, fo würde fih, wenn Jene 
nonien wieder geltend machen. Sie buldeten den weiland vor Gott, der alles weiß, bevor ed noch geſchieht und vor 
Meutraer Biſchof Wich in nicht einmahl auf dem Paſſauer Eu, feinem Statthalter, oͤffentlich zur Rede geitellt würs 
Stuhle, wie wohl ihn der felige Kaifer felbft dahin gefegt den, ihre Falſchheit bald offenbaren, fo wie unfere lin» 
batte; und fo half eine Nation der andern in bie Tage ber ſchüld bewähren. — An uns gebt wahrhaftig in Erfüllung, 
Verwüftung und des allgemeinen Elends hinein. Die pan⸗ was ein Weiler fagte: Der Gerechte trägt die Schuld des 
nonifhen Slaven fuhren dabey freylich am beiten, denn jie Sünders. Den fie (die Slaven) haben das Verbrechen, 
waren ben unmwiflenden und barbarifhen Antömmlingen als dejfen fie uns fälfhlih nur einmahl befhuldigen, viele Jahre 
Wegweifer, Borhfhafter und Kundſchafter, ald mit bem begangen. Sie haben und zwar keine geringe Anzahl Uns 
BVerhäftniffen des Landes Vertraute, unentbehrlich, durften garn zu fi ins Land genommen, und ihre Köpfe, bie 
daher aud auf einige Dankdarkeiten rechnen; aber die Rolle, After« Chriften , auf ungarifche Art geihoren; fie haben fie 
bie fie dabey fpielten, it in der That nit die beneidend« dann über und Chriften geſchickt und find ſelbſt bintendrein 
wertbeite. Darum möchten denn aud die bayeriſchen Bifhöfe gefommen , haben Einige gefangen, Andere verfhnitten, 
fogar unrecht nicht gehabt haben, wenn fie an den h. Stuhl noch andere wüthendem Hunger und Durfte in Kerkern preiss 
frieben: *) „Was uns befagte Sladen befhuldigen, ald gegeben, Unzählige des Landes verwiefen, adelige Männer ' 
hätten wir mit den Ungarn uns gegen ben Fatholifhen Blaue und ehrfame Frauen zu Sclaven gemacht, die Kirchen Got« 
*) Quod nos pracfati Schlari eriminabantur, cum Ungaris tes angezündet und alle Bebäude gerftört, fo daß in unferem 
fidem catholicam violasse, et per canem seu lupum aliasque ganzen Pannonien, biefer größten Provinz, nicht eine Kr 
nefandissimas ei eihuicas res sacramenta et paoem egisse, at- che ju finden ill, wie Euch die von Euch gefehten Biſchöfe, 
que ut in Italiam transirent, pecuniam dedisse, si Vobis co- wenn fie aufrichtig fegn wollen, erzählen können , was für 
ram ralio inter nos agitarelur re Deum, qui eenei⸗ norit, Tage fie erlebt und wie fie das ganze Land als Wüſte ange⸗ 
autequaı Sant, et coram Vobis, qui vicem ejus aposto- 1 cn Buben, &o bald wir hörten, daß die Ungarn in 

licam tenetis, eorum falsilas manifestaretur et nostra inno- . R 4 — 
cenlia probaretur, — Impletur enimin nobis, quod quidam Stalien eingefallen, tugen wir⸗ Bart it unfer Zeuge, 
sapiens ait: Justus tulit crimen iniqui. Ipsi enim erimen, N Verlangen, mit jenen Slaven Frieden zu machen, vers 
quod nobis falso semel factum imposuerunt multis annis pet · ſprachen ihnen bey Gott dem Allmächtigen, alles gänzlich 
egerunt, Ipsi Ungrorum non modicam multitudinem ad se zu verzeihen, was fie uns und ben Unfrigen zugefügt hatten 
sumpseraut, et more eorum capita suorum pseudo — Chris- und alles zurũck ju geben, was wir unferes Willens von dem 
tianorum peaitus detonderunt et super ao⸗ Christianes immi- Ihrigen hatten, nur daß fie uns fo fange Zrift gönnen möch⸗ 
serunt, atque ipsi supervenerunt et alios captiros Juxerunt, ten, ald wir mad der Combardep zügen, das Cigenthum 


alios recideruat, alios feriua carcerum fame et siti perdi- ir Ye E 
derunt, innumeros vero exilio depulaverunt et nobiles vi- bes h. Petrus zu vertheidigen und das chriſtliche Volt mit 


ros ac honestas mulieres in serritium redegerunt, Ecelesias Hülfe Gottes ju befregen. Und auch diefes konnten wir von 
Dei incenderunt et omnia aedihcia deleverunt ita ut in tota ihnen nicht erhalten. u. ſ. w. 

Pannonia nosira, maxima provineia, fantam una non ap- So Hagten ſechs deutſche Bifhöfe, Dietmar, bee 
pareat ecolesia, procul (dubio) Episcopi a vobis destineli, Erzbiſchof von Salzburg, Waldo, Bifhof von Freifingen, 
si fateri velint, enarrare possunt, quautos dies transierunt Erhenbald von Eichtedt, Zaharias von Beben, 


et totamı terram desolatam viderunt. Quando vero, Unga- f 2 F 
ros Italiam intrasse, comperimus, pacißcari cum eisdem Tut o von Regensburg, Riſchar von Paſſau über die 


Schlavis, teste Deo, multum desideravimus, promittentes norifh » pannoniſchen Slaven ihrer ehemahligen Diözefen. 
eis propter Deum ommipolentem ad perfectum indulgere Wer möchte dieſes Collegium heiliger Männer ber Lüge, 
omnia mala, contra nos mostrosque acta, et omnia redde- ber Verläumdung oder ber Übertreibung bezüchtigen ? Hie he 
re, quae de suis nostros constaret habere, quaienus ex daß nicht, die offen kundigſte Wahrheit bezweifeln ! 

illis securos nos reddereut et tamdiu spatium darent, quam · Nachdem alſo die Ungarn Über den Winter die nöthi⸗ 
die Longobardiam nobis intrare et res $. Petri defendere gen Zurüftungen gemadt und gan; Sladonien und Eroas 


populomque Christianum divino adjutorio redimere liceret, ”, R f . 
Et nee ipsum ab cıs obtinere potaimns. Diefer Brief ift tien wider Friaul und Jtalien bewaffnet harten, madun 


bey Hundius Metrop. Salisburg. T. 1., bey Ludwig. T. 2, fie fi, vielleicht um diefelbe Zeit, da Arpad mitder Haupts 
bey Danfig. T. ı. und in der Juvavia zu finden,- armee jur Eroberung Pannoniens won Ejepel aufjog, nah 
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Italien auf. Die Slaven an der Save waren bie Wegweir huomini, che necideyano, seccati al famo per man- 
fer und Kundſchafter. Die drey Kriegsfürften Celu, der giarli nell’ infermitä ad uso di medicina: secondo 
Sohn des Tofu, Bulfun der Schlächter (virsanguinis) le operationi hebbero anche Pingezno crudele, se- 
ein Sohn Bogars oder Bogard, Bolond, der Sohn Eul: ditioso, inessorabile, fraudolente e perfide : La 
puns, ftanden wahrſcheinlich an ber Spige bdiefer Völker, medesima natura e costumi havevano le femine loro, 
wenigſtens erfcheinen biefe Nahmen nicht unter den Erobe⸗ Das heißt: Überhaupt waren fie fo fhredtih und wild, daß 
sern Pannoniens*) und es iſt ſchwer anzunehmen, daß bie fie fih (mern wir den angefebeniten Geſchichtſchreibern, die 
raſtloſen Krieger an dem tragifchen Schanfpiele der Jahre davon Nachricht binterlaffen , Glauben beymeſſen dürfen) 
goo und gear in Italien nicht ſollen Theil genommen haben. von rohem Fleiſche naͤdeten, Blut ſoffen, die Kerzen ber 
Agram und Siffed möchten zu Etügpuncten ber Oper Menſchen, die fie umgebracht hatten, räucherten, um fie 
rationen gebient haben. Von dort aus möchten bie Länder ald Medicin in Krankheiten zu gebrauchen. Sie waren ihrer 
jwifhen der Drau und Save, zwiſchen der Save und dem Natur nad graufam, unruhig, unerbittlich, liftig und treue 
odriatifhen Meere überſchwemmt worden ſeyn. Ein Theil los, und fo waren auch ihre Frauen.” 
des Heeres konnte reis der Drau burd die heutige füd« In Friaul war man auf fie nicht gefaßt, denn Ber 
lihe Steyermark nad dem füdlihen Kärnthen (oder durh rengar hatte über feinem Beitreben, König von Italien 
die windifhen Länder) nad Italien, ein anderer Theil durch zu werben, das Land fait ohne Vertheidigung gefallen. Dar⸗ 
die windifhe Mark und Krain, ein dritter über Ogulin um fanden die Ungarn nirgend Widerftand, Wer da konn— 
nad Iſtrien und Briaul vordringen. Das Wehllagen der te, flüchtete in die Burgen, Staͤdte oder auf die Infeln, *) 
Chroniſten Über die Graufamkeiten und Verwültungen ber und dieß nad einer, noch aus den Völkerwanderungen frür 
Ungarn füngt größten Theils mit dem Jahre goo an. Die herer Jahrhunderte bekannten Gewohnheit. Auch hatten bie 
Ungarn aber wurden nur graufam, wenn fie Witerfland Earolinger nit alle, aus der Rangobarden » Zeit heritams 
fanden: gegen ihre Freunde und Bundesgenoflen waren fie menden feften Pläge eingehen laffen. Demnach waren bie 
es nicht. Darum haben die Geſchichtſchreiber ber windifhen offenen Orte und das Landvolk eigentlich am übeliten daran. 
Länder Unrecht, wenn fie das, was in Stalien und Deutſch⸗ Trieit möchte mit einer Brandfhatung weggelommen, die 
fand von Ungarn verübt worden, aud auf ihre Heimath Abtey della Tuba oder des heil. Johannes am Timao, fers 
anwenden. In dem heutigen Krain z. B. möchten die Uns ner das Benebdictinerklofter Beligna nächſt Aquileſa follen 
garn wohl wenig flaviſches Blut getrunken, Herzen und auf dieſem Zuge zerftört worden feyn. (Liruti.—) Liut⸗ 
gebratene Kinder gegeilen haben. — Die kroatifhen Annar pramd **) erzählt biefen Einfall der Ungarn in Italien 
tiften find defhalb fehr zu loben, daß fie von derley Car alfo: „Raum war die Sonne aus dem Zeichen der Bifche 
hen wenig Meldung maden und fo dem Ungenannten des getreten, als fie mit einem unzähligen Heere den Weg nach 
Bela gleichſam ſtillſchweigend beypflichten, der, wie oben Italien antraten. Die zwey flark befeitigten Staͤdte Aqui— 
gezeigt worden, die Nachbarvölker und beren Häupter als leja und Verona ließen fie liegen und gelangten ohne Wis 
Hospites im Lager Arpads ſich zu frepwilliger Unterwer- derftand bis vor Pavia. Der König Berengar (er dielt füch 
fung einfinden und die Letzteren, bie Hospites nähmlich, damahls im Modenefifhen auf) konnte fi über diefe Kühn. 
mit den ungarifhen Großen an einem Tiſche fpeifen und beit nit genug verwundern: man hatte bisher faum den 
fogar am ungarifhen Hofe Würden bekleiden läßt. Nahmen des Volkes nennen gehört. Er befahl demnad ten 

Defto glaubmwürdiger find die Klagen ber italienifhen Tusciern, Volstern, Camerinern, Spoletern ſich ju fam» 
und beutihen Geſchichtſchreiber. Pallario fhreibt aus vers meln, und es kam ein Heer zufammen, das drey Mahl grö» 
laͤßlicher Quelle, wie es die Ungarn damahls in Friaul ger Ber war, als jenes der Ungarn. Stolz auf die Menge ſei⸗ 
madt: „In somma erano di tanto spavento € fero- ner Ötreiter und mehr darauf, als auf Bott die fihere 
cia, ehe (se crediamo a pih gravi Ilistorici, che di Poffnung des &ieges gründend, verweilte Berengar mit 
costoro hanno lasciata memoria) dobbiamo con essi feinen ©etreuen in einem Heinen Städtchen und lebte bem 
dire, che si nutrisano col cibo di carne cruda, e Vergnügen. Die Ungern, als fie die Menge der Feinde 
ol beveraggio disangue. Conservavano i cori degli faben, wurden anfangs niedergeſchlagen. Sie mußten ſich 

j ‚ nicht zu rathen und fürdteten fih, zu kümpfen, denn flies 

een ne bye. ebenen ben war fhwer. Dennod zogen fie unter dieſen Umſtänden 

des zwifchen der Donau und Drau mitgewirft haben, aber *) Palladio delle historie de Friuli Fb. 3, 

Lelu, Bulfun und Botend find gar nicht Daruitter, ) Am oben angeführten Orte. c. J et. 


bie, Flucht einer Schlacht vor. Bon den Ehriften verfolgt, Ferdinandeum. Erfter Jahresbericht. 


eilten fie zurück, und flürzten fih in bie Addua, darin 1824. 

Viele umtamen. Hierauf faßten fie den Hugen Entfhluß, (Befäluf) 

Dani Eipspiper um fregen- Ybyng Sep.ten Gpriken, gegen Entwürfeines Vereines des vaterländifhen 
Rüdgabe alles Geraubten anzuhalten. Die Staliener ſchlu⸗ Dufsums in Zprot 


gen diefes Anfuchen nicht nur ab, fondern fpotteten lei 
der no der Bedrängten und ſahen fih fhon um Ketten 
um,’ darin fie die gefangenen Ungarn fortzuſchleppen ger 
dachten. Als ed den Heiden auf biefe Art nit gelungen, 
die Gemüther der Chriſten zu bejänftigen, ergriffen fie 
neuerdings die Flucht und gelangten fo in die Ebene von 
Verona. Die Vorderiten des chriſtlichen Heeres erreichten 
bie Nachhut der Ungarn, und es entfpann fi ein Vorger 
feht, darin die Heiden die Oberhand behielten. Als aber 


das Hauptheer der Italiener nahte, fetten fie den Rüdzug e \ ’ i 
fort, und fo gelangten beyde Heere an die Brenta. Die Nationalbildung aufzuftellen und durch eine von den Mits 


Pferde der Ungarn waren zu fehr ermattet, und es mußte gliedern des Vereines herauszugebende periodifche Zeitſchrift 


demnah Halt gemacht werden, Der Fluß trenmte die beye gemeinnügig zu maden, 

den Heere, Die Ungarn erbothen fih nun, ein folder Schre⸗ Diefer Verein führt den Titel: Verein des v a tere 
een hatte fie ergriffen, alles Grpäde, die Gefangenen, ländifgen Mufeums für Tyrol, und enthält zus 
alle Waffen, alle Pferde, den Chriſten zu überlaffen, man folge der aufgefiellten Grund⸗Idee folgende nähere Beſtim⸗ 
möchte ihnen nur das Leben ſchenken und die ungeftörge mungen; 


Rückkehr in ihr Vaterland vergönnen. Sie verfpraden nie ı) Der Verein bildet nd im Lande, und zunaͤchſt für 
wieder Stalien zu betreten und wollten ihre Kinder zum das Land, und ift in biefem Sinne ein vaterländifger Ders 


Unterpfande ausliefern. Aber die Chriften wieſen auch bies ein. Indeſſen behält er ganz die Natur und Eigenſchaften 


fes Anerbierhen ftolz zurück und begegneten den Ungarn eines Privarvereines bey ; daher ; 

dräuend und troßig, meinend: „Ihr ſeyd ohnehin fhon 2) Die Candeökände bie Gründung und Erhal. 
in unferen Händen, von todten Hunden nehmen wir keine kung bes Vereines , fo wie v6 zu errichtenden vaterländis 
Gelenke.” *) Die Ungarn wurden dadurch zur Verzweif⸗ [hen Mufeums zwar als eine allgemeine Landes» Angeles 


lung gebradt. Die Tapferiten traten zuſammen, und er genheit anfehen und demſelben ihren Schutz und jede in 
munterten fih, einander zuredend: Das Leben fey ja ihren Kräften liegende Unteritügung zuſichern, jedoch wer 


das Äußerfte, was der Menfh zu verlieren habe, und da der an der innern Verwaltung Antheil nehmen, nod irgend 


Bitten nichts fruchteten, Flucht unmoglich, ſich ergeben aber kiner Art von Verbindlichteit id unterziehen werden. 

ber gewiſſe Tod ſey, warum 'follten fie mod fürdten, im 5) Die Zahl der Mitglieder bes Dereines iſt undes 
Kampfe zu fallen und wenigitens fallend, Tod zu verbreis ſtimmt. Einige diefer Mitglieder find wirklige (astive) 
ten! „Nicht Feigheit, nur Unglüd it Schuld an unferem andere bloß Ehrenmitglieder. Erſtere unterftügen die 
Elende, meinten fie. Maͤnnlich fehtend zu fallen, heifit nicht Zwede des Vereines ſowohl mit ihrem Rathe und ihren Kennts 
fterben , fondern leben. Diefen Ruhm, von unfern Vätern niffen, als durch ordentliche Bepträge an Geld oder Geld⸗Aqui⸗ 
ererbt, wollen wir aud unfern Erben hinterfoffen. Wir valent. Letztere aber nur auf eine oder bie andere Weiſe. 
müffen on uns felber glauben, an uns, die wir ſchon oft 4) Das Minimum des ordentlichen von den wirklichen 
mit geringer Zahl große Haufen befiegt haben." Mitgliedern aljährlih abzureichenden Beptrages an Geld 
; oder Geld Äquivalent wird auf zehn Gulden R. W. feſtgeſetzt, 
(Die Jortletuns folgt). kann aber au dur eine, vom Vereine nad Umſtänden zu 
bemeifende Averfalfummes ein für allemahl abgelöfet werben. 
$ 5) Die fhriftlih abgegebene Erklärung des Beptrit« 
"TOR REINER VOR: u irn fo lange als verbindlich angefehen, bis die darüber 


tradilum mobis, praeserlim a contraditis jamque canibus R 
morluis munus reciperimus, foedusque alıyuod iniremas, ausgefertigte Aufnahms » Urkunde entweder zurädgeftelt 
ober zurückgeforbert wirb. 


insanos capite non sanus juret Orestes, 


Es wird ſich nad erhaltener allerhögfter Bewilligung 
ein Privatverein von Freunden vaterländifher Kunſt und 
Wiſſenſchaft bilden, die fi gemeinfhaftlih unter einander 
verbinden, um das, was für dad Land Tyrol in nature 
biftorifher, artiitifher und geſchichtlicher 
Hinſicht intereffant und merkwürdig iſt, aufzuſuchen, das 
Aufgefundene im Original oder in Kopien, kauf⸗, ſchenk⸗ 
oder leihweife an fi zu bringen, das fo Gefammelte in 
einem geeigneten Lokale (Muſeum) zur Beförderung der 
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6). Hat eine hinlanglich ſcheinende Anzahl vom Mit« Künftler, ohne felbft bie glüdfigen Verfuhe junger fi 
gliedern das Erklären des Beptrittes an die im Aufrufe zu ſelbſt überfafener Genie's davon aut zuſchließen. 


benennende Commiſſion abgegeben, oder eingeſchickt, ſo 


ce) Ein Producten⸗Saal, worin alle vaterlandiſchen 


wird eine Generalverfammlung veranftaltet, wobey Manufactur » Erzeugniffe und Erfindun gen oder deren Mo⸗ 
alle wirklichen Mitglieder in Perſon, oder durch Stellvers delle aufbehalsen werden. 


treten zu erſcheinen haben, um den Verwaltungsausſchuß 
zu wählen, und bie Statuten des Mereins, melde fofort 
zur allerhöhften Sanction werben vorgelegt werben, zu 


entwerfen. 


7) Der oberfte Vorſtand des Vereines ift derjebes« 


I. In hiftorifger und fatiftifher Hinficht. 
a) Eine vaterländifce Sammlung von Antiken, rds 
miſchen Miliarien, Sarkophagen, Denkſteinen ıc. 
b) Eine moͤglichſt vollſtaͤndige Wappen«, Siegel und 


mahlige Landesgouverneur, ohne deſſen Vorwiſſen keine Münzfommlung des Waterlandes oder doch von deren Abs 
Derfammlungen gehalten, und keine widtigen Verflguns brüden. 


gen getroffen werden. 


» €) Eine tyroliſche Urkunden Sammlung in Driginar 


8) Bey dem Entwurfe der Statuten, fo wie bey der lien oder treuen Kopien. 


Verwaltung des Vereines, it ber Zweck desfelben unver 


rüdt im Auge zu behalten, Diefer beftehet in fortfhreiten« 
der Bildung der Nation im Allgemeinen und im Einzel« 
nen, insbefondere aber in Wedung und Belebung des ger 
meinfhaftlihen SSntereffe für das gemeinſchaftliche Vaterland 
und für alles, was basielbe an Erzeugnillen ber Natur, 
der Kunſt und bed Altertbums Gutes, Schönes und Mütz- 
liches in ſich faſſet, durch deſſen Aufſuchen, Aufitellung und 
Aufbewahrung in einem hierzu beſtimmten Lokale und all« 
mäbliger Belanntmahung in einer herausjugebenden perios 
diſchen Zeitſchrift. * 

9) Hieraus ergeben ſich von ſelbſt jene Gegenftände, 
auf welche der Verein ſeine vorzügliche Aufmerkſamkeit rich⸗ 
ten, und deren Aufſuchung, Aufſtellung und Aufbewahrung 
er ſich angelegen laſſen ſeyn wird. Diefe find: 

1. In naturbiſtoriſcher Hinſicht. 

a) Eine ſoviel moͤglich vollſtaͤndige Sammlung von 
tyrolifhen Mineralien und Petrifilaten, fo mie von allen 
in Tprolvortommenden Gebirgsarten mit den hauptſächlichen 
eingebetteten Beſtandtheilen derfelben, um das Land in 
geognoitifher Hinfiht mir einem Blide überfhauen zu 
können. j 

b) Ein tyroliſches Herbarium, welches vorzüglich bie 
offizinellen und Barben« Kräuter, zugleich eine Sammlung 
aller infändifgen Molzarten in fi begreifen foll, befonders 
derjenigen, melde in merkantitiiher Hinfiht wichtig find. 

c) Eine zoologifhe Sammlung , die ſich indeflen nur 
auf vorerländifche Seltenheiten und Abweihungen in diefem 
Gebiethe der Maturkunde beſchraͤnken bürfte, 

d) Eine Sammlung der Natur» Merkwürdigkeiten bes 
Landes. 

1. In artiſtiſcher Hinſicht. 
a) Eine Bildergallerie vaterlaͤndiſcher Mahler. 
bh) Ein Kunſtkabinet mie den Producten tyroliſcher 
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d) Eine Sammlung von Abſchriften oder Zeichnungen 
der im Lande befindlichen Denkmaͤhler, Grabfleine, Ins 
färiften, Statuen, Basreliefs ıc. 

e) Eine Bibliotheca Tirolensis, beitehend aus Wer: 
ken und Handſchriften über Tyrol oder von Iprolern. 

10) Damit aber diefe Sammlungen nit als ein tod« 
ter Schatz unbenügt liegen bleiben, fondern gemeinnügig 
und heilfam werben für bas practifhe Leben, wird der Vers 
ein niht nur Sorge tragen, daß ein feinem Amte gewach—⸗ 
fener Auffeher (Custos) wozu am zweckmaͤßigſten ein 
ber Seelſorge entbehrlicher und im Fache der Aunft und 
Geſchichte bemanderter Geiſtlicher verwendet werden dürfte, 
an Ort und rede immer gegenwärtig fep, um benen, 


welche mit einer Eintristsbarte verſehen find, alles gehörig " 


vorzumweifen, und. zu erklären; fondern auch bie Anſtalt trefs 
fen, bap durch Mitglieder bed Vereines eine periodifche 
Zeitſchrift als Kortfegung des Sammlers für Iprol ers 
feine, welche im Einklange mit der Abſicht des varerländis 
ſchen Muſeums dasjenige jur allgemeinen Kenntnif zu brin« 
gen bemühet ſeyn wird , mas basfelbe in feinen Cammlun- 
gen Intereifantes enthält, 


23) Dieſe Aufftellung aller diefer Sammlungen ers, 


beifht ein geräumiges und gegen Feuersgefah hinlänglich 
verjihertes Lokale. Hierzu wird ter Verein ein eigenes 
geeignetes Gebaͤude in der Hauptſtadt des Landes aufjumits 
teln ſich angelegen ſeyn laffen. Vorder Hand werden die für 
bas Mufeum geeigneten Oegenilände in dem geräumigen 
Stifisgebäude zu Wilten aufbewahrt. 

12. Das Eigenthumsrecht über das, was das 
Mufeum enthält, oder erwirbt, it unveräußerlih. Es ges 
bört dem gangen Vereine, und im alle der Auflöfung 
besfelben dem ganzen Lande zu, doch mit Aueſchluß alles 
deifen, worüber die urfprüngliden Beſitzer das Eigenthum 
fi felbit und ihren Erben ausdrücklich derbehalten. 
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Ueber Shafefpearce und die Martionas wird bie Aufmerkfamkeit mit Gewalt auf die Haupifahe 
firäc der Kunſt. getrieben und in Dichtung und Spiel wird ein Publicum 
fhwerer zu befriedigen ſeyn, das, ungerfplittert durch aller» 


(Bortfefung von Mr. 10 und 25 Jännerheft, 14 und 6 Jotruar⸗ leg bunte Kleinigkeiten, immer nur fie im Auge zu halten 


— 32 und 54 Mahheft 18236, dann Tr. 148 Decembers 


beft 1824.) gewohnt it, Kerner, wo bie Volltommenpeit in der äußern 
Ausfhmüdung nicht zu erreichen ſteht, verjichtet der Ken⸗ 
6, ift interejfant einen Blick auf bie Ausitattung ber enge ner lieber ganz auf fie, als daß er ih dur das Mißlug— 


tifhen Theater unter Shakeſpeares Zeit zu werfen. Das gene fören ließe. Und in der That beweifen alle Angaben 
Parterre war unter fregem Himmel, man fpielte am hellen und die Kupferftihe, die uns Schaufpieler voriger Zeiten 
Tage, gemwirkte Teppiche in einiger Entfernung von den barilellen, zur Genüge, daß ed damit immer löppifh und 
Wänden hängend und verſchiedene Eingänge frey laſſend, manierirt,- daß man bie Mode der Zeit mie recht los 
waren die einzigen Decorationen. Eine über bie erfte erhöhte ward, trog allem Bemühen, fih Aausländiſch oder an: 
Bühne im Hintergrunde, eine Art von Balcon, diente zu tik zu geftalten. Lange galt eine Art von Neifrod für das 
verfhiedenen Zwecken und mußte nad Befinden der Umjläns unentbehrlidite Zubehör eines Helden, die Mlonge + Perüden 
be, Allerley bedeuten. Die Schaufpieler erfhienen, bis auf und Bontangen haben fih fo lange im heroifhen Trauers 
feltene Ausnahmen in der gewöhnlichen Tracht ihrer fpiel behauptet, als in. ber wirklihen Welt ; fpäterhin hätte 
Beit, höditens durch höhere Federbüſche auf den Hüren und man es für barbarifh gehalten, ohne gepubertes und ges 
Rofen auf den Schuhen ausgejeihnes. Die haupiſäöchlichſten kräufeltes Haar zu erſcheinen; auf diefes feßte man einen 
Deitsel der Verkleidung waren falſches Haar und Bart, zus Helm mit Federn; eine Schätpe von Zindeltaft flatterte 
weilen wopl auch Mısten. Frauenrollen wurden durch Anas Über. ben golbpapierenen Panzer und ber Adilles oder Alzrams 
ben gefpielt. Zwey Schaufpielergefelfihaften zu London, der war fertig. Jetzt it man auf einen reinern Gefhmad 
die zu den vornehmiten gehörten, beftanden fogar ganzaus gelemmen; man ſtrebt ängitiih nach ©enauigkeit des Co» 
Knaben, nöhmlihd den Eborfängern von ber Capelle ber ſtums; aber wie wenige Scaufpieler wien ſich in einer 
Königinn und der Paulskirche. Zwiſchen den Acten war Toga, in einem griechiſchen Mantel zu nehmen, wie weni 
keine Muſik gebräuchtich, wohl aber in den Stücken felbft, ge werden mit dem Ordnen, Richten und Falten ihrer 
Maͤrſche, Tänze, Lieder von einzelnen Singkimmen und Draperie fertig Unfer Decorarionsfpitem gehört eigentlich 
dgl.; wenn es bie Gelegenheit gab, auch Trompetentöße für bie Oper. Es bat unvermeitlide und einige, wenn 
beym Eintritt hoher Perjonen. In den altern Zeit war es nicht unvermeidliche, doc felten vermiedene Gebrechen. Zu 
uͤblich, Die Handlung, ede fie gefproden wurde, zwiſchen dem erften gehört die Brechung der Linien auf ven Seiten 
jedem Aufjuge in ſtammer Pansomie vorzuſtellen, allegos coulifen aus allen Gefipispuncten außer einem einzigen, 
riſch oder aud, ohne Einkleitung. Shakeſpeare bat nod bey das Mißverhältniß der Größe des Schauſpielers, wenn er 
dem Schaufpiele im Hamlet diefe Sitte beobachter, im Sintergrunde auftritt, mit ben perſpectiviſch verkleiner⸗ 

So fonderbar diefe äußere Dürfsigkeis in Nusftattung ten Öegenitünden, die ı.ngünftige Beleuchtung von unten 
dramatiſchet Producte erfheinen mag, fo laͤßt fih tod und con hinten, der Wideriirug ter gewahlten und ber 
Mandes dafür jagen. Wo Nebenfahen nicht abloden, wirllichen Ligrer und Schattea, die Unmögligkeit; die 
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Bühne nah Belieben zu verengen 4 fo daß nun das Innere 
eines Palaites und einer Hütte diefelbe Höhe und Breite fi 
einnimmt u. d. gl. mehr. Die vermeidligen Fehler fi find: 
Mangel an Einfachheit und großen ruhigen Majlen; Über: 
ladung mit überflüffigen und zerſtreuenden Gegenftägten „ 
weil ber Mahler entweder feine Stärke in ber Periwective 
zeigen wollte, oder den Raum nicht anders auszufüllen wußte; 
eine manierirte, oft ganz ungufammenhängende, ja unmögr 
liche Arditectur in buntſcheckigen Karben, die keiner Steinart 
in der Welt ähnlich fehen. Dann machte and die Wermöhr 
nung des Gefhmacs in Abſicht auf Decorationtglan; und 
Kleiderpracht die Theaternerwaltung verwickelt und koſtſpie⸗ 
fig und fo werden oft gute Stücke und Schauſpieler zur 
Mebenſache. Weil auf dem englifhen und fpanifhen Theater 
eigentlich keine Decorationen waren und älfo aud keine 
Veränderungen vorgingen , fondern die Phantafie des Zur 
fhauers fie fuppfiren mußte, fo genof ber Dichter einer er⸗ 
wünſchten Freyheit und er brauchte nichts zu erzwingen, 
fondern konnte frey vorftellen, was er wollte, Freylich ſetzte 
eine folche Anforderung mohlwollende und verfländige Zus 
ſchauer voraus; aber die wahre Täufhung beiteht eben bare 
in, daß ber Dieter binreißt,, die Mebenfadhen zu überfer 
ben, wie denn das fpöttifhe Auflauern, ob nichts ber 
ſcheinbaren Wirklichkeit widerſpreche, die Obnmacht der Einr 
bildungskraft beweiſt und oft das Vergnügen ber Zuſchauer 
zu Grunde richten muß, weil jene Kleinigkeiten fid doch nie 
bis zur vollen Wahrheit fleigern laffen. 

Bevormwirdieeinzelnen Dramen bed um 
fterslihen Britten durchgehen, fey es erlaubt, über 
das Verbältnig, worin er zu uns Deutfden flieht, 

einige Worte beyzubringen und Über ven Zuftand unfes 
rer Tragödie. 

Überall ging die Kunſt bey Völkern , die urſprüngliche 
Poeſie hatten, aus, von dem Beftreben, die Schönpeit 
des Dafenntim Ganzen und Großen zu erfaffen 
und dann aud im Einzelnen. — Epiſche Dihtung 
ging voraus, die Anfiht des Wolkes über das eben im 
Großen in fih tragend; an das Epos gelchnt, zum 
Theil aus ihm hervor, gingen die andern Dictungsarten, 
vorzüglich die Tragödie, welde beftimme it, den Did: 
tungsflreiseiner Nationin ſich zu vollenden. 
— So zeige Calderon die Verwandtſchaft mit ber ab⸗ 
geriffenen , reich lyriſchen Romanzeneptk der &par 
nier. Rein innerlih , unterwirft er Alles der Idee, will 
kübrli in Behandlung und Anordnung, felbft in der popur 
laͤrſten Geſtalt ſymboliſch. Nicht von ruhiger Lebensühers 
ſchauung ausgehend , ſondern von begeiſterter Empfindung 
jeigt er felten, inneres Gleüchgewicht der Yeidem 


1 ap ſondern —X Erguß. Das Charakteriſti⸗ 
e behandelt er wii, bloß als Mittel eines außer 
demfelben liegenden Zweckes. Das Übermaaf reicher Epik 
in der Erzählung, befriedigte ein im der ſchlichteren Ros 
manze nicht geſtilltes Bedüurfniß. Was dort fehlte, mußte 
bier nachgeholt werden, ben Kreis abzurunden. Die ſpani · 
ſche Tragodieiſt die Vollendung des Direbens ihrer Ro⸗ 
manze, die Hare Gülle fpanifcen Lebens. — Von bergries 
bifhen Tragödie it es befannt, wie fie im Epos rue 


hend, der höchſten Einfachbeit⸗ huldigen konnte, weil die 


Weltbeſchauung im Ganzen im BEER Sinn in der Epik 
und Mythik vorlag. « Er 
Shafefpeare aber fand keine Die vor, wel 
che nach Nationalideen über das Ganze des Le— 
bens ſich verbreitet hätte. Wollt⸗ er nicht Stückwerk von 
Stüdwerkliefern, fo mußte die Weife feines Drama's [ehr 
au 8 gedbehmt werden, benn unmittelbar auf feine Kunft 
allein gewiejen , hatte er; das Algemeine und Befondere, 
die Aufgabe des Epos und Dramas zugleich zu loͤſen. 
— Er mufte die befondern Schickſale immer an eine 
Allgemeinheit fnüpfen, die er zugleich ſelbſt vorführen 
follte. So ward fein Drama vor allen europäifhen Tragds 
dien zuert Beine abgeleitete, fondern eine Auf 
fi ſelber rubende Dichtung, worin bie Begeben- 
heit bie Hauptfade war, das Leben im Ganzen, 
eine große Weltanfhauunmg der Mittefpunc. In 
einem ähnlichen Verhältniſſe befinden wir und, denn Fein 
Epos, unferer Oegenwart fo verwandt , daß es’ ald eim 
Spiel für ſie gelten Fönnte, ift uns geworden, keine Dir 
tung, deren reitdeurfhe Weltanfidt unfere Eufs 
tur und Bildung in den Wnrzeln in fi trüge So nrüffen 
auch wir unfere Tragödie unmittelbar auf dad Leben 
bafiren; denn fremb muß ums die Willkührlichkeit feyn, mit 
welcher Kranzofen die Regel ihrer Tragödie feſtſetzten, 
fremb it dem Dentfchien diefe Befhräntung, weide 
mit Nichtbeachtung des menſchlichen Dafepns im Ganzen 
durch Daritellung des ifolirt hingeftellten Schickſals des 
Einzelnen durd Bewunderung und Mitleid voetifche Wir« 
fung beroorzubringen ſucht. Zwar haben ale Nationen das 
bewundernswerthe Kunſtſtück bes menfhlihen Scharffinns 
nachgeahmt, welches in dem franzöfifhen Trauer 
fpiel vor uns ſteht. Die würdige Haltung der Charake 
tere, bie verffändige Durchführung der Handlung , die Lei⸗ 
denfchaftlihkeit der Empfindung, von angemejfener Wohle 
rebenheit getragen und geſtützt, haben auch im Deutſchen, 
noch geiteigert dur Vermeidung geſuchter Diction und 
Üibertriebener Leidenſchaftlichkeit, in ſehr ſchoͤtzentwerthen 
Producten, Wirkung herdorgebracht. Aber befriedigen 
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Bann Dergleihen nur den, welchem die höhere Lebens⸗ 
idee fehlt, oder der ſich ihrer noch zu eutſchlagen vermag. Noch 
mehr aber zu der Weile der Shakeſpear'ſchen Tragödie 
fehen mir uns nebil. jener Knuern Verwandiſchaft hingedrangt, 
Buch die Begebenheiten der Iegteren Jahrhunderte, welche Die 
Sonderung des Prinatichens vom großen Gam 
sen der Greigniffe au in der poetiſchen Auſchauung bep« 
nahe unmöglih gemacht haben. Die Geſchichte iſt an ıhrer hos 
beu Einheit erkannt und der Blick gewöhnt, das Ginzelne nur 
am und im Ganzen zu erſaſſen. 

Eind nun die Eragiker web der Innern Einheit 
bes Kunflmelens uud der zufälligen Geſchmacksverſchiedenhelt 
der Zeit und bes Volkes, bauptiählich verſchieden nad dem 
mannigfaltigen Zufammenbange mit einer auf verihiedene Les 
Bensanfihten baſtrien Natiomalpogsie, oder vermöge ihrer 
unmittelbaren Begründung aufden Lebenöereiguijien ſelbſt, (aus 
welden zum Bepipiele, wie aus einem großen Gros Shake⸗ 
fpeare hervorging) fo finden-wie Deutſche, Uns durch unfre 
Stellung mit ihm im gleigen Falle, wollen wir anders die rechte 
Tragit, — Aber Jahrhunderte lang losgerijien yon 
Urfamm unferer Poche, vergafen wir ipser gar und ſuchten 
In der Fremde Hülfe und nah der langen Geihlaffung, 
welche dem Sojährigen Kriege folgte, ben der Unkenutaiß unferer 
poetifhen Borzeit, fingen wir (ganz im umgekehrten Berhältaig 
mit denjenigen Bölkern, die einer urfprüngligen, ſich ununter⸗ 
brochen fortentwidelnder Poeſie fih erfreuen) bey der Einzelaheit 
Der, Form an. Wie ahmten das fremde Ginzelne als Einzelnes 
nad und hatten kein Ganzes, nicht bedentend, durch das Ganze 
erhalte dad Einzelne er feine Bedeutung. — Goethe jueril, 
bat unfre Dramatik frey gemacht, Schiller, ela reines Dre 
gan Damahliger europäifher Eultur, fie feſtgeſtellt. Weil 
aber der allgemeine Urjorung einer die Welt umfajlenden Did» 
tung fehlte uud alfo die einzeluen Gattungen der Poeſie ifos 
lirt fanden, fo fonnte Schitleraud die Tragödie vor man« 
Gem fommenden Verderben nicht ſchützen und die Zeit iR wohl 
noch ulcht ſo nahe, wo fie ih mit dem Ganzen der Rau 
tionalbeilrebungen rein verſchmelzen wird — 
Anderieitig gründete TZied eine romantifge Tragödie 
in fo hober Fülle auf ſich beruhenden Lebens, daß fie beynahe 
für eine utſprüngliche Dichtung gelten Ponnte. Doch konnte wes 


der er noch Scliler, aus obigen Gründen, eine Schule, 


Riften. Betrachten wir die Producte einiger Auinguennien nach 
Säilter, fo finden wir als allgemeines Kennzeichen einen 
Hang zu willkährlicher, mehr intereflanter als tiefer Möoſtik, 
eine Neigung, nicht das Leben felbit, als Oſſeubarung zu 
nehmen. fondeen eine Bedeutung noch bejonders, oft feltfam 
genug, hiaeinzutragen, ein, Streben, Die eigentliche Handlung 
In eine fremde, wunderbare, ja geiflige Welt zu verfegen, über 
triebene Liebe zu gefuchten Situationen, Effekten und einzelne 
Gharafteren. Eo zeigt is Heinrih von Kleiſt, in aler 
hereligen Genialität,, ala geiftreiher Manierift gern 
uach dem Unmogliden.da der Ratu eöntgegenge 
Legten ſtrebend, um an der Schwierigkeit feine Meiſterſchaft 
ja üben, Sp Hedt auch Ahim von Arnim, fo Elswens 
Dreutamo, bejouders in der Gründung Prags, einem 


Werke, bey allen Eouderdarkeiten doch von tieſem poetifdhen 
Werth, mit der eigenen Kraft zu fpielen und Kunſtſtäcke 
zu maden. — 5. 8. 3. Werner battein den Söhmen Des 
Thals, viel hiſtoriſchen Sinn gezeigt und Tiefe der Gharak» 
teriſtik und glänzende Diction. Aber fpäter hat er in feltener 
Mißkennung feines großen Zalentes, die Poefle nicht mehr in 
ber Bebenswahrheit gefucht, Tondern in gemiflen been von 
kiede und Seeleneinklang, die, in keinem grandiofen Einne 
erfaßt, aus einfeitiger Betrachtung des Verhältniſſes der im 
Irdiſchen befangenen Menfhenmwelt zu einer geiftigen Welt her 
vorgiagen, Auch nachdem erdiefe Anficht felber verworfen, blich 
er im nähmlihen Bleife, den einfaben, tiefen Sinn der Dands 
lung verfhmähend, ihr willkührlich einen andern unterfhies 
bend überall der Bizarrerie und Grimaffe unterthan und von 
ihr und von einer, unnatürlih verrentten Sorache, Effect 
erwartend. — Fouqueé, in feinen frübern Arbeiten im Ent: 
murf hoͤchſt bedeutend erfheint in der Ausführung viel ſchwẽ.- 
her, Gine gewiſſe empfindſame Gutmüthigkeit erzeugt mande 
Widerfprüche. Wenige Ideen, immer miederfehrend nehmen 
feinen Werfen die Mannigfaltigkeit, doch wäre ein einziges 
ber beyden Stücke: ber Held des Nordens — und: Ders 
mann hinlänglih, ihn rupig in die Zukunft bliden zu laſſen. 
— Der tiefe Fall in feinen neueſten Sachen it beklagens⸗ 
werth und das verfnöherte Rittertbum erinnert allzuſtark an 
gewifle Dürer'ihe Holzſtiche. — Heinrih von Kleift cut» 
wickelt zeitgemäße Jdeen nicht mit fo vieler Wärme we Sie 
ler, fließt nidt mit der kühnen Sicherheit Goethes, des 
Gemürhes geheime Tiefen auf, nicht Tie @'$ arioflifhe Phan- 
tofie, Janigkeit und Sprachzauber zeichnen ihn aus, aber eine 
ganz eigene Originalität, die fih aus der Betrachtung feiner 
Wetke am beiten ergibt und eine gemwille Vereinigung von allem 
jeuem. — War er nicht gleich bey feinem Auftreten vollig gemürs 
digt, fo trug die Schud eine gefuchte Nachläffigkeit der Korn, 
ein oft weſeutlicher, oft ganz willkührlicher Gegenfag gegen Die 
Zeit und wieder eine gewiſſe Gewoöhnlichkeit in dee Bearbeitung 
mancher Dinge, woria Nadre ausgezeichnet zu ſeyn ſuchten. 
Das Käthchen von Heilbrona if bewundernswür; 
dig durch die Kühnheit Des Bedanfen, den der Dichter dramus 
tiſch zu entwideln unternahm (die höhere Führung unferer Nei— 
gungen) Meiſterlich entwickelt find die zvey Dauptcharaftere und 
die Führung der fchivierigen Handlung. Die Pentheſitea, 
der audere Pol desselben Gedanken ſcheint unna, 
türlich erfunden; Die fchrankenlofe romantifhe Willtühr, 
verlegt ia der Autike. — Wechſelndes Grjauaea, Rüyrung 
ud Widermwille löjen Tih zulegt in Betäubang auf, — Unver⸗ 
geilen, ſo lauge man Deutfch fprigt, wird die Hermann» 
ſchlacht bleiden, ein Beleaenbeitögediht, aber wie 
Die Perfer des Aftylos, obwohl auch von Sucht nah 
Sonderbarkeit und manchem einzelnen Mangel nıht freg. Im 
Ganzen aber wollte Kleiſt nicht die alte Zeit geben, fondern 
einen Spiegel der Gegenwart im Alterthume Er wich 
Uns das von den Murömeen Bonayartes migpandelte Nord, 
deuifhland und den einzigen, aba) alorrrip betretenen 
leg der Rettung. Ausgeglihen festen fein Gegenwart und 
Bergangenpeit und die ewige Idee des Lebeus in ihrer nation 


nalen Begränzung, rei, phantafievoll, lebendig und Mar, 
zur Anfhauung fommen. Liebe und Haß und der Gent mit 
feinem Scherz und feiner Ironie find nit leicht irgendwo fo 
herrlich vereinigt. 

Der Prinz; von Homburg, (oder wie es bier bieh, 
die Schlacht ben Fehrbellin,) trägt alle Gebrechen 
der kleiſtiſchen Art on fih, insbefondere den Leichtſinn in ber 
Behandlung ernfler Gegenitände, In das Stück aud reich an gro» 
fen Schönheiten, ein wahrer Lebentfpiegel; fo kaun doch weder 
die Bartheit der Behandlung noch die herrliche Charakteriſtik 
verhüllen, daß es auf einem Prankthaften, unnstürligen 
Zuftande, ja auf Übertreibung ruht. — Seltſam, daß es 
in Dresden ein Caſſaſtück iſt, während es in Wien, kaum 
sum dritten Mahle gegeben werden Eonnte und feither ganz 
liegen blieb, wiewohl Anfhüg darin einen feiner ver: 
dienteflen Triumphe feyerte. — Wie bitten unfre Befer hiemit 
zu vergleihen, was in Ar. 157 Dejb. 1821 darüber und von 
Kleiit überhaupt gefagt wurde, — Auf den „Prinzen von Hom- 
burg» insbefondere, werden wir noh elnmahl eigens zurück⸗ 
kommen. 


Den Robert Gulscard ließ der Widerſpruch des 


Stoffes feines hiſtoriſch »romantifhen) mit der eigenfinnig ges 
wählten Behandlung (der antiken) niht zur Bollendung kommen; 
80.9 erregt die große Anlage, ungeheure, tiefe Charakteristik 
und reihe Eprabe, Bewunderung. Die Familit Schrof— 
fra tein Toder die von Holbein unkenulllch zerfleiſchten 
Traffenbrüder) zeigt mehr ald andere, wie in Kleiſt grofis 
artige Bernunft , mit einem fait Findifhen wilden Gelüft, 
Wahrheit und Natur zu überfpringen fi verband. 
Vergleicht man nun die genannten fünf Dichter als Zeitgenoflen, 
wie billig, fo ergibt ſich daß Werner feine Handlungen über 
die wirkliche Welt hinaus verlegt und Aber einzelnen Gharafteren 
oft dad Ganze verfäumt. Auch Fouqué will oft die Wirk: 
I:chfeit in Traum verwandeln. Er ſucht die Tugend eines frü«- 
bern, an Thatfraft und Willen ausgezeichneten Weltalters, 
in Sinn und Sprache jener Zeit, fo wie er bendes gefaßt, zu 
zeigen. Faſt getrennt von der Gegenwart, iſt er ihre doch dur 
eine gewiſſe empfindfame Weichheit verwandt, Seinen drama 
tischen Figuren fehlt ächte Beweglichkeit. Sind fie auch mie, 
wie bey Werner, bloß Mittel myſtiſcher Anfhaunngen, fo zeigt 
ſich die falſche Muftit doch, durch die wilukührliche Bedeutung, 
die er dem an ſich als Offenbarung poetiſchen Leben unterlegt. 
Ge und Werner tauchen gern in die Dunkelheit unter, aus 
welcher der ähte Myſtiker auf feine Weile heraus frcht — 
Achim von Urnim’s und Brentanos myſtiſche Arbeiten 
jind meijt nur künſtleriſches Spiel mit Myſtik, deren Poetis 
firumg, nit fie felbft, der Zweck beyder ift. Überhaupt 
it ächte Moſtik, außer in einigen romantifhen Dichtungen 
Zieds, faſt in keinem neueren Schaufpiel, als in der Grüm 
tung Prags, wo freglich die Tollheit auf die Spike geſtellt, 
aber der Ernſt aud ganz Kraft IR, Alle dieſe fünf Dichter 
fuchen dee Wirkligkeit zu eusflieben, um ein höheres Beben, 
als ihre Umgebung, in ihren eigenen Schöpſungen gu finden. 
Srenlih beſteht alle Kun In dem Idealen und die Ber 


gangenhelt gehört Ihr fo gut, wie die Gegenwart ans 
aber das Ideale iſt die Steigerung der Wirklikeit- uud die 
Vergangenheit wird vom ädten Dichter nicht als ein abge 
ſchloſſenes Ding an ftch betrachtet, fondern als die Mutter 
der Zukunft, die er im ihe fihon erblidt. Daß dieß bey den Ge⸗ 
nannten felten der Fall war, bewelſt fhon, dag Adim von Ar; 
nim, ein Birtuos in Darftelung des auf die Rittergeit ſolgen⸗ 
den Lebens, oft In übermüthiger Laune felbft wieder vor 
alchtet, mas er gemacht und aud Brentano weiß feine 
Scöpfungen nicht gegen feinen eigenen Wig zu fügen. Wer⸗ 
nefjtürzt fi oft aus dem vollen Reben plöglih in die Schats 
tenmelt, Fonqu hat das nicht; aber feine Dichtungen ver 
fahren zu willkührlich mit Mißfennung des Verhälniffes von’ 
Kraft und Milde, vom herrfchenden Geift zum dienenden oder 
fich hingebenden In einem eigenen, gar feltfamen Sinne, nicht 
nochmahls zu gedenken des zunehmenden Verfalles, der ſich in’ 
den ſpätern Werken diefes Diters immer mehr offenbart und‘ 
allzuoft daran erinnert, daf auch Don Quixote Ritterfchaft trieb, 
— Alle diefe aber fielen, was fie machen, in Bezug auf das 
Dofeynim Banzen dar, wenn fie es auch fall erfalen: 
nit um das Ginzelme, um das Reben felber, iſt «6 ihnen 
zu thun, das begeiftert fle, das wahre Gharakteriftilon ächter 
Dichtung. — Adolph Müllner ift wohl auch zu den My ⸗ 
flifern geeehnet worden, aber mit Unrecht; denn in feinem Beben 
wurzelte die Myſtik nicht. — Er verwendete fih nur 
zum Effett, wie denn feine Tragödien überhaupt Charaktere 
und Handlungen, genau combiniren, Wirkungen und Gegen» 
wirkungen beſtimmt abmeilen und (einem gefchloffenen Phalang 
aleich) auf Sieg ausgehen, mehr aber Werke des Verftans 
Des, ald der Porfie jind, ja zu Zeiten, ambulante Gompens 
dien aller, in irgend einem Jahr vorjugsmweife Lurfirenden pofie 
tifhen und publiziſtiſchen Ideen, wie. B. König Dugurd 
von den Jahren 1615, 4814 und 1815. (Es kann übrigens der 
Dngurd in Asla, Irma und Brunpild, zuglelch als gründliche 
Gneyclopädie des Hyıterisinus gelten und die Albane 
feriun ald ein Geläſt; ſich auf den Kopf. zu flelen und bie 
Welt einmapl au fo anzufehen! — ) So find wir denn ganz 
natürlich auf Betrachtung des ädht biftorifhen Echaufpiels, 
welches die Bergangenheit did Wirklichkeit darftellen 
will, geleitet worden, wodurch fih uns Shakeſpeares 
eigentbümlihe Höhe aın beiten offenbaren wird. 2 
Zu Shakeſpeares Zeit war die jugendlihe Weltau _ 

fiht in des Nordens früheren Dichtungen fhon verfhmunden 
vor der Klarheit des gereiften Berjtaudes. — Der altromam 
tifhe Geiſt wih dem neu europäiihen Volkscharakter. 
Die Scehufucht hatte ih von den Höhern Regionen zu irdifhen 
@ütern gewendet, die Berechnungen Der Gegenwart waren, 
rauh und es war im Beilreben, fein Ermorbenes zu ſchützen, 
bie Heiterßeit Des Lebens untergegangen. Raſche Glüde% 
mwechfel zerftüdelten,, befonders in Gaglamd, das Gefühl 
harmoniſcher Bebenseinpei SH mußte denn der Zwiſt des 
Lebens ſelder, Den Stoff der Dichtung nähren. Zur Berföhs 
nung Bonnie Die Neltgion nicht diewen, Die felber im 
Streit der Parte dem verdunkelt wurde, fo wurde Chas 
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keſpeare gedrängt das Befammtleben ber Erde, ald großen bes 
rahlgenden Himmel über feine Schöpfungen zu fpannen. — Nun 
konnte nichts mehr im Beben ihm fchreden, nichts der Daritel« 
lung unmürdig, nichte unbegreiflih erfheinen. Da nicht das 
Ideal einer fernen Vollendung ihn begeifterte, fondern bie 
Wahrheit des Bebens felbit, wie er ed im jeder Zeit vor fih 
fand, das Ihn bob und entzücte oder erfchütterte, nie aber 
ängftigte, fo verftand er auch den Böfeften in feiner Menſchheit 
als ein innig vermandies Weſen und die Guten wurden ihm kel⸗ 
neemwegs zu Normalpuppen. Gben die Entftehung der neuen dras 
watifhen auf fih begründeten Kunſt, trug nothwendig Tragü» 
die und Komödie, in fi, obwohl die tragifhe Kraft 
in diefen hiſtoriſchen Schaufpielen, die Bergleihung 
mit jeder eigentlichen Tragödie auspält. Eigentliche Tras 
gödien find feine Werke nicht, weil ſie niemahls ein einzels 
nes Menfhenfhidfalals unterliegend darfellen, 
fondern vielmehr zugleih mit bem übrigen Weltgangen, wodurch 
fih die Disparmonie ſogleich in der Darftelung des all» 
gemeinen Bebens, der großen Harmonie des All, wieder aufisit 
und Shakeſpeares Erhabenheit liegt eben darla, daß er das ein⸗ 
gelne Unheil duch die Barmonie des Ganzen nur 
als einen Schatten erfheinen läßt des Dafeyns, welches in un« 
verfilgbarer Herrlichkeit durch die Jahrhunderte hinfchreitet. Und 
eben darin liegt der eigentlihe Charakter des 
piforifhen Schaufpiels, nicht in der natürlichen pi jt os 
eifhen Treue, fondern darin, daß der Dichter nicht für 
ein einzelnes Meaſchenſchickfal, fondern die Menſchheit begeir 
ftere, daß nicht in den Charakteren ſowohl, ald vielmehr 
der Begebenheit unmittelbar die Schönheit des Dafeyns 
erſcheiut. Über die Reichen der Gefallenen geht das Leben ruhig 
hin, darin liegt die Berupigung im Shafefpeare, deſſen Stüde 
fhon wegen der tiefen Liebe Hiftorifh find, womit er das geger 
bene Reben bis in die Bleinften Theile darjtellt und eben dieſer 
Bang des Weltlebens fondert auch feine Buftfpiele ſtreng, ſowohl 
von den antiken, ald von den romantifhen — Nidts 
mag aber jegt die erniten Bedürfniffe der Zeit beifer befriedigen, 
als das hiſtoriſche Schaufpiel. Unfere, der altgermanis 
fden Raivetät eutwachſene Zeit ijt bey aller Liebe zum Spiel 
mit idealen Entförperungen zur tiefen dauernden Begeliterung 
für irgend eine Zdee kaum empfänglid. Darum Fann ein 
eigentlih zomautiſches Schaufpiel gedeihen. Auf das Gffentliche 
eben, Bölkerharaftere und Herleitung unferer Charakterbil⸗ 
dung aus der Vorzeit, iſt der Bli gerichtet. Die Gegenwart 
hat die Würde der Bergangenheit erklärt; und überhaupt auch 
font ſchon neigte fich der Geiſt des Deutſchen dem hiſtoriſchen 
Schauſplel zu. Hat er auch nach der gewaltigen Wirkung des 
Bög von Berlihingen fih wieder nah andern Seiten 
bingemwendet, fo geſchah es, weil ein der Kunſt eigentlich frems 
des wiſſenſchaftliches Bedürfnig zu befriedigen war. Doch haben 
Klinger, Babonrc. obwohl mehr geigidt, ein edles, der 
Schilderung würdiges Beben dee allgemeinen Theilnahme Hinz 
zuſtellen, als dramatijch zu dichten, geselat, wie welt eine für 
Wahrheit entflammte Begeifterung es bringen kang, aud bey 
gänzlichem Mangel einer Säule, die nur die größten Geiſter 
fid ſelbſt geben und für andere jiften Fönnen, Goethes Gög 
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aber ift bepmahe ein voltommenes hiftorifches Schaufpiel und 
die Form, welde anfänglich Formloſigkeit ſchien, eben die volls 
endete. Iſt auch der EHarafterWögens, mehr als die Hands 
fung Hauptſache, fo i dieſe Doc fo Fühn, groß und breit aus« 
geführt, daß fie die engen franzöflihen Feſſeln fprengen muß» 
te. Run ward auch Shakefpeare durh Wieland und 
Eſchenburg bekannt und Leffings Keitiken zerrißen volls 
ends Die Bande des Franzofenthums und zeigten was Dichtung 
fen!? Aber meil bey uns die Kun ji nicht Gewinn Der Rebents 
erfahrung war, fondern des theoretilhen Studiums, 
fo mußten auch nahbildende Werte nah allen Richtungen bin 
den Kreis der Kunſt umfhreiben, bis man mit Bemußtfeun wie 
der zurückkehrte. — Goethe repräfentirt hierin Das deutfche 
Bolt, ausgezeichnet von allen Durch die Hohe Weihe, womit er 
jede Stufe feiner rafh ſich entwidelnden Bildung durch 
ein volles Kunſtwerk bezeichnete. Gin Hauptarund dieiew 
langen Unentfchiedenheit der Runftrichtung, Tag in einer, Theils 
falfchen, Theils nicht in fich vollendeten Phitofopbie, welche 
Ideales und Reales auseinander rieß, wodurd der tiefe Un— 
muth edler Bemüther über diefen nicht auszugleichenden Widers 
ſtreit, om meiften in der Dichtung ſich in Magen ergoß. Fu Goes 
tbes Fauſt, dem Gipfel unferer dramatiſchen diteratur, iſt 
biefer Zwiefpalt ſelbſt dargeftellt, über welchem ſich der Dichter 
freg zu erhalten wußte. Darin befangen war Schiller, aı 
Kraft, Würde und mächtiger Rührung eines, für alles Bıre 
erwärmten Bemüthes, die hertlichſte Erſcheinung. — Schau 
dervoll offenbart fih der Zwieſpalt in den Räubern, Kar 
bale und Liebe und Fiesco; eine Gier, gegen die Bor« 
fehung aufzufhrenen, harakterijier fie, die Doch mehr durch die 
ungemeine Kraft der Ausführung, als durch die Idee felbit ſich 
Gingang verfhafften in die Gemüther. Den Übergang von dies 
fen ungebundenen Ausbrühen jugendlicher Heftigkeit zum Race 
deuten über die Kunjt, bey Dem ſich gleich bleibenden Stande 
des Junern, bezeichnen Die großen Sıudien, deren Refultat 
Don Garlos gewefen; die Bewunderung Deutfhlands, aber 
mit dem entfhiedeniten Heraustreten von Schillers Fehlern, 
Übermaß der Leideuſchaftlichkelt und zu fehr Raum fucender 
Reflepion. Alle großen Sortihrittedes bürgerlihen Trauerfpiele 
hatte er überflogen, ohne ſich felbit zu genügen. Das eraſteſte 
Studium widmete er nun der Philofophie und der Kunſt, um 
zu einer pöbern Ruuitformemporgufteigen. Ausgeföhnter mit 
der Welt, ihren Berhältniffen nicht mebr fo fremd, die Auf 
merkſamkeit vorzüglih auf die Lehte von den Pflichten ges. 
wendet, trat er im Wallenjtein auf: In dreyfaheın Streben ge- 
tbeilt, zeigt er ſich dabey. Er wollte erftlih dem Stoffe ſelbſt 
genügen, der Wirklichkeit ihr Recht geben, wiben er doch 
vom rehten Lebendverftändniß noch zu entfernt war, weßhalb er 
ein Meifter in ECharakterdurchbildung, doch des Stoffes tiefere 
Schönheit verfennend, in der Meinung, die fehlende Idealität 
zu erfegen, ein Dem Gegenftand fremdes Biebesverpäftniß eins 
(hob. Sein zweytes Streben war ein Suden nad trag i⸗ 
[her Würde, bie auf griechiſche Weife bier nicht möglich 
war. So räfonnirte er, flatt der vom Stoff geforderten 
Borfehung, fih ein elfernes Scıidfal Hinein, das 
er der Handlung, worin ed fih auch nicht zeigt, miht anzu« 
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paſſen mußte. Drittens zeigt fih ein Streben nah GSoethe'ſchet ſpruch aufeine@ehrfanzel, als auf ein Schlacht feld geben. 


Darſtellungéweiſe und Anklänge griehild» heid⸗ 
niiher Ideen. — Die außerordentlichen Vorzüge dieſes 


Alles iſt ciufach und ohue viel Worte. — Ernfl, durch bie Liebe 
des Voites, zum Mährchenhelden geworden, if in der Tragö⸗ 


unvergänglihen Werkes machten es zum Anfang einer neuen die völlig der Mann der Geſchichte, auf jene Sagenpoeſie aur 


Gpoge für die deutſche Poeſit. Der hohe Ernſt, die Würde, bie 
Begeifterung des Dichters, machten die Digtkunit feldit bey: 
uahe zu einer Nationalangelegenpeit- Dann war Wallen 
fiein ein Medium zum Verſtändniß Goeth ed. Diefer beleuch⸗ 
tet durch die Gebrüder Schlegel und Tied, die, nachdem 
die erite Jugendwildheit vorübergebraufet, Die Poe ſie aller Zeiten 
in gereiftem Uetheil aufichloſſen, erhielt num eine Liebe, mie 
kein anderer Dichter. Zugleich wurde der Wunſch fühlbar, den 
antiken Gharakter der Tragödie ganz auf das deutihe Drama 
auzuwenden und Schillers Streben zu vollenden; hetaach bie 
im Wallenitein vorherrfhende hiſtoriſche Behandlung in 
eigenthümlien Werken meiter zu bilden, In dieſem letzteren 
Eiun, ſuchte Heinrich von Gollin, in feiner Weiſe, feine 
Dichtungé gabe ju verwenden. Charafterentwidlung war ihm 
jmar die Hauptfahe, doch legte er anf die Handlung großes 
Gewicht. Die der feinigen, (häufig noch gräcifirenden undgallo« 
maniichen Rihtung) ganz entgegengefete feines Bruders, Mats 
tHäusvonGollin, beſprach dieſes Archiv erjt neuerlich 
wieder in Den (gelegenheitlid des Grillparzerſchen Dtto 
far gesebenen) Bemerfungenüber DBieRationalität der 
Kunft: (Rr. 32, März 1825) ein Gegenſtand, dem Herzenbes 
jüngern Gollin ganz befonders heilig, über melden er in eben 
dieſer Zeitſchtift, wenige Wochen nach dem Tode feines Beu⸗ 
ders Heinrich (aBıı Nr. »22) fein ächtes Glaubeusbedenutniß 
als Kunſtteher, als Kunſtfreund und als glühendet öjterreichis 
fiber Patriot unummunden niedergelegt hat. 

Andere wollten das griechiſche Trauerfpiel in allen 
feinen Ginheiten uns näher bringen, morunter der geiſtreiche 
Appel der vorzüglihfte war. Stiller felbit, in der Braut 
von Meffina von einem Rückſalle in ein Chaos unverar- 
beiteter Tyeorienüberraicht, inder Junafrau vonDrleans 
aber, romantifdem Schwung nadfirebend, verlich doch, 
wenn aub nie ganz Der Gattung fid pingebend, 
feit feinem Wallenftein, nit mehr die Gigenheit des hiftos 
rifhen Schauſpiels, Ihr danket er feine vorzüglichfte Kraft 
in der Maria Stuart und ſie wird ihm in der erjien Hälfte 
des Zell noch lange ein eutſchiedenes Übergewicht über jeden 
dramatifchen Dichter auf der Bühne geben. 

as einige Dichter, Die aoch mit Schiller zugleich, oder 
doh unmittelbar nach ihm geichrieben, im hiſtoriſchen Schau⸗ 
ſplel geleiſtet, iſt zum Theil oben ſchon zur Sprache gekommen. 
Bon den übrigen nimmt zunächſt Uhland (Achiv 1621 Nr. 
148 und 155) unfre Aufmerkſamkeit in Anfprud. In feinen bey» 
den Tragödien, dem Ernfivon Schwaben und Qudbwig 
dem Baper,' finder ſich nit jene tief eingreifeude Macht 
der Reidenfhaftlichkeit, jener blendende Glauz der Rede S Hiller’s, 
den deffen Nachahimer häufig AG zum alleinigen Jiele machten. 
Kela Braı mehr Handlung oder Gharafteriftif, ald gerade von« 
nörpen, Beine Hudirten Betrachtungen und pfychologiſchen De 
ductlenen, die unfern Theaterhelden zumeilen weit mehr Anz 


im Vorbeygehen hingedeutet. Aber ein Hauch milder Eiche durch⸗ 
weht die Mare, befonnene Schöpfung des Weiters. Die reiche, 
breite Fülle verfhinäheud, weiche das hiftoriihe Schaufpiel eigents 
lich fordert, hat fie Uhland auf wenige Momente zufammeager 
drängt, Beſtimmt umeiffene Formen und eine bewundernsmürs 
dige Mäfigung zeihuen das Werk aus. 


(Die Fortfetung folgt.) 





Dab Thal der Frommen. 
Sijitianifhe Idylle. 





Pietas spectata per ignes, 
Ovid. 





Wanderer, 


Gen mir gegrüßt, o Grau, mit dein boiden Säugling am Bufen! 
Breundlich erfheint die Hütte, gededt mit Halmen und Teihfcilf, 
Schön von Platanen umgrünt und duntelee Pappelummfdattung , 
Wandernden, welche des Wegs Mübfal und Beſchwerden geduldet 
Lange, dech jest eingeb'n in bes Füblenden Thales Vertiefung. 

Laß mid allhier vor Helios Strahl und dem Staube des Dergpfads 
Aus ruhn, aͤberzewoͤlbt von des wehenden Baumes Umfäustung. 


drau. 
Gebe dib ber, o Fremdling, und pfleg' ausraſtend der Ruhe. 
Einen erfriſchenden Trant aus dem Hainquell, labende Frucht' auch 
Rei’ ich dir gern, Waldtrauben zugleich, und balfamifche Zeigen, 
Wie fie der Herbft und erzeugt auf ben fonnigen Höhn des Gebirges, 
Daß du den Leib bir erquidt, dem ermüdeten; dann zu der Wanderung 
Ziel froh lenteſt den Schritt, nicht abbold meiner Bewirtbung- 
Aber wohin dein Sana? und welches Geſchaftes Beſergung 
Treibet dich jetzt dur Die Gluthen des Tags den verſchlungenen Pfad ber ? 


Wanrnbderer, 
Siehe, mich drängts aus der heimifden Flur zu Aufoniens hohem 
Soͤttergefild' und dem Heldengeſtad des laurentifhen Thobris, 
Roma zu Shaun, die Monarchinn ber Welt, die von ragenden Berghöhn 
Herefchergebeth' austheilet der Erd' und den Völfeen ber Erde, 
Sieben Hügel ſich Mol mit umgürtender Mauer pereinend. 


grau. 
Aber du wirſt in der finftern Nacht doch nicht wandern zum Meerſtrand ? 
Schlummere bier, bis das Duntet entflicht, und Der Morgen emporftrigt. 
Bich, an diefem Gemäuer, das hoch auf der ragenden Felswand 
Steht, vom Epbeugeranf befrängt und des Lorbers Geſtrauchen, 
Aubt ſichs To ſauft auf ſchwellendem Moos, da bet Laubes Umfduflungs 
Küplungen weht, und ber Bach ſanftinurmelud ins Thal id ergichet. 


an nm er Wanderer 
Breunbiid , Türtahr ‚ It der Ort an bem alternden Marmorbentmahl, 
Das bodfeagind vom Berg in Die Nlederung ſchauet der Waldtrift. 
Scheint's doch ein Grabdentmahl nach der halbvertofhenen Inſchrift 
Weſſen Wehen ſchlaft drinnen des Tod's unerwedlichen Schlummer, 
Während im Blumengewand rings pranger die blühende Erde, 

Und aus dem Schooß der Verweſung des Fröhlinges Leben berporquillt? 


gras 
Unferer Ältern Gebein bewahrt dDieß fleinerne Grabmal. 
Diele Geſchlechter entflohn ſchon in rollender Jahre Vollendung, 
Seit die friedtiche Thal Zuflucht und Beſchirmung ums darboth. 
Einft war und Catanca, die Stadt voll prangender Käufer, 
Dort auf fonniger Flut, dem ätnaifchen Berge benachbart. 
Ach! fie ward uns vertilgt von den fammenden Strömen bed Mbarunds, 
Die aus dem Arater des Bergs vordrangen, und rings die Gefilde 
Dedten mit Gluth, und in feuriger Wog’ hinrafften die Menſchen. 


Wanderer. 
Wie doch retteten da vor dem Tode ſich euere Väter? 


Bram 
Höre der Götter Huld und die Macht der Finblichen Liebe! 
Schnell, wie der Strom des Gebirgs vorbrauft mit gemwaltigem Aufruhr 
Über den Felsabhang, wenn vom Wintergemäffer er aufſchwoll, 
Stürzte, gebült in Schwwefelgewoͤlt, rotbglübende Lana 
Eiuf von dem Atna herab nach der Gtadt friedfertigen Mauern. 
Ringsum bebte das Land in Erfhütterung; Dügel verfanten; 
Alche bededte den weiten Bezirk, und näber und näher 
Rollte heran, und ſteudelt' und tobt’ heifiwogend der Gluthſtrom. 
Jetzo ergtiff die GSemuther geſammt grauenvolles Entſetzen. 
Maunnllcher Muth entwich; Webliagen erhob ſich und Aufrupr 
Schreckener füllt durch die Stadt; zum erhabenen Himmel erſchell Lärm, 
Aules, was arhımert, Mob des glühenden Todes Derbängmifi: 
Mutter zugleich, In Bergweiflung, und Knaben und bräutlsche Jurngfraum 
Eich, und ein wankender Greis mit filberlodiger Scheitel, 
Xlterbeſchwert und gebüdt ‚- verweilete, Schwach wor der.Wohnung 
Zehn‘ er am Stab; ed weigert den Gang Fraftraubende Una ihin- 
Nicht er allein; bey ibm die vielgeliebteſte Sattinn- 
Ringsum drängt das Gewübl fie der Sliebenden; fie doch, Die Armen, 
Harreten, ſchwach von der Jahre Laft und des Schredens Detäubung. 
Aber die Söpne, durchbebt von umnendlicher Liebe der Altern, 
Mab’ten: Amphinemus nun, und der berzliche Bruder Anapus: 
Bende fie Zünglinge noch in zartefier Blüthe des Lebens, 
Doch vor ben Jahren an Muth bechragend und männlidenm Sinne. 
Und voU fühnes Vertrauns an den Schub der unfterblichen Götter, 
Schreiten fie rüftig gar That. Dinneigend die Liliennaden 
Dietben die Schultern dem reife fie dar und der würdigen Mutter; 
Und in beflügelter Eil' aus dem Blammengepraffel der Lava 
Tragen bie theuere Laft fie hinweg In des Thales Umſchitmung. 
TJept nicht weiter der Blur, die zum Schuß fich den Zlichenden darbeut, 
Schienen fie fern, wie fieget der Pfeil vom gortyniſchen Dogen + 
Als cin Buß aus dem Krater bed Berge von Neuem bervorbrauft. 
Mit rorhglühender Fluth die feurlge Stroͤmung verdoppeind. 
Wutdender neh, denn zuvor, und Ceflide ausdrennend und Mauern, 
Tobet fie jetza heran, und erreicht, o Entfehen! bie beyden 


Züngtinge fa, die mit Hurtigem Schritt fortgebn mit den Altern. 
Biche, da beut fi den Augen des plöglihen Wunders Etſcheinung! 
Kaum erreicht fie der feurige Strom, da theilt er ſich, groiefach 
Sluthend vorben, und verfchont, wie für fie, auch des Ihales Gefilde. 


Wanderer, 
Wadere Jünglinge,. traun , hochherzigen Sinnet, wie Bötter! 


grau 
Hier nun bau'n fie ſich Hütten empor um die Ufer bed Bades, 
Ausb ein Opferaltar, aus grünentem Nafen erböhet, 
Pranget allbier, wo man jeglichen Mond mit feftlihen Gaben 
Ehret der bimmlifhen Schaar, und Dank darbringt und Gelubde. 
Harmios lebten hinfort, den Unfterblichen werth und ben Menſchen, 
Bene, der Breis und die Gattinn, geliebt von Söhnen und Unteln. 
Hier auch Icht! ibe Geſchlecht, im Lied’ und In Frömmigkeit wandeln, 
Achtſam jeglicher Pflicht, und unfhuldsvell und genugfam. 
Som entftammeten wir, Die wir jeht anwohnen den Fruchtau'n 
Dieles Gefuds, leicht miſſend die Stadt, die die Gluth uns gerfiört hat. 
Aber das Thal ward der Frommen genannt, und es ſuchen im feinen 
Arümmungen ſtets die Benachbarten Schub vor der glühenden Lava, 
Denn mit erneuerter Wuth der atnaiſche Berg fie bedrohet. 


IN. Schubitz. 





Cactus Opuntia. 


Wire diefe Pflanze Mitbewohnerinn der Infel zu den 
Zeiten der alten Griechen geweien, unftreitig würden wir 
in ihr eine perfonifijirte Gottheit, wie in dem Korne, der 
Weinrebe und dem Ohlbaume gehabt haben, und Opuntia 
würde an die Ceres, Minerva und den Bachus gereiher 
worden ſeyn. Mermurhlih würden fie auch einige unferer 
Landsleute niemabls: häßliches Gewächs, bloß aus 
dem Grunde vielleiht genanne haben, weil fie nicht den 
Prater oder das Marchfeld bemobnt. 

Die Sizilioner nennen fie Fieu d’ India, ein 
deutlicher Beweis, daf fie erit in jenen Zeiten nad ber 
Inſel eingewanbert ſey, wo man alles Exotiſche mis ber 
Benennung indianiſch apoſtrophirte. In fo kurzer 
Zeit hat fie dennoch großen Einfluß auf Land und Volk ger 
bası. Wöhrend der dreymonathlichen Dauer der Merbitjeit 
macht fie die Hauptnahrung des Volkes aus, und aud bie 
Vornehmern peradten night un piaticello von ihrer 


. eben fo erquidenden als ſchmackhaften Frucht, befonders von 


der Moscarelli oder Muscareddi , melde aus der jmepten 
Blüthe aufwachſen, nachdem man d’r frübjeitigere Erite 
vor ber Befruchtung (Impregnation) gaͤnzlich abgepflückt 
bat. Aud wir, bie wir fhon den vierten Sommer hindurd 
Sizilien und befonders Palermo bewohnen, finden an ihr 
etwas wohlſchmeckendes; und unfere Soldaten eſſen ein 
bald Dugend derfelben zum Grübftüd und zum Abendbrot 


- 


mit eben der Puit, als fie es zu Haufe mit einer Schüfſel So latereſſant dieſe berühmten Reifen, welche zur Zeit 
vol Birnen und Apfel machen würden. Und wo wächst Ihrer Grfheinung ‚mit. ungemeiner Veglerde gelefen wurden, 
tiefe Pflanze ? uͤberall, wo fie nur an dem Mutter» Boden nod immer ſeyn mögen, da fie und fo mandes Bild damahliger 


5 i R : Sitten und Gigenthümlichkeitem gaben, fo vieles noch von den 

I 
id anhalten nr Hi Fr age ge darin enthaltenen Notizen für unfere Zeit brauchbar fegn mag, 
God; in dem Moͤrtel der Gemaͤuer, DIE arid⸗ fo wird theils der bisweilen fo trockae Styl, theile das viele 
ſchlocke, wenn fie nur ein Blatt davon befeftiget, geben Unbrauchbare in Diefen voluminöfen zwey Ouartanten mande 


mit der Zeit eine Stütze zum üppigen Fortkommen eines abfhreden, in diefem Meere nah Perlen zu fiſchen. — Ohne 


hohen Baumes, der nah und nad feine Bafer» Wurzeln 


in alle Vertiefungen hineintreibt, um die fih dann jeber glaube ich doch, 


hingewehte Staub lagert, und ſo mit der Zeit ein Erdreich 
bildet, theils durch die Zerſetzung des Geſteines, theils 
durch die Anſammlung eigener verweſter Theile zuſammen⸗ 
getragen. — So ſind große Lava-Strecken um Catanea 
urbar gemacht worden; ſo große Strecken nackten Bodens 
um Palermo zu Wiefen und Gärten umgeſchaffen. 

Welche Wohlihat koͤnnte mar nicht unferem Dalmatien 
gewähren, wenn man bie Anfiedlung diefer genügfamften 
aller Gewaͤchſe betreiben wollte? — Überall auf Abbängen 
und Abgründen forrkommend, würde fie bie nadten Felſen 
bekleiden, Erdfloff von ihmen abnagen, und durch eigene 
Zerfegung vermehren. Bon der Foriſchwemmung ber Regen: 
güfe und Winditöge würde fie mit ber Zeit zwiſchen Parar 
tellen Räumen von 2 — 5 Klafter (der hierlands üblichen 
Art der Urbarifiung des Erdreichs) zuerſt Wieſen Wads 
und mit der Zeit auch Korn: Bau befördern ; ihre üppige 
Frucht, wenn fie auch anfänglich von ben Einwohnern vers 
ſchmaͤht werden follte, würde einitweilen zur vortrefflichiten 
Miäftung des Rindviehes, der Schafe, Ziegen und Shhweine 
benügt werden, und die jungen Blätter berfelben könnten 
in einer Schweitzerey für die Milchkühe, und Zudt « Kälber 
nicht nur dienen, fondern aud ſchwerlich durch etwas Beier 
red erfeßt werben. fiber das Forikommen derſelben an ber 
Küfte und den Infeln if um fo weniger zu zweifeln, ba 
ja ſelbſt eine Heine Gattung tavon einheimifh, j. B. an 
dem Monte St. Giorolamo bey Spalato gefunden wird. 

Ben Beförderung dieſes Foileniofen Vorſchlags könnte 
au ein halbes Menfgenalter das Vergnügen erleben, feinen 
väterlihen Boden in eine freuntligere Geſtalt umgeſchaffen 
ju fehen. 

Jorkovid, 
Dberlieut.im k. k. 55. Einien« nf, Reguit. 
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Miscellen 


Aus Keiflers Reifen Neu herausgegeben durch ©. Schüge 
Kanover 1751 2 Bände 4.) 





diefe unbedeutenden Excerpte für Perlen ausgeben zu wollen, 
indem ih nur das Deakwürdigſte und Untere 
baltendite aushob, Diefe Lückenbüßer als leichte Leetüre und bloße 
Grhohlungsarbeit, an welche man ohnehin nie bedeutende For— 
derungen ſtellt, hier mittheilen. zu Dürfen. — 

Johann Georg Keifler ward zu Thurnau einer gräfliden 
Giech'ſchen Stadt 168g geboren, und betrat ald Cohn des gräfs 
fihen Hofrathes den juridifhen Siudien geweiht, feine Raufr 
bahn gu Halle, wo ihm das Glück ward, Gundling, Thomar 
fius, von Ludewig und Böhmer zu bören. — Durd Adrian 
Reland zu Utrecht auf Die deutſche Alterthumskunde hingewie ⸗ 
fen, ergriff er dieſen Jweig mit Liebe, und die Frucht eines 
mehrjährigen Studiums waren feine celtifhen Altıc 
tbümer — 

Wie Relands Bekanutfchaft für dleſes Fach, fo wirkte das 
Zufammentreffen mit Moutfaucon, den Keißler als Begleiter 
der jungen Brafen von Giech auf feiner eriten Reife nah Franke 
reich Tab, rückſichtlich der römifhen Altertbümer, — 

Der berühmte Braunfhweig +» Lüneburgifhe Miniſter A, G. 
von Bernftorf, wählte im Jahre 1716 Keißler zum Hofmeis 
fer feiner Söhne, wo er auch 10 Jahre blieb, gleich in den 
erften Jahren auf einer Reife nad England zum Mitgliede der 
königlihen Societät gewählt, fpäter mehrere antiquarifpe Schrife 
ten herausgab. — i 

Zene Reifen, deren Befhreibung er dem Deude beilimmte, 
machte er in den Jahren 1929 — 3ı und ihre Ausbeute mar 
außerdem noch eine trefflihe Naturalienfammlung und ein Ras 
binet deutſcher Alterthumer, welche beyde er bis an fein Lebens» 
ende vermehrte. . 

Am 21, Jung 1743 ward Keißler todt in feinem Bette ges 
funden. Ein Schlagfluß hatte fein thätiges Reden, weldhes er 
außer manchen literarifhen Balgereyen genußreih zubradhte, 
geendet · — 

Seine Reifen zeichnen ih durch Grüadlichkeit, Genauigkelt 
und das Auffoſſen mancher vikanten Züge vorthrilhaft aus, und 
nur hin und wieder läßt der Berfaffer Spuren von proteſtantifche m 
Yutolerantismus bliden. — In hiſtoriſcher Hiuſicht find fie um 
fo dentwürdiger, da fie mandes feither verfallene Deukmahl 
in feiner ganzen alten Pracht, mande jegt nad allen Winden 
gerfireute Summlung in ihrer glängenditen Totalität befchreis 
ben, — da Keißler, dem dur feine Erziehung und Berhält; 
niße der Weg an die meiften Höfe gebahnt war, nirgends un. 
terließ, die pifanteften Einzelnheiten aufjzugreifen, und in pie 
blieiftifcher Hinficht fehr Intereffante Details gibt. — 


—— — — — — — — —— —— — 
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Die Uebertragung der" Gräflich Anton Aponiſchen sänglich war”) Sie wird bald von Wien hierher nach Preß⸗ 
Bibliothet von Wien nach Preßburg. burg gebracht, und zum Gebrauche der ungariſchen Litera⸗ 
toren offen geſtellt, und bie oͤffentliche Benutzung derſelben 
N einft bie Haupt⸗ un Krönungs » Stobt wird durch Anftelung des bisherigen Bibliothekars ſehr er⸗ 
bes Königreichs Ungarn, und noch jegt in Rückſicht ihrer leichtert werben. 
Lage und mahlerifhen Umgebungen bie fhönfte, in Hin⸗ Es gibt zwar in Preßburg ſechs anſehnliche Biblios 
ſicht ihrer Einwohner » Zahl und der Eufturftufe berfelben theken, als bes Reichs» Primas, ber Bathol. Akademie, 
aber eine ber vorzüglidften Städte des Landes, die dem bes Eathol. Etzgymnaſiums, des evangel, Loceums, ber 
Einheimifchen fowohl, wie dem fremden fo viele Lebens, Grafen von Lamberg, und von Wallenftein; aber der 
genüße und Anfprüde darbiethet, — wird durch bie hoch⸗ öffentlihe Gebrauch derfelben, bie Epzeals Biblios 
berzige Freygebigkeit eines ungariihen Magnaten, und zus thek ausgenommen, welde ben Liebhabern der Wiſſenſchaf⸗ 
gleih um den ganzen Öfterreihifhen Kaiferftaat viel vers ten und der fludirenden Jugend wödhentliih jwey 
bienten Staatsmannes, eine neue Zierde, und dadurd die Mahl nah Mittag um 2 Uhr geöffnet wird, iſt nicht vers 
Abhülfe eines Mangels erhalten, den ber nad geiftigem gönnt. Was insbefondere die Erzbifhäflihe im Primatial 
Genuß firebende Gebildete bisher ſchmerzlich fühlte. Es it Sommer: Pallafte auf der Fürſten- Allee aufgeitellte Biblio⸗ 
dieß die Aufſtellung einer öffentlichen, im der literarifhen thekbetrifft: fo hatte fie zwar ihren eigenen Vorſteher, ift mit 
Welt bekannten, an vielen ausgezeihneten Werken, meis einem zweckmaͤßig georbneten Catalog verfehen, und beſitzt 
fiens griedifhen und lateinifhen Claſſikern, in ihren ſchön⸗ Eoftbare darunter auch feltene gebrucdte Werke, wie nice 
fen Auflagen reichen, aus mehr ald 20,000 Bänden beſte⸗ minder eine vortrefflihe, befonders wegen Reichhaltigkeit 
benden gröflih Anton Aponifhen Bibliothek, welde bisher der Materialien für die ungarifhe Geſchichte merkwürdige 
in Wien auf der hoben Brüde in Gr. Ant, Aponifhen Haufe Sammlung von ungarifhen, und auf die vaterlaͤndiſche Li⸗ 
Pr. 144., unter Auffiht des Bibliothekars Carl Anton terarur überhaupt fi beziehenden Manuferipten, worunter 
Bruder”) aufgeſtellt, und ebenfalls für Jedermann zus vorzüglich die handſchriftliche Bortfegung des Bel’ihen Werr 
=) Diefer ift auch ein im ſchrlftſtelleriſchen Bade rühmlich tes „Notitia Hungarise novae” erwähnt zu werden vers 
bekannter Literator. Er gab im Drud heraus 1) Idyhllen. dient; fie wurbe aber von dem jehigen Herrn Fürſten Pris 
Preßburg 1794 . a) Dramatifde Verſuche 8. Prefburg mas am 27. September 1823 von Prefburg nah Gran 
abon · 5) Ppmnus' an Palass Athene 8, Wien aboa bey Übertragen. 
Pichler, und in Preßburg bey. Beinag.n 4) Vomuus au Der Stifter der koftbaren Aponiſchen Büder: Samm- 


: Pannonia B. Wien Bas, — 5). Die Förfterfamilie. 8. Wien y 
1802. 6) Gruberi elogia et Epigraphiea, quibus accedit lung ik Brof Unten Beorg Apony von Nagy 


Diagnosis Librorum ab’ arte typographica invenfa usque tonii Aponii, Patricii Ungari Caesari a Consiliis inti= 

ad Annum 1560, 'typis editorum, Pusonii 1805, 4. apud Bel- mis et a Conclavibus. Eraditis putrise Charissimae seripsit 
Ta ne SFemi Triumplsieh a Ca, Auli Gubero Tribu- ' Carolus Antow: Gegberus Tribun, Pror. Sinieg. Adsessur et 
7 alias Pray. Simmegicmais :Adsbssbre ; et Exoe. Di Com, Ant, :; Biblioib, Aponianag Praefectus Vindob. ıBı7. 


;; „Appnüi a Biplioihesa conseripti. Viadoh. wa. Im Mer, „") Mit Innigitem Dank erinmere ih, dab ih im Jahr 1817 
auſcript ift vorhanden: „Memoria meritorum defuncti An- dieſe anfehulige Bibliothek in allen Zweigen benugte. 
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Apony, 8. Kämmerer, geheimer Rath, Hof-Tommilfär und italieniſchen und beutfäen Dratoren, Poeten, Philoſophen, 


Pröfes der königl. ungariſchen privileg. Sqhifffahtis » Ge: 
ſellſchaft, Ober» Gelpann des Tolnaer Comitats. Diefer 
verehrungsmwürdige Magnat, großer Beförberer der Ber 


Mathematikern und Hiſtorikern gefchriebenen Werke, 
Nach dem am 17. Mär; ıBı7 erfolgten Tode des Grüns 
ders jenes Mufeums, übernahm dasſelbe fein zweytgeborner 


lehtſamkeit, von feimer früheſten Jugend an den Studien Sohn, Br: Ercelleng, Herr Graf Anton Aponpi 


zugethan, fammelte feit 3o Jahren mir ungeheuerem Ko 
ften » Aufwand, unermüdet fowohl in Wien, ald im Aus- 
lande die vorzüglichſten Werke aus dem Gebiethe fümmts 
licher Wiſſenſchaften, Eaufte bie 
Bibliothek in Paris und ſchaffte ſich dergeftalt eine vortreff 
lihe, befonders wegen ihrer Vollſtaͤndigkeit merkwürdige 
Büderfammlung on, bie begläufig 60 .taufend Bände ent ⸗ 
haͤlt, und unter den Privat» Bibliorbelen der großen öfters 
reihifhen Monarchie ben erften Platz behauptet. Der Bür 
herfreund findet darim mehrere der feltenften Primitien der 
entiiehenden Buchdrucker-Kunſt, bie erfien vorzuglichſten 
Ausgaben, den größten Theil der Aldiſchen Editionen vom 
Venedig vom Anfang des XVI. Jahrhunderts. Der Ges 
lehrte bewundert etwelche ältelte Hantfhriften, eine voll« 
fiäntige Sammlung der Literatur-Geſchichte, alle Hülfss 
mittel der Bücherkunde, bie hauptſächlichſten Lexica, einen 
Reichthum von Abhandlungen über Mahlerey, Bilthauerey, 
Kupferſtecherey, Arhitectur, Muſik und Aunjtwerte, Den 
anſebnlichſten Beftandtheil diefes Bücherſchatzes machen bie 
ausgeſuchten, vollitändigiten und prägtigften Sammlungen 
griehifher und lateinifher Claſſiker aus, in den beiten, for 
wohl zum Gebraud ber Gelehrten, als der ſtudirenden 
Jugend eingerichteten , in England, Frankreich, Italien, 
Holland, Deutſchland und Epanien veranftalteten Pracht⸗ 
Ausgaben. Der Gelehrte findet hier Biographen, neuere 
Redner und Didier, Grammatiter ſaͤmmtlicher Sprachen, 
teitiſche Philologen, bie vornehmften Archäologen, Antiquare, 
Numismatiter, Diplematiter, Genealogen, Heraldiker, bie 
ſaͤmmtlich von Gelehrten geſucht und gefhätt werben, alle 
Quellen der Gefhihte, eine ſchäͤtzbare Sammlung von eles 
ganten, ju Complurum in Spanien, und durch Valton in 


berühmteite Macorthiſche 


von Nagy Apony, &. 8. Kämmerer, wir. geheimer Rath, 
ehedem Bothſchafter zu Rom, nun ober am Großbritanni⸗ 
[hen Hofe, in der mit feinen Brüdern, den Grafen Georg 
und Joſeph Aponyi gepflogenen Erbſchaftstheilung. Der 
verebrungsmärbige Patriot hat mit wahrhaft ungarifder 
Großmuth, nach dem Bepfpiel des unvergeflihen Maͤzens 
Sr. Ercellen; Grafen Fran; Szecheni, beſchloſſen: dieſelbe 
von Wien nah Preßburg in Ungarn za verſetzen, und 
unter Auffiht bes obbenannten Bibliothekars zur freyen 
Benußung unb ®ebraude einek jeden, ber fi barum mel 
den wird, in einem — dazu — Gebäude aufe 
ſtellen zu laſſen. 

Da aber zur unterbringung ber fo Biönstenben wifend 
fhaftlihen Schäbe kein tauglihes fertiges Haus erkauft 
werden konnte: fo genehmigte ber bochherzige Befiger bie 
Erbauung eines ganz neuen blog diefem Zwecke entfpres 
enden Gebäudes. Zu diefem Behufe iſt der größte Theil 
des anſehnlichen ehemahls Baron Braunekerifhen Luſt· Gar⸗ 
tens, am Eingange in die Gaiß -Gaſſe, neben dem Comis 
tatd« Haufe, dem Klofter und ber Kirche ber Kapuziner 
gegenüber angelouft, und die Aufführung eines gan; neuen 
jwedmäßigen Bisliochek: Gebäudes, nad dem von Br. 
Ercellenz genehmigten Plan angeorbnet, im Monärh April 
1. 3. begonnen, und bie Grunditeinlegung besfelben am 
3. Jung vor Mittag nah zı Uhr auf folgende feyetliche 
Weife vorgenommen worden: 

Nachdem ſich die zu diefem Acte früher ernannten Des 
putationen von Seiten bes hieſigen Hochwürd. Domkapitels, 
föhl. Comitats, Stadt Magifirates , ber ıkönigl, Akade⸗ 
mie, des Ectzgymnaſiums, ber twangel. Geiſtlichkeit und des 
evangel. Gymnaſiums Aug. Conf. im dem Gerichts, Saale 


London veranfalteten, dann mehrere andere auf Velinpa- des Comitatshaufes verfammelt hatten; verkündete der ber 
pier und Pargament gedruckte, fehr prächtige Bibels Auf vollmächtigte Güter» Director bes Grafen Herrn Joſeph 
lagen ; die felteniten und wichtigſten Werke im Bade der von Bartosägh nochmahls (die ſchriftliche Einladung ge» 
Theologie, Phyſik, Mathematif, „Voyages pittoresqnes” ſchah vor ein paar Wochen) die Abſicht, welde-feinen-Bebier 
und unzählige Lönders und Städers Beichreibungen. Dem ther zur Verlegung: diefer Bibliothek 'ouf · vaterlandiſchen 
aufmerkſamen Naturfreund biethet bie obbelobte Bibliorhet Boden vrranlaßt bat, und welde N in der vom Grafen 
die trefflihften Scöge der Naturkunde, welche man in den felbit vorgeſchlagenen Hünftigen Inſchrifi dieſes Gebäudes: 
weiſten Biblierhefen vermißt;. dem Landwirth die beiten. „Literis in patria augendis”, 
öfenomifhen Werke. Zur Rreude jedes. Patrioten zeigen .ausfprechen ſoll. Im-Gefühle bes.reiniten Dankes für. diefe 
ich hier auch die weiſten, über Ungarn gefchriebenen hochherzige Geſinnung, hielt darauf zum: Nahıtin: ber Ans 
Werte; ent lich die Frage: — der von franz oſſchen, dienen — wie auch aller,dentn grifige Bildung 
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Wunſch und Genuß iſt, Srephere von Pongratz, fe. Küms in unfaͤgliches Erſtaunen, daß weder der erſte noch der zweyte 
merer, und bed loͤbl. Prebhurger Comitats Beyſitzer in las Preis, Uhla nbs Ludwig, noch euch dem, wiewohl viel 
teinifher, und Kerr Georg von Bartal, erfier Vicegeſpann geringeren Hieronymus von Stauff Fouqué's, 
in ungariſcher Sprache zierliche Reden. Hierauf wurde ſondern zwey lolchen Stücken zu Theil geworden it, wie 
‚die in einem metallenen Beboͤltniß für ben Grunpdftein ber Ehrhardts Haymeran (foll man die Wadl bes Stof⸗ 


flimmte, pergamentene Urkunde des Inhalts: fes kühn oder Bogebueifh nennen? die Parodie liegt haare 
—— Comes, Antonius. Appony. ſcharf darneben und ſchwerlich grängen irgendwo das Erha: 
Bibliothecam. A. Patre. Conditam. bene und das Lächerliche fo eng aneinander!) und der Hils 

Huc, Transtulit. trude. Die Mündner Bühne zeigte fi) wenigftens des 

Publico. Usui, Concessit. edlen nationalen Vorzuges werth, daß von dort Dito von 
Lapidemque. Auspicalem. Statmit. Wittelsbach, Agnes Bernauerinn, Kafpar ber Thoringer, 

III. Nonar. Juni M. D, CCC. XXV. Ludwig der Strenge, Ludwig der Bayer, Heinz von Stein 


‚von allen Anwefenden unterzeichnet, und bann verfügte der Milde 2. ıc. ausgegangen find. — In Uplande: 
fid die ganze Verfammtung zur Stelle, wo der Grundſtein Ludwig der Bayer Überwiegen die Charaktere, nicht 
gelegt werden follte. Den feperlihen Act der Einweihung die Handlung. Doch wäre es wohl geeignet gewelen, 
derrichtete der Domprobft und General-Vikar Joſeph von der Bühnendichtung neuen Schwung zu geben. Alles dient 
Streiter; nad) deffen Beendigung aber übergab eine Deyu⸗ der dee; das Gefühl iſt ächt; mirgend wird nach Effect 
kation des ſtaͤdtiſchen Magiftrats in geredter Anerkennung gehaſcht. Kein Publicum vermödte wohl der milden Ger 
der Zierde, die dur die edle, patriotiſche Geſinnung St. walt diefes Schaufpiels zu widerſtehen. — Sleihmohl vers 
Excellenz der Stadt Prefburg gegeben wird, dem Bevoll- trüge diefes Stück am meilten eine nochmahlige uͤberar⸗ 
mächtigten, Seren"von Bartosägh, das Diplom des Ehren- beitung, weil Manches fehlt, was zur Erklaͤrung bes 
„ Bürgersedpts diefer Stadt, beſtimmt und ausgefertigt für Schauplatzes in einer wild bewegten Zeit erwünſchlich wär 
Se. Ereellenz. re, und bie Scenen häufig nur ſtizzirt feinen. Auch die 
Der Bau des. Bibliotheks: Gebäudes [reitet raſch vor⸗ in den Mebenperfonen fih äußernde Komik verliert einiges 
woͤrts, und die Einrichtung wird bis künftiges Jahr 1626 von ihrer Wirkung, weil die Mittelglieder fehlen, die fie 
vollendet, und erhält dabep nach der preiswürdigen Anord⸗ anfchlößen an die Erhabenpeit der Hauptperfonen. Im Gans 
mung des Eigenthümers die gemeinnüßige Verfaſſung: zen findet ſich in Uhlande Dramen wieder, was ihn auch 
„nicht nur als eine architeltoniſche Bierbe der Stadt, oder als Eyriker und Romanzendichter darakterifirt, 
ein bloßer Gegenſtand der Befhauung da zu fliehen; ſon⸗ eine Betrachtungsweiſe der Vorzeit, die ihre Begründung 
dern als Quelle wiſſenſchaftlicher Bildung uud Vergnügent, in ber Kraft der Überfhauung der Gegenwart hat. Nicht 
die VBenügung ber aufgehäuften bedeutenden literariihen alte Redensarten und Kleider, werben bey ihr 
Schaͤtze, jedem Gelehrten und Liebhaber der Wiffenfhaften, für das Wefen ber Vorzeit verkauft. Vielmehr innerlich 
in pwey Cefegimmern, ju beitimmten Stunden, unter Ceis (ependige Volkschümlihkeit, blühende Phantafle ſpricht ſich 
tung und Aufſicht des obbenannten Bibliotheks Vorftehers ſchmucklos aus, ohne weichliche Empfindung; Alles iſt ger 
barjubiethen.” fühle, Alles kerngefund und feines Eindrudes gewiß. Man 
Georg v. Gyurikovlts. ſtelle ihn einmadl im dieſer Beziehung, Fouqué gegens 
über!! — 
In dem zu früh verftorbenen Wetzel lebte ein einfa«- 
Ueber Shafefpeare und bie Nationa— ges Beſtreben, gewonnenen Überzeugungen genug zu thun. 
lität der Kunſt. Noch nicht zu dem Punct herausgebildet, den er wohl hätte 
erreihen können, ward er von äͤchtem Sinn geleiter, der 
(Kortfegung) Kunft förderlich. Über feine Jungfrau von Orleans 
Eine breitere Handlung, heitereres Colorit, größere läßt fih nicht wohl etwas fagen, ohne die Schiller, 
Beweglichkeit, zeigt Cudwig der Bayer. Gewiß höchſt Ich e gleihfalls im Auge zu halten. Diefe legte entzücket 





ruhmesſswürdig war es, daß die Münchner Hofbühne , bas allgemein, obwohl man den Fall des englifken Zünglings 


befte Schauſpiel aus der Baterlandsgefhichte, durch unter des Mädchens Hand, für eine verunglüdte Nahapr 
Peeiſe ermunterte; aber halb Deutſchland gerieth darüber mung ber Antike erkannte, Noch härter zu tabeln iſt aber 
Aue 2* 
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die Veränderung der Geſchichte. Man hört fo oft reden in mandem Betracht, Ahnlichkeit mit dem ältern König 
von der Frepheit des Dichters, die Begebenheiten feiner Lear, nicht nur in der Schmuckloſigkeit, fondern aud in 
Idee gemäß zu verändern; feltener wird man erinnert am jenem Genügen, das, was der Dichter beabfihtigte, mehr 
die heilige Pfliht, die Idee der hiſtoriſchen Begebenheit anzudeuten, ald voll auszuführen und iſt reih an mans 
rein und groß aufzufaffen und darjuftellen, denn nigfaltigem Verdienſte. — Aermannfried, letter 
lägen dergleichen nicht geoffendart in der Geſchichte, fowäre König von Thüringen, verräth im Ausdruck und 
es eine Armſeligkeit, fold eine hohle Begebenheit poetifh Ideengang, überall denfelben Dichter, aber die Eharactere 
feftzubalten; liegen fie aber wirklich darin, fo ift es Frevel, find voller entwidelt, Er fheint den Verſuch beabſichtigt zu 
die eigene Weisheit höher zu halten, als die Offenbarung haben, die Kraft beutfher Vorzeit in einer, den Nibes 
Gottes in feinen Werken und ftatı der ächten Lebensdeutung Tungen befreundeten Wildheit der Kataſtrophe zu zeichnen. 
falſche Münze zu prägen. Schiller wollte eine roman Es ift viel Unvollenbetes bey mander großen Übertreibung 


tifche Tragödie ſchreiben, deren Idee ihm durch Tieds 
Genopefaensitanden wa. —S hafefpeareimheins 
eich VI. mochte ihn beitimmen, bie Verklärung der vers 
läumdeten Johanna zu wählen? Mehrere Scenen, wie 
4: B. die, wo fie den Herzog von Burgund berebet, übers 
jutreten,, find Repliken von jenen, Die begeiiterte Oluth, 
mit der er fie einführte, entflammt jedes Publicum. Ihre 
Zeit und Umgebung inder einfohen Heimath und bey Hofe, 
iſt mit einer Wahrheit und Schönheit wiedergegeben, daß 
man mitlebt in jenen Tagen. Zu tadeln wäre die zu 
merldbare Gewalt, die Shakefpeare auf Schillers Kriegs— 
ſcenen ausübte, ja er hatte vielleicht feibit auf dieſen Char 
racter der Jungfrau einigen Einfluß, bey welhem Schiller 
ſchwankend fhien, ob er ihm nit einige daͤmoniſche 
Beymiſchung geben follte? Das Beihenfhreiben im Sande, 
die Erfheinung des im Atheismus geſchiedenen Talbot, 
wo die Hölle ihr offenbar guren Rath ertheilt ıc. feinen 
darauf zu deuten. Höchſt unangenehm ift die Umbeugung 


ber Darftellung in diefer Arbeit, die im Ganzen ein fehr 
ſchaͤtzbares Talent beweiſt. Die reihe verwidelte Geſchichte 
entfaltet fi mit feltener dramatiſcher Klarheit. Die Erfins 
dung it fo gewendet, daß die Tragödie durchaus hiſtoriſchen 
Bang gewinnt und in hifterifhem Sinn ift fie gearbeitet. 
Mande Charactere find nicht vol herausgebildete Machah⸗ 
mungen größerer Mufter, doc fehr geſchickt ins Ganze vers 
webt und durd die Umgebung gehalten. Hier ind ba iſt ein 
Schwanken fihtbar in Eharacteren. Der ſchwierige Haupt ⸗ 
character ift unflreitig mit vielen Glücke gehalten und mit 
einer den Dichter ehrenden Mäßigung ; das Werk ift über⸗ 
haupt, troß feiner Mängel großartig und überaus kräftig, 
ohne das in unfern Tagen leider allzuhäufige Hafen nach 
Sentimentalität, die eben deshalb meift eine falle, eine 
übertriebene it, ohne Rauppachiſche Caſuiſtik und 
fpißfindiges Doctriniren, Ohne eigentliche Vorliebe für die 
äußeren Febensformen der Vorzeit und bey mancher Ähne 
lichkeit des Stoffes mit Macbeth, dennoch von unbes 


ihres Characters aus einer naiv « kindlichen, demürhigen zweifelter Eigenthümlichkeit in den Orundpfeilern und übers 
Sottesitreiterinn, die nie mit Blut ſich befleckte, in eine baupt aus freyer Seele gedichtet. — Hätten wir mehrere 
fi im Hinſchlachten gefallende, gerüftete Pallad. Durch Dichter vom zweyten Range vie Wetzel, fo wäre bie noch 
dieſe Umbeugung war Schiller auch genöthigt, jene, bie jweifelbafte Fortbildung unfres gefhihtlihen Schaufpiels 
Menſchheit felbit ehrende Wahrheit, naͤhmlich ihr reines, geſichert. ne 
nur Gott geweihtes Gemürh durch irdiſche Liebe zu dem Gran; von Eafpar behandelte in feinem Marimie 
Feind zu defleten und die Geſchichte felbit umjuftaften. Das lian I, von Bayern, einen durch ben Character ſelbſt 
mohre Weseln bewegen, dem weit überlegenen Vor, und durd fein folgenreihes Eingreifen in bie Zeit, fehr 
gänger zu folgen. Er vermeidet forgfältig jeden roman, bedeutenden Stoff, der nur einer, ſich durchaus auf bie 
tifhen Schmud, ja gefällt fih in einer gewilfen Rauh⸗ größern Verhältnifſfe der Handlung einloffenden Darſtellung 
heit der ſtrenge geſchichtlichen Darftellung, den Gegen: beburft hätte, So aber iſt Alles in ben engen Areis des 
ftand in feiner Schönheit voller wirken zu laffen. Mit Kraft bürgerlichen Trauerfpield niedergefhraubt, in abgemeffene 
und Anſchaulichkeit, ſchreitet ereilig durch die Begebenheiten und kühle Discurfe zerſetzt, der Held ein Ifflandiſcher 
hin. Den Wendepunct des Pebensfhidfals der Johanna Hausvater! das Verdienſt des ziemlich nachläſſig verfifizirten 
macht ihr uͤderſchreiten der Sendung, melde nur bis Werkes iſt bie Führung ber nicht glüdlih angelegten noch 
Rbeims gelautet, indem fie dem Befehl des Königs nadır geordneten Handlung, Talent übrigens nicht zu verdennen, 
gibt, ‚Treu der Hiſtorie, bleidt die Ausführung ihres Endes troß ber bürgerlihen Mattigkeit und der leidigen Qualen 
doch hinter der einfachen Erzählung zurüd. Das Wert par dei Hausftandes und kurrenter Geſchaͤfte. . 


men 559 — 

Durchaus gefhihtlidhe Stoffe verarbeitete der ſuchte die Poeſie einzig in dem, in allen Details Haren 
Brepherr von Auffenberg der hiftorifhen Verfahrungs- Mervortreten der hiſtoriſchen Idee, durch felbitiländige und 
weife gemäß, der Handlung ihr volles Gewicht und ihre naturwahre Characteriftil. Zu diefem einfachen und fihern 
volle Breite laffend. Doc kränkelt in allen feinen Werten Wege drang Schütz, beynahe durd alle Pfade und Irrpfade 
eine fihtbar geſuchte Idealität und ein Zwang , die Stoffe unferer Literatur. ©ein®acrimas zeichnete fih aus durch 
umjumodeln, nad gewiſſen vorgebrachten Begriffen vom tiefe Gefühlsgluth und durch reihen Schmuck des Verſes. 
Schönen und Großen. Unwillkührlich muß man daran dens Selbſt der gefuchte Ausdruck fteht nit übel am diefer, im 
ben, daß eine Geſchwulſt nur im buch ſtäblich en Sinne einer abgeſchloſſenen Welt webenden Dichtung, bie zu einer 
eine Erhabenheit ſey!! So ift in ber Tragödie: Wallace Oattung gehört, in der wir ben Alarcos haben, der nur 
ber kühne, ruhmbegierige, um die Mittel nie verlegene bedauern läßt, daß nicht mehrere ibm zur Seite ſtehen. 
Held, ein Streiter für die Freyheit geworden, im Innern Wohl aber war die mit vielfalrigem Studium und Geiſtes- 
aber, durd eine ideale Liebe, wie zu Galerte geſchmolzen. aufwand zu Stand gebrachte Nachbildung der griechiſchen 
— Inder Bartholomäusnacht find bey gelungener Chortragödie eine Verirrung , welche die felbititändige Ents 
Characteriftit, der lieben Liebe wegen, die wichtigſten widlung unferer dramatiſchen Kunſt in ihrer blühenden Zeit 
Momente im Hintergrund geblieben. — In den Sprafus hemmte. Auch die Proferpina wurde durch gehäufte 
fern erreichen bie Schwärmereyen und Aufforberungen zu Combinationen in ihrem eigentlichen Leben geitört, Graf 
Großthaten, die keine find und das überfüße Gekoſe feinen Schwarzenberg, dem Übergang zum eigentlich hiftoris 
Bipfel. Schwer dürfte ſich dergleichen weiter treiben laffen. fhen Echaufpiel bildend, hat bey aller ſchönen Charakter 
Im König Erid, wo dem after bie Tugend entgegen: darftellung, die mehr Ruhe als Leidenfhaftlihkeit fuhr, 
fleht, zeigt ſich, wie fonft auch, manche glücklicht Anlage, eine undramatiſche Scenenverknüpfung und im Haupicha ⸗ 
bie aber auf den idealiſchen Stelzen nicht weiter kommen racter eine zu refleltirende, den Bang des Stücks hemmende 
bonn. In allen Stücken, bey derſelben Richtung auch dies Selbſtbeſchauung. uͤberhaupt zeigt in Schützens Werken die 
ſelben Gebrechen: drum ſey es genug von einem zu reden Reflexion eben ſo viel Einfluß, als ſchaffende Phantaſie, 
und zwar von feinem erſten, wo die fehler noch unbefan-wodurch ein Verweilen bey feinen Ideen und ein gewilles 
gen und nicht jur Manier verfnöhertwaren. In den Flis Zaubern im Ders entiteht. Das Alles, perbunden mit Dun« 
bufiers ſucht er den Fall Panamas als Strafe darzus kelheit des kurzen Ausdrucks und fteinharser Altgebadenheit 
ftellen für jene früheren zabllofen Graͤuel der Spanier und in Vers und Sprache, hindert nit, Carl den Kühnen, 
von ben Schrecken der allgemeinen Zerftörung , den Blick old ein Beyſpiel eines durdaus in großem Sinn nad welt⸗ 
auf ein einzelnes, ſchuldlos leidendes Paar zu leiten. Aber bifteriihen Anſichten aufgefaßten Stoffes zu nennen. Mit 
das gehaltlofe Schmaͤhen hohler Egoiften und die Phrafen Befeitigung alles fonft billigen Schmuckes in Ausführung 
eines mit falſchen Tugendmarimen gefpidten Menfchen, ber Einzelnheiten, it auf die Hauptſache, auf Entwidlung 
können wohl nicht jene Schreckenszeit würbig vergegemwär. und Darftellung der Begebenheit felbit, bingearbeitet ; die 
tigen. Die Characteriftib, befonders die Behandlung der Charatteriſtik in Schärfe gezeichnet, doch nur als Mittel 
Liebe zeigt eine befremdende Bebensunerfahrenbeit und mäfler jener Entwidlung behandelt, In anfpruglofer Natürlichkeit 
richte Schiwärmerey. Auch könnte wohl Bein Stuͤck oberflächs entwickeln fih die reihen Begebenheiten, wohl Stoff zu 
ſicher und alltäglicher erfunden fepn, als fo ziemlich alle des mehreren Tragödien, raſch auf einander, ohne ſich zu dran« 
Verfaſſers. Ziemlich lebhafie Phantafie und eine häufig gen, die nädite Zukunft fon im Keime in ſich tragend. 
überfohende, mandhmahl wie Feuer und Waſſer ziſchende Carls Schickſal it der Mittelpunct bes Ganzen, fein Char 
Wärme der Darfielung können Auffenderg nicht abgefpror racter bie durch basfelde wirkende Kraft. In der ganzen Fuͤh⸗ 
hen werden, hätte nur eine gefunde Phitofophie ihm gelehrt, rung diefes acht hiſtoriſchen Schauſpiels it die Dunkelheit 
das Leben zu ehren — Die dramatiſche Kunft fordert einen des Verhaͤltniſſes zu Brankreich zu tadeln; der ungemein 
männlihen Geiſt und Reife des Anfchauungsvermögens, ſchwierige Character Carls fo anfgefaßt, ift meift gut ger 
durch Erfahrung felber gewonnen. zeichnet und felbit in den Nebenperſonen verrärh ſich bie fo 

- Wilhelm von Schütz hat in Earl dem Kühr feltene Kunſt im Hintergrund mis Haren Umriſſen zu zeich⸗ 
nen (uns durd Johannes Müller in der Schmweizers nen; die Wahl und Stellung der aus dem außerorbentliden 
gelhiäte, durh Walter Scott im Auentin Dur Reichthum berausgelefenen Ereigniffe ift meiſt glücklich. 
ward fe unnachahmlich hingeftellt) feinen Stoff mit einer, Durd die Maffe des Stoffes war Schütz gebrungen, 
bisher in Deuiſchland ungewöhnlichen Treue behandelt. Er überall die Begebenheiten im Großen aufzufaſſen und afe 
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Lyrib fern zu halten; wodurd er feiner Zeit ein Bepfpiel unter uns romantifche Porfie bey vieler bloßer Nahäfferey, 
gab, was uns Allen zu thun obliege, denn, wenn bie Gefühlsgewinfel, Reimgellingel und verteodineten ſpaniſchen 
griehifdhe Tragödie nur möglich ward, indem der Fliegen. — Überhaupt bewies diefe Nachaͤfferey des Zufälli ⸗ 
in allgemeiner Weltbeſchauung gleihfam Über gen auf der einen und bie Geringfhäkung auf der andern 
bie Flaͤche des Daſeyns gleitende Geiſt durch Begründung Seite, wie wenig die Zeit auf eine Poeſie vorbereitet war, 
der Lorik fi in ſich verſammelte und die innere Würde die dem Leben eine Bedeutung nachweiſen joll, die durch 
menſchlicher Empfindung enthüllte, fo muß bey und gerade hiftorifhe Dichtung wohl begründer, aber nicht in ihrer 
das Gegentheil eintreten, ba wir, von ber abgezo⸗ höchſten Verklärung zur Anfhauung gebtacht werden könne. 
genften Einzelnheit herausgegangen, es meift verfäumten; — Die neuere romantifhe Poefio ging nicht aus eigener 
die Verhöttniffe des Eingelnen im gehöriger Unterordnung Kraft hervor, fondern aus Erkenntniß der altgermaniſchen. 
jum Ganzen des Menfcpentebens zu betrochten, der einzige Neligiöfe Rührung gab ihr die Weihe, — So wirkte Nor 
Weg zur großartigen Orofartigkeit des Gefühle, zu begeis valis (Freyherr von Hardenberg) der Zeit fremd, wie 
fterter Wahrheit, zu oͤchtert Würdigung des Dafeyns. — ein begeiflernder Prophet auf Freunde, mit gleicher Tiefe 
So dürften wir, im biametralen Gegenfage mit der Einfiht und Macht des Gefühles ausgeftarter. Die Poefie 
den Griechen, den Weg zum ähten Epos, erſt (in ihm, rein fombolifd,) nahm in Auguft Wilhelm 


durd ein vollendetes, im feinen reichen Zweigen mannigr 
faltig bearbeitetes Schauſpiel finden. — Für Deutfde 
fand ift fie inöhefondere nöthig, die varerländifde 
Vorzeit dramatiſch zu bebandeln. Minder hans 
delt es ſich um die (viel leichtere) Dramat iſirung ein— 
jelner Ereigniffe, als fürs erfle um Belebung 
eines Stoffes, der das germanifhe Wefen im Großen 
und Ganzen und bie tieferen Eigenthümligpkeiten feines 
weltgeſchichtlichen &trebens fihtbar made und uns eine 
Stias fep! 

Welche Fülle liege nicht in der, durch Pfifter und 
Raumer fo trefflich geſchilderten Epoche der Hohen: 
ftauffen zur lebendigen Anſchauung ber Würde deutſcher 
Morzeit und zur Überzeugung, das Wefen der Porfie liege 
nicht in einem hoben Ideal, jondern in der Verberrlihung 
des fhönen Daſeyns und Wirkens, auf Ideen begründet, 
die man nicht erfunden, nicht bineingejwängt, fondern aus 
liebe⸗ und ehrfurdptsvoller, Harer Anſchauung bergeholt hat. 
Der Mirtelpuner deuiſchet Literatur wäre gefunden, in 
einem großen Werke kund gegeben und alle Zerſtücklung 
wäre aus. Nehme die Nation das Werk lebendig auf, jo 
würde der Nibelungenfang , nicht mehr fremd den Charat · 
ter mit neuer Kraft durchglühen. Was Fau ſt wolle? würde 
nit mehr heraus räfonirt, fondern im Gefühle erfaßt, 
© hiller bekäme feine Baſis. Falſche Idealitaͤt, fentens 
tiöfer Wortklang, Schickſal, könnte nichtmehr für fein 
Wehen gelten und ber wigtigite Theil unfrer dramatiſchen 
Giteratur, der romantifhe, erhielte feine Bedeutung. 

Die romantifhe Poefie der germanifhen Vorwelt 
bezeichnet ein dewußtlos kindliches Streben, das Welträthfel 
durch eine geſuchte Analogie mit ben zarteiten Gefühlen zu 
emtziffern und zu vergeiſtigen. Iſt jolch eine fromme Belbite 
Kufgung aug für uns nnmöglid fo fand ſich dach auch 


und in Friedrich Schlegel eine mehr claſſiſche Wen» 
bung. In Ludwig Tieck, bey großer Zarıheit, Pros 
ductioität und Beweglichkeit der Phantafie mäherte fie ſich 
mehr ber Gegenwart, aber mehr ironiſch, als ſich ihr 
wirklich Jeſellend. Auch das. Wideritrebende wurde in diefer 
flommenden Begeilterung ber Freunde; zur Kunſt und 
bie tiefen, philoſophiſchen Aufläge des Athenéums find 
in Auffaſſung und Derkündigung, hohe Poefir. Gewann 
aber der durchaus romantiihe Novalis, felbit der gries 
hifhen Poeſie, eine romantifhe Seite ab, fo gründeten 
bie bepyden Schlegel, beyde Gattungen aufs fhärffte 
begrängend und jede Nationalität würdigend, das noch 
unerfhätterte Spitem der Kritik. — Diefe berubend auf 
dem poetifhen Gewinn aller Jahrhunderte, 
fand in der Ächtheit goethiſcher Kunſtwerke Belegenheit ju 
Aufklärungen über bie Geſammtheit der Kunſt. Doch iſt 
ber Character goethifher Poeſie im Ganzen ruhige Über 
(hauung des Schönen, das befriedigte Gefühl des Beſitzes 
der Trefflichkeit; die romantifhe aber, von Rührung auds 
gehend, liebt mehr bas unruhige Streben nad dem 
Shönen, alsfih. ihm befriedigt hinzugeben. 
Sn Tied’s Werken fehen wir bey allem deutſchen Eharace 
ter das Beitreben, das Schöne aller Zeiten zu ums 
faffen. Alles gehört ihm eigen, ruht aber auf dem Überblick 
ber gefammten Poefie, vorzüglich der germanifden 
Völker. Daß aber feine Poeſie fih doch nicht, das Voll 
durchdringend rubig fortbildete, weit mehr Veranlaffung 
zu Mifbitdungen als Kunſtwerken ward, zeigt, wie fehr 
fie dem Mifverftand ausgefebt ift. Überhaupt ba die roman» 
tiſche Poeſie einen Bılftand vergeiflert, deilen Realitäͤt noch 
nicht einmahl binreihend  erfannt worden, fo ſchwebt fie 
unbegriffen über einem unbegriffenen Thema. So kann für 
feine Ben ovefa, (mit dem Fauſt wohl das erſte deutſch⸗ 
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Meiſterwerk,) worin das Leben ber Worzeit erHiärt ift, im hätte aber einfoldeswerben Eönnen, wenn Jmmermann 
Sinn diefer Vorzeit nur fühlen, wer Sinn für jene Zeitund das Dafeyn als etwas Heilige, in einer feiner edeliten 
ihre Klänge begriffen hat. Ein acht hiſtoriſches © hau Äußerungen, wie Petrarca war, ſchonen und ehren gelernt 


fpiel müßte das Volk zur Erkenntniß feiner eignen Wefen« 
heit bringen und dadurch auch zum Verſtaͤndniß feiner Poefte. 
Diefem felbfiitändigen gefhicptlihen Drama würde ſich leicht 
tomantifcher Beift beygefellen, ihm eine fo tiefe, Wirklich⸗ 
Beit und Dichtung in fi nad einer hohen dee vereinende 
Natur verleihen, daß darin beutfhe Kunſt neuerer 
Beit ganz offenbar werden und das Nationaltheater 
begründet finden würde (1?) 

Immermanns Schaufpiele find größtentheild ber 
Hefler der ercentrifhen Seite unferer Piteratur; doch iſt 
ein ſolches Übermaf immer erfreuficher, als das Binfehmels 
gen in falfher Idealitaͤt. Die Prinzen von Syrakus 
find ein, in modernem Stoff ariſtophaniſches Ruftfpiel; bie 
duch das Ganze bingehende Ironie, trefflihe Laune und 
beißende Satyre hätten dem DVerfaffer gewiß einen hoben 
Sieg errungen, wäre er fhon im vollen Bejig feiner Kräfte 
und Herr feiner ſelbſt. Das luſtige Stück ift zugleich Pas 
rodie eines verfeblten tragtſchen Syſtems und burd bie 
Kraft der Darftellung auch ſelbſtſtaͤndiges Werk, deſſen Keck— 
beit an Holberg mahlt. Manche Übertreibungen fommen 
vor dem vielen Guten nit in Betracht; aber bedauern 
muß man, daß der hinter dem Scherz zwar immer anger 
deutete Ernſt nicht gründfiger zum Vorfhein kommt und 
das Ganze mehr den Anſchein eines lofen Spiels, ald einer 
männlichen Auffaffung ber Kebrfeite dieſes Ernites bat, 
was ber Dichter doch gewollt. Noch weniger Reife der Kunſt 
aber überall ähten Dichtergeiſt bewähren bie Trauerfpiele, 
Das Thalvon Roncevalfkildert ben Fall Rolands 
durd Ganelons Verrätherey und ift von ben falſchen Een» 
timentalitäten junger Dichter beynahe ganz frey. Die Anlage 
der Handlung, des höchſten tragiihen Effects fähig, 
erreicht ihm doch nicht, weil die Ausführung mandes Zur 
fällige bat und die Characteriſtik der vollen tiefen Kraft 
entbehrt. Auf der Bühne, wo bie Perfönfichkeit der Dars 
flellung mandes erſetzt, dürfte es gute Wirkung thun. 
Edwin zeigt mehr Kraft, ja gu Zeiten Erhabenheit und 
große Lebendigkeit; aber eine Fülle von: Mißverſtaͤndniſſen 
entfremdet das in feiner Anlage wohl beredinete Werk dem 
Hefünden Befühle. Der Edelmuth‘ iſt wahrhaft poetiſch, 
die Bosheit aber, geradezu miplungen,- fo daß fie garkeinen 
Eindruck hervorbrings; die komiſchen Scenen meiit ganz 
außer‘ dem Platze find oft höchſt langweilig. Auh Per 
trarca iſt mißglüde, in Anordnung und Behandlung 
aleichwohl den Dichter bewährend. Die’ gan; gemeine Düns 
denhaftigkeit Perrarcag,, gibt Fein Gegenſtück zum Taffo, 


hätte, ſtatt es der Willkühr zu unterwerfen. 
(Die Fortfegung folgt) 





Beyträge zur Ergänzung und Berichtigung ber zwey⸗ 
ten Abtheilung des Handbuches für Neijende in bem 
Öfterreichifchen Kaiſerſtaate. 

Bon R €. Jenngp. 


(Fortfegung.) 
3u Nr, 257 Reife von Prefburg über Thutot Zſambokreth 
Ufo KAubin, Jordanow, nah Krakau. 


Don Thurotz Zſambokreth nah Szutſan führt die ger 
baute Strafe *) nicht über Szent Marton, fondern bey 
der alten Berg» Veite Szklabina vorüber bit Styavniczka 
(Kit — Selmek) von we man auf einem recht guten Vers 
bindungsweg links ausbiegend nah Szutſan gelangt. Die 
bier angegebenen 2 Schloͤſſer, find unbedeutende, die Ers 
mwähnung nicht verbienende Kaſtelle. Wohl aber fland bier 
eine künitlihe Bogenbrüde tiber die Waag kühn gefprengt, 
deren eine Brücdenkopf aus gewaltigen Quatern aufgethlrmt, 
no zur Bewundetung und zum Bedauern aller Gebildeten 
ba ftebt, den andern untergrub die Fluth im Vertilgungts 
jahr 1613, worauf der Sturz des ganzen Werkes folgen 
mufite. Jetzt erblidt man dort eine hölzerne Jochbrücke als 
Surrogat jenes noch in feinen Trümmern großartigen Baues. 
Der Markt befinet mande Freybeiten, die ſich aus jenen 
Zeiten berireiben, wo König Sigmund auf dem benadh» 
barten ®&;Habina weilte, die Bürger ober feine Küche ande 
zubalten verpflichtete. Dem gegenüber liegenden Ort Turanp 
aber ward die Markt Gerechtigkeit gegen dem, daß er de$ 
Königs Maritall, ſo lang er auf dem Schloß fih aufhielt, 
fcey halte. Später ward dieſe Abgabe zu Gunſten der Ber 
fagung erhoben, und deilebt noch, wie denn jeder hause 
füßige Bürger dem Freyheren von Reway als Herrn ber 
Burg Siklabina, jährlih 4 Centner Heu, unter der Ber 
nennung Hularene Deu abgibt. Der Thurotzer Krivan, unter 
welſchem Turanp liegen foll, dürfte Wenigen bekannt ſeyn, es 
müßte denn der Verf. die Magura damit gemeint haben. 

Der Übergang in die Arva über die Heine Fatra iſt 
höchſt beſchwerlich, ja mit einem etwas ſchweren Reifewas 
gen, gar nicht ausführbar, wie es denn allen Reifenden 
in diefe Gebitgsgegenden wohlmeinend anzurathen iſt, ihr 
Fuhbrwerk fo leicht wie möglich einzurichten, wollen fie nicht 
mancherley Aufenthalt ſich ausſetzen. j 


Es if des Bemerkens nicht unwerth, daf im Slavlſcheu 
die Runflilrabe Dradsta Gpeita, Schloß oder Burg Weg 
benannt wird, in alter Erinnerung au das Dauptihloß 
in jeder Befpannfhaft, von melden aus der Dber Ber 
fpann oder Graf die Landſchaft regierte, und die dahin 
führenden Straßen baueu ließ. Dagegen bezeichnet fie der 
Ungar fmit dem Nahmen Orszäg üt d. I. Reis» Straße- 
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ie Arva, ber anſehnlichſte Fluß/ Alſo Kuhin wird auf dieſer Reiſeroute nit berührt, 
den ke — ne rechte m u diefem Strom fondern bleibt rechts etwa eine Viertelſtunde entfernt liegen. 
entgegen, und bildet einen See, der bewegungsios ſcheint, Das Comitarhaus ift ein hübſches Gebäude, und die Brüde, 
weil die entgegengefegte Richtung beyder mit Gewalt zus wenn auch nit auf Quaderpfeilern (mie angegeben ift) 
fammenprallenden Gewoͤſſer, die dewegende Kraft aufbebt, fondern auf hölzernen Jochen rubend, gemährt einen beques 
bis die eine ſich wieder das Übergewicht errungen hat. Mitten men Ubergang. Dagegen verdient jene bey Mokragy ums 
in diefem Kampf der Wogen, taudt ein maͤchtiger Felsblock ſtaͤndlichere Erwähnung. Über den bepden von großen Qua⸗ 
fein graues Haupt aus den ziſchenden Fluthen, ernſt nie⸗ derſteinen erhöhten Niederlagen, erheben fi gemauerte 
der blichend auf die gewaltige und doch ohnmächtige Wurh mit Säulen und Inſchriften verzierte Portale zur Ein» und 
der an ibm auffhäumenden Brandung. Mandem Floß war Ausfuhr, durch welche man in einen langen bedeckten Gang 
er jedoch gefaͤhrlich, darum erbaute fromme Andacht ein Ka⸗ gelangt, der bis zur Bruſthoͤhe geſchloſſen, durch die kaum 
pelichen auf ſeinem Scheitel, deſſen Schutzpatron ſich jeder 4 Schub hoben offenen Seiten, Fit erhält. Ein einziger 
Vorüberfahrende empfiehlt. Das ganze Bild von himmelan⸗ Bogen, deifen Sehne bey 5 Klafter Breite, 45 Klafter lang 
gethürmten Bergen rings eingefaßt, it von wild romans« ift, mölbt fid in einer Höhe von 8 Klaftern 3 Schuh über 
tifher, erhabener Schönheit, befonders von dem fahlen das gewöhnliche Flußbett, und ift auch von außen gan; ver» 
Miederfchein der untergehenden Sonne beleuchtet, bie jedbod ſchallt, fo daß Regen und Schnee, der ungeheuren Holz ⸗ 
die hieſigen Bewohner ſechs Wochen hindurch entbehren maſſe nichts⸗ anhaben können, Defto mebr Widerſtand finden 
müffen, wenn fie ben niedrigſten Bogen ihres Laufes dagegen bie in dieſem rauhen Klima häufigen Stürme, 


beſchteibt. 

Nun beginnt der Reiſende ſich zu erhoblen , denn er 
führe auf einer Straße, beren Vorirefflichkeit ihn döchlich 
uberraſcht in dieſer unwirihbaren Wildniß. Sie iſt aber 
auch ein wahres Nömermwerk, mit Gewalt abgetrotzt und 
abgekaͤmpft der widerſtrebenden Natur, bie bier dem Mens 
ſchen keinen Zugang geitatten zu wollen ſcheint. Ein ſehr 
ſInales Thal, nehmlich von Bergen rieſenhafter Höde 
gebildet, füllt die reilfende Arva ganz aus, ſo daß am vielen 
Drten, der jühe Abbang aud nicht einen Buß breit Raum 
gewährte. Dennoch foßte man den kühnen Gedanken in bie 
linte Berglehne eine Straße einzubauen, fie mit Steins 
mauern von 2 bis 4 Klaftern Höbe, Waller » Wehren und 
Eisprehern zu unterſtützen, und weit über den böyit mög« 
lien Waſſerſtand des Flußes zu erhöhen, fo daß fie zu jeder 
Jahtes zeit fahrbar feg. Wenn man noch in Betracht nimmt, 
dag mit Ausnahme zweyet kurzer, leicht zu überblickender 
Sıreten, der Bau durchaus fo geführt, daß jmeg beladene 
Migen einander bequem ausweigen Fönnen, und über eine 
runde lang if, fo waͤchſt die Bewunderung und ber 
Dank gegen jene würdigen Männer noch mehr, die den 
Muth harten, diefes herrliche Verf zu unternehmen und 
zur Ausführung zu bringen. Als Erinnerung an die übers 
wundene Schwierigkeit im Sprengen der Belfen , bat man 
am einer der engiten Stellen einen Bogen ftehen laflen, der 
nur Baum die Ducdfahrt geitarter, und in feiner rohen 
Einfachheit ſich trefflih aufnimmt Wir halten dieſe Straße 
wie die ſogleich zu erwahnende Brücke, für eines der 
intereffanteren Aunftwerke ihrer Art in der Monardie, wie 
denn Überhaupt dem Arvaer⸗Comitat der Ruhm gebührt, bie 
beiten Straßen im ganzen Reich zu befiten, ein Lob, bas 
«5 hauptſächlich der unermüberen Thätigkeit feines Ober» Gr» 


deren Gewalt bier doppels in Anſchlag zu bringen war. Daß 
aber biefes gewaltige Sprengwerk allen Elementar: Zufäls 
fen, darunter auch ber unerhörten Überſchwemmung des 
Jahres ıBı5 feit ber Errichtung ıBor ohne geringfie Ber 
fhädigung widerſtand, beweiſet die richtige Berechnung ded 
ven Herrn Johann Groß, ehemahligen Golliziſchen Straßen» 
Baur Director entworfenen Planes, fo wie die Geſchick⸗ 
lichkeit des ausführenden Zimmermeifters Bottfried Panuſch. 
Um das Werk jedoch ganz würdigen zu können, empfehlen 
wir jedem Meifenden, am jenfeitigen Ufer abzufteigen, und 
unter den Bogen ju treten, was dep gewöhnlidem Wafs 
feritand keine Schwierigkeit hat. 

Das Schloß Arva enthält viele Merkwürdigkeiten „ 
jedoch bloß aus der Zeit des großen Palatins Thurzo und 
feiner nächſten Nachkommen, wenn man niht einige In» 
ihriften aus älteren Perioden ausnimmt. Vorzuüglich dürfte 
die Bildfäule diefes Heroen von weifem Marmor auf feinem 
Grabmahl in der Eapelle anfprechen, obwohl wir jener, bey 
Trentfin erwähnten des Brafen Cofpar Illhyeshazy, den Vor⸗ 
zug einzuräumen, geneigt wären. Ein gleichzeitiges Bildniß, 
und viele Handſchriften, können immer den Beſuchenden 
angenehm beicäftigen, wenn er auch die hödite zwar 
gededte, aber unbewohnbare Weite der trefflichen Ausſicht 
wegen, nicht erſteigen will , oder an biftorifhen Remis 
niſcenzen, deren ihm auf jedem Schritt welche aufiloßen , 
weniger Theil nimmt. 

Ben Dluka und Nizena muß man über die Arca, fo 
wie vor Twedoſin, deſſen Salzamt eine Haupt, Niederlage 
für pohlnifhes Dal; iſt, aus der bie übrigen an der Waag 
gelegenen größten Theils ihre Vorräche erhalten. Irſzylenna 
it ein Druckfehler ſtatt Irfjtenna, eben fo Populk für Por 
dolk. Bey Jablonka teilt fi die Straße in drey Äſte, die 


fvanns, Er. Excellenz des Grafen Paul Szapary, und des alle nach Gallizien aber nad verſchiedenen Orten führen. 
eriten VizeGeſpanns Herrn Wendelin von Abaffg verdankt. Links geht es über .Zubrika und ‚den Berg Cſernetz nad 

Der Flecken DVelichna (Nagy Falu) it einer der an⸗ Skawica, gerade fort nad Spprkowice und Jordanow — 
febnligeren der Gelpannihaft, und bat ein großes ſchön wie der Verf. angibt — und rechts über Pekelnik nah Du⸗ 
eingerichtete Merrihaftshaus , in weldem bie Directorials najec und Neumark, Doch find nur die beyden letzteren 
Verfammlungen der Thurzoifhen Machkemmen, ald Brjiger Chauffeen. Der Berg Baba Bura, von beifen Gipfel Krakau 
dee über 5/4 des Comitats einnspmenden Nerrihaft Arva, gefeben werden kann, gehört zur Hälfte nad Ungarn. 
abgehalten werden, — (Die Fortſetung folgt.) 








Redoacicur; Jofepp Freyhetr von Hormanr, Grdrüdt und im erlage bey Franz Eudwig. 
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Mittwoch den 27. und Freytag den 29. July 1825. 
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Das Schloß Oſterwi 6. — Abgeſehen von biefer antidiluvianifhen Zeit der Wölkerwans 
derung, finden wir Oſterwitz (ſlavoniſch foviel als ein auf 
Uarer den: vieten Burgen des tief gefuntenen Carantar fpigem Feld gelegenes Schloß, paralell mit Oſterberg, 
nien ift Beine, deren Ruf und Herrlichkeit fi fo fange Schaͤrfenberg) bereits in der Urkunde des Carolingers Are 
erhalten hat, als Ofterwig. In eines der (hönften Thäler mulf (von 20, November 890) unter den Orten aufgejäßit, 
des Rärnthnerlandes, von den Fluthen ber braufenden Gurk welche er an das Hochſtift Salzburg vergabte. Indeilen war 
beneget, bat die Natur einen Kalkblock hingethürmt, mwels es den Tagen der Sponpeimer vorbehalten, das dloß urkunds 
Ger die nacpbarlihen Berge und Hügel, in einem weiten lie Daſeyn diefer Burg in den Jahrbüchern der Geſchichte 
Halbkreis, bis bin an die Saualpe, an die Friſacher und in das wirkende zu übertragen, 
Gurkthaler Gebirge überfhauet. Ein Gurt von Mauern Großes Erde und Our hatten ih die Antömmlinge vom 
sieht ſich fpiralförmig, mehrfältig ſich durchkreuzend um den Rhein, bie Sponheimer in Kärnthen, in Krain und in 
Fels, und al die vielen Tpürme, Warten und Zinten Unterfleper von den Cavant»und Mürzthaler Grafen anger 
dienen wie Perlen an diefer Halsfhnur, den Schloße zum heirathet und ſelbſt der Herzogshut war mit des legten Ep⸗ 
Schmucke, welches am Belfenhaupte als Krone ſich erhebt. peniteiners Heinrich Abſterben im Jahre 1227 auf fie über 
Des Landes alte Hauptſtadt St. Veit, die Burgen bes Hegangen. Da bauten fie die Kirche und das Klojter St. 
Öppigen Glanthales, Carlsberg, Liebenfels, Gradenegg, Paul, und verfahen bepbe mit reicher Spende, daß fie 
Hardek, in peripectivifher Vertiefung bis hin zum Sperr- dort fanft ruhen möchten die Gebeine ihrer Ahnen; der 
punct Ölanegg; Die noh in ihren Ruinen prangenden Pofhalt aber jog fih weg, von der düſtren Gruft, nah 
Kraiger Schloößer. Tartendrunn und Mansberg — mit dem St. Veit. Reges Leben verbreitete fih im neuen Kreife: 
vielfältigiten Farbenwechſel der dazwiſchen liegenden Land: wie an ber Hohencauffen Kaiſerihron, dem fie als eifeige 
ſchaft — entfalten dem Herabfhauenden ein wahrhaft mah⸗- Bibellinen oft gefehen, und denen fie folgten auf allen Zür 
Lerifch » hiſtoriſches Tableau, deſſen großartiges Ganze eben gen in das ſchöne aber verderbliche Jtalien, waren aud hier 
fo überraſchend ift, wie das Einzelne anziehend durch Erins Geſang und Minne, Prunk und Kitterfpiel einheimifh. Als 
merungen, beren Aufzählung zur Landesgeſchichte würde, der Staufen Letzter Eonratin am Blutgerüſte zu Neapel 
Wie da, wenn fhon der Abend über die nahen Thäler nnd ſtarb, da überlebte des gewaltigen Stammes Fall der Spon ⸗ 
Kiefen feine Fittige gefenter hat, das ſcheidende Tageslicht beimer Herzöge jüngiter Sproße nur um einige Jahre, Wie 
noch in ben Genitern und an den Zinnen der hohen Oſter⸗ vom Schickſale zum Abglanze der hohen Gönner und zu 
witz flimmert und ſchimmert, bis es almählih im Purpur Gefährten ihres Verlöfhens auserſehen, fhufen fih die 
der Dümmerung verliſcht, fo der Rückblid auf die Geſchichte Sponheimer an ihrem Hofhalte zu St. Veit drey Erbaͤm⸗ 
biefer Veſte hinab in die nachtende Vorzeit. ter; das Marfhallamt, welches juerft die Carlsbergen zierte, 
Den nachbatlichen Virunenſern mochte dieſer erhabene das Truchſeßamt, der Kraiger langes Erbe, und die Würde 
Punct night unbeachtet geblieben fegn; der mod in der Burg der Mundſchenken, meldes bie Dftermiger bis zu ihrem 
‚vorhandene Gedadınifitein des. Baſſus Congeiſtlus, wels Ausſterben bekleideten. 
ben er ſich uud feiner Gattinn Camulia ſetzte, und das Die Wolchen, urfprünglih ſalzburgiſche Lehensleute, 
Breintild eines Michras + Priefters machen es wahrſcheinlich. aun Herrn der haben Dikerwig, beedenzten bey des Der 


z098 Tafel den Becher, wohnten aber au fiher und wohl 
auf der eignen Burg. Drepfach erhoben fi Thürme und 
Mauern über einander, auf dreyen Abfäpen eben fo viele 
Veſten bildend. Bey fait allen Verhandlungen der Kärnıh- 
ner» Herzöge etſcheinen die Ofterwiger als Bürgen und Zeu- 
gen. Sie halfen die blutige Fehde mit dem mächtigen Gra— 
fen Starband von Heimburg ausfämpfen; ein Oſterwitzer 


war Zufeber bes doppelten @iegesfeites, über Fried und 


Liebe in dem Müniter zu Viktring. Der Geiſt der Andacht 
wehte von ber Herjogburg hinauf bis zur Felſenbutg. Gott⸗ 
pold von Dfterwig mit feiner Grau Diemud ſchenkten ihr 
Erbgut Zigring der Kirche zu Gurk, und damit es zu 
Haufe, wo der Erde Freuden fo oft einkehrten, nidt 
om bimmliihen Trofte gebrach, ward ein Beiftliher von 
dorther gerufen und befam ba Wohnung und Pfründe, 
Nicht leicht gab es ein Turnier, ein Hoffeſt oder eine 
Fehde, wobey nicht die Brüder Heinrich und Hermann von 
Oſterwitz Theil nahmen. Das ewige Treiben und Geraͤuſche 
an Herzog Bernhards Hofe in feiner Burg zu St. Veit 
und dem herrlichen Freyburg, die Züge des Biechteniteiners 
ols König Arthus und Königinn Venus, die ernitbaften 
Kämpfe mir dem kriegerifhen Bamberger Bifhof Ebert, 
machten die Gemäder der Hohen Oſterwitz nur zu oft ein« 
fam und ftille, manches einträglihe Gut wegkommen durch 
Pfandfhaft und Verkauf, Da legten fih bie Ritter bes 
Adlerneſtes auf Wegelagerung, Raub und Plünderung; hoch 
auf wirbelten die Rauchſaulen von den in Brand geſteckten 
Gütern der Gurker Domberrn und des Viktringer Stiftes, die 
Berliege in Oſterwitz füllten fi mit gefangenen Dienſtman⸗ 
nen der Stifter und barrten des reichlichen Loſegeldes. Frucht⸗ 


alten Herzogſtammes Einzigen und detzten, den Kirchen⸗ 
fürſten Philipp zu-verörängen, Die Edlen Kärnthens, ohne 
Unterflügung und Hoffnung des Erfolges, unterwarfen 
ſich dem Machtſpruche des Löwen, und verglichen ſich für 
ſich mit Ottokar. Auch Oſterwitz, das unbezwungene, ergab 
fi ihm nad der Chroniken Meldung wahrſcheinlicher fried⸗ 
ih als durh Gewalt. 
In ber äußert unrubigen Zeit der Tyroler Herzoge, 
mo der kühne Auffenfteiner Conrad unumfchräntt das Wort 
und die Waffen führte, der Carlöberger unter dem Henker⸗ 
beile blutete, der ftolge Heumburger, Ulrich, der Herzogss 
witwe, ber VBaßenbergerinn Agnes Gemahl, die Grafen 
von Freyburg flüchtig außer Landes irrten, da wußte Reine 
herr der Schenke durch Huge Mäfigung fih zu behaupten, 
und mebr als ein Mahl borhen fi Feinde, die Weifen» 
eder, Walſee, Auffenfteine und Pfannberger bey Tafel 
runde und Pokal zu Ofterwig Sühne und Freundſchaft. 
Die glänzendfte Periode, melde Dfterwig als eim 
wahrhaft nationales Denkmahl der Treue, des Muthes 
und ber Anhängfichkeit an der Dynaſtie der Habsburger 
verewigt, ift der Regentenwechſel nach Heinrichs des Kärnthe 
ner Herzogs und weiland Böhmen Königs Abfterben. Seine 
einzig binterlaffene Tochter Margarerh die Maultaſche, bes 
rüdtigt und verrufen wie eine jwepte Semiramis, wider⸗ 
firebte von den Quremburgern untertüßt ben Anſprüchen der 
Öfterreiher. Noch harte fie eine Partep im Bande ; bie Schnel⸗ 
ligkeit konnte den Gegnern den Vorfprung abgewinnen. 
Eie ‚griff zu ben Waffen, und, was fi nicht durch die Reize 
der Übderredung an die Kunkel feſſeln ließ, durch den Schreck 
der Waffen zu bezwingen. Sage und ſchriftlicht uͤberliefe⸗ 


los zogen die Proͤlaten mit ihren Vaſalen zu Felde, vergebens rung der bald darauf folgenden Zeit haben uns fo viele echt 
drohte und mahnte Merjog Bernhard. Nur die nadeilenden homerifde Züge von diefem Kampfe bewahret, daß fie aud 
Rachegeiſter drangen ein dur Pforten und Bitter und fo nad Ausfonderung alles Fabelhaften ein treues Bild, wenn 
geihah «4, daß Ortolf von Diterwig auf feinem Sterbelaget nicht allezeit der That, doc gewiß ber Zeit geben. 
mit lakaoniſchen Schmerzen des Gewiffeid ringend "Gott, Schon waren Hafnerberg und der Stein des Dietrich ges 
feinen Dienern, und feinem füritligen Herrn ſich zu fühe fallen; ſchon hatte der Dietrichſteiner aus feiner Väter Burg, 
nen verlangte. Mur auf feines Sohnes Ulrich Fürſprache nachdem alle Verrheidigungsmittel erfhöpft waren, fi mite 
entſchloß ſich der berzogliche Water dem Neuigen die Hand ten dur die Beinde nach St. Veit burdgefchlagen, der 
zur Vergebung ju bierhen und mit den herbeygerufenen Wuth ber Männer nur allein bie kühlen Mauern hinter 
Voͤgten der Stifter und Getteshäufer, (31. May 1254) laffend, noch zoͤgerten Herzog Otto's Hülfsihaaren. Wie 
den Schadenerſatz zu vermitteln. dem Tproler feine Burg und Veſte Tyrol des Bandes Schlüßel 
Bald erlummte aud in der nachbarlichen Herzogburg und Krone, ohne deſſen Beſitz man ſich vergeblih Deren des 
Klang und Gang. Bernhard wanderte 1256 zu feinen Bär treuen Albenvolkes wähnet, fo war bem Kärnthner Oſterwitz 
tern, und der Kinder und Freudenberaubte Ulrich übertrug der wichtige Stein auf der Wagſchale der Entſcheidung. 
fein Eigen in Kärnihen und Krain am den ohnehin über» Dahin ging nun ber Maultaſche Abſehen und Trachten; 
mächtigen Böhmen König Ottokar. Ein Leichtes war es ihm da lagen die geflüchteten Schätze, dort hatte fi der Lande . 
in der Baiferlofen Zeit, ohne weiteres Recht und Urtheil adel zufammengefchaart, mis diefer Weite Hand oder fiel. 
fi ter Sponheimiſchen Alloden zu. bemödrigen und des das Banner der Treue an Dfterreid. — Reinher Schenk, 


— BED — 
deſſen Nahmen bie Urkunden jener Zeit vielfach nennen, Verſchwunden war das Phantom von der Oräfinn Sie⸗ 
fange {hen das Herz und der Schild feiner Landsleute, gedfraft, und wie ein wildes Gewäller nahm fie ploötzlich 
Meſtor zugleih und Ajar, mit dem Dietrichſteiner Colni: ihren Abzug aus dem Lande, nur die Spuren ihres Würbens 
Ber, dem Liebenberger und Glanegger 2. befehligte das binterlafend. Freudig, wie man ihn nannte, begrüßte Her 
Schloß , 300 Reifige waren feine und feiner Freunde Ger zog Otto das treue Kärnthen, und die hohe Oſterwitz empfing 
bülfen. ihn als Triumphpforte. Noch einmahl brach der Sturm los, 

Wie das Lava eines Vulkant wälzten ſich der Maul: da (1558) Margarethens Gemahl, Johann von Böhmen 
tafhe Geſchwader einher, Qualm und Plage verbreitend durch die Engpäfle des Puſterthales in Kärnıhen eindringen 
bis ihre Gewalt an der Felſenburg orandete, Vergebens wollte. Herzog Albrecht eilte herbey und noch eb’ er kam, 
war jeder Sturm die Höhe hinan, Fein Bliden vermochte waren die Feinde geflohen. Eines mangelte noch, was dauer 
was gegen das Geftein, ohne Erfolg verfhwendeten die bafter hält als des Eiſens Härte und der heiligen Schwüre 
Schleudern ihre Wurftraft; da umgarnte die Frau die Band: weile Geſetze. Albrecht berief die Edlen nah Orig, 
Belle, um ſich mit dem moͤchtigſten Feinde, dem Hunger zu berierh ſich mit ihnen tiber des Landes Wohl und alte Rechte. 
verbünden. Stündlich nahm die Noch zu in den von Men: Den 12. September 1558 ward der Kärnthner Geſetzbuch ger 
ſchen überfülten Gemädern und Gewölben der Burg. Ber Thloifen und befiegelt, wie ein Siegeskran; wurde es hin⸗ 
reits waren 200 Knechte das Opfer der Seuche, und ber aufgetragen zu dem Kapitole, nah Oſterwitz, und durd 
Verrath ſchlich gleißend in der Burg umber. Die Noih Jahrhunderte has ſich bemährs der Sphilliniſche Spruch: 
machte erſinderiſch; ein Stier, dem man noch kümmerlich Durd Glaube und Geſetz, welden geführt und erprobt hat 
an den Brasplägen ber Feſte das Leben gefriſtet hatte, und ein ber Fürft unferer Tage wie kaum eiher! 
paar Öäde Roggen waren der letzte Vorrath; es gab nichts Don nun an durd eine Reihe von 130 Jahren kennen 
mehr zu verlieren, fie follten das Blendwerk für die Belas wir Oiterwig nur als den Geburtsort mander um Staat 
gerer ſeyn, wie beynahe ein Jahrhundert nachher der Earls und Kirche verbienter Männer. Es gab Steyer und Arain 
feiner Lift gegen die Prager, Als der Maultaſche Sendbothe Hauptleute und Baljburg in Georg einen Kirchenfürſten. 
mit der letzten Aufforderung hinauf kam, ba wurbe er haͤmiſch Reinhers Söhne, Niklas und Hermann finden fih in ben 
abgefertige ob feiner Drohungen und feine Herrinn zum zablreihen Urkunden des. großen Stifters Herjog Rudolph 
Gaſtmahle geladen. Herab von ber Anhöhe ließ man bie IV. vielfach ald Anwefende und Zeugen an feinem Hoflager 
Stierhaut mis friſchem Fleiſch und den Körnern des Getreides in Wien und auf feinen Zügen. Die eiferne Zeit Kaifer 
gefült, damit fi die hohe Frau wohl thun könne, wäh⸗ Friedrichs IV., die ewige Geldnoth, die äußern und innern 
rend im Schloße alles in Bewegung war, Hörner und Paufen Feinde wirkten zeritörend auf jedes der alten Geſchlechter. 
von dem &öller ſchallten und alle Fenftet heil ſtrahlten wie Der Oſterwitzer einſt blürhenreiher Stamm, verdorrte in 
an dem Abend eines Hochzeitſchmauſes. Da zagte bie tolle feinem Marke, und losgerijfen ward fein letztes grünendes 
Sräfinn und vol Grimmes rief fie: Ha das find die Klauds Neis. 

Rappen, fo auf gute Zeit ihre Nahrung in ber Kluft zuſam⸗ Der unfelige Zwiſt mit bem Hunyaden Mathias Eorvin, 
men getragen und auf dem hoben Fels veritedt haben. Die hatte Ungarns Streickräfte gegen Böhmen und Dierreih 
werben wir nicht fo leicht in unfere Alauen faſſen. So mös gejogen. Die Türken, welche fo lange ber große König lebte, 
gen fie denn im ihrem tiefen Neſt figen. Wir wollen andere das Bollwerk an der Donau nicht zu durchbrechen getrauten, 
gemäftete Vögel ſuchen. Auf Margarethens Befehl tauchten drangen nun wiederhohlt längit der Drau und Save in Krain 
die zahlreihen Hütten und Zelte nieder, und in aller Stile und Kärnıhen ein. Im Jahre 1475 empfand Kärnthen zus 
nahm fie beſchaͤnt ihren Abzug. Um indeffen ein Zeichen zu erſt ihre bluttriefende Geiſel. Die Klofterfrauen von St. 
binterlaffen, daß es ihr nicht an Kraft, nur an Willen ges Georgen, Ditwins des Lurner Grafen Stiftung, welche 
brach — befahl fie, jeder ihrer Streiter folle eine Sturm von jeher bey Beindesgefahr auf das fefte Diterwig, das Pals 
baube voll Erde faſſen, und auf einen Kaufen zuſammen- ladium ihrer Underletzbarkeit flüchteten, beflügelten dießmahl 
tragen. Dieſes Dentmahl ihres Weilend und Eilens hat fi ihre Eile noch zu wenig, eine Nonne, Nahmens Pferherin, 
unter dem Nahmen der Mauftafche » Schutt noch erhalten, gerierh dem nadeilenden Feinde in die Hände, und mußte 
Georg Khedenhüller, des Schloßes nachheriger Erneuerer, die Zelle mit dem Harem vertauſchen. Reihstäge folgten 

feste (1580) auf dieſen Play eine Steinfäule, melde die auf Reichstäge; allein «6 blieb bey Verheifungen und das 
Bürte der Maultaſche jierte, Davom ift nur noch das Schaft Land muß 14 feibjt Hülfe ſchaffen. Kaum waren as 
w feben. ib £ 2 =, 


* 
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Saufen zuſammen gebracht, fo ſtürmten ſchon zahlreiche in Sturmeseile feiner Beſitzungen in Kärnthen und Aer⸗ 
Zürkenfhwärme der Sau nad heran. Georg der Schenke, ſchwemmten das wehrlofe Land. Colnitz that das Moͤglichſte, 
ber Länder Kärntben, rain und Steyer Feldoberſter, ihren Ungeflüm zu zügeln, er brad aus dem fihern Oſter⸗ 
warf fi Achmet Beg. (24. Auguft 1475) bey Rain ent» wit hervor, eroberte und zerftörte das nachbarliche Tattene 
gegen. Ungleich war der Kampf; die Chriten erlagen der brun, beſetzte die falzburgifhen Orte St. Andre, Maria 
fünffachen uͤberzahl. Georg gerieth mit einer Anzahl Erlen Sal und Reisberg. Indeſſen die kaiſerlichen Söldner blie⸗ 
in Gefangenſchaft und mehr noch fürbten ben Boden mir ben unbezahft, und zebrten an der gewonnenen Beute. 
ihrem Blute. Georg und fein Freund Martin von Dier Colnig hatte feinen Antheil an der Zeche, er follte 
trichſtein wanderten in Feſſeln nah Stambul. Durch milde fie nun auch bezahlen. Kaifer Friedrich über feines Ber 
Hänte gelang es ihm, fein Schickſal nah Haufe zu bes fehlhabers eigenmähtiges Verfahren aufgebracht, wollt⸗ 
richten ; allein vergebens, Ehe das geforderte Röfegeld von den Wurm noch im Beginnen jersreten, ehe er zur Matter 
4000 fi. welches auf König Mathias Haftung Graf Bern, würde, Er befahl dem Eofniger unverzüglih Oſterwitz herr 
bard von Börz vorftredte, den Ort feiner Beilimmung audjugedben, um fo der drohenden Widerſetzlichkeit dem 
erreichte, löfte der Tod Georgs Bande und mit Weheklagen Stützpunct zu entreißen. Die Unterhandfungen zogen fi 
tehtte der Unglücsborhe in das verödete Ofterwig heim, im bie Länge, und die Sache gewann ein gefährliches Ause 
Der Schild der Schenken von Oſterwitz ward zerbroden, leben. Berihold Mayer, Landesverwefer, mit geheimen 
ba Georg feine Einderlofen Brüder Wolfgang, Ulrich und Infteuctionen verfehen, Todte die bepden Brüder, Leone 
Wilhelm (fein Vorgänger im Commando gegen die Tür. bard und Andre von Colnitz nad Völkermarkt, ließ fie ba 
Ben) überlebt hatte. Wergebens bewarb ſich der Oſterwitzer zu Nachts in ihrem Haufe aufgreifen, und in enge Gewahts 
Schweſter Helena, verehlichte Morhhaft, um den Befig fam anfangs nah St. Veit, dann nad Ortenburg bringen, 
des Lehens. Diterwig befam einen Eaiferlihen Herrn und wo jle die Winter über bis in das Frühjahr 1485 in einem 
das erledigte Schenkenamt (20. Dez. 1505) erhielt Marens Thurme ſchmachteten. Nur der Fürſprache Reinprechts von 
Liebling Siegmund der Dietrichſteiner. Reihenburg, eines der treueiten und glücklichſten Beldherrn 

Noch ehe Diterreihs Wiederherſteller, Kaifer Maris des Kaifers, und Stiefvaters der Colniger, und der fans 
milion die Zügel ber Regierung ergriff, ſollte Kärnthen desedlen Verwendung gelang es, einen Vergleih zu ver 


alle die Furien innerer Zwietracht, barbarifcher Einfälle und 
Beritörungen im Üdermaße empfinden. Die Türken ſchienen 


mittteln, wornad fie ihre Freyheit wieder erlangten, aber 
alle befegten Schlößer herausgeben und jede Fehde gegen 


nur abzuziehen, um dem Lande Zeit zu gönnen, eine neue den Kaifer und ihre Angeber abfhwören mußten. 


Ernte für ihre Mordfadel und Beuteluſt zu treiben. Schs 
Mahl wieberhoblten fie ihre Beſuche, ehe fie eine eindrin« 
gende Abweilung erhielten. Die Baumkircheriſchen Unruhen, 
der zehnjoͤbrige, alles ausfaugende Aufenthalt der rohen 
Horden Mathias Corvins, denen Kaifer Friedtich IV. aus 
Vorliebe für feinen Bünitling, ben vormahligen Graner Erz. 


Nicht in offener Empörung wie Baumlirher, mit 
lichtſcheuen Umtrieben und auf ben Schlangenwegen ber Vers 
rätherey wollte Leonhard der Colniter zu ben ihm abge 
nommenen Deiten zurüd gelangen. eine Pfleger zogen 
zum Scheine mit ihren Leuten von ben Schlößern ab, be 
teiteten aber heimliche Eingänge, um bie.neuen Herren in 


biſchof Johann, Prätendenten von Salzburg, Cand und die Schlinge zu befommen, Oſterwitz, das alljeit getrene, 
Leute opferte, zerriſſen alle Bante, und marhten bey dem vertraute der Kaifer feinem alten Diener dem Gurker Bis 
Aufruhr der verfhiebenartigiten Elemente, Geſetzlichkeit und ſchof Lorenz Freyberger, welcher feinen Neffen Euftah mit 


Treue zu eitlen Nahmen. Eine Scene zu dieſem Schau: 
foiele ohne Einheit und Zufammenhang , welches nur Kai⸗ 
fer Mor durd feine Dazwiſchenkunft, wie ein Deus ex 
machina , endete, gibt uns Oſterwitz. 

Was in Ofterreih ein Stein, Pucheim, Cpjinger, — 
ein Baumkircher, Greifenegger und Lichtenſteiner in ter 
Steyermark, das waren in Körnıben die Weispriacher und 
Colnitzer. Leonhard von Colnitz hatte vom Kaiſer bie Burg · 
duch vo⸗ Oſterwitz erbaften und tie Veſte mit einer guten 


einer Befabung binfhicdte, In der Naht vom 14. auf ben 
15. Julius 1485 entfaltete fih das Gewebe des Verrarh’s, 
Die Rotten des Colnitzer vertheilten fih nad ihren Rollen, 
Meisberg wurde überrafht und genommen; nicht ſo die 
Start St. Andre, glüdlicher Oſterwitz. Verftärkt durd einen 
Horſt kaiſerlicher Söldlinge unter einem. gewiſſen Andre 
Kat, drang der ebemahlige Pfleger Mundprecht auf dem 
Gewinde des Waldweges burd die verborgenen Maueröffs 
nungen in bad Schloß. Die beyden Vorwerke wurden obne 


Anzahl Sötener befert:‘ Die Ungarn, als Gewaltträger Schwertitreih und darin eint Übergroße Beute geflüteter 
des Ealjburger Erzbiſchofes Berndard, bemägtigten jih Güter genommen, von ber oberſten Bete aber, fie mit 
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blutigen Köpfen abgewiefen. Der Biſchof, der Landesver⸗ keine Schonung, eben weil fie Eur; vorher Beine erhalten 
weſer und was fi in der Gegend herum waffnen konnte, konnten. „Bey 20,000 Staliener verloren in diefem Übers 
umftellten in Haft und Eile die Rebellen, welche auch die falle das Leben, die Übrigen wurden -jerfprengt, und bad 
Beſatzung des Hauptſchloſſet, obwohl vergebens, beihoß. ganze fhöne Heer, das Italien ſchützen follte, war vers 
Nur neuer Verrath follte zum Ziele führen. Der Rotten- nichtet. Die Ungarn verwüſteten nun das Band auf gut bar⸗ 
führer Andre Kay [dem im voraus mit den Colnigern wegen barifh: nirgend war Rettung vor ihnen als in feiten Stäbe 
der im Schloße zu hoffenden Beute im Streite und mit ten und Burgen. Nah Le Bret *) ereignete fich diefes 
ber vorigen Theilung unzufrieden, erboth fi dem Bifhofe Unglüd im Auguſt Bgg, und der Biihof Liudward von 
j gegen Aufzählung des rüdjtändigen Soldes, feine Gegner Vercelli/ berfelbe, der zum Sturze Kaifer Carls des. Dicken 
in bie Hände zu liefern. Diefe erlagen dem dreyfachen vor zehn Jahren fo viel bepgetrogen, fell mit großen 
Beinde , und der Nadrichter harte zu Weis und Carlsberg Schägen ben Ungarn in die Hände gefallen und umgekomes 
vollauf zu thun die Hyder der Zwietracht, wie man glaubte, men fegn. Hadrian Valefius in feinem Berengar Auguſtus 
füe immer nieder zu legen. In den fhöneren Tagen unter erzähle die Sache falt auf dieſelbe Weile und fügt nur bey, 
Kaifer Dior Fam auch Oftermwig in die Reihe jener Velten, daß die Ungarn, nachdem fie über Ayuileja, Concortia, 
melde er vorzüglich bedachte. Kür jedes feiner Lande errich Altinum und Padua vorgedrungen, burd die Gebiethe von 
tete er wohlberehnete Vorrathskammern von Geſchütz und Vicenza, Verona, Briren, Bergamo und Mailand ſchwei⸗ 
Waffen. Drey prachtvolle auf Pergament mit reicher Der- fendb, zu Pavia angelangt feyen. Er ſetzt die Begebenheit 
golbung gemahlte und gefhriebene Bände, jet mod vers in das Jahr gor mit den Metzer Annalen und mit Res 
wahrt in der Ambroferfammlung enthalten bie Einrichtung gino; Andere ald Hermann Gontractus in dad Jahr 900, 
ber Zeughöufer zu Wien, Ofterwig, Orig, Görz, Marcianus in dos Jahr Bgg, Sigbert von Gemblours gar 
Innsbruck, Sigmuntstron, die Nahmen und Infhriften der in dad Jahr 909, Sigonius auf 902 oder auf 905. Aut 
Kanonen. Höchſt willfommen war dem Kaifer die Waffen» wird bemerkt, daß mebit Liudward noch viele andere Bir 
kammer ju Ofterwig auf feinen Zügen gegen das machbar» fhöfe und Grafen umgekommen ſeyen. Nach friaulifgen 
fie Venedig. Chroniken verſchwindet im en 900 der penis Vals 
: pertus von Ayuileja aus der Geſchichte. **) 
SBHLRUITIENNER PRESNE Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß bie Ungarn nad 
diefem Siege fogleih werden zurück nah Haufe gekehrt 
Ueber die Einfälle ver Ungarn in Zta, fon; im Begentheile, jegt mußten fie erft bie Früchte 
fien und Carantanien. ihres Sieges einfammeln, mußten ſich von den Strapazen 
Bon Franz Xav. Richter, emeritirten Prof. der allg, Ges ee a — 
ſchlchte und mehterer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. durch den eriten ſchmhlichen Rückzug, dürften fie auch jegt 
(Sortfetung) mit größerer Behuthſamkeit ju Werke gegangen feyn. Vor 
Durch folde und ähnliche Betrachtungen ermuthigt, allem mußten fie darauf denken, ihren Rüden zu decken 
ſtellen fie auf drey Seiten Sicherheits « Waden in Hinters und den erlittenen Verluſt durch frifhe Truppen zu ergän« 
halt, fürzen fih dann gerade in die Brenta und überfallen zen. So möchten Herbſt und Winter vergangen ſeyn, ber 
die Italiener. Diefe, gleihfals ermüder, hatten fi durd fonders da die Shclacht an der Brenta böditens im Gep- 
das Lager jerfireut, um fi durch Speiſe und Trank zu tember vorgefallen feyn kann. Durd die fruchtlofe Belage⸗ 
flärken. Diefer Anfall war bad Werk eines Augenblides. rung eines und andern feiten Plages durfte überbaups viel 
Die Ungarn bauten Alles nieder, trieben die Pferde weg, *) Yortfegung der allg. MWeltpiftorie. Halle B,45. S. 356. 
daf Niemand entfliehen konnte und ermordeten bergeflalt ) In dem berühmten Lobgedichte auf Berengar, das dee 
die abgeſeſſenen Ritter deito leichter. Zum Überfluße herrfchte Geſchichte Riufprands bey Muratori I, c, vorgebrudt ift, 
Uneinigkeis unter den Chriſten. Einige enthielten ſich gaͤnz⸗ finder ſich auf diefe Begebenpeit folgende Stelle: 
lid) des Kampfes mit den Ungarn und waren froh, daß ihre Ungreram eupit inſaoata: dire ↄtitia⸗ 


. Tertius, alta poli scandit supremaque ponti 
Naitaren felen, denn fe befften Re dann alein zu derrſchen Tristis, nt almificis sese sustollere sceptris 





und freyer zu ſchalten. Indem fie alfo einander zu Hülfe zu Forte quest. Homiaum prob mens ignara faturi. 
eilen unterließen, überrofgte fie felber der Tod. Die Ehris Nune acies glomeraut, bellum numeroque minanfur 
fien flohen endlich, die Meiden wütheten und kannten jetzt Lastantes, timidisque eliom brevis addita virtus. 


⸗ 


— 568 — 


Zeit verlorem gegangen ſeyn, denn bie Belagerungs-Kunft Peter, rin Sohn bes Tribuns Domenico und'der 
war ihre Sache nit. Dazu kommt, daß die Ungarn, um Agnella, am ber Spige der Republik, ein Doge, der 
die Verbindung mit Stavonien und Erootien zu unterhale feit dem Antritte der Negierung bemüht geweſen war, Mes 
ten, um für bie vorhabende Plünderung. Venedigs von den nedig gegen die Streifereyen ber Eorfaren zu fihern, das 
iftrifhen , liburnifhen und dalmariihen Slaven die nötbie durch, daß er das Quartier Olivolo befeitigte, eine Maner 
gen Schiffe zufammen zu bringen, ihre Streitkräfte theilen ziehen und jene Gegend durd Ketten fperren ließ. Er ords 
mußten. Denn Friaul, nachdem es fih von dem eriten nete Wachthäuſer am den bebrobteften Puncten, wo Gols 
Screen erhohlt, befonders die lehnspflichtigen Butebefiger daten der Nepublit Tag und Nacht tie Wade halten muß⸗ 
in den höheren Gegenden, griffen zu den Waffen ynd ten. Faſt möchte man fagen, Venedig verdanke diefem Dos 
batten an dem neuen Patriarden Frietrih von Aquileja gen bie äußere Sicherheit umd innere Ordnung, und es 
einen beherzten waffenkundigen Anführer, der die Verbin- ſeyen die verſchiedenen, ſonſt getrennten Theile der Stadt 
dung des Feindes mit Crodtien, wenn auch nicht gaͤnzlich erſt jetzt zu einem Ganzen vereinigt worden. Von dem grie⸗ 
abſchnitt, ſo doch erſchwerte. chiſchen Hofe wurde er wohl eben darum mit dem Titel 
Das ſchnelle Vordringen nad Welten hatte die Bor⸗ eines Großfpatars beehrt. 
baten in große Verlegenbeiten und Gefahren gebracht, fie Es war am Peter und Pauls» Tage, und darum go1, 
wendeten fi alfo jet mehr gegen Süden, breiteten fi denn voriges Jahr um diefe Zeit waren die Ungarn erft auf 
in Venetiend ebenen Gegenden längs dem Meere aus, und dem Wege nach Jtalien, als diefe kühnen Barbaren den 
da war Padua der erfte Ort, der ihre Bewegungen bemmte. Verſuch machten, nah Malamocco Überzufegen. Der Doge 
Sie plünderten diefe Stadt, fo wie fie es mit Trevifo und Peter ftellte ih den Waghälfen mit ber mohleingerichteten 
Wicenza gemacht hatten. Sie fteeiften in jenen gefegneten Flotte der Republik entgegen, griff fie an und flug fie 
Gegenden herum, ſetzten Über den Po und kamen bis an mit Gottes Hülfe in die Flucht. Ein ganzes Jahr, die . 
das alte berühmte, nähft Modena gelegene KAlofter Nor find die ausdrücklichen Worte Sagorninos und Dandulos, 
nantufa, bas ihren Grimm ben 24. September erfuhr, hatten die Ungarn in Jtalien und Venetien gehaufer. *) 
Weiter füplih dürften fie ſich wohl aber für dieß Mahl nit Endlich vermochte fie ber König Berengar, indem er ihnen 
gewagt haben. Dagegen berichtet ber öltefte venetianifhe Geiſeln und Geſchenle gab, das Land zu verlaſſen. Sie 
Chtoniſt Sagornind und aus ihm ber Doge Dandulo aus- nahmen alle Beutermit fort, die fie gemacht hatten, ſchei⸗ 
führli, welches Undeil fie im Venetianiſchen angerids nen jedoch ihren Rückzug Über Kärnthen angetreten zu has 
tet. *) Das ganze Kürtenland von Aquileja bis in die La- ben, und fo konnte vieleicht ſchon damahls das alte Aloe 
gunen Venedigs fheint in ihre Hänte gefallen zu fegn. Die fer Offiad, die Pflanzihule windifher Miffionäre , 
dalmatinifhen , liburnifhen und iftrianifhen Slaven unters gleihfalls den Sräul der Verwüſtung erfahren, wie P. Am⸗ 
flüsten die Operationen des ungarifhen Heeres durch Kriegs⸗ bros Eichhorn berichtet. 
fäiffe.**) Denn es heißt bey Sagoſſino: die lngarn rüdten » 5. Mittlerweile waren die Magparen, welche jur Eros 
mis ihren Pferden und Ariegsigiffen in bie Venetien ein, vers berung Pannoniens jwifgen der Donau und Drau "ausge 
brannten zuerft die Neuftabt oder Heraclea, wo daß zogen, ſchon in Caransanien eingedrungen, hatten ſich der 
Wolf davon geflohen war ; hierauf zündeten fie Equilius, Murlinie bemädtige und flanden im Krapfelde **) dem cas 
Capo d’Agere, Chioggia, an und verwülteten Alles am Ufer rantaniihen Heete gegenüber in derfelben Gegend, wo weis 
des Meeres bis gegen Dlivoli und Malamocco hin. Sie land K. Arnulf dem mährifhen Prinzen Suetbog anfehn« 
verſuchten auch mach Rialto und Malamocco über Albiola liches Befigihum verliehen hatte. Der Umftand, daß fid 
(oielleicht Olivola) einzubringen. Damahls fland der Doge im Krapfelde eine Sdlacht gegen die Ungarn ereignet 
®) Chronicon Veoetum edit, Zanetti Venetiis 1765. pot. 56 babe, beruht auf Körnthner » Überlieferungen, welche Dies 
et 57. Andreae Dauduli Chronicon in Muratorii rer, Malie, gifer gefammelt; aber daß diefe Schlacht am Dfter: Sam 
script. T. a2. pag- 297. B | 
“, Dandulo hat ſtatt bellicis, pelliceis navibus, ch laſſe es *) Fuit namque haee persecutio in Italia et Venetin anno uno, 
dahin geftellt fegn, wie diefe pellicene naves, auf Denen =") Kraftfeld wollen neuere Ortskundige geſchrieben wife 
die Ungarn (vieleicht gar mit ihrer Reuterey) nah Vene- fen, etwa von der Kraft, welche das Rärnthner s. Heer dort 
dig überfogen wollten, ausgeſehen Haben, oder ob da nicht gegen die Ungarn entwidelte? Wie aber, wenn Ppilologen 
etwa ein Schreib⸗ und Befes Fehler mit unter gelaufen; die harte Betonung des Mittelalters in die weichere ber 
Sagornind, älter als Dandulo, fennt biefe ledernen Schiffe waodernen Zeit ummanbdelten und flatt Chrapfeld oder Krag⸗ 
wicht, fondern redet von bullicis waribus. ftld Grabfeld leſen wollten? 


ſtagt ftatt gefunden, berichten ber Annalista Saxo und das Aventin unter Herzog Arnulf dem Böfen, Brunner unter 
Ghronicon des h. Pontaleon für das Jahr 902, *) die K. Conrad, den Nachfolger Ludwigs des Kindes.” 
Ergänzung ber Buldenfer Jahrbücher fammt Herman Tons Wenn fih demnah auf diefen Eberberger Raus 
tractus für das Jahr gar. Welche von den drey Abtheiluns told wegen ber ſchwankenden Chronologie nicht zu verlaffen 
gen des arpadifhen Heeres in Krapfelde gefohten , dürfte iſt, fo ſey es erlaubt, auf einen andern Ratold aufmerk⸗ 
ſchwer ausjumitteln ſeyn. Der Richtung nad, welche diefe ſam ju machen, für den bie Vermurhungen vieleicht mit 
Abtheilungen nah dem Ungenannten des Vala nahmen, mehr Bründen der Wahrfceinlichkeit ſprechen. Kaifer Ars 
faͤllt die Vermuthung auf das mittlere Heer, das Veſprim nulf hatte nebſt dem Iegitimen Prinzen Ludwig dem 
erobert hatte und das von Uſubun, bem Vater des Zolou-Kinde von Concubinen noch zwey andere Söhne, Zwens 
con, dann von Eufee, dem Water Urcuns befehligt wur« Libald und Ratold, denn es heißt in den Bertinianiſchen 
de.**) Wer das carantanifhe Heer angeführt und demnach Jahrbühern zum Jahre 889: „Zu Forchheim auf einem 
die Ungarn zurüd geſchlagen babe, iſt nit weniger ſchwer General-Convente Ende Map ließ ſich der Kaiſer von 
zu beſtimmen. Man follte glauben Arbo, jener furdtbare den Oſtfranken verſprechen, daß fie, gleihwie die Bayern, 
fieggewohnte Grenzhüther; — aber gemeiniglic nennt man, feſt zu ihm und zu feinen Söhnen Zuventibulh nehmlich, 
geftügt auf bie Ebersberger Chroniken den Ratold, Sohn und Ratold, bie ihm von Conkubinen waren geboren wors 
Sighards, Grafens von Sempt und Ebersberg; denn biefem den, halten und fi nice von der Herrſchait feines Hauſes 
Ratold, dem der ſterbende Vater Ebersberg überlaffen ‚trennen wollten, *) Die Franken zauderten anfongs , thas 
fol der Kaifer die Kärnıhner, Grenzen anvertraut haben ***) ten ihm aber endlich doch den Willen und reichten ihm bie 
Freyherr von Hormayt ſcheint jebod auf diefe Chroniken, die rechte Hand darauf. „Diefer Rat old hatte mit feinem 
kürzere und die weitläufigere, Über diefen Punct nicht viel zu kaiſerlichen Water 895 den Zug nad Italien mitgemacht; 
bauen, denn er ſchreibt (Archiv Jahrgg. 1816 ©. 452) er war damahls ein angehender Jüngling. Ja als Arnulf, 
nDie Chronik feibit iſt mic ſich nit einig, ein Mahl gibt von Guides Gemahlinn Agiltrubde zu Fermo vergiftet, 
Sighart Ratolden die Hauptburg Ebersberg ſchon lange bey mit heftigen Kopfſchmerzen über Veroma und Trient nad 
Lebzeiten, das andere Mahl erft obiens. Weniger widere Bapern zurückkehrte, ließ er diefen feinen Sohn Ratold, 
ſprechend wäre die Angabe neuerer Quellen, Rathold fey um bie italiänifhen Völker im Gehorfam zu behalten, in 
der Kärnthner Mark von go1 (d. 27. März go2 Charſam⸗ Mapland zurüd, der aber bald darauf über den Comerfee 
flag foll er auf dem Krapfelde zwiſchen Briefah und St. Veit ebenfalls feinem Water madpreifete.”*) Diefer Ratold fin, 
den Ungarn die berühmte Niederlage beggebracht haben) bis der fih in Johann Hübners genealogifhen Tafeln ***) unter 
anfeinen Tod d. 20. Jänner gig vorgeftanden, mo er dann dem Nahmen Ropoldus als Stammvater der Grafen vom” 
fammt feiner Gemahlinn Engilmund zu Salzburg die Ruhe- Andechs, und bürfte wohl eine und biefelbe Perfon ſeyn 
ftätte fand. (Hanſitz Germania sacra Il. 145.) So mie kein mit jenem Grafen Ratpod, in deifen Gaue König Lud⸗ 
Quellenſchriftſteller Ratholdens, als Verweſers der Käͤrnth⸗ wig das Kind gor dem Biſchof Zacharias von Steben die 
ner Mark erwähnt, fo find, felbit die Neueren über die Zeit curtis Prischna (inter convallia Comitatas Ratpoti) 


uneind. Die Ebersberger Chronik ſagt unter &. Arnulf, 
- *) Mauratorii rer, Italie, seript, T. 2, Exeunte mense Madio_ 


®) Ungarüi Charantaniam invadunt et commisso in Sabbato Rex apud villam, quae dieitur Forchheim generalem con- 
TEE ventum habuit, ibique disputans de stalu regni sai, con- 

De ee ee ee sultum est, ut eodem tenore Primores Francorum prout 
zunt, Selavorum et Carintijinerum, Moroanensium denkt Bajoarii, juramento confirmarent,, ne se Jetraherent a prin- 
mon fi das Gomma weg und liest Carinthinorum Moron- eipatu et Jdominatu ſiliorum ejus Zurentibulchi quidem et 
nensium, fo hat man Kärnthner an ber Mur —) lines cres Ratoldi, qui ei de conenbinis erant nali, 


bris incursibus diripuerunt, quorum multa millia hominum 
in ore gladii occiderunt, praesidia (die Mad «Raine) sub- 
verterunt el regiones eorum possederunt etc. Tunc Usu- 
buu et Eusee, pater Urcun cum omni ezercitu eorum sani 
et incolumes cum magna victoria reversi sunt ad ducem 
Arped. 

⸗*2) Sighardas obiens, Ebersbergensem locum filio} Ratoldo 
dedit nimis strenu >, ob — ei Caesac sommisit Cariathi- 
nos terıninos, 


”*) [bid. Rex, . . gravi iofirmitate capitis detenlus. , . cum 
omni festinatione, parvulo ſilio suo, nomine Ratold, qui 
ei de concabina erat, ad fidern Itslicae gentis Mediolanıım 
dimisso, per vallem Tridentinam mense Majo in Bajoarium 
reversus est. Sed non multo post etiam hlius ejus, quem 
in Italia reliquit, per lacum Cumensem ad cum reversus 
est, Berglichen mit Liutprand 1. 1. 6. 9. 

⸗⸗ eeipzig bey Gleditſch 2. Auflage 1723. 
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ſchenkie. *) Was überhaupt hindert die fehr gegründete Ver⸗ Krembs, dagegen den getreuen Aribo g04 mit zmanılg 
muthung, daß biefer Prinz durch feinen Baiferligen Water Huben im Thale von Leoben neben bem Traun und Chlem⸗ 
im Reiche Carantanien eben fo, wie fein älterer Bruder gau. 9 | 
Zwentibald in Corhringen verforgt worden fe? Wen ger Somit war denn in ben Jahren goo und gon ober 
hörte denn Carantanien nah dem Tode Arnulfs ? Sollte mit dem Eintritte des zehnten Jahrhunderts das ganze 
denn diefed Neid, darin Arnulf geboren, erzogen, barin eultioirte Abendland aufgefhredt. Hätte man nur mit 
er-vieleicht eben diefen Natpot oder Rathold gezeugt, nicht Hintanſetzung aller eiferfügtigen Rückſichten dieß und jen⸗ 
am füglichſten ein, ohnedem durch Schenkungen an Suet- ſeits der juliſchen Alpen die Grenze treu gehüthet und ges 
bog und Waldun fehr geihmälertes Erbtheil eines Arnul⸗ meinfhaftlid vertheidigt ! Aber Italien folgte damahls ans 
fiſchen Sohnes geworben ſeyn, nachdem Ludwig dem Kinde derem als deutſchem Jntereffe, die Deutfgen hatten nicht 
durd die deuiſchen, vorzüglid geiſtlichen, Reihsitände das Zeit, an Italien zu denken, und fo bienten ber Sieg im 
Reich der Deutfhen zuerkannt worben‘ Mer härte denn Krapfelde und die Gränelfcenen in Italien zu nichts ande» 
wohl ein größeres Interefle gehabt, die Ungarn gor am rem, old bie Ungarn, nachdem fie die cultivirten Abend 
Dfterfamftage **) im Krapfelde aus Kärnthen binauszufhlar länder kennen gelernt, mie nod größerer Luft nad Beute 
gen, biefer arnulfiſche Prinz Ratold, oder jener noch fehr und nah Rache zu erfüllen. ”*) 
jweifelhafte kirntpnifge Orenzgraf. Ratold vo n eb ersds Dis Hortistuunfaist- 
berg? Man combinire nur gehörig und Überblide tie ganze 
Lage der Dinge in damahliger Zeit und man, wird einger 
ftehen, daß, nachdem der Örenzgraf Arbo ſich an ber Mur Miscellen 
nicht mehr halten fonnte, er dem Gebiethe dieſes Flußes Die Hauptkitche zu Lauſanne wurde einſt durch Geiſteagegen⸗ 
folgend, ſich bis ins Krapfeld zur kaͤrnthneriſchen Hauptarr wart eines leider Ungenannten vom Brande gerettet. Ein Blitz 
mee zutückzog, bey welcher auch der maͤhriſche Suerbog fhlug in einen Pleinen Thurm, — brannte Diefer herab, fo war 
als Kerr auf den Stodniker Alpen und Walchun, Br * ganze Kirche verloren. Man richtete ſchnell eine Kanone 
fiser im Gurkthale nothwendig zugegen ſeyn und unter dem ee ſchoß mit einer Kettendugel das Thürmcheun pers 
kaiſetlichen und zugleich esrantanifhen Prinzen Ratold e 
ihr Eigenthum verrheidigend ‚ die Ungarn befiegen helfen As der fardinifhe Marquis d'Entrehve die Fehung Se⸗ 
muten. So kommt Licht und Zufammenhang in die ganze rua in Piemont gegen die Franzofen vertpeidigte, wurden von 
dunkle Parthie der damahligen Zeit. Warum follte Ratold den Aliirten, welde eln Bager nahe an der Feſtung hatten, 
Carontanien im Jahre goı nicht in eben ſolchem Verhoͤlt- oͤſters Bomben mit Louisdoe's gefällt hinein geworfen, aber 
nife zu Ludwig dem Rinde haben beiiken können, als Ars — — ee a es 
nulf vor dem Jahre 888 im Verhaͤltniſſe zu feinem Oheime Abına . er, ie ge = m. 
Earl dem Diden ? ß einzig noch übrigen Proviant! — — 
Diefe Krapfelder Schlacht fo angefehen, wirft bann . 
wieder Licht auf mandes andere urkundlige Datum. Der Eu Aihiaak 1a mar ei BI u a Bi 
währifche Prinz Suetbog mochte ſich wacker gegen bie Zete Aofentäufen, von denen immer 20 ugleich losgingen, und dis 
trümmerer feines Hauſes und des. großmähriigen Reiches Harniſche mehrerer genueſtſcher Damen, die im Japre 1502 
im Krapfelde gehalten haben, darum belohnte ibn Ludwig einen Kreuzzug unternahmen. 
das Kind g05 ben 25. September mir fünf Huben bey 
Steicholfesdorf, Adalpoldestorf, MWeitersdorf in comitatın ®) Arie Jahrg. 1815 am oben angeführten Orte, 
Arhbonis, in vallo Oulinpespurc, einer Gegend von =») Es it wohl nicht der Müpe wertp, nad dem bisher Ger 
fagten, noch die verfhiedenen mwiderfprehenden Angaben 
) Greheren v. Hormaprs Eritiic diplomatiſche Bepträge zur mancher Provinzials Geſchichtſchreiber über dieſen Gegen 
Seſchichte Totols im Mittelalter. © 149. fland zu berichtigen oder zu widerlegen; hat doch einer den 
””) Die verfhiedenen Jahresangaben ſowohl dieſer Rrapfelder» andern, Wenige ausgenommen, ohne Sichtung, wohl aber 
Schlaͤcht, als des Ginfale der Ungarn in Zralien mödten mit eigenmächtiger Nothzüchtigung der Quellen größiea 
ſich wohl leicht vereinigen laſſen, je aachdem man den Jahr Theile ausgefchrieben, wodurd die wahre Anjicht der Dinge 
resanfang vom December oder März rechnet. mehr verwirst als aufgehellt wurde, 
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Das Schloß Ofterwig, 
(Sortfegung.) 


Yu die großen und weit ausfehenden Anitalten Maximi⸗ 
lians, den Halbmond von den Marken feiner Länder ent⸗ 
fernt zu halten, geriethben durch den Athletenkampf in’s 
Stocken, welchen Öfterreih mit feinen eigenen proteſtanti⸗ 
fhen Unterthbanen und den Coalitionen der Reihsitände ju 
befteben hatte, um die nachher hell auflodernde Flamme 
der Empörung fo lange Zeit in ihrer Gluth nieder zu hals 
ten, Dieſes, und das meiſtens vergeblihe Ningen mit den 
Dsmanen hatte den Staatsſchatz erfhöpft, die Negenten 
waren gendthigt, ihre Kammergürer zu verpfänden, und 
endlich, um fie nicht gan; in Verfall zu bringen, zu vers 
änfern, Die heimgefallenen Güter der ilier, die kärnth— 
nerifhe Erbfhaft der Görzer Grafen gingen fo nah und 
nah daran, und ed erübrigte nichts anders, um das durd ein 
halbes Jahrtaufend veraltete Oſterwitz dem gänzlihen Eins 
ſturze zu entziehen, als es zu verkaufen, Oſterwitz traf ein 
glüdliches Loos. Erzherzog Carl überließ es feinem geheim⸗ 
fien Rath, Dberithofmeiiter und kaͤrnthneriſchen Landes⸗ 
bauptmann ıc. Georg Khevenhüller, Freyberrn auf Landes 
fron, Herrn auf Wernberg und Carlsberg, um melden 
Preis? it unbekannt. Georg und fein Geſchlecht verdienen 
eine eigene Ahnentafel, und es wäre hier nit am Plate, 
aud nur eine Skizze der Großthaten und Verdienſte einer 
Reihe von Helden, Staatdmännern, ja felbit Gelehrten 
zu geben, welche bie Khevenhüller, durch mehr ald anderts 
bald Jahrhunderte, Körnthen, und mehr no der Monar— 
chie lieferten. 

Georg Ahevenhüller, nur zu oft Augenzeuge ber mör: 
derifhen Züge der Türken in Ungarn und Croatien, gloubte 
fein theures Kärnthen nicht beffer als mir Mauern zu beras 
then, ta man gegen bie ſchnellen, überall gegenwärtigen 
Mosiemins im Belde kaum ein Kriegsheer aufbringen, noch 


weniger erhalten konnte. Tonnen Geldes hatte fi) Georg 
durch Ertrag feiner Güter, Pfandfhaften und Bergwerte, 
bey feinen Hofdienſten und Ambaffaden gefammelt; fie foll« 
ten nicht vergeubet, fondern bleibend für das Vaterland 
angelegt werben. Wernberg und Oſterwitz, wie früher Lands— 
Efron duch Chriſtoph KAhevenhüller, fliegen mit fürftlie 
her Pracht empor, während Klagenfurt unter Georgs Ob⸗ 
forge mit den neuen Willen und Mauern des Landes Haupt 
und Shut wurde. Das alte Diterwig mit feinen Thürmen 
und Mauern taugte nicht mehr gegen Beuerihlünde, es 
wurde eingerifen, und e8 blieb auch nicht eine Spur des 
vorigen Boues; nur bas Material. Der Geld wurde dur 
Pulver und Meißel geglättet und fpottete der türkiſchen 
Minen, Mauern gaben Schutz gegen ſchwirrende Pfeile 
und Kugeln. Wie am Gräger Schloßberg arbeiteten auch 
bier türkifhe Gefangene an der Wehre gegen die Wurh 
ihrer Landesleute. 

Dur vierzehn Thore, mit Gittern und Fallbrücken 
über gähnende Abgründe, führer der Fahrtweg fih um den - 
Belfen windend binauf. Bey ber eriten und Hauptpforrs 
ftarren zwey Rieſengemaͤblde deutſcher Lanzenknechte und das 
Steinbild der Maultaſche den Eintretenden an. Alle dreh⸗ 
fig, vierzig Schritte ragt ein neues Bollwerk empor; nie⸗ 
dere Mauern mit Binnen bekraͤnzen bie mannigfaltigen Ecken 
ber ſchrofen Abhänge, an jedem eine Warte, von welden 
die mannigfaltigiten Ausſichten, werteifernd den Wanderer 
anziehen. Ober den einzelnen Thören befindet ſich jedes 
Mahl eine Marmorplatte mit Sinnſprüchen aus der Bibel, 
mahnend an bie Denkungsart des Erbauers, Äbntihe Ans 
fhriften wedfeln rings an der Schloßmauer, und ten 
Hauptpuncten leihen die Steinbilder Kaifer Marimilians I, 
Erj;berzog Earls, und Georg Khevenbüllers einen würde, 
sollen Anklid. Jtmandas Fitz E das dritte Mahl herum 
gekemmen, fo trifft man die Shioßkirde mit ihrem fpigen 
Tpurme, welde, wenn auch nicht argitectonifh merkwür⸗ 
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dig, doch manches Sehenswerthe enthält. Trefflich find die bewahrtes Geheimniß es erſt am Todtenbette aufſchließend, 
Gemäplde der da beñndlichen Khevenhülleriſchen Stammes dieſe Urkunde beſeſſen zu haben, welche man ihm bey Eine 
tafel, und ein feltened Stüc iſt ein Altar, mit aus Metall führung einer neuen Befteurung für immer entzog. Was 
gegoflenen vergoldeten Platten halberhabener Arbeit. Die hier mur Sage ift, hat fih an dem nachbarlichen einft auch 
Gruft der Kirche bewahret die irdifhen Reſte ran; Aber Ehevenhälleriihen Schloße Mannsberg verwirklicht, wo vor 
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venhüllers, Exp. Maximilians Rath und Kämmerer, und 
feines gleihnahmigen Sohnes. Er ſtarb 1607, man wollte 
ihn in Villach zu feinen Vätern in der Jalobskirche beyfer 
ten, allein der Aglaier Patriarch ſchloß ihn als Proteſtan— 
ten aus. Unweit der Kirche führt durch ein Ausfallpförtchen 
der Zußiteig an der einzig erfteiglihen, obwohl ſchrofen Seite 
des Burgberges hinab. Zuletzt gelangt man durch eine lange 
Halle zum Schloße, welches frey ba fichet, ringsum mit 
einer Gallerie von Mauern und Warten umgeben. Aufwärts 
wißt das Auge die Himmelan ragenden runden Thürme 
der Burg, und an der Lehne hinab ſchauend in bie Tiefen 
das herrlihe Panorama mit feinen Eingangs genannten 
Geſichtspuncten. 

An dem Felſen gegen Oſten, welcher ſich in mehr als 
Thurmeshöhe, begnahe über die Eingangspforte wölbt, bes 
wahrt eine Warte den Nachklang einer Begebenheit, melde 
zwat fo viele ähnliche Sagen zu Schweſtern bat, fih aber 
durch die Art ihrer Fortpflanzung auszeichnet. Hier übers 
rafchte einſt der Herr und Ritter ber Burg die Zoffe feiner 
Frau, und fuchte ihr mit Gewalt zu entreißen, was ihm 


einigen 20 Sabre des Verwalters Tochter, ein Rind von 
4 Jahren, aus einem Feniter des Schloßes in eine Tiefe 
von 40 Klafter hinab ſtürzte, und burd einen hervorragens 
den Strauch unverle&t emporgehalten wurde. 

Iſt man dieſen leukadifhen Felſen herum in den vier⸗ 
eckigen Schloßhof gelangt, gewahret man alle die verſchie⸗ 
denen Anſtalten zur Vertheidigung der Veſte. Ein mehr, 
als 50 Klafter tiefer Ziehbrunnen enthält vortreffliches Waſ⸗ 
fer, wie es felbit Se. kaiſerliche Hochheit, der Erzherzog 
Sohann (3805) als ſolches erproßten. Außerdem wird dies 
fer Lebend« und Löſchbedarf noch in einer Eifterne und vier 
großen fupfernen Wannen gefammelt. In einem Gewölbe 
des füdlihen Schloßflügels befindet fih die noch brauchbare 
Handmühle. Vormahls beſaß die Veſte vier Ruͤſtkammern 
mit einer guten Anzahl ſchweren Geſchützes und allen Arten 
Feuergewehren, Hau» und Stichwaffen. Die Kanonen 
wurden unter Kaiſer Joſeph II. abgeführt, und das, was 
frühere Reductionen an Waffen verfhonten, im unglüde 
lihen Jahre 180g auf 20 Wägen von den Franzoſen unter 
General Ruska hinweggeführt. Die Überbleibfe-bewahrt die 


der Wille der Reinen verjagte. Zwifchen zwey Abgründen Rüſtkammer an der Mordfeite des Schloßhofes, doch durch⸗ 
wählte fie den einen. Wie mit Engelshänden trug fle der ausfeine Angriffswaffen Unter etwa dreyßig volllommenen 
in den Kleitern fih fangende Luftſtrom unverlegt in die Rüſtungen befindet fih ein wahres Gigantenſtück, eines Herkus 
Tiefe, wo ein mildthätiger Bufd die Ohnmächtige bettete. les ober Carl des Großen werth, beffen Helm beynahe ein Ges 
Ein bey der Dämmerung mit Streu beimfahrender Bauer treidſchaͤffel ausmißt, und rückwärts nod den eingedrungenen 
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bringt fie bewuftlos unter fein Strohdach. Das Leben kehrte 
wieder, aber ungefehen bem Werberber; in Bauernjade 
und grobem Kittel bis jur Unkenntlichkeit verftelt ward fie 
des Hauſes Magd. Den Ritter hatte bie Burg aufgefpien, 
er rofte Tages und Wochenlang wie die wilde Jagd in ben 
Forſten, Blut forderte Blut, aber vergebens ſchleuderte er 
die törlihen Pfeile um ſich, der Köder ber Gewillentpein 
teerte fi nicht. Zufammengefoltert an Geiſt und Leib finft 
er cm Maldespfade nieder, träumt ſchon zu flerben, da 
ſteht im Wirklichkeit die Todtgeglaubte vor ihm und bie 
Qualen der Hölle löfhen ih in ben Fluthen der Reue. 
RNoch am nähmlien Tage zieht er fort im Pilgerkleide, 
und läßt dem Bauer, ber ihm, wenn nicht die Schuld doch 
den Mord erfpart, Brief und Siegel, daß er von nun 


Schuß aus einem Doppelhaden zeigt, welchet den Riefen 
meuchlings tödtete. Die hölzerne Jungfrau, wie jene zu 
Comorn, der Unbeſiegtheit Sinnbild, hat fih ſchamhaft 
in eine Niſche mit Dedel zurückgezogen. Noch hängt allda 
jene verhängnißvolle Stierhaut und der ſchwarze hochgu⸗ 
pfigte Filzhut mit ledernem Autterol, welhen Margarethe 
bey ihrem Abzuge zurücgelaffen haben fol. Die in einem 
Nebengemache aufgeitellte Gemaͤhldeſammlung, enthält außer 
einigen braven Familienſtücken der Khevenhüller das Pors 
trät der Maultaſche, eine ſchlechte Copie jenes der Ambras 
fer Sammlung, welches in der Unterſchrift Meldung von 
dem dregmahligen Beſuche macht, mit dem das Schloß die 
von 1706— 1708 in Kaͤrnthen fi aufhaltenden gefangenen 
bayrifhen Prinzen beebrten, wo fie jedes Mahl mit 20 


on freg ſey von jeber Gabe, von jedem Dienite zur Burg. Kanonenfhüßen begrüßt wurden, Die Reite des Archives 
Des Ritters und des Mädchens Nahme iſt verfhollen, nicht beſtehen größtensheilt in Aufzeihnungen und Rechnungen 
ſo des Landmanns. Nicht ganz vor einem Jahrzehende, Georg Khevenhüllers von feinen Hofömtern zu Grig und 
behauptete der Büdelbauer, unferne Ofterwig, wie ein mehreren eigenhändigen Briefen Kaifers Marimilian IL, und 


feiner Brüder, welche aber ohne alle politifhen Beziehuns beinernen Altar mir Vorftellungen aus dem Leiden Chriſti, 

gen nur Ausdrüde wahrer brüderliger Zärtlichkeis find. und Bildniffen lebender Fuͤrſten. 

. An ben Beneralcommiffär Andreas Unterberger langen ' 
Der Beſqhlaß folgt) zu Innsbruck fehs Kiften mit Kunſtſachen von Mantua an, 

die ehehin den Herren von Verona (Scaligers) gehört. * 


Bepträge jur Geſchichte der Schatz / und uns Graf Shlid wird an Carl v. Liehtenftein wegen etlis 


her Kunſtwerke und Gemählde accrebitirt. 
derfammer Rudolphs u. au Prag. K. Rudolph löft mehrere von K. Marimilian aus feinen 


(Aus Driginafacten.) Schatztruhen verpfändete Kleinodien wieder ein, von Earl 

von Dürnberg, vom Schenken zu Schweindberg und ven 

Rubolph fendet den Joſeph Arcimboldo am den Büre Rufen von Bimbach, z. B. einen Smaragd in Kerjferm, 

ger Raymund zu Kempten, um Antiquitäten und Kunfls ein großes Schwert von Einhorn, Perlen, Diamanıen, 
ſachen, die er zum Theile von den Buggern, aud Thiere Mubine ıc. 


und Wundervögel aus der neuen Welt, die Raymund von Der Landgraf von Leuchtenberg fendet ihm mehrere 
den Welfern und Hodftestern zu Augsburg erhalten, Edelſteine. 
für ihn zu beftehen; eben fo Auftrag an den Evelfteinfhneiter David von Brü— 


Den Gerd. Schlick, Grafen zu Paſſaun an das Haus Gel wegen Erhandlung des großen Diamanten von ben 
Schwarzburg um römifhe und griehifge Antiquitäten und Zefuiten zu Nom. 


Bemählde, dann an die Oräfinnen v. Mannsfeld, bie Der Kaifer erhält von den Brafen von Lippe einige 

ihm den herrligen Triumph des Bachus für den Kaiſer Magnete, 

verehrt. Schreibt an den Orafen Eberhard von Solms wegen 
Der Abt bey St. Moriz zu Befancon verehrte ihm eines feltenen indiihen Vogels, 

‚einen antiten Ring aus einem Römergrabe. An Erasmus von Starhemberg, jenen in der flaccia: 
Der MagiftratzuMürnberg ein koſtbares Gemählde: nifhen Sectirerep fo befannten Herrn von Efferding und on 

Wie Iſaak den Jacob fegnet. den Vicedon zu Linz, dann an die Kurfürflinn von Brans 


Der Rath Earl Billens ſchließt mit ran; Gran⸗ denburg wegen Bartengewädhlen und Blumen. (Kaiferlier 

vella (Neffen des berühmten Cardinals und allgewaltigen Quftgärener ift Albredht be Wyß.) 
Minifters Carls V. une Philipps 11.) einen Vertrag über Schreibt wegen Edelfteinen im Elſaß an Zac. v. Land» 
Gemaͤhlde, Statuen, Cameenx. Die Eommiffäre zur Über: fperg, an Georg Markgrafen zu Baden und wegen jivey 
nahme waren bie kaif. Aammermahler und Edelſteinſchnei- Einhorn an das Kapitel zu Straßbutg. Er bekömmt vom 
ter Jobann von Aach und Marthäusd Krätſch. Grafen von Hohenlohe einen künftligen Altar. 

Rudolph ſchreibt an feinen Bothſchafter, den Grafen Bring des Tycho Brache aſtronomiſche und aſtro— 
Khevenbüller nah Spanien um Gemählde von Ti— logiſche Inſtrumente und Vücher von deſſen Kindern an ji. 
tian, Roos und Parmeſan. Kauft in Venedig einen großen Stahlſpiegel. 

Die Fugger überfhiden ihm zwey Kunſtſtücke, bar Beruft den Hofvidliocheköpräfeeten Sebaſtian Teng« 
unter der herrliche Sarkophag mit der Amazonenfhlaht, nagel mir Johann Kepler nah Prag zur Verfertis 
fo fie aus der Umgegend des alten Athen erhalten; — gung von Tafeln über die Bewegung ber Ge— 
Graf Zring türkifche Köder, Pfeile und andere Waffen ftirne 
ftüde, reich mit Federn und Edelſteinen geſchmückt, auch Erhaͤlt von Anton Maginus einen fphärifhen Spiegel 
bey zweyen ein Behaͤltniß mir Gift, die Spitzen der Pfeile und gibs ihm ‚den Auftrag, einen parabolifhen zu verfer⸗ 
barein zu tauchen; — Peter von Mannsfeld und ber Öraf tigen. 
von ber Lippe, Gemaͤhlde aus den Niederlanden; Cart Joachim Friedrich Markgraf zu Brandenburg fendet 
von Liehtenſtein, nachmahls Fürſt, biethet dem Kaifer ihm den Marhematiter Johann Müller. 
verfhiedene Kunſtſtücke aus feiner Sammlung. Moriz Landgraf von Heilen den Meilter Joſt Birgi, 

Albrecht Graf von Fürſtenberg echäls den Auftrag, dann ein neues Jufleumens jur Perjpectivabreißung und 
für den Kaiſer ein alıes Gemählde aus dem Gotteshauſe zu einen Quadranten, 

Enfisbeim zu erhandeln, ” Jacob Cuno zu Frankfurt an ber Ober verfertigt ihm 

Der Epurfürft von der Pfalz fender ihm einen elfen» «ine aftronomifge Uhr, - 
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Herzog Chriſtian von Sachſen, fendet ihm zwey [höne Deus optimns Maximns ipsi omnia salataria eance- 


Srüde Geſchütz und eine künftlie Uhr. 
Wilhelm Landgraf zn Heilen einen künſtlichen Erb 
und Himmels +» ©lobus. 

‚Der Raifer beitellt ein Mobile perpetuum bey Meis 
fir Hanns Oberer. 

Der Uhrmacher Martin Frill bittet um ein kaiſerl. 
Privilegium für fein verfertigte$ perpetunm mobile, 

Hugo Blotius, ber Hofbibliorhekspräfect 
an den Kaifer, um jährlihe hundert Gulden, um davon 
bey jenem Buͤcherſchatze, beitändig zwep Scriptoren zu uns 
terbalten, 

Jam quartum annum snmma fide et diligentia Au- 
gustam Majestatis Vestrae Bibliothecam administro, 
ntuqne tandem vere Imperatoria uocarj, et cum qua- 
nis alterius Regis aut Principis Bibliotheca compa- 
rari possit, laboro. Nec dubito, qnin, si manuscripta 
Jonnnis sambuci accesserint, et cultura deinceps 
vel mediocris adhibita fuerit, Regis Galliae Bi- 
bliothecam (in qua 400 tantam manuscripta volu- 
mina esse dieuntur) sit superatura, et illam Summi 
Pontißieis Vaticanam proxime adaequatura. Erunt 
enim in hac Caesarea Majestatis Vestrae Bibliotheca 
volumina Graeca tantum, et antiqua plus quam 
mille, quorum plarima nusquam extant excusa, 
Eam ego quoque quotidie nouorum, et rarorum, at- 
que undique oonquisitornm, tam scriptoram quam 
librornmn accessione illustrare conaber, In Italia; 
saribueum imitatus, multa passim rara, singularia 
et lectu iucundissima ntilissimaqne scripta corro- 
gaui. Sed descriptione opus est, et ego solus tan- 
tae moli non snfficio, nec in hac fortunae meae 
tenuitate sumtibus meis scribas alere possum, cum 
stipendium , quod ex Bihliothecne administratione 
qnotannis pereipio, ducentorum tantum sit floreno- 
rıım. Supplex itaque et quanta possum animi vene- 
ratione S. C. Muiestatem Vestram oro, ut centum 
tantum florenos annnos duobus scribis in Bibliotheca 
continue alendis destinare dignetur, quorum opera 
in praeclarissimorum scriptorum descriptione Augus- 
ta libliotheca augeri et illustrari possit. Quod si hoc 
proximo biennio non re ipsa deelarauero, centum 
is'’os fforenos annuos utilissime, et ad gloriam 
Maiestatis Vestrae accomodatissime impendi, nihil 
recnso, quo minus ij post biennium elapsum iternm 
snbtrabantnr. Interim responsum a Sacra Caesarea 
Maiestate Vestra Clementissimum exspectabo,, et ut 


dat, ardentibus votis precabor. 
Sac. Caes, Regiaeg. Majestatis Vestrae humilli- 
mus Clientulus. 
Hugo Blotius J. V. D. 
Sac. Caes. Majestatis Vestrae 
Bibliothecarius. 


(Die Fortfehung folgt). 





Weber die Einfälle ver Ungarn in Ita— 
lien und Carantanien. 

Bon Franz Xav. Richter, emeritirten Prof. der allg. Ges 
[dichte und mehrerer gelehrten Geſellſchafteu Mitgliede. 
(Fortfegung.) 

6. Die Pannonien waren erobert; die Slaven, welde 
barin wohnten, hatten fi auf der Ungarn Seite gewen⸗ 
bet und waren beren eifrige Rampfgenoifen geworben, fo 
wie gegen bie Staliäner fo gegen die Deutihen. Die Nies 
derfage im Krapfelde, jenes von dem Grafen Luitpolb 
an ber Fiſcha 902 aufgeriebene Streifhor, unter Eh uffoll, 
der Zug gegen Venedig, mußte nothwendig den Magyaren 
viele Leute gekoftet haben, und fo wird begreiflih, was 
Thurocz erzählt, daß nähmlich die Ungarn durch ſechs volle 
Jahre die Waffen gegen Carantanien und Stalien ruhen 
ließen. *) 

Damit flimmt aud der Beriht bed Belaifhen Nos 
tars überein. Denn er fhreibt: Herzog Arpad und feire 
Soldaten kamen bis an die Rab und Rabnitz, verwüfteten 
der Slaven und der Pannonier Länderegen und nahmen fie 
in Befik. Aber auch der Kaͤrnthner an der Mur (oder, ber 
Kärnthner und Mährer, et Carinthinorum „ Moroanen- 
sium fines) Grenzen plünderten fie durch häufige Eins 
fölle, todteten derfelben viele Tauſende mit ber Schärfe des 
Schwertes, jerftörsen die Schugmwehren, und nahmen ihr 
Land ein, das bis auf den heutigen Tag durch Gottes 
Hülfe die Nahlömmlinge im ihrer Macht haben und in 
Frieden beſitzen. Hierauf kehrten Ufubun und Eufee, ber 
Vater des Urcun mit ihrem ganzen Heere gefund und uns 
verlegt mit großem Siege zu Herzog Atpad zurüd, Denn 
Bott, deifen Barmherzigkeit mit ihnen war, übergab dem 
Herzoge Arpad und feinen Ariegern ihre Feinde und fie ber 
ſaßen durch die Stärke ihres Armes die Arbeiten (Fleiß) 


”) Postquam aulem Zwatapolug per Hungaros, ut soperius 
dieitur est necatus et Hungari descenderunt in Pannoniam : 
per sex aunos eorum arma ci equos meliorare curavernut, 
Therocaii Chron. c. 23. 
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ber Voͤlker. Als fie ſich dort befeſtigt und faft alle benach⸗ In dasfelde Jahr 907 füllt aud die große breptägige 
barten Völker unterjocht hatten, Eehrten fie längs der Do⸗ Schlacht an der Donau zwifhen Carnunt und Prefburg 
nau in den Wald zurüd, der Jagd halber, und, nachdem im Monarhe Jung oder Auguft, darin der ganze Heerbann 
fie die Krieger in die Heimath entlaffen, blieben der Herzog Oberdeutſchlands von den Ungarn überwunden wurde, barin, 
umd feine Edlen in felbigem Walde zehn Tage und famen wie man bisher allgemein geglaubt hat, und wie aud neuere 
dann in die Stadt Etzels, fliegen hinab zur Inſel Sepel, lih wieder Hofrath Frepherr von Hormayr in Wiens Ges 
wo bie Herzoginn und andere Grauen geblieben waren. Und ſchichte und Denkwürdigkeiten 2.8. 2. H. berichtet, nebſt 
in bemfelben Jahre wurbe dem Herzoge Arpad ein Sohn dem tapfern edlen Grafen Luitpold, der Erzbiſchof von 
Nahmen Zulta geboren. Da war große Freude unter ben Salzburg, bie Bifhöfe von Freyſingen und Geben nebit 
Ungarn; der Herzog und feine Großen machten durch mehr vielen Üdten und der Blüthe der Ritterſchaft geblieben find. 
tere Tage große Gaſtmahle, die Zünglinge gaben Waffen Eine ausführlige Beſchreibung biefer Schlacht finder ſich bey 
fpiele vor dem Herjoge und feinen Großen, wie bie Laͤm⸗ Aventin in den annalibus Bojorum 1. 4. c. 21, einem 
mer vor den Widdern. *) Schriftſteller, der 500 Jahre fpüter lebte, als fih jene 

Hierauf folgte der Krieg wider den Herzog Menu» Schlacht ereignete, und der über diefen Gegenſtand alfo nur 
morotin ben öftlihen Gegenden, ber fih mit der Vers infofern Glauben verdient, als er die ibm zu Gebothe fies 
lobung der Tochter desfelben an den jungen Zulta endig« benden Quellen mit Einſicht und Redlichkeit benügt hat. — 
te, alfo das Menumorot fi unterwarf und fein Reich Aus allen Provinzen Bajoariens, beißt es dort, wurs 
ber Tochter als Heirarhigut für den ungarifhen Prinzen den bie Streitkräfte zufommen gezogen, von den Marfcern 
mitgab. Hierauf fiarb Herzog Arpad im Jahre 907 nah (Narcsis) Böhmen, Ehumabern , DVindelikern, Norikern, 
bes Herrn Geburt. **) Sennonen , Etfhern (Anwohner ber Etſch) Steprern (es 

Was alfo auch jwifhen ben Jahren 90a — 907 von gab damahls noch Fein Volk dieſes Nahmens, es müßten 
Eriegerifchen Ereignifen gegen Carantanien und Stalien denn DOberöfterreicher gewefen fegn,) Venden, Charinern, 
vorgefallen feyn mag (Schonleben und Palladio nehmlich Earnern; den Ungarn wird der Krieg angekündigt, die 
haben für das Jahr g04 einen ungarifhen Streifjug nah Bayern rüden mit einem kräftigen Heere auf beyden Geis 
Stalien) von wichtigen Folgen war «8 ſicher nicht, ja die ten der Donau gegen den Feind vor. König Ludwig mit 
oben angeführten Hubenverleihungen Ludwigs des Kindes dem Paſſauer-Biſchof Burkhart, und Arabo blieben zu 
905 an Suetbod bey Krems, und g04 an Arbo im Ensburg. Die Kriegsveritändigen theilten das Heer in 3 
Thale von Leoben deuten auf friedlichen Stand der Dinge Haufen. Quitpold, der Örenzberjog des Oſterreicht auf dem 
in ber Garantaner Mark. Aber der Tod Arpads war das nörblihen Donanufer, auf dem füdlihen gingen Dietmar, 
Signal zu neuen Raubzügen, zu Schlachten und Eroberun« Erzbifhof von Salzburg, Zacharias von Sehen, Dito von 
gen für die ſtreitluſtigen ungarifhen Kriegshäupter. Zurü- Freyſingen mit den Adten Hartwick, Helmprecht, bis Vra- 
ſtungen wurden gemacht zu neuen Plünderungen Deutſche tislavium vor und ſchlugen dortdas Lager. *) 
lands und Italiens. Luitprand hat ſchon für das Jahr gob Schreiber deifen hat in des Breph. v. Hormapr Ardiv 
(man darf aber ohne Anitand aud das Jahr go7 annehmen, 1823 N. go und gı die Kppothefe aufgeitellt, ein Theil 
benn ber Monarh iſt nicht genannt und die verſchiedene Art, des oberdeutichen Heerbanns möchte nicht bey Prefburg , 
das Jahr von Weihnachten, oder von Oſtern anzufangen, fondern im Epllier Kreife bey Fraslau (Vraslavia von Braj- 
berechtigt dazu) folgendes: Unterdeſſen verbreitere ſich die lavo alfo genannt) Lager geihlagen baden, und aufgerie- 
Wuth der Ungarn , weil jie Sachſen, Franken, Schwaben ben worden ſeyn. Seine Abficht war, durch dieſe Hypotheſe 
und Bayern nichts anpaben konnten, ohne Widerfiand durch über das Vratislavium des Aventin gründlicht Forſchungen 
gan; Italien. Berengar, weil er ſich nicht ganz auf bie anzuregen. Dem Vratislavia oder Breflau in Schlefien 
Treue feiner Vaſallen verlafen konnte, machte ſich, nice wurde ein inneröfterreihifhes Breßlau, das Fraslau, 


unffug, die Ungarn zu Freunden, ***) 
les non poterat, amicos sibi Hungaros non mediveriter 


) Anonym. Belse. c, 50. effecerat. 

"*) Jdem ec, 5ı et 5r. *) Luitpoldus Austriaci limitis Duz, ripa Aquilonari, Meri- 

“) Liutprand |, 2. c. a1. al annum g06: Hungarorum interea dionali vero in parte Theodmarus Archimysta Juvaviensis , 
rabies, quia per Saxones , Francos, Sueros, Bajoarios ne- Zacharias Sabonensis, Otto Fruxineusis cum monachorum 
quibant, twiam per Ätaliam mullis resistentibas dilstatur. praesulibus Gumpoldo, Hartvico, Helmprechte Vreliele 


Verum quia Berengarits Üürmiter suos milites habere fide- vium usque procedunt, ibique casira faciunt, 


tal 56 ih 
Vraslavia, im Epflierr Kreife entgegengeftellt. Vielleicht fondern die Nahmen vergriffen, wie dieß mit dem dııx Eber. 
iſt Preßburg, trotz ſeines lateiniſchen Nahmens Posonium hardus und Patriarchen Gregorius ber Fall iſt, welche bis⸗ 
ein drittes, das ungariſche Breölau, — und dann fällt her rein unpiftorifch befunden worden. Aber wie ſchon am 
die Hypotheſe mit dem ftegermärkifhen Fraslau von felbit, obengenannten Orte in des Freyh. v. Hormayr Archiv ger 
weil das geographiſche Parodoren in Aventins obiger Stelle fagt wurde, auf die Jahreszahl der Leopacher Schlacht 
binweg fült. Daß die Provinzialgeſchichtsforſcher unente kommt fo viel nicht an, wohl aber darauf, daß zu Leopach 
ſchiedene zweifelhafte Puncte in der Geſchichte für ihre Pro« eine Schlacht verfiel, denn baraus, daß der carantaniſche 
vinz anſprechen, fobalb irgend ein Grund dazu berechtigt, Heerbann vereint mit dem friauliſchen des Patriarchen von 
bemmt das Auffinden der Wahrheit nicht, wenn fie nur Aquileja nah Moglichkeit die julifgen Alpen geſchützt habe, 
von ihrem Jrrthume nah Schöpfung beiferer Überzeugung dadurd wird eine Stelle in der aquitejifhen Chronik bes 
ahfleben. — Aberift denn auch das heutige Prefburg wirds ſtaͤtigt, wo es heißt: Federicus Patriarcha mirabiliter 
ti Asentins Vratislavinm ? Und woher biefer Nahme? ecclesiam gubernarit. Hujus tempore Ungarorum 
Wie verhalten fi Hitterifh der Prasberg im Eyllier Kreiſe gens a Servia egressa in Pannoniam, quae adjun- 
in der Gegend von Braslau zu Prefburg an der Donau gitur finibus ecclesiae Aquilejensis, promitus venit, 
und dem aventinifchen Vratislavium? Adgeſehen davon, et ejectis Avaris, ibi habitare coepit. Quos Fede- 
daß Aventin eine Schlacht befeprieb,, die 500 Jahre vor ricus patriarcha repressit et longius elfugarit, red- 
ihm fi zugetragen, und daß demnach fein Zeugniß billig dens Hesperine pacem. Diefer Patriarch Friedrich rer 
einiges Bedenken erregen muß, fo fheint es doch in der gierte die Kirche Aquileja von gor — 921. Wenn er bie 
That ſeltſam, daß man alle Streitkräfte Süddeutſchlandt Ungarn wirklich zurüdgerängt, und tem Abendlande den 
auf einem Punct verfammelt und Carantanien bergeflalt Frieden gegeben, fo war dieß nicht 907, als in welhem Jahre 
entblößt habe, — Oder war ungeachtet beffen, daß die Nor die Ungarn mach Liutprand in Stalien wirklich eingefallen 
riker, Eiſchanwohner, die Steyrer, Winden, Charinet find, fondern zwiſchen gub — gig, als in welche Jahre 
und Carner bey Preßburg fochten, das Land zwiſchen der man bepläufig die Leopachet Schlacht gefekt*) denn Thurocj 
Drau und Save dennoch vertheidigt? Gehört die Leopa- ſagt in der obenangeführten Stelle autdrücklich: „Und obs 
der Schlacht des Thurocz )) vielleicht in dat Jahr 906? gieih aus den Ungarn mehrere gefallen , fo wurden doch 
die man bisher in das Jahr 919, gıd oder gib geſetzt hat? die beyden Keeresführer oder Herjoge, nehmlich Gotifried 
Es bar überhaupt fo wie mit dieſer Leopachet Schlacht, und Eberherd von ihnen erfhlagen und ber Patriarh ent 
fo mit jener Prefburger ned manderley Bedenklichkeiten. Fam zur Noth duch die Flucht. Hierauf plünderten fie 
Der Freyfinger Bifhof Dito z. ©, den Adentin erft im Kärnthen, Arain und Steyermark und kehrten mit Beute 
Auguft bep Prefburg umlommen läßt, war nad Meicels heladen zurüd.” Daß man bie Laibdacher Schlacht zwiſchen 
bet ſchon am 50. Juny geſtorben, und konnte demnach an die Jahre guß — gıg gefeßt, erklärt ſich daraus, weil 
ber Prefiburger Sclacht keinen Antheil nehmen, Wie wäre Thurocz glei nad ber oben angeführten Sielle fortfährt: 
es, wenn das Frepfingeriihe Banner früher bey der Car Caesar igitur Conradus audiens, quod Hungari im« 
rantanifhen Armee in der Gegend von Cillv dem nah Star perii sui conlinia intrassent, ducesque memoratos 
lien ftreifenden Heerhaufen Wideritand geleitet und bar occidisseut, decrevit venire in Hungariam. Et cum 
| ſelbſt geſchlagen nad Laibdach ſich zurückgezogen hätte, um exisset de ltalia, venissetque Augustam etc. Aber 
vereint mit dem Heere des Grafens in Sonnenberg, Luenz Kaifer Conrad iſt ja niemahls in Italien gewefen, folglich 
und Heimvoͤlls, Markgrofens von Zſtrien Gottfried, konnte bie Leopacher Schlacht auch nit unter ihm vorge, 
dann mit dem Heerhaufen des wackeren Patriarchen Fried⸗ fallen ſeyn. Bait befremdend muß es übrigens vorkommen, 
fich von Aquileja ben Feind von Jialien abzuhalten? daß der Ungenannte des Bela von jener dregtägigen Schlacht 
Thurocz ift freylich ein fait eben fe weit entfernter Zeuge bey Prefburg gar keine Erwähnung macht, da er ſonſt 
für die Leopacher Schlacht als Aventin für die Preßburger mit Vorliebe bey allem verweilt, was die ungarifhe Tapfer« 
und hat ih nicht nur in der Chronologie gar arg verirrt, keit in das Licht ſetzen kann. 

' Aus allem dieſen nun ergibt ſich, daß wenn man für 
*) — —— = — * ———— die Schlachten bey Preßbutg und Leopach keine verlaͤßliche⸗ 
ern pre (Chronie. Bodens, Bernhardas) nec ven Quellen als Aventin un Zhuresj:aujinden fann, dieſe 
uuu Gregorius, Aquilejse patrinecha ipsis ecvurentes, insi- Begebenheiten noch lange ein Gegenſtand der biterifchen 

mul atruciter pugnaverussl. Thuroe:. © 23. ®) Bautſcher, Schbaleben, Gugel. 


— 


Critib bleiben, muͤſſen. Doch ergibt fih aus dem Anger 
führten: 

2. Doß bey Prefburg 907 wohl nicht der ganze ober» 
deutſche Heerbann möchte geſtritten haben; der Freyſinger 
Bifhof Otto war fiher nicht dabey. — u 

2. Daß wenn fih in den Gegenden, wo jene Schlacht 
porfiel, kein Vratislavium aufmitteln läßt, der kaͤrnihne⸗ 
rifhe Heerbann gleichzeitig oder kurz vorher bey Vras- 
lavia, Braslau im Ciliers Kreife, wider bie Ungarn ges 
kämpft habe, 

3. Daß die Leopacher Schlacht wirklich vorgefallen, ob 
907 oder zwiſchen g15 — gıg bleibt unentfhieden, aber 
gewiß ift, daß die Friauler, Zitrier und Rrainer dabey ihre 
Streitkräfte entfalteten. 

4 Daß über jenen Gottfried, der in der Laibacher 
Schlacht gefallen, allerhand Vermuthungen entitehen müffen, 
als 5. B. ob der, der vom Grafen Coronini in feinem Ten- 
tamine Genealogico Comitum Goritae (Wien 1752) 
tab, 1. et pag. 65. als Herzog von Meran, Graf von 
Heimvöls, Luenz und Sonnenberg aufgeführt wirb und 
wahrſcheinlich auch Markgraf von Jitrien war und ben Graf 
Eoronini zum Vater des h. Otwin, des Stifters von 
Löngenfee gemacht, ‚nicht vieleicht ein Sohn des im las 
vonien herrſchenden Brazlawo geweſen, und fih nad dem 
Berlufte der panonifhen Länder feines Hauſes Beren⸗ 
garn in die Arme geworfen und bey ibm Zuflucht gefunden 
babe, als ihn Deuiſchland nicht mehr zu fhüßen vermochte. 
— Es ließen fi für diefe Wermuthungen aus der fpätern 
Geſchichte des Gotteshauſes Aquileja noch mande rechtfer⸗ 
tigende Daten anführen, aber es iſt hier nicht der Ort dazu 
und gewiſſe hiſtoriſche Anfihten müffen erit nach und nad zu 
einer gewiſſen Reife gedeihen, bevor fie das Auge der Ari 
tik aushalten können. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Eortefpondenznadrihten aus Dalmatien. 


Zara am 1. July 1625. 


Indem ich mir vorbehalte, Ihnen, verchrter Herr uud 
Freund, eheſtens Näheres mitzutheilen, über Die neueſten 
Nachgrabungen auf dem claffiihen Boden Ealona's, dem 
unruhvollen Ruheplatz des großen Diocletian und wie uns 
längſt eine Streitigkeit über Grundbenügung bey Signe, 
Anlaß zur Gatdedung mander ſehr intereffanter Überreſte 
aus Der Roͤmerwelt und dieſe hinmwieder, zur Entdetung 
einer ganzen Nömerjtadt gegeben, glaube ih, Sie dürften 
wohl felbft von dem äußerft genialen und menſchenfreundll⸗ 
hen Profeffor Riepl, vom dem Jaſpector von Partich 
und Aſſiſtenten Kraufe, Mandes über ihre Reife durch 


Dalmatien unmittelbar vernommen haben. — Gegenwärtig 
find Dr, Krater, Neumayer und. Parreys auf willenfchaftli« 
Hen Unterfuhungen in Dalmatien begriffen. — Mein gegen« 
wärtiger Brief hat vorzüglich zum Zwecke, Werfchiedenes dar⸗ 
über zur Öffentlihen Kenntniß zu bringen, mas die erhöhte 
Eultur und Berbreitung des Seidenbaues in Dalmas 
tien fo vorzüglid wünfhenswerth madt. 

Die angenehme Erinnerung an die Vorzeit, im welcher die 
Seidencultur in Dalmatien fo blühend war. 

Der lebhafte Wunſch, daß die Dalmatiner darin Mittel 
finden möchten, um Die, durch die in den letzten Rand» und 
Seefriegen berbengeführte Verarmung zu mindern, und ihrem 
Wohlſtand aufzupelfen. 

Die Betrahtung, daß die Seidencultur für die geringe 
Bevölkerung Dalmattens bey dem großen Mangel an arbeiten» 
den Händen ein vorzüglich angemeflener Fndujteie » Ameig fen, 
ben Weiber und Kinder beforgen können, der daher der übri« 
gen Landwirthſchaft keine Arbeiter entzieht. 

Der Mangel an Fluß» Quell» und Regenwafler, die oft+ 
mablige Dürre, welcher Dalmatien ausgefegt iſt, die fo oft jede 
Ausfaat der fpätern Getreidearten, und Die Ernte des Haupt 
nahrungsartikels, Des türkifhen Weigend vereitelt, welche Dürrs 
dagegen gerade dem ungeflörten Wahsthum der „Seldenwürs 
mer günftig ift — läßt bedenken, wie nüßlih und nothwendig 
diefer Provinz die Seidencultur wäre, 

Sie würde beytragen, den deßhalb beynahe jährlich mehr 
oder weniger wiederkehrenden, der ausgiebigern Zunahme der 
Bevölkerung nachtheiligen Folgen diefer Dürre zu begegnen. 

Durch Erweiterung der Seideneultur würde befonders das 
Vergnügen und die Glückſeligkeit dieſes Lebens bey jenen bes 
dauerungdwürdigen Frauen und Mädchen in den Areifen Ras 
gufa und Gattaro bereitet, welche, fi felbit überlaffen, ihre 
Tage nah morgenländifcher Art in ihren Häufern zubringen, 
denen die Erzeugung der Seide, und Berarbeitung derſelben 
zu ihren häuelichen Bedürfniſſen die fürdterlihe Langeweile 
vertreibt, fo manche Ihrer Stunden verfüßet, und fie dabey 
auf mandıes häusliche und Eörperliche Beiden vergeſſen macht. 

56 ſcheint mir von großer Wichtigkeit zu fegn, daß die 
Seidenerzeugung fih vorzüglih in den vielen Familien der 
kleinen Grundbefiger vermebre, welde keine Rapitalien befigen, 
uud ſich beynahe nur dadurch bad baare Beld verfchaffen Fönnen, 
deifen fie bedürfen, um fi die verfchiedenen häuslichen Bedürf- 
niffe dafür anfchaffen zu können, deren fie, und Dalmatien 
bisher entbehren mußten, und die aud andern Provinzen ber 
beygeſchafft werden. 

Unter den verfhiedenen Erwerbömitteln, welche der dal» 
matinifhe Landwirth immer mehr benügen und ermeitern 
kann, ift, außer dem Öhl, keines, welches ihm einen gewife 
fera Abfag zuſichert, ihm am meijten baares Geld verſchafft, 
den Werth feiner Grundflüde mehr erhöhet, Die Gewerbslndu ⸗ 
firte, uhd den activen Handel mehr befördert, als die Seiden- 
eultur. Die Seide war, und wird — nah dem Öhl — der 
einträglihfte Zweig der dalmatinifhen Landwirthſchaft feyn, 
der ſowohl auf den Woplitand der Familien als au jenen des 
Staates den größten und lebhafteflen Ginfluß nehmen wird- 


ron... 


Die große Veränderung des Wertes des Belreides und 
das im Verhältnif mir dem Arbeitslohn zu ſtarke Sinken ded» 
felden , ferner das Gtoden bes Abjahes, gebiethen ebenfalls 
auf Mittel zu denken, bie unvermeidlihen Ausgaben auf häus— 
liche Bedürfniffe und öffentlihe Abgaben durch andere Ginnabs 
men zu Deden, und Dazu wäre für Dalmatien der gerade 
Leg, den Fremden einen Überfluß an Seide überlaffen zu kön 
nen, deren Glima gar Gewinnung derfelben minder oder gar 
nicht geeignet iſt, deren ſich aber alle Rationen häufig bedienen, 
damit diefe Fremden den Dalmatinern andere Bedürfulſſe zur 
fuhren. 

Es fheint mir ein Begenftand ernſten Nachdentens wohl 
werth, in wie meit die, In allen Zweigen der Rural» Ökonomie 
ishmer mehr merfbaren Kortichritte ber Givilifation in Den fü 
lien Provinzen Rußlands, und in den öjllichen der 
Türken, befonders Die unglaubliche Tpätigteit Mehmed Alyé, in 
Ägypten; die größere Handelsthärigkeit In Diefen Ländern, 
auf Die pierländige Landwirthſchaft Einfluß haben werden, ob 
der niedrige Preis bes Getreide, womit die Häfen Diefer Bänder 
aus jenen Provinzen überſchweinmt werden, fih vielleicht da» 
mit endigen dürfte, daß der Preis des dalmatinifhen fo herab» 
gedrüdt würde, daß die Noth gebiethen möchte, für die bis— 
herige dalmatinifhe Feldbauart eine einträglichere Landwirth · 
ſchaft zu ſuchen 7 Ein gleiches Nachdenken wecken jetzt auch 
die großen Anftalten Rußlands, dem alle Elimaten in feinem 
unermeflihen Reid zu Gebothe flehen, zur Emporbringung 
der Schafzucht, zumahl bey ihrem entſchledenen Berfall in 
dem unglüdligen Spa nie — 

Dir Lage und das Elima Dalmatiens it zum Wachsthum 
der Manlbeerbäume ungemein günftig und vortheilhaft. 

Sie erreichen hierlandes eine befondere Höhe und Dide, 
find leicht gu vermehren ſowohl durch Samen, ald durch tus 
pier uud Ableger. Sie prangen den ganzen Sommer in ihrem 

elien Orün , und ſtehen auch In Den beißeiten Monathen in 
heer mabrbaften Fülle, in ihrem faftjteogenden Laub, wenn 
andere Bäume fi gelben und welken. 


Die in allen Rreifen Dalmatlens gemachten Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen beweiien, daß die Seidenwürmer hier 
landes weniger Krankheiten und mwidrigen Zufälen ausgefegt 
find, als in Italien. Die meiiten Galleten werden im Keeife 
Gattaro von den dortigen Landleuten in ipren Wohnungen ges 
fammelt. Sie nähren und vermehren fih darin, ſcheuen weder 
das Feuer noch den Rauch, no die Ausdünftungen der Schafe, 
Ziegen, Schweine und Gjel, in Deren Geſellſchaft fie fih ab» 
wechſelnd befinden. 

Beobachtungen und Grfahrungen lehtten gleichfalls, daß 
die eben angefuhrten günjtigen Einwirkungen von dem echöh« 
ten Wärmegrod, von ergiebigern Nohrungsitoff, von unges - 
ftörter Gefundpeit den Sihlaf, Die Häutungen, die Verpuppung 
geihmwinder aufeinander folgen machen, daß daher die Sorge 
fur deren Pflege bier cher endige, fohin das Bergnügen der 
Galleten» Sammlung bier eber eintrete, 

Die Seidencultur ut außer den nördlichen Gebirgsgegen« 
den, beynahe überall bekannt, und mie ich mich. verfichert habe, 
eine Lieblingsbefhäftigung vieler Zamilien. Ste wird fig er 
meitern und vernehren, ſobald Der Abfap erleichtert, 
verbeffert, erweitert werden wird. 

Kaum waren Die legten Seckriege, die Köntumaz, Spers 
rungen, Die Gefahr der Beraubuugen vorüber, fo nahmen die 
betriebjamen Bewohner der Jiſel Arbe dielſe gewognte Ber 
f@äftigung wieder vor, weite in den Jahren vor Den letzien 
Kriegen jährlich über 1000 Pſund Seide erzeugten- 

Die Bewohner des Kreiſes Ragufa, weit entfernt, jur 
Betreibuug der Seideneultur der Anfpornung wöthig zu haben, 
betreiben Diefelbe vielmehr mie befonderem Eifer, um ſich dar 
mit etwas zu verdienen. Bejonders in den legten Jahren war 
bepuahe fein Bauernhaus auf dem Rande, in melden man ſich 
nicht beſtrebte auf eine oder die amdere Art, Galleten zu ers 
zeugtu. 

Auch in der Kreisſtadt Raguſa entſagten verſchledene Ber 
wohner freywillig manchen hauslichen Bequemlichkeiten, um 
eine möglihit große Menge von Seidenraupeu pflegen zu Böns 
nen, die viter den Vorrath au Maulbeerblättern überjtieg, 

Im Kteiſe Gattaro erneuert und vermehrt ſich auch ber 
Fleiß nud Das Beſteeben für dieſen Ermwerbsjmeig. Noch vor 
3 Jahren wurde der fämmtlihe Ertrag der Seiden⸗ Goccons In 
jenem Sreife nur auf 85 WienersGentner angegeben. Rene Nach⸗ 
richten geben denfelben num flärker an. Das Dorf Laflıra zeich« 
net fih in jenem Kreiſe befonders aus, es beitcht zwar bloß 
aus 145. Häuiern, aber jede Familie befchäftigt ih darin mit 
der Seidencultur, und jede erzeugt jährlich wenigſtene 20 bis 


Die zur Gatmidlung und zum Wahsthum der Seidenwür. 30 Pf. Balleten. Diefem Dorfe folgen im Fleiße Die Bewoh⸗ 
mer in den erften 25 bis »4 Tagen nörhige Temperatur iſt 14 mer an der langen, ſchöneu Küſte um Teodo, 


bis 22 Grad des Thermometert» Diefe Temperatur iſt hier 


nicht nötbig, durch Heigung zu bewirken. 


Der Seidenbau im Freyen it in Dalmatien Feine Meuig« 
Belt, er wird befonders im Bezirk Poglizza von den Morladen 


Die Blätter des daimatinifchen Maulberbaumes enthalten betrieben. welche zu wenig Raum in ihren Häufera haben, um 
nah ongenellten Berfuten und Bergleihungen mehr Nahrungs, alle Seidenwurmer bequem zu legen. 


off. und geben Daher mehr Seide, alt felbſt jene in Jtalien, 
Sr befätigt ſelbſt der große Praftiter, Graf Dandole, 


Diefes beweifen auch die von dem Domherrn Giulich bey 
Cpalato defbalb gemachten Berfuche, und darauf im Drud 


welcher fruher auf feinen Gütern in Mayland, und dann als herausgekommene Anleitung, — befonders beweifen es die 
Prurvedetore Generale bier, vergleichende Verſuche angeſtellt heuer in Jara angeſtellten Verſuche, wo es doch im Mag und 
bat Dos von Den dalmat. Maulbeerblättern gefällte Urspeil Juny fo viel regnete, ald ed nur höchn feiten regnet. Auch die 
Dieies Mannes ift um fo wichtiger, da er auch in der Lombar⸗ neuesten derley Berfuhe im Kıeife Epalato gelangen. Schon 
die wegen feinen aufgebreiteten Erfahrungen, Keuntniſſen und am 6. Juny hatten fih die Seidenwürmer eingeſponnen. Sie 
Verbeiferungen in Der Seidencultur ald competenter Schieds- wurden. abfichelich fu verfhiedenen Zwilhenräumen und Vebend+ 


richter anerfannt murde. 


verioden, nah dem eriten und zweyten Schlaf ins Frege. ger 


Werſuche und Beraleihungen haben Beweife geliefert, daß eine bracht, und ſich ſelbſt überlaffen 


— Menge von Galetten aus Dalmatien, welche bey der Verar. 


Die in verschiedenen Begenden Dalmatiens aemadte Er 


eltung einer aleihen Behandlung unterzogen wurden, fabrung. daß ih die Seidenwürmer zwey Mahl des Jahres ent» 
rote jene in Itallen ‚tinen feinern Faden, als jene lieferten; wickela und einſpinnen, ſohin eine zwerfahe Coccons Samm⸗ 
daben war das Abmwinden teicht, und ſelbſ der Abgang (die lung liefern, ſcheiat eben auch einer weitern Rückſicht würdig. 


Bava) war noh rein, ſtark und fein bis zum Ende des Fadens; 


Am meiſten intereflirte Diefe Beobachtung bisher die Bemohner 


die Balleten aaben eine an Farbe, Reinheit und Glauz vorzüge der Inſel Curzola, welche dDiefe zweyte Eutwickſung fleißig zu 


ti fhöne Seide; deßmegen au Diele, näbmlich auf ital. 


delte und ergengte dalmatiſche Seide wegen Dielen 
—J Venedig lieder gerauft, und beher bezablt mird. 


erweltern ſich beüreben, da man beym zwenten Triebe den jzun« 
gen Seidenwürmern auch junge Mauldeerbiätter zu reigen im 
Stande if. 


dedacteut: Jolerh Irepperr von Hermapr. Gedruckt und im Werlage bey Grany Ludwig. 


Arbiv 
far 


Geſchichte, Statiſtäk, 


Literatur und Kunſt. 





Mittwoch den 3. und Freytag den 5. Auguſt 1825. 


DEppppp>bpp———yDbDa———IEr EEE >> ( 92 und 99 ) ET te 


Ueber angeblich Ballifhe Völker 
dDießfeitö des Rheins, 


Dis Europa feine Bevölkerung urfprünglih von Aſien 
aus erhalten hat, wird wohl Niemand bezweifeln. Lehrte 
es nicht die heilige Urkunde und der offentundige Zufam« 
menbang ber Sprachen Europas mit denen Afiens, fo mußte 
bob dem Zweifler ein einziger Blick auf eine flarre, in 
Schnee gehüllte Winterlandihaft im mittlern und nördlichen 
Europa , die uͤberzeugung geben, daß der eben erſt aus 
den Haͤnden der Natur hervorgegangene Menſch unter einem 
fd feindlichen Himmel nicht ausdauern kann, daß vielmehr 
feine Geiſteskraͤfte ſich ſchon bis zu einem bedeutenden 
Grad entwickelt haben müſſen, ehe er zu einem Kampfe 
mit den Elementen, wie ibn dieſe Länder erfordern, bins 
laͤnglich vorbereitet it. Daher gibt uns die Geſchichte auch 
feine Spur, baßes jemabis auf europäifhem Boden eigente 
liche Wilde gegeben babe, bas heißt, etwa ſolche, wie fie 
in den Eümpfen und Wäldern bes füdlichen Beitlgndes von 
Amerita und Neuholland herumirren. Sonderbar it es, 
dab Zacitus feine Behauptung, daß die Deutfhen vom 
Anfange der Dinge an Bewohner ihres Landes geweſen 
‚ find, gerade durd die Unwirthbarkeit des Himmelſtricht bes 
gründen will. „Die Deutfgen, fagt er, muß ih für ein 
in ihrem Lande einheimiſches Urvolk halten, denn wer mödte 
wohl Afien, Afrika oder auch Stalien verlajfen und nad 
Deutfhland geben, informem terris, asperam coelo, 
tristem cultu aspectuque”'?*) Indeß feinen dem tiefs 
finnigen Geſchichtſchreiber wohl nur darum keine Zweifel ger 
gen die Triitigkeit feines Grundes aufgeſtoßen ju ſeyn, weil 
er mehr die feiner Zeit nähern Jahrhunderte im Auge hatte 
und wohl nur foriel fagen wollte, daß die Germanen rine 
unvermifchtes Bolt ſeyen, daß fih durh Zuwanderungen 
aus fremden Ländern nicht verändert habe, 
*) Germania cap, 4. 


Welche Hauptoölker und no mehr, in welcher Ordnung 
fie von Oſten her Europa befegt haben, darüber geben uns, 
was die frübern Zeiten betrifft, die Jahrbücher der Menſch— 
beit nur bürftige Nachrichten an die Hand. Aber fo wie der 
Naturforfher, einmahl vorausgefeht, daß die Gebirgsarten 
und Erdſchichten, welde die Rinde unferes Planeten bilden, 
durch Niederſchlag aus dem Waller und dem Quftkreife ent⸗ 
fanden find, wiffen kann, daß der Granit früher da war, 
als der Flözkalk, weil der mehr oben liegente Nieder 
ſchlag nothwendig der jüngere feyn muß, fo muß aud 
dem Gefhichiforfher bey ber mwohlbegründeten Vorauss 
fegung , daß die Einwanderungen in Europa von Diten 
ber geihehen, die Zolgerung erlaubt ſeyn, daß bie an 
meilten nad Weiten gedrängten Völker die älteften Bewohs 
ner Europas find, und daß ein Volk in dem Maße fpir 
ter ben Boden dieſes Erdtheils betreten hat, als es weiter 
gegen Diten wohnt. 

Hiernach müſſen die Iberier das älteſte europäiiche 
Volk ſeyn. Sie ſcheinen die Grundlage zur Bevölkerung 
Italiens, Galliens, Hiſpaniens und Eufitaniens abgegeben 
zu haben; aber ihre Sprache lebt nur nob im Munde der 
Basken in den Pprenden und ned weniger rein bey ihren 
Stammpoerwandten auf dem nördlichen Bebirgsafte Spas 
niens; im Übrigen it fie völlig verflungen. Die Celten 
find ihre Erben geworden. Bon diefem rührt die zweyte 
Berölferungsgefhihte in ben genannten Ländern ber. 
Dem Lande Gallien haben fie den Nahmen gegeben, denn 
fie nannten fih eigentlich Gael oder Galen und Eannten 
vielleicht felbit nicht einmahl den ihnen von den Griechen 
beygeleglen Nahmen Celten oder Kelten. Auch Stalien iſt 
mit einen Worte ihrer Sprache benannt, denn Itala beißt 
in der Sprache ihrer Abkömmlinge im Waterlonde Dfjians 
noch fo viel als Erde, Fand, auch Ebene im Gegenfak von 
Gebirge. Kraftvoll und ſtreitbat haben fie die Iherier fait 
allenthalden unterjocht und in fih aufgenommen, aud wahrs 
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ſcheinlich die Srittifhen Inſeln zuerft beſetzt, in deren nörd» und von Julind Cäfar zuruck gewiefen wurden, auch ohne 
lihen Gebirgen ihre Sprache noch lebt. Vielleiht hatten Zweifel, nad dem Nahmen zu urtheilen, noch von gallie 
fie auch das heutige Deutſchland oder doch einen großen ſchen Celten angeführt worden find, fo folgt daraus noch 
Theil besfelben. inne, aber neue Völkerſtröme aus Oſten wiht, daß aud der große Haufe des Volkes zu diefer Mar 
trängten fie weiter na Weiten. Die neuandringenden Völ: tion gehört hat. Wenn uns nun die Angaben der Römer 
fer waren die Germanen und die Slaven. Zwar feinen nicht für Beweiſe gelten können, daß dießſeits des Rheins 
die erſteren einigen Vorfprung vor den letzteren gehabt zu belegene Landſchaften von Galliern bewohnt waren, fo 
haben, aber fait gleichzeitig drängten ſich beyde gewaltige, fragt es ih, welches Stammes eigentlih die Völker was 
aus vielartigen Stämmen jufammengefette WVölker weft. ren, die zu jener Zeit diefe angeblichen Wohnfige ber Gal⸗ 
märts, die Germanen mehr im Norden des fFeillandes big lier inne hatten und woraus ſich diefes fliehen Talfe ? 
an den Rhein und die Schelde, die Elaven mehr im Si, Zuvörderft können uns die Nahmen der Rantfhaften und 
den bis an das atriatifche Meer, fo weit und weiter, ald fi Stämme, fo wie fie dur den Mund die Römer auf uns 
die Wohnſitze bender Völker noch heute erſtrecken. Aber es gelommen find, jum Zingerjeige dienen. Dann aber find 
sing nicht ohne Neactionen ab. Geraume Zeit, nachdem die auch die heute noch lebenden Nahmen der Gewäſſer, This 
Germanen und Slaven in den von ihnen beſetzten Laͤndern ler und Berge zu beachten, denn nichts hält fih länger 
feten Fuß gefoßt hatten, mußten fie theifweile der durd als folhe Nahmen. Mögen bie Stürme der Völkerwans 
das Anhören des Wölkerdrangs aus Diten freygeworde- derung durd diefe Länder gezogen ſeyn, ganz find fie bef« 
nen Schnellkraft ber gallifhen Celten wieder meiden unb halb von den alten Bewohnern nicht verlaffen worden, und 
nach gleubhaften hiſtoriſchen Zeugniffen wurden die heu⸗ durch diefe mußten fi die Nahmen ausgezeichneter Natur 
tigen Schweiz, Tyrol, Salzburg, Öfterreih und Bayern puncte erhalten. Menfhenwerk füllt in Trümmer, aber 
wieder Celtifh. Wenn wir den Römern glauben follen, fo was die Natur gegründet hat, überdauert die flüchtie 
waren «6 Volker gallifher Abkunft, die um bie Zeit des gen Geſchlechter der Sterblichen, überbauert Jahrtauſende. 
Anfenges unferer Zeitrechnung die obengenannten Länder Die neuen Anfiedler, wenn fie aud von einer. andern 
beberrfäten. Dieß iſt es aber eben, wogegen der Verfaſſer Zunge find, als die frühern Bewohner, lernen bie Nab⸗ 
diefes Auffaßes erhebliche Zweifel geltend zu machen ger men folder Naturwerke von den Überbfeibfeln ber letztern 
denke. Die Nömer waren ziemlich unjuverlößige Beobach- und fomwerden aud in dem auf flavifhem Grunde erhlühten 
ter der Eigenthümlichkeiten fremder Völker. Barbar war Theile von Deutſchland mande Blüfe, Seen und Berge 
ibnen Barbar und fie achteten es nicht der Mühe werth, noch ſlaviſche Rahmen tragen, wenn auch die ebenfalls heute 
genauere Nachforſchungen über die Stammverhältniſſe, fo noch flavifh genannten Städte und Dörfer in demfels 
wie über die Spraden der von ihnen hefiegten oder befrieg« ben längft verfhollen fegn worden, wie Julin, Wineta 
ten Völker anzuitellen. Immerhin mögen die Gallier jene u. ſ. w. *) Slaviſch aber waren auch im Süden von 
Finder im Fluge unterjocht haben und die Herrn besfelben Deutſchland die Völker und Länder, welche von den Rös 
geworden fegn ; daraus folgt aber noch nit, daß die vor, mern für Celtiſch ausgegeben worden, wenigſtens iſt dem 
gefundenen Bewohner vertrieben worden find. Sie konnten Verfaſſer dieſe Überzeugung durch die nachſtehe nden Bemer · 
immer noch die Mehrzahl in dieſen Ländern ausmachen und kungen geworden. Eins der vornehmſten und ausgebreitet / 
ihre Sprache die berrſchende ſeyn, wenn fi) gleich die Gallier hen; angeblich gallifhen Völker in Deutſchland waren die 
zu einem Eroberungsadel unter ihmen aufgeworfen hatten, Bojer oder Bojoaren. Nah Tacitus Zeugniß **) haben 


So wenig in ſpaͤtern Jahrhunderten Gallien burd die Ero— 
berung der Franken, Oberitalien durd die Eroberung der 
Longobarden oder Spanien durch die der Vandalen und Weite 
gothen deutſch geworten it, eben fo wenig brauchten die ges 
nannten Qönder durch die Eroberung der Celten celtiſch zu 
werden. In den örtlicften berfelben konnten ſich zur Zeit 
des Anfanges unferer Aera die Eroberer ſchon unter den 
Bejiegten verloren haben und zu einem Wolke mit ihnen 
verſchmolzen fegn, wenn überbaunt ihre Eroberungen von 
Beitande geweſen jind, und wenn blejenigen Selvetier, 
welche den verungludten Nuswanderungereifuhb madten, 


fie dem Lande Böhmen (Bojohemum , Boiheim) in wele 
chem ihr Hauptig war, den Nahmen gegeben, find aber 
von bort durd die Markmannen verdrängt worden, worauf 
fie die in Welten und Südweſten Böhmens gelegenen Land« 
ſchaften, naͤhmlich das ebenfalls von ihnen genannte beus 
tige Bayern und einen Theil von Franken beſetzt haben. 
Der Nahme des Volkes führe ſchon barauf, daß dasfelbe 
von ſlaviſchem Stamme gewefen ſeyn muß. Bon bedeutet 
im Staviihen Aampf und Krieg, Bojar aber einen Arie 
) In Pommern, auf den Inſeln Ufedom und — 


= Germania cap. 28, 
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ger und Bojaren nennt man nod heute den Abel, das iſt 
bie Rriegerkafte, mehrerer flavifhen Stämme, z. B. in 
der Moldau und Walachey; auch in Rußland, wo früher 
biefe Benennung des Adels allgemein war, ift fie wenig⸗ 
ſtens noch nit untergegangen. Übrigens ift der Nahme, 
den ein noch rohes Volk ſich ſelbſt beplegt, gewöhnlich mit 
Krieger gleichbedeutend und die Benennung Germanen 
bürfte.ebenfolls nichts Anderes bezeichnen. In dem Nahmen 
Boiheim ift zwar bie letzte Sylbe ohne Zweifel deuiſch, 
aber eben darum iſt ſie auch nicht galliſch und überhaupt 
kann dieſer Nahme nichts beweiſen, ba es ohne Zweifel nur 
der iſt, welchen benachbarte deutſche Volkerſtaͤmme, und 
nahmentlich die Markmannen ſelbſt, dem Lande der Bojer 
beylegten, nicht aber der, deſſen ſich die Bojer ſelbſt ber 
dienten. Daß Böhmen noch heute flavifh iſt, ſpricht auch 
daflür, daß die Bojer ein ſlaviſcher Stamm geweſen, denn 
wäre das Land früher von Völkern anderer Herkunft be— 
wohnt gewelen, fo hätten fi immer Spuren ihres Daſeyns 
erhalten müflen, indem ein Volk, das nit mehr zu den 
Wilden gehört, nicht fo leicht fpurlos von ter Erde vers 
fhwintet und aud die fogenannten Wanderungen ber Völs 
fer nie ein Land ganz don Einwohnern entblößt gelaſſen, 
° fondern gewöhnlih nur in einem Auszieben der thatenluftie 
gen und zum Streit gerüjteten Dannfhaft beitanden haben. 
Die Einwanderung der fogenannten Czechen mag wohl nur 
eine Vermehrung der das Land bewohnenden ſlaviſchen Ber 
völkerung dur neue flaviihe Einwanderer oder vielmehr 
fiegreich einbrechende neue flaviide Stämme gewefen fepn , 
die nun die Krieger: Kalte erſetzten, welche früher aus dem nach 
Bayern gejogenen Theil der Bojer, fpäter aus den Mark: 
mannen und andern Deutſchen, unbefchabdet der ſlaviſchen 
Nationalität der großen Maſſe des Volkes beftanden hatte. 
Aber auch in Bayern und Franken treffen wir auf Spuren 
der ehemahligen flavifhen Bevölkerung des Landes, Der 
Nahme des Flußes Led verwandt mit dem befannten alten 
Mahmen der Pohlen und dem ber Lygier, welches vielleicht 
derfelbe it, kann feinen flavifchen Urfprung nicht verleugnen, 
Wie die Nahmen der Blüße, wenn man fie bis zu ihrer 
Urbepeutung verfolgt, gemwöhnlih nichts als Waſſer oder 
Fluß überhaupt bedeuten, fo erklärt fih aud der Nahme 


— 


zera und verrärh uns fo am leichteſten den Urſprung ihres 
Nahmens. Er iſt nöhmlic nichts Anderes ald das Wort, 
welches im rujfifhen Ozero, im Pohlniſchen Jezioro lautet 
und eigentlid einen Landſee bedeutet, urfprünglid aber ein 
Gewaͤſſer im Allgemeinen bezeichnet haben muß. Gleiche 
Spuren des Slaventhums zeigen ſowohl die alten Nahmen 
ald die noch ledenden Benennungen großer Naturgegenflände 
in den andern deutſchen Landfhaften, von denen man gt: 
wöhnlid annimmt, daß fie gallifh oder Celtiſch geweſen. 
Der Nahme Vindelicia iſt aus dem ſchon erwähnten Nah⸗ 
men des Flußes Lech und dem Stammnahmen der Winden 
oder Wenden zuſammengeſetzt, einer Benennung die, in 
fo verſchiedenen Gegenden und jo verſchieden modifizirt (Ve- 
nedi, Henctes) fie aud vorfommt, doch, gleihwie heute, 
fo auch im Alterthum, ausſchließlich ſlaviſchen Erimmen ans 
gehört zu baden ſcheint. Rhactia (von reka oder rcexa) 
mag wohl das Land des Flußes beißen, Noricum aber das 
©ebirgsiand, von nahory auf dem Berge. Die Zufammens 
ſetzung der Benennung einer Hrilichkeit mit dem Vorſatz 
worte na iſt dem Geiſte der ſlaviſchen Sprachen volllommen 
angemeſſen. Auf diefelbe Weife it der Nehme Pomor: (am 
Meare d. i. Pommern) gebildet, eben fo der von ter Orts 
lichkeit hergenommene Nahme des Stammes der Polaben 
(po Labie d. h. Anwohner der Elbe) und auf dem Aams 
me des ſchleſiſch » böhmischen Niefengebirges führt eine gras⸗ 
reiche Zlähe den Nahmen Nawore, (die Bergwieſe, auch 
Neworer Wieſe genannt) aus welchem uns das völlige Nor 
ricum entgegenblict, 

Es würde ein anfehnliches Verzeihniß werden, wenn 
man alle einen jlavifen Urjprung verrasbende Naben in 
biefen Landern aufzählen wollte, Es find auch wirklich, wie 
ſchon oben gefagt, hier nur die Nahmen folder Gegenſtände, 
bie im Verhoͤliniß mir dem Rügtigen Menſchenleben für uns 
veränberli angeiehen werben können, einiger Beachtung 
werth. Won dieſen mögen bier noch einige ſtehen: 

Jun, Der Nahme dieſes Flußes (lat. Oenus) hat 
Verwandte in andern Slavenländern, z. B. die Ihna in 
Pommern, die Inſter in Oſtpreußen, und ſcheint baber 
ebenfalls flavifch zu ſeyn. 

Etſch. Lateiniſch Athesis wahrfheinlih von dem ſla— 


des Flußes Regen aus dem ſlaviſchen Worte reka (im viſchen Worte Atetz (Pohlniih Oyciec) welches Vater ber 
Pohlnifhen rzeka, weil es der Pohle liebt, das R. mir deutet, eine paffende Benennung für den Hauptitrom eines 
einem Zifhlaute zu verdinden) welches einen Fluß bedeutet; Bebirgslandes, welcher ale Heinen Flüße und Bäche auf: 
der Nahme Regmik aber aus reknica, welches dasſelbe nimmt und um ben fi} daher viele Kinder verfammein- 

Wort mis einer andern gramatiſchen Endung it. Die Jfar Epfal. Die mag das verſtummelte Wort Jazyk, 
findet in mehreren Slavenländern ihre Nahmentverwandte. (Pohlniſch iezyk) die Zunge ſeyn. Das Leichtbewegliche, 
Am naͤchſten unter ihnen it uns die aus dem Riefengebirge Schlängelnde, Züngelnde des Flußes ſowohl als der Flam⸗ 
entfpringende boͤhmiſche Iſer. Sie heißt auf Boͤhmiſch @is me hat von jeher auf ihre Vergleihung mit ber Bunge ger 
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führt. Man erinnere fi nur mander Etellen in lateiniſchen das Land von ben im benfelben vorhandenen Wölkerzeften , 
Dichtern, als sidera lambit,quae locafabulosus lambit wahrſcheinlich vornehmlid von den Avaren Ugry oder Bus 


Iiydaspes. 


grp d. i. Ausländer genannt worden und diefer Nahme iſt 


Piave. Lat. Plavis. Offenbar kommt der Nahme von nun ftatt des eigentlichen bey allen Europäifhen Völkern 
plaw, plawiz, plawny, weldes Alles auf Schwemmen in ven Gebrauch gelommen. 


Schwimmen und Schiffen hindeutet. 


Der Verfaſſer hat feinen Zwed erreiht, wenn es ihm 


Sharnik, rin Oebirgspaf am Eingang von Tyrol. gelungen ift, gegen die Richtigkeit der gewöhnlihen Ans 
Sion die Endung zeigt den flavifgen Urſprung, die nahme, daß ein großer Theil von Süddeutſchland noch 


Wurzel aber it czarny ſchwarz. 
Arlberg, Drel, (Pohlniſch Oriel) der Adler. 


zur Zeir unferer Aera von Celten bewohnt gewefen, einige 
Zweifel zu erregen. Er will übrigens feinen Glauben, daß 


Splügen. Im Munde des Volks foll der Nahme alle nicht deutſchen Völker im Umfange bes jetzigen und eher 
spluka lauten. Die führt auf Spotka, Bemeinfgaft, Zus mahligen Deutſchlands zu der großen Nation der Slaven 


ſammenhang. Über den Splügen ging ſchon in den ältejten gehört haben, Niemanden aufbringen, fondern ben Aufſatz 


Zeiten die Hauptitraße aus Rhätien nad Italien, 
Purterthal. Man könnte den Nahmen von puftp, 
wüſt, herleiten, dieß iſt aber nicht richtig. Im Ratein bes 
Mittelalters beißt das Thal vallis pustrissa , welches auf 
den Nahmen bustrytza und bysiryca führt, welder einen 
wilden, reiffenden Gebirgsbach bedeutet und von bystry, 
(darf, ſchnell, wild, "herkommt. Wo nur Slaven gewohnt 
baben, und Gebirge find, ba findet ſich auch diefer Nahme theils 
von Beͤchen, theils von Ortſchaften, die an ſolchen liegen. 
Im Munde der Deuiſchen hat er ſich mannigfaltig verändert. 
So beißt er in Steyermark Zeitrig, in Sachſen Weiſſeritz, 
in Schlefien Weijtrig. 
Öurhal. Desfelben Urfprungs wie Etſch. 
Simmenthal, das kalte Thal, von zimny, kalt. 
Die Schöllenen, an der Gotthardsſtraße, wahr⸗ 
ſcheinlich von skala, ber Felſen von welchem Worte auch das 
italieniſche scoglio und das franzöſiſche Ecmeil herkommt. 
Schon oft it dem Verfaffer der Nahme aufgefallen, 
melden die Roͤmer derjenigen deutſchen Bölkerfgaft beyle⸗ 
gen, die zu Anfange unferer Zeitrechnung in ber Begend 
des heutigen Speyer am Rhein wohnte, naͤhmlich: Neme⸗ 
16. Das iſt ja der merkwuͤrdige Nahme, den noch heute 
alle Slaven ohne Ausnahme den Deutfhen im Allgemeinen 
beplegen und der am gewöhnlichſten Nemet, im Pohlniſchen 
aber Niemiec lautet! Er kann es in der That ſeyn, benn, 
wenn es wahr it, daß die Römer oft flanifhe Sprache 
und Volksthümlichkeit mit Eeltifcher verwechſelt haben, fo 
können fie diefen Nehmen aud wohl von einem mit der 
Wolkerſchaft gränzenden ſlaviſchen Stamme, den fie für 
Galliſch hielten, zuerſt gehört und auf Treu und Glauben 
tenbebaften haben. Auf ähnlige Art iſt es zugegangen, daß 
fo viele Völker von den Fremden mit andern Nahmen ger 
nannt werden, als fie ſich ſelbſt beylegen. So heifien bie 
Ungarn , naͤhmlich das herridgende Volk in diefem Lande, 
eigentlih Magyar, ſie find aber bey ihrem Einbruche in 


mit Tacitus Worten fließen. 
Ex ingenio suo quisque demat vel addat fidem. _ 


.. .Raube 


Die Ritter des Berges Blanik. 
Bon J. E. Pay. 
1, Die Zerflörung von Bitig, 
Was lodert um Litig der Himmel fo roth, 
Ad wär er mit Blut überaoffen ? 
Eo tobet entfeffelt der grimmige Tod 
Mir feinen bleihen Geneſſen, 
Der Zieka, der furchtbare Räder hauft 
Wie verheerend der Strom durch die Felder Brauft ! 


Sie haben den Freund ihm und Lehrer geraube, 
Das fihre Geleite gebroden, : 

Es fan? in den Flammen des Kehers Haupt 
Wie die heil’ge Verſammlung geiveochen, 

Drum ſchnaubt der Huffite Rah’ und Wuth, 

Eo treibt ihn zu kühlen im Morde die Bluth! 


Es ſinken die blühendſten Städte in Staub 
Mit Blut find die Felder gedünget, 
Jetzt ziehn fie auf Lititz hegierig nah Raub, 
Wo der Frevel fo ſchnell nicht gelinget, _ 
Denn Jeſyma Rofendergs tapferer Arm 
Begegnet ein Bew, dem gewaltigen Schwarm. 


Schon dreymahl vergebens in rafendem Sturm, 
Verſucht ih die Schaar der Huffiten, 
Feft fleher die Burg wie ein Felſenthurm, 
Den fruchtlos die Wogen ummüthen, 
Doch ſchwindet das Häuflein der Helden gar bald 
Der Feind wächſt furdhtbar zum Lanzenwald. 


Und der Widerjtand reißt den Gewaltigen nur 
Gr fendet zur Burg einen Bothen ! 
Vertilgen wi er der Feſte Spur, 
Ausfüllen die Gräben mit Todten, 
Ergibe fih fogleih nicht Die ganze Schaar 
Und bierhet der Gnade des Sieger ih dar! 


— 
Da ruft vom heſtigen Grimm entbrannt 
Der Feldhere die dDonnernden Worte: 
„Dort, Herold dich fhügt nur dein heilig Gewand, 
Doch fuche burtig Die Pforte, 
Und wer in die Burg ſich noch einmahl wagt, 
Dem iſt die Rückehr auf immer verfagt.” 


Als Ziska Die Antwort des Ritters gehört, 
Da ftampft er den Boden Im Grimme, 
Ho ſchwingt er das mächtige Flammenfhwert 
Und ruft mit gewaltiger Stimme: 
„Auf Brüder noch einmahl verfucht es mit Gott 
Nicht duld' ih beym Himmel den frehen Spott!” 


Und wüthend erhebt ih zum Sturme der Schwarm 
Und thürmet Reichen auf Reihen, 
Im Blute werden die Schwerter warm 
Und keiner Bann fiegen noch weichen 
Doch endlich nach langem verzweifelten Streit 
Erliegt der Menge die Tapferkeit! 


Sie dringen mit wilder, zerflörender Wuth 
In bes Schloßes innerſte Hallen, 
Der Boden trinket das firömende Blut. 
Bis die Meijlen der Tapfern gefallen, 
Und Hingeftredt liegt auf zerträmmertem Schild 
hr Führer, ein marmornes Heldenbild. 


Da finket die Sonne, die Nacht fleigt empor, 
Dom Brande des Schloßes gelichtet, 
Und Zisfa flebt in der Führer Chor, 
Ein Dämon, ber fühllos vernichtet! 
Und ſechs Befangne, des Sieges Gewinn, 
Bringt man gefhleppt vor den Wütherich hin. 


Der finnet mit eigener teuflifcher Lift 
Sein armes Opfer zu quälen: 

„Dem fen!” ich die Frepheit, der ſtark genug iſt, 
Den eigenen Freund nicht zu fehlen, 

Und mit fühnen Arm und gewandter Kraft 

Dom Rumpfe mir die Häupter der Anderen. fhafft.” 


Und Alle fliehen und ſchweigen fill, 
Die Hersen erwartend beben, > 
Da rufet der Eine entfchloffen: ich mil! 
Und rettet fein fhändliches Beben - 
Und zu vollenden des Freveld Bahn 
Nimmt er den Glauben der Feinde an! 


Drauf rufet zum Aufbruch das fchmetternde Horu 
Und weiter ziehn die Horden, 

Sie Ihwärmen verbeerend, wie Gottes Zorn 
Und brennen und rauben und morden! 

Bis fpät ins kriegdurchwüthete Thal 

Niederleuchtet des Friedens Strahl! 
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Und Bltig, wo eher die Fraube gewohnt, 
’ Ein blühend Geflecht einſt gelebet, 
Dort ſcheint auf verwitternde Trümmer der Mond 
Die der Uhu einfam umfchmebet 
Und bie Felſen deden mit erniter Ruh” 
Die heiligen Gräber der Helden zut 





Beyträge zur Ergänzung und Berichtigung der zwey— 
ten Abcheilung des Handbuches für Neifende in dem 
dfterreichifchen Kaiferftaate, 

Ben M. E. v. Jenny 


Fortſetzung.) 
Zu Nr. 252. Reife von Preßburg über Freyſtadl, Pösteny, 
Trentſin, Sillein, nah Krakau. 

Der Straßenzug in ber Meilenberechnung iſt bier 
ganz unrihtig angegeben, wenn man auch nicht rügen will, 
daß es eine viel nähere ebenfalls gebaute Straße von Tirs 
nau nad Trentfin als über Freyſtadl gibt,-und ba auf die⸗ 
fer auch keine Port führt, die Urſache nicht einleuchtet, weß · 
balb ihr der Verfajer den Vorzug gegeben. Doch dieß key 
Seite gefeßt, können wir die Angabe nit dahin geben Inis 
fen, die auf Trentfin, Prafjka und Pucho folgen läßt, denn 
beyde Orte liegen am jenfeitigen Waag + Ufer, wohingegen 
die Fand » Strafe von Trentfin angefangen bis nah Sill:in 
fiets an des Stromes linker Seite fortläuft, ohne ibn 
aud nur ein einziges Mahl zu überfhreiten. Wer daher ber 
angegebenen Route folgen wollte, müßte zwiſchen Illava 
und Praſzka die Straße verlaifen, um auf einer Führe über 
die Waag zu ſetzen, jenfeits bis Pucho fahren, und bier 
abermahls ſich überführen laſſen um nah Vagh Beßtereze 
ju gelangen , wohin er gerade fortfahrend längit ange 
fommen wire. 

Eben fo unrichtig ift die weitere Stationenreibe von 
Silein angegeben, Statt Oſzadnicza ein elendes Dorf in 
der Kifusa mit 5 Meilen anzumerken, kömmt Cſatza mit 
4 Meilen einzutragen, hierauf Skalite mit 2. Kamesnita 
(ſchon im Galizien) mit 2 und bann erft Zywic oder Sah ⸗ 
baſch mit 2 hinzuzufügen. Es ift zwar richtig, daß von 
Oſzadnicza aud eine Strafe, eigentlih ein Gebirgsweg über 
den Berg Magura nad Gallizien führt. Aber diefe eignet 


- fi durdaus für feinen Neifenden, vereinigt fi übertiefi 


hinter Milowka mit der von uns angegebenen, und führt 
dennoch nad Kamesnica, fo daß alſo die Angabe von Say⸗ 
bufh mit 2 Meilen auf jeden Fall unrihtig iſt. — Dieß 
im Allgemeinen. 

Was von dem Bade Ort Poſteny Teplitz als im Bau 
begriffen angegeben wird, ſteht bereits vollendet da, fo t>$ 


mit Berückfihtigung der ganz nen umſtalteten mit Biegeln jenfeitigen Berg Abhang führt man durch Szkala, was aber 
gebeten Bauernhäufer, an Unterkunft für die Badegoͤſte ganz verſchieden vom der Benedictiner» Abtey Szkalka, bie 
kein Mangel ift. Die Tiefe des Brunnens zu 4—6 Schuhb auf diefem Wege gar nicht erblidt wird, weil fie ber ganze 
it nur von dem tiefiten Waſſerſtand der Quelle zu veriteben, Berge Abhang, jenfeits deſſen die Reife fortgefegt ‚wird, 
der aber auch bis zu 10 — 12 Schub ſteigt, und fo wie die deckt. ’ en 
Temperatur von dem Anſchwellen der Waag abhängig, un Ober Pruſzka erbeben fi die kahlen Röwenfteiner Berge, 
ter welcher die heißen Adern aus dem jenfeitigen Gebirge mit ben Ruinen einer Burg, unitreitig dem kühnften Bau 
ſich herüberziehen. Bey den angeführten Spabiergängen fol in gan; Ungarn, Allein die weiße Farbe der Felſen, läßt 
es heißen, man kümmt über Banfa nad Moravan, dem die Mauern felbit dem bewaffneten Mage nur dann auffin—⸗ 
Heren von Moteſitzky gehörig, denn Alle Mottejig dürfte ben, wenn ihm die örtliche Lage, des einit gefürdteten 
weht 6 und mehrere Stunden entfernt, daher zu einer Raubſchloſſes bekannt üt. Die Sage leiter den Nahmen von 
E vawierfahre keineswegs gelegen fegn. Der Garten it wohl einem Löwen ber, der in einer Aluft des Berges hauste, 
gräß, aber ganz verwahrloſt; daher man ibn ſchwerlich (höm und die Gegend in Schrecken verfeßte, bis ein täpferer 
nennen kann. Eben fo find die Ruinen des Sghleßes Temet⸗ Held das Unthier erlegt hatte, dafür aber von dem König 
veny für das Auge zwar nicht fehr entfernt, ober kaum in mit Gründen beſchenkt, Erbauer der Veſte und @tamme 
einem halben Tag zu eriteigen, und unter den ehemahligen herr ber Löwenſteiner warb. 
Eigenthümern die Ocskay auszulaſſen. Radosna it mit Ra⸗ Rowno erhielt durh ben Grafen von Aſpremont fo 
taowitz nicht dasſelbe. Erfieres ein Sommerſchloß und Dorf viele Verſchönerungen, daß es in jedem Reiſejournal, einen 
dem Biſchof von Neutra gehörig, liegt am jenfeitigen bleibenden Plag verdient. Der Park in ber Anlage groß⸗ 
Berg: Abhang im Neutra Thale, kann alfo die angerühmte artig, und von ‚einer äuferft glücklichen Lage begünfliget , 
Ausſicht nicht gewähren, wohl aber leßteres. befriediget auch höhere Forderungen des Äſtethikers ſowohl, 
Zu Neuſtadt verdient die von Stibor 1411 erbaute als des Cultivateurs, und finder wohl nicht viele feines 
Kirche wegen mehrerer Alterthümer, fo wie die zu gleicher Steigen, — Orlove (Sigmondhaz) bat ein Schloß tes 
Zeit geitiftete Probſtey einen Befuh, nicht minder das Freyherrn von Balaſſa, in dem eine zahlreiche, fehr inte 
wichtige Salz: Amt befonbere Erwähnung. Die Gränze des reffante Portrait» Sammlung diefes einſt hoch berühmten , 
Trentfiner Comitats beſchreibt hier der reiſſende Bebirgd nun in der gräflihen Linie bereits erloſchenen Geſchlech ⸗ 
bad Klanefniega, der nach heftigen Gewitterregen oft fo teb, nebft mehreren Standarten und Waffenſtücken, an denen 
hoch anſchwillt, daß die weitere Fahrt auf mehrere Stun: diſtoriſche Erinnerungen haften, beſindlich iſt. Vagh Beſz⸗ 
den unterbrochen it. Beit 2 Jahren it jedoch durd eime tercze hat wohl eine fehr alte Kirche mit bemerkenswerthen 
feite trefflid gebaute Brücke diefem Ubelftand abgeholfen. Grabfleinen, deren künftlerifher Werch dem geſchichtlichen 
Wie man Vohufzlavik verläßt, Mößt der Blick auf die keinesweges gleih kömmt, aber fein Schloß, denn dieſes 
on der rechten Vergreibe angelehnten Ruinen der Veſte liegt ein halbe Stunde weit am ienfeitigen Waug + Ufer, 
Berto, einit die Reſidenz des Donaiten Stibor, ber fid) ober dem im italienifhen Geſchmack erbauten graͤflich &jar 
einen Herrn der Waag nannte. Die Qage des vereinzelten paryſchen Caſtell Podhrado (Bar allya.) Als Aufenthalt, 
fhrofen Felſens mit dem altın Gemaͤuer, ift böchſt mahler der auf Raubzügen weit nah Mähren und Schleſien fi 
riſch, und erbält wirktih etwas Phantaſtiſches durch die wagenden, und felbit König Berdinand 1. längere Zeit 
abentheuerlichen Sagen, die Geitalten und Ereigniffe der hindurch Widerſtand leiftenden Ritter von Podmanin, ers 
Vorwelt hier wandeln, und manderlep Thaten verüben warb fi dieſe Veſte im XV. Jahrhundert einen fernhin 
laſſen. bekannten, aber auch mis mander Werwünſchung begleiteten 
Um nad Trentfin zu gelangen muß man über die Nahmen. ; 
Waag, zu weichem Behuf eine Jochbrücke vorhanden it, Hinter Predmin windet fi die Straße ben Berg Oö» 
dann. aber gehört es ſchlechterdings zu den Unmöglichkeiten, lazow hin :n und wird bey naffem Werter höchſt beſchwerlich, 
den Weg, wie er von dem Verfaffer vorgezeichnet wird, in welchet Berückſichtigung erit feit kurzem befhloßen ward, 
forsjufegen, denn diefer bleibt dem rechten Waag⸗ Ufer im: eine neue Straße am Fuße oder vielmehr der Lehne des 
mer getreu. Nur bey zu hohem Waffer, das die Auffahrt Berges anzulegen, jedoch babep die Hinderniſſe der ſich hart 
zur -Brüde hindert, Trentſin alfo nicht erreichen läft, ber andrängenden Waag zu berückſichtigen. Grgenüber ſieht man 
quemt fi der Reifende, den Berg hinter Orechs und Zar Bittſe, einen groß.m Fürst Eſzterhaziſchen Markt, beffen 
matotz — nie es zu verbeſſern iſt — zu erflimmen. Am mit Thürmen geziertes Schloß, an die glänzenden Feſte 
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erinnark, bie hier der Palatin Thurzo veranſtaltete, und 
bie felbft Kaifer und Könige durch ſtellvertretende Geſandte 
verberrlichten. Es war ber Lieblingsaufenthalt des großen 
Mannes, in dem er au den Geiſt aufgab, — Der Ort 
treibt beträchtlichen Holzhandel, und hat wohlhabende 
Beute. 

Wie ich der Weg abwärts fenkt, haftet das Auge an 
einem ſchmalen, hoch in bie Lüfte emporjteigenden Fels, 
auf deffen Spitze man Überrefte von Tpürmen und Zinken- 
manern gewahrt, Gar viel wiffen die nachbarlichen Landleute 
von der Burg Hricſo, denn dieſe it es, zu erzählen, von 
dem fteinernen Mönd, ber vor dem Thore Wade ſteht, von 
den Unthaten, deren Schauplatz innerhalb diefer Mauern war, 
fo wie von bem Unweſen, das böfe Geiſter hier getrieben, 
bis fie auch endlich das Gebäude von Grund aus jerilörs 
ten. — In dem gleihnahmigen Ort am Fuße bes Berges, 
werben bie Pferte gewechſelt, wenn man etwas ſchneller 
nad Sillein gelangen will, ald e3 mit ermüdeten Thieren 
nad der Pajjage über den Oblajow zu erwarten if, 

Über den weiteren Weg babe ich mid bereitd oben 
geäußert. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Schloß Oſterwitz. 


(Beſchluß,.) 

Die übrigen Gemächer des Schloſſes enthalten keine 
bemerkungswerthe Einrichtung. Im Ecke gegen Nordweſt 
befindet ſich ein geräumiger Saal in Rondelle, in deren 
Mitte eine kreisförmige Vertiefung, welche in ein unterir—⸗ 
diſches Gewölb hinabführt, es vermuthen läßt, man habe 
auch bier, mie einſt bey dem Vehmgerichten, die Angellage 
ten beraufgewunden. Ned zeigt man die Gemächer, welche 
Nonnen von St. Georgen bey Beindesgefahr bewohnten, 
wofür der Oſterwitzer als Vogt bis num eine gewilles Der 
putat, vormahls in der Weihnacht dort abzuhohlen har. Das 
untere Stockwerk des Schloffes ift durchaus im den Belfen 
gehauen, aber nicht mehr zu betreten. Hierher und in bie 
Verließe der Thürme verlegt die Soge die furchtbare eiferne 
Jungfrau, melde die Schuldigen erwürgend umarınte, bie 
Ballıhüren in Abgründe und auf foige Eifen und Meier. 

Diterwit it nun das einzige Khevenhülleriſche Eigen 
und Fidefommiß in Körnthen. Im fechsjehnten Jahrhunderte 
im Kabinette und im Lande allgewaltig, befajlen bie Aber 
venhüller theils ducch Kauf theils durch längere Pfandſchaft 
die ſchönen Herrſchaften: Ofterwig, Kraig, Carlsberg, 
Landelron, Werdenberg, Mannsberg, Freyenthurm, An⸗ 
nebuchl, Sommeregg, Waidenberg, Aichelberg, Warteneck, 


Bieberſtein, Maͤhrenberg, Gmünd, Großkircheim, Vellach, 
Weißenfels, Kottoͤck, — in ſterreich mit dem Grafentitel, 
Frankenberg, Kammer und Koglıc. Auf dieſen Gütern 
unterhielten die Khevenfüller den Feuerherd des Proreftans 
tismus. Prediger und Profefforen, Glücksritter ſolcher Are 
fprachen auf bemfelben ein, und bald waren die umliegenden 
Pfarren mit dem Sauerteig der neuen Lehre durchdrungen. 
Auch in Oſterwitz, wie in Landskron, hielten die Aheven« 
büller einen eigenen Paitor. Gotthard Chriſtalnick, Pre⸗ 
biger zu Hoch Oſterwitz war der Verfaſſer der kaͤrnthneriſchen 
Eollectanzen, welde noch feinem Tode fein Glaubensgenoſſe, 
Hieronymus Megifer, Nector der Alagenfurter Schule, zu feir 
ner Landes «Chronik benugte. Lange duldete Erzherzog Fer⸗ 
dinand feine proteftantiihen Stände, obfhon er folgerecht 
gegen die Prediger und die Bewohner der Städte, Märkte 
und bes laden Landes durch feine Öegenreformation verfuhr, 
Die furdtbaren Erploflionen auf dem Proger Schloße, der 
Wiener Burg, die reifenden Fortſchritte der böhmifchen 
Rebellen hatten inbeifen feinen beunruhigenden Eindruck 
auf bie Kärnehner Stände gemacht, noch mochten fie mans 
ches von Ferdinands Nachgiebigkeit hoffen. Als aber mit 
ber Prager Schlacht diefe Ausfichten vernichtet waren, da 
riffen alle Bande, uud man ſah die Ölieder einer Familie 
einander fi feindfelig gegenüber ftellen. Mathias Aheven« 
hüller ftand in den Reiben der Kaiſerlichen in ben Schlach⸗ 
ten bey Leipzig, vor Nürnberg, Regensdurg, Nördlingen ıc. 
Franz; Chriſtoph Ahevenhüller, ber berühmte Verfaſſer der 
Ferdinandeiſchen Jahrbücher that zahlreiche Dienite im Ka⸗ 
binette und bey Geſandſchaften, während Paul Khevenhül⸗— 
fer, des Erbauers von Diterwig Georg Enkel, Kaifer Ber 
dinands II. Rath und Burggraf zu Klagenfurt mit feinem 
Vetter Johann Ahesenhülleer Monarden, Vaterland und 
Güter verließ und ſchwediſche Dienfte nahm. Bender Herrs 
fhaften fielen dem Fiskus anheim und wurden veräu« 
fert. Nur Oſterwitz rettete Siegmund, Pauls Bruder, von 
dem ſich die Earholifhe Linie der kaͤrnthneriſchen Grafen 
von Khevenhüller fortpflangte, und fih durch die Heirath 
feines Entels Johann Joſeph mit Bräfinn Carolina von 
Merfh mit diefer Familie verſchmolz. 

Eprwürdig, eines Nömers werth fpricht der hohe Sinn 
des Miedererbauers von Dfterwit, Georg Khevenhüllers 
für Religion und Vaterland aus der Steinſchrift, welche 
als bleibendes Denkmahl feines mühevollen Wirtens ob der 
Thüre des Eingangs- in die eigentlihen Bamiliengemäder 
des Schloßes eingemauert iſt, fie lauter: 

Deo. Opt. Max. 
Uno, atgne trino Auspice Georgius Kherenhüller 
in Aichlberg, Sigis, Fr. I. R. L. Baro in Landseron 
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et Berenberg, D. N. Haered. in hohen Osterwiz item doch kann nur eine meue Bedachung dieſelbe vor dem nahen 
et Supremus per Carinth. Scutiger Augnstissimor. Untergang noch einfimeilen fihern. 

Caesar. Ferdin. I. Marimil. N. Rudolphi II. ac Consil, Als Seine Majeftäten Kaifer Franz und die Kaiſerinn 
Caroli Archidacis. Styr. Carinth. Carniol, ab arca. Ludovica (25. Sept. ı8r0) Kaͤrnthen mit ihrer Gegenwart 
nis et Cubieulis, ejusdemque Suprem, Aulae Magister beglüdten, ließ der Kaiſer von der Landſtraße im Wolf⸗ 
Praeses Carinthiae, et “Pisini Comitat, Praefect. fgarte gegen St. Georgen einlenten. Seine Majeftät fuhr 
sua, suorum, maximeque Reipubl. Commoda medi- ren in einer Kaleſche den Fahrtweg in das Schloß hinan, 
tans Arcem hanc suis sumptibus instauravit, muris befahen die Merkwürdigkeiten diefer nie überwundenen, 
einxit, propugnaculis munivit, Armamentario in- durch Treue und Anhaͤnglichkeit feiner Bewohner an dem 
struxit, Reditibus auxit. Iddem Filiis, porterisque Erzhauſe über alle Nachbarn ftrahlenden Veſte. Mögen die 
suis omnibus insuper mandat, edi>itque Arcem hanc Worte, welche der gnaͤdigſte Randesvater bey feinem Schei⸗ 
ng de suse Nomine Familiae unquam excidat, den von Oſterwitz ſprach: es ſey das am beſten erhaltene 
eam neque cuiquam ne vendunto, ne donanto, ne Alterthum bdiefer Art in Diterreih , ſich im die Zukunft 
permutanto, ne Dotis aliove nomine obliganto, prO wieder erwahren. 
pignore ne tractunto, ne dividundi quidem, neque — 

elocandi, aut ullo denique modo alienandi potestas Aphorismen. 

esto, eosdem etiam monilos, et rogatos vult Chri- Goethe iſt gan practifher Dichter, er iſt im feinen 
stianam Religionem pie et caste colant, virtutem Werken, was der Engländer in feinen Waaren it, höchſt 
amplectantur, Sobrietatem maxime. Tum illud animo einfach, nett, bequem und dauerhaft. Gr that in der beutigen 


, . . Literatur Das, was Wedgewood in der englifchen Kunſtwelt 

— RE — —— — —— gethan hat. Er hat, wie die Engländer einen natürlich ökono 
stabilitam. unam esse inexpugnabilem , a ee mifchen und einen durch Verſtand erworbenen edleu Geſchmack. 
nnemores bene , beateque vivant, valeantque. An. & Bepdes verträgt ſig fehr gut, und hat eine mahe Verwand- 
Chr. n. M. D. LXX. VI. Cal, Januarii. ſchaft im hemifchen Sinn. In feinen phyſikaliſchen Studien 
Sein Verlangen it erfüllt: treu bar das Verhaͤng⸗ wird es recht Mar, daß es feine Neigung lit, eher etwas Uabe⸗ 

niß das tbeure Pfand bes Ahnherrn erhalten, und es ges Deutendes ganz fertig zu maden, ihm die höchſte Politur und 
reitet aus dem Schlunde, welcher den Wobtitand und bie Bequemligteit zu geben, ald eine Welt anzufangen und etwas 


Ra — uderis verſchlang; allein.ob bu thun, wovon man voraus willen kann, daß man es nicht 
Herichtein — —— are ” er B; & lange volltommien ausführen wird, daß ed gewiß ungeſchickt bleibt, 
der dem Baterlande zuge dachte Wort un us noch lange ad dag man es nie darin zu einer meifterhaften Fertigkeit 


in ſeinem Schmucke prangen wird, iſt fehr zu zweifeln, bringt. 


Georg Khevenhüller hatte aus den Einkünften der Herr⸗ 
ſchaft jabtlich 200 Il. zur Erhaltung ber Bedachung beſtimmt 
und ibre Verwendung fiherte mir der eigenen Munifizenz 
der Familie das Beſtehen der Veſte. Einige Vernachloßi⸗ 
gungen nur konnten die Vorliebe der abwefenden hohen Bes 


Wilhelm Meifters Lehrjahre find gewillermaßen durchaus 
profaifd und modern. Das Romantifche geht darin zu Grunde, 
auch die Naturporfie, das Wunderbare Das Bud handelt 
bloß von gewöhnlihen menfhligen Dingen, die Natur und 
der Myſtieibmus find ganz vergeſſen. Es ift eine portifirte bürs 
gerliche und häusliche Geſchichte, das Wunderbare darin wird 


figer für dieles Menument der ſchoͤnen Vorzeit ihrer Vater ausdrücdlih als Porfle und Schwärmerey behandelt. Künſtle⸗ 
vereiteln. Der maͤchtigſte Zadn der Zeit, das von obeneine ziſcher Atheismus ift der Geift des Buche. Die Ökonomie iſt 
fallende Regenwailer bar zeritörend hineingefreſſen, und merkwürdig, wodurch es mıt profaifhem, woplfeilem Stoff einen 


wenn es fo fortgebt, wird in kurzer Zeit Oſterwitz nur 
mehr eine häßliche Ruine ſeyn, ba ihm mehr feine Lage 
und die zweckmaͤßige Benutung bes Lokales, als ber Mauern 
Kolei das Impofante der Anſicht verleiht. Wenn man von 
dem grasbewadjenen Schloßbef in das Innere der Gemaͤ⸗ 
per dringt, entgegnet einem überall Moder und Schutt. 
Sonne wird bald durch die glasiofen Sender in die öben 
Räume feinen, wo jede Stunde buch das theilweile Her⸗ 
abfatien des Oberbotens Staubwelfen emporqualmen. 
Zwar · ſind in jüngiter Zeit die Brüden und Aufgänge 
zum Sgloße wieder gangbar und fiber bergelellis worden, 


Die 


poetifchen Effeet erreiht. — 

Wilhelm Meiſter it eigentlih eine Gandide, gegen die 
Poeſie gerichtet; das Bub iſt undichteriich in einem hohen 
Grade, mad den Geil betrifft, fo poetiih au bie Darfellurg 
it. Nach dem Feuer, Walffinn und den wilden Grideinungen 
in der erften Hälfte des dritten Thells find die Bekenntnifie 
eine Beruhigung des Leſere. Die Oberaufſicht, welche Der Abbe 
füget, if lalig und Eomifch ; der Thurm in Lothatios Schloſſe 
ift ein großer Widerfpruch mit ihm felbit. Die Mufen werden 
zu Gomöbiantinen gemadt, und die Poeſie fpielt beynahe eins 
Rolle, wie in einer Farce, Es läßt fih fragen, wer am meiften 
verliert, ob der Adel, daß er zur Poeſie gerechnet, oder Die 
Poeſie, daf fie vom Adel repräfentirt wish. Die Einführung E hats 
ſpears macht eine Iragifhe Wirkung, Der Held retordist Das 
Gindeingen vom Evangelium der Dfoncmie, und bie Öfong« 


miſche Natur ift endlich die wahre, übria bleibende. 1 
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Die weiße Frau. 


Far allenthalben fprigt man von der weißen Frau, fogar 
in London, weil tin Eprößling der Rofenberge nah Eng» 
land verfegt wurde; aber man irret fehr, wenn man Stoll—⸗ 
bergs Sage von ber „weißen Frau” gleiglautend mit den 
Sogen zu Neuhaus, Telfh und Kruman hält. Diefe 
Derwehslung und Verwiſchung if fo auffallend, daß zu 
Brünn einmahl die Eroliberg'fhe „weiße Frau“ zu 
einem Drama benligt, als eine beimifhe Cage auf die 
Bühne gebragt wurde, 

In diefer Hinſicht dürfte nachſtehender Auszug aus 
bem Urbario der Stadt Telrfh ſehr willfommen feyn. 

„Auf allen rofenbergifhen Gütern, mehreren Theile 
aber zu Neuhaus, Krumau und Teltſch bar ih ein Geiſt, 
genannt die weiße Frau, aufgehalten. Diefe weiße Frau 
juxta probatos Authores if aus dem Geſchlechte der 
Herren von Nofenkerg gewelen, und fol zwiſchen 1420 
und 1450 geboren fegn, und dem Tanfnahmen nah juxta 
Balbinum Bertha geheißen haben, eine Tochter Udalri- 
ci Il. von Rofenberg und der Frau Katharina von Warr 
tenberg. Im Jahre 1449 den Sonntag vor Martini hat 
Bertham ihe Herr Vater zu Krumau dem Herrn Johann 
von Liechtenſtein aus Etepermark verheirathet, jedod ſoll 
ein übler Eheſtand und bald der Tod des Herrn Ehegemahls 
erfolgt ſeyn. Als Witib har ih Bertha zu ihrem Bruder 
Henrico VI. nad Neuhaus begeben, und it bey ibm vers 
blieben. Nach feinen Tode aber, weil er feine Erben ges 
habt, ift tie Herrſchaft on Mainhardum de nova domo 
erblih gefallen, weider Bertkam, als ihn der Tod über: 
raſchte, und derfelde unmüntige Kinder hinterließ, als Vor⸗ 
münterinn feifegie, Wiprend diefet Tormundfgaft bat 
Bertha in Nenpaus, einen ‚großen Tractum des Schloßes, 
welcher annoch ſteht, — Indem ſich aber die Un⸗ 
terihanen mit Zuführung der-Materislien, gar zu ſehr bes 


ſchwert zu feyn beklagten, foll fie ihnen zur Antwort gege · 
ben haben: arbeitet, arbeitet, getreue Unterthanen für 
enern Herrn, ich werde euch und allen euern Nahkömms 
lingen, wenn wir das Schloß im volltommenen Stand ta» 
ben, einen füßen Roc auflegen. Diefer ſüße Koch wurde 
aud ben Unterthanen gegeben, anfangs im Herbſte, viele 
leicht weil in diefer Jahreszeit das Schloß fertig geworden 
il, nadher am Öründonnerftag, weil an diefem Tage die 
armen Leute von den Vermöglichern in memoriam coe- 
nae domini gefpeiit zu werben pflegen. Diefer ſüße Koch 
wird gegeben zu Teltſch, zu Neubaus und zu Aruman, und 
die Zahl der Leute, die daran Theil nahmen, belief ih 
oft über Hooo, Einem jeden fomohl Jung als Alt, wurde 
gegeben eine Semmel, ein Laib Brod, ein Stück Fiſch, 
etwas von gefodten Erbien und gekochtem Brey, dann 
eine Maß Mittelbier, wenn aber tie Sachen nit hin 
reiten, bekamen die Übrigen etwas im Oelde, 

Die Stade Teltſcher Rathsrerwandte bedienten bie 
Armen und die Fleiſchbacker hackten die Karpfen, für melde 
Obforge die eriien 4 Hechten, 6 miıtlere Karpfen, 12 Sei⸗ 
tel Wein, 8 Pins Bier und 24 Laib Brot, bie legtern 
einen Eimer Bier erhalten haben. Diefer füße Koh it in 
Teltſch 1785 das leute Mahl in Natura ausgerheilt worden, 
1784 wurde er zu Geld reducirt und der Betrag wird jeet 
für arme und verunglückte Unterthanen verwendet, 

Daß diefe Bertha diefen fühen Koch geitiftet, it zwar 
in Beinem Archiv zu finten, nachdem aber der Graf Ferbi« 
mand von Elavata die älteiten Leute hat zufaommen kom» 
men und erominiren laſſen, baben felbe einftimmig antges 
fagt, von ihren Worältern gehört ju haben, daß biejer fühe 
Koh von der weißen Zrau herrühte, welches auch zu glaus 
ben iſt, indem felbe allezeit zornig erſchienen if, wenn ber 
inte Koch unterlafen wurde, wie Anno 1645, als ber 
Schwed Stadt und Schloß eingenommen, und ber Meier 
nicht erlaubt hatte, den füßen Koch andjutheilen, Da hatte 
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der Major Beine Ruhe von der weißen Frau, und wurde zu ihm kommen umb wieder ververtirt bin. Hierauf vers 
Tag und Nacht geängfligt und feine Truppe burcgeprügelt, ſchwand fie und ließ ſich nicht mehr fehen. Petrus Woik hat 
daß fie davon lief, bis der Major in der Oxtave den fügen nachher bie Wand niederreißen laffen und einen unerhörten 
Koch bat austheifen laſſen. Schatz gefunden. — Graf Wilhelm von Slavata meldet in 
Daß diefe weiße Grau ein guter und zur ewigen Ges feinen Schriften, daß biefe weiße Frou aicht eher aus dem 
(igkeit ausermählter Geiſt feg, erhellet aus vielen Urſachen. Begfeuer werde erlöfet werden, als bis das Neuhaufer 
Pro primo, weil fie ſich jeder Zeit in einem bis auf Schloß ganz verfallen ſeyn wird, indeffen hoffet man, daß 
die Erde hangenden Talarkleid gezeigt bat, ja fogar, wenn fie ſchon befreyet fep. 
einer aus der Rofenbergifhen oder Slavatiſchen Familie &o weit das Urbarium. Übrigens ift im Sqhloße ju 
heiraten, ober geboren werden, oter fonit etwag Luſtiges Teltſch Berthas Bild in Lebensgröße zu fehen, und in News 
geſchehen follte, fie fih geihäftig mit vielen anhangenben haus zeige man nod die Kammer, in welcher fie ftarb. Die 
Schlüßeln, wenn aber einer von obigen fierben follte, fi Wände find mit einem alterıhümlihen Stammbaume ber 


in fhwarzen Handſchuhen gezeigt. ") mahlt, und man muß des alten Schloßes gänzlihen Vers 
Pro secnndo, als Anno ı604 am 24. Sänner Adam fall fehr bedauern. 
von Neuhaus fterben follte, und keiner den Prieſter rufte, Joh. SyHön. 





bat biefe weiße Frau auf die Thüre des bamabligen Patris . 7 
Rectoris, Nicolai Pistoris, bes Beichtvaters bes Herrn Portifhe Bearbeitungen von Jop. Gabr. Seidl. 


Grafen, geklopft, iſt ihm erſchienen und hat ihn gemahnt, I, Geſtäudniß. 

zu eilen und das hochwürdige Gut mitzunehmen mit Ver⸗ (Nah Sheridan)., 
melden, daß diefer Graf nur no eine Stunde leben werde, Cine volle Rofenknofpe, 

wie denn aud geſchah. (Meiner Liebe treues Bild) 

Pro tertio. Unter der Vormundſchaft Katharine und Reif, das grüne Schloß zu fprengen, 
Anne Fürftinnen von Müniterdberg, VBormünderinnen Per Mannt' Ihſr, was ich nie entpüllt- 
ri Woik und Wilhelm Söhne des geweſenen Obrifiburgs Und des Herzens Quel zu lindern, 
grafen Heinrich von Neuhaus hat ſich diefe weiße Frau am Das e6 ewig giebt zu Ihr, 
meiiten ſehen laſſen, und ben jungen Woik, wenn bie Ams Bath ih Sie um einen Blick nur: — 
me und das Kindsweib ſchliefen, auf bie Arme genommen, Einen Seufzer gab Sie mir. 
wenn er weinte, gemwiegt, aus den Windeln gehoben, ans 
gelacht und alles dasjenige verbehret, was ein Kind zu ſtil— . a, —* pet Sof 
ten norhwendig it. Nachdem ein neues Kindsweib aufges Während, daß ein ig es küßte, i 
nommen worden, und biefes gefehen, bat fie foldes für Fröhlich auf den Blätterfhoos. 


unzuläßig eradtet, iſt keck zu der weißen Frau getreten 


und hat ihr das Kind aus den Armen gerijfen mit den Wors O mie überreich gefegnet 


Iſt Ihr fhöner Erbenlauf: 


ten: was haft du mit unſtem — zu tbun? Zhre Bli@e fhliefen Herzen. 
Darauf verſetzt · die weiße Frau: du garſtige Metze, Ihre Seufzer — Rofen auf! 

die du erſt diefe Tage ins Haus gelommen, follft mid dier 

fes fragen? Du ſollſt willen, daß diefes Kind aus meinem Und noch einmapl haut Sie lüflern 


7, übte — Fi In den offnen Purpurſtern, 
Stamme hetrühte! Hierauf wendete ſich die weiße Frau = und bie Nofe 


an die Umftehenten und ſchrie: Ihr, ihe habt eure Frau 
nt S des 6 gold Rern. 
niemabld geehrt, wie es fi gebührt, bebalter daher das — ar * 


Rind, ich werde nicht mehr zurück kommen. Darauf zur „Sieh die Blume, rief Sie lähelnd, 


Amme: du aber babe Acht auf das Kind und ſage ihm, „Bald verwelkt ſchon wieder ſteh'n: 

wenn es zu Jahren koͤmmt, meine gegen dasſelbe bewieſene „ie mein erſter Hauch lie Bi | 

Liebe und wie ich aus diefem Bette (fie zeigte auf bie Wand) „Dies mein smenter lie —— 
Allo wird dein Wort gerieben: 


) Hier muß ich noch einer Sage von Teltſch erwähnen Bey Deun wie tele gegeben if; 
der Schlofcapells hänget eine kleine Glocke, und diefe fol ‚Braut es mehr dod eu gebt: al n 
immer von ſelbſt aeldutet haben, weun jemand aus der CE Au⸗ er ALS, r, vipe — en 


gräjtigen Slavatiſchen Jamitie ſtetben fellte ae j 
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Ueber vie Einfälle der Ungarmin Ita 
lien ünd Carantanien, 
Bon Franz Zav. Richter, emeritirten Prof. der allg. Ger 
ſchichte und: mehrerer gelehrten Seſellſchaften Mitgliede. 
| (Berhluß) 


8. Mittlerweile hatte Berengar von Papft Jo: 
hann X. zwar die römische Kaiſerkrone empfangen ; diefes bin« 
derte aber die longobardiſchen Großen nicht, wider ihn Ders 
ſchwörungen anzuzettein. Aljo harten jih 921 der Marks 
und Pfalzgraf Odelrich, der Markgraf Adalbert von 
Sorea und Graf Giſelbert auf einem Hügel bey Dre: 
feia verfammelt und waren mit einander übereingelommen, 
ohne Verzug den König von Burgund Rudolph I. na 
Stalien zu rufen und Berengarn vom Throne zu flofen, 


tete, beſtieg Urſus den Patriarhen » Stuhl. (922) Quum 
Berengarius secundus a Rodulpho Burgundiorum re- 
ge pulsus ad Hungaros confugisset, Patriarchatum 
ursus init, Der Chroniſt verwechfelt entweder den Vater 
mit dem Sohne, oder Berengar ſchickte wirklich feinen 
Sohn Berengar 1. Grafen von Mayland um Bepftand 
nad Ungarn, Diefe feine ungarifhen Freunde nun, beißt 
ed ferner bey Liutprand am angeführten Orte, bath König 
Berengar, wenn fie ihn lieh hätten, über feine bey Bre— 
ſcia verfammelten Feinde herzufallen. Die Ungarn blutdür—⸗ 
fig und Fampfluitig, nachdem fie Wegmweifer von Berems 
gar erhalten hatten, kamen auf abfeitigen Wegen bis an 
den Berg, und überfielen die Verſchwoörnen fo unvermuthet, 
daß dieſe nicht einmahl Zeir hatten, fh anzuziehen und 
die Waffen zu nehmen. Viele wurden gefangen, viele er 


Diefer burgundifhe König befaß, weil er von feinem Schwie⸗ ſchlagen, unter biefen Odelrich der Pfalzgraf, ter ſich 
gervater, dem Herzoge Burkard von Schwaben, Eröftig männlich vertheibigte. Abelbert der Markgraf, und G ie 
unterflübt wurde, Madt genug, um den Berfhmwörungen felbert, der Graf, wurden lebendig gefangen. Jener, 
binreihenden Machdruck zu geben, und wartete eben auf der Markgraf, war weniger tapfer als verfhmigt und liſt'g, 


den fetten Wink, um nad Italien aufjubregen. Da erigien 
unvermuthet ein Haufe Ungarn unter den Feltherrn Dur: 
fat und Bugat vor Verona. *) Danach Liutprand bie 
Ungarn ſchon go7 von Berengar durch Geſchenke ju Breun 
den gemacht worden, fo läßt ih kaum etwas anters den: 
Een, als daß biefer Haufe von Berengar ſelbſt wider feine 
rebellifhen Großen eben fo herbepgerufen worden, wie 
weiland K. Arnulf fle gegen den möhrifhen Fürſten zu 
Sütfe gerufen hatte. Die Nohmen ber beyden ungariſchen 
Feldherrn dürften von dem Jtaliäner Liutprand, wie dieß 
gar oft ber Fall it, ein wenig verunflalter worden ſeyn, 
und jene Feldherrn eigentlich Zuard und Bogar (des An. 
nonymus Belse), jener der Beſieger der Möhrer bey 
Deutra, diefer der Vater des Bulfu gewefen fegn.**) Bey: 
ben Feldherrn möchten die eroberten Laͤnderſtrecken gehört 
baben, die öſtlich zunädit an das Reich Berengars, Friaul 
und Zitrien, graͤnzten. Bedenkt man ferner, daß die Un— 
garn nad) der Leopader Schlacht, dieſe möge um 907 oder 


als er die Ungarn von allen Seiten herſtürzen fah, warf 
er fein Wehrgehenk, feine goldenen Armbänder und allen 
Schmuck von fih, zog die unanfehnlide Kleidung eines 
gemeinen Kriegerd an, um nicht erkannt zu werben, und 
gedachte alfo zu entkommen, Ald er dennoch gefangen und 
gefragt wurde, wer er fey, antwortete er, der Dieniimanı 
eines Kriegers und bath, ihn in ein benachbartes Schloß, 
Ealcinaria zu führen, wo feine Altern jih befinden, 
die ihn auslöfen würden. Es geſchah und er erhielt um 
einen geringen Preis feine Freybeit. Einer von feinen 
eigenen "Soldaten Nahmens Leo, handelte ihn aus. Eu 
waren denn die Ungarn in die italiäniihen Angelegenheiten 
verflochten und [dienen von dem an im Bunde mit dos 
rengar als deſſen Hülfstruppen wider den Gegenkoönig 
Rudolph gefotten zu haben, Denn ald diefee im Jahre 
925 feinen Cinzuz in Pavia gehalten, wurden fie 924 
wieder vorgefhoben, und hatten von Berengarn den Aufs 
trag, diefe Stadt zu züchtigen. Der ungarifhe Feldherr, 


g15 — 919 vorgefallen fepn, nicht ohne Verluſt davon welcher fih dazu brauchen ließ, wird von Ciutprand *) Sa. 
gelommen, und daß duch Verengars weife Verkehrungen lard, von Hrn. v. Engel #9) Szalard genannt, Es 
in Friauf die Städte und Burgen in guten Vertheidigungs- bürfte wob! derfeibe Zuard ſeyn, der [don früher 921 bey 
fland geſetzt worden, fo läßt ſich diefes ploͤtzliche Erſcheinen Breſcia die Verſchworenen überfallen und der ih in Buls 
der Ungarn vor Derona kaum anders erklären, als daß fie garien, d. h. in Servien niedergelafien, nachdem er ſich 
von Berengar felbit dazu eingeladen worden. In einer aquis die bortigen Volker unterworfen und der wahrſcheinlich durch 
Lefiihen Chronik beißt es fogar: Als Berengar II. von dem Croatien und Bosnien bis an Friaul bin herrſchte; doch 
burgundiſchen König Rudolph vertrieben zu den Ungarn flüch- mag es bey dem Mahmen der Quellen fein Verbleiben haben. 


—— — Unterdeſſen wurde Berengar von ben undankbaren Fham—⸗ 
tu I ran . * . . » 


* In Deren v. Engels Geſchichte Ornealogie des Almufifchen 
Hauſes 1. B. ©: 14. findet ſich ein Turcatzus, 


L 3. «. 1. 
e) Geſchichte des Königreihs Ungarn 1. B. Tübingen ıBıı, 
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dert zu Verona ermordet. Die Ungarn aber befagerten 
Pavia, ſchlohen es immer enger ein, alfo daß kein Menſch 
binein konnte, Eeiner heraus durfte. Ed war ein ſchrecklicher 
Anblick, um die alte zierlihe Hauptitabt der Longobarden, 
die Zelte aus Thierpäuten, wie in einem Kranze, gelagert 
zu fehen. Endlich gelang es ben unerbitterlichen Feinden, 
fih am 12. März der Stadt zu bemächrigen. Dort hauſten 
fie graufam. Nicht mehr als 200 Menſchen follen beym Leben 
geblieben fepn. Die Stadt, was man dem Feinde auch an 
Geſchenken angebothen harte, ging feldigen Tages 924, et 
war ein Freytag, um 5 Uhr Nachmittags in Rauch auf und 


9. Je mehr die Ungorn das fchöne und reiche Italien ken⸗ 
nen lernten, deſto größer wurde die Luft nad Beute. Die 
Ermordung Berengars ſchien ihnen hierzu ein Recht zu ger 
ben, und fo wie er ihre Freundſchaft erkauft hatte, fo erwars 
teten fie dasfelde von deſſen Machfolgern. Hr. Hauptmann 
Schels ) läßt 926 die Ungarn bis nad Apulien vordrin⸗ 
gen und 927 Capua verheeren. Diefer Raubzug war fiher 
nur eine Fortiegung bes fo eben für das Jahr 924 ger 
meldeten Einfalles der Ungarn in Stalien, mehr um aus: 
zukundſchaften, als einen wichtigen Schlag auszuführen. 
Die eigentlihe große Erpebition nad Unteritalien wurde 


ert 10 — 12 Jahre nah der Verbrennung Pavias unter 
nommen. Darin flimmen bie meiſten Geſchichtſchreiber übers 
ein, nur variren fie im Jahre und in der Richtung, in wel— 
her die Erpedition geſchah. Hr. v. Engel geſtützt auf Lupus 


alles kam in den Flammen um. Unter ben Todten zählte 
man bie Bifhöfe von Pavia und Vercelli (alfo ſcheint ſich 
Liutward mir feinen Schätzen dahin geflüchtet zu haben; 
oder it das ein Irrthum von Linrprand? oder hat Valeſius 
gefehlt, weldier den Biſchof Liutward ſchon früher umkom⸗ Proto spata, Ignotus Barensis läßt die Ungarn 956 über 
men lüßt? ”) Drey und vierjig Kirchen, viele Pallaͤſte Burgund nad Italien einfallen und bis Capua und Bene ⸗ 
und eine Menge Höufer waren in Aſche gefunten. Aller vent ftreifen; dasſelde Jahr hat Pallario Schönleben, auf 
Reichthum aus alter Zeit, no von ben Gothen und Ton: Leo von Oſtia geſtützt, feßt das Jahr 937. Diefer Leo 
gobarden her, wurde eine Beute der Sieger oder verbrannt. Ostiensis aber erzählt Folgendes über die Verwüſtung 
Liutprand bat ein eigenes Leichencarmen auf dieſes Unglüd der Ungarn in Unter» Stalien: Sie plünderten um Capua 
gedichtet. Nun ergoß ſich ber beuteluftige Haufe über Italien und thaten dasjelbe bey Benevent; fie freiften bis Sarnus 
und kehrte mir Schäßen beladen in die Heimath zurüd. Eine und Nola, verwürteten alles und nachdem fie Ligurien durch⸗ 
Abrheilung jedod unter Salard trang fogar bis in bie Pros zogen, Eehrten fie wieder nad Capua zutück und vermeilten- 
vence vor, und verwüllete, weil ihr ber Rückweg durch 12 Tage in der Ebene von Garigliano. Auch bein Bene 
Hugo von Vienne und ben König von Burgund abgeſchnit- dictiner « Kloiter auf dem Monte Cassino entführten fie 
ten worden 925 die Gegend um Nimes. Aber dort wurden Menſchen (Unterthanen) für deren Auslöfung bey 500 Scudi 
die kühnen Freybeuter theils durch Krankheit, theils durch bepläufig gezahlt werden mußten, eine für jene Zeit nicht 
die Truppen bes Grafen von Tonloufe, Naymund, aufs geringe Dumme, Vom Siege aufgeblafen, mit Beute ber 
gerieben. Die ganze Erpedition hindurch fohten die Carans laſtet, betraten fie hierauf das Land der Marfer, und fin 
+aner Slaven im ungariſchen Heere. gen dort ebenfalls an zu ſengen und zu brennen. Aber durch 
— Gottes Fügung hatten ſich die Marfer und Peligner ver 
einigt, ſich in Hinterhalt gelegt, aus dem fie die Roaͤuber 
überfielen, die meiſten erſchlugen, und ihnen die Beute 
abnahmen. Die uͤbrigen, welche dem Schwerte entkamen, 
kehrten ſogleich in die Heimath zurück. 

Alles dieſes geſchah während der Lebzeiten Zoltans, 
des Herzogs. Wenn ed bey dem Ungenannten des Bela am 
sum per Huugaros iclibus sagiltaram perit, quam pluri- obenangeführten Orte beißt, daß ein catanthaniſches ner 
bus episcopis et comitibus trweidatis. Tune Liutuardus, 921 ober 924 mit nad Stalien gezogen fep, fo üt dieß 
episcopus Vercelleusis ecclesine, vir wominatissimus , Ca- wohl nur von Karanıhaner« Slaven zwifhen der Drau und 
roli minoris quundam imperatoris, familiarissimus amieus der Save zu verſtehn. Die deutfhen Bewohner Kärnrhens, 
„cs Ülelissimus-cousiliarius a secreto, hoc audilo, assump- das laͤrnthneriſche Hochland am linken Drauufer, das obere 
is secum opibus atque incomparabilibus thesauris, qui» Murthal haben wohl nie einem ungarifhen Füriten Heetes · 
bus ultra, quam aestimari potest, abundabat, cum omni- folge geleitet, Beweife dafür find die, wenn au nur 


bus votis eflugere luboraret, corum cruentam ferocilatem, f I 
Tune inseius super Iungaros incidit, et mox ab eis cap- fparfamıen urkundlichen Daten zwiſchen den Jahren 920 und 


tus, interficitur, et Ihrsaurum existimalionem humanam 940, welche Ar. Hofrath Freyb. v. Hor mahrt in ſeinem 


Geſchichte der Länder deu öſterreich. Kaiſerſtaates 4. ©. 


) Rah dem Ungenannten Des belae c. 53. maren eb Lelu, 
der Sohn des Paſu, Bulfu, der Mann des Blutes, ein 
Sohn Bogatd, und Bonton, Sohn des Guipun, melde 
von Herzog Zulta die Erlaubniß erhalten hatten, die bes 
mahberten Länder zu plündern Sie drangen mit einem 
zarantanifhen Deere (cum exercitu carautbiuo) durch Iriaul 
in die Lombardiſche Mark vor, und verbrannten Pavia, 
Dabey heißt es: Tunc innumerabilis multitudo Lombardo- 


Arausoendeuiem, quem secum ferebat, rapunrunt, 
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Archive 7845 und neuerlich in ben Bepträgen zur Loͤſung die Jahre 948 und 951. König Hugo von Italien warg46 
ber Preisfrage des durchlauchtigſten Erzberzogs Johann (11. Todes verblihen; Berengar Il., Markgraf von Jorea 
Heft) mitgerheilt hat. Won dem Jahre 940 — 950 aber fine und Graf von Mayland, war der einzige , den die Star 
den fih da wenig urkundliche Spuren, ein freplih bloß liäner dem Sohne Hugos, dem Jünglinge Lotharius, 
negativer Beweis, daß innerhalb diefes Jahrzehends endlich entgegenitellen konnten. Wie es nun immer ſey, wurden 
auch Kaͤrnthen und zwar felbit die. höhern Gegenden diefed die Ungarn von Lothar herbepgerufen, oder kamen fie ohne 
Landes von ungarifhen Einfällen heimgeſucht waren. Die Einladung, ein ungariſches Heer unter Torus ftand 94 8/9 
älteren Chroniſten ſchweigen alle, bis auf ben einzigen Fort- in Sriaul, und Herzog Heinrid von Bayern und Kärns 
feer des Regino und eine Salzburger Chronik bey Pez, then, Bruder bes deusfhen Königs Otto J. eilte hecbey, 
welde für das Jahr 944 eine große Niederlage ber Ungarn Kärnthen und Friaul von ihnen zu befregen. *) Der Ein 
im Kaͤrnthen berichten. *) Das mag au den krainiſchen fall möchte von der croarifpen und krainiſchen Seite her ge⸗ 


Annaliften Scönleben bewogen haben , bie Leopader: 
Schlacht des Ihurocz bis auf das Jahr 944 hinaus zu fegen. 
In eben diefes 944. Jahr feßt le Bret jenen berühmten 
Einfall der Ungarn in Jtalien unter König Hug o, fußend 
auf Liutprand, *) welcher ſchreibt: In dieſer Zeit machte 
König Hugo mit den Ungarn Frieden, indem er ihnen zehn 
Scheffel Geld gab. So entfernte er fie, nah erhaltenen 
Geißeln, aus Italien und gab ihnen einen Bührer, ber 
ihnen nah Spanien den Weg zeigte. Daß, fie aber nice 
nad Spanien und bis nach Corduba, wo der König (Abe 
dbomahman Ill.) rejidier:, gelangten, war bieß Urſache: 
Sie wurden drey Tage durch waſſeratme rauhe Gegenden 
geführt, und aus Furcht, fie möhten vor Durft verſchmach⸗ 
ten, verwundeten fie den ihnen von Hugo gegebenen Füh— 
rer tödılih und kehrten eilig zurüd, Faßt man alle diefe 
Berihte unter einen Geſichtspunct, fo möchten diefe Streif⸗ 
züge nad Kärnthen und Jralien fo ziemlich in Verbindung 
ſtehen. Um diefe Zeit möchte Toxus, der Sohn Zultans 
bepläufig in den Jahren gewefen fegn, da der Erbprinz 
einer Eriegerifhen Nation die erften Proben feines Muthes 
ablegen wollte. Die Züge nad Italien waren bisher immer 
mit weniger Schwierigkeit und dennoch größerer Beute ver⸗ 
bunden geweſen, als die Unternehmungen gegen Deutſch-⸗ 
land. Dadurch daß K. Hugo mit zehn Scheffeln Geld den 
Rrieden erfaufte, wurden die Ungarn in ihrem Marſche 
aufgehalten. Geſetzt nun auch, fie hätten ſich nicht getheilt 
und wären alle nah Svanien aufgebrochen, fo kehrten fie 
doch von dem fernen Zuge matt und erſchlafft zurück, und 
der bayerifäy « fürnıpnerifche Heerbann hatte weniger Mühe, 
diefe heimkehrenden Ariegshaufen aufzureiben. 

Das lente Unternehmen der Ungarn auf Italien faͤllt 
nah den Berichten der meilten Geſchichtſchreiber zwiſchen 


*, Hungari a Carantanis tanta caede mactantur, ul vunquam 
a nostratibus aufea taliter infirmarentur, (Contin, Regino- 
nis ad 944) Haugari com Bavaris et Carautinis viacuatur, 
Chron, Salzburg. Petzian, ad ann, 944. 

L. 5. c. 8. ad aunum 940 rel 944. 


[heben feyn. 

Trieſt und Aquileja wurden dabey hart mitgenommen 
ſowohl durch die Ungarn, als die bayerifch» färnihneriidgen 
Befreyer. Denn ber Bifhof Johannes von Trieſt vers 


*) Schönleben ih flügend auf Sigbert. Gembl. und Palladio, 
jener ſchreibt: Anno g4B Hungari quietis impatientes, etea- 
lo sibi navo rege Toxi, in Carantaunm venerunt more ve- 
teri praedaturi, Ratho marchio Austriae mature hosti ob- 
viandum ratus, Henrici auxilia advocat, Hie jam Aqunilejam 
perrenerat et erpuguarat, alias Berengario ubstrictam. Con-« 
veniunt duo exercitus Rathonis et Henrici niluldum opi- 
nantibus Hungaris, dum ad Alteohoßfen Carinthiae (Megie 
ſers Anſicht) casıra locassent, Confernetur manus et ingenti 
sirage edita, Hungari profligantur. Palladio pro anno g4g 
fhreidt: Diede la felice espeditione de’ Bavari materia agli 
Ungari, di ripigliare le autepassate fierezze, Erà Tapis Ba 
di eostoro. Egli con gran moltitudiue di gente, ammaes- 
treato nel vinggio da smoi praedecesori, depredö il Friuli 
con ozui hurbarie, et tulta la Lombardia, ], Principi Ita- 
liani anche in quests occasione giacquero oppressi nel le- 
tergo del proprio interesse, Berengario fa il prime & sulo, 
che s' intromise a maneggiare con quel Re la parlenza, et 
oltenne |’ intento, poiche esse Tapis si parte coll’ harere 
essalto un grosso Lributo, che Berengarıo sumministrare 
gli fece da tutta I’ Italia. Damit fimmt auch Lebret über. 
ein (allg. Welthift, 40. Thl. S. 35%) Nun (g47) war +4 
Zeit, daß die Vermählung des Lothatius mit der Prinzef« 
fin Adelheit wirklich vollſireckt wurde. Aber der Anfang 
der neuen Regierung wurde Durch einen wiederhehlten Eine 
fall der Ungarn in Italien unter ihrem Anführer Tafı 
vergält. Berengarlus, um ihrer los zu werden, verfprac 
ihnen zehen Scheffel oder große Beutel Silber, Um aber 
eine fo beträchtliche Summe aufzubringen, ſchrieb er eine 
Kopfiteuer von einem fülbernen Denar aus, den jeder ohne 
Unterfchied des Alters und des Geſchlechtes bezahlen mufr 
te, fo wie er auch das überflüffige Silber in den Kirchen 
Dazu verwendete. Aber davon bekamen die Uugarn dem 
mindeften Theil. Gr ließ Kupfer einfhmelzen, gab den Un« 
Harn Denarien mit dem kupfernen Zulage und behielt das 
Übrige für ih. Diefer Geitz, womit er ih das Vermö— 
gen der Unterthanen zueignete, machte Ihm viele Feinde, iu 
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Eaufte 949 feine Hoheitsrechte über dieſe Stadt zur Tilgung ſtimmt, und er trat zuerſt old Kammerpage in den Lnige 
der Schulden, welche fih aufgehäufs hatten in guerra, lihen Dienſt. Noch ziemlich jung wurde er zum Gentil« 
causa ilefensandi bona eorum ei dictae ecclesiae homme ordinaire ernannt, und bald naher begleitete 
Tergestinae contra gentes domini ducis Karinthiae et er als Gefandifgaftsiecretaic den Baron Taleprand nad 
robatores, qui magno tempore ipsos, bona eorum Neapel, wo er in der Folge, während der Abwefenheit bed 
et ecclesiae destraxerunt et destruunt annuatim. *) Gefandten, als Charge b’Affaires zurücblieh. In dieſem 
Aud die Aquilejer Chroniken ſprechen von dieſem Einfalle Poſten fand er Gelegenheit, feine glängenden Talente umd 
unter dem Parriarhen Hengelirid (945 — 965) Ejustem- feinen tiefen Verſtand ju Bekunben. Da er gewohnt war, 
pore Henricus Bavariae dux Aquilejam cepit, Unga- fig als Hofmann durh Wit und Laune liebenswürdig zu 
ros duabus vicibus armis superavit. Tieinum (?) trans- jeigen,, fo erflaunte man, als man den weiſen Diplomaten 


' natavit et praeda magna intra regionem hostium in ihm erkannte. Sein fröpliher Scherz war zu einem 


capta, exercitum incolumen in patriam reduxit. Die Sprichworte geworben; keine Laͤcherlichleit entging- feinem 
Ungarn waren ſchon tief in die Lombatdey eingedrungen Spotte, Er mußte fih von Neapel entfernen. Hierauf lebte 
und kehrten mit den zehn Beuteln Geld eben nach Haufe er als Chevalier Denen in Venedig, in den heiten Zirfeln 
zurück, als fie von bem Bayernherzog aus Katnihen nach pefiebe durch ſeine geſellige Liebenswürdigkeit. Nahmentlic 
Friaul zurüdgedrüdt, und auch nad. ber Einnahme von wurde er die Seele ber Geſellſchaft in dem Haufe der ber 
Ayuileja und Trieft aus diefem Lande nah Eroatien und Fannten Signora Albrizzi. Cie felbit hat damahls fein Par 
Krain juritgetrieben wurden. Möglich, dab 1) eine Abthei· trät gemahlt, in welchem Bilde die glühende Phantafie 
lung diefes ungarifgen Heeres tief nad Jtelien hineinger ſchwaͤrmeriſcher Liebe nicht zu verkennen ift. Der Aufente 
wagt und bis nad Otranto hingefgwärmt habe, wie Dr. halt in Stafien beitärkte Denon in feiner Liebe für die bil» 
Hauptmann Schels berichtet. , benten Künite, zu benen er von früher Jugend an ſich 
Mach der erſten Hälfte des zehnten Jahrhunderts hör bingejogen gefühlt hatte. Er brachte den größten Theil feiner 
ten bie Einfäe der Ungarn in Italien auf. Möglih, daß Zeit mit artiftifhen Studien ju und übte ſich fo eifrig im 
Herzog Heinrich Ne bis tief nad Unterfrain hin verfolgt Beinen, als Hätte er fhon damahls geahnet, welche Laufe 
und alfo wenigitens das heutige Oberkrain fo wie das heutige papn das Schickſal ihm in der Folge anweifen würde. 
Körnthen von ihnen geſaudert hatte. Die Wiebereroderung Als die Revolution ausbrach, fo ftand er leider nicht 
der Earnchnerifhen, üͤderhaupt windiihen Mark, zwiſchen an, ſich zu ihren Grundfägen zu bekennen. Man hat ihn 
der Culb und Draw blieben den kommenden Zeiten aufde ⸗ für einen ber eiftigſten Jakobiner ausgefhrien; es iii kaum 
halten. glaublich, daß er in der &credensjeit an den verabs 
1, Demnad ergibt fid aus allem bisher‘ Geſagten, fheuungswürdigen Gräueln wirklich Theil nahm, welde die 
dof die Magparen in der Eroberung Pannoniens und auf Partep, zu welder er gehörte, beging. So viet iſt ge 
ihren Streifzugen nach Italien die Winden des heutigen wiß, daß Denon in diefer Periode feinen Einfluß anf 
Inneröfterreihs zu ihren Bundesgenoſſen gehabt. bie Machthaber des Tages oft dazu geltend madte, um 
9. Dafı die Ungarn niemahls die karantaniſchen Hoch⸗ Unſchuldige zu retten und Bedrückte zu unterſtützen. Nice 
lande nörblid der Drau auf die Dauer inne gehabt, daher aein viele feiner Freunde und Verwandten verdanften ibm 
der Gegenſatz Bayeriſch⸗ Graͤtz und Windiſch- Graͤtz. damahls ihre Lebenserhaltung; jede Tugend und Unſchuld 
3. Daß ie ſich auf ihren Raubzügen bis zum Jahre konnte auf feinen Schutz rechnen, und während er mandem 
955 dergeſtalt geihmäght, daß fie nach der Schlacht am Lech Gefangenen aus dem Kerker entwiſchen half und deſſen 
nit einmahl die Winden mehr ſchützen Fonnten, und fie Flucht durd fein eigenes Geld unterſtützte, glaubte diefer 


den tapferm deutſchen Örenjgrafen preisgeben mußten. vielleicht, von feinem Metter verfolgt ju ſeyn. Einen bes 
4. Dad Friaul und Oderkrain früher als Diterreih von deutenden Vortpeil bragpte die Revolution jedoch dem Kunſt⸗ 
den Ungarn befregt wurde. freunde Denon ; fie gab ihm bie günftigften Mittel jur 


Bildung feines Eabinets. Als einft einer feiner Freunde ihn 
Denon fragte, wie er gu dem feltenen Schoͤtzen feiner Sammlung 

Dominique Vivant Denon war aut Chalontfur Saone in fo burger Zeit gefommen ſey, antwortete er mit feiner 
gebürtig. Deine Bamilie, die von altem Adel war, hatte gewohnten Fregmürhigkeit: „In der Revolution, als tie 
iörn ſchon in feiner Kindheit zu einer Laufbahn am Hofe ber Säufer und Polläfte der Großen geplündert wurden, brad» 
) Maniati Chrouiche di Tries'e T. 3. . ten die Nüuber Alles, was fie nice zerſtörten, nad dem 
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Hotel de Bouillon, wo es öffentlich verfteigert wurde, Ih Die Säule, angeblich aus dem Metall der eroberten Kanos 
miethete mid in bem Hotel ein, und fo entging meiner nen gegoffen, wurbe nahdem Mufter der Trojanifchen aufs 
Aufmerkſamkeit nichts von den Schägen, welde täglich dort» geführt; jedoch überboth Denon fein Vorbild noch. Auch in 
bin geführt wurden, Die Plünderer aber kannten eben fo der mechaniſchen Ausführung dieſes Rieſenwerkes, welche 
wenig, wie die Verſteigerer, den Werth der meiſten Sa- Anfangs von vielen Schwierigkeiten gehemmt wurde, bes 
hen, und an Käufern fehlte es auch zumeilen. Auf diefe nugte Denon mit vielem Otüd feine genaue Kenntniß der 
Weiſe kaufte ich oft die koſtbarſten Siücke fehr wohlfeil und alten Kunſt, und einen Kunitgriff, den er felbft für die 
legte baburd den Orund zu meinem Cabinet. In der Folge Bearbeitung der bronzenen VBasreliefs entdeckt hatte, fand 
bat dos Glück mich in der Vermehrung meiner Sammlung er fpäterbin in einer Heinen Antike wieder, 

noch weiter begünftigt, und an Geſchenken von Kürften, Frankreich mag allerdings die Erhaltung vieler Kunſt⸗ 
Gelehrten und vornehmen Goͤnnern har es auch nicht ge» Ihäße und Alterrhümer der Thätigkeit verbanten,, mit wel⸗ 
fehle. Dadurch ift meine Sammlung das geworden , was her Denon, dem Vandalism der Revolution entgegentrat 


fie ift.» 

Buonaparte ermählte Denon zu einem feiner Begleiter 
nad Ägypten, und bier [hmang er abwechſelnd das Schwert 
und führte den Griffel. Es üt ſchwer, zu entſcheiden, ob 
er fi mehr als Soldat, oder ald Künſtler auszeichnete. 
Seine fröhliche Laune verließ ihn auch in den Mühfeligkeiten 
diefes Feldzuges nicht. Er war zwar keineswegs unempfind« 
lich gegen Entbehrung und Leiden, aber feine heitere Phi: 
fofophie half ihm die Übel überwinden, gegen die fein Mit⸗ 
tel anſchlagen wollte. Auch erzählte man fi viele ſchöne 
Züge von Denons Menſchenfreundlichkeit während feiner 
Meifen dur die Wüſte. Man finder in feinem Gabinet ein 
von ihm gemahltes Bild, einen Araber, welder in ber 
Wüſte vor Durit und Hunger flirbt. Die Skizze desfelben 
it mad der Natur aufgenommen, und wäre Alles nad ber 
Wahrheit ausgeführt, fo würden wir Denon felbit als den 
barmderzigen Samariter erkennen, welder das Haupt bes 
Sterbenden aufbebt und deſſen brennende Lippen mit den 
legten Waſſertropfen negt, die ihm übrig geblieben find, 

Nad Frankreich zurückgekehrt, gab Denon fein berühm— 
tes Werk über Agypten heraus, deſſen Verdienſte keines 
Lobes mehr bedürfen. Napoleon ſagte eines Tages, als -er 
Denon’s Arbeit betradtete: „Ih babe Ägypten verloren, 
aber Denon hat es erobert.” Napoleon belohnte die Treue 
und Tücptigkeit, welche Denon in dem aͤgyptiſchen Feldzuge 


und für die eigene Liebhaberey fammelte. Aber während der 
napolepnifhen Eroberungsjüge von Lifabon bis Moskau 
wurde Denon vielen Hauptſtaͤdten ein gefürdteter Mann, 
durch das artittifch » bibliographifch « antiquarifche Plündes 
rungsſyſtem, weldes er, unter der Allgewalt der ‘franjöe 
ſiſhen Waffen aller Orten ausführte. Auh Wien hat 1605 
nod weit mehr aber 1Bog, biefe feine unbeilsvofle Thätige 
keit empfunden. — Als 1814 Buonaparıe abdieirte und ſich 
nad Elba zurückzog, blieb Denon auf feinem Pojten. Aber 
als die ſchickſalsvollen hundert Tage hereinbrachen, erklärte 
er fih fehr lebhaft für feinen alten Gönner und Feldherrn 
und verlor darüber feine Stelle. — Seit der Zeit hat er in 
ſtiller Zurückgezogenheit fi und der Kunft gelebt. Sein 
Eabinet, welches an beitimmten Tagen geöffnet war, zog 
bie Fremden aus allen Theilen der Welt in fein Haus, und 
er feibit, geſpraͤchig, gefällig und liebenswürdig, war nicht 
ber lebte Gegenitand der Aufmerkfamkeit des Beſchauers 
feiner Kunflihäte. Seine Muße verwandte er außerdem auf 
bie Ausarbeitung einer Geſchichte der Kunſt, mit 300 bis 
400 Blättern nad Originalen feiner eigenen Sammlung, 
Dad Werk war auf Subjeription unternommen und follte 
nur zu 500 Eremplaren abgedruckt werden. Alles war jur 
Publicarion bereit, und noch in bem Laufe bes Jahres fell 
ten die erften Lieferungen erfheinen. 

Denon ſtatb zu Paris, den 28, April 1825, in einem 


als Soldat, Reiſender und Aünftler bewiefen hatte, durch Alter von 74 Jahren. Bis zu den legten Augenbliden verlieh 
fein. perfönficges Vertrauen und viele Zeichen feiner Bunft, feine angeborne Fröhlichkeit ihn nit. Sein Verluf für die 
Er. ernannte ihn zum Director des Mufeums und der Müns Aunit wird lebhaft gefühlt. Er war ein großmüthiger und 
zen. Keine Medaille üt unter Napoleons Herrſchaft in Pas liebreiher Beſchützer aufteimender Zalente, und viele der 
ris geprägt worden, zu welcher Denon, wenn auch nice berühmteiten franzöfifgen Künſtler verdanken ihr Emporkom» 
immer bie Zeichnung, doch mwenigftens feine Approbation men feinem Einfluße. Den Künfllerinnen war er noch gewor 
der Zeichnung gegeben hätte, gener, da er überhaupt dem fhönen Geſchlecht bis im fein 

Als der Vorſchlag gemacht werben war, eine Ehrene hohes Alter auf das feurigfte huldigte. Beſonders gern ſol 
fäufe für die große Armee zum Andenken der Schlacht bey er die englifhen Damen gefehen haben, und viele feiner 
Aufterlig- auf dem Platz Vendome zu errichten, ſo wurde britsifhen Beſucherinnen leben in den Werten feines Pins 
Denon zum Entwerfen und Leiten des Werkes berufen. fels fort: 


Kunbmadung 


Der Verein der erften oſterreichiſchen Sparcaſſe erfreute 
fih am Schluße des erften Semeiters d. i. am 30. Junius 
1825 folgender Refultate: 

Das gefammte Sparcaſſe- Vermögen betrug 2 Millio⸗ 
nen 156,042 Gulden 45 Kreuzer in Eonventiongmünzr, 

Das Sriftungscapital 50098 Gulden 13 fr. 5 dr. in 
Conventionsmünge, dann 8554 Gulden 29 Er. in bereits 
vorhinein empfangenen Bepträgen. 

Theilnehmer zählte die Anftalt 10607 mit Einlagen 
in Conventionsmünze, und 1529 mit Einlagen in W. W. 
zuſammen 12156 Intereſſenten. — 

Verkehrt wurden vom ı. Jänner bis 30. Junius biefes 
Jahts, theild im Escompt&, ıheils in Vorſchüßen auf 
Actien der priv. Mationalbank, oder Staatspapieren und 
Looſen, ıheils in Darlehen auf inländifge Nealitäten, gehn 
Minionen 433,548 Gulden 7 fr. Conventionsmünze. 

Bon der Direction der eriten oͤſterreichiſchen Sparcaffe, 


Wien am ı4. July 1825. 


m 


Aphorismen aus Tied. 


Gs if mie immer fonderbar vorgefommen, daß ih alle 
Autoren vor ihren Büchern an Den Leſer wenden, daß mau 
in den Büchten felbit, immer und immer von einem gefer 
ſprechen port, der Dieb und jenes zu erfahren wünſche, der dem 
Schluß einer Geſchichte entgegen fehe, der dem Verfoffer oft 
erlauben muß, bey zu rührenden Scenen Die Feder aus ber 
Hand zu legen; fogar Die Drudiehler eines Buches zu corri⸗ 
giren, mothen die meiſten DBerfaller einem geneigten 8a 
fer m : 

Dieſes unfihtbare und unbegreiflige Weſen wird auch 
feld in Büdern angeredet, Die Niemand liett, man findet 
ſelbſt auf Makulaturbogen Inrufungen am diefe unbetannte 
Gottheit, deren Altar nirgends und allenthatden ſteht. IH 
namıte den Leſer eine Gottheit, alcht etwa bloß un dem meis 
uigen etwas Schmeichelhaftes zu fagen, jondern mweil ic über* 
zeugt bin, macdem ich eine Menge yon Stellen aufgeſchlagen 
babe, daß ihn ſich Die meiften Autoren unter Diefem Bilde vor» 
ftellen. Sie denken ihn ſich als einen ziemlich breitſchultrigen 
Bott, der vieles dulden und ertragen fann, ber es glei einem 
Herkules wagt, das dickſte Bud, ſelbſt wenn es dialogirt iſt, 
aufzufhlagen, es zu Ende zu leſen, und felbit nach dem zwer⸗ 
fen und dritten Bande gu greifen. Diefer Leſer iſt zugleih ſo 
geformt, daß er mil allen Theilen aler Wiſſenſchaften ziemlich 
verteaut iſt, Daß er fich für Vergangenheit und Zutunft inter 
reflirt, und dab ihm In den meiſteu Fällen der geſunde Mens 
ſcheaverand fehlt; ee hat, trog feiner robuſten Sonflitutipn 
doch viele Shwähen, und das Unglüd iſt, daf Alteren nud 
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Buchhaͤndler diefe recht aut Fennen; denn dieſes feltfame We⸗ 
fen lößt fi zum Beyſpie! durch ganz ſchlechte Aupferſtiche und 
ganz abgeſchmackte Büchertitel, anlocken: ſtatt einer Allwiſſen⸗ 
heit iſt dieſer Gott mit einer Allneugier begabt; das vor zůg · 
lichſte an ipm iſt feine Güte, darum wird er auch der Nach⸗ 
ſichtige genannt, bey welchem Nahmen er fih fait auch am 
fiebjten rufen hört. Gewiſſe Weſen, bie die Sterblichen Recens 
fenten nennen, machen ihm feit einiger Zeit dieſer Nachſichtig ⸗ 
keit wegen Vorwürfe genug, aber er legt diefe Tugend nit ab, 
und id, und alle Autoren mit mir, bitten ihn infänbigit, daß 
er es nie thun möge. Diele Recenjenten find nichts anderes 
ald eine fhädlihe Obpoſitlonsparteh, die Die einmahl herge⸗ 
brachte ordentliche Drönung der Dinge umfehren wollen z fie 
werfen mit ſchädlichen und fait giftigen Reden um ſich, und 
wollen den oftgenannten Leſer gewiſſermoßen zwingen, Gw 
ſchmack zu haben, als wenn Diefes arme Weſen nit ſchon 
vonder Langenmeile und von taufend Üdeln, von denen fich ein 
vernünftiger Menfch kaum eine Boritellung machen kann, gt+ 
quält genug wäre, daß man ihm auch noch die Freude rauben 
will, die Gramesfhen Romane gut zu finden. 





Der Schüdterne, der von den ſchwiadlichten Tiefen, finftern 
Höhlen, fhroffen Abgründen, vor der Allmacht der unermeß ⸗ 
lichen Natur und weitausgebreiteten Welt zurüdbebt und jite 
tert, wenn er die großen Glieder der Muttererde gewahr wird, 
der ift nicht für den Ruhm gemadt. Aber weſſen Auge hier 
glänzt, weiten Herz ſich erhebt, und Der fid und alle feine 
Kräfte zuerſt hier Fennen lernt, der iſt ein Mann; er wird feine 
Größe und feinen Ruhm ertragen Eönnen, doeh muß er auch 
feine Meuſchlichkeit fühlen und mit Ghrjurht vor der Hochheit 
der Welt daſtehu, fih nicht vermeflen und über feine eigene 
Kleinheit hinwegſehen; ein ſolcher, der nie ſchwindelt, iſt frech, 
aber nicht muthlg; für ihm iſt es nichts Großes, Die Gefahr zu ' 
verachten, da er fih durchaus nicht fürchten kaun. Gin folder 
kaun tapfer ſeyn, aber nie erhaben, felne Feinde aus dem Fels 
de fchlagen, aber nie fie beflegen- Sein Glüd und fein Den 
dienft find fo eins, fo ungertrennlid, daß kein menſchliches 
Auge fie von einander zu ſondern vermag, 
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Miscellen. 


As Andreas Doria unter Garl dem V. ein Bajtınapl auf 
Schiffen gab, wurde alles goldene und filberne Geſchirt ind 
Waſſer geworfen, zur großen Bermunderung der aumelenden 
Spanier, welche von den unter den Schiffen gezogenen Netzen 
nichts mußten. er rt . 





In der Kirche St. Maria della Goncordia zu Florenz. bee; 
fand ſich das Grabmahl Gaspars Benemerini, epemapligen Kö- 
niges won Fez, der den chriſtlichen Glauben aunapın,.ıd4a ger 
boren war, und a6: flarb! — Dee 





Redasteur: Joienp Frevherr von Pormwayg. Gdruckt und im Berlage bey. Fran; Batmig 
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Geſchichte, Staxiſtãk, 


Literatur and Ruuſt. 





Mittwoch den 10. und Freytag den 12. Auguſt 1825. 


———— ( 95 und 96 ) ELSE SI SETS EZ TTS TEZFET EIS SrII Zee en 


Albert Die 
Biographifge Skizze. 


Ergo vivida vis animi pervieit, 
Lucretius, 





(Zum Theit nah autoblographiſchen Andeutungen von Paul 
Thorn’ Jugend» und Künfiler » Beben.) 


Hiper Dies, beifen Biographie mit Recht hier ihre 
Stelle findet, da er eine Reihe von Jahren in unferer 
Mitte gelebt, und bier die erhubene Geduldptobe beflanden 
bar, bie ihn als Menſchen (ein großes Bepfpiel, was ine 
nere Harmonie und Araft vermag) der allgemeiniten Theile 
nahme verfihern muß, Albert Dies ward zu Hannover 
im 3. 1755 geboren, Sein Vater, ber landſchaftliche Wit» 
wencaffen.Regifraror Anton Dies beftimmte ihn zum gelebre 
ten Stand, und fo beſuchte er die Schule bis in fein 16. 
Jahr, anfänglih zugleich mit Earl Philipp Morig und Iff⸗ 
fand. Aber warme Ideale don Freybeit, deren ihm der 
Künitler am unbefpränkteiten zu genießen ſchien, trieben 
ihn, fi einzig der Kunik zu widmen. Mablerep und 
Mufik theilten fein Herz. Bür die eritere entſchied er ſich, 
ohne der andern ganz zu entſagen. Sein Lehrer ward in 
Ermanglung eines beilern ein Zunftmahler. Im Grunde 
aber, da diefer ihm keine Originale vorlegen konnte, wor 
Dies, Preißler's Zeichenbuch u. dgl. durchzeichnend, fein 
eigener Lehrer, Im gwepten Jahre deklorirte ber Meiſter, 
er ſey nun im Zeichnen feſt genug, und kaum konnte der 
Shüler den Pinfel führen, fo mußte er für ihn Gemöhlbe 
todiren. Dratiih it das Bild, das er von feinem Meiiter 
entwirft: „Gewöhnlich ſaß er und vergoltete die Rahmen 
zu den Bildern, die id perfertigte. Dabey trank er viel 
Branntwein und dann machte er ſich über ſich ſelbſt luſtige 
Shön! der Schüler mahlı bie Bilder und der Meifter ver» 
goldet bie Rahmen! Einjt ſollte diefer ein altes Bruſtſtück 


zu einem Knieſtück vergrößern. Er durchſuchte alle feine 
nah Krelier fopirten Stellungen, bis er eine fand, bie 
ihm tauglich [hien. Es mußte ein Arm gezeichnet werden ; 
er Eonnte aber nie eine ſchickliche Proportion treffen; und 
rief endlich: Was Regeln! die Natur übertrifft alle Regel „ 
Nun maß er feinen eigenen Arm und übertrug die Länge 
und Dice desfelben auf die Leinwand.” Degen Ende dei 3. 
Jahres, da der junge Dies einige Wochen zu Haufe blieb, 
beffagte fih fein balbtrunkener; Meiiter über den Schaden, 
den er dadurch erlitt; „denn, fagte er, ber muß mir mein 
Brod verdienen.” Das ift mir fehr lieb, erwiederte der 
Vater, dann kann er es wohl fih felber aud verdienen, 
Alfo verließ der junge Dies den Handwerker, empfing von 
der bannoverifhen Kammer 50 Ducaten und reifte nad 
Düffeldorf, wo er ih etwa ein Jahr aufbieft, und nun 
den Entfhluß faßte, Rom zu beſuchen und dort ſich einzig 
der Landſchaftsmahlerey zu widmen, Die königlihe Kam— 
mer gab abermahls Jo Ducaten als Neifegeld. Bisher hatte 
er vorzüglich den Menfchen zum Ziele feines Kunit» Etrebens 
gemadr; da er aber bemerkte, daß der Hiſtorienmahler heut 
zu Tage mur leben ann, wenn er zugleich ein guter Por 
trätmahler it, fo beſchloß er, in Italien die Landſchaft zu 
ffutiren; denn nie hätte er jich entſchließen können, ein 
Porträtmahler zu werden, welche Befhäftigung nur zu oft 
zu ſelaviſchet Nachahmerey der Natur verleitet, Auch hatten 
einige Gemaͤhlde Pouſſin's, die er fopirte, das ihrige bey« 
getragen, ihn für die Landſchaft zu beilimmen. Im Frübs 
jahre 1775 trat er jrine Neife an. Er war an den Herrn 
von Pigage in Mannheim empfohlen, fab tie Gallerie, 
Schwetzingen, lernte den alten Verfhaffeldt und F. Kobel 
Eennen. Diejer ſchlug ihm vor, einige Jahre in Züri 
bey feinem Freunde Wüſt zu Kudieren, und empfahl ihn 
an denfelben. Pigage empfahl ihn an C. De Medeln in 
Bafel, im deſſen Haufe er 3 Monathe zubrachte, wo er 
denn au Gemaͤhlde von Wüſt fah, in welchen er aber 
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rñqhat als eine mühlame Nachahmung der Natur wahrnahm über ein kolorirtes Zeichnungswerk, des Dueros und Volpato 
und vor benen er Leere empfand, indeß Pouſſin's freyer führte. Doc eine fhwere Krankheit und der innere Vor 
Geiſt feine Empfindung mädhtig hob. Sein Entſchluß war wurf, daß derley Fabrikarbeiten, ſtatt Künftler zu bilden 
kurz gefaßt. Er legte dem Briefe an Wüft einige Enıfhul das Genie erſticken und der wahren Kunft nur ſchaden, 
digungen bey, gab ihn auf die Poſt, und machte ſich felbft löſte die Verbindung auf, aber nicht die gegenfeitige Freunde 
fertig zum Gang nad Rom. In jugendlicher Verwegenheit ſchaft beyder. Eine ungefgicte Behandlung jener Krankheit 
teat er die Reife an, ohne Kenntniß der italienifgen Sprache, legte den Grund zu feiner nachherigen Nervenſchwaͤche. Ger 


ohne andere Unterftüßung als die Jo Ducaten von ber han« 
neverifhen Kammer; und wirklich vollendete der rüflige 
Fußgänger glüdlih den mühvollen Gang in den beißen 
Monathen Julius und Auguſt, wo er oft mit dem -drepfar 
en feuer der heißen italienifhen Sonne, und der rechts 
und links lodernden Stoppelfelder, woburd bin ber Weg 
führte, zu kümpfen hatte. Am 24. Augnit 1775 trat er in 
Dom ein, und bemerkte bald, wie unvorfichtig er gehandelt. 
Er ſollte ip nähren vonder Landſchaftmahlerey und mußte 
fie ſelbſt ext lernen. Aber er hielt den Muth aufrecht, 
kopirte mehrere berühmte Gemählde, verfüumte auch das 
Siudium ber Figur niht, und zeichnete des Abends nad 
dem Modell Dies dreyjährige Studium, mit gleihgefinnten 
Freunden betrieben, überzeugte ihn, wie ber Landſchafter 
im ner beifer ihut, mie dem Studium bed menfhlihen 
Koͤrpers ben Anfang zu machen. Kennt er einmahl das 
Schoͤnſte in der. Natur, die Menſchenform, dann wirb er 


neſen befuchte er Neapel, um eine bortige Gegend zu mabs 
len. David mahlte zu diefer Zeit in Rom feine Horatier, 
und fuchte Dies zu bereden, fi nah Paris zu wenden, Hier 
in Rom, fagte er, wird. man immer für einen Schüler ger 
halten; manaltert ohne fein Glück zu machen.” Dies dankte 
es in ber Folge der Vorſehung den Antrag ausgefchlagen 
zu haben; den fur; nachher folgten bie Graͤuelſcenen der 
Revolution. Nachdem er von einer zweyten Reife nad Nea» 
pel zurüdgelehrt war, vereinigten er und feine Freunde Rein⸗ 
bard und Mechau, fih mit Frauenhol; und gaben eine ber 
kannte Zammlung mahlerifh radirter Blätter heraus, Etwa 
in feinem 52. Jahre hatte er das Unglück, von 2 Flaſchen 
im Dunkeln die unrechte zu ergreifen, und flatt einer Mes 
dizin an 5/4 Loth aufgelöften Bleyzucker zu trinten. Da keine 
Bleykolik folgte, und deshalb ein unwiſſender Wundarzt 
ihn verfiherte, bie Sache fey nicht mehr gefährlich, ſo wur⸗ 
den alle jeitigen Gegenmittel verfäumt, bis ein deutſcher 


mit wenig Mühe zu den geringeren Formen berunterfieigen ; Arzt ihn ein Jahr fpäter mit der Gefahr feines Zuftandes 
er wird jedem Dinge von feinen gefammelten Schönheitsr befannt machte, und eine zweckmähigere Eur vornahm, 
ideen mitzutheilen vermögen.” Die Kopie eines Gemähldes Demungeadtet zeigte fi einige Jahre nachber eine langſam 
des Zalvator Roja, urſprünglich der ſchlechten Beleuchtung zunehmende Nervenſchwäche an der rechten Seite, felbit der 
wegen, worin das Original hing, nad einer Hackertſchen Zunge, vorzüglich aber an ber Hand, die ihn jebod viele 
Kopie gemacht, mißfiel; nun übermahlte er fie noch einmahl Jahre hindurch wenig an der Arbeit hinderte und darum mins 
vor dem Originale jelbit mis breiten und kühnen Strigen der beachtet ward. Das Werk radirter Blätter war vollendet, 
and fand an Piranefi einen fo enthuſiaſtiſchen Bewunderer, der Arieg näherte fi der Stadt Nom; die Lage ber Künſt ⸗ 
daß ter bekannte Lord Briftol bald in den Ton einftimmte, ler war mißlih, zu beiferen Ausſichten wenig Hoffnung. 
uud nach feiner bekannten Einfeitigkeit nun durchaus einen Alfo verlieh er im May 1796 mit feiner jungen Frau, einer 
Mabler im Geſchmack Salvator Roſa's aus ihm machen Römerinn, mit welder er ald Proteflant heimlich, jedoch 
wollte, und es fehr übel nahm, an Dies fo wenig Luft zu mit Bewilligung der Ältern, vermählt war, Italien, um 
dem Ruf eines Napahmers zu finden. Diefen fhügte feine nah Deutſchland zu geben, Salzburgs mahleriſche Lage und 
Genuͤgſamkeit vor der Nothwendigkeit häufiger Kopien, des ein Auftrag des Erjbifhois Hieronymus feilelte ihn 16 Mo⸗ 
Berderbens jo vieler junger Künjtler. &o oft er 20 — 30 nathe. Im Jahre 1797 fam er nach Wien, wo er eine Reihe 
Ducaten beyjammen hatte, lag er an der reihen Iſisbruſt von Dabren hindurch vielfältig befchäftigt, auch an einem 
ber Matur in den reigenden Gegenden von Albano oder fhon früher begonnenen Bomifch » didactiſchen Grdidte:. „Der 
feinem geliebten Tivoli. Reinem Meiſter unterthan betrach- Genius der Kunſt,“ arbeitete, worin er, mad feinen eige ⸗ 
tere er fi, wenn er fopiren mußte, als eine Maſchine und men Worten keineswegs die Abſicht hatte, als Didter zu 

ſachte bey ber leiſeden Furcht, es könnte von fremder Bes glänzen, fondern vielmehr durd den komiſchen Ton manchen 
bandlungsart ihm etwas ankleben, den unmilltührligen Lejer fpielend auf die Idee der Kunſt aufmerkfam zu maden, 
Eindruck durch Oblgemöhlde mad der Natur zu verlöfhen. feine Ideen ju wecken, oder ihnen eine beſſere Richtung zu 
Eine große Fertigkeit in Aquarelle zu zeichnen verband ihm geben.” Jadeß warb fein durch die Wirkungen des Bley 
einige Zapre mit dem redlichen Volpato, dem er dir Zeit zuckers zerjlarter Körper durd die geiftige Anſtrengung noch 
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mehr geſchwaͤcht, die Schwähe ber rechten Hand, ja ber 
Bunge ſelbſt vermehrte fi allmählich; die Beſotgniß, bald 
an allem Erwerb für ih und die feinigen vollig gehemmt 
ju ſeyn, gewann zögläch mehr Wahrfheinlichkeit. Kapitalien 
hatte er nicht erworben; feine rau hatte er einzig aus 
Liebe geheirathet, ihr Vermögen, ja alles, was fie befaß, mit 
männlihem Krafibewußtſeyn und einem vielleicht zu weit 
getriebenen Künſtlerſtolze jurüdweifend. Vom Bilderhandel, 
einem Erwerbszweig, der fih von felbft anzubiethen ſchien, 
bielt ihn ein innerliher Widerwille und auch wohl Mangel 
merkantilifhen Geiſtes zurück. Sein Gemüth war ange 
griffen. Er mußte feinen geliebten Genius der Kunſt bey 
Seitelegen. Weit ſchmerzlicher als fein Abſchied von ber Mus 
fit (er hatte bis auf einige Quartetten und Sonaten feine 
Eompojitionen [bon zu Nom verbrannt) wär ihm dieſes 
Lebewohl der Peeſie. Er dachte meh immer, die abgeriſſe— 
nen Fragmente der Erzählung burd einen proſaiſchen Faden 
ju verknüpfen und mit Noten zu erläutern. Gleichwohl fuhr 
er noch immer fort, größere und Heinere Gemaͤhlde ju voll 
enden. 

So weit reihen bie nicht zur eigentlichen Mittheilung 
von ihm felbit entworfenen Skizzen feines Lebens, aus wel: 


in die Farbe des reinften Silbers. Diefer Süberton it dia 
ſchwerſte Aufgabe für den Bondfhaftmahler, denn er muß 
von ben beyden mervenreitenden Karben Roth und Gelb 
einen jwemäßigen Gebrauch machen, und kommt dadurch 
leicht in Gefaht, daß die mervenerfhlaffende kühle blaue 
Farbe das Übergewicht erhalte, des Maplers Abfiht, zu ger 
fallen, vernichte und beym Anfchauen eine widrige Empfindung 
errege. Dergleihen Bemerkungen machte ich über jede Tages 
zeit und fpürte ben phpfifchen Urſachen nad, warum ein Ding 
gefalle oder nicht gefalle. Umallgemeim zu gefallen, muß 
ein Künitler den im höchſten Grade finntich gewählten Stoff 
mit einer fehe mäßigen Dofis geiſtreicher Anfpielungen 
vermiſchen, um jedem verftändfich zu ſeyn. Achtet der Künits 
ler nicht auf diefe Regel, nimmt er badurd den Weritand, 
die Kenntniſſe des Anſchauers, mehr als deſſen Wirlen erlaubt, 
in Anſpruch, fo werben nothwendig viele der Anfchauenden 
zurück treten und lieber fagen, es gefällt mir nicht; als 
ihre Unwilfenheit eingeftehen. Iſt der Mahler bo fi Natah: 
mer, (Naturaliit) fo erreihet er nie fein Vorbild und leibt 
ewiger Kopilt. Denner, Seybold und viele andere beſchämt 
jeder gute Spiegel. Sobald aber der Mahler alles Haͤſttiche 
zu verwerfen, das Schoͤne dafür an den Pag zu ſtellen, 


chen dieſer Auszug genommen iſt. au wählen weiß: fo zeigt er, daß er die Wofie, oder 
Man erlaube mir bier aus den erwähnten Blättern ſchwache Seite der Natur bemerkte, und fie von biefer 
einige Worte über Landſchaftmahlerey herzufegen, welche Seite durch ben guten Geihmad zu verbeflern fucht. Zu 
ich oben, ohne den Gang der Erjöhlung zu unterbreden, Erklärungen diefer Art, über Vereblung, über Schönheit, 
nice einflehten konnte, und die am Ende fhwerlid am über Kunſtzweck ıc. wurde ich oft gejwungen; denn nice 
Plage wären, mo ih eine hohe Menfhenvellendung im felten behauptete mir ein Kunſtliebbaber breit genug in’s 
Leben zu fhildern habe, deren bloßes Bild in der Kunſt Geſicht: „In der Landſchaft ſey die Zeichnung und Comro» 
uns fo mächtig ergreift. Belgendergeitalt erklärt er ſelbſt ſich ſition fo viel als nichts; alles hänge darin von der Farbe, 
über Landſchaftmahlerey, und feine Wortepaffen nod heute, Täufhung und Wirkung ab.” Andere wollten mid bereden, 
ja heute doppelt, wo die Muſik dem gleichen Fehler mit ich ſollte mih nad dem derrihenten Gefhmade richten, 
ſchillerndem Prunk ſich hingibt: weniger ausführen, und bloß auf Effect mahlen.“ Ato noch 
„Ich hatte längit bemerkt, daß der Lieblingsgefhmad der weniger ausführen I date ih, — Romandichter Fönnten 
Aunfttiebbaber in Landſchaften oft wenig Rückſicht auf Zuſam⸗ ſich febr verdiene machen, den Kunftitoff in ihre Plane 
menſetzung und Zeichnung nimmt, deſto mehr auf das Kolorir, aufzunehmen. Wieland that das im Ariſtipp mit gutem Ere 
meiftens aber auf eine bunftige, völlig aufgelöfte Nebelwirs folg. Da ih in den Kunſtbüchern fo viele Widerſprüche 
kung. Sie wollen überall Nebel fehen, gewöhnen das Auge on und eine abſchreckende Trodenheit fand, fo glaubte ich, da 
bie gänzliche Unbeftimmtheit und es fällt ihnen nie bey, daß ich mehrere Verfuhe in der komiſchen Dichtkunſt gemacht 
iedes diefer 2 Dinge am rechten Orte gut feyn könne, Wenn hatte, wenn ich in einer größeren komiſchen Erzählung: „der 
ganz Rom im April oder Map mit Entzüden ausrief: Genius der Kunſt, diefen Gegenſtand behandelte, etwas Nütz- 
heute it eim ſchöner Tag; fo glaubte ich biefem allgemei« liches zu thun.” 
nen Audruf, und fand jedes Mahl einen heiteren Himmel Bey Belegenheit einer allegorifhen Landſchaft (melde 
mit leichtſchwebenden Wölkchen, aber keine vom Winde ger er in Wien verkauft harte) machte er folgente Bemer 
jagten Gewitterwolken; fanft und buftig abgeftufte Tinten, kung: „da konnte ih häufige Beobadhtungen über Kunfts 
aber keinen bien Mebel oder gar vom Staub trübe Luft, liedhaber machen. Keiner unter einer Anzahl von mehr als 
wie man in Wien fo häufig fieht. An ſolchen auserlefenen hundert Perfonen kam auf den Gebanten, dafi die Figuren 
Tagen verwandelte fi die frühe Roſengluth etwas fpäter eine höhere und doch Teiche zu re Bedeutung haben 
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Tönnten ; ja einige [dienen ſogar unzufrieden, daß id bem 
gewoͤhnlichen Schlendrian in Landſchaften nicht gehuldigt, 
und eine ganz neue Scene dargeſtellt hatte. Solche Lieb⸗ 
haber ſuchen gewöhnlich in Landſchaften den Hirten, der 
die Kühe vom Dorfe wegtreibet; daran erkennen fie den 
frühen Morgen; treibt er fie aber zum Dorfe hin, fo iſt 
«3 Abend.” 





Wer ben trefflihen Albert Dies aus feinen feelenvollen 
Gemählden, oder aud nur aus ber Kunſtgeſchichte fennt, 
wird es gern fehen, wenn wie noch einige Nachrichten über 
fein weiteres Leben und Sterben dem Aus zuge aus feinen 
eigenen Andeutungen bepfügen. Möchten biejenigen, bie 
ihn perſönlich gekannt und alfo geliebt haben, bie ſchoͤnen 
Züge feines Wefens in unferem Umrife erkennen! Alten 
aber wollen wir ein Bepfpiel aufitellen, mas die Kraft bed 
Geiſtes vermag, und die Höhe einer alfeitig gebildeten 
Seele, wie fie im rechten Künſtler ſeyn ſoll. 


(Die Fortſetung folgt). 





Die Ruinen von Merkenſtein. 
K. J. Braun v. Braunthal. 


Bon des Felſen Wolkenhöhe 
Schauet ſich die Gegend weit 
Wunderſtill in eurer Nähe, 
Schatten einer beßten Zeit! 


Jahre kamen, Jahre gingen, 
Eure Jahre kamen nicht; 
Unaufhaltſam in Das Leben 
Wöfes mit dem Neuen bright. 


Die ein Freund, der hingeſchieden, 
Laächelt die Vergangenheit, 

Und ihr Freund, der jet verlaßne, 
Bern’ ihr eine Thräne weiht. 


Wandelt fhmweigend der Grinn’rung 
Zmmergrünen Pfad binan, 

Und die Schnfuht nah der Vorwelt 
Screitet feinem Blid’ voran.“ 


Geiſter! ift das Frühlingswehen 
Der bewegten Abendluft, 

Wied mir um die Schläfe zittert, 
Rs der Ddem eurer Gruft? 


Bürnet ihr wohl gar dem Jüngfing', 
Daß er des Gefühles Laut - 
Ungezwungtnen 'Wefanged , 

Euren Mauern anvertraut ? — 


Dffen, wie der Unfhuld Auge, ' 
Blickt iu's weite Thal hinein 

Aus dem ew'gen Wälderfchatten 

Stolz der graue Merkeuſtein. 


Die Bewohner find entfhlummert, 
Hde ſteht das Heldenhaus, 
Ihre Thaten find begraben, 
Und ihr Rahme löfhte aut. 


Aus dem Pfuhl' des Städtelebens 
Kriecht der Weichling zu euch her, 
Preifet Beuhend eure Stärke 

Und beklagt, daf ihr nicht mehr. 


Sein verächtlich eitles Denken 
Faffet nicht, was ihr gefühlt, 
Wenn in prunklofer Gapelle 

Ihr den Durft nah Bott geftillt: 


Apnet nicht, was eure Tugend, 
Feſt wie Felfen, euch gelehrt, 
Denn es hat ein niedrig’ Streben 
Unfrer Zeit den Geiſt verkehrt. 


Ah! mie felten nahet Einer, 
Der, noch frey von Trug und Wahn, 
Gm Erkennen feiner Chwäde 
Eeufjend noch erröthen kann, 


Schlummert fanft In euren Gräbern, 
Diefer Kirchhof bleibet Irer; 

Ältern! eure Rinder flarben, 

&ure Tage find nit mehr. 


Wehmuthvoll zieh'n ſchon die Klänge 
Aus den Saiten fih hervor; 

Ziefer als der Sänger fühlet 
Niemand, was das Jetzt — verlor. 


Nehmt zum Lebewohl dieß Opfer, 
Das die Sonne mir beſcheiut, 
Gine Thräne der Bemundrung, 
Bon des Enkels Aug’ gemeint. 





Correſpondenz⸗Nacrichten. 
Prof. und Bibliothekar Fr. Xav. Richter an den Heraus gebetr. 


1. Bon den Ufern des Nauportus durch ein günfliges 
Geſchick wieder an die Marc zurüd verfeßt, halte ich es für 
meine Pfligt, hochmohlgeborner Freyhert, den Faden der mäh- 
riſch » geſchichtlichen Forſchungen eben dort wieder aufzunehmen, 
wo Id ihn vor acht Yapren hatte fallen laſſen, nähmlich bey 
den Auaden, deren quellengemäße Geſchichte Guer Hochwohl · 
geboren, als einen meiner erfien bifloriichen Verſucht mit preie- 
mwürdiger Gefaͤlligkeit In diefem Ardive, dem Magazin. iv 


d 


— 


zahlreicher und wichtiger Quellen und Materislien, dem ein» 
zigen Vereinigungspunct der Riteratoren der dreyg Hauptflämme 
des deutichen, ſlaviſchen und ungarifhen zur Öffentlichen Kennt ⸗ 
niß gebracht haben. 


Was ich hier gebe find theils Müchtige Bemerkungen, mie 


fle mie bey Durchleſung der Germania antiqua des Proſeſſors 
Mannert ih aufdenigen, theils Leſefrüchte and einer ſchätz⸗ 
baren Handfchrift des verſtorbenen fehr achtungsmürdigen Lite, 


zatord, Georgs Freyherrn von Shmidburg, aus befonderer 


Güte milgetheilt von deffeu Herrn Bruder, S. @. dem verehrten 
und geliebten Randesgouverneur von Krain. Unbefangened Ur: 
theil, die glüdfichfte Combinetions- Babe, Vertrautheit mit 
den Quellen, Sprtach und Lofal» Kenntnig finden fih nicht 
bald fo günftig vereint, als in der ebengenannten Haudfhrift; 
und wie wohl ih manches Gewagte nicht fo gerade zu unter 
fhreiben möchte, fo dürfte Dennoch BDieles reiner Gewinn für 
die Wilfenfchaft zu nennen fen, fo mande neue Forſchung 
veranlaffen und fo manche neue Anfiht begründen. 

Amar hat Herr Prof. Mannert in feinem dritten Theile 
der Geographie der Griechen und Römer (Nürnberg 1792) von 
dem Duadenlande richtigere Begriffe geliefert, ald vor dem 
gaug und gäbe waren, aber es bleibt für Diefen Artikel Doch 
noch fo Manches zu wünfhen übrig. Die alte Geographie je 
ner Bänder zu beleuchten, melde die Römer nur von Ferne ges 
feben , und dahin fle höhftens als Kaufleute oder Grfangene 
gefommen, iſt in der Negel ein undantbares Geſchäft, bat 
dur vorgefaßte Meinungen und fleife Auroritäten nur noch 
mehr erfhmwert wird; aber was die Quaden beirifft, fo ift 

doch fo ziemlich ausgemacht, daß diefes Bolk nirgend anders, 
wo zu fuchen ſey, ald in den Gegenden, welde der oberpan- 
nonifchen Donau auf der Morbdfeite gerade über lagen. Deus 
noch würde mancher brave Geſchichtsforſcher verlegen feyn, bie 


GBrängen des Duodenlandes und die Städte desfelben bes 


ffimmt und mit Rüdfiht auf die neuere Geographie von 
Weäpren nachzuweiſen. Derley Sachen wollen viel beſprochen, 
von allen Seiten beleuchtet und an Drt und Stelle unterſucht 
ſeyn, bevor fi eine beflimmte Auskunft darüber geben läßt. 
2. Was die Brängen des Duadenlandes betrifit, fo fas 
gen. die betreffenden Auellenfchriftfteller folgendes aus. Por 
'tomäns (lib. 2. e. 11.) fhreibt: „Unter dem -Gabreta» Walde 
die Marktomannen, unterhalb diefen die Sudiner und 
bis an die Donau hin Die Adrabätamper. Unter denvhers 


epnifhern Walde die Auaden, unter biefen Gifengruben und- 


ber Mondwald, unter diefen aber Das große Bolt der Büs 
men bis an die Donau; ferner am Fluße hin die Teracae 
trier und gegen die bene hin die Racater”*) ! 

Nach diefer Beftimmung waren die Mare omennen Die nöd» 


lichen und norbmweftlihen , die Sudiner und Adrabäcamver Die 
mentigen Nachbarn der Quaden. Die Südgränze bildeten die 


*) Sub Gabreta silra Marcomamni; sub bis Sudini et usque 
ad Danubium Adrabae campi. Snb Oreinio.nemore Quali; 
sub his-ferri miudra et Laiua silva; sub bc magla gens, 

’Baemi nsqe ad Danublum et his: —— — apu.l llaviaca 
nn UF grachtäise et versus campor Rasatam: -.. - 


; na vi) 


Dorman und der Mondmwald, den Einige für den Mandat, 
andere aber für dad Trentſiner Gebirge ausgeben. Hinter dem 
Mondmalde fingen die Wohnfige der Bämen an, Denen zus 
nädft bis an die Donau Die Teracatrier und Racater (im heus 
tigen Marchfelde) gemohnt haben dürften. Die wördliyen und 
nordoͤſtlichen Nachbarn der Quaden werben von Prolomäus, 
gwar and angegeben, denn er fdreibt: „unter dem Gebirge 
Aftippgraion Die Eorconter und Lygiſchen Burier bis an 
bie Weichfel, und hinter diefen Die Sidoner, dann die Gogner, 
endlich die Wisburger über dem HDerciner» Walde,’ *) 
aber noch beflimmter drüdt fi Tacitus (de moribus Ger- 
manorum ©, 41 eb-42.) aus: „Ben den Hermunduren, 
ſchreibt er, entipringe die Elbe, ein: berühmter und bekannter 
Fluß ehmapls; jept foricht mar noch zumeilen davon. Meben 
den Hermunduren wohnen die Marifkter, dann Die Marktes 
mannen und Quaden. Der Marfomannen Ruhm iſt vorzüglich, 
fo wie ihre Kräfte und Wohnfige; denn fie haben fich Diefe 
durch ihre Tapferkeit erworben, nachdem fle einft die Bojer 
vertrieben: Aber auch / die Marifter und Quaden fchlagen nicht 
ans der Art; und dleſe Ränder bilden aleihfam Germanieus 
Stirme.” **) Gm 43. Gap. fährt Tacitus alfo fort: „Nicht 
minder Eräftig find rüdmärts die Marfianer, Gothinen, 
Dfen und Burier, welde den Marfomannen und Quaden 
gleihfam den Rüden decken. Bon Ddiefen fiheinen Die Marfiar 
ner ad Burier nah Sprache und Bitte Sueven; dir Go— 
tbiner verräth die galliſche, die Dfen die pannonifdhe Sprache, 
daß fie keine Deutſche find, aud weil ſie fih Tribut gefallen 
laffen ; denn ihnen ald Frembdlingen legen theils die Sarmo— 
ten, theils Die Quaden Tribut auf. Die Gothiner, zu wwferer 
größeren Schande, graben Eiſen. Alle diele Völker haben mes 
nig flaches Band, fondern fihen in Waldetn oder auf den Bis 
pfeln und Rüden der Berge.*"") 

Um’ diefe Angaben richtig zu verſtehen, iſt eine Drienti« 
rung über Die Gabreta silva, den Herciniſchen Wald und den 
Mondwald, ferner über Die Sudeten und das Affipproion uns 
erfäßlih. Man follte glauben, die Ptolomäiihe Grad» Beftims 
mung erleichtere dieſes Drientiren; aber wer weih «8 nicht, daß 
bie Längen» und Breiten « Grade ber Proiomälfhen Geographie 


*) Sub Asciburgio monte Corconti et Luti Buri usque ad 
Vistulam flurium; sub. his primi Sidones, Jeinde Cogui, 
deinde Visburgi supra Orciniom nemus 

*") In Hermunduris Albis oritur, flumen inclytum et nolum 
olim, nune tamen auditur, Jaxta Hermunduros Narisci, au 
deinde Marcomanni et Quadi agunt, Praccipua Marcomsn. 
-norumi gloria,:viresiqwe atque.ipsa.chiam sedes, pulsis vlun 
Bojis, virtule parta, Nec Nasiscı Quadi#e degenerant, wu- 
que Germaniae velüt frons est. 

“'") Neo minus valent'teiro Marsigui es Burüi, sermone cul- 
taque Suevos referunt: Gothinos (Galliea, Osos Paunonica 
lingus coarguit,; ndn esse Germanos, et quod tributa pa- 

: Muntar: !partem tribautorem.Sarmalac, partem Quadi ut 
"alivnigenis imponwmt. Gothini, quo magis' pudeat, et fer- 
rum eflodiunt:‚otunesque hi. jwpuli; pauca campesirism , 

::; geterum saltusiielirertiods: montium, jugumqusnparderunt, 


tben weil fie mathematifhe Beitimmungen fegn jolen, der ver- ſcheint auf, iens;@ebingafetfe. hinzubeuten, melde im Sädweften 
- ‚gleihenden Forſchuug nit felten ſehr unfanft in den Weg trer und Süden Böhmen .umgieht mad welche heut zu Tage unter 
ten, Darum folte man unbefchadet dee Autoritaͤt eines Gluver Dem Napmen ‚des bayeriſchen, paffauiihen, öfterreihiihen Ber 
Sellarius und felbft Maunertö, bey Ausmitielung alter birges bekannt if. Der Gabreta » Wald, daraus der obengt ⸗ 
2ocalitäten au einen andern Weg einfhlagen Dürfen, ment .nannte Kampfuß bernertemmt, Bönnte eben darum irgend 
dadurch die Quellen» Stellen des Prolomäns und Tacitus mehr anderes zu Suchen ſenu, als in Dem heutigen Biertel ob dem 
‚Licht und Übereinfiimmung mit dem Sachbeſtande erhalten... Manhart, mo noch Die waldreiche Berggegend, auf dem Jauer · 

twey Sachen müſſen vor allem andern ins Reine gebracht fing ‚genannt, die Dörfer Jarptien.und-Gerutteu, fo 
werden: Was verfland Ptolomäns unter den Gudeten, und wie das Kitchdorf Fariugs am Rofenauer Walde au den 
was bat es mit dem Hereinifhen Walde für eine Bewandtniß? alten, vieleicht werzerrten Prolomäifgen Rahmen Babreta 


— BOB um 


-Bäüfhing verſtand unter den Gudeten des Ptolomäus das 
Heutige Riefengebirge zwiſchen Böhmen und, Schiefien, das 
fortfegend zwiſchen Mähren und Schleſien letzteus gegen Die Gars 
patbenausläuft. Eelfariwsll 2. $ag)fgreibt: „Ptolomäns 
erwähnt auch eines Sudeten⸗-Gebirges, das nad der Meinung 
dasfelbe ift, welches, wie aus Ptolomäus erhellet, ganz Boͤh⸗ 
men umfreifet, Manche fuchen es hingegen dort, wo der Mayn 
die Eger und fähfifhe Sale entfpringen, und Andere wieder 
bey den Quellen der Elbe, Cluvtr aber an allen angeführten 
Drten. ” 


oder Gamwreta zu erinnern jheinen, wie deuu vielleicht Dieies 
Babrera, nichts anders bedeuten Dürfte, als das altdentiche 
Bort Beräut oder Geſt o de. Aber dadurd würde die oͤſtliche 
Ausdehnung der Sudsten; zu ſehr befohränkt, wird man eimpens 
den? — Allerdings, uud darum könnte man aud das ſüdöſt- 
liche Gebirge Böpmens, das die Elbe» Gewälfer von jenen Dir 
Donau fheidet , mit zu den Sudeten rechnen, wodurch jedoch 
noch keineswegs zugegeben würde, daß der ganze Gebitgs Zrauz 


‚ber Böhmen umgibt, Sudetifch geweien; deun das Cha 


racteriſtiſche der Sudeten joll ja eben ſeyn, daß fie das Elder 


& luver in feiner Germania autiqua (3. B. 29. Abſch.) hielt Yon den Donau » Bewäflern abjcheiden. 
den Thüringerwald und das fränfifhe Fichtelgebirge für bie Mit dem heregniiben Walde hat es eine ähnliche Beſchaf⸗ 
Sudeten und fügt hinzu, der Bahreta » Wald (nad ihm der fenheit, Der Nahme Herepn (Orcinium nemus) bedeutet eigent · 
Böhmerwald) ſey ein Theil der Sudeten des Ptolomäus. Allein lich einen Schuee Wald, Denn Er oder Erch ſoll im Altgalli 
im 48, Abichnirte läßt ee ſich vernehmen: aUnter den Sudeten ſchen Schnee, und Kin fo viel als Föhrenholz anzeigen. 
begreifen Einige das Fichtelgebiege, auf welchem der Mayn, Diefer Wortbrdeutung nach, Bönnte man dem herchalſchen 
die Saale, die Eger und Nab entfpringen; Andere fuhen ſie Walde allerdiugs Die große Ausdehnung geben , daß er näher 
im nordößlichen Gebirge Böhmens, wo Die Quellen der Gibe ji bis tief mach Ungarn, bis an. die farmatiichen Gebirge hin ⸗ 
find. Beyde find recht daran, denn Ptolomäns gibt feinen Sur ein gereicht habe, und es wäre gar nichts fo Außerordentliches, 
deten eine Lage und Ausdehnung von dem fudlihen Urfprung daß einzelne Streden desſelben noch überdieß befondere Mahe 
der Weſer dus jeuſeits Der Elbequellen. Jh Habe aber oben bey men gehabt hätten, als Cabreta -, Luna - silva, aber jur Ber 
den Hermunduren gezeigt, daß Plolomäns den Anfang der ſimmung der Duadenfigs. läßt: ſichnicht wohl etwas anderes an 
Elbe iu Die Wultan (Moldau) verſetzt. Bey den Mariskern nehmen, als datz Strabo and Piolomäus den großen Fort 
gabe ich ‚nejeigt, daß der Gabertawald, welchem Prolumäus dieß ⸗ and jenfeits,der Sudeten, mis deren Lauf fo eben bes 
feinen. Plog unterhalb den Sudeten anmeilet, oberhalb den ſtimmt worden , haben andeuten wollen. Deun Sttabo im 7. 
Queſlen der Nab zu fuchen fey, und. bey den Quaden habe ih B. fagt ja ausdrüdlih: „In deinfeiben Germanien find auch 
gejeigt, Daß der von Ptolomaͤus im engeren Sinne gemeinte der. Herciniſche Wald und die Sueviſchen Bölferihaften, deren 
Hercgner » Wald ſich von der flihen Gränze Böpmens zwilgen einige innerhalb des Waldes, darin Böhmen und Marbode 
Mähren und Schlefien und dann zwiſchen Ungarn und Pohlen, Reich u. f..m-, andere.auferjalb des Waldes, wie das den Ges 
Bis am die Quellen der Wag fortziehe. Folglich find die Suder gen benachbarte Volt der Quaden wohnen. „Bon Ptolomäus 
ten Beine anderen Berge, al6 Die, melde gang Böhmen rund« jſt oben gelagt worden, daß er geichriehen: Unter dem herchui ⸗ 
um einfoffen, und zugieih Das. Percyner Waldgebirge ande ſchen Walde die Auaden- 
machen.” Was unter dem Mondwalde zu verfichen ſey, ergibt ſich 

Man fieht, daß Gluser und Gellarius binfihtlih der Sur num von felbit; denn unterhalb den Quaden waren die Gifene 
deten und des herchaiſchen Waldes mit ſich ſelbſt wide ganz gruben und der Mondwaldb, — die Eiſengrube — melde 
im Reinen geweien. Es if au in der That ſchwer ins. Reine nah Tacitus die Gothiner bearbeiten, uach Hofratp Jordan 
u Bommen. Nach Prolomäus ſtreichen die Sudeten unter dem. die Gegend der ungarijhen Bergitädte, und das fihelfön 
50°. der Breite, vom 34. — 40°. der Länge (der Inn mündet. m ige Waldarbinge, welches in der Trentiginer Gefpann« 
ihm unter Dem 479. der B., 34°. der. Laͤnge; die March unter schaft das öfliche Waſſergebieth der March von Dem weſtlichen 
39° , 20’ der L., 47°, 20‘ der D.) nah ihm befindet ſich untere per Waag abfchneidet und bid gen Preßburg herab läuft. Nach 
halb den Sudeten der Gabretas Wald, ergießt fih unter dem Andern folder Maiıhart (von Moud, Mann; und Hart 
369, der L. und 46%, do‘ d. B. in der Nachbarſchaft des. Gabreta Berg» Wald) die Luna silra Der Alten fon, mund auf Dee Karte 
Waldes ein Fluß von-Norden kommend in Die Dongu; Die yon Großdeutſchland inıder allgemeinen Welthäſtorie (na. Thl. 
Nad, wie Eluver meint, kanu es picht ſeyn ſonderu Mer GradeHolle 1762) Findet iman. das Kisman id ah ühz.,gar über bem 
denimmung poßt viel beſſer ‚nuf den Kambfluf ;s alles. Diefes Quellen dee Marks Maqh diehfe Raus Adkmse. ih: mich In mehe 


br — 
went Auffate von den Duaden, Eiebe Achiv 3816 Mr. au Ffterz — oder von Wis, weiß, nahmlich von dem weißen 
und 14) * Gebirge, das fih von Prefburg hinaufzleht und dann soliden 
Es Hleibt nun noch übrig dem Asciburgius mons des Ptolo⸗- Mähren und Ungarn fortläuft, bie es ſich einerfeits an die 
mäus nadhjumelfen, bevor fih die Grenzen des Quadenlans Garpathen anfhließt.) Die deutſchen Drtsbeneanungen Weit 
des ziehen laſſen. Der obeugenannte Trepherr von Schmidburg waffer,. Weiskirhen, die ſlaviſchen Birkig und Biala 
verdeutſcht Ascipyrgion mit, Achengebirge oder Aſ chen⸗ feinen auf die alten Wisburger hingudeuten: R 
gebirge, und verftehf darunter Die Bergkette, welche Böhmen Endlich: die Burier find wieder Feine anderen, als die- 
von Shleflen trennt, dann zwiſchen Mähren umd Paif. öfters Luti Buri oder Lugi Buri, d. 5: Die ligiſchen Bergbemopner 
reihifhSchlejien bis an Die Karpathen fortfegt. Gegen die Her⸗ ded Prolomäus, Denn daß Burier nur: die verfhiedene Aus« 
leitung des Nahment von Ah, und Ah und Por, wird fprade von Porier, Pyren (Bergbewohner, daher Eburum 
Niemand viel einwenden Fönnen, und die Ptolomälſche Gradr Dergfadt, Bären, Bern ?) ſey, werden die änglichfien Sprad» 
beflimmung flreitet nicht wider dieſe Annahıne, welche übrigens forfäher germ zugeben. Hieß doch das Gebirge, das fie bewohn» 
dadutch noch mehr Tahrfelutichfeit erhält, daß der Jäfchkem- tew, der Adhen» oder Äſchen- Pyts Asciburgius mons, warum 
berg zmwiihen Oſchwit und Neihenderg, ja felbft das mähris ſollten die Bewohner Diefer Ppren nicht Poeer, Büren und 
(he Gefenke oder efenit (ich Jaͤſchenke oder Jaͤſenke) auf Burer genannt worden fegn? Und fo hätten Denn die Burier 
in philologiſcher Hinſicht auf des Prolomäifhe Ascipyryon das Gebirge bewohnt, das ſich zwiſchen Mähren und Schlefien 
hindeuten und keiuedwegs leere Aſſonanzen genannt werden bls gegen das Blägifhe hinauf zieht. 
moͤchten. Gegen Norden und Morbweiten wohnten hinter dem here 
3. In Anſehung der Nachbarvölter der Quaden follte man conifhen- Walde die Martomannen. Da num Piolomäus unters 
biſlig drey Perioden unterfcheiden; denn anders mar die Stellung bald den Markomannew die Sudimer und unterhalb Dielen 
der Völker rings um die Duaden gu Etrabos, anders zu Por die Adrabäcamper anführt, fo it zu fließen, daß die 
lomäus und Tacitus, und nod anders zu Kaiſer Probus Zei- Sudiner in den Sudeten, fo wie fie oben beflimmt wurden, 
ten, oder mac der Peutingerifhen Tafel. Als Marbod fein gemohnt, uud daß ſich fo fort-die Adrabäcamper (vielleicht 
mächtiges Reich im heutigen Böhmen aufgerichtet hatte, waren um den Kambfluß) an fie gefchloffen haben, von deuen Ptolos 
die Markomanuen die nordweſtlichen, die Geten die ſüdöſtti- mäns meldet, Daß fie bis an die Donau bin wohnten. Weil 
hen Nachbarn der Duaden, Im Dften und Nordoften, zwifhen nun nach Tacitus, Die Rariffer und Duaden gleihfam Die 
dem Befente und der Dder faßen überhaupt Sueviige Scmno- Stirne Großdeutſchlande bildeten, fo fcheinen die Adrabäcams 


nen. Deutlicher treten die Nachbarvölker der Quaden in den 
Berichten des Tacitus und Ptolomäus hervor. Nah Marbods 
und Gottmalds Falle wurden dem Quaden⸗Könige Vannius 
won Kaiſer Tiber die Gegend zwifchen der Mar und Waag einge 
räumt, und Bölker, Die früher den Marfomannen unterthänig ger 
weſen waren, wurden es jegt den Quaden. Tacitus nennt dieſe 
Völker mit beſſimmten Nahmen Gothiner, Dfen, Burier, als 
im Rüden der Auaden wohnend. Wie diefe Völker geographifch 
auf einander folgten, dürfte nicht ſchwer anszumitteln fegn. Die 
Gothiner redeten galliſch, waren alfo Überrefle der, in diefen Ger 
genden einft feßhaft germefenen Galen. Die Dfen redeten” (nad 
Zacitus) pannoniſch, vieleicht aber auch deutſch, und feinen 
überhaupt ein, von den Römern aus Pannonien über die Donau 
gedrängter Volkaſtamm geweſen zu ſeyn. Die Burier hingegen 
waren Sueven nah Sprache und Sitte. Ale drey Bölter japl« 
ten Tribut, der ihnen theils von den Quaden, thells von den 
Sarmaten aufgelegt wurde, wohnten alfo zwiſchen beyden in 
der Mitte und harten wenig ebenes, melitens Bergland. Die 


ver vielleicht nur eine Abtheilungder Narifter geweſen zu feyn, 
welche auf alle Fälle zwifchen der Donau und der ſüdweſtlichen 
Gebirgsfette im heutigen Oberöfterreich oder außerhalb den weil« 
lihen Sudeten wohnten, wie denn das Flüßchen Naare im 
Mäplviertel noch daran zu erinnern ſcheint. Und fo laſſen fi 
denijegt auch die weitlihen Grenzuachbarn der Quaden beſtimmt 
angeben ; ed waren nad) Prolomäus zum Theile Die Sudiner, aber 
größtentheils die Adrabäcamper am Kambfluß. Was die Ra 
cater im Marchfelde betrifft, fo muß es dahin geftellt bleiben, 
ob fir ein eigener Bolksftamm oder nur ein Zweig der Auaden 
geweſen. Auf alle Fälle waren fie dem Bepteren unterworfen, dean 
mie hätten fonft Die Quaden einen Theil der Stirne Großdeuiſch · 
lands ausmachen fönnen? — 

Durd die markomannifh »quadifhen Kriege unter Markt 
Aurel dürfte jedoch in Diefer Stellung der Völker mande Ber- 
änderung vor jih gegangen ſeyn. Die peutingerifche Tafel, 
beyläufig ans den Zeiten des Kaiſer Probus zeige am linken 
Ufer der norifhen Donau bis gegen Wien hin Die Oiuuat dugli 


Bothiner gruben Gifen. Dieß beſtimmt zugleich ihre Wepufige, mit Jutungern oder Qutungern untermifht. Die Markomannen 
Die Bothiner hatten demnach Die ferri miuera des Prolo, erfcheinen ſchon weiter weſtlich geſchoben, die Bar oder Burii des 
mäus, d. i. jenes an Bergſegen reiche Oberland zmwiichen der Ptolomäus fließen fih noch immer im Rüden an die Duaden 
Waag und Gran inne (Trentfhiner, Arver, Tpuroszer, viele an; gegen die füdlihe Wendung der Donau pin, vom Gran, 
leicht auch Barıfder Gomitat.) fluße oͤſtlich, ſtehen Sarmalae vagi. 

Ihnen in mördliher und nordweſtlicher Richtung zunächſt Ich komme zu den Städten des Duadenlandes, unftreitig 
faßen die Dfen, vom rechten fer der Waag bis an die Quel» die ſchwierigſte Aufgabe, welche eben Darum in Diefen flüchtigen 
len dee Weichfel im heutigen Teſchnerkeeiſe. Dieß find mahrs Zeilen noch keineswegs ald gelöft anzufehen if. Für die Mach⸗ 
fheinlich Die Visburger Ptolomäus (Ulsburger von U — Is, meifung der Ptolomäiſchen Drte, die etwa auf Das heutige m. f. 
O — Je, welder Js im Golliſchen einen Fluß bedeutet, daher Gouvernement entfallen dürften, gibt es durchaus nur zwey 
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und Breitengraden auf das Genauefte, und da dürfte man nie 
gum Ziele kommen, oder man ſucht Die 'mathematifchen Orts⸗ 


beflimmungen des Ptolomäus mit der neueren ‚Beogranbie- 
möglichft in Einklang zu bringen. Ich wähle aus. fhonsoben. - 


angeführtem Grunde den letzteren Weg, lege mir die Karte vog 
der Ptolomäifhen Germania, wie fie bey Mannert zu finden 
üb, neben ältere und neuere Karten von Mähren und Schleſten, 
wähle mie die Mar und Donau zur Richtungstinie, die Orte 
Robodumum und Arsenium als Richtpuncte und folgere alje: 
Die Mar, melde den Alten von ihrer Mündung in. die 
Dönatı big hinauf gen Meliodunum befannt ſeyn konnte, meil 
eine Römerſtrahe am rechten Ufer dieſes Flußes nordmärtö lief, 
it ziemlich richtig auf der Prolomälfhen Karte, denn ihre Auel. 
len fallen nah Ptolomäus zwiſchen Den 50, und 4g. Grad ihre 
Mündung zwiſchen dem 47. und 48. Grad der Breite, eine Bes 
ſtimmung, die von jener auf den neueren Karten von Mähren 
nicht viel abweicht. Anders iſt dieß mit dem Rängen » Grade, 
unter welchem die March ihren Lauf fortfegt- Rah Pıolomäus 
entfpringt die Mar zwiſchen dem 38. und 39° der Länge und 
münder zwiſchen Dem Sg. und 40° nad) den Karten von Maͤh⸗ 
ren (jener von Paſſy und Baperz. B.) reiht die öftlichite Aus⸗ 
beugung derfelben bey Ungarifch Hradifch nicht bie zum 36. Grad 
Der Ränge. Es darf alfo mit Sicherheit angenommen werden, 
daß der Lauf dieſes Flußes ben Ptolomäus zu weit gegen Oſten 
geſchoben iſt. Daranfmufi denn auch bey der Längendelimmung 
der Ortſchaften Rüdjige genommen werden. Auf der Prolomäls 
ften Karte Germaniens bey Mannert heißen, die, in beftimm- 
ten fat ebenmäßigen Iwiſchenräumen von Süden ned Norden 
hart am Der rechten March arzeihneten Orte Ehurodunum (bejier 
Robodunum), Philekia und Meliodunum. Bon diefen liegt an 
bodumam fait ünter dem 48°. der B. und 39°, d. b., Philekia 
unter demſelben Rängengrade und etwa einen halben Grad 
uördiicher als Robodunum! Meliodunum hingegen unter dem 
39°. der 2. und 4g°. der B. Weil nun wie eben gefagt worden 
auf den Ptolomäiſchen arten der Lauf der March zu weit öft« 
lid arfegt if, fo gilt derfelde Fehler auch für Die genannten 
drey Orte ; weil ferner die Greitens Grade und jwar Eborodu · 
nums ſo ziemlich auf Hradiſch, Philefias auf Kremſir, 
Mellodunums auf Olmüg, Littau ober Müglig vaſſen, 
dieſe Orte aber ohne PWideripru zu den älteften im Rande ger 
hören (Wos remfir betrifft, fo weiß ſchon Ortelius, daß in 
dem Sana römifhe Münzen gefunden murden) fo ergibt ſich 
Die problematische Behauptung, ob Denn jene drey Pros 
Tomäifhen Orte nicht vielleidht Dort au fuden 
find, wo heut zu Tage UngariſcheHradiſch, Atem 
fir, Dimüg, Cirtau und Müglig eben? Grwabrt fih 
dieſes, dann dürften Corido rgis unter Dem 39°. Der 2. und 
zwiſchen äß, nad ag; der B- am ebeiten auf Grünn, Medos- 
lanium auf Miflibadh In Öſterreich, Streuinta auf 
Steruberg ober Römerftadt paffen. Ob Prolomäus 
mit Casurgis die Gegend von Iroppan oder Jagerudorf 
ob er mit Arsenium oder Asanca Zeihen gemeint babe, dürfte 
auczumittela hen. Ssier ii überhaupt noch ein weites Feld 
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ige. Entrdedet nimmt man es mit den Ptolamälfhen Rängen” für kritiſche Forſchung, und ſelbſt Momnerts Karte, wieviele 


Dorzüge fie auch vor den Pirkpeimerifhen Ausgaben von 1524 
und 2555 haben mag; wird noch manche Verbeſſerung erhalten 
möffen. u ee [ . ’ 





borismem- 


Der wahre Befer, muf der erweiterte Autor 
fegn. Ge ift Die höpere Inſtanz, welde die Sade fhon vor⸗ 


gearbeitet erhält. Das Gefühl, vermittelit deſſen der Autor 


die Materialien feiner Schrift geſchleden bat, ſcheidet beym Le⸗ 


fen wieder das Rohe und Gebildete des Buchs, und wenn ber 
Befer nach feiner dee dad Buch bearbeiten würde, fo würde 
ein zweyter noch mehr, läutern, und fo wird dadurch, daf die 
bearbeitete Maſſe immer wieder in frifhtpätige Gefäße kommt, 
die Maffe endlich weſentlicher Beftandipeil, Glled des mwirkfas 
men Geiſtes. — Durch unpartepifhes Wiederlefen 
feines Buchs Bann der Autor es ſelbſt läutern. Bey Fremden 
geht gewöhnlich das Gigenthümlihe mit verloren, weil bie, 
Gabe fo Selten it, völig in eine fremde Idee hineinzugeben, 
oft felbit beym Autor. Es ift fein Merkmahl größerer Bildung 
und größerer Kräfte, wenn man ein Bud tadelt; durch die 
Neuheit des Eindrucks iſt die größere Schärfe des Siuns ganz 
natürlich. 





Klopſtocks Werke fhienen größteutpeils frehe Überfehungen 
und Bearbeitungen eines unbekannten Dichters, durch einen 
ſeht talentwollen aber unpoetiſchen Ppilologen zu ſeyn. 


Bern man von der Abſichtlichkeit und Känſtlichkeit der 
Spaffpeareigen Werke fpriht, jo muß man nicht vergeilen, 
daf die Kunſt zur Matur gehört , und gleichfam die fi ſelbſt 
befhauende, ſich felbit nahahmende, fi ſelbſt bildende Natur 
it. Die Kunft einer gut entwidelten Natur it freglih von 
der Küniteley des Berjtandes, des bloß raifonnireuden Geiles 
fehr unterfchieden. Shaffpeare war kein Calculatot, fein Ges 
lehrter, ec war eine mächtige buntkräftige Seele, deren Ems 
pfindungen und Werke, wie Erzeugniffe der Natur, das Ges 
präge des Denfenden Geiftes tragen, und in denen auch der 
legte fharfiinnige Beobachter ned -neue Übereinfimmungen 
mit dem unendlichen Gliederbau des Weltalls, Begegnungen mit 
fpätern Zdeen, Berwandtfhaften mit den höheren Kräften und 
Sinnen der Meufhheit finden wird. Sie jInd ſiunbildlich und 
vieldeutig, elnfah und unerſchöpflich, wie Die Erzeuguiſſe der 
Matur. 

Ju Shakfpeares hiſtoriſchen Stücken iſt durchgehends Kampf 
der Poeſie mit der Unpoeſie. Das Gemeine erſchelut witzig und 
ausgelaffen, wenn das Große flelf und traurig erfcheint. Das 
niedrige Beben wird durchgehends dem höheren entgegen gejtellt, 
oft tragifh, oft parodiih, oft des Gontraftes wegen. Geſchich⸗ 
te, mas dem Dichter Gelhichte beißt, wird In dieſen Stüden 
dargejtellt; Geſchichte in Geſpräche aufgelöft: gerade das Ges» 
gentbeil der wahren Geihihte, und doch Geſchichte, wie fie 
feyn fol, weißfagend und fondronifiih, Alles Dramatiide 
gleicht einer Romanze; ed iſt klar, einfah, ſeltſam, ein ächt 
poetiihes Spiel, ohne eigentlihe Znede, — 
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Montag den 15. Auguſt 1826. 
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Die dreyhundert und zehenjährigen dren Ruſten auf Bruck gegen Srüds « Neufiedel am Buße bes Gold» oder 


dem Trautmannsdorfer Felde unweit Brud an Stackſen- Berges ſich dinziehenden Landſttaße links, 
der Leitha. wo bie Marken des Zrautmannsporfer und Sarasdorfer Ber 


_ biethes zufammenftoßen, in einer Entfernung von der Stadt 
Un die fondesfürfttihe Gränz» Stadt Brud an ber Brud and. L. v. 5500 Alafter von Stücks-Neuſiedel abwärts 
Leitha in Nieder Öfterreih B. U. W. W. fieht man eine 1200 Klaft. von Trautmannsdorf 2200 Alaf. und von &a« 
weite anmuthige Landſtrecke, welche ſich zwiſchen dem Hunds⸗- rasdorfıiooo Klaft. erblickt man drey ungemein dide 
beimer» und Leitha-Gebirge, und den Ufern der Fiſcha große, bundertjährige Nuftenbäume, Sie ſteben 
bis Wieneriſch- Neuſtadt fortzieht, und mit Sclöffern, einfam in einer Heinen nur etwelche Alafter betragenden 
Dörfern, Babriten und Gartens Anlagen befäer it. Auf Entfernung von der Landſtraße zwiſchen langgedehnten 


derſelden eritredt fih vom den, die Stadt umgebenden Ringe 
mauern und Maperhöfen gegen Weiten ein ungebeueres 
Aderland, welches einer Seits die von Brud über Stücks⸗ 
Neufiedel nah Wien führenre Heer» und Kommerzials 
Straße einfäumt ; anderer Seits aber bie zwiſchen Ungarn 
und Diterreich fließende Leitha begränzt. An der Straße 
rechts erhebt ſich allmählich gegen Höflein, Göttletsbrunn, 
und Stücks-Neuſiedel eine mit dichtbelaubten Weingärten, 
worauf vortrefjliher Wein waͤchſt, Obftbäumen, und Wald 
dewachſene Erhöhung, welche verfhiedene Nahmen führt, 
als: Hard, Goldberg, Stüdfen» oder Etirens Berg, und 
Böttler » Hölzel. Die Ufer der Leitha find mit Dörfern und 
Schloͤßern, Mühlen und "Brüden, Auen und Gärten, 
Wieſen und Rohrgebüſch, Bäumen und Thürmen in bun— 
ter Mannigfaltigkeit befegt. Bemerkentwerth find folgende 
Ortſchaften von Brad aufwärts gegen Weiten: Wilfleins— 
dorf, die ſchloßaͤhnlichen Gebäude des Koͤnigshofes, Sa: 
rasdorf, das anmuthige Trautmannsdorf mit feiner berrs 
lichen Gartenanlage, Alleen und Schlofi; weiter hinauf 
Getzendori, Pifbelstorf, Reiſenberg, Deiberstorf, Deutſch— 
Brodertdotf, Unter: Waltersdorf, Ebreichſsdorf, Mittens 
dorf, Moofbrunn, Ebergafling, Margarerhen am Moeß, 
und Stir — eigentlid Stücks — Neufiedel. 

Auf diefem ausgedehnten Getreiddoden ſieht das Ange 


Adern an einem von der Strafe nad Sarasborf führenden 
Beldmege, und geben einen breiten dichten Schatten, beifen 
erquicdende Kühlung ben VBorliberwandernden vor ben fens 
genden Sonnenjtrahlen fhüßet. Sie gewähren den Arbeitd« 
leuten, die ih unter ihren dichtbelaubten weit ausgebreis 
teten Nien lagern, und von Geſpenſtern und Mordgefcic: 
ten, bie bier nicht felten vorgefallen ſeyn follen, erzählen, 
labendes Obdach vor Sonnenhite, Regen und Sturm. Der 
mittere Baum iſt der größte, und bat einen Markiein fo 
umwachſen, daß nur nod der Kopf desfelben bey einer ge» 
ringen Offnung berausrogt. 

Eine alte Sage von XVI. Jahrhundert laͤßt hier brep 
Könige zufammen kommen, und zum Denkmahl ihres 
Sierfegns dieſe drey Bäume pflanzen. Und wirk 
lich wird diefe Tradition ebenfalls aus dem Trautmannedor« 
fer Archive betätigt. Diefem zu Folge ftehen naͤhmlich biefe 
drey Nuten ſchon Jıo Jahre. Cie wurden zum Anden 
fen der auf diefem Plage am ı6. July 1515 
geihebenen merkwürdigen Zufammenkunft 
Kaiſer Marimiliand I. mit dem Sagellonen, König 
Wladislaus von Ungarn und Böhmen nebſt 
feinem Prinzen Ludwig und der Pringefinn Anna, dann 
feinem Bruder dem Könige Sigmund aus Pohlen 
gerflanzet. Bon tiefer Zuſammentunft ſartibt Johann Cu⸗ 


weit und breit weder Haus noch Baum, Nur on der von fpinian (Spiefpammer) kaiſerlicher geheimer Rath, Docs 
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tor der Rechte; gefrönter Dichter, Hiſtoriograph, Leibe kowitiſches Volk. Um Wladislav die Großen aus Ungarn, 
arıt, Stadtanwald zu Wien, und Bothſchafter Maximilians Böhmen, Mähren und Sclefien. Kaum entfhaarte fi 
bey dem Prefiburger Congreß 1515 mithin nit nur Zeit» von jwey Seiten auf der weiten Ebene dieß unzählbare 
genoß; fondern auch Augenzeuge *) Folgendes: fremde Volk unter freubiger Kriegsmufit, ald auf einmahl 
Als der perſönliche Congreß der Könige von Ungarn vom Harter Hügel herunter, heiler Glanz die Mugen blendete, 
und Pohlen mit Marimilian I. 1514 den 14. Nov. beſchloſ- und kriegeriſche Waffen weithin durchs Gefilde bligten. Es 
fen wurde, fo find vorläufige Unterbandlungen in Prefburg war der Kaifer Marimilian, welcher ſich um 6 Uhr früh von 
am 4. Apr. 1515 angefangen worden. Marimilian jögerte Trautmannsdorf auf ben beftimmten Pla& mit feinem gan» 
mit feiner Ankunft, weil er beyde Könige nah Wien ein» zen zahlreichen Gefolge begab, umgeben von ben Gefands 
zuladen gedachte. Am 10. Julp kam er von Ja nsbrud ren aus Epanien und Englund, von ben Herzogen aus 
nah &t. Veit und von da nad Wien, mo beyde Könige Bayern, Würtemberg und Meklenburg, von vielen Fürſten 
durch eine Geſandichaft ihn am 12. July begrüßten. Entger Grafen und Herren aus dem Reiche, und einem zahlreihen 
gen ſchickte auch Maximilian zwey BegrüfungssBorhigaften ftreitharen Adel aus allen öfterreichifhen Ranten an 5000 
am 13. July, eine zu Uladisfan II. auf das Schloß Kitt- Pferde in blanker Rüftung, fbön und furchtbar anzuſchauen. 
fee im Wiefelburger Comitat, eine Stunde von Prebburg, Der Kaifer war in einer purpurbehangenen und goldge⸗— 
wo ſich der König mit feinen zwey Kindern Ludwig und ſchmückten Sänfte. Als fie den hohen Baum erreicht, wurs 
Anna aufpielt; die andere zu Sigmund nah Heimburg den die Saͤnften enthüllt, der Kaifer both den Königen 
zwey Poftmeilen von Prefburg in Ofterreih, um beyde Kö und den Kindern die Hand, und rief heil und freudig, bie 
nige auf das Trautmannsdorfers Feld am Harter Walde jwi- großen Folgen, die diefer Tag für fein Haus haben follte, 
fen Brut «und Stücks-Neuſiedel einzuladen, wo er fie am gorausfehend, wie er pflegte im Latein: „dieß ift der 
16. Julius empfangen wollte. Die Naht von 15. auf 16. July Tag, den der Herr gefender, laffer ung freu— 
brachte Zigmund mit den Pohlen, Lirhauern und Rufen zu pig und fröhlich feyn!” Ziegmund dankend, mann» 
Seimburg zu, Wladitlaus mit den Ungarn und Böhmen zu haft und herzlich, antwortete mit dem Wunſche, dab biefe, 
Brust an der Leitha, Maximilian in Trautmannsborf. Um Zufammenkunft für fie, für ihre Bamilien, ihre Reiche 
Mitternacht fendete der Kaifer feinen Vertrauten und Rath und Untertdanen,, und für die ganze Chriſtenheit erfprieße 
den Doctor Johann Eufpinian zu Uladislav nah Bruck, ic ſeyn möge. Uladislav konnte vor Thraͤnen wenig reden. 
die Ordnung und das Ceremoniel der Zuſammenkunft zu Dann hielt der Kronprinz Ludwig, auf dem Pferde ſitzend 
regeln. Auf der Ebene am Due des Harter Waldes, weis eine auswendig gelernte Anrede, worin er den K. Marimilian 
der heutigen Tages Gödrtlers Hölzel genannt wird, feinen jwepten Vater nannte; darauf erhob ſich bie Prin« 
nahe bey Sarasdorf bezeichnete ein mädhtig hoher Baum zeifinn Anna in dem hohen adtfpännigen Wagen, fagte dem 
den Plag der perfönligen Zufammenkunft, melde am 16. Zaiſer einige Worte, und bezeigte ihm die Ehrerbiethung 
Zuly früh mit eben fo vieler Herzlichkeit, als Pracht und „ie Miene und Geberden, fo wie kindliche Freude und Zus 
Ceremoniel geſchah. Die beyden Könige trafen zuerſt ein, grauen. Der Jubel durchzuckte alles Volk. Dem erlefenen 
der alte Wiadistan ineiner Zänfte, die azjührige Prin- Kranz bühner Heeresfürften gegenüber, waren des Kaifers 
zeſinn Anne in einem prächtigen mit allegoriſchen Bildern gurpe und Geheimſchreiber in Scharlach und Schwarz mit 
verzierten, und 8 Schimmeln befpannten Staattwagen, ber goldenen Ketten. Nad den erflen Begrüſſungen, Anreden 
Podlentönig Sigmund ganz in Scharlach mit weißfamm „u, Gegenreden wurde den Aönigen bes Kaifers Wunfd 
tenem roihgefederten Barret, und meben ihm der neuns durch den Eardinal von Gurk eröffnet, daß fie ju völliger Abs 
jährige Kronprin; von Ungarn und Böhmen, Cudwig,auf ſchliehzung der wichtigen Angelegenheiten mit ihren gefamm« 
einem mit Gold und Zilber, Perlen und Edelgeflein rei ,,, Gefolge nah Wien, wo zu ihrem Empfange alle Vor— 
verzierten Schimmel. Alsdann zu Roß und zu Buß meill kehrungen getroffen wären, einziehen möchten. Die Einlas 
Himmelblau gekleidet feine Neihsräthe, Biſchofe, Woimo- dung fand Wiverfprud im ungarifhen Nathe, wurde aber 
den und Palatine; viel pohlniſches, tatarifhes und mos⸗ „„; Digmunds Betrieb angenommen. Anderthalb Stunden 
ER , — dauerte dieſe erſte Unterredung. Auf dem Fleck ward eine 
een ee ” — ee Meine Jagd veranſtaltet. Das Abendlager nehm ter Po 
gibus et inila ex gemino foedere matrimoniali A. 1515. ientönig zu En zersd orf; Bladislas * den Kindern 
ad a2. Julii adlinitate. Edidit, Math, Bel in Appar, ad blieb in Trautmannsdorf, mo vorige Nacht der Kais 
Hist, Hang. Dec, „Mom. VI. p. 280. — 302. fer übernachtete; Der Cardinal Erzbiſchof von Gran in 
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St. Margarethen, die übrigen Bifhöfe und Magnaten in [bauer aus Ungarn und Öiterreih mit einem lauten Lebehoch 
Schwadorf; der Kaiſer mit dem geliebten Catdinal von empfangen wurden, und denſelben Tag nad Wien zurüd, 
Gurk, feinen anderen Räthen und feinem Bolt übernade Eehrten. 

tete in Lachſenburg, fein übriges Gefolge ging nad Sepd und gegrüßt, ihr ungeſchmückten Herolde ber Vor⸗ 
Wien, um Qustiere zu beflellen, Am folgenden Tag, ald welt. DVerkündet der Nachkommenſchaft, was ihr erlebtet, 
17. July ging der Einzug nad Wien vor fi, der beynahe grüner, und lebet von neuem durch Jahrhunderte, aber 
einen ganzen Tag hindurch dauerte, mit jener Procht und dem theuern Grieden, — ben nur überlebet nicht! 
Feyerlichkeit, die Maximilian mit großem Fleiße angeords _ Seoeg v, Gyurikovits. 


net hatte, 

Auf demfelben Plage, wo ber hohe Baum zur pers 
föntihen Zufammenkunft der gekrönten Häupter errichtet 
war, wurden im Herbſt bes naͤhmlichen Jahres zum Anden» 
ken drey Ruftenbäume gerflanit. 

Ein fanfter und heiliger Schauer ergreift ben Wan⸗ 
derer, wenn er auf dem Fahrtweg bey dieſen Nuftenbäus 
men vorbep wandernd, fie anruft, ihm die Geſchichte der 
verfloffenen drey Jahrhunderte zu befunden: „Seyd uns 
heilig, ihr ehrwürdigen, ſtummen, nod lebenden Zeugen! 
Ihr ſtehet in eurer majeſtätiſchen Pracht da, habt bie Staͤm⸗ 


me aller jener Geſchlechter überlebt, die unter eurem Schat⸗ 


‚ten weilten! Die wüthenden Stürme, welche ganze Wal 
dungen babin ftredten, konnten eud nicht erfhüttern! Die 
— Heuſchtecken · Wolken fonnten eure ſchattenrei⸗ 
chen Äſte nicht entgrünnen! Ihr waret Zeugen ber ofts 
mahligen großen, verheerenden Überfhwemmungen des Ley ⸗ 
thaflußes! Ihr Überlebter die ſchrecklichſten Verwüſtungen 
und Plünderungen der Türken, als ſich 1529 Bruck dem 
von Sultan Soliman gegen Wien angeführten Heere ers 
geben mußte, und 1685 einige Taufend beutgieriger Türs 
ken und Tartaren dem jur Belagerung Wiens marfhirenten 
türkifhen Heer voraus gehend, fait alle Örter auf dem 
offenen Lande zu Grunde richteten; die feindlihen Einfälle 
ber Ungarn im 3. 1649, da Brud, Trautmannstorf, und 
alle umliegenden Drter von dem ungarifdhen Gegenkoͤnig as 
briel Beihlen eingenommen wurden; enblid große Drangs 
fale in den Jahren ıBod und ıBog. Ihr faher zuletzt im 
Jaht 1814 am 7. October fünf verbündete Monarchen 
Europas, als : die Kaifer Franz von Diterreih, Alerans 
der von Rußland; die Könige Frieder. Wilhelm IH, 
von Preußen, F N iebrid VI. von Dänemark, Maximi⸗— 
‚lien von Bayern; vier Kronprinzen, Ferdinand von öfters 
"zeig, Friedrich Wilpeim yon Preußen, Ludwig von Bayern 
„„Brieb, Wird. Carl von MWiürtemberg; alle k. k. öfterreigis 
f ſchen "Erjperjoge ;; ‚den Broßperzog von Sadfen » Weimar 
Earl Auguſt/ piele Serie und Büren Deutſchlands, 
welche von Biend S reife zum großen Mineurs Mands 
„det bey Brud an * ge fübren , ‚von der ganzen Ber 
volterung, der Gegen r von einer unzöplbaren Menge Bu 





®ängers Heimfuhung. 


In feinem engen Stäbchen fa 


Der Sänger wohlgemutb, 
Wie war der Tag fo woltenblaß, 
Wie fahl die Sonuengluth. 


Und fieh, mit einem, einemmahl 
Da zieht ein Licht herein, 

Und helle wirds allüberall 

Bon goldnem Sonnenfhein. 


Mie ift es da fo anders gang, 
Verſchwunden ift das Grau 
Unb purpurrother Himmelsglanz 
Zieht durch den Saͤulenbau. 


Rings ſtehen Büſche ſammtgeſtickt, 
Dran Blätter wundermild, 

Und durch die weichen Zweige blickt 
Ein füßes Ungelsbild. 


Die Augen find zwey Briefe wohl 
Mit folher Maren Schrift: 
„Sind wir nicht beyde übervoll 
Bon füßem Riebesgift ?"” 


Die Wangen find der garte Pfüpl, 
Mona der Bli begehrt, 

Wenn er vom füßen Liebesfpiel 
Belhämt zurüde kehrt. 


Zwey heiße Rofenflammen find 

Die kippen wohl zumahl, 

Die träufeln durch den Mund gar find 
Ins Herz die Liebesqual, 


&o lauft das fanfte Franenbild 
Mit halbgebeugtem Leib, 

An Reizen wohl wie Englein mild, 
Au Leib das Ihönfte Weib. 


Da fieht der Sänger gluthbewegt 
Jus helle Licht hinein, 
Die Himmliſche die dort fid regt 
Muß feine Liebſte feyn ! 

2 * 


—iſ⸗ ⸗ 
Und alſo ifts; zu ihm herein 
Trat fie im Schönheitöfran;, 
Und ihrer Reize Wiederſchein 
Iſt al der Sonnenglanz. 


Der fammtne Buſch, das Paradieß 
Die Säulen wunderſchön — 

Die Phantafie des Ditters lieh 
Rings alles her entjtehn. 


’8 trat ja Die Liebſte zu ihm hin 
Mit wunderliebem Blid 
Sie fah ihn an, fie kühte ihn — 
Das ift fein höchſtes Glüd! 
Manfred, 


Capitän Peron und feine Memoiret, 


Am 14. Jahre begann Peron feinen feemännifhen Les 
benslauf. 1785 waren die Zeindfeligkeiten eingeitellt worden, 
welche in Folge des amerikaniſchen Krieges zwiſchen Branks 
reih und England ftatt fanden. Die Regierung des eriten 
Landes rüftere zu Breſt ein Schiff aus, um ben franzöjle 
fsen Niederlafungen auf Isle de France und zu Pondichery 
Kriegsmunition zuzuführen. Der Capitän desſelben, Kerr 
Moreau, nahm den jungen Peron ald Seecadet mit, 

Die Neife war nicht gefahrlos ; abwechſelnd angenehm 
und ungünftig, gab fie dem angehenden Nautiker gleihfam 
ein Vorfpiel von dem, was ihm im Laufe feines Lebens er: 
wartete: Vergnügen und Noch, Gefahren und Genüſſe. 
Furgtbare Gewitterſtürme überfielen die Reiſenden, früher 
(don an die Küſte von Braſilien verfhlagen, bey'm Vor— 
gebirge der guten Hoffnung und fpäter ſelbſt nod auf der 
Rhede von File de France, diefer durch Bernarbin de Er. 
Pierre’s claſſiſche Dichtung, „Paul und Virginie”, poe⸗ 
tifch verberrlichten Infel. Wie bey Gelegenheit eines folden 
Sturmes die durch eingetretene Ereignife, aus Franzoſen, 
Engtländern, Spaniern und Rufen gemiſchte Beſatzung des 
Sgiffes ih benahm, it bemerkenewerth. 

Bon Isle de France machte der Verf. aufeinem andern 
Schiffe eine Reife an die Külte von Angone. Die Ladung 
welche manpier einnahm, beitand in Sclaven. Cie wurden 
nach St. Dominigo gebrädt; von hier kehrte Peron nah 
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Buche ſelbſt nachleſen. Der Verf. hatte in feiner Eigenſchaft 
als Officier auf einem, dieſen f[händlihen Verkehr treibenden 
Schiffe nur zu viele Gelegenheit, die zu beobachten. 

Nah kurzem Verweilen im Waterlande ging Peron 
obermahls von Bordeaur aus nad Isle de France unter Se— 
gel; von ba weiter nach den Kürten Arabiend (Mofa), dann 
in's Innere des Landes nad Betsel: Faki. Hier ließ ſich 
einer der Mannfhaft durd die Reize einer jungen Türkinn 
blenden. Tod oder Turban war jetzt die Wahl, welche ihm 
blieb, und der wenig orıhodore Seemann zog die Tod 
ter Ismaels dem Märtyrerthume vor. Die Lit einiger 
verrätherifher Matrofen von einem andern Schiffe wird 
entbedt und beftraft, und das Schiff gejwungen durch 
fredlihe Stürme, über Isle de Bourbon den Nüdweg 
nah Brankreih zu nehmen, von wo der Verf. zum brite 
ten Mahle in Geſellſchaft einer franzöfifhen Schaufpies 
fertruppe, die der Equipage durch ihr Benehmen reidlichen 
Stoff zum Lachen gab, befonders da bey einer eintretenden 
mehr fheinbaren als wirklichen Gefahr bie luſtigen Kinder 
Thaliens fi einbildeten, burd ihre treue Külfe an ben 
Pumpen das Schiff gerettet zu haben, die Reife nad Isle 
de Brance antritt. Misten auf dem Meere gibt man theas 
tralifhe Vorftellungen ; unter Geſang und Saitenfpiel durch⸗ 
ſchwamm die fröhlihe Schaar die Wogen einträhtig bis 
zum Moment des Qandens, wo dann der Couliffenkrieg unter 
den Damen ausbrad. Eine, auf Vorſchlag Einiger aus 
der Iheatergefellihaft, während der Reife begonnene und 
täglich fchriftlih ausgegebene Sittenzeitung trug viel zur 
Erhaltung der moralifhen Ordnung, gefährdet etwas durch 
die eifrige Cour, welche die Herrn Serofficiere den Damen 
machten, und zjurlinterhaltung bey. 

So angenehm biefe Reife aber gewefen war, fo traur 
tig waren die Ereigniffe nah Ankunft des Schiffes. Brands 
reis große Staatsummäljung hatte begonnen; die Gräuel, 
welche das Mutterland zerriſſen, verheerten auch die Eos 
lonien; eines ber eriten Opfer davon wurde der verdiente 
Sreofficier, Capitän Macnemara. Erendete auf eine graus 
fame Art. 

Bon Isle de France, das gleihfam den Mittelpunct ber 
nautifhen Ausflüge des Verf. bilder, begab ſich Pefon 
nad Madagascar, deifen fonit fe verrufenes Klima und 
berüchtigten Bewohner unter feiner Schilderung in’ einem 


Frankteich zurück. Welche Scheußlichkeiten bep dem, nun zur ganz anderen ald dem gewöhnlichen Lichte erſcheinen. Hier 


Ehre der Menſchheit endlid wenigitens verbothenen, wenn 


lebte und wirkte einft der Abenteurer Benjowski, der Maſſe 


auch noch nicht ganz unterlaſſenen Sclavenhandel begangen des größern Publicums, wenn durch nit weiter, Boch durch 
werden, mie europifhe Habſucht mis afrikaniſchem Abere ein ſchlechtes Sdauſpiel von Kogepue” bekannt. "Der tapfere, 
glauben und Barbarep ſich vereinigen, um das Abſcheulichſte geniale, aber unrubhige und hodfirebende Mann fand hier 


aufzuſtellen, was die Menfheit kennt, muß man ın dem getroffen durch eine Kugel, fein 


Grab. Veran fah bie 


Stätte, wo er fiel, die Verſchanzung, welche er, den Des ber Expedition, während Peron bie vornehmen Gäſte auf 
gen in der Hand, bis zum Tode vertheidigie und eine intes der Infel, umherführt, nod das Peljmagajin der fleifigen 
reſſante, vor einiger Zeit. vom Morgenblatt, aus dem vor Jäger, die Frucht jahrelanger Anſtrengungen und Entbehs 
Flegenden Werke ausgezogene kurze Epifode ‚gibt dem Lefer rungen. — Von Peron har der Commandeur ber Escadre, 
bie Lebensfeizge des Magnaten Benjowsti, und bie Schil- welde den brittiſchen Geſandten nah Ghina brachte, in dere 
derung ber Inſel, welche ſein Grab wurde. traulichem Befpräde (Unglück macht verttaulich) gehört, daß 
Der weitere Weg brachte den Verf. nad ber Inſel An- das Schiff, welches der ihn im Stich laſſende Capitän 
jouan, von einem Caziken, der fi Prinz» König nennen Owen führte, zum Theil von franzöfifhen Rhedern beftachtet 
aͤßt, behertſcht. Ein dieſem gleichfalls zugehöriges unfernes ſey, und da England im Krieg mit Frankteich war, fo ber 
Eiland, Mayotte, war im Inſurrections zuſtande. Der flog der Britte, von diefer Motiz Mugen zu ziehen. An⸗ 
Prinz» König laͤßt eine Art von lotte zur Bekämpfung der gefommen in Canton, finder die Escadre den Capitän Owen 
Rebellen ausrüften ; die Europäer wohnen der Erpedition noch dafelbit; fogleich wird fein Schiff in Beſchlag genoms 
bey; fie mißlingt, und feine prinzlich-königliche Mojer men, und ben Verlaffenen auf dem Felfen von Amſterdam 
flät, entrüftet über die Feigheit ihrer Truppen, bie aller hiermit alle Hoffnungen geraubt, ſich je erlöft zu ſehen. 

dings fo groß war, daß fie fhon der Anblid der Rebel⸗ Faſt drey Jahre harten Peron und feine Unglücksge⸗ 
‘fen von Mayotta laufen madte, verkaufte, um doch führten, neue Robinfone, auf dem wüſten Eilande ges 
einigermaßen dem Schaden beyzukommen, den ihm die ſchmachtet, da drach, das Maß der Leiden zu füllen, ein 
Infurrection brachte, 300 feiner Soldaten den Euro⸗ bürgerlicher Krieg unter den fünf Unglücksgenoſſen aus. Habs 


piern als Slaven. Neuerdings unter Segel gehend, litt 
Peron in der Nähe von Madras Schiffbruch; ein Unfall, 
der ihm Gelegenheit gab bad Phlegma ber Hollaͤnder 

in feinem ganzen Umfangen, kennen zu lernen. Übers 
haupt erweiterte dieſe Meife , die längiterund unheilvollſte 
feines Lebens, feine Welt» und Menfhenftennt 
niß fehr. Der Stimme eines andern Schiffs » Kührers 
Gehör gebend, entſchloß er fih, mit noch einigen Ges 
führten, Behuft des, großen. Gewinn verſprechenden Zans 
ges der Seelöwen, ſo fange auf der unbewohnten Inſel 
Amfterbam zu bleiben, bis der Schiffdcapitän eine Reife 
nad China gemacht hätte. Sechs bis acht Monathe war bie 
feftgefegte Zeit, nad welder Peron wieder abgeholt werben 
ſollte; aber ftate ihn und feine Gefährten auf fo lange ges 
hörig zu verproviantiren , verforgte man fie faum auf halb 

- fo fange , und flate nach drey DVierteljahren zurücdjufehren, 
kehrte Owen — fo hieß’ der Capitaͤn — gar nicht wieder, 
Furchtbare Noth Pam über die verlaſſenen Unglücklichen; 
endlich ging ihnen ein Hoffnungsitern auf. Zwey engliſche 
Schiffe, den brittiſchen Geſandten Macartney nah China 
bringend, Irgen on, vie Werlaſſenen glauben jetzt fi geret ⸗ 

' tet,indem fie der Erwartung Raum geben, man. werde, Chris 
tens und Menſchenpflichtrbedenbead, fie mitseinigem Pros 
viant uneertüen: Dieß thut man, "ober zuimelhem"Prbis; 
Peron muß einige Soͤcke Reis, im Austauſch gegen geſam⸗ 
mielte Sek Lowekhhandei, nad einem Tarif bezahlen,‘ 


ſucht it auch bier die Triebfeder. Ein paar englifhe Mas 
trofen, bie fi unter Perons Mannfhaft befinden, beginnen, 
aufgehetzt noch von ihren früher dageweſenen Landsleuten 
den Streit; es fließt Blut ;: Peron, ſchwer verwundet, muß 
aus der gemeinſchaftlichen elerden Hütte fliehen; er und 
der einzige ihm treu Gebliebene machten den drey Rebellen 
förmlih den Krieg... endlich fiegt das Recht; auf Amſter⸗ 
dams öden Felſen erfolgt eine Reſtauration, eine Amneitie 
wirb bewilligt, ein engliſches Schiff kommt: an, der, wadere 
Eapitän nimmt die Inſulaner mie nad Van« Diemensland, 
ihre gefammelten: VWerröthe von Seelöiwenfellen, ben ganzen 
Reichthum derfelben, den Preis jahrelanger Anftrengungen 
kann man aber aus Mangel an Raum nicht mit an Borbnehr 
men, und fo nad) vierzig langen traurigen Monathen kom⸗— 
men Peron und feine Gefährten wieder unter Menfchen. 
Bald nahdem fie. ihren vulkaniſchen Felſen verlaffen 
haben, landete abermahls. ein brittiſches Schiff dafeldft. Der 
Befehlshaber desfelben nimmt bie dert fi findenden Peljs 
vorrärhe — mehreretaufend Piaiter werth — mit und fegelt 
hierauf gleichfalls nach Vans Diemensland; die Eigenthü— 
mer find noch dort. Die reclamiren.das Ihrige: die Behörs 
den erkennen ihr Necht-an; man. verfprigt, zu hun, was 
fi gehört, man verfprigt, fie wieder in den Befis zu 
feßen.»» aber nie in feinem Leben fjab Peron etwas von 
feinem mühſam errungenen Eigenthum wieder. 
Bon Mans Diemenslarid begab ſich der Verf. nach den 


man im Morden Europas kaum Ananas bezablt, uud indem’ * Kuͤſten von Amerika,’ Die Inſeln des Sud⸗ 
ſo, mit mehr bunderrfühen Gewinn, auf die Verzweiflung! meers werden vom ihm beſucht seine Hypotheſe, über deren 
Z Anige düf riſem dielküniſchen Seifen mitten Am! Mlere ande Bitiing' aus dem Schooße des Oceans und deren Bevöla 
heſenen Üngiättigen fpecutirt Wird) Mähderkem vie Leute kerumg- aufgeilele;smange fhöghare Nachticht user eingeine 
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Eilande und Küſtenſtrecken mitgegpeilt. Hier ſchließt der Zahl volumindfer, ‚oder feltenet, wenig bekannter: Bartı 
erite Band. Im zweyten finden wir den Verf. feine Kreuze zu durchgehen, die dem bloßen Liebhaber der Geſchichte 
und Querzüge an Amerikas Küfen und ben Infeln des eine torra incognita bleiben, Theils ſchreckt ihre Dicleibige 
Deeans fortfegen. Auch hier ift das Ganze reich om mautis feit (wie z.B. bey Katonas Tomulis tbeils der chroniken⸗ 
fügen, geographiſchen und ethifhen Notigen und interelfans artige, langweilige Vortrag denjenigen abs, der nicht, glei 
ten Abenteuern. Endlich richtet Peron feine Fahrt von. den der Biene, den Honig erſt bereiten‘, ſondern, gleich dem 
Sandwichsinſeln aus nad China. Sitten, Tracht, Lebende Bienenmwärter, lieber mit weniger Mühe dem bereiteten 
art, Benehmen der Einwohner und der Regierung werden Honig ausbeuten will; theils find viele diefer Werke nur 
durch wanchen charakteriſtiſchen Zug beſchtieben; die Kürten in Handſchriften, oder dem Handſchriften an Seltenheit 
von Sumatra befugt; dann durd die nördlichen Breiten gfeihenden Druden vorhanden, und Wenigen nur. jugänge 
nad) Boſton, unter vielfahen Abenteuern, geſteuert. Bor lich. Beym Durchleſen diejer Werke ſtößt man jedoch auf fo 
ber an den nordöftiihen Küften Amerikas anlegend, fand mande Charakterzüge, auf einzelne, wichtige Thatſachen 
der Verf. Gelegenheit, aud bier Sitten, Candesart und gufkfärende und motivirende Anecdoten, auf Bepträge jur 
manches andere Merkwürbige zu beobachten. Die Freyſtaaten Sitten- und Culturgeſchichte, die allerdings einzeln herauss 
von Nordamerifa werden bierauf der Gegenſtand der Ber gehoben und der größern Lefewelt, wenn aud nur frage 
forehung. Mande Berwidelung fegt auch hier den Reifenden mentarifh, bekannt gemacht, und fo dem Dunkel, in wel» 
in den Stand, das Land und bie Bewohner, ihre häuslien chem fie verhüllt liegen, entriffen ju werden verdienen; dieß 
und fociafen Einrihtungen kennen zu lernen. Nach ziemlis jſt die Abſicht der folgenden Blätter. 
chem Verweilen richtet er dann feinen Lauf den Ländern ————— 
Südamerikas zu; Triſtan d'Acunha, die Prinzeninſeln u. a. Als Mathias Korvin ohne ehelihe Söhne zu hinter 
werben befprieben ; noch einmahl den Weg nad China eine faffen geftorben war, bemarben fih mehrere Negenten um 
ſchlagend betriet Peron das für ihn fo ſchickſalsvolle Eiland die Krone Ungarns, unter diefen auch ber ritterliche Kaifer 
Amſterdam wieder. Kurz ift dieß Mahl nur fein Aufenthalt Maximilian, der gewiß mir Eräftigerer Band die Wör- 
an Chinas Küfte, durd die Meerenge von Sunda tritt er mauer der Chriftenheit gegen der Osmanen ſtaͤts wachſende 
den Rückweg nad Boſton an. Die Infel Ascenfion wird Macht geſchützt haben würde, als der Jagellone Wladislan, 
von ihm befuhr ; ihre Schildkröten und nicht minder zahle des feurigen, ihatendurftigen Mathias träger Nachfolger, 
reihen Ratten in ihrer Eigenthüwlichkeit erwähnt; auf unter defen ſchwankender, Eraftlofer Regierung fi alle 
dem weiteren Wege die merkwürdige Erfgeinung beobachtet, Fugen des Staatsgebäudes löften , und der Unglücks— 
daß (hwimmendes Seegras, mitten in dem Element ewiger tag von Mohatſch mit feinen univerſalhiſtoriſchen wich 
Bewegung, die ſich begegnende entgegengefeßte Stroͤmung rigen Bolgen vorbereitet wurde, Die Königinn Witwe 
zweyet Meerftröme feftgehalten und fo die Stabilität in der Beatrir, noch lebensluſtig, ehrgeijig und am Glanze des 
umringenden Unbeftändigfeit gleichſam vorgeſtellt wird, und Thrones hängend, mar anfangs fehr gemeigt, durd ihren 
endlich nach fo manchen überitandenen Schickſalen, nad ſo ganzen Einfluß! Marimilians Bewerbung zu unterkügen, 
manden überwundenen und erbuldeten Gefahren, kehrt ber denn fie hoffte, der als Mann, Help und Regent gleich 
unerfgredene Seemann ıBo2, nochdem er faſt zwanzig gefeyerte Kaiſer, werde. ihr jun Lohne für die Beförderung 
Jahre allen Stürmen, Klippen und Schrecken der Dieere feiner Wahl, die Hand zum Ehebunde reichen und fie fo 
getrost hat, in fein Vaterland zutück, um bier den Reſt zur glücklichen Gattinn, zur gefeperten Regentinn maden. 
feiner Tage in Ruhe und unter der Ausarbeitung der Ber _ Allein der Kaiſer trieb in ihren Augen die Eprfurdt zu 
fhreibung feiner Reifen zu belieben. weit, feine an die Stände und Geſpanſchaften erlailenen 
j Schreiben ‚nannten Neyanster.; Dadurchn ſab fie ſich in 
hen ifchen ibren Abſichten geröulde und wendete ſo fort ihren, ganzen 
Achrenlefe aus ve uni ſiebe bürgi ſche ——— — 
J „endet Abſichten⸗ fehlſchlugen, obgleich Winbislan-anfangs „Eiiiglich 
Wer es unternimmt, ſich mit: ber Geihihte: ‚eines Lan⸗ in dieſelben —— fhiemı, ‚ut. aus, her Geſch ichte bes 
bes ex professo bekannt zu machen/ in der es noch ſo vieſt ans. ih Bug sense .ä 
umbebaute, mit unter von wucherndem Unkroute bihtuben, 2 nis ı. — ru ug am nt 
veckie Strecken gibt, wie in dee Geſchichte Ilngarag und, z1: "Inelipatio, regni Hungariap,ab exgessy, diyi iM 
befonders Birbenbürgend , dem wird es Pflicht eine große thiae Corvipigegis. sumsit exordium, fa44 Wrancius 





(SS; min. Peg. Hung. IT: 5%." Ob die‘ von Wraneius 
ausgefprohene Meinung der meiften ungarifhen Geſchicht⸗ 
ſchreiber den Verfall des ungarifchen Reiches nicht zu fpät 
beginnen laſſe, fol vielleicht on einem andern Orte durch 
biftorifche Belege genauer erörtert werben, Was aber unter 
Mathias Regierung die eigene Kraft des Herrſchers nicht 
zum Vorfcheine kommen ließ, das entwidelte ſich unter feir 
hem Nachfolger Wiladislan in furchtbar fleigender Progrefr 
fion, von deffen Regierungsbandlungen allein das Doppel: 
bündnig mit Öfterreih wahrhaft die einzige gewefen, melde 
dad zerrüttete Reich von dem Untergang bewahrte, und 
beflen Wiederaufleben für fpätere Zeiten gründete, 

Ludwig 11. Wiadislavs Sohn , übernahm die Negies 
rung in einem Zeitpuncte und unter Umitänden, wo nur 'ein 
als Beldherr und Staatsmann aleih ausgezeichneter Negent 
im Stande gewefen wäre, das furdebar von Dften ſich 
beraufwälzende Ungewitter zu beihwören. Beydes war Lud⸗ 
wig nit, er fah zwar ein, woran es fehlte, er hatte ben 
Willen es zu ändern, aber ihm fehlte die Kraft. 

Der König felbft fhreibt an feinen Befandten Stes 
phan Brodericus in Rom, indem er ihm die Einnahme von 
Dfjtrovicza durch die Türken bekannt mat, unterın 8. März 
1524: „Jactura est, fatemur, gravis, ac ceteris ca- 
lamitatibus nostris merito adnnumeranda, quam ta. 
men veremus, ne longe majores, sient Venetum 
oratorem Sanctitati ejus narrat praedixisse, prope- 
diem sequantur. ld tamen nulla profecto nostra vel 
incuria, vel negligentia accidere poterit, sed quo- 
niam haec exigua unins Hungariae vectigalia, te- 
nendis amplissimis finibus sufücere nullatenus po» 
terunt. Non parvi reditus ex Bosnia proveniebant, 


magnum ex Croatia et Dalmatia trihutum quot an- ö 


nis in fiscum regium, panlo ante hanc aetatem, vel 
ipsius Mathiae regis temporibus deferebantur, in- 
tegrae erant et fructuosae Themesiensis, Sirmien- 
sis, Posega, Valke, et inferiores civilatum partes, 

ostium vero Opes, numerus, potentia dimidio, 
quam sunt hodie, minores erant, ac nunc ea, quae 
commemoravimus, loca, assiduis Turcarum in cur- 
sionibus fere in solitudinem sunt redacta, adeo, 
ut tenues reliquias, et paucas, quae adhuc in illis 
regnis supersunt, arces maxima parte redituum 
nostrarum, iueri nequeamus (Pray Epist. Proc. I. 
177 $.) 

Ende Aprils 1526 ſchreibt Ludwig an den König von 
Frankreich: Imbecillitatem vero rerum nostrarum Se, 
renitas vestra tum alias saepe intellexisse potuit, 
ium ex his litteris nostris äutelliget. Sumus omni- 


‘no 'ithpares tanti hostis conatibns.. In caussa est, 
diaetini belli impensa, omnes enim regni nostri 
proventus in tuendis arcibus, Turcis oppositis, con- 
sumti sunt, privatas subditorum opes, atque ani- 
mos eadem calamitas afflixit, hostis autem condi- 
tio quantum roboris et incrementi per hos annos 
acceperit, Serenitati vestrae notissimum est. ‚Quo 
igitur in tanto discrimine me vertam, aut cujus au- 
xilium implorem et rex et Christianus, nisi ad re 
ges Christianos, praeter Deum habeo neminem (Pray 
Epist. Proc. I. 224 f.) 

Daß die Einkünfte des Reichs wirklich höchſt unbedeu⸗ 
tend waren, beweilt ein Verzeichniß derfelben vom Jahre 
1525, (dem Jahre vor der entfcheidenden Mohaticher 
Schlacht) weldhes uns Pray (Epist. Proc. I. 224.) aufbe⸗ 
wahrt hat. Es lauter folgender maßen. 

De cusione camerae Cremnicensis per 
annum provenire „ossunt, adhibita diligen- 
tia et provisione fl. 90,777. 

Ex quibus reginali Maj. pro annuali aren- 
da ipsius Camerae cedunt . . A. 16,480. 

Et sic Regiae Maj. manebunt pure fl. 74,297. 

De cusione Camerae Budensis anno prae- 
terito provenerunt . 2.87,547. den. 64. 

Sed anno ſuturo propter deſectum et pau- 
eitatem antiquarum monetarum argenti, vix 


facere poterit . . . . . fl. 50,000. 
Tricesimae Budensis et Albensis fa- 

tiunt . n .. . . . fl. 16,000. 
Tricesima Posoniensis . . fl. 6000. 
Tricesima Cassoviensis r ° fl. Booo,. 
Taxa Saxonum Transilvaniensium fl. 16,000. 


Vigesima Transilvaniensium vix susten- 
tat officiales propter continua bella, Cemen- 


tom Cibiniense facit . J J fl. 6000. 
Census 8. Martini Saxonum Transil- 

vanine . . . . . M. 6700. 
Quinquagesima Transilvaniae . flk. 4000. 
Civitas Budensis et Pestiensis . fl. 2000. 
Civitas Szegediensis . «  . A. 2000. 
Civitas Alba regalıs . . . ll. 400. 
Civitas Collovariensis . . BR 507. 
Civitas Strigoniensis . + . 200. 
Soproniensis . . B . fl. 400. 
Leutsoviensis, Bartpha, Eperies et Kis- 

Zeben . . . . . . fl. 12000, 
Universitas Judacorum . . fl. 1600. 


Nach diefem Regiſter beirugen die fümmtligen jährli« 


nr 640 mager. 


chen Einkünfte: des. Königs 294,Bg7 fl im 24 fl FGoße. 
Wie wichtig Siebenbürgen damahls für die Arone Ungarns. 
war, zeigt ſich daraus, daß dieſe Provinz, bie für eigen 
Bedürfniſſe erforderlihe Vigesima abgerechnet, von dem 
erwähnten Betrage alein-35,007 fl. lieferte. Mit diefen 
Hülfsmisteln follte die ganze türkifge Macht aufgehalten 
werden !! — er 
No unummundener und greller ſchildert der poͤpſtliche 
Muntius Baron Burgio die Lage des Königs und Reichs 
in feinen Berichten an bas päpſtliche Miniſterium (24. May 
1526.) Rex jam non habet, quod edat, et argentea 
vasa Judaeis oppignoravit, neque spes est'adquiren- 
darım multarum pecuniarum intra’ aliquot dies, 
Ego in dies cunfirmor in ea opinione, quaquam per 
alios perseripsi, res hujus regni esse in maxima de- 
speratione. Si tanta est confusio, dum inimicus 
nondum est domi nostrae, quid erit, quando eum 
habebimus in portis. Faxit Deus, nt ego fallar, sed 
metüo, ne regnum brevi dividatur in centum partes 
et sit centum voluntatum, (Pray Epist. Proc. 1. 227 fl.) 
Außer dem . Feinde in Oſten, drobte Ludwigen Die 
ganze Zeit feiner Regierung bindurd ein noch weit furcht⸗ 
barerer Feind im Innern des Reichs. Dieß war Johann 
von Zapolya, Graf von ber Zips und Woywode von Sie— 
benbuͤrgen, der fhon unter Wladisbavs Regierung feine Mas 
chinationen begonnen hatte, für id den Ihren Ungarns 
zu gewinnen, und, dieje Abſicht mit eiferner Beharrlichkeit 
verfolgte. Wiadislav hatte, als er zur Regierung gelangte 
felbit noch kinderlos, ſich alle Muübe gesehen, die Erbfolge 
in feinen Reihen dem öſterreichiſchen Haufe zu fihern, dem 
Vertrag und Abſtammung hierauf ein gegründeres Recht 
gaben. Dieſes Beſtreben mar dem mächtigen Haufe der Zus 
polya ein Greuel und alle Triebfedern wurten aufgeborben, 
deſſen Realiſtrung zu hindern. Auf dem ſtürmiſchen Rakoſer 
Landtage vom Jahr ı505 wurde ohne Ruckſicht auf den 
Erbvertrag mir Dfterreih vom Jahr 1465, deſchloſſen, daß 
wenn Wiadislav ohne männliche Erben flürbe, nur eim gebors 
ner Ungar zum Könige gewählt werden ſollte Der Protonotar 
Stephan Wertöcz (ein unpeilbringenider Mahme in Ungarns 
Geſchichte) ſtaͤts einer der eifrigften Anhänger det Zapolya-— 
ſchen Haufes, war bie Dauptiriebfeoer dieſes Entfhlußes. 
Hanc legem (fagt Isthvan/Ty einer der vorzüglidilen Ges 
ſchichtſchreiber, ın den Verdaͤltniſſen und Staatsgeſchaften 
feines Warerlands erfahren, wie wenige, Regni Dung. 


ray; ut Joannis,Zapolyani Gomitis Scepusiensis jam 
pridem regnum affectantis ambitioni libi- 
dinique viam aperiret. Adérant alii quoque ejusdem 
factionis asseclae, T'ransilvanique, imprimis Saro- 
nes et Sicnli; qui magno cansensn applausuque le»: 
gem prommwgari sublatis clamoribus jubebant, si qui 
contra dissererent iis vim caedemgue et extrema 
quaeque intentantes. 

Einen “weirern Schritt zur Erfüllung feiner Pläne 
wagte Johann, alser im Jahr 1510 dem nad Ungarn 
jurüdkehrenden König im Kremſier mit prächtigem Beleite 
entgegen kam, und durch Scauitellung feiner Macht und 
Reichthümer die Hand der Toter Wladislans zu erlangen 
boffte. Der König wußte dem Antrag durch eine unbertimimte 
Antwort aus zuweichen, und ſchlug Sobanns Einladung 
nah Trentsin aus, um fortgefegte Bewerbungen zu vers 
meiden. (Isthvanffy p. 58.) 


(Die Fortfegung folgt). 


Aphorismen aus Tied. _ 


Die Eomplimente find gewiß mehr afd Laden, 
Weinen und die Blattern, das was die Meniden 
von den Thieren unterſcheidet; denn ein Affe, ber diefe 
nicht einem wohlgezogenen Menfhen nachmacht, wird von 
Natur gewiß nie auf diefe Erfindung verfallen. Selbit der 
Verſtand und der gen Himmel gerichrete Blick fheinen mir 


nicht fo chargeteriſtiſch, denn ber erſte iſt ziemlich unfichebar 
und das zweyte Merkjeien ſcheint immer feltener zu werben 


und würde vielleiht ganz ausgehn, wenn ein ſtarker Kör— 


perbau manche Menſchen nicht zwänge ihren Kopf gerade und 
aufrecht zu tragen. — Wenn ich im der Berne grey Weſen 
febe, und weiß nit‘, was ih aus ihnen maden- ſoll, fo 
ſchließe ih aus den gegenfeitigen Verbeugungen, daß #4 


Menſchen ſind. 
Es bat mich oft in Erſtaunen geſetzt, daß ‚die Natur 


felbit durch die künſtliche Einrichtung der Mücenwitbel dar 


für gelorgt bat, doß der Client, ohne große Unbequemlich ⸗ 
keit feinem Pattone dem gehörigen Reſpect erjeigen kann, 
und fehr angenebın it #8 mir inimer geweſen, daß ih aus 
den Arten, den Rücken zu krümmen, jedetmahi mit ziem⸗ 
licher Gewiäbeit fliehen konnte, in welchem Verbälrniffe 
die fich bückenden Perfonen gegen einander ſtehn. Stehn fie 
ih fo-gögen über, daß fie ein vollfommenes Portal aus—⸗ 
maden, und baf"einer genau, auf den andern Acht gibt, 
und fi gleih einen Zoll tiefer untertaucht, wenn jener ſich 
um einen Zoll tiefer bückt, To find es gemöhnlid zwey 


Hist. Colon Agripp. 1685. P. 54) Thoma Bocacıo Evelleure, mittlern Alters, im Eivitvieniten ; fie bilder, wie 


sancti Mariini in montibus Cardinale, Archiepis- 
eopo Strigoniense , jam Roma reverso; atque aliis 
de cum Tpiscopis,, quadraginta Senatoribus , qui 
magistratibns inngebantur, nec non centum oclo- 
gitta proceribns, et quamplirimis ex equestri or, 


gefagt, ein fhones verhaltnißmaßiges Portal; zwifhen den 
bepden Frifuren fehlt nichts als ein Schlußſtein, und es iſt 
ein ſchönes und Fühnes Gewölbe. — Iſt dieſes Gewölbe 
um fo viele Graͤde tiefer gedrückt, daß es ungefähr einen 
Halbzirkel und kein Oval ausmacht, fo, daß es wie ter 


dine praesentibus, nec qnognam contralicere auso, Eingang ju einem Begräbniße ausſieht, fo will ih jedes⸗ 
las, Stephanus Verbeeius.. regni praetor, elo- madl darauf werten, daß es zwey Gelehrte find, die üb 
gucns sed factiosns vir, statim publicavit, republi- unter diefer Figur vorlügen, daß ſie die größte Hochachtung 
cae couservandae praetextu;, ut aichat, re autem ve. por einander baden, 
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Ueber Shafefpeare forbert, was er für fi ſelbſt nie fordern würde und bie 
grauenvolle Bedingung mit dem Pfund Fleiſch vom eigenen 
Leibe eingeht. — Wem bdiefe Bedingung etwa zu furdt: 
bar, ja unmwahrfheinlih erfunden dünkt, der mie, daß 
Der Kaufmann von Venedig. fie fo ſeht im Geiſte jener weitentlegemen Zeit gewe— 

fen, daß fie fi in den Jahrbüchern bes Mittelalters , fart 

Dies Meifterwerk ift mit Herrlichkeiten fo überreich autges in jedem Lande, daß fie ſich im der Geſchichte ber erſten 
ſtattet, daß wer auch das Ganze nicht faßt, fi dennoch deutſchen Städte budftäblih vorfindet, wie in alten Bal— 
vielfach angezogen fühlen muß. — Zwey höchſt intereffante laden, in der Novelle des Giovanni Fiorentine und in ber 
Fabeln, volllommen ausreichend zu zwey romantifchen Stü-⸗ Legende von der Tochter des Kaifer Lucii, die durch ihre 
den, find kunftreih in eine verfhlungen. — Eine reihe Weisheit den Ritter vor Gericht errettert! — und Bann fie 
Eharactergallerie wird vorgeführt, mächtige Leidenſchaften in einer Zeit Werwunderung erregen, wo fait jährlih wie⸗ 
und Gefühle, erhabene Gedanken und farbenprädtige Bil: derbohlte Geſetze ausdrüdlich dagegen einfhreiten mußten, 
ber dargeflellt, eine Fülle von Witz und Laune antgeitrömt, daß in der damahls einreifenden Spielwuth, Niemand 
all diefer unendliche Reichthum ruhend auf der grofartig an ben Spielbänken auf offener Straße, „ein Glied vere 
erfaßıen Idee verföhnender riftliher Liebe und vers fpiele von feinem eigenen Leibe, das Gott an ihm erſchaf— 
mittelnder Gnade, im Gegenfage des äußern ſtrengen fen bat” und welches ihm ſogleich, auf offener Straße ab« 
Rechts und des buchſtädlichen Geſetzes. — Leiſe und zuhauen, dem Gewinner nicht verwehrt werden modte ?! 
doch deurlih, werden wir in die Dichtung eingeführt, — — Baffanio, dos ächte Kind bes Glücks, durch ein leicht 
Um den ohne äußere Urſache ſchwermüthig geſtimmten Ans hinrauſchendes, vornehm bequemes Leben verwöhnt, wenig 
tonio, der in der Freundſchaft erft recht eigentlich febt, für fih und andere und in feinem kiebesfener gar nichts 
entfalten fidy die Character feiner Bekannten und Freunde fürchtend, kaͤmpft nicht fehr dagegen, indeß der melancholi⸗ 
in einer leichten Stufenfolge. Baffanio, der fröhlich fhe Antenio, immer noh um Feſte für die Freunde bes 
gebildete, leichthin lebende, fieggewohnte Edelmann rück;: müht it. Es ſcheint, als lieb’ er bie Welt um Baſſanio's 
mit der Bitte um eine Darleihe heran, der Hoffnung, es willen. Kaum it diefer von ibm getrennt, fo flürmt das 
müffe ihm mit feiner Liebe bey Porzia gelingen, wenn er robeite Unglüd auf den Sanften ein, und er, ber in der 
aur erſt die Mittel habe, es „ihrer einem” gleid zu thun Kunſt zu leben, zu keiner fröhlichen Virruofizät gekommen, 
und Antonio, ohne daß von Dank fonterlih die Rede wäre, zeigt fi in ber Kunft zu erben, als unübertroffener 
iſt ſogleich, felbit feinen Grundſaͤtzen zuwider, zum Bor» Meilter. Im berrlihen Gegenfa mit den wortreihen und 
gen bereit, da ihm felber die Dumme im Moment mangelt. thatarmen Halb» und Drepviertelfreunden, zeige fih Baſſa—⸗ 
— Wie bisher in feiner milden Zartheit, fo fehen wir Ans nie, bey dem, mitten in glücklicher liebe, ber Freund 
tonio nun, im mittelalserlih chriſt hich er Kraft, (welder die Beliebre überragt. — In der Gerichtäſcene ſteht die 
bas Ritterchum und die Romantik entitiegen,) dem Juden briftlihe Milde, bey ver Hab in Mitleid zerſchmilzt, 
Sihylol gegenüber, zu dem er im ſchneidendſt feindlichen der Harren Strenge bes haffenden Juden ente 
Verhaͤliniſſe ſteht und von dem er für feinen Freund gegen, der über dem Buchſtaben des Geſetzes nichts anerkenne, 


(Kortfegung von Pr. 148. Decemb. 1824, Nr. 10, 13, 14, 16, 
32 und 34, vom Jänner, Februar und Mär; 1825.) 
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Das Rettungémittel iſt eigentlich das Ey bes Colum⸗ und Satpre gewaffnete Züngling. Selbſt feine große Ders 
bus, aber herrlich iſt es, dah Shakeſpeare das Vermögen, ehrung vor Antonio, läßt ihn eine Menge Scherz und Nes 
es recht zu flellen, einem Mädchen Übersragen bat! ckereyen nicht unterdrüden ; und eben dem fröhlihen Mann 
Der Reichthum, zu dem Antonio zu Ende des Stü— ſteht der tüchtige Zorn und die wigtige Theilnahme in ber 
des fo ploͤtzlich gelangt, it nothwendig im Stücke begründet. Gerichtsſcene fehr wohl an. Der ganze Mann verbreitet 
Antonio muß rei ſeyn, um zu ſchenken, um glüdlih zu etwas Behaglices und diefe Neriffa, die feine Grau wird, 
machen; denn nur im fremden Giüc it der Nichtverliebte, wird ihm mir ihrer Gemüthlichkeit und Klugheit wohl ned 
der für fremde Liebe Alles zu opfern vermag, felbit glücklich, vollends zurecht fegen. Solanio und Salarino follen 
Mecht zu befriedigen, läßt ihn Shakeſpeare fogleih von dem für ſich bettachtet, nicht viel bedeutend ſeyn; fie find da, bie 
“ traurigen Orte, wo ihm fo Ungeheures begegnet, mit feinen. Umgebung Antonios vollftändig zu maden, der eine Schaat 
Freunden nad Belmont reifen, wo. wir ihn in der allerbeften mittelmäßiger, erträgliher,, waderer und heiterer Freunde 
Geſellſchaft wien und wo Mufit und frifhe Natur, dem um ſich verfammeln muß. 
liebensiwürdigen Traurigen gar wohl befommen werben. Die Lorenzo hat etwas vornehm Gebildetes, eine anger 
tiefe Traurigkeit Antonios iſt fehr bedeutend ; denn fie allein nehme Feinheit; er liebt vor Allen, unter Frauen zu leben, 
bite Alles in den Angeln; ein hbeiterer Mann könnte was ihn Anfangs etwas herriſch in der Liebe macht, da er, 
fih zu Shyloks Bedingung entweder gar nicht verſtehen, Jeſſikas, der Tochter des reihen Juden Shylok, Gluth 
oder die Gerichtöfcene würde jur Folter. kennend, feiner Sache fo gewiß if. Seine Liebe macht mit 
Der Doge iſt ſtattlich, ohne tiefe Würde gehalten, mie der im höheren Styl gehaltenen Liebe Baffanios und 
einer gewiſſen feperlihen Redepracht; aber Senat und Repu⸗ Porzias den Gegenſatz; ein tieferer Sinn und höhere 
blik laſſen ihm nicht fo vom Fürſtenglanz umleuchtet erfheinen, Gemüthlichkeit geht in dem, bis dahin nur redlihen und 
wie andere Herrſcher bey Shakeſpeare. Deine Gegenwart feinen Dann auf, nachdem das Chriftenthum die Liebenden 
macht die Gerichteſcene milder und minder tragiſch, weil vereint hat, 2 
fein Anbtid den Glauben nit aufkommen läßt, der Zube Sholok, eine vom Scheitel bis zur Ferſe ausgebil 
fonne in feiner Oegenwart das Meſſer in eines Chriſten bete Perfon bes Dichters, ein mitrelalterlicher Jude, 
Bruft fchlagen. — Jude im höchſten Styl, ſtolz es zu fepn, glaubt er 
Der Pring von Marrocco iſt heftig, glühend, wie fait wie ein Fürſt unter feinem Volke einherzus 
bie afrifanifhe Sonne, doc fürftlih. Den tragifhen Nahe fhreiten. Sein Stolz übertrifft den böchſten chriſtlichen Adels 
Hang feines Abſchieds vernichtet fogleih wieder Porzias ſtolz. Mit diefem Gefühl muß er ſich gehaßt und ver 
Erinnerung an feine fhwarze Farbe, Ein fhönes, ſchwar⸗ achtet ſehen von den Chriſten, die überall fein Volt 
zes Fräulein wäre ihm wohl zu gönnen, ein ſchönes weis unterdrüden. Sein Her; glüher von Rache gegen fie. Eine 
Be 8 nicht. Miſchung von Schlange und Tieger, betarf er eines ſtäten 
Der Prinz, von Arragon ift zierlich, umfihtig, fein Humors, um fi auf. biefer Stufe zu erhalten, Obne diefen 
in Worten, ſich felber für weife haltend ; Tuftige Thorheit Dhmor fehlte dem Character, Ton und Karbe, Den An 
und tänbelnder Leichtſinn find ihm zjumider und er ift im tonio, den angejebenften Aaufmann von Venedig, dur 
feine Selbitzufriedenheit fo vertieft, daß er, obwohl ein den er die meiite üble Behandlung erlitten, der ibn, weil 
Chriſt, das Kaſtchen wähle, das ihm fo viel verfprige Antonio Feine Zinfen nimmt, in ben Ruf des heilloſe ⸗ 
als er verdient. ften Wucherers gebradt hat, haft er am meiſten, weil er 
Baffanio ſteht nicht fo hoch wie Antonio. Faft in ihm den Mepräfentanten driftliher Tugend fieht, bie 
ſcheint e8 anfangs, er laſſe fih mehr von Antonio lieben, ibm als phantaftifhe Träumerey erfheint, verbunden mit 
als er ihn liebe, eine friſch blühende, etwas verwöhnte Härte gegen fein Volt, das er für das ausermwählte 
Natur, die eine Aufforderung brauds, ihre Kraft zu offen» hält. Im offenen Krieg mit den Chriſten, verbirgt er nicht, 
baren; da diefe aber erfolge, fo zeigt er ſich vortrefflich, er habe zu viel gelitten, um vergeben und vergeifen zu koͤn⸗ 
ober doch wenigitend einer Freundſchaft, wie die Antonios nen. — „Die Bosheit, die ihr mih gelehrt, bie will 
nicht unwürdig. Pracht liebe er fehr, aber er lüße Alles mit ih ausüben und es müßte ſchlimm hergeben, oder ich will 
genießen, Liebe und Unglüf und feines Freundes Unglüd’es euren Meiftern zuvortbun’; — zuletzt erregt 
geben feinem Gemüth einen höhern Adel; ja faft ſcheint es, er fait ein tragiſches Mitleiden; ohne Nahe und ohne 
das alles ſey nothweudig geweſen, um ihn zu vollenden, Reihthum kann er ſchwerlich mehr. leben ; aber er -hatte 
Graziand iſt deriuberkeäftige, frohliche, mis Wig das Recht angerufen, damit es feiner Nad e dienen follte 
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jede Bitte, nicht auf dem ſtrengſten Recht zu beſtehen, zus 
rückgeworfen. Da redet denn bad Geſetz und finkt mit gan⸗ 
jer Schwere auf ihn zurück. — Tubal iſt in einer eins 
zigen Scene, ganz und vollendet umriſſen. Er iſt Sholoks 
Freund; aber die Freundſchaft unter ſolchen Menſchen ift 
nur die wechfelfeitige Erlaubniß, fo ungenirt und aufrichtig 
widerwärtig, langweilig oder auch quälend zu fegn, als 
möglih! — Zubal, indem er Shylok über die Flucht 
Seifitas mit Lorenzo durch Antonios Unglüd tröſtet, 
unterlößt nicht, ihn mit Tügenhafter Erzählung von Jeſſi— 
Bas Verfhmwendung zu quälen. Er gönnt feinem Freund 
recht gern einiges Boͤſe. — In diefem Schauſpiel, wo edle 
Freundſchaft geſchildert wird, wie die nadläßige und kühle, 
follte auch die gan; gemeine nicht fehlen. 

Lancelor Gobbo iſt fein eigentliher Hantwurſt, 
ſondern die redlicht, luſtige Perſon, eine Art von fhakes 
fpearefen Papageno, der au, wenn er ermühaft jein 
will, durchaus nit dazu gelangen kann. Auch bey feinem 
guten, halb blinden Water, den er ohne Zweifel von Hers 
zen liebt, kann er das Necken nicht laſſen; aber es iſt ein 
fo ehtliches Neden, daß es gewiß dem alten Mann beifer 
befommen wird, als wenn ihm große Herjensrührungen 
begegnet wären. Es gibt zwey Scenen vom könliditen Hu— 
mor; ja eine gewiſſe humoriſtiſche Ruhrung fehlt felbit 
in ber Erkennungsicene nit. Sogar der Borhe und Porzias 
Bedienter haben Characterphyſiognomie. 

Porzia vereinigt nie ermüdenden, vollſtrömenden 
Witz mit herrlicher, tiefer Liebe für Baſſanio und geiſtreich 
thötigem Mitleiden, das fie gegen Antonio offenbarı; ein 
in voller Blüthe prangendes, tief verftändiges, murhwils 
lig heiteres Maͤdchen. 

Neriffa it activ und — ein Echso aus Liebe 
für Porzia, 

Jeffika hatte bisher ganz — geſtanden. Ihren 
ſchrecklichen Vater konnte fie nicht lieben; ihr ganzes Ger 
müth war von ihm gewendet. Daher erzeugte ſich Sehnſucht, 
Gluth, eilige Hingebung an ben Geliebten. Wie fie ihn ges 
funden ‚ kennt fie nichts anders mehr, fonft keine Pflicht, 
ols die, fein zu ſeyn und ihm zu folgen. Zur Mörtprinn 
bat fie kein Talent; fie hat das graͤßlichſte aller Gefühle, 
ſich ihres Vaters zu ſchämen uud fo kann fie der Werbung 
und Entführung nice widerfiehen , befonders da noch Lan⸗ 
celot, der bisher der luftige Teufel war, in der Hölle ihres 
väterlihen Hauſes, fort it. In diefer Liebe reift ihr Ges 
müth und gegen Ende des Stückes, wo fie Gattinn und 
E hriftinn iftsrerjheing fie weit höher und liebenswärbi« 
ger als im Anfang. — Es hat Mengen gegeben, die fag« 


ten, ber fünfte Aet fey überflüffig. — Freylich, wenn 
wir zufrieden find, nachdem der rohe Stoff befeitiger iſt, 
wenn wir willen, daß dem Antonio das Stüd Fleiſch nicht 
ausgelhnitten wird, wenn wir es gern fehen, daß Ballas 
nio und Porzia allenfalls glei vom Gerichtsſaale zum Hoch ⸗ 
zeitmahl gingen, fo wäre die Sache abgemacht, wie etwa 
eine pitante Anecdote abgemacht wäre, Allein Shakefpeare 
wollte, wie billig, etwas Höheres und gab uns einen 
Act, wo wir, fern von allem wülten Getreide und dem 
Kanıpf irrer Leidenſchaft, nichts fehen, als Mufik, Liebe, 
Scherz und bie Löfung jeglihen Lebensräth« 
feld. — Ganz Har, ganz heiter, ganz befriedigt, ſollte 
der Zufhauer von dem erfhütternden Gemählde treten, nicht 
zermalmt, wie im Othello, im Hamlet, im Lear. Darum 
diefes unter fäufelnden Baumeswipfeln, in warmer Volls 
mondsnacht, glei Äolsharfen za uberiſch verhallende Ende, 
diefer wahrhaft elegifche Ausgang. — Solchem Rieſengei⸗ 
fie jiemte ber großartige Verſuch, — aber bie Keule des 
Herkules, ſchwingt niht Jeder, der da will! 

Übrigens ſehen wir falt in jedem Stüd, einen Chriſten 
von ſchlechtem Character auf ber Bühne, wie ed zur Schür⸗ 
zung bed Knotens und zur Serbepführung ber Kutaftrophe 
eben nothwendig oder braudbar iſt. Es begegnen uns inter 
Tragödie, nicht blos harte Kaufleute, wilde Soldaten 
und gewaltthätige, intriguante Vicedoms und Kammerräthe, 
fondern aud unter den Häuptern der Erde, Tprannen und 
Böfewihter. Sonach ift micht wohl abzufehen, warum nur 
lauter byperedle Juden, lauter Sheoa’s und Bas 
ruchs als Retter von ben Übeln aufteeten follen, bie in 
jenen Stüden, Chriſten verfhuider haben !? — Wirklich iſt 
„der Kaufmann von Venedig” aud beynahe vor 
andern Meiſterwerken Shakefpears, mit einer Fülle der 
bezauberndiien Schönheiten ausgelattet, — Es 
fey uns vergönnt, hier nur einige wenige berfelben zu berübs 
ren. — Wie herrlich iſt es nit, wenn Antonios Gefährten 
Solanio und Salarıno, nah einer Urſache fpähen, warum 
denn ein fo gewaltig reiher Mann aud traurig ſeyn könne? 
und endlih eine Entfhuldigung dafür finden, da er all 
feinen Reihthum dem Meere vertraus habe, weldes doch 
ein fehe unfiheres Elemente feg! 


Herr, glaubt mir, hätt’ ich fo viel auf dem Spiel, 
Das befte Theil von meinem Herzen wäre 

Ben meiner Hoffnung auswärts, Immer würd’ ich 
Gras pflüden, um den Zug des Wind’s zu ſeh'n. 
Mein Hauch, der meine Suppe fühlte, würde 

Mir Fieberfhauer auwehn, dächt' ich dran, 

Wie viel zur Ser ein ſtarker Wind kann ſchaden ? 


2 * 


Ich könnte nicht die Sanduhr rinnen fehen, 

Sp dachte ich gleih an Seiten und an Bänke, 
Säp’ dort mein reiches Schiff im Sande feſt, 
Das Haupt bis unter feine Ribben neigend, 
Sein Grab zu Füffen. — Ging’ ich in die Kirde 
Und fäh’ das heilige Gebäu von Stein; * 
Soft’ ih nicht gleich an fhlimme Feilen denken, 
Die an das zarte Schiff nur rühren dürfen, 

Sp ſtreut es auf den Strom all fein Gewürz 
Und pülle die wilde Fluth in meine Seiden — 
Und Burg, jetzt eben [old Vermögen noch, 
Nun — gar keins mehr! — — — 


Blaubt man nicht fo manden hohlen Wichtigmacher 
aus ber nächiten Umgebung und täglihen Begegnung nur 
mit Nahmen nennen zu dürfen, bey den folgenden, aufs 
munsernden Worten Grazianos zu Antonio? Welde Blicke 
ins menſchliche Herz, welche Nuanzirungen geben fie nicht, 
ſtellt man fie gegenüber der nicht minder claſſiſchen Scene 
Egmonss mit feinen Sekretär und der Rede; „Was fol- 
fen auch folhe Ermahnungen % fie machen nur irre und hel⸗ 
fen doch nichts. Es drehe ſich doch Alles nur um den einen 
Punct: ich fol leben, wie ich nicht leben mag.” ꝛc. 2. *) 


*) Welche Studien aus dem mie zu erfhöpfenden Shakeſpeare, 
welche pfychologiſche Anthologie ließe ſich nicht, blos durch 
die Vergleichung der verſchledenen Außeruugen ähnlicher 
Gparactere zufammenjtellen ? 4. B. diefe Stelle aus dem 
Raufmann von Benedig und eine andere des Antonius im 
Gäfar über den Zriumvir Lepidus, das fünfte Rad am 
Wagen ihres Bundes: 


Ein Menſch von dürft'aem Geiſte, ber ih nährt, 
Bon Srgenftanden, Aunflen, Rachahmungen; 

Die alt und fon von andern abgenuht, 

Dann feine Med' erft werden! Sprecht nicht anders, 
Don ihm als einem Gigentbum, fo wie mein Pferd, 
gs ein Geſchoͤpf nicht, Das ich lehre ſtreiten, 
Umwenden, halten, gerade vorwärts rennen, 

Def geiſtlos Thun, ein fremder Beil regiert? 


Ob Wir auf diefen Mann ſchon Ehren bänfen, 
Um mandıe Lat des Leumunds abzuwalzen. 
Er Cein höchſt ſchiuwacher, unbrauchbarer Men, 
Zum Bothenlaufen etwa gut genug) 

Er trägt fie dech nur wie der Eſel Gotd 
Der unter dem Geſchaͤfte ſtohnt und ſchwitzt, 
SGefuͤhrt, getrieben, wie deu Weg Wir weiſen. 
und Hat er unſern Schap, wohin Wir wollen, 
Gebracht, dann uchmen mir die Laſt ihm ab, 
Und laſſen ihn als led'gen Eſel faufens 

Daß er die Ohren ſchutteln mög’ und grafen 
Auf grüner Weide, 


Wie der unfterblihe Shakeſpeare im Raufmann von 


— 


Weßwegen ſollt ein Mann mit warmem Blut 

Da ſitzen wie ein Urahnherr, gehauu 

In Alabaſter? — Schlafen wenn er wacht? 

Und eine Gelbſucht au den Leib fih ärgern? — — 
Es gibt fo Beute, deren Angefiht, ' 

Sic; übderzieht gleich einem fieh'nden Sumpf 

Und die ein eigenfinnig Schweigen halten, 

Aus Zmed und North fih in 'nen Schein yn Heiden, 

Bon Weisheit, Würdigkeit und tiefem Sinn; _. 3 

Als wenn man fprähe: „Ih bin Herr Draßel, 

Thu’ ih den Mund auf, rührt fi feine Maus!” 

Gerechter Himmel, wie viel find nicht deren, 

Die man Defmegen blos für Weile hält, 

Weil fie Nichts fagen: forähen fie, fie braͤchton 

Die Ohren, die fie hören, in Berdammnif. 


Welche Allmacht der Characte riſt it an öhy: » 
lot I. A. 3. Sc. bey der Geldverleihung an Barfanio und. 
111, A. 1. Sc. wie Tubal die Runde feiner dergeblichen 
Verfolgung der entflohenen Jeſſika, aber auch jene von dem 
Schiffbruch und von Antonios Unglück beingt!“ M. 3. da’ 
Antonio gefangen ift und endlid jene ihres Gleichen nirgend 
findende Gerichtsſcene VI. ı., in welder ber Gegenfag ber’ 


Gnade und bes bloßen Redts(summum jus , summa' 


injuria) der Herjenshärtigkeit, über bie ſchon Moſes done 
nerte und der chriſtlichen Milde und Liebe, in einer Art date 
geitelle iſt, welche dieß Stück wahrhaftig in bie Reihe der 
ehrwürdigen und heiligen Bücher ſetzen. — Welder Reigs 
thum von Bildern und Gedanken, als Arragon und Mas 
rocco und zuletzt Baffanio unter den Kaͤſtchen wählen — 
und melde Zlötentöne der füßeften Liebe, im ber ganzen 
Dichterwelt mit nichts zu vergleihen, ald wieder mit Sha⸗— 





Venedig, uns eine ganze Stufenleiter von Freunden ver⸗ 
führt, von Antonio dem Freund ohne gleihen und den 
fanguinifchen, feicht vergeßlichen, wenn ſchon gutmmüthigen, 
bis zu den Fühlen und nadhläßigen und endlid den gan 
gemeinen und bösartigen Mauls Freunden, mie er uns 
dieſe ganze Stufenfolge, nicht mit breiter theöretilher Eut ⸗ 
foltung, weniger mit Worten, als durch Gharakterzüge 
und That fonnenhell vor Augen geftelt hat!? Für wie viele 
Stammbüder Tiefen ſich nicht aus Shakeſpeare herrliche 
Stellen über Freundfhaft in allen möglichen Verkättnifitn 
einfhreiden, 4, B. jenes herrliche Wort des Brutus — 
Julius Caͤſar: 
Einfätt’ge , ſchlechte Treu’, weiß nichts von Rünften, 
Doch Gleißner find wie Pferde, heiß im Anlauf, 
Sie prangen [din mit einem Schein von Rraft, 
Doch Tollen fie den blut'gen Sporn erdulden , 
So fintt ir Etoly und katſchen Mäpren glei · 
Erliegen fie der Prüfung! i - 
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Befpeare ſelbſt in ber Balconſeene Romeos und Julia’, was 
von Baſſanios Wahl, die wundergleiche Beliebte ſpricht — 
und feine entzuͤckte TREE als er das bleyerne Kaͤſt⸗ 


> Öffnet: A 


Da 2 Was find ich hier? 
Wer ſchönen Porsta Bitdnif?Welcher Halbgore'‘ den Beuter einer mondbeglaͤnzten, blauen Naht je etwas 


» Kam fo der Schöpfung nah? Regt fich dieß Auge? 
Wie, oder fhwebeud auf der. meinen Wölbung, 


„. Scheint «6 bewegt? Dier find erſchloßne Rippen, 


‚ Die Neftar» Ddem trennt. So füße Scheidung 


Muß jwiihen folden füßen Freunden feyn. 
"Der Mapler fpielte hler in ihrem Baar; 


"Die Spinne wob ein Reg, dee Männer Herjen 


Zu fangen, wie die Mid’ im Spinugeweb. 


Doch ipre Augen — o wie konut' er feh’n, 


Um fie zu mahlen? Da er einsgemahlt, 
Dunkt mid, es müßt ihm feine beyde fehlen 
. Und ungepaart ih laſſen, — Doc ſeht, fo weit 
Die Wahrheit meines Robes diefem Schatten 

Zu nahe thut, da es ihn unterſchätzt, 

So weit läßt diefen Schatten hinter ſich 

Die Wahrheit feldft zurüd!! — 


Unzäpligemaft | it ſchon bemerkt mworben, welde Les 


denk und S taattı Weisheit aus Shakeſpeare zu hohlen 


und wie in der unermeßlichen Welt feiner Werke, Gold⸗ 


körner practifher Weisheit, tiefer Blicke ins Menſchenher 
und erhabene Ausſpruͤche zu finden ſeyen eines höheren Gei⸗ 
ſtes, „der (um mit Schillers Worten zu reden) in der Götter 
urälteftem Rathe geſeſſen und die geheimfte Saat der Dinge 
behorcht zu baben fipeint.” — Zu dieſen Reflerionen it wohl 
auch das Wort Baſſanios zu zählen: 


Sp oft ih änfrer Schein fi felber fremd, 


“ Die Welt wird immerdar durch Jier berüdt. 


Im Rechtwoift.ein Handel fo verderbt, 

Der nicht geſchmũckt von einer holden Stimme 
Des Böfen Schein verdedt? Im Gottesdienſt 
Wo if ein Jrrmahn, den ein ehrbar Haupt 


Nicht heiligte, mit Sprüchen nicht belegte 


Und bärge die Verdammlichkeit darch Shmud? 


‚Kein Lafer iſt ſo blöde, das von Tugend 
dm äußern Thun wicht Zeichen an fi nähme. — 


hr 


Wie manche Feige, die Gefahren ſteh'n, 3 
„Bir Foren dem Winde, tragen doch am Kian, 
"Den Bart des Herkules und finlera, Mars! 
Und diefe leihn des Muthes Auswucht nur, 
Um furchtbar ich zu machen. Blidt auf Schönpelt; 
Ihr werdet fehn, man kauft fid nach Gewicht, 
Das hier ein Wunder der Natur bewirkt,  . % 
Und. die ws.tranen„;um jo laden macht. u 
&o ift denn Zier das trügerifge, Ufer .. 


vo 
Bon einer ſturm'ſchen Ger, der jhöns Schleyer 
Der Indiens Schönen birgt, mit einem Wort,, - 
Die Scheinwahrbeit, womit die Tglaus Zeit 
Auh Weife fängt! 


‚ Und iſt je über die himmliſchen Reitze der Mufil, über - 


' Hinreifienderes gefagt worden, als in den folgenden unübers 
trefflihen Stellen ? 


Sich wie das Mondliht auf dem Hügel ſchläft: 
— — Und wie die Gimmelsflur 
Iſt eingelegt mit Scheiben lichten Goldes! — — 


Das Licht, das Wir da ſehen, breunt im Saal, 
Wie weit die kleine Kerze Schimmer wirft! 
So ſcheint die gute That, In arger Welt. 

Da Mondlict mar, ſah man die Kerze nicht, 
So füfht der größre Glanz den Eleinern aus. 
Ein: Stellvertreter. ſtrahlet mie ein König, 

Bis ihm ein König naht und dann ergiefit 

Sein Prunk ih, mie von einem Band ein Bad’ 
Jas große Bett der Waſſer! 


Nichts it ohne Rüdfiht aut, 

Mufit bey Nacht gilt fhöner ala bey Tag, 

Die Stille gibt Ihe Reig. — — — 

Die Krähe fingt fo lieblich wie Die Bere, 

Wenn man auf Feine lauſchet und mie daͤucht, 

Die Nachtigall, wenn fie bey Tage ſänge, 

Wo alle Gänfe ſchnattern, hielt man fie 

Bür einen beſſern Spielmann als den Spag. 

Wie Manches wird Durch feine Zeit gezeitigt, 
Zu ähtem Preis und zur Bolltommenpeit. 


Bewerkt nur eine flüchtig milde Herde, 

Der nugezähniten jungen Füllen Schaar, 
Sie machen Sprünge, blöden, wiehern laut 
Wie ihres Blutes heiße Art fie treibt, 

Dot fhallt nur die Trompete oder trifft 
Sonſt eine Weile der Mufit ihr Ohr, 

So feht ihr, wie file miteinander flehn, 


Ihr wildes Auge (haut mit Sittfamkeit, 


Durch ſäße Macht der Töne. Drum lehrt der Dichter, 
Gelenke hab’ Orpheus Bäume, Telfen, Fluthen, 

Well nihte fo Hödifh, hart und voller Wuth, 

Dis nit Mufit auf eine Zeit verwandelt. 

Der Mann, der Mufit hat In Ibm Selbſt, 

Den nihet die Eintracht füßer Töne rüpre, 
Taugt zu VBerräthereg, zu Raub und Tüden, 


Die Regung feines Sims iſt Dumpf wie Nacht, 


Sein Trachten büher wie der Erebus! 
Tran Keinem Solden ! — —- 


Mer möchte nicht ber Äußerung Franz Horns 
beyſtimmen, von deſſen Erläuterung ber Sſch au⸗ 
fpiele Sbatkeſpeates ”) fo eben der II. Theil er 
ſchienen ift: daß, wenn von den meiiten Arititern, Macı 
derhals die hertlichſte Tragödie Shatefpeares erklärt 
worden it, dem Kaufmann von Benedig, unter 
allen Luſtſpielen der Preis gebühre. Der Dichter hat darin 
Schönheiten über Schönheiten, mit vollen Händen audges 
fpender, ohne Beſorgniß, zu verarmen und ſein Werk auf 
eine wahrhaft große, tieflinnige und erfreuliche Idee ges 
gründet, auf den Gegenſatz der verföhnenden Liebe und 
vermittelnde Gnade, dem kalten Buchſtaben des Gefe 
Bes und dem „ſogenannten“ Necte gegenüber. — „Wohl 
dem, der fi ald Kind des Haufes fühlen darf und nit 
wagend, mit eigener Gerechtigkeit zu prunfen, in ber 
Gnade lebt, die unerfhönflih it, wie des Himmels Ihau, 
der die bürftenden Fluren erauict." 


Die ausfchließend privifegirte Flachsgefpinnfts YBaas 
ren » Fabrik in Marienchal, — 


nachſt Gramet-Neuſiedl unfern Wien, in wel 
den der Flachs mit Maſchinen verarbeitet und gefponnen 
wird, gewähret einen neuen überzeugenden Beweit , wie 
viel Organifation und natürliche Anlage zu irgend einem 
Zalente oder einer Wiſſenſchaft, verbunden mit einem eifer« 
nen Fleiß und unerfhöpfliher Bebharrlipkeit, felbit unter 
ungünitigen Verhaͤltniſſen, zu bewirken vermöge, und welch 
- unglaublihe Nefultate, die and Wunderbare graͤnzen, eine 
folge Ausdauer hervorbringen können. 

Alles was in dieſer Fabrik zu fehen ift, trägt bad Ge⸗ 
pröge ihres Erfinders, des Heren Franz Kaver Wurm. Zur 
Handlung erzogen und bey derſelben aufgewahfen , zog ihn 
fein überwiegender Hang zur Mechanit jur Verwendung feir 


) Diefer I. Theil enthält fhon den Anfaug jenes unfterb« 
tigen Cyelus aus den Geſchichten Altenalands, jenen Gar 
non der Rationalität ‚der Kunſt für emige 
Zeiten: — König Johanuz Richard II. Heinrih IV. 1. 
Theil; Hamlet; den Sturm; Das Wintermäbrhen; Was 
ihr wollt; Wies euch gefällt, — der erſte Teil hingegen : 
Macbeth; Othello; Rear; Romeo und Julie; Julius Ed+ 
far; Titus Andronigus; den Kaufmann von Veuedigz viel 
Lärm um nichts (für unfee Büpne bearbeitet, unter dem 
Titel: die Duälgeriter.) 
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ner wenigen Ruheſtunden, die von jungen Leuten biefes- 
Gewerbes gewöhntidh nur zu Vergnügungen angewender were 
ben, zum Selbſtunterricht in biefer Wilfenfhaft und 
zu ihrer Anwendung im Aleinen bin. . 
Nah manderleg unwilltührligen Unterbrechungen, ers 
bielten feine wilfenfhaftlihen Bemühungen. die Richtung 


und Daupitenden; auf bie Erfindung einer Bladhsfpinnmas 


fhine, Die Wichtigkeit einer folden Aufgabe erhellet genügr 
ih aus dem Preife von einer Million Franken, die Nas 
poleon dafür ausgeſetzt hatte, allein, fie auf das voll 
kommenfte zu löfen, konnte freplich nit das. Werk einer 


kurzen Zeit und befhränkter Mittel ſeyn; wenn aber irgend 


Jemand verdient hätte, diefen Preis zu erhalten, fo wäre 
es gewiß der Herr Wurm gewefen, und gewiß wäre es ihm 
geworden, wenn er [dom damahls das Ganze dieſer Aufs 
gabe in allen feinen Theilen fo vollitändig hätte in Aus— 
führung bringen können, als es ihm fpäterhin gelang, wie 
aus Folgendem hervorgehen wird. 

Odne die hierzu erforterlihen eigenen Mittel gelang 
ed ibm, einen Kenner, den kak. Rath Herrn Paufingrr für 
eine ſolche Unternehmung zu interefüren, und nun ging 
aus diefer Vereinigung ein Werk hervor, das, Mit mans 
cherley ungewöhnlichen Hindernifen und Schwierigkeiten 
kümpfend und fiegend, eine Vollendung erhielt, die nit 
nur den Geſellſchaftern, fondern auch Deutſchland zur größe 
ten Ehre gereiher, indem gewiß das Ausland, und felbft 
das in gewerbsfleißiger befonders aber mechaniſcher Hinſicht 
fo body über die Staaten des Continents hervorragende Engr 
land, kein ähnliches aufjujeigen vermag. 

Die Refultate dienen zum überzeugendſten Bemeis für 
diefe Behauptung. 

Wenn Andere es binreihend fanden, bereiteten (gehe⸗ 
heiten) Flachs zu kaufen, und felben auf Svinnmaſchinen 
zu verarbeiten, fo genügte dieß Heren Wurm nicht; von 
dem wichtigen oft zu fehr verfannten Grundſatz ausgehend: 
eine Fabrik müje dad Materiale vom rohen Uritoffe an, 
fo viel moͤglich, felbft behandeln und alle Vorarbeiten ſelbſt 
vornehmen, erfand er Hechelmaſchinen, die, einzig in ihrer 
Art, mir Feſtigkeit, Sicherheit und finnreid geordnetem 
Bange, fo viel Flachs ehr rein hecheln und von allem 
Unrathe volltommen befreyen, daß das Nefultar der Erjeus 
gung einer folden Maſchine das Verhaͤltniß zum gemwöhnlis 
hen Hecheln und Schwingen mit Menfhenpänden das Er 
gebniß gewährer, daß mit der Maſchine ein diefelbe bedie⸗ 
nender Menſch des Zages 150 Pfund gehechelten Flachs lies 
fert, während diefer: ohne derfelben zum Hecheln 100 Pfund 
drey Wochen bedurft hätte. rosa u 
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In dem von dem Hecheln abfallenden Werg befinden 
ſich noch ſpinnbare, als Flachs brauchbare lange Faͤden, die 
jedoch gewöhnlich bey dem Werge bleiben und mit demſel ⸗ 
ben, als ſolches verarbeitet werden. Auch dieſen noch nütz⸗ 
baren Flachts hat Herr Wurm aus dem Werg zu gewinnen 


daß nicht nur das beffere und gemeine Werg, fonbern felbft 
bie ſcheinbar ganz werthlofen Abfälle auf verfhiedene Art 
zu allen Gattungen von Spagat, Schnüren,. Striden und 
Gurten verarbeitet werden. Die Gurten hat Herr Wurm 
fo zuzurichten gewußt, daß fie nicht nur in dieſer, ſondern 


und von demfelben zu trennen gewußt. Man darf nur einir au in anteren Fabriken, und jum techniſchen Gebraude 


germaßen die Schwierigkeiten kennen, bie bie Löfung einer 
ſolchen Aufgabe darbiether, um die Mafchine, melde hierzu 
angewendet wird, als ein Meiterftüd der Mechanik anjur 
ertennen. Sie trennet bo bi 70 Gewichtstheile vom Hun⸗ 
bert als lache fpinnbare Faͤden von dem Werge. 

Erfparung vieler Handarbeit und Zeitaufwand, und 
reinere Waare find aber nie die einzigen Vorzüge diefer 
Mafhine, denn fie gewähren eine Bewirthſchaftung von 
50 bis 40 vom Hundert an verminderten Abfällen. Welch 
unberegenbar großen Gewinn würden ſolche Mafdhinen in 
England, wo der Arbeitsiohn fo hoch ſtehet, ihrem Beſitzer 
bringen ? 

Es iſt leicht einzufehen, um wie viel das Fabrikat an 
Woptfeilheit dadurch gewinnen müjfe ? 

Sind diefe Vorbereitungsmafdinen des Materials bes 
mwundernöwerch, fo find.es jene zur Bereitung und VBollens 
dung des Fabrikats nicht minder, Ihr finnreiher Mechanis⸗ 
mus, der feſte geordnete Bang, die ſtufenweiſe Veriheilung 
ber Arbeiten, tie Benugung aller denkbaren Vortheile, bie 
nichts mehr zu mwünfden übrig läßt,"und das Eingreifen 
diefer zahlreichen einfachen Glieder zu einem georbneten 
Banzen, zeuget von einem Geiſte der Simplicität, Ords 
nung und Deiginalität, wo nichts entbehrlich, nichts man⸗ 
gelnd erſcheinet. 

Die nothwendige Folge einer ſolchen Fabrication muß 
einen ſehr hohen Grad von Vollkommenheit des Fabrikats 
zur Folge haben, Nie wird die unſichere Hand des Men- 
fhen eine ſolche Bleihförmigkeis im Ganzen hervorzubrin« 
gen vermögen, bie bey dieſem Fabrikate eine weſentliche 
Bedingung der Volllommenpeit iſt. Diefe Überzeugung, 
nebit der Erfparung an Handarbeit, war die Mutter der 
zablteichen Baumwollengeſpinnſt + Fabriken, und wenn nicht 
eben fo viele Flachsgeſpinnſte-Anſtalten beſtehen, fo konnte 
nur die Schwierigkeit, den Flachs mit Mafhinen zu Ges 
fpinniten zu verarbeiten, hemmend auf die Errigtung ſol⸗ 
her Fabriken einwirken. 

Iſt es weſentlich nothwendig, das rohe Materiale fo 
viel möglich ſelbſt zur Babrication vorzubereiten, fo iſt 
es nit minder erforderlih , alle anwendbaren Abgänge 

ebenfalls auf das Vorideilhafteſte zu benutzen. Dieß geſchieht 
in der Marienthaler-Fabrik in einer ſolchen Ausdehnung, 


überhaupt, die Stellen der ledernen Riemen vertreten. 

Eingeweiht in die Orundfäge ber Handelswiſſenſchaft hate 
te Here Wurm bald einjehen, gelernet,, daß die wefentligite 
Bedingung jur Erreichung eines vortheilbaften Zabrikasshetries 
bes, ein merkantitiich geordneten Abſatz der Fabrikate ſey ; Con« 
currenz ber Abnehmer wird hierzu unerläßlich erfordert. Nie 
wird eine Fabrik in der Abhängigkeit von einem oder 
wenigen Handelshäufern gedeihen können. Dieß liege in der 
Matur des Handels. Wer wird es einem Handelshaufe vers 
argen, wenn es den nah Umſtänden und Berhältnüfen 
geößtmöglihiten Gewinn (den Zwed des Handels) von bem 
Einkauf irgend einer Waare ſich zuzueignen tradtet? Der 
Abfag an einige wenige große Häuſer it aber nicht nur un« 
vortheilbaft, weil dieſe dadurch die Öelegenbeit erhalten, 
die Preife vorzufhreiben, fondern auch fehr prekaͤt veränderte 
Verhoͤltniſſe, ein anderer vortheilhafter Handelsartikel; eine 
Speculation, die für den Augenblick einen größeren Gewinn 
verfpricht , mülfen oft unvermeidlidg ter Abnahme ein Ende 
machen. Wer phierinfalls einige Erfahrungen hat, wirb 
diefe beflätigt gefunden haben, Eine eigene Niederlage in 
der Reſidenz und ein merkantilifd » georöneter Abfag wurde 
alfo, in der Überzeugung eingeführet, da fo bie Zeit vors 
über ift, in der das Geld die Waare geſucht bat, daß alfo 
mit Befeitigung eines falihen Stolzes, nun die Waaren 
das Geld ſuchen müffen, und mit dem günitigiten Erfolg, 
den Qualitär und Preife vorlängit verfpraden, belohnet und 
dauernd geſichert. 

Beltünde in England oder Frankreich eine folde Bar 
brik, vorlängft würde die in dem Solde biefer Staaten ſte⸗ 
hende taufentzüngige Hama, dieſes Wunderwerk in Zeit + und 
anderen Schriften in alle Welttheile auspofaunt haben, der 
befcheidene Deutſche begnügt fi mit der Sache und über: 
läßt es gemürhlih dem Meerbeherrſchenden Infulaner und 
dem fo gerne verblüffenden Galier, id über die french 
doks und die betes allemandes zu erheben; anfprudsios 
birgt er fich im fein reeles Verdienſt, nit ahnend, daß es 
noch Etwas darüber geben könne; um fo mehr it es aber 
die Pflicht unpartepilcher Beobachter, ſolche Bepfpiele jur 
Nachahmung aufjuftellen und die Ehre des Daterlandes den 
Anfprüden auf eminentes Verdienſt und überwiegente 
Vorzüge des Auslandes gegenüber zu ſtellen. 
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Wenn der erwähnten Fabrik noch etwas Ju wünfen drungen haben. Die griehifhe Mythologie ift gut -Tpeit 


fibrig bliebe, fo wäre es die Belbitzubereitung‘ bes toben 
Flachſes opne' die gewöhnligen Röftungsarten: Die Na 
shkite derſelben find allgemein anerkannt, und eben diefe 
haben bie vielem mehr oder weniger gelungenen Verſuche der⸗ 
anlaſſet, ten Flachs zweckmaͤßiger zu bereiten, indem ſowohl 
die trockene als naſſe Roſtung nicht nur bie Pflanzenfaſer 
des Flachſes bedeutend ſchwäͤchet, ſondern auch vorzuglich 
durch die Befeſtigung bes Gerbeſtoffes und Eiſens auf ber 
felben die Bleiche fo fehr erſchweret; allein eine ſolche Selbſt⸗ 
hereitung iſt nur in einem Lande anwendbar, mo ber Flachs 
in der Nähe bäufig gebauer wird und leicht gan, roh zu ers 
halten it, was in Diterreich und befonders in der Umgegenb 
der Fabrik nit der Ball iſt. Indeſſen iſt jedoch bie Bleiche 
bereits ſo weit vereinfachet worden, daß mit vieler Zeiler· 
fparung ohne ben geringiten Nachtheil für die Waare, ja for 
gar mit Bortheil für diefelbe, wird gebleiht werben Köns 
nen: Erfparung an Arbeit und Brennſtoff zeichnen diefe 
Bleichart, die keine Nachahmung ift, befonders aus. 

Mögen die Engländer immerhin bie Ausfuhr ihrer 
Maſchinen und die Auswanderung ihrer Arbeiter verbieten ; 
wir bedürfen ihrer nicht , wenn die in Deutſchland ſchlum— 
mernden und in Unthätigkeit verfunkenen Talente geweckt 
werden, und jene Aufmunterung und Unteritügung erhalten, 
die fie fo fehr verdienen. Was bereits im Einzelnen bin und 
wieder geſchehen iſt, löfe auf das ſchließen, was unter 
obiger Vorausſetzung geſchehen könnte. Ob Propibitiofpiteme 
oder Handelsfregheit hierauf hemmenb ‘oder fördernd ein« 
wirken, mögen die Cammeraliſten entſcheiden. — 


a. Tedefgi. 
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Aphorismen 


Eine uͤberſetzung ift entmeber grammarifd ober 
derändernd ober myt diſch. — Mytbiſche Überſezungen 
ſind Überſetzungen im böchſten Stol. Sie ſtellen den reinen 
vollendeten Charakter bed individuellen Kunſtwerkes bar. 
Sie geben und nicht das wirkliche Kunſtwerk, fondern 
das Ideal desſelben. — Noch exiſtirt wohl kein ganzes 
Muſter detſelben. Im Geiſt mancher Kritiken und Be: 
fgreibungen von Kunſtwerken trifft man aber belle Opus 
gen davon. Es gehört ein Kopf dazu, in dem ſich poetiſcher 
Geiſt und philoſophiſcher Geift in ihrer ganzen Gülle durch⸗ 
>. * A .. 7 
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eine ſolche Überfegung einer Nationalreligion. 7" 
Grammatiſche Überfehungen find die Überfetungen im 
gewößnlihen Sinn. Sie fordern fehr viel Gelehrfämkeit, 
aber nur discarfive Böhigkeiten. Paste 
Zu den verändernden Überfekungen gehört, wenn fie 
ächt feyn follen, der höchſte portifche Geiſt. Sie fallen leicht 
ins Traveftiren, wie Bürgers Homer in Jamben, Popes 
Homer, bie franzöfifgen Überfegungen insgefommt. Der 
wahre Überfeger diefer Art muß in der That der Kuͤnſtler 
ſelbſt ſeyn, und die Idee des Ganzen beliebig fo oder fo 
geben können. Er muß der Dichter des Dichters ſeyn, und 
ihn aljo nach feiner und des Dichters eigenen Idee zugleich 
reben laflen können. In einem ähnlichen Verbäftniffe ftebt 
der Genius der Menſchheit mit jedem einzelnen Menſchen. 





Humor it eine willlührlid angenommene Manier. 
Das Willführliche ift das Pikante daran. Humor it das 
Nefultat einer fregen Vermiſchung des Bedingten und 
Unbedingten. Durch Humor wird das eigentbümlih Be: 
dingte aflgemein intereffant und erhäff objectiven Werih. Wo 
Poantajie umd Urtheilskraft fi berühren, entſteht Wit, wo 
fi Vernunft und Winkühr paaren: Humor. Perfiflage gehört 
zum Humor, ift aber um einen Örad geringer, fie it nicht 
mehr rein artiſtiſch und viel befcpränkter. In beitern Seelen 
gibt es keinen Witz. Wit zeigt ein geitörtes Gleichgewicht 
an, er it die Folge der Störung, und zugleich das Mittel 
der Serftellung. ‘Den ſtärtſten Wir bar die Leidenſchait. Es 
gibs eine Art des gefelligen Witzes, die nur magiſches Bars 
benfpiel in böhern Sphären it. Der Zuftand der Auflöfung 
aller Verhältnife, die Verzweiflung oder dat geillige Ster⸗ 
ben it am fürdrerfihiten witig. — Dis Unbedeutende, 
Gemeine, Node, Haͤhliche, Ungefittete wird durch Wit 
allein geſellſhaftsfähig; es iſt gleihfam nur um tes Witzes 
willen, 


Darsin- macht die Bemerkung , daß wir weniger 
vom Lichte beym Erwachen geblendert würden, wenn wie 
von fihrbaren Gegenſtänden geträumt haͤtien. — Wohl 
alfo denen, tie bier fhon vom Sehen träumten! Sie wer» 
den früher bie Glorie jener Welt ertragen können, 
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Medacteur: Joſtuh Frepherr von Hormaqgt Gedruckt und im Yerlage ben Frau; La dwig 
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Montag den a2. Auguſt 1825. 
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Die in Preßburg gekrönten Könige und Königins beybehalten. Istvänfi Lib. XXI. pag. 261. Bel. not. 
nen Ungarns. H, nov. T. ı. p. 278. Sein Krönungs» Honorarium bes 
fand in 55,082 fl. 57 d. 
Yu im Jahre 1536 auf bem dritten Landtage, welchen König In demfelben Jahre 1565 den g. Sept. wurde auch 
Berdinand I. in Prefburg hielt, Preßburg flatt Ofen, die Königinn Maria, Gemahlinn des Könige Marimir 
welches balb.barauf in bie Hände ber Türken gerierh, für die lian I. und Tochter Kaifers Earl V. gekrönt, 
Hauptitadt des Königreichs Ungarn laut 49. Artikel ers Auf dem im 9. 2572 am 2. Febr. aus geſchriebenen 
Hört wurde: fo find ſeit dem, ſämmtliche ungariſche Reichsſtage bathen die Stände von Ungarn den König Mies 
Reihstage (jwey ausgenommen) in Prefburg gehalten ximilian um Erlaubniß, feinen älteiten Sohn Rudolph 
und. au bie Krönung ber Könige und Könir zu deſſen künftigen Nachfolger zu erklären, und um Ders 
ginnenvon Stublweißenburg nah, Preßburg wendung besfelben zu ben ungarifhen Geſchaͤften. Beydes ger 
verlegt worden. Die Arönungs» Geſchichte einzelner ungas ftattete der König, und verſprach noch in diefem Jahr, nad 
eifher Könige und Königinnen finder man häufig befhrieben vorgängigen Vorbereitungen einen Krönungs » Reichstag 
theils in gedruckten, theild in ungedrudsten Scrife nah Preßburg anzufagen. Auf den 8. Sept. 1572 ward 
ten und Eomitats + Actenftüden. Der rajtlofe Sammler Hr. ber Reichstag angelagt, am 25. Septemb. ging die Arö- 
Martin ©. v. Kovabic hat beyde feit dem Jahre 1526 bis nung vor fih. Eine große Menge Menſchen verherrlichte 
2790 in einem Zolio Bande gefammelt, und biefeiben unter biefelbe; auch viele Ausländer. Der Hof felbft ließ die uns 
dem Titel druden laffen: „Solemnia inauguralia Prin- garifhen Magnaten zur Pracht auffordern. Pray Epist. 
eipum utriusg. Sexus, qui ex Aug, stirpe Habsbur- Procer. R. H. T. 111. p. 191. *) Die Stände verwahr« 
go · Austriaca, Corona Apostolica in Reges Hung. ten in den Artitein ihre alten Freyheiten, und verwillig- 
Reginasque, periodo tertia redimiti sunt. Pestini ten ald Krönungs-Geſchenk einen Gulden von jeder Sefr 
1796.” Für Ungarns edle Parriosinnen, wie es die Vor fion in zwey Terminen, bas Prefburgers Eomitat zählte dar 
rede fagt, ift gefchrieben: „Die gemöhnlihe Krönungs- mahls 3702 Seſſionen. 
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Beyer der ungarifhen Aödnige und Königinnen” von Adalb. nahe 


Barits, Lehrer der Statiſtik zu Peſth 1790. 8. Zur umitänd« 
lihen Beſchreibung der Arönungs « Ceremonien it bier nicht 
der Ort, nur das Werzeihniß der in Prefburg gekrönten 
Könige und Königinnen will ih nad chronologiſcher Ord⸗ 
‚nung anführen: 

Im I. 1565 auf dem am 20, Aug. fefigefekten zwan⸗ 
zigften Landtage, den 8. September, läßt Ferdinand 1. feinen 
erfigebornen Sohn Marimilian II. zum ungarifdhen 
König keönen. Zu biefer Keyerlichkeit ift der Kaifer felbit 
zu Wofler von Wien berabgefahren. Die in Stuhlweiſſen⸗ 
burg bisher beobachteten hetgebrachten Ceremonien wurben 


peragatur, atque adeo Gentis Hungaricae erga suos Reges 


- obsequium et amur etiam apud exteras Nationes, quas 


magno et splendido cum apparatu venire audimus, magis 
ac magis innotescat, Dom. Vest, Magnif, (Franj von Nä- 
dasd) requirimus, et hortamar, ut ad eum diem Poso- 
nium cum Equitibus centum, bono et militari, ac eo, 
quo ornatiori poterit apparatu venire non negligat, id quod 
tam sua Majestas Caesarga, cujus ista est voluntas, quam 
ipse Sereniss, Princeps Rudolphus grato animo accipiet, 
et omni beuiguitate 'respon.debit, Viennse Austr, die 1. Jul, 
3572. Anton Verantius A, E, Strig. Sum, ac Sser, Cancel» 
larius, ac Locumtenens $, C, R. M. 


Im 3. 1608 den 19. Novem. wurde Mathias I. 
dur Fran; Forgats, Cardinal und Erjbifhef von Gran, 
aufs feyerlichfte zum Aönige von Ungarn gekrönt, die Reichs— 
Krone für die Zukunft auf dem biefigen Schloße anfbewahrt 
und zu Aronhüthern Peter von Reva, und Stephan Palffy 
ernennt. 

ı615 ben 25. Maͤrz ging die Krönung der Königinn 
Anna, Bemahlinn des Kaifers und Königs Matbias II. 
und Tochter Ferdinands, Erzherz. von Oiterreih und Grar 
fen von Tyrol, in Prefburg vor fih. Der Reichstag ward 
auf den 24. Febr. ausgeſchrieben, und am 12. April geſchloſ⸗ 
fen. Das Geſchenk, welches die Landes ⸗Staͤnde bey der Krö⸗ 
nung ihrer Koniginn zu maden gewohnt find, foll von ber 
Krönung der Gemahlinn des Königs Mathias Il. herrühren. 

1618 wurde Ferdinand Il. Sohn Earls Erzher—⸗ 
zog ven Dfterreih und Herzog von Steyer und Mas 
riens, Tochter Alberts Herzogs von Bayern, zum uns 
garifhen Könige am 1. Junius feyerlih gekrönt, Der 
Eid, den Ferdinand leitete, ift in Kov. Solennia inau- 
guralia ©. 74. und aus ihm in Katona Hist. Crit, T. 
XXX. ©. 803. 

As auf dem in Prefburg 1658 abgehaltenen Landtage 
die Angelegenheit der Krönung der Königinn M. Anna, 
eriien Gemahlinn bed Königs Ferdinand III. und Toter 
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einer der zahlreichſten geweſen, da ſich bey demfelben 5000 
Adeliche eingefunden hatten, jindin Prefburg zwey Arbds 
nungen mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten vollzogen 
worden: nühmlic die erfte der Kaif. Königinn Eleonora, 
dritten Gemahlinn Ferdinands IL und Tochter Carls Her⸗ 
zogs von Mantua am 6, Junius. — Die zweyte dei Prins 
jen Leopold], Bruders des am 10. Zuly 1654 verſtor⸗ 
benen Ferdinand V., zweyten Sohnes des A. Ferdinand Il. 
batıe am 27. Junius ſtatt. Am 5. July ward der Reichs⸗ 
tag mit Beflätigung von 115 Artikeln beſchloſſen. 

Auf dem am 18, October 1687 nad Prefburg aus 
gefhriebenen Reichstag wird Zofepbl, Sohn des K. und 
Kön. Leopold I, img. Jahre feines Alters zum Erblönig von 
Ungarn erklärt, und den g. December 1687 gekrönt. 

Zu dem am 5. April 1712 nah Prefburg ausges 
fhriebenen Reihstag kam der aus Spanien angelangte 
Earl, nad ber Zählung des ungarifhen Geſetzbuches ber ILL. 
als Kaifer der VI, am 19. May nah Prefburg, ſtellte bas 
Snaugural» Diplom vor der Krönung am 21. May aus, 
und empfing die Rrone am 22, May. 

Im 9. 1714 am 14. Julius berief Carl ber All. re 
ungarifhen Reihstag auf den 8. Sept. nad Prefburg, auf 
weldem die Arönung Eliſabeths, Bemahlinn bes Kaif. 
und Kön, Carl, Tochter Herzogs ludwig Rud. non Brauns 


Philipps III. Königs von Spanien zur Sprade Fam, und fdpweig « Lüneburg am 18. October ſtatt hatte, Bey biefer 
in ſolche ſogleich alle Stände einftimmten, ging fie am 14. Gelegenheit machte der Biſchof von ‚Weßprim, Dtto Jof. Br. 
Febtuar durch Emrich Loſy Erzbiihef von Gran und Georg v. Wolkra das Recht, die Königinn zu frönen ; befonders 
Jakuſich Bifhof von Weßprim vor ſich. ju falben, dem Erzbiihof von Gran Chriſtian Auguft von 

Sobald auf dem, am 24. Aug. 1646 nad Prefburg Sachſen fireitig, und da fegte nun, auch der Königin Mar 
angeſagten Reichſtag, die Evangeliſchen die Religions ⸗Frey- jeftät, der Primas und Erzbiihof, die heilige Reichskrone 
beit erlangt hatten, waren fie bie erften, bie den Ans nach einem alten. Landesgebraude auf die. rechte Schulter 
trag auf bie Krönung Ferdinands IV. bes älteften Sohs der Weßprimer Bifhof aber eine koftvare Hauss Krone auf 


ned des Königs Ferdinand III. und feiner fpaniihen Ge— 
mahlinn Anna machten. Statt des Kaifers Ferd. III. waren 
ber Hofktiegs-Praͤſident Gr. Hein. Sclid, der Vijes Kam 
mer» Präfidene Gr. Daniel Ungnad, dann bie Gr. Sla— 
wata, Kurtis und Puchheim nah Prefburg gelommen. 
Durch dieſe bathen die Staͤnde aus eigener Bewegung um 


bas Haupt. Siehe Disquisitio de Jure coronan.. Regi 
narum Hung. Pos. 1792. fol, ©. 73. 

174: den 25. Junius wurde in Prefburg Marta 
Therefia, Tochter Carls VI. und Gemaplinn Franz; 1. 
Herzogs von Forhringen« Toskana, als König von lin 
garn gekrönt, Nur zwey Geſandte, der päpftlihe Num 


die Erlaubniß, den noch nicht vierjehnjährigen Prinzen zum tius und ber venetianifdhe Bothſchafter waren babey 
Thronfolger fronen zu dürfen. Es ward dieß bewilliget, und gegenmwärtig. Das halbe übrige Europa war im Kampf ger 
der 15. Junius 1647 zur Krönung vom Hofe angefeßt. Am gen bie erhabene Fürſtinn, trog ber befhwornen und burd 
14. Junius ſtellte der erwählte Thronfolger das Verſiche- fo große Opfer erkauften, pragmatiſchen Sanction. 
rungs- Diplom aus, am 16. Junius ward die Kebnung — Die Ctände offerirten der Königinn 200000 fl. Die 
volljogen, und am 17. Julius konnte der Hof fhon den Krönungs » Münze ſtellte auf einer Seite die ungariſche 
155 Artikeln die Beſtaͤtigung ertheilen, und fo den Reichd» Arone vor, mit der Inſchrift: Maria Theresia in Re- 
tag ſchließen. gem Hungariae coronata Posonii 25. Jun, 1741.3; 

Auf dem am 24. Jänner »C55 angefagten Landtage, der auf der andern einen doppelten Löwen, der das bappelte 


® 


ungariihe Wappen Rügt, mit, der Umſchrift: Jnstitia et 
Clementia. 

‚1790 den 15 November ging in Prefbnrg die Krb⸗ 
nung Kaifer Leopolpds Ki. zum Könige von Ungarn vor 
ſich Die Feyerlichkeiten beſcheieb ausführlich Johann Nep. 
Schauf 4. 1790, 148. S. mit illuminirten Abbildungen 
Leepolds, ber Reichs-Krone und anderer Neid» Inſig⸗ 
nien, Medaillen, der Prejburger uniformirten Bürger: 
Compagnien und der Stadt Preßburg. 

1808 den 7. Septemd, wurde M. Ludovika, dritte 
Gemahlinn Or. jetzt regierenten k. E op. Maj. Franz's 1. 
Toter feines Oheims wapl. Sr. fün. 9. des Erjber;. Ber 
binand, zur Königinn von lingarn feperlih gekrönt. Die 
Krönungsmünze ſtellt auf der Vorder » Beite die ungarifche 
Krone vor, mit der Unterfhrift: Maria Lodovica Aug. 
Francisci Austr. Imp. Hung. Boh. Regis coronata 
Hung. Regina Posonii VII. Sept. 1606, auf der Ruͤck⸗ 
feite eine Lilie, mit ber Umſchrift: Recte et candide. 
Das Krönungs Geſchenk beftand in 50,000 Stück Species— 
Ducaten. Die ausführlihe Beihreibung der Feyerlichkeit 
ſiehe in Diario Comitioram ı80B von ©. 65 — 84. 

Es find demnad in Preßburg zehn Könige und 
fünf Königinnen gekrönt worden. Noch im Laufe dieſes 
Jahres wird jur allgemeinen Freude der Nation, die Arbs 
nung Ir. Mai. der Kaiferinn und Königinn Carolina 
Augusta, vierten Gemahlinn Sr. M. des Kaiferd von 
Dfterreih und Königs von Ungarn, Franz bei I., Tochter 
&r. M. des Königs von Bayern Marimilian Joſ. eriter 
Ehe, auf dem von ©. Maj. unferm allergnäd. Monarchen 
mittelſt Allerhöchſten Einberufungs » Schreibens aus Bergas 
mo vom 3. Jul. auf den a2. September 1825 feſtgeſetzten 


Landtog in Prefburg flatt finden, 
Georg v. Oyurikonpits. 





Artila vor Aquileia. 


Es lag mit feinem Heere, wie man ned feines ſah, 
Bor Aquitefas Mauern der Aönig Uttila, 
Genanne: „bie @ottesgeihet,” ein freilich ⸗ grimmer Mann, 
Wie man's in alten Schriften zu Srauen leſen kann. 


Wie er zur Stadt gelommen, da fchrie er an bem Thor’ 
E2 Übermurb: — „Herr Bifgei!” qum heben Wall’ empor, 
„Ion Deinem Herrgott bringen fol ich dir ſchönen Gruß, 
Eu mir die Schlüßel geben zur Stadt, Herr Peterus.“ 


karınun yafıt er anf die Autwert fchon nah” and mente Jahr, 
r shot nimmer gar fo trusig mit feiner HGunnenidar. 
. Men boden fie fein Rille, um Wall und Graben rumd 

Mit: Lapıngefallinen Zuften, bie diden Schadel wund. 
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Sie hören Becher Hingenz; — ad, leider find fie Leer! 
Sie hören brüllen d'rinnen; — bie Hörner hrülfen fehr! 
Da ſchredt der wilde Hunne: — „Was lungern wir fo 1aß? 
Das Epriftenvormm if Inftig, hat noch Seläuf und Bra,” 


„Die Roſſe fattelt, Hunde! Heba, geſchwind, gefhwind! 
Biſt du fhon faul geworben auf deiner Streu, Geſind? 
Hey! — laßt die Mäufe fleden in Ihren Löchern da, 

Zu Handen Spieß' und Schilde, und — gen Italia!" 


Wie da durchs Lager rennen die Rerie mit Gcheuf, 
Um Waffen zanken, fammelnd ih ballen in ein Anäuf, 
Und alsdann fort ſich trollen, halbnackt im Zottelpelg; 
Ats 0b ſich durch Die Heide ein Ruder Wölfe wälp. 


Hea! wie da ward geiauchzet die ganze Stadt entlang! 
und als fein feſtlich Sochamt der ſremme Bifchof fang, 
Wie da das Anie gelenkig To Herr als Diener bog; 
Dieweiten nur vorüber die Gottesgeißel zog. 


Am fehten Derg’, von wo man noch Aquileja fah, 
Wirft Binter fih noch ein Mahl den Blick Herr Attila, 
Da best von Thurm und Dächern mit Dichten, ſchwerem Flug 
Sich's graulich in die Lüfte, wie trüber Wolfen» Zug. 


Es flattert nah’ und näher hoch obenher im Blau 
Der König ſchärft die Blide: „Nun ſeh' ich es genau, 
„Das find Die Störde, Wetter! die ziehen langſam ber, 
Hat man in Aquileia gemäftet euch fo Fehr?" 


„Be! du, gib her den Bogen!” — Der König slelte, fhoß, 
Und aus den Lüften flürgte ein Storch ihm vor das Kofi, 
Der Storch auf mag'rem Rüden trug huckepack die Brut, 
Die riß die Schnaͤbel weit auf, und trank der Mutter Blut, 


Der König ſchaut und ſchauet, er macht ein Schalfsgeficht , 
Er frabbeit ſich im Barte, und lächelt fhlau, und fpridt: 
„Eu. bat von deinem Tilche der Storch und feine Brut 
Richt mehr zu ſchmauſen, Biſchof? — da fleht es ninmer gut.” 


„uud hat's doch d'rinn gebrüllet, als brülle Rind und Stier, 
Und bat’ doch d'rin geflungen wie Iuftig Saufgeſchier. 
He, Kerle! meine Hunnen! He ſchwentt noch einmahl um, 
Legt ein die Spieße! — Danner! den Scheimftreich nehm’ ich Frumm.” 


Da reift er aus der Scheide, wie einen Blitz, das Schwert, 
Und fegt fib, vorgebogen, ſchier chen auf fein Pferd, 
Und jagt gurüd, den Beinen in grimmer Haft voraus, 
Und hinter ihm nach larmet, Belchren und Waffenbraus. 


Wohl rennen da die Städter voll Angſten an ihr Thor, 
Und f&lichen’s wieder, rammeln Gchätt und Steine vor; 
Doc furdtbar tobt von aufen fhon an, ber wilde Schwall, 
Und Angel, Pfor und Ztügel ſtürzt ein mit dumpfem Schau’. 
: 2 
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Da iaudzet wilder Jubel, da lammert Wnaftachent 
In Einen Laut zuſammen, — und durch den Trummergreul 
Spornt Attila der Erſte den Gaul mit wildem Diid, 
Zeigt vorwarts mit dem Schwerte, und ſchreyt zum Bott zurüd, 


„Test Hunde d’ran, und mepelt mir nieder, Mann und Maus, 
Die Thürme ſchmeißt zu Boden, und deur in Hüte’ und Haus; 
und dann dem flogen Biſchof, den Graubatt — bahaba! 

Den will ich felber ſcheren, wie's ibm noch nie gefdhah,” 


„Der Bromme, den du ſchmäheſt, iſt nimmer in dem Band’, i 
Kief’s laut zur Seit’, — er weilet am ſichern Meeresſtrand.“ 
Es rief's mit freud'gen Augen ein ſchöner, ſtolzer Anab; 

D'rob hieb der wilde Hunne den Lodentopf ihm ab. 


Run fhlachteten fie Kinder und Ghreife, Weib und Mann; 
er fiedy' Ift und verbungert, der fechte, wenn er kann. 
D Störde, viel gereiſ'te, das habt ihr ſchlimm gemacht, 
Zu Rom die Ganfe haben weit Ktügeres vollbracht. 


Am Ende ftreift vom Schwerte, Herr Attila das Blut, 
Und gafft mit araufem Laden auf Leichen, Brand und Schutt, 
„Wie's tuftig Radert, praffelt und wimmert! Hababa! — 

Nun zittre Folge Roma, fo macht's der Attila! —” 


Gart Bottfr. von Leitnen 





Ueber Shafefpeare 


(Fortfegung von Mr, 10, 13, 14, 16, 33, 34, 86, 88, und 
99, von 1825 dann 148 von 1824.) 


Romeo und Julie. 


Anderthalb Sahrhunderte lang hatten Gerüchte von 
falfhem Witz, wunderlicher Phantaftereg und Geſchmacklo— 
figkeit diefer Tragödie fie ziemlich ungelefen gelaſſen. — Lefr 
fing, der kühlite und verſtändigſte aller Kritiker des achzehn 
ten Jahrhunderts, den kein anderes Werk in allen Citeratus 
ren, an eine höhere liebe, ald Griehen un Römer 
kannten, zu glauben vermodt hatte; eben ber Leſſing ber 
Sannte: dieß Werk habe die Liebe felber bictirt, 
— Der Ausfpruch des Gefürdteten, zwang num die Deuts 
(em ſelbſt zu leſen; aber man konnte fih in ben tief tras 
gifhen Eenſt und zugleich unverfiegligen Humor nicht fine 


großfaffenmwollen, Können ſich au mit biefem Merk 
nicht verföhnen,, das bie [höne Trias: Liebe, Jugend und 
Poeſie felber, erſchaffen hat. Welde füße Geheimniffe verräth 
uns bie Alwilfenheit des Dichters? ruft A. W. Schlegel 
aus, die ganze Tragödie ift das Heraustreten der kiebe in 
ihrer Reinheit als von conventionellen Verhältniffen unab⸗ 
haͤngiges Naturgeboth; fie iſt der zarte und kräftige Hauch 
ber durch die koloſſalen tragiſchen Schidfalshallen abwech⸗ 
felnd und immer ſich felbft gleich hindurchweht. Aber bie Eier 
benden follen keine Tugendideale ſeyn. Es find zwey edle 
Naturen, mit ganzer Kraft überraſch lebend, grünend, bfür 
hend. „Feuer und Pulver fih im Kuß verzehrend,” ber Gr 
banke geht durch das ganze Stüd, 

Gefühl an Junhalt reicher als an Worten, 

Iſt ſtolz auf feinen Werth und nicht auf Schmuck. 

Rur Bettler wiffen ihres Guts Betrag! 

— — Mforiht Julia) — 

Shalefpear will nichts willen von jener heillofen Eins 
theilung der Liebe in geiftlihe und ſinnliche; er nimmt nur 
Notik davon, wo er gezierts irrende Perfonen oder thieriſche 
Leidenfhaft fhildern will, Wo von ähter Liebe die Rede 
it, gibt es E ine fo armfelige Zertheiltheit, fondern der 
ganze Menfd liebt. Dann vergißt auch Shafefpeare nie 
Klimaund Boden, bey ihm fpielt die Natur mit, die 
fonit fo häufig zu bloßer Detoration wird und fo ift alles 
bier in die ſüdlichſt glühenpite Luft getaucht. Man 
hat vielfach die erite Liebe Romeos zu Roſalinden getas 


beit, bie fib nad der kräftigen Erpofition des Famis 


lienbaffes, ber bier den tragifhen Boden bildet, fund 
gibt, Aber das Werk fol ja die Liebe offendaren im 
Ganzen, keinen, wenn aud noch fo ſchönen Theil davon, 
und es bedarf mancher Voraccorbe, ehe fih das Her ganz 
binein fenkt inden Einen Simmel, der es vonnunan ganz 
mit feiner Harmonie ausfüllen fol. Das an Rofalinden zur 
wahren Liebe vorgeühte Herz ſchließt ih im Moment mit 
unzerftörlier Feſtigkeit um feinen wahren Gegenſtand, 
fo bald es ihn finder. — Jene Liebe zu Rofalinden 
ift die neblige Aurora vor biefer Haren Sonne. In jener 
erſcheinen noch Widerfprüde ; fie figt ihm wie ein unges 
wohntes Kleid, in biefer ift Alles entfhieden, klar; fie it 


den, in welden ein;uführen, freylich die Anmerkungen Wies Eins mit feinem ganzen Weſen; fie (dwärmt nicht mehr 
fands und Eſchenburgs Uperfekung eben nicht geeig- müßig, fle handelt mit dem entſchloſſendſten Nachdruck. 
net woren. Weiffe wurde durch feine freylich ſehr uner- Juliens Liebe, bedarf als eine aͤcht weibliche, keiner Ouver⸗ 


freulihe Bearbeitung, bie Mittelsperfon zwiſchen ©. und dem 
deurfhen Publicum, aber 4. W. Schlegel hat dem edlen 


ture, wenn es erlaubt iſt, fo zu ſagen. Die Anofpe ſchlieht 
ſich auf, und fo bald fie aufbricht, iſt ſie auch vol“ :mas 


Ruhm, das Werk in feiner ächten Geſtalt zuerft unter uns fie fegn muß. Aber felbft in diefer unendlichen weiblichen 
bekannt gemacht zu haben. Jene, die das Große „nicht Hingebung verwiſcht fih nicht einen Augenblick, die eben fo 
Eleim kriegen können” wie natürlich und es doch auch micht weibliche, göttliche Freybeit, bie ihre Weſenheit ausmacht. 
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— Romeos Character zeigt ſich feiner Liebe durchaus ange- Gleicht allyufehr dem Big, der nit mepr if, 


meſſen; beyde bedingen einander nothwendig, feine fanfte 
Männlichkeit nimmt keinen Theil an dem Bamilienhaß. 


Noch eh’ man fagen kann: — eb bligt!” 
Mercutios Tod iſt gewiffermaßen der Hebel bes 


Seine Liebe trägt ihm hoch über Tybalde Unbild, die er zu Stückes; denn nur dur ihm wird Romeo aus feiner felis 
rähen verfhmäht; nur des Freundes Tod kann ihm die gem träumerifch» blühenden Sanftmuth herausgeriffen, und 
Waffe reichen. Aber feine Liebe ift der Blügel, der ihm ims zur Mache an Tybalt getrieben, und diefe Mache entſcheidet 


mer von neuem bebt, der Balſam, der alle Fibern von der 
Abfpannung des Schmerzes raſch wieber zur Hoffnung und 
zu vollem.regem Leben fpannt. Die Liebe bes Paris, der ald 
ein wohlgefinnter, vornehm gebildeter, freundliher Monn 
erfheint, dem aber alles Heftige zumiber ift, flreift in ihrer 
böhften Höhe erſt etwa an die Region, wo ber Liebesabs 
fer Romeos horſtet als in feiner Heimath, und bildet mit 
diefem den erklärenden Begenfag,, und das Zuſammentref⸗ 
fen jenes Bräutigams mit biefem Liebhaber an Juliens 
@rabe, ift eine der vielen Zufammenjtellungen bed ger 
wöhnfichen Rebens mit dem eigenen felbit gefhaffenen Das 
ſeyn der Liebenden, wodurch Shakeſpeare den Abitand dies 
fer beyden Welten anſchaulich madt, und das Wunderbare 
der Geſchichte beglaubigt,, indem er es mit dem bekannten 
Lauf der Dinge umgibt. Ein überaus gelehrter englifcher 
Eommentator Shakeipeares war täppifh und tölpifch genug 
zu glauben, diefe Tragödie flelle eigentlich bie Strafe der 
Heucheleh vor, weil Julia ihre Altern hinters Licht führe! 
Aber bier eben hilft die Moheit der Ältern, deren Ger 
meinheit fi fo glatt und baar weilt, die Idee des Werkes 
hervorheben, die Reinheit der Liebe und ihre natürliche 
Hoheit Über dem Verhaͤltniß; denn jene Mobheit erfticht 
fofort den Kampf der Liebe und Kindlichkeit, und ganz 
obne einen Bruchtheil Verluft fünt fie nad wie vor Julien 
aus. — Lorenzo, ber Weile in der Möncskutte, fait 
erhaben in feiner vertrauten Beſchaͤftigung mit der leblofen 
Natur, anziehend dur feinen Tiefblick ins menſchliche 
Herz, mild und würbevoll, ſteht zwiſchen den Liebenden, 
mit einer innigen Ebrfurdt vor der Liebe, ald der of⸗ 
fenbaren Idee. Schnell gewandt, mit einem determinirten 
Muth, wie er ift, laͤßt fein Alter ihn doch nicht vor phy⸗ 
ſiſcher Furt frey, die, wie jede Schwäche es immer thut, 
ſchickſalſtraͤchtig wird; indem fie ihn von Julien in der 
Bruft entfernt. So kann jeder ſchwache Punct als der 
Scheitel eines in die Unendlichkeit auslanfenden böfen Win« 
kelt das Unheil, wie ein Bligleiter an fih reifen. Er fagt 
“von Romeo: . 
Sein Geiſt, die Zier der Bildung und der Liebe, 
Doch zum Gebrauche Beyder mißdeartet, :.;. 
Bängt Feuer durch fein eigen Ungelbid,  , . 
Wie Pulper in nadläß'ger Krieger Flaſche! — 
— Und die himmliſche Julia felber meint: 
„Der Bund, — er ift zu raſch, zu unbedacht, zu plötzlich. 


über fein und Auliens Schickſal. Wie weife war es deßhalb, 
daf der Dichter, Mercutio vom Scheitel bis zur Ferſe in bem 
Strom ber Luſtigkeit und Laune tauchte; denn nun gibt uns 
fein Tod eine eigene ſchmerzlich-loaͤchelnde Empfindung, bie 
und zu ben tieferen über Nomeos und Juliens Ende leife vors 
bereitet. Es greift aber eine große welttrag iſche Antie 
thefe von Liebe und Haß, Blürhe und Tod burd 
die ganze Dichtung, und fo flieht Mercutios Witz, keck 
und noch voll des aͤchten Brunnengeiltes (sit venia verbo) 
unwillkührlich und unmittelbar bervorfprubelnd aus dem 
uͤberfluß eines reichen Lebens, wo Phantaſie und Verſtand 
ſich muthwillig reibend fulguriren, wenn man die Sache 
etwas unter der Oberfläche herauf ſchöpft, auf eine großars 
tige Meife dem Tieffinn der [hwermüthigen Liede in Romeo 
entgegen. Beyde find die zwey Helikonsgipfel der Lebensfülle, 
die große Lebensantithefe felber, jede gekrönt mit dem Köits 
lichſten, aber fogleich fluͤchtig dahin ſchwindenden; — ber 
monffirende Champagner und ber ſchwere, aber tief glühende 
Wein Hiſpanient; fo ftehen Romeo und Mercutio gegen 
einander. Mod it zu bemerken, daß der Humor mehr den 
nordiſchen Völkern eigen iſt, eigentlich ben mittelnordifhen, 
den Deutfchen und Engländern. Shatefpeare, indem er dem 
Italiener fo reihen Humor sieh, hat nie vergejien, daß er 
ein Sübdländer iſt, und es ift ein großer Unterſchied zwiſchen 
feinem Humor und demjenigen, welcher in Shakeſpears rein 
nordiſchen Stücken vorſcheint. — Die Figur ber Amme hat 
durchaus die forehende Wahrheit der Niederländer. 
Köpfe. Worurtheile find das einzige wahrhaft Feſte in ihr, 
der Zufammenbang in ihrem Wefen it bie Inconſequenz 
und ein Zug, den man fo oft im Leben trifft, eine uneigens 
nübige Freude an gewiffen Freuden, gibs ihr individuelles 
Reben, eine gewiſſe fündhafte Gutmürhigkeit, die fie eine 
Heirath wie einen verbothenen Ciebeshandel treiben laͤßt, 
um nur wenigftend am Scheim-der Sünde fih zu wärmen, 
Diefer Character, fo angelegt, kann denn troß der natürs 
lichen Anbängligkeit für Aulien bey der innerlihen Gemein—⸗ 
heit, in der Stunde der Noch nicht an Julien halten, deren 
Weſen Liebe, beren Tugend Treue, für bie font keine 
Pflicht in der Welt ift; und fo teägt der Abfall ber Amme 
dazu bey; jene Treue und Fiebestugend Juliens, indem 
auch der Heinite äußere Sthtpunct fälle, rein auf ſich zu 
daſiren. Muiterhafe it die Art, mie die Amme von ihrem 


— 624 


pisherigen Schutzlinge Romeo zum Paris übergeht. Sie 
ſieht dieß Mahl wirklich ein, daß es damit ein wenig zu ſchnell 
gegangen und waͤhlt defhalb das beſte Mittel, deſſen ſich 
gemeine Menſchen bedienen, wenn ſie komplettes Unrecht 
haben, indem fie ihre Zuflucht zu einer gelaflenen und eben 
darum den Gegner für den Moment betäubenben Grobpeit 
nimmt. — Der Prinz üft durchaus recht feyetlich und jtatt- 
tich, ohne alle Heftigkeit, aber mit deito größerer Würde 
und Feſtigkeit gezeichnet. 

Mir kurzen Zügen, ſtark und jwedmäßig gezeichnet, 
find aud die übrigen Charactere, zum Beyſpiele Peter, 
der troß aller derben Lümmelhaftigkeit, doch ein großes 
Mitleiden mit Julien empfindet, und da ihm fein eigener 
Schmerz zu viel wird, ſich nad einem zarten Verband für 
feine Seelenwunden umfieht, der aus Muſik gewoben ſeyn 
fol, wozu es freplic eben fo wenig kommt, als ju fonber« 
lien Schmerzen, weil der Schalksnarr ſogleich wieder her 
vottritt, wie es bier gerabe recht iſt. — Johnſon, eben jener 
Kunftriter, der bie Idee der ganzen Tragödie in der beitrafs 
ten Heuchtley fand, bie wohl eher in ein Fabelbuch für Kinder 
gebört, ärgert fi eben fo weife über die langen Erzählungen 
nad der Handlung, mit der nad) feiner Meinung Alles hatte 
zu Ende ſeyn müſſen. Freylich ift es keineswegs erbaulich, 
wenn Ideen und Handlung? wie Geiſt und Körper 
in einem verunglüdten Philoſophen, der fein Leben lang 
als eine unanfgelöfte Gleichung herummanbelt, bintereinans 
der laufen, ſtatt als ein Brautpaar Hand in Hand zu 
gehen ; wenn nadp dem Ende des Srüdes im Anfang einer 
andern Behandlung die redte Idee zu Ende geht, was 
Schillern zuweilen begegnet it; (4. B. in Maria Stuart 
und im Wilhelm Tell) aber bier iſt Shakeſpear offenbar 
über den Vorwurf heraus. Der Haß it hier der Dornitraud, 
ker die Doppelrofe ber Liebe in feinem Schooße trägt 
und fie zugleich als Rahmen einfhließt; oder deutlicher und 
einfach him geredet; der tragiihe Blitz, den Shaleſpeare 
in diefem Drama ſchwingt, ift ein doppelter, ober beifer 
ein doppelt einer, jene Idee der Liebe und dann die dee 
der Gerechtigkeitz die Liebe it mit dem Tode der 
Liebenden rein erlärt und verflärt, bie Gerechtigkeit 
iſt es aber nit; denn fie beſteht mit im Schmerz, wie 
moralifhe Eriminalrihter fo gern glauben, fondern im 
Harem Bewußtſeyn, alfo Beſſetung und Vernichtung ber 
Sünde. Diefe Klarheit kann aber aus pſychologiſchen Grün: 
den in den alten Zamilienhäuptern nur durd den Blitz, der fie 
trifft, entzündet werden. Die fi bewährende Reinheit des 
Möndes und das Zuſammenfaſſen des Geſchehenen vor dem 
Prinzen, der als ordnendes Princip in die Verwirrung 
des Unheils srist, ordnet auch und fammelt in ung, den Total⸗ 
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eindrud der einzelnen Patthien, und mit der großen tragi⸗ 
ſchen Empfindung hat dann das Schanfpiel ſein rechtes Ende, 
nachdem über dem Sarge der Liebenden, in ber Verſöhnung 
der beyden Alten, ber riedensitern über die game Stat 
aufgegangen iſt, die mit verflodten war in jenem Haß. : Die 
Liebenden find nit als ein unfhuldiges Opfer vergeblich 
gefallen; denn, was badurd erreicht wurbe, iſt bebeutend 
und erfreulihd. Was die Ausführung anlangt, fo fhwelgt 
fie in füdlicher feuriger Friſche; und für die vielen Wißfpiele, 
Bilder und Antithefen, an tenen ieh Mande ärgern, ließe 
fih wohl fagen, daß jede Leidenſchaft bildlich und wißig 
wird, weil jebe Reidenihaft, ja fhon jeder Effect, den 
Gegenitand ifolirt,, und indem er ihn von der übrigen Welt 
für die Empfindung losreißt, fo ben Maßitab für die Wirklich⸗ 
keit verliert. Am meiſten gilt das von ber Liebe. — Man 
darf wohl fragen: wer aus alien Dichtern hat die Sprache 
ber Liebe und Unſchuld, fo ganz in feiner Macht, wie Shars 
Eefpeare in Julia, Perbita, Jmogen? 

Mer hat je Etwas gefchrieben, was in diefer Hinſicht den 
bepben Balkonfcenen Romeos und Julias oder der Verzwe if⸗ 
lung Romeo$ in der Zelle des guten alten Lorenzo, ber Scene 
wie Julia von ber Amme den Tod Tibalds und den Baun über 
Nomeo vernimmt und wie fie, Schreden mit Schrecken nies 
derfimpfend, den Schlaftrunk austrinkt zu vergleihen wäre } 
Man müßte zwey Drittheile des Stückes abſchreiben, um 
alle die Herrlichkeiten anzuregen, mit benen Shakeſpeare, 
Reinheit des Herzens und Gluth der Einbildungstraft, an⸗ 
muthreichen Adel der Sitte und leidenfhaftlihen Ungeftüm, 
zur höditen Idealitaͤt verbunden, jugleich einen Lobgeſang auf 
die Königinn der Gefühle und zugleich die auflöfendite Elegie 
auf ihre Hinfälligkeit gedichter, zugleih die Vergötte 
rung und das leihenbegängnifß der Liebe gefepert 
bat. — In einem herrlihen Sonett, in ber Zueignung feiner 
meiſterhaften Überfegung biefes Trauerfpieles, hatte ed Schle⸗ 
gel auch durch den Reim verberrlict, was er ſchon wahrhaft 
dichterifch in feinen Vorlefungen über bramatifhe Kunft und 
Literatur über dieß göttliche Werk ausgefprohen hat. — 
Die Liebe erfheint hier wie ein himmlifher Funke, der auf 
bie Erde herunterfallend, die Sterblichen faſt in bemfelben 
Augenblide entzündet, verklärt und verzehrt. — Was ber 
Duft eines ſüdlichen Frühlings Berauſchendes, was der Ger 
fang der Machtigall Sehnfühtiges, das erite Aufblühen ber 
Roſe Wohllüftiges hat, das athmet aus diefem Gedicht. Aber 
ſchneller noch, als die erſte Blüthe und Schönheit vergeht, 
eilt es fort von ber eriten, ſchüchtern führen Liebeswerbung 
und fittfamen Erwiederung, jur unbegräniten Singegebens« 
beit, zur ünmwiderruflihen Vereinigung, dann unter wech ⸗ 
feinden Stürmen des Entzüdens und der Verzweiflung, 


zum Untergang ber begben Liebenden, bie gleihwohl noch 
beneidendwerth erfcheinen, weil ihre Liebe fie überlebt und 
weil dur ihren Tod, der Triumph über alle fie trennenden 
Brwalten errungen ifi. — Das Süßeſte und das Herbfte, 
glühende Liebe und glübender Haß, die zärtlihften Umar— 
mungen und bie finfterften Abnungen, braufende Breudens 
fefte und falte bunfle Todtengrüite, Lebensfülle und Selbſt⸗ 
vernichtung ſtehen bier dicht neben einander; und alle dieſe 
Gegenſaͤtze find in dem harmonifden Wunderwerke ſo zur 
Einheit des Geſammteindrucks verſchmolzen, daß der Mach⸗ 
hall, den das Ganze im Gemüth zurückläßt, einem einzigen 
aber einem unendlihen Geufjer gleicht. 





Die Entftebung von Eonftantinopel, 
Eine ferbifche Sage. j 


(Nah dem Serbifhen des Wuck Stephanowitſch mitgetheilt 
von Dr. Rumy in Wien.) 


Die Serben erzählen, daß Conſtantinopel (ſerbiſch 
Csary Grad d. h. bie Kaiſerſtadt) nit von Menſchen ger 
baut, fondern von ſich felbit entſtanden fey, Ein Kaifer 
ſtieß (nad der Sage) auf der Jagd auf einen Todten— 
kopf und haute auf ihn mir feinem Pferde, Da ſprach der 
Kopf zu ihm: „warum zertrittſt du mich, da ich dir aud) tobt 
fhaden kann?’ Als dieß der Koifer hörte, flieg er vom 
Pferde herab und nahm den Kopf mit fi nad Haufe. Hier 
berbrannte er ihn, jerftieß die Überbleibfel ju Pulver, widelte 
diefes in ein Papier und legte es in eine Kiſte. Eine Zeit 
baranf verreifte der Kaiſer. Seine bereits erwachſene Toch⸗ 
ter nahm die Schlüßel und madte die Kifte auf, um in 
ihr etwas zu ſuchen. Als fie auf das Popier ftieß, mußte fie 
nicht, was dieß für ein Pulver ſey? Sie benetzte daher, aus 
mweibliher Neugier, die Finger mit der Junge, tauchte die 
naſſen Binger und leckte fie ab. Dann widelte fie das Puls 
ver wieder in das Papier ein und legte es in bie Kiſte. 
Bon biefem Augenblide an mar fie aber ſchwanger, und 
als der König eine genaue Unterſuchung anitellen ließ, 
überzeugte er fih, daß der Kopf daran Urfahe war. So 
gebar fie als Mädchen einen Anaben. Als der Kailer einft 
bad noch Heine Kind auf feine Hände nahm, faßte es ihn 
am Bart, der Kaifer wollte fi überzeugen, ob das Kind 
dieß frepwillig oder aus Unwiſſenheit that, und ließ daher 
in einem Geſchirre glübende Kohlen, in dem andern Dus 
taten bringen. Denn er dachte: wenn bas Kind noch un: 
wiſſend ift, fo wird es nach den glühenden Kohlen greifen, 
im entgegengefeßten Falle aber nad den Ducaten. Als man 
die Ducaren und bie glühenden Kohlen vor bas Kind 
brachte, ſo griff es fogleih nad den Ducaten, ohne auf 
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die Kohlen zu achten. Der Kaifer befürdtete befmegen, daß 
durch biefes Kind die Drohung bed Kopfes werbe erfüllt 
werben. Ald der Anabe daher bereits zum Jüngling erwach ⸗ 
fen war, fo trieb ihn der Kaifer in die weite Welt von ſich 
weg und fagte zu ihm: „nirgends follft bu ruhen, bis du 
nit ben Ort findet, wo zwey Übel bandgemein geworden 
find” Hin und ber dur die Welt irrend, Bam der Jüng⸗ 
ling endlih an den Ort, wo jest Conftantinopel ift. Bier 
fand er einen Weißdorn, um ben fih eine Schlange ger 
wunden batte, fo daß die Schlange den Weißdorn und 
diefer die Schlange ſtach. Da fagte der Jüngling: bier muß 
ich ſtehen bleiben. Indem er das fagte, kehrte er fib um 
und ſah eine Mauer von dem Dorn bis zu feinem Rüden 
fi erſtrecken. Und von biefem Orte bis auf den Weißdorn 
fol noch heut zu Tage feine Mauer in Conitantinopel ſeyn. 
Späterbin aber wurde der Züngling, Kaifer ju Conſtan⸗ 
tinopel. 





Preisaufgabe, 


Der verbienftvolle ungarifche Gelehrte Martin von 
Shwartner, Profeffor der Diplomarit und Heraldik 
an der ungarifhen Univerſitaͤt zu Perth und Bibliothels: Cu⸗ 
ftos der Peither Univerfitäts« Bibliothek, Doctor ber Pie 
lofopbie und der Rechte, old Schriftſteller vorzüglich durch 
feine Statiſtik von Ungarn und durd fein lateinifhes Com— 
pendium der Diplomatik rühmlich betannnt, hat in feinem 
Zeitamente ein Capital für Preisfragen aus der ungariſchen 
Geſchichte und Jurispruden, legirt. Die Adminiltratoren 
diefes Legats in Peith, haben in diefem Jahre als erfte Preise 
frage für den Preisaufgegeben: „Aus welde er Quelle 
flog in dem ungarifgen Rechte die Lehre von 
vemZeftamentei Wenn fie aus demrömiſchen 
Rechte, wie esſcheint, geſchöpft int, fo fragt 
es fih, welche Bedingungen bes römifdhen 
Teſtamentes feblen indem ungarifhen?! und 
welder®rund kann angegeben werben, we ß⸗ 
wegen die ungariſchen Geſetze dieſe Bedin— 
gungen nicht zur Beobachtung vorſchrieben? 

Die Beantwortungen dieſer Preisfrage ſind bis zum 
fetten Jänner 1826 frankirt an den Rector der Peſther 
Univerfität einzufenden; ber Preis wirb aber der beiten Ab⸗ 
handlung am ı. May 1827 zuerkannt werden. 

Die Abhandlungen dürfen nicht mit dem Mahmen des 
Verfaſſers auf dem Titel zugeſchickt werden, fontern müſſen 
mit einem Morto verfehen ſeyn, welches ſich aud auf einem 
verfiegelten Zettel, worin ber Nahme des Werfaſſers an« 
jugeben iſt, von außen befinden muß. 

Zur Preisbewerbung werden in / und ausländiihe Ger 
lehrte zugelaſſen. Die Abhandlungen können in lateiniſcher, 
ungariſchet, deutſcher oder franzöfiiher Soroche abge faßt 
werden. Derjenige, der den Preis davon trägt, wird vers 
pflichtet, die geleönte Preisfprift drucken zu laſſen. 

(Mitgetpeilt von Dr. Rump in Wien.) 


Miscellem 

Amadeus Peyron hat in einem Manufeript der Turiner⸗ 
Sibliothek kürzlich neue Fragmente des Cicero aufgefunden, 
wodurd mehrere Lücken in den von Majo bekannt gemad: 
ten Reben pro Tullio und pro Scauro ausgefüllt werden. 
Es find ſchaͤzbare Beytraͤge zur Geſchichte ber Geſetzgebung 
ſowohl, als der lateiniſchen Sprache und Beredſamkeit. 
Auch ſind zwey Fragmente entdeckt worden, welche einen 
Hiatus in der berühmten Rede pro Milone ausgleichen. 


Am Gouvernement Cherſon, fünf Meilen von Miko⸗ 
tajeff, liegt, umgeben von woblbeſtellten Getreidefeldern 
und üppigen Wieſen, dad Dorf Jeſe Nahr. Juden waren 
die Erbauer, und ausſchließlich Juden (gegenwärtig fünfzig 
Familien) bewohnen es. In der Nachbarſchafi befinden ſich 
noch ſechs andere kleinere Dörfer, die unter dem Nahmen 
ber hebräifhen bekannt, und gleihfalld von Juden bewohnt 
find. Aue find treffliche Landwirthe, und man trifft felbft 


Känſtler und fehr gefbidte Handwerker unter ihnen an.“ 


Diefe haben jet den Bau einer Synagoge unternommen. 
Ihr Dafegn und ihren blühenden Wohlitand verdankt bie 
ganze Colonie dem Juden Nahum Funkelitern, ihrem Vor⸗ 
ſteher. Obwohl er reich it, fo erzieht er doch ſeine Kinder 
unter den Mühen und Entbehrungen fleißiger Landleute. 


Welche Abgötterey die deutſchen Theaterrecenfenten in 
großen und Heinen Städten mit einigen von ihnen befonders 
emporgehobenen Künftlern und Künftterinnen treiben, und 
wie in dieſen dichten Weihrauchwolken, alle wahre Kritik ver— 
dunkelt wird, if allbefannt, In Berlin iſt es unter Andern 
Mad. Stich, der fat täglich ſolche Lobesſtröme ſich ergier 
hen, ohne daß die Künitlerinn oder Andere aus biefen 
Beurcbeilungenirgenb etwaslernen könnten. 
Un wahrhafte Urtheile und Unteriheidungen, an eine Auseins 
anderfegung 5. ©. über dem großen Abitand zwis 
ſchhenden Leiſtungen der Mad. Stich im Trauer 
fpiel und Quftfpiel, die fehr lebrreih werden Eönnte, 
denkt Niemand. Da iſt denn neulich Jemand in der Spe— 
nerfben Berliner: Zeitung aufgeitinden und bat 
bey Gelegendeit einer Daritellung des Don Carlos (die 
Stich fsielr die Eboli) jene Weihrauhbämpfe vortrefflic 
perfifflirt und parodirt. Man höre nur: „Der 
Soeimertag Dilpaniens mit feiner Morgenfriſche und Abends 
fbwüle, die Gluth der dichterifchen Pbantafie, Südens alle 
Ufer überwogendes Blut, der fernbinrollende Donner ber 
Eiferſucht, die Vollfurcht der Hingebung , ‚die, an dem 
Zweige der Jungfräulickeit zittert, alles das in ein großes 
einziges Mufio und Mefailitüc gegoſſen, thut ſich wie ein 
bejaubertes Eiland auf vor den Biicden des Zuſchauers! 
Wie quißt ter Rede Wohllaut und jeder Splbe reicher 
Klang ; wie 

Holdes Befäuiel bald 

Schmelchletiſch linde, 
wenn ber Fruchtkern der Liebe das zarte Flechtnetz zu ſpren⸗ 
gen verſucht und fie dem Prinzen iht Herz entdeckt; 

Majetätifh prächtig nun 

Wie des Donners Draelton. , 
wenn ihre Hoffnung verfintt und aus dem Schlunde die 
Burie Eiferfugt tritt; 
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Schwerer num und melancholiſch düfter, 

Wie durch todter Wüften Schauernahtsgeffäfter, 
wenn der Wetterftrahl der Reue fie zu ben Küßen ber Ks 
niginn ſtürzt, die langſtummen Gewiffensgebirge vom maäͤch⸗ 
tigen Donner erhallen und im hundertfachen Echo alle ihre 
Deren durcgellen.” Iſt das nicht prädtiger Bombaft ‚und 
Unfinn ? Wir haben nichts unterfirihen, denn von biefer 
Profa beißt es mit Recht, daß Alles darin unterſtrichen iſt. 
Es find Tiraden, die in Tiecks Reifenden fiehen könnten, wel» 
ches Werk auf gewilfe Weife in's Unendliche forszufegen ift. 





Das Morgenblatt erhält zumeilen merkwürdige 
merkansilifhe Anzeigen aus London. Unfere deutſchen 
Kaufleute ſtehen in der Geſchicklichkeit, ihre Waaren anzu⸗ 
preiſen, noch weit hinter den engliſchen und franzöͤſiſchen, 
wenigſtens in der originellen Auffaſſung. London und Par 
ris wird aber gewiß durch folgende Anzeige des Amuel’fhen 
neu erfundenen Schaf- und Rindergelöutes in Originalität 
Überbothen. Die Romantik iſt zu Hülfe gerufen und 
das if gewiß ehtdeutſch. Unter den Einrüdanzeigen 
vermifhten Inhalts heißt es: 

Breslau, den 20. May. 

An einem beitern Morgen verließ ihR..., um Schle⸗ 
fiens reigendes und viel beſuchtes Gebirge zu durchſtreifen. 
Verloren in Betrachtungen, die der herrliche Morgen, 
der lebhafte Zeuge des allmädtigen Schöpfers mir darboth 
— ward id vlöglich ein fernes Getön gewahr, und je naͤ— 
ber ich dem Alang zuſchritt, je mehr fühlte ih mich ju neuen 
Gefühlen bingejogen, bie harmoniſch mein Inneres durch« 
drangen. Cine alte Bekanntſchaft erwachte in meinem Ans 
denken; mein früherer Aufenthalt in der Schweiz; ward 
mir gegenwärtig, nicht fowohl durch die Gegend, die id 
jest bereite, als durd die rein nachgeahmten Töne, die 
mir entgegen Elangen und von jenem Lande hetüber zu kom ⸗ 
men ſchienen. Wie ward ich uͤberraſcht, als eine Heerbs 
mohlgenährter Rinder mit ihren Gloden am Halſe 
fih meinen Augen näherte. Ich beſchauete die Inſtrumente, 
betradgtete und bemunberte das Gelaͤute: es befand aus 
vierzehn verfiiedenen Glockentönen. Der Hirt nannte 
mir den Eigenthümer der Heerde z von diefem hörte ich am 
Abende, daß diefes Geläute nicht aus der fernen Schweiz 
gebolt, fondern vom Opticus und Mechanicus Herrn Amuel 
in Berlin angefertigt und gekauft fey. Hier batte id Muße 
au unterfuhen und zu vergleihen, und wirklich fand id 
Borzüge on diefem Öeläute vor dem Schweizer, intem letz 
teres mehr dumpfe Töne gibt, mas bey dem Amuel'ſchen 
durd einen fonoren Metalizuſatz verbeifert zu ſeyn ſcheint. 
Nicht weniger erfreute mic bey dieſem Freunde, das Sth a f⸗ 
geläute, gleihfalld von Herrn Amuel angefertigt. Als 
Verebrer der Kunft, als Freund meiner deutſchen 
Landsleute, erachte ich es für werth, dieſen Beweis deut 
fen Kunſifleißes jur öffentlichen Kunde zu bringen, damit 
darin aud die Bewohner des ebenen Bandes eine Auffordes 
rung finden mögen, buch Anfhaffung eines ſolchen Gelaͤu⸗ 
tes fih wenigitens einen Zauber der ſchönen Atpenländer 
zu verfhaffen. Sind erft die Heerden muſikaliſch, 
werden gewiß auch die Hirten nicht zurücbleiben! ! 





Redacteur: Joſeph Freyhert von Harmayr. Gedruckt und im Birlage bey Franz Ludwig. 
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Sf ihre, Starifük, 
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Oteratur audi Ar. 
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Mittwoch den 24. und Freytag den 26, Auguſt 1825. 


— en 101 wd 102 .................-..........-- 


Meber Shafefveare 


(Sortfefung von Rr. 10, 13, 14, 26, 32, 34, 86, 88 und g8 
von 2825 dann 148 von 19324.) 


* Gtpefte, der Mohr von Venedig. 


5 wurde ſelbſt von den engliſchen Kunſtrichtern, die 


es in ihrer Graͤmlichkeit nie zu einem vollitändigen Lob brin⸗ 
gen konnten, unbedingt gelobt. Ale die Schmaͤhungen von 
Shakeſpeares Ungebildetheit, Sefhmadswidrigkeit, Roheit 


u. ſ. w. ſchweigen hier; ſelbſt die Einheitvon Ort und 


„Behr iſt hier nur ſcheinbar verlegt. Indem Shakeſpeare 
die Eiferfuhe zum Mittelpunct machte, bat er das bey» 
nahe Unmoͤgliche geleiitet, woran fo. viele andere ſcheiterten: 
denn die Wirkungen ber, meiſt dem Luftipiele verfallenen 
Eiferfuht haben entweder etwas Qualvolles oder Laͤcherli⸗ 
des, meil Riebe erzwingen wollen, ewig lächerlich bleibt. 

“ Dann entbehrt diefe Leidenfhaft mod in Verbindung mit 
ber Idee männlicher Würde, häufig der objectiven Wahr: 
heit; ein hriftliher Sokrates könnte kaum einen Begriff 
davon haben. So macht VWoltaires Zaire, obwohl 
theilweife von vieler rührender Wahrheit, in Sprache und 
Vers vortrefilich, doch bier und da fait einen komiſchen Eins 
druck. Es brauchte nur ein Shakeſpeariſcher Narr herein⸗ 
jubrechen um in humoriſtiſcher Parodie das ganze Stück 
umzuftoßen, auf fo ſchwachen Füßen ſteht es. (Don Gu— 
tierre gehört nicht ber, denn der iſt der Arzt feiner Ehre 
„nit feiner Liebe) Im Othello iſt es ganz anders. Er ift 
ein fait vulkaniſcher Afrikaner; feine von mild» driftlihem 
Heldenfinn ganz verſchiedene Tapferkeit, iſt ein im Zid Zack 
fohrender Vlitz. Im der Liebe adelt fih fein Gemüth fo 
weis es ſich adeln kann. Seine Leivenfhaften in Keıten 
gelegt, erhaſcht er im Fluge mande liebenswürdige Tugend. 
Aber er fühle fi felbit Desdemonas noch nicht gan; 
würdig; und weiler [ich mißtraut, mißtraut er ihr. Die Lie 
be hat ihn zum Menfhen gemadt; mit ihrer Zerftörung bricht 


das alte Chaos wieber herein. Drum burfte Shakefpeare 
keine Äußerung jener Reidenfhaft erlaffen, nit einmahl 


| bie Mißhandlung Desdemonas (die dadurch wahrhaft 


tragifh wird, daß der Mohr ja doch nur fich verlegt) auch 
nicht den gräßlihen Mord. Eine Art Wunder, fteht der 
Afrikaner „aus koͤniglichen Stamme” in Venedig, da, Chriſt 
geworben und voll Streben es zu ſeyn, obwohl er das 
mit nicht. recht zu Stande kommt. Er zwingt fih zur Ad 
tung gegen feine ihm fremdartigen Umgebungen; im Bes 
wußtfegn feiner ungebeueren Leidenſchaften bewacht er ſich 
ſelbſt mit unermüdlicer Sorgfalt, was ihm fehr ſchwer wird. 
So begegnet er dem wüthenden, aber auch tief gekraͤnkten 
Vater feiner Desdemona mit rührender Maͤßigung, erzählt 
rubig die Geſchichte feiner Liebe, und zeigt Überall hohe 
Befonnenheit; fo beym ausbredenden Krieg, wie in Cy« 
pern felbft, und bey dem wüiten Lärm auf der Wache, der 
den guten Ruf feiner Difcipfin führdet; aber da feiner auf 
feine Frage zu antıworten wagt, ober antworten will, feh'n 
wir au die Grängen feiner Geduld: 
Nun bey Bott! 

Mein Blut fängt die Bernunft zu meiltern an, 

Und Reidenfchaft, die mein Gemüth verbunkelt, 

Maßt ih den Zügel an. Rühr' ich mich erft, 

Und hebe diefen Arm, fo fol der Beſte 

Bon su vor meinem Zorn gu Boden finken! 


Über die Gründfigkeit in Entwidlung der Eiferſucht 
find die verfhiedenften Gemüther einig. Jago fpart Feine 
Zweydeutigkeit, keine Grellheit, Otbellos Phantaſie ju ver- 
giften; ihn um ſo ſicherer zu ſeiner Beute zu machen, ſtreift 
er mit Wolluſt, den Blüthenftaus der zarteſten Lebensverhält⸗ 
niße ab. Othello, mur auf den Gränzen bes Lebens zu 
Haufe, kann ollein anbether, oder baffen. Aber der 
Hauptpunct, der es Shakefpearen möglirt machte, der Einzige 
von allen, die Eiferfucht zumwabrhaft tragifhen 
Gemählde ju-verarbeiten, it, daß Othelle mit unendlicher 


Mühe fih zu bilden gefuht, 1 —— gema — hat 
aber er fühlt ſelbſt, daß er es nur betingungsmeife iſt. Als 
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wilden Deus, 60 Fr Rieſenſtaͤrke die Zärtlichkeit für bie 


unfdhufdig hingerichtete Gatten und der Schmerz feines vers 


maurifcher Prinz; erträgt er die Befehle der Republik, den. nihteten Ehrgefühls, den Zeugen feiner That gegenüber 


Zwang europäifger Bildung ; rübrend, fait ängitlih zu fer 
ben iſt feine Bemühung, allen Menſchen leutſelig zu begeg« 
nen. Dafür will er aber auch vom Himmel eine ſelbſt ge— 
wählte Belohnung, und er finder fie im Triumph der Liebe, 
den, feiner Farbe zum Trotz, ihm der Muth errungen. Nun 
it er unendlich glücklich, aber auch überaus beforgt, für, feine 


erwaden, da er jenes: „Du bummer Mohr!” Emis 
fiene, To bunhitäbtic wohr und fi ih fo ſchaͤndlich überliſtet und 
am Narrenfeit-geführtjühls amd er. dad ſich ſelbſt mir al 
jener Raſereh anfällt, mit welcher ein Defpot, einen abs 


trünnigen Sclaven peinige!! — Desdemona iſt einfad, 


fans, gut, von: feuriger ,. ‚Hafer, allumfailender Liebe, 


"rein bis auf den Fleck, daß fie ſich bermaͤhlt hat ohne Wiſ⸗ 
fen und. Willen des Vaters, der mähtig, heftig, ſtolz, 
fait Auerköpfig Hart, ftehlich hit aut An’ wntichiebenes 
Nein, fontern aud Beraubung der Freyheit erwarten lieh. 
Aber jedes Vergeben rät fih. Außerdem aber irri fie im 
Drhello; denn feine Tapferkeit it nicht jene chriſtlich e, 
monas Tugend, und für ihn gibt es keine Tugend mehr, ritterlige, die fie allein beglücken würde, Dod den Jrrs 
den leifeiten Zweifel an. ihrer Liebe, und es gibt für ihn ehumsi tuenn er sind Örphe geht, pflege dir Natur 
keine liebe mehr. Seit Jagos erſtem unbedeutenden Wort, zu beſtrafen, ‚wie ein Verbrechen; denn nicht fitr bie 
als Caſſio Desvemonas Hand tügßt, bat er feine Kube ‚Blinde, fondern nur Gott madt einen Unterſchied Iwi⸗ 
mehr. Er wehrt ſich mir Todesangt gegen die eindringende” ſchen Irrihum und Verbrechen. Es iſt herrlich, daß bie en⸗ 
Eiferſucht; feine Eiferſucht iſt mehr als Ciferſucht; denn gelgute Detdemona gar keinen Begriff von der Elinde hat, 
Destenona repräfentire ihm die Tugend und Liebe auf der ſie beſchuldigt it, weshalb fie auch night bas mindeſte 
Eden, füllt fie, „ſo bricht bie alte Binternip wieder ein” thut, den Schein ju vermeiden. Ahr ganjer Character’ ift 
er bat werer Glauben, noch Heiliges mehr, verlorener it naive Argtofigkeit bey gaͤnzlicher Unkenntnih der Welt, vor 
er als je ein Verlorener, Ein Wort mir ihr, Fönnte ihn yüglid) der Männer. Ihre legten Schnen find bas Högfte 
retten, doc das iſt die ungeheure Veritridung, daß er mit ber Rüprung, wasje ein Dicht er erreicht hat, 
ihr nie reden kann, ſondern nur mit Jago, gegen ago if Bie DVirtuofität bes Larters. Das after 
den er blindwüthend ankamoft. Aber Räts tiefer veriride, aber, als etwas rein Negatives, als ein’ ewiger Irrthum, 
vermag er nicht mebr feit zu balten,, fein ganzes Leben ere iſt ſtets unbeftiedigt Diefer Dual zu enigehn, verſucht der 
ſcheint ihm als ein Itrthum, felbſt feine Heldenthaten arıns Frevler raſtlos, #8 zu etwäs Pofltivem zu maden, und übt 
felig, wie das ganze Gewebe des Krieges, bie ganze Menſche feinen Wiy zu momentaner Befriedigung an der Idee der 
heit hat fi ihm grinfend verzehrt, Jago jagt den innerlig Tugend felbit. Das Leben it ihm eine große Hetze, wo 
tötılih verwunderen Melden aus einem Zufludtsert in den man betzen muß oder ſich been fallen; jeder Glaube an 


Glüdfeligkeit, die ein Hauch verleten Eann. 
Ge möchte lieder eine Kröte ſeyn — 
Und von den Düuſten eines Kerkers leben, 
Als wo er liebt, auch einen Winkel au 
Für Andre laſſen! 


Den leiſeſten Zweifel an der Vollendung von Desbe: 


andern, bis er endlich, wie ein abgehekter bluttriefender 
Löwe, in Ohnmacht ſtürzt. Nun geht es zu Ende mit allem, 
was ihm bisher noch hielt. Indem er bie Gattinn öffentlich 
ſchlagt, entadelt und verliert er ſich ſelbſt; die ganze afrilar 
nifhe Natur wird wieder rege in ibm, und Jago braucht 
gar keine Mühe, ihm fatt des Giftes für Desdemonen, das 
Erdroſſeln zu empfehlen. — Und felbit nod in biefem gräß— 
lihen Zuitande erweckt er unfere Rührung. Die tiefgefhönfte 
Wahrheit der legten Scenen zu fühlen, bedarf es. nur eines 
menfchligen Herzens. Diefe Tirannep feines, Vlutes über 
feinen Willen, des Wilden aus jener Gluthzone, welde 
die reiffenditen Raubthiere und die tödtenditen Gifte erzeugt, 
fiber den dur den Rubm, durch fremde Geſetze der Ehre, 
durch ein auswendiges Chriddenthum, ſcheinbar bezaͤhm⸗ 
tem Feldheren Venedigs, zeigt ih bis ganz zuletzt in ſeinet 


etwas Helliges it ihm Dummheit; Gtüf, wenn ed auf 
etwas Heitigem ruht, will er zerftören ; Hüglig ſucht er zu 
erit die Idee ſelbſt zu untergraben 5 — fo, indem er Otbels 
(03 reine, aber glübende Phantajie befudelt. — Jago weiß 
jede ſchwache Seite zu finden, jede Gelegenheit zu nuten 
oder herbey zu führen. Gegen jeden, ber itgenb in feinen 
Plan paßt, bar er eine beflimmte- Weife des Beirogens, 
do walter immer ein gewiſſer Grundzug vor, der die Ge 
taͤuſchten forttäufgen würde, felbit, wenn fie fi über ihn 
beſpraͤchen. In Brabontio, der ihn nicht, oder doch nicht 
genug fennt, um feine Stimme bey Naht zw unterſchei⸗ 
den, empört er ben Siolz, beleidigt er die Phantaſie durch 
die empörenditen Bilder, In Desdemonas Augen ift er ein 
Luitiger, eiwas ungejogener Spoͤßmachet; für Goflio ein 
braver Soldat, mit gefunden, Arbas ritanten Menfcenver: 


ftand; body hat er dafür geforgt, daß Eaffio ſich immer 
für Hüger hält; um fo wärmer naͤhrt er des ſich ihm uns 
terorbnenden Jago dienſtfreundliche Beſcheidenheit. Gegen 
Othello iſt er gan; Dienffertigkeit und Migitreue, ia er 
weiß es, dobin zu bringen, daß diefer ihm eine faſt ju "große 
rührende Gutmürpigteit, sufgreibt!! Jago iſt tapfer, weil 
in der Welt durchaus nicht anders durdzufommen it und 
Beigheit von Guten und Böſen verachtet wird, — Gegen 
Rodrigo, den er zum Caffenführer und gewiffermaßen zu 
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ſeinem vaſſiven Hofnarren macht, wendet er eine ſcheindar 


ungenirte bupergeniale Grobheit an, weil ſolche Leute, die 


ſtets einer Stütze bedürfen, gern verzeihen, wenn fie ſich 
nur gefhütt glauben. Nur in Einer Hinſicht zeigt er ih 
Alsn gleid ; naͤhmlich in einer halb witzigen, verdrießlich 
unartigen/ ehrlich ſcheinenden Beſchtaͤnkiheit; weil er es 
nicht aushalten fönnte, ſich immer einfältig zu ftellen, und 
doch feinen großen überlegenen Verſtand nicht zeigen darf, 
wenn man ihm trauen fol; er ſcheint ji Allen felbit bey 
weitem unterjuordnen. Außere Öründe zu feinem Bench 
men hat er nicht fo mächtige. Der Argwohn gegen Othello 
iſt ziemlich leicht, zu dem iſt ihm ſeine Frau ohnehin nur 
läig; und, wezu liefert er die arme Tesdemona fo ohne 
die ieiſeſte Zuckung von Mitleid, dem Tod ! Der Örund feis 
nes Haſſes gegen Caſſio iſt aͤußerſt geringfügig, und ein 
paar Bläfer Wein führen ihn zum Biel. Innere Gründe 
beſtimmen ihn alfo zu all’ den Oräueln. Unglücklich und 
unbeftiedigt will er fi glücklich machen und befriedigen. 
Der Weg der Tugend it unbequem und ſcheint ihm lang» 
weilig, das Rafter, erregenb, witzig, pilant, amüfant, 
die Menſchen find ibm Marionetten. Othelles Ruhm kann 
er nicht ertragen. Er will ihn nicht nur um denfelben brins 
gen und fih an feinen Flat ſtellen, fondern auch, ihn turd 
fi ſelbſt erniedrigen und vor aller Welt entwürdigen , daß 
fein Gtüd und fein KRubm, gleichzeitig und ohne Rettung 
fallen. — In Jagos bämifhen, menfhenfeindlihen Bes 
merkungen liegt fat immer etwas Wahres. Sein Unglau— 
ben on die Tugend ber Grauen iſt wirklich und er ent 
jaubert mit geflifentliher Rohheit, die Phantafie über das 
Verbältniß der bepden Geſchlechter, um Othellos Sinne 
aufs wildefte zu empören, den fein Herz doch fo leicht über 
Desdemonas Unfhulb aufklären könnte. 

Der Senator Brabantie it früher geſchlidert. Daß 
fein Unglück nicht zu ſcharf einſchneide, har ibn Shake⸗ 
ſptate vom zweyten bis fünften Act fern gehalten, und 


wie fein Bild verwaiſt vor und tritt, berubige uns fein 


Tod. Doc iſt auch feine Schuld keineswegs geting. — Der 
Derzgog it nur zie mlich ſtatilich, obwohl ſeht verſtandig 
und gutmüthig, wie der Doge im Kaufmann von Vene 


dig. Eatfio ift tapfer, gutmüthig, offen, freundlich, als 
Soldat Han; Pflicht, fo daß er‘ fi feinen einzigen Fehler 
im Dienft gewiß nie vergeben würde, aud wenn es Othello 
thöte, Aber in ihm find die guten Eigenfhaften einzeln 
vorhänten, nicht dhnamiſch vereinigt; es fehlt ihm an Tiefe 


des Gemüse, er iſt leicht reitbar und verführbar; und 


gerade fo mußte er fegn; denn wäre er tiefer und interefs 
fanter, fo würde die Aufmerkſamkeit auf Othello und Des— 
demona jerftreut; wäre er weniger brav und interejfant, fo 
müßte Othello unbegreiflich verblendet ſeyn. 

Man Pilegt oft jungen Leuten, Recepte gegen dieß 
oder jenes Laſter zu verſchteiben, ihnen zu empfehlen, dieß 
oder jenes Bud, als Pröfernative gegen diefen oder jenen 
Fehler zu lefen, der fi oft unbemerkt, oft aus vermeinter 

dotbwendigkeit, oft fogar aus lobenewerthem Anloß ein« 
ſchleicht und dann in erſchreckender Progreſſion ſich ausbreis 
tet und vom ſchlechtverwahrten Haufe Beſitz nimmt. — It 
nun jene Merhode wirklich zweckmaͤßig, fo glauben Wir, 
kein Bud in der Welt, könne fo eindringend, fo unwiders 
Meblich gegen die Trumkenheit predigen, als der Ans 
blick des ehrlichen, liebenswürbigen Caffio in der Sce—⸗ 
ne, die Othellos Zorn gegen ihn waffnet. 

Emihliens Tugend it nachlaͤßig getragen, aber nit 
ganz abgelegt, leicht zu Heinen DBergebungen verleitet, 
aber durch fhrepende Bubenſtücke in Unruhe gefegt und em« 
pört, @ie it ber vollendete und doch nicht grelle Gegenſatz 
Desdemonas. Bey biefer it alles aus Einem Ton, bey 
iener, iſt alles einzeln, theils zufällig, tbeils angebildet oder 
gemacht, und darum ohne Anmuth. Wahre Freude iſt ihr 
bey ſolch einem Manne wie Jago fremd geworden. Dem 
Kummer nadzubängen widerfteht' ihr; fo bat fie fih auf 
eine gewiſſe pitant- witige Scherzhaftigkeit gelegt. Von ba 
it nur Ein Schritt zur größten Bitterkeit über das ganze 
Leben, Mit dem Tod Despemonas, vielleiht der Einzigen, 
die ſie jemahls geliebr, flammt der Schmerz; auf, über 
ihr verfehltes Leben; fie ſcheut keine Gefahr mehr, weil ihr 
das Feben längit verädtlih geworden. — Bianca ift eine 
arme, unglüdlihe, luflig traurige, gutberzige Buhlerinn. 
Sie hat nod fo viel Gefühl, um den Eaffig, ben fie für 
ben beiten bielt, aub am meisten zu lieben. — Der 
Narr finder fait nicht Zeit und Gelegenheit, den Wig zu 
brauchen. Hier it ein anderer Tragödienkreis als in andern 
Shakeſpeareſchen Dramen, und mit Recht ift er bier von 
ollen tragiihen Scenen ausgeſchloſſen. Die Senatoren 
fbeinen nur vorhanden, um nebit dem Herzoge die Erin. 
nerung an die weltbiftorifche Beziehung des erfcheis 
nenden Bamiliengemöhltes word zu erhalten. Lodovico, 
der eigentlihe Abgefandte Venedigs, bringt, bey der uner« 
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warteten Betfhaft, Othello fole an Caffio feine 
Stelle abtreten, eine gewiſſe kühle Vornehmheit in eine 
fon gährende Welt; was Othellos Muth, die er noch 
einmal jufammenpreffen muß, fo fleigert, baß fie endlich 
ia Gegenwart ber Senatoren gegen Desdemona aufflammt. 

Vielleicht it nie eine größere Summe non Verftand 
und Urtheil für eine Tragödie aufgeboten worden ? Vielleicht 
bat fein Stüd eine umfaſſendere Menſchenkenntniß und hö⸗ 


here Kraft der Characterzeichnung z aber der Hintergrund t 


iſt begrängter, nicht fo tief, wie bey anderen Dramen 
Shatefpeares; ein köftlihes Schloß voll herrliher Schätze, 
deifen zu hohe Ringmauern, der fregen Ausfiht wehren, 
Hohe Vegeifterung und tiefe Ironie find bier, aber bie 
Vegeifterung hat von vorne herein etwas Blutiges, bie 
Ironie etwas Herbes, fait doldartig zugeſpitztes. — 
Wenn Romeo und Julia im herrlichſten Morgenrothe 
glänzen, deſſen Purpur aber [yon die Bewitter eines ſchwü⸗ 
ten Tages verkündigt, wenn aller Zauber und alle Wärme 
Correggios daran gewendet ift, fo mag man Othello 
wohl, einen tragifhen Rembrands nennen. — Was in 
Romeo und Julie, die Abnenfeindfhaftder Ca 
pulet und Montague, thut, das Stück dem blos 
boͤuslihen Kreife zu entziehen und ihm einen geſchichtlichen 
Hintergrund zu geben, das ıhut hier die Türkengefahr 
und VBenedigs Kampf wider diefelbe. — Die 
Schlacht bey Yepanto war noch im frifhem Andenken. — 
Übrigens ift die glängendite Beredſamkeit zu ſchwach, die 
nieberwerfende Gewalt der Kataftrophe im Othello zu file 
dern, dieß Gedränge von Öefühlen, die in einem Augen« 
blid die Abgründe der Ewigkeit ausmeſſen. 


Das Todhtenamt. 
Eine Phantafle. *) 

Mehrere Wochen war es fhom, daß ber Tondichter 
düſter, wortkarg und tief in fi verloren ſchien, und mans 
her Arzt und Nichtarzt bedauerte den melandolifhen juns 
gen Mann aus ganzem Herzen. Dft ging er gefenkten 
Bis durch die Gaſſen und Straßen, buch Wälder und 


*) Die Anregung zu diefem Phantafiefpiel gab ein neues, vom 
Director des Steyermärt, Muſikvereines, Heren Anfelm 
Hüttenbrenner componirtes Requiem, weldes am 16, 
Jung d. 3. in der Kiche der barmherzigen Brüder zu 
@räg zum erften Maple aufgeführt wurde, und von gründe 
lihen Mufiktennern, der Einfachheit, Würde und Driginas- , 
lität des Styles wegen, volles Rob erhielt; fo wie uns 
längft auch das Ausland die jüngften Schöpfungen desſel⸗ 
ben Tondichters, mit Anerkennung und Auszeihuung beur, 
theilte. 
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Auen, und wenn nah ihn "nachher fragte, is er Beluf 
mandelt habe? fo wußte er es Faum zit fagen. 

Einft wandelte er ſpaͤt Abends, indem die Sterne auf ⸗ 
gingen, am Friedhofe vorüber. "Da deuchte es ibm), als 
würden die Todten unruhig in ihrem tiefen Sälafe, als 
regten fie fih bang in ihren ftillen Leiten, und Röhnten, 
wie in öngftigenden Träumen, tief auf. — Diefe Schmer⸗ 
zenslaute [hütterten durd die innerſte Brüft des‘ Tondich⸗ 
ters. — Daraufaberlifpelte es hoch in ben lichten, wehen ⸗ 
den Mondgewoͤlken, und im rührenden Tone eines unend⸗ 
lich-liebevollen Flehens, fangen unſichtbate Engel: Dona 
eis requiem, — und beruhigend, immer leifer und leiſer, 
— requiem — requiem — requiem — sempiternam! 
Dann warb es wieder weithin flile, und die Todten ſchlie⸗ 
fen füß weiter, wie Kinder, wenn fie nur die Stimme 
ber Mutter gehört haben, 

Einmapl, mitten im Wirbel des Tufligiten Walzer, 
judte jäh der Hautboisſchtey eines herzzerreißenden Wehe ' 
rufes durch fein Ohr. Erfhroden fragte er haftig einen 
nahen Freund: Was war das? Diefer fah ihm befremdet 
an, und fragte nad einer Weile entgegen: Warumtanzeft 
du nicht? — Der Tondihter aber ging ſchweigend in bie 
Nacht hinaus. Da fhoN die Sterbeglode. Der Wind wehrte 
barein, daß die fhmwer » wogenden Töne” bald ganz erſtick⸗ 
ten, bald wieder grell aufjammerten. Ein einfames Lichts 
fein eilte um bie dunkle Straßenede, und hinten nah, ein 
Priefter in weißen Gewaͤndern. Der blonde Lockenkopf bes 
leuchtenden Chorknaben ſchien zu ſtrahlen, und feine Füße 
mehr zu fhmweben, als zu wandeln. Mor einem dunklen 
Haufe, in dem nur ein einziges Benfter matt erhellt war, 
blieben fie eben. Das Silberglöcklein Hang, und die dum⸗ 
pfe Sterbeglode am Thurme; — der Prielter fegnete. Da 
neigte fi der Tondichter, und. es war ihm, als fänge bie 
ganze Welt in ihm und um ihn, voll Liebe und Schmerz , 
voll Mitleid, Trauer und Freude: Agnus Dei, qui tol · 
lis peccata mundi. 

Ein ander Mahl, Nacht's rieß ihn ein furchtbarer 
Paſaunentuf vom Schlaf empor. — Ein entſetzlicher Blitz 
durdfuhr fein Gemach, drauf war wieber grauenhafte 
Finſterniß, und dann brad der Donner mit ſchrecklichem 
Grimme los, daß die Mauern tief in ihren Grundfeſten 
wankten. — — Dies irae! — bebte es von den Lippen 
des Zitternden. — Dann wieder ein ſchneidender Blitz, und 
ein furchtbarer Donner, als bräche das ſchwarze Fitmament 
in Trümmer jufammen. — Dies ila — solvet seclam 
in favilla. —— Nun war's vorliser. — Sanft riefelte 
der Regen nieder, und ter Mond ſtrahlte freundlich durch 
die jerfliefenden Weiten im däe Hind’Bimmer. Alb ine er o 
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jet erſt ans einen ſchweren Traumgefichte jur Befinnung > Er eilte nad Kaufe, warf fih in's Bett, Konnte aber 
ſeufzte der Tondichter freger auf, und fah mehmürhig auf nicht ſchlafen. Er dachte an morgen, und die Hautbois— 
fein friedlich ſchlafendes Weib hinüber. Das Mondlicht lag und die Pofaunentöne feines Werkes Hagten und dröhnten 
Blei über: ihren rubigen Zügen ; da wurd” ihm die Bruft ewig um ihn ber. Nah Mitternacht pochte es plötzlich am 
wieder enge’, und fo ſchauerlich bange, daß er fie werden Thore feines Hauſes, er fprang an das Fenfter, eine dunkle 
mußte, bamit er wife, daß fie nicht todt fey. Geſtalt ftand unten. Im eriten Augenblick bielt er fie faft 
Und was er nun thun und treiben, wo er ſeyn und für diefelbe, bie ihm aus ben Wolken gedroht hatte; es 
bleiben modte, immer und überall war feine Bruft voll war aber fein Bruder. Der rief: Auf! auf! unfere Muts 
Schauer und Wehmuth, vol Klage und Entfegen; und es ter flirbt! Da taumelte der Tondidter vom Fenſter zurüc, 
Hang und fang und sönte in ihm, in Traum und Wachen, und mit einem ftarren Blick zu den Sternen empor, ädjte 
Er fühlte es nun, es dränge ihn ein großes, ernited Werk er mit lahmer Zunge: Darum alfo! — — 
zu Ihaffen. „Was aber foll es werden?” fragte er ſich felbit. Morgens Eniete er noch weinend an der Wahre feiner 
„Ein Todtenumt” — — rief's innen, Er er: Mutter, ba trat der Inſtrumentträger an bie offene Thüre, 
fhrad bey bem Gedanken. Ein Ealtes Grauen, ein tiefer, und zifhelte: Pit, pt! — Kerr Director, die Herrn 
zu Thraͤnen zwingender Schmerz durchzog feine Bruſt. Er Mufici find fhon beyſammen. 
füttelte den Kopf, und fagte: Kein Todtenamt! — Und Der Tondichter fprang auf, und rannte zur Kirche. 
doch fliſterte ungeſtüm eine innerlihe, unbeimlihe Stimme Der Sakriſtan klenkerte [bon an der Batriftepthüre. Der 
„Thu es! — Ja, ein Todtenamt. Esmußfeyn, und Tondichter flog die Stiege hinauf zum Chor, warf den 
ſchnelle, ſchnellez“) — Dann wars wieder, als fühe er aus Hut weg, und ſtellte fih blaß, den Stab in der zitternden 
einer furdtbaren, ſchwarzen Wolke, eine dunkle Geſtalt etwas Hand, auf feinen Platz. — Die Priefter im ſchwarzen 
Shredlidhes berausdroben; wenn er das thäte, Sammtornate fhritten hervor ‚bie Orgel präludirte kurz, 
Endlich warf er ſich feiner ſelbſt nicht bewußt, in den und ſchwieg. — Da winkte ber Tondichter mit feuchtem 
Armſtuhl, riß Papier ber, fchrieb und ſchtieb, — ſtarrte Auge auf die Hauptboiſter hin, und das Todtenamt begann. 
auf das Papier, — und ſchrieb wieder, und bie fliegende In der Kirche hatten fih indeſſen die Kritiker und 
Hand zeichnete nur wenige Moten von den Tönen die ihn Kritikafter an die Säulen und in die Seitenniſchen poftirt, 


. rings umquollen. Rings um ihn war Alles, Alles verſchwun⸗ fie ſteckten die Brillen auf und richteten fi mit Händ’ und 


« 


ben unb verfunten, und nur Zöne waren no, und wog« Füßen den Tact zu controlliren; aber allmählih vergaffen 
ten wie ein unendliches Meer über dem Chaos hin. — Sein fie auf ihr eitles Handwerk, PAR fin in fi gekehrt, 
Weib legte ihm einmahl die Hand auf. die Achfel, und und — fühlten. 


blickte ihm darüber bin in’s Blatt. Da fuhr er auf, und €. G. ». 2. 
ftarrte fie an: Lebſt dunoch? — Sie lächelte verwun⸗ — — 
dert; er aber athmete tief auf, rieb ſich die Stirne, und Nekrolog 


ſchaute fie fange und durch Freuden-Thraͤnen felig an, 

So trieb er's fort und fort, bis das Merk zu Ende Die Stadt Genf hat burd den Tod des Profeffors 
gebracht war. Nach einigen Tagen ſtellte er das Motenbuc Marc Auguft Pieter, Bruder des vor Kurzem verftorbenen 
auf das Elavier, fpielte hier und da, und ſchüttelte mürcifh Ehren» Otaatsrarhs Carl Pieter von Rodemont, einen ihrer 
ben Kopf, murmelte: Es it nichts, nichts! — Es iſt ausgezeichnetiten Mitbürger und Eehrer ihrer Akademie ver. 
nit, wie ich's gehört habeund warf das Buch zu; feine loren. Er ſtatb am 19. April, na einem dreywöchentlichen 
Freunde aber drückten ihn mit Thraͤnen an ihre Bruft. Krankenlager.. Im Jahr 1752 geboren, wurde er zuerit 

Bald darauf war er Abends bey feiner alten , Ernte Schüler Sauffure'ß, und fpäter fein Freund und Neifeger 
lichen Muttez. „Rommit du morgen früh wieder!” fragte führte auf den intereffanteften und gefährliiten Wander 
fie ihn, faſt hoc freundlicher als font. Mein! erwiederte er, rungen diefes Naturforſchers auf die Häupter der Alpen, bis 

„Warum nit?” entgegnete fie wehmüthig. — Ich habe er 1786 zum Nachfolger desfelben, zum Profeflor der Php» 
eine Mufitaufführung zu dirigiren, — fagte er beflommen. fil, ernannt wurde, 
— Und weile? — — Nein es war ihm unmöglich dar Seine erfteren wiſſenſchaftlichen Arbeiten betrafen die 
auf zu antworten, und ein Schaͤuer durdfröftelte ihm, Meſſung der verfhiedenen ausgezeichnetiten Höhen in den 
„Nun fo lebe wohl-für jegt”; fagte endlich die alte Frau Alpen, die vergleihenden Berechnungen ber Temperatur 
leiſe, und- brüdte ihm bie Sand, in den verſchiedenen Luftſtrichen, bie Erfahrungen über dar 
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fen, bie er mad England, Schottland. und Irland. untet-⸗ 
nahm, vermehrte feine Verbindungen mit den Gelehrten 


Gas und die meteologifhen Beobachtungen. Man findet zer⸗ 
freute Bruhftüde bavon in Sauſſure's Neifen, in Delucs 
Briefen und in den alten Denkwürdigkeiten der Geſellſchaft 
der Künite zu Genf. Das erfte Werk, weldes er befonders 
berausgab , war fein „Verſuch über das Feuer”, der auch 
in's Deutſche überfegt worden it. Das Studium ber Nas 
turwiſſenſchaft war und blieb fein vorzüglichſtes und fein 
Lieblingsiiudium während feines ganzen Daſeyns; obgleich 


ihm beynahe Bein Zweig des menfhlihen Willens unbe: 


kannt war. Er erwarb fi als Naturforſcher bald eine große 
und wohloerdiente Berühmtheit, er verbeilerte einige Ir— 
rungen, machte einige neue Entdedungen und ſchuf fid neue 
Anwendungen der ältern. Sein Ruhm wuchs beftändig mit 
feinen Jahren und verminderte fi bis zum legten Augen: 
blicke ſeines Lebens nicht. 

Während ber politifhen Stürme zu Genf erfüllte Pic 
tet alle Pflichten eines guten Bürgers auf's Gewiſſenhafteſte. 
Er entzog fi in den ſchweren Zeiten ben Ämtern nie, zu 
welchen ihn das Vertrauen ſeiner Mitbürger berief. Seine 
Maͤßigung, feine treffende und treffliche Würdigung ber 
Umftände, fein vermirelnder Geift, der den Partepgeiit 
ber aufgeregten Gemüther befänftigte: das waren jene gros 
ben und bewunderungswürdigen Eigenihaften, bie ibm 
die allgemeine Achtung in jener äußerft kritiſchen Periode 
erwarben. Er war 1798 einer ber Beauftragten in ber pein« 
lihen Verhandlung über die Vereinigung von Benf mit 
der franzöſiſchen Republik, und man verdankt es feinem 
aufgeklärten Patriotismus, bey diefer Gelegenheit, den 
Grunpditein zu mehr als einer nüßlihen Anftalt gelegt zu 
baden, über die ſechszehn Jahre fpäter Die wieder jur @elbits 
ftändigkeit gelangte Beine Republik ſich nicht genug Glück 
münfchen fonnte, 

Als franzoͤſiſcher Bürger wurbe Pictet 1805 zum Tribur 
nat berufen, wo er bis zur Auflofung desfelben blieb, während 
welcher Zeit der befondere Gegenſtand fait aller feiner Ar: 
beiten, die politiſche Dfonomie war, Er vernadläfigte Eeine 
Gelegenheit, die Kandelsfrepheit zu vertheidigen und das 
damablige Mauthigitiem anzugreifen. 

Napoleon ernannte ihn 1807 gm einem ber fünfjehn 
General » Infpectoren ber Univerfität, und er machte in 
diefer Eigenſchaft verfhiedene Reifen, die alle zum Bors 
theil der Wiſſenſchaft gereichten. In Vereinigung mit feinem 
Bruder und mit dem ebemahligen Maire von Genf, Keren 
Maurice, begründete er 1796 die „brittanifcde 
Bibliorhek”die feit 1817 unter dem Titel der „allger 
meinen Bibliorhel” erfheint. Er bejorgte vorzüglich 
den wiſſenſchaftlichen Theil diefer vortrefflichen Zeitſchrift, und 


ber drey Königreihe, und bie Mittheilungen, welde er, 
über diefe Reifen im J. 1805 herausgab, find eins der. 
vollſtaͤndigſten und interefanteften Werke über jene: Ränder, . 


Lange Zeit abweiend von feinem Waterlande, ohne 
deswegen aufgehört zu haben, ihm feine beiten Dienite ju 
weihen, kehrte Pictet 1614, nachdem dasſelbe wieder feine 


- — 


Freyheit errungen hatte, dahin zurück. Seine unermüdliche 


Thaͤtigkeit und ſeine unbegrenzte Ergebenheit als Bürger 
und als Gelehrter, vermehrten mo möglich nod bie hohe 
ungetbeilte Adtung, welche als feine Mitbürger ihm laͤngſt 
geweihet hatten. Mehrere nützliche Anſtalten, unter andern 
die Geſellſchaft der Künſte, verdankten ihm eine neue Exi⸗ 
ſtenz. Ale Freunde der Wiſſenſchaft und Künſte fanden ber 


ftändig in ibm Rath und That, und es it daher nicht aufe 


fallend, daß fein Tod ein fo allgemeines Bedauern ers : 
regt bat. Die ganze Schweiz beklagte den Verluft eines - 


Mannes , der einer ihrer ebelften und vortrefflichſten Mit⸗ 
bürger war, 





Austellung einiger Denfmähler des 
alten Merifr., 


Diefe Ausftellung hat zu Sonden, in demſelben Lokal, 
bie Kopie des aͤghptiſchen Grabes erfeßt, die eine Frucht 
der Reiſen des unglücklichen Belzoni in Äghpten war. Die 
alten Denkmaͤhler Mexiko's find viel ſeltener, als die äspp 
tifhen, und müſſen folglich ein nod viel höheres Intereſſe 
erregen. Es ift immer die alte Geſchichte in Bildern und die 
erſten Meinungen dur die Bildhauerep, Mahlerey und 
Schrift verdeutlicht. Eine kurze Notitz Über die Invafion 
Mexiko's dur bie Spanier geht dem Eataloge der ausge 
ſtellten Gegenftände voraus, von benen bie vorzüglichiten 
find: 2. Eine große fteinerne Schlange, oder ein koloſſales 
Göoͤtzenbild, das einen Menſchen verſchlingt und feinen une 
tern Theil in Spiralform krümmt. 2, Eine Karte der alten 
Stade Merito, auf welder auf's Genaueſte alle Straßen, 
Plöge, Tempel u. f. f. angegeben find. 3. Ein merikanifches 
Manufeript von großer Ausdehnung, und von dem man 
vermuthet, daß ed ein Bericht eines Beamten Montezumas 
über den Marſch der Spanier fey. 4. Das Modell einer 
Pyramide mit Stufen zu Et. Juan be Teotihuana, be 
ſchrieben von Aleyander von Humboldt. 5. Ein Spezimen 
eines großen mexikaniſchen Kalenders, auf einen ungebeuern 
Bafaltblod gegraben, und in die Hauptkitche von Merite 
gebracht. Dieß koſtbare Stück des Alterthums wird im Lande 


bieß war eine feiner Lieblingebeſchäftigungen. Mehrere Reis ver Zodiak Monsezuma’s genannt, und verdient. bie befans 
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"dere Aufmerkfombeit der Gelehrten. Man glaubt in der 
‚ Mitte die Sonne zu bemerken, deren Strahlen ſich gegen 
R bie Cardinalpuncte des Weltalls richten, fo wie die Nah⸗ 
men. ber, Jahreszeiten. in geographiſchen Zeichen und die 
Abtheilungen des Jahres in Monathe und Tage. 6. Die 
Bildſaͤule eines weiblihen Goͤtzen, im einem vulkaniſchen 
Stein ausgehauen. 7. Eine andere Figur von Lava. 8. Ein 
anderes Idol ber Sonne von einem fehr feinen Steine, 
über deifen Nahmen man noch nicht übereingefommen  ift. 
'9 Die Starüie einer azteifhen Prinzeffin, von Humboldt 
. ebenfalls beſchrieben. 10. Ein genealogifhes Bemählde, nad 
der Regierungsfolge der aztekiſchen Fürſten, nebſt ihren 
Nahmen in ſymboliſchen Characteren. 11. Ein Götenbild 
von Ötein, deſſen vorderer Theil dem eines Krokodills aͤhn⸗ 
lich iſt. Ein anderes Idol oder Ungeheuer von Baſalt auf 
einem Piedeſtal. Die menſchlichen Formen ſind an ihm mit 
denen eines Tiegers vermiſcht. Sein Leib ſcheint ſich zu oͤff⸗ 
nen und läßt einen entſleiſchten Menſchenkopf erblicken, wos 
durch wahrſcheinlich angedeutet werden ſoll, daß es ſich von 
Menſchen nährt. 14. ein großes Gefäß von vulkaniſcher 
Maſſe. Mehrere Altäre von verſchiedenen Formen und mit 
veligiöfen Bildbauereyen, nah Begriffen des Landes, ges 
ſchmückt. Vaſen von orientaliſchen Alabaſter mit Bildhauer⸗ 
arbeiten bedeckt. Modelle von Tempeln. Verſchiedene eher 
mahls als heilig betrachtete Schlangen. Sachen von gebranns 
ter Erde, Sreinfpiegel, Madleregen, riftliche Gebethe, 
nad) dem Landesgebrauche geſchrieben, ein aztekiſches Mar 
- nufeript, die verfhiedenen Migrationen diefes Volks dar— 
‚ Mellend, endlih mehrere Eriegerifhe Scenen, bie Bezug 
- auf die Niederlaffung der Spanier in Merifo baben. 

Aus dem Allem ergibt fih, daß diefes für fo barbariſch 
gehaltene und von der Zieiliſation vernichtete Volk, in einem 
bopen Grade die Kunft beſaß, die härteften Gegenitände zu 

bearbeiten, feine Goͤtter ſich darzuſtellen und bie Begeben⸗ 
beiten feiner Geſchichte auf das Papier ju Übertragen. Es 
ift wahr, doß diefe Schrift nur noch in ihrer erften Periode 
ſteht und eine Art von Mahlerey, mit mehrern durchaus 
willfüprlihen Zeichen untermiſcht iſt, aber alle dieſe Denk, 
maͤhler find nichts deſtoweniger vom höchſten Intereſſe. 





Literatur. 


»85) So eben iſt von dem fleißigen Gewerböfreund Hrn. A. 
Tedefchi, folgender Werk erfhienen: „Bewährte und 
auf Erfahrung beruhende Anweifungen und 
Mittel den Ertraa der Land » und Sausmwirth 
Ihaften nah den Berbältniffen, Bedürfnifien 
und Umjländen bedeutend zu erhöben, Prag 1025. 
bey Schönfeld.” Der erſte Theil hat 260. der zmente 238, der 
dritte 207, Seiten. 

Nah den mannigfaltigen Driginal- Auffäen deffelben Ber 

faſſers, die wir unfern Lefern uber Weinbau, Papier Grjeus 


— 


gungen 1e.2c zu verſchiedenen Jelten im dem Archive geliefert 
haben, ließ fih von Deren Tedeſcht, auf dem Felde des bloßen 
Sammeln ebenfalls eime reiche Ärnte vol wichtiger auter ihren 
anboffen. Er hat unfere Erwartungen nicht getäufbt, es int mit 
Auswahl und bis auf einiges fehr wenige, nur von aeihägten 
Practikern wirklich Grprobtes, aufgenommen worden, Schr 
wünfhenswerih wäre es geweien, die äußerft zwed maͤfſigen, viele 
Erſahrung und Keuntniß bewelfenden Anmerkungen des Herrn 
Sammlers, wären noch zahlreicher, und wir würden mandes 
Mittelden, mauche Anmeifung fehr gerne eurbehren, wenn ed 
und durch Die näiyere Beleuchtung manches Audern erfeht wäre, 


Hautfrauen in Städten, die an die sahllofen, Meinen Hebel 
ihrer Bleinen Renierungemafchine felbit Hand anlegen, mird 
dieſes Buch mannigfaltigen Nusen gewähren ; fie werden dur 
Befolgung der dort gegebenen Vorſchriften in ihrer Hauswirth⸗ 
Ihaft manche Erſparniß machen, Die ihre Einkünfte vermehrt 
und mande Ginleitungen treffen Bönnen, welhe Die Annehms 
lichkeiten Des Lebeus erböben. Man febe z. B. was über Kar 
toffelmehl, Anwendung derjelben zum Brod und zur Wälhe, 
Aufbewahrung dee Dilh, Neinigen des Honigs, Gebrauch 
des Mooſes, Gelliegelvich» Behandlung, Hefe» und Zuppens 
brod Bereitung; Sleifhbehandlung, Fett» Dhls und Federreis 
nigung ꝛc. 20. geſagt ijt. 

Noch wichtiger wird dieſes Buch allen Landbeamten und 
kleinern Laudwitthen, ja ſelbſt Hlonomen im Großen feyn, die, 
wie in Ungarn, in einem einzigen Prädinm den Arcals Betrag 
von 5 bis 6 öfterreihiihen Herrfchafien vereinigen; Diefe werden 
über Erdäpfel und Kleebau, Fütterung, den Bau verfihiedener 
Körner: Battungen, Bebandlung_ einiger Thierfrankheiten, in der 
Abhandlung über Küchenzund hlgewächfe, Ohlbau, Flachte 
behandlung ıc, ze. fowiel anmwendbare Vorſchriſten finden, dag 
der Ankauf dieſes Buches, ihnen zu einem, auf mehr als bunderis 
fache Zinfen ausgelegten Ra sital werden wird. Um den Verdacht 
zu fehr eingenommener partezifher Berichteerſtattung zu Ente 
fernen, wollen wir rügen, daß fih in Die gute Geſellſchaft 
auch ein ſchlechter Gefelle Seite 167 im II. Theil eingefchlichen 
babe, welcher noch überdieß ein alter Bekannter ift, der ſich 
in den Boger Jahren in der bey Philipp Wucherer in Wien 
berausgefonmenen öfonomifhen Zeitung ſchon einmahl hatte 
vernehmen laſſen. 





Miscellien. 


St, Petersburg. 


Die Regierung hat eine neue Anftalt geftiftet, die mit der 
Zeit wichtige Nefultate gemähren kann. Gin willenfhaftlicher 
Ausſchuß ift beauftragt worden, eine „Feitihrift der Minen” 
herauszugeben, von der alle Monathe ein Heft erfcheinen, und 
die alle Eutdeckungen, alle wiſſenſchaftlichen Bemerkungen in 
fih aufnehmen foll, die mit der Ausbeutung Der Bergwerke und 
der Salinen in irgend einer Berührung Neben. Zugleich werden 
in den vorzüglichſen Salzwerkfen „Befelligaften des Bergwe— 
ſens“ unter dem Borfige der Auficher dieſer Arrondiffements 
errichtet. Die Mitglieder werden, in den Tagen der Berfamns 
lung, ihre Anſichten und Entdeckungen mittheilen, die ſodaun 
dem oberiten Ausschuffe zu St. Peteröburg mitgetheilt werden 
follen. Diefe Geſellſchaften werden fih außerdem noch mit meh ⸗ 
rern andern Ameigen der Naturgefhichte beſchäftigen. Überhaupt 
bemerkt man ſeit einigen Fahren, nicht wur in unferer Stadt, 
foudern im ganzen Reihe, ein Streben nah allem Willens: 
werthen‘, eine Thätigkeit der Gemüther in Aucbreitung und 
Vervollkommnung mußlicher Keuntniſſe, die eben fo viele Anfr 
merkſamkeit von Selten der übrigen Nationen, als ungetheiltes 
Lob verdient. — Bon nicht geringerer Bedeutung iſt, maß jetzt, 
wo in dem unglüdliben Spanien, die Schafzucht fo tief 
geſunken iſt, für die Emporbringung Derfelben im ben geeig · 
nerften Klimaten des ruſſiſchen Reiches, (das bekanntlich jedes 
Klima und jeden Boden hat,) fur die Einführung tibetaniſcher 
Ziegen, für die Feſtſtelung beſtändiger Abſatzwege und zum 
Theil au mannfacturiſtiſche Berwendung für den eigenen Des 





nah umfajfenden Auſichten und mit großen Mitteln ges 
— Borjuglige auswärtige Kaufheren find hierbey gleich · 
falls zu Rathe nesogen, & 2. if der auch ald Kunſtkenget und 
Kunflfreund wohlbekannte Leipziger Banquier Marimilian 
Sped, der Im directen Wollverkehr mit England und 
Amerika fleht, auf diefhmeihelhafteite Weife nah Peters 
Burg eingeladen worden und Anfangs July, mit dem Etats—⸗ 
rathe von Freygang, aud) wirtlih von Berlin dorthin abge» 


— Die ſchwediſche Radafterceommilfion hat dem Könige das 
Reſultat ihrer Nabforfhungen, über die Zunahıne der Bevöle 
Berung von 1748 bis jegt, vorgelegt. Damahls war die Ser 
jenzapl in Schweden (Finnland nit mit inbegriffen) 1,756,482 
Sie wurden im Jahre 1773 auf 1,958,797, im Jahre 1798 auf 
2,353,297 , und im Jahr ıfa5 auf 2.697.497 berechnet. Die 
jährliche Zunahme beträgt olſo 12,680 Geelen, als mittlere 
Zahl der 75 Jahre: Es gab 1824 verheirathete Baare 477,858, 
Todesfälle 56.067, und Geburten gB,25g. Der Überſchuß Der 
Geburten war alfo In Diefem einzigen Jahre 42,192. Noch im 
9, 1779 jählte man in Schweden fünfzehntauſend an den 
Poren Geftorbene, und im Jahr 1822 nur eilf. 


darf ’ 
fhleht. 





— Im Mufeum zu Warfhau find mehrere alte Münzen 
niedergelegt worden, die man unfern dem Dorfe Plodszo ger 
funden hat. Sie rühren aus Dem eilften Jahrhunderte ber und 
gehören mebrern Ländern, vorzüglih aber Gugland an. Ge 
würde ſchwieria feyn, erklären gu wollen, mie biefe Münzen 
fi bis in das Herz von Pohlen verirrt habe? 





Moskau, May. 


Seit Langem zieht die ſlaviſche Literatur die Aufmerkfams 

Reit der nelehrten Welt auf fih, und mehrere ausgezeichnete 
zufifhe Schriftſtelet befhäftigen fih mit den Nahforfhungen 
über Altertyum und Geſchichte der Vorzeit. Einige Bibliorhes 
Ben enthalten koſtbare Handichriften In flavifch » ruffıfher Sprache 
aber man bedauert zugleich den Verluſt der koſtbarſten davon, 
welche der große Brand unferer Stadt zerſtoͤrt hat, und deren 
Zapl auf mehr denn taufemd angeſchlagen wird. Der Graf 
Zolitoy, deſſen Bibliothek allein der allgemeinen Vernichtung 
entgangen it, hat fo eben einfchönes DBepipiel gegeben, Er hat 
feinen Pallaſt den Gelehrten geöffnet, und verordnet, doß man 
ihnen alle die Urkunden und Nachrichten mirtbeile, welde ihnen 
miglih und angenehm fenn können, Außerdem hat er noch ein 
Berzeichniß feiner ſammtlichen alten Handigrifien druden laſſen, 
son denen er nach und nad einige intereſſaute Auszuge heraus⸗ 
geben will. Jener Catalog benennt 1145 Manuſeripte, ohne 
beionders diejenigen zu zählen, Die ſich in einem und demfelben 
Bande befinden, Die reibe Sammlung wird in vier befondere 
Theile geihieden, nähmlih: Religion, Jurikprudenz, Ger 
ſchichte und vermiſchte Gegenflände, In der erſten zähle man 
über zweyhundert Lebensbelchreibungen vor Heiligen, worin 
mehrere intereffante Yüge über die Gefchichte der Künjte, der 
Gebräuche und der Ziviliiation des Landes enthalten find. Man 
äble dreyzehn Gopien von der Kormtſchaha Aulga, Diefem Ger 

Feabuce, deſſen Geihichte und Jahalt Der Gegenſtand fo vier 
ier gelchrten Nahforfhungen gemeien iſt. Hundert und drey⸗ 
zehn dieſer Manufcript® haben ein beftimmtes Datum. Das 
älteite von allen iſt aus dem elften Jahrhundert. — Neun 
davon find aus dem dreyzehuten Jahrhundert. Mon weiß, wie 
serwirrt und uubeſimmt alle Nacrichten find, die man über 
den ganzen Zeitraum bat, der von der Ankunft Nuriks Des 
Skandinayiers in Rußland im neunten Zabrhundert, bis zur 
Regierung Jwans Il. fib ausdepnt, der im fünfzehnten bem 
Melde eine ganz neue Geſtalt gab. Ze mehr man ſich unferer Epo⸗ 


che nähert, um fo größer wird auch die Zahl der Hambfchriften, 
und mam zählt deren mehr als vierhundert aus dem vorigen 
Jahrhundert. Die Miniaturgemählde, womit dieſelben -ges 
(hmüdt find, Bönnen dem Gelehrten ſehr nüglich werden, der 
eir Werk über die Alterthämer und die Geſchlchte der Kaaſt Im 
Rufland, das bis jetzt gänylich fehle, unternehmen wollte. 





Es liegt etwas Sonderbares in dem Beben der fpanifchen 
Dberfeldperrn welde das Reich jenfeltd des Meeres an Bor 
livar, den Präfldenten der Republit Golumbia verloren has 
ben. Alle dren, Raferna, Gantenac und Baldez hatten 
fih im Befrepungskrieg ausgezeichnet, alle drey waren nad 
dee Rückkehr des Rönigs, liberaler Geſinnungen verdächti 
und fuchten, um bärtern Berfolgungsen zu entgeben, a8 
eine Beſtimmung nad Amerika, Die fie auch erhielten, — Bas 
ferna, unter Palafor Obelſtlieutenant der Artillerie iz 
jener ewig denfwürdigen Bertheidigung Saragofjas, war 
jahrelang Gefangener in Frankreich, vollendete dort feine Bils 
dung und änderte feine Richtung. Das Commando wider bie 
Algierer, das man ihm gab, war ein Eril. Drum both er ſich 
dem General Abisbal, zur-amerilanifhen Erpedition freg» 
willig an und wurde zum allgemeinen Erftaunen, gleich Oberges 
neral.— Als Bicekönig bat er zwar den beften Willen und ref» 
lofe Tpätigkeit, aber eine Unentihloffenheit und Furchtſamkeit 

ezeigt, Die der ſpaniſchen Sache, höchſt nachtheilig wurde. — 
B aldez und vahihbm Ganterac, haben ihn völlig aelcitet. 
— Der Ruf eines rechtlichen, gebildeten und tapfern Mannes, 
ward Baferna niemahls beftritten. — Canterac iſt ein armer 
Gdelmann aus der Gegend von Borbeaur, aber vom Kindheit 
an, im fpanifhen Dienft. Man achtete allgemein feine Kenntaiffe 
und feinen Unternehmungsgeift, fürchtete aber feinen Ehrgeitz 
und feine wenige Berträglichteit. — Baldez, ein Schüler won 
Balleiteros, hat den Ruhm des Verftandes, des Muthes und 
der Thätiafeit, den Ruf des Ehrgeiges und der Liebe zum Gelbe, 
Gr und Ganterac, leiteten Raferna ganz. Man wunderte ſich nur 
ollgemein, Daß Baldez, voll Begierde ein Glück zu machen, 
doch nicht die Sache der Unabhängigkeit Perus erariff!— Dias 
neta, ein geringer Edelmann aus Bıscapa, feir feiner Amar 
benzeit in Amerika und zu Tupiza anfällıg, konute lange auf 
feinen grünen Zweig, weder zu Geld, noch zu Ruhm koms 
men, Der Durit darnach, verbrannte ihm Die Eingeweide. Gr 
ſah mit Freuden, die Flamme des Bürgerkrieges auflodern — 
und erklärte fic heftig ataen die Jndependeuten und für Spas 
nien, um etwas Ungemöpnlikes zu thun. Obgleich fait überall 
geichlagen, wo er ſich zeigte, wurde er dennoch vom Mabdriterr 
bofe zum Dberften und bald Darauf zum General ernannt. 
Er befehligte Die Avantgarde des peruanifh + ipanifchen Heeres 
und ſtegte 1824 entichieden über Santa Eru; Es war num 
freylih etwas Anderes, ald mit feinem dürftigen Bergbau In 
Tucuman, er fammelte uneemeßlihe Schäte. — Die conflitu 
tionelle Regierungsform, die von Spanien aus, in alle Golonien 
überging, war ihm nun ein Bormand, fib vom Vicekönig Rafer 
na, von Ganteroc und Baldes loszjulagen, und fib den einzig 
ädhten Vertheidiger Spaniens jenfeits des Meeres zu nennen; 
eine Spaltung. die der Sache der füdamerifanifhen Republiken 
den größten Vorſchub nad. Bon Raferna umſchloſſen und zur 
Gopitulation genötbiat, oh er nah Dber» Peru, organifiete 
dort neue Banden, und führte damit gegen die fpanifhen Ger 
nerale, einen höchſt ungelegenen Guerillasıfriea (feltfam genug) 
immer nohim Nahmen Ferdinands VER, aud nachdem Laſerna, 
das abfolure Königthum miederhergeftellt hatte!!! Bolivar zog 
trefflihen Nuten hiervon Gudlich empfing Dianeta aud, 
den längfiverdienten Bohn, Eine Kugel tödtete ihn im Trefien, 
nachdem die Sache Sraniens in Südamerika, größentheils durch 
feine Schuld verloren war. — Bolivars Bild, gab dieſes 
Ardiv, 1822 Re. 103 fo wie jenes feiner Haterfeldheren. 
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Hamlet, 


Dis Schaufpiel, wohl das wunderbarfte aller, die je geſchrie⸗ 
ben wurden, bebürfte zu feinem Verſtändniß der genaueiten 
Bergliederung. Den Schrecken Dinemarks über den plöße 
lihen Tod feines hohen Fürſten, der nicht ehrenvoll auf 
dem. Schlachtfeld, fondern auf feinem Bett, auf eine under 
greiflich gebeimnißvolle Weife feiner Heldenlaufbahn entrifs 
fen ward, benüßt des Königs ungeliebter Bruder Claudius, 
fih auf den Thron zu fhwingen und durd eine raſche Vers 
möhlung mit der Königewitwe, fi darauf zu fihern. Ham⸗ 
lets Schwermuth verfüumt in feiner Betäubung, bas bier 
nur (oder gedachte, nicht entſcheidende Erbrecht geltend zu 
machen. Hier beginnt das Stück um Mitternadht auf der 
Shlofiteraffe. Horatio, ein tätiger klarer Mann, aber 
ohne Phantafle und faſt nur hiſtoriſch lebend, und der mil« 
dere Marcellus und Bernardo bereiten bie Erſcheinung des 
Geiſtes zor. Nun feige das Stück von Zeile zu Zeile, den 
nicht umſonſt kann der Helbenfürft aus dem Grabe geitiegen 
ſeyn, und es emtfalter fi raſch, das dur den unbeimlichen 
Tod eines einzigen Fürſten geftörte Verhältniß zweher maͤch ⸗ 
tiger Völker, denn der Sohn des durch den todten König 
am Befig gelhmählerten und abhängig gemadten Nor 
wegen⸗Königs, Korsinbras,rüftet einen Haufen ger 
gen die neuen unfriegerifhen Herrſcher. Die freundliche Klar⸗ 
heit des Morgens ſchließt die Erpojitionsfcene, worin das 
nordijche Klima, die Phofiognomie der aufgetrerenen Pers 
fonen , dig Schauer der Geiſterwelt und die Ahnung eines 
ungebhruren Fredels, im Innerften ergreift und fogleid in 
Die Mitte des Ganzen fett. Nun fehn wir im Prunkfaal den 
nruen Konig und feine Bemablinn im Hochzeitsſchmuck unter 
den Drogen des Reichs ; Hamlet allein im ſchwarzen Trauer 


Kleid. Dit der Rhetorik ber Gemüthlofigkeit und des ſchlech⸗ 
ten Gewiſſens hält der Ufurpator eine Rede an die Gros 
Ben, worin aud die politifhen Verhältniße auseinander 
gefegt werden; zwey nah Morwegen geſchickte Geſandte 
loffen die weithiftorifhe Beziehung nit aus den Augen vers 
lieren. Die tappend umbergreifende Rede zeigt die Unaͤcht⸗ 
heit im Weſen des halb zerfahrenen Mannes, der an 3er 
freuung und Quftbarkeiten gewöhnt, auch einmahl ein 
wichtiges Geſchaͤft abzumachen gezwungen iſt. Die Entlafe 
fung des jungen Laertes nach Frankreich, gibt dem Kör 
nig Gelegenheit, deifen Water, den Hofmann Polos 
nius, übetſchwäͤnglich, aber unköniglic zu loben; und 
daß Laertes ſich nah Frankreich fo ungeflüm fehnt, woher 
fo viele Afterbildung kam, macht, daß uns fpäter bas eitle, 
altluge, heftige Weien des unmürdig handelnden Jünglings 
minder befremden muß. Die unbequeme Unterredung mit 
Hamlet, der burh Stimmung und Kleidung, ihm jene 
unheimlid geworden, verfpart fi ber König in der Vers 
legenheit bis zuletzt; denn, fürchtet er des thatenlofen Hams 
lets durch Trübſinn gebrochene Kraft auch nit, fo wünſcht 
er doch ein leidliches Verhaͤltniß mit dem Schwerbeleidigten, 
der witzig traurig, ibm, wit tiefen Beziehungen aber, der 
Mutter antwortet, Der Mörder ſelbſt, ſich jürnend, ſtra⸗ 
fend und ſcheinheilig anftellend, will den Sohn des Gemors 
beten durch Gemeinpläge tröſten, und die jammervoll 
ſchwache Zulafferinn des Mordes, möhte durch ein Paar 
fauerfüße Worte den Unglücklichen an ſich ziehn, doch wirft 
nod eine gewiſſe bemüthige Liebe für den Sohn, eiriiges Lit 
auf ihren Charakter, Auf ihre Bitte gibt Hamlet feine 
Rückkehr nah Wittenberg auf. Die diefen Anachtonismus 
getadelt haben, bedachten nicht, daß das ganze Stück im 
Beifte des 16. Jahrhunderts gehalten it, und daf der dar 
mals allbebannte philoſophiſch-grübelnde Charakter Wire 
tenbergs, aus dem Qutber bercorging , glei ein fefteg 
Bir dem Zufhauer gibt. Claudius, in parhetifhen Phras 


fen dankend, verfpricht, dem nachgebenden Prinzen zu 
Ehren, folle heute Gefhügdonner jeden Trunk fegern, und 
fo ſteht der Mann vor und, ber fait mur aus Phrafen bes 
ſtehend, fih gern behorcht, einen abgeſtandenen Möfling 
unmäßig lobt, bie Geſchäfte obenbin abthut, gehaltlos trös 
ſtend, ſich felber Zorn erfprüht und dann, um nur fertig 
zu werden, über ein geringfügiges Wort des eben geſcholtenen 
Neffen jubilirend, zum Schmaus feinem Lieblingsgeikäft ſich 
anſchickt, wobey er noch unnützes Beröje zu veranſtalten 
verſpricht. Hamlet bleibt alleinz und ob man ihn, tief betrübt, 
beftig, vielleicht der Verzweiflung nod erwarte, fo über 
raſchit tod nod das Übermafi und die Richtung feiner 
Schmerzen, die ſich gegen ihn felbit und gegen die ganze Welt 
kehren; doch zeigt auch bier ſchon ſich feine Schwäche, benn 
wie gerecht fein Zorn it und welde Ahnungen in ihm aufs 
fteigen mögen ; er wagt nicht fie weiter zu verfolgen. Dem 
alten, fo oft von der Kritik verleugneten Zate gemäß, daß 
Wis und Laune der tiefiten Schwermuth nahe fieben, fehn 
wir ihn in der nächſten Begrüfungsicene mit Horatio, 
anfangs leidlich leicht; dann bey den Neben über bie 
Beiftererfheinung, tritt die Miſchung momentanen Aufs 
fhwungs mir Geſenktheit deutlich hervor. Das Berhälts 
niß des Prinzen zu Horatio, it keineswegs, wie man 
gewöhntih annimmt, eigentlihe Freundſchaft. Koratio if 
ein pflichtgetreuer, wacerer Untertban, befteiden bis zur 
Übertreibung ‚ mit ber Meinten Sphäre begnügt, ohne 
großartige Erhebung, ja ohne befonderen Geiſt, doch huuss 
haltend mit dem, was er gelernt bat; und fo mußte er ſeyn 
denn wäre Horatio ein großartig fraftvoller Mann, fo wäre 
das ganze Stück anders; er riſſe ben Freund mit ſich fort, 
oder hanbelte für ihn ; dann iſt e8 auch wahrhaft trogiſch, 
daß der arme Prinz in feiner ganzen Umgebung Beinen höbern 
findet, als diefen Horatioz vellitändige Liebe und 
Ehrfurcht hat Hamlet nur ein einziges Mahl gefühlt, für 
feinen unglüdtichen Vater. In der 3. Scene nimmt Laertes 
von feiner Schweſter Ophalia Abſchied, und warnt fie 
gurmeinenb, aber vorlaut und unzart, ihrer Liebe jum Prin« 
jen wegen. Polonius, eben vom Hofe kommend, gibt 
fegerli bem Sohn, ber vor lauter Nebendarten nicht zum 
Abreiſen fommen kann, einige gute und mittelmößige Le— 
bensregeln mit auf den Weg; dann läßt er fi, durch einige 
dem Laertes entfallene Worte- aufmerkfam gemadt, von 
Opdelien beihten. Die Sache iſt ihm nicht neu, und er 
bar ohnehin ſchon halbbeſchloſſen, fie dem Könige zu vers 
trauen; um bas Band zwiſchen ihm und ſich enger zu ziehn. 
Für feine Tochter bar er nur unartige Verweife und den 
Wis des Beonemen. Die vierte Scene eröffnen Hamlet, 
Horatio und Marcellus gegen Mitternadt, auf der Teroſſe. 
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Kanonendonner und "Trompeten verfünbigen die Schlem⸗ 
merfreuden des Königs und — welcher Abitand % welchet 
Übergang! — mit dem Auftreten des Geiſtes bringen all 
Entfegen auf Hamlet ein, nur der Feuerſtrom feiner Rede, 
und ein Muth, der halb Verzweiflung ift, bafb Wahrheit, 
ſchützt ihn von völliger Überwältigung. Die Leiden im Beger 
feuer, bie graufame Beigheit der Ermordung und eine rüh— 
rende Liebe für die ehemablige Battinn, erhöhen ungemein bie 
Theilnahme an dem Beift. Nachdem dieſer verfunten il, 
äußert Damler eine ſchauerliche Vermiſchung von Verftand 
und Wis, Schmer; und Halbwahnfinn; witzige Verzweifs 
fung arteitet in feinem Herzen, Hamlet laͤßt die Freunde 
fhwören, über die Begebenheit kiefer Nacht zu fhweigen, 
wie er ſich vielleicht aud nehmen mag. Welch' ein Plan, 
oder vielmehr, weld ein Halbplan! Es it als ahne a 
felbit, auf diefem Wege feg nichts fonderliches zu erreichen; 
aber er traut fhon jept dem Geiſt des Vaters, der Zeus 
felsſpuck ſeyn könnte, nit vollitändig, und die Luft am 
Planmachen, liegt eben in Hamlets Charakter, beffen Kraft 
fi fait nur in den Kopf zurückgezogen bat, ununterbroden 
befpäftigt, durch vorjihriges Neflectiren das rafhe Hans 
bein zu hemmen. Im angenommenen Wahnfinn zeigt er 
ſich hinfort in den wechfelndften Farben, Iuflig bitter gegen 
Polonims, giftig bitter gegen ben König, ſchmerzlich 
birter gegen Ophbelien 2, Er treibs mit ſich felbit das 
fhlimmfte und arföhrligite Spiel; denn man foll den Zeus 
fel nit an die Wand mahlen, fagt ein altes Sprichwort, 
doch reist Hamleten vielleicht gerade das — und — daß 
er doch nun mehr nad allen Seiten hin, — Verſtand und 
Wip zeigen könne?! Erapnet felber ſchon, wie wenig er auf 
fi vertrauen bürfe. Für die Frage, wie Hamlets Charak⸗ 
ter ſich gebilder? iſt fchon der Hauptpunct der Antwort im 
1. Act angedeutet, daß die Eriften; des leidenſchaftlich ges 
liebten Vaters Bedingung feiner höheren Tugend ges 
worden war, und er mit ihm den Fall verloren, daß alfe 
all feine Fehler nunmehr bervortreten, 

Im 2. Act fender Polonius, der, weil er ſich felbit nicht 
traut, au dem Sohne nit traut, diefem einen Diener 
nah, der ihn belauern foll, und zeigt dabey ein ergötzli⸗ 
bes Gemiſch von Lit, Herzenshohlheit und Altersſchwaͤche. 
Die mablerifhe Erzählung Oppeliens von dem Befuch des 
verrüct ſcheinenden Prinzen, nimmt er obne Gefühl und 
wahres Uriheil auf, aber nicht ohne gewiſſe, ſolchen Noti» 
jennaturen eigene verfleinerte Bemerkungen, — Gerade 
bey Ophelien erſcheint aber Hamlet, weil fern Wahnfınn in 
vieler Ruͤckſicht ein wahrer it, und man he Schmerze ges 
rade diejenigen, welche man liebt, am meiften verlegt. In 
der 2. Scene fuchen der König umd die Kdhiginn durch zweh 
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Sugendgefpielen des Prinzen, diefen von feiner trüben let. Der König, in Intriguen lebend, hat Ophelien her 
Schwermuth etwas abzuziehen. Es find ein Paar Geſchöpfe beitellt, damit Hamlet ihr begegne; er ſelbſt und der Was 
der Aalgattung, im Nothfall auch Schlangen. Polonius ter wollen horchen. — Was ihrem feurig und finnlich fies 
bringt die Nachricht von der glüdlihen Wiederkehr der Ber benden Herzen in einer folden Unterredung jetzt begegnen 
fandten aus Norweg, und verjpriht den herausgeklügelten könne, daran denkt niemand. — Nun folgt der weitberühmte 


Grund von Hamleis Schwermuth anzugeben, mas er aber, Monologüber Sepyn und Nichtſeyn. 


bem Gebothe des König entgegen, erft als Nachtiſch nad 
Vernehmung der Geſandten zu entdecken verſpricht. Selbſt er 
fühlt; hier könne er ſich ungenirt gehn laſſen; dieſer König 
fey kein wahrer König. Diefen beruhigt die Nachricht der Ge⸗ 
fanbten völlig, Fortinbras Zug fey nit gegen ibn, fondern 
gegen Pohlen gerichtet, und er bitte um fregen Durd« 
jug. Die wichtigen Briefe zu lefen , verfpart er auf geler 
gene Zeit, die ibm zum Schmauß nicht fehlt. Nun nimmt 
Polonius, im Gefühle feiner Wichtigkeit, aus der Vorrarhs« 
kammer feiner Retensarten, was er gerade zu fallen befommt 
und erliegt fait dem eigenen, ihm zu mächtig werdenden Wörs 
terfirom. Endlich jur Erklärung gekommen, trägt er mit ſtyli⸗ 
ſtiſch · kritischen Bemerkungen, einen Liebesbrief Hamlets vor. 
. In der folgenden Scene zeigt fi dieſer nur in einzelnen 
„Worten als den ih wahnfinnig ſtellenden, das andere iſt bloß 
‘bitter, und er mag fi red wohl befinden, fi in feiner 
trüben Laune völlig gehen laſſen, und mande treffenbe 
Redentart zu Tage fördern zu können; fpäter mit Oüldene 
ſtern und Roſenkranz zeigt er fi als gewandten Hofmann, 
ſatyriſchen Scharfblider, philoſophiſchen Denker, und tiefe 


Senn oder Rihtfeyn? das iſt hier die Frage: 
D5’8 edler im Gemüth, die Pfeil; und Schleudern 
Des wüthenden Geſchicka erdulden, oder 

Sid waffnend gegen eine Ste von Plagen, 

Durch Widerftond fie enden? Sterben — Schlafen, 
Ricts weiter! — und zu wiffen, daß ein Schlaf 
Dos Herzweh, all Die taufend Stöße ender!? 

— — — Sterben, Schlafen!? — 

Schlafen, vieleigt aud Träumen? ja da Tiegtö!; 
Was in dem Schlaf für Träume fommen mögen, 
Wenn wir die daft des Ird'ſchen abgefchättelt? 

Das zwingt uns fill zu ſtehn. Das ift die Rüdicht 
Die Elend läßt zu hohen Fahren kommen. 

Denn wer ertrüg' der Zelten Spott und Geißel, 
Des Mächt'gen Drud, des Stolzen Mifhandlungen, 
Berfbmähter Liebe Pein, des Rechtes Auffhub, 
Benn er fih ſelbſt in Ruhſtand fegen könnte 7 

Daß wir Die Übel, die wir Haben, lieber 
Grtragen, als zu unbefannten fliehen?! 

So macht Gewiſſen, Feige ans uns allen 

Und Unternehmungen vol Mark und Nachdruch, 
Durch diefe Rüdficht aus der Bahn aslenft, 
BDerlieren fo der Handlung Rahmen! — 


finnig ſchwermüthigen Träumer, nie old Wahnfinnigen; mit 
Recht! Monotoniſche Melandolie, dem Zufhauer langmweis Hamlet denkt jetzt nicht mehr und nicht weniger am 
Lig, wäre der Natur der Sache nicht gemäß. Bey der Nach⸗ den Selbiimord als im eriten Monolog; er it nur ſcharf⸗ 
richt von der mwandernden Schauſpielertruppe, wo Polo« finnig in Fragen, aber unberubigt durch die Antwort, und 
nius ſich alt einen grundgelehrten uſthetiker zeigt, wird Ham⸗ endet mit dem traurigen Gedanken, das Gewiſſen mache 
let, bey der Ahnung, hier vielleicht Gelegenheit zum Hanı Feige aus uns allen. Aus diefer Meinung folgt das Ge: 
dein zu befommen, bepnahe guter Dinge; daß Shakefpeare fpräh mit Ophelien. Wer on fih felbit verzweifelt, darf 
bey Schilderung der Schaufpielerwerhältniße als rein fubjece nicht mehr lieben, finder aber wohl noch ein graͤßliches Ver- 
tiv erfheint, könnte vielleicht für einen Fehler gelten; aud gnügen, gerade den Gegenſtand feiner höditen Liebe zu, 
in der eriten Schauſpielerſcene verbinder er feine eigenen verlegen. So geht er in die bitterite Wehmuth gegen 
Sntereifen kunſtwürdig mit denen das Drama, das alte fie und fid felbit über. DOpbelia it nun verlohren, wie er. 
Stüd (vieleicht von Shatefpeare felbit; es har Ähnlichkeit Statt des Geliebten, geht ein zerriſſenes und jerreiffendes 
mit dem Styl feiner Jugendwerke) nimmt Shalefpear ernfte Berrbild vor ihr umber. Dee König, ber gebordt bar, 
lich in Schuß und das Fragment, ber Überladung ungead glaubt nit an die Liebe ald Grund des Wahnfinns im Prinz 
get, it auch vorsrefflih. Die Rührung des Schaufpielers jen, und will den unbequemen Neffen in Befdäften nad 
‚ Über das Geſchick der Hekuba, wirft Flammen in Hamlers England fenden; Polonius gibt die eigenen Gedanken nicht 
zaubernde Zeele! Die Bitterkeit gegen ſich felbit erreicht auf, und wünſcht, die Königinn möge nad dem Schaus 
den höditen Grad; er entehrt ſich vor fich ſelber, doch ſich fpiel den Prinzen um die Urſache feiner Verlörtheit ernit» 
. ‚jufammen raffend, berubige er fid für den Moment durch lid befragen. Eine Stimmung, wie Hamlets in der feßten 
einen fehr veritändigen Plan. Scene würde den Menſchen zeritören; die Natur reißt 

Im 3. Act berichten Güldenftern und Roſenkranz dem den Geiſt gewaltſam von den trüben Vorſtellungen. So fin- 
König und ber Königinn den Erfolg ihres Beſuchs bey Ham⸗ det Hamlet im Unterriht der Schaufpieler , zeitweilig tr&« 
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ftende Befhäftigung. Seine Lehren find geiſtreich und kurz der Tapete fhrept mit und wird von Hamlet erſtochen. Die: 
treffend. Da er nie allein ſtehen kann, läßt er die Mienen fer Moment iſt das tiefſinnigſte tragifhe Epigramm, das je 
des Königs auch von Horatio beobachten. Wor dem Hof ein Dichter hervorgebracht hat, indem der gern lebende, halb 
it er bepmabe fröhlich, denn die Larve des Wahnſinns gibt ehrliche, wigig« thörige Mann, ohne Vorbereitung aus bem 
ipm mehe Much gegen den König; und fein Schidjal muß ausgepußten Leben herausgefdleudert wird, für Hamlet aber 
endlich auf irgend eine Weiſe weiter rücken; aber feine durch einen elenden, nur neues Elend erzeugenden Todſchlag 

Laune wird liederlich witzig, wie fie fih gegen Opbelien der kraftreichſte Moment verloren geht. — Hamlet, fein Vers 
kehtt, denn in einer ungeläuterten Brut it vom tiefiten geben nur halb fühlend, beſchwichtiget ſich durch eine derb⸗ 

Schmerz jur Zuchtloſigkeit nur ein Schritt. Die Komödie fpörtifche Leichentede auf den Hingefuntenen und kehrt fih 

bringtdaspgroße Verbrechen fat an den Tag; fogleih an das Herz feiner Mutter mit einem Beuerfirom 

die ganze Folge für Hamlet iſt eine gewiſſe muthwillige Freu- der Rede. Ebenim Augenblick ber höchſten Wurh des Nefı 
de über feine Geſchicklichkeitz er hat noch eiwas mehr Muth fen gegen den Ohm, tritt der Geiſt, von Liebe und Mitleid 
gegen Rofenkran; und Gütsenftern. In fleter Wigübung, für die Verbrecherinn, mahnend und beſchwichtigend herein, 

befonters dur Polonius brangendes Erſcheinen veranlaßt, Die Königinn, den Geiſt nicht ſehend, glaubt den Sohn 

gegen den er, den überlegenen bequemen Humoriſten ſpielt, in neuem Wahnſinn, und weder ein entſcheidender Rath 

geht wieder ein Theil feiner Kraft zu handeln verloren. yon Hamlet, noch ein beſtimmter Eniſchluß in ihr, könmt 
Erſt, da er allein iſt, finden wir ihn in der würdigen Gtime zu Stande. Der bittere Scherz, womit Hamlet bes Polos 

mung, gegen die Muster nur Dolde zu reden, Beine zu nius Reiche aufpackt, deutet fhon wieder auf eine nur miühs 
brauden. In der 5. Scene iſt der König mit Anortnung felig zufammengeraffte Kraft, bie bald wieder zerfaͤhrt, der 

für Hamlets Reife, wo er den Tod finden fol, beſchäftigt halb muß mir dem 4. Act das Stück nothmendig anfangen 


.. 


Polonius, mit feiner Erklärung des Wahnfinns im Prins 
zen zu Schanden geworden, will fid von neuem beliebt 
machen und biethet ih an, Hamleis Unterredung mit feiner 
Mutter zu behorchen. Zum erften Mahle fehn wir nun den 
König allein; er fühle die ſchauerliche Laft feines Verbre⸗ 
hend; er konn nit bethen, denn er hat feine Neue; 
aber er muß wenigſtens verſuchen, zu bethen. Da tritt 
Hamlet auf; der Moment zur Race it bequem; aber fein 
Racedurft, ins Unendliche gehend, möchte ihm auch den Weg 
zum Simmel abſchneiden; er unterlaße deshalb jekt ten 
Mord, In allem was der König fagt, liegt die ganze Trofts 
tofigkeit des Laſters, die ganze Verdorrtheit bes Fredels. — 
In den verderbten Strömen diefer Welt, 
Kann Die vergold'te Hand der Miffethat 
Das Recht mweaftoßen und ein ſchnöder Preis 
Erkauft ofi das Belek. Mit fo dort oben! 
Dort gilt kein Runftgriff, da erfcheint die Handlung 
In ihrer wahren Art und mir find ſelbſt 
Genöthigt, unfern Feblern in die Zähne 
Gin Zeugniß abzulegen! 
— und wie er vergeblich verſucht, zu bethen und Hamlet 
fein Selbſtgeſpraͤch, ob er jest bie Blutrache üben foll? 
geendiget hat, troſtlos aufftehend, ſpricht er: 
Die Worte fliegen auf. Der Sinn hat Feine Schwingen, 
Wort ohne Sinn fann nicht zum Himmel dringen! 

‚ Die Königinn, ben leicht zu verfhüchternden ſchwa⸗— 
Gen Zohn kennend, fpielt die tief Gekränkte, Beleidigte; 
vo ader Damlet, im Moment der höhften Kraft, fid fläre 
ker als je ausſpricht, rufe fie um Hülfe; Polonins binter 


zu ſchleppen. — Hamlet lernt nach und nad felbft 'einfeh’n, 
was geſcheh'n ;.denn er ſinkt nah diefem Moment fo: tief 
in fi feibit zufammen, daß er fich fait die Möglichkeit abs 
fpriht, num noch zu handeln. Daber ift au der 
vierte und 5. Act, faft ganz in der Natur bes 
Epos und des Romans gehalten: beynabe nur 
Begebenheiten, Situationen, Charakterblitze, tieffinnige Be— 
merkungen und ohne oder garwider Willen, vollbrachte Thar 
ten;.ja es ericheint in diefem entfeßlihen Werke, in wel 
dem alle Menfhen krank find, der Todtengräber mit feinem 
halb ſchmierigen, höchſt behaglichen Witze, faft wie ein kern ⸗ 
geſunder ſeltſamer Choragus, ber über Königskronen und 
Graͤber, Galgen und Tollheit, vornehme und nicht vorneb« 
me Selbdſtmörder, todte Hofſpaßmacher und lebende unglüde 
lihe Prinzen, feine Scherze ausfprigt. — Wie die Halbreue 


- mit der Qangweile in ihrem Gefolge, Übelä ärger macht, fo iſt 


Anfangs des 4. Acts Gertrub mit dem Könige vertrauter als 
jemahls, im Wahn befeitigt, fie könne fih nicht mehr 
beſſern. Wohl blüht noch Mitgefühl, wie fie z. B. bey Ophe⸗ 
tiens Tod zeigt, unter den Trümmern ihres Characters ; 
aber Sinnlichkeit verbindet fi Teiht mit einer gewiſſen 


‚ Weihheit, und fie wird von flarrer Gemüths » Erlaltung 


gar bald wieder verbrängt. Der König befiehlt nunmehr 
Hamleten nah England zu geben, was dieſer verfpridt. 
Dberr und Unterwelt hat den Frevel des Königs beflätige , 
der ganze Hof muß ihn feit dem Schauſpielabend ahnen, Die 
Königinn hat geitanden, die Untertbansverhältniße find durch 
den ſchwelgeriſchen Ufurpator gelöhmt. Er weiß was biefe 


Einfdiffung fol, — und er verfpricht zu geboren ; aber Unſchuldigen ayszumehmen ; und ein ſolches köngen wir nie 
Orgenminiren, der Gedanke Feigt ihn falt: „Der-&paß it,ınarlangen. König und Aöniginn, und der. Bruder, die fo 
wenn mit feines eigenen Pulver der. Beuerwerket auffliegi.“ noſte oa: Orhelians Kiehrnswürdigkeit, zeden, hun nun 
Nun wäre dad Erüd mit einer gräßlichen "Diffenanj aus,ımi dr: für fin, und ihr Top. ift wahre, Beruhigung. — 
wenn der blühende, einfach ſchoͤne, geſunde Heldeniingling : Hamleis Seereiſe und Zuüchlunft ıc. ‚wird mit unverkenn« 
Bortinbras nice aufträte, deſſen Auftritt ſchon im er⸗ bar nücterner Trockenheit erzählt, Eine große Forderung 
ſten Act und in den Audienzſcenen der Brfandten worbereissan die: Phantafie iſt es mohls das Alles in Einem Act 
tet war. Er macht wenig Worte; denn fait alle Perfonen- fih zu denken; ‚aber nielleicht harte, Shakeſpeare bie Aste 
bes Stückes leiden am zw grofier Wortfüllez mworurd das andets eingerheilt, als wir. Die Tractate mit Laertet wer« 
Wort feine Bedeutung verfiert: Coll eim neues Leben be⸗den forigefet und aus Furcht vor der Königinn Liebe zu 
ginnen, fo muß das ſchlechte einfache Wort wieder ſeinenHomlet, nimmt der König wieder zu. heimlihem Gift feine 
Kraft gewinnen; was auch in der letzten Scene angedbeur Zufluds, worauf Laertes bald eingeht und fich ziemlich ger 
tet wird, wo Fortinbras mir einem Blick die Hauptmo⸗ wandt dabey zeigt. Der. thörichte Jüngling denkt nicht, daß 
mente erfaßt. Tief von ben Leichen ergriffen, aber ohne der König feine Meutereh nie vergeſſen kann?! Nun kommt 
Raum für unmännlide Klage, ſpricht er wenige Gefühle und-die Nachricht von Opheliens Top, der Boden des ganzen 
Phantafievolle Worte über Damlet aus, und mit ruhig Dramas iſt umterwühlt. „Die Beit ift aus. ben Zugen, und 
kühner Befonnenbeit fein Recht auf das Reich, und leiter nientamd, da, der fie wieder einrichte”. Der elende Ufurpator 
fogleih die Huldigung ein. — Die Zeit, des viele Worte hat mit dem elenden Laertes ein Bündni zw neuer Gift: 
machens ift vorüber, es ſoll hinfort muthig, einfach beſon- mifiperep. gemacht. Das Land, gewiſſermaßen ohne Regie: 
nen, aber raſch gehandelt werden. Zurückkehtend, begegnen rung, ſtarrt ber Verwefung entgegen. Es folgt ſehr traf 
wir der bis in ben gebeimiten ebensnern verletzten, wahn⸗ fend. bildlich eine Kichhoffcene, Ja der, Freude, einmahl 
finnigen Ophelia, die nun mutterſeelen allein da fteht. Selbſt einen gefunden Mann zu fehen, vergidt.man dein Tod: 
ihr jegiger Zuſtand, worin ihre üppig blühende Natur ſich tengräber, der mir dem Witz umgeht, wie mit der Erde, 
freyer als in dem früheren Zwang ausfpricht, gibt eine Art die feine Schaufel zerwirft, der über das Grab und bie 
von Beruhigung. Indeß hät der heimgekehrte Laertes an ganze Welt ſcherzt, berzlih gern feine phantaſtiſchen Unar⸗ 
der Spike einss Haufens die Schloßwache Übermannt, und: ten in Baufh und Bogen, Hamlet, über feine Schwäche 
laͤßt fih zum König ausrufen. Das kann ein mittelmäßiger, im Maren, dem Zufall die Rache überlaſſend, er, der nie 
ruhmlofer Jüngling am der Spige müßigen Geſindels gegenvollſtaͤndig lebte, üt jetzt mehr als halb geſtorben. Ihm ift 
diefen König, der aber doch etwas von Qaertes Unbedeus auf Öräbern am wohliten und baber kömmt er auf den Kirch 
tenheit fühlend , die Heiligkeit feiner Würde geltend macht hof. Die Beftattung Opheliens erinnert, daß fie nunmehr 
und mit ihm, ber flatt zu handeln, die Zeit mit phantar höher ſteht, als unfer Mitleid, Das hoble Parhos bes 
fifhen Ausrufungen verliert, fi in. Tractate einläßt, die Laertes reitzt Damleten, ber ober ih oft aud mit 
wieder von ber Erſcheinung Opheliens unterbrochen wer- Worten abgefunden, doch mie verlangt hatte, daß man ihn 
ben. Die Art, wie ſich Laertes dabey benimmt, it halb dafüt für einen Helden hielte. Aber, wie ihn die Mutter 
Wahrheit, wahl wühlt der Schmerg in Bildern, ober nicht mit ſchauerlich kühlem Weiberverftand öffentlih mit einem 
‚anf dieſe Weife, und kommt Einfahrührendes' mir vor, fo gebultigen Taubenweibchen vergleicht, wie nahe liegt ihm 
ift es ja eben der Fluch der Selbſtgefälligkeit, und Liebäus da die vollendete Verzweiflung an aller Kraft? Erit in ber 
geley mis ſich ſelbſt, daß ihr der zur Läuterung gegebene 2. Scene des 5. Acts wird die Geſchichte von Hamlets felt 
Moment des ungeheueriten Schmerzes zu phantaſtiſcher famer Seeteiſe anserzäble; denn ba er fie annahm, fo 
‚Ztuntenheit wird, mo Wahres und Falſches durd einander it nur feine Zurückkunft noch intereffant, und der Dichter 
: wogts Dieß tiefe Leiden Opheliens konnte nicht erſpart wer⸗ brauchte mit dem Detail nicht zu eilen. Da erfheint vom 
ben, weil das Schickſal mis fih bringt, daß der Unſchul- König gefender der junge Ofrik, ber von keiner Vers 
bige vom Schuldigen mit ins Verderben geriffen wird; nur wantlung bes Gefhides ewas wiſſend, in den Tagen guter 
mit dem Unterſchiede, daß es dem Schuldloſen zum Laͤute⸗ Ordnung lebend, erfreut Über den ehrenvolleu Auftrag, ges 
rungsfeuer wird, denn ganz rein it Feiner und nabment- giers und gerührt, lieblich und ſüdlich vor dem Prinzen er 
lich Ophelia nicht. Er iſt die Weltorbnung, daß bey dem ſcheint; er, der das Mibgefhik bat, mie ein einfaches 
feindligen Zufammenteeffen ter Dinge, oft ein phyſiſches Wort reden zu können; und fo lodt er dem Prinzen bie 
‚Wunder noöthig wäre, um vom Gall des Schuldigen den lehte Zuckung bes Humors und Zpottes ab, Der König 


* — 640 vn 
dat auf Hamlets Gefhidligkeit im Raplerkompf eine be⸗Doch einen Strohhalm feiber groß verfechten, 
deutende Wette gewagt, und: bittet ihn, das Spiel mit, Steht Ehre auf dem Spiel! — — 
Laeriet anzunehmnen. Wiltentofigkeit und Eitelkeit‘ laſſen Welder ‚der ſchon einmahl, „ſein Bros mit Thraͤnen 
"Ihn die Bitte gewähren. Aber bald. führe er ſich durch die aß, bie langen, kummervollen Nächte auf feinem Bette 
tief und ſtumpf fottwüthenden beiden, meralifd uno php weinend faß, fie erkennend bie —— Mächte”, erfuhr 


ſich matt und krank. In’ folder’ Srimimung ift der Menſch es nicht an ſich ſelbſt: 


verſbhnlich fund er bittet dem Laertes ab, Der geſpreitzte 
Menſch denkt Faum mehr des Waters und der Schweſter, 
fohdern lediglich der ihm dom Prinzen widerfahrene ‚Ebhren« 


detletzung. Das Shickfal handelt / wenn die Mengen 
nice handeln und fo trinkt Gertrud unwiſſend und vom 


König zu fpät gewarnt, auf Hamlets Wohl aus dem ver: 
gifteren Beder. Daß Laertes und Hamlet, bey erneuter 
te Gefecht, in der Hitze, die Napiere wechfeln, bat 
Schwierigkeit; dod iſt es mit unmöglich, ja diefe Ente 
wicklung hat der Zufall fehr oft in- manchem, binterfiftigen 
Zweykampf gemacht. — Der Tod der Königinn, des Köͤ⸗ 
nigs und Laertes, folgen raſch wie Blitze, Hamlet, 


der nicht zu leben wußte und bie fhöniten Anlagen faft nur - 


verwandte, um Duft und Farbe der Jugend  abzuilreifen, 
verſtehtzu fte rben ünd feine Worte find bes edeliten und 


befonneniten Helden werih. Er hindert den Horatis mit ihm 
* „wie ein Römer” zu endigen, welcher Entſchluß in ben'nan. 


wüſt gewordenen Leben, mo der Tod fein Panier aufge⸗ 
pflanzt bar, der befonnenen Natur des liebevollen Unters 


thans nit zuwider iſt. Kriegerifher Hall verfündet bie 


nahe Ankunft des Fortinbras, und Hamlet begrüßt den Hel⸗ 


benjüngling als König, der Muth, Kraft and Befonnenheit. 


* 


Wenn die Beiden kommen, fo kommen fie wie einzie 
Späher nicht, 

Nein — in Geſchwadern; — fo viel Unheil gibt, 

Blei einem Traubenſchuß, an vielen Stellen, 

Biel überflüß'gen Tod! — — 

” 

In unferer feigen, engebrüf’gen Zeit, 

Muß Tugend, noh Berzeihbung flebn begm 
Laſter, 

Ya betteln noch, daß fie ihm wohlthun dürfe. 


S' it miflih, wenn Die fohlechtere Natur, 
Sich zwiſchen die entbrannten Degenfpigen 
Bon maͤcht'gen Gegnern ſtellt! 


.- » 
“ 


Ob, es iſt gar zu Schön, 
Wenn fo zwey kiften fi — 


Der Spaß iſt, wenn mit ſeinem eignen Pulver, 


Der Feuerwerker auffliegt ? 


Schon daß beſondre, einzle Leben muß, 

Mit aller Kraft und Rüftung des Gemüths, 
Bor Schaden ih, bewahren. Do vielmehr _ 
Der Geil, an welchem ſtets das Leben Vieler 


genng haben wird, auf den Trämmermeiner alten 
Welt, eineneue, [hönere zu erbauen, 2 
Wenn dieſes unendliche Werk für denkende he; R 
gar keime andere Ausbeute darböthe, als eine Antholo⸗ 
gie bet größten und‘ herrlichſten Sentenzen, jufammenpus 
ftetten; „did Splitter dieſes Geiſtes“ könnten ein Dugend : Alben und opn’ ein allgemeines Veh. 
unfrer ganz gutem Dichter, zu Göttern in ihrer Art mas: Und weiche voluminöfe Compendien und Commentare 
hen und eines von biefen Broten, das Wunder wirken, wären nicht zu ſchreiben und find nicht gefäprieben worden, 
viertaufend Mann zu färtigen!! Micht nur daß unfere Über Polonius abgefhliffene Weltkiugheit und vornehme 
heutige Bühne ſich noch immer- die lehren Hamlets an bie. Oemeinheit und über den jungen Polonius, Laertes, in jeder 
"Schaufsieler zu nutze machen darf, melde Summe der Hinſicht feines Vaters Sohn, Über jene Erpofition 
Weisheit liegt in Hamleis Worten an Polonius, der aller Erpofitionen, über die Erfheinung des Etir 
die Schoufpieler „na ch ihrem Verdiendt” behandeln fies, Über Hamlets Schmerz und über Opheliens anmuth · 
ill, — „Wetter, Herr, viel beifer. — Wolter ihr jeden volle Sinnlichkeit umd ihren Wahnſinn, über Hamlets 
Menſchen nach feinem Verdienſt behandeln, wer wäre dann Selbiigefpräg vom Seyn und Nichtſeyn, über jene Gewiſ⸗ 
"dor Schlägen tiger!’ Behandelt fie nad eurer eignen Ehre fensprobe des Schauſpiels im Schaufpiel, Über des Königs 
nd Wuͤrdigkeit. Je weniger fie verdienen, deito mehr Vers troſtleſen Verſuch; durch Reue und Geberh, den Himmel 
bienit hat eure Güte!” — und jene eble Aufwallung : mit feiner ſchwarzen That zu verföhnen, Über Hamlets don« 
Wahrhaftgroßfenn, heit — nerndes Geſoräch mit feiner. Mutter, durch die Dajwilden« 
Niet ohne großen Gegenſtand fig regen, kunft des Geiſtes furchibar bezlaubes und verftärkt, endlich 


Beruht und hängt. Der Majeftät Verſcheiden 
Stirbt nicht allein. Es zieht glei einem Strubel 

Das Nahe mit. Sie iſt elır mähtig Rad, 

An deſſen Riefenfpeichen- tanfend Dinge 

Sekitlet uud gefügt.— Kein Hertfher feufjte ie 


über bob währhäft granbiofe mind’ ragifhe Ender Iue den finden, als Undede Aragödien Shabefprares, weil die Haupt⸗ 
Bearbeitungen dus S gröbersiund Otep han fen Tor handfung!in Ben’kensen Arten zuns orten; ja rückwürts; Ju 
gen, als Hamlet etwa dor einem halben’ Jahrhundert,’ juni gehen fheitrtife'vefgäffe man, daß dikfesiumsermeidfich in 
etften Mahl die deutſche Bühne betrat, wurde dieß Ende der Matur der Soche liege, denndas Gadzejedt je eigens: 
fein Tpießbürgerlich dahin abgeändert 5 baf, nachdem Ber’ vahin abi ja? zeigen‘, wie seiner Woerte gung .ımieldje.. alle 
blutbefleckte König in’ blutiger Vergeltungvie ſchuldige Beztehungen und möglichen Folgen. viner That bis an die: 
Königinn aber, durch einen- ſtunvollen Zufall, durch den Groaͤnzen der menſchlichen Vorausſicht erſchöpfen wills die 
für Samler bereiteten Giftbecher gefallen, die Nemefis und Thatkraft lähmt, wie Hamlet felber es ausdrückt: 


Hamlet den Handel’ gut ſeyn loffen, Letz terer ſich die Hande Der angebornen Farbe der Entfchliefung J 
küſſen und huldigen läßt und ſich vornimmt, ganz ordente Wird des Gedankens Bläſſe angektänkelt, & 
Kich und fäuberlich zu’tegieren. — Vorzüglich im Hamlet, «Und Unternehmungen vol Mark und Nahdrud, 


aber aud in andern Srüden ſcherzt Shakeſpeare ſehr derd Du4 Diefe Rüdipt, ans der Sabn gelenkt... 
Über die Neigung der. Norbländer und infonberheis ſeinet arveue fo Dar Danbiyns Mopen ..., 
gung ; . (Die Fortiesung folgt). 
Landsleute der Briten, zum Trunk und zur Völlerey, ER —— en 
zum Spleen und zu allerleg Ertravaganzen , mit ottokaris 

ſcher Derbpeit. — Es iſt Shakeſpearet Glück, daß er der Men entdeckter Eippus in der k. k. Slavoniſchen 
engliſchen und keiner andern Nation angehört, ſonſt wäre Militärgränze. 

er vielleicht darüber übel weggekommen, daß er ſeine Lands⸗ 
ſeute irgend eines Fehlers fähin hielt! 

In der That: Hamleritwahrhaft einzig für 
alle Zeiten. Kein Denker wird je dieſen Ansruf Auguft 
Wilhelm Schlegels in Zweifel ziehn: ein Gedanken 
tramerfpiel, buch anhaltendes und mie befriedigtes 
Nachſinnen über die menſchlichen Schickſale, über bie düſtere bD. ae ’ m 
Verworrenpeit der Weltbegebenheiten eingegeben und bes Zr i 
flimmt, eben dieſes Nachſinnen wieder in den Zufhauern a C. APONO, MEM 
hervorzurufen. Dieß rathſelhafte Werk gleicht jenen irrazio⸗ 
nalen Gleichungen, in weldgen immer ein, in Beinerlep 


r 





Ungefähr am 15. März I, 3. wurde zu Vinkongze im 
Brooder ©ränzregimente und zwar im arten "eines 
Handwerksmannes, ein jiemlih wohl erhaltener römiſchet 
Eippus ausgegraben. Die Maſſe iſt Oranulit, die ganze 
Höhe beträgt 4 Schub ı 5/4 Zolle. Auf der Fronte liedt 
man folgende Inſchrift: ; 


"No. cELeh. TKnRV 


Weiſe aufjulöfender Bruch von unbekannten Groͤßen übrig NO. MILITVM. LEG. 
bleibt. Am meiften aber muß es in Eritaunen fegen, ba u 
bey fo verſteckten Abſichten, bey einer in ——— Nr PRIMAE. TTALICAF. IVLA, 
hinabgebauten Grundlage, das Banze, fi auf den eriten PIA. COIVGI. BENE. 
Andlid , äußert vollsmäßig darſtelt. Die Erfheinung 5 iĩ. 
des Geiſtes bemaͤchtigt ſich gleich Anfangs der Einbi.. ; MERENTI. TE. APONA 
dungskraft und bes Gemüthes; wobann das Shaufpiel “ GALLITIA. FRATR. 


im Schauſpiel, wie in einem Spiegel das Verbrechen Br 
wieberhoblend, des Stückes Inhalt ausınadt. Der Gegenfaß Die Buchſtaben find ziemlich wohl erhalten; an dem 
von Hamlets verſtelltem und Ophelias wirklichem Wahn, eBten A in der zwepten Zeile von unten, fehlt ber Que 
finn , ihr hergjerreifienter Tod und Leigendegängniß, dag ſtrich, wahrſcheinlich bloß aus Dergefligkeit , weil er ſonſt 
Zufammentreffen Hamlets und Laertes an ihrem Grabe, ihr überall ausgedrüde iſt; obgleih noch im vierten Jahrhun · 
Zweykampf und die große Entſcheidung, endlich dat Auf. derte N. Chr. bergleipen A vorfommen.”) Außer einem 
treten des jungen Helden Fortinbras, der einem unterge« ziemlich unfgmmetrifgen Laubwerle am Geſimſe, find gar 
gangenen Konigsgeſchlechte mit kriegeriſchem Pomp, bie keine Verzierungen vorhanden. Einige ermangelten nicht, 
legte Ehre erzeige, dazwiſchen die tiefbedeutungsvolle Ira, von der Familie der Aponier das Geſchleht der Grafen 
nie der komiſchen Charakterſcenen mit Polonius, den Höfe Aponi abftammen zu lajfen!? In wie fern fie recht haben, 
lingen und den Todtengräbern ; alles dieß erfüllt die Bühne vermag ih nicht zu entſcheiden. Bis her bendet fi diefer 
mit ber lebendigiten Bewegung. Eippus nod immer in ben Händen des Finders. Zu wüns 
Wollte man Aamler darum weniger dramatiſch *) Ed. Bernardi Tadelle über dad latein. Alphabet. 


ſchen wäre, bag man ihm, ſo wie einen früher ausgegrar Kircht gegen. ben Maupfeingang , gezeichnet von Melchior 
benen, bem: Bacchus und ber Proferpina gewibmeten Stei- Geltjom und Joſeph Fiſchet; — 2) Grabmahl Kaiſer 
ne, der. fi nor. der hiefigen Hauptwache befindet, ein vor« Friedrichs des III. in der. St. Stephans-Kirche, im zwey 
theilhafteres Plöghen anweilen möchte, oder daß es ihm Anfihten, von vorn und oben; die Architectur gezeichnet 
wenigſtens nicht ſo ergebe ,. wie einem bier vor zwey Jahr von B. Medel, das Ubrige von Hyrtl felbit; — 5) Grund⸗ 
ren aufgefunbenen Roöm. Grade, von dem id, der es einige tiſſe und Durhfgmitte der Kanzel in der erigenannten Kir⸗ 
Wochen nad feiner Entdeckung führe, keine Spur mehr de; — 4) Abbildung der 12 Apoitel, nad, der halb erhae 
fand. Im Peterwardeiner Gränpregimente find mehrere Ale benen Arbeit beym rothen Thurm, nad, der Zeihnung des 
terıhümer (morunter auch ein gurconferoirter Sarkophag) Kern Carl Ruß, erſten Euftos an ber k. k. SGemähldes 
auf einem fhönen freyen Plage aufgeitellt worden. Billig Gallerie im Belvedere. \ 
follte man aud an andern Orten diefem Bepfpiele folgen Außer den angeführten find no, von bes Künſtlers 


der Erde ab t, Band: Anſicht von Wien, nah Fiſchers herrlichem Ges 
BR. ray ee — moͤhlde in der fürſtlich Eſzterhäzoſchen Gallerie in Wien, — 
auch dort din ſtellen, 8 Mebrere große Anſichten Europäiiher Hauptitädte. — Mit 


tertbumsfreundes am leihteften gewahren kann. dem Grabſtichel ausgeführte Landfaften ; fo. aud eirie An⸗ 
—— Eug. Weſely, ſicht von Conſtantinopel. — Porträt des Herrn Taverio 
un; 8. 8. Profeffor. Mercadante. — Anſicht des Campo vaccino bey Rom, 


nach Bendiren. 
— — Zu dem, in dieſen Blättern mehrmahls mit Recht an—⸗ 
Wanderung in die Ateliers hieſiger Künſtler. gerühmten, vaterländiichen Werke: nA. K. Gemihide 
Jacob Hyrtl (im ber Leopolbſtadt Maroffaners en mer — —— 
* i Theils von der Hand inlaändiſcher Künſtler, lieferte Hyrt 
—— a a en bisher fieben Blätter, alb: a) Katolomben, nad Porter; 
geboren ; kam aber ſchon als Kind nad Eiſenſtadt, wohin 2) Das Innere eines Gefängnifles, nad Steinwid ;— 
fein Vater dem Rufe als Tonkünftler zur fürſtlich Eſzter 3) Hafen von Amiterdam, nah Badhupfen; — 4) Chri⸗ 
bazifhen Eapelle folgte. Noch als Anabe kehrte er wieder BR — — — 5) — Pe 
s : R N ni Malateita’s, nah Parmegganino; — 5) Mofes, na 
” Bm MERAN — a a" großmlätdige Zürt Valentin; — 7) Das Innere der Marcus» Kirhe in Des 
Efjterhägp, Hyrtl's Liebe zum eihnen gewahrend, une nedig, nad Porfatti *). 
terftüßte ibn, um fih am der Wiener Aunit» Akademie Außer verſchiedenen anderen Arbeiten verfertigte der 
weiter auszubilden, wo er fi nebſtbey, unser ber Leitung Küntler auch zu Sregberen von normaprs Geſchichte 
des verftorbenen Profefors und Höfkupferftegers, Jofepp Wiens und zu Pezil's Stizie von Wien, Gebäute 
£ *), der Aupierſtecherkun widmete und Monumente. — Begenwörtig befäftiger er ſich aber, 
Bilder fi lage das vortrefflihe Gemaͤhide des Angelo Bronzini, in 
Durd die Herausgabe des Wertes: Denkmahle per piefigen Galerie, in Kupfer zu liefern **). > 
der Baukunſt und Bildnerey bes Mittelals 3-9. 8. 
vers, vom Heren Fürſten Lichnofsky, im Ver 
eine mit Fiſcher, befam er Gelegenheit, mehrere Blätter für Miscellen 


das erfigenannte Werk zu liefern, nahmentlich: 2) Das Bu — Gitterwerke, womit die Capelle zu Loretto von 
Titelblatt, Taufitein in der St. Rupredts + Kirche; — 2) Yorne geſchloſſen wird, verwendete man die Ketten von 4000 
» % ale . li ’ ⸗ 
Dedication an den Herrn Fuͤrſten Metternich; — 5) und a a — —— — ken EINE DR 
4) Details aus der Kirche Maris Stiege; — 65) Innere — 
alaſuntha Rotunda bey Ravenna (elrea 524 gebaut 
Anſicht der Kirche Maris Stiege ; — 6) Titelblatt zur drits hat ein Dab aus einem Stein L Form einer Bd uno 
ten Bieferung , Baumeiſter Pilgram ; — 7) das Rieſenthor Schüſſel von 4 Fuß Dide, und 114 Juß Umfang. 


an der St. Stephans» Kirche, 


Platten, welche der Künftler bereits vor mehreren *) Sämmtlihe Zeichnungen zur Gallerie find von Herrn 
Yahren vollendere, die aber wegen der bisher gehemmtn SiamundvonPerger, ft. Hofmapler uud zwet ⸗ 
des oben gedachten Werkes nod nicht in's Pur DR EAN TR DRmeete 
Gortfegung Beynahe fertig bat Here Hirt eine heilige Familie in 
blicum kamen, find: a) Innere Anſicht der St. Stephands einer Laudichaft, nah Nicolaus Pouſſin, wovon das Dris 
ginal Herr Prof. Fiſcher beſaß; allein da nach Fiſcher's 
*) Siehe deſſen Nekrolog Archiv Jahrgang 1824, Mr. 158 Tod diefes Gemäplde verkauft wurde: fo war dir Rünjle 
und 153. ler bisher au der Vollendung Desjelben gehiüdert. 
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Die Töpfereyen in Staffordſhire. 


Di meiiten englifhen Töpferwaaren werben in ber Graf⸗ 
ſchaft Stafford, in der Nähe von Lichfiedl, fabrie 
ziet. Diefe Manufacturen nehmen einen ganzen Kanton 
von zehn bis zwölf Meilen ein, und enthalten eine Bevöls 
kerung von mwenigitens 70,000 Seelen, bie in jehn Heine 
Städte und eine große Menge von Dörfern vertheilt find, 
deren Ertremitäten fih nad und nad genöhert haben, fo 
daß fie jegt nur eine und biefelbe Stadt bilden, die im 
Lande nur unter dem Nahmen der Porrerp bekannt iſt. 
Diefes Gemifh von Wohnungen, die eine große Ebene be» 
leben, welche beftändig mir einer dichten Rauchwolke überr 
bet ift, bar etwas fehr Seltſames. Die Käufer find eben 
fo verſchieden, als unregelmäßig gebaut; denn da man fie 
nach und nah aufgeführe bat, fo it dabey mehr Müd 
fiht auf augenblickliche Bequemlichkeit, ald auf Ordnung 
genommen worden, Daher geſchieht eßs, daß man aus 
einer voitreihen Straße oft plörlih in ein Aderfeld, und 
aus einem Meyerhofe in ein Magazin gelangt. Der Där 
mon der Induſtrie beberrfcht ausſchließlich diefe arbeitfame 
Menge, die keinen andern Lebenszweck kennt, als die Liebe 
jum Gewinn; beshalb ſucht man umfonft den Lurus dafelöit. 
Die Polizey wird fehr übel verwaltet. Die Strafen find 
unr gewöhnliche, fehr ſchlecht unterhaltene Feldwege, und 
bey Nachtzeit weder beleuchtet noch bewacht. Man zählt nur 
vier Pfarrkirchen, die faum ben zehnten Theil der Bevöl⸗ 
kerung in fih aufnehmen können; aber eine große Menge 
Haustempel und prerbyterianiſche Betheapellen. Es befindet 
fid aug eine karhotiihe Kirke und ein Seminarium da: 
ſeldſt. Eben gegenwärtig ſoll eine große Kirche erbaut wers 
den, zu welder bereit# eine Summe vom 2500 Pf. Ster⸗ 
ling durch fregwillige — sufommengefipeflen wors 
den il. 

Oboleich mon in dieſer zeinmerkantitifhen Republik i 


wenig an die Euftur der Wiſſenſchaft und der Literatur denkt, 
fo erfheint doch feit einiger Zeit zu Stanley ein Journal, 
unter dem Titel „Töpfereg« Zeitung (Pottery - Cazette)”, 
bie von einem veritändigen und talentvollen Dianne heraus⸗ 
gegeben wird. In demfelben Ort bat fih aud eine willen 
fhaftlihe und literariſche Gefellichaft gebildet, die den pomp⸗ 
haften Nahmen der „philoſophiſchen Geſellſchuft von Pot« 
terp” angenommen bat, Im gleihen Diſtrikt befinden ſich 
außerdem mehrere Leſe kabinette und viele Schulen. 

Diefer Ort, der jeßt der Zentralpunct einer fehr thäti« 
gen Induftrie it, war ju Anfang bes vorigen Jahrhunderis 
nur von einigen Bauern bewohnt, bie es verſuchten, grobe 
Thongefaͤße zu berriten. „Der Verkauf diefer Töpferwaaren” 
fogte bamahls der Doctor Plot, „wird einigen Jahrmarkts⸗ 
faufleuten überlaffen, die fie auf ihren Rüden im Lande 
berumtragen.” Bon 1760 kam das Geſchirr -von.Dtafford 
in die Mode, und in einer Epiltel an Lady Monsagne, 
um jenen Zeitraum, wird es mit den Befähen von Dresden 
und &t. Cloud verglichen. Der berühmte Wedgwood hat 
diefe Fabrikation endlih zu einer Vollkommenheit gebradt, 
woburd ihre Erzeugnije'ein bedeutender Handelsartikel für 
England geworden find. Die Ausfuhr der engliſchen Töpfere 
waaren wurde im Jahr 1822, nad dem Verzeichnilfe der 
Douanen, auf 425,399 Pi. St., und die Einfuhr frem» 
der Töpferwaaren auf 4992 Pf St. berechnet. Im Jahre 
1825 betrug die Ausfuhr 489,752 Pf. Sr. und die Einfuhr 
6695 Pf. St., mas eine Vermehrung ber Ausfuhr von 
70,000 Pf. St. von einem Jahr zum andern ergibt. Tie 
größte Ausfuhr war nach Irland, Amerikas, Indien, Rufe 
land, Holland und Deurfhland. Die Einfuhr beſtandegröß 
tentheils aus Porzellangeſchicren, die aus Frankreich und 
China famen. Im 3. 1822 betrugen die aus legterm Lande 
1940 Pf. St. 

Man kann den raſchen Wachſthum der Bevölkerung 
im Porterg« Diſtrict am beiten nad folgender uͤberſicht beur« 


veifen, die das Reſultat ber Bähfungen vom ıBız und ° »Dasifteln Gpud, ein pölifher Spud! 


M ’ . Wag koftet eu made als einen Drud? — 
b: 
1824 in den vier Dauptorten des Kantons fin Deras die Bücle, fo fhlant und fein, 





— „Sn, „881 - Dem Zauber fol bald ein Ende fegn!’ 

Burslem „ - . 8,625 9,699 as Dazu a rl ah le A 
a F gt erh e mit feftem Schluß , 

— — — — Und heraus ift bald der unfellge Schug 

ane End. . . 9990 70209 Deun Schred das arme Mädden erfaßt 

Spelion . » 547 15, Und todt iſt der Jüngling im Gras’ erblaft. 

Summa 23,525 20,746 . 
Diefe ganze Bevölkerung iſt ausſchließlich nur in ben Augebliche Verheirathung der Jungfrau von Drs 
Fabriken befcäftigt. Won 2087 Bamilien zu Burslem treis leans, fünf Jahre nach ihrem Tode. 


ben nur ſechszig Aderbau, und zu Stanley zählte wan auf "Man bat bisher allgemein geglaubt, daß die berühmte 
2157 Ramilien nur drey Fandwirthe, Man hat berechnet, Kobanna d'are, die Jungfrau von Srlseni 
daß — — — eg Steinkohlen aus den jubenannt, im Jahre 1451 öffentlich verbrannt worden fey. 
nahen Minen verbtaucht werden, j Durch nachſtehendes authentiſches Actenſtück wird jedoch 
bewieſen, daß fie fi 2456 verheirathet babe, uund alfe 

—— re nicht fünf Jahre vorher geftorben fepn konnte, Der groͤßern 
zo Weile bhfek Byte. 7 Gewaͤhrleiſtung zufolge, fegen wir dasſelbe Wort für. Wort 
Slavoniſche Belköiage.) der, wie es im Merkur vom Monathe November 1885 abs 
gedruckt iſt: 





Der Jüngling zog friſch quer Feld ein Uberfe gun 9. 

Durch Blumen und Saaten und Flur und Hain jr — 

Die niedliche Buchs um den linken Arm: i , Im. Jahre 1456 war Meifter Schoͤppe von Mes, Phi 

Den rechten hielt ihm Liebchen warm. lipp Marcou; und am zwanzigſten Tage bes May, vors 
bemeideren Jahres, kam die Jungfrau Johanna , bie in 


Wohl zogen fle him, wohl zogen fle ber Brankreih zu Orange» aur« Drmes, nahe bey St. Pierre 
ae a — Fe ſehr; geweſen war, in der Abſicht, mit mehrern der Herren von 
a blieb fein Liebchen fo ploöͤtzlich ſteh'n 
Ind wolle’ fie, Eonnte nicht fürder geh’n. Men zu beſprechen/ und ließ ſich Claude nennen. An dem⸗ 
ſelben Tage kamen ihre beyden Brüder, um fie zu fehen. 
„Ad Liebchen, mas fuchet dein Ange dort, Sie glaubten, daß fie verbrannt worden ſey; aber fobalb 
Was fliert es nach jenem dunklen Det?” fie fie erblickten, erkannten fie fir. Sie erkannte fie ebene 
„„O Blsber, fiehft du aicht, Die Frau, 5 Falls; und om Montag, den einundjwanzigiten Tag des 
Zu jener fgattigen Erlenau? genannten Monaths, nahmen fie ihre Schweiter mit ſich 


nad Boquelen; und gab ihr ber Herr Ricolle einen Heinen 


{ dön ouf den Kni t 
D min AIR DAAK — Hengſt, der Herr Aubert Boulle einen Aut, der Herr 


Und kämmer des Haares ringelnde Fluth! 


Gin fhueeiger Schleger ift ipe Gewand, Grognet einen Degen. Und die bemelbete Jungfrau ſchwang 
Ihr Guüͤrtel ein ſchmuces goldenes Band.” ſich ſeht behend auf das Pferd, und redete von mehreren 

j Soden mit dem befagten Kicolle, Er vernahm, doß fie 
„Dein Beben, es iſt ein laſtiger Traum; diejenige fen, welche in Frankreich geweſen; fie wurde auch 


Ich gersahre die zitternden Grien kaum!’ — 
„En fish, da mit fie mit holdem Geſicht: 
Dir gilt der Gruß, mir ſicherlich nicht! — 


an mehreren Kennzeichen für die Jungfrau Johanna von 
Frankreich erfannt, melde. den König Earl jur Solbung 
nad Rheims geführt hatte. Mebrere fagten aus, daß fie 


vey Bott! ih fehe nicht roth mod weiß, im der Normandie verbrannt worden ſey. Ihre Brüder nah⸗ 
‚Rur ulserad EST . — — mien fie mit ſich nach Maruelle, wo fie ſich ungefähr drep 
„„D Bieter, da mintet As abermaßl, Wochen aufbielt, wonad fie nad Notre » Dame » d' Alliance 


in, Dir bleibet ja £ Pe. ) 
— * a verreifete, und fodann nah dem Herzogthum Lurxemburg 


* aing, und dork,grofied Gedraͤng verurſachte, bis fir ber 
ide Wien der Güdflaven nähern ig fo ziemtich den Scädlats: Sohn des Grafen fa Wuenbourg (wahrſcheinlich: Lquen ⸗ 
ſcaweſrn ber Rordiſaen A le hurs), mit ſich noch Koln nahm. Der Vater, des Grafen 





liebte die Johanna über die Maßen. Sie lam darauf nad bie Mecternerlor .ihne Velpftfhänbige ‚Rroft, „haft, iede, freye 
Erlon, und bafelbft „wurde das Ehebündnif des Herrn Bewegung p'Fühe und Bungs werjagten völlig ihren Dienft, 
von Armoiſes, Ritters, mit dee demeldeten Dohamis, der Der Mann voll ſebenbiget Ideenß dit ſich in ihn drängten, 
Simpfrau , -abgefhloffen” ; wohach beſogter Herr don At · dak bie Hand dem Seite der Yafd, von &pähfuhg zu Shi 
indifes mit feiner Braun, ‚der Jürigfrau ». nag Me ‚ham, pfung flog. mie. zu folgen vermocht „hatte „mar. gebannt, ih 
ellwo er feine Wohnung, aufſchlug — — einon Corgenſtuͤhl, deſſen ermüdende Befchwerlichkeit keine 
Mach dem vorſtehenden Auszuge follie man uͤber bie Bewegung etlerchrorte nicht einmahl des Gifprähes Sü⸗ 
Kataſtrophe Johanna's zu Rouen billig einigen Zweifel ßigkeit linderte, Mit unglaublicher Langſamkeit vermochte 
haben dürfen, Aber ſchon Voltaire bat uns bie noihwendige er in den letzten Jahren kaum am Arm. eines Leitenden, 
Aufklärung, über dieſe Begehenpeit ‚mitgerheilt. ‚Er: ſagt in und-mit Hülfe feines Stockes, am Zimmer umher zu, geben. 
feinem „dietionnsire philosophique” im ArtitelJ&aune Ein büufig wiederkehrenber Krampf Hieler ihm oft ange: feft 
WArc: „Mehrere Perfonen haben ohne nähere Unterfuchung gebannt, in einer angefangenen Beyegung; bie et nice 
geglaubt, daß die Jungfrau von Orleans zu Rouen nidt vollenden ‚kannte. Man denke zu diefem allen hierzu eine 
verbrannt worden ſey, obgleich über ihre Hinrichtung die Seele von fo jarter Meizbarkeit, wie fie in Männern fi 
unmwibderlegbarflen Actenſtücke vorhanden find. Sie find durd felten zu finden pflegt, denn es bedurfte nur einen inni⸗ 
eine Erzählung getaͤuſcht worden, welche man von eimer geren Berwgid von Liebe, ein ergreifendes Muſikſtück, ihn 
Landſtreicherinn hat, die den Nabmen der Junge his zu Thräͤnen zu rühren. Wer dieß alles bedenkt, müßte 


frau fi bepfegte, die Brüder Johanna's betrog, und 
fih endlich in der Lorraine mit einem Edelmanne, vom 
Haufe ber Armoifen, verheirathete. Es gab noch jwey an- 
dere MWeibsbilder, die fih für die Jungfrau von Orleans 
ausgaben. Alle drey behaupteten, daß Johanna nicht vers 
brannt worden ſey, und daß man ein anberes Frauenzim⸗ 
mer für fie untergeihoben habe.” Es ergibt fih daraus, 
daß bas oben angeführte Actenſtück fehr authentiſch feyn 
kann, ohne daß die Geſchichte deshalb Unrecht hat. Der 
Bellagenswertheite bey allem bem war ber geftrenge Herr 
Armoifes, der die wirkliche Jungfrau heimzuführen vers 


er ek nicht nur verzeihlich, „Sondern natürlich finden, 
wenn er vernaͤhme, der Mann habe manche lange Stunde - 
in feinem einfamen Lehnſtuhl mit bitteren Thränen geweint 
über fein Schidjal? Wer traut ſich die Kraft ju, in einer 
folgen Cage an 15 Jahre fang, mit trodenem Aug da su 
ſitzen ? Aber Bier war es, wo fi die ganze Gewalt feiner 
faft weiblich zarten, aber aud unglaublich flarken Männer: 
feele völlig offenbarte. Denn er hat das Schwerite geleifter 
was der Menſch kann. In den legten anderthalb Jahren 
feines Lebens galt vollkommen von Dies, was an Sokrates 
alle Welt und, Zeit bewunders: Man fah fein Angeſicht nie 


verändert. Eine ewig gleihe fteundlige Heiterkeit glomm in 
feinen himmelblauen Augen und, jeigte von einer unerſchüt⸗ 
Albert Dies terlihen Ruhe des Gemüths, und ıheilte fih allem mit, 
(Bortfegung und Beſchluß von Nr. 95.) was in feine Nähe kam. Ein leichter Zug von gutmüthiger 
‚ Die oben erwähnten Wirkungen des Giftes, das Dies Satyte ſchwehte um feine Lippen, wenn er mit den Eugen, 
durch eine unglüdlihe Verwechslung in Rom erhalten, beobachtenden Augen da laß; und er ergoß ſich oft gerader 
entwicelten ſich in einer immer entfdiedeneren Lähmung Juin Laune und muthwilligen Feohſinn, wenn er mis großer 
der ganzen rechten Körperfeite, und der Künſtler, der fig Anftrengung nur durch Übung verftändlihe Worte feinem 
fon von zwey Mufen getrennt, fah ji im Fall, den noch Nachbarn ins Opr flüſterte. Seine Phantafie war ſo thätig, 
viel ſchwerlicheren Abſchied von der Mahlerep zu ertragen, daß er aus Falten eines Tiſchtuchs, den Alten des Gußbo- 
ber er fein Leben geweibt hatte, Aber hier offenbarte ſich dens, wie Lenardo da Vinci aus dem ungleihen Kalkder 
zuerſt auf eine aufjallende Weile, die Kraft feines Geiſtes. wurf der Mauern, Stoffe zu Gemäßlven heraus las; "Seine 
Die Rehte mar gelipmt ; er nahm den. Pinfel in die Linse Pelanniſſhaft in früheren Jahren in Rom, war fo aus⸗ 
und mahlte mehrere Gemaͤhlde, deren ſich noch einige im gebreitet geweſen, daß fo lang er ſich daſelhſt aufhielt, bey 
Beſitz feiner würdigen Gattinn befinden ; und mer ſie anſchaut nahe kein bedeutender Manu Stalien beſuchte, mit dem er 
mag fagen, ober den Künſtler darin verkenne. Mit lebendi- nicht in Verbindung geweſen wäre, Goethe, Heinfe, 
ger Araft gedacht, mit voller Seele empfunden, mit kühnen Stolberg gehörten unter dieſe. Sein Gedächtniß war 
StÄhen gemaplt, find die En twürfez'denn fie vollſtän⸗ fo reich, daß er unerfhöpflig an heiteren Anecdoten, gleich 
dig auszuführen, vermochte er nicht mehr; denn weiter. dem Abke Galiani, haͤtte von ſich ruhmen Fönnen; niemand 
und weiter geiff die Lähmung um ſich. Die Linke wie früher Habe. biefeibe Anecdete zwey Mahl von ihm gehört, 





wi GE — 


Konnte er aber der = — — * 
einer ſchöpferiſchen Phantaſie nachhaͤngen, je wurde bie 
ee zur Mufik, für welche er früher felbit geſchrie⸗ 
ben und die er auf mehreren Inſtrumenten mit nicht ge 
meiner Geſchicklichkeit geübt hatte, durch Heine Muſiken 
genährt,, die feine Tochter mit einigen Breunden des Hau— 
fes dm Abend aufzuführen pflegte. Er foß dann am Lieb» 
ften im Dunkeln, lieh aus dem andern Zimmer die Töne zu 
fi herüber fhallen, und genoß den Reichthum feiner Eme« 
pfindungen. Die Poefie, bie er immer nur nebenbey als 
Spiel betrieben, verließ ihn auch in biefer Lage nit gany- 
Er machte jum Zeitertreibe kleine Gedichte und Epie 
gramme, von deren ſich mehrere dutch treffenden Wit aus 
jeihnen. Ja den eriten Jahren, nachdem fein Unglück ſich 
entfhieden hatt? , liebte er ditweilen im Wagen, wohin er 
fi iragen ließ, ausjufahren, und die freye Natur zu ges 


Een Unglück der Stuare, Hin 


Robert III., ber zweyte König vom Hauſe Schott ⸗ 
land, ſtarb im J. 1406 vor Kummer, ſeinen Sohn in der 
Gefangenſchaft der Engländer zu ſehen. Diefer Sohn, 
Jacob 1. wurde erit achtzebn Jahre nachher frey, und ges 
nördigt, gegen feinen Willen eine Engländerinnin zu‘ heis 
ratben, beren Morgengabe ſeine Ranzion begoblen mußte, 
1457 wurde er in feinem Bette ermordet. Jacob IT, wurde 
1460 von einer Kanonenkugel gerödbtet. Jacob III., fein 
Sohn, blieb gleichfalls 1488 einer von ibm verlorenen 
Schlacht. Jacob IV. kam bey gleicher Belegenbeit 1513 
um. Jacob V. starb 1542 vor Bram über die Mebellion 
feiner Untershbanen. Man kennt die langen Reiten und dat 
tragifhe Ende der einzigen Tochter dieſes Monarhen. Mas 
ria Stuart farb, auf Eliſaberhs Befehl, auf dem Schar 


nießen, doch er bemerkte, wie dieſe kurzen lebendigeren Abe Fort. Ihr Bohn, Jacob VI. von Schottland, und Jacob J. 
wehslungen ihm die beitere Rube in der darauf folgenden yon England, folgte Elifaberh im der Regierung nad, und 
Einfprmigteit erſchwerten, und feine Weisheiz verfagte ſich Zarb in der That eines natürlichen Todes, aber er hatte ſich 
diefes Vergnügen, weil ed zu groß war, als daß e0 nicht nie einer großen Achtung zu erfreuen aebabt. Cart 1. fein 
hätte Wünfſche gewaltig aufregen follen, bie zu erfüllen in Sohn, wurde, wie die Großmutter bingerichter; Carl IL, 
keines Menihen Macht itand. Nachdem er alfo 23 Jahre wurde verbannt) irrte lange Zeit in der Fremde herum 
gelebt hatte, obne daß feine Sefundpeit, die Lähmung abe und farb erft dann rubig, nachhdem er feinen Ruhm und 
gerechnet, bedeutende Veränderungen erlitten hätte, warf fine Gewalt feiner Ruhe jum Opfer gebracht hatte.. Jocob IL. 
ihn eine Krankheit aufs Lager; und er erfuhr, feine Tape ſtatb 1720 feiner Arone beraubt und aus feinem Königreide 
fen noch nicht die bärtefte gemefen, die einen Menſchen pertrieden, Der Sohn diefes Lebtern bat fein ganzes Leben 
treffen kann. Obne alle Bewegung, ohne die Möglichkeit und die ganze Zeit feiner fogenannten Regierung , ‚von 
durch ein veritändlihes Wort fein Leiden zu klagen, oder weicher er nur den Nabmen Jacob der Ill. von England 


einen Wunſch auszuſptechen, list. er unfäglice Schmerzen, 
Er trug die ſtechenden Dörner des Unglüds, wie eine 
Slumenktone. Am 28. December 1822 fand er im67. Jahre 
feines Lebens, im Tode das Ende feiner Leiden. 


Seine mufifatifgen Compofitionen hater, 
wie oben bemerkt it, bis auf wenige, nie heraus gelommer 


ne Stüdte, noch in Zralien feloit vernichtet: Mebit dem do 


mitben Gedichte: der Genius der Kunſt und den 
Andeutungen über fein Leben, fanden fi unter 
feinen Papieren noch Epigramme und Briefe über 
gandfhartmahlereg. Sonit har er ſich als Schrift 
ftelfer bekannt gemacht durd die Biograpbie Jofepb 
Hapıns, die ſich dur ſhöne Einfuhbeis umd ungemeine 
Bivetmäßigkeit in der. Behandlung aus eichnet. Bon ihm 
find noch einige ſehr bederzigenswerthe Worte in den V de 
terländifgen Blättern (Jänner 1611. Nr. 6. g.) 
„Hingewotfene Bemerkungen über Kunſt und deren Moth⸗ 
mwendigkeit in Hinſicht auf Finanzweſen.“ — „Vorſchlag 
ju einen 
Künſtler“ (unterzeichnet 
niß von jeiner Belonnen 
gar fehr einen neuen Abdruck. 


—— 


6; C. Ds.) Sie geben Zeug ⸗ 


Muſeum beutiger Kunſt für Oñerreichz; von einem 


eit und Umſicht, und verdienten 


und ber VIII, von Schottland hatte im Exil zugebracht. 
Endlich der letzte Fürst dieſes Haufe, der allgemein nur 
unter dem Nabmen des „Prätendenten” bekannt war, nahm 
den Titel Carl III. an, und flarb kinderlos zu Rom. 
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Miscellen 
— Die Chinefen haben eine ganz befondere Methode, den 
Fifhlaih auszubrüten. Sie fammeln nähmlich am Ufer nad 
auf der Dberflähe des Waſſers alle jene galertsrtigen Maffen, 
welche den Baich enthalten. Sie nehmen fodarn frifhe Hühner 
eyer, biafen Das Weiße und Gelbe heraus, fülltn Die Schole 
mit Bald. an, und werlitten Die Löcher mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit. Sodann legen ſie dieſe Kyer einem brütendean Vogel unter, 
Nach einigen Zagen ziehen ſie dDiefelben wieder hervor und zer 
fhlagen fie iu von der Sonnengluth gewärmten Waſſer. Der 
Laich entwickelt ich in Demfelben Augenblide, und man verfeßt 
alsbald die kleinen Fiſchlein in friſches Waſſer, bis fie groß 
genug find, um zu den andern Fiſchen in die Deiche oder Bes 
hälter geworfen werden zu können, : Der Berkauf diefes Fiir 
laichs bilder eine Art won Handeldjweig. 


Berihtianng. In der Überfihrlft der blographiſchen Skizze von Albert Dies, fol es heißen: Andeutun: 


‚aus deffen Jugend «und Rünftlerleden gezogen, von 
u. 8383 der In Ar, 


Herr. Stadtfaplan in Klagenfurt, Be 


Paul Thorn. 
o fiehenden Schilderung der berühmten „-Pärntbnerlihen Bergfene Diermwip, If Der 
Y eig Hermann, ruhmlih bekanut duch wiele gründlige, seigiptiihe und archaͤo⸗ 


kogifhe Forſchungen in dielem Archiv und in der kärnthneriichen Zeitichrift- 8 


Nedaticut: Joſeph Freyhert von Hermayr. Gedruck und im Verlage bey Jeang Lubrwlg 


— 


_ 


Arbiv 
für 


Geſchichte/ Statiflik, Arteratur ad Kun, 





Freytag den 2. September 1825. 
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Ueber Shafefpeare Eröne mis und — ohne daß ich's fuel” — mit 
(Sortfegung von Mr. 10, 13, 14, 16, 32, 34, 86, 88, und einer Lüge feine Zerfireuung entfhuldigt, und burd bie 
99, von ıBa5 dann 148 von 1824.) Worte: 
Macbeth Komme, was fommen mag! 


Die Stunde rennet auch durd den rauhſten Tag, 
M acherh mag infofern eine Schickſalstragödie heißen, zu erkennen gibt, das Verbrechen ſtehe ſchon vor feiner 
als wir hier die Darftelung eines Kampfes fehen, worin die Seele und er traue fi zu, auch das zu beſtehn. Nun 
noch nit in ſich ſelbſt vollendete Freyheit als eine Beute ber tritt der milde Greid, König Dunkan auf, mir wahrer 
Mothwendigkeit untergeht. — Wer könnte, fragt Schle⸗ Luft im Dant für Macbeth verweilend. Einen Beweis ſei⸗ 
gel, das Lob diefes erhabenen Werkes erfhöpfen? Seit ner Liebe ihm zu geben, will er, nachdem er ihn mit 
den Zurien bes Aſchylus it nichts mehr fo großes, noch fo Ehrenitellen überböuft, bey ihm zu Nacht bleiben, und fein 
furchtbares gebidtet morben. — Im Bange der Handlung, Gaſt, aus Einem Becher mir ihm trinten. Macbeths Ante 
ift dieſes Stück das volkommene Wibderfpiel von Hamlet. wort verräch feine, peinliche Lage. Eben hat bie Ernennung 
Sie fhreitet von der erften bis zur legten Katafirophe mit des Prinzen Malcolm zum Prinzen von Kumberland und 
ſelcher Raſchbeit vorwärts, daß Niemand im Stande it, Reichserben bie Kluft zwiſchen dem Thron und ibm 
fi daran zu erinnern, daß die Handlung burd eine Reihe noch heller beleuchtet. Als böfer Engel ftehr ihm feine Gars 
von Jahren dauert. Undegreiflich viel ift Hier in einen engen tinn jur Seite, ein weibliger Tiger; der die halbe Erde in 
Raum zufammengebrängt nicht bloß. an äußerlihen Begeg- Flammen aufgehn ließe, um zur Herrfhaft der andern zu 
niſſen, fondern aud ergreifende Bilder ber innerften Ger gelangen. Wir vermögen nicht zu begreifen, wie ed dem 
muths zuſtande. — Macbeth mußte mit, weil das Schick ⸗ neueſten Zerglieberer Shakefpeares bepfallen konnte, bie 
fat wollte; er fiel, weil er feiner Freyheit nit vertraute. Liebe für eine Trisbjeder in die ſe m Gemüthe und in bier 
Das konnte er nit, weil er nicht verftand, fie zu vollen⸗ fem Stücke zu erklären‘! Bey vielem Verbienite , geſchieht 
den. Die Nothwendigkeit, der er geborät, weil er nicht frey esihm doch mandmahl, daß er, um uns bie Schönheiten bed 
iſt, liegt alſo in feinem eigenen Herzen, deſſen Schwaͤche die geliehten Gegenſtandes recht genau zu zeigen, denfelben fer 
dunkeln Mächte nur benügen. Diefer Hoͤllenmacht begegnen cirt und nicht begnügt, die markigite, geſchmackvollſte Haus« 
wir fhon in der erften Scene. Macbeth, der von ihr foll mannskoſt vorzufegen, uns diefelbe vorkäut! Macherh 
befiegt werden, tritt num anf als irdifher Sieger, ſteht anfangs da als eine großartige Natur, nur von Seiten 
umleuchtet dom Ruhm einer gewonnenen Doppelſchlacht, der Ehre und Gewalt noch verwundbar; nicht ohne elegis 
old Kronenretter, nun der Zweyte im Neid. Diefen ſche Anklänge iſt der gewaltige Held. Die vollendete Kraft 
Moment der Truntenheis wähle die Hölle zu ihrem verfübr der Genialitaͤt Shabeſpeates in den Scenen vor dem Mord 
gerifhen Gruß, der auch fo gut Wurzel’ [hlägt, daß ber Held, iſt von Niemand vertannt worden. Die parheriihen Reden 
von dem fein Geführte Banquo fagt: „ſeht doch, wie un« nachher find von einıgen getadelt, von andern als Heucht 
fer Freund verzüdt it!” und der ſich felbit dem mächtigen ley gelobt worden, beydes mir Unrecht. Seine Kraft ift 
Smpuls ſchon fe hingegeben hat, baf'er halb laut auseuft: nad biefem feinem erften Frebel gebrochen; er, ber felbit 
„Witt es das SYidfal, daß ih König fep, fo bey dem, uͤberraſchung dropendem Klopfen, noch ohne an 


u} 
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feine Gefobt zu denken, nur wünſcht, es möge ben Todten 
erwecken, iſt zum Heuchler verdorben; er beneidet den 


Todten, er bejammert ſich, daß er in einem Leben verharren 


muß, das, durch ihn ſelber entadelt, wüſt und freudenleer 
vor ihm liegt. Die endlos kluge, entſchloſſene Lady ſelber, die 
Macherhs Kleinmuth auf das Herbſte ſchildert und zu ſagen 
vermag: „hätt! ed mid nicht, wie er fo fplafend dalag, an 


meinen Bater gemabnt, ich hätt! es felbit gethan!“ 


bringts nur bis zu Einem, tod entfheitend Mugen Wort 
und ſinkt dann in Ohnmacht. — Dunkan iſt liebenswürdig, 
mild dotgeſtellt, mit regem Zinn für Liebe und Natur, aber 
kein Feldherr, kein Krieger, er hat reine Freude am Wohl⸗ 
tbun; fo heiter immer „der gnadenreiche“; er hat alle miles 
den Adnigstugenden. — Weife bat Shakeſpeare nad den 
eriten dunkelſchweren Scenen dag freundliche Still: 
leben der Matur vor Macherhs Schloße um den nichts 
abnenden Dunkan eröffnet, um fotann das tiefite, tras 
gifhe Pathos darauf folgen zu laſſen, wo bie Natur 
felbit aus ihren Fugen tritt gegen den Frevel. Macbeth, 
der vor der That fich felbit fait alles fagt, was Pflicht und 
Gewiſſen gegen das Verbrechen fagen können, prophezeyht 
fi auch feine qualvolle Lage felber. Er hat den Schlaf 
gemorder, und kann nicht mehr ſchlafen, wird 
nie mehr ſchlafen, wie der ewige Jude nicht fterken kann. 
Aber der Auriengepeitihte, ewig Wachende, geräth zuletzt 
in einen fieberbaften, trunfenen Zuftend ; der Zerriffene will 
jerreigen und glaube zerreißen zu müſſen. Mur der 
Mord, meint er, mag fihern, was ber Mord ge 
wann; und firafend kömmt ihm bie Hölle durch boppel: 
finnige Orakel zu Hütfe, Macheths Sprache, anfangs höchſt 
melodiſch, wird nad der Erfheinung von Banquo'k Geilt im⸗ 
mer härter, rauber, ſcharfkantiger, bis fie zuletzt jur ärg« 
ften Gallheit und Wüſtheit wird, Aber nach dem eriten 
Kampfe mit Macduff, wo er an die Hölle ſelbſt nicht mehr 
glaubt, und alfe alle Wahrheit für ihn nntergegangen iſt, 
ſinkt aud für einen Moment, felbit die änferlihe Ritter 
Eraft, aber der Moment weicht ſogleich wieder ber alten er 


fo ihre Dual, bis — neu herein brechender Jammer ſie 
überwältigt, und die Erkenntniß des Frevels und ber Hölle 
fie zu jerfleifhenden Gewiſſensbiſſen, Irrfinn und verräther 
riſch wahnwitzigem Nahtwandeln führt. — uͤberhaupt iſt der 
Allgewalt in Erregung des Schreckens und Grauens im 
Macherh, Michts zu vergleichen, fo wenig als jener des 
Mitleids im Lear. Man denke nur an das Erſcheinen 
der Zauberſchweſtern, am den vor Macbeths Augen ſchwe⸗ 
benden Dolch, an alle Umitände von Dunkant Ermordung, 
an Banquos Erfheinung beym Saftmahl und Macherbs in 
der Zauberhöhle, an Lady Macbeths Nachtwandeln, on bie 
furchtbare Spoßhaftigkeit der Werzweiflung in Macbeth, ba 
eine ſchlechte Nachricht der andern auf die Ferfen tritt und 
ber Lügenſinn der Orakel an Tag kümmt, auf die er feine 
verblendere Sicherheit gegründet ıc. .2c. ! 

Banquo ſteht tüchtig und glänzend, aber ohne alle 
Ipealität, neben Macbeth. Die Anfehtungen der Höllen« 
propbezeibungen dienen feinem Gemüth zum Heil, denn 
durch reine Froͤmmigkeit und biedere Treue, weiß er bie 
verfocenden Stimmen in fi zu befhwören. Er fürdtet 
fi faft vorm Schlafe, und obwohl Müdigkeit wie Bley 
auf ihm liegt, bittet er erit die wohlthätigen Mächte bed 
Himmels, böfe Gedanken im Schlafr von ber ſchwachen 
menſchlichen Natur zu emfernen. Die Über ihn. verbreitete 
heitere Arglofigfeit wird durch des Königs Mord, von Grund 
aus geitört. — Zmeifel an Macherh ſteigen auf; er hat 
wieder mit ſich felber zu kaͤmpfen; dennoch bleibt er feit; 
er will Macherb nicht kennen; er kann oa den Frevel 
nigt glauben. Hier dringt fi die Bemerkung auf, daß 
Sbaleſpeare, der Alles wagt, was ein Dieter wagen darf, 
doch nie ein Pferd anf die Bühme brachte; mit. Recht, wo 
Künftter, „auf den Brettern, die bie Welt betreuten” , bie 
Weltgeſchicke darſtellen, müffen Beitien fern bleiben. Bey 
Banquos Ruͤckkeht zum Gaſtmahl hat: er lieber vier nüch⸗ 
terne Zeilen eingefhoben, um das Ausbleiben der Pierde 
zu erklaͤren, als daß er gegen-den Grundſatz gefehlt hatte. 
— Macouff, nah der genaueften Anfhauung ‚gejeichriet , 


wohnheit tapfer zu ſeyn. Die Lady bedurfte Seiner hölliſchen gewinnt erit im dritten Act in der Scene mit Malcolm, Ber 
Drafel und Erfheinungen; in ihrer Brut lag ſchon ber Keim ſtalt und Phofiognomie, wo der reine Ausdruck ber Natur in 
an jedem Verbrechen, das zum Diele führt. Jedoch feinem Schmerz über den Untergang feines Hauſes, und 
rührt ihre ruchlofe, fait leichtſinnige Keckheit in den Merbfcer den Mord feiner Gattinn und Kinder, woran er einen 
nen von einer durchaus frampfhaften Spannung ber, die ger großen Theil der Schuld trägt, aufs tiefſte erihättert. Er 
woͤhnich überſehen ward, darum ift auch ihre Ohnmacht rein will den Schmerz fühlen wie cin Mann und befämpfen 
notärlih; denn ihr Körper gehört der Natur an, auch ber wieein Mann. Daß er fliehend Battinn und Kinder. ſchutzlos 
reite: es leiſe auf das vor, was ihr einft begegnen wird. läßt, entzieht ihm freylich unfere Liebe; aber er floh ja nit 
In den nacht folgenden Acten hält fie ſich muthig aufrecht; um füch zu retten, fondern ans der Haren Überzeugung , 
denn die irdiſche Furcht und Zorge für die Erhaltung ber nur Er könne dem Vaterland dem recht mäßigen König zus 
Krone und ihres Gemahls theilt ihr Geminh und lindert rück führen. Nicht als einen VWürgertrieg betrachtet er den 


Kampf, und gebt fehonend an Macbeths Mitfechtern vor» gar manchem Kritiker ſehr mißfallen. Shakefpeare gibt ten 
über, mit ibm allein will er ben Gottesgerichtsekampf Perfonen ber niederen Staͤnde, wo der Wis fih auch wirt 
ausfechten, worin er Sieger bleibt. Der Mord der Lady lid im einem größeren Kreife bewegt, gern eine gute Por— 
aber, und ihres Kindes it als nothwendig begründer in tion von derbem Wig und munserer Laune zum Erſatz für 
Macbeths Character, und dem Moment, worin ihm diefer mande Entbehrung. Auch dieſer Pforener it ein derber, 
befhließt. Die am äußerften Ende des Tragiſchen fhmebende zum Trunk geneigter, wohlgenährter Epafvogel, wie &6 
größlihe Scene felbit aber, mußte unmittelbar bargeftellt fcheins, ein wenig verwöhnt, und durch einen bequemen 
werden, wenn man aud der noch nicht genug erſtarkten Halbmüßiggang ju einer nit eben zu billigenden Witgate 
Weichheit des Publicums ſchönend, fie vor der Sand weg: tung verführt. Er gebört zu den Menfhen, die wohl wifs 
lofien mag, Der Dichter ſtellte einen fintenden Halbgott fen, daß theils ihre Unbedeutenheit, theils ihr komiſches 
bar, der fich felbit zu entmenſchen firebend, nur auf den Wefen fie vor beim Zorne ter Mächtigen ſchützt. Er hat in 
Trümmern einer durch ihn zerflörten Welt, mehr Athem der Freude über das Glück feines Herrn und bie Ehre den 
gewinnen kann. Zt nun einmahl ein folder Plan gefaßt, König zu bewahren, den größten Theil der Nacht getruns 
fo müjfen auch diefe Trümmer gemapit werben, und jwar en, um das fette Drittel mit Wis ausjufüllen. — Die 
mit ihrem Blute und in ihrer Erftarrung. Die Ausfühe Seren find durd manche feltfame Urtheile hindurdgegans 
zung aber it überaus wahr und groß, wie bie feltfam inter gen, aber ihr zähes Leben ließ fie wie Salamander im allen 
reffante Bram mit dem feltfam interejlanten Kinde, über ihr Prüfungen befteben. Schiller bat fie zu mahrfagenden 
Unglüd. ſchmerzlich witzelt, wie fie vom Gatten verlaffen, Zauberinnen gemadt, die beirügen wollen und aud 
nah und nad von Einem und wieder Einem verlaffen, jur nicht wollen, bald ziemlich gemein find, bald einige Ers 
rüd bleibt in der vor unjern Augen immer weiter, unheim⸗ babenheit verfuhend, moraliſche Sprüche ertönen laſſen. Sie 
licher werdenden unbeſchützten Ritterburg, bis der Tod des wiſſen ſelbſt nicht, was fie find und wollen. Was Shake⸗ 
Kindes, den Muth und den Jammer der Mutter endigt. fpeare wollte, iſt leicht zu ſehen. Das Boͤſe als ewiges Nein 
— Malcolm fheint von Natur zart fühlend und offen ver» zu allem Wahren, Guten und Schönen ift nothwendig in: 
traulich gewefen zu fepn; aber des Vaters Tod hat viel merlich hohl, häßlich, ja edelhaft. Ein erbabener Tem 
nachdenklichen Ernit, ja Argwohn in fein Leben gebracht. fel, wie Milton und Klopitocd ibn ſchildern wollten, 
Nur ein ſolcher Fürſt, an lange Leiden und zu chriſtlicher iftein innerer Widerſpruch; ein anderes iſt ein wikiger, uns 
Geduld und Beharrligkeit gewöhnt, kann dem unglüctie gläubiger Teufel, wie Boerbeihn mahlt. Eine erbabene 
hen Lande wieder aufbelfen. Ein kriegeriſch gefinnter, nah Here muß als ber ärgite Verſtoß gegen die Wahrheit noth⸗ 
äußerer Ehre ſtrebender Fuͤrſt, wäre hier gan; am unrechten wendig läderlih werden. Die widrigen Seren Shakeſpeares 
Drte ; auch find wir viel zu ſehr an Macherhs frühere Helden» find aber durchaus nicht laͤcherlich, fondern wahrhaft furcht⸗ 
kraft gewöhnt, als daß nicht ein neu auftretender Held die bar mit ihrem argen Verſtand. — 

Vergleichung zu ſcheuen hätte. So aber kann davon gar nicht Mir Recht ſagt Schlegel: „lege doch Niemand 
bie Rede ſeyn; denn Malcolm will nur ein rettender liebes Hand an Shakeſpeares Werke, um etwas Weſentliches 
voller Vater werden. Die beyden Seiwards dürfen in darin zu verändern , es beitraft fi immer von ſelbſt.“ Es 
dem ohnehin fo inhaltfhweren Drama nur wenig Raum ift fehr gleihgültig, ob Shakeſpeates Zeitalter neh an 
einnehmen; doc feben ie einfach und heil dem dunkeln Zauberep und Gefpeniter glaubte? Kein Aberglaube konnte 
Macherh gegenüber. Weld ein tragiſcher Gegenſatz! Diefer hertſchend und durd Zeiten und Völker weit verbreitet feyn, 
reine Sterbensmuth zu dem Dur eigene Schuld fait lebe- ohne eine tiefe Grundlage in der menſchlichen Natur zu 
bang, und doch fo febenselend und peinlich todenfücchtend haben, an die fih nun, im Macbeth, im Hamfer ıc. der 
gewordenen Macbeth! Bey den übrigen fhottiihen Lorts Dichter wendet und fie aus ihren verborgenen Tiefen ber» 
wire eine genauere Eharacteriftit nur laͤſtig. Dod diene vorruft. Wollte er diefen Volksglauden umänvdern, fo würde 
Roffes Weichheit (der den blutigen König gefehn, von ger er feine ganze Befugniß einbüßen und nichts weiter zum 
rechtem Argwohn nicht freg geblieben ift, und fi dennocd dem Beſten geben, als feine eigenen raten. Spakefpeares 
Ufurpator bat ergeben können,) jur volftändigen Wahrheit Daritellung ber Hexen iſt wahrhaft magiſch. Er har ihnen 
bes biftorifhen Gemähldes, und gibt eine wichtige Lehre im gleichſam eine eigene Sprache von Belhwörungsformeln 
Beziehung auf die fhmwantenden Gemüther, die weder recht gebildet, die gleichſam bie bumpfe Muſik wüſter Hexentänze 
ja, noch recht nein fagen, und in der Mirte jwifchen bilden, Unter fi reden bie Hexen wie Weiber aus bein 
beyden, felbit ſeht unglüdlih find. Der Pförsner bat Pobel. Auch iſt ibe Serenkeiel, ber Heerd feindſetiger 
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Kräfte, eben nicht mit angenehmen Aromen gefühlt. Aber dadurch Macherhs Eiferfuht erregt, Aber er hat fein Ges 
dem Macbeth gegenüber, bebt fid ihr Ton. Ihre Weiſſagun⸗ müth rein erhalten von den Einflüterungen ber Zauber 
gen, oder jene, die fie von ihren Fantomen ausiprehen fhweitern. Sein Nahme wird in feinem Geſchlecht gefegnet, 


laſſen, haben die dunkle Kürze und Feyerlichkeit ber alten 
Dratel.— Shakeſpeare hat die Schuld feines Helden, der einer 
tiefangelegten hölliſchen Verfuhung erliegt, drey fach ge 
theilt. Der erite Gedanke kommt von eben dieſen Weſen, beren 
ganze Tpätigkeit durch die Luſt am Böfen gelenkt wird. — 
Macbethen in der Siegestrunkenheit überraſchend, ſpiegeln 
ihm die Hexen dasjenige, was nur durch feine That 
wirktih werden fann, als eine Verfügung bes 
Sich ickſals vor und beglaubigen ihre Worte durch um: 
mittelbare Erfüllung der erften Beiffagung! 
Die Gelegenheit zu Duntans Ermordung folgt auf der 
Berfe. — Lady Macher heit dazu durch alle Sorbis⸗ 
men, wodurch das Verbrechen ſich in eine falſche Größe klei⸗ 
der. — Auf Macbeths Antheil fälle beynahe nur bie 
Ausführung. Er wird dazu, wie im Taumel ber Verbien: 
dung hingeftoßen, die Reue folgt der That auf dem Buße, 
ja fie geht ihr voran. Sein Gewiſſen läßt ihm weder Tag 
noch Nacht mehr Ruhe, Er hält fein Dafeyn um fo ängft« 
licher feit , je eiender unb peinlicher es geworden ift und 
räumt ohne Varmherzigkeit Alles aus dem Wege, was 
nad feinem fintern Argwohn, ihm Oefahr zu drohen ſcheint. 

Man könnte glauben in diefer herrlichen Tragödie walte 
ganz das Verhängniß, das Fatum ber Alten! — 
Ades hebt mit einem übernatürligen Einfluß an, an ben 
ſich die folgenden Begegniffe unvermeidlig fetten. Man fin: 
der bier fogar jene doppelfinnigen Orakel wieder, melde 
eben durch ihre buchitäblige Erfüllung, die auf fie Vertraus 
enden täuſchen. Indeſſen ging der unſterbliche Dichter doch 
von einer noch viel erhabeneren Anſicht aus, naͤhmlich, daß 
der unaufhörlihe Kampf bes Guten und des Böfen in dies 
fer Welt, nur unter Zulaffung ber ewigen Vorſicht flatt 
finde, welche den Fluch, den einige Sterbliche auf ihr 
Haupt laden, ju anderweitigem Segen wendet. — Auch 
in der Vergeltung herrſcht durdaus eine genaue tus 
fenfolge. Lady Macbeth, die Schuldigſte, endigt von uns 
nennbaren Schmerzen gepeinigt, unbetrauert, geflohen, mit 
allen Zeihen der Verwerfung. Macheth wird noch des Hel— 
dentodes auf dem Schlachtfelde würdig befunden. Dem edeln 
Macduff, dem Retter Schottlands, wird die Öenugthuung, 
den Tprannen mit eigener Hand zu füllen, ber ihm bie 
Battınn und die Kinder erwürgt hat. — Banauo büßt den 
ehrgeigigen Vorwitz, aud feine eigene glorreide Zukunft 
wiſſen zu wollen, mit einem früßzeitigen Tode, indem er 


das auf eine lange Zeitenfolge ju berfelden Königswürde 
beſtimmt it, die Macherh durd alle Verbrechen, doch nur 
auf Lebenszeit an ſich geriſſen hat. Shakeſpeare hat es nicht 
verſchmaͤht, durch fein, ganz nach poetiſchen Anſichten entwor⸗ 
fenes Meiſterwerk, zugleich auch feinen koͤniglichen Gönner 
Jacob J. zu huldigen, der fein Geſchlecht von Banque 
ableitete, auf die durch ihn geſchehene Vereinigung der 
drey Inſelkronen von England, Irland und Schottland und 
fogar auf die, von Eduard dem Bekenner ererbte, von Jas 
cob fehr hoch gefhäste Babe der englifhen Könige binzus 
deuten, gewiſſe Arankpeiten, durd die Auflegung ber Hände 
iu heilen, — ber melde nod viel herrlicyere Anfpielungen 
auf Alt» Englands Ruhm, auf die über alle ihre Feinde 
triumphirende Elifaberb, auf den Untergang der unüber⸗ 
windlichen Armada, find nicht am Schluſſe des König Jo⸗ 
bann, in Richard IT, und Heinrich V. im Locrin, im Som⸗ 
mernadtätraum 2c.? Stellen, wodurch Shakeſpeare feinem 
Ruhm als nationaler Dichter die Krone aufgeſetzt hat! 


(Die Fortfegung folgt). 





Miscellen. 


— Auf den Befigungen eines gewiſſen Sager in Birgis 
nien hatman eine weiße Giheumgebauen, deren Stamm 14 ıfa 
Fuß im Umfang hatte. Nahe dabey befinder ſich ein Saflufras, 
beifen Umfang 15 Fuß mißt, und ein füßer Gummibaum 
(Sweet gum), der 17 Fuß im Umfang hat und auf einer Höhe 
von 35 Fuß noch von derfelben Stärke if. Ein gelber Pap« 
pelbaum mit 6 Fuß über der Erde 27 Fuß im Umfange, und 
30 Fuß höher noch 15 Fuß in der Umfpannung. 





Gin anferordentliher Zug von flrenger Mititärjufiz fiel 
bey der Groberung von Mantua 1650 vor. Eiu Soldat erbeu⸗ 
tete bey der Plünderung Bo,000 Ducaten, veripielte fie aber 
in einer Naht. Der Faiferlide Gommandant Golalto tief ipm 
hängen. — — 

— 

Zu Padua iſt die Grabſchrift des Stephan Kokos, eine fie» 

benbürgifchen Arztes, der in Eräftiger Zugendblüthe ſtarb. 
Hic juvenis fortis, Medicus jacet. Ergo nec aetas 
Nee vis, uec Medicus vincere fata queunt. 


(Überpaupt findet ınan in Keißlers Reifen fehr viele monu- 
menta hungarica aller Art angegeben, welche ia Ztalien zer⸗ 
rent find, und zum Theil mit Den wichtigſten Nahmen, als 
Gorvin, Bethlen, Rakochi u. ſ. w. in Verbindung jtehen.) 


Reducteur: Jofepp Freobhert von Hormagr. Gedrudt und Im Verlage bey Fran; Ludwig. 
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Geſchichte, Statiffik, Kirerarur and Runſt. 





Montag den 5. September 1825, 


—— nn nn nun non non nn ern n nee 106 ).....-...- 


Beyträge zum gelehrten Oeſterreich. 

— ALIX. 
Beorg von Opurikunits, Aſſeſſor der Gerichtstafel der 
Preßburger Gefpannihaft und Senator der Lönigl. Freyſtadt 
Preßburg- 


Gerz von Gyurikovits, Augsburger Confeſſion, wurbe 
im Jahre 1783 den 12. July in Ivanotz, einem in ber 
Trentſchiner Belpannfhaft zwiſchen Trentſchin und Neuſtadtl 
an der Waag gelegenen Dorfe, geboren. Er ſtammt ans 
dem alten adeligen Geſchlechte Gyurika, das fhon im XIII. 
Sahrhunderte berühmt war, in der Trentihiner Geſpann⸗ 
fhaft ab. Sein Vater war Paul von Gpurikovits, die 
Mutter Elifaberh, geborne Petenadyg aus Somerein, 
einem Markflecken der Infel Schütt oder Ejalloköz bey 
Preßburg. 

Mach der erſten im väterlihen Haufe, dann 1790 in 
Meuſtadtl an der Waag und 1792 im Nemes Porhragy 
gensffenen Erziehung, ſchickten ihn feine Ältern in die pres 
teftansifhe Schule nah Trentſchin, wo er die Anfangs: 
gründe ber Tateinifhen Sprache verbunden mit andern Behr 
gegenfländen , unter der Leitung des Schullehrers Michael 
Fontani und des Shnirectors Georg Miletz durch zwey 
Jahre mit glücklichen Erfolge trieb. Von Trentſchin begab 
er fi im Jahre 1795 nah Modern, wo er in dem bar 
figen Gymnaſium A. C. unter bem verbienten Profeflor 
Berdinand Ott (geftorben im hoben Alter im Jahre 1825) 
die Grammatik und Spntar durch zwey Jabre raſtlos lernte. 
Im September 1797 bezog er das proteſtantiſche Lyceum 
A. C. zu Preßburg, um ſich da, außer den gewöhnlichen 
Gymnaſial- und Lyceal⸗Studien ber proteſtantiſchen höhern 
Schulen Ungarns, auch die deutſche Sprache, welche er in Mo⸗ 
dern zu fernen angefangen hatte, eigen ju machen. Hier hatte 
Gyurikovits bas Glück den Unterricht bes in der Mathemarik, 
Phyſik, Geſchichte und lateiniſchen Philologie gründlich bes 


manberten (obgleich von vielen verfannten) Profeſſors Ste⸗ 
phan Sabel in der Rhetorik, Mathematik, Phyſik, Welt» 
geſchichte, ſo wie der übrigen Profeſſoren, nahmentlich des 
Stephan Fabry in der Geographie, Logik, Dogmatik, und 


des Daniel Stanislaides in ben römiſchen Antiquitäten, 
in der Mythologie und Moralrheofogie zu genießen. *) Nach 


glücklicher Vollendung eines zweyjaͤhrigen Eurfes kam er 
179g von Prefburg nah Nagy Körds, um fih in dem 
bafigen reformirten Collegium in ber ungarifchen Landſprache 
mehr Fertigkeit zu erwerben. Im J. 1800 kehrte er im Sep» 
tember wieder nach Prefburg zurück und fludirte in dem pro« 
teitantiihen Lyeeum, und ıBoı/a im der Fönigl. Akabemie 
zu Preßburg unter dem Doctor und Profeifor der Rechte 
Paul von Hajnik, der fpäter ald Profeffor ber Statiſtik an 
die koͤnigl. Univerfität zu Peith verfegt wurde, wo er ftarb. 

Nach diefer wiſſenſchaftlichen Ausbildung widmete ch 
Gyurikovits der ölonomifhen Praris bey feinem Anvers 
wandten, dem Güter» Präfecten des Grafen Franz Zip 
zu Puſzta Födemes, mit dem er mehrere Reifen in 
die Arvaer, Meograder und Stublmeißenburger Befpanns 
[haft unternahm. Dort Enüpfte fih aud feine Freundſchaft 
mit dem berühmten Botaniker, Grafen Fran; Waldftein, 
denn er auf feinen willenihaftlihen Reifen oft begfeitere, 
1805 begab er fi in die juridifche Praxis nah Preßburg 
zu Paul von Zcultety, berühmten Advokaten und Fitcal 
Seiner königl. Hoheit des Herzogs Albert von Sachſen⸗ 
Tefhen. Hier war es au, wo die Neigung und Liebe zur 
Forſchung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und Diplomatik durch 
den als gelehtten Stemmatograph berühmten Aſſeſſor der 
Diſtrictual Tafel zu Tyrnau, Andreas von Lehotzky in ihm 
rege gemacht und genährt wurde, 

Bon der juridiſchen Praris berief ihn die Oröfinn 


*) Diele drey Profefforen des Prefburger Pyceums, Sabel, 
Fahry und Stanislaides find bereit todt. 
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Barbara verwitwete Eſzterha pp — Caſtiglioni, auf ſchen, diplowatiſchen beraldiſchen, genealogiſchen, ſtatiſti⸗ 
ihre in ber Barander Geſpannnſchaft gelegene Herrſchaft ſchen und topographiſchen Fache beyſammen, und ſelbe durch 
Durda, wo er zwey Jahre und nachher in der Mezölater häufige Reiſen und durch frequente Correſpondenz mit den 
Serrefhaft zu Papa, Weßprimer Gefpannfhaft, ein Jahr edelſten Vaterlandsfreunden und Forſchern vervollſtaͤndigt 
zubrachte, und während dieſer Zeit in dem Wirthſchafts⸗und bat, — Der Bedeutende Umfang und⸗ Reichthum dieſer feir 
Rechnungsfache bedeutende Fortſchritte machte. ner Sammlungen erhellt am beiten aus feinen zahlreichen 
Mit Ausgang des Jahres ıBoß ſtellte ihn S. Excellenz Arbeiten für verfhiedene Zeitſchtiften. &o ftehen z. B. von 
Graf Franz Zichp der ältere, als Kaftner zu Prefburg an, ihm im Hefperus, als diefer nod ein inländifhes Journal 
welches Amt er bis zum Tode des Grafen in jener ſchwieri · war und in Prag erſchien: 
gen Zeit des Bombardements von Preüburg bey der Invafion 1) Antwort auf’ die Frage über die Nachricht der von 
im Jahre 180g, unb während des ungarifhen Neichstages Eeltes in Ungarn, Böhmen und Siebenbürgen geitifteten 
1811 und 1812, durch vierhalb Jahre mit voller Zufrier gelehrien Geſellſchaft. 1310 Jahrgang XXI. Band, — 
tenheit verwaltete. | 2) Berihtigung der Angabe in der Geſchichte des ungaris 
Im Jahre ıBı2 den 27. July wurde er vom Grafen fen Reichs von Johann Epriftian von Engel über den Tod 
Leopold Palffy, Adminiffrator der Dbergefpannd » Würde, bes Öeneral: Zeldmarfhall « Bieutenants Ferdinand Gobert 
zum Stublgefhwornen des Preßburger« Comitäts ernannt Afpermont XXI. Band. — 5) Menfbenfreundlihe Orunds 
und bey ber General⸗ « Congregation adjuritt. Bald darauf herrfhaften in Ungarn in dem Mißjahre 1816 XXII. Band, 
wurde er von den Comitatd Ständen jur Übergabe der ®r. — 4) Abnahme ber Volksmenge im Biharer»Eomitat im 
Mojeſtaͤt auf dem Reihstage an Brüdten freywillig bewils Jahre 1817 XXU. B. — 5) Benölkerung des mittlern 
ligten Subſidien von Seite des Preßburger- Comitats ber Szolnoker» Comitats im I, 18017. XXI. B. 6) Berol⸗ 


ſtellt. In demfelben Jahre ıBı5, als die allerhöchſte Res 
gierung vom Prefburger» Comitat 34006 Arbeiter jur Er⸗ 
bauung eines Brüdenkopfes vor Preßburg, um das jenfeis i 
tige Dorf Engerau und jur Anlegung mehrerer Berfchans 
jungen in den Auen: Pötſchen, Brudau, alte Burgerau 
und auf der Klanjchendorf genannten Kapitelmiele gefordert 
und jenes diefelben willig und ſchnell geitellt hatte, wurbe 
bie Leitung ber Arbeiter Gyurikodits anvertraut, welcher 
biefem beſchwerlichen Auftrag mit ſeltenem Eifer entſprach. 

As im J. ı8ı4 am 29. October den Preßburgeen das 
Glück zu Theil ward, Seine Majeſtät, den Kaiſer von 
Rußland Alerander in den Mauern ihrer Stadt zu fehen, 
wurde Allerbödhitviefelbe von einer folemnen Eomitats » Des 
putation empfangen, bey welcher ih auch Gyurikovits be— 
fand, der Seine Majeilät jur Befihtigung des Preßburger 
Schloßes, und der übrigen Merkwürdigkeiten und der milis 
tärifhen Anftalten der Stadt begleitete, — auch Mitglied 
‘jener Deputationen war, die das Comitat an 9. 9. M. 
M. die Könige von Bayern und Baden aberdnete, als 
Hoͤchſtdieſelben Preßburg befuhten. — 1618 wurde Gyu⸗ 
rikovits, einhellig zum Senator vom Preßburg erwaͤhlt 
und in dieſer Eigenſchaft, beym Tavernikalſtuhle zu Ofen 
(dem Appellarionsgericht der k. freyen Städte) mit Beyfall 
verwendet. 1823 wurde er Bepfiger ber Preßburger Gerichts⸗ 
tafel. — Alle feine Muſſeſtunden, weiht er mir unermüs 
derer Anftrengung und bedeutenden Unkoften dem Studium 
der Vaterlandskunde, für welche er einen Schatz 
auserlefener Sammlungen , im geſchichtlichen, antiauarir 


kerung der Bekeſcher und Kraßnaer Cpmitate im J. ıdı7 


XXIL B. — 7) Bepfpiele von fehr hohem Menfdenalter 
in Ungarn. XXI. B. — 8) Neuentdedte römifhe Alter». 
thümer zu Sreinamanger (Sabaria) XXIV. B. — 9) Eur 
xus ber Prachtausgabe der zwey biltorifhen Werbe des Herrn 
von Kriebel. XXIV. B. — 10) Situstionsplan und Ber 
föreibung von ‚Prefburg, AXIV. B. — 11) Wichtige Ders 
befferung auf der Fürſt Sofepb Palffofhen Herrſchaft Blar 
fenftein in Ungarn, Preburger » Comitats,. veranftaltet 
von bem Güter» Megenten Herrn Nikolaus von Lacıny, 
dargeſtellt von Georg von Gyurikoviis. XXV. B. — 12) 
Topographiſche Befchreibung des Markifleckens Zorndorf in 
Ungarn. XXVI. ©. — 15) Die Mezötaler Herrſchaft im 
Weßprimer: Comitat XXVL B. — 14) Bemerkung über 
des Hrn. von M, Andeutung meiner literärifhen Arbeitene- 
XXVIL B. — 15) Die heſſiſche Colonie zu Majos in 
Ungarn. XXVIII. B. 16) Verfunkener Hügel bey Kots. 
Bergres in dem Gsajliken » Bezirt, Neues Colonieborf 
Kis Efjtergam in Ungarn. XXVIII. B. — 17), Die Uni- 
verfität zu Preßburg unter Mathias Coroinus XXVIII. 8. 
— ı8) Verbrauch des galiziſchen Salzes in Dberungarn. 
Flaächeninhalt der Pufjra Bankuta, Demolirung der Ber 
ftungswerte in Raab. XXVIII. B. — 19) Über das Ger 
mählde am Rathhauſe zu Prefiburg. XXVIII. B. — 20) 
Überfiht der Vollsmenge des Prefburger Comitats. XXIX. 
8. — 21) Diplomatiſche Beweile, daß die Familien- 
Wappen in Ungarn viel älteren Urfprungs fegen, als ſeit 
Königs Sigmund Regierung oder tem Conitanzer Concilium. 
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Anſiedlung ber In⸗ u d Ausländer . 1) Seographie und Geſchichte des Arwaer« Comitars 
—— — — ” bat Manuicript ht 116 Bogen art. — 2) Ausführlige 
zu Preß urn F r item 6 Beſchreibung bes Trentſchiner Comitars, diefes Merk macht 
Mit eben fo wichtigen als reihhaltigen Aufiäpen ** 4 Bände aus. — 5) Geograpbifhe und hiltorifpe Befchreis 
teicherte Gyurikovits die ungariſche wiſſenſchaftliche Monaths: —— —— Comitats. Über 100 Bogen fart. — 
i ä Gyiüjtemeny i ſth. Es find fol- 4) Topograpbifhe Beſchreibdung und Geſchichte des im Weß. 
en yo Gykfemay Perg N a Comitat liegenden —— Berges und Schloßes 
- R 85; „ Nagy Somto (Schomlau). — 5) Topogradhiſche Befhreis 
) Kragen — IL JMAENE DACEHRIN —* See, Ai und Geſchichte Hr privilegirten Markifleckens Papa 
gang. — 2) Bevölkerung und Volksmenge des Prefburger in dem Wehprimer» Eomitat. — 6) Hiſtoriſche und geo· 
Eomitats, — 1823. Jahrgang. Eine detsillirte Abhandlung. graphifge Beträge jur Runde bes Baranyer» Comitats. — 
5) Von dem Geſchlechte Thuroczy von Thurocz Szent Mir 7) Eine Sammlung von ausgeſuchten Urkunden für Ungarns 


: — ur „ Geographie im Mittelalter und zur kritiſchen Beleuchtung der 
* er Jebrs. Diefe Anhanplung map 2 * * vaterländifhen Geſchichte und Alterthumskunde, diefe reich · 
ſchen Uberfegung im Jahrgange 1825 des Archives für Ger baltige Sammlung beträgt mehrere Wände: in Folio. — 
ſchichte, Statiſtik, Eiterarur und Kunſt mitgetbeilt, — 8) Diplomatarium Comitatus Posoniensis. — 9) Di- 
4) Biographie, Werke und Sammlungen von Büchern und plomatarinm L.R. Civitatis Posoniensis. — ı0) &ri: 


F 3bin in tiſche Abbandlung von den Obergeſpäännen des Prefburger 
— ——— en — a  omitars und den Schloß, Lapitänen von Preßburg. — 
Bien, Adam Kollar Erlen von Keresteny ı PH 37) Genealogiſche Deductionen. und Tabellen berühmter 


5) Ausführliche Geſchichte des Bibersburger Schloßes im ungariſcher theild nod lebender, theils ſchon erlofhener ade⸗ 
Preßburgers Comitar 1824 Jahrg. — 6) Von dem Ile licher Familien. — 12) Topographifc » pittoreste Überficht 
forunge des Nahmens und den hüto-ifh dentwürdigen Alters des in der Prebburger -Geſpannſchaft ih pinziependen karı 
a ’ e im Mespri patiihen Gebirges. — 15) Topographiſch- bkonomiſche Be: 

thümern des privilegirten Marktfleckens Papa im eßpri⸗ ſchreidung des Weingebirges in dem Prefburger » Comitar. 
mer«Eomitat. 1824 Jahrg. — 7) Zwey merkwürdige Urs _ 14) Topograpbifch · phpfiiche und analptifhe Befgreibung 
kunden, die königliche freye Stadt Stublweißenburg betref: aller ——— * iger —— * 

— rt F on aus dem bloßen Verzeichniß dieſer bandſchrift⸗ 
ben. ‚083 Safrı- 8) an Oele .. lihen Werte kann man ſchließen, weiche Schaͤtze für bie 
dem von Jornandes erwähnten Sluß Bolia ner DAN die Aufdellung der ungarifhen Geſchichte und Landeskunde darin 
beutige Eivel, ungarifä und lateiniſch Jpolha im Neograr enthalten feyn mürfen ? Möchte doch Hr. von Gpuritovits 
ber» und Honter: Gomitat zu veriteben fey. dur& folide Verleger bald in den Stand geſetzt werden, fie 

Im Jahrgang 1825 des Archivs für Geſchichte Im Drud herauszugeben. 
Statiſtik, Litzratur und Kunftfind bisher fols (Mitgetpeilt von Dr. Rumy in Wien.) 
gende Auffüge von Gyurikovits erfhienen: — — 
2) Die Zahl der Haͤuſer in Preßburg in drey vers guo’6 Mahl 
ſchiedenen Zeiträumen. Mär, Nr. 52 und 35, — 2) Ber — — — ebt. 
lchreibung des k. k. Luſt- Hof⸗ und Jagdſchloßes Nieder⸗ (Eine alte Mäpre.) 
Weiden in Öfterreih. März Nr. 37. — 3) Älteſte dipfor Im boben, uralten Thronbett', zur Stund der Mitternacht 
B A Herr Inguo, der Herzog, aus tiefem Schlaf erwacht; 

—— Epar * k. k. —* > a. und Da ſtrahlt durch die langen Feniter beülroiher Slommenftrln, 
Oſterteich. Mörz Ne. 58. — 4) Stellung der Mannſchaft de meht gar wilde Lieder der pfeifende Wind herein. 
von der Stadt Prefidurg im 9. — zum Feldzuge gegen 
die Türken, April Nr. 45. — 5) Der Briedenstractar ge „Das thuen wohl meine Ritter, fle thuen's mic zum Spott, 
ſchloſen zu Dfen im I. 1482 zwiſchen dem König Wladis, Und preifen ihre Bögen, und höhnen meinen Gott; 


law I. und der Königinn Elifabeth. Map Nr. 56 und 57. — Sie fingen und fie foringen beym lichten Opferbrand — 
> une De —— = = Und bin ih nimmer Herzog zu Rärntpen in dem Band?" 
merfungen zu der Biograpbie des Grafens Franı Adam - — 
——— May Nr. 64. — 8) Verlornes ut des Arze „Und mie der Morgen grauet, fo fept er am Balkon, 
tes Procopins Bonamius aus dem XVII, Jahrhundert, die Pocht an den Schild; die Rnapyen erwachen ſteacke davon: 
Maturgeibihte von Ungarn beiceffend. Jung Mr, 73. — Zu Thale follt ihr reiten,” gebeut er laut hinab, 

Y Die 5on jüheigen-Ruiten bey Trautmannsdorf. — 10) «D'rum fattelt raſche Hengfe, die tollſten, die ih hab”, 

ie zu Preßburg gekrönsen Könige und Königinnen 
Ungarns. 1 „Und ladet mir zu Hofe in eines Monden Frift, 
Don den noch uugebrudten Werken und Abhandlungen, Was rund im Bande baufet, ſey's Heide oder Gheift, 
bie Geseg von Syuritovits verfaße hat, kann ich folgende Sev’s arm in moof'aer Hütte, fen’s hinter Mauer md Ball; 
anführen : 1224 az er Deun Gaſtmahl wi ih halten mit mielnen Treuen al,” 

3 ” 


———— — — — — — 
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Deß jauchzen froh die Knechte, fle umen manches Roß, «Wohl Habe iht baß gereiniget die Lelber und bas Kleid 
Sie figen in die Sättel, und jagen aus dem Schloß', That ernſt den trotz'gen Rittern der firenge Herzog B'ſcheid, 
Und laden rund zu Hofe, fo wie man fie geſandt. „Doch eure armen Seelen,’ vom blinden Wahn bededt, 
Deg! — was da ward gejubelt zu Räruthemin dem Land! Wie find die noch gar häßlich vom Heideutpume beledt!? . 


Und nach den dreyßig Tagen, da Eommen mit,großer Pracht „Wohlauf, mohlan ihr Bauern! von ſolchem Unflatp rein, 
Biel! Edle zugefahren in fhimmernder Panzertracht; Ihe follt an meiner Tafel dafür zu Gaſte ſeyn.“ 
Da ſchleichet durch das Burgthor ‚verblüfft ob folhem Schein Die Ritter hörten traurig des Fühnen Herzogs Wort, 
Im grauen, wolnen Wammfe, manch' ſchüchtern Bänerlein. Sie furchten düfter die Stirnen, und ſchritten murrend fort 


Der Schioßvogt an dem Thore begrüßet Gaſt für Gaſt, „Und geht euch das zu Herzen? da müßt ih guten Rath. — 
Gr heißt fie ſaalwärts leiten in dienſtbeftleßner Halt: Und raufchend fih auseinander die Wandfpaliere that, 
Die hohe Auadern +» Halle, fonft immer weit und kühl, Da ſahen hindurch die Nitter, fie ſahen tief hinein, 

Die wurde nun-gu enge, die wurde nun zu ſchwül. In ihres Herzogs Eapelle mit hohem Bogen aus Stein. 

Die Kuppel grün von Moele, vom Alter finftergrau, Die Kerzen am Hochaltare, die brannten lichterloh, 


Die war mit Sammıt umkleidet, gleichwie der Himmel blau, Es ftand davor von Salzburg der Biihof Areno, 
D’raus ſchien, geſtickt von Silber, bernieder Stern an Stern; Die YInfel hoch und fpigig aus Goldflof und Geſteln, 
Da glopten ftaunend aufmärts die Bauern und die Herrn. Den Mantel aus blaulihem Purpur, den Stab aus Gifenbein. 


Aus Marmelftein die. Tafel umpüllte weiß Gewand, Ihm Enlete zur Seit’ ein dienender Junggefell, 
Geſtuhl' mit krauſen Schuaörkeln ringsum in Reiben ftand, Der hielt ein filbern Beden, d'rin ſchwaukt ein lichter Quell. 
Das güld’ne Schankgeräthe gab rothen, feurigen Schein, Es fprad der fromme Biſchof zur ſtolzen Ritterfhaft; | 
D’rin blaͤhte zarte Perlen der füße, ſchwarze Wein- „Da-mögt ihr al’ euch reinen, die Fluth hat hohe Kraft.” 


Was ſchmettern nun die Hörner? mas jubele das Volke geſchrey? “ Den Rittern gefiel der hehre, weißbartige, ſchöne Greis, 
Herr Juguo, der Herzog, er kommt zum Mahl herbeh. Im mwallenden Prunkgewande, im Hammenden Lichterkeiß’; 


Die fhlanken Reden ſtehen, allwo er gebt, entlang, Sie regten fih Durcheinander, fie Rüftern Paar und Paar, 
Bleich wie aus lauterem Golde ein Lichter Säulengang. Und neigten gläubig Die Häupter, uud Enieten zum Altar, 
Gr fchreitet an die Tafel, er feht ih obenan, Der Taufe allda man pflegte bis in die dunkle Nacht. 
Da drängen ftolgen Schrittes die Ritter fih heran, Hey — was da guter Ghriften der Bifhof Hat gemadt ! 
Da ſchlichen fill die Bauern in's Borgemad davon, Sen! — wa Daun ward gejnbelt zu Hof im weiten Saal’! — 


Dort flehen Bänte von Fichten, und fhlegt Befhleraus Thon. Das iſt die alte Mäpre von Herzog Inguos Map. 


„Nicht alfo, ihr Ggtreuen!” — ruft da Herr Inguo — 6. G. u. Beitner, 


„Deran zu den @oldgefäßen, und feyd ded Mahles frop! Fr gen 

Ihr Ritter aber, von.hinnen! — Euch werfe außer dem Thor D5 jener Held, der am 22. July 1456, bey der Bes 
Den Abfall unferer Teller, mein Rüdenbube vor.” fagerung Belgrads, fih mit emem Türfen, vom 
Thurm, den Diefer erflimmt hatte, vn eine türfifche 
Fahne aufzupflanzen, berabftürzte, und der Titus 
Dugovits hieß, deſſen Nahne den ungarifchen 


Da fahren von den Eigen die ſtelzen Ritter al”, 
Die umgemworfenen Stühle ertofen laut Im Fall, 
„Wir tragen edle Wappen, bedeckt mit Helm und ron’, 


—— Geſchichtforſchern erſt im J. 1824 aus vorhandenen 
d ſpricht der Leibes 8 alſ ähli H = 
ai a Ba a ar Baia Urkunden befanne wurde, ein Magyar oder ein 
Da krümmet finfter die Braunen Herr Inauo, und ſpricht Slawe war? 


„So reine Kelche ziemen unreinen Gäſten nicht,” 
Dep wundern ſich die Ritter, beſchauen Waffen und Kleid — 
Es funkeln die Federhelme, die Rüſtung und das Geſchmeid! 


Bon Dr, Georg Gar! Rumpy, in Wien. 


(Vergleiche. den Aufiah des. Herrn Gabriel Döbrönteg im 
Tudomänyos Gyüjtemeny 1824, VII. H. S. 16 —28.) 


«Ih z0g durch wͤſte Wälder” — fo hebt der Eine an — Die ungariſche Geſchichte bat, fo wie die ältere umb 
„Da ſchuob im Buſch ein ber, den hab’ ich abgethan; neuere griechiſche, glänzende Bepfpiele von feltenem Delden» 
Dog ſchleunig ließ ich bringen in Delmen klare Fluth, muth uud patriotifcher Aufopferung: Ungarn hat an Niko 
U:d wuſch mir von den Zäujten dad ſchwarze Wildfgweinblut.” (aus Zriny feinen Leonidas. Der, Tag von Sziget ik 

no nicht nur durch die ungarifchen Geſchichtſchre iber, 

„Ih ritt auf offener Straße, und ſachte ulcht, das glaub,” —— te — — —— 
So tönt des Andern Rede — ada qualmte brauner Staub. Adriai tengernek Sirenäja (dieSirene des adriarifchen 
„IH aber flieg zu Bade bey Velhden an dem Su, Meeres) die Nikolaus Zriny, Ban von Ervatieg. und 
Und nahm Gewand fo blendend, gleichwie cin junger Schere.” Enkel jene: Pelden verfaßt (gejiorben im 3.1664), in zes 
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deutſchen Diterd Rind (in Dresden) gelungenen, zum 
Theil tramarijirten und mit Romanzen und Iprifhen Ger 
füngen ausgeitatreten Roman Nikolaus Zring, und in Kör 
ners Tragödie, Nikolaus Zriny oder die Belagerung von 
Sziget, welde von dem maghariſchen Dihter Paul von 
Sjemere frey überfegt wurde, und nun durch Meter 
Kraffrs großes Gemählde auf die Nachwelt gebtacht wors 
den, Gleiche Bewunderung verdient die Aufopferung des Tir 
tus Dugovits in Belgrad im 9. 1456, ber lieber mir dem 
Bühnen Türken, der die Fahne auf einem Thurm der Zeitung 
aufpflanzen wollte, zugleich untergehen, als zulaſſen wollte, 
daß durch diefes Sieges zeichen der Muth der belagernden Türs 
fen wachſen und die belagerten Cprüten jur Übergabe der 
Feſtung bewogen werden möchten. 
Diefe glöngende Auforierung war um fo verbienitvoller, 
da Ungarns Loos im Jahre 1456 von der Schlacht bey 
Belgrad abhing Muhamed Il. der ſchon 1455 nach der Ein« 
nabme von Conftantindpel in feinem Übermurh ausgerufen 
hatte: nur ein Gott regiert im Simmel, aud auf ber 
Erde darf nur ein Monarch berrihen, zog im Früdiaht 
1456 mit 160000 Mann zu Lande und einer mädtigen 
Blorte auf der Donau gegen Ungarn, und als er im July 
die Belagerung von Belgrad begann, ließ er gebietheriſch 
ausrufen: Der Plaß, vor welchem fein Bater Murad durch 
ſieben Monathe geitanden hätte, müſſe am vierzehnten Tage 
der Belagerung eritürme ſeyn, und fhwur bey dem Pror 
pheten, in zwey Monatben gan; Ungarn zu unterjoden 
und auf der Burg von Ofen (Buda) das Siegesinahl zu 
feyern. Durch VBerbeißungen, Drohungen und trafen 
fteigert er die Anitrengung der Belagerer; Tag und Nacht 
vourde die Zeitung beſchoſſen. Hätten die Ungarn damahls 
nicht den Helden JZobann Hunyady und den begeilter« 
gen Anführer der Kreusfahrer Johann von@apiftrano 
der die wankenden ungariihen Befehldhaber (nur Hunyady 
wankte nicht;) welche nah Einnahme ber äußeren Stadt 
durch die Türken, die Hoffnung den Plag zu behaupten aufger 
geben hatten und ih mir Mannſchaft und Gütern einſchiffen 
und über die Save ſetzen wollten, bey der Macht bes Kreuzes 
u bleiben und auszuharren beſchwor, zu Schutzgeiſtern ges 
* fo wäre damahls Belgrad für die Ungarn das geweſen, 
was für jie unter Ludwig dem Zweyten Mobacs (Mobarih) 
wurde und Ungarn hätte ſich feines großen Könige Mathias 
und feiner Thaten nicht erfreut. Unter einem Ludwig dem 
Großen bätte der tapfere Feldherr Hunyady, wie Döbröntey 
treifend bemerkt, nit nur die Türken aus dem Königreich 
Ungarn bherausjagen, fondern auch aus Conſtantinopel fie 
vertreiben können, aber unter dem ſchwachen König Ladies 
laus V. mußte er ſich darauf befhränten, das Vaterland 
ju retten, und es fehlte wenig, fo ging die Zeitung Bels 
grad verloren. Die periönlihe Feindſchaft des verruchten 
Brafen Ulrich Cilley gegen Hunyady, defen Größe feinem 
niederträdtigen Geift zuwider war, trug das Meiite dazu 
bey. Schon im Jahre 1454 hatten die ungarifhen Stände 
angemeifene Beſchlüße jur Führung des bevorſtehenden 
Krieges gegen die, dem Baterlande brobenden Türken gefaßt, 
bie aber der ſchwache König nicht ansführee, Im Kebruar 
1456 war der ungarifhe Neihstag in Peith verſammelt. Die 
Reichſſtände bewilligen Subſidien zur Ausbebung eines 
tönigl. Heeres und Dungabg erbierher fh auf eigene Koiten 
7000 Mann anzuwerben. Allein der König achrete, den 


Einflüfterungen Cilley's horchend, keine Gefahr und ergriff 
keine Maafregeln. Als am 7. April nah Dfen die Nacht icht 
kam, daß Mubhamer ſich bereits in Bulgarien mit 160000 
Mann befinde und Ungarns Vormauer Belgrad in äußeriter 
Gefaht ſey, „gerierben König und Magnaten in tiefe Beitürs 
jung; nur der Gilleger, und fein verfhmister Spieß⸗ 
geſell, Laditiav Sara, frohlockten im Herzen und läs 
Kelten höhniſch, als ber König den (draner und Großwar⸗ 
deiner Pralaren die Verhandlung mir dem Kardinal» Pegaten 
(Zohann Carvajal) über eiligite Herbepfhaffung der auswaͤr⸗ 
tigen Hülfsvölker, die allgemeine Stimme aber dem Joan 
nes Hungady Ungarns Rettung Überteug.” Es wurde auf 
dem Reichstag deſchloſſen, daß das Bönigliche Heer ſchnell 
zuſammengebracht und von dem König felbit angeführt 
werde, Hunhady aber zum voraus mir einem Peer gegen 
die Türken ziehen und Belgrad befregen follte, Allein alle 
Vorbereitungen wurden unter nichtigen Vorwänden bis zu 
Ende May verihoben und zu Anfang Jung ging der König 
mit dem Grafen Eillen, deſſen Spielboll er war, von Ofen 
nach Wien. Der niederträchtige Cilley jweifelte nicht, daß 
Hungady, aller Hülfsmittel beraubt, im Kampfe mit den 
Türken fein Leben einbüßen würde. Die Neihsilände brady« 
ten die verſprochene, obnebin ſchwache Hülfe nicht zuſam⸗ 
men und Ungarns Loos hing ganz von Hunyady ab, Diefer 
erwartete im May bey Syegedin, die Ankunft der Comitate⸗ 
Banderien ju feinem Heinen mit eigenen Koiten geworbenen 
Heer; aber nur fein Schwager Michael Szilaghi und 
der Maboer Ban Johann Korogi braten ihm ein Häufs 
fein erprobter Veteranen. Zwey Tage vor dem Pfingſtfeſt, 
am ı4. May, harte Hunyady bereits Belgrad mit Mundvor⸗ 
rath, Pulver, ſchwerem Geſchütz und andern Ariegsbebürfniffen 
beforgt, mit dem Kern feiner Trunpen befeßt und bes Plates 
Vertheidigung den Eriegserfahenen Männern Michael Orſzag 
und Fobann Baitida (einem Spanier,) unter dem Ober: 
befehl feines Schwagers Michael Szilagyi anvertraut. Bey 
feiner Rückkunft ins Lager vor Szegedin kam der Cardinafe 
Legat Carvajal, an der Spike einer Heinen Areuzfahrere 
Schaar, die der eifrige Bruder Johann von Capiſtrano 
durd feine Kteuzpredigten aus Fanbleuten zufammengebradt 
hatte, zu ihm. Hunyady unterjagte derielben vor der Hand 
den mweitern Zug, damit der Heine undiſciplinirte, zum 
Theil ganz unbewaffnete Haufen das regeimäßige Krieges 
volk nicht muthlos mache und des Feindes Fühne Zuverficht, 
der fogar Hunde mitgebracht hatte, damit diefe bie gefallenen 
Ebriiten verzebren mödten, fteigere, und befabl dem Cardi⸗ 
nals Legaten mit feiner Schaar nad Ofen jurücdiufehren und 
bey dem Könige zu bleiben. Zu Anfang Jung war Mubamed 
vor Belgrad angelangt. Der Commandant Ejilagpi berich 
tete die Gefahr nach Ofen und Hunyady barh nm eilige 
fte Hülfe, aber Eilleg lordte ben König unter dem DVor« 
wande einer Jagdbeluſtigung aus der Stadt, und entführte 
ihn nah Wien, Nun flüchteten ſich Magnaten, Evelleute 
und felbit Kreuzfahrer, des Ölaubens, der Ehre, Pflicht 
und Waterlandsliebe vergeifend, in Burgen und Höhlen, 
und nah wenigen Tagen war aufer dem Cardinal-Legaten 
Earvajal kein bedeutender Dann mebr in Ofen, Peſth und 
der ganzen umliegenden Gegend. Hunyady batte ſich indeſ⸗ 
fen bey Karom mit einer Heinen Zahl bewährter Mannſchaft 
gelagert und beobachtete mit Wedmuth bes Feindes Ihär 
tigkeit und den Anfang der Belagerung. Da kamen Ior 


hann von Korog, die Rozgonder und bie Kanifaper, an 
der Spitze ihrer Meinen Banderien in das Lager, und ihnen 
aufdem Zuße folgte der fromme Bruder Johann von Car 
piſicans mit einigen taufend , für die Erlangung bes Bier 
ges oder der Mariyrerkrone begrifterten Kreuzfahrern. Jetzt 
betrug Hungadp’s Heer gegen 20000 Mann, und nun wag ⸗ 
ke er etwas Entfheidendes zu unternehmen, Das Nötbigite 
war, die Beſatzung Belgrads zu veritärten und die Beite zur 
längern Ausdauer der Belagerung nit mehr Munition und 
Proviant zu verfeben, dieß ſchien fait aber unmöglich, ba die 
Donau und Save von Muhameds Flotte beherrſcht wurden. 
Und dennoh wagte es Hunyady. Er bemannte einen Theil 
der ungarifhen vor Peterwardein liegenden Fahrzeuge mit 
den beberzteiten Kreuzfahrern und Korogs Fußoolke, und 
eine größere Galeere, mit ſchwerem Geſchütz ausgerüitet und 
mit der auserleſenſten Mannſchaft am Bord, beilimmte er jur 
Bedeckung und zum Schuge der Heinen Flottille. Am 14. July 
rüdte das Heine Geſchwader, begleitet an dem einen Ufer 
von dem Lapiitrano mit bem Reite feiner Kreujfohrer, an 
dem andern von Dungady mit ber Reiterey gegen bie türs 
kifche Flotte und griff die türkifhen Schiffe mir Ungeftüm 
an. Range wurde mit ungewiſſem Erfolge gefochten als Bel⸗ 
grads treueſte Bürger, auf Hunyadys geheime Mahnung, 
auf vierzig Schiffen zu Yülfe kamen. Jetzt geriethen die Feinde 


in Unordnung, Hundady erfocht einen vollitändigen Sieg, 


mehr als 500 Türken waren geblieben, und die Verbindung 
mit Belgrad zu Waller war errungen. Jetzt lagerten ſich 
Hunyady und Capiſttan vor Semlin und erwarteten die in 
kunft ber neuen Areujfabrer, bie ber Gardinal s legat aus 
Ofen gemeldet hatte. Wirklich langten fie bald an, „durch 
dei Capiſtraners Geiſtesmacht zuſammengetrieben, von ſei⸗— 
nem Geiſte auch entflammet, der Zahl nach 60000, an red⸗ 
lichen Willen und ausdauerndem Muthe rin einziger Mann, 
mehr Ausländer als Ungarn, weilviele der letztern 
‚gewohnt an ber Seite ihrer Herren zu fechten, babeim 
blieben, nachdem die Herren fi hinter die Berge verkro⸗ 
hen batten. Hunyady mufterte fie unter Semlin, am [ins 
Een Uter der Sawe, dem Lager der Türken gegenüber und 
zog mit den geübteiten, fammt dem Bruder Johann in 
die belagerte Stadt. Der 21. und 22. July waren ent: 
fheidend. Am 21. in der Abenddämmerung geborh Mubar 
med den Sturm, Unter fürdterlihem Gemetzel bemädtigten 
fi die Türken der äußern Stadt und pflanjten auf den 
Ruinen der Mauern und Thürme ihre Bahnen auf; dod 
von den Ungarn und Kreuzfahrern wird ihnen jeder Schritt 
vorwärts ſtreitig gemacht. Dennoch verläßt die Befeblähaber 
(außer Hunyady) die Hoffnung, den Plag zu behaupten, 
und fie ſtehen fon im Begriff, die innere Stadt zu vers 
saflen und fih mir Mannfhaft und Gütern einzufgiffen : 
aber Capiſtran befhmwört fie, bey der Macht des Kreuzes, 
ausjubarren. Inzwiſchen hatte fi der Kampf gegen bie 
Brüde, welde in die innere Stadt führte, gewält, und 
Johann Capiſttan eilte dahin mis neuen Schaaren feiner 
Kreujfohrer ; das mörderifche Gefecht wurde auf der Brüde 
bis zum Anbruce der Morgendämmerung am 22. July 
fortgefeßt. Die Brüde kann endlich Die herzuitrömende Menge 


‚der Türken nis mehr faſſen. Unzählige fpringen, von den 


andern gedrängt, in den Öraben; viele ertlimmen die Wäle 
und Mauern, und werden von den Ungarn und Kreuzfah⸗ 
rern zurückgeworfen. Tauſende werfen aus der innern und 


dußeren Stadt brennende mit oͤbt, Pech und Schwefel 
getränkte Reisbündel unter die Feinde und richten dadurch 
eine freilide Verwirrung an. Die Türken ziehen fih in 
wilder Unordnung jurüd, die Kreujfahrer eilen ihnen nad 
und es fallen die vornehmiten und kühnſten der Ungläubis 
gen, nahmentlid der rumelifhe Vezir Rarazi r Bey und 
der Anführer der Janitſcharen Hazan-Bey. Der Sieg 
war von Seite der Ungarn, Nah Befreyung der äußern 
Stadt beſetzte Hunyady als vorfihtiger Feldberr alle Walle 
und Mauerbrüde mit auserlefener Mannſchaft und verboth 
der Befagung, dur verwegenen Ausfall den Feind zu reißen, 
Doc ein Häuflein Kreuzfahrer ſchleicht fih zur Mittagss 
ftunde hinaus und treibt einen Trupp Spahis zurück. Der 
Erfolg Tode mehrere aus der Stadt: im kurzen iſt ber 
Haufen auf 3000 vermehrt und mit den Ilngläubigen im 
Dandgemenge, Johann von Capiſtrano eilt herbeyg. Mehr 
ald 2000 Kreuzfahter ſtoßen aus der Stadt noch dazu, 
welde die Wachen, dem Verborh bes Feldheren gemaͤß, 
vergeblich zurüd zu halten geſucht batıen. Capiſtran begeis 
ftert alle mit dem Ausruf: „Vorwärts Brüder zum Siege 
bed Kreuzes!“ Die jtürmen in das feindliche Lager, neh» 
men drey Verſchanzungen ein, und der Sultan Mubameb 
felbit, der hinter der dritten Schanze an der Eipite der 
Janitſcharen ftand, wird an ber linken Hüfte veıwunder 
und fein Meer zerftreut. Auf Mubameds Drohungen erneu« 
ern die Türken am Abende den Kampf und 6000. Reuter 
fangen an bie Kreuzfahrer gegen die Stadt zurüd zu jagen. 
Allein der mit feiner Manufhaft ansgejogene Hunyady 
(deidet die Spahis von den Janitfharem ab, fchlägt beyde, 
und der Feind wird cheild gefangen oder getödtet, theils in 
die Flucht geſchlagen und zum Theil noch auf der Flucht 
niedergemadt. Hier, früber während der Beftürmung, und 
auf der Flucht waren über 40000 Türken geblieben. Mus 
bamed brach in der näditen Nacht mit dem Reſte feines 
Heeres gegen Romanien auf und 100 Wögen, mit Wer— 
mwunbeten beladen, folgten ibm auf der Flucht. Er ließ den 
Biegern feinen gefammten Waffenvorrarh, 500 Kanonen 
und 27 Galeeren. 

An jenen denkwürdigen 22. July nun ertlimmte ein 
kühner Türke einen Thurm der Feſtung und wollte darauf 
eine türkifhe Fahne als Siegeszeichen aufpflanzen. Einer 
der Belagerten rang mit ibm und wollte ibm die Fahne 
entreifen. Da ihm dieß nicht gelang, fo umflammerte er 
mit aller Krafı den Türken und ſtürzte fih mit ihm vom 
Thurmfeniter in die Tiefen herab, um das Aufpflangen des 
Siegesjeihen zu verhindern. Diefer Held war Titus Du⸗ 
govits. 

Der unter Mathias J. ſeine Geſchicht von Ungarn 
ſchreibende Bonfinius erzähle das merkwürdige Factum 
doch ohne des ſich aufopfernden Helden Nahmen zu nennen, 
folgendermaßen: (Rerum Hungar. Decades. Edit. VII. 
Rec. Car. Andr. Bel. Lips. 1771. Decad. All. lib. VIII. 
p. 501): „E Turecis plerique in forum signa infe- 
rünt, altis non. oulli turribus vexilla regis deponere 
eonantur, quae adhuc in moenibus integre super- 
fuerant, Subenntem cum vexillo Turcam memorant, 
qui, ut signa sui regis, ad irritandos in urbem so» 
ciorum animos, qui nomlum intro penetrarant, 
pinnaculo turris imponeret, et ad exanimandos Chri=- 
stianos ungarica deturbaret, turrim altissimam re- 


pente subit. Hunc Ungarus illico subsequitur, ac tats- Geſchwornen) Emrih von Dugovits zu Nemes Dis 
antequam patria signa deponeret, cum hoste in tur- möib (der von dem Bruder jenes Georg Dugovirs abs 
ris fastigio colluctatur. Dum alio modo id prohi- ftammt,) befinden, außer allem Zweifel fegen. Döbröntey 
beri non posset, se cum Turca, quem apprensarat, begehrte von Hrn. Emrich von Dugovits die Mittheilung 
ex altissimo vertice praecipitem dedit” *) Auffallend diefer wichtigen Urkunden zur Bekanntmachung, erhielt 
iſt es, daß der Jraliener Johann von Taliacoto, der der nod in demfelben Jahre eine vom Pfarrer Bram; Kreſzne⸗ 
Belagerung und Entjegung von Belgrad mit Johann von rich zu Sagh beforgte treue Abſchrift der Schenkungsur⸗ 
Eapiitrano begwohnte und fie in einem Schreiben an den kunde und den Pag vom Grafen Bercfenpi im Driginal 
Papſt Ealirtus Ill. (der wegen des Belgrader Siegs ein mit des Grafen eigenbändiger Unterfhrift und Siegel. 
eigenes Feitanordnete) ausfübrlih und umſtaͤndlich befhried Die Bekanntmachung verfhob er, bis er fpäterhin eine (frey⸗ 
(mitgerheilt von Prap in den Annales P. III. p. 175. sgg.) lid unrolljländige) Deduction der Abftammung des Herrn 
jener heidenmäthigen Aufopferung nit erwähnt und uns Jurafors von Dugovits, von jenem Titus Dugovits erhielt, 


den Nahmen des Helden nicht aufbewahrt hat. 

Die fpätern Geſchichtforſcher und Geſchichtſchreiber 
Ungarns gaben ſich keine Mühe den Nahmen des Helden 
zu erforfhen und die neueiten, Engel in feiner Geſchichte 
von Ungarn (Ill. heit) und Keßler in feiner romanbafr 
ten Zwitter- Geſchichte der Ungarn und ihrer Landſaſſen 
(IV. Theil, 2. Band, Leinzig 1816) erwähnen die ganze 
Aufopferung mit keinem Worte. Der Nahme des, nad 
Bonfind Vorgang für einen Magyaren gehaltenen Hel— 
den blieb unbelannt, und mit Recht bedauerten bieh 
viele Parrioten wie Alerander Barocıy, Paul Hatvani, 
Alerander von Kisfaludy, Joſeph Papp. Wir verdanken 
den Nahmen des Helden Titus Dugovbits, bem vers 
dienſtvollen magparifgen Schriftſteller Gabrielv Dir 
brönteny, ber feine Entdeckung im achten Heft des Tudo- 
mänyos Gyüjtemeny 1624 &. 16 — 28 bekannt gemadt 
hat, wofür er warmen Dank verdient. Es fragt ſich nur noch, 
ob der Held Dugovirsein Magyar, wie man bisher 
glaubte, oder vielmehr ein Slave, und nahmentlich aus 
welchem ſlaviſchen Volke, war? Doc zuvor muß ih bie 
Entdeckung des Nahmens Titus Dugovits und den unläugr 
baren Beweis , daß er jener Held war, nah Döbrönteps 
Angaben im Tud. Gyüjtemeny den Leſern des Ardios ber 
richten. Als Hr, v. Döbröntey im Jah. 1821 im Sommer 
durch die Eiſenburger-Geſpannſchaft reifete, erzählte ibm 
u Steinamanger (Szombathely, Sabaria) der Fiskal Hr. 
Vofens Aleriusvon Horvath, baf jener fih in 
Belgrad im Jahre 1456 aufopfernde Held, Titus Dur 
gorits hieß, was ein Schenkungsbrief des Königs Mas 
thias (vom I. 1559 wodurch er dem Bartholomäus (Bers 
talon) Dugovits, Bohn des Titus ein But in der Preßburger ⸗ 
Geſpannſchaft verlieh, und ein Paß, den Graf Nicolaus 
Bercfengi dem Georg Dugovits, einem Nahlommen bes 
Titus im Fahr 1705 in feinem Lager ertbeilte, melde 
bepde Urkunden fi in den Händen des Juraſſors (Comi⸗ 


+, Bonftn erzählt eine ähnliche Aufopferung, die fieben 
Fahre fpäter, unter dem König Mathias I, in der Feſtung 
jega in Bosnien Start fand, im folgender Stelle: „Post- 
uam Muthias Corrinas urbem Jajeza in Bosuia cepissel, 
cam Mahumetes refectis copiis summo impetu 1463 rursus 
impugnavit, sed frustra, Turcae tanto impetu moeuia sub- 
eunt, ut multi pinnas vel muros couscenderiot, plerique 
signa moenibns imposuisse vısi, morque ab oppidanis re- 
jeeti sunt. Clarissinum Ungeri_farınus commemoratur, 
qui cum Turcam imperatoria signiNimponere conlenden- 
tem suspiceret, correpto simul bosfe se praecipitem exallo 
dedit, ut Corvisa wibuc signa stare viderenlar,” Aud die, 
fes Helden Rahmen verihmweigt Bonfin fammt den übri« 
gen Geihihtfhreibern Ungarns, Möge au feinen Nahs 
men Jemand glüflih ausforfchen! 


der zugleich die Adſchrift eines wichtigen Briefs von Eber ⸗ 
geny im I. 1588, melde über Zirus Dugoovits neues Licht 
verbreitet, beygefügt war. 

Die Schentungs⸗Urkunde, welche einige Lü— 
den bat, die aber leicht gemäß dem diplomatiſchen Stil in 
einer ähnlichen Urkunde des Königs Mathias (vom J. 1456 
in Katona's Historia Critica Regni Hung. Tom. VII. 
p. 245, und mit Benugung bes ſchaͤtzbaren Wertes des 
derewigten Martin Georg Kovachich „Formulae solennes 
styli in Cancellaria Curiaque Regum Hungariae olim 
usitati, Pestini 3799” erganzt werben könnten, lautes 
folgendermajlen:, 


Commissio propria Domini Regis. Joaunes de Rozgon, Ma- 
gister Thavernicorum regalium. 

Nos Mathias Dei gratis Rex Hungariae Dalmalise Croatiae 
etc. Memorie commendamus tenore presentium siguilicantes, 
uibus expedit universis quod nos consideralis Adelitatibus eh 
ıdelium serriciorum meritis, fidelis nostri Earegii Titi Dugo- 
vitz de. , per eom primum condam illustri Priueipi Domino 
Johannı de Hunyad genitori nustro carissimo felicis recordalio- 
uis in bello Varnensi et ex past dira morte in Belgrad de turri 
se cum hoste deiiciendo tam imandite fidelitatis constantia ex- 
hibitis et impensis, predium Teu (Milhdorf) vocatum in Comi- 
tatu Posoniensi existens, quod alias comdam (reorgius Darus de 
Kuthalfalva pseu » .. - . + . regni nostri hangarici corona, con«= 
sequenler peruostram, vu... ns consveludine rite ac legitime 
devolutum .. . , . jure nostro regio si quad in eodem pre- 
dio etiam alias qualitereungue „.,... racionibus coucer- 
neret Majestatem simul cum cunclis eorundem utilitalibus . . 
. cuitis et incultis Agrıs, pratis, paseuis, fenetis, 
silvis, rubelis, . » promonloris, aquis fluriis, piscinis 
piscaturis, aquaromgue ...... et generaliter quarumlibet 
utilitatum et perlinentiarum eorundem utilitatibus „..... 
et pertinere debentibus sub suis veris metis et anliquis premis- 
sis, sicut prefertur „. » . + filio prefati Bartholomeo , suig- 
que heredibus et posteritatibus universis dedimus donsrimug | 
et ....., uli eonferimus iure Ru. et irrerocabiliter 
ossidendum, tenendum, pariter et habendum. . . . harum 
Ira nostrarum vigore et testimonio mediante, quas in for- 
mam nostri privilegü redigi faciemus, ut primum nobis in spe» 
cie fuerint reporlate, Datum Bude, feria sexta proxima post 
festum Sanetorum Viti et Modesti Marlirum. Anno Domini 

millesimo quadrıngeutesimo quingnagesimo nono. 

Der magyariihe Pah des Grafen Nicolaus Berrfw 
nyi für Georg Dugovits lautet in deutfcher liberfehung: 

„Ih Graf Nicolaus Berefeni von Sjekes, Obergefpana 
des UInaher Gomitatd. Dbergeneral bes Durdlaudtigen ſie ben⸗ 
durgiſchen Fürſten Franz Rakochi von Felfö Vadaſz und aller 
Treuppen die wegen Der Freyhelt des unaarifhen Baterlandes 
unter Gottes Beyſtand die Waffen ergriffen haben, gebe durch 
diefe Zeilen zu wiſſen jedem, dem es angeht, Daß, weil Herr 
Georg Dugovits von Tej, deſſen verebrier Borfahrer bey 
dem Belegrader Thurm auf ungarifhe Weife farb, jest 
ein Beamter (Befandter) des Deutſchen, in gemiffen Angelegen- 
heiten nach Gyonghös rent. alleu in Dienften des Vaterlandes 


— 658 u 
und des Durdlauchtigen Fürften ſteheuden Gavallerier und In- nifd dtugo wleczuy). S. Ricfoflomnit Illirieskoga, Jtallans. 
fauteries Dffieieren und gemeinen Soldaten befohlen wird, Herrn Loga i Nimacdkoga Jejita ıc. Dd Joſe Boltiggt Jflrias 
Georg Dugovits, alt einen wahren Reifenden überall ungehindert, nina. U Beeſu (Bien) 1603. p. 55., daß ferbifche —— ' 
ohne Befährte und Schaden paflıren zu laffen. Die Stadt: und (Srpski Riecsnik) von But Stepbanomwitidh. Wien aßı 
Dorf. Richter find verpflichtet ihm Duartier und anfländige Be» ©. 1535 Eberleins pohlaifhes Wörterbub, Breslau 1778 
wirthung zu geben, Das Schreiben ift nah der Durdlefung ©. 50. — Aber felbjt aus der böhmiihen Sorache kann der , 
dem Borzriger zurüd zu ſtellen. Im dem Lager zu Kurth den Nahme Dugomit, nah Gtymologie und alten böhmiſchen 
4. Julp 1705. Bon außen: Paß für den deuiſchen Gefandten Orthographie abgeleitet werden. Es If nämlich flaviihen Pie 
Georg Dugovitt.” lologen nicht unbefannt, daß vor dem zehnten Jahrhundert 
Aus einem Briefe Ebergengi's, den er an einen unter aud die Böhmen anflatt des H, g gebrauchten. Die Stadt 
Drugeths Fahnen kämpfenden Dugovits in der Abſicht fehrieb, Prag 5.8. bie Praga, jetzt Praha, Wiſchegrad hieß Wille 
um ihm einen aus der Geſangeuſchaft surüdgefehrten Dugovits grad, jegt Wilfehrad. Die eigenen Rahmen, befouders der Per» 
als einen wirklichen Bermwantten zu empfehlen, erfieht man auch fonen behielten das g noch im Xl. und XM. Jahrhundert. .. 8. 
den Nahmen des Guted,Sarkut, von welchem Titus Dugo» Bolice ſtatt Holice, Bogdan ftatt Bohdan, Bogudar ſtatt Bo» 
vits fein Prädicat führte, modurh man die Lüde im Schen- pudar, Bogumil ftatt Bohumil m. ſ. w. In Hradee fhrieb und ' 
Rungsbrief des Königs Mathias ausfüllen kann. Auch erhellt forah man noch im J. 1225 Grader, und in einer boöͤhmiſchen 
daraus, daß Titus Dugovits entweder in Ungarn yon adeligen Urkunde von 1150 findet man den böhmifhen Nahmen Dius 
Altern geboren war, oder fih eine Hertſchaft als adeliger gomil (auch Dulgomil) für Dluhomil. So konnte alfo Dugos 


d erworben hatte. 
— lebende Herr Emerich von Dugovits leitet feine 
Abftammung von dem Bater des In dem Paße des Grafen 
Beriienpi vorfommenden Georg Dugovits, vom Jahre 1650 


Igeudermaßen ab» 
Da ⸗ Dugovits Ambroflus. 


3. Michael. 


2. Georg. 2. Lucas. 
Mathias, 
Michael, 
— 
Emerid. Michael. Auton. 


Es fragt fih nun, war Titus Dugovits, deſſen Nahme 
in jenen Urkunden, der damahls unſtäten magyarifden und 
flavifhen Orthographle gemäß bald Dugomits, bald Dugo: 
vuch, bald Dugoviczh geichrieben wird, ein ähter Maayar 
(Rationalungar) oder ein nationalifirter Slave. Hr. Döbrön, 
ten hält ihm megen der Endungdiylbe virs (witſch) die from 
tifch und raigisch (richtiger ſerbiſch) fey, für einen Eroaten aus 
der Mitte der tapfern kroatiſchen mit den Ungarn längit vers 
bündeten und an ihren Schickſalen gleihen Antheil nehmenden 
Mation, der aber, weil er bereits ungarifher Staatsbürger 
und in Ungarn ſelbſt poffeflionirt war, nach den Randesgelegen 
felbſt für einen Ungar gelten müſſe. Ich halte deu Helden Tis 
tus Dugovits gleihfalls für einen Unger von flawifher Ders 
kunft, aber nicht für einen Eroaten, fondern, für einen Böbs 
men, und jftüge mich fomobl auf etymologiſche Gründe, als auf 
hiftoriiche Zeugniße, die Herru Döbrönteg ganz unbekannt find. 

Die Endung vits (mich) ift nicht bloß Rroatiig und fers 
biſch, fondern auch ſchokacziſch (eigentlih flavonifc), dalmatts 
nifch, bosnifch, böhmiſch und ruſſiſch. Ruſſiſchen Uriprungs ind 
aber in Ungarn nicht bloß Die fogenannten Rußniaken oder 
Nuthenier in der Bereaber, Ungber, Szatmarer, Zempliuer, 
Abaujvarer, Scharofher, Zipfer Gelpannfhaft, fondern auch 
die fälfchlih fogenannren Kroaten in der Prefburger und Wic« 
feldurger Geſpannſchaft, wie Kenner der ſlawiſchen Sprache, 
und der ungarifhen Geſchichte wiſſen, und mie ich bey einer 
ander Gelegenheit dargetban babe, So iſt ;. B. die Familie 
Kovarfics (Kowatſchitſch) aus Schenkwitz ruſſiſchen, nicht (nach 
der gewöhnlichen Meinung) kroatiſchen Urfprungs. Auch in der 
ejehifhen und böbmiihen Syrache if die Gudung der Giaens 
mahnıen in itfch nicht ungewöhnlich, z.B. Palkowie (for. Pals 
komitfh). Der ganze Nahme Dugovits ift aber nad der Eth ⸗ 
moloaie flavifh, denn dug, duga, dugo (pohlnifh dlugh, 
böhmifh Dluhi) bedeutet im Slavoniſchen (Schokacziſchen vulgo 
auch JAyrifhen) und Serbifhen Tanga; dDugopvit, dugovi— 
ta, dDugonito bedeutet im Slavonifhen lang lebend, 
dauernd, longaevus, diuturnus (ſerbiſch dugovecſar, pohls 


wie ein altböbmifher Nahme ſeyn, der auch von duga (jeht 
duha) Regenbogen, oder vun duga (jetzt dauha), Faßdaube abe 
geleitet werden kann. Daß aber Titus Dugovits, ein Böh 
me, nicht ein Siavonier, Groat (der croatifhe Dialeet fommt 
mit dem flavoniicen fait ganz überein), Serbe oder Ruthenier 
wor, erhellet aus dem unverdähtigen Zeugniß gleichzeitiger 
Schriftſteller (unter der Regierung Badislaus V.. Machias 1, 
und Wladislam Il) Der berühmte Magister Adamus Da- 
niel de: Weleslawina, Profeflor der Geſchichte auf dee 
Prager Liniverfität und Beflger einer Buchdruderen. mithin 
in diefer Eigenihaft Böhmens Henricus Stephanus, fdreibt in 
feinem jeht feltenen Kalendar Hoflorucekyg, zweyhte Ausgabe, 
Prag ı5g0 (fl. Folio) S. 419: „Pille fe, je pri dobywanj Bele« 
hradu (Weleflawin feste das Jahr 1456 zmeymahl, näbmlid: 
auf S. 397, und den Tag 22. July) Edoz Turek fuine Lid fmug 
® jsensmu Dmal a6 praporcem Tureckym (mit einer türkifhen 
Fahue giz na zdech byl, negafn Geh cytil fe tgm Turkem (ein 
gemilfer Böhme rang mit diefem Türken.) Eterog praporec 
mnejtna zed, wpuly, a nepuſtil fe bo, ay gea y him prapotcem 
y d’ ſebu Dolu do prikopu fivehl, a oba fu zahynuli (ftürzte ſich 
mit ibm und feiner Fahne hinunter in den Graben, wo fie um. 
Pamen.) Turcy fiturm ztratili (die Türken verloren Die Belages 
rung ) „Pierauf citirt Weleflamin feine gleichzeitigen Gewehrs« 
männer alfo: Dagek m liftu 431. Olomuec lib. 3. Beuther, Buch- 
holz, Acueas Sylvius cap. 65. . Hinten im Sachregiſter zeigt er 
jene Beaebenheit bey 'Belegrad fo an: Geh Belchradu oshagil 
(ein Böhme befreyer Belegrad). 
Si quid novisti reotius istis, 
Candidus imperti: si non, his atere mecum, 


Noch hat kein magnarifher oder böhmilher Dichter die 
Großtbat jenes fih aufopfernden Helden bey Belegrad befuns, 
gen. Ein-Deutſch⸗ Ungar aus der Zipſer Geſpannſchaft, Jo⸗ 
bann Gar! Unger, that dieß in einer deutihen Ballade, 
die ee „Dannd Körmend oder die Weibe für das 
Baterlamd betitelte, in dem Mufenalmanab von und für 
Ungarn auf das Jahr ıBoB, S. 17 bis 26. Der Nabme Hanns 
Körmend iſt fingirt, weil der Dichter feinen Helden nit 
ohne Nabmen lajien wollte. Den Helden Dugovits werden 
alfo wohl die Ungarn, die auf ihn mit Recht ſtolz find, da 
Belgrad oder Nador Feiervar einft.zu Ungarn gebörte und Die 
Nachkommen des Dugovits noch heut zu Tage In Ungarn leben, 
eigentlih als einen Gehen oder Böhmen der Abkunft und 
Sorache nah anerfennen müſſen, und aud den Böhmen erlaus 
ben, auf ihn als ihren Landsmann ſtohz zu ſeyn. 

Auf jeden Fall unterwerfe ich Die etymologifhen Ableltuns 
gen des Nahmens Dugovits der Spragkritit und der gewicht ⸗ 
vollen Eutſcheldung eines fo gründlichen flavifhen Philologen, 
als der Karl. Bibliotheks ⸗· Euftos Kopitar in Wien iſt. 


Nachricht. Über das durch die vielen bepgegebenen Kupfer und Plane, etwas verjögerte Erſcheinen des 5. und 


6. Heftes (des 11. Br. 2.5. Hit )der Geſchichte Wiens des Freyherrn von Hormapr.— Diefe Hefte werden am 
5. Sebtemb. ausgegeben, und zwar, wie die folgenden, von nunan immer, im Verlage diefes Archives, 
bey Franz Ludwig, in der Schultergaffe im Sternbof; nächſt dem Jordansplatz und der böhmifhen Hofkanzley. 
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Mittwoch den 7. und Freytag den g. September 1828 


DaRSnnannnnnn nn nn nn nnnnnnnn nam nnnen 107 und 108 ....................... 


Etwas über das Oetzthal in Tyrol, und insbes dem fegterwähnten Zweige bes dortigen Natur⸗ und Volksle; 


fondere über die dortige Mährchen s Poefir. 
Bon Eduard von Babenfelb. 


Unrer den vielen Thälern des berrlihen Tyrol nimmt das 
Döthal (ein Nebenzweig bes Oberinnthals) an vielfeitigem 
Intereſſe für alle Elajfen von Gebirgswanderern gewiß einen 
ber eriten und binfichtlicy feiner mannigfaltigen und erhas 
benen Naturfhöndeiten vielleicht den allereriten Platz ein. 
Waͤhrend der bloß geniefende Naturfreund durch die idylli— 
ſche Lieblichkeit ſeines Einganges, durch die majeſtaäͤtiſche, 
geraͤumig⸗ enge Abgeſchloſſenheit feiner Mitte, und endlich 
dur die colojlale Biganten » Natur feines Inneriten, wo 
der größte Gletſcher⸗Stock Tyrols feine Gränze von ber 
jenfeitigen Belt unüberſchreitbar ſcheidet, abwechfelnd erfreut, 
entzüdt und endlich über die Erde erhoben wird, fo fins 
bet der Botaniker auf ben weit gebreiteten Matten feine 
geſuchteſten Rieblinge; der Geolog, an dem von dem hböch⸗ 
ften Gebirgsſtocke Europas gebildeten Ausläufer den frucht⸗ 
bariten Stoff zu feinen Betrachtungen; der Anthropelog 
an dem gegen feine Erwartung fo nabe von der Hauptſtadt 
ihm begegnenden Naturmenfhen manden Beleg und Ein» 
wurf für und wider feine Hypotheſen, und endlich — um 
zu fließen —, der Geſchichtsbefliſſene und Dichter neben 
mandem denkwürdigen hiſtoriſchen Zuge die wunderbarlichite 
pbantafievollite Sagenpoeſie, deren über dem Thale we 
bende Geiſterwelt mit feinen bedeutungsvollen Narurbildern 
in der lebentigiten Verbindung ſteht. — Weit entfernt von 
der Anmaſſung, mur eines diefer Kopitel, geſchweige ihre 
Geſammtheit erfhöpfend behandeln zu wollen (eine Aufgabe, 
deren Loſung nebit anderen Oründen ſchon die Kürze unferes 
mur bie drey feligiten Tage des vergangenen Semmers um- 
faſſenden Aufenthaltes ‚entgegen Ai) wollen wir für dieß 
Mahl nur eine fluͤchtige unzuſammendaͤngende Ausbeute aus 


bens — der Sagenpoefie, barbiethen, und uns redlich freuen, 
wenn ein beyabterer und vor allen mit den nöthigen Local— 
Benntniffen verfehener Beobachter fi durch diefes Fragment 
zu einer erfhöpfenden Daritellung diefes Grgenftandes vers 
anlaßt finden follte, Bey dieſer Gelegenheit können wir 
den Wunfh und die Aufforderung nicht umgehen, von der 
Hand bes mit der individuellſten Natur und dem Menfhens 
leben feines Heimachsthafes innigft vertrauten , ober viele 
mehr damit Eins gewordenen Alpenfohnes Ak** — eine 
Topographie und Anthropologie des Obthales zu erhaften, 
Einige flüchtige Abrife unferes Schauplatzes und feiner Bes 
wohner feinen jedoch ſelbſt unferer beſchraͤnkten Aufgabe uns 
entbehrlich. Fünf Meilen von Innsbruck trennt fich die füdliche 
Gebirgswand des Oberinnthald, und bilder 1/8 Stunde von 
der Ortſhaft Silz, das von dem Dorie Ötz am Eins 
gange der Thalſchlucht benannte Otzt hal. Seine Ränge 
beträgt von dem legtgenannten Orte bis zu den jedes weitere 
Fortſchreiten hemmenden Bernen 16 Etunden, feine größte 
Breite bey Umhauſen etwa 1/2 Stunde. Bon der Fluß⸗ 
ebene des Inn nad und nad bis zu dem bedeutenditen 
Gebirgszuge Tyrols hinaniteigend, ift es in klimatiſcher 
und productiver Hinſicht nothwendig der intereffanteiten 
Verſchiedenheit ausgefett, und vereinigt zur Sommertjeit 

diters alle Jahreszeiten in feinem Heinen Umfange, wo 
eine grönländifhe Ode der.von ernern umeingten höchſten 
Bergſpitzen beynahe unmittelbar an die üppigite Vegetation 
und das engite Volksleben der untern Thalbewohner gränjt. 
Die zahfreihen Orifhaften der untern Hälfte des Thales 
ſiud on äußerm Wohlitande der Gebäude und Bewohner von 
dem Oberinnthale nice verſchieden; dagegen werden in der 
odern Mälite hinter dem jhönen und wohlhabenden len gen 
feld die gefhmadoollen Bauernhäufer nah und nad zu im⸗ 
mer örmlieren Holzhütten, die in bem fetten 1008 Alftr. 
über dam Meere liegenden Dorfe Bent, beynahe an tie 


hochſchottiſchen Wohnungen Walther Scotts, oder auch an 
die Menfhenftäle erinnern, womit der indolente und ger 
nügfame Slave aud in feinen reihen und günitigen Ebenen 
der Bereinigung des Schönen mit dem Nüslihen unbeküm« 
mert, fi) haufig begnügt. Die Vegetation ſteht im entfpre: 
enden Verhältniße. Das ftartlihe Bauernhaus des tiefern 
Tbaldewohners prangt inmitten feiner üppigen ©etreiber 
vorzüglih Türkenkernfelder; aber die morhrürftige Hütte 
des Älplers, von der herrlihiten Alpenvegrtation umblüht, 
vom Walde umraufht, vom Quell ummurmelt, und von 
der Herde umbüpft, erfüllet in ihrer lieben Ürmlickeit das 
Herz des naturlüfternen Städters mit no freudigern Ge— 
fühlen, und ſcheint ben ftattlihen Dörfern der Tiefe zuzu— 
rufen — wie biefe den noch tiefern Staͤdten — „bebaltet 
eier Geld und Gut, und laßt ung unfern froben Muth!“ 
Die Bewohner des »J} tbales find— bei rauben Klimas 
und der ungeheuren Mübfeligkeiten wegen, denen fie beſon⸗ 
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tage zu durchwandern. Und wohlmag aud dem verwöhnten 
Städter — dem im Vergleihe mit dem mühevollen Leben 
bes Alpenbewohners jeder Tag eim Feſttag it, und baber 


‚gar keiner — der Anblick eines Feyertages in der ſchönſten 


Bedeutung des Mortes von hohem Intereſſe und nuͤtzlicher 
Beziebung auf fein eigenes Leben ſeyn. 

Schon die heilige Ruhe auf Wiefe und Feld, melde 
die aufiteigende Sonntagsfonne ftatt des lebendigen Werk 
tagstreibens ber geplagten Arbeiter begrüßt, bat etwas 
Hohes und Herzerhebendes. Die weite Natur feyert, von 
Menfhen unbelaufht, ihr einfames Hochamt. Aber bald 
öffnen fi die niedern Hüttentbüren, die durch laͤngern 
Schlaf und fröblihe Träume geitärkten Menfhen treten 
in Sepertagsgewändern heraus; den muntern Kindern folge 
ber Patriarch mit der beleibten Hausmutter bey der großen 
Linde ober an der Capelle, verfammeln fi die befreundeten 
Familien, und ein ganzer großer Zug wallt bey abmed* 


ders in dem obern Theil ausgefeßt find, fein großer und felnden frommen Gefängen und munteren Geſprächen der 
Thöner, aber äußert kräftiger, durch Geburt, Erziehung fernen Mutterlirhe zu, deren helles Beläute ſtundenweit 
und ebensweife zum Kampfe gegen alle Widerwöärtigkeiten burd die reinen Lüfte ſchallet. An der Kirche ſelbſt, wel ⸗ 
einer unmwirthbaren und fogar feindieligen Natur geftählter ches bemegte Gedränge! melde frohen Begrüfungen! Alte 
und baber bey der geringiten Muße febe Iebensfrober Men: Freunde, die, nur ſtundenweit getrennt, fi die ganze 
ſchenſchlag. Ald Beweis ihrer eifernen Ausdauer kann ein Woche niht zu fehen befommen, wegen mannigfader Ber 
nahe bey dem Dorfe Huben anfälliger Kleinbäusler anges fhäftigung, ſchütteln ſich die Hände, und dampfen ein trau 
führt werden. Durd feinen Ermerb als Laſtträger genöthigt liches Pfeifhen. Die ehrfamen Hausfrauen theifen einan« 
öfters im Jahre das fogar im Ätzthal als gefabrvoll verrus der die neueiien Haus⸗ und Staatsactionen ihres Hauswe⸗ 
fene Taublerjod, gegen Paßaher zw überfhreiten, fens mit. Der Butſche und das Mädchen, durd eine ewige 
verirrte er ſich einit ben einbrechender Nacht von dem ver⸗ lange Woche getrennt, da er auf der Alpe bey dem Viehe 
wehten Pfade, und font nah fruchtloſem Bemühen „ fib bleiben muß, fie bey ber Belbarbeit in der Tiefe — feyern 
in der Eindde wieder zurecht zw finden, endlich erſchöpft bie Freude des Wiederſehens — anfänglih nur durd einen 
auf den unermeßlichen Schneemaſſen nieder, mo er bewußt» berzbaften Schluck aus der mitgebrachten Branntweinflafhe 
les bis zum andern Morgen liegen blieb, Die aufgehende — denn der Branntwein iftim O bthale ein nothwendiges 
Sonne erwedte den eritarrten Schläfer, der — ganz behag⸗ Ingredienz zu jeder ordentlichen Freude. 

tih mit feiner Qajt den weiteren Weg verfolgte. Taufend Daß nah dem Hochamte im Wirthshauſe gefeßen, ger 
Andere wären babey erfroren; aber dem rüſtigen Ätzthaler ſchmaucht, geſchwaͤtzt, die ganze lange Woche mit ihren 
koſtete dieß näctlihe Abenteuer bloß — Naſe, Obren und Freuden und leiden wieder durchlebt wird — baf das junge 
Bingerfpigen , über deren DVerluft er fih um fo leichter zu übermüthige Volk beyderley Geſchlechts doppelt laut ſcherzt 
teöiten wußte, dba er troß biefer Verſtümmlung noch immer und Eurjmweilt, oder wohl aud in Ehren einfam luſtwandelt, 


der tuchtigſte Arbeiter, oufgeräumteite Koͤutz und gefürch⸗ 
teile Nobler (Balger) ber Umgegend blieb. 

Aus den Erbohlungen eines arbeirfamen Völlchens in 
den ſeltenen Stunden ber Muße laͤßt ih nach unferer Ans 
fiht rigtiger auf deifen Charakter ſchließen, als aus feiner 
einförmigen Werktagsbeſchäftigung, wozu die Nothwendig ⸗ 
keit beflimmt,, während dort in Brepheit und Volksgewohn⸗ 
heit ſich die Individualität am meiften ausſpricht. Schon in 
dieſer Hinſicht war es uns höchſt etwünſcht gden fhöniten 
und anſehnlichſten Theil des Otzthales an einem Sonn 


- 


und im Geiſte künftige Paradiefe entwirft — daß bie Kinder 
fih „Eins fernen laſſen“ d.h. um einen hingeworfenen Kreuter 
balde Stunden lang füimpfen, — daß bie einfade, aber 
reihlihe Mittagskont hierauf herrlih munter, und die fröbh- 
lihen Menſchen noch froher macht, —! am frobeiten aber 
der Wirth, der reichlich verzapfte Wein und Vranntwein; dieß 
und nod vieles Andere verſteht ih ohnehin von ſelbſt. Nache 
mittags beginnt das Sgeibenfgießen, welches, wie in ganz 
Tyrol, auch im Ötthafe die Hauptbeluftigung äller Stände 
ift. Daß hierbey aus freyet Hond bie beiten Meifterfhlißie 
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gemadt werben, it bey dem welibekannten Scharfihügen: 
ruhme ber Iproler vorauszufehen. Dabep wandert bie ger 
fellige Brannıweinflafhe von Hand zu Pond, und fteigert 
den allgemeinen Brobfinn nad und nad jur Ausgelajlens 
beit. In diefen geiftigen Erfrifhungen herrſcht übrigens eine 
Art von Luxus, die man bey einem fonft fo einfachen Bölks 
hen nicht fuden würde. Jeder, wohl eingerichtete Burſche 
beſitzt nähmlih eine Sammlung ber verjgiedenartigiten 
Flaͤſchchen von allen orten und Barben, deren jedes zu 
einem befondern Gebrauche beitimmt iſt, z. B. zur Belbs 
arbeit, zur Jagd, ju einfamen Spaziergaͤngen, ju vertrauten 
Wanderungen mit dem Mädchen, zu verliebten Zrells dich—⸗ 
ein am Feniterbalten. Die legterwähnten Beyſpiele lügen 
fi auf die Behauptung ber Öbthaler böfen Welt, daß bie 
Mädchen den geütigen Labungsmitteln keineswegs fo abheld 
feyen, als die enthaltfamen Städterinnen; jur Ehre ber 
Dsthalerinnen wollen wir jebod bemerken, daß der Reitz 
hierzu weniger in einer Eoas Töchtern nur zu häufig zuges 
mutheten verdammlichen Lürternheit, fondern in ber uns 
widerftehlihen „Zubringungsweife (ih bring dir's, it das 
zum Trinken aufiordernde Zauberwort ber DÖsıhaler Bur⸗ 
hen) liegen rıag. 

Die Gipfel und die fhönite Zierde fröhliher Geſellig— 
keit, Muſik und Tanz, wird mit Bedauern im ganzen Otz⸗ 
thale vermißt. Diefer eingepflanzte Abfcheu gegen bie vors 
geblich unheilige Muſik iſt fo groß, daß ein Burſche fid des 
Heldenftädes, einem durchwandernden Mujitanten feine 
Fidel zerſchlagen zu haben, als eines verübten jrommen 
Werkes rühmte. Der einheimifhe Volksgefang it im Otz⸗ 
thale ganzlih im Verfolle; jtatt deifen haben die muntern 
und leiten Zillerihaler » Lieder bier wie überhaupt im gans 
gen Tyrol, Eingang gefunden, Indeſſen ſpricht ſich der poe⸗ 
tiſche lebenskräftige Zinn ber Dathaler in einem anderen, 

"an die Wertgejünge der alten Bukoliker, und die Impro— 
vifatori erinnernden heitern Voitsbraude aus. Zwey auf 
dem Felde, auf der Jagd, eder auf Spaziergängen mir 
ihren Schönen zufammentreffende Burjhen gerathen — an 
bäufigiien jedoch an Sonntagsnahmittagen in der Schenke, 
wenn der Branntwein ſchon im Oderſtübchen ſpuckt — 
in einen fperzhaften Streit in gereimten meiſtens vierzei⸗— 
ligen Strophen, welde aus dem Stegreife bergejage wer— 
den, und großteniheils beißende Ausfille auf ten Gegner 
enthalten. Der legtere läßt den von ſchallendem Gelägter 
der Menge begleiteten Hieb natürlich nicht auf ſich beruben, 
fondern repli,irt mit eben fo viel Schnelligkeit ai Magqdruck 
uud unternimmt neue Ausfalle, welche der Geguer wieder 
uuthig zuruckſchlaͤgt. 

Dieje ſchetzhaften Zangturniere — Spetrtiedeln 


oder Schnoderhacken genannt — ſind ſie ſtundenlang 
fottzuführen im Stande, und würden wohl jeden Heroen 
der deutſchen Poeſie, der ſich mit ihnen meſſen wollte, an 
Schnelligkeit und Ausdauer der Replick beſiegen. Wir bes 
dauren, keinem ſolchen Wetiſange beygewohnt zu haben. Daß 
dieſe geiſtigen Kämpfe meiſtens in körperlige Balgereyen 
ausatten, iſt bey der Rüſtigkeit und Ruhrigkeit des Otz⸗ 
thalers leicht begreiflich. Dann wird ernſthaft Platz gemacht, 
und unter unaufhörlichen Aufhetzungen von beyden Seiten 
ein Ringen und Boren mir Schlagringen begonnen, wodeh 
dem zufhauenden Stadter vor Entſetzen alle Haare zu Berge 
eben. Der zerflampfie Boden (derley Schimpfsund Ernit- 
(piele werden meiſtens im regen vorgenommen) wird kald 
durch das auf beyden Seiten häufig firömende Blut einer 
Schlachtbank aͤhnlich, und der Befiegte beynahe immer mit 
jerihlagenem Kopfe vom KAampfplate fortgerragen, um etwa 
eine Stunde fpäter — mit dem Sieger auf erneuerie Freunde 
[haft eine Flaſche zu leeren. 

Die Nacht rückt heran, und alles kehrt wohlgemuth 
mit neu gefüllten Branntweinflafhen nad ben einfamen Hüt⸗ 
ven zurüd, um nad kurzem Schlummer die Freuten des zu 
ſchnell entſchwundenen Feſttages mit ver einförmigen ermuͤden · 
den Werktagsarbeit zu vertauſchen. Mur der Liedende fallt die 
Srells did s ein» Blafche ſchnell mit friſchem Schnaps, und 
ſchleicht auf einſamen Feldwegen, jede verrarhende Begeg« 
nung jorgfältig vermeidend, zu der Hütte feiner Geliebten. 

tight lange harrt er — das Reniterlein thut fih auf, und 
traulihe Woörichen mwecfeln mir Küßen un) Schnapsichlüs 
den. Doch wehe dem Armen, wenn ein anderer Burjde 
— wire ed auch kein neidifher Nebenbuhler feine nädıligen 
Schliche belauſcht. Da zieht ſich — wie eine unſichtbar 
dur die Nacht wandelnde Wetterwolke — ein ganzes Ru— 
del ausgelajlener Burſche, leife und lofe hinter dem Rüden 
des unbejorgt kofenden Pärdens her — da werden wohl 
gar Väter und Brüder geweckt — und ehe er fih verfieht, 
ergießt fi Über den liebeflammenden Jüngling ein [hauers 
licher Prügelregen, weniger aus Scheelſucht oder kräftig 
an den Tag gelegtem Sirtlichkeitsgefühle, ald — weil es 
im Osıhale einmahl verjührie Sitte iſt, die am Fenſtee 
ertappten Viebhaber ju walten, und dann wohl gar jur Abs 
kühlung der Liebeſsgluth wiederhohlt in das eiskalte Gewäſ⸗ 
fer des Flußes einzutauchen. Das Herrlichſte in diefem herr⸗ 
lien Thale it die fon vorher erwähnte Sagenwelt — 
der höbere beteutungsvolle Beil, ber über den phantaſtiſchen 
Maturbildern webt. Der Umſtand, daß beynahe jedes diefer 
Mibrsen feinen äußern Zchauplas nahweiie: , muß ben 
Reiſenden, ber biefen poestiihen Boden betritt, mit dem 
indioiduelſten Intereſſe für die gleichſam vor ihm auflehende 
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Wundererſcheinung erfüllen. — Es ſey uns vergoͤnnt, das berg im der ganzen Gegend keine Spur zu finden if, 
Dkthal, in der Abſicht einige diefer Volksſagen mit lokaler außer in einem Volksgerüchte, melde die Sakriſtehthür 


Hindeutung anjufähren, flüchtig ju durchwandern. 

Bep DO ſenken ſich die erhabenen Coloſſen des Ober 
innthals zu anmuthigen Waldbergen, die bas Portale bes 
Otz thales bilden. Gefegnete Felder bedecken bier in’ reie 
cher Abwechtlung bie weite Thalebene, und ſtattliche Ge— 
bäude verkünden den Wohlſtand ihrer Bewohner. Gegen 
Habichen (deſſen Giebel fih an das herrlichit geformte 
Gebirgsjod lehnen, deſſen wir uns in Tprol erinnern (und 
weiter hinaus gegen Dumppen, wo fid ein Glockenguß⸗ 
werk befindet, dawerden die Berge immer höher und Eabler, 
und das Thal immer geräumiger. Von allen Wänden ftürs 
zen die hertlichſten Castaden, deren jede ben Wanderer vers 
weiten biefe, wenn ihm nit eine halbe Stunde hinter 
Dumppender Umbausner«- Wafferfall (einer der 
bebeutenditen in Tyrol) als ein nah und nah gigantifg» 
anihwellenter Silberfaden entgegen ſchimmerte. Bey Um: 
baufen wird das Thal am weiteiten, und entzückt durch 
fine frieblihe Größe, Unter den bortigen Bergen zieht 
die majeitätifhe Engelswand, umgählige mahleriſch grup— 
pirte Bauernhöfe auf ihrem breiten kahlen Rüden tragend, 

eor allen des Wanderers Blick auf fi, der aub auf folgen⸗ 
ter Sage, der jie ihren bedeutungsvollen Nahmen verdankt, 
nit obne Theilnahme verweilt. 


ter Kirche zu Umbaufen zum Seüenpförtchen ber Grafen 
burg macht. j 

Don Umbaufen leiter ein befhwerliher Bergpfad 
nach einer ſtarken halben Stunde zu bem obenerwähnten 
Waſſerfalle, der, den Wanderer aus weiter Entfernung 
mit feinem Donner und Regenſchauer begrüßend, ſich durch 
die Fülle feines Gewaſſers und feine mahlerifhe Umgebung 
den bedeutendern Naturſchönheiten Tyrols anfdließt, Ber 
fonders freundlich it von feinem Beden die berrlihe Pers 
fpective auf das ferne OÖOwtzthal ünd einen im fernften Hin⸗ 
tergrumd des nörblihen Otzthales wie aus einem Zauber 
fpiegel wiederftrahlenden zweyten Warferfall. 

inter Umbaufen wird das Thal nah und nad 
immer enger und öder, bis enblih eine Stunde vor Lens 
genfeld, ber reißende Achenbach beynabe ausfhlie 
end die grauenvolle Schlucht einnimmt. Furchtbare Schich⸗ 
ten von Steingerölle, oft von den wolkennahen Gipfeln 
bis in das Flußbett binabreihend, hemmen ſtreckenweiſt 
den {malen Pfad des beſorgten Wanderers, deſſen jögern« 
den Schritt dann wieder der Schreck beflügelt, wenn ibm 
der Führer bey der fürchterlichſten Geröllenwand in der ſchmal⸗ 
fien Wendung bes Thales ſchnell vorüber zu laufen räth, 
um nit von den beynahe unaufhörlich berabrollenden Fels— 


Dor grauen Jahren ftand nahe an der Wand ein mach: blöden zerſchmettert, und in den vorüberraufpenden Achen 
tiges Ritterſchloß, Hirſchberg geheißen, welches einem bach geſchleudert zu werben. Dieß bezeugen aud bie häufir 
Grafen gehörte, über den die Glücksgöttinn ihr Füllhorn gen Unglüdszeihen (Märterte) die wir im Otzthale, 
reichlich ausgegoſſen, ibn von ihren Baben nur den erfehns wie in dem, früher durdwanderien Thale Sellrain bey: 
ten Kinderfegen vorenthalten hatte. nahe alle hundert Schritte antrafen. 

Diefen von dem Himmel zu erleben, unternahm ber In dieje fhanrige Einöde hat die Volksfage eine Schaar 
Graf eine Pilgerfahre nad Paläflina, deren Wirkung fo Heren eingebürgert. In einem, den [malen Abhang zwi 
beilfam war, daß die ſchöne und tugendreiche Graͤfinn ein fhen dem Flußbette und der lothredten Felswand einneh» 
Jahr nach feiner Ruückkehr eines gefunden Anäbleins genas, menden dichten, finftern Fohrenwäldchen liegt ihre Wohnung 
das zur Freude ber Alterm blühend und vielveriprechend aufe am Tage unfihtbar, und nächtlicher Weile von dem Ver- 
wuchs. Eines Abends lufwandelte das glückliche Paar mit übermandernden gefürchtet. Rein Ötzthaler, der gegen Abend 
dem Kinde unter der mächtigen Engelswand. Pltzlich fhoß hier vorüberzieht, unterläßt, ſich durch Gebeth gegen An» 
ein ungebeurer Jochgeyer aus einer Belsfpalte, erfaßte-den fechtungen zu ſchützen; denn bie Hexenſchaat — fo glaubt 
Kleinen, und flog mit ihm trotz des verjweifelnden Hülfes er — peinigt die armen Wanderer mit gräulihen Spuckge- 
tuiens der Ältern, langfam die hohe Bergwand hinan zu ftalten beynabe zu Tode, Das läßt fih im Studierſtübchen 
ben nad Butter Ereifhenden Jungen im woltennahen Neſt. ganz leicht belacheln, aber an Ort und Stelle vorüberwan« 
Da ſenkte ſich — wie die freundlige Sage melder — ein deind, fanden wir die Verfiherung eines uns begleitenden 
Engel ous dem, die Bergfpige umbüllenden Wolkenfchleper, Ötzthalers, daß er dieſen feit der dunklen Ammenzeit fürdye 
encriß dem Ungeheuer den tbeuren Raub, und legte ihn terlihen Pad im Binitern nie ohne Angſt zurüdiegen 
undeſchaͤdigt zu den Füßen ber Ültern, die in frommer Dank: könnte, — begreiflih. Allmoͤhlich öffnet fi die grauenvolle 
barkeit eine Kirche bauten, und den durd Gottes Wunders Felsſchlucht zu einem immer gerfumigern und freundlihern 
gnade verherrlichten Berg die Engelswand benannten, Thale — bie Zelscoloffe verlieren fi hinter waldigen Bora 
Bemertungswerth if es, daß von dem Schloße Hirſch- hügeln — der Fluß tofer in weiterer Entfernung von dem 


Wanderer, den ein anfänglich durch fhattige Wälder, dann 
durch Saatengrün fhlängelnder angenehmer Fahrweg über 
die Ortfhaften Au und Dorf nah Lengenfeld, dem 
Mittelpuncte und anfehnlihften Orte des Osthales, leitet. 
Don einem, eine Stunde von Lengenfeld entfernten 
Berge wird folgende Sage erzähle. Ein auf demfelben un. 
weit von ber Straße liegender Ader gerieth unter Wormund⸗ 
ſchaft, und wurde durch Schuld des beftohenen Gerichts 
zum Nachtheile der armen Pupillen ungerecht verwaltet. 
Viele Jahre vergingen ; Richter und Parteyen ftarben. Da 
führt ein Knecht fpät in der Naht bey diefem Gute vorüber, 
„und ſieht — hilf Bote! — mitten auf dem Felde eine flame 
mende Zafel, an welcher ber Hr, Richter und olle an dem 
Frevel Schuld tragende Parteyen als freuertriefende Unhol⸗ 
de beyſammen ſitzen und Gericht halten. Die Pferde baͤu⸗ 
men fi, und geben durch, ber Knecht [läge ein Kreutz — 
und das Spuckgeſicht it verſchwunden. 

Lengenfelds Umgebung — ehemahld nad einer durch 
die örtliche Cage begründeten Sage ein großer See trägt, wie 


überhaupt bad ganze hier in feinem Grundtypus am reinften 
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die geſchiedenen Nachbarn traulich an einander zu binden 
ſcheint. Die Pfaarkirche ift geräumig, und ſchön, und ver: 
dient befonders wegen einiger guten Gemählde von Tyroler 
Künftlern den Beſuch jedes Durcreifenden. Die reihe Vers 
goldung des erit unlängit aufgefeuten neuen Thurmknopfes 
foü 25 Ducaten gekoſtet haben. Unter verſchiedenen, mit 
unter nie uninterefanten Grabmaählern und Inſignien 
jeigte man uns das Denkzeichen ber erſten Erbauer der 
Kirche, eines Schmiedes, Jaͤgers und Schneiberd Der Letz⸗ 
tere leiſtete vertragmäßig feinen Beptrag durch einen vorgebr 
lih aus reinem Golde verfertigten Thutmknopfe. Bey der 
neuerlih vorgenommenen Renovation warb berfelbe jedoch 
als unechte Compofltion, und der [dom feit laugen Jahr⸗ 
bunderten im Grabe ruhende Schneider, als Berrüger ers 
kannt. In einer Seitencapelle der Kirche liegen unter dem 
Altare hinter einem Bitter viele Todtenkopfe. An einen dere 
felben — einen in der Mitte zerfpalieren Schedel von uns 
gewöhnlicher Größe und Dice knüpft ſich eine. burd Las 
ganze Östhal verbreitete Sage von Bedeutung. 

Vor beytäufig do Jahren lebte auf einem zwiſchen 


bervortretende Htzthal, den Charakter elegifcher Erhabenpeit. Lengenfeld und Huben gelegenen Bauernhofe ein 
Eine hohe Freundlichkeit lebt in den großartigen Formen eben fo feiner Stärke, wie feiner Nuchlofigkeit wegen im 
des weiteren bebauten Hauptthales, aber ein wehmürhiger ganzen Thale berüdtigter Junge, Adas Bub geheißen. 
Ernft lauft in den romantif » düſtern Seitenſchluchten, Nebit feinen wilderen Laftern fröhnte er auch der fündie 
bie unten jwifhen Waldwänden, höher hinauf zwifchen gen Mobefucht, und war ber Eriie, der unter ben Obztha⸗ 
Klippengerölle hinanſteigend, ſich meiſtens in blendende ler» Jungen bie Tracht ber Sammtjacken einführte. Den 
Gletſcher verlieren, die wie verklaͤrte Geiſter ruhig: laͤchelnd Tag über lag er in der Schenke, und in der Nacht zog er 
auf das Treiben ber tiefen, bunten Welt herabfhauen, aber mit anderen Gefellen feines Gelichters auf Abenteuer aus, 
ihre zugleich befruchtende und verwültende Araft durch die Ihlic den Mädchen nad, und ſuchte mit ihren Liebhabern 
ſchaͤumenden ©ießbädhe äufiern, die aus ihrem Schooße in Händel, die häufig mit einem Todſchlage endeten. Deßhalb 


das Thal hinabwürhen. Einer dieſer Gletſcherſöhne, der 
Bild bad, welcher wilden Obere und Unterlengen 
feld in die Achen fällt, bat die Gemeinde jur ar 
eines koftipieligen Archenbaues genöthigt. 

Die Ortſchaft Lengenfeld machte mit ihren ger 
fhmadooll und dauerhaft gebauten — durch Gärten und 
Fluren von eimander abgefonderten Hönfern im Vereine mit 
er wunderbar ſchönen Natur auf uns den unvergeßlichen 
Eindrud des reiniten Friedens und der heiligiten Erbauung. 
Ein anmuthiges Wäldden, von dem geritörenden Fiſch⸗ 
bad durchwüthet, ſcheidet die obere und untere Hälfte 
Cengentfelds. In diefer einfamen dunklen Beſchattung 
teäums fi der gerübrte Wanderer unwilltührli in einem 


war bem verwegenen Jungen aller Orten blutige Rache ges 
fhworen, ohne daß fid einer mit dem gefürdteten Rieſen 
in einen offenen Kampf einzulaſſen wagte. Sein alter Wa: 
ter ein ehrwürdiger frommer Greis fprad ihm herzbeweglich 
zu, von feinem wüften Treiben abjulafen, und ermabnte 
ihm befonders eines Abends inſtaͤndig, heute ja nicht mehr 
auszugehen, da eine ſchreckliche Ahnung ih feiner bemaͤch · 
tigt habe, Der wilde Sohn verböhnt aber die wohlgemeinte 
Ermahnung des weinenden Vaters, und flürmt in bie 
Nacht hinaus. Durch einen finitern Hohlweg rennend, ſucht 
er fein Gewiffen durch ausgelallenes Jauchzen zu übertäu« 
ben; doch mit Schauer vernimmt er, wie bie Hölle ibn 
umjauchzt im tiefiten Abgrunde. Blei und erſchöpft kommt 


Wallfahrisorte, wenn er am Sonntagsmorgen die feitlic er bey den harrenden Spießgelellen an. Bald weidt die 
gelhmücten Landleute des ganzen Thales bey erbaulichen augenblidlihe Gewiſſensangſt der gewohnten Ausgelaflene 
Geſaͤngen nad der Kirche wandeln ſieht, deren ftattlicher heit. Sie vollbringen in berfelden Naht die verwegeniten 
Ihurmkopf durd das grünne Wipfeldach herübernidt, und Streiche, ſteigen bey einigen Mädchen ein und erſchlagen 
— ein Sinnbild Der Alles vereinigenden Religion — die herbegeilenden Verwandten, hoben die Hausthüten der 


unbeforgt fhlummernden Dorfbewohner aus den Angeln, und geſetzt. Eine unbedeutende Höhe mird für den Eingang 
fleppen fie weit aufs Beld, rollen einen Wagen aus einem besfelben gehalten, Ein junger Hirt von Eengenfeld fühlte 
aufgeforengren Stadel, und ſchieben ihn mir vorwärts ges ſich ſchon feit feinen früheften Kinderjahren unwidet ſtehlich 
Behrter Deichſel auf das Day, und brechen endlich imeiner zu dieſem Wunderorte hingezogen. Dorthin tried er um 
Capelle ein, wo fie den geweihten Wein austeinten,, und frühen Morgen feine Heerde, verzehtte auf feinem Lieb« 
einen Bod einiperren. Hierauf ſtürmen fie das Haus eines lingsplaͤtzchen das mitgebrachte Mittagsbrod, legte fih am 
einzelnen Hoͤutlers bep Burgftein und heifgen mit Une heißen Nachmittäge in die kühle Grotte, we wunderliche 
getümm einen Nachteinlaß. Der Bauer erhebt drohend die Träume idn umgaufelten, und kehrte immer erit am fpäten 
neu gefchliffene Art. Sie legen Hand an ihn, und in vers Abend gebankemwwoll nah Haufe zurüd, Einſt lag der Jüng» 


jweifelter Nothwehrt fraltet der Bauer dem Adas Buben 
den Hirnſchoaͤdel. Seine Gefellen ſchleppen ibn ins Brepe 
und feßen ihn auf einen noch vorhandenen großen Stein. 
Er fiplägt die Augen auf, vermag aber nur noch zu röcheln. 
Er ſtirbt ohne geiſtlichen Bepitand, weil er, ſo oft der 
berbeygerufene Prieſter ihm naben will, von ſchrecklichſten 
Krämpfen befallen wird, und — fo behauptet bie Sage — 
er mu nun auf ungeweihtem Örunde begraben, als Geiſt 
nachtwandeln. Seit dieſer traurigen Begebenheit ſoll der 
früher im tzthale fehr im Schwunge gemwefene Hang zu 
Zant und Schlagerey beteutend abgenommen baben, 

Eine andere, im Otzthale, wie in ganz; Tyrol vers 
breitere Sage, darf bey eben fo individuellem Intereſſe 
für ihre Heimath auf böberen poetiihen Gehalt, und ein 
wahrhaft idealiſches Colorit Anſpruch machen. Auf den höch⸗ 
ſten Alpen, an der Gletſcher Eisgraͤnze, wohnen drey Geyer, 
die der Thalbewohner unter dem Nahmen det wilden oder 
feligen Zräulein verehrt. 

Das Voltsmährden erklärer fie für Geiſter der Luft, 
die in wunderſchoͤner, die Menſchenſorm zur höchſten Idea— 
lität verhertlichender Geſtalt umberwandeln. Ihr Haupt⸗ 
charalter iſt Bregbeitsliebe und Gutmüthigkeit. Die erſtere 
legen ſie durch ihre ausſchließende Liebe für bie bödften 
Berggegenden, befonders aber burg einen entſchiedenen Haß 
gegen die Jäger, welde die Rrepheit und das Leben der 
barmiofen Naturkinder bedrohen, an ben Ta. — Ihre 
Leutſeligkeit und Menfhenliebe beweifen fe , indem fie die 
Hütten der armen Thaldewohner manchmahl in allerley ans 
genommenen Geſtalten befugen, die edle Armuth prüfen, 
und, wenn fie es verdient, ihr durch reihe Gaben oder 
weife Rothſchlage helfen. Die Gemſen — für die Sterbli— 
den in ber Tiefe ein freyes Geſchlecht — find ihre Hause 
ıbiere, melde fie wie wir unfere Zügen fürtern , tränten, 
meiten und hürben. Deshalb find ſie tie unverfohnligiten 
Beintinnen der Alpenjäger, und haben — troß ihrer Guss 
würhigkeit — Manden derſelben dos Leben geraubt. 

In eine das linte Ufer der Achen, Lengenfeld gegen: 


ling wie gewöhnlih, vorm Eingange ber Höhle, und wollte 
fein Mittagsmahl vornehmen, als piotzlich ans dem tiefen 
Thale herauf tie Öloden zu Mittage läuteren. Andächtig 
fank er auf die Anie, und warf dabey feinen Topf mit Nus 
teln um. Da ſchwebte eines der wilden Fräulein aus ber 
Höhle, und reichte ihm eine andere Epeije für die verfchüte 
tete, Nachdem er gegeifen, führte fie ihn in den Berg hinab, 
und machte ibn mit ihren Schweſtern und dem ganzen 
Pallafte bekannt. Spaͤt Abends entlaffen, kehrte der einge» 
weihte träumerifcher als jonit aus feiner heitern Zauberwelt 
in die armſelige Wirklichkeit feiner värerlihen Hütte zurüd. 
Zag für Tag wiederhohlte er feinen Beſuch, und batte die 
ungellörte Dauer feines Glückes unter der Bedingung zu 
erwarten, daß er fih in keine Gämfejagd einließe, wofür 
er mit bem Tode — und daß er feines Werhältnißes mit 
den Feyen gegen Riemand erwähne — wofür er mit der 
unnachſichtlichen Trennung von feinen Ecdüterinnen bes 
droht wurde. 

Sabre lang hielt er feit an feinem Gelübde, aber einit 
entfhlüpfte ihn gegen feinen Vater eine unbedachtſame, 
das Geheimniß enthüllende Rede. Als er am nächſten Mor« 
gen zu feinen Freundinnen zurüdkehree, faud er fie nicht 
mehr und ber Wunderpallaſt blieb ibhm ſeit dieſer Zeit immer 
verſchloſſen. 

Die Sehnſucht nad ber verlornen ſchönen Wunber« 
welt, und die Rewe üder feine Unbefonnenheit, jeprten 
den blübenten Jüngling allmäplih zum Gerippe ab, die 
arme Wirklichkeit war für ihn laͤngſt abgeilorben, unb 
aus dem heitern Geiterreih war er ausgeſchloſſen. Ums 
fonft lag er Srundenlang, bisterlid weinend, in der Höhe 
le; nichis vermodte bie firengen Schweſtern wieder bere 
auf zu beihweren. Da zog einit eine Schaar wilder 
Gaͤmſenjaͤger ſingend und pfeifend verüber, Lebensſatt, 
und der frühern Drohung gedenkend, ſchloß er fi an. 
Die Höhe war luſtig erllommen, und am Rande des 
eisbaucenden Berners eine harmlofe Schaar Gaͤmſen von 
ihrer Alpenweide aufgeitöpre, Mir wiltem Eprunge von 


üter, beglänjende Bergwand , Morim genannt, bar die Kippe zu Alippe fih ſchwingend, eilte der neue Jäger den 
Beitsisgt den unterirdifhen Pallaſt dieſer Feyenſchweſtern Flüchtigſten nad. Jetzt knallte die Büchſe — aber in dem⸗ 


ſelben Augenblide ftand die fchönfte ber feligen Fräulein 
neben bem geängfligten Thiere — den lebten Abſchiedeblick 
zuürnend, body voll unbeſchreiblicher Milde auf den armen 
Züngling heftend, der,'vom Verklärungsglange geblendet 
— in den Abgrund flürzte, 


(Die Fortſetzung folgt) 





Die SGünderglode« 
Ballade 


Bewache mir die Purpurflammen, 
Denn in die Schenke muß id Hin; 
Streif mir die Kohlen nicht zufammen, 
Wild bin ih, wenn ich zornig bin. 


Lieb Vater gern thu ich verweilen, 
Beym Blodenguße ganz allein; 

Schau wie die goldnen Feuerfäulen, 
Si bunt um unf’re Bode reihn. 


Heiß iſt's, ich muß die Kehle laben, 
Dans fing ich Dir dein Lieblingslied; 
Der Meifter fprichts zu feinem Knaben, 
Der flaunend nad den Flammen flieht. 


Gr (haut die Hohen Flammenfäulen, 
Sie heben ih wie Thürme auf; 

Wie Sturm beginnts im Guß zu heulen, 
Er ſtrömt im kuuſtgerechten Lauf. 


Die wilde Kraft beginnt zu wogen, 

Es zit und wirbelt glühend heiß; 
Es fleigt empor in grauen Bogen, 

Die Flammenwoge fliberweiß. 


Bom Site fih erhebt der Knabe, 
Bertieft, ummirbelt Ohr und Sinn; 
Steeift er mit einem Gifenftabe, 
Bom Angefiht die Kohlen hin. 


Da raſch erglühen alle Kohlen, 

Den Meifter cuft in Angft und Braun ' 
Der Knab — er eilet ihn zu hohlen, 

Gr wagt nicht weiter hinzuſchaun. 


Blei — ſchuldbewußt ob dem Dergeben, 
Gilt er ſtraks in die Schenke hin; 

Bängt an zu weinen und zu fleben, 
Bermi.ct das Auge, wär den Sinn, 


Und wie der Meifter fie vernommen, 

Des fleh'nden Ruaben Schreckendkund; 
Wir raſch die Kohlen find erglommen, 

Raſt er, es ſchaͤumt In Wuth fein Mund. 


Sr fommt „er hört die Flammenwogen, 
Es mwirbelt um ihn glühend heiß; 

Sein Auge (haut den grauen Bogen, 
Die Slammenfäule filberweiß. 


Da ſchleudert er im Zornerglähen, 

Sein Mefler auf des Knaben Herz 
Ihm aus den Augen Funken fprüben, 

Es breunt verzeprend ihn der Schmerz. 


So nahıt er der Flammenftätte, 
Wo fih bereitete der Guß; 

Dod fieb, da glänzt rein das Brlöthen, 
Ganz kunſtgerecht der Flammenfluß. 


Schon fertig fieht fein ſcheues Auge, 
Die Slode fledenlos und rein; 

Gr prüft den Guß, ob er wohl tauge, 
Nie thät ein Guß fo wohl gedeihn. 


Ob viele feiner Glocken Fangen, 
Bon Kirhen und Gapellen rein; 
Ins Herz die Silbertöne drangen, 
Die wird der Glocken Belle ſeyn. 


Am Boden aber liegt der Anabe, 
Der Glode Ton — er hört ihn nicht; 


‚Der Meifter bebt, greift nach dem Stabe, 


Und fiellt fih eilig dem Gericht. 


Ich Hab mein einzig Rind getöbtet, . 
Dab rafch verdammt fein heißes Flehn; 
Eh’ fih der nächſte Morgen rörhet, 
Gebt mir den Tod, das muß gefchehn. 


Ihr Richter laſſet alle Fragen, 
Ich kenne mein Verbrechen Par; 
Ich hab mein einzig Kind erfchlagen, 
Beil ih ein ſchlechter Meifter war. 


Erweiſet mir bie Iehte Gnade, 

Ihr Herrn, ich bitte mir was aus, 
Auf meines Lebens legtem Pfade 

Grtön’ die Glod' am Airchenhaus. 


Laßt mich die Höfe Glode hören, 

Auf meiner TWand’rung letztem Bang; 
Sie wird mir Reuetroft gemähren, 

Bon meiner Sünde [prigt ihre Klang. 


mit der Auffgrift: 
ten derleg Beute im Angefi 
deriegen, uud laut ipre Armuth befbmören !! — 


Und wie er mag die That bereuen, 
Die Reue it die Strafe nit; 
Und Strafe die Gefege dräuen 
Schwer fält die Sache dem Gericht. 


Als nun der Morgen war gekommen, 
Wo man den Meiftee führt binaud; 
Da wie beklommen — Böfen, Frommen, 
Grtönt die Glock am Botteshaub. 


Des armen Meifters Blide ſchauen, 

Mit Kraft im Glauben bimmelmwärts; 
Der Blode Ton ruft Fündergrauen,ı 

Und Liebesreu’ ihm In das Derj. 


Da fällt fein Haupt am ſchwarzen Blode, 
Au Breslau, mo die That geſchah; 
Die Glocke heißt die Sünderglode, 
Sie tönt und rufet aoch ollda. 


Vom alten Mogbdalenenthurme, 
Kann man no hören fle und fhaun; 
Gar Mander, der im Weltenflurme, 
Berlor das höhere Bertraun. 


Gar Mander, der im eltlen Ringen, 

Gar nichts errungen bat — ald Schein; 
Fühlt den der Sünderglode Rlingen, 

Zuerjt die aͤchte Liebespein- 


Und Mander, dem die Töne Hangen, 
Umrungen fchon von Todesnadht; 

Ward von des Glaubens Rroft umfangen, 
Und ift zum Beben neu erwadt- 


So tünd, o Glock! in heil'gen Klaͤugen, 
Der Sünd' und der Berföhnung Lauf; 

hr Städter zieht an ihren Strängen, 
Schuldvolles Herz mad auf! wach auf! 


Zulius. 


—— 


Miscellen 


Drey Selehrte: Ludorico Dolce (Tragiter und Berfafler 
mehrerer jegt ſeht feltenen Schriften) Dionigi Atanagi da Ca 
gli und der Hiſtoriker Alfonso Ulloa, Die fih während ihres 
Lebens, fortwährend in literarifhen Fehden zerzankt, ftarben 
fo arm, daß man fie in Venedig in ein Grab legte! — 





Beſteht wohl noch zu Oberlaybach jene riferne Kette, um 
Die gange Kirche, welche ein erlöster Sclawe dahin weihte? — 
Keißler fand fie no. 


Die Wofferleitung des fürſtlich ſchwarzenbergiſchen Garten 
zu Wien, wurden durch eine im Jahre 1722 dur Fiſchet vom 
Erlach angelegte Dampfmaldhine getrieben! 


Zu Reißlers Zeiten zahlte man für ein Bad zu Baden 6 fr. 
und für das Badpemd 5 fr. — Man badete jur Eur gewoͤhn⸗ 
lih 60 Mahl und zwar jedes Mahl drey Stunden. 





Bundader Thomas Graf Stahremberg, der Bruder des 
Metters von Wien 1685, wollte nad dejien Tode feine hintere 
laflene Witwe heirathen, wozu er päpftlihe Dispenfatlon nö» 
thig hatte, — Gr erhielt fie unter der Bedingung, keinem Ars 
men ein Almofen zu verfagen. 


-— 


Der Wienfluß, damahla noch nicht fo gedämmt und ger 
gelt, als jegt, ſchwoll oft fo plöglid an, daß Leute, welche 
Mittags nah Schönbrunn fuhren, Abends nicht zurüd konuten. 


Churfürſt Ehriſtlan von Sachſen, lich zu Augsburg eine 
Rüftung verfertigen, auf welder die Thaten des Herkules ela⸗ 
gearbeitet waren, und welche 14000 Thaler Foflete. 


Des Ehurfürften Johannis von Sachſen Handring in der 
Gothaiſchen Kunfllammer hatte flatt des Stelues eine Peine 
Uhr, die mitteljt eines Stachels jede Stunde durch einen Sri 
in die Hand andeutete. 





Anzeige. Nächſtens erfdeint in der J. P- Sollim 
gerihen Berlagehandlung (Käruthner-— Straße Nr. 1060, 
dem Gaſthofe zum wilden Manne gegenüber) das erſte Baäͤnd⸗ 
den der „Didtungen von Joh. Gabr. Seidl”, ent 


In Padua hertſchte ein fonderbarer Gebrauch, mutäwigt, haltend: Balladen, Romangen, Sagen ıc. 1. und 


—,— 


Piquenle war der Nahme eines Tralteur za Berlin, wei⸗ 
her derley Unterhaltungen zuerſt gab. 





Medaeteur: Zofepp Freyhert von Hormapr. Gedrudt und im Verlagt bey Franz Luiwig. 


gen Bankerouteurd jur heilſamen Warnung. Auf einem Steire) Lieder. Das zweyte, welches Die Rieder ber Nacht, el⸗ 
Lapis vitoperii et eessionis bonorum) muß · 


te des Boikes fi drey Rahl nie 


nige ber deften fa Martine'ſchen Gedichte in metrifder Ber 
deutfehung und ein Dramolet in Erohien: „Die Deutung” 
enthalten wird, folgt bald nad. Der Subferiptionspreis für 
beyde Bändchen in ı2., auf feinem Pojlvapier, Reif in gefärbtem 
Umfchlag, beträgt s fl. 30 tr. C. M. wovon ı fl. bey Empfang bes 
erflen, der Reft bey Empfang des zweyten Vändchens zu ent 
richten fleht. Bey Sollinger wird nad jubicribict, 


Arbiv 


für 


Geſchichte, Statiffik, Aikeratur and Runſt. 


Montag den ı2. September 1825, 
— an En nn n—Snnnannnn aan samen 109 ... 
Nekrolog. gens verluſtig waren, *) beſtimmten die Mitrorſteher bey 
ber erwaͤhnten Auſtalten am 17. Auguft d. J. eine Todten« 
I. 19. Julius d. I. farb in Carlsbad — wohin er ſich feper in der Pfarrkirche des ritterlichen Kreuzheren« Ordens 


jur Stärkung feiner gefhwäcten Gefundheit begeben hatte zu veranftalten, mobep fie mit den Zöglingen diefes In» 
— Herr Prokop Ritter von Platzer, LE. wirt ſtituts, und einer zablreihen Verfammlung aus allen Staͤn⸗ 


licher Gubernialtath und Kreishbauptmann des Berauner—⸗ 
Kreiſes, Ritter des kaiſerl. biterreichiſchen Leopoldordens, 
Inhaber des ſilbernen Cidil-Ehrenkreuzes, Subarendirungs- 
Revifions« Eommifir im Königreihe Böhmen, Director 
des Gpmnafiums zu Benefhau, Ehrenbürger der k. Haupt ⸗ 
ſtadt Prag, an den Folgen eines Schlagflußes, im 6yften 
Jahre feines Lebens, 


Er war in jeder Hinfiht ein vorzüglider, verbienft« 
voller Staatsbeamter ; raftlos eifrig in ſtrenger Erfüllung 
des allerhoͤchſten Dienſtes, und in Beförderung alles Gur 
ten. Davon zeugen mehrere Denkmähler, die feine uners 
mübeten Beflrebungen gegründet haben. Das militärifhe 
Bader Hofpital zu Teplig, das Privarı Erziehungs « Ins 
ſtitut für mittellofe unmündige Blinde, und bie Heilane 
ftalt für unbemistelte Augenkrante in Prag; mehr als vier 
gig neue Schulgebäude, und bie beifere Dotirung vieler 
Lehrer im berauner Kreife; die Herſtellung vieler Kunſt⸗ 
flraßen in demfelben, und mehrere nützliche Anftalten haben 
biefen feinen Bemühungen ihr Dafepn zu verdanken, und 
fihern Ihm ein fegenvolles Andenten, acre perennius, 


Mit raftlofem Eifer verwendete Er ſich insbefondere 
als Director des von Ihm gegründeten Erziehungs» Inftis 
tuts für blinde Kinder, jur Erweiterung diefer, nebſt dem 
Blinden » Erziehungsintitute in Wien, bisher einzigen Lehr⸗ 
anftalı in dem gelammten öfterreihifhen Kaiferftaate; und 
die aufrichtige Anerkennung biefer feiner feltenen unermüds 
lihen Bemühungen für die arme leidende Menſchheit, und 
befonders für die Unglüdligen, welche ihres Gechvermös 


den, ihre Gebethe für den Verewigten zum Lohner alles 
Guten dargebracht haben. 

Dieſes als vorläufige Notiz zur Würdigung der Vers 
dienfte Platzers. 

Vermuthlich wird Einer feiner Freunde, welder feine 
raſtloſen Bemühungen in Beförderung des allgemeinen 
Wohls im Detail kennen zu Iernen die freudige Belegene 
heit hatte, eine vollſtaͤndige Biographie des wahrhaft Edlen 
zur Putlicität bringen ; wozu ganz vorzüglich diefe, zur Wer« 
breitung alles Schönen und Herrlihen im Vaterlande gs 
widmeten Blätter vor Andern geeignet wären. 


Bonnenuntergang. 
(Gin peroifhes Idill.) 
Abend. Baumplag vor einer Hütte 


Beltram 
Die Sonne Tegt in's Purpurbett ſich fchlafen, 
Und böfe Düaſte fieberiſcher Dimmerung, 
Die ihres wachen Auges firenger Blid, 
Zu Boden hielt in Uutermwürfigkeit, 
Erheben fih voll arger Tüde nun 
Und ſchleichen in die Veſte eures Reiben, 
Deb Kraft und widerſtehende Vertheld'gung, 
Die Krankheit welche nahm Beſitz davon, 





*) Seit dem Gntitehen diefes, von ihm gegtöndeten Jafli. 
tuts zählt man nun zwey hundert neun und viergig Billa 
de, welche dasſelbe ſeheud verlaſſen haben. 


Verfallen, ſchwächen für den Angeiff Tleß, _ 
Und fo im Einverftändniß mit dem Feind, 
Verrätherlſch die Wege offen hält, 

Auf denen zieht mit ihm Zerſtoͤrung ein. 


Golumbu® 


Ein wadrer Grand, gezlemt es mie zu barren, 
Und aus dem gold'nen Thronfaal nicht zu weichen, 
So lange die Monardinn meines Lebens, 

In gnadenreiher Nähe noch verweilt. — 

Geh’ nur hinein Des Abends Mahl bereiten, 
Bedürfnif mag in Dunkelheit ſich Aillen, 

Doc dieſer Becher bier, die Quelle faffend, 

Die noch des Alters dürrgeword'nen Stamım 

Mir beimfucht mit des Früplings Trieb und Wärme, 
Der foll geweiht ipr feyn und zuaetrumten, 

Auf daß von ihrem feegensvollen Kuß 

Berührt, fein Rand in rothem Blanze ſtrahle, 
So holden Wiederiheins mein Herz erfreuend, 
Als würd’ er mic vom zart'ſten Mund credenjt. 


Beltram., 


Erfterbend ſinkt der feegensreihe Einfluß, 

Indeß die Naht, dem Manne feindgefinnt, 

Mir ausgeruhter Kraft ih hebt vom Lager, 

Urd mih gemahnt mit meinem Thun zu eifen, 

Euch bald zu bringen In den Schirm des Haufes, 
(acht hinein). 

EGolumbus (zur Sonne gekehrt.) 

Du Göttinn meines Seyus, gelöft: Haft du 

Das Wort, dad Du gegeben einit dem Kind 

Ds es die kleinen Arme bob zu dir, 

GeliebEoft von den Strahlen deiner Gunſt, 

Gm Dumpfen Sinn berührt von hoher Ahnung, 

Die niederfhmamm von deinem großen Glanz, 

Gelöt dem Mann, der deinem Licht gefolgt 

Auf unbegränzter Meere dunkeln Pfaden. 

Nie hat von Dir gelaſſen meine Treue, 

Und rühmen darf ich der Grhörung mid, | 

ie nicht umionft mein Streben Dir zog nad; 

Was einem Sterblichen gewährt konnt’ ſeyn, 

Der Dir in ritterliher Minn’ ergeben, 

Mir haft Du's in dem reiten Maaß verlich'n, 

Im Feuer eines arbeitvollen Lebens, 

Vergoldet unvergänglich meine Locken, 

Daß fie zur Krone mie um's Haupt fich weben, 

Die ich ald Dein getreuer Lehusmann trage, 

Zur Krone der unfterblich hellen Ehre: — 

Ha Ehre fag’ ich, und fälle nicht dein Blick, 

Boll Mitleid daß ich felbjt mie ſpreche Hohn, 

Auf Ketten, Ketten, eines Sclaven Tradt, 

Def niedrig Thun auch niedre Strafe trifft! — 

Nein, traure nicht, als fey Dein Freund gefallen, 

Die Feſſeln find nur Wolken, Rebel, wie 


Sie fommen Deinen Untergang zu hüllen, 

Die noh Dein großmuthvoller Sinn beſtrahlt, 
Mit allem Abglanz deiner höchſten Schönpeit, 
Bor Du fle grauer Nacht zum Raube läft, 

Die fie bedeckt mit düjterem Vergeſſen; 

Dieß Eifen wird der ſchnode Roſt zernagen, 

Und den, der es um meine Glieder ſchlug, 

Des Wurmes unverfhämter Hunger, der 

Nie Rüdfiht Fennt, wer einft die Reihen waren, 
Und ſchwingen wird fi aus der ſchlechten Aſche, 
Wie Du, die Schleyer neid’fher Nacht durchbrechen 
Machtvoller Fittigge Gewalt bewegend, 

Der ſtrahlenprächt'ge Phönir meines Ruhms, 
Sic heben, tief das Dunkel unter fid. 


(faltet die Hände wie zum Gebeth; mühfeelig auf fein 


Schwert gejtügt tritt Cortez auf.) 


i Cortez. 
Verflucht die Stunde, die Geburt mir gab, 
Ganz unterm Ginflufe des rauhen Mars, 
Da alle Sterne ſtolz und widerhaarig, 
Berflucht die Jugend wo ich nichts gelernt, 
(Statt weiher Schmelcheley und hoͤf'ſcher Kunſt, 
Die ihren Über läßt im Glüde ſchwelgen,) 
Als Härtern Trotz dem Troß der Welt zu biethen, 
Ein ehern Haupt dem Angriff dee Gefahr, 
Was nichts mir lich als diefes Schwert zum Stab; 
Verflucht die jetz'ge mattgeherzte Stunde, 
Wo ich mein Elend trage wie ein Laſtthier. — 
Herr, wollt mie eine kurze Raſt gewähren, 
Verbraucht hab’ ich die Kraft im Dienft des Königs, 
Und nichts davon für mi behalten, denn 
Ich dachte eluft von ihrem Find zu zehren. 


Golumbu® 


Nicht viel ift mir geblieben, doch noch Platz, 
Worauf ein alter Ariegegefell mag ruhen; 
Ihr fcheint fo einer, den der Krieg herum 
Geworfelt und gefiebt, bis nur die Spreu 
Berblieb, um die fih weiter feiner Fümmert. 
Gortey 
Sürmahr, e8 hat die Zeit nicht mein geſchont, 
Was kräftig Leben einjt und faft'ge Fülle, 
Ward Pergament, fo dürr wie eines Buchs, 
Der Inhalt der darin liegt eingetragen, 
Gedichten von Entbehrung, Mannesthaten, 
Grad gut genug der hungerigen Neugier 
Sich d'ran zu mäften und dann mehr zu fordern, 
Am Schluß ein Lobgedicht auf Königsdank. — 
Ein Mann bin ih, in den das Glüd fo ſehr 
Berliept war, daß nad junger Weiber Welfe, 
Es fih vol Inbrunft hing an meine Schritte, 
Und in dem langen Trennungslofen Umgang, 
Mir weite Reich’ aus feinem Schoof gedar, 


* 


als hätte es nur Gaben mehr für mid; 

Dod fraun, wie Wellfand feft war feine Liebe, 
Nicht daf ein neuer Liebling es verladte, 
Rein, nur gefättigt deſſen den es hatte, 

Weil ed Befls war, und nicht werbend Streben, 
Wich es in bublerifcher Leichtigkeit, 

Und den, da es mit Gunft ihn noch umflraßlte, 
Als waͤr' er felbft das Glüd taufende ehrien, 
Und nur zu ihm Gebethe richteten, 

Der geht nun in gemeinem Dunkel hin, 

Wie nicht’ge Afche von gemält'gem Brand, 
Doch meines Lebens Inhalt kurz zu fagen, 
Rann euch des Nahmens Titelblatt genügen, 
Ich bin Fernando Eortez der Erob’rer! 


Golumbus. 


Scht die Geſchmeide, eine Drdenöfette 

Die mir der König gab, zwar nur von Eifen, 
Dod mir fo werth und fo ins Herz gewachſen, 
Dof man im Grab mich nicht davon fol trennen. 


Gortey 
he moͤgt's verdient durch treue Dienfte Haben, 
Der Weltlauf ift mit Strafe fie zu lohnen, 
Doch Thaten wie die meinen, überfchreitend 
Die Art gewohnter Heldenwerke, 
Verdienten andern ald gemohnten Maßſtab. 


Golumbu®. 
Wie man den Grundftein legt, in folder Weife 
Und äußerer Geſtalt hebt ſich'“ Gebäude, 
Ich aber bin der Grundflein und der Fuß, 
Auf den ihr eures Rubmes Ban erhöht, — 
Ich bin Eolombo der Entdeder! 


Gorte, 


Ghriftoph 
Golombo, großer Gott es it ein Traum! — 


(Sine Iuftige Hochzeit zieht vorüber.) 


Pacheco. 
Ihr Herren kommt mit uns, im Land iſt Frieden, 
Im Frieden aber führt das Banner Freude, 
Und welhem andern ihr auch zugeſchworen, 
So eng begrängt ift Feines Gides Pflicht, 
Bu hindern diefer Werbung auch zu folgen. 


Eubas, 
Es if des Schönen Iſidoro Hochzeit, 
Bon deren Rubm, noch fpäte Zeit: wird reden, 
Denn reich IN Juanittas Vater Lope, 
So reich daß keiner ſich mit ihm darf meffen, 
Der unfre Weiden kann mit Käfen pflaftern, 
Mit Diiih der Bäche Waſſerfluth verwandeln, 
Mit Nahmen hat für feiner Herden Zapl, 
Und eine Kiſte, voller ald des Königs, _ 
An ſchweren Schatzrealen ohne Fehl. 


Pacheco. 
Der junge Iſidoro iſt der Freyer, 
Der große Matador von Andaluſien, 
Deh Ruhm gebengt die Gaftiltaner ehren, 
Die Reonefer, Gatalanen und 
Biöcager, die Valenzier, Arragoner, 
Ya wer nur ſpan'ſche Zung’ tın Munde trägt, 
Den Erften ſeyn, und Bortritt haben läßt, 


Wo Ehre ihre Kinder winkt herau. 


Cubas. 
Dem Untergang wird nah feyn dad Geſchlecht, 
Und nah des jüngften Tages Feuergluth, 
Wenn einft erlöfhen das Gedächtaiß wird, 
Bon Iſidor und feinem Hochzeitsfeſt. 


Gortey 


Schweigt, blöder ihr von Hirn als dumpfe Thiere, 
Daß ihr fo Hoch folch nichtig Treiben ehrt, 

Und wähnet, länger werde fein Gedächtniß 

As feiner Dauer Augenblife währen, 

Und dieß, hier, vor dem Angefiht des Manns, 
Der wo die Sonne ſchlafen gebt für euch, 


"Auf wüfler See fand eine zwegte Welt, 


Die was mit Fühnftem Sinne ihre erträumt, 
Im Höfen Schwung der Einbildung erdadht, 
Weit überflügelt in der Wirklipkeit, 


Dadeco 
Mas iſt fo großes einen Weg zu finden, 
Wo man nur gradaus darf nah Bellen gehn, 
Auch geht ihn groß und Hein und fehlet nit, . 
Da ſeh' Ich nicht was wir bewundern foßen, 
Eubas, 
Warum, hat er fo groß Verdienſt dabey, 
Iſt er nicht Vicekönig dort geworden, 
Und nennt den neuen Zund nach feinem Rahmen, 
Wie wir's mit Zildoros Kampfplag thaten, 
Zum Wahrheitszeichen, daß es iſt geſchehn, 
Wovon die Enkel reden, und kein Mährcheg. 
(Sie gehen welter.) 
Gortey 
Ha wehe mir, umbüllt fo ſchnöd Vergeſſen, 
Die reine Sonne, welche ihr geftraplt, 
Lie wird's mit meinem blutigen Gedächtniß, 
Dep Eriegerifcher Art, wohl manches Gleiche, 
Sid Täft im Lauf der Zeit genüberftellen, 
Indeſſen eure That fo einzig tik, ⸗ 
Daß aller Schatz und Reichthum der Gefchichte 
Rein würdig Gleichniß anzumeilen hat, — 


Solumbxs (fiherhebend.) 


Nicht fehlen werden Strahlen meinem Ruhme, 
Wenn auch dem erdewühlenden Geſchlecht, 


— — 


Das blinde Aug’ davon bleibt unerleuchtet; — 

An Dir befeftigt heil'ge Abendfonne, 

Wird feinen Glauz von Dir mein Nahme fragen, 

So lange dauernd, ald Du fort ergießeit, 

Die großen Fluthen deiner goldnen Strahlen. — 

Da eine Lichtwelt dehnet ih vor mir, 

Beliebte, deine Arme ſeh' ih winken, 

Rah mie fih öffnen, ha ih komm' Ih komme! — 
(finkt mit ftare auf die Sonne gerichteten Augen lang» 

fan jurüd und entfpläft. Gortez beugt fid über ihn.) 


Gorte, 
Es Ifi vorbey, vorbey, nur Ich verbleibe 
Berbaunt und ausgelloßen von der Klarheit, 
Hler unten in der dumpfen ſchwülen Racht. 





Etwas über das Desthal in Tyrol, und insbes 
fondere über die dortige Mährchens Poefie. 
Don Eduard von Badenfeld. 
(Fortſetzung.) 

Das Wunderbarſte dieſer lieblichen Volksſage und ber 
unzoͤhlichen andern, die das Dtıhaf anfüllen, iſt der feſte 
Glaube, womit das Volk an ihnen hängt, und welcher ſie 
ohne Widerſpruch mir der Religiöſitat und einer gewiſſen 
ländlien Auftlärung, worin der Otzthaler wohl manchem 
andern Landmann als Muſter aufgeitelie werden könnte, 
von bloßen Zpielen der Phantafie bedeurfam unterſcheidet. 
Den temertungswürdigiten Beweis diefer Behauptung liefert 
ein einige Zeit vor unſerer Durchteiſe leider geſtorbener, 
der Beſchreibung nah böhft interefanter alter Mann, In 
feiner Jugend aus dem benadbarten Thale Schnell her 
übergewandert, hatte er ein einfames Häuschen bey Tens 
genfeld angebauft, und hier unter dem Nahmen, der 
Schinalfer Bauer bis in das Breifenalter feiner Tage 
gelebt, Mehrere glaubwürtige Otzthaler, die ihn öfters 
geſprochen, rühmten uns feinen Veritand, feine über die 
gewöhnliche Banernfohäre hinausreihende Bildung, und 
vor allem feine originelle, bödit intereifante Phofiognomie, 
die fein langer weißer Bart zur böditen Ehrwürdigkeit 
erklärte, 

Bon ben Randleuten wurde er allgemein gemieben, 
da fie glaubten, er babe, in feiner Jugend ein tüchtiger 
Landwirth, fih in feinen alten Tagen ganz der ſchwarzen 
Kunit zugewandt, und fey baber aus Strafe des His 
mels, und zum warnenden Bepfpiel für alle feines Gleichen, 
gänzlich rerarmt. Was auch fonit biefen Wahn veranfaft 
baden mag, fo behauptete, jener Mann mit einer Lebhaf— 
tigkeit und Wahrheit, die alle Zweifler ſtaunen madte, 
mit allen Wundererfheinungen feines Ihales, die er als 


alltäglihe, und von Jedermann in vorhinein angenommer 
ne Dinge betrachtete, im genaueiten Verkehr zu ſtehen. 
So erzählte er gar ernſthaft, daß er eines. Abends über 
die Fiſchbachbrücke gehend, dort felbit eine Schaar Geis 
ſter in Katzengeſtalt gefeben habe, die fih mit ibm freunde 
lich unterhielt, andere Leute aber nicht hinüber ließ. Oft 
wandelte er auf die Gaͤmſenjagd, und blieb, ohne ſich mit 
Lebensmitteln verfehen zu habe, mehrere Tage abweſend. 
Auf diefen Fahrten wollte er die wilden Fräulein häufig ers 
blickt; und fogar geſehen haben, wie eines derfelben eine 
Gemfe mit hohler Hand aus ber Bergquelle tränkte. Wir 
fühlten uns bey dieſer Erzählung an ben Hofmannſchen 
Möndh Serapion erinnert, und von bem wirklihen Dafeyn 
jener feltenen Menſchen, denen ohne eigentliden Srefinn 
die innere Welt beynabe zur äußern Erfheinung wird, und 
die demnach von der Natur vor Allen zu Dichtern berufen 
ſcheinen, innigſt überzeugt. 

Jenſeits des Flußes, Lengenfeld gegenüber, liegt ein 
Stück Feld, welches wegen ſeiner ehemahligen Fruchtbar⸗ 
keit das Gottesgut benannt wurde, Hierüber herrſcht unter 
ben Bewohnern folgende intereifante Volksfage. In ber 
Vorzeit nahm die Achen eine ihrem gegenwärtigen Laufe 
gerade entgegengefeßte Richtung, welche fie nah einer uns 
gewöhnliden uͤberſchwemmung erft vor bepläufig 5o Jahe 
ren veränderte, Durch biefes Naturereigniß verlor das 
Gottesgut feine bisherige Bewälferung, und mit ihr 
feine Fruchtbarkeit. Die Bejiker desſelben wünfhten den 
Bach wieder in jeinen alten Rinnfaal zurüdjuführen, unb 
brachten, da ihre Widerſacher am jenfeitigen Ufer dagegen 
heftige Einwendungen machten, bie Sache vor Gericht. 
Es wurde hierüber zu Qengenfeld eine Commilfion ab» 
gebalten; aber dabey — weil die Gegner vorgeblih den 
Richter und Gerichtsſchreiber durch Beſtechung zu gewinnen 
mußten — der Handel zum Nachtheile, der im offenbariten 
Rechte ſtehenden Gortesautsbefißer, deren Eine 
wendungen vom Gerichte nicht einmahl angehört wurden, 
entfhieden. Die gektaͤnkten Partegen verarmten, und ſtar⸗ 
ben bald aus Kummer bin. Aber aud der ungerechte Richter 
und Gerichrihreiber wurden bald vor den Richterſtuhl ber 
ewigen Gerechtigkeit geladen, und bort verurteilt, bis 
zum jüngften Tage als flammende Irrwiſche allnaͤchtlich bie 
ehmahlige Bachkunſt zu bezeichnen. Viele Landleute, und 
felbit ein junger Dnthafer von höherer Bildung, behaups 
ten die Erfheinung gefeben zu haben. 

Auf dem Wege von@engenfelb nah Huben zeigte 
man uns bie dicht über bie Straße höngende Burgitein- 
wand, von mwelder eine ähnlihe Sage, wie von der En« 
gelsmwan d be Umpaufen erzählt wird, 


Don ber doͤchſten Platte diefer Wand fey ein Hirte 
berabgeftürzt; ein Engel fing ihn im Sturje auf, und er 
gelangte undeſchaͤdigt in die Tiefe, 

Das vorher fo geräumige Thal verengt fi bey der 
eine halbe Stunde von Lengenfeld entfernten Ortſchaft 
Huben zu einer finiteren bewachſenen Thalſchlucht. Un: 
freundlich wie ihre Gegend, follen au die Bewohner fegn, 
und fih von ben übrigen Ökthalern dur befondere Arge 
lift, Bospeit und Neigung zur Schlaͤgerey unterfceiden. 

Von Huben bis gegen Sölden verliert die Gegend 
an romantifchem Intereſſe, und der Weg ſchlaͤngelt ſich, wer 
nig Ausſicht gewährend, abwechfelnd über die waldiaen Zei. 
tenhügel und durch die enge Thalſchlucht fort. Eine Strede 
hinter Huben ſteht eine einfame Wegcapelle die wegen 
eines darin befinblihen wunderthaͤtigen Kreuzbildes beſucht 
gu werden verdient. Es ift von einem unbekannten Mei— 
fter ferner Vorzeit aus Holz geſchnitzt, und trägt einen 
fo furchtbaren Charakter des tiefften Schmerzens und 
Ernites, daß man es nicht ohne Schauer berradten 
Bann, und vor der Allgewalt ber aus diefen leichendlaſ⸗ 
fen Zügen fprehenden herzzerreißenden Ratur ſich ger 
drüdt und geängitige fühlt. Diefes Schnitzbild ſteht im 
ganzen Östhale in großem Anfeben; befonders wallfabrten 
fhmwangere oder um ihre Kinder beforgte Weiber zu ihm, 
and fühlen ſich durch Gebeth und Anfhauen dieſer entſetz⸗ 


im ſtillen Kaͤmmerlein das Herz bang klopfte bey dem fers 
nen Alange der geliebten Stimme. Dod der Bruter und 
Bräutigam feiner Beliebten mißgönnten ihm auch dieß arme 
Glück, und verjagten ihn mir Steinwürfen und Büdfen« 
ſchüßen. Die Hochzeit mir dem begünftigten Nebenbuhler 
wurde angelegentlich betrieben, und die arme bedrängte 
Braut ſprach zuletzt ihr trauriges Ja. Mit kraͤnkendem 
Spotte ward der arme Michael zu dem Hochzeitsfeſte gela⸗ 
den, und er kam aud um die Geliebte vor dem ewigen 
Abſchiede noch einmahl zu ſehen. Wie nun der Tag begin» 
nen follte, konnte er den Jammer nit länger ertragen; 
er ſtürzte weinend und händeringend in das nahe Gehölze 
hinaus. Die Braut, durch den traurigen Anblick erſchüt⸗ 
tert, fprah den Wunfh aus, mir ihm den Hodzeittan, 
zu eröffnen. Der Bräutigam und Bruder eilten, ihm zu 
fuchen ; aber feine Leiden waren geendet — ber Unglückliche 
hatte fih an einem naben Baum erhenkt. — 

Die hochzeitliche Furt verwandelte fih in Trauer, und 
bie fhuldtragende Familie gerieth, wie durch Gottes ⸗Ge⸗— 
riht, nah und nah gänzlih in Verfall. Noch lebt bey 
Lengenfeld ein altes Weib, das dem theilnehmenden 
Wanderer mit Thränen die einfame Hütte am Föhrenwalde 
weifet, und die Geſchichte diefer unglüdligen eriten Jugend⸗ 
liebe mit tiefer Rührung erzählt, 

In diefer Gegend zeigte man und auch ein durch fols 


lichen Züge wunderbar gelärkt und getröftet. Vor einigen gende tragifomifhe Sage berüctigtes Bauernhaus. Der 
Sahren wurde die im diefer Capelle befindliche Armenbücfe frühere Beier deifelben hatte ein dem Brite und Wucher 


wiederholt beitohlen. Die Nachbarn verabredeten fi, den febr ergebenes Weib, weldes den guten Ehemann bey der 


verwegenen Dieb mit der größten Wachſamkeit aufzulau- Wirthſchaft um manden Groſchen übervortheilte, und das 
ren; fie umftellten eines Abends die Capelle, als er ſich geſtohlene Gut nebit den ermucherten Pfändern forgfam in 
gerade zu einem neuen Eingriffe darin befand und der einem alten Kücenkaften verwahrte, Sie farb, und ber 
Dieb wurde gefangen. Eine Strecke hinter diefer Capelle gebeugte Mann ging am Begräbnißtoge zuerit in die Kirche, 
fteht eine öde verlaffene Hütte in einer mit düſtern Röhren» um für ihre arme Seele zu berben, ſodann in die Schenke, 
wöldhen bewachſenen Seitenſchlucht. Hier lebte etwa vor um bie teüben Gedanken zu zerſtreuen- Spät Abends nad 
30 Jahren ein fhönes frommes Mädchen, das einen ihr Haufe kehtend, hört er auf der Hausflur ein bumpfes Ger 
treu ergebenen Burſchen aus der Nochbarſchaft recht herzlich töie — die Thüre ſpringt dröhnend auf, und eine unförme 
liebte. Er war arm, und ihre wohlhabenden Verwandten lihe Geſtalt wadelt an ibm vorüber. Schreckgelahmt bleibt 
geitzig, fie mußten baber auf ihrer Hände Arbeit und den er am Eingange ftehen. Nach einiger Zeit kehrt das Unge⸗ 
Beyſtand des lieben Gottes vertrauen, tthum wieder zurück, und er erblickt mir Schauern — ben 
Der Bruder des Mädchens war ihm aber höchſt abge- Küchenkaſten, der ob geheimer Schuld auf den Schuhen 
neigt, und warf ihm eines Tages, da er ihn bey der Zdwer der Seligen herumwandeln muß. Diefe nächtliche Wande- 
fler traf, mit den höhnenden Worten zum Haufe hinauf, rung wurde dur mehrere Nixte wiederholt, und hörte 
daß feine Geliebte ſtatt eines fo armen Schluckers nähflens erit dann auf, als der Bauer den lange verwahrten ne 
einen wohlhabenden Mann aus der Nahbarfhaft heirarhen halt den Armen Preis gab. 
werde. Seit biefer Zeit wagte fh der arme Michael nicht Ühnlihe Miſchungen des Komiſchen und Schauerlichen 
in die Hütte, aber in ftiller Nacht erkletterte er eine nahe finden ſich — wie überhaupt in aller urfprüngliden Volks» 
Felsſpitze, und rief den Nahınen der Geliebten wehmü:hig poeſie, auch in mehreren andern Sagen bes Otzthales. 
‚und herjbeweglih in die Einfamfeit hinaus, während ihr So wandelte einit ein Jäger foär in der Nacht nah 
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Hauſe, und wollte, die Zeit zu verkürzen, ein Pfeifen 
anglimmen. Da ber Zunder, nidt fogleih fangen wollte, 
rief er im Zorne: Wenn ih beym bdrirten Schlage fein 
Feuer babe, foll mih der TI hohlen, und ſchlug zum 
eriten Mahle — vergebens. Da hörte er’s hinterm Zaune 
rafheln, und dur‘ die Nahe heranſchreiten. Ergrimmt 
flug er zum jwepten Mahle — mit eben fo wenig Erfolg. Nun 
glaubte der Böfe fhon gewonnenes Spiel zu haben, fletſchte 
mit glühendem Geſichte und feelendurftigen Flammenaugen 
über den Zaun berüber, und ſtreckte feine Krallen nach der 
fihern Beute aus. „Daß ich ein Narr wär!” rief ihm der 
kluge Burſche hohnlächelnd zu, warf ihm das Feuerzeug fo 
kraͤftig ins Geſicht, dab Beelzebub ein gar grämliches Ges 
ſicht ſchnitt, und entwiſchte mit heiler Haut und gerette⸗ 
ter Seele. Überhaupt trägt der Teufel im Dethale einen 
mebr komiſchen als furdtbaren Charakter, 

Ein Gehölze in diefer Gegend, an weldem wir vor 
überwanderten, beißt ber Luachwald. Hier führte ein 
verliehter Burfche vom nahen Tortenfhroffenfein Maͤd— 
chen während der Sonntogsandagt. Am Fuße eines mäch— 
tigen Baumes im Örünen gelagert, kurzweilte bas Paar. 
Da ertönte vom nahen Kirchlein herauf das Geläute zur 
Wandlung. Das Mädchen ermahnt den Burſchen zum Ge⸗ 
bethe, welcher ihr aber Worte des frevelnden Übesmuthes 
erwiedert. 

Ploͤtzlich führt ein fhmetternder Wetterſtrahl zwiſchen 
dem verliebten Paar in den Baum, ihn von der Krone 
bis an die Wurzel auseinander fpaltend. Hierdurch erſchüt⸗ 
tert, verfiel der Frebler in ein fortwährenbes convulſiviſches 
Gelaͤchter, das zwar ſich verlor, aber um feinen Frieden 
war es geſchehen, und man fah ihn feit diefem Augenblide 
nicht wieder frob. 

Hinter dieſer düfteren Thalſtrecke erweitert ſich die 
Gegend, und gewinnt wieder ein fröhliches Anſehen; doch 
werden die Berge berrägptlih höher und kahler, die Tem: 
peratur bedeutend kaͤlter, und mehrere große Gletſcher Erös 
nen den fernen Hintergrund, in beifen Mitte das Dorf 
Sölden fih an bie benachbarten Wiefenhügel zu bepden 
Seiten lehnt. 

Unfer Führer verlürgte uns ben letzten Theil des Wegs 
duch mehrere Sagen, wovon wir die merkwürbigften her. 
vorbeben. 

Sm Dpthale lebte vor bepläufig 50 Jahren ein äuferft 
kriftiger, Burfche, ber ſtarke Berndard geheißen. Bon feinen 
herkuliſchen Arbeiten ſtehen befenders folgende bey feinen 
Landsleuten in Anfehen. 

Eint fuhr fein Vater nah Hall auf den Viehmarkt, 
und rühmse ſich ders im Wirthshauſe feines Sohnes alt bes 


färkiten Burfhen Tyrols. Dieb nahm ber Wirth , deifen 
eigener Sohn für den Stärkeflen im Innthale galt, gewals 
tig übel, und forderte den Andern auf, das nähite Mahl 
den Repräfentanten ber Htzthaler Kraft mitzunehmen , und 
bie Sache practiſch auszufechten. Bernbard begleitete am 
naͤchſten Markroge feinen Vater, und ſchob den Karren bis 
Hal, wo er ziemlich ermüdet anlangte, Die hinderte ihn 
aber nicht, mit dem Wirthsfohne im Gaſtzimmer ſogleich 
anzubinden, und ihn nad kurzem Widerftante fo nachdrück 
lich nieberzumerfen,, daß er um Gnade bitten, und bie 
Überlegenheit der Dsthalerkraft anerkennen mußte. Berner 
wird von diefem Simſon erzählt, daß er die große Blade 
zu Einfiedel in der Schweiß, die mehrere andere Mens 
fen nur mir Diühe bewegten, ganz allein läutete. 

Dob der Hochmuth kommt zu Falle. Eines Abends 
äußerte fih Bernhard in der Schenke: Mit Menſchen feines 
Gleichen fertig zu werden, fey ihm eine Kleinigkeit, und 
made ihm daher fein Vergnügen; aber einen Kampf mit 
dem Teufel, wenn aud nur mit dem Eeinften Teufelchen 
wünſche er ſehnlichſt zu beſtebeu. Als er hierauf fpäc in der 
Nacht nah Haufe ging, machte ihm ein kaum fpannenlans 
ges Teufelhen den Weg über eine Brüde fireitig. Bern 
bard ließ fi mit ihm in einen Kampf ein; aber der Heine 
Unbold war fo stark als er, und ſetzte ihm, ehe er ihn über 
bie Brücde ließ, dergeſtalt zu, daß Bernhard von der Ans 
ſtrengung noch in derfelben Nacht farb, 

Die Lage von Sölden it äußeritidpflifh, und felbft 
der Anblick der ſchneebedeckten Eahlen Jöcher im Hintere 
grunde erhohet noch den Reitz der anmutbigen Thalebene. 
Aber eine Viertelſtunde hinter dem Dorfe verändert bie 
Gegend ihren Charakter, und wird zur ſchauerlichen Eins 
öde. Das zu einer düſtern Schlucht verengte Thal wird 
ganz von der tobenden Achen eingenommen, die dem auf 
einem ſchmalen gefahrvoilen Pfade am Tinten Vergrüden 
binanktlimmenden Wanderer nur ſtreckenweiſe durch das 
dichtgewachſene Geſtrippe am Rande bes Abgrunds fichtbar 
wird, Auf allen Seiten der mürbgewaihenen Gebiegswand 
riefels dos Glerfhergewäller über den Weg, und mandes 
den höchiten Höhen entrollte ungeheure Felsſtück verfünder 
die Macht des gegen die Bergmaſſen kaͤmpfenden feindfeligen 
Elementes, das fie von ihrem eigenen Rüden berabzers 
ſtöhrt, und den friebligen Wanderer in der Ziefe mit bes 
ftändiger Lebensgefahr bedroht. 

Diefer ſchon am fih fhauerlihe Weg erhält durch fol 
sende Sage ein höheres romantiſches Intereſſe: 

An der gefäprliften Krümmung des Pradıs — Dicht 
om fenksehten Abgrunde ſteht eine Heine Wegcapelle. Hier 
verweilte einft, um zu beiben, eine vorüberwandelnte 
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Mutter, und ließ ihr Meines Kind unterbeifen auf bem immer zunehmende Wildheit feinen nahen Urfprung zu er 
Wege zurüd. Zum Unglüf kam zu berfelben Zeit ein kennen gebenden Ahenbadhe Raum läßt. 

Betrunkener beraufgetaumelt, welcher durd feine wilden Mir Schauer dlickt der ungewohnte Wanderer in den 
Geberden das Kind dergeftals erſchreckte, dab es auffprang, Abgrund hinab, und mit Schauer zu den von Fernen übers 
an den Rand lief, und von dem Sinnlofen binabgeftoßen ragıen Felscoloſſen über feinem Haupte empor. Jeder Fehle 
wurde. Die auf fein Geſchrey herbepeilende Mutter fieht tritt, jeder treulofe Stein, der fih unter unfern Füßen 
es am Abgrunde ſchwanken, will es aufhalten, ftürjt ihm loslöste, konnte uns bier den Tod bringen. Überdich ges 
aber finnenverwirrt in den Abgrund nad , und der Fluß in riethen wir wegen zu langen Aufenthaltes im Heiligen— 
ber Tiefe verfhlinge die beyden Unglüdlihen. Nicht lange freuß, wo wir bey dem Deren Curaten gaſtfreundſchaft— 
barauf wandelte der Betrunkene an derfelben Stelle vorüber; liche Aufnahme fanden, auf dem gefährliciten Wege zwi⸗ 
von Gemwillensangit gequält, ſtarrt er in den Abgrund ſchen dem legten Orte und Bent tief in-die Nacht binein. 
hinab, Da fieht er auf einem bald überfpühlten Steine Eine ſtarke halde Stunde waren wir in der Dämmerung 


in ber Tiefe etwas Weißes blinken. Er betrachtet es aufr 
merkſamer, und erkennt — Mutter und Kind, die ihm 
dräuend zuwinken. — Bor Entjegen [hwindelnd ſtürzt er 


fortgewandert, als ed zu unſerm Schreden ganz finiter wurde, 
Der heitige Regen, welcher ih in ganzen Wolkenmaſſen 
von den Bergen berabitürgte, geilattete uns kein Licht an« 


hinab. Seitdem erfheinen Mutter und Kind allnächtlid auf zuzlnden, und fo mußten wir denn, bloß der Vorfehung 


demfelben Uferiteine, und warnen die Vorüberwandelns 
den vor dem in feinen Sünden von ber Welt gefhiedenen 
Unglüdsftifter, der die Straße bewacht, umd die Menſchen 
ins Verderben zu ſtürzen trachtet. Eine jtarke Stunde hinter 
Sölden theilt ſich der wieder etwas geräumigere Ihals 
ftamm in feine begden legten Wurzeln, und fährt links dem 


und unferer eigenen Belonnenheit vertrauend die gefahr 
volle Reife auf gut Glück fortfegen. Schauerlich brüllte der 
tobende Wildbach dicht unter uns, zur Linken, Endlich nad 
balbftündigem Klettern bey beitändiger Todesgefahr, erweis 
terte und lichtete ſich die Thalkluft, und auf einem im fer 
nen Sintergrunde an bie höchſten Rieſen der Alpenwelt gee 


Timblerbache entlang nah dem drey Stunden fernen lehnten fieilen Nafenhügel lag, wie ein nebelblaßes Ges 
Timbler-Jocheund Burgler Kernen, rechts dem fpenit — der Kirgehurm von Bent vor und. Eine Schaar 
Achenbache entlang burd die Ortſchaften Freyſt abl Bauern zog an uns vorüber. „Was find das für Leute? 
und Heiligenkreuz nad den beyden Zofnerhöfen fuhr uns der vorderſte diefer Naturmenfhen an, und flug 
und den Hohermagtferner, dem Ziele unferer Wars aus Erftaunen, um Eilf ia ber Nahe ſtädtiſche Neifende, 


derung. Über das Timblerjoch führt ein troß feiner Ge⸗ 
fährlichkeit fehr fark befuchter Pfad nah Paßepyer, in 
beffen Naͤhe fih mehrere Gebirgtſeen befinden, welde, 
in Verbindung mit dem Paßeperfluße, in der zweyten 
Sälfte des vorigen Jahrhunderts in der Stadt Meran mehr 
rere bedeutende uͤberſchwemmungen verurſachten. Wir mufs 
ten mis Bedauern dem Öenuße diefer Narurfcenen entfagen, 
da ber Befuc des noch intereffanteren Thales bey Bent 
unfere ganze beſchraͤnkte Zeit in Anſpruch nahm. Diefer 
legte Theil des Htzthales trägt feine Spur der Schönpeit 
und Mannigfaltigkeit der früheren Parthien, aber den Chas 
ralter der hoͤchſten Erhabenheit, der wenigitens und in bier 
fen glücklichen Stunden fo über die meuſchliche Befhränfts 
beit erhob, daß wir aud bey den gefährligiten Stellen 
für Heinlige Beforgnige unempfänglih waren. Die Gefahr 
diefer Wanderung war im der That nicht gering. Auf der 
fteilen, kahlen Geroͤllwand der rechten Thalſeite fchlängelte 
fi unfer unfiherer, an manden Strecken kaum fhuhbreiter 
Pfad neben dem thurmtiefen Abgrunde des zur Schlucht 
eingeengten Thales, welches von nun an nur dem durch 


dieſen gefäbrlihen Weg wandeln zu ſehen, die Häude jus 
fammen. Wir fanden bey dem Hrn, Curaten, dem in feiner 
gaͤnzlichen Verlaſſenheit ein jeltener Reifender immer wills 
kommen it, freundlige Aufnahme, und ein erwünſchtes 
Nachtlager auf dem Henttadel, wo wir auf die Beſchwerden 
des heutigen Tages herrlich ruhten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aphorismen 


Der geiftlige Stand und bie Öelehrten har 
ben mehr ald einmahl Vertilgungskriege geführt, wenn fie 
getrenns waren, benn fie fritten um eine und die. 
fetbe Stelle. Diefe Trennung that fi befonders nad ter 
Reformation hervor und die Gelehrten gewannen deito mehr 
Feld, je mehr man fih dem Zeitraum der triumphirenten 
Belehrſamkeit näherte und Willen und Glauben in entſchie⸗ 
bene Oppofition traten. Man fuchte den Grund ber allge 
meinen Stodung im Glauben und hoffte diefen burg) 
das durchdringende Wiifen zu heben. Das Refultar der 
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modernen Denkungsart nannte man Philoſophie und 
rechnete alles dazu, was dem Alten entgegen war, vorzüge 
lich alfo jeden Einfall gegen die Religion. Der anfaͤngliche 
Perſonolhaß gegen den fatholiſchen Glouben ging allmäh: 
lig im Hab gegen die Bibel, gegen den chriſtlichen Glau—⸗ 
hen und endlich gar gegen die Religion über. Noch mehr, 
der Religiontbaß dehnte ſich fehr natürlich und folgerecht auf 
alle Begenitände des Enthufiasmus aus, verkegerte Phan- 
taſie und Gefühl, Sittlichkeit und Kunſtliebe,- Zukunft 
und Vorzeit, ſetzte den Menſchen in der Reihe ber Nature 
wefen mit Noth oben an, und machte die unendlide ſchö⸗ 
pferiſche Muſik des Weltalls zum einförmigen Klappern 
einer ungebeuren Mühle, die vom Strom des Zufalls getries 
ben, und auf ihn ſchwimmend, eine Mühle an fih, ohne 
Baumeiiter und Müller, und tigentlih ein echtes Perper 
tuum mobile, eine ſich felbit mahlende Muͤhle ſey. Ein 
Enthuſiasmus ward großmüthig dem armen Menſchenge· 
ſchlechte übtig gelaſſen, und als Prüfitein der hoöchſten Bil 
dung jedem Actionär derfelben unentbehrlich gemacht, Dr 
Enthufiasmus für diefe herrliche, großartige Philofophie, 
und insbefondere für ihre Priefter und Moftagogen. Frank⸗ 
reich war der Schoof und Sitz diefed neuen Glaubens, 
der aus Sauter Willen zufammengekiebt war. So ver⸗ 
ſchtieen die Porie in diefer neuen Kitche war, fo 
gab es doch einige Porten darunter, die bes Effects wer 
gen noh des alten Schmucks und des alten Lichtes ſich 
bedienten, aber babep in Gefahr kamen , das neue Welıfpr 
fiem mit altem Feuer zu entzünden. Klügere Mitglieder 
mußten jedoch die [don warm gewordenen Zubörer ſogleich 
wieder mit kaltem Waller zu begießen. Die Mitglieder war 
ren raſtlos befpäftigt, die Natur, ben Erdboden, bie menfhr 
liche Seele und bie Wiſſenſchaften von der Poeſie zu fäubern 
jede Spur bes Heiligen zu vertilgen, das Andenken an 
alle ethebenden Worfälle und Menſchen durch Sarcasme 
zu verleiden, und die Welt alles bunten Schmuckes zu ent« 
Heiten. Das Lit war wegen feines mathematiſchen Ber 
borfams und feiner Frechheit ihr Piebling geworden ; fie freu⸗ 
ten ſich, daß es fih eher zerbrechen ließ, als daß ed mit 
Farben arfpielt hörte, und fo benannten fie nad ihm ihr 
großes Geſcheft, Aufklärung. In Deutſchland betrieb man 
dieſes Geſchaft gründliger, man reformirte das Erziehungs⸗ 
weſen, man ſuchte der alten Religion einen neueren, ver⸗ 
nünftigeren,, gemeineren Sinn gu geben, indem man alles 
Munterbare und Gehbeimnißrolle forgfältig von iht obwuldh, 
alte Gelehrſamkeit warb aufgeborhen, um die Zuflucht zur 
Geſchichte arzaſchneiden, indem man die Geſchichte zu einem 
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häuslichen und bürgerlichen Bitten «und Bamiliengemähfbe 
zu veredeln fi bemühte; Gott wurde zum müßigen Zur 
{bauer des großen rührenden Schauſpiels, das dis Gelehr⸗ 
ten aufrübrten, gemacht, welcher am Ende die Dichter und 
Spieler feyerlich bewirthen und bemuntern follte. Das ger 
meine Wolf wurde recht mir Vorliebe aufgeklärt, und zu 
jenem gebildeten Enthuſiatmus erjogen, und fo entitand 
eine neue europälihe Zunft, die Philanthropen und Aufs 
Etärer. Schade daß die Natur fo wunderbar und unbegreife 
lich, fo poetifh und unendlich bireb, allen Bemühungen fie 
ju modernifiren, zum Trotz. Dudte fih ja irgend ein alter 
Aberglaube an eine böbere Welt und fonft auf, fo wurde 
fogleih von allen Seiten Lärm geblafen, und wo möglid 
der gefährlihe Funke dur Pbilofophie und Wit in ber 
Ale erftidt. Dennoch war Toleranz das Lofungswort ber 
Gebildeten und beſonders in Frankreich gleichbedeutend mit 
Phbiloſoohie. Hochſt merkwürdig iſt die Geſchichte des mo⸗ 
dernen Unglaubens und der Schlüſſel zu allen ungebeuren 
Phänomenen der neuern Zeit, Erſt in dieſem Jabthunderte 
und beſonders in feiner letzten Hälfte beginnt fie, und wächſt 
in kurzer Zeit zu einer unüterfehlihen Größe und Mannigs 
faltigkeit. Eine jwegte Reformation, eine umfoifendere und 
eigenthümlihere war unvermeiblih, und mußte das Land 
juerft treffen, das am meilten modernifirt war, und am 
längiien aus Mangel an Frepheit in aitbenifhem Zuſtande 
gelegen hätte. Cangit hätte ſich das überirdifhe Feuer Luft 
gemadt, und die Hugen Aufflärungsplane vereitelt, wenn 
nicht weltliher Drud und Einfluß derfelben zu Starten ger 
tommen wären. In dem Augenblic aber, mo ein Zwie⸗ 
fsalt unter den Gelehrten und Regierungen, unter tem 
Feinden der Religion und ihrer ganzen Genoſſenſchaft ent 
ftand,, mufiten fie wieder, ol$ drittes tonangebentes Glied 
bervortreten, und diefen Hervortritt muß nun jeder Zreund 
derfelben anerkennen und verkündigen, wenn er noch nicht 
mertlih genug ſeyn follte. — — — Aus der Vernichtung 
alles Pofitiven, hebt die Religion ihr glorreiches Haupt empor, 


Es iſt unmöglih, daß weltliche Kräfte allein, ſich 
felber ind Gleichgewicht ſetzen. Cie dürfen nicht beiten, 
eine die andere zu vernichten, jene unvertilgbaren Mächte 
in der Menfhenbruft: bier die Andacht zum Alteribum, 
die Undänglichkeit on die geſchichtliche Verfaſſung, tie Liebe 
zu den Denkmahlen der Altoäter und der alren glerreichen 
Sraarsjamilie, und Freude des Gehorfams; dort das ent⸗ 
züdende Gefühl ver repheit, die unbedingte Erwartung 
mädtiger Wirkungstreife, die Luit am Neuen und Jun— 
gen, die zwangloje Berührung mit allen Staatsgenoſſen, 
der Srol; auf menihlibe Allgemeingültigkeit, die Freude 
am perfonlihen Net und am Eigenthum des Ganzen, und 
das kraftvolle Bürgergefühl! — Krieg wird nit aufhören, 
wenn man nicht den Polmzweig ergreift, den allein eine 
geitlide Made darreichen kann. Dann werben endlich bie 
Nationen ibren fürdrerliben Wahnfinn gewahr werden, : 
der fie im reife umber treibt, und von beiliger Mufit ges 
troffen und belänftigt zu ebrmabligen Altüren in bunter 
Vermiſchung treten, Worte des Friedens vernehmen, und 
ein großes Liebesmahl als Friedensfeit auf ven rauchenden 
Wabiſtätten mir heißen Ihränen feyern. 
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Notizen über in Mähren vorhandene vorzügliche Blatt diefes berühmten Künſtlere, welches die Kreuzigung 
Kunftwerfe der Mahlerey. vorfellt und fi in ber rechten Geitencapelle der Stephans⸗ 
a De Miete Eirhe zu Wien befindet, ganz gleich zu fhögen und es wur⸗ 
2 den beyde gleichzeitig von dieſem wadern Deutſchen und Mt: 
J. Mähren, welches ſelbſt in Hervorbringung verdienſt, bens Schüler vollendet, ſiehe hierüber deſſen Biographie in 
‚voller Mahler als eines Quadals, Flegels, Stei⸗ feiner deutſch: Mahler» Akademie, Nürnberg 1. Theil: 
ners, Starnée, Vinterhalters, Carompayé Kirhezu St. Thomas. Hochaltarblatt, der un« 
probuctiv war, fehlte es noch weniger an Leuten, die Hläubige Thomas vor dem Heiland von Vinterbalter, eine 
Sinn für die Shöpfungen der Mahlerey hatten, und es reihe Compofition; dieß Stück zeigt aber, daß bier der 
haben fi die Künfte mehr als einmahl im biefem Lande, individuelle Charakter des Meifters und feine eigene Behand- 
ſelbſt in eifernen Zeiten erfreulih bewährt. lungsart ſich ſchon etwas dem Manierirten oder der Abweis 
Referent will, obfhon die bedeutenditen Sammlungen bung von der Natur nähert, befonderd in den gezwunge⸗ 
Mährens ſich außer der Hauptſtadt z. ©. die Bürfterzbifpöf: nen @tellungen der Figuren. 
lihen Gemählde in Olmüg und Eremfir, andere zu Stadt Pfarrtirhe zu St. Jacob, das Ho: 
Aufertiz, Wifomwiz zu Raiz, befinden dennod den altarbild von Fran; Palko, der heil, Jacob fammt Engeln 
Anfang mit Brünn und beffen Ilmgegend mahen und in rundem Format, es hat Lebhaftigkeit des Colorits und 
‚zwar vorzugsweife eher von den bedeusenditen Altargemähls fehr veriländig angebrahte Schatten und kichtvertheilung, 
den der Kirchen, Erwähnung thun, in welchen die Mah⸗ die Übrigen beſſern Gemählde find von Johann Ratter, Jos 
letey die geiſtlichen Geſchichten des alten und neuen Buns ſeph Vikant und den Mährern Stern und Corompap, bes 
bes ſammt den Legenden ermahnend von ben Tempelmwän« fonders it Mariad Himmelfahrt von erſterem fehr ausge 
den ſprechen läpr. jeichnet, 
Domtirde zu St. Peter. Das Hochaltarblatt. Vom Hodaltar links hängt ein Wandgemaͤhlde, die 
St. Peter und Paul, von Johann Spilberger. Ceitenaltar, Schlacht Eonitantins, welchem das Zeihen des Kreuzes ers 
bilder. Johann der Täufer am Jordan von Martin Schmidt ſcheint, vorftellend, auf Leinwand fehr groß, und mit dem 
dem Kremfer und St. Barbaras Enthauptung von demfel- Nabmen 3. D. Herde bejeihner, Compoſition, Colorit, 
ben. Zwey fehr vorzüglihe in dem hellern Zon feines Cor beſonders die kühnen Stellungen und Verkürzungen ber 


forits und in feiner beiten Zeit gearbeitet, Figuren und die kecken Pinſelzüge bezeugen, daß biefer 
Die Ermordung bes heil. Wenzel und den heil. Bir Künfller die Arbeiten der Niederländer und zwar von Rus 
{hof Protop; bepde von Eorompap. bens mir Nuten gefeben hat. 


Kapuzinerkirche, Hochaltarblatt die Kreuzerfin⸗ Kirche zu Sr Johann im Minoritenkloſter. Die 
tung, von Joahim von Sandrat das vorzüglichſte Blatt in Fretcomahlerey des Plarfondes bat Johann Ettgens, jene 
Brünn, Compoſition in lebensgroßen Figuren, es iſt der der Lorertocapelle Johann Editein gemahlt, das Hodaltars 
Moment, wo tie hrilige Helena um das Areu; bes Heilands bild, Zt. Johann Evangeliſt, it von Jojenp Stern, und 
gu endeten die Hand eines Kranken auf das Kreuz legen die übrigen beifern Seitengemählde find von Felix Reicher, 
Bft, welche ſchnell gefunden, diefes Bild it dem fhönen Maulbertſch Schüler, 
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Kirche zu St. Michael bey ben Dominikaner. 
Hier find viele mitunter gelungene Arbeiten des Mahlers 
Raab. 

Kirhe zu Obrovig, bie fehr fhöne Frekcomah ⸗ 
lerey des Platfondes von Vinterhalter das Hodaltarblatt, 
Mariens Himmelfahrt von Ant, Maulbertſch. Bey den Sei⸗ 
tenaltären, eines der heilige Auguflin in Andacht begriffen, 
in feiner Umgebung mehrere Engel von Kremfer Schmidt, 
das zweyte der heilige Norbert vor dem Altar die Monitran; 
empor hebend, rechts Enieende , fi beugende Figuren vom 
gleichen Meiſter; find beyde in der beiten Lebensperiode diefes 
Künftlers vollendet; die Stizzen find gleihfalls in Brünn 
vorhanden. 


Kirhe zu Königsfeld, der une! igen 
Eharthaufe. 

Das Hodaltarblatt, die heil, Drepfaltigkeit von einem 
unbetannten Staliener. Ein Seitenwandgemaͤhlde, ber Erz. 
engel Michael ſtraft die böfen Engel, von Aremfer Schmidt, 
die Skizze wird in Brünn gleichfalls aufbewahrt. 

Im fogenannten Kapitelhaufe und der Sakriſtey find 
ſehr ſchöne Frescomahleregen von Anton Maulbertſch aus 
feiner beifern Zeit vorhanden und dh mit feinem Nahmen 
bezeiwnet. 

Gemählde in Mähr. Schleſ. Franzens— 

muſeum. 

Unter den 40 Ohlgemoͤhlden, welche das nicht ſeit lan» 
gem beftehente Mufeum bis jet dutch die Großmuth ber 
varriotifchen Geber erhalten hat, find als die vorzüglichiten 
anzuführen. 

Eritend: mehrere Gemählde mir geiftlihen Vorſtel⸗ 
lungen von altdeutſchen Meiſtern, wobey ſich befonders eins 
mit der Darftellung des beit. Meßopfers in mehreren Figu- 
ren vortheilhaft auszeihnet, die Köpfe haben Charakter 
und das Ganze ift im frommen gemüthligen Sinne der Alts 
vordern fleißig ausgeführt. — 

Berner der Neid, allegorifh als Medufendaupt von’ 


Eine Landfhaft, den Sommer ih: mit vielen 
geihäftigen Figuren und Thieren von Giacomo Baflana 
auf Leinwand, bey 4 Schub hoch, 5 Schuß breit. _ 

Eine heilige Familie, umgeben von vielen Heiligen, 
auf Leinwand von Johann Heimſch, einem Schüler Skretas 
bey 4 Schub body, bey 3 1/2 Schub breit, mit dem Nahe 
men bezeichnet. 

Das Luſtturnier Marimiliansl. in Wien 1515 
gehalten, bey welcher Gelegenheit Brepherr Siegmund 
v. Dietrigfein mit der Barbara von Mottal vers 
maͤhlt wurde, von einen unbekannten Meifter auf Leinwand, 
bey 5 Schub hoch, 7 Schuh breit. 

Nebſt dieſen mehrere Bilder von Villmann, gute 
Porträts von öfterreihifhen Regenten, mährifhen Großen 
und Bilhofen, dem ehemahligen Commandanten Brünns, 
dem General Souches, dem Vertheidiger gegen bie Schwe⸗ 
den und einige intereffante landſchaftliche Skizzen. 

Im ehemahligen ſtändiſchen Landhauſe, dem nunmehrie 
gen Militär» Monturs« Dkonomie « Gebäude befindet fi 
ein Plafond » Frescogemählde mit allegoriſchen Vorftelluns 
gen von ungemeiner Schönheit, gemahlt von Daniel Gran. 

Privatgemähldefammiungen in Brünm. 

Aus bdiefen werden ſtreng bier nur die unbejweifelt 
ädt anerkannten Driginäle, und keine, die von fpätern Haͤn⸗ 
den übermahlt wurden, aufgeführt, 

Herr Landrath Ebert beige ein Eabinet — 
Öhlgemäplte, bie vorzuglichſten find: 

Rembram ds Mutter von Rembrand, bey 2 Schuh 
bo, bey ı 1/2 Schuh breit auf Leinwand, ein mwohlerhal« 
tenes prötiofes Cabinetfiüf vol Kraft. und Ausbrud, und 
bat die glühendite Haltung von Nembrande Manier, es 
ift um fo ſchaͤtzbarer, als dieß Bild mehr keck vollendet, als 
zu fehr ins Heinlihe ausgeführt ift, es iſt auch rabirt er» 
ſchienen. 

Caͤſar Procaccini, eine weibliche Figur ſammt 
mehteren Kindern im Ausprud der Zärtlichkeit, dad Ganze 
ftellt die Mutterliebe dar, die Figuren etwas mehr als Brufl« 


vielen Schlangen und andern Thieren umgeben, der Kopf ftüc, auf Holz, bey 2 Schub hoch und ı 1/2 Schuh breit. 
it von Dippenbed, Rubens Schüler, die Thiere von Snyh⸗ Die Bemühung diefes Künstlers fi Correggios Grazie und 
ders, auf Holz bey 2 ı/2 Schub bob, 5 1/2 Schuhbreit. feinen Zauber des Helldunkels eigen zu machen, find zum 
So gräßlich ber gewählte Gegenſtand ift, fo kann man nicht Theil glücklich erreicht in dieſem Stüd zu ſehen. 
genug die Kraft des Coforits und die treuefte Nachahmung Saffoferraro, oder Baprift Salvi. Marie, mit 
der Thiere bewundern. emporgebobenen gefalteten Händen und in verhüllten Ger 
Dann bat Bildniß desgrofen Eugen von Alerander wande, Leinwand, bey 2 Schuh body, ı 1/2 Schuh breit, dieß 
von Bredael im Lebensgröße, hinter ſelbem fein Mohr als Bild trägt ganz den Charakter der Lieblichkeit und Zartheis 
Woffentriger, im Hintergrund ein Gefecht, auf Leinwand dieſes Meifters, eine befondere Zierde diefes Cabinets. 
bey 10 Schuh hoch, 6 Schuh breit, Hat Stärke des Cor MartindeVos, der Herodias wird von einem Sol⸗ 
torits und fleißige Ausführung. baten das Haupt Fohannes gebracht, rüdwärıd eine Aus- 
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ſicht in die — auf Holz, bey 2 Schub 5 Zoll hoc, Künſtlers feinen Meiſter Rubens nachzuahmen, ift hier 
bey.2 Schub 5 Zoll breit. Iſt ganz im Zintoretts, feines deutlich fihtbar. 
kehrmeiſters Manier gedacht und gut ausgeführt. Vollkom ⸗ Eajetan Aftulfoni, Madonna fommt bem Jeſu · 
men erhalten, Einde, auf Holz, bey ı Schuh 2 Zoll hoch, ı Schub breit, 

— Eorreggies Manier, die Mutter hebt das Jeſukind dieß Bildchen ift ganz im Beifte der alten Florentiner ge 
aus ber Wiege, das Ganze, obſchon #6 fehr nachgedunkelt dacht und vollendet. Die vorzüglichſten Leiſtungen dieſes im 
bat, zeige noch viel Schattenzauber; ovales Format, auf Venedig noch lebenden Mahler?, welche im vorigen Jahre in 
Leinwand, bep ı a2 Schuh bo, ı Schub 3 Zoll breit. Wien bey dem Herrn Regierungsrathe von Paſſi zu fehen 

Rembrands Schule, der englifhe Gruß, auf Holz, waren, ſind gegenwärtig bey demfelden Bejiger in Venedig 

Höhe ı Schuh 2 Zoll, Breite bey ı Schub. Obſchon der zu fehen. 
Kopf der Maria nicht edel genug charakteriſirt iſt, fo ift Peter Breughel. Ländlihe Gegend mit Figuren 
dagegen der Engel würdiger bargeftelt und die Beleuch- belebt und einigen Haͤuſern, redits mit des Meiſters Nah⸗ 
kung vorzüglid behandelt, und befigt die Vorzüge diefer men bezeichnet, auf Holz ı Schud 2 Zell hoch, bey 2 
Säule. Schuh breit. 

Reyner Brakkenburg. Eine fehr reihe Compos Lucas Cranach. Eine Brauensperfon mit einem 
fition, an einer Tafel figen viele fehr vergnügte Männer Alten im traulihen Geſpräch begriffen, auf Holz bey 2 
verſchiedenen Alters, die Gruppen werben durch freundlihe Schub ı Zoll hoch, bey » Schuh 4 Zell breit. Seines 
Mädchen und Kinder verfhönert, im Zimmer liege mehe Alters ungeachtet im Stand der beiten Confervirung. 
veres Hausgeräthe herum, es iſt mit des Meifterd Nahmen Beorg Philipp Rugendas. Eine große Ebene 
bezeichnet, auf Leinwand, bey ı 1/2 Schuh bod, 2 Schuh mit vielen Soldaten und Reitern befonders Croaten in 
breit, die Figuren haben die höchſte Wahrheit des Auss mannigfagen Gruppirungen, auf Reinwand, bey 5 Schuh 
drudes, dab Ganze die fhönfte Haltung, alle Beyſachen hoch und 4 Schuh breit. Es iſt in des Künſtlers beiter 
find treu nachgeahmt. Lebenſsepoche gemahlt und zwar in Bourgignon's Geſchmack, 
—Johann Dudry. Vier Thierſtücke als Eber-Hirſche es iſt auch von ihm ſelbſt geſchaben im kleinern Format ers 
Jagden, auf Hol; bey B Zoll hoch, bey ı Schuh breit. ſchienen, und liegt im Cabinet bey. 

Jedes iſt bezeichnet mit bes Künftlers Nahmen, fie haben Bon diefem Meifter find noch zwey Schlachten vors 
ein lebhaftes Eolorit, und find in Snyders Geſchmack ges handen. 

mahlt, Arbeiten diefes Franzoſen find in Deutſchland felten Anton van Dyks Schule. Bildniß des Künftlers 
iu feben. felbit als Büſte, auf Holz bey ı ı/a Schub boch, bey 

Chriſt. Brand ber Jüngere. Vier Landſchaften. 2 Schuh 5 Zol breit. Dieß Bild it im einer kräftigen 
Zwey größere ald Supraporten und zwey Heinere Waſſerge- Manier Feiſtreich gemablt und die einzelnen , theilweife ans 
genden vorftellend, mit der intereffanteften Staffage, auf Fein» gebraten zorteren Tinten ſprechen vorzugsweife für van 
wand, bey 2 Schub hoc, bey 5 Schub breit. Schöne Compor Dpks Säule, 
fition, die größte Wahrheit in der Darftellung der Begens Cbriſtian Dietrich. Eine Mondnacht, ländliche 
ftände, beſonders des Waſſers und die geiſtvolllte Toocirung Gegend, rüdwärts ein Dorf, im Vordergrunde Landleute, 
erheben dieſe Stücke zu den bedeutendſten Arbeiten dieſes anf Holz, bey 2 Schuh hoch/ 3Schuh breit. Do meiſterhaft, 
Künftlers, fie wurden für das Stift Radiſch noaͤchſt Olmüg ald man nur es von diefer Hand erwarten kann, 
befonders beitellt, Bon felbem Meiiter. Ein mit einem Barret ger 

Dapid Tenier ber Jüngere, Eine Tufige Bauern» zierter Mannstopf. Ein nieblihes Bildchen, der Kopf bat 
gefellſchaft vor einer Hütte ſitzend, rechts ein fehr trunkener die interefanseite Phyſiognomie, auf Holz. Ein Heines 
Bauer im Vordergrund, unten mit dem Nahmen und 1645 Bilden. 
bezeichnet auf Hol; bey ı 1/2 Schub hoc, bep ı 1,4 Schuh Albers Angermepger, Zwey ſedt mannigfaltige mit 
breit, die größte Wahrheit des Ausdruckes iſt das Vers Infecten und Schnecken gezierte Blumenfträuße in Niſchen, 
dienſt biefes Stückes. auf Ausfer 1 Schuh hoch 10 Zoll beeit. Mit aͤußerſtem 

Johann van Bakhorſt, Langjan genannt. Ein Fleiß vollendet. 

Satyr belauſcht ein ſchlafendes Maͤdchen, welches in einer Volaire. Zwey Seeſtücke mit vielen F'guren, ſo 
Gartenlaube liegt. Ganze Figuren auf Leinwand, bey 3 bejeihner, auf Leinwand kleines Format. Marinen von dies 


Schuh hob, bey 4 ı/a Schuh breit, Das Beſtreben diefes ſem Franzoſen find äußerft jelten. 2 
3 
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Nikol. van Eyk. Ein Dorf wirb von einer Räus 
berbande befucht, die Einwohner vertheidigen fi gegen fie. 
Auf Hol; bey 2 Schuh hoch, bey 3 Schuh breit. Mir Wärme 
und Lebhaftigkeit dar geſtellt. 

Jacob KRupspael’s Schule. Eine ſehr baumreiche 
waldigte Gegend, im Vordergrund die Anſicht eined reich 
mit Schilf umwachſenen Teihes auf Leinwand, 2 Schuhe 
Hohe ı 1/2 Schub Breite, Eine kraftvolle Landſchaft mit 
dem treffligiten Baumſchlag und diefer Schule gan; würdig. 

Johann Elia$ Riedinger Zwey Stücke, 
Dutchzüge und Lagerungen der Cavallerie auf Leinwand. 
Sehr große Stücke, bezeichnet mit des Künſtlers Nah⸗ 
men, bie Pferde ſind vorzüglich gelungen vorgeſtellt. 

Salvaror Roſa ober in deſſen Gefhmad, zwey 
Lantfgaften mir fhroffen Felſen begränjt von dem erniteiten 
Charakter der Compofition, einzelne geharniſchte Figuren im 
Vordergrund, auf Leinwand, beyı Schuh 5 Zoll hoch, bey 
ı Schub 6 Zell breit. Beyde äuferfi kühn todirt. — 

Jacob Toorenplier. Sr. Peters Kopf en Foce 
nach oben gewender, Hein auf Kupfer, bezeichnet mit des 
Meiſters Nahmen und kräftig behandelt. 

Evert van der Poel. Bauern und Kinder beym 
Feuer ich wärmend, auf Hol; ı Schuh hoch, g Zoll breit. 
Ein fehr gutes Stück ic. ıc. 

Außer diefen Öenannten find noch mehrere gute Be: 
maͤhlde vorhanden, bie bier alle zu nennen der Raum nicht 
gellatten würde. 

Medic. Dr. Rincolini in Brünn befitt gleiche 
falld ein Ohlgemoaͤhldekabinet, die bedeutendern in ſelbem 
find folgende von Italienern. 

Farmiggiaro oder Franz Mazzuoli. Die Madonna 
im weißen Gewande und blauen Mantel hoͤlt mit ber Rech⸗ 
ten eine weiße Nofe, vor ihr das nadte Jeſukind auf eis 
nem gelben Küffen liegend, rechts in einiger Entfernung 
der Künfiler ſelbſt im Chorkleibe, links eine Saulenwand 
in ber Berne eine landſchaftliche Ausſicht, den Vorder— 
grund begrängen Blumen, das Kind it ganze Figur, bie 
andern halbe. Das Beſtreben dieſes Meiſters fih dus Mar 
phaels Ausdruck und aus Correggios Brazie eine eigene Mas 
nier durh Bereinigung zu ſchaffen, kündigt fih in dieſem 


und fpäter von Pülhel in Mein Quart. Auf Aupfer ge 
mahlt. ı Schub 4 Zol Höhe, ı Schub 2 Boll Breite, 

Solimene Fran. St. Franzist gegen Himmel 
emporblidend, mit der rechten Hand einen Todtenkopf hal⸗ 
tend, bie andere auf der Bruit liegend. Der natürliche Afs 
fect und die außerordentlich fhönen Hände erheben ben 
Werth diefes Stückes, weldes ganz in Guido Remis 
Geſchmack gemahk it. 2 Schub 8 Zoll Höhe, 2 Schub 
Breite, 

Earracci Hannibal. Der Leichnam des Heilands im 
Schooße ber Mutter liegend, am Boden die Marterinftris 
mente, in der Ferne landſchaftliche Ausſicht. Alles ift von 
ber zarteften Vollendung, und man kann diefes Devotions⸗ 
fü ein wahres Kleinod der Ohlmahlerey nennen, Hein 
auf Kupfer. 

Earracci Ludwig. St. Franzist figt, wird von En⸗ 
gen bedient, einer der lektern -ift mit einem goldſtrahlen⸗ 
den Gewand bekleidet, bie Zeihnung, ber ſchmeichelnde 
Barbenton und der Seelenausdrud bes Heiligen machen bas 
Verdienit diefes Stückes aus, wurde in gleicher Größe ges 
flohen. Auf Kupfer 1 Schuh Höhe, g Zoll Breite, 

Danti Hieronymus, die Marter von ©. Lauren, 
er it von Prieitern umgeben, die fi bemühen, ihm zu bekeh⸗ 
ren, in ber Berne Nero zu Pferd, viele Ehriften werden 
von Bewaffneten jurädgedrängt, im Hintergrund Rom, im 
Vordergrund links auf einem Ziegelftein bad Monogram 
H. D. ganze Figuren. Das lebhafte Eolorit ber venetia⸗ 
nifhen Schule, die richtige Zeichnung und der Ausdruck ber 
Figuren befonders bes Heiligen, in deſſen Geſicht die Mars 
terleiden, die Rage der Muskeln nur in fo weit geändert has 
ben, um die Schmerzen, welde eine große Seele leidet, 
aufzubrüden, erheben diefes Bild, befonders find bie drey 
Henker des Vordergrundes wahre Studien für die Anaros 
mie, und zeigen bie fhönften Verkürzungen. Auf Holz 
ı Schub B Zoll Höhe, ı Schuh ıı Zoll Breite, 

Dolce Carlo. Die heilige Cäcilie fpielt bie Orgel 
in höchſter Andachtsſtimmung, fehr reich gekleidet, vor ihr 
Lilien als das Symbol ihrer Unfhuld, halbe Figur im 
Achteckformat; diefes Gemaͤhlde iſt mit größter Delikateſſe 
und Schmelz des Pinſels vollendet, und von den erſten 


Eemoͤhlde deutlich an, auch gibt das feltene Porträt des Kennern als die Originaltepetition dieſes berühmten in der 
Künſtlers, fo bier befindlich iſt, dieſem Stück einen noch k. Dresdner» Gallerie ſich beündenden Bildes erklärt wor⸗ 
höbern Werth, und macht wahrfheintih, daß er ſich dieß den und it wahrſcheinlich von den Händen ber Tochter des 
Bid jeibit gewidmet bat. Vorzliglich iſt zu bemerken die grar Künftlers gemahlt, welche gleichzeitig ihres Vaters Arbeiten 
ziöfe Stellung der Madonna, ber leichte Faltenwurf, und wiederholt hat. Zt von Kilian in Folio geſtochen worden. 
ber angenehme Farbenton fammt der volllommeniten Conſer- Auf Leinwand, 2 Schub 11 Zoll hoch, ı Schub 11 Zeil 
virung, fiberdieß find Beine Cabinetſtücke dieſes Meiſters Breit, Es it ungemein fleißig vollender. Die Heilige ift 
die felteniten, Es wurde geſtochen von Egid Sadeler 1600 das Bild der höchſten jungfräulihen Reinpeit und Une 
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ſchuld; die fie: umgebende Anmuth muß gefehen werden, 
um gan; empfunden werben ju können; 


(Die Sortfehung folgt). 





Etwas über dad Oetzthal in Tprol, und insbes 
fondere liber die dortige Mährchen s Poefie. 
Don Eduard von Badenfeld. 


Beſchluß. 

Am naͤchſten Morgen befcloffen wir, da ſich die Wit⸗ 
terung etwas aufgeheitert hatte, bis zu den nod über 
eine Stunde entlegenen Bernern vorjudringen. Unſere erite 
Aufmerkſamkeit zog jedoh Bent auf fih. Diefes aus fünf 
bis ſechs elenden Hütten beftebende Dörfchen ift eines ber 
böditen in Tyrol, da es, 2008 Alitr.. über die Meeres» 
flühe erhaben,, mit dem Gipfel des Öfterreihifhen Schnee⸗ 
berges beynahe gleich liegt. In diefer, der Region bes ewir 
gen Schnees fo nahen Lage gebeibt dennoch etwas Gerſte, 
und das Üppigfte Alpengrad, meldes bis an die Gletſchet 
bas Mittelgebirg des Thales befleidet, und ven Viehſtand 
bes dortigen Bewohners, feinen einzigen Nahrungsjweig 
begünftigt. Hier erzählte uns unfer Führer folgendes fomi« 
ſche Ereigniß aus ber dortigen Thierwelt, das ein Jäger 

efeben haben will! Ein ungeheurer Jochgeher hatte einen 
—* überwältigt, und mit ſich durch die Lüfte geſchleppt. 
Seiner Beute gewiß, fette ſich der Vogel auf eine Fels— 
fpige bey Bent, umfie zu verzehren. Aber der liſtige Buchs, 
welcher fi nur todt geſtellt hatte, erfah feinen Vortheil, 
biß dem Gegner den Kopf ab, verzehrte ihn felder, und 
fiegte dabey auf ähnlihe Weife, wie — Ulpifes über den 
flarken Ajar. Wir waren über eine halde Stunde durch eine 
ziemlich unbedeutende kahle Gegend — in welder man ji, 
wenn man bie bereits errungenen 2000 Klaftr. vergaß, leicht 
in eine Heine winterliche Gebirgslandſchaft bes Flachlandes 
träumen konnte allmaͤhlich aufwärts geſchritten, als plötzlich 
der Weg ſich ſenkte, und in einer geringen Tiefe und Enifer— 
ung die beyden Rofnerböfe, die höciten Gebäude des 
tzrhales, vor uns lagen. Bey ihrem Anblicke fühle fi 
wohl jeder Reifende von ſchauernder Bewunderung erfafit, 
daß hier noch Menſchen leben können und wollen. In diefer 
oͤden traurigen Einfamkeit gedeiht felbit die kümmerliche 
Gerſte, und die winterlih gewohnte Köhre nicht mehr; nur 
die üppigen Alpenmweiden ringsum bilden, nebit dem durch 
fie genöbrten zahlreihen Hornvieh, den Beſitzſtand der bey 
ibrem Wohlſtande böhit genügfamen Bewohner, deren 
Vermögen uns zu unferm Eritaunen auf zwanzig bis drep« 
fig taufend Gulden angegeben wurde, Die für eine fo ents 
fegene Höhe fehr folid und anitändig gebauten Höfe gewäbs 
ren mit ihrer Umgebung einen an Walter Scott'ſche Hoch⸗ 
ſchottlandsgegenden erinnernden Anblid, Sie find uralt; 
bitoriih merkwürdig, und befigen feit undenklicher Zeit einen 
von Landgrafen Ludwig v. Brandenburg (dem Gemahle 


gegenwärtige Beflger eines biefer Höfe, Mabmend Oftrein, 
in Phpfiognomie und äußerer Haltung ein lebendiges Nach⸗ 
bild eines echlienen Ritterbildes der Vorzeit (veifen Ah⸗ 
nen bereits jur Zeit Friedtichs mit der leeren Taſche bier 
anfäßig waren) zeigte ung die hierauf bezüglihen Dokus 
mente als intereffante Reliquien feines Hauſes. Der Sage 
nah bielt ſich Friedrich während feiner Unglücsperiode in 
diefer durch ihre Abgelegenheis vor Nachſtellungen binlängs 
lich geficherten Hütte, wo er feine erite Jugend verlebr hatte, 
buch mehrere Woden auf, Wir ſahen in dieſer Alpengt⸗ 
gend einen Menſchenſchlag, welcher die tiefern Thalbewoh⸗ 
ner an Rüfligkeit und Schönheit bey weitem übertrifft, und 
und einen neuer Beweis lieferte, was reine Quft, und 
barte Arbeit, bey einfacher naturgemäßer Kot, — bie 
fegtere beitand ben unſerm Rofnerwirthe bloß aus einem 
fogenannten Rahmkoche, altem Käfe, und beynabe unges 
nießbarem harten Haberbrote — für tüchtige und herrliche 
Menfhen zu bilden vermögen, 

Nah einem Ruhbeſtündchen verfolgten wir mit unfrem 
Führer, dem Kofnerbauern — ber troß feines binkenden 
Fußes gefunten Städtern rüftig voreilte — unfere Wan« 
derung nad ihrem lekten Ziele, dem eine flarte Stunde 
entfernten Dodvermagtferner. Der pfablofe Weg 
ging an der rechten Thalfeite beynahe beitändig ſteil bergan 
und leitete ung auf eine Höhe von wenigitens Booo Schuh 
über der Meeresflähe. Eine Viertelitunde hinter dem Haufe 
vernabmen wir unfern über ung einen durchdringenden Püff, 
und wurden durch unfern Kührer auf eine ganze Herde Murs 
meltbiere (Murmenteln genannt) aufmertiam gemadt , die ' 
fi) bey unferer Annäherung gar nicht ſcheuten, fondern von 
ihrem Belfenfize feet und neugierig auf uns berab glotten, 

Die Begend, melde wir jetzt durchwandelten, lag 
hoch über die zauber'ſchen Neige der Alpen erhaben, und 
doch der höheren Nachbarſchaft wegen zu nieder, um durch 
irgend eine entferntere Autſicht für die traurige Nähe zu 
entihädigen. Rings um unsthürmten fi die ungebeueriten 
Jocher Tprols, der Rofners» Plarttay » und Thal— 
leitkegl, und über alle die, leider für uns in Nebel vers 
büllte, Wildfpit, nah Perer Anich angeblich der Ri— 
val ber Örtlerfpiße, Alle diefe Höhen find gänzlich kahle 
in der Mitte von Fernern umgürtete, und ouf den Spitzen 
mit ewigem Schnee bedeckte Granitmaſſen, und gehören ju 
dem Hauptſtamme des durch Tyrol laufenden, und bie 
Köärnchner» Tauern mit den ſchweitzer'ſchen Alpen 
verbindenden Öebirgsitodes. Eine im ferniten Hintergrunde 
bervortretende und mit dem blendendſten Weiß in den neblich— 
ten Himmel verſchmelzende Gletſcherwand zog unfere Aufs 
merkfamkeit auf ih. Es iſt ter majeſtätiſche Hochjoſch⸗ 
ferner, über welchen ein lebensgefährliger Gletſcherpfad 
nach Schnallsund Kaſtelbell leiter. Diefe lebte Strecke 
des Thals, welches wir ſeitwärts von den Nofnerhöfen bins 
antlimmend, jur Linken fiefien, nahm früber ein bedeuten« 
der Gletſcherſee ein, welder in ben Sabren 1678 und 1679 
periodifh, im Jahre 1661 aber bleibend verjiegte, ım 


der Maultaſch) beftätigten, und in der Folge von Friedrich Jahre 3771 wieder zum Vorſchein kam, einige Jahre für 
mit der leeren Taſche, Carl dem Sechſten und Maria Ther ter zum leuten Mahle ausbrah, und dann verſchwand. Es 
reſia fanctionirten Grepbeissbrief, welcher ihnen Stewerfregs ift einleuchtend, in welcher gefährlihen Lage ih bie überbief 
beit und unmittelbare Unterordnung unter das Burggear auf allen Seiten von mit Qawinen drohenden Bernern um; 
„fenamt von Meran und Vintſchgau) und baber Unabhange gebenen Rofnerböfe in der Nabe fo bedeutender Natur. 
lichkeit von dein Landrichter von Kaſtelbell) zuſichert. Der erreignife befinden müſſen. Mach einer Stunde mühfamen 


Bergkterteens war die Höhe errungen} und in’ einek'nies ſcheidend, wieder in die Aeme ber’ ohen Nätur flüchten, 
dern Schluds lag das Ziel unferer Reife, der Hochver⸗ um nicht zu ferben am einfamen Heim « und Derjenweh!” 


magtferner mit feiner fhmahlen Thalſeite under uns, 
und erhob feine allmählich bis zur Breite einer Viertelmeile 
anwahfenden Eismaffen bis jü den höchſten Schneeſpitzen, 
die den ſüdweſtlichen Horizont begränzten. Welch ein Ans 
bi! Zur Linken, die fib in die Schneeregiom verfierende 
letzte Schlucht des Ösgthales, von dem allmählich feine 
Eisrinne wegfpühlenten Ahenbade und den, bie blendend 
weiß und unabfehbar hinangethürmten Hochjochferner, 
unterſtützenden Urgranitmaſſen durchgewühlt ; zur Rech— 
ten ber noch majeſtätiſchere Anblick des Hochvermagt⸗ 
ferners welcher, dem Schweitzer Eismeer gleich, in tatıs 
fend und abermahls taufend eritarrten Wogen und Schnee: 
klippen von der mannigfaltigiten Farbe und Gritaftung lid 
in den neblichten cher, und in die höchſten ferniten Alpens 
fpißen verliert, die wie verklärte Beifter auf das wild durch 
einander gewühlte Chaos zu ihren Füßen berabfehen ; die 
ernite, düſtere Todtenjlille, die über ven erbaben » wüjten 
Naturbilvern waltet, und burd keinen befeelten Laut — 
nur von Zeit zu Zeit dur das Krachen der zufammenitürs 
jenden und wieder neu fih auftbürmenden Riefenfäulen 
biefes unermeßlihen Eispallaſtes unterbroden wird: dieſes 
ungebeure Geſammtbild der größten Naturſcene, die wir 
im Otzthale und in ganz Tyrol faben, überfteigt alle Ber 
fhreibung und Vergleichung, fo wie das feltfame fegerliche 
Gefühl, das ſich auf diefer wunderbaren Zinne des Tempels 
bes Allmächtigen unſer bemeiiterte! Nicht obne Zagen ber 
ſchritten wir hierauf — ba unfere beſchränkte Zeit ung nicht 
die mühe: und gefabrvolle Eriteigung bes Ferners geitattete 
— wenigitens beffen unterfte Abdahung, und wagten uus, 
von einer Eiswoge zur andern mit gefährlichen Sprün— 
gen Über ſchneeverhüllte Abgründe fegend, unter melden 
"vie Slericherbähe in ver Tiefe bumpf brausten, eine ger 
raume Strecke in das Eismeer hinein. Hier, auf einem 
alle feine Brüder überragenden Hügel, ber ben vortheil« 
baften Überblick auf die rings um uns in den grotetkeiten 
Verſchlingungen bis an den Himmel binangthürmten Eidwor 
gen — auf dieſe wie durch Gottes Allmacht im Augenblicke 
ihres Abſturzes veriteinerte Sünbfluth — gewährte, lagers 
ten wir uns auf dem grünlihen Gletſcherboden, welcher 
an Farbe und geringer Ölörte mit dem gewöhnlichen Eiſe 
nichts mebe gemein hatte, und braten den Genien ber 
boöchſten Albenwelt mit vollen begeitterten Herzen eine Bis 
bation aus einer noch von Lengenfeld aufgelvarrten Flaſche 
geiltigen Getraͤnkes.* Aber au den lieben Menfchenberzen, 
bie im der grauen Tiefe für uns ſchlugen, und an und bad: 
ten, warb aus gerührter Seele ein weitſchallendes Lebehoch 
gebragt, und — in vollem Genuße der fremden unge— 
beuren Natur — doch des froben Wiederſebens nah kur 
ger Trennung, und der lieben, nahen, trauliden Heimath 
:datt. 
2 Gluͤcklich derjenige, der fih diefem Gedanken mit vol« 
ler Seele hingeben durfte; den feine Heimathsſehnſucht nur 


Mir Gefühlen diefer Art tras Einer unter uns ben 
Rückweg nad den Rofuerhöfen, und weiter hinab in 
bas untere Otzt hal an. 
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186. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtik topographiſche Befdreis 
bung bes Herzogthume Steyermark. — Gin um 
entbehrlicher Beitfaden zur Kenntaiß Diefes Laudes, fo 
wie ein getreu er Wegmweifer dur dasſelbe für Reifen» 
de, — Mit einer Karte von Steyermark, einem Plane und zwey 
Anfihten von der Hauptſtadt Bräg- — Gräß, 1825. In Der 
Franz Ferftlihen (Lorenz Ehrainerifhen) Buchhandlung. 8, 

Nachdem Neferent die 96 Seiten dieſes Büdleins In der 
Steyermark durchgeleſen hatte, zmeifelte er lange, ob er ſich 
wohl wirklich noch in diefem Lande befinde? — Wir erbleihen 
und, viel zu wetten: wollte jemand gefließentlih und mit ans 
geſtreugter Sorgfalt darauf ausgeben, einen Gegenſtaud mög« 
lichſt zu entſtellen, und deſſen Bild nach allen Wellen, wie 
durch einen fogenannten Berierfplegel, zu verzerren: fo viel 
Unfinn und Trug, als bier auf wenigen Blättern mit vieler 
Dreijtigkeit zufammengeitelt find, wird er nicht vermögen zus 
fammen zu briugen. — Das iſt alfo der unentbehrlide 
Beitfaden zur Randesfenutuif? — Betrogener Reis 
fender! der du uniere ſchöne herrliche Steyermark zu befuchen 
tömmft, und Dich auf deinen Wanderuugen biefem getreuen 
Wegwelfer anvertraueit! 

Zufammengefhredt durch "ein ſolches Jerrbild — hatte 
Referent fih kaum wieder etwas erhohlt, fo fiel ihm Die frenıd« 
artige Geftalt der Schrift und die ganze Korm beſonders auf, 
und lebhafter wurde feine Überzeugung, dab feine Druderey 
in Gräß derleg Typen babe und in folher Form zu druden 
pflege; und da dieſe Bettern und Form ihm doch anderweitig 
fo ſehr bekannt erſchlenen: fo drang jih die Vermuthuug von 
felbft auf, Daß Die Anzeige auf dem Ziteiblatte: Gräh. In 
der Franz Ferſtliſchen Buchhandlung, — wenigftens 
für das Büchlein lelbſt — durchaus nicht Mahrheit aus ſage. 
Und fo verhält ed ſich auch in der That mit dieſem Unglücks⸗ 
kinde: Denn das bier behandelte Herzogtpum Steyermatk iſt 
aus der fogenannten in Prag erfcheinenden Ehrmanu'ſchen Län⸗ 
der « und Völkerkunde entnommen; der oben abgeichriebene 
Titel it, — gleihfem als einem eigens verfaßten Werke, — 
vorgefeht, und das Ganze iſt mit zwey ſchlechten Anfichten von 
Grätz uad mit einer völlig mißlungenen Karte von Steyermarf 
ausgeftattet worden. — 3 

Über Steyermarts Geſchichte, Topographie wud Statiſtit 
befigen wir bereits viele und durch Gräudlichkeit ausges 
zeichnete Vorarbeiten. Bey fo vielen Behelfen ift ein ſolches 


nad dem wenige Meilen nordörttih entfernten Ianshrut Unternehmen unverjeiblih ; — mie erſt, wenn man ermäget, 
binjog — ab! in deſſen Seele nicht der bange Gedanke daß ein und derfelbe Riterator dadurch doppelt berüdt wird, 
aufiieg: „Wenn jene nad kurzen Reiſemühen und Gefahs wenn er dieß arge Produst — erſt ald ein einzelnes Werk 
ten heimkehren, empfangen fie liebende Blicke und verwandte kaufet, nachher aber diefelbe Mifgeburt in. der Ehrmau'ſchee u 
Arme, ch, aber du Fremdling in der fremde, ſtehſt ein: Ränderfunde wieder findet?’ : oo . 
fam und allein, und mußt did, von der Höhften Natur Wir wenden und mun zu dem Juhalt, um imfer steich 


ut; A — 


‚anfänglich ausgefprochenes. Urtheil ſtandhaft zu rechtfertigen. 
— Die Hauptlolonade dieſes Schauſtücks wird eröffnet mit den 
Hauptmomenten der. Geſchichte Stehermarks S. 1— 15. Bier 
glauben.wir, hat unfer anonyme Tacitus die Meifterfrone ereuns . 
gen bes inpaltfhweren ;;Omne acwom Aribus explicare chartis! 
— Diejenigen, welde die Steyermark vorzüglig mit Tauri®: 
term bevölkeen, und fogar den-feuerfpeygenden Stier (Tau 
raus)? — im Landeswappen der Mar? Styr!! von eben Die 
fen Urbewohnern herleiten, erfahren hier zu ihrem Schreden, 
daß vorzüglih Bojer die alte Steyermork bewohnt hätten. 
— Daß einſt auch von Hermunduren die Steyermack vermüs 
ftet ‚worden fege, — iſt uns. bisher aus Quellen nie bekannt 
geworden. Der vielbefprahene. Slavenfönig Samo wird hier 
gar zu einem carantantfhen Kaufmann gemaht?— Der 
Verfaſſer verfegt flavifche Bewohner überhaupt im die füdliche 
Steyermark; aber auch in die weſtliche! — wo find nun dann 
in dem nordweſtlichen Randtheile die von Slaven bewohns 
ten Ortſchaften? — Welche Graufamkeiten Die Weſtmährer einft 
in der Steyermark ausgeübt. hatten —? hat Referent noch In 
Reiner Chronik des Mittelalters auffinden können. — Binfiäts 
ih der deutſchen Reihsbeamten, der Traunganermarkgrafen, 
gilt von den Angaben des Verfaſſers voltommen: modo reges 
alque Tetrarchas, — omuia, magua loyuens —, verjteht ſich! 
ohne allem und jedem gefunden Begriffe von den damapligen 
yubliciftifhen Zeitverhältnifien, — Wenn der Berfajler wirklich 
einmapl Die Grafen von Eppenftein mennet, nachher 
aber fagt, Herzog. Heiurih. yon Rärnthen [eye Der Letzte 
aus dem Haufe ber Ebenfteiner gemwelen: fo erficht. man 
ſchnell die Klatheit und Bolftändigkeit feiner piftorifhen Reunts 
niſſe. — Jedoch, wir brechen ab. Ex uno disce omnes! Nur 
mollen wir unfere Leſer mit einer Fröftigen Berficherung unfes 
ze6 Verfaſſers beglüden, daß nähmlih der traungaulſche Graf- 
Dttofar I, die alte Burg Styr,,gegen die Damahligen 
Ginfälle der Türken! habe erbauen laffen. — 

Nun follen die ſtatiſtiſch- topograppifhen Edelſteine uns 
fern Lefern entgegenfirahlen, womit der Berfafler fein Herzogs 
thum Steyermark großmüthig gefhmüdt hat. — Im allgemeis 
nen bemeifet der Text von ©. 16 bis 96 fonnenklar, daß der 
Verfaſſer gar keinen gefunden Begriff von Statiflit und Topos 
‚grapbie und von der im Vortrags derſelben gewöhnligen Spras 
de, vorzüglich in den genaueren topiihen Beftimmungen habe. 
Anfänglich ſcheinet ed, er wolle jih in Aufzählung der merk 
mwürdigeren Ortſchaften am die alphaberifche Ordnung halten, 
Allein — er verläßt fie ſchnell und führt herum, als hätte er 
des Fortunatus Wünfhhütlein auf dem Kopfe; S. 16. gibt der 
Verfaſſer 224 uud ©. 34. aber 226 fleyermärkifhe Werbbezirke 
an. — Wir bitten jeden Beier, Die Karte von Steyermark zur 
Dand zu nehmen und die genaue Horographie des Verſaſſers 
&. ı7. zu bewundern. S. 19 wird gefagt: die Eans verläßt 
unter Altenmarkt das Land”! Warum wird bier nicht der all» 
bekannte und eigentlihe Gränzpunet, Die Fränz, genannt? 
— Schlecht und falſch gefagt ift es: „Die Enns bildet mehrere 
Tpäfer”? uud; 
Gin Eansthal; — und der Berfaffer hat wohl nie diefen 
Etrom von feinem Uriprunge bis in das Behänfe unterhalb Ads 
mont mit eigensu Zugen gefehen!— Eben fo grumdfalih if die 


„ihr Lauf iſt ziemlich reiffend”! Es gibt ja nur | 


Angabe: „die Enus ift auf ihrer ganzen Strede nicht für Schiſſe, 
nicht für Flöffe fhiffbar”! — denn mie viele Hunderttaufend 
Gentner Gifen auf mehreren Zauſenden von Plätten, Flöſſen 
und Birfen wurden nicht ſchon feit ungefähr 4oo Fahren von 
Reifling, Weiſſenbach und Kaften den Gifenfabritauten zu 
Stadt Steger ꝛc. zugeführt! Verfaſſer weiß wohl nichts von 
den uralten Schiffwegen zwiſchen Reifling und Weiſſenbach, 
und von. dem gegenwärtig noch beflehenden zwiſchen Etadt 
Steyer und Weiſſenbach⸗— wo nun auch ſchon feit lange ſtrom ⸗ 
aufwaͤrts gefahren wird. — Widerſprochen werden muß, daß 
ſich im Dbermubrs und Eunsthale die ſteyeriſche Kleidung — 
dem ſalzburger Kleiderfehnitte nähere — Nur ſtrenge von den 
äußerften Grängorten- und auch da noch mit Beſchränkung — 
mag dieß-gelten, Daß der Sterz Nationalfpeife der Steyrer 
fey, — gilt nur vom Unterſteyrer, — keineswegs von der 
oberen Hälfte des Landes; — und hohes Unrecht begeht der 
Verfaſſer, daß er die Steyermärker insgefammt zu Branut⸗ 
welutrinken macht, weil, leider! — dad Weintrinfen 
ziemlich rar geworden feye??? Über den ſteyermärki— 
fhen Wein» und Gifenbau, wie auch über Die vielfahen und 
hochwichtigen Gifenfabrikate dieſes Bandes — zeigt ber Berfafe 
fer nicht nur unvolllommene, fondern in jeder Hinfiht recht 
ärmliche Kenntulße. — Maultrommeln — werden bey weiten die 
meiften in Oberöfterreich, keineswegs in der Steyermark verfers 
tiget. — S. 29. erfährt man Die hochwichtige Neuigkeit, „daß 
Das teygermärkifhe@ifengemöhnlih über Wien 
uach Frankreich gehe" ?— Ju ſteyeriſchen Maafen kennt 
ſich unfer Verfaſſer gar vortrefflih aus; denn ©. 32. heißt es: 
„gehn Eimer heit man in Ober» Gteyermark, und fünfim 
Umters Stegermarf einen Startin"!? — Auf mehr 
reren Hunderten von Driginalurfunden, welche Referent durch⸗ 
gelefen bat, iſt ihm niemahls noch untergelommen, daß ſich je 
ein baböburgifher Landecherr— Erzherzog der Ste ger 
markt — genannt habe, wie hier S. 32 behauptet wird. — 
Die faubere Nachticht S. 39., daß K. Earl der Br. auf dem for 
genannten Schlofberge zu Gräg ein windifhes Schloß 
(3. 44. heißt dieß Schloß — eine Ritterburg aus den 
Zeiten R. Garl des Großen ?) vorgefunden, und daſelbſt einen 
Gränzgrafen?? aus dem bayerifhen Geſchlechte (aus wel⸗ 
chem dann eigentlich ?) ringefegt habe, — hat Berfafler gewiß 
aus dem Reihsarhive des Konigs Samo felbft erhalten —! 
Zu den baaren Unrictigkeiten gehören: die Bergwerköfubftitus 
tionen zu Schladming und Marburg ©.36; die Bevölferung 
von Gräg nahe an 30,000 Menfhen S. 39; das Arbeitshaus 
in Gräg ©. 42; die Lpcealbibliorpef von gooso Bänden Büder 
und von 7500 Handſchriften“ 77 — Ju den Angaben von Brig 
und desielben Umgebungen findet man ſich fo recht unter dem 
Zauberjtabe des Verfaſſers, wenn die St. Leouharder Vorſtadt 
vors Sackthor hlnausgeſetzt, und der Graben als die fhönfte 
Gaſſe derfelben angepriefen wird S. 41 — 47. — Wir bewans 
dern die genaue Bekauntſchaft des Berfajlers mit dem römis 
ſchen Zeitalter der Stegermark ; denn er weiß fogar zu fagen , 
5.63, daf die Stadt Geleja vom K. Glaudius erbaut worden 
fege? — da doch Plinius diefe E⸗leja ausdrüdlih den altub⸗ 
eifhen Städten beyzählt! — wie auch, „daß diefe Stadt zmwis 
fhen den Jahren ıBo und 400 die bluͤhendeſte Epoche gehabt 
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habe” 77 — Bon einem fo gang über die Maßen berühmten 
Marstempel zu Celeja weiß die quellengemäffe Hiftorie nichts ; 
— es fen daun, dem Berfafler beliebte «6, die notoriſch apo⸗ 
kryphe Biographie des H. Martmilian aus dem KIN. Jahr⸗ 
hunderte zu den gediegenen Geſchichtsquellen zu zählen? — 
Der Ropitiher Sanerbrunn wird nit in Krügen ©.67, 
— fondern in gläfernen Flaſchen verſendet. — Auf abermaplige 
Belege von allfeitiger Genauigkeit treffen wir ©. Ja 72: ro⸗ 
mantifcher ift jedoch gelegen das Qändelin ber Rabmar 
(sweg weit von einander entfernte Begenden) „in der Gams, 
mit @ispöhlen und Grotten” (ed gibt daſelbſt nur eine einzige 
berühmte Eishöhle von Brotten weiß man dafelbft gar nichts, 
wohl aber viel von fehr mächtigen Petrefaktenlagen) und Schwe⸗ 
felquellen (abermahls etwas, wovon man in Der ganzen dortir 
gen Umgegend kein Wort weiß) — S. 75 weiß Berfafler gar 
nicht, daß Das ehemaplige Dominifanerklofter zu Leoben lange 
fhon aufgehoben worden fege, — Daß fehr viele Eifenhämmer 
ald Hauptinerfwürdigkeit von Marias Zell angerühmt werden, 
— hat Referent hier zum erſten Mahl gelefen ©. 74. — Blei 
auf dem nächſten Blatte S.75 liest man eine recht brave Vers 
fiherung: „daß die Mauth und das Gericht in Altenmarkt an 
der Enns landesfürfitihe Beben fegen”Y — Es beftehet Eeines 
von beyden dafelbit —; fo wenig als daß, wie der Verfaffer 
verjihert, der Markt St, Gallen an der Enns liege, und 
in der dortigen Begeud allein 34 Eifenhämnier zu treffen feyen ?? 
— Bon wem ließ fih doch der Berfaffer die Mähre anbinden 
Adaß Dieflau mahleriih Thon Daliege, und daß die dortigen 
Steinkohlenbrüche jährlich gegen boooo Fäller Steinkohlen lie⸗ 
ferten 777 — S. 77 verweilet unfer geographifcher Fortunatus 
Die auf fhönes Hornvieh verfeffenen Dkonomen nach Kallwang! 
Wir verfihern, daß fle dafelbft die vom Herru Verfaſſer ges 
rühmte audgezeichnete Viehzucht nicht finden werden. — Daf 
die berüchtigte Röthelfteinerfeifenhöhle nach des Verſaſſers Be⸗ 
Hauptung ©. 78 — 200 Schritte breit und hoch, und daß das 
Gewaͤnde derfelben mit Schildern und Wappen behangen fege, 
— hat Referent, und aufer unferem almiffenden BVerfaffer, 
wohl uch fein anderer Belhauer jener Höhle gefunden. — 
Statt Kraubach S. 79 — muß es heißen Kraubath, — 
damit Der Leſet Doch gleich den zierlihen Ausdrud verſtehen, 
„daß Hiefige Poftitation mit Leoben und Anittelfeld die Pfers 
de wechele.” — Die Felſenfeſte Gollenftein wurde nit, wie 
der Derfaffer fagt S. 79 im Fahre 1278, — fondern erft 1285 
zu erbauen augefangen, — Den fogenannten Wuhrboden 
verſetzt unfer Berfafler S-Bı zwiſchen Muhrau und Judenburg 7? 
— Gehört alfo jene fruchtbare, ſaatenwogende Fläche von Fur 
denburg abwärts — nicht mehr zum Muhrboden ? — Mit der 
Hodrographie follte es aun freplih beſſet ausſehen, — 
allein der Verf. belegt auch hierin feine Ärmlichkeit ſelbſt wies 
der &, Bı, mo er nur den einzigen Poölſerbach zu nennen meiß, 
der fih in die Muhr ergießt! — Eben fo weiß er auch von 
der Enns nur den nicht bedeutenden Gröbminger» Bach und die 
Palte anzugeben, — ©. 83 bringt uunfern gefühlvollen Verfafe 
fer die Wäre in Harnifh mider die Ghriften des XIV. Jahr 
hunderts, weil fie im Jahre a3ı2 alle Judenburgerjuden in 


einer Macht ermordet Hatten. — Durch die Behauptung S. 84, 
daß der Markt Welßkirchen ehmahls feine eigenen Donaften 
gehabt Habe, — erhält die vaterlaͤndiſche Befchichte eine prag ⸗ 
matiſche Bereiherung. — S. 85 — 86 hat uns recht weiblich 
ergögt der topographlſche Wahn des Berfallers, daß das 
Schloß Leilbaltz? bey Seggau In der oberen Steyermark 
liege, während ſich der hier eigentlich gemeinte Mark Leibnitz 
recht feſt und tief in der untern Steyermark befindet. Eben 
fo wird man durch die grundfalfhen Angaben überrafht. S. 80 
„Rotenmann liegt am Palken (an welchem dann eigentlich) 
Stredau liegt nördli von Rotenmann; fhon im eilften Jahrh. 
beftanden Dynaſten von Strechau; — das Stift Admont liegt 
in elner Foffilien reihen Gegend! — das prächtige Bibliothets⸗ 
gebäude daſelbſt ſeye mit drey Säulen geziert — ? und daß 
fih in Admont auch eine Salpsterfiedereg befinde (nähmlich 
ein gewöhnlicher Salniterfieder in einer Bauernkeuſche.) — Lite 
gen iſt ein Dorf, und Bein Marktfleden S. Bg, — auch wer⸗ 
den dafelbft keine Pferbemärkte, fondern es wird jährlih nur 
ein einziger Pferdemarkt gehalten, — Irdning liege nicht an 
der Eand, fondern weit davon entfernt; auch bat diefer Ort 
kein Landgericht, fondern nur Wolkenftein, welches Schloß in 
Ruinen auch nicht, mie unferem Topographen träumt, bey 
Irdning, fondern nördlih an der Guns — bey Wörſchach 
liegt. S. go lernen wir gar elme ganz neue Pfarre Eennen, 
nähmlich «Aigen füdmeflid von Admoht am Gal— 
lingbade, Dorf des Bezirfs Admont mit einer 
Pfarre und zweh Gifenmwerten” — Aigen ift eine Ger 
gend des Bezirks und der Pfarre Admont; der Gullingbad Hit 
über vier Stunden weit davon entfernt; — alles übrige ift rein 
erdidtet. ee 
Durch dieſe wenigen Belege (ihre Zahl if Legion) Hoffen 
wir, den währen Werth dieſes Productes binlänglih bejeichnet 
zu haben, — Wahrlich nit fo wüſſen Gefchichte, Statiitie, 
Geographie und Topographle der Stegermark geſchrieben were 
den, um ald ein unentbehrlicher Reitfaden zur Bane 
besfenntniß zu dienen, und ald getreuer Wegmweifer 
den fremden Neifenden durch die duftenden Thäler unferer 
Alpen und durch die fegenreihen Saatenebenen und Meine 
hügel der unteren Steyermark fiher zu führen? — Die 
zwey Anfiten von Gratz haben das Sonderbare, daß, ohne 
alle untergeichriebene Bemerkung, auf Der einen der Schloß 
berg fammt der alten Feſtung (verſteht ſich, — mit einem 
Quid pro Quo von Gebäuden!) zu ſehen It, die andere 
aber die Anfiht gibt, wie fie ih dDermahlen darbiethet. 
Muß dieß nicht jeden fremden Beſchauer auf der tele beir- 
ren —? Auf dem Plane der Stade Gräp läßt dad Verzelchriß 


der vorzüglicheren Bebäude ganı befonders poffirliih. In Feie 
ner|Hinficht foanen wir und erklären, warum dafelbit auch ge · 
leſen werden: «Herr v. Eiſenbach. Gerskos Kaffchhaus. Ritter 
v. Gründl. Rotmayer. Bachleriſches Bräuhaus, branditätter 
1c. ic. 77 Über die Muhr iſt auch eine projectirte Brüche 
angejeihnet, und zwar an einer Stelle, wo es feinem Wer. 
nünftigen benfallen kann, je eine Brüde pinzuoauen, Die bey» 
ebogene Laudeskarte endlih hat nah langen Beſchauen Dem 
Referenten gor nichts Ausgezeihnetes mad Empfehlessiwertyes, 
aber eine meue Unzahl von Zeplern gemirfen. 
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Das Mineralreich des Himmels. Folgende Fälle bis auf unſere Zeit werben hinreiheny 
über biefe Erfheinungen zu urtheilen, 
Man bat geglaubt, daß Steine vom Himmel regnen; Im Jahre 1754 wird von einem auf dem Felde von 
man hat fie für Monpfteine gehalten, Es find wirllich in Terra nuova in Calabrien aus der Luft gefallenen Steine 
' unferen „Zeiten Steine aus ber Luft herabgefollen, und folgende Nachricht gegeben. Fünf Schäfer wurden bey beis 
felbft der Gelehtteſte weiß nicht zu erklären, wo fie ihren terem Himmel plöglic durch einen heftigen Knall erſchreckt, 
Urfprung nahmen, Es it wenigſtens grober Stoff, wie fie erblickten über ſich eine mit fürchterlichem Betöfe ſenk⸗ 
‘ ber unferer Erde, und finder er nicht ganz feine Art bey recht ſich berabflürgende Raudpfäule. Ein neuer Knall, wor 
genauer Unterfuhung feiner Eigenfhaften und Beltand» bey der Erbboden erzitterte, beräubte Schäfer und Heerden. 
theile, ſo iſt er im Algemeinen doch der Stoff der Erbe. Die erblidten glei darauf eine neue Rauchſäule gegen 5 
Wöre er es nicht, fo könnten wir aud nicht jagen, was Fuß von der Erde. Nachdem fie ſich zertheilt hatte, gingen 
er iſt. — fie dieſem etwa 200 Schritte entfernten Orte zu, und fan⸗ 
Schon von den ältern griehifchen und römiihen Schriftse den eine Öffnung , anderthalb Palmen weit und jwey 
ftellern finden wir vielfältig der Sage von geregneten Steinen Palmen tief, aus welder ein ſchwarzer Rauch hervordrang, 
erwähnt, wie unter andern ſchon Livius erzäble. An einer umd fiheine unerträgliche Hitze erhob. Sie erıveiterten diefe 
Stelle fagt er fogar: es habe das Jahr zuvor, da Eraffus Dffnung und fanden einen von Außen ſchwatzen glänzenden 
von den Parthern erfhlagen wurde, Eifen geregnet, wel Stein, welden fie noch heiß ausgruben. Er war rund 
ches ſchwammfoͤrmig geitalter gemefen ſey. Auch bie neueften und wog 7 Pfund. Er wurde in einem Käſtchen in der 
Steine find eifenartig, und baburd wird es mehr ald wahr: königlichen Biblioıhef verwahren. Späterbin war er zum, 
fheintih , daß man folhen' Steinregen mit erdichtet Theil an den Seiten zerfallen und rilfig. 
hatte. Einige Maple hat man folge Steine glühenb und von. 
In den Jahren 970, zur Zeit bes Papited Johann XIII. 70 bis einige 100 Pfund ſchwer geiehen. 
bat man ſchon in Jralien Steine vom Himmel berabfallen Zu Aichſtaädt fiel ein folber Stein im Winter, Ein Ar: 
geſehen. 15532 fielen bey Schleufingen viele Steine. Ein beiter am einer Ziegelhütte hatte unmittelber nad einem- 
Stein tödtete das Lieblingspferd des Grafen von Schwarz heftigen Donnerfhlage diefen Stein berabfallen. gefeben, 
burg und verwundere feinen Leibarzt am Buße. Man hatte Er lief ſogleich nad dem Orte, um ihn aus dem Schnee 
einzelne Stücke wirklih aufgefunden. Im Jahre 64B iſt zu zu beben; wegen zu großer Hige konnte er es aber. nicht „. 
Eonftantinopel ein glühender Stein, wie ein feuriger Amboß und mußte ihm erik ſich abkühlen fallen. Der Stein. fell un. 
beraßgefallen. 452 fielen in Thracien 5 große Steine. 1554 gefähr einen halben Schub im Durchmeſſer gehabt haben ,. 
find Steine zwilgen Mecheln und Brüfel gefallen. Gin und mit einer ſchwarzen Eifenrinde umgeben gewefen fepn.. 
Stein fiel dir vor dem Grafen von Naſſau nieder. Äpntide Steinmaffen fielen am 16. Jung 1794 zw 
In Ungern hat man im Jahre 1560 fünf Kugeln vom Siena im Toskonifhen. Gegen Abend ſah man. unweit 
ber Größe eines Menſchenkopſes, grün und. eifenfarbig, Siena ein kleines Wölbhen, drobend «..d ſchwarz im Bes 
von ſchwe felartigem Geruch, bey heller Witterung, unter nith, weit über die gemöhnlide Wolkenregion, während 
Donner und Big, vam Himmel herabfallen geſehen. ber Himmel fanft hall und Bar blieb, und gleich darauf 


erfolgte eine heftige Erplofion mit Entzündung begleitet, 
welche beynahe ber Abfeuerung einer Batterie gli, anfangs 
mir einigen Paufen, nachher ununterbroden fort. Zuletzt 
fab man bey jedem Schuß einen Nebel tas Wölkchen umla— 
gern und ſich befrig bewegen, wie ein Rauch, den die Des 
tonation allmaͤhlich entwidelt. Während diefes furdrbaren 
Getoſes fiel eine große Menge größtentheils -fehr Kleiner 
reine aus den Wolken herab; nur einige waren Pfund 
füwer, ein Stein aber wog 7 Piund. Ihr Ball erregte in 
der Luft ein ſchreckhaftes Ziſchen, und war fo gewaltig und 
beitig, daß einige berjelben viele Buß in die durch Megen 
erweichte Erde eindrangen. Daher blieben auch mehrere vers 
graben und konnten nicht gefunden werben. 

Diefe Steine und die von Aichſtadt beſtanden in ber 
Hauptmaſſe aus einer lichtgrauen erbigten Subſtanz- und 
ähneln einem verkärteten Thon (Sanditein) haben aber gar 
keinen Thongeruch. Äußerlich find fie mit einer gräulich 
ſchwarzen, etwas rauhen, Rinde überzogen, die wie ein 
Überguß von gelhmolzenem Harze erfheint, aber eifenars 
tig iſt. Mit diefer Rinde fieht man oft Heine Eifenitüce in 
Kornern oder Zacken verwacfen; außerdem auch Schwefel 
kies in einzelnen Puncten oder Aderchen eingeſprengt. In 
einen größeren Verbältniffe find der gemeinſchaftlichen Haupt« 
mare größere und Heinere plattgedruckte eckige Maſſen ein: 
geſprengt, welde fi von jener durch eine ſchwarzgraue, 
oder braͤunliche Farbe unterſcheiden, übrigens aber aud 
durch einen mufdligen Bruch, durch ein fhimmerndes Ans 
ſehen und größere Härte. Noch bemerkt man bier und da 
anterweitige Körner von gelblicher Farbe, durchſcheinend 
und- von Glasglanz, die das Anieben des Quarjes, aber 
nicht deſſen Härte haben, Üserbaupt ſieht das Ganze keiner 
der genannten Gebirgsarten ahnlich. Zumeilen iſt die aſch⸗ 
graue Maſſe wie mir einem Eifenrofte, von den verwit— 
terten Schwefelkiefen, hin und wieder bedeckt. 

Khnlich diefen Mereorfteinen iſt au der vor einigen 
Sabren bey Smolensk gefallene Stein, von dem unfere 
Zeitungen fpraden. Eben fo war auch der Stein, welcher 


Oft find die Mfeteorfteine 24 von ganz anderer Art, 
und beiteben faft aus lauter gebiegenem Eifen, wie mehr 
rere in Sibirien und Slavonien gefallen find. 

Im Jahre 1747 fiel u Profhina, einer zum Bisthum 
Agram in Slavonien gehörigen Pfarre, eine Maffe der Art. 
Man fah eine feurige Kugel in der Quft, welche unter hefti» 
gem Krachen in zwey Stück jerfprang, die bald nach einander, 
in Form zweyer in einander verfchlungener Ketten, mit 
großem Betöfe auf einen Ader herabfielen. Das größere 
Stück, welches zuerit gefallen, ift mit folder Gewalt in 
die Erde gedrungen, daß es wie ein Erdbeben gefdienen, 
Es hatte in der Erde eine drey Klafter tiefe. und ‚eine Elle 
weite Spalte verurfaht, an welder die Erde wie ausges 
brannt ausfah, Mad ber Erplofion wurde in ber Luft ein 
ſchwaͤrzlicher Raub bemerkt, der almählig — zu 
werden begann. 

Das zweyte Stück war 16 Piund fhmer , und war 
5000 Schritte davon anf. eine ähnlide Weife in die ne 
gedrungen. 

Mereorfteine aus Sibirien waren einige 1600 —* 
ſchwer, beſtanden aus äftigem gediegenen Eiſen, waren im 
Bruch ſpargelgrünn und dem Chryſolit ähnlich. 

Bruchſtücke von ſolchen und erſterwähnten Meteor 
ſteinen befinden ſich in der reihen ee. des 
Joanneums in Grüß. 

Die zuerſt angeführten Meteorſteine, die in grauen 
Maſſen mit einem uͤberguß erſcheinen, haben als Beſtand⸗ 


theile gediegenes Eiſen, Nickelmetall, Eiſenoryd, Bitter 


erde, Kieſelerde und eine Spur von Schwefel gezeigt; 
die zuletzt angeführten aber gediegenes Eiſen und Mickel⸗ 
metall. Einige haben gar keinen Nickel enthalten. 

Die Naturforſcher ſind der Meinung, daß auf der Erde 
eine ſolche Miſchung aus Eiſen und Nickel unter den Mine- 
rallörpern noch nit gefunden worden ift, darum und aus 
mehreren andern Gründen, ſchließen fie, daß diefe Maſſen 
aus bem Weltraume zu und gelangten. Alle, deren Nieder 
fallen dur Zeugen beobachtet wurde, find als Bruds 


am 15. April 1612 bey Erleben fiel. Bey itillem heitern ſtücke gerfprungener Feuerkugeln auf unferm 
Simmel vernahın man in den Gegenden von Helmitädt und Planeten angelangt. Daß diefe Steine Auswürfe von Wut» 
Magrveburg einen ſtarken, einige Sekunden anhaltenden. kanen unferer Erde fepn Fönnten, oder daß der Stoff zu 


Anal, den man ju Magdeburg für einen Kanonenſchuß, 
° oder für die Erplofion eines Pulverwagens hielt, Zu Erle 
ben wurde der Schlag am flärkiten gehört, auch foll an 
dieiem Orte von einigen Perfonen zugleich ein Blitz bemerkt 
worden ſeyn. An der Stelle, wo der Knall am lauteften 
geweſen, entdeckte bald darauf ein Hirt ein friſch eingeſchla⸗ 
genes Loch und in demſelben einen Stein von ungewöhnlicher 
Oqchwere, uub von der Größe eines Kindskopfes, 


denfelden durch Winde in Staubgeſtalt in die Quft ges 
füher und daſelbſt durch electriſche, magnetifche oder uns 
noch unbekannte Kräfte zu ſolchen Maſſen geronnen wäre, 
bleibt höchſt unwahrſcheinlich. Eben fo it es mit ber kühnen 
Annahme, ats fegen diefe Körper vom Monde berabgefallen, 
weshalb man ſie aud Meondfleine genannt bat, 

Sind es Körper, welche ſich aus. dem urfprünglichen 
Stoffe zu einem Weltkoͤrper bildeten „ ober vor. ihrer Woll⸗ 
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enbang zerſchellten Diefe Frage ift eben fo kühny und fondern bienbend weiß und wie aus Schlünden hersorhrer 
wir haben Beine Erfahrungen, um darüber etwas mit &ir hend, offenbar wie brennende Dünfte. Wenn die Steine 
cherheit ausjumitteln. dunkel herabjielen , fo dampften fie noch, entbanden alſo 
Indeſſen läßt ſich doch Manches aus dem vielen Erfah⸗ noch Dünite; oft ſchwefelartige. Auch pflegte bey jedem 
rungen abnehmen, und wenigitens der Ort der Entſtehung Knall ein Stein zu fallen. z. B. in Rußland 1805, in 
errathen ; dazu müllen wir genau zufammen ftellen, was von Bayern 1803. Die Höhe der Feuerkugel ſcheint bedeutend. 


diefen Erſcheinungen bemerkt wurde, und mit welchen an—⸗ 
deren Naturerfheinungen diefe Meteoriteine Ähnlichkeit 
baden. 

Merkwürdig ift ed, daß von 70 Steinen, jwey Drits 
theile in den Sommermonatpen Map, Juny und July fies 
len. Auch fielen die mehreiten des Morgens von Bbis 11 Uhr. 
Don 11 Uhr Nachts bis 6 Uhr Morgens fiel nur ein eins 
ziger, von Mitternagt bis 5 Uhr Abends 36. Sie ſcheinen 
immer mebr abzunehmen, je weiter ein Ort vom Aquator 
entfernt iſt; fo find in Dänemark und Schweden noch keine 
gefallen, in Rußland 4, in England 6, und von bier aus 
nehmen fie im Algemeinen zu, je näher man dem Aquator 
kommt. 

Wenn ſolche Steine fielen, war das Wetter mild, ber 
Himmel nur theilweiſe bedockt, die Wolken gingen niebri» 
ger und waren bumfärbig. Nur zuweilen begleiteten Ex» 
wister, Hagel, Sturm und Regen dieſe Erfheinungen. In 
Permstiihen Gouvernement fiel großer Hagel, der Heine 
weiße Steine enthalten haben fell. Häufiger fielen ober die 
Meteoriteine ohne Hagel. Während der Erſcheinung war die 
Luft fehr warm, nachher kühl, oft ein paar Tage kühl, 

Faſt alle Meteoriteine .foh man deutlich aus einer 
Wolke entitehen. Die Wolke bewegt ſich beiländig und 
veränderte immer ihre Geſtalt, aud der Blig und der Knall 
nahm immer feinen Urfprung aus einer folden Wolfe. 3a 
ſelbſt ihre Barbe foll nah ber Karbe der Steine, die her» 
mach berabfielen, verfhieden geweſen ſeyn. Zuweilen kam 
die Wolke fehr niedrig herab, ehe fie den Stein fallen lief. 

Die Größe der Feuerkugeln ſteht gar nie im Vers 
haͤliniß mit dem Herabfallenden ; dem 10. Auguit 1785 wurs 
den in England und Frankreich Meteorfteine beobachtet, die 
bald eine runde bald länglihe Form annahmen, und vorzjüg« 


Die Bahn, welde fie einnimmt, wird parabofifh gehalten, 
aber fie weicht oftmahls ab, Ein Stein fiel in Cafabrien 
1799 ſenkrecht. Ein anderer zu Connetikut 1807 Enallte 
unmittelbar vor feinem Erlöfchen noch drey Mahl, und prallte 
damit gleichzeitig eben fo oft aufwärts; fomit nahm er eine 
Richtung feiner Schwere entgegen, Den drep Stellen des 
Aufwärtsbüpfens entſprachen aber auch eben fo viele nachber 
wahrgenommene Steinfäle. — Die Geſchwindigkeit der 
Mereoriteine it oft fo groß, daß fie bisweilen der des Lau— 
fes der Erde gleichfommt, diefe fogar oft Übertrifft, ie iſt 
übrigens gleihförmig. 

Die Dauer der Erfheinung gebt von 1/4 Gecunde 
bis auf einige Minuten. In einigen Fallen will man ſchon 
einige Stunden vorher bie Erſcheinung bemerkt baben, ehe 
der Steinfoll kam, 

Das Zerfpringen beiteht wohl in einem Abipringen der 
einzelnen noch weigen Theile, wie die laͤnglichte abgerunderr 
gorm, zuweilen die Form eines abgeitumpften Dreyecks 
jebes Stückes, zu beweilen ſcheint. Die abfallenden Stücke 
find oft weih und werden. erſt nachher hart, Zu Stannern 
hel ein Stein einer Bänrinn vor die Füße, und war da, 
wo er den Boden berührte, platt. Ju Polen fiel ein folder 
1796 ganz flüßig, und erhartere erit nad einigen Stunden. 

Mit der Schwerkraft muß noch eine andere innere 
Krafı mitwirken, da Stüde von einer und derfelben Feuer 
Eugel ſchneller, andere langiamer fielen, einige mehr, an 
dere weniger bief in bie Erde geſchlagen wurden. Je nach⸗ 
dem der Stein in mehrere Stücke zerſpringt, ift auch die 
Größe der herabgefallenen verfaieden. &o fab man 1135 
in Böhmen, nah einem entieglihen Anall einen Stein 
fallen, der von Augenzeugen als sDausgroß- bezeichnet wurde 
und 5 Zage beiß blieb. Bey Verona firlen 1668 zwehy 


lid vor dem Fall ſehr wondelbar waren, fo wie auch die Auf- Steine, von denen ber eine 2 der andere 3- Centner wog. 
wallung ihrer Materie, welche man wahrnahm, darauf deutet, Denke man ih nun außerdem die 1200- Steine, die 1510 
daß in. dem Meteor felbit ein großer Proceh vorgehen muß. in Jtalien fielen, von denen einer 250- Pfund weg, und 
Außer der Hauptmaſſe bemerkt man aber häufig an ihnen noch die 2 bis 5000 bey Aigle gefallenen Steine, fo bat man 
einen Schweif; auch dieſer ſcheint nicht aus bloßen Düniten wahrlich für die Verſchiedenheit, Menge und Gröfie der- 
zu beftehen, fondern aus derfelben- Materie, wie die Haupts felben genug 

maſſe. Denn auch in dem Schweife bemerkte man Explo— Heiß fallen jwar bie Stei eraber nie hat man Brands 
fionen. Das Licht der Meteorfteine ſcheint nie von der tellen gefunden oder höchſt fer en, Merkwürdig it aber der 
Schnelligkeit herzuitammen, da es oftum fo mehr abnimmt, Überguß, den die Steine haben, welder einen Geruch 
je näher den Gall iſt. Ubrigens- iſt das Licht nicht Gimp „ nah verbranntem Harze im Feuer gibt, und zumsilem 
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Ichhe imig war. Er ſcheint ein Reſt der eigentlich bren ⸗ 
nenden Subſtanz zu ſeyn. 

Mit zwep anderen Naturerſcheinungen ſcheinen die 
Meteorſteine zuſammen zu treffen. Zuerſt mit ben nicht 
merallifhen Feuerkugeln aller Art, In den Jahren, 
wo bdiefe vorbommen, find auch Steinfälle zu vermurben; 
in Jahren ‚, die mit troden find, und fi durch vielfache 
feurige Dünfte nicht auszeichnen, finden fie fih aud nicht. 
So bat man in dem verfloffenen trodenen Jahr 1622 von 
keinen aͤhnlichen Raturerfheinungen gehört. Da man außer 
tem weiß, daß die Feuermeteore in folden Jahren fid 
öfters ereignen und zwar in den Ländern, wo Ertbeben 
Ztatt finden, jo follte man einen kennbaren Zufammen« 
bang zwiſchen Erdbeben und Steinfällen annehmen können. 
Jahte, welche viel Erdbeben, Orcane hatten, wie 1618, 
1650, 1654, 1668, 1674, 1725, 1745, 1755, 1768, 
1612 u.f. w. waren auch nie ohne Steinfälle 
Haͤufig ging auch der Steinfoll, nah Art ber andern 
Feuerkugeln, um einige Zeit den Erdbeben voraus, wie 
dief 1492, 1559, 3657 u. ſ. w. beobachtet wurde. Hfters 
war er auch gleichzeitig mit ihm. So fiel, woͤhrend 1654 in 
Deutſchland und in der Schweiz Ertbeben waren, in ders 
felben Woche ein Meteorjtein auf der Inſel Bühnen, und 
den 7 Nevember 1492, während eines heftigen Erbbebens 
in Bafel, in derſelben Stunde ein Stein in dem benadr 
barten Enſisbeim. Es fehlt uns an Nachrichten, ob in dem 
verfioffenen Sabre vor ober während des Ertbebend in Alepo 
in Syrien Mereoriteine gefallen find, Cine andere ſchon 
bemerkte Verbindung der Meteoriteine iſt bie mit Ger 
wittern. 

Zu den übrigen aͤhnlichen Erfgeinungen gehören auch 
die nie metalliſchen Feuerkugehn. Diefe fallen 
auch nice leicht bey bedecktem Himmel oder Wind, fondern 
nie bie Meteoriteine, bey fehr beiterm und mildem Wetter, 
Auch fie find, wie die Meteoriteine‘, in den heißen Mor 
nathen und gegen Abend am böufigiien. Eben fo brennen 
fie und durdlaufen mir gleiher Geſchwindigkeit ihre Bahn, 
So legte z. B. die im December 1708 beobachtete euer 
Bügel 7 deutſche Meilen in einer Secunde jurüd. Auch ihre 
Bahn it verfhieben, wie die der Mereoriteine, bald fen 
recht, bald unter verfhiedenen ſchiefen Winkeln der Erde 
fi nöhernd u. f. w. Bald ift fie horizontal, wie z.B. ein 
feuriger Korper, der den 5. April ıBo> in Amerika beos 
bachtet wurde, Er war von ber Groöße eines Hauſes, nur 
2009 Ruthen über der Erbe, ging ganz horizontal und 
verbreitete viele Hitze und Helligkeit. Auch ihre oft bedeu⸗ 
zende Höhe und dfter beobachtete Erplofionen jeigen Ähn« 
aryteit mic den Meteorfteinen. Zo auch dieß, daß fie, wir 


die Meteorfteine, außer ihrer allgemeinen, noch eine eige⸗ 
ne Bahn und Bewegung um ihre Achſe unmittelbar vor 
ihrer Erplofion öfter annehmen; wie eine Feuerkugel von 
1791. Einige Feuerkugeln geben auch fogar feſte Mailen, 
und man erinnert fi bey manden on den Schleim einie 
ger Meteorfteine. &o fiel 1218 in Oflindien ein Klumpen 
Beuer mis heftigem Anall, der eine große Maffe wie Sil⸗ 
berfhaum glänzenden Schleim nadließ. 

Die ſchleimigen Niederfhlägevon ben Sternfhnupm 
ven fließen fi bier an, die man fülfhlih für Arähen, 
und Rabenauswurf gebaften hat. Ya felbit gehaſchte Irr⸗ 
tichter zeigen Schleim und Schwefelgerug. Man’ wird 
fogar verleitet, eine Menge Nebenfonnen und Ne 
benmonde als flehende Feuerkugeln zu betrachten; fie 
feinen bey weitem nicht alle auf bloßen Reflerionen diefer 
Körper in den Wolfen, Eisnadeln u. f. w. zu beruhen, Man 
kann bier berzählen, feurige Meteore in Geftalt des Mion« 
des, bie zu einer Zeit erfhienen, wo der Mond nicht ſchien 
z. ©. 2118, wo man zwey nit weit von einander flehende 
Monde lange Zeit gegeneinander fahren, dann wieber jur 
rückſpringen, und fo ſich lange anziehen und abftoßen fah, 
bis eine ſchwarze Wolke fie bebedre. Ferner zwey Monde 
ben 16. Jänner ıBog in Ungarn, die da, wo fie verſchwan⸗ 
den, einen phosphorifhen Schein zurückließen. 

Aber noch finden ſich Niederſchloͤge anderer Art, bie 
mit der Entftehung der Meteorfteine Ähnlichkeit zu haben 
feinen. Zu denfeiben gehört der Feuerregen, biefer 
unterfheitet fi bloß dabdurch von den Meteoriteinen, daß 
er ohne Anall erfolgt, weil er auf einem freyen Ausflüß 
der Dünfte beruht, dba hingegen bey den Meteorfleinen die 
Dünfte in der Maſſe eingeſchloſſen find. Ein folder Feuer⸗ 
regen it 825 auf einen großen Theil des nördlichen Deutſch⸗ 
landes gefallen, und hat mehrere Käufer und ganze Dör« 
fer verbrannt. Ein anderer 1971 zu Frankenbutg in Heſſen, 
welcher nad einem beitigen Donnerfhlage fill, was es 
wahrſcheinlich machen kann, daß er feinen Urfprung von 
einer zerplatten Keuerkugel nahm, lief nod brennend durch 
die Straßen, ohne Schaden anzurichten. Ferner ein Beuer 
regen zu Sachſenhauſen 1678, der in Geſtalt eines brennenden 
Scheines, noch eine viertel Stunde auf der Erbe fortglomm ; 
endlich zu Braunſchweig 1721, welcher, auf der Erde fort. 
brennend, weder durh Rühren, Schlagen, noch durch 
Waſſer gelöiht werden konnte. 

Der Schleimregen ift hier au anzuführen. Der 
Honigthau ſcheint ähnlich zu fepn. 1750 fammelte man 
Honigthau auf Papier, und es fand fih wirklicher Schleim, 
der immer bieder wurde. So fiel auch zu Ulm 1813 im May 
ein Schleimregen nah einem Gewitter, ber fih in gemeis 
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nen Regen auflöfete; der Schleim betedte bie — irdiſche Urſprung der Meteorſteine hervorgiht, fo find ar 
und wurbe nicht fobald abgewaſchen. —naoch mande Naturkundige für den lunarifhen Urfprung 

Den Schwefelregen hat man oft für ausgeflreuten derfelben. Diefe Meinung zu entbräften, darf nur Einiges 
Blumenftaub gehalten, -er iſt es ober aud nicht immer. angeführt werden; z. B. daß der Mond eine außerordentliche 
1646 fiel ein folder Regen zu Eopenhagen mit ſtarkem Res Menge Steine auswerfen mußte; damit fo viele die Erde 
gen und Schwefelgeruch begleiter, man fammelte fogar erreihen fönnten, wie man beobachtet bat, Ferner ift es 
Schwefel. Der neueſte Schwefelregen iſt der zu Kaftade nicht hegreiflih, wie, wenn die Steine vom Monde herab» 
im Jahr 1801 im May. Der Schwefel fiel häufig, und fallen follen, immer gerade zu dem &teinfal fih eine 
man fammelte fogar welchen, und. bereitete Schwefelhoͤlz⸗ Wolke einfinden ſollte, dieman immer bemerkte. Sie mußte 
den. Doch hat man bemerkt; daß der Schwefel nice allein zufällig am Himmel ſeyn, was fi$ nicht allemapl 
immer rein war, fondern oft mit erdigen Theilen vers ereignen könnte. Übrigens entfpringt aus ſolcher Wolke immer 
mengt. das Seröfe, auch iſt fie in fläter Veränderung, unb ber 

Man bat auch von einem Blutregen gefpregen. Ball folgt genau ihrer Richtung. 
Der Nahme ift ganz unpaſſend und der Urfprung von Thies Man kann wohl einwenden, wie vermag es bie Luft, 
ven unrichtig angegeben. Es gab wirklich rorbgefärhten Res ſolche ſchwere Materien ſchwebend zu erhalten? Allein, wie 
gen, deſſen Röthe größtentheild ron röthlichet Erde und if es benn mit der gallertartigen Subſtanz der Sternſchnup⸗ 
eifenhaltigen Stoffen herrühren mochte, aber auch ſchleimi- pen möglich, die wir doch nicht vom Monde ableiten? Gceir 
gen Antheil zeigte, wie alle vorermähnten Niederſchläge. nen fih fogar metallifhe Körper, wie Sumpfeifen, in Oüms 
Hierher gehört der Blutregen in Weftphalen von 1543, pfen aus thieriſchen und vegetabilifhen Stoffen zu erzeugen, 
zu Löwen 1568, im Embvenfhen Gebieth 1571, der auf hat man an Glaskugeln, die mit Eis gefült waren, Gal⸗ 
5 bis 6 Meilen Pflanzen und ausgebreitete Beinmand. rö« lerte aus ber Luft abgefegt gefunden, z. B. bey einer Ges 
thete. Das Wetter bey folhem Regen war mild, winbftill legenheit, als Reisfelder fchlecht gerietben; fo bleibt und 
und ber Regen mar befonbers des Morgens röther. Merk, fait kein Zweifel, daß aud feſtere Maſſen fih in der Luft 
würbig iſt hier wieder, wie bey den Meteorfleinen, der chemiſch erzeugen können. Vielleicht werben wir bald mehr 
Bufammenhang mit dem Erdbeben; z. B. in bemfelben AU urtheilen im Stande fegn, wenn wir bey folden Nature 
Jahre, als zu kiſſabon fi das Erdbeben ereignete, fand erſcheinungen aufmerkfamer find, als wir es bisher waren, 
zu Lucerno in Ober Stalien ein Blutregen flatt, Der. Dime 
wel war erſt dunkel, nachher wurde er rorh, und ber Re⸗ 
gen gab einen rothen erdigen Niederſchlag. 

Ja ſelbſt rounben Schnee hat es gegeben, = 
ben 17. Jänner 1010 auf den Gebirgen von Piacenza Erſt 
war er weiß, dann nach einigen Donnerſchlägen 





Diearme SBünderblume 
Ballade, 


Es naht ein Knapp', er kommt ins Schloß 
In ſchwarzer Rüftung, ſctwarz dad Roß 


roth. Auch zerfloſſen blieb die Röthe. 

Auch einenrothen Sandregen gab es 1744 und 
49 zu Genua, ohne Wind, nachdem ein ſtarkes Licht vor⸗ 
angegangen war, Gelbit dampfförmige Niederichlage dür⸗ 
fen hier in Erwögung gejogen werden. Ich führe einen Nes 
bel an, ber 1748 zu Verdün fi berabließ; die Erde bes 
deckte ſich dabep mit Eleinen leuchtenden Puncten, übrigens 
war der Nebel troden, färbte ausgeſtellte Leinwand roh, 
wurde aber zuweilen ſchwaͤrzlich. Zu Kesmark erſchien ein, 
dider Rauch, ber fi oft rußig anſetzte. Endlich find bier 
noch merkwürdig die Ginfterniffe, die. gleichfam eine 
unvollommene Entwidlung ohne Nieberfhläge find. Man 
fieht bey hellem Sternhimmel plöglih alle Sterne bedeckt 
und eben fo plöglih wieder Mar werden, ohne daß mon 
wöäjlerige oder andere Dünfte wahrnimmt. 

Ungeachtet nun aus allen dieſen Betrachtungen der 


Er tritt zur Burgmaid in den Baal: 
„Mein Ritter geüßt zum legten Mapl.” 


Sr hat'das Herz, das ihr verfhmäßt 


Getragen in die blut'ge Fehd', 
Geſtürzt in Feindes Stahl hineln, 
Er wollte nicht am Leben feyn!” 


Die Jungfrau, murde leichenblaß 
Und meinte Aug’ und Wange maß} 
„D weh, o meh! id liebte ihn, 
Und gab ihn der Verzweiflung hin.” 
„D Mutter, Mutter, laßt mid fort, 
Begangen hab’ ich sinen Mord, 
Muß geh'n und fühnen meine Schuld, 


"Damit id erbe Gottes Huld.“ 


"Sie Mage ſich an behm Blutgeihte: ©: 


Doch das verdammt die Jungfrau nicht, 
„So will ich ſelbſt mein ‚Richter feya, 
Damit ſich Gott :erbarme mein!” - _ 


„Dort an der Mark, mo Mörder ruhn, 
Da will ich taͤglich ſtehen nun, 

Wil ſtehen, wenn der Tag ſich zeigt, 
Bis Hin, mo ſich die Sonne neigt. 


Und wenn die Sonn’ beginnt den Lauf, 
Schließ ich die blauen Augen auf: 

O Eonne, will ich denken mir, 

Du bift fo rein, wär’ ich's mit dir. 


Und geht die Sonn’ ind Meer zur Ruh, 
Schließ ih die blauen Augen zu. 

Ich win nicht fhaun die finftre Nacht, 
Denn Schwarzes hab’ ich ſo volldtacht. 


Die Beute, die vorüber gehn, 
Hud an der Mark mich ſtehen fehn, 

x Die fpttchen dann mit weichem Sinn: 
Bott heif des armen Günderian.” 


Und an.der Rat, wo Mörder rub'n,, 
‚Da ftand die Jungfrau täglih nun, 
Im weißen Kleid, im blonden Haar, 
Das jeht wicht mehr geſcheitelt war. 


Und wenn die Sonn’ begann den Lauf 
Schloß fie die blauen Augen auf, 

Und ging die. Sonn’ ins Meer sur Ruh, 
Schloß fie die blauen Augen zu. 


Die Leute, die fie ſtehen ſah'n, 
Faßt alle fanftes Mitleid au, 

Sie ſprechen ſtill mit trübem Siun, 
Bott helf' der: armen Sünberinn! 


Und als der. fünfte Mond verfhmand,. 
Wo an der Mark die Büß’rinn.ftand,. 
Da half ihr Gott,. die Jungfrau ward 
Gin Blümlein demuthavoll und zart. 


Die Blum' iſt Elein, von Blüthe blau 
„Und teht auf,öbem Der der Au,. 

Und wenn die Sonn’ beginnt den Lauf 
Schließt fie die blauen Blüshen auf. 


Und bey der Sonne lehztem Schein 
Zieht fie die blauen Blüthen ein, 

Sie wird von Alt’und Jung im Land- 
Die arme Sünderbium“ genannt; 


5 Sä in. 





—* über in Mahren vorhandene vorzügliche 
Kunſtwerke der Mahleren. 


WMon Dr ERDE TE Se 


j (Bortfegung.) Eu 
Aleränder Turchi. Der englifhe Gruß, va Ge 
warb des Engels ift mit Gold erhöht, ganze Figuren, im 
den Höhen ber heilige Geift von Strahlen umgeben, es iſt 
im Geſchmack der Corracce gemahlt, auf einem Stück 
Amethyſt, welder tegtere die Wolken vorftellt, 8 Zoll hoch, 
20 Zoll’ breit. 

Bellini Johann. Ein Votiogemählde, Marie auf 
dem Thron ſitzend, hält das vor ihr ftehende Jefukind, und 
ift von der heiligen Magdalena, Barbara und den St. 
Joachim umgeben, rechts unten am Throne bie Büſte des 


 Wenetianers und Stifters dieſes Bildes, man erkennt im 
dieſem Donatar die treu aufgefafte Individualität, die auf 


das Ganze doch nicht ſtbrend einwirkt, tiefer unten bezeiche 
net P. Pasquelinus venetus. G. B. F. es iſt ſchon ges 
mahlt im beſſeren Styl dieſes Meiſters und Vaters ber 
venetianiſchen Schule, die Figuren baden Relief, die Kar⸗ 
nation viel Wahrheit, und die Drapperie iſt nicht ſchwer 
und uberladen, ein vorzügliches antikes Gemaͤhld von gror 
Ber Wahrheit und Ausdruck und der ſeltenſten Erhaltung. 


Auf Holz, 2 Schub 4 Zoll hoch, 3 Schuh 8 Zoll Breit. 


Natali C. Weiber die ihre Väter und Kinder am 
Nüden tragen, ziehen aus einer erobertm Stadt, der 
Feind zu Pferde, ſteht an dem Xhorem, rechts unten auf 
einem Staffel bezeichnet. C. Nat ali, die Darſtellung der 
lebhaften Bewegung der Figuren, das angenehme Colorit, 
und die freyen geiſtvollen Pinfelzüge erheben dieſes Gemaͤhlde 
von einem in Deutfhland felten vortommenden Meiiter der 
bologneſiſchen Schule; auf Kupfer, 1 eur 3 Z00 bed, 
x Schuh 5 Zoll breit. 

Lampi de 1762. Die — Marianne von 
Öfterreich , ſchwarz gekleidet, ſitzt vor einem Marmortiſch, 
bat die linke Hand auf einem rothen Sammtpolſter ruhend, 
mit der rechten hält fie einen Anäul Seide, an ihrer Seite 
die Arone, auf ihrer Bruft bat fie das Bildni von Mar 
rien Thereſe; diefes Bild hat den Ruf Lampis nah Wien 
veranlafit, fiehe deſſen Biographie in Füßly's Künſtlerlexi⸗ 
con, ift bezeichnet de lampi pinzxit A. 1762. Leinwand, 
bey 4 Schub 7 Zell hoch, 5 Schuh breit: 

Battoni Pompeo, Der heilige Hieronymus wirt 
aus geiftlihen Betrahtumgen durch den Pofaunenfhal der 
Engelhöre geweckt. Ganze Figuren, umen bejeihner. P; 
Batoni, 2 Schub bob, ı Schuh 5 Bol breit. Richtige 
mie. zu fundierte Zeihnung, ter marürlichite Faltenwur 


„one OR ere⸗ 
rund dar Sangenehmite: Farbenton beurlunden hier wurdio⸗. op hilhipp Boumermanm 3Stuche, zinen Pferd» 


den genlalen Mebenbuhler des Raphael Mengsi“ 

Albani Franz. Die Madonna fisend Hart das Jeſu- 
kind, vor ihr der beilige Johannes Iniend und ein Comm, 
„batiend, Kupfer, ı Schuh bed , 10 Zoll breit, "Der gelun:, 
„gene Ausdruck im Haupt der ‚Madonna, weicher ſonſt die ⸗ 
fem, Meiſtgt mangelt , erhebt den Werth biefes niedlichen 
Bildchen. 

Bon Skulpturarbeit reihe ſich ein‘ Basrelief von drey 
Viertel der ganzen Figur, in karrariſchem Marmor, gearbeitet 
von Bernini an biefe Gemaͤhlde ber Italiener an; es it 


die peitige Familie, die Köpfe haben ben wahriten Aube, 
drud und die Weichheit des Fleiſches ift fehr gut bargeitellt, 


Niederländifhe und —— — Soch u⸗ 

Ten, bie vorzüglichſten find, 
Brand Fran; der Jüngere. Der — dieſes 
Bildes iſt aus der Fabelgeſchichte und Allegorie zuſammen · 
geſetzt, rechts im Vordergrund der geizige König Midas, 
. und mehrere Männer und Weiber fiten an der Tafel, der 
. König berührt bie Speiſen, melde fih in Gold verwandeln 
duch die ihm von Bachus verliehene Babe, alle drüden 
dieſes Wunders wegen ihre Verwunderung aus, hinter dem 
"König find mehrere feines Gefolges und der Hofnarr einen 
Kolben, woran Eſels ohren beſindlich, baltend, vor dem 
Tiſche viele koftbare Prunkgeföße, ein Mann in ter Mitte 
an ber Tafel ſitzend und ein Glas haltend, it das Porträr 
bes Mahlers ſelbſt, zwey Pagen bringen noch Speifen hers 
bey, links drey Weiber als allegorifhe Figuren ‚und mehr 
rere nadte Rinder, alle dieſe find von einer großen Menge 
von Sinnbildern der menfchlichen Eitelkeit and der irdiſchen 
Vergänglichkeit umgeben, als von Adelswappen, Aronen ıcı 
ganz unten ein Chameleon und ein Affe, der Seifenblafen 
bildet, ein Pfau, das Bild ber Fortuna und ein Kaudr 
faß wird von einer Gramensperion gehalten, .meben ibr ein 
Bild, welche Salamons eitle Selbſtandethung vorſtellt, unter 


diefem das Monogramm. D. Pranck inv. et. f. Im Hin⸗ 


tergrunde rechts ein Feſt der olympifhen Bötter , Im Mite 
telgrunde zeigt ein König feine Schäte mehreren Perfonen, 
und links wieder ein König, der über den Rücken eines ber 
fiegten Königes auf fein Pferd ſteigt, nod weiter iſt ein 
 Kempel, eine Triumpbpforte- und ein Feuerwerk ſammt Auss 
fit auf eine große Stadt zu fehenz die Menge der Figuren, 
das brilliante Colorit, die kecken geiftvollen Pinfeljüge, die 
‚treue Daritelung jo vieler Gegenſtaͤnde und die fo fleifige 
Ausführung geben diefem Bilde einen hohen Werth und es 
iſt fiher der reihen Compoſition wegen bas bedeutendſte 
Stüd diefes Mahlers aus allen Bilderfammlangen Hſter⸗ 
reichs, auf Hal, a Schub boch / 2 Sqhuh 6 Zoll breit, 


ſtall und em Feldlager voritellend, Peter Woumer: mann 


2) — laͤndliche Gegenden mit Pieren, 

Boel,». Euert, 1665, Eine Feuertbrunſt, Rãuher 
—4* „ea Darf in, Brant geiegt,,, lints die Kirge in täpb- 
‚Ken Blammen., der ‚Wordergr nd it ganz gefüllt mit ‚Bigte 
ren, die Sagen zu retten, fügen, und Vieh Hinwegtteis 
ben, die Bauern werden angetrieben, ihre Habieligkeiten bers 
beyzuſchaffen. Dieß Stück hut den ſchönſten Farbenfchmelz 
nnd bie Brleugtungsefjecte des Brandes find mit vieler 
Einfiht angebracht, bie Figuren find ganz in Teiners Ge⸗ 
ſchmack gemahlt, ‚unten rechts Ev. v. der Poel, ‚665. 
2 Sqhuh 5 Zoll hoch⸗ 2 Schuh 11 Zoll breit, 

. Balfen. B. von ibıd. Dat Innere ‚einer geisifäin 
Eatholifhen Kirche, rechts fieht man einen Mann eine Stiege 
binaufiteigen, melde fehr finnreih von einem nicht ſichtba⸗ 
ven Beniter beleuchtet iſt, Optik und Linearperfpectiv find 

vortrefflih beobachtet, die Abilufung der Beleuchtung it 
mit vieler Kunit behandelt. Seine Arbeiten find in Deutſch⸗ 
fand ungemein felten. 

Mubens Schule. ©. Magdalena vor dem Erucifir, 
halbe Figur, der Kopf, in welchem man felbft Retouſchen 
von Rubens bemerkt, hat den ſtärkſten Ausdruck, Correcte 
heit der Zeichnung, Stärke und Magie des Eolorits ſetzen 
diefes Gemählde in die Zahl ber beiten Arbeiten der flams 
maͤndiſchen Schule, 

. Maubege ober Mabaſe. Chriſti Leichnam wird 
vom Kreuz genommen, Compoſition von fünf Figuren rechts 
unten gothiſch bezeichnet, Maub. — ein antikes Bild 
von einem der ſeltenſten Meiſter, die Drapperie gut, die 
Köpfe haben vielen leidenſchaftlichen Ausdruck. Ganze Fi⸗ 
guren. Holy, a Schub 4 Zoll hoch, 10 Zoll breit, 

Deutſche Schule, Ältere und nenere, 

Lucas Eranah 1557. Das ehebrecheriſche Weib 
vor Chriſto, viele Pharifäer find gegenwärtig, links hält ein 
Mann eine mit Steinen gefüllte Mütze; ift mit der gefröns 
ten Schlange und Jahr bezeichnet, die Compofltion von 
neunzehn Biguren in dem engen Raume ift fehr finnreic, 
Auf Holy a Schuh 3 1/2 Zell hoch, g Zell breit. 

Martin Schön 2 Stücke. 1. Jeſus im Garten 
von Judas verrathen wird gefangen, im Morbergrunde 
Peter, dem Malchus das’ Ohr abhauend. 2. Jefus mit 
Dornen gekrönt, die Hleißigite Ausführung, brilliante Bars 
ben, Ausdrud der Köpfe erheben biefe Stücke und entſchä⸗— 
digen für ben Mangel der Perfpective. 

H olbein der Jüngere, Der Anatom und Arzt Bafalius 
im Peljgewand in feiner Bibliothek ſtehend. Es iſt mit einem 
martigten Pinſel/ emfig vollendet, mit 10. P> REM 


vorne BR mne 


Stand Epr. d. Ilingere. Die Schlacht von Hochtir⸗- 
den, vorne Verwundete, ein Pferd, das den Reuter abge⸗ 
worfen, fprengt davon, im Mittelgrunde Öflerreicher, welche 
Batterien flürmen, die preußifche Armee im Rückzuge, dieß 
iſt das erſte Original, welches ſpaͤter aber größer dom Künſt · 
fer wiederhohlt wurde und ſich im k. k. Belvedere befindet, 
a Schuh 5 Zoll hoch, ı Schub 9 Zoll breit. 

Mengs Rafael. Eine ſachſiſche Prinzeffinn als St. 
Elifaberh vorgeſtellt, reicht einer armen Familie Almoſen, 
im Sintergrund Gebäude, halbe Figuren, der Kopf des 
Bettlers ift befonders geiftwoll behandelt, ein Ohfminiatur« 
gemählde von ber Hand des größten deutſchen Mabiers ift 
würdig, jedes koͤnigliche Cabiner zu zieren. Auf Pergament, 
4 Zoll hoch, 6 Zoll breit. 

Knoller M. St. Peter, der reuige, vor einem Baur 
me ſitzend, mit aufwärts gerihtetem Haupte, vor ihm ein 
Buch und bie Sqhlüſſel liegend, Mart. Anoller tirolensis 
pinxit 1704 Mediolani. Ganze Figur Lebensgröße. Dier 
fes Bild des wadern Tyrolers iſt ganz eines Schülers von 
Mengs würdig. 9 Schuh g Zoll hoch, 5 Schub 7 Zell 
breit. 

Noch mehrere andere (däßenswertbe Bilder biefer Säule 
find vorhanden. Derfelbe Befiker bat ferner eine Sammes 
fung von Bildniffen der Ärzte, aller Nationen; 
welche vom 16. Jahrhundert bis gegenwörtiged Jahr ers 
ſchienen find, als Holzſchnitte, Aupferitiche aller Manieren 
oder Steintrüde. Die Bloͤtterzahl ift mehr ald 1400, uns 
ser welchen über 100 avant la lettre. 

Diefer Sammlung liege ein Catalog bey, welcher 
angibt den Nahmen des Arzieb, feine Hauptverdienfte als 
Practiber oder Literator, den Nahmen feines Stechers 
und die Seltenheit des Blattes bemerkt, 

Die ſe Sammlung konn man der großen Blaͤtterzahl, 
der fehr gewählten Abbrüde und Avant la leitre wegen 
ald ein eriftirendes Unisum in feiner Art betrachten, und 
Sammler und Beſitzer bie größten Bemühungen 
n neueften Blaͤt⸗ 


hat dem 
weranlaßt, und fie wird ned immer mit de 


gern bereichert. 
(Der Befchluß folgt). * 





— 


Correfpendenz Rachriſchten. 


Para am 92. Auguſt »825. 
Ben Citlak Im Bezirke Sign fand man bey der Urbarmas 
una von Grunditüdem, welche dem Franziskaner Klofter in 
© kan achören, werihiedne mertwũrdige Alterthümer. Diehalbr 
eirteiförmige Geſtalt der Mauer, welde den Ort umfaft, we 
die ſe Altırthümer gefunden wurden, läßt mit Grund das Das 


Kedaetene: Jo cph Frehherr von Hermanns. 


fein eines vömiſchen Tempels vermuten Es beſtand ſchon 
lange die Meinung, daf in jener Gegend die alte Stadt Equum 
gejtanden habe; mach den dort bey dieſen Rachgrabungen ger 
fundenen Iufcheiften wurde dieſe Bermuthung zur Gewißheit, 
fo wie es bekannt ift, daß dieſe Stade bey dem Ginfal der 
Avaren am Güde des fehöten Jahrhunderts Bas traurige Loos 
mit fo vielen andern Städten tpeifen mußte, daß der Übermuth 
und die Barbaren dieſes Volkes fle den Flammen Preis gab. 
Bis jeptgrub man aus ein unterirdifches Gemach von War» 
mor mit Figuren von vorzägliher Zeihnung und römifhen 
Juſchriften; ferner ein Zimmer, deffen Boden mit Den feinften 
Marmor. Arten in Mofaıt» Arbeit gepflaftert if; dann zmey - 
große Steine von Marmor mit Figuren , die zu dem edelſten 
römifchen Styl zu gehören feinen. * 


Ein mir verehrungtwürdiger Freund vollendete eben „mit 
heuer angebautem Indigo die Verſuche, ob und welchen Jar» 
beſtoff die erſten, unterfien, abgebleihten und verdorrten 
Blätter; ferner, ob und welchen Faͤrbeſtoff die Fndigoblätter 
geben, wenn die Pflanzen mie das Gras gemäpet, wie Heu 
getrodnet, und fo Im trodenen Buftande dem chemiſchen Pros 
zeſſe, der Farbeaus ziehung unterzogen werden, welcher mich 
yerficherte, mit den Daraus erhaltenen Reſultaten volltommen 
zufsieden zu fegn- 

Diefer Gegenftand fheint mir im Rüdficht der Zaufende, 
welche für Judigo ind Ausland geiendet werden, ein der wor 
züglichen Aufmerklamteit würdiger Grgeuitand zu feyn, wodurd 
Dalmatien, in Berbindung mit der fo fehr gelungenen Seiden« 
raupenzuchtim Freyen, bey dermapl im Bande erhobenen 58.913 
beitebenden, fo fhnell und gerne mwachfenden, Ind Unzählbare 
ju vermebrenden neuen Anpflanzungen ber Maulbeerbäume, 


* und einiger andern edlen, vorzüglich einträglichen, und des 


fihjern Abfapes wegen beachtenbwerther Produete den alt oͤſter⸗ 
reichiſchen Provinzen intereſſant uud nützlich zu werden, in Die 
Lage gelegt werden kann, Zur moͤglichſt fhnellen, ausgiebigen 
Verbreitung uud Anwendung dieſes Induſtrie zweiges Sin ih 
bereit, fernere Auskünfte zu erſtatten. 





Die Profeſſoren des iorifh + theologiſchen Semivariums 
in Zara, welchete mehr als hundert junge Bandgeiflliche von 
ganz Dalmatien, und zum Thell von andern Diözefen des 
Zriejter Gubernials Bezirkes begreift, haben den gemeinfhaft- 
lichen Entſchluß gefaßt, die Rüden auszufülen, melde fie in 
der illhriſch⸗ technologiſch » und wiſſenſchaftlichen Terminologir 
diefer Provinz bemerften, melde theils fehr willkührlih, daher 
von einander fehr verfchteden, und einander zum Theil unver 
ſtandlich mar, oder wo zum Theit die Benennungen gänpid 
mangelten. Sie, die aus den geſchickteſten Männzen im ganjen 
Bande erlefen wurden; und vereint ſich hier befinden, bringen 
ihre Arbeiten in bie monathligen Sigungen, unterziehen 18 
dem Urtheile der Übrigen bis zur folgenden Sigung, mo Die 
felsen fodann recenfirt, zur Grundlage eines meuen technole® 
giſch ⸗ mtifenfhakligen Rericond vorgamertt, und xiageſchrlaben 
werden. my „il 4 


Gedruckt und im Verlage bey Fran; ubr ig 


Ardi 


© eſchichte, Starifik 


— und Kunſt. 





Mittwoch den 21. und Freytag den 23. September 1825. 
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Ueber Shafefpeare 
(Bortiegungvon Mr. 148 von 1824 dann 10, 13, 14, 16, 38, 34, 
86, 88, gB, 200, 102, umd infonderheit 103 von 1825.) 
Samlet. 


User den Plan dieſes Stüces und die Charakterſchilderung 
Hamlets haben (Leffings und Schinks früherer Außer 
rungen ju gefhweigen,) vorzäglih Goethe in Wilhelm 
Meifter, ud A. W. Schlegel in feinem Werke über 
dbramatifhe Kunſt und Liseratur, die trefflichſten 
Anfihten entwidelt. Wie intereffant muß es ſeyn, uns das 
ins Gedaͤchtniß zurück zu rufen, was biefe Korgpbien 
dramatiſcher Aunft darüber fagen, und ihre beyderfeitigen 
Meinungen zuſammen zu ftellen. Kur; und treffend beur— 
sbeilt Goethe diefe Tragödie, invem er fagt: — „Der 
Held bar keinen Plan; aber das Stück it äufierft 
planvol.” — So it es auch in der That. Wir ſehen Hamlet 
unter dem Antrange furdtbarer, äußerer Ereigniffe erliegen. 
Das Gewicht derfelben ift zu groß, fie bereiten ibm und 
dem ganzen königlichen Haufe Dünemarks ben Untergang. 
Eine große That iſt auf feine Seele gelegt, die er nidt 
volführen kann ;-denn er fol wie Oreſt den ermorbeten 
Water an der Mutter rächen, daher feine Schwermuth, feine 
Unentfhloffenheit, feldft dann, als ibm das verühte Vers 
brechen zur Gewißheit ward, In diefem Seite muß das 
Stück betrachtet werden. Die Frevelthat it gefcheben, und 
die Memefis ersilt- nicht ‚allein ihren Ihäter, „Mein, bie 
ungeheure That wälze ih in ihren Folgen fort,- fie reife 
Unſchuld ige mir; der Verbrecher fheins dem Abgründe, der 
ihm. beftimme iſt, ausmeihen zu wollen, und flürzt hinein, 
eben ba, wo er feinen Weg glücklich auszulaufen gedenke. 
Denn bat ift die Eigenſchaft der Gräuelthat,- daß fie au 


tem ausbreitet, ohne daß der Urheber von bepden oft webe 
beftraft noch belohnt wird.” — Eben fo in Hamlet: „Di 
Unterwelt fendet ihren Geiſt, und fordert Rache, aber 
vergebens. Alle Umftände kommen zufammen, und trei« 
ben die Rache, vergebens! Weder Zrdifhen no Unterir⸗ 
difchen Bann gelingen, was dem Schidfal allein vor: 
behalten ift. Die Gerihtsftunde ſchlägt — und der Böfe 
fült mit dem Guten. Ein Gefhledht wird weggemäht „ 
und bas andere fproft auf "— 

In diefen Worten ift der ganze Plan, der ganze Zus 
fammenhang des Stückes. Shakeſpeare wollte uns aud 
zeigen, wie ein fhöner, edler, reiner Menſch unter einer 
Laſt zu Grunde gebt, die er weder trugen noch abıverfen 
kann, da ihm bie finnlihe Stärke mangelt, bie den Helden 
aufreche hält. Jede Pflicht ift ihm heilig, doch die fhauer« 
liche Pflicht der Rache am der eigenen Mutter, kann er 
nicht erfüllen; denn fie iſt ihm zu ſchwer. Obwohl das 
Schickſal feine Hand leiter, und den Haupturheber der Fres 
velihat durch ihm beſtraft, fo vermag er doch nit, den 
raͤchenden Stahl gegen bie Mutterbruſt zu zücken, wie es das 
Schickſal zu wollen jheint. Das Unmogliche wird von 
ibn gefordert, nichs das Unmögliche an ſich, fondern das, 
was ihm unmöglich it. — Diefe Unmoͤglichkeit drückt ihn 
zu Boden, es iſt umſonſt. Wie er fih aud minder, drehe, 
ängfligt, vor umd zurüd tritt, immer erinnert wird, ſich 
immer erinnert, und zuletzt fait feinen Zwect-aus dem Sinne 
verliert, ohne doc jemahls wieder froh zu werten, 

Dieß it nun der wunderbare Plan der herrlihen Tra— 
gödie, und ſchwerlich iſt ein größerer, höherer je erfunden 
worden; benn er zeigt uns die dunklen Wege der ewigen 
Weltordnung, bie wir Sterdliche nicht zu entdeden ver 
mögen, Niemand bat noch‘ das Räthſel gelöt, warum 


Boͤſes über ven Unfhuldigen, mie ber gutem Hands ganze Länder, warum ganze Geſchlechter durch pboſiſche 


laug / daß ſie · diele Vortheil⸗ auch. Über den· Uan ver diene 


und moraliſche · Umwaͤtzungen hinweggerilgt werden, ouq⸗ 
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im Hamlet iſt es nicht gelöft, bed erhalten mir wun:ers fenfhaiten das Gute und Schöne erkennen und würdigen 
baren Troit und Beruhigung, da ung der Ausgang am bie gelernt; das Abgeſchmackte war ihm Kraft feines heilen 
allwaltende Voriehung verweifet, und an ten, ber uner: Blides und rihtigen Geſchmackes jumwiber, und wenn in 
forfhlih zwar, aber ewig weile und gerecht die Schickſale feiner Seele der Has aufteimen konnte, fo war es nur der Haß 
der Menſchen leiter. — gegentas Schlechte und Nietrige, gegen Ränke und Bosheit. 

Daher hat die ganze Tragötie fo viel vom der Natur Er verachtete bie glatten fallen Höflinge, und fein bitterer 
des Epos und tes Romans an ih. Denn Hamler ſteht Wis trieb mir ihnen foöttifhes Epiel. Er war gelaffen in 
nicht wirkend da und hantelnd, fontern pofio, er unter⸗ feinem Befen, in feinem Betragen einfach, weber im Müffigs 
liegt den äußeren Hindetniſſen. Dos in Ehalefpeares Tra⸗ gange behaglih, noch alljubegierig nad Beſchäftigung. Er 


gärie waltende Schickſal wird hoͤchſt gtandies, mie beines 
noch auf Erden, da es ſchuldige und unfzultige, von eins 
ander unabhängige Thaten in eine ungludiige Werfnusfung 
bringt. — „Das Zdidlal hat den Plan gezeichnet; weil 
das Erüf von einer fürdrerlihen Ihar ausgeht, und ber 
Held immer vorwärts zu einer fürdterlihen That gedrängt 
wird, fo ift es im beiten Sinne tragiſch, und leidet 
Beinen andern als einen tragiigen Ausgang.” — 

Wenn wir von diefem Geſichtspuncte ausgeben, fo 
füllt ein neues unerwartetes Liht auf den ganzen Char 
after Damlers, und er bleibt uns nit mehr länger 
ein Räthſel; befonters wichtig if es, jede Spur in bem 
Zrüde zu verfolgen, die über denfelben, wie er in früher 
Zeit vor bem Tode des Königs war, Aufſchluß geben kann. 
Dan bemerkte, was unabhängig von diefer traurigen Bes 
gebenbeit, unabhängig von dem nochfolgenden ſchrecklichen 
Ereigniffe dieſer intereffante Jüngling gewefen, und 
mas er ohne fie dielleicht geworden wäred — Er war ein 
Fürst, ein geborner Kürit, beſeelt vom Gefühle des 
Guten und Redten. Angenehm von Geſtalt, gelitter und 
gefallig, witig und denlend, wie er war, follte er ben 
Ihren von Dänemark zieren, vielleiht al$ ein Mufter ber 
Könige. Ohne gewaltige Leidenſchaften in feinem Bufen zu 
begen, mar bie Liebe zu Ophelien für ihn ein füßes Bes 
dürfniß geworden. Er hatte Eifer zu rüterlichen Übungen, 
doch mußte er erſt dazu angelporne werden. — Es mußte 
der , einem Dritten gewordene Beyfall ihn erit antreiber, 
auch felbit Lob zu erringen. Durch Heldenmuth und kriege 
riſchen Ehtgeitz zeichnete er ſich nicht aus, ohne daß es ihm 
deßbalb an Tapferkeit gebrähe. Deito höher fand er von 
Seite des Geiſtes, bob nur fo lange, als das Unglück 
nicht über ihn herein gebroden war, denn bann war er 


liebte ein philoſophiſches Grübeln, ein Zerfeten feiner Emr 
pändungen in ihre Heiniten Beſtandtheile, wozu er ſich in 
Wittemberg gewöhnt hatte. Dieb lieb ihn bey ten fpätern 
Ereigniffen dem Untergange nicht entgehen; tenn es fehlte 
ibm bie feite Gegenwart des Geiſtes, die den Streichen 
des Schickſals zu troßen vermag. „Es fehlte ihm der ruhige 
fihere Blick das, von dem Sturme erfaßte Schiff, um im 
Bleihnife zu reden, dur Klippen und Untiefen hindurch 
ju feuern. Übrigens befaß er mehr Kröhligkeit ber Laune 
als des Herzens, war ein guter Geſellſchafter, nachgiebig 
konnte er eine Beleidigung vergeben, aber niemahls kennte 
er fih mit dem vereinigen, der die Grenzen bed Rechten, 
des Buten, bes Anſtändigen überfritt. Seine Mutter 
liebte ee wahrhaft kindlich, aber für den königlihen Dater‘ 
lebte die hoöchſte Fiche und Verehrung in feiner Bruſt. — 

Bis in das Innerſte feines Weſens mußte ihn daher 
der Schmerz ergreifen, als eben diefer theure Vater auf fo 
feltfame Weife fein Leben endete, Ehrgeis und Herrſchſucht 
waren nicht Hamlets Leidenſchaften, er war zufrieden, Sohn 
eines fo berühmten Königs zu ſeyn, aber nun wurde er 
erit genötbigt, auf ben Abitand aufmerkjamer ju werben, 
der den König vom Unterthan trennt. Der Thron war 
nicht erblich, die Ecbfolgeordnung war noch fehr willkühr⸗ 
lid. Es war ſchon viel, wenn die rauhen Reden bey der 
regierenden $amilie blieben, aber ob der Sohn, ob ber 
erfigeborne Sohn, ob nit vor ibm der Gruber, 
der O beim folgen follten? enticieden vielfältige Zufälle. 
Doch hätte ein längeres Leben des Waters, Hamlet den 
Thron geſichert. 

Liſtig vereitelt der Obeim feine Hoffnung, und tre& 
aller ſcheinbaren Verſorechungen it er vieleicht auf immer 
vom Throne ausgefhloflen,, und fo mußte er ſich gleichſam 


nichts mehr, als ein gebrechliher Menſch, der eine Stuͤtze fremd fühlen in dem, was er von Jugend auf als fein 
braudte, aber Beine färkere fand, als den jwar redlih Eigentbum betrachten konnte. Hier nimmt fein Gemürh 
geinnten, aber befhräntten Horatio. — Er kannte die die erite traurige Richtung. Er fühle fi von feiner Höhe 
Redlichen, und wußte die Ruhe zu ſchätzen, die ein auftich- herabgefunten, und blidt nad feinem vorigen Zuſtande mur 
tiges Gemüth an dem offenen Bufen eines Freundes genießt. wie nach einem serfhwundenen Träume. Dir zweyte Schlag, 
Bis auf einen gewillen Grad hatte er in Aüniten und Wifs der ihn traf): verlegte tiefer, — die Heirathe feiner Mut⸗ 


ter. Ihm, einem teeuen und zärtlihen Sohne, blieb da er Ophelia's vom ihm ſelbſt veranlaßte Liebe zuräd ſtoßt, 
fein Vater ſtarb, eine Mutter noch übrig, er hoffte in ihrer und wegen feiner Fühlloſigkeit bey ihrem (wiewohl unwill« 
Geſellſchaft die Heldengeſtalt jener großen Abgeſchiedenen kührlich) verihulderen Tode. Aber er ift zu ſeht in eigenen 
zu verehrten ; aber auch feine Mutser verliert er, und es Bram verfunten, um fremden zu fühlen, und dieß zeigt 
ift ſchliamer, als wenn fie ihm der Tod geraubt hätte, Die eben nicht vom der Stärke und Innigkeit feiner Liebe. Seine 
iſt auch ein Weib, und unter dem allgemeinen Geſchlechts ⸗ Gleichgültigkeit gibt ung den Maßitab feiner innern Zer: 


nahmen, Gebrechlichkeit, iſt auch fie begriffen. Jetzt 
fühle er ſich ganz verwaiſt, und kein Glück der Welt kann 
ihm wieder erſetzen, was er verloren hat. Nicht traurig, 
nicht nachdenkend von Natur, wird ipm Trauer und Nach⸗ 
denken zur ſchweren Bürde. — Nun erführr er, daß. bie 
Geſtalt feines Vaters herum wandle. Der ebrwürbige Geiſt 
tritt felbit vor ihm auf. Ein ungebeures Entjegen ergreifk 
ihn, er redet die Wundergeitalt an, firht fie winken, folgt 
und hört. — Die fhrediihe Anklage wider Oheim und 
Mutter fordert ihn zur Made. Der Geiſt verſchwindet, 
‚und wir fehen Hamlet nit als einen gebornen Fürſten, 
der ben Uſurpator vom Throne flürzen will, nein, als einen 


rüttung. Dagegen ſpürt man unläugbar in ihm eine tückiſche 
Schadenfreude, wenn es ihm gelungen ift, mehr durd Noch 
und Zufall als durd eigenen Muth feine boshaften Feinde aus 
dem Wege zu räumen. &o äußert er fih nad der Ermor ⸗ 
bung des Polonius und über Roſenkranz und Büldenitern. 
Er hat keinen feiten Glauben weder an fi, noch an irgend 
etwas: von Äußerungen religiöfer Zuverfiht gebt er ſchnur⸗ 
ftrads zu ſkeptiſchen Brübelegen über. Er glaubt an die Er 
jheinung feines Vaters, während er mit ibr ſpricht, als fie 
aber verſchwunden ift, fängt er an zu zweifeln, hält es für 
möglih, daß fie Taufhung oder eine Liſt des Teufels feg, 
der die Geſtalt feines Vaters vielleiht angenommen habe, 


Menfhen, der betäubt von dem, was um ihn ber vorgeht, 
feiner felbft nice Meifter iſt. Diefe Schwachheit und Uns 
entſchloſſenheit verläßt ihm auch fpäter nicht. morden. — 

Darin weicht Schlegel von Goethe ah, daß erſte⸗ Micht minder anziehend als Hamlet erfheint uns 
rer in der Charakterſchilderung Hamlets diefe Ehwähe dem Ophelia. Ihr ganzes Wefen ift in zarte, füße, weite 
Prinzen in höherem Maße zuihreibt. Er life ihm zwar Sinnlichkeit gehüllt, doch gleihfam nur davon angebaut, 
aud die Vorzüge feiner Bildung, königliher Sitten, edlen wie der Kelch der Blumen vom Blüchenitaube, den ber 
Eprgeiges und einer, den gemeinen, frivolen und über Zephpr entführt, Ihre Neigung zu dem Prinzen if innig 
Alles biafirten Seelen, bie ihre immer junehmende Im- und heiß. Ein fehnendes Verlangen wohnt in ihrer Bruft, 
Potenz, gar zu germ mit dem vornehmen Nahmen von ewig möchte jie mit ihren Armen den Geliebten umſchließen. 
Klarheit, Beſonnenheit, rubigem Überblick und Gleichgewicht Vater und Bruder mit ihrem gemeinen umdülterten C inne 
bedecken, ſchlechterdings unmöglihen Begeifterumg für verfennen das anmuihreiche Weſen, fürdten von ihrer ju 
fremde Vortrefflichkeit: — eben fo aud die Überlegenheit großen Andaͤnglichkeit, vielleiht gar die Verführung, und 
inmitten des Wahnfinns, daß er bie Schranzen, welde warnen fie geradeju und unbeſcheiden. Den gröbften Theil 
kommen, ibn ausjufpaben, gerade dadurch von feiner Geis der Warnung weiß ſich jedoch ihre Unſchuld nicht zu deuten. 
fiesverwirrung überzeugt, daß er ihnen Wahrheiten ſagt Indeß verräth der leichte Flor ihres Buſens die zarten 
und fie mit dem beißendften Witze verfpottet. — Jene Empfindungen ihres Herzens, und felbit ihre Hille Beſchei⸗ 
Impotenz zeigt aber ihr untrügliches Merkmahl darin, daß denheit arhmet eine liebevolle Begierde. Als fie ſich vers 
er zwar bie beiten Vorſätze fahr, aber uns gleich überführt, laſſen fiebt, verſtoßen und verfhmäht, ald fie ſieht, wie 
daß ein planpolled Leben, eine ſtrenge Suite,eindurd ihr Beliebter ſchon begnahe eine Beute des Wahnſinns wird, 
all fein Thun und Laſſen durdgehender Faden, ibm durch- und er ihr Matt des fühen Bechers ber Liebe dem bittern 
aus fehle und er laffe fih nur Gerechtigkeit wiederfahren, Kelch der Beiden reiht — da bridge ihr Herz, der Tod ihres 
wenn er fogt, et gebe keine größere Unaͤhnlichkeit, ald jwir Waters ſtürmt herein, und die [höne Mayenroſe wird vom 
ſchen ihm und dem Herkules! — Nicht die Mothwendigkeit Stürme geknickt. Selbit in ihrem Wahnfinne verrathen die 
allein, fagt Schlegel, treibt ihn zur Verfielung, er hat Albernheiten, die aus ihrem Munde fließen, ihre vorige 
einen natürliben Hang dazu. Er deuchelt gegen ſich felbit, Gluth. Schon früher, wo Vernunft noch fie einfhränten 
feine weit bergehohlten Bedenklichkeiten find ofs nut Vors konnte, war es ihr faum möglih, ihre Wünſche zu ver 
wände, um feinen Mangel an Entfhloffenheit zu verkleiden. bergen. Heimlich klangen dieſe Töne in ihrer Seele, und 
Um meiñen iſt er verklagt worben wegen der Härte, womis mie aft mag fie verſucht haben, ihre Träume mir Liedchen jur 
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um ihn zu dem ungeheuren Verbrechen, Mutter und Obeim, 
wöhrend er den Vater zu rächen glaube, unfhuldig zu er« 


MRube zu fingen, bie fie nur mod mehr wach Halten mußten. 
Zuletzt, da ihr jede Gewalt über ſich felbit entriſſen it, ba 
Abe Herz auf der Zunge ſchwebt, wird dieſe Zunge ihre 
Berrätberinn, und im Wahnfinne ned , ergößt fie ſich an 
dem Machllange ber geliebten loſen kieder. 

An Hotatio fehen wir anfangs mehr einen treuen 
Unterthan, als einen Freund bes Prinzen, da diefer ihn 
zuerft ganz kalt behandelt, foäter aber, da er fein redliches 
Herz erfenner, mird er aud wärmer gegen ihn, und nennt 
ibn Freund. Horatio will felbit mit dem geliebten Prinzen 
fterben , doch hindert es diefer, und reicht ihm noch ſterbend 
die Sant. Eben fo ſchwach, eben fo uneniſchloſſen als der 
Prinz, war er keine Stütze, um den Sturz desjelben atıfs 
zudalten. 

Der König und die Königinn find es eigent⸗ 
ih, durd deren Verbrechen die furchtbare Cataſtrophe here 
bengeführt wird. Viel höher als ihr elender Gemahl ſteht 
die Königinn Sie iſt zwar ein ſchwaches, ſinnliches, liſti⸗ 
ges Weib, aber durch Schmeicheley verführt, und nur flifl 
ſchweigende Zulaſſerinn des Mordes, der größte Theil der 
Shuld füllt auf den Mörder. Wir verabfheuen diefen als 
einen niedrigen feigen Boſewicht, der hey all feinen unge 
beuren Frevelthaten nicht einmahl mit offener Stirne laſter⸗ 
baft zu fegm vermag, fontern ſchaͤndlich und heimtükiſch 
immer zum Meuchelmorde feine Zuflucht nimmt, 

Würbige Helfer feiner Intriguen find Polonius, 
Laertes, Rofenktrang und Güldenftern. Polos 
nius ift ein alter geſchmeidiger Höfling, der auf geraden 
und frummen Wegen bie leiſeſten Winke feines allerhögpiten 
Seren und Gebiethers zu befolgen Areht, um einen gnädi« 
gen Blick von ihm zu erbaften, Er, obgleich ein rechtes 
Chamäleon und Mothnagel feines Herrn, erſcheint bep 
weitem nit fo haſſenswerth, als frın Sohn, und bie 
beyden andern glatten Schutken, die vor keiner Büberey 
zurück beben. 

Zu vielem andern, wohlerworbenen Ruhm treuen Mü— 
bens um vaterländiihe Wiſſenſchaft und Kunſt, gebührt 
Wien auch der Vorzug, von Shakeſpeares unſterbli— 
ben Werten manche zu allererſt auf die Bühne gebracht, fie 
ibrem urfprüngfiden Adel zurücdgegeben und den 
ttefflichſten Talenten, diefe Spule ohne Öleichen, diefen wür« 
digſten Wirkungskreis ihrer Kräfte eröffnet und der leicht ver⸗ 
gingliden, aber wahrhaft großen Mimenkunft, die Gelegen⸗ 
deit zu Darſtellungen gebothen zu haben, wie Brodmenn 
als Hamlet, Bergopzoom als Richard Ill., Koch als 
Polonius, Anfpüs als Lear, Kornals Romeo, Mar 
dame Schröder als Ophelia und Lady Macbeth, Dile, 


Mütter als Julia, Krüger Kotaffictau Eear, 
Dribello, Macbeth, Hamlet, Julius Eifar, 
Heinrich IV., Ridard H., — der Aaufmann 
son Venedig, Imegen, (Cymbeline,) Timor 
von - Athen, die bezähbmte Widerbellerimn, 
der Sturm, Glaiches mit Gfleihem, (oder Maaß 
für Maofi,) die Drillinge, (Komödie der Srrungen,) 
die Auälgeifter-(viel Laärmen um nichts) gingen bey 
und fhon vor vierzig Jahren, über „die Bretter, die bie 
Welt bedeuten.” — Seit Brodmanns Hamlet, im 
Gedicht und Gemählde, Aupferitih und Gedächtnißmünze 
verewiget war, bat in W ien, eine ſchoͤne Aufmerkſamkeit 
auf dieſe grandioſe Tragödie und auf deren Hauptcharakter 
niemahls aufgehört. — Der ald Schaufpieler und noch 
weit mehr als frucdtbarer Dichter auf Wiens Bühne, durch 
mebr als drey Decennien einfußreihe 5. W. Ziegler, 
deſſen Diction zwar laͤngſt verſchollen it, deſſen Kenntniß 
der Bühne und bes Effectes aber, deſſen Reichthum an ©is 
tuationen und Verwidlungen, manden daran blutarmen 
Didterlingen von Herzen zu wünfden wäre, lief 1805 
eine ausführliche Zergliederung bed Hauptcharakters ans 
Licht treten, den man jederzeit für fo wichtig hielt, baf 
bie erften Künftler jener Zeit, Brodmann, Lange, 
Klingmann, Ziegler x. barin alternirten. 

So unklar und verworren in der Regel auch, bey 
allem Guten feiner practifhen Leitungen, Herrn Zieg⸗ 
lers eheoretifhe Kunitanfihten fid zeigten, wenn und 
wo er felbe durch den Druck ausfprah und fo verind 
hert aud bier mande Grundgedanken bervortreten , wie 
j B. die beynahe hemifdh genaue und haariharfe Sonder 
rung ber Zemperamente, fo war er gleichwohl weit ents 
fernt, von dem Fehler ber meilten gemohnliden SKelben« 
fpieler, den Hamlet aud als einen Helden herunter zu 
leyern. Sie geben ihn nähmlih vom Anfang an [hmermür 
thig, feit der Erfheinung bed Geiſtes aber plötzlich entſchie⸗ 
den, planvoll und tief geheim, dem großen Ziel der Race 
und feines eigenen Thronrechtes entgegengehend , enticlofr 
fen in ber Unentſchloſſenheit, vollkommen Har im Wahn 
finn , der nur feine Feinde tänfhen und fie Zeit ver 
lieren maden fol, endlich im rechten Augenblick raſch 
bervortretend und den Streih führend! — kurz als das 
wahre, gänzlihe Gegentheil beilen, mie ber unſterb⸗ 
lie Dichter uns den Prinzen wirklich gezeichnet hat. — 
Nörhigen uns auch mande Äußerungen ein Lächeln ab, 
J. B. ©. ı1. die reinere Philoſophie datire erſt 
von der Eroberung Conſtantinopels, von wo bie fliehenden 
Griechen, fie und die Claſſiker mit herübergebracht, Hamlet 
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babe alſo bie reinere Phifofophie noch nicht beſizen bönnen 
und es wäre ein Wunder, wenn Shakeſpeare fie gehabt 
hätte” — (11) — und bad fo. raht con amore. Ausmahlen 
bervermeintlihen Feigheit Hamlets; (wann werben wir 
Deutfhe doh Blutesmuth und Geiſtesmuth, oder 
vielibeffer gefagt, Bravoure'und Courage b’efprit gehörig 
fondern lernen?) da nad Zieglers Anfiht, Hamlet weis 
biſch ſtirbt, Laertes aber, zwar als ein Verbrecher, 
aber maͤnnlich — (!!) — fo findet man gleichwohl in diefer 
Heinen Blugfhrift, einen ernſten Willen, fih (nad der 
Bildungsitufe des Platzes in jener Zeit und der auf den 
Bühnen damals überhaupt eingeriffenen Richtung,) beft« 
möglichft in diefen Charakter und in den Dichter felbft ein» 
zuſtudieren. — Mancher weit Üüberlegene Schaufpieler wird 
biefe Brofhüre, mit ihren hier und ba ganz wohl burdbad« 
ten, bier und da Eleinlichen Details, nit ohne Nutzen lefen, 
wie öfters der rechte Mann, in welchem fih beweglide 
Bielfeitigkeit des Geiſtes, zum glücklichſten Bund, 
entfhiebener Einfeitigkeit bes Willens vergefellt, 
ein lange hin » und berwogendes Confilium, mit reger 
Aufmerkſamkeit anhört, um alsdann — deſto feiter zu thun, 
was er will, 
(Die Fortſetzung folgt. 





Die Thränenm 
Ballade. 


Schon Preifen die fhäumenden Becher 
Am feſtlichen frohen Mahl: 

Da hebt ſich die liehliche Dame 

Und ruft durch den weiten Saal: 


„Bab' eine kryſtallene Mufchel 
Drauf glänzt ein befselter Stern 
Und viele köſtliche Perlen 

Sind biefer Schale Kern. 


„Wer mir der Perlen eine 

Aus Ihe gu hohlen vermag, 
Dem will id die Rofe verehren, 
Die id an dem Bufen trag.” 


Und manchem der Herren und Ritter 
Gelüftet es nach dem Preis, 

Dob Einer die Mufchel zu finden, 
Die Perle zu hohlen nur weiß. 


Es it ein blühender Züngling, 
Aus hohem, aus altem Geſchlecht, 
Gr trägt eine Zither im Frieden, 
Ein ſcharfes Schwert im Gefecht. 


Er tritt mit finnigem Neigen 

Zur liebliden Herrinn dahin 

Und fpricht mit lähelndem Munde 
So freudig und fo fühn: 


Die Mufchel mit Himmerndem Sterne, 
Es ift das Auge bein, 

Die koͤſtlichen Perlen darinen 

Das werden die Thränen ſeyn ? 


Die Erde entlodet dir mande, 

Durh Aummer, durch Luſt und Groll, 
Alein es bleiben die Beſſern 

Dem Himmel ald himmliſcher Bol. 


In heiligen Stunden fammeln 
Die Engel mit garter Hand 

Und tragen in goldenen Schaalen 
Sie auf in das ewige Band. 


Doch gönnen die Engel zuweilen 
Dem Sänger diefe Pfliht, 

Da ruft er Durch feine Lieder 
Die Thränen heraus ans Licht, 


Gr fpricht ed und nimmt die Zilher 
Und greift in die Saiten jegt 

Und fingt dazu fo füße, ; 

Daß jedes Auge ih negt. 


Die Herrinn weint in bie Rofe, 
Die lächelnd ans Auge fie hielt, 
Sie reicht fie dem zarten Sänger 
Und küßt ihm die Stirne fo mild 


„Du haft mich wohl verflanden, 
Du brachteſt die Perle mir, 
Nimm bin Die Rofe zufammt dem 
Behobenen Shape dafür.” 


Drauf wendet die holde Dame 
Yu ihrem Gemahle ſich 
Und fpricht mit fanfter Stimme 
So ernſt und ſeyerlich: 


Ahr habt es nun erfahren, 

Daß nicht aus Wohl und Weh, 
Daß aus gar himmlifcher Rührung, 
Die flile Thräne entſteh'. 


Drum fragt mid nit, wenn ih weine 
Und fließt nicht gleih auf Shumery 
Die ſtillgewelate Thräne 

Erhebt und erleichtert das Here 
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Seht hin auf die Blume des Thales ger, ber heilige Auguftinus. tige von P. bi Cortena, 
An frifhem Thaue fo rei, Brand von Troja, figurenreihe Compoſition von Cleef, 
Wohl ſch im mert der Thau ihr im Bufen, Seeſtück von Joh. Peters, ſchöne Landſchaften von Zucca 
Doqh beugt er ihr Haupt zugleich· relli, Brand, Mord. Grund, Alboni, eine Schlacht von 
Da kommen die Sonnenftrahlen, Bredael 16. 16% BR; 

Die Rinder des Himmels hervor, Bey Heren Dagiftratual» Protokollifien E, Havlik 
Sie faugen den Thau aus der Blume Einige Köpfe von Palko, Brandel, Piazzetta. Hiſtoriſche 
Und fiehe, fie hebt [id empor! Skizzen, darunter befonders eine heilige Familie von Schi⸗ 


Joh. Schoͤn. bone ıc. Geburt Chriſti, von Baſſano, zwey Landſchaften 
mit reicher Staffage von P. Breughel, zwey kleinere vom 

N. Grund, Converſationen von Vatteau, Bega x. Blus 

Notizen über in Mähren ‚vorhandene vorzügliche menſtück von Peter, Tamm, Thierſtücke von Hamilton x. 
Kunſtwerke der Mahleren. i Bey Herrn Caſſakontrollor Aromer. Schöne Blu⸗ 
Bon Dr Rinco Hai menftüde von Profeflor Peter und Wegmayr. Vorzügliche 
(Befhluh) Brüdtenftüde von dem leiber zu früh geitorbenen jungen 

‚ „. Böhmen A. Marſchik x. ꝛc. 
Dreyfade Nützlichkeit dieſer ürztebildniß— Bey Dr. J. Ulram, ſiad mehrere gute Bemähle 
Sammlung. be, darunter ein Magdalena von Anoller, Bacchanten von 

1. Gibt fie eine vollitändige Überfiht der Geſchichte der Jordaens, eine heilige Familie von Berettini ıu 26 

Argnepkunft durch Lie bengefügten Ledensnotizen und bie Bey Medie. Doc. Schloffer, mehrere Stucke als 
&ronologifhe Ordnung, nach welcher die Porträts nad brep ein Ecce homo von- Zurdi, 2 Baflane, Gshurt Eprifi. 
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Epochen rangirt find., Berner nähit Brünn im Dorf Kumrovitz, befige ber 
1. Urättefte Zeit. 2. Mitrelofter. 5. Neue Tiſchlermeiſter und Okonom Kerr Stozi unter mehre 
re Zeit. Intereflant für Ärzte, ten Bildern befonders erhaltene Gemählde der altteutfchen 


II. Gibt fie auch die vollftändige Geſchichte ber ze ich⸗ Schule, und einige gute miederländifhe von Zorenvliet, 
menden Kunſt und des Coftüms von beynahe fünf Hemskerk ıc. ꝛtc. 
Jahrhunderten, und diene zum nüͤtzlichſten Unterricht und In Olmütz, in ber ergbifdhöflihen Reſidenz befindet 
Studium für Zeichner, Mahler, Phyſiognomiſten und alle fid gleichfalls, fo wie im Schloß zu Eremfir, ber Refidenz 
Liebhaber ber bildenden Kunſt. ©r. kaiſerlichen Hoheit .des Erjberjog Rudolph, eine 
111, Gibt fie noch die volltändige Gefichte der Chalr Gemähfdefommlung, welche im Mähren die bedeutendſte 
sograpbie (Kupferſtichkunde) Holzſchneidekunſt vom Jahr ift, nur ift dringend zu wünſchen, dab diefe wichtigen Ger 
ve 1400 angefangen, aller Grabflidelmanieren, mählde, deren mehrere ſehr beſchädigt find, baldigft durch 
Ärkunt, Schwarzkunſt, Litbographie, alſo intereffant für eine forgfältige Reinigung vor einem noch größeren Wer 
alle Künſtler der Gravitkunſt, Mahler, Lithographen, Kus derben gefhügt würden. Die vorzügliften find, drrg See⸗ 
pferſtichſammler. ſtücke von Füßly als Supraporten, Katharinas Vermäh ⸗ 
In Brünn find ferner noch Gemaͤhlde bey dem Herrn lung mit dem Jeſukind, ein fhönes Bild aus Tizianb 
Eoncipiften Bincenz; Gerihbauer Die vorzüglich- Schule, Maria reiht dem Kinde zu effen, Iebensgroße Fi⸗ 
fen darunter find mehrere fehr gelungene Köpfe, und beiten guren auf Mol; FF. d. it: Franz Ftank inv. et fec. 
gonferniet, von Jerdaens, Palme giovine, Dippenbeck, 1552; von felbem Meifter noch eine Altegorie auf die Dem 
van Dyks Schule, Lanfrano Bellusvi, Séybold, Kupetzki, gaͤnglichkeit der irdifhen Güter, auf Kupfer, eine Come 
Palko, Dietrich, Torenvliet, ı, X. verfation einer äußert muntern Geſellſchaft, ein vortreffe 
Hiſtoriſche Stücke, eine heilige Bomilte, Skizze von liches Stück von E. v. Harp. König Carl I. von Eng 
E. Maratt, Meranders Triumpbjug, reihe Compojition, land mir feiner Gemahlinn, Lebensgröße, halbe Figuren, 
Skizze von Debaftion Ricci. Sophronia und Olynt aus das bedeutendfle Stück dieſes Cabineis von von DpE, 
Taſſo, beyde zum Scheiterhaufen veturtheilt von P. Mattei, und gegenwärtig von hiſtoriſchen Porträten in Möhren dab 
eine heilige Familie von Tiepolo, eine Schabgräberfcene wichtigſte Bild, es ift von Bilder 1651 fehr ſchön in Aus 
won H. Schönfeld. Antiehus und Stratonice von O. Ellis pfer geflohen, erfhienen. St. Sebaſtian an eine Soͤule 
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gebunden, rückwaͤrts Ausfiht in die Stadt, an beyden 
Seiten Gewaffnete und oben Balkone mit Grauen in Les 

bensgröße ; es fcheint der berühmte Sebaftian zu feyn von 

Francia d. ift Raibolini, weichen dieſer Künftler 1522 in 
Bologna mahlte, wo es fehr fange als Canon für bas Stur 
bium des Nadten gedbienet hatte, dann ward es aber vom 
Cardinal Siuftiniani durch eine Copie erfegt und das Dris 
ginal außer Landes geſchenkt (man fehe hierüber ein Mehr 
-teres in Lanzi storia pittorica, scuola bolognese To- 
mo quinto pag. 22., und Fußly Küntier» Lericon 1816,) 
es iftwegen der Eorrectheit der Zeichnung, den gelungeniten 

kühniten Verkürgungen, und der ganzen Ausführung ein febr 
ſchaͤtzenswerthes Stück. Schöne Thierftüde v. Bol, Ruthard ıc. 
In Eremfier. Einige vorzügliche Teniers, das Jeſu⸗ 

Eind auf einem Kreuze rubend von Quido, fünf äußert 

ſchöne Baſſano, ein fehr figurenreiches altdeutſches Gemählde, 
Lazarus Erweckung vorſtellend und mit dem Monogramm. 

B—s 1558 bezeichnet, auf Holz. Salbung eines Koͤniges 


milton, Inſecten von Lachtropius, Viele gelungene Copien 
der berühmten und in München ſich meiſtens befindenden 
Jagden von Rubens und andere mehr: Im großen Schloßz⸗ 
ſaale ift eine Marmorbüfte von dem in Mom lebenden 
Bildhauer Fabris aufgeftellt. 

Zu Nikolsburg im fürfllihen Schloße find meh⸗— 
tere Gemaͤhlde vorhanden, als bebeutendere davon find afl« 
juführen ein großes Bild, Chriſtus 12 Jahre alt, lehrt 
im Tempel, reihe Compofition in lebensgroßen Figuren, 
bezeichnet mit Albrecht Dürers Monogramm und dag Jabra 
zahl 1512, auf Holz, eine des großen deutschen Meilters 
würdige Arbeit, und beitens erhalten, Bruſtſtück eines 
Mannes im Mantel gehüft, in keckſter Manier behandelt * 
von Rembrands Schüler von Geldern, außerdem ſieht man 
gute Stücke von Hamilton, Adolph, den Thiermabiern, und 
große Blumenftüde von Tamm, Pfeiler ı. 0. Schlachten 
von Maas. ’ 

In Raiz im Schloße des Altgrafen Hugo von Salm. 


in Rubens Manier, vorzüglihe Thierftüde von Ruthardt Die hier befindlihe Bilderfammlung enthält von älteren 
Hamilton, Rofa di Tivoli, Stilleben von de Hemm. Nied- Meiftern eine nicht geringe Anzahl, darunter fih vorzüge 
liche Landſchaften von ©riffier, Berghem; der fehenswerthe lich ein Chriſtuskopf gan; in Tizians Geſchmack, fo wie 
Plafond im großen Saale ift von Adolph, und die Freskos Ehriftus mit ber Samaritinn, nah Guercino auszeich« 
im Lehnſaale von Maulbertſch gemahlt. nen, ferner das Bildniß des Fürſten von Salm, von 

Zu Wifoviz, im Hrabifher Kreife, ber Familie ber Profeilor Lampi. Sehr gelungene Landſchaften von Brand, 
Grafen von Blümegen gehörend, ift im Schloße eine an⸗ vortrefflihe Ihierfiüde von Fyt, Örepeff ꝛc., oud mehrere 
fehnlihe Gemähldefammlung vorhanden, unter den vielem gute Converfationsitüde der Niederländerfchule ıc. ac. find 
vorzüglichen ift als am bebeutenditen zu rechnen, von Mir vorhanden, allein die hier fich befindenden neuern Leiſtun⸗ 
del Angelo, der Kopf Zohannis auf einer Schüffel lie- gen vorzügliher noch lebenber öſterreichiſcher Künſtler 
gend, ein Giulio Romano und Blumenflüde von Huyſum, geben diefer Gemähldefammlung einen noch böheren Werth, 
Drechtler x. ıc. als: ein ganzes Cabinet von Gemöhlden aus der 

In Aufterlig im fürftlihen Schloße, it eine zahle VBaterlandsgefhichrte von Cuſtos Carl Ruß, eilf 
reihe Sammlung, darunter als vorgüglih: — Dide ſich an ber Zahl, zum Theil von bedeutender Größe, mit dem 
ben Tod gebend auf dem brennenden Sceiterhaufen von Bildnige Marl. nad Eucas von Leyden und Earls V. 
Füger, Scipio auf den Ruinen von Carthago, Camilus, nah Titian,— die erlefeniten Bilder von Ludwig Sch norr 
und zwey Scenen aus Regulus Leben, diefe vier alle von von Carolsfeld, Kauft, Oenovefa, die Mädchen am Bruns’ 
M. Knoller, in fehr großem Format, Ulyſſes und Circe nen, des ritterlihen Jägers + Liebeslauihen, Liebeswahne 


und Herkules und Omphale, diefe beyden von Maurer, fo 
wie das Porträt des veritorbenen Fürſten Staatskanzlers. 
Vorzügliche Köpfe hiitorifher Perfonen von Tizian, Nems 
brand, Scoorel, Regozzi, Aneller und van DyE ıc. ıc. 
Gute Landfhaften von Fabritius, Stalpent, Joſeph Fi— 
ſcher, Brand und von de Hondtert. Anſicht des ehemahligen 
fürſtlichen Garten zu Mariahilf in Wien, meiſterliche 
Arbeit von Eanaletto: Seeitüde von Ban B.jen, Brant, 
und als ein vortrefflihes Effectitüf, ein Sonnenaufgang 
von Schönberger, XThierflüde von Dan Brebarl, Ofen 
beck, befonders ſchaͤtzenswerthe Pferdbitüde von Ferd. Dar 


finn , der Erlkönig, eine Scene aus dem Tprolerkriege von 
ıBog mit eilf Porträt ,— von Fendi, Emma und Egine 
barb, der Ring ber Treue, die Stade Salzburg, zwey 
Klofterfcenen ıc. ıc. — Alle diefe ausgezeichneten Tableaur 
find in diefem Archir, umftänblih beihrieben in Mir, a 
und 55 von 1821, dann Sund 152 von 1822, bonn Nr. 40 
von 1822 endlih Mr. 27, 96 und 152 von 1822. Hinzus 
gefommen find: ein flerbenber Johannes Evangelift vom 
Alademiedirector Schnorr in Leipzig; eine Caura vom 
demfelben; Io von Schiavone, bekannt aus der Wiener 
Erpofition von 1824 x. ı6 
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Einzelne vorhandene Gemählde und andere 
Runftwerte in Mähren. 

In Inaym, in der Dominikanerkirhe, ein Hochaltar⸗ 
blatt von Maulbertſch, in Neureufch in der Kloiterbibfios 
thek zwey ägpptifhe Götzenbilder von Thon, in Moaͤhriſch⸗ 
Kromau in der Mariencapelle der ehemahligen Kloſterkirche 
iſt eine 1587 in Italien auf Kupfer gemahlte Madonna 
vom Papft Sixtus V. bem Carbinal Farneſe geſchenkt, ge 
weſen. In Iglau in den Kirchen die beiten Leiſtungen des 
Hofmahlers Steiner, eines gebornen Iglauers, in Zwittau, 
ein Hodhaltarblatt, Mariens Heimfuhung von Prof. Maus 
ver, in Eisgrub eine ſchöne Marmorgruppe der Orazien 
von Prof. Fiſcher. In Tiſchnowiz, E. Himmelfahrt, eine 
fehr werthoolle Arbeit von Maulbertſch, in Jeſſenitz ein Are 
tarblatt vom Niederländer Ecoonians, in Turas, Ver 
fammlung ber Heiligen bezeichnet Heimfh, Schüler Skre— 
tas, in Branau einige Altarblätter vom Cremſer Schmitt, 
im Schloße zu Seelowitz einige Landſchaften und Seeſtücke 
von Brand. 





Aphorismen aus Tieck. 


Ale Völker feinen die Empfindung zu haben, baf 
im Kopfe irgend etwas Anſtößiges liege: man ſchaͤmt fi 
beym Grüßen, daß biefer Heine, unwürdige Theil einen 
Treſſenhut trägt, und nimmt diefen fehr tief herunter; man 
biegt den Kopf felbft fo tief, ald er nur immer finten kann, 
man gibt den ganzen Rüden Preis, um nur. den Kopf zu 
verbergen; die Altaten werfen ſich auf das Geſicht nieder 
und es iſt ein Zeichen großer IIngnabe dort, wenn ber Sul: 
tan von irgend jemand den Kopf fordert, „Er bat Kopf!" 
it in vielen Gegenden das ſchlechteſte, was man von einem 
Menſchen fagen kann ;. keit Menih macht mehr Prätenfion 
darauf, alle Schriftſteller beeifern ih um die Werte, nicht 
mit dem Ausdrucke beſchimpft zu werden; man bört aud 
von keinem Bude fagen: der Verfaſſer verräch Kopf; fon- 
dern immer mur: es jind viel Geilter und Mordthaten darin; 
man weiß gar nicht, wie bie wunderbare Geſchichte zu Ende 
geben wird: — fo daß ih na aflem diefem auf die Idee 
gelommen bin, daß man dem Kopf vielleiht zu den Puden- 
dis rechne, daß man ihn für eine Satyre der Natur auf 
den Menſchen halte., baf- man ihn. vieleicht ganz bedeckt 


tragen wärde, wenn es die daran angebrachten Sinne es 
laubten. 





Der Menſch wird darum geboren, um ſich in das Ent 
agen einzulernen; die Kinder wimmern, die Menſchen 
ſeufzen, weil ihnen nichts recht it, und noch ber abgelebte 

reis ſucht aus den entfernteften dunkeliten Winkeln feines 
Gedachtniſſes Troftgründe hervor, um fih über fein Leben 
zu beruhigen. Was wir Beben nennen, ift nur Wunſch nad 
dem Tode, nach dem wir innerlich ftreben, und uns geheim 
nißvoll darnach fehnen: aber äußerjt erfchricdt wieder der 
arme Menſch vor dem ſchrecklichen Bilde, das fh ihm aus 
ber Binfterniß entgegenitellt. Drum müjfen wir uns über 
alles beruhigen ; unfre Wünfhe find bloß deßwegen in ung, 
daß fie und in einer lebendigen Thätigkeit erhalten follen, 
fie erfüllen fie aber nie, benn. es wäre gerade fo viel, als 
wenn man einen Traum im wirklichen Leben fortfegen wollte. 
Trodne alfo deine Thränen, und faf ber alten, gleich guͤl· 
tigen Mutter Zeit, die durch keine Klage gerührt wird, 
ihren Lauf, denn fie fieht auf ihrem Wege bo nicht nad 
ben jammernden Menſchenkindern um. Deine Seufjer vers 
fiegen, deine Ihränen werden vertrodnen,. deine Leiden 
werben in dir erfterben. 
Miscellen 
Der Stempel« und Steinfhneider Dorfhe (befannt durch 
viele Medaillen) war ein Kelluer, trieb dann Weinhandel, lernte 
das Glasſchleifen, und fing im 32. Jahre als Bater von5 Kim 
dern an, täglich zwey Stunden Unterricht im Jeichnen zu neb» 
men, was er 4 Jahre fortfegte, dann Geometrie fudierte, Ant 
tomie hörte, nad endlich ein tüchtiger Techniker ward, 





Georg Andreas Agricola, Stadtobhyſieus zu Regensburg, 
ein Mann, den bey gründlicher Gelehrtheit hiurärifhe Träume 
In die allerverdeießlichſten literärifchen Hagbalgeregen verwickel⸗ 
ten, mar im Jahre 1915 Peflarzt im Regensburger Stadtfas 
zarethe. — Gin Burfhe von 14 Jahren, dem er wegen bes 
reits zu weit gegriffener Krankheit Feine Hoffaung gab, beging 
die teufliihe Bosheit, fh, während Agricola Recepte ſchrieb, 
hinter feinem Stuhl zu ſchleichen, und ihn anzuhauchen; Agrir 
cola bemerkte ed, und gerieth / vor Zorn außer ſich, fo dag er 
den Böfemiht mißhandelte, und mit Füßen trat. -— Den foh 
geuden Tog zeigte id die Pet an ibm, und obwohl er gepeilt- 
wurde, blieb er doch ſeither lahm. — 
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Ueber die Meerſalz⸗Erzeugung, und die Salinen 
der k. k. öſterreichiſchen Küſtenländer. 


Von 3. B. A. von Underrain. 


Die Meerfalzs Erzeugung it für Staaten, melde am 
Meere liegen, und nit entweder fonft ergiebige Sool⸗ 
quelle, ober reihe Steinſalzbergwerke befigen, von fo hober 
Wichtigkeit, daß fie von jeher die Aufmerkfamteit ber 
Staatsverwaltung befonders in Anfpruch nahm, welch' Let+ 
tere es fogar nörhig erachtete, biefen Zweig der Nationals 
Induſtrie unmittelbar unter ihren Augen zu pflegen, und 
zu ſchützen. *) 

„So ſchenkten die Benetianer dieſem Erwerbjweig 
eine vorzüglihe Aufmerkſamkeit, fir führten die Marinfalz- 
erjeugung im ber ganzen Ausdehnung ihrer Befitungen 
ein, und ſuchten mit der größten Eiferfuht die Nachbar⸗ 
flaaten bindanzuhalten. Die daraus entipringenten Maß: 
regeln gingen fo weit, daß fie nicht felten große Parthien 
bereits erzeugten Salzes zum Nachtheile ihrer Erzeuger 
ins Meer werfen, bitweilen auch Eigenthümer fremder 
Salinen, für die auf ihren Befehl außer Berriebe gelaſſe⸗ 
nen Salzgärten Entſchädigungen verabfelgten. Sie zerſtör— 
ten ſogar als Sieger fremde Salinen, und ſchützten als 
Belagerte die ihrigen durch fee Werke. Endlich maßten fie 
fi mit Gewalt an, oder bedungen ih in Tractaten, nidt 
sur den Alleinbandel, fondern aud die ausſchließliche Vers 
führung des Salzes auf dem adriatiihen Meere." 

Da überdieß der Saljbandel überhaupt bey allen cul« 
tivirten Mationen, einen nicht unbetraͤchtlichen Theil der 
Staats « Einkünfte bilder, und alfo auf dieſe Art eine er 
giebige Quelle des National » Reihihums iſt — fo findet 
Rh wohl die Staats- Verwaltung um je mehr aufgefordert, 


*) Man fehe: „Prediis Japrbüher des & k. polhtechniſchen 
afliturs in Wien.” 


biefe Gattung der Production jur möglihiten Vollkom⸗ 
menbeit zu fteigern. 

In Holland wird unreines Seeſalz aus Portugal , 
Spanien und Ftankreich, mittelft Meerwoſſer wieder aufs 
gelöt, und in eigenen Salzraffinerien behandelt. Derlep 
Cocturen finden fih zu Allmar, Harlem und Leiden. 

Oſterrelchs weiſer Beherrſcher, raſtlos mit dem 
Wohle feiner ihm anvertrauten Völker, und den barauf 
abjwedenden Anitalten befhäftiget, erkannte auch hierin das 
Zweddienligiie und Norhmwendigitie. Nah der Wiedervers 
einigung Iſtriens und Dalmatiens mit dem Kair 
ſerſtaate wurde niht nur bie Erweiterung der Salinen⸗ 
Anlagen zu Capodiſtria und Sizziole angeorbner, 
um bie dem Localbedarfe angemeſſene Quantität zu 
erjeugen, ſondern auch die Werbefferung der Qualitäten des 
Baljes zum Hauptaugenmerk gemadıt. 


Wohl war die Erzeugung bes Salzes aus den Boot. 
quellen, und die Gewinnung desfelben aus ben Baljberg« 
werten von jeher der Gegenitand technifher und kamerali⸗ 
ftifcher Iinterfuhungen. 

Die techniſche Behandlung biefed Gewerbzweiges begrün ⸗ 
deie eine eigene Wiſſenſchaft, die Hallurgie oder Sal % 
werkskunde, um deren Ausbildung und Vervolllomm⸗ 
nung vorzüglib ſich J. W. Langspdorf, bereit# in ber 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, und Carl, EChrir 
kianvon Langsdorf bie entſchiedendſten Verdienite 
in theoretifher und practifher Beziehung erwarben. 

Die Wichtigkeit dieſes Begenitandes in ſtaatswirrh 
ſchaftlicher Hinſicht fordert auch zu konomiſchen und ka- 
meraliftifhen Betrabtungen und Derfuhen auf; mworon 
in der neneiten Zeit Frankreich, vorjüglih aber Basar 
den und Würtemberg durch feine auf von Langé— 
dorf Veranlafung angeſtellten Bohrverfuhe jur Gewin- 
nung reichhaltiger, und ergiebiger Soljquellen ein nadab 


* 
‚nungewärbiges Beyſpiel —E —— —88 
‚auch wirklich durch den ſegenreichſten Erfolg gekroͤnt wurden. 

Nach einer der neueſten Angaben des Hr. Dr. Rump*) 
hatte das Wicliczkaer Salzbergwerk bereits zu Ende 
des XVII. Jahrhunderts eine, Ausdehnung von- 126 
Klafter Breite, 66gı Alafter inder länge. Mad Ebendem⸗ 
feiben betrögt gegenwärtig feine größte Tiefe .7d0 Klofter; 
und es liefern Wieliczta und Bochnia 700,000 Eent« 
ner Salz jährlich Ausbeute. — Eine Production, welder 
mit Rückſicht auf die riefenmäßige Ausdehnung diefer Salz ⸗ 
lager, wohl jener der küſtenländiſchen Ealinen nicht nadıe 
ſtebt, „welche: nadp- ber- Angabe des -dortigen -Balinen » Dis 
rectorg und BubernialeNarhes Heren Albert Patzo ws— 
#9 im 3. 1819 — 400,000 Eentner braudbaret Meer 
fal; lieferten, ein Beweis, zu wel" hohem Culturſtande 
die dortigen Salinen erhoben wurden, da fie im 3. 1817 
nach eben diefer Angabe kaum 60000 —— — ab: 

- gaben, 

In Frankreich entdeckte man im J. * zu Vie 
(Dev. Meurthde) ein Steinfalzlager, deſſen Umfang ſich 
auf 3o Stunden eritreden fol, deſſen Tiefe ober noch uns 
bekannt fen. Die bey dieſem Anlaſſe in ber Deputirten⸗ 
Kammer im Verlaufe d. 3. begonnenen Debatten über bie 
Delimenresie, ſewohl in Beriebung auf die Beliger von 
Steinſalzwerken, als von Seeſalinen, erregen allerdings bie 
Aufmerkfamteir des forfhenden Saliniſten, und in einem 
no& höheren Grabe des Kammeraliiten. *) 

Baaden und Würtembergs Fortihritse in Bes 
arbeitung biefed wichtigen Zweiges der Staatébkonomie hat 
Carl, Chriſtian von langspdorfinieiner„neuen 
leicht faßlichen Anleitung zur Saljmerfs 
kunde. Heibelberg und Leipzig — auf bie 
würbigite Weife dargelegt. 

Allein anders verhält es ih mit der Meerfalzerzeugung, 
Nicht als hätten die Seeftaaten dieſelben mieniger beachtet, 
oder gar vernahläfiger, — wovon die bereits angeführten 
Daten das Begentbeil dartbun — oder als hämen die. Be: 
fiser der Seeſalinen die Euftur derſelben, entmweber aus 
Mangel an Mufmunterung vom Seite ber Staats-Verwal⸗ 
zung, ober aus Mangel an Speculationsgeiit verabfäumt: 
fo ſucht man doch vergebens in den kechniſchen Handbüchern 
über Hallurgie, eine ſyſtematiſche — der Erjeugung 
bes Meerſalzeb. R 3% 

Die meitten Saliniften geben ſtillſchweigend darüber 
hinaus, oder führen num hiſtoriſch, und im Borübergeben 


*) Im Wanderer Nr. 153 und 154 d. I. al6 Berichtigung 
einiger überfriebener Angaben über Diele Saljmerke, 
“er Wiener⸗ Feifung Be ra. Aptit4ß25 Me. Br. + — 


die Orke an, wo —* er mit Erzielung bes Galjeb aus 
Meerwaſſer befcäftiget; wie dieß bep Langsdorf m. 
a. deutſchen Saliniften *) der Ball ift. 

Auch Haffenfrap hat in den Annales de Chi. 
mie tom. X. p. 65. **) M&moire sur de sel 
marin, dieſen fo wichtigen techniſchen Zweig keiner größer 
ren Aufmerkfamfeit gewürbiget, indem bie Art und Weife, 
das Sal; aus dem Seewaſſer zu gewinnen ; allbekannt ſey, 
und es daher ſehr ſchwer ſeyn würde, in diefem Bade etwas 
Neues zu liefern, 

Er begnügt fih damit am Schluße feiner Abhandlung 
eine dreyfache Art anınfübren, auf welche das: Seeſalz ge 
wonnen wird; und zwar: 

1. Indem man das Meermaller in fogenannten, an 
Meerresufern angelegten Salzgraͤben oder Salzſümpfen ber 
Einwirkung der Sonnenhitze ausfeger, weldes vorzüglich 
in jenen Laͤndern der Fall iſt, wo ein heißeres Klima herrſcht. 

2. Sammelt man den dur Werbünftung des Meer 
waifers in dieſen Saljfümpfen mit Salztheilen dermengten 
Sand, laugt ihn mit Waſſer durch Filtriren aus, und 
dampft auf dieſe Art die gefättigte Lauge in Heinen bleyer⸗ 
nen Keſſeln ab. Endlich: 

5. Sept man eine größere Quantität Meerwaſſers in 


eigenen Behältern dem Gefrieren aus, den nicht in Eis 


verwandelten Reſt aber, welder num mir Salz gefättiget 
it, läßt man in Eeineren Pfannen abdampfen, und gewinnt 
auf diefe Art das Sal; aus ben Sees ober Meermwöffern. 

Die erite Methode iſt iene, melde in den oͤſterreichi · 
ſchen Kuſtenlandern üblich iũ. 

‚Der gegenwoͤrtig in Wien befiadliche k. k. Kerr Hof—⸗ 
baurath Peter N obile, ) orbentlider akad. Rath 
und Director der Architecturſchule der k. k. Akademie der 
bildenden Künite zu Wien, dann Mitglied mehrerer Acader 
mien, war der Erite; welder bereits im. 1825, in einer 
eigenen, zwar feider nicht dur den Drud jur allgemeinen 
Kenntniß gelangten, zum Gebrauche ber bohen und höchſten 
Bebörben abgefaßten, und von bochdenſelben auch gewür⸗ 
digten Memorie soprale saline marittime in generale 


3.3.6. Trampel — J. G. Sotthard — Stapl, 
Hermbftadt in feiner Technologie u. a. 

**) Memoite sur le sed marin, la menidre dont il est repau- 
du.sur la surface du globe, et les dilferents employes ‘ 
pour P obtenir, la & j’ Accad, Rog. des Sciences en. 1785. 

** Der Leuchthurm bey Pirand, die auf feine Beranlaflung 
im 3. 1816 d. h. angeordnete Wiederberftelung der arcun 
di Pola (in Iſtrien) der Tpefeus» Tempel, und bie ‚berrs 
liche Pruntpalle am Eingange unferer Kaiſerſtadt beurfuns 

» den den Nahmen des allgemein ar Derfaflers 
bis in die ſpäteſten Zeiten. . 
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e quelle di Trieste ed Istria in particolare, eine- ( 
flematifhe vollftändige Darftellung der Meerfaljfabritarion 
liefert. 
Die von dem Jan · und Auslande mit Achtung genann⸗ 
ten Zaprküger, bes £, polptegnifgen In ſt i⸗ 
tuts zu Wien, liefern im ll. Bande Jahrgang 
1822 ©. 166 bis 179 eine „Darftellung der & £. 
Salinen bed adriatifhen Meeres,” welche ein 
Ausjug aus einem ämtlihen, von der hoben k. k. Commerzr 
Hofcommiſſion zur Benützung für dieſe Jahrbücher mirgerbeil« 
ten Berihtzs vom Mär; 1820 des Herrn Gubernial Roths 
and dortigen Satinen · Directors Albert Patzowskh il. 
Diefe Darjiellung, welche nebſt einer detaillirten 
uͤberſicht ber Fabrikation, zugleich wichtige Reſultate im 
Beziehung auf die Production dieſer Salinen bis zum Jah⸗ 
ve 1819. liefert, und die angeführte von dem Heren Verfafs 
fer dem Referenten großmürhig mirgetheilte Memorie bienen 
gegenwärtigem Verſuche jur Grundlage, und id werde der 
Kürze halber, befonders in Betreff der techniſchen Abhand: 
lung fo manchmahl auf Exitere verweilen, obgleich die Auf: 
nahme widhtiger-, das allgemeine Intereſſe anregender Aufe 
füte aus großen, nur mit einem bedeutenden Koitenauf- 
wande beyzufbaffenten Werten, in viel gelefene und weit 
verbreicete Zeitſchriften, der größeren Publicitär, wegen für 
die gute Sache nicht ganz verwerflich erſcheint. 
Deas Einfache des chemiſchen Proceffes bey der Arye 
fRallifarion der Solze, melde ſeloſt ohne Bephülfe der 
Aunft mistelit der Sonnenwärme täglich vor ſich gebt, und 

. bie Verbreitung des Steinſalzes in fo maͤchtigen Cagern 
über unfere Erdſſaͤche; mochten wohl die Veranlafung ſeyn, 
daß Chemiker und Techhniker dieſer im ihren Folgen fo 
wichtigen Naturerfheinung eine fo geringe Aufmerkjamkeit 
fhenften,, und fo, wenigitens theorerifh , bie Ausbildung 
der darauf gegründeten Meerſalzerzeugung vernagläfligten. 
Bwar warb dieſelbe mit allem Scharfünne ber Kunſt bey 
Erzeugung des Soolenfalzes in den Öradierbäufern 

angewendet; man erdachte eine Sonnen» Dad+ Wand: 
Dorn» Öradierung, nad ber verſchiedenen Einrichtung der 
Orabierbäufer ; allein die einfahe Naturwirkung, die Keyh— 
flalliirung bes Salzes aus dem Meerwailer, welche an den 
Kürten täglich jiptbar it, entging dem Auge ter Specu⸗ 
lation. 

Um fo mehr. aber wurden die Kuͤſtenbewohner durd 
die Natur felbit (die ſicherſte Leiterinn auf dem Wege der 
Erfindung und der Kunſt) aufgefordert, ihre Aufmerkfams 
keit darauf zu richten, und ſo wenigſtens practif, die Salz⸗ 
erzeugung ‚aus de m Meerwaſſer, auf eine hohe Culturſtuffe 
ergeben: 


Auf den zur Zeit ber hohen Fluth von den Meerwäß” 
fer überronnenen thonhältigen Gründen, blied nah. Bes’ 
ſchaff enheit ihrer Abdachung mehr oder weniger Seewaſſer 
deym Eintreten der Ebbe ſtehen, welches durch Einwitkung— 
der Sonnenſtrahlen bis zum Kriſtalliſationspuncte verbuns 
ter, das Serfal; in kubiſchen Kryſtallen zurück ließ. 

Eine thonhältige gegen die See in ſchiefer Richtung 
zulaufende Erbflähe, welche durd Ebbe und Fluth wechſel⸗ 
weiſe genetzt und trocken gelegt wird, bildet demnach die 
Brundlage einer Meerſaline, welche Flächen, wenn ſie 

durch die Kunſt zubereitet, durch ſteinerne Dämme, vor 
dem zu heftigen Eindringen des Meerwaſſers gehörig ger 
fügt, und font ordnungsmößig bearbeitet werden, in 
ihren einzelnen Abtbeilungen Salzgarten, und tie 
Bereinigung mehrerer folder Beſitztheile ein Salinens 
etablissement heißen. " 

Die Jahrbücher des polgtehnifhen Anititutes liefern 
am 2. D. einen Idealplan eines ſolchen Ealjgartens und 
im 4ten $. des bereits erwähnten Auffaßes, die genaue Zers 
gliederung besielben. 

Die günfligfte Lage für ſolche Salinem etablissemens 
find Buchten, von fanften Hügeln umgrängt, in Gegen» 
ben, welde nur felten von heftigen Stütmen bedroht wer: 
ben, die — wie Hagel» und Feuerſchäden, die gefegneteite 
Ernte des Landmannes, die blübendſten Hoffnungen der 
Salineneigenthümer, und den oft kümmerlichen Erwerb ber 
Bearbeiter derfelben in Burger Zeit zernichten. 

Hobe Debirge mildern wohl den Anfall der Erürs 
me, allein. fie würden durch ihren Scharen die Wirkungen 
ber Sonnenſtrahlen, und fo den eigentligen chemiſchen 
Proceh, die Abdampfung , oder Verbünitung des Seewaf: 
fers hemmen, und fo der Saljerzeugung mehr ſchaͤdlich als 
nüglich werden. 

Die Hauptbedingungen jur Erzeugung der Salzkryſt alle 
find: die Einwirkung der Sonnenitrahlen, 
welche das in dem Aufnabmsgraben des Saljgarten jtehen« 
de, und ollmäblig auf die Abvampfungstafeln bis in die 
Soggungsbeete geleitete Meerwaſſer zu jenem MWärmegrade 
erhöhen, daß dasfelbe in Gatgeſtalt entweiche — und ein 


von mäßigen Winden beſtrichenes Ufer, welde 


die mis Düniten geſchwaͤngerte Luft wegtreiben, diefelbe 
erneuert jur neuen Vertndung mit den Waſſer⸗Dünſten 
eignen und fo'bie Abdampfung erleihtern und befördern, 
Sonnenhelle Tage mit etwas Wind, find demnach jene, 
welche der Salinenarbeiter an erwünſchteſten finder. 

Am verberbligiten it daher für die Salzerzeugung 
nihit den Zrürmen heftiger und anhaltender Regen; ba 
er nicht nur die erſte Bedingung die Wirkung der Sonne 
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anfbeht, ſondern überdieß das zur Abbünſtung bereit gehal- 5 Tagen verbunftet, un biefe liefern auch nad zo 3 
tene Meerwaſſer vertünnet, ja bey "längerer Dauer fo fehr Tagen die verhäftnißnäßige Menge Satzes. 
vom Puncte der Concentration entfernet, daß man fi ger In den Andern mimmt man eine Waffermaffe auf, 
möthiger ſieht, basfelbe fowohl aus den Aufnabmsgräben welche erft nad vielen Wochen abdampfen kann; und bann 
als von den Abdampfungsbeeten abjulaffen, und die Aufs gleih den Erfteren, menn Beine Störung eintritt, eine 
nahmegräßen entweder ganz mit neuem Meerwaſſer zu füls verhäftnigmäßige Ausbeute an Sal; fiefern. Die erſte Mes 
len; oder mwenigftens neues Meerwaſſer in biefelben aufs thode wird vorzüglich in den Galinen Iſtriens und 
zunehmen. Dalmatiens, die zweyte hingegen i 


in den Salinen zu 

Gleiche Nachtheile verurſachen den Salinen alle füßen 
Wälfer, welde entweder als Flüße oder Bäde die So— 
linen- &tablissements durchziehen, oder durch häufigen 


Stagno angewendet, 
In den Letztern ſowohl als jenen zu Ragufa, läßt 
man das Waller nur ein Mahl im Jahre in den großen 


Megen in den naben Bergen fih fammeln, und dann auf Graben ein ; daher auch die Aufbewahrungsgräber weit 


verfiedenen Wegen mit dem Meerwoiler in ben Aufnahms- 
gröben fih mengen, dasfelbe verbünnen, und baber eben 
fo ſchoͤdlich als der Regen felbit wirken. 

Die Kunft hat diefem Übelſtande durch Dämme 
(argini) abjuhelfen geſucht, welde dat Salinen- &tablis= 
sement umſchließen, und durd ihre Conftruction, ſowohl 
das Durchſintern ſüßer Wäffer, ols auch das zufällige und 
zu häufige Eindringen bes Meerwaſſers bindern, von wel: 
em man dur bie in diefen Schutzdͤmmen angebradte 
Schleuſſen (chiuse o cattarate) nur fo vieleins 
täfie, als die davon abhängige Saljerjeugung nothwendig 
macht. 

Dieſe Schutzoͤmme beſtehen, beſonders gegen bie 
Meeresieite aus ſeſtem Mauerwerk; die kleinen Dämme 
(arginelli) aber, welche die Abdünſtungstafeln und 
Soggungsbeete von einander fheiden, aus wohljubereites 
ter, geitampfter Thonerde, und find mis Brettern verkleie 
det, um das Abbrößeln der Erde, wedurch das Balz vers 
unreinigt würde, zu verhindern, 

Werden auf ſolche Weile die Salinen von dem ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluße der fühen Wärer bewahrt, fo werden Blüffe 
und Bäche für den Saliniſten wichtige um Handelsverkehr 
unentbebrlihe Hülfemittel: fie erleichtern und befördern die 
Handelscommunication, und Transportirung des erzeugten 
Salzes, theils in die Ärarial» Magagine, theils in ihre Abs 


größer fern müffen, von melden das Meerwaifer mittelſt 
bölzerner Schaufeln (palotte di legno) auf die 
Abdünflungstafeln geworfen wird. Durch diefes Werfen bes 
Woſſers in die Luft wird aud die Verdunſtung, durd bie 
arößere Ausbreitung der Waſſerfläche, und ihre Berührung 
mit der atmospbärifchen Luft befördert, und fo aud die 
Kryſtalliſation keſchleuniget, und auf biefe Art bie Pros 
duction vermehrt, Doher man auch im den dortigen Gegen⸗ 
den zu fagen pflegt, daß je mehr das Waller umgefhaufelt 
wird, befto ergiebiger auch die Ernte ſey. 

Diefe Umfhauflung, welche man Zomatura nennt, 
gibt auch den Maßſtab zur Schötung einer Saline, nah 
der größern, oder geringern Anzahl diefer Zomatute, und 
macht diefelbe mehr oder weniger zur Bearbeitung mühevoll 
und koitfpielig. 

Man hat aus biefem Anlaffe, berechnet, daß ein rüftis 
ger Arbeiter in einem Tage Booo Kubickfuß Woffer in die 
Höhe zu ſchleudern im Stande ift, welche im Geſammtge⸗ 
wihte 464000 Pfund ausmahen, in dem a Kubidfuß 
Meerwaller, 58 Wiener» Pfund ſchwet iſt. 

Die Erfahrung hat weiters gelehrt, daß eim folder 
Salinenarbeiter nah der verhältnifmößigen Breite der 
Schaufel ı 1/2 Kubickfuß Waller mit einem Maple, alfo 
ein Gewicht von 87 Pfunden ju heben im Stande fey. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß die natürliche 


fagerungsorte, und wüſſen, da wo fie gan; mangeln, durd Bewegung des Meeres durch Ebbe und Fluch *) zur Erzeus 
künfllihe Kanäle erfegt werden; fo wie jedes wohl einges gung ber erforderlichen Quantität Salzes nicht zureihend, 
richtete Salinen « &tablissement , der Abzugsgräben und daß ferner die Bearbeitung der Salinen mit einem grö« 
Kınöle für die fühen Möller, zu für das Regenwaſſer gern oder geringeren Arait» und Koftenaufwande, nad 
nigt entrathen kann. ber Verſchiedenheit ihrer notärligen Lage, und ihrer fünit» 
Sn Anfepung der Quantität, in welcher das Meets lihen Anlage verbunden, und überdieß der Erfolg dieſet 
waller in die Aufnahmsgräben eingelaffen wird, unterſchei⸗— Bemühungen und Anftcengung doch immer noch zweifelhaft 
det man zwey Gattungen von diablissements. *) Man fehe: „In da famedifgen, Abpandlum 
In den erftern läßt man nur eine ſolche Quantität gen a. uno. Bände” Peter Bargentia „9 
Waller ein, melde durch die atmosphärifcen Einflüße DEE“ ſgichte von der Ebbe und Flug = zdnd Remtons &. 
Windes und der Sonnenhitze in einem Zeitraume von 2bis  Biärung der Ebbe und Flurh.” — 


fey , ba er größten Theils von dem Himatifhen Einflüßen, wo die eigentliche Saljergeugung vor fih geht, die Aris 
bas ift, von der Witterung abhängig if. ftallifations fläde. 

Ein gleich hohes Intereffe würde daher für den Galis Nachdem man af Verhältnife diefer beyden Flaͤchen 
“ niften, wie für den Landwirth die metereologifcde zu einander verſucht hatte, zeigte es fih, daß Salinen ⸗Ei⸗ 
Prognofis (oder Wirterungsvertündigung) haben; deren genthümer, deren Salj « &tablissements den bedeutendſten 
ſehr ſchwankende Refultate, man in unferen Tagen jur Ertrag abmarfen, die Oefammt » Oberflähe im fieben gleiche 


näheren Beftimmtheit zu erheben bemüpt ift. *) 

Wie oft jedoch die Erfahrung ungeachtet vieljähriger 
und allfeitiger Beobachtungen derley Verkündigungen rechts 
fertige — läßt auf die Möglichkeit der Ausführung einer 
beftimmten derley Wiſſenſchaft fließen. 

Die mehrjährige und genaue Beobachtung des Bar 
rometer⸗ und Thermometer » Standes an einem und dem: 
felben Orte, die damit verbundene Berehnung ber Lage 
dep Drtes ber Beobachtung Über der Meeresflaͤche, im Vers 
gleihe mit der jedes Mahl darauf erfolgten Witterungsr 
Meränderung, dürfte vielleicht einen, obgleih immer fehr 
ſchwankenden Maßſtab zu einer derley prognosis liefern; 
ihre problematifhe Gültigkeit jedoch nur auf einen fehr ber 
ſchränkten Horizont ausgedehnt werden, 

-Diefe und andere Hinderniffe erfihweren die Berech⸗ 
nung bes möglihen Ertrages einer Saline ungemein, und 
nur eine langjährige Erfahrung kann in Verbindung mit 
zweckmaͤßiger Beobachtung der atmosphärifhen Einflüfe und 
Veränderung einen haltbaren Durchſchnittspunet liefern. 

Der weitern theoretifhen und practifchen Ausbildung 
biefer befonbers für den öfterreihifhen Kaiferftaat und bie 
National» Induftrie fo wichtigen techniſchen Erwerbsjmeiges 
unb ber bereits im Jahre ı820 beabſichtigten Cataſtrirung 
. ber Iſttianer, und der wahrſcheinlich darauf folgenden der 
dalmatinifhen Salinen muß die Bonitirung der Salzgründe 
nad phyſikaliſchen und mathematiſchen Grundſaͤtzen vorber 
balten bleiben, j 

Die ganze gefammte Oberflaͤche einer Meerfaline theilt 
fih in zwey Hauptabtheilungen. 

Die Eine berfelben dient zur Auffammlung und 
Aufbewahrung des Meerwallers, meldes dur bie 
Hauptſchleuße eingelaffen und über die Abdünftungstafeln 
in die Soggungtbette geleitet wird; die Andere (mäbmlic 


Theile theilten; beren fehs fie der Auffammlung und Abs 
bünftung des Meerwaſſers, und nur den fiebenten der Ariftas 
lifation wibmeten. So hat langjährige und vielfältige Er« 
führung bie Verhältnißzaht felbft auf 1 zu 6 feſtgeſetzt. 

Die Größe biefer Abdbünftungstafeln, melde man ca- 
vedini nennt, wechſelte nah der Verſchiedenheit des 
Lokals Bedarfes, und ber übrigen ölonomifhen Verhältniſſe 
von ıB bis 60 D Klafter. 

An Orten, welche von heftigen Winden und &türs 
men beberrfdt werden, zog man Eleinere cavedini vor, 
weil in denfelben das Waller keiner fo heftigen Bewegung 
ausgefeßt ift; in rubigeren Buchten aber, welche, wie ber 
reits erwähnt wurde, zur Anlegung von derley Salinen 
am tauglichſten find, mählte man größere derley Behaͤlt⸗ 
niffe, welche eine größere Quantität des Meerwaflers aufzu⸗ 
nehmen, alſo aud einer größeren Production fähig find. 

In den großen erſten Sammlungsgraben (in 
Iſtrien recht eigenthümlich fosso conservatore 
genannt) wird eine größere Quantität Serwaſſer nad der 
bereits erwähnten Methode eingelaffen, welche daſelbſt von 
der Sonnenhige auf einen höheren Temperaturgrad erwärmt 
und fo zur Aufnahme und Vertheilung in bie Abdün— 
Rungstafeln (recipienti oder cavedini) 
vorbereitet wird; diefe letzteren beitehen aus feitgeitgmpften 
jubereiteren Thon, find nivellirt, und werden in mehrere 
Abtheilungen zertheilt, welche durch Eeinere Dämme von 
einander gefchieden werden , und durch eigene Dffnungen in 
denfelben ihre Speifung mit Seewaſſer erhalten. 

In diefe Recipienten wird das Waller entweder durch 
Maſchinen, gewöhntih dur ein Schaufelwerk, gehoben, 
oder mittelſt der Zomatura, wie bereits erwähnt wurde, 
auf ſelbe gebracht, und vertheilt ſich dann von felbft dur 
den wohlberechneten Abfall der Abvünftungsrafeln gleihmär 


bie Soggungsbette) il jene Fläche, auf welcher die Gig Über die Kryſtalliſationsflaͤche, bis endlih in den © og» 
Kryſtalliſation vor ih gebt, und die man füglich die Aryr gungsbersen aus ber gefättigten Meergrotte auſchießen. 
ftallifations.täde (piano cristalligatore) Hier wird das erzeugte Salz mirtelit bölperner 
nennen Eann. Die einzelnen Unterabtheilungen mögen nun Krüden (Palmoni) jufammengefiparrt, aufs land ges 
größer ober Heiner ſeyn, und nad der Ortsverſchiedenheit bracht und zur volllommnen Trodnung in ppramidenförmigen 
verfhiedene Nahmen führen, fobilven fie in ihrer Geſammt⸗ Haufen aufgeſchichtet, dann in die Saljbäushen verſchafft 
oberflähe die Abdünftungs« die Soggengsbette aber, und endlich von da, nachdem es vollfommen getrodner ift, 
| *) Here Prof. Dietmar und Dr. Fiſcher haben ale in die t. k. Dagajine zur Aufbewahrung übergeben. 
dings preismwärdige Verſuche geliefert. j Über das nähere detail diejer Zabricarion geben die 
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Sahrbüder bes polptechniſchen Inftituts a, 
a. D. die gewünfdten Aufihüfe, 

Die Salzbäuschen (casette) deren ein &tablis- 
sement oft mehrere von nöthen hat, müllen fo geräumig, 
daß fie die erzeugte Salzquantitaͤt, wenigitens bis jur Abs 
fagerung in die Magazine bequem faſſen können, und ger 
gen das Eindringen der Feuchtigkeit möglich verwahrt ſeyn. 
Bleibt das Sal; im Freyen aufgefhicter, fo zieht es, 
wollte man ed auch durch eine einfahe Dachung vor hefs 
tigen Negen ſchützen, body aus der atmosphäriſchen Luft die 
Feuchtigkeit an ih, bleibe allen mwidrigen Einflüfen der 
Witterung preis gegeben, und muß bey unglinftigem Mer: 
ter entweder naß in bie Magazine gebracht, oder aufs 
neue jur Trodnung gelegt werden, 

Aus den Magazinen wird endlih das>-&alj- nah ben 
verfhiedenen Verfchleißämtern,, oder unmittelbar feiner Bes 
fimmung zugeführt. 

Brgenwärtige Erörterung der Hauptbegriffe ber Meer 
falz» Fabrikation, obgleich, dem Raume dieſer Blätter ans 
gemeffen nur in flüchtigen Umriffen, dürfte als Einleitung 
zur nahitehenden Darftelung dienen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Ernt Schulze. ” 
Sounett. 


O Nachtigall, die einen kurzen May, 
In deutfcher Haine grünen Laub gefungen, 
Und ſich in andre Sterne fortgefhmungen, 
Noch eh' die Schöne Wonnezeit vorbep! 


Du glühtef einer Rofe fill und treu 

Und als der Wurm in ihren Kelch gedrungen, 
Saugſt der Berbiüpten bu noh Huldigungen, 
Und ſchwebteſt hin, wo fie die nahe fey! 


” 


* »* 


Verächter eines folgen Liebe» Sepnnst! 

Auch nicht mit Leifem Tadel darfit du nah'n: 

Denn feindlih it dem Dichter, Welt und eben, 
"Und mir die Liebe tritt ihn freundlich am; 

Und weiß mit gold'nem Glanz Ihn zu umweben!“ 

Was Wunder, if ipm Eleb’. und Leben— Eins?! 


306. Shön.. 

"7 Donterwert ‚lieferte eine kurze. ee biefes. 
köſtlichen Saͤngers der Gäcilia und der bezgauberten 
Role, dei größten Berskunftlers der Deutſchen, der in« 
Hiuſtcht auf Reinheit der Sprade und "Woplklang. der 


——o 


Berie, viellticht eins Vergleigung put Torquato Taffo außer z. . N 
bieltr... f ; lich auft erfreulich ſte 
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ademie zu 


Die nautiſche Schule und Realak Trieſt 

Außer der Normalſchule und einem mitunter von fehe 
wenigen Schülern beſuchten Gymnaſium befand ih zw 
Trieft ebemahls nur eine 1754 von den Zefuiten geflife 
tete nautiſche Schule, an welcher ein. einziger Lehter in 
zwer Eurfen die Elemente der Mathematik und die Steuers 
mannstunit vortrug. Manche unwiſſende Winkellehrer diens 
ten als Surrogate mangelnder befferer Unterrihtsanftalten. 
Als in den legten Jahren des vorigen und den eriten det 
jegigen Jahrhunderts, Trieft zu einer befonderen Wids 
tigkeit flieg, weil die Ariege der Seemaͤchte dem Handel 
ber Levante die Richtung über Trieft gaben, und 1807 
nad Buonapartes Defrer aus Mapland, wodurd alle 
europäifchen Höfen ber englifhen Flagge verfperrt wurden, 
bie öflerreihifche eine ungemeine Ausdehnung erhielt, da 
zogen Familien auf Familien nah Trieſt, und das Bedürfe 
nid gründligen Unterrihts in Handlungs- ımd befonders 
nautifhen Dingen ward dringender, daher beſchloß Se. 
Majelät, die bereits vorhandenen Bildungsmits 
tel von Grund aus zu verbeffern und neue damit in 
Verbindung zu feßen. Schon 1808 wurde zu diefem Ende 
ber jetige Dirgetor des polytechniſchen Inſtitutes zu Bien, 
Regierungsrath Prechtl nah Trieit gefandt ; aber der Krieg 
und die Beſiznahme der Stadt dur bie Framjofen hins 
berte damahls die Ausführung, darauf wurde im 9. 1816 
ber k.k. Hauptmann Volpi zum Director der ins Werk zu 
flellenden Anſtalt mit dem Auftrage ernannt, ungefäums 
mir Benügung der vorpandenen Mittel einen Vorſchlag ju 
einer nah dem Muſter der Wiener Realalademie ein 
zurichtenden Realſchule ju machen, die nautiſche zu vers 
beſſern und beyde in Verbindung zu ſetzen. In einer no 
weiteren Ausdehnung kam die Sache bald zu Stande, fp 
daß ſich der gefammte Unterricht jetzt in drey Hauptzweige 
theilz: bie Schiffarth, Handlungs» Wilfen 
ſchaft und Civilbaukunſt. — Für jeden diefer Zweige 
iſt ein zwegjähriger Lehrturs beſtimmt und allen geht ein. 
einjähriger Curs ald Vorbereitungsclaffe voraus, 

In einem herrligen, vom rühmlichſt bekannten Hofe 
bauraih und Director der Architecturſchule Peter No bile 
gebauten Haufe, welches eigens dazu angekauft ward, wird 


nun der Unterricht auf ı8 ordentligen und jwep auferors 


dentlichen Lehrkanzeln durch 25 ordentliche und einen außer⸗ 
ordentlichen Lehrer (nebſt dem Director) ertheilt. — Die’ 
verbältnißweifen anfehnligden Sammlungen von Naturalien, - 
Waarenartikeln, phyſikaliſchen und chemiſchen Apparaten ,- 
von Schiffs: und Mafdinen« Modellen vermehren ſich jührer 
» fo wie die Anzahl der Shühn.- 
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J te Sette Communi. 


Die Sette Communi, ober fiben Gemeinden 
liegen nörblih von Vicenza auf den hohen Bergen, melde 
Das Vicentinifche von Trient ſcheiden; fie ftoßen örtlich ge» 
gen die Brenta, weitlic gegen Aſtice. Marco Pejyo, 
ein veronefifher Priefter, der 1765 ein Bud über die 
Sette Communi herausgab, behaftptet, die Bewohner diefer 
Begend ſtammen geradewegs von ben Cimbern ab. Nach⸗ 
bem ihre Landsleute in den Ebenen von Verona von dem 
Römer Marius aufs Haupt gefhlagen worden , hätten 
fh, die dem Schwerte entronnen, in das Gebirge geflüche 
tet, welches das Gebieth von Verona und Vicenza von 
Deutſchland fheidet. Unter andern Gründen beruft ſich 
Merco Pezjo auf bie Sprachaͤhnlichkeit, indem die Munds 
art, melde die Bewohner ber Sette Communi reden, mit 
dem Dänifhen und Platdeutſchen übereinfomme, auf bie 
Autßrität älterer und neuerer Schrifsiteller, weile die Ber 
wohner diefer Gegenden Eimbern nannten, auf die alten 
‚Sagen und Überlieferungen, nach welcher ihre Ankunft von 
ben Eimbern unbejweifelt iſt. Aud bat man bey Caſtelletto 
Gräber.entdedt, von denen berfelbe Schriftiteller behauptet, 
fie feyen ganz cimbriſch. — 

Die Sette Communi gehörten ehmahls zum Gebiethe 


Regierung verkaufen, Bon dieſer Zeit nahm die Repubiit 
Venedig diefe armen Bergleute edelmüthig von allen öffent« 


lihen Lajten aus und räumte ihnen überdieß nod mehrere 
‚wichtige Privilegien ein, um ſie für die Unfruchtbarkeit 


ihres Bodens zu entfhädigen, weil fie date, die Murur 


babe ihnen genugfam auferlegt, ba fie ihnen die zum Leben 
nothwendigſten Dinge entjog. Denn um Brod und Gemüfe 
fih zu verfhaffen, müſſen fie nah Baſſano oder Vicenja 
geben, welche Städte weitvon ihren Bergen liegen. Schon 
im September füllt ber Schnee bey ihnen und bleibt bis 
zum May, oft bis zum Jung. Im Winter tragen fie ber 
ſchlagene Schuhe wie die Pferde, um alıf dem Eiſe geben 
ju koͤnnen. Sonſt haben fie in ihren Bitten und Gebtaͤuchen 
mandes Ähnliche mit ben ruſſiſchen und pohlnifhen Sla— 
ven; die an die Scholle gebunden find. Das Innere ihrer 
Häufer fieht, fo wie ihre Körper , fehr ſchmutzig und uns 
reinlich aus. 

Shre Baukunſt iſt ſehr einfad; im ganzen Land gibt 
ed nur ein Haus, das von gebrannten Steinen gebaut iſt, 
und dieß befinden sh zu Aſiago, dem Hauptorte der Sette 
Communi; alle andern Käufer find aus Lehm und Kiefel 
gebaut und mir Roͤhricht oder Stroh bededt. Die Kälte 
wird in diefen Gegenden zuweilen fo ſcharf, daß bas Öbt 
gefriert und daß man es in großen Majien vor bas Feuer 


der Republit Venedig, welche biefelben allezeit mis bem jtellen muß, um es ſchmelzen zu machen, ehe man fi bede 
Titel „Betreue” beehrte. Allein in den Zeiten ber Ummäl« felben bedienen kann. Auch erfährt man es hier bald, wenn 
ungen , welche die größten Reiche trafen, erfuhr aud dieß der Wein und die Liqueur's verfällt find, weil die wällee 
Heine Laͤndchen mancherley Schickſale. Wenige Reifende find rigen Theilchen gefrieren und nur der Geiſt unverſehrt bleibt. 


in die Bergthaͤler diefer armen Hirten gekommen und haben 
uns Kunde von ihnen gegeben, biß vor einiger Zeir eine 
englifhe Dame, melde fih vierzehn Monaihe bey diejem 
Bergvolk aufgehalten , uns einige Nachrichten von demfel« 
ben mittheilte, die wir unfern Leſern nicht vorenthalten 
wollen. ö 

Die Einwohner der Sette Communi, fagt fie, find 
Nahtommen der alten Eimbern, und fie haben ihre alten 
Sitten und ihre alte Sprache bis auf unfere Tage beybehal⸗ 
ten. Ihre Sprache it die Deutſche; die Weiber und Kinder, 
welche ihre Berge nie verlaffen, veriteben und ſprechen das 
Italieniſche nit. Die Männer aber, welde in den Win⸗ 
termonathen in bie Thaͤler herabjuiteigen genöthigt find, 
um Futter für ihr Vieh awfzutreiben, ſprechen den Bene 
tianifhen Dialect. 

Die Bevölkerung ber Sette Communl beläuft ſich auf 
36 — 40,000 Seelen, fait alle find Hirten. Das Land 
bringt nur wenig Gerſte hervor , in ben bergichten Theilen 
findet man Brennbolj. In den Ebenen pflanzt man Zabaf; 
und-die Einwohner müfen ihn feit der Revolution an bie 


Die armen Bergbewohner müſſen alle ihre Speifen mit 
Schneewaſſer togen ; nur ein Heiner Bad fließt durch Aſiago, 
allein man kann ji feines Waffers während der drey oder 
vier Gommermonathe mit bedienen zum häuslichen Ger - 
braud, da die Einwohner ihr Vieh in demfelden tränken und 
baden und allen Unrach bineinwerfen. 

Die franzöfiihe und öſterreichiſche Regierung hat jwar 
im Allgemeinen das Tabakpflanzen verbothen; den Sette 
Communi aber hat man es erlaubt, da das wenige 
Fruchtland, welches fie beſitzen, zwölf Mahl mehr hervor 
bringt, wenn es mit Tabat bepflangt iſt, als mis jeder 
andern Pflangengattung, und weil obne den Anbau und 
den Verkauf diefes Gewächles, fie niht im Stande wären, 
fi die dringenditen Bedürfniſſe des lebens zu verfhaffen. 
Sie dürfen übrigens den Tabak an feinen Partikularen vers 
faufen, fonbern bloß an die Regierung. Unter der venetia« 
nifhen Regierung bildeten die Bette Communi eine Art 
Heine Republik und erwarben ſich durch Contrebande und 
Induſtrie ihren ziemlichen Grad von Wodlſtand. 

Unter allen Oriſchaften in den Seite Communi genießt 


Aſtago noch bem meiften Wohlſtand, und doch leben bie 
Einwohner diefer Stadt faft wie Wilde; fie kennen ben 
Gebrauch der Tiſchrücher bey Tafel nicht und nur wenige 
Männer tragen Hembdkragen. — Mande, die auf der linie 
verfirät zu Padua oder an andern Drten gebildet worden, 
verfuchten es, eine Unterfpeitung zwiſchen Herrn und 
Dienern einzuführen; aber fie mußten bieß Projekt fahren 
laſſen, denn niemand wäre bey einem Herrn geblieben, ber 
einen nit an feinem Tiſche und zu gleicher Zeit hätte mit 
ihm effen laſſen. Man hat fein Benfpiel, daß in den Bette 
Communi ein Ochs geſchlachtet worden, fie eſſen nur dat 
Fleiſch der Ziegen, Schafe und Kälber. Ihr Handel bes 
fteht nur im Verkauf von Schafen, Ziegen und Köfen; fie 
machen wenig Butter und bewahren fait alle ihre Milch 
um Köfe zu maden. 

Die Vorſehung hat den Bewohnern der Sette Com⸗ 
muni einen ſtatken Geiſt und viel natürliche Anlage verlier 
ben; Marco Pezzo bat eine ganze Lifte von Gelehrten 
und Aünitlern aufgejöhlt, die aus diefen Bergen hervorge⸗ 
gangen; aber Verfhlagenheit und Roachfucht dilden aud bie 
Schattenſeite im Charakter diefes Bergvolkes. Sie haben 
im Ganzen die Züge ihrer norbifhen Abkunft bis auf dies 
fen Tog bewahrt; fie haben bervorftebende Badenbeine, 
Heine Augen und eine fat platte Nafe ; ihre Statur iſt mehr 
als mittelmäßig , ihre Glieder find ftar& und nervicht. Die 
Weiber haben keine garten Bormen. &ie warten bey Tifche 
auf und feßen fih nicht eber zum Eſſen, ols bis ihre Mäns« 
ner fertig find. Mit Anfang Septembers verlaſſen die, 
welche kein Handwerk treiben, mit ihrem Vieh die Berge, 
um es in den Thälern zu füttern, In alter Zeit thaten fie 
Einfälle ins Venetianiiche, um Butter für ihr Vieh zu ers 
halten; jetzt müſſen fie alles bezahlen, was fie ür basjelbe 
brauchen. Während der Zeit, die zwifhen dem May und 
Septeniber verflieht, gleichen die Bette Communi einem 
Lande, das von Amazonen bewornt it, denn alle Män« 
ner und jungen Burſche find abweiend, um für ihre Heer⸗ 
ben zu ſorgen. ; 

Die Wehmbäufer, oder vielmehr die elenden Hütten 
oder Ställe, in welden Manner, Weiber und Kınder durch 
einander wie eingeſchichtet wohnen, find mis Robricht bes 
det, an die man große Bretter beieſtigt, melde etwa 
jmeg Schub weit bervorragen, um die Vorübergebhenden 
vor Regen zu ſchützen. Der Herd befinden fih in der Mitte 
der Drube und da die Häuſer keine Kamine, fo hängt fid 
der Raub überall an, an die Wande, on bie Dede, io 
daß alles fo ſchwatz wird, mie in einer Steinkoblengrube. 
Aus demſelden Grund it aud das Waſſer, welches in die 
Dacrinnen fließt, fo ſchwarz wie Dinte, Im Winter bes 
kommen die Bewohner der Sette Communi bäufige Beſuche 
von hungrigen Füchſen. Die Hunde, welde fie von weitem 
fbon merten, maden durch ihr Sebell die Nachbarſchaft 
aufmertſam. Da fhließt man die Hütten und ſchießt durch 


die Papierfenfter auf die Füchle, benn es gibt wenig Hoͤu⸗ 
fer, welche Gtasfenfter haben, 


Miscelflen 


Wenn das Blüd nur zu häufig feine wettermendifhe Bunft 
an das Unverdienft verfhmendet, fo If ed um fo erfreulicher, 
ein Beyſpiel zu finden, was eigene Kraft und unermüdlicde 
Tpätigkeit vermögen, wenn fie von großer Umfiht und einem 
riptigen , Mlaren Blick in Zeit und Umpände geleitet werden. 
Auf diefe Weife har fi 4 unſern Tagen das Haus Roth 
f&i1Dd erhoben, deſſen Nahme fo oft in öffentlichen Blat⸗ 
teen genannt wird, und über welches wir hler einige aus echter 
Quelle geihöpfte Notizen mittheilen wollen. 

58 leben gegenwärtig fünf Brüder von Rothſchild: Am 
fhet, geb. 19735, Salomo, geb. 1775, und Garl geb. 
1788, find Banquers in Frankfurt om Main; Nathan, geb. 
1777, bat fein Yaus in @ondon, und Jacob, geb. 1792, 
das feiniae in Paris. Ihr Vater, Mayer Amſchel Rothfhild, 
weicher im Jahr ıBız flarb, gründere das Glüd feiner Kamilie 
dur Einſicht, Fleiß und Rechtlichkeit. Bon feinen Altern bee 
fafi er fein Vermögen und ſuchte fi zum Rabbiner zu bilden. 
Die Hierzu erforderlichen Studien beirieb er mit großem Gifer 
und legte fi zugleih auf Münztunde, worin er fih achtungs« 
werthe Kenntniſſe erwarb. Diefer Umſtand entfhied den Gan 
und das Glüd feines Lebens. Der veritorbene Kurfürft vomDele 
fea — ein Freund und Kenner der Numit matik — bediente ſich 
feiner zum Anfauf von Münzen und gemann Bertrauen in die 
Anftelligteit und Tüchtigkeit des Manues. Rothſchild erhielt 
bald wichtigere Aufträge von mehreren @eiten, und ed murde 
ihm, unter andern, die Beſorguug eines Anlehens für Dänes 
mar? aufgetragen. 

Große Ereianile hatten bald darauf in Deutihland ſtatt. 
Der Ehurfürft von Heilen mußte aus feinem Rande fliehen, und 
fein großes Privatvermögen wäre beuuahe eine Beute ber Frans 
ofen geworden. Rothichild rettete einen beträdhtlihen Theil 
deffelben Durh Muth und Klugheit, obgleih nit ohne eigene 
Gefahr, und verwaltete es gewilfenhaft- Seins Söhne, die um 
Diefe Zeit bereits herangewachſen waren, führten einen Waarens 
handel, Ben feinem Tode ermahnte fie ber Bater jur Ginigßeit 
und Nectlichkeit, Dadurch, faate er, würden fie ibren Wohl 
ftand feit gründen. Seine Verheißung ging in Erfüllung. 

Zu keiner andern Zeit war Die finaneielle uud —— Sage 
von Suropa fo beſchaffen, daß, die größten Bewegungen , die 
Bräftigiten Lebensäußerungen hauptfächlich durch den Debel deb 
Handeis hervorgebracht werden, konnten. Der Kampf. anf der 
porendifhen Halbiafel hatte fih damahls furchtbar entzündet. 
Die Armee der Alliirten in Spanien bedurfte des Geldes, um 
den Krieg mit Erfolg fortiegen zu können. Rothlchild im Bons 
don verfchaffte die nötbigen Fonds; Das Haus in Frankfurt 
übernahm ähnliche Zahlungen in den Niederlanden, in Frank 
reib und Deutihland und biforgte außerdem die englifhen 
Supfidien an die verbündeten Mächte. 

Es gibt zu iIntereffanten Bemerkungen Anlaß, wenn man 
den Aufammenhang diefer Operationen mit dem Gange ber 
Zeitereigniffe erwägt. Übtlgens waren ale dieſe Unternehmuns 
gen des Rothſchild'ſchen Paufes mit Klugheit entworfen und 
vom Glücke begünftiat; auch gemann es allmählig einen Um 
fang, der Gritaunen erregt, denn ed befiht argenmärtig mod 
feine beſondern Grablifiements in Wien, Neapel und St. Per 
tersburg, feht mit allen bedeutenden europälfhen Höfen in 
Berbindung und hat fi der Gunft und Des Vertrauens derfels 
ben zu erfreuen, 

Bier Diefeer Brüder — Amſchel, Salamo, Nathen und 
Earl — find verehlicht, doc iſt der erfte ohne Kinder. Die 
Sefchichte der Brüder Rothilid iſf einfach, aber lehrreidh, 
Alles, was Beftaud haben foll, im Privatleben wie im öffents 
lichen, entwidelt fid ill und geräufblos, und weniger Bas 
Mafj der Kraft als der Huge Gebrauch derfelben fihert dem 
bleibenden Erfolg. 


Rebacteur: Joſeph Fregberr von Dormayr. Gedruckt und im Verlage bey Frouz Zubıig« 


Arbiv 


für 


| Gef wichte, Statik, Literatur und Kuuſt. 





Mittwoch den 28. und Freytag den 30, September 1825. 


— nenn anna nn nn nn nna nn anno nn 1 16 und 11 7 ) DEZE FTP FTP PET FTP FETT PP 


Ueber Ludwig Tiecks Stellung zur deut, hen Gewähfe unter uns zu erzielen. Ohne griehifhe Ton« 
fhen Literatur. kunt, bleibe griechiſche Verskunſt uns ein Schemen, wie die 
ber abgefchiedenen Helden in der Odyſſee. — Wer kann einen 
BABES: U: RUN EIENRER SEAN FEN bomerifhen Herameter, wer felbft eine antite Ode, heutzu⸗ 
Man bat e# oft und verfhiebenartig verſucht, die welthi⸗ tage anſprechend componiren und vortragen, ohne ihr Vers» 
ftorifche Bedeutung des Chriſtenthumes, die durch felbes bes maß gänzlih aufjuheben, mithin, ohne die Geſtalt des 
wirkte Umgeftaltung alles Völker » und Staatslebens, aller Kunſtwerkes jerlörend, es in's Moderne zu übertragen ? 
Sprachen, Wiſſenſchaften und Aunf des Abendlandes, kurz Wenn die antiten Gedichte, von des jonifhen Cyther⸗ 
den Untergang der antiten Welt und ihre Auferftehung zur fpielers Zeiten bis zum römifhen Loriker herab, fingend 
modernen, nadjumeifen und darzuſtellen. Und wohl läßt oder für Gefang und Muſikbegleitung gedichtet worden, 
fih annehmen, das die Thatfache felbit unter den Gebil- für unfer mwikalifhes Obr aber jene antike Tonkunſt ganz 
beten jeßt allgemein befannt iſt; — nur die nothwendigen ungenießbar it; wenn mithin Grund und Urfache, weshalb 
Folgerungen und Folgefäge find mod lange nicht alle zur jene Bebichte gerade in biefer befondern metrilhen Geſtalt 
Haren Anerkennung und zu durdgreifender Kraft gediehen. bervortreien, für uns durchaus nicht mehr vorhanden find: 
— Der Grundirthum beſteht darin, daß wir das Leben wie kam man denn auf den baroquen Einfall, diefe metri« 
und Schaffen der Antiten noch nit genug als einen Buß Ihe Geſtalz, die nun jwedlofe Hülfe, bey uns als koſtbare 
aus einer Quelle betrachten; daß wir meinen, vieles Eine Spezerey einzuführen? — Je nun, wie auf die geihmad: 
jelne von ihnen unmittelbar in unfern Gebrauch und Nugen volle Erfindung der Reifröde, nähmlid durh den Reitz 
verwenden zu können, was, tiefer aufgefaßt, nur in feie ber Unnatur, jenen feltfamen Ungott, der den Ehinefen« 
nemanzen lebend feine Bedeutung bat, als zweckgemäß findern durch Brechen und Umbiegen der Fußzeben, Pferdes 
und [hön; abgeriffen und übergetragen aber fi fo wenig füße ſchenkt. Wirklich tanzen die deutſchen Hexameter und 
mit dem fremden verträgt, als hymettiſcher Honig mir fapbifhen Oden, ein pferdefüſſig- chine ſiſches Ballet, ohne 
Rheinwein, oder als ein Venuskopf mir einer Madonna, Muſik, bloß nach dem „Danmmerfhlag und Dröhnen deutſch- 
So ift es befannt, daß die Alten eine von der unfrigen belleniiher Kamönen,“ wie ein deutiher Sänger fi trefs 
ganz verſchiedene Tonkunft hatten; Sachkundige haben dar, fend ausfpridt. 
gethan, dab uns für jene, das entſptechende Ohr fo fehr Wir charakterifirten oben die Schönheit des Antiken 
mangelt, daß der beite moderne Mufiter eine altgriechiſche weſentlich als Plaftit , als im Ebenmaße ber Theile zu 
Muſik kaum verftehen, geſchweige denn empfinten und einander und zum Mittelpunste, mithin ald eine formal in 
fhön finden würde, Allein um fo auffallender ift es, mie ſich begründete, rubende. Folgerecht verlange dieſes Schön. 
man dieſen deutlichen Fingerzeig auf das Wefen der Vers. beitsprinzip für bie Poeſie als entiprehendes Kunſtmaterial 
kunſt ber Alten, die ja mit ihrer Mufit fo innig verfhmol« eine Sprache, welche genaue Abmeilung des Theile, die in's 
jen war » fait gar michs beachtet hat, um ploͤtzlich ein zuſe ⸗ Edenmaß gebracht werben follen, zwlößs. And fo ift es 
ken, daß gleichzeitig mit der Wiedererweckung der antiken eben Bekanntlich läßt fih aumebmen, daß es im Griechi⸗ 
Berstunt aud vie ihrer Tonkunſt hätte bewerkſtelligt wer⸗ ſchen nur fange und kurze Sylben gibt, daß die langen 
- den mülfen, um Korileben und Fortpflanzuug diefer ausländis gleichlang, die kurzen gleichkurz, und puep kurze fo lange 


And als eine lange. Was kurz, mas lang fey, beſtimmt ſich 
einfah und bem Prinzip völlig entſprechend, nad ber Dauer 
der Zeit, welche die ausgeſprochene Sylbe erfüllt. Mirhin 
it der gedehnte und der Dopvelvofal, oder der einfache, 
auf welchen zwey Eonfenanten folgen (die fogenannte Por 
fition), lang, der einfahe Vokal mit einem Gonfonanten 
kurz. Selten, im Verbäleniß, folgen mehr als zwey Con— 
fonanten auf einen Vokal, und in ſolchen Fällen batf ſicher 
bie ausgezeichnet feine Ausſprache nad, um durh Ber 
fhlufen oder Verwandeln tee Conſonanten das Edenmaß 
der Sylben berjuitellen, nicht nur in den befannten Weiien 
und Aumahmer, ſondern durchgreifend. Denn die Gries 
Gen waren fih felbit in ihren Zwecken Har und ihre Kunſt 
ihrem Prinzip nah vollendet. 

Mitrelit gemaͤßiger Mifhung and Abwechslung folder 
ebenmäßigen Längen und Kürzen, lieh fid jener großartige 
Rhothmenſchwung hervorrufen, jener kunſtreiche Strophen— 
bau aufführen, den wir in den Chorgeſaͤngen der Tragiker 
und in Pindarifhen Oden bewundern; — einem griechiſchen 
Tempel vergleichbar, deſſen Marmorquadern, nidt burd 
Küre verbunden, fondern einzig in ibren nach gleichem 
Maße gefhnittenen Fugen emporiteigen. 

&r war bie Sprache der Antiken, zur Zeit; da ihr 
ganzes Volksleben harmoniſch in ollen feinen Theilen aus 
gebildet war, zur Zeit ihrer großen Dichter. — Allein 
als auf eine formale, irdiſch zu vollendende Schonbeit ges 
richtet, mußte dieß Leben mir der Vollendung felbft abiters 
ben, wie ein euer, fobald es alle Nahrung verzehrt bat. 
Auf feimem Srandpuncte mir großem Rechte, will daher 
Plato die Dihter aus feinem Staate verbannt willen ; 
eine oft mißverftandbene und mißbandelte, tiefünnige dee, 
— Denn in den griebifhen Dichtern ericheint jene plaſtiſche 
Schönheit in ihrer böchſten Verfeimung, ihre Kunſtmate⸗ 
tial, die Sprache, it dem Anbalr- identiſch geworden, 
und fo fingen die antifen Dichter zugleich ibtem Volke als 
Schwanenlied, indem ſie deſſen Aufgabe, den Dienſt jener 
irdiſchen Schönheit, in letter Inſtanz loͤſen. — Plato's 
Jerthum beſteht darin, daß er fein Wolf jener unerſchöpf⸗ 
lihen, ewigen Poefle ohne weiteres empfünglih bielt, 
deren Schoͤpfer und Träger einig er ſelbſt it, im ganzen 
Alterrbum ohne Vorgänger, ohne Nachfolger. 

Griechiſches wie römifhes Sraotsleben war, dem 
Bruntwefen nah, Eins. Die moralifhe Perfon, ber 
Staat, mar bier wie dort, Alles, und im Verbältniß 
zu ibm, jedes Individuum nichts; letzteres erhielt erſt feine 
Gattung, vermittelit des Staats und dur fein unauflös— 
bares Verholtniß zu ibm, durch feinen Dienſt, den das 
Jadir iduum dem Etoote> leiſtete, far er Yinwieber frey 
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gegen bie Übrigen Mitglieder und konnte Auszeichnung vor 
denfelben erhalten, uͤberragie aber dieſe Auszeichnung, 
das Ganze, ſo war die Baſis Aller angegriffen, und wenn 
Ariſtides wegen feiner erjentrifhen Vortrefflichkeit eben, 
wenn -gleiherweife Camillus, Scipio, Cicero wegen ihrer 
enormen Verdienſte um dus Päterland in. die Verbannung 
müjfen, fo offenbart fi darin der gleiche Grund, und iſt es 
weienttich diefelbe Eriheinung, als wenn ein Held in ber 
antiken Tragödie durh das Schickſal untergebt, deshalb, 
weil er feine; wenn gleich gerechte/ Perfönlicpkeit in Miße 
oerhaͤltniß gefekt bat, zur maßbaltenden Schönheit bes 
Ganzen, wiejene die ibrige zum Staate übergeltend gemacht, 
dem allein unvergleichliche Ehre und unbegränzte Macht zus 
ſteht. Dieß gebt fo weit, daß die Verbannung-felbit durcht 
pojitioe Geſetz der Todesſtrafe gleigeitellt wird, und daß 
die kraͤftigſte Indigidualität unter den Alten, im Kampfe 
mit diefem moralifden Tode, ſtets erliegen mußte. Gleich⸗ 
fam Theile eines animaliſchen Körpers waren fie Alle, bie, 
jo lange fie noch an einer Fafer mir ihm zufammenbängen, 
wieder angeheilt werden können, abgeriffen aber, ſich wohl 
noch eine Zeitlang durch Eſſenzen erhalten, aber nie in 
einen anderen Körper einpflanzen laſſen. — 

So wären beyde Völker, ‚ihrem Grundweſen nad 
eins z beg den Griechen aber entivicelte fi das Prinzip, in 
feiner Hauptrichtung, zur [dönen Kunit, bey den Mömern 
zum Heroismus, zur Welrherrfhaft. Aus jener Einheit 
nur begreift es ſich, wie griechiſche ſchöne Kunſt und Poefie 
bey den erobernden Römern fo plöslih und ausſchließend 
gleich ſam heimiſch werden und die Anfänge eigenthümlicher 
Entwicklung zur Kunſt, verdrängen konnte. Diefe griechiſche 
Kunſt erſchien in Nom wie eine Ergänzung und Vervolls 
tommnung bes eignen Botkslebens, und nicht als etwas 
fremdes, gleidy wie wenn man die Erde um zwey benade 
barte Stamme abdeckt und finder, dab fie vom gleichen 
Stamm aus-derfeiben Wurzel fih erheben. 

Die Plaſtik der Griechen konnte unmittelbar zu ben 
Römern eingehen; der gleihe Himmel, die gleihen Böt« 
ter, der gleihe Stein; Etwas mehr Schwierigkeit fand die 
Poefie. Jene Epenmäßigkeit an Langen und Kürzen im 
Griechiſchen, ſindet ſich bey weitem nicht fo im Lateiniſchen, 
wo die fangen Sylben Arofentheils zu kurz oder durch Übers 
böufung der Cönfenanten‘ zu lang find im Verhältniß zu 
den Kürzen. Dennod gilt in deyden Sprachen dutchgreifend 
ber Haubtgrundſatz: daß nit der Sinn , nicht ber inmere 
Werth die metriſche Geltuͤng einer Sylbe eines Wortes bes 
ſtimmt, daß michin nicht die Wurzei on und für ſich Täng iſt, 
ſondern meiſtens eine der Flerioneſolben. Das Schwankende 
in der lateiniſchen Ausſpracheeerhielt brch den Gebtauch 


der Dichter, welihe die; griedäfhen Werbarten «i 
nah und map feilere Belimmung, und die Ausſprache, 
durch die Gewalt des Rhythmus und der Muſik gezwungen 
richtete fi binmieder nach, dem Gebrauche der Dichter. 
Sleichwabl merkt das feinere Ohr, zumahl wenn #6 bie 
grazioſe Wohlbewegung griechiſcher Verſe gefaßt hat, leicht 
daß dem Latein dieſe Versarten nicht urſprünglich ange hö⸗ 
zen. daß fie nicht mit Maturnothwendigkeit aus-dem Kern 
der Sprache hervorgewachſen, fordern ihr eingeimpft wors 
hen find. | 
Wenn aber auch, nad Obigem, griechiſche ſchoͤne 

Kunſt vorzůglich, und auch griechiſche Poeſie und Vers— 
kunſt, nicht gerade beterogen zum lateiniſchen Elemente ſich 
verhalten, demnach die Einführung nicht widernatürlich: 
erſcheint: fo loͤßt ſich doch ohne weiteres a priori aus⸗ 
ſagen, daß der Baſtard weder dem edleren der Ältern 
gleihfommen, noch fruchtbar werden und ſein Geſchlecht 
fortpflanzen konkte. Und in der That, fo it es eben; mit 
Erlaubniß unferer Fateiner , fo wie vieler alten und neuen 
Afperiter, vor deren Geſchmack und Kunſturtheilen wir 
zum Theil allen Neipect haben. Denn eine eigenthümliche 
und urkundliche Poeſie der Form wie dem Bepalt nach 
it den Römern allerdings abzuſprechen. Die Nachabmungen, 
zum Theil Überfeßungen , ihrer berühmteften Dichter, Bir 
gils, Horazens, u. ſ. w. find bekannt, und letzterer iſt 
wirklich nicht allzu beigeiden,, wenn er fih nur einen büns 
nen Anhauch der griechiſchen Mufe *) zum Glück und 


Ruhm beymißt. — Wohl lagen auch im tomiſchen Volke 
fruchtbare Keime oͤchter Poeſie. Die letzten Anklänge volks 


thůmlicher Lorik verhallen bedeutungsvoll im Katull; 
und hätte ein römifcher Dichter fih erhoben, um die herois 
ſchen Norionalfagen , melde Livi us, aus alten Gediche 
ten und Überlieferungen , mis hochpoetiſchem Geiſte in die 


erſten Bülcher feiner Geſchichte geretter, lebendig aufzufaſ⸗ 


fen und in einer, feiner Sprade durchaus entiprehenden- 


Borm darzulshen': fo würd! «6 nicht des gelebrten Fleißes 


eines erfindungsarmen Poeten, wie Wi rgilius, bedurft 
daben, um eine römifch epiſche Porfie zu fhaffen. So aber 


erging: #6: ben Römern hietin, fait wie den ranjofen, .. .- 


auch dieſe verbrängtem die eblere, Hang» amd bedentunge⸗ 
vollere, provenzalifhe Mundart, und die reiche, fröhliche 
oltfranzöfifhe Porfie, mm einen rauheren , unbildfamern. 
Dialect, benebit einer fremden, ihnen unnotürlihen und 
darum mißverftandnen Porfie ohne nationalen Grund und 
Boden, bey fih anzupflanzen. Auf begde Möller paßt der 
Sinn don Herdess'-Ausferu : „die tomiſche Dicht · 
kunſt ward aus griechiſchem Samen in den Gassen. eines 


®) Mihi spiritum Grajae tenuem Camoenae ste. 


u „198 
nführten, Kaifers verpflanzt, wo 


fe als fhöne, muͤßige Blume fland 
und blürhe.” ; ‚ 

Auch dem römifhen Volks. und Staatsleben gebrach 
es an einem Prinzip, das von einem ideafen Punct aus fig 
immer neu gebiert und in ewigen Entwidlungen fortlebt; 
es bedurfte äußeren Reitzes, eines Karihago's, um nicht 
in ſich zu verſinken, und ſo ſtarb Rom, die weltbeſtegende 
Mutter des größten Caſars, nachdem der Herrſcher durch 
Gewalt des Eiſens aus ihrem Schoos berdorgegangen. 

Bey dem Obigen kam es uns darauf an, aufmerkſam 
zu machen und anzudeuten, wie das Beyſpiel der Römer, 
welche griechiſche Poeſie, mithin eine ihnen in mancher Ber 
ziehung nicht einmapl gan, fremde, zum Vorbild ihrer 
eignen genommen, keineswegs geeigmer ſey, gegen unfer 
Poſtulat des Indigenats benutzt zu werden. Im Gegentheil 
erhalten wir baraus bie boͤchſt beherzigenswerthe Lehre: 
bilde jedes Volk feine Nationalfageund Geſchich⸗ 
te, epiſch und dramatiſch, fo wie feine volßs 
tdümliche Gefüpls. und Empfindungsweife 
feine Lyrik, fo eigenthümlih aus, mie die Griechen, 
auf daß es ihm nicht ergehe, wie den Römern, die eine 
auslänpifhe Kunit nachäffend, ſich unfähig mach 
ven, weder eigene zu produziren, noch fremde rein zu ger 
nießen. 

(Die Fortfetzung folgt). 





Die Blode 


Im Thurme da ſchwebet die Gloce fo ſehr, 

Und bit durch die Fenfter sum Himmel hinauf, 
Tief unten dehnt fih das HDäufermeer, 

Und ſchwelgende Dämmerung laflet darauf. 


Und plöglih mirds glänzend und beil und licht, 
Der Himmel öffnet das blaue Thor, 

Und durch Die Ihmeigenden Lüfte bricht 

Ein Strapl wie Bold und Purpur bervor. 


Hud in dem fchimmernden Morgenſchein, 
Da hüpfen wohl taufend Englein mild; 
Die Ihmeben,fo lieblih zur Glocke herein 
Und nahen ſich fd dem ebernen Bild, 


Die Ginen , die find fo ernft und lleb, 
Die Tpräne zittert in ihrem Blich, 
Den Buſen ſchmerzdeutend uud trüb” 

: Dhu ſtrahlet das treue Auge zurück. 


Die Audern, Die fangen fo feöplih und idön, 
„MWit Monditeupk auf Erpftallenee Slutb, 
Ie.Deä%: fdmelgende Ehrfurcht Scheint fie zu umwehn, 

Als ſey ihre Wonne mur Nmmmlife luth 

2 


Drauf reisen ſich Ale, Alle zum Bund 
Und küßen der Glocke ergenen Rain, 

Qls küßten fie gerwe dem ehernen Mund, 
Gruft, Freude, Ehrfurdt und Trauer ein. 


Doch plöglih wird es ſtil und ſtumm, 
Die rojigen Englein verfhminden al, 
Und aus dem azurenen Heiligthum 
Steigt hehe der goldene Sonnenball. 


Und die Glocke verftand das Rofungsbild, 

Berftand, was gedeutet der Englein Nah'n, 

Und ruft mit lieblicher Stimme mild 

Zum heiligen Opfer die Menſchen heran. . 
Manfred. 


Ucber die Meerfalzs Erzeugung, und die Galinen 
der k. k. öfterreichifchen Küſtenländer. 


Von J. B. A. don Underrain. 
(Befhluß.) 


Detailirtere Notizen über den Zuftand der Sftrianers 
Balinen lieferte, obgleih nur gelegentlih eingewebt, G. 
d. B...n,.in feinem memorie”), welde Denkbücher 
höchſt intereffante Nachrichten und Daten über die fo wenig 
bekannten Küftenländer des großen Koiſerſtaatet, Iſtrien 
und Dalmatien enthalten. 

Die vollſtaͤndige Übertragung biefes Werkes in die var 
terländifhe deutſche Sprache würde gewiß ein fhäßbarer 
Beptrag zu fo mancher Sammlung von Reifen, Länder 
und Böltergemählden, Ausflügen u. f. w. ſeyn, und uns 
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aus den Salzanlagen in Dalmatien bey Arte, Page 
und Digniska, (welche man unter dem Nahmen der 
balmatinifden Salinen begreift); endlich aus dem 
etablissemient bey Sta gno im Nagufaers Bejirke. 

Diefe Anlagen umfaffen, obgleich ihre Area vor Voll 
endung ber bereits begonnenen Cataftrirung mit mathemas 
tifher Beſtimmtheit nit angegeben werben kann, nah 
ber bereits erwähnten Angabe des k. k. Gubernial⸗ Rathes 
Kern Albert Patzowsky, 


im Zrieitiner Gebiete 179,522 D Alafter 


s Sitrianer — rd — 
in Datmatien . . Zoggadı — 
» Ragufa . 2». 82,901 4 — 





alfo einen Befammtflähenraum von 4,086,249 D Alafter. 


Hiervon find im Triefter Gebiethe 15,980 LI) Klafter 
. Zitrioneer — 182,102» — 
in Dalmatien 101,997. + — 





alfo zuſammen 298,079 U Klafter 
Ärarial» Eigentfum , die übrigen 3,788,170 D Klafter 
aber Privaten angehörig. 
Die erwähnten Memorie liefern für den Blächen« In« 
halt der Iſtrianer Salinen naditehende Daten, 
Die Salinen von Servola füllen einen Flädenraum 
von 34,874 U Alafter. 
jene von Zaufe . 


144,600 ı — 
— — Mugia . 145,664- — 
— — Copodiſtria B0b, 600. — 


— — pitanod . 23,441,196 4 





uberztugen, daß mährend man ſich in dieſen Magazinen alle die gefommten Jilriener» Salinen eine Ausdehnung 
beimifd in den ferniten Weltgegenden findet, man nur zu don 5,574,914 DO Klafter, welche Angabe von der erſtern 
oft fremd in eigenem Mutterlande iſt. | old apporeximative Schaͤtzung unbedeutend abweicht, 

Die folgenden Skizzen find aus dem erwöhnten Buche Von diefer Geſammiflaͤche bleiben zur eigentligen Pros 
entlehnt, und die Daritellung der einzelnen Salinen-éta- dustion, nad Abzug der von den Flügen, Kanälen und 
blissements folgt ihrer geographifhen Tage von Norden Dümmen u. f. w. eingenommenen Dberflädes. 2,649,627 
nah Süden längit den Küften des Golfo di Trieste Klafter als Abdünſtungs- und Srohelifetientäce. für 
e d’Istria. ‚die Iftrianer» Salinen übrig... 

Die Safinen ver k. k. Siterreidifchen" Künentänder bee © Die Salinen des Jfrianers Sebieshen. yerfale 
ſtehen auß den Salinen »etablissements in den Umgebun« fen in. vier _ Haups» Abtheilungen, -weihe ‚man 
gen von Trieh, dep Servole und Zaule, jenen Salzthäler nennt, nähmſich in das 


auf der iſtrianiſchen Halbinfel:von Muggia, 


Eapobiltria und Pirano (welche man insgefammt 


unter dem Nahmen ber Iftrianer Salinen); ferner 


Bälle di-Servola e; Zaule, 
Dale di Muggiay 
Vale di Copopiftria und 


. Balle.di Piranp,: ji 
*, Memorie politico-.economiche della cittä e territorio di a, o 
[rieste, della panisola d’lsttia, dekia‘ Dalmazia fü Vene, Dieſe Anlagen. liegen im 3a0 der. * und im. m 
di Ragusi e dell’ Albania orw congiumti all" Austriaco Im-BÄrdliger Vreite. m nein 
pero di Göd, B-». Vonezis, MDCCCHAI, - =. ! — — 
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Die Salinen von Gernola und Zaule, welcht 
eigentlih im Trieſtiner Gebiethe liegen, haben eine Auss 
bebnung von 179,474 D Rlafter; zieht man davon ben 
Flächenraum, welden Kanäle, Rlüfe, Dämme u. f. w. 
einnehmen mit 8574 Klafter ab; ſo bleibt für die eigent⸗ 
fie Saljerzeugung ein Fläden » Inhalt von 170,000 U 
Klafter als sragbarer Salzboden übrig. 

« Die einzelnen Salzbeete oder cavedini find in ben 
Erfteren von verfhiedener Größe, und die Aufnahms- 
gräben ſtehen nicht immer im gehörigen Werbältniffe zur 
Rrpftallifationsfläge, und werden überdieß fehr häufig mit 
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“ 


1817, eine Ausbeute von 4ggbo Tentner Salz, wornaqh 
im Durchſchnitte auf 2 Jahr 4996 Tenten entfallen. - 

In Trieft und feinem Gebiethe iſt der Sal;handel frey 
gegeben, welches ſeit 1. November 1818 nun auch in dem 
angränzenben ehemahligen Krain der Fall it. Diefe Dane 
beisfregheis erleichtert bedeutend ben armen Landbewohner, 
welcher entfernt von den Städten, und felten im Stande 
it, feinen Saljbedarf in größerer Quantität einzukaufen, 
ober die Koſten aufjuwenden, um felben weit herbeyzuhoh ⸗ 
len: indem er jege feine Landeserzeugniſſe und Lebense 
mittel an die Salzhaͤndler, welde das Land durchziehen, 


füllen Waͤſſern gefühlt, melde von den Abzugsgräben und gegen Sal; verhandelt, und auf diefe Art nicht nur feine 
Kandlen, die dieje Anlagen von. der Landſeite umſchlie- geringen Producte an Mann bringt, fondern auch feinen 
Gen, dahin eindrungen; daher aud dieſe Salinen den ein» Zeitaufwand nöthig hat, um den ihm unentbehrlichen Are 


zelnen Bejigern eben fo wenig, als dem aerario jum befons 
dern Vortheile gereihen. Obgleich diefe Hinderniffe „zwar 
mit vieler Anitrengung, befeitigt werden könnten ; fo würde 
doch der damit verbundene bedeutende Koſtenaufwand durch 
die erhöhte Production kaum gefichert ſeyn. 

Ähnliche Lokalı Verhältniffe finden bey den &tablisse- 
ments von Zaule Statt. Diefelben werden glei ben 
Worigen von fühen Wäſſern einiger Bäche, welde fie durch⸗ 
ſchneiden, und eines Aanales, der fie auf ber Landſeite 
umſchließt, und zu Hein it, um bie zuilrömenden Waller 
aufjufammeln, und in das Meer zu leiten, beherrſcht. — 
Weniger zeigt ſich bey diefen Salinen der emfige Fleiß, wels 
cher den Bearbeitern der Jitrianer » Salinen eigen ift; auch 
find die Salzhäuschen im vernagläffigten Zuſtande. 

Die Bearbeiter ſowohl diefer,'als'der Salinen von 


tikel — das Sal; — herbehzuſchaffen. 


Die in den Umgebungen von Muggia befindlichen 
Saljanlagen nehmen, nah Abſchlag der Kanäle, und 
Dimme einen Flähenraum von 158,770 Klafter ein. Der 


Fluß Rabujeſe fheider fie in 2 Iheiie, und ſetzt fie bey 


einem Durcbruce der Gefahr der uͤberſchwemmung aus, 
BVortrefflih it ihr Salzboden — allein dieſe &tablisse- 
ments find nie mir Salzhäuschen verfehen, daher auch 
ben ausdiefem Mangel entfpringenden Nachtheile ausgeſetzt. 

Don diefen Salinen erhielt man in einem Jeitraume 
von 10 Jahren, vom J ıBo8, 250,000 Pfund Sal; von 
allen Gattungen. Wornach, siner bepläufigen Berechnung 
zu Bolge, eine T Klafter ein Product von 10 Pfunden 
2 Lothen lieferte; mährend in Zaule und Grrvola kaum 


Servola find arme Leute von Muggia, und zum Theile 4 3/4 Pfnnd auf die DI Klafter gerechnet werden können, = 


von Pirano, welche zugleih Fiſchfang treiben, und der 
Bearbeitung ihrer Länderegen nachgeben ; daher fie die Sa— 
linen » Arbeiten meiltens ihren Weibern überlafen. Sie 
werden von ben Eigenthümern nur geringe bezahlt, welch' 


Diefe Salinen würden ihrer vorsrefilihen Lage wegen, 


wenn bie bereits vorhandenen Anlagen im hoben Eulturs 


ſtande ſtehen und bie ſonſtigen ökonomiſchen Verhältniſſe, 
vorzüglich aber der Lokal ⸗ Bedorf es erheiſchen, einer vor⸗ 


letztetre 2 Drittheile, oft auch 5 Wiertheile der Production 
beziehen, während in den übrigen Salinen die Halfte des 


producirten Salzes dem Salinaro als Lohn feiner Bemü- — h 
bung zu Guten koͤmmt. Daher gefhieht es, daß oft ein Hauptſtadt der Jiteioniihen Halbinfel, befhäftigen bep 
Arbeiter 70, Bo bis 100 Soggungsbette (cavedini) jur ihrer Ausdehnung von BoB,600o D Klafter, Boo Arteiter. 
Beforgung übernimmt, eine Anzahl, welde jur zweckmaͤßi⸗ Der Boden un die Lage find der Saljerjeugung befonders 
gen und erfolgreichen Bearbeitung 30 Menfhen erforderte. günfig; auch die Anlagen swrdmäßig eingerichtet , und in 

Die angeführten Lokalhinderniſſe, die geringe Ausbeute, ‚Hühenden Eufturitande. Das Product belauft ſich, nad einem 
‘and Faber auch der geringe Gewinn, welchen Eigenthümer Durchſchnitte von 10 Jahren auf jährlide 86,000 Centner. 
und Arbeiter aus diefen Salinen ziehen, haben nothwendig, Jo Jahre 1Bı7 beteug bie Ausbeute diefer Salinen 
da Müher und Krafraufwand in keinem Verbäfeniffe zum bey möglig erhöhtem Eulsurftande 115,485 Centner, wozu 
‚blonomifhen Nuten ſtehen — einen geringen Cultutzuſtand jedoch eine vorzüglig günflige Witterung noihwendig mit · 
zur Folge. Dem ungeachtet lieferten dieſe Salzanlagen in wirkte, 
einem Zeitraume von 10 Jahren, vom J. 1808 bis zum I. . 


‚theilbaften Erweiterung allerdings fähig ſeyn. 





Die Salinen in der Nähe von Capodiftria, ber 





Unter der allgemeinen Benenuung der Salinen von 


Piranobegreift itian die Salzanlagen von Strugnane 
Bafan, und jene von Siyziele, 

Die erfteren und zwar jene von Strugmano haben 
eine Ausdehnung von 49,956 DO Alafter; die etablisse- 
ments von Faſan 91,220 OD Klafter, yufammen alfo 
141,176 OD Alafter; die Lebteren von Sizzidle erſtre⸗ 
&en fih auf 2,3560,000 OD) Klafter, welde theils alte, bes 
teitd in Eultur ſtehende, theild mir der &8. öſterreichiſchen 
Verwaltung , in einer Ausdehnung von 480,000 U] Alafr 
ter, neue angelegte Salinen find, 

Die Lage der Salinen von Sizziole it der Fabrikation 
weit weniger günftig, als jene ber Vorigen, fie ſollten 
baber vermög ihrer geringeren Ertragsfaͤhigkeit, auch einen 
verhaltnißmaſſigen geringeren ölonomiihen Nugen abmers 
fen; allein die Kunſt erringt hier den Sieg über die Natur. 
Die Eigenthümer der Salinen beftreiten jur gehörigen Zeit 
die nothwendigen Worauslagen, und die Salinenarbeiter 
wenden, bey derihnen gleihfam angebornen natürlichen Thür 
tigkeit und Geſchicklichkeit, 'allen Fleiß und alle Mühe auf, 
ihre Salinen in gutem Culturitande zu erhalten, welcher 
fih deym eriten Anblicke, als ein erfreulihes Zeihen bes 
daſelbſt herrſchenden Geiſtes der Induſtrie, dem Reifenden 
datbiethet. 

uͤberdieß genießen die Arbeiter ben Vortheil, daß ihre 
Pändereyen und Wohnbäufer in der Nähe der Salinen ſich 
befinden; dadurch werden fie in den Stand geſetzt, dieſel⸗ 
ben zu bewirthſchaften, ohne ihre Salinen- Arbeiten zu 
vernachlaſſigen ‚ während Andere, welche entfernt von‘ den 
Balinen wohnen, die Bearbeitung diefer, (da fie bep dem 
entfallenden Nuten kaum ihre und ihrer Familien dringende 
hen Lebensbedürfniſſe nothdürftig befriekigen könnten) ihren 
Weibern und Rindern (wie dieß bey Serpola und Sir 
jiole der Fall it) üderlafen und entweder ihren Haupt⸗ 
nadrungs;weig- Fiſchfang und Landwirthſchaft vernachläfte 
gen müßten, oder vielmehr die Salinen allen juföligen Eins 


wirtungen der Aımospbäre und der Lokalumſtände forglos -- 


preis geben und duch den Mangel am Unterkunft in ber 
Mike der Salinen, duch das Hinzund Herziehen einen em» 
pfindlichen Zeitverluſt erleiden. 

Dieſe Vortheile begründen den Cultur-Stand und 


den Ertrag der Solinen von Sizziole, welche nah einem - 


agyihrigen Durchſchnitte auf 200,000 Eeniner Salz jährlis 
ger Ausbeute berechnet wird, j 





Odgleich die dalmarinifden ©alinen von 
Pag o ſich durch einen Flaͤchentaum von fat 5/4 franzoͤſi⸗ 
fer Meilen ausbreitem, fo follen-fie doch nit, wie der 


aftehree ade. Merfaifer ker rwäßnten memorie -dehaups 
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tet, bie dem Lokalbedarf ange meſſene Auantität Saljbebarf 
liefern. 

Der Lokalbedarf wird von demſelben für Dalmatien 
unftreitig viel zu hoch auf 12,500 Meggia *) angegeben; 
davon follen zum täglichen Gebrauche 3,600, zum Einfalgen 
der Fiſche 500, und zum Verkehr mit den kürkifhen Pror 
vinzen B400 moggia erforberlich ſeyn. 

Nah ber gewiß verläßlicheren Angabe des Herrn Gus 
berniale NRarhes Patbzowéky wird hingegen ber Salzbe⸗ 
darf für Dalmatien auf 72,000 Eenten angelhlagen ; we, 
von ungefähr die Hälfte auf den dortigen Lokalbedarf fomme, 
das Übrige aber zw dem Handelsverkehr mit den Türken 
beftimmt fen; während obige 12,500 Moggia, einer bey» 
laͤufigen Berechnung zu Folge, eine Quantität von 180,000 
Centner ausmachen; alfo den wirklichen Bedarf und mehr 
ald neh Einmahl überileigen. Fur 





Hart enblih an den Mauern von Stagne, im 
Kreiſe Ragufa, befinden fid die jebt auf Rechnung bes 
Staates betriebenen Salinen, das Einzige nicht ſeht bedeu⸗ 
tende etablissemment in biefer ‚Gegend. 

Diefe Saljerjeugung folt na der Mittheiluug des 
Heren Profefor- Perter **) eine ber menidhligen Ges 
fundbeis fo Ihärlihe Ausdünitung verbreiten , daß alle 
Fremde, wenn fie fi einige Zeit dort aufhalten, vom Fie⸗ 
ber befallen werben. 


Der Galjgewinn , welcher auf die Meerfalinen van 
Yürien. und Dalmarien berehnet wird, beträgt nad einem 
Durbfipnitte von 10 Jahren, nach den gegemmörtig heile 
Henden Lokal» und kommer jiellen Verhäliniſſen zuſammen 
ungefaͤht 400,000 Centner. 





Ein Moggio enthält nah dem in Iſtrien übtichen Mar 
be ı2 Staja, und der Stajo wird ungefähr na ber 
Berechnung der Yitrianer auf 230 bis #35 Wiener Pfunde 
angefchlagen; demnach betrüge der Moggio 14. bis 15. Stur, 
Eine genane Angabe der fo verfhiedenen, und außer 
Rondes fo wenig befannten italienifhen Maße und Genihtg, 
ſwelche au unter fih, wie im Mayländikhen uud Benetiae 
niſchen, fo bedeutend von einander abmelhen,) und ihre 
Berechnung nah dem Wiener Maße wäre, beſonders bey 
dem jetzt berrfchenden innigen Berbande dieſer Länder. mit 
deutfchen Staaten in commercieller Hinſicht dringendes Bes 
Dürfnif. Einiges bat wohl Ju rende in feinem „vater 
tändifhen Pilger” für das J. 1825 verdienflih 
vorgearbeitet; allein eine genaue uud vollſtaͤndige deriep 
Darftellung gehört unter die frommen Wünfche. 
” Man Sehe: „Statiftifhes Alleriey über den 
> Rreis Ragufa in Dalmatien" Ru y — U2 Diele 
Blätter, . 
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Der Hr. Gubernial⸗Rath Patzo woky gibt einen 
jährlichen Bedarf *) von 587,000 Eentner für bie Iſtrianer, 
72,000 Centner für die Dalmatiniſchen Salinen an, tavon 
follen für 

Laibah . 78,600 
Trieſt . 100,000 
Venedig . 208,400 

und für Zara . . 72,000 Centner beſtimmt feyn. 

Eine Quantität, welde dur die zweckmaäͤſſige Bears 
beitung der bezeichneten Saljanlagen, und burch den hoben 
Euftaritand, zu welchem die TIhätigkeit- des gegemwärtigen 
Bouvernements fie erhob, von der Production weit über: 
fhritien wird, 

Daher aud die Staatsverwaltung, um bie Produce 
tion mit dem Abſatze ins Gleichgewicht zu ſetzen, ſich ge 
möthiget ſah, die eritere zu beichränten, da nidt nur der 
angeführte Bedarf binlänglich gedecket, fonbern aud ein 
bebeutenber uͤberſchuß an erzeugtem Meerſalze vorrärhig iſt. 

Rückſichtlich der Salinen- Verwaltung im Allgemeinen, 
ſowohl von Seite des Staates, welchem die Oberleitung 
dieſer Anſtalten obliegt, als der Privat⸗Intereſſenten, der das 
mit verbundenen Eintichtungen und erlaſſenen Vorſchriften 
liefern die erwähnten Jahrbücher in dem Aufſatze: „über 
biek& Salinen bes adbriatifhen Meeres” eine 
ausführliche Darfiellung. 


Diefe Skizzen, melde — follte die allgütige Vorfes 
bung es fügen, und Zeit und Verbältniffe mich begüniligen 
— nur als eh Berfuh, ausführliberen Schilderungen 
über biefe in fo mander Beziehung intereffanten und wes 
nig befannten Gegenden vorgeben follen, ſey mir erlaubt 
mit dem Wunſche zu fließen: 

„Möge fi das fhöne Italien und Illyrien, 
wieder vereint mit Oſterreichs Scepter der Segnungen bis 
in die fernite Zukunft erfreuen, welde ein geliebter Landes: 
vater und weiſer Herrfcher bereits durch eine Neibe von 
Jahren **) über feine Wölker mir väterlicher Milde vers 
breitet bat.” 





Die Karpathen. Scheidewand zwijchen Ungarn 
und Galizien. 

Wem ift der erhabene Gegenitand der Karpathen, Dier 

fer ungariſch · pohlniſchen Schweiz unbekannt ? Won gelehrten 

Geognoſten, Mineralogen, Botanikern, Naturforſchern ber 


) Mach einem im J · 1619 angelegten Maß ſtabe. 

*) Wer gedähte hier des Verſes: „Serus in coclum 
redeas” {florat, Odar, I.2.) und ſtimmte nigt mit vol» 
fer Bruſt in felben ein? 


ſucht und befchrieben, haben wir mehrere theilweife Notizen 
über biefelben, aber noch kein Ganzes, denn es gibt in den" 
felben noch Gegenden genug, die bisher keines Sterblichen 
Buß betrar; fchroffe Felſen, undurchdringliche Woldungen, 
unüberfhreitbare Waſſer und Sümpfe, unwirthbare Zus 
gänge, Unfigerbeit und mehrere derleg, bisher nicht übers 
mundene Hinderniffe machten es unmöglib, bis jeßt eine 
genauere Unterfuhung derfelben vorzunehmeit. 

Der allerböchſte öflerreihifhe Hof hatte vor mehreren 
Hahren bie große Abſicht, durch eine eigene Commiſſion 
unter ber wiſſenſchaftlichen Leitung des gelehrten Geogno— 
ſten und Mineralogen Mobs, der damabhls noch im unſerer 
Monardie domicilirte, die nörblihe Strecke der Karpathen 
von der galiziſchen Seite aus unterfugen zu laflen, die 
Berufung Mobs auf des verewigten Werners Stelle nach 
Freyberg machte diefen großen Plan ſcheitern. Da mir uns 
alfo bisher mir den Schilderungen begnugen mufiten, mels 
he uns Scultes, Bredezky, Generih, Wallenderg und 
andere reifende Gelehrte, unter melde vorzüglich ber ber 
kannte Mineralog und Metallurg, Carl Ritter von Egind- 
fer mit feiner Meinen, aber gediegenen Schrift über bie 
Karparhen gehört, mirtbeilten, ohne daß uns bildliche 
Daritellungen dieſer fo bopit merkwürdigen Gebirge und 
ihrer Umgebungen vorgelegt werten wären, fo kann bas 
neueſte, von dem k. k. galiziſchen Herrin Kreis» Commiflie 
Ritter Emanuel v. Krondach, in beuticher und franzoſiſcher 
Sprache herausgegebene Werk über Galizien und vorzůg · 
lich die galiziſchen Karpathen nicht anders, als eine höchſt 
erfreuliche Erſcheinung gewähren. Es erſcheint hier in Wien 
in Querfolio mit lithographirten und niedlich illuminirten 
Abbildungen der interefanteiten Gegend dieſer ſchönen und 
in jeder Hinſicht merkwürdigen Provinz des großen öllerreis 
chiſchen Kaiſerthums, und führt im deutſchen den nachſte⸗ 
benden Plan des Ganzen umitandli enthaltenden Titels: 
Darfieliungen aus dem Konigreide Gali— 
jien, insbefondere ber Karpatden im Sam 
dDecerrKreife, mit dreyßig mablerifhen Anr 
fihten, jwanzig Voritellungen ber Trach— 
ten, ſtatiſtiſch bitoriihrtopographbiidhr und 
ethnographiſchen Bemerkungen über Lage, 
Brängen, Größe Bevölterung, ohyſiſche und 
politifhe Beſchaäftenbeit, dann ber Adminis 
firatiom des ganzen Kreifeh, 

Das erſte Heft, dem auch im Kurzen das zweyte fol» 
gen wird, wozu, wie zum ganzen Werk, der fehr, gelun⸗ 
gene Tert und die niedlichen Abbildungen bereits vollitändig 
berrit· Tiegen ytt Them erfpienen und enthält nebit ſechs 
Bogen, mit thpographiſcher Schonheit abger:zchen Textet 
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fünf ſehr gelungene und reinlich illuminirte Anfigten, als 
1. Anfiht der Stadt Neumarkt (Nomptarg) im Sandacer 
Kreiſe mit den Karpathen im Hintergrunde, eine liebliche 
Gegend im Vordergrunde, und ſchauderlich erhaben in der 
Hintergruppe. 2. Anſicht des Urfprungs des ſchwarzen Dus 
najec (Czarny Dunajec) ein freundliches Strombild zwiſchen 
Ihroffen Felſen mit einer kunſtloſen Brüde. 3. Eingang 
in das Koſtelniker Thal bey Zakopane in den Karpathen 
naͤchſt Neumark. Schlängelnd windel fi der Fluß zwiſchen 
hoch aufgerhürmten Belfenwänden; auf eingelegten Bellen: 
blöden fhreitet man über den manchmahl feihten, aber im⸗ 
mer mächtig raufhenden Fluß. 4. Das Thal Zakopane mit 
dem Hochofen. Freundlich und erhaben zugleich ſtehen bie 
Werbsgebäude zwiſchen der ungebeuren Bergmaffe und dem 
wellenſchlagenden Fluſſe, deſſen mädtige Kraft das ſchwere 
Raͤderwerk in thätige und fördernde Bewegung fegt. Ein 
fieblihes Bild des Lebens mitten in ber abgeſchiedenſten 
Einſamkeit. Endlich 5. Anſicht des Dorfes Schaflared (Dia 
flari) eine wunderliebliche Sqhweizetgegend, vorne ein nieds 
liches Döcfchen, im Hintergrunde eine Staunen erregende 
Gruppe dergigantifhen Aarparhen; jede Reber iſt zufhmad, 
den Eindrud zu ſchildern, den ein Anblick dieſer Art auf 
den Verehrer der Natur und den anberhenden Bewunderer 
ihres unerforihlihen Schöpfers machen muß. 
Zwar unterfügen Allerhöchſt Seine Majeität und bie 
erbabenen Glieder der Alterbödhiten Bamilie des erlaucten 
Kaiſethauſes fo, wie andere bobe deutfche und pohlniſche 
Große die Erfheinung diefes Werkes dur freundlihe und 
geneigte Abnahme desſelben, allein ed wäre zu wunſchen, 
daß ſich ſelbes auch unter die übrigen Staͤnde und eben 
fo in das Ausland verbreiten möchte, ba es eben fo unters 
baltend und beiebrend und nüsli iſt, ſchon als Schauftück 
Vergnügen gewährt, die Darſtellung binter Glas und Rab 
men niedliche Kabinetsverjierungen abgeben würden, und 
dep der von Gewinnſucht ganı fregen Denfungsars des 
Herantgeberd der Preis fo &uperit gering iſt, daf man 
um eben diefen Berrag wehl kaum jemahls eiwas AÄbnli⸗ 
tiches erhalten kenute. 
Mon fubferibirt auf das Ganze, aus B Heften bafier 
dende Werk in Wien im der Schallbachet ſchen Buchhand · 
tung in der Wallnerſtrahe und pränumerirt mit 6 fl. Eone, 
Münze für jedes Heft doſelbſt fo, wie im allen übrigen 
fotiden Buchhandlungen des Sun» und Auslaudes, wo man 
lo gleich dos aberall vorrätbig liegende erſte Heft in Ems 


fen 8 nehmen faun. n. 
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Miscellen. 


Eine Pflanze, die allen Leſern Birgil’s von deu Schulbanken 
ber befannt ift, der Hibiseus, hat dem Auffeher des botanifchen 
Gartens zu Mantua, Paolo Barbieri, Gelegenheit zu inte⸗ 
refjanten Unterfuchungen gegeben. Bor den Thoren Mantuas 
fand er fie in Menge mit herrlihen Blüchen und mit Abmweis 
Hungen der Bildung, bie ihn Anfangs glauben ließen, es ſey 
eine eigene species, bis er in Belogna überzeugt ward, ed ſey 
Hıbiseus roseus Thore, Die Gigenthümlichkeit des mantuanis 
fhen Gebieths mag die größere Höhe der Pflanzen und Die 
Gntwidelung des baftartigen Stoffes begünfligen, der an feis 
ner Rinde fi anfegt. Hr. Barbieri hat aus diefem Baſte Fä, 
den aemonnen, die zu mancherley Anwendung taugtenz er hatte 
Stride, Gewebe und Strümpfe daraus gemacht, und gelelm⸗ 
tes und ungeleimtes Papier, das vielen Beyfall fand. Die 
Fäden oder diefer Zwirn ward mit Hülfe Der Röftung und von 
der Pflanze im natürlihen Zuftande gemounen, indem fie felbft 
fih davon reinigt. Aus dem holzigen Theile des Stengels hofft 
er Kohlen zu gewinnen, die für die Bereitung des Pulvers 
von Wichtigkeit ſeyn werden. 


Dr. Macculloh bat in einer unlängjt erfhienenen Pleinen 
Scärift uber den Wein angegeben, mie man überall und 
zu jeder Fahrzeit, und zwar aus Rebenfaft, Wein machen kann, 
Aus deu angeführten Berfuchen geht hervor, daß die unrelfe 
Traube, ſelbſt die Blätter und Ranken und die grünen Echöß- 
linge der Reben, Alles enthalten, was in der reifen Traube 
den Wein gibt, ausgenommen Zucker. Thut man nun diefen 
hinzu, fo it der aus jenen Etoffen gewonnene Bafı dem Scfte 
der reifen Trauben gleid), und man macht daraus einen Wein, 
der fih vom fremden Gewächſe nicht untericheiden läßt. Folgt 
man Dem in der Ghampagne üblichen Verfabr@n, fo erhält man 
eine Art von Champagner, der den gewöhnlichen Arten in Ges 
ſchmmack und Güte gleich it, und jelbjt deu Weinen der swegten 
Sorte nahe kommt. Läßt man die Bährung auf andere Art 
vorgehen, fo wird der Wein mehr oder minder ſchwer md 
verliert die Eigenfchaft zu fhäumen. Seine Süßigfeit Hingt 
von dem Berhältniffe des bengemifchten Zuders ab. Bey einer 
andern Behandlung und andern Mifchungsverhältuiifen , erbäft 
man einen Weln, der dem Mosler, dem Santerne, dem Mont» 
rachet gleicht. Es iſt in England der Fall gemefen, daß fünfte 
lihe Weine diefer Art felbit von Kennern für ausländische ger 
halten worden find. 

Marſchall Billard vereinte mit vielem wahren Verdleuſte 
große Eitelkeit. In feinem Haufe ließ er die Bildfäule eines 
rubenden Mars mit der Unterſchrift: „Victor, vindex et paci- 
fer,” ausftellen; und da fein Großvater nur Rotariıra zu Gou« 
drieux geweſen mar, er aber gern das Andenfen diefer Abftams 
mung verwifhen wollte, fo zahlte er dem Gapitel St. Paul zu 
Soon, bey welchem fein Borfaprer viele gerichtliche Acte gemacht 
hatte, 40,000 Zivred für dis Herausgabe all diefer Papiere. 


Redarteur; Joteop Frenhert von Hormanr. Bedrudt und im Verlage ben Jran; Fudmwig 
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Ueber Shafefpeare 


(Fortlegungvon Nr. 148 von 1824 dann 20, 23, 14, ı6, 32, 34, 


86, 88, gB, 1200, .101, 203, 105 und 113 von 1825.) 
Was ihr wollt. 


Dietes zarte, höchſt ergötzliche Luſtſpiel iſt wahrſcheinlich 
bes Dichters betztte Arbeit geweſen, und zeigt von ber 
unverfiegbaren Augend feines Beiltes, und der Fülle feiner 
Zalente, die er unerfhöpft mit fi ins Grab genommen. 
Es vereinigt die Fröblichkeit einer finnreihen Antrique mit 
dem Reichthum komiſcher Charaktere und Situationen, und 
einer gewilfen zarten, anmurpsvollen Poefie, die über das 
Ganze ausgegojfen it, und deren Zauber noch durch den 
Gegenfaß des gemeinen pöbelhaften Treibeng einiger Pe-for 
nen mehr hervorgehoben wird. Die Hauptintrigue des Stü— 
‚des iſt auf die Verwechslung zweyer, ſich aan; ähnlicher 
Zwillingsgefhwilter, Violas und Sebaſtianos, gebaut, 
da die erftere in Mannskleidern als Erellnabe erſcheint. 
Der Herjog Orſino brennt in Liebe zu der ſchönen 
folgen Gröfinn Dlivia, und finder mit feinen Bewerbungen 
bey ihre durdaus kein Gehör. Da eriheine Wiola, aus 
einem Schiffbruche auf das Gebieth des Herzogs gerettet, 
wo fle ihren Zwillingsbruder Sebaſtiane, den fie Doch viel» 
feiht den Wellen entronnen glaubt, aufſuchen will, Ents 
meber um dieß leichter zu erreichen, oder aus plöklicder 
weiblicher Laune, entfchließt fie ſich, als Erelfnabe verkleidet, 
indes Herzogs Dienit zu geben, mo fie ſogleich als Ceſario 
fein befonderes Vertrauen gewinnt, ober aud im ikiller 
Liebe zu dem ſchönen edlen Herzog entbreunt. Obne jedoch 
ihr Gefühl laut werden zu laſſen, macht fie felbit den Dies 


besbothen des Herzogs an die fpröde Olivia, die, als wollte r 


Umor den verfhmähten Piebhater rähen, von der Schön: 
beit des vermeinten Pagen gefrjfelt wird, und diefem ans 


fangs mit Shen, fpäter aber immer offener ihre New un 


gung zu erkennen gibt. Zu gleicher Zeit woͤchte ter alberne 


wuͤſte Landiunker Chriſtoph die Gräfinn Olivia erobern, ift 
aber nur ein ſtiller Anberher; und wird von dem Obeim 
der Sröfinn, dem Junker Tobias, einem Trunkenboid , 
ſcheinbar unterftüßt, aber immer an ber Nafe berumgeführt, 
yorzüglih, um Geld zu fortgefegten Sauigelagen von ihm 


‚zu. erpreiien. Das tölpifhe Kleeblatt macht Oliviens Narr 


vollitändig, ber die derbſten Späße mit beyden Zechbrüdern 
treibt. Aus Galle über den pedantifhen Haushofmeiſter 
Malvolio, der fie in ihrem Jubeln Hört, und um alte Bes 
leidigungen an ibm zu raͤchen, machen alle drey nebit Dias 
rien, dem Kammermaͤdchen einen Komplot gegen ihn, Sie 
frielen ihm einen Brief in die Hände, der den eingebildes 
ten Pinfel in den Wahn verfegt, als fey feine Bebiether 
rinn, bie Oräfian Olivia, fterblic in ihm verliebt. Dadurch 
wird er zu den laͤcherlichſten Thorbeiten bewogen, und end: 
li als verrückt und befeifen eingefoerrt, wo der Narr in 
Paſtors Kleidung, den Teufel aus ihm treiben will, Unter. 
deffen bringt Junker Tobias feinen Geſellen Chriſtoph, 
ber über bie, dem berjoglidhen Edelluaben von Dlivien vor 
feinen Augen bejeigte Gunſt, erbittert üb, zu dem Ent 
ſchluß, Viola zum Zwepfamef beransjufordern. Da aber 
der Junker zagbaft iſt, fo entichließt er ſich nicht eher dazu, 
als bis er hört, wie furchtſam der vermeinte Edelknabe 
die Ausforderung angenommen, und beyde ſchlagen ſich, aber 
fucchtſam und nur zum Schein. Später lauern die Junker 
dem berzoglihen Pagen auf, gerathen aber unglücklicher 
Weife an den Zwillingsbruder Violas, Sebaſtiano, den 
der Scifshauntmann Antonio aus den Wellen gerettet 
harte, Getoͤuſcht durch die ungemeine Apnticheir desselben mit 
feiner Schweſter, der verkleideren Viola, greifen fie ihn an, 
werben aber mit biutigen Köpfen zurüdgemiefen. Olivia 
fommt dazu, aud fie wirb getaͤuſcht, und führe graen Se⸗ 
baſtiano die nähmlice zärtlihe Sprache, wie gegen Viola, 
2 da fie bey dieſem, wie natürhich , weit mehr Erwiede 
tung ñndet, als früher bey Diola, fo geht fie in der Freude 
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über feine vermeintlich geänderte Eiänesarı fo weit, daß fie 
ſich Heimli mit ihm trauen läßt, wozu Zebaitiano, nicht 
ungerührt von ben Reiten der fhönen Olivia, ſehr gern 
einwilligt. Jetzt treffen aber Bruder und Schweſter am 
Hofe des. Herzogs zuſammen, ohne einander ju erkennen , 
do Sebaſtiano in dem Edelknaben Cefario feine todtgrglaubte 
Schweſter Viola nicht vetmuthet. Beyde find, fo wie ter 
Herjog, Dlivia, und alle übrigen, eritaunt über die außer— 
ordentliche Ähnlichkeit des Geſichts und der Kleidung. Da 
die Verkleidung Violas offenbar wird, gibt ihr der her: 
zog, gerührt von ihrer ſtillen Liebe, feine Hand, und auch 
» Olivia iſt mit dem Tanfche zufrieden. Am Ende wir, aud 
der, dem gedenbaften Malvolio gefpielte Streich entdeckt 
umd weidlich belacht. 
Die Perfonen, die wir bier fo anmuthig in den Car 
borinthen der Liebe herum irren ſehn, ſind ‘in ein ſchbnes 
Roſenlicht ver Phantafle geſtellt. Die tölpiſchen Landjunker 
der Marr und Malvolid dienen“ ihnen mir Ihrem gemeinen, 
poffenbäften Treiben zur Botie. — Vidla it beſonders 
zart und Tiebtich geſchildert. Cie erſcheint in reiner Weib: 
lichkeit, fanft und still liebend, aber auch etwas lebhaft, 
witzig und voll Laune. Befonders änziehend wird fie uns 
durch ihte umeigennüßige ftille Liebe für den Herzeg, und 
die weibliche Aurfopferung, dutch die jte es Über ſich gewinnt, 
den Piebesbothen des Herzoge bey der vorgejogenen Neben: 
buhlerinn zu machen. &ie treibt die Viebeswerbung, 'ohwoht 
ibe das Hetz biuten mag; denn inter fie Gehör, fo iſt 
der geliebte Mann auf immer für ‘fie verloren; in leiſen 
Andentüngen läßt fie ihn ihre Liebe adnen: 
Mein Vater hart’ eine Tochtet, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, wär ih ein Meib, mein Fürf, 
Eucd Tieden würde. Gin leeres Blatt war iht 
Lebenslauf. Sie fagte Ihre Liebe mie, 
Und lieh Verheimlichung, wie in der Knoſpe 
Den Wurm an ihrer Purpurmange wagen, 
Sich härmend, und im bleicher, welter Schwermuth, 
Saf fie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lähelnd. — Sagt! war das nicht Liebe?” 
j "AA 2 Se. 4.) 

Ihr Gegenbild it die ſtolze, ſpröde Orifinn Olivia, 
Sie will um ben geftorbenen Bruder trauern, und von 
Liebe nichts hören. Dod wird fie durch die Schönheit ter 
verkleideren Viola gerührt, aber von biefer verfhmäht, bis 
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von edlan Stamm, von großen Gütern, in friſcher, fles 
denlofer Jugend blühend.” Sie nennt ihn : „gelehrt, freps 
gebig, tapfer und von Geſtalt und Gaben der Natur einen 
feinen Mann.” Befonders liebt er die Muflt, die feinen 
Liebesgram lindern und näbren fol. \ 

Der Schiffshaupemann Antonio erfheint als ein 
tapferer Kriegsmann, voll Edelmush und Freundestreue. 

Nicht minder als die edleren, in einer böhern poetifhen 
Welt wandelnden Charaktere feifelm die übrigen unfere Auf 
merkfamfeit, doch in anderer Beziehung, da wir uns an 
ren albernen Thorheiten ergößen. 

Mir welchen Meiſterzügen tomiihen Wites find nicht 
die beyden Landjunker ausgeſtattet! Junker Chriſto— 
pben dem ungeſchickten Freyer Oliviens, konnte nur bie 
Verläumdung nadhfagen, er fey ein Narr, und ein Ver: 
ſchwender. Sem Zesbruder Junker Tobias, rühmt 
ihn, daß er die Bafgeige fpiele, und drey bis vier Sprachen 
Wors für Wort aus dem Kopfe ſpreche; doc ſetzt ihn fpäter 
das einzige Woͤrtlein pourgnoi in eine foldye Verlegenheit, 
daß er Häglich bedauert, ſich nicht mehr auf Sprachen und 
Künfte verlegr zu haben. Er möchte witzig ſeyn, doch ſagt 
er felbit, er fep ein großer Rindfleifhefler, und dieß thue 
vielleicht feinem Witte Schaden. Obwohl ein beftändiger 
Zänter, it er doch fehr zaͤghaft. Auch iſt er ein wenig 
eitel, behauptet ein guter Tänzer zu ſeyn, und meint, fein 
Bein nehme ſich in einem geflammten Strumpfe, gar leidlich 
aus, Recht wohl kann er fih_aber erit bey einem Zechgelage 
fühlen, und ats fein Kammerad Junker Tobias fragte: 
„Beſteht unfer Leben nicht aus den vier Elementen ?" fo 


antwortet er; „ich glaube eher, dap'es aus Eſſen und Trin« 


Een beiteht” worauf diefer verfege: „Du bit ein Gelehr: 
ter; Taf uns alfo (!!) efen und srinken.” 

Hoͤchſt beluſtigend find die, freylich mitunter etwas 
derben Spaͤſſe von Dliviens Marren. &o nennt er feine 
Gebietherinn geradezu ein Narrengefiht, und erbierher fi, 
ihre Nartheit zu beweifen, wozu er fle katechiſiren müſſe. 
Olibia erzürnt fi darüber nicht, wie Malvolio, der den 
Darren einen ungefalgenen Schuſt nennt, „Wer edelmür 
thig, ſchuldlos und von freger Befinnung iſt, fagt fie, nimmt 
diefe Dinge für Wögelboljen, die ihr als Kanonenfugeln 
anfehr." — 

Seine luſtigſten Schwaͤnke übt er aber an den beyden 


der Zwillingebruder Biolas; den fie in der Meinung, es Landjunkern und an Malvolio, dem er als Paitor über 

ſey Cefario, beirasher, jie mis der gefhehenen Verkleidung den Hals kömmt, um ihn zu erorcifiren. Dob äußert er 

ausöhnt. Die Albernpeiten ber fie umgebenden Thoren find ſelbſt, fein Gehirn fep nicht fo buntſchekig, wie frin Rod. 

ihr widerwärtig , nur an den Späßen ihres Narren finder Auch Viola fage von ihm: 

fie manchmahl aus Langweile Gefallen, „Der Burfb it Elug genug, den Rarra zu fpielen, 
Den Herzog ſchildert Olivia ſeibſt als tugendhaft, Und das gefhidt hun, jordert einigen Wi. 


‚Die Laune derer, über die er ſcherzt, 
Die Zeiten und Perfonen muß er kennen, 

"Und wie der Falk auf jede Feder fhiefen, . 
Die ihm vors Auge kömmt. Dieß ift rin Handwerk, 
So vollvon Arbeit, ald des Weifen Aunfk 

* Denn Thorheit, meislih angebradt, iſt Wiki 
Doc wozu ift des Weiſen Thorheit nüg?" 

Der ergoͤtzlichſte Charakter des ganzen Stücks iſt aber 
ber eingebildete, gedenbafte Malvolip. Dliviend Kams 
mermädchen, Maria, ſchildert ibn als einen, der ven Miun« 
tel. nah dem Winde hänge, als einen gejierten Efel, der 
vornehme Redensarten auswendig lerne, und fie in gror 
- Sen Broden wieder von fi gebe. „Er it, jagt fie, aufs 
Beſte mir ſich felbit zufrieden, und wie er meint, fo aus: 
gefüttert mit Vollkommenheiten, daß es ein Blaubensars 
tikel bey ihm iſt, wer ihn anſieht, müſſe fid in ihn verlies 
ben.” Der gefundene Qicbesbrief ohne Unterſchrift, in dem 
bad Kammermadchen bie Hand ihrer Gebierherinn nachge⸗ 
ahmt hatte, um ibm einen Streich zu fpielen, bringt ibn 
zu den albernftien Thorheiten. Daß der Brief an ihn ſey, 
jweifelt er gar nicht; denn er iſt fo eingenommen von ih 
felbit, „daß er feinem eigenen Schatten zu halben runs 
den Künste lehrt” wie das Kammermädchen bemerkt haben 
wil, In diefem Briefe find ibm num lauter Narrheiten zu 
thun empfohlen, Ex zieht gelbe Strümpfe an, ſchloͤgt feine 
Aniebünder übers Kreuz, lächelt immer vornehm Dlioien 
on, it grob gegen bie andern Bedienten, und wird fo 
unausitehbli, daß er als verrückt eingefperrt wird, weldes 
die begden Junker und das Kammermädchen, aus Schaten ⸗ 
freude und Bosheit geliehen laſſen. — 

Mir diefem herrlichen Luſtſpiele, das von Wit und 
Laune überitrömmt, find viele engliihe Kritiker nicht ju- 
frieden geweſen. Es it wahr, es gibt einige Unmahrideinr 
lichkeiten darin, z. B. bie täufhenbe Abnlichkeit der bepden 
Zwillingsgeſchwiſter, der Entſchluß, den Viola jaßt, ſich 
als Edeltnabe zu verkleiden; aber wenn man ängitli Erit- 
kein will, muß man ſich allen Genuß felbit verleiden, und in 
diefer poetiſchen Welt, in der die Perfonen Shakeſpea · 
zes wandeln, draucht man nicht, wie in der kalten nuüchter⸗ 
nen Wirklichkeit, nad jedem Warum zu fragen. 





Biel farm umnidts, 
Der Anhalt des Srüds il überaus einfah. Don Pas 
dro, Prin; von Arragonien, und feine beyden Günſtlinge, 
Don Elaudio und Don Benedict Lehren aus einem ruhm« 
voll geendigten Feldzuge nah Meſſina zurück, und jind in 
dem Hauſe des Statthalters Leonato willkommene Gäſte. 
Don Claudio ſieht hier Leonatos Tochter, Hero. Don Per 
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ſagt. Auch Don Benebist und Beatrice, Leonatos Nichte, 
‚ obwohl gewohnt, beitändig Pfeile des Witzes und der ar 
iyre gegenfeitig abzuſchießen, werben turd Lit einander 


näher gebracht, indem man fie in ben Wahn geſetzt, als 
brenne jedes in Liebe zu dem andern, und dadurch werten 
fie wirklich verliebt. Die Heirath Claudios mit Hero ver: 
drießt aber den Bruder des Prinzen, Don Johann, und 
aus Neid und Schabdenfreude ſuicht er fie zu bintersreiben. 
Es gelingt ihm auch, indem er Don Pedro und Don Claus 
dio, durd einen groben Betrug zu dem Glauben bringt, 
Hero ſey untreu. Claudio made nun ver dem Altare, He⸗ 
ros vermeinte Untreue fund, und tritt von ber Vermählung 
zurück. Hero wird über dieſe Beihimpfung ohnmädtig, und 
ibe Vater gibt fie auf Anrarhen des Prieiters für todt aus, 
bis ihre Unſchuld an den Tag komme, Diefe wird fehr bald 
entdedt; denn bie Machtwache hatte den verühten Berrug 
erfahren, indem fie die Helfersbelfer Don Johanns ker 
auſchte, wie fie fich denfelben erzöhlten. Das Gange wird 
fogleid tem Statthalter binterbragt, ber Don Claudio 
für fein vorſchnell ausgeſprochenes Verdammungsurtheil 
noch ein wenig ängſtigen will, und ihm vorſchlägt, zut 
Genugthuung feines Hauſes eine andere Anverwandte des⸗ 
felben zu heitathen. Elaudio willigte ein: wie fi aber bie 
Braut am Altar entfhlegert, it es die todrgeglaubte Hero 
ſelbſt. — Auch Benedict und Beatrice werden troß ihrer 
gegenfeitigen Wirfviele ein Paar. 

Das Stück enthält einen Reichthum der fhöniten for 
mifhen Scenen und Charaftere. Benrecict und Bea 
trice find die zwey Perfonen, tie beitändig eine Fülle 
forubelnden Witzes über alles auegießen. Manchmahl arıcz 
er freglich bey bepden aus. Wie unanſtändig wied nicht Bes 
nedict in der jwepten Scene des fünften Acıs Benedict 
it, wie Claudio, ein tapferer Kriegkwann. Er ift geile 
reich und witzig, und ganz beimiſch in der Welt des Ver - 
gnügens. Er fhwört den Eher sıd ab, ändert aber doch 
feinen Entfhluß, da ihn ſeine Eitelkeit dazu treibt, denn 
man bar ibm abſichtlich beygebracht, als ſey Beatrice jum 
Sterben in ihn verliebt. Benedict ſteht hoben als Beatrice, 
denn der Humor iſt überhaupt mehr der männlihen Seele 
angemejfen. Alles in ibm iſt aus einem Guß, der Zumas 
sit, der Rrieger und der feine Weltmonn. 

Leonato it ein gutmürbiger alter Mann, der ſich 
fein Staatsamt jiemlih bequem gemacht zu haben ſcheint, 
und doch überall Ehre und Liebe genießt. Er intereffirt ſich 
befonders für die Freude Anderer. Mitleiden ergreift ung, 
wenn wir den alten Mann, als feine Tochter in der Kiche 
fo offentlich und fhonungslos befhuldige wird, ansruien 


See wirbt für ihn bep dem Vater, und jie wird ihm zuge» hören: „Wird dieß alles wirklich geſprochen doder traum 
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ih nur!” Wir fehen ibn, wie er Bis jebt ohne Unterbrer 
hung glücklich, nun bey der vermundbarften Stelle feines 
Herzens, bey feiner Familienehre angegriffen wird. Ganz 
vortrefflih it dann im folgenden Act geſchildert, wie fein 
Gram in bittern Zorn übergeht über ben Urheber des Un 
glücs feines Kindes. Sein bracer Bruder Antonio Rebt 
ibm auf eine fehr mwürdige Weile bey. Bepde alte Herren 
find jornig und heftig, und weder ber eine noch der andere 
fürdter die Arafı der Jünglinge, aber beyde find gleiymä« 
fig für einander beforgt. 

Don Pedro ift fein und gewandt; aber babey ein 
sreuer Freund feiner deyden Oünitlinge. Er findet Vergnügen 
am Scherze, daher iit er gleich bereit, den Poſſen, die Benedict 
und Bearricen geipielt werden, die Hand zu biethen. Schmerz 
und Kummer find ihm fremd, deswegen it er bey dem 
Leiden der Familie in einer jehr peinligen confufen Stim— 
mung. Er bedauert den alten Leonato, aber bas Mitleiden 
it ihm keine behagliche Empiindung. 

Etaudio it als ein tapferer Edelmann gefhildert, 
Tapferkeit it die Örundlage feines Weſens, und mit diefem 
Auge beginnt aud der Dichter, ihn uns darzuſtellen. Sein 
Beritand ift nicht ausgezeichnet, und tritt meben Benedict 
fan gonz in Schatten. Seine Liebe für Hero fann nicht 
groß ſehn, ta er fi dur einen plumpen Betrug, die 
Verwehslung des Kammermadchens mit dem Fraͤulein, 
irre führen läßt, und am Heros Untreue glaubt. Er wird 
uns fait juwiter bur bie ES chonnngslefigkeit, womit er 
tie vermeinte Untrene feiner Braut erit am Altare kund 
macht; doc verſodnen wir uns fpüter mit ihm durch feine 
nachfolgende aufrigtige Neue, 

Die Hauptjlige von Don Jobannsé Charakter find 
verbriefilicher Trubjinn und Bosheit. Er bat feine Freude 
taran das Glück Anderer ju jerioren, wozu ihn nur Neid 
und Schadenfreude treiben können. Er it mit feinem Schick⸗— 


ſal unzufrieden, weil er nur der unebelide Bruder Don 


Pırros it, und haßt deßwegen alles, auch feinen Bruber, 
deſſen wohlwollentes Berrogen gegen ihn, feine ſchwarze 
Gelle nice mäfiigen kann. Er lagt ſelbſt: „Ich möchte 
lieber eine Hagebutte im Zaun fegn, als eine Rofe in 
feiner Gunſt,“ der Dichter muthet uns aber zu, eine lin 
wahriheinfigfeit zu glauben, wenn wir hören, wie Don 
Jodann ſich ſelbſt gegen feine Vertrauten für einen Unbold 
erklärt. Niemand nenne ſich felbit in Gegenwart Anberer 
einen Boͤſewicht. . 

Hero gebört zuben flillen, weiblichen Charakteren, bey 
denen die Sitte den größten Reitz gewährt. Ganz vortreffs 
lib it ihr Benehmen in der Kirche geſchildert. Sie vecliert 
faſt die Sprache, und bey dem heiligften Bewußtſeyn ihrer 


Unſchuld weiß ſich das flilte, beſcheidene Mädchen faſt gar 
nicht zu vertheidigen, indem die harten Beſchuldigungen fie 
fo beröuben, daß fie zuletzt leblos auf die Stufen des Als 
tar finke. . Re 0% 

Die ergöglichften Perfonen des Stücks find die beyden 
Gerichtsdiener Dogberry und Berges. Der erflere 
ſetzt einen befonderen Stolz darauf, für den verfländigften 
Mann in ganz Meifina gehaften zu werten. Sein Scharf⸗ 
fin äußert fi in der Loſung der ſchwierigſten Fragen. Als 
er der Wade die Infteuerion gibt, jeden Nachtſchwaͤrmer 
anzubalten in des Fürſten Nahmen, urid einer von der Wade 
den Zweifel äußert: „Wieaber, wenn er nicht ftehen win?” 
fo antwortet er: „Nun ba nehmt keine Notiz von ihm, fons 
dern laßt ihn laufen „ und alsbald ruft die Übrigen von ber 
Wade zufammen und danfı Gott, daß ihr eines Spigbus 
ben los fegd.” — Er geräth ganz außer ih, als der ge 
fangene Conrad ihm geradeju einen Efel nennt. „Was, 
ruft er aus, ift dir mein Amt nicht defpectirlih ? — find 
dir meine Jahre nit deſpectitlich? — O daß er hier wir 
re, mir es zu protofolliren — ein Efel! — aber Feute, 
erinnert-mih, baß ih ein Efel bin! wenn es 
aud nicht niedergefchrieben ift, vergeht es tod nicht, daß 
ih ein Efel bin. — Nein, du Schurke, bu bift voller Fi⸗ 
neffen , wie wir dir durch gutes Zeugniß auf deinen Kopf 
beweifen wollen. Ich bin ein Huger Mann; und was noch 
mehr ift, ein Beamter; und was noch mehr ift, ein an« 
geſeſſenet Mann; und was nod mehr it, ein fo derbes 
Stück Fleiſch als irgend einer in Meflina; und einer, ber 
die Geſetze keunt, ſeht ihr; und ein Mann, der viel ein« 
gebüßt har; und einer, der feine zwey Nöde har, und 
alles fauber auf dem Leibe, — Schleppt ihn fort. — O daß 
es nur niedergeſchrieben worden wäre — ein Efel ?* Über 
Merges übt er immer eine gewiffe Superiorität aus, die 
diefer willig anerkennt. 3 
Eine Bearbeitung dieſes echt humoriftifhen Luſtſpielt 
it ſchon vor vielen Jahren unter dem Titel: „Die Quäls 
geifter” erfhienen, verbient aber fonit nit die geringite 
Erwähnung, denn es ift Baum möglih, den großartigen, 
Schlag auf Schlag treffenden Wig des unſterblichen Brit 
ten, in ein faftloferes Fricaſſee, pbilifterbafter und bomöepar 
tifger zu dilmiren! — Die Quälgeifter find ſchon 
fange auf dem Burgtheater einheimifh — und — ter vote 
treffliden Auffaſſung der Charaktere Benedicts und 
Beatrice, (Lindens und Iſabelle) durch Herrn unb Mar 
dame Körn zu geſchweigen, erſtirbt dereinſt mit dem un⸗ 
übertroffenen Veteran, Roc die Nolle des Dogberrg (Düp- 
perih) ſo wie der ägte Shakefprarefhe Ball 
eff; — 'ein (wer zu Überbiethentes Lob; zugleich 


fpeare zu verfuhen — 
(Die Fortfehung folgt) 





Bwey Sagen 


Bon Jobann Gabr Seibl. 


1. Die Klag *) 


Cott, was ift ihm nur nefheh'n? 
Er ſieht fo bleich und blaß; 
Ein Wanken iſt es mehr, als Geh'ni 
Sein Aug iſt matt und naß! 
Den Mantel ſchlingt er fer um's Ohr, — 
Sein kräft'ger Körper brach, 
Entgeiſtert ſtürzt er durch bad Thor, 
Als keucht' ihm etwas nad. 


Sein Mäbel log ihm Treu und Eid, 
Stein Mädel lacht’ ihm Hohn, 
Sein Madel gab, ſtatt Seligkeit, 
Ihm Spott und Trug zum Lohn. 
Drum ſtürzt er fo voll Muth und Gluth 
Auf's Daunenbett und lacht, 
Unb weint und heulet, flucht und ruht, 
Und fHlummert halb unb wacht! 


Um zwölf Ubr ball!’ vom nahen Tharm 
In's Daud, worin er wohnt, 

Und feine Schwingen regt der Sturm, 
In Wolken tritt der Monb. 

Unb Enitternd bröhmt und Enifternb ſchleift 
Es burd bie Gaffen her; 

Und wimmernd krazt und heulend ſtreif 
Es über's Pflafter ſchwer. 


Sin gräulih Nachtbild rollt herbeh, 
Unb rolit zum Daus und rollt, 
Sleich einer Kugel, ſchwarz und fer, 
Unb bampf, wie Donner grollt. 
Dos iſt die Klag, fie rollt durch's Thor, 
Unb fummt den Dof entlang, 
Und hudt die Stiege träg emyor 
Und ſchleppt ſich burg den Gang. 


Und jeko vor des Zimmers Thür, 
In bem er bumpf entfchtief, 

Da Irgt fie, quetſchend, ſich Hinfür, 
Und orgelt graß und tief; 


— 


*) inter dem Nahmen „die Klag“ verficht ber Öflerreis'fhe Wolkde 
glaube eine gefpenfliihe Erſcheinung, in Seſtalt einer Kugel, 

's alle Klänge, melde größlih und ſcheu find, in ſich verrinend, 
bie ben fehnellen Tod deſſen verkündet, In deſſen Nähe fir wahre 


genommen wird, 


.. jıı 
manche löfhpapierne Beftaltung Ifflands zu einem ädt 
bramatifhen Bild hinaufjuarbeiten und fi mit Freyheit 
-und Kraft, am Riefenfhwerte des unfterbfichen Shale ⸗ 


Wehklaget, wie ein Süborken, 
Meint, wie eln Nobtenlieb, 
Und fieht fi wie ein Schädel an, 
Der blaue Bunken fprüht. 


Unb Allen warb im Hauſe bang, — 
Ste mußten nicht, warun? 
Begannen ein Gebeth im Traum 
Und fah'n fih, frödelnd, um. 
Doc ald der Morgen kam heran 
Mit Iroft und Lebensluſt, 
Da lag ber arggetäuſchte Mann, 
Ein Meffer in der Bruf. 





2. Der Kobtengräber zu Neuftabt 1562 


[2 
„Ey, NReufabt, biſt bu denn fogar 


»Ded Sterbens ledig immerbar, 
„Uns bängft fo feſt am Beben? 
„Wollt ihr benn, ſtets und Indgefammt, 
„Dem Todtengräber für fein Amt 
„So karge Beute geben?” 


„Wenn ibeniht erbte, fo Tebt er nit; 
nBerhungern läßt ibn noch die Pflicht, — 

„Doch bald ſoll's anders kommen! 
Wielleicht, daß wo ein Mittel ftedt, 
„Das euch mit Siaub bie Maͤuler dect, 

„No eh's euch möchte frommen!” 


Ruep Shleimer denkt's in feinem Sinn, 
Und finnt auf Zob und auf Gewinn 
Sm Wachen und im Träumen; 
Was Zauberkunſt an Gräueln Eennt, 
Was Ammenwig an Schreden nennt, 
Gr muſtert's ohne Säumen, 


Und eine alte Sage ſpricht« 
„Du gebft um Bwölfim Monbenliät 
„au sinem tobdten Kinde; 
„Und fiebif pas Herzaus feiner Bruf, 
„Bo buzuXfhe brennen mußt, 
„Und ausfireu’n in bie Binber 


„üUnb wenn bie Aſcheniebderweht, 
„Und wenn bann Giner dräbergeht, 
„Der maß nah Kurzem fterben; 
„Unb ift des Sterbend vielim Rand, 
nSo mag des Zobtengräberdö Danb 
„Barreihen Boll erwerben” 


Das lief Ruep Schteimer, lieſt's und harrt, 
Bid er ein Aindtein erft verfiharrt, 
Bu feinem böfen Sinnen; 
Da trägt wan eine Wöhnerinn 
Mit ihrem KAlndlein zu ihm bin: 
Mit dem will er's beginnen! 


Unbe ben in bie Welt binefn 

Sqhau's Stern und Diond, wie Imprlein 
Um eine Zottentruhbe; 

Unb mitternäht'ge Lüfte weh'n, 

Und ale Kirhhofgräber feh’n 
In fegerliger Rube 


Di raufht Fein Blatt vom Rosmarin, 
Da ſtreift kein We am Boten bin, 
Kein Gräsen firbt man beben; 
Um’s Schlafen bat es Brine Noth, 
Dinn in ber Erbe fhläft der Tob, 
Und auf ihr fhläft das Beben. 


Und dort im Winkel regt ſich's body, 
Und fharrt und Aarrt und fhaufelt no, 
Ob Zwölf bie Stlocken fhlugen; 
" Ruep Shleimer ſchartt voll banger Haſt, 
Und fhaufelt ohne Ruh’ und Raſt 
Ein Brab aus feinen Fugen, 


Und Sol’ und Kiefel kollern Tob, 
Unb jego lebt ein Dedel bloß 
Bon rinem Xobtenfarge; 
Doch weiter dringt er wild und arg, 
Und jeto fleht entblößt ber Sarg, 
Dod weiter bringt ber Arge. 


Gr dammert d'ran und hämmert drauf, 
Und knarrend foringt der Dedel auf, 
Unb offen Kiegt die Leiche z 
&o weiß, wie Schnee; fo leiht, wis Flaum, 
Gin Theil gehört der Erde kaum, 
Und breg dem Pimmelreihe, 


Dis Srabtuch reißt, es iſt en Weib, 
Wie eine Blume ruht ihre Beib, 

Ihr Auge ſank in Schmerzen; 
Ihr Rindlein hält fie, warm und ſeſt, 
Zn Ihren ſtarren Arm gepreßt, 

Am treuen Mutterherzen 


Und Ruep langt jede bin, geſchwind, 
Dit räuberiſcher Hand bad Rind 
Um Hemblein zu erfaffen ; 
Do wie er rudt und wie er rafft. 
Mit Wahnfinndglut, mit Bieberfraft, — 
Die Matter wide niht laſſen. 


Die Mutter hält ihr ind fo ſeſt 
Sa ihren farren Arm gepreßt, 

Die Mutter wills nit daffen; 
Doch wie's ihm aud burh Hand und Par. 
altſchauernd riefelt nieberwärtd, — 

Gr will — er muß es faflm. 


— TE — 


Soch fehl He Motter, hleich wib blaß, 
Sqelãgt auf zu ihm, fo weit unb gruß, 
Die weißen Augenlieberz 
Hinweg, ihr Blite, fhwer, wie Biy. 
Hinweg, ihr kalten Pfeile zwey, 
Int trefft und lähmt die lieber! 


Rurep Shleimer taumelt fort und fort, 
Doch fliebt er gleih ben Schredensort, 
Das Bild kann er nit meibnz 
Dobin er flieht, da grinf’s ihn an, 
Dit Augen, gräßtih aufgethan, 
Mit Augen, wie bie Beyben. * 


Und blickt ihn durch und flarrt ibn an 
Aus Augen, gräßlich aufgethan, 

Mit Blicken, fpig, wie Pfeile! 
Da rennt er fort zum hoben Hath, 
Da nennt er felber feine That, 

Und bößt fie unter'm Beile! 





Zwey merfwürdige jälle des hohen Alters im Mors 
den von Europa, 


Meine Berbälniffe im b. k. öſterreichiſchen Staats 
dienfte beitimmten meinen Aufenthalt in Arafau, ber 
Hauptſtadt des damahligen Weitgalijiens vom Jahre 1796, 
ais jenem ber Beſitznahme des Landes, bis zum Jahre 
1805, we die bepden Galizien vereinigt und die öffentli⸗ 
hen Behörden nad Eemberg überfrgt wurben. Gleich im 
Sabre 1797. lernte ich daſelbſt eine pohlniſche Familie, 
Nahmens Librowsky kennen, welde ih mir dem Geſchäfte 
ber Scifferey auf der Weichſel abgab und Berreid und am 
bere Güter nah Warſchau und Danzig transportirte, 

Diefe Familie war fehr zablreih bis san die zwanzig 
Perfonen und hatte das Glück, einen Urgrofvater im ihrer 
Mitte zu befigen, welchem das feltene Vergnügen ju Tpeil 
ward, Urenkel in feinen annoch Eräftigen Armen zu ſchaukeln. 

Diefer damahls 102 Jahre alte Breit, Michael Lis 
browsky lebte in feiner früheren Zeis in fehr günftigen Vers 
bäftniffen,, verlor fpäter einen anſehnlichen Theil feines 
Vermögens durd ungünilige Zufälle und ward dann Schif⸗ 
fer, erwarb ein nit unbedeutentes Vermögen und warb 
Ültervater einer zahlreihen Nahtemmenigaft. 

Nag feiner eigenen Erzählung war ver in feiner Ju⸗ 
gend fowohl, als im männlichen Alter immer [ehr mäßig, 
nüchtern und thätig, umd dieſe Ars bes Lebens machte, daß 


er nie krank, folglih eu nie ie der Nethwendigkeit war, 


Arzneyen zu nehmen, Im Sommer war er, fo bald es der 
Woſſerſtand des Weichſelflußes erlaubte, auf ben Sech iffen 


I Zu, 25; Zuge 
and 'birigäete bie Tnandparte derſelben, im Winter mar er und ich habe wirklich einigen Grund zu glauben, daß er 
auf Reifen, um Ladungen zu veralkordiren, oder ſelbſt Ger ſich an mic erinnerte, weil er in feinen Äußerungen über 


sreid einzufanfen, welches er nah Danzig verführte, Wenn 
er in Zwifhenräumen, oder nach Beendigung feiner Ger 
"fhäfte zu Haufe ſeyn mußte, fo breitere ſich feine Thür 
‚tigkeit über alle Theile des Houswelens aus und da war 
ihm feine Arbeit zu mübſam, oter zu gering; er legte 
Hand an Alles, und befaß die Geſchicklichhkeit, Alles zweck⸗ 
mäßig zu bewirken. Diefe Eigenfgaft einer nicht zu ermüs 
denden Thätigkeit äußerte er auch noch in dem Öreifenalter, 
in welchem id ihn kennen lernte. Er war des feühelten 
Morgens der erite bey allen Be,häften des Hauſes, nichts 
entging feiner Aufmerkſamkeit, das Gefinde wor ihm mit 
Liebe und Furcht ergeben, er war ber wahre Alte überall 
und nirgends kaum hatte er einen Ort, wo Menſchen zur 
Arbeit bepfammen waren, verlaffen, fo fam er in durjem uns 
eriwartet von einer andern Seite wieder dahin, um nadju: 
ſehen, ob feine Anordnungen aud richtig vollzogen würden $ 
Am November des Jahres ıBo5 fegerte er fein Jur 
beifeft des hundertjaͤhrigen Alters, ed ward ein großer Fa— 
milienſchmauß mit Tanz und Quftbarkeiten verſchiedener Art 
angeftellt, an welchem der muntere Greis gleih einem 
wohlerhaltenen Zünfziger, fo herzlichen und kraͤftigen Ans 
. theil nahm, daß er manden jungen Mann burd feine frobe 
Laune beihämte : er trank der erite ein ftartlihes Glas Tor 
kayer, melden er fih vor vielen Jahren eingelegt hatte, 
auf feine Geſundheit, ein zweytes auf das Wohl feiner 
ſaͤmmtlich anweſenden Nachkommen, und ein Drittes auf die 
Geſundheit der übrigen Freunde und Bälle, und eröffnete 
den Ball mit einer Polonaife, die er mit feiner jüngflen 
Urentelinn mit aller Rüſtigkeit und der ſchwer nad;uab» 
menden, eigent hümlichen, farmatifgen Eleganz tanzte. Als 
ich nad einiger Zeir Krakau verlieh, beurlaubte ih mid 
von biefem Greiſe mit tiefer Rührung, weil id feit über 
zeugt war, daß id ihm im dieſem Geben nie mehr ſehen 
würde; wie groß war daher mein Eritaunen, als id ı6 
Jahre fpäter, im Jahre 1619 im Epärbjahre mis meiner 
Familie durd Krakau reifete und auf meine rage, wie lang 
Librowsky nun ſchon todt ſey, Die Antwors erhielt, daß er 
noch und zwar ziemlich wohlbehalten lebe. Um meiner Fa— 
milie-diefes feltene Naturereigniß zu jeigen, gingen wir bin, 
ihn zu befuhen. Wir fanden ihn unter feinen Enkeln, ane 
geihan in einem blendend weißen, langen talarartigen Kleis 
de mir einem hohen Stocke, die ſilberweißen Haare geſchei— 
telt und ſchlicht herab gefümms, ben Bart bis unter die 
Brut hängend und von der Farbe ber zarteiten weißen 
Beide. Auf meine Frage, ob er mid noch kenne? thas er, 
als wenn er eine groje Freude hätte, mid wieder zu ſehen, 


einige Ereigniße, die fih in unferem Beyſeyn jugetraaen 
haben , mir einer Beſtimmiheit ſprach, welche ein noch uns 
geihwächtes Gedaͤchiniß verrierh. Er erklaͤrte, daß er voll» 
kommen gefund feg, und daß ibm nichts fehle, als mande 
mahl noh ein Bläschen Branntwein mehr, welchen ibm 
jeine Angehörigen ſehr knapp zumeſſen; fein Sohn verſicherte 
mid aber, daß der alte Herr täglich wohl gegen ein Seidl 
Branntwein trinke, mehr aber getraueten fie fib nicht, ibm 
zu geben, weil er in feiner Lebdaftigkeit, wenn jie auf tieje 
Weiſe noch mehr aufgeregt wird, die fonderbareiten Baden 
unternehbme. &o ließ er ſich nur drey Jahre früber nice 
abhalten, ein junges, erft aus dem Geflürte gebrachtes 
Pferd zum Reiten abzurichten, er fürjte mit demfelben , 
brach zwey Rippen, wurde aber in kurzer Zeit wieder voll: 
kommen hergeſtellt. 

Bey Gelegenheit der Gründung des Freyitaates Krakau 
wurden öffentlihe Feſte geiegert, bey welchen Librowstg 
als ältefter Bürger den Eprenplas einnahm, «6 muß einen 
eigenen Eindrud auf die Verfaommlung gemacht baden, die 
fen mehr als hunbersjährigen Alten mir ſchneeweißem Bart 
und Haaren, einem noch friſchen und röthlichen Amılig und 
einem anno jeurigen Auge im weiten Zalar mit einem 
boben Stabe gleichhſam aus unbekannten Räumen von jen: 
feits berfpreiten zu ſehen. Od er vielleicht gar noch lebt, 
oder in weldem Jahre er zu feinen Vätern hinüber gegan⸗ 
gen ſey, kann ich nicht angeben, ſo intereſſant dieſe Notiz 
auch wäre, denn ich bin jeit jener Zeit außer aller Corres 
foondenz und Zuſammenbang mit jener Gegend, da Freunde 
und Bekannte, nicht halb jo ale, als Yirromslg, dennoch 
diejem voran geben und bie große Meife nah Jenſeits ons 
treten mußten. Den jwegten Zall eines merkwürdigen has 
ben Alters traf ich in Lemberg an. Es war im Jahr ıBıo, 
als ih mit dem rühmlich bekannten Wuntarjt und DOperas 
veur Wittenbau Bekanneigait machte. Diefer genoß bie fels 
tene Wonne, feine beyden Alteın in feinem Haufe zu has 
ben, Der Vater, Johann Wirtenbau war damahls ſchon im 
feinem 115. Jahre, die Mutter im 87. Er war ein gebors 
ner Ungar, von arnıen Ältern, ternte die Gaͤrtnereh, diente 
als Bärsner in verfhiedenen Landern, wecielte aber auch 
mis dem Milisärjiande ab, engagirte ſich nah und nad 
bey den meiiten Armeen des Continenis, nabın dann wieder 
einen Dienft als Gärtner bep einem adelihen Poblen an, 
mo er ſich verehlipte und den eberwähnten Bohn und eine 
Tochter jeugte. 

Da dieſe bepten Alten im Haufe bes Zohnes mir! dis 
lem, was iheen Bedürfniffen und ihrem Stonde angemefe 
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ſen war, verſehen wurden, ſo konnten ſie ein ſorgenfreyes er bey feinen unterhaltenden Erzählungen manchmahl der 


m 


und bequemes Leben führen. Bey guter Jahreszeit und 
fhönem Werrer, ging dieſes Ehepaar, Arm in Arm traulich 
fpazieren, und es war rührend zu fehen, mit welcher Artigs 


keit und wohlwollender Freundſchaft der adıbare Greis bie 


Gefährtinn feines Lebens behandelte. Endlich ging diefe ade 
tungewürdige Oroßmutter in jene beifere Welt hinüber, 
tief gebeugt folgte ber verlaffene Greis dem Leichenzuge, 
“aber mit männlicher Kraft richtete er ſich wieder auf und 
lenkte feine ganze Aufmerkſamkeit auf feine Schwiegertochter, 
jeden Morgen beſuchte er einen der vielen Gaͤrtner in den 
Vorftädten Lembergs und brachte dem Gegenſtande ſeiner 
Neigung friſche Blumen, die er von feinen ebemahligen 
Zunftgenoffen mit freundlicher Bereitwilligkeit zum Geſchenk 
erhielt. Nun hatte fein obermähnter Sohn das Unglück, von 
einem am Mervenfieber Erkrankten eben biefe Krontheit zu 
erben, die für ihn toͤdtlich ward; er farb in wenigen Stuns 
den unter den ſchrecklichſten Symptomen, ich par mit einem 
Freunde als gerufene Zeugen am Sterbelsger gegenwärtig, 
um feine legten. Anorbnungen zu vernehmen, er feßte 
feine Gattinn zur Exbinn ein, da er kurt vorber feinen 
einzigen Schn verforen hatte umd befahl, jührlih 400 
Bulden auf die Verpflegung feines Vaters zu verwenden, 
Mir gefaltenen Händen und einer ſchwachen Thröne in 
feinem vertrodneten Auge fand der vaͤterliche Greis vor feir 
wem flerbenden Sohne, fegnete die. entfeelte Leiche und ent: 
fernte ſich ſchwankenden Schrittes in fein Kommerlein, um 
für ben Abgeſchiedenen zu berben, 

Aber auch diefer Sturm warf diefe alte, morfche Eike 
noch nicht zu Boden, bald erboblte it der glückliche Greis 
wieder gänzlich, fette feine gewohnte Lebensweiſe fort bis 
zum & pärjapr 1819, wo ih Lemberg verlieh und er in 
einem Alter von 124 Jahren nad Rußland in die Gegend 
won Kiow reite, um dafelbit feine Enteln zu beſuchen und in 
ihrer Mitte feine Laufbahn zu beſchließen. Noch im letzten 
Jahre feines Aufenthalts in Lemberg ging er obne Stock, 
aufrecht, bedurfte keiner Brille, harte frine eigene Haare, die 
nur theilweife grau waren, dahingegen mangelten ihm ſchon 
alle Zahne, aber fein Kiefer wat ſo feil, daß er alles Fleiſch 
zerquetichen konnte; mit einem ſehr guten Appetit, ber 
oft an Heißbunger grämjte, genek und verbanere er Alles, 
was ihm vorkam, von ben enrfernteiten Vorſtädten konnte 
er den Stand der Uhr auf dem Trutm des ſſädtiſchen Mathe 
haufes genau bis auf die Minute erkennen; er war ſeht 
geipräig und redeluſtig und die Chronik feiner Zeit war 
idm mir eingemiſchten Reflerionen und Bemerkungen ganz 
geläufig. Er war ſogat recht arrig anzuhören, ſelba wenn 





Wahrheit ein Schnippchen fhlug. £ 
Diefing 





Berforgungsanftaft. 


Die allgemeine Berforgungsanftalt für 
Unterthbanen des öſterreichiſchen Kaiferftaar 
tes, welde von dem Vereine ber erften öſterreichiſchen 
Sparcaffe am ı2. Februar 1825, ald dem Tage des als 
lerhöditen Geburts « Beites Er. Mojeltär des Haiferd, bes 
allgeliebten Landesvaters eröffnet worden war, erfreute 
ich zu Ende July 1825 mithin am Schluße bed erften 
balben Jahres ihrer Wirkfamkeit,, folgender Refultate. 

Die ſämmtlichen fieben Claſſen der Jahresgeſellſchaft 
1825 züblten 1106 Intereſſenten, mit 197 Perg 
909 theilweiſen Einlagen. 

Das Einlags+ Capital beitand in 57,580 fl. 41 kr. 
C. M. und bewährte ſich zuteichend, jeder der einzelnen 
fieben Claffen, die urfprünglich feitgeleßten Dividenden volls 
kommen zu ſichern, au war es der Adminiftrarion geluns 
gen, die Bonds nad Borfchrift der Statuten in Darlehen 
auf Realitäten mir gefeßliher Pupillarfigerheit nutzbtingend 
anzulegen. 

Noch erfreulichere Fortſchritte ber Jahresgeſellſchaft 1825 
laſſen fih bis zum Abfhluße am Ende November 1025 
mit Grund erwarten, da ſchon bis jum 29. Auguſt d. 9. 
die Zahl der Intereilen auf 1542 mit 248 ganzen, und 
2094 theilweiſen Einlagen und mit einem Einlagecapitale 
von 71,012 fl. ıı fr. C. M. fih erböber, der gefammte 
Coſſeſtand der Anſtalt aber die Summe von 72,Bı3 fl. 
14 kr. erreicht bat, und um dem Publicum die Theilnahme 
zu erleichtern, nicht nur in den Daupntähten, ſondern auch 
an mehreren andern Orten der verſchiedenen Qänder ber öflere 
reidiſchen Monarkie, Commandit Caſſen oder Seſchäfts⸗ 
Situden der allgemeinen Verſorgungsanſtalt eröffnen worden 
find, Dermahl beſteben Commandit Coſſen oder Geſchäfts⸗ 
Stuben bep den Hauſetn: Fiedler und Söhue ;a 
Prag, Friedrich Schubuth zu Qembera, Aramer 
und Comp. zu Mailand, Angelo und Marco Grbrüs 
der Coen, und Paolo Benz zu Veneia, She 
benbogens Eidam zu Ein, Pandolph Friedrich Ditere 
reiher, 8. Fohtner und Crampagna, Kern und 
Comp. zu Trieſt, Martin Tfburtfbentbaler zu 
Innstrud, Gebrüder Edl zu Presturg, J. Fried 
rih SKleinkauf, zu Hermanſtadt, Meldior ©» 
bet zu Klauſenburg, Iobonn Georg Barbeniusd 
gu Aronſtadt, G Morovich zu Bora, Carl Fried 
in Teſchen, Bottiried Greipt zu Krumau, Paul 
Een: zu Olmüs, Anton Hofmeiſter und 

obn zu Hainburg und bey der Sparcalf 
restion zu Loaibach. : — * 

Von ber Adminiftration ber, mit der erſten öflerreichie 
ſchen Spatcaſſe vereinigten allgemeinen ae 

Wien den 50, Auguſt 18325. 
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Kedastenr: Joſerh Freyhert von Hormapr. Gedruckt und Im Verlag⸗ ben Jean; Ludwig 
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Mittwoch den. 5. und Freytag den I. October 1825. 


Bunnsnssnnnnnnnninnnn nme (| ı 19 und 120 ) Ber 


Ueber Ludwig Tieds Stellung zur deut, nehmlich, ſich entwicelt hatten, konnten nicht (wie bey ben 
"fen Literatur. Scandinaviern z. B. wo fie noch fange nah Olaf Trog⸗ 
(Mr. 56. und a6. des Archives 1825.) . guafon im. Dunde der Scalden fortblühte) — neben 
(Fortfetung) bem Chriſtenthum beftehen : denn die antiken Heroen waren 
N in ben heidniſchen Himmel gefungen und ihren Standbils 
DIR das Chriſtenthum fiegreich bey den alten Griechen und dern Götzentempel geweiht. 
Römern eingedrungen, verdraͤngte ed, naͤchſt der alten Nachdem aber das Chriſtenthum ohne Widerſpruch feſt 
Goͤtterlehre, zuerſt jene Kunſt und Poeſie, welche wir die fand, erſchloß es, wie überall auch der lateiniſchen Zunge, 
claffifche nennen. Und, in der That, hier war weder kreylich nad manchem Jahrhundert, ſeit ihr die claſſiſche Li— 
Vermittlung noch allmaͤhliger Übergang möglih. So rief tetatur verfiegt war, feinen unerſchöpflichen Born der Poeſie. 
in ſich felbit gerfallene Völker bedurften einer Auferbawe Wenn Horaz (jmar nicht der Gipfel, bis auf welden die 
ung von innen heraus und confequent einer vom Claffizität fi erfhmang, wohl aber ein guter Repräfentant 
rund ans verfhiedenen Geitaltung ihrer Exiſtenz; wie der antiken Lebensanſicht) zum Lebensgenuß mis der eigents 
durch und burd morfhe Schiffe durchaus keine Mevararue Fich tooftlofen. Lehre ermahnt 
mehr annehmen. Fortan waren die Görterbilder GöBen, Nos, ubi deeidimus. 
bie alte Poefte ein glänzendes Frrlicht, aus dem Sum ER et dives Tullus et Ancus, 
pfe des Heidenthumes aufgeftiegen und dabin zurücklockend. 
Unter den Völkern, deren Leben dur allen Dee MEERTIGE Diet, nl aberſchwaͤnglicher 
Hoffnung, feine Hymne: 


rung erfgüttets a bat ſich — hernach, meiſtens O quem mira perpeiresti, 
biefelbe nachtheilige Wirkung auf fhöne Aunft und Poefie , Jesu, propter hominem-! 
geäußert, wie bey den Griechen und Römern. Denn Kunſt + Tam ardunter quem amasti 
und Poejie find zwar fürjedes Volksteben der Blüchenduft, Paradiso exulem, 


in den das ganze Gewaͤchs feine Kräfte und Zäfte ergiehen folk: Wie wefentlich veridhieden iſt diefe lateiniſche Dichtere 
allein diefer wird er ſt dann von ibm ausgeachmet, wenn ſprache von der elaſſiſchen! Von dem alten Soſtem der Pro: 
es ſelbſt in alien Theilen glüdlich' entwidelt iſt, und nicht fodie, das bie Spiben äußerlib und ınehanifh nad der 
wenn ber Reim noch mit der Scholle, um Eriten, und Licht Beitlänge mißt, melde das Ausſorechen derfelben erfordert, 
fireitet. Die antife Aunit und Porfie waren aber noch tt Beine Spur mehr. Hnd wie wär 8 auch möglich geme: 
mehr, als dieß bey andern Völkern der Fall geweſen, feind» fen für einen chriſtlichen Hymnendichter, Worte wie Deus, 
felig geitellt gegen bie nene Lehre, eben wegen ihrer engen amor, Dominns, nad Art der Alten ju meſſen — Das 
innigen Verbindung mit ber heidniihen Myıhologie; Eis der bloß formalen, äußerlichen Schön— 
ja größtentheild aus ihr hervorgewachſen, im ihr wurzelud, heit ſcheint auch bier wie in der Chriftus « und Madonnen. 
und ihre VWerberrlidung. Hieraus wird es um fo begreiflis -Hebe geihmohen, und die fehnfuhtarthmende Mer 
der, wie das Chriſtenthum direct angteifend und zerſtörend bodie des Reimes trug und geſtaltete aͤußerlich das 
gegen beyde auftreten mußte. Selbſt die nationale Helden- Lied. Keiner jener aͤchten lateiniſchen Dichter des Mittelal. 
fage, aus welcher das antike Epos und die Tragödie vor- ters, die ihre Gottesliede in chriſtlichen Hymnen ergoſſen, 


— 


— mit einer Reinheit, Innigkeit nd Tiefe vs Gefühls, 
wie nie ein claffifher oder fpäterer Hymnendichter — kom 
auf den unconſequenten Einfall, antike Profodie und 
Versform zu gebrauchen. Man durchſtöbre nur felbit den. 
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(man denke z. B. alt a bie dreyßigfachen Auflsſungen ber 
Dochmien) im Deutſchen nachzuahmen, fällt ſchon durcht 
Behör in's Abſurde. 


Eine ganz andere, practiſch aber für uns unintereſſante 


SSwoll folder fapphiſchen, jambiſchen, trochaͤiſchen, Hom ⸗ Frage, iſt die: wie verhalten ſich die deutſchen Sylben in 


nen, wie ſie in den älten Brevieren und Hymnologien, auch 
neuerdings in ber (geſchmackloſen, ſonſi, was die literariſchen 
Notiz n anlanzt, ſeht verdienſtlichen) Sammlung von Ramı. 
bad zu finden find, — ob nur ein Bunte jenes Feuers 
darin glimmt, wie in dem Dis’ irau / Stahat mater, 
und Bielen andern, mit großem Unrecht minder berübmm: 
ten, altchtiſtlichen Liedern ?-Schon - die unpaifende Korn, 
die fie waͤhlten, verräch den Unpoeten jo richtig dort, ald 
bier unter und. Germamifhes Bolksieben, Sprache 
und Kunft entwickelten fi ans Elementen, bie weientich 
vberſchiedener Natur wären von ieneny — der. —— 
fizitär zu Grunde lagen. ; 

Der treue, geiitige Abdruck jedes Wolke, it feine 
Sprache. Die Germanifge lebt nicht, wie bie Antiten , fo 
ju fogen in der Maſſe, und foraud iſt die metriſche Gel⸗ 
tung ihter Wörter nit, glei Duaderm, nad ‚gleihem 


ber Zeit ber Ausfpregung, mithin in der Länge und 
Kürze jweinander? Und da kann denn bie relativ leichte 
Solbe zugleid länger fepn, als die relativ ſchwere. So 
würbe » B. 
Diebiſchſtꝰ 
nach Boß, einen Trodäus vorftellen , während bob auf 
den eriten Vokal, das gedehnte i, nur ein Confonant, 
das b. dagegen auf das zweyte i. vier Confonanten nebſt 
dem db, nöhmlig [chf folgen. Wollten wir daher bie 
Sylben bier meffen, ſtatt zu wägen, fo wäre das iſchſt 
offenbar lang, das ieb kurz. Hieß' es nun gar 

„diebiſchſt bringe” 
fo würden fünf Eonfonanten auf Einen Vokal geladen, ber 
dann natürlic voſſiſch angelaſſen, unter der Paft den Arhem 
aufgibt, Monftrofitären ganz; gleider Bar 
tung, wenn aud minder, barof, liefert aber jeder 


Maße zugeihnitten: fondern“jedes Wors-bar,ı je nah einzelne Deutſche, nah antiken Mafen ge 
feinem innern Werth/ ſeine eigenthümliche äußere Gel-bildete Bers nothwendig, weil nur höchſt ſelten, 
tung, ganz ähnlich, wie die Perſonen jelbil in der altgerma⸗ und denn doch nur, ſcheinbar, unſere deutſche Zeitmeſ 
nifhen Draatsgefellidyaft. Deshalb können wir im Deutfen fung mit unferer Wortwägung jufammentrifft. Allein gerade 
durhaus nicht von Längen und Kürzen reden, indem Sinne aus diefem Widerfreit von mechaniſcher Zeiterfülung und 
wie von den griechiſchen und römifhen Shlben, fondern firgender Übertönung ber bedeutenderen Wörter und Wort« 
nur von relativer Schwere und Leichtigkeit, theile, entipringt jene eigenthümliche Schönheit, jener 
Das Hauptgefeb der deutſchen Sylbenwägung ift kein ander Wohllaut deutſcher Lieder , auf die Gr. Schlegel hinweiſt. 
res old dieh: die Srtammfpiben, als das bedeutendere Um fo auffallender iſt es, wie der angeführte Schrift⸗ 
jedes Worte, find durdaus unbed ingt ihwer gegen die fteller, bed dieſer ausgeſprochenen Einfiht in das Weſen 
dichtſtammſylben, welche nut Modifikation ber Stamm⸗ des Gegenſtandes, ‚zu dieſen Bolgefägen kommen bann: 
foibe find. Ater jede Sylbe im Deuiſchen bat ihr indivie „dieſes it das unüberfteiglihe Hinderniß, und der eigent⸗ 
duelles Gewicht gegen jede andere, ik eigentlich unberechen⸗ Jipe Grund, warum e6 bey der Anwendung der rhpthmi« 
bar ſchwer oder leicht gegen die Übrigen, „Auf diefem, nah fhen Aunit nad den Brundfägen der Alten, im unferer 
dem innern Gehalt fih abwaͤgenden, längern oder fürjeren Sprache immer nur bey einer unvolllommnen Ühntigkeit 
Verweilen bey den bedeutenden Solben, beruht alle eigen: und Annäherung bleibt, mie zu einer völligen Gleichheit 
ibümliche Schönheit der deutſchen Autſprache, felbit der kommen kann: denn, um diefe zu erreichen, müßte man 
gewöhnliden, und aud aller Wohllaut deutſcher Lieder und die Sprache, und felbif die Ausſprache, in ihren inneriten 
Gedichte,“ wie Br. Schlegel fo treffend ſich ausſpricht. — Elementen jeritören und zerrütten.“ — Wie iſt es möglich 
Die biefer Ausfprache zu Grunde liegende Begränzung von irgend einer Ähnlichkeit, von einer Anniperung 
iſt das Metrum des Gedichtes, welches natürlich, even zweyer Gegenſtände zu reden, die ihrer Marur nah durch⸗ 
wegen diefer reitzenden Freyheit,/ die ber Ausſprache geſtattet aus verſchieden find t Mon addire fo viele gleiche Zahlen 
it, einfach fepn muß, int der Weiſe wie unfere aͤchte, epiſch als man will, und multipligire mit gleichen in’s unendlide 
und lyriſche Nationalpdefie des ſchwaͤbiſchen Mittelalters. man wird fie nie um ein Haar breit den ungleichen Zahlen 
Die verwidelten Solbenmaße, wie in· den griechiſchen Chö--unvolitommen annahern und veraͤhnlichen, und der Verſuch 
ven und pindariſchen Oben, die hälfigen Oden, die häufigen. gleicht allezeit jenem des ſcharjſinnigen Bartels von Silva, 
Auföfungen vieler ‚Langen in Aurgen, und umgelehrt, weiher ohne Sal; und Samal;, bob bie Probe 


machen Hef,aus Waffer und Mehl Butterfüdlein 
ju fabriziren. 

Vielmehr iſt Über unfere lang und vielgepriefenen 
Bravourftüde in antiten Sylbenmaßen, über unfere claf- 
ficken Überfegungen antiker Poeten und deutfd. helleniſchen 
Urs Producte, was die Form anlangt; ſchlechthin der Stab 
zu brechen, wegen ihrer tobsfündligen Mißbandlung des 
Wollauts, der Wohlbewegung, kurz, bes heiligen Geiſtes 
unſerer Mutterſprache. 

Wir können freylich bier nicht in unſtändlichere Aus. 
einanderfeßung, die ohnehin Jeder von denen, für melde 
gegenwärtiger Auffag geſchrieben iſt, ſich felbit machen kann, 
insbefondere nicht in eine Vergleihung und Abwägung eins 
geben, welches von bepden Prinzipen der Sylbenwürdigung 
ob das antike oder das deutſche, an ſich vorzüg— 
licher feg? Die Frage führte unmittelbar auf bie Haupt ⸗ 
frage: Was ſteht aller höchſten Kunit und Poefle feinem 
Prinzip und feiner Natur nad mäher, das Antike ober 
das Romantifhe, und insbeſondere bas deutſche 
Element? — Nur einer fo zu fagen abfurd « ſophiſtiſchen 
Anſicht A. W. Schlegels ift bey beyläufig zu erwähnen, 
die er im Athenaͤum, in dem Auffate, „bie Spraden, 
ein Geſproͤch über-Alopitods grammariihe Geſpraͤche,“ zum 
Beſten gibt. Hier läßt er die griechiſche Sprache unter an: 
derm defibalb Über die Deutfhe triumphiren, weil erſtere 
gerade die Flexionsſylben meittens lang, bie Stammiplten 
meiitens kurz hade. „Was it das Wichtigere an einem Br« 
griff, (läßt er die griechiſche doziren) das nadte Allgemeine 


ober die näheren Beſtimmungen, bie befondern Beziehungen, 


worin man ibn gerade jetzt denke!’ — Allerdings find, in 
aͤhnlichem Nälonnement, auch z. B. die Früchte eines Bau—⸗ 
mes nicht allein für das „gerade jetzt“, ſondern allzeit für 
den Gaumen das mwidtigere, als Stamm und Wurzel: 
aber es wäre doch vielleicht eine feltfame Forderung an bie 
(höne Natur, defbalb aud bie Frucs- Zweige uud Früchte 
dicker zu bilden, ald Stamm und Wurzel. — Allein du* 
fige ganze Unterſuchung ift ohne Fundament, weil jie Ein: 
jelnbeiten, aus beterogenen Ganzen willführlid 
berausgeriffen, miteinander in Vergleichung bringt 
und beurtheilt, und weil obendrein eine gaͤnzliche Miffennung 
der Natur unferer Sylbenwürdigung in ihrer Sundverſchie 
denheit von der antiten, den Grundirthum narüclih in 
allen einzelnen Puncten wieder bervortreten läßt, 

Wir” es beg den Deutſchen wie bey ben Franzoſen, wo 
der gewinnt, welcher die Lader auf feine Seite bringt, 
fo hätte dieß Punftliebende Volk, (welches ohnehin fo mer 


’nig von Hexametern und altäifhem Spibentan, begreift, 
als der Blinde vom graziefem Börrtsen;) jene palatimis. 
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[he Perüdenpanfie ber Voffidem fängt aus dem: 
Lande gelaht, naͤhmlich feit Erfheinung von Ludwig. 
Tiedsgefiefelsem Kater, von deſſen Prinz Ber 
bino und vor allem feit der Bekanntſchaft mit dem trime⸗ 
triſchen Hofrasd Semmelziege im „Däumden.” Allein in 
gewiſſen Dingen it den Deutſchen fo wenig mir sheoretifchem 
Ernſt und aͤchtkomiſchem Spaße beyzukommen, als dem 
alten Pudel in der Zabel, mis den verſchiedenen Erziehungt⸗ 
methoden, 
(Die Fortfekung folgt.) 


Ueber die Kunft im Mittelalter, 


{Aus Dr. Menzels Geſchlchte der Deutſchen). 
Die heiligen Känſte. 

Unabhängig von dem einreigenden Verderbniß und 
ungetrübt, wie bie ewigen been des Chriſtenthums 
ſelbſt, denen fie zum Ausdrud dienten, ent 
falteten die Künfte zwilhen dem zwölften und fünf 
zehnten Jahrhundert die höchſte Blüthe. Indem fie aber. 
jene Ideen, barauf die berefhende Kirche 
lid gründete, inder erbabeniten Erfheinung 
anfhaulid machten, das Göttliche ſichtbat barıtellten, 
daß es niemand verborgen bleiben konnte, wurden fie eine 
ber wihtigiten Stützen der Kirhenmadt 
und find ſchon defbalb für die Geſchichte von der größten 
Bedeutung. Sie ſind ed zweytens, indem in ihnen der 
Kunſtgeiſt det deutſchen Volks das böchſte allen Völkern 
unerreichte Ziel errungen und eine geiſtige Entwid: 
tung bezeichnet, die wichtiger und höher zu achten it, 
ald irgend eine Eriegerifhe Begebenheit, wars 
nach man in bee Geſchichte immer zuerit und oft allein zu 
ſuchen pflegt. 

Snmerlich im Leben bes Volks erwachte der Kunſttrieb 
zugleich mit jener tief voetiſchen Begeiiterung bes Zeitals 
ters. Die Sehnſucht ſuchte das Heilige, ewig Schöne und 
liefte mit den Dinnen zu erfaſſen, was tief im Deren ihr 
offenbart worden, Außerlic aber ihlop ih die Kunſt eben 
deũhalb zunähit an den Sortesdienit. Es mar daher eine 
der wichtigſten Befhäftigungen der Mönde, die Künite 
zu pflegen und für den Gottesdienſt anjumenden. Jedes 
Kloiter hatte feine Werkmönche (operarii) Baumeiſter, 
Bildhauer, Mahler, Tonkünſtler, Schreiber, Erit im 13. 
Jabrhundert, wie der friſche Seit im Mönchtleben ab und 
in den Städten zunahm, gingen bie Künite auf die bür: 
gerlihen Zünfte über Dorn dienten ſie auch in weltlicyer 


Hand der Religion und ihre'religiöfen: Beziehungen erbten 


füh als Geheimniß der Künjtler fort. 


u MB — 
in en sn werbitgteſich sin: bee Wels und Matut umd iſt nicht netmennt 
Zu welcher Höhe ber Kunſt die Deutſchen damahls ge- von der lieblichen Mannigfaltigkeit der Dinge, Durch alle 

Tangten, fehen wir zunoͤchſt an der Baukunſt. Diefe anfangs diefe Verzierungen gebt. aber: wieder eine. Grundform. burd, 
nur beitimmt, Verfammlungshäufer für die gläubigen Gemein, worin der: Geiſt des Ganzen je wieder im: Kleinen ausge 
den zu gründen, ſteigerte ſich fofort zu dem höbern Zwack, ſprochen iſt. Diefe Form it bie Mofe-in Fenſtern, This 
allen Übrigen Künften zum-Zräger zu dienen. Die Gottet- ten, Bögen, Zäulenverzierung-und. von ihr getragen ober 
"Hährfer wurden geſchickt gemacht, künſtliches Schnitzwerk, reihe zu ihr ausblühend das Kreuz. Die Rofe bezeichnet ‚bier 
Verzierungen, Bilvfäulen, Bemählde zu tragen und nad immer die Welt, das Reben; das Kreuz den Blau 
ben Regeln des Schalles fo gebaut, daß die Kirchenmuſik ben und die Gottheit. Ein Kreuz in der Ründung der 
den reinften Eindruck machen Eonnte. Endtid erhoben ſich Roſe war das allgemeine Symbol der Gottheit im Mittel: 
die Deutſchen zu ber tieffinnigen Anfiht, daß die Merke alter, 2 

der Baukunſt felbit die reinſten und erhabenſten Sinnbilder Man hat diefe Bankunſt, die den Gipfel aller Kunft 
des örtlichen werden follten. Während alfo die Kirchen bezeichnet, mit Unrecht die gothifdhe genannt, indem 
zugleich jenen frübern Zwecken dienten, nahm die rohe man aud fie, wie alle frühere Bildung gern an den Nah— 


Maſſe des Geſteins den lebendigen Geiſt in fih auf. Noch 
ſtehen die erhabenen Dome und geben Zeugniß von biefem 
Geiſt, den wir hier in wenigen Zügen deuten wollen. Die 
Gebäude mußten erbaben in der Maffe feyn, bas 
Auge zur Bewunderung binreißen, das Herz zum Grofen 
ftimmen; denn groß und erbaben iſt bie Gottheit, die im 
Tempel iſt. Um aber wieder die Unförmlichkeit zu meiden, 
ward die Höhe von 500 Fuß nach einem fehr richtigen Au« 
genmaß als die Gränzlinie der Baukunſt angenommen. Die 
Gebaͤude mußten alles Schwerfüllige vermeiden, alle Mübr 
ſeligkeit der Arbeit verbergen und leicht, natürlih wie eine 
Pflange von einem innern Lebenstrieb bervorgebrängt 
aus dem Boden zu wachſen fheinen; denn ber Glauben an 
die Gottheit ift nichts Etzwungenes, Drüdentes, fondern 
das Freyeſte und Natürlichſte, wie das Erhadenfte. Der 
eigenfte Charakrer dieſer Gebäude mußte das Streben 
nad der Höbe ſeyn, alle Saͤulen, Pfeiler wie Pflans 
zen und Bäume hervorwachſen dem Lichte zu, und in ben 
bohen, fpigen Thürmen auslaufen, denn der Glaube ſtrebt 
vem boben Himmel zn. Im Grundriß mußten diefe Gebaͤu—⸗ 
de die Figur des Kreuzes ausdrücken; denn das Kreuz 
it die Grundlage der chriſtlichen Kirche. Einige diefer Dos 
me laufen in dreg Thürmen aus, denn dregfad iſt die 
Gottheit offenbart. In allen mußte der Altar gegen Mor« 
gen ſtehen, benn vom Morgen fam der Heiland. Das 
Chor als Allerheiligſtes, das nur die Prieiter betraten, 
mußte vom Schiff der Kirche, dba bad Vol war, getrennt 
ſeyn; denn die Priefterfhaft war der Gottheit näher als 
das Volt. Endlich mußte die Erhabenheit des Ganzen in 
die reichten und lieblichſten Verzierungen fi verbergen, 
die ftarre Pinie in taufend zierlihen Windungen und Stu—⸗ 


men ber Gothen Enüpft, die unter den deutfhen &tämmen 
zuerſt chriſtliche Bildung gewonnen. Sie iſt bie Deutfche 
des Mittelalters überhaupt, anf deutſchen Boden erwadr 
fen, weſenilich verſchieden von der frübern, fränkiſchen, 
longobardifhen, römifden und byjantini« 
fen (griedifgen) fo wie von der fpätern tosfanifhen 
(italienifhen.) Deurfhe Mönde pflegten fie zuerſt. Ihre 
tiefe Symbolik ging unmittelbar von der Kirche aus, aber 
der Aunfitrieb deutſcher Bürger konnte fie erit in jenen 
geoßen Kunſtwerken wirklih austühren. Ihr Geheimniß 
blieb Erbe der großen Zunft der Maurer und Steinmetzen, 
die zum Behuf ihrer Kunſt geoße Frepheiten genoffen und 
deshalb Fregmaurer biefien. . 

An ben Kunſtwerken felbit, die Gedanken der Ewig · 
keit ausdrückten, erſchöpften Jahrhunderte den Fleiß. Was 
eines Mannes kühnes Genie ausgedacht, vermochten erit 
foäte Geſchlechter zu vollenden, benn ber lebenslängliche 
Fleiß von taufend und aber taufend kunſtbegabten Haänden 
war erforderlih, um das rohe Geſtein nach dem Rieſenge⸗ 
danken zu zwingen. Doch in treuer Entſagung eigener Ver— 
befferungsfuct arbeiteten gleich große Meiſter im Sinn und 
Geiſt unt nah dem Plan des erſten fort und jeder war ſtolz 
auf das Werk nicht auf den Rahmen, alfo daß uns faft alle 
biefe Meiſter, die Erfinder wie die Wollender, völlig unter 
kannt geblieben ſind. 

Das größte dieſer Wunderwerke der Kunſt iſt ber Maife 
nad jo wie an Ziefe der ausgeſprochenen Ideen und an une 
erreihter Erbabenheit, vollendet reiner Schönheit der Aus: 
führung, der Dom von Colin. Seine Meifter kennen 
wir nicht. Er warb angefangen 1248, das Chor geendet 1520, 
Er ift noch unvollender, keiner feiner Thürme ausgebaut, 


fen wie ber Lichtſtrahl in Farben ſich brechen, die Maſſe und. doch ragt er über ale Gebäude der Welt hervor und 
nur aus unermeßlid vieien einzelnen für fih lebendig ſcheie -Übersrifft fie alle an innerer Wortrefflichkeit der Kunſt. Ihm 
nenden Steingewächſen ih aufbanen; denn die Gottheit zunäpk.an Range, ſteht der große Münfter zu Straß ⸗ 


rn 


burg, begonnen fhon 1015, fein berühmter Thurm erit 
1276 durch Erwin von Steinbach in feinem Grundriß ans 
gelegt und endlih 245g durd den Meiiter Johann Hüly 
von Cölln vollendet. Der andere Thurm iſt nie ausgeführt. 
Unter den zahlteichen andern meiit gan; vollendeten Baus 
merken jener Zeit treten hervor die Dome von Speyer, 
Mainz, Erfurth, Regenfpurg, Ulm, Freyburg im Breis- 
gau, Augsburg, Münfter, Prag, die Stephanskirche in 
Wien, Liebenfrauenkirhe in Eßlingen, die Sebalduskirche 
in Nürnberg, Landshut u. f. w. 

Skulptur, 

Unter den übrigen Künſten die der Religion dienten, 
zeichnete fih don früh in Deurihland, die Bildhauer, 
Gief: und Shneidekunſt aus. &ie knüpfte fih in 
ben Verzierungen der Kirchen unmittelbar an die Baufunft, 
ja fie ward eines mit berfelben, indem die Dome aus lauter 
Skulpturen kunſtreich zufammengefeßt, ſelbſt nur ein großes 
Steindild fheinen. In diefer Beziehung erreichte die Skulp⸗ 
tur audi bey dan Deutſchen im Mittelalter den höchſten Gir 
pfel, während fie in Darftellung des menſchlichen Körpers 
weit hinter den Briehen zurücdblieb, Die Deutſchen ſtrebten 
eben in jeder Kunſt die göttliche Einheit der ganzen Welt 
barzuftellem und wandten auf das befondere nur in fofern 
den höchſten Fleiß, als es in der Verbindung eines noch 
höhern zuſammengeſetzten Kunſtwerkes feine Stelle einnebs 
men follte. So laſſen ſich alle die trefilihen Skulpturen 
an ihren Kirchen, felbft die Statuen, nie als losgeriſſen 
denken; fie gebören zum eigeniten Leben des Ganzen, find 
aus ihm gewadfen. (Die Statuen der Griechen dagegen 
‚ gelten immer nur für fih und man kann viele derſelben kaum 
ohne widerlichen Eindruck jufammenbringen.) Schöne Bild« 
fäufen finden wir zwar [don im Zeitalter der Ottonen, z. B. 
bie von Drto I. in Magdeburg und die an der Kirche zu 
Naumburg aus der Zeit Drtos II. Indeß erhob fih bie 
deutfhe Bildhauerkunſt nie eigentlich über den Dienit der 
Baukunſt in jener angedeuteren böbern Bedeutung, und 
ſelbſt die großen Meifter des 15. Fahrhunderts konnten fid 
davon nicht völlig losreißen. 

Man wird nunmehr begreifen, baf auch ale Übrigen 
Künfte mit ver Baukunſt fih innig verbanden, daß keine 
Aunft von der andern als losgeriffen und frey betradter 
werben kann. Gerade das Geheimnif und die große Wir 
fung der deutſchen Aunft im Mittelalter beitand darin, daß 
fie alle nur wie die verfhiedenen Organe eines Lebens jur 
fammenhängen, daß fie vereinigt die höchſte Einheit des 
Schönen und Göttlichen ausfprahen, mas keine einzeln 
vermocht hätte, daß fie eine Geſammtwirkung erzeugten, 
darin jede Kunſt in ber andern ſich darjlellte und in und 
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mit ihr wirkte, woburd au die höchſte Wirkung, die jede 
einzeln hätte bervorbringen Eönnen, bey weitem übertroffen 
wurde. Wie der Wunderbau der Dome aus feiner andern 
Materie beitand, als aus Skulpturen und biefe Skulpturen 
für fi gar keinen Beftand haben, aufer als Säfte, Ber 
jweigungen, Laubenbogen, Blötterkronen und Ranken diefer 
großen Wunderpflange, fo war auch ihe Licht and ihre Fär⸗ 
bung nur Mahlereg und alle Bilder hatten wieder keine 
andere Bebeutung, als durch den Ort. Endlich erflang ber 
Wunderbau in Tönen und ſprach wie Gott aus den Wolken 
in den Glocken, und wie die fehnende Menfhenbruf tief | 
eritöhnend und freubig jauchzend im der braufenden Orgel. - 
Aber jene Metallzunge gebörte auch nur für das erhabene 
Haupt der Thürme und diefe große Qunge nur für die ges 
waltige Bruſt des Domgemölbes. 
Mablerep, 

Schon der Apoitel Lucas fol das Bildnif der Jungs 
frau Maria gemahlr haben, Mit der Verehrung der Heilie 
gen kam der Bilderdienft in der ganzen Ehriftenheit in Flor. 
Es erhob fih zwar heftiger Kampf dagegen, als fey er heid⸗ 
nifh; dod der natürlihe Schönbeittfinn nahmentlich ber 
deutſchen Völker rettete in ibm die Kunſt. Die Sehnſucht 
verlangte finnlihe Anſchauung des Görtlihen im Schönen. 
Die Kunſt fhien ihre von Sort und würdig zum Dienit der 
Botrheit, ſchien ihr auszuſprechen, was nicht Worte noch 
Weisheit noch das verſchwiegene Gefühl im der Bruft zu 
erfaffen vermag. Laut allen Zeugniſſen waren ſchon im 10. 
und 11. Jahrhundert die deutichen Kirchen mit Bildern ers 
füllt, wofür die tielen Heiligen einen ſtets abwechſelnden 
Gegenſtand darbothen. Auch weltlihe Mahlerey ward [dem 
gepflegt, wie wir denn das von den Zeitgenoſſen als treff⸗ 
lich gerühmte Gemahlde der Merſeburget Schlacht erwähr 
nen. — Zuverlaͤhig erhob ſich die Mablerry im Ganzen 
erſt mit der Baukunſt zu jener höhern Bedeutung, ba fie 
nicht mehr einzelne Begenitände für ſich darzuſtellen, fondern 
im großen Chor aller Künıte, das Heilige auszuſprechen bes 
rufen war und wie jede andere Kunſt erſt in diefer großars 
tigen Unterordnung, ihrer eigenthümlichſten Bedeutung ſich 
bewußt werden und darum aub innerlich vervolllommnen 
Eonnte, Jede Runit ward in diefer Verbindung Sporn der am« 
dern. Erſt feit den Kreuzzügen erihienen bie trefflichen 
altdeutſchen Gemaͤhlde, die aus der frühern Steifigkeit ſich 
loswinden, wie die Skulpturen aus den flarren Linien ber 
frühern Baumeife, und den tiefern deutſchen Geiſt aus der 
Schule der byzantiniſchen Mahlerep befreyen, wie aus der 
bozantinifhen Baukunſt. Den Grundharakter diefer Bilder 
aber bezeichnet ihr höherer Zwed der Verbindung mit ben 
übrigen religiöfen Küniten. Wie ſie örlig dem Allerheilige 
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ſten des Hauptalters als Brennpunct alles Glanzes, und Geis nicht mehr die Moͤnche alleim Mahlerey trieben, 
wieder in Unterordnung, den Seitenaltären, Pfeilern, erſcheint bie erſte große Mahlerſchule im 12. und 13. Jaht⸗ 
Gewoͤlben und in der Blasmahlerey den Fenſtern ſich an- hundert zu Eölln, angeregt wahrſcheinlich durch die Vers 
ſchließen, fo dienen fie auch in derſelben Verbindung und bindung der Niederländer mit Griechenland. Ihr berühm⸗ 
Unterordnung die religiöfen Ideen ſymboliſch auszudrüden. teiteer Meiiter war im 14. Jahrhundert Wilhelm von Cölln, 
Kein Bild ward willkührlih im die Kirchen gebängt, fone Schon im ı2. Jahrhundert erſcheint ein berühmter Mahler 
dern alle wurden wie dem Raum, fo dem Geiſt des großen Heinrih von Bayern, im 15. Jacob Kern von Nürnberg, 
Bauwerks angepaßt. Alle ftanden in Beziehung auf das im 14. eine Mahlerzunft ju Prag, an ihrer Spitze Niter 
Ganze, und darum wieder in Beziehung auf einander laus Wurmfer, Hofmahler Kaifer Carls IV. Seit dem 14. 
felbft. Ale ſtellten die Mächte: des Himmels im der ſicht- Jahrhundert kam auch die Glasmahleren erſt in Fler. 
baren Erfheinung dar, nad der Rangordnung und in der Desgleichen iſt [don in OH um biefe Zeit gemahlt more 
Form und mit dem Zeichen, die ber Ort und der befondere den. Der Hauptſitz der Mahlerey ſcheinen die Nieder 
Charakter jeder Kirche geborh. Das Bild des Kirhenpatrons, lamde, vor allem aber bie Stadt Eöllm gewefen zu ſeyn, 
des. Seren felbit oder Marias oder eines Heiligen mußte die im ganzen Mittelalter ausſchließlich die beilige Stadt 
den Hauptaltar jieren und fo ausgeführt ſeyn, daß ed dem hieß. Die Vortrefflichkeit und den Rubm der Eöllner Schule 
überfhauenden Play entſprach. Alle Mebenbilder mußten je erreicht eine andere und jener Wilhelm ſteht als die lich- 
den minder bedeutenden Pläsen ſich harmoniſch anſchließen lihite Erfheinung im Hintergrund der Mahlereg. In den 
und in Bezug auf das Altarbild angeführt feyn, etwa die Niederlanden trat endlih zu Anfang des 15. Zahrhunderts 
Lebensgeſchichte, die Wunder und Zeichen des Kirhenpar Johann von Eik auf, ber die Öbtmaplerep und in ihe 
trons daritellen und auf ihm binweifen, wie die Pfeiler und die äußere tehnifhe Fertigkeit der Kunſt jur höchſten Volle 
Saulen auf dem Hauptaltar felbit. Darum füllt es bey den kommenheit brachte, zugleich aber auch den Beiit der deut 
noch jest erhaltenen Bildern jener Zeit fait unwillkührlich, ſchen Madlerey zuerſt in feiner vollendeten Reinheit ente 
auf, wenn fie uns aus den Kirchen bherausgeriffen einzeln widelte, alfo daß in ihm alle frühern Rihrungen und Ver 
vorgejeigt werden und vieles bleibt uns daran unverſtändlich ſuche ihren Gipfel und Einigungspunct finden, und feitbem 
was ihre Stellung allein erklären Eonnte, Indem aber alle erſt eigentlich das goldne Zeitslter der altdeutſchen Mahler 


diefe Bilder von einem Geiſt durddrungen für einen großen 
Eindruck geihoffen wurden, wiederbolt fih in jedem bie 
Grundrichtung der deutſchen Kunft. Alle find fpmbolilh , 
d. b. ſie drlicken Zurbenbilder, ewige Ideen bes Glaubent auf. 
Ale ftellen daher beilige Begenilande oder im Profanen das 
Heilig. dar. In diefem Sinne wurden fie aud bis ins 15. 
Jahrhundert in ber Regel auf Goldgrund gemahlt, wodurch 
mar das Fichtgebierh der Religion bezeihnen zu müſſen 
"glaubte. Alles, was fie daritellen, Landſchaften oder Figu- 
ren, drüdt den Charakter der Ruhe aus, denn das Wefen 
des Göttlichen it die Ruhe. Ganz in demfelben Sinn aber 


rey beginnt, das dis ins 16. Jahrhundert gewährt hat. 
Eine befondre Art von Mahlerey war die auf Perga 
ment in den Dandidriften, und fo alt als dieſe ſelbſt. 
Die Deutſchen liebten es, die totren Buchſtaben durch bins 
jugefügte Bilder zu beleben, und diefer Charakterzug it 
uns bis auf unire heutigen Bilderbüder und Titelupfer 
treu geblieben. Schon Earl der Große beſaß Andachtsbüchet 
mit Bildern, und fait alle Handſchriften bis auf bie fpätefte 
Zeit des Mittelalters find damit angefüllt, Ihr Kunſtwerth 
iſt ſeht verſchieden, einige find trefflich; in Farben übere 
treifen fie alles, was die heutige Zeit aufweilen mag. Dies 


wie die Baukunit in ihrem unendlichen Reichtbhum von Vers fer Farbenſinn der Deutfhen zeigt ih überall. 
zierungen, bemüht ſich auch die altdeutſche Mahletey, die Ihre Glasmahlereh beruht wefentlid darauf: Auch in Ople 
böchfte Lebendigkeit der Farben „ die getreueſte Darftellung gemählden haben fie eine Kraft, Reinheit im Licht und eine 
der Natur in ihren mannigfaltigiten Einzelndeiten zu ers Sättigung der Farben hervorjubringen gewußt, deren Ges 
reichen, da das Göttliche eben in der Natur ſich verbirgt heimniß uns eben fo verloren gegangen it, al6 bie ganze 
und im ihr lebt bis auf das Kleinſte. Dadurch unterfheider Kunit der Olasmahlerep überhaupt. — 

ſich die altdeutſche Mablereg von jeder andern der Welt, Legenden. 

vorzüglich von den beyden großen. fpärın Schulen ber ita« Vieles andere noch diente zur Verberrlihung der Kies 
lieniſchen, inwelcer jene geiilige Bedeutung, die Idee hen, der Glanz der Lichter, der Woplgerug des Weihe 
oder das Ideal allein überwiegt, und der niederländir raus, bie rhptmifhen Bewegungen der Prieiter, die 
fen, biegan; zur Machahmung ber Natur herab Pracht bes Prieficramts, der Gefaſſe, die Keilihkeit der 
ginn. Sn der beutjhen, war bepdes verbunden. Proceſſionen u.f.w. Die Muiit bewegte fih nah in ein’ae 


—— 
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Gen großen Tönen und ward erſt in der fpätern Zeit von ſich zu machen, im Gleichniſſen und Geſchichten. Endlich 
den Deutſchen in demſelben Geiſt ausgebildet, wie Baur find fie reine Geſchichte der Heiligen. Am trefflichſten 
kunſt und Mahlerey, fo dab auch fie das Erhabenſte in der find die frübern und befonders ſolhhe, da in ber Ge— 
mannigfaltigiten Fülle der Töne darſtellte. Damahls war ſchichte eines Heiligen eine höhere Lehre oder Anſicht 


auch die Mufif noh eng mit dem Befang verbunden, 
und ben einfach vorgetragenen feyerlichen Kirchenmelodien 
entſprachen lateinifche Lieder voll des tiefften Gefühls, ber 
beiligften Sehnſucht, die mit den Tönen innig verfhmol« 
zen. Noch jegt erfhüttern diefe Geſaͤnge die Herzen und fie 
find unfterblig geworden wie bie großen Dome, darin fie 
zuerſt ertönten,, dahin fie ollein gehören. 

Drurch die Mufit reihte fi die Dichtkunſt an die übri— 
gen religiöfen Künfte in Zeit» und Lobliedern, Alaggelän« 
gen und Gebethen. Diefe behnten fi denn in ſelbſtſtändige 
Werke der Dichtkunſt aus. Das Lob der Heiligen, vor allen 
Marias, ward in langen Gedichten befungen. Die herrlich» 
ſten Roblieder Marias find von Conrad von Würzburg, dem 
Pfaffen Wernber und Meifter Philipr. Zede Beziehung, 
in welcher das Heilige in feiner Erhabenpeit, Schönheit, 
in feiner Onabe, in feinem Troft auf das menſchliche Her; 
wirkt, wird in ſolchen Ciedern mit tiefer Innigkeit empfune 
den und ausgebrüdt. Bon allen Gedichten des Mittelalters 


des Chriſtenthums kunſtreich verwebt iſt. So erfgeinen 
die Legenden höchſt lieblich, darin die göttliche Kraft 
der Unſchuld verhertlicht wird, z. B. bie von Chriſti Kin— 
desalter. Erhaben erſcheint die Unſchuld im Kampf und Sieg, 
überwindend alles Ervenleid z.B. in ber Legende vom Kair 
fer Octavianusz höher noch im Sieg über die Erden» 


luſt, z. B. in der Legende von ber heiligen Genodefa. Der 


Sieg des Chriſtenthum über das Heidenthum, ver Einfalt 
des Glaubens Über Eügelnde Weisheit, wird oft glänzend 
and mit Vorliebe dargeftelt, am trefflihiten in ber Le» 
gende von Fauſtinianus. Die Treue wird gepriefen, mit 
der, im dunkeln Gefühl bey Mangel aller Weisheit, die 
rohe Kraft des Helden dem Heiligen dient, z. B. in ber 
Legende vom großen Chriſtoph. Ein noch höherer durch 
Überzeugung gereifter und mit flarker Willenskraft gepaar« 
ter Glaube fiegt über die Lockung der Weltluſt z. B. in der 
Legende des heiligen Antonius. Eben diefer Glaube reißt 
von des Laſters Bahn und gibt ber Neue den Schönſten 


find jedoch gerade diefe Cobgefänge zu Ehren der Heiligen aller Siege, 4. B. in der Legende von der heiligen Mag« 
am meilten vergeilen worden. Bekannter find die Legenden dalena. In einem gemeinfomen Siege vereinigen ſich aber 
geblieben, d.h. die Bogen von den Heiligen, ihrem Leben, alle, in dem Sieg des freudigen hoffenden Glaubens 
Wirken und Tode, weil Befbichte und Begebenheiten mehr üper Qualen und Tod, in dem Sieg aller Martprer, der 
gefallen, ald Schilderung von Empfindungen, die jetzt nicht mit unerfhöpflihem Jubel verherrlicht wird. 
mehr gewöhnlich find. j 
Die Zahl der Legenden it fo groß als bie der Heiligen, 
und ihr Werth fo verſchieden, als der Rang diefer Heiligen 
oder bie Zeit ihrer Meiligfprehung. Die vielen Heiligen des 
fpärern Mittelalters, Mönde, Fürſten und Bürftinnen 
biethen in diefer Hinfiht wenig Schönes mehr dar und die 
Poeſie hat ih an den frühern Martprern erfhöpft, Indeſſen 
bezeichnet diefe fnätere Erfhöpfung doch gerade die Fülle Es wirb nicht leicht eine Nation geben, die nidt ihren 
an Poefie, die ihr voran gegangen, In den Legenden ift das Wundermann, ihren Fauſt hätte. Die Deutſchen haben 
ersige Wunder, das die ſichtbare Welt an bie unfihtbare aus alter Zeit den originellen Bauıt, den Erfinder der Bud 
Enüpft, das göttliche in irdifher Geſtalt zur Erde niederfteis drucderkunft, in neuerer Zeit ader den Arzt und Chemiker 
gen läßt und wirder den Menſchen zum Himmel hinaufführt, Beireis in Helmilärt, der ein großes Vermögen, einen 
am reinften geoffenbart, und fie ſtehn Über der weltlichen ungeheuern Diamanten und die Zauberkraft beſaß, daß fein 
Poeſie wiedie Kirche Über dem Staate. Es ih darin zur Kleid während bes Mittagseffens nah und nad fieben vers 
noͤchſt die driflie Mythe von Gott, dem Simmel, den ſchiedene Farben harte. Beireiſens Biographie koͤmmt in 
Engeln, der Hölle, der Schöpfung, den Sündenfall, der den Zeitgenofien vor, die Geſchichte des echten alten Baufis 
Menſchwerdung Chriſti, feinem Leben und Tode, endlih hat, des unfterblihen Werkes des Goetbeſchen Benius 
dem jüngften Toge und dem Welt gericht, wofür die Bibel nicht zu gedenken, Klingemann für die Bühne, Klin 
überall die Grundlage bildet, aufs umfalfendfte ausgeführt, ger aber im Roman gefhildert und in einem zweyten Roman 
Sodann fahren die Legenden auch wieder wie die Biber auch einen Fauf der Morgenländer dargeſtelli. Dwardows⸗ 
fort, die Lehten des Chriſtenthums in Beyſpielen anſchau⸗ ky's Geſchichte kümmt in einem alten pohlniſchen Bude 


(Der Beihluß folgt). 


Johann Dwardowsky. Der Doctor Fauſt der 
Pollen, 


— 1772 — 
vor, don welchem man mir allem Rechte, wie Bürger far phie, denn gedruckte Bücher gab es damahls noch wenige 


gen kann: und Hübners geograpbifhes Lericon it ein Bishen 
Ich hab ein altes Buch ’ fpäter erfienen, daß aud in Pohlen ein Ort läge, ber 
Dos könnt’ und wohl berihten Rzym heiße und nur ein eines unbefanntes Dörfchen fey. 

Biel fhnurrige Geſchichten, Wer war fröher als unfer Hölenfüct? Er eilte, den 

—— mund‘ ae armen Dwardowsky, der nichts Unbeimliches abnete, unter 
we dem Vorwand eines an einer unbeilbaren Arankheit ſchwer 


3 i barnieder liegenden reichen Adeligen dahin zu loden und 
Der Held unferer Geſchichte war ein geborner Cube zaum war er vom Pferde gefliegen und trat in das jüdiſche 


tiner und machte ſich ungeführ um das Jahr 1490 ald Schankhaus ein, um feinen Ornat und feinen Kaſten mit 
Arzt in Krakau anfähig. Unbändiger Eprgeig, ein fo Arjneyen in Ordnung ju bringen, fo fland Satan in feie 
großer Arzt ſeyn zu wollen, daß feiner Kunſt ſelbſt der nu. fürchterlichſten Beitatt, wie fie Klinger fbauerlih genug 
Tod weichen müffe, verleitere ihm, fih in einer omindfen Hildern ließ, vor ihm und verlangte feine Seele, Du biff 
Nacht dem Gottſeybehuns mit dem Beding zu verfhreiben, „ein Dwardowsky! brüflte er ihn mit gräßlicher Gebärbe 
daß er ihm holen könne, wenn er ihn in Rom faͤnde. — jn pohlniſcher Sprade an, denn wir find in Rzıym. 
Bon diefer Zeit an wirkte Herr Beljebub mit allen Kün— Mit nichten! rief Dwardewsky, indem ee ber ee 
ften ouf unfern Dwardoweky, um ihn gegen @üben zu fhrodenen Zütinn den Säugling vom Arme rif. Das 
bugſiren und in Rom fid feiner zu bemoͤchtigen, aber fein pyuhte Seren Satan um feine ganze Haltung, er meinte, 
Gegner war nicht minder ſchlau und vorſichtig und befhäf- „, könnte doch geirrt haben, er fing an, fi auf gute Worte 
igte ihn dermaßen, daß diefer mächtige Hert ber Unter, verlegen und ſprach, um feine Verlegenpeit zu verbers 
welt bepnahe zum armen Teufel wurde und zu verjagen gen, feinen Gegner mit folgenden lateinifhen Reden an: 
anfing. Dwardomeby ſuchte unausgefett feinen Gegnet mit Quid cogitas, Domine Dwardowsky? An nescis pacta 
Borderung der fonderbariten Dienftleitungen zu befhäftie Nostra? Verbum nobile etiam debet esse stabile. 
gen. So mußte er alles Silber aus den Gebirgen bes Lan⸗ Dieß wirkte auf den pohlniſchen Edelmann. Großmüthig 
des hohlen und bey Ottuſh deponiren, woraus dann eb er das Judenknäblein der Mutter zurück und überließ 
das reichliche Bergwerk dafelbit entſtand, er mußte bey na feinem Sieger. Der Ort Rzym iſt aus der Geogras 
Piaptowa Skala einen in Form einet Zuderhuts ger „ni. verfhwunden, das Sprichwort aber, iſt geblieben. 
bildeten Felſen umſtürzen, fo daß er auf der Spitze ſteht und dieß iſt die Mähre vom Wundermann Dwan 
und feine ehemahlige Grundflähe gegen aufwärts rich— dowsatyr 
tet, mie dieſes annoch zur Stunde lebhaftig zu feben iſt. D. 
Daß aus den Karparhen alle Ganz» und Halbedeliteine, 
aus den Münzitätten das erforberlihe Geld und überhaupt 
alles, was nur zu mwünfden moͤglich war, berbeggefhafft 
werden mußte, veritebe ſich von felbit. Aber es wurden Unter der Flotte, melde der Marguis D’Antin commanbdirte, 
mitunter au die allerſchwereſten Dinge verfongt, in mans befand fih das Schiff Bourbon, geführt von dem Marquis 
cher Nacht mußte die Weichſet, Dwardowskh mit feinen Boulainviliers. Diek Saif befam fo bedeutende Lede, daß 
. — ar es auf dem Deere zurüdbleiben mußte Auf der Höhe von 
Liebchen in einem niedlichen Kadne gegen den Etrom —— Dueflant endlich angekommen, vermochte es nicht mebr See zu 
gen, eben fo oft log er in der Lufte, aber nur im ber Dir halten; zu Elein waren aber die Böte, um die ganze Befakung 
ternachtsſtunde. Eine der fümereften Aufgaben war bie, zu retten. In dirſer furchtbaren Lage entſchloß fih Boulainvils 
daß des Zuubermeiters Wohnhaus mie Mohnfamen einges liers, ih mit Wenigen freymillig dem Tode zu meihen. Gitf 
deckt und jedes Samentorn mir fieben Tiägeln befefbigerwers Dfficiere, darunter fein Sohn und eine Zahl gemeiner Seeleute 
den follte. Dieß brachte don armen Satan aus ber Foſſung, mußten id nun in die Böıe infgiffen 0». gerührt blickten 
ar bewirkte zwar die ihm zugemuthetde Arbeit, ober er ſann ihnen Boutainvilliers und Die Zurüdbleibenden nah; furl 


: A — eilten jene fort, um wo möglich noch Hülfe zu [daffen...- Faum 
and mit alter Anfvengung feines bolliſchen Geiſtes darũ · waren fie aber ein paar Kanonenſchußweiten entfernt, da ſaak 
ber nad, wie er im Kurzer dent Spaffe ein Ende machen yu5 Schiff und raufhend verfhlangen die Meilen die Opfer 


könnte; da fand er in einer alten gefchriebenen Topogsas der Großmuth. 
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Ueber die Kunft im Mittelalter. 
(Aus Dr, Menzels Gefhichte der Dentfchen ) 
— Berstuh. 
hl ide Schwaͤbiſſche Ritterpoefie. 


‚alle Stände ; doch ſchloß den Klerus fein höherer Beruf 
von ber finnlihen Ridtung-aus, ber Bürger und Bauer 
‚gen Höhen noch nit beimufh geworben. Nur dem Ritter 
war die unendliche Matur mit allen Reigen: oufgerhan -und 
das Geiſterreich nicht verſchloſſen. Der höhere Zweck des 
Ritterordens, die Verbindung mit der Prieſterichaft in den 
geiſtlichen Orden und in der Stifrsfübigkeit erſchloß dem 
Adel die ganze Tiefe der Ideen, bie in dem Glauben und den 
Gleichniſſen der. Kirche lagen. Wieberum waren die Ritter 


innig der Natur und ihrem Geiſt vertraut, ja fie ſelbſt in. 


männlicher Heldenberrlichkeit, die hödite Blüthe der irdiſchen 
‚Matur, Vom Zaubergeiit des Waldes, in ſhöner Einfamteit 
der. Burgen aufgejogen, nie gefeilelt on rin mühſeliges 
Erbenwerk, nur herrſchend und fpielend in. den Reitzen der 
Natur, kraftooll mit ſtarken Sinnen aufblühend, in Arie 
gen, auf Abenteuern, im Dienit ber ſchönſten Frauen 
alles Hobe und Liebliche des Lebens erprobend, waren fie 
in. den Mittelpunet des Schönen geilelit, was die Erte 
biethen mag. An fie auch war bie Dichtkunſt der Derganı 
genbeit gelnüpit; alles Schöne, und Heilige alter Sagen 
rankte ih an den uralten Stammbaͤuſern der adeligen Ger 
ſchlechtetr fort. Endlid fand ber Adel allein Muße genug, 
den edlen Küniten des Gelangs zu leben, und er allein 
konnte dieſe Künste ols neibwendige Bildungsmittel zu voll 
endeter Perſonlichkeit ſich aneignen. Darum war die Poeſie 
jener Zeit weſentlich Sache der Ritter und trägt wieder 
das Gepraͤge der Ritterlichkeit, fe daß fir in bem Augen 


aber, am: fein Handwerk gefeflelt,. war in’ den freyen geiltie, 


blid eine andere Richtung bekam, als fie in bie Hände 
ber Bürger fiel. 

In der deutſchen Sprache waren unterdeß im Verlauf der 
Zeiten zwey Houptmundarten ausſchließlich herrſchend gewor ⸗ 


den, die ſch w abiſch e oder oberdeutſche, darin ſich die ale⸗ 
manniſchen feänkifhen (und gothiſchen) Mundarten vermiſcht 
Zyer burddrang der poetiſche Geiſt des Mittelalters 


batten, und die ſäch fifche oder niederdeutſche, auch platt ⸗ 
deutſche genannt, die von ben fählifhen Stämmen, auch auf 
die Wenten überging, Die ſchwäbiſche Mundart nun war wie 
das Volk das fie redete, zur Poefie mehr geeignet, als bie 
ſaͤchſiſche aus Gruünden, die allein in ber Natur liege. Das Ge⸗ 
birg, der mildere Süden, der nähere Einfluß der fhönen und 
bochgebildeten romanifhen Südländer, begünſtigte hier bie 
lieblihen Blüthen der Poefie, die in dem platten fandigen 
Boden im ſaͤchſiſchen Norden nit getriben konnten. &o 
find nur wenige nieberdeutfche Gedichte der Ritterjeit jum 
Vorſchein gekommen, während in gan; Oberdeuiſchland und 
feldit in Thüringen und Schleſten, in oberdeutfher Munde 
art, eine ganze Welt von Liedern erſchloſſen wurde, 

Die Blürhenzeit diefer ſhwäbiſchen Ritterboeſie beginnt 
im jwölften und endet im Anfang des vierzehnten Jahrbun« 
dert, wird alfo durd die Hereſchaft der Hobenſtauffen der 
einer. Ale Hohenſtauffen felber waren Sänger, nice 
nur in der ſchwaͤbiſchen, auch in ber italienifhen Sprache, 
und einige bon ihren Liedern find noch erbalten. Die Höre 
der Hobenitauffen waren Sommelplag und Schulen ber 
ritterliben. Sönger. Asch geringe Fürften erwarben ſich dies 
fen Ruhm, vor allen Herman, Landgraf zu Thüringen, 
Leoboid, der vorleßte Babenberger i in Oſterteich, Heinrich 
der Erlaudte von Meifen, Heinrich von Breslau, Otto von 
Brandenburg, Wenzel von Böhmen, Johann von Brabant. 

Ale Dichter waren Sänger und trugen lebendig im 
Sefang dir Dichtung vor, oft unter Begleitung von Mu: 
fit Im Kreife ſaßen Ritter und Frauen und der @änger 
erhob ih und fang zur Harfe, dem Lieblingsinſtrument des 


Mittelalters. Do ſcheint auch thon fehr frei Se die ER der Liebe in allen eben werhfeinden Faͤllen der Luſt und bes 
‚oder Fidel im Gebrauch gewefen zu fepn, daher die Sänger Grams, ihr Wahlſpruch „Lieb und Leid.” Diefe Lieder find 
Harfener oder Fideler hießen. Jeder Ritter lernte die Kunſt Blumen, ihre Wurzel das Herz, ihre Sonne, die Liebe, ihr 
des Geſanges, die man für fo nothwendig hielt, ald bie der Wetter das Schidfal, ihr Boden bie Natur. Die Wonne des 
Waffen. Die Ruͤter aber , Die den höchſten Rubm des Ger Herzens verglichen fie dem Srüdling, die Qual „dem Winter, 
fanges errungen, murben eifrig geſucht und pflegtem on Diefe Naturanfidt geht durd fie alle Hihburd, ſchlingt ein 
den Höfen umherzureiſen, um viele zu entzücken und ſich Band um alle, und fie find unter einander wieder nur wie 
fetbit befannt und beliebt gu maden, die Blumen verfhieden in bellern und dunklern Barden, 

In allen Dihtungsarten herrſchie ber Reim vor, eine zartern Düfte und im Anospen, Blühen, Welten. Aug 
uralte deutſche Erfindung und dem Weſen ber deurfihen ihre Menge und die Maſſe des Gleichartigen entfpridt einem 
Sprache fo ganz und ausfchließlih eigen, dab ihn bie alten unermeßlichen Blumenfeld. Bon ber Schilderung der Ger 
Möller, Griehen und Römer, nidr gekannt, die neuera fühle finder dann ein Übergang ſtatt theils im den erzaͤhlen · 
romaniſchen Sprachen aber, nur von der deutſchen ange den Tom der Geſchichte, theils in dem lehrenden Ton mar 
nommen haben, Andre Völker fannten nur das Maß der raliiher und religiöfer Anfihten. Einzelne Bälle der Minne, 
Verfe, erit die Deutſchen den Reim. Durd das Maß wurde Scenen zwiſchen Liebenden, Sheidenden, merkwürdige 
nur die Kürze und Ränge eines Grundtons, des Vocals, ause Liebesgelchicpten werden erzählt, oft noch in der engen Zorm 


gedrüdt ; im Spiel ber Reime dagegen warb der Unterſchied 
der Vocale hervorgehoben, der verwanbte vom abſtoßenden 
auftgefchieden und dem verwandten jugeftellt, und durch den 
Doppelklang der eigenthümliche Reitz eines jeden hervorges 
boben. Dadurd) erſt ward die Sprache zur Muſik mannige 


faltiger Töne, während fie Biäher nur im Aufs und Abfteie 


gen eines Tons befangen geweſen. Darum bezeichnet aber 
au der Keim eine höhere Dichtungtart, indem er die 
Sprade auf eine neue und reihe Weiſe geſchickt macht, das 
Schöne aus zudrücken. 
Minnelieder. 
Uralt, wie Poeſie und Liebe ſeldſt, waren in Deutſch⸗ 
land die Minnelieder. Wir dürfen nicht zweifeln, daß die 


germaniſchen Helden nicht ſollten don Liebe geſungen haben, 
ba fie alles, wovon fie ergriffen wurden, im raſchen Her⸗ 


jenserguß in Geſang ausſtrömten. Die altnortifhen Sagen 
belegen es zur Genüge. Aut der Zeit Kaifer Ludwig des 
Grommen erfahren wir, daß bie deutſchen Sonnen, Winlie⸗ 
der (Win, Freud) gelungen, die ber fromme Kaifer als 
zu weltlich verborhen hatte. Sie mögen fih erhalten und 
wieder erzeugt haben, ohne baß fie auf uns gekommen find. 
@ pärer finden wir nur meilt lateinifhe und zu” geiftlichen 
Übungsbücdern geborige Liebeslieder an die Jungfrau Mas 
ria und andere weibliche Beilige, darin man die böditen 
Ideale weiblicher Schönheit und mannigfacher weiblicher Tu« 


genden jih zu bedeuten fahre. In der ſchwäbiſchen Ritter⸗ 


Jeit geht aber mit Einmahl eine ſtrahlende Sonne der Minne 
am deutſchen Himmel auf und weckt viel tauſend Blumen 
auf, eine Welt voll Liebeslieder, und fie find uns von etli⸗ 
en hundert Sängern erhalten, während freglid das meifte 
in der Zeiten Ruin verloren gegangen. 

Der Haupigegenſland diefer Lieder ſind die Gefühle 


des Minneliedes, bald aber im größerer Ausdehnung, von 
der Art was wir jegt Nomanzen, Balladen, Idyllen, Nor 
vellen, Romane ju nennen pflegen, immer aber in gereims 
ten Verſen. Den fpätern Vollsbüchern der ſchönen Magel⸗ 
fona und Melufine liegen offenbar folde Gedichte zu Grunde. 
Die ſchönſte Idylle iſt der arme Heinrich, von Hartmarın 
von Aue, dem ſanfteſten aller’ Minnefänger. Ins Gebieth 
der Moral ind Neligfon verbreiteten fih bie Minnelieder 
auf mannigfahe Weife, In vielen Ciedern wurden Lehren 
der Minne gegeben, Warnung, Spott ausgetheilt, die 
Bebler und Tugenden der Männer und Weiber, der Jugend 
und des Alters auf anmuthige Weile zur Sprache gebradt 
und als Beyſpiel aufarftellt,, wobey widerſtreitende Anſich⸗ 
ten, nicht felfen in poetiſche m Wettkampf aufgefochten wurs 
ben. Hierbey iſt der Scharfſinn der Bänger in gleichem 
Mafe zu bewundern, mie in den Piedern des Befühls, der 
Reichtbum und die Tiefe ihres Herzens. Zum religiöfen 


Andachttliede ſteigerte fi das Minnelied in den Bobgefün« 


gen auf die Jungfrau Maria) die als Ideal der höchfien 
Liebe wieder die Beſchikmerinn jeder beforidermnurde, auf 
die ſich daher der ganze Minnefang urferlinglich bezieht, in 
der afle feine Richtungen den Brennpunct finden. 

So war biefer wunderbare kiebetſang beſchaffen, in 
dem die metallene Welt des Mitteldicers in einen füßen 
Ton [ih auflöste. Der Beift diefer Minne iſt urolt und 
echt deutſch. Wenn er in ber Provence zu Anfang des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrbunderts zuerft erwachte, wenn einzelne Richtun ⸗ 
gen desfelben von andern romaniſchen Völkern-vorzüglih 
ausgebilder wurden, fo kam er zu biefen doch nur durch 
das deutihe Blut das in ihren Adern floß. Den Deutſchen 
bleibt der Vorzug, das tiefſte und hoöchſt im Minnegeſang 


und zugleich Die gröfte ; eine FT, ungtauttige, Menge von 


mit 


and 725, mm 


Dichtern und Bebichten hervorgebracht zu haben. In den Welt dee alten Zeitz ſelbſt ihre Meligion, zwar von den 
deutſchen Minneliederm. ſpricht das tieffte, reichſte und reinite chriſtlichen Dichtern in den Hintergrund geihoben, doc 
Gefühl fih aus und bey ihnen iſt wieder bie höchſte Anſicht immer nocd die wunderbaren Beftalten von Riefen, Zwers 
der Liebe in der Anbethung der himmlifhen Mutter vorzügr gen, Naturgeiftern beraufbefhworend und mit Zauberwelen 


Lich herrſchend geworden. Die Provenzalen find dagegen 
baburd ausgezeichnet, daß fie den Minnefang zuerſt begons 
nen und in fharffinnigen Urtheilen über Minneſachen nie 
gend übertropgen worden ; fo wie bie Niorbfrangoten, Eng» 
fänder und Standinavier in Balladen und Romanen das 
meifte gethan. j 

Außer den Hohenſtauffen find auch nod andre Kaifer, 
Könige, Fürſten, Grofen uud mehrere hundert deutſche 
Ritter ald Minnefänger bekannt, Der größte von allen war 
Walther von der Vogelweide, der an Geiſt, Tiefe des Ge⸗ 
fühle, Klarheit der Gedanken, Meifterfhaft der Oprache, 
des Verſes und Reimes alle hinter ſich läßt. 

Die Erhaltung der fpöniten Diinnelieder mit den Nah: 
men ihrer Verfaſſer verdankt die Nachwelt dem edlen Ritter 
Rüdiger Manejfe von Manek, Bürger in Zürich, der fie 
ums Jahr 13500 mir großem Fleiß geſammelt und in einer 
wit Bildern reich ausgeftatteren Handſchrift hinterlaſſen. 
Diefer Eoder it 1815 in Paris vergeflen worden. Ein aus 
derer Coder von Minneliedern befintet fih zu Jena, Eleis 
nere in Heidelberg. 

Deutſche Heldenſage. 

In jedem deuiſchen Stammoolk hatten alle Sagen ſich 
erhalten von den Helden, die es groß gemacht, viele ſchon 
in geſchriebenem Gedicht, andere fo, daß neuere Digter jie 
umgeftalten konnten. Auch fie wurden von dem Strom ber 
ſchwaͤb iſchen Poefie ergriffen. Es war aber nur der alte beir 
miſche Heldengeift in feiner eigenthümlichen wunderbaren 
Erhabenheit , der die ritterlihen Sänger anzog, und bare 
um beftrebten fie ih, ihn unverfäliht zu bewahren. Ihre 
großen Heldengedichte ind daher nur im Allgemeinen von 
demſelben poetiſchen Geiſt durchdrungen und in berjelben. 
blühenden Sprache gedichtet, wie bie Minnelieder, doch 
eine andere Welt, die alte derſunkne des Heidenthums, 
tritt uns darin entgegen. 

Diefer Kreis von Gedichten ift in zwey großen Bädern 


rings umgeben, Aud die großen Charakterjüge der ver. 
(dwundenen Beit, der flete Bruderkampf der deutſchen 
Stämme und bie erhabene Anfiht des gefammten Alterthums 
von feinem Unirigange, find in jenen Gedichten fharf und 
traftvoll hingezeichnet. Jene einzelnen Kämpfe find im Del 
denbuch, ihr allgemeines Zufammentreffen jur wechfelfeitigen 
Vernichtung, im Lied der Niebelungen geſchildert. Die poe⸗ 
tifhe Geſchichte geht aber genau den Gang der wirklichen. 
Die alten nordifhen Kämpfe werden in den fränkifden Sa— 
gen von Sifrit und den fähfllhen von Gudrun bargeitelle 
und fpielen nah Skandinavien hinüber. Die fpätern Kämpfe 
der Völkerwanderung finden wir bezeichnet in dem Liber: 
gange ber fränkifhen Sifritfage zu ber Burgundifhen von 
den Niebelungen, zu der allgemeinen Sage von Ekel und 
ten Hunen, und zu ber gothiſchen Sage von Dietrih von 
Bern, an bie ji wieder die Longobardifchen, vom fabelhaf« 
ten König Dinit reiht, die bann unmittelbar das Helden: 
buch fhließend, zu den fpätern Heldenfagen des Mittelalters 
und der Kreuzzüge ben Übergang bildet. In die Mitte dies 
fer vielgeflaltigen Sagen, fie alles zufammenfaffend, ftellt 
fi das Niebelungenlied, Hier find alle Helden’ der alten 
Zeit und alle Stämme und in ihnen alle Richtungen des 
alten Heldenlebens in einem einzigen ungebeuren Kampf 
jufammengedrängt, ber mit allgemeiner Vernichtung endet. 
Die ganze Zülle des alten Lebens, mir allen feinen Tugenden 
und Helden, wird bier noch ein Mabl in einen Zauberring 
verbunden, und gebt in ihrer Herrlichkeit unter, durd ſich 
felbit, denn der Untergang war ihr verbeißen und unabs 
wendbar. Eben fo bewundernswürdig aber , wie die Grund⸗ 
idee und geſchichtliche Entwidelung im Liede der Niebelun⸗ 
gen, iſt die Arafı und Lieblichkeit feiner Sprache, alfo daß 
es in allen Stücken die andern deutſchen Sagen übertrifft 
und die Krone aller Lieder dieſes Kreifes genannt wer 
den muß. 

Berate die Bedeutung aber, die man den Helden bey« 


niedergelegt, dem Buche der Niehelungen undbem Hels legte, und die Gewohnheit des Volkes überhaupt, feuerte 
denbuch. Der Verfajler des eriten und. hertlichſten von allen fortwährend an, auch die neuen Volkshelden zu befingen. 
iſt nicht befannt. Unter den Dichtern des andern ragt Heinrich So wurden bie thatenreichiten Kaifer theils in fateinifcen, 
von Dfrerdingen hervor. Innerlich find fie. verbunden theils theils in deutſchen Liedern befungen, z. B. Heinrih IV. und 
durch die geſchichtliche Verknüpfung der Melden und Berges Friedrich Barbaroſſa. Auch einzelne Stämme priefen ihre 
benheiten „wie ſie in der Völkerwanderung wirklich Statt Helden mit befonderer Vorliebe, z. B. Ernſt von Schwa— 
gefunden. . Ihr gemeinfamer großer Gegenſtand iſt Wirken ben, Heinrih den Löwen. Auch die Stammfagen berühm: 
und Tod der Helden. Daran knüpft [ih aber wieder die ter Geſchlechter blieben Gegenftand der Porfie und felbft 
Heldenfiste, das höuslicge Leben, die ganze eigenspümlige der nirdere Adel hatte die feinigen. Die der Melfen it 
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(don erwähnt; die ber Lurendurger if uns dh’ der bekann 
ten Geſchichte von ter Melufine erhalten. "Menn' fle eine 
allgemeine Richtung tes Volkelebent aut ſotachen, ſo kamen 
fie in den Mund alles Volks, fo die Sage ber Örsfen bon 
Provence in ber allgemein bedeutfamen Liebes⸗ und Feidens: 
geſchichte der fhönen Magellone. Auch war kaum eine Tu— 
gend des Volks, die nicht wie in Legenden, fo in Kelten» 
fagen verhereliht worden wäre, je B. die deutſche Treue 
ın der Sage vom treuen Ekhbart. 
Die Sagen von Carl dem Großen. 

Während die ritierlihe Heldenpoeſie in jenen deutſchen 
Sagen wefentlig den Beift der altgermanifden Zeit in ſich 
aufgenommen, huldigte jie dem Geiſt bes chriſflichen Mit: 
telalterd auf einer eigenthümliheg und , der weltligen und 
geiligen Richtung des Mittelalters gemäß, auf einer bopr 
pelten Bahn. Einerfeitt. wurde die Idee des Kaiſerthums, 
die Gemeinſchaft der Helden in dem herrlichen Wötkerkran; 
um den böditen Thron der Erde, anderfeit# ber höbere 
geiſtige Zweck tes Ritterthums, ein neuer erhabener Gegen— 
itand der Poeſie. Zugleich aber war das beutfche Volk im 
Mittelalter aus den engen Schranken der Heimath heraus: 
getteten und batte feit der Mölferwanterung mit den 10 
maniihen Völkern fih eng verbunden, feit ben Kreuzzügen 
auch die reihe Melt von Alten ſich aufgefäleffen. Darum 
verſchmolz die Poeſie der Deutſchen, Roͤmer, Griechen und 
Aſiaten in eine einzige, ſo wie die Dichter ſelbſt, die Rit— 
ter, in einer allgemeinen greßen Heienigaft in Europa und 
Alten zufammenbingen. Chrilide Legente, Minne, deutſche 
Heldenſage, altrömiſche Koaiſerbraͤcht, griechiſche Porfie, 
ale beſondern, ſpbnen Eigenthümlichkeiten der europäiihen 
Voͤlker und Laͤnder, ferner arabiſche, perſiſche, fogar indi- d 
iche Poeſie und Eigenthümlichkeit verſamolz in der wunder: 
barften poetiſchen Zauserwelt, bie jemabis ten Volkern auf⸗ 
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Catl ſtoht als Ideal ind Muſter eines Keifers da. Um ihn 
her afrer reidt ſich der Heldentram in weſchem wieder bie 
Bilder der beiten fpärern Helden und Fürſten ihren Platz 
finden. Sie theilen ſich im‘ die) Dhparkrafe des Kaiſers und 
find fein Ausſtuß, während ibm ſelbſt größtentheild die er» 
babene, ja göttliche Ruhe der Macht zuerkannt wird. Ihr⸗ 
Thaten aber find vorzuasweiſe aeaen tie Heiden und Une 
gläubigen gerichter, Die Ritter des Lichts kämpfen mit ben 
böfen Beiftern der Finſterniß. Der große Gegenſotz des gan⸗ 
jen Mittelalters it bier vorzüglid hervorgehoben. Darum 
aber wird der größte: Heldenruhm immer auf den Mahmen 
Rolands Übergetragen, weil dieſer Held unter Carl den Gros 
Ben mirklih gegen die Ungläubigen geitritten, und das 
große Rolandsiied vom Pfaff Conrad ſteht unter den andern 
dieſes Areifes oben an. Der Ihatenfhauplag ift aber immer 
die Doppelwelt der Ehriitenheit in Europa und der Ungläus 
bigen in Alen und Afrita und alle Wunder begder Welten 
fammeln fi$ auf natürfihe Weile um des Helden Kampf. 
In niederer Abitufung dem Gange der Geſchichte folgend, 
fließen fih an diefe Gedichte einige andere an, die das 
Kaiſerthum nicht mehr auf feiner glänzenden Höhe, fondern 
fhon im Verfall, die Heſten nicht mehr-im Dienſt desfels 
ben, fondern im Kampf dagegen baritellen und die Empös 
rung regtiertigen,. Sie jind von den romaniſchen Natior 
nen aufgegangen, die ſich wirklich vom Kaiferthum losgerife 
fen. Das ſchönſte von alten ift das große Gedicht von ben 
vier Haimondskindern. In anderer- Weile finder ſich wieder 
ein Übergang von der Poefie des Kaiferthums in die tes 
Papftthums und bet alten römiſchen Kalſerthums. Die Stadt 
Nom it bier der Mitrelouser, and wie erſt dieſe Werbins 
ung bie Idee des deutſchen Kaiſers erjeugte, fo erſcheint 
and das große herrliche Gedicht von der Herrlichkeit Roms 
unter allen Paͤpſten und unter alleh römifden und beutfchen: 


gegangen. Der grofie Kreis aller ihrer Schörfungen läuft Kaiſern, die no ungedruckte Kalſerchtenik, als Vorgänger. 


aber in zweh kleinere Kreife auseinander, die wir die Poe— 


fie des Kaiſerthums oder den Zagenfreis von Carl dem hundert 


Großen und die Poeſie des geilligen Ritterthums oder den 
Sagenkreis vom heiligen Graole nennen. 

Die Poeſie; bie ſich on die große Idee dei Kaiſerthums 
Ealpkie und ale bie berili ihen Erſchernungen des Mittels 
altert, die mit dem Kaiſerthume jufammenbängen, umfaßt, 
wählte mit Recht, das Haupt und den Stifter derfelben, 
Catt den Großen, jur Grundlage und zum Mittelpunct. 
Auf ihn häuft fie alle Größe, allen Glanz des Kaiſerthums 
un» alle derer, welche die Krone nad ihm getragen. Damit 

Einheit herrfhe, find die Thaten und Tugenden vieler ſpaͤ— 
terer Kaiſet auf Earl übergerragen und zum großen Hört 
gefammelt, der alle Herrlichleit der Melt in fi vereinigt. 


ber übrigen Kaiſergedichte indem es ſchon im eilften Jabıs 
erfaßt worden. Es füllt die große küder zwiſchen 
Helden » und Legendenpoeſie. 
Die Sagen vom heiligen Graal. 

Moch voth ee hinaus die geiſtige Richtung des 
Ritterthuims den ethabenſten Gegenſtand der Poeſie var 
pe” großer Gedanke iſt die Prüfung’ und das Anfitdigen 
des Helden zur höchſten geiſtigen Reinheit und Vollendung. 
Ein Erkitiges , aber rohes thörichtes Kind trier rin wie 
Bahn, muß Tadel und Müben dulden, unerhbete Gefah⸗ 
ron beſtehen ‚ übernarikrtice Werke der Rraft und dr Mus 
thes volldringen, big er bie Robheit angefgliffen,, üͤber die 
Welt und ſich nachdenklich geworden, te Sitten „Ebhrem 
haftigkeit, Großmuth und Menfhlihter ! giwonnenbis 
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der Stern im der Bruft aufgegangen, ber ihm leuchtet 
auf der höchſten Bahn, der ihn in Entfogung alles Ge: 
meinen, in Demuth vor dem Hoͤchſten, in unmanbelbarer 


des Äneas, bie dem ritterlichen Zinn ber Zeit entſprochen 
und viel comaniſche Novellen, darunter die ſchönſte Flos 
und Blancflos. Immer das Herrlichſte ward von allen Voͤl. 


Standhaftigkeit und ewiger Sehnſucht einem Ziele zufüher, Fern zugleih auf eigenthümliche Weife behandelt und die 


bas in Erkenntniß des höchſten umd heiligiten Geheimniſſes 
der Welt befteht, wodurch der Menſch geiftig vollendet, 
ein Heiliger und Engel auf Erden wird, Der Gegenſtand 
bes Steles ward ſymboliſch ausgedrädt in dem heiligen Graal, 
bem Gefaͤß des Abendmahls Chriſti, deffen Beſitz durch jene 
Kraft und Entſagung errungen wurde, und deſſen Wun— 
der kraft den Beſitzet über alle Menſchen erhob. Dieſe Anſicht 
hat ber tiefſinnigſte und kraftvollſte aller deutſchen Dichter, 
Wolfram von Eſchilbach, in feinen großen Gedichten Par 
cifal und Titurel ausgeſprochen. Die Idee aber, die er in 
das Ritterthum hineintrug, hat eine noch höhere Bedeus 
' tung. Sie bezeichnet das Wachtihum des deutſchen Volkes, 
überhaupt, fein Ringen nach immer höherer, geiftiger Vollen« 
dung, den Geiſt feiner ganzen Geſchichte von Anbeginn. Dare 
um find Eſchilbachs Gerichte wahrhaft Welthiſtoriſch zu nens 
nen. In der Form aber, das Erhabenite in der reichſten 
Monnigfaltigkeit der Nittergefchichte kunſtreich verbergend, 
find fie den großen Domgebäuden gleich zu ftellen. 

Eine andere große Richtung des Ritterthums, die 
Minne, hat im Sagenkreit des heiligen Oraales ebenfalls 
ihren vollendeten Austruc gefunden in dem großen Triitan 
von Bottfried von Straßburg. Bier erfheint die Minne 
nie mehr allein wie in den Minneliedern blos in den Ger 
fühlen ober wie inden heiligen Marienliedern allein in ihrer 
hoͤchſten religiöfen Beziehung, ſondern in allen Beziehungen 
jugleih, im regen Leben eines Ritlerromans und in ihm 
ift aller Minnefang vollender, wie im Parcifal der Hel 
dengefang. Was deurfher Wille, deutſche Kraft je erftrebt, 
findet) im Parcifal, was deusfhes Herz und deutſche Liebe 
ie Tie fes und Liebliches erzeugt, finder im Triſtan feinen 
bögiten Ausdruck. 

In dieſer Weiſe bat das Mittelalter auf feiner Höhe 
fi fetbn begriffen und darzuftellen gewußt und die innerite 
Tiefe der deutſchen Natur, wie fie durd alle Geſchichte 
ſich bewaͤhtt, mit dem goldnen Zauderſchlüſſel der Poeſſe 
ſich aufgeſchloſſen. Nur wer, an dieſen Quellen geſchöpft, 
mag fein. Volk zu begreifen glauben, 

‚Der Sängerkrieg auf der Wartburg, 

Auf. mannigfaltige Weife reibten ſich an die erwähnten 
postifhen Kreife minder bedeutende Dichtungen an, mos 
raliſch⸗ poetifge Betrachtungen, Fabeln, Räthjel, Sinn« 
gedigte, Kriegs · «Spott,» Alagelieber, gereimte Chroniken. 
Zugleich ward Sehe viel aus dem Sateinifhen und romani« 
(den überfekt, jo die Geſchichte Alexanders bed Großen und 


Erfindung iſt oft ſtreitig. Die Art wie die Deuiſchen aber 
den fremden Stoff ausbildeten, ihm einen neuen großen 
Sinn gaben, unterfheider fie von allen fremden Didtern, 
Do haben jie zwar äufierlih die Geſchichten des heiligen 
Graals von den Bretonen und Spaniern entlehnt, den 
erhabenen Sinn derfelben aber erit felbit hineingelegt. 

Bedeusend find nod die Dängerkriege. Schon bie Tur— 
niere führten . auf. einen oͤhnlichen Wertkampf im Gebieth 
der poetiſchen Waffen. Scharfſinn und Erfindungskraft fors 
dert ih von felbit zum Streite, und der Ruhm wedte Me— 
bensubler. Auch dem politifgen Kampf der Zeit konnten 
die poetifhen Waffen nicht ganz fern bleiten. Endlich gine 
gen die deutichen Dichter verfhiedene Wege der Poeſie imd 
augenbliciih haben fi die Sänger des deutſchen Sagens 
Ereifed, denen des heiligen Graals, gleichſam' als Nationale 
bicgter den Weltdichtern gegenüber geilellt. 

Alle wetteifernde oder zweytraͤchtige Kräfte finden wir 
nun in einem großen Kampffpiel mit einander ringen, das 
eben dadurch einen fo großen Rudm erworben, in dem Sins 
gerkriegouf der Wartburg, Yandgraf Hermann von Thü: 
tingen verfammelte die eteliten Sänger auf ter Wartburg. 
Das waren: Heinrich von Veldek, Walther von ber Vogels 
weide, Wolfram vom Eſchildach, Birterolf, Reinhard von 
Zwegen, Heinrich von Dfterdingen, Klingsot von Unger: 
land. Mir Närhieln und innreihen Fragen begannen fit an 
Schatfſinn, Wir, Schnellkraft und Tiefe des Geiftes ſich 
zu überbiethen. Dann erhob Heinrich von Ofterdingen, den 
Ruhm Herzog Leopolds von Öfterreih und Wolfe 
ram von Eihilbah den des Landgrafen Hermann, Ohne 
Zweifel griff bier ein tieferer Zwieſpalt ein. Gerade diefe 
begten Sänger hatten die zwey entgegengefeßten Richtun— 
gen der deutſchen Sagenpoeſie und der Poeſie des heiligen 
Graales am reiniten ausgebildet, und wiederum wird der 
Partegenkampf der Zeit zwiſchen Welten und Gibelinen in 
ihren Gedichten bemerkbar. Darauf deuten ſchon die Nah: 
men der rheinifch » deutſchen Niebelungen und der italieniſch⸗ 
gothiſchen Wölinger, und ein Gedicht det Heinrich von 

Dfterbingen, der Heine Nofengarten, ſpricht ſich fo pat _ 
teyiſch für bie Woölfinger aus, daf man dabeg neue polis 
tische Beziehungen mig Norhwendigkeit vorausfegen muß. 
Die Sage meldet, der Streit zwiſchen Wolfram und Deine 
rich ſey fo ernithart geworden, daß Nie um den Preis des 
Lebens gefungen. Der Sarfrichter fep bereit gewefen, dens 
jenigen von beyden auf der Selle hinzurichten, der bon dem 


andern beflegt werden würbe. Da fey der gewaltige Eſchil- Wind und ſtreckte mid auf dem Wa 24 
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bad mit feinen metallenen Klängen Sieger geblieben, Hein⸗ Kräfte wieder zu fammeln. Indeß ze Pr = een 


rich von Dfterbingen aber fep durch die Zauberen des freme 
den Sängers und Schwarzkünſtlers Klingfor von Ungerland 
gerettet worden. Diefer Kampf geihab in dem großen 
Saale auf der Wartburg, der nod heute vorhanden iſt, 
im Jahr 1207. 





Sames Scurry. 


Seine Leiden während einer zebnjährigen Gefangenschaft in 
ben Staaten bed Hyder Ali und Zippo Saib. 

Der Unglückliche, welger feine unerhörten Leiden nad 
feiner Zurüdkunft in fein Waterland felbit aufgezeichnet, 
war in der Graffhaft Davonfhire in England geboren und 
trat ſchon mit fieben Jahren in den Seedienſt. Das Bahr: 
jeug, auf dem er fi) 1781 einſchiffte, warb von den Fran⸗ 
jofen getapert, Da er die Blicke eines franzöfifhen Offi⸗ 
ciers auf fi zog, war fein Schickſal etwas milder alt das 
feiner Diitgefangenen, und er genoß mande Vortheile, 
die feine Lage ertraͤglich machten. Allein der Officier, der 
ihn ſo menſchlich behandelte, erkrankte und wurde nach 
Tranquebar an ber Küjle von Coromandel geſchickt vorge 
bens bath er, daß man ihm ben jungen Scurry zum Br 
gleiter laffen möge. Eine halbe Stunde von der Küfle hielt 
das Schiff, das Meer war fehr bewegt und mit Schaum 
bedeckt; deſſen ungeachtet wollte Scurry ben Verſuch wa⸗ 
gen, feinem Herrn zu folgen. In der Naht ließ er fih on 
einem Seil ins Meer hinab. „Sobald ih im Meere war, 
ſchwamm id unter bem Hintertheil des Schiffes weg, tauchte 
zuweilen und fo fange ip konnte, unter, um die Aufmerk- 
famkeit der Wade auf dem Schiff zu täufhen. Die Duns 
Eelheit der Nacht begünftigte mich fehr, und als ich wieder 
aus den Wellen emportaudte, gewahrte ih das Schiff kaum 
mehr. Ein feitenes Tuch und zwey Roupies waren mein 
einziges But, das ich befaß. Diefer Heine Schatz war mir 
fehr beſchwerlich; denn ba ich den Wind von der Eeite hat⸗ 
te, wehte er mir das Tuch oft ins Geſicht, fo daß ih auf 


von mir; ich wußte nit mehr, was ih thun follte, und 
gab mi den Wind und den Wellen preis. Da erblidte id 
mehrere Schiffe in die Mähe ber franzöfifhen Flotte; ih 
nahm die Richtung dahin und fing an wieder Hoffnung ja 
fhöpfen. Alsbald befand ih mi in der Mähe eines jener 
Schiffe; ih ſchwamm hinter ihm ber, näherte mi ihm fo 
gut als es geben modte, und fafte einen Kohn, wo id 
ausrubte. Ih ſah hinten am Taumert einen Mann, der 
eingeflafen war, id rief ihm; er wachte auf und nahm 
mich mit der größten Menihenfreundligkeit in feinen Kahn. 
Dank feg ber görtlihen Vorſehung, ih fand endlich einen 
Platz, wo ih ausruhen fonnte, Ich bath den edeln Mann 
(das war er, ich fand ihn fo), er möge mid an Bord bes 
Schiffes bringen. Er zog den Kahn hinter das Schiff, ih 
nahm die Reiter, und von ihm unterftüßt ſtieg ich hinauf 
und fegte mi auf einen Balken hin. Ich war nicht lange 
da, fo kam der Bootsmanii mit taufend Schwüren gegen 
mich; denn er hatte erfahren, daß ein junger Engländer 
om Bord ſey. Ich war damahls noch nicht gan; ſechze hu 
Jahre alt; aber das galt damahls für keine Entſchuldigung 
bey dem Ungeheuer in Menſchengeſtalt; meine Blöße, die 
Dunkelheit der Naht, bas flurmbewegte Meer, und eine 
Küfte, die von Hayfiſchen wimmelte, machten feinen Eins 
druck auf das Bemüth des Graufamen, Ih bath, ich bes 
(wor ihn, mid nur einige Minuten länger da zu laffen; 
alles war vergebens. Er fhmur es hoch und theuer, daß 
wenn ih das Schiff nicht augenblicklich verlaffe, ee mid 
bavon herabftürgen werde. Verzweiflung trieb mid, umd 
ich ſtützte mich wieder ins Meer. Dem Unmenſchen wars 
nit genug, als ich wieder im Waſſer war, ſandte er mir 
die Ladung einer Kanone nach. Ich fürchte nur, daß ber 
arme Matrofe wegen feiner Menfhlidkeit gegen mich ges 
firaft worden; dod ja, es gibt eine beifere Welt, als diefe 
iſt. Da war ih wieder in Kampf mit ben Wogen. E$ war 
noch alles dunkel und der Wind war frifh. Ich war fo vors 
ſichtig geweſen und hatte im Kahn das Halstuch abgelöst, 


dem Rüden ſchwimmen mußte. Ich näherte mich dem Ufer; in beffen Zipfel ich die zmey Roupien ei i 31 

aber etwa auf der Hälfte Wegs gewahrte ich ein Schiff, band ed um meine — ee —— 
dem ic mich näherte, welt id dert ausjurußen hoffte. Ale fen mußte, war ein Dänifhes gemefen; ich wußte aus * 
meine Anftrengungen waren aber vergebens, weil mich da® ner Page, daß in geringer Entfernung nod ein anderes J— 
Tuch, das um meinen Hals gewunden war, baran binderte, ber Gedanke belebte mid und gab mir wieder Hoff = 
Ih mogte nur etwa zehn Minuten vom Saiff entfernt Ich durfte feine großen Anftrengungen mehr ma ee 
feon ; fobatd ich mid näherte, kam mir das unglüdlihe und Meer waren günftiger. Mir Anbruc des T Ange 

Halstud immer ins Geſicht. Ich erfhörfte mich vergebens; ich das Schiff und ich ſchwamm an feiner Seit ages ſeb 
ehe ich indeß der Hoffnung entfagte, die mir fo nahe mar Matrofen waren gerade am Caſtell befchäfti t —— ap 
und Ruhe verhieß, kehtie ih meinen Nüden gegen den wid fahen, warfen fie mir ein Seil erabr — 
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es um meinen Leib und fie zogen mid zu meiner en gemaͤtſche und erhielten Nahrung im Überfiuß. Diefe gute 
Freude hinauf an Bord, Ich wurde bier auf das men Behandlung dauerte fort, auch nach ihrer Ankunft in Se⸗ 
ſchenfreundlichſte behandet. Aber ach, bald ſchwanden dieſe ringapatam. Ungefähr nad einem Monathe erſchien ein eu« 
Breuden! Sie erfriſchten mich mit dem Beſten mas fie hat- ropäifcher Renegat, Nahmens Dempfter, und erklärte ihnen, 
ten, und thaten mic im das Zimmer des Schreiners. Ich was das endliche, Reſultat diefer befondern Aufmerkfamfeit 
ſchlief ein ; bald wurde ich geweckt und benachrichtigt, daß ſeyn werde, Ed wurden die Barbers und Getiers, geſchickte 
“ein franzöfifhes Schiff nahe. Es war das, von welchem ich Poffenfpieler, von Madagafcar berbepgerufen und in zwey 
geſlohen, der Flamand mit 150 Kanonen; dieß war eine Stunden waren alle jungen Gefangenen Mahomedaner. 
traurige Nachricht für mi, Die menfhenfreundlihen Di« Ein einziger ftarb an der Operation. 
‚nen verbargen mich, aber der Kapitän lieferte mid den Nah Verfluß einiger Wochen unterwarf man fie einer 
Granzofen aus. Der Branzöfiihe Kapitän ließ mic vor fi andern Probe des Islamismus. „Man brachte, erzäklt 
kommen, et erfuhr, wer ich fey und befahf mir ihm zu fol» Scurry, 4 große Keffel auf den Platz, denen bie Balirs 
gen, und ich mußte geborchen.” oder Priefter folgten, dann die Schulmeiſter und eine lange 
Ungefähr ſeche Monathe befand fih Scurry ald Sefans Procefion; dieß geſchah, um das Werk zu vollenden und 
gener an Borb bes franzöfifchen Schiffes ; darauf wurde er wahre Kinder des Propheten aus uns zu machen. Seder 
mit 150 andern Gefangenen zu Caddalore an der Weftküfte Keffel war halb voll Waller, das man gewöhnlih warm 
"von Bengalen’ ans Fand geſetzt. Der franzöfifhe Admirat hält. Der Grund diefer Ceremonie, wie wir nachher erfuhs 
lieferte fie dem Hyder Ali aus, worauf fie nah Chillem- ren, war, daß wir früher zu viel Schweinfleifh genoffen 
broom, einer Feſtung dieſes Tyrannen gebracht wurden. hätten, alſo unrein fegen. Es war keine Heine Unterhals 
Die Drangfale ihrer Gefangenſchaft waren groß, und fie fung für die mäßigen Zuſchauet, wenn wir fo aus ben halb⸗ 
wurden noch vergrößert, da einige unter den Gefangenen glühenden Keſſeln berausfprangen. Die Fakirs betheten, une 
den Verſuch zur Flucht gemacht hatten. Der Lieutenant Wil« terbraden dann ihre Ceremonien, und bedeuteten den Was 
fon ; der das Komplott zur Flucht geſchmiedet hatte, wurde hen, zwey von uns zu Fallen, die in den Keſſel kommen foll« 
mit Tamarindenruthen gepeitfcht, darauf ward fein Rücken ten, darauf wieder zwey andere und fo ging es fort. Es 
mit Zuder beftrihen und er den verfengenden Strahlen ber war gut für uns, daß dieß lange dauerte; denn zuletzt war 
Sonne bloß geftellt. Die übrigen Gefangenen wurden in das Waſſer im Keifel kalt, und man konnte es fo lange 
Ketten geſchlagen, und in eine Feſtung gefperrt unter dop» aushalten, bis der air fein Geberh verrichtet hatte. Diefe 
pelter Wade. Zwey Monathe verharrten fie in diefem Zu, Handlung wurde drey Tage nad einander mit uns vorge 
flande, und dann wurden fie Paarweife nad Bangafore, nommen und dann wurden wir als Kinder bed Propheten 
einer feiten Stadt in Myſore, geführt; die meiiten hatten und Günfllinge des Nabob begrüßt.” 
niht einmahl Schuhe. Kamen fie an den Ort, wo fie nWenige Tage nah unferer Bebehrung ſtarb Hoder 
Raft halten durften, ließ man fie oft Stunden lang ohne Ali. Er hatte ein Gefhwür am Rüden und tägfih wurden 
einen Biſſen Nahrung, und wenn fie übermannt von Mü« mehrere Sclaven hingerichtet, um ihre Leber auf das Ges 
bigkeit ein wenig ausruhen wollten, wedte man fie durch ſchwüt des Tprannen legen zu können. — Da Tippo Saib 
Slintenſchüſſe. Hyder Als Sohn, jur Regierung kam, bildete man aus 
Als fie zu Bangalore angefommen waren, wurben 52 den jungen Engländern eine Compagnie und übergab das 
Engländer, wovon der ältefte nur 17 und der jüngſte 12 Commando Dempitern. Eine fonderbare Ceremonie fand 
Jahre hatte, aus ihren verfhiedenen Gefaͤngniſſen gezogen ſtatt, als Tippe Saib das erſte Mahl das Maufoleum feines 
und in ein Eorps vereinigt, Man durchſuchte alle fehr forg: Vaters beſuchte. Indem er durch die Pforte Gangam drang, 
fültig, ob fie keine Meſſer oder Scheeren hätten; fie erhiele kam er zwiſchen einen Ochſen und Menſchen durch, denen 
ten dann beifere Nahrung; mit den Zähnen, oder Fingern in dem gleihen Mugenblid der Kopf abgeſchlagen wurde.” 
oder einem Stud Schiefertafel zerſchnitten fie die Fleiſch — Die jungen Engländer wurden vier Sclavenbataillonen 
knochen, bie man ihnen vorwarf. Man gab ihnen zu vers einverleibt, wo fie töglih den Mißhandlungen Dempiters 
ſtehen, daß fie bey Hyder Ali in großen Gnaden flünden ausgelegt waren. Da fie ein Mahl 48 Stunden ohne Nah» 
_ und daß er fie für feine Kinder anſehe? fie würden bald in rung geweſen, beklagten fie fi dep einem Officer des 
feine Hauptſtadt geführt werden. Das letztere geſchah auch Gouverneurs; allein man hatte diefem beygebracht, daß jie 
und fie brauchten g Tage, bis fie Seringapatam, die Haupt» an {rin eben wollten. Da wurden jie umringt; man band 
ſtadt von Mpfore, erreihten. Cie machten nur leichte Tas ipnen die Hände auf den Rüden und ein ftarter Mann 
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fläste fein Knie gegen ihre Schultern, um die Stricke deſto 
feiter zufammenziehen zu können und [o wurden fie ins Ger 
füngniß geworfen. Die Säultern wurden ihnen faft ver 
rentt, und viele trugen die Merkmahle diefer Barbarey 
noch fange Jahre nasıder. „Die Haut war auf unferer 
Bruſt fo gelpannt, wie auf einer Trommel, fagt Scurrg, 
und wenn nicht der Durga oder Feldſcheerer (auf feine Ge⸗ 
fahr hin) fo menſchlich geweſen wäre und in der Nacht die 
E:tride etwas loſer gebunden hätte, fo würken wenige von 
uns den folgenten Morgen erieht haben.” Am folgenden 
Zag lieg man fie los, ſchot ibnen aufs neue das Haupt, 
durhlöderte ihre Ohren um trüdte ihnen das Brandmahl 
der Sclavereg auf, unter Androhung ber ſchwerſten Stra⸗ 
fen, wenn ſie je engliſch untereinander redeten. 

Mon den Officieren, die Scurry um dieſe Zeit zu Se⸗ 
ringapatam ſah, farb der Oberſt Bailey an Gift, dem Aus 
pitän Numnep und andern wurben die Halſe adgefhnitten. 
Der General Mathews wurde mit Milch vergifter. Bor 
feinem Tode wachte er nod fein Teftament; er ſchrieb mit 
einer Gabel oder Nodel auf eine Zinnplatte: er babe 
350,000 Roupies von den Ehriften zu Matabar geliehen, 
zum Unterbalt feiner Truppen, weldes er ber engliiden 
Pröfisensihaft zu willen that. — Die Platte fam in bie 
Hände des Gouverneurs, ber Scurry rufen ließ, um die 
Soche zu entziffern. Scurry that et, aber fo fange er lebr 
ve, bereute er diefe Handlung bitterlid. Denn Tipoo ließ 
mebr als 30,000 Ungludlige tödten, da er dieß Geheimmiß 
erfahren. Die ſchönſten Ehriitentöcter wurden in fein @er 
rail geihlenpt; verweigerten es die Väter, fo ſchnitt man 
ihnen Naſen, Obren, ober die Oberlippen ab, ſetzte fie 
verkehrt auf einen Efel mit dem Schwanz in der Hand und 
führte fie in den Arjenalen bes Tippo herum; 26 überleb: 
sen diefe Berftümmlung. Fr 

Tippo Said kannte beine Rückſicht bey feiner Graur 
famteit; das geringiie Vergeben wurde mit Verſtummlung 
ser Tod beſtraft. Oft ſah man 2 — Foo Maſen auf öffent ⸗ 
Hiem Markt zum Verkauf ausgefent. — Viele gefangene 
Seelteute wurden nah Eeringapatam geſchleppt, mo fie 
Rrenge arbeiten mußten, und Mafen, Ohren oder Leben 
e:rloren. Ein Sergent«Mojor unterhielt fih eines Tages 
damit, dab er eine Landfchofi abzeichnete; er wurde mit 
ocht andern an bemfelben Baum gedenkt, wo er die Zeich⸗ 


nung auinadm. Auch Dempiter erbielt zutetzt feinen ver 
‚ dienten Cobn und murbe bingerichtet. Um die Gefangenen 
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mod mehr zu ſchrecken, wurden neun große Räfde gebaut 
, und in jedes ein gewaltiger Tiger gefperrt; bier führte man 
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Unter andern Qualanſtalten hatte er auch rin kunſſtli⸗ 
des Pferd bauen laffen. Der Sattel detſelben war mit lan⸗ 
gen emporragenden Nägeln beſetzt. Sobald man fid auf 
basielbe ſetzte, ſank die Mafdhinerie ein und die Nägel 
drückten ſich tief in den Steiß ein. — Eine andere Art, die 
Unglüdligen zu fleafen , beitand darin, daß man ſie an bie 
Füße eines Elephanten band, welches fo geſchah: Man band 
ihnen die dirme oberhalb am Ellenbogen hinter dem Rüden 
zufammen; vermittelt eines Strickes, mit bem man ihre 
Büße an den Knöcheln feit band, wurden ſie an bie Füße 


des Elenhanten angefhloffen. Der Nüden blieb fo dem 
Tbiere zugekehtt, und in dieſer Lage mußten fie oft eine 
Stunde warten, ehe die Erecution begann. Die Entfer 
nung, in der fie vom Elepbanten waren, betrug etwa ı8 
Schub, und beym eriten Schritt, den der Elephant madte, 
fielen die Unglücklichen (es wurden immer ihrer mehrere 
miteinander fo beftraft) mit dem Geſicht auf dem Beben. 
So wurden fie fortgezogen, bis fie ſarben, und ofs-fonnte 
man feine Epur des menſchlichen Antlikes mehr entteden, 

Die reihen Braminen waren flers der Raubſucht und 
Graufamkeit Tirpo’s ausgeſetzt. Man ſtach fie, geißelte fir, 
und ſtieß ibnen während diefer Zeit, Madeln in ben Leib. 
Wenn fie ihre (oft vermeintlih) verborgenen Schaͤtze nicht 
herausgeben wollten , fperrte man fie in eiferne Könde und 
ſchloß fie in ihren Pagoden ein. Man gab ihnen täglid ein 
Haltpfund Reis und Salz, aber keinen Trenfen Waffer. 
Sie ſtarben in wenig Tagen an den ſchrecklichen Qualen bed 
Durites. 

Im Frieden von 1784 wurde ein Theil der Gefange- 
nen von Beringavatam nah Matras gebracht; allein 
Scurrg und feine Gefährten wurden vergeflen. Man warf 
ie in verichiedene Gefängniſſe von Mofore, wo fie jeden 
Tag fürdteten, vergifter zu werden, Tippo gebrauchte fie 
aber im Ariege gegen die Nizaas; und als der Arieg mit 
den Englöndern wieder austrab, mußten fie gegen ihre 
Landsleute fechten. Da beſchloß Scurrg mir vier andern zu 
fliehen. Sie braden in einer Macht auf und, madten ſich 
fort. Auf der Flucht aber ſtanden fir großes Ungemach aus; 
dod kamen fie glüflih in das Lager der Englänter, gerade 
zu ter Zeit, da Lord Cornwallis Seringapatam durd Kar 
pitulation im feine Gewalt befam, und im Jahr 1795 
Bebrien fie nah England zurüd. 

Scutty war fo an die, indifhen Sitten gewöhnt, daß 
er fie nicht mehr ablegen konnte. Auch fiel es ibm ſchwer, 
fih in feiner Murteriprahe auszudrücken. Sein Körper 
war ganz mit Narben bedeckt und er fab keinem Europäer 
mehr glei. Als er zu Haufe antam, kannte man ihm nicht 
mehr. Er trieb zuerſt einen Heinen Handel, warb benn 
Injpector der Minen und itarb zu Ereter 57 Jahre alt. Er 
bat feine ausgeitandenen leiden felbit beichrieben; das Bud 
enthält 268 Zeiten und erſchien im vorigen Jahre. Es wird 
ihm wohl niemand eine menſchliche Theilnabme an feinem 
unglüdliben Schickſol verfagen. Doch dedarf er fie gets 
nicht mehr ; denn er wird in einer andern Welt, au ir 
er fo zuverſihilich glaudie, bie gehofiien Tröliungen gewiß 


fie tann vorhep. Viele wurden dieſen Berlien vorgeworfen. erbalten baten. 
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Redacteut: Jeſteh Franhert von Hormagr Gedrudt und im Verlag: bin Fran; Erdmwig. 
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Leber Shakeſpeare. Die beyden Tribunen Sicinius und Decius 


(Fortſetzung von Nr. 148 von 1824 dann 10, 15, 14, 16, 38, 34, Brutus bringen die Bürger dahin, ihre Stimmen zu 
86, 88, 


98, 100, 101, 105, 105 und 115 von 1835.) 
Eoriolan. 


Di bekannte Geſchichte Coriolans ift hier im ein bras 
matifhes Gemählde zuſammen geftellt, welches die Idee 
ausſprechen fol, wie in einem hochgeſinnten Gemüthe, un: 
edle Reidenfhaften wohl Wurzel fallen können, aber bald 
durch edlere verdrängt werden. ®o wird Coriolan, ber 
von Hab und Mache gegen feine undankbare Waterſtadt 
glüht, durch die Liebe zu feiner Mutter und zu feiner Gat« 
tinn und dann durch bas Wiedererwachen der Liebe zu ebens 
dem undantbaren Vaterland, dur das Andenken an deſſen 
Größe und dur den Stol; ein Römer zu ſeyn, von 
feinem graufamen Vorfage abgebracht. 

Das römifhe Volk gerärh in Aufruhr über den Korn— 
mangel, wird aber von Menenius Agrippa befünf- 
kigt. Es erhält Tribunen, Die Volſker rüſten ih zum Kriege 
Eomininsd, Coriolanus und Titus gertinsiih 


wieberrufen. Im Born darüber ſchmaäͤht Coriolan das 
Volk, nennt es feigen und elenden Pöbel, und tadelt ten 
Senat laut, baf er demfelben unentgeltlich habe Korn aus» 
theilen leſſen, ſprechend, man mülle e6 durch Hungertnoth 
jügeln. Auch will er die Mürde der Tribunen abgefhafft 
wifen. In Wurh darüber bringt das Vol auf ihn ein, 
um ihn vom tarpejifhen Felſen berabzuftürzen. Seine Freun⸗ 
de reiten ihn no vom Tode, indeß wird er einmüthig 
von den Tribunen und dem Volke aus Rom verbannt, Er 
geht zu dem Feldherrn der Volfker, Tullus Aufidius 
und bringt mit diefem bis an die Thore von Rom. Durd 
die Thränen feiner Mutter und feiner Oattinn bewogen, 
gebt er zurüd, und wird dafür von dem jih betrogen ads 
tenden Aufidius und deren Anhängern ermordet. — 
Shakefpeare har fih in dem ganzen Stüde, treu nad 
der Geſchichte gehalten, und befonders Plutarchs Lebensbe⸗ 
ſchreibung Eorielans, nad der alten engliichen Überies 


als Feldherrn gegen fie. Coriolam verrihter Wunder der kung von Thomas Voreh vor Augen gehabt. Er har alle 
Tapferkeit, und zum Lohne gibt ihm der Feldherr Eomis fremdarrigen Zuthaten und willtührliben Vorausſetzungen 
nius den Eichenkranz. Er kehrt im Triumphe nah Rom ausgefhlofen, und dennoch den Berürfnifen der Bühne 
zurück, wo ihn der Senat jum Conful wählt. Vorttefflich Genüge geleitet. Diefe ſcheindate Einfachheit verrärh eine 
it Coriolans Benehmen gefhilderr, wie er die geringen feltene Kunft ber dramarifhen Behandlung, da Shalefprare 
Dürger um ihre Stimmen bittet. Er veradter fie wegen von der Geſchichte nicht abweiht, aber dennoch jeten Um 
ihrer Feigheit im Kriege; fein Stolz erlaube ihm nice, fi and derfelben im ein helles poetiſches Licht zu küllen weif, 
zu der berfömmliden Demuth berabjulaffen, und dennoch Fine abgeriffene Reihe von Begebenheiten aus der römis 
trogt er ihnen ihre Stimme ab. Das beitündige Herumtreiben ſchen Geſchichte, wird in ein ſchönes, zufammenbängendes 
der Menge und ihr Wankelmuch ift hier ebenfalls unnach- Ganzes verfhmoljen, und das öffentliche Leben des alten 
ahmlicd dargeitellt, wie bey Antonius Leichenrede Caͤſars, Roms erſcheint vor unfern Augen in der mannigfaltigiten , 
oder wie das Volk, trotz der anerkannten Berwehsiun g bewegteſten Form, mit kühnen aber immer wahren Zügen 
des Verſchwornen Cinna und des Poeten Cinna, geſchilert. Anachrenismen und Fehler gegen das Coitüme 
den lekteren dennoch, „file ferne ſchlechten Lerfe” jerreißs kommen mande vor; doch hat Fr fie meiſt abſichtlich beybe⸗ 
— mie eb ſich EL und von bem, dur Vork angeitifteien balten, da fir großen Effect machen. Einige haben ihm die Hp: 
Mehellen Hanns Tade wenden. m. pertritißen ſehr ſcharf aufgehoben. So gibt er den römifden 
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Kriegen Müpen im Felde, was mohl bey dem herum 
f4wirmenten Potel auf dem Ferum fegn konnte. So läfter 
auch das tomiiche Heer, beym Schalle det Trommeln ins 
Feld giehn. Der Feltherr Cominius ferigt von dem als 
tern Cato, der doch mehr als hundert Jahre inärer lebte, 
ven Ehakefpeare aber, offenbar als Gattungsnahmen btauden 
wollte, a's Verfinntitung der erdlichen Cateniigen Tugend, 
tes ſtetrigen RHublikanismus, et cnı.cta terrarum subac- 
ta, praeter atrocem animum Catonis,— victrix 
esussa diis placuit, sedvieta Catoni, — Regen um 
et Scauros et animae magnae Prorligum Paullım sn- 
perante poeno et Catonis nobile lethum! — So 
nennt Shakelseare auch in Heintich VI. den doch um ein vol⸗ 
i:5 Jahthundert fpätern Machiabell, als Sartungsnab: 
wen, als fpeziüjte Bezeidnung einer perſidia plus quam 
punica. — Dergleigen Heine Unrichtigkeiten treffen ſich 
häufig in allen fhaleirear'igen Stücken, gewiß fehr oft 
von dem Dichter nigt ohne Grund beybehalten. Zie konnen 
wohl auf einen Augenblid bie Illuſion des Leſers foren; 
aber dab lebhafteite Gefüdl an Shakeſpeares uniterbligen 
Ziorfungen ſicher nicht ſgwächen. Diefe vermeintlichen Zle: 
denes Zrüfs werden burd viele hettlive Schonheiten weit 
sufgrwogen. Einige Scenen ahmen die lebendigſte Wirk 
lichten nad. Die begten ondern Stücke Shakefpeares aus 
ter romifhen Geſchichte: Julius Cäſar, dann Ante: 
niusund Aleovatra ſtehen dem ungeachtet höber — 

Es wird gewiß nicht unintereſſant ſeyn, den Corio— 
fan Ebotireares mir dem Coriolan unſers vaterländi— 
(hen Dichters Heinrid Collin jufammen zu fiellen, 
dnädtlid des Baues nähmlich, denn wer bielte wohl mit 
jenem in allen Zabrhunderten Unerreichten, eine eigentliche 


ohne eigentlih diematifhen Grundkern, ohne eine 
mwahre fuccefline Progreifion und äbnein neh im 
mer einer vortrefilihen lÜberfegung aus dem Franjöjw 
ſchen, durch einen mir beutihem Fleiß und deutſchet 
Brunzlikeie im claſſiſchen Alterthum gebildeten Geiſt. — 
Bey Shakefpeare ift jene Scene weis natütlicher, und 
feriht mehr zum Herzen. Collins Eoriolan, nicht im 
Stande, gegen die Bitten der Mutter Rom ju kürmen 
und es den Voiskerm preis zu geben, will Zrieden. Da 
aber dieß gegen ben, ben Volskern jugeihmwornen Bundes 
eid iſt, fo Kürze er fih, (gegen die Geigicte) um diefen 
nicht gu bregen, in das eigene Schwert. — Collins 
Trameripiel zeigt und den Kampf der Leidenſchaften in dem 
Buien eines Helden, der dem Sturme derfelten erliegt, 
den Kampf des Rachgefühls mis kindlichet Liebe, der 
durch Dankbarkeit und heiligen Eid gebothen Treue gegen 
den Bundesfreumd, mit der Pllihr gegen das Vaters 
land, So vertrefilid es it, entfaltet es doch bey weitem 
nigt fo viel Handlung, nicht fo viele Verſchiedenheit in 
der Zeihnung der Perfonen, als Ehpakeipesres Stück, das 
deßwegen ein unendlich bewegteres, regeres Geben hat. — 
Mit dem IV. Acı Collins, iſt eigentiih Ihon Alles aus. — 
Der V. Act Collins ift ein hors d’'veurre, eine taſuiſtiſche 
Grübeley jenes Helden aus der erften, rauben Römerzeit, 
wobey bald die Janſeniſtiſchen, bald die Moliniſtiſchen Por 
ſitienen, in ihm bie Oberhand gewinnen, und julegt der 
Selbimord, gar nicht mehr ald ein Werk der Kraft und 
der Belbiibevonirung für Noms Rettung erfheint, aud keine 
wahre Nemejis in fih fließt. 

Es iſt übrigens Thatſache, daß Heintich Colin als 
er feinen Coriolan ſchrieb, (der am 24. November 1802 


Vergleihung ans? — Das Stück Collins beginnt glei Mm eriten Mahl auf der Burgbühne durch Lange, Koch, 

mit ber Verbannung Co riolans. Dieſe Scene ſelbſt wird Brockmann, durch die Rooſe und Mouſeul, Co— 

uns aber nicht vor Augen geſtellt, wie bey Shakeſpeare; riolan, Minutius, Sulpitius, Volumnia, Veturia, claf⸗ 

ſondern wir erfahren fie zuerſt durh Minurius, der ſie der ſiſch dargeſtellt wurde) den Shakbeſpeareſchen nidt 
Mutter und der Gattinn Coriolans hinterbringt. Dars gelefen harte, — Bein würdiger Bruder Matthaus, 
auf tommt Coriolan felbit, nimmt Abſchied und verläßt verbürgt dieß übrigens nicht fo leicht glaubliche Factum; al: 
Nom. Der Gedante, ſich mir Hülfe der Volſtr an dem fein man war damahls ſchon jiemlid gelehrt, wenn man von 
römiſchen Volke zu roͤchen, ergreift ibn bier juerit. Er führt Shakeſpeare nur kannte, was aufdem Theater erſchien. Cor 
ib aus, und erhält von den Bolikern den Oberbefehl des riolan war nicht in dieſer Zahl und Überhaupt unter die gerins 
Heeres. Impofant iſt die zweyte Scene des dritten Aufs gern Stüde jenes Ehrfurcht gebiethenden Genius gezählt, 
ugs, wo die römifhen Geſandten, Minutius und wiedenndie engliſche, fpanifhe un. italienifde 
Sulpitius an ihrer Spige, zu Coriolan kommen, Poefie, (kaum etwa Pope, Swift und Taffo ausge 
befonders deſſen Unterredung mit feinem alten Lehrer Sule nommen) zu den unbekannten Größen gehörte, ja felbft 
pitius. Nicht minder glücklich it die ſchwierige Scene, Goethe, Tieck und die beyden Schlegel, das papierne Faß 
wie Beruria ihren Bohn zum Rückzuge bewegt, ausges des Franzofenthums und des gotiſchediſchen Philiſterthums 
führe und große Kunſt dabep entwidelr, aber diefe Unters nur langſam durchbrechen konnten! — Collin felbft meint 
tebungen find do alle nur (due vd etorifhe Chrien, in feinen zerſtreuten Blättern über die alte und neuere Bes 


Pr 255 or 

handlungtart ber Tragddie: — „wenn er bie Vollaver⸗ nigſten Gemitdsart. Wilde Ceidenfhaften Können fehr leicht 
ſammlung wirklich hätte vorgeheh Taffen, einen im feiner Seele erregt werden. 

Sicilius, Junius, Minutius, Valerius auf der einen und Ein unverföhnlider Haß mwürhet, ein heißes Race 
andern Seite als fireitende Partegen aufgeitellt, Figuren gefühl glüht in ibm; und er hört, von diefen Leiden 
im ftärkiten Fichte, die fpäterhin in Schatten kommen, ja fhaften getrieben , auf Tiebenswürnig zu ſeyn, befonders 
ganz verſchwinden müßten: wie unmilig hätte ſich dann, als er ſich gegeh die innigen Bitten feines alten 
der Zufhauer das ganze Städ hindurch nad’ Freundes Menenius fo unbeugfam zeigt, Auch feine 
Romgeſehnt! Erhätte micht die Ruhe gehabt, Härte und Liebloſigkeit gegen das gemeine Volk find uns 
den Gemürhsbewegungen Coriolans zu fol zuwider, Diefer Nachtſeite feines Charakters entgegen, ſtrah— 


gen"!! — Adtung und Dankbarkeit für den edlen vaters 
ländiſchen Dichter, erlaubt Uns nit, barüber zu grübeln, 
was alles in dieſem Deitändniffe liege? Was aber den Zau— 
ber und die Almacht der Charakteriftik und der Volts— 
ſctenen ouberrifft , fo fehen wir-in der an den Volt: 
Bern anfgeftellten Scala, von dem boctrinären Tullus, 
dem weichen PVolturio, dem fürmifden Lucumo, dem 
Eindlic reinen Marcus, bis zu den Wichten Aruntius und 
Porus, doch nur ein, nad ben Recepten ber „Claſſi⸗ 
ques”, mit Würde und Verſtand zuſammengeſügtes Bild. 
— An Volksfcenen hat der Deutſche tod aud in 
Egmont und Götz, Herrliches aufjumeifen. 

In der Eharskterfgüderung Corioland folgte Sha⸗ 
Befpeare ganz; dem Plutarch. Er gab uns biefen Helden, 
wie er war, durd; feinen erdichteten Zug verändert, Es ift 
gewiß ſehr ſchwierig, Perfonen einer andern Zeit, eines 
andern Volkes lebendig zu zeichnen, und beſonders find die 
meijten neuern Dichter in der Schilderung von Helden aus 
ber römifhen Geſchichte rerunglückt. Sie gaben uns nicht 
Menſchen mis menſchlichen Reidenfhaften, fondern Wefen 
ohne wahres Gefühl, die aber ſtets in einem furdıbaren 
Übermaße matter Erregung dahin braufen, Nicht fo Sha— 
keſpeare. Bewundernswürdig weiß er jederzeit die Indioi: 
duulität der Zeit, des Volkes, der Perfonen zu erfaſſen 
und darzuitellen. Zo lernen wir ben Coriolan fogleih als 
den tapferfien Anieger Noms kennen, als einen Liebling 
ber Parrizier und des Heeres. Seine glänzenden Waffen: 
thaten werden vor unfern Augen ausgeübt, wir ſehen ihn, 
mie er ſich mutbig in die Gefahr ſtürzt und jie als Sieger 
überwindet. Welde lebentigen Züge erhält nicht dadurch 
Coriolans Bild? Man denke fih alle dieſe Zcenen hins 
weg, fo vernehmen wir ben Kriegerubm des Helden viele 
leicht aus prunkenden Erzählungen oder Übertricbenen Lob— 
fprühen. Welden Eindrud würde das auf uns maden? 
Eoriolam it aber aud des Vorzugs feiner Tapferkeit 
ſich fo wohl bewußt, daß er nichts mehr haft als Feigheit. 
Deßwegen verachtet er die feige Menge mit dem berbeiten 
Stolje; und auch diefe Schattenſeite feines Charakters wird 
unſern Augen nicht entzogen, Ex it von der heftigiien jor» 


len einige glänzende Eigenfhaften, als Tapferkeit, Freyge 
bigkeit, Großmuth/ Dankbarkeit und Liebe. Bey all einem 
Stolje hat er auch Befheidenheit genug, die hoben Leb⸗ 
fprüche des Senats, des Cominius und des Mene 
mius abzulehnen, obwohl auch dieſe Beſcheidenhelt m ehr 
dem Stolze abnlich iſt. Die Scene wie Coriolan, aus 
ſeiner Vaterſtadt verbannt, gerade zu ſeinem Todfeinde 
Aufidins flieht, it erhaben tragiſch. Es iſt die fhömte 
Scene des Stückes. Auch hat ſich Spakfpeare in berfelben fat 
wörtlih nad Plutard gehalten. Wie rübrend ift nicht auch 
die Gewalt ver Dankbarkeit und der Liebe über Corior 
fans jlartes Gemuch gefchildert 7 

Eollin hat diefen Charakter viel edler dargeſtellt, aber 
minder der Natur und der Geſchichte gemäß. Er läßt ten 
Eoriolan vor unfern Augen den Vyndeseid mit den 
volftifhen Feldherren beſchwören, und zeichnet ihn dann , 
wie er wilden der Erfüllung dieſes Eides und zwiſchen War 
terlands« und kindlicher liebe ſhwankt. Denn entweder muß 
er feinen Schwur halten, und die Vaterſtadi, Mutter, Weib 
und Kinter verderben, oder für immer treulos und hunde 
brüchig erſcheinen. Da gibt es nun für ibn Eeinen Ausweg 
mebr als den Tod. Diefe Motivirung it zwar fehr glücklich ges 
waͤhlt. Collin zeichnet aber feinen Helden, bey weitem nicht 
mit fo lebendigen, gtübenden Karben, wie Shakfpearr. 

Der Charakter des alten Satyrikers Menenius 
Agrippa it beynabe gan; eine Schöpfung des Diirers, 
da ibm die Geſchichte keine andern Züge zu diefem Gemaͤblde 
gab, als daß Menenius ein friedfertiger, rechtſchaffener 
Mann, und ein Freund des Volkes war, Der Dichter ber 
nebt aber einen Fehler in ver Chronologie, intem er den 
Menenius in feinem Stücke auftreten läßt. — Dieier 
war fhon feüber geitorben, ehe. Coriolan Nom belas 
Menenius eriheint als der Mittelsmann jwis 
ſchen den Patriziern, (deren Sprecher Coriolaan it » 
und dem Volke. Er geniefit bey deyden das aröfite Anfehn, 
So beiünitige er bald jede, Unruhe. Er liebt tin Corios 
lan wie feinen, Zehn, und rühmt allenthalben die Thaten 
desfeißen Dober glaubt aud der gutmüthige Greis, nie» 
wand als er, könne den Zürnenden verföhnen „ und es ik 

g* 


gerte. 


wen, TB — 


ihn [hen höchſt unbehaglich, als er ſich von ben volfkifhen durch die verſchiedenſten Mittel ben wankelmüthigen Haufen 
Wachen zurückgewieſen ſieht; es freut ihn, dab Corior zu erhigen willen. Sie haſſen ben Eoriolan aus Neid 


lan erfheint, von bem er fogleid ben fteundlichſten Ems 
pfang erwartet. Da dieß nicht erfolge, bricht ber Öreis in, 
die wehnsüthigften Klagen aus. — Man vergleihe damit 
bey Eollin, die fhöne Scene zwiſchen Coriolan und 
ſeinem greiſen Lehrer Sulp itius, und man wird finden, 
daß diefe bey weitem nit fo viel Leben und Laune armer, 
dafür ober in höherem Beifte gehalten iſt, der altrömiſchen 
Größe mehr angemellen, beim Geiſt und ber Größe naͤhm⸗ 
lich, wie fie in den [pätern Zeiten des Werfalles, und 
der Kaifer Üblih war, etwa Marcaurels, ber felbit 
aus der Stoa, Collegien hielt — Longin, ber Ppilo: 
forb Zenobias, mag fo gefproden haben, wie hier Sul— 
pitius, aber niemand aus der alten Zeit, wo die beſchimpf; 
ten Confuln den Samnitern ausgeliefert wurden, wo Mecias 
nus fein Weib erſchlug, weil fie Wein geloiter, wo Gincin« 
nat, Curius, Regulus, hinter dem Pluge gingen, und 
die Lentulus, die Babius, die Pifonen, von ihren Linfen, 
Erbfen und Bohnen, den nachmahls durd bie Titel der 
überwundenen Nationen verlängerten Nabhmen führten. — 
Gehr wahr it, was Bibbon und Johannes Müller 
von den Einflüßen der Stoa meinen. Die Stoiker hät 
ten naͤhmlich beifer gethan, die Leidenſchaften leiten, als 
fie tilgen zu wollen, fie bötten beifer gethan zu bedenken, 
dafı zur Bildung eines nahdrudsvollen und gleichwohl unter 
die fonderbare Verfaflung biegfamen Charakters, mehr kräf⸗ 
tige6 Genie erfordert werde, alt gewöhnlid der Antheil 
ruhiger Seelen if. — Stagnation iſt der Tod, — 
und eben daß der coloffalifhe Körper des römifhen Reichs 
feine Seele mehr hatte, war der Grund feiner Auf 
löfung. — Indem die ſtoiſche Moral Vorfhriften gab, die 
den meiften Menſchen zu hoch find, veranlaßie fie einerfeirs 
viele Heuchele d, omderfeitt, daß mander an ber Möglich. 
keit einer, ſolche Reinheit erfordernden Tugend gan; vers 
zweifelte — Diefe Weiſen waren etwas zu Falt meta 
phoſiſch, fie verbreiteten mehr helles Licht, als ein, die 
Keime des Laſters verzebrendes Feuer. 

Tullus Aufidins, ber Kelbberr der Volſker, iit 
nur mit wenigen Zügen gezeichnet. Er iſt ſelbſt fehr tapfer, 


über feinen Ruhm, und biethen alle Künite auf, ihm zu 
ſtüt zen, welches ihnen, bep feiner heftigen Gemüthsart nur zu 
leicht gelingt. Sie find heimtükiſch, trogig und übermüthig 
auf ihre Macht. Als ber verbannte Öegner fih fo furdtbar 
raͤcht, fällt ihnen der Muth, fie werben jaghaft und wiſ ⸗ 
fen dem ſcheltenden Menenius nichts zu antworten. 

In Eoriolans Mutter hat der Dichter eine edle 
römifhe Matrone mit der höchſten Wahrheit geſchildert. Sie 
it lol, auf die Kriegsihaten ihres Sohns, den fie zärtlich 
liebt und den fie beftändig anfeuert nah Ruhm und Epre 
zu ringen. Mehr nod als ihn, liebt fie aber das Vaterland, 
Auch die Eingezogenpeit, Sittſamkeit und fanfte Weiblichkeit 
von Coriolans Gattinn, it fehr anziehend. Überhaupt ift 
ed merkwürdig, wie [bon und burdaus richtig der Genius 
Spakipeares den römiſchen Geiſt aufzufaſſen wußte. Man 
Eleide biefe begden Frauen in was immer für Gewand, und 
nie werden wir bie Römerinnen, in ihnen verlennen. Das 
Schöne und Grofe einer jeden Zeit, einesjeben Lan— 
bes, it des Dichters Eigenthum. — — 


(Die Fortſetzung folat). 


Danfbare Erwiederung eines ungarifchen Schrift 
ſtellere, welcher deutſch ſchreibt, an Herrn Johann 
von. Sfaplowit?, 


Es hat dem Herrn Johann von Cſaplowits ger 
fallen, in der Beplage Nr. ı. der neuen Peftber Zeits 
ſchrift „Iris“ vom 30. July unter der Auffrift „Freund⸗ 
ihaftlihe Erinnerung an unfere vaterländifchen Schrififiele 
ler, welche beutfh fhreiben” eine Strafpredigt über 
mehrere, weder ungekannte nod ungeachtete Schriftſteller 
ergeben zu laſſen, die fih im Jahr 1617 und ıBıB des 
Verbrechens ſchuldig machten, ihre Anſichten über verſchie⸗ 
dene, Ungarn betreffende Gegenſtände in dieſem Ardive 
nieberjulegen. Im heiligen Eifer für die „Ehre des Waters 
fandes” die norhwendig dadurch gelitten hat, daß „Mäns 
ner, welche ſich mit der Lireratur befaffen, ins Ausland!) 


doch daer ſtets von Coridlan Übermunden wird, o fhwört laufen, um dort ihren Haderꝰ ‚auszumadpen” it der Red⸗ 


er ihm ben toͤdtlichſten Ha. Indeß nimmt er ipäter den 
Flüchtling gaſtfrey und edelmüthig auf. Seine Eiferſucht 
üder deſſen glängenden Kriegsruhm kann er nice unterdrü— 
den, und dieſe treibt ihn an, den römiſchen Gaſtfteund zu 
ermorden, den er noch überdieß für einen Verräther hält. 

Die römifhen Volkstribunen Sicinius und de 
cinius Brutus find das «ii unrudiget Demagogen, die 


net gan; in dem zarten Fioͤtenton der bekannten Predigt in 
Wallenſteins Lager verfallen, ohne jedoch feine Kraftaus« 
drücke, fo wie jene mit etwas Wit verſetzt, doch einiger 
maßen genießbar zu machen. 

Es wäre freplih für „das fehr befcpränkte Leſepublicum 
des Archivs“ — deifen größte Zahl (wie er meint) Fbis 
400 Pranumeranten susmagen, „von ungemeinem Inte⸗ 


veffe, wenn man ihm bie ganze falbungsvolle Predigt in 
extenso liefern würde, Allein da es offenbar nicht der Mühe 
werth it, „wegen einigen hunderten” fo viel ju fhreiben, 
als Herr von Cſaplowits gefhrieben, indem er „darauf ge⸗ 
rechnet, daß die (in der Jris) vorgetragene Speiſe von 
vielen Zaufenden genoffen werden wird” begnügen 
wir uns, im Auszug dasjenige ju geben, was wir aus feis 
nem Zornes Wort, als andädtige, mir unferer Beſſerung 
ernſtlich beſchaͤftigte Zuhörer gelernt haben. 

Das erſte, worüber wir ein wenig den Kopf gefcüt- 
telt — aber in dem Befühl der Superiorität des züchti⸗— 
genden Lehrers ſogleich jeden boſen Gedanken fahren liefen, 
war eine wunderbare Verwechslung des Textes. Denn ſtatt 
der Worte des Gleichniſſes zwiſchen dem Pharifäer und Pur 
biifan. „Ih danke dir o Herr daf ih nicht bin, wie dies 
fer”, deren Commentar bie Diatribe eigentlih enthält, 
wäre es beffer gewefen, das Gleichniß vom Balken und 
Splitter ju nehmen. — Wenigitens würde die Predigt 
„vikanter“ geworben feyn, und mer weiß, ob nicht auch fie bes 
fonders wäre abgedruckt worden, wie dieß mit „den unſchick⸗ 
lihen Streitigkeiten der Ungariſchen Deutſchen“ im 
Arhiv gefhehen it. — Wäre es nicht auch unfhidlih, Je⸗ 
manden ins Geſicht zu laden, mödten wir dies billig über 
den Ausdruck „die ungarifhen Deutfchen” in dem Munde 
bes Herrn von Cfaplowits, des ungarifhen 
Englänbers thun, denn fonennt er ſelbſt die Slaben 
in Ungarn, aus denen er entiproffen it, im Heſperus, 
ber deutſchen Zeifhrift, die feine Debatten und Ers 
peitorationen enthält. Allein, nur ganz mäflig lädelnd, bes 
halten wir die Bemerkung im Stillen, daf gerade Hert 
von Cſaplowits, „feine vielfahen Erpectorationen aufier 
Landes erfhallen zu laſſen pflegte”, daß er das meiſte, 
was er je geihrieben, in beutfher Sprache verfafite, 
und alfo „meiſtens nur von Ausländern” geleien 
worben ſey, wie er auch alle deutſchen und flavifdhen Ber 
wohner Oſterreichs, aufer Ungarn zu nennen beliebt, 

Wer aub in den, von mehr als einer Seite, als Ma: 
terial ſchaͤzbaren Cſaplowitsiſchen Compilationen, gewohnt 
war, das wahrhaft artiihe Salz, die feinen Scherze aus 
den Parifer Salons, die manchmahl erſchreckende Neuheit 
der Bilder zu bewundern, dann die vollendete Meiſterſchaft 
der deutſchen Sorache, im welder zu ſchreiben, Er immer 
vorzieht, obgleih er die beutihihreibenden Ungarn, als 
wahre Renegaten behandelt, mochte bob durch den Ton 
etwas überrafht ſeyn, mit dem die Fragen aufgewerfen 
werben. „Was wollten fie (die indem Archiv 18:7 — ıBıB 
über den Zuftand des Bauers in Ungarn geſchrieben) dar 
mit? Wollten fie uns durd Zeitungen regieren? Wollten 


fie die Grundherrn in Ungarn unterrihten, und ihnen befs 
fere Grundſäͤtze bepbringen 7 — Ad ja freylih, dürfte es 
jenen obfeuren Scriblern, die dort aufgetreten und zugleich 
alle felbit Orundberren find, ſchwer fallen, auf diefe 
ſchlagenden Witzworte ju antworten I! Aberfollte es denn zu 
nafeweife fegn, wenn einer von ihnen die Fragen zurücke 
geben würde? Was wollte Herr von Cſaplowits mit feinen, 
zum Theil von gan; andern arriere — pensees ausgehen« 
ben ftariftifhen, erhnograrbiihen und bumoriflifchen Aufs 
faten im vielgeliebten Hesperns?t Wollte er uns in 
fremden Zeitungen eine Vorlefung halten? Wohte er die 
Staatsmänner Ungarns unterribten und ihnen beffere An« 
fihten bepbringen ? 

Aber noch it es mit den rhetorifchen Figuren im wahr 
ren Eraminanden Ton nicht aus. Es folgen noch ein paar 
Bragen, die eigentlih ald unwiderſtehliche Sturmböde, 
jene nigt hart genug anzulaſſenden Verbreder, zu Boden 
fireden. „Warum ſchreiben fie — heißt es weiter — nicht 
Ungariich oder Lateiniſch— (!N) 

So eindringend auch die Wahrheit, biefer aus den 
tiefiten Tiefen des Patriorismus und des Staattrechts ger 
ſchöpften Bemerkungen tt, fo fehr wird fie noch dadurch geftei« 
gert, daß auch fie, nicht etwa Ungarifc ober Latein, 
fondern auch deutfch und in einer deuiſche ungarifhen 
Ze iiſchrift (Iris) geſchrieben ift. 

Endlich ſchließt der Epilog — damit das Beſte ja zu⸗ 
letzt bleibe — mit einem Muſter von Urbanität, indem jene 
Schriftſteller, Über die ich die Zornes Schaale ergofi, mit 
dem Titel: „Ungezogener Jungen, bie auf der Gaſſe 
f$regen” , beebrt werden. 

Es iſt fregli ein Unglüf, daß niht Jedermann ben 
feinen Ton des Herrn von Cſaplowits beit, indeß dürf⸗ 
ten jene Männer — wenn man fie einzeln nennen wollte — 
doch aud einigen Anſpruch auf etwas ebrenvollere Epithete 
zu machen berechtiget ſeyn, beſonders da ibnen die literar 
riiche Welt und ihr eigenes, theures Vaterland Ungarn, 
foldye bereits gewährt hat. Das kann und muß fie aber auch 
über eine Höflichkeitsbezeugung tröten, die von einem fein: 
wollenden Ungarn parexcellence herobgedonnert, ihnen 
ven Muth auf immer benehmen müßte, je wieder eine 
Feder in die Hand zu nehmen. 

Obne Zweifel ſetzt fih der bis aus ten Fingerſpitzen, 
berausitrömende Patriotismus des Herrn von Cſaplowits, 
über die unbedeutenden Folgen hinaus, bie jene, von ibm 
mit fo viel Eifer gepredigte gänzlidhe Ifoli— 
rung berungarifgen Schriftſteller von Ofter 
reich, nad ſich ziehen würde !? Wat er felbit der öfterfrei« 
hifhen Literatur umd Ofterreichs Gelehrten verdankt, . 


wie weit feine Bildung ohne diefe gebir en, waß er als Menfhen gemöhnten ſich nad und nad) bat Tabakrauchen an, 


Sörififteller für fein Vaterland, ifolirt, (wahrſcheinlich) 


In Städten kamen fie oft des Naudens wegen in eigenen 


geleiſtet hätte, und welden Auffhwung , der durch nähere, Höufern zufammen, melde Tabakshäufer oder Tabagien 


freundliche Verbindung zwiſchen Ofterreigern und Um 
garn bewirkte Jdeen« Austauſch, in den beiferen und wohl» 
gefinnten Köpfen des Landes hervorgebracht habe ? dus hat 
diefer ftrenge Lykurg entweder längit vergejlen, oder wahr— 
ſcheinlicher, gar nie gewußt. — Das eritere wäre fchnöder 
Undank, bad andere wahrlich fein Beweis für den Ber 
ruf des, (um ſich aufs gelindeſte auszudrücken,) in fo ans 
maffendem, wahrhaft nomadiſchen Ton ſprechenden Straf— 


predigers. 





Hiſtoriſche Notizen über das Tabakrauchen. 


Der Tabak, vor dreyhundert Jahren no von keinem 
Menſchen in Europa gelannt, macht jetzt einen ber erjien 
ſinnlichen Genüſſe vieler Männer und einen der allergangr 
harten Dandelsartitel aus. Zwar wurde der erſte Tabal 
ſchon im fünfzehnten Jahrhundert aus Weſtindien nah Eus 
ropa gebradt; am bas Rauchen diefes Krautes dachten die 
Europäer noch nicht. Indeſſen gad der fpanifihe Mind Ro 
mana Pano, den Columbus bey feiner jwegten Rückreiſe 
aus Amerika in St. Domingo ließ, im Jahr 14,6 ſchon 

dachricht von ber fonderbaren Gewohnheit ber Inſulaner, 
dieſet Kraut, weiches fie Codoba, Cohobba und Geli nann⸗ 
ten, aus jwepjadigten Pfeifen zu rauchen, welches in ihr 
rer Sprache Tabakcoos hießen. Von diefen Pfeifen gaben 
die Spanier hernach dem Kraute felbit dem Nabmen Tabak. 
Auch auf dem feiten Lande von Amerika-herrfhte bey den 
Einwohnern derfelbe Gebrauch, wer weiß wie lange ſchon. 
Das Kraut wurde dba, Petum genannt. 

Spanier und Portugiefen bradten in der Folge diefe 
Pflanze öfter nach Europa mit. Im Jahr 1559 kam ber 
erite Tabakfamen nad Portugal; und im Jahr 1560 nahm 


genannt wurden, dad war hauptfählich in Frankreich und 
England, aber auch in Deutſchland der Fall. 

Eine lange Reihe von Jahren hindurch hielt man das 
Tabakrauchen in Europa für eine Art von Liederlichkeit, der 
nur fhlegte gemeine Menſchen nagbingen. Man glaubte 
die Geſundheit ginge dadurch verloren; zugleich beklagte 
man es ſehr, daß fo mander fhöne Acer durd den Anbau 
biefes verderblihen Krauts gemißbraucht würte. Defmegen 
erihienen in mehreren Ländern barte Verordnungen und 
Verboth dagegen. König Jacob I. von England legte im 
Jahr 1604 auf jedes Pfund Tabak eine Steuer von ſecht 
Stillingenund jehn Stübern. Väter enterbten ihre Söhne, 
wenn diefe fih auf das Tabalsrauden gelegt hatten. Zu 
Conſtantinopel ſuchte man im Jahr 1610 das Tabafrauden 
badurd lächerlich zu maden, daß ein Türke mit einer Pfeife, 
die ihm durd die Maſe geſtoßen war, über die Straßen ges 
führe wurde. — Michael Federowitſch, Großiürſt von Mos⸗ 
fau, verborh im Jahr 1655, den Tabak bey Topesitrafe, und 
zwar bauptfählic wegen der dadurch ſchon entitandenen 
Beuerfhäden. Papit Urban VIII. that im Jahr 1524 ale 
diejenigen in den Bann, melde Tabak mis in die Kärche 
nahmen. In Rußland war neh fur; vor ber Mitte det 
fiebzehnten Jahrhunderts, das Rauchen bey Verluſt der Mafe 
verbothen. 

Ju der Schweiz fingen bie Menſchen das Tabakrauchen 
fpäter an, als in andern europäifhen Ländern, Als zu Ape 
penzell im Jahre 1655 einige Menſchen auf der Straße 
Tabak rauchen, da gab dieß ein foldes Aufſehen, daß die 
Kinder hinter ihnen berliefen. Der Rath lief vefwegen bie 
Raucher vorladen und beilrafen; den Gaſtwirthen aber wurde 
befoblen, alle diejenigen anzuzeigen, welde bey ihnen 
rauen würden. Zu Bern wurde im Jahr 1661 nit bloß 


Sean Nicor, franzoͤſiſcher Geſandter am portugleſiſchen Hofe eine ſtrenge Verortnung gegen den Tabak gemacht, fons 
die eriten Tabakspflanzen und Tabaksfamen mir nah Franke dern auch ein eigenes Tabaksgericht ernanat, welches ſich 
rei. Er überreichte fie. der Aöniginn Catharina von Mier hundert Jahre lang erhielt. Zu Glarus wurde im Jahr 
dicis als ein Geſchenk; und eben daher entitanten in Frank⸗ 1670, und noch mehrere Jahre naher, das Tabakrans 
reich für den Tabak die Benennungen Herbe Nicotiane, den mit einer Krone Gold beitraft. In mehreren Ländern 
Herbe d’ambassade, Herhe ä la Reine, Der allges eiferten auch die Prediger auf der Kanzel gegen das Tabak— 
meine botaniſche Nahme Nicotiana hat davon ebenfalls rauchen und ftellten dieſe Gewohnheit als eine ſchwere 
feinen Urſprung. Sünde dar, 
Die Engländer lernten den Tabak erft im Jahr 2565 Nach und nad löfte fih in den verfhietenen europäle 
kennen; die Türken im Jahr 1605. Nah Zinau bragten fen Ländern, in dem einen früher, in dem andern fpäter, 
im Jahr 1620 einige Compagnien Engländer die Gewohn- die Strafwürdigkeit des Tabakrouchens immer mehrauf. Die 
heit des Tabakrauchens, nah andern Theilen Sachſens Regierungen nahmen mildere Grundſätze dagegen an, befon. 
brachten es im Jahr 1651 die Schweden, Immer mihr ders als fie einfahen, wie fehr ihre Einkünfte dabey gemin- 
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nen konnten. Schon Carl I. von England fpannte gegen das 
Verboih des Tabakraudens viel gelindere Saiten auf. Im 
Jahr 1657 wurde ein befonderes Collegium errichtet, um 
im Nahmen des Königs, Erlaubnißſcheine zum Verkauf des 
Tabaks im Kleinen zu ertheiten. Im Jahr 1652 unterfagte 
das englifhe Parlament zwar den Tabaksbau; den Tabaks: 
handel aber gab es frey. — So vermehrte ſich die Einfuhr 
bes Tabals aus Indien und Amerika bald ungeheuer. Schon 
in ben Jahren 1744 und 1745 wurden jährlih 40 Millio⸗ 
nen Pfund Tahak, aus den amerikaniſchen Plantagen nach 
England geführt, weldes davon 7 Millionen für ſich be. 
hielt, mit den übrigen Millionen aber nach andern Rändern 
handelte, Bloß an Zöllen brachte ihm dieſer Handel eine 
Milion Pfund Sterling (gegen eilf Millionen Gulden) 
ein. So kam es endlich bakin, daß man ben Tabalverbraud 
ſtatt ihn zu verbiethen, auf alle Art begünfligte. Das war 
wohl kein Wunder mehr, wenn man bedenkt, daß z. ©. 
der König von Spanien jährlich über fieben Millionen und 
500,000 Thaler, der König von Frankreich gegen neun 
Millionen Liores jährlich aus dem Tabak bezogen. Daß ſich 
nun aud der Tabaksbau und die Tabalsmanufacturen (in 
welden legteren die Tabaksblätter für den Gebrauch zube⸗ 
reitet werben) jeher vermehrten, kann man leicht denken. 
-BVorzüglih berühmt wurden die hollaͤndiſchen Manufacturen 
z. B. die Amersforter. Aber auch Deutſche kamen in Flor 
z. B. die Fronkfurter, Nürnberger, Hamburger, Bremer 
Leipziger, Eaffeler, Osnobrüderxc. Manufacturitten, welche 
es verſtanden, felbit einbeimifhe Tabaksblätter gut jujuber 
reiten, fo daß ein angenehmer gefunder Tabak daraus ent» 
ſtand, find in wenigen Jahren reich geworden. 

Dem Schnupftabak ging es eben fo, wie dem Rauch⸗ 
tabak. Denn aud bie Einführung des Schnupftabaks fuchte 
man auf alle Weife zu verbintern! und doch halfen alle 
Verbothe und Strafen dagegen nichts. Bep den Spaniern 
fol der Gebrauch, Tabak in Pulverferm zu ſchnupfen, zuerit 
aufgelommen fepn. Bon ihnen lernten es die Staliener zus 
erſt, hernach auch die übrigen europäiſchen Völker, 





Sagen. 


(Gefammelt duch Franz Haas von Örtingen.) 
1. Der Bildhauer aus Buffe. 
Nah mündliher Erzählung. 


In einer Seitenkapelle der uralten St. Georgskirche zu 
Drag fteht eine fleinerne Bildfäule, vorſtellend ein mit Fleifch 
noch halb bedecktes Gerippe, au welchem Schlangen, Molche 
und Kröten herumkriechen. Dan erzählt ih hiervon Folgendes. 
Bor vielen Jahren hatte ein mächtiger Jäger feine Geliebte 


aus Eiferfuht umgebracht, und den fobten Körper in den fies 
fen Schloßgraben, der wegen des vormapls darin gehegten 
Wildes noch Heutzutage Hirfhgraben genannt wird, geworfen, 
Nach einiger Zeit wurde die Reihe aufgefunden, und ungeachtet 
der Berunftaltungen, die fie Indeflen von Schlangen und Wür⸗ 
mern erlicten, für die Vermißte erkannt, auch der Thäter als 
des Mordes verdächtig, gefänglich eingezogen. Diefer war nun 
aliogleich der Schuld arftändig, und erbat ih nur, im Kerker 
vor feiner Hinrichtung den Leichnam, fo wie man ihn entdedt 
ſich felbft zur Buſſe, den Andern zu einem beilfamen Warnungs» 
mahl, in Stein auspauen zu dürfen. 


2». Entſtehung Kuttenberg®, 


Joannes Korziuek in memorabilibus Kultna, 


Im Gahre 1237 erging fih ein Mönch des Kloſters Sed⸗ 
lee; in Böhmen, Nahmens Antenius, im nahen Walde, un 
dort in der Ginfamkeit zu betben und heilige Schriften zu [es 
fen, Machdem er ſolches durch mehrere Stunden eifrig gethan, 
und die Mittagszeit berangefommen, legte er ſich unter einen 
fhattigen Baume zur Ruhe und entſchlief. Als er ermachte, ges 
mwahrte er an feiner Seite drey Blumen von gediegenem Silber, 
die aus dem grünen Moofe emporfliegen, wo er doc vorher 
nichts Dergleihen geſehen hatte, Dieſes Wundergewächs mufte 
elfo während feines kurzen Schlummers durch einen ungewöhn⸗ 
lichen Trieb der Erdkräfte bervorgelpeoffen ſeyn. Er dedie, um 
den Drt deſto leichter wieder zu finden feine Kappe über die 
Blumen, und meldete Die Begebeupeit dem Abt. Nah wenlgem 
Graben tie man auf reiche Zilberadern, und es wurden ſodaun 
ordentlihe Gänge und Stollen hergerichtet, daher fchreibt es 
fih auch, daß die Kurtenberger Bergfnapven bis aufdiefe (Ror« 
zineks) Zeit, Möndskappen tragen, 


3. Der Schleyerhauptzug. 
Schallers Topographie von Böhmen. 


Zu König Wenzeld I, Zeiten lebte zu Prag ein Bürger, 
Johann Rothlöw geheifen, mit feiner Hausfrau in ehrbarem 
Woblitand, kam aber durch unglüdlichen Betrieb des Bergbaus 
nach und nah, beynah um all fein Hab und Gut. Da war es 
ipm, als ob eine innere Stimme ihm unablajfig zurief, in den 
noch aus beiduilher Vorzeit ber berühmten Goldgruben von 
Eule, fein Beil zum legten Mahle zu verfuchen, Wo follte er 
aber Mittelhernehmen, den Bau zu bewerkſtelligen ? — Seine 
Hausfrau hatte von ihrem chemahligen Ehmude nichts als 
einen Poftbaren Schleyer, den jie vor Allem werth hielt, müpr 
fam gerettet. Als fie nun den Kampf und die Unruhe ihres Man« 
nes bemerkte, both fie ibm dieſes Kleinod ireundlih dar, ob er 
viefleiht mit dem daraus gelöften Gelde fein Vorhaben aus« 
führen Eönnte? Rothlöw machte Gebraub von ihrem lich» 
reihen Anerbiethen und fiehe, — ald ob Die Vorfehung dieß 
Dpfer eheliher Liebe Hätte belohnen wollen, feine Unternehs 
mungen waren mit fo reihlidem Segen begleitet, daß die Aus— 
beute in Furzem 300,000 Goldaulden an reinem Nutzen betrug. 
Bis auf den heutigen Tag wird der bey Diefer Gelegenheit ge 
fhlagene, gewaltige Bang: Schleyerhauptzug genannt. 


Johannes Rothlͤw baute nun In der Altftadt ein Haus mit 
prachtigen Sälen, Erkern und Thoren, weldes ſpaͤter hin Kaifer 
Earl IV, an ſich kauſte und die von ihm im Fahre 1558 errich⸗ 
tete Univerfität dahin verlegte. Don dieſer Zeit an, heißt das 
Gehäude Garolim. 


5 Die Shweden vor Brünn 
Müundlic. 


An der Domkirche auf dem Petersberg zu Brünn wird um 
zs flatt um a2 Uhr zu Mittag geläutet. Den Grund Davon er» 
zählt man folgendermaßen. Als die Schweden Im drephigiährt: 
gen Kriege die Stadt belagert, ſchwur Troftenfopn am Mar 
riahimmelfahrtömorgen, daß er noch vor dem Diittagsläuten 
Meifter des Plages feon müſſe. Alsbald lich er das Geſchütz 
aufftellen und die Schaaren zum Sturme ſich bereit halten. 
Während diefen Vorrichtungen aber fiel allmählich ein dermaf» 
fen Dichter Nebel, daß die Belagerer kaum fih untereinander, 
geichwelge denn die Stadt anfihtig werden Fonnten, wodurch 
viel Verwirrung unter ihnen entfland. Endlih war doch die Ord⸗ 
nung hergeſtellt und der Sturm ſollte beginnen. Da fingen auf 
ein Mahl alle Gloden der Stadt von felbit an zu läuten und 
in den Nebelmolten oder dem Dome, erfdien die ſeligſte Jung» 
frau Maria, wie zum Schuge die Arme ausbreitend, wie ihr 
Bild noh an unzähligen Kirchen und Häufern Mährens zu 
fehen iſt. — Zornig, fein Vorhaben vereitelt zu ſehen, comes 
mandirte der Schwedengeneral zum Abzug, dieß geſchah aber 
um ıı Uhr Vormittags. 


5. Rofmurms Strafe 


Ziwot a Slama Swateho Wacſlawa od Felixa Rad» 
Uuſkeho. 


Im Jahre 1610 geſchah es, daß bey einem feſtlichen Goft ⸗ 
mahle, mo ſelbſt ſich viele hohe Perſonen befanden, die Rede 
auf St. Wenceslaus Fam und Einige den h · Schutzpatron aud 
wegen feiner ritterligen Tugenden rühmten. Unter den Gäſten 
defand ih Herrmann Roßwurm, General des kaiſerlichen Hee⸗ 
res gegen die Türken, der dieſem Lobe mit lautem Lachen wis 
detſprach und gegen das Heldeuthum des Heiligen ſpoͤttiſche und 
frevelhafte Reden führte. Sämmtliche Anweſende waren über 
diefe Bäfleruna höchſt ungehalten und prophezeiten den General 
in balden irgend ein Unglück. — Gin Jahr darauf wurde 
Koßwurm in eine ftaatsaefährlihe Berbindung verwidelt, auf 
Befepl Kaiſer Nudolfs II. vor dad Kriendrect geitellt und end» 
tich zum Tode verurtheilt · Als er auf den Richtplatz trat und 
man ihm fon die Augen verbinden wollte, befann er fi ploͤtz ⸗ 
ti feiner gegen den h. Wenzeslaus begangenen Srevelthat. Er 
wandte fih zu Dem Scharfrichter und frug ihm, wie er heiße? 
„Wenzel! antwortete dieſer. „Nun erkenne ich Die ſtrafende 
Hand Gottes, ſprach Roßwurm zu dem verſammelten Volke. 
Mein Ankläger, mein Richter und derjenige, der mir nun ben Tod 


gibt, Heißt Wenzeslaus und gerade Heute ift es ein Jahr, 
daß ih wider den Heiligen diefes Nahmens fündlice Laͤſterun⸗ 
gen ausgeftoßen. Ge fiel num in tiefer Reue und Zerkuirſchung 
auf die Antec, Achte Bott und den h. Randespatron um Ber 
zeihung und both fein Haupt willig jur Sühne feines Verbre⸗ 
dene. Dieß begab fih auf dem Altftädter Ring zu Prag. 


6. Der Röhrbrunnen zu Prag. 
Mündlid. 


Auf dem Altftädter Ring zu Prag ſteht noch von Alters her 
ein großer Röhrbrunnen aus rothem Marmor mit kunſtrelchen 
Basreliefs, die zwölf Himmeltzeihen vorſtellend geziert, Dech 
wird er einiger Beihädigungen wegen nicht mehr gebraudt und 
das Waſſer in eine Daneben gebaute hölzerne Kufe geleitet. Alte 
Buͤrgersleute wollen von ihren Vätern gehört haben, daß dies 
fer Brunnen, um einen böhmifchen Groſchen mehr als die Brüdk 
gekoſtet. 


7 Brunsmwils Schwert. 
Mündtid, 


Dem ftarken Ritter Brunsmit mit feinem Löwen (offenbar 
die nah Böhmen verpflangte Gage von Heinrih den Löwen 
von Brauufhmweig) beiteht ein phantoflereiches böhmiſches Volks⸗ 
buch. Sein Schwert fol der gemeinen Sage nad, im Fundar 
ment der Prager» Brüde vermauert liegen und einft, wenn 
Böhmen fon in der höchſten Feindesgefahr, unvermuthet 
zum Borfhein kommen. Dana wird es ein Ritter, eben fo 
ſtark als Brunswik, führen und die Feinde nah allın Wins 
ben jagen, 

Auch in der Mährchenwelt und Sagenpoefie Ungarns, 
bas Heineich der Löwe, nur Hüchtig auf feiner Kreuzfahrt durch⸗ 
zog, lebt der Ritter Brunswiß, fein Leu, fein Schwert, fein 
Rampf mir Riefen und Draden. — So weit verbreitet war der 
Ruf dieſes Nebenbublers des großen Barbaroſſa. 





Miscellen 


In der Schladt von Fontenoy verband man von beyden 
Seiten, Tapferkeit mit einer, an einem ſolchen Drte etwas auf 
follenden Höflichkeit. Als die feindlihen Armeen fih im Ange 
fihte fanden , grüßten ſich die franzöſiſchen und englifhen Of⸗ 
fieiere durch Hutabnehmen, gleich als begegneten fie fih bey 
einem Balle oder dergleihen, und nachdem dieß gefchehen, 
trat Milord Charles Hay, Gapitän im der engliſchen Garde, 
hervor und ſprach: „Meine Herren von der ſranzöſiſchen Garde 
ſchleßen Sie” — „Nein, Dilord”, entgegnete hierauf der 
Graf Auterode, gleihfalls hervortretend; „wir werden nur bie 
Ehre haben, zu folgen.” 
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Ueber Shakeſpeare. Brepheit des Menſchen doch immer höher ſey, als Zufall und 
(Bortfegung von Rr. 148 von 1824 dann 10, 13, 14, 26, 32,34, Schidlal. 
86, 88, 98, 100, 101, und infonderheit 103 von 1825.) So wie man Shakeſpeare, vorzugsmweife „den 
Zutius Cifar. Dichter ber Gegitimitär” nennen follte, fo wenig 


zeigt er ih als Breund des Volkes oder beffer zu fagen, 

Das ganze Stüd athmet den lebendigſten ebmifhen Beift, als Freund der Menge unddes Poöbels. Er mahlt denfelr 
wie er uns auch, (tro& der von den Pedanten gerügten ben in feiner Tollheis, in feigem Wantelmurb, eben fo herrlich 
_ Eoftumefehler) in Antonius und Eleopatra undim in den römifhen Stücken (Caͤſar, Eoriolan ıc.) als in 
Eoriolam entgegentritt. — Es zeigt ung den Sturz eines den ähenatiomal bristifhen, (j.®. in Heinrich VI. 
großen Mannes ‚ ja vielleicht des größten und milder Ridard Il..ıc.) jenes ewig Wahre, in feinem Heinrich VI. 
fen, ben die Geſchichte Eennt, eines Mannes, ber ben nur varirend: 

Zenith feiner Macht überfhreiten, und gegen den Willen Sin ſchwindlichtes und ewig ſchwankend Haus, 

bes Schickſals eine Höhe eriteigen wollte, zu der die Ume Dat Der, fo auf Die Bun des Wolke haut! 
Rönde, zu der das Verderbniß Roms, gleichwohl noch nicht D blöde eng’! — Worauf iſt jept Berlaß? 


z d i z F Die feinen Tod herwünſchten, als er Ichte, 
völlig reif war, zu ber bie Bahn noch nicht offen ſtand. — Sind nun verliebt geworden in fein ah . 


Wir fehen hier das kühne Unternehmen, die zu Roms Und rufen: Erde, gib Uns jenen Fürflen, 
Schutz ihm anvertrauten Waffen, wider dasfelde zu wen⸗ Zurũck: nimm Dielen bier! — Verkehrtes Trachten, 
ben, ſcheitern, deſſen Ausführung einem fo erhabenen VBergangnesd, KRünftgeshod, nie Jetz'ges achten! — 


Geiſte, wie Eifar, bey den Zeitumfänden nicht ſchwer zu Die Handlung beginnt auf dem Forum. Cin Haufe 
fallen ſchien, und wir fehen es kurz barauf es einem Dianne, mäßigen, neugierigen Volkes, ſich hier beitändig herumzu⸗ 
Octavian, gelingen, der auch nicht entferne, fi mit dem treiben gewohnt, jubelt über Eäfar, nit weil er feine 
großen Eäfor meffen konnte, Diefen Gegenſatz zeigt und der großen Eigenſchaften zu fhäsen im Stande ift, fondern weil 
erbabene Mahler ber gewaltigiten Geſchicke in der Ferne und feine Pracht viel zu gaffen gibt. Shakeſpeare bat bier den 
deßwegen mußte er das Etüd bis zur Schlacht vom großen Haufen meifterbaft geſchildert, und felbft einzelne 
Philippi, dem Grabe des alten Rom durhiühren. Darin Perſonen daraus hervorgehoben, So bringt bier ein witz i⸗ 
ſpricht ſich eine furchtbare tragiſche Ironie aus, wie das ger Schuſter mit feinen Spaͤßen den ungeduldigen Marul⸗ 
Schickſal mit ven Plänen ber Menſchen fpielt, und das bfin« lus in Zorn. Im diefem regen, lauten Treiben des Volkes 
be Gluck feine Gaben, der Größe, dem Verdienst fat ſehen wir die Tribunen Marullus und Flavius, wie fie in 
Immer entzieht und fo oft, nachdem die etelften Kräfte um. der Bülle ihrer Kraft den wogenden Pöbel beſchwichtigen, 
fonft gefallen, dem Undvermögen und ber Nullität die Palme und welden Eindruck muß es nicht auf uns machen, wenn 
seihte! — Dieler Gedanke empört und, und doch verfafen beyde in der zweyten Scene fhon vom wilden Haufen 
wir berubigt, Chafefpeares großes dramatiſches Bemählde, zerriſſen, wenn fie nur wie Schatten, troß ihrer Macht 
denn wir fehen zufeht zwar die Ufurpation firgen, aber und Würde vor unfern Augen bingelhwunden find, Wir 
Brutus, „den letzten Römer,” obwohl überwunden, den, werden daburd vorbereitet auf bie furdtbare Zeit, wo ein 
mod frep fierben, und werben übergeugt, daß die innere Cäfar, und bald barauf ein Brutus und Caſſius fallen follen. 


x MR — * 

Antonius biethet auf dem Born Eifarıi Bas —** ober rg feine 7 und burd die blutenden Wunden, 
Diadem an, und das Volt freut fi, wie Coͤſar ed aus: Caͤſars, die er jeigt ſo zu rühren, daß die wandelbare 
fdlögt. Er fällt in Ohnmacht, und es ſieht feine offene Menge, die nod eben dem Brutus Beyfall geiubels hat, 
Bruft mit Narben bededt, ba wird es zur Theilnahme ers fort ſtürmt, um die Reihe Cäͤſart zw verbrennen, und mit 
regt, und würde jn dieſem Augenblicke ih gar nicht ‚weis den glübendeu | Feuerbeanden die Käufer: der Verſchwornen 
gern, ihm Bat königküche Beiden um die Stirne zu inten. anu punden — Im viekten Wi iſt der Schauplatz auf einer 
Nicht Catars geiſtige Größe wirkt auf die Menge, fondern Heinen Inſel, nahe bey Mutina, wo die Triumviren Ans 
feine narbenvolle Bruft und feine rührenden Worte, und tonius, Octavius und Lepidus die Profcriptions, Liften ent⸗ 
fie fieht in ihm den großen Feldherrn, den fiegbefrönten werfen. Auch Brutus und Caſſius haben ein Heer geſam⸗ 
Cifar, von deifen Ruhme die Welt mirherhalls‘,i ne; der-meit;, Es fdlgt dee berühmte Unterredung zwiſchen Brutus 
würdig wäre, den Nahmen eines Diftators in den eines und Caſſius, im der ächt römischer Geiſt weht. Wer fühlt 
Koniat zu petwaugelnuannunen sannnonen nen; mpht die reine Menfoliäkris. vor ie tiele. Bedeutung des 
Darauf ſucht Caſſius den Muth der Brutus zu enflams Umitandes in diefer Unterredung, daß bier Brutus der 
men. „Die Schuld theurer Bruras ? diegt nicht an unfern Zürnende iſt, während Caſſius na geringem. Widerfires 
Gerlirnen, fondern an uns felbit, daß wir eine veräghtlide ben, fein Untecht erkennend, auf bie rührendſte Weiſe dem 
Rolle fpielen, — Brutut und Caſar! — Was hat denn dieſer Freunde nach gibt, ohne den er nicht leben zu können, ſich 
Caſat vorge? Warum fol: dieſer Mahme viter genount ſelbſt geitebt. Im einſamen Zelte wacht Brutus, da er 
werben, als der Deinige — — DL! :des entarıefemdeit« ſcheint ihm Caſars Geiſt. Auf den Feldern von Philippi wird 
altets! — Rom, du halt die Reaft,ı Helden zu jeugen verr das Schidſal Noms entſchie den. Brutus und Coins ftürs 
loren ’* &o ſpricht Caſſius, dach noch entſchließt ſich Bru⸗ zen fi in ihre Schwerter, und Antonins hält dem Brutus 

tus nit. Caſca kommt in Begleitung bes Cicero, und ers eine Leichenrede, voll Würde und Bröße. 
zaͤhlt dieſem die furhabaren WBunderzeiham die ih Brutus iſt unfkeitig ber Haupicharakter des Stüs 
jo eben. zugetragen haben, Nachdem, ihn Cicero. verlaſſen, des; und von dem Dichter mit vorgüglicher Liebe gezeichnet. 
begegner er dem Caſſius, und wird von diefem, nod mitten Achtung der Tugend und Waterlandsliebe find als die Haupt⸗ 
in der ſürmiſchen Nacht, für feine Plane gewonnen. motive feiner Handlungen bargeflelt, Nur die allerhöchſte 
An der eriien Scene des zweyten Acts finden wir Bru: Tugend fheint ihm genügend, wenn nicht Cäfars Tod ein 

tus allein in feinem Garten, in Nachdenken verfunfen über ewiger Gewiſſensſchmerz für ihn werden fol, Wir betrach⸗ 


die Ereianiffe der Zeit. Der Sclave Lucius bringt ihm ein 
im Zimmer gefundenes Papier, und er, liet bie Worte: 
„Brutus, du fchlöfft, wach’ auf, und ich dich ſelbſt! Soll 
Rem — Rede, ſchlage, rettel —  Brutus, bu falafit; 
wad auf” — Nun kommt Caſſius mit den Verfhwornen. 
Brutus tritt in ihren Bunt. Höchſt rübrend it feine, bare 
ouf folgende Umterredung mit Portia. Auch Cäfars Augen 
flieht der Schlaf in diefer unbeilſchweren Nacht, feine Bat: 
tinn Calpurnia, angſtlich gemacht durch verſchie dene Träume 
beſchwört ibn, nicht ſortzugeben; er verſpricht es ihr auch, 
abe: Decins bringe ibn dennoch dahin. Die Verſchwornen 
tommen, ibn auf das Kapitol zu begleiten. Hier ſinkt er 
unter ihren Dolchen. Darauf ſpricht Brutus zu dem Volke 
auf dem Forum. „Wolltet ihr denn lieber, daß Eäfar lebre 
une ihr ale als Sclaven ſtürbet; oder daß Caſar todt wäre 
um alle als freye Roͤmer zu leben: Weil Cäaſar mid liebte 
wein’ ich um ibn; weil er glüdlih war, freue ih mi; 
weil er tapfer war, ebr ich ihn, aber weil er hetrſchſüch⸗ 
tig war’, ‚tödtere. ich ihn.“ Mum erſcheiut auch Antonius 
mit Caſars Leiche, und nur auf: eus drückliche Erlaubniß: 


tes Brutus darf er den Mednerüuhl beſteigen. Er meif) . 


ten ibn mit immer ſteigendem Intereſſe. Mur das ewige und 
heilige Recht und das Wohl des VWaterlandes if 
e6, das ihm immer vor Augen fhmebt, deßwegen willigt 
er nicht ein, als bie Verſchwornen aud den Antonius ers 
morden wollen. Dod nicht als Patrioten, auch als aufrichti⸗ 
gen Freund jeben wir ibn, als zaͤrtlichen Batten gegen Por 
tia, als freundlichen Herrn gegen feinen jungen Diener 
Lucius. Wen rührt nice die milde gärtlihe Machſicht, die 
er für den fblaftruntenen Anaben hat? — Cr 
fars Geiſt vermag ibm nicht zu erſchüttern. Als diefer ſpricht: 
„Ben Philippi ſehn mir und wieder”: antwortet Brutus 
rubig und gefaßt: „Wohlan, bey Philippi ſehn wir ums 
wieder.” — JInnig betrauert er den geliebten Caſſius, dem 
er doch fo offen, mit überitrömendem Gefühl, Vorwürfe 
gemadt, me Caſſius na feiner Anſicht, die. Grundfäge. 
römifder Tugend Übertror, und gebt darauf felbit, body und 
freg in ten Ted, Nihr das. eigene Schickſal iſt es, das 
ihn bewegt, nein, das: Schickſal Roms, beilen Frepheit 
nun auf ewig ben — — — und dieſe will er 
* überleben. — | ran. 
‚Eafiins gluͤht 9 von edlem Zorn/ — sig 


— — 


ger Menſch es gewagt habe, Rom und der Welt Feſſeln ans 
julegen. In feinem Kopf entipramg der Bedankte ‚ :Eöfarn 
zu töten, den er wicht imehr: fürdter als. einen andern 
Sterblichen, weil er ihn denſelben Bedürfniffen und Schwä⸗ 
hen ;; wie ein anderer Sterblicher unterworfen „'ja weil er 
ihn mit der- Krankheit, mit den übermädrigen Fluthen hat 
singen ſehen. Er ift von ber heftigſten Gemüthsart, ein 
topferer Soldat, und ein unerſchütterlicher Repuüblikaner. 
Für Brutus begt er-eine unbedingte Liebe, und troß ſei ⸗ 
nes aufbrauſenden Zornes läßt er ſich mauches zurechtwei; 
ſende Wort von dieſem gefallen. Sein ganzer Charakter 
bat etwas Düſteres, kühn Entſchloſſenes, und ſelbſt Caſar 
ſcheuet ihn nur allein. 

Eäfar iſt gefchildert, wie er wars in den legten Tas 
gen vor feinem Tode. Wir fehen ihm gereißt, geſpannt, als 
ihm Antonius die Krone. anviethet, fo. daß feine Stärke 
ibn verläßt und.er in Ohnmacht finkt, Bey allen Warnun: 
gen bleibt er furchtlos und rubig.. Er zeigt. fih groß, und 


Sbaleſpeate und: die Hiſterie im Welten ,. indem fie uns 
werfen, wie der arge Schlemmer: doch der "Liebling des 
Volks und ber Soldaten blieb-und daß (ebe noch bey Actium, 
feine Sache rettungslos verloren war) mehrere: der Beſte lie- 
ber ip felbii aba erem, als zu Octavian Überzugehen ! — 

Seine Rede an das Bolt beg Caſars Leiche diſt ein un, 
übertrefflihes Meiſterſtück. Sie iſt das hödite. Muſter jener 
Berebfamkeit, die Rührung und Mitkeid; Wurh und Haß— 
und alle aubern. leidenfhaften wechfelweife bervor;ubringen 
weiß, die glerreichfte Jeonie auf die viel ehrenwertheren , 
ja noch durch den mädtigiten aus ‚allen Gottern, durch den 
Augenblick’ begünſtigten Widerſacher, auf die Mörder Cäfars! 

Noch ſey uns erlaubt, etwas Über den Charakter Cir 
ceros hier zu fagen, wie ihn Shakeſpeare in diefem Stücke 
gezeichnet har. Meiſterbaft ſchildert er Ciceros Benehmen 
in einer Zeit, die er nicht mehr zu lenken vermochte. Caſ— 
ſius fraͤgt den Casca, wie ſich Cicero dabey benommen, als 
Antonius dem Caͤſar die Krone angeboten Jworauf diefer 


handelt im Bewußtſeyn feiner Größe; er vergleicht ſich ſelbſt antwortet: „Er ſprach griechiſch.“ Dieſe wenigen Worte 
mit. dem Polarſtern, der feſt und unverrückt ſtehe, und da er zeigen uns ben Cicero ganz, wie er damahls war, ju 
ſelbſt nie -gebeshen bat, fo vermögen.ihn auch die Bit ſchwach, um noch die Hauptrolle im ſturmbewegten Staaıe 
ten des Metellus und felbit des Brutus nicht zur bewegen. zu fpielen, zu vorſichtig, um ein entfheidendes Urtheil, 
In Amtonius.hat der Dichter einen der ausgezeiche das vom Volke allgemein verſtanden würde, auszuſprechen, 
netten Charaktere aufgeltellt. Er vereinigt die. Ersreme und ſich bep einem folgen Zeitpunere dadurch die Hände zu 
in Gefinnung und Handlung, er ift muthig und tapfer und binden, — dabey doch der große Nedner, der Staatsmann, 
doch babrp liſtig und ausweihend und Fein toller Fteund der Patriot, ber die fintende Republit lange noch ftügen 
des Gefahr als Gefahr, ſchwelgeriſch und. wollüſtig ‚und geholfen, der den Catilina, freylich nur einen Catilina und 
wieder der: erfle im Entbehren und Entfagen , wie er nad feine Rotte geſtürzt, den tugendbafsen, milden Privatmann, 
der Schlacht bey Modena und auf dem Zuge wider die Par« den Dottrinaͤt, der wider Willen und Willen, einer viel 
ther, das fhönfte Beyſpiel gegeben hat, Eri fürchtet den Tod verberbieren Partep, die leiter hält und ihr die Caſtanien 
nit, genießt aber das Leben in vollen Zügen und weiß aus dem Geuer hohlt. 

eb zu genießen und jeden Genuß zu erhöhen und zu verer Die beyden Brauen Talpurnia und Portia er 
dein, Seine ſtarke, gluthvolle Einbildungskraft, gebt feldit feinen in voller Liebenswürdigkeit, Beſcheidenheit und wein« 
im Schlamme nicht unter. Er brennt einen: gefuchten Torf licher Demuth. Beyde find zärtlich beſorgt um ihre Barren, 
daraus. — Eäfar achtet und liebt er, er haͤlt ihm der Arone Aniend beſchwört Calpurnia, von Angit getrieben, Cäſatn, 
würdig; denn er weiß ja, daß ibm nur diefe Stelle Genuß ſtin Maus nicht zu verlaſſen, und. wie rührend beforge it 
biethen könne, daß ihm Eäfar wieder liebe, und fo ordner Portia für Brurus, daß er in der fühlen Morgeniuft nice 
er fih ihm gerne unter. Nach feiner Ermordung befeelt ihn krank werde, wie zärtlidp dringt fie in ihn, ihr die Urfade 
nur das Gefühl der Race, das er aber für den eritem ſtiner düſtern Stimmung, das Geheimniß, das er im Bus 
Augenblick ſehr geſchickt zu verbergen weiß. Erkanın es nie len trage, zu entdecken. Die ſey Catos Tochter und 
ertragen, daß ein folder Mann, folden Leuten pas das Weib des Brutus. Und ſo des Vaters umd des 
fallen mülfen, da der alternden Republik nun doch ein Gatten würdig, fehen wir jie auch erben, als eine Rö— 
Mahl nicht mehr zu helfen und dieß biutige Gegenmittel merinn. Wahrhaft vortrefflich hat der Dichter in ihrem Chas 
weit ärger ſey, als das uͤbel felbit! — Den größten Theil rakter Größe und Liebens würdigkleit, Muth und Maiverit 
der Verfhwornen ſchaͤtzt er fehr gering; nur ben Brus mit der zarteſten Weiblichkeit verfhmolzen, jur grohen We: 
zus adbteser wirklih, doc liebe er ihn nit; denn er ſpaͤmung derer, die nur von Ehalefpeares Derbbeit un 
if ihm viel zw Roifch, und gar zu verfhieden in der Ge⸗Roheit faſeln und wohl eine Gurlhi, eine Cora nachäffen, 
ſinnung. Wild’ ein Mann, Antonius wart zeigten bie Waſſermelonen Houmalds über Alles lieben, aber 
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nie eine Portia, Julic, Imogen, Miranda, Deddemons, Geſetzgebung und Ausbreitung det Reichs bey beſchleunigtem 


Cordelia, Perdita, Porcia, Helene, Iſabella, oder Ana 
ben, wie Arthur und Rutland zu verfichem ieh 
denn nachzubilden im Siande find. 

Diele Kritiker haben fi daran ‚geärgert, von dieſes 
herrliche Schaufpiel fo manche Verftöße- gegen bie Zeit, 
in der es fpielt und gegen das Coftume enthalte, j. B. 
da Brutus in einem Bude fefe, daß die Verſchwornen 
Hüre tragen u. ſ. w. Sicher har dieß Shakefpeare mit 
Willen gethan; denn es iſt fehr unwahrtſcheinlich, daß es 
ibn entweder ſelbſt unbekannt geweſen feg, oder tab ibn 
feine Breunde nidt darauf aufwerkſam gemacht hätten, 
wenn etwas gegen das Koftume oder gegen bie Zeitverbölt- 
wife im Stüde vorkam. Man nehme einen biefer kleinen 
Umitände hinweg , wie fehr wird nicht mande Scene an 
Eindrud und Stärke verlieren? Dod auf dieſe Armfelig« 
keiten, haben wir ja fhon in ber Einleitung dieſes Art: 
Bels über Shakeſpeare, im Allgemeinen und im Eins 
zelnen, umftändlih geantworter. Was nun die einzeinen 
Schönheiten und Lichtblitze diefes Meiſterwerkes betrifft, 
fo it «6 ſchwer, fie ifolire hervorzuziehen, ohne die ganze 
Zragbdie abzuſchteiben. — Man erblidt darin, im allem 
Zauter der lebendigſten Charakteriftit, jene unſterblichen 
Männer, welche uns ber. gleihfalls unſterbliche Jobam 
nes Müller, ſchildert: 

E äfar hatte feine, in der Jugend ſchwoͤchliche Geſund⸗ 
heis dur unaufbörlie Leibesübungen fo geilärkt, daß fie 
alle Jahreszeiten und jedes Clima ertrug, Im jeder Unter 
nebmung, wodurch er fih zum Rang des Erfken in 
Rom und in der Welt erheben wollte, begleitete ihn 
das Glück, weil, indeh er fi Alles erlaubte, er die Herr⸗ 
ſchaft über fi felber behielt. Obne von feiner Beharr⸗ 
lichkeit, ohne von der Arafı und Höbe feines vielumfaffens 
den Geiſtes zu ſprechen, darf jene ibm eigene Lebens 
fülle , jene blitzichnelle Behendigkeit nit übergangen wer⸗ 
den. — Das it der Mann, welcher in vierseben Jahren 
das ganje, von Areitbaren Völkern ſtatkbewohnte Gal—⸗ 
lien, und weg Mahl Spanien unterwarf, Deutfdr 


Tod wenigftens im Andenken lief! — So mahr iſt's, daf 
bem Menfchen die Zeit nicht fehlt, ſondern br -Wille 
fie zu benutzen! Cäfar hatte nicht jene (heinbare Erha⸗ 
benheit kalter Menſchen über die Beidenfhaften, wofür fie eis 
nen Sinn haben; er kannte ihre Macht, genoß ihre Luft 
und wurde bod nicht ihr Sclav. — Im Krieg zeigte ſich 
keine Schwierigkeit, deren Gegenmittel ihm nicht einges 
fallen.wäre, keine Kriegsliſt, welde er nicht vermittelft uns 
erwarteter Wendungen zu vereiteln , gewußt hätte. Seine 
Ariegsmarimen waren einfah und entiheidend. Zu dem 
Soldaten redete er zuverfihtlih. — In der That waren 
fie ibm fo ergeben, daß in einem wichtigen Fall der ſtatt 
feiner Commanbdirende nichts ftärkeres zu fagen wußte, als: 
„Soldaten, ftelt euh vor, Caſar febe eu!” Die 
jebente Legion hatte er im Anfang feiner Thaten befonders 
gewonnen > als ein großes beutfches Heer unter dem Kür 
ften Ariowiſt einige Furcht verbreitete, hielt er. jene meiſter⸗ 
bafte Rede, worin, da er ihnen bemerkt, wie ungebühts 
lid er finde, daß fie über die Art und Aunik ihrer Feinde 
ſich Sorgen machen, die nur ihm zulommen, er am 
Ende bezeugt, „daß wenn Alle ihm verlaflen, Er alfein j 
an der Spitze feiner zehnten Legion, auf die er traue, dem 
Feind angreifen werde.“ Die Legion dankte, daß er ihre 
Geſinnungen fo richtig beurteilt, fie bezeugte, ihm ewig 
ergeben zu feyn; bie DOfficierd ber übrigen Legionen wußten 
nicht genug ihren Schmerz aus zudrücken, daß Eäfar einen 
Augenblick an ihnen habe jweifeln können ; waranf der Wert 
eifer den Feind 'befiegte. Ein ander Mahl, ba er fein Heer 
unruhig fand; bediente er fich feiner Zuverfiht: „Es if 
wahr, Jwba zieht wider uns; er hat zehen Legionen, dreps 
hundert Elephanten, bdrepsigtanfend Pferde, hunberttaus 
fend Reichaberwaffnete ; aber der erfte, der fi hierüber beküm⸗ 
mert, den überlaffe ip in einen elenden Kahn dem Epiel 
der Wellen des Meeres. — „Einen Soldatenaufruhr 
ſtillte er mitt Cine m Wort, als er, anſtatt Cameraden (com- 
militones)” fie bloß „Bürger (Quirites)” nannte. — Dies 
fer feinen Planen alles aufopfernde Mann, fobaldber ge 


fand und Britannien bertat, mit einem Heer Jtar fiegt, war bie Büle felbit, gleihviel ob nad dem Hang 


fien fiegreib durdzog, die Macht Pompeius des Gros 
fen Aürzte, Ägpnten zum Geborfam brachte, den Sohn 
Mitridars, Pbarnacet ſah und flug, der in Afrika 
ben großen Nahmen Caro’s und die Waffen des Juba 
befiegte, fünfzig Sdlachten lieferte, worin eilfhundert 
zwey und neungigtaufend Mann geblieben ſeyn follen, bey 
dem allem nad Cicero dergrößte Nedbner, für Geſchicht⸗ 
ſchreiber ein unüberrroffenes Muiter, der gelehrt, auch 
üser Gramarif und Aufpicien fhrieb, und große Plane der 


feiner Natur, oder weil er den edlen Sinn hatte, die größte 
Klugheit hierin zu erkennen. 

An der That fheint, daß er niemand über ſich, doch 
den Pompejus neben fid hätte leiden können, wo hingegen 
Pompeins, durchaus allein ſtehen wollte, Auf der andern 
Seite füchte diefer nicht wie Cäfar, die nähmlihde Macht, 
welde ihm ein Mahl aufgetrogen_ war, immer gu ber 
haften; und wenn manvermuthen muß, da erim Siege 
bart wie Eulla gewefen ſeyn würde, fo it auch in feiner Art, 


baß er nahmahls ſich surüdgezogen hättet — Daß 
Pompejus die Kriegskunft verftand, bewies er vornehmlich 
in der ganz letzten Zeit. Aber er hatte nie Eäfars erfinder 
riſchen Geift, feine kraftvolle Tpätigkeit, jene mittheilende 
Begeifterung, worin ganze Cohorten lieber ſich tödteten, 
als zujulaflen, daß E äfarianer in Feindeshände fallen ! 
Er redete in der Zuverficht eines mächtigen Partephauptes, 
mit fo vieler Popularität , ald er gejiemend glaubte, und 
mit einem, des innwohnenden Nömerfinns, welcher ihm 
allezeit blieb, mwürdigem Ernſt. In feinen Sitten war Adel 
und Anftand, er war ein fehr wohl unterridteter Herr; 
bed Dergnügens der Freundſchaft genoß er in feiner Maße. 
Wenn Cicero nah der Befreyung Roms von Car 
tilina , in weifer Einfamkeit mit Attikus den Wiſſenſchaf⸗ 
ten gelebt hätte, fo würde mander ſchwache Zug feiner 
fhönen Seele nit erſchienen fegn. Er fühlte nicht, daß 


Galpurnia’s Wang’ ift blaß, und Eicero, 
Blickt mit fo feurigen und rothen Augen, 
Wie wir ihn wohl im Gapitol gefehn, 
Wenn Senatoren ihn im Rath beftritten? 

Wie tief it Cifars Wort über die wohlbeleibten Maͤn⸗ 
ner mit Lockenköpfen und die Nachts gut ſchlafen, bagegen: 
„der Caflius, dort hat einen hohlen Blick; er denkt zu viel, 
— die Leute find gefährlich! Er liest viel, er ik ein gros 
ber Prüfer und durchſchaut das Thun der Menfhen gan; 
er liebt kein Spiel, wie Du, Antonius, hört nice Mur 
fit. Er laͤchelt ſelten — und auf ſolche Weile, als fpotte 
er fein, verachte feinen Geiſt, den irgend was zum Fädeln 
bringen konnte — und folhe Männer haben niemahls Ruh, 
fo lang fie Jemand größer fehn als ip!" — Die herrliche 
Zwiefprade zwiſchen Caſſius und Casca und des eriteren 
aͤchtrömiſcher Troſt: — „Darin, ihr Götter, macht ihr 


er keinen politiſchen Einfluß nöthig babe, um in allen Jahr» Schwache ſtark, darin ihr Götter, bändige ihn Iprannen, 
hunderten zuglängen, und er ſchmeichelte fi vergeblich, daß nicht felfenfefte Burgen, eh'rne Mauern, noch bumpfe Ker⸗ 
Tugend und Geiſt ihm dieſen Einfluß verſichern könnten. ker, noch der Ketten Laſt, find Hinderniſſe für des Beie 
Bey dem fürhterlihen Umfturz der mweltbeherrfhenden Re, Mes Staͤrke. — Das Leben, feiner Erbenfhranten fatt, 
publik, unter Waffen, Aufrupren und Verbrechen, fand Eis bat ſtaͤts die Macht, ſich felder zu entlaffen” — und wie 
cero ſich einzeln, mit feinem Genie, mit feiner zu allem Guten diefe Unterredung und der Actſchluß auf den Vollgepalt des 
geneigten Seele und feiner, in der Ausübung mittelmäßis Brutus vorbereicer!? — Brutus Monolog IL. Act. &x. 1. 
gen Menſchenkenntniß; daher er fih bald an den, bald an nimmt den Baden auf, wo diefe ihn follen ließen und zeige 
biefen hielt, die Republik aber nicht lang überlebte, mad; Ihre Meinung San Brusus gerechtfertiget. — Dann bie 
bem Urtheil Auguſt's, der ihm verrieth, „ein großer Figentlige Verſchwörungsſcene zwiſchen Brutuß, Caſſius, 
Mann und welcher es mit Rom gur meinte” Casca, Decius, Trebonius, Meiellus Cimber, die ein⸗ 
„Sſtille! — Eäfar ſpricht“! — Diefe Worte verkün, dringenden Reden und das tiefe Selabl des Brutus, 
digen ſeinen Eintritt und augenblicklich ſchweigen Volksbrau- wie Cicero zwar als Vundeddruder zu wänfgen wäre, „auf 
fen und färmende Mufit. — Er mag allen Warnungen vor dab fein Silberbaar und würdig Anſeh'n, die Haſtigkeit 
dem gefährlichften Maͤrzenidus die Zuverſicht entgegenbreiten; und Jugend der Andern ganz bedede”, — Brutus ihn aber 
: doch lieber aus dem Spiele läßt,” denn niemahls tritt er 
Senne. un a a anal ee 
Des Gäfar fehen, werden fie verſchwinden. far, vergeblih gewarnt. Zeine arglofe Intimität mit den 
— — — — Was Bann vermieden werden, Verſchwornen, eben fo durch und durch erſchütternd, wiewohl 
Das ſich zum Ziel die ew'gen Götter ſetzen“ mit viel weniger Aufwand und Steigerung von Mitteln, 
Der Zeige ſtirbt fhon vielmahl, eh' er flirht, als Wollenſteins: — „auf dem Schloß iſts aud fon 
* a Se — file” — und: „Ih denke einen langen Schlaf zu thun. 

Se EL HBIENOID.E SEE EU DE. DEREN Sorgt, daß fiewihtgugeitigmid erweden!" 
—— * re * Sc. 1. bie or io fruchtloſen Warnungen, 
Gäfar fe — als fie. " die Ermordung, — bie Flucht des erfhrocdenen Volkes, — 
Wir find zwey Leun', an einem Tag geworfen Antonius ſchnelle Faſſung, feines Dieners Verlangen, dem 
Und ich der ält're und der ſchrecklichſte! Antonius möge vergönnt feyn, vor die Verſchwornen zu trer 
Wie wahr und mahlerifh fagt Brutus, als Cäfar mit ſei- ten und die Oründe vom Tode Cäfard zu erkunden ; — Der 
nem Bng zurückkehrt: Meiiterbau feiner, von Menfenveradtung, Schlauheit und 
— — — — — ſeht nur, Gofius, Kühnheit zuſammengefaßten, unübertrefflichen Reden; — 
Brutus Rede ouf dem Forum, darauf Antonius eigentliche 


Auf Gäfars Stiene, glüht der zornige Fleck, j 2 a 
Die Andern fehn geiholtnen Dienerm gleich. Leihenrede und die Verfündung von Caſars Zeitament ; — 


das Volk, das erft die Verfhmornen jubelnd gepriefen, will ben zu begleiten, deren fih ihre Vernunft fhämen muß, 
jegt ihre Haͤuſer in Brand ſtecken, feine Hände in ihr Blut und deren Bepfall fie an ihren Zuhörern verachten müſſen. 
tanpen! — — — IV. Ast. Sc. ı. Die Triumpire An Nur Leute von Bedeutung können dieſe armjeligen Ermuns 
ton, Repidus, Octavian, entwerfen. bie Proſcrip⸗ terungen dadurch wieder gut maden, daß fie die Darſtel ⸗ 
tionsliiten. — Sc. 5. jenes Wunder der Charakteriſtik, lung edler Charaktere, wie fie Shabeſpeare und Am 
der Hader zwiſchen Brutus und Caſſius und fein Ende — bere zeichnen, begünftigen, welche man, nidt ſehen kann, 
und Brutus Stoa bey der Kunde bes Todes der gelieb⸗ ohne ſtarke Eindrücde der Ehre und Merjensliebe zu empfin 
ten Portia, fein Schlaf und Eijars Seit. — V. Act. den. Hier wird das Unglüd mit allen feinen Urſachen und 
Philippi und bie Gdlah. | Bolgen vor uns entwickelt, und unfer Mitgefühl wird nad 

Der Vaterlandsfreund, deſſen warme und wohlwols dem Verdienft der Niedergedrücten geftimmt. Wären Schau ⸗ 
(ende Sorge, einer Andeutung barüber bebürfte, ob die fpiele dieſer Art dem bereihenden Geſchmacke annehmlicer, 
vaterlaͤndiſche Literatur und der Kunſtſinn in ben legten 25 fo würden Männer von Genie fih bemühen, ſich auf diefem 


Jahren vor⸗ oder rüds geſchritten ? — darf unter vielem 
Andern, nur einen Blick darauf werfen, wie Shafe 
fpeare 1800 und wie er 1825 bey uns gelefen und aufs 
gefaßt worden ſey? — est erifliren von ihm mehrere 
biefige Auflagen, die zum Theile ſchon beym Erfheinen 
der eriten Boͤndchen vollitändig vergriffen waren. Bor 
25 Jahren hätte es jeder Buchhändler für ein aberwißiges 
Unternehmen gehalten, Ausgaben von Shafefpeare zu vers 
anftalter, der damahls bereits durch A. W. Schlegels 
meifterhafte Überfegung, dem Zauber des Originals viel naͤ— 
ber gerücdt war. 

Wenn die Leſekranken und die and Dornehmbeit, aus gu⸗ 
tem Ton und Ülberfättigung perennirend Belangmweilten und 
baher auch Langweiligen, ſich an dem edlen Gebaͤck franzöfifcher 
Überfegungen oder Bearbeitungen, am der falſchen Senti⸗ 
mentalitaͤt, forcirten Naivetaͤt und dem matten, nichts ſa⸗ 
genden Dialog Houwalds ober ber äuferften Gemein« 
heit Elaurens, der mitunter Arlequins Zauberprit'ſchen 
und Pierrors Feuer und Waller » Bata, nur in eleganterem 
Zeitkoitume wiederbringt, ſich nicht fat fehen können, wird 
man unmwilltührlih an Moraszens nil admirari und an 
unferer guten Altpäter Kernſpruch erinnert : „Nichts Neues 
unter der Sonne — wennn mon in Steeles veralteter 
Wochenſchrift „ner Schwatzer,“ folgende fhon 1725 ger 
ſchtiebene Stelle findet, die man mit Stentors Stimme vors 
fefen möhte. — „Das Stück wurde diefen Abend vor einer 
anfehnlichen Verſammlung gegeben, die außerordentlich von 
dieſer Maſſe Schlechtigkeit und Abgeſchmackt⸗ 
heit beluſtigt wurde. Der Unwille, den Eugenio, ein 
Mann von gebildetem Geſchmack, empfindet, wenn er bie 
menſchliche Natur in ihren Ergögungen fo tief finken ſieht, 
veranlaßte ihn, fi fo Über diefen Begenitand vernehmen 
zu loffen. „Von allen lebenden Menſchen, fagte er, bemits 
feide ih die Shaufpieleram meiſten (die doch veritäns 
dig und gebiltet fegn m üffen, umihren Beruf ju erfüllen) 
daß fie gezwungen find, Dinge herzufagen und mit Geber⸗ 


Wege auszuzeichnen.” 
(Die Bortfekung folgt.) 


Gedicht an Bad» Baftein, von einem lingenannten. 


Aufgefünden in dem Patriarchen » Tempel und mitgetheilt von 
NR. von Fenny.) 


Thal der Ruhe, Thal der Stile, 
Sen du ewig mir gegrüßt, 
Wo Ratur in üpp’ger Fülle 
Mich in ihre Arme ſchließt. 
Dier wo deine Quellen rauſchen, 
Die im Morgenrothe glüh'n, 
WIN das Beben ich belaufchen 
Singend dann vorüber zieh'n. 
Weit entfernte Nationen, 
Fremd an Heimath, fremd an Stand, 
Sch” ich hier beygfammen wohnen 
. Wie in einem Vaterland. . 
Ob des Bebend Brand’ und Wogen 
Flüchten Menſchen fid zu Dir, 
Trauernd kommen fle gezogen 
Und die Auft umhängt fie bier. 
Wie fih regen taufend Hände 
Um zu fhöpfen von dem Duell, 
Nimmer gebt die Fluch zu Ende 
Ewig bleibt fie rein und hell 
Wäre doch des Lebens Quelle 
Ewig lauter fo wie Du! 
Dod da fließt ein Tropfen helle 
Und ein Strom fließt trübe zu. 
Und doc zieht die Bruft fo gerne 
Auch das trübe Leben ein! 
Zmmer glänzt er in der Ferne! 
Jener Tropfen goldner Schein, 
Sep mir eine heil'ge Quelle! 
Meines Bebeus treues Bild, 
Heiter fpiegle deine Welle 
as die Seele mir erfult. 


Der auf Roften des Herrn Patriarchen Ladislaus Por 
ker errichtere Pavillon wurde nah feinem Grbauer benannt, 


Auf einer Heinen Anhöhe, mordöftlih vom Wildbabe, in eint*Fpeil an Römerbentmahlen, Kirn then in Nr. 


Entfernung von 10 Minuten gelegen, biethet er zugleich die 
reigendfte Ausfiht auf das Badedörfhen mit dem Waſſerfalle 
fo wie auf das Gaſteiner Thal bis zum Markte Hof. Gr ift mit 
trocke nen Rahmensverzeichniſſen, aber auch zum Theil mit Gedich⸗ 
tem überfchrieben, wovon obiges dad Anfprechendfle ſeyn dürfte, 


‘ 





Die 1823 zu Barbely im Hunyader » Egmitate ent: 
deckten Moſaiken. 


———— — und Kronſtadt ı825 20. S. F.) 


Wenn bie Betrachtung der Gegenwart und des 
menfhlihen Lebens in feinen mannigfaltigen Beziehungen 
für den Denker die größten Neiße bar: fo fpricht ihn auch 
die Bergangenbheit auf wunderbare Weile an. Sie 
biethet ihm den reichhaltigiten Stoff dar; aus ihr muß er 
bie Gegenwart erklären. In diefer Hinſicht iſt ibm jeder 
Überreft des Alterthums mwilfommen ; denn er iſt ein Zeuge 
“einer andern Zeit! Wie fo mandes har der Schooß ber 
Erde getreu aufbebalten; was die Zerftörungswuth und bie 
Barbarey vergangener Jahrhunderte ſchon lange vernichtet 
hätte! Wenn uns manchmahl ein günftiges Glück mit der: 
leg Alterthümern ein Geſchenk macht; und gewöhnlich iſt 
biefes der Gall, fo fühlt fi der Alterthumsforſchet zu feinen 
Unterfuhungen aufgemuntert, und feine gelehrte Müpe 
[don durd das Vergnügen, das ihm die Betrachtung dies 
fer ftummen Zeugen längft vermoderter Generationen ger 
währt, reilic belohnt. Um mie viel wichtiger werden feine 
Arbeiten, wenn folde Denkmahle des Alterthums vielleicht 
gar dazu dienen, zweifelhafte oder irrige Meinungen zu ber 
richtigen, und dort, wo früher Dunkelheit war, ein helles 
Licht zu entzünden! Doch nicht der Gelehrte allein finder 
bey der Entdeckung von Alterthümern ein Intereſſe, nein, 
auch jeder gefühlvolle, gebildere Menſch wird davon ange 
ſprochen. Doppelt merkwürdig merden fie ihm, wenn fie 
der varerländifche Boden bewahrt hat. Wie viel dergleichen 
Schaͤtze har nicht der in fo vielen Ruückſichten claſſiſche Bo— 
ben bes öfterreihifhen Staates uns gefpendet, und wie 
viele mögen nit nod in feinem Junern verborgen liegen, 
bis irgend ein glückliches Ungefähr fie an das Licht des Ta: 
ges bringe! Mandes für Kunſt und Alterthumskunde inte» 
reſſante Denkmahl iſt feir den legten Decennien aufgefunden 
worden; aud war es und immer die angenehmſte Pflicht 
ſeit der Entſtehung dieſer Blätter, den Leſern detſelben 
flüchtige Skizzen der gemachten Entdeckungen zu entwerfen. 
&o wie die Jahrgänge 1822, 1825 und 1824 manden 
merkwürdigen neuen Fund aus dem Wunderlande Sie 
benbürgen felbit enthielten fo finden ihren reichlichen 


57 von ıBı2, in Nr, 111 von ıBı6, in Nr. 55, 56 
und 71 von adıd, — Iſtrien in Mir. 152 von ı8ı5, 
— Zprol Nr. 150 von 1616 und Mr, ı, 2, 5 von 
1817, Saljburg Mr, ı22 von ıdı5, dann Nr. 9, 15 
und ı7 von ıdıß, Stehermark und insbejondere Pe ts 
tau und Eillp in ir. 55 und 83, dann 144 von ıBı8, 
— Krain und insbefondere das Emona des Jalon, Nr. 
55, 55, 56, gı, 152 und 155 von 1616 dann Nr. 34 
von 1821, Ofterreich unter der Enns Nr. 155 und 56 
über den Umkreis Carnunts, Pr. 5 und 65 das Land 
ob ber Enns Me. 55 von ıdıd und Mr. 75 von 1823, 
das Graͤnzthal Cadore zwiſchen Tyrol und dem Venetia⸗ 
nifhen Nr. 40 von 1821, Mähren Dir. 27 von 1621. 

Diefe bier angezeigte Heine Schrift, deren Ertrag 
einer wohltbätigen Auſtalt Diebenbürgens beitimme ift, gibt 
Nachricht von zwey Moſaikfußböden, die im Jahre 1825 
ausgegraben wurden. Dieß geihah zu VBarbelg im Dur 
nyader-Comitare. Es ift außer Zweifel, daß biefer Ort 
gegenwärtig dort ſteht, wo einft die alte Hauvtſtadt der 
Dacier und ihres Königs Decebalus Zarmizegethnsa war, 
wo dann die Römer, als Trajan ten Decebal geſchlagen, 
und das daciſche Königreih zeritört harte, bie Colonie 
Ulpia Trajana gründeten, eine Menge römischer Inſchriften 
finden fi, die diefes beweifen. Manche derfelben find aus 
den Zeiten Trajans felbit, mande aus (pätern, Einige ſeht 
merkwürdige find in diefer Schrift angeführt, bie in ber 
Umgegend von Varhely entdeckt worben find. j. B. 

1. IT.. 
Aus den Zeiten Antonins des Frommen 
III. IV. 

Vierzehn folher Injgriften find in diefer Schrift 
verzeichnet. Sie beweifen unwiderſprechlich, daß hier dieſe 
roͤmiſche Colonie war. Viele der in ver Gegend wiederge⸗ 
fundenen Alterıhümer find durch den Vandalismus ber 
neuern Zeit auf immer zerflört worden; doch dieſes Loos 
jteht dem Dentmahle, von dem in diefer Schrift Meldung 
gemacht wird, nicht bevor. Leider it der eine diefer großen 
Mofoitböden fehr beſchädigt. Won großem Kunſtwerthe jind 
fie zwar nicht, aber immer höchſt intereſſant. Die Stein 
hen, aus denen fie beitebn, find dreyviertel Zoll lang und 
einen viertel Zoll dick; daher iſt die Arbeit ziemlich rop. Das 
Bild in der Mitte des eriten Zimmers mißt fünfthalb Schub 
ins Gevierte, und wird vom einer Reihe Arabeſken einge 
ſchloſſen, welde einen Schub breiten Rahmen bilden, und 
wieber von drey Reiben farbiger Quadraten umgeben mer, 
den. Die äußere bepläufig zwey Schuh breite Einfaffung iſt 
ganz weiß. Es ftellt vor, wie Priamus den Leid: 


—ñ— 746 vers 
nam Hectors von Achilles erfleht. (Ilias 24. Bey ber am hohen Geburtsfeſte Sr. Majeftät bed 
Gef. 460 v. Hermes erfheint auf dem Bilde, und doch Kaifers am 12. Februar 1825 errichteten, folglich noch nicht 
ſoll er bey diefer Scene nit gegenwärtig fepn. Der Grund volle 8 Donarhe beftebenden allgemeinen mit ber erften 
des Bildes ift ganz weiß. Das Eolorit ift fehr verblihen, äfterreihifhen Sparcaffe vereinigten Verforgungsam 


mande Barden bepnahe untenntlid. alt war bis zum 3. October: i 

Das zweyte Bild iſt 6 Schuh lang, und 5 Schuh 
breit, und wird von einem 5 Zoll breiten Rahmen einge 
faßt, welcher aus abwechſelnden btauntothen und weißen 
Dreyeiken beſteht. Dieſen umſchließt eine breite Umfaſſung 
von drey Reihen ſchiefgeſtellter kleiner Vierecke, welche 
verſchiedene fehr hübſche Arabeſken enthalten; die äußerfte 
Einfaffung befteht aus gan; Heinen, kaum 3/4 Zoll lange 
weißen Steinen. Wahrſcheinlich ſtellt diefes Bild das Ur 
tbeil des Paris vor. Gewiß ift es nit, denn faſt 
der ganze untere Theil iſt unkenntlich. Die ſibende Figur 
iſt Paris. Zu feiner Rechten fteht Merkur. Vor Paris fteht 
zuerſt Minerva, dann Juno, und ihr jur Seite Venus. 

Beyde Bilder [deinen von einem griechiſchen Künft- 
ler verfertigt zu ſeyn, unb baben griechiſche Aufſchriften. 
Ihr Alter laͤßt ſich nit entdecken; doch find fie fhon aus 
den Zeiten des Verfalls der Kunſt. 





Defterreihs Sparcaffe 


Das hohe Nahmensfeft Sr. Mojeftät des Kaifers und 
Königs feyerte der Verein der erften öͤſterteichiſchen Spar ⸗ 
caſſe und der damit vereinigten allgemeinen Verſorgungs⸗ 
Anſtalt am 4. October durch Gebeth, in feyerlicher Meſſe zu 
St. Peter. 

Am Vorabende wurden dem, aus Veranlaſſung dieſer 
Feyer, und jener des Errichtungstages der erſten öſterrei⸗ 
chiſchen Sparcaſſe zuſammen berufenen Ausſchuße, folgende 
Reſultate über den Fortgang beyder Anſtalten vorgelegt. 

Am letzten September zeigte der Caſſeſtand der Spar⸗ 
caffe ein Gefammtoermögen von » 2,454015 fl. 44 fr. 
in Eonventions Münze! 

Intereſſenten zählte fie e «13,040. | 

Seit dem Abſchluſſe mit legtem September ıB24 hat 
die Sparcafe fomit jugenommen an Geſammtoermoͤgen 
UM se Tee 1,175,808 fl. 32. 
Conventions Münze; 

an Intereſſenten um Per er Bu — 4,921 

Das Rerirement am Schluße des Monarhs September 
im Jahre 1824 bis zum Schluße des Septembers 1825 
bett en 0 nn ne m .22,906,090 fi. 25 fr. 


in Münze. 


an ganzen Einlagen » 348 » mit M.fl. 69,609 
antheilweifen als Angabe 
auf M. fl. 520,600 » 1605 » mit M. fl. 50,075 8 Er. 


Zufammen 1951 mit M.fl. 99,675 Br. 
an gebührenden Binfen « » « M.fl. 1,3506 27 ir. 








Alfo ein Geſammtbetrag von M.fl. 100,981 35 kr. 
eingegangen, und daraus bereits ein Reſervefond von M. 
fl. 3455 nachgewieſen. 

Vom Ausihuffe der eriten öfterreihifchen Sparcaſſe und 
ber bamit vereinigten ollgemeinen Verforgungsanftalt. 

Wien, 5. October 1825. 





Miscellen 


Nah der Schlacht bey Raucour ſprach der Chevalier D’Au- 
beterre zu einem gefangenen Engländer von Eriegerifhem Aus 
Bern: ach glaube, wenn Ihr 50,000 Mann von Eurem Schläge 
gehabt hättet, würde und der Sieg fchmerer geworden ſeyn.“ — 
„An Männern wie ich”, erwiederte der Soldat, „fehlte es uns 
nicht, aber wohl an einem wie Ihr Marfhall von Sadfen.” 


In den fünf Fahren von 1819 bi 1622 find im preußiſchen 
Staate 3863 Selbſtmorde vorgefallen, fo daf fan auf 100,006 
Lebende 7 Seibitmörder rechnen muß. Won diefen zählt die Pros 
vinz Brandenburg die meiften, Dagegen die Provinz Mieders 
rhein Die wenigsten. Wie fehr, napmentlich in Berlin, der Selbits 
mord zugenommen, lehren die Tabellen auf eine Cntfegen 
einflößende Weile. Dean wenn in den Jahren 1588 — 97 in 
Berlin unter goo Todien ein Selbſtmörder gezäplt wurde, fo 
zählt man in den Jahren 1,99 — 1808 ſchon unter 600, In 
ben Jahren 18:5 — aa ober gar fbon unter hundert Todten 
einen Gelbfimörder, es fielen alfo unter 100,000 Rebenden 
in der neueſten Zeit in Berlin 34 Selbftmorde vor! Fu Paris 
kommen auf 100. 000 Lebende 49 befannt gewordene Selbitmorde, 
der verbeimlichten und blos verfuchten oder verunglüdten nicht 
zu gedeufen? Über London hat der Berf, kein ſicheres Refultat 
erhalten, meil, wie er darthut, auf Urtheile der Engländer 
über den Selbſtmord in ihrem Bande fih nicht bauen fäßt, eben 
fo wenig über Petersburg. Kopenhagen iſt im Hinſicht auf Die 
Häufigkeit der Selbimorde fehrverrufen; micht minder ift diels 
in Hamburg auffallend, mo in den fehten Jahren auf 100,000 
Bedende ſchon 45 Selbſtmorde zu rechnen waren. 





Kedacieur: Joſeoh renherr von Hormapr. Gedruckt und Im Berlage ben Franz Ludwig 
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Geſchichte, Statik, Diteratur and Kunſt. 





Mittwoch den 19. und Freytag den 21. October 1825. 


* 125 und 126 .-.-....-.-- 


Ueber Shakeſpeare. 


Fortſetzung von Rr. 148 von 1824 dann 10, 13, 14, 16, 32, 34, 
86, 88, 98, 100, 201, 103, 105, und 113 von 1825.) 


Antonius und Aleopatra. 


As nad der Vertreibung der Könige, Rom zuerit eine 
Ariftokratie und darauf nah mannigfaltigen Volksunrnhen 
eine Demofratie geworden: erhoben ſich bedeutende Factio— 
nen. Ale äußern Beinde wurden glücklich bekämpft; aus dem 
zweyhten puniſchen Kriege, der Rom an ben Rand ber Ver: 
nichtung gebracht hatte, ging es triumphirend hervor: Mas 
cedonien warb unterjodht; der große Antiohus ſchwer ger 
demürbigt, und die Gefilde des fernen Aſiens fahen die rör 
mifchen Adler. Als auch die Tiranenkraft des Michrivates 
gebrohen war, ſchien Fein auswärtiger Feind mehr ftark 
genug, mit Rom fih zu meſſen, und ber Schrecken des 
römifhen Nahmens feſſelte die unterjohten Völker. In 
reihen Strömen floffen Gold und Silber und alle Schätze 
Allens in eine einzige Stadt zuſammen. Durch diefe Reid: 
thümer wurden bie Bitten verborben und die Grundfäulen 
der Verfafung untergraben. Die Vaterlandsliebe ward 
ſchwaͤcher, Durſt nach Reichthümern erſtickte alles Andere, 
Statt Großmuth und Mäßigkeit wurden Raubſucht und 
Uppigkeit immer ftärker; die Proconfulen ter großen ero— 
betten Provinjen erpreßten die Schötze derfeiben, und ges 
fangten dadurd zu einer Macht, die, wenn jie ein unter: 
nebmender Kopf beſaß, der Republik furchthat werden mußte, 
Die Bürgerkriege des Marius und Sulla überfhivemmten 
Mom und Jtalien mit Strömen Blutes, und Bullas Dit: 
tatur gab zuerſt der römifhen Brepheit einen töbtligen 
Stoß. Die durd den Bürgerkrieg erjeugte Veränderung 
des Eigenthums mußte die ſchädlichſten Folgen haben, Wer 
vorber rei war, ſah fih jest in bie bitterfte Armuth ges 
flürzt; der vormahlige Beſitz ganzer Ssädte machte jetzt 
bloß einen Theil bes Eigenihums einzelner Familien, bie 


burd ihre Macht, durch ihre Beitehungen "das gemeine 
Volk nah Willkühr lenken. Der reichſte Same zu immer 
neuen Unruben war dadurch geitreut, Pompejus, deifen 
Beldherenrupm wie die fhürgende Lawine ſchnell und plötzlich 
gewachfen, fab fi bald an der Spitze Noms, Er itellte zwar 
die demokratiſche Verfaſſung in etwas wieder her; aber die 
Republik hatte fhon aufgehört au ſeyn. Das ae 
meine Volk, aus ben verworfenften Menſchen jufammenge« 
rotter, ward ein immer größeres Unheil für ten Staat, 
Der Haufe lafterhafter Boͤſewichter in Catilinas Verſchwö⸗— 
rung, zum Theil aus dem älteiten Adel, zeigte nur zu 
deutlich, mie weit ed mit bemfelben gefommen? Als nun 
Eöfar den Rubikon überfhritten, als er bas ihm zum 
Stute Roms vertraute Schwert wider dasfelbe gewendet 
und auf den Feldern von Pharſalus und von Munda ſich 
zum unbefhränkten Herrn gemadt: bedurfte es wahrlich 
keiner angeborbenen Krone mehr, um über den Trümmern 
der Republik einen Thron zu errichten. Der große und gute 
Eäfarfiel als ein Dofer feines Ehrgeites; aber feine Erinor« 
dung konnte bie Republik nicht mehr beritellen, die ‚lange 
fiyon nicht mehr war, wie redlih ed auch Brutus und Caſ— 
fins um das Vorerland geweint hatten. Ihr Unternehmen 
ftürgte Rom in bie größte Verwirrung ; ber liſtige Antonius 
mußte fie zu täufhen, und in kurzem faben fie ſich felbit 
zur Flucht gezwungen. Was diellmänderung der Verfaſſung 
verhindern follte, führte fie nur um fo ſchneller herbeh. 
Durd den Sieg bey Philippi wurden Antonius und Dctas 
vian Herren der Welt; Lepidus war nur eine Puppe, mit 
der beyde nad Belieben fpielten und fie endlich wegwarfen; 
doc hinderte er eine Zeitlang die Reibungen zwiſchen ben 
fiolgen Gemüthern. Jeder nahm gegen den anderm eine 
drohende Stellung. So war der römiſche Staat nah Cor 
fars Tode. Ein fhrediiches Blutbad zu Nom hatte cile 
ausgerottet, die die Triumpirn nur einigermaßen ju fürg— 
son brantten. Diefer forrfgreitente Gang der Errigmif-, 


die jeden Schatten der Freyheit mad und nad vernichteten 
und endlid dem verfhmigten Dctavianı den Meg jur Alleinr 
bertſchaft bahnten, find wohl felten irgendwo mit folder 
Anſchaulichkeit und Wahrheit dargeitellt, als bey Shakfveare. 
In seinem Stüde Julius Cäfar ſchildert er den Todes— 
kampf der fterbenden römifchen Freyheit, die auf den el 
dern von Philippi ben letzten Odem aushauchte. Das jwepte 
Stück: Antonius und Aleopatra zeigt und die ge 
waltigen Kämpfe der wenigen Überreite alter, republifaniicher 
Eittenreinbeit und Größe, mit ungezäbmter Selbſtſucht, 
ber Alles dienen fol und die Alles nur als Werkzeug bes 
trachtet: der Tapferkeit mit verſchlagenem Ehrgeize um bie 
Hereihaft der Welt; es zeigt ung, wie ber kriegeriſche An— 
tonins von den ſchmachvollen Feſſeln ver Leidenſchaft um— 
wunden, für das Lächeln einer Bublerinn diefer Herrſchaft 
entfagt. Diefes Stück it eine Fortſetzung des eriten, es 
beginnt, wo biefed endet , und geht bis zu dem Zeitpuncte 
fort, wo das römifhe Volk zu Octavians Füßen liegt, und 
feiner Alleinherrſchaft gehorcht, woburd allen Bürgerfrier- 
gen ein foldes Ende gemacht iit, wie der Tod das Leben 
endigt. — Beyde Erüde, zu einem Ganzen verbunden, bil» 
den eine grefie, furchtbare Itonie ouf das Veben und auf bas 
Still; denn Shakefpeare bat gar wohl bie Geiſtes— 
größe und Milde des edlen Caſars und die erbärmliche Klein- 
beit des verfchmikten, beynahe alien Laſtern frobnenden 
Octavian durchſchaut. Hier hat er fi alt den tiefiten Kenner 
des menſchlichen Herzens und der Geſchichte bewieſen; 
denn meiſterhaft hat er die Urſachen entwickelt, warum dem 
Auguſtus das gelang, was fein großer Vorgänger ver: 
gebiic zum erreichen geſtrebt hatte ? — Aus diefen bewegten 
ffürmifhen Begebenheiten der römiſchen Geſchichte har er 
das lebendigſte dramariihe Gemäblde geihaffen, dat felbit 
in den Eleiniten Aügen der Geſchichte treu iſt, aber fie in 
einer gewiſſen böbern Verklärung zeigt, Wie mit einem 
Bauberitabe find ihre todten Beitalten ins Leben gerufen, 
die Schranken der Zeit und des Raumes feinen uns ges 
fprengt, und gleitlam vor unfern Augen ſeben wir eine 
längit untergegangene Welt in dem Kunſtwerke des Die 
terd wieder auferſtehen. Auch das Fernglas, das bis zu 
den Zternen dringt, wie die Hiftorie in die Vor» und Urs 
zeit, zeigt die Begenilände, nicht in der Größe und Aus 
debnung, wie fie find, fondern wie fein und unfers Aur 
ges Heiner Rahmen fie zu faſſen vermag! Ein Öleis 
des thut die Tragödie. Sie drönat bie Zeiten in 
den Brennsunct der Caufalunterorbnung, ftets 
und ſtrenge fortfhreitend, wie diefe den Raum zufammen 
und bepde Täufhungen ind — Wahrheit! 

Den Stoff dieſes Trauerſpiels bar Shalſpeare aus 


dem Pluſtarch entlehnt, und zwar aus ber Lebentbeſchrei⸗ 
bung des Antonius, ſo wie fein Julius Caͤſar aus den 
Lebensbefgreibungen dieſes großen und des lebten Nömers, 
Marcus Brutus, bey eben diefem Schriftſteller genommen 
it. Aus einer bifterifhen Erzählung it aber ein Iebendis 
ges Kunſtwerk geworden. Da ein Genie oft nur feifer Ans 
deutungen bedarf, um zu werben: fo bat Shakeſpeare aus 
geringen bingeworfenen Umfänden des Geſchichtſchreibers 
die fhöniten und rübrenditen Scenen zu bilden gemußt, 
und dadurch meiſterhaft mandes: Einzelne in den anſchau—⸗ 
lititen Caufalnerus gebracht. — 

Nah der Schlacht bey Philippi eilte Antonius nad 
Aſien, um den Überreit von Cäfars Mördern zu vernichten. 
Dian erwies ihm in Alien bie ausgezeichnetſte Ehre; er 
ſchwamm in Wohlluft und Üppigkeit. Ägppiens buhler iſche 
Königinn beſuchte ibn, fie ud ihn zu ſich auf ihr praͤchtiges 
Luſtſchiff im Fluße Cydnus (Act Il. Sc. 2.) Bald war er in 
ihren Beilein. Er folgte ihr nach Alexandrien, wo er in ihrer 
Geſellſchaft ſeine Tage in den größten Schwelgereyen ver» 
lebte. Alles war darüber unzufrieden; in Nom erhob fi 
eine furchtbare Gegenpartey; felbit die eigenen Freunde 
und Diener des Antonius murrten laut, daß aus: bem 
mächtigen Triumpir der Hofnarr einer Buphlerinn gewors 
den ſey, (Act 1. Sc. 1.) Öleih beym Beginne des Stückes 
fehn wir den Antonius als den Sclaven der entehrendſten 
Leidenſchaft. Es erfheinen Abgefandte des Octavian von 
Rom; er hört fie gar nicht an; fondern denkt nur darauf, 
wie er mit Kleopatra allein, die Straßen der Stadt durch⸗ 
ſchwärmen werde, Als er fi doc entſchließt, die Nacride 
ten aus Nom zu hören, vernimmt er, daß feine Gemahlinn 
Zuloia den Octavian bekriegt babe, aber beiiegt, nun auf 
dem Wege nah Griechenland ſey. Nun kommt auch ein 
Bothe aus Sicpon, der ihren Tor melder, (Act 1. Sc. 2.) 
Die Nachricht, daß fein Feldherr Labienus höchſt ruhmvoll 
gegen die Parther gekämpft habe, erweckte endlich den Ans 
tonius zu neuer Kraft. Mit einer Flotte von 200 Schiffen 
nimmt er den Weg nad Stalien, nachdem er die Aleopa» 
tra verlaffen. (Act. J. Sc. 3) Fulvias Tod, die durch ihren 
unbeugfamen hetrſchſüchtigen Charakter jede Annäherung 
jwifhen Antonius und Octavian verhindert hatte, erleich« 
terte nun die Ausföhnung berfeiben ungemein. Ihre gemein« 
fhaftlihen Freunde bewirken fie. (Act II. Sc. 2.) Ein fe 
fied Bündniß follte zwiſchen ihnen befteben, Antonius die 
morgenländiigen, Octavian die abendländifhen Provinzen; 
Lepidus aber Afrika behalten. Um diefes Bündniß zu befer 
figen, ehlichte Antonius die Stiefſchweſter Octadians, Oc⸗ 
tavia, Witwe des Marcellus. Man glaubte dadurch das 
beſte und einzige Mittel gefunden zu haben, einen zukänfsir 
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gen Bruch zu verhindern. (Act II. Sc. 5.) Bey der Nach⸗ 
wicht biefer Vermaͤhlung wüthet Aleopatra; fie mißhandelt 
den Überbringer derſelben. (Act. II, Sc. 5.) Wie ſchön 
hat hier Shakſpeare die planlofen Ausbruche des weiblichen 
Borns geſchildert! Zehn Mahl frägt fie den Bothen, ob An» 
sonins verbeiracher fey? denn es iſt ihr unmöglich, 
ſich ſogleich in diefen Gedanken zu finden. Spoͤter beruhigt 
fie ſich, als fie bört, daß Octavia ihr am Reiten nicht 
gleihtomme. (Act ill. Sc. 5) Daher hofft fie auf die Rüde 
Behr des Antonius, deifen Leidenſchaft fie nur zu gut kennt. 
Und wirklich trog fie ihre Hoffnung nicht; aber zu ihrem 
beyderfeitigen Verderben. Nachdem ſich Antonius mit Dctas 
vian verbunden, drohte ihnen noch ein märhtiger furdtbar 
rer Feind. Die Flotten des Sextus Pompejus bedeckten bie 
Meere; und ſperrten alle Häfen von Stalien. Auch hatte 
er Sicilien inne, und fo hing Rom in Hinſicht der Qebenss 
mittel ganz von feiner Wiltühr ab. Dieß zwang die Trium ˖ 
virn einen gütlichen Vergleih mit ibm zu ſuchen, befon 
ders da fie ibm zu Waſſer nicht gewachſen waren. Auf dem 
mifenifhen VBorgebirge, wo bie Flotte des Pompejus vor 
Unter fag, und die Heere der Triumeirn in Scladtord: 
nung ftanden, erfolgte ihre Vereinigung. Pompeius gab 
barauf auf feinen Schiffen ein glänzendes Gaſtmahl. (Acr 
U. 8.7.) Mitten im Taumel der fröhlihen und halbbe⸗ 
rauſchten Bärle ıhot Menas dem Pompejus den Vorſchlag, 
die Triumpiren gefangen gu nehmen, fie zu ermorden, und 
ſich dadurch zum Herrn der Welt zu machen. Pompejus 
verboth ihm die Ausführung, ſprechend, daß er es hatte hun 
können, ohne es ibm früher zu entdecken. (Act II. Sc. 7.) 
Nach diefem Buͤndniße mir Pompejus, das aber nicht lang 
gehalten ward, ſandte Antonius den Ventidius zum Kriege 
gegen die Parther. (Act II. Sc. 1) Diefer kämpfte fehr 
gluctlich. Bald darauf verließ Antonius Jtalien ; denn nicht 
ganz konnte er feine Eiferſucht über Octavions Glück unter: 


Als nun gar Antonius bie Octavia auf ben Antrieb der Kleo⸗ 
patra verftieß: (Act III. Sc. 6.) fo kam es jum offenen 
Kriege. Gegen alle Vorftelungen feiner Freunde, bloß um 
der Kleopatra zu Willen zu ſeyn (Act III. Se. 7.) lieferte 
Antonius das Seetreffen bey Actium. Ben feiner leichtſin⸗ 
nigen Buhlerinn verlaffen, floh er wie finnberaubt nad 
Ägypten. 

Seine Landarmee ergibt fih. (Act IN. S. 8) Von 
Belhömung und Verzweiflung ſieht er fidh gezwungen, dem 
Octabian die demürhigiten Ariedensansräge zu thun, die 
diefer vermirft. (Act III. Sc. 10.) An Kleopatra ſandte 
Octavian feinen Freygelaſſenen Thyteus, um ihr die gröfis 
ten DVortheile zu verſprechen, wenn fie den Autonius vers 
laſſe. Das bublerifhe hinterliſtige Weib entſchließt ſich dazu. 
(Met II. Sc. 11.) Antonius auf dem Äußerſten, fordert 
feinen firgreihen Gegner zum Zweykampfe. Diefer nimmt 
ihn nie an (Act IV. Sc. 1.) Nob bar Antonius einige 
Truppen, mit denen er Widerſtand leiften will, Seine alte 
Tapferkeit kehrt jurüd; er ermannt fi wieder, (Act. IV, 
De. 2.) Seine treueiten Freunde verlaflen ihn und fein ge 
fantenes Glück; felbit der tapfere Aenobarbus. (Act IV. 
Sc. 5.) Antonius [dit ihm feine jurüdgelaffenen Schaͤtze 
in Octaviant Lager. Noch einen Augenblick ſcheint das Glück 
dem Antonius günſtig zu ſeyn; es gelingt ihm, feinen eine 
ben eine Niederlage beyjubringen. (Act IV. Ze. 7.) Eleo« 
potra gibs einem topfern Krieger des Antonius eine goldene 
Rültung. (Ack IV. Sc. 8.) Aenobarbus, den fein Abfall 
reut, bringe ſich felbit um. (Act IV. Se. 9.) Durch den 
Verrath der Eleopatra, deren Schiffe zu Octavian überger 
ben (Acı IV. Sc. 10.) ift der Untergang des Antonius eı ts 
fpieden. Um feiner Wuth über ihre ſchändliche Treulojigteit 
zu entgehen, flüchtet jie ih in ihe Begräbnißgewölbe, und 
täuſcht ihm durch eime falche Nachricht ihres Todes, (Act IV, 
Sc. 11.) Bol Schmerz darüber, befiehle Antonius dem Frese 


drüden, worin ihn ein ägpptifcher Wahrfager, den er bey gelaſſenen Eros ihm mir dem Schwerte zu durchſtoßen; aber 


fi hatte. beſtärkte. (Act 11. Sc. 5) Er nahm feine Ge⸗— 
mahlinn Octavia mir fi, und ging mir ihr, nad Athen, 
wo fie ihn verlieh, um zu ihrem Bruder zurückzukehren, ba 
dad Band zwiſchen diefem und ihrem Gemahl wieder fehr 
loder geworden. (Aet III. Sc. 4.) Octavian hatte den Pom ⸗ 
pejus überwunden, und auch ben Qepibus gan; entwaffnet. 
(Act UI. Sc. 5.) Nun fand bloß Antonius feinen herrſüch⸗ 

gen Planen im Wege, und bald wor die Zeit ba, feine 
Verbindung mir ibm gänzlich aufjuheben. Antonius gab 
feldſt durch fein unkluges, unmwürkiges Benehmen die Vers 
anlofung dazu. Er war nah Syrien gegangen, wo feine 
Leidenſchaft für Aleopasra mis newer Ztäcke erwadte, Ocia⸗ 
sian führte die lautefien Beſchwerden beym Denase darüber. 


der edle Diener gibs fih felbit den Tod. Nun bringt ſich 
ber verzweifelnde Antonius felbit eine rödtlihe Wunde bey. 
(Act IV. Sc. 12.) Cleobatra fhicte darauf den Diomed 
zu ihm, und läße ihn ins Grabmahl tragen, wo fie ſich ſebt 
berrübe ſtellte. Er bitter fie, aut ihre Rettung zu denken, 
und ſtirbt (Act IV. Sc. 15.) Auch Octavian harte feinen 
Tod erfahren, denn Dercetas brachte ihm des Antonius blu⸗ 
tiges Schwert. (Act V. Sc. 1.) In einem unwilltührlicen 
Rüdfolt in die, ibm font allzuoft fremde Menſchlichkeit, 
fo vieler alter, großer Erinnerungen gemahnt, wird er tus 
tur gerührt, und zu no größerm Halle gegen die Ver, 
flprerina entflammt. Mit Lift brachte er jie in feine Gewalt, 
In ver eriten Heftigkeit weite fie Mh mit einem Dolche 
2 ” 
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durchbohren ; ader Proculejus fiel ihr in ben Arm und ent 
waffnete fie. (Act. V. Sc. 2.) Dolabella entbedte ihr, wel» 
ches Roos ihrer harre, nähmlich durd Octavian im Iriums 
phe nad Rom geführt zu werben, Dieſer komme felbit zu 
ihr, und finder die Übermüchige, mit Menſchen und mit Ge— 
fühlen nur trugvoll fpielend, in dem troſtloſeſten Zuſtande. 
Sie wirft ſich zu feinen Füßen, und übergibt ihm ein Der: 
zeichniß ihrer Reichthumet, wo fie ihr eigener Schatzmeiſter 
Deleukus einer Untreue beſchuldigt. Da fie fieht, daß fie 
Ditavion nur durch falfhe Verſprechungen täufht; legt Nie 
giftige Schlangen an ihren Buſen. ihre beyden Kammer: 
frauen, Jras und Eharmian iterben mis, ihr. (Act Vv. 
Scene 2.) 

Dieſes Stück biethet ein reiches Gemählde ber inter 
reſſanteſten Situationen. Mit unbegreiflicher Feinheit und 
Wobtheit find alle Perfonen gezeichnet. Die Kleopatta ift 
felbit bis in die Heiniten Züge ein vollendetes Muiter trefr 
fender Charakteriſtik. Wir fehen nit den Antonius, 
den der Dichter im Julius Cäfar uns zeigte, ber 
durch Verſtellungskunſt ſich erit zur Macht emporbeben muß« 
te, fondern den gefürdteren Gebiether einer halben Welt. Er 
ift zwar noch immer ber tapfere Krieger, wie vorher, er liebt 
not den Ruhm; aber nur fo weit er ihn mit Bequemlichkeit 
erhalten kann. Seine unwürdige Leidenſchaft, feine üppigen 
Schwelgereyen halten ihn in bubleriichen Armen zurück. 
Mandhmahl ſucht er fih zu ermannen, aber immer tiefer 
verftricht er fi in das Netz, das Über fein Haupt gewors 
fen it. Durch die fhändlihe Flucht bey Actium ift fein 
Ruhm auf,immer dahin, nichts bleibt ibm mehr übrig, 
ol6 wie ein Mann zu fterben. Er kennt fi ſelbſt wieder, 
und die Großmuth, die er im Umglüde feinen Dienern 
zeigt; die Standhaftigkeit, mitder er fein widriges Schik⸗ 
fol erträgt, laſſen uns in etwas fein früberes unedles Ber 
nehmen wergeflen. — Mitleid ergreift ung, wenn wir feben, 
wie weit unwürdige Leidenihaften einen großen Mann 
braipten, ber in den glängenpiten Eigenfchaften bes Beiftes 
und des Körpers feinen glüdliben Gegner unendlih über 
traf. Dos mußten in ber That große Eigenfchaften ſehn, 
die durch ſolche unfinnige Ausſchweifungen und Schwelge⸗ 
veden nicht ein Mahl unterdrückt werben konnten, fondern 
nod in ben legten Augenbliden fo leuchtend emporloberten ! 
Das mußte auch kein ungeliebter Herr ſeyn, für. den ein 
treuer Diener unerihroden in den Tod ging, um nicht den 
Schuerz gu erleben, das zu thun, wobey ihn Wille und 
Kraft verließen! 

Die Charakterſchilderung Octavians * Shake⸗ 
ſpeore ſcon im Julius Coͤſar angelegt, und hier weiter zu ent ⸗ 
wideln geſtrebt. Neben feinem graͤnzenloſen Ebtgeitze, feiner 


beuclerifhen Verftelungsbunft, feinem Blutdurſte ſehn wir 
einiges Gute an ihm, wie bie innige Liebe zu feiner Schwes 
iter, bie Überwindung, mit der er Aleopatras Reigen wir 
derſteht, wo freplih eine Leidenſchaft nur durch ein noch ftär« 
kere unserdrüdt wurde, die Sinnlichkeit dur den Ehrgeitz. 
Über das Mitleid, das er dem Antonius ſchenkt, laßt uns 
der Dichter in Zweifel, wir können es für wahr oder fürer« 
künſtelt halten, Faſt entfheiden wir und für das Letzte, wenn 
wir an den rohen uͤdermuth denken, womit er dem über 
mundenen Antonius weber als Privatmann zu leben vers 
Ratten wollte und an die Dinterlift, mit der er Aleopatra 
taͤuſchte. — Nicht das Wohl des Staates lenkte feine Hand⸗ 
lungen, fondern unmöfiger Ehrgeitz und olles niebertres 
tende, ſchamloſe Selbſtſucht. 

Lepidus ſpielte auf dem Schauplatze der Weltbege⸗ 
benheiten eine nur kurze, eben nicht ehrenvolle Rolle. Er 
ſteht zwar vermittelnd zwiſchen den feindlichen Gewalten, 
aber ſelbſt ohne Kraft, kann er den drohenden Sturm nicht 
lange beſchwören, denn er ſtürzt ihn ſelbſt. Er genießt 
ſeine Macht nach Epikars Weiſe, ſchwelgend in ſinnlichen 
Genüſſen. So trinkt er beym Gaſtmahle des Pompejus ſo 
lange, bis er betäubt fortgetragen wird. Seine Neugier 
äußert fi auf die ergötzlichſte Weile, indem er von Anto⸗ 
nius viel Gründlides über die ägpptifhen Schlangen und 
Krokodille erfahren will, ber ihn burd feine Antworten 
jum Bellen hat. 

In Sertus Pompejus, bem unglüdlihen Sohn 
des unglücklichen, großen Pompejus bewundern wir vorzüglid 
den Edelmuth, mit der er einen entehrenden Antrag von ſich 
weifer. Es war bier nicht ber Raum für den Dichter, fein 
ferneres Schickſal weiter zu verfolgen, es iſt bewegen mur 
angedeutet. 

An feinem Feldheren Menas fehn wir fhon jetzt den 
zufünftigen Berräther. 

Die Charaktere des Änobarbus und Ventibius, 
des Mecinas und Agrippa find ganz nad ber Geſchichte. 
Änebarbusfühntden an feinem Freunde Antonius beganı 
genen Verrarh durch einen fregwilligen Tod — und welches 
(ebendige Leben, welde Wahrheit athmet nicht in ber 
Verföhnungsfcene der Triumpiren, in der Zufammenkunft 
mit Pompejus, in Lepidus grundgelebrtem Diskturfe vom 
Krokodil und von den Ppramiten!! — Die höch ſte 
Anihaulihkeit, die ſrenge Bedingung und Het 
leitung der Begebenheiten nit nad einander, fonbern 
aus einander, barim bleibt Shalſpeare ein in allen Zeiten 
unübertroffenes Muiten — Üppiger Reichthum ber Com: 
pofition, ohne Zeritreuung ber Lichter, ohne: Beriplieterung 
der Hauptidee, iſt freylich au ih ber Maplerep, eine 
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erhabene Aufgabe und nad ber Schwäche des menſchlichen ihn nad ihrem Willen zu lenken. Ihre beyden Kammer⸗ 
Geiſtes, gar ſelten gelöst, ohne in das eine oder in das frauen Charmian und Iras ſchmeicheln jeder ihrer Raus 
andere Äußerfte zu verfallen. — Wunderbar aber, daß dieje- nen, und find ihr treües Echo; bie Gehülfinnen und Aus: 
nigen, welde fo oft die wohlgelungene Form, die täuſchende führerinnen ihrer Entwürfe, und da fie nur von ihe ein 
Nach pinſelung ber Natur, für die Kleinlichkeit, oder slüklihes Loos zu erwarten hatten, auch ihre Geführtins 
für den Mangel der Idee völlig entfhädiget, denen nen im Tode. — 
eine Niederländer, Kneipe ober Viehmarkt, ein den Mund (Die Fortfegu ng folge), 
ſo recht von Waſſer anziebendes Küchenſtück, ein Pfau, dem 
man die Federn, ein Haaſe, dem man bie Hagre, eine 
Blume, an der man die Thautropfen zählen kann, weit Des Diters Glud, 
über alle Decius » Eonftanting + und Amajonenfälapten, Wie den Dichter fie verhößnten, 

Über alle Heliodore, und über die Wunder der firtinis Mit der Seele glüpendpeif, 

ſchen Kapelle gehen, doch für Wahrheit der Charakie · Sie, die ſich fo weiſe waͤhnten 

riſtik in Dramen ſo ganz und gar keinen Sinn baben, Mit dem Buſen ſtarr wie Eis. 
daß fie über die derbe Sprache ber Prinzen und Heeres⸗ 
fuͤrſten im Shakſpeare, die von jener unſerer Badauds und 
Muscadins freplic ein wenig verſchieden iſt, ſich nicht ge⸗ 
aug entſetzen können, in alle Epochen und in alle Länder 
überall nur fi ſelbſt und ihre Zeit bineinbringen und 
flatt des kriegeriſchen Verſuches am Tartarenſaͤbel, es weit 
fürſtlicher gefunden baben würden, wenn König Priempft 
Ottotar als zierlicher Anfuͤhrer einer Polonaife aufgetres 


Horh, da lieh er braufend gleiten 
In die Beyer feine Hand, 
Daß den wildbewegten Saiten 
Solde Drohung fih eutwand. 


„Fluch, zu faufend Fluch eud allen, 
Deren Habe Afterweispeit iſt, 

" Die ihr fremder Gluthen Ballen 
Nah der eig'nen Kälte miße” 


Octa via erfheint als der Genius des Friedens und „Die im ſühentzückten Dichter 


ber Eintragt zwiſchen Bruder und Gemahl. Ihre reine 
edle Frauenwürde biether ein ſchoͤnes Gegenbild zu ber bub« 
leriſchen Koͤniginn Ägyptens, 

Die verworf£nen Künſte Aleopatra 6 find in ihrer 
ganzen Abſcheulichkeit aufgededt, Sie iſt einer edlen Ems 
Pfindungen fähig , ihr Verrath, ihre Hinterliſt brandmars 
fen fie. Der frevelhafte Leichtſinn, bie Beigheit, mit der fie 
ihren Geliebten verläßt, hat der Dichter eben fo gut geſchil⸗ 
bert, als ihre verbuhlten Lockungen, wodurch fie den Ans 
tonius in ihren Feſſeln zu haften wußte, Ihre Wohlluſt und 
uͤppigkeit, die Falſchheit, mit der fie dem Octavia ibre 


glüdtihen Antonius fettet fie der Eigennus; den unglücs 
lichen gibt fie ohne Bedenken Preis. Selbſt ihr Tod er. 
ſcheint keineswegs edel und groß; fondern nur als ber 
legte Weg der Verzweiflung, den fie beireten muß, da alle 
ihre Buhlerkünſte ſcheitern. Mit unglaublicher Feinheit ift 
jeder Zug des merkwürdigen Charakters diefer berüdtigten 
Koͤniginn entwickelt. Alles gehorchte ihren Launen, bie wans 
belbarer als der Wind waren. liker Antonius übte fie eine 
foft tyranniſche Gewalt; denn nur zu wohl kannte fie die 
Macht feiner blinden Leidenſchaft. Bitten, Ihränen, Beufs 
zet, Drohungen, Ohnmacht, alles nahm fie zu Hülfe, um 


Einen Sinnlofen nur feb’n, 
Und Die Gottheit in dem Digter 
Uud ihr Wollen mißverftep’n.” 


„Die vor Fühner Beiftesregung 
Sich befreugen, wie vor m ——, 
Denen kühle Überlegung, 
Langes Sinnen nur genehm.” 


„Die Verſtand, den Mördergeper 
Heben auf die Taube: Herz, 
Und alljedes heil'ge Feuer 
Zilgen, löfhen allerwärts.“ 


„Dichter gibt euch aan; fein Leben, 
Eine Thraͤn' if ibm genug, 
Und für foldes große Geben 
Beut ihe einen log’ihen Spruch I” 


„Darum Fluch euch, Fluch euch allen, 
Ewiglichen Dichter fluch, 
Und fo lange Worte ſchallen 
Donne’ es euch zu Sinne: Suhw_ 


Drauf jerriß er feine Raute, 
Warf die Stüde in den Dind, 
Der mit Ehr furcht ringe dag is 
Blofe Sängerlier? umrinnge, Ant 


— 752 — 


Jene, die verflucht der Dichter 
Beben alle recht geſund, 
Schneiden immer nob Geſichter, 
Nahlt ein Aühner ihrem Bund. 
Manfred, 





Der Drden des Todtenfopfes. 


Der ritterliche Orden des Todtenkopfes (Ordo 
Calvariae) fol angeblih vom Herjoge Sylvius zu 
Württemberg und Oels, alt Örefiprior: in Ver: 
bindung mit feiner verwitweten Mutter, der Fürſtinn Mas 
sia Magdalena, Herjoginn zu Liegnitz und Brieg, 
als Großpriorinn, — zur iläten Erinnerung an bie 
allgemeine Nothwendigkeit des Sterbens, und zur. Erwe⸗ 
Kung aller adeligen Tugenden, — im Jahre 1652 — in 
der Reſidenzſtadt Deld — für Damen und Ritter ge 
ſtiftet; im Verlaufe der Zeit eingegangen: im Jahre 1709 
durch des genannten Stifters Enkelinn, naͤhmlich burd bie 
Fürſtinn Louiſe Elifaberh, geborne Herzoginn von 
Deis und Bernſtadt, Herzogs Philipp von Sad 
fen-Merfeburg Witwe, ald Großpriorinn, uns 
ter gewilfen Veränderungen erneuert: — endlih nad der 
Hand, bloß für Damen beftimmt worden ſeyn, welde 
ihre Vorſteherinn jedes Mahl aus den Prinzefinnen bes rer 
gierenden Haufes Würsemberg zu erwählen hätten. — 
Seine Decoration foll anfänglid in einem Todten— 
Eopfe beitanden haben, melden die Mitglieder mittelft 
eines Ringes und [hwarjen Bandes an der lin 
ken Hand trugen: — fpäter in einem filbernen Tod— 
tentopfe on einer ſchwarz emaillirten Schleife, 
welche die Worte: Memento mori, mit weiß emails 
flirten Buchſtaben enthielt, und an einem weißen 
Bande befeftiget war. — 

&o ſprechen Hübner, Zfelin, und ähnliche ench« 
Hopädifhe Quellen. Aber in der Schrift: „Adjumentum 
memorise mannale. Editio quinta. Monachii et In» 
golstadii 1765 in B. pag. gı heißt es: „Ordo eqnitum 
Calvariae, conditorem habuit Carolum Fride. 
cum, Würtembergiae ducem : viros foeminasque 
illustres complectens, mecdilalioni mortis intentos, 
Subinde taedio assiduae hnjus meditationis affecti 
equites rarescere coeperunt. Sed opporture a Prin. 
cipe Sophia Elizabetha, Silesisae duce, novum 
inerementum accepit anno 1709, solis foeminis ad- 
scitie. Coepisse videlur Anno 1704." — 

Welde aus beyden, fib offenbar wiberſpre— 


Beine von bepden, wie es in foldhen Werken gewoöͤhn⸗ 
li der Fall zu ſeyn pflegt. 

Dena daß diefer Orden fhon am Anfange des 
XVII. Jabrbundertes vorhanden geweſen, geht aus 
ber Thatſach⸗ hervor, daß nach reinem gleichzeitigen Ger 
mählde in ber Abtey des böhmiſchen Eiftercienfer » Stiftes 
Hobenfurt, — und zwar in ben fogenannten Heineren 
Fürſtenzimmern, — auch ber fette Mann aus dem 
©tamme ber cjedhilhen Rofenberge, Peter 
Wok, (geftorben im November 161 ) ein Mitglied dieſet 
religiös ritterlichen Vereines war; was er vermurbfil ſchon 
gegen das Ende des XVI. Jahthundertes, beym Verkaufe 
feiner Befigungen Silberberg und Reichenſtein in 
Schleſien, an ben Hetzog Johann Friedrich von 
Liegnitz und Brieg, geworden ſeyn mag. Seine Or 
densdecoration beitand, zeuge jenes Gemaͤhlees aus 
einem goldenen Todtenkopfe, der an einer balbs 
mondförmigen goldenen Spa nge mit ben Worten: 
Memento mori:; hing. Die Spange ſelhſt war mittelſt 
eines goldenen Ringes an einem ſchwarzen Bam 
be befeitiget. So trug er das Banze an feiner Bruſt. — 

Bürgfhoft für das Alter und für die Achtheit 
dieſer Darſtellung, liefert folgende ſeltene, von ſeinem 
Schwager und theilweiſen Erben Schwamberg heraus 
gegebene, im Münzcabinette des genannten Stiftes vers 
wahrte, gegoffene, fiberne und vergoldete, ovale, 2 Zoll 
bobe, und x 1/2 Zoll breite Medaille; melde auf dem 
Avers das — ziemlich wohlgerroffene — Bruitbild Peter 
Woks mir der Umſchrift: Petrus, Wok. Ursi. Guber. 
Rosenb. Dom. Ulti. und mit ber Jahrzahl 1641 wnter 
dem rechten Arme: — auf dem Revers aber das con 
einem fiehenden Schwane, (an deſſen Bruit die Ro fen 
berg’ihe Rofe fih zeigt ,) getragene, mit einer der zog · 
lichen Krone gezierte Roſenberg'ſche Wappen: und 
ringsum die Worte: Adhue in morte virescit in silen- 
tio et spe — enthält. Aud bier trägt Peter Wok die 
fen Orden an feiner Brust. Woraus erſichtlich ift, daß 
im Jahre 1652 nie erft die Begründung: fondern 
bloß die Organifirung, oder aud nur eine Reform 
desfelben vorgenommen worden fepn mag. 

Mm. 


Sonner von Hanfe über den Borzugdes 
ungarifben Weines, 
Mitgerheils von Georg. vo. Gpuritenirk, 
Der ungarifhe Bein hat befondere Eigenfhaften und 


genten Nagaben, iſt nun bie wahre? — Opne Zweifel Kraft, wodurch er fi von andern fremten Weinen mer!« 


lic unterfheidet, und faft alle europäifhen Weine au Vor: 
trefflihkeit und Güte übertrifft. Wegen feines költlihen Ge: 
(hmads, und feiner unvergleicplichen Tugend hat ibn Mar: 
tin Hanke, Profeilor zu Breslau (+ 1709) allen an« 
dern Beinen, felbit den Stafienifhen, Spanifdhen, Krane 
söfifhen und den beiten Deutfhen vorgejogen. Das von 
ihm im Anfange des 16. Jahrhunderts verfaßte Gedicht, 
in welchem er dem ungarifhen Wein wegen feines liebli—⸗ 
hen Geſchmacks den Vorzug vor andern Weinen gibt, lau⸗ 
tet wörtlich fo: 
Loft Aud’re Frankreichs Wein faſt himmelhoch erheben; 
Lob dem, deu Spanien und Welſchland überſchict, 
Rühmt den, den Periien zu Schiras ausgedrückt: 
Ich lobe doch den Saft der ungariihen Reben, 
Stein mäffiger Gebrauch ſchafft uns ein langes Leben, 
Die Götter werden nit durch Nektar fo erquidt, 
Der Rheine und Mofel» Strom kann nichts dergleichen geben; 
Drum bleibt der Donau» Fluß vor andern höchſt bealüdt. 
Das Bold gibt. wie man fagt, den Menfhen große Kraft; 
Nun liefert Ungarn ja die ſeineſten Ducaten. 
Die Berge find voll Gold, drum muß ber edle Saft 
Auf goldenem Grunde mehr, ald andermärts gerathen, 
Und alfo alaub’ ich fat, daß Canae Hochzeit Wein 
Bon ungarifher Art gemwelen müſſe feyn. 


Konrad Celtis, ein Beytrag zur Gefhichte der Wie— 
derherftellung der Wiffen‘chaften in Deurichland, 
Bon Stephan Ladislaw Endlicher. 
Zweyte Abtheilung 
(M. f. den Jahrgang ıBa1. Nr. g6, 99, 105, 117, 123.) 


„Majora videmus 
Inferri terris numina Pannonicis, 
Celtis Apollineum per inhospila littora numen 
Remigio vexit, Calliopea, tuo 
Ecce norem migrant patria de sede sorores, 
Alque petunt terras numina gralta novas. 
Austria se quanto felix jactabit houore, 
Nascitur ex Caecio gloria qnanta jugo. 
Nunc Iaetare Catei sacras habiture cohortes, 
Profers Pierio grata futura Deu 
Ut quondam Bacchus sic te nune ornat Apollo, 
Inque tuis habsitat numen ulramgqne jugis.” 
Sturlinos Schmalcaldia Episod, 
Sodalitat, Danub, 


Ingolftadt bebauerte Celtis Abzug under wurs 
be fogar von feinen Mitlehrern an der liniverfität ber Uns 
bankbarkeit gegen ihre Freundſchaft und Bemühungen ihm 
eine Stelle unter ſich zu verſchaffen beſchuldigt. *) Daher 


") Eod. Epist, ad Cr. Celt, Lib, VII ep. 31. 


trug fein Bedenken bie ehrenvolle Berufung nah Wien, 
wo er nicht nur einen ausgebreiteten Wirkungskreis, fondern 
auch mande Freude des geielligen Lebens fand, von welchen 
er eim nicht geringer Kreund war, anzunehmen. *) eine 
Stelle wurde durch einen feiner verdienfivolliten Schüler 
Jacob Locher erfegt.”") Bevor er ih nah Wien begab, 
machte er noch in den Serbilferien, mit feinen Freunden, 
den Sekretären des Königs Wladislaw von Ungarn, Johann 
von Schlechta und Georg Neudecker eine Reiſe nach der 
Hauptſtadt dieſes Landes. ***) Ofen war damahls der Sitz 
einer gelehrten Geſellſchaft, deren Urfprung ſich aus den 
für die Wiſſenſchaften fo glängenden Zeiten bes großen 
Mathias herſchreibt. Sie nannte fih die Donaugeſellſchaft. 
(Sodalitas Danubiana.) „Man würde irren” fagt der 
gelehrte Piariſt Fauſtin Probasla in feiner Abhandlung 
über die Donaugefellihait, *"**) „man würde irren, wenn 
man fih den Begriff von den Gelehrten-Geſellſchaften das 
mahliger Zeit nah Art der jekigen Akademien mobeln 
wollte, Sie hatten noch keinen äuferlihen Pomp, kein 
Geremoniengeprönge, Feine Feyerlichkeiten nah dem heu⸗ 
tigen Geſchmacke. Kaifer und Könige wurden nicht um 


) Man ‚fiche Japfs Jacob Locher S. 17. Die 26. Ode des 
zweyten Buches, in welcher Celtis auf eine nicht ſehr bus 
mane Weiſe von den Jngoljtädtern Abſchied nimmt, wur⸗ 
de nicht, mie Zapf meinet, bey feiner Abreiſe nah Wien, 
fondern früher, als er vergebens auf eine Befoldung hof: 
fend Ingolſtadt verlieh, aefihrieben. 

»9) Mon Locher ſehe man 5, W. Zapf Jacob Locher in bier 
graphiſcher und literärifcher Hinfiht. Nürenberg bey Lent · 
ner ıfloa. 8, Locher erwähnt daufbar feines Lehrers Eels 
tis in der „Grata recordalio praeceplorum etc, fange» 
hängt feiner Ausgabe des Fulgentius von 1521. wieder ges 
Drudt bey Zapf am a. 0.9. 135. — In dem Brief — Eos 
der an Geltis befinden ih dreog Briefe von ibm aus Ins 
golftadt, der erite vom ı. Jung der 2. vom 5. December 
1498. (Lib. VII, ep. 22.) der 3. vom 20. April 1500, 
(Lib, X, ep. 7.) Bey dem erflen befinden ſich noch zwey 
ungedrudte Gedichte an Geltis. 

”, M. f. Ep. od, Sod, Danub, XI, et XI, 

I feinen Miscellaneen zur böhmifhen und mährifchen 
Biteratur (Prag dev Widtmann 1784.) 8. Th. S. — 
67. Außer dieſer Abhandlung benügte ich bey vorliegens 
dem Auffage noch eine ſchätzbate aber nicht vollendere Abs 
handlung von der ebemahligen Welchrten Geſellſchaft au 
dem Donauftrom und einigen Viirgliedern verfaßt von P. 
XRoſtus Schier Augufiner Ordens, melde ſich unter den 
Handſchriften der E. k. Hafbibllothek befand. Ah verdaunße 
der Güte des Herren Hofratbs Bzron m. Hormayr eine 
Abfchrift Diefer Abhandlung, welcher Ih vorzüglich über dir 
in Wien der Befellihaft beygetretenen Mitglieder Dasmeite 
ſchuldig bin. 


die Stiftung derſelben, niht um Schuß, Privilegien und Holzeifenbahn. Von Bubmweis in Böhmen an, bis 
Belohnungen erfuhr. Die Preisaufgaben waren noch nicht Mauthauſen an der Donau, ift die dazu beitimmte 
Sitte, mon lieferte der gelehrten Welt keine Sammlun- Strecke, — und zwar wegen den mindeften Erhebungen 
gen gelehrter Abhandlungen, keine mir dem Nahmen der und Senkungen, in mannigfachen Krümmungen — bereits 
Geſellſchaft glänzenden Bände gemeinſchaftlicher Arbeit. Es bezeichnet. Am tbätigiten wird zwifdhen dem Dorfe Nets 


wurden weder andere ſchrifiliche Beweiſe der Geſchicklichkeit 
abgefordett, noch beſondere Geſetze der Geſellſchaft gegeben. 
Sie waren wie alle Dinge in der Wiege. Sie hießen So- 
dalitatis contubernia und entſorachen vollfommen die 
fem Nahmen. Biederfian, Philantropie, ſchoͤne Künfte, vor 
zũglich Dichtkunſt und ſolide mit ſchönen vereinbart, war 
ven die nörhigen Eigenſchaften eines tüchtigen Mitgliedes. 
Die gelehrten Freunde kamen an irgend einem Orte jufams» 
men und theiften fi ihre Entdeckungen und Beobach⸗ 
tungen mit, die Gelegenheit both gewöhnlid den Stoff 
ihrer linterredungen bar, Zeigte fih des Nachts ein beller 
Himmel, fo zählten fie die Sterne, maffen ihre Lagen und 
folgten ihren Bewegungen, regnete es oder nahm eben 
ein Nebel die entierntern Oegenitände aus dem Seite, fo 
richteten fie ihre Aufmerkfamfeit auf die Matur des Regens, 
auf feine dunten Bogen und die Ausdünſtungen ber Erbe *) 
Verfielen fie auf Vücher, fo waren bie fanfteren Mufen 
und die Genies Griechenlands und Noms ber Gegenſtand 
ihres gemeinſchaftlichen Geſpraͤches. Sie laſen meiſterhafte 
Reden, wohlgerathene Gedichte, alte Geſchichten ; auch die 
ernſten Wiſſenſchaften, und die göttlichen Bücher wurden 
nicht vergeſſen **) und dann Heß ber Strom ber Beredſam ⸗ 
ſamkeit, der nach dergleichen Veranlaſſungen unter ſchoͤnen 
Geiſtern und Männern von tiefer Einſicht und ausgebrei ⸗ 
teten Kenntniſſen eine gewoöhnliche Erſcheinung iſt. Entwe⸗ 
der inzwiſchen, oder da ſie ſich heifer beſprachen und bie 
Kehle einer Befeuchtung bedurfte ; leerten ſie Becher und 
Kelche und erquickten ſich mit einem Nachtmahle, das mäßig 
und ganz nah dem Sinn diefer Maͤnner con Geſchmack 
war. Alle Inſtitute dieſer Art hatten einerleg Abſicht naͤhm ⸗ 
lich: die Barbarey, die in Italien bereits beftig verfolgt 
wurde, auch von dem deutſchen Boden, das iſt aus ihrem 
teten Schlupkwinkel zu verſcheuchen, und dahin zweckten alle 
Verbindungen und Zufammentünfte waderer Männer ab.” 
(Die Fortfekung folgt). 


Döohmens Eiſenbahn. 
(Vom 20. September 1825.) 
Vor wenigen Tagen befah ich die im Entitehen ber 
griffene böhmiſche fogenannte Eifenbabn, eigentlich 
*) Celt, lib, IL. od, 2. 
»") Celtis od, III. od. 5, abgedrudt oben S. 462. 








tromwiß und dem refpectablen Markte Kapplitz in Böhr 
men, in ber Nachbarfhaft des Neuenwirthshbaufes 
vor bem letzteren Orte, baran gearbeitet. Nicht nur unfer« 
ne von dieſem Wirthshauſe, an ber öſtlichen, fondern aud 
nabe bey Umlowitz, an ber weitliben Seite der Kai⸗ 
ferftroße, befinden ſich (mebft mehreren Heineren) auch zwey 
ungemein lange, aus Hol; erbaute Hütten; welche die 
Küche, den Keller, das Reitaurationd« Gemad, die Kan 
ley, die Magazine, Depots, und Arbeitsplätze für Wags 
ner, Schmiebe, u.f. w. enthalten. Sehenswerth find auch 
bie om verfhiedenen Puncten vertheiiten bedeutenden Vor« 
räthe an gejimmertem Hole, an Eilen, an Wagen, Kare 
ten, u. f. mw. Aber ben impofanteften Anblid gewährt bie 
ı2 bis 15 Klafter lange, oft auf mehr als 24 und zwar 
febe hoben Raͤdern mit vorfpringenden Schienen ruhende 
Wagen:Maihine, welche eigentlih aus ı2 bis ıd 
jmepräbrigen, unter einander verbundenen Wagen beitebt ; 
und mittelit welcher auf der, bereits vollendeten Bahnſtrecke, 
gewöhnlih mehr als 150 Gentner Erde, Steine, u. f. m. 
durch einen einzigen Gaul, ohne merklihe Anitrengung 
desielben, von einem Orte, wo fie entbehrlih find, ju einem 
anderen, wo man berfelben bedarf, fortgeſchafft werden. 
Die Stränge felbit, gleihen fat nur mittelmäßig dicken 
Schnüren und jind wegen der Leichtigkeit und Schnellig- 
keit der Bewegung, weir öfter ſchlapp, als gelpannt. Sehr 
intereifant jind aud die oft mehrere Lachter tiefen Durch 
[hnitte der Hügel, bie als linteriogen der Eiſenbahdn 
(manhmahl fogar auf Bürsten) barjwiigen erbauten ges 
mauerten Verbindungsbrüden, bie zur Ableitung 


unterirdiſcher, wider Vermuthen entdedter Quellen, bis 
jum nöbiten Teihe regelmäßig angelegten Abzugs ka— 
näle: die jeitweiligen Seitenbabnen zu brauchbaren 
Steinhrühen, u. f. w. Man kann unbedingt annebnen, 
der Anblick des Entſtehens dieſes Rieſenwerkes fen weit ins 
tereſſanter, als jener ber vollendeten Arbeir ed ſeyn Eann 
und wird: da man beym letteren ohne Bemerkung der mit 
ihr untrennbar verknüpft gewefenen Schwierigkeiten und 
Hinderniſſe, alles Entbehrliche befeiriger, alles Nochmwens» 
dige dagegen geordnet und vollbracht finden wird, Im wel 
er Hinſicht dieſe Eifenbahn, fhon während der Zeit ihres 
Baues, — ber mindeltens vier Jahre dauern durfte, — 
von Jedem, den ſeine Geſchäfte in jene Gegend führen, 
befucht zu werden verdient, und nis ohne Beiriedigung 
befucht werden wird, — 
mM. Im, 


Kedacteur: Jeieph Frenherr von Hormayr. Gedrackt und im Berlage ben Frauz Li. dmig. 
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Montag den 24. Ditober 1825. 
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Rudolph von Habsburg. *) werde. Mit einer Theilnahme und Freude, wie fie bie 
jegigen Stimmgeber auf dem deutſchen Pindus nur gar 

Ein Helvengediht von Johann Ladislad Pyıker. **) zu felten veranlaffen, biethet unfer Homeride den 

Beiftesverwandten die Rechte. 
D. Verfaffer ſelbſt hat an Voß das würdige Hels Wie ſicher des claffifhen Lorbeers Dieier 
dengedicht geſchickt ”**) in dankbarer Anerkennung deſſen ſeyn darf, beweiſt die ſinnvolle Anlage des Ganzen ſowohl 
hoher Verdienſte um die deutſche Literatur und insbeſondere als vie ſachgemaͤßeſte Ausführung faſt aller einzelnen Theile 
ber Anleitung im Yauı des Herameters, die als von Ihm der vielgewandten, lebendigen Einheit. Vortrefflich ift das 
gegeben ſich der Dieter anzueignen ſuchte. Ein richtiges Ebenmaß des Ganzen geordnet, um immer durch den Wed: 
Selöftgefühl fogte dem Schöpfer diefes in unferer Zeit ſich ſel von Gegenfügen das Geſchehene anſchaulicher zu maden, 
fehr ausgezeichnenden Epos, daß Voß der Mann ey, aud durd unerwartete, aber wohl vorbereitete, und im 
ber feinen Wercp rein und ganz anerkennen pas Ganze miteinmwirkende Nebenerfolge den Lauf der Haupt. 

begebenheit lebendig fortzubemegen. 

*) In zwölf Gefängen. Wien bey Bed. 1825. Sig ©. in 8. Jede Seite des Gemüths wird abwechſelnd angeregt , 
(Mit mehreren auch für den Geſchlatsforſchet wichtigen Iher nicht durch ſtürmende Heftigkeit, wie fo oft, die mo— 
Anmerkungen über jene Marchfelder Sqlaqt und Den ganz derne Genialitit ertobt, wenn dur Frampfhaft verzeprende 
ven Zeitumfang.) Überfpannungen die Begeifterun i 

g errungen feinen fol. 

“) „als Wert einer früperen Muße” 7 —— —— Genau trifft das Gedicht bey jeder Daritellung einer Leidens 
—— ae era 2 pe = Ihafı * Maß, welches jur Tpeilnahme anregt und bie 
Diefer Bf. 1815 als damahliger Stiftsvorſteher Dem jetzt im Mitempfindung einflößt , ohne fie aufjmingen zu wollen, 
2. Geſang V. 476 gelhilderten Laſingfall, in den Lilien» Gerade dadurd erweist fih das wahre Talent, daß Perfo- 
felder @ebirgen, deſſen Schönpeit jede Borjtelung über nen und Begebenheiten nicht durch Beſchreibungen, fondern 
treffe, den Reifenden zugänglich und bekanat gemacht. — durch ſich ſelbſt, wie der Dichter ihr Handeln und Reden 
Rah ©, 343 hatte Ihn abis — ıBao eine ebrenvolle Beſtim⸗ äußerit matürli einzuführen verfteht, geſchildert vor uns 
mung (die Bifhofomürde) in die Dderungariige Belpann- ſtehen. Diefer noetifh muhren Empfindfamkeit wird ſich bie 
[haft Zips (Scepusium) am Fuße ber böhften Karpathen R 5 11 r 
gerufen. Er rühmt als Augenzenge die intellectuelle und entſprechende Stimmung gewiß um jedem Bemüıh, ohne 
landwirthſchaftliche Gultur Diefes gefegneten Brbirasthals. daß es der Kunſt bewußt wird, mie eine freywillige Be— 
Überal zeigt das Gedicht nicht mur den Sad» fondern au gleiterinn jugefellen. 

Ortökundigen. Vornehmlich hat der Dichter feinen Zweck erreicht, 

“) Diele Recenfion ſteht in der Zeitfhrift „Sophromi« feinen Helden nit nur durch die Haupthandlung im Gro⸗ 
som” herausgegeben von Paulus. 7. Band 2. Heft: Gen, fondern auch burd jeden, wie zufällig berbepgeführten 
1825. — Rad dem Wunſche des Herrn Ginfem Nebenzug als feines erbebenden Schickſals durch Geiſtes— 
Ders, bier unverändert abged rudt. — Die raft Edelſinn und Zartgefühl äußerit würdig darzuſtellen. 
merden mehrere Stimmen des Auslandes über die Tunls Es it nie nur in Worten gefagt, dur das ganze Gedich t 


i d Rubolphbias anf ‚ wenn bie zweyte j 
rigen —— — a. wei — leht Rudolph vor uns als der Mann, wie Er geweſen 


fegn follte. Da die Schlacht B. XI. 431 auf dem drohend⸗ 
ſten Punct ſtand, wo 


.. Gin Krönden Gewichts mehr 
Auf die Schafe bed Leu'n — dem Himmelannabenden Naume, 
Dem erfornen Reich entſank auf immer der Adler, .» . 


it Rudolph dem Dichter der Beilterhabene, welcher doch 
nicht an ſich, fondern an das Beiferwerden in Deutſchland 
benten fonnte, daß, wenn er geſtürzt wäre, fehr gefähr 
det wurde, 


Rudolph ſah — — 
— beſturzt ſich umher und ihm dunkelten nachtlich die Mugen. 
Deutſchlands Rut und der Voͤtler Glüch, dem Gr, thatengerwaltig 
Seither gelebt, erſah Er von neuem gefährdet und allmwarts 
Wieder entieffelt die Wuth der Örauennerbreitenden Wıilltühr. 


Mas für eine Zeit dieſe war, die nach dem Dichter, Rus 
dolph zu beifern edel genug dachte, ſchildert er im Anfang 
des V. Geſanges dur den Mund des Kuenrings Leutold. 
Der Roepröfentant des damahligen Ritterrhums ruft dem 


Konig zu: 


„Waberlich, Du fommſt erfehnt, und glübender noch. als am Tage 
Des beſchwornen Bundes mit mir: sin Rächer zu werden 
Unſeres Bells, gen Rudolph, der die geheilsgten Rechte 
Altehrwardiger Rittergeit mit empörendem Hochmuth 
Uns zu entreifen gedentt, der Deutſchlands Edeln — der Knechtſchaft 
Zeſſeln deut, ba er fbon gar viele der Bellen zur Erde 
Schmetterte, vielen cin Gleiches drobt, daß ninımer der Freue 
Übe fein Rest an dem Volk, dem unedelgebornen nah Willtühr. 
Micht jo wurden wir einſt tehnpflichtig dem König. — Der Deutfche 
Rang um fen Eigen im Feld, fein ia's, was ihm dort Lehn ward; 
Rönig au er: ibm buldigt zur Frobne der Hold, and der Halle, 

Wie? Mir wurd es verwahrt zu erbauen Die Burg auf dem Zelfen 
Der aus dunkelem Wald aufragt, und zur ſchwindelnden Tiefe 
Dis zu dem Wildbach hin ſtreitrecht, die Wände binabfenft, 
Unnobbar dem Feind? — Richt folle ich dort son Dem Zinnen 
Dder des Warttburms Höbn, mit berefhenden Blick in des Abends 
Soldenem Schein erforſchen die Gau'n: ob lauernd der Feind mir 
Nahe mit hellem Bauf? Nicht fein, des obmmantigen ſpotten, 

Der mit bluriaen Köpfen zurud von der Bee gewreſen, 
Schamtoth fuebt? — Nice von ihr atisgieh'nt gen einen der Gegner 
Ihrer Starte bermufit, und des Heimyugs nimmer verlegen ? 

Rechte nur immerbin der Unfrene mit nie: dafı ich, Ärener 
Miederwerfe, nah Luſt, auf der Strafe den mandernden Kaufmann 
Dir ein Bürger der Stadt, dem Juden zunleih und Lombarden 
Treuverbundet, mein Voll betriegt, deſ Habe doch mein if? 

Nur in der Ritterburg , der Wieg' erbebender Thatfraft, 
Heldesfinues, und Muths, wohnt auch Das hausliche Gluck noch! 
Wenn ich ſchaue die Hausfrau dort, wie fie ſchaltet mit Saaftmuth 
Üb:r das robe Geſind', und Die zuchtigen Töchter, die blübend, 
Rofen gleich, erwerben die Huld, und die Wurde der Mutter. 
Wenn ıc vom Zeniter binab an des Hofrauns rafigem Abbang 
Balgen fche den Sohn mit den Knabppen: wie Diefem den Bart er 
Lahend zerrauft, und den Anderen ſalagt mit dem winzigen Fäuftchen, * 
Se vorubend die Kraft auf des Lebens rubmlihite Jahre, 

Nicht vier bie goldene Kron eintauſcht' ih die goldene Zrepheit! 

Sich! auch Der Sänger fpricht dort ein, und laßt in dem Hefraum 
Nachtumhullt, gar mild ertönen bie lieblichen Gaiten, 

Ep er beginwer des Pilgers Gang; doch figen wir bald im 


Leuchtenden Saat und ibn her, und horchen den zJaubriſchen Tönen 
Bon der Rinne Leiden und Stüd, von ben Wundergeſchichten 
Srauender Heldenzeit und der Ahnen gewaltiger Thattraft, 
So, daß im wonniger Luft mie im Flug und die Stunden entfliehen! 
Ab! und deflen gedentt der von Habsburg uns zu berauben? 
Künftig fotlen wir feig, erſchlaft, und völlig vermeichlicht, _ 
Wohnen in dumpfiger Stadt, und der Nitterebre vergeflend, 
Höfingen gleich, uns büden vor ihm ? — Doch, König — perzeiße, 
Wenn vor dir niche Sefällıges ſpricht ein waderer Deutſcher! 
Sprich: Habt ihr turneyt ? Ward Habeburgs Löwe gebandigt. 


In erſten Geſang lernen wir den Feind kennen, Oit⸗ 
gar den Eroberungsfügtigen, und Grauſamen, feine Gelbe 
derrn, den Antrieb der übermüthigen, untreuen jwegten Ges 
mablinn und jugleih einiges von dem Dämon, weldes ber 
Dieter mit Huger Maßigung beymiſcht. 


Uber , wer empörte Die Fehd', und des blutigen Kampfes 
Graun, mit erneuerter Wutb, nah dem jüngft errungenen Frieden? 
Ein unfeliger Geiſt, Drabomira! — Die Serrfherion Döbmens 
War fie und nocd if ihr Mabme mit Schauder genannt in dem Lande 
Denn als Heidinn dem Cpriften vermäblt, dem Herzoge Wrat'sian 
Trug fie den Chriſten ⸗Haß in der ſchredlichen Bruft, und verfolgte 
Sie mit Feuer und Schwert, Sie waffnete felbſt den Grjeugten 
Beleslav zum Brudermord gen Wenzel, der treu dem 
Glauben verbarrt'! umd verübt", auch fonft entfeglichen Freue 
Zaubergemaltig , ergeben der Aufl der Hölle, der Schwaritunſt, 
Bis fi die Erd’ aufthat zu Prag, auf dem Wiſſehrad und bie 
Böfe verfhlang, — Moch jüngft ausfpie der Maffende Boden 
Dort batd finferen Rau, bald bauliche Flammen + und noch fam 
In der Neumendsnacht, — fo heiſcht es die Sag’, ibr zu opfern ; 
NMancher Unglücktiche bin, der fonft in dringender Noth ſchon 
Rettung geſucht! Drum sieh, als ringsum das Waſſer der Weihe 
Eher der Driefter gefprengt, und heilige Worte gefprowen, 
Dtigar füllen den Zauberſchlund, mit dem laftenden Feisblock, 
So dafs Reiner die Spur des unfeligen Raumes erfennet. — 
- Unten im Höllenpfubl, der aufier des Freifenden Weltalls 
Gränzen ſich weit, und unendlich erftredt , erbob Drabsmira 
Gest verwundert ihr Haupt, uud rief wuthfuntelnden Dlides: 
„Da! wie kommt es, Dahı beut' Der betäubende Rauch, und die Blamme 
Die id genähet in den Schlund. der mir zum ſchrectichen Grab ward. 
Qualmend berab Ab walzt? Daß Feiner der Sterblichen feitber, 
Opfernd vor ibn, Die Schaar der Unfeligen mebrt in dem Pfuhl da? 
Meier, iſt dir« genehm, daß ich eite hinauf, nach des Grdballs 
Fluren, und forfche, wie ſotches geſchehn 7 Bald ſtürzen jur Luſt Dir 
Jawmernd herab, durch mich entſandt, Die erleſenſten Secten.“ — 

Rıef's; und blidte nah Satan bin, der, thürme ader Größe, 
Saß anf dem glübenden Thron, und die ſchrediichen Augen zu Beden 
Deftete, ſtrebend Die ewige Aual des gerriffenen derjens 
Dur empörenden Troy. uud erheuchelte Ruhe su bergen; 
Dot. fo fehr er auch ſtrebt, nicht birgt er Die innige Wehmuth, 
Die von der finftern Stien, und den gudenden Wangen fid) fand tpat! 
Nicht erhob er auch jent den Blick von dem Baden: er wintte 
Nur mit dem Haupt, dem Die HöW erjitterte, Jener den Benfal 
Und ſie ſawang ſich vol braufender Haft von dem Tre dtihen Wehnſiz 
Der Unfeligen auf, und nabere Böhmens Selten, — 


Üupert anjiehend iſt der zwehte Geſang, wo Rudelph 
unvermerkt aber doch fo durchaus charalieriſt iſch, und erha 
ben eingeführt wird, 


Giche! wer reiter dem Wald entlang 7 vom felligen Pfade 
Tönet der eiſerne Huf. Wer zieht bergauf und dergunter 


Hin Im eitenden Trad? — Dos jezt, wo am lichten Waldſaum 

Weitgefondert die Tannen ſtehn, und ſchlengelnder Pfad ſich 

Thalwarts ſentt, da erbligt die Sonn’ aus bundert erbellten 

Sarnifden , blikt von dem Heim und des Gpeers hochragendem Eifen 

In das dämmernde Thal, Jetzt mäber und näher erſchallet 

Munterer Keiter Geſprach, und das Schaauben und Wiehern der Roffe; 
Doch, mer is, der vor Allen daher den feurigen Rappen 

Keitet, fo freundtich und mild fo bar all pruntenden Schmudes ? 

Bivar erhellt Die in Rofenglutb verfintende Sonne 

Rein’ unedie Stirn, und Ebrfurde heiſchet Das Auge 

Dieſes Sewaltigen , der ein Fürſt — ein Kaifer von AUnfehn 

Seiner: — Gürwahr er iſte, — Deutſchlands geprielenfter — Ruboiph 


Sehr gut ift eingeleiter, wie Müller, ber Zürder, als 
— inmitten der feöblichen Rrieger 

Saß der Kalſer im Gras und rufte den Einen und Andern 
Auf, zum ergöglihen Schwant — 
ſtatt einer luftigen Maͤhr, die der K. bezeichnete, eine 
Kriegslift Rudolphs und deffen Rettung bey einem Überfall 
kund macht. Der Raifer befuchte dann auf einer Alpenhöbe 
die Kapelle eines Alausners, bey dem nachmahls, wegen des 
Schlachtgelübdes geftifteten adelichen Frauenkloſter zu Tuin. 
Der fromme Alte kennt und redet Ihn an, als einen der 


früb in des Lebens 
Btütbengeit, ber heiligen Jungfrau Lilienſchild 
Sid erforen zum währenden Schild. und, dem Schiffer nicht ungleich 
Der in der Stutmnacht feſt umſchaut zum rettenden Leuchtthurm, 
Stets im reinen Gemuth bewahrt Vertrauen und Wahrheit, 
Jenes gu Gott und auf Menſchenwerthh — und diefe für Alle!! 


Weiſſagend verfprigt Ihm der Greis den Sieg, wenn 
Ihm ertönen werde auf dem Schlachtfeld: 
In umdrängender Noch, vom Mund des Herzens Gelübde: 
„Bromme Jungfrauen einft zu verfammeln zum Zeichen des Areupes' 
Zugleich aber Öffnet der Dichter, burd den begeifter« 
ten Klausner den Blick auf die Zukunft, 


— Ein Bater unzäbliger Fürften 
Wirſt du ſeyn, und fo oft aud bier auf irdifber Laufbahn 
Wechſelt des Menſchen Geſchick zum Guten und Schlimmen, fo wird doch 
Treue und Redlichkeit ſtets fortbauern in Deinem Geſchlechte.“ 


Rudolphs ältefter Sohn „und Nachfolger wird geſchil⸗ 
bert, alsdann der mit Ludwig dem Baper vereinte Fried 
rich, auch des Theuerdanks unſterblicher Held, der 
Bow erhebt den Rubm won Öftreich, Fühn in dem Zelde, 

Weil im Rath, ein Liedergemaltiger Held und Beberrfcher. 

Wir heben hervor bie tief geihöpfte Schilderung des 
Anfangs einer neuen Zeit unter Carl V. — — Ihm (Mar 
bem 1.) 

— folgt — 0 Babsburas Stolj! — fein größerer Enfel, 
Bein Zeitalter bläst in wunderherriihem Glanz auf! 
Zugendli regt fü die Erd’, und treibt bie erfreuenden Reime 
Jedes, Großen und Schönen hervor ; erbabene Beifter 
Wandeln auf ıbr zum Ziel; er, unter ben Hohen der Höchfle! 
Ha! wie würdig Gr berricht, mie Fraftwoll! Bern in die Zukunft 
Schaut fein Bid: er finnt auf Deutſchlands einige Bröße, 


Auf Hifpanias Ruhm, und Italiaßz aber zumeift auf 

Rettung des Epriftenvolfs g'en mild’ « empörter Demanen 

Weltverheerende Wuth , die er tapfer befümpft und befleget, 

Uber auch über dem Weer, dem unendlichen, buldigt cin neuer 

Welttheil feiner Gewalt, nie gebt die leuchtende Sonne 

Unter, in feines umuferten Reichs endlofen Bezirken! 

Ulfo die alt’ und neuere Welt im Degen zu einen, 

Etrebt fein bobes Gemüth. Wie dunkel die Wege der Vorſicht! 
Dald erhebt Zwieſpalt ih in Deutſchlande feindlich nefcbieden 

Schaut urplöglich der Menſch dem Menſchen ins Mug, ih wermildert 

Schrecklicher Sehtenbaß:; und Mord, und Brand, und Empörung 


‚Wurgt Jabehunderte fort, und verſengt bald jegliche Blüthe, 


Die fo derrliche Früchte verbiehh! — Vergeblich verſucht Er 
Heimzufibren den ſcheu entflehenen Frieden, auf immer 

Scheint er entflohn! — Innergreift unendiider Schmerz, und er endet, 
Greg entfagend dem Thron, in einfamer Zeile fein Leben!” 


Auch Maria Iherefia wird tüchtig dargeitelt. Darauf 
Sofepp II. — Leopold, nad dem, was in Toskana geſche⸗ 
ben war und zuletzt die fturmoolle, neuere Zeit. 


Siebe, den Weiſen, ber ibm auf dem Throne der Kaifer gefolgt war, 
Rie g des Todes Geſchick aus der Zahl der Lebenden ſchnell fort 
Wohl ibm! fhon errang er bas Ziel der herrlishften Laufbahn 
Auf beiperifcger Fiur, wo er Glück und Segen gefpender. 

Dept umbüllen ih mir in Nacht die dunkeln Seſichte, 

Furchtbar ſteigt Geſchrey in Die Luft, Der alternden Erde 
Veſten wanten, ed ſcheint, als four ein neues Geſhlecht fich 
Heben emper aus dem gäbrenden Grund, dech früher das alte 
Ban binfhmwinden in Nichts, fo entfegtich ſchweigt Die Empörung 
An den Strömen veraoffenen Blutes Der täufhenden Gleichheit 
Mordruf (halt; hinſtürmet das Bolt, und reifie mit des Thrones 
Stürgendem Heiligtbum auch ſich felber hinunter zum Abgrund, 
Wo in dem nachtlichen Braun fein Wutbaeftöhne verhaller, 

Uber ich febe den Schiffer im Sturm, der im nädıliden Grauen 
Unerfdutterten Muthe, durdfieugt die empörten Gewäſſer, 

Dis er umjauchzt fi fnaut ım Bolfs ummimmelten Hafen; 
Sehe den Sohn ver mir des Verblichenen, der auf der Zeiten 
Sturmfluth fortgewogt, nun fintt, num fleigt, bie er emdfich 
Berrlicher noch als zuvor, nach zwen Jahtzehenden aufrant , 
Dent ihn lentt, in den Tagen der Moth, flers ſicher der Tugend 
Heiliger Wint, und fein if die Lich, und die Treue der Bölter, 
Die er ein Vater, beberricht mit mildeforgender Weisheit 


Dfterreid iſt (fagt der Verfaffer,) 


Allen Böttern umber , die Sermaniad Fluren bewohnten, 

Auch Europas Böifern gelandet zu Dauerndem Secgen! 

Denn — gegründet auf Rear, auf Treu, auf dem heiligen Glauben , 
ar es ſtets ein leitender Stern im nächtlihen Dunkel 

Sturm erichütterter Zeit — — 


- 


Dieb mag genug fepn, um auf das Ganze begierig zu mar 
hen, auch ber weitere Plan ift gut vertheilt, und bis and Ende 
geſteigert; zugleich iſt das Gedicht ein Zeitgemählde, überall 
ſind Schilderungen der Eigenthümlichkeiten, in Sitten und 
Bemürhsarten der Zeitgenoſſen eingeflochten. Wir geben zum 
Schluß — Rudolphs Andacht wie der finnige Dichter fie 
bis zum Wunperia ven erhebt und dann den Ritterſchlag, wie 
ibn der Kaifer nad alten Formen der Vorzeit feinem Retter, 
dem Zürder Jacob Müller ertheilte. 
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KAubelpb lag, mit tiefgefuntnem Haupte — 

22, bafı gerade hinab zur Marmerfiuffe, bie Thräne 

Ibm aus den Wimpern fanf, mit börbarem Laut in der Stille, 
Am Altar, auf den Anieen, Sein Dant, auf den Zittigen tiefer, 
Inniger Andacht, flog empor zu dem Vater im Himmel! 

Als er den Blid zu dem Bild erhob und das Hug auf die Augen 
Hiftete , welcht fo mild jur al’ erbarmenden Liebe 
Laden des Pilgers Herg, da erblaßt’ er betroffen: ihm dauchte 


Das fie im Himmlıfhen Glanz erglühten, Und fchaudernder Una well 


Wich er zutuck, und flaunt — bis jegt die Aiımmernde Lampe 

Heu aufflammt, und fill, tie zuvor, Die Dlutter ibn anfah ! — 
che rief er Mülfern berben, der Draußen im Vorhof 

Sarrte, legte die Hand ihm fanft auf die Schutter, und fagte: 

Hohle die Warten ſaanell, den Degen, den Heim und den Harniſch, 

Auch die Sporen, die wir mitfähreten; leg fie in Demuth 

Auf Den Altar, dann faffe den Speer, und balte die Wade 

Vs zum Morgen. Ih geh’ ein Weniges draußen zu ſchlummern.“ — 

Alle geſchah's: Der Rnappe ging, und boblte verwundert 
Alles und Jedes berden:; dann fahr er den Speer und erging ſich 
Dort, gemeflenen Schritts, vor dem Heiligthum baftend die Wade, — 
Dog als jetzt an des Himmels Rand, wie die Insfpende Role 
Sich geräthet erihlieht, der neu erblühende Morgen 
Däammerte, bieß der Kaller fein Vott der Heinen Kapelle 
Naben, und dort im Kreis umgeben Den heiligen Altar. 

Auch Er fand anbetend vor ihm, dann wandt er ih freundlich 
Gegen den Arcıd, und rief laut dea Anappen Müller, und winft ibm 
Niederzufnien vor Gott, auf die Marmorftuffe. Den Mannsrod 
Nahm ıbm er von dem Leib, uud umgab mit dem glängenden Harniſch 
Ihm die Druft; er reicht ihm Die Sporn, und den trefflichen Degen 
on dem Währgebäng , barg fein Haupt in Des buſchigen Helms Dad; 
Sieh dann ſchatll das Siſen hervor aus der Scheid, und begann fe: 
„Mel du tapfer gefinnt, obgleih nur ein Bürger acheren, 

Habsburas Heren . der jetzt des heiligen römifhen Reiches 

Raifer ih rihmt, Das Leben gerettet, und ſtets in dem Felde 
Ritterlich Ehre gewannft dur beidenmürbige Thaten, 

Will ich Dich hier, vor Dottes Ultare, den Edeln geſellen!? 

Uber bedenfe denn aud, dafı Dir fortan auf des Ritters 
Ehrenbahn gezlemt zu (dirmen das Net und bie Unſchuſd, 

s utzer ga ſeyn des garten Geſchlechts in Zucht und im Ehren. 

Ste zu meiden den Kampf in die Schranken durch (Fdle gefordert 
Auch tak Du nie gedulden die Schmach — ſchnell rächen die Unbill 
Unverdient — ſchlag ich Di Gott, und der heiligen Jungfrau 
Und Sanıt Wörgen, ded Ritters Patron zu Ebren, zum Ritter! — 

Sagt es, und führte den Streik, kreuzweis, mit der tönenden Klinge 
Abm die Schultern binab, erbob Den Edeln, und füßt ibn. 

Laut aufſchrie die Schaar der Berfammelten; Jeglicher ſtaunte, 
Forfchte zuror, mebın ſich wende das ernſte Beginnen, 
Dos nun füttelt ihm Jeder die Hand, und lächelt ibm Benfall. — 


Auch wir— und ohne Zweifel mit und die für eine in 
der That fo ſeltene Erfcheinung durch ſolche Proben aufge 
regte nichtromantiſche Dichtungsfreunde. — 

Scürtteln bem finnigen Dichter die Hand und bürgen 
ihm Beyfall. 2 

€ kön its, daß Er über chatakteriſtiſche Züge fi öf« 
ters in feinem Anhang intereffonter Sacherläuterungen aud 
auf ein Gedicht — Drtofar von Horneks Reimdronik (her 
ausg. 1745 von Pe;) berufen konnte, die mit dem Tode 
Kaifer Friedrichs II. beginnt und 130g endet, — verglichen 
mir Schlachts (Prof. der Geſchichte zu Moin;) freyfinnigem 


unterrihtenden Werk über jene Hornekiſche Geſchichtoquell⸗ 
(Mainz 1821. 8, 352 ©.) Der forſchende Dichter ker 
merkt &. 348, daß von eben diefem Hornek auf der Hofe 
bibliorhef zu Wien eine ähnlihe Reimchtonik bis auf Fried» 
rich Il. noch ungedrudt zu finden ift. Wenigſtens bie fpätern 
Parthien derfelben müßten der Bekanntmachung wohl werth 
ſeyn. Auch eine Reimchronik der Päpfte hatte der ſelbſt dem 
Eende von Hornek in Sinn gehabt. ©. Schlacht. S. 281. 
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Konrad Celtis, ein Bentrag zur Geſchichte der Wies 
derherſtellung der Wiſſenſchaften in Deutichlamd. 
Von Stephan Ladislan Endlider. 
Zmwepyte Abtpeilung. 

{M. f. den Jahrgang 1821. Nr. 96, gg, 105, 117, 123.) 
(Fortfekung.) 

Dieb woͤre troß ber Mängel in der Daritellung eine 
ziemlich getreue Schilderung von dem Zuftande der erflen 
gelehrien Geſellſchaften Deutſchlands, welche auch auf die 
in Italien, nach welchen fi die unſeren bildeten, ganz 
paßt. *) 

Man hat gewöhnlich den Urſprung der Donau: Geſell⸗ 
ſchaft irrig auf den Zeitpunct vor Celtis Ankunft nad Wien, 
welche in den November des Jahres 1497 fällt, geſetzt, allein 
daß fie viel älter ſey, it gewiß; ſchon im Jahre 1492 
oder g5 ließ Eeltis fein Gedicht an die gelehrte Geſellſchaft 
Ungarns, in welchem er feinen Aufenthalt ju Ofen zwiſchen 
1485 — 86 befingt, druden**) und als er nah Wien Fam, 


*) Vorzüglich die platonifhe Akademie zu Rom, von welder 
mir bereits oben S. 418 geſprochen haben. Platina fuht 
den Papıt Paul 1, vorzüglich megen diefer Akademie ald 
einen Verächter der Wiffenihaften anzuflagen, Gardinsl 
Duerini hat aber in feiner Biographie diefes Papſtes 
(Romae 1740. 4.) dieſen Vorwurf ſchon widerlegt. — Die 
wahre Urſache der Auſhebung, mochte wohl das Lieben 
liche Leben der meiſten Mitglieder, welches fie öffentlich 
zur Schau trugen, und ihre ſchlechten religiöfen Geſin⸗ 
nungen geweſen ſeyn, Pomponius Lätus fol ja felbſt 
behauptet haben, „die chriſtliche Religion eigne ſich nur 
für Barbaren.“ Der Grund hiervon iſt in eluer höchſt 
unpbilofepbifsen und einfeitigen Überſchätzung des Alter 
thume,melde Die arößten Gelehrten damaliger Zeit, Eels 
tis nicht ausgenommen, mit ihm theilten, zu ſuchen. Bergl. 
über die plaroniiche Akademie und über Pomponius Lactus 
Rosco® Leo X, C, XI, Freytag apparat, Litt, Tom. I, 
P- 2167. - 

**) Angebängt am Epitome in utrumque Ciceronis Rhetori- 
cum. (wohrſcheinlich 1492 oder 95.) In der Belchreibung 


— *3 — 
wurde er von einigen Mitgliedern ber Geſellſchaft mit Lob⸗ Ehrenftellen Öfters bekleidete,) zum Anwald der Stadi 
gedichten empfangen. *) Sie waren Johann Peter Krachen-⸗ Wien, nad Celtis Tode zu feinem Biblorhekar, und brauchte 
berger (Pierius Granus, ein Paffauer) kaiſerlicher Rath ibn zu den wichtigſten Gefandfhaften; der Werth feiner 
und Sekretär, einer der vorzüglichſten Freunde und Gönner diftorifhen Arbeiten ift entſchieden. *) 
ber Gelehrſamkeit, und gefhäßter Elegiendichter ”) Andreas Stöberl (Stiborius) ein Bayer aus Wild: 
Auguftin Käfenbrod, ein Mährer aus Olmüß, (gewöhn, bofen, gewöhnlid mit Andreas Stiborius, Demherrn 
lich Angustinus Olomucensis) ſtudierte zu Wien und von Olmütz, einem Oheim bes Auguſtinus Räfenbrod, und 
Padua, Behrte old Doctor bes geifklichen Rechts und der freyen gelbägten Mathematiker, verwecfelt, findierte zu Ingoli 
Künfte in fein Vaterland zurück, wo er Propft zu Brünn ſtadt und Wien, und lehrte an beyden Orten die Mathe: 
und Olmüg und König Wladislans Sekretär wurde. ***) motik. (Tanftetter war fein Schüler) Er war wegen feiner 
Julius Mitius (oder Aemilius) ein adeliger Italie- umfaflenden Kenntniße bey Marimilian beliebt und wurde 
ner, Leibarzt der Könige Mathias und Wladislav von Uns Domherr zu Wien, **) J 
garn. +) Johann Stabius, wahrfheintih zu Steyer in Ders 
Johann Eufpinian, (Dpießhammer ++) aus Schwein, reih geboren, Dringendergs Schüler, Profeflor der Mar 
furt, ſtudierte zu Wien die Dichtkunſt unter dem italienis thematik zu Ingolſtadt, dann zu Wien, Morimilions &er 
ſchen Diinoriten Alaudius Paulus Amalıhaeus, und vie fretär, und Hiſtoriograph und durch ſechtzehn Jahre fein 
Arzneywiſſenſchaft, in welcher er den Doctorgrad erhielt, Begleiter auf allen feinen Reifen und Feldzügen, fpäter 
Morimilion Erönte ihn 2495. be der Leiche feines Waters Dekan an der Metropolitans Kirche zu Bien.) 
zum Dichter, ernannte ihn zu feinem Rathe, zum Su⸗ Chriſtoph von Woitmüpl, des in der böhmiſchen Se: 
perintendenten der Univerfität, (an welcher er die höchſten ſchichte berühmten Benedicts von Waitmüpl Sohn, Schü— 
ler des großen Philipp Beroald, Wilfehrader Probſt, nach⸗ 
ber wiffenihaftlihen Sammlung des Herrn Nicolaus v. ber Soldat. +) 
Jankowits In Peſth, im Taſchenbuche für die vaterländi« Johann Stahr (Sturnus, Sturlinus) aus Schmalkal⸗ 
Ihe Geſchichte von Freyh. v. Hormayr und Mednpandty ben, Epriftopp von Waitmühls Erzieher, Bohislaws von 


Jahrgang ıB21 iſt unter den von 14735 — 1599 in Ungarn . nd äter Lehrer zu Annaberg und Lei 
gedrudten Büchern (9.357) Celtis Conradi Carmina ad- — — — s ” 


sodalitatem litterariam Hungarorum et Septemcasirensem 9, Dihter und Giksriker. tn 
angeführt, vieleicht ift das 1497 als Geltis in Dfen war, 
gedruckt. 

”) Episodia Sodalitatis litterarias Dauubianae ad Cunradum 
Celtem, dam a honio Gymuasio (Jngolftadt im Nordgau) 
ad Viennam Pannoniae concesserat, Gedruckt mit dem Apu⸗ 
lei. 1497 wieder gedeuckt mit wenigen Beränderungen aus 
einer Handirift des Nürenberger Arjtes Hartmann She 
del in den Abhandlungen der Furfücftlichs baperifchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften. 1. Band &, 32 — 38. 

*) M. f. Celtis Praef. ad Apulej. amor. lib, I, el, 13. Ur- 
sin, Velius, ep. 3, (Poemat. lib, V, Basil, Froben ıBa2. 4) 
Cuspinian Austria, (Basil. 1553 fol.) P-59. Denis Buchdru⸗ 


*) M. f. Nic. Gerbelü Vita Cuspiniani vor Eufpinians Cae- 
sares Frankofurti 1601 fol, Freytag Apparat, litter, Tom, I, 
p- 584. seq. Stier a. a. D. 

**) Celtis od, Lib. II, od. 14. Ursin, Velius l. c. Gin Vers 
zeihniß feiner zahlreichen Schriften in der Geometrie, 
Aftronomie, Perfpectiv, Metaphyſik und Magie findet man 
in Tanftetters Borrede zu Georg Peurbachs Tabul. Eec- 
elip. (Vienn. 2514. 4.) weldes Eier a. a. O. beträchtlich 
vermebet und verbeffert, vergl, Weidler hist, Astronom, 
C. XV. $. 2. p. 33ı. 

'*"*) Lazius Resp, Rom, Lib. XII. Cap. VII. Cuspin. -Caes. 


dergeſch. Wiens ©. 229. Bohem, de August, Olomue, T- 112. 

"") ], G. Boehme Commentariolus de Augzustino Olomucen- 
si Lipsiae 1758, 8. Balbin Bohoem. doct. T, I, p- 257- 
Denis garelliſche Bibliothet S. 154. Kaoll Mittelpuncte 
der böhmifh und mährifchen Geſchichtsſorſcher in Hor⸗ 
mayrs Archiv 1021. Mr. 20. 21. ©. Bı. ıc, 

t) Bonfin. Hist, Hung. Dec, IV. L, VII. p- 507. Steph, Ves- 
premi Biograph, Mediöor. Hung. (Lipsiae 2774, 8.) Cent, ı. 
Art, 2. P: 24 

tt) Sebaflian Franf heißt ihn In der deutfhen Chronik Yo, 
bann Rufpinienfis, und in benden Ausgaben der großen 
Biblothek der Väter Tom, VIIL oder Tom. IX:-p. 484 wird 
er gar Eriipinianus genannt, 


p- 725. Irenic, Exeges. Germ, Lib. II, cap. 44. Conpect, 
Hist. Univ. Viennens, Saec. Il, p. 69. Schiet a. a. O. 

+) Berosld opusenla (Basilise 15197. 4.) fol, 31. Balbin Bo- 
hoem. doct. Tom. IL, p. 218. et 244. Berghauer Proto- 
martyr Poenit. Lib. I. r, VII, p. z2ı. Prohaska Miscellas 
neen ©. 54. Knoll a a · D. 

++) Burkhard Menken de graec. et latin, in Misnia restitu- 
Aoribus $. XIX, Joach. Camerar. Narratio de Eobano Hes- 
so, Norinbergae 1553. 8. Prolaska in Voils Act. lilter, Bo- 

. hem. et Morav. ‘Tom. II. p- 372. Colori Bohusl. Hasieu- 

 sleinii vita, (Witemberg. 1721. 4.) Irenicus Exeg. Germ, 
Lib. Il. cap, 44- 


— ⸗ „bo ren » 
Hierongmus Balbus dazumahls Profeffor der Rechte Reichstag im Jahre 1518, Vollſtrecker des kaiſerlichen Ter 


an der hohen Säule zu Wien. ”) ftaments, Mitſtatihalter von -Pflerreich zur Zeit der Zwi⸗ 
Bartholomäus Steber (Scipio Stöberl) der Sohn fhenregierung , und Verweſer des Wiener Bitthums. *) 
eines Wiener Lederers, Magifter der Philoſophie und Fran; Bonomus, bes vorigen Bruder, Sekretär ber 


Doctor der Arzneykunde, welde er in Stalien ſtudiert hat« Kaiferinn Maria Blanka, griechiſcher und bebräifher Phi⸗ 
te, fehs Mahl Dekan feiner Fakultät, Profurator der lolog, Reuchlint Freund, **) 
öfterreichifhen Nation und ein Mahl Rector an ber hoben Der Mann welcher diefem Vereine, das mas Johann 
Schule zu Wien, ald Arzt und Redner geihäkt."*) von Dalberg der Rheiniſchen Geſellſchaft war, zu feyn ganz 
Sodann Schlechta von Wilhed und Koftelerz, durd würdig fhien, war Johann von Vite;, damahls Biſchof von 
ſechszehn Jahre Sektetoͤr des Königs ladislav, Hoſſen ⸗ Weßprim. Aus dem alten ungariſchen Geſchlechte ber Wi⸗ 
ſteins und Erasmend von Rotterdam Freund, einer der teze, entſproßen, ein Neffe des ewig unvergehlichen Erzie⸗ 
ausgezeichnetſten Rechtsgelehrten und Redner feiner Zeit.*) hers des Großen Mathias, Johannes Erzbiſchofs von Gran, 
Georg Neydecker aus dem alten öfterreihifhen Haufe eröffneten ihm feine Fähigkeiten ſowohl als feine Abkunft 
der von Neydeck, ftubierte zu Wien und Bologna, wo er die Ansfihe zu den bödften geiftlihen Würden bes Reis 
14gı Rector wurde, darauf Wladislaus Sekretär, fpäter es, als das unglückliche Mißverftändniß zwiſchen feinem 
Marimitians Kanzler und endlich Biſchof von Zrieft und Oheim und dem jugendlihen Aönig, welches letztetem faft 
Gouverneur von Verona. ****) die Arone gekofter hätte, ihn und den unglüdlichen Fünf—⸗ 
Erasmus Pinifer aus Krakau. F) kirhner Bifhof, Janus Pannonius, aus dem Vaterlande zu 
Dietrich Ulfen (Uliten, Bellen, Amalthaͤus) ein Friede fliehen nötbigte. Italien, wo er fih fon früher unter ben 
fänder, Stadtyhyſikus zu Nürenderg und Dichter. +) größten Lehrern feiner Zeit gebildet hatte, war der Zus 
Heintich Cuſpidius (Srieh, Spis) Celtis Schüler, fluchtsort, in welchem er den Zorn des gereitzten aber ges 
wahrfheintih auch Mitglied der Rheiniſchen Gejelle zecten und verföhnligen Königs, welcher ſchwer auf ihm 
fhaft-ttt) — uund feinem ganzen Geſchlechte lag, abwarten wollte, Martin 
Peter Bonomus, aus bem Trieſtiniſchen Vetricher⸗ Galeotus, fein ehemahliger Lehrer, welchen er durch feine 
Geſchlechte der Bouhonio, Sekretaͤr des Kaiſer Friedrichs Vertheidigung vor dem geiſtlichen Gerichte zu Rom vom 
des III. von welchem er nebſt feinem Bruder Gran; umd gKerker erreitete, mußte ihm bey dem König Verzeihung 
Oheim Laurentius in den Orafenitand erhoben wurde, foäter und die Erlaubniß in fein Vaterland zurück zu kehren zu er 
auch Marimilians Sekretär und Kanzler ber Kaiferinn, wirken. Die erfte Probe der Gnade und des königlihen Zur 
nach dem Tode feiner Gemablinn Priefter, und Siſchof trauens war ausgezeichnet, denn Mathias ſchickte ihn als 
von Trieſt, Abgeſandter zu dem Lateranenſiſchen Conci- Geſandten nah Frankreich und ernannte ihn nach feiner 
fium, Stellvertreter des Kaiſers auf dem Augsburgifgen Zurücktunft zum Bifhof von Sirmien. ***) Schon das fol · 
gende Jahr mußte er nah Rom um die Befhäfte feines 
”) Hieronymi Bulbi vita, vor feinen Werken herausgegeben Hofes zu beforgen, ****) wo er Innocenz ben Adten, web 
von Zofeph von Neger. Wien argı. 2 BD. 6. cher dazumahl auf dem Stuhle Petri ſaß, fo für fi ein⸗ 
#=) Locher speeulum Acad. Vieaneus, P- Spt. Denis Une zunehmen wußte, daß er ihm das erledigt gewordene Ob 
druckergeſch. Wiens. ©. 297 ans Ohr a MD. müper Bischum verlieh, und als er in demfelben nicht bes 
ver) Appendix Poemat. Hassenstein (Pragae 1370. 8.) p. Sn. flöttige werden konnte, erteilte ihm Mathias das Weß⸗ 
Propasta Miscellan- ©. 57. — D, primer. Mothias ſtarb, und mit ihm die herrliche Schds 
inei I. Trideut, Lib. VII, Hassenstein ; e 
see) Pyerho Pincius Anal, pfung, die er um fi) hervor gerufen hatte, die eben weil 
Epigrumm, Lib I. p. 106. fü fein Werk war, auch mit ihm zu Grunde geben 
+) Propasta bekennt am a—. D. ©. 55 er babe mit dem ſie ganı jet un 3 8 
zehnten Buch, weldes er vergebend aufgeichlagen hatte, 
die Luft dieſes Mitglied näher keunen zu lernen abgelegt. =) Iren, della Croce Hist. de Trieste p, 319. Ughelli Italia 
Stier hat auch kein befferes Schickſal gehabt. sacra. Tom, V. p, 3ıg et 588, Goynaeus de situ Istrise, 
# Trithem, Catalog. illust, viror. Suerlius Athens Bel- cap. 7. bey Graerius Thesaur. antiquit. et bist, Italine Tom. 
gicar. p. 687. Suffrid. Petri Scriptores Frisiae Dec. VII. VI. part. IV. Schier a. a. O. 
Foppen Biblioth, Belgic. Tom. M. p. 1110. G. Mathias ”) Schiet aa. O. 
Conspect. Hist, madieee, (Kätting. Yandanberk ara. 8) =.) .Galeot. Mart. de dictis 'ot fastis Mathiae Cap. XXVH. 


. 211 A 
un asien a. a. O. 7*) Prap Auual. I, IV. p. 195. Fetoiſi T. I. p. 215- 
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mußte. ) Wladislav, deſſen Schwächen um fo auffallender längere Zeit bey ihm aufgehalten zu haben ſcheint) erwaͤhlt 
feyn mußten, je mehr Mathias nod im friſchen Andenken wurde. Doch ber Tod entriß ihn fhon gegen das Jahr 


war, beredtigte zu keinen guten Hoffnungen, fondern ließ 1499 feinen gelehrten Greunden, und die Geſellſchaft blieb 


mehr Böfes befürchten. Kein Wunder alfo , daß Johannes in der Folge ohne Vorfteher. *) 


als Maximilian Weßprim belagerte, der Nothwendigkeit 
wid, die Stadt übergab, und das angeborhene Wiener 
Bisthum annahm, diefer Schritt mußte ihm aber nothwen⸗ 
dig den Haß feiner Qandsleute zuziehen, und bätte für 
feine Bamilie gefährlich werden können, bätte nicht ein 
eigener Artikel des bald darauf gefhloffenen Prefburger 
Friedens allem Schaben und Schande für ihn und feines 
gleichen vorgebeugt, denn es word allen, welde auf Marimis 
lians Seite getreten waren, an den Höfen anderer Herrſcher, 
mit Benbebaltung des Eides gegen Wladislad, zu leben ges 
flattet, und die eingejogenen Güter zurüdgegeben. Auf 
dieſe Weife behielt er beyde Bischümer, und mußte fi 
um bepde Ämter und Herrn verdient zu maden. Kaifer 
Friedrich ernannte ihn zu feinem Rath, Wiladislan braudte 
ihn zu den wichtigſten Geſandiſchaften und er mußte ſich alfo 
immer zu Wien oder Ofen aufhalten, mweldes ibn auch 
jum Boriteher der Donau» Geſellſchaft machte, wozu er 
wahrſcheinlich auf Celtis und Balbus Antrieb, (welcher ſich 


”) Beerenk Befhichte des Studiums der elaffifchen Literatur 
11. $. 65. trc$ dem, was Zwittinger, Spangar, Notarides 
Bod, Schier, Vallaſſty, Horang, Befpremi, Seivert, 
das Taſchenbuch für varerländifhe Geſchichte von Freyh. 
v. Hormayr und Mednyanzky und andere für die Gelehr ⸗ 
ten» @eldyichte Ungarns im Allgemeinen, oder für einzelne 
Zeiträume derfelben geleiftet haben, fehlt und dennoch im— 
mer eine gründliche Darftelung der Geſchichte ſowohl der 
ungarıfben Rational» Literatur, als des allgemeinen Bir 
terarifhen Etrebens, welches unter den ungünſtigſten äus 
Bern Umfländen, während Bürgerkriegen und Knechtſchaft 
immer auffallend war. Welche herrliche Ausbeute wäre zu 
hoffen, wenn fib mehrere Männer wie unfer verehrter 
Schwartner, Schedius und andere vereinigten, Die zahle 
reichen Privat » Bibliotheken und Archive Ungarns zu Durd« 
fuden, und die gelehrte Welt, durch das Beyſpiel der 
Deutſchen aufgemuntert, mit einer Fortiegung Der von 
Schwartner angefangenen Sammlung der Scriptores Ro- 
rum Hungaricarum zu erfreuen! Wie viele Chroniken, Band» 
tagsacten Tagebücher Briefiommlungen (j. B. Die des 
Beorg Rakogo, Stephan Jiwespazy. Eardinals Pasmanr) 
liegen nod unbenügt auf Biblothefen! Wenn fih andere 
vereinigten eine Bucdrudergeihichte Ungarns, an melder 
fon der unermüdete Garl Feyerwarg arbeitete, zu Stande 
zu bringen, wenn andere zufammenträten, um ein aeihmeis 
diges Corpus Poetarum Hungarorum (der lateiniſchen nahm ⸗ 
lich) herauszugeben! Jeder Freund der vaterländichen Lite- 
ratur ſollte diefen Wunſch beherzigen und nach Aräften zu 

. feiner Ausführung mitwirken, " 


(Die Fortfegung folgt.) 





Kleinigfeiten. 
Ben Joſeph SHöi m 


1. 

Bekannt ift es, daß die Böhmen die Romane des Mits 
telalters fo berzlig geliebt, zum Theil im Leben felbft aud 
nachgeahmt, als nur irgend ein Volk in Europa, König 
Artus, ein Hauptheld dieſer lieblichen, ſeltſamen Traͤume⸗ 
reyen, erſchien fogar in Perfon im ſechzehnten Jahrhunderte 
unter Wladislav 1. bey Staditz, dem Beburtsorte des 
Stammvaters der Przmisle, im leitmeriger reife, d. i. 
ein Abenteurer, ber, unbekannt aus mwelder Abſicht feine 
Rolle zu fpielen begann, Kein Wunder alfo, daß mande 
diefer gefegerten Nahmen, allerdings oft wunderfam vers 
dreht, bis jeßt, im Munde, in ten Mähren des Volkes 
leben. Keiner aber mehr als Brunzlik, (d. i. Braunſchweig 
fateinifh Brunsviens, böhmiſch Brunswik, verdreht Brunz« 
ti) obſchon nicht leicht zu ergründen, woher gerade dieſer, 
in der wirklichen Geſchichte allerdings nicht unbekannte Hel⸗ 
dennahme, zu der Ehre, im fernen Böhmen bey dem Land⸗ 
volke bekannt zu feon, gekommen? Held Brunzwik hatte 
unter andern ein Schwert, das mehr feiftere, als alle Als 
liancen, Kanonen und congrävifche Raketen. Wer es ſchwang 
und dazu ſprach: „Allen die Köpfe herunter ;” Der fah im 
Nu diefen furchtbaten Wunſch erfült, Er allein konnte es 
alfo kühn mit einer Armee aufnehmen. Yun ift diefes koſt⸗ 
bare Schwert allerdings no vorhanden und zwar eben im 
Böhmen; allein in einem der Brüdenpfeiler über die Mol⸗ 
bau zu Prag eingemauert. Da man nun zum Unglück nicht 
weiß, in welchem? fo ift es freylich nicht thunlich, die gleiche 
falls koſtbare Brüde der Nachſuchung halber zu zerlören 
um — — —ein Hirngeſpinnſt mehr aufzudecken, das ſich 
ber gläubige Maͤhrchenerzaͤhler aus) dann nicht rauben Tiefe. 

2. 

Die Japaneſer waren bekanntlich im Mittelalter in Eur 
ropa fait ganz unbekannt. Und doc kannte deren der h. 
Stuhl zu Rom und jwar chriſtliche Japaneſer. Welches 
Volk war nun das. — Die Böhmen. In Rainalds Dekte⸗ 
tenſammlung und nach ihm im P. Balbin finder an fie 
in päpftlichen Driginaldebreten mit dem Titel: Illustrilus 


*) Schier a. a. D. 
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Japanis Bohemiae, ben erlauchten Japaneſern von Boͤh⸗ denn hiermit gerade das Gegentheil, indem ich ben neugie⸗ 


men, beehrt. Man meint gewöhnlich, weil ſich bie bbhmi ⸗ 
ſchen Großen mir den Worten: Ga Pan d. i. ich Here 
Wenzel ıc. was wie Ja Pan ausgelprohen wird und mit 
lateiniſchen Lettern vielleicht als Ja Pan angefegt wurde, 
zu unterfreiben pflegten. Beyde Worte nahm man mun 
für eines und hielt fie für gleichbedeutend mit dem Worte 
Graf, Zürft, Magnat oder dergleichen. 

Wie weit die Wuth, Städte» und Ländernahmen zu 
erHlären, gehe, hat die Welt nicht felten in bieten und büns 
nen Büchern, lächelnd zu Geſicht bekommen. Sdcen Rabe: 
ner machte fih in feiner bekannten Satyre: Die Epronit 
des Doörfleins Auerlequitih, das er von querelarum quies 
ableitet, darüber luſtig. Eben fo ſeltſame Ableitung erſchei⸗ 
nen im Eenſt in einem ungenannten Auctor, über teifen Pa» 
radoren, G. Balbin (Miscellaneorum historicorum de- 
cadis primae lib. 11. Pragae 1780, Pag- 40) mit kriti⸗ 
ſchem Eifer herfällt. Diefer finder die Urfige ber Böhmen 
im Kleinafien. Und bie Beweife? Diefe fallen ja ſelbi in 
die Augen; denn woher kümme Lydien als von Id? (dab 
Bolt) Byihinien als von byt (der Sitz, die Wohnung) } 
Mofien von myſiti (miſchen) ? Karien von karat (mit Bor 
ten ftrafen) ? Daß fie ferner in ber Urzeit au in Italien 
gewohnt, iſt vollends Har ; denn Udine it offenbar udin, 
(geraͤuchert) Denjona, Wenzowany ein Ort bey Reitmeriß, 
Sacile, ikt das Dorf Zacalice in ber neuen Heimath, Ber 
rona, Beraun bey Prag, Patavium (Padua) das Dorf 
Batom oder Batelom bey Teltſch, alles zum Andenken bes 
alten WVaterlandes in Jralien fo benannt, nur mit dem 
Heinen Unterfhiebe, daß Batelow, Zacalice, *— und 
fe w. dem nahmensverwantten Padua, Sacile, Verona 
u. ſ. w. hinſichtlich der Baulichkeit in etwas nachſtehen. 


Ein Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand kömmt 
ſchon bey Plinius dem altern, in ſeiner Naturge ichichte im 
7. Bude vor. Er heißt M. Sergius, ein Urgroßvater des 
berüchtigten und jedem Gymnaſialſchüler, in Folge des ber 
ruhmten ciceronianifgen; Quousque tandem abutere 
etc. bekannten Catilina. Seine Heldenthaten waren außer⸗ 
ordentlich, faft unglaublich und ih könnte damit mand' 
ſchönes Blaͤttchen füllen, drückte mich nicht mein Gewiſſen. 
Iſt nicht das Abſchreiben immer eine Art von Diedſtabit 
Wirft man uns nicht genug vor, daß bie Zeitfärife 
ten die Qefewelt, verführen, fie verzörteln, an gemädlige 
Koſt verwöhnen, vom ernten Cefen abhalten. So thue ih 


rigen Leſer auf die Quelle ſelbſt hinleite. 
5. 

Viel hatte man ſchon geſtritten und geſchrieben, um 
durch mande Ähnlichkeit die Abftammung der Amerikaner 
und Südfer:- Inſulaner von ben Aſtaten zu beweifen. Jüngſt 
fiel ih auf eine Stelle im Pomponius Mela, dem roͤmiſchen 
Geographen, im 2. Bude, im ı. Capitel, die nebenher 
auch dahin gedeutet werden bürfte” Die Agathyrſen (im 
heutigen Siebenbürgen) fagt er, bemahlen ihre Glieder, 
ihr Antlitz und jmar mehr ober weniger, je nachdem einer 
ben andern an Ahnen übertrifft, übrigens alle mit denfelben 
Geſtalten und fo, daß fie fih nicht wegwaſchen laffen. (Man 
brannte fie ein) Virgil nennt diefelben Agathytſen im 4 
Bud ber Aeneis, im 146. Vers, die bemaplten. (picti 
Agathyrsi) Die Bewohner des heutigen Schottland hießen, 
mas mehr bekannt ift, Scoten und Picten, die Bemahlten. 
Sey es, daß diefe Mode auch rückwärts in den, den Roͤ— 
mern unbekannten Ländern verbreitet war, fen es, daß die 
Agathyrſen nach dem jegigen aflatifhen und amerikaniſchen 
Rußland, oder die ſchottiſchen Picten über Grönland nah 
Amerifa wanderten, (mie denn die Wilden in Nordamerika 
noch jest viele hunderte Meilen in ihrem Leben zufammens 
wandernund die Bandalen vom baltifhen Meere über Spar 
nien nad Afrika kamen) immerhin mochten fie vielleicht ſchon 
ſelbſt tättomwirt ſeyn, oder zum Zätkomwiren die naͤch⸗ 
fie Veranlafung gegeben haben. 


(Die Kortfegung ähnlicher Kleinigkeiten folgt.) 





Miscellen 


Aus der koſtbaren Handfchrift des großen, unter Wilhelm 
dem Eroberer verfaßten Lehrbuches Eromdomesday book 
war ein Blatt verloren. Nachdem es hundert Fahre vergeblich 
geſucht worden, hat kürzlich ein Zufall dasſelbe auffinden laflen- 





In der neulih von W. Philips herausgegebenen „Flora 
historica,, or the Ihree sonsons of british parterre”, wird der 
beicheidenen Refeda ein mächtiger Einfluß zugefchrieben. In Lon ⸗ 
don nähmlich, wo fie in großen Auantitäten angebaut wird, 
eoncentriet fi ihr Duft zu wuer folden Stärfe, daß er bie 
Wirkung dee Miadmen aufhebt, welche auf den Straßen aut 
gehaucht werden. Ben diefer Gelegenheit wird auch angeführt, 
daß ohne den Geruch bed gebrannten Kaffees, mehrere der fr 
quenteften Straßen von Paris, während der Regenzeit ganj 
unbewohnt fega würden. 





Redasteur: Zofeph Freyherr von Hormapı. Gedruckt und im Berlage ben Fran; Ludwig 


& ef dichte, Statiftik, 


Ateratur and Runft. 





Mittwoch den 26. und Freyfag den 28, October 1825. - 


—— nn nnnnn namens 128 und 129 ) 4444444—————————4————— 


Lydus, über die Wunderzeichen bey den Römerr. 
Bon Dafe 


Kom, das unfterblihe Nom, das felbit im Abgrunde ſei⸗ 
ned Berfolls noch einen fo großen Einfluß über Europa aus: 
- Übte, bat fih, was an und für fi felbft wunderbar ers 
fheinen mag, und was bennod die einfachſte Wahrheit ift, 
nur allein duch die Mache des feltfamften Aberglaubens 
auf feinen ebemahligen Gipfel zu erheben vermocht. Die 
Vorbedeutungen, Wunder, Zeichen, Ahnungen und Träume 
waren bie mähtigen Hebel der innerm Politik des Könige 
volks. Der Blig, das Geräufh des Donners, die Nord. 
lichter, die „fallenden Sterne“, die Irrlichter, das Den: 
len des Sturms, die vulkaniſchen Ausbrüche, die Erdbeben, 
bie Bergitürje, mis einem Wort, alle phyſiſchen Phaͤno⸗ 
mene wurben ald Zeichen betrachtet, durch welche die Goͤt⸗ 
ter den römifhen Staat von künftigen Glüds « oder Un: 
glüdsfällen im Voraus benachrichtigen wollten. Selbſt die 
komiſchen Zufälle, z. B. ein Hahn, der einem ebrbarenrö» 
miſchen Spiehbürger ins Geſicht fprang, ein Ochs, der eine 
Treppe binaniteigen wollte, ein Efel, ber ji in die Sitze 
eines wohlmeifen Raths plazirte, intereifirten, allarmirten 
oder tröfteren die Politik des Senats. Die Bürger verfans 
meln ſich auf dem Marsfelbe, um einen Conful zu erwäh⸗ 
len, oder einem benachbarten Staote den Krieg zu erflä: 
ren. Ploͤtzlich erhebt fi ein Beyer, oder ein Sperber durch⸗ 
ſchneidet die Luft. Der vorfigende Natbhöberr ſchüttelt gras 
vitätifh den Kopf. „Die Vorbedeutungen find nicht gün- 
ftig!” ſagt er, und das vereinigte Volk flieht wie Spreu 
auseinander. 

Eine Frage drängt fi hier natürliherweife dem Beiite 
eines Jeden auf, der gewohnt it, über alle Gegenſtände 
nadjutenten. Warum fheinen die Griechen, nah Homers 
Beisen, wenig aber feine Bedeutung auf die Wundetzei⸗ 
pen gelegt, und ihnen durchaus beine politiſche Wichtigkeit 


bepgelegt zu haben ,. während fie doch den Orakeln einen fo 
großen Einfluß auf ihre innern Angelegenheiten zugeſtan⸗ 
den? Warum haben bie Römer, die den Griechen an Geiſt, 
gelundem Menfhenverftand und Ernit fo weit überlegen 
waren, mit einer abergläubigen Ehrfurcht alle, felbft die 
gewöhnligften und natürlichſten, Zufäle beachtet, und ihr 
Betragen darnach eingerihter? Wir fürdten nicht, daß 
unfere Leſer mit uns zürnen werden, wenn wir ihnen bier 
einige Betrachtungen über diefen bisher nur fehr wenig ers 
gründeten Gegenſtand mittheilen, der in mehr als einer 
Hinſicht, vorzüglih aber als Grundlage einer „philojoppis 
ſchen Gefgichte der römifhen Republit“, einer reiflihern 
Nachforſchung nicht unwürdig iſt. 

Woher kommt es, frage man ſich, daß zu Nom, ſeit 
der Invaſion des Brennus (es gebricht uns faſt ganz an 
ſichern Andeutungen Über die vorhergegangenen Zeiträume) 
bis zu den ecſten Cäjaren, die Vorherfagungskunit Alles 
überſchwemmt habe, und daß es nichts gab, worüber fie 
ihre Herrſchaft nicht erſtreckt hätte; doß, bey dem verjtän« 
digſten Volke des Altetihums, wan aus den gewöhnligiten 
Phänomenen der Atmofphäre und der Erde die Mittel einer 
eben fo albernen als geführligen Wiſſenſchaft gemacht? Die 
Aſttologie der Morgenländer, fo abgeſchmackt fie auch iır« 
merbin fegn mag, erſcheint doch gewiſſermaßen edel und geüit: 
reih, meben dieſer erbärmlichen Fetiſchſpielerey ber Römer. 
Daß ein Jegliger fein Geſtirn habe, daß der Lauf der himm⸗ 
liſchen Welten einen Einfluß auf das Geſchick der Menſchen 
ausüben könne, iſt ein beg weitem weniger laͤcherlicher Ge: 
bante, als der, welder ju den Zeiten des Scipio und Te— 
ren; dieſe oder jene, bep biefer oder jener Veranlaſſung, 
aus geſproch ne Worse, als unbeilbringend bezeichnet; ter 
einen feinzlihen Einfall vermuthen ließ, weil der Blitzſrahl 
die Stadt mauer berührt hatte, der es als die Vorbedeutung 
irgend einer traurigen Begebenbeis auſah, wenn die Mar: 
ten eine heilige oder gemeihte Bade benagten, dem es ein 


‘ 
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gewiſſes Zeichen eines großen unglads war, wenn ein 
Maͤuschen pfff, oder wenn ein Bock meckerte, wenn man 
eben zu einer wichtigen Unternehmung ſchreiten wollte, 

Zwey Urfahen haben, unferer Meinung nah, bie 
„Oſtenta“ unter die erften nothwendigen Elemente der alten 
römifhen Religion geſtellt, und darin befefligt. Die erite, 
allgemeinere, ift die mehr büftere, mehr unftete, mehr 
täumerifche Einbildungstraft der Römer, als der Griechen, 
Weniger lahend und den Ölaubensmeinungen bes Morten 
mehr zugeneigt, athmete der Wolptbeismus des alten’ Ita⸗ 
liens, vor der Verbreitung der Literatur und ber Ideen 
Hellas, ein Gefühl des religiöfen Schreckens, der Unter⸗ 
werfung gegen die übernarürlihen Mächte und der gänjlichen 
Überlaflung gegen bie himmliſche Allmacht. Bis zu den eriten 
Jadrhunderten unferer Ara findet man diefen Fang zu alten 
örtlichen Traditionen , zu alten Gaukeleyen, die mit dem 
Patriorismus aufs Engite verſchmolzen waren. Der Abers 
glaube der Nömer, wie ihre Freundſchafts- und Familien, 
rerbindungen, haben immer etwas Tieferes,, Lebendigeres > 

. Beperlicheres gehabt, als diefelden Beziehungen bey den 
Griechen » Soniern. 

An dem mothologiſchen Syſteme der Lebtern war es 
die Schönheit, und oft die phyſiſche Schönheit allein, die 
ihre Allgewalt ausübte, Ihr waren die höchſten Götter wie 
die niedrigften Sterblichen, glei unterworfen. Sie bewaffs 
nete, in den heroifhen Zeitaltern, Völker gegen Völker , 
und entflammte fie zur gegenfeitigen Vertilgung. Diefe 
Schwachheiten des Herzens, diefe reihen Phantaſien der 
Sinne find es, bie der griechiſch- jonifhen Poefie den größ« 
ten "Theil ihrer Bilder und Bedanken bargebothen haben. 
Alte Bötter Griechenlands, fomohl die frühern als die [pär 
tern, hatten die Erde bewohnt. Man zeigte fih ihre Ori- 
ber, man kannte ihre Geſchlechtsfolge und ihre Abenteuer. 
Launiſch, ſchwach und leidenſchaftlich, lebten fie allein nur 
in der Dichtkunſt, die fie gefhaffen hatte; aber fobald ihr 
Zauber, mis dem Genie und ber Freybeit, untergegangen 


wir, verließ Griechenland auch feine alten Gottheiten, und 


nahm einen andern Cultus, den der Iſis, des Mirhras und 
ver Äonen an. Es unterwarf fi den Reinigungen des Ori⸗ 
ents, es glaubt au die neoplotociniſchen Theopbanien,, bis 
die Neligion Jeſu Chriſti, es mir in den Schiffbrud aller 
Ötaubensmeinungen des Heidentbums verwidelte, 

Der römiſche Polytheismus, im Gegentheil, erſcheint 
weniger kleinlich, und ermiter, srodener, als der griechiſche. 
Seine Gewalt war dafür au größer und durchdringender, 
nicht fowohl aufden Pöbel, als ſelbſt auf die höhern Stände. 
Für Letztere war. er zugleich ein Syſtem, das mit dem Wohl 
der Stadt mad des Staats auft innigite verbunden war. 


Für die Erftern waren & die Volksſagen, in ihrer Sub⸗ 
Ran; und in ihrem Formen, die feft mie örtlichen Erinne 
rungen und den Nationalfitten fi verſchürzt hatten. Es ift 
alfo nicht zu vermundern, daß diefer Aberglaube fo lange 
Zeit eine fo ungeheure Herrſchaft über alle öffentligen und 
Jäuslihen Angelegenheiten ausgeübt: habe. 

Diefe auffallende Verſchiedenheit, zwiſchen den Römern 
und den Briehen« Soniern, liegt vielleicht in der Der 
fdiedenheit der bepden großen Racen, aus denen bie grie— 
chiſche Nation fi bildete. Die Holier, mit denen die Rö— 
mer beſtimmt durd ihre Sprache verbunden waren, hatten 
einen Ernit, eine religiöfe Geiſtesneigung, eine tiefe und 
forfhende Empfindfamkeit, die man bey den Joniern nit 
entdedt. Die Eritern wohnten aud in nördlichern Gegen, 
den, als die Letztern. Bey, einem Volke von aͤoliſch- dori⸗ 
(dem Urjprunge, bey den Thebanern, finden wir ebenfals 
die Spuren jenes Glaubens an Wunderzeihen , an Bor 
bedeutungen unb Abnungen, die eine große uͤbere inſtim⸗ 
mung mit ben roͤmiſchen baben. *) Selbſt der etrus kiſche 
Urſprung des römiſchen Aberglaubens würde dieſe Schluß⸗ 
folge nur zu verſtärken im Stande ſeyn, wenn es nähmlich 
als erwieſen bettachtet werden kann, daß die Thyrrheni, 
Tusci, Rafena und Errusques, ein aus Illyrien gekommt⸗ 
nes Volk find, und von berfelben Aolifch »pelasgifchen Race 
wie die Albanefen, abitammen. **) 

Die zweyte Urfache der religiöfen Ehrfurdt ber Roͤ⸗ 
mer gegen die Wunverzeichen liegt in dem gewaltigen Ins 
tereſſe, welches bie Aunft der Wahrfager den großen as 
milien einflößen mußte, die das Schidfalder „ewigen Stadt 
in ihren Bänden bielten, und deren politiſches Übergewicht 
ſich auf die religidfen Vorurtheile begründete. Ohne bier die 
finnige Hypotheſe weder annehmen, noch beitreiten zu 
wollen, nad welcher Rom, unter den Königen, Eeine las 
teinifche,, fondern eine durchaus etruskiſche Stadt war; ir 
es nicht minder gewiß, daß feit bem Zeitpuncte, wo mir 
beftimmtere und authentiſchere Nachrichten über ihre poli« 
tifhe Lage, die Erziehung, das inneres und häusliche Le⸗ 


ben der römifchen Patrizier haben, wir in dem Allen eine 


auffafiende Übereintimmung mit den Qucumonen und ben 
garten Erruriens entdecken. Es iſt diefelbe patriarchaliſche 
Herrſchaft über eine Klientenſchaar, als bey den „Clans“ 


9 Diog. Sic. XVII., cap. i0. 


) Die verſchie denen Rahmen diefer Nation find vermuthlich 
Die Rahmen der Aalen oder Stämme, aus denen fie 
zufammengefegt war. Tyrrhent, oder vielmehr Tyranni, 
bedeutete im Griehifhen, Herren oder Herrſcher, 
wovon dartes oder Lairdh Die Beltifche Überfegung iſt. Die 
Zueel find Die DOpferer, abgeleitet von Jvau. 
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der Schotten und bey einigen albanifhen Wolksftämmen priefterlihen Ämtern und Würden erhalten, ‚ihnen allein 
anferer Tage. Das römilhe Patriziar bildete, vom Anber fand das Recht zu, die conſulariſchen Actenſtücke, die Bü- 
‚sinn des Staats, eine hertſchende Kaſte, melde bie prier her ber Pontifen und der Gerechtigkeit zu leſen. *) 


ſterliche und die militärifche Gewalt in fi vereinigte. Wenn 
zum die Patrizier auch nicht von den Etrusques abſtam⸗ 
men, ſo iſt es, nach der eigenen Ausfage der Römer, als 
nicht weniger bewährt zu betrachten, daß fie ihre religiöſe 
Doktrine diefem Volke abgeborgt haben. *) Daher rühren 


bie geheimen Zeremonien **), die mpfteriöfen ‚Traditionen zulegen. 


bie fi in den patrizifhen Familien fortpflanjten. Eine jede 
von biefen ‚hatte ihre „Sacra”, ihren eigenen Cultus, ihre 
Schutzgötter, wie im Mittelalter die adelihen Familien 
ihre befondern Heiligen hatten. Gleich den heiligen Koften 
Indiens **) haben fie fih dadurd allein in den döchſten 


) Wie füpeen hier nur diejenigen Stellen an, die fhon von 
mebrern neuern Schriftilelern angedeutet worden find, 
und die bemeifen, daß der Senat im Alterthum zehn junge 
Männer von den vrien Familien Roms nah Ütrurien 
ſchidte, um dafelbit die Religion zu fludiren (percipeudae 
sucrorum diseipliuse gratia}, und vorzüglich, was die Bor« 
herbeftimmungen anbelangte: Valer, Maximus, lib,. I. Nr, 
1. Cicero, de Divinat, lib. 1. cap. 4ı. Dan ſehe aud Ju- 
stus Lispius, Electa, lib, 1. cap. 2. Der Senat hatte 
Diefen Gebtauch angenommen, weil er nicht wollte, daß 
Die Wahrſagetkunſt durch die untern Claſſen ausgeübt werde, 
oder, wie Gicero loc. eit. ſagt: nears tauta propter tenui- 
tatem hominum a religionia auctoritate abduceretur ad mer- 
cedem atque yuaestum, eine Sache, bie wirklich bey den 
Griechen flatt fand, 

»5) Im Bivins, Lib, VI. cap. 4:, fagt ein Patrizier: (nt) 
Nos privatim auspicia habeamus,, quae isli (plebeii) ne im 
magistratibus quidem babent. Die Plebejer fonnten nähm« 
lich zu den untern obrigkeitlichen Stellen gelangen, und 
es war allen Beamten unter den Gonfuln, den Genforen 
und den Prätorianern ausdrüdlih verbothen, fid Wahre 
fagerrehte anzumajlen: Ne quis magistratus ıninor de eatlo 
servasse velit. Das iſt Die Formel des Conſularedikte, Die 
Alugella,, Noct. Att, lib. Xlil. cap. 15, nebſt einer merk⸗ 
würdigen Stelle Mejlalas über das Wohrſagertecht, auf⸗ 
bewahrt hat. Man fehe auch Eicero, philippic. I. cap, 32 
und 35, mebit den treffenden Bemerkungen Abrami's. 

er) Gine andere Ähnlichkeit zwiſchen den Braminen und den 
Patriziern der römiſchen Republik find die „Wunderprivis 
legien”, welche mehrere Jamilien direet vom Himmel ber 
kommen hatten. Die Hirvini gingen unverlegt anf glähen« 
den Roplen, au dem jährlihen Opfertage, auf dem os 
Brateöberg. M.f. Piinius, lib. VIL cap. a; H, cap. 107. 
In den aufgeklärtern Jahrhunderten begann man endlich 
su muthmaßen. daß Baden eben nicht viel Wunderbares fey: 
Hirpini ambulaturi per iguem medicaments jlantas lingunt, 
fagt Barro in einem von Serrius ad, Acmeid. IX, v. 785 
aufbewahreen Bruhflüde; aber die vom Seuat bisfer Fa⸗ 


Sie allein befaßen die feltfame und verworrene Wife 
fenfhaft , die darin befland, nach den Dffenbarungen 
des Königs Numa (m. ſ. Lodus, S. 62), oder nah ben 
von Tages, dem Bohn der Erde, vorgefhriebenen Regeln 
(kydus, ©. 1, 12, 200, 190) die Vorbedeutungen aus 
Diefe ‚ausfhließlihen Rechte blieben fait fo lange 
ein Eigenthum der Patrizier, als die Republik beftand. Der 
Sort, unter deifen befonderm Schutze Rom ftand, war nur 
allein von ihnen gekannt. **) Die Stadt Rom feldit hatte 
einen gebeimnißvollen Nahmen, den man nicht mennen 
konnte, ohne ein Verbrechen zu begeben, welches bie ſtrengſte 
Beitrafung nad ſich zog *) und wir willen, daß Wale: 
rius Soranus hingerichtet wurde , weil er ein ſolches Ver; 
geben begangen hatte. +) 

Es iſt wahr, daß fait solle diefe Traditionen von den 
Etruskern herrührten; aber die Patrizier hatten fie ep 
ihrer Annahme nad Willkühr und Vortheil ausgeſchmückt 
und modifizirt. Sie wurden in ihren Haͤnden ein mächtiges 
Mistel, die plebejifhe Menge zu beberrihen, die jwar ims 
mer murrend und eiferfähtig war, aber fih darum bo 
nichts deſto weniger allen Anmafungen der Volksvorſteher 
unterwarf, wenn biefe im Nahmen des Himmels zu ihr 
redeten. Durch dieſes Band wurde eine gewiſſe Einigkeit 
feſter geſchützt, und die Worte Cicero's enthalten in dieſer 
Hinſicht einen tiefen Sinn: „Ih bin üdetzeugt,“ ſagt 


milie bemwilligten Ausnahmen (Plinius, loc, eit.) begünjtig: 
ten den Itrthum darum nicht weniger. 

) „Dbaleih wir wenig in den Schriften und Kommentaren 
ber Pontifen bemandert find, die man uns nie fehen läßt, 
fo wiſſen wir Doch wenigitens, daß Die Confuls die Stellen 
der Könige eingenommen haben,” fagte Ganulejus, einer 
der Bolkstribunen, indem er ein Mandat in Vorſchlag 
brachte, wodurch die Frepheit der Berpeiratpungen zwiichen 
den plebejiiben und patrisifhen Familien begründen wer⸗ 
ben follte. M. f. Livius, ib. IV. cap. 3. B. l. ©. 73 
Rupertiihe Ausgabe, und vergleihe damit lib, IX. eujr. 
45. 8. 682... wo «8 beißt, daß im Fahre Roms 4ig der. 
Abit G. Flavius im Kriege mit den Pateljiern war, „eiri- 
le jus, repusitum in penetralibus pontificum , evulgavit, 
fastosque cırca forum in albo proposmt, uk, qusulo lege 
*agi posset, scirelur.” 

**) Plutarch. Qusest. Rom $. 61. 

+) Plinius, hist, net. lib. III. cap. 5. Man fehe auch Die 
vortrefflihe Dentfhrift des Biſchofs von Zeeland, Mün« 
ter: De occulto urbis Romane nomine, die ſich auch in 
feinen „antiquarifhen Abhandlungen” befindet, 

+} Soliu, Polybistur, oap- ı. 
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er *) „daß Romulus burd bie Wahrſagereyen, die er 
verordnete » und Numa durch die Opferz welche er ftiftete, 
die Grundpfeiler zu Roms Größe erbauet haben, das ohne 
dem ſich nicht fo hoch würde haben ‚erheben können, wenn 
es nicht auf den Beyſtand ber Goͤtter fi verlaſſen hätte.” 

Man begreift jetzt fehr leicht, warum, von jenem 
geraden Sinne, jener bewunderungsmwärdigen Weisheit ger 
feiter, die das wahrbafte Lebentpringip der roͤmiſchen Repubdlik 
geweſen zu ſeyn ſcheint, die Staattmänner und die Vorſte— 
ber der Mation, die Menge mie kleinlichen, ihrer Politik 
aber fehr entiprehenden Schreckniſſen im Zaum gebalten 
baben? Ihre Gewalt war unerſchütterlich, fo lanye Das 
MWoikfie im ausſchließlichen Beſitze einer Wilfenfhaft glaubte, 
von welcher das Wohl oder Weh des Daterlandes abking. 
Deshalb wachten ſie mit-fo eiferfüchtiger Sorgfalt darüber, 
daß die Menge nicht jene unaus ſorechlichen Geheimniſſe ken⸗ 
nen ferne, die fie ſelbſt ihr abnen liefen, detbalb traf ihre 
Rache ſchnell und furdtbar wie ein Wetterſtrahl benienis 
gen, der bad Mindeite von ihrer verborgenen Doftrine ent · 
ſchleyerte. 

Die Laͤcherlichkeit mehrerer Gebraͤuche, die ſich an die 
Wunderzeichen und Vorherbedeutungen anſchloſſen, ver⸗ 
ſchwinden, wenn man ſich an den politiſchen Charakter die 
ſet ganzen Inſtitution erinnert. Wenn zum Beyſpiel ein 
Ochs oder eine Kub „einen menſchlichen Laut’ ausgeſtoßen 
hatte, ſo war der Senat genörhigt, feine Sitzungen uns 
ver fregem Himmel zu halten. **) Aber diefer Gebraud) 
zielte wahrſcheinlich auf nichts anderes ab, als bie geheir 
men Verfhwörungen gegen diefe fouveraine Derfammlung 
zu bintertreiben. Die Zeichen, bey deren Erblidung das 
Wolk ſich zerſtreuen mußte, dienten»oft dazu, eine gefaͤhr⸗ 
lich ſcheinende Beitimmung, oder eine unwilllommene Wahl 
aufzuſchieben und zu verhindern. 

Überdem muß man zweh Zeiträume des römiſchen Aber» 
glaubens unterfheiden. Der erite war der, wo die politiſch⸗ 
aberglaͤubiſchen Meinungen herrſchten, deren wir fo eben er⸗ 
mähnt haben , und der andere mar ber, wo die Aftrologie 
ollein von der Schwoͤche Einzeiner untertüßt, allgemein 
verbreitet wurde. Das iſt die „Semeiologie“, ober die Lehre 
von den Beiden, welches ber Bauptgegenitand im Werke 
des Lydus iſt. Es iſt eine Mahrfagerkunit errustifdhen, oder 
wenigftens_italifgen + Urfprungs, meldes die großen Na: 
turebänome, die Wirkungen ter Elektrizität und überhaupt 
Alles, was ploͤtzlich ſich darbiethet, die Sinne trifft und 
der gewöhnlichen Ordnung ber Dinge entgegengeſetzt zu 
ſeyn ſcheint, zu erklären ſich bemüht, Die Auslegung diefer 

* De natura Deor. , 1b, Ill. erp. 2 
", Plia., VL zu. 


Wunder‘, diefer Oftenta ‚die matürficheriveife wilftühelich 
und widerſprechend fegn mußte, war der Grund der gähr 
zen Wiflenfhaft der Auguren und der Aruſpizen. Aber eben 
weil fie mit der gefunden Vernunft fi nie vereinigen korinte, 
ſuchten ipre Vollſtrecker die Bafıs ihres Spitems ben pres 
fonen Augen zu entziehen und ihre. Oeheimniffe mit Shre ⸗ 
cken zu umgeben. So wurde ſie die aus ſchließlicht Aponage 
der Patrizier, die bey ihrer Erhaltung am meiſten und faſt 
allein intereſſirt waren. Erſt nachdem die unaufbörliden Pros 
flriptionen und Bürgerkriege bie großen Familien geſchwoͤcht 
oder gänzlich erloſchen hatten, nachdem mehrere ausgejeid 
nete Römer, wie Labeo, Atejus, Gapito, Warro und 
Nigidius Figulus, dieſe Wiſſenſchaft zur Kenntniß dei 
Bolkes in Werken brachten, aus denen Lydus ben Stoeff 
zu dem ſeinigen geſchoͤpit bat, ſank auch allmaͤhlig ber 
Glaube daran, und als Rom aufhörte, eine Republil zu 
ſeyn, als der blutige Deſpotismus der erſten Caͤſaten iht 
unverhehltes Verlangen beurkundete, die pattiziſchen Fami⸗ 
lien auszurotten, als ſie unter dem Wahnſinn Caligulas/ 
der Wuth Nero's und Domitians, der Politit Trajans und 
Adrians erlagen, da verloſch er ganz zu Nom, um erit 
nach einem langen Kreislaufe durch Spanien, Gallien und 
JZuhrien wieder in feine olte Reſidenz zurückzukehren. 





Der Thurmmwart zu Ötrafburg. 


Zu Straßburg prangt ein Münfter, der reiht wohl himmelası, 
Der blickt fo trüb” und finfter die fhmarzen Wolken an, 

Der fieht fo ſtill und traurig ins Menſchgewühl hinab, 

Als bligt ein Phönir fchaurig hin auf fein Flammengrab. 


Und auf dem flolgen Reden ein ernften Thurmmart wacht, 
Der kennt des Sturmes Schreden, der fennt Die Wetternacht: 
Der ward in hoher Kuprel gezeugt, gepflegt, beglückt, 

Der hat von hoher Kuppel die Welt nur angeblidt. 


Und wenn die Donnermorte aus fahlem Blig eutglühn, 
Da tritt er vor Die Pforte und flieht mit Ruhe bin, 

Und wird nicht trüb noch finfter, er flebt zum Gherubim, 
Und feldit der alte Münfter fleht bebend ftumm mit ipm. 


So bat er lange Jahre im Rieſenbau verlebt, 

So hat der Wunderbare, ein Gngel, dort aefhmebt; 
Hoch ob dem Weltgetümmel, ein Bitter ih der Nord, 
Ein Sterblicher im Himmel, ein Strahl im Morgenroth. 


Die Etern’ find feine Bibel, der Schnee ift feine Blum’, 
Sein Dom der Thurmesgiebel, das Horn fein Heiligtum, 
Die Luft it ihm das Liebchen, das ihn berzinnig Bäßt, 
Sein Altar iſt das Stäbchen, das ruhig ihn umfließt. 


vun nl 


Und wie er. einftmapls maͤchtig in tiefem Sinnen ft un 
Da ine ihm, ald ob mägtig ein etter niederbligt, 
Und vor das Pfoͤrtchen tritt er sagend. ⁊ und ungemiß _ 
und Beine Bräfung Dept un weil fe | der Sturm verriße 


Dos ploͤtzlich wird es Mille, Die Lüfte werden mild,‘ 
Und aus der Wolkenhülle teitk fänft des Mondes Bild: : 
Da iſts ipm, als ob blühend ein Engelsblld er füh’ -. 


Ein Bild fo fhön und glühend wie Nordlichtſchein im Schue . 


"Ein zartes Mägdlein fheint es, die Arme filberrein, 
‚So füge Tpränen melnt es, mie Thau Im Rofenfchreid, 
Die Lippen find Rubinen, von Rilienweiß umbaudt, 
Die milden Wangen! schienen inAbendrath getaucht, 


GEs höllt ein feidner Schleyer der Formen üpp'ge Gluth, 
Der Boden goldned Feuer am weichen Naden ruht: 

- Die Arme feinen winfend und fehnend bfüht der Bid, 
Die Lippe Wolluſt trinkend ſchwelgt in des Auges Glück. 


Da faßt ein glühend Beben wit huudert Armen ipn, 
Das Herz erfüllt ein Streben, ein Sehnen feinen Sinn, 
Die Welten wollt er laſſen, das Reben feiner Bruſt — 
Dürft er Kur fie umfaffen mit heißer Biebesiuf. 


‚Aus Are. er feine Arme und jauchzt und meint und glüht 4 
Sie will er nur umarmen, zu der der Sinn ihn giebt, 

Und wie er zu dem Wunder hin will im lichten Roth — 
Da flürzt er bumpf hinunter in taufeudfachen Tod, 


Manfred 


— Dichters Freybeit in der Beſchrantkung. 
Sonett über das Sonett. 


Da jauchzt in feinen Tiefer das Gemüth, 

Weun es deu Dichter um den Fuß die Kette 
Bereimter Stanjen, künſtlicher Sonette, * 
Den leichten Flug der Geiſter fliegen flieht. j 
Wie auch die Feſſel ihn zu Boden zieht, 

Gr trägt fie — nur mit Lächeln und Befpötte, 
Als 0b die Schwere — keine Schwere hätte! 


Frey wie ein Bott; geht duch Die Welt das Lied. 


Die anderen Gefchlechter diefer Erbe 
Ziehn mühſam und. mit trauriger Gebärde 
‚An Ihrem Joh und aͤchzen vor. Beihmerde, | 
| Verwundert und mit wolujtvollem Grauen, , 
—— Bermoöogen fie dem Genius, zum blauen 
va —— vs von ferne — nr 
in — EIKE 
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pierblelchkunſt ian Inlande. AMosite matalline auf Dinn ⸗ 


folie (Moiroᷣ· Papier). — Gepreßte Verzierungen auf Rah ⸗ 


men und Tapetenleiſten, aus der Fabrik der H H. Spr⸗ 
Aim und Maa hen in Wie Techniſche Riterater, 
 Karmarfd, Einleitung: im: bie ERS Lehren ver 
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Ich hatte kaber Belegenheit, in —— — die 
ausſchließend privilegirten Baurißtafeln, und eine für 
Druckerryen beſtimmte Streihmafdhine des biefigen 
priv.) Drivenzeugfabsilanten Hrn. Kran; Aloys Ber 
nard nad Gebühr lobend zu erwähnen. Letztgenannte Mar 
fine gehört einer Reihe mecha niſcher Erfindungen an, weiche 
Hr. B. allmaͤhlich in einem lieferungsweiſe zu erſcheinenden, 
mitn ausführlichen Detailplänen begleiteten Werke bekannt 
zu machen. gedenkt. Von- dieſem Werke, auf welches ich die 
Aufmerkſamteit aller Freunde der Maſchinenkunde binyumens 


den mir erlaube, feiner Zeit das. Nähere. Einſtweilen theile 
ih den Anhalt des erten, vielleicht bald vollendeten, 


Heftes mit, wie ihn Hr. B. mir ihn zu diefem: Behufe, auf 
mein Erfuchen angegeben. A. Einfahe Medanis: 
men. 3) Wendehbebel, eine finnreihe Vorrichtung, 
‚am durch Druck drehende Bewegung ‚bervorzubringen. Dann 
sein. zweyter Hebel nad obiger Arı, mir. Wirkung eines Ges 
wichtes auf die Laſt. 2) Wellen» Betrieb, ein von 
dem Hrn, Erfinder: fo genannter Mechanismus, um die 


: Neibung bey NRädermafhinen bedeutend zu vermindern. — 


BB) Mafhinen.!d) Große Hebmafhbine mit Ans 
wendung des Wendehebels eriter Art, Zur Hebung einer 
Laſt von 40,000 bis 50,000 Bentnern. 4) Drud: Streich 
maldbine Um in Drudfabrifen die bisher üblichen Far⸗ 
benftreicher zu befeitigen. Auch mit einer Vorrichtung, um 
felbit die ſchwierigſten Karben anwenden zu fönnen. 5) Baur 


 materialien» Hebmafhine. Um bey Bauten tie 


Baumaterialien mit leichter Muhe auf die höchſten Gerüſte 
ſchaffen zu Löunen. 6) Hebefeiter. Sie bat mir der 
vorigen Mafdine gleihe Beſtimmung; nur ift fie auf nies 
brige Gebäude, von ı oder 2 Stockwerken anwendbar, und 
mit Schnelligkeit aufjuitellen. 4) $orizgontale Draht 
ſteg⸗Maſſchine. Für Fortifcation und Waſſerbauz um 


: Baumaterialien ohne Anwendung von Brüden oder ankern 


' Boftipieligen Gerüſten über die tiefiten Flüſſe und Abgründe 
zu bringen. 8) Flaſchenkorb mit Triebwerk, won 
mit ſich ein einzelner Mann an Thürmen und andern hos 


: pen Gebäuden aufr und abmwinden, kann, um etwa nöthige 


„Arbeiten worzunehmen. g) Flaſchenge rüſte. Gleicht 


J nbatt: Epclus ber mechaniſchen Cefindungen des dem Borigen in der, Beſtimmung, it aber für mehrere Are 
‚Den 5 Brrnardin Wien, — Foriſchritio der Pas beiter eingeriptet. 10). Heb⸗ und Triebwerk, um 


. — FEB. meer 
große Laſten an der Stelle zu heben, und mittel zweyer Herrn Ignaz Weiß, zu Laugen dorf im Wen, 
Perfonen zu trantportiren. 11) Doppeltwirkende aufmerkfam made. Ich habe gebleichtes Papiers aus der Fa⸗ 
Preffe, durch welche dee höchſte und gleichförnigſte Druck brik des Heren W. geſehen, weldes an ‚Beftigteit Beinsm 
auf die eingeprefiten Gegenſtände ohne: Zuchun äußerer ungebleihten, an blendender Weiße feinem der beiten eng» 
Stügungen oder Anftemmungen hervorgebracht: wird. © 2) lichen Papiere. nad ftand, und dahep ‚nolkkemaen von Ser 
Amalgamirs Mafhine, eingerichtet zur Koſten und ru frey war. ‚Lind die Male dieſes Papiers wur mittelſt 


Zeit fparenden Bereitung des Gefrornen. — Dienftthuende 
Modelle von den genannten Maſchinen babe ic in der Bob: 
nung des Herren B. gefehen. Sie find fümmtlich mit Fleiß 
ausgeführt, und es iſt von ihnen zu erwarten, daß fie, un: 
ter günftigen Umfänden im Großen ‚ausgeführt, acc nüßs 
lihe Wirkung hervorbringen werben. 

Das Bleihen des Papierzeuges durch chemiſche Mittel 
(Chlot oder orpdirte Salzſaͤute) ift von jeher, feiıdem ‚man 
nöhmfi die Ausführung davon verfudt hat, als. ein:fehr 
ſchwieriger Prozeß onerkannt worden. Nicht ‚als ab man 
einen fonderlihen Anſtand fände, buch Chlor die Leinen. 
fafer weiß zu maden; allein ber ölonamiihe, und für 
den Credit feines Fabrikates wie für die Geſundheit ſei⸗ 
ner Arbeiter beforgte Fabrikant verlangt mehr von dieſer 

Bleichmeihode und er ſucht nahmentlich ben Nantheilen 
zu begegnen, welche aus ber chemiſchen Bleiche für dan Fer 
figkeit bes Papiers, umd für die Cungen und Haͤnde der 
bamit umgebenden Perfonen entftehen können, und ohne 
befondere Vorſicht jedes Mahl entftehen. Man mag den Tar 
del vieler oder der meilten bisher in ben Handel gelommer 
nen gebleichten Papierforten immerhin für ungegründet oder 
für übertrieben ausgeben, Wer ein Mahl folches Papier in 
den Hänten gehabt hat, das ihm zwiſchen den Fingern zer 
brödelre, oder welches die Luft auf zwanzig Schritte weit 
mit dem Aroma des Bleichmittels erfüllte, wird doch allen 
jenen Verfigerungen ſchwerlich Blauben beymeffen. Ad bes 
darf nie der Erinnerung, daß ſolche ftarke Barben das 
Übel nur in feinem höhften Grade abbilden; aber 
fie bilden 86 doch nur zum Theil ab, bilden es bloß ab, 
in fo weit das kaufende Publicum unmittelbar davon im 
tereflirt wird. Iſt es aber weniger wichtig, daß die Arbriser 
ter Papierfabriten durch das Einarbmen des ſchaͤdlichen 
Ehtorgafes ihre Lungen vergiften, oder durch ‚tagelanges 
Schöpfen eines noch mit dem Bleihmirtel gekbwwängersen 
Ganzzeuges ihre Hände zu Geunde tihiem! Die Frage 
beantwortet fih felbit, und aus ter Antwort fließt der 
Grund für die Behauptung» dab eine Verbeiferung bes 
Papierbleichprnzeilts, melde die angegebenen Nachtheile bes 
feitigt, gu ben beachtungswürdigſten, weniglens ber Das 
pierfabrifation, gehöre. Mit Vergnügen geſchiebt e⸗ daher, 
daß ih auf die, mit glücklichem Erfolge gekcönten Bemüs 
dungen eines thätigen inlaͤndiſchen Papierfahrilantem des 


eined von Deren W. erfundenen Apparuts gebleiht, der, 
nad glaubwürdigen Verfiherungen, allen für die Fabriks— 
arbeiter möglichen Noctheil aufdebt. Möge das Unterneh⸗ 
men des induficiöfen Fobrikanten gedeihlichen Fortgang 
finden ! 

Die Erfindung des Moire metallique ift bekanntlich 
in England und Frankreich ſchon feit mehreren Jahren auf 
Stanniol (Zinnfolie) angewendet worden, während fie bey 
uns immer noch auf Blechwaaren beſchraͤnkt blieb, und wir 
felbit das Blech hierzu den Engländern abkaufen mußten. 
Nunmehr aber hat ein induftriöfer Fabrikant des Inlandes 
bie Berfertigung des moirirten Stanniols (Moir&« Papiers) 
in folder Ausdehnung unternommen, daß er ben darnach 
Begehrenden beliebige Mengen zu liefern im Stande iſt. 
Wenigſtens ſchließe ich ſo aus dem Vorrathe, welchen man 
in der Papierhandlung des Herrn Sleudgen (am. Per 
tersplatze) findet. Das Blait (vom beliebiger Farbe, und ges 
firnißt, zum Gebrauche volltommen hergerichtet). koſtet bar 
ſelbſt al. Zo kt. WW, Diefer Artikel verdient es aller 
dings, daß man Buchbinder und ähnliche Arbeiter, für 
welde er brauchbar ift, auf ibn aufmerkfam macht; und 
ſteht gleich dem Verfertiger (megen manderlep Urſachen) 
bein ſeht ausgedehnter Abſatz zu hoffen, ſo iſt er ihm doch 
zu wünſchen. — Ich benüge dieſe Gelegenheit, um zu 
bemerken, daß die Berfertigungsart des moiricten 
Stanniols keineswegs mehr unbekannt ſey, indem ſchon 
vor zwey Jahren der Profeflor am hiefigen polytechniſchen 
Inſtitute, Hert Georg Altmütter, ſie nach eigenen 
Verſuchen ganz im Detail beſchrieben hat, (Jahrbücher des 
kat. polyi. Inſtituts Band IV, Wien, bey Geroid, 1823.) 
Profejfor A. bemerkte, daß eine gewiſſe, im Handel fehr 
häufig vortommende Stanniolſorte (deren äußere Kennjeie 
hen er angibt) ohne weitere Vorbereitung, bloß durch Bei⸗ 
gen mit verdünnter Salpeterſäute, und dann mit Salz⸗ 
fäure, die das Moire bildenden ſchillernden Fiecken erhaͤlt. 
uͤbrigens findet man in dem angeführten Aufſatze auch bie 
Refultate vieler andern Werſuche über dad Moire metalli- 
que, und eine theoretiſche Auseinanderfegpung besjelben , 
in welder Beziehung man noch eine frühere Abhandlung 
besfeiben Verfaſſers Yahrbütper Veh polht Yaftirues 2.1. 
©. 94) nachleſendaenn, u mi iu 3D zuleent. 
Das ſein lünfgerer — — — ———— ———— Prieis 


> 


— JÖgT — 
lcgium das Yun h amm Seenb a n auf die Verfertigung hoch⸗ ter ‚iin Gelb, ——AA ı0 Sou nd 10 Huf, a6fr. dd 
gepreßter Tapeten und Bilderrahmen, haben die thätigeh ‚’ 24 Er. Condv. Münzen. —FX 


in dieſen Blaͤttern ſchon mehrmahl mit dem gebührenden 


Dech naſche —— ——— in ‚die mer 


MRuhme erwähnten Babriköbefiger, 6. 9 Spörlin und chaniſchen Lehren der; Technologie, in. zwey Bänden. Bon. 
Kahn (Niederfage in der Kaͤrnthnerſtraße, am Kärntfe Carl Karmarfcdp:nprmahligem Aſſiſtenten ıder Techno» 
nrthor) käuflich an ſich gebracht „, und bereits in vergrößers logie am £. k. polptechn iſchen Inſtitute. Mit einet Worrebe, 
ter Ausdehnung auszuüben angefangen, In der genannten: vom Profeffor G. Altmürtier. Wien 1825, bey Wallis 
Niederlage findet man ein geſchmackvolles Sortiment von hauſſer. Erfter Band: Die Mechanik in ihrer Anwen 
ben mac biefer Art verfertigten Rahmen; und gegen- den dung auf Gewerbe Mit 415 Figuren auf ı6 Kupfersas 
Etlag von g fl. Com. Münze können daſelbſt vollftändige feln. Zweyter Band: Vollſtändige Aufzählung, und 
Mufterkarten, ſowohl aller einzelnen Verzierungen als auch Charskteriftit ber in den techniſchen Künſten angewendeten 
ber verſchiedenen Rahmen und Leiftenftäbe erhalten werden. Maſchinen.“ — Mit Herrn Profeffer Baumgarıners. 


Das Wefentlihe diefer Rahmienverzierungen befteht darin , 
daß fie aus Papier beliebig erhaben gepreft, und dann auf 
die hölzernen Rahmen aufgeleimt werben, wodurch fie nar 
türlich weit mohlfeiler, und größten Theils auch ſchärfer 
und reiner als gewöhnlige Biltpauer« Arbeit ausfallen. In 
dem  Preisverzeihnife der 9. 5. Spörlin und Kahn 
findet man bemerkt: 1) Rahmen mit geprägter 
Hoblkeble, ohne Ocfenaugen, in Gold, Nr. ı bis 
22 den Schuh zu 16 Er. bis ı fl. 46kr. E.M.; halb Gold 
bald Metall, Hr. 21 bis 31 den Schub zu ao kr. bis 
1 fl. 24 fr. ; mit Odfenaugen, in Gohd, Mr. 104 bis 111 
ben Schuh zu 58 Er. bis 2 fl. 40 ir.; halb Gold halb 
Metall, Mr. 124 bis 129, den Schub zu 42 Er. bis afl. 
278. 2) Rahmen mit glatter Hohlkehle, ohne 
Ochſenaugen, in Gold, Nr. 201 bis 209, den Schub zu 
24 kr. bis ı fl. 16 Er; halb Gold balb Metall, Ar 
221 bis 229, 11 kr. bis 52 Er,; mit Ochſenaugen, in 
Bold, Nr. 304 bis dag, a fl. Zr. bis a fl. So kr.z halb 
Gold bald Metall, Mr. 324 bis 529 , drtr. bis 1 fl. 
50 fr. 3) Einfaffungen für Dohfenaugen, zu ı2 
Schub; in Gold af. 36 Er. bis 3A. 12 fr; in Silber 
40 Er. bis 1 fl. 4 Er.; weiß 20 kr. bis 52 Er, 4) Echſt incke 
su Odfenaugen, ju 12 Stück, in Gold 14 und 24 k.; 
in Silber 7 und’ ı2 kr.; weiß Fund 5kr. 5) Edftüde 
su Hohlkedlen- zu 12 Stück, in Bold 4B kr. bis 
2a fl 24 fr; in Silber 24 Er. bis al. G ir.; weiß 


1825 erfhienener „Mehanikin ihrer Anwendung. 
auf Künfte und Bewerbe,” welde von mir in bie» 
ſem Ardive (1825, Nr, 152, 155) angezeigt wurde, bat 
das vorliegende Buch weiter keine Ähnlichkeit, als jene, 
welche der Spezial» Titel des eriten Bandes durd feine zur 
fälige, ganz abfidtslofe, und fogar erſt nah dem Drude 
ganz bemerkte Gleihheit mit dem Titel des Baumgartner« 
fhen Werkes hervorbringt. Der eriie Band wer im Soms 
mer 1825, als Herr Profeffor B. feine Mechanik herauss 
gab, bereits vollendet, und wurde baber keineswegs auf 
Meranlafung oder mit Beyhülfe derfeiben gefhrieben. Diefe 
Bemerkung vorläufig, zur Vermeidung aller Mißverſtaͤnd⸗ 
nife, Wenn man genauer unterſucht, fo ſcheint aud ber 
zweyte Band des in Rede fiehenden Tuches (ungeagtet 
gerade er feine Kupfer enthält) das Hauptwerk, und ber 
erfte nur Einleitung zu demjelben zu ſeyn; denn wie wollte 
man eine Sammlung von Mafchinen« Beſchreibungen ohne 
mechaniſche Vorkenntniße verſtehen? Und eben dieſe Vor— 
kenntniße (freylich für ſich auch ein Ganzes bildend) ent⸗ 
haͤlt ber erſte Band, Der Verfaſſer war Willens, die Leh⸗ 
ren der Mechanik, fo weit fie ohne höhere mathematijche 
Kenntniße vorgetragen werben können, in zweckmäßiger 
Ordnung zuſammen zu ſtellen, und durd zahlreiche Bep« 
fpiele ihre Anwendung in den technologiſchen Gewerben zu 
jeigen. Er unternahm dieß, weil ihm kein Bud im irgend 
einer Sprache bekannt it, worin das Nähmlihe auf 


20 fr. bis 2BEr. 6) Roſetten, in Gold 4B Er. in Sils gleiche Art geleifter wurde. Eine Mechanik in Anwendung 
ber 2o fr. 7) Tapeten⸗Leiſten, in Bold den Schuh auf Gewerbe foll, und zwar vorzüglid, den Gewerbtreis 
zu ab kr. bis af. 16kr. in Silber 10 fr. bis 50 Fr, 8) Kar⸗benden nutzen. Diefem Zwecke gemäß iſt der Vortrag faß⸗ 
nieße, zu 12 Schaub, in Gold ıB kr. bis a fl. 40 kr. in lich genug eingeridtet, ohne u jener Gemeinheit herab zu 
Silber 8 kr. bis 50 fr. in Metall 7 bi 36 Er. weiß 4 bis finken, die zuweilen fälſchlich für Popularität gehalten wird, 
25 Er. 9) Flach ſtabe, zu a2 Scup, in Bold afl. 40 kr. Dief gilt indeſſen vorzüglih vom erſten Bande; denn im 
in Silber 54 Er. weiß 27 kr. 20) Hohlkbehlen, ju 22 zweyten (ber die Sufammenftellung und Charakteriftib der 
Sud, in Gold ı fl. 56 kr. bis 5 fi. 36 kr. in’ Silber 40 kr. techniſchen Maſchinen enthaͤlt) finder man mehrere Stellen, 
bis 2 fl. 40 fr. weiß 20 fr, bis ı fl. 1287. 37) Op albre⸗ wo die Leichtderſtaͤndlichkeit (nigt die Verſtaͤndlichkeit) 


zum Theil. ber Kürze nachgeſetht «(aber keineswegt aufgeor Winkler einen. gelediigen Uber fetzer gefunden ; wid Dit douiſe 
pfert) it. Man fdreibe diefen Umftand dem Zufalle oder von Voß einen fateinifhen an, Proſeſſor Tiſcher. Dos gibt 
der Abfiht' zuz man wird in bepden: Fällen Recht haben. Winkler anjegt nur aıB Verſe des eriten, Geſanges, die diſche 


s e mit lateiniiher Verſion begleitet. Veyde Überf gungen erfüllen 
Überhaupt aber feßt, zur zweckmoͤßigſten, vom Berfoffer ieben Siligen A aflal aan fie hiazırdea io 


beabfihrigten Benügung, die Einrichtung des zweyten Banı rglbt ſich: der Grieche durfte reiche hd" treu, faſt wörtlich üher 
des einen etwas höhern Standpunct des. Leſers varaus, als tragen; der Römer nfußte zu verwen Wendungen Zufucht 
jene des erften; und man darf ben Berfaifer deßwegen nicht nehmen, Gin Beweis mehr für die äffinisät ber deutfhen Spar 
tideln, weil auch der Stoff des gwepten Bandes. ſchonche mit der griechlſchen. ed ea © 


jene Vorausfegung macht. Diefer zweyte Band it, WEN. ; in einem Meitolre, meldet a N 
man fo mil, «in fukemeriihe: Regifer über alle ſchen Afademie der Wiſſeuſchaften gelefen hat, iird aus tluee 
bisher bekannt gewordenen techniſchen Maicinen , worin. Stelle des Ariſtophones (In Yen’ Besgen) bemieien: dap man 
von jeder Maſchine eine kurze, das Weſen derſelben erkloaͤ⸗ ſchon fünfpundert Jahre vor Ghriftus iin Aflen Teppiche fertigte, 
rende Beihreidung gegeben ift, für jene Leſer aber, die in Arhen fehr geihägt und zu hohen Preifen bezahlt wurden. 
ührlihere Belehrun fuchen, bie. Citate von folgen Güs. ’ 4 
—— — welchen fie Befriedigung finden Im Jahre 1778, alfo vor noch nicht vollen fünfzig Jahren 


m , a . . 2 belief ſich des Marimum dee Handels von Nerdamerifa (Gin: und 
können. Alſo ein Regiſier über bie betannten Mefsinen "Ausfuhr zufammengenommen) auf höchſtens einen Werth von 


und zugleich ein Regifter über die von denfekben vorhander. Gig 13 Milionen Thaler. Jept ſchwingt Rordamerifa: 
nen Beſchreibungen. Es iſt zu hoffen, daß aus dem + Das X; 1) durch feine Iudufteie um „ +. 906,000,000 ft. 
fegn eines folgen Buches für ſolche Perfonen, welche unter, 2) durch den Aderbau or + 4 - 1,668,000,000 + 
fen bekannten Maſchinen eine Auswahl zu treffen, oder 3) durch Einfuhr. auf eigenen · 0. 552,000,009 + 
einiger Nuten entitebe , das letze 4) durch Einfuhr auf fremden Sciflen . 31,000,000 ®; 








neue zu erfinden haben, 
tere deßwegen, weil man daraus erſehen kann, welche Prin⸗ ..‘ Zufamhten ° 2,857,000,000 Ft: 
zipien zu eine m gewiſſen Zwecke benützt, und welche eb noch Diele Mafle vomProducten verwendet füch auf folgende At! 
nicht find; abgefehen von dem Intereile, welches jeder. Ge⸗1) die Ausfuhr der Grztugniſſe Der Jadu⸗ 

bildere an einer Zufammenitellung deifen finden muß, worin firie beträgt ne 13,036,000 J. 


h i — — der Bodenerjeugnife - - + 248,955,000._* 
; f u Zeiten ih unver 2) L 3,9 
die geniolen Erfinder der verſchiedenſten 3 ch 3 ————— — 


guͤngliche Denkmahle geſtiftet haben. — Meitläufiger: über 4 der Verbraütt'der einheimifchen Zadus 

Einrichtung und Zweck des ganzen Werkes zu preden, ver ee 892.964,000 
pierher'der Raum ber gegenwärtigen Rotiz. Ich füge nurrs)ı— — der Bodenerzeugniſſe +. » 1,559,045,000 » 
noch die Bemerkung bey, dub das Außerlige des Buches 6) — — der Erzeugniſſe Des Auslandes. | m41,000,000 ! 


anftändig genug iſt. Druck und Papier find gut (eriterer iſt Bufanımen 2 897,00000 St 
auch correct) ; die ſechszehn Kupfertafeln könnten febr er⸗ Demnach breitet ſich der Handelöverkehr der vereinigtt® 
traͤglich genannt werden, wenn tie nicht, befonders sm Ders Staaten über eine Mafle ! — 
gleich mit Vielem, was Deuiſchland bey Buchern über tee a) elalqaͤndiſcher natückicher uud Lünfliger 
niſche Gegenftände aufjumeilen hat, ein höheres Lob re i ; ’ as ’ 
dienten. — Und der Betrag des Innern, durch die innere Gonfamtirı 
s eblldeten Dandeld » *» + =». 2,495,000.000 bis 
Miscellen. Haudel nach Außen dagegen a 
Gurfus der neugriebiiden Sprache. Diefenbat B. ı) aus einem Erport vor narärlichen amd Lüufklichen Erjen' 
der Grieche Klonares, unter Mitmirtung der aflatifhen Belelle niſſen des Inlandes von » +» 261,991,000 ' 
ſhaft, zu Paris eröffnet. Wöhentiih In zen Abenden verfam 2) — — von fremden Grgeugulffen . — 142,000,000 * 
ut man BR (Rue Taranne, Ne. 12) in ſecht Moratben ift der 3) aus einer Ginfuhr auf eigenen Schiffen von 352,00000 ' 
Gurfus beenbigt und foftet jeden Tpeilnepwmer nit mebr als 4)ausdeiner Einfuhr auffremden Schiffen von 31 000 ooo 
woͤli Frauken. Die Sprachlehre von David * die — — — —— 
ditche Überſetzungen des Romans „Paul und Birginie” mir dab tettia-IE; Nee Setunn Dun ea ne — 
benukt- ne einigten Staaten, lawohl des inner (Au bgt,üon,ose » 
Goefhe s Herrmann um d Doretbea hat an ©. als det äußern B—:786,991,000 Ir) sufgnmen bba aga.0® }. 
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geht ebenfalls aus dem Strabo und dem Lucan hervor. 
Nah jenem Scriftfteller war der libpfche, den man mit 
Das die alten Ägypter den Weinbau bereits kannten, Meerwaffer zu vermifhen pflegte, in ſchlechtem Ruf, und 
geht aus mehrern Stellen der alten Elaffiter hervor, und befonders war der von Atipprä verfpottet; und dieler faat 
man cultivirte die Neben nah Diodor und Athäneus felbt dagegen, indem er ein Machtmahl des Cäfars unb der Elro+ 
auf mehrern Puncten bdiefes merkwürdigen Landes. Diefer patra beipreibt: „daß man ihnen auf goldenen Schüſſeln 
jwepte Schriftfteller fagt unter anderm Folgendes hierüber: alle Göster Ägpptens, ſowohl vierfühige als Flügelmerk aufs 
„Es gibt Weine von mehreren Sorten , die ſich durd den tiſchte, und ihnen in mit Edelfteinen verzierten Gefäßen, 
Geſchmack und durch die Farbe unterfgeiden. — Der von miht mariorifhen, fondern den edlen Wein, den Mer 
Eoptos in der Thebaide, zum Bepfpiel, iſt fo leicht und roe in. der kurzen Zeit von wenig Jahren unter dem Eins 
digeftio, daß man ihm felbft den Fieberkranken zu trinken fluſſe einer Sonne reifen fieht, bie brennend genug id, um 


Ueber den Weinbau bey den aften Aegyptern. 


erlaubt.” Strabo fpridt von dem Weine, der im Nomen 
von Arſinoe, dem jetigen Fayoum, wählt, und Ans 
bere wiederum von dem, ber in der Gegend von Mendes 
und von Alerandrien gewonnen wird. Jener behauptet, ins 
bem er die Gegend biefer leiten Stadt aus Autopfie bes 
fchreibt,, daß guter Wein dafelbit wachſe, und daß befon- 
ders ber mariorifhe, wenn er umgefüllt würde, fi fehr 
lange erhalten folle. Athäneus fagt ferner: „der marior 
tiſche ift ein herrlicher weißer Wein, von würzigem Geruch, 


ſelbſt den Falerner zu verderben , einſchenkte.“ 

Daß in Meroe damahls Wein wuchs und vielleicht 
jetzt noch waͤchſt, it um fo weniger zu bezweifeln, als ber 
portugiefifche Keifende Alvarez bereits zu feiner Zeit Wein 
in Abyſſinien bar verfertigen fehen, welches Band doch noch 
fürlicher ald Meroe liegt, und nah Idu⸗-Selim im Die 
ſtrict von Sefdical Wein wählt, und im Süden von 
Dongola, gegen Alva hin, die Zahl der fruchtbaren 
Belder und Weinberge doppelt fo groß feyn foll, als in je— 


der den Harn treibt und den Kopf nicht einnimmt. Man nem Landſtrich. 
nenne ihn aud den Alerandriner, allein derjenige, der auf Dieß ſtimmt zwar nicht mit Humboldsud Scham 
der Landzunge zwiſchen dem Meere und dem See wählt, ind Anſichten überein, die der Meinung find, daß der Wein⸗ 
ben man den tainorhifhen nennt, it noch von vorzügliche bau in fo dürren und brennenden Breitengraden fhwerlih 
rer Güte und von bunkelgelber Farbe.” Und darf man gebeiben Eönnte. Allein die Erfahrung lehrt uns töglıy 
den Worten Horazens trauen, fo genoß die Cleopatra mehr, daß Geheimniſſe in der Matur vorhanden find, die 
jumeilen ‚den aus. der Gegend des Mariotis im uͤbermaße. wir nice zu enträthfeln vermögen; und ein neues forehens 
Plinius heilt uns, indem er von ben ägpptiihen des Bepfpiel hiervon iſt der ſich kürzlich ugetragene Umitand, 
Weinen fprigt, die zu feiner Zeit von den Römern fehr geſucht daß die engliſchen Reifenden Ouonez und Elapperton 
wurben, bieräber Folgendes mit: „ver fabenptifge (Wein) unter dem 12. Grade nördliher Breite einen folden ſtren— 
wird aus folgenden drey Sorten von Trauben verfertigt, gen Froſt im December 1825 erlebten , daß das Waſſer in 
mähmiih aus den tbacifhen, den von Ar alos und den Schläuchen auf den Kamehlen frer, und der eritere das 
von Peute.“ Opfer der dadurch verurfahten Mübjeligkeiten warb. Wie 
Daß der Weinbau — auf andern Puncten Ägyptens erklären nun die Maturforfher dieſen Froſt, auf einem 
und in mehreren es umgebenden Ländern getrieten wurde, Plateau, das unmöglich febr hoch ſeyn kann, und aud tie 


. 75 m 
Kilte, die nah Eailland zuwellen bis in bie Oaſe bes dregerleg Sorten ber rpmafogi nad hervorzugehen fheint, 
Jupiter» Ammons, die böditens eim paar hundert Fuß über bis dieß Band endlich durch die Araber erobert wurde, die 
das Meer erhaben iſt, hervordringt, und den Froſt, der ein den Gebrauch des Weins, wahrſcheinlich aus politiſchen und 
Jahr vor meiner Ankunft in Ägppien, das beißt 1819, diätetifhen Rückſichten, unterfagten, oder doch fehr limitit« 


ſtehendes Wafler bey Aſchmounin in der Thebaide, mit Eis 
von der Dicke eines Meiferrücdens in einer Nacht überjog ? 
— Man verzeibe die Abſchweifung und erlaube, auf ben 
ab;uhandelnden Gegenſtand zurückzukommen. 

Zu welcher Zeit üdrigens der Weinbau in Ägypten 
eingeführt worden, üt feeylich bis jetzt nicht mit Bellimmt: 
beit ausgemittelt worden. Diodor, jum Bepfpiel, verliert 
ſich hierbey bis in die fabelhafre Zeit binanf, indem er be» 
- baurtet, daß Oſiris die Kunſt den Wein zu keltern und zu 
bereiten im diefem Lande eingeführt babe. Gegohrne Ger 
tränke waren zwar durd den Eultus, nah Ameilb, ben 
Ügpprern nicht unterfags; und nah Porphir und Her 
rodos erhielten die Prieiter. täglich nebit Rind und Gaͤn⸗ 
ſeſleiſch noch eine Portion Traubenwein (zum Gegenſatz von 
Beritenwein oder Bier), allein fie mußten ſich deifen, gleid 
den Juden, bey den heiligen Zunctionen enthalten, und 
bey gewiſſen religiöfen Feyerlichkeiten begoß man bas den 
Göttern als Opfer dargebrachte Fleiſch auf den Altären mit 


ten, und jo nah und mad ben Weinbau verfallen liefen, 

Gegenwärtig finder man noch bey Esne Trauben: 
wenigitens aß ih im Januar 1820 daſelbſt dergleihen, die 
für mid vom Stock gepflüdt worden waren; allein in der 
Provinz Fayoum, dem ehemahligen Nomen von Arfis 
noe, finter man nod die meilten Reben, die auf dem 
Grunde nadläffig fortranken und herrlie Trauben tragen, 
die man gemeiniglid als Frucht genießt, aus melden aber 
auch Ehriiten und Juden beimlih fih Wein bereiten. Ich 
fand ebenfoll6 in der Dafe des Jupiter « Ammons Reben, 
und es würde hierdurch abermahls die Ausfoge Strabo's, 
wenn er behauptet, daß in der Dafe Wein wachſe, betätigt; 
ungeachtet Herr Letronus ber Meinung ift, daß bierunter 
nur Palmenmwein zu verſtehen fep. 

Die Gegenden von Benphbaffan und von Elek 
tbia, das heutige El»Kab, mußten ebenfalls in alten 
Zeiten den Weinbau getrieben haben, denn man findet in 
den Belfengrosten dieſet bepden Orte, aufier den vielen 


Wein, fo daß deilen Verbrauch fehr bedeutend gemefen ſeyn Daritellungen von Begenilänten, bie Bezug auf das prier 
fol. Herodot folget hieraus, wohl mit Recht, daß wenn flerlihe und kriegeriſche Leben der alten Ägypter haben, auf 
der Wein durd den Eultus verbothen gewefen wäre, man Scenen aus dem bürgerlihen und häuslichen Leben beriel 


ihn unmöglic in dem Innern der Tempel und bey gewiffen 
Beverlipkeiten gebraucht haben würde. Nah Diodor 
durfte felbit der König nur ein feſtgeſetztes Maß davon 
genießeg. Plutarc if zwar der Meinung, daß dem Be» 
herricher dieſe Erlaubniß erft unter der Negierung bes Pfa- 
meriches eingeräumt worden ſey, und Paw, daß diefer 
und Amafis, die beyde mit den Griechen in genauem DBers 
febr fanden, leicht ihren Weinbedarf von ihnen über Naus 
fratis bezogen haben dürften. Er züchtigt ben Arhäneus des 
Serthums, wenn diefer behauptet, daß die Stadt Anthil- 
fi$ und bie fie umgebenden Weinberge den Königinnen von 
Ägypten als Apanage zugetheilt worden, indem biefe Stadt 
erit nad der Eroberung Ägyptens durd Rambpfes den Ber d 
herrfherinnen Perfiens angewigien worben fey; worauf fie 


ben, und unter diefen aud ihre Weintefe und die Aufber 
wahrung des Weins felbit abgebildet. Die Weintrauben 
werden in biefen Abbildungen mis den Küßen geftampft, 
und ber Wein in Jarren, die beynahe bis an die Ohren 
eingegtaben worden, aufbewahrt. Louis Repnmier in lau 
fanne, der die franzöſiſche Expedition als Gelehrrer nah 
Ägypten begleitete, fahe im einer Katakombe, in der Nähe 
der Poramiden von Ghize, ähnliche Abbildungen, die Ber 
jug auf die Weinernte hatten, Auch finder man häufig in 
den Sippogeen Trauben- in irdbenen Vaſen oder in Kalten 
und Baien von Hol; und Körben von Dattelbaſt aufs 
wahrt, die boöchſt wahtſcheinlich den Göttern old Sühnodiet 
bargebradı worden waren. Es füme nun darauf am, aufjus 
mitteln, welchem Zeitalter jene Katakomben und ihre Ab 


den Nabmen Gpnäbeogofis odergrauenftadt erhal bildungen angebören, um mis Beitimmtpeit fagen zu kön 
ten babe. Hierdurch wird aber keineswegs der Umſtand, nen, mie weit hinauf ber Weinbau reihe, Heren Cham: 
daß diellmgegend diefer Stadt bereit den Weinbau betrie« pollion it es bereits gelungen , auf ähnlichen Denktmöhlern 
ben habe, widerlegt. Hierogippben ausjumitteln, welche Wein bezeichnen, und 

Unter den Prolomäern und den ihnen nachfolgenden en entdeckte ebenfals eine Opferfcene, auf welcher weiße 
Römern mag allerdings der Weinbau zugenommen haben, mit roıben Wein angefülte Flaſchen dargeſtellt waren, bie 
und griechifche Traubenarten eingeführt worden ſeyn, wie feiner Anfihe nah aus einem hohen Aterıpume herzuftam 
died aud den weiter oben durch Plinius angeführıen men [deinen 


— dem. 


Vieleicht gelimgt es. balb den vereinigten Bemühun: 
gen thätiger Archäologen, auch über biefen intereffanten Ge⸗ 
genſtand mehr Licht zu verbteiten. 





Doctor Francia— 

Das Abſonderungsſyſtem, worin Francia bisher Par 
raguay gehalten hat, ift mehr, ald man es vermuthen foll« 
te, den Ideen und Gefühlen ber Spanier, deren Zahl 
man auf 200,000 anfhlägt, und den 300,000 Indianern, 
die den Übrigen Theil: der Bevölkerung ausmachen entſpre⸗ 
end. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß diefes Syſtem auch 
von der Nation beybehalien werden dürfte, wenn das Ober: 
baups berfelben mit Tod abgeben follte, 

Einige etwas unrnbigere und beweglichere Geiſter, als 
die Geſammtmaſſe des Volks, hatten den Wunſch geäußert, 
eine NationatRepräfentation zu haben. Den Doctor [dien 
diefer Gedanke fehr zu gefallen, und um eine wahre 
Volksvertretung zu haben, beftimmte er, daß jeder Drt fo 
viele Deputirte wählen könne als er wolle, wodurd über 
taufend Repräfentanten jufommen kamen. Er legte diefer 
Verfammlung mit der größten Genauigkeit alle die Der 
mwaltung betreffenden Papiere vor, theilte ihnen feine Ger 
ſetzvorſchlaäge mit und gab ihmen überflüßige Arbeit für mehr 
rere Monathe. Nah einigen Tagen fingen die Deputirten 
on, zu bemerken, daß ber Aufenthalt in ber Siadt Aſſon⸗ 
tion ziemlich theuer ſey, und ba der Doctor ſelbſt fein Amt 
umfonft verwaltete, fo war es unmöglih, um eine Ents 
ſchädigung fi zu bewerben. Sie wünfdten alfe wieder in 
ihre Wohnorte zurückzukehren und bathen Francia, ihnen 
die Sorgen der Regierung abzunehmen und fid wieder al- 
fein damit zu belaſten. Der Dictator ließ ih einige Zeit 
bitten, und geſtand endlich ber Verſammlung den Schluß - 
ber Sitzung zu. „Aber gebt Acht,“ fagt er, „dab ſich feine 
Unruhe in euern Kantonen erhebt, weil ich ſonſt genörhigs 
fegn würde, euch für eine fehemonathlide Sigung 
zuſammen zu berufen.” Es iſt wahrſcheinlich, daß diefer 
Fall nie eintreten werde, 

Ein Beneral von Buenos» Ayres, Nabmens Bels 
gramo, der behauptet, von den Inkas abzjulammen, 
hatte es unternommen, Paraguay zu erobern. Er drang 
durch die Wälder mitten ins Land, ohne irgend einem Hin 
derniß, oder einem Feind zu begegnen. Schon glaubte er 
feinen Einzug in die Haupiſtadt halten zu können, als er 
fi plöglic eines Abends von vielen taufend Feuern von 


allen Seiten umringt fah und erfuhr, daß er von bem 


ganzen bewafineten Wolke dicht umſchloſſen fep, weldes er 
am Tage weder zu erreigen, noch zu feben veraogie, Er 


bemerkt bald, daß alle Huͤlfequellen ihm abgefdhisten find 
und er vor Hunger umbommen muß, wenn er fi nicht 
amd diefer Schlinge ziehen kann. Er ſchickt Friedensbothen 
su Francia, und diefer läßt ihm ſagen: „Du bift umringt, 
aber ich erlaube Dir, dieß Land: zu verlaflen. Ziehe Dich fo 
ſchnell als möglich zuzück, und hüte Did, jemabis wieder 
su und zu kommen.“ Belgrano hatte nichts Eiligeres zu 
hun, als diefen Rath zu befolgen, und bis an die Bräns 
sen bes Gebieths von Paraguah mar er von feiner unſicht⸗ 
baren Eskorte und von ihren unzähligen Feuern begleitet. 





Konrad Eeltis, ein Bentrag zur Gefchichte der Wie⸗ 
derherftellung der Wiffenfchaften in Deutſchland. 
Don Stephan Ladislam Endlicher. 
Zwepte Abtheilung 
(RM. f. den Jahrgang 1621. Rr. 96, 99, 105, 117, 123.) 
(Sortfegung.) 


Bon den der Donaugefellfhaft fpäter. bepgetretenen 
Mitgliedern find noch folgende bekannt, deren Nahmen fi 
auf einem noch vorhandenen Stein in dem Haufe zum ſtei⸗ 
nernen Röſſel, welches edemahls Eufpinians Eigenthum 
war, befinden. *) 


Es find außer Celtis und dem ſchon angeführten Eur 


fpinion, Krachenberger, Stabius, Uifenius und Stiberius 
folgende ; 

Gabriel Gutrathen (Enbolins) aus Lauffen in Schwa⸗ 
ben, Magiſter der Philofophie, Profeſſor der Rechte und 
Nector der Wiener » Hodihule, fpäter Spndicus der 
Stadt und 1522 Bürgermeifter, Eujpinians vertrauteiter 
Freund. **) 


Wilhelm Peutinger (Polymnius) aus Burfingen in 
Öiterreih , der Philoſophie und Theologie Magifter, der 


*) Die Entdedung dieſer Jufhrift verdanken wir den m 
Wiens Alterthümer höchſt verdienten Jefuiten Leopold Fi⸗ 
ſcher, der fie ihm zwehten Theil &, 89. feiner Monument. 
Vindobosens. abdruden ließ. Sie lauter genau fo: 

CUSPINIANUS SODALITATI LKARIAE 
DANUBIANAE VIRIS ERUDITISS, IN 
MEMORIAM SEMPITERNAM F. F. 
1AN. GRACCS. PIERIs. JOAN, CUSPINIANUS 
IOAN. STABIUS CONRADUS 
CELTES. THEODORICUS ULSENIUs 
ANDRES. STIBORIUS, GABB, EUBO- 
LIUS. GUILHE. POLYMs. IOAN, BUR. 
GRIUS LADISL. SUNTHEN, STEPH. 
ROSIN. BENEUTICUS. MUSAENOVEM, 
CHARITESTRES, 
" Stier a. a. O. 
2 * 
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Medichn Dottor, ein Mahl Reiter und won Detän 
an ber hohen Schule zu Wien. *) : 

Jehann Burger von Eggenburg Wegiter ber un 
und zwey Mahl Rector zu Winm.*") 

Ladisiao Suntheim von -Manensburg,' Mariger der 
Philoſophie, Kapellan bey Ergberjog Siegmund bon Tpr 
rof, bonn bey Morimilian , endlich Domperr zu Wien, be 
kannt als Befhicrsforiger. **) 

Stephan Röflel (Rosinus) aus Augsburg, Profeflor 
der Mathemarit zu Wien, Baccalaureus der Theologie und 
Ficenciar der Rechte, Morimilians- Kanelan, Domberr zu 
Trient, Paſſau und Wien, kaiferliger Sollicitator bep der 
römifhen Curie, des Petrus Bembo, Jacob von Caniſſis, 
Ftiedrich Naufer und Reuchlins Freund, als Theolog, Pbir 
loſoph, Juriſt und Mathematiker gleich geſchätzt, auch nad 
‘tem Zeugniße einiger als Dichter. F) 

Heinrich Enticus (Entyeus vielleicht Gutglück) ein 
Nürnberger, Arzt zw Augsburg dann Phyſicus zu Frank— 
furt am Main, als fatprifher Dichter von feinen Zeitge⸗ 
nojten gelobt. FF) 


(Die Fortfesung folgt.) 


) Peutinger wurde auch mit Tanftetter nah Wels berufen, 
als Marimilian erkrankte. Cuspin, Caesares p. 724. -— Ma- 
thiae a. a. D. ©. 162. Auf der Bibliothek zu Kloſterneu⸗ 
burg befindet fih ein von ihm eigenhändig geſchriebenes 
Medicinalbuch. Schier a. a. D. 

*) Hier. Balbi Pocmata Collect. Retzer Nr. 128. T.1.p. 201. 

’""") Cuspin. Caes, p. 726. Sein Stammbaum der öflerreichi« 
ſchen Markarafen und Herjoge aus dem Babenbergifhen 
Geſchlechte, meldher unter dem Nahmen der Kloſterneubur . 
aertafeln befannt it, wurde nah Schliers Angabe 1401 
zu Balel in Fol. gedrudt, und findet fih au in Petz, 
script. Rer. Austriac, Tom. l. p, 1204, Seine Geſchichte 
der Guelphen bat Leibnig aus einer Handſchrift der Wie: 
ner Hofbibliothet im erſten Thell feiner Script, rer, Bronc- 
vicens Tom. I. p. Bor. abdruten laſſen, mehreres auch Df- 
fele in den Script. rer. Beic, T. U. p. 557 — 634 Aus 
einer Handſchrift des Heren G. W. Zapf in Augsberg. M. ſ. 
Merkwürdigk. der Zapfiſchen Bibliothek. Th. L ©, 13 und 
S. 41 seq. Stier a. a. O. 

+) Irene. Exeges. Germ, ib. Ill, e. 44. Bembi Epist. Famil. 
ib. VL. p. 539. Denis Bugdrudergefh. Wien S. 111. 302 
365 u. 6dg. Schier a. a. O. Eder verwechfelt ihn im feinem 
Gatalog. Reet, Univers. Vienndis, ad andum 1501, mit dem 
im Jahre 1545 verftorbenen Kanzler der Univerfität und 
Erjieher der Prinzen Kaifer Ferdinand des I. Johannes 
Roſinus. 

) Codex Epist. adCr, Celt. Lib. II. ep. 10. Trithem, Ca- 
taloz. illüstr, Gerin. viror. p. 45. Periauder, Germenis, P. 
345, — a. a. O. &- 110. 


- 


Der Berrüger'yerrerMafdonade, 


Endlich iſt es, durch Don — old volllommen 
‚ ermiefen zu betrachten, daß der bekannte Lorenzo Ferrer 
Maldonado, der behauptete, im J. 1588 die Meer: 
enge von Anian entdedt zu heben und durch dieſelbe aus 
dem atlantiſchen in das ſtille Meer geſchifft zu ſeyn, ber 
felbt die Unverfpämtbeis hatte, eine Befhreibung biefer 
eingebildeten Reife den Miniftern Philipps II. von Spar 
nien vorzulegen, nichts mehr und nigts weniger als ein 
feeher Betrüger geweſen ſey. Man bewies ihm nicht nur 
bie Unmahrheit feiner Angaben aufs Klarite, fondern er 
wurde auch vor Gericht verfolgt, und bie Kanzley von 
Granada verflagte ihn wegen Nahahmung ber Unterfärift 
bes Maranis von Eſteva, dem er baburd die Belohnungen 
fireitig machen wollte, welche biefem zuerkannt worden mas 
ren. Er gab auferdem noch an, Chimiſt und Befiter bes 
Steins der Weifen zu ſeyn, womit er viele Menihen-vom 
Sofe und in den Stätten betrog. Den Garciä und Silsa 
9 Bigueroa, in ihren Kommentaren *), erzählen barüber 
mande luſtige Geſchichte. 

Wenn der verſtorbene Abbe Amoretti im J. 1011 
gewußt hätte, mas Mavarrete fo unwiderſprechlich im J. 
1802 erwielen hatte, fo würde er gewiß nicht mir fo vieler 
Anmaßlichkeit eine italienifche Überfegung von der Original 
erjäblung der Neife Maldonado's, die in der Ambrofianis 
fhen Bibliothek zu Mailand gefunden unter dem Titel: 
„Viaggio dal mare Atlantico al Patifico per la via 
del nord-ouest, fatto dal capitano Lorenzo Ferrer 
Maldonado l’anno 1588, tradotto da un manuserito 
spagnuolo inedito, Per C. Amorelti, Milano ıBıı" 
beraus gegeben haben. Er bemühte fi, in einer Vorrede zu 
beweifen, daß diefe Reife wirklich ftatt gefunden habe; ob 
gleich er fehr wohl wußte, daß man die Wahrbeit derfelben 
allgemein bejweifelte. Der Baron von Lindenau beſtritt 
ywar im XXVI. Bande, ©. 413 u. f. der „aſtronomiſchen 
Eorreiponden; von Zach” die Meinung Amoretti’d, und obs 
gleich er Navarrete's Werk über den in Rede ftehenden Gt: 
genſtand nice kannte, fo bewies er doch, daß die Reiſe nicht 
ſtait gefunden haben könne, ohne deiwegen den Überfeber 
und Vertheiviger derfelben davon zu überzeugen. Ex bewies 
diefem Letztetn, daß Maldonado ein eben fo unwiſſendet 
als frecher Berrüger feg; aber alle feine Mühe ging an dem 
Starrfinne Amererti’s verloren, ber es fid in den Kopf ger 


7) Commentarios de la ambaxade al Rey Xaabas de Persia 
“en 1618, publicado porel excelentissimo senuor Don Euze- 
nio de Liaguna al fin de la Crouica del Coude Dau Pedro 

- Niao Lib, V, 


fept hatte, ſeine Hypotheſe durchzuführen, Es ift fehr glaub ein Halbgott in den heroiihen Mythen. Man gedenkt nad 
ih, daß er- den Beweisgründen Mavarrete's nicht länger einer Königinn, die dem Beyſpiele Nanna’s nachfolgte. — 


— haben würde. 





Selbſtopfer der Witwen bey den alten Slaven. 


Wir Eennen darüber zwey wichtige Belege, der erſte 
in „Diethmar, Ehron. L. VIII, Seite 248. Wagnerſche 
Ausgabe”, der jwepte in „Bonifacius, epist. XIX.”, 
woraus fih aufs Klarfte ergibt, daß bie ſclavoniſchen oder 
wendifhen Völkerfhaften,, die im Nordoſten Germaniens 
mohnten, die Gewohnheit hatten, ihre Todten zu verbren« 
nen, und daß die Witwen gezwungen waren, fi auf dem 
Scheiterhaufen ihrer Männer zu tödten, Diefer Gebrauch 
eben fowohl, als. der lettiſche oder lithauifhe Dialect, laſ⸗ 


Übrigens fagt Prokop nicht, daß die Witwen der Heruler 
ſich erſtachen, oder ſich verbrannten, ſondern vielmehr. daß 
ſie ſich am Scheiterhaufen erhaͤngten. 


Die Dogs, 


„Von Autrum nah Ballymena führt bie Straße 
mitten dur einen ſehr feuchten Landſtrich, den die Arläns 
der Bogs nennen. Die beftändige Feuchtigkeit ber Luft in 
diefem Lande, welde dur die Ausdünſtung des Oceans, 
der ed von allen Seiten umgibt, noch unterhalten wird, 
gibt dem Boden eine aufßerordentlihe Wegetationsitärke. 
Die Erde bededt ſich mit einer Art dicken Graſes, deifen 


fen auf einen gleichen Urfprung der flanifhen und hinduſta- Halme im Winter abfollen und auf die Wurzeln einen Staub 
nifhen Menfhenrace fhliegen. Der gelehrte Pfarrer Wors fireuen, der, vom Nebel aufgeweicht, im näditen Frühling 
bes hat eine Differtation herausgegeben, in welcher er zu eine neue Cage Gras treibt, die im darauf folgenden Win« 
beweifen fi bemüht: „1) daß alle germanifgen Völker ter einer noch höhern Lage als Stützpunct dient, und fo 
ihre Tedten verbrannten; 2) daß die Selbftopfet der Wits erhebt fih, wenn man es nicht verhindert, nah und nad 
wen gleichfalls in ganz Germanien im Bebraud waren, weil ein neuer Boden von fünfjebn, zwanzig bis dreyßig Buß 
Profop (de hello goth. II. S. 11) dief von den Heru⸗ Höhe, der nicht genug Haltbarkeit hat, um darauf gehen 


fern bezeugt.” 

Wir erlauben uns darüber zwey Bemerkungen, ı) 
Der Gebrauch, die Todten ju beerdigen, war bey den 
erfien germanifhen Volksſtämmen allgemein, dahingegen 
der, fie zu verbrennen, erft unter den Scandinaviern 
und den Odinfhen Sclovonen, nad der Einführung des 
Ddinismus, allgemein wurde. Diefer Zeitraum wird Brus 
na«sold, im Brgenfate von Haugas old (das Zeitalter der 
Grabhügel) genannt, Der eben berührte Gegenſtand iſt 
im Dänifhen von Suhm und Antern mit einer Oenauigr 
keit und einer fo ſcharfſinnigen Kritik behandelt worden, 
daß ſich fo Teiche nichts mehr dagegen fagen läßt. — 2) Die 
Heruler kannten die Selbitopfer der Witwen; aber es gibt 
zwey Geſichtspuncie, aus denen fich biefe Thatfade betrach ⸗ 
ten lüßt, Lelewel und andere gelebrte Poblen behaupten, 
gerade diefer Urfache wegen, „doß die Heruler ein [is 
thauiſcher und nicht ein germanifdher Vollsſtamm 
waren.” Direzenigen hingegen, welde die Derufer al! Zcan- 
dinavier berrachten, fügen fih auf die von Schlegel und 
Malte» Brum gegebene Etymologie ihres Nabmens, nad 
welcher derſelbe fo viel als „erlauchte Abenteurer, Söhne 
der Könige und Fürſten (Eorlas, Jarls, Herels)” bedenter, 
Der Mothologie jufolge, ſtarb Nanna, die Gattinn Bals 
ders, vor Schmerz neben dem Sceiterhaufen ihres Ger 
mahls und wurde mit ihm zugleich verbrannt. Wälder it, 
in dee religiöfen Mythologie, der Gott des Friedens und 


zu fönnen, und ver, bepnahe wie die arabifhen Sandıwü- 
ften, feine Eroberungen über das bebaute Land ausdehnt. 
Diefe Bogs fhwellen gewöhnlid gegen die Mitte an, und 
wenn durch irgend eine Revolution in ihrem Innern, oder 
dur die Wirkung eines zu ſtatken Drucks, diefe Mitte 
nachgibt, fo entſteht dadurd eine allgemeine Bewegung in 
der Maſſe des Bogs, die ihm mehrere Fuß weir über feine 
Graͤnzen vorbrängt, und die benachbarten Bewohner feben 
mit Verwunderung und Schrecken den Bog ihre Felder ber 
decken und bie Bäume umſtürzen, die fie gegen dieſes Vor: 
dringen beſchützen follten. Ein folder Fall fand 1697 bey 
Charlebille, in der Grafſchaft Limmerick, ſtatt. Bord Kar 
mes, derin Schottland mehrere ſolcher Qänderegen beſaß, 
bat bewiefen, daß ed möglich ſey, ſie dennoch zum Acker- 
bau brauchbar zu machen, und es iſt gu wunſchen, daß vie 
fes Bepfpiel Nahahmer finten moge. 

„Im Grunde bdiefer Bogs finder man eine große 
Menge von Hörnern eines Thieres: weldes bie Jrländer 
„Wildor” nennen, das aber mehr unter dem Nabmen 
„Moofedeer” bekannt it. Es ſcheint demnach, daß diele 
Gattung Rennthiere früber in Irland exiſtirt babe, und 
daß ſie vielleicht durch irgend eine Veraͤnderung in ber At—⸗ 
moipbäre vernichiet worden iſt. Man finder fie jetzt nur 
noch in Neuholland. Die Weidiproilen , die ih ale Jahre 
erneuern, ſtehen bis onf eili Zub von einander und hahen 
vier Zuß Höhe. Außer diefen Hörnern inter man aud, in 


— 


einer ziemlihen Tiefe, Eichen und Hölzer aller Art, von die Eingebornen auf eine fo ausgeſucht graufame Weife, 
denen die Gebirge Irlands ehemahls bedeckt waren, und im ber einzigen Abfiht, bie Reichthümer derfeiben ſich zu 
deren Stämme in diefen fi bildenden Boden herabge⸗ bemädtigen, daß die meiſten Alles, was fie an Gold und 


rot find. 





Der See von Öuatapita, 


In der Republik Columbia, eine Stunde von Dar 
cienda d’Ecarleha, befinder ih auf dem Bipfel eines jur 
geſpitzten Berges, bet wohl wilden 9000 und 10,000 Fuß 
fiber die Meeresflaͤche erhaben ſeyn mag, ein See, ua 
- rapita genannt, welder, der in demfelben muthmaßlich 
enthaltenen , unermeßlihen Reichthümer wegen, außeror« 
dentlich merkwürdig it, und ben der Bürger Pepe + Parish 
abzulaſſen unternommen bat. Es hat damit folgenden bes 
fondern Umſtand. 

Mor der Eroberung des Landes durd die Spanier 
(fo berichtet die beftehende Volksfage) war viefe ganze Ge⸗ 
gend, die wenigſtens eine Million Menfhen enthielt, dem 
Kaziten von Guatavita unterthan, der eine große Stadt 
bewohnte, und eine zahlreiche Armee batte. Die Eingebor« 
nen bebauten das Land, und ihre Nachbarn braten ihnen 
Goldſtaub, im Austauſche ber Erzeugnufle ihres Bodens, 
der See aber wurde allgemein als ber Aufenthaltsort einer 
beſchützenden Gottheit betrachtet, und alle jwey Jahre both 
man derfelden ein Opfer dar. Am beflimmten Tage verſam⸗ 
melten fi alle erwachſenen Untertbanen des Kaziten, uub 
bragpten ihre goldenen Gaben mit fi. Die Prozeſſion, 
mit Mufitchören begleitet, zog auf einem noch erkennbaren 
Wege zum See binan, und umſchloß ihn von allen Gei« 
ten. Darauf ſchiffte ſich der Kazike und die vornehmiten 
Häuser des Volks auf großen Booten ein, und man fieht 
noch jetzt bie im Belfen ausgebauenen Stiegen, auf denen 
fie vom hohen Uier zur Seeflaͤche hinabgingen. In ber 
Mitte derfelben angelangt, wurde ber Furſt von den Vor 
nebmiten unter feinen Begleitern geſalbt, und ſodann did 
mit Goldſtaub überſtreut. Wahr heinlid rüubrt von die ſem 
Gebrauche, der in mehrern Theilen Süramerika’d allge 
mein verbreitet war, die Benennung El-dorado (der 
Goldene) her. Auf ein gegebenes Zeidhen wendete alles 
Holt dem Ger den Rüden ju, und ber Kazite ſtürzte ih 
in demfelben Augenblicke binein, woteg ein lautes Jaud, 
gen und Beyfautgeſchrey erſcholl, und Jeder feine Gabe in 
den Ser ſchleuderte. Der Kazite wurde ſodann berausgejor 
gen und kehrie in feine Hauptſtadt zurück, innigft überzeugt, 
daß er durch diele Handlung feine eigenen und feines gan« 
zen Volkes Sünten abgewafhen habe. 

As die Spanier dieß Land eroberten, verjolgten ſie 


Edelgefteinen beſaßen, in den See warfen, in der Meis 
nung, ihre Gottheit daburd zu bewegen, fie gegen diefe 
menſchlichen Hyänen zu fihern. Der Kazike allein ließ fo 
viel Goldftaub darin ausfhütten, als fünfzig flarte Maͤn⸗ 
ner zu tragen vermocdten. Nach einer muthmaßlichen Ber 
rehnung dürften fi auf diefe Weife fid mehr als 1120 
Milionen Pfund Sterling Gold und Edelgefteine an Werth 
darin befinden, 
Mehrere Bolkshäupter, bie von ben Spaniern ger 

fangen genommen , auf bie Folter gefpannt, und auf alle 
nur erdenklihe Art gemartert wurden, fagten ju ihnen: 
„Wenn ihr Gold fucht und nit Blut, fo findet ihr deſſen 
mehr ald genug auf bem Grunde bes Beet.” Die Spanier 
fegten fogleih Hand ans Werk, um den See ausjutrods 
nen, Bereits waren fie nur nod 14 Buß vom Grunde ent 
fernt, als die ringsum aufgeführten Düämme krachend zus 
fammenftürzten, und die lange zurüdgebaltene Quelle wies 
ber das ganze Beden anfüllte. Diefe Nahforfhungen war 
ven jedoch mit ganz obne Erfolg geblieben. Man hatte 
Zeit genug gehabt, die Seitenwände zu burdfpähen und 
den Schlamm ausjumwafhen, woraus man wenigſtens fo 
viel gewann, daß man der Regierung eine Quinta *) 
(Zins) von 170,000 Piaitern zu zahlen im Stande war. 
Ein ebenfalls darin gefundener Smaragd wurde nah Mar 
drid gefendet, und bafelbit für 70,000 Piaſter verkauft. 

Seitdem hatte man, vor der Revolution, mehrere 
Verfuhe angefellt, die jedoch nicht vom Erfolg gekrönt 
worden find. Pepe» Parish hat, mit Bewiligung der Res 
gierung, dieſes Unternehmen nun wieder aufgenommen, 
und eine Geſellſchaft von ſechszehn Mitgliedern gebildet, 
von denen jedes 500 Piafter gezahlt hat. Er glaubte, daß 
8000 Piaſter genügend fepn würden, feinen Zwei ju er 
reichen ; aber er hat bereits über 20,000 darauf verwendet, 
und ber See ift bis jeßt do nur um 55 Fuß niedriger ger 
worden. Ein alter Spanier hat bey der Sondirung einen 
Heinen Boumjweig berausgejogen, an dem ein goldenes 
Bild, ungefähr 100 Piafter an Werth, befeftigt war. Es 
gebricht alfo dem Unternehmer an Hoffnung bes Gelingens 
noch nicht. 


mu -- 


Mittel gegen das Scharladfieber. 


Seit einiger Zeit befchäftigt man fiy in Deutſchland 
fehr mit einer neuen Erfintung, von ber man ſich ben glüds 


*) Eine Quinta if die Drop vom Sundert des Örironnesen, 


— 


lichſten und unbezweifelbarſten Erfolg verſpricht. Dan ber 
hauptet naͤhmlich, daß man das verherrende Scharlachfieber 
die aͤußerſt gefährliche Krankheit, durch ein neues Mittel 
vertreiben könne, das denſelben heilſamen Einfluß, als die 
Kuhpockenimpfung, auszuüben im Stande ſey. In einem 
Augenblide, wo diefe Seuche eben am furchrbariten wüthete, 
glaubt man bemerkt zu haben, daß der Same der Belladon« 
na nicht nur nicht ſchädlich fey, fondern auch die Anſteckung 
und alle damit verbundenen übeln Folgen verhindert. Es iſt 
binlänglih, wenn man einem Kinde jehn Tage fang ein Ges 
tränf, mit zehn bis zwoͤlf Körnern Saft vermildt, eingibt, 
und zwar blos in ungefähr einem Schoppen Waſſer, wovon 
man täglich drey bis vier Eflöffelooll verwendet. Bald darauf 
zeigt fi eine fliebende Rörhe auf der Haut, Zufammen: 
ſchnütren und Hitze im Schlunde, nebit einigen leichten 
Fieberſchauern. Wer die Arankbeit auf ſolche Weile gehabt 
bat, darf die Anſteckung nicht mehr befürdten. Das eben 
bezeichnete Verfahren wird von Hufeland, Meglin, Söm⸗ 
mering und Andern als fehr zweckmäßig empfohlen. 





Miscellen 
Aus fr. Aneillon’s ältern Schriften, 

Den großen Ginfluß, den große Charaktere auf ihre Zeit 
gehabt haben, erkennt man am beften aus den Zeiten, in Des 
nen fie verſchwanden. Was haben wir daun erblidt? Viele 
Fdeen im Umlauf, aber wenig Principien, wenig ideale 
Gdeen, welche im Gelfte fi verzweigend einen entfhiedenen 
Einfluß auf die Handlungen gehabt hätten; eine intelectuelle 
Thätigkeit, aber mehr fortgefegte Ummälzungen als wahre 
Fortichritte; Berahtung des VBergangenen, die Frucht 
des Stolzes und der großen Bleichgültigkeit gegen die Zus 
Bunft, melde fünftige Geſchlechter dem Wohl des Augenblicke 
opfert, und die Kiuder enterbt, nachdem fie Die Väter beraubt 
bat; Plane über alle Gegenflände geben, fo ſchnell wieder aufs 
gegeben als hafig ergriffen, Köhnheit in den Gntwürfen und 
Furchtſamkeit in den Maßregeln zur Ausführung. Was muß 
ten da die Wilfenichaft, die Kunſt, Die Religioa und die polis 
then Beielichaften werden? Die Wiffenafhaft, vonibrem 
Range herabgelegt, wird bloß ihres Nugens wegen geſchätzt; 
gleich als ob fie keinen Werth an fi hätte, macht man fie zu 
einem bloßen Jaſtrumente. Die Kun ft verläßt die Welt der 
Ideen, ihr eigentliches Gebieth, um die Wirklichkeit zu bewoh⸗ 
nen, und anjtatt blos zu ihr berabzujleigen, um von ihe die 
Formen zu entlehnen, womit fie Die Ideen bekleiden foll, ſeht 
fie ſich in ihr feit, ſieht, erkennt, copirt und producirt nichts 
anders als nur fir. Die vorgeblihen Kenner ſuchen in der 
KAunft nihts weiter als einen Beptrag zu den Bergnügungen 
der Sinne und verlangen von ihr nichts weiter als angenehme 
Gmpfindungen ; es würde fie zu viel Seldftverleugnung Foflen, 
fi in die wahre Runftwelt zu verfegen; fie wollen in der Poe⸗ 
fie und den zeichnenden Künften nur fi felbjt wieder finden. 
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Die Künftler ſelbſt, verdammt für ein ſolches Publicum zu am 
beiten, fegen fih unvermerkt felbft herab, fie bequemen ihre 
Werke nah der Mittelmäßigkeit der Generation, für die 
fie arbeiten, wenig darum befümmert, ob dieſe Werke fie übers 
leben, wenn fie nur davon leben; die Uniterblichkeit gilt im 
ihren Augen nit fo viel als ein ſterbliches, finnliches reiches 
Reben; und man fieht bisweilen das Genie zu feinem Jahr⸗ 
hunderte herabſteigen, anftatt dasfelbe zu ſich zu erheben. 

Die Naivetät befteht eigentlich Darin, daß man, fey es 
durh Handlungen, oder Mienen oder im Gefpräc, weit mehr 
fagt, ald man will und zu fagen glaubt. Sie gefällt, weil fie 
die Enthüllung eines Gebeimnifles if, und den Schleyer hebt, 
der die Seele bededt. Wir lieben alles Neue und Piquante. 
Die Reflerion verhindert das Raive des Geiles. So bald man ' 
viel reflectirt und den Werth deifen kennt, was man fagt, legt 
man au einen beflimmten Werth auf Alles, mas man fagt. 
ja man fest ihn zu hoch an. Die Klugheit und die conventigs 
nelen Formen, die fie erfchaffen hat, hindern das Naive der 
Empfindung und des Gharakters. Man fürdtet die Folgen 
eines Augenblids, in dem man fih vergaß, und man endigt 
damit, fich feinen Gefühlen nicht mehr- zu überlaflen. Die Nal⸗ 
vetät ift bey den Frauen piquanter ald bey une. Die Grazie 
gehört ihnen, und Die Grazie ift immer maiv. Sie find Die 
Sclapinnen der Gonbenien;, des Herkömmlichen, der willkühr⸗ 
lichen Regeln, indem die Ratur In ihnen öfterer mit der Kunft 
in Gonfliet fommt, triumppirt fie auch öfterer und erfcheint 
liebensmwürdiger aid in dem Geſchlechte, das fih beynahe ganz 
ungeftraft ſehen laflen darf. Die Sprachen find naiv, wenn fie 
lange von einem Volke gefproden worden find, das ihnen feis 
nen Stempel aufgedrüdt bat. Die Nawetät einer Sprade bes 
fleht in einem gewiffen Reichthum an Ausdrüden und Wen 
dungen, die Ginfachheit, Grazie, Nadhläfjigkeit und Kürze has 
ben, und mehr fagen als fie Anfangs ſcheinen. Die französ 
fifhde Sprache iſt fehr nein; Die Rebhaftigfelt des Geiſtes 
und die Heiterkelt der Einbildungsfraft in dem Franzofen, ijt 
dem Naiven günflig- 

Gewiß kann man aus dee Fmmoralität einen tragiſchen 
Sffect bervorgeben laſſen. Große Verbrechen, gemwaltfame Reis 
denichaften , tief eingemwurzelte und flarfe Fehler find die vor» 
züglichiteu Tiebfedern des tragifchen Jutereſſes. Die Tugend 
im Handgemenge mit dem Unglüde, oder mit dem Schidiale 
kämpfend und unfregmillig Verbrechen begeheud, find Gemählde, 
melde die Bühne mit Erfolg Darftelt; aber der ungezügelte 
Ehrgeitz, die Furie der Giferfucht, Burg der Wahnſinn der Lei— 
denfhaften, maden auf uns noch tiefere und flärkere Eindrücke. 
Sie geben uns eine verworrene dere von dem Unendlicden im 
Menfhen und der Natur, und enthüllen uns Die Geheimniife 
beuder. Mur der Anblick der Bermworfenbeit, der Schwäche, der 
Treuloſigkeit und der Bosbeit ift uns zuwider, Kraft fordert 
Rreaft, und wir wollen, Daß das reißend fchneile, gewaltfame 
Spiel der Kraft uns das Bemußtfegn der unfrigen verfhaffe. 

Mit der Freyheit gemilfer Völker geht ed wie mit dem 
Wohlſtande gewiſſer ruinirter Familien. Man ift zu Grunde 
gerichtet, aber man will es nicht feinen; es mangelt einem 
das Nothwendige und man affectirt no den Scheim des Übers 
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fluſſes, man hat kaum Brot, und behält noch einige koſtbare 
— Moralgeſetz in ſelner unbeugſamen Sirenge, 
von jeder Rückſicht auf die Sinnlichkeit, dad Moralgeſetz, das 
nur befehlen, aber wicht gefallen will und darf, glelcht den hoͤl⸗ 
gernen Händen, welche auf den öffentlichen Straßen den Weg 
— Ereigniß, ieder Menſch, jede Handlung, hat zwey 
Geſichter, ein ernithafted und - ſcherzhaftes, ja poſſirliches, 
Thalia und Melpomene. 

* ern zur iickge zogenes Leben ſchickt ſich für die Ge⸗ 
lehrteu. Der Verluſt der Zeit if das geringfte Unangenehine , 
das fürfle aus einem zerſtreuten weltlichen Leben eniſteht. Ihre 
Gedanken werden dadurch weniger tief, ihre Sefühle weniger 
energiich, ihre Charaktere weniger beftimmt und rein. Sie er 
poniren mit Den Reidenfchaften, Laflern, Marimen und kind 
ſchem Weſen der Welt, wad erhalten jo almäplig die Livret 
derſelben, anitatt ihr ihre eigene Fatbe zu ertheilen. Die Eitels 
feit der Großen, der Reichen, der Menfchen von feiner Bil 
dung, fordert bie Eitelkeit der Gelehrten auf und ladet fie ein, 
um ihre Rangemweile zu zerſtreuen, woraus ein anhaltender, 
widriger Wedel zwifchen Sefälligfeiten, Schmeideleyen, An 
forüchen, Bleinen Zutriguen und Neckereyen entfteht, woben die 
Weltleute einen feinern Anjtrih und ephemeren Nahmen erhal» 
ten, die Gelehrten aber verlieren allmäplig jene Erhebung des 
Bemürhd, aus weicher allein große Gedauken hervorgehen. 

Die Gefchichtſchreiber und Dichter gehören zu der Glaffe 
der Gindalfamirer bey den Äghptern. Sie bewahren die denk⸗ 
würdigen Handlungen und das Leben großer Menſchen wie biefe 
letzten Die Körper. Die Nachwelt firht nichts als Mumien. Die 
geſchickteſten unter jenen Schriſtſtellern ſiad die, . 
das Golgrit ihres Styls die teihname anfriigen, doch können 
ſie ihnen nur hoͤchſtens den Schein des Lebeus ertheileu. 

Der finareigite Gedanke und der glũcklichſte Scherz fallen 
in dem Kopf eines Dummen und Bornirten auf den Boden, 
wie in dem Bacuo ber Quftpumpe Die leichteſten und ſchwerſten 
Körper mit gleicher Schue lligkeit niederſtuken. Rur in denken» 
deu Köpfen finden die Ideen Widerſtaud, Ruckwirkung. 

Um das Menſcheugeſchlecht in feiner ganzen Haͤßlichkelt zu 
erdliden, darf man nur dad Dorzimmer eines in Ingnade ges 
follenen Miniſters befugen, den Abend vor feiner Ungnade 

darauf. 
* en und die Handlung der meiften Menfsen muß 
man iu der Peripective betrachten. Der Tod bringt elne künſt⸗ 
lihe Gntiernung hervor, und deßhalb laßt man den Menſchen 
Serechtigkeit wiederfahren, wenn ie nicht mehr find. 





Naqhricht. Das. Heft 
mapr iſt nunmehr erjhienen und im Derlage 
der tohmifgen Moftanzlep zu baben. 


— 


welche durch 


j Redacteur: Joſeph Freyhert von Hormanr. Gedrudt uud im Verlage bey Franz Lutwig. 


Nichts Ya einem bie Phlfofophie mehr werleiben, als Die 
eben fo kührlichen als fühnen Syſteme, welche mit abſtrac⸗ 


entblößt ten Dünften anfangen, aus denen fie Realität ergeugen wollen. 


Sie altihen den arabifhen Mährchen, wo die Nebel, ſich vor 
dichtend und zufammenziehend, wahre Wefen bilden, ober ges 
bilder zu Haben fcheinen. t 





Zu Sulpiz Bolſſerée's kölner Dome, einem Prachtwerke, 
das bisher nur Beyfall und Büdlinge erhalten hat, gibt das 
Januarheſt der Bibl. Ital. von diefem Fahre nachträgliche Aus 
gaben aus einem alten Bude, das den gelehrten Erklärern 
nad zmölfjährigen Forſchungen über dieſes Gebäude doch nit 
hätte entgehen follen, um fo weniger, da es 1761 im der Pur 
fürftliden Druderey zu Bonn herausgefommen ift und ſich 
ganz auf die heiligen drey Rönige bezieht. Der Titel des Buchs 
heit: Collection des pierres antiques dont la chasse des St, 
trois Rois Mages est eurichie dans Eeglise metropolitaine 4, Co- 
logne, gravees aprds leurs empreiates avec un discours histo- 
rique anslogue par J. P. N. M. V.” 4., mit 12 Aupfern und 
einem Titelbupfer mit Wappen, zwiſchen deuen die Worte: 
„Maxim. Fricter illustravit, Philip. traustalit, Max, Hend dec»- 
ravit, Reinaldus attulit” in dem Verzierungen angebracht find. 
Unter den meiſten Kupfern ſteht: „Dess, et gravé par Dupuis 
oflicier.” Der Plan der Kirche und des Thurms, fowie die Anr 
ſicht, ſſimmen nicht ganz mit der vom Jefuiten Crombach ger 
gebenen In feinem Werke über die heil, drey Könige. Im Terte 
finden fih Abmweihungen über Die. Beihichte der Reliquien der 
heil, drey Könige, Die bey Friedrichs MI. Zerſtörung Mapland, 
dem Erzbiſchof Riuald von Köln mit mehreren andeta Reliquien 
zufielen, welche noch bis diefe Stunde auch zu Maylaud verehrt 
mwerden. Nach diefem aufgefundenen Werke, entdedte die Schwer 
fter des Grafen von Engern den Drt, wo die Reite der heil. 
dreg Könige darum verjtedt waren, weil der Biihof von Lüt⸗ 
ti darauf Anſpruch machte, die dadurch einem einzig noch 
überlebenden Bruder, Biviano oder Galvagno, das Lebden retten 
wollte. Auch in den Angaben über die Mafe der Domtirche und 
in den geihichtlihen Sägen finden fi Abweihungen. Erzbiſchoſ 
Deinrih von Virnenburg häfte ihm zufolge nit allein Das Ehor 
fondern auch die Seitencapellen eingeweiht, und keineswegs 
war der Bau von 1275 bis 1305 unterbrochen. Diefe Verſchle den⸗ 
heiten find doch wohl der Beachtung fo werth, daf man von 
den Herren Bearbeitern in den andern zwölf Jabren, bie über 
Die Vollendung des Werks noch vergehen werden, genauern 
Bericht ih verfprechen darf. — 


* 
des 11. Jahrganges der Geſchichte Wiens, von Freyberrn v. Hor⸗ 
tiefes Archios, bey Ftanz Ludwig im Schultergaßchen, nächſt 
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Gefchichte des F. k. Mr. 47ten vacant Baron Klops 
ftein’schen Infanterie -Regiments. 
Bon Johann Ritter von Rittersberg. 
j Hauptmann In der Armee, 
Dem Verdienfte feine Kronen! 


E;n hundert jweg und vierzig Jahre find bereits entſchwun⸗ 
den feit das 47. gegenwärtig vacant Baron Klopitein’fhe 
Linien Infanterie» Regiment beitebet, welches unter Kais 
fer Leopold des I. Regierung, wo das Drüuen von. Ditor 
mannifhen Horden, Ludwigs des XIV. Übermuth , und 
ungarifher Malcontenten folgenidwere Empörungen eine 
kräftige Vermehrung der Streitkräfte, und befonders einer 
ſtehenden Kriegswacht mächtig gebothen, im Jahre 1682 
zugleih mit dem 18. 20. 27. 55. und 59. (Kilienberg, 
Kaunitz, Chaſteller, Herjogenberg, Großherzog von Bar 
den) errichter wurde, und wie diefe unter die ölteften Res 
gimenter der Armee gehört, melde in allem nur ı2 ältere 
zähle, (dieſe find das 7. 8. 11. 15. 27. 25. 24. 25. 56. 
45. 50. und 54. Linien Infanterie » Regiment.) 

Unter dem Scepter von fieben erlaubten Monarden 
wechſelte es bis Heute eilt Mahl feine Inhaber, und feit 
dem Sabre 1705 zwey Mahl fo oft feine zeitlichen Obere 
fien und Regiments« Commandanten, zehn Bühnlein zu 
200 Mann in zwey Haufen (Barsillens) ju 1000 Mann 
getbeilt , war ber dbamablige Stand eines Regiments. 
Schleſien war feine Wiege. 5. 3. M. Georg Baron von 
Wolllis fein eriter Inhaber, deifen ehrenvollem Mahmen 
feldft Ehre zu machen das neue Regiment Gelegenheit ſuch⸗ 
te, und in der ewig merkwürdigen Schlacht, die König Jos 
bann Eobiesty von Pohlen und Herzog Carl der V. von 
Lothringen am 12. September 1685 unter den Mauern 
Wiens dem dopreir überlegenen türkiiten Herre de) Ver 
jiets Kara Virtorba lieferten, ſehr bald fand, Hier ſtritt 
es in ten Reiben der Helden mit, die im dringenkiten 


Augenblide zur Rettung ber Kailerftadt herbehgeeilt waren, 
und balf das Häuflein Helden mit befreyen, mweldes unter 
Rüdiger Stahremberg, darin mit, der Unſterblichkeit wür 
digen Anftrengungen und Thaten durch zwey volle Mon— 
den glüdlic wideritanden hatte. Verfolgung der geſchlage⸗ 
nen Osmanen war bie nächſte Folge des herrlichen Siegs, 
dem neue Siege die Hand bothen. Die Armee des Herzogs 
von Lothringen kämpfte die blutige Schlacht bey Barkan 
(9. Det. 1685) errang den Schlüſſel zu Movigrod und ans 
dern feilen Plägen, und beugte den Troß des frechen Tölöly. 
Willegrad öffnere die Thore (16. Jung 1685) Woizen und 
Dfen foben (27. Jung, 22. Julg) den Boſſa, der von letz⸗ 
terer Stadt den Titel erborgt hatte, gefchlagen, in wilder 
Unordnung fieben. Peitartige Seuchen, durch welde die 
Armee in drey Monarben beynabe 25,000 Mann verloren 
hatte, rerteren dieß Mabl noch die Hauptſtadt der 146jährigen 
Herrtſchaft des Halbmondes im chriſtlichen Ungarn. Menue 
Lorbeern blühten dem kaiſerlichen Heere auf den Gelben 
von Gran, wo (15. Auguſt 16085) von ibm die ganje Sees 
resmacht der Türken aufs Haupt geichlagen wurde, De 
Befiegung zweyer türkiſchen Armeen von 20,000 und 50,000 
Mann war das Vorfpiel der bintigen Arbeit, die Oſterreichs 
Krieger bey der beſchwerlichen Eritürmung Diens (2. Sep: 

tember »686) beitanden, Fünfkirchen, Sziklos und Se: 
gedin und andere Pläge waren bald in den Händen der fieg: 
reihen Deutſchen. Bey dem leßten Orte war es, wo ein 
Heiner Haufe von wenigen Zaufenden (20. October) den 
mächtigen Grofivejier in die Flucht jagte. Doppelt merk: 
würdig ward Szegedin für das damahls Walliſiſche Regie 
ment, weil fein Jnbaber ed war, unter beifen tapferer und 
kluger Anführung es erobert wurde. Mach mehr ald amderts 
bald Jahrhunderten gaben ber Herzog von Lothringen und 
Churtiurſt Maximilian von Bayern bey Mohac; (12, Aus 
gwb 1687) dem Erbfeinde chriſlicher Reihe den blutigen 
Tag brim, ber (29. Auguſt 526) den jugendlichen legten 


* 
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Jagellonen König Ungarns mit 22,000 der Beinen das Des Helden F. M. Veterani, der bey Lugos in Hajzeber 


Leben aushauchen ſah. Hier zahlten ihn die Motlemins jetzt 
mit 15,000 kLeichen und beynahe allem Geſchütz und Gepaͤck; 
Mubomed ber IV. mit dem Throne. Im Jahr 1688 muß 
ten Stuhlweiſſenburg und Munkats, Eementria und Bels 
grad den kaiferliben Waffen die Thore öffnen, Durd Ers 
ſtürmung bes lebteren trug das Negiment bey, baß der 
Todienſchädel des Würberihs Kara Muſtapha nad eben der 
Kailerftate wanderte, die er fünf Sabre früher zu erobern 
fih vermaß. Servien und Bosnien waren durd die Siege 
bey Trepenig (5. September ı658) Rezzawa und Niſſa 
(29. Auguſt und 24. December 168g) son sürkiihen Samwörs 
men gereinigt. Ludwig bes XIV. Eroterungefuht hatte 
emen neuen Krieg in Deuticland und Italien entzündet, 
der mit abwechſelndem Glücke geführe wurde, und für bad 
Megiment die traurige Folge hatte, daß fein tapferer Inhaber 
begdem Sturme auf Mainz (1689) als eines der wichtigſten 
vielen Opfer dieler Fehde fiel. Im G. M. Andreas Ehris 
ſtobh Grafen von Sörger, dem rühmlihen Sprößling rines 
u alten Gefhl his, das mit dem Deneral der Capallerie 
Franz Anton Graf von Jörger autitarb, erhielt es im 
nihmliden Jahr einen Nabmen, welchen es binnen den 
sinenden 5 Jahren noch drey Mahl wechſeln mußie, in« 
dem es 1694 den F. M.L. Morger Wilhelm Grofen von 
Öttingen Baldern, einen Enkel des Grafen Gotiftied v. 
Öttingen, der old Befehlshaber von Gran vor dem Feinde 
blieb, 1695 den G. M. Mitael Steph. Grafen von Bar 
vieha und 1694 den G. M. Lorenz Graf Solari kurz nad. 
„einander zu Inhaber erhielt. Großvezier Muſtapha Kius 
prili aus dem Heldentamme diefes Nahmens Übernahm bie 
Führung der überall geihlagenen Türken und nahm Nifa, 
Widdin und Belgrad mir Sturm. Eeinem Andrang ſteilte 
fih Prinz Ludwig von Baden, Der Held Carl von Lo: 
thringen war am ıB. Aprif 1690 zu Wels verſtorben — bey 
Salankemen in Sfavonien beym Ausfluße der Theiß in die 
Donau kühn entgegen. Des Prinzen befonnenen Muth 
Eronte das Glück. (19. Auguft 1693) Einen unerſetzlichen 
Verluſt erlitt bier die Pforte, wo ihr großer Feldhert mit 
bem Sieg das Leben lieh, 25,000 Mann, 144 Kanonen, 
und bas ganze Gepoͤck waren verloren. Das Regiment 
theilte Gefahren und Ruhm dieſer äußerit bartnädigen 
Sqclacht, und hohlte ſich (1692) kriegeriſche Lorbeeren vor 
Großwardein, das General Major Heißler eroberte, wel 
chem diefe Eroberung mit dem Titel eines Grafen von 
Heiterdbeim und der F. M. L. Würde gelohnt wurde, 
Lipoa, Brod, Bradisca harten gleiches Schidfal und 1695 
Jenö Philoguwa Byula. Mir abwechſelndem Glücke dau⸗ 
erte der Krieg bis zum Jahre 1697 ohne befonderem Erfolg, 


Thal im Banat, Mahmüd Oglus Beglerbegs von Rumer 
lien unverbäftnißmäßiger Übermadt mit einer beynabe 12 
Mahl ſchwaͤcheren Anzahl, mit fhaunenswürdiger Tapferkeit 
fi$ entgegen warf, uniterblige That (21. September 1695) 
it die heil glänzende Epifode diefer Zeit. Eine neue Eins 
theilung der Regimenter in Heinere bemeglicyere Körper 
wurde zweckmaͤßiger befunden, Diefe erfuhr aud das Regis 
ment im J. 1695, mo e# auf 5 Bataillons von 4 Compag⸗ 
nien, die Compagnie zu 160 Mann, mithin auf ıBoo 
Mann geſetzt wurde. Bey Zentha 11. September 1697, 
dem Eugen melthiftorifhe Berühmtheis gab, fand bat 
Regiment, in der Fronte der 40,000 Melden, bie über 
Muitapha des II. Hundert und Vierzigtaufende fiegten. 
Sie hatten 55,000 Feinde vernichten, eine unermeßlihe 
Beute getbeilt, ungebeuere Mund» und Kriegsvotraͤthe viele 
Zaufende beladene Mögen und Kamehle und die ganze Kriegs: 
Caſſe erobert. Nur das große Siegel der Pforte, das man 
am Halfe des von feinen eigenen Barbaren geſchlachteten 
Veziers fand, und bes Großheren Zelt, ber am linken Ufer 
des Stroms vergweifelnd der Schlacht zuſah, behielt der erſte 
Held des Tages für fi. Diefe ewig denkwürdige Schladt, 
an bie fi die Eroberung Bosniens und neue Siege reihe 
ten, führte dem vortheilhaften Carloviger Frieden (26. 
Jänner 1699) berbey. — Dämpfung der immerfort glim: 
menden Unruhen und Ötreiferegen gegen bie Korujjen in 
Ungarn waren bie Aufgabe der Heere bis zum meuen Aus 
bruch des fpanifhen Buccefliontkriegs. 

Vor dem Anfange diefes Krieges wurde bad Regiment 
mit einem Bataillon vermehrt und auf den Stand von 2500 
Mann gehoben. Aus den bey jeder Compagnie befindlichen 
8 Srenadiers und denen abgeichaften Piquierern und Hell 
bardierern wurden 2 Compagnien Grenadiere gefhaffen. Die 
Radſchlöſſer ber Gewehre erſetzten meue ftanzöſiſche Schlößer. 
un? das Bojonet — 1670 zu Bayonne in Brantreih er: 
funden — verdrängte Degen und Schwerter der Infanterie, 
von der nur nod die Örenadiere und die ungarifhen Trups 
pen ihre langen Saͤbeln behielten. Die hölzernen am Gür: 
tel ber Feuerſchützen bängenden Büchſen, deren jede eine 
Patrone barg, verfhwanden, und machten ber ledernen 
Parrontaihe Platz. Der Krieg begann vom neuen in Star 
lien und Deutfhland zu würden, Catinat bey Carpi 9. 
Julh ı701 von Eugen geihlagen, mußte das Commando an 
Villeroy übergeben, damit derſelbe bey Ehiari den 12. Sep⸗ 
tember 1703 überwunden und im überrofhten Eremona am 
2. Bebruar 1702 gefangen, eben basfelbe Schickſol, nur mit 
weit härserem Schlage, erfahre, Unentfheidend ſowebte der 
Sieg bey Luzzara im Mantuanifhen nahe beym Ausflun des 
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Croſtollo in den Po am 15. Auguft 1702 zwiſchen Ben» bebrängte, von Grafen Winrich Philipp Lorenz Daun, bem 
bome und Eugen, welcher leßtere jedoch auf dem Schlacht- Vater des Helden von Kollin, äußerft rühmlich vertheidigte 
felde gelagert blieb, um den Kampf mit dem kommenden Tage Reſidenz bes Herzogs von Savoyen befreyten, und Italien 


neu anzubiethen , den Wendome, der fi zurückzog, nicht 
annohm! In diefer Schlacht wurde die Thätigkeit und Ents 
ſchloſſenheit des Majors Grafen Locatelli, der mit dem Mar⸗ 
cheſe Davia die Munition, Zelte und Gepäde des Feindes eros 
bern half, rühmlich belobt. Die Ereignife in Deutſchland, 
mo die glänzende Schlacht von Hochſtäädt 13. Auguſt 1704, 
die den verbrüderten Marlborougb und Eugen einen frans 
zöfifhen Marſchall (Talard) mit 25 Generälen und Briga: 
. bieren, 1200 Officieren, 15000 Mann, 120 Kanonen, 200 
Bahnen und 6000 Bagage +» Wöägen, dann das ganze Lager 
mit der Caffe und Kriegs ⸗Kanzley als Beute lieferte, 12,000 
Feinde in den Sand ſtreckte und die Eroberung Bayernd 
berbepführte,, machten , daß dur verringerte Thätigkeit in 
Stalien weniger wichtige Waffenthaten gefhahen, wo im 
Jahre 1705 5.3. M. Guido Stahremberg ein Better bes hel⸗ 
denmüthigen Rüdiger, das Commanto ber fehr geſchmolzenen 
und nothleidenden Armee übernahm, den General Albergotti 
ſchlug, Oſtiglia entfeßte und Vendome hinderte, ju Guniten 
Bayerns kröftiger nah Südtprol zu operiren. Wichtig war 
das Jahr 1704 für das Regiment durd ben Verluft feines In: 
babers, der beym Übergange über die Bormia in Piemont den 
Heldentod fand. Die Armee bedauerte in ihm den verdienſt⸗ 
vollen Vertheidiger Auaftallas 1702 und Trients 1705. For 
bann Joſeph Philipp Graf von Harrach, deutſchen Ordens: 
Comthut F. M. und H. K. R. Pröfident war der neue Inha—⸗ 
ber, den das Regiment 1704 erhielt und bis zum Jahre 1764 
volle bo Jahre lang behielt. General Siegebert Oraf Heiſter 
trieb im naͤhmlichen Jahre Ragoczys aufcühreriſche maͤchtige 
Haufen bey Raab und Tyhrnau zu Paaren. Bevor Eugen 
1705 zur Armee nad Jtalien abging, bewirkte er vom Aais 
fer Jofeph den I. (Reopold der erjte war am 5. Map ver- 
ſchieden) ihre bedeutende Vermehrung und beifere Ausrüftung. 
Kaum angelommen führte er jie (29. Julp) über den Oglio 
und flug den 16. Auguft die Schlacht von Caſſano, das 
Gegenſtück von Luzzarra, wo bepde Theile dad Tre Deum 
des Sieges anflimmten. Jm Jahre 1705 erſcheint der erite 
befannte Dberfte des Regiments in der Perfon des Ober: 


bis Neapel dem Kaifer überlieferten. 

Das Einrüden in die Provence und Toulons Belager 
tung waren die nädhiten Folgen des Sieges. Der tapfere 
Daun tried 25,000 Mann päpftliher Soldaten bis Kom . 
zurück, und befegte mis Booo Mann Meapel, den Ope— 
rationen in &panien, wo E. 9. Carl in Saragoſſa 
als König Garl der MI. ausgerufen wurde, und dem 
auch Madrid gehuldiget hatte, die Hände bietbend. Dort 
verewigten Guido Stahrembergs (el gran Capitan naun⸗ 
ten ibn die Spanier) Heldenthaten , den Ruhm öiter: 
reichiſcher Feldherrngröße und öfterreicifcher Warten durch 
den Zag von Tortofa 2. December 1708 Cremonas wür— 
digen Pendant, das Unglüc des Marſchalls Befonces 1705) 
die Schlaht von Almenara im Junp, Saragoſſa 20. Aus 
guft, Segovia 1. October 1710 und Vilaviciofa 10. Des 
cember 1712, wo er mit 12,000 Mann, 28,006 Spur 
nier und Franzoſen in die Flucht jagte, Im folgenden 
Johre waren die Niederlande Zeugen neuer Triumphe 
Eugens bey Dubenarde, über den Herzog von Burgund 
und Vendome 11, July, und bey File, das von Boufs 
fleurs mit Lswenmuth vertheidigt am B. December fiel, 
Am 50. nahmen die Alliierten Gent. 

Die Eroberung von Tournay 5. September und Mons, 
bey bejfen verjuhtem Entfag der berühmte Villars die beine 
Schlacht von Malplaguet 11. Eeptember verlor, waren 
in den Niederlanden bie Großthaten des folgenden Selbe 
zuge. Ludwig des XIV, wiederhohls eingeleitete Friedens— 
unterhandlungen, die Unart der übermüchigen Dame 
Malborougb, ihrer Königinn ein paar modifde Hand—⸗ 
ſchube zu verfagen, welde die Ungnade und Abfegung ihres 
Gemahls berbepführte, Mißverſtäändniße der Beldperrn , 
Schwaͤche und ſchlechte Verfaſſung ber Reichſtruppen, und 
Kaiſer Joſeph des I. Tod (16. April 1741) dem Kaiſer 
Earl der VI. in der Regierung folgte, lähmten auf eine 
Zeitlang die Kriegsoperationen. Erft das Jahr 1712 ſah 
wieder Thaten vom militärifher Bedeutenheit. Quesnoh un: 
terlag (4. July) Eugens Anitrengungen. Die Affair: bey 


fen LAdami. Die Nahmen der frübern Oberſten vom Denain (24. July) wo der holländiige General Aldemarle 
Sahre 1682 am blieben unbekannt. Das Regiment theilte von Billard gänzlich befiegt, den Verluſt der Magazine von 
als Harrach Infanterie (7. September 1706) den hoben Mardiennes verfhuldete, zwang die General: Staaten zum 
Ruhm des Tags von Turin — wo 50,000 kaiſerliche, Uirechter Brieden 11. April 1715. Am 6, April 1714 ens 
80,000 Franjofen mit Verluſt von 2500 Todten und Booo deren die lange Fehde Literreihs und Brantreids, die 
Setangenen, unter ihnen der Maria Marſin, in 5 Helyen Eugen und Sillars zu Ratobt. Das Regiment 
Siunden bis unter die Kanonen von Pignerol jagten, — land durch dieſe ganze Zeit ber der Armee in Italien, an 
durch ihre Anftrengungen, bie feit 4 Monathen fehr hars teren Thaten es rühmlichen Antheil harte. Nicht lange follte 
2 * 
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der Held feines Jahrhunderis und mit ihm Öfterreichs Heere Ein kaiſerliches Heer von 15/006 Mann unter Mercy ging 
von ihren biutigen Arbeiten ausruhen. Sultan Amer batte 1719 nad Sicilien, befreyte das berennte Melayjv und erde 


den Karlowiter Frieden wortbrüdig verlegt. Den Friedens- 
bruch zu ſtrafen zogen 60,000 Mann mit Eugen nad Un— 
gatn und Slavonien. Mit der ganzen übermähtigen Dee: 
redkraft der Türken batre es Eugen zu thun. Er jeritäubte 
fie bey Peterwardein 5, Auguit 1716. Mit einem Opfer 
von 4000 Torten und Blejfirten, wurden fie aus den 
bereits erftiegenen kaiſetlichen Verſchanzungen wieder ger 
worfen, 30,000 Türken mit dem Großvezier und den vore 
nebmiten Baſchen niedergemacht, und das Rager mir Ger 
{hüs und Kriegs» Caifa erbeuter. Das ganze Banar war 
durch diefen glänzenden Sieg erobert. 

In diefer der Türken fo verderblihen Schlacht, und 
bey der auf fie folgenden Belagerung Temeswars und dem 
Sturm auf deſſen Palanka führte der Regiments « Inhaber 
Grof Harach damahls G. M. als Brigadier das Regiment 
ſelbſt zum Kampfe. Hier ward beyden die ſchͤne — ſo ſel⸗ 
tene — Gelegenheit durch auszeichhnete Thaten Zeuge der 
genfeitigen boben Wertbs zu ſeyn, und einen engern Ber 
band wechfeifeitiger Neigung und Adtung zu knüpfen. Bar 
ron Gayer feit diefem Jahre Oberſter des Regiments boblte 
Ah ben dem Sturm auf Temesward Palanka ehrenvole 
Wunten, Seine Verdienſte wurden im Jahre 1719 dur 
Verleibung eines Regiments belohnt, Noch ein Feldzug und 
der fürchterlich dräuende Krieg war beendigt, der Pforte 
Macht zu Boden geworfen. Das Regiment kaͤmpfte die ewig 
denkwütdige Schlacht bey Belgrad 16. Auguſt 2717 mit. 
Der große Eugen borb, belagert und eingefhloffen zwiſchen 
dem vortrefflich befeiligeen Belgrad, und ber ungebeuren 
in ihrem verſchanzten Lager itebenden Armee des Großver 
ziers, bepden kuͤhn die Stirne. Um mehr al$ 100,000 
Streiter Üüberftiegen die feindlichen Aräfte die feinen, welche 
unaufhörlice Ausfälle und verheerende Seuchen täglidd min: 

derten. Blutig, bartnädig und lange zweifelhaft dauerte 
ber Kampf. Endlich Frönte ter Sieg die gerechte Bade, 
den bebarrligen Much, bie böbere Intelligenz, 10,000 
Muhamedaner nur halb fo viel Ehriften, hatten ihr Leben 
verklutet, nebit dem Lager waren 280 Kanonen, die Tſchai⸗ 
benftette mit vielem Geſchütz, und das feite Belgrad ero: 
dert, Semendria, Orfowa, Sabacz, Mebadia und Ser— 
vien in zwey Monathen von den kaiferlihen Truppen ‚ber 
fegt. Der ehremvolle Friede von Paſſarowitz (21. July 
1718) endigte den kurzen Krieg, den der Pforte übel berech⸗ 
netes Vertrauen auf die rohen Kräfte des in drey Welttheir 
len wurzelnden Reiches berbengeführt, und den fie mit der 
Vernichtung jiveger übergroßer Heete und Abtretung wider 
tiger Beftungen und klühender Provinzen gebüßt ‚hatte. 


berte Meflina (20. October) die Fehden der europöiſchen 
Höfe waren größten Theils ausgeglihen, das Schwett 
fuhr in die Scheide und ließ, mas nod nit gan eben 
war, bie Feder auskaͤmpfen, ıdjährige Waffenrube gab die 
Krieger ihrer Heimath und ihren Verwandten. Während 
diefer Zeit erbielt das Regiment 1725 im Baron D. Als 
ton einen neuen DOberiten. Erit im Jahre 1755 rief der 
Zwiſt, der um ben erledigten Königsehron in Pohlen bie 
Cabinette entzweyt harte, vom neuen zu den Waffen auf. 
August ber III., von Dfterreih und Rußland unterſtützt, 
beitieg ihn. Ludwig der XV, um ben vertriebenen Shmwie 
gervater zu raͤchen, und Fleury erklärten dem Kaiſer Krieg, 
Spanien und Sardinien im Bunde mit ihnen, und Deutfd« 
lands und Staliens geſegnete Fluren wurden fein Tummel: 
plat. Der 70jaͤhrige Greis Eugen, unter ihm Sedentorf 
commandirte am Nheine gegen Berwick. Keine autgejeid 
nete Schlacht fiel da vor, geitört in den Kriegsoperationen 
durch diplomatiſche Megociationen, ging die Zeit mit Hin 
und Hermärfhen vorüber, Die Armee in Stalien, wo bat 
Regiment ſtand, befebligte Diterreihs Ajax F. M. Elaur 
dius Florimund Graf von Mercy (von F. M. Franz Frey 
berin von Mercy, der 1645 bey Allerbeim fiel, zu unter 
fheiden) der bis über den Po vorgedrungen mar. Bein 
Hitze verleitete ihn zum gewagten Angriffe des fehr ſtarken 
franzöfifhen Lagers bey Lrocetta, unweit Parma. Hier 
verlor er gegen den Marechal Broglio den 29. Zulg 1754 
die Schlacht, da gleih im Anfang derfelben eine Musket: 
tenfugel, die ibm? durd den Kopf flog , fein Reben endigte, 
und ihn wie früher feinen Vater Ahn» und Brofabn den 
Tod des Helden auf blutigem Kelde der Ehre finden lief. 
Miele Tapfere des Regiments, welches im beftigiten Feuer 
war, theilten das Schickſal ihres Feldheren, dem Königted 
im Oberbefebl folgte, und deſſen erſte That war, die Trup 
pen unbemerkt über die Secchia zu führen, und mit glüd« 
lichem Erfolg der Feinde verſchanztes Lager bey Quiſtello 
im Modeniſchen nicht weit, wo ſich die Secchia in den Po 
ergießt, fo zu überfallen, daß fie in unordentliciter Flucht 
widen, und ihr Feltherr Broglio kaum im Nachtkleide entlom⸗ 
men konnte. Nicht ſo glüdte die Schlacht bey Quaſtalla 16. 
September, welche dat Regiment ebenfalls mitkaͤmpfte, naq 
welcher die Armee ſich nad ſehr bedeutendem Verluſte hie 
ter den Po zurückziehen mußte. Ihr folgten eine Menge 
Heiner Gefechte und fünitliher Maͤrſche, wo bie öfterreisr 
fen Truppen gegen viel ftärkere feindlihe Mailen glůc 
lich fochten, welche in ihren Folgen einen Sieg aufwogtn, 
Otto Ferdinand Or. Traun, nad einem mit einer Hard 


‚voll Menſchen (5000 M.) vollbrachten herrlichen Rückzug he. 5. M. €. Neipperg verlor die Schlacht, bie dur Ta⸗ 
gejwungen, fih nad Capua zu werfen, medte bucd uner⸗ pferkeit des F. M. €, Römer, vor bem bereits die feindliche 
mübdete Ausfälle, deren glücklichſter bey Monte Caſſino ipm Capallerie fammt dem Könige auf der Flucht war, There⸗ 
40 Proviante und Munitionswägen nebit 70,000 Ducaten fiens Bahnen Sieg verſprach. Römer fiel bier fürs Vaters 
in die Hände fpielte, unaufbörlic die Keinde, und er zwang land. Ein theures Opfer, würdig eines glücklichern Erfolgs. 
von jeder Verbindung mit den kaiſerlichen Heeren ganz ab» Hier hatte ber eilerne Ladſtock der Preußen, deren Infan— 
geſchnitten, einen fehr ebrenvollen Abzug. Seckendorf ſchlag terie ein mörberildhes Aleingewehrfeuer unterhielt, den höl⸗ 
on ber Mofel im Zrierifchen (19. October 1755) die frans zernen beſiegt. Schleſien mufite geräumt werden, Glatz fiel 
zöfihen Marſchäͤlle Eoigny und Bellisie. Diefen Vorfüllen 19. Jännet 1742. In Mähren, wohin der Feind folzte und 
folgte, da man ſich nach Ruhe ſehnte, Waffenflillitand, und bereits Olmütz und Iglau verloren, und Brünn belagert 
die Briedenspräliminarien 3. October 1755, denen erit ber war, fette Prinz Carl von Lorbringen feinem Vorbringen 
Difinitiv + Friedenstractat zu Wien den 18, November 1758 die Graͤnze, und warf ibn nah Böhmen zutück. Hier kam 
Betätigung und Geltung gab. Als Alliitter Rußlandt es 27. May bey Chotoiig unmweir Czaslau zu einer ſeht 
ward Oſterreich in einen neuen Krieg mit der Pforte vers bartnädigen Schlacht, an der das Regiment Ancheil harte, 
widelt, der ſchon im Jahre 1757 ausbrach, und dur und wo fi der Oberite Freybert von Hagenbach unter den 
feine mißlungene Führung und Ausgang die letzten Tage Berwundeten befand, Wie bey Mollwitz anfangs den öfters 
Earl des VI. trübte. Es half wenig, daf im Vanate die reichiſchen Waffen günſtig, kehtte ihnen das Glück nad vier 
Schlachten bey Cornia (4.) Mehadia (15. Zulg 1753) ger blutigen Stunden den Rüden, DVoreiliger Beuteluft wur: 
wonnen waren, und bey Panczowa 50. July 1759 eine den die bereits errungenen Lorbeer wieder aus der Hand 
glückliche Schlacht geſchlagen ward. Miſſa, Uſitza, Mebadia, gewunden, Nach diefer Schlacht wurden bey ber Armee die 
Neus Orfowa, Semendriao und Belgrad gingen verloren, böljernen Laditöde ab, und nah dem Muier der Preußi⸗ 
und der unvortheilhafte Belgrader Friede 18. September ſchen eiſerne angeſchafft, auch wurde ſchon früher das Mar⸗ 
1759, der alle Früchte der Siege Eugens Preis gab, en» ſchiren noch dem Tocte eingeführt, Durch den Breflauer 
digte den Krieg, in welchem das Regiment und feine Frieden 28. Juin entledigte ſich Thereſia ihtes gefäbrlichſten 
Grenadier- Diviſion in dem Angriffe auf die Bergteſte Feindes. Sie fand für das abgetretene Schleſten im ero« 
Uſitza 27. May 1758 befonders verwendet. wurden. Der berten Bayern Entfhärigung, nnd konnte nun mit gröfee 
Mojor Baron Dofenb Hagenbach, der im Regiment bis rer Aroft gegen ihre übrigen Widerſacher handeln. Die 
zum Oberften apancirte, zog fih von grofer feinbliter Übers ‚frangönf bayerſche Armee unter Bellisle von ihren Vers 
macht bey Islaty angegriffen, geicbicht unter forrwährender bindungen abgeſchnitten und in Prag eingeſchloſſen, verließ 
muthiger Wertheidigung auf Karakal zurück, und rettete ſo den 16. Drcember die Stadt und ſchlug ſich in Verzweif⸗ 
durch Gewandheit und Muth feine der feindlichen Menge lung bis Eger durch, das ſie im folgenden Jahre auch über: 
erliegende Truppe, geben mußte. . 

Ein Jahr nah dem traurigen Frieden, bey dem Cart Bey Kampo Santo im Modenifhen ſchlug der Held 
der v1. feines Eugens Verluſt beweinte, weinten an der von Capıra Traum, die Spanier unter de Gages und, drückte 
Reihe des gütigen Monarchen feine. Untertbanen. Raum fie auf Rimini jurüd, 8. April 1743. Die alltirte pragmas 
hatte bie große Iherrfia 20. October 1740 ben Torom ber tiſche aus Britien, Hanoveranern, Heilen und Diterreichern 
ſtiegen, deſſen, ruhigen Bejig ıbr tie pragmatiige Zunce beitebende Armee war firgreih bey Dettingen 27. Juny 
tion dern follte, als fie ih auch vor habſüchtigen, treu 1745. Die Verbienite des Regiments Oberſten Bregberrn 
brüchigen Rachbarn überfollen fab. Spanien, Frankteich, von Hagenboch mwurten in biefem Jahre durd die Ernen: 
Bagern, Sachſen, Preußen borben (ih die Hände, dar Erbe nung zum ©eneral» Major belohnt. Ibm folgte Baron 
ihres Vaters zu plündern, zu sbeilen. Schnelle und große Reichlin ald Oberſt und Regiments: Kommandant, der bald 
Ariegsrüitungen und Vermehrung der beächtlich rebucirs darauf den Örafen Carl von Harrach zum Nanfolger hatte. 
ten Armee wurden nothwendig. Das überſchwemmte Schle⸗ Eroberungsfuht und Durit nad Thaten und Ruhm ver: 
fien, wo Ölogau und Breflau fon in Feindesgewalt was mochten den raftlofen König Friedrich den Il. von Preußen 
ven, zu retten, käͤmpften nicht gan; 50,000 Ofterreicher, jum neuem Ariedensbrud. Bein unvermurheter Einfall 
unter ihnen das Regiment als Harrach Infanterie gegen 35. Auguft 2744 mit 80,000 Mann in Böhmen, machte 
60,000 Preußen bey Mollwig unweit Brieg 10. April 1741. die ſchnelle Zuruckberufung der unter Prinz Carl, Traun und 
Das Gtüd verließ hier die Tapferkeit und die gerechte Sa⸗Madasdy am Meine glaͤcklich kimpfenden Armee dringend, 


Ein Deifterftüc der Rriegskunft war ihr im Angefiht des Therefia vom Kampfplage ab. In biefen Fähre erhielt bie 


Feindes voljogener Übergang des Rheins, und der Rück⸗ 
jug nad Böhmen, das der kriegserfahrne Friedrich mit 
Verluf räumen (Prag ward 2. November 1744 in flüchti⸗ 
ger Eile verlaffen) und ſich nah Schlefien ziehen mußte. 
Auch dort ward ihm Oberſchleſien mit Glatz entriffen. Ein 
Bataillon des Regiments war ald Befakung in Freyburg 
in Breisgau zurüdgeblieben, deifen Vertheidigung dem Bar 
ton Damnit aufgetragen war. Ludwig ber AV. comman« 
dirte in Perfon die Belagerung und nahm es am 7. No— 
vember 1744. Ein Verluſt von 18,000 Mann, den die Ber 
fagerung dem Beinde Eoftete, und des Königs Worte, „So 
tapfere Qeute wünſche id in meinem Heere zu haben, ehr⸗ 
ten am ſchönſten die ſtandbaften, der Übermadt erliegen« 
den friegsgefangenen Vertheidiger. 

Im Februar 1745 (den 13.) ſiegte Friedrich bey Habels⸗ 
ſchwert über Wallis. Durch Ariegslift gewann er das Tref⸗ 
fen bey Striegau (Hohenfriedberg) am 4. Jung, wo das 
Regiment den Verluſt mehrerer gefallener Braven bedauern 
te, und aud in dem wohlberechneten Überfanl bey Trau⸗ 
tenau (Soer) 50. September, wo das ganze preußiihe las 
ger verloren ging, durch feinen glücklichen Ausgang bed 
Treffens, das vergoffene Blut feiner Söhne belohnt fahe. 
Dem eben fo wenig glüdlihen Gefecht bey Hemmersdotf 
27. November und bey Keſſelsdorf 15. December folgte ber 
Friede von Dreiden am 25. December. 

Bayern hatte (bon am 22. April zu Füßen mit Dfters 
reich Friede gefhloflen. Keinen beſſern Fortgang hatten die 
öfterreihifhen Waffen in den Niederlanden. F. M. L. Lanop 
mußte Brüffel übergeben 21. Februar 1746, der Marſchall 
von Sachſen fiegte bey Fontenoh 11. May über bie Alliirs 
ten; Prinz Carl word bey Roucouſt im Lürtihifhen ger 
ſchlagen 11. October, und mehrere bedeutende Plaͤtze gins 
gen verloren. F. M. Traun deckte glücklich die frepe Rair 
ferwahl Franz bes I. zu Arankfurt gegen das Spiel ber 
Partepen, das burd eine franzöffhe Armee von 80,000 
Mann unterflügt wurde. Viel glücklicher wurde in Stalien 
gefochten; F. 3. M. Browne ſchlug den Marquis von 
Caſteller bey Quaftalla 27. März 1746, Eafale fiel. Fürſt 
Liechtenſtein jogte- die Spanier aus ihren Verſchanzungen 
am Tefiino, und gewann über Maillebois die Haupt 
Schlacht bey Piacenza 16. Jung. Genua mußte ih erger 
ben 5. September. Der Friedens» Congreß zu Breta 1746 
zerſchlug fih und gab dem Marfhall von Sachſen und Lö» 
wendahl 2747 meue Gelegenheit zu Biegen in ben Dies 
derlanden. Erſt der burd die Ihörigkeit des großen Kous 
nis geſchloſſene Achnerftiede (16. October 1748) gab Eur 
ropa die fo lange entbehrte Ruhe wieder. Unbeſiegt irat 


Armee ein neues Verpflegsreglement und die bisber üblis 
hen Etappen, wodurch Mann und Pferd auf Märfchen 
und Einquartirungen von ben Einwohnern verpflegt wur⸗ 
ben, welches diefen dann von ben Eontributionen abgered« 
net wurde, börten auf. Auch gab der Aufruhr in Genus 
(d. December 1746) Veranlaflung ‚ daß in den Städten 
Caſſernen errichtet wurden, in welchem die Truppen, vor - 
zugsweiſe aber die Infantrie bequartirt wurben. Der Oberft 
des Regiments Carl Graf Harrach avancirte im Jahre 
1755 zum General: Major, Earl Graf Engelshaufen ward 
der neue Oberite desſelben. 


(Die Fortfegung folgt). 





Erpedition nah Oſtindien. 


Napoleon hat mehr gethan, als diefe „entſcheidende 
Erpebition” bloß geträumt, Ein Eorrefpondent hat kürzlich 
einige Papiere aus England mitgerheilt, die über biefen 
widtigen Begenftand ein größereslicht verbreiten, und alfe 
vom höchſten Intereſſe find. Wir theilen einen gedrängten 
Auszug derfelben mit. 

„Unter den Entwürfen Napoleons zeichnet fi ber 
fonders einer aus, ben man als fo chimäriſch betrachtete, 
daß man felbit glaubte, er fey von feinen Feinden erfunben 
worden, fo unausführbar erihien er alier Welt. Diefer 
Plan beftand darin, „eine Armee zu Rande nah Ditindien 
zu ſchicken, um die Britten aus diefer entfernten Zone, der 
unverfiegbaren Quelle aller ihrer Reichthümer, zu vertreiben.” 
Diefer Entwurf hat aber dennoch ſtatt gefunden, unb wenn 
man die Mittel genauer kennen gelernt haben wird, beren 
ber Eroberer zur Erreihung feines Zwecks ſich bedienen wollte, 
fo wird man das Öelingen desfelben nicht mehr ganz unmög- 
lich finden, Jene Erpedition, die bepm erften Anblid fo gigan« 
tiſch erfheint, iſt es viel weniger, als die des Khans *), der 
aus bem Hintergrund Afiens bis nad Neuftadı fam, weniger 
noch, ald gewille Kreuzzüge, in denen man einen Theil der 
Bevölkerung Europas ſich auf Aſien ſtützen und in Paläflis 
na ohne alle jene Vorbereitungsmittel antommen fab, bie 
dem europäiihen Dictator zu Gebothe ſtanden. Eine ſolche 
Thatſache würde an und für fi [hen intereflant genug fepn, 
wenn fie auch nit ein noch größeres Licht auf den Char 
rafter und die Abſichten eines aufßerordentlihen Mannes, 


) Gengis oder Didingisfhan (Temydign) eroberte mit 
700,000 Mongolen, Ehlaa, Perfien, Kleinaflen, Poplen, 
Ungarn, und fam bis zum Echlojie Neuſtadt in Öfterrei 
im %. ı220. Man fehe Gibbon, XII. Band, 64. Buch. 


ber ben Erdball umzugeftalten berufen zu feyn ſchien, zu’ gebirge von’ RKomorin- zu gelangen. Ein Theil ber Armee 
werfen im Stande wäre. Man wird dadurch fehen, wie follte nun über Kambay, und der andere Über Ealcutta vors 
fehr die großen Menſchen über die gewöhnlichen Regeln er- bringen. Dem erften Wege nad rechnete man von Conitans 
haben find; de minimis non curat praetor.” tinopel dig zum Wereinigungspuncte 1767, und dem ans 
„Der erwähnte Entwurf ſchreibt ſich bereit6_ von ber dern nad 2792 Stunden. Als Bothſchafter, Spione und 
Gefaudifhaft des Generals Hedoubiſle nad Petersburg im Marketender wolle man ſich der Armenier bedienen, die 
J. 1802 her, bep der ſich als Sekretär ein ! gewiller von das Land fehr genau kennen, und es, ihres Handels wer 
Meuilly befand; der während feines Aufenthalts im der gen, in allen Richtungen durchreifen. Sie würden der Arr 
Krimm die Bekanntfhoft des berühmten Pallas machte, mee nit unwichtige Dienfte geleitet und mehrere Heine 
weldier mehrere Johre in Thibet, Kaſchemir und in Indien. Magazine errichtet haben, in denen man das Nothwendigſte 
zugebracht harte, und der ihm die genaueſte Machricht über, jur Unterhaltung und zur unaufhaltfamen Bortfekung des 
das Innere diefer Länder und bie durch diefelben führenden Marſches aufgefunden haben würbe,’’ 
Wege mittheilte. Auf feine Berihte nun wurde der Plan — 
entworfen, den man in drey befondere Theile ſcheiden 


Eann. j . Mosfan. 
„Der erfte davon beftanb in ber Näberung und Vers Der Profeffor Boldurem hat vor Kurzem eine arabifge 


bindung mit allen den indifhen Voͤlkern, die der englifhen Kreſtomathie, die erfte, weite jemahls in Rußland gedruckt 
Macht feindlich geſinnt waren. Mit welchem Glücke auch worden it, herausgegeben. Sie iſt achtzig Seiten ſtark uud 
eine Armee die ungeheure Strecke von Frankreich bis nach enthält: 1) arabifhe Sentenzen; 2) hiſtoriſche Bruchſtücke aus 
Oſtindien ohne Verluft zu Lande hätte zurücklegen können der Kreſtomathie Sacy's; 3) Fabeln aus den Bücern Kalila 
(eine Sppothefe, die nicht fehr denkbar il), fo würde fie doch und Dimna; 4); einige Pleine Poeſten aus der Authologie 


Eorrefpondeny Nachrichten. 


eine unvermeiblice Gefahr bey ihrer Ankunft am Ziele gefun: 
ben hoben, wenn fie von den benachbarten Volkern nicht une 
terſtützt worden wäre. Es it fhon genug, wenn man allein 
bas Klima zu bekämpfen hat, ohne noch dazu eine Bevöl⸗ 
Berung beitreiten zu müllen, die an biefes Alima gewöhnt 
iſt. Die dringendfte Nothwendigkeit erforderte es alſo, dieſe 
Völker fih zu Breunden und Bundesgenoffen zu machen. 
Mehrere Schritte wurden in diefer Hinſicht gethan, und 
ber General Oardanne wurde 16807 an den Hof von 
Teheran als bevollmädhtigter Miniſter geſchickt. Er kehrte 
1810 wieder nad Frankreich zurück; aber er ließ mehrere 
Dfficiere in Perfien, welde dort einen neuen Kriegsdienſt 
einführten.” 

„Der zwepte Theil des Plans beitand in der Erpebdition 
jur Ser, mit der e6 freylich am fhlimmiten ſtand, deren 
man jebo& bey dieſem Unternehmen eben nicht befonders 
bedurfte.” 

„Der dritte Theil endlich war die Rand» Erpedition, 
Alles war dazu bereits voraus berechnet und aufs Genoueſte 
beftimmt. Die Bildung der Armee, ihre Ausräftung, 
Kleidung, Nahrung, die Verfuhe, fie allmählig daran 
zu gewöhnen, die Zeihnung der Plane, die Marſchrouten, 
die Stärke der Tagreifen, die Entfernung im Ganzen und 
Einzelnen, nichts war dabey überſehen, nichts vergeilen 
worden. Man wollte über Conftantinopel geben, ‚und, red» 


ner? von tiefer Stadt b.s nad digea eilfhunderd zwanzig 


ger gebildet bat. 


Humberts, Mit Ausnahme bes Titels und der Vorrede in rujlir 
ſcher Sprache, Die gedeudt find, iſt alles Übrige lithographitt, 
meil unfere Univerfitätsbuchdruderen Reine arabifhen Gharaktere 
bat. &8 it auffallend, daß man ſich nicht der Schrift bedient 
bat, welche Die aflarifche Hfademie zu Petersburg befigt, wos 
durch wirt Koftenaufwand hätte vermieden mwerden können. 
Man iſt, wie ich vernehme, eben damit befchäftigt, eine ans 
dere arabifche Kreſtomathie, vom Profejlor Henzi zu Dorpat, 
su Petersburg zu deuden. 

Man Hat unlängit nahe beym Maloyı Krapfoy Strom, in 
der Gegend, wo, wie man vermuthet, die alte Stadt. Thana 
gelegen war, einen Spiegel von Bronze, mit einer Eufiihen 
Inschrift bedeckt, gefunden. Er befand fih in einem Tumulus, 
auf der Bruit eines Skelets, nebit einigen andern Brgeuftän« 
den: In dem „europäifhen Borhea” (Rr. 12. Jahrg. 1824), 
der bey una erſcheint, befindet ſich eine Zeichnung und kurze 
Beſchreibung desfeldben, nedſt derjenigen mehrerer andern Sa, 
chen, Die man zu verfhiedenen Zeiten aufgefunden hat. Wenn 
man den achten Band der „ Dentwürdigkeiten” unferer Akademie 
ben der Berfaflung jenes Artikels hätte zu Rathe ziehen wollen, 
fo würde man die Irrthümer vermieden haben, in welde man 
bey dieſer Gelegenheit verfallen it. Der zehnte Band der Dent: 
mürdigfeiten, der fo eben die Preife verläßt, enthält eine 
Eleine Sammlung kufiſcher, biöher unbeitriebener Münzen, 
die meiftentheils vom größten Intereffe find, Man hat fie in 
den Trümmern des alten Kerion ausgegraben, und fie gehören 
jegt zu einem Kabinete, welhes einer unferer reihften Mitbürs 





Petersburg, 


Die Leitung des orientalifchen Jaſtituts it dem Staatsrarh 


runden, Dort diethen ſich zwey Wege dar, Te, jumWVore Adelung übertragen worden Neuerdings iſt ein Lehrer, 
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Diafar Tutſchibaſcheff, dieſer Anftalt beygeſellt worden, um oͤſtlich wird die franz. Gupane durch den Oyapoctrom yon den. 


die Zöglinge im der perſiſchen Sprage zu unterrihten. Diefe 
beyden Maßregeln können Dem neuen Inftitute, das im Jahr 
823 geſtiftet worden üft, nur zum Bortheil gereichen. Außer 
demfelben haben wir auch nod ein anderes, daB neben vielen 
andern Gegenfländen aud für die Erlernung der orientäffichen 
Sprachen beflimmt iſt, und über welches Sie wahrſcheinlich 
noch keine nähern Nachrichten erhalten haben. Der Kaifer bat 
nähmlih, zu Anfang ıßag, die Statuten einer Militätſchule 
gebilligt, die zu Ddefja unter dem Nahmen „Nepliujefe- Schule” 
errichtet worden if. ©ie iſt für Kinder beſtimmt, deren Väter 
ſich noch im Dienſte befinden, füc die Kinder der Aſiaten am 
Ural und für andere Perfonen, Vierzig Zöglinge werden von 
den Einkünften der Anftalt unterhalten; die übrigen müſſen 
eine geringe Entſchädigung zahlen. Epriiten uud Mufelmänner 
werden befonderd in ihren Rellgionsmeinungen nuterrichtet; 
der audere Unterricht iſt gemeinfchaftiich ; die Porperlihe Nahr 
rung mird ihnen jedoch beſonders gereiht. Der Unterricht 
beftebt: in der Religion, der biblifchen Geſchichte, den ruſſi⸗ 
ſchen, arabiiden, tatarifden Spraben, in der lniverfals 
Moral, in der allgemeinen und ruſſiſchen Geſchichte, in der 
Beograpbie, Naturgeihichte, Arithmetik, Algebra, Geometrie, 
Zrigonometrie, Militär « Baukunſt, deu Artilleriemwiffenichaften 
und dem militäriihen Mdungen. Der Unterricht dauert ſechs 
Jahre. Die Zöglinge werden in drey Elaſſen geihieden. Der 
Dberjilieutenant vom Gerie, v. Genf, ift zum Director biefer 
Eule ernannt worden. 


Miscellen. 

Der Gapitän Cufford bat ein beruhmtes Papyrusmanu—⸗ 
ſeript nach England gebracht, das einen Theil der homeriſchen 
Illade enthält, Man hat #5 in der Giepbanteninfel in Dbers 
ägypten gefunden. Wahrfcheinlid; rührt e3 aus dem Fahrbhunr 
dert der Prolomäer- her. Es gehört dem Herrn Bankes auf 
der Univerfität Gambridge und ward ihm von einem jungen 
Frangofen zugeſendet, der auf feine Kojten reiſet. Man erwar« 
tet nun die Entwidelung dieſer koſtbaren Handihrift, 


Dan bat in England ein Gemählde von Hogarth entdeckt, 
das man längjt verloren glaubte. Es ſtellt Garrick, bey der 
Probe eines neuen Stücks, dor. Man bemerkt auch darauf 
die Bildniffe der Miſtriß Abingden, der Miß Pooe, Madlins, 
Palmers u. A Die kojibare Werk gehört dem Buchhändler 
Yöpeathley. —— 

Der Capitän Gordon, von der engliſchen Marine, der 
dem Barfe des Nils euktgegengereiſet war und bis zu Den Quellen 
Dis Bahr sel» Abiad vordringen wollte, ift zu Biller« Wiediner, 
eine Tagreiſe von Sennaer, gefiorbeu. Diefre Verluft eines 
ausgezeichneten Monnet, dem es weder an Kraft noch au Heunt, 
niffen gebroch, fein Unternehinen auszuführen, fanın wicht ger 
nug bedauert werden. 


Man bat bisher nur wenig beſtimmte Nachrichten über 
die franzöfiihe Guyane gehabt. Die Schrift des Deputirten 
diefer Golonie, Moher, gibt Darüber cin größeres Licht, Sud, 


— — 
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portugiefiihen Befigungen. getrennt .ynd, weſtlich durch din 
Matouyfluß von der holändifhen Bupane, Mördiih wird fr 
dur das Meer beipültund füdlich find Die Grenzen unbefiimmt. 
Die Hauptitadt Cahenne liegt’ unter 49 56° nördlicher Breite 
und 55° 25° wellficher Ränge. Es regnet jährlich acht oder neun 
Monathe lang, vom ‚Anfang Novembers bis Ende Yang, 
Manchmahl hat man drey Wochen lang ſchönes Wetter !im 
März. Es füht gewöhalich 156 Zol Regen jäpeli dafıldf, 
aber vielmehr noch im Junern des Bandes. Das Band iſt aichtt ⸗ 
deſtoweniger gefünd. Die weiße Bevölkerung beſteht aus 1025 
Individuen, die der freyen Neger aus 1603 und die der Rs 
gerfelaven aud 13,200. Die eigentlichen Bandeseingebornen haben 
fehr abgenommen. Man zählte ebemahls fiebenundjmwanzig vers 
ſchiedene Nationen vom Amazonenfteom bis Surinam, jet 
dürften kaum noch zwegpundert Pfelträger davon vorhanden 
feyn. Das Volk der Galibis war das zahlreiche. 


Das Alphabet der Juſchrift von Perfepolis iſt noch eins 
von jenen des Alterthums, welde man bis jet nicht vollkom⸗ 
men bat eutdecken konnen, obgleich mehrere gelehrte Nachfot⸗ 
ſchungen bereits der Lofung dieſer Schwierigkeit die Bahn ger 
brochen haben. Tgihen, Münter, Silveſtre de Sach, Hager, 
Lichteuſtein, Grotefend und Saint» Martın haben fi langt 
damit beſchäftigt, und die benden Bepten feinen mit Senih. 
heit einige Theile Davon entdedt zu haben. Bis 1823 gehörten 
die pojitiven Kefultate Grotefend allein an, und murden nar 
fpäter in einigen Puncten von Saint» Martin getheilt. 





Es gab im Altertum ein Phänomen, das zu allen Zeiten 
die Aufmerkfamkert- unterrichteter Männer und Der Freunde 
des Bunderbaren erregt hat, näbinlich die fonderbare Ligen 
daft, welde die. Statue des Memmon batte, einen Pant 
von ih zu geben. In der ganzen alten Geſcichte üft nichts 
befremdender und auch zugleich nichts beiler außer Zweifel ger 
ftellt, als ebem Diele Iharfade. Die Phyiit.und die Motpologie 
jener Zeit erklärten fie folgendermaßen: „Memnon, Aursrat 
Sopn, erfreut, feine Mutter wieder zu erblien,, begrüßte fie 
jeden Morgen, ben iörer Grfgeinung auf der GErde, mit einem 
langen, melodifpen Schrey.“ Die Phnfit unferer Tage konn 
dieſe poetiſche Erklärung nit annehmen, aber Deshalb bleibt 
die Sage nichts deitomeniger immer dirielbe. Die Geſcichte 
fomopl, als zahlreiche griechiſche und lateiniſche Inſchriften, 
womit Die Zeugen von Der Wahrheit diefes Phasnomens den 
ganzen untern Iheil des Goloſſes überdedt haben, laffen keinen 
ywerfel meht übrig. Griechiſche und römifhe Reıfende in meit 
von einander entfernten Beiteäumen, äguptifche Präferten, 
Gonfuls, Fürsten, Kaifer und andere, Perfonen von bobem 
Range und befonderer Autorktät, bezeugen, Daf fie die Stimme 
Memnons, in der eriien Stunde des Tages, oder bald nacıher, 
aufs Deutlichſte gehört haben. — Nah Den Alten mar dit 
Stimme dieſer von der Sonne berührten Bildfäule ein mohl 
li gender Rrach, wornach ein leiſe verballendes, melodiihet 
Geraufb veruehmbar wurde, Das alfo müßte erklärt wer 
den, und wenn man fin auf beilimmte Beobachtungen ber 
fen konnte, jo wurde es eben nicht fo ſchwer ſeyn, dieß Phir 
nomen auf eine gang natürliche und befriedigende Weile autjn 
beuten, Diele archeoloͤgiſche, phoſiſche und mineralogilche Fraat 
Fönnte der Gegenſtand einer fehr intereffanten Diifertation wer 
den. Sollte es uicht wahriheinlic ſeyn, daß Die Wirkung dr 
alühenden Sonnenstrahlen auf bie von der näctlichen Feud* 
tiateit gan; übergoffene Bildfäule, Die alle D.ren des feiufen 
nigten Sandjleins durchdrungen hatte, durch Die ſchnelle Trod ⸗ 
nung derfelben und Dur die Ausdehnung Der augen arofıa 
Naye dirfentauı pervorjubringen im Stände'ge.vefeu märı T— 


— 





u d w ig. 


‚Arbi 


Bi ihre Ss re Piieratur and Kumfk, 





Montag den 7. November. 1825. 
Baonnennnnsnshnnnnbannnnan nenn nennen 133 ..... 


ben beymeſſen: „„Wenn Eure Majeſtaͤt einen Unfall erlitten, 
fo dürften Sie verſichert ſeyn, daß Ruſſen und Deutſche, 
daß Alles ſich in Maſſe erheben würde, um das Joch abzu⸗ 
Dir General Rapp war einer von benen, die niemahls die ſchütteln. Es würde ein wahrhafter Kreuzzug werden. Alle 
Wahrheit vor Napoleon verbargen, und er hatte außerdem Ihre Alliirten würden Sie verlaffen.”” 

nod das Verdienft, nicht allein die Gelegenheit dazu zu Die Art, auf welde die Brage geftellt wurde, it fehe 
erwarten,“ fondern ihr felbft entgegen ju gehen. Er wurde merkwürdig. Man vermuthete nicht allein die Möglide 
mehrmapls über den ruſſiſchen Krieg zu Rathe gejogen, und keit eines theilweifen Verluſts, fondern fogar einer 
feine Antworten waren immer diefem Entwurf gerade ent, vollkommenen Miederlage, Es ſcheint alfo, daß 
gegen geſetzt. Es würde wichtig genug feyn , die Urfachen man bes Erfolges doch nicht ganz fo gewiß war, ald man 
diefes- Krieges, während dem das Glüd dem Kaifer der gern glauben machen wollte, und daß Napoleon ſelbſt eini- 
Branzofen häufige Bingerjeige geben zu wollen fdien, daß gen Zweifeln Bebör gab. Indeflen war er mit der Äuße⸗ 


Der Feldzug in Rußland. 
Nah Rapps Denkwürdig keiten. 


es Überdrüßig ſey, fich länger von ihm mißhandeln zu laſſen, 
aus dem Grunde ju kennen. Es ſcheint, daß Mapoleon vor 
demfelben und bey feinem Beginnen durch falſche Werichte 
mannigfaltig gesänfct wörden fey. Rapp fagt darüber: 

„Man bifragte mid häufig Über den moraliſchen Zuftarıd 
Deutſchlands, und ih flellte ihn aufs Getreueſte dar, wie 
ich ihn überall erkannt hatte, Ich ſchilderte es bedrückt, 
tuinirt, aufs Äußerfte getrieben. Ich berief mich auf die ge⸗ 
heimen Geſellſchaften, zu denen faſt das ganze Voik ger 
hoͤrte, in denen’ Haß und Rache geſchmiedet wurden, wo 
die Verzweiffung die letzten Rettungsmittel ergriffen und 
fie zur legten Hülfe vorbereitete. Aber Napoleon fand alle 
meine Angaben höchſt lächerlich. Er kannte die Deutfchen 
zu wenig, und muthete ihnen weder Kraft noch Ausdauer 
zu. Zu fpät mußte er bemerken, weilen ein lange gereit: 
tes und verhöhntee Work fühig if. — Man befrägte 
mic auch oft über Rupland und die Armee, die ſich zu 
Wilna zuſammengezogen. Man wollte meine Meinung über 
das kennen, was die Motion, was Deutſchland machen 
würde , in bem Falle, wo eine Erpebition jenſeits des Nie. 
mens ungfüdtigabliefe, oder gänzlich ſcheiterte ? Ich antıwer, 
tete Port für Wort, und faum wird man diefer Voraus 
fegung , die fpäterhin fo genau in Erfüllung ging, Glau— 


rung Mapps nichts weniger als jufeieden, und lieh ibm 
das deutlich genug fühlen. Erſt zu Danzig näherte er ſich 
ihm wieder und ſagte zu ihm: „Mun, Herr General Rapp! 


> da haben wir jegt die Preußen zu mnfern -Bundesgenojfen 


und’ die Oftetreiher werden‘ es bald auch fepn.” — Un— 
glücklichetweiſe, Sire! ſchaden wir unfern Verbündeten 
febr, und von allen Seiten fommen mir Alagen über unfere 
Truppen zu. — „Es ift ein. augenblidliher Strom. Ich 
will-feben, ob Alerander wirklih ben Krieg will, und ic 
werbe ihn vermeiden, wenn ich aan.” Am Abende, erzäbft 
Rapp, hatte ih die Ehre, mit Mapoleon zu fpeifen. Der 
König- von Neapel und der Fürft von Neuchatel befanden 
fich gleichfalls bey Tiſche. Der Kaifer ſchwieg lange Zeit, 
und fragte mid endlih: wie weit man von Danjig bis 
nach Cadir habe? — Zu weit, Bire! — „Da, ich ver⸗ 
fiehe Sie, Herr General! aber es iſt leicht möglich, daß 
wir in einigen Monathen uns ned weiter daven befinden.” 
— Deito fhlimmer. Die beyden Andern fagten kein Wort. 
„Ich fehe wohl, meine Herren! „fuhr Napoleon fort, daß 
Ihren ver Krieg gar nicht mehr. vebagı. Joachim möchte 


ſein ſchönes Konigreich nicht mehr verlaffen, Berthier möchte 


zu Gros : Bois jagen, und Rapp fein. praͤchtiges Hotel zu 


‚Paris bewohnen” — Es aiſt wahr, Sire! Eure Miojejtär 


x om BB — 
bat mir bis jetzt den rmbigen Genuß besfelben noch — * ler wäre fir — ds Er verhindert mich vielleicht 
zugeftanden und ich Eenne bie Hauptſtadt und ihre Ber: nah Moskau zu gehen, ſorach Napoleon. — Eure Majeftät 
gnügungen kaum. — Murat und Bertbier beharrten bey foriht von Moskau; die Armee ift nit auf eine ſolche Er 
ihrem Schweigen und fhienen unzufrieden zu fepn. Nach pebdition gefaßt. — „Der Wein ift gezapft, er muß getrun⸗ 
Tiſche ſagten fie.mir „ daß ich recht gethan babe, alſo zu den werben, IH erhalte fo eben gute Neuigkeiten". 
foregen. Meinetwegen, entgegnete id; aber Ihr. hättet Einige Tage nachher ſchliefen Rapp und Napoleon in 
mich nur nicht allein ſprechen laſſen follen. bemfelben Zelte, Es war am Abend vor ter Schlacht. „Was 
Einige Tage nachher feßte Napoleon feine Plane meint Du, Rapp!” fagte der Kaifer zu feinem Adjutanten: 
vor dem König von Neapel, dem General Belliarb „werden wir morgen gute Gefhäfte maden? — Bire! 
und dem General Flahaud auseinander: „Weit; Aleranı alle wöfere Hüffanellen find erfhöpft; wir find gezwungen 
der darauf beſteht, die Verträge nicht in Ausführung zu fiegen. — „Das Glück ift eine elende Kokette. Ich habe 
zu bringen, .die. mir. mit. ‚einander abgeſchloiſen haben, es oft genug gefagt, und jegt verfpüre ich das felbft.”" — 
wenn er nicht den legten Anerbiethungen beyſtimmen will, Eure Mojeftät erinnert ſich, zu mir geſagt zu haben, baf 
die ich ihm vorgelegt" habe, fo überſchreite ich dem Mies der Wein gezapft ſey zur... » Wir find. jebt gezwungen, 
men, ſchlage feine: Armer „ bemädtige mich bes: zufiihen ihn zu trinken. Zurüd — wir nicht meht; wir müffen 
Poblend,. vereinige, es mit dem: Großherzogthum, Rifte vorwärts. Überdem kennt bie Armee ihre Lage nur zu gut. 
ein neues Königreid und. Sale Boona: Dann ';darin, Sie weiß, daß Ge Lebensmittel und, Ruhe zu Moskau fin 
tie das Land ernähren wird. Die Bewohner dieſes kan: den kann, unb daß wir nur. neh Fo Stunden baven ent 
des wollen wieder eine Nation bilden. ie, find tapfer fernt find. — Die arme Armee! fe it ſchon ziemlich zu 
und kriegeriſch, fie werben bald eine zahlreiche, geübte Are jammengeihmolzen, aber was noch übrig bleibt, if, gut, 
mee.auf die Beine bringen. :Behlt es an Waffen, fo: werbe und meine Garde ift noch velljählig.” 
ich fie geben. Dieß Balk,: man ſey deſſen gewiß, wird Die Schlacht begann; fie wurde gewonaen, —* both 
den Rufen einen Zügel anlegen und eine ſtatke Schatzmauer eine bettügeriſche Lockſpeiſe dar, der man nicht zu widar⸗ 
gegen die: Überfhwemmungen ber Kojalen bilden,” Die fteben vermochte, ...... den Beſitz von Moskeu. Die 
Anbiethungen, deren: er bier gedachte, wurben nicht an» Fewersbrunft verwandelte biefe ungeheure Stadt balb im 
genommen. Rußlands Kaifer beſchwerte ſich über Die Aus einen Aſchenhaufen. Die Rufen hatten wahrſcheinlich ge 
ſchweifungen der franzöäfgen Macht und über ihre drücken- glaubt, daß der Feind ih nun ſogleich jurädjichen würde. 
den Handelsmaßregeln. Er. verlangte, daß ganz Deutſch⸗ Aber dieß geſchah nicht, und diefer unwillkührliche Aufent- 
land von den Franzoſen geräumt werbe. 1.4. 5 balt, der fo fürchterliche Folgen haste, ift einer von jenen 
Ungeachtet des wirklichen Enthuſiasmus der Pohlen, wnbegreifihen Beblern, deren Urfaden zu -entbeden man 
die die Möglichkeit der Wiederherſtellung ihres Waterlans umſonſt fih bemüht. Rapp erhiels vier Wunden während 
des und feiner Freybeit und Unabhängigkeit zu erfeben ver: ber Schlacht, und die vierte (die feine zweyundzwanzigſte 
meinten, ungeachtet ber fait unglaublihen Thörigteit Na: war) fehte ihn außer Stand, nod länger zu fireiten, Nas 
poleons, der fi überall befand, Alles auf ein. Mahl, die poleon ſchickte ihm feinen Ehirurgus und beſuchte ihn ſelbſt. 
Bewegung ber Truppen, bie innere Vermaltung, dieBor „Do bift du immer an der. Reihe!” ſagte er zu ihm. 
fihts und Sicherheitsmaßregeln umfaßte, durfte man doch Mac der Zerſtoͤrung von Moskau konnte man Beinen 
nice unbedingt auf einen günftigen Erfolg zählen. Diege- Vortheil davon haben, die Trümmer nod länger ju bewah⸗ 
ſchlagenen Rufen zogen fid fengend und brennend zurüd. ven. Man war einig barüber, fie zu verlaflen; aber man 
Die Kirchen hauchten Fluthen von Raub und Feuer aus. wußte nicht, wohin man fih wenden ſollte. Eugen wollte, 
Die Dome, die Thurmfpigen:und bie fieinernen ausge daf man auf Peterdburg marfhire, Die übrigen Generale 
brannten Gebaͤude zacken, überfchatseten gleichfam ‚die Feuers: braten andere Plane in Vorſchlag. Der, welder allein 
brunſt, und erregten win Chaos von Empfindungen in der die Streitfrage antſcheiden konnte, that. es nicht. Der Ge 
Bruft des Ariegers, deſſen mian fi nur auf dem Schlacht⸗ neral Rapp glaubte, daß es fi bier um Gegenſtaͤnde ban- 
felde bewußt fepn kann. Die franzöfifhe Armee betrat Smo: delte, die nie befannt geworden find. 
lensk, das mit Reihen und Schwerverwundeten  angefüllt Einige Tage vor dem Rückmarſche fagte Napoleon: 
und jur Hälfte von ben Flammen verzehrt war. Dieß Schau: „Nun, Rapp! wir, werben und- wieder ‚auf bie poblniſche 
foiel war ſchaudererre gend. Welch' Gefolge für den Ruhm! Grenze zjurücjiehen und bie Straße von Kaluga einfchla 
Man verfolgte die rufſiſche Armee, und ohne Junets Fehr gen. Dort will ih gute Winterquarsiere beziehen, und id 
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hoffe, daß Alerander Frieden machen wird, — Wir haben 
fak zu lange gezögert, Bire! Die Einwohner prophe zeihen 
einen ſireugen Winter, — „Bah, bah, mit euern Eim 
wohne! Heut iſt ja erſt der. 19. October, und ſehen Sie, 
wie ſchoͤn es. noch iſt. Erkennen Sie meinen Glücksſtern nicht 
meht uͤberdem / mar e4 unmoͤglich, daß wir früher aufbre 
den bonnten; wichtige Urſachen hielten mic zurück. Und 
bonn, die armen Kranken und Verwundeten, konnten wir 
fie der Wurh der Rufen überlaffen ” — Die Ruſſen, Sire! 
würden, Ihnen, wahrlid weniger. furchtbar geweſen ſeyn, 
als. der Froſt und der Danger unter freyem Himmel. — 
Mapoleon antwortete darauf nichts. Er wollte gefaßt ſchei⸗ 
nen; aberer war ed nicht, und auf feinem — war 
die Unruhe feiner Seele zu leſen. 

Der Rüdzug begann. Der Froſt und die Entbehruns 
gen. vermehrten ih mit. jedem Schritt. Die Stunde des 
Ungfüds harte geichlagen, Dan fah die Straße mit Ver 
wundeten und Tobten überbedt. Die Ruſſen erwarteren die 
Armee zu Wiaſsma. Bey ihrem Anblid raffte der franzöjliche 
Krieger feine legte Kraft zufammen und drängte fie zurüd. 
Aber nun begannen die einzelnen Neckereyen. Man mußte 
faft mit jedem Schritte neue Srellung nehmen, jeden Schtitt 
fi erlämpfen. Der Marih zlih einem Leichenzuge über 
einen verwülteten Boden, auf dem man mit den geringe 
Ren Unterhale fond, Das Klima, der Hunger , die Kofar 
kon, Alles hatte fi gegen die erihöpfte Armee verſchwo⸗ 
rem, die unter ber Laſt ihrer Beſchwerden und Entbehruns 
gen erlag. Die Leiden, welde Jeder, ohne Ausnahme, 
auf diefer Netirade erbuldere, überileigen alle Beſchreibung. 

Eines Morgens fagte der Kaiſer, der fehr niederge⸗ 
ſchlagen war, zum General Rapp: „Das gebt ſchlecht, fehr 
ſchlecht. Die armen Soldaten jerreißen mir das Herz, und 
doch weiß ich mis, wie ich ihnen helfen fol.” — Er war 
mit: einigen Perfonen fehr unzufrieden, die man nicht müs 
her zu bezeichnen braucht, als er felbit. „Was für Thraser: 
tönigleiw!” rief er mit Unmuth: „ohne Araft, ohne moraliiche 
Stärke Wie hab ich mich im meiner Wahl fo plump betrügen 
tönnene’ — Dan kom zu Beriſow an, ohne Schiffbrücken, 
ohne die geringiien Lebensmittel, Die große rufifde Armee 
näherte fich, Wittgenftein dam und Tſchitſchakdwaus der Mols 
dau und verſchloß dei Rüädweg. Napoleon. war von. alien 
Seiten umringt, und es war Tauſend gegen Eins zu weis 
ten, baß weder er, he ein Dann von der ganzen Armee 
enttorhimen könne, Aber fein Genie jrübete auch in Diefer 
verpweifelten age fi newe Hülfs + und ———— auf. 
—— win Rapy ſalbſt erzählen. In“: 

x „ie tücdten einige, Dtunden [eitmärıs, — ſchlugen 
wir unſer Nachtlager auf; der General Mouton und id be—⸗ 


kamen mis vieler. Mühe eine Handvoll Stroh. Wir dachten 
an den folgenden Morgen, und mochten uns felbit unfer 
Grauſen nicht eingeliehen, Um 4 Uhr brachen wir wieder 
auf. Man ſoh die euer der Rufen, die das jenjeitige Ufer 
bes Stroms bedeckten. Wälder und Morälte waren davon 
belebt fo weit dad Auge reichte. Der Fluß war tief, ſchlam⸗ 
migt und mir ſchwimmenden Eisſchollen überſäet. Wir follten 
und mußten hinüber, oder uns ſchimpflich ergeben. Der 
General Mouton äußerte ih mit vieler Freymürhigkeit. 
Er that das oft in Napoleons Gegenwart, der ihn einen 
Zönter nannte, aber ihm nichts defto weniger liebte. Ney 
nahm mid bey Seite und fagte zu mir auf deutſch: Unſere 
Lage it unerhört, und wenn Napoleon fi heute aus der 
Klemme zieht, fo muß er den Teufel im Leib haben. Wir 
waren fehr unruhig und hatten Urſache es zu ſeyn. Der 
König von Meapel näherte ſich uns nicht weniger beforgt. 
Ih habe Napleon vorgefhlagen, fagte er, feine Perion 
ju reiten und einige Stunden von bier über den Fluß 
zu fegen. Einige Dugend Poblen fliehen mir für ihn gut 
und bringen ihn nah Wilna. Aber er har mir zu ſchweigen 
gebothen und will nichts mehr von meinem Vorſchlage hör 
ren. Was mich anbetrifft, fo glaube ih es nicht möglich, 
daß wir mis Menſchenhülfe ennkommen können. — Wir war 
sen alle Drep berfelben Meinung. Murat fagte: Hinüber 
müflen wir, denn vom Ergeben it keine Rede; aber wie? 
Während wir fo fprahen, bemerkten wir, daß der Feind 
feine Stellung veränderte und abjog. Bald waren die gro- 
ben Maffen verfhmwunden und die Feuer erlojhen. Man 
erblidte nur nod den Nachtrab, der fih im Walde verlor, 
und etwa 500 bis boo Koſakben. Wir betrachteten das Alles 
mis unfern Fernröhren, unb überzeugten uns, daß das 
Lager aufgehoben ſey. Ich verfügte mid zum Raifer, der ſich 
mir dem Marſchall Oudinot ungerbielt. „Was gibts ?” frage 
er mich. — Sire! ter Feind hat feine Stellung verlaſſen. — 
„Nicht moͤglich!“ — Murat und Mey traten eben herein und 
wiederhohlten meine Ausfage. Napoleon verließ die Hütte 
und eraminirte das jenfeitige Ufer. „Tſchitſchakow if in die 
Galle gegangen!” rief er, und feine Augen glänzten vor 
Wonne und Ungeduld: „Er glaubte mih an der Stelle, 
wo ich einen falſchen Angriff verordnet habe, er eilt nad 
Bojitow.’” 

„Sogleich wurden die Schiffbrüden gefhlagen und eine 
Batterie von 20 Stücken aufgeführt. Sechszig Soldaten, 
unter dem DOberit Jacqueminot, feßten ſchwimmend über 
den Fluß. Ungeizidt genug vwrfolgten fie die Koſaken. 
Einer davon wurde gefangen und verrieth das Project. 
Die Rufen behrten fo,ihnell .ald möglich zurück; aber «# 
mar {om zu fpät, Napoleon, feine Garde, Ney, Oudinot 
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und ihre Truppen, maten bereitd am andern Ufer. Die Mens Fahne Von det getrenaten oſterreichiſchen Atmet’ 109 
Brücke, die fünf Viertelftunden lang die Moräfte durchſchnei⸗ſich der rechte Flügel, mit ibm das Regimient, das dort feine 


det, war unfer einziger Ausweg. Wäre fir zerflört worben, 
fo wären wir nod nicht gerettet.” 


Die Fortfegung folgt). 


Geſchichte des kak. Nr. 47ten varant Baron Klops 
ftein’schen Infanterie » Megiments, 

Bon Fohann Ritter von Ritteröberg. 

Hauptmann in der Armee. 
(Fortfegung.) 

Im engen Bunde Frankreihs mit Öfterreih (geſchloſ⸗ 
fen 1. May 1755) Kaunitzens fürs klugem Werke, das 55 
Jahre fortbeitand, und Englands politifhen Diſſonanzen 
mit Frankreich, Tagen die Keime zu einem neuen Kriene, in 
weichem Preußen als Englands Verbünbeter auftrat. Öiter 
reih ſanden Rußland und Sachſen als Alliirte zur Seite, 
König Äriedric fiel (29. Auguſt 1756) in Sadfen ein, 
bemoͤchtigte fih Dresdens, und ſchloß das feite fächfifche 
Laser bey Pirna ein. F. M. Graf Bromne eilte den hart» 
bedraͤngten Sachſen Luft zu machen. Friedrich warf fid ihm 
mit dem größten Theil feiner Armee entgegen, und es kam 
bey Lewoſitz, einem Staͤdtchen im Leitmeriger: Kreife zu einem 
febr blutigen Bitündigen Treffen (2. October) bat der Wert: 
eifer beyderſeitiger Tapferkeit fait unentſchieden ließ , und 
worin ih jeder Theil im Gefühl derfelben als Sieger ers 
klärte. In diefer Schlacht fand der Regiments Oberſtlieute⸗ 
nant Friedrih Baron Baumbach Gelegenheit durch bewies 
fene Auszeihnung der lorbeerkione des Regiments ein rühm- 
lihes Blatt zujufügen. 

Browne, der dem Könige das Schlachtfeld überlaffen 
hatte, bielt feine Kräfte in fo guter Ordnung und WVerbinr 
dung, daß er fogleih einen neuen Plan jur Befteyung der 
Sachſen entwerfen konnte. Diejer meifterlide Pan miß« 
lang aus Mangel an Schiffbrücken und weil ein fehr fürs 
miſches Regenwetter das Vernehmen der verabredeten Zeis 
henfhüe verhinderte, Mangel und Hunger zwangen bie 
Sachſen jur Üdergabe (15. October) Mit 5 Heerhaufen 
drang Friedrich (21. April 1797) in Böhmen ein. Die 
Hauptiiadt des Königreichs ſah unter ihren Mauern am 6. 
Map die mörderifhe Prager» Schladt kämpfen. Schon war 
die preußiſche Infanterie geſchlagen, felbit des Heeres Kern, 
tie Örenadiere wichen, da weihte fi der Tiährige F. M. 
Schaſerin von einem harten Worte feines Königs in der 
Seele empört, dem Tote. 

Das große Opfer — und — den Sail an Er 


Aufftellung hatte; nah Beneſchau zurück, der linke, mit 


ihm Prinz Earl von Lothringen und der tödtlich verwundet 


Browne, warf ſich nad Prag. Der Verluſt war für behde 
Theile beynahe gleich. Beyde trauertem‘ um ihre größten 
Heerführer, denen an bdiefem Tage im größen eiſernen 
Würfelfpiel ein Todestreffer prädeftinirt war. Beyde der 
gruben und lieferten den Werbandhäufern an Todten und 
Derwundeten bepläufig 20,000 Mann, Dringend.mwar die 
Nothwendigkeit, das unhalıbare Prag und die darin einge ⸗ 
ſchloſſene durch Bombardement und Hunger anf'das äußerfe 
gebradte Armee van 40,000 Mann ju retten. F. M. Led⸗ 
pold Joſebb Graf Daun wurde beſtimmt, dieſe unenblig 
wichtige Aufgabe zu löfen, und loͤſte fie groß und glängend 
durd den Tag bey Kollin ıB. Juny, deſſen heben Ruhm 
zu theilen, das Megiment das Glück hatte (noch immer 
und durd bie ganze Dauer des jährigen Krieges Harrach 
Infanterie) Sieben Mahl griffen bie Preußen mit Unge 
ſtüm fruchtlos an, und mußten felbft angegriffen weichen ; 
6000 ihrer Todten deckten den Wahlplag. Beynahe garj 
vernichtet war bie auferlefene 1000 Mann ftarke Leibwacht 
bes Königs, die er mit den feiner und ihrer unwürdigen 
Worten, „Ihr Racker wollt ihr ewig feben” zum fiebenten 
Angriffe trieb. Um 12000 Gefangene und Überläufer und 
40 Kanonen gefhwädr zogen fi die Preußen nah Niem 
burg zurück. Bep Planian zerfloß der Nimbus der Unübet. 
windlickeit Friedrichs. Prag war gerettet. Diefer michtigen 
Schlacht gab die hierauf zur Ehrung und Aufmuntirung 
des Militörverdienites, und ausdrädiich zum. Gedoͤchtniſe 
diefes Sieges, durch die erkenntlihe Huld der Monarchinn 
gefhejene Stiftung des Marien Therefienordens, eine in 
den Annalen der Militärgeihicte Oiterreichs unvergänglidt 
Berühmtheit. Alle Dfficiere und Gemeine des fiegenden 
Heered wurden beſchenkt. Der Sieg bey Collin harte bie 
preußifche Armee fo überrafcht, daß 5. M. L. Hadik im Stande 
war, mit nur 2000 Mann Berlin zu überfällen. Nach dieſet 
Schlacht gehörte das Regiment zum Corps bes F M. und Ban 
von Croatien, Franz Grafen Nadasdy, der im derfelben burd 
ein Rlanquen» Mandunre auf den linken Flügel der Prew 
fen zen Ausfchlag zum Siege gab. Unter deffen ‚Befehlen 
focht es im glücklichen Treffen auf dem Mopsberge unweit 
Goͤrlitz 7. September 1767 das den Preußen viele Brian 
gene, unter den Todten ibren berühmten Anführer Winter: 
feld, und die Stadt Bauten Eoftete, und machte bierani 
die sbtägige Belagerung von Schwweidnitz mit, meldet am 
22; Neve ecer uberging, worin beirachiliche Keiegt und 
“rd 333 Zum rpslial. mia dr 


Helium, 


— 

Mundvorraͤthe und. eine Kriegs-Caſſa von 355,000 Gulden zu decken. Bey Zorndorf zwey Meilen von Cüſtrin fließen 
grobert wurden, und 4 feindliche Generale mit booo Mann die Armeen am 25. Auguſt an einander und ein in der 
in ©efangenfhaft gerieben; hierauf fließ es zur großen Kriegsgefhicte felsenes Mordfeſt würbete für Sieger und 
Armee unter Prin, Earl Lothringen, die den preußifhen Ges Beſiegte glei verderblih. Seydlitzens Tapferkeit entſchied 
neral Prinz Bevern nad Schleſien gedrängt hatte, und half für die Preußen.aDes Königs Bruder Heinrih, in Sad 
ben Sieg bey Breslau ertämpfen, wo Bevern den 22. No» fen von Daun bedroht, vereinigte ſich mit Zriedrid. Ihrer 
vernber das Treffen und den 24. feine Brepbeit verlor. Die durch die Lauſitz nah Schleſien ziehenden Armee blieb Daun 
Attaque bey Pilnig, wo General Ziethen die Preußen bes fiets zur Seite, und überfiel bey Hochlirchen in der Obers 
febligte,, war in dieſer Schlacht das blutige Tagwerk bes laufit in der Nacht von 14. October ihe Qager. Des Ober⸗ 
Regiments, das ed mit dem Verluſte vieler Mannſchaft ger felvherrn Beriht an feine Monardinn fchrieb diefen Sieg 
lungen vollbradpte. Der Regiments » Major Baron Ernit dem kühnen General Laudon und befonders der Tapferkeit der 
Mormann, der fich früher bey der Artague auf Babel 15. Infanterie zu. Das Regiment machte einen Theil dieſer 
July, wo er 6 Örenadier-Compagnien zum Angtiffe führte, entſchloſſenen Truppe aus, die nad einem mörderifchen Ges 
ungemein bervorthat, und in der Schlacht bey Breslau feht von fünf Stunden dem Feinde drey feiner erſten Feld« 
neuerdings auszeichnete, gerierh bier verwundet in feind⸗ bern (Keith, Braunfhweig, Anhalt Deifau) 9000 Mann, 
liche Gefangenſchaft, aus welcher befreyt feine Tapferkeit 140 Kanonen, 30 Fahnen und alles Gepoͤcke koſtete. Meir 
durch Beförderung zum Oberftlieutenant und Ertheilung ſterhaft war des Königs Rückzug nad Schleſien. Seines 
bes Iherefien- Ordens belohnt wurde. Zwey Jabre ſpäter er» Öeneralen Schmettau, der in Dresden befehligte, Stand» 
hielt ihn das Regiment Ahremberg ald Oberiten. Der Oberite haftigkeit hinderte Daun, der nad Böhmen zurück ging, 
Baron Engelshaufen wurde nad der Schlacht bey Breslau die Stadt zu erlöfen, Herzog Ferdinand von Braun: 
zum General» Major ernannt, und Baron Friedrich Baum: ſchweig fiegte über dem franzöſiſchen Feldherrn Cletmont 
bach zum Oberſten im Regiment, Mit den Siegern bey bey Crefeld in Weſtphalen 23. Juny. Eontaded, Broglio 
Roßbach 5. November, die nah anderthalb Stunden die und Soubife entihädigten Frankreich duch bie gewonnes 


übergroße franzöfifihe und Reichsarmee unter Soubiſe zer⸗ 
ftäubten, flog Sriedri in a2 Tagen an die Oder, Schleſien 
zu retten. Gegen bes Eriegderfahrnen Dauns Rath, ber 
kaltblütig den Angriff des Königs erwarten will, griff ihn 
Prinz Carl bey leuten an. Die Würtemberger ungern ges 
gen ihn fehtend wichen , ihre Flucht und Friedrichs fchiefe 
Schlachtordnung entſchieden die Schlacht für ihn. Das öfter 
reichiſche Heet verlor gegen 25,000 Mann an Todten, 
Bleffirten und Gefangenen, und eine Menge Bahnen und 
Mögen. Das Regiment war mitftreitend Zeuge diefes Une 
glüds, Schleſien bis auf Schweidnitz ging verloren. Auch 
biefes nahmen bie Preußen mit Sturm. (16. April 1758) 
- Die unternommene Belagerung von Olmütz, das Graf Mars 
fall tapfer vercheidigte, mißlang durch Dauns kluge firas 
tegifhe Bewegung, und den von Lauben, Ziskowitz und 
Janus bey Domitadıl in den Gebirgspäfen zwiſchen Mäps 
ven und Schleſien 29. Juny glücklich ausgeführten Streich, 
woburd, der norhleidenden Belagerungsarmer die Zufuhr 
ihrer Kriegs: und Mundvorräthe abgefhnitten wurde, wel 
ge nebit 2000 Öefangenen in die Hände der kühnen Par⸗ 
teygaͤnger geriethen. Die. preußiſche Armee war durch diefe 


nen Treffen bey Sangersbaufen 25. Juny, und Luttenberg 
10, October. Sehr unglüdlid war für bie preußiſchen 
Waffen der folgende Feldzug. 

Die fhrediihe Schlacht bey Kunnersdorf 12. Auguft 
2759 hätte ohne Soltikows zweydeutige Schonung ben Kö— 
nig vernichtet. Sieben Stunden lang war der Vorıheil bes 
Tages in feiner Hand. Schon waren bie Ruffen aus ihren 
Verfhanzungen geworfen, und über 70 Kanonen erobert, da 
erſchienen die Diterreicher unter Laudon und Friedrich erlitt 
eine fo ſchwere Niederlage, daß er nah der Schlacht, wo 
er die ganze Artillerie verlor, kaum 5000 der Seinigen 
um fein Panier zu fammeln vermochte. Bey Dresden, 
das ſich am 4. September an die Reichsarmee ergab, wollte 
Friedrich, der feinen Bruder Heinrih und andere Corps 
an fih gezogen hatte, Dauns Armee von allen Seiten 
einfhliefen und aufreiben. Diefer fam ihm zuvor, und 
nahm den 21. November das Corps des General Zink von 
12,000 Mann in den Engpälfen bey Maren und Dippol« 
diswalden mit vier Seneröten gefangen. Auch bob General 
Bed 1500 Preußen bey Meiffen auf. Das Regiment war 
in diefem Jahre anfangs bey der Befignahme von Schmale 


feughtlofe Belagerung um ein Drittheil geſchwäͤcht, der kalden in Helfen (16. März) dann focht es im Treffen bey 
halbe Zeldjug, für jie verloren. Friedrich mußte eilen, feine Meißen mit, wo es zur Einnahme und Behauptung von 
‚Ztaaten, gegen, die unter F. M. Fermor anrüdenden Ruffen Parısvorf mit Erfolg verwende Wurde, Im September 
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gehörte «8 zur Dredsner Garniſon. Die franzoͤſiſche und Entſcheidendes vor. Bey der legten war ed, wo ber junge 
Reichtarmee fiegte bey Bergen 15. April und verlor bey Franzoſe Chevalier d'Aſſas im Walde bey’ Rumpenpröß uns 
Minden und Gohfeld den a. Auguſt die Früchte ihres Sie- fern von Kloſterkamp (im October) durch eine der Unſterb⸗ 
ge6. Dem genialifhen zum F. 3. M. beförderten Laudon lichkeit würdige That ein heroiſches Beyſpiel der Vaters 
glüdte es im folgenden Feldzug den zur Vertheidigung ber fandsliebe und des Heldenmuths großer Seelen zur Machah⸗ 


Engpäffe bey Landshut ihm entgegen geftellten General 
Fouquet 23. Juny 1760 nad einem bartnädigen Kampfe 
von acht Stunden mir feinem ganzen Corps gefangen zu 
nehmen. Die thätigen Belagerungsanftalten des Benerald 
Harſch und Oberft Rouvroi lieferten die Feſtung Glatz ben 
Diterreihern beym erften Sturm mit 2000 Kriegsgefanger 
nen und großen Worräthen in bie Hände (16. Zulp) F 
M. 8. Graf Macquires muthige Wertheibigung zwang 
Friedtichen von dem hart belagetten Dresden abzuziehen. 
Dauns Strategie erſchwerte ihm jeden Marſch. Der zwi⸗ 
ſchen drey öſterreichiſchen Heeren eingeſchloſſene König 
ſollte durch einen ſicheren Schlag vernichtet werden. Ver⸗ 
rätherey eines ‚Überläufers , vereitelte das Gelingen des 
woblangelegten Planes. Lauben, ber über ben Katzbach 
ging, um mit ſeinem Corps in der erſten Daͤmmerung 
anzugteifen, hatte es auf den Anhöhen von Liegnitz mit 
der ganzen Armee des Königs zu thun, ber mit unge 
ſtümmen Angriff über ihn berfiel. Nah dem heftigſten 
Widerftande , den 9000 Todte und Verwundete blutig 
beurfunderen, zog ſich der öͤſterreichiſche Beldherr ehren 
voll und glüdtih zur Hauptarmee zurück. Zum jmegten 
Mahl überfielen die Diterreiher , unter Lasch die Haupt 
ſtadt des näyiten und gefährliften Feindes ihrer Monars 
chinn. (g. October) Sachſen zu behaupten zog ſich Daun 
in ſein feſtes Lager bey Torgau. Hier erfolgte am 3. No⸗ 
vember die für Diterreih unglückliche Schlacht, melde vers 


mung aufiteffte, Hnter Laudon, der unabhängig vom dem 
Oberbefehl des in Sachſen commandirenden F. M. Dann 
die Truppen in Schleſien befehfigte, Hand das Regiment 
in Jahre 1761. Seine Verbindung mit den Rufen, bie 
Friedrich durch meiſterhafte Stellungen 4 Wochen lung ge 
hindert hatte, aufzuldſen, erzweckte der König durd Bes 
ziehung des unangreifdaren Lagers bey Bunzelwitz, mo er 
die Geduld feiner Feinde anf die Probe fegte, und Mangel 
an Lebensmitteln die Ruſſen über die Oder zurüd zu geben 
zwang. Cauden voll Begierde aud im diefem Feldzuge eine 
ausgezeichnete Waffenthat zu volführen, überrumpelte — 
eine ftets merkwürdig bleibende Unternehmung — Schweid ⸗ 
nit den 1. October um ıf2 3Uhr Morgens, 3000 gefanges 
nen Preußen nit ihrem Eommandanten, General Zaſtrow 
jablten den Verluſt der 600 Mann, die man nad dem Fühs 
nen Sturm an Todten und Verwundeten fand. Am midy 
tigften war diefe Eroberung durch die in Schleſien erfämpfe 
ten Winterguartiere. Vom Regiment that ſich bey diefer Er⸗ 
oberung der Oberife Graf Serimann glänzend hervor, deſ⸗ 
fen Beförderung zum ®eneral» Misjor die Ernennung des 
Rrepberen Zormenting (Joſeph Esjetan) zum neuen Meg 
ments: Commanvanten jur Folge hatte. Das Regiment er 
ftürmte dabey das Jauernicker Fort. Feldwebl Franz Rolr 
fin wurde auf dem Schlachtfelde zum Officier avancirt, wei 
er fi bey dieſem Sturm fehr tapfer erwielen hatte. Die 
dentwürdige Vertheidigung Colbergs durch den preußifhen 


foren ging, weil der gefährli verwundete Daun ber 4 Major Hayden gegen die uͤbermacht der ruſſiſchen Belage⸗ 
würhende Angriffe zurückgeſchlagen hatte, feinen Sieg nicht rer, verdient in dieſem Feldzug eine ehrenvolle Erwähnung. 
vollenden konnte. Der preußiihe General Ziehen fiel dem Die entzweyten franzöſiſchen Feldberrn Broglio und Sour 
linken Flügel der Öfterreiger in den Ruͤcken und der König bife, wurden in dem zmeptägigen Treffen dep Villingshau⸗ 
bemödtigte ji der entſcheidenden Anböben von Diptit. fen in Weſtphalen 15. und 16. July, vom Herjog von 
Unverfolge und in Ordnung führte Odonel die Armee über Braunſchweig geſchlagen. Eine vortheilhaftere Rage der pos 
die Elbe unter die Kanonen von Dresten zurück. In dies litiſchen Berbältniffe brachte für den 2urd Siege und Ver 
fem Feldzuge, den das Regiment ganz mitmachte, avancirte Inte dem Untergange nahe gebrachten König von Preußen 
Oberſt Baron Baumbach zum Generals Feld» Wachtmeilter der Top Eliſabeths von Rußland (9. Jänner 1762) und bie 
und der newe Oberite des Regiments, Graf Paul Derimann, warme Freundſchaft des neuen Thronfolgers Peter des 11T. 
der ald Major bey Bromne Infanterie wegen bewiefener hervor. Die Ruffen fanden bald als Verbündete den preus 
Auszeichnung bey Hochkirchen durch den Therefienerben ber hiſchen Ariegern zur Seite. Auch Schweden ſchloß Friede. 
kohnt wurde, vertheidigte ald Commandanr der Belatzung von Wenig entſcheidend waren überall die Ereignüfe dieſes letz⸗ 
Torgau muthig den ihm anvertrauten Poiten. Unrühmlich ten Feldzugs. Nach einer amonothlichen Belagerung , der 
wir der diefjöhrige Feldzug der Schweden in Pommern. regeimbßigffen dieſes ganzen Krieges, erwiedert turh bie 
Aut beg der ruſſiſchen und franzöfifgen Armee het nichts ſchönſte Vertheidigung, die Buoo Manß —RD aid 


Ber tapfere F. 8..0. Buafo. Shweihnig übergeben, 
9 Mitober, weil eilf, Durch unglüdligen- Zufall eut gündete 
Centner Pulver bie Jauernicker Schanze mit 400 Mann 
in die Luft fprengten und der "Sturm nit mehr auf 
’iubalten war. Prinz Heinrih, trennte in Sachſen bie 
Reihsarmee von ber Diterreihifhen, machte fih zum 
Seren des Erjgebirgd und flreifte nah Böhmen. Das 
Regimens ſtand bey der Armee in Sachſen, und batte ſich 
du bem Treffen bey Peyle, unweit Reiche nbach, 16. Auguft, 
wo Daun den Preußiihen Beneralen Herzog von Brauns 
ſchweig ⸗ Bevern angriff, zu deilen Unterſtütung König 
Friedrich herbepgeeilt war, ſeht bemerkdar gemacht, Allge⸗ 
meine Erfhöpfung, die der, mit fo vielen Anſtrengungen 
und fo großer Erbitterung geführte lange Kampf herbepge: 
führe hatte, machte ben Wunſch nad Frieden fehr ernſtlich. 
Dem Waffenſtillſtand, 24. November, folgte der zwiſchen 
Diterreid,, Preußen und Sachſen 15, December 1765 ger 
fhloffene Hubertsburger Friede. Zu gleiher Zeit beynahe 
wurde der Parifer Frieden unterzeichnet, der den yjährigen 
Krieg endigte, und Öfterreihs Völkern und feinen hoch ⸗ 
verdienten Kriegshelden eine ehrenvolle Ruhe auf lange hin 
ſchenkte. Das Regiment erhielt bey der nad dem Frieden 
erfolgten Dislocirung der Armee feine Bellimmung nad 


turs Dconemies Conmmiffionen errichtet, welche in Hin ⸗ 
kunft diefe Wepfirfaiße der Truppen zu liefern beauftragt 
wurden. In der Adiuſtirung erfolgte bie Änderung, daß 
ber Rod bie fangen Schößeln verlor und Überhaupt enger 
und kürzer wurde, dafür erhielt aber der Mann zum Schutz 
gegen böfe Witterung einen Mantel (Roquelor) lederne 
Casquette, die längere Dauer verſprachen, erſetzten bie drep⸗ 
eckigten Hüte, welche bis jest in Gebraud waren, Dem 
Markgrafen zu Bayreuth Culmbach, folgte im Jahre 1769 
F. Z. M. Carl Reinhard Baron von Etrihshaufen. Rühms 
lich aus den Feldzügen von 1741 bis 1748, dann 1756 bis 
1762 bekannt, ais Regiments. Inhaber, und dem Ober: 
Ren Tormentini, im folgenden Jahre Wenzel Joſeph Graf 
Thun, alt Regiments: Commandant. Die erite Einführung 
der NMumern der Regimenter , begann mir dem Jahre 
1769, wo aud die Brenabier» Compagnie von den Regi« 
mentern getrennt, und aus benfelben eigene Bataillons un: 
ter ſelbſtſtändigen Commanbanten formirt wurden, Im 
Jahre 1770 wurde das bisherige von Khevenhüller unter 
Kaifer Carl dem VI. verfaßte Reglement, das im Jahre 1756 
und 1759 erfhien, und fpäter durd Daun mehrere nähere 
Bellimmungen, Verbefferungen und Erläuterungen erlitt, 
dur ein neues Dienft: und Erercierreglement, welches Lasch 


Steyermark. Die Kreisftadt Marburg ward die Station zum Merfaffer hatte, verdrängt, Mit letzterem begann die 
bes Regiments» Stade, Hier verlor es im Jahre 1764 Lascyſche Periope im öfterreihifhen Militärwefen. Im fol« 
feinen alten Nahmen durch den, im felben erfolgten Tod feir genden Jahre wurde die bereits beſtandene Reichswerbung 
nes, ehrwürbigen Inhabers. F. M. Grafen Harrach, des Nies zweckmaͤßiger organifirt, und bie vortrefflihe Anftalt der Mi⸗ 
flors aller Kegiments « Inhaber, feiner, und wahrfheinlich Titär« Confcription-in allen deutſchen Erbftaaten eingeführt. 


aller folgenden Zeiten , ber durch ſechs volle Dezenien, 
begnabe eben fo lange ald alle übrigen bisherigen Negis 
ments» Inhaber vor und nah ihm zufammgenommen, 
diefe Würde befleider hatte. F. 3. M. Friedrich Chriſtian 
Mardgraf zu Bayreuth Culmbach tönifher und preußiſcher 
Generals» Lieutenant und Ritter des reiben und ſchwarzen 
Adlerordens erhielt das vacant gewordene Regiment. 1765 
wurbe das Regiment fo wie die gange beutfhe Infanterie 
“mit leichten Säbeln verfeben, und 1766 erhielt es ebens 
falld mit den übrigen beutihen Infanserie-Regimentern im 
sömifhen Reiche einen eigenen Werbbezirk. Nur vier Jahre 
blieb das Regiment in der Proving Steyermark. Es wurde 
1766 nah Böhmen verfeßt, wohin es am 20. July von 
Marburg aufbrach, und der Negiments: Stab erhielt Lu⸗ 
dis im Saatzer Kreife jum Standauartier, welches er acht 
Jahre behauptete. Im dieſem Jahre wurde den Negimen: 


(Die Fortfegung folgt). 


Eorrefpondenz-Naghrigte n. 


Rafan. 

Seit einigen Jahren hat ganz Europa feine Diide gegen 
Rußland gewendet. Nicht allein feine Verfaſſung und feine po» 
lirifche Macht haben die Beranlaffung zu manderley, oft irrigen 
oft auch treffenden Abhandlungen gegeben, fondern aych feine 
Siteratur Hat fi die Aufmerffamkeit und den Bepfall der ger 
lehrten Welt erworben. Bomwring hat eine Auswahl ruſſiſchet 
Gedichte in englifher, Borg und Göge in deutſcher, Dus 
pre de Saint-Maure In franzöflfcher Sprade herausge. 
geben. Bon allen diefen Überfegungen wird der von Bora 
der Dorzug zugeftanden. Man könnte in der That eine forgfäl: 
tigere Auswahl, aber unmöglih mehr Treue, wünfden. Gr hat 
aufs Genauefle den Gedanken und ſelbſt den Rhythmus des 
ruſſiſchen Verſes wiedergegeben. — Der ruſſiſche Dichtet, der 


tern, welche bis jett die Anfhaffung und Unterhaltung ber Ai uns darſtellt, ift der Zürft Rantemir. Sein Stol ift fräf- 
Montur » Lederwert und Feldrequiliten zu beforgen hatten, tig und vol, obſchon manchmahl etwas altertpümlih und 
diefed Geſchaͤſt abgenommen, und eigene ärarialifhe Mon⸗ ſchleppeud. Seine Satyren find ein wahres Sittengemählde 


feiner Zeit. — Lomonofom hat ſich zuerſt durch feine Dde 
über die Ginnahme von Ehoczim, die er an die Raiferinn Anna 
richtete, befannt gemacht. Er war ein rufifcher Hiller, ein Ras 
turdichier, der aus dem verborgenen Stande eines Fiſchers ſich 
dis zu dem erften Poeten feines Baterlandes erhob, und außer 
dem noch in der Ehemie fehr bewandert war — Shumar 
zotom fleht zwar, in Hinfiht des Styles, weit unter dem 
BVorbenannten; aber er übertrifft ihm oft durch feinen erhaber 
aen poetiſchen Schwung und durch die meifterbaften Gemählde 
der Beidenfbaften. — Aniaganin war ein Bermandter Schu- 
marokoms und fein Nacheiſerer und Nachfolger in der Dramas 
tifhen Kunft, wobey er fih jedoch manchen Meinen literarifchen 
Diebftahl eben nit fehr zu Gewiſſen zog — Bifin, einer 
unferer beiten profaifhen Schrifefteller, verdient ausgezeichnetes 
Rob: Er war auferdem der geiftreihfte und unterrichterfte Dich» 
ter feiner Zeit. Seine noch häufig gelefenen Schriften und zweh 
vortreffliche Auftfpiele bezeugen das. — Kerastom ſticht ger 
gen ihn gewaltig ab. Nicht daß es ihm an Araft und Fülle ges 
fehlt hätte, aber er mußte leider Eeinen Gebrauch davon zu 
maden, und man iſt genöthigt, In feinen Werken die Goldkör—⸗ 
ner des Berftandes aus der Spreu des Unverflandes heraus zu⸗ 
Iefen, wenn man ſich anders die Mühe geben will, tbn einer 
nähern Beachtung zu würdigen. — Bohdanowitſch hat in 
feiner Pſyche ein wirkliches Talent gezeigt, ja man fönnte ihn 
einzig in feiner Art nennen. Er verftand aufs reigendjle bie 
glänzenden Bilder der alten Mythologie, die Einfachheit der 
Erzählung und einen fanften Frohſiun im feinen Werken zu 
vereinigen, Der den Bein erheitert, ohne, wie die komiſche Weife 
der Itallener, den Zouber der Poeſie zu vernihten. Koftrom 
hat die Jliade,und Petrom die Äneide überfeht. Außerdem hat 
der Letztere mehrere Dden herausgegeben, denen es nicht an Auf: 
ſchwung fehlte, und Die zu den beiten der ruſſiſchen Riteratur ger 
rechnet werden. — Dergamin zeichnete ſich durch feine reihe 
Einbildungefraft und durs feinen erhabenen Styl aus: aber in 
feinen herrlichjten Oden Tank er oft bis zur Bemeinheit hinab 
und entwürdigte alfo feine Beyer — Dmitriem und der 
Fürft Dolgoruky haben fih durch einige leichte Dichtungen 
befannt gemacht, denen es nicht am Driginalität und Ideen ⸗ 
reichthum fehlt. Dermak, Eroberer von Sibirien, iſt das beite 
Werk des Erſtern. Seine Zabeln und Grzäpluugen verdienen 
genannt zu werden, und ragen hoch über feine Iprifhen Ver 
ſuche empor. — Remamiger übertrifft beyde noch in Drigina- 
rät. Seine Baune und die Natürlichkeit feiner Darſtellung 
find unübertrefflich Die Moral feiner Fabeln iſt treffend und 
gefund. — O zer o w iſt ohne Zweifel der beſte unferer Schau 
ſpieldichter, und die Palme der ruſſiſchen Tragödie gehört ihm 
mit Recht. — Grufinzom darf ihm zur Seite gefelle wer 
den, und fein Erauerfpiel „der Kouig Odip” hat ihm ungetheils 
ten Berfall ermorden. — Krukoweky reihet ah ihm au. 
Sein Tranerfpiel Pojaroky“ ift vieleicht das am beilen verfis 
firirte von allen ruflifhen Driginalftüden. — Katenin hat 
Bırtet aus dem Deutſchen und Franzöfifhen überfegt und iſt 
auferdem no ald Driginaldichter berühmt. Bmedirfh Hat 
fir zurch feine Üderfegung der Jliade in Derametern vortheils 
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haft bekannt gemacht. Das iſt bis jeht auch fein größtes Werk 
geblieben, und er ſchelat ſich ſeitdem in kleinen Dichtungen 
erholen zu wollen. — Krilow iſt der einzige der nenern Far 
beldichter, der Remnigern den Preis fireitig maden könnte. 
Seine „Bänfe”, fein „Fuchs und der Hausmader” und feine 
„Dundefreundfhaft” And wahre Meiſterſtücke. — Batuſch⸗ 
tom und FJufomsfy find ausgezeihnere Dichter. Der erfle 
der rufliihe Parny zubenannt, iftvorzüglich feiner ſchönen Ver ⸗ 
Mfitation wegen merfwürdig Der zweyte, Nahapmer der deut: 
ſchen und englifgen Biteratur, hat die Romantif in Rußland 
eingeführt. — Puſchtin if unftreitig der erſte unferer heroi · 
hen Dichter. — Mapykomverfaßte zu Ende des legten Jahr: 
hundert zwey Werke derfeiben Art, Die jedoh weit hinter 
denen unferd Zeitgeuoffen jurüdfleben, Außerdem haben wir 
noch eine traveitirte Äneide in ruflifher und eine andere in 
kleinruſſiſcher Sprache, deren Berfofler mir nicht bekannt find, 
— Der Fürſt Shakomsty hat ebenfalls ein Gedicht heraus⸗ 
gegeben, deſſen Titel, „die geraubten Pelze’, ſchon andeutet, 
su welder Battung es gehört. — Pufgkins „Ludmille” 
übertrifft Alles, was wir bisher an Fomifhen Poeſien beſaſſen. 
— Unter den lebenden dramatiſchen Schriftſtellern verdienen 
der Fürſt Shatomsty, Jllin, Zagoskin und Amel 
nigEp befouders genannt zu werden. Demungeadtet bat die 
dramatifhe Kuuſt, und vorzüglich das Trauerfpiel, feit einiger 
Zeit feine befondern Fortichritte bey uns gemadt. — Die bey · 
den Brüder Glinka find auf dem Wege, mit der Zeit mehr 
als bisher leiſten zu könuen. — Die Furſten Shitmatom und 
Scıaliktom find in ihrer Schreibart wahre Antipoden. Der 
erite kennt Die ſlavoniſche Sprade aus dem Grunde, und ſchöpft 
aus der heiligen Schrift Die Ausdrüde und männlichen Schoͤn⸗ 
heiten feiner Poeſien. Der andere iſt ein durchaus fentimentalet 
Sgrififießer, dem Raramzim den Platz anweifet, der ibm 
gehört. — Dlim hat fi viel mit der Älteru kireratue befchäf: 
tist, und geſucht, Horaz nahzuahmen. — Baratin sep, 
einer unferer jüngiten Dichter, hat ein wahres poetiiches Tas 
lente; Panacm deſchäftigt ſich ſaſt ausſchließlich mir Idyllen 
Beftujem made durch die Sonderbarkeit feines Styls ſich ber 
werkbar, und Wiaſemky erſcheint wie der Polärjiern überm 
ruffishen Parnafı — 





Miscellem. 


— Der Grofserjog von Tosfana hat die von Nizjoli ge⸗ 
bildete koſtbare Sammlung äguptifder Altertpümer getauft, 
die mir den Reichtpümern vereinigt werden fell, die ih bereits 
in der berühmten Gallerie von Florenz befinden. 





— Der Borftcher der Archive des Datikans, DMarini, 
ber feinen Nahmen bereits durch mehrere gelehrte Werke 
befanut gemadt, hat fo eben feine „Monumenta autbentica 
Angliae, Scolise et Hiberniae” beendet, Das Wert enthält fünfs 
hundert päpfilihe Brief, nebſt vielen andern mertwürdigen 
Actenftüden, von der Zeit des Papıis Donvrius IIL, oder vom 
Jahre 1216 bis zu Dem nemerlem Nriten. 
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Geſchichte des ka f. Nr. 47ten vacant Baron Klops 
ftein’fhen Infanterie » Regiments, 


Bon Johann Ritter von Rittersberg. 
Hauptmann in der Armee, 


(Fortfebung)- 


Das öfterreichifhe Militäriahr wurde auf den 2. Octo⸗ 
ber feitgefegt. 1776 erhielt das Regiment feinen Bezirk 
im Ratoniger» Kreife, und bie Kreisftatt Schlan zur Res 
giments «Station. Von bier aus brah es beym Ausbruch 
des baprifhen Erfolge» Krieges 1778 zur Armee auf, die 
fih unter perfönlicher Anführung bes jungen Kaifers Jos 
fepb des FI. an der Elbe gegen ben altgeworbenen Fried⸗ 
rih von Preußen fommelte, Da beym Aufbrud ins Feld 
Dberft, Graf Thun zum Beneral« Major avancirte, erbielt 
das Regiment in Zofepp Baron Schalldeim einen neuen 
Oberſten. Diefer kurze Arieg fah nur Poſtengefechte, unter 
denen das bey Hadelsihwert ıB. Jung 1779, wo General 
MWurmfer 4500 Preußen gefangen nahm, und 10 Fahnen 
erbeutete, das bemerkbarfte war, Unangreifbare Stellungen, 
und vortrefflie Anftalten, der, in für jebes Jahrhundert 
nachahmungswürdigem Einklang handelnden öͤſterreichiſchen 
Feldhertn, vereitelten jeden Plan des Feindes und machten 
den Feldzug, durch den unblurig und Länterfhonend, ben: 
noch der Zweck des Krieges erreicht werben konnte, zu einem 
der lehrreichiten. Der Regiments» Inhaber 5.3.M. Baron 
Eihiäshaufen, der in bemfelben Anfangs ein befonderes Corps 
an ber Eibe befebligte, Übernahm Ipäter vo:n 3. 3. M. Mar: 
quis Botta das Commando an der Mübriih + ſchleſiſchen 
Gränge, wo ihm feine Wachſamkeit und feine weiien Aus 
falten das Commandeurkreuz des Thereſienordens erwar⸗ 
ben, welches ihm mis einem fehr ſchmeichelbaften Hands 
ſchreiben Seiner Monardinn eingehändigt wurde. Iinermüs 
betem Dieniteifer erlag feine Geſundbeit. Er ſtatb zu Prag 
ine May 7779. As würdiges Vorbild der Tapferkeit und 
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ber Pünctlicdkeit im Dienite, ehrte ihn die Innſchrift des: 
Denkmahls auf feinem Grabhügel auf der Marienfhanze zu: 
Prag. „Viro indefesso, et forti, Austriae gene- 
roso duci hoc virtutis praemium, gratitudinis exem- 
plum monumentum posuit Josephns 11.” 

Sein Monarch war es, der ibm Denkmahl und Im 
ſchrift fegen ließ. F. Z. M. Fran; Joſeph Graf Kinsky, dar 
mahls ©. M. (1765 F. M. L. 1794 F. 3. M.) der ſich in meh⸗ 
reren Gelegenheiten rühmlich hervorthat, war. der würdige 
Nachfolger eines fo würdigen Vorgängers. Wem in. der. 
Eaiferlihen öfterreihifhen Armee ift der Nahme Eran;, 
Kinsky unbekannt, den befonders fo viele, zu den eriten mir 
litörifhen Graden beförderte Zöglinge dankbar feyern. Seit 
dem Jahre 2779 Focals und feit 1784 Ober » Directeur der 
Eateten » Abademie in Wienerifch + Neuftadt machte er fi 
durch feinen einfihtsvollen Eifer und Unterricht. und feine 
militaͤriſchen claſſiſchen Schriften um die Bildung jo vieler. 
junger Krieger unendlid verdient, in benen fein Geiſt in 
einer neuen Generation fortlebt, Ihr und des Vaterlandes 
Danf wird lange noch die Aſche des hochverdienten Weifen 
und Kriegers verebren. In diefe Akademie wurde vom Re— 
giment Hauptmann Franz Nollin, der als F. M. L. und 
General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaifers Franz verſtarb, 
im Jobre 1780 als Major verſetzt, er war eine ihrer por» 
zügliiten Zierden. Aus ihr erhielt dad Regiment durch 
Butbun des bamahligen Inhabers eine bedeutende Anzaht 
vorrbeilhaft militärifh ausgebildeter Ober + Officiere. Der 
Teſchner- Friede (13. May 1779) führte das Regiment 
nah Schlan zurüd. Die große von ihren Völkern angebe» 
tete Maria Iherefia war nicht mehr, der 28, Movember 
1780 war der letzte Zag ihres ruhmoollen Lebens, und Jos 
fepb, der würdige Sohn einer folhen Mutter batte ven. 
Ihron beitiegen. Bald nad deſſen Regierungsantritt (178:) 
wurde das Regiment von Schlan in die Hauptiladı de#. 
Königreihs ald Garniſen verlegt, wo es bis jum Jahre 
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2790 blieb, ohne an ben, während dieſer Zeit ausgebrochenen 
Kriegen Antheil zu nehmen. Joſeph eifrig bemüht, im Mir 
Litärwefen wie in allen Zweigen feiner Rrgierungsvermwals 
tung zwedmöfige Verbeſſerungen einzuführen, ordnete 
Übungsläger in den verfhiedenen Provinzen an. In dem 
bey Prag hatte das Regiment Belegenheit zu beweifen, daß 
es durd gute Haltung und Präcifion der Evolutionen auf 
dem Erercierplaße eben fo zu poradiren, ald auf bem 
Schlachtfelde dur kaltblütige Tapferkeit dem Feinde zu 
imponiren wife. Die wohlrhätige Einführung ber Regir 
ments» Erjiebungsbäufer, beftimmt zum Unterrihte und 
Bildung der Solvatenkinder, gab im Jahre 1785 den Re— 
gimegtern ausgiebige Pflanzſchulen künftiger Unter » Offi- 
ciere, auch erbielten dazumahl 57 deutſche Infanterie» Regi- 
menter in Gallizien und Lodomerien eigene Werbbezirke. 
Den Dberft Baron Schallbeim erfebte 1784 Wilhelm Fürft 
Auersberg. Ein Jabr fpäter kamen die goldenen Charpen, 
die bis nun bey den Stabs und Oberofficierd im Gebrauche 
waren, ab. Erit zwölf Fahre fpäter wurden durch eine neue 
Aduftirungs + Vorfhrift wieder Beldbinden, jedoch nur von 
Seide und Kämmelhar eingeführt, nur die Generalitär er 
hielt geitene, zugleih wurden 4785 bey den Officiers die 
gold - und fibernen Autdreifen abgeſchafft. Bey den Feuer ⸗ 
Hewehren der Infanterie wurde bas ſchraͤge Züntleh (um 
bey der Ladung durch Erfporung bes Pulverauffhüttens 
auf die Pfanne mehr Schnelligkeit zu erzielen) eingejührt. 
Das Gewehtſchloß erhielt einen Feuerfhirm, und der Ey- 
linderladftocd kam in Gebrauch. Um das Verdienſt perfön- 
licher Tapferkeit vor dem Keinde bey ber Mannſchaft vom 
Reitwebel abwärts zu belohnen, führte Joſeph der Soldaten» 
freund, 25. July 178g die goldenen und filbernen Verdienit: 
medaillen mit dem damit verbundenen Öenuf der ganjen 
und halben Föhrung ein. Laudon, der nah der Schlacht 
bey Aunerädorf unter jene ruſſiſchen Grmeinen, bie fih aus» 
gezeichnet hatten, Denkmünzen ald Ebhrenpreife vertheilen 
fah, gab bie Idee zu dieſer Stiftung. Rühmlicher Unmuth 
erfüllte die Brut fo vieler nah Auszeihnung dürftender 
Minner diefes braven Regiments, daß es durch eine Per 
viode von 10 Jahren in der Prager: Garnifon in friedli» 
der Untbätigkeit eine Zeit verlieren mußte, in welder ihm 
ins Feld berufen fo mander Lorbeer geblüber bätte. Eine 
öfterreichifche Armee zog fib im Jahre 1785 an der Gränze 
Ungarne gegen bie Pforte zufammen, ſchnell verfheuchte der 
Vertrag vom B. Jänner 1784 das Ausbruch drohende Arieghs 
gewitter. Der Scheldeſtreit rief öfterreihiihe Truppen in 
großer Anzahl nah den Nieterlanden. Der Friede von Kon» 
zainebleaun 8, November 1785 löfchte auch hier bald die aufs 
lodernde Fackel Bellonat. Als Catharinens von Rußland 


Bundesgenoſſe trat: Joſeph in dem, im Jahre 1786 audges 
brohenen, Türkenkriege. auf. Durch Armee» Corps (unter 
Coburg, Fabris, Wartensleben, Mitronskp, Devins, kiech⸗ 
tenftein, Lauben) follten die Erbländer von Galizien bis an 
das adriatifhe Meer gegen türkifhe Angriffe geſichert wer⸗ 
ben. Die Hauptarmee bey Futak ſtand unter dem unmits 
telbaren Befehl des Kaiſers, der die größten Gefahren und 
Beſchwerden mit feinen Ariegern perfönlid theilte und 
den jungen E. 5. Franz und Lasch zur Seite batıe. Mit 
abwechſelndem Glück wurde auf verfhiedenen Orten gefoch⸗ 
ten. Die Eroberung ven Sabacz 24. April unter des Kai 
fers Oberleitung , die Erftürmung von Dubicza 26. Auguſt 
durd Laudon, und die Einnahme von Choczym 29. Sep, 
tember und Novi 3. October find die Waffenthaten diefed 
Feldzugs, wo das Kriegs- Glück den Eaiferlien Armen 
günflig war. Würbdig der Vergeſſenheit entriffen zu wer⸗ 
den, mar die berrlihe Vertheidigung der veteranilden 
Höhle in der Temeswarer Geſpannſchaft am linken Des 
nauufer, durch den Major Stein vom Megiment Brer 
chainville (jegt Trapp) unvergänglide Berühmtheit ver 
dient der mit wahrer Heldengröße vollbradte Widerſtand 
des jungen Lieutenants Lopreftie, der das Schloß Rama 
mit 25 ibm nadeifernden Gemeinen von Belgiofe (jekt 
Bellegarde) gegen 4000 Türken fo lange vertheidigte, bit 
der legte Vertheidiger fiel. Viel glücklicher für die Eaiferlir 
hen Waffen war der folgende Feldzug, in welchem die Br 
rufung des Negimentt » DOberiilieutenants Grafen Artemt 
ju einem Truppen» Commando in das Firtorale ein befom 
deres Zutrauen in deſſen Brauchbarkeit und Einſicht ven 
rieth, Derfelbe erhielt im Jahre 2790 ein Grenatier Bar 
taillon. Coburg mit Sudarow fiegten glänzend bey Fokſchan 
1. Auguſt 1789 und weis glänzender bey Martineili om 
Rimnik 22. September, wo 190,000 Türken von 17000 
Öfterreichern und 7000 Rufen mit einem ungeheuren Ver 
luſte aufs Haupt geſchlagen wurden. An Laudon ergab ſich 
Belgrad (8. October,) Semendria und Paſſarowitz hatten 
gleihes Schidfal, auf allen Puncten fiegten Ofterreiht 
Feldherrn. Diefe Siege im künftigen Feldzuge zu verfiel 
gen und den in den Niederlanden vom neuen wüthendes 
Auftuhr mis Woffengewalt zu ſtillen, war dem edlen Jr 
feph verfagt. Der 2. Februar 1790 entriß dem größhtrje 
gen Fürſten in der ftürmifhen Epode feiner Regierung fer 
nen Völkern. Schwert und Palme biethend beftieg der meilt 
Leopold der H. den Thron. Schon im Februar machten 
Preußens zweifelbafte Gefinnungen die Zufammenziehung 
einer Öfterreihifhen Armee an der premßifch » ſchleſiſchen 
Graͤnze nothwendig, welche der „bjährige Laudon führen 
ſollte. Hier war das Ende feiner Heldenbahn. Am tl. 
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July betrauerte die Armee den Verluft ihres alten Waters, 
ber in feinem Hauptquartiere zu Neutitſchin verftorben war. 
Basen folgte ihm im Oberbefehl. Dahin brach aud das Res 
giment, welches von diefem Augenblid an in feinem ber nun 
folgenden Kriege in den Reihen der Armee fehlte, am 19. 
April von Prag auf. Der Regimments+ Stab Fam nad 
Opoſiſchna. Die Eonvention zu Reichenbach zerſtreute bie 
Beforgniffe, zu denen das Berliner : Eabinet die Beranlafs 
fung gegeben hatte, und machte biefe Armee nad andern 
Seiten difponible. Won hier brach im Auguſt bad zwehte und 
dritte Bataillon des Regiments wieder nah Prag, und das 
erſte Bataillon unter Commando des Major Birod nach 
den Niederlanden auf, wo ber fogenannte Patriotentrieg 
in vollen Flammen ausgebroden war. Der in kriegeriſchen 
Thaten ergraute 5. M. Bender commanbdirte bie fih im Lu⸗ 
zenburgifgen fammelnde Armee. Zu diefer fließ das 1. Bar 
taillon am 6. November im Lager bey Aſſeſſe. Der Ein— 
nahme Namur's 24. November 1790, worin das Bataillon 
als Beſatzung His zum 1. May 1792 blieb, waren bie glück⸗ 
lihen Gefechte bey Aſſogne Anday, Affeife Dinanı und Bou« 
vignes vorausgegangen. Latour und Braulieu waren dabey 
verdient gepriefene Nahmen. Löwen wurde den 1. Decem⸗ 
ber genommen und am 2. rüdte die Armee in die Hauptſtadt 
Belgiens ein. So kurze Zeit brauchte Bender zur Berubigung 
ber Niederlande, denen Reopold, andere Staats zwecke berück⸗ 
fihtigend, Amneitie verlieh. Auch gegen die Pforte waren 
des Kaiſers Waffen glücklich. F. M.L. Wartensleben nahm 
Neu Orfowa und Fort Eliſabeth den ı6. April 1789. Der 
Sieg Clerfaits bey Callefat in der Wallacheh 29 Juny 
1790 teinigte das dießfeitige Donaunfer, 5.3. M. Devins 
fiegte am ı2 July über ein sürkiihes Corps bey Ezertin 
und nahm ben 20. diefe kroatiſche Zeiung mir Sturm, F. 
M.L. Wenkheim fhlug ein anderes Corps bey Florentin 
in Bulgarien. Der Waffenſtillſtand zu Giurgemo (19. Sep⸗ 
tember) und der Friede zu Siſtow 4. Auguſt 1792 endigten 
die Keinpfeligkeiten im Südoſten des Reichs. Oberſt Fürſt 
Wilhelm Auersberg verlieh in dieſem Jahr als G. M. has 
Kegiment. Von ihm Üübernabm DOberft von Wendland das 
Regimenis » Commando, Im Welten drohte bald darauf der 
Ausbruch der franzöfifhen Revolution dem deutihen Kais 
ſerreiche und Öfterreih mit neuen Stürmen. Der unglüch- 
liche König des anarchiſchen Frankreids mußte Dier: 
reich den Arieg ankündigen, (20. April 1792.) Diefes neu 
ausbrechende Ungemwitter follte der friedfertige Leopold nicht 
erleben, der am 28. Kebrusr erkrankt, fhon den darauf 
folgenden ı. Mörg nicht mehr unter ben Lebenden war, 
Gran; dem Il. huldigten die fo ſchnell vermaiften Völker. 


Seine Heere jogen nad Frankreichs Gränzen, mit ihnen 
das zwepte, damahls Oberit+ Bataillon des Regiments nad 
dem Rhein, wo Elerfait mit 15,000 Öfterreichern fih mit 
der preußifhen Armee unter dem Befehl des Derjogs von 
Braunſchweig vereinigt hatte, Das verbindete Heer brach 
ben 19. Auguſt durch das Luxemburgiſche über die Gränze. 
Sieg und Glück im Gefolge nahm es Longwy 25. Auguſt 
Berdun 2, September und rüdte burd Lothringen in bie 
Champagne ein, Im Argonner Gränz+ Wald fand es das 
franzöfifhe Heer angeführt von Dumouriez. Aus feiner 
Stellung bey Grandpre vertrieben (11. September) ſetzte 
er fi im Lager dep St. Menehopld, wo er dur Bour- 
nonville und Kellermann (dem die tapfere Behauptung ber 
Anhöhen von Valmy fpäter den Herzogstitel eintrug) bis 
über 70,000 Mann verftärkt, fi behauptet. Ununterbro— 
bene wochenlange Regengüſſe, Mangel an Lebensmitteln 
und Seuchen ſchwaͤchten das Heer der Alliirita, das fh zum 
Rückzuge gezwungen ſah. Die Preußen zogen ſich auf Cob⸗ 
lenz, bie heftiger verfolgten Öfterreicher zur Armee des 
Herzogs Albert von Sacfen« Teſchen in die Verſchanzungen 
von Mons zurück, wo foäter beyde Bataillons des Regiments 
wieder vereiniget wurden. Das erite damahls Leib» Barail: 
Ion hatte in den Niederlanden gleih an den erften glückli— 
Gen Gefechten, die Beaulieu und die bepden Oberften Pfor⸗ 
zenheim von Latour Ehevaurlegers und Wogelfang von Eier: 
fapt Infanterie den Revolutions« Beneralen Biron,. Dillon 
und D'Elbée lieferten, Antheil. Mit 1700 Mann griffen 
bepbe Oberſten am 29, April bey Tournap den Feind, wel» 
her 3000 Mann Infanterie und 1200 Mann Cavallerie 
auserlefene Mannſchaft zählte, entihlofen an, und war— 
fon ihn. Lukners Unternehmungen gegen die Niederlande, 
die einen augenblidliden glücklichen Erfolg hatten, mißlarır 
gen. Wöhrend Kelkrmann den Preußen gegen die Mofel 
nobrüdte, wöljte ſich Dumouriez mit Bo,000 Mann und 
einer febr zablreiden Artillerie gegen Belgien. Kaum 
15,000 Öfterreicher, not müde vom Beldzuge der Chame 
pagne wagten bey Jemappe unweit Mons den 6, Novem: 
ber dem ungleiben Kampf, und fhlugen 3 mütrbende An- 
griffe der Neufranten zurück. Endlich erlag das äHuflein 
Braber der Ubermacht, deren Angriffe mehr als 300 Ka— 
nonen unterügten, und Belgien war verloren. Jeden 
Schritt vertheidigend bewegte ſich Beaulien, bey deſſen Ar⸗ 
mee · Corps, das Regiment ſtand, auf Luxemburg zurück, Eler⸗ 
fait nah dem Rheine. Das erſte Batatllon zog den 16. 
November von Mecheln, das übergeben werden mußte, mit 
fliegenden Bahnen, Hingendem Zpiel und allen militärifchen 
Epren aus. Prinz Coburg, der glückliche Feldherr am Kim 
2 * 


mit commondirte an der Roer. MurMiederlagen zählten mit verfolgt, aus jeber Pofition, wo er fi harnädig feftyufeten 


dem Anfang ded Monaths März 1795 die Republikaner. 
Coeburg, Mad als Generalquartiermeiiter zur Seite, warf 
fie am 1. Mär; 1795 aus ihren Derfhanjungen bey Alden« 
boffen, wo Dfterreihs uud Deutfhlands Held E. H. Carl 
feine glänzende Laufbahn begann — entiegte Maſtricht den 
3. und Lüttich den 4. Den E. 9. fab Tongern als Sie— 
ger. Schon om 9. März ftand die Öfterreihifge Armee 
wieder auf belgiſchem Boden. Die neue Eroberung zu ret« 
ten lieferte Dumouriez die mörderiſche Hauptſchlacht bey 
Neerwinden (im Brabantifhen) 18. März. Geſchlagen vers 
fuchte er bey Tirlemont mit gleihem Erfolg das zweifel— 
bafte Kriegtglück. Die Niederlande waren für Oſterreich 
mieder erobert. Dampiere follte die Ehre der desorganifirten 
Nordatmeen reiten, und fiel unter mißlungenen Anftren» 
gungen durch Cuſtine ſchlecht erſetzt. Der 25. May war 
für ibn bey Famars fo blutig, baß feine Armee ihre wide 
tigen Verſchanzungen verlajlen und Conde, Valenciennes 
und Quesnoy aufgeben mußte. Houebard erfhien auf dem 


firebte geworfen, und bis in die Feſtung Longwy zu meiden 
gezwungen, Die Ausjeihnung des Regiments bey dieſen 
Vorfaͤllen wußte der F. M. 8. und Corps » Commandant Br, 
Beauliew fo fehr zu würdigen, daß er nad Beendigung dei 
Beuers die Freywilligen des Regiments zufammen berief, fie 
mit Lobeserhebungen überhäufte, — Wenige Tage darauf kam 
das dritte Bataillon aus Böhmen und vereinigte fi mit dem 
Regiment, weldes fpäter bey Cernirung der Zeitung Bist 
den Feind in Zaum bielt, und befonderd am 2. und 3. Nu 
vember deifen wiederhohlte Ausfälle mit Bravour jurüd 
wies,, Hub in Drutſchland war das Glück den allirten 
Armeen Anfangs günitig. Wurmfer, ber am Oberrhein com 
mandirte, drang in Elfaß ein, und überwältigte (1d. Octo— 
ber) die Linien zwiſchen Weiſſenburg und Lauterburg. Be 
neral Lauer nahm Fort: Lowis (Fort Vauban) 14. Noveme. 
ber. Die Preußen hatten den 22. July Main; eingenom 
men, Glücklicher fümpften die neuen Feldherrn der Nepu 
blik, Hoche an der Mofel und Pichegru am Rhein, am Ente 


Kampfplage. Bey Bauchain von Coburg befiegt (7. Auguit) des Jahres. Der Herzog von Braunſchweig zog fih nah " 
entfchädigte er fi dur den Sieg über den Herzog von Kaiferslautern zurück. Hier lieferte er gegen Hoche ein 
Drbtdep Hondscotten B. September. Jourdan, fein Nach- mörberifhe Ztaͤgige Schlacht a0. — 30. November und eine 
folger gewann das jwegtägige Treffen von Wattigny 15. zweyte am 22, December bey Froſchweiler. Nach unaufhöt— 
und 16. October. Mit ihm endigte der dießjährige Feldzug lihen würhenden Gefechten, die Wurmjer auf der ganzen 


in den Niederlandeh,, wo das öfterreihifhe Heer zwiſchen 
Landrecp und Quesnoy verfhanzt ſtehen blieb. In dem hart 
nädigen Kampfe bey Arlons im Luremburgifhen (y. Jung) 
barte fi das Negiment befonders hervorgethan. Tapfer ver. 
theitigte es ſich bier, griff ſtürmend dreg Mahl den Feind 
m und brachte cine große Niederlage, in feine Reiben. go 
Zorte und 250 Bleſſirte, unter ihnen 10 Ober» Dfficiers 
C(Hauptmann Pens und Ulnterlieutenent Crampagnie ſtarben 
an ihren Wunten) zählte es nad ber Affaire. Beionders 
batten die Freymilligen bes Megiments, von denen am Vor: 
abend des Angriffs der Stadt, und zweyer feindlicher Laͤger 
pr. Compagnie 10 aufgerufen wurden, ſich unter Anführung 
des Hauptmann Tegethoff ausgezeihner, In dem Eurjen 
Zeitraume einer Heinen halben Stunde war der vorgebatte 
Zweck erfüllt, und die Mannſchaft im Befiß des einen La: 
gert und ber überrafhten Stadt, aus welder der feindliche 
Commandanı nur noch Zeit hatte, fih in Nachtkleidern auf 
"einem imgefattelten Pferde zu retten. Da bie Teuppe des 
zweyten feindlichen Lagers durch diefen rafgen Angriff von 
der Verbindung mit ben Ihrigen abgefhnitten worden wäre, 
f> »erlieh fie felbes nad kurjer Vertheitigung, um in flüch⸗ 
tiger Eile ſich mir ihrer Haupitruppe zu verbinden. Der 
Feind wurde den gonzen Ian unter beiändigem Feuer 


Linie im Elfaß gegen Pichegru beitand, mußte er der Noth— 
wentigkeit weiden und fih bey Speyer diber ben Rhein 
zurüdzieben, Braunſchweig gegen Mainz. Glücklicher war 
das Beginnen des dritten Feldzugs, an dem Kailer Ftanj 
verfönli Antheil nahm. Inter feiner Anführung wurden 
die Sranzofen den g. April 1994 von Boudain (im Hen— 
negan am linken Scheldeufer) verdrängt, und ber Feldzug 
mit der fiegreihen Schlacht bey Chateau Cambrefit 17. 
April eröffnet. Eine zweyte gewonnene Schlacht bey Lan- 
drecg 26. Auguft, die dem Feinde 12,000 Mann koſtete, 
lieferte diefe belagerte Zeitung bald darauf im die Haͤnde 
der Kaiferlichen. Jourdan und Pichegru mit immer neuen 
überlegenen Menſchenmaſſen verftärkt, feßten hier dem meitern 
Vordringen der Diterreicher das Ziel. Elerfait ward vom let: 
tern nad einem wüthenden Kampfe bey Courtrap 12. Map bis 
Bent jurücdgebrängt. Bey Tournay lieferte ihm der Kaiſer 
und Coburg am 22. May eine ı6itündige Schlacht, die von 
bepden Seiten 20,000 Menſchen hinraffte, mad der id 
bepde Heere in ihre Stellung zurüdzogen. Nad viermal: 
gen abgewiefenen Verfuchen gelang endlich dem beharrligen 
Sourdan der Übergang über die Sambre. Pier ward um 
die Zeitung Eharlerog blutig geftritten. Unſonſt hatte fie der 
Kaifer, welger am 15. Juny nah Wien abgereijt war, _ 
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am 9. entfegt. Sie mußte ſich, nachdem zwey rafende An« den Feldzug am Rheine mit einem fünffaden Übergange 
geiffe abgefhlagen waren, am 25, ergeben. Der 26. war ben 6. September. Ihm gegenüber deckte Elerfait den Mit 
Beuge der heißen Schlacht bey Fleurus, die bereits von tel» und Niederrhein... Am Oberrhein ſtand Wurmſer im 
Coburg gewonnen, nad einem neuen Angriff Jourdans Breisgau, Pichegru mit einer Hauptarmee bey Straßburg. 
wieder verloren ging. Ein feiter Platz fiel nad dem an Jourdan nahm Dürfeldorf 15. September und Pichegru, 
bern. Clerfait, Coburgs Nachfolger im Dberbefehl zog Mannheim den 20. Diefe erften Siege vergalten die Kair 
fid über die Maas zurück, une nach unaufhörligen blutigen ferlihen unter Klenau durch das Treffen bey Handfhuhheim 
Gefechten am 5. October bey Mühlheim über, den Rhein. 24. September und unter Quosſdanowich bey Meibelberg. 
Zum legten Mahle hatten in diefem Kriege den belgiſchen Clerfait fiegte bey Höchſt 12, October, Wurmfer erflürmte 
Boden öfterreihifhe Truppen betreten, von dem nun die das verſchanzte Lager bey Mannheim den ıB., welches am 
Franzoſen Befig nahmen, welchen, begünflige von einem 21. November copitulirte, Den 5, Ottober fiel Freyburg im 
der bärteflen Winter, auf dem Eife auch die Eroberung Breisgau nah jwep monathlicher Belagerung. Borros ent 
Hollands gelang. Nicht glüclier wurde am Rheine ger feste Ehrenbreititein. Die furchtbaren Linien von Main; 
fhlagen, wo Braunfhweig tur Möllendorf, und Wurms nahın der heldenmüthige Elerfait mit ftürmender Hand den 
fer durh Walde abgelöst waren. Die Allüürten mußten 27. October 1795. Worms wurde am 11. November ber 
fih bey Mainz und Oppenheim (22. October) gänzlich ‚auf fegt. Der allfeitige Angriff, den die Rhein: und Mofelarmee 
das rechte Rheinufer zurücziehen. In diefem Feldzuge hatte am 10, December wagte, mißlang gänzlich. Woffenitill: 
das Franz Kinskyſche Regiment fih im.Treffen bey Spris ftand den 50. December gefhloffen, endigte den Feldzug, def» 
mont an der Maas fehr tapfer gehalten und in felbem großen fen Ausgang für die Baiferlihen Heere jo glänjend war, 
Verluſt an Mannſchaft gelitten. Im April wurde es vor» und der das linke Rheinufer wieder in ihre Gände gegeben 
üglih im dem Gefechte bey Arlons auf der Straße vom hatte. Gleich bey den erften feindlichen Ereigniſſen diefes 
ongui „wo ber Feind mehrmahls zurückgedrängt wurde, Jahres hatte das Regiment gegen den Beind ein äußert 
verwendet. Hauptmann Spiegel und Unterlieutenant Greis bartnädiges Gefecht, bey deſſen Rheinübergang bey Mün— 
ner fanden bier Gelegenheit, ſich durch ihr tapferes Beneh⸗ delheim und Neu» Cham ben 5. und 6. September zu beites 
men ausjuzeihnen. Im May (1d. und 29.) war es bey ben, den 18. und 19. wideritand ed dem Vordringen des 
Bouillon (den 27.) bey Neuſchatel mit dem Feinde im Feindes bey Limburg an ber Lahn. Bey Erftürmung der 
Handgemenge. Beym Entjag von Charleroh 9. July franzöfifhen Linien vor Mainz, die ein vaterländiiher Dich⸗ 


kämpfte es mit Ruhm unter fen Augen feines Monarden, 
Auch in ver Schlacht von Fleurus 26. half es muthig den 
Sieg erit erkümpfen , dann den verlorenen dem Feinde 
theuer verkaufen. Im beyden letztern Affairen waren jahle 
reiche Todte und Verwundere das Opfer erfüllter Pflicht 
und Tapferkeit, unter ibnen der würdige Regiments-Com ⸗ 
mandant Oberit von Wendland, der bey dem Angriffe auf 
Eharlerop fein Regiment muthig vorführend, tödtlich vers 
wundet wurde, und am 29. verfhied, Ihn erfegte im Res 
giment Dberit Baron Auffenderg. Im folgenden Jahre 
ftand Öfterreih, mit England feit dem 20. May allürr, 
und bie füblihe Hälfte des deutſchen Reihe, allein yegen 4 
Frankreich, und hatte mit Ende detjelben ſehr glückliche 
Reſultate erfohten. Preußen und die übrigen Verbündeten 
waren vom Aampfplse abgetreien, auf dem bis zum 


ter „niht Schanzen, fondern Abgründe der Befeftigungss 
kunft” nennt, ftürmte das dritte Bataillon als Avantgarde 
der dritten Colonne, und nahm eine der Rieſenſchanzen, die 
dat Dorf Heiligenfreug deckten. Die andern zwey Batail: 
lons ftanden gegen bie zwiſchen Marienburg und‘ Bretzen⸗ 
beim vorrüctende feindliche Cavallerie und wielen fie zurück. 
Mehr als ein Jahr hatten die Franzoſen, die vor Mainz lagen, 
an den Werken gearbeitet. In den ungemein ausgedehnten, : 
überall feiten und furchtbaren Verſchanzungen ſtand das Fuße 
volk dur Erdwaͤlle von 8 Buß in der Dicke bis an die Augen 
verdedt. Die Gräben waren 20 Zuß breit, 10 Zußtief, mit 

4 Reihen fpanifcher Neiter befegt, und eine ununterbrocene 
Linie von 6 Reihen Bolfsgruben, die 6 Fuß im Durchſchnitt 
und 7 in der Tiefe hatten, gaͤhnte jeder feindlichen Reite— 
reg, bie fih nöhern wollte, furchtbar entgegen. Alle 25 


Merbite nichts Echebliches vorfiel, aufer daß der greife Schritte waren halde Monde angebracht, in deren jedem 
Feld Bender Quremburg 5. Jung 1795 übergeben mußte, 5 Kanonen auf einer Batterie fanden, und 150 Schritte 
und Devind in Italien am 25. bey Vado die Feinde unter vormärts diefer Werke drohten Hornwerke und Redouten, 
Kellermann und Maifena flug. Unglücklich focht er gegen jede aus 10 bis 14 Feuerſchlünden dem Muthe der fi Na⸗“ 
Scherer am 25. November bey Loano. Jourdan eröfinste hernden ein Ziel zu fegen, In einem Umkreiſe von mehr 
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als 3 Stunden denke man fih 5o Meine Feſtungen, durch fes dis zur Thronbeſteigung Mohammeb des LiI., fo wie 
Gräben verbunden, und dur Worwerke verwahrt, mit das folgende: 
600 Keuerfglünden aller Art beſetzt und von 80,000 Mann 526, Compendiaria praecipuarum rerum Tarei- 
vertheidigt, und man hat die Arheit vor ſich, der Elerfait carum relatio, septem distinctis capitibus Turcorum 
und feine vortrefflihen Truppen gewachfen waren. originem, oeconomica, Ecclesiastica et politica; 
(Die Fortfegung folgt.) septem item principum septem Regum et septem 
Imperatorum rcs gestas Historiophilis exhibens ex 
Bibliographifch - Eritifche Ueberſicht ber in Europa diversissimis autoribus collecta per Michaelem Lau. 


E 2 P —— * rentium Risebergium Ecclesiast. Gardelegensem, 
über osmanifche Geſchichte erſchienenen Werke. Helmstadii 1696. 4. 


(Fortfegung.) 527. Urfprung unnd Anfang jr&igen Türen » Kriegt 
393, Siebenbürgiihe Chronik und Ariegshändel zu in Vngern, darauf zufehen, wie der mainopdig, Frieddrüchi⸗ 
Waſſer und ande; darinnen aud der Wallachen, Moldar ge Türk Amurar mit dem Zunahmen Cadobando, vnd feine 
ver und Podolier Urfprung und Herkommen, Sitten x. Ballen ſolchen Krieg Anno :c. B7 in Crabaten angefangen. 
Meitung geſchieht, in welcher nicht allein von den Geſchich Daneben auch eine kurke Beſchreibung deren Königreig 
ten Johannes Vaivoda, in Siebenbürgen Anno 1528 Land und Fürſtenthumb, melde der Erbfeind der Chriſten⸗ 
fondern aud des jetzigen Sigismundi Fürften in Spr heit abgetrungen x. Dann auch etlihe Rathſchläg und 
benb. 2. Ritterlichen Krieghthaten gegen den Türcken ger Epriftlie Bedenken, wie der Erbfeind zu Waller und Land 
handelt wird, continwirt bis auff den Aprilem 1696. Jahre. zu befriegen. Münden 1594 in 4. 
Sampt eilichen Aupferft. 1, beneben ben vornehmiten 528. Neue Siebenbürgifhe Victoria mancherley Tref⸗ 
Sqlachten x. zu Wallſtatt 1896. fen Schlachten, und criftlide Überwindungen, b. i. 
394. Ungerifher und &iebenbürgifger Kriegshändel wie der durchl. Hoche Fürſt und Herr von Siebenbürgen. 
Aupführlihe Beihreibung , Was fih vom Früling Anno die berrlihe Stade und Veſtung Temswar zuvor aber 
1592 (umb welche zeit der Erbfeind Epriftiichs Namens der die Stade Ferolak aud die Stadt Conat im diefem 
Tür, wider auffgerihten und zugefagten Briden, die Cprie gegenwärtigen Junio mit ritterliher Hand gewaltfam ers 
ſten in Ungern und Crabaten ꝛc. ic. widerumb mit Krieg bert u. ſ. w. 1096. 
anzugreiffen unterſtanden) biß den Früling dieſes jetzt lau⸗ 329. Kurke wahrhaffte Siebenbürgiſche Tatariſche 
fenden 1596. Jahrs, zwiſchen gemeltem Erbfeindt und den Türkiſche und andere Zeitung, darinnen vermelt, was ſich 
Chriſten ſowol in ober als under Ungern, Biebenbürgen, vor, in und nad) der Belagerung Temswars mir flürmen, 
Wallacheh, Moldaw, Poln ꝛc. ıc. In Schlachten, Schar⸗ ſchießen, Feuerwerk, einfellen, Schlachten, Scharmügeln 
mügeln, Einnemmung der Länder, Strärt, Veſtungen unnd und anderen jugetragen, von einem frommen Chriſten {0 
anderen Soden, von ein unnd dem anderntheil, benfels mit und bep obgemeldten bantlungen geweſt, befdrieben 
ben Krieg belangendt, gedendwürdiges verloffen unnd jur 2596. 
getragen. Alles mit jonberm Fleiß, aus vielen glaubiwirdir Denfelsen Zeldyug von 1595 und +596 beſchteibt das 
gen Schriffien, dem Chriſtlichen Lefer ju Erinnerung und folgende erſt im J. 1597 zu Frankfurt erſchienene Werk: 
Ermahnnng, zufammen getragen, damit er bes grewlichen 550. Mansfeldiana Militia Hnngariae: hoc est 
Erbfeindis Macht, Tyranney unnd Liſt deſto mehr zu ge⸗Panegyris et vera methodica narralio de virtutibas, 
mürb führen, unnd Täglich Gott den Allmädtigen bitten vita, moribus, progressu, disciplina belli, Rebus 
wölle, unierm Chriſtlichen Krieghvolk Sieg wider diefen gestis, Morte lllustrissimi Caroli Magnanimi Prim 
Erbfeind zu verleihen. Ftantfurt a. M. 1596. eipis atque Comitis in Mansfeld etc. Sereniss. Aus 
335. Familia Othomanica, et quas singuli ex triae Archidacis Mathiae Imperatoris belli Hung 
ea Tyranni clades Christianis nefarie intulerint ex ride inferioris Vicarii, quibus nervosa militari 
variis et nonnisi probatissimis autoribus collecta at. prudentia elucescit laboriosa expugnatio Strigonü 
que in hanc synopsin redacta, opera et studio sin- et Vizzegradi sicut etiam habita praelia cum Tur- 
galari Laurentii Scheuerli, Ulmensis illnstris Jnliae cis et velitationes, consignata in ipsis Castris Stri- 
Professoris ordinarii. Pragae 1096. 4. Iſt eine kurzt goniensibus Anno 1595 a Nicelao Gablmann. Fran- 
Üserücht der erſten dreyze hn Herrſcher des asmaniſcheu Haus cofurti 1597. 4, 
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353, De expngoalione Hatwanae. a, Christiano- Monat under: feinem eignem Titul, befonder Getrudt wor⸗ 
tum exercitu facta Anno sÖg7 narratio historiea ben, vnnd außgangen it. Getruckt in dep E. Borishaus 
suctore M. Jansonio (Im Syndromus p. abg — 271.) Sanct Gallen Reichshoff Rorſchach am Bodenſee, bey 

552. De obsidione Petriae in Croatia anno 1697 Ltonbart Straub / Im Jar 159%: 
narratio ejusdem (In:Syaudromusp. 271 — 278.) 339. Mahometiſche Hitorp, Was ber Gottlofe und 

333. De expugnatione Agriac et praelio ibidem falfhe Prophet Mahomer für ein falſche verführerifhe Ke⸗ 
ad Kerestam cum Christianis gesto A Mahomete III. Gerep und Lehr erdacht, durch welche er in groiles anfehen 
Turcarum tyranno 1597 mensi Septembri- et Oato- bey allerlep Völkern fommen, vnd jhm ein gewaltigen an« 
bri, narratio histprica, anctore M. Jansonio, (Im bang. gemacht, melde ihn für ein König auifgeworffen. 


Syndromus p. 275 — 281.) 

554. Infausta ad Kerestium Christianorum pu- 
gna brevis ac dilucida narratio per Arnoldum He- 
lim Medioburg. Anno 1597. (Im Syndromus p. 201 
— 289.) 

355. Cnrionis Coelii Augustini , Saracenicae 
Historiae libri Ill. in qnibus Turcarum origines et 
res per annos 700. gestae contineutur (nsque ad a, 
1517.) His accessere Wolffgangi Drechsleri earun- 
dem rerum Chronicon emendatum et auctum a Geor- 
glo Fabricio, enm appendice, quo ad nostra us- 
que tempora (ab a. 1506 — 1594) historia continna- 
tur, addita a Joanne Rosino, Item Coelii Aug. Cu- 


Was bey ihm vnd feinen Nachfolgern in Kriegshändeln, 


biß auf Ottomannum den erſten Türdifhen Keifer, von 


bem bis auff dieſen jegtregierenden Mohomet, Auch mit 
Rom. Kay. ond Kön. in Ungern, Bohem, auch andern 
Chriſtlichen Königreiden vnd Landſchafften ſich zugetragen 
bat. Was für vnrath auß feiner Lehr entſproſſen, was der 
Türken Glaub, Briuh, Sitten, Handel vnd wandel 

auch wie ſie jbre Kriegs Oberen, Ariegsorbnung maden, 
wann fie gegen bie Chriſten zu Geld ziehen, und wie fie, 
mit den gefangnen Chriften umbgehn. Hierbey Rath vnd 
Anſchlag, wie vnd wo man Belt, Volck, Geſchütz, Kraut 
Loth vnd Kriegs Munition, ohn beſchwernuß bekommen 
mag, dem Erg und Erbfeindt Chriſti, zu Waſſer vnd Land 


rionis, Marochensis Regni in Mauritannia a Sarace- zu begegnen, anjugreiffen vnd zu vertreiben. Mit anger 
nis conditi deseriptio. Coelii Secundi Curionis de bengter Ungarifher Chronid, was fih in Vngern, vom 
bello Melitensi a Turcis a. 1565 gesto historia nova. erften Chriſtlichen König, biß auff diefen jegt regierenden 


Francofurti 1596. Folio. 

336. Vngariſche ond Türdifhe Zeitung, Belägerung, 
Stürmung, Victoria vnnd Einnam Pappas. Verzeichnuß, 
onnd Ordentliche vermeldung, mas fi feinher dem jüngft 
verfloffenen Junio, biß auff dieſe jetzig Herbſtzeit mit 
außföllen, Scharmügeln ıc. ıc. Item was ſich mit Spben» 
bürgifhen Botſchafften verloffen. Mit fhönen Figuren. 
Nürnberg 1697. 4. 

557. Chitraei Davidis Cronicon Anni 1593. 1594 
et initii »595. Lipsjae »595. 8. — Coutinualio ab 
anno ı595 et trihns segnentibus usque ad prae- 
sentem annum ibidem 1599. 8. — Anni 1599. 
Eventus aliquot memorabiles adnotati ibidem 1600. 
8. Das über die Zürkeg darin Enthaltene iſt fehr kurz 
und füllt nur wenige Blätter, von Beite 42 — 68 dann 
259 — 162 und 195 — 195 und in der zweyten Fort ⸗ 
ſetzung Blatt 2ı und 22, 

558. Annus Christi 1697. Hiſtoriſche erzöhfung ber 
fürnembiten Geſchichten und handlungen, fo in diefem 1597. 
Zahr, vafl in gantzem Europa, bendwürdig abgelauffen. 
Durd Samuelem Dilbaum, Burgern zu Augfpurg, auff 
das trewlicheſt, Monatweiß der geftalt befgriben, daß jeder 


begeben bat. Mit anzeigung was die Urſach ſey, dieſes jegt 
hochſchaͤdlichen Kriegs. Allen Chriſten zu gut, auß bewehr⸗ 
ten Hitorifhreibern jufammengefügt durh Conrad Löw, 
aller Hiltorien liebpaber. Cölln 1596. 

340. Compendio Historico delle Gnerre ulti- 
mamente successe tra Christiani, et Turchi, et tra 
Turchi, et Persiani nel quale parlicolarmente si 
descrivono quelle fatte in Ungheria et Transilvania, 
fino al presente Anno 1597. dove per pil facilitä 
de Lettori si € posta in disegno essa Ungheria et 
Transilvauia; con tutte le sue Provincie, cittä, for. 
tezze, monti, laghi, et fiumi; il tutto situsto a suo 
iuogo, come si puö vedere per la scıla delle miglia 
Italiana, che in essa figura si contiene. Con un Som- 
mario dell’ origine d& Turchbi, e Vite di tutti i Prin- 
cipi di Casa Otiomana; et un’ arbore, nel quale si 
contengono tutti gli Imperatori di detta Casa. Di 
Cesare Campana. Con Privilegio, Vinegia 1597. 

341. Acta Mechemethi I. Saracenorum Princi 
pis; Genealogia Successorum ejus usque ad Meche. 
methem 11l,; Vaticinia item Severi et Leonis in 
Oriente Impp. interitum Begni Turcici sub Meche- 


2* 


1597. 4 


meihe hoc IH. praedicentia cum iconibus fratram 
Joh. Theod. et Joh. Israelis de Bry. Francofurti 


. 


Erc. wahrhaffter Bericht und widerſprechen auf das unmars 
baffte Gedicht und fhmählied fo dis Jar in deutſcher Sptach 


342. Jaurini in Hungaria 29. Martii 1598 feli- gedrudt und ausgebreitet worden Augsburg 1598, 


eissime recuperati descriptio, per Hier. Arcona- 
raiſonnirenden als hiſtoriſchen Inhalis ift der Oftomanno 


tum. (Im Syndromus p. 295 — 506.) 


Weir gehaltooller als diefe Ertrablärter, wiewohl mehr 


343. Trophaea de Jaurino propugnaculo Panno- Soranzo’s, ein Heines aber ſehr pragmarifches Werk über 
niae miraeulose recuperato auctore Nic. Reusnero den damahligen Zuitand und die Tagsgeſchichte des türkis 


Leorino Gom. 
(Im Syndromus p. 295 — 506.) 


Palat. Caes, et Consiliario Saxonico. ſchen Reihe: 


355. L’Ottomanno di Lazaro Soranzo, dovesi 


344. Carmina votiva de dupliei victoria in Hun. da pieno ragguaglio non solamente della Potenza 


garia miranda, 


scilicet fortissimi propugnaculi Jau- del presente Signor de Turchi Mehemeto Ill, de gl" 


rinensis, et regiae sedis Budensis recuperatione An- inferessi , ch’ egli hä con diversi Prencipi, di quan- 
’ 


no 1596 facta, scripta 


dromus p. 307 — 522.) . “ 
545. Summaria eorum, quae ın obsidione Bu- 


densi Anno 1596 notatu maxime digna occurrerunt, 
ephemeris per Arnoldum Helium (Im Syndromus 


p- 323 — 326.) DR: . 
346. Expeditionis Christiani exercitus ad Ca- 


nisam diarium Anno 1600. (Im Syndromus p. 526 


_ 556. 


347. Campani Joan. Tureicorum Tyrannorum, 
qui inde usque ab Ottomanno rebus tureicis prae- 


{uerunt, descriptio,.ubi res ipsorum gestae brevi- ' 


ter exponuntur. Pragae 1597. 8. J 

348. De rehas Turcieis Comentarii duo accura- 
tissimi Joachimi Camera rii Pabenbergensis a hliis 
nune primum collecti ac editi. Francofurti 1598. 

54g. Discurs ungarifer, ſibenbuͤrgiſcher, tartarı[cher, 
wallachiſcher, türkiſcher und tatariſcher Handlungen, kurtze 
Anzeig und Erzehlung/⸗ mas ſich vom verfloffenen Kerbit an 
big auf diefe Zeit, im vier Monaten ber, mit, in, ji: 
fhen, vor, und nad der Belagerung Raabs begeben, 
uf. w. 1598. Mit der Kontrefattur der bepden Serdare. 

550. Portrait der türkifchen und tartarifhen Abs: · 
fandten, die Audienz gehabt. 1598. — Ein Erirablatt wie 
die vorhergehenden und das folgende: 

351. Confinuatio ungarifder und fiebenbürgiicher 
Kriegsbändel, ausführlide Beihreidung mas ſich vom Herdſt 
nedũ verfloſſenen 97 bis auf den Frühling des itzt fhreiben« 
den 98 Jars zwiſchen bem Erbfeind chriſtlichen Rahmens 
den Türken und Chriſten in Schlachten, Scharmuͤzeln, 
Einnemung der Länder, Staͤt, Veſtungen und anderen 
Sochen Mertwürdiges begeben 1598. 


4 


Redacteur: Yeieoh Frepherr von Hormapr. Gedrudt und im Berlage ben Framj| ® imwig. 


a Davide Hesso. (Im Syn. to machina contra il Christianesmo, et di quello 


che all’ incontro si potrebbe a suo danno oprar da 
noi; ma ancora di vari Popoli, Siti, Cittä, e rviag« 
gi, con altri particolari di Stato necessarii a sapersi 
nella presente guerra d’Ongheria. Alla Santitä di N. 
Sig. Clemente VIII. Ferrara 1ög9. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Mitscellen. 


In der boländifchen Zeitſchriſt „Vaderlandisch Letter- 
Oefening” wird gezeigt, wie unwirffam die Maßregeln geblit 
ben find, welche man zur Abſchaffung des Sclavenhandels bit 
ber genommen bat. Zwar befleht Eugland darauf, daß ser: 
möge einer Ülbereinfunft mit den Niederlanden, das Recht ar 
genfeltiger Bijitation der Schiffe ausgeübt werde; allein fehr 
oft weiß man dieles zu vereiteln. So hatte z. B. ein holländi» 
ſcher Sclavenhändler die colombifche Flagge aufgezogen, fo oft 
er auf engliiche oder holländifhe Schiffe traf; auch war er mit 
colombiſchen Papieren verfehen. — Gine andere Echmierigteit 
biethen Die Prifengerichte. Im J. 1825 wurde ein holländifger 
Sclavenhändler von einem engliſchen Schiffe aufgebradt und 
nah Gurarao geführt; indeß erklärte der Gouverneur der Im 
fel fih für ineompetent, fobald nicht eine emglifch » polländiide 
Commiſſion zugezogen würde. Um feine Prife nicht auf eigener 
Koſten nah einer andern Golonie bringen zu müſſen, war der 
Engländer genöthigt, ſie loszugeben. — 


Der Ritter Z. Topelius hat unter dem Titet: „Suomen 
kansın wannoja Runnoja” zwey Bände alter Runen und neu 
finnifcher Boltölieder herausgegeben. Ein dritter Band Tel 
nãchſtend folgen. — Vom Grybifhof Tangfröm find Dentwir 
Digkeiten der Kichengefchichte Finnlands etſchleuen. 


I,Hı n 


— 


552, Herrn Adolffen Freybherrn vn Schwarkenkng , 


für 
Geſchichte, Stafifük, Lueratur and Aufl, 





Montag den 14. 


November 1825. 
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Briefe des Pohlenkönigs Johann Su 
biesfn (geb. 1624, König i9. May 1674. * 17. 
Juny 1696) beym Entfage Wieng, an feine 
Gemahlinn, die. Königinn Maria Louife Cafımire de 
Bethune, Marquife de Arquien. 
I. 


Hetligebronn drey Meilen von Tuln, wo man die 
Brüde baut, ultima Augusti. 


” Einziger Seelen» und Herzens « Troft, fhönftes und gelieb⸗ 
teſtes Mariechen! 


Sou in ber Nacht, als ih von Nikolsburg zurück— 
gelommen war, wohin ih, wie zu erfeben, ganz leicht 
gerüftet gereifet war, habe ih von der Krafauer» Poft im 
Lager, von Ewr. Liebden, meinem Herzen, mit unbefchreibs 
lihem Vergnügen einen Brief angetroffen. Vor allen Dins 
gen babe ich auf der Numer gefeben und bemerkt, daß es 
ſchon der gwepte Brief iſt, aber den erftien babe ib nod 
nicht gefehen, denn das ift nad unferer Trennung bie erſte 
Poſt, donn babe ih auf das Datum gefehen, da ſteht aber 
nur der Tag und ber Abend, doc habe ih weiterhin gefun« 
den, daß dieß Schreiben bereitd von Krakau it, Gott 
feg Dank, daß Du, mein Herz, glüdlih und gefund 
nad Krakau gelommen bill. Der Schmerz in den Bingern 
iſt doch fonderbar. Kommt mir ein Mahl ein guter Arzt 
vor , fo will. ich es micht vergeifen ihn zu confultiren. Was 
Mr. le Comte *) betrifft, fo wil ich Alles nad Ew. Lieb: 
den Willen thun. Ein Zeit von ben meinigen babe ih ihm 
in Tarnowitz gelaffen. Ih ſehe aber, daß Stephan ihn 
dort verfehlt hat, Für ein gutes, fehr fhönes engliſches 
Pierd habe ih 100 ‚Ducaten gegeben. Ic laſſe es ſogleich 


=) Der Bruder der Röniginn. 


bezahlen. Aber der Hr. Stallmeiſter *) hat es noch nicht 
ausgejablt, denn er fagte: er habe es von Siepirupki 
vernommen, daß Mr. le Comte Geld hat, was er vom 
Nuntius **) geborgt. Der Herr Nuntius fol das Geld 
aber befommen von ber Aflignation auf die Krakauer— 
Woywodſchaft. ***) Mit dem übrigen Gelde wird geſche⸗ 
ben, was Em. Liebden mir ſchreibt, bob bierüder ſoll 
Alles mit dem Major abgemacht werden. Geld brauchte 
man hier eigentlich nicht, den überall gab man guten Pros 
viont. Dennod, wie mir die Officiere Hagen, laufen viele 
Soldaten und Anchte weg. Man muß um Gotteswillen 
die Leute fangen laſſen, befonders um Czenſtochau und es. 
bem Hrn. Kanzler melden. Das ift ein böfer Dann ber 
Menſchinsky, er war in Lemberg und ſchreibt mir Bein 
Wort von den Koſaken und mas er in ber Ukraine ausger 
richtet: der Lemberger Poſtmeiſter Rywert meldet von ibm, 
daß er in Lemberg ift und Alles felbit fhreiben wird, Ware 
es nicht beſſer geweſen, daß er der böfe Wide eben mir 
darüber geſchrieben hätte. Ih made mir jest nun um Miex 
manden mehr einen Aummer, nur nad den Kofaten ’eufie 
ich oft. Ich habe mir es fo viel Geld Eoiten laffen und babe 
fie nicht zue rechten Zeit. Est il supportable! id bitte 
das zu bedenken. Man muß bie Abfendung der Koſaken be— 
treiben, fobald fie kommen. Andere Leute brauchen wir hier 
nicht, man muß ihnen Wogen geben. Viele Reiteriahnen 
baden bier feine Lanzen und Spieße. Ich habe viele Lan— 
jen von den meinigen erhalten und auch lithauiſche Lanzen, 
denn man hört ja nichts von ben Lithauern. Erinnere Did 


*) Der Stallmeiiter Matezpnsti. Er half dem Könige ben, 
Paskon das Leben retten, ward ı6dg Woywode von Be, 
beruah Rroufhazmeiller, t ale Wopwode von Retbreufs 
fen 2697. 

") Runtius Palavieini, 


“er, Kanzler Wielopalsti (Schwager des Könige) 


u Boi — 
Cie. Liebden, mein Herzchen, wie wenig Luſt id hatte, uns der Herzog von Lothringen, denn bie Vorpofen 
ſolche Reiterfahnen mitzunehmen. Id wußte und fahe es, hatten ihn nit erkannt, Er hatte nur etwas fiber yehn 
daß es das Geld in Koch werfen heißt. Hier für mein Geld Leute zu Pferde mit fih, doc fand er uns ju feiner und 
babe ih in den Erädten, Lanzen machen laffen und fol fie feines Gefolges Verwunderung, in guter Drd 
nun an fremde Reiterfahnen abgeben. Das kannt Du mein nung, denn jufälligermeife hatte id eine 
Herz dem Nuntius fagen und zugleih auch, daß bier bie baldbe Stunde vorher Drdre gegeben , wie man 
Deren OÖenerale und biefigen regierenden Herrn*) uns gern morgenden Tages marfchiren follte. Wir haben doch vier 
und ungern feben. &ie feben ung gern, daß wir fie re» volle Bahnen ſchwergerüſteter Meiter ; viele haben ans 
ten fommen, ungern, oder doch wenigitens mit Verwun- zen. Es fab fhön aus. Vor diefer Zufammenkunft fahen 
derung, daß wir eber da find, als fie es verhofft und fie wir am Himmel um 7 Uhr früh bey gutem und ſchönem 
baben bis jegt noch nichts in Bereitihaft. Dan kann Nies Wetter, einen Regenbogen wie der Mond fo groß, wie a 
manden die Schuld beymeilen, benn die Brüde über die vor dem Neumonde zu feyn pflegt. Das iſt etwas Unger 
Donau it nod nicht fertig und die Sachſen und die Kriegs. möhnlihes. Wir gingen gegen Abend. Der zeigte fid hin 
rölter de I’ Empire find nodp weiter weg dahinter, doc ter und gegen Morgen, linke von der Sonne. Es dauerte 
eiit jetzt Alles über Hals und Kopf, Ar. Walded, wollte ein halbe Stunde. Der Herzog von Lothringen flieg ab 
nicht ein Mahl; bey mir effen. Er wollte lieber an feine vom Pferde und beſah unfer Heer, welches ein Lager bejeg 
Leute (reiben, daß fie Tag und Nacht marſchiren follten, und man flug unterdeffen die Zelte auf. Ich bach ihn zu 
Der Kaiſer foll bis Krems zu Waller fommen. Es fol Tiih. Das erwartete er niht, denn unfre Wagen kamen 
gewiß fegn. Da ift fhon unjer Here von Mezerytz **) zum eriteben an und wir waren an einem Orte ftehen geblieben, 
Voraus und er wird Morgen zu mir kommen. Der Prinz wo weder Waller noch Holz oder Feuer war. Doc halten 
Conti ***) iſt in Frankfurt geblieben nah Empfang eines wir alle genug. Sie aßen und tranfen zur Genüge. Eine 
konigl. Schreibens, aber de Soissons F) iſt felbit wieder ans Stunde hernah kam Ar. Walded, der aß mir und nicht 
yeiangt; nur Sepeville wollte nicht näher kommen. Er har aus oben befagtem Grunde, Das Porträt des Herzogs von 
ih eine Ausfluht nah Insbrud erdacht zur Kaiferinn Lothringen beſchteibe ih unten. Aber das muß id Em. Lieb 
Witwe unter dem Vorwande, ihr den Tod der Königinn zu den zu vergnügen ned zum Voraus fagen. Zuerit wollt 
melden. Von brandenburgifihen Truppen hört man der Derzog keinen andern Wein trinten, als Mofeler mit 
hier gar nichts. Man will auf fie nit warten. Du kannt Waſſer und zwar [ehr viel Waller. Er trinkt nähmlid 
mein Herz gelegentlich dem Nuntius es vorwerfen, daß ig gar feinen Wein. Wie er aber luſtig wurde, fo trant 
wobhl dag geweihte Schwert +) verdient habe, weldes man er doch auch Ungarwein. Der Taffe, *) welder von 
tem König Michael gefbicht und die Roſe und doch hat man ibm fein Gefandter war beg meiner Königsmwahl, 
mir, dem Sieger von Chozym, zum Erftaunen aller Welt, war auch da, aber der Warner betrank fi felbit und reigte 
diefe Ehre nicht erwiefen. &o einen Irrthum bat Rom nie dann aud den Herzog an zu trinken, Als der Herzog recht 
mahls begangen. Rywert Hagt, dab die Port nach Femberg luflig geworden „ fragte er, wie pohlnifh Water und 
von Krakau über Warfchau gebt. Bruder bießen? Man fagte es ihm, wie der Erzbiſchof 
Sch habe geitern mit der Armee mehr als ſechs nobfnifhe von Önefen”*) es zu thun pflegte. Er wiederhohlte es wohl 
Meilen gemacht. Frühmorgens traf ih mit dem Wohwoden oo Mahl, zeigte auf mic, bas if der Warer und id 
von Wolhinien +++) zufammen. Da kam unverbofft zu bin der So hm und ihr ſeyd alle meine Brüder. — Eı 
jeigte auf den Fanfanik“*) daß der juerft, fodann fommen 
) Dan Aratomsti di. Kaftellan von Krakau Andreas Por drep, ich bin der fünfte. Ale Augenblide vergaß er wirbt 
todi, Sein älteftee Sohn Stanialans It bey Wien ges das Wort auf pohlnifh. Das trieb er ein Paar Stunden. 
er 2 Es waren mit ihm einige tapfere Cavalirre z. B. ein jum 
der Viedidereci Otarof von Mclerig IR Dieter Op⸗ ger Eleiner Savoharde, ber über Bo Fregmillige 


“**) Prince de Conti Frangois Louis de Bourbon. mitgebracht, (der große Eugen) hernach M ontekukulis 


4) — de Soissons Louis Thomas von Savopen. *) Der berühmte Jrländer Bord Taffe, der fi dann in 
Hy Schwert und Rofe hat Sobieski bekommen 1684. Mis Schleſien niedergelaifen. 
qhael 1672. + *) Gröbifhof von Gnefen, Stephan Wydzga. 


ti) Woywode von Wolhinien Stealawski. ») Fanfanik (Prinz Jacob Sobieski.) 
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und Auerſpergs Söhne. Es iſt unmöglich zu beſchrei- ſelben vol Feuer und Leben. Die Peruque iſt für wahr ſehr 
ben, wie froh und vergnügt man fi zeigte. Man fhrie häßlih geformt. Man ſieht, daß der Herzog um den Puß 
nur immer Vivat und erhob mid jusque aux nues oder fih gar nicht bekümmert. Mit einem Wort, es ift ein 
noch etwas höher über die Wolken. Won der Königswahl Mann, mit dem ic mi fehr gut vertragen kann; er 
ſprach Taffe gar viel. Erfagt, daß er mir zuerft im Nahe ift eines weit höheren Glückes werth als er 
men feines Herrn gratulirt. Sein Herr habe gar oft nicht mit bat. Bey diefer Gelegenheit wage id es nicht mehr mein 
mir um bie Krone zugleich fih beworben. Mit einem Worte. Herz Em. Liebden zu beläftigen, doch mir unausfpredliden 
Wir fhieden von einander fehr vergnügt. Der Herzog *) Wohlgefallen, küffe ih alle Schönheiten meines geliebteiten 
ift die ganze Nacht hindurd in das Lager unter Weges ges Körperhens. — Ich verſpreche aud nicht böfe zu ſeyn 
weien. Aus der Statt, hat man feine neue Nachricht. Dan ald nur am Tage der Schlacht, gegen bie Türken, 


bat unfre Ankunft fogleidh gemeldet, Abfolument will er (der 


Mes baife mains a M. le Marquis et ama soenr, 


Serjog) unter unferm Commando fen. Es war Die Kinder küſſe ih; ich freue mi fehr, daß Bilonet fe 
nur davon die Rede und zwar mit großer Freude, daß man artig wird, 


mid a la tete haben würde, wenn der beſtimmte Tag von 
Gott fomme, an dem man fih mit dem Feinde fhlagen 
würde. Ich ſchreibe deßwegen mein Herz, fo meitläufig , 
damit Em, Liebden es auch wieder mittheiit, wie eine neue 
Zeitung. 

Portrait de Mr. de Loraine: Größe und Dide ift 
wenig verfhieden von der Geitalt des Fürſten Radziwil, **) 
Marfchall von Lithauen. Geſicht und Augen find fo wie bey 
dem Hrn, Krons Lagermeiller ***) und er fheint auch von 
gleihem Alter zu ſeyn! Die Nafe agnitain gar fehr, 
gleihfam en pervynet. Die Augen fhön, und durch und 
durch fhauend. Ton de voix angenehm. Die Blattern im 
Geſicht find fehr deutlih. Bien plusvoute, que l’Espine. 
In der Breite it der Herzog um bie Qenden, mie unfer 
neuer Mohr. Sein Kleid it grau ohne allem Zier, bie 
Knöpfe find neu, ſchön, golden, Pofamentierarbeit , der 
Aut ohne Federn, die Stiefeln waren vor jweg oder drey 
Monarhen gelb, die Abfüre waren von Holj. ein Reit: 
pferd war nice ſchlecht, Sattel und Zeug alt, die Halfs 
ter gemein, ledern, ſchlecht und fehr alt; arec tout cecy 
ce n’ est pas, la mine d’un Marchand, mais d’ un 
honeste homme, d’ un homme de condition et de 
preux chevalier, Die liuterhaltung mit ihm it fehr ange: 
nehm. Er it modeſte, worüber man aud mit ihm ſprechen 
mag. Er fpridt wenig und ſcheint ein fehr ehrliher Mann 
zu fepn. Er kennt den Krieg ſeht wohl und widmet ſich dem 


) Herjog Earl von Lothringen, geb- 1643. + 1690.” Seint 
Gemablinn, Micbaeld Witwe, Eleonore, Reopoldsl. Shwe, 
fler. — Gr hatte fih um Die Krone Pohlens beworben. 


*) Radziwil, Marihall von Lithauen, Stanislaus F 1690. 


e) Sronlagermeiiter Martianus Gselinsti, ein tapferer Herr, 
der auf feine Koſten zu Fuß uud zu Roß, Fähnleln in 
dieſen Krieg führte, 





II. 


Im Zelte des Großvezirs den 13. September 1685, 
, in der Nacht. 


Einziger Troft meines Herzens und meiner Seele, [hönites 
und theureſtes Mariechen! 


Gott der Herr ſey in Ewigkeit gebenedeyet! Er hat 
einen Sieg und Ruhm unſerer Nation geſchenket, wie noch 
nie mahls dergleichen die vorgangenen Zeiten geſehen. Alle 
Kanonen, das ganze Lager, unerhörte WVorräthe find in 
unfere Hände gefallen. Der Feind bat die Approchen, das 
Geld und das Lager mit feinen Reihen bededet, Er fliebt in 
Unordnung. Die Kamehle, Maulefel, Ochfen und Schafe, 
bie er feitwärts ſtehen hatte, fängt jest erſt heute unier 
Kriegsvolt an zufammen zu treiben und da bringen aud 
die Leute Türken vor ſich bergetrieben, wie das Vieh. 
Mande, befonders Renegaten flüchten von den Türken zit 
und, gut beritten und gut befleider. Das Vorgefallene iſt 
fo unglaublid , daß heute fogar in der Stadt und auch bey 
uns im, Lager ein blinder Lärm war, inden man 
dachte, daß der Feind zurüd kaͤme, denn man kann ſich 
ed gar nicht vorfiellen, als daß er zurücd kommen müßte, 
— An Pulver allein hat er über eine Million liegen laſſen. 
Ich babe vorige Naht Etwas geſehen, was id mir zu fe: 
ben immer wünſchte. Unfer Canaille hat an vielen Stellen 
das Pulver angezündet, Das fah aus, als wenn das jüngite 
Gericht da wäre, jebod ohne Jemanden zu ihaden. Wan 
fah deutlich, wie fih bie Wolken bilden. Aber es iſt doch 
Schade darum, es iſt ein großes Unglück. Dan hat über 
eine Million Pulver fo vertorben. Der Greßbezir bat ſich 
nur auf einem Pferde und in einem Kleide, ohne Er« 
was mitzunehmen geflüchtet, Ich bin fein Erbe geworden , 

g* 


denn alle Joſtbarkeiten find mir größten Theils mad feiner 
Flucht zu Theil geworben, und zwar auf folgende Weife: 
da ih im Lager war und zwar vorne an ber Spitze und 
den Großvezir verfolgte, der nit weit vor mir 
war, fo ergab fih mir einer feiner Rammerbdiener, 
der zeigte feine mweitläuftigen Zelte, bie fo viel Raum eine 
nehmen, wie Warfhau oder Lemberg inner 
balb der Ringmauern. Sch habe alle feine Ehrenzei⸗ 
chen im Beſitze, die Mahometsfahne, die ihm ber 
Kaifer gegeben zu dieſem Kriege. Ich habe fie durch ben 
Talenti mit der Pot nah Nom an ben heil. Water ger 
fendet. Die Zelte und Wagen find alle ins geſammt in meine 
Hände gerathen et mille d’ autres galanteries fort jo- 
lies, ob ich nleid nech vieles gar nit geſehen, il n-y-a- 
point de comparaison avec ces de Chocim. Einige 
Köder mit Rubinen und Saphiren beſetzt, find allein einige 
bunderttaufend Ducaten werth. Du wirft alfo liebes Herz 
eben mir nice ſagen, wie die Tataren » Weiber ihren Mine 
nen fagen, wenn fie ohne Beute nah Haufe kommen: 
Du bit kein Held, weil du keine Beute bringil, benn wer 
Beute maht, muß vorher body fiegen. Ich babe auch das 
Pierd det Grofoizirs nebit Sattel und Zeug. Man war 
den Vize ſeht nabe zu Feibe gegangen; er bat ſich doch 
fıteirt. Seiten Kibaia, d. i. der nächſte nad ibm, ben 
bat man erfhlagen und fehr viel Herrn. Von goldnen Sä— 
dein it alles voll und von andern Nürlungen un’.r dem 
Kriegsvolle. Die Nacht hinderte uns am Ende 
ander Verfolgung und auch ber Umitand, daß fie 
aufder Flucht ſchrecklich fih wehren, et font 
la plus belle retirade au monde, Ahbre Janitſcharen 
baden fie in den Arbrochen im Stiche gelaſſen. Diefe bat 
man in der Macht niedergebauen , denn fie waren fo ſtolz 
und übermüthig, daß während man ſich mit uns ſchlug, 
ein Theil die Statt beſtürmie. Sie hatten aber auch, Leute 
genug darzu. Ich rechne 500,000, ohne die Tataren. Ans 
dere redinen mur 500,000 Zelter allein und rechnen drey 
Mann auf ein Zelt, Das würde aber eine unglaublide 
Zahl ſeyn. Ich rechne wenigitens 100,000 Zelte, denn fie 
ftanden in mehreren Lagern. Zwey Tage und zwey Nächte 
beibärtigt man fi bamit, dieſe Zelter niederzureiffen. Es 
nimmt fie, wer da will. Die Leute aus ter Statt kommen 
dazu heraus, aber ih glaube, in acht Tagen werden fie 
nicht fertig werden. 

Unſchuldige Leute, Hſterreicher, befonders Weiber har 
ben fie (die Türken) in Menge im Stiche gelaſſen, aber 
wen fie konnten, haben fie getödtet. Sehr viele Weiber 
Tiegen todt da; dad find viele nur verwundet und können 


noch leben. Geſtern habe ich ein niebtidpesdreyiäßriges Rind, 
einen Jungen geſehen, dem bie mieberträdtigen Keris einen 
ſchrecklichen Hieb über das Geſicht und den Kopf gegeben, 
— Das ift aber ein närrifher Streich, daß ber Großveſit, 
lebendiger dem Straußen bat den Kopf abbauen laffen, 
den er aus einem kaiferl, Pallafte mo weggenommen, bamit 
er nur nie uns zu Theil würde. Man kann e6 gar nit 
befhreiben, was er für fhöne Sachen hatte, nähmlid 
Bäder, ein Bärtden, Springbrunnen, Ru 
nindhen, Katzen, fogar Papageyen! Weil diefer 
Vogel aber herumflog, fo konnte man ihn nicht erhaſchen. 
Heute bin ih inder Stadt geweſen. — Sie onnte 
ſich nurnod fünf Tage halten. Kein menſchliches 
Auge bat je geſehen, was die Minen angerichter. Aus un« 
gebeuer hoben untermanerten Bollwerken haben fie fürd« 
terliche Felſen aufgethürmt und fie fo jerftört, daß fie nicht 
mebr halten konnten, Die kaiſerliche Burg if gan; von 
Kugeln verborben. Alles Kriegsvolt, das gar ſehr feine 
Schuldigkeit gethan hat, ſchreibt Bott und Uns den Sieg 
ju, da bey Uns der Feind zu fliehen angefangen und ih 
fhlagen laffen. Ih mußte nähmlih den Kampf mit dem 
Großvezir beftehen, welcher feine ganze Macht gegen mein 
Volk und meinen rechten Flügel wendete, fo daß unfer 
Centrum oder Corps wie auch der linke Flügel wenig zu 
thun batte.“) Defiwegen ſendete man mir aud alle deut: 
fhen Hülfsvölker zu. Zu mir kamen geritten die Fürften, 
der Aurfürit von Bayern, Walde; fie umbalsten mich 
und füßten mid in bas Gefihr;' die Generale küften mein: 
Hinde, Was ıhaten die Soldaten, Officiers und alle Ca— 


) Wie diefer Brief überhaupt, nach der Weife der über 
mwundenen Türken, auf gut orientalifh verſchönert und 
übertreißt, fo fpriht auch bier, Cicero pro domo sun, 
denu durch alle Schlachtrelationen iſt e8 ermiefen, daf der 
linke Flügel des Herzogs von Lothringen und die Sachſen 
in den Defileen vom Kablenbergerdörfel, Nußdorf, Heilt- 
genſtadt und Döbling, dad ganze Gefecht, mit wechſeln 
dem Glück alein bejtanden hatten, und bie Pohlen erit 
um ein Uhr Nachmittags Ins Feuer kamen und durch 
tolfühne Hige, ein Uhlanerregiment geworfen wurde na) 
Die hinter ihm fichende Infanterie in Unordnung brach⸗ 
te, bis der Lothringer die große Döblinger Batterie der 
Türken Pürmend nahm. — Übrigens iſt bekannt, wie die 
Pohlen als Helden gefodhten, Sobiesti eigenhändig mehr 
ald zwölf Türken erlegt habe und dem rn ſelbſt 
ſehr nahe gekommen fey. 


‚ vallerie » und Infanterie» Megimenter „ die riefen alle: 
wach, unger brave KAunik!” &ie gehorchten mir fo, 
wie mir meine eigene Soldaten niemahls geborden. 
Was geihahe brute Früh. Heute lam der Merjog von 
Lothringen, ver Aurfürft von Sadhfen zu mir, denn 
geltern babe ich fie nicht fehen können, denn fie waren auf 
dem linken Flügel, am Ende desfelben und id hatte ihnen 
den Hofmarfhall und einige Fahnen meiner ſchweren Reir 
terey gegeben. Es kam aub heute der Commandant 
ber Stadt, Staremberk. Alle küßten mich, berjten 
umarmten mih und nannten mich d en Retter. Ab war 
hernach im zwey Kirchen (bey den Auguftinerm und bey 
St. Stephan.) Das Volk küßte meine Hände, Füße, 
Kleider, Andere rührten mih nur an und riefen: lafıt 
uns die Hände des Königs küſſen! Ih aß alfo nur zu 
Mittag bey dem Commandanten und ritt wieder in das 
Lager. Das Volk begleitete mich bis am das Thor und 
bob babep die Hände gen Himmel empor. Ach febe, daß 
. der Commanbdant und der Magiftrat auf einander 
ſcheel fehen. Bey meiner Bewillkommung bat man mir ihn 
niht vorgeſtellt. Nun haben fi die Fürſten verfams 
melt und ber Kaifer läßt und wien, daß er nur eine Meil 
von bier ift. Ich endige den Brief erit heute früh. Man 
laßt mich nicht den Brief fließen und länger mit Eurer 
Liebden, meinem Herzchen, mic unterhalten. 
Bon unfern Leuten find nicht wenig geblieben in der 
Scchlacht. Befonders um bie zwey guten Qeute *) ift ed mir 
fehr leid, was Dupont fhon beriter bat. Von unfern 
ausländiihen Truppen it der Herzog von Croh geblieben. 
Der Bruder it durch einen Schuß verwundet und 
mandje andere vornehme Perfonen. Padre d’Aviano fonnte 
fi meiner nit fatt küſſen. Er fagte, daß er eine weiße 
Zaube Über unferm Heere hat Aiegen ſehen! Wir morſchi— 
ven heute nah Ungarn ven Feind zu verfolgen. Die 
Kurfürsten wollen mic nicht verlaffen. So iſt der Se— 
gen Bottes über und. Ibm feg Ehre und Dank in Emig« 
feit. Als der Großvezir merkte, daß er nicht Stand halten 
inne, fo ließ er feine Zöhne zu fi kommen und meinte 
wie ein Kind, dann fagte er zum Eben: „Hilf mir, wie 
du Bannit.” Der Chan antwortete ibm: wir kennen den 
König, wir werden ihm nicht Stand halten, wir müſſen 
an uns felbit denken, um und falviren zu konnen. — Wir 
haben hier folde Hite, daß wir faft gar nichts eſſen, nur 


*) Andreas Modrzemsrt Unterfhagmeilter, Stan. Pos 
todi, Staroft von . 


trinken. Sp «ben Hat man noch eine ungedeure Menge 
Pulverwagen mit Pulver und Bley gefunden, Ich weiß 
nicht, womit fie (die Türken) ſchießen werden? So eben 
meldet man ung, daß der Feind feine legten Heinen Kanor 
nen verlaffen. Nun figen wir auf, alfo dem Feinde nad, 
nah Ungarn und mie ich fhon geſchtieben, fo werden wir 
und,,gibt es Gott in &trpyp fehen. Dort fell der U, 
Woßonski die Camine und die alten Gebäude ausbeffern 
laſſen. 

Dieſer Brief iſt die beſte Zeitung. Man 
muß daraus eine Zeitungsnadhricht machen, que c'est la 
lettre du Roy a laReyne. Die Zürften von Bayern und 
Sachſen haben mir das Wort gegeben, bis an das Ende 
der Welt mir mir zu geben. Wir müſſen weg Meilen von 
bier weiter geben in aller Eil, weil bier der Geſtank der 
leihen, Aaſe der Pferde, des Viehes und der Kamehle 
unertröglid it. An den König von Frankreich habe ich einis 
ge Worte gerieben, als an Roy tres Chretien , melde 
ih de la bataille gagnee et du salut de la Chres- 
tiente. Der Kaifer führe auf ber Donau; er iſt nur noch 
ı 1/2 Meilenvon hier. Er möchte fo bald als möglich nur in 
der Stadt fepn, ponr chanter le Te Denm und deßwegen 
made ih ihm bier P log, denn ich halte es für das größte 
Glück, dem Ceremoniel zu entgeben. Bir haben 
ja bier nichts weiter als dieß genoffen. Fanfanik etait 
brave au dernier point, (d. i. der Prinz; Jacob So— 
bieski) nit ein Buß breit iſt er von mir gewiden, se 
porte a ımerveille bey ſolchen Strapazen, die nit grös 
her ſeyn konnten, et se fait fort joli. Mit dem Herzog 
(Rurfürften) von Bayern, ber immer zu uns kommt und 
au geitern zum GCommandanten gefommen it, wie er 
börte, daß wir da waren, iſt er (Prinz; Jacob) wie ein 
Bruder mit dem andern. Fanlanik gibt ihm feine legte 
Beute, 

Der Prinz Hefe von Kaſſel, der nur fehlte, iſt auch 
angekommen. C'est une armée veritablement ressem- 
blente a celle, que le grand Gotefred menoit a la 
Terre sainte. Ich muß alſo ſchließen. Ah küfe und berje 
von ganzen Herzen mein ſchönſtes Mariechen. 

(Dann beift es, dad uͤbrige war vermiſcht 26) Zuletzt 
noch ein Poſtſeript. Minionek kann ſich worüber freyn, 
denn feine Fahne hat den Großoezit zum Weichen gebracht 
und hat den größten Rubm bey der Armee erworben. 

(Minionek it Prinz Alerander, zwepter . des 
Könige .) 


- 





Literarifhe Neuigkeiten, und war keineswegs nach der alten, auch jängft wieder von 

Der in Böhmen mit hohem Rechte fo geachtete Veteran ruflifc »Paiferlihen Hiftoriograppen Karamfin wiederholten 
Abbe Joſeph Dosro may hat dieſen Sommer zu elner litera⸗ Anfiht, fondern nach den Bermurhungen Müllers md 
rifchen Exeurſion in die Caufig benützt. Er excerpirte in Gör⸗ Rühs, daß mähmlic jener falſche und aNjährli noch verfluchtt 
Tig mande ſehr intereſſante Slaviea und fand auf der Raths⸗ Demetrius, der wahre geweſen ſey Er richtet feine Behaup⸗ 
bibliothet in Baugen, eine alte wichtige Handfhrift yon den kung im Wefentlihen dahin: „Alle ruſſiſchen Anualiſten mens 
Landgrafen in Meiffen und Thüringen handelnd. — Der in Wiens nen Demetrius einftimmig einen verlaufenen Ming, 
Büherfhägen und felbjt im geheimen Staatsarhive fo gaſt- allein anders zu ſchreiben als nah dem Sinne des damahls 
freundlich aufgenommene, nunmehrige Archivar In Hannover Regierenden, war ohne die größte Gefahr nicht möglich. Pu 
Dr. Perg, der vorzüglicfte und glücklichſte Arbeiter der jener Zeit die Waprpeit zu erfahren, war felbft dem unpar 
Frantfurter«Befellfaft fürdie Herausgabe der Deut» tevlihen Forſcher verfagt. Als fpäter der Anfangs mit fo all⸗ 
fhen Quellen des Deittelalters, brachte einen großen Theil Dier gemeinen und freudigen Enthuſtasmus empfangene Demtttiah 
fes Sommers auf der Dresdner» und Leipziger» Bibliothet zu durch Undefonnenpeit und Anpängligkeit an Fremde, die Herr 
und fand dort ein, dem XII. Jahrhundert angehöriges Regen, den feines Volks an fih abgewendet, und der Unglüdlihe end» 
darium des einft an diplomatiſchen Schägen und an Gelehrten NG ale Opfer fo vielen Verraths gefalen war, — da ward 
zeichen Kloſters Altaich, worin eine Legende des heiligen üUnzweifelhaft angenommen, daf der Ermordete blos ein Ber 
Böhmenperzoges Wenzel. trüger gewelen, denn der Haf läßt feine Überlegung ju. 

Der verdiente Arhivar des Stiftes Zwettl, Johann Siue beträchtliche Auzapl poplnifher Manuferipte, deren 
Fraſt, hat ſowohl feinen liber fundationum monasterii zwett- BVerfaſſer Tpeil an jenen Greigniffen uehmen, behauptet einflims 
leusis, als auch die, der Lirchlihen Topographie ſterreichs mig: Demetrius ſey der wahre Ihronfolger geweſen. Auftr 
beſtimmte Geſchichte der Stadt und des Dekanates St. Pölten dem ſprechen dafür Die auffallendften Thatſachen, welche felbit 
vollendet und nur feine Abweſenheit vom Stift und dejlen Ars des Demetrius Gegner nicht ableugnen. — Wie kam denn der 
div, zur Auspülfe in der Seelforge zu Kirchbach, verzögerte verlaufene Mönch, der Trunkenbold, zu dem koſtbaren De 
die Herausgabe. — Seine urkundlihen Sammlungen aus der mauntkreuz? warum bewahrte er Dadfelbe im der birterften Ar 
Vorzeit des Viertels ob dem Manghardsberge find fo reichhals muth und gab deilen Befig erft in der Todesfiunde Fund. — 
tig, daß fie beynahe ſchon ſeche Foliobände füllen. Sein Zufammentreffen mit der Cjariun Mutter fand flatt im 

Die monumenta regum Poloniae find. beynahe vollendet, Angeficht von ganz Moskau; es hiug nur von ihm ab, biele 
auch die jagelanifche Capelle. Gin eifriger Mitarbeiter ift ge⸗ Bufammenkunft in Geheim zu veranftalten, und war er tin 

ſtorben, der Mapler Stochowitz; derim jagelloniſchen Saal die Betrüger, hätte er foldes gewiß nit unterlaſſen. Dieie aufı 
wahre und die angeblihe Geſchichte der Krakauer Hochſchule richtigen Thränen, diefe herzlihen Umarmungen ; dieſe zärt« 
in Fresto gemaplt hat. z ‚lichen Küffe und Liebkofungen der Gzarinn Mutter hatte keins 

Der Graf Rachuski, Verfaſſer einer fehe fplendiden Zucht herbeygeſchworen, fie waren Ausdruck der Natur. 
Reife in die Türken, hat auch Briefe des großen Königs Johann Auch war die Äußerlikeit des Demetrius am fo befondern 
Sobiesky herausgegeben, die von den bisher bekannten, in Merkmahlen Pennbar, wie fie die Natur miche oft wiederhohlt: 
manchen Stüden weſentlich verſchieden find; mie Die obige er hatte Warzen im Geſicht und einen Arım Bürger als den an 

\ — dern, Seine Kenntniſſe, feine Geiſteseigenſchaften verriethes 

Dur des verdienſtvollen pohlniſchen Dichters und Ges, keinen Menſchen gemeiner Herkunft; aus feinem Antlig blidte 
fhihtfhreibers J. Urfin Niemczewicz Geſchichte Sieg- Dffenpeit, Anftand und Kühnpeit. In der Nede an den König 
mund II. (Dziece panowania Zygmunts III., Krola Polskiego) Sigismund bediente er fih unter Anderm folgenden Ausdrudt 
iR der lange Streit über dem fogenannten falfhen Demer „Eyrus und Romulus, obwohl Zöglinge von Hirten, doch gm 
trids, der in Rußland weit mehr Verwirrung angerichtet hat, boren in Königspäufern, wurden Gründer mächtiger Reihe” 
016 die Pieudo, Friedride und Waldemare, Pfeubos Ruhmwürdig war die Regierung diefes Fürjten ! er Hat ih 
Baldulne und Erbaftiane in Deutſchland, Portugall großmüthig erwiefen und edel, und war leicht begeijtert von alır 
und ten Niederlanden, wie ee fheint, fo ziemlich entfhichen Edlen und Großen. Gr ſchätzte Heinrich IV, von Frantıeld 


hoch und hatte bereits. an ihn eine Befandefchaft-ernannt, Mude 
war ein ausgezeichneter Zug feines Charakters; ſelbſt feine. 
Feinde können ipm Leine Graufampeit vorwerfen. Er verzieh 
deu wider fein Beben Berfchmornen. So weit läßt Berftellung 
ſich nit treiben. Auch trat wach feinem furchtbaren Ende der 
Mönd Otrepiom auf und begeugte: Jener fen nicht Otreplom, 
fondern der wahre Demetrius, der Sohn Fans geweſen. — 
Aber des Czars Mörder lleßen den Berivegenen aufgreifen, und 
man weiß nicht, mas ferner aus ihm geworden. Als das Volt 
ben Leichnam des Demetrius nach dem Münfter zu den Füßen 
der Sjarinn Mutter [chleifte, fie befragend, ob dieſer ihr Sohn 
ſey, antwortete fie mit Thränen im Auge: „Darnah hätte 
man mid fragen follen, da er noch lebte, jegt, da er tobt 
tft, gehört er mir nicht mehr an.” — 


Miscellen 


. Über die Bibllother des Seralls Haben verfhiedene Ger 
lehtte geichrieben; aber ihre Angaben, auf unverbürgte Reifes 
berichte gegründet, find voll Unbeftimmmtheit und Widerfprud. 
Unter dem Pontificat Nicolaus V. gingen zur Auffiuhung von 
Manufcripten, Gmiflaire nah dem Drient, welche in diefer, 
allen Ehriften unzugänglihen Bibliothek, das hebräifche Drigt« 
nal des Evangeliums Mathäi zu finden bofften. Dela Valle 
zehnete Darauf, Hier den volftändigiten Livius und vielleicht 
nod einige andere unbekannte Autoren zu entdeden, Toderini 
machte den angeblichen Catalog diefer Büherfammlung bekannt, 
Dagegen behauptete Serin, daß fämmtlihe Manuferipte, gries» 
chiſche und Tateinifche, auf Befehl Amurads III, im ſechszehnten 
Zaprhundert ein Raub der Flammen geworden. Aus guter 
Quelle wird über den gegenwärtigen Zufland der Bibliothek 
Folgendes genau und glaubwürdig berichtet. 

Muſtapha (Bater des unglüdlihen Selim), welder von 
2757 — 74 regierte, Bam auf den Gedanken, daf ein verbor—⸗ 
gener Felud ibm Gift beygebeacht habe. Diefer durchaus unge 
gründete Verdacht untergrub die Gefundheit des Sultans fo 
gewaltfam, daß er fein Ende herannahen fühlte; vergeblich 
wurde die Hülfe der Kunft aufgerufen. Zu dieſer Belt lebte am 
Dofe Muftaphas ein Grieche, mit Nahme Scarlat Karadfhah, 
Der fih durch Geiſt und Kenntniffe Achtung und Vertrauen des 
Sultans ermorben hatte. Sein Meffe war es, der fpäterhin 
sum Hospobar in der Walachey ernannt wurde und im Jahre 
2818 nah der Schweiz fluchtete. Karadſcha, den glühender Eis 
fer für die Wiſſenſchaſt befeelte, und der nichts fehnliger 


wänfdte, als die Bibliothek unterfuchen zu können, eröffnete, 
eines Tages dem Sultan: daf fein Sohn Georg, der in Reis 
den Medicin fhudirt habe, fo eben zurückgekehrt ſey und vick 
leicht das Glüd haben Fönne, die Tage Sr. Hohelt zu verlän« 
gern, Zugleich bath Karadſcha, daf ihm vergönnt werde, fih 
mit den alten Heilmitteln bekannt zu machen, welche in dem 


Monufcripten aufgezeichnet ſeyn folten. Noch fügte er hinzu, 


baß die byzantiniſchen Kaifer, welche Gift erhielten, deſſen 
Wirkung unfchädlic zu maden gewußt hätten, 

Der Rede Karadfcha’s horchte der Sultan mit großer 
Aufmerkfamkfeit zu ‚und fogleih ertheilte er ihm und feinem 
Sohne Grlaubnif, in der Bibliothek des Serails alle zur 
Wiederherſtellung feiner Befundheit nöthige Unterfuhungen an« 
fielen zu dürfen, 

Die günftige Gelegenheit benutzte Karadſcha, um ſich zu 
überzeugen, daß alle in der Bibliothek befindliche ariechifche 
und lateinifhe Monuferipte nur Bibeln und asfeetifche Werke 
wären, und daß es Bein einziges altes Werk gäbe, weldes 
nit fchon bekannt fey, Aber doh find viele andere, fehr ins 
tereffante perfifche und arabifhe Manuferipte vorhanden, + B. 
das berühmte Werk des Dcheffer⸗Kitabi, in deifen magifchen 
Gparafteren Die Gelehrten des Orients, Nohmen und Schlckſal 
aller künftigen Beherrfcher der Türkey und Äghptens bis an’s 
Sude der Welt zu lefen glauben. 


— 


Am a0, Zung 1823 emtdecte der Kapitän Bunter, vom 
Schiff Donna Earmelita, unter dem 15° 31° füdlicher Breite 
und 176° z1* oſtlicher Länge (vom Meridian zu Greenwich ge 
rechnet), eine Jaſel im Dean, die er nach fih nannte Sie 
fol ziemlich bevölkert und angebaut feyn. Die Einwohner gin- 
gen fämmtlih unbeBleidet, und alle hatten den Beinen Finger 
an der linten Hand beym zweyten Gliede abgefchnitten, 





Der Jungfrau von Orleans wahres Coſtum mar wohl 
ſchwerlich fo, wie fle auf unfern Theatern erfceint. Die „Es- 
sais historiques d’Orlesns”, Orleans, 1778, 8., enthalten ihr 
Bildnif, nah einem alten Gemählde auf dem Stadthauſe da- 
feldft. Mac diefem trug fie nichts weniger ale einen Helm, 
fondern einen Dliademförmigen gebeugten, mäßig aufgeftülpten 
mit zwey Reigen Perlen befehten und unter das Kinn gebunde- 
nen Federhut; die Haare fliegend; die Bruft offen; eine Art 
Mieder ; einen. Weiberro@, die Ärmel ausgefhnitten; in der 
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Hand einen Degen; die Farbe ihrer Meldung ſey gemefen die ſchen Thüren in der Sophlenklrche zu Momogored *) faſt aufıe 
Drleanfer Stadtfarbe, alfo roth mit Gold. Auf einem andern Zweifel, daß damahls die deutſchen Bildgießer ſich yunftmäfig 
fleinernen Denkmahl hingegen erſchelat fie ganz in Manndtleis an eine. Arbeitsform und Manier hielten, fi aber daran nicht 
dern; doch aud hier ohne Helm, fondern die fliegenden Haare fclavifh banden, fondern mad Zeit und Umſtänden freper ges 
mit einem bis unter dem Bürtel herunter hängenden Band ger ftalteten. Die korfunfhen Thüren flud mwenigftens über cin 
bunden. Fahrhundert jünger als.die hildesheimſcheu; es iſt Darauf das 
Bildniß Des Ergbifhofs Wigmann von Magdeburg: Wicmanaus 
magidebargensis.epc. (1156 —g2,) und es haben. fid darauf 
drey Bildgießer ſelbſt abgebildet und benannt: Riquien, Abre 
ham und Waismuth, wovon der Nahme des Behtern offenbar 
deutſch ift, und die alle drey nad gleiher Tracht und nad ihrer 
Arbeit bey dDemfelben Werke, bis zum Gegenbemeife, denn hier 
Niemand führen Bann, wohl für Deutfhe gelten müſſen. Ws 
fie arbeiteten, mag zweifelhaft bleiben, gewiß ift, daß fie zu⸗ 
ſammen arbeiteten, daß ihre Arbeit mit Magdeburg in Bejie 





Es wurden zu Hildesheim unter Bifhof Berward (993 
— 1022) zwey eherne Thüren mit Bilderwerk gegoflen, und 
nad feinem Tode wenn nicht vollendet , doch erſt mit Jus 
ſchrift zu feinem Gedächtniß verfehen, melde fih noch jeht 
in dem dortigen Dome befinden , und von denen der Dom: 
here von Gudenau einen Steindruck mit bengefügter Be— 
ſchreibung bat verfertigen laſſen. Die acht Bilder auf dem 
= ae wen = bung ftand, meil fie do einen Grund gehabt haben müfln, 
oe der einen Seite fheint Die eben gefhaflene Eva = —— — — daß * — — — 
emporgerichtet zu werden, und auf dem Gegenbilde der andern Hab Sty —— —— gleicht. Ihre Kunſt iſt behender 
und geſchmückter, aber die Verzeichnungen find Baum geringen, 
Die Geftalten gleichen ih, aber fie find fchlanker; die Gegen 
ftände bleiben kirchlich, aber es milden fich neue hinzu, woven 
der Gentaur, ein Lüderbüßer nach Adelung's Dermuthung, der 
gelungenfte fegn möchte. 


Ceite die Anbethung des auferftandenen Heilands, und bie 
Gründung der Kirche duch ihn, Dargeftellt zu ſeyn. Die Zei 
nungen find nichts weniger als richtig und laſſen alcht vermus 
then, daß fie von einem griechiſchen oder italienifchen Künſt ler 
ſind, von deren Anwefenheit in Sachſen um jene Zeiten ſich 
Spurey finden; aber ſie find auch nicht von ungeübter Hand 


*) Die forfunfisen Thüren in ber Kathedraie zur heil, Sophia In Nu 
und verratben Bekanntſchaft mit guten Muftern in dem Falten⸗ 


mogorod. Veſchrieben und erläutert von Friedrich Wdelung, faif. ruiſ 
wurfe, den fremdartigen , verſchiedenen Tradten, der Säulen Staatsrathe. Mit 1 Rupfer und 8 Tafeln in Gteindrud, Berlin, 
und ihren Verzierungen. Es ift Durch Die fogenannten korfuns  Neimer, 1923. 


Fortſetzung diefes Archives im Jahr 1826; — fiebenzehnter Jahrgang. 


Der Berlag dieſer Zeitfchrift bey Franz Ludwig (Mr. 401 Sternhof, Schultergafie nächſt ber boͤhmiſchen 
Ranzlep) die wöchentliche Bogenzahl, bie Ausgabstage (Montags und Fregtags) und der Preis bleiben unveran 
dert, nähmlic gegen Borausbezahlung vierteljährig [u W. IL 98 ‚balbjäprig ı2fl. W. W.; ganziäprig 24. W. W., di 
dem hieſigen Danpt: oder ben den Provinyials Dberpoftämtern halbjährig ı6 fl. W. W., ganzjährig Ze fl. m. W. 

Die Zwecke des Archives blieben ſeit ihrer langen Dauer unverändert Diefelben: — Baterlandsliebe Dur Batır- 
landekunde zu fördern, — zwiſchen der deutſchen, ungarifhen und böhmiſchen Literatur einen vermittelnden 
Be einigungspumet gu bilden, ein Magazin zu fegn für die hiſforiſche Kritik und fürdas Quellenſtudium, für 
jedmede neue Gutdedung aus der Römermwelt und aus dem Mittelalter, — ein Drgan der Provinzialmm 
fäen, der Sparedfien und anderer öffentlihen Inititute, wie der arhivaliihen Studien in unfern Abteyen, — ein 
Runftbflatt. welches das Publicum, die Künftler und ihre Kunſtwerke, immer mehr mit einander befannt maden fol. 
_ Au die Reifen, die naturbitorifhen Berenftände, die volytehnifgen und mertantilifcen Reue 
keiten wurden fortge'ept und befondere Sorgfalt darauf verwendet, der wiffenfhaftligen Würde des Blattes und w 
Belehrung unbeihadet, durch eine Auswahl von Driginalauffägen, aub die Unterhaltung der Lefer im 
Auge zu haben. — Die im Baufe des eben abgebenden Jahres ſo bedeutend erhöhte Verbreitung des Archives, If der 
träftigite Srorn, jedem Wunfde des vaterländifhen Publisums um fo forgfältiger und unverdroffener entgegen zu Fommen 
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Kedacıcur: Joſeph Irephere von Hermanr. Grdrudt und im Verlage bey Franz Ludm ig. 
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Mittwoch den 16. und Freytag den 18. November 1825, 


4644444. 137 und 138 ... 


Peter der Große in Wien. *) 


Dar Schöpfer des unermeflihen ruſſiſchen Reiches, der 
unvergeßlihe Reformator feines rauhen Volkes, der welt⸗ 
biftorifhe Peter ber Große, hatte unter feinen vielen 
Eigenfhaften auch dieſe, daß es in feinem eifrigiten Beſtre⸗ 
ben lag, durch weite Neifen über die Gränzen feines aus- 
gebehnten Reiches Lie Sitten und Gemohnbeiten anderer, 
in der Kultur [dom weiter vorgerüdter Völker, kennen zu 
fernen, um burd die Anwendung feiner Erfohrungen auch 
feine Nation in der Ausbildung weiter vorwärts zu rüden. 
Nachdem er jih eine geraume Zeit in Holland auf 
gehalten, um fi practifhen Unterricht in der Schiffbau— 
kunſt zu verfhaffen, befhloß er im Jahre 1697 eine Groß⸗ 
Sefandtihaft an verſchiedene europäifhe Höfe abzufenden 
und biefer incognito bepzumohnen. Diefe Großbothſchaft 
beftand aus drey Geſandten. Der erite unter ihnen war 
Peters Bunſtling, der General und Admiral, Jacob Te 
Hort, ein Benfer von Geburt, dieſer ſtellte den Prinzis 
palgefandten vor, die bepden andern waren Rufen von 
bedeutenden Bamilien und einer von ihnen Statthalter von 
@iberien. Der Titel, unter welchem Peter feiner eigenen 
Geſandtſchaft beymohnte, war ber eines Oberfommandeurs, 
“ Übrigens beitand bie Suite aus 500 Perfonen, worunter 
ſich 40 Bolontaire aus den vornehmiten Familien des 
Reihs, wie auh 70 Soldaten in grüner Aleidung befan« 
den. Der Weg ward nad Riga in Liefland genommen, wo 
aber diefe Ambaffade von Seite Schwedens keine freund» 
liche Aufnahme erhielt und ihre Abſicht, die Feſtungswerke 


*) Eine actenmäßige Daritelung von Peters Hiefigem 
Aufenthalt, enthält Hormayrs Geſchichte Wiens, 
1. Jahrganz XII. Heft, Seite 229 — 234 und II. Jahrgang 
VMI. Heft, an den Begegniffen der Beopoiditadt, 


kennen zu lernen, vereitelt wurde, Sie wendete ſich bierauf 
gegen Königsberg, wo fie von dem damapligen Kurfürften 
von Brandenburg auf bas Glaͤnzendſte und Fenerlidite aufs 
genommen wurde. Der om 16. May gebaltene Einzug 
war prädtig, die Geſandiſchaft wurde vom Aurfüriten auf 
dem Throne fisend feyerlih empfangen, die öffentlich vor⸗ 
getragenen Präfente huldreid übernommen und die Both— 
ſchaft bewirthet. Peter zog hierauf mit feiner Suite durch 
Pommern, über Colberg in die Neumark, wo die fo ber 
rübmte Feſtung Euftrin in Augenſchein genommen wurde, 
von da ging es über Berlin und Spandau in bie braune 
[dweigiihen Länder und von da nah Holland und Eng« 
land. Auf dem Rückweg langte der Zug am 1. Junius 
1698 ohne einigen Ceremoniel in Dresden an, weil der 
Kurfürſt nihe bey Haufe, fondern in Warfhau abweſend 
war, Nachdem der Ejar alle Merkwürdigkeiten Dresdens ber 
feben hatte, trat er mit feiner Begleitung den Zug durd 
Böhmen nah Wien an, kam am 16. Junius beym Tabor 
an, und wurde von den Baiferlihen Commilfarien und ihrer 
Suite bewilllommt und nah der Stade begleitet. Man 
batte ihm außerhalb der Stadt, ju Gumpendorf im gräfs 
lich Königseckiſchen Barten die Wohnung zubereitet. Kaiſer 
Leopold aber begab ih indellen in das Luſtſchloß Favo— 
rita, dem heutigen Thereſianum, und erwartete den Cjar 
bafelbit. Inzwiſchen kamen viele Hofcavaliere in kaiſerlichen 
Eguipagen und mehrere Miniiter und Perfonen vom böde 
ften Adel, dem etlauchten Reifenden entgegen und beglei« 
teten ihn Abends um g Uhr bey Fackelſchein durch die leo» 
roldftade über die damahlige Schlag- die heutige Ferdi— 
nands» Brüde dur die Stade und zum Kärnthnerthor 
hinaus, nah dem befagten Gumpendorf. Am 29. batte 
derfelde mit dem Kaiſer ganz in cognito eine gebeime Un— 
terredumg in ber avorita, zu welder ihm ter jugegebene 
taiſetliche Commiſſat, Graf Ferdinand von E;ernin wit dem 
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erſten Geſandten Be Fort begleitete. Nachdem fie durch den 
Barten geführt wurden, ohne von jemanden, auch nicht 
einmahl von den Wachen bemerkt worden zu ſeyn, em⸗ 
väng ihm der Kaiſer im Saale auf das Zuvorkommenſte. 
Bey diefer Unterredung war außer ben beyden Monarden 
Niemand zugegen, old der Graf Wallenitein, der Graf 
Dietrichſtein und General Le Fort, welcher dollmeiſchte. 
Der Czar weigerte fi, das Haupt zu bededen, weil er 
das ſtrengſte Inkognito beobachten mollte ‚ daher aud der 
Kaifer den Hut abmahm und nad einer fangen linterres 
dung ſchied. In den folgenden Tagen befah er alle Merk: 
würdigfeiten Wiens und feiner Umgebungen, 

Am g. Julius, wo nach altem Styl des Czars Nah: 
mendfeit einfiel, wurde foldes in der höditen Gala mit 
Pracht gefegert. Abends wurde eine Serenade von 170 
Inſtrumenten gegeben, wobey ſich alle Miniiter, Geiand» 
te, Cavaliere und Damen einfanden und fih mit Taͤnzen 
verſchiedener Ars erluſtigten. Gegen 10 Uhr wurde ein 
berrlihet Feuerwerk, weldes in vier brennenden Buchſta⸗ 
ken V. P. Z.M. Vivat Petrus Zar Moscoviae feinen 
Nahmen und Nang barjtellte, abgebrannt, 

Den 11. Julius wurde ein großes Ballfelt unter ber 
tamahligen Benennung einer Wirthſchaft gegeben, und 
jwar mit einer Pracht, melde felten geſehen worden ift. 
Der Raifer und die Raiferinn waren dabey Wirth und 
Wirthinn. Hierbey wurden vom böditen Adel verfdiedene 
Pationen und Charaktere vorgeitellt, als Deutſche, Spa⸗ 
nier ‚' Franzoſen, lingarn , Mostomwiter, Pohlen, Vene 
tianer, Niederländer, Schweizer, Griechen und Römer, 
Türken, Perfer, Armenier, Afritaner, Ägyptier, Chiner 
fen ‚ Tartaren, Mobren, Indier ic. Deßgleichen nürnber- 
oifke Brautleute, Schaͤfer, Soldaten, Zigeuner, Pils 
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Es dürfte wahrſcheinlich night unangenehm ſeyn, zu 
wiſſen, welche Charaktere einige Adelige, wovon heute 
noch Abkömmlinge eriftiren, auf fih genommen haben, 
um jur Vergnügung bdiefes unerwarteten Gaſtes beyzutrar 
gen. Der römifhe König Joſeph, war der Ägpotier und 
die Gröfinn von Traun, die Ägpsterinn , der, Graf von 
Traun, ein Tartar, bie Er berzoginn Mario Eliſabeth, 
aber eine Tartarinn. Der Mohr war der Fürſt von Lon— 
gueville und die Mohrinn die Oräfinn von Salm. Der Ins 
dianer war ein Herzog von Sachſen, die Indianerinn aber 
die Fürſtinn Antonie von Liechtenitein. Der nürnbergiſche 
Bröutigam war der Fürſt von Mömpelgard und feine 
Braut eine Gräfinn Harrach. Der Bärtner der Fürft Phie 
lipp von Sulzbach, die Bärtnerinn aber ein Fräulein von 
Ballen. Der Jäger warb dur dem Grafen von Föwenftein 
und die Jägerinn dur eine Bürftinn Liechtenſtein vorge 
ſtellt. Der italienifhe Bauer war der Prinz Joſeph von 
Forhringen, die Bäuerinn aber die Gröfinn von Sdlick. 
Der Straßburger Bauer wurde vom Grafen Philipp von 
Dierrihitein, die Bäuerinn aber von der Erjberjogian 
Maris Magdalena vorgeiielt, Der frießländiihe Bauer 
war Czar Peter und die Bäuerinn die Gröfinn Johanna 
von Thurn. Der bolländifhe Bauer ward vom Prinzen 
Marimilian von- Hannover gegeben, die Bäuerinn aber 
von der Erjberjoginn' Mariane. Der &clave war dur 
Prin, Epriftian von Hannover und eine Frau von Bögen 
die Sclavinn. Den Juden ſtellte der Graf von Wolkra vor 
und die Jüdinn die Erjberjoginn Jojepha. Der untere 
Saal der mehrbeſagten Favorite war zu diefem Feſte auf 
das Zierlichite und Prädtigite ausgeitatter und auf das 
Blaͤnzendſte erleuchtet, und alles Moͤgliche angewendet/ 
um die Magnificenz des kaiſerlichen Staates auf das Reiche 


grime, Gärtner, Joͤger, fvanifhe Bauern, Bouern aus haltigſte barzuftellen. Abends um 6 Uhr begann bas Balı 
Frankreich, Italien, England, aus der Gegend von Straf feit mit einer ausgefuhten Muſik und den niedlichſten Toͤn⸗ 
burg, aus Schwaben, Holland und Frießland; endtih ein zen; um Mitternadt ging man an eine mit allen Kofttarı 
Sclave und eine Sclavinn, ein Marktſchreyer und eine beiten defekte Tafel, am welcher mehr als 500 Perfonen 
Marktſchreyerinn, ein Jud und eine Jüdinn, ein Kellner fpeisten. Der Kaifer erhob fih von feinem Site mit einem 
und eine Kellnerinn, ein Schornſteinfeger und ein Thor⸗ koſtbar geſchnittenen Glaſe Weines zu dem, als friefläm 
waͤrter. diſcher Bauer gekleideten Car und ſagte: Weil er wohl 
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wife, daß biefer frießländifhe Bauer ben Groß» Ejaren 
ber Moskau wohl kenne, fo wolle er ihm deflen Befund» 
beit hierauf zubringen. Der Ejar bedankte fih auf das 
Artigfte, nahm das Glas an und antwortete: „Ich kenne 
ben Ejar der Moskau ganz genau und verläßlid und ver« 
fihere, daß er ein voltommener und verläßlider Freund 
Euerer Majeftät it und, ein Feind Dero Feinden, ja for 
gar, dof er dermaſſen für Dero Intereſſe eingenommen 
it und fo viele Liebe zu Ihnen bat, daß er, wenn glei 
biefes Glas voll Gift wäre, basfelbe gerne austrinken würe 
de, wenn dadurch Dero Nutzen und Beſtes befördert wer: 
den könnte, „Hierauf febte er das Glas an den Mund, 
feerte es bis zum letzten Tropfen aus, machte nad ruſſi—⸗ 
fher Sitte die Nogelprobe und wollte dem Kaifer das aus— 
geleerte Glas zurück geben. Der Kaifer aber fagte: weil 
er ihm gar nichts im Glaſe zurück gelaffen habe, fo wolle 
er ihm ſolches hiermit geſchenkt haben, welches er aud mit 


großem Vergnügen annahm, und verfierte, daß, fo lang. 


er lebe, fein Herz bey Erinnerung an diefes Glas, zu des 
Kaifers getreuen Dienften ſeyn folle. Hierauf ging er zu 
dem römifhen König Joſeph und fagte: „Euere Mojeftär 
find noch jung und können den Trunk beffer vertragen, als 
Dero Herr Vater.” Durch bdiefen freundliden Zufprud 
brachte er es dahin, daß diefer auf einige tüchtige Geſund⸗ 
beits » ©läfer Beſcheid that, womit biefed Feit zum höch⸗ 
> ften Vergnügen der Geſellſchaft beſchloſſen wurde. 

Am nächſten Tag begab ſich der Czar nah Baden, bes 
ſuchte ein anderes Mahl das Profeßhaus der Jefuiten und 
fpeiste dafelbit. Den 21. Julius Nahmirtags reifte er mit 
dem Pater Wolff, einem Jeſuiten nad Prefburg, um diefe 
Stadt und andere Orte der Umgegend zu befehen. 

Bey feiner am 24. erfolgten Zurüdkunft von ba flat- 
tete ihm der Kaiſer in Begleitung von drey Miniftern in« 
cognito einen Beſuch ab und hielt fih gegen eine Stunde 
bey ihm in feiner Wohnung auf. Am 26. wurde dieſer Be: 
ſuch beym Kaiter erwiedert und ſich zugleich beurlaubt. 

Weil aber erſt damahls die Praͤſente ankamen, auf 
welche die Geſandien bis dahin warten mußten und deßwe⸗ 
gen keine Audienz nehmen konnten, fo wurde nunmehr 


alles dazu veranftaftet, au die Eurialien wegen ber Em— 
pfangs» und Abſchieds Ceremonien von beyden Leiten. 
Asgemacht und verglihen, worauf die Audienz am 26. 
Julius vor fih ging. Einige Tage zuvor aber ließ das 
Oberſt⸗ Hofmarfhall» Amt. dem Bürgermeifter und Rath 
ber Stadt Wien andeuten, daß man auf obbemeldten Tag 
50 Perſonen aus ihren Mitteln abſchicken ſolle, um die Prür 
fente zu tragen, wozu die angeſehenſten Männer aus dem. 
äußeren Rath erwählt worden find. 

Die Pröfente beitanden in einem koſtbaren ſchwarzen 
Fuchs, deſſen langen Haare nad allen Seiten fallen und 
überall den Strich machen, welche Gattung Peljwerk uns 
ter die größten Seltenheiten des ruſſiſchen Reiches gebört.. 
Berners in einem großen weiten Pel; von den auserlefen: 
fien Zobeln für Seine Majeſtät den Kaifer ſeldſt. Weiters 
in einer großen Menge anderer Zobeln, Hermeline und 
anderm Eoftbaren Pelzwerk, perfiiden Teppihen, goldenen 
und filbernen Stoffen, koſtbarem n Fledzens und ausgefucht: 
ſchoͤnen Pferden. 

Der Legationsfekrerär zu Pferd hielt das im rothen 
Damaft gewidelte Kreditiv mit. ausgetreten Händen hoch 
empor, das große Siegel aber zeigte fi vorwärts, Dieſem 
folgte der, kaiſerliche Leibwagen mir 6 Pferden befpannt ,. 
in welchem die drey Bothſchafter in präctiger ruſſiſcher 
Kleidung faßen. Im nähmlichen Wagen bey ihnen befand 
ſich auch ber kaiſerliche Commiſſär, Baron von Königs: 
aber, welder die Bothſchaft zur. Audienz führte und ber. 
kaiſerliche Dollmetſcher. 

Die Audienz war höchſt feyerlich. Der Kaiſer empfing, 
die Geſandtſchaft auf dem Throne, von ſeinen Miniſtern 
und Würdenträgern umgeben. Nachdem die Geſandten in 
ben Audienzſaal eingesreten waren, machten fie nod an ber. 
Thüre in einer Reihe ſtehend, fo daß ber General Le Fort 
in der Mitte war, eine tiefe Verbeugung nach ruſſiſcher 
Art, bie zweyte einige Schritte vorwärts und bie dritte 
vor den Stuffen des Thrones. Blei bey der erften Vers 
beugung berührte der Kaiſer feinen Aut, aber ohne ihn: 
abzunehmen. Der Eeneral Ge Fort machte den Vortrag in: 
zufifger Sprache, und der kaiſerliche Dollmeiſcher überfegte 
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den Inhalt in das Lateiniſche. Diefer Vortrag enthielt bey« 
laͤufig Nachſtehendes. Der Czar habe für nothwendig und 
juträglic erachtet, fie als feine bevollmägtigten Geſandten 
an Ihre Baiferlihe Majeſtät abzuſenden, um des Allgemeis 
nen zum Belten ein und bas andere proponiren zu laſſen, 
dader fie baten, man möchte mit ihnen in Conferenz tre 
ten, um ihre Propojitienen zu vernehmen. erners wären 
fie beauftragt, fih nad Ihrer kaiſerlichen Majeitär Gefund« 
heit und den Zuitand Dero Waffen in Ungarn zu erfun» 
digen. So oft Le Fort des Kaifers, oder feines Herrn, des 
E;zars Nahmen nannte, neigten fih die Bothſchafter alle 
zugleih und der Kaiſer berührte jedes Mahl den Hut. So— 
dann nahm der Bothſchafter das Kreditiv von dem Sekre— 
tär und überreichte felbes mit dem Damaite, in dem es 
eingewidelt war, dem Kaifer, welcher es dem Grafen von 
Kaunig zuſtellte. Endlich küßte er dem Kaifer die Hand, 
welges aud die zwey andern Bothſchafter thaten. Nachdem 
fir aber unter drey Verbeugungen wieder etwas jurüd getreten 
waren, winkte ber Kaifer dem Reichs: Vizekanzler, welder 
mit einer dreyfachen tiefen Berbeugung berzutam und Eniend 
vom Kaifer den Befehl empfing, in feinem Nahmen ben 
Bothſchaftern die Antwort zu ertheilen, was bierauf auch 
geſchah. 

Nah vollendeter Rede lieh der Kaifer das ganze Ges 
ſandiſchafts- Perfonale zum Handkuß und der Regarionsjekrer 
tär machte damis den Anfang. Die Pröjente wurden auf 
die Sruffen des Throns gelegt. Zum Schluſſe gingen bie 
Geſandten mit einer drey Mahl wiederhohlten Verbeugung 
rüdlings aus dem Saale und wurden eben fo zurüd be 
gleitet, wie fie bey ihrer Ankunft empfangen worden waren 
und fuhren in berfelben Ordnung zurück. 

Einft Mahl lieh der Kaifer den Ezar zu einer Jagd 
ein’aden. Weil er nun feine Ankunft verzögerte, ſchickte 
ber Kaiſer einen Pagen mit der Nachricht an ihn, um ihm 
ju wijfen zu machen, daß es Zeit ſey, fi einzufinden. Er 
wollte die Mühe des Pagen belohnen und zog eine Hand 
voll Ducaten aus der Taſche, um ihm folde zu verehren. 
Der Page, ein junger Öraf, weigerte fi, fie anzuneh⸗ 
men und ſprach, es ſey einem kaiſerlichen Pagen nicht er 
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laubt, Geld als ein Geſchenk anzunehmen. Da nahm der 
Ejar feinen eigenen Degen von der Seite, überreichte ihm 
bem Pagen und ſagte. „Es it mir lieb, zu ſehen, daß fle 
das Geld verachten, um dadurch ihres Herrn Ehre zu ers 
halten. Nehmen fie fomit diefen Degen und führen fie ihn, 
um damit die Ehre ihres Herren und ihre eigene ſtaͤts zu 
erhalten und tapfer zu vertbeidigen. 

Der Czar war Willens, fih nah Venedig zu begeben, 
allein er mußte feinen Entfhluß ändern und nah Haus 
eilen, denn er befam Nachricht, daß eine große Verſchwö⸗— 
rung zum Ausbruch gekommen fey. Er reifte fo ſchnell als 
möglich durch Pohlen, kam in ber Gegend von Lemberg 
mit bem König zuſammen und fliftete mit ihm eine recht 
herzliche und innige Breundidaft. Nachdem er die anwefen» 
den deutſchen Truppen im Qager gefeben hatte, und von 
dem General Flomming fammt dem König auf das Prädtigfte 
traftirt worben war, begleitete ihn der König felbit auf feis 
ner Meile bis Zamosc, von wo er bann von hundert unb 
jwanzig königlichen Reutern von der Garde unter der An« 
führung bes Oberſten Carlowiz bis an die äufßerfte Gränze 
des Königreihs Pohlen begleitet wurde. 

Bald nad feiner Ankunft in Moskau flillte er bie aus⸗ 
gebrochene Verſchwörung recht bald burd Anordnung firens 
ger Mafregeln und Verhaͤngung blutiger Strafen, 

D. 





Aus der neueften Reiſe durch Columbia. *) 


Journal of a residence and travels in Colombia 


during the years 1825 and 24, by Capt. Charles 
‚Stuart Cochrane, 2 vols. 


- Der Pröäfident 
Bolivar, aus einer angefebenen Familie abſtam⸗ 
mend, it zu Caraccas im Nov, 1784 geboren. Nach vollen« 
beten Stubien zu Madrid, unternahm er eine Reife durch 
Srantreih, England, Jralien und einen Theil von Deutſch⸗ 
fand. Nach feiner Vermählung mit der Tochter des Mar« 
quis von Ulfterig verließ er Spanien und landete in Amer 
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rika, als eben Caraccas das Panier ber Unabhängigkeit Gewandtheit zu beſiegen. Er iſt ein trefflicher Schwimmer, 
aufpflanzte. Als kurz darauf ein Erdbeben feine Waters ein geſchickter Tänzer, Freund der Muſik und angenehmer 
ſtadt zerſtoͤrte, und ber Verluft der Unabhängigkeit Vene- Geſellſchafter. Entbehrungen aller Art ift er gewohnt, er 
zuelas, die nächte Folge war, trat Bolivar als Waffen- raucht und fhnupfr keinen Tabak und enthält fi der hitigen 
genofe Miranda's zuerft in die Neiben des Kampfes. Daß Getraͤnke. Was er befigt, betrachtet er als ein Eigenthum 
, bie eriten Schritte auf feiner Laufbahn vom Glück nicht feiner Officiere. Als der Oberft Node, ein Engländer, in 
begünftige wurden , it bekannt. den Ebenen von Apure feine Bogagr verlor, gab ihm der 
Als fi Bolivar nad Jamaica begab, um bier auf alle Feldherr die Hälfte feiner eigenen Garderobe, d. h. zwey 
Weiſe für die Sache der Unabhängigkeit wirkfam zu ſeyn, Hemden und zwey paar weite Hoſen. — Bolivar haft alle 
wurde von feinen Öegnern, zu feiner Ermordung ein Neger Schmeicheleg, und die Schmeichler, von welden er häufig 
abgeſchickt. Um Mitternacht ſchleicht der Mörder in Bolivars belagert wird, weift er mit Ernft zurück. So fprad er einft 
Haus und in fein Schlafjimmer, nähert fi dem Hängeberte zu einer Dome, melde ihn mit übersriebenen Lobeserher 
und ſtößt bem Schlafenden einen Dol in bas Herz. Diefer dungen verfolgte: „Glauben Die mir, Senora, eine fclas 
Ungtüdliche, der fogleic feinen Beiit aufgab, war Bolivars vifhe Geſinnung kann doch Niemand gefallen, und bes 
Sekretär: erfelbft hatte am Tage zuvor feine Wohnung veräns fonders wird eine Frau dadurch döchſt veröchtlich.“ 
dert. Zu verfhiedenen Zeiten wurden von dem Feind noch meh⸗ Reife nad Ibagua. 
vere Verſuche auf fein Leben unternommen, welchen erebenfo - Nachdem es Godrane endlich gelungen war, feine 
glüdlid entging. In der Schlacht von Pantano de Bargas Tratten auf London und Jamaica unterzubringen (man ver« 
unterſchied fi Bolivar durch einen weiten Scharlachmantel. langte ein Ditconto von do Procent), verließ er die Haupt⸗ 
So trug er aud bey Bohaca Schatlach mit Gold. Nach- ſtadt am 10. Der. 1825 und fhlug die wenig beſuchte 
dem der Feind in die Flucht geſchlagen war, verfolgte er Strafe nad Choco ein. In drey Stunden auf dem höch⸗ 
ihn an ber Spitze einer Cavallerie » Escadron bis Venteques ſten Punct der Hügelreihe, zu Boca del Monte angelangt, 
maba, drey Meilen vom Schlachtfelde; der Trompeter an genof er eines Anblicks, deifen Schönheit keine Schilde⸗ 
feiner Seite mußte unaufhörlich jum Angriff blafen. Auf rung erreicht: hinter ihm die Ebene von Bogata, im Blaus 
dieſe Weile erhielt er eine große Anzahl von Gefangenen; ferner Berggipfel verdämmernd; vor ihm, in einer Tiefe 
und zu Ventequemada einziehend, ſah er fih nur von fies von dreptaufend Zuß, ein unermeßlihes Thal, deſſen Abhäns 
ben Lanciers begleitet; die Übrigen waren als Bedeckung ge mit Bäumen und Büſchen von phantaftifher Geſtalt im 
der Gefangenen zurückgeblieben. — Hier ſchlief Bolivar reihiten Grün bededt find. In Schnedenwindungen dehnt 
auf einem Comproirtiige, während ihm gegenüber fein fih von dem Gipfel nad ber Tiefe ein Saumpfad, auf 
Pferd fih an einem Bündel Mais erquidte, welchem fi, fo weit das Auge reihen kann, Maultbiere 
Bolivar ift ohne ollen Stolz; ein waderer Solbat, mit ihren Treibern bewegen, bier verfhwinden, um dort 
der mit feinen Waffenbrüdern getreulih Gefahren und Bes wieder zu erfheinen. Die Bergkuppen, welde in abenteuers 
ſchwerden theilt, überall mit feinem Beyſpiel ermunternd lichen Formen aus dem Abgrund beraufiteigen,, vollenden 
vorangeht und mehr Anſtrengungen übernimmt, als der das romanzifhe Gemählde und entzüden das Auge; aber 
Geringſte im Heere. Obne im Befig der Mittel zu ſeyn, keine geringen Hinderniſſe und Beſchwerden ſetzen fie dem 
über welche die europäifhe Ariegskunft gebierhet, führte er Fuß des Wandrers entgegen. Codrane mußte von feinem 
fein Seer über reißende Ströme, die keine Furth darbo⸗ Maulthier abſteigen, weil ein einziger Fehltritt ihn in bie 
then, über Berge , bie unerfteiglic ſchienen. Die maͤchtig- Schluchten hinabzuſtürzen droht. Auf der Felſenſtiege von 
ften Hinderniſſe weiß er durch Scharfſinn und körperliche Stufe ju Stufe zweptaufend Buß heruntergehüpft, gelangıe 
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er zu einem Bergkamme, der von weißen Glockenblumen, 
gleich einer Schneedecke, uͤberzogen war. Hier ſtieg der 
Thetmometer von Fahrenheit auf 77°, um 14° höher als 
in dem baum ſechs Stunden entfernten Bogota. 

An den Ufern det Tuſagaſega muß der Neifende den 
ganzen Tag in der Hängematte jubringen, weil er einen 
Sonnenſtich fürchtet; aber [don am folgenten Tage were 
den ihm zwey Bettdecken nöthig, um fi vor der heftigen 
Kälte zu ſchützen. Mebrmahls muß er sine Stentorſtimme 
erfhallen laſſen, ehe der Kahn erfcheint, der ihn über ben 
Magdalena tragen foll; die Maulthiere erreihen ſchwim⸗ 
mend das jenfeitige Ufer. Am Saldanna finder er einige 
Goldwaͤſcher, doch ihre Ausbeute ik fehr gering; und am 
Chinca eröffnet er über huntert Mufdeln, ohne mehr als 
zwey ſchlechte Perlen zu entdecken. Um fi zu entfhädigen 
ſchießt er wilde Enten und Schnepfen, von denen es bier 
wimmelt. 

Nah einem Befuh in ben Goldminen von Apone, 
deren Zuftand er weit unter feiner Erwartung fand, gelangt 
Cochtane am Weihnachtsabend, bis zum Staͤdtchen Purifica⸗ 
tion. Hier wartet auf ihn ein ſeltſames Schauſpiel. Auf 
dem Kirchhofe iſt eine zahlteiche Votksmenge mit einem 
wüthenden Stier, beffen ungeheure Hörner Blammen fprüs 
ben, im ernfthaften Rampf begriffen : fo lange bauert bas 
Getümmel, bis die vulkaniſchen Hörner ausgebrannt find, 
bis plößlih der Stier feine Haut abwirft, und der größte, 
ftammbaftefte aller Männer von Purification baftebt. Am 
Fluße Quello bewundert Cochrane einen Habicht, der mit 
ſchatfem Schnabel einen Baumzweig abbrach, das an dem⸗ 
ſelben hängenden Weſpenneſt in die Wellen tauchte und dann 
verzehree. Zu Ibagua (einer Stade von dreptaufend Ein: 
wohnern) angekommen, unternahm Eodrane fogleih einen 
Beſuch in den Silberminen. Mit großer Mühe dringt er 
in bie verfaffenen Schädte; finder aber ſtatt des Silbers 
einen ungeheuern Schwarm von Bledermönfen, der ihm 
mit donnerndem Beröfe entgegenfliegt und mebrere ber mit · 
genommenen Fackeln auslöſcht. Mismuthig nad Ibagua zu⸗ 
rückkehtend, wird er von Stier und Hahngeſechten em 


pfangen. 
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Wanderung durch bas Gebirge von Auinbie. 


. Begleitet von Laftträgern (peons), melde bas ſaͤmmt⸗ 
liche Reifegepäd forıbringen, ſteigt Cochrane jenfeits Iba⸗ 
gua eine fleile Bergwand hinan. Der Pfad ift fo ſchlüpf⸗ 
rig, daß ih die Moulthiere kaum erhalten können: von 
einer Seite ſenkrecht emporfteigende Berge, von ber andern 
ein Haffender Abgrund, „Ah, Senore”! rief ber Mauls 
thiertreiber aus — „nur geftern ftürjte hier ein trefflicher 
Mauleſel in die Tiefe!" — Bald muß ih Codrane jur 
Bußmwanderung eniſchließen. Der Lurus der DVegeration 
mar bier fo auferorbentlih, daß fie oft unter einem Balr 
dachin von Schlingoflanzen fottzogen, den kein Sonnen⸗ 
ſtrahl durchdringt. Sie ſetzen über den Fluß St. Juan. 
Cochrane muß beſtaͤndig den Hut in der Hand halten und 
läuft Gefahr, wie Abfalon, an den Baumälten hängen zu 
bleiben. Zumeilen fommt man über Contaderog *), bie 
Palmbäume umfhatten. Hier befinder fih das Hauptquar⸗ 
tier eines zahllofen Heeres von Papogeyen, das ten Wan: 
berer mit ziemlich wohlſchmeckenden Braten verforgt. Das 
mit nicht Die Neifegefenfhaft durch den Beſuch eines Tigers 
incommobdirt werde, erleudtet ein großes Wachtfeuer ben 
nädtlihen Qagerploß , die Peons unterhalten fih mit Ers 
zäblungen der Heldenthaten, welde auf Tigerjagden große 
Doggen vollbracht. Doch, welches furdtbare Gebrüll, dab 
durch die Waͤlder gleich fernem Donner erſchallt! Cochrane, 
dem Bilder des Schreckens vor der Seele ſtehen, der kurz 
zuvor die Gebeine eines, den Ungeheuern der Wildniß jur 
Beute gewordenen Pilgers fand, greife voll Beſtürzung 
zu den Waffen. Da ſprechen lachend feine Begleiter: „O 
Herr, es iſt ja nur eine Heerde Affen, die fih über bas 
Regenwetter beklagt.” 

Mir endlofen Mübhfeligkeiten und Gefahren bat unfer 
Reiſende zu kämpfen. Durch Waſſerfaͤlle und unmegfames 
Geſtripp führt fein Pfad; mit einem Beile bewaffnet, muß 


*) Freye Pläge, auf welden die Maulthiertreiber Halt mar 
chen, um ihre Heerde zu zählen und die Kameraden zu er 
warten, welche jur Auffuhung der Veritrten in den Bald 
ausgefendet wırden- 
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ihm ein Peon vorausgeben, um durch die wilb emporſchie⸗ 
enden Diefengruppen dicht verfhlungener Stauden und 
Gebüſche fo gut als möglih Bahn zu fhoffen. Von Regen: 
güfen durdnäßt, betäubt von Schlägen und Stößen ber 
Baumaͤſte, mit wunden Füßen, gelangte Codrane zu feis 
nem Nachtlager; doch wird ibm felten ein ſchützendes Ob» 
dach. Auf der ganzen Gebirgsreife trifft er nur das einzige 
Dorf La Balja, aus wenigen und ſchlechten Robrblitten 
beitehend. Bon großen Blattern, welche die Peons in 
Bündeln mirführen, wird am Abend ein Zelt (rancha) 
aufgefhlagen; da liegt Cochrane ſchlaflos, und heftiger 
Schmerz; foltert ihn, Zur großen Erquickung gereihte ihm 
ein Mahl, die Bouillon von einem wilden Truthahn, den 
feine Reifegefährien erlegt; nag dieſem köſtlichen Schmauſe 
denke er recht fanft zu fhlummern, — aber ein Rache— 
geift vertolgte ihn: bie ganze Nacht bindurd ließ in durchs 
beingenden Tönen, aͤhnlich dem Kreiſchen alter Weiber, 
ein Truthahn herjbrechende Elegien erfhallen. Der Wan⸗ 
derer fhloß kein Auge und überließ fih der Verzweiflung. 
— Erfreulih war es ihm, der Fußbothenpoſt zu begegnen, 
"die von Ibagua nah Cartago Briefihaften, Gold und 
Platina überbrachte. Auf Cochranes Frage, „ob er denn 
nicht beraubt zu werben fürchte ?“ entgegnete der Bothe: 
„das fey bier erwas Unerhörtes. — Acht Tage ift C. auf 
diefen Prüfungspfaren gegangen: ba öffnete fih vor ihm 
Colombias Paradies: 
Dat Thal 
Eine weite Ebene, durchſtrömt von den majeſtätiſchen 
Fluthen der Cauca, bedecken reihe Pflanzungen. Hier Fel⸗ 
Judigo und Zuckerrohr, dort 
Haine von Cocospalmen, Kaffeebaͤumen und Piſang. Rins 


von Cauca. 


der von Cacao, Taback, 


derheerden beweiden die grasreihen Triften. Im Angeſichte 
einer Bergkette, jenſeits welcher der ſtille Ocean feine Wo⸗ 
gen bricht, erhebt ih Cartago mir drey Kirchthürmen. Nichts 
Merkwürdiges enthält dieſe Stadt, außer einer Orgel in der 
Kathedrale, die das Werk eines Colombiers iſt, der niemahls 
Unterricht empfing. Der Handel liegt in feiner Kindheit; 
ein Haupigegenitand für ihn find die Ferkel, welche man nad 
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auf die mit ewigem Schnee bededten Berggipfel, in deren 
Reiben Bulkane bampfen, Mit berwaffnetem Auge endeckt 
man Heerden großer Elephanten, die um den Saum der 
böhern Bergregion ſchweifen: noch wurde keines diefer Thiere 
erlegt, auch hat man fie niemahls in der Nähe betrachten 
fonnen; indes find bier und da mehrere ihrer ungeheuren 
Zähne gefunden worden. — Unter den reihen Schäben, 
welde die Flora des Caucathals beit, it auch die wun⸗ 
derbare Catuja, eine langblättrige Pflanze von heliblauer 
Barbe: mit Waſſer vermifchter Saft 
vermag binhen drey Tagen die gefährliditen Geſchwüre, 
Wunden und Krebsfhäden zu heilen. In der Nähe des 
Doris Beja de Supia liegen reihe Gold » und Silbermis 
nen, deren Ertrag von Jahr zu Jahr ergiebiger ausfällt; 


ihr ausgeprehiter, 


dad older; bringt gegen 70 Procent, auch werden Stüde 
von gediegenem Gold und Silber angetroffen. Noch lebt 
in diefem Thale, wie überall in Südamerika, das Gedächt⸗ 
niß Alerander® von Humboldt. Man beſtürmte Cochrane 
mit Fragen nad dem Beinden des berühmten Reifenden , 
und alle Stimmen vereinigten fi zu dem Preife feines 
Edelmuths und feiner Liebenswürdigkeit. 
Reife 
Es gilt eine zweyte Wanderung über die Eordilleren , 
nie minder beihwerli als die erite. Die Maulthiere find 
zurüdgelaffen, und auf einem Lehnſeſſel (silla), der über bie 
Schultern eines völlig nackten Sillero hängt, wird Cochrane 
bie Berge hinangetragen. Der Regen, verfolgt ihn auch hier; 


nah Cartagena. 


er wird unruhig auf feinem Stuhl, aber der Sillero bittet 
ihn, ill zu ſizen, wofern ihm fein Leben lieb ſey, denn 
wenige Schritte feinwärts dehnt ſich eine Schlucht, die etwa 
zweptaufend Fuß tief if, Mit der rechten Hand einen 
Baumaft umllammernd, mit der linken einen fpikigen 
Stab in den Berghang ftoßend, um für den näditen Tritt 
feiten Halt zu gewinnen; mit einem Buße an Baummurs 
zeln gelehnt, mit dem andern ſchwebend: — fo Himmt ber 
Sillero, bald vorwärts bald rückwärts, und Cochrane iſt 
von Todesgefahr umringt. Als er endlich den Tragſeſſel 
verlaſſen darf, gebt es durch Moraſt und Wildbäche, über 


der Provinz Choco hinüberbringt. Hettlich iſt die Ausſicht welche dichte Wolken von Schmetterlingen ſhinziehen. Hier 


und ba eröffnen ſich zur Seite tiefe, einſame Thäler, ein 
geſchloſſen von unerfteiglihen Bergen, durchbrauchſt von 
reißenden Strömen, beren Wellenfhaum im Sonnenſtrahl 
mit glöngenden Regenbogenfarben fpielt. Wie Tantalus 
fah ber Reifende nah dem Waſſer hin und konnte feinen 
brennenden Durit nicht loͤſchen; aber der Sillero machte 
Einfhnitte in die Ninde eines Guaduabaums und ihm 
entfloß ein erfrifhender Trunk: diefer Baum gibt bis 
12 Quart kryſtallhellen Waſſers. In dem Dörfhen El 
Choro de Pajea angekommen, fand C. Rohrhütten nicht 
höher als vier Fuß. Hier verbreitete eine Menge nieblier 
Berkel, welche die Geſpielen und Schlafkametaden ber Ein» 
wohner find, einen Duft, deſſen Aroma alle Spezeteyen 
Arabiens weit übertraf. Froh war er, etwas Hühnerſuppe 
und ein friſches Ey zu erhalten, Sein Wirth erzählte am 
Abend viel Gräßlihes von benadtbarten Tigern , weldes 
"ben Zubörer nicht eben fehr angenehm unterhielt, denn 
nit unſchwer konnte fein Lager von einem Tiger heimge⸗ 
fucht werben. 
— Cochrane ſchifft fih auf dem Tamina ein und erreicht 
dat Staͤdichen Novita, wofelbit bey keinem der Honoratioren 
ein Bud anzutreffen iſt. Bey dem Dorfe Et. Pablo, on 
den Ufern des ©t. Juan, befugt er die Goldminen. Hier 
foß ein Kanal den St. Juan mit dem Rio Pablo vereini« 
gen, und baburd ber file Ocean mit dem atlantiſchen in 
Verbindung gebracht werden, Die begben Flüſſe trenns ein 
Wald, über deffen ſtagnirende Gewöſſer keine andere Brür 
den führen als ſchmale Bretter. Indem Cochrane vom Sil⸗ 
lero hinübergetragen wird, fiebt er Har vor Augen, daß 
ihm ein einziger Fehlteitt das Leben Eoften muß. Bald dar— 
auf beiteigt er eine Piroque und ſchifft aus dem Rapadura 
in den Atrato, Um aber die vielfahen Krümmungen bes 
Stroms ju vermeiden, landet man mebrmahls, bie Indie 
aner tragen die Pirogue auf ihren Sgultern jort, Am 
Ufer ſieht man einfame Hütten, die mit Prlanzungen ums 
geben find; doch können ji diefe nicht über 150 Fuß lands 
einwerts ausdehnen, da weiterhin undurchdringlicher Moraſt 
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beginnt. Zuckerrohr und Eocosnüffe, die auf der Fahrt ber 
quem gepflüdt werben, biethen den Schiffenden eine ange 
nehme Erfrifhung. — In dem Städtchen Citera aus nie⸗ 
drigen Hütten von Guaduaſtämmen beſtehend, vereinigen 
fi alle Übel, um das Roos ihrer Bewohner unfägli elend 
zu machen: tödtlihes Klima, ein Heer von Krankheiten, 
bittere Armurh , endlih Raͤuberehen und @emaltthaten 
einer Garniſon von 150 Mann, deren Unterhalt monath⸗ 
lid 1100 Dollars koſtet. In der Nähe find bie Schlupf · 
winkel der wilden Cuna-Indianer, die oft einen Hegel 
von Pfeilen auf die den Atrato hinunterſchiffenden Fahr⸗ 
zeuge abſenden, und ſich der Ladung bemaͤchtigen. Wälders 
brand erleuchtet die Mächte, 

Auf einer Champame fährst unfer Neifender aus den 
Mündungen des Arrato mit vollen Segeln in den Ocean. Die 
Infelgruppe von St. Bernardo liegt hinter ibm, und in 
ber Abenddämmerung wirft man die Anker auf ber Rhete 
von Cartagena. Börhe aller Art, Schaluppen, Kauffah ⸗ 
rer und Fregatten bedecken das Meer: Cochtane iſt entzüdt, 
Engländer und ihre Comforis anzutreffen. Die Lage ber 
Stadt, ihr vortreffliher Hafen, und die bedeutenden de 
ſtungswerke fihern ihr unter den Seeſtädten Colombias 
ben erſten Rang, und für ben Flor ihres Handels iſt von 
der Zukunft viel zu erwarten. Hier lebt ein Deutſcher, El 
bers, der für die Dompffhiffahrt auf dem Magdalena ein 
Privilegium auf zwanzig Jahre erhalten bat, Unter den 
Dffizieren der Beſatzung befinden ſich viele Europäer, z. B. 
ber Graf Adlerkreujz, Sohn bes bekannten ſchwediſchen Ge⸗ 
nerals. Die Hitze iſt bier oft unerträglich; wer ſich abküh⸗ 
fen will, beſucht das Auguſtinerkloſter Nuestra Sennora 
de le popa, auf bem Gipfel eines 650 Fuß hoben Ber 
ges am Meeresufer ; doch muß man Eintrittsgeld zahlen. 
Nah einem Aufenthalte von vierzehn Tagen, die er ſehr 
angenehm verlebte, ſchifft ſich Cochrane am ı2. April nah 
Jamaica ein, Er landete zu Port Royal, mad einer Fahrt 
von fechsjehn Tagen, mit dem Gelübde: die Cordil— 
leras niemapls mehr zu erſteigen. 
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Montag den 21. November 1825, 
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HSiftorifhbes Anfrage Stammbaum nennt ben amgeblihen Mörber nicht, fon« 
u ed De bern fagt: „auf ber Jagd erfhoffen”, wohl aber 
nter Albert des Lahmen Söhnen war griedrich gibt uns Fugger den Nahmen des Mörbers: Ehrnlieb von 
der 11. II. wohl aud IV. genannt, eigentli der V. aus Portenborf. 
Habsburgiſchem Geſchlecht, *) mit dem Beynahmen ber Felir Faber fabelt von einem Piebesbandel Friedrichs 
Freygebige oder Prächtige, geboren 13547, geſtorben 1562. mit Margarethe Maultaſch, was ſchon der wackere P. A. 
— Im 16, Jahre, unverheiratbet und kinderlos, ging Steyrer 5. J. widerlegte, und Lazius und Heuter vergef« 
er aus der Welt, — auf welche Art? laſſen die Chroniken fen gar, dieſen Friedrich unter Alberts Söhnen zu nennen. 
und feine Grabſchrift ungewiß. Letztere ſagt: — — — Wahrſcheinlich aber war es doch dieſer Friedrich, auf deſ⸗ 
vivis decessit ex membris! ein Ausdruck, der fen. Hand Rudolph IV. der alten Margareth Maultaſche 


wohl auf eine gewaltfame Todesart fließen läßt. 

Roo, Hagen, Arenpek und viele, beynahe ober gan; 
gleichzeitige Chroniken und Nekrologien erwähnen feines 
Todes ohne Bufag; das chron. Alberti contracti Gem- 
nicense bey Petz fagt ausdrücklich: „Fridericus, 
de.quo necin senatorio, neque inaliis 
chronicis quiequam invenimus, nisi etc, 
bier folgt fein Todetjahr und Begräbnifert bey St. Ste 
phan zu Wien. 

Eine handſchriftliche Chronik der k. & Bibliothek zu 
Wien fogt: ‘er ſey unvermählt und kinderlos „in vena- 
tionea quodam domino ex Pottendorf 
tracidatus” umgelommen. — G@ebweiller libr. 5 
p- 28. gibt an: „von einem Herrn von Potten— 
dborfauffdem gejegt umbgebradt, dba man 
wölt 1557. (Offenbar iſt hier das Jahr falſch angegeben.) 

Diefelde Todesart erzählen Schönleben, Eizinger, 
Ganſius, und die 1576 zu Frankfutt — Genea- 
fogie v. Habsburg. 

Der 1765 zu Orig vom Pater Coloman C. edirte 


*) Raifer Rudolphe früh verfiorbener Sohn war der erfie, 5 
Iriedrich der Schöne der zweyte, deſſen Soyn der britte, 
Dito des Fröbligen Sohn der viert, — alle mit Ausnah⸗ 
mie das ı nglüdlichen ſchönen Fritdrichs, in der Kindheit 
geſtorben. 


9 fen ſagt Haſelbach: 


Hoffnung gab, als er fie wohlweislich aus Tyhrol hinweg, 
nah Wien führte und fie ihrem Schlößlein den Nahmen 
Margarethen gab, 

Aus dem Haufe der Pottendorfer werben um biefer 
Zeit urkundlich erwähnt: 1356. Heiboth, Ulrih und Wil: 
beim, 1357 Leutold, 2565 zwey Heinrihe, Conrad, 
Adert und Wilhelm, 1574. Conrad, 1385 Georg, on 
Heintich, — nirgends ein Ehtnlieb. 

Schon Steyrer vermuthet, es [ey bier eine — 
lung Friedrich des Streitbaren mit dieſem fünften Friedrich 
vorgegangen, was auch Fugger anführt. Zwey Stellen aus 
Haſelbach dienen zur Beſtaͤrkung dieler Hypotheſe. In dies 
„Friedrich (der Babenberger) fey in 
ber Leithaſchlacht keineswegs getödter, fondern nur mit 
einem Lanzenftih am Auge verwundet, — bald aber in 
der Luſt des Jagens von einem Pottendorfer mit großer 
Mübe vom Roſſe geworfen und mit dem Dolch ermorbet 
werten. — Seither fep kein Portendorfer, deren ganzer 
Stamm alſogleich verwiefen ward, in Diterreih mehr zu 
Amt und Pflicht gelaifen worden, bi6 1410, wo Derjog 
Leopold den Bann lölle, und mehrere Potsendorfer zu 
Nathe und Würden brachte.“ 

Steyrer ſagt weiter, kein gleichzeitiger Schriftſteller 
nenne beſtimmt Friedtich des Streitbaren letzten Gegner 
oder Moͤrder! und ich geſtehe es, fo unbeſtritten bisher ein 


‚820 — 
Frongedan dafür zalt und fo weit die beyden — Empfiehlt ſich das ſchoöne Blatt ſchon durch richtige 
der Zeit auseinander find, fo dunkel bleibt mir noch ihr Zeichnung und ſorzliche Ausführung, ſo darf auch ber, 
“Ende, wenigftens bed jüngeren! — bep der gewöhnlichen Preisäberfpannung der Runflblätter, 
Sollte Jemand dieß intereffante, wenn gleich ſchwierige auffallend mäßige Preis (ı fl. 12. C. M.) um fo mehr eu 
Problem zu löfen unternehmen , fo weiſe id ihn freundlich wähns werben, als der Küniler nad eröfineter Subferip 
- auf eine war ſehr unbertimmte Sage, die aber doc ſtrenge tion, unentgeltlich (rara avis in his terris !) ein mit 
Forſchung und Verfolgung bis an die Quelle verdient. Dignerten verſehenes Tertblatt (von Joſ. Scheiger) bey 
Ein achtbarer Freund machte mid auf meinen Ötreifs legte, 
jügen in ben intereffanten Bergen um Neuftatt darauf 
aufmertfam, es ſey im Föhrenwalde hinter Neuſtodt eine, 
noch nicht lange zertrümmerte Steinſaule mis &criften 
und Bildern geitanden, auf der Stelle, wo einit ein Her 
j0g von einen Ritter. umgebragt ward, — — Naheres 
konnte ich nicht erfahren, aber in der alten Puchhe i— 
mer Burg, Kirchſchlag börte ih wieder: Ein Her 
zog habe einit des Burgberen Gemabl geminnet, während Art zu beſptechen. 

diefer im Kreuzzug geweſen. Nach feiner Nüdkehr habe der Seit „Labordes Voyage pittoresque”, welche eine 
Ritter die treulofe Gattinn in ein eifernes Käñg (deſſen fehr verzeichnete Abbildung der Säule gab iſt fie nicht im 
Gitterloͤcher man noch fieht) vor das Thor gehängt, und Stiche erfhienen, und da feit dem furchtbaren Erdbeben 
den Herzog auf der Jagd im Köhrenwalde dey Neuſtadt von 1768, welches dem Monumente viel ſchadete, vandalis 


Bon beyden Blättern find Eremplare um den vorsts 
wähnten Preis in der Wohnung des — (Saljgrieh 
Mr. 205) zu haben, 

Es dürfte hier an der Stelle ſeyn, die thätige Dem 
wendung des gegenwärtigen Herrn Bürgermeiiters von 
Wienerneuftade für die Zeihnung und Erhaltung dieſet 
fbönen und in der Monardie einzigen Monumentes der 


erſchoſſen. 

Freylich war es ein Ritter von Kirchſchlag und 
niht von Pottendorf, aber Kirchſchlag gebörte vor 
den Pudbeimern, denen v. Pottendorf und fo finden ſich 
mande Antlänge an Haſelbach und der andern Chroniſten 
Angaben in diefer Sage. — Die Eäule felbit, ibre Bile 
der, ihre Inſchrift könnten Licht Schaffen, aber mo it fie! 
— Ich ſuchte fie vergebens. Mögen die wackern Meuitädr 
ter, deren reger Sinn für unfere liebe Vaterlands-Ge— 
ſchichte ſich täglich Eröftiger zeige, im ihrem Gebiethe dar 
nad forfhen! — Diefe Sage finder fih im hiſtoriſchen 
Taſchenbuch der Freyberrn von Hotmayr und Metnpänfky 
1. 251 bey einer ähnlihen Tradition vom Roſenbüchel bey 
Unzmark. Äbnliche Eiferſuchtéegeſchichten jind auch 11, 234 
die Burgfrau von Nowybrad und ihr Edelknecht und V. 176 


die Mauerblende zu Budethin. 
. 3. Scıeiger, 


Kunft-Nahride 


Eine ſehr wertbe Gabe hat der tafentvolle Wilder 
(deflen bereits in mehreren Stellen dieſer Zeitſchrift verdient, 
rübmliche Erwähnung geſchah) allen Rreunden deutfher - 
Kunſt, durd ein neues Blatt: „die Säule bey Wiene 
riſchneuſtadi“ gebtacht. Es enthält, in feiner befannten 
zrefflihen Manier radirt, zwey Anfiten der @äule in ihrer 
gegenwärtigen Geftalt, den Grundriß derfelben, und ihren 
Aufriß im erhaltenen oder treu ausgebeſſerten Zuftend, 


(her Murbmwille und die Unbilden der Zeit ſich brüderlich die 
Hände ju feiner Zeritörung reichten, fo war ein gänzliheh 
Zufammenftürzen des nicht ein Mahl in treuer Zeichnung 
erhaltenen Kunſtwerkes Teider mit Beſtimmtheit zu ver 
muthen. 

In dem Auguſtbefte dieſer Zeitſchrift für 1824, Blatt 
99, 96 und 97, war in einem Auflage über Bauteſtaura⸗ 
rioneh diefer Anſicht ziemlich hart ausgeforohen, — aber 
feitber bat der Verfaſſer jenes Aufſatzes die Säule fen 
mit einem Gerüſte umgeben gefunden und patriotifches Ju« 
fammenmwirken der Bürger Neuſtadts wird das fhöne Wert 
bald wieder in alter Pracht beritellen, 

Bröblihes Bedeiben der fhönen Unternehmung, welde 
der freundlichen und liebevollen neuen Einrichtung der Neu» 
ſtädter Rathhausmerkwürdigkeiten *) fo ſchnell folgte! 


J GE. A. S.....t. 





Don Georg von Dänemark. 


Unter jenen Abenteurern, welche unter dem erhorg- 
ten Glanze einer hoben Geburt ein wüſtes unrubiges Leben 
führten, behauptet Don Georg Ulrih v, Dänemark feinen 
Pag. 


„ Glelchfalla im Fahre »825 mir — Böcalbenügung 
und Umficht ‘ausgeführt, und die wenigen, aber denkwür⸗ 
Digen Stüde der Sammlung für den Befchauer erſt genuß- 
bar madend. 


— Bea wm. 
Im Jahre 1614 zu Koppenhagen geboren „war ver Wagen von einem Braͤutneche Über- einen heftigen — 
vwahrſcheinlich (denn Gewißdeit gibt uns die Sage nicht) ſtreit mit einer Stange erſchlagen. 
ein außerehliches Kind irgend eines Großen, denn ſchon I... 8. 
im 13. Jahre ging es mit einer ruſſiſchen Gefandilhaft _ . ö , : 
nah — = nad Poblen und trieb ſich als Volon ⸗ Einiges über die Mundart der Wiener und. das.: 
tür unter den Heeren jener Nationen ein Paar Jahre bald Alter derfelben. 
als Hauptmann, bald wieder ald Gemeiner herum, Siſt möglich, dahin Sachſen und beym Rhein, . 


t als ein daͤniſcher Prin Es Beute gibt, die mehr in Büchern lefen; 
BE IR —— * Allein was Noth thut und was Gott gefäht, . 


den katholi⸗ 
om Baiferlihen Hofe zu Wien und nahm hier den katholi EEE ee 
ſae⸗ BAER 90: * Da tritt der Öfterreiher hin vor jeden- 
Das Jahr darauf finden wir ihn zu Paris am Hofer. Denkt fich fein Theil und läßt die andern reden * 
und bald zu Rochelle, wo er mit einem franzoͤſiſchen Offi⸗ —— D gutes Band! 0 Baterfand! = mn. — 
siere in ein Duell verwickelt ward, welches ſich mit dem Tode Erhalte Bott dir deinen Jugendfinn, 
des Teßtern endete, und Den Georg Ulrich zu fliehen Und made gut, was Andere verdarben!. 
jwang. en Griliparzers Drtofar 
So lange er noch einige Boarfäaft befaß, denn regel« Viel Aumpfe Bolzen fliegen von matten Sehnen ges; 


mäßig erhielt er Wechſel, theils aus Koppenhagen, theild ſchnellt, auf verfhiedenen Seiten über die Gränzen herein 
von den Jefuiten in Wien, diente er fregwillig auf bem im unfer liebes Vaterland, — wunderlich genug mande - 
“ Schiffe eines ſpaniſchen Eorfaren ohne Rang und Bebalt davon aus unfern nörblihen Nachbarländern, von ſtamm⸗ 
und bradte fd mehrere Jahre in den weltindifhen Mee- verwandten Händen gezielt. — Daß der gutmürhige Öftere-- 
ren zu. reicher lang und ohne Gegenwehr dem unfhädligen Hagel : 
Durd das Zugrundegehen einer Barke, welde feinen zufieht, wird ibm fehr oft- für. Feigheit ausgelegt — für 
Beuteansheil führte, zum Beitler gemadt, und ta ihn Feigheit, wo er gar feine Gefahr jiehs und eben defmegen - 
feine Wechſel nirgends trafen, ging er ald Matrofe auf ſchweigt! — Eine rer willlommene Scheibe biethet jenen 
das Schiff eines Kaufmanns ous Valencia, ward fhnel Schützen unfre Mundart. — Db fie einem Morddeutfhen 
Bootsmann und kam als folder nah Valencia, auf dem lächerlicher Eingen könne, als uns mande Äremde, will 
Wege von Räubern überfallen, denen er nur mir Verluſt ich nicht entſcheiden, — unbillig aber ift #4, daß man - 
feiner Habe entgeht, um bey feiner Ankunft in jener ihre fogenannten Lächerlichkeiten bis zum Edel im Drude- 
Stadt Schuldenhalber ins Geföngniß gefeßt zu werten. auftiſcht, während wir. fogar. im Umgange mit fo vielen 
Nun gibt er ſich als bänifhen Prinzen von Geblüt Norddeutſchen, die in unfrer- Hauptitadt und von uns. 
zu erkennen und ber erſchrockene Cortegidor bierher ihm leben, die Sremdarsigkeit ihrer Ausſptache, fo ſcherzhaft 
fogleih die Freyheit und Unterflügung. Aber Don Georg fie uns immer erfheinen möge, ohne Lächeln oder- wenig⸗ 
verfhmäht beydes, wenn nicht mit ibm zugleich alle Ge: tens ohne bittern Spott tragen. — Ein Hauptgrund jener - 
fangene Baleneia’s entlaffen werden, — Das Gerücht von fhiefen , unfreunbligen und ſelbſt unwürdigen Auffaifung - 
feinem Berragen gelangt nah Madrid, und der dänijhe unfrer Mundare iſt: daß Fremde fih nicht Mube geben, 
Reident in der Dauptitadt eilt nad Valencia, wo ſogleich und zu, veriteben, und daher halbveritandene, in unfrer Spras 
mit dem Prinzen ein Protocoll aufgenommen wird, — de gar nicht vortommende Ausdrüde als die lächerlichſten 
Mit -ungemeiner Gemwantıheit und glüdlider Benüsung Kriterien derfelben aufführen. 
feines vorzüglihen Gedäheniges weiß Don Georg den Re: Ein Beleg zu diefem Sat it das unverdient berüch⸗ 
fidenten von feinem vorgeblihen Stand zu-überjeugen und tigte Wörtlein: „Dalter”, ein Unding, welches gleichwohl 
wir feben ihm noch dasfelbe Jahr a65ı nah Koppenhagen allen jenen Schützen, vom alten Küchelbecker und Nicolai bis - 
Bommen, mo er anfangs fpamifhe Uniform trug und zwar tief herab zu dem preisivürdigen Springer des Eſelsſprunges 
fehr kühl aufgenommen, doc thätig unterſtützt und. gedul« ein liedwersbes, und leider durch ſtrengen Dienft zu Scans - 
bet ward, . den gerittenes Stedenpferd geweien! *) Das is bald» 
Sein Hang zu Abenteuern fond Feine Nahrung ‚und ”, Ih habe das mwienerifhe a nicht beiler Im Drude zu. bee 
Das Hoileden wurde ibm nicht geftattet, er führte daher zeichnen gewußt, als Durch das lateiniſche a, welchet ohneee. 
eine wüſte Qebentart und wurde einft (1655) als er foır pin im zungarifhen umaccentuirt denfelben Laut hat, 


Abends von einem Trinigelage nad Haufe fuhr, im feinem u IE. A. Se. 
>» 


dumm! Diefes bald ift ibm Bein Sloßes Flidwert, fon- 
dern er bezeichnet damit den maturgemäßen Erfolg, bie 
2 einer Sache. — Und wire es auch ein Flick⸗ 
wort, was hätten denn die man, mahl, eben, nun 
u. f. w. mander andern Mundart , vor unferm Wörtlein 
voraus, deſſen ſich Drfrier (Anne 660) die Nibelungen, 
Wolft. von Eſchenbach, kurz die gepriefeniten Dichter uns 
feres Mittelalters nicht fhämten ? 

Sener 4.0. Schaden, deſſen ſchlechtes Buch über 
Bien des Berfadrrs innige Bertraucheit mit allem Schlech⸗ 
ten, was man in Bien, mie in jeder Hauptſtadt, nur 
Dank fey es unierer weifen Regierung, nicht prisilegirt 
und baber getrüdter und fdhleidender findet, unläugbar 
bezeugt , führe als ein Wienerſchimpfwert den Nahmen: 
Ein dalkter” an. Den Biener ſagt: Das is dalkat 
end: „Er is a dalk!“ — Hirte Schaden beſſer aufge⸗ 
merkt, er würde dieſe begten Redensarten gewiß gehört 
haben. 

Der gute Kühelbeder, welher vor 100 Jahren 
überhaupt fand: „Daß man tie teutihe Sprache in Wien 
fehr ſchlecht ſpreche, die — — ſehr groſſiere und ber 
Accent ſeht unangenehm ſey“, wirft den Wienern den Ger 
draud newer Worte vor, und führt als Beyſpiel das Wiene⸗ 
riſche: „ender” (eigentlih enga) an. Wäre der gelebrte 
Herr tiefer in unfre Sprache und ihre Gelchichte eingegans 
gen, er hätte das derketzerte Mörtlein bey Ottokat von Hors 
net und fogar im Anfang des 25. Jabrhunders ſchon eft 
g'funben. 

Leicht wäre es, in Bortbeugung und Weortänterung, 
fo wie in einjeinen Worten nod viele eben fo arg mißrer⸗ 
ſtandene und als Laͤcherlichkeiten aufgegriffene, fehr alte 
Ausdrücke zu finten, wir beiränten uns aber darauf, bie 
Gränzen eines nur zur Erheiterung geihriebenen Auffages 
nicht überichreitend, bloß einige Proben von Worten zu 
geben, welche tem Stamme und feltit der Ferm nach urs 
alt, im Munde des Wieners fortleten. 


2. 


Audtuwan s» leid ſeyn, — fühlbar mangela 
Im Heldenbub (Musept. d. ause 1490) ande leid. — Rote 


Eier um das Jahr 1000. und Hero um 20 haben: amt 
leid. — Im Ribelungenlied: Anden rächen. 
Abi + hinab. 


Difried um Bbo: abemerfen, Metter: (1000) aber fcas 
ben » abihaben. 


Ribelungen: abe » ab, Marco Pole (Ausgabe 1477) abe: 
hinab. . 


Autwurt s Antwort. 
Rtelungens Antwurtiam. 


ats “mw gay, ;®- allge beiunhaße, * gan 
Nibelungen » alze. 


Außi. hinaus 
Behaim, Bud der Wiener 1494: aufe 


Auffi» hinauf 
Ribelungen: wfe 3 auf 


Azjen « füttern. 
Ridelungen a;; =» Speife. 


Amper » Gimer. 
Gmber hat Ulrih von — und mehrere Uekunden 
von 1182, 1208, 13500 


©. 


PROBE * brummen, tönen, j. B. von einer Giode, einem 
Geſchotz. 

Narrenſchiff, Ausgabe 1480: Bgmlen » brummen 
Hanns Eads 1560. Bummeln « brummen. 


Brianas» brennen. 
Nidelungen: briamen » brennen. 
Zitarel: brinend » brennend 


Beta + Rofenkran;. 
— Luthers 1530. Peta. Gebethbuch mncpt. 9. 1577 
etn 


Benzn. » neden, fertwäbrend zuſprechen. 

Manueſcritt v. 1234: benz » Scherzhafter Streit, der Um 
iprung des Rabmens Penzing, eines Dorfes bey Wien, 
mo häufige Kampfſelele gehalten wurden. 


Bagihirlis niedlich, ſcherzhaft. 
Chronic. Helmstadt d. anao 1590: 
macher bey einer Hochzeit. 


Bruadar Bruder. 
Schwnr Garl bes Kahlen 842: Brandper. 


D. 


Bengefhirre » Bufig 


Du Han » Deren. 
Moscpt. Statuta der Statt Enjisheimb 1409: Dugejen- 


Dafemma » erfhreden. 
Billeram um 1040: irguema * erfhreden. 
TZrifiaa (1280) erfamen » erfhraden. 


Ed » abgeihmaldt. 
öde Lurt, in einem Briefe Luthers v. 1934. 
Ian Hedions Kirgendron. Ausgabe 1540. 6D » eitel 


Es⸗ ihr 
Ditofar v. Horack: es, 8; « ipr. 
Haudidre, ». 1419 und 33. 06 = ihr 


Gnga» euer und eng » end, 


Ditotar v. Hornel: ent » euch, enter » euer. Teichner 


enther. euer. 


Gini + hinein. 


Schmabenfpiegel, alter Drud circa 1460: einitman . kim 


ein thuen. 


(Die Fortfehung-folgN)- 


— — — 


Vaterlaͤndiſche Kunſt— ——— 


Borüber gerauſcht, wie mögen es hoffen, it der 
giftige Wüftenflurm der jüngft» vergangenen Zeit, der nachtem 
eine lauge dũrre Schmwüle ihm vorausgegangen, vertrodnend 
über alles Hope und Heilige bahingefahren war. Mander den 
tchnelles Niedermerfen und Einfinten in den Boden vor dem 
‚Gamum.rettete, Dem er doch aufrecht ſtehend nicht mwiderftan- 
den hätte, erhebt fih wieder und möchte gerne wieder ſich den 
‚alten HeiligthHümern gumenden, doch mandes Hohe ward im 
Flugſand faſt verfhüttet, anderm verhält die sigenthümliche 
Herrlichkeit eine Dede unfdheinbaren Staubes und mander 
"wähnt «8 gefhänder und ſchämt fi fürderhin Auge und Herz 
dahin zu erheben, weil er ben von außen angrfloanen Schimpf 
nicht vom innern Welen des beihimpften Gegenftands zu tren» 
‚nen weiß. Im bunten Gleichniß zeigt fi hier das Schickſal das 
‚Religion und überhaupt Frömmigkeit im allgemeinen erlitten, 
zu denen mander ſich nicht wieder wendet, was ee doch möchte, 
weil er fie verunglimpfen hörte und meint es müſſe doch etwas 
‚hängen geblieben ſeyn. Solche Seelen zurüdzuführen und für 
Höhere Aufaffung wieder gefhıdt zu machen it Geſchüchte 
das Fräftigfte Mittel, denn fie ermedt am erften mieber Liebe 
im irdifh geflunten Berjen, zumahl wenn die Aunft da 
gu tritt, die in holder Vermittlung nit lange Himmel und 
Erde getrennt ſeyn läßt; um fo frendigerer Gruß und um 
fo treuere Aufnahme werde Werken, wo Religion, Ge— 
ſchichte und Runf und entgegen tritt, mie das bem 
Diefe Anzeige gewidmet it: Des Cuſtos Garl Ruß 
Epclus von vlerundsmwanzig Gompofitionen in 
ausgeführten Sepia +» Zeichnungen aus den Benenden der 
Heiligen, die als Bsadesspatromem oder fonft in mähes 
rer Beziehung mit den Ländern des öfterreihifhen Kal— 
ferftaats fleben. Sie find ein Präftiges, erfreuliches Werk, 
die Fracht einfamer oft bis weit über die Mitternacht verlän, 
gerter Winterabende, möchten fie doch jemand finden, der 
durch vervielfältigende Herausgabe fie der Menge zugänglich 
machte. Aus Mangel an Raum begnügen wir uns den In 
halt dieſer Gompofitionen nur anzudenten ». Der heilige Mar⸗ 
eus Evangeliſt heilt zu Aquilefa einen XAusfäßigen. 2. Der h. 
Biſchof Moerimilian vermeigert zu Eilli den Goͤtzen zu opfern. 
3. Den von einem Adler und einem Engel bewachten Reib des 
b- Florian finder eine Wirme, bey Enns (fehr ſchöne Landſchaft.) 4. 

" Der h. Quiriuus Ichrt im Gefängniß zu Bindebona. 5. St. Mar: 
tin aus Sabaria theilt feinen Mantel mit einem Bettler, 6. 
Der h. Severinus predigt Den Rugierm, 7. St. Gorillus ber 
ehrt den Herzog Borz'imog. 8. Der h Methudius ſpricht den 
Bann über Smatbog der mit Pferden und Hunden die Meile 
förend in die Kirche dringt. g. Die h. Lkudmilla verſchenkt ihre 
Habe vor Ihrem nahenden Tod. 10. Der Herzog von Raurzim 
ergibt fi im Zwenkampf dem heiligen Wenzel. un. Der heilige 
Adalbert erbetbet Regen über Das lechzende Böhmen. ı2 Fie 
(her eut decken ben einer Überfhwemmung das von den Wel- 
fen verfkonte Grob des heiligen Golomann (ausgezeichnete 
Bandfhaft uud Gruvpltung .) 13. Dem flerbenden Botthalm er 
fgeint fein Herr Golemann. 34. Beide Deo peiligen Emmerich 
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über die felne Angehörigen weinen (elme erſchütternd kraglſche 
Sompofition) 15. König Stephan begnadigt einen reuigen 
Mörder der ipn anfıel. (groß gedacht und beleuchtet) 16. Dem 
b- Radislaus zeigt ein wunderbarer Hirfh den Drt zum Bau 
eines Rlofters uud der Stadt Wathen (lebensvolle, wohlgeord» 
nete Compoſition) 27. Der b. Leopold gründet Kloflerneubnrg. 
8. Jugend der heiligen Glifabeth von Ungaru. 19. Der $. 
Anton von Padua erweckt einen Grmordeten um feinen eiges 
nen Des Mordes angeklagten Bater loszuſprechen (Ausdrudss 
volle Gejtalten, in der Umgebungen echt füdliher Chatakter.) 
20, Die h. Hedwig fucht ihres Sohnes Herzog Heinrichs Reiche 
auf der Wahlſtadt von Biegaig (ein furchtbares Leicheufeld vom 
Mond und dembrenneuden Biegnig erleuchtet.) 21. Die h. Magd 
Nothburgis in Tyrol (wehmüthig ernſte Abendlandfhaft) 22, 
Der heilige Johann von Nepomuk wird zum Tode geführt 
(von origineller Erfindung.) 23. König Kaflmic wird von deu 
Seinen im Geberh gefunden. 24. Der heilige Boromäus des 
fucht die Pefltranten (mit tiefem Gefühl und Wahrheit com» 
ponirt.) 

Ein neues Bild des Euftos Ruß, defien reiche Darſtel 
lungen aus der Baterlandsgefhichte, bereits mehrmapis 
bie Abend» Zeitung, das Morgen» Blatt, dieſes Ar 
hive aber in Nr. g6, von ıdıg dann aßzı Mr, ı, 55, und 
ıBıa Mr. 5, 38, 92,252 befprad,ift eine Bandfchaft die man 
aber eben fo gut ein Hiſtoriengemählde neunen Bönnte; denu 
wie jedes echte Kunſtwerk, iſt fie der erflärende Kommentar 
einer Hieroglyphe aus Dem heiligen Bude der Natur, auf daß 
der verborgene Sinn offenbar werde und in der Bruſt des Ber 
ſchauers den verwandten Ton ergreifen und mitklingen laſſen 
könne zur Harmonie unferd Urfegnd, mo die Natur nichts als 
der große, blühende Leib für die herrſchende Menfchenfeele war, 
aber wird Dieß erreicht, fo bleibt es ziemlich gleichgültig mit 
welcherley Zeichen die geihieht, wo aber nicht, da iſt nur ein 
Kunfitüd und würde dazu die erhabenſte Zeichenfgrift ver» 
wendet, die, welde dad ewige Schöne im Menfchenleib und 
feiner Herrlichkeit darftellt. 

Der anregende Gedanke und materielle Stoff, gleihfam 
dad Holy, an welchem die Gluth des Genus erit zur fihtbaren 
Flamme auflodern Fann, iſt aus Spieß's zwölffhlafenden 
Zungfranen. Ju einem Bergkeſſel deſſen fernften Rand flarre 
Klippen und wilde Bleriher bilden erhebt fih die Burg der 
AJungfrauen, auf deren Zianen man diefe nah Hülſe ausfehend 
erblickt, ein altes Gebäude an dem viele Zeiten vorüberzogen, 
von denen jede in einem Zubau und Anwachs an dem urfprüng» 
lihen Stamm ein Zeichen ihres Daſeyne zurüdiich. Wunden 
bar verfhlungene Wege Die eine undegreifliche Sehnſucht wer 
den auf ihnen zu wandela, führen theils in den Bergwald zu 
Kichen und Gapellen, gleihfam den Blürhen, in welden das 
unendlige Wurzelgefleht der Andacht, welches damahls Die 
Grde zufammen hielt und ale in liebenden Armen an den Hims 
mel ſchlang, lebendig ausihlägt und blüht, während andere ſich 
zu dem Fuße des Felſens im das friedliche Städtchen ſenkeu, 
deſſen Mauern der abendrothe See beipüplt, und weiter an heis 
figen Säulen und mädtigen Bäumen vorbey gehen unter denen 
matte Pilger ruhen, bis in den Vorgrund zwiſcheu dem ums 


Köränkten Weideplatz der im Schatten der Felſenkirche liegt und 
- auf dem Hirtenkinder parınlofe Spiele fpielen und den Schauern 
des gewaltigen Gihwaldes dur, deſſen Stämme fih mehr und 
mehr in die grüne Nacht verlieren. Hier reitet der befregende 
Ritter, vor ihm in den Lüften, St. Gallus und ber Schutzge iſt 
nit dein leitenden Glockenſplel, hinter ihm der Böſe, der es 
trüglich nahäfft um den Züngling zu verloden und in den Ar 
men der üppigen Geſtalten die aus dem Baume fih dehnen als 
in unauflöslihen Feſſeln gefangen zu nehmen. Noch ſchaut aus 
den Blättern eine Waldklauſe hervor, wo bey ſtillem Rerjere 
feine fromme Ginftedler bethen. Dieß, fo weit Worte eine 
Baudfhaft zu beihreiben vermögen, die man wohl die Mufit 
der Mahlerey nennen möchte, indem fie glei dieſer in einer 
dem bloßen Verſtande faſt unfogliden Sprade, doch das Be 
müth mit unmideritehliher Gewalt trifft und aufregend ihm 
neue fünf Sinne erweckt durd die eine unbefannte Welt ihren 
Giniug nimmt, der rohefte Umriß eines Gemaͤhldes Das in fei- 
ner reichen Mannigfaltigkeit Stoff zu zahlloſen einzelnen Land⸗ 
(haften enthält, und beynahe alle Die verfchiedenen Grundlagen 
umfaßt, die in fo verfhiedenen Schulen ſich in abgeſchloſſener 
Eigenthümlichkeit ausprägten, vom Holländer an, Dem zwey 
morihe Zaumpflöde mit elnem durdfallenden Sonnexjtrahl 
fihon ein der Kunſt würdiger Vorwurf düukten, bis zu Ruids 
dael, der ganz eigene Difenbarungen über Wald und Baub 
hatte, bis zu Glaude gorrain, der den Pinfel ins Mor 
gens und Abendroth tauchte, und zu Pouffin, deilen Ge— 
mählde in iprem groß einfach und epiihen Bau wie Bruch⸗ 
Rüde einer Zliad und Odoſſee vor uns liegen, bis zu Gans 
gocei und Dominichine, die in Fühnen Gompofltionen 
die allmäplige Berupigung der uralten Naturkräfte belauſcht zu 
haben, ſchienen und dem milden Salvator Rofa, deilen 
Randfhaften, wie unheimliche Jauberſprüche die Seele mit um 
begreiflihem Grauen füllen, von jedem Diefer Naturlaute fins 
den fh Anklänge, die harmoniih zu einem großen Gedicht zu 
ſamme awuchſen, über das der Geiſt ehtdeuticher Romantik mehr, 
wie er und aus Düreıs und feiner Vorgänger wundervollen 
Bandichafts. Eompofitionen anredet, das durch alle vereinzels 
ten Zöne von Liebe, Sehnfucht, Andacht, Grauen und wieder 
KIN defhränfter Genügſaukeit und Ruhe und tiefer Ginfams 
Seit hiudurchgeht bis es in einer Einheit sufammentlingt, mos 
vor das Derz in füher Wehmuth erbebt und für die Wort und 
Schrift zu arm find und das nur Mufit mit ihrer geheimaiß ⸗ 
sollen Sprache zu erlautern vermöchte; — und doch mie feit 
haftet Diefe Gompofition wieder am mütterliden Boden, der fie 
erſchuf, fo nationales Gepräge tragend, daß ver je die Phyſio⸗ 
nomie verfchiedener Gegenden auffaßte fie nirgends anders hin 
als in das fürlihe Deutſchland veriegen wird, im meitelten 
Sinne des alten Reichsverbands genommen, und möchte ſich die 
Bandfchaft auch nirgends fo finden, gerade fo find et Doch ihre 
einztluen Züge, die bier zum poetiſchen Ehararter vereint 
find, und Diefe fv wahr, daß man immer glauben muß, man 
habe fie fhon gefchen und Die Erinnerung wols nur, gleich 
einem entſch wund. non Morgentraum mit recht ins Leben tre ⸗ 
ten, Zeuaniß ablegend, wir treu nnd Rcigig Ruf die Pflerreir 
SiH Alpen bereiste, um aus iyncn Die bryeichnenden Züge 
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zu behalten, Sep es erlaubt, hier noch anf unfern Meifter 
Tieck hinzuweiſen, deifen einzige Art bey Beſchauung diefes 
Bildes Ichendig vor das Gemüth tritt, wie er mit feiner Ga 
hergabe, Bandfchaften und ihre wechſelnde Erſchelnungen mit 
wenigen Zügen fildert, daß die ganze Natur lebendig wird, 
man den TWaldgefang und was die Wäller und eilenden 
Wolfen reden zu verftchen meint, fo wie die Stimme beb 
Windes der durch einfame Klipgen ftreift , die unendliche 
Sehnſucht im Auge der Blumen, das ftille aber allmächtige 
Locken mit dem der dunkle Erdgeift, ernſt aus fernem Bebirg 
herüberfpricht , während das Himmelblau mie eine Mutter mit 
unendliher Liebe die Welt in weichen Armen wiegt. Nach. ähns 
lihem, nur in anderer Kunftart, bat bier Der Mahler gefirebt 
und wahrlich es iſt ihm aelungen, doch wie nur Liebe, Liebe 
verſtehen kann, die dem andern Thorheit ift, fo bringe. au 
mer dieß Kunſtwerk genichen will, dab ans einem warmen les 
bensvollen Herzen entiprang ein Herz mit, daun wird ſich ihm 
eine wunderreihe Offenbarung aufthun, wer aber erwartet, 
bier Die lebendigen Topen der Natur in leihtflüßigem Metafl 
abgeklatſcht zu fehen, das ſchon wenn Das Wajler fiedet, Ihmilzt, 
und jeder Form gerecht if, der bleibe fern, denn träfe er eB 
auch ınande Ginzelnheit befier zu machen, und dieß und jenes wie 
aus ber Camera obscura, mathematild genauer abzufchildern, er 
verftünde deßhalb dieß gemahlte Gedicht noch nicht und gehe drum 
lieber weiter, denn felbit hierin würde Die Ausbeute nicht der 
Mühe werth fegu in die er deßhalb die Kritik fegen müßte 
Neues könnte er den Meifter des Bildes doch nicht lehren , der 
ed ihm gern zugeſteht, daß jede Ginzeluheit, wenn man ihr eia 
Leben widmen wollte, genauer fegun Fonnte und auch fhon ger 
macht worden fey, Denn wenn Gerard Dom eine Woche as 
einen Beſenſtiel mahlte, mußte er doeh wohl deſſen innerites 
Weſen ergründet haben, aber mil fih der Weltgeift ausfpres 
den, fo kann er e3 im Ballen des Sindes und braucht nicht 
den gelehrten, aber oft erfroruen Grammatiker dazu, das Ger 
fühl aber, wird den Bolltoınmenheiten Shwähen überfeh m, die 
nun einmahl das Erbtheil des verarmten Menfhengeiftes blei⸗ 
ben, wenn er verſucht, Die ihm gebliebene Ahnung des Unends 
lichen in Den iediſch - endlichen Zeichen, Die allein ipm zu Gebothe 
Reben, darzuflellen. . 





Correſpondenz Nachrichten. 


Meapel 30. October 1645. 


In den Monathen July, Auguſt und October find 148 
Reifende Fremde über Rom in Reapelangefommen: und zwar: 
ı Spanier, 22 Srangofen, 35 Gngläuder, a Däne, ı Schmebe, 
g Rufen, 5 Niederländer, 15 Jtaliener, 24 Öfterreicher, 24 
Preußen, » Bayer, 3 Sachſen, 5 Würtemberger, 1 Jrank 
furter, 18 Schweiger, und 3 Amerifäner, 

Zu den Reifenden deutſcher Mation gehörte ber Derjog 
Paul von MWürtemberg, der berühmte Orientaliſt, Hoſdol. 
meiſch und Hofratb v. Hammer, Freyherr von Maltiz, 
der Länigl. preußilhe Hauptmann Hopfgarten, mehrere Kauſ⸗ 
heute und 20 Künjller. Darunter bie Architelich Sale 
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nd De iſther aus Wirn, und der Tonkünſtler Polfterer 
ans Bräp. 





etiteratur und Runft. 


288, Bon den unlängft unter der Mumer 116 dieſes Archives 
angeführten Darftellungen aus dem Königreiche 
Balizien, Insbefondere der Karpathen, it nunmehr 
auch das zweyte Heft erfhienen, welches an Reihhaltigkeit und 
Jatereſſe des Inpaltes fomopl, ald an Zierlichteit und geſchmack⸗ 
voller Auswahl der Bilder nicht nur dem erſten Hefte nichts 
nachgibt, fondern ſolches vielmehr zu übertreffen fheint. 

Die in diefem zweyten Hefte vorfommenden Darjtellungen 

find folgende: 
2. Anſicht des Felſenthales Mientuffoma mit dem Berge 
Ratuſz (Ratuſch) im Hintergrumde. Cine ungeheuere ſchauerlich 
fhöne Beragruppe, im Thale das weidende Vieh und fein 
Hüther. 

2. Die fid an diefe im Zufammenhang reihende Gebirge: 
anfiht mit dem Mittelfelfen Saturen, einem Waſſerſturz und 
ben Gletſchern der Tatra: Der tobende Waſſerfall von anfehns 
licher Höhe loͤſet ſich am Fuße der riefigen Berge in einem 
fanft wellenden Fluß auf. Die Landſchaft ift, fo viel es die 
befhräntenden Berge geſtatten, unter die fieblichen zu reinen, 

3. Auſtcht der Morgenfeite des Starofteggutes Gyoritiyn 
(Tſchorſtin) einer ehemahligen Gränz » Veite gegen Ungarn. 
Auf einem hoben, ſchroffen Felfen, ungeben von Bleinern Fel: 
fenmaffen prangen die Ruinen Diefes alten Webhrpunctes, wel⸗ 
Ger mit kuͤhnem Trotze ſich gegen die Berflörungen der Zeit 
auflehnen zu wollen fheint. Das fhöne, freundliche Thal if 
mit meidendem Vieh befeßt. Das Ganze gewährt einen äußerjt 
angenehmen Aublick. 

de Anſicht der Gegend von Gzorſtyn (Tſchorſtin) nebſt dem 
Baufe des Gränzfluffes Dunajec und dem ungoriſchen Bränzs 
Schloſſe Niediee (Niedſchich. In einem lieblichen Thale, von 
den raufhenden Wellen des ſchönen Fluſſes beſpült, erhebt ſich 
eine herrliche Reihe von Bergen, auf deren einem das der pohl⸗ 
niſchen Graͤnzfeſtung Tſchorſtein gegenüber ſtehende ungariſche 
Granzſchloßz In Ruinen ſich befindet. Dieſes Bild ift eines der 
niedlihiten in beyden Sammlungen und gewährt einen bezaus 
« bernden Aablick, der um fo auziehender ift, ald das fhöne, 


teigende Thal mit der gigantiihen Berggruppe Fo angenehm 
und freundlih abwechſelt. . 

5. Der Rarparhen ſchönſte Anfiht mit den hoͤchſten Sp 
ben der Tatra von der ungarifgen Seite gegen Kesmatk. 

Eine ungeheure Maile ſchrofſer, kahler Felſen in Wolken 
gebällt, aus denen die bo aufgerhürmten Spigen majeſtätiſch 
emperragen und ih bimmelmärts erheben. Im Vordergrunde 
ein lebendiges freundliches ‚Thal voll Liebreig und Anmuth. 
Ein großes herrliches Bild, welches auf Die Hinderniffe und 
Schwierigkeiten, die ih bey Darfielungen von derleh Bebirgsr 
gruppen wegen ihrer Ginförmigkeit aufdringen, ganz vergeffer 
mad. 

Wer fon an dem erflen Hefte Vergnügen gefunden bat, 
der wird deym Aublick diefes zweyten auf das Angenehmjke 
überrafcht werden. 

Es if eben fo, mie daß erfte, bier In Wien in der Schall: 
baderifhen und in allen follden Buchhaudlungen des Inlandes 
für den Pränumerations* Betrag von 6, fl. Conv. Münze zu 
haben. 5 2. 





Miscellem 


Der romanifhe Dichter Robert Ware des zwölften 
Jahrhunderts, dem Heinrich Il. von England große Huld er- 
wies, bat an Fr. Piuquet einen Biographen gefunden. Zugleich 
erhalten wir Auszüge feiner größern Gedichte und des Romans 
Du Rou, welde bisher im Staube der Bibliotheken begraben 
waren. Abgeſchen von ihrem poetifhen Werth, enthalten fie 
einen ihäpbaren Beytrag zur Geſchichte jener Zeit: ausführ 
lihe Schilderungen Rolo’s, Richards J. und Wilhelms des 
Grobererd, eine Beſchreibung der Schlacht von Haftings und 
ſ. w. — Auch dem Sprachforſcher biethet ſich Hier eine reiche 
Ernte dar: oft ſtehen in einem Verſe Wörter döänifhen, nor⸗ 
wegiſchen und lateinifchen Urfprungs friedlih neben einander, 
Die Schilderung, welde Wilhelm der Eroberer auf dem Sters 
bebette vom Charakter feines Volks entwirft, beginnt alfo: 

En Normendie a gent mult fiere, 
Je ue sai geut de tel manicre, 
Chevaliers sunt proz et vaillaut, 
Par totes terres conqueraat, — 





189. Taſchenbuch für die vaterländifhe Geſchichte, herausgegeben durch bie Brepheren 
von Hormaprund von Mednpänfßky. — Siebenter Jahtgang 1826, — Gedrudt und verlegt 
bey Fran; Qudmwig. 


Die fhmeihelhofte Thellnahme des vaterländifchen Leſepublicums rechtfertigt und ermuntert die forgfältige Forte 
fegung Diefer, an den Toiletten, wie auf den Studierftuben, mit dem freundlichſten Willkomm begrüßten Arbeit. — Ihr 
Bed iſt unverändert derfelbez Sammlung und Überlieferung wichtiger geſchichtlicher Materialien, Beleuchtung eingelner, 
Dunkler Stellen in unferem heimiſchen Altertfum, Biuwegräumung der ärgiten Steine des Anftoßes, Aufbewahrung der 
Dentmahle der Römermwelt und des Mittelatters, Auffuchen wahrhaft geeigneter Stoffe für die redende und 
bildende Runft nad vorzugswelfe Berberriihung der vaterländifhen Borzeit und Mitmwelt 
Durch dieſelben. — Der eine der beyden Herausgeber; der Frephere von Hormayr, meihte fid dieſem Zmede fhon 
in früper Jugend, im Beginn feiner literarifchen Laufbahn, feit zwanzig Fahren, obgleich mit ausfhließender Beſchraͤnkung 
ouf feine heimathlichen Berge, durch die Tyroler Almanade. (Aboa — 4606.) Als die achtiährige Trennung Tyrols 
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dieſe Leiſtungen unterbrach, betrieb er dieſelben Zwede, theils in feinem öfterreihifhen Plutarch, thellt in fin 
Archiv für Süddeutſchland und ſeit dem Japresfhluße ıBog, durch das nunmehr feinen fiebenzehnten Jap 
gang eröffnende „Archlv für Geſchlchte, Statiſtik, Literatur und Kunfl.» — Aber auch der Faden biftorifder 7, 
fdenbüder wurde wieder aufgenommen, nur daß diefe Jahrgänge, weniger populär und mehr fireng, wiſſenſchoftlich 
behandelt waren. — Freyherr von Mednpänßky, ald Sammler und Forſcher im geſchichtlichen Gebieth und in dern 
Sulfawiſſenſchaften, als Statiftiter und rationeller Landwirth, längſt rühmlich bekannt, verfolgte dasfelbe Ziel für Um 
gärn und verband ſich ıdıg feinem Freunde Hormayr zur Derausgabe eines, den beutfhen und flaviſchen, font 
den magyarifchen Hauptftamm Öfterreihs umfallenden geſchichtlichen Taſchenbuches. 

Auch dleß Mahl find die vier Hauptrubriten: Abmentafeln — Burgen — Sagen und Legenden — md 
Biographien, wohl ausgeftattet. — Die letztere weiſet in Meinharden von Kärnthen» Tyrol, eine für die ſtutm⸗ 
dewegten Tage des großen Zwiſchenreiches, ganz eigens berufene, kraftvolle Beftalt, um in diefem empörten Meere nit 
unter zu geben, vielmehr aus geringem Anfang, in Macht und Herrlichkeit herworzutreten und in feiner Gemahlinn, dee 
bayeriſchen Glifabeth, (aus erſter Ehe, Mutter Conradins, des letzten Stauffen,) des Unglüds und der Schöakit 
pimmtifhe Gewalt. 

„Sagen und Legeaden, Zeihen und Bunder” dieſer Taſchenbücher haben der waterländifhen Hüfft⸗ 
eienmahlerey, Ballade und Romanze, ja ber Rönigian der Dichtkunſt, dem Drama, fhon fo manden ausgeſeich— 
neten Stoff dargebothen. — Dieß Mapl gehören: die Gründung von Beben; die gefährliche Wette, der Wunderbär und dis 
Vergeltung, Ungarn an, Böhmen aber, Mähren und Schleſien: die Rache, die Sagen vom Rübezahl, das Zanker 
meffer, (das binfihtlih feines Stoffes, allerdings mit Tiecks Liebeszauber wetteifern dürfte,) der Schaffgotſche Wapyın 
fhild und der Ritt um den Kynaſt. — Die-Nonnen von Zamihoft beginnen eine Folgereihe romantifcher Geſchice sub 
den Jahrbüchern Pohlens. 

Aus den Ahnentäfeln werden jene die SedInidn vom Eholtig mit Recht ihre Aufmetkfamkelt auf ſich ziehen 
Durch ihre Berwaudfhäft mit den fhönften Volksmährchen der marbanifhen Urzelt, mit den Sagen der mongollſchen Ber 
wüftung, mit deu Schredeu des Sojährigen Krieges, endlich durch Albert Sedlnicky, einen der berühmteften Reifenden der 
Vorzeit und eine wahre Zierde des an audgezeichneten Männern reichen Hofes Garls IV. — Sigmund von Herbeu 
fein tritt Diefem Albert SedInidy als ein würdiges Seitenbild gegenüber und die Fülle der munderbarften Begt⸗ 
benheiten und vieler edler Thaten in Frieden und Krieg, läßt in den Ahnentafelu der Cſaky's und der Berberfkeist 
gewiß Beinen Leſer unbefriedigt, Welcher Böhme aber vermöchte es, gleibgültig zu ſeyn, gegen jene Der Ezernint 
von Ghudenig, an der ih, wie an einer goldenen Spindel, beynahe Die ganze Gefhichte Böhmens, ein ununten 
Geochener Faden abmwinden lift? — Die mit den Abhnentafeln gleichen Schrittes gehende Rubrik der B urgen, gibe die 

Mahl das romantifge Namarom, das durch Niclas Zriny's Heldentod verherrlihte Szigeth und Zolgom ode 
Altſohl. 

Der vorige Jahrgang ſtellte die Berhältnifle Ungarns zum griechiſchen Kalſerthum, mie ein früherer jene zu Pohr 
len, der jegige , die zu Ztalien dar- — Mich gel Beheims Gedicht über Die Belagerung 'Friedrihs IV. im feiner eigt⸗ 
nen Wiener Burg, im vorigen Jahtgange begonnen, murde in dieſem fortarfegt. — Es wird wohl Miemanden riafalın, 
den poetifhen Weeth desfelben hoch Elingen zu laſſen, aber es iſt die vouſtaͤndigſte und trefflihfte Quelle über jent 
denfwürdige Begebenpeit. 

Der pottiſche Theil des Tafhenbuhes it dieß Mahl reich ausaeftättet, „Der Brantwerber” und „der Te 
felsftein” eine ſalzburgiſche und eine Tyroler Sage, von dem fleyermärfiihen Dichter Johann Gottfried von Leitner 
und Die böhmifhe Sage vom Schloß Primda von Franz; HaasvonDertingen, find in Hinfibt auf Auffaſſuug ua? 
Busführuug ausgrzeihnete ju nennen. In Johann Schön ſcheint der vaterläudiihen Ballade eine freudige Hoffnung anı 
jugehen. Seine „TZrautma nsdorfe” und der Cyclus ous König Albrechts tragifhem Ende und der hinfür von fe 
ner Tochter, der Königswitwe Agnes genommenen Blutrage: „die Sühbne” und: „die drey Kaiferinnen”, gehe 
gen unffreitig zu dem Beten diefer Art. — Der Rückblick darauf iſt erfreulih, wie viel Ausgezeihnetes im Gebftth der vw 
terländifhen Ballade und Nomanze, Die eigentlih Das Archiv und Diefe Taſchenbücher erft ins Eeben riefen, ia 
turzer Zeit geleiſtet worden fen? 4. B. nur eben in diefen Taſchenbüchern, Zacharias Werners Dftermontag zu Erw 
feld, die hohe Taufe Rudolphés von Martyäus von Gollin, die Derbrannten am Morgarten, vom 
General Baron Roıhtire, der Shaffgotfhe Wappenſchild und die Romangen vom unbePanten Ritter 
(GEhriſtovd Liechtenſtein) vom Brepberen von Zedlitz die Freunde von Garoline Pichler, der Willy» Tanı 

won Therefe Artner, dad Narrenfgloß Betzko von Köffinger, das fheinerne Geld und Die Röniginn Je 
hanna von Gaitelli ie 

Die früheen Yahrgänge,und ihr Inhalt find in Diefem Archiv angezeigt. Jahrgang 1619 November 138, ıB20 die 
ber 109, 3821 September sog, 1923 September sod, 1623 October 117, 2824 Detober 121. 
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Redacteur: Joſeyh Freyhert von Hocmapgr, Gedruckt and im Berlags dey Fra ; du Da rg. 
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Mittwoch den 23. und Freytag den 25. November 1626. 


—— er snnne nenn nase (| 140 und 141 ...................*.........-- 


Ucber Shafefpeare‘) 


Der Sturm 


Di wundergleihe Phantafie des Dichters fliegt Welten 
auf und nieder; alles Schöne und Liebliche der Schöpfung 
fit fie in einen farben« und würzereihen Kranz. Die 
fügt die Sterne des nähtlihen Himmels ju den Blumen 
der bethauten Blur; der Cherubim am Throne des Allmöch— 
tigen und das leuchtende Johanniswürmchen auf dem Blarte 
der, Wohlgeruch athmenden Nachtviole, find in ihren Bil 
dern. Sie gibe Bewohner den Elementen; in der Luft laßt 
fie harmoniſche Töne erklingen, fie verkörpert geiſtige Wes 
ben durch ihren Hauch. ie führe auf den Sonnenſtrahlen, 
fpiegelt fi in der glänzenden Zläde der Fluthd; dringt bins 
unter in die Tiefen der Erde zu Berggeiitern und Zwer— 
gen. Sylphen und Elfen horchen ihrem Gebothe, kommen 
aus Bäumen und Zellen, aus Flammen und Wellen, fie zu 
vollziehen. So it der Dichter der Herr und Gebiecher im 
unermeßliken Kreiſe des Als: er iſt mon mehr als ein bor 
ber Prieiter der Motor. Wenigen nur ward die Himmels- 
gabe der Diyrung; ihre Schöpfungen leuchten glei den 
ervigen Sternen der Made, bob erbaben über ben trüger 
riſchen Srrlihiern der Monier und des Zeitgeiſtes. Große 
Senien, gebören fie au was immer für einer Zeit, was 
immer für einem Volke, find fih nah und befreundet, und 
tiber die Wolken ber Jahrtauſende hinüber, reichen ſich Ho— 
mer und Tao, Virgil und Arioit, Zopholles und Zba 


*) Allgemeine Bemerkungen über Chalcipeare und über 
die Nationalität der Kunst, find ia Re. 20, ı5, 
14, 16. 32, 34, 86, 88. In Re. gB it der Kaufmann 
von Benedig, In Nr. 100.Romeo und Julie, in 
10: Dthello, in Nr. 105 Macbete, In 103 und 123 
Hanlet, in 122 Goriolan, 123 Gäfar, 126 Auto 
vius und Gleopatra, in Nr. 117 Wasihrmollt, 
— und: viel firm um Nichte, eudiih in Mr. 148 
von 1924. König Bear. 


kefpeare, Ariitophanes und Tied die Hand. — — Es bleibt 
ſtets nur eine Phantafie, nur eine geitige Kraft, die 
fih bloß in verfhiedenen Geſtalten offenbart. Degbalb itett 
dag wahrhaft Schöne und Grofe in der Dichtkunſt hoch 
über jedem Wechſel des Geſchmacks; es it ein heiliges Ei— 
genthum der gefammten Menſchheit. Die ebemabligen „nors 
diſchen Barbaren” genießen und fühlen jetzt die garten Schöns 
beiten ber attiſchen Muſe; durd feine unfterblihen Gelänge 
entzüdt Homer den einfamen Leſer am fernen Tanais und 
an den Säulen des Herkules, — So drang auch Shbabke⸗ 
fpeares Ruhm, obgleich lange umfcleyert von den Mebeln 
der Unwiſſenbeit und des Meides, gleih der Sonne, jelbit 
über den atlantiihen Ocean in bie neue Welt hinüber; 
und dießſeits und jenfeits des Dceans ſchlagen viel tauſend 
Herjen, die durd die göttlichen Schönbeiten in den Wers 
Een dieſes Dichters bewegt werden, — Sie rafen mit Fear, 
fie grübeln mit Hamlet, fie lieben mit Sulien, fie dulden 
mit Desdemonen, fie verträumen mit Miranden ein uns 
ſchuldiget Daſeyn auf einfamen Klippen des Meeres. — So 
lenkt diefer bobe Kenner menfhlicher Gefühle und Leidene 
ſhaften jeden unferer Sinne auf bie unnahahmlige Wahr» 
beit und Schönheit feiner Darftelungen, wir werden und 
unwillkütlich gefeſſelt und bingeriſſen. 

Jenes Gebilde feiner Phantaſie, das er den Sturm 
benannt, führe uns mitten in eine abenteuerlihe Welt 
vol Wunder und Zauberegen. Zarte Wefen, die die Luft 
bewohnen, Nymphen der Gewöller und ber Fluren, alle 
bebertſcht von dem mädhtigen Zauberitabe eines Sterblichen, 
ſchweben im bunten Zange vor unfern Augen, und bilden 
den lihten Gegenſchein zu dem ‘rohen erdigen Elemente, 
dat in dem boshaften viehiſchen Caliban verkörpert if. — 
Über die ganze Inſel it gleihfam ein narkotiſcher Mobn« 
duft ausgegoſſen; jedem, der jie betritt, ſenkt ſich ein über 
narürlidger dleyerner Schlaf auf die Augenlieder, — Selts 
füme Töne erklingen in den Lüften, leife mehen Geifter 
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ſtimmen dazwiſchen. So ſpricht Caliban ju feinem Zehbrur 
der Stephano, dem dieh alles unheimlich vortommt ; 

„Sep nit in Angit! Die Juſel ift voll kärm, 

Bol Tön' und füher Lieder, die eraößen, 

Uud niemand Schaden thun. Mir klimpern mandhmahl 

Biel taufend belle Inſtrument' ums Obr, 

Und mauchmahl Stimmen, die mim, wenn ih auch 

Nah langen Schlaf erft eben aufgemaht, 

Zum Schlafen wieder bringen: dann im Traume 

War mir, als thäten ſich die Wolken auf 

Und zeigten Schäge, die auf mid herab 

Sich [hätten wollten.” 

(Act. IH, Se, 2.) 

Diefer mit feltjamen Wundern umringte Schauplatz 
tes Dramas nimmt uniere kühnſte Phantafie in Anſpruch, 
wie in den arabifhen Mäbrden der Taufend und einen 
Naher, die in den bunten Karben ber aufgebenden Sonne 
glüben, wähnen wir all diefe lüfrigen Weſen, diefe Ges 
nien und Geilter, biefe Nympben und Elfen verkörpert zu 
ſchauen. Nicht allein der Schauplatz des Srüdes; fondern 
auch bie meiiten ber handelnden Perfonen find mit einem 
feltfamen Zauber der Dichtung umgeben. — Sie feinen 
nit: in ber Wirklichkeit zu leben, diefe Bewohner des 
wunde. baren Eilandes; der weile Greis Prospero, feine 
liebliche Tochter Miranda, voll Unfhuld und Zartheir gleich 
der Lilie des Thales; find rein poetiihe Mefen. Sie han 
dein auf eine Art, die unſer lebhafteries Intereſſe erregt, 
und von der wir weiter unten bey ihrer Charakterſchilde⸗ 
rung, mehr zu ſorechen @elegenheit haben werden. — Mit 
tereundernswertber Tiefe bit der Dichter in diefem Werte 
ten ſchneidenden Begenfab bet Poetiſchen und 
dei Bemeinen zueigen geſucht. Wie berrlih find nicht 
alle Eindrüde geſchildert, die all’ diefe lieblihen Wunder: 
gebifte, befonders bie füßen Töne und Lieder, bie leifen 
Geiſterſtimmen, auf die rohen Gemütber mahen Nur der 
Gute und Reine kann für das Überirdiſche und Poetiſche 
Empfänglidkeit in feinem Herzen haben, auf den gemei« 
nen verdorbenen Sinn wirkt es zurückſtoßend, da er ſich 
nit dazu oufjufhwingen vermag, und deßhbalb flieht er 
am liebiten feine Nähe. Nur dann it ibm wohl, und ber 
baglich, wenn er alfo dieſe reinen Einflüße von fi abhals 
ten darf; denn nicht die Erpftallene Fluth der murmelnden 
Quelle, nur den trüben Schlamm ſtehender Sümpfe ber 
wohnt das kriechende Gewürme. — Innig has dieß ber 
Dichter gefühlt; überall, befonders wo er von der himmli— 
(dr Madır ver Tonkunit fpricht, warnt er vor dem Men 
fd n, auf den fie keinen Eindrud mode, wie er es auch in 
den elegifh fühen Schluße des Kaufmanns von Venetig 
zur, den man mis dem Zug der Liebenden dur bie 


Feuers⸗ und Waſſerfluthen in Mozarts Zauberflöte (ja wohl, 
Bauber: löte!) vergleichen möchte. 

Diefes Stück har weit weniger fortfhreitende 
Handlung, als die übrigen des Dichters, eine gewiſſe Ruhe 
ift darüber ausgegoffen. Es Fonnte auch nicht anders ſehn, 
ba die ganze Anlage ed fo mit fich brachte; ein rafher Gang 
wäre böchſt fehlerhaft, da die Haupıperfon ein Greit it, 
den keine gewaltigen leidenfhaften mehr dewegen. Mit 
der hoöchſten Kunſt it diefer Mangel an Handlung unfern 
Augen verborgen, und durd reihe Schönheiten ber Dig 
tung erfeat. Das Drama it wie der Wiederſchein eines 
andern, vielbewegten, das wir im Hintergrunde ſchauen, 
wie Prospero noch in der männlihen Kraft, aber verfenkt 
in die Abgründe tiefen Wiſſens, von feinem Bruder vom 
Throne geftoßen, und vertrieben wird, Er erzählt dieh fer 
ner Tochter Miranda, die ald ein Kind die Sefährtian ſti⸗ 
nes Schickſals war; wie fie auf morfhem Boote, dem ftür 
menden Meere Preis gegeben , beyde dem Tode in ben 
Wellen oder dem Hungertode zur Beute werden follten, 
wie fie endlih auf diefes wüſte Eiland gelangten, das fie 
jest bewohnten, und wie nun die Stunde der Vergeltung 
getommen ſey: 


„Drauf als man ein Verrätherheer geworben, 
In einer Nacht erkoren zu der That, 

Schloß nun Antonio Mailands There auf, 
Uad in der mitternäht'gen Stille riffen 

Die Diener feines Anfhlags uns hinweg, 
Mid, und Dich, weinend Kind. 


Sie rien und an eines Schiffleins Bord, 

Daun ein Paar Meilen feewärts; nahmen dort 
Sin faul Geripp von Boot; ganz abaetakelt, 
Kein Maft noh Segel;'felbfl die Ratzen hatten’d 
Aus Furcht geräumt; da luden fie und aus, 

Zu weinen ins Gebrüll der See, zu ſeufzen 

Den Winden, Deren Mitleid, wieder feufjend, 
Nur liebend weh und that. 


— — — — — 


Du laͤchelteſt, 
Beſeelt mit Unerſchrocenheit vom Simmel, 
Wann id, Die See mit ſalz'gen Tropfen füllend, 
Achzt, unter meiner Laſt, und das verlieh 
Mir wiederjtehn'de Kraft, um auszuhalten, 
Was auch mir mideaführ — 
Be 2 


Zu dieſem Giland kamen mir, and hier 

Hab' ich, dein Meilter, weiter Dich gebracht, 
Ald audre Fürften können, bey mehr Muße 
Zu eitler Luf und minder treuen Lehren, 


— —— — — — 


So viel wiſſe; 
Durch feltre Schickung bat das güt'ge Glück, 
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Jetzt meine werthe Herrinn, meine Feinde 
An dieſen Straud gebracht; mir zeigt Die Runde 
Der Zukunft an; es hänge mein Zenith 
An einem günſt'gen Stern; verläum’ ich's jeßt 
Und buhl' um deſſen Einfluß nicht, fo richtet 
Mein Glück fih nie mehr auf. 

(Act I, Se. 2.) 

So hatte Prospero durch feine Beifter den wüthen: 
den Geeiturm erregen laſſen, als feine Feinde fih fo 
nahe bey ihm befanden. Das Schiff verfank auf fein Bes 
beiß; doch murden alle die darauf waren, durd feinen 
Zauber dem Wajfertode entzogen, einige mußten durd die 
Fluthen an die Inſel getrieben werden, bie übrigen hielt 
übernarürliher Schlaf gefeſſelt. 

Diele engliihe Kritiker haben fi große Mühe geger 
ben zu erklären, warum Prosperos nachherige Erzählung 
auf Miranden fhlummerbringend wirke ? aber wie es ſcheint, 
it es ihnen nicht geglückt; denn ihre Erklärungen find viel 
zu ſcharfſinnig und zu weit hergehohlt, um natürlich zu ſeyn. 
Auch Horn bat es auf eine eigene Art verſucht; er meint, 
Nachtichten von wihtigen Dingen wirkten auf den Hörer 
fhlafbringend!! was wir billig bezweifeln; denn weiblide 


Milde, ift das Entzüdendite und Gelungenſte bes ganzen 
Dramas. Prospero, innerlich erfreut darüber, will ihnen 
doch Hinderniſſe entgegen fegen, daß, nicht leichter Sieg 
den Preis verringere. Er zweifelt ſcheinbar an Bernandos 
Abkunft und drobe ihm mit harter Behandlung, Miranda, 
fhon gan; in Liebe glühend, bitter für ihn, und als ber 
Vater ihr jagt, es feyen noch taufend fhönere Männer in 
der Welt, antwortet fie: 
„So hat in Demuth 

Mein Herz gewählltz ich heae keinen Ehrgeitz, 

Noch ſchönern Mann zu ſehn.“ 
Fernando, durch Prosberos unſichtbare Macht übermannt, 
muß deſſen Gebothe gehorchen: doc Liebe vecſußt ibm die 
Gefangenſchaft: 

„Die Lebensgeiſter ſind mir wie im Traum 

Gefeſſelt. Meines Vaters Tod, die Schwãche 

So ich empfinde, aller meiner Freunde 

Verderben, oder dieſes Mannes Drobn, 

In deilen Hand ih bin, erträg" ich leicht, 

Dürft ih nur einmahl Tags aus meinem Kerfer 

Dieb Mädchen fehn!” 


(Die Fortfegung folgt). 


Neugierde und das natürliche Intereffe an ihren früheren 


Shidialen, konnten bev Miranden nur die höchſte Aufmerk 
famkeit erregen. — Der Schlummer, in den fie fälle, iſt 
fein natürliber, ift ein mogifher Schlummer, in den fie 
Prospero mir Willen verfenkt, weil er fie nicht zum Zeus 
gen feiner gegenwärtigen Entwürfe baden und fie durd die 
folgenten Ereigniſſe überrafhen will, Wie Miranda fhläft, 
ruft Prospero feinen dienftbaren Geiſt Ariel, gebierher ibm 
alle Befeble ſchnell zu vollziehen, und verfpricht ihm dafür 
nach zwey Tagen Entlaſſung. Darauf treibt er den Scla 
ven Galitan zur Arbeit, die dirfer nur unwillig verrichtet, 
und mit den wildeiten Schimpfworten ſich empört. — 

Bernando, der Zohn des Könige von Neapel, von 
den Wellen an den Ztrand geworfen, eriheint vor Pros: 
pero. Diefer zeigt ihn feiner Tochter, — es iſt der erite 
fhöne Jüngling , den fie je gefeben, darum glaubt fie aud 
in ihrer Unſchuld, er fey ein Geiſt. — 

„Was i16? Ein Bei? 

D Himmel, wie's umherihaut? Glaubt mie, Beter 

'S iſt berelid von Geſtalt! doch iſt's ein Bein” 

Wie viel ſchöner und natürlicher iſt dieſe kurze Sprache 
ber Einfalt, als alle langen Nusrufungen der Verwunder 
rung! Es iſt die Sprache der Natur und des Herzens, die bier 
juerit in der aufblühenden Jungfrau laut wird. — Bepde 
enibrennen in wecfelfeitiger Neigung und biefer ſchöne 
Bund männlider Offenbeit und ritterliden Zinnes, wie 
Schlegel ſich ausdrückt, mir weitliger Unſchuld und 
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190 Wien, feine Geſchichte und feine Denk— 

würbigkeiten. Zweyter Jahrgang. Denk 

mable und Denkwürdigkeiten. — Im Verei— 

ne mit mehreren Gelehrten und Kunſtfreun— 

ben, herausgegeben durch Jofepp Frepherrn 
von Hormahr. 


Der Inhalt dieſes IM. Jahrganges iſt folgender: 

Dentwürbigkeiten. — Erftes Heft — Ein 
Blick auf die Kirchenbaukunſt des Mittelalters überhaupt, 
und einige ihrer Denkmahle in Diterreic. — 1. Die Me 
tropolitanfirhe zu St. Stephan. Baugefhihte. — Der 
alteite Theil der Kirche mit dem Haupteingange gegen Res 
fen. — Das Außere der bepden Langſeiten und des Chor 
res. — Der große Thurm. — Das Innere der Kirde.— II. 
Die Kirche zu Maria » Stiegen. — III, Die Kirche zu Er. 
Michael. Die Minoritenkirche, Hofburgcabelle, die Rup⸗ 
rechts und Auguitinerkicche, die Kreu jgänge des Schotten⸗ 
und Dominitanerklofters, die Rachhauscapelle zu St. Salı 
vator, die Capelle des deutſchen Hauſes, die Pfarrkirche 
am Hof (Carmeliten, Jeſuiten); das Steinbild über dem 
Eingange des Wariajelerbofes, — XUnbang. Prüfung der 
bisherigen Annahme eines Georg Haufer, als bes 
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erſten Baumeiſters des großen Thurmes, und ein Wort St. Carl auf der Wieden. — Die deutſchen Kern. — 


über die vorhandenen Riffe des Thurmes und die Steinmetz ⸗ 
tafeln bey St. Stephan. 

11. Heft. Der Stephansdom. — (Fortſezung) — 
Der Stephansfreptbof und die Capellen. — Dos Patronat 
der Kirche und der Fürften» Gräber. — Die Grabmäbler 
im Innern der Kirche. — Die Grabmähler außerhalb der 
Kirche. — Die Reliquienſchötztammer. — Die Safriitegen 
und die Orgeln. — Des Domes übrige Dentwürdigkeiten. 
— Daͤcher. Die Glasgemaͤhlde. — Die Heibenthürme. 
Der große vollendere und der unausgebaute Thurm. — Die 
Glocken — Die Ausſicht. — Der kühne Ziegeldeder Ref 
fotto. — Der Heinite Stein und das größte Brod, — 
©. Capiſtrans Kanzel. © Golomanus Stein. Das Abend: 
mabl unter beyden Geſtalten. Die Dratorien. Die Brüber: 
haften oder Zehen Die Prozeilionen des Frohnleichnabms 
und nah Mariazell. — Die Piarrer bey St. Stephan. 
Die Prödite. Die Biſchöfe. Erzkiſchöfe. 

111.9. Wiens Kirgen, Klofter und geiitlihe Körper 
ſchaften, — zuvörderſt die erlofhenen und aufgebobenen. — 
Die Templer. Der heil. Geittorden zu Wien. — Der Adler 
erden, der Dradenorden, bie älteren und neuern Ritter von 
Er. Georg. — Die Alıhanifhen Chriſtuſsritter. — St. 
Mogtolene vor dem Schottentbor. — St. Nikola vor 
dem Srubenthor und Er. Nikola in der Singerſtraäße. — 
Die Himmelspförtnerinnen. — St. Clara noͤchſt dem Kürnıd: 
nerthor. — St. Jacob auf der Hilden. — Die Lorenzer 
rinnen, — Die Siebenbüdhnerinnen. — Das Königsklo— 
ſter mächft der Burg. — Die Büßerinnen bey Zr. Hiero: 
nomus. — Die Weifiipanier und die Schwat;ipanier. — 
— Die Theatiner, Philirpinerianer und Hierongmitaner. 
— Die Carmeliter auf der Qeimgrube, die Paulaner auf 
der Wieden umd die Kapuziner bey Er. Ultich. — Die 
Minoriten am Landhaus, nun in der Alfergafe. — Die 
obern und die untern Jeſuiten und das Noriziatheus bey 
St. Anna. — Die Auguſtiner auf der Landüraße. — 
Das Eporherenflift St. Dorothee. 

IV. H. St. Michael. — Das Hoflloiter der reformirten 
Auguſtiner Barfüßer. — Die Dominikaner, — Die Fran— 

ziskaner. — Die Karuziner. — Die Serviten in der Rofs 
fau und die Carmeliter in der Leepoldſtadt. — Die Vürer 
ber frommen Schulen. — Die barmberzigen Brüter in 
der Leopoldſtadt und auf der Qanditrage. — Die Redempto⸗ 
titten bey Mariaftiegen. — Die Mechitariſten — Die Zar 
leianerinnen, die Urjulinerinnen und Eliſaberdinerinnen. 
— Sr, Nuppregt. — Die Zr. Salvatorskirche im Rath— 
haus, — St. Peter und bie übrigen Kirchen und Gapellrn 
ter Stadt. — Die Kreujberen mit dem rothen Stern bey 


St. Johann und das Pilgrimbaus. — Das ſabodiſch mil 
lihe adelige Damenſtift. — Die Schotten. — Die Par 
ven der Stadt, — Die Pfarren in den BVoritädten, 

V.u.Vv1.9. Die Burg — Urkundenbuch. 

VU.H. Der Hof. — Die Stadt. — pre Page, 
Außenwerke und Thore. 

VIIlàu. IX. 9. Die Vorftädte. — Der unter 
Werd. Die Judenſtadt. Die Leopoldftadt. — Die Jigerjeil, 

X.9. Die Landſtraße. Die alte Donau, Die Säöfi 
ſtraße oder Schoffjegel. Die Weißgärber, Erdberg und St. 
Nicola vor dem Stubenthor. Die Wieden. Der Schaumbur: 
gerbof. Der Hungerbrunn oder Hungelbrunn. Der Loren 
jergrund. Matzleinsdorf. Nikolsdorf. Margarethen, Nein 
prechtsdoef. Der Hundstburm. Gumpendorf. Der Mogdale 
nengrund,. Die Windmühle. Die Leimgrube. An der Wien. 
Schoͤff oder Mariahilf, Spitrelberg. Zaismannsbrunn oder 
Sr. Ulrich obern und untern Guts. Das Neudecker Lehen, 
Neubau. Schottenfeld. Der Alfergrund. Die Alterhreitt, 
Eſelbardsried oder Breitenfeld. Der Michelbeuriſche Grund. 
Der Sporkenbühel oder Himmelpfortgrund. St. Johann in 
Diechenals oder der Thurd. Das Lichtenthal. Der Althann⸗ 
grund. Der obere Werd, die Fiſchervorſtadt und Roſſau— 

Nah dem oft wiederhoblten Wunſche vieler Leſer, er: 
haͤlt dieß Werk auch ein fehr forgfältig bearbeitetes Regie 
ter und bey feinem großen Sachreichtbum, erit dadurg die 
wahre, practifhe Brauchbarkeit. 

In jener großen Übergangs « Epoche von der Wieden 
erweckung der ewigen Werke der Alten, von der Ber 
vollfommung der nod rohen Anfünge der Buchdrucker 
kunii, von ber Entdeckung der neuen Welt, bi 
jur Ausbildung der Reformation und zum eriten Reli 
gionsirieden, regte fih au in Wien, mächtig begünttiat 
dur den fremden Eroderer Mathias Hunyady Corein un 
gleih darauf Dur den wabrbaft medicäiihen Lim 
Mar's 1. die innige Liebe zur beimatblihen Vormelt 
— Leider wurde fie durch die eigenthümfiche Krankheit jener 
Tage, durch eine müchkenſechende Altertbümlereyin 
ihrem ſchönſten Flug aufgehalten und während die Celte, 
die Cuſpiniane, die Suntheim und Manlius und die m 
ten Mitglieder der sodalitas danubiana (Wiener um 
Diner Akademie) während gelehtte Mäcene, wie die Pell 
beim, die Bed von Leopoldsdorf, die Fuchsmagen, die 
Schallauger, die Heyperger x. um Carnunt un 
Bindobona und on vielen Stellen der römiſchen Strom: 
hut und Uferwace an der Donaugränze, die Erde ummühl 
ten, das Geringſte, was in Stein oder Er; vom alıen Ai 
merleben zeugte, mis ängitiher Sorgfale zu Tage fürn 
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ten und als ein Kleinod bemwahrten, blieb das Nächte, 
blieben die forbenreihen und gluthvollen Tage des Mittels 
alters, blieb die goldene Zeit der Babenber: 
ger fall gan; unbeachtet. Sa, viele wichtige Reſte berfel: 
ben, gingen gerade unter, inmitten diefes Hafens nah 
römifhen und griechiſchen Spuren, inmitten ihrer 
einfeitigen Vergötterung , inmitten vieler, theils unwills 
kührlich, iheils vorſätzlich damit getriebenen Mpitificationen. 
— Gab auf der einen Seite der Umſchwung des Welithan- 
dels, unferm Wien damabis griieigerte Bewegung, fo gab 
ihm binmwieder aud die große türkiihe Gefahr einen An: 
ſtoß, der den blos bereinenden Kaufmannsgeiit in feine 
Schranken wies und die in langer Ruhe nice felten vers 
fumpfenden Antogen und Tugenden eines in flurmbewegten 
Tagen gar dringend angerufenen Heldengeiſtes gebührend 
dervorzog und befrönte, — 

In bdiefer Zeit fand Wien feinen eriten Geſchichtſchrei⸗ 
ber, Wolfgang Latzz, latiniſirt, Lazius, (geb. 1514, 
+ 1565 als Ferdinands I, Leibarzt, Hiſtotiogtaph, Hof⸗ 
bibliothekspräfekt und Acchivsdirector) gewiß einer der em⸗ 
figften Sammler und Vielwiſſer oller Zeiten, dankten wir 
ihm auch nur das, Diterreih und Wien vorzugsmweife be 
freundete Cied der Nibelungen und Orttotar Horns 
eds Reimchronik. — Der Doctor Latzenhef war der Damı 
melplaß aller, dem alten Vindebona oder Fabiana ange 
börigen Überreite. — Seine 1546 zu Bafel erſchienene, 
1614 durch den Nester der Bürgerſchule bey St. Stephan, 
Heinrih Abermann ind Deutſche überſetzte „Vienna”, iſt 
unflreitig, da fie das Eis gebroden, viele, für bie das 
mablige Zeit wichtige Winke gegeben, mande fühne Anrer 
gung in Umlauf geſetzt bat, ein verdienſtliches Werk, trog 
ber vielen, unläugbaren Zeihen der Zeit und ihres Ger 
Ihmades, der Eile und bie und da aud der grofen Ber 
fangenbeit des Verfailers. — Das Sclimmite aber if, 
daß Lazius, im beiligen Eifer für das Alter und für bie 
Ehre feiner Stadt, vie Dentmahle ber Vorzeit will 
Führlih ergangte vier veränderte und felbi Ur— 
kunden geradezu verfülfchte, daf er binwegließ, 
was feinen Anſichten im Wege ſtand, binzwierer, was ihnen 
fördertih ſchien!! Wo nicht Apian, Claſtus, Gruter, Bed, 
Leuenklau, Lambecius x. zugleih als Gewähremänner aufs 
treten, wo nur des einzigen Lazius Zeuguiß vorlirgt, ta 
konnen wir leiter! Beinen der von ihm angeführten Nös 
merſteine undezweifelt als ãcht annehmen uud geſchichtliche 
Folgerungen daraus ziehen. Eben fo bat er den Nohmen 
Batianas in carolingifhe Urkunden eingeihwärjt, 
denen er Murdaus fremd it, Friedrichs II. goltene Bulle 
tue Wien von 1257 interpohrt und Wien auch in jenem 


re 


merkwürdigen und wichtigen Eriftsbrief von Göttweih von 
1085 bineingefegt, deſſen Urſchrift, doch nicht die geringfie 
Spur davon trüge!! Diefe kaum glaublihen Omifjionse 
und Commijfionsfünden mögen vielleicht wohl durd einen 
oder andern verdienten Rorfher dunkel geahnet worden 
feyn? Ausgeſprochen aber und erwiefen, wurden fie erit im 
Urkundenbuche des vorliegenden Werkes, Mir. IV—L und 
CCXCV., Letzteres dur geneigte Mittheilung aus dem 
Mündırer Reihsardhive, aus welchem allein, das 
wahre Licht über bie vielen, nob dbunfeln Stel— 
len der Geſchichte Oſterreichs unter den Bar 
benbergeen anzubofien it, aus dem einfagen Grunde, 
weil nicht nur die Ardive von Paffau, (der alten Apos 
ſtelkirde von Laureacum, Lorch, der Wiege der Chriüs-» 
nifirung, Bevölkerung und Cultur des Landes,) weit über 
die Ausbildung einer Tandeshoheit binaufreihen, fon« 
dern au des Ofllandes ölteiie und wictigite Klöfter, 4. ©. 
Aremsmüniter, Zr. Pölten, Zt. Florian, Er. Nikola x. 
Poſſau incorporirt worden, oder aus feinem Beſitzt hum 
entfproffen find. — Nah Lazius finder fih in der Geſchicht⸗ 
igreibtung Wiens eine Lücke voller zwey Jabrhunderte, denn 
fo lange mwährte der, durch die Neformation angeblafene 
Sturm. — Erſt unter Carl Vl., wenige Sabre vor dem 
Erloͤſchen de dabsburgiſchen Mannsſtammes, ſchrieb Mais 
thias Fubrmann, Paulaner zu Herrnals, fein: „alt 
und neues fferreich,.“ — „alt und neues Wien,” 
— ipäterhin beym Negierungsantritte Joſerh 11. feine „Eurje 
gefaften Maddrichten von der Stadt Wien, deren Vorſtäd⸗ 
ten und merkwürdigſten Gebäuden” — und Streilſchriften 
wider den Jeſuiten Fiſcher, über tie vollkommene Identi— 
rät Fabianas, WVindobonas und bes heutigen Wien. — Der 
Jeſuite Leopold Fiſcher gab in feiner: „brevis noti- 
tia urbis Vindohonensis”, eigentlih gar feine Ge— 
ſchichte Wiens, wohl aber etwas Beſſeres, als er 
viefleihr auf diefem Wege zu leiten im Stande geweien 
wäre, nähmlich eine Reihe fehr vieler Ercerpten aus den 
verfhietenen Archiven Wiens, feiner Kirchen und Alöfter, 
wiſſenſchaftlichen und mohlthätigen Anſtalten, die Begräb— 
niſſe der Füriten betreffend, bie vorhandenen Grabesdenk— 
able und die Meibenfolge feiner geiſtlichen und weltlichen 
Dorigkeiten, Auszüge, die, wenn fie auch keineswegs 
ganz suverläßig find, dennoch fharbare Winke gehen, 
viele Zeit mad viele Mühe erfparen und dadurch etwas viel 
Erforiefliheret geleitet haben, als alle drey Geſchichts— 
werke Fuhrmanns. 

Von des Domberrn und Maltheſers Smitmer vor 
treffiihen und im beiten Geiſte angelegten Zammlungen und 
Abhaͤndlungen ift gar nichis ins Publicum gekommen. Eden 


fo wenig bat es der Jeluit Weinhofer auf die Belch- 
rung desfelben angetragen. Beine Nachſuchungen im ſtoͤbt⸗ 
tifhen Archive, follen eben nicht zur Bereiherung desſelben 
bepgetragen haben. — Der ſtändiſche Sekretär Alois von 
Bergentamm, beifen Mekrolog diefes Archiv Nr. 29 
von 1623 überlieferte, hatte wohl durd feine &telle bey 
den Ständen und durd feine aͤmtliche Verwendung in uns 
zähligen grundbüdligen und Gränz — Streitigkeiten, Gele: 
genheit, wie faum ein Anderer, archaͤologiſche Forſchun— 
gen anzuſtellen. Allein Mangel an Kritik und an Geſchmack, 
nahmen feinen Eompilarionen das Verdienit auf der einen 
Seite wieder, was ihnen vieleicht anf der andern gebührte 
und bie äußerite Flüchtigkeit feiner, meiſt der chronologiſchen 
Bezeihnungen entbehrenden Ercerpte, find für denjenigen 
verführerifch, der ihnen ohne nähere Prüfung und Vergleir 
ung vertrauen wollte. Deifen ohngeachtet gebübre von 
Beufaus Geſchichte Wiens, jedes erwa baran 
bängende Verdienit und jede quellengemüße Spur bloß feiner 
höchſt fragmentarifhen Einſicht in die Auszüge Smitmerd, 
Weinhofers und Bergenſtamms, deren Citationen er oft 
höchſt laͤcherlich mißverſtanden und ſich nicht ein Mahl über⸗ 
all die Mühe gegeben bat, ihre fateiniihen Andeutungen, 
in die Sprache feines Buches zu Übertragen, daß ber Ken⸗ 
ner auf den eriten Blick ald eine leihrjinnige und unver 
fhämte Zufammenitopplung erkennt. 

Es bedarf übrigens wohl feiner Erwähnung, daß die 
eben genannten emſigen Zammler, wohl die Feuers 
brünite und Überfhmemmungen, die Kometen 
und Mifgeburten gewillenhaft aufgezeihnet haben, daß 
ober Keiner auch nur von gerne daran dachte, daß die 
Entmwidlung der Munizivalverfafiung und dr Ge⸗ 
fetgebung, der Abgaben und des Handels, des 
Luxus, der Künste, Zitten und Gewerbe, aud 
mit zum Handwerk gebore, ja daß jede Geſchichte, dadurch 
erft einen eigenthümlichen Werrh und eine Seele erhalte 
und aufböre, ein biefe# Longlomerat von Nabmen und 
Zahlen und unnüßen Streitftagen oder abgedroſchenen Eur 
riofitäten zu ſeyn. — Somit war eine Gefhbidte unfers 
IB ien, diefed Ehrenfpiegels fo vieler großen, geſchichtlichen 
Erinnerungen, diefer Weltgeſchichte in der Muß, diefes alten 
Mufenitikeg, diefes Angelpunctes des Hantels, sine ganz neue 
Schsofuüng, benn keiner ter Vorgänger hat noch feine 
denkwürdigen Geſchicke aus jenen entiheidend wichtigen 
Geſichtspuntten betrachtet. Aber aud in anderer Hinſicht 
mußte eine Gefhihte Wiens, eine ganz, neue Schopfung 
ſeyn. Seit hundert und ſeit ſachs zig Jabren, vor 
welchen Fuhrmann und Fiſcher geſchrieben, ſind fe viele 
neue Quellen erſchienen, hyben inſonderheit tie Hülise 


wiſſenſchaften ber Hiltorie eine folhe Ausbehnung gewon⸗ 
nen, daß kaum, die Terminologie jener Jahre den Sqchü— 
fern des heutigen mehr verſtändlich it. — Fuhrmann 
das überdief gar micht and Urquellen, fondern aus den 
allbetannten Ehroniten umd aus den mündligen Walk, 
Überlieferungen geſchöpft. — Gerade der Hauptbotn 
alles Wilfens über Wien und deilen Umgegend, 
das Schottner Archio, wor biäber gar nicht, das 
ſtädtiſche Archiv aber, viel zu wenig benützt. Das ger 
genwärtige Werk beruht auf vielen taufend urkundlichen 
Ercerpten aus dem eingn und aus dem andern. — Das ir 
Eundenbuc des I. Jabrganges im II. IV, und XV, 
Heft, dann des II. Jahrgangs im TIL. IV. VI. VII, und 
den folgenden Heften, liefert in vierthalbhundert Stüden, 
einen Schatz für die Kenntnif des deutſchen Staͤdteweſent 
und der [hönen Jugendzeit des britten Standes, für bie 
Fortſchritte der Kunſte und Gewerbe, der Sitten, der An 
duſtrie und des Handels, dergleichen feit langen Jahren, 
kein fo gewichtiger ans Licht getreten iſt und dergleiden 
feine andere deutſche Stadt aufjumeilen vermag, fo ehr 
auch Wien, der drep großen Hanſeſtäͤdte zu gefchweigen, 
in der Vorzeit, von Aachen und Köln, Goflar und Re 
gensburg, Nürnberg und Augsburg überbotken ward, — 
Es it dieſes das Verdienft der liberalen Mittheilung und 
Unterflügung, womit des Oſterreichers vaterländiſcher Bir 
derjinn, dieſem, wie jedem mit reblichem Ernit und klarer Übers 
ſicht begonnenen Unternehmen, bülfreihe Hände borb.— Sei⸗ 
ner Natur nad, mußte der Plan dieles Werkes, meter ju 
bob noch zu breit angelegt fegn. — Es durfte nice den 
Heinen Kreis reiher Möcene, Eritiiher Kenner und erdtek ⸗ 
ter Künitler, ausſchließend im Augen haben. Es follte aub 
die Frauen, es follte ou die Jugend und die gemiäte 
Mebrzahl wahrhaft gebilderer eier anſorechen, Ir 
mit eine ſchwierige Mirttelftraße halten jwifchen dem allju: 
trodenen Een einer ſtrengwiſſenſchaftlichen, blos redenden, 
nit anſchaulichen Darſtellung und zwiſchen dem Bögen 
diente biofer Schauluſt in einem Bilder » Pradiwerl, 
Der Verfaſſer wünſchte ibm dieſelbe Ausbreitung und Per 
pularitot zu geben, deren fid einit fein „öterreihifher 
Plutarch“ erfreute. Darum mußte die Ausgabe beft 
weife geiheben, was font der Haltung des Danyım 
und der Toralitar des Eindruds keineswegs vortheilhaft 
it. —— Um ein Nationalwerk liefern zu lönnen, ſtrebte man 
aud, einen verhaͤltnißmaͤßig wohlfeilen Preis für dasſelbe 
fegen zu können, ber im Verbältnifle jur Bogenzahl, 
zu den Vignertem Kupfern, Planen und Kirk 
hen, gewiß nie feines Gleichen in dem ganzen, velas, 
minöfen Meßkataloge hat. Um dem großen und gemiſchten 
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Publicum ein, in der hiſtoriſchen Lecture überhaupt zum 
Nachſchlagen, Vergleichen und Rathserholen 
vorzugsweiſe geeignetes Handbuſch zu liefern, wurden 
ſynchroniſtiſche und genealogiſche Tabellen 
beygegeben, damit jeder Leſer ſich in jeder Epoche ſogleich 
gebörig zu orientiren vermöge. — Die Geſchichte einer 
folchen Stadt kann (mie ſchon ein Mahl gefagt worden) 
nicht wie bie Monographie einer, ganz plöglih aus dem 
Meeresgrund aufgeraudten Anfel behandelt, fondern fie 
muß mis beitändigem Rückblick auf die Gefhide des Lam 
des Öſterreich dargestellt werden, deſſen eigentlier, ins» 
nmerſter Kern, Wien von jeber war, häufig aud mit 
Rückblicken auf die allgemeinen Weltereigniffe, in 
denen Wien fo oft eine wichtige Rolle gefpielt bat, — 
Vielmehr trachtet fie überall auf das Wefen der ge 
ſchichtlichen Erfgeinungen, auf die Hoheit und Ewigkeit 
ber Ideen und aus der Gegenwart in die Vergangenheit 
zurüdjuführen ja felbit bey der Geſchichte der Kloöſter, ber 
Eorporationen und Anitalten, auf ihre Motivirung durd bie 
ſynchroniſtiſchen Weltbegebenbeiten und aufibr 
Eingreifen in diefelben, auf die Citerar» und Aunft Ge 
ſchichte, vorzugsweiſe Rüdfihr zu nehmen. — Wenn ber 
Verf. bey diefer mübevollen Arbeit, unter den vielen Opfern, 
welche das Ziel ber Popularität dem Geſchichteſforſcher 
wie dem Gefhichtsfhreiber auferlegte, einen Lohn 
geſucht bat, fo lag diefer darin, daß ihm vergönnt war, 
jugleih den Kennen und Allen, die künftig über öfterreis 
bilde oder über deutihe Geſchichte Überhaupt fhreiben und 
das: „inventis lacile est addere,” zu Öute bebalten, 
fo reihe Quellen geöffner und einen ſolchen Urkun— 
denſchatz dargeborhen zu baden, aus denen jedes Stück 
forgfoltig ausgewählt, feinen individuellen Zweck 
bes Bemweifes, der Ergänzung oderder Berichtigung 
bat und dem gewöhnlichen Lefer, dur verftärkte Bogen: 
zahl compenfirt worten it. — Dünkte einigen die Behand» 
lung der Urzeit und der Römermwelt, der Bollerwans 
derung, ja nod des halten Mittelaltert, zu jorgfältig und 
zu umſtaͤndlich, obgleig fie verbeitnißmäahig nur wenige 
Bogen einnahmen, fo fah der Verf. feinen Zweck bierbeg 
dadurch am treffligiten erfüllt, daß gerade tiefe Hefte, jetzt 
fon, vielfahzum Unterricht über ‚eben biefe Epochen in 
der Hillorie Ditsereichs gebraucht worden find, über die bisber 
gar kein angemefines Handbuch exiſtirte, und wenn dieſe 
ölteite Zeit im Ganzen minder angeſprochen bat, fo liegt 
die Schuld wohl weniger im Vortrag, den man gerade da, 
fehr einfach zu halten beflifen war, als vielmehr darin, daß 
dieje Epoche, den defern gar zu unbekannt und um 


gewohntmar. — Der Verf. ift weit entfernt von dem 
boffärtigen Ausfprub Omwens: 

Ne placeant stultis, yuorum sunt omnia pleua, 

Carmina non multis nostra placere volo, 

Sat mili sunt pauci lectorus, est aatis unus 

Si me nemo legät, sat mibi nullus eritt 
aber er muß gleichibohl bekennen, daß er unter gebilde 
ten Leſern dod noch etwas mehr verſtehe, als Diejenigen, 
die in Gedrucktem und Gefhriedenem, mit gehöriger Leids 
tigkeit Beſcheid willen, oder als jene Lefer, die eigentlich 
nit lefen, fondern reichhaltige und vieljeitige Gegen 
ſtaͤnde wie die Weilen irgend einer fernen, in das halb— 
ſchlummernde Ohr dringenden Tanzmufit:in ih aufnehmen 
wollen, die fi glei übermärlig ehauffirt finden, wenn fie 
über etwas nachdenken follen; Leſer von denen uufer 
großer Altmeiiter Goethe fagte. — „Ihnen iſt alles Ge 
nuß. Sie effen Ideen und bringen felber ins Dimmels 
reih, Meier und Gabel noch mir!!” — Was würden ders 
ley Leſer erit fagen, wenn fie ſich über deutſches Städte⸗ 
Handels und Finanzweſen, aus den Soſtemalwerken eines 
Anderſon, Fiſcher, Sartorius, Anten, Hüllmann, Eid: 
born ꝛc. ic. unterrichten follen!?! — 

Die chalkographiſche und litbographiſche Ausflattung 
bes Werkes, dürfte (zumahl mit Berüdfihtigung des Prei⸗ 
fes) jeder billigen Zorderung genügen und wenigitens in 
ſterreich bis zur Stunde noch, ſchwerlich überbothen wor⸗ 
den ſeyn? — Nun das Werk vollendet it, kann jeder ſich 
die Kupfer, Plane und Tabellen dahin binden fallen, wo 
es ibm am meiſten zufagt, oder wo jie nah dem Buchſta— 
ben des Tertes bingehören, Matürlich drängen fi die Bild⸗ 
niffe und Denkmahle aus der neuern Zeit, während aus 
den älteiten Jahrhunderten fehr wenig auf uns gekommen 
iſt. — Übrigens bandelt es ſich bier nicht um ein blofies 
Bilderbuch, wo man gewöhnt iſt, das Kind immer gleich 
mit dem Finger vom Bilde auf die Erklärung pin 
überzuleiten. 

Seit geraumer Zeit konnte man es ſich ſchwerlich feugs 
nen, toß das Ausland, Oeereichs Literaturt und Kunfſt 
febr wenig und nur ſehr einſeitig kenne und auffaſſe, daß 
es fie mehrfach gefifentlih ignorire, während gar viele 
Leipziger Fabriks und Modewaaren uter aled Maß und 
Ziel hinaus gepriefen werden. — Ja man ſieht mit Verwun: 
derung in manden Wiener » Correfpondenjnadridten aus⸗ 
mwörtiger Zeitungen und Zeitſchriften, vieles wahrhaft Ges 
dbiegene und Ausgezeichnete, das bey uns erfhien, 
fort und fort mis Stillſchweigen übergangen, dagegen viele 
hohle Verslerey und anderen Schund und Trödel, mit unere 
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ſchoͤpllichem Lobe aufgetiſcht, fo daß das Ausland wirklich 
glauben muß, jene Gaͤnſeblümchen fegen das Beite, was 
wir hervorzubringen vermögen und jene Correfpon: 


denten fegen wirklih Männer, deren Urthe it bey: 


ung einiges Gewicht hart! — — Wie felten handelt es 
fih in jenen Arittelegen, um die wahre und einzige 
Achſe jeder redlihen und lichtvollen Kritik: — was it in 
dem fraglichen Werte ausgezeichnet und was iſt darin 
neu? wo fand der refpective Gegenſtand vorber! — 
in wie ferne bat es alfo den Kreis des Willens erweitert 
oder befeſtigt? — Nur zu oft follen elende Perfönlid» 
keiten von der Sache felbit ablenken und der Gemeinheit 
und Anmaſſung die Freude machen, itgend ein ſie verdun— 
felndes oder beihämentes Verdienſt mit Koth deworfen zu 
feben,, wie denn überhaupt manden fiterariihen Klopfech⸗ 
tern, jede etwas feitere Neputation einen unendlihen Schmerz 
zu verurfachen ſcheint, den fie nur durch moͤglichſt langes 
Ignoriren, Bezweifeln, Verkleinern, durch meuchler iſche 
Seitenhiebe, durch pöbelhafte, noch obendrein nichtsſagende 
Aus falle, einigermaſſen lindern können. — Bey feinem o ſt er⸗ 
reichiſchen Plutard, bey feinen biſtoriſchen Tu 
fhenbüdern, ja zum Tpeil auch ſchon bey diefer Ges 
ſchichte Wiens, geihab es dem Verfaſſer, daß ganze 
Büchlein aus denfelben entlehnt und gar viele Zeiten, 
manhmabl mit fo gewiſſendafter Trene daraus geradezu 
obgedruct wurden, daf mist ein Mabl die Zujühe, Der 
rihtigungen und Druckfehler dabeh benugt worden ſinb! — 
Wenn dieſe fonderbare Aufwerkſamkeit, wenn ein fo vol 
figer Einklang der Reſultate, ja fogar der Wendungen und 
Austrücde, zur Verbreitung der reipectiven geſchichtli— 
den Wahrheiten deygetragen haben, fo wäre es doch billig, 
ja fogar Hug gewejen, irgendwo mit zwey Worten auf bie 
Quetle bingudeuten, indem die vorncehme Miene, als 
wären diefe Plagiate, das Ecgebniß eigner, jabrelanger koit« 
fpieliger Vorbereitungen, mübefamer und gründlider Bor 
ſchungen, gar leicht irgend einen luſtigen Geſellen an bie 
eine oder andere Kabel des guten, alten Aler erinnern 
könnte?! — 

Die Aufnahme, welche diefe Geſchichte Wiens, zus 
mahl der, vermöge feines Inhalts no allgemeiner anipres 
chende erite Jabrgang gefunden, ſteigert die Ehrenſchuld, 
zu welchet ſich der Verj. binnen des Wierteljabrbunberts 
ſeiner literariſchen Laufdahn, gegen das varerläntiihe Pus 
blicum fo oft verpflichten fab, zu der er lich fo gerne bes 
kannt bat und die auch feinen künftigen Arbeiten Die müchtigite 
und edelſte Ermunterung iſt. — — Wie freudig ſcheidet er 
von EI Arbeit, wenn ed ibm auch dur fie gelang, bie 
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Liebe zum Vaterlande, zu den Vorzügen des 
beimatblichen Lebens zu mehren und dem Leſer die 
ciceronianiſchen Wortedes, Motto recht anſchaulich zu ma⸗ 
den: „multa in omni parte indicia summorum viro- 
rum — id quidem in hac urbe infinitum: quocum- 
que ingredimur, in aliquam historiam vestigium po- 
nimus! Möge dasfelde Woplwollen , diefelbe Anerkennung 
feines, rein und ſtreng marionalen Strebens, (melde 
für eine Einfeitigkeit zu erkennen, er nun ein Mahl nit 
vermag nod vermögen wird,) ibm von Seite feiner Lands— 
leute, eben fo bey ſeinen Fünftigen Arbeiten freundlich ents 
gegentreten, zu deren naͤchſter, er jene in Krieg und Frieden 
unübertroffene, durch Schwert und Harfe verherrligte Dips 
naitie ber Babenberger gewählt bat , ein binfigts 
lich des Stoffes nit unmwürdiges Gegenſtück zu bem feit 
mebreren Jahren gediegeniten Geſchichtswerke der ganzen 
deutſchen Bücerwelt, zn Sriedrigs von Raumer, Has 
bentauffen, mit weldgen fie von derfeiben Abnfrau ente 
fsroflen find. — Nur der Anfänger, der Mittelmäßige und 
der Dielfchreiber genießen das höchſt zweydeutige Glück einer 
vornehmen Erfättigung und volitommmen Zufriebenbeit mit 
ihren eignen Leiſtungen. Wer immer etwas tiefer im eine} 
der unermefilihen Faͤcher des Willens eindrang, empfand 
auch die buchſtaͤbliche Wahrheit jenes alten Kernſpruches: ſchon 
dazu geböre ein reifes Wiſſen, zu wiſſen, doß man nichts 
wiſſe und daß die Entdeckungen des kommenden Tages, das 
ganze bieberige Gebaͤude auf den Trödel werfen können. — 
Hier findet wenigitend der Lefer keine eigenliebigen Raifon: 
nements und Materialien und die Facta darnach zugeſtutzt, 
ſondern überall die Fonds treulih angegeben. auf denen die 
Tratten ruben. — uͤbtigene war wie in allen andern, ſo auch in 
dieſem ſchwierigen und mühevollen Unternebmen, tes Verf. 
Loſung, das Wort, das jener Mann voll Scharfſinnes und 
Mihigung, Erasmus von Rotterdam, als Beletr- 
ter, „gegen die Ungelebrten und Widerwärtigen,” (contra 
indoctos et morosos) geſptochen hat: „Memineritis, qui 
reprehensionern parat, se quoque hominem esse, ne- 
que minns labi posseinreprehende ndo, 
ynam poinerit anctor operis seribendu. Quamgqnam 
longe plus veniae debetur ei, qni prodesse 
studens, in opere suo dormitsbit alicnbi ,„ non 
adsecnlus, quod voluit, quam ei, qui in alieno lib- 
ro, cupiens ingeniosus videri, venatur 
quoıl carpat et tamen hoc ipsum perperam facit; — 
— porro nullus error est loeılior, gquam animus 
spiransinvidiam etvel rectissima car. 
pendilibidinem." 
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Die Aufmerkſamkeit und der verdiente Beyfall, mi 
welchen man in den neueſten Tagen den hiſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
den unferes, achtungswürdigen Künſtlers Peter Kra fft 
Di. Kerrfpaft Zolkiew mit ber ietzigen Kreisftabt dieſes zuſtrömte und die Seltenheit, in unferem Zeitalter ähnliche 
Nahmens, war eintt ein Eigenthum des in der pohlnifden große Schilderehen bervortreten zu ſehen, wie Wen edig 
Geſchichte rübmlih bekannten Geſchlechtes Zolkiewsk fie ducch Titians und Tintorerts Pinfel empfing, 
und gieng ſpäter in jenes der Familie Sobjesky über, beitimmen uns, eine Darftellung feiner Gemählde ju dere 
aus welder ber berühmte Held entiproß, welchem Europa fuhen, ba nicht viele unferer Leſer die Gelegendeit haben 
dofür, daß er das Eindringen der Türken in Deutſchland dürften, fie felbft zu ſchauen, fo fehr auch die Bemühung 


Die großen hiſtoriſchen Gemählde in der Pfarrs 
firche zu Zolficw in Galizien. 


‚und bie Verbreitung finiterer und blutiger Barbarey durd 
feine und der Seinigen Tapferkeit hinderte, ewigen Dank 
ſchuldig iſt. Diefer große Krieger, früher Großmarſchall 
des voblnifhen Reiches beitieg den Thron durh Wahl 
unter dem Nahmen Johann IH., regierte mit Weisheit 
und Milde, ärntete aber nicht den Dank feiner großen 
Thaten. In einer eigenen Gruft ber Domkirche au fra 
Bau, dem allgemeinen Begröbnifiorte ber Könige von Pob» 
len, liegen feine Gebeine in einem ibönen einfaben Dorge 
von prächtigen fhwarzen Marmor. Zu feinen Füſſen ſtehen 
die Saͤrge feiner tanfern Qandsleute neuerer Zeit, des 
Fürſten Ioferb Poniatowsktyh und bes Denera: 
len Thadeus Kofziusko. Hinter dem hoben Altare if 
ihm ein grandiofes Denkmahl errichtet, deilen Befchreibung 
wir einſt mit der Schilderung dieſes höchſt intereifanten 
Doms den Leſern mitzutheilen gedenken, 

Mit diefen Erinnerungen an die Thaten und den Char 
rakter dieies großen Mannes betrachtet man das altertbiims 
lie und meitläufige Schloß in Zoltiew, als die Wiege 
und den Lieblingsort Sobiesky’s mit einer wahrbaften Ehr— 


belohnet würde. ’ 

Die befagte Kirche in Zolkiew, iſt in Form eines 
gleihfeitigen Kreuzes gebaut, fie liegt etwas erbaben und 
bat wegen manderley Otukatur » Verzierungen ein ſchoͤnes 
Anſehen: im Inneren iſt ſie weiß, wohl erleuchtet und be— 
ſtimmt jur hoben Andacht. Den Eingang zieren einige Por⸗ 
träte merkwürdige Marſchalle und Feldheren in Lebensgroͤße, 
gegenüber demſelben beündet ſich der Hochaltar, und zu 
beyden Seiten desſelben, die Örabitätten der Jolkiews er,- 
gegen die Morderfeite zu, find die Grabmähler des Prinzen 
Jacob Sobieskyund des Woimoden Danielowicz 
Großvbaters des Königs Johann MU. von mürterlicher Seite 
in ſchwarzen Marmor mit weißen Figuren die aber ſchon 
ſtark beſchädigt und nicht mehr kenntlich ſind. An den Wins 
den bangen die älteften zwey jener 4 Gemählde, deren 
Schilderung zu liefern wir die. Abſicht haben. 

Das erite, unmittelbar am Grabmabl des 30h 
Fiemwsfp felle die Schlacht bey Alu ige (Kluſchyn) vor 
und der denkwürdige Zieg, welden die Pohlen unter Zol— 
kiewskos Anführung am 8. Julius 1610. über dasruffifce 


furdt, aber man wird auf das Angenehmite überraſcht, Peer erfochten, ift der Gegenitand des Bemäbldes. Oben 
wenn man in die [höne, lichte und geräumige Kirde eins bött ein ſchwebender Engel die Aufſchrift: Dextra Domini 
tritt und gegen alle Erwartung, ſtatt der gewöhnlichen feeit virtntem. Es ift der Augenblid ergriffen „. da beyde 
‚Heiitlihen Zierden gleihfam ex Voto zum Dank für die Deere in der Schlachtordnung ſtehen. Bon bepden Geitem 
‚erbatsenen entigeidenden Siege mehrere hiſtotiſche kriege- it das Heer, nad. bamabliger Gewohnheit, in Heine Han⸗ 
riſche Gemaͤhlde an ven Winden prangen fieht. fen, die vier, auch fünj Wann hoc, in einiger Entfernung 
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ſtehen, abgetheilt. Die verſchiedenen Nationen ſind an den 
Fahnen, der Kleidung u. dgl. zu unterſcheiden. Ganz im 
Vordergrunde iſt ein Trupp Fußvolk hinter einer Art von 
Barriere, auf melde die erite Reihe Enieend die Gewehre 
frügt. Gegen diefe dringen pohlniſche Reiter einund an dies 
fer wechſelſeitigen Bewegung it der Anfang der Schlacht zu 
erkennen. An des Bildes linker Seite fiebt man ein verpals 
lifadirtes Lager; die Zelte find vom veridiedenen Karben, 
im Hintergrunde ber näbmlien Seite it eine Wagenburg:: 
die Wögen, nah Art der heutigen Pulberwaͤgen, find in 
einen Areis ſo geitellt, daß immer die Deichiel des nachſte— 
benden fih unter den Mädern bes vorſtehenden befindet. 
Man fieht auf dem Gemählde nur den halben Areis diefer 
Wigen, welde verfhiedenartig gededt find. Innerhalb 
diefer Wagenburg befinden ſich einige ausgezeichnete Zelte, 
und man fiebt einige Reiter dahin fprengen,. Din und wier 
der fieht man poblniſche Ortſchaften und einzelne Käufer in 
Flammen aufgeben; den Hintergrund bes Ganzen madıt 
ein Wald aus. 

Übrigens bat diefe Voritellung nur einen hiſtoriſchen, 
aber ſchlechterdings Beinen artiſtiſchen Werth. Die Perfpec- 
tive mangeln gänzlich, die Figuren find fait alle gleih hoch, 
keine iſt ausgezeichnet und unter ihnen nicht ein Mahl ber 
Held des Tages zu erkennen; dos Colorit it im Ganzen 
monoton, beyden Zelten und Wagenbedefungen aber greil 
und buntfhödig, außerbem ift es im hohen Grade nachge— 
dunkelt und äußerfi ſchlecht conſerdirt, fo daß eine Reſtau— 
ration eine unſägliche Mühe machen würde, Unten ſteht 
nechfolgende Schrift: In profligato ad Kluszyauım nume- 
rösissimo Moscowitornm et exterornm colligatornm 
exereitu, auspiciis Sigismundilll. Polonorum et Sue- 
corum regis dncinet regimine Stanislai Zolkiewsky, 
tum Palatini Kyoviensis, exercituum regni Poloniae 
campestris, post snpremi regni cancellarii et gene- 
neralis ducis. Anno Domini MDCX. Junlii VIll, 

Dis zweyte Gemählde, der vorigen gegenüber ſtellt 
die Schlacht key Chozim vor, wo im Jahre 1675. Jo— 
bann Sobiesky noch als Feldherr über die Türken fiegte, 
Ein ſchwebender Genius bäle oben die befcheidene Aufs 
ſhrift: Dextera Domini percussit inimienm, Es ſcheint 
der Moment aufgefaßt zu ſeyn, da eben das feindliche Far 
ger von allen Seiten angegriffen wirt- Am jenfeitigen Ufer 
des Dnieiters ſieht man das Lager in Form eines halben 
Mondes fo verihangt, daß bie eine Seite dedfelben vom 
Fluße gefhütt wird. Die Türken fliehen, viele ertrinken im 
Fluße, von allen Seiten dringen die Pohlen in das Lager. 
Alles dieſes iſt ſehr ſchön im Hintergrunde ausgeführt und 
die Perſpective iſt gehörig beobachtet. Im Vordergrunde 


iſt der Großfeldherr in Lebensgroöͤße zu ſehen, Hepanzert und 
mit-einem Zigerfell um bie Lenden bekleidet, Sein brauner 
Hengſt baͤumt ſich, ſchnaubt in murhiger Wildheit, der rothe 
Mantel flattert vom Winde getrieben in der Luft. Die Hitze 
des Tages und bes Gefechtes beweijet das entblößte Haupt 
des Feldherrn; aber mir Zupverfiht hält feine Rechte den 
Feldherrnſtab und fein Geſicht drüdt einen Ernft und eine 
Nude aus, dur die man deutlich die Gewißheit des Bier 
ges angezeigt findet. Das Colorit des Gemähldes iſt leben 
dig und die Figur des mir künſtleriſcher Klugheit im Bor 
dergrunde aufgeführten Helden, macht einen bezaubernden 
Effect. Unten ift ju leſen: In expugnatis direptisque 
Turcarım ad Chocimum castris, ibigne plusquam 
octoginta millibus barbarorum deletis, altero ab 
obitu Michaelis Poloniae Regis die, virtnte et im 
periis Joannis Sobiesky; pro tune supremi regni et 
campi Marschalli, nunc feliciter poloniae Regis, Joan- 
nis Ill, ac vietoris Dei MDCLXXII. Nov. XI. ipu 
Divi Martini, militum et heroum patroni, die, 

Auch dieſes Kunſtwerk deſſen Meiiter nicht bekannt if, 
bat großen Schaden gelitten, es iſt in ber Größe des veri⸗ 
gen, ungelähr 4 Alafter, aber nicht ganz fo hoch, fe dej 
fie nigt ganz ein vollkommenes Viereck ausmachen, bey 
bangen im guten Fihte und find von mebrern Gefidtspuns 
ten gleih gut anzuſchauen. 

Das dritte Bemühlde befindet ſich in der linken % 
tbeilung der Kirche und fielle den Entſatz Wiens durh 
Sobann Ill. am 12. September 1685 vor. Die Geſchichte 
dieſes welthiſtoriſchen Ereignißes it gu ollgemein bekannt, 
als daß eine Wiederhohlung derfelben hier nothwendig mitt. 
Dem Gemählde liegt jener Zeitpunct zum Grunde, wo Mt 
Sieg der Chrüten über die Türken fi zu entſcheiden an 
fangt, und die Geichlagenen bereits auf ber Flucht begriffen 
find. Oben hält der Engel mit der einen Hand die Siege 
palme über dem Haupte des Könige, mit der andern die 
Aufſchrift: Negnando dicant gentes, ubi est Deus &% 
rum. CXlll. Ps. Im Sintergrunde ſieht man bie Stedt, 
die von Rauch und Flammen bedeft, nur an den Kirden 
kuppeln und. dem Stepbansıhurm kennbar ift. In bei Or 
mäbldes Mitte it dasprächtige türkiſche Lager von ungeher 
rer Ausdehnung, obne aller Umgebung , zeigend von NT 
Stolze ber Türken, die fi auch ohne WVerſchanzung fl 
unangreifbar hielten. Das purpurrotbe Gezelt des Beim 
prange mit Goldſtoif und Stickereyen. Der König in ie 
bensgröße, auf einen flolgen Falben, in eimem vergoldet 
Panzer, mit fhönen Zierrathen, dos. Haupt mir einem I 
bernen Helm bedeckt, auf dem ein Adlet in drohender Ent 
lung feine-Blügel ausbreiter. Unter-den Hufen des Per! 
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vindet fi ein gefallener Turk in convulſiviſchen Bewegun⸗ bie nur großen Seelen eigen ift , geftand der König feinen 
gen. Der König reitet an der Spitze feiner geharniſchten Febler, verband fi mis der Reichtarmee und jog am 9. 
Ritter, die eben am Buße des Kahlenbergers hervorbrechen October, den Schimpf zu rächen, gegen ben Feind, Der 
und lange Lanzen mit weiß und roth geflreiften Bähnlein junge Auführer, der .näbmlihe Kara Mehmed, hatte fih 
als Waffen tragen. Hinter dem König trägt ein Ritter vorfihrig gelagert: links die Donau, rechts eine Bergkgtte, 
eine lange Ranze, am deren Spitze ein Roßſchweif, mit im Rüden der Fluß Gran. Mit einem unbegreiflihen Much 


Bändern geibmüdt: 


angehefter it. Diefes Kriegtzeichen Helen die nähmlichen Türken, die 200,000 an der Zabl 


nannten die Pohlen Bonczuk (Bontſchuk) und es zeigt die unter Kara Muitapha vor 70,000 Epriften flohen, fi 
Maͤhe des Greßieldherrn an, erit an biefem Zeichen ers hier nur 26,000 ftark unter Kara Mehmed der doppelten 


kannte Kara Muftapha die Gegenwart des Königs felbit. — 
Als fortgeſetzter Glaube an die Deutung des DVögelfluges 
bey großen Ereigniffen, oder als Symbol der hoben Würde 
ſchwebt über dem Haupte des Königs ein weißer Adler vom 
kablen Berge her. Der König gibt mit dem kurzen Feld— 
berenitabe, im Pohlniigen Aulawa genannt, das Zeichen 
zum Angriffe Vor ihm kümpfen ſchon einige Geſchwader, 
unter welden ſich vorzüglich eiferne Männer von der pohls 
nifgen Reitetey ausjeihnen. Einer von ihnen hält mir den 
beyden Sünden gegen einen Anführer der Spahi aus, ein 
anderer rennt mit eingelegter Lanze gegen einen zweyten. 
Die Türken flieden nah der linken Seite, wo aud eine 
Bavorire des weichlichen und üppigen Feldhertn auf einem 
praͤchtigen Kamehl figend fi befindet, melde wegzubringen 
einige Janitſcharen ih bemühen. Um die Verbündeten der 
Türken mebr heraus zu beben, ift ganz im Vordergrunde 
ein fliebender Diebenbürger im grünen Enapp anliegenden 
Gewande mit roſenrother Scharpe und meißer vieredigen 
Mrüge angebracht, der ohne Waffen ängitlih flieht und 
mit allen feinen Bewegungen vorwärts ſtrebt. Auf einem 
Blatte des Bodens it der Nahme des Künstlers; Altos 
mente, zu leſen. Diefes Gemählde it am beiten erhalten 
und bat nur einige unbedeutende Riſſe, ift übrigens eben 
fo in hiſtoriſcher, wie als ein wahres Kunſtwerk, auf in 
artiſtiſchet Hinſicht merkwürdig. Die Geſtalt des Königs iſt 
wirkliches Porträt und dieß mag vie lleicht bey mehrern Fir 
guren der Fall ſeyn, ohne daß man anzugeben weiß, welde 
Perfonen jie vorjtellen follen? Übrigens hängt das Bild im 
beften Lite. 
Das vierte Gemöhlde itellt bie Schlacht bey 
Gran vor, die am g. October 1695, alſo beynahe vier 
Wochen nad der Schlacht bey Wien ſtatt fand, und hangt 
in der Kirche rechter Hand. Der König verfolge, feinen 
Sieg bep Wien benügend, die Türken weiter nad Ungarn 
hinab. Nur mir der Neiterep feiner Armee verfolgte er 
den Feind, der, dieſes Umſtandes wohl bewußt, ſich ibm 
eritgegen ſtellte, ihm eine Sglacht auboth, in weldher der 
von Verzweiflung ergriffene junge Held Kara Mehmed am 
7. Ociober den König ſchlug. Mit einer Freywüthigkeit, 


Zahl der Feinde beherzt entgegen. Der Angriff der Türken 
war. fürdterlip und tobend, aber Much, Vertrauen und 
Rache beieelte das Heer der Epriiten, bie Osmarzıen muß 
ten weichen und es begann ein ungebeures Blutbad, Ohne 
Erbarmen wurde alles niedergemebelt; die Schiffbrücke 
über bie Donau nad Gran wurde zerſtört, ein großer Theil 
der fliehenden Türken fand feinen Tod in den Fluthen des 
Stromes, gegen welden fie hingedrängt wurden, Dieſe 
mörterifhe Schlacht wird auf diefen kunfireihen Gemählde 
vorgeftellt. Am jenfeirigen Ufer der Donau fieht man Gran, 
weldes von ber Citadelle auf einem hoben Zellen ausge— 
zeichnet wird, bießjeits liege Parkanp. Die Schiffdrücke, 
über welche die Türken ih rerten wollen, ift ſchon größ— 
tentheils zerſtört. Ales Streben der Türkew iſt nach dem 
jenfeitigen Ufer gerichtet, 

Im Vordergrunde führt der König feine Ritter an. 
Die Figuren find in Qebensgröße, der König ift wieder 
Porträt, jenen auf dem vorigen, dem Geſichte und ber 
Haͤlinng nad ganz ähnlich. Auch fein Anzug ift nicht we: 
ſentlich verfhieden, ein vergoldeter Panzer mit fdhönen 
Zierrathen befgüst feine Bruft, ein filderner Selm mit 
einem Adler geſtaltet, wie auf dem vorigen Bilde, deckt 
fein Daupt, und ein blaues Ordensband ſchmückt feinen 
Leib. Neben dem König iſt fein Sohn, der Prinz Jacob, 
zu fehen, der damahls erſt ſechszehn Jahre alt war; er iſt 
gewappnet und vernimmt mit Ehrfurdt und Aufmerkiamkeit 
die Befehle feines königlichen Vaters. Auf des Bildes red. 
ter Seite ſieht man pohlniſche Artillerie, ungeheure Stücke 


. werben mit großer Haft und Eilfertigkeit geladen, Alles zeigt 


vom högiten Eifer der Sieger, und der Furcht der Beflegten. 

Diefes Bit iſt mir dem vorigen von gleiher Größe, 
ungefähr 9 Klafter hoch und eben fo breit, fie find genau 
nad der Größe der Wände gemahlt an welchen fie hängen, 
begde von demſelben Künſtler, dem biefigen Hofmahler Al 
temonte. Vortheilhaft nimmt fih oben wieder ein über dem 
König fhwebender Engel aus, der über des Siegers Houpt- 
eine Palme hält, in ber andern Hand aber, bat er folgende 
Auffgrift: Flavitspiritas tuus, et submersi sunt qua- 
si plumbum in ayuis vehementihus, 

qg * 
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Seine Majeſtaͤt, unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr Das Ungewitter bricht los. Trinculo, einer vom gie 
beſahen bey feiner Anweſenheit in Galizien dieſe Gemählde ſtrandeten Schiffe, kommt. Da ihn Caliban vom weitem 
mit großem Wohlgefallen und verordneten die Reſtaura- ſieht, glaubt er, es ſey einer von Prosperos Geiſtern, und 
tion derſelben, welche von dem Lemberger gefhicten wirft fi platt auf die Erde. Stephano, ein Trunkendeih 
Porträt » und Hifterien » Mahler Schweighart vorge vom Ediffe, gibt ihm eine Flaſche Wein; alle’ drey Bir 
‚nommen werben wird. ben darauf zufammen, Caliban will ben Herrn der Flaſche 
als feinen Gott verehren, und von Prospero nichts mehr 
willen, Caliban, der ſich für den rechtmäßigen, aber unter 
brüdten Herren der Infel hält, da er fie ſchon vor Prospe: 

Der Sturm ros Ankunft bewohnte, ols ein Erbe feiner Mutter, eine 
($ortfegung.) | algierifhen Zauberweibes, gibt beyden dem tollen und ls 

Im zwehten Acte fehen wir den König ven Neapel herlihen Anſchlag ein, Protpero zu ermorden, und fid dit 
Alonfo, fammt feinem Bruder Sebaftian und feinem alten Iniel zu bemäctigen. Eh’ fie zur Ausführung füreiten, 
Mathe Gonzalo, dann den Thronräuber Antonio itehlen fie noch vorher, wie gemeine Diebe, Prosvero einige 
bülftos auf dem noften Strande der Infel umherirren, in Kleidungsſtücke; Caliban, deſſen Robheit von jierligen 
Verzweiflung über ihre traurige Lage. Bloß der Humor Kleidern nichts wei, nimmt feinen Theil daran, fontem 
des alten Gonzalo läßt ihn noch Hofinung faſſen, er ers treibt fie nur, den Mord ju begeben. Prospero der durd 
mahnt alle, gutes Muthes zu ſeyn, man werde fid ja auf feine Geiſter ihr Vorhaben erfahren hatte, läßt fie num 


&. 


Ueber Shafefpeare 


der Infel einrichten können. Der Wis, der in ihren wech⸗ 
felieitigen Geſptächen vorkommt, ift kalt und troden, 
Dies it auch der einzige Vorwurf, den man dem Stücke 
mi: Grund maden kann. — Alonſo und Antonio fallen 
duch die Mufittöne Ariels eingewiegt, unwillkürlich in 
Schlaf; da befcließen Antonio und Sebaftion, den Re— 
gungen ihres düſtern Ebrgeites folgend, beyde zu ermor- 
den; damit ber letztere, Neapels Thron beiteige, der erftere 
vom Tribute frey werde, Prosperos Geiſter warnen bie 
Swlummernden vor dem nahenden Verrathe, und erweden 
fie — Antonio und Sebaftian , darüber erjhroden, erfins 
den ſchnell eine Ausflukt, 

In einer andern Gegend der Juſel iſt Caliban chen 
mir dem ihm peinlich verbaßten Holjtragen beſchäftigt. Ein 
Ungewitter naht, und droht bald auszubrechen. Caliban 
fhürter feinen Grell über Prospero in tobende Verwün— 
fyungen aus: 

„Daß aller Giftqualm, den die Sonn’ auffaugt 
Aus Sumpf, Moor, Pfupl, auf Prosper’ fall, und mad’ ihn 
Steh durch und durch! Mich hören feine Gelſter, 
Und muß doch fluchen. Zwar fie kneifen nicht, 
Erſchtecken mich als Igel, ſtecken mid 
In Koth, noch führen fie wie Bränd' im Dunkeln 
Mid iere, wenn er's nicht gebeißen; aber 
Für jeden Bettel hezt er fie auf mid; 
Wie Affen bald, die Müuler ziehn und plärren, 
Und dann mich beißen; bald wie Stachelſchweine, 
Tie, mo ich baarfuß geb’, ſich wälzen und 
Die Borften flräuben, wenn mein Fuß auftritt; 
Manchmahl bin ich von Kaltern ganz ummunden, 
Die mit gefpaltnen Zungen toll mic zifhen.” 

(Act II. Sea.) 


durch dieſe, die die Geſtalt wilder Hunde annehmen, tint 
Zeitlang berumhetzen und ängfligen; doch wie er die Jaſel 
verläßt, verzeiht er ihnen, ja er gibt fogar dem Caliban 
bad wüſte felfige Eiland, damit die halbthieriſche Hager 
ihüm darauf baufe, 

Unendlih lieblich iſt die erſte Scene des dritten Actek, 
Fernando nnd Miranda fchließen nun aud faut den Band, 
den ihre Herzen ſchon beym eriten wechfelfeitigen Antlide 
befiegelten. Wie zart ift Lie naive Offenheit Mirandas, mit 
der ih die Jungfrau dem liebeglüpenden Jünglingt hin 
gibt! — Mit welder zutraulichen Unſchuld frage fie ihn: 
„Liebt ihr mid?’ und auf die begeifterte Bejahung befın 
ſagt fie: 


Ich bin thöricht, 
Bu weinen über Etwas, dad mich freut! — — 
Dot wehl um meinen Unwerth, daß id nidt barl 
bietben, 
Was ich zu geben wbünſche, noch viel minder, 
MWornac ich tod mih fehnen werde, nehmen! 
Doch das beißt Tändeln und je mehr es fucht 
Sid zu verbergen, um ſo mehr erfcheints 
In feiner ganzen Macht. — Fort blöde Schlaubeit! 
Führ' Du dos Wort mir, heil'ge, Tchlechte Unſchuld! 
Ich bin nur Weib, wenn Ihr mih Haben wollt, 
Sonft jterb’ ih eure Magd. — Ihr könnt mir's weigern, 
Geſaͤhrtinn euch zu ſeyn, doch Dienerinn 
Wil ich euch ſeyn, ihe mwollet oder nicht! — 
Wahrhaft ein Bund der reinften unſchuldigſten Liebe, ri 
Bund der Herzen für die Ewigkeit! — 
Prospero, freudevoll, daß Fernando die Probe fein 
Standpaftigkeis fo glücklich beſtanden, führt ihm Mr 
tanden zu: 


- 


⸗ means — 


„Dab ich zu firenge Buß’ euch auferlegt, Charaktere biefes Dramas iſt nur eine Stimme der Bes 
So mabt ed die Vergeltung gut: ich gab wunderung. 
ee Prospero it das Bild des burh Unglüd und 
Bieth' I fie deiner BR AU deine Plage durch die Wifllenfhaften geläuterten MWeifen. Keine 
Bar nur die Prüfung deiner Lieb’ und du shörichten Leidenſchaften vermögen ihn mehr zu unterjos 
Daft Deine Probe wunderbar beftanden. hen; er bar es gelernt, ſich felbit zu beherrſchen. In ern 
Hier vor des Himmels Angefiht beſtaͤtt'ge fies Studium verſenkt, abgefhieben von der Welt auf ber 
Ich dief mein reih Geſchenk.“ — unzugänglihen Inſel, batte er das Ziel feiner raftlofen 
(Act IV. Sc. ı.) Forſchungen erreihe , Klarheit des Geiſtes und rubigen 


Sinn. Die Wiſſenſchaft harte ibm geipendet, was fie ih—⸗ 
ren tiefern Verehren zu verleiben pflegt; er hatte Verach-— 
tung der irdifhen Güter von ihr gelerner, Vorzüglich ju 
gebeimnißvollen Gegenſtaͤnden erjogen, ſuchte er mit une 
verbroßner Mühe den verborgenen Schlüſſel zu finden zu 
den Pforten der Beifterwelt, und fand ſich reichlich belohnt. 
Seine Macht zu keinen üblen Zwecken mißbraudend, diente 
fie ihm zu lohnen und zu trafen dort, wo er ohne ihr dazu 


Er verfammelt all feine Geilter, um mit ihnen ben 
neuen Bund der Liebe zu feyern. Unter fanfter Mufik ers 
fgeinen fie von Fluren und Wäldern, aus den Gewaͤſſern 
und den blauen Lüften, das liebende Paar mit freundlichen 
Taͤnzen umringend — zu dem über dieſem wunderbaren 
Wechſel der anmuthvollſten Erſcheinungen beflürjten Bers 
nando, ſpricht Prospero die herrlichen Worte: 


„Das Feſt iſt jett zu Eade z unfre Spieler, zu ſchwach geweſen wäre, Großmüibig und verjeibend wie 
Bie ih euch fagte, waren Geiſter, und ein Gott, hat er für erlittene linbilden fein Gedächtniß. 
Sind aufgelöft in durre Luſt. Zu edel, ſich zu rähen, genügte es ibm, feine Feinde zu 


Pie dieſes Scheines lofrer Bau, fo werden 
Die woltenhoben Thürme, die Paläfte, 
Die hehren Tempel, felbit der große Ball, 


befhämen, und fie zu bitterer Neue zu bewegen. Ein lieben: 
der zärtliher Vater feiner holden Tochter, umflicht er ibr 


Ya, mas daran nur Theil hat, untergebn; Dafepn mit allen Ölumen, die fein Zauberitab zur Blüthe 
Und, wie dief leere Schaugepräng’ erblaft rufen kann, und ihre Reinheit und Unſchuld belohneud, 
Spurlos verfhmunden, Wir find folder Zeug führt er ihr einen edlen, ihrer würdigen Gatten ju. — 

Wie derzu Träumen, und die kleine Beben Welch bobes Ideal mweibliher Unſchuld und Reinheit 


3 
Umfoft ein Shlaf. - bat nicht der Dichter in der lieblichen Miranda darge— 


Wie großartig und erhaben ift diefe Stelle! Doch ftelt! Wie im glänzenden Thautropfen fpiegelt fih in ihrer 
wenn au das Merk der Menfhenhönde vergeht, und fhönen Seele die Welt in den bunteflen Karben — wie das 
oft nicht ein Mabl zeritreute Ruinen binterläßt,, die duftende Veilchen blüht fie verborgen unter der ſchützenden 
Werke des Genius vergeben nicht, und wenn Hand des mähtigen Vaters. Mit welcher Offenheit und 
mande Palläfte und Tempel, mande pradteolle Städte Zutraulichkeit nimmt ihr Gemüth jeden Eindruck an, mit 
und große Reiche lange nicht mehr feyn werden, wird man welcher fanften weibligen Schüchternheit ſchmiegt fie fih an 
Shakeſpeare'n noch bewundern! — den ſtarken männlichen Willen! Diefes reitende Ideal bes 

Alonjo und bie Übrigen, unitär noch immer umber ir» Dichters wird ewig ein Gegenſtand der höchſten Bewunde⸗ 
rend, erfahren durd Ariel, doß fie in Prosperos Gewalt rung bleiben, wird ewig alle Herzen mit füller, anmuthiger 
fegen, deſſen, den fie verließen. Sie fallen in Wahnfinn Gewalt feſſeln. Überhaupt it es merfwürdig, und fdon 
und verzweifeln, da fie keine Vergebung ihres begangenen genug von unt gerübmt, wie einzig Shakſpeare die ſchönſten 
Verbrechens hoffen. Der Wahnfinn, mir Dem fie Prosperos weiblichen Charaktere zu fhildern veritung, doch erſtaunen wir 
Zaubergewalt umftricht hat, umnachtet ibren Zinn, bis er am meiiten, wenn wir bedenten, wie viele folder herr⸗ 
fie vor fih dringen läßt, als ein großmürhiger Weiſer allen I hen Weſen er geſchaffen, und wie er ihnen allen, doch einen 
derzeiht, und den Verrath feines Bruders und den Theil, verfhiedenen Reitz und eine verfhiedene Farbe zu ger 
den Meapels König daran genommen, zu vergeflen vers ben gewußt bat. 
fpriht. — Seiner Zaubermacht entfogent, kehrt er in fein Das Poetiſche und dad Gemeine iſt in Ariel und in 
Herzogthum zurüd, um dort den entriſſenen Zepter wies Caliban perfonifizirt. Zart und leicht auf den Lüften ges 
der zu ergreifen, Miranda mit ihrem Fernande beſteigt tragen, ſchwebt der erite als ein liebliger Genius über der 
Neapels Thron — Dichtung, fein it das Neich der Töne und das Neid ter 

Üter die hohe Originalität in der Zeihnung mander Blumen, Wie die Digier » Phantafie fih zu allem Schö⸗ 
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nen emporſchwingt, fo wehen aud feine Schwingen geraͤuſch · verweilen, bie ihm in ben Tagen feined Erdenlebent var 
{06 und fuftig über die Fluren — Caliban; feige, traͤg, züglic lieb gemelen. 
heimtückiſch und boshaft, hat alle Flecken und alle niedrige Die Burg Budhlau, die zw verfhiedenen Zeiten 
Makeln an fih. Er it eine wunderbare Schöpfung des Did» verfhiedbenen Familien eigen gemwelen, und er in 
ters, wie Schlegel fagt, von unbegreiflicher Conſequenz ganz neuer Zeit an das Geſchlecht ber rufen Berchtold 
und Tiefe. gefommen, ift ein weitläufiges Gebäude, das beym eriten 
Die Übrigen Perfonen find unbedeutend, ben einzigen Anblide bie Bemerkung veranlaßt, daß es zu feinem gegens 
Gonzalo ausgenommen. Trinculo, ein fader Spar wärtigen Umfange, nur im Laufe der Jahrhunderte gekom⸗ 
macher; foll langemweilig fein und ift esaud von Herzen. — men. Verfhieren it die Bauart, verfhieden der Belhmad 
Aud könnte man fagen, daß die beyden Hofleute des neo. in ben einzelnen Theilen. Das Innere ber Burg, die gegens 
politanifgen König, Adrian und Francisko, gan; wärtig get nicht bewohnt wird, hat eine Eigenfgaft mit 
überflüßig fegen, und nichts weiter als bloße Lückenbüſſer, den meiſten Burgen Deutſchlands gemein, bie ihren An 
dem Könige als bloße ſtumme Begleitung gegeben. fang nicht in den neueren Tagen nahmen, Eine Menge 
Gemaͤcher, mo eines das andere an Unregelmäßigkeit und 
(Die Sortfehung folgt). Unbequemlicpkeir üderbiethet. Am vortheilbafteiten zeigen 
fid jene Abtheilungen tes Gebäudes, deren Errigtung oder 
5 * Umformung ein Werk des verſtorbdenen Burghberrn geweſen. 
Buchlau im Mäpren Driginal alterthümliche Einrihtung finder ſich in den Bemo⸗ 
Am Weiten von ber Kreisſtadt Hradiſch, ungefähr ern nur wenig. Sechs große Seſſeln, die im 15, Jahre 
in einer Entfernung von einer Meile, erheben fi zwey hunderte von einem Burgfräulein follen geſtickt worden 
Berge von faſt gleiher Höhe, deren Sgeitel mit Denke fepn, eine Bertitärte von ungewöhnliher Größe und dw 
mählern ber Vorzeit geziert find. Auf einem berfelben ftigkeit und eine bedeutende Anzahl von Bildern find die 
ſteht die Burg Buchlau, gegenwärtig ein Beſitzthum der Meublen: UÜberreſte aus verflojenen Jahren Über ber ve 
beyden Söhne der Grafen Leopold Berthold, deifen nannte Bertitelle zeigt ein Gemählde das Paar, dem die 
Nahme von. jedem Menihenfreunde nur mit Ehrfurcht felbe beftimmt worden war, Die Iradition aber gedenk 
genannt werden tann. — In den verboͤngnißvollen Tagen ber Herrinn jenes Paares nur mit Abſcheu. Sie ſon eine 
des Heldenjahres ıBog, bes Jahres der Lantwehren und des blutgierige, graufame Frau gewefen ſeyn — und ich muß 
Tyrolerkrieges/ des Jahres von Aſpern, wo Tauſende von in ber That geltchen, noch nie im Leben, von einem Fer 
Verwundeten auf den Wahlplögen lagen, und nad Bey⸗ träte mibriger officitt worden zu ſeon. Jen⸗ Geſtali mit ven 
and jammerten; wo ſich die beforgte Regierung wegen grimmigen Tiegerblicke lebt unverlöjhbar in meinet Linbi⸗ 
der Unterkunft dieſer Unglücklichen im Gedraͤnge fah, räumte dungstraft und ſchafft ih die Phanieſie ein weibliche u. 
Graf Berchtold, weldger Diterreihs Homard, gan; Eu: densbild, fo it ee dem ähnlich , was mir jenes Sewmähide 
ropa, einen Theil Aflene und Arikas, in menfhenfreund« gewiefen. Unbeimlid kam es ınir in dem Bimmer — 
lichen Forſchungen durchteiſet hatte, ſeine Schlöſſer mit edel ehemahls Gericht gehalten wurde. Es bat ein einziges den. 
müthiger Aufopferung feinen leidenden Mitbrüdern, ver: ſter/ war ſonſt mit ſchwarzen Tapeten bebangen, und ın 
wendere fih als Commantant eines Landwehrbataillons mir einer Niſche mir einer vermacbaren Dffnung verfeben, ‚" 
bepfpiellofer Thoͤtigkeit, trat wie der geringite Dienitling welder der Angeklagte durd eine Maſchine von unten, bit 
vor das Arantenlager der Aufgenommenen , fabte die Lei- zum Halle binaufgedreht wurde, um fo ben Richtern une 
denden, verband die Verwundeten, tröftere die Sterbenden und — zu geben. Die Zage läßt * DZenſier dielet 
und jtand wie ein Gefandter des Himmeld in den Behau— ZBimmers ulpt felten Die weiße Brau erfcheinen , bringe ſe 
füngen der Anſteckung und des Toded. Dur fortgeſetzte aber nicht oft in Berührung mit Menfen. 
Rahtwachen und eine unausgejehte Anteengung erfüwädte Im Shloßhofe bemerkt man eine feltiam gebildete 
den Körper des edlen Brafen, ein Nervenfieber erfaßte ihn Eiche von fehr bedeutenden Umfange. Die Äſte diefes * 
geförderte feine Seele in die Gefude ihrer himmlischen mes find aus feinen ehemabligen Wurzeln entlanden, UN 
* man erzähle, daß er zum Andenken eines Berurrpailten 
ar diefer Ausbeugung , die ih dem verblihenen ſtehe, der fi dur diefen Baum einjlens vom Tode br 
Menfepenfreunde ſchuldig zu ſeyn glaubte, möge mir ‚der frept fah. Am Tage, al⸗ ihm das Unheil bekannt gemaßt 
Werklaͤrte geftatten, einige Augendlicke in einer Gegend zu wurde, bath er um die Gnade, mit ber Vollitietung deb 





* 
——— 
ſelben bis zum Frühiahr zu rerziehn. Wenn dann das Eis ſondern es zeichnet ih auch insbeſondere als Kunſtwerk aus 
chenſtämmchen, das er mit herausſtehenden Wurzeln ſetzen welches, als ſolches, der geſammten Kunſtwelt angehört, die 
molle, ausſchlagen würde, fo möge dieß als ein Beweis vor fih einen Rünſtlerverein thätig jieht, welcher im Wettſtreit 


R — verſchledenartiger Anlagen, Fähigkeiten und Talente, das Höchſte 
feiner Unſchuld gelten. Man willfoprte dem Bittenden, und zu erringen ſtrebt; wobey Die Driginalität des Bildners, — 


. als beym Eintritte der, Blüthen und Sproffen hervorrufen⸗ „;, Vorzug. welden die Lithographie auein für ih hat — fo 
ben Jahreszeit, das gepflanzte Bäumen zu grünen ans treu und unveräudert, als er fie aus fi feldft in fein Gebilde 
fing, ließ man ben Gefangenen in Freydeit. übertrug, auſchaulich gemacht wird. 

Noch manche Merkwürdigkeit bemahret das Innere Der Umfang unferer vaterländifchen Geſchichte in Bildern, 
der Burg, aber im Ganzen find es Mahnungen an eine läßt uns dreg Zeitperioden fehen, von denen eine jede, ihren 


x ö u eigentlihen Gharakter an fih trägt. Die erfte Periode bildet 
büftere Vergangenheit, die Selten Jemanden, ohne Wehr das goldene Zeitalter, die aumuthige Welt der Sage. Dage: 


muth und ohne Aufforderung ju den ernſteſten Betradrune gen ſtellet ſic uns in der zweyten Periode, die höchſte männs 
gen fih entfernen lajfen. lihe Kraft im Heldenafter dar! Wir bewundern die feltene Tür 
E. W. Selinger pferkeit, den beharrlihen Muth und hochherziges Unternehmen. 
Zur Belehrung und Warnung, erſcheint und die dritte Periode 
in einer Miſchung von Glüd und Mißgeſchick. — Berfallen und 
Vaterländifhe Geſchichtsmahlerey in Böhmen, Wiederaufblüben. Die Erklärung der Bilder (Text) von Herrn 
‚’ W. Hanka, Bibliothefar am National» Mufeum, wird in dem 
DB. Ritter don Ritterébers. Grade umfaflender und reihhaltiger ſeyn, ald geringer die Ans 
In lithographifch ausgeführten Blättern; dargeſtellt zahl unferer Bilder iſt. Demnad find von ihm Die Begebenhei« 
von einem Verein Akademiſcher Küuſtlet Prags. Erfärt von ten der drſten Periode, als bloße Sagen, mur kurz und obers 
Wenceslav Hanka, Bibtiotbefär am böhmifhen National» Mus Mähli berührt, Der Text zerfällt im 4 Abſchnitte, der erſte 
feum der gelehrten Befellihaften an den Univerfitäten zu Will» handelt: Bon Ankunft der Gechen bis auf Borimog. Der zwehte 
na urd Strafau, mie auch der königl. Befelfhaft der Freunde Bon Borimog bis zum Erlöfhen des Prempfliigen Stammes. 
der Willenfchaften zu Warſchau Mitgliede. Herausgegeben von Der dritte: Bon Johann bis Ferdinand dem I. Der vierte Ab» 
Anton Macher, foıtgelegt von P. Bohmanns Erben und Aus ſchnitt endlih: Vom Ferdinand dem I. bis auf unfere Zeit, 
ton Mader. Der oben erwähnte Auffag des Archives ſchließt mit dem zwölf⸗ 
(Fortſehung deſſen was über diefen Gegenftand im Archiv ten Blatte der Schule zu Bude; Die weiteren Blätter der 
1824. Nr. 56 und 57, und Nr. 55 von 2825, gefagt murde.) erſten Lieferung find folgende: 
Der dort ausgefprohene Wunfh ed möchten ſich Böhmens Fünftes Deft 13. Blatt. 
talentyolle Künftler zur Fortfegung biefes Rationalwerks ver« Die erſte Landtafel in Böhmen Zelchnung 
einen aiug in Erfüllung, 24 neue Blätter, melde feither in von Warter, Kroffaudte von feinem Wohnfig aus, Bothen 
Fahresfriit erichienen find, beweiſen eben fo fehr die rege Theil» und Diener um das Band zu durchforſchen. Was diefe berichtes 
nabme, welche das ns und Ausland diefem Unternehmen ten geboth er auf Tafeln von Birkenrinde zu verzeihnen und 
ſchenken, als Fleiß und Beruf dee braven böhmifhen Künste für die Nachkommen aufsubemahren (fo nah Hager J. 680). 
ler Friefe, Führich, Gornis, Mahed, Maues, Markofser, Der Fürft und feine Räthe unterfuhen prüfend und verwuns 
Meniadz MWarter, Zimmermann, melde die Schöpfer Diefes dernd die Bafeln der vorgeführten Bothen. Sechtzehn Figuren 
czechiſchen Bilderfaals wurden. Plan und Umfang des ganzen in 4 Gruppen verjtändig vertheilt, füllen Die große Borhalle 
Werkes find bereits deſtimmt. — Es mird mit der vierten des Wohnhaufes, Die eine weite Ausficht auf das Band gemährt. 
Rieferung im Verlauf des Jahres 1826 beendigt fegn, und in 14. Blatt Libuſſae Wahl zur Fürfinn. 
Allem beyläufig 100 Blätter, oder 30 bis 33 Hefte (dad Heft Zeichnung von Mames, Die Handlung geht im In— 
zu 3 Blättern) enthalten. Die gegenwärtigen Herausgeber Pers nern der Burg Kroks Pfary oder Wilfehrad vor. Auf der erhör 
ter Behmanns Erben baden nad) getroffener Übereinkunft me beten Schwelle, die vom Vorhofe in die Burg führt, figt Libuſſa 
dem urſprüuglichen PHRerausgeber Herrn Anton Machek, dieſes im Fürſtenmantel. Ihre Rechte hält das Schwert der Gerechtig⸗ 
Werk ald freyets Eigenthum überkommen. keit, ihre Linke erhoben gegen eine ihr vorgehaltene Geſetz + Ta- 
Da der Wunfh Bieler dahin alag, ih mir Weglaſſung fel binhaltend, gelobt fie vor des Donerers Perun Bild, Das ihr 
des erilen Zeitraumes, bloß auf ben zweyten und bie folgen» gegenüber im linken Bordergrunde auf einem hohen Altar ſicht⸗ 
den, als den Anfang des Chriſtenthums in Böhmen, pränu« bar if, in eben dem Augenblid den Belegen des Bandes Schuß 
meriren zu können, fo wird diefe Art zu pränumeriren Jeder. und Gehorfam, wo einer feiner Prieſter ihr Haupt mit dem 
mann freggeftellt und eingeräumt, Zafiguien der höchſten Gewalt, der Herzogsmütze bedeckt. Bis 
Nachdem nur ausgezeichnete akademiſche Künſtler Praas buſſa's weibliches Gefolge füllet den reden Vordergrund, Die 
Die gewählten Bilder entwerfen, und felbft ſithographiren, fo Vornehmften des Landes und jubelndes Bolt den Hintergrund 
erhält diefes Werk ein doppeltes Intereſſe; denn nicht allein aus. Gine reihe uud mannigfage Gruppe von beynahe 60 
einpfiehlt «6 ſich als die Eeſchichte des Daterlandes überhaupt, Prrfonen. 


# 
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16. Blatt. Wlaſt SIama bes Randes Ruhm. 

Zeichnung von Führich. Libuſſa auf der Jagd, mit 
einem Theil ihres, allen ritterlihen Übungen huldigenden, 
meiblihen Gefolges, von einer Horde räuberifher Hunnen über 
fallen und gefangen, wird durh Muth und Gntfdloffenheit 
eines ihrer Heldenmädchen befreyt. Die Retterinn umarmend 
fpricht Libuſſa zu ihr: „Du bift meines Bandes Ruhm” Wiafti 
Slama „woraus abgefürzt und zufammengezogen der Nahme 
Wlaſta entitand, Die Borftellung iſt fehr gelungen. Gine echt 
aniprechende Zagdfeene. Mehrere der Zägerinnen ‚‚lieblic Eräfs 
tige Geſtalter geben in fünf Gruppen ein braves Bıld, das 
eine ſchon verbundene Haltung hat. Die Zeichnung und der ber 
freidende Tept ſind nicht ganz im Ginklang. 


(Die Fortfegung folgt) 





giteratur und Runf. 

191. Mahleriſche Reife auf dem Waagfluße 
in Ungarn, von Alois Freybern von Medupänfe 
ty. Mit ı2 Anfihten, — Peſth, ben Dartleben ıB26, 

Giner unferer teefffihten Landſchafter, Profefjor und Dis 
rector Joſeph Fiſcher, 1822 der Kunft and feinen Sreuns 
deu allzuftüh entriffen, hatte mehrmaple die Karpothen 
durcpreist und erfüllte ein ganzes reiches Portefeuile mit der 
unerihöpflihen Fülle ihrer NRaturfhönbeiten. — Sin Ausjng 
hiervon mag diefe Waagr eile aenannt werden, von welcher 
Fiſcher einige Blätter ſchon 1616 erfcheinen lieh, die aber, vor⸗ 
jüglih des elenden, nur menige Beilen betragenden Terieb we⸗ 
gen, noch ſchueller verſchollen find, als ein anderes. die wärmile 
Theilnahme verdienendes und Doch ſehr ſchuell wieder eingeganı 
geues Unternehmen Fifhers, die mit dem Fücſten Lid 
nomwstn berautgegebenen Dentmahle der Baukunſt 
des Mittelalters in Wien. — Freyherr von Med— 
noanßky, längit tuhmlich bekaunt durch ſeine trefflichen 
Sammlungen und nicht minder gediegeuen Forſchuugen aus 
dem Gebiethe der Geſaichte, Dr Atterihumetunde, der Staait, 
und Landwirthſchaft, hat diefes Unternehmen Sifäers für die 
Kumit wieder von den Todten ermedt, für die W iſſenſchaft 
aber, etwas ganz Neues daraus erihaflen , die erfie mables 
rifhe Reife in Ungarn und einen fär die Belehrung 
mie für Die Unterhaltung aleich wichtigen Bevtrag zur 
Laudebkunde — Gin Auszug aus Dem trefflichen Werte int uns» 
möglid. Er könnte, wollte man alles Jutereſſante anführen, 
nicht von geringerem Umfang ſeyn, als das Bud ſelbſt. — 
Der Hiſtorien- und Yandjhaftömahler, der Balladen · uud Ro— 
manzen; Dichter, Der ſtatiſuche Reiner, der rationelle Laud⸗ 
wieth, der Gefihichtöfreund,, wie Der Topo · uud Eidaogrophe— 
finden Jeder eine reichliche Leſe für ih darin. - ir wollen 
Bur Napmen erwähnen, die es gleihmohl biareihend erbärten 
follen, welche reiche Mufterkarte, Diele ſchöne Arbeit zur Auss 
wahl darbietpe: — Die Norwallböpfungen Der Sabrıksorte 
won Präfsekten Wirsuer zu Hradef und Lubochna, deu Gift 





brunnen und den Wunderfelfen von Spent Jvany, die Dra 
Henhöhle von Demenfalva, das Templerhaus von Szent Das 
ria, das gemwerbfleißige Rofenberg, den Brunn der Riebenden 
iu Trentfin und die Niefenbrunnen zu Likawa und Bietama, 
die Thurzonen» Burg Arva, die Schredensfcenen der Sünd⸗ 
fluth von 1813 , der fruchtbare herrlihe Garten der Thurg, 
die fagenreihen Felſen und Klippen in der Baoag; Die aus dan 
Geſchicken des Palatins Weſſeleny befannten, einander auf 
Büchſenſchußwelte, auf Felfen über der Waag gegenũb erſte hen ⸗ 
den Schlöſſer Stretsfen und Owar, das Bad von Tepiig, 
S;illeln, ein alter Hauprfiß der Proteflanten, der Wunderflur 
von Lietama'zur Zeit der mengoliihen Verwüſtung, die Mauer 
blende von Budetin, der Felſenmönch zu Hricfo, der bis zum 
lüngflen Tage predigt, Bittfee den Heerd der Pracht und des 
Edelmuthes' des Palatins Ihurzo, das wahrhaft einzige Wuns 
derthal von Szulio, die Raubeitter Podmanin in Biſtritz, die 
Gamiliengallerie der Balala zu Sigmondhaz, Pucho das Afpl 
ber protelantifhen Flüchtlinge aus Böhmen und Mähren, die 
afpremontifben Gärten zu Rovnie, den wilden Räuber Teller 
keſſy und die Rakoczys zu Lednig, den Löwenſtein, den kühn ⸗ 
ten und hödhften Bau in Ungarn, Die Trentjiner Bäder, 
die ſchreckliche Eliſabeth Nadasdy, Nichte des ‘Poblenkönigs 
Stephan Bathorg zu Gfeite, die Bäder von Pöflenp, das 
prädtige Freyſtadtl und das Eleine, feite Sechseck von Pe 
poldjiadt, das weiße Gebirg gegen Mähren mit dem geipenflis 
fen S;omolan, daß mweit ausihauende Bibersburg, endlich 
Tyrnaau das gelehrte und das ungariſche Rom genannt ke. 1. 





— 


Miscellen. 


Dietionnaire francais - wolof et fraucai- 
bumbara.: Der Herausgeber, 3. Dard, ehemahls Lehter an: 
der Ecole ‚du Senegal, hat dieſem literariihen Guriefum uch 
ein Dietionaire wolof - francais bepgegeben. Der gelehrter 
Araber Agoub in Parie ift dadurch in hohes Eutzücken verfegt, 
Darf man feiner Verfiherung glauben, fo iſt Die Sprade der 
Wolofs « Reser (in gan; Senegambien und am rechten Sene ⸗ 
galufer) nichts weniger ale ein roher, confufer Jargon: es if 
eine Sprache, deren finnreihe und regelmäßige Architektonit 
auf logiſchen Grundfägen beruht und viel Eigenthümllches befigt. 
Belorders zeigt ſte in ihren Ableitungen einen Reichthum und 
eine Beilimmepeit, die ganzeritsunensmwürdig find. — Sogibt 
3 B. das Zeitioort sopa (lieben) ſechzehn verfhiedenen Haupte 
und Zeitwörtern das Dafepn, welche gu ihrer Bildung nur Der 
Beugung bedürfen, als sope, zärtlich lieben, und sopou, ſich 
ſelbſt lieben. Das Syſtem der Artikel von if einzig in feiner 
Art; Beine andere Sorache bat einen Begriff davon, — Da’ 
nun Diefes Idlom vom Geitade des atlantifchen Deeans bis 
zu deu Ufern des Niger verftanden wird, fo kann das Dicrios 
naire eine Rufjitammer für gelehrte Groberungen im Janern 
von Afrika werden. Aus eine G,ammatit der Wolef wird Dr. 
Dard nädjtens folgen kaflın. 
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Leber Shafecefpeare 
König Johann. 


Wann je ein Volk ſtolz darauf ſeyn darf, eine mit natio« 
nalen Stoffen erfüllte Bühne zu befiten, fo if es 
bas Englifhe. Nur Spakefpeare hat gewußt, eine 
Porfieder Geſchichte zu erfhaffen und die Hiftorie 
felder ju dramatijiren. Daraus ging eine wahre dramatiſche 
Nationalpoefie hervor, und diefer herrliche Epclus von Dich— 
tungen aus Englands großen Geſchicken, ift fein bemundes 
rungswürdigites Werk, Mit Ausnahme des König Johann, 
bilden fie ein einziges großes Trauerfpiel, die 
unheilsſchwangern Bolgen einer einzigen Verletzung ber 
Legitimitaͤt, den Kampf der weißen und der ro 
then Rofe, Englands ſturmbewegteſte Zeit. Die beyden 
Stüde: Richard Il. und Heinrich VII. find das 
Borfpiel und das Nachſpiel diefer erhabenen Schöpfung, 
bie einzig und unäbertroffen daſteht z denn Bein Voll kann 
fid einer aͤhnlichen rühmen. Wir werben Gelegenheit bar 
ben, Diele Idee weiter zu entwicdeln, wenn wir von dem 
erſtern dieſer beyden Stücke ſprechen. Zugleih verweilen 
wir unfere Leſer, um uns nicht zu wiederboblen, auf die 
vielfältigen, in dieſen Blättern enthaltenen Bemerkungen 
über bie Nationalitär der Rund. — (Ardiv Jahr⸗ 
gang 1825. Nr. 32, 54, 40, 86, 88.) Selten oder 
nie hat irgend Jemand die einzelnen Momente der Ge— 
ſchichte fo Har und richtig aufgefaft, ais Sbakefpeare. Die- 
fes jauberifhe Leben, das er dieje lang enıfhwuntenen Ger 
falten zu geben weiß, bat einen eigenen Reiz. Es gelang 
ibm das Größte, ſich felbit und den Leſer mit dem Leben 
und mit ver Geſchichte zu verföhnen, und die heiligite Ins 
tereſſe des Vaterlandes jedem feiner Mitdürger mir unwir 
beriteblicher Arafı and Merz ju legen. Dadurch ward Liche 
und Begeilterung erwedt für ben Thron und für den beis 
mathliven Herd, mis einem Worte Narienalität, und 


diefe eben iſt es, melde ben Zweck der Geſellſchaft am 
meiſten fördert, — Sie ift das Palladium jedes 
Volkes. 

Wir Deutſche können uns rühmen, zum tiefes 
ren Verichen Shakeſpeares ammeilten beygetra⸗ 
gen zu haben. Wer kennt jetzt nicht die lichtvollen Ideen 
eines Ceffing, Wieland, Efhenburg, Goethe, 
Schlegel und Tied über diefen Dichter, deſſen Ruhm 
wohl deßwegen am hellſten leuchtet, weil er zunaͤchſt zur 
Erhebung und Begeiſterung feiner Nation geſchrieben hat? 
Es bleibe gewiß wahr, daß Nationalität das höchſte Streben 
auch in Kunft und Poeſie ſeyn möge! Wohl ift dem Künfte 
ler und dem Dichter die ganze Welt offen, wohl erhebt er 
feine Schwingen über Land und Meer; aber immer ift es 
nur bie innere Welt ber Empfindungen und der Gefühle, 
vorzüglih bey dem letztern, die ſich in allfeitiger Geſtalt 
in ihm offenbart. Aber bie äußere bört auf eine ſolche für 
ibn zu ſeyn, wenn fie fih in feinem Gemüthe ſpiegelt; 
denn er gidt ſie uns nicht, wie ſie iſt, ſondern nur, wie 
ſich in ihm reflectire bat. Und welche Welt kann jih wohl 
lethafter in dem Gemüthe des Dichters fpiegein, als bie 
feiner vaterländifgen Umgebungen, die ihn mit taufend 
verrrauliben Stimmen feit feiner eriten Kindhei: anrufen. 
Sie find der Grundiein aller feiner folgenden Empfindun: 
gen, die fih nad ihnen erſt bilden und ändern, Der füße 
Klang der Mutterſprache, die gewohnten Sitten, die mit 
der Wild eingefogene Art zu denken und zu fühlen, feifeln 
Ne nicht auch den Dichter mit unzerreißbaren Banden an 
fein Vaterland? Und er follte unitär berumihweifen, und 
jun Theile in der ferniten Ferne einen Stoff jur Bebands 
lung auffuhen, während er das ihn Nabe, ibm Befreuns 
bete unbeachtet ließe?! Herrlich bar fib erſt kürzlich Ludwig 
Tief darüber ausgeipr.ken in iewer neueſten Novelle: 
„Dichterlaben.“ 

Wenn in dieſem unſterblichen Dichter der Benovefo, bes 


Drtavion, bes Kortunat, wenn in dem grandiofen Neben« len für gemifffe Männer und die fogenannte Va 
bubler Ariofts und Boccajend, in Tied, die Begeir terlandsliebe in Thätigkeit feßte und durch alle diefe Wür⸗ 
flerung für Shafefpeare, wenn das felbit auf englie zen, bie blöde und unmilfende Menge beſtach. Was geht 
fhem Boden, in Englands Bücherfhägen, in Shokeſpeares ober den wahren Dieter, fein fo genanntes Daten 
Vorſchule, in feinen Zeitgenoifen und in den Spätern ver: land am? der Boden, auf dem er doch nur zufällig 
folgte Studium bdesfelden , mit erböbter Liebe und Ebhr, geboren iM! Süd und Mord, das ganze Reich der Phanı 
furde für ihn erfüllt, fo muß infonderheit diefe Novelle, tale ind die Welt der Geiſter dazu, ſteht ihm offen. Wer 
Diäterleben, mit unendlich geiteigerter Zärtlichkeit ih, wenn er ſich für die turdtbarften Begebenheiten begeis 
für den Verberrliten und für den Verberrliher burdglüs fern will, noch für jenen kleinen Fleck intereffiren kann, 
ben. Ein unfeinbarer Geiſt fire bier Shakeſpeare, „der auf dem er das Licht erblicte und nicht ablaffen mag, jene 
fiille junge Schreiber,” im Hintergrund einfam, binter Kindheitserinnerungen willtührlih in die großen Gemählde 
dem Heinen Tiſchchen; vor ihm die fich felbit zerſtörende zu verfledten, der it gewiß das vollkommene Bu 
Dichterwelt des änferiten Leichtſinns, der lberfpannung, gentbeil eines Poeten. Drum flattete ich meinen 
des Übermurdes, der Fauſtiſchen Dimmelsitürmerey in ihrem Tamerlan mir mehr Schmuck und Herrlichkeit aus, als jene 
bochfahrenden Stolz, in ihrer ſchwankenden Mittelpuncts- nur jemahls ihrem Talbot, Gloſter oder dem ſchwachtn 
loſigkeit. Marlom und Green, die Hauptrepräjen. fehiten Heinrich geben können, oder gar den alten, ver 
tanten diefes unterfinkenden Dichterlebens find mit unends geſſenen Mährchenfiguren, bie eine kränkliche Erſchlaf⸗ 
liher Weihe und Wahrheit aus ihren, der DVergeffenheit fung uns wieder vorzuführen ftrebt. Darum ift mir meine 
fat ganz anbeimgefallenen Werken wieder erwedt. Neben lebte Tragödie vom beutfhen Zauberer Fauſt fo werb; 
ihnen bewegen fih auf der bebaglihen Bühne eines alten weil hier alle Furchtbatkeit, im Wechſel mit fragenhaften 
guten Weinbaujes, der hintere Georg Peele, der fa, komiſchen Vegebenheiten fo ganz felbftiftändig auf 
toriige Naſh und der beluftigende Bühnenphiliſter Hens⸗ tritt, fih fo ganz in ihrem eignen Element bewegt und 
low. Eine Veränderung der Scene berbengeführt dur keine Sitten unferer Zeit oder unferer Stadt bedarf. Auch 
einen Dichterfreund, einen Squire aus Vorkfhire, in meinem Eduard vermied ich es gefliſſentlich, das ſo 
verfene uns in die ſchmutzigen Winkel, wo bie fdwärmeri: genannte Vaterland oder Bedrückung oder Belt 
fhen Puritaner ihr tolles Unweſen treiben, und bie u. d. gl. mitfpielen zu laffen. Der Kampf ver Partıyın 
Belehrung eines verblendeten, frigen Schmwactopfes bilder und das unjäglice Unglück des ſchwachen Königs iſt genug 
bier die Kataftrophe der Erzählung, während die Haupt: und erregt jeden Zuſchauer zum Mitgefühl und zum Entjer 
ſcene ung Greens und Marlom’s ſchmöhlichen Tod vor ken, eben weiler nur ein Menſch il.” 
Augen führe. Mir der eriten Aufführung von Nomeo Der ftille unbetannte Schreiber ſtand hierüber auf und 
und Aulie im Pallafte des Lords Hunston, welder von Marlomw recht raub aufgefordert, ob er denn 
Marlow deywohnt, it die irre und wüſte Kraft dieſes etwas Statthaftes bagegen vorbringen kön— 
großen Geiſtes gebrochen. Er ſieht ſich durch diejes göttliche met erwiederte er: „Marlow's Verlangen gelte ihm als 
Werk tief beſchämt und feine prablerifhe Selbſttäuſchung Befehl und als dramdtiſcher Dihter, müfle Marlom ja 
jo dur und durch zerſchlagen, daß er gar nicht wieder ju aud die Meinung, die von der feinigen ganz verſchieden 
fi ſelbſt kommen kann, zumahl da er vernimmt, der Vers ſey, beiler brauchen fönuen, als die gewöhnlichen Wen 
faTer jenes bimmlifhen Wertes, fen gerade jener von ibm fen.” Erſt (fährs der Unbekannte fort) woller ihr jenen 
fo geringfhäßig und veräctli bebantelte Schreiber (has Orumderieb unfrer Natur, den Sinnenreitz, um 
beſpeare), weicher erit unbelannt, dann lange verkannt, bedingt, als tie böchſte Aufgabe der Poeſie gelten 
alle Lorbern feiner Vorgänger aus ihren eigenen, im Tod laſſen, ibn, ten alle Menſchen miteinander, ja 
erjiarrenden Händen empfängt !! fogar mir den Thieren ıheilen!? In biefer Befangen— 
Unter andern Irrthümern und Mißgriffen jenes alten heit glauber ihr die böhfte Freybeit zufinden; dage⸗ 
Digterlebens , läßt unter andern Tied ten übermüthigen gen verwerft ihr als ein feffelndes, das Gefühl des Ps 
Marlom, aus Grundſatz, gegen alle Nasionalirät triotismms und wollt als Dichter fein Warerland 
der Kunſt und für deren abjelute Jpealität und All» und Beine Zeit anerkennen? — Und dennod könnt 
ſeitigkeit zu Felde ziehen, Morlom fagı nähmlich: einige ihr den Elementen, die euch ernährt, den Umgebungen, bie 
Sachen aus unferer engliſchen Hiſtorie haben allerdings Glück euch erzogen haben, nicht entfliehen. — Wenn ber 
gemadt, weil man eben alte Erinnerungen, das Wohlwols Menfh kein Mannes « Alter finten wird, der keine 
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Kindheit gehabt hat; worauf ſoll denn bie Welt, bie 
der Dichter ung gibt, feſtſtehen, wenn er felbit den noth⸗ 
wendigen &tügpunct, ber ihn tragen muß, wegwirft? — 
Die Baterlandsliebe if ja ein gebildetes, er 
zogenes Narurgefühl, ein zum ebelften Be 
wußtſeyn ausgearbeiteter Inſtinkt. Wie fie nur ba 
möglid wird, wo ein wahrer Staat if, ein edler 
Fürſt regiert, und jene Freyhbeit gedeihen kann, die dem 
Menſchen unentbehrlich iſt; fo bemächtigt fie ſich aud in dies 
fen ähten Staaten, der edeliten Gemüther und gibs ihnen 
bie böchſte Begeiſterung, diefe unfterbliche Liebe 
zum Boden, zur überlieferten Verfaſſung, zu alten its 
ten, froben Seiten und munderlichen Legenden. — Wenn 
fie fih nun mie der innigften Verehrung zum Herrſcher 
verbindet, fo wie ed ung Engländern vergönnt it, unfes 
rererbabenen Königinn zu huldigen, fo erwägt 
aus dieſen mannigfaltigen Kräften und Gefühlen, ein fol 
her Bunderbaum von Leben und Herrlid» 
Beit, daß ih mir Fein Intereſſe, feine erfundene 
Dichtung, keine Liebe und keine Leidenfhaft denken kann, 
die mit diefer höchſten Begeiiterung in den Kampf treten 
dürften!? Auch findet bier der Dichter fchon die Poeſie, 
die feinem Gemütbe, wenn er fie nur erkennen will, im 
glänzenditen Schmucke entgegenfgreitet, Wem ſchlägt denn 
wohl das Herz nicht höher, wenn er Creſſy und Azincourt 
nennen hört? Welche Bebilde, diefer britte Eduard, 
der fünfte Heintich, der Bürgerkrieg der ofen 
ber redlihe Slofter, der bobe Warwick, ber furdte 
bare Rich ard! oder die Riefengeltalt des Gaunt, neben 
dem zu leichtſinnigen und unglüdliden Richard von 
Bordbeaur! der ſchwarze Prinz, den ber Feind 
mit Ehrfurcht nannte, jener Löwenherz oder deflen viel 
größerer Vater, der unglücklichſte und glücklichſte der moͤch⸗ 
tigen Monarchen! Und welch Wunder baden wir denn jelbit 
nur vor wenig Jahren erlebt, als die fremde Ipranney 
mit jener ungebeuern Flotte ſchon zu unfern Schwellen bin 
überſchwamm. Weldh Gefühl wehte und rauſchte damabls 
durch das Land, in den Ebenen, Wäldern und Bergen! 
Welche Wünfhe und Geberhe! Jung und Alt drängte ji 
wohlgemuth und mit Herzklopfen in die tapfern Reiben, 
um zu fallen oder zu fiegen. O damahls, damals fühlen 
wir es wohl, ohne ber Worte zu bevürfen, meld ein 
edles But, welch ein Kleinod, höher als alle ir 
diſche Schätzung- unfer Baterlond frey. 
(1809?) — Und wie nun unfre hobe Königinn im Glanz 
ihrer Majeſtät, mir Liede und Huld, ſelbſt gewappnet, 
fi zu Roß den jaupjenden Schaaren der Bandesvertheibi« 
gef daritelte, und ihr Mund von der gemeinfamen Noth 


ſprach, von dem furdtbaren Feinde, den nur der Simmel 
und die Einiradt begeifterter Söhne des Waterlandes ſchla⸗ 
gen fönnen, — wer, ber biefe höchſten Augenblide des 
Dafepns erlebt hat, kann fie jemals vergeffen? 
Und dennoch fwienen wir verloren, fo boy 
uns bad unfterbliche Gefühl aud erhob, wenn nit das 
Glück, wenn nicht die Rettung unmittelbar vom 
Himmel gefallen wäre. — er Elifaberh, 
Howard, Drake,-Raleigb, Eifer und alle jene 
Nahmen, die an den verhängnißvollen Tagen herrſchten 
und fhlugen, müſſen mit Dankbarkeit genannt werden, fo 
lange noch ein englifcher Laut auf biefer glüdfeligen Inſel 
erklingt“! — 

Wir glauben wohl zu thun, zum beifern Verftändniffe 
dieſes geſchichtlichen Cyclus ohne gleichen, die Mach folge 
und die Nachfolgerechte in der in England von Hein: 
rich 11, bis auf Richard 111. von 1154 bis 1485 regieren« 
den Dynaſtie Aniou oder ber Plantagenets, duch 
die bepden am Ende mitfolgenden genealogifden Tar 
bellen, klar und deutlich auseinanderjufeßen, 

Shbakeſpeare ſelbſt erklärt dieſe unglückſeligen Vers 
irrungen in der Thronfolge und in den Anſprüchen auf 
dieſelbe, im König Johann. A. Sc. 1. vor Angers 
in der Zuſammenkunft beyder Könige, von England und 
von Frankreich, — in Richard II. A. l. Sc. 2 in ber 
Zweyſprache ber Mergoginn Witwe von Gloſter mit ihrem 
Schwager Johann von Gaunt, — in Heinrid IV. in 
den Befprähen Nortbumberlands, feines Sohnes Heißſporn 
und ber übrigen empörten Großen, ja in den eigenen Ges 
ftänpniffen des liſtigen Bolingbrode, jenes Heinrichs 
IV. von Herefordb » Bancafter, beilen Empörung gegen 
Richard 11. und widertechtliche Thronbeſteigung, all das 
fpätere Unheil und jene Ströme von Blur im Krieg ber 
rorben Rofelhauslancafter)und der weißen Rofa 
(Haus Dorf) verihuldere, in welden eilfmahlhunderttan« 
ſend Menfhen, ah tzig Prinzen und fait der gan,e große 
alte Adel von England umlam, alle ausländifhen Erobe— 
tungen verloren gingen, Meinei VII. Tudor, (der regies 
enden Familie eigentlih gan; fremd,) die Krone, ohne 
einiges Recht an fi brachte und ein wilder, unter Seins 
rich VII. ganz orientalifher Desporismus neue, gräulice 
Bihrungen bervorbraipte, in welchen der unglückliche Carl 1, 
das Reben, fein Sohn Jakob II. aber und in ibm das Haus 
Tudor- Stuart, für immer die Ärone verlor, bis end: 
lich die Bill of rights und Wilhelm Ill. den Frieden 
für immer herſtellten. — Ferners entwicele Shakeſpeste 
diefe unheildvollen Jrrungen, mit derfelben genealogis 
fen und publiziftifhen Genauigkeit, wie in Hein 
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rich V. fein Recht an Fran Ereich und die Einwendung England, dann die Unterwerfung Johannt unter ben piyf 


wider das falifhe Geſetz, — im J. Theile Heinrichs VI. 


lihen Stuhl, bilden die Hauptmomente. Warum Chak 


11, A. 4. Sc. da die Lords im Garten bes Tempelhofes fpeare die wichtigite und für alle Zeiten folgenreihfte Ber 
zum Wahrzeichen ihres erbitterten Partepgeiftes, rothe gebenheit von König Johanns Regierung, die Aus— 
und weiße Rofenvonden Gträudern pflücen und ftellung der Magna Charta, (ıd. Juny 1215) 
ber olte fierbende Morsimer in feinem vieljährigen Ge— nicht auch in fein dramatiſches Gemählde verflocht, it iu 
füngniß im Tower, feinem Neffen Richard Plontagenet ßerſt ſchwer zu enträthfeln, wohl noch ſchwerer, als warum 


von Vork, fein näheres Anreht an die Krone erklärt, — 
derfelde Dort thut dann den mächtigen Nevils, Salisburg und 
feinem Sohne dem großen Warwid im 2, Theile Hein 
richs VI. 1. A. Sc. 2. in feinen Garten ju London, eben» 
dieß fein näheres Recht und die Unrebtmößigkeit det Haus 
fes Lancaſter fund. — Ein Gleiches geſchieht als Warwick, 
„der Königemader,” (Make-King, weil feine Madt 
und Rittertugend, nad feiner milden Laune, bald Yancar 
fter, bald Vork, bald Heinrich VI. und feinem Sohne 
Eduard, bald Richard von York und feinem Sohn Eduard bie 
Krorie gab oder nahm, bis er endlich auf Barnets blutigem 
Felde fiel,) Ludwig Xl. von Frankreich über die Fegitimität 
Eduards beruhigt, da er für ihn um Ludwigs Schweſter 


Bona wirbt. 

Gerade die für England fo unglückliche Regierung bes 
Königk Jobann (nıgb — 1216) wählte Shakejveare 
zur dramatiſchen Behandlung, um es recht Eor zu zeigen, 


daß England von feinem äußern Beinde je bejiegt werben | 


könne, wenn es nur mit fih felbit einig ſey! Er wollte 
zeigen , daß es felbit in den bärteiten Drangfalen, in den 
großen auswärtigen Gefahren nicht unterlegen ſey, und in 
ſich felbft Kraft gefunden habe, wenn ſchon alles verloren 
ſchien: 

Diet Englandılaa noch nie und wird aud nie 

Au eines Siegert ſtolzen Füßen liegen, 

Als wenn es erſt ſich felbiiverwunden half. 

Yun diefe feine Pringen heimgefemmen, 

So fomme nur die ganze Weit in Waffen, 

Wir trogen ihr: Mitt bringt uns Noth und Ren, 

Bleibt England nur fi felber immer treu!” 


Am Hintergrumde ftebt das coleffale Schattendild bes 
Heldentönigs Richard Löwenberz. Noch ſcheint ſein 
Geiſt wenigſtens in etwas fortjuleben, in feinem tapiern 
Baſtarden Faulconbridge. — Sdakſpeare iſt in dem 
größten Theile des Srüdes der Geſchichte treu geblieben, 
nur da , wo diefe felbit zweifelhaft und ungewiß ift, bat 
er ſolche Abänderungen ſich erlaubt, mie fie das Interefle 
des Ganzen erbeildte. Die Ermordung Arıhurs on Dres 
tegne, der Krieg des franzöñſchen Dauphin Louis gegen 


Kedacteur: Joſerh Frerpherr von Hormape. Gedrucdt und im Verlage ben Franz Ludwig. 


er diedrey Eduarde und den ſchwarzen Prinzen, Water 
Richards 1. in feiner Wahl überging ? 


(Die Fortfegung folat)- 
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Miscellem 


Shinefihe Literatur. Der Arhimandrit, melde 
14 Jahre in Ehina gelebt und gegenwärtig in dem Kloſter dei 
heiligen Baarlam bey Serdopul wohnt, hat aus Peking mehrere 
Bücher mitgebracht, die für die Geſchichte Ajiens von großem 
Zutereffe find. Befonders mertmürdig find folgende: 1) Gr 
fbichte von Tibet, und Tangut;z 2) Beſchreibung der Sungarıy 
und Bucharen, 150 Jahre vor Chriftus; 3) Geſchichte Des men 
goliſchen Volks bis zur Geb. J. E. z 4) Beſchrelbung und Par 
der Stade Peking; 5) Beibreibung von Tibet in feinem gm 
aenmwärtigen Zuftande; 6) Tsut- T’uu - Tsion - Kang - Mor 
(Annalen von Ghina, 8 Bande); 7) Geſchichte der vier erſtes 
Shane aus dem Haufe der Tchingis. — 





Grammaire et dietionnaire de 1a lange: 
sanskrite, Herausgeber dieſer nächſtens in Paris erfceinen 
den Werke ift General Brifferole, Mitglied der afiatifgen &r 
ſellſchaft. Auch das Dietionnaire, welde alle mptbelogiisr, 
geograpbifse u. f. m. Rahmen enthalten fol, wird mit bat 
dert, auf die Grammatik mit fünfzig Franken fubferibirt. Dat 
it ungefähre der Preis, melden dieſe Werke in England, 
wo fie gegenwärtig höchſt felten find, koſten würden, Dietiec« 
naire nnd Grammatik werden in 4. mit neugegoffenen Toren 
aedrudt: ihnen folgt unmittelbar ein franzöfifh » fanstritiihet 
Wörterbuch. . 





Es werden jäbrlih mehr als 5 Millionen Scheflel (basheb) 
Salz aus Gugland ausgeführt, und oft mehr ale 8 Milionts 
Scheffel. 1815 betief fih das Finfommen der Krone mur alleia 
von der Abgabe auf das Salz auf mehr als 6 Millionen Del 
lar. In den vereinigten Staaten von Nordamerika werdia 
ungefähr 1,200.000 Scheffel Salz jaͤhrlich bereitet, wovon mehr 
ald 70,000 Scheſſel allein vom Etaate vor New ⸗ dort geliefert 
werden. ı822 frd.in den vereinigten Staaten 4,087,009 Safe 
fel Saty eingeführt worden, wovon fait zwey Drittel aus Gay 
land famen. Die jährliche Einfuhr des Salzes in diefem Sant 
wied auf 613,932 Dollar Werth berechnet, und der jäprliät 
Berbraub auf 6,500,000 Scheffel. 
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Freytag den 2. December 1825. 
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wie ihr Schmerz bie höchſte Stufe erreicht hat, wir er 
milder und rübrender: 


„— Nun nagt der Sorgen «Wurm mein Rnöfpchen, 
Und fheudt den frifhen Reip von feinen Wangen, 
Daß er fo hohl wird ausfeh'n wie ein Geiſt, 

So bleich und mager wie ein Fieberſchauer, 

Und wird ſo ſterben; und ſo auferſtanden, 

Denn ic Ihn treffe in des Himmels Saal, 

Erkenn' ih ihñ nicht mehr: drum merd’ ich nie, 


Ueber Shafefpeare 
König Johann 
(Fortfehung.) 


Di. Handlung beginnt in England, wie ber tapfere Faul⸗ 
condridge ald der natürlihe Sohn Königs Richard Löwen— 
herz auftritt, und den Ritierſchlag erhält. Er iſt Johanns 
treueiter Anhänger, und verfiht mit Glück feine Sade 
gegen den franyöfifhen König Philipp Auguſt, der das Nie meinen zarten Arthur wiederfeh'n,” 

Recht Arıburs, des eigentlichen Thronerben vertheidigt, Ben ergreift nicht Mitleid und Rührung bey biefen 
denn Arthur war der Sohn des ältern Bruders Gott- Worten? Murtertiebe, diefes himmlifhe Gefühl, bes 
fried, Johann, der jüngfte. Durch die Vermählung feelt ihr innerſtes Weſen, fie lebt nur in ihrem Sohne, 
bes Dauphins mit Blanca, der Nichte König Jobanng und darum verläßt der Gram Beinen Augenblid vie 
wird ein Eurer Briede berbepgeführt, wo Arthurs Ans Trauernde: 

fprüde gänzlich aufgegeben werden, da Philipp Auguſt nur „Bram fült die Stelle des entfernten Kindes, 


an den eigenen Vortheil venkt, Dod bringt ihn der Cars 
dinal» Legat Pandolfo bald dahin, mit Johann aufs neue 
zu brechen, weil diefer fih den Anmafungen des römiſchen 


Stuhles kräftig widerſetzt hatte, und defwegen der Bann 


fluch auf ihn geſchleudert worden war, Arthur wird gefans 
gen, und Johann gibt feinem Kämmerer Hubert de Burgh 
leife Wine, die diefen zur Ermordung des Prinzen fpors 
nen folen. Konſtanze fintt in den beftigiten Schmerz; wes 
gen der Sefongenfgaft ihres Sohnes. Hier bat der Dichter 
fi felbit übertroffen; denn diefe Wahrbeir, wie bier der 
müstterlide Schmerz; uns ergreift und rübrr, erregt 
unfere vollie Bewunderung. Nur eine Murter kann 
fo fühlen, nur ein Shakeſpeare kann ihren 


Seat in fein Bert ih, gebt mit mir umher, 
Nimmt feine allerliebſten Blide an, 
Spricht feine Worte nach, eriunert mich 
An alle feine holden Gaben, füllt 
Die leeren Kleider aus mit feiner Bildung. 
Drum bab’ ich Urfadh meinen Bram zu lieben. 
Gehabt euch wohl! Mär’ euch geihehn, was mir, 
Ich wollt' euch beifer tröften, als ihr mid. 

(Sie reißt ihren Ropfpuz ab.) 
I will die Zier nit auf dem Haupt behalten, 
Da mein Gemürh fo wild jerrüttet iſt. 
D Gott, mein Kind! mein holder Sopn! mein Arthur! 
Mein Beben! meine Quft! mein Alles Du! 
Mein Witwentroft uud meines Kummers Heil!” 


Pur noch einmahl in Heinrich VI. und Richard III., 


Schmerz fo darftellen. — Wie troitios ift fie um das in den Klagen der Königinn Margarethe von Anjou um 
verlorne Kind! Wie erfüllt fie ihre Phantafie mir den rüdr ihren von den Vorks bey Tewäsburg gemordeten Prinzen 
renditen Bildern der Erinnerung an den Anaben! Ahr Eduard, bat Shalefpeare es verſucht, verjweifelnder Mutr 
Schmerz fuhr graufenvolle Bilter des Todes und des Gira» terliebe Worte u leihen. Einen fo zarten und lietlichen 
bes zugleich duf, Wie betäubt, mahlt jie ich den Tod infeis Knaben aber wie Arthur, den er aus Blumenduft und 
ner furchtbarſten Geſtalt, und ſehnt ſich nah ihm; doch Morgenröthe gewoben zu haben feine, har ſelbſt der un⸗ 


fterblihe Meifter nirgend mehr verfuht noch erreicht und iſt doch ift darüber fo wenig eine eigentliche Gewißheit, wie über 
es eine höchſt intereffante Aufgabe, Conſtanzen und Margar die meiften blutigen Thoten und fogenannten Stoatöftreige 
rethen «einander gegenüber zu fielen und die berrlihen diefer Art, über die man Seine Protokolle aufjunchmen und 
Nuanzjirungen desfelden Gefühls nah der WVerfhiebenheit Feine Zeugen beyjurufen, ja fo wenig Helferchelfet als 
bes Individuums fo möchte wohl eine Begenüberitellung möglid zu gebrauchen pflegt und auch diefen, die Untbat 
des Knaben Arthur und des in der Unglücksſchlacht der mit gleiher Münze zahlend, baldmöglichit, den geſchwaͤhi · 
Vorks bey Sandal durch den rauhen Clifford, ermorde- gen Mund auf ewig verſchließt. Einige Chroniken gebtau⸗ 
ten Knaben Rutland, von hohem Intereſſe ſeyn. — Die den von Arthurs Tode den ungemein paſſenden Ausdrud: 
ganze Tragödie der Neuern bar nichts, außer etwa die „evanuit” er verſchwand, er ward nicht mehr geſehen. 
Kerkerfcene Gretchens und Fauſts, das ber Arthurs Tod ruft den franzöfiihen Dauphin unter 
durch und durch erſchütternden Allmacht der Scene gleih Waffen. Mit einem mächtigen Deere erfheint er an Eng: 
kömmt, wie Arthur dur Hubert geblendet werden foll!? lands Küſten, der ganze Adel, empört über : Johann) 
Alte Kunftrichter haben fie als ein erbabenes Meiſterſtück Thranney, ſtrömt ihm zu. Diefer in der größten Angt 
der Dichterkraft bervorgeftellt. Man müßte fie abfihreiben über das wachſende Kriegsglück feines Gegners, glaukt 
und aud da würde fie aus dem Zuſammenhange geriffen, fein anderes Mertungsmittel zu finden, als ſich und fein 
ihre Vollgewalt nice üben können. Einzelne Schönhei- Land dem römifhen Stuhle zu unterwerfen. Er nimmt nun 
ten heraus zu ſcheiden, it vollends unmöglich. Kaum laͤßt zaghaft die Krone als ein pöpitliches Leben, und glauft 
fih etwas Graͤßlicheres und etwas Zarteres zugleich in Fol ich dadurch geſchützt. Doc auch diefe Zeiten der Entehrung 
chem Begenfage zufommen ſtellen. — Hubert wird gerührt, und Schmach der Königswürde gingen vorüber, ohne daf 
und beſchließt, den König mit Arthurs vorgeblihem Tode Johann einen Vortheil davon hatte. Seinen bald darauf 
zu täufben. — Zum zweyten Mahl hatte fih nun Jos erfolgten Tod bat Shakeſpeate erſchütternd geſchildert. Nicht 
hann krönen laſſen, denn zaghaft wie er war, glaubte er ber Tod auf dem Schlachtfelde, nicht der fanfte To 
fi dadurch der Treue feiner Baronen aufs. neue zw verſi- im Kreiſe feiner Angehörigen, ward ibm, fondern ein 
ern, Diefe fordern Arıhurs Freybeit, und Johann willige gräßlicherer, ſchaudervollerer. Wüthendes Gift vetzehtt 
fheindar in ihr Geſuch. Da eriheint Hubert, und bringt feine Fingemweide, als gerechte Strafe für die Blutſchuld, 
die falfhe Nachricht von des Prinzen Tode. Die Barone die auf feiner Seele laſtete. Er widerftebt lange den inner 
jürnen darüber, und der König, vom Bewußtſeyn der lichen Zlammen, bie ibn faſt zur Verzweiflung treiben. Die 
Schuld ergriffen, fpricht zu ihnen in beuclerifhen Worten, Schauer diefer Krankheit find in gräßlicher Wahrheit ent 
und fucht fi gegen ihren Verdacht zu reinigen, als habe büllt: ein lebrreicher Gegenſatz mit jenem milten, gleid 
er ben Tod des Prinzen befohlen. Konnte Shakeſpeare den müthigen Arankfegn bes König von Frankreich in: „Ent 
Schuldbewußten wohl anders ſprechen laffen, als ſolche gut, Alles gut,” ober mir jener durch heroiſche Mengen 


Worte: liebe empfangenen, durch übermenſchliche Anftrengung ven 
„Was richtet ihr auf mich fo ernfte Stirnen? behlten Arankpeit Robert Guiscards in Heinrids 
Dentt ihr, daß ih bes Schickſals Scheere hatte? von Kleiit grandiofem Fragmente. — Selbſt die fregt 


Hab’ ich dem Bebenspulfe zu befeblen 2" Natur vermag den ungebeuern Krampf feines Innern nidt 
Die Nachricht von Arthurs Tod hatte ſich ſchnell zu fiillen: 


dur gan; England verbreitet, und allgemeine Beſtürzung „Sift — übel — todt, verlaſſen, ausgeſtoſſen; 


erregt. Während Hubert beym Könige it, will Arthur ſich Und Keiner wil den Winter kommen heißen, 
ftey machen; er fpringt von der Mauer feines Gefängnis Die eiſ'ge Hand mir in den Leib zu ſtecken? 

fies, fälle fih aber zu Tode. Diefer von Shakſpeare anges Noch mir die Ströme meines Reiches leiten 

führte Umſtand it nicht bitoriih, Johann gab, wie die I a — SERIEN: A. .. Red 
Geſchichte berichtet, zuerſt wirklich feinem Kämmerer Au — — 


Mir küſſen laſſe die geſprungnen Lippen, 


bert den Auftrag, den Prinzen zu ermorden, dieſer weis Und mih.mit Kälte ladet — wenig bite id, 
gerte ſich aber, und fprah, er ſey ein Edelmann, kein Nur kaltkn Trotz; und doc fepd ihr fo fireng 
Henker. Darauf ermordere Johann Arthurn mit eigener Und undantbar, daß ihe mir da 8 verfagt” 

Hand, band einen Stein an den entfeelten Körper, und warf Die Charaktere der handelnden Perfonen hat Chale 


ipn in die Seine. Dieß geſchah in Frankreich, Arthur betrat fpeare nad der Geſchichte gezeichnet; nur bat er den König 
nad feiner Gefangenſchaft nicht mehr den englifgen Boden, Johann vieleiht noch etwas beifer dargeſtellt, als er nich 


* 


— Big — 


lich war. Scharf zeichnete dieß Muſter von Untreue, der 
mit der „Candeur“ der Ruchloſigkeit, Alles für erlaubt 
hält, was ihm gelüftet und wozu er den erforderlihen Muth 
jufammenberteln fonn, Walter Scott in feinem trefi- 
lihen Spanhoe. — In einem poetifchen Fichte ſteht der 
tapfere Baſtard Faulconbridge. Er jirömt feinen bittern 
Wis, feiner derben Spott auf alles, was ihm unedel er 
ſcheint. Er zieht dem Wortprunke ber Hinterliſt, durch den 
fi der König Johann, Pbhilivp von Franfreih und ber Le 
gat wechfelfeitig täufhen wollen, die Maske ab, Er vers 
traut nur auf fein Schwert, und läßt daher feiner Zunge 
frey den Zügel ſchießen. 

Die berrlihe Stelle, wo er feine Mutter barüber trös 
ſtet, daß fie fi dem König Richard ergeben, aus welchem 
Bunde er hervorgegangen: 

Beym Sonnenliht! Soft ich zur Welt erſt kommen, 

So wünſcht' ich feinen beffern Bater mir. 

hr mußtet dem durchaus eu'r Herz ergeben, 

As Huldigungeteibut für mächtige Liebe, 

Mit deilen Macht und Stärke ohne Gleichen, 

Der unerichrodne Leu nicht Pimpfen Eonnte, 

Noch Rihards Hand fein fürflih Herz entzieh'n. 

Per mit Gewalt, das Herz; Dem Löwen raubt, 

Gewinnt von einem Weib es leicht. Ah Mutter! 

Don Herzen dank' ich Dir für meinen Vater! 

Auf Rihards Werbung, nur ein Mein zu fagen, 

Das, wahrlid, wär’ als Sünde zu beklagen! 


Bon gleiher Schönheit it des Baſtarden Zorneswort 
über den Eigennug und Treubruch, der alle Welt regiere 
und über den widerfinnigen Bund zwiſchen Frankreih und 
Englant, erkauft durch die ſchnöde Aufopferung von Ars 
tburs beiligem Recht; — Faulconbridges Droben an den 
Dauphin — und feine barfhe Ermunterung an Johann 
als Kent fi ergeben und London den Dauphin freudig 


aufgenommen: 
Seyd groß in Thaten, mie ihr's wart im Sinn, 
Laßt nicht die Welt, von Furcht und trübem Wißtraun 
Beherrfcht ein königliches Auge fehn. 
Seyd rührig wie die Zeit, Feu'r gegen Feuer 
Bedroht den Droher. Übertrogt die Stirn j 
Verwegnen Schreds: fo werden niedre Augen 
Die ihre Betragen von den Broßen leihn, 
Durch euer Borbild groß und fie erfüllt, 
Der kühne Geiſt dert Unerfchrodenheit. 
Zeigt Kühnheit und erhebendes Vertrauen. — — 
Soll man den Leun in feiner Höhle fuhen 
Und da Ihn fhreden, Da ihn zittern maden? 
Nein! Trefft das Unheil weiter weg von Haus 
Und greift eson, ch es fo nahe kommt. 


derbeit gegen den Herzog Leopold von Öfterreig 
noch Einiges am Schluße. 

Auch aus dem König Johann, wie aus jedem &tüde 
Shakefpeares, ließe ſich eine ganze Anthologie der berrlich⸗ 
ſten Regeln des gemeinen Lebens „der Menſchenkenntniß, 
ber Staats» und der Kriegskunſt zuſammenſtellen. Gibt es 
ein lebendigeres Bild jedes Areuzjuges, jeder von irgend 
einer großen Idee, von irgend einem mächtigen Willen em⸗ 
porgetragenen Heetesfahrt, als das Bild Chatillons von 
der wider England anziehenden franzoͤſiſchen Jugend; 

AM, aler ungeffüme Mutb im Raud, 

Verwegue, raſche, wilde Abentbeurer, 

Mit Madchenwangen und mit Dracheugtimm, 

Sie haben all’ ihr Erb’ daheim verkauft, 

Stolz ihr Geburtsſrecht auf dem Rüden tragend, 

Es bier zu wagen auf ein neues Glück. 

Kurz eine befire Auswahl Fühner herzen 

Als Englands Boden jegt herüberſendet, 

Hat nie gewoat auf der geſchwollnen Fluth, 

Zu Horm und Unfug in der Chriſtenhelt. 

Wo it ein ereffenderes Bild der bumabligen, meiſt ent⸗ 
ſcheidenden Einmiſchung der paͤpſtlichen Curie in bie welt: 
lichen Hoͤndel, in die Thronfolge, in die Zwiſte der Rör 
nige, als hier die meifterhaften Reden des Eardinallegaten 
Pandulpho, infonderheit jene, wie er Philipp zum 
Kriege wider England mahnt und fpäterhin den Dauphin 
Louis tröfter ? 

Herrlich iſt auch und ein wahres Gegenſtück zu Hora⸗ 
zens „animus rerumque prudens et secnndis tempo- 
ribus, dubiisque rectus, vindex avarae fraudis, 
et qui honestum praetulit utili”, den Beruf den Kö— 
nig Philipp zum Kriege wider Johann anführt, als „der 
zerlört die Reihe, der Abſtammung, geböhnt des Staats 
Unmündigkeit und verdrängt den ächten König, denn Enge 
land war Gottfrieds Recht und Arthur if Gottfrieds” 
— und wie Jobann fragt, von wem denn die große Boll: 
made ſey, ihn Rede zu Mellen auf Artikel? ermiedert 
Philipp: 

Vom höchſten König, der des Guten Trieb, = 

Im jeder Bruft von mächt'gem Anſehn wedt, 

Zu fteuern den Derfälfhungen des Rechts, 

Aut feiner Vollmacht zeih' ich did) des Unrechts 

Und hoff’ mit feiner; Hülfe, es zu firafen, 

Wohl würdig jener unübertreffligen Ecene, da Prinz 
Arthur durch Hubert geblender werden foll, find auch bie 
beyden undergleichlichen Auftritte des Königs mit biefem 
Nitter, die eine, wie er ihn zu diefer That bes Entfetens 


Üder die heut ju Tage kaum mehr ertrögliche Raubeit verlodt — die andere, wie er in der Meinung, fie fey 
und Derbheis des Vaſtarden Philipp Zaulconbrigde, infons vollbracht, erſt nichts davon willen will und alg Hubert 


Des harten Unvehts und verwierien Übel) 


ibm feinen Befehl vorhäft, „ben Fluch der Könige beklagt 
von Sclaven bedient zu fepn, die Vollmacht feh'n in jeder 
ihrer Launen.“! In Klagen, die bem Falle nach ähnlich, doch 
in der Befinnung ganz anders und das Werk aufridtigen 
Schmerzes find, in den Klagen König Eduards Über die 
Ermordung feines Bruders Clarence in Richard III. entfals 
tete Shafefpeore, feine ganze unendlihe Mannigfaltigkeit 
und Niemand wird diefe bepden Sftuationen ohne das höchſte 
Vergnügen und ohne bie innerfte Rührung miteinander 
vergleihen. — Nicht minder edel hat fi über denſelben Vor: 
wurf®diller im Wallenftein und in ber Stuart 
ausgefprogen, ja in ber Braut von Meifina die obigen 
Worte varirt: „das ift der Fluch der Hohen, daß die Mies 
dern, ſich ihres offenen Ohrs bemäctigen, die Flamme 
ſchüren, die fie löfhen folten.” 2. x. — Einen diel ber 
berzteren Griff nad jenen Scenen zwiſchen Hubert und dem 
König Johann, that Adolph Mühll ner in feinem Kb: 
nig Ongurb, den wir ſchon einmahl als eine vollitän. 
dige Encpclopädie des Hyſterismus und als ein ambulantes 
ECompendium aller von 1815 — 1815 kurſirenden, politis 
ſchen und publizittifgen Ideen bezeichneten und der überhaupt 
eine fo wunderbare Structur hat, daß derjenige, der den 
Komödienzettel verlohren hat, au ohnemeiters als „ein vers 
lorner Mann” betrachtet werden mag. — Allein trotz bef 
fen ift nod ein gar weiter Weg von Öngurd, Dstar 
un Marduff, zu König Jobann, Arthur und Sur 
bert undfelbit in dem gejwungenen Wortfpiel mt Sc ot: 
ten un Schatten, Wollen und Sollen x. triti das 
von Männern und Frauen oft empfundene: duo sifaciunt 
idem, non semper idem, recht grell und ſchneidend hervor. 
— Was Salisburg und Pembrode und der Baitard über 


Daß wir die tapfern Söpne diefes Gplands, 
Ja Waffen, feinen milden Bufen treten 
Nah fremdem Marfh und ihrer Feinde 
Ausfülen, fernen Landes Adel jieren 
Und folgen unbefannten Bahnen hierg? 


In welchem Rath des größten Reichs und ber größten 
Geſchicke, gälte nicht die Stimme des Cardinallegaten Pan 


dulfo für eine Stimme ächter Staatsklugheit un 


d weltge⸗ 


ſchichtlicher Anſchauung, wenn er den Dauphin teöfet: 


— — Wenn das Glück den Menfchen wohl th 
So blickt es fie mie drohndenen Augen an. 

Unglaublich its, wie viel Johann verliert 
Durd Das, was er für rein gewonnen 


un wil, 


ahtıt. 


—— —— — — — — — 


Ein Scepter mit verwegnet Hand ergriffen, 
Wird mit Gewalt behauptet, wie erlangt 
Und Here, wenn er von eurer Ankunft hött, 
Und iſt der junge Arthur noch nicht hin, 
So ſtirbt er auf die Nachricht ! 


Dod wird mit Blur Eein feſter Grund gelegt 


Kein fihres Leben ſchafft uns Audrer Tod 
Und wer fein Heil in ähtes Blut getaucht 
Der findet nur ein blutig unächt Heil! 
Der Frevel wird Die Herzen feines Volks 
Greälten, jeden Eifer frieren madıen , 


Daß, wenn ſich nur der kleinſte Vorteil regt, 
Sein Neid zu ſtürzen, fie ihn gern erareifen. 


Am Himmel kein matürlih Dunſtgebild 
Und kein Naturfpiel, Bein gemeiner Rind, 
Den fie nicht nennen: Meteore, Wunder, 


Borzeihen, Mißgeburten, Himmelsftimmen, 


Die. alle den. Tgrannen laut bedroßen, 
Und von welder Wahrheit und Weisheit, 


iſt nicht das 


ß . — ſisburys und Pembrodes Tadel, daß Johann ſich zu wider · 
i des 
— ehe eigenen holten Mablen krönen laffe und hierdurdy (wie der umgeſthu 
Herz bewegen, en . kehrt 
keit wider den eigenen Mutterboden, denſelben Dorn im un ein —— — — ——— N s 
H fublen, über den hier Salisbury, ſelbſt im Ange: geſunde Meinung frank und Wahrheit felbit verdächtig n 
ergen ’ Er — —— Arthur 
fit des Daupbins klagt, an ben er fih wider feinen eiges mad habe und wie ihn dann die Pairs um Anh 


nen elenden König angeſchloſſen hat: 
Froh bin ich nice, daß fol Geſchwür der Zeit, 
Gin Pilafter in verfhmähtem Aufruhr fucht 
Und einer Bunde eingefreiinen Schaden 
Durch viele Heiler! D es quält mein Herz, 
Daß id dies Erz muß von der Seite siehn 
Und Witwen mahen; — und eben ba, 
Wo ehrenvolle Gegeawehr und Rertung 
Laut mahnend ruft den Nabmen Salieburg! — 
Allein fo groß iſt der Verderb der Zeit 
Doß wir jur Pfleg und Heilung unfers Rechts 
Zu Wert nicht Pönnen gehn ald mit der Hand 


Des Königs Farbe kommt und geht: — fei 
Und fein Gemiffen ſchidt fie hin und her 


Srepheit bitten. und ber eben dazu kommende Hubert, bet 
das holte Kind, deſſen Augen, und deſſen Leben er nt 
fhonte und Arthurn vor jeder weitern Nachſtellung ihn ju ber⸗ 
gen dentend, ſchon für todt ausgibt, Die Großen aber, nut 
auf eine Gelegenheit zum Abfall wartend, zugleich das 
Ärgite denten: 


a Anfhlas 


’ 


So wie Herolde zwiſchen furchtbaren Deeren, 


Die Beidenfchaft it reif, bald bricht fie auf. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Redasteur: Joſeph Freyherr von Hormagr. Gebrudt nad in Verlage bey Franz lu Dmwi 9: 


— — — 


. Arbiv 
für 


Gefchichte, Statiſtik, Lueratur and Kunft. 





Montag den 5. Mittwoch den 7. und Freytag den g. December 1828. 
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Ueber Shakeſpeare. 
König Jobann. 
(Fortfeßung.) 

Nia König Johann, nicht Arthur, nicht der Bar 


ſtard it der Held des Stückes, ſondern Altengland 
iſt es — und der Dichter hat in der That gezeigt, die kräf⸗ 


ſucht und Habſucht, im rechter Knechteſart bin und berge: 
tiffenen Leuten. Diefer unächte ift ein ährer Sohn des 
Löwenherz und mie diefer das Vorbild kühnen Rittermurhs 
geweſen, fo it das Kind feiner Liebe, das Muiterbild tes 
bumoriftiih Iharfinnigen, gemüchvoll derben und übermös 
fig barıen Engländers ber alten Zeit. 

Wie uns dieſes Bemühen das Gedächtniß Richards 


tige Seldititändigkeit eines edeln Volkes, könne wohl ges Löwenberz mit den glühenditen Farben wieder aufzufriſchen 
waltſam angetaſtet, auch ſchwer erſchüttert, aber nicht zer, und Heinrichen V. den Sieger von Azincourt, auf 
trümmert, nicht vertilgt werden. — Shakeſpeare hat jede mögliche Weiſe zu fehern, im Shakſpeare als im glor— 
dem rühmlichen Eifer für dievaterländiſche reichſten Repräſentanten feiner Nation, die Macht der Vor: 
Geſchichte in England, ein kräftiges Leben eingebaudt_Tiebe für nationale Helden vor Augen ftellt, fo 
Er hat vieles von feinem Geiſt auf die jüngern großen Ge⸗ iſt er nicht ganz freyzuſprechen vom Einfluße einiger, bie 
ſchichtſchteiber übertragen , ja er hat bierdurd bie ſtolze Nas zur Ungerechtigkeit fleigenden Nationalantipathien, 
"tionalität feines meerbeherrichenden, und felbit dem Contir — Amar iſt e$ im Ganzen ein eigenthümlicher Vorzug dies 
ment mächtig imponirenden Infelvolkes, nicht geringer als ſes erhabenen Geiſtes, daf er eine wahre und reine Ge⸗— 
fo viele Seehelden und Enıdeder gründen geboifen. — ſchichtsquelle it, weit mehr, als die meilten feelenlos 
Der Baltard Ppilivp Faulconbridge vertritt im König Jo- fen alten Chronikenſchreiber, oder die neuern Muſiokünſt ⸗ 


batın häufig die Zrelle des Chors in der antiten Tragödie 
und fagt die berrlihiten Kernworte über die Würte Eng: 
lands und des Königtbumes. — linfireitig iſt bie 
Erfhaffung dieſer romantifhen Perfon einer der, Shake—⸗ 
fpearen geläufigen Meiſtergriffe. Es wird dadurd der, trotz 
des gaͤnzligen Mamgels wabrer Negenten« Eigenihafs 
ten, durch feinen an das Fabelbaite glängenden Heldenruhm 
in allen Herzen fortlebende König Richard Lowenderz, 
aus dem Grab heraufbeſchworen. Er tritt aufs anſchaulichſte 
in den Hintergrund. Meiterbaft iſt ferners die Erſchaffung 
des Charakters des Baitarden, wegen feiner ſeltſamen Stel— 
lung zu ber ganzen Welt, von der ibm eigentlich nichts 
gehört, als fein gutes Schwert und weil der kecke 
Menſch mit feinem nichts [honenten, ja gefliſſentlich für 
Alles gleich den ärgften Ausdruck juchenden Humor, als der 
einzige Freye daſteht unter jo vielen, mir dem Munde 
sroßigen, im Herzen aber kümmerlich verjagten, von Ehrs 


* 


fer, welche die biſforiſcheCompoſition für einbuds 
balterifhes Elaborat halten, das ein ungeheures Bündel 
von Beylagen und Afterbeylagen , keuchend auf dem ges 
frümmten Rüden mir ſich ſoleppt. — Wenige Hiſto— 
rikerbaben ibre Charakere fo durd und durch geſchaut, 
mit folcer Treue dargeſtellt, wie Shakfefpeare, der 
Dichter, fo daß der redliche Forſcher, Zug für Zug, in 
ſteigendes Eritaunen geräth und unwillkührlich aufſchreyen 
muß: „iv gerade fo war er und niht anders” ein 
Ausruf, den Shalipeare bey mander Vorfielung aus feinem 
biftorifhen Cyclus feiner großen KöniginnElifaberh 
abgejwungen bat, 

Dieſe erhabene Gerechtigkeit, verlieh ibn nur zwey 
Mabl, fredlich bey Charakteren, die feinem Volk und“ deſſen 
Mubm ins Herz gegriffen und feinem Stolz empfindliche 
Demüthigungen bereiter baben, noͤhmlich im König Johann 
bey Reopoldenvon D ftereich, der feinen tollen Ber 
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feitiger Richard Löwenherz, gefangen feßte, als er vermumme nen oder in das Glaubentbekenntniß und in den Beihtfpie 
duch fein Gebierb ſich fehlen wollte und im Heiurich VI. gel des Dichters feiber, der für alle Reden und Hantlun 
bey der Hirtin von Dom Remy, Jobanna PArc, der gen feines Intriguanten, Tyrannen, oder fonitigen Bäfe 
Retterinn von Orleans und Frankreich, an melde alle wichts, perfonlic verantwortlich ſeyn fol. Diele armieligfte 
Früchte der beyſpielloſen Siege von Crech, von Poitiers, aller Beſchränktheiten ſcheint ein eigenthümlichet Jammet, 
von Azincourt verloren giengen. — Über beyde konnte den unſre fogenanate Bildung vor jener alten, rauen abır 
aber Spakefpeare auch durch die allgemeine Meinung feines unbefangenen Zeit voraus bat. JZhrem ſchlichten Menigen 
Volkes, durch die eigenwilligen Zuthaten mancher fpätern veriland Fam eine folde Verwirrung nnd Verwechslung du 
Chroniken iere geführt worden fegn. — Keineswegs aber Begriffe gar nit in den Sinn. Allein auf ter anders 
kommt ein Gleiches ber Schilderung zu ſtatten, die wir Seite ſcheint es dem Dichter nicht erlaubt, fobald er ein 
zu unferm nicht geringen Erſtaunen von Ceopolden von Mahl aus dem weiten Felde freger eigner Erfindung 
Diterreih in den Kreugfabrern Walter Scotts berausgerreren iſt und ſich innerhalb der geſchichtlihen 
lefen. Dieſer . für ſich die vielfeitige Bildung unfers Ringmauern begeben bat, einen beiliinmten und bekannten 
Sahrhunderts. Es ſtanden ibm alle die jeither fo vervielfäls hiſtoriſchen Charakter ganz; anders darzuſtellen als 
tigten — zu Geborhe, - Sein Ruhm entſproß zum war, in welchem Fall er den Boden der Geſchichte liebe 
Theile aus jener geſchichtlichen Treue und archäͤologiſchen gar nicht berühren und auf dem ideellen Kelde bleiben (et. 
Richtigkeit und Genauigkeit, die er oft über die Gränzmars — Ob die Jungfrau von Orleans, gute oder böfe Beifer 
Een der Dichterwelt hinaus, bis in den Kleiderſchnitt, bis zur Rettung Frankreichts vom Brittenſoche beſchwoten, d 
auf die Form und Abfüge der Stiefel und Schuhe, mir fie eine gottbegeiſterte Heldinn oder eine Here geweſen! 
breiter Gewiſſenhaftigkeit verfolge, das war leider felbit unter den Franzoſen, im traurige 
Im König Johann fagt der Baſtard, der Nie- Verblendung zweifelhaft und die Retterinn undankbat al 
manden font, dem Erzherzog von Dilerreic allerdings geopfert, Wenn der Britten alte Sage Leopolden jeihtt, 
die unverfchämseiten Dinge, ſchon fein Eieblingsrefrain „und den Lömenderg hinterliftig gefangen, hinterliii 
bäng ein Kalbefel um die ſchnöden Glieter!” überfhreirer aus dem Wege geräums zu haben, wenn fie Dün: 
alles Maß, ſelbſt eines getechten Zorns. Allein eine alte reih und Limoges (vor Gordons Burg Chalus in Limapf 
englifhe Volksſage ſcheint Leopolden auch, die hinterkir blieb Richard in habſüchtiger toller Belagerung), miteinam 
fiige Ermordung des Lowenherz geradezu anzufhulden ber verwechſelte, fo it es wohl zu erklären und einigermahtt 
und Leopold tritt vor Angers auf, mit der Haut des Löwen zu entſchuldigen, wie Shakefpeare Leopolden und dir 
angethan, die er als eine fehr jweydeutige Trophäe dem Pucele, gerade fo und nicht anders hinitellt. — — Bü 
Todten abgenommen haben fol! Leopold nimmt feiner aber Walter Scott, ter gewiß nicht um Alles in de 
feits den Baitarden wie einen prableriig verwegenen Schalks- Welt die, durd die neuer, Hiſtoriker, duch Sıiller 
narten, auf gleiche Weiſe, wie den „Weiberſchnickſchnack“ und Were ihrem urfprünglichen Adel wieder zurückgegedtet 
Eonitangens. Er ſpricht nicht nur Heldenworte wie die Vers Jungfrau antaiten würde, Yeonolden bloß um eines Digi" 
figerung feiner Hulfe an Arihur, wie fein Zuruf deym un: rifhen Contraſtes willen io fehr verunglimpft, warut 


vermutheten Naben der englifgen Heeresmacht: er als Erzähler die Nolte des Baitarden im feiner gan 
De mehr uns unerwartet, um fo mehr Ungezogenheit und Übertreibung, mit Wahl und mit ge 
Muß es zum Wider ſtand den Eiſet wecken . befonderer Luſt ſelbſt übernommen babe ? das vermögen mt 


G3 fleigt der Muth mit der Gelegenheit. 


kaum zu erklären. 
Feind! ſey willtommen, Dean wir ſtehen bereit. 


Was man, felbit bey ung, von Rihards kimır 
er ihr aud tapfer, wenn er gleih zulegt vom Baſtarden ber; Gefangenidaft in Diterrei ch quellengeaij 
getödtet wird. wußte, beiränkte fi auf wenige Zeilen, deren eimjig 

Allein nod ein ganz anderes Bild tritt uns aus Walr Yubftrat, wieder nur ein Paar Zeilen der, vom Mellet Be 
ter Scott entgegen. — Freylich gibs es kaum etwas Ber medictiner Hieronymus Pet herausgegebenen Ehren! 
ſchenkteres und Lacherlicheres, als Die beſtöndige Vermifhung von Zwettl augmahıen. — Ja, in unferer Zeit me 
de Sirklichkeit und ver Dichtung, der völlig vers Ultraismus kein nod fo fernes und nod fo friedliche Se 
fhiedenen Gränzmarken, Mittel und Zwede der pierp der Wiſſenſchaften unberührt und ungeſchoren lieh t* 
Hiitorie und der Poeſie, tie Verwandlung der Letztern nur Hyperkritik und negative Inductients 
in eine — einzelner Charaktere, ja ganzer Matio⸗ als Klarheit galten, als Rude, als nüchterne Befonuenh 
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und wie bie vornehmen Masken ber Impotenz alle hei⸗ 
fen, hatte man fhon gute Luſt, die ganze Gefangen 
ſchaft Richards in Ofterreih abzuläunmen und auszu« 
merzen und nur eine Gefangenſchaft desfelben bey Mein: 
ih VI. zu Trifels und zu Hogenau juzugeben. !? — Eine 
andere Seltalt gewann die Sache durch die ihr im Jahre 
gang 1811 Mr, 154 dieſes Archivs vom Herausgeber, 
geweibte Abhandlung, die alle darüber vorfindigen Urkun— 
den, deutſche, engliſche und franzöfifche Quellen 
jufammenitellte. — Der laufende Jahrgang (Mr. 18, 31, 49 
und Bo) mehrte diefe Quellen noch durd einen überaus merke 
würdigen, von bem verdienftoollen Slaviſten Dobrom% 
ty in Prag mitgerbeilten Bund, näbmlid durch eine 
noch völlig unbelannte Geſchichte bes großen 
Kreuzzuges von 1190 von einem dÖflerreidi« 
[hen Eleriker; Ansbert, ber den Zug felber mit- 
machte. 

Es dünkt uns bier der Ort nm fo mehr ein ernites 
Wort über das Ganze zu forechen, je unbedingteres An: 
feben Walter Scott auch als Geſchichtsforſcher 
und als der trewefte Überlieferer der Borwelt, 
don einem Ende Europas jum andern behauptet, — Waͤre 
dieß nit, fo würden wir uns (dämen, den großen Dice 
ter, mit urkundlichen Waffen anzugreifen. 

In der Runde, ie Walter Scort über Leopol— 
ben gibt, find fait eben fo viele grobe Jrrühümer als 
Worte. — Er nennt ihn Großherzog und Erzber— 
zog und ten eriten Befiser Oſterreichs, dem fürit liche 
Würde zukam und ber zurDergogsmwürde im deutſchen 
Reich erhoben wurde, aus Rückſicht auf feine nabe Ber 
wandtihaft mit dem beutichen Kaifer, jenem ftrengen 
Heinrich VI. Er beberrfhre tie ſchönſten Provinzen, 
welde die Donau bemwällert. (Nlfo wohl auch Schwaben 
und Bayern ?) Sein Band wird ein „edles” Band genannt, 
wahrſcheinlich um vom Füriten und Volt, deſto woblfeiler 
jebes Arge fagen zu können, denn Scout gefellt ibm, nebit 
der geliebten Flaſche, nur „ſchmierige Bärenbäu— 
ter” und robe Landsknechte, einen Soruchſprecher, 
ber Weisheit und einen Hofnatren, der Tollheit forict, 
die fih wechſelſeitig ergrängen, Leopolden kriechend ſchmei- 
cheln und fade Späße über Richard machen. — Felbit die 

Tracht der Öifterreider, bar nah Scott etwas Bar: 
barifhes, in Weſteuropa Ungewohntes, kurze Juden von 
vielerley fhregenden Barden , auszefhnitten, gefranzt und 
bebäntert, ihre Pracht voll der Oitentation der Emportömme 
linge. (Der gute Scott bar wahrſcheinlich die bekannte 
Strelle fait aller Chroniken, aus denen Lie eine, bäuig die 
andere abſchrieb, über bie Ördenkaftigkeit in der Hälfte des 


XVI. Jahrhunderts irgentwo gefunden und nur um eim 
Paar Jahrhunderte zurüdgedreht.) Auch führte er es als 
etwas Umerbörsesan, daß viele öſterreichiſche Edeln 
noch Bärte trugen; — ein Zug, der allein hinreidht, fei« 
ner vielpofaunten Untrüglicpkeit im Coſtume einen Todes— 
reich zu verſetzen. 

„Leopolds Charakter wurde (price Walter Scott) in 
der Geſchichte gebrandmarkt wegen einer, aus eben den 
Begebenheiten im heiligen Land entfprungenen Handlung 
von Gewaltthätigkeit und doeh war die Schmach Richarden 
jum Öefangenen gemadt zu baben, ba er ungeleitet unb 
verkleidet durch Leopolds Band heimkehrte, nicht etwa eine 
Bolge einer befondern Rudlojigkeit, denn Keonold war 
mehr ein ſchwacher und eitler, als ehrſüchtiger und tyranis 
ſcher Fürſt. 

Er war lang und ſchlank, ſtark und ſchön, weiß und roth 
im Geſicht. Schöne lange Locken wallten um feinen Naden. 
Dabey war aber ein Ungeſchick in feiner Haltung, als würde 
feine Geſtalt nicht von zureichender Kraft befeeli, um eine 
folge Maſſe zu bewegen und obgleich er die reihiten Gewaͤn— 
ber auf fih hing, [dien es doch immer, als ſtünden fie ibm 
nicht. Er konnte fih in feine Fürftenwürde nie recht finden 
und wo im Beginn eined Streites, nur etwas mehr Geis 
ftedgegenwart und Würde zum Ziele gefübrr hätten, gloubre 
er dur unzeitige Ausbrüdhe roher Meftigkeit den Grund 
behaupten zu müjfen. 

Nicht allein, daß dieß Andern fihıbar war, dem 
Erzjberzog felber, kam oft die peinlihe Beſorgniß, er 
fey wohl nicht geeignet, die bohe Stelle zu behaupten, auf 
die der Zufall ihn geſchleudert hatte, — Dazu trat noch 
fein ftarker und bieweilen gegründeter Verdacht, daß auch 
die Andern ibn geringe ſchaͤtzten. 

Als er fih zuerit dem Kreuzzug mir einem fürftligen 
Gefolge anſchloß, wünſchte er gar fehr, ih der Freundſchaft 
und des Vertrauens des Königs zu erfreuen und kam ibm 
fo entgegen, daß Richard es aus Klugheit bötre annehmen 
und erwiedern fo’len, Doch der Eriberjog, obmohl eben 
nicht feige, Rand do fo tief unter dem Qömwenberz in 
jener Kübnbeit des Gemüths, die um die Gefahr wie um 
eine Braut wirbt, daß auch Richard ihn gar bald mißach⸗ 
tete. Entlich verfhmähte Richard als Normann-Fürſt, von 
einem Vol an Mäßigumg gewöhnt (!!) der Deutihen- 
Trunkenheit und Böllereg an der Taufe. — — — Von 
ihren Vätern, denen das ewige Rom ſich beugte, hatten 
die Deutſchen uoch immer den oferen, kriegezriſchen Char 
after, ober auch zugleich Beinen ge 'rgen Anſtrich ibrer 
Rehbeit. Die Werke und die Grundfäre ber Ritterſchaft 
ftanden bey ihnen noch nicht im deifelben zarten und doch 

2 * 


ſtolzen Bluͤthe, wie bey den franzöſiſchen und e 
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ſchen Rittern, noch beobagpteten fie jenen Ton und jene ſprechen. 


Sitten in der Gefellihaft, die unter jenen Nationen bie 
Bildungsitufen angaben. — An der erzherzoglichen Tafel 
murde der Markgraf von Montierat zugleich ergögt und bes 
taͤubt durch teutoniſche Klänge, die feine Obren von allen- 


Seiten anfeen, 
Bankers.” 


troß ber Feyerlichkeit eines fürſtlichen 


„Der Edelberr von Baur meinte einft: man könnte 
wohl den Erzberzog zum Obderfeldberen des Areujbeeres mäbs 
len? Was! entgegnete Richard. Erwa weil er groß und 


ftark iſt, wie du Thomas und beynabe eben fo dicken Schä⸗— 
dels, ader obne deine Gleichgültigkeit gegen die Gefaht und 
geen Beleidigaung! Id fage Dir, der Diterreicher bat in 
al feiner Fleiſhnaſſe nicht fühnern Geiſt, als der Unmuth 
einer Welpe oper der Muth einer Summe! — Er ein 
Antübrer der Ritterſchöafſt zu Thaten des Ruhmes!! Steck 
ibm lieber ein Paar Flaſchen Rbeinweins zu, für ihn, feine 
ſchinierigen Bärnhäuter und Landsknechte!“ 

Dach jenen Freuden der Tafel, bett Markgraf Cons 
rad Leopolden auf, daß er balb trunfen das Banner 
Diterreichs ergreift und mit feinen Begleitern in bie 
Mitte des Lagers zu dem Hügel gebt, auf welchem das, brit⸗ 
tiibe Banner ſteht. Erſt will er es ausreißen; beſinnt ſich 
aber und prlanzt das feine nur barneben. Richard kommt 
dazu und fräge zweyg Mahl: „mer durite dieſen elen 
den Beten neben das Banner von England ftellen ?" 
— „Das war id, Leopold von Oſterreich!“ „— &o 
fhaue denn Leopold von Diterreih, in welchem Anſehen 
König Richard fein Banner und feine Anſprüche halt!" — 
Damit jerfplitterte er den Bunnerfpeer, warf das Banner 
zur Erde und trat es mir Füßen. Auf Richards verhöhnende 
Auffogderung drüngten ſich viele dazu, darunter der Graf 
Wallenrode, ein riejiger Kämre von der ungariſchen Sränze. 
Der Streich, den er auf Rechard führe, wird oufgefan« 
gen. Der König ruft, er babe geihworen nie fein Schwert 
wider einen Krenjfahrer zu zieben, Wallenrod foll leben 
doch am ihn denken und ringend wirft er ihn den Hügel 
binad, daß er fh die Schulter ausrende. Nah vielem 
Schimpfen ſtiftet entlid der franzöfiige König Philipp 
Auguſt Frieden und Alles gebt auseinander.” 

Die ehrenrührigiten Ausfälle auf Leopolden, fin 
den fih überall im gangen Bud, indem Scott 
von ber obigen Chacakterzeichnung audgebend, derſelben 
treu bleiben, den Ban; der Ereigniſſe darnach berbep- 
führen und Leopold von dlen Übrigen darnach behan— 
deln laflen muß. 

Es ift Zeit über al dieß heilloſe Unweſen enblid ein. 


Nah Ottos des großen Sieg auf dem Augsturger 
Lechfeld über die bis tief in Italien, bis in Burgund, his 
an bie Weiler gefürdbreten Ungarn wieder erobert, fand 
unfere Oſtmark ein Geſchlecht von fürſtlichen Vetthei⸗ 
digern, durch keine andere Dynaſtie übertroffen, die das 
benberger. — Jeder von ihnen errang, wie in kei— 
nem andern Haus einen charakteriſtiſchen Begnahmen, 
Alle waren durch Milde oder Muth böchit ausgezeichnet, 
aberraus zwölfen waren acht (gewiß ein feltenes, ruhm 
volles Verbaltniß) befonders fiegreihe Helden, Wäter ihret 
Volkes und wechſelweiſe, je nachdem es Morh that, der 
Schrecken unrubiger oder die Zuflucht bilfsbebürftiger Nach⸗ 
barn. — Aus diefem Geſchlechte wurde 1157 der fehle 
Leopold von der bpzantiniihen Prinzefinn Theorere 
Comnena, Heinrihen Jafomirgott, dem Lohn 
Feovolds des heiligen, dem Wiederermeder Wiens aus den 
Trümmern des römifchen Fabiana geboren. — Die Work 
grafen Oſterreichs, gebörten wie alle ihre Amttge 
noſſen, unter die hoben Reichsſsminiſterialen und Fürfen 
Es it alſo laͤppiſch, daß von Leopolds Erhebung it 
fürftliden Stand and Würde die Rede iſt. — Ein 
Großherzog von Öfterreich gab es niemahls. Der Er 
berzogstitel beſteht erſt feit der Hälfte des XV. Ihn 
bunderts. Erſt die Habsburger führten ihn, die Babendn 
ger.niemabls. Leopolds Voter Heinrih Jaſomitgott mr 
Herzog in Bayern und Markgraf im Diterreid. Bein 
großmürhige Entfogung auf das bayeriſche Herzogthum je 
Gunſten Heinrichs des Löwen, war der Preis der Verſeh⸗ 
nung der Welfen und Hobenſtauffen, die Friedrich I, Bar 
baroſſa Über Alles wünſchte, um feines Jugendfreuudes 
Heintichs des Lowen tapfern Arm, deſto gewiſſer für feine 
Romfahrt und für die Unterjohung der Rombarden zu ze 
winnen. — Um dem Jaſomirgott dieß große Opfer füt 
Deutihlands Frieden und für die Plane der Stauffen, 
einigermaßen zu vergelten, wurden bie Lande ob und un 
ter ber Enns zu einem Herzogtbum für ihm vereinigt 
mit allen Vorrechten der alten großen Herzogthümer. Ei 
Standeserhöhung Leopolds bloß wegen feiner nahen Ir 
wandfhaft mit Heinrich VI. iſt alfo wieder ein läderliär 
Unding und überhaupt fehr komiſch, daß Walter Stell 
aus dem Nachfolger einer langen , ununterbrodnen Fir 
fien« und Helden» Reibe, aus dem Enkel fo vieler Königt 
und Kaifertödter des Morgen» und Abendlandes , aus {er 
polden, durdaus einen Parvenun maden will! — Nur ® 
Jahre zählte Leopold, als fein Vater auf dem Zuge wit 
die Mäprer, durch einen unglücklichen Pferdflur umge 
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fommen war. Er rädte diefen Tod und bie Verwüſtung 
feines Landes, Diöhren überfhwemmend und bis vor Olmuͤtz 
bringend, wie er denn auch in den böhmiſchen Thronzwi⸗— 
ken jwifhen Sobieslav, Friedrih und Conrad eutſcheidend 
eingemwirkt bat, Den mächtigen Grafen Rapoto von Orten« 
burg aus dem kaͤrnthneriſchen Herzogsgefhleht der Svon— 
beimer, des unrubigen Conrad von Mähren räuberiihen 
Bundesfreund, verfolgte er nun von Burg zu Burg und 
führte ven gefürchteten Feind als Gefangenen durch Wiens 
volkreiche Gaſſen. 

Die Belebnung über das Herzogthum hatte der große 
Barbaroſſa, ibm ſchon als adıjabrigen Anaben ju Wien 
ertbeilt, der Ungarntönig Gerſa aber dem ſechſzednjabrigen 
Süngling feine ſchöue Tochter Helena gegeben. Kaum batte 
Leopold des Vaters Herrfhafr angetreten, als ihn der Bars 
barojfa nach Venedig berief als Zeugen jener weltberühmten 
Verföbnung mit Alerander I. und mit den Lombarben, 
Es gefiel dem Barbaroſſa, die Belebnung Leopolds zu wies 
derbohlen, um den Italieneen die Macht und Hoheit eines 
römiſchen Kaifers, als eines Herrn fo vieler Züriten und 
Königs der Könige defto anfhaulider zu maden. Auf dem 
Zage zu Erfurt, wo der, Bayerns und Sachſens entfegte, 
geaͤchtete und verbannte Heinrich der Lowe, fi vor dem 
Kaifer, einſt feinem Freund demüthigte und zugleich die 
Runde von Aleranders Ill, Tod eintraf, erbielt Leopold, 
durch das große Anſehen, deilen er bey Kaifer und Reich 
genoß, die ungewöhnliche Bunt der Belehrung mit dem 
Herzogthum für feinen Sohn Friedrich, und ıhat von mes 
nigen Äbten und Vajallen begleitet, feine erfte Kreuzfahrt 
zum heiligen Grat. Als er von Liefer heimgekehrt, übergab 
ihm der letzte Traungauer, der erblofe und ſieche Züngling 
Dttofar und feine Landherrn, die Steyermark, denn 
der Ruf feiner Macht und feiner Tapferkeit war groß, (vir 
acerrimus, in re militari exercilalissimns, nennen 
ihn die Chroniken.) „Der erlaudte, der farbe, ber 
fiegbafte, der ſtarke Nitter, ter rapfere,” waren 
die Zunahmen feiner Ahnen, Heinrich, Adalbert, 
Leopold und Ernit geweien. Unſer Leopold hieß der 
tugendhafte (virtuosus.) Virtus leiteten die Alten von 
wir. Ihnen war die erfte Mannetgabe , ihnen war die 
Heldenkraft, Tugend! 

Wien, das wenn man fein Wiedererfteben und fei« 
nen unglaublich ſchnellen Wachſsihum betradpter, vorzugs— 
weiſe „die Stadt der Kreuzzüge“ beißen mag, hatte 
fid in wenigen Jahrjehenden zu einer der eriien deutſchen 
Städte aufgefhwungen. In regelmäßiger Verbindung mit 
Kölin und Regensburg, fendere ed Karavanen bis Nowgor 
od und in die Tartarey, belebte die Donau mit unjäͤhli⸗ 


gen Fabrzeugen, verehrte mie Byzanz und mit den Buls 
garen und begleitete auf eben jenen mojeflätifchen Zügen, 
die Kreuzfohrer mit Munp: und Kriegsrorrath. — Dpglei 
erit [päter aus dem Römerſchutt entitanden und als deut 
Ihe Stadt, an Alter mander andern nochſtehend, ragt es 
dennoch in ber Hiltorie des deutſchen Staͤdteweſens, ber 
Municipals und Handels-Geſetzgebung, hoch über die meis 
ten empor. — Agnes bie Enkelinn der falifhen Kaifer, 
die Tochter bes unglüdlihen Heinrihs IV. war aus ber ers 
ten Ehe mit Friedrich von Stauffen, die Abnfrau des ſchwaͤ—⸗ 
diſchen Raiferbaufes, aus der zweyten mit Leopold dem heili⸗ 
gen, die Ahnfrau der Babenberger. Sie war die Grofmutter 
des Barbaroffa und Leopolds des tugenthaften. Die Lande 
ibrer Jugend und ihres fpätern Alters, Schwaben und 
OÖſterreich, waren die Wiege des Minnes und 
Meiftergefanges. Darum jpielt auch Wien eine fo 
bedeutende Rolle in der Nibelungen Ried. „Der min— 
niglide Hof zu Wien,” wird von den Minnefängern , 
„dem Hofe Königs Artus” vergliben. Darum zogen 
die Liederdichter aus allen Gauen zu diefem Site des Wohl« 
ſtands, des Selbitgefübls, der Prachtliebe der Ritter wie 
der Bürger, „wo des Kürften Milde, dem warmen fühen 
Regen gleicht, wo der Wald felig ift und felig aud die 
Heide”, mo der berühmteite Streit deutſcher Sänger , der 
Kampf auf der Wartburg darum galt, wer aus den 
deutſchen Füriten der berühmteite und berrlichfte ſey und 
der große Heinrich von Ofterdingen, Qeopolden den glorreis 
hen, des tugendhaften Sohn, als „die Sonne deutſcher 
Lande” pries. 

Und dieß ift num das land und dieß ber 
Hof von Walter Scotts „[hmierigen Bärem 
bäutern, roben Landsknechten und fdon durch ihre 
Tracht allgemein ouffallenden Halbwilden!! Das iſt 
der Fürſt, ben der große Barbaroifa ebrte, den mann 
bafte Lande fregwillig zum Herrn Eürten, welchem das mäds 
tige Kölin, vor deſſen Pracht und Macht alle franzöfifhen 
und englifhen Städte jener Tage fih beugen mußten, den „ 
Befehl feiner Heerſchaaren im heiligen Krieg übergab, den 
feine Woffenbrüber, den das gefammte, von ber Meerenge 
Meifinas bis zur Ditfee gebiethende Deutſchland, „den tur 


gendbaften” pries und deſſen blutbedeckter, weißer 


Waffenrock fo oft ins Gedächtniß der ſpäteſten Enkel zurüd 
kehren wird, als dieß Weiß und Roth, die Farbe 
Öfterreihs, von Schild und Fahne, zum Siege ſchim⸗ 
mern wird. 

Dod Walter Scort hatte für fo viele ritterliche Kas 
raftere nicht Raum. Er brauchte für feinen erztollen und 
doch titterlihen König eine Folie, Durch Contraſte 
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Effect hervor zu bringen, gehört zur Schule, in der mitzuziehen, hinderte ein Graͤnzzwiſt mit dem Ungarnlie 
zedenden wie in,ber bildenden Kunſt. Scott hat nige Bela und die Bewahrung der neuerworbenen Stther⸗ 
ſich oft als Meiſter, wie im Meiſten, fo auch in dieſet poe- mark, Er folgte ober in wenigen Monathen, mit feinem 
tiſchen Figur bewährt. Hier hat er nur uns die Liebe ger Bruder Heinrid von Mödling, dem Ritter und Eim 
tban, die Wahl auf uns zw richten und das Gelindeſte, ger, mit jablreicher Ritterfihaft von Diterreih und Stegen, 
was man davon fagen kann, if, er fen in jeder Beziehung mit dem Heere des maäͤchtigen Kölln, von ibm, vom Abel, 
an den unrehten Mann gekommen. Viel Mühe kann dem von den Städten des Miederrheins ansgerüfter. Daß dem 
„großen Unbekannten", wie ihn die brittiigen und großen Saladin, Jerufalem gefallen , erregte endlich 
deutſchen Zeitblätter begrüßen, oder dem unſichtbaten Oder- durch die ganze, ſeldſtſüchtige, uneinige Chriſtenheit, heil— 
haupt der alljahtlich ein paarmahl ſichtbaren ſcottiſchen Kor ſamen Scheecken. Die Könige Philiep Auguſt von Frank— 
wanen Fabrik, dieſe Erfindung unmöglich gekoſtet haben reih und Richard von England ſchloßen gleichfalls Frieden, 
und feine Verehrer, dürften ſich wohl alle in dem heißen ſchifften ſich ein, überwinterten in Sicilien. Aber ion dert 
Wunſche begegnen, daß feine Mufe, um ihre Kränze uns trennte fie wieder erbitterter Zwieſpoli. Richard legte dort 
verwelklich zu erhalten, fih fregmillig, den firengiten überdieß den wahren Grund: und Schlußſtein feines nad 
Zwing und Bann auflegen möchte, jo nie die mahligen Geſchickes, indem er den unädten notmänniſchen 
Marten Schottlands ju überfpreiten!? Prötententen Tantred und die Unruhen in Sicilien wibrt 

Er hat von der weißen Haut und dem blonten Haar Kaifer Heinrih VI. des Barbarsifa firengen Sohn unters 
der alten Deutſchen gehört. — Das eben fo wenig den Ger» ſtützte. 
manen bes Tacitus, als jenen bes Barbarojla oder den heutis Es ift bein Zweifel, Richard war der erſte Rit— 
gen Deutſchen zukommende, einfeitige Sprichwort von ihrem ter feiner Zeit, wenn Rieſenſtärke und Gemwandheit 
Fang jur Vollerey (erit einer Todſünde von der Halfte des und tollkühne Tapferkeit, in der er wirklich Unglaublichti 
XIV. bis gegen das Ende des XVIl. Jahrhunderts) iſt ibm leiſtete, ollein, den ädten Ritter ausmachen. Lange 
niit entgangen. Er bat vielleicht in einer Chronik, die noch ſchreckten die faraceniihen Weiber ihre Kinter mit tem; 
immmania corpora der Deuiſchen und ihr Sprechen „toto „Rihard kümme!” und die Reiser herrſchten zu den ſcheuen 
guttare” erwähnt gefunden, bat dann geglaubt, des Efs Roſſen: „Nun, was habt ihr? Sabt ihr etwa Richardr— 
fectes wegen, den Inpait rede fingerdid auf fein Gemählde Allein diefer Titel gebührt ihm alsdann keineswegs, wenn 
auftragen zu müjjen und zugleich den unglücklichen Griff ges auch das Anerkennen irgend einer böbern Jdee, wenn 
than, einen gefegerten deutſchen Narionalbelden, der den chriſtliche Demuth, wenn Entfagung, wenn Treu und 
ewig kochenden Übermuth des brittiſchen Mationalbelden zu Glauben und Unverleglihkeit tes gegebenen Wortes, 
kühlen, von Geſchicke berufen war, in einer Weile darius wenn wahre Öalanterie und feine Bitte gegen die 
ftellen, auf welche gan; jenes zarte und zierlihe Wort des Grauen, wenn überhaupt etwas mehr, als uuwiderſtehliche, 
Boaſtarden Faulconbridge von einem andern großen Deren thierifhe Impetuoſitaͤt zum Nittertbume gebörr!? Ridardt 
paßt: Leben zählt allerdings auch manchen fdönen und mil 
„Wie ſchade, daß in folder Liebſten Himmel den Augendlick. Aber fie find nur bichte Zwifdhenräw 
Gehangt, begraben eingeht, ſolch ein kümmel” me, zwiſchen denen gleich wieder das wilde Thier derdot ⸗ 

Der vielbeſprochene Hang zur Trunkendeit, muß bricht. — Als fein viel größerer Vater, Beinrigll. 
aus dem bier neuerdings damit getadelten Deutſchland, gegen den er ſich empört, ihm und dem nichtswerthen Je⸗ 
zeitlich über den Kanal binübergejogen und die alte nor hann, ſterbend fluchte und feine Leiche blutete, al 
mönniihe Maßigkeit feir lange verigmwunden ſeyn, denn Richard vor fie trat, da ſchrie er freplich vor Neue und ger 
fhon Shatefpeare geihels häufig die Unmäßigkeit feir lobte Brfferung und die Sühne ber Kreuzfahrt, aber det 
ner Landsleute! — Doch es iſt Zeit, zur Hauptiache ſelbſt gute Wille hielt nit lange vor. Die Worbereitung jum 
Aberzugehen, zu der Urſache des Zwiſtes ‚wifhen Kreuzzuge, war eine allgemeine Plünderung Englands, 
Richard und Leopold — und zur Öefongennebr Werſchleuderung aller Kronredhte und das Bebauern: „daß 
mung des Eriteren auf feiner Heimkehr dur den Letztern fih Bein Käufer fände, demer London vertaw 
in ter Mihe von Wien. fen könnte!” — Eben fo iſt der unbändige Wedgfel 

Zu Wien ſchied der Jojührige Barbarefia, mit feis ein ſchlechtes Zeigen wahrer Minne und erbaulige Stel⸗ 
wem unermeßligen Kreuzherr von der beutichen Erde. Leo⸗ fen, wie die folgenden, kann Scott in allen Zu 
pold pause ihn prodeig empfangen, Seinen Wunſch, gleich ſchriftſtellern finden: „mulieres namque et filias ct ca 
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gnalas liberorum hominum vi rapiebat et concubi- 
nas illas faciebat et postquam in eis libidinis suae 
ardorem extinxerat, tradebat eas militibus suis ad 
‚meretricandum, His et multis aliis injuriis populum 
suum afficiebat. (Bened. Petrob.) oder wie er jene Tau: 
fende der Attoner Öefangenen, weil fi über die Weife ber 
Löfung, mit Saladin, Jrrungen erhoben, kaltblütig ins 
Freye führen und dort graufam niedermeßeln lief (Hove- 
den, Bohadin. Coggerh. Wilh. Tyr. Guil. Nenbr, 
Rigord. Hemingford. Bromton, Matthaeus Paris. Ar- 
nold. Lubee. ete.) ober Gitleberts Lob feiner Treu und 
Glaubens: Rex Richarıus nemini unguam fidem vel 
pactum servavit, — oder bie bey Rigord und im Auctar. 
Aquicinet ıc. vorfommenden Zeugnife: „Richardus Rex, 
cupidus et avarus omni Chistianitati invisus, a Sa 
ladino, magno anri pretio accepto, Äscalonem, no- 
minatissimam civitatem christianorum subvertit” 
etc, elc. — !! — — Richards toller Übermuth vereitefte 
alle Früchte des mächtigen Zuges und feiner eigenen, in 
die Mächenwelt hinüberragenden,, zahlreihen Heldentha— 
sen. Das ganze Kreujbeer und alle palaͤſtiniſchen Franken 
waren wider ihn aufs äußerte empört, Heldenmüthig hatte 
- die Befaguny von Abbon wideritanden, den Heldenwaffen 
und tem Hunger. Saladin war aufer Stande, fie zu 
entfeßen, die Chriſten beberrfchten bag Meer. “Qaufgräben 
umgarnten bie Stade von ber Landſeite. Die Mauern was 
ren bier und ba ſtark beſchaͤdigt, endlich nötbigte der lebte 
Hauptlurm, den Emir Deifeddin Ali, fih der Gnade der 
Sieger zu ergeben. — Richard und Leopold waren 
die Helden biefed Tages geweſen. Leopold hatte ſich mit fols 
chem Murhe durch das Gedraͤnge der Ungläubigen gehauen, 
daß fein ganzer weißer Waffenrod biutgefärbt 
war, bis auf den Theil, den mitten um den 
Leib das Woehrgebänge bedbedte: das iſt der ro 
mantifde Urfprung der Farben und bes Wap— 
penf&ildes von Öſterreich, ber weißen, Binde, 
oder in der Sprache ber neuern Heraldik, des weißen 
Querbalkens im rotben Felde. — Schon während der Ber 
lagerung hatte Richard fih den Unmwillen des ganzen Kreuz: 
heeres zugezogen, der Deutſchen, die er rob gefhmähr und 
bintangefett, der Branzofen, die er einmohl beym Sturme 
verlaffen, baf die Türken ihnen in den Rüden kamen und 
ihr Belagerungsjeug verbrannten, ja felbft feiner eigenen 
Barone, über deren einen, er ber Verbannung ſchwere Strafe 
ausſprach, bloß weil er ihn mit hatte aus dem Gattel 
beben können!!! Als die Chriſten in die Stadt einjogen, 
pflanzten Rich ar d und Philipp Auguſt allein ihre Fah⸗ 
nen auf und iheilten ausſchlieend unter ſich die Stadt, 
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die Beute, die Gefangenen. — Leopold darob mit Recht 
unmuthig, lief durch ſeine Anappen auch für ſich eine Woh⸗ 
nung in Beſchlag nehmen und auf einem Thurme fein Bans 
ner aufpflängen. Darob entglomm ber Streit mit Richards 


Leuten. Der tölle König miſchte fih fogtei in denfelben , 


rauh frageud, unter weilen Vollmacht und Hoheit, das 
Banner von Ofterreid hier wehe? wie er, ein bloßer Her: 
509, es wagen dürfe, fih Königen glei zu ſtellen ? — 
„Ih kümpfe aus eigner Macht und Hoheit und 
erkenne bier, außer St. Peter, keinen Oberberrn”, war 
eopolds Gegenrede, werauf gornentbrannt Richard: „Nun 
dann, wenn Du von keinem Rüriten Land trägfi, fo 
ſollſt du bald ohne Fand feyn.”— Darauf that er, was 
er [don zu Meſſina mit der franzöſiſchen Fahne verſucht; 
er ließ Diterreichs Banner abreifen und in den Koth 


werfen. (Heningf. Rigord, Gottfried von Koͤlln, Otto 


von St. Blafien und felbit ein Schreiben Heinrichs VI, 
fagen einftimmig , daß Richard signum ducis Ans- 
triae in cloacam projiei jusserit.) — Und dieß iſt, 
nad allen Quellen, und nad der allbefannten , allgemei» 
nen Überlieferung, ber Hergang bes berühmten Streites. 
— Es it ſchwer abjuiehen, wie Walter Scott es poetir 
[her finden fonnte, diefen kriegeriſchen Zwilt, in eine 
fogenannte „befoffene Mette“ zu verwandeln und flatt ihn 
geſchichtlich an die Wunder des Muthes vor Akkon zu Ends 
pfen, ihn lieber als Nachweh eines Saufgelages darzu⸗ 
fielen? — 

Aller blutige Hader zwiſchen den Kreuzfahrern war 
von der Kirche mit ihrem großen Bann verflucht und 
mit der weltlichen Acht belegt. Dre beyden Könige hatten 
deßhalb zu Meſſina und vor Accon ober Prolomais neue 
Eide geſchworen. Rihardaberfündigte unaufbörlid 
dagegen und zeigte gar kein anderes Gefühl, als daß 
er der ſtärkſte ſey! — Leopold konnte und burfte 
bier die Schmach nicht rähen. Mit Thränen der Wuth bes 
fahl er die Raye dem Himmel, (Dux a rege spretus, ad 
regem regum se convertens, cum lacrimis Deum in 
nltionem, fagt der Engländer Matthäus Paris.) Allein 
ſelbſt alle franyöfifhen, ja die englifen Barone, 
bie ih zum Theile durch die ſchweren Koiten der Ausrüftung 
in die äußerste Armuth verfeßt hatten, wollten jept ibre 
Könige verlaffen, wenn nicht kraft der Capitulation, jedem 
fein gebührender Theil der Beute zuerkannt würde. Es klag⸗ 
ten die Pilger aller übrigen Völker, Am lauteften aber 
jammerten die alten rifllihen Bewohner von Akkon, daß 
man ihnen doch ihr ebemahliges, von den Ungläubigen 
entriffenes Eigenthnm zurüditelen möge. — Richards Rit- 
terfinn hatte auf dieß Alles Feine andern Antwort, alt: 
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„den Tapfern gehöre Alles." Kaum daß ſpäterhin Hände, —* Richard felber mit dem treuen William Siagny 
Ppilipp Auguſt Einigen ihre Eigenthum wieder verſchaffie. einen der deutſchen· Sprache kundigen Knaben, vor ih 
Nur Venedig ertrotzte feine alten Befugnife, duch das auf dem Roß, kam glücklich über die Landmorken Kätathen 
Mecht der Stärke, Denedigs Hülfsflotte, hatte mitunter und der Steyermark, irrte unerkannt ‚aber auch unbetannt 
das Beite geiban. durch Berg und Thal, die Donau ſuchend, um über ſelhe 
Richards frevelhafter, der Kreujzfahrer heilige Satzun- nah Böhmen ju fommen und von dort nad Srauniämig 
gen verhöhnender Übermuch, war mit jener erften Belei« zu feiner Schweſter Mathilde, Gemahlinn des mod in ſei⸗ 
bigung Leopolds noch nicht zufrieden. Zuchtloſe Geſellen nem tiefſten Unglücke gefücteren Heintich des Lowen. — 
fielen fogar in Oſterreichs Zelte vor der Stadt und riffen In Steger und in Diterrei entgieng er der Waiamteit 
mehrere derfelben nieber. Als in ber Kolge Alles vom er, der Gränzhüter Lespolds und Fam bis an die Donau und 
ften zum letzten jur Wiederberitelung der Feſtungswerke bis an des ſchwerdeleidigten Herzogs: Sig nah Wien, 
von Ascalon mitwirkte, war Riharden wieder mid genug in das Dorfen Erdberg, wo die Küriten, votzůglich 
was Leopold that und er ergoß ſich in pobelhafte Schmä- aber die Fürſtinnen des Landes, ihre Maperhöte und duf⸗ 
hungen. — Leopold erwiederte: „fein Vater ſey weder goͤrten hatten. Uber die Mebenumſtände feiner Gefangen 
ein Maurer noch ein Zimmermann gewefen.” Die Diter nebmung, find (wie in ſolchen Zällen immer) die Queen un 
reicher verlohren alle Geduld und nörhigten beynahe ihren einig. Nach einigen wurde Richard in feinem Bette ſchlafend 
Herzog nad Akkon zurück zw ziehen, mo ein anderes, durch die Unvorſichtigkeit feiner Diener gefangen; nad Ans 
empörendes Schauſpiel feiner wartete, nahmlich die Pifas deen dur die Unvorſichtigkeit des Knaben, den Kitarı 
nee und Genueſer, um Handelsvortheile, ia wüthender in die Stadt um Lebensmittel ſchickte, durd das Geld, 
Fehde zu finden! Allerdings hätte auch König Richard, der das er wegieln, durch die Aleinodien, die er ben fi Ipie 
gläubige, ſich an dem ungläubigen Saladin ein Vorbild ren ließ. Noch Andern wagte er ſich, gerade um burd bie 
wahrer Ristertugend nehmen können, Beym Bau von As: Wagniß unverdähtiger zu fegn, im feines Feindes Herlühe 
calon harte er nad) Leopoiden mit Füßen geſtoßen (rex du- zu Erdberg, drebte da ein Huhn am Spieße und vergaf 
cem pede percussit, fagt Bromton.) Dem Herjoge Burs mit gewohnter Unbefonnenprit des köſtlichen Ringes an ſei⸗ 
gunds weigerte er ben rücdilondigen Sold. Philipp Auguft nem Finger. Die alte öſterreichiſche Chronik fagt: derfelt 
war [bon heimgekehrt. Den Markgrafen Conrad von Montr Chunig kam alsdann gen Wien, in des von 
fetat und Tyrus harte Richatd geächtet und wie man ihm, Ofterreih kuchen und briet al, ein kudenbub 
(iedodh waheſcheinlich ohne Grund,) allgemein ſchuld gab, Da ſah unkand denfelben Ehunig von engeland, des ven 
dur die Aſſaſſinen meuchelmorden laſſen. Oſtreich kuhenmeiſter, und dem herczog von das fagte. 
&o itand er denn zulege auch billig ganz allein Leopolt hie; in für fid bringen. Der kuchenmaiſter fam jü 
im heiligen Lande und mußte Frieden ſuchen bey. Saladin. dem Chunig und ſprach: Kerr von Engelland, Jr feit 
Er mußte nah England zurückkehren, deſſen Krone fein zu edel zu einem prater meines Deren von Dücrrid. 
Bruder Johann an ſich zureißen ſuchte und das Philipp Aus Jm halff cheinerley abred, er ward für Hetzog Leupolt ger 
guft ſchwer bedrohte. So weit hatte er es gebtacht, daß er fürt ıc. ic. — Nach Antern meldete man es dem Hering 
dur kein chiſtliches Land offen in jein Königreih in die Stadt, der fogleih mit vielen Rittern ji zu Role 
heimzukehren wagen durfte, jondern nur bofien konnte, fih warf, binauseilte und den König noch beym Bratenmens 
durchzabetteln nnd durchzuſchleichen. Er kam ins adriatifche den fand (sine mora ascensis equis, cum frequentia 
Meer, landete zuerſt auf Eorfu, bann zwiſchen Raguſa militum dux accurrens, regem, frixam carnem manı 
und Zara, ſteuerte dann wieder nad der aldera Seite, tenentewm captivavit, fagte Otto von S. Blafien) Rir 
landere zwiſchen Venedig und Aquileſa. — Der Kaiſer hatte hard foll eine Aufwallung zu unnügem Widerftand gebait, 
längit der ganzen Granje, überall den Befepl eripeilt, ihm Leopold felbit ader, aus den Reihen der Deinigen hervor 
aufjulauern nnd ihn als Reichsfein zu fangen. — tretend, gelagt haben: „Bergebens © König it Dein Ber 
Graf Meinhard vou Gorz, Schirmoogt von Aquileja, Herr mummen und Verbergen. Dein Geſicht macht did kenntlith. 
im Kuitentande , borh Alles auf, feines Kaiſers verhaften Verſuche feinen unbefonnenen Widerftand gegen die Über 
Feind zu faflen. Erfing aber nur Acht von feinem Gefolge. macht und bedenke, daß wir weniger beine Feinde find, 
— Nie minder ſtrenge Befehle hatte von feinem Herrn, als vielmehr deine Kerter; denn wärſt du- in bie Hande 
Feiedric von Boteſow, des Salzburger Erzbiſcheis Vicrdom der Freunde bes ermordeten Markgrafen von Monıferat 
Flieſach. Aug ihm fielen nur einige des Gefolges in Die gefallen, die Dir überall auflauerten „ fie bätten Dir und 
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hättet Du taufend Beben gehabt, wahrlich nicht eines übrig 
gelaflen!” . 

Am g. October 1192 war Rihard aus Syrien 
abgefegelt, am 21. December 2192 wurde er zu Erd» 
berg bey Wien, Ceopolds Gefangener. — Hätte 
feine Ungeduld ihm erlaubt noch ein paar Monarhe aut zu 
barren,, fo hätte fib im Morgenland alles anders geitals 
tet, denn am 4. Maͤrz 1193 unterlag der große Gala: 
din einem heftigen Fieber. — Leovold gab dem Kaifer 
ſchleunigſt Nachricht, daß fein Befehl vollzogen und ibrer 
Bender übertübner Feind in feiner Gewalt feg! Der Kair 
fer erließ hierüber ſogleich Umlaufſchteiben nah Deuiſchland 
und Stalien und an Philiep Auguſt von Frankreich. 

Daß Richard von Leopolden, jwar mit aller Wad: 
ſamkeit, welde die Bewahrung eines ſolchen Gefangenen 
erfordert, aber würdig behandelt worden feg, fagen nicht 
bloß die öfterreihifhen Quellen: „berczog Lewpolt em— 
pfieng den Aunig jhön und würbigleid, doch hielt er 
ihn feftiglid gefangen.” Auch der Britte Maschäus fagt: 
honorifice secum adduxit, (Dliver ſagt: honorayit 
eum plurimum) dann fährt erfterer fort: „deinde cum 
strennis militihus custodiendum tradidit, qui eum 
(mas auch heut zu Zage die Schildwachen thun) stric- 
tis ensibus, diu noctuque arctissime eustodirent.” 
Er wurde der Obhut des kühnſten Reden in Oflerreih über 
geben, Hadwars vom Kuenring ber ihm auf fein 
Adlerneſt an der Donau, auf das weit ausfhauende Fel— 
fenfhloß Dürrenitein bey Krems führe. — Die neuere 
Zwertier Chronik, bisber hierin die einzige Quelle, fagt: 
„1192. Rex Angline capitur in Erperch prope 
Viennam a duce Leopoldo et traditur domino 
Hadmarode Chuenringin Tiernstein re 
servandus. Es ift diefes dasfelbe Dürrenitein, das Mas 
bias Corvins gefürchteten Feldherrn Kiniſy und Bathory 
widerſtand, das der Liſt des Schweden Torſtenſon ſiel, wo 
Leopold I. durch Carls von Lorhringen Klügeladjutanten, 
den Grafen Aueriverg, die Aunde vom Entjate Wiens 
und von der Diiederlage bes Großvefird Kara Muſtapha er: 
bieit (1685), wo 1805 Kutujow die Heerhaufen Mortiers 
und Bozans flug uns Heinrid Schmidt dabey fein Hl 
benleben verlor, — Die 1824 durch Dobrowsky entdeckte 
Geſchichte der Kreuzfahrt von zago durch den öſterreichi⸗ 
ſchen Eleriter Ansbert fprigt: „dux illustris Austriae 
ipsum in manus ejus divino judicio traditum, prae- 
ter meritnm honeste tractavit et in castro 
suo Tyrnstein juxta Danubium sito, servari prece- 
pit” — Heincid VI. forderte Richarden ſogleich mit Un- 
geftüm ab. Der Herzog zögerte, vom König, ben Erſatz 


des ibm gebührenden Antheild an der Beute und bes Loͤſe⸗ 
geldes ber gefangenen Ungläubigen zu erhalten. Heinrich 
aber befhufdigte ihm um fo heftiger, gefährlicher Veritändniße 
in Sicilien, wie mit den Söhnen Heinrichs des Löwen. — 
Einflüfterungen heimlicher Widerfacher Leopolds, verwickel⸗ 
ten die Sache noch mehr. Man ließ ihn glauben, der Kair 
fer wolle ihm feinen Öefangenen mit Gewalt entreißen. Er 
fiellte ihn dem Kaifer zwar nah Regensburg, übergab 
ibm aber denfelben nit, (presentatus, sed non obla- 
tus) fondern führte ihn wieder mit ſich nad Oſterreich 
zu rück; (wahrlich Fein geringer Fürſt, welder dem mäde« 
tigen und tyranniſchen Heinrich gegenüber, fo kraftvoll auf 
feinem Rechte beiteben mochte.) Die Fürften bes Reichs ent: 
fhieden fohin, Leopolden follten feine gerechten Anſprüche an 
Richarden vorbehalten bleiben, er müſſe ibn aber dem Hair 
fer ausliefern. Indeß ſchrieb Philipp Auguſt an Leopolten, 
ihn bey Allem, was ihm heilig beſchwörend, Richarden ja 
nicht loszulaſſen, den Mörter des Markgraien Conrad. Er 
braude ibm als einem Augenzeugen gar nichts mehr darüber 
zu ſagen: „quam perverse contra Deum et contra ho- 
mines, Richardns rex Angliae implissimus, in trans- 
marinis partibus vixerit. (Diefer Brief und die von 
Leopolden am 14. Februar zı95 zu Würjburg mit 
bem Kaiſer gefhloffene Convention über Richards Ausliefer 
rung find herausgegeben in Mr. 49° des Aprilbeftes dieſes 
Arhives.) Die Befregung bes Königs Iſaak von Cypern 
und feiner Tochter, gleigfalld Blutsverwandter Leopold, bie. 
Rihard jur Verböhnung feines gegebenen Worts, in fils 
berne Feſſeln hatte ſchmieden laffen, war eben fo unter den 
Beringungen, wie ein Eheverlöbniß zwiſchen Leopolds Erik: 
gebornem Friedrih und Eleonoren, der Schweſter des un: 
glücklichen Arthut, Tochter Gotiftiers, Richards Nice. 

Heinrich VI. bewahrte Richarden, auf der Burg der 
Reichskleinodien, zu Trifels, (in libera enstodia), 
wie denn der König aud in diefer , feinem unrubigen Wes 
fen höchſt widerlihen Haft, immer der alte blieb, ſich durch 
Spott: und Liebesliever Luft machte, auf dem Wall fie zur 
Harfe fang und mit feinen Wadtern ſich beluftigte, bald 
jie erfhredend, durd feine riefenbafte Leibesſtaͤrke, bald 
fie trunfen madend, einfhläfernd und ſich verbergend, daß 
fie ausgenüchtert glaubten, er ſey ihnen in Zaubers Weife, 
durch die Lüfte entflohen. — Eines Tages antwortete feinem 
Geſang, aus dem Thal herauf, eine bekannte Stimme, 
Es war ber treue Blondel, der nad langem Irren, den 
König gefunden und dem es gelang, beym Burgvogt Dienfte 
zu erhalten und Richarden zu fpreben, wornach er, auf 
und davon nach England oh, um das ganze Land für Ri— 
hards Befregung in Bewegung zu fegen. 
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Niemand freute ſich diefer Gefangenfhaft inniger, als 

der eigne Bruder Johann. Niemand aber war thätiger , 

für die Erlölung als Richarks Mutter, die beynahe Bojah⸗ 

tige, berüdtigte Eleonore von Guyenne, Tochter des 

mudtigen Herzogs Wilhelm von Aquitanien, 1157 Ge—⸗ 

mablinn Ludwigs VII. von Frankreich, der ſich 1151, zahl» 

loſer Ciebeshändel megen, von iht ſchied, dadurch aber eine 

große Gefahr für Frankteich herbenführte „ indem fie ihrem 

zweyten Gemabl, dem Brittenkoönig Keinrid I. Plans 

tagenet, Grafen von Anjou, auch ihre Provinzen in Franke 

reich zubrachte. — Die Ikone Rofamunde Elifford 

fiel, in Woodſtoks beglüdter Einſamkeit unter ihren Dols 

den und Heinrich hielt Eleonoren bis an feinen Tod ges 

fangen, als Mitſchuldige, wo nicht Anitifterinn ber Meus 

teregen ihres Sohnes Richard. Das Blut diefer Frau, 

muß lange jung geblieben ſeyn, ba fie beynahe achtzigiaͤh⸗ 

rig, nachdem fie den Pavſt, und alle dem Kaiſer abgeneigten 

Fürſten aufregte, in Schreiben voll morgenländifper Übers 

treibungen, in demen fie und ihre Mortführer das Mitleiden 

der Welt bewegen wollten, laut bejammernd: Richards 

Schönheit leide in der Gefangenſchaft durch Moth und Mans 
gel und durch die Ketten, die er trage, (pallescit speciosa 

facies, catenis et fame torquetur) ein Vorgeben durd) 

alle Quellen widerlegt und von Richard felber niemahls bes 

kraͤftigt, der fo rieſenkühn aus feiner Haft zu Zrifels vor 

den Kaifer und die verfammelten Küriten zu Pagenau trat, 

und fih zur Ablehnung der ibn gemachten Vorwürfe, durch 

den Zweykampf erbob, daß Alle über den berrlihen Mann 

eritaunten, ber Kaifer aufitand, ibm entgegentrat und ibn 

umarmte. Ja bie Scene, wie Richard einem, grimmig 

auf ihn zugebenten löwen raſch entgegentrat,- ihm den 

Arm, mit dem Mantel ummwidelr in den Rachen ſtieß und 

ibm das Herz ausriß, wird von Einigen, (gan; irrig) in 

die Berfammlung von Hagenau verlegt. — Kaiſer Heinrich 

naͤhwlich habe (wie einit König Pyrrhus, dur den Eier 

phanten, des Fabritius Unerſchtockenheit geprüft,) im gleis. 

ber Abſicht, einen Löwen in den Fürſtenſaal hinein und 

auf Richarden losgelafent — Audere verlegen dieſe Möhre 
ins heilige Land. — Üdrigens har auch unier Marl. zu 
Münden und zu Utrecht, das nöbmlihe getban — Viel— 
mebr Hagte Richard in Eraftigen Liedern darüber, daß feir 
ne eigenen Mirireiter und feine Vaſallen, bie Röfungsr 
gelder sche ſaumſelig zuſammenſchoſſen. — Odgleich die 
Stimmung in Frankreich und Deutſchland, wo Alles, Ri⸗ 
chards Frevel in friihem Andenken hatte, ganz und heftig 

gegen ihn war, war in England die Freude ‚groß, als 
er am 15. Map 1194 zu Santwid landete und der Haß 
wider den Kaiſer und Leopolden um fo größer, als unter 


dem Vorwandedes Löfegeldes, ungeheure Abgas 
ben eingetrieben wurden. Man dielt fih dadurch Idhadlos, die 
Diterreicher, die angeblich das Alles verſchuldet, für reißende 
Thiere zu halten, melde Baym menſchliche Geſtalt an ſich 
„borrent verbis, habitn squalent, immunditiis fecu, 
lescunt, ut intelligas, eorum cohabitationem, fe. 
rinam polins, quam humanam,” fagt ein engliſcher 
CEdroniſte im laͤcherlichſten Gegenſatze mit der Bevölkerung, 
und dem Wohlſtand der geſchloſſenen Orte, der Blüthe des 
Handels, den Denkmahlen des Willens und der Kunſt im 
Ditlande aus jenen Tagen. — Früher ſchon hatte ſich Richard 
als einen erinderifhen’Meiiter in jeder Art von Erprefun 
gen bewährt und ih ein Mabl geftelle, als habe er fein 
Reichsſiegel verloren und alle Urkunden zur neuen Br 
fieglung verlangt, um fomit die boppelten Gebühren ju 
beziehen. Als aber endlih unter jenem Vorwand, gan 
England rein ausgeplündert, felbit die Kirchen befleuert, 
die Därge beraubt, den Mönden, die weder Gold neh 
Bilder beſaßen, die einjöhrige Wollſchur entriffen murte, 
da giengen endlid den Engländern die Augen ouf. Sie 
faben, daß unmöglich das Löfegeld allein, f 
unerfättlihen Raub über fie gebracht haben könne und jeltk 
treue Verehrer Richards Magen laut über feinen unrik 
terliben Geitz. — Diele Alage gieng durch Europe 
und Rom gab ihr miche geringes Gewicht, weil das Erkt 
beyder Sicilien, den Kampf jwilden Rom und den Heben 
fauffen, zu einem wahren Bertilgungs » Kampf gr 
made hatte. (Selbſt Hoveden, Waverl. Guil. Neutt. 
Matth. Paris. Coggesh. Margan. Bened. Pettob. ſagen 
es ſiy: Fletns et stridor dentium geweſen, vexationi« 
bns sive juste sive injuste, tota Anglia, a mari us · 
que ad mare, redacta est ad inopiam.) 

Da man in gany-Deutigland une Frankreih in Ri⸗ 
hards Schickſal mur eine Strafe des Himmels erblidte, für 
den, meiſt durd feine Schuld unvollenderen Kreutzug, fir 
die von ibm in einem heiligen Krieg verübten Mäuberepen 
nnd Grauſamkeiten, für die frebletiſche Mißhandlung fein 
Mititreiter und Mitpilger und dafür, daß er gegen feinem 
alten und kranken Water Aufruhr erhoben, ihm belagett 
und feinen Tod befördert habe, blieb der Muster Eleonott 
den orittifhen Prölaten und Großen nichts anderes übrigs 
als wenigitens einen Theil diefer Vorwürfe damit jurüdje 
geben, daß man einen fregen König, einem vom heiligen 
Krieg heimkehrenden Streiter Epriti, in ungebühtlicher 
und gortlofer Daft halte, Der Britte Hoveden fügt de 
obgodachten lächerlichen Beſchteibung von dem viehilden 
Ausfehen, Sprechen und Wohnen der DÖfterreicher, and 
gleich noch ein Verzeichniß der Landplagen bey, du 
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um diefer Gottloſigkeit willen, durch Feuer und Waller, Das Charakterbild, das Walter Scott in feinen 
durch Würmer und Sterblichkeit Über die Ofterreicher ges Kreujfahrern von Ceopolden den tugendhaften 


kommen feyen. entwirft, iſt abgeſchmackt und im entfdiedeniten Wider 
An den Kaifer felbit, der nicht viel Scherz verſtand, ſpruche mit den Tharfagen der Hiftorie, 
und ihm allzunabe war, wagte fih jwar Eöleitin III. Dur „Transporter dans ces siecles recul&s, toutes 


mit ernften Mahnungen. Wider Leopolden aber und fein les idees dn Sieele ou on vit, c' est la Sourge de 
Dilland verhängte er Bann und Interbict, wenn das Löſe- I’ erreur celle, qui est la —* feconde.” — Diefe 
geld nicht zurücgegeben, wenn die Geißeln nit freg ent» goldenen Worte Montesquiens in feinem „Geiſt der Ges 
lofen würden. Der Bann wurde aber nie verkündet. feße”, kann man der heutigen, Alles nur auf ſich und 
Der Auftrag wurde einem fremden und fernen Biſchof, auf den engen Kreis ihrer Ideen begiebenzen Welt, nicht 
dem von Verona gegeben, damit man eines Theils nicht oft genug wiederhohlen. Darum verfeinert fie das hel— 
zu diel Gewicht und Bolge darein lege, andererieits der uns lenifhe und römifche Alterthum, darum kann fie das Mit— 
ablaͤßſgen flehentlihen Beitürmung der Engländer genug telalter gar nicht fallen, ia welhen die Idee häufig 
thue. Die beyden Dioceianen Albrecht von Salzburg weit mächtiger war, als in den Rechenexempeln des heutir 
und Wolfker von Palfau waren fo weit enıfernt, bie gen Tages, — Gewähr der öffentlichen Sicherheit und 
Sache in ihrer Strenge zu nehmen, daß fie dem Papite Bühne der Verbregen durd Geld in den carolingiſchen 
fprieben, fie hätten jwar dur das Gerücht davon gehört Capitularien oder in den Geſetzen der Burgundionen , der 
könnten aber demfelben ohne unmittelbaren päbſtlichen Aufs ripuarifhen, der falifchen Franken, der Bajuvarier ır. it 
trag, keine Folge leiten. uns kaum mehr begreiflich, aber doch etwas gan; und gar 
Erſt in den ploͤtzlichen Schrecken eines verhängnißvols veridiebenes von der heut zu Tage nur zu oft erfauften 
Ien Augenbliks gewann die Bade eine antere Geitalt. — Strafloſigkeit. — Die alten und die heutigen Begriffe von 
Nach der kirhlihen Beyer der Weihnachten und des Ste Kriegsgefangenfhaft, von Löſegeld, von 
phanstages in einer glänzenden Verfammlung all feiner Geifeln, find eben fo himmelweit verfdieden. — Jene 
geiftlichen und weltlihen Großen zu Gratz, im Turnier, Begebenheit mit unfern Augen anfhauen, Fann nur 
glitfhte Leopalds Piert, bey einer gäben Wentung auf eim ganz verkehrtes Urtheil darüber erzeugen. 
dem Eife, ſtürzte zuſammen und zerſchmetterte ihm den rech ⸗ Richard har Peopolden vor Akkon ungeheuer beleidigt, 
ten Schenkel. Den von furdtbaren Schmerzen gepeinigten feine Perfon, die Ehre feiner Waffen beihimpit ven Ans 
Sterbenden, beunrubigte nun der Bann. — Wehmütdig theil an Löfegeld und Beute ibm vorenthalten. — Der 
verlangte er die Losſprechung von feinem berbeggeeilten Kreuzfabrer durfte dieß, bey Acht und Bannfluch, 
Meffen dem Solzburger Erzbifhof Adalbert. Der ih ein am Kreuzfahrer nie rächen. Auch Philipp Auguſt, 
doppeltes Verdienit zu machen, ertheilte fie ihm jest nur un: auc der Burgund und andere, berühmte Rampibelden tha— 
ter der Bedingung, daß er die Geifeln frey beimiende und ten ed nicht. — Philipp fiel ibm nad der Heimkehr ins 
das Löfegeld zurüditelle. So lange follte auch fein Leichnahm Land und machte Anfchlöge, ihn vom Thron zu ſtoßen. 
nicht zur geweibten Gruft kommen, nad feiner geliebten Da er das Kreuzeszeichen mißbraucht hatte, um 
Eifterzienferabteg Heiligenkreuj. Der Sterbende verfprad jeden uͤbermuth zu üben, da meiſt durch feine Schuld, der 
es, fiellte feinen Sohn Friedrich als Bürgen und verfhied, Kreuzzug mißglüdt, da er Alles beleitigt, alle Eis 
erſt 57. Jahre alt, unter allgemeinem Wehklagen. — (51 nigkeit, alles Zutrauen im Chriitenbeer zertreten hatte, 
Dec. 1194) Die Geigeln wurden zwar zurückgegeben ; aber konnte auch jenes mißbtauchte Zeichen des Heils, den Heim. 
noch nad Jahren drachte Innocenz III. die Rückzabhlung kehrenden nice fürder ſchützen, ſellte es anders nice ein 
des Löfegeldes vergeblih in Erinnerung, ja daß Wien Deckmantel für der roheiten Vergewaltigungen beftäntige 
ummauertund erweitert worden, wird nice nur Strafloſigkeit ſeyn und es unmöglich maden, je jein Rede 
durch bie Bolksfa ge, fondern ou durch die Neimdros zu finden. 
nik des dieſem Ereigniffe nahe ftehenten Ennenfel, an Nebit jenem wiederhohlten Frebvel an Leopold ſelbſt, 
Diefe wohlverbiente Züdtigung von Richards Übermurp hatte Richard deifen Oheim, den Beberriher Cyperns in 
und an das englifche Geld geknüpft. Feſſeln geſchlagen, Iſaaks Tochter jur Dienerinn feiner 
Wir faſſen den Inhalt und das Ergebniß all diefer Gemohlinn erniedrigt mis Wort und Eiden, fort und fort, 
urkundlichen Thatſachen in einige kurze Hauptſätze zus fein Epiel getrieben — und alle Areujfahrer beſchuldigien 


fammen: ihn, die Aſſaſſinen zu den am — Contad began · 
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genen Meuhelmorde gebungen zu haben. Auf dem Tage 
zu Trifels hatte er dieſer Anfhuldigung auch nichts entger 
gen zu feken, als ein trodnes Nein; — gar nichts aber 
wegen bes, an leopolden verübten Übermuthes. 

Richard war ih auch des allgemeinen Haſſes in ſol— 
dem Moße bewußt, daß der Srolje keinerley Vermum— 
mung ſcheute, ſich durch die deutſchen Lande durchzu— 
ſtehlen — und fo ſah Leopold den Trotzigen ats Kür 
henjungen vor fih, ber ibn da wiederhohlt veruns 
glimpft hatte, wo er ſich nicht rächen durfte und feine Rache 
dem Himmel anbeimitellen mußte. 

Richard wor als Reichsfeind erklärt wegen ber 
Werſtaͤndniße mir bem ſiciliſchen Tanfret, mit Heinrich dem 
Löwen und feinen Freunden. Alle Kürten hatten des Kais 
fers Befehl, ihn zu greifen. Leopold that dabey nicht 


iſt!! Leider wird er zwar unzählige Nachäffer erzeugen hir 
(da nicht Allen, ein folhes Pfund befcieden ward,) einfts 
mweilen feine Breite, feine Wiederhoblungen, feine Details 
mablereg und Coſtumwuth nadpinjeln, aber der Beift, 
den er bervorrief, der Wetteifer, ſich in die heimath— 
line Vorwelt zu verfenten, das Studium der Cha 
ralteriſtik, werden ein baarer Gewinn bleiben, un 
die Folgen für Roman und Drama, für Ballade 
und Hiftorienmahlereg, ſchwerlich mit einem Blide 
zu überfehen ſeyn!! — Aber Wir würden billig davor ere 
fhreden, und es würde aus der Beſchränkung tn 
Beſchraäͤnktheit werdem, wenn Scott aus feinem 
Zauberkreis heraustreten, wenn er (wie man Uns bedrehte,) 
unfere [hönen Alpen bereifen. und fi aus denfelben einen 
der romantiſch- idplliihen Stoffe hohlen wollte, woran fir 


mebr, noch weniger als die andern Kürten, deren Gebieth fo rei find. — Der Schritt aufs feite Land wenigftent , 
er betrat, als der Potriard von Aguilejo, als der Saljbur den er mit dem Bilde des Landes und des Fürften zu 
ner Erzeifhof, als Meinhard von Görz. Nur entwiſchte er Oſterreich gemadt hat, kann Feine Sehnſucht nad im 
diefen, gerade Leopolden aber, führte ihn des blinden Zu, nern Mervorbringungen dieſer Art erweden, und da Bst 
falls Spiel oder vielmehr eine gerechte Vergeltung in die einen großen Theil feines Anfehens, der Ädr 
Hände, — Das Fölegeld war zugleich Erfag für den vor beit und der Gediegenheit feiner geihihelide 
enthaltenen Antheil der Beute und ber Ranzion für die ges Orunblagen und ihrer zeitgemäffen Ausidai, 
fangenen Türken. Branfreih und Burgund und felbit die ckung dankt, it es eben fo wohl Pflicht gegen Un 
englifhen Baronen fiellien das gleiche Begehren. — Es Selbſt, derley Nationalinjurien einen derweiſenden 
faͤlt alfo alles Ungewöhnliche an Leopolds Werhafs Spiegel der Wahrheit vorzubalten, als gegen des harlis 
ten bierbey hinweg. Sollte der unfeidlihe Übermuth ganz ben Dichters Ruf und Ruhm, ihn auf einen Abnız 
fraflos aufgeben, follte nicht Erniedrigung die Erniedris aufmerkſam zu mahen, auf welden nur Rüdfgritte 
gung entgelten und mit demielben Maße eingemeifen wers möglid find, 
den, mit weldem Richard ausmaß? — Der alte, erbit« 
terte Nationalhaß ter Britten über diefe Gefangenfhaft, Einiges über die Mundart der Wiener und dus 
it meiſt nur die Folge der ungeheuern Erpreffungen Alter derfelben. 
Rigards , von ibm unter dem Berwande feiner Ranzion (Kortfegung und Befhluß.) 
susgeihrieben und mit unerbittliher Härte bepgetrieben. 

Wahrlich es loͤßt fih nicht läugnen, daß das ungemeine — — * 

De £ » Srima,anfrima » beftellen. 

Intereffe, das die jetzige Generation an leB lelärer Nibelungen: frumen » fördern. Ottokar v. Hornet, frw 
benden Werken ju nehmen vermag, auch ein vorzügliches men » beforgen, 
Beiden ber Zeit und jenes die Mehrzahl mehr und mehr 
vereifenden Indifferentismus iſt. Aber es laͤßt fig Sretten» plagen. 
binwieder eben jo wenig in Abend jtellen, daß es ein wah⸗ Chronie, Helmftadt, d. auno 1390, frett « mühfam. 
res Glück für unfere in flader Unbeſtimmtheit hinſchwim⸗ Frumm + ftomm. 
menden Tage war, daß ein fo lebenswarmes, fo fruchtba- Nibelungen: frum. Chorale manuscriptem de anne 11} 
res Talent wie Walter Scott, Goethes großes Wort, Brumpeit« Frömmigkeit. 
wieder wahr machte: „in der Beſchränkung nur, jeigt Fras s» Rervenframpf. 
ih der Meiner”, daß dieß Talent ih in der ſtreng abs Kero um 720: fraid.» Gefahr. Gloss. Monsee: um Be: 
geſchloſſenen Welt der nebelgrauen Thäͤler und Berge und frais » Schaden — Retter um 1000: fraislsigr a 
Klüfse und Seen und von des Meeres eintöniger Brandung  fährlig. Ottokar v. Hornet; frais » Gefapr. 
gepeitſchten Ufer S 4 ottlands, bewegte, ein Blüd, Statfcheln « ausfragen (auch Kleinhandel treißen) 
baf wieder einmapl ein recht narionaler Dichter da Ditokar v. Hornet. gefraifgt « gefrage. 





— BEE — 


Feriue vorjährig z. B. fericha Wein. 
Euther » firnd, Hanns Sachs 1560, ferig. 


Greina + zanten und das verwandte: Grant » mürrifd: 
Almanifh: Bren » flreitfüchtia. Heldenbud (1öga] gromen 
Blagen: Biblia mnscpt, 1500: greimt » geklagt. 


Gac » aäh und tropice gähzornig- 
Wolfram v. Eſchenbach (1200): gad. Nibelungen: gach. 
Ditocar v. Hornet: gach. 


Bais Gehege, an in's Gai gen » jemanden Ins Gehege 
gehen, in's Gai gen » zum Verkauf aufs flache Land geben 
4 B. von Fleiſchern. Gom, Bau allemannifh. Ottokar 
v. Hornet: Gem « Feld, 


Grad» jeht eben. 
Nibelungen: drat, Ditocar 9. Hornet: grad. 


Banga « gegangen. 
Nibelungen: gangen » !gegangem, 
Bradn » entbehren. 


Ziturel: geraten » entbehren. Enenkel (1290): geratm 
entbehren. 


Böd +» Pathe. — Im Aeiderbude des Mathäus und Weit 
Gonrad Schwarz circa 1470 heißt 66: God ' 
H. 
Halfen » umarmen. 
Difrid (860): hHelfenti « umarmend, 


Holla » Hollunder. 
Dttocar v. Hornet: Hollerpfeiffen » Hallunberpfeife 


Hall s heilig (gewiß. 

Hell» ganz, bloß, 4 DB» da helli Brandwein- der 
bloße, reine Brandmein* 
Nibelungen: elln » ganz. 


Denis Honig. 
Behaim 1465: Hönig » Marco Polo 1477: Hönig. 


J. 


Infſlad- Unſchlitt. 
Wiener » Stadtrehuung von 1390: Iaflet. 


8. 
Krarn » Traatorb. 
Gnentel: (1290) rede 


Rindel ⸗Aiudchen. 
Nibelungen: chludel 


Audel» Aüde. 
Ribelungench u ch 2. Mascpt. d · 2450: Fuel. 


Rrump + krumm, 
Dagen Chr. Aust; drump 


Rumma + gefommen. 
Drfrid (860): fumma. 


Koberin » Aupplerinn 


Glossar. (1481): erfobern » erlangen. Hanns Sachs 1360: 
tobern » bekommen. 


Klachel-Glockenſchwengel, figürlih: Tölpel. Wolf: Schmel« 
jel und Hanns Sachs: Klachel. 


8. 


Bugen + Lügen. 
Nibelungen: Luigen, Enig » Lügen, Rüge. 


Riab » Liebe. 
Dtfried (860): Liab a. 


Rofen » Baufdben, 
Dttfried (860): lofato » lanfhte. Nibelungen: lofen. Dt 
tofar v. Hornek: loſen. 


Refterlts fehr (beſonders in Verbindung mit zanken.) 

Nibelungen; Yafterlich » ſchmählich. Chronicon Hessicum 
mannsp. de anno 1491. Leſterlich [hmehte » fehr 
ſchmaͤhte. 


M. 


Marwe-⸗ mürbe. 
Titurel: marme weich. 


Miachteln«— nah Schimmel riechen, 
Hanns Sadhs » mühelelnet. 


Muaß «+ muß. 
Reinmaer v. Zwettl (1250): muaf- 


Muada. Mutter. 
Otfried (860): muater. 


Marc +» Gränze. 
Uralt, fraͤnkiſch. — Niebelungen: „Mard. 


Mifelfichti + Anhaltend kraͤnkelnd. Manuseript von 1319 
Moyfelfuht » Kränklickelt, 


N. 


Nagel» Relte, 
W. Schmeljel 1560. Nägel, Walther v. der Vogelmeide 
nägelin. 


Mid . nicht. 

Zriftan: nit. Nibelungen: nith. 
Napfayn » ſchlummernd niden. 
Notker (1000) nappezen 


D. Schinhari » dünnhaarig, figürlich: elend, 


Drt + Ende, pipe. Hanns Sachs 1560: Schienbäärig. 


Nibelungen: Drt + Spipe, Stadel. Scheuer 
Postilla Kaisersberg: 1480 et Glossar, de 1482: Stabi 
P. Luther. 15351. Stadele Stumpf 15393 ſtadel. Hanns 
Poveln » wimmeln. Sachs 1560, Stadel. 


. i s k. 
— Meina Ser» Betheurungsformel iſt uralt und bedente 


Pfrenga» Bwäugen eigentlih: Ben meinem Schwert! — 
Ottokar v. Hornek: pfrang « enge ‘ Im Angelfähfiihen hieß: „Sah e“ ein Schwert, im Nibelan: 
genlied : die Pfeilfpige, 
Pfadla ».Verfertiger Teinmandner und geſtrickter Aleidungss 
ſtücke. Schlieſn⸗ ſchlüpfen. 
Notker 1000: Wat » Gewand. Ottokar v. Hornek nnd Ni- Nibelungen; ſlüefen 
belungen: Wat, Gewäte. Wiener Handwerksrechte bes 
13. Jahrhunderts: Pfaidb » Hemd, AMsept. de auno 1509. Sıiffel. Kahn 
Pfapder» Hemden. Nibelungen » Schiffel. 
Schober « Haufe von Heu, Strob uf. w. 
D. Ditocar v. Horned: gefhobert » gehäuft, 
Qualen Betäubung In Aualen liegen » inderBetäur 2 
bung liegen. Süeße füß 
Nibelungen: Aualm » Betäubung. Glossar d, anno 1462. Notker (1000) fuezät. 
Quale Betäubungsmittel, Hanns Sachs 1560: Qualm⸗Sunſt ſonſt. 


Betäubung. Dttofar v Hornet: funft 


* Schnurffn » welden (gewöhnlich zuſammengeſetzt mit zan 


Mei » Hart, fpröde (befonders vom Brode.) Figürlich: barſch de 6, sufammen, und’ein. 
Maneflifche Sammlung: reife: Luther: rif, Hanns Sachs: Ottokar v. Hornet; ſnerffen. 


el Samfta Sonnabend 
Raf« ranzig, fharf. Titurel: Samstag 
Ottotar v. Hornel: raf: wa re — 
Raunzu-klagen, wimmern. Nibelungen: ſchamel. 


Otfried Bbo. Rune-Heimlichkeit Sämeta + riechen 


Rammel« Das am Gefäß Angelegte und ‘daher Gebräunte Panen Uhr. Austr. 1350: ſchmekken. 
eines Badwerkes, oder — — Rammels» haͤßliche Simperl +» Badihüffel von Stroh. 


Meibsperfon. , ö A ”" 
Drtotar v. Hornel. Ram » Ruf. Olossar d. anno 1483. Rames Ditofar 9. Hornet: fumper« fhüffelformige Pa 
Ruß. Hanns Sachs 1560: beramt » beruft. Schleifen » Sclittfhupelaufen. In Veit Conrad und Ri 
thäus Schwarzend Kleiderbuch v 1570: Schleifen Vide 
Ruamis ruhig‘ — 


Ribelungen: Nume« Ruhe. Bülhing woͤchentlicht Nachrichten 


Strabln » Sträubden, ſtampfen. Strabler- Arbeiter 


e. beym Ausladen der Schiffe. Wolfg. Schmelzel: aiträpi dei 
Salm. Salbe " Abarbeiten.. 
Glossarium. d. anno 1499: falmte » falbte. Marco Polo 1477 T. 
Salben. Trummels Trommel, 
Schmusn « lädelm m. 1550: Trummen, Poftille mnscpt. anno 149 
ara ls: (hmefem .. zo Zrad Getreide. Musept. d, auno 1416. treide. 
Schauer » Hagel. ©. 


Frönt. Sprichwörter, Muscpt, 1499. [Hamer: Hanns Sacht Büri + hervor. 
1560: Schauer. Willeram (1040) yurd, Nibelungen: füre 


Bid » Bieh. 
Marco Polo 1477. Biſch. 


u, 
Ummis binum 
Keru 720, Difried gbn und Noitker haben: umme, umbi, 


Übri» hinüber, 
Otfried B6o: ubart, 


Umurfen +» Gurken. Wolfgang Schmelzl. Ummurfen. 
=. 


Wartlu- mit Worten jlreiten. 
Dttofar v. Hornet: Wart» Mort. 
Wuryn + Wurzel. 
Ulrich v. Richtenfiein (Masept. d, anno. 1270) wurgen. 
Wini müthend. 
Augelſächſiſch Wiun » Kampf. Gloss. Monsee: 1250: Winn 
Raubfuht, Hanns Sads: winnig » zänkiſch. 
3. 
Zurnis jornig. 
Nibelungen: gurmen = güruen. 


Bands Zahn. 
Nibelungen: zaude. 


Zua » zu (geſchloſſen) 
Nibelungen: zu a. 


Zodhn- gappeln, auch ſchwerfällig gehen. Wolfg. Schmel 
jel: Zottelm " 


Schade, daß wir fein volltändiges, tüchtiges Gloſſa⸗ 
rium unfrer Volksſprache beſitzen. Was bisher geſchah, ge: 
fhab mehr für tie ſüddeutſche Mundart im allgemeinen, 
für die Oberöſterreichiſche, — und das Heine Büchelchen, 


was über unfern Dialect kürzlich new aufgelegt ward, ent⸗ 


behrt der hiſtoriſchen Tendenz gänzlih , nimmt au alle 
fremden Worte, die ald eigentliche Fehler unfre Sprache 
entiteillen, mit auf, 

Schluͤßlich glauben wir dur die vorangeführten Pro- 
ben gezeigt zu haben, daß on ehrwürdiger Alterehümlich 
keit unſte Mundart wohl keiner nachſtehe, und daß wir 
uns unfrer gemüthlichen Vaterſprache, die der Öfterreicher 
fo wie feine unverbrüchliche Anhänglichkeit an fein hobes 
Fürftenhaus dur Jahrhunderte forterbte, durchaus nicht 
zu ſchͤmen brauchen. 

Wirft man ung etwa vor, wir ſeyen in unferer Volks— 
ſprache nicht mit dem Zeitgeilte fortgefdritten, fo theilt 
unfere Mitselclaffe *) diefen Vorwurf mit den Mittelftän: 


*) Daß man ben höhern Ständen in Wien auch ein Feines 
Deutſch, — dasijl, wis #8 gefchrieden wird, hört, wird 


den in aller Welt, und ob Überhaupt jene Schritte, die 
das Alcherfömmliche fo undarmherzig verneuern und verbil« 
den, unter die Foriſchritie gehören, iſt noch fehr zweifel⸗ 
baft. — Man wolle uns aljo unfre uralte, gemüthlice 
Sorache, in der doch auch fo viel gutes gedacht und gefagt 
ward, nichr'verleiden, wie man uns fogar leider oft in 
Buüuchern unfregute Koft verleiden wollte und ung, die 
wir in unfern gefegneten wein » und milhreihen Gauen 
wahre beati possidentes gegen die Bewohner mander 
armen Sandgegenden find, darum döchſt neidiſch Viel 
effer geiholten, welch leicht zu tragendes Loos unſte 
wadern Nachbarn im Bayernlande zu unferm Troſte feit 
Nicolais Zeiten Theilen, während jur höchſten Beruhigung, 
jene Tadler, fobald fie unfre Gängen betreten (wahrſcheinlich 
nur, um mit den Wölfen zu heulen) einen rede Hefegneten 
(wohl nur affectirten) Appetit an den Tag legen, ihre ma» 
gern Leiber zu Hausberrnböugen ründen, und recht ſchöne 
Höufer von dem Verdienſte in dem befpötteltien Rande 
bau, — — — 
Gin Wiener. 





Vaterlaͤndiſche Geſchichtsmahlerey in Böhmen. 
V. Ritter von Rittersberg. 


(Fortſetzung). 


Sechdtes Heft ı6. Blatt 

Bimoj. Zeihdnung von Manes. Binoj Strofh, 
im Korfte von einem wilden Eber angefallen ftürzt mit gelafr 
fenem Mutbe auf das Unthier, pakt es bey den Hauern, ſchleu⸗ 
dert es auf ſeinen Rüden und trägt ed nah dem Fürjtenfige 
Wilfebrad. Libuſſa lohnt Die kühne That mit einer Gnadenkette 
und ihre Schweiter Kaſcha reiht dem Bräftigen Mann Hand 
und Herj. 

Siebzehntes Blatt, 

Libuffa bält Gericht Zeichnung von Flärid. 
Der Gegenſtand des Bildes ift der Streit zweyer Wladiken 
um dad väterliche Erbe, wobey fih der Künftler nicht an Ha— 
gets befaunte Erzählung, fondern an eine anbere poetifh bes 
handelte Sage bielt. Denfelben Gegenftand behandelte früher 
nach derielben Sage, Hr. Academie + Director Bergler in einem 
für Sr, Excellenz dem Herrn Oberfiburggrafen Franz Grafen 
Kolowrat beftimmten Ohlgemählde. 

Achtzehntes Blatt. 

Die Wahl Premifls Herzoge von Böhmen. 
Beihdnung von Made, Libuſſa durh Rath und Bitte 
der Bolksältejten beflimmt fi eineu Gatten, und ihren Gzechen 


mohl niemand läugnen, — daß es diefen gebildeten S.än» 
den, inlofern fie wir dem Volke in Derbindung leben, 
notbmendia werde, ſich der Volksſprache zu bedienen, um 
dem Volke verkändlich zu ſtyn, trifft wohl auch in andern 
Hauptjädien Deutfhlands zu. 


— BEE — 
den unbeugfamen Söhnen einer rohen Natur, einen männlichen 
Herrfcier zu wählen fpricht zum Bolte: 


Laht zaumlos den Zetter, 
Dis Leibroß Libuſſa's 
Traben, und folgt ibm; 
Es wird euch den Herren 
Mit freudigem Wirbern ' 
Und Zpringen begrüfien, 
Der gaftiren euch biethet 
Um eifernen Tilche 

Das mahige Mabf. 


3wanzigfies Tlatt. 

Ribuffas Weiffagung. Jeihnung von Mrniat 
Die Fürftinn in erhabener Stellung einer begeiſtertes Seberinn, 
zu deren Füſſen zwen alegorilche Figuren mit dem Füllbotn des 
Reichthums, und den Artriburen des Bergbaues fisen, fündet 
ihrem Gatten und dem verfammelteu Bolte, die künftige Größt 
des Reihe. 

Gin und zwanzigſtes Blatt. 

Libuffas Tod. Zeihnung von Markofsky 

Im Schloßhefe Libins, am Fuße eines Der Jelu gemeißten, 


Die Bothen welche von Premifl auf dem umaeflürgten 
Pfluge (dem eifernen Tifhe) mid mäßigem Mable bewirthet 
maren, ſchmücken ihu im Bilde mit den mitgebradten Gemäns 
dern. Libuſſas weißer Zelter, die aus des Pflügers, dürren Has 
felnußftabe Peimenden Zweige, und die gefledten Stiere, deren 


Altars, vor dem ein opfernder Prieſter Gebethe herſagt. ligt die 
entfeeite Gzechenfürstinn. Rechts ihr zur Eeite fint in Schmer 
verfunten Premifl und Das vermaißte weinende Söhalein Res 
zamifl, Vor nnd neben ihr ſtehen jammernd ihre Schweſtera 
und Mädchen. Den Hintergrund füllt zahlreich trauerndes Bolt. 


die Sage erwähnt, find finnig angedeutet. Hinter der zahlreir Dich Bild enthält über 40 in perfpectivifcher Abſtuffaug get 
hen Berfommlung der Abgelandten (hierin 26 Figuren fihtbar) gruppirte Figuren. 
erblidt man im Hintergrunde das Dorf Stadig, Premifls Achtes Heft. 22. Blatt. 
Heimat. Dinterlifiger Überfall der Beſte Motal. 
Siebentes Heft ı9. Blatt. Zeihnung von Führich. Libuſſas Mädchen, deren Tage 
Prags Gründung Zeichnung von Markovpsky. der Herrlichkeit mach der Herrinn Tode aufgehört batten, im 
Den hiftorifhen Stoff welchem bier der Künstler zu bearbeite „ enzen Bunde der Männer Herrfhaft nicht zu dulden, führte 
hatte, gibt Hanfas beicreibender Text mit folgenden Worten, gegen einen der thätigiten Rärhe, welche Premilin gegen fe 
Im 2. Jahre Libuſſa mit Premifl der Liebe Wonne und der aufjureigen ſtrebten, ihren erflen Gewaltſtreich aus, indem fir 
Bürftenswürde Sorgen getheilt, Fann viel Bolt zw fürft- feinen feiten Wohnſitz Motal eroberten, und ibn mit feinem 
lihem Schirm und Sprach: „Baue uns eine Stadt und beſtim⸗ Hausgelinde tödteten, Man ſieht im Bilde, wie ſich die Maädches 
me den Drt, wo wir fie gründen follen.” Da ſprach Libuſſa zu von Wlaſta geführt, behutfam Heranihleiten, und das greße 


ipren: 
Jenſeits im Wald, 
Wo ſich der einige Berg zum Thale kheilt, 
Da fragt die Zimmerleute, 
Was heute ihrer’ Urte Merk bedeute?" 
Und Bothen aingen aus und kamen zurück berichtend: 
Meiher und Geſelle ſagten: wir gimmern 
Prag” die Schwelle. 
Da ſprach die Fürftinn: i 
Go nennt fie Prag, des Boͤhmerruhmes Schwelle, 
Und mie dad Haupt der Kluge gerne neigt, 
Dafi er im Übermurb es nicht gerfhelle , 
So ſeh ich daß fih mander Stolze beugt 
Bor Prag. vor unfter Örifie macht'ger Schwelle, 

Die brave Jeihnung zeiat das Fürftenpaar vor einem aus 
Holz gezimmerten Bögentempel, ber ſich am Ausgange eines 
Waldes befindet. Premifl fipt. Meben ibm ſtehet Libuffa und 
ipre beyden Schmeitern. Den Talitmann, ihren goldenen 
Froſch, in Der linfen Hand haltend, fpricht fie zu der Umgebung 
von Prags künftiger Größe. Vor ihr ſtehet ein Zimmermann 
mit der Art, auf Die Schwelle deutend, auf der fie ſtehet. Im 
Vordergrundei rehts fichender Krieger, links, einige der vor» 
nehmften Gehen figend. Im Hintergrunde Mädchen und Prie⸗ 
ſter des Bögen. dem fie opfern. Ju der Ferne ſieht man. 

„Das Bachlein Brufta zu der Moldau eilen, 
Dort wo der Derg fih mit Delphinsgeftalt 
Yum Bachlein ſchwingt.“ 


Thor der Ringmauer öffnen, an deſſen Chmelle der Wadler 
des Haufes, der treue Hofhund unter den Streichen der wa: 
barmberzigen Dirnen verblutet Gine von ihnen bat einen Baum 
eritiegen und fpähet über Die Dofmaner in Deu inuern Hofraum 
Mehrere andere lauern erwartend im Iinfen Vordergruude aul 
der Erde. 

(Der Beſchluß folgt). 


Miscellen. 


Frankreichs Hauder mit feinen Colonien ift nicht undeträdts 
lich und in mehrfacher Hinfiht fehr merkwürdig. Die Einfuhr 
aus denfeiben hatte im I. ıBaa einen Werth von 47.759,065 
Franken und ıBa8 einen Werth von 35,176,578 Franken. Die 
Ausführ mach denfelben belief ſich 1822 auf 34,521 657 Franken 
und 1823 auf 36,236,651 Fraufen, 


An Frankreich find auf einem Flähenranm von 5365 Ry 
rpameter mue 975 derfelben Panalifirt, wornach 4378 noch chat 
Ranäle find, dahingegen Englands Fläche nraum nur ıd0ı Mr 
riameter beträgt, wovou Bor PBanalijiet find. Die Länge det 
Ganäle in Sugland beläuft fih auf 4823 Quadrat Mpriameter 
in Frankreich hingegen nur auf 1197. In Fraukreich kommen 
im Durchſchaitte 5580 Menſchen auf eine Quadrate Myriamt 
ter und in England 80173 in den Banalifirten Gegenden Fran 
reis 7221 und in Gmgland 20,814. 


— — 


Redacteur: Joſeph Freyhetr von Hormapr, Gedrudt und im Verlage bey Franz Bud wig. 
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— ran nn nn nnnnane anna 148 ) ........................ 


Die von Perronell bis zum Neuſiedler See fich die Bruftwehr gegen Welten, der Schanzgtaben aber ge» 
ausdehnende aite Schanze, gen Dften gewendet. Bon der erften Batterie, die man 
biht an der Bauern» Hausitelle in Perronell, wie ſchon 
Ein denfwürdige Erfcheinung, welche die Gegend zwiſchen erwähnt wurde, fiebt, läuft die hohe Schanze über das 
dem Markte Petronell in Nieder Ofterreih , und dem hüglichte Petroneller Getreidfeld in gerader Linie, auf wel: 
Neufiedlers» See in Ungarn darftellt, it ein großer her zwey Bleiben angebradt find, 1000 Klafter bis zur 
Wal, oder eine Schanze, auf manden Stellen von zwey zweyten Redoute, bey welder genau vorbeg die Commers 
und drey Klaftern Höhe. Dieles für den Öfterreihifhen und zial ⸗Straße von Prellenkirchen zwiſchen fruchtbare Getreids 
ungarifhen Forſcher wichtige Object entging bisher ganz felder Über die unmeit davon entlegene Gräflih Traun'ſche 
aller Aufmerkfamkeit. Ja, es gibt Perroneller und Pahrene Schoͤferey nah Regelsbrunn führt. Won derfelden zaͤblt 
dorfer, deren Kornfelder von dieſem Wal durchgeſchnitten man 4 Fleſchen, und 1300 Klafter bis zur dritten Res 
werden, die felbit nicht einmahl diefe Merkwürdigkeit bes boute, bey welcher der Fahrtweg von Prellenkirchen über 
achteten, wenn fie aud fhon viele hundert Mable darüber Mollern nad Rohrau dicht vorbey geht. Von diefer no 
gefahren oder gegangen find. Und wenn man Jemanden, fehr gut erhaltenen dritten Redoute ift die Schanze auf der 
den man darauf aufmerkſam machen muß, fragt: ob er von Rohrauer naffen Hutweide bis zum Leythafluße verlängert, 
diefen großen Willen jemabls etwas gehört habe? fo hört und mißt 550 Alafter, und da ender der öſterreichiſche Bor 
man ollezeit wieder: „Ih nichts.“ Ich habe oft Gelegen-⸗ den, auf dem die Schanze 2650 Alafter lauft. 
beit gehabt, diefe Mertwürbigfeit von Perronell über die Ienfeits der Leytha auf dem ungarifhen Boden, und 
Leytha, Äcker, Felder, Weiden, dis gegen den Neufiedfere zwar im Wiefelburger Comitat nimmt der Wall feinen 
See nad der Länge und Quer zu feben, und je mehr, ang in gerader Richtung über Äder, allwo juerit eine 
öfter, und weiter ih meine Neife und Meugierde fortſetzte, Bleibe und vierte Batterie, zu welder 550 Alafter ge: 
deito mehr wurde ich auf ber ferneren Verfolgung dieſes meilen werden, vorkommt; zwiſchen Liefer und der fünften 
Dentmables der Vergangenbeit in Vermunderung geſetzt. Redoute find fünf Fleſchen und 1450 Klafter; dann ju der 
Hinter ben Haus» Stellen des Marktes Petromelf fehsten Redoute zähle man eine Fleſche und 500 Klafter, 
in Nieder, Öfterreih am rechten Donauufer, unterhalb dem zu rer fiebenten zwey leihen und 700 Alafter; zu ber 
Baftpaufe „zum Heibenthor" genannt, am Rücken achten, welche am nordöſtlichen Ende des Dorfes Pa h⸗ 
des dortigen zweyten Nachbars, fängt dieſer fhöne und rendorf ſichtbar iſt, zähle man gleihfalls zwey Fleſchen 
mädtige Wall, oder Berfhanzung an, mit einer und 700 Klafter. Won der achten Redoute verfolgte die 
Redoute zur Aufitelung mehrerer Kanonen, fie läuft von Shan; » Linie ihre füblihe Richtung noch immer, ſchneidet 
da in einer ununterbrodenen Linie in gerader Richtung ges-bie von Prefburg nad Öbdenburg führende Poit : Straße 
gen Süden über fruchtbare Kornfelder dem Niufiedlers Por dicht bey einer Fleſche, und bald die von Wieſelburg über 
moerium zu, erſcheint in feinem dritthald geograpbifhe Meie Pahrendorf nah Bruck an der Leytha gehende Commerziats 
len langen Forigange bald höher, bald miederer, und zähle Straße. Unweit von biefer iſt die neunte Redeute, wel 
ouf der ganzen Strecke g Redouten (Batterien ,) und 22 che von der achten 700 Alafter entfernt iſt. Endlich fiebt 
Fleſchen, oder halbe Redousen. Auf der ganzen Linie it man auf dem Pahrendorfer Felde noch fünf Fleſchen, 
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und die Schanz ⸗ Linie lauft ununterbrochen zwiſchen Üdern 
weiter bem Markte Neufiedl am See zu, in der Länge 
von 2250 Klafter. Hier vereinigt fie ſich mit dem uͤderreſte 
eines auf dem mäßigen Hügel hervorragenden Thutmes, 
welden fie in Form einer Fleſche umgibt, ih dann am ſuüd⸗ 
lichen Abbange des Hügels ins Pomoerium des dicht am 
See liegenden Markifleckent hinabſenkt, und dort aufhört. 
Ihre Strecke auf dem ungariſchen Boden, nähmlich von 
der Leytha bis Meufiedel am Eee beträgt 6650 Klafter, 
mirbin mit der ölterreihiihen jufammen, oder von Petro 
nell bis Neufiedl am See gemeilen 9500 W. Alafter. 

Jedem wifbegierigen Beobachter müfen bey naͤherer 
Betrachtung diefer ungeheuren Wölle folgende zwey Fra— 
gen entiteben: 1) Wann, und dur wen in biefes große 
Merk unternommen! 2) Zu weldem Zwecke iſt diefes ‚fo 
große Unternehmen ausgeführt worden ! 

Wann, und von welhen Menſchen diefe Schanzen ger 
baut worden find? it mir unbekannt. Ih muß hierüber 
meine Unwiſſenheit eingefteben,, obfhon ih mir alle Mühe 
gab, wenigitens auf eine Spur ihrer Entitehung zu kom— 
men. Die Umgegend von Perronell, Brudan ber 
Leotha und Meufiedel am See iſt in der alten und 
mirtleren Geſchichte berühmt, aber keine hiſtoriſche Unter 
fuhung konnte mir einen verlaͤßlichen Aufſchluß geben. 

Die Eriftenz diefes großen und langen Wales fällt 
nicht in das hohe Alterıhum. Wenn man aud kein Tactir 
ker ift, wird man doch einieben, daß dieſer Wall kein 
NKömer: Werk feg, weil auf der ganzen Linie besfelben 
Batterien für Kanonen, die den Römern unbetannt war 
ven, angebradt find. Er muß demnad als ein Werk der 
Menihenbänte fpäteren, das if neueren Zeitalters betrach⸗ 
tet werben. So ein Wert konnte man nur nad dem allge: 
mein eingefubrten Gebrauch des Schießpulvers und der Kar 
nonen im Kriege ausführen. Eine andere Frage wäre, ob 
niche fpäter Zeiten diefen Wall, ber doc ein römiſcher Übers 
reſt gewelen feyn kann, mie die Wildungsmauer 
zwiſchen Wien und Hainburg, bloß in die neuere Geſtalt 
verändert haben ? — 

Auf jeden Fall find diefe Wölle jünger, ald die Z10— 
jährigen drey Rultenbäume auf dem Trautmanns dorfer Felde 
bey Brud an der Leytha, welche eben zu dieſer Umgegend 
Denkwürdigkeiten gezäblt werden.*) Ich glaube daher, daß 
fie einſt militriſche Verſchanzungen ber öſterreichiſchen Ar 
mee in den Türken: Kriegen waren, weil die Stellung ber 
Eandesverrheidiger hinter der Bruſtwehr weſtlich, das iſt 
von Seite Diterreihs, die Fronte aber gegen das öſtlich 
fiegende Ungarn, woher die Einfälle ber Türken über Raab 
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nad Hſterreich —— gewendet iſt. Sind fie in in 
Jahre der erſten türkiſchen Belagerung Wiens unter Ah 
nig Ferdinand I. — oder bey der zweyten unter Kaiſet 
Leopold I, entitanden? von allem dieſen gibt mir mehr 
die Geſchichte, noch eine Tradition nur einigen Aufı 
ſchluß. Auf der deraillirten topographiſchen Karte, und ia 
der Befhreibung des im Erzherzogthume Öfterreich unter 
der Enns liegenden Schloßes und der Herrſchaft Petronel, 
ſammt ihren Dörfern, Landgericht, 2c. welche ber üfer 
reichiſche Chorographh Marhäus Merian feiner Topogra- 
phia Prov. Austriae vom Jahr 1626 im Anbange bay: 
gefügt bat, geſchieht von biefen Sdaejen gar keine Er 
wähnung. *) 

Wenn man diefes erhobene Denkmahl der Vergangen 
beit auf ber langen Strede von Petronell bis jum New 
fiedler« See mir Aufmerkſamkeit verfolge, und bie Gu 
fdrichte des Jahrs der zweyten türkifhen Belagerung Bient 
in Betrachtung zieht: fo fängt man billig zu zweifeln an, 
ob die Menſchenhand in Zeit von fünf Tagen ein fo unjet: 
ftörbares Monument gefhaffen babe? Denn der Befgigte 
des Hiſtorikers Br. Wagner Historia Leopoldi Magni 
Caes. Aug. T. I. &, 586 zufolge, bat fi der comman 
dierende General der öfterreihifhen Armee, Carl, Kt 
jog von Vorbringen am ı. July ı685 von Raab mit der 
Reiterey, fo fih auf 11,000 belief, über Ungarild 
Altenburg gegen Robrau binaufgezogen, an denfıl, 
ben Tag an der Leytha zwifhen Pahrendorf und Potk 
Neuſiedl auf ben fih ſanft erhebenden Feldern, moren 
die feindlichen Bewegungen von fern beobachtet werben konn 
ten, fein Lager aufgeihlagen, und einigermaßen befeligt, 
it in demfelben bis 7. Julg verblieben, an dieſem Tage adır 
über Kitfee nah Perronell aufgebroden. Die kele⸗ 
litär der Umgegend it zwar ſewohl für offenfive als defen 
five Operationen äußert paffend; aber wie groß müßte wehl 
eine Armee gemefen ſeyn, wenn ihr Lager eine Linie ven 
dritthalb geograpbifhen Mein mittelit folder enormen 
Schanzen formirt hätte! Nah Angabe det obbenannten 
Geſchichtſchreibers zählte das ganze Baiferliche Heer, weldet 
am 1. May 1685 auf der Kittſeer Haide im Wicfeltur 
ger Eomitat, der Stadt Prefburg gegenüber, in Gegen 
wart des Kaifers Leopold gemuftert wurde, kaum 55,000 
Mann unter dem Gewehre, nähmlid 22,000 Infanterie 
und 11,000 Cavallerie, und.go Kanonen, Bir wenig 
Mannſchaft zu Fuß, und Feldgeſchütz, um die ganze Sitedt 


) Die große Karte des Erzherzogthums Hſterreich, weldi 
der k. k. General Quartlermeiſter Stab im Jahre ‚813 
gezeihnet und herausgegeben hat, ift Die einzige, wel 
jene Schauzen auf dem 12. und 16. Blart darflellt 
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der langen Verfhanzungen von Petronell bid zum Neu- 
" fiedler» See zu befegen! 

Mach diefen Daten kann ih mir demnad| nicht erflär 
ten, daß die in Frage fiehenden Verſchanzungen im Jahre 
1683 das iſt in der Zeit des letzten Einfalld der Türken in 
Öfterreih aufgeführt worden feyen: Die verlößlihften Aufs 
ſchüſſe jedoch kann uns einzig und allein bie Benütung des 
& k. Hofkriegsräthlichen Archives geben. ”) 

Prefburg den 16. October 1825. 
Georg v. Gyurikonits. 


Die Welfer in Benezuela 


Gelegenheitlich der, verſchiedentlich an die Reihe kom⸗ 
menden Betrachtungen über die Schwoͤche ber einheimiſchen 
Bevölkerung in mehreren ehemahligen Colonien Amerika's, 
ja über das gaͤnzliche Verſchwinden derſelben in- der Folge 
der, von ſpaniſchen Abenteuern, aber auch von einem 
Cortez, Pijaro, Almagro, Ovando ıc. %. verübten Graͤuel, 
die der edle Biſchef Las Eafas, in einer Borftellung an 
Earln V. mit allem Donner demoſtheniſcher Beredfams 
feit barftellte, erſchien unter andern auch in mander Druds 
ſchrift, der ungegründete Vorwurf; Deutſche hätten jene 
Gräuel verübt, fie hätten zuerit die Eingebornen und jwar 
bis zur Ausrottung in den Bergwerken gebraudt, die 
‚beutfhen Geldmänner der Hanſe und der Reich sftädte, 
welche Spaniens Krone mic fo großen Vorſchüßen verfahen. 
Natürlich waren hierbep ber erſte Gedanke, jene mit den 
Wollhpändlern von Florenz, mit den Mebdicis 
wetteifernden Yeinweber von Augsburg,’ iene Eos 
nigliden Kaufleute, die Gugger. Dan gedachte, 
wie Mar I. all feine Kriege bloß mit dem Gelde ber Fugger 
führte, wie er ihnen beitänbig „ſeine beiten Truben" (Hauss 
ſchmuck, Kteinodien) verfegt hatte, wie Carl V., die för 


die fprichwörtfiche Mebendart wiederkehrt: „der Menſch iſt 
reich, wie ein Bugger.” 

Allerdings Eonnte Jacob Fugger und feine Brus 
bersföhne, nicht anders zu einiger Vergütung ihrer übers 
großen Darleiben kommen, als daß fie fih 1524 Domainen 
in ber pprenäifhen Halbinfel anweifen liefen und aud ein 
eigenes Comptoir in ©panien errichteten. Sie erhielten 
Bergmwerke in Almagro und Manda, fie machten die Hofe 
bankgeſchäfte und erhielten das Beſitzthum der Ritterorden 
in Pacht, bis 1654 unter Philipp IV. einige Hofkammer— 
räthe fanden, daß es Schade fey, die liebe Gottesgabe des 
edlen Metolls diefen Fremden, die freylih das Ihrige her: 
gegeben, in deu Schoß zu werfen und zuerſt die Fugger, 
pur aus Zärtlicpkeit für den Staat bevormunbeten, hemms 
ten uud drüsften und zulebt gan; aus ihrem Recht hinaus— 
drüdten. — Aber in Amerika und nabmentlih in Ber 
nejwela batten bie Fugger nie das geringſte Beſitz⸗ 
tbum, wohl aber ein anderes, ihnen verwandtes Augsburger 
Haus, die Welfer. Wie man, als die Medici Herrn 
in Florenz wurden, ihre Wiege glei nah Athen ſtellte, 
jo führte man die Welfer, durd eine erbärmliche Aſſonanz, 
auf den Belifar jurüd, deifen Nachkommen vor dem Uns 
willen des Kaifers Anaſtaſius, bis in die Alpen, in das raube 
Wolfis geflohen fegen und fih von dort fpäter nad ber 
vindelisifhen Auguſta, dem beutihen- Augsburg gezogen 
bötten, we eine verdorbene Mundart, diefe Wallifer, 
MWelfer genannt babe, Abgefeben von biefen genealogir 
[pen Pieblingsrborbeiten des AV. Jahrhunderts, waren 
die Welfer gleichwohl fhon bekannt in den Tagen der Kämpfe, 
zwichen Welfen und ©ibellinen. Der deutſche Herr, Julius 
Welfer fiel in der Marhfeldsfhlads zwiſchen Rudolpb 
und Ottokar. Im Kloiter Heilbrunn hingen fein lange 
die Brabestafeln und bie drey Lilien der Welfer. 
Bartholmaͤ Welfer, Errafburger Domberr und Ludwigs 
des Bayern Beichtvater, hohlte fh zu Kom die Beitatir 
gung des vermeinten,, beliſariſchen Stammbaumes. — 


niglihe Schatzlammer von Frankreich befhauend, ſprach: Mar f, verpachtete den Fuggern und Welfern, die damahis 


„u Augsburg weiß ich einen Leinweber, der kann Eud 
alle die Herrlichkeiten baar auszahlen!” wie Anton Zugger 
Earin V., der wie fein Ahnberr Mar, ſtaͤts bey ibm ab— 
flieg, das Kaminfeuer, mit Mahagong unterbielt und als 
den podagraiſchen Kaifer fröflelte, das Feuer mit feinigen 
Stuldverfhreibungen zu zwey Millionen im Betrage wies 
der entflammte, wie endlich felbit im Don Quirote, 


*, Weldes Meifter wert über die Militärgränge des öſter⸗ 
reiciichen Kaiſerth. der kak. Hoffelretäc v. Hiepiuger 
Durch Den Hebrauch der Quellen aus dem Archive Des had 
löbl. Hoſtriegsrathes ausgearbeitet hat, iſt befannt. 


äußert wichtigen Bergmerke Tyrols. Er half den 
Fuggern zur Verbindung und Verfhwägerung mit dem 
mächtigen Haufe der Thurzos und bierdburd aud zum 
Pad der ungerifhen Bergmerke Die Fugger 
kommen defhalb in allen Landtagsbeſchwerden, ja felbit in 
den „Artikeln der rebellifhen Bauerſchaft“ 1526 vor. — 
Bartholmaͤ Welfer lied Carln V., die für einen Privat« 
mann nnerbörte Summe von zwölf Tonnen Goldes. Zeine 
Entelinn Philippine Welfer wurde die Gemablinn 
des berrlichen Erjherzogs Ferdinand, Oründers ber Am 
brafer Sammlung. 
2 « 
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Für jene ungeheuren Darlehen, erhielten die Welſer rifhen und pobfnifhen Nation, bie größtentheits 
1528 das goldreihe Venezuela unter ber Bedine Deutſche waren, unzufrieden mit jener Entigliefung 
gung, die Eroberung, besfelben zu vollenden, zu diefem des Königs, von Prag wegzogen; um fidh im verfdiedenen 
Ende wenigitens 300 Mann verfuchter Krieger und 50 er» deutſchen Städten (Leipzig, Ingolſtadt, Roſtock) mit ihren 
fahrne Bergleute zu ſtellen und in ihrem neuen Reich zwey Lehrern niederzulaſſen. 

Ortſchaften und drey feſte Plätze anzulegen. Die Indianer Die Zahl dieſer ausgewanderten Deutſchen wird nun 
konnten fie alle zu Sclaven machen, oder ſolche kaufen, die von verſchiedenen ſpaͤtern Schriftſtellern fo außerotdentlich 
bereits Sclaven wären. Sie wöhlten nun zu ihrem Felde groß angegeben, daß bey einer nur mittelmäßigen Kritid 
berrn Heintichen Alfinger, der unter Georgs von Sreundd das Ungereimte diefer Angaben in die Augen fallen mußte. 
berg Landsknechten in Wälſchland gedient hatte, unter ibm Zalansky in feinen Predigten über Huſſens Leben fagt, taf 
follte Barthbolmä Seiler den Befehl führen. Sie damahls 44000 deutfhe Studentem aus Prag ausgemandert 
kamen im Sommer 1529 mit Bo Pferden und 400 Zur ſeyen; Mathias Cauda (apud Balbin) nimmt 36,000, 
Enechten auf jwey Schiffen an und verdrängten fogleid Dubravius’(Hist. Bohem, L. XXIH) 24,000 an. 

den fpanifhen Staithalter. Diefe Deutſchen waren meift Daß zu jener Zeit bie Prager Univerſitaͤt alerbingt 
Proteftanten, dennoch gab man ihnen in Spanien, zür in einem blühenden Zuftande ſich befand, ungeachtet bereits 
Bekehrung der Wilden, viele Dominikaner. — Sie bes einige andere Univerjitäten neben ihr im Deutſchland be 
kümmerten fi aber fehr wenig um Ebriftianifirung oder fanden, fehr viele, und gewiß eben fo viel ausländiſcht 
Euftivirung und mochten gar nichts hören von feiten Etae als böhmifhe Studenten zählte, wird wohl Niemand in 
plifements, lechzten aber nad Golde Tag und Nacht, bis Abrede ſtellen. Gleichwohl aber bleiben jene Angaben über 
zum Wahnfinn. Den geliebten Kaziten Mawrane folterten die Zahl der ausgewanderten deutfihen Studenten überkrit 
fie aufs graufamite, um ihm ein Bekentniß feiner Schätze ben. Eine folhe Anzahl ſteht (hen, um alle andern bay 
abzupreſſen. Sie hatten gebört: tief im Lande ſey ein gen fceitenden Umitönde zu übergehen, im durchaus Feine 
Haut, pur von Golde, fogleih beſchloß Alfinger Verhältnirfe zur Stadt Prag bey ihrem damahligen Umfang 
dahin vorzudringen. Zufammengefhmiedete Indianer muß+ bey ihrer damhligen Bauart, und bey dem Umſtande, hf 
ten den großen Vorrath von Lebensmitteln tragen und wie der Aufenthalt des königlichen Hofes auch mehrere Beh 
einer diefer Unglücklichen unter feiner Laſt ſtarb, fenitt nungen in Anforub nahm. Und man muß ſich in der That 
man ihm nur ſchnell den Kopf ab, um keine Zeit zu verlier wundern, wie fo ein Jerthum entſtehen, und noch mehr, 
ren mit dem Abnehmen bes Halseiſens, das ihn an feinen wie er ſich fo fortpflangen konnte. 

debenmann befeftigte. — Taufend Mühefeligkeiten waren Einige Aufklärung über diefes „Wie” ſcheint mir eine 
überſtanden und „das goldne Haus” erfhien neh immer Stelle in Hageks böhmiiher Ehronit *) (ind Deurige 
nit. Ein feindlicher Giftpfeil tödtete den graufamen Alfin- überſetzt und herausgegeben zu Nürnberg im 9. 1697) je 
ger. Seinen Stellvertreter Seiler fraf die Seuche. Nur enthalten. Dort heißt es ad annum 1407: „Bu diefer Zeit 
eine Handvoll Abenteurer kam mehr tote als lebendig von find au zu Prag, wie es die Regiſter ausweilen, Im 
diefer unfinnigen Heerfahrt zurück. Die Welfer hatten wei⸗ matrikultirte oder Angenommene, mit Nahmen verjeide 
terhin wenig Luſt fi in bie Lange mit diefem fernen Fabel: nete Deutſche und andere Ausländiſche, außerhalb den bi: 
fand zu befafen. — Die Wagebölfe, die ih fernerhin mifhen Studenten geweſen vier und vierzig taufend, un 
zu jenem Haͤuflein gefellten, empörten die Indianer immer noch etliche mehr darüber.” 

mehr dur ihren blutigen Golddurſt und das Land war Daß nun um das Jahr 1407 die Matrikeln der praget 
meist verwüſtet und entvölkert, als bie königliche Audienz Univerfitit 44,000 Ausländer enthielten, erſcheint gar nit 
es entlid wieder an bie Krone jurüdnahm, als übertrieben. — Denn innerhalb den 60 Jahren, mılät 
damahls die prager Univerfität feit ihrer Gründung bereit 
Bun er — zählte, konnten wohl ſoviel ausländiſche Mitglieder bey N 

Aufilärung eines hiſtori chen Verſtoßes. felden immatrikulirt worden ſeyn, um fö mehr, als aaq 

Aus gleichzeitigen Urkunden iſt bekannt, daß im Jahre dem damahligen Umfange der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
1409, als durch ein Dekret K. Wenzeis IV. vom 27. Sept. auch die Bücherabſchreiber, Buchſtabenmahler, und über 
dus Stimmrtecht der vier Nationen an der Prager Univer, baupt alle, welche von der lniverfirät lebten, als Mirglie 
fität zum Vortheil der böhmiſch en Nation abgeänderr der bey derfelben inmatrifulirt wurden. 
worden war, bie Studierenden ber [ähfifhen, baye 
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Gene Angabe Über die bis zum Sabre 1407 bey ber 
Univerfirät Immatrikulirten mochte wahrſcheinlich in irgend 
einer gleichzeitigen Quelle, (melde jedoch gegenwärtig nicht 
mehr genau befannt zu ſeyn fein) von jenen fpätern 
Shriftftellern aufgefunden, und mit ber Auswanderung 
der beutfchen Studenten im 3. 1409 auf folde Art in Vers 
bindung gefegt worden ſeyn, daß fie jene Zahl 44000 von 
den damahls in Prag vorhandenen deutihen Studenten ver: 
ftanden, und entweder alle 44000 auswandern ließen, ober 
do, nad Anwendung einer Kritik, diefe Anzahl auf 24000 
oder uud nur auf 36000 herabſtimmten. Hagek liefert 
jene Quellenangabe außer der Verbindung mit jener Bege« 
benbeit, und wahrfheinli in ihrer urſprünglichen Geſtalt; 
und dient uns fo zur Berichtigung eines feltfamen biftoris 
fhen Verſtoßes. 

Das Wahrſcheinlichſte von der Anzahl jener ausgewan⸗ 
berten Studenten ift, was Aeneas Sylvius fagt, näbhm« 
lich, daß von jenen deutſchen Studenten an einem Tage 
2000, und bald darauf wieder 5000 ausgewandert feyen. 
Diefes ftimmt auch mit der Meinung Adaukt Voigts 
eines gewiß kritiſchen Forſchers in dem vaterländilden 
Alterthume, zufommen, melde über die von Weis in feir 
ner Gloria Universitatis prag. Encomio XXIX. aufs 
geltellte Behauptung , daß nah Auswanderung der deut⸗ 
fen Studenten noch 60,000 böhmiſche in Prag zurückge⸗ 
blieben fegen, gan; unmaßgeblih die Vermuthung äußert, 
daß bey diefer Zahl wohl eine Null zuviel angefegt feyn 
dürfte. iind fo möchten etwa jene ausgewanderten Studen⸗ 
ten 5000 , und die jurückgebliebenen 6000 betragen haben. 


Dr. ©. N. Sqhnabel. 
k. k. Profeſſor. 


Grabſchriften einiger deutſchen Familien zu Kittſee. 4 


Am Jahre 1620 unter Ferdinand IT. nad der Prager 
Schlacht am weißen Berg und der Dämpfung des oberennft: 


Eomitat, eine Stunde von Prefburg, wo nice nur die Frey⸗ 
berren Lifzthius, welche gleichfalls mm dieſe Zeit ih zur 
lutheriſchen Lehre befennten, einen evangelifhen Hofprediger 
bielten, und eine wohlbeitellie Schule unterſtützten, [ons 
dern auch die evangelifhe Gemeinde ihren öffentliden Got⸗ 
tesdienit hatte, haben ſich mehrere evangeliſche Kamilien von 
diterreihifhem und ftegermärkifhem Adel eingefunden und 
von den hochberzigen Befigern gaftirege Unterkunft erhalten. 

Es wird mander deutfhen Familie willfommen ſeyn, 
ju erfahren, wo die Gebeine ihrer ausgewanderten Anvers 
wandten nad überitandenen Mübfeligkeiten der Verbannung 
ruben. Als vor etwa Bo Jahren in dem benannten Markts 
fleden Kittfee bie Orundfefte zur Erbauung und Befe— 
figung des Thurmes neben der Kirche auf dem Freydhofe 
ausgegraben wurde : fließen bie Taglöhner auf einige Brad» 
mäbler, welche mit Eupfernen Dentplatten, und geſtochenen 
Inſchriften verfehen waren. Davon will ih nadftehende 
bier mittheilen- 

Die erfte deutſche Grabſchrift enthält oben das adeliche 
Familien « Wappen, und Hiobs hoffnungsvollen Spruch 
von der Auferftehung der Todten XIX. Capt. 25. 26. 27. 
Ders; unten find folgende Zeilen: 

„Hierinnen rubet der veritorbene leichnamb ber veiland 
vohlgebornen freile freile anna, freile ſtreinin, berrin 
von Schartzzenav, velche den IX. feptember dieſſes 
MDCXXXVII. früe ein venig nach IV. uhr in gottſeliglich 
eingefclaffen,, ihres alters LXII jahr VII. monath I. tag 
deren der allmaͤchtige eine frölihe auferftehung an ienem 
groffen tage mit allen aufervehlten verleihen volle, amen.” 

Auf der zweyten deutſchen Grabſchrift lieſt man nad 
dem Spruch des Ap. Paulus 2, Ep. zum Thimoth IV. Cap. 
.8. Vers nachſtehende Zeilen: 

„bierinnen liegt der veritorbene leihnam veiland ber 
vohlgebornen 3. 3. chriſtina freple von Schvarzenau velche 
den 29. martii gegenwartiges ı65g in dem LVIII iape 


fhen Bauernkrieged, wurden viele wohlhabende bürger: ihres alters, chriſto, ihrem erlöfer, im vahren beitändigen 
liche und adelihe Familien aus Piterreih, Steyermark glauben zu gott geftorben, alsdann aus under öſterreich 
und Möhren, welde ſich zur evangeliihen Glaubenslehre allhero , in die pfarrlirden küttſee, zu der ruheitatt ge— 
bekannten, und diefe nicht verlaffen wollten, Landesverwie, bracht vorden. Velcher ber almäctige gott eine fröhliche 
fen. Die zogen fi daher, einer ruhigen Ausübung ihres aufferitebung, um chriſti villen verleihen volle amen.” 
Gottesdienſtes wegen, nah Ungarn, ließen ſich vorzüglich Daß Anna und Chriſtina Geſchwiſter waren, bemweis 
in den kaiſ. Frepftädeen Prefburg *) und St. Beorgen fer daſſelbe Familien « Wappen, weldes auf beyden Brad: 
nieder, und nahmen aud Ämter im Mogiftrate an. Auch mählern zu fehen war. 
in dem benachbarten Martıfleden Kitsfee im Wiefelburger Die dritte Infhrift it von Frau Anna Enenkel ges 
"3.8. Graf Leopold Ehriſteph Herberſtein aus Steger: boren . Altham: fle zeiget das Wappen des adelichen 
mark bekaunte ſich, gleich ſeinem Vater Hannibal, zur Altham'ſchen Geſchlechts, und lautet ſo: 


evangeliihlu Blaubentlepre, lebte und ftarb als Privat⸗ nbier liegt Begraben: die vohf: geborne: frau: 
mann zu Preßburg 1667- frau: Anna: frau Eniklin : virsib: ein: geborne: herrin: 


wen 572 mm 


von Althaim: velche: den 16. Februarii; bis 1658: iar: 
feliglih : allhie: zw: Küttſee: in gott: entfhlaffen: if: 


„Um gefürbtes Glas zu ſchattiren (auszuftreihen, wie 
das Manufcript fagt) oder auf weißem Glas in Tufhmas 


derer gott: am: iungiten! tage: eine: frölihe: aufferſte- nier Darſtellungen auszuführen, nimmt man zwey keth 


bung: ferleibe. Amen. 


Kupferafhe und ein Lorh grünes Glas von jener Sorte, 


Die vierte iſt verziert mit dem Gräflih Etubenbergir melde: Grüne Perlen beißt und woraus man 
fhen Bamilien « Wappen, welches aus einem Anker ber die Rofenfränze madt.*) Das Glas wird geile: 


fteßt‘, und darunter befindet ſich diefe lateiniſche Inſchrift: 


„Sub hoc aere quiescit Familiae decus Illustris- 
simus ac Magnificus Dominus Dominus Joannes Vil- 
helmus Baro a Stubenberg In Kapfenberg Pincerna 
haereditarius Ducatus Styriae Qui natus est XXI. 
Aprifis Anno MDCXIV. Fragilitatem humanamvero 
XV. Martii Anno MDCLXIII aetatis XLIV Anno Re- 


liquit Animam Creatori, Corpus matri mandans. 


Georg». Gynrikovits, 





Etwas über die Slasmahlerey der Alten, aus einem 


Manuferipte des XIV, Jahrhunderts. 


In einem Heinen Manufcripte der Kloſterbibliothek zu 


St. Katharinen in Nürnberg, das eine ungenannte Nons 


ne jenes Ordens in brey Theilen julammengetragen batte, 


kömmt eine kurze und bis auf einige ſchwerer verdändliche 
techniſche Ausbrüde, leichtfaßliche Anleitung jum Glasmab« 
len, dann über die Löthung des Einfafibleges , feine Come 
pofition und Neinigung des alten Olafes vor. — Um nicht 
mißveritanden zu werden, fage ich voraus, daß biefe Ans 
leitung nur für einfürbige Zeichnungen auf Glas, ober 
zwar für mehrfärbige, aber aus einfürbigen Stücken mit 
Bley jufammengefegte Glasgemöhlde gilt, die wohl rich⸗ 
tiger Ölasmofaiken beißen durften, da ihre Technik mit 
jener der Florentinermoſaik ziemlich analog if. — Aber die 
Schatten auf diefen Monogramgemählden oter Glasmo— 
faiten anzubringen und fartbar einzubrennen und jwar auf 
einer Seite der Zofel, lehrt biefe Anleitung allerdings, 
und dieß auf eine fehr einfache Weiſe. 

Ih glaube keiner Entſchuldigung zu bebürfen, daß 
ich bie alte Sprache des Originals nicht bepbebielt, wenis 
ger noch, dab ih bier und da bie in Parenthefen einge: 
fhlojienen Anmerkungen nad meinem beiten Willen beygab. 

Der Heine Auffatz dürfte fi um fo eher einigen Ins 
terejfes erfreuen, als .er durchaus Beine demifhen Kennte 
niße vorausfegt und bereits das „probatum est” für ſich 
bat. — Eine unbedeutende Stelle über das Nautenfhneis 
ben, dann uber das Köthen des Bleges, habe ich, als ohne 
bin den Glaſern bekannt, wrggelaifen. *) 


*) Man findet fie in einem, von dem bekannten von Murr 
berauögegebenen Journale. 


ben, mit der Kupferaſche vermifcht und mit reinem Bruns 
nenmwaffer 2 bis 5 Stunden ſehr fein auf einer harten Stein 
platte gerieben. Man läßt diefe Malle bierauf in Heinen 
mit dem Spatel aufgetrigenen Häufchen trodnen. — 

Beym Gebrauch wird fie mit ſtarkem Gummiwafer 
angerieben und in verfdiedener Dide in Heine Schälchen 
gegoifen. (Aus Erfahrung kann ich beyfügen, daß man bie 
ſchwachen Schatten fehr dünn nehmen müſſe, weil biele 
Deckfarbe ziemlich ausgiebig it.) — Hierauf legt man bie 
weiße Blastafel, oder die gefärbten aber nod nidt mit 
Bley jufammengefügten Stücke auf die zu Kopirende, (ſe 
kräftig als möglich, ſchattirte) Skijje, und mahlt mit dem, 
in bie dünnite Fatbe getauchten Pinfel die ſchwöcheten 
Schatten nach.**) Zu den dunkeln nimmt man bie did 
Farbe, um aber fehr feine Gegenſtaͤnde (oder Kleine Eereif 
fichter, die um ſo ſchweret autjufparen find,. ald der Fark 
ftoff immer wegen feiner Schwere harte und grobe Pinld 
ſtriche bewirkt) hervorjubringen, überſtreicht man die bat 
kein Gegenitände mit der dickſten Farbe ganz, (läßt dire 
ein wenig einirodnen) und ritzt dann mit bider oder 
dünner geſchnitzten Hölzchen feine Striche aus (bit ba 
reine Glas wieder zum Vorſchein kommt ,) das man jehin 
mit der bünnern Farbe, wenn nähmlich die dicke vollem 
men getrocknet iſt, wieder eindeden kann. — Aus ven Yuk 
drücden des Originales fieht man deutlich, daß jene Leute, 
welche das Ausſchneiden der gefärbten GBlasıheile, ferner 
das Schattiren und Eindrennen der Schatten beforgten, net 
fleifige Handwerker waren, und nur nad Driginah 
jeihnungen anderer arbeiteten, wiewohl jeme, melde fett 
feine Gegentände mahlten, ſchon deßwegen einige Kennt 
niße vom Zeichnen haben mußten, weil mit der diden Zar 
oft das Glas undurchſichtig gemacht und die feinen Brit 
mit den Radirhoͤlzchen aus freyer Hand gezogen mertta 
mußten.) 


„Nun geht das Manufcript ju dem Einbrennen I 
aufgetragenen Schatten über, und ich finde nur ned 


) Welche Sorte dieß fen, mögen Glashüttenmeiiter bein 
men, oder man kann alte Ghemiſche Werke Darüber zu Rath! 
Jehen. Meines Willens nah leiſtete Champagnerflaidır 
glas gute Dieuſte. Kurse 

*) Daß die Glasplatte rauh oder wie man’ fagt: matt ar 
ſchliffen ſeyn muß. braude ich nicht zu erwähnen. 


.®* 


— BB — 
bemerken, daß jene Arbeit, wo die feinen Striche mit zu treiben. Sein Verluſt iſt für dieſen Zweig des Willens ein 


Höljhen ausgehoben wurden, was auch mit Nadeln von 
verfhiedener Dicke gefchehen kann, gemufirt” hieß. 





„Man nimmt fohin einen Sturz (Storz heißt es im 
Driginale, und ich halte es mit einem gewöhnlichen Cafter 
role gleihbedeutend, denn eine Hafenſtürze wäre bier nicht 
brauchbar) von zwey Spannen Länge und Weite, die nad 
Bedürfniß auch größer und Heiner fegn kann, und einer 
Querhand hoch. — Man baut hierauf, einen Ofen von ges 
brannten Ziegeln, in bem in r;ner Höhe von zwey Span⸗ 
nen, Quereifen find, um die Pfanne”) oder den Sturz 
darauf zu flellen, und ber über die Pfanne noch zwey 
Spannen bo ift, (aber offen und unten mit einem Eins 
legthürchen verſehen.) Der Boden der Pfanne wird einen 
Zwerghalm (Meſſerrückendick) mit Aſche durd ein Sieb ber 
dedt und das (wohl ausgerrodnete"*) ſchattirte Glas hine 
eingelegt, bierauf in gleiher Dicke Aſche gefiebt und wieder 
Glas aufgelegt. Wenn die Pfanne bis auf zweg Ringer voll 
it, fo wird ein Querfinger Aſche darauf geſiebt und ber 


übrige Raum, um das Ganze gehörig zu beſchweren, mit 


Glasſcherben angefült, (Diefe obere Schwere darf jedoch 
um den Durchgang der Geuergewald nicht zu hemmen, 
nie zu groß fepn.) 

An jede Ede der Pfanne ſteckt man ein querfingerbreis 
tes Stück Glas, welches der Wächter beißt, und ober die 
Pfanne heraus fieht. Hierauf wird unter der Pfanne Feuer 
von buchenem Moljoder anderm, das nit fpringt, ange, 
made (das Driginal fagt fehr gemüthlich: „dann warın das 
Hol; iprieget oder ſchnalzet, fo erfhriger das Glas und 
entwirft fi !”) aber fehr gemach, daß das Glas langſam 
ſich erwaͤrme und das Feuer auf allen Seiten um die Pfanne 
aufſchlage. Biegen fih die Wächter an den Eden ber Pfanne, 
fo iſt es ein Zeihen, daß das Glas genug erbigt wurde 
und nun laſſe man das Feuer ehr almählig abgehen und 
das Glas gänzlich austüblen. — 


Man fieht, daß die ganze Procedur ziemlich einfach 


febr ſchwerer Schlag, da aufer ihm noch kein anderer in der 
Monardie etwas anderes dafür that, als auf Trinkgläfer 
mit vergänglien Farben Kleinigkeiten abzubilden. — — 
Unfer Manufcript lehrt ung nod die Mifhung der Alten 
zum Fenſterbley, naͤhmlich: zwey Theile Bley und ein Tpeil 
Zinn; und: ein Mittel, abgeitandenes Glas zu reinigen, 
indem man es jwen bis dreg Tage in ſtarke Lauge legt und 
barin mit feinem (Fluß: ) fand abreibt. — „ 
Dank der emfigen Nonne für die Erhaltung diefer 
Sewerbsregeln — fie mag mande kunſtreiche Scheibe in 
die farbigen Fenſter ihres Kiörterleins gefügt haben, und 
die bepden andern Theile des Manuferiptes: „Über Kir 
hengewänber, und Gold» ©ilber und Papier 
druck“ zeigen, daß die fleifigen Klojterfrauen von St. 
Katharein zu Nürnberg keineswegs „fruges consumere 


natae” lebten, 
. I. E. U. Scheiger. 


Vaterländiſche Geſchichtsmahlerey in Böhmen. 
DB, Ritter von Rittersberg. 
(Befhluf.) 


Dreyvundzwanzigſtes Blatt. 


Wlaſtas Sieg über Samoflaw,. Zeichnung 
von Markofstyg. Der Trog Der czechiſchen Amazonen hatte 
bereits viel und großen Unfug geübt, und im ganzen Rande 
das Mäunnerregiment gerealtig erſchüttert. Auch hatten fie ih 
Bibin gegenüber einen feſten Dort, den fie Die Mädhenburg 
(Diewin) nannten, erbaut. Es war um der Männer Anfehen 
und Herrichaft in ihren Däufern geſchehen. Pomnitwas 
ein Abgefandter Premifls an Wlaſta, Der Diefer feine Hand 
antragen ollte, wurde verbohnt und verlümmelt zurüdgefen« 
det. Num entbrannte die Wuth der gehöhnten Märner, da 
fie forderten den Fürffen zur Rage, Zudtigung und Verniche 
tung der Mädchen auf. Da dieſer aus kluger Vorſicht noch 304 
aerte, jo beſchloßgen mehrere der Vornehmſten die friegerifchen 
Diruen mit Woffengewalt zu überfallen, und rüdten unter Sas 
moslamd Anführung vor Ditwin. Hier geriethen fie in einen 
Hinterhalt, und wurden von Borne und im Rüden angefallen 
und fammt ihren Anführern nirdergemadht. Nach der ziemlich 
ausführlihen Beſchreibung dee Tertes, follte man erwarten in 
der Zeihaung eine Sglachtſcene zu fehen. Markofsky wählte 
flatt diefer den Augenblid, wo Wlajta nah dem Kampfe, in 
dem Samoslam mit den Seinen fiel, teiumphirend mit ihren 


und niche fehr Eoftfpielig feg und Übung mit forgfamem Fors Kriegerinnen water einem lauten 


fchen verbunden mag noch weiter führen. — Ewig Schade, 
daß uns den wadern Bottlied Samuel Mohn (M. ©. 
142 des Archives 1824) der biefe Technik fo tüchtig inne 
hatte, der überdieß ein großer Chemiker und in der Bereitung 
des Farbenglafes in neuern Zeiten umübertroffen war, ber 
Tod enttiß, als er durch die wahrhaft kaiferlihe Brepger 
bigkeit unfers theuren Monarchen in den Stand geſetzt war, 
feine Forſchungen und Verſuche unabhängig und im Grofen 

”) Verfteht ſich, von Thon. 

**) Hierauf Eömmt fehr viel on. 


„Bui Halla 

Die Madchen der Libuffa” *) 
in Diewin einzteht. Gajtawa, melde nebit ihre vorzüglich den 
Sieg entichied, reitet an ihrer Seite und reiht ihr den Lor— 
berfrang. Meben einem flatternden Bande mit der Aufichrift 
„Wlajti Stama” werden binter der Siegerinnen Somoslams 
Waffen, die vorzüglichite Trophee des glüdlihen Tages getrar 
gen. Das brav gedachte und gut ausgeführte Bild, erinnert 
fo mie mehrere der folgenden an die [häßbaren Leiſtungen des 
fleigigen Markofsky, bey mehrern früheren Kunitausjtellungen, 
und läßt bedauern, Daß ihn anhaltende Kränklichkeit gehindert 
hat, patriotifhe Liebhaber in der heurigen mit einer neuen ge⸗ 
rathenen Leiſtuug zu erfreuen, 


*) Brentano. 


Vilerundzwanzlgſtes Blatt. und Krieger, welche die Reiche im feſtlichen Inge geleiteten. Gin, 
Premifis Rabe an Wlafta Zeichnung vom defreten R nur Premills Sohn und Natfolger Rezamifl, mit 
Markofsty. Da mit Waflengemalt nichts gerichtet werden nem zahlreichen Gefolge der Vornehmſten und Prisfter. 
konnte, und Diefe auch fenerlich eingegangene Verträge durch Zehntes Heft. 28. Blatt. 
iiſtigen Wortbrud verlegten, beſcoloß Premifl Kit gegen Lift. Rrefompsl bequemt fib zu einem Tribut, 
Unter dem Borwand an Wlaſta die Herrfhaft abtreten und geichnunmg von Führic. Carl der Große hatte nachdem 
zum Pfluge nah Stadig zurüdtehren zu wollen, lodte er vier die Sadıfen, die Hunnen an der Donau, und die Menden on 
der porzüglihiten Anführerinuen der Mädhenihaar, und mit der Elbe, feiner Waflengemwalt erlagen, auch der Eichen Lande 
diefem 50 der Dienerinnen in feine Fürſtenburg, wo fie auf dem yon drey Seiten mit einem —5 Deere überfolen, Diee 
Maple, Das er — — — in ed Näpe verbore zu deren Bepiland die benachbarten Siaven der Laufig, Mäy 
la nung Yehtsan —— 
— die Krieger 2 —— nn aus. ern aroßen Saladt Bam 5 ser wa 
der Mädchen ringt noch lebend In Berzmeiflung mit 2 Hr d n 
nern. leihen ars Fe weggeſchleppt. Preiiſt von feinen Raͤthen Be ee a De —— nd 
Hab Bewegung ride‘ Bedanen, {care (e gemallamtn Wer: para Ir Brrohhungee tur Gndhe mare, 6 ins 
\ [ Bed: f ‚ ‘ ngen j nöde wurde, fo beide 

mäjtung der [hönften Blüthe des Bandes gezwungen worden Czechenfürſt Krefomill, der Gewalt der Umftände Elug zu hab 
zu ſeyn an. digen, und Garin eineu jährlihen Tribut von ı20 fetten Di 

Füänfundzwanzigſtes Blatt. ne —— ee ge ——— läßt und 

Scharfa überliftet den Gztirad. Zeichnung Adgelandte, des Gzebenfürften, vor Garls Schne, dem Anı 
von en Als Beh einer der U Nathe —* führer des ftänkiſchen Heeres ſtehend, ſehen. Dieſer ſitzt an 
mifls , den die Mädchen für einen ihrer ärgſien Feinde hielten, inem Tifhe und mweift mit drin Zeigefinger der linken Hasd 
von feinem Fürften, mit einem Bleinen Gefolge Bemwaffneter auf eine Urkunde, auf welcher die Zahlen des Triburs fiehen, 
gefendet wurde, den Streit zweher Zemanen um die Gränze An feiner Seite fügt ein Geheimfhreiber, der auf die Wort 
Ührer Befigungen zu [hlicten, fand erin tiefem Walde Ebarta, der Geſaudten horcht, um fie niederzuſchteiben. Hinter dem 
eine der fhönften aus dem Dirmenheer, gebunden und weinend Kalferfohne ſtehen deutſche Hrerführer und Priejter, Am Gin 
auf feinem Weae. Sie gab vor, ihrem Vater von Wlafta geraube, Hanne neharmifchte Krieger. Die Compoſition ift großartig vad 
und von ihre mißbandelt worden zu fegn, und flehte ihn um YOU Ausdrud. 
Hülfe an. Der Leichtglaäubige entfefelte fie und verſprach Rets — Meunundzwanzigſtes Blatt, 
tung. Seine Leute, denen Scharka ihre Flaſche mit betäubendem Horpmir von Neumetel. Zeihnung von Füh— 
Meihtrant preis gab, wurden berauf&t, zu jedem MWiderlande „id, Der kräftige Horpmir hatte, umfich für argen Schimpf 
le or — en — —— — der und Schaden, ihm von Pribrams Bergenappen angethan, ja 
betrügerifihen Maid brachen hervor und machten die Männer ya . ii »& i ? i. 
— Die Scene des Bildes iſt in einem dicht verwachſenen en Damit ge ag een 
Walde, mit der Sernfiht eines Felſentholes — es führt feit fer, und von Krefomifl zum Tode verurtheilt, erbath er fd 
ee ee Te Al BE nk 
Fr — — ———— binbäit. Sein raum der Burg reiten zu dürfen. Mit ‚diefem Roſſe magte er 
@efolge, von dem fi) ein Theil mod mit der heillofen Methe Ilufen ON nn een se Belfens, der um 
flaſche gütlich thut lieat größtentheils entſchlummert, komiſch * —J————— a a, er ——— San 
De en Sn Bacher ar dam Beide Gerne ann Gnden Dentare Di Beldanng wid: Deranir ie 
en. r — ete Des Sprunges, wie er Den ſtaunenden Zeugen dieſer ra 
—— 9 ne von ihren Pfeilen getrofien, fält —— DEN, mit feiner Rechten ein Höbmeades Bebemeh! 
E zuwinkt. 
Sechſundzwanzligſtes Blatt. Dreyßigſtes Blatt. 


Zerſtörung der Veſte Diemin. Zeichuung von Ceſtmir und Wiaftielaem. Zeichnung von Dir 
Führic. Die Stunde der Rache hatte geſchlagen. Premifl Eofstn. Der friedfertige Reklan, Krefomifls Nachfolger, von 
dur Infpirafion feiner Heidengötter, endlich merfend, daß es Wlaſtiſlaw dem ftoljen Dynaften von Luzko beleidigt und 
Zeit fen, die rebelliihen Weiber zu züchtigen, und ihnen ernftlich bedrängt, fandte Geimir Den tapferfien Mann feines Hofe, 
Rocken und Spindel, ftartt Schwert und Pfeil zusumelfen, bes mit einem Heere ab, um feinen Feind zu bekämpfen. Bes 
ſchloh fie mit Macht anzugreifen, und fammelte zu Diefem Turske Fam es zur Schlacht, in der Wlajftislam befiegt Nik 
Zwecke ein gablreihrs Heer, mit dem er Die Mädchenburg anfangs Aber auch dein ritterliden Geflmir, der erfchönft von vielen 
mar vergeblich, wiederhohlt beitürmte, aber dennoch, da Die und todtlihen Wunden niederlauf, ſtieg bier fein Hügel im 
Dirnen unter Wlaſtas Anführung einen Kusfall machten, und Felde. Markofskis Zeichnung ftellt das Toben der Schladt sad 
über die ihmale Zuabrucke nicht glei in binlänglier Zahl und Wiaſtislaws Sturz vor. Da diefer fiat, fprengt Geftmit zut 
ſchnell genug vordtechen fonnten, am Ende Sieger blieb. Mit Verfolaung der übrigen Feinde fort, 
der Zerftorung Diemins endete der jährige Weiber Unfuu. Mit dieſem dreyßigſten Blatte Schließe Die erite Rieferung. 
In Führichs Jeichnung ſieht man noch den letzten Kampf vor Bon der zwedten deren Beſchreibung folgen fol, fobald fr 
der Nädchenburg, wo Die Männer unbarınherzig einigen der beendigt ijt, find bereitd neun Blätter erfchienen, melde ia 
befiegten Amazonen einen hählichen Garaus machen. Wlafta Zeihnung und Ausführung ganz vorzüglich find, un 
fürst tödlich verwundet vom Pferde. Jm Burgthor⸗ wird noch viele der, früheren auch meift recht brav _gearbeiteten Blätlers 
gekaͤmpft. übertreffen. Sie enthalten: Borziwogs Taufe von Markofite 

Siebenundsmwanziaftes Blatt. 2. Wenzels Unterricht im Chriſtenthum von Fries. 3. Drake 

Premifle Begrabniß. Zeihmungen von Mar miras lutergang von Führihs. 4. St. Fvan von Führik 
Fofetn. In ihr fieht man die Bearäbnifballe in der Hrobka 5. Wenzels und Radiflams Zweyfampf von Füprid. 6 
unter Wifiehrad über dem Bade mit Libuſſaa Sarı Die Erfhelnung bey der Kiche des jtarfen Ritters, von Karte 
kooharr, neben melhem man fo eben den todten Fürsten im 7. Miloda in Rom von Markofsty. 8, Adalberts Rüs’rar ned 
Sarır beyicgen will. Am Gingange der Halle ſieht man Bolt Böhmen von Führich. g. Udalrih uno Boıma won 8 rıler. 


— — 
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Mittwoch den 14. und Freytag den 16. December 1825. 


Bunnennnnnnne nn nennen nenn nun 149 und 150 ) 


Ueber die Vereinigung der Caroliniſchen Univerſität 
zu Prag mit der Ferdinandiſchen. 


VBorerinnerung. 


Di Geſchichte der Vereinigung der Caroliniſchen 
Univerfität zu Prag mit der Ferdinandeiſchen, fült 
eine der mertwürdigiten’und belehrendften Perioden in ber 
Geſchichte der Prager hoben Schule, 

Es faͤllt mähmlich diefer Abſchnitt der Univerfirätsge: 
ſchichte nicht nur mit einer der thatenteichſten Epochen in 
der vaterländifhen Geſchichte felbit zuſammen, fontern bie 
in demfelben behandelten Ereigniffe find es auch, melde 

über die ganze nachherige Geſchichte der Carl⸗Ferd i— 
nandeiſchen Univerſitaͤt die unentbehtlichſten Auftlaͤrun⸗ 
gen liefern. 

Schon von früheren Forſchern in der Geſchichte Boh— 
mens (©. Pelzel's Kurzgefaßte Geſchichte der Böhmen, 
Prag 1774. Zweyte Abtheil. ©. 557) ward dieſe Periode 
der Univerſitäͤrsgeſchichte, welche durch einen beitändigen 
Kampf entgegengeſetzter Elemente bezeichnet werden kann, 
einer eigenen Bearbeitung werth gaͤunden, obwohl bisher 
Beine noch bekannt geworden iſt. 

In verfhiedenen Privatfammlungen und in ben öffeuts 
lien Ardiven find allerdings die interelanteften Urkunden 
hierüber zu finden. 

Die nachſtehenden $$. follen indeſſen bloß Andeutun- 
gen zu einer mit weiterer Ausführung der Nebenumitände 
und mit genauerer Angabe der Quellen zu verfalenden Ges 
ſchichte jener Bereinigung enthalten, 

$-. ı. 

Die Vereinigung der Caroliniſchen Univerfitär 
zu Prog mis der Ferdinandeiſchen it micht etwa bloß 
als das Werk jenes bekannten Unionsdekretes vom Jahre 
1655, fie iſt vielmehr als eine Endfolge von Vorbereituns 
gen eines ganzen Jahrhundertes zu betrachten. Schon mit 


der Stiftung ber zweyten dieſer Univerfitäten, d. i. der 
Berdinandeifhen im I. 1562 war zugleih ter Grund zu 
ihrer künftigen Vereinigung mit der alten bereits von K. 
Earl IV. im 3. 1548 gegründeten und von ibm benannten 
Carolinifhen Hochſchule gegeben, fo daß man fogen kann, 
von dem Augenblid an, als diefe beyden Univerfitäten in 
Prag befianden, beginne aud das Werk ihrer Vereinigung, 

Seitdem nähmlich die caroliniſche Univerfität, ju Ans 
fang des 15. Jahrhunderts von Wikleffs und Huſſens Irre 
lehren angeſteckt, fih entſchieden für die Anhänger diefer 
neuen Lehren erklärte, äußerte fie einen immer bedenkliche» 
ren Einfluß auf die religiöfen Meinungen und auf ben 
durch die fpäteren religiöfen Spaltungen in Deutſchland fo 
febr bedrohten öffentlichen Rubeftand des Konigreichs. Dies 
ſes beilimmte den Kaifer und König Ferdinand J. zur 
Reinigung ber Kirche Böhmens und jur Befeſtigung der 
wahren Earholifhen Lehre im Lande rin neues theologi« 
des Studium nebſt den dazu nötbigen Vorberei- 
tungsidhulen in ber Hauptitadt Prag einzurichten. 

Er fliftete diefes Crudium durch die Bulle vom 15, 
Mär, 1562, flattete es mit allen üblihen Vorrechten einer 
Univerfität aus, und übergab datſelbe den Vätern der Ges 
ſellſchaft Jeſu im Collegium zum heil. Clement, 

8. 2. 

Diefe neu errichtete Akademie ju Prag war zwar nad 
den Abfipten ihres erlauchten Stifters nur ald eine Ere 
genzung der carolinifhen lniverfität, von welcher durd 
die früheren religiöfen Uneinigkeiten im Königreice einer 
ihrer Hauptbeſtandtheile abgefallen war, zu betradten. 
Allein da die übrigen wefentlichen Einrichtungen der alten 
carolinifhen Univerfität erhalten werden follten, und gegen 
die useaquiftifchen und proteftantifcten Ölaubensverwandten 
in Töbmen aud im der fpäteren Zeit io wenig ein eniſchti⸗ 
dender Schritt von der Regierung war gethan worden, 
daß vielmehr der unter Kaifer Rudolph im Z. 160g 


ausgeftellte Majertätsbrief fie mähtig in Schutz nahm, bepben Univerfiräten endigte, wie fie ned ieht der Haupt 
fo konnte e6 auch nicht fehlen, daß jene neue akademiſche ſache nad fortdauert, 
Einrichtung, der Same neuer Zwietracht ward. Die Span⸗ $. 5. 
nung ber religiöfen Partegen im Lanze nahm ju, und die Es ward naͤhmlich von dem damahligen Erzbifhofe zu 
carolinifhe Univerfität, auf ihre Privilegien ſich ftügend, Prag, Cardinal Grafen von Harrach, gegen biefen Art 
ſtellte ih nun im den entfeideniten Gegenſatz zur Ferdis der Vereinigung der bepden Univerfitäten ein Relkuts an 
nandeiihen Akademie, ben Kaifer Ferdinand]. zu Anfang des Jahres 162% 
$. 5. eingebradt. Er ſuchte in demfelben darzuthun, daf dir 
Die aus dieſer Stellung bervorgehenden Eiferſüchte- faktiſche Unterordnung der carolinifhen Univerfirät unter 
lepen und wechlelfeitigen Anfeindungen der beyden afades die Jefuiten» Docietät lediglih auf einer Anmojlung der 
miſchen Körperfbaften machten nunmehr eine Annäberung lekteren berube, und glaubte ji fein in landesfürftligen 
derfelben auf gütlichem Wege ſchlechterdings ungedenkbar. Privilegien und pöpfliden Bullen gegründetes Cancel 
Bereits ein beynahe volles Jahrhundert harten diefe Fehden lariassredt verwahren zu müſſen. 
fottgewoͤhrt; als jener Baiferlihe Befehl, welchen Berbdis Die Societaͤt berief ſich bagegen auf das hierüber mtr 
nand 1. nah dem großen Siege auf dem weißen Berg gangene kaiſ. Kefcript, und glaubte von der Oberteitung 
in Betreff der carolinifchen Univerfirät im Jahre 1622 ers über die vereinigte Univerfirät nichts vergeben zu türfen, 
ließ, auf Eräftige Weife denfelben ein Ziel fette. Auf kaiſ. Befehl ward endlich von der königl, Stattı 
Es wurde naͤhmlich die fogleihe Entfernung aller utras baltereg ein Vergleich zwiſchen den beyden ſtreitenden Pate 
quitifhen und anderen nicht-katholiſchen Lehrer An jener tegen eingeleitet. Allein diefer Verſuch hatte bie erwänigte 
° Univerfirät angeordnet, und der Eüniglihen Statthalterey Wirkung niht; und die Sade blieb bis zum Regierung 
aufgetragen, daß fie, im Einvernehmen mit dem Pater Bir antritte 8, Ferdinands II. in dem bisherigen Zu 
fitator von der Jefuirens Societät, die wirkliche Vereini« ſtande. 
gung ber carolinifhen Univerfität mit der Fecdinandeiſchen 66, 
Akademie obne Vorzug einleite, Nach dem Regierungsantritte K. Ferdinandelll 
Die Societät überreichte hierauf einen Vorfhlag ju wurde die Sache der Univerſität etwas angelegentlichet be 
diefer Vereinigung, welcher in acht Hauptfüden von trieben, Diefer Kaifer gedachte das feit bem J. 1622 it 
der Einrichtung der vereinigten Univerfität handelt, und ſtandene Verhältniß zwiſchen der carolinifchen und ferdinse 
gleih in dem eriten derfelben, die Oberleitung über diefe deiſchen Univerſität gänzlich aufjuheben, und die carslinie 
Univerfität dem Rector des Jefuiten» Collegiums bey St. ſche Univerfität in den Zuſtand ihrer vorigen Seibititintig 
Clemens zuweiſet. Durch kaiſ. Dekret vom g. September keit zurück zu veriegen, um dann eine auf die mögligfe 
1622 ward diefer Vorihlag genehmigt, und hierauf die Integrität der Gerechtſamen bepder dieſer Univerjitäten ge 


caroliniſche Univerfitär mir allen Zugebörungen dem Pater 
Recorder Societät zu Handen bes clementinifhen Colle— 
giums übergeben. 
— | 

&o war nun gewillermaßen eine Einheit bey der Unis 
verſitat hergeſtellt. Allein durch diefe Arc der Vereinigung, 
welche eigentlich eine Inforporirung der carolinifhen Univers 
firät zu dem clementinifgen Collegium war, wurde mans 
den alten Rechten ber carolinifhen Univerfität, insbefons 
dere dem Rechte des prager Erjbiihofs, als des früheren 
beitändigen Kanzlers und oberiien Vorſtehers der caror 
liniſchen Univerfirät, ein empfindlicer, nicht leicht zu ver» 
fhmerjender Abbruch gethan. Und fo geſchah es, daß dieſe 
ſcheinbar entſchiedene Vereinigung, das Zeichen zu einem 
neuen Streite zwiſchen den beyden Beſtandtheilen dieſer 
Vereinigung gab, zu einem Streite, welcher noch drerfig 
volle Jahre. forswäptie, und mit jener Vereinigung der 


gründete und dafür auch deſto feitere Bereinigung derſelden 
zu veranitalten. 

Im Jahre 1658 -erging im Einverftändnif mit dem 
poͤpſtlichen Stuhle der kaif. Befehl an die Staitthalieteh, 
die carolinifhe Univerfirär wieder zu Handen des Königt 
von den Jeſuiten ju übernehmen, Diefe wieder abgefontert 
caroliniſche Univerfität enthielt jedoch, da die Theologit 
und Philoſophie an dem Clementinum gelehrt murk, 
bloß bie juridifhe und bie mediciniſche Fakukit, 
welche deyden Fakultäten nun, da fie nicht nur meltlid 
Profefforen hatten, fondern auch bey dieſer neuen Einrik 
tung einen weltlichen Protektor erhielten, bie bey 
den weltlichen Fakultäten genannt wurden. 

Die innere Einrihtung diefer gewifſermaßen erneut 
ten carolinifgen Univerfität it aus dem im ‘den fpiterm 
Jahren ihrer fo gearteten Eriten; von Markus Marti 
von Aronland, einem Profefor der meticinifgen di 


bultät, ber Statthalterey Überreichten aus 26 Abfägen bes 
ſtehenden Statuten derfelben zu erfehen. 
$. 7. 
Das Werk der Vereinigung ber beyden Univerfitäten 
wurbe nun von Neuem, obwohl auf einem etwas verſchie⸗ 


denen Wege betrieben. Die Adſicht des Kaifers und Königs 


war, keineswegs auf eine gewaltfame, fondern vielmehr 
auf eine bie verfhiedenen betbeiligten Intereſſen vermit ⸗ 
teinde Weile, diefe Vereinigung zu Stande zu bringen. 

Es wurde demzufolge von einer im 9. 1643 eigends 
bierzu aufgeſtellten Commilfion eine jede der bey diefer Bers 
einigung intereflirten drey Dauptpartegen, nöhmlid ber 
Prager Erzdifhof, die Jefuien » Socierät und bie carolinis 
ſche Univerſitat, über ihre gegenfeitigen Anſprüche einver 
nommen, und hierüber ein aus mehreren Puncten beite 
bendes Gutachten zum Behuf der künftigen Vereinigung 
der niverfitäten eingebracht, 

Allein die nahmahligen Einfälle der Schweden in Böh 
men brachten den Bang diefer Angelegenheit in Stoden. 

$. 8. . 

Nah glüdlih beendigtem drepkigjährigen Kriege ward. 
im Jahre 1648 diefe Unions- Angelegenheit von Neuem 
aufgefaßt, und thätig ihrem Ende zugeführt. ° 

Schon zu Anfang bes Jahres 1654 erfhien auf der 
Grundlage des im Jahr 1645 eingereichten Öutochteng, das 
Eaiferl, Unionsdecrer, weldes jene verfhiedenen früs 
ber einander entgegenitrebenden Intereſſen auf das glüds 
lichſte vereinigte, und alle Anitande bierbep für immer bebor 
ben hat, Der wefentlihe Inhalt diefes wichtigen Dektets it: 

Die Gerdinandeifhe Unmiverfitär foll 
mit der Carolinifhen vereinigt werden, fo 
war, baß für die in ber Carolina mangelm 
den Fakultäten der Theologie und Philoſo— 
phie, die Ferdinandea in Erfag komme. Die 
jwep vereinigten Univerfitäten follen unter 
dem Nahmen der Earl. Ferdinandifhen Uni 
verfitär, bey allen ibren wohlbergebradten 
Rechten erhalten, die Güter der carolini 
fhen Univerfität den deyden weltliden Far 
Bultäten gelaffen, im Carolin aud alle feh⸗ 
erliden Acte der geſammten Iniverfirät vor 
genommen werden. Der Rector der vereinig 
ten Univerfität foll von den fämmtliden 
vier Fakultäten alljäbrlid, und zwar jedes 
Mahl aus einer andern Fakultät, gewählt 
werden; *) das Gancellariat der Univerſität 


*) De näheren Beltimmungen über die Rectorswahl find 
in dem Entwurfe, welden der von der Regierung ernante 


aber nah Maßgabe der von den Päpften Ele 
mens VI. und Bonifaz IX. erlaffenen Bullen. 
dem jedesmahligen Erzbifhofe zu Prag eim 
geräumt bleiben. 
Dr. ©. N. Schnabel, 

e. 8, Proſeſſor. 





Gefchichte des F. f. Mr. 47ten vacant Baron Klop⸗ 
ftein’schen Anfanterie s Regiments, 


Bon Johann Ritter von Rittersberg. 
Hauptmann in der Armee, 
(Sortfeßung.) 

Den 29. November wurde um 5 Uhr früh vom Dunkel 
ber Nacht begünftiger auf die 5 Haurtruncte der furchtbaren 
Mapnzer Linien mir 5 Seerhaufen der Angriff mit dem Ba— 
jonette gemacht. Die Branjofen wichen vor diefem Ans 
drange fat allentbalben aus den erften 2 Finien, als der Tag 
andrach, der das Schlachifeld mit Leichen bedeckt ſah. Sie 
zogen ſich in die dritte Linie zuſammen, bier erſt fing das 
Geſchütz aller Art zu wirken an, und e# wurde mit Ver 
zweiflung gefochten. Drey Mahl überitiegen die Diterreie 
her die dritte Linie, drey Mad! wurden fie jurüdgefchla« 
gen, erft beym vierten Angriff brangen fie dur und um 
neun Uhr Morgens waren fie Meiſter aller Linien. Die 
Befiegten flohen in-wilder Unordnung und wurden einers 
feits über Ingelheim bis Bingen, anderfeits über Oppenhe im 
bey Alzey verfolgt. Im Novembet waren die Gefechte bey 
Frankenthal und bie Einnahme von Worms 11. und Manı 
beim 21. November die Waffenthaten, an welchem das Res 
giment rühmlichen Antheil hatte. Unter großen Zurüftungen 
und neuen Seldherrn, deren Thatenruhm ihre Nahmen ins 
Bud der Unſterblichkeit mit unvergänglicen Schriftzügen 
gezeichnet hat, begann der fünfte denkwürdige Feldzug. Carl 
€. 9. von Diterreih übernahm nach Elerfait den Oberbefehl, 
Moreau nah Pichegru. Napoleon Bonaparte bamahlä 28 
Sabre alt, war ber Oberfelbbeer der italienifhen Armee, 
gegen welcher 5.3.M. Beaulieu eine Armee von 50,000 
Öterreihern und 12,000 Neapolitanern befehligte. Colli 
co:nmandirte 40,000 Piemontefer unterſtuͤtzt durch eine brit« 
tifhe Flotte unter Nelfon: Am 21. May 796 kündigte 
der Erjberjog den Waffenſtillſtand am Rheine auf. Da der 
franzöfifhe General Kleber bey Altenkirchen 4. Juny über 


erſte Rector am 16. Februar 1655 vorgelegt, und das Fair 
ferlide Dekret v. 17. Mär; 1655 beflättiget hat; dann in 
den benden Statthalteregdetreten v. 16. September 1656 
und 2. Detober 165g enthalten. : 

2 = 


eine oͤſterreichiſche Truppen » Abtheilung unter Kray und 
Wernek gefiege hatte und Wurmfer mit 30,000 Mann 
nad Italien abrückte, mußte der Angriffeplaen am Rhein 
in ein Defenfions « Spitem übergehen. Dem Vorpringen 
Jourdans über Düſſeldorf fette der E. H. durch den ent 
ſcheidenden Sieg bey Weplar 15. Jung, der die franzöfiihen 
Deere wieder über den Rhein jurücd warf, ein Ziel. Ein 
jwepter Sieg folgte dieſem bey Ukerad 19. Juny. 80,000 
Mann ſtart ging Moreau 24. Jung bey Bamsheim umd 
Kehl über den Rhein, Jourtan nicht viel ſchwächert bey 
Neumied 2, July. Unaufhaltſam drangen begde mit diefer 
uͤbermacht in Deurfcland, wo Schlacht auf Schlacht ges 
kämpft wurde, von der Sieg und Lahn an den Main und 
von da in die Oberpfal; vor. Erfchrocden über dieſes uners 
wartete Wafſenglück eilten die Reichsfürſten mit Frankreich 
theuere Berrrüge der Waffentuhe und des Frie dens zu ſchlie⸗ 
fen. Ofterreig ſtand wieder allein anf den Kampfolatz. Um— 
fonit hatte Latour im Murgtihal bey Ettlingen mit der größe 
ven Tapferkeit entſchledene Vortheile erfohten, er mufte 
nad vier abgeldlagenen Angriffen den Sieg dem Feinde 
laſſen. (g. Zuly) Umſonſt lieferte der E. H. und Hope bey 
Heidenheim und Norblingen 17 Stunden lang eine mörde— 
rifhe Schlacht, in welder die feindlihen Öenerale Defair 
und Dubam gefhlagen wurden (11. Auguſt). Erit unfern 
der böhmiſchen Gränze follte mie Gefahe mit welcher ber 
heranſtürmende Feind die Erbitaaten bedrohte, abgewendet 
werden. Mir einem Theil der Armee (der andere nahm 
Bayern gegen Moreau in Schuß) firgte der E. H. Carl 
bey Teining ben (22.) bey Neumark (den 25. Auguſt) über 
Bernadette, und bey Amberg (24.) über Jourdan feldit fo 
vollftändig, daß nah einem neuen hertlichen Zirge bey 
Würzburg (3. September) Jourdans Armee unter beiländi: 
gen Siegen ter raſch nacfegenden Oſterteicher in milder 
Flucht bis an den Rhein zurück eilte. Frankfurt, Mainz, 
Eprenbreitenitein waren entfegt. Diele glänzenden Ereig⸗ 
niſſe zwangen aud Morean, dem Fürſtenderg und Zröhlid 
bey Dachau einen empfindligen Schlag beygebracht hatten, 
zu retrograden Bewegungen. Sein meiſterhafter Rückzug, 
den die heißen Gefechte bey Biberach 2. und B. October Kens 
jingen und Emendingen den 19. und 21. Schlingen und 
Kandern 24. für beyde Theile fehr blutig machten, endete 
mir feinem Rheinübergang bey Hüningen 26. October. Ohne 
fein eminentes Beldberen « Talent war diefe Armee verloren 
und mit ihre der Ruhm ihres Führers, der durd einen am 
22. Iievember unternommenen mißlungenen Fauptangriff 
auf die Armee des E. H. umſonſt das Unglüd ver Worjen 
feiner Nation zu räden verſuchte. 

Das in Eile erfliegene und wieder verlorene Kehl 


muß’e Deſſaix mir Copitulation an Latour übergeben (4, 
Jänner 1797). Die Brücenfhanze bey Hüningen fl du 

1. Februar. Nach diefen Ereignüffen fanden die ermüdeten 

Truppen, über die nun am Rhein, Fatour den Oberbefehl 

führte, in einem für den Winter geſchloſſenen Waffenſtillſtand 

die nothwendige Ruhe. Der E. H. ging am 31, Ydnner 

jur Armee nach Jtalien ab, wo blutige Ereigniffe von ter 

größten Wichtigkeit vorgefallen waren. Unter Beaulien, 

Wurmfer und Alvinzy hatten dort die Eaiferlichen Armeen 

zwar fehr tapfer und auf mehreren Puncten auch glüdlih 

gefochten und die Tage bey Montenotte, Dego, Mileiimg, 

Dice, Mondovi, Lodi, Montebaldo, Lonato, Baſſano, Caldie⸗ 
vo, Arcole, Ridoli und Mantua hatten Strome von Blut ger 
koſtet. Aber das Reſultat der ganzen Compagne war für ſit 
ſehr ungünſtig. Das Regiment war bey der Armee in 
Deutſchland und hatte an den meiiten feindlichen Ereignifen 
Antheil. Vorzüglich machte es ih den 14. und 2ı. Jury 
1796 in der Rheinihanze bey Mannheim demerkdat. An 
beyden Tagen flug es die darauf unternommenen feindli— 
hen heftigen Angriffe mit glüdlihem Erfolg zurüd, Him 
auf zog es mie der Armee des E. 5. und hatte beſondett 
in den Öefechten bey Raſtadt 5. Turmersheim 9. Eilingen 
21. July Forchheim 8. Katzenſtein 10. und 11, Neumst 
25. Eberach 29. Anguſt Würzburg 2, 3. September mann 
bafı gegen die Feinde gekämpft und einen fehr bedeuienten 
Verluſt erlitten, Viele verdiente Dfficiers beurfunteren auf 
dem Bette der Ehre mir ihrem Blute heroiſche Pflichterfül⸗ 
lung. Durch tapferes und kluges Benehmen zeichnete Kg 
der Regiments Kommandant Oberſt Baron Auffenberg in 
der Schlacht bey Würzburg befonders aus. Das erite Bu: 
taillon balf durch einen Ausfall aus Mannheim den Anstif 
des Oberiten Graf Merveldt auf den franzöſiſchen Benenil 
Scherp unterſtützen. Bey der Erſturmung Kehls 16. Ep 
tember war das zweyte und dritte Bataillon mir unter da 


Stürmern. Der Umſtand, daf tie Strafburger « Brüdı 


mit zerftört wurde, machte es ter Befagung der Steut 
möglich, diefes Gore wieder ju nehmen. Eine fürmlige Br 
lagerung mußte nun unternommen werden , und bep dieſet 
thar das Regiment vorzügliche Dienſte. Am ı. ünet 
2797 Rürmte dat zweyte am 6. das Driste Bataillon muthig 
die hartnoͤckig vercheidigte Verfhanzungen vor Hedi un 


‚wußte fih darin zu behaupten. Beym eriten Sturm hatte 


fig Lieutenant Geppert, beym zweyten Hauptmann dom: 
burg beſonders hervorgethan. Am 3. Jänner gab die Er 
berung der Redoute von der Schwabenſchanze, mo li} 
Hauptmann Malek fehr ausjeichnete , die zur Arbeit com 
mandirte Mannfdafe des Regiments einen feltenen Benus 
kaltblütiger Unerfprodenpeit. Nah der Capitulation Ali 


unb eingetretener Waffenrube vereinigte fi das ganze Re⸗ 
giment wieder bey Zwingenberg im Darmitädtiihen, das 
dem Regiments « Stab zur Stazion angemwirfen wurde, 
Hieraufcantonirte es in verichiedenen Ortſchaften ber Rheins 
länder, war eine kurze Zeit in Mainz, fpäter im Würtem: 
bergiihen und rüdte am 1. September in das große Erer 
tierlager bey Ludwigsburg (itand dort bey Hochberg) wo 
es in Productionen vor dem E. H. Carl und dem Herzog 
von Würtemberg bewies, daß ed auf dem Erefcierplag wie 
aufdem Schlachtfelde, gleih zu glänzen wilfe. Die für 
Dfterreih ungünftigen Vorfälle in Italien und, die Erfchös 
pfung der Heere führten ungeadter der glüdlihen Forts 
fpritte in Deutſchland und Tyrol am 7. April 1797 ben 
Wafenttilitand und das Beginnen der Friedeneprälimine: 
rien im Schloße Edenmald bey Leoben herbey, welden der 
bifinitive Friedensſchluß zu Campo Formio den 17. October 
folgte, Dad Regiment Franz Kinsky mit feinen, neuen 
Dberiten Grafen Joſeph Sallarolli zog in feine Barnifon 
nad Prag, wo ed am 19. Jänner 1796 eintraf. Nach geen: 
digtem Ariege und erfolgten Einrüdung in bie Ariedensita« 
tion kehrten von den diffolvirten Örenadier » Bataillons die 
jwey Grenadier« Compagnien ju den Regimentern zurüd, 
Alle Reginienter und leichten Bataillons erhielten nun eigene 
beftändige Rangs Nummern, nad denen fie künftig mebft 
den Nahmen ihrer Inhaber oder ihrer Provinz zu benen« 
nen kamen. Die Feuergewehte wurden leichter, das Bar 
jonet baran länger, Die Zufitier Regimenter mit Ausnahme 
ihrer lnterofficiers verloren die kurzen Zäbel. Es traten 
manche eben nicht fehr bedeutende Änderungen in der Ad 
juftirung der Officiers und der gemeinen Mannſchaft ein. 
Die Einführung einer beffern Kopfbededung ftatt der leder: 
nen Casquette war die weſentlichſte, der neue Helm deckte 
und verwahrte beifer gegen Regen und Sonne. Nur Eurje 
Friſt follte das Regiment zu Prag von den Arbeiten eines 
fo harten Feldzugs ausruhen. Schon am 29. April brad es 
nad Leonfelden in Oberöfterreih auf und von der am 27. 
Auguft in das Erercierlager bey Boͤſenbach, wo der, für die 
Mervollfommerung der Eaiferlihen Armee unermüdet wir— 
kende, von ihr angebetbere E. H. Carl, den Übungs Mai 
nöupren begwohnte. Aus dem Lager kam es 5H. September 
in Cantenirung nad Freyſtadt. Am 15. October wurde es 
jur Arbeit in das Lager bey Braunau beordert, und von 
da am 16. November nad Lambach verlegt. Das innere 
Gaoͤhren des republitanifchen Vulkans jenſeits des Rheins 
und die Vergrößerungsfude bes Directordums trübten bald 
die Ausſicht auf einen dauerhaften Brieden. Schon im Fer 
bruar 2799 ſchickte es feine Armeen unter Jourdan und Bers 
nadotte wieder über den Oränjfluß Deutſchland. In Eils 


maͤrſchen flog ihnen · der deutſche Held des lekten Feldzugs 
entgegen, und ſchlug fie bey Oſtrach 21. und bey Stockach 
25. und 26. März, daß Jourdan voll. Unmuih feinen Ans 
griffsplan zeritört zu feben wieder Über den Rhein zurückzog. 
Der feindliche Plan, durch Tyrol der eigenen Armee in Jtas 
lien die Dand zu biethen, wurde vereitelt, Umſonſt griff 
Maſſena, um ber linken Flanke des E. H. gefährlih zu 
werden , Vorarlberg würbend an, Hotze und Jellachich 
wiefen alle Angriffe bes Übermägrigen bey Feldkirch ab. 
Bellegarbe fiegte bey Finſtermunz 30. Mär; und bey Tau⸗ 
fers ‚4. April. Ober⸗ und inter: Engadin wurde am, 9. May 
gewonnen, der Sieger rüdte in Veltlin ein. Hotze eroberte 
den Ruzieniteig 14. Map und vertrieb bie Sranzojen aus 
Graubündten. Auch in Itoliemwar die Eröffnung des Zeld- 
juges an der Erich, des großen Anfangs in Deuiſchland würs 
dig. Legnago und Verona 26. Mör; und Magnano am 
3. April waren Zeugen der glanjenden Siege über Sicherer, 
F. Z. M. Kray und Melas übergaben den mit erfämpften 
Lorbeern gefhmüdten Commando » Srad in Sumwarows 
Hände. Alt Oberbefehlshaber der italienifhen Armee traf er 
in Berona am 14. April ein. Ein reiffender Siegeslauf 
folgte ihren Anftrengungen. Moreau bey Caſſano und Bar 
lenza geſchlagen, (27. April, 12. May) retiriete nach Ale: 
fandria, Mapland, Pefdiera, Pizzighetone, Bologna wurden 
gewonnen. E. H. Carl durd die Eroberung des Luzienſteiges 
Meiſter von Graubündten, ging am 25. May bey Schaf—⸗ 
haufen mit der Atmee über den Rhein, und ſchlug vereinigt 
mit Hoke in oͤußerſt hartnädigen Gefechten die von Mafr 
fena befebligten Franzoſen in der Schweiz. Winterrhur 
und Zürd wurden neue Denkmäbler feiner Beldherrngrößg 
(20. May bis 6. Jung) An der Trebia murde der zur Ver⸗ 
einigung mit Moreaus Armee, aus dem Nespolitaniichen 
berbegeilende Macdonald von Suwarow und Melas in einem 
dreptögigen beftigen und fehr blutigen Kampf (22,000 Todte 
und Verwundete, 4 Generäle und Bo Kanonen) gejwungen, 
Üh gegen das Genueſiſche zu ziehen. Vereinigte mir Mo— 
reau wurden neuerdings beyde bey St. Giuliano (25. Jun) 
und Joubert, der die Arnıee von Moreau übernahm, in der 
großen jwanzigftündigen Schlacht bey Mobi 15. Auguſt von 
Suwarow befiegt und getödtet. Verderblich in ihren Fol— 
gen für die Sache ber Alliirten war bie Abberufung des E, 
5. Carl aus der Schweiz, an den Rhein, wo er Philippse 
burg entiegte, die Feinde bey Nekerau und Mannheim 
iklug, und Mannheim eritürmte. An dem ruſſiſchen Feld» 
bern Korfabom übte Mafena eben bey dem Zürch, wo 
er 4 Monarhe früher gefhlagen war, Wiedervergeltung „ 
(25, September) Die Ruſſen retirirten uder den Rhein, 
Zu fpär für die Rettung ber Schweiz, beren Vertheidigung 


men BBo — 
den vortrefflihen Hotze das Leben gekofi-t hatte, erſchien taille bey Novi im Genueſiſchen 15. Auguft und das ırfle 
Suwarow. Nah vielen Gefechten zog er über Graubünd« Bataillon in den Gefechten bey Ruin und Liompne am 4, 
ten nad Lindau und trat vereinigt mis Korſakow, ohne fer« September, Auf dem Marſche nah Mapland vereinigten 
nerem Antheil an dem Kriege, den Ruͤckweg nah Rußland fi wieder alle drey Bataillons des Regiments. Die fit 
an. Weniger wichtig waren gegen das Ende des Jahres die bente und zwölite Compagnie vertheidigten am 15. Sep 
folgenden Eceignife am Rheine, wo mir adwechſelndem Glücke tember mit vielem Muthe den Poſten bey Dordone auf der 
gefohten wurde, Im befregten Italien, wo die Franzoſen Anhöhe von Cogne. Eine ‚andere Abtheilung des Regi⸗ 
55,000 Gefangene und Tauſende von Kanonen nebit uner ments machte das Gefecht bey St. Martin 19. September 
meßlichen Kriegs» und Mundoorräthen verloren hatten, mit. Diefer Feldzug batte dem Regiment mehr als ein 
fümpften Melas, Arap und Klenau glüdlih gegen den auf Drittheil feiner Mannfhaft und viele jeiner braven Dfficiere 


einen Theil des Piemontejifgen und das Bebierh von Ge: 
nua befhräntten Nachfolger Moreaus, Championer, welcher 
am 4. und 5. November bey Savigliano und Foſſano bdop: 
pelt befiegt ward. Das wichtige feite Coni öffnete am 3. 


gekoſtet, die in Armeefpitälern ungeduldig, bald wieder in ben 
Reiden ihrer Mitkampfer zu ftehen, ebrenvolle Wunden 
beilten. Unter den Todten wurden jweg Brüder die Haupt 
leute. Carl und Friedrich Wagemann und General Ober 


Dec, dem Fürſten Johann Liechtenſtein die Thore, fo ſhloß leutenant Baron Anorr, die in den Gefechten bey Mar» 


rühmlih der herrliche Feldzug. Das Regiment war am 6. 
Septemb. 1798 über Salzburg nad Tprol aufgebroben und 
traf am 17. in Schwatz ein. Bey Martinsbrud und Nau: 
ders, wo am 17. Mär; General Lecoutbe, der von Tyrol 
aus dem %. 3. M. Kray in den Nüden fallen follte, 
flürmte, war es mit in den beißen Gefechten, bie den feind: 
fihen Plan vereitelten, und balf mit dem Blute vieler 
feiner Krieger den 25. Finſtermünz, Martinsbrud und 
Pfunde vertheidigen, ſiegte Dann fpäter unter Bellegardes 
Anführung den 5o. Märg und 4. April bey Finſtermünz 
und Taufers. Bey der bierauf Anfangs Maps folgenten 
Unternehmung auf das Engatin, gab es neue Proben feines 
Murhs. Hier harte Hauotmann Bärenkopf feine Compag 
nie entfhlojfen durch den Innfluß jur Beilürmung der Bat- 
terie bey der Brüde von Strada geführt, und aus felber 
durd einen tapferen Angriff den Feind vertrieben. Ober 
lieutenant Werbe hatte ſich fregmillig zur Anführung eines 
Detachements angebethen, welches beſtimmt war, auf den 
Movella Steigen bie feindlichen Poſten zu überfallen. Dieß 
Commando eriudte mit Bravour feinen Auftrag, wozu die 
Eniſchloſſenbeit des Cadeten und Corporals Polaczet beſon⸗ 
ders beytrug. Feldwebl Jobann Polak, Corporal David 
Krauß und Gemeiner Jindritz erbieiten ſilberne Metaillen. 
Am Map war es in dem Gefechte bey Quarda (2) und in 
Fluellen Thal (13) Von da wurde das erite Bataillon nad 
Como beorbert. Das jwegte und Dritte war in den mörbe: 
rifhen Gefechten bey Eroberung und Behauptung der Por 
ften bey Steig im "Canton Ulri und an der Teufelsbrud 
(29. May) und bey Waſen am ı. Jung. Beyde Barail- 
lons warten bier jeher viel gelitten. Diefe Bataillons über- 
ftiegen darauf den 21. Jung den Furka, ben 27. den ©ı, 
Go.ıhardsberg und ftanden im July im Kloiter Thal dem 
Feinde gegenüber, Die Orenadiers Dioijion war in der Dar 


tiusbtuk, Maffon und Novi geblieben waren, befonders ber 
dauert, Berwunder und Ariegsgefangen waren bie Haupt 
leute v. Schweistg, Baron Biela, Kobelt, Dberlieutenant 
v. Languet, Mirfherling, Floriano, Benda, Baron Schirn⸗ 
ding Unterlieutnant Wunſch, v. Majer, Eusta Popowiqh, 
Fähnrich Hummel, Raſſar, fe Breur. Die Verluſts-Ein⸗ 
gaben dieſes Jahres wieſen beynabe 400 vom Feldwebl al 
wärts an Todten, und über Boo Mann on Verwundeten 
und Vermißten aus. 

Bonaparte war unvermuthet aus Agppten (9. Tevemı 
ber 1798) erfäienen. Die Armeen im Felde wurden vet 
ftörft, neugelhaffene Reſervarmeen entitiegen Frantreidt 
Schoße. F. 3. M. Kray hatte am 16. März 1800 dat 
Commanto der Öiterreihiigen und Reichsarmee übernom: 
men. In Stalien führte Melas den Oberbefebl. Hier brang 
er 5. April in die Riviera dei Ponente vor, nahm gen 
Vado, Savona, den Mont Cenis 7. April und der vapfert 
Zürft Hobenzollern erilürmte die Bochetta (den 9) Niüje 
wurde den 12. May beiegt. Bis an den War den Grinß 
fluß der Provence waren die Ofterreicher vorgebrungen. 
Maifena mußte das ſtandhaft vertheidigte Denua endlich 
an 4. Jung mit Capitulation übergeben. Nun erſchien Be 
naparte, jeßt Ober» Conſul, der mit der Eräftigen Blürbe der 
ftanzoſiſchen Jugend die begden Bernbartäberge, den Eim: 
plon und Sr. Gotthard überſtiegen hatte, auf dem Kampf 
platz. Ihrem Antrange mußte die Felſenfeſte Bard erliegen. 
Die Referoarmee, vereinigt mit mehreren feindliden Trup 
pen» Abtheilungen, die bereit# an einigen Puncten glüd 
li geflritten hatten, trennten durh Beſetzung von Bay 
bera und Fortond die Commiunication- der öſterreichiſchen 
Armee» Corps. Dem reißenden Strom, der fi über bie 
ganze Lombardey ergoß, ſtellte Melas ben Damm feiner bp 
Aleſſandria gefammelten Hauptmacht entgegen. Die mal 
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würbige Schlacht bey Marengo 14. Juny eniſchied. glückliche, aber für Öfterreichb Heerführer und Armeen keir 
Schon gab nad soflündigem, mit wüthender Hartnädige neswegs unrühmliche zweyte und legte , dem erſten fo uns 
keit geführten Kampf der Rückzug der franzöfifhen Armee, äͤhnliche Act des neu begonnenen Kriegsſchauſpiels geendet. 
DÖfterreichs Fahnen zum vierten Mahl den Sieg, da brach In demfelben war bem Regiment anfangs fein Plog in den 
der Mameluten Zwinger Defair mit feiner Neferve aus dem Aofla » Thälern angewiefen. Hier verbluteten auf dem Rüde 


feindlihen Centrum hervor, und fiel, kam, fiel und fiegte. 
Der Tod des geliebten Heeresfürſten (wie Schwerin bey Prag 
1757) entflammte den Muth der Deinen zur Raferep. 

Die überraſchten Sieger waren die Beſiegten. Umfonit 
fuchte General Zach an der Spite der Örenabiere, die von 
der grimmigen Tagesarbeit im heißen Junius gan; erſchöpft 
waren, den Kampf berzuitellen. Äußerit geſchwaͤcht umrun⸗ 
gen von Bonapartes ſiegreichen Schaaren mußte Melas im 
Waffenſtillſtand die Rettung der Armee mit großen Aufr 
opferungen erfaufen, und ih nah Mantua zurüdjieben, 


juge aus demſelben mande Brave ihr Leben, unter ihnen 
der Seneral Graf Palfg, der fih dem gewaltigen Wordrins 
gen der jablreihen Feinde mit einer Handvoll Tapferer bis 
zum lebten Athemzuge beidenmütbig widerfegte. Haupt⸗ 
mann Börntopf mit der fünften Divijion des Regiments, 
ward in das Felſenſchloß Bard, das zwiſchen ſchroffen Stein⸗ 
maſſen ben Eingang des Thals von Aoſta bewacht, als Com⸗ 
mandant befehligte. Seine rühmliche ausharrende Vertheis 
digung, die lange das Vorrücken des ungeduldigen Fein— 
bes verjögerte, rechtfertigte volllommen die ehrenvolle Wahl. 


Maſſena übernahm nun vom Ober» Conful die italieniſche Das Thereſienkreutz belohnte fein Verdienſt. Der franzöſiſche 
Armee, von diefem fpöter Brune, der ©, der Eavallerie Graf Dioifions Beneral Mathieu Dumas fage in feiner Beſchrei⸗ 
Bellegarde von Melas bie Oſterreichiſche. Fürſt Hobenzols bung des Übergangs ber Reſervarmee über die Alpen 1600 
lern und Marmont erneuerten 19. Sept. den Waffenitillitand, von diefer Vertheidigung folgendes: „Der Oſterreichiſche 
deſſen Auftündigung am 25. Nov. die Kämpfe am Mincio Commandant aufgefordert und bedroht mit Sturm ber 
24. bi6 26. Dec, zur Folge hatte, Unteritügt durd Macdo- gwältiget zu werden, antwortete mit feſtem Muthe, als 
nalds und Baraguap d’Hilliers Flanken» und Rüden Oper ein Mann, der die Wichtigkeit feines Porlens und die Mite 
rationen, ging Beune über den Mincio und über die Erf. tel ihn zu behaupten kannte. Es gab wenige Beyfpiele eines 
Klugheit geborh dem einſichtsvollen öfterreihifben Zeldheren fo kühnen Angriffs. Allein es regnete Kugeln aus ben 
den Rüdjug. Die Übereinkunft eined Waffenſtillſtandes zu Schießlöchern, die Stücke, die den Zub des Walles beitris 
Treviſo 16. Järner 1801 endigte in diefem Kriege die den, fchleuderten, Kartätſchen, und Granaden vom Wall 


Feindſeligkeiten in Jtalien. — Eden fo unglücklich in feinen 
Enprefultaten war der Feldjug von 1800 in Deutidland 
für OÖſterteich. Moreau ſtand dort gegen Kray. Die Übers 
zahl der republikaniſchen Truppen fiegte. Die ſeht geſchwäch⸗ 
ten Dfterreiger mußten nach einem barınadigen Wider 
ftande bey Engen 3. May Mostich 5, Biberach g. und 10, 
weihen und ſich in die Verfhanjungen von Ulm und von 
da nad Ingolſtadt zurüdjieben. Lecourbe eroberte Oraus 
bündten. Die Waffenruhen von Parstorf und Hohenlinden 
15. Julg und 20. ©ept. traten his zum 14. November ein, 
Gluͤcklich fetten die Diterreiher nad der Auftündigung über 
den Inn 1. Dec. und fiegten bey Haag und Ampfing. Tief 
nach Bayern war der linke Blügel des Beindes zurüdges 
draͤngt. Aber bie unglückliche Schlacht bey Hobenlinden 3. 
Decemb. wie Marengo in Italien, für Deutſchland eniſchei⸗ 
dend, warf fie wieder über den Inn zurück. Noch mördes 
eifhen fortgefegten Gefechten drangen die Franzoſen bis 
Wels, Linz und Enns vor. E. H. Carl der den Oberbefeht 
übernommen hatte, ſchloß zu Zıeyer einen neuen Waffen: 


herabgeworfen, vollendeten die Unordnung und jwangen 
zum Rückzug. General Loifon und DOberit Dufour wurden 
bey diefem Sturm ſchwer verwundet. — Der Diviſions⸗Ge⸗ 
neral Chabranne, an den die Feſte übergeben wurde, ſprach 
zu der abziebenden Beſatzung folgende merkwürdig ebren« 
volle Worte:” — Es würde den kaiſerlichen Waffen wohl 
kaum in der glänzenden Campagne des vorigen Jahres ges 
lungen haben, fo viele feite Plöge Italiens zu nehmen, wenn 
fie mit gleicher Tapferkeit von der fragzöſiſchen Beſatzung 
wären vertheidigt worden.“ — Man gab dieſert Befas 
tzung das Zeugniß, daß ſie das aͤußerſte mit ausgezeichneter 
Bravour und unverdroflener Bemübhung im Kampf mit allen 
mögligen Gefahren zu leiten gewußt batte. Der Commans 
dant felbit wurde bey der Verteidigung am Kopfe und am 
Buße verwundet, Hauptmann Earl Mitſcherling, Oderlieute⸗ 
nant Schröter, Wehentel, Umterlieutenant Baron Reich⸗ 
ling, Fähnrich Gaudernak und Schaup waren die braven Ge⸗ 
ſaͤhrten eines fo verdienſtvollen Commandanten. 

In dieſem Feldzuge ergab ſich im Regiment ein Ereig⸗ 


ſtilſtand 25. Februar. Mit ihm und dem darauf folgenden niß, welches, Da es unter einer andern Verkettung der Um⸗ 


Läunevillet Ftieden g. Februar aBoa hatie dieſer fjwar uns flände für die Zeitgeſchichte ſeht folgenreich haste 
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werden 
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können , eine befondere Erwähnung verdient. Als das Mer hohlte äuferft hattnädige Stürme ber feindlichen Üsermagt 
giment hinter der Bergfeſte Bard vor der Brüde von St. aufjunehmen und wies fie kaltblütig zurüc und wurde im 
Martin Eampirte, wurde die dritte Divifion am ıd. Moy May mehrmahls mir dem Keinde handgemeng. Bey Al— 
in das Thal von la Vaife nad Griſonch detachirt. Durch leffandria flug es 14. Juny ben gegen die Odif: 
den Feind vom Regiment abgefänitten, ſah ſich diefe Divi: brüden über die Bormida andringenden Feind jurüd, Da: 
fion gezwungen, in das Thal der Seſia zu ziehen, mo fie vom mas nennt diefe denkwürdige Schlacht eine der blutigſten, 
Corps des Prinzen Victor Noban aufgenommen wurde, die je zwiſchen den Armeen ber neuern Völker geliefert und 
und mit diefem als Befabung nah Mapland kam, worauf in welder.der Sieg am ruhmwürdigſten fireitig gemacht 
fie ſich erit nach der Schlacht von Marengo wieder mis dem worden it. Von beyden Seiten war man 14 Stunden lang 
Regiment vereinigte, Don dieſer dritten Dioifion wurde in Flintenſchußfeuer auf der ganzen Linie aneinander, Wie 
während fie im Thale fa Vallaife detachirt, ſtand Lieutenant an dieſem fhredlihen Tage vor Marengo das tapfere Au 
Le Breur mit einiger Mannſchaft auf Piquer befehligt. giment feiner Pflicht dachte, bewies binlänglic fein Vers 
Ibm wurde beym Rückzug der Divilion durch einen Boten luſt nad der Schlacht. Vier Stabs- ein und dreyßig Ober— 
ein Befehl zugeſendet, derſelben auf dem ihm darin ange» officierd und mehr als 700 Mann vom Feldwebl abmärts 
zeigten Wege zu folgen. Diefen Befehl, den der Bothe nicht fehlten in feinen Reihen. Ein Hauptmann mußte das Re— 
überbringen konnte oder wollte, erhielt er nit, und da auch giment commandiren. Zu den Todten war der muthige 
Soldaten, die er abgefhict hatte, um feine Haupttruppe aufs Oberſt Wermatri zu zählen, der bald darauf an ben folgen 
zufuchen, mit der Meldung zuruckkamen, es ſey felbe nirgends der erhaltenen tödtlihen Wunden farb. Capitän » Lieuter 
zu finden, und nad Verfiherung der Landleute man wille nant Benda blieb auf dem Schlachtfelde. Ben Bozoto om 
nicht wohin aufgebrodyen, fo glaubte er mit dem Feinde, Mincio bewies das Regiment neuerdings in dem beharrlich⸗ 
von welchem man ihn umzingelt verſicherte, eine Capitular fien Kampfe, welden es den ganzen Tag bis fpät in bie 
tion abihliegen zu müſſen. Man batte, ibm fein Ehren: Macht fortſetzte, die ausdauerndſte Tapferkeit, eben fo den 
wort abgenommen, daß er fi als Ariegsgefangen erkenne folgenden Tag bey DValleggio. Über 700 Mann keiten 
und eben ſtieg er von feinem einfamen heben Bebirgsroften dieſe beyden blutigen Tage dem Regimente. Bey Bojele 
in Begleitung eines franzöſiſchen Unterofficiers, den man farben Hauptmann Mitſchetling und Oberlieutenant Wu 
ihm als Begleiter beygegeben hatte, um ihn am die nächſte henkel den Top der Helden auf dem Bette der Ehre, wel 
feindliche Truppe zu übergeben, mit feiner Mannſchaft her hem diefe beyde muthigen Mitvertheidiger Bards nod ver 
ab, als der Obergeneral Bonaparte ihm auf dieſem einfar wenigen Monatben glücklich getropt hatten. Theils vermun 
men Ötege, ganz allein, von Divifions-®eneral Defsir und der und kriegsgefangen waren in bepden Gefechten Haupt: 
zwey Ordonanz +» Dfficieren begleitet begegnete. Bonaparte mann Yoren; Canal v. Ehrenderg, Poppe, Lizenmaper ®. 
fette diefe unpermutbete Erfheinung einer öſterreichiſchen Hocftädten, Oberlieutenant Baron Schirnding, Popowiqh- 
Truppe, von der er nichts wußte, in diefem Augenblid in Unterlieutenant Ruthmann und bie Faͤbnrichs v. Lapineky, 
große Verlegenheit, die er nicht ganz verbergen konnte. Die Malcamp Gaudernak, Graf Tarocca, Schaup, Schallot, 
Auftlärung erfolgte bald. — Da bie Äußerung des Ober» Alois Canal v. Ehrenderg und Dörfhel. Bey dem Rüd: 
Eonfuls: „er ſey in einem Augenblick dieſes Feldzugs ganz zuge der Armee dis jur Hälfte Jänner 1801 war es hin 
in der Gewalt eines Äſterreichiſchen Dfficierd gewefen” auch fig bey den Gefechten der Ariergarde und half jeden Schritt/ 
Öffentliche Blätter aufgenommen hatten, fo wurde Le Breur per gewichen werden mußte, theuer erfaufen. Nah erfolg: 
noch feiner Nüdkehr aus der Ariegsgefangenfhaft vor eim gem Frieden rücte es mit dem neuen Oberſten am End 
Kriegsgericht geftellt „von diefem aber, in Hinfiht der mög im Map ıBoı in feine Garnifon zu Prag ein. In der Er 
lihen Gefangennehmung bes feirdlichen Oberfeltheren” nad nennung des E. H. Carls zum Feldmarſchall und Ho fktieg!· 
einer gepflogenen ſtrengen Unterſuhung fteygeſprochen. Die rarhspräfidenten, ſah die Armee ihre Wünfche gekrönt. — Er 
Orenabier-Dioifion war im Gefecht bey Monte Barbon den parte fie fo oft zu glänzenden Siegen geführt, war überal 
11 April, Oberlieutenant Carl Kamfeser war bier unter ihr Vater, mehrmahls ihr Retter. 

ben Todten Am 25. und s6. April batıe das Regiment (Die Fortfegung folge). 
auf der Brücke über die Chiaſella vorwärts Romano wieder 
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Montag den ıg. December 1825. 
666*446 15 1 ...............................-.....- 


Der Rofalienberg bey Forchtenau. Angaben fait wörtlich folgen, und füge aus Eigenem nur 


die erheblichften einzelnen Puncte des zauberifhen Rundge⸗ 
(Bon Rudolph v. Jenny.) mählbes ‚ep. 


An 24. Auguſt 1825 beſuchte ih von Ödenburg aus bie „Bis in bie Preßburger, Neutraer und Komorner Ges 
ihrer herrlichen Zernfiht wegen weit und breit berühmte fpannfcdaften hindert nichts den freyen Blick; man fieht bie 
Wallfahrtscapele auf dem Rofalienberge. Wir kamen erft Hügel en ber Leitha durch den Odenburger und Wiefelbur« 
auf der Meuftädter » Otrafie über Baumgarten und Dras ger Comitat bis an den Neufiedler » See, ber in feinem 
burg nah Zemmendorf, und ſchlugen links einen Seiten, ganzen Umfange bier vor Augen liegt, ſtreichen, und die 
weg ein, ber über Bettelsdorf, Walpersdorf und das anſehn⸗ große Ebene der Wieſelburger, Raaber ⸗ und Komorner Ber 
liche, meiſt von Juden bevölkerte Mattersdorf, nach Ford. ſpannſchaften breitet ſich hier vor dem Auge bes Beobach— 
tenau führt. Das hieſige Dorfwirthshaus zur Traube, ters fo weit aus, daß ed mur mit einem guten Fernrohr 
ſteht unter der Dittelmäßigkeit. Auf dem naͤchſten andert- bewaffnet, jenen Arm ber Gebirge fiebt, ber von der Donau 
halb Stunden langen Wege zur Capelle, bleibt das mahle ⸗ durch die Komorner » Oraner » Peſther⸗ Weiffenburger « Wehr 
tif gelegene Bergſchloß Forchtenſtein zur Rechten, der primer und Szalader-Geſpannſchaften ſich ausdehnt. Doch 
Fahriweg nimmt aber eine andere Richtungz übrigens it bleibt bier noch der Theil des Eiſenburgers und Oden ⸗ 
der Fußpfad ebenfalls trefflich gebahnt, und führt durd burger» Comitats unfihtbar, ber von ben um Rohrbach, 
lieblihe Wälder, . Loipersdorf und Wandorf fih Erümmenden und unter Oden ⸗ 
Die Eapelle zu Maria » Loretto, auf dem böchften burg in Hügel abfallenden Bergen bededt wird. (Kitaibel) 
Theile des Rofalien » Berges gelagert, und 2250 Wiener Im Nortweit prangen die Hügel und Flaͤchen Öfterreichs ; 
Fuß über die Meeresfläce erhaben, verwahrt ein berühm: im Weſten erhebt ſich jenfeits der Meuftädter Heide und bes 
ses Onadenbild; doch wird fie nur mehr an einzelnen hohen Steinfeldes das Hochgebirge, ber Schneeberg mir feinen 
Feſttagen befugt und ift gewöhnlich geſchloßen. Das. Wirths- Bor» und Nebenalpen.” (Weidmann) — In diefem weir 
haus liegt etwas tiefer und ifolirt, jedoch in der Mühe fen und reihen Landfchaftsgemähfde erfcheinen gegen Welten 
einiger Bauernhäufer. Die Bedienung ift redt gut, doch die Bergfhlöffer Pürten und Sebenſtein, dann der Markt 
findet man frifhes Brod felten und gutes Trinkwaſſer nie, Neunkirchen als glänzende Puncte; gegen Norden und 
woran die hohe Lage und der mit Mineral « Theilen ges Nordoſt erkennt man das Bergſchloß Forchtenſtein, den 
ſchwaͤngerte Boden Schuld find, Das Kirchweihfeſt zu Ma: Marke Mattersdorf, die Böniglien FZreyſtädte Eifenitabt, 
ria Geburt veranlaßt den zahlreichiten Beſuch, befonders Ruft und Odenburg und an vollommen · heitern Tagen 
firömen.an diefen Tagen die Odenburger in großer Menge zu. ſelbſt bie Spitze des Stephanstpurmes , fo wie ſüdweſtlich 
Den Umfang der entzüdenden Ausficht hat bereits Dr, von Eifenftabt das anſehnliche Porsendorf; gegen Oſten 
Kitaibel in Schedius fach’ und gehaftreiher Zeitſchrift AMP Sütoften zeigen fi in daͤmmernder Ferne ber Sag⸗ 
von und für Ungarn dargeftellt, und der hier (wegen Über: her» Berg im Eifenburger + und ber Echomiauer« Verg im 
ſchreitung der Lantesgränge) abſichtlich unbeſprochen geblies Weßprimer » Eomitate , nicht minder ven Martinsberg bep 
bene weitlihe Horizont, wurde aud in einer flijzirten Raab und ber Berg Gerecſe bey Dotis. 
Darftelung Weidmanns ächt aufgefaßt. Ih laſſe hier ihre — — 
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An Herrn Rorne lag. Im July 1805 marfhirte es nah Alagenfurt, wo es 

ben feiner Darfiellung des Hamlet. wie alle übrigen Regimenter ber Armee in dier Seld« Das 
FR EG EP TERREINE Frage! teilen formirt wurde, um durd dieſe Errichtung Heinerer 
ee ee Körper ihre größere Beweglichkeit zu erzielen. Zusleich 
Zum hohen Preife göttlich fhöner Stunden, wurde nad) dem Vorſchlage des F. M. L. Mad einige Än⸗ 
Damit bis zu der Nahmelt fernem Tag derungen im Erercierreglemene eingeführt. Von Alagenfurt 
EEE ——— * kam das Regiment im Auguſt nah Briren und made ala 
Und Spakefpeare felb, den du fo tief empfunden, der Arieg wirklih ausgebrohen war, den Feldzug in Tyrol. 
Dir, wenn er di auf feiner Bahn gefunden, Bor Ausbruch dejfelben wurde noch eine meue Grenadiet⸗ 
Die Freundeshand ju reihen nicht verfage. Divifion errichtet und aus beyden ein eigenes Örenadiers 
Bataillon unter Commando eines Majors vom Regiment 
sufammengefeßt, Noch dem Friedensfhluße wurde dieſe Dis 
viſion wieder aufgelöst und DOfficiere und Mannidaft im 


Wie wallte Künftler dire mein Herz entgegen, 
Mie freudıq Hark begann es fih zu regen, 
Als du fo ſchon der Hunt Triumph geieyert, 


Und altwerdienien Ruhm fo fhön erneuert! Regimente eingerheilt Es war das einzige Mahl wo bie 
Drum murde au auf lauten Bryfalldmogen " Örenadiere des Negiments ein eigenes Bataillon formirs 
Das ganze Haus im Sturme fortgezogen. — ten. In allen früheren und fpätern Kriegen wurden durch 


Thomas Brey. das Zufammenitoßen der einzelnen Örenabier « Divifionen 
jedes Regimentes, aus felben, Batailons zu ſechs und zu vier 
Eompagnien errichtet, die in Brigaden u. Divifienen formirt, 
Geſchichte des k.k. Nr. A7ten vacant Baron Klop⸗ ats Kernsruppe meiſtens die Referne der Armee bildeten. 
ftein’jhen Infanterie s Regiments, Jede Beendigung eines Arieges führte die Auflöfung diefer 
Grenadier Bataillons und die Rückkehr der Divifionen ju 
ihren Regimentern herbey. Auch nad der Campagne 1805 
fand man es nicht für zweckmaͤßig, biefe Orenadier- Bataillons 
(Fortfegung) im Rrieden fortbeitehen zu laffen, und löste fie im Jahre 
Unter ben gebörigen, auf das Verdienſt älterer ger 1806 wieder auf. Abermabis waren in diefem Kriege Eng 
bienter Dfficiere gerechte Rückſicht nebmenden Vorſichten land, Rußland und Diterreih Verbündete. Glück und Ruhm 
und Bedingungen, wurde auf eine Eurje Zeit der Kauf krönten die Anftrengungen der öfterreihifhen Armeen in 
der Officiers « Chargen geſtattet. Mir raftlejem Eifer duch Italien. Der glorreihe E. H. Carl ſtand am ihrer Spitze. 
Verbeiferung aller Zweige der Armee dem Kaiſerſtaate, Er entriß bey Coldiero, Maſſena, in dreptägiger biutiger 
deffen Scepter fein erhabener Bruder beherrſcht, Anfer Schlacht den Sieg. Diefe Schlacht, hatte für das Regiment 
ben und Sicherheit nad Außen zu ſchaffen, waren bie die beiondere Merkwürdigkeit, daß fie ed war, die ihm im 
tactiſchen Übungen der Truppen des Erjberjogs Mauptaus der Perfon des F. M. L. Freyberen v. Vogelſang einen 
genmert, welchem zu Bolge große Erercierläger in denen neuen Inhaber gab. 5. M. L. Graf Kinsky war am g. Juny 
Provinzen der Monarchie ftatt fanden. In folgen war das zu Wieneriſch -Neuſtadt veritorden. Schon früher ald Mar 
Regiment 1605 bey Pangrag und 1804 dep Hlaupetjn. jor im Patriotenkriege 1790 an der Maas dur Erftür 
Diefes letztere große Paradelsger, dem ein dreywochentli- mung der feinblihen Batterien rühmlid ausgezeichnet (ber 
ches Vorlager voranging, beehrte ber Monarch/ der ih am preußiſche General Schönfeld, der die Patrioten comman 
11. Auguft 1804 zum Erbkaiſer von Dfterreich erflärt hats dirte, ließ in öffentliher Relation druden: „Les batteries 
te, ſelbſt mit feiner höchſten Gegenwart. Unter Seinen, d’Ardennes ont et& prises d'une maniere incroyable” 
des Generaliſſimus, des Landes Commandirenden Grafen und dafür mit dem Therefienkreus und dem Oberftlieutenantd 
Kollowraih und mehrerer hohen Zeugen Augen maneur Rang belohnt, wußte Wogelfang 1792 bey Tournah, 1799 
vriete das erfte und zwepte Bataillon des Negimentes den hey Marchiennes, dann im Revolutionskriege 1795 als Ober: 
15. September. — Die gegründeten Beforgniffe ,_ welche fer des Elerfaptifhen Infanterie Regimentes in dem Irrfı 
Napoleons Vergrößerungsjugt erregte, führten neue Rüs fen an der Pfriem, und als Seneral» Major in dem fol 
aa ak — nenziebungen herbey, in Folge genden Feldzuge, beſonders bey der Schlacht von Büry 
deren das Regiment im Februar von Prag nad Dfterreih burg, wo er an der Spitze feiner Grenadiers Brigade burd 
abrüdte und in den Stazionen Linz, Enns und Scharding Verjagung des hartnädig in einem Walde haltenden Bein 


Bon Johann Ritter von Rittersberg. 
Hauptmann in der Armee. 
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bed, zum flegreihen Ausgang derfelben vorzüglic beptrug, fochten mit einer Stanbhaftigkeit, bie eines beifern Erfolges 
ben erworbenen Ruhm zu behaupten, Zum Befehlshaber würdig war. Durch eine übelberechnete Flankenbewegung 


ber Grenadiers Meferoe der Armee bes E, H. bey Ealdiero 
beftimmt, entſprach ber Erfolg dem Zutrauen das in beyden 
gefegt werden durfte, Die Orenadier-Divifion und ihr Toms 
manbant batten fib mit Lorbeern bededt, Die folgenſchwere 
in Öfterreichs Kriegsgeſchichte einzige Cataftrophe von Ulm, 
durd bes Feindes unverbältnifmäßige Übermagt (kaum 
60,000 ſtanden gegen 150,000 und Verlegung des neutra- 
fen preußiſchen Gebierhs entſchied über diefen Krieg. Nur 
die Cavallerie konnte der tapfere E. H. Ferdinand durd 
rafhen Entſchluß retten. Die fiegende italienifhe Armee 
mußte fih nun vor der bejiegten zurüdzieben, um bad Herz 
ber Monarchie zu f[hügen. Zu fpär für Wiens Rettung, bas 
der Feind am 135. November befegte und wo Murat durch 
Lift fi der Donau « Brüde bemaͤchtigte. E. 5. Johann zog 
in Verbindung mit der Armee von Stalien fih aus Tyrol 
nach Kärnthen jurüf, Bey feiner Armee war das Regie 
ment. Es wirkte zur Vertheidigung des Gränzpaifes der 
Scharnitz mit. Hier wurde Oberit Earl, von, am Ende zum 
Beneral» Major und der Regiments » Oberftlieutenant Weiß 
von Finkenau zum Oberften befördert. Das Umgehen bes 
Seitenpaffes der Luitaſch, welcher Unfall über den Verluſt 
bes ganzen Landes mit entfchied, hatte für das Regiment 
zugleich die äußerft unangenehmen Zolgen, daß eine Dis 
vifion des vierten Bataillons umzingelt, ohne alle mögliche 
Hoffnung des Durchſchlagens fih ergeben mußte. 

Ein Theil diefes Bataillons bahnte fi Über die une 
wirthlihiten Abwege des Hochgebirgs einen fehr mühfamen 
Weg und vereinigte ſich glüdlich mit dem Regiment. Der ruf: 
ſiſche Feldherr Kutuſow gab bey Dürnitein, wo von Mortiers 
Eorps die Divifion Gazan ganz aufgerieben wurde, ein 
Vorfpiel von dem großen Trauerfpiel, das er 7 Jahre fpäter 
zur Verzweiflung Napoleons und der ſchönſten Armee der 
Welt aufjuführen beftimmt war, Leider foftete diefer Sieg 
Oſterreich ein unſchaͤtzbares Heldenleben. Hier fand F. M. L. 
Schmidt den ehrenvollen Tod fürs Vaterland. Nach und 
waͤhrend fortgeſetzten heißen Kaͤmpfen (unter denen die 
Unternehmung der Oberſten Grafen Kinsky, Wartensleben 
und Chotek, die ſich am 12. November durch Augereaus 


war die Schlacht verloren, ehe ſie noch begonnen hatte. Der 
Waffenſtillſtand (6. December) endigte die Feindſeligkei— 
ten der Friede von Prefburg (26. December) den Krieg, 
nach welchem das Regiment in die Friedens-Statio— 
nen nah Böhmen zurückmarſchierte und der Regiments 
Stab im Jahre 1806 in kurzer Frift nach einander in die 
Stationen Schlan, Prag, Beraun ı807 nah Kollin und 
ıBoB wieder nad Prag verlegt wurde, Es gehörte zu ber 
Neutralitätsarmee, die als fich die franzöfifhen und preufir 
ſchen Heere an den Erbländer Oränzen zuſammenzogen, in 
Böhmen aufgeftellt wurde. Des E. 5. Generaliffimus uns 
obläßliche Sorgfalt, die Armee Öfterreich zu einer der eriten 
von Europa zu machen, führte während diefes Friedens 
mehrere und wefentlihe Verbeſſerungen ein. Die wichtigſte 
war die Einführung des neuen Dienſt- und Exercierregle⸗ 
ments, weldes das Regiment in Collin erhielt. Es hatte 
das Glück, bey der im Jahre 1807 erfolgeen Bereifung ber 
böhmifhen Armee dur den Generaliſſimus Dr. kaiſerlichen 
Hochbeit bey ber Production bey Eollin zu beweiſen, daß 
es ben Geiſt ber neuen Vorſchrift richtig aufgefaßt habe, 
und ihr gemäß die Manoeuores auszuführen wiſſe. Die 
Stiftung bed Leopoldsordens zur Belohnung. des Militärs 
und Civil» Verdienftes madte den 6. Jänner 1606 merk: 
würdig aud- für die Armee. Am 12, May wurde die Ere 
rihrung von Referven angeordnet, um ſtets ſchlagfertige 
Streiser in Bereitihaft zu haben, ohne durch eine zu uns 
terhaltende zu große active Macht die Finanzen zu erſchö— 
pfen. Auch wurde die Organifirung der Landwehr (g. 
Zuly 1806) befohlen, die nur während bes Kriegs, Sold 
zu erhalten hatte, und urfprünglich dem Wortfinn entfpre: 
hend, bloß zur Wehre des eigenen Vaterlandes beitimmt 
war. Die Officiere und Mannfhaft erhielten durch Abſchaf⸗ 
fung ber lältigen Helme eine bequemere dem Fußvolk pafs 
fendere Kopfbedeckung, in denen für fie künftig. beitimmten 
Ezakos. Übungs:-Manoeuver im Großen wurden anbefohlen. 
Einem foldyen wohnte das Negiment im Spätberbit ı808 
bey, zu dem die ganze Garniſon zu Prag mit Bepziebung 
einiger Eavallerie = Abrheilungen vom Lande ausrüdte, Die 


Ariergarde fhlugen und mit 25 eroberten an Beute reihen F. M. €. Graf Alenau und Baron Vogelfang comman- 
Wigen nah Böhmen durchdrangen, der Sieg des E. H. dirten die zwey Heinen Corps zum frieblihen Kriegsſpiel 
Ferdinands über die Bayern unter Wrede in Mäbren (5. am 2. October bey Werſchowitz. 


December) und die Diverfionen Prinz Rohans und F. M. L. 
Marquis Chaftelers glängend waren (erſchien die drey Kai« 
fer Schlacht bey Aufterlig (2. Decemb.) 12,000 Öfterreicher, 
Trümmer der deutfhen Armee und Depots ſchloßen fih unter 
bem heldenmüthigen Bürften Lichtenftein an die Ruffen und 


Der Ruf zu jenem unvergeglihen, wahrhaft nationalen 
Kampf von sdog erfholl. Jarelnd vernahm ihn die Armee die 
noch nie ſo vollzaͤhlig (350,000 Mann in zı Armee Corps 
eingetheilt) herrlich gerüfter und hochgemuthet ins Feld rückte. 
Schon hatte Jellachich Münden beſetzt (12. April) Chafte« 
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ler, der vor kurzem Komorn zu einem ber feſteſten Waf- behrungen des Rückzugs erſchöpfte Armee das Schlagtfeh 
fenpläge umgeſchaffen hatte, den Tprolern die Hand ger behauptete, waren die legten blutigen Auftritte des be 
bethen, die von Hormapr und unter ihm, von Speckba⸗ monathlihen Krieges Der Waffenſtillſtand vom 12. July 
der, Teimer und Mofergeleiter, [don am 13. fih gänzlih war die Einleitung jum Frieden, der am 14. Dktober 
befrept, Booo Feinde mit ihren Generalen, Tropbien und zu Wien geſchloſſen wurde. Zwar hatte ihn Diterreich mit 
Kanonen gefangen harten, Bellegarde, der am linken Dos neuen großen Aufopferungeu erfaufen mürfen, aber dennoch 
nauufer vorgedrungen war, bie Ober s Pfalz beſetzt, E. H. war der große Zweck des Kampfes erreicht. Oſterreichs Steg: 
Johann Italiens Vice» Aönig Eugen, durd das Treffen beit und Selbſtſtändigkeit waren gerettet — Das Vogelſan · 
bey Pordenone und die blutige Schlacht bey Sacile (13. und giſche Regiment war mit drey Bataillons am 24. Februar 
16. April) bis an die Etſch zurücgedrängt, und E. H. Fer- von Prag und am g. April üser die böhmiſche Gränze na 
dinand die Pohlen und Sachſen bey Raſche geworfen und Bapeın aufgebrogen. Es war zum 1, Armee: Corps ein: 
Warſchau beſetzt, da erfolgen in Bayern die morderiſchen getheilt, welches bis jum Eintreffen des ihm beftimmten 
Gefechte bey Tann, Abensberg, Edmül, Landshut und Corss:Commandanten, G.d. G. Grafen Bellegarde, der Rer 
Regensburg. Die Orterreiger, im Ganzen ftärker als giments : Inhaber 5. M. L. Baron Vogelſang commanbirte. 
der noch kaum gefammelte Zeind und doch auf allen ent- Bis zu ber Schlacht von Afpern hatte es an den vorgefal« 
ſcheidenden Puncten ſchwaͤcher, ſahen fih gefprengt, ter linke lenen feindlichen Ereigniſſen keinen Antheil. Erſt an biefem 
Flügel über den Jun zurück gedrungt, der rechte mit dem Tage,derin Oſterreichs Kriegsgeſchichte einemwi- 
Rucken an die Donau gepreft. Zum Glüc hatte noch Zürft ges Gedädtnif theuer verdient hat und im Herzen der 
Johann Liehtenſtein, Regensburg genommen. Ter E. H. Armee und des Volkes, es and ewig bebäuptet, trat es 
nahm über Waltmunden feinen Rückzug dur Bohmen nach mit kühnem Muthe, diefes Tags werth, auf. Es hatte das 
Oſterteich. F. M. L. Hiller erſchwerte am rechten Donauufer Dorf Aſpern mit ſtürmender Hand zum Theil allein, zum 
der ihn draͤngenden feindlichen Armee das Vorrüden. Ebers- Theil mit tapferer Beywirkung der Regimenter Palomtini 
berg wurde auf lange Zeit durch das gräßlie Schlachten an (damahls Kollowrath) und Reufplauen wieder genommen, 
feiner Traunbrüde berühmte. Um nicht son Wien abgeſchnitten Bey diefen Ereigniſſen hatten ih der Brigadier des Regi⸗ 
zu werden, vereinte ſich Hiller, bey Stein über die Donau ments G. M. Chevalier Vaquant, der mit der Fahne des 
ſetzend, auf ihrem linken Ufer mit der Armee des E. H. erften Bataillons in der Band, an der Spitze des mit gefälls 
Unaufhaltſam rückte die feindlihe am rechten gegen Wien tem Bajonet auf Afpern hinſtürmenden Regiments ein Bep: 
vor, das am ı5. May capitulirte. In feinen Mauern fpiel der glängenditen Tapferkeit gab, und der kuͤhne Oberſt⸗ 
börte, von feinen Thürmen ſah, wenige Tage darauf die lieutenant des Reuß Plauifhen Regiments Graf Bentheim 
ebiwürtige Refidenzitadt, das Raſen der Rieſenſchlacht bey Steinfurch mir Ruhme bededt. Der Brigadier erbielt für 
° Afpern (21. 22. May ı8og) diefe That an der Spike des Regiments Wogelfang den 
Napoleon im Kohlerglauben an feine Unüberwindlide Maria TIherefien Orden. Das Regiment behauptete in der 
keit tief erigürtert, wagte in ber bepipiellofen Zrurmes: Nacht von 21. auf den 22. die Brandftätte Afpern mit der 
nacht von 4. aufden 5. July durch die ſtark befeitigte Lobau 9. Divifion, auf welde es, da der Ort am 22. Früh tem 
einen neuen Übergang. Shen am 5., blutiger am 6. mit übermacht bervorbredenten Feinde für kurze Zeit über: 
wurden bie Scenen bes großen Trauerfsield von Afpern laſſen werden mußte, bald Darauf wieder einen gelungenen 
wiederhohlt. Siegreih war bereits F. M. L. Klenau mit Angriff machte. Den Reit des Tages beunrubigte es unauf: 
dem rechten Flügel in die linke Flanque des Feindes einge: hörlich den Feind durch zahlreiche aus feinen Maſſen vorger 
drungen, ba entſchieden nah 5 ſtündigem Mordgewühl, ſchickte Plänkier. Der Beweis bes erlittenen ungeheuren 
der Angriff der Eaiferlichen Garde, dreyer Armee « Divie Verluſtes it der Umſtand, daf, da am Abend des 2, Tages 
fionen, und 100 Kanonen, unter Napoleons perſonlicher nothwendig eine ganz neue Einteilung der Dberofficiers in 
Anführung auf dem öfterreipifhen Mittelpunct, der eine der Compagnie vorgenommen werden mußte, nicht mehr als 
Stunde weit jurücdgedrängt wurde, und das Umgehen des ein Officier pr. Compagnie, der groͤßtentheils auch zugleich 
linken öſterreichiſchen Flügels durch Davouſt den Tag für Compagnie-Commandant war, uͤbrig blieb. 
dir franzöſiſchen Adler. In muſterhafter Ordnung und uns . 
unterbrohenen Gefechten zog ſich die Armee nach Böhmen =... — 
zurück. Die Tage bey Znaim (12, und 12. Julius) wo bie Afpern! ſahſt die folgen Xdler jittern , 
vom immerwähren Kampf unt allen Beſchwerden und Ents Sapft des Würprihs Gifenkraft jerfplittern, 


Der fo frech, die halbe Welt bezwang! 

Was Die Tage auch zerſchmettert haben, 

Garlund Ajpern bleibt ins Herz gegraben, 

Garl und Afpern donnerts im Belang. 

Mag der Staub gefallner Helden modern, 

Die dem großem Tode fib geweiht, 

Ihres Ruhmes Flammenzüge lodern 

In dem Tempel der Unfterblichkeit. 
i (Theod, Körner) 


Hauptmann Weprotber, Oberlieutenant Schwemmlein, 
Lieutenant Schwab, Faͤhnrich Trintwaller und Buda gehör— 
ten hier zu ber Heldenfchaar, die das Lied des Dichters, der 
fi fpäter diefem unfterblihen Reihen anfhloß, feyert. 
Große Veränderungen ergaben fih nah biefer Schlacht im 
Regimente durch viele in demfelben eingetretene Befördes 
rungen, die der Lohn der tapfern Thaten diefer zwey Täge 
waren. DOberft Weiß von Finkenau wurde von dem Monarr 
hen, welcher bie furchtbaren Verheerungen auf der Todes: 
ftädte des Marchfeldes mit unnennbaren Gefühlen betrach⸗ 
tete, auf eben dem Schlachtfelde, wo einer feiner Söhne 
am 22. fürd Vaterland fiel, am 25. zum General» Major 
befördert. In der Perfon des löwentühnen Oberften Gra— 
fen Bentheim erhielt das Regiment einen neuen würdigen 
Commandanten. Der Innhaber, der in feinem Greifen « Al: 
ter die Beſchwerlichkeiten diefes hartes Feldzugs mit vieler 
Selditüberwindung ertragen, und bey dem äußerft mühlfa« 
men, durch unaufhörliche Regengüſſe unendlich erſchwerten 
Rückzug durch Bayern und Böhmen die erfchöpfte Manns 
ſchaft durch Wort und That zur ftandhaften Ausdauer ermun: 
ternd, ſelbſt an der Spike feiner Eolonnen oft ben groͤßern 
Theil des Marfches, dur grundlofe Wege zu Fuße zurücde 
gelegt hatte, und in der Aſpern⸗Schlacht an der Töre feiner 
Regimenter und der aus ihnen formirten Maſſen, ihnen das 
fehönfte Bepfpiel gab, ward zum wirklichen 5.3. M. befor- 
dert, und zum Commandanten der Zeitung Joſephſtadt 
ernannt, eine ehrenvolle Anerkennung ſeines Verdienſtes. 
(Im Jahre 1645 erbielt ſelber den Rang eines Gouver⸗ 
neurs dieſer Zeitung.) Waffenübungen füllten die Zwiſchen— 
zeit bis zur Schlacht von Wagram. Aus Böhmen anger 
Tangte Recroutentransporte hatten das Regiment neu er: 
gänzt. Am 5, July litt es bey Wagram durd den unger 
flümmen Anlauf des Beindes, der über den Rußbach und 
aus der Schlucht von Baumersborf vordringend, das dritte 
Bataillon des Regiments in Front, Flanque und Rüden 
zugleich angriff, einen fehr bedeutenden Verluſt. Nichts deito 
meniger glüdte e8 ihm dennoch, den Feind wieder zurüczur 
werfen und bis an den Rußbach vorzubringen. Oberſtlieu— 
tenant Größ, ein fehr würbiger Stabsofficier bey diefer 
Gelegenheit tödtlich bleſſirt, verſchied bald darauf. Haupt⸗ 


mann Claner von Engelſchouen ging ihm auf dem Schlacht⸗ 
felde in diefem fhönen Tode voraus. Am folgenden Tage 
behauptete das Regmt. mit der größten Stanthaftigkeit feine 
Stellung auf dem linken Flügel des erſten Armee Corps. Sic) 
mit der äuferiten Anftrengung vertheidigend, mußte endlich 
das geſchwaͤchte Regiinent auch den Andrange weichen, wel⸗ 
chem ſchon zwey Armee-Corps gewichen waren. Doc ehe es 
wich, hatte es noch durch Eritürmung eines in feinem Rüden 
vom Feinde befepten Erdwerks eine glänzende That getban. 
Da der heftige Angriff des dritten Bataillons einen Theil 
feines linken Flügels nothwendig auflöfen mußte, fo konnte 
er von feindlicher Kriegsgefangenſchaft nicht gerettet werden. 
In diefe geriechen hier Jıd M. mit 7 Dfficieren, Es muß 
bemerkt werden, daß ber größere Theil der Officiere und ber 
Mannfhaft verwundet war. Bey diefer Gelegenheit warb 
auch der muthige Oberit Graf Bentheim zum zweyten Mahl 
verwundet. Beym Nüdzjug an bas jwepte Armee-Eorps des 
G. d. C. Fürften Hohenzollern angeſchloſſen, erhielt das 
Regiment bey Znaym eingetroffen, die Beſtimmung, mis 
14 Compagnien die Taja, und ihre Auen gegen den Feind 
zu vertheidigen. Wirkſam hielt es ihn dort die ganze Nacht 
ab. Am 16. ftellte es fi mit ſchwachen Bataillond-Majfen 
bey Znaim auf. Hier fiel das lebte Opfer diefes Kriegs. 
Oberlieut. Malconces wurde bepnahe von der legten feind⸗ 
lichen Kugel todtlich getroffen. Die Armee ⸗Rolat ionen über 
die Schlachten bey “Ajpern und Wagram rühmten wegen 
topferer Auszeichnung folgender Dfficiere bes Regiments. 
Bey Afpern den Regimenis+ Inhaber 5. M. L. Baron Bos 
gelfang, den Oberſten und Regiments: Commandanten Weiß 
v. Finkenau. Die Hauptleute von Vignette und Wunſch. 
Bey Wagram den Oberiten und Regiments « Commandane 
ten Grafen (gegenwärtig Zürften) Bentheim Steinfurt, 
deifen in beyden Schlachten bewieſener Helvenmuth mit 
Verleihung des Therejienordens belohnt wurde ; den Major 
Figenmager von Hochſtaͤdten. Noch haben ſich ausge zeich · 
net der ſchwer verwundete Hauptmann Baron Hom und 
Baron Milius. Verwundet blieb letzterer am 22. Map bis 
zum Ausgange der Schlacht bey feiner Compagnie. Die 
Feldwebel Stephan Borany, Gottfried Müller, Anton Fras 
niet, Tamb. Woborzil, und Gem. Schleglowsky erhielten 
Tapferkeit, Medaillen. So hatte das Regiment, weldes in 
diefem Feldjug feinen Brigadier, und einem jeiner Ober: 
iten das Therefienfreuz, dem andern den Öeneralsgrad vers 
vienen half, und über 2000 Mann an Todten, Verwun—⸗ 
deten und Vermißten verloren, feine gerechten Anfprüde 
auf den Mitantheil des Dantes feines erhabenen Monars 


den erwiefen. 
Der Waffenſtillſtand führte das Regiment in Canto⸗ 


— BEE — 


nirung nach Ungarn, ſpaͤter nach Maͤhren. Nach geſchloſſenem zu Grunde gerichteten, bodenloſen Straßen, hatten die 
Frieden kehrte es in feine alte Garniſon nah Böhmen Mannſchaft bedeutend geſchwächt und fo endete der nad 


und Prag zurück, in welder Stadt es gerade am lebten 
Tage des Jahres eintraf. Das erfte und zweyte Bataillon 
lagen während dem Jahre 1630 — 1815 abwechſelnd hier, 
und in den Zeitungen Tperefienitadt und Joſephſtadt. Das 
dritte wurde aufgelöit, und erit im Frühjahr 1815 wieder 
errichtet. Ohne etwas einer befonderen Bemerkung würs 
diges widmete fih das Negiment während diefer Zeit den 
gewöhnlichen Geſchaͤften des Friedens. Die Thätigkeit und 
Einſicht feines Regiments « Commandanten, und die eifrige 
Mitwirkung der Stabs⸗ und Oberofficies hatte ed auf eine 
Stufe der Ausbildung gebracht, die ihm allgemeinen Ben- 
fall erwarb. Zu neu find die Ereigniffe ber legten Zeit, 
welche die Feldzüge der Jahre 1815, ıBı4 und 1815 um: 


ber Schlacht nothwendig gewordene Nüdzug des Rer 
giments bey Dur in der Nähe von Toͤplitz. Pier bezog «6 
das Armee:Lager. Die folgenreihe Niederlage Vandammes 
bey Culm in eben diefen Gegenden durch eine jmwepte 
Schlacht zu rähen, erfhien Napoleon mit ſtarker Macht 
von Dresden bey Nollendorf und drang ‚auf Kinnig ver. 
(18, November) Umfenit hatte er ſich perfönlih an mehre⸗ 
ren Puncten ausgefebt. Ohne das frühere Unglüd gut ges 
macht zu haben, wurde er auf Dresden zurückgewieſen, 
und zu einer unfregwilligen verderblihen Waffenruhe ges 
jwungen. Der beife Kampf diefes Tages koſtete das Regi⸗ 
ment mehrere Todte und Bleſſitte. Neuerdings erſchien 
in der Armee» Relation Über die Tage bey Dresden und 


faßt, und noch friſch im Gedächtniſſe jedes Militärs. — Kinnig die befondere Auszeihnung des Oberften Grafen 
Überflüßig wäre es daher den Baden der Zeitgefhichte no Bentheim. Angerihmt wurde der beym General » Stabe 
ferner in die des Regiments mit zu verweben, auf welde jugetheilte Unterlieutenant Baron Lamotte. Hauptmann 
fih fortan und allein beicränkt werden wird. Am 25. Jung Koſſebich ſtürmte als Baraillons » Commandant mit dem 
ıBı5 brach der Regiments» Ztab mit dem erflen und zwey⸗ erften Bataillon den vom Feinde mit mehr ald dreyfacher 
ten Bataillon von Prag auf, und lag erit in Daubrowiß Überlegenheit beſetzten Wald von Kinnig, warf ihm, und 
fpäter in Life in Cantonirungsquartieren. Mit Anfang flug ein neues zur Unterftügung herbeygeeiltes feindlichet 
Auguft concentrirte fih die böhmifhe Armee im Lager bey Bataillon. Da bey diefer Belegenheitein Theil der 6. Com: 
Hirſchberg, wo Se. Majeltät der Kaifer über felbe Revue pagnie vom Feinde umzingelt, und ihr Commanbant ber 
hielt. Eine zweyte Beſichtigung gefhah im Lager bey Wrar reits zu Boden geworfen, gefangen werden follte, eilte er 
nay, bey der zugleich der Kaiſer von Rußland gegenwärs mit der dritten ald Retter zur rechten Zeit herbey, und 
tig war. Mach publicirtem Kriegsmanifelte (16. Auguft) befreyte beyde. — Im perfönlicden Kampfe erlegte er den 
eilten diefe Bataillons in foreirten Märfen Über Laun, einen der Feinde, die fih des Compagnie « Commandanten 
Saatz, Commotau, Marienberg, Dippoldiswald auf Dresden bemächtiget hatten, und trieb den andern in die Flucht. 
ju, trafen am 25. Auguft Abends auf dem Plauifhen Grund — Bey dem durch mehrere, am meilten aber durch die 
ein, und hatten am 26. Auguft an den unglüdlien Ger vor beynahe zweyhundert Jahren hier für große Zwecke ge: 
fechten vor Dresden Antheil. Das fürdterlichfte Unwetter fümpften Schlacht, für Europa ewig merkwürdigen Leip: 
war mit Napoleon am Tage ber Schlacht gegen die Allüürs zig, ſtanden am 18. October eine halbe Million Mens 
ten verfhworen. In den unwirthbarſten Gebirgsgegenden ſchen und mehr als taufend Feuerſchlünde gegen einander. 
hatten die Truppen feit mehreren Tagen der ungeflümen (Der Beſchluß folgt.) 

Witterung getrotzt. Regenflurhen peitfpte ihnen der Wind 
in das Geſicht. Kaum waren die näditen Örgenitände durch 
ben verfimierten Dunjtkreis zu erkennen. Bis an die Anie 
ſtectten mande Truppenabtpeilungen im Schlam und Wafe Krepp Ignaz (Alte Rerchenfelde Nr. 201 beym Blumen: 


fer ber tieferen Zwifenräume. Unter diefen Umftänden flode) wurde den 18. Julius 1601 zu Wien geboren, Sein Bu 
verborh tie Klugheit, durch eine allgemeine Schlacht alles ger; ein Bürger, ließ ihn zuerſt die Graveur · Schule, unter 





Wanderung in bie Ateliers biefiger Künſtler. 


auf ein jo gewagtes Spiel zu fegen. Man vermied fie nit 
ohne großen Aufopferungen. Erit trat der linke, bald dar 
auf der rechte Flügel den Rückzug an. Am Tängften war 
das Centrum ausgefegt. Naͤſſe, gegen die bein Mittel mehr 
fhüste, hatte Munition und Gewehr bepnahe unbraud: 
bar gemadt, die Ereigniffe und die Fatiquen der großen und 
erfhöpfenden Märfhe in von unaufhoͤrlichen Regengüſſen 


der Direcrtion des Herrn Klieber, befuhen; olein Krepp 
trat bald zur Hiſtorien Jeichnung, water den Profefforen Mau 
rer und Gſellhofer über, und bildete fih zur Kupferfiehen 
tunit unter der Anleitung Blafius Höfels, dermahligen 
Profeſſors der Zeihenktunft in der Wiener + Neulädter« Milie 
tär » Akademie, — Die Antifen jludirte derfelbe unter Herra 
Gaucig; und noch fegt der junge Künſtler feine Studien aach 
tea Modellen der Natur fort, um fih mehr auszubilden. 


Seine bisherigen Arbeiten find. Für Herrn Rettner, Das Platter befand aus breiten Sandjteinen ohne Trots 
Aunt» Requiflten «und Mufikalien « Händler auf der Mariahil⸗ toir, in deu Nebenftraßen aus Bachkleſeln, — viele Acllerein« 
fer» Straße: Ghrifti Kopf, nah Reonardo da Vinci; — Mar gänge, und die correfpondirenden Kuftlöcher, welche beionders 
donnarKopf: nah Rafael; — Madonna mit dem Kinde, nah dem neuen Markte und Dem Hofe, tin fonderbares Anieheu gar 


Rafael; — heilige Anna nah Göbel; — Madonna mit dem 
Rinde, nach Ludwig Caracei. 

Für Herru Earl Haas zu dem Werke: „K. K. Be 
mäblde >» Ballerie im Belvedereie” Porträt Gar 
ftons de Foir, nah Palma dem älteren; — Iſabella von 
Gfle, nah Thzian; Amor der Bogenfchneider, nah Parmeg« 
glanino; — Ghriflus, nah Gorregio; — heilige Diagdalena, 
nach Guido Reni, beiliger Sebajtian, nah Gorreggio; — Als 
drovandi’s Porträt, nad Titian- 

Für Herrn Runftpändler Artaria: Das Porträt des ber 
rühmten Tonkünſtlers Mayerbeer. 

Dieles leiftete auch Krepp für die willenfchaftlichen Unter 
nehmungen des Hofrathes Freyherrn von Hormahr. — Ju 
defien „Beihihte Wiens” fird von Krepo, die Bildniife 
Garlis Vl.und des großen Gugen, melde Wien foviele herr⸗ 
Tihe Denkmahle der Baukunft, fo viele Hülfsmittel für Willens 
ſchaft und Kunſt hinterließen, des Dr. Razius, Wiens erſten 
Geſchichtſchreibers 1, — in den fo beliebten piftorifhen 
Zafhenbüdern, die Porträts ©. E, des Herrn Dberjts 
burgarafen, Grafen von Kollomrat „ Biebiteinstg, bes 
Herzogs Meinhard von Kärnthen« Tyrol, des berühmten 
Relfenden und Diplomaten, Sigmund von Herberftein, 
Steppans Efakn, des Marſchalls Grafen Fran; Radatr 
dp ꝛe — Außer dem eigentlich geſchichtlichen und Eünftlerifchen 
Werth behaupten dieſe Taſchenbücher wohl auch dereinſt noch 
einen befonderen, als ein öfterreihifhes Porttätwerk 
aus den aͤchteſten Quellen. 

3. 9. Bid. 





Miscellen über Wien vor 100 Jahren. 


Außer den vielen noch in Wien beftehenden Säulen fand 
noch eine große Säule vor der Mariahilferkirche, eine derley 
vor der Auguſtinerkirche auf der Laudſtraße, dann nähft dem 
jegigen allgemeinen Krankenhauſe. — Am untern Gude des 
neuen Marktes gegen Die Kärnthnerftraße zu, fand der Prans 
ger, meiſt betrügeriichen Hühnerfrämerinnen gewidmet, welde 
dort ihren Markt hatten, — an der Gourtine vom Rothens 
thurmthor aufwärts, gerade dem heutigen Mülleriden Gebäude 
gegenüber, eine hohe Stange mit einer Fahne, und einer mit 
einem Schwert bewaffneten gefhnigten Hand, 


— — — — 


Öffentlihe Brunnen waren: ein kleiner eiſerner vor dem 
ſogenannten Schönbtunnerhauſe, — ein großer ebenfalls zier⸗ 


ben, indem.fle mitten auf deu Pläpen angebracht 
ten die Paſſage fehr ein. 


waren, engr 


Man fah größtentheils Schiudeldächer, Die Altern Häufer 
mit Hitſchgeweihen an der Spitze verfehen, die Beleuchtung 
ſchwach und die Baterne bald an den Päufern aufgehängt, bald 
auf drepfüßigen Geſtellen befe ſtigt. — Die Scharwache mit del, 
lebarten und fpäter mit Piken bemafinet, durchzog Machts die 
Stadt, dutch die weitläuftigen Vorſtädte fleeiften ſeit 1714 
Dragonerabtheiluugen. Bey allen öffentlichen Säulen, Gebäus 
ben u. f. mw. fanden Schlldwachen, zahlreider uch auf den 
mit Kanonen flets beſetzten Wällen. Die Hauptwade war das 
iegige Feuerpiket, am Petersplatz. Noch eine Harte Wache, je- 
bob ohne Kanonen, hatte ihren Poften gegenüber vom beutls 
gen Therefianum. Bon diefem Gebäude (dazumapls die Favo⸗ 
rite) bis an das Kärnthnerthbor war auch die Straße Nachts 
prädtig Durch Laternen auf Pfählen erleuchtet. 








Für den Unrath forgten die Öffentlihen Untathkarren, 32 
an der Zahl; zum Theil auch Der Abdeder, welder auf feinem 
Karren täglich von 7 Uhr bis Mittag die Srade durchſtreifte. 





Man rauchte in allen Straßen, doch nur die gemeine 
Elaffe. Ein großer Ubelftand war das ſtarke Fahren in den mit 
Bierratpen überladenen, aber geſchmackloſen, langen, tiefpängens 
ben Wagen, meiſt mit vier Pferden befpannt. 





Eben fo läftig waren die Bettler, Häufig lagen todts 
Pranfe Perfonen auf einem Strohſak in den Gaflen, neben 
ihnen fanden ihre Angehörigen, für fie bettelnd. 





Duelle wurden oft nicht mweit von der Stadt, ſelbſt am 
Glacis nahe an den Vorftadehäufern vollführt, beſonders nädhft 
dem heutigen ungarifhen Gardehaus und arteten durch Ginmis 
(Yung der Borübergehenden in förmliche Scharmügel aus, 





Unter die feither verfhwundenen Schaufpiele gehörten die 
Bärenführer und Marionettenfpieler am Hof un? Graben, und 
Die Luſtfahrten auf der Donan- 





Bor dem Amtshaufe in der Himmelpfortgaffe, deffien Por 


lich umgitterter und mit der Statue des heil. Leobolds dverfer gay gepttenartig verziert und mit großen Gbenbildern des ge» 
hener am Graben wor dem jept Trattnerſchen Haufe, — am treuzigten Peilandes wilden den Schaͤchern verichen war, wur⸗ 
hohen Markt vor der heutigen Apotheke, — am Dofe zunäht den die verurtheilten Verbrecher im einem Kreife der Wade 
der Runtlatur, — am neuen Martte vor -dem fürſtlich Schwars wilchen mehreren Geiſtlichen ausgeftelt und detheten öffent 
gendergiigen Hauſe. “ Tg drey Tage, jeden Tag eine Stunde 
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Der Fiſchmarkt, oft praugend mit ungeheuren Haufen von 
ungarifhen Fiſchern gebracht, war am hoben Markt vor dem 
heutigen Kriminalgericht, die Hühnerfrämer hauften am neuen 
Markiere, die Gemüfeweiber nähft der Ruprechtökirche. Die 
Fleiſchbaͤnke mähft dem Richtenfteg und hohen Markt. 





Große Pracht zeigte fih In dem Heer von Dienern, von 
denen befonders die ungarifhen mit Säbel und Buzogany ber 
waffnet, ſich auszeihneten und die Riefen von Heydufen mit 
ungeheuern Federbüſchen — und bey Beilhenbegängnigen, wo Die 
nähten Bermandten ganz verhüllt, die Fakelträger aber (meiit 
Meine Knaben) in wahres Teufelsmasken gefledt waren. 


Die Bärten waren unfäglih geſchmacklos, die Bauart, 
jwar nicht feeg von frangöftrendem Umgeſchmack, doch noch 
hoöchſt deutſch an Aernbaftigkeit des Deateriale und Fleiß der 
Ausführung. 





Man fhmüdte jedes Haus mit Bildfäulen, zierlihen 
Bittern und befonders mit prächtigen Fenſtertüchern (Plahen 
nennt fie der Wiener mit einem uralten Ausdrud) die damahls 

. allgemein die Stelle der Jalouſien vertraten. 





Das Stadtgericht (ebenfalls mit einem alten Ausdruck noch 
heute im Munde des Volks die Schrane genannt) hatte eine 
Altane mit rothem Tuch bedeckt zu der eine ofine, von einem 
Scharwaͤchter bewachte Treppe führte. Im zweyten Stod war 
zen die Gefängnifle mit Fenſterkörben verſehen, welch leßtere 
bie Erfindung eines Wiener» Stadtrihters um 1650 ſeyn follen. 


An gothifhen, feither jerftörten Gebäuden fanden noch, die 
Dimmelpfortstlojterfirde, Die Kirche im Bürgerfpital, das Por» 
tal der St. Michaelstirche im älteften Styl, jene zu St. Jacob 
nähft dem Stubenthor und St, Lorenz, alle einfach und ſelbſt 
ärmlid. St. Nicolaus im der Singerſtrahe war ganz im mio» 
dernen Geſchmack gebaut, auch der Bordertheil von St. Das 
zothea hatte zwey moderne, geſchmacklos aber mit Practvers 
fhwendung ausgeführte Thürme, 


Das Parifergäßchen war duch ein Portal vom Schulhofe, 
wie die Mariahilfer » Kirche durch eine Mauer mit präctigem 
Portal von der übrigen Vorftadt getrennt. 





Auf der Leimgrube zeichnete ih das einzige Hans zum 
blechernen Thurm unter niedrigen Holzgebäuden aus. 





Die Ihönfte Vorſtadt war die Wieden bis zur Paulaner« 
kirche, — In der Leopoldſtadt ragten die drey Kirchen großars 


der fhmerzhaften Mutter land mitten in 


der Straße auf einem 
rohen bügeläpuligen Sokel. 





Auf den Gaſſen trieben ſich unter Equipagen, Bettlern, 
Senftenträgern, Türken, Ungarn, Doctore und Studeuten ie 
den ſehr belichten Radbmänteln, Bandbriefträger mit Spichen 
bewaffnet, zahlreiche Geiſtlichen, Mogiflratöperfonen mit um 
geheuren Perüden , mit niedergeßrempten Hüten, jmenfarbigen 
Röden mit blechernem Bruftfhild und Sammelbüchſen. Schör 
nen mit goldgeftidten Flügelpauben und Raucfangkehrern, 
deren man feinen ohne breiten Hut fah, befonderd die unge 
meine Menge Scharmwädter umher. 





Sp wie die bereits erwähnten Duelle, waren aud Balge⸗ 
regen unter Studenten, Werbern, Haudmwerköburfcen, Jude 
und befonders mit Herrfhaftobedienten fehr häufig; gegen let⸗ 
tere ergingen öfters Mandate wegen des Waffentragens, Im 
Jahre 1712 wurde Dad Tragen der Degen ausfchließend dem 
Militär‘, Beamten und Bürgern geflattet, den Studenten, 
Stadt» Feld +» und Dfficierspagen aber verbothen, eben fo den 
Heyduten die Säbel, Gzakany, Pufitans, Eleinere Streitägte 
und den Handlungsdieaern Das Führen irgend einer Wafle um 


terſagt. 


— — — 


Am 13. Juny 1712 hatte ein Laquey einen Studenten vor 
dem Stubentbor begnahe im Angeflbt der Wache erflohen, im 
Jahre 1721 wurde fogar ein Befandter, Der gerade nad Heft 
fuhr, von einem General gefordert, gesmungen aus dım Bu 
gen zu fleigen und nur dem gleich beiheidenen als Zräftigen 
Ginfhreiten des Rumorhauptmanns gelang «8, die Streittn 
den audelnamder zu bringen. 





Im April 1734 Hatte eine Räuberbande ihren Sig in den 
Leythabergen aufgeshlagen und den Aupferhammer bep 5 
lenau, Faum eine Stunde von Rarenburg. wo der allerhöchſte 
Hof gerade wohnte, mit unerhörter Rühnheit sı Mann Hart 
angegriffen, der thätigen Wienerrumermache ward in Berbia 
dung mit einigen Militärabtpeilungen ihre Aufhebung befoh 
len, welche auch gelang. 


Die Häufigkeit der Hinrihtungen mochte bewirken, def 
drey Hochgerichte, nähmlich deym Räderkreuz am Wienerberg, 
— vor dem Schottenthor und auf der Gansweide beſftanden 
— Dffentige Strafarbeiten wurden bis ins Jahr 1740 im 
Stadtgraben verrichtet. 1 ü 





Gin Ravaller der Im Jahre 1735 einen Doctor juris dorch 
feine Bedienten hatte prügeln laflen, wurde zu Dregmonatpli 
Gem Feſtungsarreſt und 1000 fl. Beldfirafe, Die Bedienten mit 


tiger als jept unter den niedrigen Hütten hervor. Das jetzt an Öffentlicher Zühtigung und Arbeit von zwen Monathen deftraſt. 


der Wand das Darmberzigen » Rlofters befeftigte Rrenzbild mit 
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Mittwoch) den a1. und Freytag den 23. December 1825, 


226*4*4...*( 152 und 153 ..- 


Graf Niclas Salm, der Netter Wiens wider den 
großen Suleymann. 
E. war in der That eine denkwürdige übergangsperiode 
aus dem Mittelalter im bie meueren Tage, die Zeit 
Mar des, und Carl des V. bejeichner burd den 
Untergang des morgenländifhen Kaiſerthums, wornach die 
Zürten, Perfien und Calabrien, Ägypten und Wien, 
sugleidh bedrohten, dur den Fall Burgunds, deſſen Erbe 
an Habsburg gedieh, wodurch Oſterteich ein doppelte Marks 


So lange das „fortes creantur fortibus, nec im. 
bellem feroces progengrant aquilae columbam” und 
„dos est magna parentium virtus” beſteht — (und es 
wird ewig beiteben!—) fo lange mag Salm fih eines 
Urfprungs erfreuen, auf der gelammten deutſchen 
Erde unübertroffen! Bis in die Tage der Mero⸗ 
wingen, über den großen Carl hinauf, reihen im Arden— 
nerwalde feine urkundlichen puren, — Inſchriften 
und Aufzeihnungen, die felbit ſchon über ein halbes Fahrs 
taujend hinaufreichen, nennen die Salm unter den Häupte 


grafſchaft des Meiches wurde, gen Diten wider den Js 
lam, wider Bramtreih gegen Weiten, durch die Ariege 
um Neapel und bald um gan; Italien, durch die Ent» 
befung der neuen Welt, und eben hierdurch Umftaltung 
ber feit den Kreuzzügen orientalifhen Richtung ber . —— — 
turopaͤiſchen ker in er grafen su SolmReifferfheid, = Beſitze der ipm PEN 
Umfawung aller Münj+ und Sandelsverhättniffe — durd Heinrich Vi. letzten Altgrafen zu Niederſalm/ ——— 
bie Wiedergeburt der Wiſſenſchaften, das Wiedererſtehen Dimerlffenen, von Surenburg — Grofſchaſt Nie 
der Alten, — durch bie Buchdruckerkunſt — durch die Res derfalm beflätigte, 1458 wurde Niclas Salm von der Gra— 
formation, — durch die willenfhaftlihe Geſtaltung der par —— — geboren, 7— In ‚über Ju⸗ 
Tactik und des Seektieges — und dazu vom äußeriten send — er, ein gen Gobn, fein geringes Gine 
REN großer rauber Ejaar das tatarifche Jod in den Ardennen, um ein größeres in Oſterreich zu fuden. 
zertrümmert, bis auf bie afritanifgen Küften, wohin die — — — ———— vom ee. von Glonsen Leiber⸗ 
mad abthundertjährigen Kampf aus Europa vertriebenen 3° ©igmundg von Torol, mit den Eidgenoffen bey Gran—⸗ 


Araber flüchten, welches Sieden und Braufen und Aufto, |°* und Murten wider die weltberühmten Burgunder 
chen der verfhiedenartigfien Kräfte, welche gewaltige Wed» Tatls des Kühnen — blerauf für Sriebrid den Vierten wis 
felwirtung der großen Maſſen, welches unerbörte Gedroͤnge * den großen Ungarnkoͤnig Mathias Hundado Cor 


und Getreide von Helden und Großen, mie andere Zei. vin. — Er half den Tprolern bey Sallien, die Bene: 
ten fie wenig gefehen }! diger unter dem kühnen Robert Ganfeverin in die Erich 


Und unter diefen Helden, welche Riefenfigur, der Rürzen, a WE IE DER tömifhen Könige Marimilian bis 
alte Niclas Salm, ander Zabl der großen Tage, 9" die Pforten feiner Haft zu Brügge gefolgt, und em 
Die Er entiheiden gebolfen, an der Wichtigkeit und pfing aus feiner Hand das goldene Vlieh, mit Veit 


R R . . Wolkenſtein, der erite Öfterreid angebörige 
Wielfeirigkeis feiner harfın Kämpfe, im ganzen Lauf ’°" We ‚ 
der ee und in allengroßen Erifen hen Edle (nicht Burgunder oder Niederländer,) der diefen 


id⸗, Aecin ij b 44534 „erbabenen Orden getragen. — Er ſchiffte mit ſei⸗ 
— a a ara sr Bay mn 


lingen der Tongern zu Ariovitts Zeit. 

Drey Jahre nachdem der Stifter des goldenen Wlier 
Bed, Pbilivp der Gute, Herzog von Burgund, auf feir 
nem goldenen Ricterftuble zu Mecheln, Johann den Alte 


won b92 — ⸗ 
Grafen Wolf von Fürſtenberg, nach Spanien hinüber, binter dem Wall ein neuer zweyter Graben und dahinter 
Ppilipp und Johanna wider des eigenen Vatert Ferdinand wieder ein Wall angelegt, die ſchwachen Stellen gegen tie 
des katholiſchen Fit und Gewalt zu beigirmen. — Im Krieg Donau, befonders von der Schlagbrücke bis zum Saljıhurm 
wider Venedig eroberte Salm die Küſtengegenden und das ftark befeitigt, Alles was fih auf viele Meilen 
Feſtland zwiſchen der Erf und dem Ylonjo; — Waffenbru⸗ in der Runde an Pebensmitteln, Vieh, Wein, Getreir 


ber Georgs 


Non Kreundsberg, Erihs von Braun: de, befand, in die Stadt geführt und eine Claſſenſteuer 


ſchweig, Rudolphs von Anhalt, Cafimirs von Brandenburg, ausgeſchrieben, welde für die gange Belagerung jureihte, 
der beyden Colonnas, Pescaras und ber andern fpar da König Ferdinand fo fehr an Geld Mangel litt, daf er 
nifgen Helden, wie bey dem ſchnellen Allianzenwechſel Lau- nicht ein Mahl vermochte, im diefem furchtbar entideiben 
trecs, Baitons von Foir und Bapards, des Ritters ohne den Augenblick, feiner Hauotſtadt felbit bepjufpringen. — 


Furcht und Tadel, war es aud Salm, der an Kaifer Carls V. 
25. Geburtstag (25. Februar 1525) den großen Sieg ben 
Poovia und die Gefangennebmung Königs 
Franz entſchied, fein Roß fälle, ihn verwundere und bine 
wieder von ibm verwundet ward, Er war es, der den yros 
fen Bauerntrieg im Gebirge Saljburgs und Steyermarks 
fliltie. — Wie er dem ritterligen Max, das Erbe von 
Burgund, feinem Sohne Philipp aber jenes von 
Zpanien und Indien behaupten geholfen, fo erfocht 
Mitlas Salm aud dem Enkel Fecedinand, die feit dem 
„Verderben von Mobars,” mo der fegte Jugellone, ber 
unreife König Ludwig, mit dem Kern feines Adeld gefal- 
ten, erledigte heilige Arone Ungarns. — An vemielben Tag, 
da Ferdinand in feine neue Konigsftade Ofen eingog, über 


Dem ein und fiebzigjäbrigen Niclas Salm, einer Heroem 
geſtalt aus der Parriorchenzeit, war zur Beobachtung bei 
Lagers und der Bewegungen des Feindes, der Stenhankı 
tburm nicht zu boch. Sonſt war er meiſt bey der großen Roth 
fhlange zu oberft auf dem Kärnıhnerthurm und bey ben 
Auguftinern. 

„Suum cuigne decus posteritas rependit: — 
quo magis socordiam eorıım irridere licet, qui pra® 
senti polentia extingui posse credunt, etiam sequen 
tis aevi mernoriam ;” — biefes Kernwort eines ber unflere 
lichen Alten, it gleichwobl an Niclas Salm nit in Erfüllung 
gegangen. Der ywepundzwanzigjährige Pfalzgraf Phr 
fipp, welcher erit unter Salm feine eriten Sporen verdientt 
ſollte, wurde in’ vielen Geſchichten, als der eigentliche Com 


fiel Niclas Salm den Gegentonig Johann Zapolya bey Tor mandant Wiens genannt. Aber es ließ Salm dem jungen 
Eap, und ſchlug ihn bis in Siedenbürgen hinein (21. Aug. Herrn, dem erlauchten Sproſſen eines kurfürſtlichen Hau 
1527) überwand ihn nochmahls bey Erlau und dann bey ſes nur den Rang und den Vortritt, alfo, daß et die 
© jinpe und vertrieb ihn gänzlich nach Poblen. Generalorronangen unterfhprieb, und daß an ihn bet Zeit 

Zapolgas einzige Rettung lag nun im Bunde mit des Aufforderung gewiefen wurden. — Salms Zögling 
uleymann, dem großen, dem fiegreihen, dem prädtis und Unterbeiehlshaber, Wilhelm von Nogendorf, dele 
gen, dem Geſetzgeber, dem UÜberwinder Perſiens, &p« fen Toter Eisberh der greife Held fi vermäbli, iſt dutch 
riens, und Äghptens, der dann auch witklich vor Wien Medaillen auf dieſe Belagerung verewigt., Bon Sela 
erſchien, der wichtigſten und legten Bormauer reder feine. — Erjberjog Ferdinand, in da 
des geſammten deutschen Vaterlandes, ja des gefammr Tagen der Belagerung Wiens, ju Ein; geboren, det erfte 
ten Mitteleuropa, des Ölaubens, der Bitte, und der Ritter feiner Zeit, der Lorenzo ba Medici des Haufes Habs⸗ 
Kultur, — Die Befeltigung Wiens war unglaublid genug burg ,. der Gemahl der fhönen Philippine Welſet 
böxgit elend. — Allein Niclas Salm, (felber ein Bürr und mit ihr, der @eifter der Ambraffer Sammlung 
ger Wiens und Hausherr in der untern Bräunerftraße, vereinigte in derfelben auch die Originalrüftungen bepdit 
unweit von St. Dorothee, wo er begraben fegn wollte, fein Helden, Breunde und Waffenbrüder, Salm und Rw 
Haus ift nunmehr das gröflih Briefifce) hatte in fie gendorfs.— Sein Sekretär, Shrenk von Nokim 
ben Tagen, das Unglaubliche geihan!? Die zu gen, gab im Ambraffer Heldenbuch, die Bi 
nahe am Wall liegenden Häuſern und mehrere der fogenans niffe und die Biographie der dort verewigten Heroen. Nut 
ten Lucken (fo hießen die bamahligen WVorftäbte) wurden wenige davon fehlen, und Einer biefer wenigen if gerait 
niedergerifen, die hölzernen Däder abgetragen, große — Niclas Salm*) Bis in-unfere Tage emtbehrte it 
Warlrvorräche gemacht, das Pflaiter aufgerifen, Überall beſcheidene Held der Aränze, die ihm ſo fehr gebühtten 


irmzeihen und Sicherheitswächen geſetzt, das,viele Hol; 
eiligt zu doppelten und dreyfachen Pallifaden verarı 
hbeitet, vom Stuben« bit zum Kärnthnerthot, 20 Schuhe 


*) 3a fein Verdienſt bey Pavia wird- faft überall deu So⸗ 
niern, dem Bannoy und Peskara' beygelegt und er [ag 
Solms, flat Salm genannt! 


B . u | 
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Rogendorf iſt hoch gefehert und doch, wie erhaben 
iſt der alte Salm an den weltgeſchichtlichen Augens 
blick geknüpft, wo er den -Bränzflein: bis wie weit, 
und nicht weiter bie, bis dahin unwiderſtehliche Macht 
der Türken vordbringen follte! am Kärntbnertbor, 
mit dem eigenen Blut verkittete!? — 

Nahrem Salm vom 23. Sept. bis in den halben Octos 
ber 1529, der Lockungen, der Drohungen, des Minenkrier 
ges und der Stürme Suleymanns gelpotter, und bieler 
Unüberwindlide, auch von der Seuche fhwer heimgeſucht, 
mit ungebeuerm DVerluft abziehen mußte, und nod einen 
verziveifelten Hauptflurm wagte (14. October,) der abger 
fhlagen ward, empfing Salm, durch einen abfpringen« 
den, feinen rechten Schenkel jerfplitternden Stein, die Tor 
deswunde, im glorreichſten Augenblide feines 
thatenreichen Lebens, — Raſch ließ er die meiſte 
Reiterey und bie leichten Truppen, bey der Lobau ins 
Marchfeld überlegen und folgte felbit in der Eänfte, 
des Willens, einverftändlih mit dem tapfern Commandans 
ten Preßburgs, Wolf Oder und, auf geheime Einverfländs 
niffe bauend, Gran, vielleiht auch Ofen, vor dem 
Beinde ju erreigen. — Aber bald wurden die Schmerzen 


Die Dorotheer han ein fhönes Afoiterlein 
Gepaut inmendig mie ein fhrein, 

- Darinn Graf Riflas von Salm Grab, 
An welchem du maaft nemen ab: 
Wie viel ſchlacht vad ehrlich that, 
Der Edle Brafbegangen hatt 


Daß diefes ſchöͤne Grabmahl nah der Aufbebung von 
St. Dorothee, ſeit go Jahren ganz aus Wien verfhwun. 
ben, trug nicht wenig daju bey, Salms Andenken der 
Vergefienbeit zu überliefern, Erit vor zehn Jahren war) 
Salms und Rogenborfs Gedaͤchtniß wieder aufgefriſcht iu 
diefem Archive Mr, 126 und 129 October 1815 mit dem 
Schilleriſchen Motto: 


Ebre warb euch und Sieg: doch der Rubm nur lehrte zurüde: 
Gurer Thaten Verdienſt meldet der rührende Stein. 

Ruber fanft ihr Gellebten? Don Eurem Biute begoſſen, 
Srünen die Bäume, eb Feimt freudig die fröhliche Saat, 
Taufend Hände belebe der Seift, bot ſchlage in taufend 
Drüften,, von einem &efübl glübend, ein aäͤbnliches Hery! 
Schlage für's Vaterland und atüb’ für der Ahnen Geſetge, 
Bier, auf Dem theuern rund, ruh' das verehrte Gebein. 


Bor dem Hochaltar der Areuzcapelle erbob fih ans 
grauem Marmor, auf drey Stufen, ein länglidter bober 
Sarg. Der Deitel weifet des Helden lebensgroßes Bildniß 


unleidlich, die Anzeichen bedenklich. Man mußte eilen, in vollem Harniſch, die Lanze hinter fih gelehnt, das große 
fein nahes Schloß Marke zu erreichen, und den Salm- Schlachtſchwert um die Lenden. Mir aufgehobenen Händen 
hof, der noch bis auf diefe Stunde das Andenken des Ers kniet er vor dem Gelreusigten. Am Fuße des Kreuzes ruber 
retters Wiens bewahrt, Noch durd ein halbes Jahr wider, der Salmiſche Wappenihild , die begden , mit dem Rüden 
fand, unglaublid genug, diefe markvolle Germanengeſtalt gegeneinander gekehrien Salme. Der Brund ift mir Kreuz. 
aus dem Tacitus, ihrer Auflöfung, peinlich eingend mit den befürt, vom offenen Helm berunterwallend,, die weiß 
Schmerzen und Schwäche. Erit am 4. May 1550 endigte und rothe Wanpendede, oben der Füritenhut, die uralte, 
der lebte Kampf des Heroen, deſſen ganzes Daſeyn ein Kampf dynaftenmäßige, füritengleihe Merkunft anzubeuten. Als 
gewefen. Die Leiche wurde nah Wien gebracht, wo Carl V, Helmzier wieder die bepden Solme. Oben gegen das Cru« 


und Kerdinond ber 1. ibm in der Areuscapelle der Doros 
been» Kirhe (mo die Bruft der Salme) ein herrliches 
Dentmabl errichteten, mit feinem, mit feiner Fürſten, mit 


eifir flottert ein Zettel mit der freudigen Loſung des tapfern 
und glüdligen Kriegers mitten im freudigen Taumel feiner 
vielen @iege: Tibi soli gloria! die Infhrift lauter: — 


feiner Waffenbrüder, mit feiner Thaten Bildnif. Ald 19785 Dis. man. S. — Incomparabilis Heros, Nicolaus, 
St. Doroıbe aufgehoben und mit Kloiterneuburg vers Comes a Salm, Divi Ferdinandi Rom. Hung. ac 
einigt, die Kirche entweibt wurde, kam dieß höchſt merkt: Boem. Regis. Archid, Austriae, ab arcanis consiliis, 
würdige Dentmahl deutſcher Kunſt, das wohl eigentlid Cubicular et supremns Provinciarum terrae Austriae 
in den Stebbansdom gehörte, auf die ſalmiſchen Herr- Capitaneus. Quum D. Fridericnus Rom. Imp. Phi- 
fhaften in Mähren, zuerſt nad Oppatowig, dann nad lippns Rex, Carulus V. Rom Imperat. et Ferdinan- 
Maik, das dur ein feltfames Spiel des Zufalls, die dus. Rom Caesar, Augusti Fratres rerum potirentur 


Erbtochter des Haufes Rogendorf 1745 andennun fürft: 
fihen At von Salm + Neifferfgeid gebragt hatte. — 
Bereits ver Schottner ⸗Schulmeiſter Wolfgang Schmels 
jel in feinem äußerft merkwürdigen Lobreim auf Wien, 


zähle diefes dem Helden Salm, Earl und Ferdinand ger. 


feste Maufoläum, unter Wiens vorzügliche Zierden dies 
fer Art: 


eorum auspiciis, reip. annis XLVI. fortem atque 
strenuem operam, domi, militiaegne navavit. Anno 
porro Dni MDXXIX. Solymanno Turcarum Tyranno 
Viennam obsessam atroceiter oppugnante, dum di» 
rutis moenibus invictum generosi animi robur, pro 
mnro hostinm minis opponit, saxo percussus letale 


rulnus acoepit. Divus Ferdinandus, Patriae Pater, 


— BI — 
virtatis rerumgne gestarnm gloriae ergo, hoc ei dato Innsbruck 28. Jung 1525 und Nr. 2 und 3 vom 26, 
monumentum fieri curavit: Obiit IV: die Mensis December besfelden Jahres vom Augsburger Reichtiegt, 
Maji an Dni. Jesu Salvatoris MDXXX. virtntem po- jeigen uns das redlihe Bemühen Ferd inonds, trotz feiner 
steri imitantor! — An den vier Seitenwänden des Sar⸗ geringen, öfters den Hof ſelbſt, veinlicher Verlegenheit bloß 
cophages befinden ſich jwölf,gasreliefs, mit des Helden vor« ſtellenden Geldmittel, Salms große Verdienite auszueichnen, 
jügligıten Ariegstharen, 1. Schlacht bey Creazzo (15. Der. und ihm, wenigftens nah und nah, zur Hereinbringung 
1515) 2. Schlacht bey Tokay (21, Auguſt 1527.) 3. und 8. der großen Vorſchüſſe gu verhelfen, die er für feines Hera 
Schlacht bey Pavia (25. Februar 1525) 4. Enıfap von Er, ren Dienft willig geleiftet, und ſich dabey oft dem unge 
lau (Dec. 1527) 5. und g. Wien durd den großen Suley« ſtümen Andrang ſchönungsloſer Gläubiger ausgefeut hatte, 
mann belagert, durch Salm und Rogentorf vertbeidige, — Es it begnahe rührend, wie dem Heroen von reajje, 
6. Schlacht bey Bicocca (22. April 1922) 7. Die Erober von Marano, von Bicocca, von Paria, ein Gnodengt ⸗ 
rung Friauls (1509) 8. Veronas beidenmuthige Bertheir halt von 200 H. verliehen, wie ibm bey ber Megierung ju 
digung durd Areumdsberg, Salm und Colonna und der Wien, ein Silberfervice, beyläufig vom nehmlichen 
Entfag durd Rogenporf und Lichtenftein (1515) 10 Schlacht Werthe angelhafft wird, als Ehrenfold für den, Haupt 
bey Sjinge (15. März 1528) 11. Schlacht bey Murten fieg von Pavia, für die Gefangennebmung bes Königs 
(22. Jung 1477.) 12. Totap genommen. — Die Awiigen: Franz, und fo vieler Fürſten und Großen, und mie 
raume dieſer biriorifden Tobleaur füllen zehn Mevaillons er endlich aub dafür, die Burgen Kreigenftein (an 
mit den Bruſtbildern der Fürſten, denen Salm gerient: der Donau, gegenüber Greifenitein,) erbielt. Unter dir 
Ari⸗dtichs IV. Mar I. Philivps, Carls V. Ferdinands J. beyden jüngern Niclas Salm, feinem Sohn und feinem 
Sigmunds von Tyrol, Ferbinands des Katholiſchen, dann Enkel, war diefes Kreitzenſtein, der heimliche Zuflugiter 
nebit teınem eigenen, jene feiner Kampfgenoſſen, Bours mandes, von feinem Herde vertriebenen Proteitanten von 
bon und Rreundsberg, die ibm im Tode vorausgegangen. großer Gelehrſawkeit und firenger Tugend, eim wahrer 
Der IV Jahrgang unſeres Tafhenduces fur die varere Mufenfig, und Eommelplat waderer Geſchichtsſerſchn 
ländiige Geſchichte, jener auf 1825 enthielt nebſt einem kurzen und Dichter, Weidmänner und Tonkünſtler. — Ein felt 
Lebens » Abriß des denkwürdigen Helden, auch einige noch famer Zufall, dab eben diefes Ar eigenitein, noch em 
unbefannte dictenitüde, als: Niclas Salm Beitallung zu mahl der Lohn einer folgenreichen kriegeriſchen That wurde, 
Berdinands des l Odriiten Feldhauptmann vom 2, der Cohn ver Rettung Ferdinands 11. durch den Obetſten 
Map 1528, — mehrere Bullecins aus dem Feldzug wis der Dampierrifgen Kürafiiere, Gebhard Saint 
ter den ungarifhen Grgentönig Zapolya von 1527,— Briefe Hilaire, — Der ſchwediſche Heeresfürſt Torſtenſen 
des poblnifhen Helden, Grafen Perer Wisniomiecdg, legte es in Schutt und Trümmer, als er 1645 nad dem 
über des Qultans Anidläge auf Wien, — bes berühmten Rei: Siege bey Jankau, dräuend an den Wiener Donaubrüden 
fenden und Geſandten Sigmund von Herberitein erihien. — Laut Nr. 6. gibt Carl V. dem an feiner glorreigen 
Vertpeidigung der bepden Aöglinge und Waffenbtüder Todeswunde binfiehenden Niclas Sam, wenige Tage nad 
Salms, Wilhelm von Rogendorf und Hanns Kar feinem Ende, einen Jabrsgebalt auf das, vorzüglich durch 
Bianer, bie deyde wegen der unverſchuldeten Unfälle bey ibn, dem Sforza wieder eroberte Herzogthum Mapland.— 
Effekt und Ofen (1557 und 1940) der Verrätherey anger Mir. 4 und 5 betreffen feinen Sohn Mickas, der Iden 
klagt waren 26.— Allein dieſer Actenilücke, waren im Verbält im Amabenalter, für ein Wunderkind an Kenntniſſen, on 
miſſe zueiner fo charenreihen, glängenden Lauf Liebenswürdigkeit, und jeglicher Mannestugend galt. € 
bahn eines vollen halden Jahrbumderrs, viel war bie Zierde der hochberühmten Schule bey den Bot 
ju wenig. Um fo eifriger fuhren wir in unfern Sammlun: ten zu Wien, denen damabld ein berühmter Mann 
gen fort, und fo feindfelig auch der Wandalism mander ald Abs vorſtand. Benediet Chelidoniut, Wu 
Acrenpertilger uns entgegen trat, um fo edler boih philus, aus dem Kloſtot St. Eghd zu Mürnberg, Marl. 
Uns die Sorgfalt boder Männer die hülfreihe Hand, und Hiltoriograpb und gekrönter Dichter, fein vertrauter Freund 
fo liefern wir bier denno eine Heine Auswahl von Urkuns und von ibm vielfach in Geſandtſchaften und andern Staatl 
den, nicht nur intereilant, für das Leben des Helden geſchäften gebraudht, ein Bufenfreund und Correſpondent 
von welchem die Rede üt, ſondern au, für die Hiſtorie jener zwey unfterblihen Nürnberger Albrecht Dürers uad 
der bepden Kaiferbrüder Earl und Ferdinand, für ihre des Kriegs» und Staattmannes, Runitfreundes und Go 
Zeit, deren Begriffe und Bitten. — Nr. ı. de ſchichtſhteibers Willibald Pirkpeimer. — Im jügendlig⸗ 


— BgB — 


ſten Alter foielte der junge Niclas Salm, vor Carl V. 
und feiner Schweſter der Königinn Maria von Ungarn, 
in einem vom Abte Benedict verfaßten Neimfpiel: „Der 
Kampf der Tugend mit den Lüden.“ — Es erſchien im 
Drude, gegiert mit den Mohmen der Edeliten aus der 
ftudierenden Jugend, mit Holjihnitten und Mufifnoten, 
auch für die Kunſtgeſchichte merkwürdig. — Der Schottner 
Abt eignete das Büchlein dem jungen Niclas Salm zu, 
„Dein Vater (fagt er in feinem Vorworte) hat den urals 
ten Glanz und den bis auf bie Römertage jurüdreis 
chenden Urſprung durch die eigentbümliche Tugend noch übers, 
botben und einen dopvelten Schimmer auf dich vererbt. Sein 
Nahmen har in Deutfhland hoben Ruhm, er bat in 
Italien geglängt und in Frankreich und felbit unter 
ben £riegerifhen Eibgenoffen. In den Warfen er 
graut und ein echter Verdermann und Vorfechter, blieb 
fein thotenreiches Leben doc nicht bar der zarteren Genüße 
der fhönen Wiifenfhaft und der Kunſt. Darum hat 
fein Eaiferliher Herr Moarimilian ihn eben fo febr ges 
fiebt , als an feinen Heldenthaten fih erfreut.” — Nr. 4 
thut eine beteutende Erwähnung von dem jungen Niclas. 
— Die Hoffräufein und Aammerzofen der jungen Königinn 
Anna bathen ihn (der, trot feiner Jugend, Vize⸗Hofmar— 
fehal war) bey Ferdinanden dafür einzufreiten, daß ihnen 
von Hofes wegen, eine Anzahl Schube und Panıofr 
feln verſchafft würde, da fie fo oft rangen, 
unb dbaber gar viele gerreißen müßten! Fer 
ners hatte der König ibm , (damahls ſchon Oberſtvorſchnei⸗ 
der,) einen jungen und vornehmen, tückiſchen Ariegsges 
fangenen geſchenkt, Nahmens Scander (Alerander) der 
um die damahls ungebeure Summe won taufend Ducaten 
rangionirt werben follte, melden aber der junge Salm al- 
ſogleich ausjuliefern verſprach, wenn der Papſt, oder die 
Republik Venedig ihn verlangen follten. 

Von dem alten Helden Niclas Salm find zwey Dris 
ginal +» Nüftungem auf uns gelommen: — bie eine 
it inder Ambraffer Sammlung, — bie andere im 
Granjens: Muföum zu Brünn. Bey diefer befand 
fi auch eine Förtlihe Trophäe, nebmlih des durch Salm 
gefangenen frangöfiihen Königs Franz J. langer Pan» 
zerſtecher, mit ſchwarzem Griff, und Handkorb. Als die 
Ftanzoſen 1605 zur Aufterlitzerſchlacht in Brünn lagen, er: 
bath es ſich der Marſcholl Mortier, dieſes Kleinod zu ſeben 
welches ihm auch der Fürſt Salm ohne Anſtand vorwies. 
— Der Aligraf Franz Hugo von Salm ſchenkie es, dem 
porzüglih duch den Vetrieb und dur die reihe Gabe 
diefes bekannten Freundes vaterländifher Kunſt, Willen 
fpaft und vorzüglich Indmitrie, zu Stande gelommenen 


maͤhriſch⸗ fhlefiihen Landes: Muſaͤum. (Arhiv vom 1816. 
Nr. 40.) 

Was die großen Vorfhüße betrifft, welche Salm gethan, 
der jeine Neitereg und feine deutſchen Lanzknechte, fait immer 
und gänzlig aus Eigenem warb und errichtere, verpflegte 
und bejablte, fo Leuten mehrere Baiferlihe Briefe ouf ders 
felben Wichtigkeit und Betraächtlichkeit. In den Benetianir 
ſchen Feldzügen unterbielten Er und Sigmund von Dietrich« 
Hein, fait dad ganze Ariegsvolf auf eigene Koiten, und 
waren die großmürbigen Wirche der Fürſten von Braurs 
ſchweig und von Anhalt. Dafür verfhrieben dem alten 
Salm, Mor und Ferdinand I. 7. October ıdo: zu Inns⸗ 
bruck, 1516 zu Rofenheim, 5. Julg 1526 zu Bregeny, 
22. Mär; 1528 Stade und Schloß Marche, und das 
Schloß Ort, wie es bisher der Öraf von Kaniſcha befefr 
fen, Earl und Ferdinand gaben ibm dazu die Jagd, nah 
Hausnochodwrit und Wohlgefallen, verbießen ibm die Hauvle 
mannfhait zu Neuſtadt, wie fie damahls Meldior von 
Mannsmüniter inne hatte und die eriten eriedigten Leben, 
Korneuburg, die Stadt mit Nenten und Umgeld, auch auf 
dem Lande, zu der nahen Burg Areutenitein, das Regi« 
ment Euiraflire, das er gan; aus Wallonen geworben, 29. 
Mär, 1525 die Beſtallung als oberiter Felddauptmann zu⸗ 
erit mit 300 fl, Reint. Penfion, dann 2. May 1526 mic 
Boo fi. Beſtallung. — Am 21. September 1528 löste Fer« 
dinand Hellirieden von Megkau die verpfändere Braffchaft 
Neuburg am Inn ab und verlieh fie Salm. — No 
viel größere Vorihüne leitete der nod viel reichere Rogen⸗ 
dorf, deſſen Muster die Erbtodter der mwohlbegüterten 
Steyermärkiſchen Familie von Wildhaus geweien war, dem 
das Glück in Zranien und Afrika gelächelt hatte, und der mir 
den Fuggern von Augsburg im Compagnie ſtand. 

Aber auch noch andere Urkunden zeigen die überaus 
wichtige Srelung Solms in Krieg und Frieden, nahment. 
lih im großen Bauerfriege (1525 — 1526) der von ben 
adristifhen Kürten, vom Tridentiniihen und von Saljr 
burg bis tief in Niederſachſen, und bis über den Nhein, in 
Elſaß tobte, die Löſung der Dienit « und Leideigenſchaft, 
der Abgaben, der Wildbahn, bes Fiſchfanges, des Holz⸗ 
ſdlages, erzwingen ſollte, aber die Landescultur auf Jade, 
jebende hinaus graͤulich untergrub. Den Salzburger Erz 
biſthof Marthäus Lang, batten die Bauern in feiner Feſte 
Hohenſalzburg eingefperrt, — Da bie Flamme au alles 
Land an der Dur und Drau ju ergreifen drobte, fammelte 
Digmund con Dierrigitein ſchnell feine Söldner und rüdte 
dem Oberfelbperen der Bauern, Michael Gruber entgegen. 
Alein die Bürger und Bergknappen von Schladming und 
feine eigenen Söldner verrietpen ihn. Er wurde überfallen, 
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geſchlogen, mit dem größten Theile feiner übermüthigen Rit« 
terſchaft gefangen und 52 aus derfelben, vor dem rothfamtenen 
Feldſtuhle Grubers enthauptet, um die an mehreren Bauern 
verübten Graufamkeiten ju räden. Die Zrauerfunde wurde 
anfangs allgemein als ein unglaublihes Mähren verlacht, 
alddann aber erzeugte fie, mie immer, paniſchen Schre · 
cken. Dan war thoͤricht genug, fogar Dietrichſtein des Der 
rathes anzuklagen und diefer Ciebling Mar des I., welder 
im Grabe zu Neuſtadt, neben ihm ruber, mußte fid in 
allem Ernte, in Schrift und Drud reinigen von dem ſchmäh⸗ 
lihen Wahn. — Da fendere Ferdinand den Grafen Miclas 
Salm, der Sıladminger Verrath, „mit eiferner Rurhe” 
zu züchtigen. Unglaublich fhnel, bey Tag und Nacht, 
durch die verborgeniten Schluchten, fand Salm und fein 
rafher Hauptmann Philiop Stumpf, auf ein Mahl über: 
all, wo der fiegtrunfene Haufen fie am wenigiten vermu« 
thete, berubigte die Steyermark, wie dur einen Zau: 
berſchlag, und entſetzte Radſtadt, erzwang ein Ende des 
Krieges im faljburgifhen Pinzgau, Pongau und Lungau, 
— Schladming mehrte die Schuld des früheren Verraths 
durch die kaum erklärbare Tolkühnbeit, dem Sieger Salm 
die Thore zw verfhließen. Es wurde erftürmt, den Flam⸗ 
men übergeben, aus der Meihe der Städte binweggeitris 
den und unter die Marktflecken zurüdgefegt. Nach diefem 
unausmweihlihen Benfpiel der Rabe und Strafe, über: 
ließ ſich Salm feiner angebornen Milde gegen die Der. 
blendeten, waͤhrend andere Bundesoberften, wie der Truch⸗ 
ſeß von Walpburg, nur darnach düriteren, ibre Hände im 
Blute der Bauern zu waſchen, und die Mädelsführer in 
unerbörten finnreihen Martern umtommen zu laſſen, auch 
fogar des geheimen Raids Inſtruction an Salm ausdrück- 
lich ſagte: „Es ſey gan, und gar nicht nörhig, die Gefan- 
genen, mit offenen Reghten zu überwinden, ibnen jeigen 
gegenüber zu ſtellen, oder ihr geitändnuß abzuwarten, Er 
folle nur ohne weiters mit benden, redern, ſoiſſen, hacken⸗ 
werfen, ſchinten und anderer gramlamber ſtraff firgeben.” 
Am 27. Jung 1526 aus Speyer erfuhte Ferdinand den 
Grafen von Drtemburg , feinen Freund Midas Salm 
dahin zu vermögen, dafı,er die Oberfeldbernitele in dem 
Krieg in Ungarn wider die Türken annehme, an der Seite 
Ferdinands, welder felbit feinem Schwager Ludwig zuzu⸗ 
gieben eniſchloſſen ſey. Der Zug aber unterblieb und zweh 
Monache darauf erfolgte die ſchreckliche Niederlage von 
Mohats. 

Eben dieſe aber wurde auch der Giebel von Salms ho⸗ 
hem Verdienſt um das Kaiſerbaus. Mir feinem jungen 
Sohn wurbe er felbit der Bothe jener rafhen und gebeir 


Beſprechungen. Der Vater hatte fi bereits an die Gpige 
feiner Kriegsvölker geſtellt und erftritt nun über den, von 
den Türken und Pohlen unteritügten Gegenkönig Zapelge 
einen Sieg nah dem andern, wofür er, nabhmentlic für den 
Sieg bey Tokay, das Shloß Marek erbielt, deſſen Haupl⸗ 
mann er geweſen, zu lebenslangem Pfand, fo wie Areu 
jenitein ihn für den Dieg von Pavia und die Grfanı 
gennebmung des beidenmürbigen Aönins von Frantteich 
hatte belohnen follen. — Am 15. März 1550 zu Prag, ehrte 
Ferdinand feinen, in der Belagerung Wiens dur‘ den gro 
fen Saleymann erprobten Heldenmuth, noch durd die wei⸗ 
tere unit, daß auch mac feinem nahen Tode, alle feine 
Söhne, lebenslang, obme Ablofung , beg der Piandſqaft 
Marchek verbleiden follten. 

Salm batte 1506 die Heirath feines Zöglings und 
treuen Woffendrudets Rogendorf, mit der Gröfinn Eisbeh 
von ttingen geitifter, und wurde julege nod, Rogen 
dorfs Shmwiegerfohn. Obgleich bereits bajahrig, und 
mit den Lorbern von 17. Feldzügen geſchmückt, doch neh 
immer derfelbe, gewaltige Kampideld, reichte Salm (121) 
feine Sand, dem eriten Sprößling dieſes Ebebundes, der 
vierzebnjäbrigen Eisberb Frehinn von Rogendorf. 

As Dalm ſich anſwickte, feinen König Aerdinond, 
mit deifen Hülfsodlern in den rürkiigen Krieg nad Um 
garn zw begleiten, (wadrſcheinlich wäre dann wohl mit 
dir Niederlage von Mohais erfolge?) errichtete Er amı. 
May 1526 einen Heirsıde oder Vermachtnißbriek, kraft del 
fen feine Gemablinn Eisberh, geborne von Nogenborf, 
nad feinem Abiterben die Herrfhaft Ort, mir allen Zuge 
börungen zum witidlichen Unterhalt lebenslänglich genießen: 
in Fall aber fie ſich wieder verebliben würde, alstann feine 
näditen Erben dieſe Herrſchaft übernehmen, die Leben bier, 
über von dem Erzberzogen zu Diterreih empfangen, um 
Elifaberben eine Dumme Geldes dafür bezablen folten. = 
Nah Dalms Tode, barten fomohl die Witwe, als dit 
fämmtliden Söbne, noch fehr bedeutende Solprüditände zu 
fordern. Zum Theile wurden fie dafür auf geirtlide Gare 
angewielen, zum Theil an die Fugger. — 1554 erbaih, 
und erbiele Eiifaberh einen renbrief, für die, nad der 
zum Theil verödeten, Stadt Marchek beitimmten Anfiedlet 
aus Schwaben, damit felde, mauthireg auf der Donau herr 
abfommen könnten, fernerd, daß ihr das Dorf Kalle ge 
gen ihren Marke Habersvorf, Tauſchweiſe überlaflen, und 
ihr aub das Moos, oder Beröbr, Breitenfer, überlafen 
werden möchte. — Noch in demfelben Jabre wurde fie ven 
Kreigenitein nah Prag gu ihrer Freundinn , der Königian 
Anna, berufen, ihr in Kindesnöthen bengufteben, mas iu 
auch bis zu Annas Tode, jedes Mahl mit der größten kiche 
und Aufopferung wiederhohlte, und wofür ibr, 1840 dit 
Königinn nicht nur zwey prächtige Pokale von Geld und 
Krotai mit kunftreicher Arbeit verehrte, fondern aut ıd%1 
durch dringende Schreiben an Carln V. erwirkte, daß die von 
ihrem Vater Wilhelm beſeſſene Comtburey des woniſchen 


men Bemerbungen um die beilige Krone, und beyde eilten Cafatrava: Ordens, an ibren Bruder Chriſtoph von Rogem 
nad Prefburg, wohin fi Ferdinands Schweſter und des dorf, Überging. — Nachdem fie den hoben Gatten, 3 
bey Mobars erihlagenen Lutwig Witwe, die Königinn Mar Jahre überlebt, fliftete einen ewigen Jabrstag, und teicht 
ria geflüwhtet und mo endlich der unverſöhnliche Maß des Spende an alle Armen: „Frau Eliiaberh, wailand Orafen 
alten Polatinus Bathory gegen Zopolya, die Wahl Ferdir Niclas von Salm des ältern Witid, neborne Brepinn om 
nands eutihied,. — Am 25. Det. 1926 meldete der junge Nogenderf” am 28. Sept. 1550 „aus ihrem Haur*gut von 
Miclas Salm aus Haimburg das glückliche Reſultat ihrer Taufend Pfund Pfenning, fo bey Sebaſtian Huetiſtodet/ 
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ebm, kaiſerl. Rath, Bürgermeifter und bey dem Mathe der 
Stadt Wien anliegen.” Vorzüglich durch fie, wurde auch 1547 
Marchet, durd das disher dem Stift Heiligenkreuz angebörige 
Dorf Baumgarten an der Mark kaufsweife vergrößert und 
bewirkt, daß zum Bau eines neuen Hofes, und zur Aus« 
befferung der Zwinger und Gräben der Orönjfeite Marcel, 
eine jährliche beitimmte Geldſumme bemilliget wurde, dafi 
20. December 1548 ihr Sohn, Graf Niclas Datm, Odriſt⸗ 
Kämmerer, Rirter des goldenen Vließes, Haubtmann des 
königl. Preßburger: Schloßes, und General: Relvobriiter 
in Ungarn, von der Koniginn Anna jur Wiedereinlöfung 
der an den Freyberrn Bernardin von Meneilis verpfändeten 
Grafſchaft Neuburg am Inn, 40,400 fl. gegen Raten: 
weife Rüdzoblung befam und dere. Prag 15. März ı549 
den kaiferliben Befedl' und die Macht über die Ein: und 
Ablegung der fümmtlien Feldoeoſten erbielt, zu Folge defe 
fen er vie Beförderung der Polen durd den SHoipoitmeis 
fters « Bermalter Martin von Paar bemwerkitelligen follte. 
Eden fo verordnete aud, Ferdinand I. doto. Prag 10. er 
bruar 1549+ als Niclafen Salm der erite Sohn geboren 
mwurde, den berühmten Sigmund von SKerberitein und den 
Freyberrn Chriſtobb von Eytzing als feine Geſandten, zur 
feyerlichen Taufbandlung. 


Demnach Empfelcheu wir Euch ernſtlich, das Ir bisferg 
vnſer verichreitung beſichtiget, Vnd Darauf ortnung made 
damit gedachten Öraf Miclajen aus vnſerm bijtumbd 
Amtrin oſterreich Vnder ber Ens oder ainen andern 
ort binfuro jerlich j ce gulden Mbeini von oniern wegen ge: 
reihe vnd dezadit, ſolang bis me die obgedachte Lehen 
oder güter die Jac gulden gullt ertragen, megen zugeſtelt 
werden. Doch was Ime zu ainigung von ſolchen Leden vnd 
guetern eingeraumt, das ſulle Ime, an denſelben ij c 
gulden alwegen nach gepur, Inhalt beurzer vnſer derſchrei⸗ 
bung abgezogen werden. 

Daran tur Jr unſer ernſtliche mapnung, Datum Auge 
{purg den 25. Dejember. 1525. 

An die Rait Gamer zu Wien. 

II. Getreuen lieben wir fuegen Euch ju vernemen das wir 
entichtoffen jein Graf Miclafen von Salm dem Ek 
term ons feines getreuen vnd Rebdlichen vertienens willen 
ond dem genedigen willen fo wir zu Jene tragen das Stoss 
Breißentain mitfampt dem Landgericht diezuge⸗ 
geborig mit ij < pbunde phennig jerlicher gult auf dem nechſt⸗ 
umbliegenden Dorffern, fo ons pet in das haubdt Ambt 
gehörig Lebenfwegs Erblich zugeben vnd juegefellen. 

Nun bar Er ons feider ondertänieglih erfuehen vnd 


Drep Niclas Salm, alle drey Ritter bes Vließes, pitten lajfen, Ime den mwiltpan on ainen beligl, genannt 


glaͤnzten als Feldhetrn und Locumsenenten in Ungarn, 
Der dritte Niclas, gewann den Beynahmen: „Die Liebe 
der Ungarn.” Sein Bruder Egon oder Egg, Feldobris 
fter zu Raob und Hauptmann zu Preßburg, bieb: „der 
Türkenſchrecker.“ — Es verdient in der That bemerkt zu 
werden, daß unser allen beutfhen Kelöberrn, die in 
Ungarn gegen die Türken, und mitunter aub gegen 
die, vom wahren Wege abgewihenen Ungarn geitritten 
haben, (die zweh Kürftenperionen, Catls von Lorhringen, 
und Eugens von Savoyen allein ausgenommen) kaum ein 
einziger Nabme von allen Flecken des Edrgeitzes und ber 
zen fo frey, und (gang anders, als Baſta, Caraffe, 

ouches, Heiſter, ıc.) bis auf Die heutige Stunde in jo 


gutem Andenken ſey, als Salm. — Wir laffen nun einige , 


diefer merkwürdigen Urkunden Ferdinands ſelbſt reden. 

1. Getreien lieben. Machdem ſich der Edi unser lieber 
getreuer Niklas Graf zu Salm der Eltere htzo 
in Italien vnd ſonderlich vor Bauia in der Schlacht 
bey Kunigs von Frankreich niderlag und 
vänfnuß, fo manlich vnd ritterlich gegen dem veinden ger 
halten bat, dardurch wir geurſacht fein, Ime deßbalben zu 
ſondern Eren vnd gedoͤchtnuss Ain vererung zutuen. 

Demnach Empfelhen wir Euch ernſtlich, das Fr Ime 
Ain oder mehr Muth Silbergeſchir, vngeferlich von 
dritthalb bis in iij c gulden wert machen laſſet, vnd Ime 
von opfern wegen vereret und ſchenket vnd Zubezablen vers 
ordnet. Daran tuet Je onsre ernitlide meinung, Datum 
Infprud den 28. Jung Anno 1525, 

An die Rait Eamer zu Wien. 

II. Getreuen Lieben, Nachdem wir verfhiener Zeit dem 
Edeln vnſerm lieben getreuen Niclafen Orauen zu 
Salm dem Eltern vonferm Rat ond Camerer aus etli« 
hen beweglichern vrſachen Zwayhundert gulden Rheinl. gult 
von Lehen oder andern felligen gütern zurzuſtellen ond ver» 
folgen zu laſſen geerdigklich verfhrieben haben, "Inhalsteffen 
unfer verfhreibung. 


am Rorwach, fe (Als er vns rider) vorbalmeg zu dem 
Stoß Breigenitein gebert hat, gnedigklich datzue verfolgen 
zu laffen, Die weil wir aber bemeltes helizlein halben, Ehein 
willen tragen, Berbelhen wir Eud ernſtlich, das Jr euch 
aller gelegenheit mer angeregtes belizinein, was ons daran 
gelegen, ob wir dafelbit ain luſſt geiriee baden megen, 
ond anderen mit vlaiß erfundiger ond nochmahls uns darauf 
ſampt Eurem Kar und gutbedunden der halben getreun ons 
derreicht tuet. Den wir wollen nit gern im gejaid etwas 
vergeben , bas ons funfftigklich gereuen mochte, daran bes 
ſchieht onfer ernitlihe mapnung Datum Augipurg den 26, 
Dezember 1525. 
An die Rait Camer zu Wien, 
IV, Berner zaigt Jr an, wie die Juntfrauen in meis 
nerlieben gemabl Frauenzimmer, Eu‘ gar fehr 
angelangt haben, für &p jumiten, daß wir Inen ein 
Anzall ſchuach vnd Pantofl zutbauffen ver 
ſchaffen gerubten, in Bedenthevung das Sy offt 
tanzen vnd der vil im Jar verreiiien mußten 
mit mereren Inhalt. Nun iſt es ihrem begern flat zutbun, 
ond damit ein neuen prauch bey bof zumachen, 
nit gemaint, bes mögt Jr als allt vernußt,..... gemele 
teten Juntgfrauen wol anjeigen, wolten wir Euch zu ans 
burt unfere mainung nit verballten. 
Geben zu Nürnberg den 11. October 1522. 

V. Ib Niclas graff zu ſalm Der Jünger, 
vnſers gentdigiſten Herrn Ertzhertzog, Kerdinandox. 
Furſchneider, Bekbenne, Machdem mier Worgemele 
ter, mein genedigiſter Herr, auß ſondern genaden, vnnd 
vonn Wegenn meiner getreuen Dienſt, fo Ich Irer furſt⸗ 
lichen Durchleuchtikbeit gethann vnnd noch thain ſoll vnnd 
will, dem fürnembentürtbenn, mit namen ſthen—⸗ 
der, fo das Miägit Zar, bey Maram gefangen worden 
onnd in der neuftat zumerwarung gelegen, mier frey levig 
vnnd zu aigen gegeben. meinis willens und gefallens mit 
Ime zubandien, Vnd mirr deifetb rürtp, durch Irer furite 
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liche Durchleuchtikheit verordnt ſtathalter vnd Hofftadt, der pitaneus generalis, se, atque Vitam ipsam 
Niderditerreihifher lander , Nah Inhalt ond vermegen infinitis periculis et belli Discriminibus exponendo 
rer durdleutitheit beuerlich juegeitelle it worden, dod mit inserviverit, ita ut de Nobis bene meritns nullis 
der befhaidenbeit, ob die babitlihe Heilibbeit oder non peculijs muneribusque dignus esse videatur, 
die venediger die f. d. mein genebigiften Herrn, Umb ten eidem Nicolao comiti de Salm, ob sun erga 
bemelten tütkden. Weil vnnd noch nn meiner gewaltfam Nos merila ex dictis Viginti Ducatorum millibus 
bave, anlanngen warden, das ib dann denfelben omb per Nos (ut praemittitur) dividendis, mille Duca- 
saufend Ducasen zulölen geben folle, Welchs ih mi toros Annui redditus concedere voluimus, atque te- 
biemir in kraft ditzt briefs alfo wie obgemelt zuthuen pey nore praesentinm ex certa Nostra Scientia deliberate 
meinen trewen verpindt. Vngelürt ju mererm Vrebundt et consulto mille ducatos Annui reditus ex dietis 
Nachdem Id kbain gegraben Infigel nir dab, babe Ib vigintiducatorum millibus per ipsum Illustrem Du - 
mier oleis erpetten die wolgebornen beren, bern Woligan» cem (nt prelertur) constituensis, et assignandis, ei» 
gen frepberen zu Rogendorfond molnburktb x. mei dem Nicolao Comiti de Salm, pro se, Suie " 
nen lieben Berern. Auch berrn Rurbolfien vonn hobenieldt xt. que Haeredibuns et Succesoribns et quibus derderint, 
Rüritliher Durchleuchtikdeit 20. Matt, das fp Jtr Infigel vel commiserint, dare, concedere volnerint, Damus 
auf diefem brief zurückh aufgedrucht haben, Dow Inn ond Donamus, Concedimus, et elargimur , Volentes, 
Iren Infigeln anihaven. Geben zu wien um Achtund⸗ et decernentes, ne idem Nicolaus comes de Salm, 
ſwaintzigiſten tag bes Monats Map Imd vierund;wainkigie dietiqne eins haeredes, et Successores hujnsmodi 
ſten Jaren. mille Ducatos, (ut praemititnr) assignandos Singn- 

vi. Carolus V. Divinafavente Clementia Ro- lis Annis haheant et recipiant, haberegne et reci- 
manorum Imperator Augnstus, Rex Germanine, His- pere atque in suos proprios usns converlere debe 
paniarum, utriusque Sicilise, Hierusalem, Insularım nt, eosque vencere, donare, alienare, de eisque 
Balearium, Fortunatarumque, ac novi Orbis India- ad ipsius Nicolai Comitis de Salm, suorum- 
num etc, Archidux Austriae, Dux Burgundiae, et que Haeredum, et Snecesorum liberalem Volunta- 
Galliae belgicae Dominns Supremus. Notum tem et Arbitrium disponere valeant,, absgqne ullo 
Facimus tenore praesentinm universis, quam Supe- impedimento, aut contradictione nulloque alioa 
riorihus Diebus Illustrem Francisenm Sfortium Nobis ipsove Duce Mediolani assensu exspeciato 
Ducem Mediolani, Principem, et Consang- tamdin, et quousque per ipsum Ducem, Suosve 
vineum Nostrum Charissimum ea lege inDomininum Haeredes et Successores hnjusmodi mille Ducatorum 
Mediolanense reıluxerimns, aliennationesque in eo pro viginti millibns Ducatorum redemptus fuerit. 
Dominio per alios, quam per ipsummet Ducem, Mandantes eidem Illnstri Duci Mediolani, ut cum 
enm assensu et confirmatione, nostra Factae, Cas- primum bis litteris Nostris reynisitus fnerit, juxta 
sas, et nnllas declaraverimns, ut Dux ipse pro renu- earum, atque legum eidem Duci (ut praemititur) 
merantdlis his, qui in eo Dominio, dum id non se- impositarım et per enm receplarum Formam et te 
mel, sed plnries a Gallis liberamus, Sub au- norem, dictos mille Dncatos Annni redditus in loco 
spicijs Nostris militaveront, auigne propterea non securo ac certo constituat et Assignet., Quam Con- 
minus de Nobis. quam de ipsomet Duce bene me. stitutionem, et Assignationem Nos ex nune, prout 
riti esse videbantur, Annuum redditum, Viginti ex tunc, ete contra, Tenore praesentium ronlirma- 
millinm Ducatornm auri, Secnrum ac certum pro mns, Ratificamus, et approbamns, dictosque mille 
Unadringentis Ducatorum millibus (quocum ducen- Ducatos Annni Reditus Diux ipse Siugnlis Annis, 
tena millia ex pecunijs per ipsum Dicem Nohis per- incipiendo a Die primo Seguentis Anni Millesimi 
solvendis relaxare contenti Fuimus) redimendum in Qningentesimi Trigesimi, primi realiter, et com 
eo Dominio constituere , assignare teneretnr, quem elfectn persolvi faciat, quonsque eum recdlitum ab 
Nustro Nos arbitrio inter Viros ,„ de Nohis bene me- illo Nicolao Comite de Salm, suisque Haere- 
ritos dividere possemus, velnti in Instrumento le- dihus et Suecessorihns: nt praemittitnr pro viginti 

m Duei impositaraum (adqnod relnisio hbabeatur) Ducatorum millibus Redemerit, et non contra fie 
atins continetur. Nos pro nostra in bene meritos rive ratione aliyus, ab causa permitat, si gratis, 
gratitndine volentes hninsmodi redditnm viginti Nostra illi Chara est, utaenamqgue, in Invesliturs 
millinm Ducatorum auri inter Viros de Nobis bene per Nos illi concessa impositam inenrrere formidat, 
meritos, juxta uninscojusqne merita dividere, non quam ipso Facto enm incnrisse decernimus et de 
immemores, qua Fide, ingenio, virtute, Dextaeri- claramıs harım Testimunio literarım Manu Nostra 
tate, atque Prudentia Nohilis, Fidelis Nobis Suhseriptarum et Sigilli Nostri Caesarei appensione 
dilectus, Nicolaus Comes de Salm, Pro- ınunilarum, datarum Insprugk, die decima Men- 
vinciarnm Nostrarum Anstriae, genera- sis May Anne Millesimo quingentesimo Tr’gesimo, 
lis Capitaneus in eodem Dominio Medio- Imperii Nostri Decimo, aliorum vero Regnorum 
'lani recuperando, etconserva — —— Nostrorum Decimoquinto. 
sertinin Papiensi pugna,tanguam Equfttum 
et allem —— cn Ca (Der Beſolus feige) 
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Gefhichte des F. f, Nr. 47ten vacant Baron Klops 
ftein’ihen Infanterie-Regiments. 


Bon Johann Ritter von Rittersberg. 
Hauptmann in der Armer, 


(Beſchluß.) 


Di Thaten bes Regiments, das in der Divifion des Feld 
Morfhaf: Lieutenant Fürſt Atois Piechtenftein war, und 
bey Connewitz feine Aufitelung hatte, verlieren ſich bier 
in der Maffe der Großthaten, deren Schaupla die blutge⸗ 
büngten Felder Reipjige waren. Feldwebl Kubiczek und Ger 
meiner Kutſchera erhielten hier jülderne Medaillen. Mach vier 
fer bepfpiellofen Schlacht verfolgten die beyden Bataillons des 
Regiments den nad dem Rheine zueilenden Feind, wobey fie 
einige Mahle, am bedeurenditen aber, bey Hochdeim mit beim 
Beinde handgemeng wurden. Am 21 Februar gingen fie bep 
Bafel Über den Rhein. Sie drangen nun unter dem Oberber 
fehl des F. M. L. Grafen Bubna über Bern, Neufchatel, 
Lauſane und Genf nad Lyon vor, Dieſer General hatte durch 
feine Thätigkeit und Klugheit in kurzer Zeit die Departer 
ments zwifhen Genf und der Saone occupirt, und dem 
Willen der Arten unterworfen. — Das dritte Bataillon 
wurde glei im Anfang des Feldzugs vom Regiment des 
tachitt, und als Befakung nah Thereſienſtadt beitimmt. 
Da nad ber Dregdner-Schlacht der ©. d. E. Graf Men 
veldt Befehl erhielt, einige Truppenabtheilungen aus ber 
Feſtung vorzoupufliren, war unter diefen das dritte Bataif- 
Ton. Am Tage der Culmer-Schlacht wurde es nad Auſſig 
beordert. In Berbintung mit einem Bataillon von Kaifer 
Inft. wurde der Boo Mann ſtarke Feind aus dem Staͤdt⸗ 
chen, das erin der Eile mit Pfahſwerken und einem Heinen 
Merban befeitigt harte, geworfen, und weir binter felbes 
verfolge. Hierauf ſtand das Bataillon unter dem Oderbefehl 
des F. Z. M. Marquis Charteler auf Vorpoiten in Sachſen, 
und bep ber Blokade des Donneniteins bey Pirna. Es 


foht mit, bey dem Ausfall der Dresner Garniſon 29. 
Detober gegen die ®eite vor Pirna, und madte nad ber 
Übergabe Dresdens und Sonnenfteins 11. November einen 
Theil ver Oarnifon aus. Da dort fpäter ruſſiſche Autoritär 
ten das Gouvernement übernommen hatten, drach das Bas 
taillon am 7. Februar nad dem Rheine auf. — Nach einer 
bereits während des Waffenitillitandes im Jahre ıdog für 
jwedmäßig erachteten neuen Organificung der Randmwehr, 
waren auch gegenwärtig die Landıwehr + Bataillons den Mer 
gimentern einverleibt. Mir demfelben hatte das erite Land» 
wehr + Bataillon Antheil an der großen Recognofcirung bey - 
Kinnig und der Schlacht von Reinzig. Bey weiterer Vers 
folgung des Feindes, wurde es einige Zeit in Weimar und 
fpäter in Frankteich zu Monibeilard und Yangres jum Dienft 
der Plaß + Commanden und Streiferegen gegen Partiſans 
verwendet. Den zum General:Major beförderten Regiments» 
DOberiten Grafen Bentheim erfegte der Oberfilieutenant des 
Marquis Luſignanschen Infanterie » Regiments Baron 
Neugebauer der (8. October) zum Oderſten des Regiments 
ernannt wurde. Er hatte ſich fo eben (B. September) am der 
Spitze des dritten Feld» und erfien Wehr» Bataillons von 
Rufignan bey Laibad ausgezeichnet, und den feindlichen Ger 
neral Pilotti, der mit 4600 Mann zur Armee des Vice» Kör 
nigs von Italien ſtoßen wollte, mit 12 Officieren, einen 
Kriegs⸗Commiſſar, 2 Kanonen, 3 Munitionskarren und „bo 
Dann gefangen genommen. Gleich mit Anfang des folgen 
ben Jahres hatte der linken Flügel, der gegen Paris mand« 
prirenden Hauptarmee unter dem unternebnenden F. M. 
€. Graf Bubna, den Strich Frankreichs zwiſchen Genf und 
der Saone occupirt. Das erſte Barailon batıe bier an 
den Gefechten die um Departement de l'Aisne vorfielen , 
(Macon, Lons le Saunier, Arbois, Verigug, Pierre 
Chatel und vorzüglich Ley dem erniten Angriff den Augerrau 
dey Bourg en Breſſe wagte) den größten Antheil. Dis 
zwehyte Bataillon machte inden Wintermonathen den fo febr 
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beſchwetlichen Feldzug in Savojen unter dem bereits aus Antheil des Bataillons an den Gefechten von Genf am ». 


früheren Kriegen vortheilhafe bekannten Brigadier ©. M. 


Februar uud eriten März enthält die Relation des Her 


Baron Zechmeiſter rühmlih mit. Bey Fort l'Ecluſe, Ehams 5. M. L. Grafen Klebelsberg folgendes: „Auch gab ih tem 
berg, Schloß Lepin am See Aiquebellette les Echelles, Herrn Generalen Zechmeiſter den Auftrag, ein aus drep 


Et. Jean, Senf und an den Ufern der Dferre, fand es 
Belegenheit, den alten Ruhm des Regiments, burd neue 
Thaten zu bebaupten. Vorzüglich zeichnete ſich die eilfte 
und jwölfte Compagnie unter den Hauptleuten Koſſevich 
und Canal beg Schloß lerin aus, welche nebit zwey Com: 
pagnien Peierwardeiner und einem Zug von kiechtenſtein 
Huſſaten, Major Baron Myolius bey diefer Expedition per: 
fonlih anführıe. Mad vergebliden Verſuchen, welde einige 
Tage fruber eine andere Zruppenabtheilung angewender hatte, 
"babe fig dieſe Didiſton, die eben nur von einem feindlichen 
Piquette abgetommen war, mit unlägliger Auſtrengung 
einen Theil der Nacht den mannshohen Schnee durchwüh— 
lend, oen Weg zum für unzugänglih gebaltenen Berg— 
ſchloß, nahm es am 31. Jünner und fprengte die Beinde 
bis Pont de beau voiſin. 

Haupımann Koſſevich der fi ſchnell auf ihre Commus 
nicasıon geworfen hatte, machte 58 Gefangene. Am nahm 
lien Zoge gelang es dem Hauptmann Pirner mit ber 
fünften Divifion durd den Überfall des Paſſes von la Grotte 
les Echelles zu nehmen. Der Gebirgsbezirk, wo dieſe Ereig— 
niſſe ſtatt hatten, iſt einer der höchſten in Savojen. Friſch 
gefallener tiefer Schnee hatte ihn dedeckt, und ſicher füt 
eine weniger beharrliche Truppe unzugaͤnglich gemacht. Diefe 
Truppe war mehrere Wochen hintereinander ununterbrochen 
our Vorpoſten geſtanden und wurde zu dieſer Unternehmung 
aus deſonderem Zutrauen ihres Generals eigends vom Vor: 
poitentienite abgelöst. Nicht die raube Jabresjeit, nice 
das unbekannte menichenleere unpraciikable Gebitge, nicht 
die Üverlegene Zahl des Beindes verwochte ihren hohen 
Muth zu erſchuttern. Er wurde durch den ſchönen Erfolg 
belohnt, dab durch vier ſchwache Compagnien jufammen 
kaum ıdo Mann ſtark ausrüdend, ber Feind aus Lepin, 
la Grotte, led Echelles und der ganzen von ibm befegten 
Gegend bis Pont de beau voifin vertrieben und drep Offi⸗ 
cieıs mit 70 Mann gefangen gemacht wurden. Am 15. Bes 
bruar machte der Feind mit Übermagt einen Angriff auf 
die WVorpoftenslinie. Auf diefer Rand bey St. Jean de 
Cour die fehlte Divifion und vertheidigte ih auf das ent ⸗ 
ſaloſenſte. Am 19. , als der Feind aus Chamberp mit bes 
trachtlicher Starke herausbrach, um die Pofition von le Bis 
vier vorwärts Air wieder zu nehmen, gerieth der rechte 


Eompagnien nebſt hundert Jägern beftebendes Detahement 

durch die Schlucht von Ternier gegen Meudens in bes Fein 

des Rüden zu ſchicken. Dir einbredender Dämmerung über 

hel Major Baron Mplius von Vogelfang, welder das ober 

wähnte Detachement befehligte, dat Dorf Neudens, tödtete 

viele Feinde, machte Über 40 Öefangene und rettete meh: 

rere ſchwer Verwundete aus der feindlichen Gefangenſchaft. 

Dieſer Mojor, deſſen Pferd bleſſirt wurbe, hatte feinen 

Aufıray mit vieler Alugbeit und murbigem Benehmen vol. 

zogen. Major Mplius lobt vorzüglich die Bravour des Dberfi« 

lieutenants Auffenberg feines Bataillons.’” Der Feind verlief 

nun auch Moifin und zog ſich über Lachable gänzlich zurid, 
Am 1. März während dem Gefechte von St. Julien made 

der wiederholte Angriff des Feindes gegen das Dorf Zain, 
wodon er [bon einen Theil in Beſitz hatte, es nörhig, no 
ı 1/2 Compagnie von Vogelfang gegen dasſelbe zu fentın, 
gemeinfhaftlich mir Wenzel Colloredo wurde das Dorf mie 
ber erobert, und bem Feinde viele Gefangene abgenommen, 
Die Hauptleute Boſſard, Stibitz und Oberlieutenant Gi 
ger haben ſich vorzüglid hervorgethan. Unter dem beftigftea 
Aanonenfeuer entwidelte der Feind neue Streitkräfte ons 
dem jenfeitigen Gehölze. — Kühn attaquirte derfelbe unter 
einem mörderifhen Kartaͤtſchen⸗Hagel en front die Poltien 
von &t, Julien. Der in der Stellung mit 2 ıfa Compag: 
nie noch in Referve ftebenden Baron Mylius poiirte id 
am Rande und empfing mit gut angebradten Dedargen 
den Feind, welcher wid.” Bey dieſer Gelegendeit wurd 
Hauptmann Koſſevich dleſſirt. Am 8. April erhielt Maier 
Baron Mylius den Auftrag, mit einer ſchwachen Colonne ser 
Grey die Iſerre zu Überfegen, und dann ſich der Anhöhen 
von Bonpillaret zu verfihern. Der gefährliche Übergang 
mußte im Angefihte des überlegenen Feindes, melder bat 
Ufer mit zahleeihen Piquers und die Anhöhen mit Relen: 
ven befegt hatte, auf einem einzigen, nicht mehr als eine haldı 
Compagnie faſſenden Fahrzeuge volljogen werden. Unit 
dem Schutze zweyer auf dem rechten Ufer aufgeführten 
Dreypfünder gelang ber Übergang dem Muthe, mit meh 
chem bie erite überfchiffte halbe Compagnie von Faͤhnrich Ur 
bang angeführt, ſich mit gefüllten Bajonette auf den Feind 
ſtürzte, und der Ordnung und Kaltblütigkeit, mit melde 
der Reſt der Truppe unter den heftigen Eleinen Geweht 


Flügel des Baraillons ‚auf ber Chauffee gegen Chambery feuer des Feindes in Heinen Abtheilungen ben Fluß paflırtt. 
in ein fehr hitziges Gefecht, Leiten glückliches Refultat das Der Feind wurde in der größten Unordnung bis über dit 
Zurudträngen des S-indes nach Chamber war, Üser den Arc jurüdgeworfen. Ein Theil der Tirailleurs unter da 
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“ 
Hauptleuten Pirner und Stibitz durchwadeten ben Fluß, Das erfte und zweyte Bataillon kamen als Befakung nad 
warfen fib auf die große Strafe, die von Ehamberg ouf Mainz. Hier blieben die beyden Bataillons , bis fie der im 


Aiquebelle führt, und verbreiteten unbefchreiblide Verwir⸗ 
rung unter den auf diefer Straße ſich zurückziehenden Fein ⸗ 


folgenden Jahre neu ausgebrochene Krieg im Maymonath 
bep Odenheim und Langenbrüden im Großherzogthume 


den. Am g. hatte die zwölfte Compagnie unterm Hauptmann Baden vereinigten. Dort ſtand das Regiment beym Armes 


v. Canal mitgewirkt, ben Feind weiter zuruͤckzudraͤngen und 
ihm an Befangenen 10 Dfficiers und viele Mannſchaft ab: 
junehmen. Major Baron Mylius wurde für die einſichts— 
volle Reitung feines Bataillons, und das bewiefene tapfere und 
entfhloffene Benehmen mit dem Leopoldsorden belohnt. Ten 
Hauptleuten Boffard und Stibitz und denen Oberlieutenants 
Baron Auffenberg und von Görger wurde mittelit allerhöch⸗ 
ſten Eabinersbefehls das Wohlgefallen Seiner Majeftär des 
Kaifers Über ihr Euges und tapferes Verhalten bekannt 
gegeben. Feldwebl Ignaz Rakoſch, Korporal Jitſa und Ger 
meiner Wenzl Wondraczek erhielten Tapferkeits: Medaillen, 
Sefrepter Laſchtofka und Gemeine Rzezak Geldgeſchenke. — 
Das dritte Bataillon des Regiments wurde, nachdem es von 
Dresden am Rhein angelangt war, zur Blokade ber Fe— 
fung Belfore beſtimmt. Auf allen ibm zur Behauptung 
beftimmten Puncten bieft es der Feind wirkſam im Zaume, 
wies feine Öfteren Ausfälle ſtanddaft zurück und balf fo die 
Übergabe diefer Feſtung 15, April befördern. Einige Haupt ⸗ 
feute bed Regiments vom Armee General-Eommande in ber 
deutendern Plößen Frankreichs ald Commandanten aufgeitellt, 
verdienten durd die angeftrengtefte Thätigkeit und Eluges 
Benehmen das in fie gefeßse Zutrauen. Do ftand das Regie 
ment als nüßliches Glied in der großen Kette, die ſich gegen 
Frankteichs Ketten fhüßend um das unglüdsmüde Europa 
ſchlang und wobiverdient ſchmückte bas Lorbeerumwundene, 
aus eroberten feindlichen Feuerfhlünden geſchmiedete Metalle 
kreuz, durch welches der Monarch und Vaterland erkenntlich 
bas hohe Verdienſt feiner Krieger auf die Nachwelt verer⸗ 
ben wollten, die Bruft Vogelfangifher Männer. Ein Vers 
ut von beynabe 1000 Mann an Todten Berwundeten und 
Vermißten, doch weit geringer als der von 1609, beweiſt 
gleihwobhl, wie ernſtlich das Regiment in diefen zwey Feld» 
gügen »8ı3 und 1614 zu dem Zwecke, um welchen gekämpft 
wurde, mitwirkte. Bon DOfficieren blieben Foͤhnrich Theimer 
am 10. September bey Kinnitz, DOberlieutenant Kındent, 
Unterlieutenant Faſchang und Faͤbhnrich Weſtkampf den 16. 
Ditober bey Leipzig vor dem Feinde, Faͤhnrich Höltzel und 
Dberlieutenant Lofi von Loſenau verftarben am erhaltenen 
ſchweren Wunden. Capitän + kieutenant Spang wurde 19. 
Februar bey Bourg in Breffe erſchoſſen. — Rab geihloffenem 
Rrieden wurde die gemeine Mannſchaft des dritten Botail« 
lons zur Ergänzung ber eriten beyden in ſelbe eingetheilt, 
und ber Cadre ging zur neuen Errichtung nah Prag zurüd., 


Corps des Kronpringen v. Würtemberg , unter. deſſen Ober: 
befehl es am linken Rheinufer, den franzöfiihen Divifionse 
General Örafen Rapp Über Weißenburg und Hagenau 
beftig bis Straßburg verfelgen half, und dann durch die 
Vogeſen über Saverne, Saarburg, Blamont auf ber 
Straße nah Nancy vordrang. Während diefes Vordrin— 
gens erhielt es die Beltimmung, einige Tage die Feſtung 
Pfaljburg zu berennen, und mehrmabls Streiferegen gegen 
die Partifang zu unternehmen. Bey Prsljburg, wo bie 
neunte Divifion am 4. July ıBı5 auf dem Glacis ber 
Beitung im Bereich des feindlihen Kleingewehrfeuers auf 
Piquer fand, und durch einen Ausfall aus der Beftung. 
ber fie in ihrem beyden Flanquen und in der rent angriff, 
und durch Kanonen und Öranatenfeuer unteriüßt wurde, 
fi in der ungünftigiten Lage zurückzieben mufte, verlor 
felbe 22 Mann vom Feldwebl abwärts an Todten, ıgan Ver: 
mundeten und 10 Öefangenen, Oberſt Baron Meugebauer, 
der die Blocabe der Zeitung commandirte, rähte biefen Ver« 
luft einige Tage fpäter dur ein Bombardement der berenn» 
ten Beitung. In Blamont angelangt, wurde die Diviſion 
Palombini, zu ber das Negiment gebörte, von dem Armee⸗ 
Corps des Kronpringen abberufen und ju tem Armee» Corps 
bes ©. d. E. Fürſten von Hohenzollern, der bie Blocade 
commanbdirte, eingerbeilt. Bey diefer Beſtimmung blieb es 
vor Straßburgs Mauern im Lager, bis es eingetretene 
friedliche Werbältnüfe erit in nabe Euntonirungsquartiere , 
und bald darauf im September in die Heimath nah Böh- 
men zurückführten. Das erite Landwehr: Bataillon rüdte 
über Colmar im Frankreid ein, und gebörte zur beweglichen 
Colonne des Oberiien Rainiſch. — Prag war abermahls die 
Station des Regiment» Stabs, die drey Bataillons lagen 
abwechfelnd bis zum Jahre 1817 in Prag, Therefienitadt, 
Sofephitadt und auf dem Lande. 1816 im September wurde 
die gemeine Mannſchaft des britten Bataillons mit unber 
ftimmtem Urlaub entlaſſen, nad dem fhon früher alle Coms 
pagnien des Regiments auf den Friedenslocoitand von bo 
Köpfen berabgefegt waren. Durch eine in den Provinzen der 
Monardie, die nad den leuten Friedensſchlüſſen jo betroͤcht⸗ 
lich an Ründerumfang gewonnen hatte, nothwendig gewor⸗ 
dene neue Einsbeilung der Werbbezirke, hörte das Regi— 
ment ‚, das länger als ein halbes Jahrhundert in Böhmen 
und größtentheils in der Hauptſtadt gelegen hatte, auf, ein 
böhmifhes Regiment zu ſeyn. Es erhielt als inner 
2 * 
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ſerreichiſches Regiment feinen neuen Werbbezirk in tem Zeitſchrift, beyan Vaterlande anzufangen, —* ſich dier 


Marburger, Cillier und einen Theil des Graͤtzer⸗Kreiſes in 
@regermart, und der Regimenss-@rab ıraf am 25. Nov. 1617 
wieder im eben dem Marburg ein, von woher er vor dı Jah⸗ 
ren, durch die Verwendung des damahligen Inhabers Mark: 
grafen Bapreuthr Culmbad, der fein Regiment in ber Nähe 
zu haben wünfgte, nah Böhmen aufbreihen mußte. Hehe 
Eprliebe und der Geiſt der Orbnung une Verttäglichkeit 
m.t den Randeseinwohnern haben ihm in der neuen Provin; 
bald eben die Anbanglicleit und Neigung erworben, deren 
es ſich in der eben verlaffenen erfreute. Die freundliche Auf: 
nahme, die es bier fand, wurde ihm Erſatz für ſo mandes 
durch Familienverbäleniffe und das unverhofite Losreißen 
von Dem Lande, mo der großre Theil feiner Bohne geboren, 
und großgejogen wurde, ſchwer gewordene Opfer. Die herjr 
lichen Wunfze folgten ibm in das neue Land nad. 

Es fen dem Verfaſſet gegonnt biefem Denkmahle ber 
Achtung und Ergebenheir, welches der Verfaſſer dem Regi— 
mente, in welchem er die Ehre zu dienen hate, durch diefe 
gedrängte Bearbeitung feiner Geſchichte weiber, felgende 
Worte eines der achtbarſten Schriftſteller der öſterreichi⸗ 
ſchen Armee, die über eine ähnliche Aufgabe als jene war, 
melde ich mir bey Bearbeitung diefer Regiments⸗Geſchichte 
fegte. eine trefilihde Wahrheit ausſptachen, anjureiben: 
— „Das ſchönſte Monument für den in der Erfüllung freie 
ner Pflicht gefallenen Krieger bleibt das Andenken feiner 
Kommeraven, feiner Freunde, Erfiere ıheilten bie Gefah— 
ren mir ihm. &ie ſahen ihn handeln, — in ben eniſchei— 
denden Augenbliden, durch Pflichtgefühl ermurhigt, dem 
Tode entgegengeben, Plöglih wird er aus der Mitte derjer 
nigen geriffen, die fo eben feine Thaten bewunderten. Tief 
it der Eindrud, den der Tod des Soldaten auf die on 
feiner Seite fechtenden Waffendrüder macht, und ber Se 
fallene bleibt immer der werthe Gegenſtand ihrer Erinner 
rung. Der Schmerz ber Verwandten wird durd den ſtolzen 
Gedanten gemildert, einen Braven unter ihren Angehöris 
gen zäblen ju konnen, der dem Vaterlande das Leben zum 
Opfer brachte.” — „Die Geſchichte eines Regiments ger 
bört nicht diefem oder jenem Individuum, fe if ein 
Erbrheil des ganzen Regiments, jabed ganzen 
Heeres.” 
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195. Entwurf für die Verfertigung und Benütung ber 

Piane zur practifhen Erläuterung mehrerer Theorien der 

Kriegtkunſt. — Bon Ludwig Srepheren von Welden, 
Oberft im E. &. Generalquartiermeiſterſtabe. 

Mach der uchten und eriten Pflicht einer daterlaͤndiſchen 


ſes Archid au, in feinem vorigen Jahrgonge von 1824, 
Maphefi Nr. 56 und 58, dem jeltenen Verdienite Gerede 
tigkeit zu leiten, das der Herr Oderſte Baron con Wels 
den, einer der dielſeitig gebildeten und ausgezeichneten 
Stabs officiere unfers Heeres, ſich auch im andern milen 
ſchaftlichen Fachern, als in jenem feines unmittelbaren Ber 
rufes errungenbat. — „Portenihlags Denktmapl” 
beurfunder den Freyherrn von Weiden, ald einen eifrigen 
und fundigen Maturforſchet, eben jo it — bie Monogras 
phie des Monte Rofa, dieſes Edipfeilerd ber großen 
Alpenwand,. der bis nah Senf hinauf, und bis in dem 
Belf von Benua hinunter gejeben wird, und Wallis, Pie 
mont und die Lombardey gewiſſermaßen ſcheider, it als ein 
Muiter ſolcher Beikreidungen anerkannt, und hat ein Recht 
auf diefe Anerkennung durch feine ihöne Matürlichkeit, 
Klarheit und Cotrectheit, fo wie durch bie äußerſt intereſ⸗ 
fante Tabelle zur Beſtimmung der WVegetationsgränjt, 
längit der ganjen großen Alpenkette, von den Marken 
Zprois, bis nah Savohen hinein. 

Hier aber tritt der Oderſte Welden itreng in feinem 
eigenthümlihen Fache auf, und beweist durch die oben 
gerübmten Eigenſchaften, wie fehr er auch bier, zum praß 
tiſchen Lehrer berufen ſey — Mit vollem Rechte ſagt er 
im Eingange feines Werkchens:! Je mehr die Kriegstunft 
fi im neuerer Zeit in beitimmte Örundfäge ausgebildet 
bat, je mehr ſcheint es für den denkenden Soldaten Ber 
bürfniß geworden, auch im Frieten, die Theorien, fo viel 
möglich practif ‚verfuchen zu können, die er fid felbit ab- 
firabirt, und andern deutlich machen will. Kundige Brut: 
theilung des Tercains und tie Gewandtheit, feine Truppen 
auf demieiben bewegen zu können, find die eriten Huͤlfen 
der Kriegekunft, Die erſte erwirkt man am beiten, in ber 
Natur ſelbſt, die jwepte, im Kriege umd zur Friedensjeit 
auf einem koupirten Erercierplaß ; was aber nidt Jedem 
zu Gebothe ſteht, weshalb der Verfaſſer eben fo wohl jum 
Beten militärifher Lebranitaiten , als felbit gebildeterer 
Dfficiere, die ihre Theoreme practifh ausführen wollen, 
ein Sorrogat verfhafft, einfach wie das Ep des Columbubr 
und jedem Schüler verftändiih, nabmlid : 

Auf ein Quadrat von 20 Wiener Zoll Höhe und Breite 
wird im vierfachen Militoͤrmaße (das einfache enthält wit 
bekannt nad der Annahme in Öfterreih, auf den Wiener 
Zel 1000 &gritte) irgend eine Gegend mit einem beliedi⸗ 
gen Terrain, und was aufıdemfelben für militärifd zu ber 
rückſichtigende Gegenitände gewöhnlich vertommen , gejeid 
net, Dieſer Plan kann wohl aud im einfachen oder halben 
Militärmaße verfertige werden, wenn es ſich um größere Zen 


rainmaßen bantelt, auf denen ganze Armeen mandoricen ſchätzens mit beim Auge, nicht bedienen will, fo überzicht wan 
ſollen. Für den Anfang bat man hier ein Maß vorgezogen, den ganzen Plau mit Quadraten, worunser tie von 1000 
welches die Aufitellung fogar der einzelnen Vedetten und Schritten mit etwas Eräftigern Linien, die von 100 Schrit⸗ 
alle nur möglihen Details, felbit für die Anlage von Ders sen mit feinen, ausgezogen werden. Durch dieſes entiiebende 
ſchanzungen, geitattet. Der Ausprud der Zeihnung iſt Netz bar man ſogleich die Entfernungen nad allen Richtun ⸗ 
gan; in derjenigen Manier, mie fie bey dem Generalquar⸗ gen ausgedrückt. Die Diagonalen der großen Quadrate ent⸗ 
tiermeifterftabe ber Öfterreichifhen Armee angenommen it, balten 1410, — die der Heinen 141 Schritte. — So 
um allgemein verſtoͤndlich zu ſeyn. waͤre dann, fo weit es ſich durch Zeichen nur immer auss 
Um jedoch die Sache noch mehr zu erleichtern, und drücken läßt, die Natur des Terrains mit all feinen Eigene 
zu gleiher Zeit ein Model unferer Zeihnungs » Merbode ıpümlichleiten und Muancen dargeiiellt, und für jede Art 
zu liefern, iſt durdp eine bepgefügte Zeichenerklärung Alles feiner practiſchen Anwendbarkeit ein weiter Spielraum für 
etfäutert, das Terrain felbit aber nur in vier verfhiedene den Beift des Lehrers und die Faſſungsgade des Schülers 
Hauptnuancen, je nad der Möglichkeit feiner militäriichen gegeben. 
Verwendbarkeit, abgetheilt. Die erite drückt ein felſigtes, Die Trupvengattungen, Geſchütze und Verſchanzun⸗ 
gäh in einem Winkel von do — 56° abitürgendes Terrain gen können nur durch conventionelle Zeichen, die jedoh 
aus. — Es it nur für einzelne Infanteriiten gangbar; das Maß, indem der Plan gezeichnet, nicht viel überjleigen 
für alle andern Waffengattungen ein unüberſteigliches Pins folen, datgeſtellt werden. Do nimaıt + B. ein Bataillon 
derniß. Es kann nebfldem mit einem grauen Tone anger ju 6 Compagnien den Raum von 506 Schritten, eine 
legt werden. Die jwepte zeigt ein ravinartiged, in einem Compagnie alſo 50, ein Zug 12 Schritte (3 Mann auf 
Wintel von 36 — 20° ftark abfallendes Terrain, Es it 2 Schritte gerechnet) ein. — Bey der Cadallerie wird ger 
nur für Infanterie im Reihenmarſche, mit einfader Ber wöhnlid für 2 Mann 5 Schritte gerechnei. Nah diefem 
ſchwindigkeit, — für Cavallerie nur einzeln zu verwenden. Maßſtabe würde eine Eskadron, u 100 Mann in 2 Blies 
Geſchutz komme hier nirgends fort. Es wurde mit einer dern, 75 Schritte in der Frontlänge einnehmen. Die Tiefe 
braunen Tinte angelegt. — Die Dritte drückt ein weniger würde bey der Infanterie ſeht geringe jepn, bep der Cavatı 
ſtark, in einem Winkel von 24 — 10° abfallendes Terrain (erie das Doppelte derfelben einnehmen. Eine Batterie Ss 
aus. Infanterie kann ſich Bier in ganzer Front, aber nur 8 Geſchützen nimmt bepläufig einen Raum von 100 Scheit⸗ 
mit einfacher Geſchwindigkeit, — Cavallerie eben fo, je⸗ ten im Gevierte ein, wenn man die Diſtanzen der Brihüge 
doch nur im Reihenmarſche, Buhrwerk nur auf Straßen unter ih, und mit den Munitionslarren, dazu folägt, 
und Wegen, bewegen. Es iſt mit einer gelbligen Fatbe — In diefen Maßen können Heine Süden Hol; mit 
zu bezeichnen. — Enpdli die vierte Nuance zeige ein in Papier überzogen uud bemadlt, — ned beiler Plässen 
einem Winkel von 10—0o° fanft verlaufendes, für alle Waf⸗ von Bley mit Nadeln verſehen, an denen oben Heine Fahn⸗ 
fengattungen, in Rückſicht auf den Fall, anwendbares Terre hen bie Front beſtimmen, fo leicht jene Quantität und Art 
rain. Infanterie und Cavallerie werden jih hier mit gan» von Truppen begeihnen, die man eben ‚fur ‚fein Manöver 
ger Front, in doppelter Geſchwindigkeit, — Artillerie nad in Anwendung bringen will, Für die Verſchanzung einer 
allen Richtungen, auch außer den gewöhnliden Wegen, Gegend, oder eines Punctes, muß ohnehin vorher immer 
bewegen konnen. Diefe Nuance kann weiß getaffen werden. — ein Entwurf gemacht werden, Man kopirt aljo auf durd« 
Auf den eriten Blick gewährt daber diefe Zeichnung fihtiges Papier, die zum Verſchanzen beitimmten Puncte aus 
jede Mögligpleit der Terrain» Verwendung, und der Mar dem Planz, zeichnet nah dem Maßſtabe die Verihanzunr 
nöorir « Fähigkeit auf demfelben. Um no‘ das Defilement gen ein, die dann ensgefhnitten, und auf dem Plane leicht 
und Überhoben noͤher anzugeben, find burd bier und da aufgeheftet werben, 
angebrachte Ziffern, die größte Höhe bis jur unteriten ber Dis jetzt würde man jeden Pan, jede Karte oder mili: 
zeichnet; fo daß alfo aud hierüber weder Streit, noch törifhe Zeignung, zu diefem Zwecke anzajfen können ; aber 
Zweifel ftatt finden konn. — Um die Diſtanzen nach jeder fie würde entweder wie alle unfere, den militärifhen Lehr— 
MRichtung ſogleich zu willen , iſt der Plan, der einen Raum bücern bepgefügten Plane, immer nur einen gegebenen 
von booo Schritten, oder eine Stunde im Quadrat enthalt, Fall adhandein, oder doch nicht vielen Modalitäten unters 
an den Randlinien erſtens in 5 Theile, jeder alfo von 1000 zogen werden können, daher wenig Spielraum jur dus. 
Schritten, und diefe wieder in 10, alfo ju 100 Schritten, führung verfhirdener Ideen, folglig - wenig Übung ge 
eingerpeilt. Wenn man fih nun des Zirkelt, oder des Ab» währen.) ’ 


Um diefem abzubelfen, find zwey Plane, wie der erſt ten ein Flecken ꝛc. — Mehr als jede Erklaͤrung, wird ine 
beſchriebene, unter fi willkürlich verfhieden, fo entwor: die Ausführung verfinnliden. 
fen worden, daß fie an allen ihren vier Geiten genau zur Der trefflihe Derfafler geht nun auf einzelne Fülle“ 
fammen paffen. Auf diefe Weife entftehen, durch die ſechs- Über: Von Ausſteckung eines Lagers, Mecognofcirung, mis 
zehn möglihen Verfegungen, eben fo viele gan vers litäriſcher Befegung eines Punctes, Ausitedung von Cor 
ſchiedene Gegenten ; alfo durch zwey Plane fehszehn, wenn lonnenwegen, Reviermanövers , Aufftellung einer Avants 
man aber vier nad dem erften Muſter entworfene, verfhier oder Ariergard, — Der Verfaffer ſchließt fodann feinen 
denartige Quadrat: Räume hätte, eine Zahl von hundert kurzen lihtvollen Aufiag alſo: 
acht und zwanzig verfhiedenen Gegenden , je naddem man Da wir bier alle moralifhen Kräfte, als gar keiner 
die vier Quadrate in einer Reihe unter fih, oder zu einem Berehnung unterworfen, nicht mit im Anſchlag bringen, 
großen Quadrate zufammenftößt, weldes dann eine deut fo wird fürs Erite jener Haupitheil der höbern Kriegefühe 
(he Quadrat Meile foffen würde. Nehmen wir nun die rung abgebandelt werden, der in der Gewandtheit beiteht, 
Verfhiedenheit der Aufgaben, und die Möglichkeit der im« auf dem entfheidenden Puncte, die Mehrzahl der vhyſichen 
mer wechſelnden Benüsungen des Terrains, je nad der Kräfte zu vereinigen. Wenn wir alle gelieferten Schlachten 
Zahl und Verfhiedenheit der Truppen, der Stellung des analpfiren, werden wir immer finden, daß die meiſten 
Gegners‘ 2c., dazu, fo werden aufjeden Fall vier derley Qua» durch dieſen Grundfag gewonnen wurden. Aber diefe Mehr⸗ 
drat» Plane für alle, vorzüglich größere, Aufgaben genüs zahl auf dem einen Puncte, kann dod nur dann entitehen, 
gen; da in jedem ohnehin das Terrain, und die Gegen- wenn man durch weile Sparfamkeit, durch eine geſchickt 
fände darauf, etwas anders gehalten find. Wenn man Benüsung aller Terrain» Vortheile, und dur Huge Mu 
aber noch ein fünftes Quadrat dazu nimmt, fo werden die növres, auf den andern Puncten mit einer mindern Zahl 
File, durd die vielfach möglichen Verſetzungen, bennabe eine doprelte des Feindes beſchäftigt. 
ins Unendliche ausgedehnt werden können. Bür den Anfang An diefem Sinne können auf diefen Blättern eine 
genügen zwey Plane vollfommen. Alles, was für Meinere Menge Verſuche gemacht werden. Auch können jene Zült, 
Zfuppenotihllungen nur immer vorfommt, kann, von wo man feine Bewegungen vor dem Feinde verdeckt maden 
einer Compagnie an, bis zu einer Brigade von zwey oder will, ſeht leicht auf denfelben durch Vorſtellung eines Be 
mebreren Regimentern, hinlänglich in diefen vorgeitellt wer« gens Papier ausgebrüdt werden. Auch einzelne (Begenilän 
den. Für Bewegungen größerer Truppenkörper, wo. alfo nit de, Waldungen, Dörfer, Schluchten, die vom Keintt 
fo in das Detail gegangen wird, dürften Plane in einem nicht eingefehen werden „ können fo verdeckt werden. 
Heinern Moßitabe vorzuziehen fegn. Aber auf vier unferer Überhaupt find hier nirgends der Denktraft Feſſela 
Plane, im Quadrate zufammengefegt, alfo in dem Raume angelegt, und die ganze Idee iſt einer großen Erweiterung 
einer deutihen Meile, könnte aud ſchon eine Eleine Armee und Veroollkommnung fähig. Ich wollte nur dem wißde⸗ 
manderiren, und wenn die vier Quabrate in einer Reihe gierigen Schüler eine anſchauliche Lehrmethode, und dem 
an einander gelegt find, kann ein Mari von zwey Meis gebilderen Soldaten in der Zeit der Ruhe eine nützliche 
len, eine ausgedebntere Aufitelung ic. ftatt finden. Beihäftigung, einen Stoff zum Nachdenken, eine Gele 

Bey dem erften Anblide follte man glauben, daß es genheit zu Discuffionen und Erörterungen biethen. Ob⸗ 
ſeht fhwer ſeyn würde, das Anſtoßen der Plane nad allen fon jeder geübte Zeichner nach diefer Angabe fein Terrain 
Richtungen zu erlangen, und daß entweder heterogene For⸗ felbit entwerfen, oder aus der Natur copiren Eann, fo habe 
men des Terrains, oder mwiderfinnige Fülle, daraus entſte⸗ ih doch, zur beilern Erklärung, als Mufter für Anfänger, 
ben würden. Allein die Theorie der Verfertigung ift gang und zur Bequemlichkeit jener, die ſich nicht felbit mit der 
einfach diefe, daß alle vier Seiten eines jeden Planet, Zeihnung abgeben wollen, einſtweilen zwey Plane entwer 
Thöler, oder doch wenigitens Schluchten, oder die lekten fen, die nun mit großem Zleiße lithographirt, mit eine 
Füße des Terrains, enthalten wüſſen; daß alle großen Zeichenerklärung, Beſchreibung und einigen Truppen: Mw 
Straßen in den Eden der Quadrate, und nicht gegen die dellen, fowohl iluminirt, als ſchwarz, in dem Kartenven 
Mitte, endigen: daß kein Dorf, kein Fluß, auf zwey ſchleiß-Büreau des Oeneralquartiermeiiterftabs um den As 
Planen getheilt gezeichnet ſeyn darf. ehr gut aber können, fhaffungspreis zu haben ſehn werden, da die einzige Abfiht 
wenn bey zwey Quabdraten, auf jedem an einem Rande, bey diefer Arbeit war, etwas Mützliches zu liefern. 
ein Fluß oder Dorf find, felbe zuſammengeſtoßen werten. Die Vollendung und wirklihe Ausgabe diefer Plane, 
Aus dem Erjtern entjteht nun ein Strom, aus dem Zwey⸗· die in. der That als Mufter aufgeftelle zu werben vardienen, 


ift gleichfalls bereits geſchehen und zur Freude aller Kenner Belieben des Abnehmers erfolgt, und koſten vierundjwanzig 
angekündigt worden. — Jeder diefer bepden, mit beſonde Kreuzer Cono. Münze, 
rem Fleiß lithographirten Terrainsplane, (ſammt ber Der Anfang des trefflihen Unternehmens ift gemacht, 
Zeigenerklärung, einer Erläuterung, und 42 mit Scharffiun und mit Erfolg, nit nur für den Officier, 
Stüden blegerner und illuminirter Truppenzeihen fondern aub für Jeden, welcher Politik und Stra 
zur Verfinntihung der Manövers) bilder ein Viereck, deſſen tegie mir iprem Körper, der Taktik, zur Lieblings« 
unter fi gleiche Seiten zwanzig Wiener Zolle meſſen. Dos wiſſenſchaft erforen har; ja man kann ſagen, es ſey in bie 
"Terrain it nah dem vierfachen Militärmaße gezeichnet, und fer trefflihen Anweifung ein Schluſſel gefunden, die Ger 
ein Zoll des Planes tells daher zwey hundert und fünfjig ſchichten der Feldzüge leicht und klat zu durchdrin⸗ 
Schritte des wirfligen Terrains dar. — Jedes Blatt laßt gen, und die fo oft nachtheilige Kluft auszufüllen, melde 
ſich, auf jeder feiner Seiten, an jede Seite des andern das Werier zwifgen dem Krieger und zwiſchen dem 
Blattes anftoßen, und die beyden, dermablen vollendeten geiftreihen Layen gezogen hat. 
Blätter geben fodann, im jeder der auf dieſe Art fehszjehn 
Mahl zu verändernden Lagen, ein anderes Bild einer jujams 
menhöngenden und ununterbroden fortlaufenden Gegend. Miscellenm 

Bon diefen bepden Planen ſtellt der erfte ein flaches, Die pohlniihe Republit Aradau hat auf einem Flächen- 
mit fanften Hügeln, jedod überall gangbares Land, bar. raum von 371 2/5 Auadratitunden eine Bevölkerung von 97,231 
Diefer it auf der einen Seite von einem Fluße, auf der Serien, wovon 25,692 fid in der Stadt und 71,559 auf dem 
jwepten, entgegengefeßten durd einen Bad brgrängt, Es Lande befinden, Man zählt ben 5000 Juden in der Stadt und 


—— —3. 7,300 in der ganzen Republik. Der Militärſtand beſteht aus 
kommen in diefer Gegend eine Straße mit mehreren Sei⸗ 8 Offiileren, 32 Unteroflisieren und 300 Goldaten, Die Uni. 


tenwegen, ein See, eine große Oriſchaft, mehrere vers herſttat hat 30 Profefloren und aBo Studenten, Die Einkunrte 
fdiedenartige Gebäude, einige Gehölze u. dgl. vor. — In der Republik belaufen ſich jägrlid auf 1,380,000 pohluiſche 
dem zweyten Plane ift ein fanftes Mittelgebirge dargeitellt, Gulden. 

welches ſich — — RIM Abdang BE > Das Wurpperthal im preußifhen Regierungsbesirt Däf:l- 
Fluß binabjenkt. Auf diefem Plane erſcheinen fehr verſchie— dorfiftnur zwey Stunden lang und höchſtens 1 1j2 Stunde 
bene Terraingegenftände, als z. B. eine ausgedehnte Orte preit. Darin befinden ſich jedoch fehd Städte, näymlic le 
fhaft, eine Vila mir einem auf einer Infel liegenden berfeld, Gematk, Unter» Barmen, Barmen, Wupperfeld uno 
Schloße, Strafen und Wege, Weingebirge, Waldftreden, Ritterspaufen, die zulammen genommen mehr als 40,000 Gin. 
Schluchten u. ſ. w. mwohner enthalten und ſich dicht aneinander reihen, fo daß man 


r ine einzige Stadt betragten kaun, worin Die reg» 
( eben noch zwey Blätter folgen, deren N Fur als eine ein; j 
— vers = Ei leaite Wache ſamſte Judufteie Alles belebt. Etberfeld allein put eine Bevöl- 
* 


* on ferung von 25,000 Seelen. 
fgnittene Gegend, — das jwegte ein bocpgebirgiges; Land 
darftellen wird. Nach den letzten Warjhauer » Zeitungen war zu Anfaug 
Jede Rand + Linie ift in fünfzig Theile getheilt. Durd 1824 die Bevölkerung des Königreihe Pohlen folgende: Woir 
i i ü i dſchaft Kradau, 397.344 Seelen. Sendomterez, 355,793. 
die Zufammenziehung der gegenüber fiebenden Theilungs⸗ wod | 
puncte, kann man alfo ein’ Reg von Heinen Vierecken über Kaliſch, 532,671. Lublin, 453.450. Piod, 452,278. Maznwic, 


! , . 615,074. Podlachiez, 331,671. Auguftemo, 465,961. Im Gan— 
jeden Plan legen, deren Seiten hundert Sqritie meflen. jen: 3,702,506 Einwohner, ohne bie Armee. Die Bevölkerung 


— Die auf den Planen felbit angebragten Nummern ger y,, Hauptitadt opne das Milltär, war 127.284 Seelen. 

ben die Hoͤhenwinkel der verfhiedenen Puncten, von einem — 

gemeinſchaftlichen Horizont in Graden an. Zu Boſſon wird nächſtens eine Lebenbbeſchreibung des ber 
Diefe degden Plane, fammt der gedrudten Erläutes rühmten Zußgängers Led yard erfheinen. Er hatte mit Goof 

zung des Gebrauches, und dem Blatte der Zeichenerklä⸗ bie Erde umſchifft und ganz Nordamerika, fo wie einen großen 

rung , find in dem Kartenverfchleiß « Compteir in dem Mir Theil von Guropa, Durhmwandert. (&r war fehr vertraut mit 


M i n Robert Merris, Paul Jones, Joſeph Banks und Pallas bes 
arler » Klofler, im dritten Siocke für zwey Gulden Cond. Bannt und fiand mit Jefferfon und Kafayette im Beiefwechſel. 


Münze zu haben. Ber eilf Eremplare ausleich abnimmt, Man fah ihm ſchnell hintereinänder zu News Vork, in Spanien, 
erhält ein zwölftes Exemplar unentgeldlig. — Die blepere in Fraukreich, in Sibirien und in Ägppren, wo er viel zu oen 
nen Truppenzeihen werden für fid befonderd, nah dem Gutdeldungen im Innern Afritas beygetragen bat. Er hatte 
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mehr als die Hälfte bed Erdballs bewandert, und der Tod In Paris macht jegt eine Überfefung der Tante vm- 
allein verhinderte ihn, au die andere Hälfte noch zu befuchen. Johanna Schopenhauer großes Auffehen; fie ift unter 
folgendem Zitel erfhienen, und man hat es für gut befunden, 
Mit Anfaug dieſes Jahres erfchienen zu Petersburg acht den Nahmen der Berfafferinn unerwähnt zu laſſen: „La tante 
sehn Öffentliche Zeitfhriften und fliehen zu Moskau, wovon et la niece. Traduit de l’allemand par Madame Isabelle baronna 
vier neue, naͤhmlich: die nordifhe Biene, die Handlungszjeitung de Montolieu,” 
des Junern, die bibliographifhen Blätter und der Zelegeaph 
von Moslau. Lederne Segel. Bieutenant Lawrenee, von der engliſchen 
Marine, hat in Vorfchlag gebracht: die gebräuchlichen Segel⸗ 
Merkwurdlges Fofil. Sie T. Northare, der ſeit einiger tücher abzuſchaffen und an ihre Stelle Pferdehäute einzuführen. 
Zeit mit geologifhen Unterfuhungen in der Gegend von Tor: Die Gründe, welche er angibt, haben die Aufmerkfamkeit der 
qunn beſchaͤftigt mar, hat in der berühmten Kentshöhle einen Regierung erregt: Auf den Werften von Plomouth ift der Be 
feltenen Fund gemadt. Als Inernftatioren des Stalagmit (Mar fehl eingegangen, mit einem Iedernen, nad Lamrence’s Angabe 
aenſteine) entdedte er Zähne von Hyänen, und noch von ver⸗ yerfertigten Fockſegel Berfuche anzujtellen. 
fhiedenen andern Thiergefchlehtern, Die völlig unbekannt find. r 
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Ein Probchen vom Weltlauf. Der Oberſtileutenant von 
Was die congrev’fhen Raketen der Kriegskunſt geweſen der franzöflihen Artillerie, Pairhans, madıte bereits vor 
find, nahmentlid vor Kopenhagen und in der Schlacht von mehreren Jahren darauf aufmerkfam, daf Bomben aus Ranoı 
Reipzig, iſt bekannt; und jegt, mo England in Guropa Frieden nenröhren von einem weit arößern als dem gewöhnlichen Gall 
bat, kehrt es diefe furchtbare Waffe gegen Die Ungeheuer der per, Horizontal geſchoſſen, bey Belagerungen und befonders 
Tiefe. Gavitän Kap, ber das Schiff La Marguerite an Die Kür Hey Sergefechten von einer ungemeinen Wirffamteit fepn müße 
ſten von Newfoundland führte, fah am A. Jung einen Walls ten, und man lachte darüber und meinte, die Sache fen weder 
fiſch von außerordentliher Größe; man jleuert ihm entgegen, „eu, noch (au® vielerlen Gründen) ausführbar. Während man 
und flatt der Darpure begrüßt ihm eine Rakete. Sie traf, drang ſich aber folhergeflalt in Srantreih um die Möglichkeit oder 
tief in die Soedieiten und zerplagte. Ginige Sekunden bäumte Nichtmöglickeit der Ausführung, der Neuheit oder Nictneur 
fih der Wallfiſch in furhtbaren Gonvulfionen, dann warf er peit der Erfindung, ihren Nugen oder Nichtnutzen, ſtritt, machte 
ſich auf den Rüden und verſchied. man in Nordamerika einen theilweis nah Hrn. P.'s Ideen 
angeordneten Verſuch, und der fiel günitig aus: Nun entfhlof 
Neue Brüden in Dftindien. Auf der Militärftraße nad * ſich aus endlich, die Sache näher in’s Auge zu fallen. Un« 
Benares, die kürzlich vollendet wurde, befinden fih drey Brü, ter Palrhan's Anleitung wurden Verfuhe in Breit gemadıt, 
den; fle find aus ledernen, mit Theer überzogenen Antertauen Die alle, ſelbſt des Grfinders Erwartungen meit übertrafen, 
zuiommengefegt. Die bey Bankurale (Bo Meilen von Kalkutta) Und Ihm veranlaßten, das Banze in einer —— kleinen Stift 
über den Fluß Berai führende Brüde, it 160 Fuß lang und auseinanderzufegen. Aber, was geſchah nun? „Man warf mir 
5 Zuß breit Kine zwehte iſt im Weiten von Gazareburgh über ſagt Der Derf in einer jwenten Deshalb auögegebenen Schrift, 
den Goqhturra geworfen. Aber Die größte und ſchönſte unter „Por: fo lange von meiner Stfindung geihwiegen zu baden 
allen iſt die von Karamnafla: fie iſt 320 Fuß lang, und wird und doch war mie das Schweigen befoblen worden! Fest wirft 
von Indiens Pilgern — die jegt über den Fluß fegen können Man mir vor, die Sache befannt gemacht zu haben, und doq 
one eine Beruhtung mit feinen, wie fie glauben, unreinen babe ih die Erlaubniß dazu erhalten. Andere nennen meine 
Waſſer fürchten zu dürfen — für eine große Wohlihat angefes Schrift ein Plagiat, weil ich Beweit ſtellen aus andern Werfen 
ben. Auch in den Himalanagebirgen will man folge Brüden anführen mußte, um mich Deutlich zu machen, und wieder An 
anlegen. Ihre Gonftruction iſt ſeht einfach; die Hindu werden dere mahen mir den Vorwurf, daß id) meine Borgänger nit 
fie bald nahahmen, und von den vielen Unglüdsfällen, welche genug benußt habe; Ale fimmemaber darin überein, daß bie 
jährlich auf den Strömen Dilindiensd ſich ereigneten, wird man Sıde fehr leicht und nicht ſchwer zu erdenken gewefen fey, und 
in der Folge nit mehr hören. (Madras Guverument guzeite.) vor nicht lange hieß le unausführbar und undenkbar.” 





des Hofratbes Freyherru von Hormanr Geſchichte Wiens, iſt das VII. und IX. HSeft erfchienen 
und im ——— dieſes Archivs, bey ran; Yudmig in der Shultergaffe zu haben. Dieſe Hefte fo wie Das X, 
A. und XI melde längit vollendet, nun unverzüglech nacfelgen, ſiad nur duch die denfelben bepgegebenen Plans, 
bisher etwas verzögert worden. 
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($ortfekung.) 


Peasmsith mie bas vorbergebende it aud bie Brieffamm= 
lung Reufner’s, in welder jedoch die türkifchen Briefe 
faft durdaus, und von den anderen fehr viele erdichtet 
find; eire der lächerlichſten Erdichtungen iſt der Brief Mor« 
baflan’s 1, i. Umurbeg's (S. 258) welcher in feinem anı 
geblihen Schreiben an Panft Pius den Il. von der Abſtam⸗ 
mung ber Türken von Antenor und Äneas fprigt: Scimus 
enim Artenorem et Aeneam, vel de Priami san- 
guine gtnitos, vel Troianos saltem, aut Teucros 
in qnorrm locam nos etiam ducti snmus, datirt vom 
Jahr Mehammers 645 (1247) d. i. gerade hundert Jahre 
früher atd Morbaflan (lImurbeg) lebte, welcher im Jahre 
1345 Suyrna eroberte, der Titel des Werkes it: 
554.Epistolarum Tnreicarım variorım et diver- 
sorum arthorum, libri V. in quibns epistolae de re- 
bns Turieis summornm Pontifienm , Imperatorum 
Regum, Prineipum , aliorumgne mnndi Procernm, 
jam inde & primordio regni Saracenici et Tureici 
usque ai haec nostra fempora legnntur ultro citro- 
gne A Christianis et Turcis aliisque exteris natio- 
bus scriptae. Opns non solum lectu incundum et 
consultationi nostrorum temporum nutile, serl etiam 
ad copnitionem cum aliarım historiaron, tum po- 
tissimnn de initijs, progressu et incrementis regni 
Tureici, maxime necessarinm, Ex recensione Nico- 
lai Rensneri Leorini H. Comitis Palatini Caesareis 
et Consiliarij Saxoniei Francoforti al Moenum 1598. 
Über tie perſiſchen Keltzüge unter Murad dem II. 
(drieden Porfius deſſen Wert ihon oben an führt worden, 
und Thomas Minadoz zu Enderes XVI. Jabrbunberts, 
ihre Werke fammt den Befanstfhafssbeihreibungen Joſepho 


Barbari’s und Ambrofio Eontareni’s fammelte Perro Bi: 
zar i. Die vollitändigite Ausgabe diefer vortrefflihen Samm⸗ 
fung iſt die o. 3. 1602 zu Frankfurt, in welder ih diefe 
Werke der perſiſchen Geſchtchte Bizari’s — — befin⸗ 
ben, unter dem Titel: 

555. Rerum persicarum Historia, initia gentis 
mores, institnta, resqne gestas ad haec usqne tem- 
pora complectens: Auctore Petro Bizaro Sentinste. 
oni accessit brevis ac vera Henrici Porsii (de bello 
inter Murathem Ill. Turcarım et Mehmetem Hoda- 
bende, Persarum Regem gesto narratio: ac Philippi 
Callimachi Experientis de bello Turecis inferendo, 
oratio; eiusdemgne de his quae A Venetis tentats 
snnt, Persis ac Tartari®contra Turcos moventlis, 
historia, et appendix, qnam exitalico latinam fecit 
Jacobus Genderus ab Heroltzberga. In ea Josephi 
Barhari et Ambrosii Contareni Legatoram Reipub, 
Venetae Itineraria Persicas Johannis Thomae Mina- 
doi belli Tarco - Persici historia : et Anonymi cni- 
usılam, belli einsdem descriptio. Guam Indice locu- 
pletissimo. Francofurti 1601. Folio, 

An die oben erwähnten Relationen vom Frank, Dils 
baum Frey und Fridlib fhließen ſich die folgenden an: 

555. Continuatio. Ungsriige vnd Siebenbürgiſche 
Kriegsbändel ond außföhrlihe Beſchteibung, Was ih von 
dem Herbſt deß nechſt abgeloffenen 1601 jahrs, biä auff 
den Herbi dieſes gegenwärtigen 1602. Jabrs, zwiſchen 
dem Erbfeind Chriſtlichen Namens dem Türken, und dem 
CEbriſten, fo wel im ober als vndet Vngarn, Siebenbürgen, 
Wilahey, Moldam, Poln, Bulgaria, Perfia, ıc. In 
Schlachten, Scharmützeln, einnemungen der Länder, Stätt, 
Veſtungen, und andern Sachen, von einen ond dem an—⸗ 
dern ıheil, denfelben Arieg belongend, gebenkwürbiges: 
verboten vnd begeben, Gebr. zu id 1602 4. 

597. Warhafftige Newe Zeitung von der ſchrecklichen 


Feldiſchlacht, fo der Türde mit dem Könige aus Perſia gegeben · von Freyberen von Medniänsky unter dem Titel; 


gehalten, darinn der König aus Perſia zwegmal bundert 
taufent Mann verlohren, der Türde aber vber Hundert 


vnd vierkig taufent, Auch wie der Perfaner das Feld bes 


halten, mit einer.großen Außbeut. Vud iſt gleublich, das 
dergleichen Feldſchlacht von anfang der Welt nicht ift geſche⸗ 
ben, vnd ſolch eine Kriegsmacht ins Feld gebracht, denn 
des Perfianers Kriegsvold iſt vnzehlbat geweſen, der Türcke 
aber iſt fünff mal hundert tauſent ſtarck geweſt. Mit ge— 
ſchwinder Poſt vom Perfianer kegen Prage geſchickt. Er ſt⸗ 
lid gedr. zu Prage ıbob. 4. 

558. Discursus Historicus, dero vornembiten denk 
würdigiten Hiſtorien, fo [ih von erlihen Jahren bero, 
vnnd nambafftig von Anno 1dgB bif; auff diefes gegenmwärs 
tige 1606. Zahrr heilt erfponnen, theils taliter qualiter 
jhre Endtſchaft erreichet haben. Darinnen, beydes auf Beil» 
lien vnd Weltlichen Geſchichten vnd geübten Haͤndeln ber 
jetzige wunderliche cursus vnd geſchhwinde praxis mundi 
zum Augenſchein gejeiget wirbt. Durd ben Epenveiten vnd 
Hocpgelehrten Herrn Soannem Foriterum, auf ſchrifftlichen 
end mündtlichen Kundtfgafiten zuſammen, vnd in eine 
nüglige Ordnung gebracht. Frankfurt am Mayn. 1606. 

359. Homonnaynum Diarium de oppugnationne 
jjvarini an. »605 ex Hungarico in latinum vertit 
Belius. 

360. Lindenberger Joan. Aquilosylvani Marchi- 
ei etdvoc. Vienn. — Pugn#ardua, variique Nostro- 
rum cum Turea condictus penes arcem Tzhokaly 
sense Octob, an. 1601. felicissime praestiti versu 
epico comprehensa et scripta ad Mathiam Archidu- 
cem, etc. Viennae 1602. 

36... Rerum memorabilium in Pannonia sub 
Turcaram Imperatoribus a capta Constantinopoli us» 
que ad hanc aetalem nostram bello militiague ge- 
starum Exegeses, sive Narrationes illustres vario- 
rum et diversoram auctorum, recensente Reusnero. 
 Francofurti 1609. " 

Mit dem Frieden von Situatorok, mit welchem zuerſt 
die Sent ung der joͤhrlichen Ehrengeſchenke aufhörte, welche 
die Sürken bisher für Tribut angenommen hasten, beginnt 
die zweyte ruhigere Hälfte, diefer dritten Epoche in welcher 
mehrere Jahre des Friedens auch bie Zahl der Beſchrei⸗ 
pungen der Schlachten und Feldzüge verminderten, Schrif⸗ 
ven, welche über vorbereitende Schritie 
jQ.uf geben, find: 

5623. Die Reife ber 
den Congreß von Gran, im Arhiv der Geographie, 
porie, Staats und Kriegskunft, Jahrgang 1010 heraus: 


Beihreibung der Raiß nach Ofen wegen ‚des Friedth Tracı 
tation fo Anno 1604 beſchechen. 

Dann 365. Bocatii Joannis Lusati, Cassorv- Schol, 
Rectoris. Commentatio epistolica de legatione sus 
ad Stephanum Botskay Transilvaniae, Principem, 
et suscepta cum eo a. 1605 in campos profectione; 
accessit ejusdem laurinum redivivam. 

Der Friede felbit von Situatorok erfhien gedtudi 
unter dem Titel: 

564. Conditiones pacis inter Romnorum et 
Turcieun Imperatorem, Rudolphum II, et Achome- 
tem 1. Sultanum, ut illae anno superiori «606. inter 
utrosg. tructatae et conclusae sunt und dutſch unter 
dem Titel: 

- 365. Briedens Conbitiones wie diefelben zwiſchen dem 
Romiſchen unnd Türkifhen Kayſer Rudolpho diet Namens 
dem Aindern, und Hehomath Sultan dem erften, im Feld 
lager zwifgen der Donau unnd Situva in Hungurn abge 
bandeltunnd beſchloßen. Erſtlich gedruckt in der aben Stadi 
Prag durch Johann Ortmari Jacobi (1606) miı Bewill⸗ 
gung nachgedruckt zu Mürnberg durch Chriſtoph Lohne 
1607. 4. 

Die Beltättigungen des Situatorofer » Friend von 
den Jahren 1615, 1616 und 1625 erfdienen iz befonde 
ven heute fehr feltenen Abdrüden, nahmlid : 

366. Confirmätio et ratificatio itemque extensio 
conditionum pacis Thorokien; inter Romanorum 
Imperatorem Maithbiam et Turcarum Imperatorem 
Achomatem primum Sultanum ut illae Arno 1615 
inter utramque; partem tractatae et conclusae sunt. 
Anno Domini M- DC. XV. in 4. 

367. Arliculorum pacis ad Situatorok anno 
M. DC. VI. conclusorum, nova confirmatio, ratil- 
catio, et in quibusdam punctis complanatio, secun 
dum capitulationes in Aula Imperatoria Viennensi 
Anno ı6:6 per Pienipotentiarios vtriúque Impe 
ratoris Commissarios stabilitas et ab vtrosque. Im- 
peratore confirmatas. Ex mandato Sacrae Caesareat 
Regiaeg’; Majest. Impressum Viennae Austriat, 
M. DC, XVI. 

368. Articnli pacificationis inter S. Caes. Nr 


jestatem et Turcarım Imperatorem conclusi mens 
dieſes Friedens Aufs Majo a 1625. Viennae 1625 in 4 


369. Inventaire de l’Histoire Generale desjTurcı 


Baiferlihen Bevollmägtigten nah contenant leurs guerres, conquestes , seditions, et 
Dis autres affaires remarquables, tant contre les Chre- 
stiens, Grecs, Hongres, Polonois, Bulgares, Mol 


dmes , Transsylvains, Valaqmes, Sclawons, Espaß- Eine Newe Raysbeſchreibung aus Teutfchland nach Con ⸗ 


nols;-Venitiens, Cheualiers de Rhodes et de Malte, 
gue contre les’ infidelles Tartares, Perses ‚ Fgypti- 
ens, Arsbes etc. Tir&|de Chalcondyle Athenien, 
Piullone, Leonclauius, Lonieeras et autres, ins- 
ques en I’ anne& mil six cens dix sept. Par le 
Sr. Michel Bändier de Languedoc. Et nouvellement, 
reouo, continue et augmente depuis ladite annee 
mil six cess dix sept, iusque a la presente mil 
six cens vingt huict. Anec la mort et genereuses 
actions’ de plusienrs Seignenrs, Gentilshommes, 
Francois, et Chenaliers de Malte, qui s’y sont trouve 
a Paris; (hez Anthoine de Sommoville, an palais, 
dans la pttite Salle. 1528. 

570. Warhafttige und gar außfierliche Newer Zeytung, 
auß Eontantinopel, welchermaſſen die Türdifhe Kriegéleut 
ein Erſchtockliche Auffruhr angerichtet haben, auch fait die halbe 
Statt Argezlindet vnnd in Brand gefteder. Geſchehen den 
19. Apriis, dieſes 158g. Jars. MDLXXXIX. 

Mitden Briedensihlüfen und ihren Erneuerungen ges 
ben die Befhichten der Bothſchaften Hand in Hand von 
denen imvorigen Zeitraume die Geſandtſchafts- Beſchrei⸗ 
bungen on Curipefhit, Busbek, Herberſtein, 
Lastp md VBerantius erwähnt worden find, an dieſel⸗ 
ben fchliefen ſichin diefem Zeitraume die fieben Geſandtſchafts— 
Beſchreibingen. 

371. Pigafetas *) Negroni's, Gerlachs 
Shweizgerd, Wenners, Seidels und Wratis. 
laws at. 

572. Negronii Andreae a Sua Majestate Constan- 
tinopolim missi relatio 1612. facta. 

573: Schweiger Salamon Predigers zu Nürnberg, 


) Mara Antonio Pigsfeläs Reifebeichreibung gedruckt zu Ron: 
bon m Jahre 1585 unter dem Titel: ITINERARIO DI 
MARCANTONIO PIGAFETA gentil’ huomo Vicentiuo. All’ 
Illusrissimo Signore Eduardo Seymer Conte d' Hertford 
etc. ift eine der größten bibliograpbifhen Eeltenbeiten, 
indem diefelde im Laufe von fieben Jahren troß aller zu 
London, Benedia, Rom, Florenz und Neapel gegebenen 
Aufträge nicht aufjutreiber war und fih weder auf der 
kaiſetlichen Bibliothef zu Wien, noch in der von San Marco 
nos auf der Göltinger, fondern in Deutihland, meines 
Wifens nur auf der Dresdner. befindet. Giner von Diefem 
Gremplar durh Herrn Bibliothekar Ebert beforate Abfchrift 
Dante ich der Freundihaft und Güte Herrn Hofraths Eich⸗ 
born. Do diefes Werk nicht nur das Jutereſſe der Seltenheit, 
fondern aud dab, des Reiieberichts und der Geſandtſchaſts— 
Beſchreibung ded Verautius und Teufenbab, melde Pir 
aafetta im Jahre 1765 ‚als Sekretär nah Gonitantinonel 
begleitete, für ich bat, io if zu wünſchen, daß Ddasfelbe 
durch Überſezung und Drud neuerdings in Deutihlond 
bekannt gentaci werden möge, wie dieſes in Diefem Archive 
mit der eriten Beichreibung einer Ofterreihiihen Geſandt ⸗ 
ſchoft noch Perſien, nähmſich mit dem Iter Persicum Georas 

Dectanders von der Jabel (gedruckt zu. Altenburg 1610) 
geſche hen ill, 


fontinopel und Jeruſalem, darin die Gelegenbeit derſelben 
Länder, Städt, Gebeu ic. der innwohnenten Völker « art, 
Sitten, Gebrauch, Trachten, Religion, und Gottesdienit x. 
Infonderheit die jetzige wahre Geftalt des H. Grabs, der 
Stats Jeruſalem, und. anderer h. Orter ıc. Item welcher 
Geſtalt und was die Römifhen Kapf. Majeftät durd ihre 
Legaten dem Türkifhen Kaifer, auch deſſen fürnehmiten 
Officieren, jedem befonders zum Präfident unterwegen und 
zu Gonitantinopel damahls üÜberliefern laſſen, fampt bes: 
felben Werth, und der Qegatenampt, x. dergleichen des 
Türkiſchen Reihe » Gubernation, Polizey, Hofbaltung, 
Nupbarkeit des Reyſens, und vielerley andern luftigen Sa— 
den. Mit 100 ſchönen newen Figuren ıc. in drey unterſchied⸗ 
lichen Büchern Aufs fleyßigſt in eigener Perfon verzeichnet 
und abgeriffen. Nürnberg durch Cofpar Fuldan 1619. 4 

574. Stephan Gerlahs deß Ältern Tager. Bub, der 
von jween Ölorwürdigiien Römiſchen Kayfern Marimiliano 
und Rudolpho, Benderfeird den Andern dieſes Nahmens, 
Höchſtſeeligſter Gedädhtnif, an die Ortomannifhe Pforte 
zu Conitantinopel abgefertigten, und durch den Wohlger 
bobenen Herren Herrn David Ungnad , Freyherrn zu Son⸗ 
negk und Prepburg x. NRömifh Kapferl, Naht, mit vürck⸗ 
licher Erhalt » und Verlängerung des Friedens, zwiſchen 
dem Ottomannifhen und Römifchen Kayfertbfum und dems 
felben angehörigen Landen und Königreihen ıc. glüdlihit 
vollbrachter Geſandtſchaft: Auß denen Gerladifhen Zeit 
Seiner bierbey bedienten Hoff » Prediger » Ampts» Erelle 
engenbändig auffgefeßten und nachgelaſſenen Schriften, ber« 
für gegeben durdy feinen Ente M. Samuelem Gerlachium 
Frankfurth. 

Nah Schweiggers und Gerlachs Geſandtſchafts- Ber 
ſchreibung gehören in dieſen Zeitraum nod zwey andere, 
naͤhmlich die Beſchreibung der unglüdligen Geſandtſchaft 
feines in den Kerker gemorfenen und dort gemorbeten Herrn 
von Krekwitz, weldhe von Zweyen des Befolges, naͤhmlich 
vom Apotheker Seidel und vom Pagen Wratislan bes 
(dirieben worden. Diefe zwey Beſchreibungen, melde felbit 
Lüdekes (IT. 204) für ein und dasſelbe Werk gehalten 
find jzwey ganz verfhiebene. _ 

575. Dentwürdige Geſandtſchaft an die Ottomaniſche 
Pforte, melde ehemahls auf Röm. Kaiſ. Maj. Rudolpbi IT. 
boden Befehl Herr Fridrich von Krekwitz⸗ Sr. Maj. Reis: 
Hofrath verrichtet ;. mebit. ausführlichem Beriht, was bier« 
bey fo wohl mit dem Heren Oratore felbik, als denen Sei⸗ 
nigen uorgelaufen, aufgelegt und ſchriftlich hinterlaſſen von 
Fridrich Seideln, bamahls des Herrn Oratoris Apotheker 
und nochmahls Bürger in Troppam und wegen ber fonder- 
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lichen Begebenheiten, mit einer Vorrede wrd einigen Ans conclasorum, nova Gonfrmatio, ratificatio, et.in 
merkungen im Drud gegeben von M, Malamon Haußdorff geibusdam punctiscomplaustie, Serundum oapituig. 
aus Laubau, Paitore gu Beetnſtadt in Ober» Laufit. Gr tiones in Aula imperatoria Viennensi- 1616 ver Pie. 
Lip verlegts Johann Bortlob Laurentius 1712. nipoten!iarios htriusgue Imperatoris Commiasarigs 

576. Des Freyherrn von Wratislam merkwürdige stabilitas, et ab utrosque Imperatore Confrmatax 
Geſandſchaftsreiſe von Wien nad Eonitantinopel. So gut Viennae 1616. 4. 
als aus dem Englifgen üderfeßt. Leipzig 1787 in der von Deey Jahre darnach erſchien auch ber Vertrag Bri⸗ 
Schoͤnkeldiſchen Buchhandlung. len Gabors mir dem Sultan und ein Schreiben von janen 

Der fonderbare Zufat: Do gut als ausdem Eng an diefem im Auszuge. 
lifhen überſetzt, foll heißen, das Werk aus dem Bobs 580. Ertratt ber Vergleihungsartitul —— 
miſchen überſetzt iſt eben fo gut als aus dem Engliſchen Türkiſchen Kaiſer und Bethlehem Gabor wegen orcupirang 
uberſetzt zu leſen, das böhmilche Original führt den Titel: des ꝛc. Königreichs Hungarn, mit einem Extrou einen Ente 
Wratislawa z Mitrowie prjhody, kter&z w Turechem ſchuldigungsſchreibens deß Karakas Mehbemen Baſſa an um. 
hılaw njm meste Konstantinopoli widel, w zagetj felben Zuriten in Siebenbürgen 4. Auf diefen Biebenbür 
sweın zkusyl, a po stastnem do wlasti swe nawrä- gifden Vergleich bezieht ſich auch 
ceny säm léta päne 1599 sepsal. Hr. Erttact eines: Relations» Schreibens 9 Bethle⸗ 

Auch die vierte Geſandiſchafts- Beſchreibung dieſes hem Gabors Fürſten im Siebenbürgen an den Tückiſchen 
Zeitroums ward von Einem aus dem Gefolge eines edlen Kayſer wegen glücklich occupirten Königteichs Durgarn ab 
Bohmen, nähmlig des Herrn von Ezernin verfaßt: gangen. abıg. 4. 

577. Aram Wenners Türkifdes Reiſebuch von Prag 582. Hülff des Türkiſchen Kaifers dem Firſten in 
aus bis gen Cenitantinopel, das ift: Beſchreibung der der Siebenbürgen Bethlehem Gabor, nunmehr erwählen König 
gation und reife, welche von der Rom. Kaiſ. auch zu Dune in Ungarn, und besielden Ständen, auch dem canjdderir 
garn und Söheim, etc. Königl. Majeſt. Matthia II. an sen Banden veriproden, Prefburg 16212. 4. Die Begeben⸗ 
den Türkiſchen Kaiſer Ahmer, den Eriien dieß Nadmens, heiten der Thronummäljug des folgenden Jahrs emähie die: 
und den fechszebenden des Oßmanniſchen Geſchlechtes, neben 383. Türkiſche Relarion oder gründlicher Bericht, wel 
desſelben zu Wien angekommener Bothſchaft nach Conſtan⸗ her majlen ju Conitantinopel unter dem Spa Janickhu 
tinopel, an die Oßmanniſche Pforten abgeordner: So Anno ren und andern Türkiſchen Ariegsvolt, wicer ihren Kaifer 
1616 angefangen, und Anno 1618 glüchlich verrigter und Sultan Ofman, ih den B, (18.) Map diefes lauienden 
volag abgelegt worden, Darinnen die von Tag zu Tag ger 1622 Johrs, ein unverfehener großer Tumult und Auf 
babır Quartier, felbiger und ber vornebhmiten Ötter befun» Hands erbaben, darüber der Primo Vezier vnd andere var 
dene Öelegen » und Beſchaffendeit, auch mas töglih, fo nehme Türkiſche Häupter, niedergefübelt, auch erſtgedach 
biehero gehörig, vorgeloffen und ſonſten der Sachen Er- ter Sultan Oſſman von den Janiiſcharen gefangen worden: 
Härung erfordert, neben andern, ausführlich vermeldt. Mir deßgleichen auch, was geitalt das Türkiſch Kriegsvolt den 
angebengter Summariſcher Anzeigung, worauf das mid Bultan Muſtapham (fo bishero ein large Zeit gefangen 
tigite Reich der Türken, oder, wie fie fid nennen, Mus gefeilen, den g. (19) Mop dieſes 1622 Jahrs auf der cu 
ſulmanat, und ſelbe Macht fürnemlich beſtehet. Nürnberg, fodia entledigt, und zum Türkiſchen Kaiſer auffgemorfen, 
bey Johann Andr. Endter, und Wolfgang des Jüngern mwelder ben folgenden Tag bernader feinen Anteceforn, 
fel. Erben. M. DC- LXV, ben alten Kayſer Sultan Oßman ftranguliren und binrigten 

Über die won Bevollmaͤchtigten verhandelten Friedens⸗ laſſen. Sampt angebengter Mahomeranifcher Propheup, 
wertröge und bie Erneuerung berfelben geben die im Drud wie lang das Türkifhe und Ottomanifche Meich befichen 

erfdienen Urkunden » Auskunft. follte, Aud wenn es feinen Vatergang Ruin und Zeriik 
| 578. Confirmatio et Ratificatioitemque extensio rung zu gewarten haben werde? Aus unterfchiedlichen glaur 
conditionum pacis Thorokien: inter Romanorum benswürdigen Schriften sufammengejogen,, und manniglih 
Imperatorem Matthiam et Turkarum Imperstorem zu gewündfäter hadrihtung an Tag geben. Mürnderz 
Achsmatem primnm Sultanum ut illae Anno 1515 1622. 4. 
inter utramque, partem — et. conelusae sunt, Allgemeine Chroniken der Ariegsgefchichte des Anfang 
Anno Domini 1515. 4. des XVII. Jahrhunderts find die folgenden : 
579. Articulorum Pacis ad Fitastorokanne 1606 384. Cpronica- des ungeriſchen Kriegsſsweſens, du 
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erſte, der andere, ber, Dritte Theil (613 Seiten 4.) das 
Zitelblant fehle, zu Eube ſteht, gedrudı ju Nürnberg bey 
Ludwig Lochnern 1615. Wir diefe Chronik, die ungeriſchen 
Beldzüge beſchreibt, fo die Biſſaccione's die venezianifgen 
biefes Zeitraums. 

385. Majolini Bissacioni Historia dei Turchi 
Venetia 4. 

Desgleihen BWafenacers türkifhen Chronik im Hol 
laͤndiſchen. 

586. Turksche Chronyk ott de memorabilste 
Dorlogher, endn ghedenkwerdigste gheschiedenis- 
sen die is heftighsten Velt - laghen ende Belegle- 
singhen der Thurken ende Christen Koninghen 
voor — zbevallen zien. Mitsgaders Tghene in Hon- 
garien, Moldavien, Wallachien, Sebenberghen, 
polen, Sweden, Moravien, Bohemen, Oostenrick 
ende in’t pfaltzgravenland tot het tegenwordige Jar 
1625 tce geschiedt is; beschreven door Nocolaes a 
Wassenaer Amsterdamer Medecyn un op nieus ınet 
vele schoone figueren ende platen verciert ende ver- 
mardent, T’ Amstelerdam ghedruokt by Jan Ever. 
sich. Coppenburch Bonkverkooper woonende op'r 
Water in dem vergulden Bibel 1623, 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Mähren”) 

Sn einer der angenehmiten Gegenden Mährens 
ligt Sternberg. Diefe inpuftriöfe Stadt, deren ins 
nen und Baumwolle: Zabrifare ın den entfernteften Länder 
geſucht werden, ift am Zufe eines von der Ausläufern der 
maͤhriſch⸗ ſchleſiſchen Geſenkes erbaut, und ihr Urfprung 
fo wie jener iprer halb verfallenen Seite, erinnert an eine 
der mertwürbigiten Begebenheiten in der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte. 

Es war gegen die Mitte des 13. Jahrhundert: als 
zwey ungeheure tartariſche Heere nah den Abenpländern 
frömten und durd unerfattlihe Vecheerungsſucht das Ents 
fegen von Europa wurden. Wo dieſe wilten Herden hin: 


Gternberg in 
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erlag aber ber. erbrüdenden Überzapt, und ſchon ſtreiften 
die Feinde an den Graͤnzen von Mäpren, als König Wenzell. 
von Böhmen, dem damahls auch Mähren unterchänig mar, 
den Helden Jaroslam von Sternberg, mit einer 
Schaar kampferprobter Krieger dem bedrängten Lande iu 
Hülfe fandte. 

Kaum hatte fih Jaroslam mit den Geinigen in die 
Stadt Ollnüg geworfen, als aud ſchon die Tartaren vor 
den Mauern der Stadt lagen, und diefelden zu erſtürmen 
auf das wüthendfle bemüht waren, 

Am 14. Jung 2241, nod ehe die Sonne den Tag 
verfünder, verlieh Jaroslaw mis feiner Heldenſchaar die 
Feſtung, drang bis in das Innere des Lagers ber ſorglos 
fhlafenden Zartaren, erlegte mir eigener Hand den Anfübs 
rer Peta, und richtete unter den Beinden eine ſolche Ver⸗ 
wüſtung an, daß fie mit Schrecken und nachdem fie allentr 
halten Spuren ihrer Rache und Grauſamkeit inrhägelafen, 
ju dem zwepten Deere nad Ungarn jogen- 

König Wenzel ernannte den Helden Jaroslaw in loh: 
nender Anerkennung feiner geleilteren Dieufte zum Yandes« 
hauptmann von Mähren, und wieh ihm in Merden von 
Dimüp eine Strede Länder ald Eigenthum an, wo er die 
Veſte Sternberg errichtete und zu der Stadt besfelben 
Nahmens den Grund legte. 

Bis zum Jahre 140g blieb Sternberg: bey der Fami⸗ 
lie des Stiſters. Ein Enkel desſelben Albert v. Sternberg 
General und Großmeiſter ber Kreuzherru zu Prag war zu⸗ 
folge eines Stiftungsbriefes vom ad, Oct, 1296 der Erriga 
ter von der Sternberger Pfarre, fo wie nad einer Urkunde 
vom Jahre 155g Stephan von Sternberg ald der Stifter 
des Spitals erfheint, Stephans Macfolger Albers von 
Sternberg, Biſchof von Leutomiſchl umgab im Jahre 1376 
die Stadt mit einer Maner und gründete mad einer im 
Jahre 1571 ausgefertigter Urkunde dafelbit ein Collegium 
der Auguſtiner mir 14 Chorherrn und einem Dropite, das 
den 15. September 1384 dur Peter von Sternberg noch 
mir 10 Öliedern vermehrt wurde. 

Im Jahre 140g kam die Herrfhaft an Peter d. Ara 
wacz, nachdem fie früher ein gemeinihaftlihes Eigenthum 


famen,.jog Tod und Verzweiflung ihnen zur Seite. Eine feines Vaters und Marquards ». Sternberg gewejen war, 
derfelben machte unter Battu's Anfuhrung Ungarn zum Diefem Peter v. Kramacz it die Stade vielfach verpflichtet. 
Wahiplage bepfpiellofer Verwüſtungen; die zweyte ergoß Er wieß ihr einen eigenen Gerichtsbezirk an, entließ fie 
fih unter dem Borsritte Pera’s über Pohlen nad Schle» von dem Bande ber Unterthaͤnigkeit, mit der fie an bie 
fien. Ein muthoolles chriſtliches Heer ſtellte fih in der Ger Grundobrigkeit gebunden war, machte eine Menge benach⸗ 
gend von Riegnig den nabenden Würhrihen entgegen, er⸗ harter Oriſchaften in Hin ſicht des Bieres und anderer Er 
2) Begm piflorifcpen dieſes Auffages find Die Deiginal« Urs Jeugniſſe von der Stadi abhängig, führte in ipr die Wo⸗ 
Eunden und ein wenig befannter Aufſatz vom Eberle bes henmärkte ein, und war auf das eifrigite beforgt, das Forts 
nügt worden. kommen berfelben für die Golgezeit ju fihern, 
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Zur Zeit des Huſſittenkrieges belagerten im Jahre hamgen einiger Je fuiten im Zehee 1669! zu der Religion 
1450: die boͤhmiſchen Taboriten unter der Anführung Pros zurückgeführt, zu ber ſich fee "Rem — Kine: 
cop des Größeren die Stadt und das Schloß. Durdy acht hatten. 
Wochen fanden die Belagerdt hefdenmürhige Vertheidiger, " Der Herzog Silvius von Würtembetg theifte mit Ges 
die nach diefer Zeit nur berhald fih zu ergeben genöthigt nehmigung Kaifers Leopold l. die Herrſchaft Sternberg uns’ 
waren, weif e8 an den nöthigen Mitteln eines fernen ter feine drey Söhne Uri, Earl und Friedrich zu gleis 
Haltens, fo wie au ber Hoffnung eines Entfates gebrad. chen Theilen. Die erftern beyden veräußerten ihre‘ Antheife 
Die Eroberer beſetzten Stadt und Schloß, und ingitigten an Johann Adam Fürften von Liechtenftein , welche Fami- 
die umliegende Gegend durch zwey Jabre mit "Raub und lien auch die Herrfchaft Sternberg feit dem Ende des 17. 
Verheerung. Nach diefer Zeit erfchien eine Macht, welche Jahrhunderts noch immer unter ihrd Beſitzthümer zählt, 
tie Stadt Olmütz, Littau und Neuſtadt zuſammengeſtellt Nah der Sage ſollen viele Schätze in dem alten 
hatten, und machten durch einen entſcheidenden Sieg dem Schloße Sternberg verborgen liegen. Es wird Manches an— 
zügelloſen Treiben der Feinde ein Ende. gegeben, wodurch man dieß zu beftätigen glaubt, und ih 

Nach dem Tode Peters von Kramarz, der im Jahre will nur ein einziges Begebniß erzäßlen, bed man aus dem 
1433 erfolgte, blieb die Herrfchaft Sternberg noch einige Munde des Volkes vernimmt. en. t 
Zeit bey ber Familie Krawarz, kam ſodann durch Wermähr Ein Knabe ging einft an einem Pfingftfonntege auf 
hung an die Seren Berka von Duba und Lippa und auf bier bem Raſenplatze fpazierem, der fih an der Nordſeite dei 
felbe Weife im Jahre 1565 an Carl Herzog zu Münftere Schloßes ausdehnt.- Bey einem Blicke gegen die Erde 
berg: Ols podiebradiſchen Stammes, unter dem der größte gewahrte er eine Blume von ſolchem Glanze und von fols 
Theil der Stadt der ebangelifchen Nefigion zufiel. Dem der Schönheit, daß er haſtig mad ihr griff, fie brach 
Herzog Earl folgten im Beſitze feiner Güter, feine zwey und hinter das Hutband ſteckte. Kaum hatte er tief ger 
Sohne Hrinrih, Menzel und Carl Friedeih, mit denen than, bemerkte er einen Strahlenpallaſt, wo unter einem 
die Herzoge zu Münfterberg, Kunftadt podiebradiſchen fhimmernden Kryitalfenthrone eine wunderliebliche Jung: 
Stammes ausftarben. Des letzteren Tochter Maria Elifaberh frau fand, die ihn ſchweigend, aber mit Vertrauen erwedens 
sermähfte füh im Jahre 1647 mir Silvius Nimrod von den Mienen zum Eintritte ud. Der Anabe war wohl einige 
Würtemberg; und brachte die Herrſchaͤft an diefes Geſchlecht. Augenblicke beitürzt, aber auf jene huldvolle Einladung 

Der Sojäprige Krieg, der auch in Mähren feine bus faßte er Muth, trat näher und ging in Begleitung des 
figet Wahrzeihen aufgeftelt hatte, war flr Sternberg weiblichen Wefens in einen unterirdifhen Saal. Er lief 
fine Duelle arger Bedrängniffe. Die Dänen, die zur Un fernen Hut bey der Saalthür ſtehen und erblindete faſt im 
terſtüzung der Bethlem Gabor'ſchen Unruhe nah Ungarn Schimmer nie gefhauter Herrlichkeiten. Zwey Bogengänge, 
geruckt und nach dem Abſterben des Feldberrn Ernſt von an denen Tauſende von Lampen flrablten , gingen den 
Sachſen Weimar durch den Herzog von Friedland geſchwaͤcht weiten Saal hinab, und weckten mit ihrem Glanze um 
worben waren, zogen in ihren uͤberreſten (3. 1626) nad zählige Blitze aus den Edelgefteinen, die an den Minden 
Möhren und hielten Troppau, Jaͤgerndorf, Eulenberg und aufgehäuft lagen. „Won biefen Dingen Eduard, fprah 
Sternberg beſetzt. Unter der Anführung des Baiferl. Gene: die Jungfrau, nehme fo viel dir beliebt.” Der Knabe blieb 
tal: Wachtmeiſter Lorenzo del Maestro rüdten im darauf ſtehen und erit mad wiederhoßfter Aufforderung näherte et 
folgenten Jahre, 5000 Mann gegen die Stadt, bie fih uns ſich den Schäben und füllte feine Rocktaſchen. Als er ih 
ter den Vefeblen des däniſchen Hauptinanns Grafen von entferten wollte, rief ihm die Jungfrau zu: „Eduard! 
Thurn verrheitigte. Nachdem dieſer bemerkt, daß die Stadt vergeſſe das Beſte nie ? — Edward ſah fib um, nahm 
nicht mebr zureichende Sicherheit biethe, zog er mit den noch einen Stein, der ihm befonderd entgegen ſtrahlte, 
Türgern aufs Schloß. Die Belagerer fegten die Statt und ging weiter. „Eduard! vergeffe das Befte nicht I" hörte 
aljogieih in Flammen, und nah wenigen Tagen waren er abermahls die mahnende Stimme; er blickte nad allen 
die Trümmer derfelben, Zeugen von Thurns Ergebung. Weiten, glaubte nichts vergeffen zu haben, und ging jum 

Bünfjepe Jahre darauf kam Sternberg in die Hände Saale hinaus. An dem Portale des Pallajles, hörte Edu ⸗ 
der Schweden, tie ed vom J. 1642 bis 1650 beſetzt hiel-⸗ ard nochmahls dieſelbe — da ward ihm bange, er fprang 
ten, und ſich während bite Zeit anf a friebfereigjte bes hinaus, umd krachend ſchlugen Die Shüren hinter feinen 


rrugen. Rücken zuſammen, daß er bewußtlos zu Boden ſtürzte; 
Das ebangeliſche Ste nberg wurde durch de Bemür Beym Erwachen fühlseler ſich an der Ferſe "verwundet, 


-. 


— did m 


dermißte feinen Hut me Fe Bluͤnchen , dad vermuthlich J J 


mit ſeiner Zauberkraft das Veſte geweſen, fand nichts von 

den geſammelten Schaͤtzen und jede Spur bes Gefhehenen 
den. 

en — E. M. Selinger. 


Kuni 8 unde 
Gine Kärnthnerifche Say 


Seht ihre jene Felfenhütte 

An des nahen Abgrunds Rand, 
Und geformt nad alter Sitte, 
Jenes Steintreuz in der Mitte, 
Dingefegt von kühner Hand? 


Täufhend find der Naht Beflalten, 
Traue Ihrem Locken nicht, 

Bmweifle, Wenih, an ihrem Walten, 
Bis die Zweifel fih entfalten, 

An des Morgeus Strahlenlicht. 


a der Naht war's, als zur Stunde, 
Da der Förfter Gmmerid 

Aus der Tochter Runnigunbe 
Sangetreihem Engelmunde 

Holte feine Ruhe ih: 


Munderbar durch Harfenklänge 
Eine Stimme, liebevoll, 

Gm vermorrenen Gedränge 

Des Gefüpls; wie Bardenfänge, 
Der vom nahen Felſen ſcholl. 


Seht vom tiefen Schlaf gebunden 
Rudte Bater Emmerich, 

Und ber Ton lockt Runigunden: 
Ale Furcht ift ihe entſchwunden, 
Maͤhert keck dem Zellen ſich. 


Naͤher jetzt und wieder ferne 
Klingt «8 in des Mädchens Ohr, 
Und dem Klange folgt fie gerne; 
Sieh da blig’s gleich einem Sterne 
Aus dem dunklen Wald hervor. 


Licht wird's und vor Aunigunden 
Steht rin hochgewalt'ger Mann, 
Wild umbellt von feinen Hunden, 
Der, mit einem Schwert ummwunden, 
Wie ein Jäger augethan. 


„Bittere immer, holde Rleine, 
Schnell mit mir den Wald hinein; 


"Alto hoͤhnt er — Höflenbangen ' 


Baht das arme Kindlein an: 

Web! da kommt ein Greis gegangen 
Mit von Angft gebleichten TBangen, 
Förſter Gmm’'rid ift der Mann, 


Zräumend war es ihm erfchienen 
Alles, was fein Kind verbrad, 
Daß es folgte feinen Einnen, 
And mit frevlen Muth von binnen, 
Und er eilt’ der Kühnen nad. — 


Sieht fie in des Näuberd Bänden, 
Meiße ſte ſchreyend zu fih hin: 
„Wil du Aunigunden Idänden, 
Mußt du mich dem Tod’ erft fenden, 
Wil, dag ich ihe Bater bin!” 


„Mit dem Tod’ Faun id dir dienen, 
Nuft der Mörder grinfend aus: 
Blutig will id mid entfühnen!” 
Und mit zornerglühten Mienen 
Zummelt er fein Schwert heraus. 


Da ergreift ihn Sunigunde 

Mit betäubend lautem Schrey’n, 
Scleppt ihn rafh zum nahen Schlunde, 
Der fie anflarrt aus dem Grunde, 
Stöft verzweifelnd ihn hinein. 


Miederknien um zu danken 

Macht fie jeht Ihr frommer Sinn; 
Sept zum Vater will fie wanken, 
Aber — ihre Knie ſchwanken, 
Gine Leiche finkt fie him 


Und bey felbem Felſenſchlunde 
Nabe an des Abgrunds Rand 
Weiht der Greis im harten Grunde 
Thränen feiner-Runigunde, 
D'rauf ein Grab mit eig'ner Hand, 


Seht ihr jene Felfenhütte? 
Nimmermehr verlieh er fie, 
Bis der Tod mit leifem Tritte 
Kam — erfüllend feine Bitte — 
Und die Ruhe ibm verlieh. 


& 3 Braunv. Braunthal, 
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196 Dimadlo od J. N. Stiepäuka, (Theater von Jon 
Stiepanek) Bierter und fünfter Band. 


Heute wirft du noch die meine, Der vierte Band enthält: Der Brudsrmörder; Die gefäpr 
Morgen lade oder weine, liche Nachb arſchaft · Dan der Bierte, Der Hut. Der Zafginges 
Mein mußt du zur Stunde fegm!" ſcherz. Die Erdäpfel. 


Der Dıudsemörden Driginalteanerfplel lu einem 
Yufzuge- 

Die Seſchichte des erſten Befannten Brudermörders, von 
dem Die blbliſche Gedichte foricht, tritt bier mit ergreifender 
Pirkung ins Bühuenleben. Die Eharaktere der beyden einzigen 
Derfonen, bie hier auftreten, fiad wahr, richtig und Bräftig 
gezeichnet. Abel, gany das goitergebene fromme Gemürh, an 
dem Bote und Ältern Wohlgefallen haben; Raim der raube 
Sohn der Natur, mit verfinjterter, vom Sturm der Leidenſchaft 
getriebemer neidifher Seele, fo mie beyde die moſaiſche Urkunde 
mit Burgen, ſcharf bezeichneten, Zügen ſchildert. Am geratpenften 
erfheinen darin Die begden eriten Monologe Kains und Abels und 
im 6. Auftritt das Selbitgeipräb Rains, mo ſich die Qualen ber 
Berzweiflung zeigen. — Die gefährlige Nahbarfdaft 
iſt fo ungezwungen überfept, Daß, wer fie nicht fo oft im Deuts 
ſchen geſehen und geleien hätte, glauben müßte, ein aͤcht natio» 
nal böhmifches Buhnenfüd zu leien. Über Divan den 4., Den 
Hut und die äußerft eriviale Poffe, (mach einer Operette Kring ⸗ 
fleiners bearbeitst): der Tanzmeifter, laͤßt fh nicht viel fagen, 
ellein in dem Luſtipiele. Die Erdäpfeln Hat uns der Herr Et. 
ein artiges Gericht aufarfegt. Die Bearbeitung einer befannten 
Aneedote, nah dem fhon Im Deutſchen, unter demſelben Nabe 
men, vorhandenen Stüde, liefert einen intereflanten Beytrag 
zur Sammlung der Bühneuſſücke Stiepaneks, und empfiehlt 
darin die Nationalität des Böhmen mit der reinften Liebe zu 
feinem ungebetheten Herrſcher fo glüdlih verriniget! — Wie 
herzlich find der gefangene öſterreichiſche Wachtmeiſter und fein 
Sohn Franz geſchildert! 

Im fünften Bande find: Der Böhme und der Deutſche. 
Die Zauberinn Sidonia. Auliferde. 

Zihodes JZauberinn Bidonia if mit Würde überfebt 
Ruliferda it, ald Schwauk in Ginem Aufzuge, der Goldos 
nifhe Burleg, nah welchen Hagemann feinen Doppel- 
papa, und Rumo feinen Shlaufopf bearbeiteten. Der 
Böhme und der Deuitſche Luſtſpiel in deey Aufrügen. 
Der Plan des Srüdes erinnerr ſtark an den, vorm Bühnenre: 
pertoire gänzlich” verfhmundenen Berteliludenten, und führt 
wie in diefem, mehrere wirklich komiſche Scenen berben, melde 
die Lachluft recht fehr in Anipruch nehmen. Sin Maufchel, halb 
Spitzdube, bald ehrlicher Kerl, wird Durch den Berwalter, einen 
ahnlichen woraliſchen Zwitter, der zwiſchen dem guten und 
böien Prinzip ofeilliet, beredet. dem Müller feine erfparte 
Baarſchaft zu ſtehlen. Ein reifender Studioſus, den die Racht 
im Walde überfäßt, trige Dort den Juden im Augenblide, mo 
er fih mit dem geſtohlenen Gelde fortſchleicht, belaufcht fein 
Selbſtgeſpraͤch, und fpielt den Teufel, old er merdt, um was 
ee fi handelt. Der erfchrodene Jude entfliebt, der Student 
iſt in Prezeß des Geldes, mit dem er in das Dorf fchlendert 
und dort von der hübfhen Tochter des Müllers, welcher der 
ſchmucke Mufemfohn geffüt, ohne Bormillen des Vaters, Im⸗ 
biß und Rachtlager erhätt. Durch einen unvermuthtten Befuch— 
ube roſcht, muß er ſich it in einsam Mühlfad weriteden, und 
Banıı zum Benfler binamsfpringen. Der Mülbner Hält ihn für 
aineu eingefhlihenen Dieb und wird um fo mehr ku Dielen 
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Berdachte beſtaͤttigt, alt ar wit Scheecken den Merfuft Fekum 
Sparcafle newahr wizd. Durch den Kaecht, welcher In einem 
Pruihobee von der Hofmagd verſtegt, ein vertrauten Gefprig 
des Verwalters und des Juden, mo der lehztere Die ganye Ge. 
ſchichte des Dlebſtahls und des ihm im Walde zugeftoßenen Uns 
glüds dem Bermalter erzählt, behorcht und alles dem Müller 
entdeckt, wird der wahre Thäter vertathen. Der Student bringt 
das gefloplene Geld, bitter um die Müllerstocter und erhält 
fle vom Vater, der, zufrieden’ feine Aten Thaler wieder zu har 
ben, gemüthlich genug, au den bepdin Spisbuben verzeipt. 
Ein Rorporal, dem der Jude verdähtig wird und der Diefen 
auf manderley Art, aufs poſſielichſte met, trägt wir! zur Romit 
des Stüdes bey, noch mehr aber die lächerlichſten Qui pro 
quo, melde durch zwen Rollen, eines deutihen Anehts und 
einer deutſchen Magd, bie begde gar nichts böhmifh verſtehen 
und ia der ganz boͤhmiſchen Welt, die fie wingibe, tinen recht 
ſpaßhaften Gegenfag bilden, ih ergeben. Das Cd wurde 
fhon mehtmahl in Prag mit Benfall gegeben , gefiel aber am 
beiten (am 14. Febr. 1625) wo der Jude, der Knicht und 
die Magd von dem beliebten Comikern der Ständ, Bühne, 
den Herrn und Mad, Allram und Herrn Feiſt mantl bes 
fegt waren. 





Öfterreihifher Hauskalender ouf 1826. — Win bey 
Anton Strauß Nr. 1108 Dorocherrgaffe. 


Seit fieben Jahren hat dad Archiv, die Erfcheinsug Diefes 
Kalenders angezeigt und mit Aufmerfiamkeit verfolgte — Auch 
dein gegenwärtigen Tahraang fann das Lob einer guten und 
intereffanten Ausmahl nicht vorenthalten werden. — Ber folte 
nicht gerne die Biographien unferer höchſt intereifanren Landes 
leute leſen, des Rielen Rauber, des rufiiben Zraatörae 
thes Hermann, eines ſteueriſchen Banernfohns, des Igroler 
Bauern Perer Ani, Mo;arts und Des kühnen Aben ⸗ 
tbeurer® Benvomstpy? — Aud die übrigen Geſcichten unb 
Buriofltäten flad mir Geil und, Geſchmack uiammengeftellt. 
Das Rachſchlaäge- und Griunerumasbuh für Agenten, Advo⸗ 
Baten, Beamte, Hausbofmeliter, Administratoren, Laus. und 
Bandmirtbe,, Kaufleute, Fabrıfanten, Grmwerbsleutt, Haus⸗ 
frauen und Befchäftsiente aller Art und das Auskunftébuch über 
die Railerlichen, ſtändiſchen, ſtädtiſchen und Privatsfanjiegen ifl 
höchſt brauchbar. 

Nicht geringeres Bob verdient der zweyte Yahraang dei. 
bey Solinger Rr.ı50. in der Kärnthners Strafe, dem milden 


Mann gegenüber erfcheinende: 


Geſchichte und Grinnerungd= Kalender; 


in meiden vorzäalih die Rubrik: — Geburts. und Tobes« 
tags andarzeihnerer Männer und Frauen — und Grimmeungen 
an merkwürdige Beaebeuheiten und Waturereigniffe weraangrr 
ner Fahre, ungemeiues Bob verdieus fo wie ein anderer mit vier 
lee Sorafalt bearbeiteter Theil, Die wirklich vortreffliche Über» 
ficht der Erfindungen. die Gntfernung der vorzüglicjten Zrädte, 
von Wien — und die ſtatiſtlſchen Tabellen 18. ıc 


web 
Wetacteur: Joſeoh Treyherr von Hormayr. Bedrucdt und kam Berlage bey Frang Budmig 
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